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V o r r e d e*

Der vor einem Jahre verstorbene Buchhändler L. Schumann hatte

dem Dr. Noack die Bearbeitung und Herausgabe eines Handbuchs der

homöopathischen Arzneimittellehre übertragen* Von Letzterem ward ich

zur Theilnahme daran aufgefordert, die ich aus Mangel an Zeit darauf

beschränken musste, ihm meine Sammlung historischer Notizen, physio-

logischer und therapeutischer Beobachtungen und Erfahrungen zur Be-

nutzung zu übergeben, nachdem Plan und Einrichtung des Ganzen

mündlich besprochen worden. Herr Dr. Noack hat den ersten Band

bis zum Artikel Kali hydrojodicum bearbeitet. Durch dessen Ueber-

siedelung von Leipzig nach Lyon ward das Erscheinen des ersten

Bandes bedeutend verzögert, und Verhältnisse der unerfreulichsten Art,

die zwischen uns eintraten und welche meinen Herren Collegen in

Leipzig genau bekannt sind, waren die Veranlassung, dass der Buch-

händler Schumann mich dringend aufforderte, die weitere Bearbeitung

dieses Handbuchs allein zu übernehmen. Ich habe dieser Aufgabe jeden

anderweitigen Lebensgenuss zum Opfer gebracht und würde dieselbe nicht

ohne den thätigen und umsichtigen Beistand meines Freundes, des Herrn

Dr. Clotar Müller in Leipzig, haben lösen können, welcher die Güte

hatte, die Bearbeitung des physiologischen Theils vom Artikel Plumbum

an zu übernehmen.



IV Vorrede.

Diese hier erwähnten Verhältnisse waren Ursache mehrer Uebel-

stände, die mein eifriges Anstreben, die möglichste Vollständigkeit mit

grösster Brauchbarkeit zu verbinden, nicht ganz auszugleichen vermochte»

Namentlich ist dadurch die Uebereinstimmung und Gleichmässigkeit in

der Bearbeitung und Anordnung nicht unwesentlich gestört worden,

indem ich eifrigst bemüht gewesen bin, in dem von mir bearbeiteten

zweiten Theile Verbesserungen und Aenderungen, die meiner Ansicht

nach sehr wünschenswerth waren , eintreten zu lassen. Doch wird eine

strenge Kritik auch in diesem Theile noch viel des Unvollkommnen auf-

finden; und es wird wohl erst einer spätem Umarbeitung und Vervoll-

ständigung dieses Buches überlassen bleiben müssen, die sich etwa

herausstellenden wesentlichen Mängel und Desideriea zu verbessern,

Dresden d. 3, Januar 1847.

Trink*.



Einleitung;,

Die Aufgabe der praktischen Heilkunst ist es, die vielfachen Gebrechen

des Leibes und der Seele zu heilen. Diejenigen Mittel, welche Krankheiten

heilen, wurden von jeher Heilmittel oder Arzneien genannt Der Arzt,

der diese Heilmittel zur Heilung der Krankheiten anwenden will, muss

die Wirkung der Arzneien auf den thierischen Körper genau kennen,

wie jeder andre Künstler die Eigenschaften aller zur Ausübung seiner

Kunst erforderlichen und nothwenaigen Instrumente.

Die Arzneien finden sich in allen Reichen der Natur vor, und sie

haben, wie andre Naturkörper, physische, chemische und ausser die-

sen noch arzneiliche Eigenschaften, welche letztere sie zum Heilmittel

erheben.

Die Physik und Chemie beschäftigen sich mit der Untersuchung der

physischen und chemischen Eigenschaften eines Naturkörpers; dem Arzt

liegt ob, zu untersuchen, ob in ihm auch solche Krälte verborgen, welche

ihn zum Heilmittel in Krankheiten geeignet machen.

Die heilenden Kräfte der Naturkörper suchten die Aerzte bis auf

die neuesten Zeiten herab auf folgende Weise zu erforschen

:

1) aus der genauen Untersuchung ihrer physischen Eigenschaften,

in Hinsicht auf Form, Gestalt, Farbe, Geruch und Geschmack.

In der frühern Geschichte der Heilkunst stösst man auf Beziehungen,

in welchen gewisse Aehnlichkeiten mancher Pflanzen mit gewissen Theilen

des menschlichen Körpers stehen sollten, und aus denen auf eine besondere

speeifische Einwirkung auf diese ähnlichen Theile geschlossen ward.

Reisende fanden diese Ansichten unter mehreren Stämmen der Urein-

wohner des amerikanischen Continents herrschend. Die Lehre von

den sogenannten Signaturen der Arzneien stand im Mittelalter in hohem
Ansehn.

Eunhrasia erwies sich in gewissen Augenleiden hülfreich, weil in

ihrer Blume ein dem Auge ähnliches Bild sich findet; die Orchiswurzel

heilt Impotenz, wegen ihrer hodenähnlichen Form; die gelbe Curcume
heilt die Gelbsucht, der blutrothe Saft der Blüthen des Hyperici perfo-

liati und des Drachenblutbaums stillt Blutflüsse, die Köpfe des Schlaf-

mohns wirken vorzugsweise auf den Kopf, das Hollundermark auf das

Rückenmark, Lungenkraut auf die Lungen, Citronen auf das Herz,

Saubrod auf den Magen, Cassia fistula auf den Darmkanal, Aristolochia

auf die Bärmutter, Steinsamen auf die Steinkrankheit, Scrofelkraut auf

die Hämorrhoidalknoten u t s, w*



VI Einleitung.

CaesalpinuS) nach Andern Carnerarius, gelangte durch einige

Beobachtungen zu der allerdings in Wahrheit begründeten Thatsache,

dass diejenigen Pflanzen, welche in der Form und Gestalt einander ähn-

lich sind, im thierischen Organismus ähnliche Wirkungen hervorbringen*

Linne lehrt: Plantae, quae genere couveniunt, etiam virtute conveniunt;

quae ordine naturali continentur, etiam virtute propius accedunt; quaeque

classi naturali congruunt, etiam viribus quodammodo congruunt. In aer

neuern Zeit suchten henflamm, Wücke, Gmelin, Jussieu, Barton,
Decandolle und Dierbach Thatsachen zu sammeln, welche diese An-
sichten empirisch begründen konnten»

Kann nun gleichwohl nicht geläugnet werden, dass eine grössere

oder geringere Aehnlichkeit in Form und Gestalt der Pflanzen auch ana-

loge Wirkungen aut den thierischen Organismus vermuthen lassen, so

lässt diese vorhandene Aehnlichkeit noch keineswegs einen Schluss auf

die Qualität der specifischen Wirkungen dieser sich im Aeussern mehr
oder minder ähnlichen Pflanzen auf den thierischen Körper zu, sondern

diese niuss immer vorher durch anderweitige gründlichere Untersuchung

erforscht, sie kann nicht aus der Aehnlichkeit und Gestalt divinirt wer-

den* Wenn dann die Hauptwirkungen der einander ähnlichen Pflanzen

erforscht sind, so bleibt doch noch die Aufgabe übrig, die Modifikationen

der Wirkung derjenigen Pflanzen zu ermitteln, welche auch in Form
und Gestalt von dem Gruudtypus differiren; denn eine abweichende Bil-

dung, sei sie auch noch so gering, lässt dann auch Modifikationen ihrer

specifischen Wirkungen mit ebenso grosser Wahrscheinlichkeit erwarten.

Der Geruch vieler Substanzen, vieler Pflanzen, der Aetherarten u. s.w.,

musste ebenso wie ihr verschiedener Geschmack ihre Einwirkungen auf

den thierischen Körper anzeigen. Der aromatische Geruch vieler Arz-

neien sollte darauf hindeuten, dass sie nervenstärkend wirken müssten;

die grosse Anzahl der bitter oder zusammenziehend schmeckenden Heil-

mittel sollte, meinte man, ebenfalls stärkend und zusammenziehend auf

den ganzen thierischen Organismus wirken.

So ward abermals die locale Wirkung einer einzelnen Eigenschaft

auf einen einzelnen Sinn des Körpers zum Massstab ihrer Gesammt-

wirkungen auf denselben genommen, ohne dass man zuvor genauer un-

tersuchte, ob nicht diese Arzneien, deren Geruch oder Geschmack ähn-

liche Eindrücke auf die Geruchs- und Geschmacksnerven macht, nicht ganz

andre, ungeahnete, ganz und gar verschiedene eigentümliche Wirkungen

auf den ganzen Organismus erzeugen , die vielleicht mit der Einwirkung

auf diese beiden Sinne in geradem Widerspruch stehen.

Endlich ging man so weit, aus dem Fundort vieler Arzneien, z. B.

dem Vaterland und Stande vieler Pflanzen, auf eigenthümliche Heilkräfte

gegen gewisse daselbst vorzugsweise vorkommende Krankheiten zu schliessen

— ein Verfahren, das bis jetzt ebenfalls in das Reich der Hypothesen

verwiesen werden muss.

2) Die chemischen Eigenschaften der Arzneien, ihre chemische

Einwirkung auf andre Körper und auf den lebenden oder todten thieri-

schen Organismuss, ihre durch die Chemie ermittelten näheren Bestand-

teile sollten genauem Aufschluss über ihre Wirkungen auf den thieri-

schen Organismus und über die eigentümlichen Heilwirkungen in Krank-

heiten geben.

Die Bestrebungen der Qhemie waren von jeher darauf gerichtet,
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vermöge genauer Untersuchung der nähern und entferntem Bestandtheile

organischer Körper, namentlich des thierischen Organismus, die nächste

Ursache der Krankheiten zu einer gewissermassen sinnlichen Anschauung
zu bringen, so wie sie sich ebenfalls damit schmeichelte, aus der Unter-
suchung der nähern oder entferntem Bestandtheile der einzelnen Heil-

mittel die Wirkungen derselben auf den gesunden und kranken thieri-

sehen Organismus zu erklären* Wir sehen, dass diese Hoffnungen in

der neuesten Zeit wiederum sehr stark in den Vordergrund gestellt wer-
den, und dass chemische Analyse und deren stöchiometrischen Resultate

als alleinige Regulatoren des ärztlichen Handelns erhoben werden.
Zugegeben, dass die Chemie im Stande ist, ein Plus oder Minus

in der Mischung der organischen Substanz eines kranken Organismus
zu ermitteln, so ist damit noch nicht die eigentliche Aufgabe gelöst, es

ist noch keineswegs erwiesen, ob dieses Plus oder Minus nächste Ur-
sache oder Wirkung der Krankheit — es ist ferner nicht erwiesen, ob
ein Zusatz dieses mangelnden oder eine Hinwegnahme dieses in über-

wiegender Menge vorhandnen Elementarstoffes auch die Krankheit, die

aus diesem aufgefundenen Plus oder Minus resultiren soll, radical heben
wird — wenn es auch eine leichte Aufgabe wäre, den überschüssigen
oder fehlenden Elementarstoff in Masse dem thierischen Organismus ein-

zuverleiben, vorausgesetzt, dass dieser Elementarstoff gerade an die Stelle
oder den Theil des Organismus abgegeben werden könnte, wo er ent-
weder im Ueberflusse vorhanden wäre oder mangelte. Die neuere, sich

so weise und allmächtig dünkende Chemie übersieht dabei ganz und gar
die Natura uaturans, die den Chemismus im lebenden thierischen Orga-
nismus nach eigenthümlichen, unwandelbaren Naturgesetzen vor sich
gehen lässt, sie übersieht, dass dies ein ganz andrer Chemismus ist,

als der des Schmelztiegels, der Retorte und des Reagentienapparats*
Die stöchiometrische Ermittelung der nähern und entfernteren Ele-

mentartheile der verschiedenen Arzneien auf analytischem Wege führt noch
weuiger zur wahren Kenntniss der wahren und positiven Wirkungen der
lArzueien. Die Chemie muss nicht wenige Arzneien als Elementarkörper
noch anerkennen, die gleichwohl sehr stark auf den thierischen Organismus
einwirken. Wenn auch die vorwaltenden Bestandtheile vieler Arzneien
stöchiometrisch zu ermitteln sind, so siud es oft nicht gerade diese, welche
vorwaltend auf den thierischen Organismus einwirken; die organische Kraft
derselben ist oft eine ganz andre, ihnen eigentümliche, von den chemischen
Bestandteilen ganz unabhängige, streng geschiedene, allen chemischen
Processen entschlüpfende.

Endlich sind es auch nicht die rein chemischen Wirkungen der
Arzneien und ihrer vorwaltenden Bestandtheile auf den lebenden oder
todten thierischen Organismus, welche den pharmakodynamischen Wir-
kungen derselben zum Grunde liegen. Einige Tropfen ßelladonnatinctur
wirken sehr bedeutend auf den thierischen Körper — eine unbedeutende
Menge Arsenikwasserstoflgas vernichtet sehr schnell das organische Le-
ben — welcher Chemiker, sei er auch noch grösser und noch arrogan-
ter, als Liebig, ist im Stande, diese Erscheinung nach den Gesetzen des
Chemismus zu erklären?

Die chemischen Wirkungen der Arzneien und ihrer nähern und
entferntem

, analytisch ermittelten Bestandtheile auf den lebenden oder
todten thierischen Organismus sind und bleiben immer nur rein chemische
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Wirkungen und können nicht das mindeste hellere Licht auf die rein

pharmakodynamischen Wirkungen derselben geben, und dieser unumstöss-

lichen Thatsache zufolge wird auch Ider mindeste Einfluss chemischer

Theorien und Thatsachen auf die praktische Heilkunst immer und ewig
ein angemasster, höchst verderblicher bleiben , wie die Geschichte der

Heilkunst auf allen ihren Blättern zur Genüge erweist.

3) Durch ihre Anwendung in Krankheiten (ex usu in morbis), — der

ältesten Quelle, aus welcher alle Beobachtungen über die Wirkungen
der Arzneien auf den thierischen Organismus und ihre Heilkräfte in

Krankheitszuständen desselben herrühren, welche in den Schriften über

Arzneimittellehre der älteru Schule enthalten sind.

Die Hauptfundgrube der schätzbarsten Beobachtungen über die spe-

cifischen Wirkungen einzelner Arzneien gegen viele, bald häufig, bald

weniger im Leben vorkommende Krankheiten verdankt die ältere Heil-

mittellehre der sogenannten Hansmittelpraxis aller Völker und aller

Zeitein Diese Beobachtungen sind um so schätzbarer, weil sie meist

durch Anwendung eines einzelnen Mittels gegen eine feststehende Krank-
heit gemacht wurden. Der grosse Linne schon sprach es aus, dass

dies die reichste Quelle für die Arzneimittellehre zu allen Zeiten ge-

wesen sey, und in der That sind auch die hülfreichsten und schätz-

barsten Arzneien auf diesem Wege gefunden worden, wir erinnern nur

an die China gegen Sumpfwechselfieber, die Sassaparille gegen die

Syphilis in den Tropenländern , das Mutterkorn gegen schwere Gebur-

ten u. s. w. Die Aerzte sammelten, was der blinde Zufall das Volk
hatte finden lassen.

Diese Wege, auf welchem das Volk so manches heilende Kraut
gefunden, meinten nun die Aerzte nicht verlassen zu dürlen. Die An-
wendung der Arzneien auf deu kranken thierischen Organismus und

gegen Krankheiten der verschiedensten Art ward daher bis auf die

neueste Zeit herab allgemein als die ergiebigste und. zuverlässigste Quelle

alles Wissens über die Wirkungen der Arzneien betrachtet.

Und in der That, diese Art und Weise hat den Anschein der

Kürze und die Gewähr des sichern Gelingens für sich. Zu einem an-

dern Urtheil gelangt man jedoch, wenn man diese Quellen einer genauem
Kritik unterwirft:

a) ist es eine physische Unmöglichkeit, die reinen und positiven,

specifischen Wirkungen einer jeden Arznei dadurch genau zu erforschen

und kennen zu lernen, dass man dieselben in einem kranken Organis-

mus beobachten will, dessen Lebensthätigkeit in allen oder in einzelnen

Theilen durch das Vorhandensein einer Krankheit mehr oder weniger

alterirt ist, und dessen Receptivität für äussere Einwirkungen die man-
nichfachsten Modifikationen erleidet.

b) gehört es wohl zu den grössten Schwierigkeiten, die Wirkungen
einer Arznei von den Erscheinungen einer Krankheit streng und scharf

zu scheiden, die sich bald in allen Theilen des Organismus, bald nur in

einzelnen Organen und Systemen desselben manifestirt» Wer will da

mit vollständiger Klarheit und Bestimmtheit unterscheiden, welche Er-

scheinung der Arzneiwirkung, welche der Krankheit angehört, auf welche

Systeme und Organe diese oder jene Arznei einwirkt, und welchen

Charakter die Wirkungen einer Arznei offenbaren?

Der gesunde Menschenverstand begreift die Unmöglichkeit, durch
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Prüfung der Arzneien an kranken thierischen Organismen zu einer kla-

ren una untrüglichen Kenntniss ihrer Wirkungen zu gelangen.

Der andre Weg, Heilmittel für Krankheiten aufzufinden, bietet noch

weniger Aussichten auf einen glücklichen Erfolg dar, denn man wäre

alsdann genöthigt:

a) entweder eine und dieselbe Arznei gegen alle bis jetzt beobachte-

ten Krankheiten anzuwenden, oder

b) gegen eine und dieselbe Krankheit alle Arzneien durchzu-

probiren.

Beide Verfahrungsweisen consequent zu verfolgen und durchzuführen,

dürfte wohl zu den nicht zu lösenden Aufgaben in der Wissenschaft ge-

hören. Die darauf verwandte Mühe und Zeit würde wohl schwerlich

durch die Resultate aufgewogen werden.

Die genauere Untersuchung der Quellen derjenigen Beobachtungen,

über die Wirkungen der Arzneien auf den thierischen Orgauismus und

auf die Krankheiten, die in der Arzneimittellehre aufgezeichnet und gesam-

melt wurden, thut deren Unsicherheit, Unlauterkeit, Unzuverlässigkeit auf

die schlagendste Weise dar. Bedenken wir, dass der Arzt Krankheiten heilen

soll mit Arzneien, deren Wirkungen auf den Organismus und auf die zu hei-

lende Krankheit er nicht kennt und nicht kennen lernen kann, bedenken

wir ferner, dass der rationelle und gewissenhafte Arzt kein Heilmittel

anwenden darf, dessen genaue Wirkung er nicht mit grösstmöglicher

Sicherheit im Voraus bestimmen kann, von dessen Wirkungsweise er

sich auch nicht die entfernteste wissenschaftliche Erklärung geben kann,

bedenken wir endlich auch, dass diese aus so unreinen Quellen über

die Wirkungen der Arzneien gesammelten Beobachtungen oft nach

blosser Willkür und nach eigenen Ansichten , meist im Geiste einer

herrschenden Heilmethode, erklärt, modificirt oder auch in ihrer ursprüng-

lichen Darstellung ganz umgestaltet wurden oder ganz fremdartige Zu-
sätze erfuhren — so darf man sich nicht wundern, wenn Hahnemann
in seiner unübertroffenen Schilderung der Quellen der gewöhnlichen Materia

medica über ihre gänzliche wissenschaftliche und praktische Unbrauch-
barkeit in den harten, aber gerechtesten Ausru fausbricht: „Welche Heil-

kunst mit so sehr gemisskannten Arzneien!" Er spricht nicht mehr oder

weniger aus, als wras viele Aerzte vor und nach ihm ausgesprochen ha-

ben, die ebenfalls unumwunden bekennen, dass man, um Krankheiten

heilen zu können, zuvor eine Heilmittellehre schaffen müsse*

Die Bedenken und Zweifel an der Gründlichkeit des Wissens über

die Wirkungen der Arzneien, über die Unlauterkeit der Quellen, aus

welchen dieses angebliche Wissen geschöpft wurde, tauchen schon in

der Zeit auf, die der grossen Reform der Heilkunst voranging, welche

Paracelsns dadurch vollbrachte, dass er das Experiment, nach dem Bei-

spiel des grossen Baco von Verulam, als die Quelle alles Wissens
und aller Erfahrung in der Heilkunst, und als das höchste Tribunal

aufstellte. Paracclsus, der den Despotismus, welchen eine ausgeartete

scholastische Philosophie in der Natur- und Heilwissenschaft ausübte,

stürzte, hat das grosse Verdienst nicht nur, die Gebrechen der prakti-

schen Heilkunst an's Tageslicht gezogen, sondern auch den wahren Weg
gezeigt zu haben, auf welchem ihnen abgeholfen und wie namentlich die

Heilmittellehre auf eine den Bedürfnissen der Wissenschaft und Kunst
gleich entsprechende Weise reformirt werden müsse, Die unverdiente
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Geringschätzung, welche diesem grossen Genius, dem Luther der Heil-

kunst, von seinen Zeitgenossen zu Theil wurde, die ihn nicht zu begrei-

fen im Stande waren, die Verdächtigungen, die ihn von den Aerzten der

spätem Zeit trafen, waren die Veranlassung, dass seine Schriften ein

Paar Jahrhunderte lang der Vergessenheit überliefert wurden, und nur
von Geschichtschreibern, die sie nicht vollständig gelesen (e* gr* von C
Sprengel) als Curiosa eines vagabundirenden Charlatans citirt wurden»
Es traten auch nach Paracelsus von Zeit zu Zeit Aerzte auf, welche
wiederholt auf den Mangel alles gründlichen Wissens über die Arzneimit-

tel aufmerksam machten und ebenfalls jene oben angeführten Quellen

als die Ursachen dieses Mangels hervorhoben» Ihre Stimmen verhall-

ten aber in der Wüste, selbst die des grossen Physiologen v. Halter
blieb gänzlich unbeachtet.

Samuel Hahnemann blieb es vorbehalten, die Reform der Heil-

mittellehre nach den schon von Paracelsus aufgestellten Principien prak-

tisch durchzuführen. Die von ihm meisterhaft durchgeführte Kritik der

Quellen der gewöhnlichen Heilmittellehre zeigt, dass er nicht nur die

Ursachen ihrer Mängel scharf und klar aufgefasst und erkannt, sondern

auch den Weg gefunden hat, welcher fortan betreten und verfolgt wer-
den muss, um zu einer gründlichen, umfassenden und erschöpfenden

Kenntniss der Wirkungen der Arzneien auf den thierischen Organis-

mus zu gelangen — er selbst hat diesen Weg staudhaft und beharr-

lich verfolgt und auf ihm die Lehre von den Arzneiwirkun^en auf

einer neuen, festen Basis begründet und die physiologische Phar-
makodynamik geschaffen, ohne welche es eine rationelle Anwendung
der Heilmittel zur Heilung von Krankheiten nicht geben kann.

Aus so unlautern, unreinen Quellen entsprang die Heilmittellebre

der altern Schule, und Hahnemann sagte nur die nackte, ungeschminkte
Wahrheit, wenn er hinzufügt: „und so nichtig ist ihr Inhalt!" Dasselbe

Geständuiss legten viele Aerzte der altern Schule in der neuesten Zeit ab,

indem sie mit dürren Worten das ganze Material, das seit Dioscorides
bis auf die neue Zeit herab ein Arzneimittellehrer von dem andern ab-

geschrieben und als reines Resultat der sorgfältigsten und genauesten

Beobachtung und Erfahrung, als reines, von unedlen Schlacken geson-

dertes Gold ausgemünzt hatte, für ganz unbrauchbar erklärten und mit

der allerdings niederschlagenden Wahrheit hervortraten , dass man erst

eine neue Heilmittellehre schaffen müsse, bevor man an das Heilen von
Krankheiten denken könne.

Physiologische Pharmakodynamik.

Die Pharmakodynamik ist die Lehre von den Wirkungen der Arz-
neien auf den lebenden thierischen Organismus und begreift iu sich:

1) die Lehre von den Wirkungen der Arzneien auf den gesunden
thierischen Körper

—

physiologische Pharmakodynamik — und
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2) die Lehre von der Anwendung der Arzneien zur Heilung von

Krankheiten des thierischen Körners und ihrer Wirkungen auf dieselben

— angewandte Pharmakodynamik»
Heilmittel im strengen Sinne des Worts sind alle diejenigen Agen-

tien und Stoffe, welche im gesunden thierischen Körper ihrer Wesenheit

und Natur eigentümliche Wirkungen, die sich in ihren objectiven, wie

in ihren subjectiven Erscheinungen constant bleiben, hervorbringen. Gleiche

Ursachen erzeugen gleiche Wirkungen.
Durch diese eigentümlichen Wirkungen auf den gesunden thie-

rischen Organismus unterscheiden sich die Arzneien von den Nah-
rungsmitteln, deren nähere und entfernte Bestandtheile assimilirt wer-

den und zur Ernährung und Erhaltung desselben verwendet werden»

Ein Unterschied, den Hahnemann zuerst in seinen Fragmenten fest-

stellte.

Jede Arznei wirkt zu jeder Zeit, unter allen Umständen auf jeden

lebenden thierischen Organismus und erzeugt in ihm die ihr eigenthüm-

licheu Wirkungen, die ebenfalls unter allen Umständen dieselben sind

und sich immer gleich bleiben, woraus hervorgeht, dass die Arzneien

eine absolute, unbedingte Einwirkung auf den thierischen
Organismus besitzen, während dagegen alle andern Noxen und

Krankheiten, namentlich diejenigen, welche sich durch eignen Sameu
fortpflanzen, nur eine bedingte Einwirkung auf denselben ausüben und

mithin eine sogenannte Disposition oder Opportunität des thierischen Or-

ganismus zu ihrer Entstehung verlangen.

Die stärkere oder schwächere Einwirkung der Arzneien bei den

verschiedenen Individuen scheint von einer stärker oder schwächer
vorhandenen Opportunität oder Disposition des einzelnen Individui abzu-

hängen, welche bedingt, dass bei diesem eine schon schwache oder kleine

Gabe einer Arznei bedeutende Wirkungen hervorruft, wogegen bei einem

andern Individuo stärkere und starke Gaben einer Arznei zur Entwickelung

der eigenthüm liehen Arzneiwirkung erfordert werden. Durch Verstärkung

der Arzneigaben ist man jedoch im Stande, die Wirkungen in jedem

Individuo uud unter allen Verhältnissen zur vollständigen Entwickelung zu

bringen.

Jede Arznei erzeugt in jedem gesunden thierischen Körper in ihrer

Natur und Wesenheit begründete, eigenthümliche Wirkungen, die von

Hahnemann positive und absolute und constante benannt wur-
den, weil sich dieselben hinsichtlich ihrer Erscheinungen, ihrer Wesen-
heit, ihrer Localität und ihrer Dauer unter allen Umständen und Verhält-

nissen gleich bleiben, so dass selbst Alter, Geschlecht, Constitution,

Temperament, Lebensweise, Klima u. s. w. nicht im Stande sind, we-
sentliche oder qualitative Veränderungen dieser positiven
Arzneiwirkungen zu erzeugen. Alle diese angeführten Umstände
und Verhältnisse vermögen höchstens geringe Modificationen in der

Stärke oder Quantität dieser durch eine Arznei im gesunden thieri-

schen Organismus erzeugten Erscheinungen hervorzubringen. Selbst die

Anwesenheit einer acuten oder chronischen Krankheit kann keine we-
sentlichen Veränderungen der positiven Wirkungen einer Arznei ver-

anlassen; sobald dieselbe nur mit überwiegender Kraft auf den erkrankten

thierischen Organismus einwirkt, treten alle ihr eigentümlichen Wir-
kungen in ihrer ganzen Totalität hervor und überragen so die Erschein
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nungen der Krankheit. So beobachten wir alte eigentümliche Wirkung
der China in einem von Wecbselfieber ergriffenen Körper, die des Jod
oder des Merkur in einem mit Syphilis behafteten Körper, die des

Arsens, der Belladonna, der Digitalis u. s. w. in andern Krankheits-

zuständen, wenn diese Arzneien nur allein und in hinreichender Gabe
längere Zeit hindurch angewendet wurden.

Die eigentümlichen
,

positiven und constanten Wirkungen einer

Arznei auf den gesunden thierischen Organismus sind aber eben so

wesentlich von der einer jeden andern Arznei verschieden, als die

physischen und chemischen Eigenschaften der Arzneien von einander

verschieden sind. Hahnemann sagt daher mit Recht: „So gewiss

jede Pflanzenart in ihrer äussern Gestalt, in der eignen Weise ihres

Lebens und Wuchses, in ihrem Geschmacke und Gerüche von jeder

andern Pflanzenart und Gattung, so gewiss jedes Mineral und jedes

Salz in seinen äussern sowohl als innern physischen und chemischen

Eigenschaften verschieden ist, so gewiss sind sie alle unter sich in

ihren krankmachenden, also auch heilenden Wirkungen verschieden und

von einander abweichend. Jede dieser Substanzen bewirkt auf eigne,

verschiedne, doch bestimmte Weise, die alle und jede Verwechselung
unmöglich macht, eine Abänderung des Gesundheitszustandes und des

Befindens der Menschen. Die einer jeden Arznei eigenthiimlichen,

constanten, positiven Wirkungen auf den lebenden thierischen Orga-

nismus können weder aus ihren eigenthiimlichen physischen oder che-

mischen Eigenschaften, noch durch ihre Anwendung in Krankheiten

(wie oben gezeigt wurde), sondern einzig und allein durch
ihre Einwirkung auf den thierischen Organismus erforscht
werden."

Die Erscheinungen, welche eine jede Arznei in einem gesunden

thierischen Orgauismus erzeugt, sind die Wirkungen einer in ihrer

eigenthiimlichen Natur und Wesenheit liegenden Kraft, welche in jedem
thierischen Organismus immer dieselben constanten, positiven Wirkungen
und Erscheinungen hervorruft.

Diese jeder Arznei eigentümliche Kraft wirkt nicht nach uns

bekannten physischen oder chemischen Gesetzen, sondern auf eine uns

völlig unbekannte, wahrscheinlich aber dynamische oder virtuelle Weise,
welche in ihrer eigensten Organisation begründet ist, auf den thieri-

schen Orgauismus. v. Haller nannte diese in den Pflanzen liegeude

Kraft bedeutungsvoll anima, Seele. Ein solches selbstthätiges Princip

scheint es auch zu sein, was in der gegenseitigen Einwirkung sehr

kleiner Mengen sogenannter anorganischer (metallischer) Körper thätig

ist, und z. B. die raschere Auflösung eines Metalls in einer Säure durch

Zusatz eiuer kleinen Menge eines dritten Metalls bewirkt. Das Vor-
handensein eines solchen selbstständig virtuell wirkenden Princips be-

weist die Bildung der Krystalle nach bestimmten Gesetzen und Formen,
der Gährungsnrocess und die chemische Verwandtschaft zwischen be-

freundeten und nicht befreundeten Stoffen.

Die Erscheinungen, welche eine jede Arznei im gesunden thierischen

Organismus hervorruft, repräsentiren den ganzen physiologischen, einer

jeden Annei eigentümlichen Wirkungskreis im lebenden, gesunden
thierischen Organismus, und dieser lässt in seiner Totalität genau
erkennen;
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1) die einer jeden Arznei eigenthümliehen, in ihrer Natur und
Wesenheit begründe teu f co« st an ten, positiven Wirkungen
auf jeden lebenden thierischen Organismus, durch welche sich eine

jede Arznei von denen einer jede« andern qualitativ und quantitativ

unterscheidet.

2) auf welche Systeme und Organe oder Provinzen des lebenden

thierischen Organismus eine jede Arznei specifisch vorzugsweise einwirkt

3) in welcher Reihenfolge eine jede Arznei auf die verschiedenen

Systeme und Organe des lebenden thierischen Organismus einwirkt

4) welchen wesenheitlichen Charakter die von einer jeden Arznei
auf die verschiedenen Systeme oder Organe des thierischen Organis-

mus geäusserten Wirkungen an sich tragen, oder auf welche Weise*
die Verrichtungen dieser Systeme oder Organe krankhaft umgeändert
werden u. s. w.

5) in welcher organischen Gliederuug und causalen Verbindung die

von einer jeden Arznei im gesunden thierischen Organismus erzeugten

Wirkungen unter sich selbst stehen»

6) endlich den Zeitraum, in welchem sich die Wirkungen einer jeden
Arznei im thierischen Organismus entwickeln, wie lange Zeit sie mit
gleicher Intensität und Extensität andauern und in welchem Zeitraum
sie wiederum verschwinden und erlöschen.

Ilahnemann unterschied die Wirkungen einer jeden Arznei auf den
lebenden thierischen Organismus in Erst- und in Nachwirkungen; Erst-

wirkungen sind ihm alle eigentlichen, durch Einwirkung auf den lebenden

Organismus erzeugten Erscheinungen, also alle und jede Arzneiwirkungen;
Nachwirkungen einmal die der eigentlichen Einwirkung der Arznei auf

den Körper entgegenstehenden Symptome, die Gegenwirkungen des Or-
ganismus, oder nach Hau (Organon p. 75») die Negation, eine Auf-
hebung der erstem durch das Bestreben des Organismus, in entgegen-
gesetzter Richtung thätig zu sein. Gegen die Erstwirkungen macht
nach Hahnemann der lebende Organismus beim homöopathischen Heil-

geschäft nur so viel Gegenwirkung, als erforderlich ist, das Befinden
wieder auf den natürlichen, gesunde» Zustand zu erheben. Gerstel
(wissensch. Begründung des Princips der Homöopathie) bezeichnet diese

sogenannten Nachwirkungen als reactionaire Wirkungen. An einigen

andern Orten bezeichnet Hahnemann als Nachwirkungen der Arzneien
solche Erscheinungen, die von der Einwirkung einer Arznei auf den
lebenden Organismus noch lange Zeit, oft lebenslang zurückbleiben, wie
z. B. die durch Opium, Laurocerasus etc. bewirkten Lähmungszustände
ganzer Nervenstämme, die langdauernde Wirkung des Mercur, des Bleis,

des Arsens u. s. w.
Eine genauere Untersuchung und Betrachtung aller durch Einwir-

kung einer Arznei auf den thierisclien Organismus erzeugten eigentüm-
lichen Erscheinungen Iässt keine Unterscheidung in Erst- uud Nach-
wirkungen derselben zu, sondern lehrt, dass alle durch eine Arznei im
Organismus hervorgerufenen Erscheinuugen als einer jeden Arznei eigen-
tümliche Wirkungen ohne Ausnahme zu betrachten sind, wenn sie

auch noch so lange andauern. Dieses ist die naturgemässe Bedeutung
der Wesenheit jeder Erscheinung während der Einwirkung einer Arznei
auf den gesunden thierischen Organismus, und es würde der Willkür
abermak Thor und Thür geöffnet, wollte man noch länger diese in der
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Natur unbegründeten Unterschiede in Geltung lassen. Es ist nicht ein

einziges unzweifelhaftes Kriterium vorhanden, an welchem man die Arz-
neiwirkung von der angenommenen, vermeintlichen Gegenwirkung erken-

nen vermöchte, ebensowenig als man streng Krankheitssymptome von
der rein hypothetisch heilenden Kraft |der Natur unterscheiden kann.

Die Verstopfung, welche der durch eine Gabe Rhabarber bewirkten Rei-

zung des Darmkanals folgt, ist keine Nach- oder Gegenwirkung des

Organismus, sondern eiu Zeichen, dass nun die Wirkung des Rhabarbers
auf den Darmkanal cessirt hat.

Alle während der Prüfung eines Arzneimittels im
gesunden thierischen Organismus wahrnehmbaren Erschei-
nungen müssen durchaus als eigentümliche Wirkungen
desselben betrachtet und deshalb mit grösster Genauigkeit
und Treue aufgezeichnet werden. Erscheinungen, welche etwa
einer latenten oder hinzukommenden Krankheit augehören, oder irgend

einer andern äussern oder innern Einwirkung (eines Affectes u. s. w.)

auf den Organismus ihre Entstehung verdanken, werden bei einiger Auf-
merksamkeit sehr leicht von den Wirkungen der Arznei unterschieden

und als Effecte einer andern Ursache erkannt werden. Sobald irgend

eine derartige Erscheinung, deren Entstehung irgend einer andern Veranlas-

sung beigemessen werden muss, hinzutritt, übt sie einen mehr oder weniger
alterirfcnaen oder sogar vernichtenden Einfluss auf die Wirkungen einer zu

prüfenden Arznei aus, und damit jede Gelegenheit zu getrübten und un-

reinen Beobachtungen gänzlich abgeschnitten werde, so ist von dem Moment
des Auftretens einer derartigen fremdartigen Erscheinung die fernere

Beobachtung der Arzneiwirkungen zu sistiren.

Nicht wenige Arzneien erzeugen sogenannte Wechselwirkungen,
worunter, nach Bahnemann

,
„solche Erscheinungen" verstanden werden

müssen, „welche andern, theils vorher erschienenen, theils nachher er-

scheinenden Symptomen entgegengesetzt siud und nur den Wechselzu-
stand der verschiedenen Wirkungsparoxysmen der Arzneiwirkung bilden/ 6

Diese Wechselwirkungen gehören stets zu den eigenthümlichen Wirkun-
gen dieser Arzneien und sind von grosser praktischer Wichtigkeit, weil

sie sich eben durch diese sich scheinbar entgegengesetzten Erscheinungen
zur Heilung von Krankheiten eignen, deren eigenheitliche Erscheinun-

gen ähnliche Wechselzustände darbieten. Diese Wechselwirkungen sind

sehr vielen Arzneien eigenthümlich, wie andern Arzneien es eigenthüm-
lich ist, ihre Wirkungen in schnellem Wechsel in den verschiedensten

und von einander entferntesten Systemen und Organen hervortreten zu
lassen.

Die von altern und neuern Beobachtern aufgezeichneten oft sehr
merkwürdigen sogenannten Idiosyncrasien hat Hahnemann mit al-

lem Recht zu den eigenthümlichen Wirkungen gewisser Substanzen
und Agentien auf den lebenden thierischen Körper gerechnet, in des-

sen Constitution eine vorzugsweise stark ausgebildete Empfänglichkeit
für die eigenthümlichen Einwirkungen derselben vorhanden ist. Genauere
Beobachtungen haben dargethan, dass gewisse Agentien auch bei andern In-
dividuen, die keine besonders stark ausgeprägte Empfänglichkeit für diese

Einwirkungen zeigen, dennoch genau die nämlichen Wirkungen hervor-

bringen, wenn diese in einer hinreichenden Quantität auf sie einwirken.

Es sind durch viele Beobachtungen begründete Thatsachen, dass der
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Saft des Flusskrebses, die Erdbeeren, verschiedne Sumacharten , der

Barbenroggen u* a. d. genau dieselben Wirkungen bei sehr vielen nicht

besonders dazu disponirten Individuen erzeugen, die sie bei einzel-

nen derselben schon nach dem Genuss sehr kleiner Mengen hervorbringen.

Diese Idiosyncrasien sind also als rein arzneiliche Wirkungen gewisser

Substanzen zu betrachten und können als Heilmittel in ähnlichen krank-

haften Zuständen mit Erfolg verwendet werden, wie die Erfahrung hin-

reichend gelehrt hat.

Die Arzneien, voi deren pharmakodynamischen Wirkungen auf den

lebenden thierischen Körper der Arzt die genaueste und umfassendste

Kenntniss besitzen muss, weil von ihrer zweckmässigen Anwendung Leben
und Tod abhängt, müssen daher, aus schon oben angeführten Gründen,

mit grösster Sorgfalt und Genauigkeit an gesunden thierischen Organis-

men geprüft werden, weil dies die alleinige sichere und zuver-
lässige Art und Weise ist, ihre eigenthümlichen, constan-
ten und positiven Wirkungen in ihrer ganzen Ausdehnung
zu erforschen und kennen zu lernen.

Wenn auch schon früher von einigen geistvollen und denkenden
Aerzten nicht allein Bedenken und Zweifel über die gewöhnliche Art,

die Kräfte der Heilmittel zu erforschen, ausgesprochen, sondern auch

(von Paracelsus, v. Haller, Stahl u, A.) diese grosse Wahrheit geahnt

wurde, so gebührt doch Hahnemann allein das unbestreitbare Ver-
dienst, die ganze ungeheure und folgenschwere Bedeutung derselben für

die praktische Heilkunst klar erkannt und dieselbe zuerst mit bewun-
dernswerther Beharrlichkeit, mit grösster Aufopferung von Zeit und
Kraft ausgeführt zu haben» Hahnemann muss also als der alleinige
Begründer und Schöpfer der physiologischen Pharmako-
dynamik und mithin auch als der gründlichste Reformator der praktischen

Heilmittellehre, welche durch Begründung der physiologischen Pharma-
kodynamik zum Range einer positiven Wissenschaft erhoben worden ist,

fortan betrachtet werden.

Erst in neuester Zeit fängt man an, die absolute Notwendigkeit
dieser von Hahnemann zuerst aufgefundenen Art und Weise, die Kräfte

der Arzneien zu erforschen, zu begreifen, nachdem man fast ein halbes

Jahrhundert hindurch mit allen nur erdenklichen Scheingründen dagegen
angekämpft hatte, ohne sich an das hier einzig und allein entscheidende

Experiment, an welche höchste Instanz Hahnemann vergebens appellirte,

zu wagen. Dass man endlich diese unausweichbare Notwendigkeit be-

griffen, beweisen die Aufforderungen und Vorschläge, die von mehreren

Aerzten nicht nur in den allgemeinen Versammlungen der Naturforscher

alljährlich gemacht wurden, aber leider nie zur Ausfuhrung kamen, son-

dern auch die Versuche, die von einzelnen Aerzten isolirt ausgeführt

wurden; dahin sind zu rechnen die von Joerg begonnenen, aber leider

ebenfalls wieder abgebrochenen Versuche mit Arzneien an Gesunden, die

sehr schätzbare Beiträge zur genauem Kenntniss der physiologischen

Wirkungen einzelner Arzneien lieferten und lautes Zeugniss gaben, dass

man von den wahren Wirkungen vieler von ihm geprüften Arzneien
auf den thierischen Organismus durchaus keine Ahnung, noch viel

weniger eine genaue Kenntniss besass. Dies beweiset ferner der Aus-
spruch Pereira's, welcher sagt: Die Homöopathen nehmen mit vollem
Rechte an, dass das Studium der Wirkungen der Arznei«
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mittel im gesunden Zustande der einzige Weg sei, auf
dem wir die reinen und pathogenetischen Wirkungen der
Arzneien erforschen können, weil, wenn wir unsere Mittel den
Kranken verordnen, die Symptome der bestehenden Krankheit sich
mit denen vermischen, welche unsre Arzneimittel hervor-
zubringen im Stande sind, und die letztern daher nur sel-
ten mit einiger Klarheit und Bestimmtheit unterschieden
werden können» Jonathan Pereira's Handbuch der Heilmittellehre

übersetzt von R. Buchheim I, Heft (p. 104.)
Dass endlich dies der allein mögliche und wahre Weg ist, beweisen

die Resultate der von einem Verein von Aerzten in Wien vorgenommen
Nachprüfung von Arzneimitteln, die Hahnemann schon früher an ge-
sunden Individuen angestellt hatte uud welche mit den von ihm gewonne-
nen Resultaten in jeder Hinsicht so vollkommen übereinstimmen, dass man
sieht, wie Hahnemann den physiologischen Wirkungskreis mehrerer der-

selben vollständig erforscht hatte. Die, Hahnemann von seinen Geg-
nern vorgeworfenen Uebertreibungen, Selbsttäuschungen u. s» w. werden
durch diese eben angeführten Nachprüfungen der Wiener Aerzte nicht

nur aufs Kräftigste in ihrer Nichtigkeit dargestellt, sondern fallen auf
ihre Urheber als schändende Verläumdung zurück.

Die Prüfungen an gesunden Individuen dürfen nur mit solchen
Arzneien unternommen werden, von deren Reinheit, Aechtheit und Voll-
kräftigkeit man sich genau überzeugt und versichert hat.

Eine jede der zu prüfenden Arzneien muss, wie Hahnemann lehrt,

in ganz einfacher, ungekünstelter Form, die einheimischen Pflanzen als

frisch ausgepresster Saft, mit etwas Weingeist vermischt, um das Ver-
derben zu verhüten , die ausländischen Gewächse aber als Pulver oder
mit Weingeist zur Tinctur ausgezogen , dann aber mit etlichen Theilen
Wasser gemischt eingenommen werden, Salze und Gummen aber gleich

vor dem Einnehmen in Wasser aufgelöst Ist die Pflanze nur in trock-

ner Gestalt zu haben und ihrer Natur nach von Kräften schwach, so
dient zu einem solchen Versuche der Aufguss, in welchem das zerkleinerte

Kraut mit kochendem Wasser Übergossen und so ausgezogen worden ist;

dieser Aufguss muss gleich nach seiner Bereitung noch warm getrunken
werden, weil alle ausgepressten Pflanzensäfte und wässerigen Pflanzen-
aufgüsse ohne geistigen Zusatz schnell in Gährung und Verderbniss
übergehen und alsdann ihrer arzneilichen Kraft verlustig sind. Hinzu-
zufügen ist noch, dass vegetabilische oder mineralische Säuren mit des-

tillirtem Wasser verdünnt, und fast alle dem Mineralreich angehörigen
Substanzen entweder mit Milchzucker verrieben oder, wenn es möglich,
in einem indifferenten Menstruo aufgelöst geprüft werden können.

Jede Arznei muss zur Prüfung ganz allein und rein angewendet
werden, ohne irgend einen arzneilichen Zusatz, Der die Arznei Prü-
fende darf währeud der ganzen Prüfungszeit schlechterdings nichts zu
sich nehmen, was arzneiliche Wirkungen auf den Organismus ausüben
könnte, damit die Wirkungen der zu prüfenden Arznei ungestört sich

im Körper entwickeln und iu ungetrübter Reinheit und Klarheit betrach-
tet werden können.

Aus denselben gewichtigen Gründen muss die Diät desjenigen,

der eine Arznei zu prüfen unternimmt, die ganze Zeit der Prüfung
hindurch nicht nur massig, sondern auch blos einfacher, nährender Art
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seyn. Es müssen daher alle solche Genüsse streng vermieden werden,
die, trotz ihrer Zubereitung durch Kochen u. s. w., eine arzneiliche Kraft
entwickeln könnten. Von den Getränken sind alle reizenden (Biere und
geistige Getränke aller Art, Thee, Kaffee u. s. w.) streng untersagt
Üebermässige geistige und körperliche Anstrengungen, Affecte, Leiden-
schaften, Ausschweifungen stören und unterbrechen ebenfalls die Wir-
kungen jeder Arznei und müssen daher ebenfalls sorgfältig vermieden
werden.

Hauptbedingung ist, dass Jeder, der eine Arznei prüfen will, an
Geist, Gemüth und Körper völlig gesund sei. Alle Individuen, welche
mit einer stark ausgeprägten, erworbenen oder ererbten Disposition zu
irgend einer Krankheit behaftet sind oder an einer Dyskrasie gelitten

haben oder noch leiden, sind zu jeder Arzneiprüfung untauglich.

Jeder, welcher eine Arznei an sich prüft, muss sein Augenmerk
streng auf die Wirkungen derselben auf Geist, Gemüth und Körper
richten und sie in allen ihren Einzelnheiten und Modificationen genau
beobachten, in ihrer Entwickelung verfolgen und der Wahrheit getreu
aufzeichnen.

Jede Arznei muss an Individuen des verschiedensten Alters geprüft
werden, um ihre Wirkungen auf die verschiedenen Alterszustände des
Körpers genau kennen zu lernen. Es leuchtet ein, dass die Wirkung
einer jeden Arznei einige Modificationen durch die in verschiedenen Le-
bensaltern obwaltenden physiologischen Zustände erfahren wird und muss,
deren Kenntniss von grosser Wichtigkeit ist.

Von eben so grosser Wichtigkeit ist es, die physiologische Wirkung
einer jeden Arznei auf die Genitalien beider Geschlechter und deren
Functionen in den verschiedenen Lebensaltern und Zuständen kennen
zu lernen.

Das Temperament des Menschen übt ebenfalls auf die physiologi-

schen Wirkungen einer jeden Arznei einen modificirenden Einfluss aus,

wie schon Hahnemann vielfach beobachtete. Darum muss jede Arznei
an Individuen verschiedenen Temperaments geprüft werden.

Der Einfluss, welchen Constitution, Lebensweise, Klima, Witterung,
Kälte und Hitze, Trockenheit und Feuchtigkeit der Luft, Luftelectricität,

Temperaturwechsel auf die Wirkung einer jeden Arznei machen, ist nicht

unbeträchtlich und darf deren Beobachtung und Aufzeichnung nicht unter-

lassen werden.

Es ist ferner genau darauf zu achten, welche Modificationen in den
physiologischen Wirkungen einer jeden Arznei während der verschiedeneu

Verrichtungen des Geistes und Körpers erfolgen, wie sich daher diese Er-
scheinungen gestalten, ob die Anstrengung des Geistes und der Sinne beim
Denken, Lesen, Schreiben auf sie einwirkt, wie sie durch Ruhe und Bewegung,
durch die Verdauung, durch Sprechen, Niesen, Husten, durch freie Luft
oder den Aufenthalt im Zimmer verschärft oder gemildert werden, zu
welcher Tageszeit sie stärker oder schwächer hervortreten, wie die

Arzneien bei froher oder trüber Gemüthsstimmung wirken, welche Ver-
änderung sie durch Affecte, Schreck, Zorn u. s. w. erleiden. Auch darf
das Nichterscheinen sonst gewöhnlicher Zufälle nach Schreck, Aerger,
Erkältung u. s. w. nicht übersehen werden. Hauptsächlich aber verdienen
die schmerzhaften Empfindungen , welche eine Arznei erzeugt, die aller-

genaueste Aufmerksamkeit, damit sie ganz getreu und mit aller Schärfe

2
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und Klarheit aufgezeichnet werden können, so wie auch alle Verände-
rungen, welche in den Se- und Excretionen de« Körpers in quantitativer

und qualitativer Hinsicht durch die Einwirkung einer Arznei hervorge-

bracht werden.

Da mau weder aus den physischen, noch an« den chemischen Eigen-

schaften einer Substanz ihre arzneilieben Kräfte ermessen kann, so erheischt

es die Vorsicht, jede Prüfung einer hinsichtlich ihrer arzneilichen Wir-
kungen noch nicht gekannten Substanz nur mit Anwendung sehr massiger

kleiner Gaben zu beginnen und, wenn diese gar keine Wirkungen im

gesunden thierischen Organismus entwickeln sollten, allmälig zur An-
wendung verstärkter Gaben überzugehen, bei diesen aber stehen zu

bleiben, weun während des Gebrauchs derselben der ganze physio-

logische Wirkungskreis dieser Arznei zur vollständigen Entwicklung
gelangt ist, und alle eigentümlichen Wirkungen derselben auf die ver-

schiedenen Systeme und Organe des Körpers in ihrer Reihen- und Zeit-

folge auf eiue unzweifelhafte, siguificante Weise wahrgenommen und

aulgezeichnet worden sind«

Dieser Zweck wird am sichersten erreicht werden, wenn durch

massige, nicht allzustarke Gaben einer zu prüfenden Arznei der gesunde

thierische Organismus mit einer solchen Quantität Arzneikraft durch-

drungen und gewissermassen ffesättigt wird, dass in ihm eine stetige,

andauernde und nachhaltige Einwirkung derselben unterhalten wird,

welche aber gleichwohl nicht im Stande ist, heftige stürmische Revolo*

tionen zu erregen, bei welchen meistens der grösste Theil der in ihm

wirkenden Arznei', z. B. durch übermässige Ausleerung aller Art, wie

schon Udhnemann beobachtete, aus dem Körper entweicht, was auch

dadurch bestätigt wird, dass die von altern Aerzten beobachteten

Arzneisiechthume meist unter der fortdauernden Einwirkung massiger

Gaben des Arsens, des Bleis, der China, des Eisens u. s. w. entstanden.

Allzugrosse und in zu kurzen Zwischenräumen verabreichte Arznei-

gaben pflegen v meistens zu heftige und tumultuarische Erscheinungen im

gesunden Organismus hervorzurufen, wodurch nicht allein Leben und

Gesundheit gefährdet werden, sondern auch dem Beobachter nicht ge-

stattet wird, die allmälige fortschreitende Entwickelung und Ausbildung, aeö

innern, causalen Zusammenhang und die Localisation, den wahren eigen-

tümlichen Charakter der durch eiue Arznei erzeugten Erscheinungen

klar aufzufassen und zu erkennen. Aus diesem Grnnde tragen soge-

nannte Vergiftungsgeschichten mit heroisch wirkenden Substanzen so

wenig zur Erkenntniss ihres physiologischen Wirkungskreises bei, wie

von Walzke sehr wahr und richtig bemerkt wurde.

Der Vorschlag Hahnemanri

s

>
Prüfungen von Arzneien mit sehr

hohen Verdünnungen zu unternehmen, ist, wie Hau treffend sagt, ganz

verwerllich, weil sie nicht aut Gesunde mit der Intensität und Energi«

einwirken , welche dazu erforderlich ist, ihre eigentümlichen und positi-

ven Erscheinungen mit der nothwendigen Klarheit und Deutlichkeit Zur

vollständigen Entwicklung zu bringen. Bau behauptet ferner mit

grösster Wahrscheinlichkeit, dass da, wo sie einmal zu wirken scheinen,

entweder Täuschung vorhanden , oder die Ursache in einer andern un-

bemerkt gebliebenen zufälligen Verstimmung der organischen Verhältnisse

zu suchen sei. Belege zu dieser gerechten Rüge Rau'& liefern selbst

AÜe diejenigen Prüfungen, welche aahnemann und £7. Hering mit so-



Physiologische Pharmakodynamik. XIX

genannten hohen Potenzen ausführten. Die Resultate der einen gleichen

so ziemlich allen andern mit solch hohen Verdünnungen angestellten

Prüfungen, die eigentümlich positiven Wirkungen dieser so geprüften

Arzneien treten nirgends auf eine significante und prägnante Weise her-

vor, wesshalb ihre praktische Anwendung nicht nur sehr erschwert, son-

dern oft ganz unmöglich wird, und mit allen diesen Mitteln sorgfältige

Nachprüfungen in grössern Gaben angestellt werden müssen.

Zweck jeder Arzneiprüfung ist Erforschung ihres ganzen Wirkungs-
kreises auf den thierischen Organismus und ihrer eigenheitlichen, posi-

tiven Wirkungen auf die verschiedenen Organe und Systeme desselben.

Die Arznei muss daher an gesunden Individuen jeglichen Alters,

Geschlechts., Temperaments, jeglicher Constitution, unter den verschiede-

nen Verhältnissen so lange und wiederholt geprüft werden, bis keine

neuen, noch niemals beobachteten Erscheinungen mehr zu Tage gel ordert

werden, sondern die bereits wahrgenommenen und sorgfältig aufgezeichneten

Wirkungen wiederholt erscheinen und dadurch ihre Positivität und Rea-
lität auf unzweifelhafte Weise erhärtet wird.

Alle, während der Prüfung einer Arznei sich an den Individuen,

welche dieselbe prüften, wahrgenommenen Erscheinungen müssen mit

gewissenhaftester Genauigkeit und Sorgfalt, mit genauer Angabe der

Zeit und Reihenfolge aufgezeichnet werden. Alsdann werden diejenigen

Erscheinungen, welche sich überall wiederholten, als die eigenheitlichen,

constante?» ,
positiven bemerkt werden, um sie von denjenigen genauer

unterscheiden zu können, welche nur zuweilen und unter b» sondern Ver-
hältnissen und Modifikationen erschienen. Aus dieser Zusammenstellung

ergiebt sich dann ferner die Zeit und Reihenfolge, in welcher die Arz-

nei auf die verschiedenen Systeme und Organe einwirkte, die specifische

Lokalisation und der specifische Charakter (von tiahnemann der Geist

eines Mittels genannt) der physiologischen Wirkungen einer jeden Arz-

nei, so wie endlich auch die Dauer derselben.

Der ganze physiologische Wirkungskreis eines Arzneimittels im
gesunden thieriechen Organismus repräsentirt je nach der JN'atur und

Weseuheit der Arznei eine mehr oder weniger zahlreiche Reihe von der

Arznei erzeugter Krankheitsprocesse, deren wesenheitlicher Charakter,

eigenheitlich positive und constante Erscheinungen, eigentümliche Knt-

wickelung uud besonderer Verlauf, so wie ihr Sitz und Heerd, uns mit Bei-

hülfe der zu Gebote stehenden physiologischen Kenntnisse anschaulich

und erklärlich werden. Wesentlich differiren diese durch eine Arznei

künstlich erzeugten Krankheitsformen und Processe von den natürlichen

Krankheiten nur dadurch, dass die meisten letztern auf organischer Zeu-
gung und Fortpflanzung beruhen, die erstem aber ihre Entstehung, ihre

mehr oder minder starke Entwicklung und Ausbildung, ihre längere

oder kürzere Dauer einzig und allein der grossen oder geringen quan-

titativen Einwirkung eines Arzneikörpers auf den gesunden thierischen

Organismus verdanken.

Diejenigen Arzneien, deren eigenthümliche, constante und positive

Wirkungen auf den gesunden thierischen Organismus sich sehr ähnlich

sind denn gleich oder identisch können sie nie sein — nennen wir
einander verwandte Arzneimittel, weil sie auf eine höchst ähnliche

Art und Weise auf dieselben Organe und Systeme des thierischen Or-
ganismus einwirken.
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Dieselben, sich in ihren physiologischen Wirkungen auf den thieri-

schen Organismus ähnlichen Arzneien stehen aber wegen der Aehnlichkeit

ihrer Wirkungen in einem antidotonschen Verhältnisse zu einander, ver-

möge welches die eine Arznei die Wirkungen einer andern , ihr höchst

ähnlichen entweder in ihrer Totalität oder auch nur theilweise auf-

hebt und vernichtet — eine Thatsache, welche die Lehre von den

Antidoten auf einer ganz neuen Basis begründet und einer der stärksten

Beweise für die Naturtreue des homöopathischen Heilprincips ist.

Die von altern und neuern Aerzten bei zufällig oder absichtlichen

Vergiftungen mit heroisch wirkenden Arzneien beobachteten und aufge-

zeichneten Erscheinungen dienen zur Constatirung der mit denselben

Arzneien an gesunden Individuen angestellten Prüfungen. Sie können aber

keineswegs zur wesentlichen Bereicherung der physiologischen Pharma-
kodynamik viel beitragen, weil die durch so ungeheure Arzneigaben

erzeugten Erscheinungen in so stürmischer Hast und Eile hervortreten,

dass eine genauere und reine Auffassung derselben, namentlich ihrer fei-

nern Eigentümlichkeiten, beinahe ganz unmöglich wird, und weil auch

die Aerzte, von welchen sie beobachtet und aufgezeichnet wurden, sehr

häufig mit grösster Willkühr zu Werke gingen und meist nicht die

nothwendige Sorgfalt darauf verwendeten, die sämmtlichen Erscheinungen

genau aufzuzeichnen.

Diejenigen Erscheinungen, welche bei Vergiftungen nach Anwendung
andrer Arzneien, von Brech- u. Purgirmitteln, beobachtet und aufgezeichnet

wurden, können durchaus nicht weiter zur Vervollständigung des physio-

logischen Wirkungskreises einer Arznei benutzt werden, die Beobachtung

ist alsdann als keine reine mehr zu betrachten.

Eine sorgfältigere Berücksichtigung und Beachtung verdienen die-

jenigen pathologischen materiellen Veränderungen, welche grosse Gaben
stark wirkender Arzneien in der Form und Structur der verschiedenen

Organe und Systeme des thierischen Organismus erzeugten. Die ge-

nauere Beobachtung und Untersuchung derselben dient zur Aufklärung
der causalen Verbindung derjenigen Erscheinungen, welche auf einer ma-
teriellen Veränderung derjenigen Organe und Systeme beruhen, auf die

eine Arznei entweder mittelbar oder unmittelbar einwirkte»

Mit besonderer kritischer Umsicht und grossem Misstrauen sind diejeni-

gen Erscheinungen zu betrachten, welche ältere und neuere Aerzte als Wir-
kungen solcher Arzneien beobachtet haben wollen und aufzeichneten, die

in starken Gaben lange Zeit hindurch gegen Krankheiten angewendet

wurden* Sie können höchstens nur dazu dienen, die durch sorgfältige

Prüfung an gesunden Individuen gewonnenen Resultate zu constatiren,

nicht aber zu ergänzen.

Die grösste Verpflichtung liegt den Aerzten ob, Arzneien an sich

selbst zu prüfen, einmal, um Wissenschaft und Kunst durch solche For-

schungen zu bereichern und die Fortbildung zu fördern, sodann auch,

um die Prüfung andrer zu vervollständigen und zu constatiren, endlich,

um sich selbst zu scharfen , umsichtigen Beobachtern auszubilden , ein

Zweck, der nur durch Prüfung von Arzneien am eignen Körper am
sichersten erreicht wird.

Die Erfahrung lehrt, was auch schon Hahnemann bezeugt, dass

Prüfung von Arzneien den Organismus stärken und stählen gegen die

Einwirkung schädlicher äusserer Einflüsse and dass dadurch oft in ihm
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schlummernde Krankheitskeime ausgetilgt und Dispositionen zu gewissen

Krankheiten gehoben werden.

Von grösster Wichtigkeit für die Vervollständigung und Entwickel-

ung der physiologischen Wirkungen einer Arznei auf den gesunden

thierischen Organismus sind Prüfungeu derselben an den verschiedenen

Thieren, die allerdings mit mehr Humanität und auf eine weniger grobe

und rohe Weise , mit mehr Umsicht und Behutsamkeit angestellt werden

müssen, als dies von den meisten Physiologen und Aerzten bisher geschah,

welche die Thiere auf eine das menschliche Gefühl empörende und grau-

same Weise quälten, ohne dadurch die geringste Ausbeute für die

Wissenschaft zu erzielen. Solche mit grosser Vorsicht und Umsicht an-

gestellte Prüfungen der Arzneien an Thieren constatiren theils die

Prüfungen derselben Arzneien an gesunden Menschen, theils können sie

zur genauem Ermittelung und Erforschung derjenigen materiellen Ver-

änderung dienen, welche eine jede Arznei in der materiellen Sphäre des

Organismus durch eine, längere Zeit hindurch fortgesetzte Einwirkung

hervorzubringen vermag, und somit führen sie zur Vervollständigung des

physiologischen Wirkungskreises eines jeden Arzneimittels, dessen ex-

treme Wirkungen auf den gesunden menschlichen Organismus ohne wahre

Gefährdung seiner Integrität und Existenz durchaus nicht zu erzielen

sind. Als Muster zur Nachahmung dienen die schönen und fruchtbrin-

genden Experimente an Thieren, die Herr Professor Arnold anstellte

und in der Hygea bekannt machte»

Angewandte Pharmakodynamik.
Die Krankheiten des thierischen Organismus können nur durch Arz-

neien geheilt werden. Die Kranken bedürfen des Arztes, sagt Paracel-

SU8.

Heilung einer Krankheit im strengsten Sinne des Worts ist Ver-

nichtung oder Tödtung derselben in jedem Moment ihrer Existenz durch

das geeignete Heilmittel.

Sehr viele, vorzüglich acute Krankheiten gehen ohnp die Anwen-
dung eines Heilmittels in vollständige Genesung über, nachdem sie alle

ihrer Natur eigenthümlichen Entwickelungsperioden durchlaufen und somit

ihr natürliches Ende erreicht haben. Diese alltäglich sich ereignende

Thatsache war die Veranlassung zur Annahme einer sogenannten Heil-

kraft der Natur (Vis naturae medicatrix, Autocratia naturae) und der

Krisen oder kritischen Erscheinungen, die in acuten Krankheiten als

unmittelbare Wirkungen dieser heilenden Kraft der Natur angesehen

wurden. — Die Existenz der erstem, wie ihrer vermeintlichen Wirkun-

Ben, muss als völlig unbegründet und unerwiesen, als die unheilbringendste

lypothese für die Wissenschaft, für die heilende Kunst uud die leidende

Menschheit selbst betrachtet werden*
Es bleibt aber eine sehr grosse Anzahl von Krankheiten des Leibes

und der Seele übrig, welche, wenn sie sich entweder selbst überlassen
bleiben, oder mit unpassenden ungeeigneten Arzneien behandelt werden,
durch ihre ungehemmte Entwicklung das Leben des thierischen Orga-
nismus bedrohen und mit der Zeit dessen Vernichtung herbeiführen. In

diese grosse Kategorie gehören sehr viele acute iinS die Mehrzahl der
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chronischen Krankheiten, deren Keime nicht Mos in einem einzelnen In-

dividuo zur höchsten Entwickelung gelangen, sondern sich durch Verer-

bung auf die folgenden Generationen übertragen und in diesen (wie die

Syphilis in der zweiten oder die Tuberculosis erst in der vierten Gene-
ration) ihre höchste Bliithe erreichen.

Die Krankheiten des thierischen Organismus zerfallen ihrer Genesis

nach in zwei grosse Klassen

:

1) in solche, die aus einem sich immer wieder reproducirenden Keime
entspriessen. Diese entwickeln sich stets nach bestimmten practischen

Gesetzen nnd Formen, zeigen in ihrem Entwickelungsgange festständige

Normen und Erscheinungen und bekunden somit eine selbständige orga-

nische Entwickelnng, Bildung und Gliederung, mithin ein sich gleich-

bleibendes, selbstständiges organisches Leben, sie bilden einen Organis-

mus im thierischen Organismus, auf dessen Unkosten sie sich entwickeln

und fortbilden , den sie sehr häufig völlig aussaugen und dessen eignes

Leben, wie ächte Parasiten, sie unterdrücken und aufzehren. In diese

Klasse fallen alle durch epidemische Ausbreitung sich verbreitenden mias-

matischen und contagiösen, und durch Vererbung sich auf die folgenden

Generationen fortpflanzenden acuten Krankheiten , Masern , Röthein,

Scharlachfriesel , die Menschenpocken, die Hundswuth, die grosse Fa-
milie Typhus im Abend- und Morgenlande, die Dysenterie, die Katarrhe,

die Grippe, der ansteckende Tripper, die Syphilis, die Tuberculosis, der

abendländische und morgenländische Aussatz , das Pellagra, die Libbens,

die Radesyge, die Lepra taurica, die asturische Rose etc. Die Gicht

ist ein blosses Product der Tuberculose, sowie auch die Lithiasis, die

Harnruhr etc. HahnemannsPsora ist die Tuberculosis, und alle Krank-
heiten, die er aus der Psora entspriessen lässt, müssen grösstentheils als

Producte der ersteren betrachtet werden.

Alle diese, einen selbstständigen, gegliederten Organismus manifestiren-

den Krankheiten durchlaufen von ihrer Keimentwickelung bis zur Repro-
duktion desselben verschiedue Entwickelungsepochen und endigen entweder

mit ihrer Reproduction oder vernichten den Organismus vor dieser Epoche.

Ihre nach selbstständigen Normen erfolgende organische Entwickelung

und Reproduction durch Keime oder Ableger spricht am stärksten gegen
alle Naturheilkraft und die sogenannten kritischen Tage.

2) Die andere Klasse von Krankheiten entsteht durch nachtheilige, die

harmonische Action der organischen Lebenskräfte und Functionen ein-

zelner Organe und Systeme störenden äussern Einflüsse, dynamischer,

chemischer oder mechanischer Art ; sie reproduciren sich nicht selbst und
können sich daher auch nicht durch Keime oder Ableger fortpflanzen.

Nichtsdestoweniger zeigen auch diese Krankheiten in ihrer Bildung, ihrem
Verlauf nnd ihren Ausgängen eine bald mehr, bald minder bemerkbare organi-

sche Entwickelung und eine Tendenz, abnorme plastische Bildungen hervor-

zubringen , mit Ausnahme weniger hierher gehörenden Krankheiten,
In diese Klasse fallen die Geistes- und Gemüthsstörungen, die loca-

len Entzündungen, die Rheumatosen, die durch Malaria erzeugten Wech-
selfieher, die Algieen, Neurosen, Krämpfe, Epilepsie u. s. f.

Da die Krankheiten nun entweder das in ihrer Natur begründete
natürliche Ende erreichen, oder vor Erreichung dieses natürlichen Endes
den thierischen Organismus, in welchem sie sich entwickeln, vernichten,

also auf keine Weise früher verschwinden, so müssen sia daher geheilt oder
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vernichtet werden, bevor sie entweder von selbst verschwinden oder eine

solche Entwickeiung im Organismus erreichen, auf welchersie die Existenz

desselben gefährden. Diesen doppelten Endzweck zuerreichen, ist nun
die Aufgabe der praktischen Heilkunst.

Die rationelle praktische Heilkunst bedient sich zu diesem Endzweck
der Heilmittel oder Arzneien, deren eigenthümliche Wirkungen sie zuerst

durch Prüfungen an gesunden Organismen erforscht und kennen gelernt

hat, und wählt unter dieser Anzahl genau geprüfter, in allen ihren ei#eii-

thümlichen Wirkungen auf den thierischen Organismus gekannten Arz-

neien das geeignete Heilmittel,

Die Heilung einer jeden Krankheit erfordert:

1) eine genaue Kenntniss der zu heilenden Krankheit in Hinsicht

auf ihre Ursachen, ihren Sitz, ihren Charakter, ihre eigentümlichen,

wesenheitlichen Erscheinungen, ihren eigentbümlicheu Verlauf oder ihre

Entwickeiung u. s. w.
Die Krankheit erkennen wir an ihren Erscheinungen oder Sympto-

men, die in wesentliche (pathognomonische) und unwesentliche, secun-

däre und zufällige unterschieden werden. Die wesentlichen Symptome
oder Erscheinungen leiten nun wiederum zur genauen Erkenniniss des

Sitzes, des Charakters und der Entwickelungsstuf<\ Diese sind es,

welche das genaueste Bild des im Innern des thierischen Organismus statt-

findenden Krankheitsprocesses nach aussen reflectiren, können aber nie zur

Erkenntniss des Wesens (der Causa proxima der alten Schule) führen,

das unsern Sinnen unzugänglich bleibt Die Krankheit ist nur durch ihre

Symptome erkennbar, nur in diesen für uns vorhanden. Mit dem Ver-
schwinden der Krankheitserscheinungen verschwindet auch die ihnen zum
Grunde liegende Krankheit. Darum können auch latente Krankheits-
keime so lange kein Heilobject sein, so lange sich ihr Vorhandensein
nicht durch die ihr Dasein verkündenden eigenthümlichen Erscheinungen
erkennen lässt.

2) eine genaue und sorgfältige Kenntniss der eigenthümlichen Wir-
kungen der Heilmittel auf den gesunden thierischen Organismus.

So wie wir aus den wesenheitlichen Erscheinungen einer jeden Krank-
heit ihre eigenthümliche Natur, ihren Sitz und Charakter zu erkennen im
Stande sind, so erkennen wir auch aus den sämmtlichen Wirkungen einer

jeden Arznei auf den gesunden Organismus und vorzugsweise aus ihren

wesenheitlichen, eigenthümlichen Wirkungen die Organe und Systeme,
auf welche diese Arznei vorzugsweise einwirkt, ihren eigenthümlichen
Character und Geist, wie Hahnemann denselben so richtig als wahr be-

zeichnet, ihre eigenthümliche Entwickeiung, ihren Verlauf und endlich auch
die Zeit, welche sie in dem Organismus andauern. Die Intensität und
Extensität der Wirkungeu einer jeden Arznei wird sowohl durch ihre

eigenthümliche Natur als auch durch die Quantität bedingt, die von der
Arznei in den Organismus eingeführt wird. Die Wirkung einer jeden
Arznei auf den gesunden thierischen Organismus repräsentirt mithin jedes-

mal eine durch eine Arznei erzeugte künstliche Krankheit.

Die Beobachtung und Induction führte Hahnemann zu der Ent-
deckung, dass die Arzneien am sichersten, schnellsten und sanftesten
diejenigen Krankheiten heilten, deren Wirkungen auf den gesunden thie-

risehtn Organismus die grösste Aehnlichkeit mit den wesentlichen (na»

tb^ttQmoufcctitn) Erscheinungen darböte» (Simitta Simüibös;. (Uie £§*
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schichte der Entdeckung dieser merkwürdigen Thatsache, die Entwicke-
lung und Erhebung des ihr zu Grunde liegenden Princips zum allgemein

Sültigen in der ganzen rationell - empirischen Heilkunst, dessen Vornan-
ensein sich auch in der Physik und Chemie vielfach nachweisen lässt,

suche man an den gehörigen Orten.)

Hahnemann zog aus mehren diese Thatsache bestätigenden Beob-
achtungen und Erfahrungen die Folgerung, dass das zu wählende Heil-

mittel in seinen positiven, constanten, eigentümlichen Wirkungen auf

den gesunden Organismus mit den wesenheitlichen (pathoguomonischen)
Erscheinungen die grösstmögliche (Simillimum) Aehnlichkeit haben müsse,

wenn es die zu heilende Krankheit sanft, schnell und sicher heilen solle.

Das passende Heilmittel muss also einen höchst ähnlichen Krankheitszu-
stand im Innern des Organismus zu erzeugen im Stande sein, als die

natürliche, von ihm zu heilende Krankheit im Innern des Organismus
erzeugt. Das Heilmittel muss daher nicht blos auf dieselben Theile, in

welchen die zu heilende Krankheit ihren Sitz hat, einwirken oder mit ihnen in

snecifischer Beziehung stehen, sondern diese Theile müssen auch auf eine

ähnliche Weise von ihr afficirt werden, wie dies die zu heilende Krank-
heit thut. Man soll ein Arzneimittel nicht ebendeshalb als Heilmittel

wählen, weil es an sich Symptome hervorbringt, die den vorhandenen
Krankheitserscheinungen am ähnlichsten sind, sondern deshalb, weil es

im Innern des Organismus einen höchst ähnlichen Krankheitszustand zu

erzeugen vermag.

Aus der grösstmöglichen Aehnlichkeit der wesenheitlichen Krankheits-

erscheinungen mit den individuellen, positiven und constanten Wirkungen
der Arznei im gesunden Organismus offenbart und verbürgt sich die Gewiss-
heit, dass das nach dem Aehnlichkeitsprincip gewählte Heilmittel nicht

nur zu den von der Krankheit afficirten Theilen, sondern auch zu dieser

gelbst in directer Beziehung steht»

Der rationelle Arzt wird daher, um eine Krankheit zu heilen, das-

jenige Mittel wählen , welehes in seinen eigentümlichen Wirkungen auf

den gesunden thierischen Organismus die grösstmögliche Aehnlichkeit mit

den wesenheitlichen Symptomen der zu heilenden Krankheit darbietet,wodurch
ihm die Gewissheit wird, dass das nach diesem Princip gewählte Heil-

mittel in directer Beziehung zu den von derKranheit ergriffenen Theilen,'

wie auch zu der zu heilenden Krankheit steht — eine Gewissheit, wel-

che bisher in der praktischen Heilkunst nicht anzutreffen war, — welche
auf experimentalem Wege gewonnen wurde und welche der praktischen

Heilkunst eine rationell -empirische Basis gewährt, deren sie ebenfalls

gänzlich entbehrte*

Wie nun aber die Arznei die Krankheit heilt, vermögen wir nicht

mit den Sinnen zu erspähen. Die Natur entzieht die Anschauung dieses

im Innern des Organismus stattfindenden wunderbaren Processes mit dem-
selben undurchdringlichen Schleier, welchen sie über alle innern Vorgänge
des gesunden, wie des kranken Organismus wirft, unsern Augen. Auf
eine ähnliche, ebenfalls unerklärliche Weise sehen wir, wie die eine,

Arznei die allzustarken Wirkungen einer andern aufhebt, vorausgesetzt,

dass sich beide in ihren Wirkungen sehr ähnlich sind. Die Wissenschaft
hat, was auch zu ihren Haupt- Aufgabeu gehört, zu allen Zeiten an-
gestrebt, diesen dunklen Vorgang, wie so viele andre Probleme,
aufzuhellen; aber alle diese Bestrebungen blieben blosse Erklärangsver-
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soche, welche die Wahrheit nicht einmal ahnen lassen und ihr mithin

noch sehr fern stehen. Die Wissenschaft muss dies Factum als solches

anerkennen , das über allen Zweifel erhaben , aber gleichwohl zur Zeit

keiner wissenschaftlichen Exposition zugänglich ist Es wird sich im Ver-
laufe der Zeit immer mehr herausstellen, dass die Wirkungen aller ho-

möopathischen Arzneien sich zuerst ausschliesslich im Nervensystem offen-

baren und von diesem aus die Heilung jeder Krankheit einleiten und
bewirken. Die Theorie der homöopathischen, der einzig rationellen,

Heilkunst wird sich daher immer mehr zur dynamischen gestalten und
alle materiellen Ansichten und Theorieen ausscheiden. Die Grundlage der

homöopathischen Pathologie und Therapie wird daher eine reine

Nervenpathologie sein, zu deren Ausbildung wir mit Gewalt angetrieben

werden. So wie alle Lebensprocesse im gesunden Zustande unter dem
Dominio des Nervenlebens stehen, so werden wir auch bei genauer Un-
tersuchung wahrnehmen, dass jede Einwirkung einer homöopathischen
Arznei auf kranke Processe aller Art durch das Nervensystem eingelei-

tet und bewirkt wird — denn ein einziger Tropfen der 30. Verdünnung
von Acon., Nux vom., Bell, u. s. w. kann nur eine dynamische Einwir-
kung auf das Nervensystem, nie aber eine materielle Einwirkung auf die

festen oder flüssigen Theile des Organismus ausüben.

Die Wirkung der Arzneien auf den kranken wie auf den gesunden thie-

rischen Organismus ist deshalb eine dynamische. Diese Annahme dürfte wohl
der Wahrheit schon deshalb am nächsten stehen, weil Arzneien die sicht-

barsten Wirkungen auf den kranken Organismus noch in den allerklein-

sten Gaben ausüben, in Gaben, denen jeder Chemiker chemische Wir-
kungen auf die organische Materie absprechen muss. Ein Tropfen der

50. Verdünnung von Bellad., Nux. vom. und Arsenik erzeugt die sicht-

barsten Wirkungen in kranken Organismen, und dies ist gewiss eine

Gabe , die jede chemische Wirkung absolut ausschliesst Es ist dies aber

eine über allen Zweifel erhabene Thatsache, von deren Realität sich jeder

aufmerksame Beobachter überzeugen kann. Es ist ferner Thatsache, dass

so unglaublich kleine Arzneigaben selbst Zurückbildungen und Umwand-
lungen krankhaft erzeugter orgauischer Gebilde zu bewirken im Stander

sind, wie z. B. krankhafte Producte im Hautorgane, im Zellgewebe, in

der Schleimhaut, in den Knochen n. s. w« Dies scheint offenbar auf eine

trädominirende Herrschaft der Dynamik über die organisch -chemischen
'rocesse im thierischen Organismus hinzudeuten.

Erklärung des Heilungsprozesses.
Der Anwendung einer jeden, nach grösster Aehnlichkeit ihrer posi-

tiven Wirkungen mit den pathognomonischen Erscheinungen der zu
heilenden* Krankheit gewählten Arznei folgt zuerst ein stärkeres, zeit-

weiliges Hervortreten der Krankheitserscheinungen , das nur kurze
Zeit andauert und dann in einen Stillstand in der naturgemässen Ent-
wicklung und Fortbildung derselben übergeht , dem bald darauf ein

bald rascheres, bald langsameres Verschwinden und Erlöschen erst der
unwesentlichen, dann der wesentlichen Erscheinungen der vorhandnen
Krankheit und zuletzt völlige Wiederherstellung der Gesundheit folgt—
und zwar viel früher, als es der Fall gewesen wäre, wenn
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ohne Anwendung irgend einer Arznei die Krankheit dem ihrer

Natur eigentümlichen Verlauf überlassen worden wäre — der sicherste

Beweis , dass das nach dem Aehnlichkeitsprincip gewählte Arzneimittel

in directer Beziehung zu der zu heilenden Krankheit und den von ihr

ergriffenen Theilen stand und für diesen besondern Krankheitsfall das

geeignete specifische Heilmittel war.

Unpassend, nicht nach dem Aehnlichkeitsprincip gewählte, und also

auch nicht in directer Beziehung zu dem Charakter uud dem Sitz der zu

heilenden Krankheiten stehende Arzneien wirken entweder auf die zu

heilende Krankheit gar nicht ein, hemmen und schneiden ihre natürliche

Entwickelung und Fortbildung gar nicht ab, oder wenn sie blos auf die

von der Krankheit ergriffenen Theile des Organismus einwirken, aber

in ihren wesenheitlichen Wirkungen mit den wesenheitlichen Erschei-

nungen der Krankheiten nicht im höchsten Grade ähnlich sind, so sus-

1>endiren sie die Fortbildung und Entwickelung der Krankheit nur so

ange, als die Wirkung der unpassend gewählten Arznei andauert, wor-
auf aldanu diese ungestört ihre Fortbildung weiter verfolgt — oder

endlich wenn die angewendete Arznei ganz unpassend gewählt ward,

mithin in ihren Wirkungen auf den thierischen Organismus mit den Erschei-

nungen der zu heilenden Krankheit gar keine Aehnlichkeit darbietet und

also in keiner Hinsicht zu dieser oder ihrem Sitze steht, so setzt ebenfalls

die Krankheit ihre Entwickelung unbehindert fort, und wird demohn-
geachtet die unpassende Arznei andauernd in starken Gaben ange-

wendet, so treten dann neben den Krankheitserscheinungen noch die

eigenthümlichen Wirkungen dieser Arznei im thierischen Organismus

hervor*

Hahnemann erklärt die Heilung einer jeden Krankheit durch das

jeder wahren Heilung zum Grunde liegende Gesetz, welchem zufolge

eine schwächere dynamische Affection im lebenden Organismus von einer

stärkern dauerhaft ausgelöscht wird, wenn diese jener sehr ähnlich in

ihrer Aeusserung ist (Organ. § 21.). Obgleich derselbe, seinen Aeusse-

rungen zufolge, nur einen geringen Werth auf die scientifische Erklärung

dieses Vorgangs legt, so giebt er doch folgende, seiner Ansicht nach,

die wahrscheinlichste:

„Indem jede Krankheit eine besondre, blos dynamische Verstimmtheit

unsrer Lebenskraft in Gefühlen und Thätigkeit ist, die sich durch sinn-

lich wahrnehmbare Symptome zu erkennen giebt, so wird diese krank-

haft verstimmte Lebenskraft durch eine, von dem verständigen Heilküust-

ler homöopathisch gewählte Arznei-Potenz in eine andre, aber sehr ähn-

liche, um etwas weniges grössere Arzneikrankheit versetzt, wodurch die

vorige natürliche krankhaft verstimmende Potenz, da sie stets nur dynami-

sche Kraft ohne Materie war, zu existiren aufhört, während die an

ihre Stelle getretene arzneiliche Krankheitsaffection, ihrer Natur nach,

bald wieder von der Lebenskraft überwunden auch ihrerseits .verlöscht

und dieses Körper belebende und erhaltende Wesen in seiner ursprüngli-

chen Integrität nnd Gesundheit zurücklässt/' (Organ. §. 24.).

Hahnemann nimmt in dieser Erklärung des Heilprocesses, wie auch

Paracelsus that, eine directe Einwirkung der Arzoei auf die Krankheit

an, nnd wir haben oben dargethan, wie und auf welche Weise diese di-

recte Beziehung der Arznei auf die Krankheit ermittelt wird.

Gegen diese von U#hnemann gegebene Erklärung der Arzneiwir*
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kung auf die Krankheit hat man in neuerer Zeit folgende Zweifel er-

hoben:

1) Warum die von einer quantitativ so geringfügigen Einwirkung

herrührende Krankheit stärker seiu soll, als die zu heilende, natürliche

Krankheit
2) Warum diese stärkere Arzneikrankheit beim Aufhören der Arznei-

wirkung von selbst aufhören soll, da doch die schwächere natürliche

Krankheit nicht von selbst aufgehört hat, obwohl die Krankheitsursachen

vielleicht längst nicht mehr eingewirkt haben.

Diese Zweifel hat Uahnemarin allerdings nicht gelöst, so wie über-

haupt seine Erklärung dieses Vorgangs durchaus das Dunkel, welches über

ihm liegt, nicht zerstreut hat, abgesehen davon, dass selbige auch nicht

den Anforderungen der Wissenschaft genügt.

Georg Schrnid bemerkt, dass Hahnemann zu dieser Erkläruugs-

weise die Beweise schuldig geblieben, welchen Tadel wir ebenfalls ge-

rechtfertigt finden.

In neuerer Zeit haben Andre es versucht, in dieses Mysterium ein-

zudringen und diesen dunkeln Vorgang aufzuhellen«

Koch in seiner Schrift macht darauf aufmerksam, dass alle Krank-
heiten aus zwei Factoren entspringen, aus einer einwirkenden Noxe, und

einer bald mehr allgemeinen , bald mehr specifischen Empfänglichkeit

(Disposition, Anlage). Wie nun in dem ersten Falle, von blos allge-

meiner Krankheitsanlage und sehr specifisch äusserer Noxe (z. B. Con-
tagien durch Einimpfung eines ähnlichen Giftes), die allgemeine Krank-
heitsanlage gegen künftige Einwirkung der Noxe abgestumpft, der Or-

ganismus präservirt werden kann, so kann in dem zweiten Falle wo
eine specielle Krankheitsanlage stattfindet, und eine mehr zufällig rege

Gelegenheitsursache, die der Eigentümlichkeit des Leidens wenig ver-

wandt ist, Anlass zur Krankheit gegeben hat, ein der Anlage genau
entsprechender specifischer Reiz diese specielle Anlage selbst noch gegen
den bereits incorporirten Krankheitsreiz abstumpfen, diesen also in seiner

Wirksamkeit brechen und dem natürlichen Heilbestreben des Organismus
Luft machen. Nach Koch's Annahme beruht also die homöopathische

Heilung auf demselben Naturgestze, auf welchem die Kuhpockenimpfung
beruht.

Die derivatorische Methode ist nur eine plumpe Form der Anwen-
dung dieses Naturgesetzes, indem durch den Reiz, der ein Organ zu

krankhafter Thätigkeit erregt, in andern Organen die abnorme Anlage
und Empfänglichkeit geschwächt, also die Krankheit gebrochen wird.

Die Erkenntniss der Anlage ist freilich sehr schwer unu die Symptome
reichen keineswegs dazu hin, aber sie muss durch die feinste Auffassung
derselben unterstüzt werden , und eine scharfe Symptomatik führt oft

dazu, dass man die specielle Anlage, also die wahre Ursache der Krank-
heit trifft. Die als oberflächlich erscheinenden homöopathischen Heilungeu
sind also, genau genommen, wahre Causalkuren.

Bei dieser Erklärung wird klar, warum kleine Gaben wirken kön-
nen, zugleich aber auch, warum die Kleinheit der Gaben so nothwendig
ist. Das Erste, weil ein Reiz um so leichter und schärfer wirkt, je

grösser die specifische Empfänglichkeit für ihn ist — das Zweite, weil

bei dieser Leichtigkeit der Einwirkung eine zu grosse Dosis eine %n
starke Wirkung hervorbringen, den Organismus y^iftea, oder irenig-
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stens das Naturheilbestreben eben so sehr hemmen würde, als die zu
vertreibende Krankheit gethan hat— wie man denn in der alten Schule
häufig Mercurialkrankheit an die Stelle der Syphilis setzt und diese den-
noch nicht gründlich geheilt ist, weil das organische Heilbestreben, eben
durch das Uebermass von Mercur gelähmt wurde. Bei dieser Erklärung
wird ferner klar, warum mehr als ein specifisches Mittel in einem Falle
denkbar ist; denn da es Grade von Aehnlichkeit giebt, so können auch
noch andre, als das allerähnlichste Mittel die Anlage sättigen und gegen
den vorhandnen Krankheitsreiz abstumpfen, aber unter der Bedingung,
dass die weniger ähnlichen, der Anlage in geringerem Grade verwandten
Mittel in stärkeren Dosen gegeben werden. Es werden daher durch
diese Erklärung die beiden Zweifel gegen die Hahnemann'sche Erklärung
gründlich gehoben : 1) nicht die Arzneikrankheit ist stärker als die natür-

liche Krankheit, sondern die Affinität der Arzneipotenz zu der specielleu

Krankheitsanlage ist stärker, als die Affiuität des durch eine zufällige

Noxe erzeugten Krankheitsreizes zu eben dieser Krankheitsanlage, und
weil die schwächere Affinität durch die stärkere Affinität aufgehoben wird,

so muss die letztere durch die erstere verdrängt werden ; weil aber diese

Verdrängung nicht durch quantitatives Uebergewicht der Arzneipotenz,
sondern durch ihre innere qualitative Beziehung derselben zur Anlage
geschieht, welche auch dann sich geltend macht, wenn die Quantität der
Arzneiwirkung eine geringfügige ist, so ist es denkbar, dass an die

Stelle einer starken Krankheit eine schwache Arzneikrankheit treten

kann, welche dieser Schwäche halber leicht von dem Naturheilbestreben

überwunden wird. So werden durch das von Koch eingeführte erklä-

rende Element die Widersprüche in HahnemanrVs Erklärung gehoben
und dieselben ihrem wesentlichen Inhalte nach bestätigt und auf ein all-

gemeines Naturgesetz, das der Affinität zurückgeführt, welches nicht nur
in der Chemie, sondern in allen Gebieten bis in die geistige Sphäre,

gilt (Wiedenmann in Dietrichs neuer med. chir. Zeit. 1846. Nr. 31.)

Es sei uns noch vergönnt, unsre eigne Ansicht über den Heilpro-

cess einer Krankheit durch eine homöopathische Arznei vorzutragen. Die
Krankheit ist uns ein Wesen, dessen Vorhandensein sich im Organis-

mus durch ihre eigenthüm liehen Erscheinungen, ihre pathognomonischen
Symptome manifestirt. Aus diesen ihren pathognomonischen Symptomen
erkennen wir ihren Sitz und ihren Charakter, keineswegs aber ihr inner-

stes eigenstes Wesen. Die {Symptome derselben führen also zur Erkennt-

niss ihres Sitzes und ihres eigentümlichen Charakters.

Der Arzt muss also zur Heilung einer jeden Krankheit ein Heilmit-

tel wählen, das nicht nur direct einwirkt, sondern auch in gesunden
Körpern eine höchst ähnliche Wirkung auf das erkrankte System oder

Organ ausübt, als der Charakter der zu heilenden Krankheit anzeigt.

Die Aehnlichkeit muss sich nicht blos quoad locum, sondern auch auf

den Charakter der zu heilenden Kraukheit erstrecken. Die Wirkung der

augezeigten Arzneipotenz muss ferner eine grosse oder wenigstens eine

grössere Intensität entwickeln, wenn sie die Krankheit heilen soll, denn
nur zwei an Intensität der Wirkung ungleiche Potenzen können sich

vernichten oder gänzlich neutralisiren. Die Arzneipotenz muss daher

stärker in ihrer Wirkung sein , als die Kraft der zu heilenden

natürlichen Krankheit; sonst würde der Kampf ein 'ungleicher sein, und

die Intensität der Krankheit würde nicht gebrochen und vernichtet werdeu,
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Die homöopathische Arznei wirkt nun nicht nur direct auf das lei-

dende Organ ein, sondern auch gleichzeitig direct auf die zu heilende

Krankheit, zu welcher sie ebenfalls durch die Aehnlichkeit ihrer Wir-
kungen in directer Beziehung steht Diese der zu heilenden natürlichen

Krankheit in ihren Wirkungen höchst ähnliche (specifische) Arzneipotenz

vernichtet durch ihre stärkere directe Einwirkung die schwächere natür-

liche Krankheit, sie ist gleichsam das Antidot der Krankheit, welches

durch seine Einwirkung das Leben der Krankheit vergiftet und tödtet;

etwa wie eine Säure durch ein Kali neutralisirt wird und ihre ätzende

und zerstörende Kraft verliert. Die höchst mögliche Aehnlichkeit der

Wirkungen der Krankheit und der Arznei zeigt uns die Affinität beider

— in ihren Wirkungen auf einander selbst stehen sich beide feindlich und
vernichtend gegenüber — die nothwendig stärkere Arzneipotenz vernich-

tet die ihr ähnliche, zu heilende natürliche Krankheit, wie zwei sich in

ihren Wirkungen ähnliche Gifte einander im Organismus dynamisch und
chemisch autheben und vernichten oder wie zwei chemisch sich verwandte

Körper einander neutralisiren.

Jn dieser Exposition des Heilungprocesses einer Krankheit durch

ein homöopathisches Mittel wird dargethan:

1) Dass der Vorwurf unserer Gegner, als hätten wir es nur mit

blosser arithmetischer oder numerischer Deckung der Symptome zu

thun, ein absurder ist.

2) Dass eine homöopathische Heilung jedesmal eine im strengsten

Sinne des Worts so zu nennende Causalkur ist, da durch die Einwirkung
einer specifischen oder homöopathischen Arzneipotenz jedesmal das Wesen
oder Leben der Krankheit ganz vernichtet wird. Wenn aber das Wesen
der Krankheit gewissermassen vergiftet oder getödtet wird, so müssen
auch die Symptome derselben schwinden*

3) Bedarf es bei dieser Erklärung nicht der Intervention des alten

Deus ex machina, des heiligen Geistes der alten Schule, ohne den ihr

Wissen und Können längst zu Schanden wäre — der Heilkraft der
Natur— , es ist nicht nöthig, die Heilbestrebungen der Natur frei zu
machen oder zu heben, sondern es ist die specifische Arzneipotenz,

welche mit ihrer grössern Stärke das Wesen der Krankheit durch ihre

directe Einwirkung vernichtet — und nach diesem Vernichtungsprocess

es der Natur überlässt, die durch jede Krankheit verursachten Verluste an
Kräften und Säften wieder zu ersetzen.

4) Wird es klar, warum die Arzneipotenz in ihrer Wirkung die

Intensität der Wirkung um etwas übertreften oder überragen muss, weil
nur durch eine stärker wirkende Potenz eine schwächere Kraft vernichtet

und überwunden werden kann.

5) Leuchtet aber auch ein, dass die Kraft der Arzneieö nicht

um vieles stärker sein darf, als die Kraft der zu heilenden Krank-
heit, weil sonst durch eine allzustarke Einwirkung der Arznei nicht

allein die zu heilende Krankheit, sondern auch die Lebenskraft und die

Existenz des Organs oder Systems, in welchem die Krankheit ihren Sitz

hat, mit gänzlicher Vernichtung oder Zerstörung bedroht wird, wie das
häufig bei Kuren mit specifischen Mitteln geschieht, welche die alte

Schule unternimmt, wie z. B. durch grosse Gaben stark narkotischer Mit-
tel das Hirnleben, oder durch Quecksilber- und Jod -Kuren die Existenz
des ganzen Organismus gefährdet wird.
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6) Endlich erklärt es sich, dass es für jede natürliche Krankheit nur
ein specifisches, homöopathisches Heilmittel geben kann — obgleich auch
durch wenige ähnliche Mittel noch homöopathische Heilungen möglich
sind — dass aber das Kuriren mit Vielgemischen der alten Schule
im directen Widerspruch mit jedem Vernünftighandeln — mit jeder
Wissenschaft — in Bezug aber auf die leidende Menschheit ein straf-

barer Unsinn ist

Uahl der Heilmittel.

Dasjenige Heilmittel wird für jeden Krankheitsfall das specifische

und passendste sein, dessen positive, eigen thüinliche Wirkungen auf

den gesunden thierischen Organismus die grösste Aebnlichkeit mit den
eigenheitlichen und wesentlichen Erscheinungen der zu heilenden Krankheit
darbieten, und welches durch diese Aehnlichkeit seine directe Wirkung und
Beziehung zu der zu heilenden Krankheit und den Organen und Syste-

men des Organismus, in welchen sie ihren Sitz hat, bekundet
Das Princip der grösstmöglichen Aehnlichkeit der positiven Wir-

kung einer Arznei auf den gesunden Organismus mit den primären und
wesentlichen Erscheinungen der zu heilenden Krankheit ist die alleinige
empirisch - rationelle Indication zur sichern Wahl des
speci fischen Heilmittels.

Wenn mehre Arzneien in ihren positiven Wirkungen auf den ge-

sunden thierischen Organismus eine grosse Aehnlichkeit mit den primären

und wesenheitlichen Erscheinungen der zu heilenden Krankheit darbieten

und also die Wahl des Heilmittels gewissermassen dadurch erschweren,

so wird der rationelle Arzt dasjenige unter diesen Arzneimitteln wählen,

welches hinsichtlich seiner positiven
,

physiologischen Wirkungen die

gros st mögliche Aehnlichkeit mit denen der zu heilenden Krank-
heit hinsichtlich ihrer primären, wesenheitlich und unwesenheitlichen Er-

scheinungen, ihres Charakters und ihrer Entwicklung darbietet

Es ist daher von der grössten Wichtigkeit, dass der rationelle Arzt

bei der Erforschung der Krankheit alle Genauigkeit, Sorgfalt und Mühe
anwendet, um die zu heilende Krankheit in allen ihren Modificationen und
Nuancirungen aufzufassen, um alsdann nach diesem mit grosser Sorgfalt

aufgezeichneten Krankheitsbilde dasjenige Arzneimittel auszuwählen, weU
ches in seinen physiologischen Wirkungen sowohl mit den wesenheitlichen

Symptomen, wie auch den weniger wesentlichen Erscheinungen der Krank-
heit die grösslmögliche Aehnlichkeit darbietet.

Wenn der Arzt nicht die erwünschte volle, heilende Wirkung von

der zum Heilmittel erwählten Arznei erfolgen sieht, so wird er unter-

suchen, ob erstlich die Wahl der Arznei auch die geeignete war, oder

zweitens, ob die zu heilende Krankheit nicht durch die Einwirkung der

gewählten Arznei eine wesentliche Aenderung in ihren Erscheinungen,

ihrem Charakter und ihrem Verlauf erlitten, oder auch ob die Arznei in

der erforderlichen Gabe gereicht wurde.

Im erstem Falle wird der Arzt sofort zur nochmaligen genauen
Vergleichung der wesenheitlichen Erscheinungen mit denen der ge-

wählten Arznei schreiten und sollte er finden, dass er aus menschlicher

Schwäche die Arznei nicht in höchstmöglicher Aehnlichkeit gewählt
hat, so wird er diesen Missgriff dadurch wieder gut zu machen suchen,
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dass er eine andre Arznei wählt und anwendet, welche in ihren physio-

logischen Wirkungen die grösstmögliche Aehnlichkeit mit den eigen-

thümlichen Erscheinungen der Krankheit darbietet.

Wenn dagegen im zweiten Falle, während der Wirkung der Arznei,

sei es nun durch den heilenden Einfluss derselben oder auch in Folge
der natürlich und in ihrer Wesenheit begründeten nothwendigen Eut-

wickelung und Fortbildung der Krankheit, eine wesentliche Aenderung
derselben eingetreten ist, so hat der Arzt keine fernere heilende Ein-

wirkung von der zuerst angewendeten Arznei zu erwarten, sondern er

ist ebenfalls genothigt, zur Wahl einer andern zu schreiten, welche in

ihrer physiologischen Wirkung die grösste Aehnlichkeit mit den nun
qualitativ umgeänderten, pathoguomonischen Erscheinungen der zu heilenden

Krankheit darbietet.

Erfolgt auf Anwendung einer iu grösstmöglicher Aehnlichkeit und
mithin passend gewählten Arznei eine nur quantitative, nicht aber

3ualitative Aenderung in den wesenheitlichen Erscheinungen der zu heilen-

en Krankheit, so liegt die Schuld nicht an der Wahl des ange-
wendeten Mittels, sondern an der unzureichenden Gabe, in welcher die

passende, specifische Arznei gereicht worden war.

Es giebt schwerlich eine Krankheit, welche die gleichzeitige An-
wendung zweier oder mehrer Heilmittel zu ihrer Heilung nöthig machte*
Das specifisch hilfreiche Mittel kann immer nur eins sein.

Selbst wenn zwei acute Krankheiten in einem und demselben Indi-

viduo nehen einander auftreten (wie z. B. Masern und Bronchitis, Schar-
lach und Angina maligna), wird der rationelle Arzt immer durch An-
wendung eines einzigen Mittels die die grösste Lebensgefahr drohende
Krankheit zu heilen im Stande sein und dann die andre acute Krank-
heit mit der geeigneten Arznei zu heilen wissen.

In dem Falle, dass eine acute Krankheit zu einer chronischen hin-

zutritt, wird der Arzt dasjenige Heilmittel, welches zur Heilung der
acuten Krankheit am geeignetsten erscheint und nach deren Beseitigung
das geeignete Heilmittel zur Heilung der noch vorhandnen chronischen
Krankheit aufzufinden sich bestreben.

Die Auswahl des geeignetsten, specifischen Heilmittels wird sehr
erleichtert, wenn die wesenheitlichen, pathoguomonischen Erscheinungen
der zu heilenden Krankheit nicht allein in grosser Anzahl, sondern auch
mit grosser Klarheit und in scharfen, bestimmten^Umrissen hervortreten,

wie dies fast bei allen acuten und dem bei weitem grössern Theile der
chronischen Krankheit der Fall zu sein pflegt.

Die Wahl des specifischen Heilmittels wird hingegen sehr schwierig,
wenn die eigentümlich charakteristischen Erscheinungen einer zu heilen-

den Krankheit theils in sehr geringer Zahl, theils aber auf eine wenig
significafite Weise wahrzunehmen sind, wie dies häufig bei denjenigen
Krankheitszuständen der Fall ist, die von Hahnemann schon als ein-

seitige und sagenannte äussere oder locale Leiden bezeichnet wurden»
Der rationelle Arzt wird aber dennoch seinen Zweck erreichen und

das passende Heilmittel auffinden, wenn derselbe diese Krankheitszustände
mit grösster Aufmerksamkeit untersucht. Er wird dann immer hin-
reichende Anhaltspunkte wahrnehmen, die ihn zur Wahl des specifischen
Heilmittels leiten.
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Einwirkung und Dauer.

Die Einwirkung einer Arznei, wie auch die Dauer derselben er-

kennen wir an den Veränderungen und Metamorphosen, welche nach

Anwendung einer passend gewählten Arznei in den Erscheinungen einer

zu heilenden Krankheit in Beziehung auf Intensität und Extensität ein-

treten. Diese sind entweder günstiger Art, indem, nach kurze Zeit

dauernder Erhöhung oder Verschlimmerung ihrer wesentlichen Symptome,
oder auch in vielen Fällen ohne diese sogenannte homöopathische Ver-
schlimmerung, die Besserung beginnt, indem die wesentlichen und un-

wesentlichen Erscheinungen derselben an Intensität und Extensität ab-

nehmen und dieser Involutionsprocess der Krankheit bis zum völligen

Erlöschen derselben fortschreitet, oder bis zu einem Stillstandspunkt ge-

langt, auf welchem die Krankheitserscheinungen in keinerlei" Hinsicht

mehr eine Veränderung zeigen.

Oder die Krankheitserscheinungen zeigen nach Anwendung einer

anscheinend passend gewählten Arznei wohl eine Verschlimmerung ohne

nachfolgende Besserung, oder sie erleiden blos eine transitorische Milde-

rung, worauf sie nach kurzer Dauer mit der frühern Intensität oder

Extensität wieder hervortreten.

Es geschieht auch, dass ohne alle Veränderung in den Erscheinungen

der Krankheit die der angewendeten Arznei eigentümlichen Wirkungen
neben den Erscheinungen der Krankheit zum Vorschein kommen, eine

Zeit lang andauern und dann von selbst wieder verschwinden ; dies

ereignet sich alsdann, wenn das Mittel unpassend gewählt und in zu

starken Gaben angewendet worden war*

Endlich beobachten wir auch gar keine sichtbare Einwirkung auf

die Krankheit, wenn das Arzneimittel in gar keiner directen Beziehung

weder* zur Krankheit noch zu den von ihr ergriffenen Theilen stana

und in kleinen Gaben gereicht wurde. Wir erkennen also die Einwir-

kung einer Arznei auf eine zu heilende Krankheit, so wie die Dauer
ihrer Einwirkung hauptsächlich an der Euphorie und Dysphorie und an

der günstigen oder ungünstigen Veränderung, die selbige in den Er-

scheinungen der Krankheit hervorbringt.

Die günstige oder ungünstige Wirkung einer Arznei hängt von der

Genauigkeit und Sorgfalt der Wahl ab ; die Dauer der Einwirkung einer

jeden Arznei hingegen wird bedingt und modificirt durch die individuelle

Natur einer jeden Arznei, durch die Stärke oder Kleinheit der Gabe,

in welcher sie gereicht wurde, und durch die individuelle Natur und

Wesenheit der zu heilenden Krankheit.

1) Hinsichtlich der Wirkungsdauer der Arzneien zeigen die Prü-

fungen derselben an Gesunden die verschiedenartigsten Eigentümlich-

keiten, und diese Resultate können auch zur Abschätzung der Wirkungs-
dauer der Arzneien in Krankheiten dienen, wie die Erfahrung gelehrt

hat. Die bis jetzt geprüften Arzneien zerfallen in drei grosse Klassen,

die freilich nicht streng abgegrenzt werden können, und zwar:

a) in solche, deren Wirkungen nur sehr kurze Zeit über in gesunden

wie in kranken Organismen andauern und mithin sehr flüchtig sind, dahin ge-

hören Campher, Moschus, Blausäure, Laurocerasus, Opium, Aconit, Ignat. etc.

b) in solche, deren Wirkungen eine mittlere Dauer haben; 4, 6, 8,

12 Tage und drüben Ihre Anzahl ist nicht unbedeutend.
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c) endlich in solche, deren Wirkungen sowohl den gesunden, wie
auch den kranken Organismus langsamer, aher tiefer durchdringen und
längere und lange Zeit hindurch wirken, 15, 20, 30, 40 Tage und
drüber, wie die meisten Arzneien aus dem Mineralreich, die Mineral-
sauren etc.

2) Die Gabe, in welcher die Arznei gereicht wird* Stärkere und
starke Gaben einer Arznei wirken nicht allein energischer auf den ge-

sunden und kranken Organismus ein, sondern ihre Wirkungen werden
auch längere Zeit hindurch wahrgenommen, als die Wirkungen schwächerer,
kleiner und feinster Gaben. Ein jeder homöopathischer Arzt wird beobachtet

haben, dass ein Tropfen der ersten Verdünnung von Beilad*, China,

Nux vom. nicht aHein energischer, sondern auch längere Zeit seine

Wirkungen im Organismus hindurch entwickelt, als ein Tropfen der 30.

Verdünnung der genannten Mittel.

3) Die individuelle Natur und Wesenheit der zu heilenden Krank-
heit modificirt die Wirkungsdauer der Arzneien sehr bedeutend. Dieser

Einfluss offenbart sich am deutlichsten in der Behandlung acuter und
chronischer Krankheiten.

In acuten Krankheiten, die iu ihrer genetischen Entwickelung und
Fortbildung meist grosse Energie und Schnelligkeit zeigen und grosse
und heftige Stürme im Organismus erregen, wirken alle Arzneien ohne
Ausnahme, selbst die sonst längere Zeit zur Entwickelung ihrer Wir-
kungen bedürfenden, nicht allein energischer, weil die Empfänglich-
keit für diese homogenen Einwirkungen in den von der Krankheit
befallenen Theilen durch die Anwesenheit einer acuten Krankheit aufs
Höchste poteuzirt ist, sondern ihre Wirkungen exspiriren auch in weit
kürzerer Zeit, die Energie derselben wird durch ihre Einwirkung
auf die, eine grosse Intensität und Extensität entwickelnde Krankheit
in weit kürzerer Zeit erschöpft und consumirt. Diese Thatsachen moti-

viren daher nicht allein die Notwendigkeit stärkerer Arzneigaben, son-

dern auch und hauptsächlich die öftere und sehr ofte Wiederholung
derselben.

In chronischen Krankheiten, wenigstens in der grössern Anzahl der-

selben, deren genetische und organische Entwickelung meist sehr lang-

sam fortschreitet, wo die Empfänglichkeit der leidenden Orgaue für homöo-

Sathische Arznei entweder sehr gering oder zu gross ist, was meist von

er Dauer der Krankheit bedingt wird , der stattfindende Krankheits-

process selbst mehr leise als stürmisch auftritt, oft in seiner Erscheinung

grosse Remissionen und Intermissionen macht, offenbaren sich die Ein-

wirkungen der Arzneien auf die Krankheit und ihre Erscheinungen

nur sehr langsam und wenig significat, ihre Angriffe erfolgen mit ge-

ringer Energie, aber ihre Einwirkungen werden längere Zeit hindurch

wahrgenommen und erschöpfen und consumiren ihre Energie nur in lan-

gen Zeiträumen. Selbst die Einwirkungen flüchtig und kurze Zeit wir-

kender Arzneien werden in chronischen Krankheiten längere Zeit hin-

durch sichtbar, als in acuten. Daher wurden auch von aufmerksamen
Beobachtern die Wirkungen kleiner und feinster Arzneigaben in chroni-

schen Krankheiten selbst in den vom Lebenscentro entferntesten Organen
lange Zeit hindurch beobachtet, wie z. B. in chronischen Leiden der
Drüsen, der äusseren Haut und der Knochen.

Die bis jetzt vorliegenden Beobachtungen und Erfahrungen über die
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Wirkungsdauer der Arzneien in Krankheiten reichen vollkommen zur

Feststellung der Thatsache hin, dass sie in acuten eine kürzere und
sehr kurze, in chronischen dagegen eine längere und oft sehr lange

ist. Die Ursachen dieser kürzern Wirkungsdauer in den erstem,

wie der längern in den letztern haben wir zu entwickeln ange-

strebt, sind aber nicht im Stande, in chronischen Krankheiten die Wir-
kungsdauer einzelner Arzneien in jedem individuellen Falle anzugeben,

weil dazu die Materialien noch nicht hinreichend vorhanden sind.

Die genauere Bestimmung der Wirkungsdauer einzelner Arzneien

in den verschiedenen chronischen Krankheiten ist ein Gegenstand von

der höchsten Bedeutung und muss durch genauere Beobachtungen und
Erfahrungen ermittelt werden. Er ist von der wichtigsten Bedeutung,

weil durch genauere Feststellung desselben die Wiederholung der Gaben
grösstenteils bedingt wird. Es reicht aus, zu behaupten, dass Halme-
mann die Wirkungsdauer der einzelnen Arzneien in chronischen Krank-
heiten als zu lang angegeben habe — das Gegentheil ist erst durch

reine Versuche darzuthun, denn nur das Experiment kann hier als höchste

Instanz entscheiden. Es ist aber nur zu begründet, dass man in neuerer

Zeit ebenfalls zu weit gegangen und von dem Wege der reinen Erfah-

rung weit abgewichen ist, indem man in chronischen Krankheiten die

Wirkungsdauer der Arzneien auf zu kurze Frist beschränkt und desshalb

die Gaben einer und derselben Arznei zu oft wiederholt hat, und dies

Verfahren, als viel rascher zur Heilung führend, angepriesen und mit

theoretischer Substruction zu vertheidigen gesucht hat, während sehr

häufig die Heilung sehr vieler chronischen Krankheiten durch eine solche

Bestürmung mit wiederholten Arzneigaben nicht nur verzögert, sondern

sogar unmöglich gemacht wird.

Können daher über die Wirkungsdauer der Arzneien in den so

unendlich verschiednen chronischen Krankheiten noch durchaus keine

bestimmten Augaben aufgestellt werden, so ist es um so mehr Aufgabe
des behandelnden Arztes, mit ruhigem und ungetrübtem Auge die Wir-
kungsdauer einer Arznei in jedem speciellen Falle mit grösster Genauig-

keit und Sorgfalt zu verfolgen und zu beobachten, um genau zu ermit-

teln, wie lange die erste Gabe der passend gewählten Arznei Gutes

. wirkt, um dann, wenn die Besserung begonnen, genau zu ermitteln, ob

diese einzige Gabe ausreichend ist zur Heilung der Krankheit, oder,

wenn ihre Energie nicht ausreichend war und ein Stillstand in der

Besserung eintrat, sofort zur Wiederholung desselben Mittels oder zur

Wahl einer andern Arznei zu schreiten, wie es nun gerade die Verän-
derungen erheischen, welche in der Gestaltung der Krankheit durch die

Einwirkung der ersten Arzneigabe hervorgebracht wurden. Hahnemann
machte schon auf die nachtheiligen Folgen eines so stürmischen, vor-

eiligen und vorschnellen Handelns in chronischen Krankheiten aufmerk-

sam und bekennt, dass es ihm selbst die grösste Selbstüberwindung ge-

kostet habe, seine Ungeduld zu zügeln. Wenn daher auch seine Anga-
ben übertrieben sind, so müssen uns doch seine Warnungen abhalten,

in das weit nachtheiligere Extrem, in das des Zuvielthuns, des stürmi-

schen, vorschnellen Eingreifens und Handelns, zu verfallen, wodurch noch
grössere Nachtheile veranlasst werden, als durch das zu lange müssige
Zuwarten, Jedenfalls wird der rationelle Arzt durch sorgfaltiges Indivi-

dualismen, durch genaue Beobachtung der Wirkung der Arzneien in
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jedem speciellen Falle den Zeitpunkt erkennen, der dann eintritt, wenn die

Wirkungen eh\vv Arznei aufhören, die Besserung still steht, und dann
thun, was die Umstände ihm gebieten; er wird sich aber auch in Acht
nehmen, die günstigen Wirkungen einer Arznei zu stören und zu ver-

nichten, durch neue und immer ohne Ursache wiederholte Arzneiga-

ben, denn es ist in der Erfahrung begründet, dass die günstigen

Wirkung der ersten Gabe durch eine zweite, und immer wiederholte

Gaben eines und desselben Mittels antidotorisch in sehr vielen Fällen

aufgehoben und vernichtet werden, wie dies von vielen homöopathischen

Aerzten bestätigt worden ist.

Es ist daher sehr an der Zeit, dass vorurteilsfreie und nüchterne

Beobachter diesem Punkte ihre Aufmerksamkeit zuwenden und durch reine

Versuche und unzweifelhafte Erfahrungen auch hier ein helleres Licht zu

verbreiten suchen, wo es so sehr an demselben mangelt. Es ist eine

Thatsache, dass sehr oft die Heilung einer chronischen Krankheit

dadurch verzögert und verhunzt wird , dass man das Mittel in seinen

Wirkungen entweder durch eine zur Unzeit angeordnete Wiederho-
lung der Gabe oder auch durch Anwendung einer andern Arznei

in seiner heilenden Einwirkung unterbricht und durch Ungeduld und
vorschnelles Eingreifen das wieder verdirbt, was eine passeud gewählte,

aber in ihrer Wirkung ungestörte Arznei ausgerichtet hatte und noch

hatte ausrichten können. Wie in acuten Krankheiten ein nicht motivir-

tes passives Verhalten des Arztes oft den rechten Moment versäumen
und übersehen lässt, so verdirbt in chronischen Krankheiten ein vor-

schnelles Handelu und Eingreifen die besten Erfolge — und ein ruhiges

Zuwarten trägt nicht selten die erwünschtesten Früchte. Dieses ruhige

Zuwarten ist in chronischen Kraukheiten um so eher möglich, als von
demselben viel weniger Nachtheil , als in acuten zu befürchten ist , die

Lebensgefahr in den meisten Fällen weniger drängt als in den letztern.

Die heilenden Wirkungen der meisten Mineralwasser treten erst

Wochen und Monate lang nach ihrem Gebrauch ein, und gerade die

Stoffe, welche sie enthalten, sind es auch, die wir in sehr vielen chro-

nischen Krankheiten anwenden.

Herr Mellon und ein anderer französischer Arzt fanden bei der

chemischen Analyse des Harns solcher Kranken, die von ihnen Antimon
erhalten hatten, diesen Stoff bei den meisten erst 24 Tage nach seiner

Anwendung in demselben, und zwar ward sein Erscheinen im Harn ge-

wissermassen ein typisches, so dass es mehre Tage aussetzte und dann

wieder wahrgenommen wurde.

Zeigt dies Factum nicht unbezweifelt eine sehr lange Action des

Arzneimittels im thierischen Organismus an, da es so lange in demselben

verweilte und erst nach langer Zeit durch den Harn wieder ausgeschieden

ward» Denn dass es nicht zur Ernährung des Körpers verwendet

wurde, zeigt seine Ausscheidung an, und todt und wirkungslos bleibt

ein solches Agens auch nicht im Organismus, zumal in solchen Gaben,

die derselbe durch den Harn ausscheiden konnte.

Wir werden gewiss auch über diesen hochwichtigen Gegenstand

noch höchst merkwürdige, nicht geahnete Aufschlüsse durch reine Ver-
suche erhalten und dürfen Hahnemami's Angaben so lange nicht für

ganz übertrieben erachten, als nicht durch reine Versuche und genauere

Beobachtungen die Übertreibungen auf eine nicht zu bezweifelnde Weise
3*
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nachgewiesen worden, Denn nicht immer ist das unbegründet, was uns
unglaublich scheint, wie denn in einer jeden Erfahrungswissenschait

weder Glaube noch blinder Enthusiasmus eine Stimme haben darf; hier

entscheidet einzig und allein das Experiment.

In acuten Krankheiten dauert die Wirkung der Arzneien nur sehr

kurze Zeit, so dass die flüchtig wirkenden, oit alle l

/2 , 1, 2, 3, 4
Stunden, die längere Zeit wirkenden alle 6, 10, 12 Stunden wiederholt

werden müssen.

In chronischen Krankheiten wird man aber als Norm aufstellen

können, dass die Wirkungsdauer einer Arznei so lange fortdauert, als

die Besserung der zu heilenden Krankheit fortschreitet, und dass diese

Wirkungsdauer in keinem Falle im voraus bestimmt werden kann, son-

dern gauz genau in jedem einzelnen Falle in allen ihren Erscheinungen

mit scharfem Auge verfolgt werden muss. Das Aufhören der Wirkung
einer Arznei genau zu beobachten, ist desshalb für die Praxis von
ausserordentlicher Wichtigkeit, weil von der genauen Erkenntniss dieses

Zeitpunktes das fernere Verfahren des Arztes bedingt und bestimmt

wird. Denn sowohl eine allzufrühe Wiederholung derselben Arznei, wie
auch die vorschnelle Anwendung einer andern, wird und muss den Er-

folg in minderm oder grossem Masse beeinträchtigen und verkümmern.

Bestimmung oder Wahl der geeigneten* passen-
den Gabe des homöopathischen Heilmittels.

(Litteratur: Rummel in mehreren in d. allg. hom. Zeit, zerstreuten Anfsätzen;
•

k
Trinks in mehreren in d. Annal., d. Hygea u. d. A. b. Z. zerstreut. Aufsätzen;

Kaampfer in d. A. h. Z. XXLY. u. folgenden Bänden; Hahnemann in d,

Vorreden zu den einzelnen Arzneien in d. r. A, MM den chron. Krankheiten

u. in d» 4. Aufl. des Organs; Griesselich u. A. in d. Hygea.)

Die Wahl der richtigen Gabe ist, nach der treffenden Wahl des

Mittels, die zweite, nicht minder wichtige Aufgabe des homöopathischen

Arztes, von deren glücklicheu Lösung sehr häufig nicht sowohl das tuto,

als auch das cito uud jueunde der Wirkung bedingt ist.

Nach Hahnemann's Ausspruch ist die Lösung dieser Aufgabe nicht

das Werk theoretischer Muthmassung; nicht vom grübelnden Verstände,

nicht von klügelnder Vernünftelei lässt sich die Auflösung derselben er-

warten. Einzig nur reine Versuche, sorgfältige Beobachtung und rich-

tige Erfahrung können dies bestimmen (Org. IV. Aufl. §. 276.).

Hahnemann hat sehr richtig die grossen Schwierigkeiten, welchen
die glückliche Lösung dieser Aufgabe unterliegt, erkannt. Sie ist oft

schwerer, als die Wahl des rechten Mittels, denn diese letztere wird
ungleich mehr erleichtert durch genaue Beobachtung aller Zeichen der

Krankheit, besonders der wesenheitlichen, pathognomonischen, und deren

sorgfältige Vergleichung mit den physiologischen Wirkungen der vor-

handnen geprüften Arzneien, wo sich dann das ähnlichste leichter heraus-

finden lässt, als dessen geeignete Gabe, deren Wahl bedingt und be-

stimmt wird grösstentheils durch die Receptivität des kranken Organismus,
durch die Intensität und Wesenheit der zu heilenden Krankheit, durch die
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intensive Kraft und Natur des Heilmittels, und endlich auch durch die

Individualität des Kranken selbst, meistens also durch a priori nicht zu

erkennende Verhältnisse und Zustände , die nur durch reine Versuche,

Beobachtungen und Erfahrungen genauer erforscht werden können.

Die Wahl der richtigen Gabe ist aus obigem Grunde für die Auf-

merksamkeit des homöopathischen Arztes ein sehr wichtiger Gegenstand,
und ihre Bedeutung für die Praxis sehr gross. Es darf uns daher nicht

wundern, wenn die Wahl der Gabe seit der fortschreitenden wissen-

schaftlichen und praktischen Entwickelung der rationellen homöopathi-

schen Heilkunst der Gegenstand der angestrengtesten Forschungen, aber

auch vieler, oft die Sache nicht fördernder Discussionen geworden ist und
es wahrscheinlich auch noch bis in eine sehr ferne Zukunft bleiben wird,

eben weil selbige nicht auf theoretischem Wege, sondern nur durch
reine Versuche entschieden werden kann*

In der ersten Entwickelungsepoche der homöopathischen Heilkunst

befolgten die Schüler Hahnemann's die Angaben ihres Meisters.

Hahnemann selbst wendete in der frühesten Zeit die wenigen von ihm
geprüften Arzneien in acuten und chronischen Krankheiten ohne Unter-
schied noch in ziemlich grossen, massiveu Gaben an. In der ersten

Auflage der reinen Arzneimittellehre ging er mit den kräftigsten Arz-
neien nicht über die 12* Verdünnung hinaus. In jeder neuen Auflage
derselben gab er höhere Verdünnungen an, und stellte endlich, in Folge
der von ihm gefundenen Potenzirung oder Entfaltung oder Entwickelung
der Arzneikraft durch immer weiter fortgesetzte Verdünnung mit einem
indifferenten Vehikel die 30. Entwickelung als die geeignetste Gabe in

allen Krankheiten auf, immer noch ahnen lassend, dass noch höhere Ver-
dünnungen für manche Krankheit wünschenswerth sein könnten.

Schon vor einigen Jahren trat Korsakoff mit seiner Theorie von
der Ansteckungskraft der Arzneikraft auf; in der neuesten Zeit

führten Stapf und Gross die Hochpotenzen als eine ganz neue Ent-
deckung auf und suchten zu beweisen, dass die Kraft der Arzneien erst

in der 200., 300., 800., 1000. und 2000. Verdünnung ihre vollste

Entwickelung erhalte, und noch scheint die Grenze dieser Entwickelung
und Entfaltung nicht aufgefunden worden zu sein.

Diese von Jahrzehend zu Jahrzehend immer mehr zunehmendeu
Differenzen in der Bestimmung der passenden Arzneigaben, das von
Hahnemann in der letzten Zeit aufgestellte Dogma von der immer
starkem Entwickelung der Arzneikraft durch die immer weiter getriebene

Befreiung und Losreissung von der Materie, von dem materiellen Sub-
strat, an welches sie im Naturzustande gebunden, eine Entwickelung,

die Hahnemann selbst so sehr überraschte, dass er sie eine neue
Schöpfung nannte: alle diese Erscheinungen waren um so wunderbarer,
überraschender Art, je unbegreiflicher und paradoxer sie dem gemei-
nen Menschenverstände im ersten Augenblick erscheinen mussten, und
diese neue Welt von ungekannten Kräften, die Hahnemann so plötzlich

erschlossen, ward von Vielen, in unbedingtem Vertrauen auf Hahnemann'*
Scharfsinn, als wirklich existirend begrüsst, von der Mehrzahl aber in

Zweifel gestellt.

Hatten schon die von Hahnemann in den früheren Auflagen der
r„ A« M. L. aufgestellten Angaben der passenden Arzneigaben manche
Zweifel veranlasst und zu theoretische^ und praktischen Prüfungen 4er*
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selben angeregt, so musste die von ihm in der letzten Zeit seines Le-
bens bekannt gemachte Potenzirungstheorie noch viel mehr Unglauben
erwecken, und sie war der Erisapfel, welcher die Gesammtzahl der homöo-
pathischen Aerzte in zwei grosse streitende Parteien zerfällte, deren eine

Hahnemanris Angaben und Entdeckungen als in der Natur und Erfah-
rung begründet fand, wätirend die andre dieselben als nicht begründet,
grösstentheils als übertrieben hinstellte, und namentlich die Potenzirungs-
theorie, als mit allen physikalischen Gesetzen in diametralem Wider-
spruche, und daher als nicht begründet in der Natur und Erfahrung
negirte. Dieser unerquickliche Streit ward mit grosser Erbitterung und
Heftigkeit zum Ergötzen aller Gegner und Feinde der homöopathischen
Heilkuust von beiden Seiten mehr mit theoretischen als praktischen Waffen
geführt, und hat zu den extremsten Behauptungen und Hypothesen, wie
zu den gehässigsten Persönlichkeiten Anlass gegeben, leider aber zu
keinem befriedigenden, die Lösung der Frage fördernden Resultate.
Die Acten sind daher noch nicht geschlossen, und adhuc sub judice lis est,

In der neuesten Zeit wird dieser Streit mehr auf dem Gebiete ge-
führt, von welchem er sich nie hätte entfernen sollen. Nicht wenige,
Achtung und Vertrauen gebietende Männer theilen die durch reine Ver-
suche gewonnenen Versuche mit, und es steht zu erwarten, dass auf diese

Weise sich mit der Zeit so viele Materialien ansammeln werden, dass
deren Resultate die Lösung dieser Frage endlich herbeiführen müssen.
Schon jetzt liegen deren so viele vor, dass es möglich geworden, aus
ihnen mehre solche Normen hinsichtlich der Gabenbestimmung für die

Praxis aufzustellen*

1) Die acuten Krankheiten erfordern zu ihrer sicherern und raschern
Heilung mittlere und niedrige Verdünnungen der höliiöopathisehen Arzneien.

2) Die chronischen Krankheiten erheischen dagegen in ihrer Mehr-
zahl die höhern und höchsten Verdünnungen, weil zu ihrer Heilung meist
solche Arzneien erforderlich sind, die erst durch fortgesetzte Verdün-
nung ihre feinsten und durchdringendsten Kräfte entwickeln,

3) Als Ausnahme verlangen einige Fälle chronischer Krankheiten
sehr niedrige Verdünnungen und sogar Ürtincturen, andre hinwiederum sehr

hohe und höchste Verdünnungen, sämmtlich Fälle, für die jetzt noch
keine Normen aufgefunden worden , und für welche die Beobachtungs-
kunst des handelnden Arztes das ersetzen muss, was sichere Anhalte-

punkte fehlen lassen.

Die Casuistik wird auch auf diesem Gebiete schwerlich durch sichere

Normen verbannt werden können.

4) Es ist durch die Beobachtungen und Erfahrungen sehr glaubwürdiger

homöopathischer Aerzte erwiesen , dass hohe Verdünnungen homöopathi-
scher Arzneien (20. 26. 30. Verd.) heilkräftig in Krankheiten nicht nur
der dynamischen , sondern auch der materialen Sphäre des Organismus
wirken. Ob noch höhere Verdünnungen oder Potenzirungen noch heilkräf-

tiger oder, wie man neuerdings will, weit heilkräftiger in Krankheiten
wirken, muss erst durch glaubwürdigere und durch die Feuerprobe des

reinen Experiments gegangene Thatsachen erwiesen weiden.

5) Es ist durch glaubwürdige Beobachtungen und Erfahrungen dar-

gethan worden, dass bei vielen Arzneien durch fortgesetztes Reiben mit

Milchzucker oder Schütteln mit Weingeist die Arzneikraft wirklich erst

entwickelt und entfaltet wird» Es ist aber noch nicht factisch erwiesen,
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ob durch diesen Process die Arzneikraft selbst eine Potenzirung im Sinne

Hafinemann's , eine wirkliche Verstärkung erfährt; denn zwischen Ent-

wicklung und Entfaltung* uud einer wirklichen Verstärkung, Vermehrung
oder Potenzirung ist eine bedeutende factische Differenz vorhanden.

Es ist eine über allen Zweifel erhabene Thatsache, dass es Stoffe

giebt, welche im rohen Naturzustände nur sehr geringe, oder gar keine

medicamentösen Wirkungen auf den thierischen Organismus (höchstens

nur eine mechanische Reizung des Magens) hervorbringen und erst durch

Verreibungen und Verdiinnungen eine ausserordentlich grosse, offenbar

in mehrern Verdünnungsgraden sich steigernde arzneiliche Wirksamkeit
erlangen, wie dieses z. ß. bei der Kalkerde, dem Lycopod. , den beiden

Kohlen, der Sepia, der Silicea und wahrscheinlich auch bei den meisten

gediegenen Metallen unzweifelhaft stattfindet

Es ist nun Aufgabe der Wissenschaft, zu ermitteln

:

a) bei welchen Arzneien dieser Entwickeluugsprocess stattfindet und
sich factisch nachweisen lässt,

b) die Grenze dieses Entwickelungsprocesses zu finden, über welche
hinaus eine weitere Entwickelung der Kraft einer Arznei nicht mehr
möglich ist.

Dies sind Untersuchungen von der grössten und wichtigsten Bedeu-
tung für die Praxis und dürfen nicht länger mehr von der Hand gewie-
sen werden*

6) Es giebt aber auch eine nicht geringe Anzahl von Arzneien,

deren höchste Summe von Kraft bereits in den mit Weingeist bereiteten

Essenzen oder Tincturen oder auch in dem rohen Naturproduct selbst con-

,

centrirt enthalten ist, und deren Arzneikraft durch fortgesetzte Verrei-

bunfj oder Verdünnung eine wirkliche Verdünnung, Milderung und Ver-
minderung erleidet. Dieser wahre Verdünnungsprocess findet statt bei

dem Jod, dem Jodkali, den Mineralsäuren, dem Arsen, den meisten Arz-
neien aus dem Pflanzenreiche, wie z. B* Aconit, Beilad,, Chin., Nux vom.,

Op>, Hyoscyam,, Stramon., Rhus, Veratr. u. s. w*

7) Durch den allgemein bekannten Verdünnnungsprocess wird die

Stärke (Energie) der Arzneien gemindert, wobei aber nicht in
gleichem Verhältnisse eine Schwächung der Wirksamkeit
stattfindet. Die Erfahrung hat nämlich gelehrt, dass die Verdün-
nungen vieler Arzneien, o bw o hl weniger energisch odet
intensiv, doch schneller, flüchtiger durchdringend auf detv
Organismus ein wirken und allein ihnen enthaltenen Kräfte
viel vollständiger und vielseitiger, als die unverdünnt (als Pul-
ver, Tinctur, Decoct, Infusum) angewandten und zwar auf eine solche
Weise entwickeln, wie sie zur Heilung von Krankheiten durch directe Ein-
wirkung der Arzneien am erwünschtesten ist; ferner dass dieser (ent-
wickeltere, leichter eindringende, flüchtigere) Charakter der Wirkung durch
Fortsetzung der Verdünnung bis zu einer gewissen, bei den verschiednen
Arzneien höchst verschiednen Gränze und in höchst verschiednem Grade
weiter ausgebildet werde — eine Gränze uud ein Grad, der bei jeder
Arznei abermals durch reine Versuche erst genau ermittelt werden muss.

8) Endlich hat es sich vollkommen bestätigt, dass die Stärke (Ener-
gie) der Arzneien in den nach Hahnemann's Vorschrift bereiteten Ver-
dünnungen nur ausserordentlich langsam abnimmt

}
so dass z* 13. keiu
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grosser Unterschied zwischen der Wirkung der 6. und 9. oder der 15.,

18., 24. Verdiinnung stattfindet, wie Hahnemann und nach ihm Käm-
pfer und Andre beobachtet haben.

Hahnemann sah sich zu dieser, von den Gegnern der homöopathischen

Heilkunst auf alle nur mögliche Weise verhöhnten und verspotteten Ver-

minderung der Arzneigaben zuerst und hauptsächlich durch die sich ihm

unabweislich aufdringende Thatsache oder Natursatzung genöthigt, wel-

cher zufolge die Empfänglichkeit des kranken Organismus , hauptsächlich

aber der zunächst und zumeist von einer Krankheit ergriffenen Theile,

gegen gleichartige (homogene) Reize oder Agentien höchst gesteigert,

gegen andersartige (heterogene) Reize und Agentien aber ungemein
vermindert, ja fast ganz unempfindlich ist.

Es ist eine im alltäglichen Leben ganz allgemein bekannte That-
sache, dass alle Einwirkungen von aussen her auf den zu irgend einer

Krankheit prädisponirten oder wirklich kranken Organismus bedeutend

stärker einwirken, als auf einen ganz gesunden Menschen, dass aber

ganz besonders solche Agentien sehr stark auf schon kranke Theile in-

fluenziren, die auf eine unerklärliche Weise besondre Beziehung zu diesen

Theilen haben; so z. B. gewisse Gemüthsaffecte auf Magen, Leber und

Herz; dass der Organismus im Allgemeinen und Besondern also für ho-

mogene Reize eine ganz besondre Receptivität manifestirt.

Viele allgemein bekannte Thatsachen constatiren, dass der Organis

mus und einzelne kranke Theile desselben für heterogene Reize oder

Agentien entweder nur eine geringe, oder auch häufig gar keine Em-
pfänglichkeit zeigen; so versagen Brechmittel und sehr starke und drasti-

sche Purganzen in Geisteskrankheiten ihre Wirkungen auf Magen und

Darmkanal, andrer Thatsachen nicht zu gedenken.

Dieses von Hahnemann aufgefundene Naturgesetz war der erste

und hauptsächlichste Grund, die Gaben der homöopathischen Arzneien,

deren directe Wirkung auf die zu heilende Krankheit und die von ihr

im Organismus ergriffenen Theile gerichtet ist, so zu vermindern, zu

mildern und zu massigen , dass ihre Einwirkung nicht zu energisch, zu

intensiv war, sondern grade nur so viel die Intensität der zu heilenden

Krankheit überragte, um ihr in dem Conflict mit dieser die Oberherrschaft

und Somit den Sieg zu sichern.

Hahnemann's ungemeinem Scharfsinne konnte es nicht entgehen,

dass die angemessenste homöopathische Arznei in den niedern Verdün-
nungen immer noch zu stark, zu energisch auf die zu heilende Krank-
heit und die von ihr ergriffenen Theile einwirkte, und zwar um so stär-

ker und energischer, je passender die Wahl des homöopathischen Heil-

mittels getroffen war. Diese Beobachtungen zugleich mit der Erfahrung,

dass die höheren Verdünnungen der homöopathischen Arznei flüchtiger,

rascher, sanfter und milder wirkten, waren die Motive, dass Hahnemann
im Verlauf der Zeit immer zu höheren Verdünnungen der homöopathischen

Arzneien hinaufstieg.

Hahnemann stellte daher als oberstes, leitendes Princip bei der

Bestimmung der Gabe des homöopathischen Heilmittels auf, dass die Arz-

neikrankheit nur etwas stärker sein darf, als das zu heilende Uebel,

wenn sie letzteres überstimmen und auslöschen soll, so wie auch eine



Gabe des Arzneimittels. XLI

ähnliche natürliche Krankheit nur, wenn sie etwas stärker als die andre

ist, diese andre aufheben und vernichten kann, (Organ. IV. Aufl. §. 152.)

— oder mit andern Worten: die Summe der Arzneikraft wird so gross

sein müssen, dass selbige an intensiver Wirkung die Intensität oder

Energie der Krankheit etwas überragt.

Die grösste Schwierigkeit, welcher die Lösung dieser Aufgabe unter-

liegt, besteht in der Erkenntniss der Intensität oder Energie der Krankheit

und in derVerschiedenheit der Empfänglichkeit des kranken Organismus oder

der in ihm von der Krankheit ergriffenen Theile für homogene Ageutien oder

für homöopathische Arzneien, zweien a priori nicht zu erkennenden, in jeder

individuellen Krankheit unendlich verschiedenen, allein nur durch Versuche
zu erforschenden Zuständen oder Grössen. Die geringere Schwieiigkeit ist

die Auffindung der zur Heilung der Krankheit erforderlichen Summe von

Arzneikraft, die wir approximativ nach der Intensität ihrer individuellen

Wirkungen auf den gesunden Organismus zu beurtheilen und gewisser-

massen nach diesem physiologischen Massstab zu bestimmeu und abzu-

wägen im Stande sind, wobei jedoch nie übersehen werden darf, dass

die lutensität der Arzneikraft in jeder Arznei eine individuelle und
verschiedne und durch die individuelle Natur und Wesenheit einer

jeden Arznei bedingte ist. Diese erwähuten grossen Swierigkeiten kön-

nen^ wie von den meisten Homöopathen mit Hahnemann erkannt wurde,
nur durch reine Versuche, genaue Beobachtungen und Erfahrungen
überwunden werden, und Hahnemann' s und andrer der Ausbildung
der Wissenschaft redlich zustrebender Männer Bemühungen gingen
dahin , dieseu bezeichneten Weg unablässig zu verfolgen und dieses weite
Feld immer 'mehr anzubauen. Man ist daher bereits zur Aufstellung

der obigen Thatsachen gelangt, und es steht zu erwarten, dass mit der

Zeit durch Anhäufung von weitern Beobachtungen und Erfahrungen noch
mehr Anhaltepunkte aufzufinden sind, welche das schwierige Geschält der

Gabenbestimmung mehr erleichtern werden. Die Wissenschaft wird jedoch

in dieser Beziehung immer noch in individuellen Fällen Mängel und
Lücken darbieten, die dem Arzt Gelegenheit geben, das Talent des In-

dividualisirens in Anwendung zu bringen und so durch Tact und Kunst
das zu ersetzen, was zu gewähren der Wissenschaft unmöglich ist.

Aus dem jetzt vorliegenden Material von Beobachtungen und That-
sachen konnten folgende gewisse Grundsätze zur Bestimmung und Wahl der

richtigen Gabe des passenden homöopathischen Heilmittels aufgestellt wer>
den, die von jedem rationellen Arzte bei diesem Act berücksichtigt wer-
den müssen. Diese lehren, dass die Verschiedenheit der Gabe moti-

virt wird: durch die Natur und Wesenheit der Arznei, durch die Natur und
den Charakter der zu heilenden Krankheit, durch die Individualität des

kranken Individui (Alter, Geschlecht, Constitution, Temperament, Idio-

synkrasieen), vielleicht auch durch endemische, epidemische und klimati-

sche Verhältnisse u« s. \v.

Doch ist wohl zu beachten, dass keins dieser Verbältnisse oder
Momente für sich allein zur Bestimmung der richtigen Gabe ausreicht,

sondern alle sind in jedem einzelnen Falle zu berücksichtigen, da sie

sich immer gegenseitig modificiren.

Die Verschiedenheit der Gabe wird sich $lso nach folgenden Haupt-
momenten bestimmen lassen:
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1) Nach derindividuellenNatur und Wesenheit der Arznei.
Die physiologischen Prüfungen der Arzneien haben uns über die

Energie, Intensität, Extensität und Dauer der eigenthümlichen Wirkun-
gen der Arzneien die wunderbarsten Aufschlüsse gegeben, welche uns mit

grosser Klarheit die eigentümliche Natur einer Arznei und den Charakter
ihrer Wirkungen auffassen lassen.

Die bis jetzt geprüften und folglich genauer gekannten Arzneien
theileu sich in solche, die mit grosser Energie und Intensität auf den
Organismus einwirken, deren Wirkungen aber nur kurze Zeit in dem-
selben andauern , die also energisch, aber flüchtig auf ihn einwirken,

selbst wenn sie in grossen Gaben gegeben werden; dahin gehören:
Aconit, Chamom., Camph., Morchus, Ignat., Ipecac., Hyoscyam., Coffea,

Stramon., Lauroceras., Sambuc, Opium etc.
*— und in solche, welche

weniger stürmische , aber desto intensivere , tief in die Vegetation
eingreifende und sehr lang dauernde Wirkungen im Organismus her-

vorrufen; diese letztere Abtheilung ist sehr gross, und es müssen
fast ohne alle Ausnahme alle mineralischen Arzneien, die Mineralsäu-

ren und nicht wenige Pflanzen dahin gerechnet werden. Es versteht

v
sich von selbst, dass bei dieser Eintheilung keine scharfe Abgrenzung
stattfindet, sondern dass es, wie überall in der Natur, Ausnahmen,
Uebergänge und Annäherungen in verschiednen Graden giebt , die immer
beachtet sein wollen.

Von den sehr energisch und intensiv wirkenden Arzneien wird man
also die höhern Verdünnungen, von den wenig energisch und intensiv

wirkenden Mitteln die mittlem, von den am wenigsten energisch und in-

tensiv wirkenden Medicamenten die niedrigsten Verdünnungen, ja letztere

sogar unverdünnt in Substanz in Anwendung bringen, selbst in Krankheiten,

die in der Regel kleinere Gaben und selbst sehr hohe Verdünnungen
andrer homöopathischer Arzneien verlangen.

Zu der ersten Klasse müssen alle sogenannten Heroen unseres Arz-

neischatzes gerechnet werden, die schon in kleinen Gaben im gesunden
Organismus energische Wirkungen hervorbringen : Bellad., Arsen., Bryon.,

Calc. carb., Kali carb., Lachesis, Lycopod., Merc, sublim., Natr. mur.,

Nitri aeid., Nux vom., Phosph., Sen., Silic, Sulph., Rhus. etc.

In die zweite Klasse, die der Arzneien, die nur in mittlem und nie-

dern Verdünnungen in Krankheiten anzuwenden sind, fallen: Cannabis,

China, Euphras., Coffea, Arnic, , Asa foet, Agnus castus, Bismuth., Cap-
sic, Chamom., Chelid., Crocus, Dulc, Digit, Gratiol,, Hep. sulph., Ipecac,

Lauroceras., Led., Mez., Acid. phosph., Nux mosch., Oleander, Opium,
Rheum, Sabin., Seeale, Seneg., Spigel., Scill., Tabac, Thuja. Veratr. etc.

Zu denjenigen, welche häufig in den niedrigsten Verdünnungen,
oder nur ausnahmsweise in Verdünnungen, meistens nur in Substanz an-

gewendet werden können, gehören: Verbascum, Ferrum, Camph., Morschus,
Castoreum, Viola od. und tricol., Taraxacum, TrifoL, Chelidon. etc. Von
diesen Mitteln lässt man am besten 1 — 2 Tropfen der Tinctur mit einer

grossen Quantität (j— jjj. IV. Unzen) destill. Wasser mischen und davon
kaffeelöffelweise nach Umständen Gebrauch machen. Es können aber

auch individuelle Fälle die höhern Verdünnungen dieser genannten Arz-

neien erfordern, ebenso wie Fälle vorkommen können, welche erhei-

schen, dass die stärksten Arzneien in niedern Verdünnungen in Anwen-
dung gebracht werden,
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2) Nach der Natur und demCharakter der zu heilenden
Kran k hei t.

Krankheiten, die in allen ihren Erscheinungen einen hohen Grad
von Energie und Intensität, eine rapide Evolution, besonders in den edel-

sten Theilen des Organismus, und dadurch eine grosse Malignität zeigen

und durch ihre Ausgänge sowohl die Integrität des ganzen Organismus, wie
einzelner Theile desselben „bedrohen , erheischen von Seiten der Kunst ein

energisches und rasches Einschreiten. In diese grosse Kategorie fallen

fast alle acuten Krankheiten, die Entzündungen der edelsten, wie der

niedersten Organe, die gastrischen, biliösen, katarrhalischen, rheumati-

schen Fieber, die Nervenfieber, der Typhus abdominalis mit seinen Ab-
arten, die putriden Zustände. Bei allen Entzündungen sind die Ausgänge
in seröse und plastische Ausschwitzungen, in Eiterung und Gangrän zu ver-

hüten, bei den Fiebern mit vorherrschendem Leiden des animalen und
vegetativen Nervensystems die Paralysen zu fürchten. Die febris ner-

vosa versatilis, die sogenannten nervösen Rheumatismen erheischen dage-

gen die höchsten Verdünnungen, rheumatische Entzündungen mittlere und
niedere Gaben.

In allen diesen Krankheiten mit acutem Verlauf müssen in der Regel
von den angezeigten homöopathischen Heilmitteln die mittlem und nie-

dem und da, wo die organische Lebenskraft durch die Krankheit
rasch consumirt wird , sogar die niedersten Verdünnungen; und selbst

die unverdünnte Substanz in Anwendung kommen , aber immer nur so

lange, bis entweder eine entschiedene Besserung die drohende Lebens-
gefahr beseitigt , oder im Gegentheil Verschlimmerung entsteht , um
dann sofort zu niedrigen und hohen Verdünnungen wieder zurückzu-
gehen.

Als Norm kann aufgestellt werden, dass in allen chro-
nischen Krankheiten die homöopathischen Arzneien in
höhern Verdünnungen (selbst in chronischen Entzündun-
gen), und diese oft in kleinsten und feinsten Gaben an-
gewendet werden müssen, welche Norm blos auf die Hart-
näckigkeit und lange Dauer einiger chronischer Krankheiten mit vorwal-
tendem Torpor des Gangliensystems einige Modifikationen erleidet, wie
z. B. in der Hypochondrie bei Männern, die ein üppiges, ausschweifen-
des Leben geführt haben. In der Hysterie, dieser Crux medicorum, werden
oft die feinsten Gaben nicht vertragen, besonders dann, wenn die Dishar-
monie im Gangliensystem einen hohen Grad erreicht hat, und in einzelnen

Partieen die Reizbarkeit abnorm erhöht, in andern wiederum vermindert
ist, so dass oft weder auf feine, noch auf starke Gaben die erwartete
Heilwirkung eintritt. In andern Italien von Hysterie sehen wir dagegen auf
kleinere Gaben die schönsten Wirkungen erfolgen. Bei grosser Reizbar-
keit des Hirn- und Spinalnervensystems finden wir oft eine sehr geringe
Empfänglichkeit , hinwiederum bei Individuen mit grossem geistigen Tor-
por, oft sogar bei partiellen Paralysen des höhern Nervensystems eine sehr
grosse Empfänglichkeit, wie Kämpfer sah und ich bestätigen kann. Stö-
rungen des Seelen- und Gemüthslebens chronischer Artj erheischen eben-
falls die grösste Behutsamkeit in der Wahl der Gabe. Häufig ist die
feinste Gabe der passenden Arznei ausreichend , die langwierigsten Dis-
harmonieen auszugleichen ; in andern Fällen werden starke und wieder-
holte Gaben dazu erfordert.
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In Krankheiten der Schleimhäute des Darmkanals, der uropoetischcn

und sexuellen Organe, sowie der Luftwege, kann man sogleich mittlere Ver-
dünnungen in Anwendung bringen, und sich zu den niedersten genöthigt

sehen, wenn deren Atonie und Laxität schon lange bestanden hat und eine

wahre Torpidität Platz gegriffen hat.

Nervöse Algieen und Krämpfe erfordern zuweilen sehr hohe, zuwei-

len aber auch sehr niedrige Verdünnungen. Nur solche chronische Lei-

den, in denen ein exquisiter Torpor des organischen Nervenlebens sich wahr-
nehmen lässt, verlangen niedere Verdünnungen und starke Gaben der

passenden homöopathischen Arznei»

Die Syphilis und ihre verschiedenen Entwickelungsperioden erheischen

die Anwendung der geeigneten Heilmittel in niedern Verdünnungen und

starken Gaben. Doch wird man selbst in den veraltetsten und eingewur-

zeltsten Fällen nie nöthig haben , zur Anwendung der Mercurialien in

reiner Substanz zu schreiten.

In der chronischen Gicht, selbst wenn sie sehr veraltet, verfahre

man sehr vorsichtig in der Wahl der Gabe; oft erregen die kleinsten

und feinsten Gaben unerträgliche Verschlimmerung.

In der Chlorose, einer Uebergangsform der Scrofulosis zur Tuber-
culosis, wirkt Eisen allerdings nur in starken und oft wiederholten Gaben,

dagegen alle übrigen Arzneien auch in den höchsten Verdünnungen.

In der Scrofulosis und Tuberculosis (welche letztere nur als die

höhere und höchste Entwickelungsstufe der ersten betrachtet werden muss)

finden wir ebenfalls eine grosse Verschiedenheit der Empfänglichkeit, die

durch Versuche ermittelt werden muss. Bald ist dieselbe sehr gesteigert,

bald sehr vermindert. Je mehr diese grosse und von Geschlecht zu Geschlecht

sich fortpflanzende Seuche im Organismus sich ausbreitet und, so zu sagen,

alle Kräfte und Säfte entzieht, desto tiefer sinkt die Empfänglichkeit,

und die Nachwirkung der passendsten Arzneien ist nur eine transitorische.

Das wahre, sie radical vernichtende Gift ist noch nicht gefunden.

Die sogenannten Arzneisiechthume wollen mit sehr grosser Umsicht be-

handelt sein, besonders die Hydrargyrosis chronica und die Jod - Krank-
heit. Weniger schwierig ist das China-Siechthum , die Bleiintoxication,

welche letztere schon stärkere Gaben ihrer Antidote erfordert.

Im Allgemeinen kann man annehmen, dass in chronischen
Krankheiten die passenden Arzneien in hohen (Verdün-
nungen in Anwendung kommen müssen, und dass man erst

zu mittlem und niedern herabsteigen darf , wenn die

hohen keine Besserung und Heilung bewirken. Sehr viele,

über jeden Zweifel erhabene, Beobachtungen und Erfahrungen beweisen,

dass nie höchsten Verdünnungen in Krankheiten der nervenärmsten und

vom Centro des Lebens entferntesten Theile, z. B. der Knochen, Seh-

nen, der äussern Haut, der drüsigen Organe u. s. w., die überraschend-

sten Heilwirkungen hervorbrachten und dass durch die Anwendung nie-

derer Verdünnungen oder des Mittels in Substanz wohl heftige Einwir-

kungen, aber ohne alle nachfolgende Besserung, erzeugt wurden.

In allen chronischen Krankheiten, der schwierigsten Aufgabe und

dem wahren Prüfstein eines rationellen Heilkünstlers, in welchen die

mittlem und höhern Verdünnungen einer Arznei keine Besserung bewir-

ken
7
untersuche man, bevor man zur Anwendung niederer Verdünnungen
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oder stärkerer Gaben schreitet, ob auch die Wahl des Mittels die geeig-

netste und passendste war. Es ist und bleibt immer ein mit grossen

Nachtheilen verbundner Missgriff, durch Anwendung starker Gaben einer

nicht genau homöopathisch passenden Arznei gewissermassen die Heilung

einer Krankheit erzwingen zu wollen, da es doch oft genug vorkömmt,

dass das geeignetste^ Heilmittel auch in den kleinsten Gaben heilend

wirkt,

3) Nach der Individualität des Kranken.
Die individuellen Verhältnisse des Kranken erheischen die grösste

Beachtung von Seiten des behandelnden Arztes, weil sie häufig einen sehr

frosseu Einfluss auf die Bestimmung der Gabe ausüben. Es kommen
ierbei hauptsächlich Folgendes in Betracht:

a) Die Empfänglichkeit für homogene Reize ist um sogrösser, je

jünger das Individuum ist. Im frühesten Lebensalter sehenwir daher

die homöopathischen Arzneien in den höchsten Verdünnungen sehr heil-

kräftig wirken , und Norm muss es daher sein , die Arzneien in um
so höheren Verdünnungen anzuwenden

,
je zarter das Alter des Kin-

des ist. Von dieser Norm machen nur die Entzündungen edler Organe,

des Hirns und Rückenmarks und seiner Hüllen, des Kehlkopfs, der

Lungen, des Rippenfells, Herzens, der Eingeweide u. s.w., die mit mitt-

lem und selbst mit niedern Verdünnungen bekämpft werden müssen eine

Ausnahme. Diese grosse Empfänglichkeit für Arzneien erstreckt sich

in die Evolutionsepoche hinein und mildert sich erst im mittleren Alter,

das im Allgemeinen in dieser Beziehung weit grössere Differenzen dar-

bietet.

b) Für Erwachsene eignen sich am besten die mittlem Arzneigaben.

Bei Individuen mit gesunder, kräftiger, geistig wie körperlich harmoni-

scher Körperconstitution, in denen keine Dyskrasie wuchert, deren rela-

tive Summe von Lebensenergie durch keinerlei Consumtion vermindert

oder beeinträchtigt worden , und die stets eine nüchterne , zweckmässige
Lebensweise geführt haben, finden wir die stärkste Empfänglichkeit für

homöopathische Arzneien in hohen und niedern Verdünnungen, weshalb
es immer am geratensten ist, dieselben in den mittleren Verdünnungen
anzuwenden. Bei individuen aber mit ererbter (meist scrofulöser und tubercu-

löser) Dyskrasie, oder solchen, deren Lebensweise und Lebensverhältnisse

sich so gestalteten, dass sie entweder auf die geistige oder physische Lebens-
enerejie feindselig und nachtheilig lange Zeit hindurch einwirkten , zeigen

sich oedeutende Abweichungen in der Empfänglichkeit für homogene Reize,

und zwar entweder eine sehr verminderte oder eine sehr erhöhte, was
nicht immer aus den Praecedentien abstrahirt werden kann.

c) Das höhere Alter zeigt dagegen eine geringere Empfänglichkeit für

höhere Arineiverdünnungen, wie überhaupt gegen alle Reize von aussen
her, und die geeigneten Arzneien wirken bei ihm daher am günstigsten

in mittlem und niedern Verdünnungen und müssen auch öfter wiederholt

werden.

4) Nach derConstitution, von deren Einfluss wir schon Einiges im
Vorhergehenden angeführt haben. Es scheint diejenige Constitution die

meiste Empfänglichkeit für homogene Arzneireize zu manifestiren, die wir
als nervöse bezeichnen, in welcher in allen Lebensäusserangen das Vor-
herrschen des nervösen Einflusses bemerkbar ist, wo also die vegetative
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Sphäre des Organismus von dem Einflüsse der Nerven und der geistig-

gemüthlichen Sphäre beherrscht wird, und wo z. B. Eindrücke auf das

Nervenleben rasch in der Ernährung und Reproduction sich gleichsam ab-

drücken, z. B. plötzliches Dick- oder Magerwerden durch freudige oder

traurige Gemüthsaffecte.

Wahrhaft torpide Constitutionen zeigen dagegen eine sehr geringe

Empfänglichkeit für homöopathische Arzneien. Dieser Torpor spricht

sich denn besonders in allen Functionen des Gangliensystems aus.

Den höchsten Grad von Empfänglichkeit fand Kämpfer (1. c.) bei

Individuen mit zarler, weisser Haut, röthlichblondem oder (im spätem

Alter) lichtbrauuem Haar, melancholischem Temperament, bei Frauen

mit Neigung zu Fettleibigkeit ; diese Personen zeigten denn auch grosse

Empfänglichkeit für die Einwirkungen des Zoomagnetismus bei nervösen

Schmerzen oder krampfhaften Affectionen.

5) Nach dem Geschlecht.
Das weibliche Geschlecht nähert sich in dieser Hinsicht dem Kin-

desalter und manifestirt nächst diesem die grösste Empfänglichkeit Krank-
heiten des weiblichen Geschlechts erfordern daher schwächere Gaben als

die des männlichen, bei dem eine geringere Empfänglichkeit vorhanden,

6) Nach dem Temperament.
Das melancholische, in welchem das Gefühlsleben, und das sangui-

nische und cholerische Temperament , in welchem letztern sich die Prae-

ponderanz des animalen Nervensystems geltend macht, bedingen eine

grosse Empfänglichkeit, während Individuen mit phlegmatischem Tempe-
rament die geringste Receptivität zeigen.

7) Nach der Lebensweise.
Die Lebensweise, von welcher die gesammte Reproduction des Or-

ganismus bedingt wird, modificirt ebenfalls die Receptivität für äussere

Reize. Individuen, die grösstenteils von Pflanzenkost sich nähren,

zeigen eine grössere Receptivität als solche, welche eine gemischte Nah-
rung oder mehr Fleisch als Vegetabilien gemessen.

Der tägliche und übermässige Genuss geistiger Getränke, des Kaf-

fees, der Gewürze, der starken Biere, modificirt ebenfalls die Recep-

tivität, und wir finden diese entweder sehr gesteigert oder sehr vermin-

dert. Bei Wein- und Branntweintrinkern ist sie meist sehr gesteigert,

wie bei denen, welche viel Kaffee zu sich nehmen, während dagegen

starke Gewürze, der Pfeffer, Cayennepfeffer, und starke Biere mit ihren

narkotischen Zusätzen dieselbe gewaltig abstumpfen. — Der gewohnte,

nicht übermässige Genuss des Thees vermindert die Empfänglichkeit nicht,

und ich sah auch die kleinsten Gaben der passenden Arznei ungemein

heilkräftig wirken, während die Kranken nach wie vor ihren massig

starken, schwarzen Thee forttranken.

Anhaltende geistige Anstrengungen, meist mit Mangel an Bewegung
in freier Luft und Beeinträchtigung der Unterleibsfunctionen verbuuden,

Nachtwachen, deprimirende Gemüthseindrücke, Kummer und Sorge u. s. w.

stören das Gleichgewicht zwischen dem animalen und vegetativen Leben
und erzeugen eine Disharmonie, die ebenfalls die Receptivität bedeutend

modificirt. Welche Verschiedenheit der Receptivität bei dem Stadt- und
Landbewohner, bei dem Gelehrten und dem Tagelöhner, bei dem rei-

chen Schwelger und Wollüstling und dem Bewohner einer dürftigen

Hütte , dem selten eine Portion Fleisch zu Theil wird !
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Eine sehr bedeutende Veränderung erleidet die Receptivität durch

Anwendung der verschiednen Arzneien in grossen Gaben, wie sie die

ältere Schule anzuwenden pflegt, besonders dann, wenn dieselben in

näherer Beziehung zu der zu heilenden Krankheit oder den leidenden

Organen stehen. Durch Narcotica, Opium, Blausäure, Electricität und

Galvanismus wird die Empfänglichkeit sehr herabgedrückt, oft ganz ver-

nichtet, durch sogenannte Nervina und Reizmittel sehr erhöht, am we-

nigsten verändert durch sogenannte ableitende Mittel, welche blos auf

einzelne Organe, wie z.B. auf den Darmkanal, einen nachtheiligen Ein-

fluss ausüben.

Häufig wird man die Beobachtung Kämpfers bestätigt finden, dass

man bei chronischen Krankheiten, die lange Zeit hindurch mit einem

Uebermassevon allöopathischen Arzneien behandelt wurden, eine sehr grosse

Empfänglichkeit für homöopathische Arzneien antrifft, welche dann oft

eine rasche, heilkräftige Wirkung entwickeln. In acuten Krankheiten

kann man den Standpunkt der Empfänglichkeit weniger genau beurthei-

len , weil dann der homöopathische Arzt meist genöthigt ist, stärkere

Gaben schon wegen der zu heilenden Krankheit anzuwenden , was um
so nöthiger ist, weil der Organismus, wenigstens der Darmkanal, noch

mit den allöopathischen Vielgemischen angefüllt ist. Doch kann man auch

in solchen Fällen noch die rasche Wirkung der homöopathischen Heil-

mittel wahrnehmen, trotz dem, dass in ihm noch starke Portionen allo-

pathischer Arzneien vorhanden sind, wie z. B. im Croup nach vorgän-

giger Anwendung des Calomel.

8) Nach Idiosynkrasieen.
Nicht selten treffen wir bei einzelnen Individuen eine uugemein hoch

gesteigerte Empfindlichkeit für einzelne Arzneien selbst in den höchsten

und feinsten Gaben, während sie gegen andre eine ganz normale Re-
ceptivität zeigen. Auf andre Individuen wirken wiederum einzelne Arzneien

selbst in starken Gaben gar nicht.

9) Nach endemischen und epidemischen Einflüssen.
Obgleich darüber noch keine Facta vorliegen, so ist est doch sehr

wahrscheinlich, dass diese Momente einen sehr grossen Einfluss auf die

Stimmung und die Receptivität ausüben und dieselbe bedeutend modifici-

ren müssen.

10) Nach klimatischen Einflüssen.

Obgleich auch hierüber noch keine Daten vorhanden, so müssen
doch jedenfalls darüber Untersuchungen angestellt werden. Kämpfer
beobachtete während seines Aufenthalts in Lissabon und auf Madeira
keinen merkbaren Einfluss. Silicea 3., 6. und 30. wirkten ebenso wohl-

thätig in chronischen (leprösen) Geschwüren wie bei uns ; ebenso andre

Arzneien in der 30. Verd. Hering will beobachtet haben, dass in

Surinam hohe Verdünnungen wirksamer gewesen; dasselbe soll in Nea-
pel und Sicilien der Fall sein.

Man würde sehr irren, wenn man die Gabe nach der physio-

logischen Bedeutung und der hohen oder niedern Stellung des erkrank-

ten Organs oder Systems im gesunden Organismus abmessen wollte
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Das animale Nervensystem, wie der vom Centro des Lebens am ent-

ferntesten stehende, unempfindliche, starke Knochen zeigen im kranken
Zustande einen gleich hohen Grad von Empfänglichkeit für geeignete

Arzneireize, die Leber und die Drüsen eine eben so grosse, wie das

Rückenmark oder die Ganglien. Nur die serösen und mucösen Häute
scheinen auf einer sehr niedern Stufe zu stehen.

* Wir sehen blos aus den verschiednen darüber vorhaudnen Materia-

lien, dass die Reizempfäuglichkeit in kranken Organen unendlich ver-

schieden ist, durch die Wesenheit, den Charakter und die Dauer,

namentlich chronischer Krankheiten , unendlich vielfach modificirt wird,

und dass wir auf diese Differenzen und Modificationcn einen bedeuten-

den Werth legen müssen bei der Gabenbestimmung. Es leuchtet aber

ein, dass wir diese Modificationen erst durch reine Versuche ermitteln

müssen, und dass wir sie ebensowenig a priori zu erkennen im Stande

sind, als den Standpunkt der Receptivität des in allen Theilen kranken
Organismus überhaupt, wie wir dies in Dykrasieen finden, welche den

fanzen Organismus gleich einem Parasit durchwachsen, umranken, er-

rücken und ersticken.

In acuten Krankheiten, die vorher allöopathisch behandelt worden,

kann der hinzugerufene homöopathische Arzt nicht zuwarten, bis die

Wirkung der Mixturen vorübergeht, weil meist in solchen Fällen die

höchste Lebensgefahr droht, wenn seine Hülfe gesucht wird. Es bleibt

alsdann nichts übrig, um nur die dringendste Gefahr abzuwenden, als

das geeignetste (Simillimum) Heilmittel in stärkern und oft wiederholten

Gaben zu verordnen. Er wird auf diese Weise den Zweck am schnellsten

erreichen, und alsdann nach beseitigter Gefahr und bei fortschreitender

Besserung zu kleinern und seitnern Gaben zurückkehren können.

In chronischen, mit allöopathischen Vielgemischen oder auch mit

mancherlei starken Mineralquellen misshandelten und verhunzteu Krank-
heiten wird der homöopathische Arzt, wenn die Gefahr nicht drängt,

einige Zeit zuwarten, bis die Nachwirkungen dieser Arzneien vorüber

sind und der Organismus von ihren heroischen Angriffen sich wieder er-

holt hat. Nach Anordnung einer naturgemässen Lebensweise wird der-

selbe dann zuerst durch Anwendung der feinsten Arzneigaben sich von

dem Standpunkt der Empfänglichkeit zu vergewissern suchen und aus

demselben alsdann leicht die Wahl der passenden Arzneigaben zu er-

mitteln im Stande sein.

Die von Hahnemann in seinen letzten Schriften (der r. A.-M.-

Lehre und den chronischen Krankheiten) bezeichneten Gabengrössen

müssen als die extremsten und nur für chronische Krankheiten ge-

eigneten betrachtet werden und können für die Behandlung acuter

Krankheiten durchaus nicht als Norm dienen, und zwar darum nicht,

weil Hahnemann während der letzten Zeit seines praktischen Wir-

kens nicht ausreichende Gelegenheit hatte, für die Mehrzahl der

acuten Krankheiten die geeignete Gabe zu ermitteln. Die Beobach-

tungen und Erfahrungen anderer homöopathischen Aerzte fanden die

von Hahnemann bezeichneten Gaben zur Heilung acuter Krankheiten

unzureichend, und es ergab sich aus ihrer Erfahrung das Resultat,

dass durch mittlere und niedere Gaben des passenden Heilmittels die

acuten Krankheiten sicherer und schneller geheilt wurden. Wäre Hahne-

mann ein dirigender Arzt eines grossen Spitals gewesen, so würde er
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auch diese Notwendigkeit sehr bald begriffen und sich ihr gefügt

haben.

Ueber die weit kräftigern und intensiveren Wirkungen der von Stapf
und Gross so sehr präconisirten Hochpotenzen, die schon früher einmal die

Aufmerksamkeit der homöopathischen Aerzte in Anspruch nahmen und mithin

keine neue Erscheinung auf dem Gebiete der homöopathischen Heilkunst sind,

können zur Zeit noch keine unzweifelhaften Thatsachen aufgeführt werden.

Glaubwürdige Männer, wie Hartmann, Waizke u. A., versichern, dass

weder die von Petters, noch die von Jenichen bereiteten Hochpotenzen
ihren Erwartungen entsprochen, dass sie oft gar keine Wirkungen in

Krankheiten von ihnen wahrgenommen hätten. Diesen Aussprüchen stehen

allerdings die Beobachtungen Stapfs} Grosses und v. Böningshausen's
diametralement gegenüber, und müssen wir jetzt das Endurtheil der

Zeit überlassen. Wir selbst haben nur einige Versuche mit Hochpotenzen
unternommen, die jedoch gänzlich zu ihrem Ungunsten ausfielen. Wir
müssen aber bekennen , dass wir eben die Krankheiten , welche Stapf,
Gross u. A. durch Anwendung von Hochpotenzen geheilt haben wollen,

durch Anwendung derselben Arzneien in mittlem Verdünnungen eben
so glücklich und in -weit kürzerer Zeit geheilt haben. Die Vorzüge der

sogenannten Hochpotenzen vor den mittlem Verdünnungen wollen uns
daher aus den zu ihrem Gunsten angeführten Heilungen durchaus nicht

einleuchten.

Die Litteratur der Homöopathie weist viele Fälle auf, wo Krankheits-
fälle, mit hohen und höhern Verdünnungen behandelt, keine Besserung annah-
men, endlich aber durch starke und niedrige Verdünnungen oder durch die

Urtincturen geheilt wurden. Es giebt daher Krankheitsfälle, die nur durch
Anwendung starker wiederholter Gaben einer homöopathischen Arznei

geheilt werden können. Diese Fälle a priori zu erkennen und zu bestim-

men, rechnen wir zu den Unmöglichkeiten, ebenso wie die Erkenntniss

derjenigen, welche zu ihrer Heilung nur die höhern und höchsten Ver-
dünnungen erheischen. Der fein beobachtende Arzt wird jedoch bald

wahrnehmen, ob in dem einen Falle niedrige, in einem andern höhere

und die höchsten Verdünnungen eines Mittels erforderlich sind, und
sehr bald die richtige Gabe des passenden Mittels herausfinden. Die
Ursachen dieser entweder zu sehr herabgestimmten oder zu sehr ge-

steigerten Empfindlichkeit muss nach meinen (und Kämpfer^ Beob-
achtungen einestheils in der Natur der vorhandnen Krankheit, an-

derntheiis in der Körperconstitution gesucht werden. Es ist daher

sehr zu bezweifeln , dass für solche Fälle, die auf beiden Seiten der

Mittellinie liegen, die Normen festgestellt werden können; diese heraus-

zufinden und für sie die richtige Gabe zu bestimmen, wird dem Künstler-

talent des Arztes überlassen bleiben.

Wir müssen noch eines Umstandes gedenken, der sich uns bei

der genauem Beobachtung gelungner und nicht gelungner Heilungen

mit grossen und sogenannten kleinen Gaben aufgedrungen hat Aus
anderer, wie aus eigner Erfahrung ist es uns immer klarer gewor-
den, dass Hahnemann wohl Recht hat, wenn er behauptet, dass das

genau und sorgfältig gewählte Heilmittel noch in der kleinsten Gabe
wirksamer ist, als ein weniger genau und sorgfältig gewähltes Medicament
in stärkerer Gabe. Das ähnlichste (simillimum) ist noch in der fein-

sten und höchsten Gabe das wirksamste, das heilkräftigste, das weniger

4
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ähnliche (almile) selbst in der stärkern Gabe das weniger wirksame
und heilende, das am wenigsten ähnliche bleibt selbst in der

stärksten Gabe oft ganz unwirksam.
Ueberschauen wir die gesammte vorhandne Litterfttnr der homöopa-

thischen Heilkunst, und besonders diejenige^ Welche die Streitschriften Äw*r

(Jafeengrösse und Gabenbestimmung enthält, so stossen wir auf Heilungen
acuter und chronischer Krankheiten , welche ebensowohl durch starke

oder niedrige, als durch weniger starke oder mittlere und durch kleine oder

höchste Gaben vollführt Worden sind. Beide Parteien führen sowohl
Heilungen mit starken, als mit den feinsten oder höchsten Verdün-
nungen, selbst der materiellsten Krankheiten, an. Die Thatsachen
können von beiden Theilen nicht vollständig negirt werden, ohne sich

dem Vorwarf einer völligen Verblendung auszusetzen. Es kann nicht

schlechthin verneint werden, dass die homöopathischen Arzneien bei pas-

sender Wahl noch in der 30. , 40, , 50., 60. Verdünnung wirksam sind;

dies sind nicht zn leugnende Thatsachen. Es musste nur ermittelt wer-
den , ob die Krankheiten mit niedrigem , mittlem oder den höchsten

Verdünnungen sichrer , schneller und sanfter geheilt werden , ein

Moment, Jas man in der Hitze des Streits oft völlig aus dem Auge
verloren hat, und dessen nothwendige Beachtung wohl mehr zur För-

derung des Endresultats beitragen muss, als viele andre Beweise für

und wider die grösseren oder kleineren Gaben von weit geringerem

Der homöopathische Arzt muss, nach den Entdeckungen Hahnt-
maivntt üher den Dynamismus der Arzneikraft, sich daran gewöhnen, die

physiologischen, Wie die pathogenetischen Processe und Metamorphosen,
und somit auch den Heilongsprocess und die Wirkungen der Arzneien

vom rein dynamischen Standpunkte aus zu betrachten und zu beurtheilen;

er muss den materiellen, rein stofflichen Standpunkt aufgeben, da er ihn

nicht mit seinen Sinnen verfolgen, und derselbe ihm mithin keinerlei Stütze

oder Anhaltepunkt gewähren kann. Die Wirkungsfähigkeit der homöo-
pathischen Arzneien geht unendlich weit über die mit i-nserm gewaffnet-

sten Auge zn verfolgende atomistische Theilbarkeit der Materie hinaus, n*d
kein Reagefts wird im Stande sein, das Atom de^ Arzneistoffes »achzuweisen,

das in der 30. Verdünwang des Arseniks wirksam ist. Wir müssen also

annehmet*, dass dies wirksame Agens in der SO. Verdünnung des Arse-

niks eine reine , dem Arsenik eigenthüftiliche Dynamis ist , die in dieser

hochgetriebenen Verdünnung noeji alle Etgeuthnmlichketten der Arsenik

-

Wirkung repräsentirt, obgleich mit geringerer Energie als ki der S. Vet-
reitrong »der in J., 6., 12 . etc. Verdünnung. Noch durchscha»en wir nicht

den wunderbaren Process, der den Uebertritt der Kraft von der Mate-
rie an einen andern indifferenten Stoff (Milchzucker oder Weingeist) ver-

mittelt; wir müssen annehmen, dass er stattfindet. Dass der ursprüng-

liche Stoff eine atomistische Theilung erleidet, ist klär; dass derselbe

aber ganz vernichtet wird und mithin versehwindet, müssen wir be-

zweifeln.

Hahiiemwin's Entdeckung von dem Dynamiwmrs der Anmeivrir-

kuagen «ad _ seine Beobachtungen über die Verdünnung der Araiei-

kraft vieler Atsneien afed über die Entwickelnng derselben bei Jmlran,

welche erst dorch Verreibwng erschlossen nwd entfaltet wird, müssen Dem-
jenigen ebenso gttfeeMig «nd eirag erscheinen, de* me m At* Nüar
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und Erfahrung gesehen und mithin auch ihre ungeheure Bedeutung für

die ganze Praxis begriffen hat, als sie Demjenigen absurd und lächerlich

vorkommen müssen, der nichts von ihren Wirkuugen gesehen hat Mögen
die Gabengrösse, wie sie Hahnemann in seinen Schriften aufgestellt hat,

und die Streitigkeiten, die sich unter den homöopathischen Aerzten dar-

über entwickelt haben, immerhin für die Aerzte der alten Schule ein

Gegenstand des Hohns und Spottes und einer frivolen Unterhaltung

sein und bleiben , sie ahnen es in ihrer Verächtlichkeitslaune gewiss

nicht, dass es gerade diese Entdeckungen Hahnemann'& sind, an denen

über Kurz oder Lang ihre ganze Scheinweisheit auf die kläglichste

Weise zu Schanden werden wird, und welche eine Verschmelzung, ja

selbst eine Annäherung beider Systeme rein unmöglich machen» Hierin

liegt der wichtige Scheidungs- und Differenzpunkt, der beide Systeme
immer weiter auseinander führen muss und zwischen beide eine unüber-

steigliche Kluft wirft

Wenn auch die ältere Schule von Tage zu Tage mehr zur Anerken-
nung des Grundprincips der homöopathischen Heilkunst sich sowohl auf wis-

senschaftlichem als auf experimentalem Wege gezwungen sieht und das-

selbe endlich in seinem ganzen Umfang als unumstössliches Naturgesetz

anerkennen muss, so kann doch, selbst wenn man gar keinen Anstoss mehr
nähme, diese Anerkennung ohne Rückhalt zu proclamiren, die ältere Schule

die keine dynamischen Wirkungen der Arzneien anerkennen kann, ohne
zugleich ihre ganze, grosse Nichtigkeit zu bekennen, unmöglich einge-

stehen, dass sie von der wahren dynamischen Natur und Wesenheit der
Arzneiwirkungen auch nicht die mindeste Ahnung, viel weniger Kennt-
niss gehabt habe — sie kann nicht eingestehen, dass Hahnemann und
die Homöopathie dieses grosse Mysterium vom Dynamismus der Arzneiwir-
kungen zuerst entdeckt und aufgeschlossen hat und dass dieses Mysterium
erst der Schlüssel zur wahren Heilkunst ist. Ohne diesen könnte die ältere

Schule, wenn sie nach dem Princip der Homöopathie handeln wollte, nichts

in praxi ausrichten; sie würde mit der Anwendung homöopathischer
Heilmittel in grossen allöopathischen Gaben noch mehr Kranke opfern,

als es bis jetzt geschehen, sie würde wie ein Kind mit dem Feuerbrand
in der Hand agiren» Wollte sie aber, was sie sich nach solchen Prä-
cedentien selbst unmöglich gemacht hat, sich Hahnemann's Angaben
hinsichtlich der Gabengrösse accomodiren, so wäre ihr Untergang, der

an und für sich über Kurz oder Lang erfolgen muss, noch rascher ent-

schieden.

Wer aber diese von Hahnemann gemachte Entdeckung über den Dy-
namismus der Arzneiwirkungen in ihrer ungeheuren Bedeutung begriffen,

wird und muss diese hier ausgesprochnen Ansichten theilen, und wir
können nicht umhin , laut zu erklären , dass wir diese .Entdeckung
für die bedeutungsvollste halten nach der des homöopathi-
schen Princips, als eines allgemein gültigen Naturheilprincips , dass wir
sie für eine Entdeckung halten, die uns, wie Hahnemann selbst so wahr
als schön sagt, eine neue Schöpfung, eine neue Welt voll der wun-
derbarsten und mächtigsten Kräfte erschliesst, die vor ihm von Nie-

mandem vermuthet, von keinem Sterblichen geahnet wurde. Die Beharr-
lichkeit, mit welcher er dieser Spur folgte, mit welcher er dieselbe

ans der tiefsten Nacht zum hellsten Tageslicht förderte und zur klarsten,

keinem Zweifel mehr Raum gebenden Anschauung brachte, muss unser

4*
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Staunen zur unbedingtesten Bewunderung und zur grössten Verehrung

für diesen grossen Geist steigern. Hahnemann war es, welcher

der Herrschaft des Materialismus ein Ende machte und zeigte, wie

die Materie nichts ist als der Träger der in ihm verborgenen, die

Materie selbst schaffenden Kraft, wie die Materie untergehen und

vernichtet werden kann, die Kraft aber unendlich und ewig ist, wie

der Gedanke»
Wir glauben

5
in dieser Darstellung der Lehre von der Wahl

der richtigen Gabe nichts, was die hohe und überaus wichtige Be-

deutung derselben für die praktische Heilkunst in das rechte Licht

stellen konnte , übersehen , wie auch in der Angabe der aus der

bisherigen Masse von Beobachtungen und Erfahrungen abstrahirten Re-
sultate keine Lücke gelassen zu haben. Wir haben endlich versucht,

nach dem Vorgange andrer reflectirender Beobachter diejenigen Nor-

men aufzustellen, welche dem Arzte bei der Wahl der richtigen Gabe zum
Leiter dienen können und müssen, wenn er sich nicht einem gedankenlosen,

nur zu oft irre führenden Schlendrian überlassen will. Der gewissen-

hafte homöopathische Arzt wird finden, dass auch hier wie bei der Wahl
des geeigneten Heilmittels das strengste Individualismen jedes einzelnen

Falles und die möglichst genaue Berücksichtigung aller Momente die

suprema lex ist, welcher alle einzelnen Rücksichten untergeordnet sind;

denn so wie die Wahl des geeignetsten Heilmittels diesem obersten Ge-

setz unterworfen ist, so auch die Wahl der richtigen Gabe. Der gewissen-

hafte homöopathische Arzt wird sich daher auch diesem obersten Gesetze

fügen und ihm alle andern Rücksichten unterordnen; er wird finden, dass

er, um seinen Endzweck zu erreichen, eine Scala hinsichtlich der
Wahl der Gabe ebenso nöthig hat, als er das richtige und
geeignetste Mittel unter hundert andern Arzneien heraus-
finden muss; er wird finden, dass diese ihm nöthige Scala
alle Gaben grossen umfassen muss von der Urtinctur bis

zur 30. Verdünnung hinauf, und dass er sich durch kein
Machtgebot einer Partei, dass er sich durch kein Dogma,
durch kein vorschnell aus einigen wenigen, in aller Eile
7/us am mengerafften Beobachtungen abstrahirtes Axiom
in- seiner von der Nothwendigkeit gebotenen und ihm auf-

fedrungenen Ueberzeugung beengen oder beirren lassen
arf; das jedesmalige genau erforschte und erkannte Be-

dürfniss muss ihn bestimmen zu der Wahl der Gabe, wie
des Mittels. Salus aegrotorum suprema lex esto! Hier wie überall

in der praktischen Heilkunst, die wohl schwerlich je aufhören wird,

eine Casuistik zu sein, wird der Arzt auf Fälle stossen, die sich keiner

Norm anpassen lassen, er wird aber auch diese Lücken und Mängel,

welche die Wissenschaft nicht ausfüllt, durch seine Kunst und sein

Talent auszufüllen und zu vervollständigen wissen uud finden, dass der

Ausspruch jenes alten Arztes: qui bene distinguit, bene medebi-
tur, ewige Geltung hat!

Eine grössere Vervollständigung der Lehre über die Wahl der Gabe
ist allerdings noch von der Zeit und dem regen Eifer redlicher Männer zu

erwarten. Die einzelnen Normen werden immer fester gestellt werden, viele

uns jetzt noch dunkle und unbegreifliche Erscheinungen werden ihre na-

lurgemässe Aufklärung erhalten, mancher noch ganz verborgne Procesi
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wird an's Licht gezogen werden, aber auch über diesen so ungemein wich-

tigen Gegenstand wird die Wissenschaft nie so exact, so vollständig sich

gestalten, dass sie uns, auch den Begabtesten, vor jedem Missgriff von

vornherein schützen könnte!

Hie Wiederholung der Gaben.

Nächst der Bestimmung der Gabengrösse ist die Frage von der

Wiederholung einer und derselben Arznei in gleicher oder verschiedener

Gabe von der höchsten Bedeutung für die Praxis.

Hahnemann hat nur erst in der letztern Zeit seines Lebens, ge-

drängt durch die sich ihm aufdringende Nothwendigkeit, die Wiederholung

einer und derselben Arznei bald in gleichen, bald in ungleichen Gaben
in Anwendung gebracht, nachdem er sich sehr lange gegen diese Mass-
regel gesträubt hatte. Ich hatte zuerst die dringliche und absolute

Notwendigkeit dieses Verfahrens in acuten Krankheiten (in den Annalen)

dargethan, und bald wurde dasselbe auch bei der Behandlung chronischer

Krankheiten in Ausübung gebracht.

Die Zahl derjenigen Krankheitsfälle, welche durch eine einzige

Gabe des angemessenen Heilmittels radical geheilt weiden, ist wohl immer
nur sehr klein gewesen, und diese Fälle gehören, wie Kämpfer sich sehr

richtig ausdrückt, zu den leichtern, oberflächlichen Erkrankungen, wenn
selbige auch schon läugere Zeit bestanden. In bedeutendem, tiefer im
Organismus wurzelnden und wuchernden Krankheitszuständen acuter und
chronischer Art ist es unumgänglich nöthig, das geeignete Heilmittel in

wiederholten Gaben anzuwenden, und zwar so lange, als der Organismus

und seine kranken Theile noch Empfänglichkeit dafür zeigen, und so

lange es noch eine heilende Einwirkung auf die Krankheit auszuüben

fortfährt.

Die rationell empirische Iudicatiou zur Wiederholung derselben Arz-

nei resultirt aus dem Elfolg ihrer Einwirkung auf die zu heilenden

Krankheiten. Qualitative Veränderungen in der Wesenheit, dem Cha-
rakter, dem Sitz, und den wesentlichen Erscheinungen bedingen die

Wahl eines andern diesen Veränderungen angemessenen Heilmittels, blos

quantitative Veränderungen aber, wo also die Krankheit und ihre wesen-

heitlichen Erscheinungen blos intensiv gemindert wurden, verlangen und
indiciren die Anwendung desselben Heilmittels, welches diese Besse-

rung erzeugte, in wiederholten Gaben. Diese blos quantitative
Veränderung und Verminderung der Energie, Intensität
und Extensität der Krankheit und ihrer wesenheitlichen
Phänomene ist also das alleinige rationell empirische Motiv zur

Wiederholung eines und desselben Mittels in einer und derselbeu

Krankheit.

Ebensowenig als eine einzige Gabe eines, selbst energisch wirken-
den Heilmittels im gesunden Organismus alle dieser Arznei eigen-

tümlichen Wirkungen zu entwickeln im Stande ist, ebensowenig ist eine

einzige Gabe auch der passendst gewählten ( siuiilliim) Arznei ver»b*
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gend, lange und tief im Organismus wurzelnde Siechthume radical zn
heilen, oder solche qualitative Veränderungen derselben zu bewirken,
dass dadurch die Wahl einer andern Arznei motivirt würde. In den bei

weitem meisten Krankheitsfällen acuter und chronischer Art wird man
daher die Wiederholung der passenden Arznei angezeigt finden, und so

nicht selten bis zur gänzlichen und radicalen Heilung der Krankheit
dieses Verfahren in Anwendung bringen können.

Die Wiederholung derselben Arznei wird durch die innere Not-
wendigkeit, dieselbe in einer solchen intensiven Kraft auf die Krank-
heit einwirken zu lassen, welche die Energie der letzteren um etwas
überragen muss, wenn die Einwirkung der Arznei die Krankheit ver-

nichten soll, bedingt. Diese Summe von Arzneikraft findet sich bei den
meisten Arzneien nicht in einer einzigen Gabe concentrirt, sondern
muss durch wiederholte Gaben bis zu der erforderlichen Energie ver-

mehrt werden; dies ist namentlich in acuten Krankheiten von der grössten

Wichtigkeit. In chronischen Krankheiten dagegen ist es sowohl die

Vermehrung der Energie der Arzneikraft, als auch die nach Ablauf der

Wirkungsdauer der ersten Gabe eintretende Erneuerung der Angriffe dersel-

ben Arznei auf die zu heilende Krankheit, welche, sofern diese nicht

durch die ersten Gaben eine qualitative Veränderung erfahren, die Wahl
einer andern Arznei indicirt.

Die Aufgabe des Arztes, wenu er die Anwendung einer Arznei
in wiederholten Gaben durch die blos quantitative Veränderung der

Krankheit in Folge der ersten Gabe indicirt findet, ist es nun, zu

ermitteln

:

1) in welchen angemessenen Zeiträumen dieselbe zu wiederho-

len und

2) ob dieselbe Arznei in gleich starken, unveränderten, oder in ver-

schiedenen, entweder stärkern oder schwächern Gaben zur Anwendung
kommen soll.'

Als Norm muss gelten, von derselben Arznei nicht eher eine zweite

Gabe zu reichen, als bis die durch die erste Gabe herbeigeführte Besse-

rung keine weitern Fortschritte macht, sondern still steht. Diese Regel
findet ihre Geltung sowohl in der Behandlung acuter, als in der chronischer

Krankheiten, nur mit der allerdings bedeutenden Modifikation, dass in

acuten aus mehreren oben angeführten Gründen, bei grosser exten-

tensiver und intensiver Entwicklung der Krankheit uud dadurch herbei-

geführter Lebensgefahr, die Zwischenräume, in denen die angezeigte

Arznei anzuwenden ist, sehr klein und zwar um so kleiner sein werden,

je mehr die Existenz des Organismus von der rapiden Entwickelung der

Krankheit gefährdet und bedroht erscheint, so dass in morbis peracutis,

acutissimis und acutis die Arznei alle %, V2 , 1, 2, 3, 4 Stunden wie-

derholt gereicht werden muss, und zwar so lange, bis .die drohende

Lebensgefahr beseitigt ist, worauf man alsdauu bei fortschreitender Bes-

serung die passende Arznei in immer grössern und längern Zwischen^
räumen zu wiederholen hat.

Die Erfahrung hat weiter herausgestellt, dass iu acuten Krankhei-

ten die Wirkungsdauer, selbst derjenigen homöopathischen Arzneien,

welche auf den gesunden Organismus sehr lange Zeit hindurch einwir-

ken, in kleinen oder starken Gaben viel kürzere Zeit hindurch an-

dauern. Die Regel hat sich daher herausgestellt, dass das geeignete,
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Specifische Heilmittel in acuten Krankheiten io d#$to grösser» und kur-

zem Zwischenräumen wiederholt werden muss, je drohender die Lebens-

gefahr, je peruiciöser der Charakter und je rapider der Entwickelungs-

gang der zu heilenden acuten Krankheit sich darstellt. Es können da-

her Fälle vorkommen, wo^ wie z. B. in der asiatischen Cholera, das

homöopathische Mittel alle JO— J5 Minuten, alle /j, 1, 2, 3, 4 Stunden

wiederholt augewendet werden muss. Der rationelle Arzt wird, alsdann

genau die Zeit wahrnehmen, wo durch diese wiederholte Anwendung
qer passeuden Arznei die Malignität und Perniciosität der Krank-
heit gehrochen und eine wesentliche Veränderung der Erscheinung be-

wirkt worden ist, die es dann gestattet, die angezeigte Arznei in lun-

gern Zeiträumen und kleinern Gaben anzuwenden»

In chronischen Krankheiten wird mau oft noch häufigere Veran-

lassung zur Wiederholung der Gaben einer und derselben Arzneu
habeu , als in acuten , deren rapider Verlauf weit mehr Veranlas-

sung zum Wechsel der Heilmittel darbietet. Es gilt in chronischen

Krankheiten dasselbe oberste Gesetz über die Wiederholung der Ga-

ben wie bei acuten, welchem zufolge dieselbe nur dann angezeigt

ist, wenn bei keiner wesentlichen Veränderung der pathognomonischen
Zeichen der Krankheit die passendgewählte Arznei in der ersten

Gabe keine fortschreitende oesserung bewirkt hat ; dann ist es

uuerlässlich nothwendig, dieselbe Arznei in wiederholten Gaben so

lange anzuwenden , bis sie entweder eine Avesentlicbe Aenderuug her-

beigeführt, oder selbst nach mehrmals wiederholten Gaben gar keine

Besserung bewirkt hat — nur mit dem Unterschiede, dass in chro-

nischen Krankheiten die Gaben der passenden Arznei in langem
Zwischenräumen (von 12, 24, 48, 72 etc. Stünden) wiederholt wer-

den dürfen , weil in allen solchen Krankheitszustäqden die Einwir-

kung der Medicamente auf den Organismus eine viel langsamere

ist, als in acuten Krankheiten, und dass diese Zwischenräume der

Wirkungsdauer der Arzneien angepasst werden müssen, so dass die

flüchtig wirkenden Arzneieu in kurzem, die langsamer einwirkenden

hingegen in grössern Zwischenräumen zu wiederholen sind» Ferner
\»t c$ wohlgethan , die Gaben derjenigen Arznei , welche günstig

auf die Krankheit einwirkt und eine fortschreitende Besserung her-

beiführt, in immer grössern Zwischenräumen bis zur völligen Heilung zu

reichen.

Sollte man bei öfterer Wiederholung einer und derselben Arznei

entweder eine grosse Aufregung der wesenheitlichen Erscheinungen der

Krankheit oder auch selbst dem angewendeten Mittel eigentümliche
Erscheinungen hervortreten sehen, so war die Arznei entweder in zu

starker Gabe gereicht, und der Arzt wird dann diese momentan zu

heftige Einwirkung derselben ruhig abwarten, worauf in den meisten

Fälle» in kurzer Zeit Besserung eintritt, und man dieselbe Arznei

in schwächerer Dosis fortreicht, oder er muss , wenn eine wesentliche

Veränderung der Krankheit sich zeigt, zur Wahl eines geeignetem
Heilmittels schreiten. In manchen Fällen wird mch diese momentane
4nfregijng durch zu starke und zu oft wiederholte 4**zneigaben vermit-

telst wiederholter Anwendung desselben Mfdicaipepts in kleinen Dosen
geh* bald beseitigt, die oft eine aptidotarisciie VPkkMng äussern, wie

flew* auch oft mfifkpkv.t
'

«tfrjfffr* G&W <ujw.irwei.4ie durch
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kleine Gaben des nämlichen Mittels bewirkte Aufregung antidotarisch

tilgen.

Je tiefer die chronischen Krankheiten in der materiellen Sphäre
des Organismus wurzeln, je stärker und vielseitiger derselbe von einer

Dyskrasie durchdrungen und je länger ein chronisches Uebel in ihm
sein parasitisches Leben geführt hat, desto längere Zeit hindurch

wird ein passendes Arzneimittel in wiederholten Gaben verabreicht

werden müssen, und zwar immer so lange, als sich für seine Einwirkung
noch Empfänglichkeit offenbart. Der aufmerksame Beobachter wird dies

immer an der Euphorie erkennen, die das Mittel offenbart, und so-

gleich von seiner Wiederholung abstehen und zur Wahl einer passen-

dem Arznei schreiten, wenn die Besserung keine weitern Fortschritte

mehr macht, oder sich entweder gar keine, oder sogar eine ungünstige

Einwirkung der
y angewendeten Arznei auf die Krankheit wahrnehmen

lässt.

Es mögen daher in chronischen Krankheiten, wo seltener die Le-
bensgefahr drohend ist, und in welchen alle Arzneien mehr Zeit bedürfen

zur Einwirkung auf die Krankheit, die passenden Heilmittel auch nur nach

grössern und längern Zeiträumen in wiederholten Gaben zur Anwendung
kommen, immer aber nicht früher, als bis die durch die erste Gabe der

Arznei bewirkte Besserung einen deutlich wahrnehmbaren Stillstand macht,

welcher Zeitpunkt immer und ewig der geeignetste Moment zur Verabreichung

einer zweiten, dritten oder vierten Gabe derselben Arznei bleiben wird, vor-

ausgesetzt, dass durch die frühern Gaben keine solche Veränderung in der

Krankheit herbeigeführt wurde, welche die Wahl eines andern Heilmittels in-

dicirt. Starke Gaben der passenden Arznei in chronischen Krankheiten wirken

oft sehr lange Zeit hindurch, und diese Wirkungsdauer muss ruhig abgewar-
tet werden, bevor eine Wiederholung desselben Mittels stattfinden kann.

Feine und kleine Gaben wirken in chronischen Krankheiten auch kür-

zere Zeit hindurch, und dieselbe Arznei kann alsdann auch öfter wie-

derholt werden, aber immer nicht eher, als bis die erste Gabe ausge-

wirkt hat und keine Fortschritte mehr in der Besserung macht. Auch
Hahnemann reichte die passende Arznei in der letzten Zeit seines Le-
bens in den feinsten Gaben in kürzern Zwischenräumen, von 24, 48
Stunden, in chronischen Krankheiten, indem er mehre Streukügelchen

in Wasser auflösen und täglich davon eine Gabe nehmen Hess.

Weit schwerer ist die Lösung der Frage, ob eine und dieselbe

Arznei in stärkern oder schwächern oder den feinsten Gaben wiederholt zur

Anwendung kommen muss. Die Entscheidung derselben hängt von dem
obwaltenden Zustand der Erregung oder Empfänglichkeit, und von der

Energie oder Intensität der zu heilenden Krankheit ab.

In acuten Krankheiten wird diese Frage lediglich durch die rapide

und energische Entwicklung der zu heilenden Krankheit entschieden*

Wenn demnach die Anwendung mittler Gaben der angezeigten Arznei
keine wesentlichen Fortschritte in der Besserung bewirkt hat und die

Krankheit unverändert bleibt, so wird man sich unbedingt zur wieder-

holten Anwendung desselben Mittels in stärkern und starken Gaben und
zwar so lange Zeit hindurch veranlasst finden, bis die Energie der

Krankheit gebrochen und dieselbe zur Involution genöthigt worden,
worauf alsdann dieselbe Arznei wiederum in längern Zwischenräumen
and in kleinern und feinen Gaben anzuwenden sein wird«
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In chronischen Krankheiten stumpft oder erschöpft sich sehr häufig

die Receptivität für die Einwirkung einer und derselben Arznei ab, und

zwar um so rascher, je öfter dieselbe in einer und derselben Krankheit

in ' Anwendung kann» Seltner, aber doch auch, findet das Gegentheil

statt, dass nämlich bei wiederholter Anwendung einer und derselben

Arznei in einer und derselben Krankheit die Empfänglichkeit für dieselbe

sich mehrt oder steigert nach dem Gesetze der Verfeinerung der Reizbar-

keit durch Fortsetzung des Reizes.

Wenn daher im ersten Falle keine Empfänglichkeit für die feinen

und kleinern Gaben des angezeigten Mittels mehr stattfindet, so muss
man allerdings dasselbe in stärkern Gaben in Anwendung bringen, und

mit diesen entweder fortfahren, oder auch zu noch stärkern aufwärts

steigen, so lange dasselbe noch in den Krankheitsumständen angezeigt ist.

Im eutgegengesetzten Falle würde man bei sich steigernder Empfänglich-

keit von mittlem zu immer kleinern und feinern Gaben des angezeigten

Mittels herabsteigen müssen, so lange es Gutes thut.

Hahnemann schlägt in seinen chronischen Krankheiten (III, S, V»)

vor, ein und dasselbe Arzneimittel in Gaben verschiedener Grösse und
Stärke abwechselnd in einer und derselben Krankheit in Anwenduug zu

bringen, weil die Lebenskraft des Kranken dieselbe Arznei, selbst in

kurzen Zwischenräumen, unglaublich viele Male nach einander mit dem
besten Erfolg und jedesmal zum vermehrten Wohle des Kranken ruhig

und gleichsam gutwillig aufnehme, zu welchem Verfahren er dadurch ge-

nöthigt worden, dass unser Lebensprincip nicht wohl verträgt, dass

man selbst nur zweimal nach einander dieselbe ungeänderte Gabe Arznei,

geschweige denn mehrmals nach einander den Kranken einnehmen lasse.

Theils werde das Gute von der vorigen Gabe zum Theil wieder aufge-

hoben, theils kämen neue, in der Arznei liegende, in der Kraukheifc

nicht vorhanden gewesene Symptome und Beschwerden zum Vorschein,

welche die Heilung hinderten, mit einem Worte, die selbst trefleud ho-

möopathisch gewählte Arzuei wirke schief und erreiche die Absicht mir

unvollkommen oder gar nicht

Wechsel der Ar&neien.

Der Wechsel oder die Wahl eiues andern Arzneimittels ist an-

gezeigt :

1) wenn es sich klar herausstellt, dass die Wahl des früher

angewandten an und für sich eine unpassende und ungeeiguete

und entweder auf einer mangelhaften Beobachtung und Auffassung der

Krankheitserscheinungen, oder auf einer oberflächlichen, nicht genau
quadrirenden Vergleichuug der wesenheitlichen Symptome der Krankheit
und der physiologischen Wirkungen des angewendeten Heilmittels begrün-
det worden ist,

2) wrenn das angewendete Heilmittel entweder schon iu den ersten

oder in den folgenden Gaben immer solche wesenhcitliche
,

qualita-

tive und quantitative Veränderungen in der Natur, dem Entwicke-
lungsgange und den Erscheinungen der Krankheit hervorgebracht hat,
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dass von seiner fernem Anwendung eine günstige Einwirkung auf

die Gestaltung derselben nicht mehr erwartet werden kann und so

die Indication zur Wahl eines, neuen geeignetem und passendem Heil-

mittels an die Hand gegeben ist,

3) wenn nach Anwendung eines dem Anschein nach genau ange-

zeigten und passenden Arzneimittels selbst dann keine günstige Einwir-

kung wahrgenommen werden kann, wenn es in wiederholten und ver-

stärkten Gaben gereicht wurde, und endlich

4) wenn die zu heilende Krankheit durch äussere oder innere Lir-

sachen eine plötzliche, unerwartete, wesenheitliche, qualitative Umän-
derung und Umgestaltung erlitt»

Die Nachtheile eines nicht genau und gründlich motivirten, vor-

schnellen und unzeitigen Wechsels der Arzneien sind sehr gross, sowohl
iür die Praxis, als für die Wissenschaft» Ein unnöthiger, voreiliger

Wechsel der Arzneien in acuten, wie chronischen Krankheiten veranlasst

einen oft unersetzlichen Zeitverlust, eine unnöthige, oft höchst verderb-

liche Verschleppung der zu heilenden Krankheit, mithin auch eine Ver-
zögerung der Heilung. Für die Wissenschaft resultirt daraus eine un-

verdiente Geringschätzung und Missachtung der Arzneien in Folge un-

genauer, trügerischer Berichte über die Wirkungen derselben, die Andre
wiederum zu MissgrifTen verleiten.

Die Gründe eiues so häufig vorkommenden Wechsels der Arz-
neien, auf dessen grosse Nachtheile wir aufmerksam zu machen uns be-

rufen fühlen, liegen eines Tlieils in einer oberflächlichen, flüchtigen Er-

forschung und Auffassung der zu heilenden Krankheit, andern TheiJs

und hauptsächlich aber in einer mangelhalten Kenntniss der physiologi-

schen Wirkungen der Arzneien, deren Studium von sehr Vielen nur sehr

oberflächlich betrieben wird, und deren Kenntniss man nicht mehr aus

den Quellen, sondern aus höchst mangelhaften Repertorien und Hand-
büchern zu schöpfen bequemer findet. Man darf sich alsdann auch nicht

wundern , wenn von manchen sogenannten homöopathischen Aerzten
3— 4 — 6 Arzneien in einer und derselben Krankheit und oft an einem

und demselben Tage in Anwendung gebracht werden, wie wir dies

oft in den in den Journaleu bekannt gemachten Krankengeschichten le-

sen; — ein Verfahren, welches noch weit tadelnswerther ist, als das der

altern Schule, die 6— 8 Mittel in einer Mixtur verordnet.

IHe Anwendung 4er Arzneiedi im J§ echsel.

Die Anwendung zweier Arzneien im Wechsel ist ein Verfahren,

welches in neuerer Zeit häutig zur Heilung solcher Krankheiten benutzt

ward, für welche angeblich unter der Anzahl geprüfter Arzneien das

geeignetste homöopathische Mittel nicht gefunden werden konnte. Es

ist hier nicht der Ort, zu untersuchen, ob dies in der Tbat auch immer

der Fall war, und ob nicht subjectiver Mangel an Kenntniss der reinen

Arzneimittellehre zu einem solchen Wechsel der Arzneien verleitete.

Streng genommen widerstreitet es dem Princip der Homöopathie, welche«

die ein&ehe Anwendung cjes für die vorbandne» Jirankheitserscheinunge»
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passendsten Mittels verlangt, zwei oder mehre Mittel im Wechsel anzu-

wenden, wenn nicht nach der Wirkung der einen Arznei die Krankheit
sich so wesentlich verändert hat, dass die Anwendung einer andern ge-

uaju indicirt ist. Das genau nach dem Aehnlichkeitsprincip gewählte

Heilmittel fuhrt stets am sichersten zum Ziele , zur Heilung der

Krankheit.

Träte wirklich der Fall ein, dass sich das genau homöopathisch
indicirte Heilmittel nicht auffinden Hesse, so müsste alsdann das unter allen

vorhandenen geprüften Heilmitteln noch zumeist passende zur Anwen-
dung kommen, und, wenn dasselbe, nach Umständen in wiederholten, oder

auch in verstärkten oder verminderten Gaben, auch nur einige Besserung
oder eine theilweise Umänderung der zu heilenden Krankheit bewirkt

hätte, wiederum zu einer genauen Auffassung der Krankheitserscheinun-

gen geschritten und ein andres, in seinen Wirkungen den vorhandne«

Symptomen ähnliches Heilmittel gewählt, nicht aber, ohne vorgängige

genauere Prüfung und Untersuchung, zwei oder noch mehre Mittel abwech-
selnd in Anwendung gebracht werden, was allerdings der Mühe des

Beobachtens, Nachdenkens und sorgfältigen Vergleichens überhebt.

Es ist allerdings durch Erfahrungen nachgewiesen, dass ein selbst

nicht genau, sondern nur einer Hälfte oder Seite der zu heilenden Krankheit
homöopathisch entsprechendes Heilmittel immer die ihm homöopathisch-

entsprechenden Krankheitserscheinungen hinwegnimmt, bald nur mo-
mentan , bald aber auch vollständig und den andern Theil oder

die andre Seite der Krankheit unberührt lässt , und dass dann
dieser zurückbleibende Theil derselben durch eine andre, ihm homöo-
pathisch entsprechende Arznei vollends geheilt wird. Diese Fälle

werden aber schon deshalb zu den seltnen gezählt werden müssen, weil der

Vorrath geprüfter Arzneien so gross geworden ist, dass man immer ein

Mittel auffinden wird, welches dem grössten Theile der vorhanducn Krank-
heitserscheinungen gewiss in grosser Aehulichkeit entspricht, und wel-

ches bei zweckmässiger Anwendung sicher auch nicht ohne wohlthätige

Einwirkung auf die ganze zu heilende Krankheit bleiben wird. Bei einiger

Aufmerksamkeit werden dann auch die au dein Mittel aufzufinden sein,

welche die veränderten Umstände indiciren»

Wenu auch, wie berichtet worden, durch die abwechselnde Anwen-
dung zweier Mittel Krankheitslälle geheilt worden sind, so kann mau
ein solches Verfahren keineswegs als ein nachahmungswerthes hinstellen.

Die homöopathische Heilkunst, welche das strengste Individualismen und
die grösste Gewissenhaftigkeit bei der Wahl der Arzneien gebietet, kanu
ein solches Verfahren nicht sanctioniren, da sie dem handelnden Arzte
jetzt schon eine so grosse Auswahl von geprüften Arzseien darbietet, dass
es beinahe zu den Unmöglichkeiten gehört, selbst für seltene Fälle das
homöopathische Heilmittel nicht auffinden zu können.

Wollten wir eiu solches Verfahren allenfalls als einen Nothbehelf
entschuldigen, da es mehrmals vorgekommen, dass zuweilen die Wirkung
des einen Mittels durch abwechselnde Gaben eines andern unterstützt

werden konnte, und sogar in manchen Fällen vielleicht anzunehmen
ist, dass es einer solcheu Unterstützung bedürfe, so ist doch, wie Kämpfer
sehr richtig bemerkt, zu bedenken, dass dieses nur unter gewissen
Verhältnissen der Fall ist, dass wir aber dafür bis jetzt noch
nicht sichere Gesetze und leitende Principieij kennen, seti^
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dem uns nur an die für einzelne Mittel geltenden Erfah
rungen halten müssen, und dass wir immer uns dieErkennt-
niss der Arzneiwirkungen dadurch trüben, wobei die Sicher-

heit des Arztes und die Ausbildung der Homöopathie am meisten leidet,

da beide nur auf die Erforschung der Wirkung einfacher Arzneien sich

gründen. Als völlig irrationell und roh empirisch, mithiu als ganz
verwerflich müssen wir es endlich bezeichnen , wenn von sich so

nennenden homöopathischen Aerzten mehre , oft 3 — 4 Mittel in

schnellem Wechsel in Anwendung gebracht werden , ein Verfahren,

das so ziemlich mit den allöopathischen Vielgemischen in eitfe Kategorie

zu stellen ist und aus völliger Unkenntniss der positiven Arzneiwirkun-

gen und Mangel an Vertrauen in jedes einzelne Mittel hervorgeht, so

dass man aus der Zahl der angewandten Mittel den Umfang der Igno-

ranz und die Grösse des Misstrauens mit ziemlicher Sicherheit zu ermes-

sen im Stande ist. -

Gelbrauch der Zwischenmittel.

Die von Hahnemann selbst in der Behandlung chronischer Krank-
heiten eingeführte Anwendung sogenannter Zwischenmittel, theils im
Wechsel mit andern Arzneien von langer Wirkungsdauer, theils

zur Beseitigung von überhingehenden , mitunter störenden und unan-

genehm rückwirkenden, oft selbst nicht unbedenklichen Zufällen,

ist begründet auf die kürzere und flüchtigere Wirkungsdauer solcher

Arzneien, die in den meisten Fällen sich zur Beseitigung obiger

Zufälle eignen , und deren Einwirkung theils die chronische Krank-
heit nicht unmittelbar berührt, theils in keinem autidotarischen Ver-
hältniss zu der gegen dieselbe angewendeten Arznei stehen, theils

endlich dieselbe wegen ihrer langdauernden , tiefer penetrirenden

Wirkung nicht stören können. Kämpfer beobachtete mehrmals, dass

die Wirkungen vorhergegebener antidyskratischer Arzneien durch an-

gewendete Zwischenmittel nicht gestört wurden , er sah selbst in

mehreren Fällen ihnen eigentümliche Primär - Wirkungen entstehen.

Hahnemann hat diese störenden Zustände in chronischen Krank-
heiten genauer bezeichnet in seinen chronischen Krankheiten (Aufl.

II. B. I. S. 163). Es bedarf keiner Erinnerung, dass die Zwischen-

mittel immer in feinern und kleinern Gaben angewendet werden müssen,

als die gegen die chronische Krankheit gerichtetete Arznei, um deren

Wirkung so wenig wie möglich zu beeinträchtigen.

Ute homöopathische Verschlimmerung.

Hahnemann beobachtete schon damals, als er die Arzneien noch

in sehr massiven, starken und wiederholten Gaben anwendete, dass

nach ihrer Anwendung die wesenheitlichen Krankheitserscheinungen

stärker und heftiger hervortraten, dass aber diese Verschlimmerung

nur momentan und transitorisch war und sehr bald einer nachhalti.
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gen Besserung und Milderung aller Krankheitserscheinungen Platz machte.

Diese sich auf grosse Gaben des iudicirten Heilmittels fast constant

zeigenden Erscheinungen nannte er die homöopathische Verschlimme-

rung, erkannte in ihr die directe, aber zu energische Einwirkung der

Arznei auf die Krankheit und die von ihr ergriffenen Theile und betrach-

tete sie gewissermassen als eine ziemlich sichere Bürgschaft der wohl-

thätigen, günstigen Arzneiwirkung auf die Krankheit, und als den Vor-
läufer einer bald eintretenden Besserung und Heilung derselben durch

das Arzneimittel. Später erkannte er in ihr blos die zu starke, zu ener-

gische Einwirkung der angezeigten Arznei und betrachtete diese durch

die letztere bewirkte Verschlimmerung als einen unnützen Uebelstand, als

eine unnöthige Belästigung des Kranken, den man möglichst zu vermeiden

beflissen sein müsse. Dieser Uebelstand Avar der Hauptgrund, der Hahne-
mann bestimmte, die Energie der Arzneien durch fortgesetzte Verdünnun-
gen zu mildern und zu brechen. Doch scheint er in der letzten Zeit seines

Lebens selbst noch bei Anwendung der feinsten und kleinsten Arzneigaben
dergleichen homöopathische Verschlimmerungen beobachtet zu haben.

Hahnemann sah aber auch nach Anwendung des angezeigten Arz-
neimittels in starken und wiederholten Gaben nicht allein ein stärkeres

Hervortreten der eigenthümlichen Erscheinungen der Krankheit, sondern
auch von ihm als Nebenwirkungen bezeichnete Erscheinungen, die er als

eigenthümliche Wirkungen der angewendeten Arznei erkannte.

Diese doppelten Wirkungen der Arzneien nach ihrer Anwendung in

Krankheiten wurden später und noch in der neuesten Zeit der Ge-
genstand heftiger Discussionen , indem dieselben von einer Partei
überall nach Anwendung einer jeden Arznei in grossen, mittlem und
kleinsten Gaben beobachtet, von einer andern wiederum "nur selten

wahrgenommen und in den meisten Fällen schlechthin negirt wurden.
Die Wahrheit liegt hier, wie überall, in der Mitte; dass homöo-
pathische Verschlimmerungen wie auch Nebenwirkungen der Arzneien
in Krankheiten vorkommen, ist eine Thatsache, die durchaus nicht be-

zweifelt, nicht schlechthin negirt werden kann. Wir beobachten beide
Erscheinungen bei' Anwendung sowohl starker und mittler, als auch
sehr kleiner Arzneigabeu bei der treffendsten und genauesten Wahl,
wie auch, besonders die von Hahnemann sogenannten Neben- (Arznei-)

Wirkungen, hauptsächlich nach sehr starken Arzneigaben und bei nicht

genau passender, ja sogar bei unpassender Wahl des Arzneimittels.

Wir sehen diese beiden Erscheinungen am häufigsten bei hochge-
steigerter Empfänglichkeit für homogene Reize bei sehr nervösen, er-

schöpften, hysterischen und hypochondrischen Individuen beiderlei (beson-
ders weiblichen) Geschlechts, bei Kindern und im jugendlichen Alter, weit
häufiger aber in chronischen, als in acuten Krankheiten. Dass diese Er-
scheinungen nicht in allen Krankheitsfällen, dass sie häufig selbst nicht

bei fortgesetzter Anwendung starker Arzneigaben beobachtet werden, ist

ebenfalls häufig wahrzunehmen, kann aber nicht Veranlassung werden,
dieselben schlechthin zu negiren. Wir sehen auch, dass in vielen Fäl-
len die Besserung ohne vorgängige Verschlimmerung der Krankheit be-
ginnt und mit wiederholter Anwendung desselben Heilmittels bis zur Hei-
lung nnaufhaltsam fortschreitet. Wir beobachten ferner, dass diese Ver-
schlimmerung eintritt, ohne der Vorläufer einer nachhaltigen Besserung
zu sein» Wir geben endlich zu , dass diese Erscheinungen von Vielen
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gesehen worden, wo sie in der That nicht vorhanden waren, dass nicht

Wenige sich verleiten Hessen, die in der Natur der Krankheit beding-

ten Exacerbationen und typisch starker hervor- und auftretenden Er-

scheinungen für die durch Einwirkung der Arznei bewirkte Verschlim-

merung zu halten, und sich so über die wahre Bedeutung dieser remit-

ürenden und intermittirenden Erscheinungen tauschten. Nichtsdestowe-

niger kommen sowohl die homöopathische Verschlimmerung wie die Neben-
wirkungen der Arzneien vor, und sie müssen von jedem vorurtheilsfreien

und nüchternen Beobachter als aus derselben Quelle entsprungen augesehen,

derselben Ursache beigemessen werden, die von Hahnemann aufgefun-

den wurde.

Diese sogenannte homöopathische Verschlimmerung ist die unmittel-

bare Wirkung von relativ zu starken Gaben auf die zu heilende Krank-
heit und die von ihr ergriffenen Theile, oft aber auch die Wirkung un-

genau oder unpassend gewählter Arzneien, selbst wenn diese in kleinen

nnd feinsten Gaben angewendet wurden* Sie kann daher nicht im-

mer mit zuversichtlicher Gewissheit als Vorläufer einer bald darauf

erfolgenden Besserung, oder als Bürge betrachtet werden, dass das

Heilmittel passend und genau gewählt worden, weil sie häufig vor-

kommt, ohne dass Besserung nachfolgt. Die ebenfalls nicht selten zu

beobachtenden Nebenwirkungen zeugen dafür, dass entweder die ange-

wendete Arznei in zu starker Gabe gereicht, oder ungenau und un-

passend gewählt worden war.

Eine nach Auwendung einer Arznei stark hervortretende und längere

Zeit hindurch anhaltende Verschlimmerung muss jedoch die Aufmerksam-
keit des handelnden Arztes auf sich ziehen, und er wird genau zu unter-

suchen haben, ob dieselbe wirklich von der angewendeten Arznei oder

von andern, zufällig auf das kränke Individuum einwirkenden äussern

Einflüssen j von einer fortschreitenden Entvvickelung derselben selbst,

oder endlich von einer gleichsam innern Bewegung der Krankheit be-

dingt und hervorgerufen wurde. War daher im ersten Falle die in zu

starker Gabe gereichte Arznei die Veranlassung derselben, so ist es am
zweckmässigsten, die allzustarke Einwirkung derselben ruhig abzuwarten,

was in den meisten Fällen ohne Bedenken geschehen kann, weil die

rasche und entschiedne Besserung und oft auch die Heilung der Krank-
heit zu folgen pflegt. Sollte dagegen die durch die Arznei erzeugte Ver-
schlimmerung längere Zeit fortdauern, so dass zu befürchten wäre, dass

dadurch die Krankheit selbst eine günstige Richtung und Entwickelung

erhielte , so würde man eutweder die übermässige Einwirkung der Arz-

neien durch Anwendung kleiner Gaben desselben Mittels, die hier, wie die

Erfahrung lehrt, antidotarisch wirken, oder durch ein andres homöopathisch

angezeigtes Antidot selbst aufzuheben und zu vernichten bemüht sein müssen.

In den übrigen obenangedeuteten Fällen würde aber der Arzt veran-

lasst sein, entweder noch fortdauernde äussere oder innere nachtheilige

Influenzen zu entfernen oder Hiren Einwirkungen entgegenzutreten, so

Wie er denn endlich auch bei eintfr fortschreitenden innern Entwickelung

der Krankheit zur Wahl eines andern geeignetem Heilmittels schreiten

müsste.

Es ist 4*her schlechterdings nothwendig, dass der Arzt solche homöo-
p*this<Ae Verschlimmerungen immer im Auge bebalte, sich durch ihr

firsckeiaea weder verblüffen, noch in ein Windes Vertrauen einwiegen
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laise, sondern dass er sogleich genau untersuche, ob dieselben wirklich

das rroduct einer zu energischen Einwirkung der Arznei seien, oder ob

ihnen ein andres äusseres oder inneres Moment zum Grunde liege» Die wahre
Ursache dieses stärkeren Auftretens der Krankheitserscheinungen wird er

immer in jedem Falle genau erkennen, wenn er sofort zu einer sorgfältigeren

Untersuchung und Prüfung der individuellen Verhältnisse des Kranken,
der Natur und Wesenheit ihres notwendigen Entwickelungsganges schrei-

tet. Das Resultat wird dann immer entscheiden, welche Ursache diese

Verschlimmerung hervorbrachte.

Das Auftreten von Neben- oder eigentümlichen Wirkungen einer

Arznei neben den Erscheinungen einer Krankheit zeigt eine zu ener-

gische Einwirkung der angewendeten Arznei, meist in Folge von zu

starken und zu oft wiederholten Gaben, noch häufiger aber eine unpas-

sende Wahl an; im ersten Falle muss man entweder die zu starke Ein-

wirkung einer Arznei expiriren oder ruhig verlaufen lassen, was man immer
ohne Gefahr thun kann; im andern hat man sogleich zur Wahl eines

passendem Mittels zu schreiten, welches dann gleichzeitig auch die Ne-
benwirkungen der unpassend gewählten Arznei antidotarisch vertilgt.

Verstärkung der Araneigabe.

Wenn nach sorgfältiger und gewissenhafter Wahl der Arznei die-

selbe in kleinen und feinsten Gaben weder günstige, noch ungünstige
Einwirkungen auf die zu heilende Krankheit hervorbringt, sondern in quan-
titativer wie qualitativer Beziehung selbst nach wiederholter Anwendung
in den feinsten und kleinsten Gaben keinerlei Veränderung zu bemer-
ken ist, so muss der Arzt annehmen, dass die passend gewählte Arznei
in zu kleinen Gaben gereicht worden, die nicht im Stande waren, mit
überwiegender Kraft auf die Krankheit einzuwirken, wie dies unumgäng-
lich zu ihrer Vernichtung nöthig ist.

In diesem Falle wird der Arzt, wenn er überzeugt ist, dass die

Wahl der Arznei nicht passender und geeigneter sein konnte, die Gabe
derselben verstärken, bis die in ihr enthaltene Kraft mit überwieffender
Energie auf die Krankheit einwirkt und mithin Besserung und Heilung
derselben zu bewirken im Stande ist

Der Atzt wird auch hier alle Erscheinungen genau überwachen, um
nach ihren qualitativen oder Quantitativen Veränderungen sein weiteres
Verfahren tu regeln. Er wird daher entweder die Gabe des geeigneten
Heilmittels so lange verstärken , bis entschiedene Zeichen einer günstigen
tder ungünstigen Einwirkung auf die Krankheit auftreten, und sowohl bei
beginnender und fortschreitender Besserung den Gebrauch der Arznei so
fetrge aussetzen, als diese fortschreitet, oder bei ungünstiger und bei quali-

tativer Veränderung der Krankheit zur Wahl einer andern, passendem Arznei
actareiten, oder bei bfos quantitativer Veränderung der Krankheit dasselbe
Mittel, aber in schwächern Gaben und längern Zeiträumen reiclten, bis

«Hf völligen Vernichtung derselben od^r so lange es noch Besserung
faewkfct, lind, wenn steh keine Empfänglichkeit mehr daffir zeigt oder die
Krankheit eine qualitative Umgestaltung erlitten, zur Wafol eines andern
gttäfcifcte* «eiliältteh i^äareiten,
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Von einer Nachahmung der älteren Schule, durch eine fortgesetzte
Steigerung der Gaben heroischer Mittel, durch eine sogenannte Metasyn-
krise, die Heilung von dyskratischen Zuständen erzwingen zu wollen,
wie z. B. durch heroische Mercurialkuren , Jodkuren u. s. w., kann in

der neuern rationellen Heilkunst keine Rede sein, weil sie für solche
Zustände zweckdienlichere Heilmittel besitzt und ein solches Verfahren
mit homöopathischen Arzneien, in steigenden Gaben gereicht, eben so grosse
Nachtheile« veranlassen würde, wie sie sich bei genauer Beobachtung sol-

cher Individuen herausstellen, welche «ich diesen Kuren unterwarfen.

Verminderung der Arzneigaben
Die Empfänglichkeit für homöopathische Arzneien ist in vielen

Krankheiten durch die veranlassenden Ursachen, die Natur, Wesenheit
und vorzüglich durch die lange Dauer derselben in verschiedenen Gra-
den vorhanden, die natürlich nur erst durch reine Versuche ermittelt

w,erden können. Es muss daher als Norm gelten, die Behandlung chro-

nischer Krankheiten immer mit den kleinsten und feinsten Gaben zu

beginnen, um den Staudpunkt der individuellen Empfänglichkeit zu er-

forschen»

Der durch die verschiedenen Krankheiten so vielfach modificirte

Staudpunkt der Empfänglichkeit für homöopathische Arzneien bedingt

und fordert daher eben so oft eine Verminderung der Arzneikraft, ein

Herabsteigen zu den feinsten und kleinsten Arzneigaben , als eine Ver-
mehrung der Energie und Intensität der Arzneikraft durch Anwendung
mittler und niederer Verdünnungen, welche durch die Verminderung der

Empfänglichkeit bedingt und erfordert wird.

Eine ungemein gesteigerte Empfänglichkeit für homöopathische Arz-
neien ist vorzugsweise anzutreffen bei allen Individuen mit prädomini-
rendem animalischen Nervensystem, dessen Energie durch Versündigungen
geistiger und physischer Art gebrochen ist, ferner bei hysterischen Frauen etc.

Dergleichen Individuen vertragen selbst nicht die mittlem Arzneigaben,
sondern man muss ihnen die Mittel in den feinsten und kleinsten Gaben
verabreichen.

Nkht selten sind auch die Fälle, in welchen während einer längern
homöopathischen Behandlung die Empfänglichkeit sich erhebt und steigert.

Dahin gehören alle diejenigen, wo die Lebenskraft durch die veranlas-

senden Ursachen uud die lauge Dauer einer chronischen Krankheit er-

schöpft und vermindert worden und im Anfang der homöopathischen Be-
handlung die Empfänglichkeit für homöopathische Arzneien natürlich

auch sehr gering war. Jemehr aber nun während einer solchen Behand-
lung die Lebenskraft an Energie wieder gewinnt, indem der Organismus
von der Krankheit freier wird, desto mehr hebt und steigert sich auch,

die Empfänglichkeit für homöopathische Arzneien, und der Arzt wird ge-
nöthigt werden, die im Anfang der Kur gereichten starken Gaben immer
mehr zu vermindern und endlich selbst die Arzneien in den kleinsten

und feinsten Gaben zu reichen.

Ebenso wird der Arxt die Gaben der Arzneien verkleinera in acuten
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Krankheiten, wenn durch starke und mittlere Gaben die Energie der-

selben gebrochen worden, und nur noch ihre Reste zu vertilgen sind.

Weit seltener sind die Fälle, wo in manchen Individuen, durch eine

besondre, nicht zu ahnende Configuration der Körperbeschaffenheit, gegen
gewisse Arzneien eine ungemein erhöhte, gegen andre wiederum eine

sehr geringe Empfänglichkeit vorhanden. Diese, so zu sagen, idiosyn-

kratische Empfänglichkeit erfordert die Anwendung der feinsten und
kleinsten Gaben dieser Arzneien, da dieselben noch in den mittlem

ungemein stark und stürmisch einwirken und selbst in kleinen häufig

Neben« (Arznei-) Wirkungen hervorzubringen pflegen.

Die Verwandtschaften.

So wie die physischen Eigenschaften der verschiedenen Naturkörper

eine grosse Aehnlichkeit in ihrer äussern Erscheinung wahrnehmen las-

sen, so zeigen sie auch in ihren positiven Wirkungen auf den thierischen

Organismus eine grosse Aehnlichkeit, doch nie eine völlige Ueberein-

stimmung, wie man bei einer genauem Untersuchung finden wird. Wir
stossen hier auf diesem weiten Gebiete der Naturforschung abermals

auf das Vorhandensein einer Affinität, eines freundlichen und feindseligen

Verhaltens in den Wirkungen der verschiedenen Arzneien auf den thie-

rischen Organismus, welches sich dadurch offenbart, dass manche Arznei-

körper wohlthätiger und heilkräftiger einwirken, wenn sie in einer ge-

wissen Reihenfolge zur Anwendung kommen, andere hinwiederum weni-

ger günstig und vortheilhaft einwirken , wenn sie auf einander folgen.

Man hat die Arzneien dieser Art aus diesem Grunde als einander ver-
wandte bezeichnet, um dieses freundliche Verhältniss, das sich in ihren

heilenden Wirkungen offenbart, genauer anzudeuten und zu bezeichnen.

Diese schon von Hahnemann gemachte Beobachtung lässt ahnen, dass solche

Arzneien sich wechselseitig in ihren Wirkungen unterstützen, ergänzen,

und dass eine Arznei den Organismus zur kräftigern, nachdrücklichem
Wirkung der andern vorbereitet und empfänglicher stimmt.

So fest diese Thatsache in der Erfahrung begründet ist, so wenig
vermögen wir zur Zeit dieselbe zu erklären, noch viel weniger uas leitende

Gesetz oder Princip zu ermitteln, welches diesen Erscheinungen zu Grunde
liegt Wir müssen uns daher vor der Hand an die bei einzelnen Mitteln

Semachten Erfahrungen halten« Es erinnern diese Erfahrungen an die in

er Chemie vorhandne Affinität, die ebenfalls ein noch unerklärtes

freundliches und feindliches Verhalten verschiedener Körper gegen einan-

der erkennen lässt.

Hingeleitet werden wir zu den einander verwandten Mitteln durch die

möglichstgrosse Aehnlichkeit ihrer positiven Wirkungen auf den gesun-

den thierischen Organismus, wodurch sie gleichzeitig auch in homöo-
pathisch antidotarische Beziehung und Wirkung zu einander treten. Die
sich in ihren positiven Wirkungen am ähnlichsten zeigenden Arzneien sind die

verwandtesten, so dass die verschiedenen Modificationen und Nuancirun-

gen in ihren positiven Wirkungen auch zugleich die verschiedenen Ver-
wandtschaftsgrade der Mittel unter sich repräsentiren. Eine genauere

Beobachtung ihrer Einwirkungen in Krankheiten wird dann' ihre mehr

5
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oder weniger innige Beziehung zu einander, wie auch die Reihenfolge

erkennen lassen, in welcher sie am günstigsten, am vorteilhaftesten auf

einander zur Anwendung gelangen können, die durch die Veränderungen

bestimmt bezeichnet wird, welche sie in der Gestaltung der Krankheit

hervorbringen* .

Die Ermittelung und factische Constatirung der sich verwandten

Arzneieil > die sich in ihrer Aufeinanderfelge als vorzugsweise hülfreich

in Krankheiten erweisen, ist ein Gegenstand von der höchsten praktischen

Wichtigkeit und nicht dringend genug der Aufmerksamkeit der homöo-

pathischen Aerzte zu empfehlen.

Oertliche Anwendung der Arzneien.

Die örtliche Anwendung von Arzneien zur Heilung von Krankhei-

ten ist von den besten Aerzten aller Zeiten im Allgemeinen widerrathen

oder wenigstens nur unter grossen Vorsichtsmassregeln zugegeben wor-

den, weil sie die unheilvollen Nachtheile beobachteten, welche auf die Veiv

treibung dieser für ein inneres Siechthum vicarirenden Local- Leiden

unmittelbar folgten. Auch Hahnemarm verwarf die blos örtliche An-
wendung der Heilmittel zur Heilung von allen chronischen äussern Uebeln

und beschränkte dieselbe blos auf diejenigen Zustände, welche durch

äussere Verletzung oder Beschädigung von Körpertheilen, durch Quetschung,

Verwundung, Verdrehung, verursacht worden, obgleich dieselbe auch in

diesen nicht immer nöthig, in bedeutendem Fällen auch nicht immer aus-

reichend ist.

Obgleich nun constatirt ist, dass homöopathische Arzneien immer
dieselben constantcn Wirkungen im gesunden wie im kranken Organis«

ums erzeugen, sie mögen nun durch den Mund oder den After oder durch

das Hautorgan in denselben gelangen, so ist die innere Anwendung der-

selben doch schon deshalb vorzuziehen, weil sie alsdann weit sicherer auf

das im Innern des Organismus wuchernde Siechthum einwirken, des-

sen Local - Symptom die äussere chronische Krankheit repräsentiri,

und dann weil bei der örtlichen Anwendung die örtliche Wirkung
überwiegend, dagegen die allgemeine auf den ganzen Organismus nicht

nur viel schwächer, sondern auch weit unsicherer ist und dadurch die

Local-Symptonie nicht nur viel schneller weichen, sondern auch in solchen

jßällen verschwinden, wo sie durch ein Mittel nicht beseitigt werden
konnten , 'man also auch nach schneller örtlicher Beseitigung oft nach-

theilige Folgen sich entwickeln sieht, weil man nur ungewisser auf

racücale Heilung oder auch nur hinlängliche Beschwichtigung der

Grundkrankheit rechnen darf, als nach dem ianern Gehrauch der

Arzneien.

In acuten äusseren Krankheiten wird man kaum Veranla&snng finden

zur blos Örtlichen Anwendung homöopathischer Arzneien, selbst wenn
diese, wie meistenteils^ nur Ausbräche und Efflorescenzen chronischer

(ftyjsutratischer) Krankheiten sind.

TVluss auch zugegeben werden, dass Krätae und primäre Syphilis bis xu
einem «gewissen, keinem Arxt aber erkeöübarea Momente, -als rein totale

Krankheitszusiacde bestehe^ an denen 4er<g<rsammie Organismusaeihfatiafll
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A&theil nimmt, von denen er nicht in seiner Totalität durchdrungen ist, was
aber später unausbleiblich geschieht — muss also zugegeben werden, dass

diese beiden Krankheiten unmittelbar nach geschehener localer Ansteckung
und in der ersten Zeit ihrer localen Entwicklung und Existenz durch

örtliche Anwendung homöopathischer Arzneien (Schwefel und Mercur) und
auch durch ätzende und andre zerstörende Mittel, in ihrer weitern Ent-

wickelung zerstört und vernichtet worden sind, so stehen doch diese

Thatsachen zu yereinzelt da, als dass sie zu einer Norm dienen könnten.

Diesen vereinzelten Thatsachen kann aber eine grosse Menge andrer

gegenübergestellt werden, wo nach örtlicher Zerstörung des primären
Chankers und der Krätze sich die fürchterlichsten Nacbkrankheiten ent-

wickelten, namentlich in dyscratischen (tuberculösen) Individuen. Ueber-

dies würde man bei örtlicher Behandlung der primären Syphilis selbst

durch homöopathische Mittel, wie Hahnemann sehr richtig bemerkt,

sich desjenigen Zeichens berauben, das im Verschwinden bei der An-
wendung des Mercurs als Bürge der radicalen Austilgung der Syphilis

betrachtet werden kann. Die Ansichten über die Mahre Natur der Krätze
sind jetzt noch so getheilt, die Resultate der blos innern Behandlung
und der durch äussere Mittel bewirkten Zerstörung dieser räthselhaften

Hautkrankheit noch so wenig entscheidend, die Beobachtungen über die

Folgen einer blos äussern Behandlung, die von Einigen (Aulcnrieth,
Hahnemann u. A.) so hoch angeschlagen und gefürchtet, von Andern
(Hebra u. A.) wiederum gänzlich geleugnet werden, noch so wenig mass-

gebend, dass man erst weitere und entscheidendere Resultate abwarten
muss, bevor man der blos äussern oder der blos iunern Behandlung die-

ser merkwürdigen Krankheit den Vorzug einräumt.

Es ist daher am geratensten , wie auch Kämpfer vorschlägt, bei

der Dunkelheit und gänzlichen Unsicherheit hinsichtlich der Folgen einer

blos localen Behandlung dieser Krankheiten bei allen nicht durch äussere

Ansteckung entstandnen , örtlichen , chronischen Krankheitserscheinun-

gen, auch bei übrigens scheinbar ganz guter und kräftiger Gesundheit,

die blos örtliche Behandlung, selbst als ßeihülfe der innerlichen, immer
streng zu meiden, wenn nicht von der örtlichen Affection selbst wesent-
licher Nachtheil zu fürchten ist und diese also eine symptomatische Be-
handlung rechtfertigt und erfordert.

Hahnemann's Verfahren (chronische Krankheiten Th. II. S. VII.)
darf um so weniger hier unerwähnt bleiben, weil er von demselben grosse
Wirkungen beobachtet haben will. Er lehrt nämlich, dass die heil-

same Wirkung des innerlich angewendeten Heilmittels um Vieles ver-
mehrt werde durch seine gleichzeitige äussere und innere An-
wendung, vorzüglich bei der Heilung chronischer Krankheiten, wo-
durch der Arzt bei weitem mehr Vortheil erhalte von der homöo^
pathiseh- passenden Arznei für. den langwierig Kranken und. ihn weit
schneller heilen könne, als durch blosses Einnehmen durch den Mund.
Das homöopathisch -passende Mittel wird daher gleichzeitig und in der-
selben Gabe innerlich und äusserlich angewendet in Einreibungen in die
voa der Krankheit nicht ergriffnen gesunden Theüe (die aber durchaus
frei von Hautleiden sein müssen), und zwar abwechselnd bald in diesen,
bald in jenen.

Wut können nicht berichten, ob dies Verfahren wirtiich $en Erwar-
tflugea entspricht, di« Hahnemann v<w #e*er A»W^dujB^art der Ar*-
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neien gesehen zu haben versichert, da uns sowohl eigne als fremde Beobach-

tungen darüber gänzlich fehlen» Jedenfalls bleibt es aber der höchsten Beach-

tung werth, und des Arztes Pflicht ist es, dahin zu streben, die Grenzen

der Anwendungsweisen der homöopathischen Mittel möglichst zu erwei-

tern, und so gleichzeitig sowohl die Heilung der Krankheiten rascher

und sanfter zu erzielen, als auch die homöopathische Heilkunst auch in

technischer Beziehung zur grösstmöglichen praktischen Vollkommenheit

zu erheben, ohne aber dabei den Weg einfacher, empirischer Untersu-

chung und Forschung, als die einzig sichere Grundlage der rationell-

empirischen Heilkunst, zu verlassen oder ganz und gar aus den Augen
zu verlieren.

nie antidotarischen Verhältnisse der Ar&neien.

Die antidotarische Einwirkung der Arzneien auf einander, durch

welche die physiologischen Wirkungen der einen Arznei durch die der andern

im gesunden oder kranken Organismus entweder theilweise oder in ihrer

Totalität aufgehoben oder vernichtet werden, beruht einzig und allein auf

dem homöopathischen Princip und ist ein in seiner tiefen Bedeutung noch

nicht genug beachteter und gewürdigter, höchst merkwürdiger, der Hei-

lung der natürlichen Krankheiten durch eine entsprechende homöopathi-

sche Arznei analoger Process.

Die Wirkungen einer jeden Arznei auf den thierischen Organismus
werden demnach von einer andern Arznei, deren positive Wirkungen
denen der erstem in ihren Erscheinungen, ihren localen und all-

gemeinen Tendenzen, und ihrem Charakter höchst ähnlich sind, in ihrer

ganzen Summe und Totalität vertilgt oder vernichtet, oder auch von einer

andern Arznei , deren Wirkungen nur theilweise denen der ersten

ähnlich sind, ebenfalls nur theilweise, so weit sie sich ähnlich sind, ver-

nichtet und aufgehoben. So hebt der Campher nur theilweise die VVir-

kungen der Canthariden auf die Harnorgane auf, während er die auf die

übrigen Schleimhäute nicht auszutilgen vermag. Die in ihren positiven

Wirkungen höchst ähnlichen Arzneien heben sich gegenseitig in ihren Wir-
kungen auf, während sich diejenigen, deren positive Wirkungen sich

nur in einzelnen Tendenzen oder Organen ähnlich sind, sich auch nur
in ihren ähnlichen Wirkungen vernichten.

Auf dieser in dem Aehnlichkeitsprincip begründeten antidotarischen

Einwirkung der Arzneien auf einander beruht, wie schon erinnert wurde,
die Verwandtschaft der verschiedenen Arzneien zu einander, denn die

rieh in ihren positiven Wirkungen höchst ähnlichen Arzneien stehen sich

in jeder Beziehung am nächsten, sind also auch die verwandtesten.

Der homöopathische Arzt bedarf des Gebrauchs der Gegenmittel oder
Antidote in folgenden Fällen:

1) Wenn entweder eine nicht sorgfältig und genau gewählte Arznei
zur Heilung einer Krankheit und in solcher Gabe angewendet worden
wäre, dass deren Wirkungen nicht nur auf die zu heilende Krankheit als

ungünstige und schiefe erkannt würden, sondern sie auch noch ausserdem
Neben- oder Arzneiwirkungen hervorbrächte, weil sie in zu starker-

Gabe gereicht worden* In diesem Falle wird der Arzt ein allen vor-

handnen Erscheinungen, sowohl denen der Krankheit, als denen von der
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zu starken Arzneigabe entsprechendes, höchst ähnlich wirkendes Arznei-

mittel wählen, welches dann sowohl die ungünstige Einwirkung der

frühern Arznei auf die Krankheit, als auch ihre zu starken Nebenwir-
kungen gleichzeitig curativ und antidotarisch aufheben wird. So lehrt

Hahnemann (Organon IV.).

2) Zur Milderung oder auch gänzlichen Vertilgung und Aufhebung
allzu stürmischer Wirkungen, die bei Prüfungen von Arzneien an Gesun-
den durch allzustarke und zu oft wiederholte Gaben derselben hervorge-

rufen wurden*

3) Zur Heilung der sogenannten Arzneisiechthume, die in neuester

Zeit weit häufiger als früher vorkommen, seitdem die allöopathischen

Aerzte angefangen haben, einfache, heroisch wirkende Arzneien (Mercur,

Sulph., Jod., China, Ferrum, und alle sogenannten Pflanzenalkaloide, Va-
leriana, Blei,, Kupfer, Gold, Silber, Arsen, Mutterkorn, Salmiak, Sal-

peter u. a. m.) in grsosen, Ungeheuern und wiederholten Gaben anzuwen-
den, um, wie sie sich ausdrücken, den Organismus damit zu sättigen, z^u
deren Wirkungen dann entweder in acuter oder chronischer Form, je

nach der Gabe und ihrer häufigem oder seltenern Wiederholung, hervor-

treten und sich in der ersten alsdann als acute Intoxication mit heftigen,

stürmischen und häufig das Leben gänzlich endenden Wirkungen , in der

letztern als chronische Intoxication mit langsamer auftretenden , aber

nachhaltig andauernden, sich bis zur völlig ausgebildeten Dyscrasie erhe-

benden Wirkung darstellen — Facta, die gleichzeitig die Ohnmacht der

Lebenskraft der Natur in der Bekämpfung dieser ihr durch böse Arztes-

kunst aufgedrungenen Leiden , wie auch die Behauptung Hahnemann^
bestätigen, dass der tierische Organismus nur bedingungsweise für natür-

liche Krankheiten Receptivität zeigt, dagegen den Einwirkungen einer

jeden Arznei sich unterwerfen muss.

Arzneien, die in geosser Quantität entweder absichtlich oder zu-

fällig in den Organismus eingeführt worden, so dass sie alsdann che-

mische, locale, zerstörende, corrosive Wirkungen entwickeln können,

müssen schnell (durch Anwendung der Magenpumpe, Brech- oder Ab-
führmittel) aus dem Körper entfernt, oder, wenn diess nicht thun-

lich, durch Anwendung zersetzender oder neutralisirender Agenden un-

schädlich gemacht werden, — alsdann aber ihre dynamischen Wirkungen
durch die geeigneten, nach dem Aehnlichkeitsprincip genau ausgewähl-

ten Antidote vernichtet werden.

Zeit der Anwendung der Araneien.

Die Anwendung der Arzueien in acuten Krankheiten ist durchaus

au keine bestimmte Tageszeit gebunden , selbst nicht bei denjenigen,

deren Wirkungen zu einer bestimmten Tageszeit stärker und intensiver sich

entwickeln. In chronischen Krankheiten hat man jedoch Rücksicht auf diese

Eigenthümlichkeit mancher Arzueien zu nehmen und sie Abends vorm Schla-

fengehen zu reichen, weil der Organismus zu dieser Zeit empfänglicher

scheint für ihre Einwirkung und die Arznei Zeit hat, sich ohne Störungen

von aussen her zu entwickeln und den Körper zu durchdringen, obgleich,

wie Hahnemann behauptet, der Schlaf die Wirkung verspäten soU und
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er ans diesem Grunde als die geeignetste Zeit den Margen bezeichnet

Doch dürfte der Abend desshalb immer den Vorzug verdienen, weil aof

den Menschen während des Nachtschlafs keine psychischen oder physi-

schen Einflüsse störender Art einwirken. Der Eintritt and Verlauf der

Monatszeit kann nur die Anwendung langwirkender Arzneien aufschieben;

in acuten Krankheiten darf der Arzt keinen Anstand zur Anwendung
der geeigneten Arzneien nehmen; die Regel erleidet dadurch nicht die

mindeste Störung, wie mich vielfache Beobachtungen überzeugt haben.

Güte und Echtheit der JLraneten.

Der Arzt muss, wie Hahnentann mit Recht sagt, die vollkräftig-

sten und echtesten Arzneien in seiner Hand haben, auf deren nngeschmä-

lefte Heilkräftigkeit er sich in jedem Falle mit grösster Sicherheit ver-

lassen kann.
'

Darum muss jede Arznei zur Anwendung so zubereitet werden, dass

nicht allein ihre ganze Heilkraft gewonnen, sondern diese auch in ihrer

ganzen Stärke längere Zeit hindurch aufbewahrt werden kann.

Es ist die Aufgabe der Pharmacopöe, die zweckmässigste Art, die

Arzneien znm Gebrauch zuzubereiten, zu lehren.

Die dem Pflanzen- und Thierreich angehörigen Arzneien sind in

ihrem rohen Zustande am arzneiliebsten, und die in diesem rohen Zustande

aus ihnen bereiteten Essenzen und Tincturen enthalten ihre Arzneikraft

im concentrirtesten Zustande.

Die Heilkräfte der dem Mineralreich angehörigen Arzneien werden

durch grösstmögliehe Aufhebung ihres Aggregat -Zustandes und dadurch

bewirkte grösstmögliehe Theilung ihrer Atome durch Verreibung mit einer

indifferenten Substanz (Milchzucker) oder, wenn es thunlich, durch Auf-

lösung in einem indifferenten Menstruo erschlossen nnd zur grösstmögliehen

Entwickelung gebracht. (Vergl. damit, was Meyerkofer und Gnmer
über die zweckmässigste Bereitung der Metallpräparate lehren).
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1. jLactnca sativa.
Lactuca sativa L. — Lactuca hortensis — @«/.<T«£ — Gemeiner Gartensalat —

Gartenlattich, Schmalzkraut. — .Syst. sexual. Class. XIX. Ord. 1. Syn-
genesia aequalis. Ord. Nat. : Familia Semiflosculosi Synanthereae Rieh.
Trib. Cichoaceae Juss. Tournefort. — Rothamel in Heidelberg, klin.

Annalen. Bd. 5. Heft 2. — Tott in Rusfs Magaz. Bd. 43. Heft 1. —
Dierbach, die neuesten Entdeckungen in der Mat. Med. Bd. I. — Qanzel, Dis-
sert. de Lactuca sativa et Lactucario. Berolin. 1SJ9. — Journal für Arzneimit-
tellehre. Bd. II. Heft 2.

Wirkungen auf den gesunden Orga- x

nismus.
Allgemeines: Ziehen in den Gliedern und im Rücken oder periodisches

an verschiedenen Stellen. -— Gefährliche Convulsionen bei einem Frauenzim-

mer. — Empfindung belebender, stärkender Kraft bei Hysterischen. — Ein

eignes nicht zu beschreibendes Gefühl von ungewöhnlicher Leichtigkeit

im Körper. — Unbehaglichkeit. — Grosse Mattigkeit, Müdigkeit, Ab-

spannung und Schmerzen in den Gliedern.

&Cfll&f: Viel Gähnen und Dehnen der Glieder. — Grosse Schläfrig-
keit am Tage. — Unruhiger, nicht erquickender Schlaf. — Sehr langer

unruhiger Schlaf und nach dem Erwachen grosse Müdigkeit, Mattigkeit

und Abspannung, Schmerzen der Glieder, Appetitmangel, Kühle der Hände
und Füsse etc. — Unwiderstehliche Schläfrig keit. — Schlafsucht. — Bu-

„ higer , erquickender Nachtschlaf. — Fester, träum voller, auch traum-

Joser Schlaf. — Fester Schlaf mit unbewussten Samenergiessungen. — Be-
täubter Nachtschlaf mit schwerem Ermuntern früh. — Nachts im

Bette grosse Beengung der Brust, die aus dem Schlafe weckt, und schnell

ängstlich aufsitzen macht, mit grosser Ermüdung früh.

Fiebei* 1 Kälte läuft öfters über Rücken und Kopf, auch Gesichtshitze.

— Langsamer, seltener Puls bis um 10, 12 Schläge. — Reichliche Aus-

dünstung. — Starke Schweisse. — Gelinder allgemeiner Nachtschweiss.

Hopf: Erschwertes Denken. — Betäubung. — Schwindel. — Trunkenheit.

— Schwere des Kopfs.

A-Ilgeil ". Erweiterung der Pupillen. — Verminderung der Sehkraft mit gros-

ser Erweiterung der Pupillen. —- Blödes, dunkles Gesicht,

C*e$iclit: Schlechtes Aussehen. — Verstörtes bleiches Gesicht. — Hitze

des Gesichts mit Zittern und Geschwulstgefühl der Lippen.

]Hllli<l llllfl HalS' Verschleimung der Mundhöhle. — Schleimiger,, weis-

ser Beleg der Zunge. — Schleimansammlung im Halse früh.

ii. i
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Appetit: Appetitmangel oder vermehrter Appt'tit. Fader und schleimiger

Geschmack.

ITIrtgen Ekel, lebelkeit. — Verdauungsbesehw erden. — Drücken im

Magen. — Empfindung von Kälte im Magen, die nicht unangenehm ist. —
VoJIheitsgefiihl im Bauche , durch Windeabgang erleichtert.

Stlllll: "Verstopfung. — Erregt leichten Stuhl (f), befördert die Darmausleerun-

gen» — Weiche, hreiiehte Stühle die ersten Tage. — Oeftere, mussige Aus-

leerungen. — Durchfall-— Ruhrartige Stühle bei einigen Kranken (T rousseu u).

HariB^y^teitl Und Grenitalien : Vermehrte Harnabsonderung. —
Befördtrt die Regel. — Unfruchtbarkeit (vom Genuss des Samens). — Ver-

mehrt die Milch in den Brüsten.

JBrilSt: Rauhheit mit Scharren im Halse. — Kältegefühl in der Brust. —
Sehr beklommener, schwerer, kurzer Athem. — Engbrüstigkeit, Been-

gung und Beklemmung des Athems und der Brust , zum Tiefathmen nö-

thigend.

Ober- Und Unterglider: Schmerzen in den Schultern. — Zit-

tern der Münde. — Besondere Schwäche in den Beinen, so dass sie beim

Gehen straucheln.

Diese Wirkungen wurden (in Frankreich) durch Prüfung des aus dem Milch-

saft der Pflanze bereiteten Laciucarii veri an Gesunden von Rothamel
und Tott gewonnen und fordern zu weiterer Prüfung der Heilkräfte dieser

Pflanze dringend auf. Das Lactucarium verum, welches aus Salatpflanzen, die

in wärmern Klimaten wachsen, gewonnen wird, scheint viel heilkräftiger, als das,

welches aus der Salatpilanze in kältern Ländern bereitet wird, wie dies schon

Graham und Bathgaffer beobachteten, die das bei Paftna in Indien berei-

tete Lactucarium verum in Geisleskrankheiten ausserordentlich wirksam fanden.

Tlmidaee ist der Succus expressus et inspisatus der ganzen Pflanze und

mit dem aus dem Milchsaft bereiteten Laeiucaiio vero, oder Lattich-Opium

nicht zu verwechseln.

Die arzneiliche Wirkung des Salats war schon den Griechen und Römern

bekannt. Hippoerates sagt, dass er kalter Natur sei und, ehe er in den

Saft trete, den Körper schwäche ; nach Dioscorides ist der Lattich dem Ma-

gen dierflieh, bringt Schlaf, mildert Schmerzen, erweicht den Stuhlgang, mehrt

die Milch und stillt lüsterne Begierden, macht aber, häufig genossen, ein blö-

des Gesicht. Plinius rühmt von ihm, dass er kühle, Schlaf erzeuge, Ent-

zündung zerlheile, die Geilheit herabstimme, den Darmkanal reinige, leichtes

Purgiren und Aufstossen errege, den zähen Schleim befördere, Appetit mache

und die Sinne schärfe; er sei daher hülfreich bei Melancholie, Blasenleiden,

Brustleiden, die Klarheit der Augen und die Milch der Säugenden zu vermeh-

ren, bei Fehlern der Augen durch Kälte entstanden, Scorpionstich und lüsterne

Bilder im Schlafe zu bezähmen. Jedoch soll auch der häufige Genuss des-

selben der Heiligkeit der Augen schaden. Aeusserlich sei er, mit Salz

vermischt, gegen Verbrennung, fressende Geschwüre und in der Zona heilsam.

Galen behauptet: der Gartenlattich erzeuge viel. Blut, und die viel desselben

essen, sollen stark arbeiten können. Er selbst habe sich die durch zu viel«

Galle erzeugte Hitze des Magens gemässigt und in seinem höhern Alter

gegen die durch anstrengende geistige Arbeiten erzeugte nächtliche Schlaf-

losigkeit sehr hülfreich gefunden. Er soll kalter Natur sein; der frisch aus-

gepressfe Saft tödte den Menschen, diene aber auch als kühlendes Mittel bei

grosser Hitze im Magen und grossem Durste, sei sehr heilsam in der Rose
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und in der Schlaflosigkeit, besonders derjenigen, welche nach schweren Krank-

heiten zurükbleibt, wie auch Columella beobachtete. Pr a x agoras wendete den-

selben gegen Ruhr, und andre Aerzte dieser Zeil gegen Blutllüsse an. Celsus fuhrt

den Salat unter den sehlafmachenden Mitteln auf. Berg ins empfiehlt ihn gegen

Brennen der Eingeweide und Hypochondrie; Linne gegen Hypochondriasis und

Satyriasis: Lanzonius gegen Magenschwüehe, Angst nach dein Essen, Ath-

mungsbeschwerden mit Blähungen und Aufstossen; Simon Pauli gegen De-

lirien, Hirnentzündungen, hitzige Fieber, in der Hypochondrie, im Scorbut. —

-

Sibbal dus hält ihn für ein Aplirodisiacum. Von einigen Aerzten wird er den

Frauen gegen Unfruchtbarkeit empfohlen, vorzüglich denen, welche an über-

mässiger Hitze leiden, während andre behaupten, dass er nicht allein die

Fruchtbarkeit vernichte, sondern auch hervorbringe. Nach Murray soll der

englische Arzt A. Lobelias einem seiner Kranken den Gewiss desselben streng

untersagt und dadurch denselben von Impotenz geheilt haben. Nach Zorn
soll der häufige Genuss des Salats die Fruchtbarkeit schwächen und veran-

lassen , dass aus den Kindern, die hernach geboren werden, ungeschickte

Leute werden. Die Pythag o räer nannten den Salat : Spadoniam et mortuorum

cibum, tvvovyiov. Die Römer fürchteten diese letztere Eigenschaft des Sa-

lats sehr, wie Plinius bezeugt. Nach M atth i ol us soll der Lattich, in die Ho-

den eingerieben, die nächtlichen Pollutionen beschränken und die Wollust ab-

stumpfen. Galen heilte mit demselben Gononhoeen, so wie auch Geoffroy eine

Emulsion des Samens zur Linderung des brennenden Harns und Vertreibung

der geilen Träume empfiehlt. Nach Zorn heilt derselbe bösen Sauienfluss,

lindert das Wasserschneiden und stillt den scharfen und hitzigen Bauchfluss.

Nach Schröder mildert derselbe die Hitze der Galle, vermehrt die Milch,

stillt Kopfschmerzen, heilt Verbrennungen, erzeugt Schlaf: der Samen ist

heilsam in der Gonorrhoe und gegen Schärfe des Harns ; die Blätter wurden

äusserlich zur Heilung von Brandschäden, des Gliederzitlerns und der Kopf-

schmerzen und in Fussbädern gegen allzugrosse Hitze, Mattigkeit der Glie-

der, allzulanges Wachen und Raserei im Fieber gebraucht , wie Frankenaer be-

richtet. Lennert empfahl denselben gegen Kopfschmerzen vom Rausch. Vail-

lant ward durch Instinct getrieben, sich mit Salat das Wechseliieber zu hei-

)en. Nach Geoffroy kühlen rille Salatarten, befruchten und werden leicht ver-

daut und machen einen dünnen flüssigen Nahrungssaft. Sie mildern die schar-

fen Säfte, die Wallung und Hitze des Blutes und der Galle und löschen den

Durst; er ist daher hypochondrischen und scorbutischen Personen zuträglich,

denen Harlleibigkeft üble Beschwerden macht. Simon? Sethi findet ihn bei

denen contraimlieirt, welche Blut husten , die einen kalten und schwachen

Magen und ein blödes Gesicht haben. Silesius berichtet, wie der Salat von

den Alten für ein gutes Nahrungsmittel gehalten worden, das die gesunkene

Ernährung wieder hebe, den Schlaf befördere, den Bauch erweiche, die Milch

vermehre und Schmerzen stille; dessen häufiger Gebrauch aber die Augen

dunkler mache — er vertreibe auch die Geilheit und die wollüstigen Träume;

weshalb er auch als Klosterarznei empfohlen worden. Gleichwohl erzählt der-

selbe, wie Lattichsaft mit altem Wein gut sei für das blöde dunkle Gesicht,

Das aus dem Salat destillirte Wasser ward in Fiebern, in scharfer und bren-

nender Galle, gegen Schlaflosigkeit von grosser Hitze im Gehirn und heftige

Kopfschmerzen innerlich und äusserlich angewendet. Hüter rühmt den Salat

zum äussern Gebrauch zur Verminderung abnormer Secretionen, gegen scro-

fulöse Geschwüre, bei Blennorrhöen der Augenlider, bei grosser Empfind-

lichkeit der Augen und Lichtscheu, so wie auch bei Wasserkrebs. KoTb
1*
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empfiehlt den Genuss desselben bei biliösen Zustünden, in Schleimfiebern
,

Stockungen in den Mesenterialdrüsen, Gelbfluss, Hypochondrie, Leberknoten,

Lungenknoten, Wassersucht, Skrofeln, Hautausschlägen, Plethora abdomina-

lis. — In neuerer Zeit haben sich englische und französ. Aerzte die Anwen-

dung- des eingedickten Milchsaftes des Salates, unter dem Namen Lactuca-

rium , Lactucarium verum, Lattichopiinn, Thuidace oder Thridax zur Heilung

von Krankheiten bedient. Vorzüglich war es Co\e, der mit demselben zuerst

experimentirte. Nach Bisch off soll dasselbe ein besonderes Alcaloid, Lactu-

ca, nach Pfaff eine grosse Quantität einer besondern Säure, Lactucasäure,

der Oxalsäure ähnlich enthalten, Einen dem Morphium ähnlichen Stoff hat mau

nicht in demselben gefunden.

Das Lactucarium verum hat Aehnlichkeit in seinen Wirkungen mit denen

des Opium, des Bilsenkrautsund des Conium maeulatum. Englische und fran-

zösische Aerzte rühmen dasselbe, weil es alle Wirkungen -des Opium in sich

vereinige, ohne dessen nachtheilige Wirkungen hervorzubringe«; es stimmt*

die hoch gesteigerte Sensibilität herab, verbreite allgemeine Ruhe, und sei da

her in erethischen Nervenfiebern, bei krampfhaften BrustafTcctionen, in «Irr

Angina pectoris, im Asthma convulsivum , im Keuchhusten, in der Schwind-

sucht, gegen Wechselfieber, Leberleiden, Gelbsucht, Leberverhärtung, Krämpfe,

Wassersucht, namentlich Brustwassemicht zu empfehlen. Rothhamel beob-

achtete, dass das Lactucarium die Exacerbationen synochaler Fieber sehr

abkürzte und milderte, die Schmerzen stillte und Schlaf herbeiführte; zur Zeit

der Krisen leistete es gute Dienste, wenn die Anstrengungen zu denselben

sehr heftig waren, oder wenn sie durch erhöhte Empfindlichkeit verzögert

wurden. In der Reconvalescenz nützte es denen, bei welchen die Empfind-

lichkeit sehr gesteigert, der Puls klein, gespinnt und frequent blieb, die Re-

stauration zögerte und deshalb Rückfalle zu befürchten waren. In Katarrhal-

fiebern minderte es- den heftigen und trockenen Husten, wenn er besonders

Würgen und Brustschmerzen erregte, und beförderte den Auswurf. In gastri-

schen Fiebern hob es alle auf erhöhte Reizbarkeit hindeutenden Zufälle, be-

sonders die schmerzhaften Durchfälle und krampfhaftes Würgen. In Wurm-
fiebern mit Krämpfen brachte es Erleichterung; sehr wirksam erwies es sich

in erethischen Nerveniiebein. in der Febris nervosa inflainmatoria und versatilis;

es beseitigt die Delirien und die Krämpfe, bringt Schlaf hervor ohne zu be-

täuben; auch wurde es mit Erfolg in Wechselfiebern angewendet. In

Entzündungen mit abnorm erhöhter Sensibilität leistete es treffliche Dienste, na-

mentlich in Pneumonia, Pleuritis, wo es den Husten erleichterte und den

Auswurf beförderte, in Gastritis, Hepatitis, in welcher letztern es das Wür-

gen und Erbrechen beseitigte. Mit Erfolg wurde es in scrofulöser Augenent-

zündung mit grosser Lichtscheu, bei heftig juckenden Flechten, Herpes prae-

putialis, leprösen Geschwüren angewendet. Bei spastischen Blutflüssen, Hae-

moptysis mit anhaltendem Reizhusten, bei reizbaren phthisischen Individuen,

bei Metrorrhagien mit hysterischen Zufällen, und spastischen irregulären Hä-

morrhoiden erwies es sich sehr hülfreich. In Durchfallen mässigt es die

Schmerzen, wie auch in Ruhren den Stuhlzwang. In der Lungensucht be-

sänftigt es den Husten, vermindert die Brustschmerzen und die Beängstigung.

In chronischen Rheumatismen mit grosser Empfindlichkeit der Haut und krampf-

haften Beschwerden ward es mit Erfolg angewendet. In einigen Fällen von

Schwindel half es schnell und radical , so wie auch in chronischer Schlaflo-

sigkeit. Sehr hiilfreich erwies es sich in Convulsionen der Kinder beim

schweren Zahnen, krampfhaften Erbrechen, beim nervösen Magenkrampf, Ko-
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lik, Blasenkrampf, krampfhafter Isehurie und Enuresis, Asthma spasticum.

Hü« er fand dies* hier angeführten Heilkräfte bestätigt und preisst es überall

an v wo eine übermässige Thäligkeit des Nerven- und Gefässsystems herab-

zustimmen ist. Unter nlleu Narcolieis soll es am sichersten die Schmerzen

stillen und einen sanften und ruhigen Schlaf herbei führen. Wiesener, Dun-

can, Vetter, Schinz fanden diese Beobachtungen bestätigt, namentlich die

heilsame Wirkung desselben in acuten und chronischen Brustleiden, in Schlaf-

losisrkeil, rheumatischen und nervösen Schmerzen, heftigen Lendenschmer-

zen u. s. w. Pott fand es im Puerperalfieber mit periodisch auftretendem

Friesel sehr hülfieich, iu welchem Falle es die Angst und Oppression der

Brust minderte; ebenso ein anderer Arzt in der Puerperalis mit heftigem

Blutdrang nach dem Kopfe. *

Ein grosser Lobredner desselben ist Francois, der es überall anpreisst,

wo wegen grosser Irritation Opium nicht angewendet weiden kann. Er wen-

dete das nach Caventou bereitete Thridax mit grossem Erfolg an in Schlaf

losigkeit, schmerzhaften Hebeln, im Rheumatismus, Lungensucht, eintägigen

Fiebern, Gastroenteritis, organischen Fehlern des Magens, chronischer Perito-

nitis, Reizbarkeit der Blase, Hypertrophie des Herzens. — Sciidamore em-

pfiehlt dasselbe im hitzigen Gelenkrheumatismus; Tott wendete es mit Erfolg

in der Schleimschwindsucht des Kehlkopfs an — Bangs heilte damit heftige

periodische, bald im Kopfe, bald in den Brüsten und den Hypochondrien sich

manifestirende Schmerzen von sehr langer Dauer. Der Samenfluss eines jun-

gen Mannes ward dadurch geheilt. IT üter wendete dasselbe in Schleimflüssen des

Auges und der Augenlider, chronischen Entzündungen des Augapfels und der

Lider, besonders katarrhalisch -rheumat. Natur mit grosser Empfindlichkeit des Au-

ges, mit grossem Erfolg an. Ran rühmt es ebenfalls als sehr wirksam in

der katarrhalischen Augenentzündung mit erelhischem Charakter, die bei blon-

den, blauäugigen, jugendlichen Individuen vorkommen, so wie auch in der

Amblyopia erethica sehr. Dieter ich gab es gegen Hydrargyrose mit grosser

Reizbarkeit, sehr schmerzhaften Speichelfluss , Neuralgien, Rheumatismus

mercuiialis , adynamische Fieber mit heftigem Blutdrang nach dem Kopfe und

grosser Blutaufregung bei Personen mit rigider Faser und cholerisch -san-

guinischem Temperamente. Dem in frühem Zeiten zu den Quatuor Seminibus

frigidis minoribus gerechneten Samen des Gartensalats wurden auflösende und

verdünnende Eigenschaften zugeschrieben. Nach Bio oke besitzt er eben solche

Heilkräfte, wie der Saft der Pflanze. In neuerer Zeit ward er gegen Hyste-

rie (Hoefling), Krämpfe, gastrische Fieber mit heftigen und schmerzhaften

Durchfällen und krampfhaftem Würgen (Grstritis) (Roth am e 1), gegen allzu-

häufige nächtliche Pollutionen (Hoefling) und gegen Husten (Pitschaft )init

Erfolg angewendet.

Anwendung nach dein homöopathischen Prfncip : Die Wirkungen
dieser Pflanze, die im Alterthum, wie wir sahen, so sehr geschätzt war, ver-

dienten wohl eine genauere Prüfung, da die wenigen Beobachtungen, welche
wir besitzen, eine ziemlich starke specifische Einwirkung auf das ganze Cerebral-
nnd Rückenmarks -Nervensystem, Sinnesorgane, die Geschlechtssphäre mani-
festiren, und es könnte wohl sich herausstellen, dass die Kraft derselber,

Schlaflosigkeit, Schlafstörung durch allzulebhafte und libidinose Träume zu
heilen, so wie viele andere der oben angeführten damit verrichteten Krank-
heitsheilungen durch ihre homöopathische Beziehung zu denselben zti [Stande

gekommen sind.
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Gegenmittel: Aether acetic. Camphor, Cannabis, Hyoscyam. nig. 0|)ium,
Rothwein. -L. sat. mildert und hebt die Wirkungen des Weins auf. Kaffee Hess
die vom Lactucario vero erzeugten Zustände unverändert.

Verwandte Mittel: Bellad. Cannab. Coccul. Hyoscyam. Nux romic. Op.
Perat. etc.

Wirkungsdauer grösserer Gaben des Lactucarii veri 6— 12 — IG — 24— 48
Stunden, — kleinerer Gaben in Krankheiten: 4— H — 12 »Stunden.

Crabe: 1^-2 Tropfen der aus dem in südlichen Klimaten gewonnenen Saite
der Pflanze oder den Samen bereiteten Tinctur von der ersten Verdünnung
derselben nach Umstünden täglich 1— 2 Mal oder öfter gereicht.

2. Eiactuca virosa.

Lactuca virosa L. — Gty/J«£ tiyQta Dioscorid. — Giftlatticli, Wildlattich, stinken
der Salat. — Syst. sex.: Class. XIX. O. 1. Ord. nat: Cichoraceae Juss,
Chemische Bestandtheile: Lactucia, Spuren ätherischen Oels , fette Materie,
gelbes, geschmackloses Harz, grüngelbes, kratzendes Harz, Zucker, Gummi,
Pectinsäure, Pflanzeneiweiss, kleesaures, citronensaures, äpfelsaures , salpe-
tersaures Kali, Kalk, Magnesia etc. — Journal für Arzneimittellehre. Bd. II.

Heft 1. Griesselich's Hygea. Bd. V. Thorer pract. Beiträge. Bd. 1. p. 18.

Pathogenetische Wirkungen.
Allgemeinem: Ziehen, zum Theil periodisches, an verschiedenen Kör-

perstellen (Kopf, Ohren, Gesicht, Zunge, Lebergegend, After, Genitalien, Na-
cken, Schultern, Rücken, Kreuz, Anne, Hände). — Reissen (Kopf, Schul-

ter-, Eilbogen-, Hand- und Fussgelenke, Nacken, Arme, Finger). — Stum-
pfe Rucke (Schläfegegend, Hypochondrium). — Stechen (Stirn, Ohren, Ge-
sicht , Hypochondrium , Milzgegend, Brust, Schulterblatt, Achselhöhle, Anne).
— Drücken (Kopf, Augen, Magen, Herzgrube, Lebergegend, Brust). —
Pressen (Kopf, Augen, Nase, After, Blasengegend). — Spannen (Ohr,

Mundhöhle, Gaumen, Hals, Brust, Nacken, Schultern, Kniekehle.). — Klamm-
artige, die Funktionen der Glieder hemmende, nicht lange anhaltende und bald

wo anders wiederkommende Schmerzen hie und da (Ellbogen, Hand, Finger,

Unterschenkel); fixirter scharfer, klammartiger, zuckender Schmerz in der Nähe
der sich beugenden Körperstellen (Nacken, Hypochondrien, Ellbogen, Hüften)

Abends und in der Ruhe ; der Schmerz, nicht im Gelenke, sondern in dessen

Nähe, scheint mehr die extensive, als die flexive Seite zu lieben und Morgens
sich zu verschlimmern. — Kneipen und Schneiden im Bauche. —
Brennen (Augen, Hals, Schlund, Harnröhre). — Knebelndes Jucken an

den Zehen des 1. Fusses und den Fingern der 1. Hand. — Zerschlagen-

heitsgefiihl und Schmerzen in allen Gliedern den ganzen Tag, zum Niederlegen

nöthigend. — Schmerzloses Wuwwern in den Gliedern bei ruhigem Sitzen

Nachmittags. — Gefährliche Konvulsionen. — Unsicherer Gang, Hin- und

Hertaumeln, Straucheln. — Grosse Mattigkeit in den Gliedern,
Müdigkeit und Schläfrigkeit, Unaufgelegtheit zur Arbeit, Unbeweg«
lichkeit und allgemeine Abspannung wie nach grossen Strapazen, bei

geringer Beschäftigung, Vormittags oder auch den ganzen Tag über. —
Durst nach freier Luft. — Erleichterung d e r B e s c h vv e r d c n, vorzüglich

Freierwerden der Brust in freier Luft und bei Bewegung. — Ungewöhn-
liche Leichtigkeit und ein angenehmes Wohlgcfühl im gatizcn Körper in
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freier Luft; eigenes, nicht zu beschreibendes Gefühl von Leichtigkeit d^s

ganzen Körpers ohne narkotische Zuralle und ohne Abnormität des Pulses. —
Mittheilung einer wahrhaft belebenden, stärkenden Kraft. — [ ngewühnli-

ches, (]»t Kälte verwandtes, aber nicht unangenehmes Gefühl. — Drang zum

Aufrechtsitzen.

Hüllt: Plötzliches, feines , stichlichtes Zwicken und Beissen unter der Maut

hier und dort. — Gelinder Schmerz, fast wie feines Stechen, unter der flaut

an den Gliedern hier und dort. — Entzündung und leichter Ausschlag.

ScfllJif : H ä u f i g e s G ä h n e n und Dehnen der Gl i e d e r. — Erst a u u-

liehe Müdigkeit und Seh lä fr i g k ei t mit öfterem Gähnen, ohne

die früher gewohnte Munterkeit sogleich wieder erhalten zu können, zum
zeitigen Schlafengehen, Abends, nöthigend. •— In w i d e r s te h I i c h e Schi a fr

s u cht mit Ekel, ohne Veränderung des Pulses und ohne Vermehrung- dci

Sekretionen; Einschlafen hei (\vi' Arbeit, Nachmittags. — Sanfter, ruhi-

ge r, natürlicher, erquickender Schlaf (bn chronischer Schlaflosig

keit) mit Verminderung der Wärmeentwickelung, jedoch noch Schläfrigkeit

früh wider Gewohnheit. — Fester Nachtschlaf mit und ohne Träume;

fester Nachtschlaf mit sehr ängstlichen oder lebhaften ungewöhn-

lichen Träumen und dumpfem Kopfschmerze beim Erwachen; guter Nacht-

schlaf mit sonderbaren Träumen gegen Morgen von Herumdrehen im Kreise

mit einem Fusse auf einem spitzigen Gegenstande. — Fünfstündiger
tiefer Schlaf mit etwas frequenlem Pulse ohne sonstige Störung der Funk-

tionen und ohne Betäubung. — Betäubter Nachtschlaf und Duseligkeit

früh. — Wenig Schlaf ohne besondere Unruhe; wenig Schlaf wegen erschwer-

ten Athems und greifender, drückender Brustschmerzen. — Langer, unruhi-

ger Schlaf; sehr unruhiger, unerquicklicher, von Kopfschmerzen,

Krampfhusten und Fieberhitze gestörter, und von vielen phantasiereichen, oft

unerinnerlichen Träumen begleiteter Nachtschlaf, fast alle Viertelstunden

Erwachen herbeiführend; unruhiger Nachtschlaf und Erwachen, früh, mit

grosser Wüstheit im Kopfe. — Erwachen aus dem Schlafe mit Aengstlich-

keit wegen grosser Brustbeengung, zum schnellen Aufsitzen nö'thigend; grosse

Ermattung, früh. — Träume, gegen Gewohnheit, früh.

Fieber : Herabstimmung der Temperatur des Körpers ohngefähr um 1 Grad

(ein oder zweimal um ]i Grad) nach dem unter der Achsel angebrachten

lOOtbeiligen Thermometer. — Leicht Frösteln den Tag über in der
warmen Stube mit kalten Händen und Füssen und öfterem Kälterie-

seln über Kojrf und Rücken bei Hitze des Gesichts. — Leichter
Schauder wie unter den Haaren hinfahrend. — Unerträglich trockenes

Hitzgefühl, besonders an den Unterschenkeln, verbunden mit Wehthun, wie

zuweilen nach übermässigen Anstrengungen bei Fussreisen. — Gelinder, allge-

meiner Schweiss, Nachts; Ausbruch starker Schweisse; Hervorbrechen eines

kühlen Seh weisses. — Fieber: sehr bedeutender Kopfschmerz, selbst der

Kopfhaut bei Berührung, durch Reissen, welches auch die Gelenke der Glie-

der, den Nacken und das Gesicht einnimmt, vermehrt; Schwere des Ko-

pfes mit Voiwärtsueigen, gegen Abend; ungemein trockene, höchst belästi-

gende Hitze am Kopfe und Obertheile des Körpers bei eisiger Kälte der

Füsse, Brennen und Thränen der Augen; unbändiger, trockener, bis zur Er-

stickungsgefahr gesteigerter, Brust und Kopf heftig erschütternder, hohler,

krampfhafter, periodisch wiederkehrender Husten, wobei sich die Unterleibs*

muskeln und die Gegend der kurzen Rippen krampfig und schmerzend zusam

itfenziehen, Mittags. — Ruhiger, um einige Schläge langsamerer Puls, ubrfr
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gens ohne auffallen! bemerkbare Abnormität; redartirter und gespannter

Puls. — Verminderung der Pulsschlage von 67 auf 60, 57, 55
Schläge und noch tiefer herab.

Seele Sehr verdri essliche, [leicht (bei jeder Kleinigkeit)
aufgeregte, zum Aerger geneigte, oder wehmüthige Gemüths-
stimmung, mit Unaufgelegtheit zur Arbeit. — Ungewöhnliche Unlust zur

Arbeit bei höchster, aus dem Bette treibender Gemüthsverstinimung. — Nach

Kummer, Abends, betäubender Stirnkopfschmerz, heftiges Zusammenziehen der

Kehle beim Weinen, Traurigkeit mit exaltirten Phantasiebildern, aus dem Ge-

ringsten die schlimmsten Befürchtungen und Bekümmernisse schöpfend. —
Innere Unruhe und Angst. — Vermindertes Denkvermögen. — Verwirrung

der Gedanken, Mangel an Auffassungsvermögen. — Unbesinnlichkeit.

K.Opf: Leichter Schwindel; Schwindel bei schnellem Bewegen des Ober-

körpers ; Schwindel mit Schwarzwerden vor den Augen, Durcheinanderschwim-

men der Fäden beim Nähen, mehrmals des Tages; Schwindel und wie zu

voll im Kopfe, in der warmen Stube; Schwindel mit Schwere in den

Beinen, vorzüglich aber im Hinterkopfe, längere Zeit. — Drehender Schwin-

del. — Umnebelter, schwindlicher Kopf, ohne Trübung der Urtheilskraft. —
Berauschtheit; Schwanken und Schaukeln im Gehirn, mit Schwindel drohend,

bei jeder Kopfbewegung, zum Schliessen der Augen nöthigend; Gefühl, als

schwimme der Körper im Bette. — Duseligkeit, W ü s t h e i t und
Schwindel im Kopfe zum Hinfallen , wie nach einer durch-
sch wärmten Nacht, mit Pressen in der Stirn und den Augenhöhlen,

früh beim Aufstehen. — Eingenommenheit und Hitzegefühl in der
äussern Stirn, abwechselnd empfindlicher bald im rechten, bald im linken

Stirnhügel und beim Vorbücken zuweilen ein kurzer flüchtiger Stich durch den

linken Stirnhügel. — Eingenommenheit und Schwere im Kopfe mit

Drücken im Hinterhaupte oder mit einigen flüchtigen Stichen in der

Stirn, namentlich in der Gegend des Stirnhügels, den ganzen Nachmittag. —
Scharfdrückender Schmerz in der einen Kopfseite wie auf den Knochen. —
Leichter Druck in der Stirngegend, allmählig bis zu bedeutender Schmerzhaf-

tigkeit gesteigert; drückender Stirnkopfschmerz mit Gefühl als sei das ganze

Gehirn locker, durch Stubenwärme vermehrt; stechend drückender Schmerz

in der Stirn wie von einem stumpfen Messer. — Aeusserst empfindlich drü-

ckender Schmerz in der Glabella. — Zusammendrückender Schmerz im Hin-

terhaupte. — Pressender Schmerz zu beiden Schläfen heraus oder in der 1.

Schläfegegend, zuweilen den ganzen Kopf durchfahrend. — Pressender, die

Augen affizirender Stirnkopfschinerz früh beim Erwachen, oder nach einer

kleinen Geistesanstrengung- — Drückend spannendes Gefühl im Hinterkopfe

hei Hitze in der Stirn und kalten Händen. — Unbedeutender, vorübergehen-

der, ziehender Kopfschmerz von den Schläfen aus nach der Stirn zu. —
Aeusserst schmerzhaftes Ziehen an einer kleinen Stelle des r. Scheitelbeins,

welche auch bei Berührung schmerzt, Nachmittags. — Einige stumpfe Rucke

in der Schläfegegend. — Reissender Schmerz in der Schläfegegend. —
Schwirren in der r. Stirnseite, einige Minuten lang früh. — Sehr schmerz-

hafte Erschütterung des Koptes beim leisesten Husten, mit Wuwwern und

Pressen darin noch lang« nachher. — Gelindes Sumsen und Vollheitsgefühl
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im Kopfe und vor den Ohren. — Behendes, pulsirendes Gefühl im Kopfe,

in der Ruhe, Vormittags. — Vorübergehende« Grimmen über den Augenbi#u-

en. — Schmerz in der Scheitelgegend; lixirter, dumpfer, mehr äusserlicher

Schmerz auf einer kleinen Stelle des Scheitels (Clavus hystericus). — Plötz-

lich ein kleiner schmerzhafter Fleck in der Nahe des Wirbels, bei Berührung

noch empfindlicher schmerzend. — Dumpfer Kopfschmerz, vorzüglich

in der Stirn, hei grosser Trägheit und Abgeschlagenheit des Körpers, lungere

Zeit; dumpfer Schmerz rm Innern des Kopfes vor und oberhalb der linken

Schläfe bei starken Seitenbewegungen des Kopfes während Waschens des Ge.

sichts gegen 2 Stunden lang, durch jedes neue absichtliche Kopfschütteln ver-

stärkt. — Dumpfer Schmerz und Schwere im Hinterkopfe. — Etwas Kopf-

schmerz, wie voll und eingenommen, Nachmittags. — Undeutliche Schmerz-

emplindung im Hinterhaupte und bald hier bald dort im Kopfe, den ganzen

Vormittag. — Heisse Stirn und brennend drückender Schmerz darin. — Kopf

wie zu gross und ausgedehnt, mit leichtem Schwindel.

jlLll(Efdl: Gelindes, vorübergehendes Brennen der Augenlider (vor-

züglich des r. Auges) und der Augen, mit Trübsichtigkeit und erweiterten

Pupillen, am Tage beim Schreiben. — Augenlidränder mit Schleim bedeckt. —
Beissender Schmerz im 1. Innern, besonders aber in den äusseren Win-

keln der Augen, durch Reiben verschlimmert. — Drückender Schmerz mit Ge-

fühl von Ausdehnung im r. Augapfel. — Stärkere Röthe der Bindehaut mit

zunehmender Schleimabsonderung*). — Sehr beträchtliche Erweiterung
der Pupillen. — Etwas Trübsichtigkeit mit Brennen in den Augen; periodische

Trübsichtigkeit als sei ein leichter Flor vor den Augen, auf Augenblicke,

Vormittags; blödes, dunkles Gesicht, auf einige Augenblicke. — Umnebelte Au-

gen, beim scharfen Sehen auf einen Gegenstand verschwindend. — Mouches

volantes vor den Auuen (Mückensehen) beim Bücken nach dem Mittagessen.

Olireil : Starkes Wuwwern vor den Ohren, Abends im Bette. — Abwech-

selndes Ziehen in den Ohren. — Sausen in den Ohren. — Einzelne stumpfe

Stiche und darauf Spannen im 1. Ohre.

MäS©: Eigentümlicher, auseinanderpressender Schmerz in der Nasenspitze,

Nachmittags. — Ganz eigener, nicht zu beschreibender Geruch vor der Nase

mit ähnlichem Geschmacke im Munde.

CwC&icllt : Schlechtes, verstörtes, bleiches Aussehen. — Gesichtshitze, mit

Gefühl von Anschwellung und Zittern der Lippen. — Spannende, knebelnde

Empfindung im Gesichte. —* Stichelnd ziehender Schmerz von der r. Unter-

kieferdrüse nach der Zunge und dem Ohre hin. — Stiche seitwärts am
Kinne (beim Austritt des Nervus submaxillaris).

ZähllC: Wehthun des Zahnfleisches in einer Zahnlücke beim Kauen. —
Schnellkommender Schmerz in den 1. untern Backenzähnen als würde an ei-

nem kranken Zahne gedreht.

SEnnil: Feines Fippern in den Lippen. — Anschwellen lymphathischer Drü-

sen in den Lippen. — Schmerzhaftigkeit d«r Zungenspitze wie verbrannt. —
Zusammenziehen unter der Zunge wie nach Tinte. — Mit weissem
Schleime stark belegte Zunge.— Trockenheit im Munde ohne Durst. —
V e rm e h rt e Speichelansainrolung' säuerlichen Geschmackes i in Mu n d e.

*) Bei Männern im vorgerückten Alter mit Plethora abdominalis, wo das
Lactucarium äusserlich in Augeivwasser gegen catarrhalische Ophthalmien
angewendet wurde, in denen der erethische Zustand schon beseitigt war
(Hau in v. Ammon's Monatsschrift etc. Bd. L Hft. 5).



10 Lactuca virosa.

— Spannend« Empfindung in der hintern Mundhöhle, namentlich in der hin-

tern Ganmenparthie.

Hal$ Und ScillUIlCl Spannen in den Halsmuskeln beider Seiten;

spannend krampfhafter Schmerz in den Muskeln der r. Halsseile. — Unan

genehmes Gefühl im Halse als wäre dieser Theil einer zu starken Ofenhitze

ausgesetzt. — Leises Gefühl von Brennen im H a 1 s e n n d Schlünde,
gegen Abend. — Ansammlung zähen Schleimes im Rachen und Halse,

früh. — Erschwertes Schi i n g e n aus Uni hätigkeit der Schlundmuskeln,

mk Gefühl von Rohheit und Brennen an der Uvula.

Appetit: Fader Geschmack. — Bitterer Geschmack im Munde, nach

Butterbrod. — Einiger Ekel. — Verminderter Appetit, Mittags. — Mangel

an Appetit zu Brod und Fleisch. — Appetitlosigkeit mit Widerstehen

der Speisen, Mittags. — Appetit und Durstlosigkeit; v er mehr ter Ap p et i t

,

Mittags. — Aufnährung des verfallenen Leibes. — Vermehrter Durst
den ganzen Tag von früh nach Aufslehen an. — Wahrend des Essens:
Kollern im Bauche. — Nach dem Essen: Kollern, mitunter gelindes

Kneipen im Leibe und einige stumpfe Stiche unter den Präkordien. — Bei

und nach dein Essen: verschlimmertes Kneipen und Schneiden im Ohei -

und Unterbauche, zum Zusammenkrümmen nölhigend.

IfEA^BIl'. Mehrmaliges, leichtes Aufstossen von Luft den Tag über,

erst ohne, später mit Erleichterung der Brustbeengung. — Oefteres, etwas

nach dem Bitterlichen des Lattichextrakls schmeckendes Aufstossen, nur kurze

Zeit. — Oefteres widerliches Aufstossen, flüchtiges Kältegefühl längs dem

Schlünde herauf verursachend und lange anhaltenden Bittergeschniack im Munde

zurücklassend. — Saures, s charfe s Aufstossen , Nachmittags. — Weich-

lichkeitsgefühl im Magen. — Etwas Ue bei keil: mehrmals Uebelkeit mit

Beklemmung in der Herzgrube, früh. — Neigung zum Brechen. — Ekel

und Erbrechen. — Stiche im Pförtner des Magens. — Magendrücken;
heftiges Drücken im Magen und Magenmunde, ohne Etwas genossen zu ha-

ben; heftiges Drücken im Magen mit Vollheit zum Zerspringen, als wollte es-

fort und ginge nicht; hierauf Kriebelu unter der r. Mamma und Empfindung

als bilde sich eine Blase, wie Auftreiben und Herauswollen in der Grösse ei

nes Handtellers; sodann einige Stunden lang vergeblicher Stuhldrang und end-

lich, nach einem Wasserklvstir, Abgang zweier ganz fester Kolhklumpen *).

—

Wärme ge fühl im Magen bald nach Einnehmen, begleitet von
einer den Schlund heraufsteigenden Uebelkeit und fadem Ge-

schmacke auf der Zungenwuize I, binnen einer Viertelstunde

in Eiskalte im Magen und Schlünde sich verwandelnd. — Ein

nicht unangenehmes, der Kälte ähnliches Gefühl in der Magengegend; Kälte-

gefühl im Magen. — Erleichterung der Magenbeschwerden durch

Gebücktsitzen, -oder nach Abgang stinkender Blähungen.

BfHlCll: Gespannter Leib, vorzüglich in der Lebergegend, den ganzen Tag.

— Drücken und Vollsein in der Herzgrube. — Uebergehen des Druckes in

der Herzgrube, welcher sich mehr unter dem Sternum concentrirt und fort-

während mit Brennen und Kältegefühl wechselt, in etwas Angst bei Giosseru

(Gluckern?) im Magen, wenig erleichterndes Aufstossen, Borborygmen im Un

*) Bei einer 60jährigen Frau, die sich von einem entzündlichen Zustande in

der Brust nicht erholen konnte und Husten mit Schmerz im Seron, zu-

rückbehalten hatte, von Extr. spirit. Lact. vir. Gr. j. in Wasser,
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terleibe und vermehrter erleichternder Blähungsabgang nach unten. — Ein-
ziehen der Herzgrube und leichter, durch Druck vermehrter
Schmerz im Magen. — Beengung in der Herzgrube, wahre
Präkordialangst nach sich ziehend. — Knebelndes Kältegefühl in

der Herzgrube und Magengegend, mit mehrmaligem Aufstossen. — Empfin-
dung in der Regio epigastrica und im Brustbeine, wie bei ungewohntem lan-

gem Krummsitzen entsteht. — Klemmen im 1. Hypochondrium, besonders in

(h'v Ruhe- — Heftiger Stich durch die Milzgegend, öfters. — Dumpfe Stiche
und Schweregefühl im r. Hypochondrium; plötzlicher Stich durch das r. Hy-
pochondrium, nach dem Essen; scharfe Stiche im r. Hypochondrium nach dem
Rücken zu, ein dumpfes Gefühl daselbst zurücklassend; dumpfe Rucke
und Stiche im r. Hypochondrium, seltener im linken. -— Dum-
ptes Drücken im r. Hypochondrium, Abends. — Schmerzhaftes Drücken, pe-
riodisches Ziehen oder Wühlen in der Lebergegend. — Zersehlagenheitsge-
tühl im der Lebergegend, früh. — Leber angesc h wo 1 1 en° und hart,
dass man nicht unter die kurzen Rippen kann, mit gelinde drückendem oder,
bei äusserem Drucke, spannendem Schmerze daselbst. — Vorübergehendes
Kneipen im Oberbauche, früh im Bette. — Periodisches Kneipen oberhalb
und in» den Nabel, durch Uebereinanderlegen der Beine vermehrt. — Gefühl
als läge eine Last auf dem Unterleibe, namentlich auf der Nabel - und Herz-
grubengegend, am schlimmsten beim Stehen. — Herabdrängendes Schwerheit s-

gefühl im Unterleibe nach dem Frühstücke. — Vollheit sgefiihl im Un-
terleibe, vorzüglich in der Seite, das Athmen hemmend, mit
periodischem Kollern im Unterleibe und erleichterndem Abgange von
Blähungen nach oben und unten. — Kneipen im Leibe mit Drängen
zum Stuhle, wobei nur Blähungen abgehen, Vormittags. — Heftiges Schnei-

en mit schmerzhaftem Kollern im ganzen Leibe und nachfolgender durch-
talliger, schleimiger Stuhlausleerung. — Feines Kneipen an verschiedenen
Stellen des Unterleibes. — Weichlichkeitsgefühl im Unterleihe. — Wallendes
Gefühl aus dem Unterleibe in die Brust heraufsteigend. — Unangenehmes
Harmegefiihl im Unterleibe. — Kollern im ün terleibe, vorzüglich
' a ™* Nab«'gpgend; Umgehen von Blähungen im Leibe. — Flatulenz.

mtllhl Abgang einzelner Blähungen nach vorgängigem Kneipen im Leibe,
Abends; Abgang vieler, stinkender, zuvor im Leibe herumkollernder Blähun-
gen. -- Hang zum Stuhle, der aber den I. Tag nicht erfolgt. — Drang
zum Stuhle, aber nur wenig und schwerer Abgang unter allgemeinem grossem
Mattigkeit*, und Müdigkeitsgefühl, Gähnen und Wasserzusammenlaufen im
Munde. — Erweichung des Bauches. — Durchfall einigemal, 'und ein-
mal "Verstopfung. — Leichter Stuhlgang ohne Diarrhöe. — Etwas ge-
lindere (massigere) und öftere (2, 3mal in 24 Stunden) Darmausleerungen.— Zwei weiche, breiige Stühle wider Gewohnheit. — Nach weichem
Stuhle Pressen im After. — Mehr Beförderung als Zurückhaltung der
Darmausleerungen. — Verminderung der gewöhnlichen Obstructio alvi. — Stuhl
zur gewöhnlichen Zeit, aber hart abgehend. — Stuhlgang im Ganzen seltener
und konsistenter. — Der sonst regelmässig früh erscheinende Stuhl erfolgt
L* Stunden später und härter als gewöhnlich. — Zögernder, harter Stuhl;
harter, trockner Stuhl, erst nach öfterem Drange und längerem
Pressen erfolgend und Quetschungsschmerz im After zurücklassend; sehr
harter und knotiger Stuhl mit Brennen im After, nach zweitägiger Stuhlversto-
pfung. — Fester, ungenüglicher Stuhlgang. — Stuhlgang den 1. Ta« aus-
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setzend. — Gänzlicher Mangel an Stuhl den 4. Tag: erst nach 49 Stunden

hart und unter Pressen erfolgender Stuhl.

AiYer: Etwas Priekeln im After, gegen Abend. — Vorübergehendes Ziehen

am After. — Mehre Hämorrhoidalknoten um den After herum mit Gefühl von

Zwängen im Mastdarm; nach Abgang eines festen Stuhles erfolgt immer noch

etwas Dünnes, 8 Tagre Jans:.

HurilSystem: Zwängende, pressende Empfindung in der Blasengegend.

— Drücken und Drängen des vermehrt angesammelten Urins in der Blase.

in den Morgenstunden. — Gelindes Brennen in t\^v Harnröhre, vorzüglich an

der Oeffnung. — Immerwährendes Gefühl heim Ruhigsitzen, als oh ein Tro-

pfen durch die Harnröhre flösse, den ganzen Vormittag. — Drang zum Har-

nen mit periodischem Ziehen in der Eichel, das durch den ganzen Körper

fährt. — Vermehrte Uli

n

abs onderung die ersten Tage, ohne desshalb

öfterer zu uriniren. — Oefteres und vermehrtes Hainen, auch wider

Gewohnheit Nachts; vermehrte Diuresis, einige Tage lang. — Sehr häu-
figer und öfterer Abgang eines w asser hei Jen Urins. — Brau-

ner, heisser Urin mit Brennen in der Harnröhre. — Gelblichter, heller, nach

Veilchen riechender Harn.

OenitaliCII: 1) Männliche: Scharfes Ziehen im r. Samenstrange

und an der inneren Seite der Schenkel herab. — Dumpfes Ziehen an der

Wurzel des Penis. — Anschwellung eines Lymphgetässes am Penis nach

einer in den Morgenstunden stattgefundenen Erektion. — Schmerzhafte Erek-

tion im Frühschlafe. — Verminderung, wie es scheint, der Neigung zum Hei-

schlafe. — Vertreibung der Geilheit und wollüstigen Träume. — Pollution

unter wollüstigen Träumen im Frühschlafe. — 2) Woibliclie : Beför-

derung der Menstruation. — Eintritt der Menstruation 4 oder gegen 6 Tage
zu früh unter etwas Klammschmerz im Unterleibe. — Vermehrte Milchsekre-

tion. — Förderung und Vermehrung der versiegenden Milch.

* *

STaSenSChleimhant: Oefteres Niesen mit erhöhter Schmerzhaftigkeit

der ganzen Brust. — Bei einmaligem Niesen heftiger, später in Drücken
übergehender Wundheitsschmerz in der Brust. — Schnupfen , Wundheit in

der Nase mit Trockenheit hinterlassend.

MjnftrÖhre : Sehr erweiterter Umfang der Stimme. — Heiserkeit,
Rauhigkeit und Scharren im Halse (Kehlkopf, Trachea), zum Tief-

athmen nöthigend, früh oder nach Vorlesen. — Gefühl von Trockenheit und
Kratzen im Kehlkopfe und obern- Theile der Brust. — Verschwinden des

Kratzgefuhls bei Fortdauer des tollheitsgefühls in der Trachea, welches durch

Rückwärtsbeugen des Rumpfes gemildert wird. — Kitzel im Halse mit

Beengungsgefiihl in der ganzen Brust, zum öfteren Husten reizend. —
BisweilenNeigang zum Kotzen (Hüsteln).— Durch einigemal auftretendes kurzes

Hüsteln schärferer Schmerz in der 1. Brust und beim Husten dasselbe Gefühl in der

r. Brusthälfte. — Periodischer Husten in kurzen, den Unterleib erschütternden

Stössen. — Viel Schleimauswurf durch kurzen Husten. — Etwas Husten mit bren-

nendem Trockenheitsgefühle im Halse; häufiger Husten; kräftigerer Husten in

längeren Stössen und viel Schleimabsonderung. — Freiere Expektoration. —
Etwas trockener Husten dann und wann; trockner Husten in kurzen Stössen
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mit Erschütterung der Brust und des Hinterhauptes. — Fast gänzliches Ver-

schwinden des früher, vorzüglich hei Temperaturwechsel bestandenen, meist

trockenen Hustens. — Hohler, trockener, krampfhafter Husten, Vormittags. -

—

Unbändiger Kr ampf husten, der die Brust zu z er spreng en d roh I,

jedesmal durch ein e igent h um 1 ich es Kitzeln in der Rachen-
höhle, was wiederum durch ein Gefühl von D ä m p f i g k e i t i m
Halse hervorgebracht wird, entstehend, vom 3. bis 8. Tag und

noch länger anhaltend. — Beim Husten einfacher Schmerz im Nacken.

BrilSt: 1) AeilSSerer TllOraX: Schwacher Druck unter dem Brust-

beine, besonders wenn mit der Hand dagegen gedrückt wird; starkes Drü-
cken in der Mitte oder (beim Einathmen vermehrt) zu beiden Seiten oder

mich im obern Theile der Brust mit Schwäche zum Zusammensinken nach

Spaeiren im Freien. — Klemmend drückender Schmerz in der obern

Brusthälfte (an verschiedenen Stellen der Brust; mit Beeiigungsgefühl und

Neigung zum Gähnen und Ausdehnen des Oberkörpers. — Drücken und

Spannen unter dem obern Theile des Brustbeins bei Bewegung-. — Einige

flüchtige Stiche in der Gegend der obersten falschen Rippenknorpel. — Dum-
pfer Schmerz links in der Brust neben der Mitte des Brustbeins, zum Tief-

athmeti einladend und dadurch erhöhet, bald darauf dasselbe Gefühl auf der

entsprechenden Stelle rechts, nur etwas mehr oben, was sich aber bald wieder

verliert, während es links längere Zeit fortdauert. — Gefühl von Zent-
nerschwere auf der Br'ust mit Vollheitsgefühl in der Luftröhre und

b e e n g t e m A t h in e n , zum Lüften der Kleider n ö t h i g e n d , Abends.—
Thorax wie zusammengeschnürt mit periodischem Zusammenzwängen

im untern Theile desselben, die völlige Erweiterung beim Tiefathmen nicht

gestattend, besonders beim Krummsitzen. — 2) IjUIlg'eil tlüfl Rip-
pCIftfell: Fortwährender Lufthunger. — Beklommenes Athmen mit

Schweregefühl auf der Brust und öfterem Drange zum Tiefathmen. — Kurzer
und schwerer Athem mit Druckschmerz in der Herzgrube und, bisweilen,

flüchtigen Stichen im 1. Lungenflüge). — Krampfhafte, periodisch ab- und

zunehmende Zusammenschnürung in der Gegend der kurzen Rippen, be-

sonders rechterseits, oder in der Nabel- und Herzgrubengegend, mit Schwer-

heitsgefühl, Beklommeuheit und vermehrter Wärme in der Tiefe der Brust,

das "Athmen erschwerend und zum öfteren Tiefathmen nöihigend. — Oeftere

abwechselnde Beengung in und Schweregefühl auf der Brust, zum Tiefathmen

zwingend, durch Gähnen und Dehnen auf Augenblicke erleichtert; sehwache

Beklemmung der Brust auf beiden Seiten und unter dem Brustbeine mit nach-

folgendem Gefühle von Wärme an der andern Brustwand ; starke Beklemmuno

in der Brust, ans Herz gehend, mit periodisch zwängenden Schmerzen an ein-

zelnen Stellen der Brust oder mit dumpfem Schmerze unter dem Brustbeine;

grosse Beengung mit Beängstigung in der Brust und öfterer

Neigung zum Tiefathmen, Nachts einigemal aus dem Schlafe
störend und zum schnellen Aufsetzen nöthigend. — Öefteres

Drängen zum Tiefathmen beim Sitzen mit vorgebeugtem Körper. — Bei Be-

engung der ganzen Brust fixer, klemmender, stumpfstechender, periodisch sich

weiter verbreitender Schmerz im obern Theile der 1. Brusthälfte. — Beim
Tiefathmen füllt der Athem die Brust nicht ganz aus, jedoch ohne allen

Schmerz in der Brust. — Furcht vor dem, mit einem leisen Rucke
begleiteten Tiefathmen wegen Engigkeit im untern Theile
der Brust. — Engbrüstigkeit und Dämpfigkeit wie etwa nach Einathmung

scharfer Dünste mit trocknem, hohlem Kotzen, Abends nach dem Schlafenge-
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ben. — Vollheit, schmerzhaftes Zerschlagenheitsgefühl und gelindes Beben in

der ganzen Brust; ängstliches Vo 11 heit sg ef ühl in der Brust unter

dem Brustheine und mehr gegen die 1. Seite nach dem Schlüsselbeine zu,

zum Tiefathmen einladend, gegen Abend verstärkt. — Gefühl einer fremden

Last in der Brust beim Gehen im Freien. — Leichte Wallung und
Beengung in der Brust mit nachfolgenden krampfhaften Schmerzen in

der äussern Brust, nach massigen Bewegungen; Drängen und Wallen in der

Brust, zum Schnellathmen zwingend. — Vorübergehende pleuritische Stiche

rechts von der Mitte des Sternum. — Mehre scharfe Stiche unter den kur-

zen Rippen der 1. Seite. — Stumpfe Stiche im untern Theile der r. Brust

nach dem Rücken zu, eine zuckende, krampfhafte Empfindung darin zurück-

lassend. — Dumpfe Stiche aus der 1. Brusthälfte bis zum Schulterblatte. —
Dumpfer, ziehender Schmerz in der Brust früh im Bette, nach Aufstehen ver-

stärkt. — Vorübergehend brennend pochender Schmerz an einer kleinen Stelle

in der r. Brusthöhle. — Gefühl im vordem untern Theile des Thorax, sowol

im Innern der Brust als an den Wandungen des Thorax, vorzüglich linker-

seits, wie in den Muskeln nach körperlichen Anstrengungen empfunden wird,

nach dem Erwachen. — Weichlichkeitsgefühl in der Brust von Nachmittag bis

Abend. — Kältegefühl in der Brust. — Erleichterung der Brust durch Auf-

rechtsitzen.

BilCkCIl: Ziehen und Spannen im Nacken, den Schultern und Halsmus-

keln. — Priekelnder Schmerz unter der Haut im Nacken, allmählig auf einer

kleinen Stelle unter dem rechten Schulterblatte sich fixirend. — Stechen in

der rechten Achselhöhle als befände sich daselbst ein kleiner spitziger Kör-

per, durch Fingerdruck und Aufheben des Armes vermehrt, mehre Tage
lang. — Klemmender Schmerz, den Rücken in verschiedenen Richtungen pe-

riodisch durchziehend. — Rückenmarkschmerz bis in die Cauda equina und

durch das Os coecygis gleichsam ausstrahlend. — Zerschlagenheitsschmerz in

der Lumbargegend. — Mehrmaliges Ziehen aus dem Kreuze nach den Wei-

chengegenden vor, gegen Abend.

©focrglicdcr : Freier, reissender, herumziehender Schmerz im r. Schulter -

und Ellbogengelenke wie auf den Knochen, später bald im Handgelenke, bald

in den Knieen, bald am Schenkel, bald am Fussgelenke, Nacken, an den

Schläfen etc. sich zeigend. — Schmerzen in den Schultern und Beinen. —
Vorübergehendes Lähmigkcitsgefühl im 1. Schultergelenke. — Feiner Stich

unter dem rechten Anne. — Mehrmaliges, periodisches Ziehen und Zu-
cken in den Armen, besonders von den Etlbogengelenken aus; dumpfes

Ziehen und Schwächegefühl im 1. Oberarme. — Reissender Schmerz im r.

Vorderarme mit nachfolgendem Lähmigkeitsgefühl des kleinen Fingers. —
Klammartiger Schmerz am hintern untern Ende des Oberarms, die Bewegung

erschwerend. — Verrenkungsschmerz im Musculus deltoideus des 1. Armes
nur bei gebeugtem Vorderarm. — Dumpfer, schnell vorübergehender Schmerz
in den Delta- und Brustmuskeln, später nach den Schultern ziehend, in der

Ruhe. — Dumpfes Ziehen in der rechten Ellbogenspitze. — Schmerzhaftes

Zucken in den Händen. — Krampfhaftes Ziehen in der 1. Hand. — Zittern

der Hände. — Ziehender Schmerz im 1. äussern Handknöchel. — Schmerz,

Art Reissen, in den mittlem Fingern jeder Hand. — Hitzgefuhl in einzelnen

Fingern, Schwäche darin zurücklassend.
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UlltOrffliCClcr: Schwere in den Beinen und Spannen in den Knie-

kehlen. — Zittrigkeit, Mattigkeit und grosse Müdigkeit der Beine und des

r. Armes. — Oefteres Einschlafen der Beine im Sitzen. — Zucken

im 1. Oberschenkel. — Spannen in den Kniekehlen und Zerschlagenheit der

Oberschenkel beim Aufstehen vom Sitze. — Dampfziehender Scbmerz mit Ge-

fühl von Stockungen und Erstarrung im r. Unterschenkel, zuweilen bis in die

Hüfte herauf, vorzüglich in der Ruhe; Gefühl von Schwere wie Stockungen

des Blutes in den Unterschenkeln beim Sitzen. — Zittern des linken Unter-

schenkels, Nachmittags. — Krampf in der 1. Wade beim Gehen. — Schmerz

im Fussballen an dem Zehenrande des 2. Mittelfussknochens und in der

grossen Zehe des 1. Fusses, Zehe wie verwachsen und als würde sie riick-

wiirts gebogen, nur beim Auftreten. — Schmerz in der 1. Fusssohle wie nach

Springen auf einen Stein, in der Ruhe, beim Auftreten vergehend. — Gefühl

unter dem Nagel der 4. Zehe wie unterschworen ohne bemerkbare äussere

Verändeiuna oder Schmerz beim Drucke. — Kalte Füsse.

Klinik.

Alte Schule: Sie schreibt dem Giftlattich schmerz- und krampfstillende,

Reiz mildernde und auflösende Kräfte zu. Voigt stellt eine dreifache Wir-

kungssphäre desselben fest, eine narkotische, eine diuretische und resorbirende,

worauf sich die Fälle reduciren sollen, in welchen er angewendet werden
könne und mit Erfolg angewendet worden sei. Nach Richter wirkt er auf das
Gehirn, die von ihm ausgehenden Nerven, besonders der Brustorgane u. auf das
vegetative Leben in den Unterleibsorganen. Sachs hält denselben für ver-

wandt mit Digitalis und Conium, Formey für ein einschläferndes, giftiges Ge-
wächs, und er muss auch wohl im Allgemeinen den narkot. Arzneimitteln zuge-
zählt werden. Der Giftlattich ward gebraucht in folgenden Krankheiten: Was-
sersucht (Dioscorides), in allen hydropischen Zuständen von Erschlaffung der
festen und Auflösung der flüssigen Theile, und solchen, die von Verstopfung
der Unterleibsorgane bedingt werden (Collin, IIartmann} und Anschwellung
und Verhärtung der Drüsen und drüsigter Organe, der Leber, (Collin,

Sachs). — Gicht (Kostelezhg).— Stich der Scorpione (Vilnius). — Wechselfie-

ber (Durande). — Augenlieder, Hornhautflecken, Thränenträufeln (Vilnius), —
Ictrus spasticusund von Stockungen in der Leber (Collin, Hartmann). - In

der Leberkolik (Durande). — Ascites (Sachs). — Uebermässige Erregtheit

der Genitalien (die Aqua lactucae virosae ; Morel de Rubempre). — Dynamische
und organiche Krankheiten der Organe iu der Brusthöhle: Keuchhusten (Vum-
precht, Haugk, Richter, Hemfjel); nach Hergt macht er blos die Anfalle die-

ser Krankheit seltener und gelinder, ohne die Krankheit selbst abzukürzen.

—

Trockner, krampfiger Husten (Duncan). — Alle krampfhaften Brustleiden mit
abnormer Schleim- und Harnabsonderung — Asthma spasticum — Brustkrampf
(Kostelezhg). — Heftige Brustkrämpfe , die mit der Regel eintraten und auf

ein Seelenleiden bedingt wurden (Wolff). — Asthma senum (Sachs). —
Herzpalpitationen (Toel, Richter). — Rein krampfhafte und auch durch organi-

sche Felder bedingte krankhafte Zustände des Herzens (Richter). — Brust-

wassersucht, wenn besonders krampfhafte Engbrüstigkeit und nächtliche Er-
stickungsanfälle mit kleinem, zusammengezogenem Pulse u. erhöhter Empfindlich-

keit damit verbunden sind (Ettmüller,Toel); doch ward in demHydrothoraxwiein
allen hier eben angeführten Krankheitszuständen die Lactuca virosa nie allein,

sondern stets in Verbindung mit andern starkwirkenden Arzneien, mit Digitalis,
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Calomel, Ipecac, Zink ij. s. w. angewendet, so dass es rein unmöglich ist, zu
einer ungetrübten und klaren Krkenntniss der wahren und eigenthiimlichen
Wirkungen dieser Arzneien in Krankheiten zu gelangen.

Anwendung nach dem homöopathischen Princip: Obgleich die

Prüfungen dieser Pflanze an gesunden Organismen bereits seit mehreren
Jahren vorliegen, so linden wir doch diese Pflanze selten in Krankheiten ange-
wendet. Der Giftlattich wirkt, wie man aus der vorliegenden , wahrscheinlich
aber nicht vollständig erforschten Wirkungssphäre ersehen kann, auf eine ei-

genthiim liehe Weise auf das Cerebral- Spinal- und Ganglien-Nervensystem
und auf die Respirationsorgane ein. — Die Lactuca virosa eignet sich seiner

kurzdauernden Wirkung wegen zum Heilmittel für acute wie für chronische
Krankheiten, und in specie für folgende krankhafte Zustande: Krankheiten
mit vorwaltender Hitze? — Hysterische, hypochondriche , nervöse, krampf-
hafte Leiden? — Wassersucht (Hygea Bd. V. pag. 175.) — Oedeirfatose Ge-
schwulst des ganzen Körpers mit asthmat. Beschwerden, Kopfeingenommen-
heit, erschwerter Rückenlage, Frostschauer, Appetitmangel, kleinem, langsa-

mem Pulse (Jahr). — Schlafsucht und Schlaflosigkeit und unruhiger durch
Atembeschwerden und schreckhafte Träume gestörter Schlaf. — Hysterie,

Hypochondrie und Melancholie. — Unfähigkeit zu geistiger Arbeit. — Einge-
nommenheit und Wüstheit des Kopfes. — Schwindel. — Nervöse Kopfschmerzen.
— Blennorrhoea palpebrarum. — Chronische Entzündung der Conjunctiva mit

profuser Schleimabsonderung mit Plethora abdominalis bei altern Individuen

(Jahr). — Mouches volantes. — Amblyopia. — Amaurose. — Cardialgie drü-

ckenden und brennenden Schmerzes , mit Vollheits - und Kältegefühl im
Magen , Praecordialangst. — Verhärtung des Pylorus? — Acute und
chronisch entzündliche Zustände der Leber und Milz? — Geschwulst und Ver-

härtung der Leber und Mil«. — Hartleibigkeit, Stuhlverstopfung. — Tripper?
Allzustarke Erectionen und allzuhäuiige Pollutionen. Rauhheit und Heiser-

keit der Stimme.—Laryngitis et Bronchitis chronica. — Stetes Vollheitsgefühl

in der Luftröhre mit Reiz zum Kotzhusten, erschwertem Sprechen, öfterem

auflösenden Husten (Jahr). — Trockner, bellender, krampfhafter, die Brust

heftig erschütternder Husten; — trockner Stickhusten (Jahr). — Lungen-
sucht. — Keuchhusten im Stadio convulsivo — Keuchhusten mit Erbrechen des

Genossenen {Schindler in Thorer's Beiträgen I. pag. 18. — Asthmatische Be-
schwerden — Asthma spasticum — Asthma senum — Asthma und Erstickungs-

zufälle von organischen Fehlern der Circulationsorgane, organischen Fehlern des

Herzens, von Erweiterung, Hypertrophie, Klappenfehlern des Herzens und der

grossen GefässeÄneurysma aortae etc Brustwassersucht mit allgemeiner Ge-
schwulst, Brustangst, Lufthunger und Athembeklemmung im Liegen, kurzem,
trocknem Husten, grosser Schwäche, vermindertem Harnabgang. — Herz-
klopfen? Krampfsucht des Herzens? Angina pectoris Spinalirritation mit läh-

mungsartigen Beschwerden in den obern und untern Gliedmassen?

Gegenmittel grosser Gaben: Kaffee — Pflanzensäuren (Noack).

Verwandte Mittel: Amnion, c. Arsenik. Carb. veg. Conium. Cuprnm. Di-

git. purp. Hyoscy. Ipecac. Lachesis. Lycopod. Mer sol. Nux vom. Senega etc.

Wirkungsdauer grosser Gaben bei Gesunden 1— 2 und mehre Tage; -—

kleiner Gaben in Krankheiten 4, 6, 8, 12—24 Stunden.

Gabe: 1—2 Tropfen der reinen Tinctur oder der 1—2 Verdünnung derselben

1—2 Mal und noch öfter des Tages über nach Umständen wiederholt.
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3. £<amiiini albuni.

Lam: Lamium album L. — Lam. foliosum Crantz.— Weisse taube Nessel,*Tod-
tennessel, Adcmessel. — Syst. sex: Class. XVI. Bd. 1. — Ord. natur.; La
biatae Cl. VIII. Jussien. —- Stapf, Archiv für hom. Heilkunst, Bd. XII.

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeine^: Drücken (Kopf, Augen, Herzgrube, Mastdarm, Brusr

Schienbein, Fuss). — Stiche, (Kopf, Unterkiefer, Nierengegend); ziehende

Nadelstiche in der Schläfe- — Zi eilendes Reissen in den Ober- und Un-

tcrgliedmaassen bald da, bald dort. — Brennen (Speiseröhre, Harnröhre,

Brust). — Fressendes, stichlichtes Jucken an den Armen, Händen und am
Halse. — Allgemeine Mattigkeit des Körpers.

Hallt: Sehr angespannte Kopfhaut, besonders in der Gegend der Kreuznath.

— Juckende und bei Berührung wund schmerzende Blüthchen an der Falte

des rechten Nasenflügels. — Blase an der Ferse, aufplatzend und zu einem

langdauernden Geschwüre von schründendem, endlich beissendem Schmerze

werdend« durch geringes Reiben beim Gehen. — Flache, ringsum gerothete,

geschwollene Geschwüre mit schründendem und feinstechendem, nachgehends

heissendem Schmerze, welcher besonders beim Liegen, Abends oder früh, sehr

heftig wird.

Schlaf : Munterkeit mit Unruhe, Abends, das Einschlafen erschwerend und

öfteres Erwachen herbeiführend; schweres Einschlafen, Nachts, und nach dem
Einschlafen lebhaftes, ängstliches Träumen , dessen Inhalt nach dem Wieder-

einschlafen sich wiederholt. — Lebhafte, unangenehme, ängstliche, unerinner-

liche Träume; Traum, das unlängst vergangene Monatliche wolle wieder ein-

treten,

Fieber: Gesichtsblässe und Frost über den ganzen Körper mit innerem Er-

beben; Gänsehaut über den ganzen Körper, vorzüglich am Oberarm und an

der Aussenseit« der Oberschenkel, bei Berührung wie wund und aufgerieben

schmerzend, mit Unruhe und Angst, da und dorthin treibend und jeden Schlaf

verscheuchend, Nachmittags. — Beim Froste: allgemeine Schwäche, am mei-

sten in den Händen; Aengstlichkeit, weder im Sitzen, noch im Gehen und

Stehen Ruhe gewährend. — Brennende Hitze an den Wangen, ohne

Röthe und ohne Durst, mit kalten Händen. — Beständiger Durst, doch

nicht während des Frostes. — Schweiss , früh im Bette, dabei Frost mit

Gänsehaut; bange Hitze bei der mindesten Bewegung und Anstrengung, selbst

beim Reden, in der Ruhe und nach Aufhören mit Sprechen vergehend , worauf

der Frost sogleich wiederkommt, bei innerlich schwitzenden Händen.

Seele: Unruhe des Geistes und Körpers und Handeln nach unwillkührh'chen

Einfällen. — Furcht vor Wahnsinn, weil sich gewisse Sentenzen unaufhör-

lich dem Geiste zudrängen. — Weinerliche Laune; Gefühl des Verlassen-

seins. — Unzufriedenheit mit den eigenen Leistungen, — Ausserordentliche

IL 2
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Tiaurigkeit; Wahn, unverschuldete Widerwärtigkeiten ertragen zu müssen,

doch nicht ohne Arbeitslust. — Grosse Unruhe und Angst , von einem Ort

zum andern treibend, mit Zittern der Glieder«

Kopf- Benommenheit des Kopfes, Unbesinnlichkeit. — Drückender Schmerz

in der Schlafegegend. — Ziehende Nadelstiche in der 1. Schläfe. — Kopf-

weh (wie Reissen) von Abends 6 Uhr bis Mitternacht; Kopfweh: erst einige

Stiche hier und da, %dann Pochen, unter heftigem Frostschütteln, Abends im

Bette ; Kopfweh wie Zusammendrücken des Gehirns von allen Seiten , in der

Mitte des Gehirns besonders heftig; "Wüstheitskopfweh, wie von Nacbtschwä'r-

merei, als wäre der Kopf mit einem Stricke zusammengeschnürt, früh im

Bette am ärgsten, beim Aufstehen vergehend; Kopfweh, beim Aufstehen vom
Sitze verschlimmert; Schmerz am Hinterkopfe, wie vom harten Lager, beim

Liegen auf der Seite; Kopfweh, früh beim Erwachen und beim Gehen in

freier Luft; sehr empfindliches Kopfweh, wie innerlich wund, in den Schlä-

fen ; unbeschreibliches Kopfweh tief im Gehirn, wie einem sehr heftigen Kopf-

schmerze oder einer sehr schweren Krankheit voranzugehen pflegt, am schlimm-

sten beim Aufrichten vom Bücken (Nachts im Schlafe vergehend). — Grosse

Beweglichkeit des Kopfes, vorzüglich von vorn nach hinten.

Allg'CIl : Jucken in den Augenwinkeln zu verschiedenen Zeiten, besonders

Abends, zum Reiben nöthigend. — Drücken auf den Augapfel und trübes,

undeutliches Sehen, besonders Abends. — Pupillenverengerung. — Höchste

Pupillenerweiterung.

Ohreil : Taubhörigkeit.

STaS©: Zerschlagenheitsschmerz auf beiden Seiten der Nase in den weichen

Theilen, durch Befühlen nicht vorstärkt. — Blutschnauben aus der Nase.

GrCSicllt: Stiche am r. Unterkiefer hinter den Ohren.

HalS Und Schlund: Kratzen im Halse. — Auswurf dicken Schleims

aus dem Rachen beim Rachsen (von sehr saurem Geschmack e). — Innerli-

ches Halsweh, als wäre ein Kneutel im Halse, beim Schlingen (nach dem
Froste); am folgenden Morgen derselbe Schmerz mit Schmerz in den Man-
deln beim Bewegen des Halses, Schlingen und Befühlen.

Appetit: Beim Essen Drücken unter der Herzgrube, mit Weichlichkeit und

Uebelkeit, fast wie Würmerbeseigen , ohne dass Flüssigkeit in den Mund
kommt. — Nach jedem Essen und Trinken Brennen in der Mitte der Brust

oder in der Speiseröhre.

Magien: Leeres, oder saures Aufstossen. — Würmerbeseigen. — Uebelkeit

und Erbrechen der Tor 2^ Stunden genossenen Speisen unter ausserordentli-

cher Hitze, grösster Mattigkeit, Abspannung und Schwarzwerden vor den Au-

gen. — Kriebeln im Magen mit BrecherlichkeiU

IIaUeil: Ungemeine Auftreibung des Unterleibes. — Stiche in der Herz-

grube. — Fühlen des, auch äusserlich sichtbaren Pulsschlages in der Herz-

grube. — Kollern in der Unterrippengegend. — Dumpfer Unruhschmerz in

der Lebergegend, nur durch Auflegen der Hand beschwichtigt. — Zerschla-

genheitsschmerz in den Bauchmuskeln unter den falschen Rippen. — Knei
pendes Leibweh wie von stockenden Blähungen, nach darauf
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erfolgtem Stuhlgänge mit vielem B lä h ungsa b gange no eh einige

Zeit anhaltend, — Drängen in der 1. Seile des Unterleibes in die Scham-

gegend herab, als wolle ein Leistenbruch austreten. — Leibweh wie von ver-

setzten Winden. — Starke Erregung im Unterbauche, in der Bäritmttcr, vor-

züglich Schneiden über der Hüfte, als wolle die nur unlängst vergangene Mo-

natszeit mit Gewalt wieder hervorbrechen. — Zersclilagenheitsschmerz im

Schoosgelenke, wie nach zu langem Gehen (bei Bewegung und im Sitzen).

Stlllll : Drängen und Drücken, wie zum Stuhle, blos im Mastdarm, und

bald darauf harter Stuhl. — Empfindung im Unierleibe, wie zu Durchfall,

hierauf breiiger Stuhl. —- Breiiger, harter, mit Blut vermischter Stuhl.

HaiTlSyStelll : Oefteres Drängen zum Hainen mit äusserst we-
nigem Urin ab gange. — Häufiges Harnen. — (Unschmerzhaftes) Ge-

fühl, wie Brennen, in der Mitte der Harnröhre, ausser dem Harnen. — Em-
pfindung in der Harnrohre, als ob ein wässerichtes Bläschen in derselben auf

stiege, ohne dass irgend eine Feuchtigkeit an der Oeffnung wahrzunehmen

ist. — Abgang einiger Feuchtigkeit durch die Harnröhre.

Genitalien: 1) männliche: Kitzel an der Eichel. —
Ä) Weibliche: Monatliches etliche (11) Tage zu früh und in sehr

geringer Menge. — Oefterer Abgang eines Tropfens Weissfluss aus der Mut-

terscheide; Abgang von Weissfluss mit beissender Empfindung; starker Wejss-

iiuss ohne Empfindung.

nraSenSChleimliailt: Niesen von Zeit zu Zeit, zuweilen mit Ausfluss

einiger Tropfen Wasser aus der Nase. — Heftiger Schnupfen.

IjUftrÖlire: Ganz schwache, unfeste Stimme, wie bei einem Geängsteten.

BrilSt: 1) AeUSJSerer Thorax: Drückender Schmerz über die 1.

Biustwaize, am heftigsten im Schlummerzustande, bei halbem Erwachen aus

d«m Schlafe, nach völligem Erwachen wenig bemerkbar. — Empfindung von

Drücken und Uebelkeit auf der Brust, grosse Angst verursachend. — Schmerz

von der 1. Brust bis zur Achsel, wie zerschlagen und zerprellt. — JS) Illin-
gen - Und Rippenfell: Athemmangel beim Sprechen; grosse

Schwäche auf der Brust.

Rücken : Kreuzschmerz, wie zerschlagen.

Oberglieder: Zersehlagenheitsschmcrz an der innern Flache der Arme,

besonders der Ellbogenbeuge, am meisten beim Ausstrecken der Arme. —
Schwere und Mattigkeit im r. Arme, besonders in der Ruhe. — Knebelnde

Taubheit und wie Eingeschlafenheit des Handrückens und Daumenballens

(empfindlicher bei Berührung), mit Schmerzhaftigkeit, fein stichlichtem Schrun-

den der Haut, als wäre sie mit Ruthen gepeitscht worden, blos beim Bewe-

gen der Hände. — Ziehendes Reissen in den hintersten Fingergelen-

ken. — Klammartiges Reissen in den Muskeln des r. Daumens.

UnterjfHeder : Absetzendes, ziehend drückendes Reissen in

den hintern untern Muskeln des r. Oberschenkels. — Spannen

der Waden in der Mitte herüber, beim Gehen. — Klammai tiger Schmerz und

wie zerschlagen am r. Wadenbeine, äusserlich. — Nagender, drückender

Schmerz auf dem untern Theile der Schienbeinröhre und im Fussgelenke, mit

2*
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Empfindung von Hilze darin und als wäre dieser Tlieil gesch wollen.

Krampfartig drückender Schmerz auf dem Ballen der 1. grossen Zehe.

Klinik.

Alte Schule: Diese Pflanze war in frühern Zeiten wegen ihrer Harn- Mo-
natszeit und Lochientreibenden Kraft in der Hausinittelpraxis sehr geschätzt
und auch von den Aerzten gegen Scrofeln, Bräune, rothe Ruhr, Lungensucht,
Kröpfe, Metrorrhagie, und vorzüglich gegen weissen Fluss angewendet. Die
Empfehlung derselben durch Consbruch (in Hufeland's Journal Bd. 27. St. 1.)

gegen das letztgenannte Uebel muss daher als eine sehr alte, aus der Hausmit-
. telpraxis herausgegriffene Erfahrung betrachtet werden.

Anwendung nach dem homöopathischen Princip: Die vorliegen-
den, noch ganz unvollständigen physio ogischen Wirk ringen dieser Pflanze las-

sen ein Heilmittel von engbeschränktem Wirkungskreis erkennen, der sich bis

auf das kleine (?) Gehirn, die uropoetischen und weiblichen S exual-Or gane
zu erstrecken scheint. Als Heilmittel dürfte sich diese Pflanze wohl für fol-

gende Kran.kheitszustan.de eignen: Schweres Einschlafen wegen Unruhe und
Uebermunterkeit. — Schlaflosigkeit. — Durch Traume über einen und den-
selben nach jedesmaligem Einschlafen immer wiederkehrenden Gegenstand be-
unruhigter Schlaf. — Grosse geistige Unruhe, und Furcht vor Wahnsinn, weil
man gewisse fixe .Ideen nicht wieder loswerden kann.— Wassersüchtige Zustände?
— Hautwassersucht? — Taubhörigkeit? — Mandelbräune? — Colica ftatulenta?

Harndrang mit anfangs unterdrückter, dann sehr reichlicher Harnabsonderung.
— Blutdrang nach der Gebärmutter. — Zu zeitig eintretende Regel. — Metror-
rhagie? — Leucorrhoe mit beissender und auch ohne alle Empfindung wie sie

häufig bei atonischem Zustande der weiblichen Zeugungstheile vorkommt.
Gegenmittel: (?)

Verwandte Mittel : Calcar. carbon. China. Ferr. Pulsat. Sabin. Secal. Sulph.
Wirkungsdauer grosserer Gaben 6 — 8 Tage; kleiner Gaben in Krank-
heiten: 6, 12, 24 Stunden.

Cr«lBe: 2— 3 Tropfen der 1. Verdünnung oder der reinen Tinctur 1— 2 Mal
täglich wiederholt.

4 üaurocerasus.
Prunus Laurocerasus Linn. — Kirschlorbeerbaum. — Syst. Sex. : Class. XII.

ord. 1. Icosandria Monogynia. — Ord. natur.: Kosaceae, Trib. Drapaceae
Decand. Vorwaltender Bestandtheil : Blausäurehaltiges, ätherisches Oel. •—

Hartlmib u. Trinks, reine Arzneimittellehre. Bd. 1. — Stapf, Archiv f. d. hom.
Heilkunst, Bd. XII. — All gem. hom. Zeitung. Bd. I. XVIII. — Ran, Organon.

Pathogenetische 1§ irkungen.

Allgemeines: Stechen (Kopf, Augen, Ohren, Nase, Gesicht, Herzgrub«,

Bauch, Weiche, Mastdarm, Brust, Nacken, R'icken, Schultern, Extremitäten).

— Bohren (Kopf, Ohren, Zähne). — Reissen (Kopf, Ohren, Gesicht,

Zähne, Bauch, Mastdarm, Nacken, Schulterblatt, Extremitäten). — Ziehen
(Kopf, Augen, Nase, Hals, Arme). — Zusammenziehen (Scheitel, Hals,

Magen, Bauch, Weichen, Schoss). — Zwängen (Kopf, Ohren). — Drü-
cken (Kopf. Augen, Nase. Magen, Brust, Nacken); ziehender Druck (Bauch-
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seite). — Spannen (Kopf, Gesicht, Nacken, Achsel, Anne, Hände , Schien-

bein). — Klopfen (Kopf). — Brennen (Augen, Ohren. Wange, Zunge,

Gaumen, Hals, Magen, Herzgrube, Bauch, After, Harnröhre, Brust, Steissbein,

Extremitäten). — Anscheinend Verminderung der Beschwerden nach dein Mit-

tagsessen. — Anscheinend besseres Befinden in freier Luft, Verschlimmerung

jedoch der Rauhigkeit im Halse. — Verkleinerung des Schmerbauchs bei ali-

gemeiner Behaglichkeit. — 'Wohlthuendes Gefühl im Sitzen wie nach Ermü-

dung. — Grosse Mattigkeit und Z ersch I ag en hei tsgefühl in den
Füssen, im Stehen nach Gehen, beim Weitergehen sich verlierend. —
Lassheit der Schultern. — Erschlaff'utigsgefiihl, früh ; bedeutende Abspan-
nung, Abneigung vor aller Arbeit, Verdriesslichkeit und Schläfrigkeit;

grösste Abspannung und Lassheit mit öfterem Gähnen und uniiberwindlichei

Schlafsucht mit grosser Düsterheit im Kopfe und erschwertem M unterbleiben

beim Erwachen nach 4 Stunde Schlaf. —' Sehr geschmeidige Glieder, sie blei-

ben liegen auf der Stelle, wo sie hingelegt werden. — Glieder wie gelähmt

und gefühllos. — Ohnmacht; plötzliches, betäubtes Hinstürzen zu Bo-
den. — Abwechselnd Verfallen in einen asphvktisch- paralvtischen Zustand des

ganzen Körpers; anscheinend ganz lebloses Daliegen bei einem kaum fühlba-

ren Pulse von kaum 30 Schlägen in der Minute, 18 Stunden lang. —
Schlagfluss. — Elektrischen Schlägen ähnliche Erschütterung, Abends. — Zuk-

kungen , zumal im Kopfe, in den Rücken- und Halsmuskeln, bald in Läh-

mung übergehend. — Niederstürzen nach i Stunde, heftige Konvul-
sionen, starre Augen, festverschlossene Kinnlade, Schaum
vor dem Munde und in kurzer Zeit Tod. — Heftige Magenbe-
schwerden ohne Erbrechen oder Durchfall, Verlust der Sprache und Tod
ohne vorrangige Konvulsionen. — Tod durch Lähmung. — Schneller, plötz-

licher Tod.

Hftnt: Feines Stechen, in der Haut der r. Hinterkopfseite. — Sehr rauhe

und schilferige Haut zwischen Zeige- Mittel- und Goldfinger und beim Grei-

fen ins Wasser heftiges, beim Trocknen wieder vergehendes Brennen. —
Blüthchen an der Lippe, zwischen Kinn und Unterlippe?, um das Kinn und

den (1.) Unterkiefer oder am (r.) Oberarme über (an) der Ellbogenbeuge mit

heftigem, durch Kratzen nicht allezeit getilgtem Jucken, oder Brennen, zumal

nach langem Kratzen, t heil weise nur mit Schmerz hei Berührung und bald (in

24 Stunden) vergehend. — Helles Bläschen am I. Mundwinkel; sehr kleine

Bläschen am Rande der Oberlippe ohne Empfindung, oder nahe an der Unter-

lippe (linkerseits) juckend und nach Kratzen nicht vergehend; Röthe mit nur

fühlbaren kleinen Bläschen zwischen Zeige-, Mittel- und Goldfinger . beider

Hände, heftig juckend , nach Kratzen brennend und erst den 4. Tag verge-

hend. — Anscheinend stärkeres Hervortreten der Leberflecke im Gesicht. —
Kleiner rother Blutschwär vor dem r. Ohre oder an der r. Mundeckö mit

Geschwürigkeitsschmerz bei Berührung.

£)clllf|f: Oefteres Gähnen mit stetem Seh ander und Gänsehaut; öfte-

res Gähnen und Renken ohne oder mit Schläfrigkeit nach
dem Mittagsessen. — Unwiderstehlicher und längerer Schlaf
als gewöhnlich (bis 3*Uhr) nach dem Mittagessen Grosse,
sehr zeitige S c h 1 ä f r i g k e i t und Mattigkeit mit Brennen der Augen.

Abends; unüberwindliche Schläfrigkeit und Schlaf sowol vor als sogleich nach

dem Abendessen mit so heftigem Zusammenfahren nach einer Weile Schlaf,

dass es den Körper zum Schrecken der Anwesenden hoch in die Höhe wirft;

hierauf Aufstehen aus dem Bette, Gehen bis in die Mitte des Zimmers und
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Stehenbleiben daselbst mit starren Augen und rotlieui Gesicht. — Guter und

längerer Schlaf als sonst voll lustiger oder trauriger Träume. Sch'laf-

verhrnderung durch ungewöhnliche Aufgeregtheit und Anfälle von Hitze

mit beständigem Herumwälzen im Bette Nachts (bis Jl oder 1 Uhr). — Un-

ruhiger Schlaf und öfteres Erwachen. — Erwachen um Mitternacht ohne wie-

der zum Schlaf kommen zu können, und Herumwerfen im Bette als sei das

Lager zu hart. — Sehr lebhafte, unerinnerliche oder verwirrte Träume die

ganze Nacht. — Schwere, schreckhafte, beängstigende Träume von Feuers-

brünsten, todten Menschen etc. mit Erwachen darüber.

Fiefo©r: Geringes Kältegefühl, am ganzen Körper, eiskalte Nase,

i m warmen Z i m m e r, Nachmittags ; Kältegefühl (in beiden Unter füs-

sen mit viel Durst) in freier Luft, im Zimmer vergehend; Kälte im

1. Unterfusse, bald vergehend. — Temperatur des Körpers weit unter dem

normalen Zustande; innerliche Kälte durch den ganzen Körper; Kälte von 2—

4

Uhr Nachmittags; innerlich und äusserlich, bei warmen Füssen; grosse Kälte

von 6^ bis 8^ Uhr Abends, ohne nachfolgende Hitze oder Durst. —
Während der Kälte: Schüttelfrost (einmal); flüchtige Hitze im Gesichte

ohne Durst. — Frieren nach dem Einnehmen; Frost (Frostschütteln) im Zim-

mer oder sogleich beim Austritt aus dem Zimmer, Nachmittags; Frost nach

Aufstehen um Mitternacht und dann lange keine Erwärmung im Bette; fast

stete Frostigkeit. — Heftiges Schaudern (an Gesicht und Händen) mit
Gänsehaut beim Austritt aus dem Zimmer an die freie Luft, im Zimmer
vergehend. — Kälte und heftiger Schüttelfrost, durch Ofenwärme nicht

zu tilgen, durch Auflegen warmer Tücher auf den Bauch nur zu mindern, ^
oder auch 2 Stunden lang ohne nachfolgende Hitze oder Durst, Abends, nach

Gehen im Freien, im Zimmer und resp. selbst im Bette noch , bis Schlaf er-

folgt. — Starke Wärme um die Stirn, Nachmittags I Uhr, später im ganzen
Leibe mit Gefühl als ginge sie von den Schultern aus, in freier Luft verge-

hend ; Wärme im Oberleibe bei kalten Füssen ; vermehrte Hautwärme ohne ei-

gene Wahrnehmung derselben, vor Mitternacht. — Jähe, fliegende Hitze
im Kopfe ohne Schweiss, mit Durst, Nachmittags; Hitzewallen und Aengst-

lichkeit, vom Bauche in den Kopf aufsteigend, mit Böthe des Gesichts und

Warme in der Stirn (im Körper); Hitze im Rücken hinab und Brennen im

Gesicht mit Röthe und Wärme in der Stirn und dummlichem Kopfweh ; Hi-
tze mit Durst ohne vorausgehende Kälte, selbst im Bette noch bis Schlaf

erfolgt. — Wärme im ganzen Leibe mit Schweiss auf der Nase in grossen

Tropfen nach dem Mittagsessen; flüchtige Wärme und Schweiss am
Vorder-) Kopfe und an den Händen, öfters. — Hitze im ganzen Leibe, vom
Abend bis I Uhr Nachts, mit Schlaflosigkeit ohne Durst. — Hitze und

Schweiss am ganzen Körper von
2-J-

bis 3 Uhr Nachmittags; vorübergehende.

Öfters erneuerte Hitze und Schweiss an Kopf und Händen, worauf immer

Kühle folgt; Hitze mit Schweiss im Gesichte (an der Stirn mit Warme in

den Händen) beim Mittagsessen, oder Abends 6^- Uhr. — Schweiss am gan-

zen Leibe von 10, Uhr Abends bis früh, mit Mattigkeit. — Nach dem
Schweiss e angenehme Kühle im Kopfe. — Puls 80 Schläge. — Puls von

70 auf 65 — 60 Schläge herabsinkend, mit Düsterheit des ganzen Kopfes,

1 Stunde lang. — Puls weder schneller noch langsamer, aber ungleich hin-

sichtlich der Energie der einzelnen Schläge, 10 Minuten lang. — Kleiner,
zusammengezogener und seltenerer Puls. — Puls am Vorder-

arme und an den Kurotiden, so wie der Herzschlag, kaum fühlbar; die

Schläge folgen in Zwischenräumen von 2 Sekunden.
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Seele: 1) Exaltationen A. des Gemüths (Wahnsinn): Mehr
Frische im Körper und Aufgelegtheit. — Aufgelegtheit und Freude an der

Arbeit. — Theilnehmendes heiteres Gemüt h. — Heiterkeit und Lustigkeit.

—

B. des Geistes (Verrücktheit): Hastigkeit. Voreiligkeit des Willens.

—

Wahn im Wachen, Greise mit langen Barten, verzerrten Gesichtern und Fun-

ken zu sehen. — 2) Depressionen: A. des Gemüths (Me-
lancholie): Trägheit, Unaufgelegtheit und Unfähigkeit zu Allein. — Ver-
driesslichkeit und Aergerlichkeit überAlles. — Misslauniges,
trauriges, freudenloses Gemiith, mit Abgeschlagenheit. — Art Be-

klemmung, ängstliche Stimmung erzeugend und alle Lust und Fähigkeit zur

Arbeit benehmend, mit Zwang in's Freie zu gehen und Schwermuth den gan-

zen Tag. — B. des Geistes (Blödsinn): Unei innerl ichkeit an die Er-

gebnisse des vorherigen Tages. — Vermindertes Gedächtniss. — Sehr leicht

Selbstvergessenheit. — Anscheinend gänzlich aufgehobenes Empfindungsver-

mögen. -— 3) JUischnng von Exaltationen nnci De-
pressionen des Willens : Grosse Aengsllichkeit um geringfügige Sa-

chen . das Einschlafen verhindernd. — Aengstig im Kopfe mit äusserer und

innerer Wärme in der Stirn bei unverändertem Pulse, in freier Luft ver-

gehend.

Kopf: Leichter Schwindel mit Neigung zum Schlafe, vorübergehender

Schwindel; Schwindel nach Aufrichten vom Bücken, m freier Luft verstärkt;

Schwindel als dreheten sich der Kopf und die Gegenstände um und um;

Schwindel zum Umfallen; Schwindel mit Eingenommenheit oder Schwere des

Kopfes ; Schwindel und Diimmlichkeit im Kopfe beim Aufstehen vom Sitze. —
Merkliche Betäubung mit Schwindel. — Trunkenheitsgefühl. — Leichte Ein-

genommenheit des Kopfes, besonders in der Gegend der Stirn und der Au-

genhöhlen, in drückenden Schmerz übergehend; Benommenheit des Kopfes, sich

zugleich mit über den ganzen Körper verbreitend und weder den eignen Zu-

stand genau ermessen, noch die Aussendinge mit der gewöhnlichen Klarheit

wahrnehmen lassend, ohne alle Spur von begleitender Hitze. — Schwere und

Benommenheit im Kopfe mit Abgeschlagenheit und Schlafncigung, die Nacht

darauf sehr fester und tiefer Schlaf, und früh beim Aufstehen Gefühl wie

nicht ausgeschlafen; dummliche Schwere mit Schmerz oder Gefühl von Hi-

tze im Kopfe ohne äusserlich fühlbare Hitze, im Schlafe vergehend; Schwe-

regefühl im Kopfe wie bei beginnendem Schnupfen oder wie nach AVeinrausch,

2 Stunden lang; Schwere und betäubender Schmerz im Vorderhaupte beim

Bücken, durch Aufrichten nicht vergehend; Schwere im Scheitel besonders beim

Bücken, durch Aufrichten erleichtert; Gefühl von Schwere im Kopfe und als

ob es von Hinten nach Vorn drückte; Schwere besonders im vordem Theile

des Kopfes mit massigem Drucke in den Augenhöhlen, als wären die Aug-

äpfel etwas zu gross für ihre Höhlen ; Schwere im Kopfe (Schmerz im Vor-

derhaupte) mit Gefühl als fiele Etwas von der 1, Seite her in der Stirn vor

(als liele das Gehirn vor) beim Tiefbücken (im Freien), nach Aufrichten vor-

gehend ; Vordringen in das Vorderhaupt mit Wärme und Schweiss an Stirn

und Händen und Gefühl als würde der Kopf erweitert; Schweregefühl in der

Stirn beim Austritt aus dem Zimmer. — Herab drückende Schwere im
Kopfe vom Scheitel an beim Gehen im Zimmer, oder beim Bücken; herab-
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drückendes Schwerheitsgefühl im Kopfe und Gesichtsverdunkelung beim Auf-

stehen vom Sitze ; Gefühl wie schmerzhafte Schwere im Hinterhaupte, als seien

die Flechsen zu kurz und zögen den Kopf rückwärts, mit Aufboren der

Schmerzen in der Stirn. — Kopf wie voll
;
grosses Vollheitsgefühl in der

Stirn. — Drückender Kopfschmerz, in freier Luft unbedeutend, im geheizten

Zimmer, wo die Abspannung überhaupt sehr gross, heftiger; Druck auf das

Oberhaupt wie von einem Gewichte; drückender Schmerz im Scheitel links,

oder am rechten Seitenwandbeine nahe am Scheitel, durch Berührung vermehrt;

leichtes Drücken in der Stirn gegend | Stunde lang, mit Herabsinken

des Pulses von 70 auf 64 Schläge; drückender Schmerz in der linken Stirn-

gegend, allmälig über den ganzen Kopf sich verbreitend und das Denken er-

schwerend; flüchtiges oder auch anhaltendes Drücken in (der Mitte) der

Stirn; dumpfer drückender Schmerz in der Stirn und Eingenommenheit des

Kopfes mit schnellerem und kleinerem Pulse; dumpfer, mehr drückender

Schmerz über die ganze 1. Seite des Kopfes sich verbreitend und mehre Stun-

den hartnäckig anhaltend; drückender Schmerz in der 1. Schläfe beim Eintritte

in das Zimmer, Nachmittags; schmerzhaftes und zunehmendes Hinein drük-

k en in d i e S t i r n , durch Daraufdrücken nicht ganz vergehend. — Boh-
render Schmerz in der 1. Kopfseite (durch Drücken nicht vergehend, mit

nachfolgender Dummlichkeit), oder über den Augenhöhlen. — Reissen
im Kopfe, Abends im Bette; Riss auf dem Oberkopfe linker Seite; Reissen

vom Hinterhaupte nach dem Halse (durch Reiben nur etwas vergehend), im

Vorderkopfe bis zum Scheitel (Nachmittags) , tief in (der Mitte) der Stirn

(mit äusserlich nicht wahrnehmbarer Hitze daselbst), in der 1. Kopfseite (Nach-

mittags), in der 1. Schläfe bis zum Scheitel und von da hinter dem 1. äus-

sern Augenwinkel vorbei in's Jochbein und hierauf in einen dortigen Zahn
(wo es zuckt und dann vergeht), oder endlich in der r. Schläfe herauf und

herunter, durch Reiben nicht ganz vergehend. — Stechen b al d h i e und bald
da im Kopfe, Nachmitags; viele feine Stiche nach einander in den Schei-

tel, beim Bücken erleichtert, beim Aufrichten verstärkt und dann von selbst,

vergehend ; Stechen in der ganzen 1. Kopfseite wie mit lauter Nadeln, und

Bohren vor dem 1. Ohre; heftiges Stechen und Schlagen oder Klopfen in der

r. Kopfseite, durch Bücken verschlimmert; flüchtige Stiche bald im Vorder-

bald im Hinterkopfe; Stich (stumpfer) in das rechte Hinterhaupt; stechende

Schmerzen in der 1. Schläfeseite mit Benommenheit des Kopfes und Gefühl

als würde das Gehirn an den obern und vordem Theil der Hirnschale ge-

drückt; feines Stechen in der Mitte der Stirn beim Gehen im Freien; lang

anhaltendes Stechen im linken, und gleich darauf empfindliches Stechen im iv"

Stirnhügel, Nachmittags. — Art von Stechen und Kriebeln im Gehirn, heftig

und von langer Dauer. — Ziehendes Gefühl aus der Mitte der Stirn, oder in

der r. Hinterhauptseite tief innerlich. — Beständig Gefühl fast wie Zusam-

menziehen und Hitze im Scheitel; Zusammenziehen und Schmerz im Gehirn.

—

Unbedeutender zwängender Schmerz im Hinterkopfe (von kurzer Dauer), oder

im Vorderkopfe (von langer Dauer), mit Schläfrigkeit. — Spannen im r. Hin-

terhaupte (als wurde ein Büschel Haare aufgehoben) oder in der Stirn und 1,

Gesichtsseite. — Klopfendes Kopfweh in der 1. Seite (beim Bücken ver-

mehrt), im 1. Hinterhaupte (etliche Minuten lang), in der r. Schläfe (wie mit

einem Finger), oder (mit Heftigkeit) in der Stirn. — Schlag in der Stirn,

oder auf einer kleinen Stelle der l. Kopfseite, hierauf Zerschlagenheitsgefuhl

derselben Seite mit nachfolgender Dummlichkeit im Kopfe. — Kitzel im rech-

ten Hinterhaupte, durch Kratzen vergehend. — Jucken bald hie bald da am
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Kopfe; Jucken an (auf einer kleinen Stelle) der r. oder (mehr oben) der I.

Kopfseite, bald vor- bald rückwärts, durch Kratzen lange nicht vergehend;

Jucken auf der Stirn (auf der 1. Stirnseite, auf dem r. oder 1. Stirnhügel),

durch Reiben und Kratzen lange nicht, oder bald vergehend, theilweise auch

mit Brennen nach Kratzen ; Jucken auf dem Haarkopfe hinter der Stirn, Nach-

mittags. — Gefühl auf der Stirn als kröchen Flöhe oder Fliegen darauf her-

um , zum Reiben nöthigend und davon, obwol lange nicht, vergehend» —
Schmerzhaftes Kriebeln in der Stirn mit dümmlicher Schwere im Kopfe, beim

Bücken vermehrt. — Kopfschmerz in der rechten Stirnseite oder im r. Schlä-

febeine, wje nach Schwärmerei; öfteres kurzes Wehthun am Oberkopfe. —
Kongestion und Betäubung im Kopfe; belaubender Schmerz im Vorderhaupte

(vorn in der Stirn). — Gefühl von Wärme in der Mitte der Stirn, dann wie-

der lange anhaltende Kühle wie Anwehen des Windes. — Hitze im Kopfe
bei Trägheit und Yerdriesslichkeit, ohne oder mit Schweiss an der Stirn bei

kalten Füssen , in freier Luft gemindert, öfters. — Gefühl als läge Eis auf

dem Scheitel, später dasselbe Gefühl auch in der Stirn, dann im Nacken und

so fort, bis es nach und nach ins Kreuz kommt, sehr angenehm dünkend und

.alle Kopfschmerzen verschwinden machend.

ilLllg'OIl: Jucken in den obern (1.) Augenbrauen, durch Kratzen verge-

hend. — Ziehen in beiden obern Augenrändern , bei Anstrengung der Augen.

— Brennendes Zucken im untern (r.) Augenlide. — Jucken unter dem obern

Augenlide, nach Kratzen vergehend. — Jucken im innern Augenwinkel.
—» Beständig kratziges Gefühl im innern Augenwinkel. — Brennen im äussern

Augenwinkel. — Stich ausser dem 1. Augenwinkel. — Brennen und Stechen

in beiden Augen, vorzüglich im innern Winkel des r. Auges, mehre Abende.

— Vorübergehendes Brennen im Auge, Nachmittags; Trockenheit und hefti-

ges Brennen der Augen Abends bei Lichte. — Beissen im Auge als

sei Salz hineingekommen, Nachmittags. — Heftiges Jucken im Auge,
durch Reiben vergehend, Nachmittags. — Heftiges Wehthun rund um die Au-

gen, besonders am linken, immer zunehmend bis zum 9. Tage. — Grosse

Verminderung der Schmerzen bei Augenkrebs. — Unschmerzhaftes Gefühl von

Herausdrücken der Augen. — Vorübergehendes Wässern des L Auges. —
Thränen der Augen. — Zugeschworenheit der Augen (des 1. Auges) früh,

durch Waschen nur kurz vergehend. — Starre Augen. — Augenlider fest

geschlossen, Pupillen sehr erweitert und ohne alle Contractilität. — Unbeweg-

liche Pupillen. — Brennende, trübsichtigere, schwächere Augen. — Gesichts-
verdun kelung. — Eigentümliche Gesichtstäuschung: Alles erscheint unge-

heuer gross, z. B. die Stühle, dass man nicht hinauf-, die Treppenstufen, dass

man nicht hinunter kommen könne, mit grösster Beängstigung darüber; die

Täuschung verschwindet beim Berühren der Gegenstände oder nach Kaf-

ieetrank.

Otireil: Bohren in der r. äussern Ohrmuschel. — Jucken im Ohrläppchen,

durch Kratzen nicht vergehend. — Feines Stechen vor dem 1. Ohre; feiner

Stich im r. Ohre; heftige Stiche aus dem J. Ohre heraus. — Russen aus

dem 1. Ohre und hinter demselben ; feines Reissen in das r. Ohr hinein, durch

Mineinbohren nicht vergehend.— Brennender Schmerz im 1. Ohre. — Kriebeln

im r. Ohre wie nach Eingeschlafenheit, bald nach dem Mittagsessen; Krie-

beln lief im 1. Ohre, durch Hineinbohren nicht vergehend, Jucken im r. Ohre,

durch Hineinbohren nicht vergehend, oder im 1. Ohre, dadurch vergehend. —
Zwang im 1. Ohre. — Wuwwern im 1. Ohre, von selbst vergehend.
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HTftS©: Feines diecuen äusserlich am r. Nasenflügel, Nachmittags. — Bald

Stechen, bald Hineindrücken in der Nasenwurzel. — Jucken oder Kitzelnder

Nase am 1. Flügel, an der Spitze, (schmerzhaftes) über der Nasenwurzel

oder (zum Blutigkratzen nöthigend) auf der r. Nasenseite. — Heftiges
Jucken in der Nase (in beiden Nasenlöchern), durch Reiben vergehend;

Jucken im 1. Nasenloche, durch Reiben nicht vergehend. - Vordrängendes

Gefühl in die obere Nasengegend. — Ziehendes Gefühl durch die Nase hinauf.

CtelSicllt : Bleiches, aufgedunsenes Aussehen. — Bald krampfhaftes Verzie-

hen der Gesichtszüge. — Beständiger Kitzel wie Laufen von Fliegen oder

Spinnen oder wie von einem Haare bald hier und bald da im, Gesichte (auf

der r. Wange), zum steten Wischen nöthigend und dadurch nicht vergehend.

— Reissen im 1. Augenbraubogen und von da in den Zähnen der r. unteren

Reihe. — Spannen am 1. Jochbeine als würde ein Nagel aufgesetzt, mit eini-

gem Jucken. — Brennen innerlich in der Wange. — Heftiger Zerschlagen -

heitsschmerz im ganzen Unterkinnbacken, 4 Stunde lang Abends. — Stich

links neben dem Kinne, Nachmittags. — Nagen rechts neben dem Kinne

wie im Knochen. — Feiner Stich im 1. Unterkiefer beim Gehen im Freien

Stechen von dem r. Unterkiefer durch den Kopf beim r. Ohre heraus. —
Flüchtiges Reissen im 1. Unterkieferwinkel und in den untern Backenzähnen.

Zähne : Heftig juckender Zahnschmerz der 1. unteren Reihe, Abends. —
Bohren und Graben in den 1. untern Backenzähnen, bald vor- bald rückwärts

ziehend, weder durch Drücken noch Daraufbeissen vergehend, während des Mit-

tagsessens. — Nagen und Bohren in den r. unteren Zähnen bei der Abend -

suppe, öfters aussetzend und nach dem Essen vergehend. — Reissen in den

1. untern Backenzähnen und im Zahnfleische ; auf kaltes Wasser vergehend

;

Reissen im 1. obern Augenzahne, durch Daraufdrücken vergehend. »— Backen-

zahn der 1. untern Reihe wie länger und grösser.

Jlllllld: Jucken in der Mitte der Oberlippe, nach Kratzen vergehend. —
Brennen in der Zungenspitze wie hineingeschnitten, bald vergehend. — Trok-

kenheit des Mundes mit kratzender Empfindung im Halse und gelindem Kopf-

schmerz der 1. Seite; trockener und verschleimter Mund. — Trockene Zunge.

— Wasserzusammenlaufen im Munde mit Brechübelkeit und Ekel, £
Stunde aussetzend, dann wiederkommend und durch Aufstossen vergehend. —
Zusammen flu ss von wässrigem , säuerlichem Speichel im Munde und
öfteres Spei ch el s puck e n.

HalS HH(1 Schlund: Krampfhaft zusammenziehendes Gefühl in den

vorderen Halsmuskeln. — Heftiges Schlagen , wie mit einem Hammer, in der

r. Halsseite, beim Laufen. — Stück wässrigen Schleimes im Halse, ohne

Rachsen leicht auszuwerfen. — Stumpfer Schmerz im Schlünde, in der Brust-

höhle, Herz- und Magengegend, im Schulterblatte, nur auf der r. Seite. —
Brennen im Halse und Gaumen , lange «anhaltend , später im Gaumen allein.

— Rauhes und kratziges Gefühl im Halse beim Schlingen, nach

Schlingen etwas gemindert. — Schmerzhaftes Hinabziehen im Halse bei und

ausser dem Schlingen längere Zeit, öfters wiederkommend und nach Suppe-

essen vergehend. — Fähigkeit zum Schlucken erst nach Rückkehr einiger

Besinnung.

Appetit: Persikogeruch und Geschmack im Munde. — Ekel gleich nach

Einnehmen. — Grosser Hunger. — Ungewöhnlich starker Appetit. — Hefti-

ger Durst mit Trockenheit des Mundes , ohne Hitze , Abends (8.^ Uhr), auch

2 Tage Nachmittags (4 Uhr).

UEügen: Neigung zum Aufstossen. — Versagendes, unvollkommenes Auf-
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stossen. — Oefteres leeres Aufstossen nach dem Frühstücke. — Auf-

stossen und einmal versagendes Niesen. — Oefters geschmackloses Aufstos-

sen hei gutem Appetite. — Aufstossen mit Geschmack des Genos-
senen. — Bitteres Aufstossen während und nach dem Frühstücke. — Auf-

stossen brenzlichen Geschmackes. — Süssliches Aufstossen. — Aufstossen mit

Geschmack der Arznei, dann Brennen im Magen. — Gefühl im Magen wii*

voll Wasser, mit Uebelkeit. — Aufschwulken geschmacklosen Wassers und

allmähliges Vergehen der Uebelkeit. — Gefühl wie Ekel in der Magengegend,

— Gefühl wie von verdorbenem Magen, nach dem Mittagsessen, durch Brod-

essen verschwindend. — Uebelkeit und Magen weh, nach dem Mittags-

essen. — Brecherlichkeit und Uebelkeit im Magen. — Schlucksen, zwei-

maliges oder den ganzen Tag. — Ekel und Erbrechen. — Heftiges Ma-

gendrücken mit Uebelkeit. — Zusammenziehendes Gefühl im Magen und in der

Magengegend, Nachmittags. — Brennen im Magen und angenehme Wärme
in Magen und Bauch nach Biersuppe, früh. — Vom Magen aufsteigende

Hitze. — Kältendes Brennen im Magen und Bauche, lange anhaltend. —
Schmerz im Magen mit Wabblichkeit. — Ohnmachtähnliches Magenwelu —
Heftiger Magenschmerz, dann bald Verlust der Sprache und nach 1 Stunde

Tod, ohne Erbrechen, Konvulsionen, Ausleerungen oder sonst einer äusseren

Veränderung. — Unbehagliches Gefühl von Leere und Nüchternheit im Ma-
gen, nach ordentlicher Mittagsmahlzeit, -i- Stunde lang. — Gefühl von

Schwäche im Magen. — Herumfahren im Magen. — Lange anhaltendes

Knurren im Magen, hierauf säuerliches Aufstossen.

fl&flCtl: Brennen in der Herzgrube, sogleich vergehend, — Heftiger Stich

in und durch die Herzgrube bis in's Kreuz. — Zwicken im 1. Hypochonder

oder von beiden Hypochondern gegen den Nabel herunter, wo es am meisten

schmerzt. — Spitziges Stechen in der 1. Unteriippengegend nach Vorn, Nach-

mittags; heftige Stiche nach einander an der letzten falschen Rippe. —
Schmerz (weder stechend noch brennend) in der 1. Unterrippengegend, durch

Reiben nicht vergehend, durch Athmen nicht verstärkt. — Einfacher Schmerz

in der r. Unterrippengegend. — Unnennbarer Schmerz in der r. Unterrippen-

gegend, gegen das Kreuz zu ziehend. — Stechen in der r. Unterrip-
pe ngegend, sich gegen die Achselhöhle ziehend, Nachmittags; zwei Stiche

nach einander in die r. Unterrippengegend gegen den Rücken und gleich dar-

auf wieder Brennen nach Rückwärts; etliche grosse Stiche in die r. Unter-

rippengegend nach rückwärts, dann ein zum Schreien heftiger Stich in

den Hinterbacken; feiner, sehr spitziger Stich in die r. Unterrippengegend. —
Brennen und brennendes Stechen in der r. [Jnterrippengegend gegen den Rük-

ken mit Schmerz bei Berührung, nach Reiben in die Mitte des Schnlterblat-

tes gehend. — Entsetzliche schneidende nnd zusammenziehende Schmerzen im

ganzen Bauche, 2 Stunden lang Nachts, dann zweimal nach einander Abfüh-

ren, wornach die Schmerzen aufhören. — Zwicken im ganzen Bauche, am
meisten in der 1. Seile, dann weicher Stuhl ohne Zwang; Zwicken um den

Oberbauch, dann ein Stich in die Mitte desselben; Zwicken und Zusammen-
halten im Oberbauche , dann Stechen in die 1. Unterrippengegend nahe am
Rücken. — Schneiden im Oberbauche und ein Stich in den 1. Hypochonder;

heftiges Schneiden um die Mitte des Oberbauches von beiden Seiten, Abends,

— Zwei Stiche in die Mitte des Oberbauches, dann in die r. Unterrippen-

gegend. — Herumfahren im Oberbauche , dabei ein Stich in den Magen..

Oefteres kurzes Zwicken um die Mitte des Bauches. — Zwicken über dem
Nabel und Siechen im Kreuze; Zwicken (und Reissen) um den Nabel Nach-
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mittags; Riss von der Naheliegend gegen die r. Leiste, Abends; Gefühl nur

den Nabel als wenn dort Etwas losrisse, Nachmittags. — Stechen von der

r. Bauchseite nahe am Nabel bei der 1. Weiche heraus. — Gefühl unter-

halb des Nabels als würden die Därme zerschnitten , dann Umgehen im Bau-

che, nach Blähungsabgang vergehend, Nachmittags. — Aufblähen um die

Nabel gegend. — Leises Zwicken auf beiden Seiten des Unterhandle«,

hierauf in's Kreuz gehend; Zwicken von beiden Unterbauchseiten gegen die

Mitte zu, dann Stechen in der r. Unterrippengegend. — Zusammenziehen

und Zwicken von beiden Bauchseiten, Nachmittags. — Heftiges Grimmen im

Bauche von beiden Seiten gegen die Mitte, dann zweimal nach einander Ab-

fuhren mit Zwang. — Schneiden im Bauche (in beiden Bauchseiten) Nach-

mittags beim Gehen, nach Abgang von Blähungen aufhörend; heftiges Leib-

schneiden ohne Veränderung des Pulses 20 Minuten lang. — Stechen (etli-

che Stiche nach einander) in der 1. Bauchseite, nach Biersuppe, früh, auch

Nachmittags. — Schmerzlich ziehender Druck in der r. Bauchseite, lange

anhaltend. — Einziehen des Unterleibes und beim Herausdrücken desselben

äusserliches Stechen bis gegen das r. Schlüsselbein herauf. — Heftig zusam-

menziehender Schmerz im Unterbauche über den Schambeinen, 1 Stunde lang

Abends, auch im Bette. — Wärme im Unterleibe und Gefühl als stiege ein

heisser Dampf vom Bauche und Rücken hinauf bis in die Achsel, mit Hitze,

Aengstlichkeit und Schweiss im Rücken und in den Achselhöhlen, nach der

Frühsuppe. — Brennen im ganzen Unterleibe. — Gefühl vom Bauche bis in's

Kreuz als sei etwas Grosses hinabgefallen. — Vollheitim Unterbauche, durch

Blähungsabgang erleichtert. — Gefühl wie von nussgrosser Geschwulst in der

1. Unterbauchseite mit stechenden Schmerzen beim Aufhalten des Fingers während

Bückens, durch Aufrichten vergehend, Nachmittags. — Zusammenziehender

Schmerz in beiden Schössen hinunter, zum Zusammenkrümmen nöthigend, 2 Stun-

den lang, Nachmittags; zusammenziehender Schmerz in der r. Weiche nach dem Mit-

tagsessen.

—

Ste cli en in derl.Wei che be i m Vo rwärtsn eigen nach 1 inks,

b ei mW i e d er a u f r i c h t en v e r ge h e n d, Nachmittags; 4—5 Stiche nach einander

in der 1. Weiche ; Stechen in d e r r. We i c h e am Darmbeine, dann Herumfahren

im Magen, Nachmittags; spitziges Stechen in der r. Weiche; Stich wie Floh-

biss in der r. Weiche, durch Kratzen vergehend. — Feinstechen in der Lei-

stengegend gegen den Schenkel , 1 Stunde nach dem Mittagsessen. — Kälte

und hörbares Knurren in allen Gedärmen; Knurren in der r. Bauchseite; Um-
poltern, Umgehen und Brennen im ganzen Unterleibe; Herumgehen im Bauche

von der r. zur 1. Seite, wo es sticht und vergeht.

jStlllll: Leichter und öfterer Abgang von lauten Blähungen'
Blähungsabgang nach Stuhl, nach dem Mittagsessen. — Vergeblicher
fttuhldr an g, öfters, nur Abgang von Blähungen. — Drang und wei-

cher Stuhl (zweimal nach einander) mit Pressen und etwas Zwang dar-

nach, ohne Erleichterung der Schmerzen, Nachmittags; weicher Stuhl (seit 18

Stunden der erste) mit Zwicken um den Oberbauch und nach demselben

Brennen im After und (5 Minuten nach dem Stuhle) abermaliger Stuhldrang.

— Nach Drang zu Stuhle feines Stechen im Mastdarme. — Schneiden im

Bauche, dann Abführen bald mit bald ohne Zwang, dann Brennen

im After, Nachmittags (um 2 und 4 Uhr); Abführen flüssig grünlichen Schlei-

mes, mit Zusammenziehen in den Schössen, 4 Mai in 2 Stunden ohne Er-

leichterung, Nachmittags. — Flüssiger Stuhl. — Aufhören des vorhandeneu

Durchfalls. — Trocknerer und festerer Stuhl. — Ganz normaler Stuhl nach

36 Stunden zum l. Male. — Stuhl den eisten Tag. — Stuhl zum 3. Male
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Abends und darauf Zwang. — Fester, harter Stuhl, wider Gewohnheit,

mit Pressen, dann B rennen i in After. — Völliger Mangel an Stuhl u.

Urin. — Nach Stuhlgang heftiges Brennen im After.

iVfter: Drei Risse nach einander im Mastdärme. — Jucken und Kne-
beln im Mastdarme wie von Würmern, Abends im Bette. — Brennen

im After.

MarilSySteill: Unfähigkeit einen Tropfen Urin zu lassen wegen gänzli

eher Lähmung der Blase und des Afterscjhliessmuskels, 5 Tage lang. —
Nur ein Paar Tropfen Urin während Stuhles. — Oefteres Harnen den
Tag über, aber wenig auf einmal. — Urin nach 3 Stunden wie ge-

wöhnlich, mit schmerzhaftem Drange vorher und erst nach einer Weile
Warten abgehend. — Urin anscheinend vermehrt zum 1. Male seit Ein-

nehmen, früh; vermehrter Urin, über Nacht sich trübend; vermehrter

Urin mit Brennen beim Harnen. — Harnabgang nach 1 Stunde wiederholt

gegen Gewohnheit. — Uriniren zum 4. Male, Nachmittags. — Beim Har-
nen Schmerz um die Magengegend, nach dem Harnen vergehend. — Nach
Harnen Brennen in der Harnröhre und Drang. — Urin blass, in ge-

wöhnlicher Menge oder vermehrt. — Urin gelb, oder wässrig - und bleichgelb

und wenig, das zweite Mal, eine Wolke absetzend. — Urin schaumig den

ganzen Tag und in gehöriger Menge zum 3. Male. — Zu scharfer Urin,

dass die Schamlefzen davon wund werden (wenigstens scheint das Brennen
davon herzurühren). — Urin, Nachmittags vermehrt, bald eine kleine, dünne
Wolke absetzend. — Urin beim Stehen einen röthlichten Bodensatz bildend.

Genitalien: 1) Männliche : Erektion, ohne Phantasie, wie lange

nicht, Abends. — £) Weibliche: Monatliches 8 Tage zu
früh, aber nicht stärker; Monatliches 8 Tage zu früh, flüssig und stärker

als sonst und schmerzhaft, 8 Tage lang, mit Reissen im Scheitel die ersten

4 Tage, blos Nachts, früh nach dem Aufstehen vergehend. — Monatliches

in der Zeit, aber stärker und (um 1 Tag) länger als gewöhnlich bei Zahn-
weh am 2. Tage, sehr heftigen nachmittägigen, durch Auflegen warmer Tü-
cher auf den Bauch geminderten Bauchschmerzen am 3. Tage, und Aufhören

des Monatlichen fast ohne Beschwerde am 4. Tage desselben.

* *

NaSeilSClileimliant: Riechen der Arznei in freier Luft. — Atliem

wie stinkend und eben so der Geschmack auf der Zunge. — Versagendes

Niesen. — Niesen mit Gähnen, öfters; heftiges Niesen, dann flüssiger Na-
senschleim. - Gefühl in und über der Nase wie vor und bei Schnupfen. —
Gefühl im obern Theile der Nase als läge Etwas vor , das keine Luft durch-

liess. — Gefühl von Vollheit oder Verstopfung der Nase wie vor Schnupfen,

kaum Luft durchlassend. — Stockschnupfen und Mangel an Luft durch die

Nase, beim Bücken verschlimmert- — Der Schnupfen löst sich und vergeht.

lillftröhre: Tiefe Bassstimme. — Heiserkeit und Gefühl als würd« der

Atliem in der Luftröhre versetzt; Heiserkeit und vergeblicher Hu st en-

reiz; Heiserkeit und Rauhheit im Halse bei und ausser dem Schlin-

gen. — Rauhigkeit, Scharren, Kratzen und Kitzeln im Halse,
Kehlkopfe und in der Luftröhre mit Ziehschmerz und Reiz zum
K Ulstern und Husten; Trockenheit und Rauhheit in der Luftröhre als

sei Schleim daselbst, der nicht los wolle, zum steten Räuspern nöthigend;

Heisssein im Halse mit Heiserkeit; Kratzen im Kehlkopfe mit entstehender
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Heiserkeit und darauf folgender vermehrter Schleimabsonderung daselbst und

öfterem Hustenreize, 4 Stunden lang;; öfteres Krächzen wegen Rauhheit in

der Kehle. — Vergebliches Rachsen. — Absonderung zähen Schleimes in der

Luftröhre. — Leichtes Ausrachsen eines Stückes Schleim ; häufiges Schlei m-

rachsen; Ausrachsen süsslichen Schleimes, Nachmittags. — Stechen von Aus-

sen in den Kehlkopf, den Athem versetzend. — Empfindlichkeit und wie

Hinunterziehen in der Luftröhre, beim Schlingen vermehrt. — Kurzes Hü-
steln und heisere Sprache von Rauhheit und Kitzel im Kehlkopfe und in

der Luftröhre; Husten von etlichen Stössen, öfters. — Starker Hu-

sten*), — Beim Husten Schmerz in der Luftröhre. — Vor und wäh-
rend des Hustens Kratzen im Halse.

BrUSt: 1) AetlSSerer TtlOraX: Oberflächliches Drücken auf der

Brust heim Gehen im Freien, im Zimmer verschwindend; Druck auf der

Brust wie von einem Gewichte, im Zimmer, Nachmittags; Drücken im obeni

Theile des Brustbeins (über dem Schwertknorpel), beim Alhmen unverändert.

Nachmittags; Drücken auf dem Brustbeine (in der Mitte oder unten) durch

Einathmen verstärkt; Hineindrücken auf einer kleinen Stelle des Brustbeins

ohne Bezug auf Athmen, Nachmittags. — Stechen und dann Brennen auf dem

Brustbeine; feine Stiche in der Mitte des Brustbeins; Stechen im untern Theile

des Brustbeins, etwas rechts, beim Einathmen durch die BrusJ hindurch bis in

den Rücken gehend, Abends. — Feines, spitziges Stechen in die 1.

weibliche Brust beim Lachen, nicht beim Einathmen; heftiges Stechen und

Brennen in der weiblichen Brust, Nachmittags; feine, zuweilen äusserst heftige

Nadelstiche unter der 1. weiblichen Brust. — Laufen oder beweg,

lieh es Stechen in der weiblichen Brust mit Empfindlichkeit der Haut beim Be-

fühlen, lange Zeit. — Heftiges Stechen von beiden Brustseiten hinein bis ge-

gen eine Hand breit vom Brustbeine; Stechen (heftiger Stich zum Schreien)

in der r. Brustseite nahe am Brustbeine, im Stehen, Abends; etliche feine

Stiche in die linke Brustseite unter dem Arme. — Grobes Stechen in den r.

Rippen gegen den Rucken; mehre absetzende Stiche, erst heftig, dann abneh-

mend, auf die I. Rippen neben dem Schwertknorpel. — Brennen unter der I.

weiblichen Brust; Brennen auf dem r. Schlüsselbeine an der Achsel: jähes,

jedoch kurzes Brennen über dem Schwertknorpel, Nachmittags. — Schmerz

auf einer kleinen Stelle unterhalb der 1. Rippen. — f&) Illingen lind
Rippenfell: Langsames, stöhnendes, röchelndes Athmen. — Sehr lang-

sames und kaum vernehmbares Athmen. — Oefteres Tiefathmen. — Zurück-

haltung des Athems in der Magengegend beim Einathmen. — Angst in der

Brust. — Engheit und Beklemmung der Brust beim Bücken (durch

Aufrichten nicht vergehend), beim Athmen unverändert. — Geminderte

Engbrüstigkeit im Gehen, leichtere Bewegung. — Grosse Leichtigkeit in der

Brust und im Unterleibe. — Feines Stechen (langsame Stiche) in der linken

Brust, beim Einathmen; schmerzlicher Stich vom Rücken durch die Brnst in's

Brustbein, Nachmittags; stumpfer Stich unter der 1. Brust bis in das Schul-

terblatt. — Drücken in der Brust beim Einathmen. — Brennen in der Brust

beim Athmen. — Brustschmerzen mit Bekleinmungsgefühl , mehre Stun-

den lang* — 3) Herz : Absetzendes feines Stechen in der Herzgegend,

durch Einathmen vermehrt.

Blicken: Drücken im Nacken in freier Luft, im Zimmer vergehend;

*) Vom eingeathm ten Dunste df\s Kirsch lorbeervvassers heim Keuchhusten.
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schmerzlicher Druck im Nacken , zum Vorwärtshallen des Kopfes nöthigend

und beim Aufrichten schmerzhaftes Spannen, I Stunde lang-, Abends. —
Spannen in der r. Seite des Magens bei Bewegung des Kopfes. — Stich im

Nacken gegen die 1. Achsel, Nachmittags; Feinstechen in der Nackenseite;

Flohstich im Nacken. — Reissen im Nacken, dann in der linken Achsel,

durch Reiben nicht vergehend, nach dem Mittagsessen. — Feines Reissen am
obern Theile des 1. Schulterblattes. — Stiche (zwei nach , einander) in das r.

Schulterblatt gegen die Achselhöhle, im Stehen, Nachmittags; mehrere feine

Stiche in die Mitte des Schulterblattes, zuweilen mit Brennen ; spitziger

Stich im untern Theile des r. Schulterblattes; Stechen in der Spitze des 1.

Schulterblattes beim Einathmen. — Stich zwischen den Schulterblättern beim

Ausziehen (des Korsets). — Hineindrücken zwischen die Schultern. — Juk-

ken und Laufen wie von Flöhen zwischen den Schultern, Nachmit-

tags. — Jucken im Rücken neben dem Schulterblatte hinter der r. Achsel,

durch Kratzen nicht vergehend. — Gelindes Stechen im Rücken (in den

Rücken hinein). — Gefühl als liefe eine angenehme Wärme im Rücken her-

auf. — Stechen in der Seite des Kreuzes. — Ermüdungsschmerz im Kreuze

beim Aufrichten, öfters. — Brennen im Steissbeine, Nachmittags.

©berg"liCMler: Schmerzhaft heftiges Reissen oder heftige Stiche in der 1.

Schulter. — Schmerz fast wie Reissen oder heftiges Reissen in der 1. Achsel,

letzteres durch Reiben vergehend, ersteres nicht; heftiges, bald vorübergehen-

des Reissen in (auf) der r. Achsel. — Stechen und Reissen in der I. Ach-

sel nach Vorn. — Stumpfes Stechen mit Spannen an der vordem Flache des

1. Achselgelenks als seien die Flechsen zu kurz , beim Vorstrecken der Ach-

sel, nicht bei andern Bewegungen des Annes. — Feiner Stich vor der r.

Achsel und zugleich ein Stich in die Achselgrube; feines Stechen in die r.

Achsel, Nachmittags; feiner, aber sehr schmerzlicher Stich in die r. Achsel-

grube, Nachmittags; Stiche unter der r. Achselgrube (unter der lin-

ken Achsel), später bis in die Brust nach Vorn gehend, bei Frohsinn. —
Grosse Wärme unter beiden Achselhöhlen. — Gefühl als würden beide Arme
einwärts gezogen, ungeachtet sie ohne Schmerz ausgestreckt werden können. —
Plötzlicher heftiger Riss in den Muskeln des r. Oberarmes. — Flohbiss an

der äussern Fläche des 1. Oberarmes. — Reissen in der innern Fläche oder

in der Mitte beider Oberarme wie im Knochen, durch Reiben nicht vergehend.

— Stiche (drei brennende) im r. Oberarme, dann Zerschlagenheitsschmerz bis

in die Achsel. — Nagen im r- Oberarme, während Daraufdrückens gemindert,

später beim Drucke empfindlich. — Spannen an der innern Flache des Ober-

armes beim Ellbogen als würde die Haut mit einer Nadel aufgehoben , Nach-

mittags. — Stechen im 1. Ellbogen ; Stich in der untern Fläche des r. Ellbo-

gens. — Riss durch die r. Ellbogenbeuge in die Ellbogenspitze. — Jucken

in der 1, Ellbogenbeuge und nach Kratzen Brennen; Juckei in der äussern

Fläche des 1. Ellbogens, nach Kratzen vergehend. — Schmerz im 1. Ellbo-

gen. — Drückendes Reissen in der Mitte des 1. Unterarmes» — Jucken auf

dem r. Unterarme, nach Kratzen Brennen. — Schwere der Unterarme und

Schmerz beim Befühlen der innern Ellbogenknonen. — Reissen im 1. äussern

Handrande gegen den kleinen Finger, durch Reiben vergehend; Reissen an

der innern Fläche des I. Handgelenkes, Nachmittags; juckendes Beissen auf

einer kleinen Stelle des r. Handgelenkes. — Feiner Stich auf dem r. Hand-
gelenke, nach Reiben vergehend, aber wieder kommend und dann von selbst

vergehend, hierauf ein solcher Stich im Oberarme. — Reissen im r. Handrücken
gegen den Finger zu , durch Reiben vergehend ; Riss im I. Handrücken. —
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Zuckendes Brennen auf dorn I. Handrücken, Nachmittags. — Stich im äussern

1. Handknöchel. — Brennen der Hände inwendig. — Aufgetriebene Adern an

den Händen (auf dem Handrücken). — Zitternde Hände. — Gefühl von Ge-

schwollenheit in der r. Hand, beim Ausstrecken und Faustmachen Spannen. —
Feiner Nadelstich an der äussern Fläche des 1. Zeigefingers, Nachmittags;

Stich hinter dem Rücken des r. Daumens, nach dem Mittagsessen; feiner

Stich im vordem Ballen des 1. Ohrfingers. — Reissen und Stechen hart hin-

ler dem Nagel des 1. Daumens, Nachmittags. — Reissen im Mittelfinger,

durch Reiben vergehend; Reissen im kleinen Finger; feines Reissen am I.

Goldfinger herauf; heftiges Reissen im Daumen und Gefühl als wolle es die

Flechsen zusammenziehen, durch Reiben vergehend; etliche feine Stiche im

Daumen herab und nach Verschwinden derselben Reissen vom Handgelenke

an bis in die Mitte des Vorderarmes, dann Zerschlagenheitsschmerz am Ober-

arme. — Brennen um den 1. Daumennagel und Ballen. — K riebein zwi-

schen dem 1. Daumen und Zeigefinger, durch Reiben vergehend.

Ullterglieder : Grosser Stich in den (1.) Hinterbacken, während des

Mittagessens; feiner Stich im r. Hinterbacken nahe am After, Nachmittags.

— Jucken am r. Hinterbacken nach dem Mittagsessen. — Stich in der

r. Hüfte rückwärts; zwei Stiche nach einander in die r. Hüfte von Hinten

nach Vorn; Stechen tief in der r. Hüfte im Stehen, bei Bewegung vergehend,

öfters. — Zucken an der äussern Fläche des r. Oberschenkels nach Kratzen.

— Stumpfes Stechen an der innern Fläche des 1. Oberschenkels, durch Dar-

aufdrücken verstärkt, *- Stunde lang; heftiger, dumpfer Stich im hintern

Theile des r. Oberschenkels; öfteres Stechen auf der hintern Fläche des v.

Oberschenkels, Nachmittags. — Brennen im 1. Oberschenkel an der Scham-

buge, sogleich vergehend. — Stechen im Kniee beim Ausstrecken des 1.

Schenkels; Feinstechen an der innern Fläche des r. Kniees. — Reissen im

r. Kniee, durch Reiben vergehend; Reissen im 1. Kniee und gleich darauf zuk-

kendes Reissen in der r. Achsel; Reissen unter dem 1. Kniee an der äussern

Fläche. — Zucken in der rechten Kniebeuge. — Spannen in den Kniebeugen

nach Aufstellen vom Sitze, in frischer Luft vergehend. — Ermüdungsschmerz

um die Kniee, nach Aufstehen vom Sitze. — Zittern der Kniee bei Bewe-

gung im Freien, im Sitzen vergehend. — Schwere der Unterschenkel, beson-

ders des rechten, beim Spinnen, im Gehen unverändert, nur ärgerer Schwin-

del. — Kitzeln im 1. Unterschenkel, durch Kratzen nicht vergehend; Jucken

im r. Unterschenkel, durch Kratzen vergehend. — Rechter Unterschenkel wie

heiss beim Spinnen, und wie eingeschlafen bei Bewegung. — Nagen oben auf

dem r. Schienbeine, sodann in der innern Fläche des Kniees. — Reissen und

Spannen in der linken Unterschienbeingegend mit Gerühl als würde die Haut

aufgezogen. — Feines Reissen im r. Schienbeine hinunter, wie im Kno-

chen, oder nach der Wade in der innern Fläche. — Starkes Reissen von der

1, "Wade bis an die innern Fussknöchel, durch Bewegung vergehend. —
Zucken an dem äussern Rande des r. Fusses, darauf Gefühl als bewege sich

am äussern Fussknöchel ein Wurm, Nachmittags. — Jucken am innern

Rande des f. Fusses. — Schmerzliches Jucken am äussern Knöchel des r.

Fusses, dann Zerschlagenheitsschmerz am Fussrücken. — Reissen und Bren-

nen unterhalb des innern r. Fussknöchels auf einer kleinen Stelle, durch Rei-

ben vermindert, durch Bewegung vergehend. — Wie steif in den Füssen

nach Aufstehen vom Sitze, Nachmittags, beim Gehen verschwindend. —* Oefte-

res Einschlafen des Unterfusses beim Uebereinanderlegen der Schen-

kel. — Kriebeln in der 1. Fusssohle. — Kitzeln hinten unter der 1. Ferse'
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durch Reiben vergehend, Nachmittags. — Geschwürschinerz in beiden Fer-

sensohlen beim Aufstehen aus dem Bette, im Genien verschwindend. — Reis-

sen in der r. zweiten Zehe, durch Reiben vergehend. — Brennen im Ballen

der grossen Zehe, durch Reiben vergehend.

Pathologische Anatomie: (Bei Thieren.) Die Gefasse auf der obern
Fläche des Hirns waren schwarz, sehr ausgedehnt und mit Blut überfüllt —
die Corticalsubstanz des Gehirns ebenfalls von Blut angefüllt — die innern Ge-
fasse der Hirnventrikel injicirt, die Lungen waren röther, als im gesunden
Zustande, rosenroth, knisternd und bald mit Blut überfüllt, bald massig von
Blut angefüllt. — Das Blut war in allen Höhlen und Gefässen meist dünnflüs-

sig, aber auch in einzelnen Fällen geronnen. — Keine Spur von Entzündung
im Magen und Darmkanal, sondern derselbe war öfters mit einem zähen
Schleime überzogen. {Orfila Toxic. übersetzt von Kühn T. II. pag. 157.)

(Bei Menschen.) Gedunsenheit des Gesichts und Bauches. — Blut dick-

flüssig, ölig, blauschwarz — geringeres Ausdauern der muskulösen Contrac-
tionskraft als nach natürlichem Hinsterben — leichte Spurren von Fintzündung
im Magen (Fodere Medic. legale T. IV. pag. 27.)

Klinik.

Alte Schule: In früherer Zeit setzte man den Hauptcharacter dieses Mittels

in seine auflösenden u.zertheilenden Wirkungen, welche dasselbe auf das Lymph-
und Drüsensystem, auf die Bethätigung und Belebung des Unterleibnervensy-

stems ausübte — in neuerer Zeit aber erkennt man seine Haupttendenz in

dem Vermögen, abnorm gesteigerte Erethismen im Nerven- und Gefässsystem,

so wie in den Functionen der einzelnen Organe herabzustimmen und aufzuheben
(Voigt u. A.), und vermöge dieser Tendenzen hat man dasselbe sowohl in ner-

vösen wie in entzündlichen Zuständen, welche diesen Charakter vorzugsweise
manifestiren, angewendet. Ausserdem machte man in folgenden Krankheiten des

sensiblen, irritablen und vegetativen Lebens einen bald mehr, bald weniger er-

folgreichen Gebrauch von dem Kirschlorbeer:

Krankheiten der Vegetation und Secretion. — Chorea. — Catalepsie. —
heftige Neuralgien (Prosopalgie) —rein nervöse Schmerzen (Harless). — Krampf-
krankheiten. — Eclampsie der Schwangern. — Klonische Krämpfe. — Teta-
nus. — Epilepsie mit Aura epileptica, die aus dem Rückenmark oder dem Un-
terleibe aufsteigt. — Epilepsie mit heftigen krampfhaften Bewegungen der Ex-
tremitäten, unwillkürlichem Koth- und Harnabgang. — Hydrophobia. — Ma-
nie von krankhafter Reizbarkeit im untern Theile des Dannkanals. — Melan-
cholia cum statu atrabilari. — (du Cellie). — Hypochondria cum statu atrabi-

lari. — Junge Mädchen in der Climaxis. — Hysterie (Thilenius). — Hysterie

mit Migräne, Schlaflosigkeit, Zittern und Schwäche der Glieder. — Sehr
schmerzhafte Rheumatismen. — Gicht mit krampfhaft erhöhter Reizbarkeit. —
Scrofulosis. — Scrofulosis mit gereiztem Zustand, lymphat. u. Blutstockungen
im Unterleibe '{Hufeland, Hopf, Jahn). — Scrofulosis infantum. — Scirrhöse

Drüsenverhärtungen (Mönch, Thilenius). — Scirrhus und Krebs. — Drüsen-

krebs (Arnemann). — Wechselfieber (Bergius, Langrish). — Sei zu hoch ge-

steigerter Reizbarkeit des Rückenmarks und der Gangliennerven mit gleich-

zeitigem Erethismus des arteriellen Gefäss- und Muskelsystems und mangeln-

der Thätigkeit des Venensystems und Coexistenz sehr potenzirten Erethismus

nervorum et vasorum. — Typhöse Fieber mit sehr grosser Nervenempfindlich-

keit im Unterleibe, dadurch bedingt werdende Schmerzen, Uebelkeit, Erbre-

chen (Richter). — Typhus abdominalis (Kofc*er«r).— Febris nervosa versatilis
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mit grosser Hastigkeit und Beweglichkeit der Muskeln und des Blutumlaufs.
— Biutfiüsse mit einem gereizten krampfhaften Zustande der Organe und ar~

teriellenWallungen (Voigtel, Sibergundi). — Abnorm erhöhte Reizbarkeit des

Gefässsystems. — Entzündliche Zustände, welche mehr die Zeichen der Rei-

zung als des Gefässturgors an sicli tragen (Manzoni, Elwert). — Synocha. -~

Entzündungen der Schleimhäute — der Häute des Gehirns und Rückenmarks
^ er Unterleibsorgane, des Darmkanals, des Bauchfells, der Leber und

Milz des Uterus mit grossem Erethismus im arteriellen und sensiblen Sy-

stem' Gegenmittel der durch Phosphor im Organismus hervorgerufenen Le-

bensspanung (Weinhold). — Erethistischer Entzündungsprozess der Operati-

onswunden (v. Griffe). — Chronische Entzündungen und Vereiterungen (die

Italiener). — Gehirnwassersucht der Kinder (Kunzmann). — Nervöse Kopf-

schmerzen. — Migräne. — Entzündungen der Augen. — Ophthalmia scrofulosa

(Sachs äusserlichj. — Prosopalgie (Harless). — Nervöse Zahnschmerzen. —
Entzündungen der Milz und Leber. — Abnorm erhöhte Reizbarkeit des Ma-

gens und Darmkanals. — Krampfhaftes Erbrechen (Wurzer). — Erbrechen

und Durchfall von allzugrosser Reizbarkeit des Darmkanals bedingt (Schlegel).

Cardialgie. — Morbus niger Hippocratis (Wurzer, Jahn). — Vorboten der

schwarzen Krankheit (Conradi). — Icterus. — Gallensteinschmerzen (Huft-

land). Verstopfung und Verhärtung der Leber und Milz. — Status atrabi-

jarjs#

'

Hartnäckige Stockungen in den Organen des Unterleibes mit erhöhter

Reizbarkeit. — Stockungen und Störungen im Pfortadersystem und dadurch be-

dingte Krankheitszustände. — (Gleichwohl will Voigt nie bei Stockungen und

Blutanhäufung im venösen System Erfolg gesehen haben, sondern nur da, wo

ein zu starker arterieller Zutrieb der Safte vorhanden war, so auch Siber-

aundi). — Chronische Durchfälle und Lienterie von Krämpfen, Stockungen im

Pfortadersystem, Fehlern der Leber und Milz, des Pancreas, Verstopfung der

Gekrösdrüsenbedingt(Sc/tZ<^0'— Scroiülöse Anschwellung derGekrösdrüsen.—

Atrophia meseraiea infantum. — Krampfkolik. — Würmer. — Bandwurm. —
Ileus spasticus (Hufeland). — Eingeklemmte Brüche. — Hömorrhoidalbe-

schwerden mit krampfhaften Beschwerden im Unterleibe (II Urzer). — Entzünd-

ÜcheRuhr (Tommasini). — Katarrhalische Herbstruhr (Schieffei). — Strangurie.—

Tenesmus. — Acuter Tripper (Heim). — Nachtripper, auf krankhaft erhöhter

allgemeiner und örtlicher Nervenempnndlichkeit beruhend. — Nachkrankheiten

des Trippers, drückender Schmerz unter dem Sternum, Geschwulst der Hoden und

Leistendrüsen(Ctess).— Anomalien der Menstruation.—Amenorrhoea (Wtirs«fr).—

Metrorrhagie mit Plethora und Entzündung, auf Krampf beruhend (Mende).— Me-
' trorrhagie* die aber nicht durch erhöhte Venosität bedingt sein dar£— Krampfhafte
'

Zustände des Uterus (Hemer). — Krampfwehen vor und nacli der Geburt. —
Blennorrhoe und chronische Metritis. — Chronische Intumescenzen des Ute-

rus _ Scirrhus et Carcinoma uteri (Busse, Oslander.— 14 emel versichert, nichts

davon gesehen zu haben). — Scirrhus mammae (Thilenius). —Acute und chro-

nische katarrhalische Affectionen mit heftigem und angreifendem Husten, mit

entzündlicher oder krampfhafter Reizung der Luftwege, gehemmter Schleimsecre-

tion abnorm gesteigerter Thätigkeit des arteriellen Systems, Plethora. — Ca-

tarrhus inflammatorius et spasticus. — Entzündliche Atfectionen der Bronchien.

Bronchitis. — Reizhusten. — Trockener Krampfhusten. — Stickhusten

(Baroni). — Keuchhusten. — Blutdrang nach der Brust.— Pneumonia habitu-

lijs _ Lungenentzündung nach Beseitigung des splenischen Zustandes, wenn

noch starke Congestionen und stechende Schmerzen in den Lungen vorhanden.

— Pneumonia notha, suffocatoria. — Pleuresie (Hufeland) — Dyspnoe —
asthmatische Brustkrämpfe. — Asthma pituitosum. — Haemoptysis (Brera).

— phthisis tuberculosa, pituitosa, purulenta. — Phthisis tuberculosa florida.

— Lungensucht mit erstickendem Krampfhusten (Pitfchaft). — Carditis. —
Herzkrankheiten mit Erethismus vasormn. — Ein vorzügliches Eileichterungs-

mittel in organischen Herzleiden, weil er die Kraft und Heftigkeit der Herz-

und Pulsschläge mindert. — Krampfige Aifectionen des Herzens, krampfhaftes

Herzklopfen. Angina pectoris. — Astlima Brustwassersüchtiger. — Blau-

ucht i_ Entzündungen der Häute des Rückenmarks. — Myelitis (Brera)

Krämpfe und Reizungen der Rückenmark- und Gangliennerven.— Ischias nervosa*

%<pu8serlicli Gegen chronische Entzündung der Augen, Cataracta incipiens,

ftornhautflfecken , chronische Entzündung des Mastdarms, des Uterus und
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gegen schmerzhafte Geschwülste. — Schmerzhafte Hämorrhoidalknoten. —
Schleimflüsse des Mastdarms, der Vagina und Urethra. — Nachtripper. — Sch-
ihose und carcinomatöse Geschwüre der Lippen, des Gesichts, des Uterus. —
Nervöses Zahnweh. — Bei stark juckenden Flechten. —

Anwendung nach dem homöopathischen Princip: Dieses Mittel

scheint seine Hauptwirkungen auf Gehirn, Rückenmark und dessen Nerven-
stämme, das Gangliensystem und die Nerven des Respirations - und Cir-
culationssystems zu erstrecken. — Sie tragen den C ha

r

acter des
Krampfes, d er H er ab Stimmung, des Torpors, der Lähmung und
der gänzlichen E r s c h ö p fung und Vernichtung des Nervenlebens,
besondejrs in den Nerven der Empfindung und der Bewegung,
wie auch in dem Gangliensystem an sich. — Der Kirschtor-
lorbeer ist, wie wir aus den vorliegenden, wahrscheinlich noch nicht hinläng-
lich erforschtenWirkungen auf den gesunden Organismus urtheilen können, ein sehr
intensiv und extensiv wirkendes Arzneimittel, das bei häufiger klinischer An-
wendung sich einen ausgebreiteten Wirkungskreis anbahnen wird; diesen si-

chern ihm schon seine äusserst merkwürdigen und eigentümlichen Wirkungen
auf das höhere und niedere Nervensystem, die denCharacter der Asthenie u. des
bis zum Erlöschen dahin sinkenden Lebens mit ebenso krankhaft gesteigertem
Erethismus an sich tragen, auf das arterielle und venöse Gefassieben, so wie
auf die Hauptorgane der Reproduction und Respiration, die weiblichen Ge-
nitalien u. s. w. — Es eignet sich daher zum Heilmittel für folgende Krank-
heitszustände: Krankheiten mit grosser Herabstimmung der Sensibilität mit
Torpor und Lähmung des Nervenlebens, mit gänzlichem Mangel an Energie
und Receptivität für die gewöhnlichsten Lebensreize und Einwirkung von Arz-
neien: Krankheiten, die sich durch Schmerzlosigkeit auszeichnen; Krankheiten,
deren Beschwerden sich Abends verschlimmern, nach dem Essen und Nachts
und in freier Luft gemindert werden'; Krankheiten, mit raschem Sinken der
Lebenskräfte, Mangel an Lebenswärme, grosser lähmungsartiger Mattigkeit,
grosser Schwäche und Abgeschlagenheit, unüberwindlicher Schläfrigkeit.— Grosse
nervöse Schwäche. — Neuralgien? — Ohnmächten. — Asphyctische Zustände
in Folge von Ohnmächten, der Cholera und andrer schwerer Krankheiten— Ca-
talepsie. — Klonische und tonische Krämpfe. — Krämpfe mit nachfolgender
Lähmung. — Tetanus.— Opisthotonus.— Emprosthotonus.— Trismus.— Epilepsie.
— Tremor artuum. — Apoplexia nervosa.— Lähmungen der Glieder in Folge von
Hirnschlag. — Schläfrigkeit — unüberwindliche Schläfrigkeit.— Schlafsucht. —
Sopor mit schnarchendem Athem. — Schlaflosigkeit wegen Aufregung
und Hitze. — Typhöse Zustände. — Typhus cerebralis und abdominalis mit
drohender Hirnparalyse— Sopor.— Febris nervosa stupida, soporosamit raschem
Sinken des Nervenlebens, Kälte der Haut, kaltem Schweisse, erlöschendem
Pulse etc.— Melancholie— Hypochondrie— Hysterie— schneller Wechsel der ent-
gegegesetztesten Gemüthsstiinmungen.— Delirium tremens potatorum?— Stupor
sensorii. — Lähmungsartige Zustände des Gehirns. — Unfähigkeit zu denken.
— Träger, langsamer Ideengang. — Bewustlosigkeit mit Verlust der Sprache
und der Bewegung.^—Trunkenheit. — Betäubung. — Schwindel. — Chronische
nervöse Kopfschmerzen. — Hysterische Kopfschmerzen.— Acute und chronische
Entzündung derAugen und Lider. —Xerophthalmie.— Gesichtstäuschungen.— Am-
blyopie. — Amaurose. — Ohrenzwang ?— Schwerhörigkeit mitSumsen und Wuw-
wern.— Reissende, spannende, nagende, stechende Schmerzen in den weichen
und harten Theilen des Gesichts. — Zuckungen der Gesichtsmuskeln.— Prosopal-
gia Fothergill Trismus.—Ausschlag um den Mund {Jahr), — Stechende, reis-

sende und bohrende Schmerzen in den Zähnen.— Schlundkrampf.— Lähmung des
Rachens und der Speiseröhre.— Singultus.— Krampfhaftes Erbrechen ? —- Cholera
mit starkem Blutdrang nach Kopf und Brust (Rummel). — Magenschmerzen. —
Drückende, zusammenziehende Magenschmerzen. — Gastrodynien. — Cardi-
algie. — Morbus niger Hyppocratis ? — Leberentzündung bei Leberverhärtung
(Jahr). — Langjährige Leberverhärtung (Jahr). — Acute und chronische ent-^

zündliche Zustände der Leber. — Hypertrophie und Verhärtung der Leber. —
Cholera sicca, asphyctica (Quin, Traitement de Cholera, allg. hom. Z. Bd. 1.

p. 5. u.A. — Acute und chronische Entzündung der Milz? — Hypertrophie u.

Verhärtung der Milz? — Krankhafte Zustände des Pfortadersystems. — Ent-

3*
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zündliche Zustände des Darmkanals? — des Bauchfells? — Colica flatulenta n.

spasmodica. — Tympanitis?— Leisten- und Schenkelbrüche? —. Hartleibigkeit

und StuhlVerstopfung wie von Lähmung und grosser Torpiditat des ganzen

Darmkanals, mit chronischen Leiden des Pfortadersystems, Leber- und Milzbe-

schwerden, Mastdarm- und Afterkrampf. — Lähmung des Sphincter ani. —
"Weiche Stühle. — Durchfälle, flüssige, grünen Schleims, nach vorgängigem

Leibschneiden mit und ohne Tenesmus. — Unterdrückte Harnabsonderung. —
Harnverhaltung. — Blasenlähmung. — Blasenkrampf? — Aeussert eine specif.

Einwirk, auf die weiblichen Genitalien (v. h. Zeit. Bd. 1. p. 162).— Ein sehr schätz-

bares Palliativ im Mutterkrebs (Hau Organon p. 360.). — Katarrhalische Hei-

serkeit und Rauhheit der Sprache. — Aphonia catarrhalis et nervosa. — La-

ryngitis stridula. — Laryngitis et Bronchitis acuta et chronica? — Phthisis .la»-

Tyngea et bronchialis?— Pnenmonia nervosa? — Krampfhafte Zuschnürung der

Kehle. — Asthma thymicum. — Brustkrämpfe (Allg. h. Z. Bd. 18.). — Husten

mit copiösem Auswurf gallertartigen Ansehens und mit Blutpunkten gemischt.

— Trockner, krampfhafter Husten von Kitzel in der Kehle und Luftröhre. —
Bluthusten. — Acute Lungenphthise mit eiterartigem Auswurf. — Phthisis flo-

rida (Allg. h. Zeit. Bd. 1. p. 162).— Phthisis tuberculosa ineipieus — ulcerosa?

Asthmatische Zustände. — Engbrüstigkeit im Gehen (Jahr).— Krampfhaftes Asth-

ma# Lungenentzündung im letzten Stadio mit drohender und sich ausbildender

Lungenlähmung, höchster Dyspnoe, oder fliegendem, röchelndem, rasselndem,

stertorösem Athem, jagendem, äusserst frequentem, fadenförmigem, leerem,

leicht wegdrückbarem, "ungleichem u. aussetzendem Puls, höchster Schwäche,

Kälte der Extremitäten etc. — Krampfsucht des Herzens. — Rein nervöses

Herzklopfen. — Asthmatische Zustände von organischen Krankheiten des Her-

zens und der grössern Gefasse, von Klappenfehlern, Erweiterung und Ver-

dickung der Vorhöfe u. Kammern.— Angina pectoris. (M. Müller', Hom. Zeit.

Bd. 1. p. 146.)- — Cyanose in Folge angeborner Bildungsfehler oder anderer

organischerKrankheiten des Herzens. — Entzündliche Affectionen des Rücken-

markes? — Spinalirritation? — Rheumatische und gichtische Beschwerden. —
Tschias •

Gegenmittel grosser Gaben: Kalien, besonders Ammonium. — Seifen-

wasser. — Starker Kaffee. (Moench, Orfila), — Einhüllende und schleimige

Substanzen.— Milch. — Terpentinöl.— Brechweinsteinsolution (Bergonzi, nach

dessen Beobachtungen Laurocerasus die allzustarken Wirkungen des Brechwein-

steins aufheben soll). — Chlorine innerlich und äusserlich (Schwartete). —
Kalte Begiessungen. — Blutentziehungenl— Gegenmittel kleiner Gaben: Camph.

Coffea. Ipecac. Opium.

Verwandte MHtel : 1) Am mon. China. Coffea. Hydrocyanic. Ipecac.

Kali. Lachesis. Mercur. Nux vom. Opium. Phosph. 2) Coccul.

Hyoscy. Hellebor. Ignat. Mercur. Rhus. Seeale. Stramon. Veratr.

"Wirkungsdauer grosser Gaben : 6, 8, 12 Tage ; kleinerer in Krank-

heiten; 2, 4, 6, 8, 12, 24 Stunden.

Gaue: 1— 2 Tropfen der 1. 2. 3. Verdünnung aller 2, 3, 4, 6, 8, 12 oder 24

Stunden je nach Umständen.

Imygdalae aniarae. *)

*) Dies Arzneimittel ward der Aehniichkeit seiner Wirkungen wegen mit de-

nen des Laurocerasus am passendsten hjer eingeschaltet.
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Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeines : Mattigkeitsgefühl als sei die Herrschaft über die Mus-

kein verloren gegangen. — Besinnungsloses Hinstürzen zur Erde. — Hef-

tigste Konvulsionen, beinahe ^ Stunde lang; Rückkehr der Konvulsionen nach

~ itündigem Zwischenräume in milderem Grade. — Allgemeiner Tetanus. —
Tod nach i Stunde. — Umfallen mit einem brüllenden Schrei und Tod, so-

gleich (vom Genuss des Olei aelh. amygd. amar. Heck in Casper's med. Wo-
chenschrift 1844. No. 44.)

Schlaf: Tiefster, schnarchender Schlaf.

Fieber: Langsamer, voller und ziemlich harter Puls; Puls von 70 auf 64
Schläge sinkend. — Schwer zu fühlender Puls am Vorderarme, an den

Carotiden und am Herzen. — Die Schläge des Herzens folgten sich erst in

Zeiträumen von 2 Secunden.

Ü66l6.* Sehr aiTizirtes Gemüth, Weinen. — Ueberaus starke Angegriffen hei f.

die kein lautes Wort sprechen lässt. — Verlust des Bewusstseins, der

Sprache und der Bewegungsfähigkeit.

HopftliOil: Rauschähnlicher Zustand im Gehirn und Benommenheit des

ganzen Körpers; völlige Trunkenheit. — Trunkenheitsschwindel und plötzli-

cher Tod. — Bewusstlosigkeit. — Heftige Schmerzen über den ganzen Kopf.

— Drückender Schmerz in der Stirngegend über den Augenhöhlen. — Ge-

fühl von Schwere in der Stirngegend. — Eingenommenheit der 1. Kopfhälfte.

— Offene, starre, nach oben verdrehte Augen als wollten sie aus ihren

Höhlen hervortreten. — Zusammengezogene Pupillen. — Unbewegliche Pu-

pillen. — Krampfhafte Verzerrung der Gesichtszüge. — Wiederherstellung

der Sprache*). — Schaum vor dem Munde. — Beständiger Geruch und

Geschmack nach bittern Mandeln.

Verdail II IIg*apparat: Gehindertes Schlingen. — Unvermögen zu

schlucken. — Aufstossen nach bittern Mandeln. — Uebelkeit und Erbrechen

des Genossenen. — Unangenehme Empfindung, vorzüglich aus der Oberbauch -

gegend kommend« — Kolikschmerzen, den Bauch in weniger als 2 Stunden

wie einen Ballon ausspannend; dabei konvulsivische Bewegung der Kinnlade,

Verlust des Bewusstseins und Schaum vor dem Munde, dann haldiger Tod.

Grenitaüeii : Brandigwerdeu des männlichen Gliedes.

* #

>*b*

IteSpirationgapparat Kratzen im Kehlkopfe und Heiserkeit

hierauf Abends od^r den ganzen folgenden Tag vermehrte Schleim ab
sonderung in der LnfUöhre, besonders im Kehlkopfe. — Athem
stark nach bittern Mandeln riechend. — Schweres Athmen , die Brust liebt

*) Bei einem Apoplektischen (Kesier, Chemie, im Kapitel >oit den
Früchten).
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sich krampfhaft und ihre Bewegungen sind hastig. — Athein schnarchend,

langsam und immer seltener werdend. — Mehre flüchtige Stiche und abwech-

selnd anhaltende Schmerzen unmittelbar unterhalb der 1. Brustwarze in der

Brusthöhle , das Aus - und Einathuien einigermassen erschwerend.

* * *

Pathologische Anatomie: (Bei T liieren): Schlund etwas entzündet, sehr
ausgedehnt und mit Schleim angefüllt. — Das Duodenum enthielt einen klebri-
gen Chymus. — Das Blut der Gefässe und der Achselhöhle war flüssig

und hochroth, das kleine Gehirn mit Blut gefüllt.— Die Lungen schienen gesund
zu sein (bei einer Taube, Wepfer, Hist. Cicut. aquat. p. 239). — Das Herz zog
sich nicht mehr zusammen und enthielt eine sehr geringe Menge Blut; die

Lungen waren graulich; der Magen enthielt noch alle Stücke der bittern Man-
deln und roch sehr stark nach Blausäure; das Duodenum war seiner Textur
und Farbe nach mit einer dem Gailenstoffe ähnlichen Substanz überzogen (bei

einem Hunde 1 Stunde nach dem Tode ; Orfila Tox. vonKühn Bd. 2. p. 156).

(Bei Menschen): Gesicht gedunsen, bläulich; die Cornea hell und glän-
zend, die Bindehaut geröthet; Pupillen mehr zusammengezogen als erweitert;
Zähne und Lippen festgeschlossen, letztere mit weissem Schaum bedeckt. —
Aus Nase und Mund ftoss beim jedesmaligen Drehen des Körpers ein (fast

reines, nach bittern Mandeln riechendes Blut, aus Mund und Nase Ausfluss ei-

nes feinen, weissen Schaumes wie Weissbier (Heck). — Aus allen Höh-
len dringt der Dunst der bittern Mandeln stark hervor (Heck).—
Die Finger beider Hände krampfhaft nach innen zusammengezogen und schwer zu
Öffnen (Heck) ; die Finger eingebogen, die Nägel blau, 'so auch die Fingerspitzen
und Ohren. — Die Beweglichkeit aller Muskeln sehr gross. — Der Magen und die

Gedärme sehr roth, von Gas ausgedehnt, und schlüpfen sogleich aus ihrer

Höhle heraus. — Die Magenmündungen waren röther, als die äussere Ober-
fläche dieses Organs. — Im Magen befanden sich Klumpen einer bräunlichen,

stark nach bittern Mandeln riechender Flüssigkeit. — Die innere Fläche des-
selben sehr roth und mit blutigen Streifen besetzt, eben so auch die der Ge-
därme. — Der bittere Mandelgeruch verminderte sich verhältnissmässig vom
Magen nach dem Mastdarme zu. — Die Leber, Milz und die Nieren enthielten

ein flüssiges, dunkelviolettes Blut. — Die Leber und Milz strotzten in einem
andern Falle von Blut (Heck). — Die Galle war d u n k e 1 b 1 a u (Merzdorf.)
— Harnblase zusammengezogen (Heck). — Die Lungen waren welk, zusammen-
gesunken, enthielten wenig Blut und»! schwammen in einer blutigen Flüssigkeit,

welche das Brustfell ausfüllte (Merzdorf). — Das welke Herz war von Gas
ausgedehnt und beinahe leer; seine hintern Höhlen enthielten etwas violettes

und flüssiges Blut (Merzdorf). — Herzkammern massig mit schwarzem, dünn-
flüssigem Blut angefüllt (Heck). — Die grossen venösen Gefässe mit schwar-
zem, dünnflüssigem Blute angefüllt (Heck). — Alle Gefässe und Blutleiter des

Schädels und Hirns mit flüssigem und bläulichem Blut angefüllt, das weniger
als das des Unterleibes nach bittern Mandeln roch (Merzdorf— Heck). —
Zwischen die Pia mater und Arachnoidea Ergiessung seröser Flüssigkeit (Or~

fila). — In den Sinubus lateralibus blutiges Serum, und die Plexus choroidei

strotzten von Blut (Merzdorf). — Die Substanz des Hirns war weicli (Merz-
dorf). — Merzdorf in Orfila Toxic. übersetzt von Kuhn Bd. 2. pag. 158.

und Heck in Caspery
s med. Wochenschrift 1843. No. 44.) — Da das wirk-

same Princip in den bittern Mandeln und besonders in den beiden oflicinellen

Präparaten derselben (dem Aqua amygd. amar, und dem Oleum amygd.
amar. aetherejum) wie auch an dem Kirschlorbeer die Blausäure ist, so verwei-

sen wir hinsichtlich ihrer früheren und jetzigen praktischen Anwendung auf
die beiden ^Artikel Hydrocyanicum aeidum und Laurocerasus.



5. Ijcdum.

Le flu in palustre Linn. — Fol. Korismarini sylvestris; Herb. Anthos sylv. Herb,
CistiLedi; Porst, Porsch, Sumpfporst, wilder Rosmarin. Syst. sexual.:
Class: X. Ord. 1. Decandria Monogynia. — Ord. natural.: Rhododen-
dron Juss. — Ericeae Desr.— Vorwaltende Bestandtheile: ätherisches Oel und
eisengrünender Gerbestoff. — ttahnemann, reine A. M. Bd. IV. — Stapf,
Archiv f. d. hom. Heilkunst. Bd. III. und VIII. Allgem. hom. Zeit. Bd. I.

pag. 162. und XIX. — Grie sselich: Hygea B(]. II. pag. 32. — Hartmann
in den Anmerk. zu Hückert, kurze Uebersicht der Wirkungen et«, — Ran
AVerth der hom Heilk.

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeines: Druckschmerz (Kopf, Gesicht, Zähne, Brust, Seh«
Irr, Arme, Hände, Hüfte, Schenkel, Füsse); reissender Druck in den Extre

tnitäten. — Iteissende Schmerzen (Kopf, Augen, Gesicht, Hals, Riik-

ken, Kreuz, Hände, Schuller, Finger, Kniee; stechend reissender Schmerz in

der Brust und in den Gelenken, in letzeren reissend zuckender Art; flüch-

liue wissende, rheumatische Schmerzen, vorzüglich bei Bewegung. — Zie-
hen (Unterleih, Brust, Kreuz und (bei Bewegung) auf allen Röhrknochen
des Körpers. — Stechen (Kopf, Zunge, Zähne, Hals, Brust, Schulter, Hän|p,

Kniee, Fiisse); schwache, juckende Nadelstiche oder auch fressen-

des J ucken an mehreren T h e i 1 e n des Körpers, vorzüglich an der

Bauchseite, den Hüftgelenken, Oberschenkeln und Oberarmen, zum Kraz-
zen reizend (nach dem Kratzen zuweilen Brennen), hierauf etwas
nachlassend, dann aher jedesmal heftiger zurückkehrend. —
Uebei hingehendes, feinstechendes Jucken der Haut des ganzen Kör-
pers wie vor Ausbruch eines Ausschlages; Jucken der Gelenke am Fuss-

knorren , Fussgelenke und an den Lenden. — Spannen in den Knieen und
Waden. — Klopfender, die Bewegung hindernder Schmerz in den leidenden

Gelenken. — Empfindung wie Drücken und Spannen aus der Seite nach der

Schuher, von da über die Brust sich ziehend und hier als ein Zusammen-
raffen im Brustbeine sich äussernd, wobei Hören und Sehen vergeht, zum
Niederlegen nötbigend, mit Gesichtsblässe, \ Stunde andauernd, Aengstlich-

keit, kalten Händen und Durchlauf. — Zerschlagenheits-und Zerstossenheits-

gefühl in allen Gliedern und im ganzen Körper. — Lähmiger Schmerz aller

Gelenke , Nachts im Bette bei Bewegung des Körpers. — Heftigerwerden der

Schmerzen in den Gelenken (nicht der an andern Körperstellen) durch Bewegung.
— Wiedererscheinen der Gicht. — Taubheits« und Schweregefühl in den

Gliedern mit Knochenschmerzen; Taubheit und Eingeschlafenheit
der Glieder. — Lästige Müdigkeit und Mattigkeit beim Sitzen, Stehen

und Gehen, mit Schmerzen im Steissbeine nach Sitzen. — Hitze und
Brennen in den Gliedmassen und Unerträglic h Kei t der Bett-
wärme. — Lange anhaltender warmer Schweiss an Händen u.

Füssen. — Ohnmacht.

Hüllt: Hautjucken (s. Allgemeines). — Trockene Blüthen an der Stirn,

besonders in der Mitte derselben, wie Hirsekörner, ohne Empfindung, sechs

Tage lang. —
- Kleine rolhc, immerwährend juckende Blüthen auf dem Rük.
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ken. — Feiner Blüthenausschlag auf dem Fussrücken , Abends juckend. —
Ausschlag : kleine Bückelchen wie rothe Hirsekörner auf dem ganzen Körper

(Gesicht, Hals und Hände ausgenommen) mit Jucken am Tage und nur zu-

weilen die Nacht, wogegen Kratzen nur kurze Zeit hilft. — Rothe Aus-

schlagsknoten im Gesichte, bei Berührung stechend Schmerzend. — Aus-

schlagsknötchen an der Stirn, wie bei Branntweinsäufern, und beissendes

Jucken auf der Brust, wie yon Läusen, mit rothen Flecken und Frieselaus-

schlage. — Juckendes Friesel am Handgelenke. — Juckender Ausschlag in

der Kniekehle. — Kleine runde, rothe Flecke ohne Fmpiindung, im Innern

der Anne, am Unterleibe und an den Füssen. — Bräunliche Flecke am Kör-

per wie Petechien. — Rothe feuchtende Stelle über dem After am Steiss-

beine, mit beissend wundhaftem Jucken schmerzend, im Sitzen und Gehen. —
Trockene, äusserst juckende Flechten, mit Aengstlichkoit. — Art Schafblat-

tern auf der Brust und den Oberarmen, nach Jl Tagen sich abschälend. —
Blüthchen und Blutschwäre an der Stirn. — Eiterndes Blüthchen am Rande

der Oberlippe mit brennendem, nach Kratzen sich vermehrendem Jucken. —
Blutschwär auf dem Schulterblatte, — Knoten (harte Geschwulst) auf der

Daumsehne beim Handgelenke, beim Bieg-en des Daumes schmerzend, —
Schmerzhafte harte Knoten und Tophen an den Gelenken. — Unschmerz-

hafte Knoten über dem Mittelgelenke des Zeigefingers.

DrÜSeil: Anschwellen einer Drüse vorn unter dem Kinne, bei Berührung

drückend schmerzend.

Sctllnf: Hang zum Dehnen der Obergliedmassen. — Grosser Hang zum
Liegen früh; Schläfrigkeit, Uebelkeit und Aengstlichkeit. — Tiefer

aber unruhiger Schlaf, Hin- und Herwerfen im Bette, starker Frost,

keine Erwärmung zulassend, dann ungewöhnlich langer Frühschlaf voll

Träume von Mord und Gewaltthätigkeit , oder von den verwirrtesten Dingen

unter einander. — Oefteres Erwachen aus dem Schlafe, ohne sogleich wieder

einschlafen zu können. — Schlaflosigkeit bis Mitternacht, mit Un-
ruhe und Umherwerfen; Schwärmen und Phantasiren beim Schliessen der

Augen, fast bei vollem Wachen. — Unruhige Träume: Aufenthalt bald hier

bald dort, Beschäftigung bald mit diesem bald mit jenem Gegenstande. —
Lebhafter Traum von grossen Unglücksfällen- — Lebhafte, wohllüstige
Träume mit Ruthesteifigkeit, ohne Samenergiessung. — Traum voll Scham

oder Gewissensangst, mit starkem Seh weisse. — Zusammenfahren im

Traume und Erwachen davon. — Gelinder Schweiss über und über beim Er-

wachen aus dem Schlafe mit Jucken am ganzen Körper, zum Kratzen

nöthigend.

Fieber: Allgemeine Kälte am Körper mit oder auch ohne Frostempfin-

dung, früh. — Frost an diesem oder jenem Korpertheile wie vom Begiessen

mit kaltem Wasser. — Starker Frost früh im Bette oder Vormittags,

keine Erwärmung; zulassend. — Frost ohne nachfolgende Hitze;

Kälte der äusseren Gliedmassen bei Wärme des Körpers. —
Schüttelfrost mit Zittern gegen Abend, ohne Durst und ohne Hitze darauf;

Schauder und Frost, 24 Stunden lang, mit Gänsehaut, ohne äussere Kälte.

— Frost und fieberhaftes Ziehen in den Gliedern ohne nachfolgende Hitze.

— Bald mehr bald weniger Fieberkälte mit Schauder über und über 3 Tage

hindurch, ohne Hitze, aber mit Durst auf kaltes Wasser bei Hitze im Gau-

men. — Frostschauder über den ganzen Rücken, mit etwas
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h eissen Back en und heisser Stirn, ohne Gesichtsröthe und ohne
Durst, bei kalten Händen. — Hitze über und über ohne Durst- —
Jählinges Heisswerden und (Stirn-) Scbweiss beim Gehen im

Freien, mit Frösteln untermischt. — Scbweiss die ganze Nacht hindurch,

wobei keine Decke vertragen wird. — Uebelriechender Scbweiss über den

ganzen Körper, selbst über die Kopfhaare; übler, säuerlicher Geruch des

Stirnschweisses beim Gehen. — Viel Durst am Tage und selbst die Nacht,

Fieberfrost Abends vor Schlafengehen.

Seele: 1) Exaltationen des Gemüths (Wahnsinn): Leicht Auf-

brausen und H«ftigwerden. — Geneigtheit zum Zorne und Aergerniss. —
2) Depressionen des Gemüths (Melancholie): Unzufriedenheit
mit seinen Nebenmenschen den ganzen Tag, zuletzt in Men-
schenhass übergehend. — Yerdriesslichk ei t; Hang zur Einsam-

keit und Lebensüberdruss. — 3) Mischungen von Exaltationen und
Depressionen des Gemüths: Grosse Ernsthaftigkeit den ganzen Tag,

alle Ereignisse von einer wichtigen und bedenklichen Seite betrachtend. —
Mürrisches "Wesen mit grosser Unruhe und Unbeständigkeit; Unfähigkeit,

etwas beharrlich zu überdenken oder ruhigen Gemüthes zu arbeiten. — Aengst-

lichkeit. — Schreckhaftigkeit.

Kopf: Heftiger Schwindel den ganzen Tag über, selbst im Stillsitzen, beim

Bücken erhöhet und beim Gehen bis zum Vorwärtsfallen, wie bei Trunken-

heit, gesteigert, mit Hilzegefühl im ganzen Körper, besonders im Gesichte

(ohne Durst), und Blässe der Wangen und Stirn. — Betäubung des ganzen

Kopfes, wie beim Schwindel. — Verstandlosigkeit. — Wie trunken, beim

Gehen im Freien; unbändige Trunkenheit, Taumlichkeit und Wüst-

heit im Kopfe. — Angegriffenheit des Kopfes; schmerzhafte Erschütterung

des Gehirnes bei falschen Tritten. — Drückender Kopfschmerz oben

in der Stirn, mit Benommenheit des Kopfes, besonders bei Bedeckung des-

selben. — Drückend betäubendes WT
eh ausserlich an der Stirn, wie nach

Nachtschwärmerei, in jeder Lage. — Druck im 1. Scheitel. —- Kopfweh,
wie plattes, lastendes Drücken über das ganze Gehirn, mit kleinen

Unterbrechungen 3 Tage Tag und Nacht anhaltend, oder den 2. Tag auf

einer kleinen Stelle der r. Schläfe zu dumpfem Drücken werdend» — Drüc-

kender Schmerz beim Anfühlen der Schläfe. — Reissender Schmerz im Ko-

pfe und im Auge; Anschwellen und höchste Entzündung der weissen- und

der Bindehaut im Auge; Verschlimmerung des reissenden Schmerzes im Auge

beim Biegen und Milderung desselben beim Sitzen; Unangegriffenheit der Au-

genlider, jedoch Zukleben derselben mit Eiter, früh, wobei eine übelriechende

Feuchtigkeit zwischen ihnen hervorfliesst, begleitet von Abendschauder mit

Hitze darauf, nächtlichem Durste, Kollern im Leibe (bei gutem Appe-

tite), mehr innerer als äusserer Hitze des Kopfes und Schweiss im Rücken

und in den Kopfhaaren. — Stechender Schmerz unter dem rechten Stirnhü-

gel im Gehirn. — Dumm machender Kopfschmerz, wie von einem Stosse

oder Schlage. — Dumpfer Kopfschmerz früh während des Schlafes. — Wü-
th ender Kopfschmerz. — Krabbelndes Jucken auf der Stirn und dem

Haarkopfe, wie von Läusen.
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AllgCH : Druck am äussern Rande der r. Augenhöhle, bei Bewegung hefti-

ger. — Augenlider voll Butter, aber weder geschwollen noch entzündet. —
Zuschwären der Augenlider ohne Schmerzen. — Starkes Jucken in den in-

neren Augenwinkeln. — Augenthränen (ohne Entzündung der weissen Augen-

haut), scharf und beissend und das untere Augenlid, so wie die Wangen
wund machend. —- Augenschmerz, ein Drücken hinter dem Augapfel, als

wenn er herausgedrückt würde, ohne Entzündung. — Augenentzüudung mit

spannendem Schmerze (s. Kopf). — Brennendes Drücken in den Augen,

vorzüglich Abends: Zuschwaren der Augen früh, am Tage Thränen dersel-

ben, selbst in der Stube. — Verengerte Pupillen. — Bedeutende Erwei-
terung der Pupillen. — Schwächere Sehkraft. — Flimmern oder
Fippern vor den Augen wie nach sehr starkem Gehen und Un-
fähigkeit (wie im Schwindel), einen gewissen Gegenstand mit
dem Blicke festzuhalten.

Ohr0H: Kurze Taubhörigkeit, als hätte sich Etwas vor das Trommelfell bei-

der Ohren gelegt; Taubhörigkeit des einen Ohres, als sei es mit

Baumwolle verstopft. — Getöse in den Ohren wie von Läuten mit
Glocken oder wie von Sturmwind; starkes, aber unterbrochenes Sau-

sen in den Ohren, fast den ganzen Tag.

RT&SC: Brennender Schmerz, wie von glühenden Kohlen, innerlich in der Nase,

mit Wehthun der Nase beim Drücken und Schnauben. — Geringes Nasen-

blüten, blutiger Nasenschleim.

CjrCSicIlt*. Gesichtsblässe ohne Frost. — Nach einigen grossen Stichen im

Zahne äusserlich reissender Schmerz auf der r. Seite des Gesichts, Kopfes

und Halses die ganze Nacht hindurch, nach einigen abermaligen Stichen im

Zahne verschwindend, jedoch von Zeit zu Zeit wiederkehrend und seine An-

falle mit Schauder, tiefem Schlafe und Mangel an Durst endigend. — Har-

ter Druck am 1. Unterkiefer nach innen.

KältIK*: Drückender Schmerz auf einem 1. untern und obern Schneidezahne.

IVEllIld: Feines Stechen vorn auf der Zunge. — Trockenheitsgefühl im Gau-

men, mit Wasserdurst, ohne Hitze.

HalSUnd Sdllnild: Böser Hals mit fein stech endem Schmer-
ze. — Stechen im Halse ausser dem Schlingen, nur Vormittags, beim Nie-

sen nur Drücken hinten im Halse. — Empfindung wie von einem Pflocke

im Halse, beim Schlingen Stechen.

Appetit: Bitterer Geschmack im Munde. — Mangel an Appetit. — Man
gel an Hunger und beim Genüsse von Speise Drücken und Uebelkeitsempfin-

dung als sei der Magen überladen worden. — Abneigung von gewohntem

Tabackrauchen bei gehörigem Appetite zum Essen. — Beständige DurstJosig-

keit. — Grosser Durst nach kaltem Getränke, vorzüglich nach Wasser. —
Während des Essens; Ziehen und Drücken in der Herzgrube; zusam-

menziehender Schmerz im Brustbeine (beim Geschwind essen). — Nach dem
Essen: bitterliches Aufstoßen.

IHilgreil: Uebelbefinden im Magen, wie latschig, und zugleich übler Ge-

schmack im Munde wie dumpfig. — Uebelkeit, gleich früh; Uebelkeit und

Brecherlich keit beim jedesmaligen Ausspucken; Uebelkeit mit Schweiss am

ganzen Körper, besonders an der Stirn, beim Gehen im Freien. — Brech-

würgen mit Aufstossen und Andämmen und Andrängen/ in der Herzgrube, früh

nach dem Aufstehen. — Oft wiederkehrender Schlucksen. — Jahlinges

Herauslaufen eines s p eichclartigen Wassers aus dem Mundo
mit Kolik. — Wür m erbe se igen.
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BailCll: Bauchschmerz, wie vor Durchfall, vom Nabel an bis zum After,

zugleich Appetitlosigkeit bei richtigem Geschmacke und kalte Füsse. — Leib-

weh: Wühlen unter dein Nabel, mit Ausfluss von Wasser aus dem Munde,

wie Würmerbeseigen. — Bauchweh (schneidendes ?) mit Blutfluss aus dem

After, oder Empfindung als wären die Gedärme zerquetscht und geschwächt,

wie nach der Wirkung starker Purganzen zurückbleibt. — Leibschneiden, alle

Abende. — Ziehender Schmerz im Unterleibe. — Empfindung in der 1.

Seite des Unterleibes als sei daselbst von Ueberladung des Magens mit Spei-

sen eine drückende Geschwulst vorhanden. — Druck am oberen Rande des

1. Backens und der Muskt'In bis zur letzten falschen Rippe, heftiger beim

Gehen. — Stumpfes Stechen in den Bauchmuskeln und Druck zwischen dem

Becken und der untersten 1. Rippe. — Langsamer Stich in der Seite über

der Hüfte, wie ein scharfer Druck.

Stlllll: Häufiger Blähungsabgang. — Breiartiger Stuhl wie Durchfall,

ohne Beschwerde. — Kothdurchfall mit Schleim. — Mehrtägige Leibversto-

pfung. — Stuhlgang mit Blut gemischt.

MarnSyStem : Raffen tief im Unterbauche wie auf der Harnblase. —
Nach dem Uriniren Brennen in der Harnröhre. — Verminderte Harnab-

sonderung und Abgang. — Oeftere Urinverhaltung und nach Lassen des Urins

Stechen. — Häufiger Drang zum Harnen mit wenigem Harnabgänge. — Sehr

seltener und weniger Harnabgang, die ersten 12 Stunden. — Oefteres Urini-

ren und jedesmal viel, sogar die Nacht. — Harnfluss. — Röthlicher Harn.

— Gelber Harn mit weissem, kalkartigem Bodensatze.

Cäemtalieii: 1) Männliche: Jucken an der Eichel. — Geschwulst

der Ruthe; Harnröhre wie verschwollen; Erfolgen des Urins nur nach starkem

Drücken in einem sehr dünnen Strahle, doch ohne Schmerzen. — Heftige

und anhaltende Ruthesteifigkeiten. — Nächtliche Pollutionen blutigen

oder wässerigen Samens. — Nach einer nächtlichen Pollution solche

Mattigkeit, dass die Füsse kaum zu erschleppen sind. — - 2) ^fVcIMi"
die' Monatlifhes um einige Tage zu früh. — Verstärkte Monatsreinigung.

— Monatliches aller J4 Tage.

Jjllftrölire : Luftröhrenasthma. — Kriebeln in der Luftröhre und hierauf

schneller, beengter Athem. — Uebelriechender Athem. — Heiseres, rauhes,

scharriges Wesen (in der Luftröhre) auf der Brust. — Auswurf he Uro-

then Blutes bei heftigem Husten, Blutauswurf mit leichtem Husten.

— Bios nächtlicher oder Frühhusten mit eiterartigem Auswurfe. — Husten

ohne Auswurf. — Yor Eintritt des Hustens Athemversetzung bis zum

Ersticken.

BrilSt: 1) AenSSerer TflOraX Schmerz äusserlich in der r.

Brust als drücke man auf eine Wunde, schon für sich, doch mehr noch beim

Betasten. — Schmerz im Brustbeine als schmerze der Knochen, ruck-
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weise, wie Wühlen, Reiben und Schaben darin, ohne Husten. — Druck am
Brustbeine, im Bette, bei Bewegung heftiger. — Drücken auf der Brust im

Gehen. — Ziehen äusserlich auf oder in den Seiten der Brust,

besonders beim Einathmen, mit einzelnen SHehen. — Reissende

Stiche in der Seite der Brust über der Herzgrube, bei jeder Bewegung des

Annes und im Sitzen. — Stiche auf der Brust, früh. — H) Miimgen
Und Bippenfell: Athemlosigkeit den ganzen Tag. — Beengtes,
schmerzhaftes Athmen. — Krampfhaftes doppeltes Einathmen und

Schluchzen. — Bockstossen«. — Beim Einathmen und Anhalten des Atheuis,

starkes Spannen in der Unterrippengegend. — Schmerz in der Brust beim

Athmen , als verursache etwas Lebendiges darin Unruhe. — Engbrüstigkeit,

mit erschwertem , schnellerem Athemholen , wie von Brustzusammenschnürung,

dabei stets Wehthun des Brustbeins. — Engbrüstige Zusammenschnürung der

Brust, durch Bewegung und Gehen verschlimmert. — Engbrüstigkeit beim

Treppensteigen. — Harter Druck von innen nach aussen eine Handbreit un-

ter der r. Brustwarze, beim Ausathmen heftiger, früh im Bette. — Stum-

pfes Stechen an der letzten rechten wahren Rippe. — 3) HcrZ Herzklopfen.

RÜCkcn : Zerschlagenheitsschmerz unter dem 1. Schulterblatte.— Seh merz -

hafte Steifigkeit des Rückens und der Schulterblätter (bei Bewegung),

der Lenden (nach Sitzen). — Stumpfes Stechen und Druck neben den Rük-

kenwirbeln , beim Einathmen heftiger. — Ziehender Schmerz im

Kreuze (im Stehen, beim Daraufdrücken vergehend) und Steifigkeit im Rük

ken» — * Reissen vom Kreuze aus bis ins Hinterhaupt, die 1. Hirnhälfte und

den linken Kinnbacken, vorzüglich Abends, bei heissen, aufgetriebenen

Backen und rothen entzündeten Augen. — Schmerz im Kreuze

und in den Lenden, nach Sitzen. — Krampfhafter, klammartiger Schmerz

unter den kurzen Rippen und gleich über der Hüfte, gegen Abend, heftig

zum Aufschreien, den Athem versetzend und das Aufstehen vom Stuhle ohne

fremde Unterstützung nicht gestattend.

öfoerfflieder: Mattigkeit der Obergliedmassen und Drücken an melirern

Stellen derselben (Art von Lähmung). — Reissen im r. Schultergelenk. —
Druck im 1. oder auch in beiden S chu 1 1 ergelenken, bei Bewe-
gung vermehrt. — Höchst schmerzhaftes Stechen in der

Schulter bei Aufhebung des Armes. — Druck in der 1. Achselhöhle

nach aussen. — Reissender Schmerz in den Armen. — Druck und wissen-

der Druck mit Gefühl von Schwere an verschiedenen Stellen des r. Armes,

vorzüglich heftig bei Bewegung in den Gelenken desselben. — Druck (ab-

setzend reissender) und Gefühl von Schwere am 1. Oberarme nach hinten

zu, durch Bewegung gesteigert; Druck am r. Oberarme nach innen. — Fei;

nes, stechendjuckendes Fressen an den beiden Oberarmen, durch Kratzen

nachlassend, aber bald heftiger widerkommend. — Schmerz in der Mitte des

Oberarmes hei Bewegung. — Druck im r. Ellbogengelenke, bei Bewegung

heftiger, — Drückendes Spannungsgefühl in den Muskeln des r. Vorderarme«,

wie Verrenkungsschmerz , in allen Lagen. — Schmerzhaftes Zucken im obern

Theile des Vorderarmes. — Reissender Schmerz oder starkes , oft feines Ste-

chen in den Händen. — Starkes Zittern der Hände wie von Alters-

schwäche, besonders beim Erfassen eines Gegenstandes und
beim Bewegen derselben. — Schweissige Handteller den Tag über. —
Druck zwischen den Mittelhandknochen des r. Daumens und in den Hand-

wurzelknochen , bei Bewegung heftiger. — Ziehender Schmerz in den Strek*

keflechsen dreier Finger der 1. Hand. — Feines Reissen in den Fingern der
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I. Hand, vorzüglich in den Gelenken, durch Bewegung gesteigert. — Reis-

sender Schmerz im hintersten Daumengelenke, bei Bewegung des Daumens
vergehend. — Schmerzhaftigkeit der Beinhaut der Fingerglieder beim Dar-

aufdrücken.

UlltergHeder : Schmerz in beiden Hüftgelenken und im Kreuze beim

Aufstehen vom Sitze. — Druck am Hüftgelenke, oder (reissender) vom
Hüftgelenke bis zu den Fussknöeheln , bei Bewegung erhöhet. — Knei-

pend ziehender Schmerz in beiden Hüftgelenken, in der Pfanne selbst und

am Hintertheile des Oberschenkels. — Feines, zuckendes Siechen und juk-

kendes Fressen an den Hüftgelenken, durch Kratzen etwas nachlassend, dann

aber heftiger wiederkehrend. — Schenkelgeschwulst bis über die Waden mit

spannendem Schmerze, vorzüglich Abends, — Dehnen und Recken der Schen-

kel. — Feines, stechend juckendes Fressen an den Oberschenkeln, nach

Kratzen etwas nachlassend, aber heftiger zurückkehrend. — Druck am i.

Oberschenkel nach hinten«, Gefühl als hätten die Muskeln
ihre gehörige Lage nicht (Verrenkungsschmerz), in jeder
Lage, jedoch bei Berührung und im Gehen vorzüglich heftig.
— Brennendes Jucken an den Oberschenkeln Nachts, beim Kratzen blos Bren-

nen und dann verschwindend. — Schmerz wie in der Beinhaut des Ober-

schenkelknochens wie von Zerschlagen heit oder wie wund, oder als wäre das
Fleisch von den Knochen los. — Geschwulst und spannender und
stechender Schmerz im Knie, beim Gehen. — Spannender Schmerz
des Kniees und der Ferse nach Sitzen beim Gehen. — Stumpfes Stechen und
Druck im r. Kniegelenke, bei Bewegung heftiger. — Reissender Druck
im r. Kniegelenke und weiter hinunter, bei Bewegung hefti-
ger. — Druck rechts neben der 1. Kniescheibe, bei Bewegung heftiger.

Schmerz wie zerschlagen vorn auf beiden Kniescheiben, beim
Gehen. — Beine wie gelähmt an den hintern Oberschenkelmuskeln. Grosse
Mattigkeit in den Kniegelenken, zum Sitzen nöthigend. — Schwäche in
den Kniegelenken und beim Gehen reissender Druck darin.
Knarren und Knacken in den Knieen. — Zittern der Kniee (u. Hände)
im Sitzen und Gehen. — Steifigkeit in den Knieen, blos beim
Crehen. — Knieschweiss früh. — Mattigkeit und Gefühl von Schwere in den
Unterschenkeln. — Empfindung von Kälte, blos in den Unterschenkeln, ohne

^ dass sie kalt sind, beim Sitzen. — Klamm in den Waden beim Liegen
Nachts-, nach dem Aufstehen vergehend, beim Liegen aber sogleich wieder-
kehrend, — Spannender Schmerz in der Wade längs dem Schienbeine herab»— Grosse Schwere in den Füssen , zuweilen Ziehen darin bis über die Kniee.— Wie Zucken und Müdigkeit in den Füssen beim Liegen. — Grosse Mü-
digkeit in den Füssen wie nach einer viele Meilen weit gemachten Fussreise
blos im Sitzen oder Liegen, nicht beim Gehen. — Mattigkeit und Druck
(Art Lähmung oder lähmiger Schmerz) im 1. Fusse, von der Fusssohle an bis

zum Oberschenkel. — Erstarren und Steifwerden der Füsse, früh; Steifigkeit

der Ffisse mit Frost und Wüstheit des Kopfes. — Achttägige hartnäckige
Fussgeschwulst um die Knöchel und unerträglicher Schmerz im Fussge-
lenke beim Auftreten. — Ungeheures fressendes Jucken auf dem
Rücken beider Unterfüsse, nach Kratzen immer heftiger wer-
•dend und nur nachdem die Füsse wund gekratzt sind nachlas-
send, in der Bettwärme weit heftiger. — Drücken an den Un-
terfüssen, besonder* in den Gelenken, bald hier bald da bei
Bewegung heftiger. — Schmerz im Fussgelenke wie vom Vertreten, Verknil-
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ken.— Druck auf den Rücken des L Unterfusses, im Bette. — Druck über

dem inneren 1. Fussknöchel, bei Bewegung heftiger; Druck wie

mit dem Finger unter dem 1. Fussknöchel, in jeder Lage gleich. — Stechen

im Fussknöchel. — Druck am inneren Rande des 1. Unterfusses

und auf dem Rücken desselben» — Druck über der r. Ferse. —
Schmerz wie zerschlagen unter der Ferse im Gehen. — Druck auf beiden

Fusssohlen, beim Gehen heftiger. — Schmerzhaftigkeit der Fusssoh-

len beim Gehen als seien sie mit Blut unterlaufen. — Brennen-

der Druck auf der r. Fusssohle nach vorn. — Druck in der Anfügung der

drei letzten Zehen an den Mittelfussknochen , bei Bewegung heftiger. —
Druck an den obersten Gelenken der Zehen des 1. Fusses. — Feines Reis-

sen in den Zehen des 1. Fusses, vorzüglich auf der unteren Fläche derselben.

Schneiden in den Zehen des 1. Fusses, Nachts im Schlafe. — Langsa-

mer und anhaltender Stich in der grossen Zehe. - Weichheit, Dickheit und

Schmerzhaftigkeit des Ballens der grossen Zehe beim Auftreten. — Gefühl

von Andrang des Blutes nach der grossen Zehe.

Klinik.

Alte Schule: Der Porst ward zuerst von Linne in die Materia medica eingeführt,

welcher dessen medicinische Eigenschaften aus derVolksmedicin des Nordens ken-

den lernte, in welcher derselbe nicht nur als Heilmittel gegen viele im Nor-

den häufig vorkommende Krankheitszustände, sondern auch wegen seiner

Eigenschaften , das Ungeziefer an Menschen und Thieren, Läuse, Motten, Wam-

zen etc. zu vertreiben, sehr hoch geschätzt war und noch ist. Es waren auch

zuerst schwedische Aerzte, welche in verschiedenen Krankheitsformen , auf

Linne's Empfehlung, mit demselben experimentirten , z. B. gegen veraltete

Dvskrasien herpetischer Art: Krätze, Kopfgrind, Flechten, Lepra und Ele-

phantiasis — Pemphigus (Odhelius). — Rheumatische und gichtische Leiden

n Contracturen der Glieder.
{
(Jacquin Collect, bot. 11.)--Venerische Geschwüre.--

Bräune (Westring—Scopoli).— Durchfälle und Ruhren (Bivemland— Odhelms).

—Keuchhusten (Wadstroem). — In einer Grippenepidemie, ;die von fieber-

losen rheumatischenSchmerzen und einer Art Wechselfieber begleitet war

(Hahnemann in Hufeland's Journ. Bd. 2. pag. 207.)

Anwendung nacli dem homöopathischen Pruicip: Eine Pflanze

von tief eingreifender und nachhaltiger Wirkung auf das Gehirn, die Respira-

timisorffane auf die Lymphgefässe , Harnabsonderung, die äussere Haut, die

serösen nnd fibrösen Hautgebilde, Muskeln u. Knochen etc. Obgleich über die Heil-

wirkuneen derselben in Krankheiten noch keine zahlreiche Erfahrungen vorlie-

gen so gehört dieselbe nichts destoweniger zu den sehr schätzbaren Heilmit-

teln für eine nicht kleine Anzahl chronischer Leiden und durfte sich nament-

lich in folgenden hülfreich erweisen: Krankheiten mit grossem Mangel an Le-

hpnawärme und vorherrschender Kälte und Frostigkeit. — Acute und chronische,

rheumatische und gichtische Leiden der Gelenke und deren Banderapparat

mit stechend- und drückend- reissenden Schmerzen in denselben, die durch

^„rme, durch Wärme verschlimmert werden, des Nachts am heftigsten

mit heisser Geschwulst, Taubheit und Eingeschlafenheit der Glieder verbunden

sind und Gichtknoten oder Steifigkeit der Sehnen und Bander zurück-

lassen (Trinks.) — Gicht (nach Rau's Erfahrungen eines der Haupt mit-

tel selbst in Krankheiten, (die sich mit Gicht compliciren). — Ar-

thritis nodosa. — Entzündung alter Gichtknoten. — Rheumatismus ar-

ticulorum acutus et chronicus.—Knochenleiden?— nächtliche Knochenschmerzen

mid Auftreibungen?— SehnenVerkürzung und GelenkSteifigkeit nach rheumati-

sch«! und eichtischen Affectionen.— Hautwassersucht? — Oedem der Füsse. —
Jucken am ganzen Körper. — Stechendes Jucken und fressendes Jucken an

verschiedenen Körpertheilen. — Frieselartige Ausschläge im Gesicht und auf

der Brust — Blüthen, wie rothe Hirsekörner, am ganzen Körper, an der

Stirn auf dem Rucken und de» Fussrucken. — Bluthen mit Eitergefälle an
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<Ier obern Lippe , brennendeu Juckens. — Knoten (Tuberkeln) an der Stirn,

im Gesicht, wie bei Säufern. — Flecke (Maculae), kleine runde, rothe, em-
pfindungslose, an Armen, Bauch undFüssen; blaue wie Petechien am Körper.—
Purpura haemorrhagica (Schroen, A. Hom. Zeit.). — Pusteln, wie Schaf-

blattern auf Brust und Armen. — Trockne, sehr juckende Flechten im
Gesichte, in den Kniekehlen. — Blutschwäre an der Stirn. — Heisse,

harte, gespannte Anschwellung der Haut und des darunterliegenden Zell-

gewebes. — Wechsellieber, sich durch heftigen Frost und lang anhaltende

Kälte auszeichnend. — Grosse Ernsthaftigkeit. — Aengstlichkeit. — Schreck-

haftigkeit. — Verdriess lichkeit und mürrisches Wesen. — Neigung zu

aufbrausendem Zorn und Aerger. — Trunkenheit. — Schwindel. — Heftige,

betäubende, drückende und reissende, klopfende Kopfschmerzen. — Verkält-

lichkeit der Kopfbedeckungen.— Rheumatische u. gichtische Augenentzündungen
drückenden und reissenden Schmerzes. — Chronische Entzündung der Lider mit

profuser Absonderung scharfer Thränen und Schleimes. — Amblyopie. —
Schwerhörigkeit, wie von Verstopfung des Ohres mit starkem Sausen und
Brausen. — lleissende Schmerzen im Gesicht. — Tic douloureux- — Acute

und langwierige Entzündungen des Halses, der Mandeln. — Bauchwassersucht?
— Durchfälle? — Fliessende Hämorrhoiden?—Harndrang mit erst verminderter,

dann stark vermehrter Harnabsonderung. — Diabetes (Hartmann).— Allzuheftige,

anhaltende Erectionen.— Allzuhäufig Pollutionen wässerigen und blutigen Samens.
Allzufrühe und zu starke Kegel.—Metrorrhagie? — Heiserkeit mit Rauhheit und

Kratzen in der Luftröhre. — Grippe? - Lufti'Öhrasthma? — Keuchhusten im
2. Stadio.— Haemoptysis.—Bluthusten {Hartmann— Haubold— HeicheIheim).—
Bluthusten mit gichtischen Schmerzen in den Gliedern alternirend (Hau a. a. O.)
— Husten mit eiterartigem, grünlichem und stinkendem Auswurf. — Lungen-
Eiterung mit eiterigem, grünlichem Auswurf nach vernachlässigter Pneumonie
(Kanu rerArch. VI.U. Hft.l. p.100).— Phtisis pituitosa (nach Hau eines der
Hauptmittel. — Phthisis purulenta ,cavernosa. — Asthmatische Beschwerden.— Hy-
drothorax?— Herzklopfen.—Beissendes Jucken auf derBrust, wie von Lausen, mit

rothen Flecken und Frieselausschlag (Harfmawn).— Kreuz- undRückenschmerzen.
— Lumbago? — Schmerzhafte Steifigkeit des Rückens. — Rheumatische und
gichtische Affectionen der Gelenke der oberrt und untern Glieder mit stechen-

den, drückenden, spannenden und reissenden Schmerzen, die durch Bewegung
nndBettwärme erhöht werden.—Rheumatische AffectionendesHüftgelenks(4^irfi).
— Gichtische Entzündung des Kniees (Rückert) — Heisse, entzündliche Ge-
schwulst der Schenkel und Unterschenkel mit stechenden und spannenden
Schmerzen. — Oedem der Füsse (Hartmann). — Podagra mit unerträglichen

Schmerzen (Hartmanri).

Antidote: Camph.
Verwandte Mittel: Arsenik. Beilad. Bryon. Canth. Chamom. China.

Ferrum. Jod. Kai. hydrojod. Lycopod. Mercur. Nux vom. Phosph. Phosph.
aeid. Pulsat. Rhodod. Rhus. Sepia. Sulph. Thuja.

Wirkungsdauer grosser Gaben: mehre Wochen; kleiner Gaben in Krank-
heiten: 6— 8. 12— 24 Stunden.

CJabe: 1—2 Tropfen der ürtinetur oder der 1. 2. 3. Verdünnung täglich 1— 2
Mal oder noch Öfter nach Umständen wiederholt.

Lobelia inflata.

Lobelia inflata, Lobelie inflee , Jndian Tabacco, Lobelien -Kraut, aufgeblasene

Lobelie, indischer Taback. — Syst. sexual.: Cl. XIX. Örd. 5 nach Linne,

Class. XVI. nach Pursh, Class. V. Ord. I. nach den meisten neuern Bota-
nikern. — Ord. natur. Campanulacearum Sectio seeunda Ä. Brown pe-
droom. Lobelii aceae Jussien et Richard Annal. d. Mus. XVHJ. — Linne syst,

vjeget. 1317.—Act Upsal. 1711. —Gronovius Flor. Virgin. 134.—Wildenow S\>e^

cies plant. 1. 946. — Michaux Flor. Americ. 2. 448. — Bigelow American, med.
bot. 1. 178. — Dict. des scienc. nat. Vol. XXVJIJ. pag. 97. Artic. Lobelie par
Lovstleur Deslongschamps. — Alph* Noah'm Hygea Bd. XV. Heft 1 u. seq
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Pathogenetische Wirkungen.
Allgemeinem : Stechende Schmerzen durch den ganzen Korner bis in dit

Finger und Zehen. - D rücken de Schmerzen (Kopf, Hals, Maren, Herz-
grube).— Spannen (Kopf, Brust). — Ziehen (Unterleib). — Reissen (Waden-
bein).— B oh ren (Brust, Rücken). — Brennen(Schlund); brennender Wuml-
heitsschmerz( Herzgrube, Brust). -Kratzen(Hals). -Zusammenschnüren
(Speiserohre, Herzgrubengegend).— Klamm (Hüftbeingegend).— Krampf(Wade)— Kraftgefühl, seit Jahren nicht gekannt, nach vorgängigem massigem Erbrechen

1

«
kurz dauerndem Stechern durch den ganzen Körper bis in die Zehen und Fin-er'— Mattigkeitsgefühl. — Ungewöhnliche Mattigkeit. — Dan-
ernde Hinfälligkeit. - Erschöpfung. — Zittern am ganzen Körper:
Ghederzittern. — Konvulsionen, dass zwei Mann den Leidenden halten
müssen, und Tod.

Haut: Blasen auf der Haut.

Schlaf: Oefteres Gähnen und Pandikulationen. — Narcosis —
Unruhiger, traumvoller Schlaf; unruhiger Schlaf mit ängstlichen,
schweren Träumen, ohne zu erwachen.

Fieber: Frieren durch den ganzen Körper. — Hitze u- Schweiss be-
sonders im Gesichte. — Vermehrte Transpiration und Schwe'iss.— Heftiger nächtlicher Schweiss. — Kalte Schweisse, — Be-
schleunigter Puls. — Frequenterer und weicherer Puls als gewöhnlich, Abends.— Langsamer Puls.

Seele: Innere Unruhe. — Grosse Niedergeschlagenheit und Er-
Schöpfung. — Todesahnung und Respirationsbeschwerden.

Kopf: Schwindel. — Affizirtes Gehirn. - Betäubung. — Besinnungs-
losigkeit. — Geringe Eingenommenheit des Hinterhauptes,
\ Stunde später in demselben gelinden Grade die Stirn einnehmend und dann
bald sich gänzlich verlierend; Eingenommenheit des Kopfes nach Tische,
Abends bis zu heftig drückenden Schmerzen mit bedeutender Gesichtshitze ge-
steigert. — Schwere im Kopfe den ganzen Tag, mit Mattigkeit im Rücken,— Drückende Schmerzen im Hinterkopfe im Freien, bis ge*en
Mittag anhaltend, nach Annehmen der Kopfbedeckung gemildert. — Unbe-
deutendes Spannen im Hinterkopfe, Abends; eigenthümliches, dumpfes Span-
nen im Kopfe und Gesicbtshitz«^ Abends. — Leichter Kopfschmerz, vor-
züglich im Scheitel, besonders beim Treppensteigen und bei Bewegung; Kopf-
schmerz mit leichtem Schwindel, zuweilen flüchtige Stiche in den Schläfen.—
Hitze und dumpfer Kopfscffterz nach Hinten zu, Abends.

Augen: Brennen in den Augen. — Halbsehen*).

CteSicht: Gesichtshitze. — Gesich tsschweis s mit Brechübelkeit.
Maild Zäher Schleim in der Rachenhöhle- — Sehr kopioser

Speichelfluss
; häufiges Zusammenfliessen sehr flüssig«*

Speichels im Munde.

*) bei einer Frau mit pseudosyphilitischen Zahnschmerzen.
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Hallü find ScMllIld: Trockenheitsgefühl im Schlünde und
Warme im Magen. — Brennen im Schlünde, in Kratzen über-

gehend. — Schlundkratzen, in drückende Empfindung oder in

Uebelkeit übergehend; Kratzen im Schlünde mit gleich dar-
auf folgender Vom i turi ti o n , mit Zwängen und Heben im
S c h 1 u n d k o p f e. — Brennen im Halse, bald in Trockenheitsge-
fühl übergehend und den ganzen Vor mittag anhaltend.

—

Grosse Trockenheit und Kratzen im Halse, durch Trinken nicbt

gemindert und über 1 Stunde anhaltend, gleich nach Tische. — Kratzen
und WiiDilh ei tsschmerz im Halse mit Gefühl von a 1 1 m ä h 1 i g e r

Zusammenschnürung der Speiseröhre von Unten nach Oben:
Kratzen im Halse, Aufstossen und eine aus dem Magen kom-
mende, brennende Empfindung. — Brennen und Kratzen, ver-

mehrte Absonderung eines zähen Speichels, Uebelkeit und
Aufstossen. — Brennendes Kratzen im Halse, vom vorderen
Gaumenbogen bis gegen den Kehlkopf zu sich erstreckend und
ein häufigeres Räuspern wegen vermehrter Spei ch elan Samm-
lung verursachend, beim Schlucken empfindlicher. — Drücken
in der Speiseröhre und Herzgrube. — Drücken, wie von ei-

nem fremden Körper herrührend, im ganzen Oesophagus,
an einzelnen Stellen stärker hervortretend, namentlich dicht
unter dem Kehlkopfe, von wo aus dasselbe unter einer win-
denden Empfindung tiefer herabzieht und plötzlich allein die

Herzgrube einnimmt: immer sind die Herzgrube und die

Stelle am Halse unter dem Kehlkopfe die beiden äusserst en

und dabei empfindlichsten Punkte. — Drücken in der Speise-
r ö h r e mit Uebelkeit, 1 e l c h t e in B a u c h g r i m m e n , H e r u m g e h e n

im Leibe und Abgang sehr übelriechender Blähungen.
A.ppetit : Brennender, scharfer Geschmack, ähnlich dem des grünen Tabaks.

— Anhaltender, heftiger Ekel mit Schauder und Schütteln des
Oberkörpers. — Appetitlosigkeit.

Mftg^CIl : Leichtes, öfteres Lu f taufst ossen mit Wasser zusam-
menlaufen im Munde. — Sodbrennen und Zusammenlaufen von
Wasser im Munde. — Ekel und eigentümliche Wabblichkeil
mit Gefühl einer an tip eristaltis ch en Bewegung des Magens,
doch ohne Brech erlich kei t. —- Uebelkeit, früh, auf einen Schluck

Wasser vergehend. — Grosse Brechneigung ohne Erbrechen. —
Bre ch erli chkei t mit kaltem Gesi ch t ssch w e i ss*e. — Häufiges,
heftiges Schluchsen, 24 — 30 Mal schnell auf einander fol

gend, mit häufigem Sp eich elzuflu s s im Munde. — Erbrechen
von dem leichtesten bis zu dem heftigsten Grade;- Erbrechen
mit jämmerlichem, lang anhaltendem Ueb elbefinden. — Gros-
ses U e b elbe fi n d en und Katzenjammer. — Heftiges, schmerz-
haftes Zusammenschnüren in der Gegend der Cardia. — Voll-

heit und Druck in der Magengegend nach Tische, Kollern und Poltern im
Leibe. — Magendrücken nach wenigem Essen. — Magenschmerzen. —
Empfindliches Schwächegefühl des Magens. — Wärme im Magen.

BftTICll: Drücken in der Herzgrube wie von einem Gewichte;
starker Druckschmerz in der Herzgrube. — Beklemmendes
Drücken wie von einem Pflocke in der Herzgrube, diametral
durch den Körper bis zum Rückgrat ziehend, bisweilen ganz-

II. 4
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lieh aufhörend, plötzlich aber, an Stärke immer mehr zuneh-
mend, wieder erscheinend und sich von der Herzgrube aus
rechts und links an der innern Wandung- des Thorax bis zum
Rücken hin erstreckend. — Leibschneiden und Ziehen im
Unterleibe. — Leichtes Ansetzen zum Bauchgrimmen, Her-
umgehen im Leibe, Abgang übelriechender Blähungen, gewalt-
sames Aufstossen und Uebelkeit. — Empfindliche Leib- und
Kopfschmerzen, nach einem Spazirgange nach Tische; Leibschmerzen,

jedesmal nach dem Essen heftiger.— Auftreibung- des Unterleibes mit
Kurzath migkeit.— Unbedeutendes Herumgehen im Leibe.

Stuhl*. Starker B lähung sabgang mit leichtem, oder auch
schmerzhaftem Kollern und Poltern im Leibe. — Purgiren. —
Oefterer Durchfall während des Tages mit starker Kopfeingenommenheit *). —
Grüner, weicher Stuhl**). — Breiichter Stuhl.

HarilSySteill: Harndrang und vermehrte Urin Sekretion. —
Beschleunigte Urinsekretion. — Häufiges Urin lassen, auch Nachts
und am folgenden Tage. — Verminderte Urinsekretion. — Urin mit sehr lo-

ckerem, wolkigem Enäorem. — Leicht zersetzlicher, ein rosenrothes Sediment

absetzender Urin mit kleinen, braunen Harnkrystallen, drusenartige Conglomö-

rata darstellend.

CrOnitlllien : Lästige Schwere der Genitalien.

lillftrölire : Beförderung der Expektoration. — Reiz zum
Husten.

BrUSt: 1) AeUSJSerer TllOraX: Leichter Kitzel in der Gegend

des untern Brustbeines beim Tiefathmen. — Brennender Wundheits-
schmerz unter der r. Brust nach der Herzgrube hin auf einer

kleinen Stelle; bei schneller Bewegung des Körpers, Tiefath-
men, Niesen Empfindung als würde Etwas aus seiner Lage
gezogen, das sich sodann unter Schmerzen wieder dahin zu-

rückzöge; derselbe Schmerz in der Herzgrube und 1. Seite.
— Leichte Brustschmerzen nach einem Spazirgange nach Tische, bei

tiefem Einathmen stärker hervortretend. — 2) Illingen» UHCl Rip-
pClltell ' Gefühl von Vollsein auf der Brust mit etwas kur-

zem, oberflächlichem Athem (24 Athemzüge in der Minute). — Be-

klommenheit, zum Tiefathmen nöthigend. — Tiefe Inspira-

tion verursacht ein gewisses Wohlbehagen, indem dadurch
der Druckschmerz in der Herzgrube überwunden wird. —
Athembekl emmung , Beschleunigung des Athems mit Gefühl
als reiche er nicht hin, und daher von Zeit zu Zeit tiefere

Inspiration. — Unzureichender Athem.— Grössere Schwierig
keit den Athem anzuhalten. — Resp irationsb es ^h wer de mit

Todesahnung.— Respiratio abdominalis scheint ganz zu fehlen und ist geringer

*) Bei einer an Cardialgie leidenden Frau nach 4 Tropfen concentrirter

Tinctnr in 2 Gaben.
**) bei einem an Magendrücken leidenden jungen Manne nach 4 Tropfen der

gesättigten Tinktur in getheilten Gaben.
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als gewöhnlich. — Rezidive der Asthmaparoxy smen. — Spannende,

nicht unangenehme Empfindung in der Brust an der Insertion des Zwerchfelles

heim Drehen und Wenden des Rumpfes. — Bohren in der Brust aui

einer kleinen Stelle.

RÜCken Heftiger, bohrender Schmerz durch den Rücken un-

ter der r. Schulter, von der schmerzhaften Stellegera de durch
den Körper ziehend, bei Bewegung heftiger; der schmer-
zende T heil wie gelähmt. — Mattigkeit im Rücken mit Schwere des

Kopfes den ganzen Tag. — Kreuzschmerzen.

Untergliedere Heftiger Klammschmerz in der Regio iliaca posterior si«

nistra, Berührung und Bewegung kaum gestattend. — Müdigkeit in den Bei-

nen. — Heftiges [Reissen im Wadenbeine von unten nach dem Kniegelenke

herauf. — Wadenkrampf früh beim Erwachen aus unruhigem Schlafe.

Klinik.

Alte Schule: Die Heilkräfte dieser Pflanze waren gewiss schon seit uralten Zei-
ten den verschiedenen, wilden Indianerstämmen Nordamerika^ bekannt, wie das
berühmte indianische schwarze Tränkchen, dem diese Pflanze die Eigen-
schaften eines Brechmittels gibt und das auch in andern krankhaften Zustän-
den benutzt wird, besonders um Kopf und Magen frei zu machen,
zur Genüge bezeugt. Noch wird sie von den Indianern als Taback geraucht
und wegen Aehnlichkeit ihrer Wirkungen mit denen des Tabacks auch indiani-
scher Taback (indian Tobaco) genannt. In Nordamerika und England ist sie

ebenfalls in neuerer Zeit häufig als Brechmittel angewendet und sogar in der
nordamerikanischen Pharmacopöe als Emeticum aufgeführt worden. Jedenfalls
wurden die nordamerikanischen Aerzte zuerst auf die Heilkräfte dieser Pflanze
durch den häufigen Gebrauch^ den die Indianer von ihr machen, aufmerk-
sam. Charles- XYhitlaw beobachtete ihre Wirkungen auf das Rindvieh und
Pferde, welche diese Pflanze im Frühling aufsuchen, deren Genuss bei ihnen
starken Speichelfiuss und Geifern erregt, die fest aufsitzende Haut locker
macht, sie vom Ausschlag reinigt und ein gesundes Ansehen giebt; bei Men-
schen erregt sie mächtiges Erbrechen, wirkt narkotisch, befördert den Aus-
wurf, treibt den Harn und erregt Speichelfiuss, afflcirt in grossen Gaben
das Gehirn und erzeugt dauernde Hinfälligkeit,

—'und er rühmt sich, die ameri-
kanischen Aerzte ihre Heilkräfte kennen gelehrt und sie selbst seit einer lan-
gen Reihe von Jahren als Heilmittel in verschiedenen Krankheiten angewendet
zu haben. Vorzugsweise waren es auch amerikanische und englische Aerzte,
welche diese Pflanze in folgenden Krankheiten anwendeten: Convulsionen, Te-
tanus—Hydrophobie—Chorea (Whitlaw)—Rheumatismen (Bradstreet)—Opththal-
mie\\(Schöpf Mat. med. Amer. potissimum regni vegetab. Erlang. 1787.)— Her-
nia incarcerata (Elliotson, ein Kranker dieser Art erhielt anstatt eines Tabacks-
klystirs, ein Klystir aus dem Infuso Herb. Lobeliae und der Bruch ging dar-
auf zurück). — Entzündliche Katarrhe {Randall).— Acute und chronische Ent-
zündungen der Schleimmembran des Kehlkopfs, der Trachea und der Bron-
chien (Cartwrujhf).— Chronische Bronchitis mit Verlust der Stimme (Whitlaw).
— Chronische Bronchitis mitDelirium tremens (Horweeg).—Im Croup, als Brech-
mittel (Eberle undBidault de Villiers— nach Bigelows Beobachtungen, soll
ihre Anwendung im Croup nichts genützt haben).— Grippe (Sigmond\ -—„Rein
spasmodisches Asthma (Whitlaw* Elliotson, Barton, Stewart, BanttfilU Brad-
street, Recce, Andrew, John Forhes, Cutler, Bidault dö Villiers , Behrendt
Neumann., nach Siymond's Erfahrung beruhigt sie die Respiration, und ein auf
ihre Anwendung bald eintretender Schleimauswurf vermindert die Aufgetrie-
benheit der Bronchialgefässe. — Chronische Krankheiten des Larynx und der
Bronchien (Whitlaw).— Pleuritis (CartwrigM).-^Nervöser Husten (Whitlaw).
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— Keuchhu ste« (Whitlaw, John, Andrew). — Asthma mit und olirie organische
Affectionen der Lungen, des Herzens und der Leber (Elliotson). — Asthma
spurium von Wasseransammlung in der Brust oder durch Herzfehler bedingt
(John Forbes). — wirkt sehr erleichternd im Aneurysma aortae (Neumann).
— Auszehrender Husten, von copiöser Schleimabsonderung in den Bronchien
(Cutler). — Marternder, trockner Husten von unerträglichem Kitzel im Halse
bei Schwindsüchtigen (Neumann).

Anwendung nach dem homöopathischen Princip: Die vorliegen-
den Prüfungen dieser Pflanze an Gesunden, die nocli gar sehr der Vervoll-
ständigung bedürfen, lassen in derselben ein Heilmittel von intensiver u. xe-
tensiver Kraft erkennen, dessen Wirkungen sich über das Cerebral-, Spinal-
und Ganglien-Nervensystem, vorzugsweise aber auf die pneumogastrischen Ner-
ven, die Schleimhaut der Respirationsorgane, die Organe der Blutbewegung,
auf die Funktion der Nieren etc. erstrecken. Die bereits vorhandenen klini-

schen Beobachtungen berechtigen zu den Erwartungen, dass der rationelle

Arzt nicht allein diese Pflanze als ein schätzbares Palliativ in an und für sich

unheilbaren organischen Leiden der Lungen u. des Herzens, sondern auch zur radiea-
len Heilung noch vieler anderer krankhafter Zustände zu benutzen wissen werde,
die in denWirkungen derselben auf gesunde Organismen ausgesprochen sind, und
die wir hiermit näher andeuten wollen: Wechselueber, zu Mittag eintretend, mit
grosserBlässe u. Appetitlosigkeit (Jahr). — Eintägige Wechselfleber, Morgens
beginnend: erst starker Frost mit massiger Hitze wechselnd, dann vorherr-
schende Hitze mit leichtem Schauder, starken asthmat. Beschwerden, Kitzel
im Halse, gastrischen Zuständen (Jahr).— Hirnkrankheiten. — Schwindel — Ner-
vöse Kopfschmerzen?— Speichelfluss, — Ptyalismus mercurialis, — weissbelegte
(Jahr). — Kratzen, Brennen und Trockenheit im Halse ohne und mit starker
Zunge Schleimabsonderungdaselbst.—Anginapharyngea— Chronisch-entzündliche
Affectionen der Rachenschleimhaut. — Dysphagia oesophagea. — Bittrer Ge-
schmack mit belegter Zunge und Durst (Jahr). — Appetitlosigkeit. — Oefteres
Aufschwulken brennender, saurer Flüssigkeit (Jahr). — Säure im Magen
mit Verengerungsgefühl in der Herzgrube (Jahr). — Sood brennen mit viel

Wasser- u. Speichelzufluss. — Singultus.— Ekel — Uebelkeit — Brecherlichkeit,
Erbrechen der Speisen nach dem Essen (Jahr). -*— Gastrische und dys-
peptischeZu stände — Dyspepsie (Jeanes). — Schwächegefühl im Ma-
gen und der Herzgrube mit Beklemmung in der ganzen Brust. — Magen-
schmerzen: Drücken im Magen und der Herzgrube bis zum Rücken
durch, wie von einer Last, absatzweise, nüchtern und auch nach dem Essen.
— Zusammenschnürende Schm erzen im Magen. — Cardialgie ver-
schiedener Art. — Colica spastica, flatulenta? — Schneidende, ziehende, knei-
pende und drehende Schmerzen im Bauche mit Kopfschmerzen, Uebelkeit,
heftigstem Aufstossen und Auftreibung des Leibes, Schwerathmigkeit und Ab-
gang stinkender Winkte. — Häufiges Harnen mit vermehrter Harnabsonderung,
— Harnen eines wolkigen, dunkelrothen, dicken rothen Satz absetzenden
oder auch leicht sich trübenden, rosenrothen Satz und kleine, braune Kry-
stalle abscheidenden Harns. — Kitzel im Kehlkopfe, mit Anfallen kurzen Hu-
stens (Jahr). — Trockenheit in der Kehle, mit Gefühl eines fremden, Ath-
men und Schlingen hindernden Körpers (Jahr). — Husten mit unerträglichem
Kitzel im Halse (bei Schwindsüchtigen). — Acute und chronische Katarrhe
mit Aphonie. — Acute und chronische Entzündungen der Schleim-
haut des Kehlkopfs, der Luftröhre und der Bronchien. — Bron-
chitis acuta et chronica?— Pneumonianotha? — Croup? — Grippe? — Phthi-
sis laryngea et trachealis in dem l.u.2. Stadio? — Asthma Millari? — Asthma
thymicum Koppii? — Nervöser Krampfhusten? — Keuchhusten? — Aengstli-
cher, schwerer, keuchender Athem mit Verengernngs - oder Vollheitsgefühl in

der Brust. — Engbrüstigkeit mit gastrischen Beschwerden, Schwächegefuhl in

der Herzgrube (Jahr). — Beengung des Athems von der geringsten Anstren-
gung, vom Waschen mit kaltem Wasser, von jedem Luftzuge und vorn Genuss
schwerer Speisen. — Lufthunger mit beengtem, schnellerem Athern und Be-
dürfniss zum Tiefathmen. — Asthma hystericum (Noack). — Asthma psori-
cum SchÖnleinii. — Asthma spasticum, periodicum adultorum (IVoack). —
Asthma senum (Noack). — Asthmatische Zustände, bedingt durch organische
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Krankheiten der Lungen, des Herzens und der grossen Gelasse. — Angina
pectoris. — Hydrothorax. — Brennen und Schneiden unten im Rückgrat«
(Jahr). — Kreuzschmerzen. — Rheumatische and gichtische Schmerzen in den
Extremitäten. *

Antidote: Camphor? Ipecac? Laurocerasus? Stramon? Tabac?
"Verwandte mittel: 1) Acid. hydrocyanic. Arsenic. Asar. Coccul. Hyosoyam.
Ipecac. Lactuc- viros. Lauroceras. Stram. Tabac. 2) ALumin. V Antimon,
crud. et tartar. Conium. Croton? Digit. Jod. Merc. sol. Mezer. jNu\ vom,
Phosph. Spong. mar. Veratr. Zinc.

Wirkunf[8daner grosser Gaben bei Gesunden: mehrere Tage; kleiner Ga-
ben in Krankheiten 2, 4, ti, 12, 24 Stunden.

Crfitoe: 1 — 2 Tropfen der Urtinctur oder der 1. 2. Verdünnung derselben nach
Umständen täglich 1 — 2 und mehre Male wiederholt.

Lupulus.

Kumulus Lupulus Lmne; gemeiner Hopfen. —• S ys t. s e xu al. Class. XXII.
Ord. 5. Dioecia Pentandria. Ord. uat. Urticeae. — Bethmann, Allgem. hom .

Zeit. Bd. X No. 5. p. 72. u. folg.

Pathogenetische Wirkungen.

illl^eilieilieS: Ziehen und Zucken bald da bald dort in fasl

allen Muskeln, am meisten zwischen den Schultern und in den Arm- und

Handmuskeln, in kurzen Anfällen wie beim Rheumatismus. — Verschwin-
den aller krankhaften Erscheinungen und Empfindungen bis

auf ein, sonst ungewohntes Brennen in der Harnröhre beiui Uriniren, nach
Kaff eegenus s.

Hüllt: Juckendes schmerzhaftes Gefühl wie von Nesseln in dem vom Froste

aufgesprungenen Händen , so wie im Gesichte, wenu es mit den Händen öf-

ters gestrichen wird *). — Stark geschwollenes, mit Ausschlag bedecktes Ge-

sieht und vers^hwollene Augen. — Bläschen im Gesicht und an den Händen,

sich vergrössernd und zuerst an den Händen, dann auch im Gesicht aufpla-

tzend, worauf alle Symptome (s. Art. Schlaf und Augen), namentlich die

Gesichtsgeschwulst nachlassen und Abschuppung erfolgt.

Schlaf : Grosse Schläfrigkeit. — Verfallen in Schlaf, Abends, welcher

den folgenden Tag fortdauert und nur bisweilen durch Klage über Schmerz in

der Stirn unterbrochen wird. — Schlafsucht. — Verlaugsaniung des Pul-

ses. — Der Puls sinkt in 24 Stunden von 96 auf 60 Schläge herab (Man-
ien bei Schwarze phannac. Tabellen).

Kopf: Schwindel. — Betäubung. — Hitze im Kopfe und Gesichte mit

Dummheit und damischem Wesen im Kopfe und bald darauf

auch Kneipen im Unterleibe. — Damisches dumpfes Kopfweh. — Vermehrter

Andrang des Blutes nach Kopf und Augen, Dumpfes Drücken in der Stirn

wie nach Rausch. — Ziehender Schmerz im Kopfe.

*) In Folge äusserer Anwendung bei einem 14jährigen, mit Hopfenpflücken
beschäftigten Mädchen, welches, um ihre vom Froste aufgesprungenen Hände zu
erwärmen, dieselben in den Hopfenkasten steckte ('S. Loud. med. Gaz. Vol. XV.
Oct. 1834 in der Allgemeine« hom. Zeit. Bd. 10. 1837).



54 Lupulus

Anteil: Falschsehen (so werden z. B. ein Teller Fische für Pilze

erkannt).

VerdaiinilgSapparat: Einiges Aufstossen von Luft mit Hopfenge-

schmack; stärkeres Aufstossen, in Uebelkeit übergehend; dabei damisches Ge-

fühl im Kopfe, und nach Vergehen desselben Bauchweh mit Drehen im Ma-
gen und Empfindung wie starker Hunger ohne Appetit. — Aufstossen mit

Hopfengeschmack u. vermehrt. Wärmegefühl im Magen, 1 Stunde lang.— Auf-

stossen mit Uebelkeit und leichtem Bauchweh I Stunde lang, und bald daiaufDrehen
im Magen, Hitze im Kopfe, D K m i s c h h e i t und dumpfes Kopfweh, ohne Appetit-

verminderung. — Es schwächt die Verdauung.—Drehen im Magen in etwa Mi-

nuten langen Anfällen und viertelstündigen Pausen, mit Gefühl grossen
Hungers, aber ohne Appetit und als entwickele sich im Magen mehr
Wärme als gewöhnlich. — Nach Verminderung des Drehens im Magen dum-

pfes Kneipen im Unterbauche mit Uebelkeit. — Gähren und einige dumpfe

Empfindung im Unterleibe. — Heftigster Drang zu Stuhl und weichere Stuh-

lung als gewöhnlich.

HarilSySteitl : Vermehrte Harnabsonderung (vom Geniiss der jungen

Sprösslinge). — Blutdrang nach dem Uterus. — Brennen in der Harnröhre beim

Uriniren.

Klinik.

Alte Schule: Der Hopfen war schon in altern Zeiten als Heilmittel geschätzt
und als solches zur Heilung viel gestalteter Krankheitszustände verwendet.
Seiner Bitterkeit schrieb man eine die Muskeln und den Magen stärkende
Kraft zu. Man rühmte ferner, dass er die Absonderungen der Haut, des
Harns, der Schleimhäute befördere, die Bewegung der Lymphe incitire, die

Resorption erhöhe, auf das Nervensystem, und vorzüglich auf das Seelenor-
gan beruhigend einwirke und die Menstruation befördere. Linne hielt ihn,

mit Recht, für narkotisch. Man will auch beobachtet haben, dass derselbe
nicht gut von reizbaren, sensiblen Personen vertragen werde.
Er ward daher angewendet: in Cachexien mit fehlerhafter Resorption und

anomalen Absonderungen {Richter).— Scrofeln.—Bleichsucht.— Wassersucht.

—

Scorbut.— Chronischer Rheumatismus. — Rheumat. Schmerzen des Hüftgelenks
äusserlich (Hausmittel im Voigtlande ; Bethmami). — Gicht (de Rockes). —
Arthritis inveterata anomala (Himly, Sachs). — Chronische Hautausschläge.

—

Krätze (Floper) . — Wechselneber. — Anorexie. — Schwäche der Verdauung
mit gleichzeitig herabgestimmter Muskel - und Nerventhätigkeit in den Unter-
leibsorganen (Richter).— Idiopathische Magenschwäche (Sachs). — Habituelle

Dyspepsie mit atonischen Stockungen, Retentionen und Anhäufungen in den Or-
ganen des Unterleibes (Scharf). — Verstopfungen und Anschoppungen der

Leber und Milz (de Rockes). — Gelbsucht. — Cholera (Currie). — Würmer
(Darelius). — Blennorrhoen des Dannkanals und der Harn Werkzeuge (Rich-

ter). — Harngries und Harnsteine (Hero/Jhil. hopp schätzte den Hopfen als

Lithontripticum sehr hoch und schrieb sogar die Verminderung der Lithiasis

in England dem häutigen Genuss stark gehopfter Biere zu). — Gegen über-

mässige Pollutionen. — Husten der Schwindsüchtigen mit Schlaflosigkeit

(Lambert). — Schlaflosigkeit in langwierigen und schmerzhaften Leiden
(Freake, de Rockes).— Das von Yves in dein Hopfen entdeckte L u.p uli n ward
angewendet: gegen Schlaflosigkeit, wenn durch Opium das Muskelsystem zu

sehr geschwächt werden würde (Yoes)\ in Schwächezuständen des Organismus
durch übermässigen -Samenverlnst, durch Onanie, und zur Verminderung der

Samenabsonderung (Robbi). — Als schmerzstillendes Mittel gegen Krebs
(äusserlich als in einer Salbe von Fett, Mill). — Aeusserlich ward der Hopfen
gebraucht: gegen Schlaflosigkeit (indem man ein Kiasen damit stopft, doch
soll der Gebrauch desselben häufig sehr nachtheilige Folgen haben. —- Bei Quet-
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schlingen.'*— Anschwellungen. — Suggillatione.n. — Verrenkungen. — Läh-
mungen. — Kalte Geschwülste. — Innere Entzündungen. — Koliken.

Anwendung nach dem homöopathischenPrincipe Die wenigen Beob-
achtungen über die Wirkungen dieses Mittels auf den gesunden thierisehen Orga-
nismus reichen keineswegs weder zur Kenntniss seiner speeiiischen Tenden-
zen, noch weniger als Fingerzeige zur Anwendung desselben in Krankheiten
hin. Es wäre aber in vielfacher Hinsicht höchst wünschenswerth, wenn mit
dieser gewiss nicht unkräftigen Pflanze weitere Prüfungen angestellt würden.
Der übermässige Genuss stark gehopfter Biere erzeugt grosse und oft unheil-
bare Störungen der Gesundheit u. Abstumpfung des Geistes bis zum Blödsinn,
Delirium tremens, Gehirnlähmungen, Nervenschlag, Schwindel, Trunkenheit
mit nachfolgenden heftigen Kopfschmerzen, als wenn das Gehirn zerrissen

und zertrümmert würde, langwierige Kopfschmerzen, organische Krank-
heiten der Leber, Fettsucht etc. Bauch- und Brustwassersuchten; chronische
und organische Herzleiden, Abmagerungen der Extremitäten , und Hahnemann
untersagte gewiss nicht ohne hinreichenden Grund den Genuss aller gehopften
Biere in allen Krankheiten.
Aus den vorliegenden Erscheinungen, welche der Hopfen an Gesunden er-

zeugte, können wir sehen, dass derselbe auf eigenthümliche Weise
die Hirnthätigkeit und die Funktionen des Magens, des Darmkanals, der Le-
ber, der Nieren afficirt. Fernere Prüfungen müssen diese hten angedeute-
ten speeiiischen Tendenzen in ihrer ganzen Eigentümlichkeit herausstellen.

Antidote: Kaffee schien die Wirkungen des Hopfens aufzuheben, (Betitmann).

Verwandte Mittel : Bellad. Cannab. Coccul. Hyoscy. Jpecac. Lactuca sa

-

tiva et viros. Lauroceras. Ledum. Nux vomic. Stramon.
Wirkungsdauer grosser Oaben bei Gesunden 6, 12, 24, 48 Stunden
und noch länger; kleiner Gaben in Krankheiten?

€*abe: 1— 2 Tropfen der reinen, vor der Blüthezeit aus den Strobulis Lupuli
bereiteten Tinctur oder der ersten Verdünnung derselben.

ILvcopodiiini.

Lycopodium clavatum hinn. — Gemeines Bärlapp- oder Kalbenmoos; Jo-
hannisgürtel; MÖrsdme; Hexenmehl, Drutenmehl, Wurmmehl, Ptianzen- und
Erdschwefel, Blitzpulver, Moospulver. Syst. sex.: Cryptogamia Filices. —
Ord. natural. : Mus ci Jnss. Gen. Lycopodiaceae. De Cand. — Hahnemann
chron. Krankheiten Band IV. pag. 69. Griesselich Hygea. Allgem. homÖop.
Zeitung. Archiv, für homöop. Heilkunst. Hartlaub und Trinktr Annal. d. hom.
Heilkunst. Thorer, Beiträge. Diex Ansichten über die specilische Kurmetho-
de der Homöopathie etc.

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeine*: Ziehen (Kopf, Gesicht, Zähne, Hals, Magen, Herz-

grube, Unterleib, Genitalien, Brust, Rücken, Kreuz, Schulterblatt, Hüfte, Glie-

der; absetzendes klanimartiges Ziehen in den Vorderarmen, Händen, Fingern,.

Knieen; drückendes Ziehen in der Nase, in allen Gelenken, besonders in den

Knieen ; Ziehen und Spannen in den Hand- und Fussgelenken,. früh im Bette*

Ziehen und Dehnen in allen Gliedern; Zusammenziehen (Stirn, Gesicht, Mund,

Magen, Mitteltleisrh) ; krampfhaftes Zusammenziehen und Ausdehnen der Glie-

der, fast ohne Schmerz; reissendes Ziehen in den Zähnen; klemmendes Zie-

hen im Unterhandle. — Reissen (Kopf, Augen, Öhren, Nase, Gesicht,

Zahne, Hals, Schlund. Magen, Genitalien, Mastdarm, Extremitäten); flüchtiges

Reissen hier und da; drückendes Reissen (Kopf, Anne, Hinterbacken); bren-
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nendes, stechendes Reissen in der Schläfe. — Stechen (Kopf, Augen, Oh-

f

ren, Zähne, Hals, Leber, Unterbauch, Schuss, After, Mastdarm, Blase, Genita-

lien, Brust, Rücken, Achsel, Extremitäten) ; heftige Stiche, den Athem beneh-

mend, in der Brusthöhle und Nabelgegend; reissend zwickende Stiche im

Ohre; drückendes Stechen (Hals); schneidendes Stechen (Ruthe); unleidlich

knebelnde Stiche unten im Kreuze und an andern Stellen; juckendes Stechen

vom Halse bis zum Fusse. — Drücken (Kopf, Augen, Ohren, Nase, Ge-

sicht, Magen, Herzgrube, Bauch, Mastdarm, Brust, Schulterblatt, Rücken,

Kreuz, Hüfte); spannendes Drücken (Hals). — Spannen (Augen, Ohren,

Bauch, Brust Rücken, Oberschenkel, Knie, Waden) ; ziehendes Spannen (Herz.

grübe). — Kneipende Schmerzen hier und da am Körper (Kopf, Bauch, Rü-
cken). — Zusammenpressen (Augen) ; Auseinanderpressen (Stirn).— Schnei-
den (Haarkopf, Nase Bauch, Hüfte, Geschlechtsteile) ; klemmendes Schnei-

den (After, Mittelfleisch). — Brennen (Kopf, Augen, Mastdarm, After,

Harnröhre, Brust, Rücken, Extremitäten). — Beissen (Augen, Ohren, After).

Prickeln (Augen, Zähne). — Jucken (Kopf, Augen, Ohren, Nase,

Gesicht, Leber, Mastdarm, After, Genitalien, Brust, Rücken, Extremitäten ; sehr

beissend brennendes Jucken über den ganzen Körper; arges Jucken an den Bei-

nen, im Rücken, den Hinterbacken, Abends im Bette, mit Quaddeln nachKraz-

tzen, stets bald wieder vergehend.— Klopfen, (Kopf, Ohren, Zähne, Rük-

ken, Schulterblatt). — Fippern (Augen, Oberarme). —
- Pochen im

Kopfe und in den Ohren. — Schmerz hier und da im Rumpfe als würden

einzelne Muskeln krampfhaft zusammengezogen und wieder «ausgedehnt. —
Schmerz in allen weichen Theilen und Gliedern des Körpers beim Betasten

und Andrücken. — Anfall von Brustbeschwerden mit Uebelkeit zum Erbre-

chen, hierauf Vergehen der Sprache, nach starkem Aufstossen sich verlierend.

— Plötzliches Ergriffenwerden in der Herzgrube nach Aergerniss, dann Blei-

schwere in den Beinen. — Schwere in allen Gliedern, Unaufgelegtheit zu Ge-

schäften, Verdriesslicbkeit und von Zeit au Zeit viel Hitze im Gesichte. —
Zerschlagenheit des ganzen Körpers, besonders Abends. —• Unhehaglichkeit im

ganzen Körper. — Unwohlsein, früh, wie nach einer schlaüos zugebrachten

Nacht. — Unangenehmes Gefühl von Unruhe im Körper, zum Aufspringen

und Tiefathmen nöthigend ; Beklommenheit der Brust. — Innere Unruhe zum
Umsichschlagen mit Händen und Füssen, und Ohnmachtsgefühl (bei Kopfschmer-

zen). — Unangenehmes Hitzgefühl über den ganzen Körper, Beklommenheit

(zum öfteren Tietathmen nöthigend) , Sträuben der Haare, welche in einen

Büschel zusammengezogen zu werden scheinen. — Starke Wallung des
Blutes bis zum Zittern. — Zittern der Glieder ohne Kälteemphndung, Nach-

mittags, oder auch Abends im Bette; ziehendes Zittern in allen Gliedern. —
Grosse Hinfälligkeit mit Herzklopfen und Zittern, nach einem Verdrusse, den

ganzen Vormittag. — Anfälle von Schwäche, öfters; eine den ganzen Körper

niederdrückende Schwäche beim Liegen im Bette; jählinge Schwäche, am mei-

sten fühlbar in der Ruhe. — Jählinges Sinken der Kräfte wie Ohnmacht, zum
Anhalten an einem Gegenstande nöthigend, mit Trübsichtigkeit. ^ Stunde lang.

Besondere Kraftlosigkeit beim Steigen, oder nach langsamem Spaziren, mit

Schmerz in den Knochen der Unterglieder, als sei kein^Mark darin. — Er-

schlaffung mit Nervenreiz. — Grosse Mattigk ei t (besonders der Beine)

und Zittern der Hände, bei munterem Geiste. — Geneigtheit zur Ruhe, ohne

Müdigkeit, nach Niederlegen sogleich Schlaf. — Müdigkeit, vorzüglich früh;

Müdigkeit der Beine, mit Trockenheit im Halse; grosse Müdigkeit von gerin-

ger Anstrengung, ohne Erquickungsgefühl bei ruhenden Stellungen; plötzliche
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Mattigkeit zuweilen in allen Gliedern, mit Verdriesslichkeit. — Sehr peinliche

Empfindung als verlöre das Blut nach und nach seine Wärme und bliebe still

s le }Hni . __ Gänzliche Abspannung, Herunterhängen des Unterkiefers, langsames

Athmen durch den Mund, Hörige, halboffene Augen. — Ohnmachtsanfalle zu

gewissen Stunden täglich, meist Abends ; Ohnmachtsanfalle im Liegen, mit Ver-

gehen der Sinne und Schwarzwerden vor den Augen, ohne Drang diesen Zu-

stand durch Bewegung zu mindern. — Jäblinges Hinstürzen zur Erde, ohne

Schwindel. — Epileptischer Anfall: Aufwärts biegen des 1. Armes und Zusam-

menbiegen der Finger zur Faust, ein Paar Minuten lang, dann Verstandiosig-

keit, Ümsichreissen und Schmeissen mit Armen und Beinen, arges Schreien

und Schaum vor dem Munde, i Stunde lang, hierauf Daliegen ohne Bewegung

wie todt, sodann Lallen; epileptischer Anfall: sichtbares Zucken der Muskeln

am ganzen r. Beine, Angegriffenheit der Herzgrube, Schreien ohne Bewusstsein,

Umsichschlagen mit Armen und Beinen unter Schaum vor dem Munde, ±- Stunde

lang, hierauf bewegungsloses Daliegen, \ Stunde lang, und nach Einflössen

kalten Wassers in den Mund, Vonsichblasen desselben und Rückkehr des Be-

wusstseins; epileptischer Anfall: bewusstloses Schlagen mit Armen und Beinen

unter Schreien und Schaum vor dem Munde, dann Wahn sterben zu müssen

und Klage über grosse Herzensangst. — Mehrere halbstündige Anfälle täglich

von Greifen und Zusammenpacken im Rücken, hierauf in der Seite wie Ste-

chen, Schwarzwerden vor den Augen, zum Niederlegen nöthigend. — Unwill-

kührliches Drehen und Wenden des ganzen Körpers, Keuchen, Hitze und Rö~

the im Gesichte erzeugend. — Un will kühr lieh es bald Ausdehnen
bald Zusammenziehen der Muskeln an verschiedenen Körper-

stellen, ohne Schmerz und bei vollem Bewusstsein. anfallsweise

8 Wochen lang, regelmässig alle 7 Tage. — Unwillkührliches Zucken bald

hier bald da, sehr angreifender Art. — Steifheit aller Muskeln des Oberkör-

pers und ganzen Rumpfes, so wie aller Gelenke, jede Art von Bewegung der

heftigsten Schmerzen wegen unmöglich machend, Steifigkeit der Arme und

Beine mit Gefühllosigkeit und Taubheit, das Gehen und Essen ohne fremde

Unterstützung nicht erlaubend; Steifigkeit in den Gliedern und im Kreuze,

hörbares Knacken in den Gelenken bei Biegungen. — Abmagerung und blaste

oder gelbgraue Gesichtsfarbe. — Widerwille gegen Aufenthalt im Zimmer. —
Drang zur Bewegung im Freien. — Besseres Befinden im Freien als

im Zimmer, wo die Hitze und Unruhe oft unerträglich wird. — Bei geringem

Gehen im Freien und anhaltendem Sitzen bei der Arbeit, das beides sehr sauer

wird, leicht Gerathen in starken Schweiss und dann Schlaffheit; beim Ge-

hen im Freien Bangigkeit und Schwindelanwandlung, Schwere der Beine.

— Nach (vielem) Genüsse der freien Luft starke Kopfeingenommenheit, zu-

sammenschnürender Druck in der Mitte der Brust, starke Vermehrung der Eng-

heit auf der Brust, mit laut pochendem Herzklopfen, Hitze in den Augen und

Handtellern. — Fast fieberartige grosse Empfindlichkeit gegen freie kalte

Luft, besonders nach Tische. — Vermehrung der Beschwerden Nachmittags

4 Uhr, Verminderung derselben, die Schwäche ausgenommen, Abends 8 Uhr.

— Begünstigung der Erweichung und Verkrümmung der Knochen.

Hallt: Stichlichtes Jucken wie von Flöhen an verschiedenen Hautstellen und

in Flechten. — Brennen hier und da in der Haut, am Rücken, unter der

Achsei, am Arme etc. — Schründender Schinerz und wie wundgerieben in der

Haut der Oberschenkel nach Gehen, Zuckungen im Beine erzeugend, 1 Stunde

lang. — Schmerzhafte Empfindlichkeit, stechender Wundheitsschmerz

in der Haut des Unter bau ches beim Befühlen und selbst schon bei Bc-
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rübrung der Kleider. — Trockenheit und Hitze des ganzen Körpers, heisse

Hände. — Unreine Haut im Gesichte wie von feinem Ausschlage.— Juckende

Blüthen (mit Eiter in der Spitze) einzeln oder häufig über das ganz« Ge-

sicht auf den Backen, an der Stirn, besonders an den Schläfen, in den Au-

genlidern, auf der Oberlippe, um das Kinn, auf den Händen und zwischen

den Fingern. — Grosse Ausschlagsblütlien zwischen den Schulterblättern und

im Nacken, brennender Empfindung. — Beissend juckende, mit Eiter gefüllte

Ausschlagsblütlien an den Unterarmen. — Viele wie roh und verbrannt
schmerzende Bläschen auf der Zungenspitze. — Grosse Knoten

rother Ausschlagsblütlien rings um den Hals, mit starkem Jucken. — Aus-

schlagsknötchen, theils juckend theils schmerzend, am Hinterhaupte, im Kreuze

und an den Hinterbacken. — Warzenähnliche Knötchen am Zeigefinger, bald

vergehend. — Eiternde Gerstenkörner an den Augenlidern nach
dem inneren Winkel zu. — Feiner Ausschlag im Gesichte, um den Mund,

an dem Rande des Rothen der Lippe (schneidenden Schmerzes bei Bewegung
der J^ippen und beim Anfühlen). — Juckender Ausschlag am After, bei Be-

rührung schmerzhaft. — Grosse hellrothe Flecken am Oberbauche, um die

Herzgrube und auf dem Daumengelenke, mit Jucken und Brennen; rothe Fle-

cken, wie Mückenstiche, an den Unterschenkeln, weder schmerzend noch

juckend, vergehend und wiederkommend.— Kleine, flechtenartige, juckende Flek-

ken an beiden Seiten des Halses und auf dem Rücken. — Juckende
Flechten an der Seite der Nas« neben dem Auge oder am Schienbeine. —
Juckende schuppige Schwinden im Gesichte und an den Mundwinkeln mit Blu-

ten. — Weisse Blatter an der Innseite der Oberlippe, mit Brennschmerz, in

der Ruhe, nicht beim Essen. — Rothe Blüthen am obern r. Augenlide, in ei-

nen Schorf sich zusammenziehend. — Stark eiternde Kopfaus schlage mit

geschwollenen Halsdrüsen, grosse Eiterbeule am Hinterkopfe und ein Schorf

über den ganzen Haarkopf, nach Aufkratzen blutend. — Breiter Knoten unter

der Stirnhaut, ohne Veränderung der Hautfarbe daselbst; Knoten auf der

Zunge; harter Knoten brennenden Schmerzes in der 1. Brust und unter dem
Arme. — Beule am Hinterkopfe, wie eine Wallnuss; Beulen an der Fuss-

kante, beim Gehen schmerzhaft» — Frostbeule am kleinen Finger, mit Rölhe

und argem Jucken. — Wundschmerzende Schwielen in der Ferse. — Juk-
kende Leberflecken. — Sommersprossen über das ganze Gesicht, beson-

ders auf der 1. Gesichtsseite und über der Nase. — Warzen auf den Händen

oder Hühneraugen, nach 14 Tagen entstehend. — Stiche mit Wundheitsge-

fühl in den Hühneraugen. — Reissen und Ziehen bei einem Hühnerauge an

der kleinen Zehe , welche bei Berührung schmerzt. — Schankerähnliche Ge-

schwüre in den Tonsillen. — Geschwür unter der Zunge, beim Sprechen und

Essen belästigend. — (Grosses) Ge sc hw ür am Rothen der Unter li ppe.

— Geschwür am 1. Zeigefinger, unter sehr heftigen Schmerzen sich vergrös-

sernd und den Nachtschlaf störend. — Grosser Blutschwär (mit Ent-

zündung umher nnd brennendem Stechen, unter Wechsel von Frost und Hitze

des Körpers) auf dem 1. Schulterblatte, in der Achselgrube linkerseits, am
Oberschenkel über dem Kniee, am 1. Unterarme (Starren des ganzen Armes)

und gleichzeitig mit dem letzteren am 1. Hinterbacken; kleine Blutschwäre auf

den Händen, mit Stichschmerz bei Berührung. — Bluten der schmerzlosen Ge~

schwüre beim Verbinden, sodann stechender Schmerz in denselben. •— Schrun-

den in der Ferse. — Entzündungsschmerz am Nagel der grossen Zehe.

Drfi$0H; Bohrender Schmerz in den geschwollenen Unterkieferdrüsen. —
Stichschmerz in den Halsdrüsen beim Schlucken, bis zu den O'h-
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ren. — Harte Geschwulst der Drüsen zu beiden Seiten des
Halses, innerlich und äusserlich. — Achseldrüsengeschwulst* — Kleine

Drüsengeschwülste in den Schössen. — Vergrüsserung und Verhärtung der

Drüsen von kalten Füssen. — Eiterung der Drüsen zwischen dem Gaumen-

segel, mit stechenden Schmerzen heim Schlucken.

Schlaf: Häufiges, zuweilen versagendes Gähnen. «— Schi äfrigkeit zu

allen Tageszeiten, selbst im Gehen, mit Druck auf die Augen, häufigem Gäh-

nen und innerem Frösteln. — Unabwendbarer Mittagsschlaf, mit hässlichen

Bildern vor der Phantasie , und nach Erwachen Trägheit und Eingenommen-

heit des Kopfes. — Furcht, schlafen zu gehen, Abends. — Geringe Müdig-

keit Abends im Bette. — Lästiger Druck im Magen, durch Reiben ge-

bessert, Abends im Bette. — Herzklopfen fast jeden Abend im
Bette. -— Bei unüberwindlicher Abendschläfrigkeit spätes Einschlafen.
— Beim Einschlafen Aengstlichkeit , Aufschrecken, -vie von den

Füssen ausgehend,— Unerquicklicher, düsterer, unfe st er, sc hwärme-
ri seh erSchlaf, mehrere Nächte, wegen grosser Aufgeregtheit; sehr anterbroche-

ner,|u n ru h ig e r Schlaf beim Liegen auf der 1. Seite. — Schlaflosigkeit bis Mit-

ternacht; Schlaflosigkeit vor Zittern und Gefühl als schwinge sich Alles im Kör-

per hin und her; Schlaflosigkeit die ganze Nacht, indem beim Schliessen der

Augen alle Ereignisse des vorhergegangenen Tages mit Lebhaftigkeit vor die

Seele treten. -—
- Nachts ängstliches Herzklopfen beim Umwenden im Bette;

Fühlen der Schmerzen und Träumen davon; Stechen und Pochen im Hinter-

kopfe; Trockenheit der Augen; Auslaufen des Speichels aus dem Munde;

saures Aufschwulken; Durst, zum öfteren Trinken nöthigend, obwol nur we-

nig auf einmal; Ziehen im Zahnfleische und auf der ganzen linken Körper-

seite; Ziehschmerz in der 1. Bauchseite und stetes, fast vergebliches Drän-

gen zum Stuhle; Leibsebneiden im Unterbauche oder in der Magengegend,

zum Aufsitzen im Bette nöthigend; Leibkneipen um den Nabel, zum Zusam-

menkrümmen zwingend; Klamm in den Bauchmuskeln, Härte derselben und

Schmerz zum Lautaufschreien; Art Brustkrampf vom Kreuze her den Rücken

heran, erst die Magengegend ergreifend, dann in die Brust steigend, mit er-

schwerter Athmungsfähigkeit und Beängstigung; Kreuzschmerzen und Stiche

in beiden Hüften und in der 1. Brust; Reissen in den Beinen; starker Zieh-

schmerz in der Ferse; Klamm in den Füssen, mehrere Nächte; Husten und

Brustschmerz, den Schlaf bis spät nach Mitternacht abhaltend. — Im Schlafe
unwillkürliches Legen auf den Rücken; Aufschreien und Zucken der Glieder,

wobei die Beine vorwärts gestossen werden; Knurren; lautes Schwatzen, ohne

ängstliche Träume; öfteres Laut auflachen; mehrmaliges ängstliches Auf-

fahren mit Irrereden; angstvolles Aufschrecken und vergebliche Versuche zu

schreien wie bei Alp; Alpdrücken; Angstanfall, den Athem benehmend, zwei

Nächte hinter einander nach Mitternacht 2 Stunden lang; Wimmern und Wei-

nen. — Gefühl von Unbequemlichkeit in jeder Lage , Nachts Aerger bis zum
Weinen erregend. — Unruhiger Schlaf mit verworrenen Träumen,
mehrmaligem Erwachen und völligeMunterkeit früh um 4 Uhr;
Gefühl grösserer Müdigkeit früh beim Aufstehen als den Abend vorher beim

Schlafengehen; unruhiger, traumvoller Schlaf ohne zu erwachen. — Leb-
hafte, zum Theil ängstliche, schwere, traurige Träume und

Sprechen im Schlafe; nach vielen lebhaften Träumen ein sehr ängstlicher

Traum als klammerten sich viele und immer neue junge Hunde an mehreren

Theilen des Körpers fest an, früh. — Schreckhafte, grässliche Träume von

Mord etc. und nach dem Erwachen noch Furcht. -1 Geile Träume als würde
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der Reiz vom Beischlafe in den Schamtheilen gefühlt, ohne Pollution. —
Sehr angenehme Träume Nachts und gegen Morgen. — Nach lebhaften an-

genehmen Träumen schweres Sichherausfinden aus dem Schlafe, früh, und

beim Schliessen der Augen sogleich neue Träume. — Erwachen aus lebhaf-

tem Traume von Tagesgeschäften, deren Ausführung auch nach dem Erwa-
chen für nöthig gehalten wird; öfteres Erwachen aus schreckhaften
Träumen, Herumwälzen im Bette und blos früh sehr tiefer Schlaf: Erwa-

chen mit Unruhe und Aengstlichkeit, mehrere Murgen; Erwachen alle Nächte
bei Anbruch des Tages und Wiedereinschlafen. — Nach dem Erwachen aus

tiefem Schlafe früh, ängstliche Todesgedanken; beim Erwachen aus schwerem,

schwärmerischem Schlaf Eingeschlafenheit der ganzen r. Körperseite, ^-Stunde

lang, Düsterheit des Kopfes, Blutwallung, Erschlaffung und Abspannung der

Glieder, nach Aufstehen verschwindend. — Früh beim Aufstehen M ii

digkeits- und Schweregefühl, Lebensüberdruss.

Fieber. Vor Kälte gänzlich abgestorbene Hände und Füsse. — Immerwäh-
rendes heimliches Frösteln. — Beim Frösteln Gefühl als sollu ein Still-

stand des Blutes und der Säfte im Innern erfolgen. — Innerlicher Frost,

früh. — Immerwährender Frost mit sichtbarer Kälte über und über, gegen

Abend verstärkt. — Frost auf der 1. Körperseite, viele Tage. — Frost im
Rücken, Nachmittags 3 Uhr, Abends nach dem Niederlegen verschlimmert,
i Stunde lang, mit kalten Füssen , ohne nachfolgende Hitze und Seh weiss.

— Krampfhaftes Frostschütteln wie von Gemüthserschütterung , mit Klopfen

im Vorderhaupte, Abends. — Arger Frost Abends, das Einschlafen verhin-

dernd, mit Uebelkeit. — Schauder nach Trinken. — Halbstündiger arger

Frost früh 8 Uhr und wenig Hitze darauf. — Wechselnde Anfälle von Frost,

Hitze und Schweiss, 24 Stunden lang, nach Schreck. — Frost und Hitze

im Wechsel , mit drückendem Schmerze im Kopfe und Schnupfen Abends. —
Abwechselnd Frost und Hitze, und grosse R ö t h e und Hitze
auf den Wangen. — Frost alle Abende im Bette bis 12 Uhr, dann

Wärme und Hitze; sauerriechender Schweiss, früh. — Kälte des Körpers,

Abends, mit Hitze in der Stirn' — Früh, Erwachen mit Frost, bald darauf

viel Hitze und Schmerz im Hinterkopfe und tiefes Krankheitsgefühl. — Bren-

nende Hitze mit kuraem Athem, geringem Durste, Gesichtshlässe und Auf-

schrecken im Schlafe. — Viel Hitze am Körper und zugleich heftiges Bren-

nen und Stechen in den Augen. — Starker Nachtsc h we iss bloss am
Rumpf«, nicht an den Beinen, bei Kälte der Stirn und am Halse; Schweiss,

nach Mitternacht^ am meisten auf der Brust. — Früh schweiss im Bette

nach unruhiger Nacht, 7 Morgen hinter einander; Frühschweiss blos in den

Gelenken, oder auch über den ganzen Körper, mit Blutgeruch. — Empfin-

dung eines steten scharfsehweissigen Geruches um sich her. — Säuerlich rie-

chender, starker Schweiss am ganzen Körper, die Unterschenkel ausgenom-

men. — Wie Zwiebel stinkende Körperausdünstung. — Fieber mit grosser

Mattigkeit, mehr Hitze, später erst Frost. — Fieber, zum Niederlegen zwin-

gend, Uebelkeit, viermaliges Erbrechen, Frost, darauf (ohne vorgängige Hitze)

Schweiss, Schwere in allen Gliedern, Stiche im Kopfe, den folgenden Tag

Gesichtshitze und hierauf erneuerter Frost. — Abendfieber; wenig Frost,,

gleich stark anhaltende Hitze, Müdigkeit und Gliederschmerzen. — Fieber

Abends 7 Uhr: Schüttelfrost und grosse Eiskälte, selbst im Bette, 2 Stun-

den lang, mit Ziehen in allen Gliedern, im Rücken und ganzen Körper,

heim Erwachen aus traumvollem Schlafe Schweiss über und über, zwei Abende

nach einander, mit argem Durste nach dem Seh weisse. «— Abendfieber, tä"
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lieh, erst Frost dann Hitze, oder: brennende Hitze, öfteres Trinken, aber

wenig auf einmal, dabei oft Stuhldrang ohne Stuhl und Nachts öfteres Lassen

sehr wenigen braunen Urins.— Fieber, einen Abend um den andern, Frost Ton

7 Uhr an, den Körper im Bette hoch in die Höhe werfend, ohne Hitze oder

Seh weiss darauf.

Stiele: 1) Exaltationen A. des Gemüths (Wahnsinn): Leicht Er-

regbarkeit zu Aerger und Zorn. — Heftiges Geniüth , ohne Verdriesslichkeit.

— Trotziges, eigenwilliges, halsstarriges, auffahrendes, zorniges Wesen. —
Unfolgsamkeit ohne üble Laune. — Fast Unfähigkeit, einen inneren Eigen-

sinn und Aerger zu bergen. — Aussersichwerden vor Aergerlichkeit bei der

mindesten Widerrede. — Aeusserste Reizbarkeit, grosse Schreckhaftig-

keit (den ganzen Tag) und Aergerlichkeit. — Innere Unruhe. — Un-

geduld. — Unzufriedenheit. — Höchste Gemüthsempfindlichkeit, Weinen

über Dank. — Uebermüthigkeit und ausgelassene Lustigkeit. — Ueberlustig-

keit bei drohender Schwindeligkeit. — B. des Geistes (Verrücktheit):

Verkennen und Verwechseln der Buchstaben, Vergessen ihrer Bedeutung und

Unfähigkeit, das in diesem Zustande eigenhändig und richtig Geschriebene zu

lesen. — Versprechen mit Worten und Silben. — Zerstreuetes Handeln. —
Unwillkürliches Pfeifen und Dudeln. — Lachen bei ernsthaften Erzählungen

•und gleichzeitigem Angeblickt werden. — Art Wahnsinn, Händel suchen,

Vorwurf« machen ohne Grund dazu, heftiges Schimpfen und Losschlagen auf

den Beleidigten. — Streiten im Geiste mit abwesenden Personen, — Art

Aussersichleben, wie beim Anfange eines Fiebers. — Fähigkeit über höhere,

selbst abstrakte Dinge ordentlich zu sprechen, Verwirrung jedoch in den all-

täglichen. — C. Des Willens (Tollheit): Wahnsinn und Wuth, in

Neid, Vorwürfen, Anmassungen und Befehlshabern sich auslassend. — Zor-

nige Wuth theils gegen sich, theils gegen Andere. — 2) Depressionen
A. des Gemüt hs (Melancholie): Langeweile. — Gedrücktes Gemüth.

—

Mangel an Vertrauen auf seine Kräfte. — Schwermuth, Unlust, traurige,

hypochondrisehe (ärgerliche), quälende Stimmung. — Höchst melancholisches,

niedergeschlagenes, freudenloses Gemüth. — Weine rli ch k ei t, bei Fro-

stigkeit. — Streben nach Einsamkeit. — B. des Geistes (Blödsinn):
Wie leer im Kopfe beim Denken, Unfähigkeit einen Gedanken zu fassen oder

festzuhalten, wegen Eingenommenheit des Kopfes mit innerer Spannung. —
Erschwertes Vermögen sich auszudrücken und die passenden Worte zu finden,

1 vorzüglich Abends. — Stillstand der Gedanken, Unbehilflichkeit, Erstarrung

des Geistes wie Eingenommenheit, ohne Verdüsterung. — Unlust zum Reden.

— Uneinpfindlichkeit des Geistes für äussere Eindrücke. — Gedächtniss-

schwäche. — C. des Willens (Willen losigkeit): Unfähigkeit etwas zu

thun oder zu denken, Zubringen der Zeit mit unbedeutenden Dingen, ohne

sich zu dem, was zu thun ist, entschliessen zu können. — 3) Mischun-
gen von Exaltationen und Depressionen A. des Geinüths:
Gleichgültigkeit im höchsten Grade gegen äussere Eindrücke, bei gereiz-

ter Stimmung. — Grosse Reizbarkeit und Geneigtheit zum Trübsinn. —
Aergerliche Niedergeschlagenheit oft über unangenehme Begebenheiten aus vori-

gen Zeiten, selbst Nachts beim Erwachen. — Grosse Bangigkeit ia

der Herzgrube von Aergerniss, auch ohne besondere Gedanken. —
Ueberreiztheit mit Bangigkeit. — Nach Uebermunterkeit , zum Verziehen der

Gesichtsmuskeln veranlassend, Unaufgelegtheit und Ungeduld. — Nach Aeirgst-

lichkeit grosse Neigung über Kleinigkeiten zu lachen (etliche Stunden lang),

hierauf halbstündiges Weinen ohne Ursache. — Geneigtheit zum Weinen und
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Lachen zugleich. — Lächeln ohne froh zu sein, Launenhaftigkeit. — B.

des Geistes: Grosse Furcht vor Schreckbildern , die sich der Phantasie

aufdrängen, Abends, am Tage Weinerlichkeit. — Kleinmütigkeit, Traurig-

keit, schwärmerisches Wesen. — C. des Willens: Aengstlichke \t,

grosse Furchtsamkeit und Zaghaftigkeit, Abends, mit einiger Verwirrung vor

den Augen. — Innere Angst, Vormittags, und innerlicher Frost wie ein in-

neres Zittern. — Befallenwerden yon Angst bei Annäherung von Menschen,

Fliehen vor den eigenen Kindern. — Menschenscheu. — Höchste Ver-

dachtsamkeit und Misstrauen. — Weinen und Heulen erst über die Vergan-

genheit, dann über die zukünftigen Uebel. — Traurige, verzweifelnde, zuletzt

weinerliche Stimmung den ganzen Tag, ohne Veranlassung. — Verzweiflung

und Trostlosigkeit. — Furcht vor Einsamkeit.

Kopf' Schwindel, Hin- und Hertaumeln früh bei und nach dem Aufstehen

aus dem Bette; Schwindel beim Aufstehen vom Sitze, beim Trinken, in einer

heissen Stube. — Drehender Schwindel bei arger Brecherlichkeit, Vormittags.

— Beim Anblicke eines sich im Kreise drehenden Gegenstandes eine Stunde

lang Gefühl des Herumdrehens im Körper; Vergehen der Gegenstände vor ihn

Au°"en. — Betäubung, mit Hitze an den Schläfen und Ohren, gegen Abend.

— Duseligkeit (wie betrunken) im Kopfe, früh, mehrere Morgen, oder mit

Trägheit und Schlaffheit in den Gliedern, den ganzen zweiten Tag. — Starke
Eingenommenheit des Kopfes, wie von verdorbenem Magen. — Schwin-

delähnliche Eingenommenheit des Kopfes, mit Gefühl des Tiefliegens der Au-

gen und erschwertem Denken und Begreifen, Vormittags. — Drückende Ein-

genommenheit des Kopfes besonders über und in den Augen, Abends. —
Dumpfes Seh werheitsgefühl im(Hinter-) Kopfe, mit wüstein Schmerze

an der Stirn, durch Bewegung vermehrt. — Zuckender Kopfschmerz, wie in

den Schädelknochen. — Ruckweises, drückendes Reissen in der r. Stirnhälfte

bis dicht an die Nasenwurzel und r. Augenbraue, wie im Knochen. — Ruck-

weises, strahlendes Reissen in der r. Kopfhälfte von der Schläfe aus. —
Scharfes strahlendes Reissen in und über dem i. Stirnhügel nach der 1. Seite

hin, — Drückend reissender Kopfschmerz dicht über den Augen bis in die-

selben, früh. — Drückendes Reissen in (am ?) 1. Hinterhaupte auf einer

kleinen Stelle nahe am Genick. — Reissen hier und da im (am ?) Kopfe

und darauf in andern Körpertheilen ; Reissen im (am) Kopfe, 48 Stunden

lang, nach Entstehung einer unschmerzhaften Backengeschwulst aufhörend;

reissendes Kopfweh oben und auf beiden Seiten des Kopfes, von Nachmittag

bis Abend, und die Nacht darauf Zahnschmerzen; äusseres flüchtiges Reissen

am Kopfe beim Gehen im Freien. — Risse durch die 1. Kopfseite bis ins

Qür# — Reissen im Haarkopfe oberhalb der r. Stirnhälfte. — Feines, bren-

nendes, stechendes Reissen in der Haut der r. Schläfe nach Jucken und Rei-

ben, hierauf kommendes Kopfweh. — Reissender und stechender Kopf-

schinerz über dem r. Auge, in der Schläfe und am Hinterkopfe, Nachts.
— Einzelne, erschreckende Stiche im Kopfe, Abends verschlimmert. — Ste-

chender Schmerz im Hinterhaupte, in der Gegend des Auges, oder in der

1. Stirn und zur Stirn heraus, täglich öfters, ruckweise. — Stechendes Kopf

weh mit Pressen und Drücken in den Augen, bei heftigem Fliessschnupfen.

— Stechen und Drücken im Kopfe (Kopfwirbel, Nachts). Druckschmerz
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im Oberkopfe wie zum Schnupfen, oder im ganzen Kopfe, besonders beim

Bücken, — Drücken in der r. Hälfte des Hinterhaupts nach dem Ohre zu.

— Druck in der Stirn die Nase herab. — Druck wie von einem Nagel, ge-

rade in der Mitte über dem behaarten Theile der Stirn* — Druck bald in

der r. bald in der 1. Schläfe. — Heftiges Drücken im Genicke auf
einer kleinen Stelle, viele Tage lang. — Lähmig drückender Schmerz

an der Schläfe. — Pochen und Drücken im Hinterkopfe. — Pulsiren und

Druck im Kopfe. — Mehr Druck- als Zusammenziehschmerz im Kopfe,

früh beim Aufstehen. — Abnahme des drückenden Kopfschmerzes beim

Liegen. — Zusammenziehende Empfindung auf dem Haarkopfe mit Gefühl

als würden die Haare ausgerauft; krampfhaftes Zusammenziehen der Kopf-

haut. — Aufziehen der Haut des Yordeikopfes mit Erweiterung der Au-

genlider, sodann Herunterziehen dieser Haut mit Verschliessung der Au-

gen. — Gefühl links auf dem Haarkopfe oben wie Ziehen an einem ein-

zelnen Haare. — Herumziehender Schmerz im Kopfe, Schweregefühl im Ko-

pfe erzeugend, Nachts. — Ziehschmerz an der r. Kopfseite bis zum Nacken

herunter. — Schneidendes Weh quer über den Haarkopf zwischen Stirn und

Wirbel. — Kneipender Schmerz am Kopfe hinter den Ohren. — Brenn-

schmerz auf beiden Hinterhauptshökern. — WT
undheitsschmerz in der Stirn,

fast täglich, beim Bücken vermehrt. — Fressen und Jucken auf dem
Haarkopfe, zum Kratzen nöthigend. — Klopfen oben im Kopfe, Abends

nach dem Niederlegen, oder nach jedem Hustenanfalle. — Klopfender Schmerz

neben den Augenhöhlen nach Aussen. — Heftiges Klopfen im Vorderkopfe,

dann sich spannend über den Hinterkopf bis in den Nacken ziehend, Abends.

— Auseinanderpressen in der Stirn und über den Augen bis in den Ober-

kopf, mit Uebelkeit als solle Alles ausgebrochen werden, und Zittern der

Glieder. — Kopfweh als solle der Kopf auseinander getrieben werden und

Schüttern im Gehirn bei jedem Tritt und jeder Bewegung. — Wuchten und

Rucken im Kopfe. — Heftiger Stoss vom Rücken aus nach dem Scheitel,

zum Haltendes Kopfes nöthigend. — Dröhnen im Kopfe, beim Hart-
auftreten. — Schmerz in beiden Schläfen bei jedem Schritte, in der Ruhe
nicht. — Kopfschmerz über oder zwischen den Augen, gleich
nach dem Frühstücke. — Kopfweh, besonders beim Schütteln und Dre-

hen derselben. — Kopfschmerz auf der 1. Seite wie äusserlich, bis in's Ohr
und in die Zähne sich erstreckend, vorzüglich heftig Abends, und von Schrei-

ben, Lesen, so wie vom mindesten Drucke, z, B. der Brille, an den Schlä-

fen, unerträglich erhöhet. — Schmerzhaftigkeit der Knochen des Kopfes. —
Heftiger Kopfschmerz wie von unrechter Lage, Nachts. — Kopfweh einfa-

chen Schmerzes, mehrere Tage anhaltend, stärker in der Ruhe, weniger beim

Gehen im Freien. — Stumpfer Schmerz in der Stirn als würde der Kopf
von beiden Seiten zusammengedrückt. — Oberflächlicher Kopfschmerz über der

Stirn, auf dem Scheitel, an den Backenknochen, dem Ohre, den Kinnladen,

Nachmittags aussetzend, Abends wiederkehrend. — Arges Pochen im Kopfe

wie Hacken (mit sauerm Aufstossen), — Steter pochender Kopfschmerz mit-

ten in der Stirn, von früh drei Uhr bis Abend. — Pochen im Gehirn, mit

Hitze am Kopfe, beim Zurücklehnen des Kopfes. — Blutdrang nach dem
Kopfe früh beim Erwachen; Blutfülle im Hinterhaupte, nach Bücken.
— Verdüsterung^ des Kopfes mit dumpfem Drucke im Vorderkopfe wie bei

zurückgetretenem Schnupfen, mit Trockenheit der Lippen und des Mundes und

mit Durst. — Kopfweh, einem Klange wie vom Springen einer Klaviersaite

durch den Kopf ähnlich. — Sausen innerlich im Kopfe, mit Hitzegefühl. —
Grosse äussere Schmerzhaftigkeit des (Vorder-) Kopfes bei Berührung. —
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Grosse Verkältlichkeit am Kopfe; Schneiden «auf (1er Kopfhaut von einem kal-

ten Lüftchen. — Unwillkürliches Herumdrehen des Kopfes nach der linken

Seite, — Häufiges Ergrauen der Haare. — Ungeheures Ausge-
hen der Kopfhaare, heim Kämmen, während an andern Körperstellen

sich Haare erzeugen.

Anteil: Kältegefühl in den Augen, Abends. — Schwere und Müdigkeit der

Augen, wie schläfrig. — Schwäche der Augen und Schmerz in denselben bei

der Arbeit, zum Zumachen der Augen nöthigend; Zuschwären der Augen,

früh. — Mattigkeit der Augen, Abends bei Lichte, mit Schmerz beim Dre-

hen derselben. — Trübe, heisse Augen. — Reissen um die Augen bis in die

Stirn und in die Backen. — Jucken um das Auge. — Fippern der Augenlider.—
Schmerzhaftigkeit der Augenlider bei Berührung. — Schwere der Augenlider auch am

Tage, besonders bei Helligkeit, das Aufthun der Augen hindernd.— Druck auf dem

obern Augenlide. — Krampfhaftes Zucken des untern Augenlides nach dem inneren

Winkel zu. — Geschwulst und Schmu'zhaftigkeit der Augenlider, mit nächt-

lichem Zuschwären in den Winkeln. — Geschvvürigkeit und Röthe der Au-

genlider, mit Ausdringen von Wasser, welches auf dem Backen beisst und

schründet. — Trockenheit unter den Augenlidern wie vom Staube, früh beim

Erwachen. — Entzündung der Augenlider mit Druckschmerz und nächtlichem

Zuschwären in den Winkeln. — Zusammenkleben der Augenlider früh. —
— Jucken und Beissen in den Augenwinkeln mit Tluänen wie von

Rauch, jedesmal in der Dämmerung. — Drücken in den innern Augenwin-

keln. — Augenbutter im innern Winkel, früh. — Zuschwären der Au-
gen, vorzüglich Nachts und besonders in den äusseren Winkeln. — Viel
Eiterschleim in den Augen, mit schründendem Schmerze, zum Aus-
wischen nbthigend, um heller zu sehen. — Starkes Thränen der

Augen und viel Butter darin, mit Drücken und bleichem Gesichte. — Was-

serauslaufen ans den Augen bei rauhem Winde. — Ausfliessen beissendcr

Feuchtigkeit aus dem Auge, bei staiker Röthe des Weissen darin» — Beis-

sen im Auge wie von Rauch, mit Zuziehen der Augenlider. — Starkes Bren-

nen und Jucken im Auge beim Schliessen desselben. — Zusammenpressen

der Augen bei gespannter Haut über die Backenknochen. — Drückender
Schmerz in den Augen als sei Staub darin. — Druck auf den Augen,

mit Schläfrigkeit, Vormittags. — Spannschmerz im Auge. — Stechen im L

oder in beiden Augen ohne Röthe derselben den ganzen Tag, vorzüglich

früh. — Jucken in den Augen. -— Zerschlagenheitsschmerz der Augen und als

wollten sie herausfallen, scharfes Sehen auf Etwas hindernd, von Nachmittag

1 Uhr an, am meisten Abends. — Schmerz des Auges wie blaugeschlagen,

Abends j Trockenheit der Augen, das Oeffnen derselben kaum gestattend u. zum

Schliessen der Lider nöthigend Abends. — Rothe, entzündete Augen, mit

Stichschmerz darin, von Nachmittags 5 bis Abends 10 Uhr. — Entzündung

der Augen, mit Röthe und Trübheit des Weissen, Jucken in beiden Winkeln,

Röthe und Geschwulst der Lider, Stechen, Brennen, Drücken, Lichtscheu,,

vielem Thränen und Schleimabsonderung. — Priekeln bald in diesem bald in

jenem Augapfel. — Reissen im r. Augapfel. — Trü bs ich tigk eit schon

auf kurze Entfernung, wie von einer klebnchten Feuchtigkeit im Auge, die

sich nieht wegwischen lässt, in Anfallen, bald mehr bald weniger. — Halb-

sichtigkeit, nur die Hälfte der Dinge links wahrnehmen lassend, während die

rechte Hälfte fehlt oder verdüstert ist, wobei der Fehler auf dem rechten

Auge stärker ist als auf dem linken. — Weitsichtigkeit in der Nähe, Alles

undeutlich wie durch Flor, in der Ferne aber Alles klar und deutlich erschei-
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nen lassend. — Geblendetwerden vom Kerzenlichte. — Unsicherheit im Se-

hen und öfteres Flimmern vor den Augen. — Flimmern vor den Augen beim

Schlafengehen. — Fippern und Schwittern vor den Augen wie die Luft bei

grosser Sommerhitze. — ündeutlichwerden, Ineinanderlaufen der Buchstaben

heim Schreiben und Lesen. — Zittern der Gegenstände bei aufmerksamem
Hinsehen auf dieselben Abends beim Lichte, am meisten des Lichtes selbst.

— Fliegende schwarze Flecke vor den Augen in kurzer Weite.—
Flor und Flimmern vor den Augen nach dem Nachmittagsschlafe. — Feuer-

funken vor den Augen im Dunkeln.

Ohr0H: Schmerz hinter beiden Ohren, zum Gebücktgehen nöthigend.— Bei.s-

sen und Wundheitsgefühl hinter dem r. Ohre und an der Seite desselben. —
Reisscn hinter dem 1. Ohre. — Reissen am r. Ohre. — Drücken hinten an

der r. Ohrmuschel. — Reissen in der 1. Ohrmuschel. — Reissen im r. und
1. Gehörgange. — Zucken im innern Ohre. — Aneinanderhltngende, wis-

sende, zwickende Stiche im Ohre, das wie zu eng erscheint und als wolle

es platzen. — Stechen im Ohre beim Schnauben, mit erschwertem Sprechen.
—

- Klopfen und Spannen in den Ohren, mit krampfhaftem Spannen der Haut
hinter den Obren, schief nach den Nackenmuskeln zu. — Wie einoezwän°t

im innern Ohre. — Jucken im Ohre. — Blutdrang nach den Ohren.
Ohrenzwang in freier Luft. — Schwären und Auslaufen der Ohren. — E m -

pfindlichkeit gegen Geräusch, beim Spaziren. — Vermindertes Ge-
hör. — Die Töne der Sprache scheinen dumpf, obgleich eben so stark zu er-

scheinen. — Es legt sich vor 'die Ohren, mit Wuwwern und Sausen darin

und Schwerhörigkeit. — Nachtönen der am Tage gehörten Musik noch Abends.
— Lauten, Brummen, starkes Sausen, Sieden, Pfeifen (beim Schnauben).

Piepen (mehrere Abende), Pochen (früh und Abends), Glucksen wie Luftbla-

sen (am Tage) in oder vor den Ohren.

Was©: Nasenmuskeln erst wte ausgedehnt, dann wieder zusammengezogen und
verkürzt (wie aufgestülpt). — Jucken der Nase. — Druck am Nasenbeine,

dicht neben dem r. Auge. — Drückendes Ziehen an der rechten Nasenseite.

— Reissen von der r. Nasenseite zum Augenwinkel heraus. — Geschwulst
der Nasenspitze mit Schmerz bei Berührung. — Schneidendes Wundheits^e-
fühl an der innern Scheidewand der r. Nasenhälfte hoch oben, Abends im
Bette. — Fressend ätzende Schmerzen im Nasenloche bei Bewegung der Nase
und Einbringen des Fingers. — Jucken in den Nasenlöchern. — Hitze in

der Nase und Brennen der Augen. — Ausschnauben blutigen Schleimes oder
geronnenen Blutes. — Nasenbluten, 3 Tage hintereinander Nachmittags 2 L'hr,

darauf oft Blutschnauben; zweimaliges Nasenbluten an einem Tage. — Star-

kes Bluten aus einer kleinen Wunde in der Nase, Abends beim Spaziren. —
Aeusserst erhöheter Geruchssinn, Uebelkeit schon von Hvacinthengeruch.
— Krebsgeruch vor der Nase, beim Ausspucken. — Gänzlicher Mangel an
Geruch.

Gtesicllt: Sehr blasses, eingefallenes Gesicht,, früh; blasse, elende Ge
sichtsfarbe, bei Tagesschläfrigkeit und Verdrossenheit; blasseres, schmales Ge-
sicht und eingefallene, blaurandige Augen, gegen Abend. — Gelbe oder gelb-

graue Gesichtsfarbe. — Rothes, gedunsenes Gesicht voll dunkelrother,

mit Eiterblüthen besetzter Flecken. — Auffallende Rötbe im Gesichte, früh.

Arge Hitze im Gesichte ohne Röthe. — Fliegende Gesichtshitze, öf-
ters, früh bald nach dem Aufstehen; Flitze des Gesichts, der Augen und
Handteller, mit hypochondrischer Stimmung. — Zusammenziehichinerz in den
Stirn- und Gesichtsmuskeln. — GeschwuJstgefühl an der Stirn. — Brennen,

H. 5
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Jacken im Gesichte, am Kopfe und in der Nase. — Einfacher Schmerz in der

J. Gesichtsseite, bei Berührung. — Verzerren des Gesichts erst in die Länge,

dann in die Breite. — Krampfhaftes Zucken in den Backenmuskeln. -— Reis -

sen im Backen oder Backenknochen unter dem 1. Auge. — Geschwulst

der Backe. — Heftiges Jucken vorn am Kinne, zwei Abende nach einander.

— Ziehen in den Kinnladen. — Reissen bald in der r. bald in der L Kinn-

lade, ruckweise. — Reissen im Oberkiefer. — Zuckender Schmerz im

Unterkiefer, Abends. — Ziehschmerz im r. Unterkiefer, und in den Drüsen

darunter Schwerheit wie von Geschwulst und Klopfen, besonders nach Spazi-

ren und Essen. — Drücken am Unterkiefer rechterseits nach hinten.— Harte

Geschwulst am Winkel des Unterkiefers, mit Hitzgefühl im Kopfe. — Un-

willkürliches bald Vor- bald Zurückschieben des Unterkiefers.

Zähne: Starkes Bluten des Zahnfleisches beim Putzen der Zähne. — Hitze

und Schmerz im Zahnfleische. — Geschwulst des Zahnfleisches zwischen

dem oberen Zahnfleische und den Jochbeinen, mit einiger Backengeschwuist

und priekelnd stechenden Schmerzen, oder über den Vorderzähnen, mit Ge-

schwulst der Oberlippe. — Reissen im Zahnfleische und an den Wurzeln der

1. unteren Schneidezähne. — Zuckender Schmerz im Zahnfleische der untern

Zahnreihe. — Gelbwerden der Zähne. — Grosse Lockerheit der Zähne. — Lok-

kerheit einiger Schneidezähne. — Zahnlistel in einer alten Zahnlücke, in der

noch ein Stift steckt, mit Geschwulst des Zahnfleisches. — Pochender, klo-

pfender, puckender und klemmender Zahnschmerz mit Geschwulst des

Zahnfleisches. — Bohrender Schmerz in der Krone des Zahnes. —
Stechen, Glucksen und Bohren im hohlen Zahne. — Oefteres Stechen in ei-

nem r. oberen Backenzahne. — Einzelne heftige, langsam nach einander fol-

gende Stiche im hohlen Zahne, nach Erwärmung im Bette aufhörend. — Ste-

chen und Ziehen in unbestimmten Zähnen bald oben bald unten, den Schlaf

verscheuchend. — Ziehendes Zahnweh in den unteren Backenzähnen. — Reis-

sen im hohlen Zahne. — Einzelne Rucke in den oberen Backenzähnen. —
Reissend ziehendes Zahnweh in den unteren Backenzähnen. — Ziehender

Krampfschmerz in den Zähnen, von warmen Getränken nachlassend. —
Höchst empfindlicher Zahnschmerz wie unterschworen, beim Berüh-
ren und Kauen. — Zahnschmerzen blos die Nacht, und nach
Aufhören derselben, früh, grosse Aufgeregtheit und Unruhe,
das Wied er ein schl afen verhindernd. — Dumpfer (nicht puckender,

stechender oder ziehender) Zahnschmerz mit Geschwulst des Zahn-
fleisches. — Zahnweh widriger Empfindung, zum steten Zusammenbeissen

der Zähne nöthigend. — Unwillkührliches Zusammenstossen und Knirschen der

Zähne. Schmerz in allen Zähnen wie zu stumpf, oder (beim Essen) in ei-

nem guten Zahne wie zu lang. — Schmerz, wie zertrümmert, in einem untern

Backenzahne, beim Beissen sehr empfindlich. — Zahn- (Zahnfleisch-) Ge-

schwüre.

ffilllMl: Uebler Mundgeruch, früh heim Erwachen. — Wundheit oder G«»-

schwüngkeitsschmerz dw Mundwinkel. — Unwillkührliches Aufwärtsziehen des

1. Mundwinkels, hieranf Verzerrung des rechten. — Zusammenziehen der Lip

pen- und Backenmuskeln, so dass der Mund spitzig wird, hierauf breite Aus-

dehnung des Mundes. — Blässe der Lippen. — Geschwulst der Lippen

früh; Geschwulst der Oberlippe, mehrere Tage steigend, zuletzt mit Abendfie-

ber, erst Frost dann Hitze im Gesichte, an Händen und Füssen, unruhiger

Schlaf nnd Nachtschweiss ; Geschwulst der r. Unterlippenhälfte. — WT
unde

Stelle an der Unterlippe. — Wundheit der Zunge. — Stellenweise geschwol-
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lene, schmerzhafte Zunge. — Belegte Zunge. — Unwillkührliches, Schnalzen

der Zunge, im Tone mit A und wechselnd. — Unwillkührliches Schlagen

der Zunge bald zwischen die Oberlippe und Oberzähne, bald zwischen die Un-

terlippe und Unterzähne. — Unwillkührliches Herausfahren der Zunge aus dem

Munde u. - Hin-u. Herfahren derselben zwischen den Lippen. — Erschlaffung im

Munde und Schwere der Zunge. — Taubheit des inneren Mundes und der

Zun°e. — Grosse Trockenheit, Bitterlichkeit oder Säuerlichkeit im
Munde, bei vielem Speichel, früh. — Scharriges Gefühl im Munde. — Ue-

berzichung des inneren Mundes hinten mit Schleim. — Kleine Geschwülste

hier und da im Munde. — Stetes WasserzusammenlauPen im Munde und

Schleimspucken. — Drang zum Ausspucken säuerlicher, wassrichter, zuweileu

blutiger Feuchtigkeit. — Speichelfluss salzigen Geschmackes. — Eintrocknen

des Speichels zu zähem Schleime am Gaumen und an der Lippe. — Nasen-

sprache.

HalS lind Schlund: Unwillkührliches bald Ausstrecken bald Verkür-

zung der Halsmuskeln. — Unwillkührliches bald Vor- bald Rückwärtsstrecken

des Kopfes. — Unwillkührliches Schütteln des Kopfes bis zur Schwindtlhaf-

ti°keit. — Unwillkührliches Nicken des Kopfes bald links bald rechts, erst

langsam, dann immer schneller. — Zuckender Schmerz in den rechten Hals-

muskeln herauf. — Ziehschmerz in den äusseren Halsmuskeln bis in die Ach-

sel und den Ellbogen. — Ziehend klemmendes Kneipen an beiden Halsseiten

heraut. — Reissen in der linken, oder durch die rechte Halssseite vom Ge-

sichte her und den Arm hinab bis in die Finger. — Art Lähmung der Hals-

muskeln, Vorwärtssinken des Kopfes als wolle er abfallen, mit Sehwindelge-

fübl, 6 Stunden lang, ohne Neigung zum Liegen. — Schmerzhafte Steifheit

des Halses mit Düsterheit im Kopfe. — Verschwörung der Tonsillen. —
Kriebelnd drückendes Reissen hinten, oben am Gaumen. — Geschwulst und

Verlängerung des Zäpfchens. — Rauhheit im Schlundkopfe, mit Geschwulstge-

fühl beim Schlingen. — Klopfen und Zucken im Kröpfe. — Heraufsteigen

wie eine Kugel, von unten bis in den Schlund. — Reissende Schmerzen im

Schlünde herauf und im Halse. — Spannendes Drücken hinten und zu beiden

Seiten am Halse.— Immerwährendes Stacheln im Halse. — Stechen

und Trockenheit im Halse. — Halsweh, wie wund oder innerlich ge-

schwollen, beim Sprechen und Schlingen nicht bemerkbar. — Wundschmer-

zendes Trockenhtiisgefühl im Schlünde, beim Schlucken, früh; lästige Hals-
trockenheit mit vielem Durst und Unfähigkeit zum Schlingen;
Trockenheitsgefühl im Halse und Munde ohne Durst, blos Abends und Nachts.

— Entzündung des Halses und des ganzen Rachens mit Heiserkeit und Sti-

chen (drückend stechenden Schmerzen), weder Festes noch Flüssiges hinunter-

lassend, neun Tage lang. — Ausrachsen blutigen Schleimes beim (täglich ge-

wohnten) Reiten. — Gefühl im Halse als ob ein Stein von aussen hinein-

drücke und den Hals zupresse, beim Schlingen etwas schmerzhaft, beim Ath.

men nicht hinderlich. — Hals und Schlund wie zu eng und zusammengezo-

gen beim Schlingen, die Speisen und Getränke zur Nase wieder heraustreibend.

— Schmerz im Halse beim Husten und Schlingen, als werde zu viel auf ein-

mal geschluckt; Unfähigkeit, recht warme Suppe zu schlingen.

Appetit : Sehr süsslicher Mundgeschmack
;

ganz zuckersüsser Ge-

schmack des Wassers, früh. — Saurer Geschmack (aller Genüsse,

selbst süsser), vorzüglich früh beim Erwachen. — Bittergeschmack
im Munde früh. — Rittergeschmack aller Speisen; steter Bitterge-

schmack im Munde, nicht der Speisen; arger Bittergeschmack im Munde,

5*
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Nachts, zum Aufstehen und Ausspülen des Mundes nöthigend. — Bit-

teraufsteigen in den Mund wie von Säure im Magen, früh. — Käsiger,

modriger Geschmack im Munde, von früh bis Mittag. — Abneigung

vor festen Speisen, vorzüglich vor Fleisch, aber Durst. — Widerwille gegen

Kaffee, Tabackrauchen, Brod; Geneigtheit zum Genüsse warmer Speisen. —
Ekel zuweilen auf Augenblicke vor der besten Speise, bevor sie gekostet wor-

den ;
gesteigerte Esslust während des Essens. — Stetes Sattsein und Appe-

titlosigkeit (aber viel Durst'), und nach Genuss einer Speise Ekel zum Erbre-

chen. — Grosse Essbegierde ohne eigentlichen Hunger, und hastiges Essen.

— Ungeheurer Hunger ohne Sättigung, selbst gleich nach Tische, obgleich

Magen und Bauch voll und gespannt sind; während des Essens Wohlbefinden,

nach demselben stets ein säuerlicher Geschmack, auch des Speichels, auf der

Zunge. — Steter Heisshunger, mit Gefühl als lägen schwere Stücke im Magen,

Nachmittags. — Bei ungestilltem Heisshunger Kopfbeschwerden. — Stetei

Durst bei trockenen Lippen und trockenem Munde, Widerwille gegen Getränk

und Gefühl von Krankheit, Mattigkeit und Müdigkeit; arger Durst mit fein-

schaumigem Speichel im Munde. — D u r s 1 1 osigk ei t. — Beim Essen:
Heisshunger, Mittags, mit Gefühl, als sef Sättigung unmöglich ; Gefühl als kä-

men die Speisen an eine wunde Stelle und Drücken daselbst; Drücken in der

Stirn, anhaltendes Stechen in der Stirn und dann, beim Bewegen, starke ein-

zelne Stiche; grosse Uebelkeit bis zur Ohnmacht, Schwciss vor der Stirn und

gänzlicher Appetitverlust; Schauder, den ganzen Körper schüttelnd, ohne Frost»

— Nach dem Essen: schlechter oder saurer Geschmack im Munde und

Gaumen, mit Neigung zu saurem Aufstossen ; Öfteres Atifstosscn; Uebelkeit

im Schlünde und Magen bis zum Erbrechen, mit Wasserzusammenlaufen im

Munde; viel Durst; Schluchsen, *- Stunde lang; Würgeu mit Brechheben;

Wässrigkeit im Munde, hinten im Rachen aber Trockenheit; Gefühl wie von

Magen verderbniss; langsame Verdauung-; Gefühl von Unbequemlichkeit
in der Lebergegend, Lei baufg etrie b enheit und Spannen im Kopfe;

Gefühl im Magen wie grosse ^Nüchternheit, doch ohne Hunger; Kolik; Driik-

ken im Magen; Kneipen im Bauche wie nach einer Purganz; Ko*pfhitze

und ein rother Fleck auf der 1. Wange; schwarze Flecken vor den

Augen, mit Schmerz besonders des 1. Augfs, welcher durch Kopfschütteln ver-

mehrt wird; Verzerren der Gesichtszüge (besonders nach dem Abendessen);

hohe brennende Röthe über das ganze Gesicht; erst Röthe dann schreckliche

Blässe der Wangen; fast vergeblicher Harndrang; Beben durch den ganzen

Körper, immer grösser werdende Ergriffenheit desselben und Müdigkeit bei

schnellerem Pulse; unüberwindlicher Schlaf und darauf Abspannung;

heisse Hände. — Vor und nach dem Essen: bittersaurer Mundge-

schmack.

IfEaffOIl: Häufiges leeres Aufstossen, mit Gähnen wechselnd, den

ganzen Tag. — Aufstossen nach dem Geschmacke des Genossenen. — Stets

geliebtes Aufstossen, Nachmittags. — Saures Aufstossen mit Bauchweh;

viel säuerliches Aufstossen nach jedem Essen, mit Aufschwulken verdauter

Speisen , welches 1 Stunde lang stänkrichten Geschmack im Münde zurück-

lässt , bei Kopfeingenommenheit ; saures Aufstossen ohne zurückbleibenden

Sauergeschmack und Nagen der Säure im Magen; Aufstossen saurer Flüssig-

keit mit saurein Mundgeschmacke. — Brennendes Aufstossen wie Sod , zum

Theil unvollkommen, nur bis an den Schlundkopf kommend und daselbst meh-

rere Stunden lang Brennen verursachend. — Sodbrennen ^ Stunde lang nach

jedem Essen, mit saurem Aufstossen und Brennen in der Herzgrube viele
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Stunden lang, den Athem fast benehmend und grosse Schwäche erzeugend,

durch Tabackraucben verstärkt; Sodbrennen nach dem Essen mit Druck auf der

Brust wie von einem Steine. — Aufsteigen bitterlicheu Wassers wie aus dem

Magen in den Mund, mit Uebelkeit, zu häufigem Ausspucken nülhigend, wie

Würmerbeseigen
,

jeden Morgen im Belle; Wurm erbesei gen, fast einen

Tag um den andern, Greifen in der Herzgrube, Uebelkeit und Auslaufen vie-

len salzigen, wie aus dem Magen heraufkommenden Wassers aus dem Munde.
— Aufschwulken der früh genossenen Milch mit kratzigem, kralligem Ge-

schmacke in der Kehle. — Oefteres Schlucksen, drei Tag« nach einander,

nach jedem Essen. — Ekel beim Anblicke der Speisen, Zusammenfluss von

Speichel und fader, schaler Mundgeschmack. — Uebelkeit jeden Mor-
gen, nüchtern: Uebelkeit mit Aufsteigen säuerlichen Geschmackes, bei Hi-

tze im Bauche und Eiskälte im Gesichte; Uebelkeit und Wüstheit um den

Magen, früh, nach dem Aufsiehen und besonders beim Verlassen des Zimmers

Gefühl als wolle Schweiss ausbrechen; Uebelkeit im Zimmer, im Freien ver-

gebend; Uebelkeit, in den Kopf steigend, der bis zum Nacken wie gedrückt

und eingenommen schmerzt, mit Zittern der Hände, im Freien gebessert; Ue-

belkeit mit Beklommenheit in der Brust und Herzgrube und Mattigkeit in den

Beinen, durch leeres Aufstossen kurz erleichtert, dabei Kriebeln im Schlünde u. in

der Herzgrube. — Brecherlichkeit mit Auswürgen gäschigen Schaumes. —
Erbrechen von Speise und Galle nach vorgängiger Uebelkeit und Herzensangst;

fünfmaliges Erbrechen von Schleim nach dem Mittagsschlafe; Erbrechen ge-

ronnenen Blutes und scharfer Säure. — Reissen und Ziehschmerz im Magen,

mit Uebelkeit und Bauchweh als sei eine Nadel in die Eingeweide eingeses-

sen worden. — Zusammenziehen und Krampf des Magens bis in

die Brust von früh bis Abend, mit versagendem Aufstossen. — Wein erneu-

ert den Magenkrampf. — Rallen und Nagen am Magen, und wie voll. —
Zerquetschender Magenschmerz, durch Aufstossen vergehend; Schmerzhaftigkeit

des Magens beim Daraufdrücken. — Drücken über dem Magen, am Magen-

munde, Abends. — Anhaltendes heftiges Drücken im Magen und (mit Span-

nung) im Bauche , den ganzen Vormittag , mit Schmerz beim Befühlen und

Athmen. — Heftiger Magenschmerz, nichts Festanliegendes vertragend, durch

Gebücktsitzen erhöhet; heftiger Magenschmerz nach Essen und geringer Ver

kältung, mit Frostigkeit, die keiner Wärme weicht, und Absterben der Hände.

— Schwere im Magen, 2 Stunden nach dem Frühstücke. — Oedigkeit im

Magen, vor dem Mittagsessen, beständig zum Gähnen nöthigend.

B&IlCll Dicker, voller, von Winden aufgetriebener, täglich schmerz-

hafter Bauch und kalte Füsse, mit Drängen nach dem Mastdarme und

(meist nur Abends) Noththuu zum Stuhle. — Klopfen in der Herzgrube beim

Geraderichten des Oberkörpers. — Drücken in der Herzgrube, vor

dem Mittagsessen ; Drücken in der Herzgrube und dem unteren Theile der

Brust, besonders Nachmittags und nach Verheben, mit Schmerz derselben auch

beim Befühlen; Druckschmerz von der Herzgrube bis zum Nabel hin, mit

Gurren im Oberbauche. — Klamm in der Herzgrube § Stunden lang, früh

beim Erwachen. — Stechendes Spannen um die Herzgrube beim Athmen. —
Wirbeln in der Herzgrube, mit Aufsteigen trockener Gesichtshitze* — Em-
pfindlicher Schmerz der Herzgrube bei äusserem Drucke. -*- Aengstliches Ge-

fühl in der Herzgrube wie bei schneller passiver Bewegung, z. B. beim Schau-

keln. — Schmerzliche Spannung im 1. Hypochonder. — Wundartiger Druck-

schmerz wie von einem Stosse in der r. Hypochondergegend, durch Befühlen

vermehrt. — Druck in der Lebergegend beim Athmen. - Stumpfes
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Drücken in der Lebergegend. — Herausdrücken in der Lebergegeud. —
Spannen und Drücken in der unteren Lebergegend. — Kneipen
und Stechen in der Lebergegend. — Stechen in der Leber, Abends 1 Stunde

lang. — Unschmerzhaftes Zucken an der Oberfläche der Leber beim Husten.— Jucken im Innern der Leber. — Rohheit ssehmerz in der Leber. —
Schmerzhaftigkeit der Leber beim Befühlen. — Zusammengreifen wie mit der

Hand in der Lebergegend beim Husten und Drehen des Rumpfes. — Hefti-

ger Klammschmerz des Zwerchfells in der Lebergegend als sei die Leber ver-

staucht, beim Bücken und anderen geringen Veranlassungen. — Scharfer

Druck unter der letzten r. Rippe beim Tiefathmen und Seitwärtsbiegen, so

wie beim Drücken auf den rechten Unterbauch. — Scharfer Druck auf einer

kleinen Stelle in der Mitte des Oberbauches. — Druckschmerz im Oberbauche

wie von Blähungen, beim Baucheinziehen erhöhet, durch leeres Aufstossen

gemindert. — Kneipender Stich rechts im Oberbauche. — Schneiden im Ober-

bauche, ohne Durchfall, alle Vormittage und schon früh im Bette bis Nach-

mittag, durch Gehen vermehrt. — Glucksendes, absetzendes Reissen in einer

kleinen Stelle der Mitte des Oberbauches links hin. — Hör - und fühlbares

Gurren in der linken Oberbauchseite. — Brennende Stiche rechts neben dem
Nabel. — Greifen und Kneipen um den Nabel, schon früh im Bette. —
Kneipendes Herausdrücken rechts vom Nabel gegen die Hüfte zu und etwas

tiefer, öfters. — Druck in der r. Bauchseite, oder in der Mitte der linken

Bauchseite. — Druckschmerz im rechten Unterbauche den ganzen Tag, zum
Krummgehen oder Niederlegen nöthigend, mit Kurzathmigkeit. — Drücken
im Bauche neben den Hüften, bald rechts bald links. — Drücken und

Schneiden im Bauche, vor dem Mittagsessen. — Druck mit Ziehschmerz im

Unterleibe. — Absetzendes, drückendes Klemmen im linken Unterbauche. —
Klemmendes Ziehen ganz tief im Unterbauche. — Ziehschmerz mit Druck
im Unterleibe bis in die Waden hinab. — Krampfhaftes Zusammenziehen

im Unterleibe. — Kneipen im Bauche, durch Windeabgang erleichtert; Knei-

pen im Bauche (nach gutem Stuhle) mit brecherlicher Uebelkeit, Nachmittags

von 3—10 Uhr. — Schneidendes Bauchweh vor dem Stuhle; Schneiden im

Unterbauche nach dem Mittagsessen, und darauf ein Stich bis in die Spitze

der Eichel, zweimal nach einander. — Schneiden im Bauche um Mitternacht,

in kurzen Anfällen, mit Erbrechen und Durchfall. — Stechen unten im rech-

ten Unterbauche bis zum Becken, bei jedem Athmen und Drehen des Kör-

pers, Abends und Nachts verschlimmert. — Flüchtiges Schneiden in den Ein-

geweiden, in die Seiten und Hüften hinein, gegen Abend. — Rucken im

Bauche. — Puls iren im Unterleibe, mit ängstlichem Gefühle wie von Krampf.

— Bauchweh früh nach dem Aufstehen; arges Leibweh wie Blähungsversez-

zung, darauf Kollern im Bauche und Windeabgang, Abends. — Schwerege-

fühl in der linken Bauchseite (im Unterleibe), ohne Einfluss anf Athmen,

aber beim Gehen, Sitzen und Liegen ununterbrochen gleich stark. — Ste-

chen in beiden Schössen, spät Abends. — Empfindliche bohrende Stiche gleich

über dem Schosse links, im Gehen und in der Ruhe. — Rothe Geschwulst

im r. Schosse, bei Bewegung und Anfühlen wie unterköthig schmerzend. —
Pulsirendes, wissendes Herausdrücken in der rechten Dünnung nahe am Ober-

schenkel. — Herausdrücken in der rechten, oder (mit Glucksen im Bauch-

ringe darauf) in der linken Leistengegend. — Drücken und stumpfes Stechen

in der r. Leistengegend, öfters. — Schmerzen in den Leisten und im Rük-

ken, beim Gehen.—Reissende Stiche in der Bruchstelle. — Heraus-

treiben des Bruches (gleich nach der Regel) in der Leistengegend und reis
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sender Schmerz darin. — Schmerzen in der Bruchstelle. — Spannung j tu

Unter leibe mit vieler Blähungsanhäufung. — Spannen und Glucksen bald da

bald dort im Bauche, in den Hypochondern, im Rücken, in der Ripuengegend

und Brust, wie es scheint durch viele Blähungen erregt und durch leeres

Aufstossen stets gemildert. — Spannen, Knurren, Gurksen und starkes Pol-

tern im Unterleibe. — Gluckern in der 1. Bauchseile. — ßlähungsbe-
ängstigung früh nüchtern; Erregung vieler Blähungen, welche sich hier

und da festsetzen, eine Menge Schmerzen verursachen und nur zum Theil

abgehen, mit Drücken in der Nabelgegend; viel Blähungsbewegungen gegen

Abend mit einigem Bauchweh und leisem Abgange geruchloser Winde bei an-

gespanntem Bauche. — Pulsiren, tief im rechten Baiichringe.

Stlllll: Windeabgang nach vorgängigem Leibschneiden. — Gefühl wie Noth

zum Stuhle, blos bis au den Mastdarm gehend; Noththun meist nur Abends

(nicht früh) bei angespanntem Bauche; Abgang, des starken Reizes ungeach-

tet, nur wenig und unter grosser Anstrengung; heftiger Drang zum Stuhle,

darauf krampfhafter Schmerz im Mastdarme, den Koth zurückdrängend; Un-

thiitigkett des Mastdarmes beim Stuhle. — Stuhlzwang, früh, Nachmittags

Durchfall. — Durchfailstühle mit Leibweh, meist ganz früh. — Dünner

Stuhl mit harten Knoten untermengt, dabei Beissen im After. — Weicher

Stuhl täglich etlichemal unter vieler Anstrengung ohne Blähungsabgang mit

nachfolgendem brennenden Jucken im Mastdarme. — Breiichter Stuhl täglich

ein bis zweimal vom fünften Tage an, mehrere Wochen lang. — Bröcklich-

ter Stuhl in kleinen Stücken. — Zum Theil knolliger, zum Theil weicher

Stuhl viele Tage nach einander, mit feinem Stechen im Mastdarme. — Täg-

licher Stuhl, aber in sehr geringer Menge, bei starkem Drängen und Brenn-

schmerz im Mastdarme. — Sehr beschwerlicher Stuhl wegen Verengerung des

Mastdarmes, mit einem Stosse in den Schläfen. —Wenig Stuhl mit Gefühl als bliebe

noch viel Kolh zurück, darauf sogleich viel schmerzhafte Blähungsanhäufung

im Bauche. — Starker Abgang dünnen Schleimes, bei geringem Stuhle. —
Ausbleiben des Stuhles 1, 2, oder 3 Tage, dann guter, reichlicher Stuhl und

nach demselben Vollheitsgefühl im Mastdärme und anhaltendes Noththun ohne

Erfolg; Stuhl nicht täglich, träge und ohne Noththun. — Schmerzhaft ver-

schlossener After. — Sehr faulriechender Stuhl. — Sehr blassfarbiger Stuhl.

— Beim Stuhlgang: Stechen im Mastdarme, Brennen im After und

Mastdarme, Bl Utah gang- a us dem Mastdarme (selbst bei weichem
Stuhle), drückender Schmerz im Oberkopfe und Sausen vor den Ohren (wäh-

rend massigen Drückens). — Bei hartem Stuhle: Schmerz im Kreuze als

sollte es zerbrechen, mit Leibschneiden als sollten die Därme platzen. —
Nach dem Stuhle: B 1 ähungsauftreibung des ganzen Bauches,
viel Kollern im Bauche, Hitze und Pressen im Kopfe und Müdigkeit der

Oberschenkel, grosse Müdigkeit, Unterleibs- und Gebärmutterkrampfe ganz

unten, querüber im Unterbauche (am meisten nach weichem Stuhle). — Nach

spärlichem hartem Stuhle heftiger Zusammenziehschmerz im Mitteln*ersehe*

viele Stunden lang.

After: Ein Stich im Mastdarme vom Kreuze her. — Stechen u. Wundhefts-

schmerz im Mastdarme.— Reissen im Mastdarme, den Athem versetzend* — Driik-

ken im Mastdarme, Nachts; Druckschinerz aufden Mastdarm, mit Krampfschmerzen im

Bauche. — Krämpfe auf den Mastdarm und im Kreuze wie Wehen. — Jnk-

ken im Mastdarme. — Grosse Beengung des Mastdarms und daher Austre-

ten desselben bei hartem Stuhle, öfters. — Anschwellen der Masfdarmadei-

knoten. — Starkes Jucken am After und Schambeige. — Klemmendes

Schneiden im After und Mittelfleisthe . früh. — Zwicken und Stechen am
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Rande des Afters. — Schmerzhaftigkeit der Aderknoten am After bei Be-

rührung.

HarH£fy$teiH: 1) SfierOH: Reissen, Stechen oder Drücken in der

Nierengegend. — J8) BlASQ: Stechen in der Blase, oder im Blasenhalse

und After zugleich. — 3) Harnröhre: Heftiger, doch kurzer Zieh-

schmerz vorn in der Harnröhre; ruckweises Ziehen im hintern Theile der

Harnröhre, einige Zeit nach dem Harnlassen. — Flüchtiges Schneiden vorn

in der Harnröhre. — Scharfes Schneiden vom hintern Ende der Harnröhre

schief in den Bauch hinauf. — Blutfluss aus der Harnröhre ohne Schmerz. —
4t) FunfetiOH : Zu wenig Harnabgang.— Verminderter Harnabgang die er-

sten 8 Tage, sehr reichlicher nach 14 Tagen. — Oefteres, reichliches Harnen,

Nachts. — Häufiger, schäumender Urin. — Beim Harnen: Brennen, Schrun-

den in der weiblichen Harnröhre; anhaltendes Klemmen im Mittelfleische dicht

am After, auch ausser dem Harnen zuweilen; plötzliches Aufhören des Har-

nes im Abgehen, Nachtröpfeln einiger trüber und schleimiger Tropfen, mit

Schmerzen in der Harnröhre und nachfolgendem Druckschmerz in den Lei-

sten. — Nach dem Harnen: knebelndes Brennen in der Harnröhre, Abends

beim Schlafengehen. —" 5) HaNI: Heftiger Geruch des Harnes. — Urin

deich nach dem Lassen weisstrübe. — Rothbrauner Urin. — Viel dunkler

Harn, mit Brennen und röthlichtem Satze. — Urin mit gelbem Satze. —
(Hell-) rother oder rothgelber Sand in dem ziemlich hellbleibenden Urin©.

GenitaliCH: 1) ülännÜClie: Kitzeln, flüchtiges Schneiden in den

Geschlechtsteilen vom Bauche her. — Grosse Schwäche in den Zeugungs-

theilen, mit Schmerzen im Mittelfleische beim Sitzen. — Ausfluss von Vor-

steherdrüsensaft ohne Erektion, bei grosser Geilheit. — Heftig zuckender

Schmerz an der Ruthe. — Heftig schneidender Stich quer durch die Rulbe,

dicht am Bauche, nach Abgang vieler Winde, Nachts. — Drückendes Reis-

sen in der Gegend der Eichelkrone. — Viel gilbliche Feuchtigkeit hinter der

Eichelkrone, mit dunkelrothen, weichen Erhöbungen beissenden Juckens, meh-

rere Tage lang. — Kitzelndes Ziehen oder Stechen in der Eichelspitze. —
Ziehen und Schneiden in der Eichel. — Viel Jucken der Vorhaut an der inne-

ren Fläche, oder am Bändchen unter der Vorhaut.— Stichlichtes Jucken, vorzüglich

am Hodensacke. — Stechendes Reissen in der Seite des Hodensackes, Abends im

Bette.— Stechen im Hodensacke.— Zuckende Empfindung im 1. Hoden. — Vermin-
derter Geschlechtstrieb mehrere Tage lang; Neigung zum Beischlafe, aber

Mangel an Erektion selbst bei wohllüstjgen Vorstellungen. — Einschlafen bei der

Begattung ohne Samenerguss. — Erloschener Begattungstrieb (in der Nach-

wirkung?). — Männliche Ruthe klein, kalt und ohne Erektion.
— Schlaffer Hodensack und später Samenerguss beim Beischlafe. — Erek-

tionen bei schlaffem Hodensacke. — Erektionen , mehrmals am Tage. —
Ausserordentlicher Geschlechtstrieb. — Auf Beischlaf Mattigkeit den ganzen

folgenden Tag. — Schwächende Pollutionen. — Nach winer Pollution, früh,

Ermattung mit Zittern* — 2) ^H/elblicllG: Drängen im Unterbauche,

Ziehen im Schosse als wolle die Regel eintreten, 16 Tage nach der vorigen

Regel. — Reissende Stiche in den Geburtstheilen. — Heftiges Brennen in

der Scheide bei und nach dem Beischlaf«. — Wiedererregung des Blutganges

nach 14 Tagen. — Wiedereintritt der 5 Monate lang weggebliebenen Regel

ohne die ehemaligen Beschwerden. — Wiedererscheinen der schon 2 Tage

beendigten Regel. — Eintritt der Regel um 2, 4, 7 Tage zu früh und zu

gering. — Anhalten der Regel bis zum 6. Tage, da sie sonst nur 4 Tage
'

dauert und aufgehört zu haben schien. — Verzögerung der Regel um 3, 4»
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5 Tage (in der Nachwirkung?). — Einige Tage vor und bei der Re-

gel sehr erweiterte Pupillen. — Den Tag vor Eintritt der Regel und am
ersten Tage derselben Irrereden mit Weinen , wie bei Verfallen in Wahnsinn.

—

Vor der Regel: Leibauftreibung, grosse Schwere in den Beinen, kalte Füsse,

Uebelbehagen u-nd Frost den ganzen Tag; Frost (Mitternachts), dann

Hitze, besonders im Gesichte, mit Unruhe, gross« Missmuthigkeit, Verzagt-

heit und melancholischer Stimmung. — Bei der Regel: Ausserordentlich ar-

ges Jucken in der, wie es scheint, geschwollenen Scham; zusammenschrau-

bendes Kopfweh in den Schläfen als solle die
4

Stirn zerspringen; dumpfer

Kopfschmerz fast wie Reissen; Säure im Munde mit belegter Zunge; arge

Kreuzschmerzen früh beim Aufstehen aus dem Bette, keinerlei Art Bewegung
gestattend; Fussgeschwulst; Uebelkeiten ; Art Ohnmächtigkeit: Vergehen des

Gehörs und Gesichts unter Gefühl grosser Hitze im Innern, besonders im

Kopfe, mit arger Gesichtsblässe, zum Niederlegen nöthigend, Betäubtheit den

ganzen Tag und Kopfeingenommenheit, auch den folgenden Tag anhaltend. —
Nach der Regel: Stiebe im Kopfe, in kurzen Pausen sich wiederholend. —
Mehrmaliger Abgang blutrÖthlichten Weissflusses, vor dem Vollmonde. —
Viel Weissflussabgang, ruckweise. — Milchartiger Weissfluss.

* *

IVaSenSCllleilllliailt : Arger Kitzel in der Nase ohne niesen zu kön-

nen. — Unfähigkeit zu niesen wegen stachlichtpn Schmerzes im Halse. —
Niesen, jeden Morgen ^ Stunde lang oder 15 Mal des Tages, ohne
Schnupfen. — Verhärteter Schleim in der Nase. — Trockenheitsgefühl an

den hintern Nasenöffnungen; Trockenheit der Nase und Verstopft hei t in

der Nasenwurzel. — Verstopfung der Nase ganz oben, gegen Morgen; ganz*

liehe Verstopfung der Nase, Athmen nur mit offenem Munde, Stocken des

Athems im Schlafe oft wol 15 Sekunden lang selbst bei offenem Munde. —
Stockschnupfen, mit Brennen in der Stirn und Kopfeingenommenheit, die

Augen ganz zusammenziehend , bei vielem Durste und Nachthitze , wenig

Schlaf gestattend, und Mangel an Luft zum Athmen. — Heftiger Schnu-
p f e n mit Nasengeschwulst oder Katarrhkopfweh. — Schnupfen mit schar-

fem , übelriechendem Ausflüsse aus dem Nasenloche, wobei die Nase inwen-

dig geschwürig und die Oberlippe wund wird. — Sehr starker Fliessschnu-

pfen mit Drücken auf der Brust. — Erneuerter starker Fliessschnupfen. —
Laufen der Nase wie Fliessschnupfen.

IillftrÖlirO: Heiserkeit und Rauh- und Wundwerden der Brust vom
Sprechen, besonders Nachmittags. — Oeflerer Druckschmerz im Kehlkopfe

beim Schlucken. — Trockenheitsgefühl am Kehlkopfe. — Unüberwindlich

juckender Kitzel im Kehlkopf«, zu gewaltsamem Husten zwingend. — Auf
Kitzel im Kehlkopfe etliche, mit Niesen endende Hustenstb'sse. — Heftiges

knebelndes Kratzen in der Luftröhre unterhalb des Kehlkopfes Nachts 2 Uhr
aus tiefstem Schlafe weckend. — Bedrückung der Brust und Stechen im

Halse , zu scharrigera Husten reizend. — Gefühl von Verschleimung auf der

Brust; Pfeifen in der Luftröhre beim Athmen, am Tage; Rasseln u. Schnär-

cheln auf der Brust. — Weissschleimiger Auswurf; salziger Schleimauswurf

früh, Abends und Nachts. — Reiz zum Räuspern mit Rauhigkeitsgefühl im

Halse, als hinge daselbst Schleim fest, mit Kitzeln im Halse, zum Husten
reizend. — Kachzen , Räuspern und kurzer Husten Abends im Bette. —
Hustenreiz vom Tiefathmen, vom Ausstrecken des Halses und auch

zuweilen beim Leerschlucken. — Reiz im Halse zu trockenem Husten, mit



74 Lycopodium.

Giemen, Pfeifen und Knistern im Halse. — Trockener, rauher, meist Nachts

belästigender Husten. — Trockener, kurzer Husten, jeden Morgen, mit ilci-

serkeitsempßndung in der Kehle ohne wirkliche Heiserkeit. — Gelblicher
Eiterauswurf mit Rohheits- und Wund hei ts seh in erz in der
Brust, nach langwierigem trockenen Husten. — Schafhuslen mit Wundheits-

schmerz längs der Luftröhre. — Kitzelhusten bis zum Brechwürgen ; Kiz-

zelhusten wie von Schwefeldampf in der Kehle, mit grauem salzigem
Auswurfe. — Erst dünner, dann dicker, eiteriger Auswurf mit beschwer! i-

ehern Kitzelhusten. — Eiterauswerfender Husten, acht Tage lang fast unun-

terbrochen, mit Fieber und heftigen Nachtschweissen, wie bei Lungeneilerung

im letzten Stadium. — Grüner Frühauswurf beim Husten nach argem Brust*

schmerze. — Weissgelblicher , dicker Auswurf bei starkem Husten. —
Schwärzlicher Schleimauswurf beim Husten Tag und Nacht. — Blutiger Hu-

stenauswurf. — Blutsturz*). — Häufiger Husten mit viel Durst Abends von 4

—

8 Uhr. — Sehr angreifender Husten Abends vor Schlafengehen, als würde

der Kehlkopf mit einer Feder gekitzelt, mit wenig Auswurf. — Nächtlicher

Husten, meist vor Sonnenaufgang, den Magen und das Zwerchfell ergreifend;

nächtlicher Husten fast ohne Nachlass und davon Schmerz im Kopfe u. in bei-

den Bauchseiten; Nachthusten und Heiserkeit, mit etwas Auswurf; Wund
heitsschmerz an der Stelle, wo der Auswurf sich löst. — Vor dem Hu
sten: Verkürzung des Athems. — Beim Husten: Schrunden auf der Brust,

mit gelbgraulichem Auswurfe; sehr kurzer Athem (ausserdem nicht); Ersehnt»

terung wie ein Stoss in den Schläfen und zugleich in der Brust; heftiges

Schlagen im Kopfe; Schmerz im Kopfe und in beiden Bauchseiten; drückend

stichartige Rucke im Kopfe; Stiche im Halse (ausserdem und beim Schlingen

nicht). — Vom Husten: Schmerz in der Magengegend.
BrilSt: 1) AeilSSerer TtlOraX: Jucken auf der Brust. —

Drückendes, rheumatisches, beklemmendes Gefühl auf der Brust, durch leeres

Aufstossen erleichtert. — Spannen vorn auf der (1.) Brust. — Reissen-

der Stich von Zeit zu Zeit unten im Brustbeine, ohne Bezug auf Athem, in

der Ruhe. — Reissen in der Gegend des 1. Schlüsselbeins. — Stechen in

der Brustwarze. — Ausdringen von Blut und klebrigem Wasser aus der einen

Brustwarze, vorzüglich bei Berührung. — Geschwulst der einen Brust, mit

Schmerz beim Anfühlen. — Pulsirendes Reissen unter der rechten Achsel-

grube. — Druck auf einer kleinen Stelle der wahren Rippen unter der

1. Achselhöhle, wie von einem Knopfe. — Verrenkungsschinerz in derl. Seite,

mit Rucken zwischen durch. — 2) liUOg'eil- lind Rippenfell:
Athemversetzung heim Treppensteigen. — Beim Athmen: heftige Brustbe-

klemmung; Stiche hier und da in und unter der Brust, 2 Stunden lang;

Zucken und Stechen in der 1. Seite. — Beim Tiefathmen: Stiche im

Brustbeine. — Beängstigung oder Schwere auf der Brust. — Beengung,

Beklommenheit und Vollheit auf der Brust (und im Magen) nach

dem Essen, oder heim Aufenthalt im Freien; Beklommenheit der Brust

und wie roh innerlich. — Engheit auf der Brust, besonders bei Bewe-

gung, mehrere Tage, mit Druckschmerz in der Herzgrube. — Engbrüstig-

keit und kurzer Athem, mit Blutandrang nach der Brust, oder Gefühl als

würde die Brust vom Krampf zusammengezogen. — Heftiges Spannen

und Drücken in oder auf der Brust, den Athem beengend, mit

*) Bei einem Lungensüchtigen,
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ßaucliauftreibung abwechselnd, Abends. — Spannen in der Brust, besonders

in der rechten, beim Einathmen. — Druckgefühl und Wundheitsschinerz in

der Brust. — Stumpfer Druck in der 1. Brust. — Stechen in der lin-

ken Brust oder B r u s t s e i l e bis zum Rücken , häufig, das Athmen höchst

erschwerend. — Pulsirendes Stechen in der linken Brust. — Schneidender

Schmerz in der r. Brust. — Brustschmerz von Zeit zu Zeit, die ersten 6
Tage, das Liegen auf der 1. Seite nicht gestattend, dann Husten mit grünem

Frühauswurfe; Brostschmerz mit Husten beim Tiefathmen. — Empfindung als

steige eine Menge Luft wellenförmig die Luftröhre empör und ströme zum
Munde aus. — 3) HcrZ: Druck und Beängstigung in der Gegend unter

dem Herzen, in starken Hang zur Traurigkeit übergehend, nach starker Kör-

perbewegung, beim Ausdehnen des Rumpfes. — Pulsirendes Reissen in der

Herzgegend. — Pulsiren oder Glucksen innerlich in der Herzgegend ausser

dem Herzschlage. — Starkes Herzklopfen, früh von 4—5 Uhr; plötzliches

starkes Herzklopfen mit Gähnen, nach Abspannung. — Zitterndes Herz-

klopfen.

BÜCkcn: Strammen der Nackenmuskeln, als sei der Nacken zu kurz, beim

Bücken. — Schmerz im Nacken beim Zuriickbiegen des Kopfes. — Stiche

zwischen den Schulterblättern. — Ziehen in , neben oder zwischen den

Schulterblättern, Abends. — Rheumatischer Schmerz im 1. Schulterblatte, das

Heben des Armes nach dem Kopfe hindernd. — Drückendes Spannen im 1.

Schulterblatte wie von einem Zugpflaster. — Erst Drücken, dann Brennen

auf dem r. Schulterblatte. — Brennen wie von glühenden Kohlen zwischen

den Schulterblättern. — Gluckern unterhalb des 1. Schulterblattes. — Unwill-

kürliches bald Zusammenzwängen der Schulterblätter nach hinten zu, bald

Zusammenpressen der Brustmuskeln nach vorn zu. — Steifheit von den

Schulterblättern nach dem Rücken hinab. — Steifheit und Unbiegsamkeit des

Rückens und Kreuzes nach einiger Anstrengung beim Reiten, Gehen und

Bücken. — Rheumatisches Spannen im Rücken und in der r. Brustseite,

beim Einathmen verstärkt. — Zieh schmerz im Rücken, mehre Stunden,

beim Sitzen. — Reissen neben dem Rückgrate unterhalb der Schulterblätter.

— Stichschmerz im Rücken bis zum r. Schulterblatte, beim Athmen. —
Feine oder krampfhafte Stiche in der Mitte des Rückens, die Bewegung auf

einige Minuten verhindernd, in Anfällen. — Stechen im Rücken nach dem
Kreuze zu. — Wiederholte Stiche im Rücken über der r. Nierengegend. —
Drücken im Rücken unter den Schulterblättern oder über beiden Hüften. —
Kneipende und drückende Schmerzen auf der r. Rückenseite. — Kneipen im

Rücken. — Anhaltendes Klopfen wn Rücken. — Brennen im Rücken. —
Starkes Jucken auf dem Rücken nach dem Halse zu, mit Ausschlag. —
Verrenkungsschmerz in der 1. Rückenseite bis zum linken Hypochonder. —
Schmerz im Rücken, nach den Schultern und ins Kreuz ziehend. — Ver-

krümmung des Rückgrates, mehrere Wochen lang*). — Frost im Rücken

und Kreuze. — Reissen im Kreuze querüber ^ beim Geradesitzen. — Hefti-

ger, die Brust zusammenziehender Kreuzschmerz, bei Magendrücken und Zu-

sammenschnüren des Bauches. — Ziehender Schmerz im Kreuze, 17 Tage

lang. — Stiche im Kreuze. — Druckschmerz im Kreuze. — Gluckern

etwas links vom Kreuze herüber. — Kreuzschmerzen bis in die Füsse hin-

ab, das Geradelichten beim Sitzen eicht zulassend. — Kreuzschmerz beim

*) Bei einem 2jährigen Kinde.
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Liegen darauf, mit arger Mattigkeit. — Schmerz als sei (Ins Fleisch los,

unten im Kreuze. — Steifheit im Kreuze. — Grosse, bei Beweiiiinir des1 Co
Körpers sehr schmerzhafte Geschwulst in den Lendenmuskeln.

©foerglieder: Unwillkürliches Aufzucken bald der einen bald der an-

dern Achsel. — Reissen in der r. Achsel vom Halse an, blos Abends nach

dem Niederlegen und Nachts. — Arges Reissen im Achsel- (und Ellbogen)

Gelenke vom Halse an, am Tage in völliger Ruhe und Nachts beim Liefen.

den Schlaf verscheuchend, durch Liegen auf der leidenden Seite gemildert,

am Tage bei Erkaltung des leidenden Theiles verschlimmert und durch (selbst

geringe) Bewegung vergehend. — Stechen in der Achsel und Reissen im

Arme oder Steclien im 1. Unterarme. — Scharfer Druck auf einer kleinen

Stelle in der Achsel linkerseits hinterwärts dicht am Halse. — Rheumatisches

Spannen im r. Achselgelenke. — Zerschlagenheit des r. Aebselgelenkes, Schulter-

blattes und Oberarmes. — Lähmiger Schmerz im Achselgelenkc, das Heben des

Armes in die Höhe verhindernd. — Jählinge Lähmung im r. Arme wie von

Schlagfluss, Abends. — Abgeschlagenheit und Lähmigkeit der Arme, in d«»r

Ruhe, Kräftigkeit bei Arbeit und Bewegung. — Schwäche und Kraftlosigkeit

der Arme bei der Arbeit. — Einschlafen des Armes und Geschwulst der

Achseldrüsen. — Krampfhaftes Zucken der Arme. — Unschmerzhafte Rucke

im schwachen Arme, Nachts. — Krümmung der Arme in den Ellbogen, dass

sie ror Schmerz nicht ausgestreckt oder berührt werden dürfen. — Ziehen

im 1. Arme wie im Nerven, oder in den Armknochen bis in die Finger. —
Ziehen, Reissen, Fippern, Jucken oder Muskelzucken in, auf oder an den

Oberarmen. — Reissen im Ulnarnerren oder im Ellbogen bis an die Hand-

wurzel ; Reissen in der Ellbogenspitze oder im Ellbogengeienke, blos bei

Bewegung. — Drückendes Reissen an und um den Ellbogen. — Reissen in

den Vorderarmen bis in die Hände. — Rheumatisches Ziehen im Unteranne

rechterseits, früh. — Hitzempfindung unten am Vorderarme. — Grosse ent-

zündete Geschwulst, wie Rose, am Vorderarme unter dem Ellbogen, wie ein

Blutschwär in Eiterung übergehend. — Stechen auf dem Handrücken. —
Heftig juckende Stiche in der r. Hand. — Stumpfes Reissen im Handgelenke.

— Reissen an der Aussenseite der I. Hand und im Knöchel des kleinen Fin-

gers nach der Handwurzel zu. — Reissen im Handteller mit Brennen und

Jucken in der Haut dicht unter den (mittleren) Fingern. — Reissen in der

Hand gegen die Finger zu und in den beiden Mittelfingern , oder zwischen

Daumen und Zeigefinger, oder zwischen der Handwurzel und dem Daumen-

knöchel, blog Nachts und nur unter dem Federbette. — Klamm in der Hand
den ganzen Tag. — Verstauchungsscbmerz im Handgelenke. — Hitzgefuhf

in der Hand, mit Aengstlichkeit. — Heisse Hände immerwährend. — Sehweis»

sige Handteller. — Rothe Geschwulst der Hand bis an die Fingergelenke,

ohne Schmerz, mehrere Tage lang. — Kalte Hände immerwährend. — Un-

willkürliches Schütteln der Hände. — Eingeschlafenheit der Hände früh im-

Bette oder nach langem Sprechen. — Jucken und Stechen in einigen (erfro-

renen) Fingern. — Heftiges, fast schmerzliches Jucken an beiden vordersten

Gliedern des Zeigefingers wie beim Schwären einer Wunde, mit etwas Röthe,

und durch Reiben nicht zu tilgen. — Reissen in den Spitzen oder Gelenken

der Finger, oder im Ballen des Daumens. — Heftig stechendes Reissen in

der Spitze und unter dem Nagel des Mittelfingers. — Unwillkührliches Zuk-

ken der Finger im Schlafe. — Krummziehen des Mittelfingers nach der Seite,

ohne Schmerz. — Unwillkührliches bald Ausspreizen , bald Zusammenziehen
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der Finger zur Faust. — Verrenkungsschmerz am hintersten Gelenke des 4.

Fingers beim Zubiegen der Hand. — Brennen in Händen und Fingern, mit

Röthe der letzteren wie nach Erfrierung. — Schmerz der Fingerknöchel beim

Drucke ohne Röthe oder Geschwulst. — Hitzgefühl in den äusserlich kalt

scheinenden Fingein. — Entzündung einer (durch einen kleinen Neidnagel)

gereizten Stelle am Finger. — Röthe, Entzündung und Geschwulst
aller Fingergelenke, oder nur der mittleren, mit einiger Geschwulst der

Hände. — Absterben zweier Finger früh i Stunde lang, mit blauen Nä-

creln. — Taubheit, Kälte und Abgestorbenheit der beiden kleinen Finger früh

beim Erwachen, ohne Verlust der Beweglichkeit. — Eingeschlafenheit der zwei

letzten Finger früh beim Erwachen.

Ullterffliedcr: Reissen (leise drückendes) im Hinterbacken unter der

Hüfte. — Wundartiges Brennen oder Jucken mit heftigen Suchen am Hin-

terbacken. — Reissen im Hüftgelenke. — Rheumatisches Spannen und Reis-

sen im Hüftgelenke. — Druck rom Kreuze aus auf die Hüfte. — Pressen

in der Hüftgegend. — Verrenkungsschmerz in der Hüfte nach dem Kreuze

zu, zum Lahmen nöthigend, früh beim Aufslehen, 2 Tage lang. — Lährni-

ger Schmerz im Hüftgelenke hinterwärts, beim Bücken und Aufstehen vom

Stuhle. — Schmerz in den Muskeln um die Hüftgelenke beim Drucke, Nie-

dersetzen und Legen, im Gehen nicht hinderlich. — Schmerz im Beine

vechterseits vom Hüftgelenke bis in den Fuss, zum Hinken nöthigend, alle 4
Tage. — Wundheit oben zwischen den Beinen, das Gehen höchst erschwe-

rend. — Ziehen in den Beinen von oben bis unten, in der Ruhe, btim Be-

weoen gemindert. — Zucken und zuckartiges Zittern in den Beinen. — Un-

willkührliches heftiges Schütteln erst des rechten, dann des linken Beines. —
Viel Unruhe in den Beinen, Abends vor Schlafengehen, weniger im Bette. —
Kälte und Schwere der Beine. — Müdigkeit und Kraftlosigkeit in den Bei-

nen, wie zerschlagen. — Beim Gehen scheinen die Beine (obgleich sie warm

sind) gefühllos zu werden und den Oberkörper nicht mehr tragen zu wollen.

— Einschlafen der Beine im Sitzen, am Tage. — Anhaltendes Muskelzuk-

ken an der 1. Seite des r. Oberschenkels. — Ziehschmerz an der Hinterseite

des Oberschenkels. — Ziehend drückender Schmerz am Vordertheile des l.

Oberschenkels. — Ziehen und Brennen im Oberschenkel. — Reissen in

der Mitte des r. Oberschenkels, oder ganz oben im 1. Oberschenkel,

herabwärts, meist im Sitzen, vorzüglich bei gebogenem Kniee. — Schrunden-

des Reissen im Oberschenkel, zum Aufziehen des Beines nöthigend, Abends.

— Pulsirendes Reissen mit Lähmigkeitsgefühl in den äussern Muskeln des I.

Oberschenkels, beim Gehen. — Stechen im 1. Oberschenkel, beim Auftreten.

— Spannen in den Knochen der Oberschenkel und Waden, besonders beim

Sitzen. — Krampf im r. Oberschenkel bis zum Knie. — Schmerz wie ver-

treten im Gelenke des 1. Oberschenkels, bei Bewegung. — Schmerz wie von

einem Stosse am r. Oberschenkel gleich über dem Kniegelenke, durch Befüh-

len und Bewegung erhöhet. — Schmerz wrie wund an der Inseite des linken

Oberschenkels mit etwas beissendem Jucken bis an die Geschlechtstheile, spä-

ter Brennen. — Unruhe in den Ober- und Unterschenkeln beim Liegen. —
Unwillkürliches Auseinanderspreizen und Wiederzusammendriicken der Ober-

schenkel, hierauf Erection. — Kaltes Herabrieseln am 1. Oberschenkel, am

Tage. — Ziehen in der Kniekehle. — Feines Zucken im Knie, mehrere

Abende. — Arges Reissen vom Knie durch die Wade bis in die Fussknö-

chel, Vormitternachts, den Schlaf verscheuchend und zum Aufsitzen nöthigend,
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mit Schmerz auch beim Befühlen. — Spannung um die Kniee als sei Alles

zu kurz« — Yerrenkungsschmerz im Kniegelenke. — Schmerz in den Knieten

als wollten sie brechen, früh beim Aufstehen aus dem Bette und bei Bewe-

gung. — Wandheitsschmerz an den Knieen und anderen Theilen der Beine.

— Grosse Unruhe in beiden Knieen, Nachts im Bette. — Ungewöhnliche

Müdigkeit in den Knieen. — Steifheit in der Kniekehle wie nach einer gros-

gen Fussstrapaze, früh beim Aufstehen aus dem Bette.— Gekrümmtheit des I.Kniees.

— Geschwulshler Kniee.— Schweiss der Kniegeschwulst.—Reissen(hefliges, ruck-

weise zuckendes) in den Unterschenkeln und Fusszehen ;Reissen am 1. Unterschenkel

unterhalb der Wade. — Stechendes Reissen am Unterschenkel unterhalb des

Kniees, den Oberschenkel zugleich affiziiend. — Oefters zuckender Schmerz

im Unterschenkel unter dem Kniee. — Ziehen im Unterschenkel (und zuwei-

len Zusammenzucken) vom Fussknöchel bis in's Knie, Nachmittags 5, 6 Uhr
2 Stunden lang, oder Nachts» — Rheumatisches Ziehen im 1. Unterschenkel,

Nachts beim Erwachen. — Knochenschmerz im Unterschenkel an der Seite

des Schienbeins, bei Berührung. — Grosse Schwere der Unterschenkel mit

Unruhe darin. — Gefühl als seien die Unterschenkel sehr geschwollen und

schwer oder fest unterbunden. — Geschwulst der Unterschenkel bis über die

Kniee, mit grossen rothen, heissen Flecken brennenden Schmerzes vorzüglich

am Knie und Fussknöchel, durch Schmerz (Stechen) das Auftreten hin

dernd, dabei Nachmittags öfteres Schaudern und Leibverstopfung. — Klamm
in der Wade zum Aufschreien Nachts, auch am Tage beim Sitzen mit

gebogenem Knie. — Starkes Jucken an den Waden bis zu den Knöcheln. —
Reissen (scharfes, zuckendes) im oder unten am 1. Schienbeine, Abends im

Bette. — Ziehen im Fusse unter dem Knöchel , mit Hitze daselbst. — Ste-

chen in den Füssen (beim Gehen im Freien), im Fussballen wie mit Nadeln

(beim Auftreten und Daraufdrücken) , auf dein Fussrücken. — Strammen um
die Fussknöchel. — Brennendes Spannen auf dem Fussrücken nahe an der

grossen Zehe. — Brennen in den Füssen. — Jucken um das Fussgelenk. —
Pressen im (krank gewesenen) Fusse als wolle er (wieder) aufbrechen. —
Verrenkungsschmerz im Fussgelenke. — Schmerz wie versprungen im äusse-

ren Fussknöchel, auch in der Ruhe. — Schmerz wie unterschworen im Fuss-

ballen und in den Fusssohlen, mit Brennen. — Schmerz im Ballen des r.

Fusses zu Anfange des Gehens. — Schmerz in den Fussknöcheln, Nachts.

— Grosse Schwere der Füsse. — Taubheit und Eingeschlafenheit beider

Füsse bis zu den Waden, Nachts. — Wie steif im linken Fussgelenke. —
Leicht Frieren an den Füssen. — Kalte Füsse, stets ; Kälte erst des r., dann

des 1. Fusses, Abends im Bette 1 Stunde lang. — Kälte des r. Fusses bei

Hitze des linken. — Kalte schweissige Füsse. — Starker Fuss-
schweiss bis zum Wundwerden der Füsse. — Starke Geschwulst der
Füsse (Fussrücken, Fussknöchel) mit Stechen in den Knöcheln und Zehen,

am meisten beim Gehen, auch beim Monatlichen; Geschwulst der Füsse, sich

bis zur Bauchwassersucht erhöhend, mit Geschwulst der Zeugungstheile, Athem-

beengung und sparsamem Harnen mit Pressen. — Reissen in, neben, unter

der Ferse und im Ballen. — Stechen in beiden Fersen wie mit Nadeln. —
Heftig schneidendes Stechen an der 1. Seite der Ferse. — Schmerz in der

Ferse wie von einem Steinchen, beim Auftreten. — Eingeschiafenheitsgefüht

in der Ferse. — Reissen in den drei ersten Zehen des r. Fusses. — Ste-

chen in der kleinen , wie roth und erfroren aussehenden Zehe. — Druck am

Ballen der grossen Zehe» — Brennend stechendes Wundheitsgefühl an den
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Zilien, als' sei Sand darauf. — Wundheitsschinerz und wie aufgerieben am
Hallen der grossen Zehe, beim Gehen. — Schründender Wundheitsschmerz

zwischen den Zehen. — Unwillkührliches Ausdehnen und Wiederzusaminen-

ziehen der Zehen.

Klinik.

Alte Schule: Von diesem aus der Hausmittelpraxis (der nordischen Länder)
in den Arzneimittelschatz aufgenommenen äusserst schätzbaren Heilmittel wusste
die allopathische Heilkunst keinen sehr bedeutenden Nutzen zu ziehen, weil
sie mit ihren plumpen, rohen Experimenten überhaupt zur Erforschung und
Erkenntniss der wahren Heilkräfte eines Arzneikörpers nicht zu gelangen weis?.
Und selbst das Wenige, was sie von den Tugenden der Heilmittel zu erzählen
beflissen ist, beruht nie auf constanten, unwandelbaren Beobachtungen und Er-
fahrungen, sondern immer nur auf unsichern, mehr oder weniger verballhorni-
sirten Traditionen, auf einem sehr schwankenden Boden, der unter den Füs-
sen dann meist weicht, wenn man sich genöthigt sieht, diesen Traditionen und
Fictionen ein Menschenleben anzuvertrauen. Nirgends, wohin man auch sicii

wenden mag, klares, unbezweifelbares Wissen, nirgends unbestreibare und un-
wandelbare Thatsachen! Man rühmte dieses Heilmittel in folgenden Krank-
heiten: Scorbut (Vicat). — Krämpfe (Vicat). — Das Decoct des Krautes
macht Erbrechen (Welsch Mise. nat. cur. dec. 1. ann. 4.5).— Friesel (Vicat).— Zur Wiederherstellung unterdrückter Hautausdünstung (Vicat). — Weich-
selzopf, dessen Ausbruch es ebenfalls sehr befördern soll (Vicat). — Cardial-
gie (lettisches und kiirläud. Volksmittel). — Blähungsbeschwerden und Blä-
hungskolik der Kinder (russisches Volksmittel). — Ruhr (Vicat). — Entzün-
dung der Nieren (Vicat). — Entzündliche und krampfhafte AfFection der Harn-
und Geschlechtsorgane (Voigt). — Strangurie älterer Leute (Rademacher m
liuf'eland's Journ.)— Strangurie, Dysurie, Blasenkrämpfe zahnender Kinder und
Erwachsener (Lentilins, Wedel, Jawaudt, Hufeland). — Harnverhaltung aller
Grade, welche in Folge von Gries und Eiteransammlung in den Harnwegen ent-
stehen, bei Atonie der Muskelfasern der Blase, bei Schwäfchezustand und Er-
schlaffung der inneren Haut der Blase (Rodewald in allgem. med. Zeit. 3839.
19. Jim. Er bediente sich eines Decocts des Herb. Lycopod. clavat.). — Krampf-
hafte Harnbeschwerden der Kinder, die nicht durch Hirnreizung, sondern
durch unmittelbare Affection der Gangliennerven entstanden sind (Hohnbaitw;
med. Zeit. 1840. Nr. 24). — Blasenkrämpfe der Hysterischen und Hypochon-
dristen uud Tenesmus (Wittcke ebendas.). — Gegen Schmerzen von Blasen-
steinen ist es eines der schätzbarsten Palliative (flvfeland). — Veraltete
Fussgeschwiire, Hautkrebs der weiblichen Brüste (Förster's Sanitätsbericht
für das Jahr 1940). - Aeusserlich bediente man sich desselben: beim Weich-
selzopf, Grind köpf, herpetischen Ausschlägen, Crusta lactea et serpiginosa,
beim Wund sein der Kinder und Erwachsenen, bei Wunden, angesogenen
und aufgesprungenen Brustwarzen. —

Man sieht leicht ein, dass alle diese hier aufgeführten Krankheitsheilun-
gen ohne Ausnahme ganz und gar auf dem Grund und Boden des homöopathi-
schen Heilprincips wurzeln.

Anwendung nach dem homöopathischen Princip: Die von Bah-
nemann aufgezeichneten Erscheinungen, welche er theils an Gesunden, theils

an kranken Individuen auf die Anwendung des Bärlappsamens beobachtete, las-
sen in demselben ein Heilmittel von nichl unbedeutender Kraft ahnen, dessen
Wirkungskreis in Krankheiten demzufolge nicht zu den beschränktesten gehö-
ren dürfte. Durch genauere Prüfungen an Gesunden, wie auch durch die mit
grössern Gaben angestellten u. desshalb auch weit sicherere Ergebnisse gewäh-
renden klinischen Beobachtungen und Erfahrungen beginnt sich auch nach und
nach das zweifelhafte Dunkel, was über der Heilkräftigkeit dieses, wie mehrer
anderen Heilmittel schwebte, aufzuklären, und wir werden hoffentlich bald zur
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genauem und klarern Erkenntniss aller derjenigen acuten und chronischenKrank-
heitszustände gelangen, welclie dieses sehr zu schätzende Heilmittel mit Si-
cherheit zu heilen vermag. Die Wirkungen des Bärlappsamens erstrecken sich
zumeist auf das Sensorium, auf das splanchnische Nervensystem und die zu
demselben gehörigen Organe in der Bauchhöhle, den Darmkanal in seiner gan-
zen Ausdehnung, die Leber, die uropoetiscJien und sexuellen Organe beider Ge-
schlechter, die Lungen, die nervösen und fibrösen Hautgebilde, die äussere
Haut und wohl auch auf das Periosteum und die Knochen.

Halmemann fand das Lycopodinm in folgenden chronischen Krankheitszustanden
hülfreich: Melancholie; Gram; Aengstlichkeit mit Wehmuth u. Weinerlichkeit;
Furcht vor Alleinsein, Angegriffenheit; Reizbarkeit; Eigensinn; Empfindlichkeit;
Aergerlichkeit ; ärgerliche unangenehme Gedanken; gehinderte Geistesthätigkeit

;

Beschwerden von Kopfarbeit; Schwindel, besonders beim Bücken; Kopfschmerz
von Aergerniss ; drückend spannender Kopfschmerz; mit Niederlegen verbun-
dene Anfälle von Reissen oben auf dem Kopfe, in der Stirn, in dai\ Schläfen,
den Augen und der Nase, bis zu einem Zahne ; Reissen in der Stirn hin und
her, alle Nachmittage; nächtlicher äusserer Kopfschmerz, Reissen, Bohren und
Schaben; Schwere ^es Kopfes; Blutdrang nach dem Kopfe, früh, beim Aufrich-
ten im Bette, mit Kopfschmerz darauf; Kahlköpfigkeit; Drücken in den Au-
gen; Schrunden der Augen; beissender Brennschmerz in den AugMi,
Abends; juckendes Brennen im obern Augenlide; Stechen in den Augen, Abends,
bei Licht; Entzündung der Augen, mit nächtlichem Zu schwären
und Thränen am Tage; Thränen der Augen im Freien; klebrichte Feuchtig-
keit im Auge, die das Sehen hindert; Zu schwären der Augen; Kurzsich-
tigkeit; Weitsichtigkeit; Trüb sichtig k e i t, wie Fetlern vor d^n Augen;
Flimmern und Schwarzwerden vor den Augen; Feuerfunken vor den
Augen; Gereiztheit der Augen vom Kerzenlichte; Ueberemptindlichkeit des

Gehörs; Angegriffenheit von Musik, Schall, Orgel; Schwerhörigkeit; Oh
renklingen; Ohrenbrausen; Schorfe in der Nase; nächtliches Zuschwären des

Nasenloches; geschwürige Nasenlöcher; Nasenbluten; Geschwulst und Span-
nung im Gesichte; öftere Anfälle von Gesichtshitze; juckender Ausschlag im
Gesichte; Sommersprossen im Gesichte; Zahnschmerzen mit Backengeschwulst;
puckendes Zahnweh nach dem Essen ; Trockenheit an und im Munde,
so dass diese Theile spannen, die Zunge schwer beweglich, die Sprache un-

deutlich wird, mit Durstlosigkeit; belegte unreine Zunge; langwieriges Hals-

weh; Rachengeschwüre von Quecksilber-Missbrauch; Trockenheit im Schlünde

mit Nachtdurst; Schleim- Rachsen; Schleimgeschmack, früh; Empfindung wie

vom fauligen Mundgerüche; Geschmacksverlust; Mund bi tterkeit, früh,

mit üebelkeit; übermässiger Hunger; Heisshunger; Appetitlosigkeit;
Vergehen des Appetits beim ersten Bissen; Abneigung vor gekochten, warmen
Speisen; Abneigung vor schwarzem Brode oder Fleisch; allzu grosse Neigung
zum Süssen; Milch erregt Durchfall; ünverdaulichkeit schwerer Speisen; bei

der Verdauung, Herzklopfen; arges Aufstossen; saures Aufstossen; Soodbren-

nen ; üebelkeit beim Fahren im Wagen; Öftere, stete üebelkeit; Aufsteigen wie

von einer harten Kugel von der Herzgrube bis in den Schlund (Globulus hysteri-

cus); Weichlichkeit im Magen, früh; Wurm erbesei gen; Magendrücken,
auch nach dem Essen; Herzgrubengesclnvulst und Schmerz beimjBefühlen;

Vollheit im Magen und unter leibe; Spannung um die Hypochondern,

wie von einem Reife; Leberschmerzen nach Sattessen; Schmerz über dem
Nabel, beim Befühlen; beschwerliche B au chaufgetriebenhei t;

Verhärtungen im Unterleibe; greifender und kneipender Schmerz im Unterbau-

che , mit Athem - Versetzung ; stechend kneipender Schmerz im Unterbauche,

wie auf der Blase, bis in die Harnröhre, Abends im Bette; Kneipen im
Bauche; Kneipen in der reichten Bauchseite; Leibschneiden;

Leibschneiden im Oberbauche; Reissen in beiden Unterbauch Seiten und Lei-

stenfugen, bis in die Oberschenkel; Brennen im Unterleibe; Blähungs- Ver-

stopfung; Mangel an Winde - Abgang ; Kollern in der linken
Bauch- Seite; Kulkern im Bauche; vergeblicher Stuhl-Drang und sehr

harter Stuhl; schwieriger, nur mit viel Anstrengung herauszupressender Stuhl;

Leibverstopfung zu mehreren Ta gen; Hartleibigkeit; Spulwürmer;

Afterschmerzen nach Essen und Stuhlgang; Jucken im After; Spannen im Af-

ter; Schneiden im Mastdarmeund in der Harnblase; Drängen zum Harnen;
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allzuhanfiges Harnen, mit Drang; Nieren - Gri es ; Blutfluss aus der Harn-
röhre; Jucken in der Harnröhre, bei und nach dem Harnen; schwache Steif-

heit der Ruthe; Mangel an Erektionen; Mangel an Pollutionen; alte Hoden-
Geschwulst; übermässige Pollutionen; Mangel an Geschlechtstrieb; mehr-
jährige Impotenz; Abneigung vom Beischlafe; allzuleichter Reiz zur Begattung,

schon durch Gedanken daran; unbändiger Trieb zur Begattung, alle Nächte;
zu schnelles Fortgehen des Samens; zu lange und allzustarke Regel;
vom Schreck lange unterdrückte Regel; Jucken, Brennen und Fressen
an der Scham; Herauspressen über der Scham bis in die Scheide, beim
Bücken; Stichschmerz in den Schamlefzen beim Niederlegen; Windeabgang
aus der Scheide; Weissfluss; Weissflussabgang, mit Schneiden im Unter-
handle zuvor.

Schnupfen aller Art; Fliessschnnpfen ; Schnupfen und Husten; Stock-
schnupfen; Verstopfung beider Nasenlöcher; Husten nach Trinken;
trockner Husten, Tag und Nacht; langjähriger trockner Frühhusten; schwe-
res Aufhusten; Husten mit Erschütterung der Brust; Husten mit Auswurf; Hu-
sten mit Eiterauswurf; geschwürige Lungensucht; Kurzathmigkeit bei Kin-
dern; stete Brustbeklemmung, und Athem verkü r zun g bei jeder
Arbeit; steter Druck an der linken untersten Rippe; Stiche in der linken

Brust; Brennen in der Brust heran, wie Sood; ängstliches Herzklopfen; Ste-
chen im Kreuze, beim Aufrichten vom Bücken; nächtlicher Rückenschmerz;
Reissen in den Schultern; Ziehen und Zusammenraffen im Nacken bis in den
Hinterkopf, Tag und Nacht; Genicksteiiigkeit; Steifheit der einen Halsseite;

harte Geschwulst an der einen Halsseite; unter dem Unterkiefer Drüsenge-
schwülste; Zieh schmerz in den Armen; Jucken der Arme im Nachmit-
tagsschlafe; nächtlicher Knochenschmerz im Arme; Einschlafen der Arme,
schon beim Aufheben derselben; nächtliches krampfhaftes Einschlafen der
Arme ; Kraftlosigkeit derArme; nächtlicher Knochenschmerz im Ellbogen

;

gichtsteifes Handgelenk; Taubheit der Haut der Hände; Reissen in den Fin-
gergelenken ; RÖthe, Geschwulst und gichtisches Reissen der Fingergelenke

;

von Gichtknoten steife Finger; Verstanden der Finger bei der Arbeit; Einschla-
fen des kleinen Fingers; nächtliches Reissen in den Beinen; Reissen im Knie;
abendliches Reissen in der Kniekehle; Reissen in den Knieen bis über die

Schienbeine und Fussrücken; Steifheit des Kniees; Kniegeschwulst; Bren-
nen an den Unterschenkeln; brennend beissendes Jucken in den Kniekehlen;
Zu samm enzieh s chmerz in den Waden, beim Gehen; alte Unter-
schenkelgeschwüre, mit nächtlichem Reissen, Jucken und Brennen; Geschwulst
des Fussknöchels; kalte Füsse; Klamm in den Füssen; kalte, schweissige

Füsse; starker Fussschweiss; Geschwulst der Fusssohlen; Schmerz der Fuss-
sohlen beim Gehen ; Umknicken der Zehen beim Gehen ; Klamm in den Ze-
hen; Hühneraugen; Schmerz der Hühneraugen; Trockenheit der Haut;
die Haut springt hie und da auf und bekommt Risse; Jucken am Tage, bei

Erhitzung; Jucken, Abends vor dem Niederlegen; schmerzhafter Ausschlag am
Halse und auf der Brust; Jucken und Fressen an Armen und Beinen; Blut-
schware; Klamm in den Fingern und Waden; krampfhaftes Krummziehen der

Finger und Zehen; Reissen in den Armen und Beinen; Reissen in den Knieen*
Füssen und Fingern; Knochenschmerz von Quecksilbermissbrauch; Ziehschmerz
in den Gliedern; abendliche Unruhe in den Füssen; Ehjgeschlafenheit der

Glieder, Arme, Hände, Beine, bei Tag und Nacht; Gefühllosigkeit des Annes
und Fusses; Aderkröpfe ; Weh ädern der Schwangeren; leicht Verheben
und davon schmerzhafte Genicksteiiigkeit; Rucken und Zucken einzelner Glie-

der oder des ganzen Körpers im Schlafen und Wachen; beschwertes Liegen
auf der linken Seite wegen Herzklopfen und Stichen; Verkältlichkeit ; nach
wenigem Spazieren Müdigkeit der Füsse und Brennen der Sohlen; innere
Kraftlosigkeit; Mattigkeit in den Gliedern; Müdigkeit beim Erwachen

;

öfteres Gähnen und Schläfrigkeit ; Tagesschläfrigkeit ; unruhiger Nacht-
schlaf, mit öfterm Erwachen; traumvoller Schlaf ; schwärmerischer Schlaf,

fürchterliche, ängstliche Träume; spätes Einschlafen; der Patient kann
vor Gedanken nicht einschlafen; Nachts, Zucken und Unruhe in den Füssen;
nächtliche Kopfschmerzen; Aufschrecken im Schlafe; Mangel an Körperwärme;
überlaufende Hitze ; dreitägiges Fieber mit saurem Erbrechen nach dem Fro-
ste, und Gedunsenheit des Gesichtes und der Hände; fieberhafter Tages-

II. 6
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*chweiss; Tages seh weiss, bei massiger Arbeit, oder bei geringer Bewe-
gung, besonders im Gesicht.

Nach den neuern Erfahrungen eignet es sich vorzugsweise zum Heilmittel
für Individuen (Frauen) mit sanfter, milder, zur Melancholie hinneigender Ge-
müthsstimmung, für lymphatische, leucophlegmatische Constitutionen, die zu-
mal häufigen Schleimt!iissen aller Arten, .Schnupfen, Katarrhen etc. unterwor-
fen sind. — Krankheiten mit Verschlimmerung der Beschwerden des Nachmit-
tags und im Zimmer, Besserung und Milderung derselben in freier Luft. —
Grosse Empfindlichkeit gegen freie u. kalte Luft. — Typische, in Perioden auftre-

tende Krankheiten. — Krankheiten mit .Vchmerzan fällen, deren Uebermass grosse
Unruhe, Herumgehen und Weinen erzeugt. — Krankheit mit vorherrschendem
Mangel an Lebenswärme. — Krankheiten, die auf Stockungen, Stasen und
Plethora im Pfortadersystem beruhen.— Krankheiten mit Neigung zu Hydrops
und zu AfFectionen der Harnwerkzeuge (Segin). — Nachtheile von Aerger:
grosse Hinfälligkeit, Herzklopfen, Zittern, Bleischwere in den Gliedern.— Dysira-
sische Krankheiten (Segin). — Scrofulosis. — Scrofula ossea {Leon Simon). —
Rhachitis. — Syphilis secundaria (Hartmann, Goullori).— Condylomata?—Vulnera-
bilität nach syphilitischen Kuren (Büchner).— Knochenhaut- und Knachenent-
zündungen mit nächtlichen Schmerzen, selbst von Mercur erzeugt. — Spina-
ventosa (ScheUing).— Caries scrofulosa (Schindler)— Caries mercurialis?— Fi-
stulöse Knochengeschwüre (Elwert). — Gicht (Tietze). — Gichtische, selbst

bis zur Knotenbildung vorgeschrittene Gichtleiden. — Rheumatische Fieber
(ScheUing). — Ziehen und Reissen in den Gliedern, in periodischen An-
fallen und bei windigem und regnerischem Wetter. — Grosse Erkältlich-
keit. — Leichtes Verheben. — Steifigkeit in den Gliedern und Gelenken mit
Taubheit und Gefühllosigkeit. — Lähmungen? — Unruhe im Körper» — Or-
gasmus Sanguinis. — Krampfhafte Zustände: Zuckungen bald hie und da;
unwillkürliches Wenden und Drehen des ganzen Körpers. — Muskelkräm-
pfe. — Anfälle krampfhaften Ausdehnens und Zusammenziehens der Glieder
und auch einzelner Muskeln ohne Schmerz und bei völligem Bewusstsein. —
Krummziehen der Finger und Zehen. — Klamm in den Fingern und Waden. —
Rucken und Zucken einzelner Glieder oder des ganzen Körpers im Schlafen
und Wachen. — Epilepsie? — Eingeschlafenheit und Gefühllosigkeit der Glie-
der. — Zittern der Glieder. — Müdigkeit besonders früh beim Erwachen. —
Anfälle jählinger Schwäche. — Innere Kraftlosigkeit. — Ohnmachtanfälle. —
Grosse Abmagerung besonders bei Kindern. — Gelblicher Teint (Hartmann).
— Trockenheit der Haut. — Neigung zum Aufspringen und Rissigwerden der
Haut. — Rhagades. — Heftiges, fressendes, beissend- brennen des, stich-

lichtes Jucken in der ganzen Haut und an einzelnen Theilen, besonders Abends
vor Schlafen und im Bette. — Stechen, auch knebelndes und zuckendes hier
und da in der Haut. — Chronische Hautausschläge (v. Pleyel). —
Schmerzhafter Ausschlag am Halse und auf der Brust. — Knötchen, juckende
»nd schmerzhafte am Hinterhaupt, Kreuz - und Hinterbacken. — Scabies vesi-

cularis, humida (Schroen). — Flecke (Maculae), grosse, rothe, am Oberbauch,
Herzgrube und Daumengelenk, juckend und brennend. — Leberbraune Flek-
ken. — Leberflecken (Hartmann). — Impetigo figurata (Rummel, Schroen). —
Liehen agrius (Schroen). — Sommersprosseen. — Urticaria febrilis> (Schroen),
chronica? — Psoriasis (Schroen). — Psoriasis simplex (Diez). — Psoriasis
palmaris (Schroen). — Lupus vorax (Simon). — Flechten: kleine flechten-
artige, juckende Flecke an beiden Halsseiten und auf dem Rücken. — Hef-
tig juckende Flechten. — Unempfindliche, gelbbraune, schrumpfige Flechten.
— Nässende, eiternde Flechten, voll tiefer Schrunden und mit dicken
Borken bedeckt (Hartmann). — Herpes squamosus (Annal. 1. p. 175). — Her-
pes eethyma. — Verschlimmerung der Flechten, bei nicht passender Wahl,
dass sie jauchend werden und um sich fressen, wogegen dann Sepia hilft

(Jahr). — Periodisch wiederkehrende Blutschwäre auf dem Hinterbacken, den
Schulterblättern, Armen etc. — Blutschwäre in und um die Achselhöhle (Knor-
re). — Furunkeln nach Typhus (Baertl). — Intertrigo infantum et adultorum
(Tietze , Diez, Schroen). — Warzen (Leon Simon). — Frostbeulen? — Weh-
adern der Schwangern. — Fussgeschwüre (Widemann, Tietze). — Alte bös-
artige Fussgeschwüre mit harten, glänzenden, aufgeworfenen Rändern, copiö-
sem, wässrigem, jauchendem , höchs tstinkendem Eiter, blaurothem, hartem,
heissem, schmerzliaftem Umkreis, dickgeschwollenem, hartem, glänzendem, ro-
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them Unterschenkel und Fnss, reissende, lancinirenden, Nachts und durch
schlechtes Wetter sehr vermehrten Schmerzen (Knorm). — Phagedenische Ge-
schwüre (Knorre). — Salzflüsse (Knorre). — Hydropische Zustände (Widen-
manriy Legiri). — Hydropische Zustände mit Oedem der Füsse und verminder-

ter Harnabsonderung {Arnold). — Chlorosis (Schelling). — Chloro-
tische Färbung der Haut. — Tagesschläfrigkeit. — Spätes Einschla-
fen, wegen Lebhaftigkeit der Gedanken. — Unruhiger, durch ver-

worrene Träume gestörter Schlaf. — Oefteres Erwachen aus unruhigem
Schlafe. — Verworrene, schwärmerische, ängstliche, fürchterliche, schreckhafte

Träume. — Unerquicktheit und Müdigkeit früh nach dem Erwachen. — Wech-
selüeber (Schelling) — Wechseliieber mit Stuhlverhaltung (Schweiekert jun.).

— Ein und dreitägiges Wechseliieber. — Zehriieber mit klebrigen Nacht-
schweissen. Nervenfieber mit mürrischem Erwachen aus dem Schlafe, mit
Schnupfen, Schreien und ungezogenem Betragen und Leibesverstopfung (Rum-
mel). — Entkräftende Nach tschwe isse. — Hysterie und Hypochondrie.
— Melancholie (Annal. IV. p. 54.). — Wehmuth mit Aengstlichkeit und Wei-
nerlichkeit. — Angstzustände. — -Gram. — Furcht vor Alleinsein. — Angegrif-

fenheit, innere Unruhe, Ungeduld. — Grosse Empiindlichkeit, Reizbarkeit und
Aergerlichkeit. — Eigensinn. — Zerstreutheit. — Gedächtnissschwäche.
— Lähmung der geistigen Thätigkeit.— Beschwerden von Kopfarbeit. — Starke
Eingenommenheit und Duseligkeit des Kopfes. — Schwindel, besonders beim
Bücken. — Schwindel mit Kopfschmerzen , Congestionen nach Brust und
Kopf, Wallungen, Magen- und Unterleibsbeschwerden. — Schwindel mit Ver-
lust der Gedanken, verwirrtem Sprechen, rheumatische Schmerzen im Gesicht,

den Zähnen, Rücken, Kreuz und Gliedmassen (ScheHing , Allg. hom. Zeitung
XXVI. No. 3. — Kopfschmerzen von Aerger, mit grosser Unruhe und Ohn-
mächtigkeit. — Nervöse, chronische Kopfschmerzen (Müller, Hyg).
— Migräne. — Hemicrania neuralgica (Schelling). — Rheumatische Kopf-
schmerzen. — Spannend- drückende, reissende Kopfschmerzen. — Blutdrang
nach dem Kopfe früh beim Erwachen. — Grauwerden der Haare. — Ausfallen
der Kopfhaare nach schweren Krankheiten im Wochenbette (Gross). — Kahl-
köpügkeit (Trinks). — Fressen und Jucken auf dem Kopfe.— Pityriasis; Klei-

engrind auf dem Kopfe (Schroen). — Tinea capitis favosa (Knorre). —
Stark eiternde, sich mit dicken, zusammenhängenden Borken bedeckende, mit
den Haaren eine dichte Masse bildende, heftig juckende Kopfausschläge, mit
Geschwulst der Hals- und Nackendrüsen, nässendem, grindigem Ausschlag hin-

ter den Ohren und Eiter enthaltenden Blüthen im Genick (Knorre). — Plica

polonica (Rosenbttrg , Bock). — Krampfhaftes Zucken und Fippern der Augen-
lider. — Hordeoli. — Entzündung der Augenlider, mit Geschwulst und RÖthe
derselben , starker Absonderung scharfer, beissender Thränen und von
Schleim, nächtlichem Zuschwären derselben und der Augenwinkel. — Augen-
liderentzündung (Gross). — Ophthalmia neonatorum (Goullon). — Katarrha-
lische, rheumatische und scrophulöse Entzündungen der Augen. — Gichti-

sche Augenentzündung mit Pannusbildung. — Fungus medullaris corneae?
(Stapf). — Synechia anterior. — Schwäche der Sehkraft. — Schwache Au-
gen (Schelling). — Trübung der Krystallinse mit Amenorrhoe (Diez). —
Kurzsichtigkeit.. — Weitsichtigkeit. — Cataracta? — Halbsichtigkeit. — Mou-
ches volantes. — Feuerfunken vor den Augen. — Schwarzwerden vor d.

Augen. — Amplyopia amaurotica. — Amaurosis. *— Feuchtende Schorfe auf u.

hinter den Ohren. — Ohrenzwang. — Otorrhoea purulenta (Knorre). — Otor-
rhoea purulenta mit Schwerhörigkeit und starkem nässendem Kopfaus-
schlag (Alther). — Caries der Gehörknochen und des innern Ohres
(Lobethal, Simon) , nach Scharlach (Goullon). — Ueberempfindlichkeit des
Gehörs gegen Geräusch.— Chronisches S aus en in beiden Ohren mitAbnah-,
me des Gehörs bei einer Frau, die 5 Jahre lang daran gelitten hatte (Diez)
— Verminderung des Gehörs. — Schwerhörigkeit wie von Vorfall vor die Oh-
ren. — Brausen, Sausen, Brummen in und vor den Ohren. — Geschwürige
Nasenlöcher. — Ozaema narium scrofulosa, mercurialis? — Hyperosmie? —

-

Anosmie? — Nasenbluten? — Trockenheit und Verstopfung der Nase. —
Schnupfen aller Art. — Fliessender und stockender Schnupfen. — Ent-
zündung und Eiterung in den Stirnhöhlen und dem Antro Highmori (Goullon).
— Katarrhalische Entzündungen der Schleimhaut der Nase, der
Stirnhöhlen, mit reissenden Schmerzen im Kopfe und citronengelber Schleim

6*
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absonderung (Goullon). — Chronische Blennorrhoe der Nasenschleimhaut.

—

Nasenpolypen? — Elendes, eingefallenes, schmales, blasses Aussehen. — Blau-
randige Augen mit erdfahlem Gesicht, tiefen Falten und blauen Lippen. —
Gelbe und gelbgraue Gesichtsfarbe. — Hitze und Rüthe des Gesichts. — Um-
schriebene Wangenröthe. — Zusammenziehende und reis sende Schmerzen im
Gesicht, im Backen und in den Gesichtsknochen. — Krampfhaftes Verziehen der
Gesichtsmuskeln (Schellinff). — Fressende, beissende und stechende Schmer-
zen in der rechten Gesichtshälfte (Tietze). — Prosopalgia nervosa? — Rheu-
matische Geschwulst des Backens und Gesichts. — Jucken im Gesichte. — Ju k-
kende eiternde und mit hohen Borken sich bedeckende Ge-
sicht saus sc h läge (Trinhs). — Bliithen im Gesicht. — Sommer-
sprossen? — Unreine Haut des Gesichts. — Juckende Flechten neben
der Nase. — Schuppige Schwinden im Gesicht und an den Mundwinkeln.
— Mehlfiechten im Gesicht (Schroen, Kramer). — Kleienartige Gesichtsflech-
ten mit gelbem Grunde. — Crnsta lactea (Knorre, Schroen). — Cmsta ser-

piginosa (Schroen). — Blasse, bläuliche Lippen. — Krampfhafte, erst ausdeh-
nende, dann zusammenziehende Bewegungen der Lippen und Mundwinkel. —
Geschwulst der Lippen.—Wundheits-und Geschwürschmerz der Mundwinkel.

—

Ausschlag um den Mund. — Geschwüre im Hothen der Unterlippe. — Lippen-
krebs? — Juckende Blüthen am Kinne. — Sycosis menti (Schroen). — Mund-
klemme (Schellini/). — Krampfhafte Bewegung des Unterkiefers. — Geschwulst
der Unterkieferdrüsen, auch mit bohrendem Schmerze.— Krampfhaftes Zusam-
menstossen und Knirschen der Zähne. — Zahnschmerz mit Backengeschwulst.
— Ziehende, stechende, muckende, wühlende, bohrende, klopfende, po-
chende Schmerzen in gesunden und hohlen Zähnen. — Schmerzen wie zer-
trümmert und unterschworen in den Zähnen mit und ohne Geschwulst des Bak-
kens und Zahnfleisches. — Lockerheit und Auftreten der Zähne. — Gelbwer-
den der Zähne. — Zahnfleischgeschwulst. — Zahnlistel. — Bluten des Zahn-
fleisches. — Mundgestank. — Speichelfiuss. — Krampfhafte Bewegungen der
Zunge. — Schwere der Zunge. — Wundheit, Rohheitsschmerz der Zunge. —
Bläschen auf der Zung . — Soor (Goullon). — Belegte Zunge. — Globus hy-
stericus? — Exsudative Entzündungen des Mundes und Rachens (Goullon). ~
Chronische Entzündung und Verhärtung (?) der Mandeln. — Verschwörung der
Tonsillen. — Angina gangraenosa mit Betäubung im Scharlach (Goullon, Ar-
chix XIX). — Chankerähnliche Geschwüre auf (\nn Tonsillen und im Pharynx,
auch nach Mercur- Missbrauch? — Speckige Geschwüre am Gaumen und den
Tonsillen syphilitischen und nicht syplrlitischen Ursprungs (Rummel). — Lästi-
ges Trockenheitsgefühl und Trockenheit im Halse. — Syphilitische Flechten
im Mund und Rachen (Uartmann). — Syphilitische Halsaiiectionen (Goullon).
— Bittrer, saurer und schleimiger Geschmack. — Verlust des Geschmackes.

—

Appetitlosigkeit. — Essgierde. — Heisshunger. — Gastrische Zustände. —
Schwere, langsame Verdauung. — Marnichfache Magen- und Verdauungsbe-
schwerden. — Heftiges, leeres und saures Aufstossen. — Soodbrennen. —
Würmerbeseigen. Erbrechen von Speise und Galle. — Chronisches Erbrechen
(Annal. p. 169). — Gastritis chronica (Currie). — Gastro- und Enterorlynien
(Kallenbach). — Chronische Magen- und Unterleibsleiden (Schellinff). — Ma-
gendrücken (Schellinff). — Zusammenziehender Magenkrampf. — Magen- und
Unterleibskrämpfe (Schellinff, Alther). — Magenkrebs? (Franz). — Chronische
Entzündungen der Leber und Milz. — Chronische Irritation der Darmschleim-
haut (Kallenbach). — Peritonitis (Schellinff). — Schneidende, kneipende,
klemmende, zusammenschnürende Schmerzen im Unterleibe. — Schneidende,
zusammenschnürende, klemmende Schmerzen im Unterleibe nach Erkältung
(Schellinff, Allgem. hom. Zeit. XXVI. No. I.). — Atrophia meseraica infantum
(Simon). — Krämpfe im Bauche. — Unterleibskrämpfe (Schellinff). — Chroni-
sche Unterieibsbeschwerden, Wind sucht (Schellinff, Allg. hom. Zeit. XXV.
No. 24). — Blähungsbeschwerden (Knorre). — Blähungsanhäufung und Auf-,
treibung des Bauches.— Blähungskolik mit Fusskälte (Griessrlich , Repertor.
Heft L p. 145). — Colica fiatulenta (Schellinff. Allg. hom. Zeit. XXVI. No. 1.

Bauchwassersucht (Trinks).—Leistenbru che (Gross).— EingeklemmteBrü-
che (Schellinff.) — Geschwulst der Leistendrüsen. — Stuhlverstopfung. —
Chronische Hartleibigkeit (Wetze). — Sehr beschwerlicher, mit vieler Anstren-
gung herauszupressender ungenüglicher Stuhl. — Durchfall? — Rothe Ruhr
(Schellinff), — Vorfall des Mastdarms (Tietze in Thor. Beiträgen Bd. IV.)
Biutfluss aus dem Mastdarme.-— Austreten der Afterblutaderknoten, mit jucken-
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eleu, «huckenden und brennenden Schmerzen im Mastdarm und After. ~- Ha-

juorrhoidalbeschwerden (Tietze, KaUenbach). — Flechten am Attev (Schellina).

— Blutfluss aus den Nieren.—-Krankheiten der Harnwerkzeuge {Tietze,

Set/in). — Ks bewirkt den Abgang von Sand und Steinen (Goullon) u. scheint

auch die Disposition zurWiedereizeugung steiniger Concremente zu tilgen(11 e~

Ott). ~ Colica renalis von Nierensteinen (Weber). — IscJiune, Dysurie und

Strangurie. — Harnverhaltung der Kinder (Kratzenstein). — Polypus vesicae

urinariae* (Arch.VJU. p. 75). — Weisse, gestielte, oben rissige Feuchtwarzen

(Leon Simon). — Nierenvereiterung (Trinks). — Nierengries.— Nierensteine

(Krämer). — Blutharnen mit hartnäckiger Verstopfung (l'eith). Jucken,

Schneiden und Brennen in der Harnröhre. — Schleimtiuss aus der Harnröhre.

— Nachtripper (Weber, Hartmann\. — Eiternde Geschwüre aut der Eichel u.

Vorhaut, nicht syphilitischer Natur, in Verbindung mit einer Hamorrhoidal-

tlechte (Schelling, A. hom; Zeit. XXVI. Nro. 3.). — Wundheit zwischen Hoden-

sack und Oberschenkel. — Verminderter, mangelnder und ganz erloschner Ge-

schlechtstrieb. — Männliche Impotenz.— Impotenz, mit Pollutionen nach Ona-

nie (Ehrhardt). — Impotenz von Chlor-Dämpfen entstanden (Archiv, Bd. XIX.)

— Allzuschwache, unkräftige und mangelnde Erectionen. — Ausserordentlich aul-

geregter Geschlechtstrieb. — Schwächende, iiberinasaiffe l'ollu-

tlouen. — Ganz fehlende Pollutionen. — Langwierige Trockenheit der Va-

gina. — Allzustarke und zu lang anhaltende Regel. — Menstniatio dolens

Schwängern (Gross u. A.). — Knoten und Verhärtungen in den Brüsten

(Gross, Arch. V1U. 3. 151.). — Wundheit der Brustwarzen oder fres-

sende Schorfe darauf (Hartmann, Trinks). — Intertrigo neonatorum
(Tietze). — Verstopfung der Neugebornen (Gross u. A.j. — Schwache,

dumpfe Stimme. — Heiserkeit im Croup (Goullon). — Hasseln und Schnar-

chein auf der Brust. — Pneumonie (Hartlaub sen., Schleicher). — Pneumonie,

vernachlässigte und einen üblen Ausgang drohende Lungenentzündung {Gross).

— Langwierige Katarrhe. — Chronische Katarrhe (Schelhnff, Allg. hom. Zei-

tung XXVI. No. 2). — Grippe? — Chronischer, trockner Husten. — Husten

mit Bluttuswurf.
—

' Husten mit salzigschleimigem, o;)er grünem ,
eiterartigem

\uswurf. — Beginnende Phthisis tuberculosa (Lobethal). — Husten mit Blut-

auswurf. — Haemoptvsis (Weber). — Husten mit gelbem eitrigem Auswurf

(Käsemann, Hvg. X. [>. 360.)— Husten mit schleimigem Auswurf. — Phthisis

nituitosa. — Phthisis purulenta , cavernosa (Trinks u. A.). — Bnistkrainpi

(Scheinncf, Allg. hom. Zeit. XXVI. No. L). — Asthmatische Beschwerden und

Zustände. — Herzklopfen.— Aneurysmen — Aneurysma artenae lliacae exter-

nae dextr. (Alther). — Schmerzhafter Ausschlag auf der Brust. — Leberflecke

auf der Brust.— Steifheit im Kreuze, Riicken,Nackenu. Halse.— Kreuz- u.Riik-

kenschmerzen. — Krampfhafte Bewegungen des Koples : unwillkürliches

Nicken und Schütteln, Vor - und Rückwärtsstrecken desselben, Ausstrek-

ken und Verkürzen der Halsmuskeln. — Schmerzhafter Ausschlag am Halse.

— Grosse Knoten rother Blüthen um den Hals mit starkem Jucken. — Ge-

schwulst der Halsdrüsen. — Struma. — Caput obstipum (Diez) . — Krampf-

haft schiefgezogener Hals mit krampfhafter Verziehung der Gesichtsmus-

keln (SchelUna). — Ziehen und Steifheit des Halses (Schellmy) -~ Rheuma-

tische, reis sen de Schmerzen in den obern Gliedmassen. — Krampfljaite»

Aufzucken bald der einen, Lald der andern Achsel, der Arme im Mittagsschlaie.

— Krampfhaftes Schütteln der Hände. - Klamm der Finger - Einschlafen»

Kraftlosigkeit und Lahmung der Anne. - Chiragra. r 1 rockenheit der Haut

der Hände. - Schweissige Handteller. - Rheumatische reisaeB
«J<s

zie-

hende u. zuckende Schmerzen in den untern Gliedmassen.-- Ischias < - 1 lilcgma-

sia alba dolens? (Lobethal). - Gonagra? - Steifheit des Kmees. - lumor

albus genu? — Unwillkuhrliches Auseinanderspreizen und Zusammendrucke*

-

der Schenkel. - Klamm der Waden und Zehen. - Krampfhaftes Kvummzie-

hen der Finger und Zellen. - Podagra. - Varices. - Oedema pedum. -

Eiskalte der Ftisse. - Fussschweisae bis zum Wundweiden. — Stellt

unterdrückte Kussschweisse wieder her. - Hühneraugen.
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Antidote: Camph. Coffea. — Gegen die Abmagerung: Graphit (Jahr);
gegen die Fieberzufälle : Pulsat., (Hahnemann); gegen Misslaunigkeit, üebel-
nehmigkeit, Neigung, Vorwürfe zu machen, Misstrauen Caustic. (Hahne-
manri). — Wein schien die Wirkungen nicht aufzuheben (ßegiri). — Dient als
Antidot gegen Mercur.

Verwandte JUittel: 1) Ambra, Ammon. carb. Arsen. Bell. Bryon. Calc.
carb. Canthar. Carb. veg. Caust. Cham. Chin. Cicut. Con. Graph. Led.
Magnes. Magnes. carb. Mangan. Mur. acid. Natr. Natr. mur. Nitr. acid.
Nux v. Petrol. Platin. Phosph. Phosph, acid. Pulsat. Rhodod. Rhus.
Sepia. Silic. Staphis. Sulph. Thuja. — 2) Amnion, mur. Baryt. Ipec. Magnet,
pol arct. Spigel. Veratr. — Passt besonders nach Calc. carb. und Silic. —
Nachher passen oft: Graph. Led. Phosph. Pulsat. Silic.

Wirkungsdauer grosser Gaben bei Gesunden : Mehre Tage, selbst
mehre Wochen; kleiner Gaben in Krankheiten: 6. 12, 24 Stunden.

Gabe: 1 Gran der 1. 2. 3. Verreibung des Sem. Lycopod. oder 1— 3 Tro-
pfen der Urtinctur oder der 1. 2. 3. 6. Verdiinnung derselben je nach Um-
ständen 1—2 Mal des Tages und noch öfter wiederholt.

Lycopodium hysrometricum soll das verlorne männliche Unvermögen
wiederherstellen (Buchner, Repert. Bd. 25. Heft 3.)

Lycopodium selago Linn., Muscus erectus s. catharticus. — Das Kraut er-
regt Erbrechen und Laxiren (Murray, Apparat, med. T. V. p. 493.)- — In

Schweden und Tyrol wäscht man Pferde und Rinder mit einer Abkochung des-
selben, um sie von den Läusen zu befreien. Buchner (Toxicol. p. 351.) be-
richtet, dass Personen, die etwas Weniges dieses Aufgusses genossen hatten,
von Besinnungslosigkeit, Taumel, Schwindel, Erbrechen und krampfhafter Zu-
sammenschnürung des Magens befallen wurden. — Es scheint daher ebenso
sehr wie das Lycopod. clavatum auf das Sensorium , vielleicht in noch stär-

kerem Grade einzuwirken und verdient daher wohl, genauer geprüft zu
werden.

7. Magnesia carbonica

\j/ ....
-r. M g C -f- M g M Magnesia alba, Magnesia salis amari, Magnesia ang-
lica, Magnesia edinlmrgensis, Carbonas magnesicus cum aqua, cum hydrate
magnesico, Magnesia aerata, Lac terrae, kohlensaure Magnesia, kohlensaure
Bittererde, kohlensaure Talkerde, englische Bittererde, luftsaure Bittererde.

Bestandteile: 44,685 Talkerde, 35,860 Kohlensäure, 19,455 Wasser. — Hahne-
mann, chronische Krankheiten Band IV. p. 134. Hartlaub u. Trinks, reine Arz-
neimittellehre Bd. II. p. 257. — Hartlaub u. Trinks Annalen IV. p. 451. —
Allgem. hom. Zeitung III. IV. V. IX.— Stapf u. Gross, Archiv f. d. hom. Heilk.
X. IIX. — Hartmann in Anmerkungen zu Riickert's kurzer Darstellung der
Wirk. etc. IL

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeines : Stechende Schmerzen im ganzen Kb'rpwr ; brennende

Nadelstiche hier und da am Körper. — Reissende Schinerzen (Kopf,



Magnesia carbonica. 87

Augen, Obren, Nase, Gesicht, Zähne, Hals, Bauch, Mastdarm, Brust, Nacken,
Rücken, Extremitäten) ; zuckendes Reissen (Kopf, Augenlider, Oberarme, Schen-

kel). — Ziehschmerz (Kopf, Zäbne, Hals, Arme, Fusssoblen); zusammen-
ziehender Schmerz (Magen, Bauch, Brust, Schultern). — D rucks chmer.z
(Kopf, Hals, Magen, Bauch, Brust, Achsel). — Schneiden (Bauch, Brust,

Schienbein). — Brennen (Augen, Gesicht, Zähne, Mund, Hals, After, Hän-
de). — Bohren (Ohren, Gesicht, Finger, Kniee). — Spannen (Gesicht,

Bauch, Kniekehle, Unterschenkel). — Zucken, ohne Schmerz, im Gesässe, in

den Oberschenkeln, Achseln und oft auch im Gesichte. — Die zuckenden

Schmerzen schweigen im Bette, fangen aber nach dem Aufstehen hier und da
wieder an. — Arges Jucken am ganzen Körper, auch an der Stirn,

im Gesichte, auf dem Kopfe, zuweilen mit Brennen nach Kratzen, meist aber

durch Letzteres vergehend oder auf einer anderen Stelle wieder erscheinend.

— Schmerzen in allen Theilen des Körpers bald hier bald dort. — Schwere
und Abgeschlagenheit in allen Gliedern den ganzen Tag; Abgespanntheil, Mat-
tigkeit, Schläfiigkeit; Einschlafen im Stehen und beim Sprechen, mit zu allem

Denken unfähig machender Kopfbenommenheit; Abgeschlagenheit, Mattigkeit,

Unbehaglichkeit und Unaufgelegtheit mit ängstlicher Wärme und Schweiss,

früh ; zerschlagen und wie gerädert an Händen und Füssen mit Zittern und
Schwäche, früh beim Erwachen, zum Niederlegen nöthigend und beim Verlas-

sen des Bettes sogleich Kältegefühl. — Leichtes Ermüden, plötzliche Abspan-
nung beim Gehen im Freien; grosse Mattigkeit in den Untergliedern im Si-

tzen, bei Bewegung vergehend; grössere Müdigkeit früh nach gutem
Schlaf, als Abends vorher beim Niederlegen. — Schwächegefühl

früh im Bette, nach dem Aufstehen vergehend; grosse Schwäche im ganzen
Körper mit elendem Aussehen und Brecherlichkeit, nach Erbrechen noch fort-

dauernd. — Schlaffer Körper. — Leicht Verheben und Verrenken, Schmerz
wie ausgerenkt in der Achsel beim Zurückbiegen des Armes und beim Befüh-

len, heftige Schmerzen beim Drehen des Kopfes nadi links. — Unruhe in den
Gliedern Abends nach langem Sitzen. — Art Lähmung des linken Beines, mit

Schmerz im Hüft- und Kniegelenke, den Tag darauf das rechte Bein und den
Arm ergreifend; fortwährende Schmerzen beim Gehen und Nöthigung den Fuss
auswärts zu setzen. — Oefteres plötzliches Fallen zu Boden ohne Verlust des

Bewusstseins. — Epileptische Anfälle. — Oft plötzlich stockende Sprache.

Steifheit des ganzen Körpers früh beim Aufstehen. — Starker Schweiss am
Tage bei geringer Bewegung. — Im Freien scheinen die Beschwerden gelin-

der zu sein als im Zimmer. — Die im Sitzen entstandenen Beschwerden min-

dern sich im Gehen. — Die Beschwerden scheinen sich nach 3 Wochen an-

haltend zu erneuern.

Hallt: Dürre Trockenheit der Haut gegen Morgen im Bette. — Grosse Eni-

pfindlichkeit der Haut des Kopfes und Körpers, vorzüglich gegen Kälte.

Jucken auf dem Haarkopfe an verschiedenen Stellen bis zum Blutigkratzen, be-

sonders bei Regenwetter ; heftiges Jucken und Laufen wie von Flöhen an ver-

schiedenen Körpertheilen (Achsel, Hals, Hinterbacken, Vorderarme, Oberschen-

kel, Abends vor Schlafengehen beim Aus- und früh heim Ankleiden) mit klei-

nen hellen, nach Kratzen fortjuckenden Bläschen und Blüthen, die in 24 bis

28 Stunden vertrocknen. — Häufige Ausschlngsblüthen und Bläschen an den
Stirnseiten, am Mundwinkel, auf der Nase (mit Eiter), an den Unterlippen,

unter und vor den Ohren, am Halse, Nacken, an den Armen und zwischen
den Fingern, zuweilen heftig juckend oder mit Spannsehmerz. — Harte Knöt-
chen an beiden Mundwinkeln; juckendes Knötchen an der Handwurzel, beim
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Daraufdrücken helles Wasser ergiessend. — Grosse harte Knoten tief in der

Haut vor der Achsel, in der Achselgrube und Über dem Ellbogengelenke ste-

chenden Schmerzes (nur bei dem Daraufdrücken). — Feiner Ausschlag am
Munde. — Viele kleine, rothe, nicht oder wenig erhabene, glatte und später

sich abschuppende Flechten und Flecken aHf der Brust, an oVn Waden, am
Schienbeine und unter dem ganzen Munde herum, ohne Empfindung, oder mit

Brennen. — Fressblasen auf den Händen (stechenden Schmerzes) und am Zei-

gefinger. — Eine alte Brandnarbe bildet sich zu einer Fressblase. — Eiter-

bliithen auf der Ober- und Unterlippe, vor dem Ohre (ohne Empfindung), oder

unter dem Nasenloche, mit brennendem Schorfe zuletzt- — Schorf im innern

der Nase oder auf der 1. Stirnseite. — Kl»*ine Blulschwäre an der Stirn, dem
Halse, der Brust und besonders den Oberschenkeln.

DrtlSeit : Schmerzhaftigkeit der Unterkieferdruse rechterseits beim Darauf-

drücken und Bewegen des Unterkiefers.

Schlaf: Stetes lästiges Gähnen mit Niesen, Schlucksen -dabei und darauf.

— Trägheit und Schläfrigkeit mit öfterem Gähnen und Recken, Vormittags;

grosse Schläfrigkeit früh nach gutem Schlafe. — Späte Schläfrigkeit, Abends.

— Leichtes und baldiges Einschlafen und guter Schlaf ohne nächtliches Er-

waehen, die ersten Nächte. — Beim Einschlafen Abends: Klopfen auf der i.

Biustseite; Aufschrecken und dann Unruhe in den Gliedern. — Sehr spätes

Einschlafen, (nicht vor 12 oder 3 Uhr) wegen grosser Unruhe im Blute,

hierauf sehr unruhiger Schlaf mit Herumwerfen von einer Seite zur andern.—
Sehr unruhiger, unerquicklicher Schlaf Nachts von 1—4 Uhr mit

Aengstlichkeit, Hitze und Seh weiss viele Nächte; nach 4 Uhr

Schlaf ohne Seh weiss. — Erwachen fast zu allen Stunden der Nacht ohne

bewusste Ursache, oder mit Durst, oder zum Harnen und darauf Bauchkneipen

und Magenweh (wie Leerheit) und Brecherlichkeit, oder wegen Wehthun aller

Glieder, ohne wieder einzuschlafen, oder mit unvollkommenem Schlafe

von 2—5 Uhr. — Schlaflosigkeit die ganze Nacht wegen Aengst-
lichkeit, innerer starker Hitze, welche fast aus dem Bette
treibt, und nebenbei grosse Scheu vor der mindesten Erkäl-
tung. — Nachts grosse Unruhe im 1. Beine; entsetzliches Jucken wie Beis-

sen am ganzen Körper mit Zusammenfahren
;
puckender und ziehender Zahn-

schmerz oder Zahnweh (Zahn wie zu lang) mit mehr reissendem als klopfen-

dem Schmerze. — Zwei Nächte hindurch Werfen des Körpers hoch in die

Höhe und von einer Seite zur andern; beim Stillliegen Zucken der Arme und

Beine die ganze Nacht, selbst im Wachen, schmerzlos und ohne Erinnerung

der Begebnisse der Nacht. — Im Schlafe qualvolle Anstrengung zum Reden

ohne es zu vermögen, lautes Reden (früh) und Schlagen mit dem Kopfe an

die Wand, ohne heim Erwachen etwas davon zu wissen. — Nächtliches Auf-

schrecken und lautes Aufschreien aus schreckhaften, ängstlichen, zum Theil un-

erinnerlichen Träumen, unter Weinen und Schluchsen. — Aengstliche Träume

von Feuer, Verbrennung, Wassersgefahr, Fallsuchtsanfall, verstorbenen Ver-

wandten etc.; Träume von Streit (mit Räubern), Zank, Aergerniss; Träume

von? Geld, Lustbarkeiten, geschichtlichen Ereignissen etc. — Nächtliches Bett-

pissen.

Fieber: Kältegefühl Abends vor dem Niederlegen, im Bette vergehend; Käl-

tegefühl und Frostschütteln Abends im Bette wie von Uebergi essung mit kal-

tem Wasser, £ Stunde lang. — Frost von früh bis Abend 4 Tage lang;

Frost den Rücken herunter alle Nachmittage von 4 Uhr bis Schlafengehen;

Fieberschauder den Rücken herab alle Vormittage 9 Uhr, mit etwas Uebelkeit
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oline nachfolgende Hitze. — Frostschütteln Abends ohne äussere fühlbare

Kalte, von den Füssen ausgehend, im Bette sich verlierend und am folgenden

Morgen Schweiss; Frestschütteln Abends ohne im Bette (1 Stunde lang) Er-

wärmung zu finden. — Frost nach einer weiten Fussreise die ganze Nacht

und noch früh bei Ofenwarme. — Schauder Abends 10 Uhr im Bette £
Stunde lang ohne Hitze, Schweiss und Durst darauf. — Erhöhtes "Wärmege-

fühl den ganzen Körper durchströmend ohne Schweiss Nachts, oder früh nach

dem Aufstehen bis gegen Mittag; öfteres vorübergehendes ITitzegefühl im Kör-

per ohne Schweiss und Durst, Vormittags; Wärmegefühl mit Schweiss am
Kopfe, Mittags bis 2 Uhr. — Durst (nach dem Mittagsessen), spater Frost,

Abends brennende Hitze im Gesichte b i kalten Füssen und starker Geistes-

aufregung. — Schweiss Abends beim Einschlafen. —> Ungewöhnlich starker

stinkender Nach ts ch weis s ; riechender, fettiger, schwer aus der Wäsche
gehender Nachtsschweiss. — Frühschweiss.

Seele: 1) Exaltationen des Gemüths (Wahnsinn): Ueberaus

grosse Zerstreutheit mit innerer Unruhe und Zittern der Hände. — Grosse

Gesprächigkeit — Ä) IJepreSSionen A. des Gemüths (Melan-
cholie): Abspannung des Gemüths, Geistes und Körpers. — Unaufgelegt-

heit, mit der Zeitlich verstärkend. — B. des Geistes (Blödsinn):
Grosse Vergesslichkeit und üble Laune. — 3) MiSCliUng'eii VOR
Exaltationen und Depressionen: A. des Gemüthes:
Ueble Laune , Aergerlichkeit über Alles , bessere Laune Nachmittags.

— Trübe Stimmung mit Redeunlust und Bänglichkeit. — Grosse
Verdri esslichkeit mit Schweiss, ärgerliche Laune Abends. — B.

des Geistes: Misslaunigkeit und doch Trällern (bald vergehend). — C. des

Willens: Grosse Aengstlichkeit mit Schweiss den ganzen Tag, besonders

bei Bewegung. — Aengstlichkeit und Wärme im ganzen Körper,
besonders im Kopfe, während Warmessens. — Zitternde Angst und

Furcht, als stünde Böses bevor, Abends im Bette vergehend. — Aengstlichkeit

und Abgeschlagenheit mit Stechen im ganzen Körper, nach dem Aufstehen

aus dem Bette. — Traurigkeit, Bangigkeit und Unaufgelegtheit bei zusammen-

schraubendem Kopfweh, Nachmittags, gute Laune Abends.

Kopf: Schwindel zum Umsinken mit Uebelkeit und nach Niederlegen Bewusst-

losigkeit. — Drehender Schwindel mit Trunkenheit und Schwere des Kopfes,

oder mit Brecherlichkeit und häufigem "Wasserzusammenlaufen im Munde. —
Öhnmachtsschwindel Abends im Bette mit Kälte und darauf folgender Brecher-

lichkeit, hierauf Schlaf mit öfterem Erwachen uirter heftiger Uebelkeit bei der

geringsten Bewegung, Steigerung dieser Beschwerden früh nach dem Aufstehen

unter Geschmack und Aufstossen wie von faulen Eiern bei bleichem Gesichte

und Kälte. — Taumel im Kopfe wie Bewusstlosigkeit, öfters. — Befangen-

heit und Eingenommenheit des Kopfes von geistigen Arbeiten. — Schwere,

Düsterheit und Duseligkeit im Kopfe früh, nach Waschen und einstündiger

Bewegung vergehend ; Schwere des Kopfes nach dem Mittagssehlafe, dabei mit

Blut gefärbter Speichel; grosse Schwere und Schmerzhaftigkeit des Kopfes

mit Gähnen und Uebelkeit. — Druck über den ganzen Kopf im Zimmer un-
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ter vielen Menschen oder bei Geistesarbeiten; starker Druck im Vorderkopfe

mit Augenschmerz , stechender Druckschmerz an der Stiru früh beim
Erwachen bis Nachmittag, täglich, öfters aussetzend; betäubender Druck-

schmerz in der 1. Stirnseite und zuweilen in den Augen. — Zusammenschrau-

ben im Kopfe von beiden Seiten, später auch im Hinterhaupte, lange anhal-

tend; — Stichschmerz im ganzen Kopfe hie und da von 8 Uhr Abends bis

zum Einschlafen; Stich schmerz in der Schläfe nach dem Mittagsessen;

Stich auf der r. Kopfseite und darauf beim Bewegen des Kopfes nach links

ein Riss in der Hinterhauptseite. — Empfindliche Nadelstiche am Kopfe, nach

dem Mittagessen. — Stumpfe Stiche in die r. Kopfseite hinein, oder in der

1. Schläfe und darauf über dem r. Ohre, oder in der vorderen Ecke des r.

Seitenwandbeines ; tiefer stumpfer Stich durch das Gehirn, vom Scheitel bis

an die r. Hinterhauptseite. — Stechender Kopfschmerz früh nach dorn

Aufstehen, mit Druck über dem Auge; heftiges Stechen im Hinterhaupte, imi

die Stirn, in der r. Stirnseite (mehr äusserlich nach vorgängigem Kitzeln), in

der Nachts belegenen Kopfseite herauswärts (beim Wenden auf die andere,

Seite vergehend) oder von beiden Seitenwandbeinen gegen einander; Stechen

im Kopfe, darauf Zcrstossenheitsschmerz in den Kopfseiten, bei Bewegung

unvermehrt. — Bohrendes Stechen vom obern Theile der r. Kopfseite bis durch

das Hinterhaupt, früh. — Stechen und Klopfen in der r. Kopfseite nach dem

Mittagsessen. — Heftiges Reissen in der Schläfenseite hinauf, die Augen zu-

sammenziehend (durch Aufdrücken vergehend), mit Zahnweh in einem hintern

Backenzähne. — Schmerzhaftes Stirnreissen tief im Gehirn und vor dem I.

Ohre, mit Betäubung und Schwere im Gehirn. — Heftiges Reissen und Ste-

chen im ganzen Kopfe wie mit Messern als müsse das Bewusstsein schwin-

den, Abends und Nachts. — Reissen und Hineinstechen auf der rechten

Kopfseite, nach dein Mittagessen. — Reissen und Klopfen tief in der Stirn.

— Reissen und Rückwärtsziehen im Genicke, vom Nachmittage bis Abends, im

Bette vergehend. — Reissen und Schwere in der Stirn und dem Oberkopfe,

nach dem Mittagsessen. — Heftig zückendes Reissen bald am Schädel bald

am Hinterhaupte oder an den Oberarmen und Schenkeln. — Empiindlichkeit

des Scheitels wie zerschlagen beim Aufdrücken, nach vorgängigem zuckendem

Reissen. — Heftig zuckendes Kopfweh nach Aerger, mit Schweregefühl, von

Nachmittag 1 Uhr an zunehmend und Abends im Belte vergehend. — Zie-

hender Schmerz im Kopfe, besonders in der Stirn, mit Uebelkeit, von

früh bis Mittag. — Spannen und Ziehen im Hinterhaupte bei und nach dem

Schlingen, als würde der Kopf zurückgezogen, im Stehen verschlimmert, nach

Niedersetzen vergehend. — Schinerzhaftes Bohren in der 1. Kopfseite. —
Schnitt äusserlich von der Mitte der Stirn gegen das Auge zu, als wolle es

die Haut durchschneiden. — Dröhnender Ruck über dem 1. Auge durch den

Kopf, bei Bewegung. — Dröhnen im ganzen Kopfe bei geringer Bewegung.

— Schwere in der Stirn und Geschwürschmerz an der 1. Seite des Hinter-

hauptes* — Kopfweh Nachmittags, gegen Abend verschlimmert; Kopfschmerz

wie von Nackensteifheit; heftiger Kopfschmerz Nachts im Schlafe, früh nach

dem Erwachen verstärkt, beim Aufrichten des Kopfes vergehend, zuweilen

auch bis gegen Mittag anhaltend *

y
Kopfweh auf dem Scheitel wie Ziehen an

den Haaren, von Nachmittag bis Abend. — Grosse Wärme im Kopfe und

Schweiss im Gesichte; Hitze im Kopfe und in den Händen mit Röthe des Ge-

licht* und äusserer rermehrter Wärme; Hitzegefühl im Kopfe mit Wechsel

von GesichtsbHtsse und äusserer Hitze und Röthe des Gesichts, öfters. —
Starker Blutdrang nach dem Kopfe Vormittags, besonders bei (ge-
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wohntem) Tabakrauchen. — Gefühl wie Puls in der Stirngegend. — Stärke-
res Ausgehen der Haare.

AngCIi : Reissen im r. obern Augenhöhlrande. — Zuckendes Reissen in bei-

den untern Augenlidern. — Zucken in den Lidern des 1. Auges, mit Thrä-

nen. — Entzündung und Geschwulst des untern Augenlides mit Röthe des ei-

nen Winkels. — Entzündung und Brennen des r. Auges mit Thränen und

rothen Adern im inneren Winkel. — Brennen oder beissendes Jucken in den

inneren Augenwinkeln, durch Reiben vergehend. — Wohllüstiges Jucken im

Auge, durch Reiben verschwindend. — Trockenheit und immerwährendes Ste-

chen und Brennen in den Augen, mit rothen Aederchen im Weissen. — Drü-

cken um die Augen, gegen Abend. — Reissen in den Augen und darauf

Wassern derselben, früh im Bette, nach Waschen vergehend.— Augenschmerz

im 1. Auge als werde es zerspringen oder als dränge es nach aussen, unter

starkem Thränen, häufigem Auslaufen von Thränenwasser aus dem linken Na-

senlocbe und Verstärkung des ziehend siechenden Koptschmerzes über

dem 1. Auge beim Schneuzen. — Wassrige Augen alle Morgen wie nach

vielem Weinen. — Thränen der Augen am Tage. — Eiter in den Augen
früh beim Erwachen, mit Brennen der Augen und Trübsichtigkeir. — Zu-
schwären der Augen und Drücken darin. — Verklebtheit der Augen von
Eiter, früh, mit Brennen in der Tageshelle, viele Tage lang. — Augen wie

verschwollen mit Duseligkeit im Kopfe, früh nach dem Erwachen. — Ge-

schwulst des Augapfels als wolle sich ein Wasserauge bilden. — Trübsich-

ligkeit wie Federn besonders vor dem entzündeten Auge. — Schwächere Seh-

kraft des r. Auges, Vergehen des Gesichts beim Genausehen. — Lichtscheu

mit Brennen in den Augen. — Nebel besonders vor dem r. Auge.

Otir0H: Schmerzhafter stumpfer Stich hinter dem r. Ohre, in Spannen über-

gehend, das durch Daraufdrücken nur kurz vergeht. — Wundheitsschmerz
lauter dem r. Ohrläppchen beim Daraufdrücken. — Röthe und Entzündung
des r. äusseren Gehörganges mit Geschwüngkeitsschmerz und lange nachblei-

bender Empfindlichkeit gegen Dnlck. — Schmerzhaftes Reissen in der ganzen

1. Ohrmuschel Abends, und Vormittags in der rechten. — Reissen in den Oh-
ren, Backenzähnen und andern Stellen, alle Augenblicke anderswo. — Hefti-

ges Stechen vor dem Ohre, — Schmerzhaftes Bohren und Stechen in das 1.

Ohr hinein. — Stumpfes Bohren im r. Ohre. — Brennen wie Feuer im
Ohre, von kurzer Dauer. — Anhaltendes Kitzeln im Ohre, Abends.— Grosse
Empfindlichkeit gegen Geräusch zum Zusammenschrecken. — Sausen, wie mit

Pfeifen wechselnd, Brausen, Rauschen, Klingen, Läuten, Wuwwern, Flattern

im Ohre, meist mit Gehörverminderung und einer Art Berauschtheit im Freien,

die das Gefragte nicht vernehmen lässt.

KTaSe: Schmerzhaftes Jucken oben an der 1. Nasenseite bei dem Auge. —
Heftiges Reissen von der 1. Nasenseite über den Augenrand bis in die Schläfe.

— Rothwerden und Anschwellen der Nase, mehrere Abende. — Blutschnau-

ben, — Oefteres starkes Nasenbluten früh, mit heftigem Niesen und Ki-

tzeln in der Nasenhöhle. — Bluten aus Nase und Mund.
€*e8icllt: Elendes, missfarbiges, erdfahles, bleiches Gesicht und allgemeine

Unbehaglichkeit. — Grosse Röthe und Brennen des Gesichts mit allgemeiner

äusserer Hitze, öfters; Hitze im Gesicht und in den Händen mit Röthe,
Brennen und Durst, Mittags. — Verdriessliches Gesicht, Vormittags. —
Anhaltendes Brennen und Zwängen zwischen den Lippen und dem Kinn,
Abends. — Spannen im ganzen Gesichte als wenn Eiweiss darauf trocknete.

Reissen in der 1. Gesichtsseite. — Nächtliches Reissen, Wühlen und Bohren
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wie mit einem glühenden Eisen im Jochbeine, durch Aufsitzen im Bette etwas

gemildert oder mit fürchterlicher Angst ganz aus dem Bette treibend. —
Heftige Gesichtsschmerxen die ganze Nacht, zum Herumlaufen , Halten der

schmerzhaften Seite und stetem Kopfwackeln nöthigend. — Pochende Schmer-

zen in der Highmorshöhle und Geschwulst des Backenknochens. — Rölhe u.

Geschwulst der Wange und des Unterkiefers mit argem Geschwürschmerze,

besonders schmerzhaft heim Daraufdrücken und mit Zucken beim Sprechen,

Niesen und Gähnen.

Zftlllie : Anhaltende, fast schmerzlose Geschwulst des Zahnfleisches, selbst

in den Zahnlücken. — Viel brennende Bläschen am Zahnfleische, an den Wan-
gen , Lippen und am Gaumen. — Wackeln der Zähne mit Geschwulst des

Zahnfleisches. — Lockerheit und Ve rlänger u n gs gefü h 1 der Zähne
mit grosser Empfindlichkeit und Brennen des Zahnfleisches, bei jedem Essen,

Abends vergehend. — Stechender Zahnschmerz nach dem Essen. — Stechen

und Reissen in den Zahnwurzeln der oberen Reihe mit Verlängerungsgefühl

bald in diesem bald in jenem Zahne, oben oder unten, durch Körperbewegung

gemindert, am heftigsten Nachts im Bette und auch am Tage durch Essen u.

Trinken erneuert. — Reissen in den Wurzeln beider Zahnreiheu. — Reissen

in den Backenzähnen der unteren Seite mit herausschraubendem Schmerze in

einem hintern oberen Backenzähne; Reissen im letzten Backenzahne, unbe-

stimmt ob oben oder unten, Abends im Bette und früh, beim Aufstehen ver-

gehend. — Arges Reissen in den untern Zähnen bis in die Schläfe, nach

dem Mittagsessen. — Reissen und Ziehen in den hintern unteren Backenzäh-

nen, durch Salz zuweilen beschwichtigt. — Heftiges Reissen, Ziehen und Na-

gen in einem hohlen Zahne bis früh 4 Uhr, durch Kaltes oder Legen auf die

schmerzhafte Seite nur kurz beschwichtigt, im warmen Zimmer vermehrt, mit

Unruhe, Unmuth und Spannschmerz am ganzen Backen. — Ziehen in allen

Zähnen mit Geschwulst und Rölhe des Zahnfleisches. — Zuckendes Zahnweh

fast täglich früh und in der Nacht, mit Zucken in den Fingern und Füssen

im Wachen und Schlafen. — Brennendes Zahnweh und Schmerz als seien die

Zähne los, Abends im Bette. — Zahnschmerzen aus den Zähnen nach den

Schläfen hinstrahlend, Abends im Bette anfangend und aus demselben treibend.

— Zahnweh im Fahren, durch Kälte verschlimmert. — Schmerz der hintern

untern Backenzähne beider Seiten ; Zahnschmerz mit Backengeschwulst. — Ar-

ger, durch Nichts zu besänftigender Schmerz in einem hohlen Backenzähne.

— Vermehrung des Zahnschmerzes im Bette mit häufigem Wasserzusammen-

laufen im Munde. — Hervorkommen zweier Weisheitszähne.

UEand: Feines schmerzhaftes Reissen in der Unterlippe. — Juckendes Bren-

nen und Spannen über der Oberlippe gegen den Mundwinkel zu, oder auch i n

der Oberlippe. — Schmerz wie zerschnitten innerlich in der Oberlippe, am
Zahnfleische, und Brennen bei Berührung mit der Zunge. — Jucken an der

Oberlippe wie bei entstehendem Ausschlage. — Wundheit der Oberlippe. —
Trockenheit der Lippen ohne Durst, von früh bis Mittag — Brennend schmer-

zende Bläschen am Zungenrande, an der Unterlippe und am Mundwinkel,

nach 8 Tagen eiternd. — Brennen am Gaumen als sei die Haut los, Rauh-

heit des Gaumens als ginge die Haut los, früh. — Blasen am Gaumen mit

Gefühl als sei die Stelle wund und hautlos, früh (bei Eintritt der Regel ver-

gehend). — Heftiges Jucken an der Wange innerlich. — Kleine gefühllose,

rothblaue Stelle innerlich an der Wange, nach Reiben blutend. — Trocken-

heit im Munde ohne Durst. — Hitze im Munde den ganzen Tag. — Taub-

heit im ganzen innein Munde, des Gaumens und der vordeien Zungenhälfte.
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von früh bis Mittag. — Wasserzusammenlaufen im Munde mit öfterem Auf-

schwulken, Schwindel und Brechet liebkeit, nach Genuss einiger Pflaumen. —
Viel Knötchen wie Hirsekörner im Munde, an der Zunge sowohl als an den

Wangen, mit Brennen bei der geringsten Berührung und beim Essen, besonder»

von Saurem. — Schleimig und mehlig im Munde, Vormittags. — Stetes Spei-

chelspucken mit Uebelkeit, früh. — Blutiger Speichel.

IlalS llllfl Schlund: Reissen und Ziehen in den Muskeln der rech-

ten Halsseite , Abends. — Stichschmerz in der r. Haisseite beim Schlingen,

Abends. — Druck am Halse als sei das Tuch zu fest gebunden. — Krampf-

haftes Würgen im Halse, als sei er ausgedehnt, Abends. — Scheinbare Ver-

grösserung der Schilddrüse. — Wundheitsscbmerz rechts im Halse mit Ste-

chen und Brennen links, beim Reden, Niesen, Gähnen und mehr bei als aus-

ser dem Schlingen. — Stechen tief im Halse beim Sprechen. — Halsweh

wie von einem harten Körper, mit Brennen, Würgen, Rauhheitsgefuhl und

Reiz zum Rachsen ausser dem Schlingen. — Brennen oder stechende Rauh-

heit im Halse und Kratzen wie von Gerstengrannen. — Kratzig und ranzig

im Halse wie von altem Rauchfleische; Rauhheit und Kratzen im Fraise mit

geschmacklosem Aufstossen. — Rauhheit und brennende Säure im Halse, mit

Brecherlichkeit. — Oefterer vergeblicher Reiz zum Rachsen. — Schleim im

Halse bei Rauhheit und Trockenheit im Halse. — Auswurf z'ähen Schleimes

mit Blutstreifen, der lange im Halse vorhanden sich nicht hat ausrachsen las-

sen. — Ausspucken von Schleim und Blutklümpchen mit süsslichem Ge-

schmacke. — Erbsgelbe weiche Knötchen von sehr stinkendem Gerüche, zum
Räuspern nöthigend, kommen oft wie zum Verschlückern aus dem Rachen in

den Kehlkopf. — Gefühl als sei der Hals verstopft und lasse keine Luft

durch, früh. — Trockenheit im Halse und Munde mit Stechen in der linken

Seite, früh, bei und ausser dem Schlingen; Trockenheit im Halse mit Gefühl

beim Schlingen als würde er aus einander gezogen. - Schmerz im Halse

beim Schlucken wie von einem fremden, dicken, hinabzuschluckenden

Körper.

Appetit: Geschmacklosigkeit der Speisen bei Appetit zum Essen, mit

weissbelegter Zunge und schleimigem Munde. — Saurer Mundgeschma ck
mit Rauhigkeit im Halse. — Bitterkeit im Munde, früh, mit weisser Zunge
und weissem Schleime im Munde, nach Ausspülen des Mundes vergehend. — Abnei-

gung vor grünen Speisen, weniger vor Fleisch. — Ekel mit Schmerz und
Kälte im Magen; Ekel und Uebelkeit wie von Magenverderbniss oder als sei

der Magen voll Wasser, mit Verlangen nach Aufstossen; Ekel mit Schütteln

und Aufstossen darauf; Ekel mit oder ohne Brecherlichkeit. — Verlust des

Appetites und von der Zeit an Vollheit im Magen ; weder Appetit noch Hun-
ger noch Geschmack; Mangel an Appetit zu warmen Speisen, Appetit nur zu

Butter und Brod. — Wenig Appetit und Sattheit sogleich beim eisten Bis-

sen, zu einer andern Zeit wieder hinlänglicher Appetit und Hunger. — Hun-

ger, aber kein Appetit zu Brod. — Appetit, während der Mahlzeit sich ein-

stellend. *— Starker Appetit auf Gewächsspeisen, Obst und Saures, aber Ekel

vor Fleisch. — Viel Durst bei wenig Appetit oder mit Appetit auf Saures.

— Heftiger Durst nach Wasser, Nachmittags zuweilen nur Mundtrockenheit

ohne Durst; heftiger Durst Nachts (vor Eintritt der Regel). — Trockene
Haut und Hitze nach Fleischgenuss. — Beim Essen Ermatten. — Nach
dun Essen: Mattigkeit, Gesichtsblässe, Uebelkeit und dunkelfarbiges Erbrechen

des Genossenen; Bauchweh und Leibaufgelriebenheit.

MAgeii: Versagendes Aufstossen. — Aufstossen kalter Luft. — Leeres
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Aufstossen mit einem schneidenden Riss über den Nabel von der linken zur

rechten Seite. — Häufiges Aufstossen ohne Geruch und Geschmack, oder mit

Geschmack des Genossenen. — Saures Aufstossen. — Rülpsendes Aufstos-

sen. — Oefteres Aufstossen mit Magenschmerz. — Unvollkommenes Schluck-

sen, Krampfschmerz im Magen erzeugend; öfteres Schlucksen mit Aufstossen

darauf, früh nach dem Aufstehen ; anhaltendes Schlucksen, Abends. — Ue-

belkeit im Magen wie zum Brechen, mit leerem Aufstossen, oder mit Auf-

stossen wie nach faulen Eiern, die ganze Nacht bis früh ; Uebelkeit und all-

gemeines Uebelbehagen, Vormittags, nach Tische vergehend; Uebelkeit und

Brecherlichkeit mit Stuhlverstopfung. — Erbrechen Mittags beim Essen, nach

Uebelkeit, heftigem Schwindel und Würgen erst salzigen Wassers, dann

der Suppe, hierauf wieder leeren Wassers \ Stunde lang, dabei Angst bis

zum Sterben mit Schweiss auf der Stirn 1 Stunde lang, und endlich weisser

Kothdurchfall mit nachfolgendem Leibschneiden, Auftreibung des Bauches und

lange anhaltender Bitterkeit im Munde. — Drücken im Magen bis in die

Brust herauf, durch leeres Aufstossen vergehend. —- Zusammenziehender
Magen schmerz nach dem Mittagsessen, auch Nachts wenig Ruhe gönnend.

— Wundheitsschmerz im Magen und in beiden Hypochondern beim Befühlen,

selbst Nachts im Bette. — Geschwürscbmerz im Magen mit grosser Empfind-

lichkeit gegen Druck und Gefühl als wolle er herausfallen, bei Kälte und Hin-

fälligkeit, das Gehen über das Zimmer kaum erlaubend, durch etwas Kaffce-

trank erleichtert. — Magenweh mit Uebelkeit, Schwere des Kopfes und übler

Laune, ohne Abneigung vor Speisen. — Magenweh, wie leer und weichlich,

Vormittags, mit leerem Aufstossen. — Gefühl wie von Magenverderbriiss y

nach dem Mittagsessen. — Aufblähung und Vollheit des Magens, nur durch

öfteres Aufstossen vergehend. — Hörbares Knunen im Magen und hierauf im

Bauche, mit Gähnen.

Bellidl : Voller, ungeheuer aufgetriebener
,

gespannter Bauch, durch häufigen

Windeabgang erleichtert. — Heftiger erschreckender Stich in der Herzgrube.

— Plötzliche kaum auszuhaltende Messerstiche rechts neben der Herz-

grube; stumpfer Stich rechts neben der Herzgrube bis in die rechte Brust. —
Brennen innerlich unter der 1. Brust mit süssem Geschmacke im Halse , dar-

auf Husten mit Auswurf eines Stückes zähen braunen Schleimes. — Zusam-

menziehen und Kneipen von beiden Hypochondern gegen den Nabel zu, öfters

aussetzend. — Feines Stechen im 1. Hypochonder. — Lähmiger Schmerz in

der linken Hypochondergegend, das Liegen auf dieser Seile nicht gestattend.

— Stechen in der 1. Rippengegend wie Milzstechen. — Feines Kneipen äus-

serlich unter der letzten wahren Rippe bis weiter hinauf, sodann Brennen da-

selbst. — Stich in der r. Hypochondergegend; stumpfes Stechen in der r.

Hypochondergegend nach dem Mittagsessen. — Gefühl wie von etwas Har-

tem in der Lebergegend, mit öfterem Kneipen im Bauche. — Heftiger er-

schreckender Messerstich in die r. Unterrippe, Abends beim Bücken. — Oef-

teres Kneipen in der Mitte des Bauches, durch Windeabgang erleichtert, dar-

auf Stuhl, zuerst wenig, hart und mit Pressen, zuletzt weich und leicht ab-

gehend, mit nachfolgendem Brennen im After. — Starkes Kneipen um den

Nabel; darauf flüssiger Stuhl, mit Brennen im After darnach. — Schmerz-

haftes Greifen im Unterbauche unter dem Nabel, öfters aussetzend und später

bis zum Magen gehend. — Schneiden im Unterbauche unter dem Nabel, mit

Drängen wie zum Monatlichen. — Geschwürigkeitsschmerz an einer kleinen

Stelle auf der 1. Seite des Nabels beim Daraufdrücken. — Hörbares Knur-

ren uater dem Nabel. — Krampfhafter Zusaminenziehschmerz im Bauche^
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darauf Durchfall mit Erleichterung, Abends. — Reissen in der linken Bauch-

seite, besonders beim Gehen. — Drücken im Unterbauche, alle Morgen im

Bette, durch Essen getilgt. — Schneiden in der 1. Bauchseite. — Heftiges

Leibschneiden vom Kreuze aus nach den Schambeinen zu. — Schmerzhaftes

Schneiden und Drängen im Bauche und in beiden Schössen , Nachts aus dem
Schlafe weckend. — Kneipen im Bauche, 3 Tage nach einander; Knei-

pen vorn im Bauche, ohne Stuhl, früh. — Kneipen, Kollern und Umgehen
im ganzen Bauche, darauf Windeabgang mit Erleichterung, dann weicher oder

grüner Durchfallstuhl. — Grimmen, Greifen und Graben im Bauche (wie

zum Monatlichen) mit Drängen nach den Geschlechtsteilen (dabei Blutabgang

aus der Scheide), Auftreibung, häufigem Abgange stinkender Winde (mit Er-

leichterung), Abends verstärkt. — Bauchweh und darauf einigemals Weis-

fluss wie Wasser. — Schneiden in den Gedärmen, Abends. — Schmerz im

Bauche als seien die Därme leer, zusammengezogen und herausgerissen, früh

nach dem Aufstehen. — Gefühl als drehe sich Alles im Bauche herum, mit

Stechen unter dem Nabel. — Grosse Schwere im Unlerleibe. — Zusammen-
schnüren und Kneipen auf der r. Seite des Schosses zum Aufschreien. —
Klammschmerz in der r. Weiche, durch Reiben vergehend. — Heftiges Juk-

ken in der rechten Weiche mit innerem Brennen (nach Kratzen vergehend)

und Frostigkeit. — Leistenbruch. — Hörbares Kollern, Knurren, Gluckern

und Umgehen im Bauche mit feinem Schneiden, oder wie bei Krämpfen.

Stuhl: Häufiger Abgang sehr laut abgehender Winde von durchdringendem

Gerüche, und bald darauf Stuhl. — Oefterer vergeblicher Stuhldrang. —
Drang zu Stuhl und Windeabgang mit Schneiden und Kneipen im Aftei, dar-

auf harter Stuhl mit Pressen und Drang wie zu Durchfall; Drang zu Stuhl

(nur Gähren; mit wenig Kothabgang, darauf vergeblicher Drang mit Winde-
abgang und Brennen im After. — Durchfallsdrang Nachts und früh, darauf

Nachmittags grünschleimiger Durchfall. — Bei Drang zum Stuhle heftiger

Schmerz im After wie von Stecknadeln, Abgang nur einiger Winde, mit Er-

leichterung. — Durch fall stuhl mit heftigem Leibschneiden und
Pressen wohl 7, 8 Mal täglich, 8 Tage lang. — Griinschleimiger Durch»
fall mit vielen Madenwürmern und Brennen im After darauf. — Mehrmaliger
Durchfall grüner Flüssigkeit bei grosser Bauchauftreibung , mit vorgängigem
Kneipen vorzüglich in der r. Bauchseite. — Durchfall ieberbrauner Flüssig-

keit mit Zwang und Brennen darnach. — Mehrmaliger Durchfallstuhl mit

nachfolgender grosser Mattigkeit; flüssiger Stuhl, mehrmals täglich, ohne Be-
schwerde oder mit Brennen im After. — Halbflüssiger Stuhl ohne Beschwer-

de, früh. — Weicher, geniiglicher Stuhl, am Ende mit Pressen, nach

Kneipen im Bauche mit erleichterndem Abgange lauter Winde, 2 Mal
des Tages. — Stuhl erst nach 4 Tagen, wenig aber weich und ohne

Beschwerden. — Gewöhnlicher Stuhl früh und Nachmittags. — Stuhl nicht

hart, aber nur unter der grössten Anstrengung erfolgend. — Stuhl im ersten

Theile hart, im zweiten flüssig, mit Brennen im Mastdärme darauf. — Har-
ter Stuhl mit heftigem Brenneu im After darauf, Nachmittags. — Sehr har-

ter, bröcklichter, nur mit Gewalt zu erpressender Stuhl mit Schmerz im After.— Zurückbleiben des Stuhles (in der Erstwirkung). — Geneigtheit

zu Verstopfung. — Stuhl nur aller 2 Tage. — Gänzlicher Mangel
an Stuhl. — Gelber Stuhl mit Drangen, Vormittags; gewöhnlicher Stuhl,

Nachmittags. — Abgang vieler Madenwürmer mit dem Stuhle. — Spulwür*
in er ab gang aus dem After ausser und mit dem Stuhle. — Vor dem
Stuhle: Viel Bewegung im Bauche, überlaufende Wärme und Hitze; Schnei-
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den und Kneipen im Bauche, — Beim Stuhle Reissen im Mastdarme

bis in den Bauch. — Nach dem Stuhle Mattigkeit.

JkftCT: Stechen wie mit Nadeln im Mastdarme, früh durch Windeabgang er-

leichtert. — Drücken am Mastdarme, ausser dem Stuhle. — Wundheits - oder

Geschwürigkeitsschmerz im After. — Schmerzhafte Afteraderknoten.

HarnSySteill : Stich in der Harnröhre in der Gegend der Eichel. —
Drang zum Harnen Abends, aus dem Schlafe weckend. — Vermehrter Harn-

abgang, auch Nachts. — Oefteres Flamen, zuerst viel, dann weniger.

— Scheinbar verminderter Harn, mit Brennen darauf, Abends. — Unauf-
haltbarkeit des Harnes beim Gehen. — Beim Harnen: Schneiden

in der Harnröhre« — Nach Harnen: Kneipen unter dem Nabel bis in's Kreuz

und die 1. Hüfte, mit Gefühl wie zu Windeabgang, im Freien. — Sehr blas-

ser Harn. — Ganz grüner Harn, Nachmittags. — ITarn, beim Lassen wie

Salzwasser brennend, oder auch stechend. — Weisser Satz im Marne.

Grenitaüen : 1) männliche: Ausfluss von Vorsteherdrüsensaft bei

Windeabgang. — Langsame Erektion, doch guter Beischlat. — Verminder-

ter Geschlechtstrieb. — Sehr häufige Pollutionen , fast alle Nächte. — 2)
WeibÜClie: Jucken in der Scham, öfters. — Blutabgang, beim Gehen

und Stehen am stärksten. — FIuss der sonst geringen Regel sogleich, ein

Paar Tage zu früh , mit reissenden Zahnschmerzen und 4 Wochen anhalten-

der Bauchauftreibung. -— Blutabgang nicht während, sondern nach den Schmer-

zen, auch Nachts im Schlafe. — Stärkeres Fliessen der Regel zur Nacht-

zeit, Nachlassen der dabei drängenden Schmerzen beim Zusammendrücken des

Bauches und beim Bücken. — Regel am 4. 5. Tagt* sehr stark (und um ]

Tag zu lange) mit Kopfschmerz, Abends am stärksten. — Monatsblut dun-

kel, klebrig, fast pechartig und schwer auszuwaschen; Regel dick, schwärz

und 6 Tage zu früh. — Verspätigung der Regel um 3, 4 Tage, Abends erst

wenig , dann die Nacht und den darauf folgenden Tag sich immer mehr ver-

stärkender Fluss mit Abgang ganzer Stücken geronnenen Blutes , 3 Tage lang.

— Regel zur rechten Zeit und ohne Schmerz bei übler Laune Vormittags, Nach-

mittags sich mindernd. — Eintritt der Regel zur Nachtzeit, erst geringer,

den Vormittag darauf sich verstärkender und Nachmittags plötzlich aufhören-

der Fluss; Wiedereintritt der Regel unter Leibschneiden und sehr starker

Fluss den dritten Tag. — Wiedereintritt und starkes Gehen (4 Tage lang)

der seit Jahren des vorgerückten Alters wegen weggebliebenen Regel. — Re-

gel um 3, 6, 7, 9 Tage zu früh, sehr gering und kurz (nur 2 Tage,

oder sehr stark und von langer Dauer (6 Tage); Regel um 8 Tage zu früh

(nach einem Fussbade), erst gering dann stärker und dunkel iliessend, mit

Drängen in den Schössen, wobei kein Blut abgeht, wohl aber bei jedem Wind-

abgange, am meisten Mittags und Nachmittags; Regel um 14 Tage zu früh

mit besonders heftigen Schmerzen im Kreuze, am ärgsten im Sitzen, beim Ge-

hen vermindert; Wiederkehr der Regel schon nach 20 Tagen. — Blutabgang

7 Tage vor der Rcgelzeit, die dann ordentlich am 28. Tage eintritt.- — Vor
der Regel : Heisshunger Abends, mit Magenweh darauf; mehrmaliges Aufstos-

sen und Uebelkeit, Drängen, Schneiden und Zusammenziehungs- und Zerschla-

genheitsschmerz im Kreuze vorzüglich im Sitzen, minder im Gehen, welcher

Schmerz am 2. Tage der Regel bei braunem, Nachts verstärktem Blutabgange

nachlässt und einem Wehe im Bauche mit Drängen nach den Geburtstheilen

Platz inaGht. — Beim Eintritte der Regel: Schnupfen mit Nasenverslo-

pfung (4 Tage lang). — Bei der Regel: Grosse Schläfrigkeit und Mattig-

keit, das Gehen kaum erlaubend; öfteres nächtliches Erwachen; stetes Frösteln
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beim jedesmaligen Erwachen oder Aufdecken; morgentliche Zugeschworenheit

beider Augen in den inneren "Winkeln , mit Schwere des Kopfes; trübe, tro-

ckene, brennende Augen; brennende Schrunden am Ohrläppchen; sehr bleiche

Gesichtsfarbe; latschiger Geschmack und wenig Appetit; viel Wasserzusamraen-

laufen im Munde, zum beständigen Ausspucken nöthigend; Brechübelkeit von

früh bis Mittag; heftige Bauchschmerzen, Schneiden um den Nabel mit erleich-

terndem Windeabgange ; heftiges Drängen im Unterbauche Nachts und früh,

oft aus dem Schlafe erweckend; öfteres Niesen, früh; öftere, aber aussetzende

Kreuzsch merzen ; Ziehschmerz im Kreuze, durch Bücken erleichtert, durch

Ausstrecken verstärkt; Schmerz in der rechten Achsel wie ausgerenkt; Zer-

schlagenheitsschmerz der Kniee, im Gehen ; Schmerzhaftigkeit der Füsse, auch

im Bette; Jucken um den Hals und die Schultern; Abgeichlagenheit mit

Schwciss, ohne Durst; viel flüssiger Stuhl und darauf Zittern der Beine; Ver-

driesslichkeit (nicht den ersten Tag); Kopfschmerz mit Schweregefühl und Hi-

tzeempfindung; anhaltendes Reissen bald in den Kopfseiten, bald im Scheitel,

bald im Genick, nur Nachts gemindert; Ziehschmerz von der Stirn bis zum

Hinterhaupte mit Schwere im Gehirn den ganzen Tag. — Nach der Regel:

heftiger ZerschlageBheitsschmerz im Kreuze bei und ausser dem Bücken, Nach-

mittags und Abends; Weissfluss. — Bei und nach der Regele abendlicher

Zerschlagenheitsschmerz im Scherte!, der auch bei Berührung empfindlich ist.

—

Dünner, geringer Weissfluss mit Kneipen um den Nabel; Weissfluss wie Wasser,

Beissen verursachend; Weissflussabgang weissen Schleimes nach vorgängigen

IJnterleibskvämnfen.

* *

JVaSeilSCllleimliailt : Heftiges Niesen und Kitzeln in der ganzen

Nase, mit NasenVerstopfung, früh. — Heftiges Jucken in den Nasenlöchern,

nach Kratzen vergehend. — Reiz zum Schnauben mit Gefühl als sei die Nase

voll Schleim, ohne dass sich etwas absondert oder die Nasenverstopfung auf-

hört. — Unversehenes Austropfen von Wasser aus der Nase, ohne Schnupfen.

— Prickelndes Wundheitsgefühl in der r. Choane wie beim Schnupfen, bei

und ausser dem Schlingen. — Trockenheit der Nase jeden Morgen beim Er-

wachen. — Verstopfung der Nase, öfters mit Fliessschnupfen wechselnd. —
Schnupfengefühl mit Verstopfung der Nase und nur seltener Absonderung ei-

niger Tropfen früh. — Schnupfen mit dickem Schleimabgange und Gefühl als

sei die Nase vom vielen Schnauben angeschwollen; Schnupfen, früh fliessend,

Nachmittags trocken. — Stockschnupfen (bei allem Vorhandensein des Na-

senschleimes) den ganzen Tag, so heftig, dass die zum Athmen nöthige Luft

nur durch den geöffneten Mund erhalten werden kann und der nächtliche

Schlaf unterbrochen wird. — Fliessschnupfen bis zum andern Morgen, oder

nur früh und darauf Nasenverstopfung den ganzen Tag,

IillftrÖlire : Heiserkeit und Rauhheit im Halse Vormittags, beim Mittagses-

sen vergehend, oder auch 2 Tage anhaltend; völlige Heiserkeit gegen Abend*

— Zusammenziehen in der Luftröhre, mit Druckschmerz im Halsgrübchen. —
Kitzelreiz im Halse, in der Gegend der Schilddrüse, mit öfterem kurzen Hü-

ll. 7
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sten. — Husten nach der geringsten Erhitzung; scharriger Husten, auch

Nachts; arger Husten mit schwierigem, dünnem, salzigem Auswurfe. — An-

fälle von Krampfhusten, die ganze Nacht. — Hohler, dumpfer Husten. —
Frühhusten (gegen 3 Uhr) in 2 Stössen, mit Schleimauswurf. — Beim Hu-

sten: Schmerz in der Brust wie zerschnitten, und früh gelblichter eitriger Aus-

wurf, etliche Tage lang.

BrilSt 1)AeilSSererThorax: Zerschlagenheitsschmerzin den Brust-

muskeln, bei Bewegung und beim Befühlen. — Zusammenziehen um di«

Brust, Zerschlagenheit der Achsel u. Verrenkungsschmerz des r. Mittelfingers,

durch Aufstossen vergehend, Abends. — Stechen im Brustbeine, zuweilen

Abends beim Gehen, mit kurzem Athem ; Stechen unter der 1. Brust, zuweilen

bis in das Brustbein, beim Gähnen oder nach dem Mittagessen, oder Abends

im Sitzen; Stechen unter der r. Brust gegen den Nabel zu oder zur Achsel

heraus, auch beim Einathmen; Stechen in der 1. Brustseite unter der Achsel;

einzelne, zum Aufschreien heftige Stiche an der 1. Rippe, meist im Sitzen;

Stich in die 1. Rippengegend, unter dem 1. Schulterblatte herausgehend, beim

Einathmen im Stellen; Stich an die Rippen unter der Achselgrube. —
2) IiUIljBfeil lind Rippenfell : Kurzer Athem beim Gehen» —
Zusammenschnüren und Klemmen um die Mitte (auf) der Brust, mit schwe-

rem kurzem Athem. — Starke Beklemmung auf der Brust, wie eingeschraubt,

mit kurzem Athem, zuweilen Tiefathmen; Beengung in der Brust und müde,

schmerzhafte Füsse, beim Steigen. — Schmerzhaftes Schneiden und Stechen

tief in der Mitte der Brust ohne Bezug auf Athmen, nach dem Mittagsessen

bis Abend. — Stumpfes Stechen in der 1. Brust bis in die Schulter, beim

Athmen. — Plötzlicher, den Athem benehmender Druckschmerz auf der Brust.

Drücken, Schwere und wie beengt auf der Brust, ohne Bezug auf Athmen.

—

3) HerZ : Stich in die Herzgegend. — Plötzlich starker Wundheitsschmerz

im Herzen, mit deutlichem hörbaren Krachen (nach Tische) und qualvoller

Uebelkeit. — Herzklopfen.

Rucken: Heftiger Stich im Genicke, beim Niesen. — Juckendes Beissen

-am Nacken und Halse, mit Brennen nach Kratzen. — Heftiges Reissen und

Jucken naeh und nach am Rücken herunter und dort allmählig vergehend. —
Stumpfe Stiche in den Rücken hinein. — Arger Schmerz, wie kurz und klein

geschlagen, im Rücken, Nachts im Bette, am heftigsten bei Bewegung. —
Zwei heftige erschütternde Risse im untern Theiie der Wirbelsäule, darauf

Stechen daselbst, Abends. — Stiche im Kreuze auf der r. Seite, mit Jucke»

darnach. — Brennendes Jucken im Kreuze über den Hinterbacken. — Hefti-

ger Zerschlagenheitsschmerz im Kreuze. — Kreuz und Rückenschmerz, dag

Liegen Nachts nicht erlaubend. — Schneller durchdringender Schmerz im

Steissbeine. — Arges Jucken über den Hüften. — Wie beengt im Rücken

über den Hüften.

Oberfflleder : Heftiges Reissen im Arme von der 1. Schulter bis an das

Handgelenk. — Heftiger Zusammenziehschmerz in beiden Schultern, und Reis-

sen den Rücken hinab, früh, — Einfacher Schmerz in der r. Schulter — Reis-

sen in der r. Achsel bis in das Schulterblatt, früh; Reissen in der 1. Achsel

bis iu die Mitte des Oberarmes und bis zum Ellbogen, oder von der r. Ach-

sel bis in das Handgelenk und (beim Umdrehen der Hand) bis in die Fin-

ger^elenke ; reissender Schmerz in der r. Achsel bis nach dem Schlüsselbeine u.

der Brust. — Feine Stiche nach der Achselgrube zu unter dem Arme, nur

beim Hochhalten des Armes. — Drücken auf der Achsel. — Strammen von

der Achsel bis zum Unterkieferwinkel, Bücken und Zusammenbringen der
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Kinnladen gänzlich verhindernd. — Lähmiger Zerschlagenheitsschmerz in der

1. Achsel, nur bei Bewegung des Annes und Rumpfes und beim Gähnen. —
Verrenkschmerz in der r. Achsel mit Gefühl als müsse der Arm hängen ge-

lassen werden, Abends. — Ziehen im Arme aufwärts. — Zucken in den Ar-

men. — Mattigkeit der Arme. — Reissen im Oberarme über dem r. Ellbo-

gen bis in die Mitte. — Einzelne, sehr schmerzhafte, klammartige Griffe

gleich über dem Ellbogen, ruckweise und absetzend, bei steinharten Muskeln,

Tag und Nacht, durch Zusammendrücken mit der andern Hand auf einige

Zeit gestillt. — Scharfes Ziehen um den r. Ellbogen wie im Knochen,

Abends im Bette. — Heftiges Reissen Tom Ellbogen bis in die Mitte des

Vorderarmes wie in der Knochenhaut, oder im Ellbogengelenke als sollte es

ausgerissen werden. — Stechen im r. Ellbogen bei Bewegung des Armes

früh. — Nagen im 1. Ellbogen, Abends. — Schmerzhaftigkeit des Ellbogenge-

lenkes beim Zubiegen des Armes. — Ziehen im Unterarme rechterseits bis in

die Hand; Arm, beim Aufheben zu schwer. — Heftige Stiche in den Mus-

keln des Vorderarmes auf der vorderen Fläche nahe am Handgelenke. — Juk-

ken am Vorderarme unter der Ellbogenbeuge (beim Waschen mit kaltem Was-

ser und Seife, und nach Kratzen ein rother Fleck oder viele rothe juckende

Blülhchen (nach dem Abtrocknen wieder vergehend). — Ziehschmerz in den

Händen. — Stich in der Handfläche und darauf heftiges Jucken, mit heilen

Bläschen nach Kratzen, oder vergehend. — Brennen in den Handtellern. —
Röthe und Geschwulst des Handgelenkes, mit Schmerz im Knochen beim

Drucke. — Eingeschlafenheit der Nachts belegenen Hand. — Aufspringen

der Haut der Hände. — Reissen in allen Fingein nach dem Handrücken zu

(früh) oder auf der Rückseite und den hinteren Gelenken der Finger; ritzen-

der Schmerz um den Daumen und Zeigeiinger, hierauf kurze Lähmung beider

Finger. — Heftiges Bohren und Nagen im hintern Gliede des Daumens wie

im Marke. — Klopfen wie von einem Geschwüre in der Daumenspitze, nach

dem Mittagsessen, durch Daraufdrücken vergehend. — Spannung im Mittel-

gelenke des Mittelfingers, nach einigen Stunden vergehend. — Klammgefühi

in den Fingergelenken. — Jucken zwischen dein 4. und 5. Finger, nach

Kratzen helle, nicht juckende Wasserbläschen, so wie an den Fingern zwei

lange weisse Streifen. — Vensenkschmerz im hintern Gelenke des Mittelfin-

gers. — Geschwulst, Röthe und Hitze des Mittelfingers mit juckenden Bu-

ckeln darauf, nur zur Zeit der Leibesverstopfung, Entzündungsgeschwulst de«

Zeigefingers mit Stichschmerz.

Unterglleder : Schmerzhaftes Reissen im Hüftgelenke, von Nachmittag

bis den andern Morgen. — Zucken hinten an der Hüfte, ohne Schmerz, ti.

darauf in der r. Hypochondergegend. — Stumpfes Stechen über der Hüfte. —
Stechen, Brennen und Zerschlagenheitsschmerz über der Hüfte bis zur Achsel

herauf, 3 Tage lang zunehmend und ärger beim Bücken nach der schmerzhaf-

ten Seite, mit trockenem Husten und heftigen Seitenstechen, durch Zusammen-

bücken und Drücken mit der Hand auf die schmerzende Stelle etwas erleich-

tert. — Stechen in der Hüfte, im Gelenke und an der äusseren Fläche des

Knochens. — Feine, brennend juckende Flohstiche bald in der r., bald in

der 1. Hüfte. 1» Kreuz- und r. Hypochondergegend; juckender Stich über der

r. Hüfte, nach Kratzen vergehend. — Heftiges Kneipen in der Hüfte und

Kreuzgegend, nach dem Mittagessen beim Gehen, bald darauf Stuhldraug und

vor dem Stuhle arges Schneiden im Mastdarme. — Schmerzhaftigkeit beider

Hüften, meist bei Bewegung. — Plötzliches Rucken im 1. Beine, Abends nach

dem Einschlafen, Aufschrecken verursachend. — Schmerz in den Beinen, be-
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sonders in den Knieen. —* Knebelnde Unruhe in den Beinen , zum steten

Bewegen des Fusses nöthigend, Abends. —• Reissen rorn im Oberschenkel

ron der Mitte bis an's Knie; anhallendes, stechendes Reissen von der Mild»

des Oberschenkels bis an die Mitte des Unterschenkels, nach Aufstehen vom

Sitze vergehend. — Schmerz in den Oberschenkeln bis Abends. — Zer-

schlagenheitsschmerz im Knochen über dem Kniee bis an die Mitte des Ober-

schenkels, beim Gehen. — Reissen im Kniee bis über die Mitte des Ober-

schenkels, nach dem Mittagessen; schmerzhafter Riss im Kniee, mehr nach

der äusseren Fläche zu; schmerzhaftes Reissen von der Kniebeuge hinab in

den Unterschenkeln wie im Knochen, mit Spannen beim Gehen als seien die

Flechsen zu kurz. — Heftiges Bohren und Reissen im Knie als sollte es

ausgerissen werden. Abends: feines Bohren im Knie, öfters aussetzend. —
Stechen im Kniegelenke. — Ziehschmerz in den Knieen bis in die Fusssoh-

len wie ein Wühlen im Marke der Knochen. — Schmerzhaft ziehendes Zu-

cken vom Kniee bis in die Mitte des Oberschenkels. — Spannen und Zie-

hen in der Kniebeuge, beim Gehen. — Spannung in der Kniekehle. —
Strammen in der Kniebeuge wie zu kurz, beim Auftreten nach Rückkehr aus

dem Freien in's Zimmer. — Schwere und Schmerz in den Knieen, von Nach-

mittag bis Abend, im Gehen. — Müdigkeitsschmerz in den Knieen. —
Schmerzhaftigkeit der Kniee wie nach Fussstrapazen. — Harte Geschwulst

in der Kniekehle, das Ausstrecken des Beines vor Schmerz nicht gestattend.

— Abwärts ziehender Schmerz in den Unterschenkeln, Abends. — Schmerz-

hafte Spannung in der Achillessehne bis an die Wade, beim Schnellgehen.

—

Heftige Risse in der Wade. — Klamm in der Wade, Nachts beim Umwen-

den und Aufrichten im Bette, sehr schmerzhaft und durch Nichts zu be-

schwichtigen. — Schneidender oder Zerschlagenheitsschmerz der Schien«

beine. — Zerschlagenheitsschmerz im Fussgelenke bis zur Mitte des Schien-

beines, beim Gehen, durch längeres Gehen verschwindend. — Ziehschmerz

in der Fusssohle. — Heftiges Reissen in den Fusszehen, beim Gehen. —
Kriebeln wie von Ameisen am Fussrücken und der unteren Fläche der Ze-

hen, — Heftiger Schmerz, wie zu schwer und abgeschlagen, in den Füssen,

besonders beim Treppensteigen, Abends. — Durchdringende Stiche in der

Ferse, Abends im Bette. — Schmerzhaft zuckendes Reissen in der Ferse,

Abends im Bette. — Klamm in der Ferse, früh im Bette. — Durchdrin-

gender Stich in der Beuge der grossen Zehe bis auf den Rücken derselben,

Erschrecken verursachend und zum Aufziehen des Fusses in die Höhe nöthi-

gend, Abends; brennendes Stechen in der grossen Zehe. — Reissen in der

grossen Zehe von hinten bis an die Spitze. — Kalte der Füsse wie bei

Waden im kalten Wasser.

Klinik.

Alte Schule: Man findet die Behauptung in den neuesten Handbüchern der

Arzneimittellehre aufgestellt, dass die kohlensaure Talkerde in ihren Wirkungen
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so ziemlich mit denen der kohlensauren Kalkerde übereinkomme und solle
sich von Letzterer nur dadurch unterscheiden, dass sie sich mit dea im Ma-
gen und Darmkanale befindlichen Säuren zu leicht auilöslichen Salzen verbin-
de und durchfällige Stühle erzenge. Ungeachtet ihrer scheinbaren Indifferenz
Holl sie nach WeinholtTs Beobachtungen (s. dessenAnsichten des Lebens und seiner
Grundkräfte) die Sensibilität und Irritabilität so hoch steigern, dass Nerven
und Muskeln gegen mechanische ^ chemische und dynamische Reize eine weit
höhere Empfänglichkeit als im naturgemässen Zustande zu äussern im Stande
seien. Im Allgemeinen ward sie als desoxydirendes, absorbirendes, neutralisi-

rendes, umänderndes, Säuretilgendes, abstumpfendes und gelind abführendes
Mittel benutzt und in folgenden krankhaften Zuständen angewendet: Sero-
fein. — Rhachitis. — Gicht. — Chronische Hautausschläge. — Milchschorf. —
Ausschläge um Mund und Nase. — Intertrigo infantum. — Warzen (ßchlesier),
— Epilepsie der Kinder und Erwachsenen (Voigt). — Acute und chronische
Krämpfe. — Krämpfe der Kinder. — Freie Säure in den ersten Wegen und de-

ren mittelbare und unmittelbare Folgen: Soodbrennen, Cardialgie, Kolik,

fehlerhafte Darmaussonderungen, Degeneration der Galle, krampfhafte Zu-
fälle (Sachs), Pyrosis, saures Aufstossen. — Ardor ventrieuii und Sood-
brennen nach dem Genuss herber Weine oder schwerer, fetter Speisen. —
Magensäure aus Magenschwäche mit allzugrosser Empfindlichkeit der Ver-
dauungsorgane. — Magensäure der Kinder und Schwängern. — Indigestio-

nen. — Perverse Secretion der Verdauungssäfte, — Verbesserung und Beschleu-
nigung der Secretionen im Magen und Darmkanal und der mit ihm zusammen-
hängenden Vegetationsorgane, wodurch alsdann der in der »Sphäre der Chylifi-

eation und Sanguilication abnorm progressive Bildungsprocess zurückgedrängt
wird (Voigt). — Dyspepsie. — Apepsie mit vorwiegend saurer Absonderung.

—

Krampfhaftes Erbrechen. — Erbrechen der Schwangern. — Magendrücken. —
Magenkrampf.— Entartungen der Galle. — Leichtere renÖs-gastrische Aifectio-

jien und Abdominalstockungen. — Kolik. — Asiatische Cholera, um die saure

Beschaffenheit des Ausgebrochenen zu tilgen und den Brechreiz zu stillen. —
Leibesverstopfung. — Sauerriechende, grüne, gehackte Durchfälle der Kinder.
— Ruhr. — Hämorrhoidalbeschwerden. — Harnruhr (Haase, Trotter). —
Krankhaft überwiegende Bildung von Phosphor-, rlarn- und Kohlensäure, wo-
durch die Disposition zu steinigen Concrementen , zu rothem Gries und Bla-

sensteinen begünstigt wird (Brandts, Meyler). — Nach Brande soll sie na-

mentlich die Bildung der Harnsäure hindern. — Lithiasis (Home, Fothergül,

Marcet, d^Alquen, Sntledge, Howship, Hatshett). — Blasensteinbeschwerden

(Sutledge). — Reizungszu stände der Blase mit erschwertem Abgang des Harns
— Neigung der Milch Stillender zur Säure und zum Ranzigwerden. — Ver-

giftungen durch Salpetersäure (Tartra) , durch Schwefelsäure (Orfila, Buch-
ner), durch Phosphor (Buchner), durch Arsenik (Mandel).

Anwendung nach dein homöopathischen Principe Ein Heilmittel,

dessen charakteristische Eigenthümlichkeiten in den vorhandenen physiologi-

schen Wirkungen desselben auf den thierischen Organismus nicht genau und

klar zu erkennen sind. Dieser Umstand macht es sehr wünschenswert», dass

fernere Prüfungen mit demselben angestellt werden, welche dessen eigentüm-

liche Wirkung und Tendenzen signiiieanter herausstellen. Und einer solchen

scharfen und genauem Charakteristik bedürfen wir nicht allein bei der Mag-
nesia carbonica, u. der ihr verwandten Magnesia muriatica und sulphurica, son-

dern auch bei sehr vielen andern Arzneien, denn einzig und allein der Mangel

einer scharf ausgeprägten Physiognomie ihrer eigentümlichen und besondern

Wirkungen ist die alleinige Ursache, dass sie so selten in Praxi zur Anwen-

dung kommen. Jedenfalls gehören aber die kohlensaure, salzsaure und schwe-

lelsaure Magnesia zu den tief eindringenden und nachhaltig wirkenden Arz-

neien, wie auch schon Voigt vermuthet.

Nach Hahnemann zeichnete sich die kohlensaure Magnesia hülfreich aus,

wo folgende Zustände in chronischen Krankheiten mit zugegen waren: schwarze

Flecke vor dem Gesicht; Augenzuschwaren früh; Schwerhörigkeit; Zahnweh

der Schwangern; pochendes Zahnweh mit einzelnen Stichen; nächtliches Zahn-

weh beim Anstossen an die Zähne wie geschwürig schmerzend; oft plötzlich

stockende Sprache; Zusammenziehschmerz im Magen; Leistenbruch; Hartlei-

bigkeit; Mangel an Geschlechtstrieb; Mangel an Erectionen ; zögernde Mo-
natszeit; Weissfluss; Nasenverstopfung; Stockschnupfen: Steifheit im Ge-
nick; AnfäLle von Weissen in der Achsel, auch Nachts, mit Kriebeln bis in
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die Finger, und Unmöglichkeit, den Ann vor Schmerz zu bewegen; Verren-
kungsschmerz im Achselgelenk bei Bewegung; Aufspringen der Haut der

Hände; Blutschwäre am Unterschenkel; Jucken; Öfteres plötzliches zu Boden-
fallen bei Bewusstsein, stehend oder gehend; epileptische Anfalle; Tages-
schläfrigkeit; Schlaflosigkeit von nächtlicher Beklemmung im Unterbauche

;

Träume, auch ängstliche, alle Nächte.
Sie eignet sich ferner zum Heilmittel für: Krankhafte Zustände des weiblichen

Organismus, vorzugsweise mit Anomalien der Regel und Hysterismus verge-
sellschaftet (Jahr). — Krankhafte Zustände des kindlichen Organismus (Jahr).
— Scrofulosis. — Atroph ia infantum. — Epilepsie. — Scrofulöse Augenent-
zündung mit Verdunkelung der Hornhaut.— Grauer Staar, Cataracta (Schrom,
A. hom. Zeit. V. p. 149.). — Zahnschmerzen: abendliches und nächtliches Zie-
hen, Reissen und Bohren in hohlen Zähnen und in der ganzen Gesichtsseite

mit Geschwulst des Backens , Steifheit des Nackens und Halses. — Pochen-
der Schmerz mit einzelnen Stichen in den Zähnen. — Zahnschmerzen der
Schwangern. — Pyrosis (A. hom. Zeit. IV. p. 281). — Gastrodynie : drückende
Schmerzen im Magen. — Cardialgie: drückend zusammenziehende Schmerzen
im Magen mit saurem Aufstossen (Hartmann, Anmerk. zu Rückert syst. Dar-
stellung). ~ Hernia scrotalis. — Hartleibigkeit.— Cholera sporadica infantum.

—

Grüne und sauerriechende Durchfalle bei Kindern (Hartmann, A. hom. Zeit).
— Chronische Weichleibigkeit? — Chronische Durchfälle? — Incontinentia

urinae (Mor. Müller, A. hom. Zeit. I.). — Allzuhäufige Pollutionen. — Allzu-
frühe und allzustarke Regel. — Metrorrhagie. — Verzögerte, allzugeringe und
zu kurzdauernde Regel. — Verhaltene, unterdrückte Regel (Hartmann a.a.O.).

Leucorrhoe. — Alte, bösartige Fussgeschwüre (Kallenbach).

Antidote: Chamom? Pulsat? Merc. sol.? Nux vomic.

Verwandte Mittel: 1) Arsen. Baryt. Calcar. Chamom. Con. Graph.
Kali. Lycop. Magnes. mur, Nitri acid. Nux vom. Phosph. Silic. Sulph. —
2) Acon. Bell. Carb. an. et veg. Caustic. Croc. Euphras. Jod. Nux mosch.
Petrol. Platin. Pulsat. Spig. Spong. Staphis. Sulph. acid. Veratr.

'Wirkungsdauer grösserer Gaben bei Gesunden mehre Tage und sogar Wo-
chen, kleiner Gaben in Krankheiten: 12, 24, 48 Stunden.

Gabe: 1— 2 Gran der 1. 2. 3. Verreibung 1— 2 Mal täglich nach Umständen
wiederholt.

8. Magnesia muriatica.

Mg Cl H. Murias Magnesiae, Magnesia salita, salzsaure Magnesia, Salzsäure

Bittererde, salzsaure Talkerde, Chlormagnesium, Magnesiumchlorid.— Bestand-
teile: 36, 18 Bittererde und 63, 82 Salzsäure. Hahnemann, chron. Krankhei-
ten IV. q. 178.— Hartlaub u. Trinks reine Arzneimittellehre II. p.237.— Hartlaub
ii. Trinks Annalen der h. II. II. — Stapf Archiv f. h. H. VIIL XV.— Griesse-

lich, Hygea II. IV. — Allgem. hom. Zeitung I. V.

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeine^: Arges Jucken am ganzen Körper, immer an ei-

ner andern Stelle und zu verschiedenen Zeiten, auch Abends
vor dem Niederlegen und früh nach dem Aufstehen, durch Kratzen ver-

gehend; Jucken auf der Brust, dem Rücken, dem 1. Fussrücken und am
Kreuze, durch Kratzen nicht vergehend; Jucken am ganzen Körper wie von
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Läusen, auch Abends nach dem Niederlegen, wo es nach Kratzen immer an

andern Stellen wiederkommt; Jucken, nach Kratzen wiederkommend oder da-

durch verschlimmert, im r. Schoss «? am 1. Schienbeine, hinten am Oberschen-

kel (an der äussern Seite des Oberschenkels), am Kreuze und den Hüften,

theilweise mit Brennen nach Kratzen. — Ameisenlaufen über den ganzen

Körper (oder nur im Gesichte, in den Fusssohlen und auf der Brust, wo ein

starker Stich darauf erfolgt) Nachts im Bette, mit Schauder über Gesicht,

Arme und Schultern bis zu den Füssen heraus. — Nagen (Rücken, Kreuz).

— Brennen (Kopf, Augen, Nase, Zunge, After, Harnröhre, Brust, Rücken,

Kreuz, Extremitäten). — Stechen (Kopf, Augen, Ohren, Gesicht, Zunge,

Hals, Magen, Bauch, Schoos, Mastdarm, Mittelfleisch, Brust, Rücken, Extre-

mitäten). — Ziehen (Kopf, Ohren, Gesicht, Zähne, Bauch, Lenden, Ach-

sel); Zusammenziehschmerz (Magen, Nabelgegend, Brust). — Reissen,

zum Theil zuckendes oder klopfendes (Kopf, Ohren, Nase, Gesicht, Zähne,

Bauch, Nacken, Kreuz, Extremitäten); flüchtiges Reissen hier und dort,

Nachts. — Spannen (Gesicht, Magen, Brust, Waden); brennendes Span-

nen da und dort am Körper, z. B. auf den r. Rippen, an der 1. Schulter etc.

— Drücken (Kopf, Augen, Gesicht, Magen, Bauch, Brust, Kreuz, Achsel).

— Bohren (Kopf, Ohren^ Zähne). — Klopfen (Kopf, Herzgrube, Brust,

Achsel, Hüfte). — Schneiden (Magen, Bauch, Schoos, Ferse). —
Klamm schmerz (Gesicht, Finger, Waden). — Krampfhafter Nerven-

schmerz bald hier bald dort, bald bohrend, bald zusammenziehend, vorzüglich

iu den Schulterblättern und in der Brust; dabei arger Nervenkopfschmerz, am

Vorderhaupte anfangend, mit Ziehen in den Ohren und, zuweilen, stechenden

Rissen im Kopfe. — Starke Empfindlichkeit; Kopfweh schon vom Redenhö-

ren, von eignem Sprechen, von jedem Fusstritte; dabei wenig Appetit und

verminderter Geschmack und Geruch, früh. — Schweres Krankheitsgefühl.

—

Zerschlagenheitsscbmerz des ganzen Körpers. — Schweregefühl im gan-

zen Körper oder in einzelnen Theilen (in den Oberschenkeln, Knieen, Waden,

Hüften etc.). — Grosse Abgeschlagenheit, Müdigkeit, Mattig-

keit, Yerdriesslichkeit und wie nicht ausgeschlafen, Vormittags; arge Müdig-

keit und Mattigkeit in den Untergliedern, fast die ganze Zeit hindurch, beim

Gehen (im Freien), selbst im Sitzen; Schmerz der Hüftgelenke wie ausge-

renkt» in der Ruhe. — Matt und zitterig an Händen und Füssen,

nach dem Mittagsessen. — Plötzliche Mattigkeit der Beine, von Nachmittag

bis Abend. — Taumelnder Gang; Unsicherheit der Füsse zu Anfange des

Gehens, früh und Abends. — Schwäche zum Hinfallen und wie gerädert

in allen Gliedern, mit Schwindel, früh; grosse Schwäche als vergingen

alle Lebensgeister, Sprechen kaum erlaubend, (auf ein 5minulliches Bad in der

Nordsee.) — Ohnmachtsanfall beim Mittagsessen, mit Aengsllichkeit, Uebel-

keit und Gesichtsblässe ; Grün - und Rothwerden vor dem Auge mit Zittern

am ganzen Körper, nach hierauf erfolgendem Aufstossen gebessert. — Un-

verträglichkeit der freien Luft 3 Tage und 3 Nächte hindurch. — Im

Freien, anscheinend, bis auf die Brustbeschwerden, besseres Befinden. — Die

meisten Beschwerden entstehen im Sitzen und werden gewöhnlich durch Bewe-

gung erleichtert.

Hallt: Jucken einer alten Flechte hinter den Ohren, mit Brennen nach Kra-

tzen. — Reissendes Stechen in den Hühneraugen. — Blüthchen auf der

Stirn (mit abendlichem, durch Reiben verschlimmertem Jucken) oder neben

dein Mundwinkel. — Weisse Blüthchen an der Jnseite der Oberlippe. —
Kleine Bläschen an der Nase (mit Spannschmerz hei Berührung) oder am
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Rande des Rotheti der Unterlippe, erst juckend, dann brennend, — Juckende,

nach Kratzen zuweilen brennende Bliithchen zwischen den Schultern, auf der

Brust und im Rücken. — Fleck voll gelber Ausschlagsblüthen am Jochbeine,

mit ziehenden, knebelnden, pochenden Schmerzen und sich mit Schorfe über-

ziehend» — Kleine, juckende, oder rothe Knötchen am Kinne, zwischen den

Schultern, am Oberschenkel und am Hinterbacken, wo es nach Kratzen brennt.

— Rother, brennend schmerzender Fleck hinter dem Handknöchel. — Breite

Quaddel in der Haut zwischen Oberlippe und Nase, ohne Schmerz.— Grosse,

helle Blasen im Rothen der Oberlippe, mit Spann- und Brennschmerz. — Ei-

terpusteln an der Schlafe und am r. Schlüsselbeine. — Geschwürige Nasen-

löcher. —- Schorfe in beiden Nasenlöchern, bei Berührung heftig schmerzend,

mit Geruchsmangel. — Grosser Knoten am Hinterhaupte, mit Reissen rings

herum, bei Berührung besonders schmerzhaft. — Ueberbein auf dem rechten

Handgelenke. — Blutschwär am Vorderarme, am Oberkopfe, an den falschen

Rippen und an der Nase, wo er nach 24 Stunden eitert.

JDriiSen: Entzündliche Geschwulst der 1. Unterkieferdrüse. — Kleine Drü-

sengeschwülste an der 1. Halsseite, spannend bei Bewegung und schmerzhaft

beim Aufdrücken.

jSdilaf: Häufiges Gähnen den ganzen Tag, am stärksten nach dem Mittags-

essen; häufiges Gähnen unter Frost mit Gänsehaut, und st«tem Stuhldrange

mit Schneiden im Bauche, 1 Stunde nach dem Mittagsessen ; öfteres Gähnen

mit jAufstossen und Wasser im Munde oder mit Schlaffheit und Unlust zu

geistigen Arbeiten. — Grösse Schläfrigkeit, Trägheit und Arbeitsscheu;

sehr grosse S chläfri gkei t und schwere Ermunterung früh und

Vormittags. — Tagesschläfrigkeit. — Zeitige Abendschläfngkeit und

anfangs guter Schlaf; nach Mitternacht Schweiss und Durst. — Sehr spä~
tes Einschlafen Abends wegen Aengstlichkeit, grosser Hitze und Durst.

— Unruhe im ganzen Körper Abends im Bette sogleich beim
Schliessen der Augen. — Schütteln bloss im Oberkörper, fast ohne

Frost und Hitze, Abends im Bette. — Grosse Unruhe, schlafloses
Herumwälzen im Bette die ganze Nacht entweder wegen heftiger

Zahn- oder Kreuzschmerzen, die zu steter Bewegung nöthigen. — Un-
ruhiger Schlaf mit öfterem Erwachen wegen Schweregefühl im Bauche.

— Nachts schmerzhafte Eingeschlafenheit der Hände und Füsse. — Schlaf
nicht stärkend, früh Müdigkeit. — Schnarchen oder Reden im

Schlafe. — Aufschrecken im Schlafe, vor Mitternacht. — Schmerz im RUk-

ken und Kreuze, den Morgenschlaf störend und beim Wiedereinschlafen stets

erneuert. — Beim Einschlafen allerlei Bilder vor der Phantasie; schreckhafte

Träume von Fallen, Todesgefahr, Unglück, Verstümmelung, Verirrung im

Walde, Räubern, Feuer- und Wassersnoth etc. — Viele ängstigende Träume;

ängstlicher Traum mit Schwere auf der Brust wie Alp; Schreienwollen und

nicht können. — Träume von Todten oder von Reisen. — Schamvolle

Traume. — Angenehme Träume von Hochzeiten, Tanzen etc. — Viele

lebhafte, doch unerinnerliche Träume. — Erwachen Nachts 2 Uhr mit gros-

ser, aus dem Bette treibender und zu beständigem Umhergehen im Zimmer
mithigender Unruhe, 1 Stunde lang; dabei säuerlicher Mundgeschmack. —
Erwachen Nachts 2 Uhr wegen Schneidens im Unterbauche, darauf Stechen,

erst in der Herzgrube, dann in der Herzgegend, beim Einathmen verstärkt.

—

Erwachen Nachts 3 Uhr, ohne wieder einschlafen zu können. — Oefteres

Erwachen wegen grosser Flitze. — Schweres Erwachen mit Gähnen wie.

nicht ausgeschlafen. — Spätes Erwachen; <iie Augen müssen aufgezerrt wer-
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den. — Beim vollen Erwachen früh Ruck von der Ferse aus durch den

sanzen Körper wie von einem elektrischen Schlage oder Schreck.

Fieber: Frost, Nachmittags 4— 3 Uhr, 2 Tage nach einander. — Frost

mit Gähnen, Abends. — Frost mit Schütteln auch in der Ofenwarme,

Abends. — Frost > Abends 8 Uhr, mit Durst und grosser Mundtrockenheit,

4 Stunde lang. — Frost Abends 9 Uhr nach dem Niederlegen, dann

Schlaflosigkeit. — Frost, Abends nach dem Niederlegen vergehend, hierauf

vor Mitternacht Hitze, nach Mitternacht Schweiss mit Durst bis zum Morgen*

— Oefters Frost mit Hitze im Wechsel. — Schauder im ganzen Kör"-

per mit eiskalten Füssen, früh, mehrmals zum Wiederniederlegen nöthigend.

—

Schauder über den ganzen Körper mit Sträuben der Haare, etliche Male Vor-

mittags* — Schauder im warmen Zimmer und steter Stuhldrang, nach dem
Mittagsessen. — Schaudergefühl Abends vor dem Schlafengehen; nach Mitter-

nacht heftiger Schweiss am ganzen Körper ohne Durst bis früh. — Schüt-

telfrost Abends von 6— 8 Uhr, im Bette vergehend. — Schauder und

Schütteln Abends 7 Uhr beim Austritte an die freie Luft, beim Eintritte in's

Zimmer Hitze. — Wärme, innerlich, nach dem Frühstücke von warmer

Milch, ohne äusserlich fühlbar zu sein. — Allgemein erhöhete Wärme mit

Durst, Nachmittags. — Wärme und Aengstlichkeit im Bette, — Hitzeüher-

laufen mit Schwindel. — Hitze und Unruhe im ganzen Körper Abends, selbst

noch eine Zeitlang im Bette. — Hitze am ganzen Körper Abends, hald

nach dem Niederlegen, heim jedesmaligen Erwachen verstärkt. — Hitze vor

Mitternacht, nach Mitternacht Schweiss mit Durst, 6 Tage wiederholt. —
Hitze nach Mitternacht. —- Innere Hitze mit Durst, Nachts. — Starke Hitze

mit Schweiss beim Mittagsessen mehre Tage hinter einander. — Hitze in

den Füssen vor Mitternacht, durch Legen derselben ausser das Bette erleich-

tert; nach Mitlernacht Schweiss und Durst bis früh, mit Trockenheit im Munde.
— Schweiss am Kopfe bei erhöhter Körperwärme, Abends 6 Uhr.—»Schweiss

mit Durst fast jeden Morgen.

(Seele: 1) Exaltationen des Geistes (Verrücktheit): Phan-

tasietäuschung" als läse beim Lesen in einem Buche Jemand nach und zwänge

zu geschwinderem Lesen, mit Brummen und Summen rings herum ; beim Auf-

richten Wahn von grossen, nach und nach wieder verschwindenden Wolken
und Felsen über sich; hierauf Angst, Bangigkeit und Unruhe, durch weiteres

Umsichblicken vergehend ; bei erneuertem Lesen noch zweimal wiederkehrend.

— Ä) Depressionen A. des Gemüths (Melancholie): Un-

heiterkeit, Unaiifgelegtheit zur Arbeit und wie nicht ausgeschlafen. — Un-

freundliche Stimmung. — Sehr verdriesslich.es, mürrisches, iniss'-

launiges, missm uthiges, ärgerliches Gemüth fast sogleich, oder

früh nach dem Aufstehen ; Missmuth mit innerer Unruhe. — Freudelosigkeit

und Duldsamkeit. — Alles umher regt widrige, oder bange und wehmüthige

Gefühle an, benimmt die Lust zu reden und zu antworten (früh), erzeugt

Hang zu stillen Betrachtungen in der Einsamkeit, Heimweh und Weinen. —
B. des Willens (Wille nlosi gk ei t) : Unentschlossenheit. — 3) Mi*
schlingen von Exaltationen und Depressionen
A. des Gemüths: Verdriesslichkeit und Missmuth, Abends, und den Tag
über Heiterkeit. — B. des Willens (Scheue): Aengstlichkeit im Zim-

mer, im Freien gebessert. — Bangigkeit und Weinerlichkeit nach dem Mit-

tagsessen. — Grosse Aengstlichkeit und Bangigkeit mit Langeweile, Abends.

*
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Kopf: Schwindel zum Vorwärtsfallen früh beim Aufstehen; Schwindel schon

beim Gehen in der Stube und wenigem Herabsenken des Kopfes; Schwindel

und Taumel früh, nach Bewegung vergehend; Schwindel und Dummlichkeit im

Kopfe beim Mittagessen, im Freien vergehend und nach der Rückkehr in's

Zimmer Hitze im Kopfe. — I) um ml ich k ei t und Schwere im Kopfe
früh nach dem Aufstehen und den ganzen Vormittag. — Betäubung und

Eingenommenheit des Kopfes wie zu voll, früh, mit schmerzhafter Em-
pfindlichkeit des 1. Schenkels. — Schwere im Kopfe und Eingenommen-

heit oder wie Taumel, früh. — Schwere im Hinterkopfe oder Schmerz wie

Schwere vorn in der Stirn, Nachmittags. — Drücken im Hinterhaupte. —
Viel Drücken, zum Theil scharfes und klemmendes, besonders auf dem Schei-

tel und im Hinterhaupte (die ganze Zeit hindurch). — Schmerz als würde

das ganze Gehirn an die Stirn angedrückt — Drücken in der Stirn
beim Bücken als wolle das Gehirn herausfallen, Abends. — Drücken in der

Stirn und im Vorderhaupte mit Wüstheit und Benebelung des Kopfes den

ganzen Vormittag, am stärksten beim Erwachen. — Drücken in der Stirn-

höhle bis in das Vorderhaupt, wo es wühlt; nach starker Bewegung Schweiss

und Vergehen des Schmerzes. — Zusammendrücken im Kopfe von beiden

Seiten her, mit Hitzgefühl, und beim Drucke darauf Klopfen in der Stirn. —
Klopfen und Schwere im Hinterhaupte früh nach dem Aufstehen (bei der

Regel); Klopfen im Hinterhaupte und dann im ganzen Kopfe bei und

nach Aufrichten vom Bücken. — Klopfen und Schlagen in der 1. Kopfseile

mit Hitzgefühl und Schwere in der Stirn. — Reissen und Schweregefühl in

der Stirn, Abends. — Bald ein Riss bald ein Stich und Riss in der Stirn

beim Bücken im Sitzen, und auch ausserdem oft Stiche im Kopfe. — Reis-

sender, heftiger Schmerz in der I. Schläfe. — Schmerzhafter Riss oder Ste-

chen und Reissen in der r. Kopfseite bis an's Auge, und darauf noch lange

Schmerzhaftigkeit der Stelle. — Reissen und Stechen in beiden Kopfseiten

den ganzen Tag; reissender Schmerz in der 1. Kopfseite. — Reissen (klo-

pfendes) vom Hinterhaupte nach dem Scheitel zu, oder erst im

Hinterhaupte, dann im ganzen Kopfe nach Eintritt ins Zimmer, im Sitzen ver-

gehend. — Schmerzhaft zuckendes Reissen in der r. Hinterhauptseite« —
Stiche (zuckende) im r. Hinterhaupthügel (und tief in der Stirn) mit nachfol-

gendem Brennschmerz daselbst. — Heftiges Stechen in der r. Seite des

Scheitels. — Zum Schreien heftige Stiche oben in der r. Kopfseite (bei der

Regel). — Stumpfes Stechen (zum Schreien heftig) in der r. Kopfseite mit

übler Laune, oder in der l. Kopfseite (von innen heraus) und im Hinter-

haupte. — Paar stumpfe Stiche am 1. Seitenbeine beim Biegen des Rumpfes

nach rechts, mit Bohren vor dem 1. Ohre. — Oefteres Stechen in der Mitte

der Stirn (Abends) oder hinter dem r. Stirnhügel und vor dem Ohre hinaus.

— Arges Reissen und Stechen in Stirn (bei Bewegung Abends) und

* Schläfen, zum Niederlegen nöthigend, mit grosser Empfindlichkeit des Schei-

tels als würden die Haare in die Höhe gezogen; dabei Hitzgefühl in der

mehr kalt als warm anzufühlenden Stirn. — Aeusserliches Ziehen hier und

dort am Kopfe, in die Ohren, Zähne und das halbe Gesicht, den Kopf ganz

wrüste machend, nach Niesen gemindert. — Bohren in der 1. Kopfseite,

Abends. — Greifen und Toben in den Schläfen Abends im Bette als wolle

Schwindel und Bewussllosigkeit entstehen, durch Zusammendrücken des Kopfes

erleichtert. — Unschmerzhaftes Sausen in der belegenen Kopfseite wie Sie-

den des Wassers, früh im Bette. — Wundheitsschmerz der Scheitelgegend

für sich und bei Berührung. — Kopfschmerz, früh, wie nicht ausgeschlafen,

mit Mattigkeit und Abgeschlagenheit der Füsse. — Dumpfer Schmerz im
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Kopfe, mit Empfindlichkeit der Kopfhaut beim Befühlen und wundem Brennen
in den Augen, nach dem Mittagsessen. — Aeusserliche grosse Schmerzhat-

tigkeit dis Kopfes bei Berührung und beim Bücken. — Erhöhete Wärme
im ganzen Kopfe. — Fliegende Hitze im Kopfe, öfters. — Hitze im Kopfe
wie vom Magen aus, nach dem Mittagsessen, im Freien gebessert. — Hitze

im Kopfe mit Gesichtsröthe ohne äussere Wärme, innerem Schauder und
Stuhldrang. — Stetes Hitzgefühl im Kopfe, Munde und Halse mit heissem

Alhem, bei Schnupfen, 8 Tage lang. — Hitzgefühl in der Stirn über dem
J. Auge, mit Klopfen im ganzen Kopfe und Trübsichtigkeit. — Hitzgefühl

und Brennen auf einer kleinen Stelle hinter dem r. Stirnhügel. — Hitze u.

Wallen im Kopfe, mit Hitze und Schweiss des ganzen Körpers, Nachmittags

und Abends (bei der Regel)» — Schmerzhaftes Wallen im Kopfe mit Drük-
ken im Hinterhaupte, im Freien rergehend, im Zimmer wiederkehrend. —
Taubheitsgefühl in der Stirn. — Erleichterung der Kopfschmerzen durch Ein-

hüllen des Kopfes.

Allg'eil : Zerschlagenheitsschmerz im untern Augenhöhlrande. — Zucken in

den obern Augenlidern, welche wie geschwollen, schwer und halb zu sind* —
Jucken im 1. obern Augenlide. — Grosse Trockenheit der Augenlider, beson-

ders früh und nach dem Mittagsschlafe. — Jucken im innern Winkel des

r. Auges, durch Rtiben vergehend, bald darauf aber in das 1. Auge kommend.— Stechen im r. innern Augenwinkel, Thränen auspressend. — Druck-
schmerz in den Augen und deren Winkeln. — Drücken in den Augen, be-

sonders im linken, wie von einem Sandkorne, durch Reiben nur kurz verge-

hend. — Drücken in den Augen wie von Staub mit Trübsichtigkeit. — An-
haltendes Stechen und Brennen in den Augen. — Brennen beider Au-
gen und grosse Empfindlichkeit, dass dieselben nicht geöffnet werden können
oder doch sogleich wieder geschlossen werden müssen. — Arges Brennen in

den xlugen und Trockenheit, besonders beim Sehen in's Helle oder in's Feuer,

Abends. — Jucken in den Augen. — Rothe Blutgefässe im Weissen der

Augen. — Entzündung der Augen mit Drücken, Beissen, Brennen, vorzüg-

lich beim Sehen in's Helle; am Tage sind die Augen voll Eiterschleim und
Abends thränen sie ; dabei geschwollene und rothe Lider mit nächtlichem Zu-

schwären. — Grüner Schein um das Licht Abends (bei der Augenentzündung).
— Verklebtheit der Augen früh, mit Brennen beim Oeffnen. —
Trübsichtigkeit mit Brennen in den Augen oder Vergehen des Gesichts beim

Sehen auf Nahes.

Olireil : Stechendes Bohren in den Ohren. — Bohren und pulsirendes Klo-

pfen im r. Ohre. — Schmerzloses Zucken im Ohre. — Reissen in u. vor

dem r. Ohre. — Zuckendes Reissen im 1. Ohre. — Empfindliches Stechen,

öfters, bald in diesem, bald in jenem Ohre. — Erschreckende Stiche und
Risse im 1. Ohre beim Rechtsneigen des Körpers. — Kitzeln in den Ohren,

durch Hineinbohren mit dem Finger vergehend. — Angenehme Wärme mit

Kitzeln im r. Ohre. — Flattern im r. Ohre. — Starkes Ohrenbrausen. —
Gefühl als wäre es vor das Ohr gefallen, durch Hineinbohren mit dem Fin-

ger nur kurz vergehend, ohne Schwerhörigkeit (bei der Regel). — Gefühl

in den Ohren als läge Etwas vor, mit Gehörverminderung, Brennen und
Summen im Kopfe. — Fast gänzliche Taubheit auf beiden Ohren, doch mehr
auf dem linken, öfters nachlassend und wiederkehrend.

]¥aS©: Rölhe und Geschwulst des r. Nasenflügels, mit Schmerz beim Befüh-

len. — Wundheitsschmerz der Nase innerlich, für sich und beim Befühlen«

— Brennen beider Nasenöffnungen wie wund. — Heftiges Reissen oben iu den
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Nasenhöhlen, dass die Augen thränen. — Nasenbluten, beim Schnauben.

— Abgestumpfter Geruch.

deSicht*' Elendes, leidendes, krankes Aussehen. — Bleiches Gesicht, be-

sonders beim Monatlichen, mit Traurigkeit und Reizbarkeit.— Blasse, gelb-

lichte Gesichtsfarbe. — Starke Gelbheit des Gesichts, besonders des

Augenweisses und um den Mund. — Ilöthe des Gesichts mit vermehrter

Wärme in der Stirn und in den Handtellern, Abends. — Hitzgefühl im Ge-

sichte, ohne äusserlich fühlbare Warme, Nachmittags. —- Spannendes Gefühl

im Gesichte. — Starker Klammschmerz in den Gesichtsknochen. — Spann-

schmerz am r. Jochbeine. — Reissen vom 1. Jochbeine bis zur Kopfseite

irinauf. — Stich in der r. Wange. — Risse an beiden Seiten des Unter-

kiefers und in den Zahnwurzeln durch das Gesicht bis vor das Ohr, worin

es zuckt. — Drückendes Gefühl unfer dem linken Unterkiefer wie von Drü-

sengeschwulst.

Zäline: Schmerzhafte Geschwulst des obern Zahnfleisches (mit

Klopfen darin, besonders beim Essen) oder des untern und des Backens. —
Bluten des Zahnfleisches. — Bohren in mehren Backenzähnen, durch

Daraufbeisscn nur kurz erleichtert. — Graben im letzten Backzähne wie von

einem Wurme, durch Daraufdrücken vergehend; hierauf Reissen in einem hoh-

len Backenzahne. — Wühlen und Graben, öfters aussetzend, und zuweilen

ein Riss im vorletzten Backenzähne, durch Warmes gebessert, durch Kaltes

oder beim Daraufbeissen und wenn Speise daran kommt, verschlimmert, früh

und nach dem Mittagsessen. — Klopfen in einer Zahnwurzel. — Zucken

in den Zähnen r. Seite, mit Gefühl als wolle der Backen anschwellen, Abends.

— Reissen im r. Augenzahne bis in's Jochbein, durch Aufdrücken vergebend.

— Jtisse in den obern Yorderzähncn oder (beim Mittagsessen) in einem ge-

sunden Backenzahne« — Reissen in einem untern Backenzahne, durch Dar-

aufbeisscn vergehend. — Reissen und Bohren in einem hohlen Backenzahne

mit Stichschmerz beim Befühlen des Backens, im Freien und durch Kaltes er-

leichtert, durch Warmes vermehrt. — Zahnweh ziehender Empfindung. —
Die obern Schneidezähne sind wie zu lang und sehr em-

pfindlich.

Mund: Es kommt ganz heiss aus dem Munde. — Die Oberlippe fühlt

sich inwendig mit der Zunge rauh wie ein Reibeisen an, beim Schnupfen. —
Aufspringen der Lippen, besonders der Oberlippe. - Mund innerlich wie

verbraunt und taub (bei der Regel) früh. — Wie verbrannt auf der Zunge,

beim ^Schnupfen. — Schrunden über die Zunge mit heftigem Brennschmerz.

— Brennen auf der Zunge, früh und Nachmittags. — Heftiger Nadelstich in der

Zunge, öfters, und darauf Brennen, beim Schnupfen. — Grosse Trockenheit

im Munde und Halse, ohne Durst, früh, mit Gefühl als sässe Mund und

Zunge voll Schleim. —* Viel Schleim im Munde und an den Zähnen

mit weissbelegter Zunge und schleimigem Geschmacke, fast jeden Morgen. —
Wasserzusam menlauf en im Munde vor und während der Trockenheit,

zu sehr häufigem Ausspucken nothigend.

Htll8 lind Schlund: Spannender Schmerz in den Flechsen (Muskeln)

der r. Halsseite. — Stechen in der 1. Halsseite, beim Schlingen verschlim-

mert. — Stechendes Halsweh oben im Schlünde beim Athmen und Sprechen,

Abends und Nachts. — Halsweh wie roh und wund am Eingange des Schlun-

des, mit Stechen bis in die Ohren beim Husten und Speichelschlucken, Abends

verschlimmert. — Nadelstechen im Gaumen. — Wundheitssehmerz in der

Kehle, beim Schlingen verstärkt (während des Schnupfens). — Mühevolles

Ausrachsen eines dicken, zähen, in Fäden sich ziehenden
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Schleimes, früh. — Oefteres Ausräuspern sauren, sich im Halse anhäu-

fenden Schleimes. — Schleim im Halse, beim Ausrachsen blutig scheinend.—
Trockenheit und Rauhheit im Halse mit heiserer Stimme,
Spreeben kaum gestattend.

Appetit: Pappichter Mundgeschmack früh. — Stets wässrichter Geschmack

im Munde mit viel Wasserspucken. — Säuerlicher Geschmack im Halse,

Nachmittags. — Saurer oder schleimichteY Geschmack nach mehrern Genus*

sen. — Salziger Geschmack und Zusammenfluss salzigen Speichels. — Bit-

te rgeschmack im Munde (hinten am Gaumen) zu Anfange des Essens,

früh, während des Essens sich verlierend. — Faulichter Mundgeschmack mit

belegter Zunge, früh. — Appetitlosigkeit den ganzen Tag; Essen mit Wohl-

geschmack erst Abends. — Kein Hunger, Abends. — Appetit, Mittags, aber

sogleich Sattheit. — Hunger, aber nicht Zu den gewöhnlichen Speisen. —
Neigung zum Naschen, z. B. verstohlenes Abbrechen und Essen eines Stück

Kuchens. — Vermehrter Hunger. —- Heisshunger und fürchterliches Hunger-

gefühl im Magen, darauf grosse üebelkeit. — Durst (mit Trockenheit im

Munde und Halse) früh 3 Uhr, Vormittags, nach dem Mittagsessen, Abends,

vor und nach Mitternacht. — Heftiger Durst Tag und Nacht, beim Schnu-

pfen. — Nach dem Mittagsessen: Aufstossen von Luft; viel Säure im Ma-

gen; Bauchaufgetriebenheit ; Schlafneigung und beim Einschlafen Aufzucken

des ganzen Körpers.

Ma&TCMl : Oefteres Leeraufstossen und darauf ein Stich über dem Schwert-

knorpel, Nachmittags. — Aufstossen mit Geschmack des Genossenen, oder

(nach dem Krampfanfalle) mit Zwiebelgeschmack. — Aufstossen weissen Ga-

sches. — Bittersaures Aufstossen. — Aufstossen mit (saurem) Auf-

schwulken der Speisen und besonders der (Nachmittags) genossenen

Milch, nach Tische, am meisten im Gehen. — Heftiges Schlucksen bei und

nach dem Mittagsessen , dass der Magen schmerzt. Empfindliches Nüch-

ternheitsgefühl oder Weichlichkeit im Magen, mit Kollern und Poltern im

Bauche, nach dem Frühstücke vergehend. — Ekel im Magen mit Wasserzu-

sammenlaufen im Munde von früh bis Mittag. — Oft Uebelkeiten, früh

nach dem Aufstehen, mit Wasserzusammenlaufen im Munde.
— Ohnmachtartige Üebelkeit, zwar sehr kurz, aber sehr oft, im

Sitzen, Liegen, Stehen und Gehen, bei Tage und bei Nacht; darauf früh,

Kälte und Schwäche im Magen mit Wasseraufschwulken. — Brechübel-
keit mit Aufstossen säuerlichen Wassers früh nach dem Aufstehen und den

ganzen Vormittag. — Heftiges Magendrücken (mit Üebelkeit) bis in

die Brust, den Rücken und Hals hinauf wie von Blähungen,
öfters, durch Aufstossen nur kurz erleichtert oder auch ganz vergehend. —
Spannen in der Magengegend mit Geschwürschmerz in jeder Lage, Nachmit-

tags, besonders bei Berührung, und Abends nach dem Niederlegen. — Stich-

schmerz, öfters, in der 1. Magenseite oder quer über die Magengegend. —
Schneidender Schmerz an der r. Seite des Magens mit Schmerz auch beim

Aufdrücken. — Schmerz wie zerschnitten im Magen, Nachts 1 Uhr aus dem

Schlafe weckend und znm Krummliegen ohne Bedeckoug des Körpers nöthi*

gend, beim Ausstrecken des Körpers über den ganzen Bauch und Schoos ge-

hend, mit Hitze im Kopfe, Aufsteigen in den Hals wie eine Kugel, Athein-

versetzung bis zum Ersticken und Herumwälzen im Bette und auf der Erde,

2 Stunden lang, durch Aufstossen erleichtert. — Zerschlagenheits-
schmerz im Magen (mit Empfindlichkeit der Magengegend beim Aufdrük-

ken) beim Vorbeugen des Körpers; beim Aufrichten Spannen. — Schmerz u.
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Schlittern in der Magengegend beim Auftreten und beim Gehen, selbst beim

Sprechen, zum Schweigen nöthigend. — Umgehen in der Magengegend, dann

im Unterbauche, durch Windeabgang erleichtert. — Hitze im Magen.

fiaUCll: Voller, sehr angespannter, harter Bauch (nach dem Essen) mit

Schmerzhaftigkeit bei Berührung und widrigem Drange nach dem Mastdarme.
— Starke Auftreibung des Bauches bis in den Hals mit Athemversez-

zung und Angst von Nachmittag bis Abend, durch Windeabgang erleichtert.

— Gluckern in der Herzgrube, durch Reiben und Drücken vergehend. —
Klopfen in der Herzgrube mit Dummlichkeit im Kopfe. — Heftiger Stich-

schmerz im 1. Hypochonder wie Milzstechen, Nachmittags im Gehen,

beim Einathmen vermehrt und im Sitzen vergehend (während der Regel). —
Brennendes und spannendes Stechen im Hypochonder r. Seite, durch Aufdrük-

ken erleichtert. — Scharfes Ziehen in der Lebergegend. — Nadelstechen

zwischen den r. Rippen. — Stumpfer Stich an den untersten r. Rippen (dicht

am Rücken) Abends. — Schneiden im Oberbauche bis in's Kreuz wie nach

einer Purganz, früh; Schneiden auf einer kleinen Stelle der 1. Oberbauchseite,

früh. — Erst Kneipen im Oberbauche, durch Windeabgang erleichtert, dann

eiliger Stuhldrang, dem blos Winde folgen. — Schneiden und Kneipen im

Oberbauche mit Gefühl als läge etwas Hartes über den Magen. — Bestän-

diges Umgehen im Oberbauche. — Kneipen um den Nabel und Drängen ge-

gen das Kreuz , dann plötzlicher Stuhldrang und weicher
,

gelber Stuhl mit

einem Stücke Bandwurm. — Starkes Kneipen um den Nabel bis gegen den

Magen nach Tische, durch Windeabgang erleichtert. — Kneipen u. Schnei-
den im Bauche unter dem Nabel in öfteren Anfällen, mit Schauder

über den Rücken und nachfolgender Hitze im Kopfe und Stnhldrang, Mittags.

— Zusammenziehschmerz in der Nabelgegend. — Ziehschmerz im Bau-
che Nachts und am Tage, als lösete sich Etwas los, selbst bei geringer

Bewegung. — Reissen im Bauche den ganzen Vormittag oder mit
Krämpfen 2 oder mehre Abende hinter einander bis zum Ein-

schlafen; Krämpfe im Unterleibe mit heftigem Pressen auf den Mast-

darm und die Geburtstheile bei verdriesslicher Niedergeschlagenheit. — Krampf-

haftes Ziehen und Reissen im Bauche von Unten nach Oben bis in die rechte

Brustseite, wo es krampfhaft greifend zusammenschnürt, mit Athembeengiing,

5 Stunden lang, durch Kirschengenuss verschlimmert, durch Aufdrücken mit

den Händen erleichtert, Abends. — Kneipen und Reissen im Bauche auch

nach dem Stuhle. — Kneipen im Bauche und Kollern (wie zum Monat-

lichen) früh nach dem Aufstehen, hierauf Durchfall (weicher Stuhl) mit Bren-

nen im After dabei und darnach, dann nochmals Durchfall mit Blut gemischt.

— Drückendes Gefühl vorn im Unterbauche (bei der Regel). — Drücken in

der 1. Bauchseite. — Schneiden im ganzen Bauche, fast den ganzen

Tag, oder nach dem Frühstücke mit häufigem Windeabgang, dann vergebli-

cher Stuhldrang, hierauf weicher Stuhl mit Aufhören des Schmerzes. —
Schneiden im Unterbauche früh im Bette, mit Stuhldrang, durch Windeab-

gang erleichtert. — Plötzliches, schreckhaftes Schneiden im Unterbauche, zum
Gebücktsitzen nöthigend. — Wühlen im Bauche mit Gefühl wie zum Durch-

fall. — Lockerheitsgefühl und Umgraben im Bauche als hatten die Darme

keinen Halt. — Gähren im Bauche. — Bauchweh um 4 Uhr Nachmittags,

2 Tage nach einander. — Schmerz im Unterbauche, Nachmittags, mit Drän-

gen nach dem Mastdarm und bald darauf weicher mit weissem Schleime um-

gebener Stuhl. — Heftige Bauchschmerzen früh, mit Drang zu Stuhl, der

sehr hart und bröcklicht ist, unter Brennen am After, <— Schwächegefühl im
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Bauche. — Hitzgefühl in den Bauchdecken mit Brennen im After. —
Empfindlichkeit im Mastdarme nach dem Stuhle. — Oefteres Stechen in der

Lendengegend. — Stichschmerz im 1. Schosse bei Harte und Aufgetrieben-

heit des Bauches; Stich im Schosse rechterseits , dann Zerschlagenheits-

schmerz, durch Aufdrücken vermehrt. — Murren im Bauche vor dem Essen.

— Heruinkollern i m Bauche mit Drängen gegen das Kreuz. — Stete Blä-

hungserzeugung. — Die Blähungen gehen nicht ab und treiben den

Bauch da und dort auf. — Umgehen der Blähungen immer ganz unten im

Bauche.

Stuhl : Oefterer Windeabgang. — Viel und starkes Drängen und Pres-
sen zu Stuhle fast den ganzen Tag, unter Bauchschmerzen, doch
gehen nur sehr brennende Winde ab. — Stetes Drängen auf den Mast-

darm, ohne dass Etwas abgeht; es ist als ginge der Koth stets wieder zu-

rück , mit Schauder. — Oefterer Stuhldrang, doch geht nur wenig
Dünnes und; Schlüpfriges ab. — Heftiger Drang zum flüssigen Stuhle, Mittags.
—- Eiliger Stuhldrang, Stuhl brücklicht und wie verlyannt, mit Stichschmerz im

Mastdarm und darnach Brennen im After. — Heftiger unaufhaltsamer
Stuhldrang, wobei erst nach starkem Nöth ig en und Drücken wei-

cher Koth, dann dünner Stuhl in kleinen Portionen unter Schauder
und Leibschmerz abgeht. — Flüssiger, mit Gewalt abspritzender Stuhl,

darauf Zwang und Brennen im After u. fortwährender Stuhldrang, worauf noch

ein wenig dünner Stuhl erfolgt. — Mehrmaliger Durchfall stuhl, täg-

lich, mit Abgang wenigen, dünnflüssigen, braunen Kothes, oder mit Abgang
von Schleim und Blut bei Zwang im After. — Durchfälliger Stuhl dreimal

bald nach einander, mit Schneiden im ganzen Bauche. — Mehrmalige, grün-

lichte , breiichte Durchfallstühle. — Nach dem Durchfallstuhle erneutes Drän-

gen im Mastdarme als ob noch mehr kommen sollte, doch geht nur Schleim

ab. — Viermal Stuhl an einem Tage binnen einer Stunde; das 1. Mal mehr
fest, die übrigen Male durchfallartig unter Wehthun des Afters und schnei-

denden, bis zum nächsten Stuhle anhaltenden Bauchschmerzen. — Nach dem
erst festen, dann weichen Stuhle Brennen im After und heftiges Stechen äus-

serlich in beiden Oberbauchseiten, mit Zusammenziehschmerz im Magen bis in

den Rücken. — Oefters Abgang weichen Kothes unter dem Gefühle als wolle

ein Wind abgehen. — Weicher Stuhl mit Leibschneiden, früh, nach gros-

ser Aengstlichkeit und Schwindel, oder mit Zwang und Brennen im After

darnach. — Weicher Stuhl zum 2. Male unter Schaudern am ganzen Körper
und nachfolgendem Brennen im After und Empfindlichkeit im Mastdarme. —
Mit dem weichen Stuhle Abgang eines Stück Bandwurms. — Vor dem wei-

chen, gelben Stuhle, Bauchkneipen. — Nach dem weichen Stuhle lautes Kol-

lern und Gluckern im Bauche bei jedem Athemzuge; Schrunden im Mast-

darme.— Stuhl erst wenig und dick geformt, daraufweicher Stuhl Unwohlsein mit Er-

schlaffung erst im Bauche und von da aus im ganzen Körper nach sich ziehend undzum
öfteren Niederlegen nöthigend. — Zweimaliger Stuhl, härter als sonst, das

erste Mal nach mehrerm Drücken. — Bei gutem, nicht zu hartem Stuhle

Schmerz der Afteraderknoten. — Harter, schwer abgehender, wie
aus Schaflorbern zusammengesetzter Stuhl, mit Schrunden im
After. — Harter, knotiger, mit dickem Schleime oder mit Blutstreifen umzo-
gener Stuhl. — Stuhl viele Tage über erst in harten Brocken und
einige Zeit darauf weich oder dünn und mit gelbem Schleime umzo-
gen abgehend. — Ausbleiben des Stuhls (24, 48, 64 Stunden)
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mehre Tage, sodann leicht, aber mit Nadelstechen im Mastdarme erfolgen-

der Stuhl — Nach dem Stuhle: erneuerte Nöthigung zum Stuhle; Ue-

belkeit und Wasserzusaromenlaufen im Munde; Leibweh, arger Schmerz im

Bauche bei jeder Bewegung und Jucken im After; Ziehschmerz in den Len-

den. — Bei und nach dem Stuhle: Brennen und Schrunden im
After.

A.ft©r: Stechen (durchdringender Stich) im Mastdarme bis in den Unterleib.

— Brennen tief im Mastdarme. — Vorfall des Mastdarms beim Durchfalle.

— Stechen im Mittelfleische.

HarnSystem l Drang zum Harnen, Nachts (der unterdrückt wird). -

—

Nöthigung zum Harnen 5 Mal des Nachts, aber nur wenig Urinabgang. —
Oefterer Harndrang bei Tage, mit geringem Abgange unter

Brennen in der Harnröhre und oftmals mit Ruthesteifigkeit. — Selte-

ner Abgang des Harnes und in geringer Menge. — Harnabgang blos

durch Anstrengung der Bauchmuskeln. — Der Harn geht tröpfelnd

ab und es bleibt immer noch Etwas zurück. — Empfindung als könne der

Harn nicht zurückgehalten werden. — Unwillkürliches Harnen im Gehen,

und beim Stillstehen, um auszuharnen, Zurückbleiben des Urins. — Der

Urin wird beim Harnen in der Harnröhre nicht gefühlt. — Bleichgelber Harn

und darauf Brennen in der Harnröhre. — Harn fast undurchsichtig, wie mit

Hefen gemischt, und eine Wolke absetzend.

Genitalien: 1) Männliche: Ungeheures Jucken um die Schaiu-

theile, am Hodensacke bis nach dem After hin, und am untern Theile der

Ruthe, nach häufigem Reiben gelindert; Abends und Nachts starker Schweiss

des Hodensackes und eine Pollution. — Jucken an der Eichel, Abends beim

Schlafengehen. — Stiche im Schamberge, gegen Abend. -— Schlaff herabhän-

gende Hoden. — Erektion, früh, ohne Geilheit oder wohllüstige Gedanken;

Neigung zum Beischlafe blos den 3. Tag. — Erektion, früh, mit Neigung

zum Beischlafe oder Brennen in der Ruthe. — Nach starker Erektion und

Unterlassung des Beischlafes nach dem Aufstehen aus dem Bette ein dum-

pfer, empfindlicher Schmerz in den Hoden, im Samenstrange und Kreuze bei

Bewegung und Berührung, den ganzen Tag. — Nach abendlichem Beischlafe,

früh Brennen im Rücken, aus dem Schlafe weckend, in der Ruhe immer hef-

tiger werdend, durch Bewegung gemindert und nach Aufstehen ganz verge-

hend. — Oeftere Pollution, zwei Tage hinter einander. — 2) Weibli-
che: Regel um 4 Tage zu spät, mit heftigen Kreuzschmerzen und etwas

kürzer als sonst. — Regel um II Tage zu spät, erst wässricht, dann mehr

gefärbt, mit Drängen in den Schössen und häufigem Gähnen. — Regel um

2 oder 5 Tage zu früh, und länger und stärker als gewöhnlich aber ohne

Schmerzen. — Regel die ersten 3 Tage schwach, den 4. und 5. stärker u.

anhaltend. — Fünf Tage vor der Regel etwas Blutabgang. — Den Tag vor

Eintritt dt*i Regel grosse Aufgeregtheit. — Bei der Regel: Blutabgang in

schwarzen Stücken, mehr im Sitzen als im Gehen; Schmerz im Kreuze und

den Oberschenkeln , ersterer im Gehen , letzlerer im Sitzen am ärgsten (bei

stärker und länger fliessender Regel); erstaunliche Mattigkeit bis zur Ohn-

macht, Beine wie abgeschlagen und Abends spätes Einschlafen (die ersten 2
Tage); beständiges Gähnen. — Wiedereintritt der Regel bei einer Frau von

50 Jahren, bei der sie 7 Monate ausgeblieben, mit etwas Kreuzschmerz. —
Viel Weissflussabgang auf Unterleibskrämpfe, besonders bei Bewegung

des Körpers , früh nach dem Harnen oder sogleich nach dem Stuhle. — Star-

ker Weissflugs 8 Tage lang fast unausgesetzt. — Dicker Weissfluss und
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gleich nach dem Stuhle.—Starker Weissfluss 8 Tage lang fast unausgesetzt.— Dicker

Weissfluss und gleich darauf etwas Blutabgang, 14 Tage vor der Regelzeit und3 Tage
vor dem Vollmonde. # #

IVaSeilSCllleimliailt: Kitzeln in der Nase mit Thränen der Au-

gen oder mit Niesen und Schnupfengefühl. — Oefteres Niesen -mit Wasser-

auslaufen aus der Nase. — Ausschnauben vielen Schleimes ohne Schnupfen.

— Ausfluss widrig riechenden, eiterartigen, gelben Nasenachleims. — Viel

Nasenschleimabfluss fast wie Schnupfen. — Schnupfenschleim mit Blutpjinkt-

chen gemischt. — Verstopfung der Nase (des 1. Nasenloches) früh. — Ver-

stopfung der Nase Abends. — Verstopfung der Nase zum Lautschnieben nö-

thigend. — Drückendes Verstopftheitsgefühl der Nase. — Gefühl wie Schnu-

pfenanwandlung mit vermehrter Schleimabsonderung in der Nase. — Schnu-
pfen mit Verstopfung der Nase und schnupfiger Sprache, oder mit Geruchs-

und Geschmacksverminderung und gelbem Nasenschleime. — Heftiger Schnu-

pfen mit Heiserkeit und Verstopftheitsgefühl in der Nase, aus der viel Was-
ser läuft, mehre Tage. — Starker Schnupfen, bald stockend bald flies-

send, mit Kopfeingenommenheit und gänzlichem Verluste des Ge-
ruches und Geschmackes, 2 Tage lang. — Heftiger Fliessschnupfen.

— Bei dem Schnupfen: Nöthigung, Abends, zum langen Aufsitzen im Bette

und Oeffnen des Mundes, um Luft zu bekommen.

lillfltrjihre: Heiserkeit und Wundheitsgefühl in Kehle und Brust, täg-

lich früh nach dem Aufstehen aus dem Bette. — Arge Heiserkeit
, plötzlich,

mit trocknem Husten und Drücken auf der Brust , bei rauher Witterung. —
Hitze, Rauhheit und Trockenheit in der Kehle (im Kehlkopfe). — Blutaus-

Avuvf, vom Seebaden. — Husten mit Auswurf grauen, salzigen Schleimes,

von Kratzen im Halse oder Jucken in der Brust. — Husten von Knebeln im
Halsgriibchen (in der Luftröhre) mit zähem Schleimauswurfe fettigen Ge-

schmackes. — Husten mit etwas Auswurf. — Kurze Hustenstösse, mit stumpf

drückendem Brustschmerze darauf. — Trockner Husten mit Schmerzen
am Schlundkopfe, meist nur Abends und Nachts. — Tiefer, rauher, angrei-

fender Husten mit rauher Sprache, Pfeifen in der Kehle und leichtem Aus-
wurfe salzig- süsslichen Brustschleimes, auch Nachts bis zum Brechwüp>en.

—

Beim Husten: heftiges Brennen, arger Wundheits - oder Geschwürschmerz
in der Brust, durch Husten erleichtert. — Verschlimmerung auf der Brust,

Husten von jedem Einathmen , im Freien.

RrilSt 1) ^eilSSererTllOraX: Spannschmerz des Brustkastens, am em-
pfindlichsten beim Tiefathmen, einige Tage hindurch, mit Beengung des Atherns.— Spannen über die Brust von der r. Achselgrube her. — Zusammenschnüren-
der Schmerz der Brust und Schulterblätter. — Dumpfer Druckschmerz äus-

serlich am Schwertknorpel. — Heraufdrücken vom 1. Schlüsselbeine bis in

einen unteren Backenzahn, in dessen Spitze es kriebelt. — Feines Stechen

äusserlich oben an der 1. Brust. — Stumpfe Stiche unter der r. Brust ohne

Bezug auf Athmen. — Ä) Lnil^On lind Rippenfell: Athem-
he engung, mehr nach Tische, als Vormittags, oder beim Bergsteigen. —
Plötzliche Schwere auf der Brust beim Mitlagsessen, mit Athemversetzun«*,

Uebelkeit, Wasserzusammenlaufen im Munde, Gesichtshitze; krampfhaftes Auf-
wärtsdrücken unter der Zunge mit Neigung zum Aufstossvn, zum Oeffnen der
Kleider und Gehen ins Freie nöthigend, |- Stunde andauernd und mit Frost-

schütteln endend. — Gefühl von Blutdrang nach der Brust beim Geben im
Freien. — Blutdrang nach der Brust vom Seebade. — Arger Druckschmerz
in der Brust. — Stechen tief in der r. Brust wie von einem spitzigen Ko>

II. 8
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per#
— Stechen tief in der 1. Brustseite, ohne Bezug auf Athnien. — Ste-

chen innerlich in die linke Brustseite hinein und beim Aufdrücken Wundweh.

Zusammenziehung der Brust mit Athembeengung und stumpfem Stechen in

die r* Brustseite bei der Warze, nach dem Nachtessen. — Starkes Brennen

und Klopfen in der Brust bald hier bald dort. — 3) Herz : Herzsti-

che, den Athem versetzend. — Beklommenheit des Herzens. —
Herzklopfen im Sitzen (3 Tage lang) und heim Aufstehen vom Sitze,

bei Bewegung vergehend. — Starkes Herzklopfen mit Pulsiren in allen Adern.

ftÜCkdi '• Reissen im Nacken und an der Achsel bis in die Aussenseile des

Armes heraus. — Arges Reissen in beiden Schulterblättern. — Reissen erst

im r* Schulterblatt*», dann in der Hüfte. — Druckschmerz auf dem r. Schul-

terhlatte über die Achsel hin bis gegen das Schlüsselbein, bei Bewegung des

Armes oder des Kopfes verschlimmert , beim Daraufd rücken erleichtert« —
Reissen zwischen den Schultern. — Spannen zwischen den Schultern und im

Rücken hinunter. — Zerschlagenheitsschmerz und Brennen zwischen den Schul-

terll# — Arger Zerschlagenheitsschmerz im ganzen Rückgrat e früh beim Er-

wachen in der Rückenlage, oder in der ganzen Wiibelsäule, Nachts, oder im

Rücken überhaupt (bei der Regel). — Brennen und noch mehr Siech n im

oanzen Rücken wie im Marke, hierauf bohrendes Stechen zwischen den Schul-

tern durch Bewegung erleichtert. — Arger Brennschinerz und stetes Jucken

auf dem Rücken. — Reissen und Brennen im Kreuze und in den Hüften,

Nachmittags und Nachts. — Stumpfstechendes Reissen in der Kreuzgegend,

durch Aufdrücken vergehend. — Nagender Schmerz im Kreuze und ganzen

Rücken, wie im Marke, bis an den Hals, Abends nach dem Niederlegen,

den Schlaf verhindernd und zu beständigem Herumwälzen veranlassend. —
Schneidendes Drücken in der Kreuzgegend. — Zusammenziehender Kramnf-

schmerz im Kreuze. — Lähmiges Gefühl im Kreuze, Abends. — Schmerz

wie wund und zerschlagen im Kreuze und beiden Hüften, beim Bük-

ken und Ausstrecken, mit Empfindlichkeit der Theile bei Berührung, mehre

Tage. Dumpfer Schmerz im Kreuze bei schneller Wendung des Körpers,

den Ta<> über mehr im Sitzen und Liegen sich äussernd. — Stich in das

Darmbein gegen das Kreuz hin.

©IlCrßliCMlCT : Stechen und Brennen an der 1. Schulter bis zur Hüfte. —
Ziehende, stechende Schmerzen im 1. Achselgelenke und abwechselnd im rech-

ten am empfindlichsten beim Heben des Armes. — Dumpfer Ziehschmerz in

der 1. Achsel. — Reissen in der 1. oder r. Achsel, — Reissen im u Ach-

selgelenke bis an das Schulterblatt beim Abwärtsdrücken des Armes. — Reis-

sen von der r. Achsel bis in die Fingerspitzen, das Aufheben des Armes

verhindernd, durch Hangenlassen des Armes erleichtert. — Ziehen und Reis-

sen im 1. Achselgelenke, am empfindlichsten bei Bewegung. — Drücken auf

der 1. Achsel. — Klopfender Schmerz in der r. Achsel. — Schmerz wie ent-

zwei im Achselgelenke fast wie Schwere, durch Bewegung des Armes verge-

hend hierauf noch lange Empfindlichkeit der Stelle auch ohne Berührung. —
Schmerzhafti^keit des Achselgelenks, dass der Arm vor Schmerz nicht zum

Gesichte gebracht werden kann. — Gefühl wie ein Keil in der linken

Achsel als könne der Arm nicht bewegt werden ; bei Bewegung jedoch schmerz-

los —! Hüpfen oder Zucken im Zweikopfmuskel beider Anne wie von Etwas

Lebendigem. — Reissen an der äussern Fläche des r. Armes (von der rech-

ten Achsel am Arme herab bis in die Handfläche) mit Eingeschlafenheitsge-

fühl bis in die Finger, früh, beim Liegen auf der Seite, durch Reiben ver-

gehend. Brennen von den Achseln bis in die Schulterblätter und am
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Arme herab bis in die Finger» — Einschlafen der Arme (des r. Ar-

mes) beim Liegen auf der I. -Seite, fast jede Nacht, besonders gegen Mor-

gen. — Einschlafen des r. Armes, am meisten der Finger, Abends beim Nie-

derlegen. — Reissen an der Aussenseite des r. Oberarms in den Muskeln,

oder in den Oberarmen wie im Marke. — Zerschlagenheitsschmerz im Ober-

arme 1. Seile und ein Stich im Ellbogengelenke, mit Gefühl als sei der Arm
aus Hern Gelenke, Abends nach dem Niederlegen, — Heftiges Reissen im

Eilbogengelenke r. Seite. — Reissen an der innern Fläche des 1. Unterarmes

bis in den Daumen. — Reissen um den rechten Unterarm in einem schmalen

Streifen nahe am Handgelenke, durch Aufdrücken nur kurz vergehend. —
Flüchtige Risse im Unterarme 1. Seite zwischen Haut und Fleisch, äusserst

schmerzhaft sich hin und her schlängelnd. — Brennschmerz und stets Juk-

keri auf den Unterarmen. — Einschlafen beider Unterarme früh nach dem
Aufstehen» — Ziehschmerz in der Hand r. Seite. — Heftiges Reissen hin-

ter dem 1. Handgelenke und nach dem Zeigefinger zu oder im Mittelhand-

knochen des 1. Ringfingers. — Reissen und Stechen im 1. Handballen, Abends

im Bette. — Zuckendes Reissen im 1. Zeige- und Mittelfinger vom mittel-

sten Gelenke bis in die Spitze und den Nagel. — Reissen im r. Daumen,

im r. Mittel- und Ringfinger, oder im hintern Gelenkkopfe des 1. Zeigefin-

gers, durch Daraufdrücken vergehend. — Siechen wie mit vielen Nadeln in

den Fingerspitzen (in der Spitze des r. Mittel- und Ringfingers), durch Rei-

ben vergehend. — Klammschmerz im 1. Zeigefinger. — Brennen und stich-

lichtes Knebeln in den Fingerspitzen. — Taubheit und Gefühllosigkeit der

Fingerspitzen, durch Reiben vergehend.

Uliterglicder: Reissen in den Hinterbacken, im Gehen, minder im Siz«

zen. — Starkes Fippern in dem r. Hinterbacken. — Zerschlagenheitssehmerz

an den Hinterbacken für sich und beim Befühlen, Tag und Nacht. — Reissen

und Zerschlagenheitsschmerz in der r. Hüfte, durch Gehen verschlimmert,

früh. — Heftiges , zum Schreien nöthigendes , zuckendes Reissen hinten in

den Hüftgelenken, öfters absetzend, Abends im Bette, i— Reissen im rechten

Hüftgelenke, nach Drücken und Reiben weiter nach unten gehend, Abends im

Bette. — Reissen in der r. Hüfte und bald darauf im 1. Ober-
schenkel, besonders um die Kniee wie im Knocheninarke , Abends
im Bette, Liegen kaum gestattend, am erträglichsten beim Liegen auf der

guten Seite. — Brennen hinten auf der r. Hüfte. — Klopfen in der linken

Hüfte. — Starke Empfindlichkeit beider Hüften gegen Berührung, längere Zeit.

— Strammen in den
L

Beinen als wären die Muskeln zu kurz, durch Gehen
verschwindend. — Starker Schmerz in der IJeinröhre beim Gehen. — Zer-

schlagenheitsschmerz im 1. Schenkel als solle er abbrechen, Abends. — Juk-

ken oder juckendes Brennen in der 1. Schenkelbeuge. — Schmerz in den

Oberschenkelmuskeln wie nach Reiben. — Schmerzhaft stechende Rucke im

Oberschenkel , zum Heranziehen des Beines nöthigend. — Unruhe u. Stram-

men in den Oberschenkeln, zum öftern Bewegen der -Unterschenkel nö-

thigend. — Krampfhafter Klammschmerz auf der Inseite des r. Oberschen-

kels, früh. — Heftiger Zerschlagenheitsschmerz in der Mitte beider Obei-

schenkel, Abends nach dem Niederlegen, Einschlafen lange verhindernd. -

Heftiger Schmerz in der Mitte der Oberschenkel früh im Bette (gleich toi

der Regel). — Jucken an den Oberschenkeln, mit kleinen Knötchen nach Kraz-
zen. — Schwäche in den Oberschenkeln im Stehen , im Gehen sich verlie-

rend. — Schwäche des r. Kniees und Gefühl darin wie umwunden.
Spannende Risse über der 1. Kniekehle. — Heftige Risse tief im r. Kniee.

8*
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— Reissen in den Knieen (bald im r. bald im 1. Kniee). — Stechen unter

dem 1. Kniee. — Reissen im 1. Unterschenkel (bei der Regel). — Zieh-

schmerz im Unterschenkel am Schienbeine herab bis in den Fuss. — Schwere

der Unterschenkel und Füsse, früh im Bette. — Reissen in der r. Wade hinab

bis zur Ferse, Abends» — Reissen in der Wade herauf, im Stehen. —
Spannen und Reissen in dor r. Wade. — Klamm in den Waden beim

Gehen, oder die ganze Nacht, einen Schmerz darin zurücklassend, der das

Gehen Tages darauf verhindert. — Lähmiger Zerschlagenheitsschmerz in bei-

den Waden und am Fussiücken, Abends im Bette (bei der Regel). — Flüch-

tiger, sehr empfindlicher Schmerz an der Knochennarbe des (vor 12 Jahren)

gebrochenen Schienbeins als solle es wieder zerbrechen. — Reissen. im äus-

sei liehen Knöchel des 1. Fusses, oder an der Inseile des r. Fussrückens bis

in die grosse Zehe. — Riss über den I. Fussiücken und quer hinter den

Zehen herüber, im Gehen. — Heftiges Reissen (Riss) in der r. Fusssohle,

zum Schreien heftig, Abends nach dem Niederlegen , dann Reissen über dem
r, Kniee und darauf in der r. Hüfte, fast die ganze Nacht. — Spannen im

Fussrücken im Silzen, bei Bewegung vergehend. — Brennen auf dem rechten

Fussrücken wie von einem Tropfen heisser Flüssigkeit. — Brennen der Fuss-

sohlen, Abends. — Stumpfer Stich am äussern Rande des r. Fusses. —
Kriebeln oder knebelndes Stechen in den Fusssohlen, beim Sitzen. — Ein-

schlafen des r. Fusses und Unterschenkels, durch Bewegung vergehend. —
Zittern der Füsse im Sitzen, bei Bewegung vergehend. — Zeitige Unruhe in

den Füssen Abends, zum steten Bewegen derselben nöthigend. — Fippern

und Zucken in der Ferse. — Stossschmerz in der 1. Ferse. — Schneiden in

den Fersen. — Ziehen, Ameisenkriebeln und Hilzgefiihl an den Zehen des

r. Fusses. — Heftiges Reissen (schmerzhafter Riss) in der grossen
Zehe, im Gehen und darauf im Sitzen, oder Abends im Bette. — Stich im

Ballen der 1. grossen Zehe. — Gefübl wie Finwärtsziehen der r. Mittelzehe

und des Daumens, mit Schmerz darin, früh beim Aufstehen und im Gehen,

— Reissen in der r. kleinen Zehe.

Klinik.

Alte Schule: Nur erst in der neuern Zeit rühmt hebert (Arch. gen. de Medec,
1843. Dec.) dieselbe als ein sehr sanftes Abführmittel.

Anwendung nachdem homöopathischen Principt Uahnemann fand

dieselbe unter folgenden Umständen hülfreich: Tägliche Kopfschmerzen; Pul-
siren im Ohre; spannendes Drücken im Kopfe; Gesichtsausschlag; drückender
Leberschmerz , selbst im Gehen und beim Befühlen , am schlimmsten beim
Liegen auf der rechten Seite; stete hohe Aufgetriebenheit des Bauches mit.

Leibverstopfung ) knebelndes Stechen in den Bauchmuskeln j alte schmerzhafte
Härte der rechten Bauchseite; Bandwurmbeschwerden; knolliger, harter,

schwieriger, ungenüglicher , zögernder Stuhl; chronische DurchiäUigkeit; hy-
sterische Mutter- und Unterleibskrämpfe, die selbst in die Oberschenkel sich

erstrecken und Abgang von Weissfiuss zur Folge haben. — Lästige Nasen-
» trockenheit; Einschlafen der Arme früh beim Erwachen; IShmiges Ziehen in
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Armen und Knieen; Druckschmerz in den Knieen; Fusssch weiss; Verkältlich-
keit; Sthwäche des Körpers, wie vom Magen aus.

Es eignet sich besonderszum Heilmittel für Krankheiten des weiblichen Ge~
sc'hlechts,namentl ich für viele hysterische u. krampfhafte Zustände.—Scrofulosis?

—

Knochenkrankheiten..— Lähmiges Ziehen und Keissen in den Gliedern— Zusam-
menziehende undfbohrende, krampfhafte Nervenschmerzen hie und da.— Nervöse
Kopfschmerzen? — Gehörverminderung — Taubheit? — Wundschmerz und
Wundheit der Nasenlöcher. — Bei Berührung schmerzhafte Schorfe in der
Nase. — Geschwürige Nasenlöcher. — Ausfluss wund fressenden, scharfen
Wassers aus der Nase. — Blennorrhoe der Nasenschleimbaut. — Ozaena scro-
fulosa? — Ozaena henigna: Wundheit des Innern der Nase, besonders der in-

nern Fläche der Nasenflügel und der Scheidewand, gelbe Schorfe in der Nase,
Ausfluss einer schleimigen, scharfen Flüssigkeit aus derselben, davon Röthe
und Wundheit der Oberlippe, Nasenverstopfung und Unvermögen, durch sie

zu athmcn, Wundheitsschmerz und Brennen, durch Ausschnauben, Niesen,
'Berührung vermehrt, Anschwellung, Härte, Röthe und Hitze, vorzugsweise des
untern Theils der Nase, schlimmer am Morgen, bei blasser, gelblicher Ge-
sichtsfarbe (Knorre, A.h.Z. V. p. 197). — Klemmende, reis sende u. span-
nende Schmerzen in den harten und weichen Theilen des Gesichts. — Träg-
heit des Zahnens kleiner Kinder mit Auftreibung des Unterleibes und Stuhl-
verstopfung {Blau, Archiv \V. Heft 1.) — Oeftere und auch stete Uebelkeit
bei erdfahler Gesichtsfarbe, starker nervöser Aufregung und grosser Neigung
zum Weinen (Jahr). — Appetitlosigkeit bei reiner Zunge im Keuchhusten
(Schroen, Hyg. IV. p. 4(Hi). — Chronische Magen- und Unterleibsbeschwerden
(IIarttaub sen. in Annal. IL p. 2(>2.). — Chronische Entzündungen der Leber
und Milz? (Ilartmann, Archiv VIII. p.373).— Uebelkeit der Schwängern, den
ganzen Tag über, ohne dass es zum Erbrechen kommt, während sie ge-
wisse Speisen mit Appetit essen, bei übrigens erdfahlem Aussehen und
weinerlicher Stimmung (Schröu, Hyg. II. p. 423.). — Leb erver härtung,
vorzüglich des linken Leberlappens mit stetem Gefühl von Schwere und Druck
im Leibe, schlechter Verdauung und hypochondrischer Gemüthsverstimmung,
von schlecht behandelter Hepatitis (Lobethat^ A.h.Z. XVIII. p. 244.). — Auf-
treibung, schmerzhafte und Stärke, der Leber, besonders des
linken Leberlap p ens, der Praecordien und des Unterleibes, mit Ap-
petitverminderung, bitteriu Geschmacke und Aufstossen, Flatulenz und icteri-

scher Gesichtsfarbe (Trinks). — Krämpfe im Bauche mit heftigem Pressen
auf den Mastdarm und die Geburtstheile. — Zu spät eintretende Regel. —
Zu geringe Regel (Haubold). — Leucorrhoe, sehr starken, wässerichten und
dicken Schleims.— Scirrhöse Verhärtung des Uterus (A. hom. Zeit. I. p. 128.)— Nächtlicher Krampfhusten von Kitzel im Halse (Jahr). — Sclrweiss der
Füsse (Jahr).

Antidote: Arsen.? Chamom.? Mercur. sol.? Nux vom.?
Verwandte mittel : 1) Arsen. Calcar. carb. Carbo anim. Chamom. Con. Graph.

Kali carb. Lycop. Magnes. sulph. Nux vom. Pulsat. Sep. Staphis. Sulph. —
2) Acon. Baryt. Bellad. Bryon. Carb. veg. Caustic. Ferr. Nitr. acid. Nux mosch.
Platin. Plumb. Rhus. Silic. Spigel. Sulph. acid. Verat.

Wirkungsdauer grosser Gaben bei Gesunden: einige Tage bis mehre
Wochen •— kleiner in Krankheiten : 12, 24, 48 Stunden.

Gabe 1—2Gvan der 1. 2. 3. Verreibung oder 2—3 Tropfen der 3. 6. mit gewäs
sertem Weingeist bereiteten Verdünnung.

8. Magnesia sulphurica.

Mg. 0,SO, HaO plus 6 aqu. — Sulphas magnesiae s. magnesieus, Sal amaium,
Sal seidlizeiise, Sal ebsomeuse, Sal anglictim , Sal catharticum; Bittersalz,
seidlitzer, seidsehützer, ebsomer, englisches Salz; schwefelsaure Bitteren!«'.
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- Bestandteile : 258,35 Magnesia, 501,16 Schwefelsäure, 112,48 Salhydrot-
wassrr und 674,88 Krystallisationswasser. — Hartlaub u. Trinks Annalen der
hom. Klinik IV. Heft 1.

Pathogenetische Wirkungen.

Allg'Omeine^ : Stechen (Kopf, Augen, Ohren, Schlund, Bauch, Harn-

röhre, Brust, Nacken, Extremitäten); brennende Stiche (Magengegend).
— Reissen (Kopf, Augen, Gesicht, Zähne, Rücken, Extremitäten). —
Bohren (Kopf, Ohren). — Drücken (Kopf, Auge, Nase, Magen, Herz-

grube, Brust, Arme). — Spannen (Schösse, Halswirbel, Nacken, Kniebu-

gen). — Klopfen (Kopf, Zähne, Zeigefinger). — Brennen (Stirn, Au-

gen, Lippen, Hals, Herzgrube, Nabel, After, Harnröhre, Brust). — Zer-

schlagenheitsgefühl im ganzen Körper, besonders im Rücken und

an den Annen beim Erwachen aus dem Schlafe, nach dem Aufstehen nach

und nach vergehend, doch thun die Arme den ganzen Tag noch weh. —
Ausserordentliche Mattigkeit, Torkeln beim Gehen, dabei weder Hitze noch

Durst. — Zittern im ganzen Körper und Mattigkeit in den Füssen. — Im

Liegen sind die Beschwerden am erträglichsten. — Besseres Befinden, wie

es scheint, in freier Luft. — Diese Arznei wirkt spät, dann stark, setzt

aus und wirkt mit erneuerter Kraft,

Hüllt: Blüthchen unter dem r. Mundwinkel, bei Berührung brennend. —
Blülhchen am r. Kinn und an der 1. Nasenseite, beim Entstehen juckend und

nach 2 Tagen vergehend. — Eitriges Blüthchen hinter dem 1. Unterkieferwin-

kel mit Spannschmerz. — Blüthchen an der innern Fläche des Vorderarmes

nach vorgängigem Jucken. — Auffahren kleiner Knötchen hie und da am
ganzen Körper, welche heftig jucken. — Juckende harte Knötchen wie nach

Brennnesseln, nach Kratzen Brennen und nach 24 Stunden vergehend. —
Kleine rothe Flechte am r. Oberarme, und eine am Unterarme, sehr juckend.

— Jucken einer alten Flechte hinter dem r. Ohre.

Sclilaf: Beständiges Gähnen wie von verdorbenem Magen oder Schläfrig-

keit. — Unüberwindliche Schläfrigkeit gegen Abend; längerer Schlaf als ge-

wöhnlich auch früh. — Spätes Einschlafen Abends, sodann öfteres Erwa-

chen und früh guter Schlaf. — Erschwertes Einschlafen aus Zerschlagenheits-

gefuhl; leiser Schlaf gegen Morgen. — Unmöglichkeit einzuschlafen wegen

heftiger Kopf- und Bauchschmerzen, Abgeschlagenheit in den Füssen und

besonders wegen Reissen im Kreuze , das die Rückenläge nicht erlaubt. —
Nachts öfteres Aufschrecken, ohne darüber vollkommen zu erwachen. —
Heftiger Schmerz im Bauche die ganze Nacht, daher gänzliche Schlaflosig-

keit; früh kaum aufgestanden, Wiederhinsinken aufs Bette und Untröstlich-

keit. — Unruhiger, geringer Schlaf, und erst gegen Morgen. — Sehr traum-

volle Nächte. — Träume lustigen Inhalts von Hochzeiten, Gastmahlen, Tanz-

musik etc. — Träume von landwirtschaftlichen Verrichtungen, verhinderten

Reissen und Vergnügen, erhaltenen Besuchen mit Freude oder Aerger dar-

über.
—

* Träume von gehabtem Verdruss, der bald in Raserei ausgeartet

wäre, mit mehren verwirrten Träumen bei gutem Schlafe. — Aengstigende

Träume von lebensgefährlichen Verfolgungen , Feuersbrünsten , Verwundungen

durch Pferde, Verirrungen im Walde, Verunglücken, Todesfällen, Wiederer-

scheinen verstorbener Personen, Gespenster, zuweilen den heftigsten Schweiss

auspressend und darüber erwachend. — Träume von gelben Mäusen und

grosser Ekel darüber. — Wohllüstige, des Inhalts wegen sehr erinnerliche

Träume.
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Flobei*: Frostigkeit, besonders Abends, im Belle vergehend,
ohne Hitze und ohne Durst, 2 Tage nach einander, zuweilen ohne Früh-

schweiss, zuweilen auch mit Schweiss und Durst. — Frost die ganze Nacht

bis früh 10 Uhr, von 9 Uhr an nach und nach geringer werdend, mit Durst

Vormittags; Nöthigung zum Niederlegen Mittags und Nachmittags 3 Uhr
Schweiss. — Frost oder Frostschauder früh im Bette, mit Durst, nach Auf-

stehen und Umhergehen wieder verschwindend. — Frost den ganzen Tag
und Durst Nachmittags. — Frostigkeit, in freier Luft mehr als im Zim-

mer, ohne Durst. — Schauder, immer mit Wässern der Augen, Schnupfen

und Schwere des Kopfes. — Oeflerer Frostschauder über den Rücken hin-

auf, Abends. — Frostschütteln über und über bei heftigen Kopfschmerzen, —
Frostschütteln Abends 9 Uhr, nach Niederlegen vergebend; nach dem Froste

Durst ohne Hitze. — Schüttelfrost von 1% Uhr Abends an, ohne sich, be-

sonders die Fiisse , im Bette erwärmen zu können ; hierauf vermehrte Wärme
und gegen Morgen Schweiss; Alles ohne Durst. — Frost und Hitze wech-

selweise, Nachts; die folgende Nacht nur Frost. — Bald Hitze, bald Schau-

der; bald roth, bald bleich im Gesiebte. — Hitze im Kopfe mit Kälte am
übrigen Körper, Nachmittags gemindert. — Hitze im ganzen Körper ohne

Durst, Stunden lang Nachmittags. — Oefters flüchtige llttza im Kopfe, schein-

bar aus der Brust kommend, mit Schweiss am oberen Körper; später wiede-

rum Frostigkeit und so abwechselnd bis Abends. — Trotz Hitzgefühls, den

ganzen Tag kalte Füsse. — Beim Aufrichten im Betle alle Paar Minuten
Hitze

r
Schwindel und Schweiss auf der Stirn, mit Höthe im Gesichte. —

Nach Mitternacht öfteres Ervachen mit Schweiss mit oder ohne Durst und

doch dabei frostig. — S ch weiss fr üb, nach Erwachen, ohne Durst und
ohne vorangegangene Hitze, meine Morgen.

Seel©: Grosse Heiterkeit und frohe Laune, wie etwas berauscht: Zufrieden-

heit mit sich und Anderen. — Uebelnehmendes. verdrii'ssliches , sogleich in

Zorn aufwallendes Wesen. — Sehr trübe, wehmüthige, hange, weinerliche

Stimmung, als stünde Unglück bevor, besonders früh. — Verdrossenheit;

Wunsch, gar nicht reden zu müssen, Nachmittags. — Dumm im Kopfe, als

werde der Verstand verloren gehen. — Wahn, nicht recht bei Sinnen zu

sein; beim Spinnen erscheinen dem Auge immer fremde Personen. — Träg-
heit, Mattigkeit, Schläfrigkeit und Unfähigkeit zu aller ernsten Arbeit. —
Mattigkeit in den Füssen, krankhaftes Gefühl im ganzen Körper, Hinfällig-

keit; fast Aussersiehgerathen vor Angst im Wahne, sterben zu müssen; da-

bei erdfahle Gesichtsfarbe. — Angst, wie von bösem Bewusstsein, früh beim

Erwachen.

Kopf: Schwindel, früh, mit Zufallen der Augen ohne Schläfrigkeit. —
Schwindel und Eingenommenheit im Kopfe, in freier Luft erleichtert. —
Schwindel zum Vorwärtsfallen bei und nach dem Mittagsessen, so dass beim

Gehen fremde Unterstützung nothwendig wird. — Kopf dumm, wie gebunden

oder eingeschraubt, schon früh im Bette, besonders bei Bewegung desselben,

bisweilen mit Hitze, öfters auch mit Schweiss. — Eingenominenheitsschmer*

in der Stirn und wie roll und dick. — Schwere und Diisternheitsgefühl früh



120 Magnesia sulphurica.

heim Erwachen, nach dem Aufstehen vergehend, — Schweregefühl in der

Stirn mit Hilze im Kopfe und Gefühl als wolle es zur Stirn heraus, beim

Aufrichten nach Bücken. — Drückender Kopfschmerz als läge eine

harte Kugel auf dem obern Augenhöhlenrande, oder als sei der Kopf einge-

schraubt, die Bewegung der Augen nach der Seite nicht gestattend. —
Drückender Kopfschmerz auf beiden Seiten nach Rückwärts. — Drückender

Schmerz im Hinterhaupte früh , in freier Luft vergehend.— Drückender Schmerz im

Hinterhaupte von beiden Seiten, zum Niederlegen nöthigend. — Stumpf drückender

Kopfschmerz Nachmittags bis gegen Abend. — Zusammendrückender Kopfschmerz

von beidenSeiten, mit Hitze im Kopfe und Röthe des Gesichts. — Gefühl in derStirn

als wenn Etwas Schweres vordrängte— ein heftiger Blutandrang— , früh beim Auf-

richten nach Bücken.— Rucken und Reissen in derStirn, Abends (6 Uhr).— Reissen

in der Stirn, dann im ganzen Kopfe, in freier Luft gebessert.— Reissen in der rech-

ten Stirnbeingegend, die auch äusserlich bei Berührung schmerzt, Nachmit-

tags. — Reissen in der 1. Schläfe, Nachmittags, öfters erneuert. —
Oefteres schmerzhaftes Reissen oben im Scheitel. — Etliche schmerzhafte

Risse von der 1. Unterkiefergegend in den Kopf hinauf. — Kleine, sehr

spitzige Stiche im Kopfe bald hier bald da. — Oefteres Stechen wie mit

einer Ahle über dem 1. Augenrande. — Heftiges Stechen in beiden Schläfen.

— Feines Stechen in beiden Schläfen, abwechselnd und oft, Vormittags. —
Stumpfes Stechen in der r. Kopfseite bei Drehung des Kopfes nach der rech-

ten Seite, früh nach dem Aufstehen, — Schmerz wie Stechen mit Messern

im Kopfe schon früh l Uhr, Nachmittags heftiger und zum Niederlegen

zwingend; der Schmerz in den Schläfen, in der Stirn und im Genick dauert

bis 12 Uhr Nachts in grösster Heftigkeit an uud mindert sich dann bis früh.

— Bohren im Scheitel rechts bei nachfolgender Dummlichkeit, Vormittags. —
Bohrender Schmerz in der 1. Kopfseite mit innerem Hitzgefühl den ganzen

Nachmittag. — Schmerzhaftes Hineinbohren über dem 1. Auge, Abends im

Bette 1 Stunde lang, dann Dummlichkeit im ganzen Kopfe. — Oefteres

Klopfen und Hämmern, wie eine Uhr, erst in der Stirn, dann im ganzen

Kopfe , Nachmittags und Abends. — Picken oder Klopfen in der r. Kopfseite

beim Gehen im Freien , im Zimmer vergehend. — Hitze und Brennen in

der Slirn, Nachmittags bis Abends, — Hitze im Scheitel und Schmerz wie

Ziehen bei den Haaren. — Zerschlagenheitsschmerz in der Slirn den ganzen

Vormittag. — Schmerzhaftes Kollern im Kopfe bei jedem Tritte, nach dem

Mittagsessen. — Bewegung des Gehirns bei jeder Bewegung. — Gefühl bei

Bewegung des Kopfes als sei das Gehirn locker. — Grosse Empfindlichkeit am
Hinterhaupte und beim Bücken Gefühl in 'der Stirn als solle Etwas vorfallen;

im Liegen wird der Schmerz reger und beim Husten erfolgt heftige Erschüt-

terung. — Erneuerung des Kopfschmerzes im Hinterhaupte durch Tragen einer

etwas schweren Last auf der Schulter.

j9Lllff£ll: Oefteres feines Stechen im innern r. Augenwinkel. — Stechen in

beiden Augen, wie mit feinen Nadeln, den ganzen Tag. — Reissen in den

Augen mit Trübsehen, früh. — Brennen der Augen beim Lichte Abends und

früh. — Brennen der Augen den ganzen Tag,, ohne entzündet zu sein. —
Heftiger Schmerz, besonders im r. Auge, als wolle es aus seiner Höhle tre-

ten, beim Sehen nach Rechts oder Links ohne dabei den Kopf stark zu dre-

hen. — Gefühl am 1. Auge als läge eine Kugel darauf. — Lichtscheu und

Thränen der Augen, auch bei Tage Trübheit der Augen mit überhingehender

öfterer Schläfrigkeit.

Olireil : Oefteres Stechen unter dem I. Ohre. — Schmerzhaftes Gefühl in

der r. Ohrmuschel als würde sie mit Gewalt umgedreht. — Stechen im 1.
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Ohre, im Stehen, — Stumpfes Stechen tief im linken Öhre, Vormittags. —
Schmerzhaftes , kaum auszuhaltendes Bohren im I. Ohre. — Quaken im 1.

Ohre wie von Fröschen, im Sitzen. — Bald Klingen, hald Sausen im linken

Ohre, wie Wasser. — Starkes Lauten im 1. Ohre, so dass das Ohr

sehr empfindlich wird, öfters, aher absetzend.

JSJilSC? I Drücken oben an der Nasenwurzel auf heiden Seiten wie ein Herab-

drängen. — Geschwürschmerz in der r. Nasenhöhle am äusseren Winkel,

oder an der r. Seite der Nase beim Daraufdrücken. — Schmerzhaftes Ge-

fühl an dem r. Nasenflügel, blos bei Berührung. — Nasenbluten einige Male

auch Nach(s (2 Uhr), hierauf früh Erleichterung* der Kopfbeschwerden. —
Nasenbluten ohne Erleichterung der Kopfschmerzen.

(jrCSicllt: Reissen im 1. Jochbeine, Empfindlichkeit dieser Stelle auf län-

gere Zeit zurücklassend. — Heftiges Reissen im 1. Jochbogen, Nachts. —
Reissen in den Gesichtsknochen der r. Seite, Nachmittags.

ÜEälinC Zahnweh: Reissen, Abends im Bette. — Zuckendes Wehthun eines

oberen Schneidezahnes, Abends, doch nicht im Bette, besonders aber Vor-

mittags. — Klopfen in einem Backenzahne der 1. Seite, mit Hitze im Ko-

pfe. — Leises Mucken Abends in einem hohlen Backenzahne «der 1. oberen

Reihe, Abends vor dem Niederlegen. — Zahnweh, besonders beim Eintritt

in's Zimmer aus freier Luft, ^ Stunde lang, auch Abends nach Niederlegen

eine Zeitlang, durch Warmes und Kaltes, so wie durch Berührung der Spei-

sen verschlimmert.

UElind : Brennen der Lippen Abends , mit Trockenheit. — Rauhheit der

Zunge nach dem Mittagessen bis gegen Abend. — Blasen am 1. Zungenrande

mit schneidenden Schmerzen. — Häufige Wasseransammlung im

Munde mit (etwas) Ekel vor allen Speisen und Uebelkeit.

MalS Ulld Schlund: Stichschmerz im Schlünde, Nachts entstehend

und mehr beim Schlingen. — Brennen und Stechen tief unten im Halse bei

und ausser dem Schlingen, doch mehr bei demselben. — Trockenheit und

Schmerz im Halse, auch ausser dem Schlingen. — Oefters Schleim im Halse,

der weder hinab- noch heraufzubringen. — Häufiges Räuspern unschmackhaf-

ten Schleimes aus dem Halse, früh. — Saurer Schleimauswurf, besonders

früh, aber auch öfters am Tage.

Appetit: Bitter im Munde früh nach Erwachen, nach dem Frühstücke ver-

gehend. — Bittrer Geschmack im Munde, gänzliche Appetitlosigkeit, Drücken

im Magen, gespannter Unterleib, Jucken im Rücken. — Hals und Mund sehr

trocken wie taub und doch süssbittrer Geschmack, früh. -7- Ekel vor allen

Genüssen, schon beim Denken daran, bis Abends, wo der Ekel das Essen

erst erlaubt. — Kein Hunger, besonders Abneigung vor Fleisch, kein Ap-

petit, jedoch kein Ekel. — Gänzliche Appetitlosigkeit, Ekel gegen warme

Speisen, Brod scheint noch am ersten zu behagen. — Appetitmangel 2 ganze

Tage und Abneigung nur vor Fleisch, starkes Krankheitsgefühl ohne genau

angeben zu können, wo es fehlt. — Etwas regerer Appetit, die Genüsse fan-

gen an zu schmecken. — Leichter Durst. — Durst früh nach Aufstehen,

nach dem Frühstück vergehend. — Durst, Abends, mehre Tage, besonders

im Zimmer. — Durst den 3. Abend und 4. ganzen Tag, während des Mo-

natlichen.

Magen: Oefteres leeres Aufstossen bei Appetitmangel, nur den Tag
über. — Wasseraufstossen in den Mund nach Genuss von Erdäpfeln. —
Aufstossen schleimigen Geschmackes. — Bitteres Aufstossen und Geschmack

des am vorigen Tage Genossenen. — Mehrmaliges Aufstossen mit Geschmack

von harten Eiern. — Oefteres Aufstossen wie faule Eier, früh. — Uebflkeit



122
' Magnesia sulphurica.

zum Erbrechen, Vor und Nachmittags. — Ekel und Breckübelkeit Nachts,

unruhiges Hin- und Herwerfen von einer Stelle zur andern, doch ohne Kälte

und ohne Hitze. — Wie kalt im Magen und brecherlich, früh im Bette» — Er

brechen, Nachmittags, erst der wenigen Speisen, dann Schleim. — Mehre

brennende Stiche äusserlich um die Magengegend früh. — Gefühl im Magen

als sei er durch ungesunde Genüsse verdorben. — Zittern im Magen,
allgemeine Schwäche, dann Au fschw ulken faulen Wassers mit Ekel.

BallCll: Gespannter, harter und boller Bauch bei wenigem Essen. — Drük-

ken in der auch äusserlich empfindlichen Herzgrube. — Siechen in der linken

Unterrippengegend in Ruhe und Bewegung. — Gewall iges Stechen in der I.

Ünterrippengegend Abends vor oder auch nach dem Niederlegen, durch Auf-

legen beider Hände auf die schmerzhafte Steile erleichtert, in der Rückenlage

bisweilen vergehend. — Stechen, wohl 7 Mal, hinter den untern 1. Rippen.

im Sitzen. — Heftiges Stechen um den Nabel, durch Bewegung vermehrt.—
Brennen unter dem Nabel. — Etwas Bauchzwicken oder Stechen nach Stuhl-

gang Abends (6 Uhr), worauf der Schmerz verstärkt in beide Hüften kommt,

einige Zeit anhält und sodann vergeht. — Zwicken im Baucht! während des

Mittagsessens, mit vorübergehendem Drange zu Stuhle. — Zwicken und To-

ben im Bauche wie eine Purganz, Abends nach Milchgenuss. — Feines

Zwicken im Bauche mit festem Stuhle. — Zwicken äusserlich nach dem

Schosse hinunter, Nachmittags und Abends. — Unnennbare Schmerzen, fast

wie Stechen, im ganzen Bauche, Vormittags nach den Abend vorher genos-

senen Erdäpfeln. — Gefühl wie schmerzhaftes Ziehen im Unterleibe. —
Schmerz im Bauche, in der Herzgrube und Brust, ohne Husten. — Drängen

in beiden Schössen, und Schmerz im Kreuze wie von Blähungen, hierauf fe-

ster Stuhl. — Spannen in beiden Schössen, doch mehr im rechten, wie wenn

man den Urin beim Lassen aufhält ; beim Geradestrecken Gefühl wie zum

Zerspringen, — Jucken an der 1. Leistengegend, durch Kratzen nicht verge-

hend. — Aufblähung Abends, Nachts vergehend und am folgenden Morgen

Blähungsabgang. — Kollern im Bauche mit Blähungsabgang.

Stlllll: Erst Aufblähung, stinkender Biähungsabgang, Umkollern im Bauche,

dann Abführen. — Flüssiger Stuhl mit Zwang, zwei Mal bald hinter

einander. — Flüssiger Stuhl früh und Abends, am 13. Tage Abends fester,

dann etliche Tage wieder weicher Stuhl. — Nach Umkollern im Bauche von

Mittag bis Abend 5 Mal Abführen mit schwindenden Bauchschmerzen. —
Viermaliges Abführen mit häufigem Durste, am folgenden Tage wieder fester

Stuhl. — Erneuerung des Abführens nach einige Tage hindurch normal ge-

wesenem Stuhle. — Mehre Tage weicher Stuhl, vorher öfters harter

mit Precsen. — Weicher Stuhl mit beständigem Umsuchen im Bauche

den 2. und 3. Tag. — Die ersten Tage weicher, am 5. Tage fester

Stuhl und gewöhnlich früh nach dem Aufstehen. — Gewöhnlicher Stuhl

die ersten Tage, dann öfters sehr weicher. — Ordentlicher Stuhl den 2. und

mehre Tage nach einander. — Fester Stuhl den ersten, weicher Stuhl den 2.

und 3. Tag. — Weicherund harter Stuhl abwechselnd, doch nicht gleich. —
Stuhl von nur einem Paar harter Stücke wie Nüsse mit gewaltsamem Pres-

sen , vorher Zwicken unter dem Nabel; nach 1 Stunde wieder vergebliches

Drängen und Nöthigen, worauf nach 4- Stunde erst genüglich fester und spä-

ter Laxirstuhl folgt. — Kein Stuhl den 1. Tag, den 2. weicher Stuhl

(mit Brennen im After), den 3. wieder weicher Stuhl oder früh harter und

Nachmittags weicher Stuhl mit nachfolgendem Zwange und Abends erst fester,

dann weicher Stuhl. — Kein Stuhl den 7. u. 8. oder 12. Tag, hierauf alle
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Tage ordentlicher Stuhl. — Kein Stuhl den 16. Tag, den 17. weicher Stuhl

mit Zwang darnach. — Bei jedem Stuhle Abgang von Madenwürmern.

MarilSystem : Wider Gewohnheit dreimalige Nöthigung zum Harne»,

Nachts. — Der Harnabgang scheint vermindert. — Vermehrter Urin den 2.

u. 3. Tag. — Harn vermehrt den 7. Tag und Nöthigung zum Harnen auch die

darauf folgende Nacht. — Aussetzender Harnstrahl und dann tropfenweiser

Abgang mit Brennen an der Mündung. — Grünlichter Urinabgang, doch hell

und in grösserer Menge. — Nach dem Harnen Stechen in der Harnröhreöff-

nung, Minuten lang.

GrCIlitalien : 1) Männliche : Erektion ohne Phantasie und ohne

Begattungstrieb. — Erektion Nachmittags, nach 11 Tagen, was sonst sehr

selten; 2 Tage später erneuert. — Oefteres Stechen am männlichen Gliede,

oft wiederkehrend, im Sitzen und Gehen, im Stehen nicht. — Ä) 1fVeib"
liehe: Monatliches um 3 Tage verspätet und gering, 3 Tage lang. —
Monatliches um 2 Tage zu früh, schon zum 2. Male während der Versuchs-

zeit. — Monatliches um 7 Tage zu früh, aber nur kurz und gering. —
Monatliches um 3 Tage zu früh ohne sonstige Beschwerden. — Monatliches

nach 14 Tagen wieder erscheinend; Blut dick, schwarz und stärker fliessend

als sonst. — Monatliches stärker als gewöhnlich, besonders die ersten Tage. —

Es zeigt sich etwas Blut aus der Scheide ausser der Periode. — Monatli-

ches nur 2 Tage lang, dann 2* Tage aussetzend und dann auf Einen Tag

wiederkehrend. — Während des Monatlichen: grosse Schwere im Ko-

pfe; mehr Hitze als Frost. — Weissfluss von dicker Konsistenz, so stark

wie monatliches Blut , mit Abgeschlagenheitsschmerz im Kreuze und in den

Schenkeln. — Weissfluss von brennender Eigenschaft, bei Bewegung und

Öfters.

IVaSenSCllleimliant: Brennendes Gefühl in der 1. Nasenhöhle wie oft

bei eintretendem Schnupfen. — Schmerz in der hintern Nasenöffnung als

dränge die Luft stark hindurch, beim Husten und Reden. — Oefteres Nie-

sen mit Schnupfengefühl. — Auslaufen einiger Tropfen hellen Wassers aus

der Nase ohne Schnupfenge fühl. — Häufiges Ausschneuzen wachsgelben

Schleimes aus der Nase. — Starker Schnupfen mit Verstopfung der 1. Nasen-

öffnung. — Stärkerer Schnupfen beim Nachlassen des Hustens. — Stock-

schnupfen früh nach Aufstehen, Nachmittags sich lösend. — Fliessschnupfen

mit Brustschmerz und Husten ohne Auswurf. — Fliessschnupfen mit Geruchs-

verlust. — Fliessschnupfen, wobei häufiges Wasser aus der Nase fliesst, mit

unreiner Sprache. — Innere Nase wird während des Fliessschnupfens von

dem öfteren Schneuzen empfindlich und wie wund.

IjUftrÖhre: Hohle, schnupfige Stimme wie im Basston, 2 Tage lang. «

—

Hüsteln mit etwas Schleimauswurf, öfters des Tages. — Husten mit etwas

Auswurf, aber mit Wundheitsschmerz, wie zerschnitten, in der Brust. —
Lockerer Husten mit Wundheitsgefühl im Halse und Munde. — Trockener

Husten mit Brennen vom Kehlkopfe bis über die Herzgrube. — Trockener

Husten, Abends im Bette, Einschlafen nicht verhindernd. — Sehr anstrengen-

der_ trockener Husten, Liegen nicht gestattend, durch Aufsitzen im Bette er-
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leichtert, nach Aufstehen gebessert. — Beim Husten grosse Schmerzhaf-

tigkeit der innern Brust wie Brennen und als müsse ein Stuck Lunge mit

herausgehen.

BrUSt: 1) AeilSSerer Thorax Drücken am untern Brustlheile wie

von einem Gewichte, mit etwas kürzerem Athem. — Brennen auf der Brust

ohne Husten, Vormittags. — Stich von beiden Seiten der Brust gegen einan-

der beim Eintritt aus dem Freien in's Zimmer. — Etliche feine Stiche bald

hier bald da auf der Brust, öfters. — Feines, vorübergehendes Stechen von

der 1. Achselgrube gegen die Brust zu. — Stechen in der letzten falschen

Kippe der r. Seite. — 2) Ijllllg'eil lind HippeAlleil : Driik-

ken auf der Brust mit kitzelndem Reiz« im Kehlkopfe und Gefühl als sei die

Lunge zu gross, besonders früh im Bette, durch Aufstehen erleichtert. —
Drücken auf der Brust mit beklemmtem Athem. — Drücken auf der Brust,

Nachts, nicht eher aufhörend bis etwas zäher Schleim kommt, früh 3 Uhr.

— Drücken und Pochen in der ganzen Brust von beiden Seiten, das Athmen
erschwerend, beim Schreiben. — Brennen in der Mitte der Brust oder obeu

unter dem Brustbeine. — Brustbeklemmung mit Brennen in der Brust, beim

Gehen. — Stumpfes Stechen unter der r. Brust über der Herzgrube, beim

Aufrichten nach Bücken , Vormittags.

RÜCkeii : Schmerz in den Halswirbeln wie Spannen, mit grosser Empfind-

lichkeit bei Berührung, das Liegen darauf nicht gestattend, durch Gehen er-

leichtert. — Spannen und Stech en im Nacken u n d zwischen de n

Schultern, früh beim Au/stehen. — Spannen in den Flechsen der r. Gc
nickseile, in Ruhe und bei Bewegung. — Zerschlagenheils- und Gescbwür-

schmens zwischen den Schultern, mit Gefühl als befände sich dort eine Faust

grosser Knollen , durch Reiben erleichtert ; der Knollen wird auch beim Lie-

gen auf der Seite gefühlt. — Reissen im Rücken zwischen den Schullern

hinunter von Mitternacht an, zum Aufslehen und Herumgehen nöthigend. —
Zerschlagenheitsschmerz im Rücken, früh beim Erwachen. — Heftiges Lau-

fen und Jucken im Rücken wie von Läusen , worauf kleine Blüthchen zum

Vorschein kommen , Nachmittags und Abends. — Heftiger Kreuzschmerz wie

zerschlagen und wie beim Monatlichen, auch Schmerz in den Schössen ohne

genau bestimmen zu können, wo der Schmerz sitzt, im Sitzen und Stehen,

am erträglichsten im Gehen; im Stehen auch Wehthun der Schenkel.

ObergliedeF : Heftiges Reissen in der 1. Achsel, Nachmittags in der

Ruhe. — Reissen im ganzen r. Arme zu verschiedenen Zeiten. — Dreimali-

ges Zucken der Arme zu' verschiedenen Zeiten. — Einschlafen des 1. Armes

nach Erwachen früh im Bette. «— Reissen in der untern (hinlern) Flüche

des Oberarmes früh im Bette, nach Aufstehen erleichtert. — Drückender

Schmerz in der Mitte des r. Oberarmes im Knochen. — So heftiges Reis

sen im !• Eilbogen den ersten Tag , dass dieser Theil den 2. Tag bei Be-

rührung noch sehr empfindlich ist , in der Ruhe beim Spinnen. — Reissen

in den Flechsen des 1. Unterarmes, Vormittags. — Reissen und Stechen in

der r. Hand mit schmerzhaftem Einziehen der Hand und der Finger, dass

sie geraume Zeit nicht bewegt werden können, Nachmittags. — Schmerz-

hafte Risse im 1. Handgelenke von Mittag bis gegen Abend, öfters, hierauf

grosse Empfindlichkeit der Theile. — Ziehen in der 1. Hand, wobei die Fin-

ger einwärts gezogen werden. — Jucken in der r. hohlen Hand, durch Rei-

ben langsam vergehend» — Sehr starkes Zittern der Hände. — Reissen in

allen Gliedern, besonders in den Fingerspitzen bald der r., bald der 1. Hand,

Nachts. — Toben und Klopfen im ganzen Zeigefinger der r. Hand wie bei Pa-
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naritium. — Knebeln in den Fingerspitzen der i. Hand , durch Reiben ge-

bessert. — Etliche feine Stiche in der Spitze des Daumens nach dem Mit-

tagsessen. — Spitziges Stechen im 2. Gliede des Daumens, absetzend in

kurzen Pausen, beim Schreiben. — Geschwürschmerz im hintern Daumen-

ballen, der auch beim Daraufdrücken schmerzhaft ist, bei Bewegung des Dau-

mens. — Fippern zwischen dem Daumen und Zeigefinger.

Ullterglieder: Schwere bald im Kreuze bald in der Hüfte. — Kreuz

-

und Schenkelschiiierz, 2 Nächte ununterbrochen fortdauernd. — Aufhören des

Kreuzschiiierzes gegen Mittag, wogegen der Schmerz in den Schenkeln ärger

wird, auch im Gehen. — Zerschlagenheitsschmerz in der 1. Hinterbacke,

ärger im Gehen. — Reissen in (an der hintern Fläche) der r. Hüfte, in

Ruhe und Bewegung. — Reissen in beiden Schenkeln abwärts bis in den

Fuss, Abends. — Reissen im Knochen des 1. Oberschenkels. — Schwäche im r.

Oberschenkel im Sitzen, besonders im Gehen. — Spannungsgefiihl in den Knie-

. bugen , in der rechten verstärkt, im Gehen. — Reissen im 1. Kniee beim

Spinnen •, beim Ausstrecken knackt es und wird besser. — Sehr starke Mat-

tigkeit beider Unterschenkel. — Knacken bei jedem Tritte in den Flechsen

über der Ferse (wahrscheinlich im Fussgelenke). — Bald vorübergehendes

reissendes Stechen im Ballen des 1. Fusses, Mittags. — Geschwürschmerx

mit Stechen in der Fusssohlenhöhlung, in Ruhe und Bewegung. — .Einschla-

fen des 1. Fusses früh vor dem Aufstehen. — Reissen in den Zehen des 1.

Fusses zusammenziehender Art. — Reissen in der grossen Zehe des r. Fus-

ses, Abends vor dem Niederlegen. — Stechen in der grossen Zehe des rech-

ten, und Reissen in der grossen Zehe des 1. Fusses. — Feiner Stich auf

der grossen Fusszehe, nach dem Mittagsessen. — Jucken in den Fusszehen,

nach Kratzen wiederkehrend.

Klinik.

Alte Schule- Sie bedient sich dieses Mittels sehr häufig als eines derivatori-
schen, um in synochalen Fiebern und entzündlichen Zuständen, in der Scarla-
tina (Stieglitz), einen kräftigen Gegenreiz auf ausgebreitete Schleimhaut-
flachen auszuüben, und durch denselben die hochgesteigerte Thätigkeit des
arteriellen Gefässsystems herabzustimmen, dann als eines sanften, keine gros-
sen Perturbationen erregenden und sichern Abführmittels, um gastrische Un-
einigkeiten aus dem Darmkanal zu entfernen oder auch um Darmverstopfun-
gen, mit und ohne Hämorrhoidalbeschwerden, eingeklemmte Brüche und
lllus zu heben, und in der Bleikolik, in welcher es nach OrfiUCs und Kalmo-
din's Beobachtungen, nicht nur die durch das Blei bewirkte Intoxication auf
eine fast specitische Weise heben, sondern auch dasselbe dadurch weiter un-
wirksam macht, dass die mit der Talkerde verbundne Schwefelsäure sich mit
dem Blei zu unlöslichem schwefelsaurem Blei verbindet; endlich wird
dessen Gebrauch von Sachs empfohlen in der Hypochondrie und Hysterie, im
Icterus, und in der Ruhr (Trousseau, der in einer Epidemie derselben mit Glück
es angewendet haben will.)

Anwendung nach dem homöopathischen Frincip : Leider ist von
diesem nicht unkräftigen Heilmittel fast gar keine praktische Anwendung von
der homöopathischen Heilkunst gemacht worden. Es verdient aber diese Nicht-
achtung keineswegs, sondern um so mehr eine grössere Beachtung, als die
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Prüfang: an Gesunden wahrnehmen liess , dass es den Organismus auf eine

intensive und nachhaltige Weise alterirt. Weitere Prüfungen werden gewiss
auch die eigentümlichen Wirkungen desselben klarer hervortreten lassen, als

dies bei einer einmaligen Prüfung möglich war -*- und dann würden sich auch
dessen praktische Indicationen auf eine iigniiicantere Weise als es bis jetzt der

Fall ist, herausstellen.

Antidote: Camphor.

Verwandte Mittel: Calc. carb. China. Magnes. mur. Nux vom. Pulsat. Snlph.

Wirkungsdauer grosser Gaben auf den gesunden Organismus :

einige Tage, selbst mehre Wochen, kleiner Gaben in Krankheiten: 12 —
24 Stunden.

Oabe: 1— 2 Gran der 1. 2. 3. Verreibung täglich 1 — 2 Mal nach Umständen
wiederholt.

9. Manganum aceticum.

Mn A Acetas magnicus, Manganesium acetatum; essigsaures Manganoxydul, es-

sigsaurer Braunstein. — Bestandteile: 30. Maganoxydul ; 38 Essigsäure, 32.

Wasser. — Hahnemann, chron. Krankheiten IV. p. 214. — Alther in A. h. Z. III.

p. 14.— Weigel in Thorer's pract. Beiträgen III. p.74.— Hartmann in Rückeit
kurz. Uebersicht der Wirk. II. p. 199.

Pathogenetische Wirkungen.

AllffOlIlGineS : Jucken an verschiedenen Körperstellen, durch Kratzen

vergehend. — Arges Jucken mit Brennen und kleinen Bläschen oder lief

sitzenden Knötchen nach Kratzen an der Achsel, den Armen und Waden,

zuweilen mit rosenrother, beim Drucke weissvverdender Haut umher. — Beis-

sendes Jucken am ganzen Körper, nur nach Erhitzung und Schweiss. —
Brennen (Kopf, Gesicht, Gaumen, Herzgrube, Magen, Brust, Rücken,

Oberarm, Gesäss). — Schneiden (Bauch, Mastdarm, Blasengegend, Harn-

röhre, Brust, Finger). — Bohren (Stirnbein, Oberarm). — Stechen
(Kopf, Augen, Ohren, Gesicht, Zahne, Hals, Herzgrube, Schoss, Nierenge-

gend, Harnröhre, Vorhaut, Brust, Rücken, Achsel, Anne, Finger, Sitzknochen,

Oberschenkel, Kniee, Waden). — Zwickendes Stechen an mehrern Theilen

des Körpers, besonders im Innern der Oberschenkel. — Die meisten Sliche

sind stumpf. — Ziehende, zuckende, reis9ende Stiche an verschiedenen Kör-

pertheilen. — Reissen (Kopf, Ohren, Nase, Mastdarm, Rücken, Achsel,

Anne, Finger, Kniee, Waden). — Zielisch merz (Kopf, Augen, Zähne,

Magengegend, Genitalien, Schultern, Finger, Hinterbacken, Fiisse. — Span-

nendes oder klaiu inartiges Ziehen und Reissen an verschiedenen

Stellen des Körpers, als seien dieselben mit einem Bande festgeschnürt.

— Zusammeziehschmerz, zum Theil drückender oder zuckender Art

(Kopf, Magen, Bauch, Nierengegend, After). — Spannen (Kopf, Bauch,

Schoss, Nacken, Schulter, Arme, Hände, Finger, Beine). — Drücken (Kopf,

Augen, Ohren, Herzgrube, Magen, Bauch, Geburtstheile , Brust, Arme, Un-

terschenkel). — Nächtliche, in den Knochen wühlende Schmerzen. — Gluck-
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sen und Quellen in verschiedenen Muskeln* — Unterköthigkeitsschmerz aller

Tbeile des Körpers bei der geringsten Berührung, doch nur bei Fieberwärme

der Brust und auf den Backen. — Uebelbehagen im ganzen Körper, beson-

ders im Magen, mit Verdriesslichkeit. — Mattigkeit in allen Gelenken, wel-

che wie ausgedehnt erscheinen, mit Zittern in den Gliedern und zittrigem

Gefühle in den Knie- und Armgelenken, unter Aengstlichkeit als sei das

Ende nahe. — Grosse Müdigkeit und kaum abweisbare Schläfrigkeit Abends
8 Ohr, zwei Aben;le nach einander. — Kopf, Hände und Füsse dünken ge-

schwollen und grösser zu sein, nach Gehen im Freien. — Viele Beschwer-
den entstehen im Freien und bessern sich im Zimmer, oder entstehen im Zim-
mer und bessern sich im Freien. — Die meisteu Beschwerden erscheinen

Nachts und verschlimmern sich beim Bücken.

Hallt: Arges Brennen über die ganze Haut Abends beim Aufstehen aus dem
Bette, nach Wiederniederlegen vergehend. Jucken unter den Mundwinkeln,
mit Bläschen nach Kratzen. — Spannen in der Haut des Ringfingers beim
Ausspreizen der Finger.— Trockene, dürre Lippen mit zusammengeschrumpfter
Oberhaut viele Tage lang, ohne Durst. — Blüthe im rechten Lippenwinkel
mit spannendem und fressend stechendem Schmerze beim Berühren und Bewe-
gen des Mundes. — Rothes Blüthchen an der Unterlippe nahe beim r. Mund-
winkel, mit Spannschmerz. — Blüthchen an den Oberschenkeln, an der Spitze

sich mit Schorfe bedeckend, früh und Abends brennend juckend und nach
Reiben wie wund und geschwürig schmerzend. — Eiterblüthchen am r. Nasen-
winkel, oder, mit Spannschmerz und einen rothen Fleck hinterlassend, am
Kinne. — Helle Bläschen an der r. Seite beider Lippen, mit Spannschinerz
bei Berührung an der Oberlippe, welche zugleich geschwollen ist. — Helle
Bläschen auf der Oberlippe , besonders Abends heftig juckend. — Aetzende
Schärfe an der Oberlippe dicht unter der Nase. — Kleine Knötchen auf der
Brust. — Spannend schmerzende Knötchen auf den Hinterbacken, beim Driik-
ken wie geschwürig schmerzend. — Heftig juckende Flechte an der Innseite
des 1. Vorderarmes. — Bösartiges Eitergeschwür mit blauem Umkreise und
stechenden Schmerzen, vorzüglich Nachts, von einem kleinen Ritze am hin-
teren Gelenke des kleinen Fingers.

Drüben: Drückendes Zusammenziehen in den Ohrdrüsen.

Schlaf: Viel Neigung zum Dehnen den ganzen Tag. — Viel Gähnen,
selbst nach völliger Ausgeschlafenheit. — Nach Einschlafen sogleich Träume!— Fester Schlaf mit ängstlichen Träumen von Lebensgefahr. — Unruhiger
Schlaf mit schweren Träumen und Ermattung beim Erwachen. — Lebhafte
ängstliche, in allen Stücken erinnerliche Träume; beim Erwachen Kräf-
tigkeit. — Verwirrte, ängstliche, lebhafte, zum Theil fürchterliche
Träume in schnellen Abwechselungen der Gegenstände di_
ganze Nacht; öfteres Erwachen mit vollem Bewusstsein des Geträumten,
von dem jedoch früh nur noch eine dunkle Erinnerung zurückbleibt. — Leb-
hafter Traum von Versöhnung oder von Etwas, das den andern Tag wirk-
lich geschah. — Träume lustigen Inhalts. — Aergerliche Träume.— Stets Lie-
gen auf dem Rücken, trotz der Gewöhnung, immer auf der r. Seite zu lie-

gen. — Halbes Erwachen um Mitternacht mit ängstlicher, peinlicher Unruhe,
welche, auch ohne besondere Gedanken, erst gegen Morgen wieder völlig
zum Schlafe kommen lässt. — Nachts 1 Uhr Erwachen unter heftigem Klem-
men und Greifen über dem Schambeine, mit Eiskälte am ganzen Rumpfe, dem
Kopfe und den Armen, heftigem kaltem Schweisse bei grosser innerer Hitze

e
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Trockenheitsgefühl der feuchten Zunge, warmen Untergliedern und grosser

Bangigkeit und Unruhe, mit Unerträgiichkeit der Entblössung-, nach i Stunde

Neigung zum Aufstossen, ohne dass es erfolgt, dann leeres Aufstossen, und kleine

Windeab^änue ohne Erleichterung, Durst, Wasseraufsteigcn im Schlünde, mit Übel-

keit und Gesichtsblässe, warmer Schweiss an den Untergliedern und grosse Ermat-

tung' in den Füssen, Neigung zu Stuhl, Härte und Empfindlichkeit des Unterbauchs

beim Reiben, dann, nach Stillung der Schmerzen (durch Zufall oder Ipe-

cacuanha) fester Schlaf; früh beim Erwachen Schwere des Kopfes und Eintritt

der Re<>el mit dickein, schwarzem Blute. — Erwachen früh 4 Uhr mit Knei-

pen und Umgehen im Bauche und nachfolgendem weichen Stuhle.

Fieber: Kalte Hände und Füsse, selbst in der Stube, doch ohne Frost. —
Frostigkeit den »anzen Tag beim Austritt aus dem Zimmer in's Freie. - —

Frost alle Abende. — Frost mit Gänsehaut früh nach dem Aufstehen 1

Stunde lan« und Abends 7 Uhr 2 Stunden lang, hierauf um 9 Uhr, Durst.

. § ch aU (ler über den ganzen Körper. — Schauder über den Rücken, mit

Stichen im Kopfe. — Schüttelfrost, Abends spät, mit Kälte der Füsse, im

r Beine bis an's Knie, ohne Durst und ohne Hitze darauf. — Schütteltrost,

Abends im Freien und in der Stube, mit Kälte mehr der Füsse als der

Hände dass sie nicht zu erwärmen sind, mit drückend stechendem Schmerze

im Vorderhaupte, welcher auch im Zimmer, wenn der Frost aufhört, nicht.

nachlässt. Schüttelfrost und Kälte beim Gehen in freier nicht kalter Luft;

der Frost mindert sich beim Starkgehen, aber die Kälte an Händen und

Füssen die erst im Zimmer erwärmen, dauert fort. — Schüttelfrost früh,

mit kalten Händen und Füssen. — Plötzlich fliegende Hitze und Röthe des

Gesichts, vorzüglich beim Stehen, ohne Durst. — Arge Hitze im Kopfe, mit

einigem Froste am übrigen Körper. — Plötzliche Hitze am ganzen Rücken

im ^Sitzen, bald darauf Scliweissausdünstung bei sehr engen Pupillen. —
Nachtschweiss am ganzen Körper beim Erwachen, der zum Krän-

zen nöthi«rt. Schweiss blos am Halse, oder an den Unterschenkeln, be-

sonders an den Füssen, Nachts beim Erwachen. — Aengstlichkeit mit kur-

zem Athem und starkem Schweisse über und über. — Unregelmässiger, kaum

fühlbarer Puls, bald schneller bald langsamer.

^Jeele: Zerstreutheit. — Missmuth, grosse Verdriesslichkeit über Alles,

Niedergeschlagenheit, Traurigkeit. — Nachdenklichkeit, stille Einkehr in sich

selbst mit Missbehagen im ganzen Körper, 4 Nachmittage nach einander. —
Unzufriedenheit mit sich selbst und Besorgniss wegen der Zukunft, dabei

«rosse Schweigsamkeit, Versprechen bei jeder Rede und Wahn, geistesschwach

£u seiru Misslaunigkeit, selbst durch die freudigste Musik nicht zu

verscheuchend , bei der traurigsten vielmehr gleichsam Erquickung findend. —
Weinerliches Gemüth. — Murren und Aergerlichkeit über jede Kleinigkeit;

Aufi'ebrachtwerden selbst durch die Gespräche Anderer. — Erbittertes Ge-

müth; Unversöhnlichkeit und langer Groll gegen Beleidiger. — Grosse, qual-

volle! anhaltende Unruhe im Körper und Gemüthe; traurige Befürchtungen.

— Schwaches Gedächtniss.
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J£opf: Schwindel mit Neigung zum Vorwärtsfallen im Sitzen und Stehen, -r-r-

Düsterheit und Befangenheit des Kopfes mit allgemeiner Ermattung, im Siz-

zen. — Eingenommenheit und Schwere, erst im Hinterhaupte, dann in der

Stirn. — Schwere und schmerzhafte Eingenommenheit des Kopfes mit Hitze

darin, im Freien gebessert und im Zimmer nicht wiederkehrend. — Schwer«
des Kopfes und sehr grosse Empfindlichkeit der Kopfhaut, früh und Abends.
— Schwere des Kopfes (und wie grösser), dass er kaum aufrecht erhalten

werden kaun, bei verdrießlicher Stimmung. — Druckschmerz über das ganze
Gehirn von oben herab, Abends spät und selbst bis in die Nacht, beim Er-

wachen. — Scharfer Druckschmerz über der 1. Schläfe beim Autstehen vom
Sitze und beim Gehen, beim Niedersetzen nachlassend. — Dumpfdrückender
Kopfschmerz im Hinterhaupte, mit Leerheitsgefühl darin, welches die Besin-

nung benimmt und durch Auflegen der Hand gemildert wird. — Betäubende

drückende Schmerzen an der Stirn, zuletzt innerlich zu Stechen und Bohren
werdend. — Brennender Druckschmerz in den Kopfseiten und im Hinterko-

pfe, beim Gehen im Freien gemindert. — Stumpfer Druckschmerz oben am
Stirnbeine. — Schmerzhaftes Hervordrängen vom Hinterhaupte über den Schei-

tel bis in die Stirn als wenn Alles herauswolle, Mittags 1 Uhr am ärgster..— Ziehschmerz im Hinterhaupte, in den Augenhohlen und der Stirn, wo er

sich beim Bücken verschlimmert und beim Aufdrücken mit der Hand vergeht.— Ziehschmerz an den Schläfen wie im Knochen. — Ziehender, spannen-
der Schmerz hier und da im Kopte. — Zusammenziehschmerz im Ober - und
Hinterkopfe. — Reissen in der r. Kopfseite und besonders tief im r. Ohre
heim Aufrichten des Kopfes nach Bücken. — Risse und reissende Rucke
aussei lieh am Hinterkopfe, 3 Nachmittage nach einander; ausser dieser Zeit

Schmerz der Stelle für sich und noch mehr beim Befühlen. — Hefti«-

ste-

chender Riss vom 1. Si'itenwandbeine gegen den Scheitel tief innerlich, früh

8 Uhr im Stehen, den folgenden Tag zur selben Stunde wiederkehrend.

Reissen vom 1. Stirnhügel nach der Schläfe zu beim Sprechen. — Reissen
in der 1. Stirn wie im Knochen, vorzüglich bei Bewegung der Stirnmuskeln.— Reissen in der 1. Schläfe, bei Bewegung im Freien. — Ziehendes
Reissen in der 1. Kopfseite, oder über dem r. Auge hin. — Stechender
Kopfschmerz äusseriieh unter dem 1. Seitenbeine nach allen Seiten des Schä-
dels hin. — Heftige Stiche im 1. Seitenbeine, beim Bücken. — Stiche wie
mit Messern an der 1. Stirnseite oder wie mit Nadeln, in Absätzen. Flüch-
tige Stiche äusseriieh über der r. Schläfe, mit einer Art Sumsen abwechselnd.— Anhaltende Stiche im 1. Schläfeknochen. — Nadelstichschmerz äusseriieh

am rechten Hinterhauptbeine, früh im Bette, bis zu dem Haiswirbel herab
heim Drehen des Halses vermehrt. — Langsam ziehende, selten drückende
Stiche im Vorderhaupte, blos beim Ausgehen an die freie Lufl, im Zim-
mer nach einer Weile aufhörend , dabei Schüttelfrost ohne Gänsehaut über den
ganzen Körper, ebenfalls nur im Freien, im Zimmer gebessert. ^— Zu-
sammenziehender Stichschmerz im ganzen Vorderhaupte bald hier bald da,

vorzüglich in der Schläfe, am meisten im Freien. — Bohren in das Stirn-

bein hinein, zwischen der Nasenwurzel und Augenbraue. — Drückendes Wüh-
len in den Schläfen bis nach den Augen und der Stirn hin, beim Vorbücken
gebessert, beim Aufrechtsitzen und Rückwärtsbiegen aber wiederkehrend«
Klopfender Schmerz im ganzen Kopfe als wenn das Gehirn eitern wolle im
Freien vergehend, im Zimmer wiederkehrend. — Klopfender Schmerz an der
Hinterhauplseite wie ein Geschwür, in Ruhe u. Bewegung. — Jucken u. Bren-
nen am r. Seitenbeine beim Bücken, durch Kratzen vergehend. — Brennet-

»• 9
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fühl (Brennen) auf einem Punkte des r. Stirnbeins (am Stirnbeine über der r«

Schläfe). — Hitzgefiihl im Kopfe, Nachmittags, — Oefteres Hitzaufsteigen

im Kopfe, mit Durst. — Wallen vom Genick herauf über den Scheitel nach

der Stirn zu, bei Bewegung, mit Betäubung und Sinnenverwirrnng, im Ste-

hen. — Blutdrang nach dem Kopfe beim Sitzen, Stehen. Gehen und Liegen,

mit Hitzgefiihl im Gesichte ohne Röthe und äussere Hitze. — Erschütterung;

des Gehirns bei Bewegung, mit Druckschmerz im Kopfe und zugleich in>

Oberbauche. — Schmerzhafte Erschütterung im Gehirn, von Kopf&chütteln. —
Erschütterung wie heftiges Stechen über dem, r. Auge beim Starkgehen, selbst

in der Stube. — Halbseitiges Kopfweh. — Dumpfer Kopfschmerz in der

Stube. — Vergehen des im Zimmer anhaltenden Kopfschmerzes. — Kältege-

fühl auf einer kleinen Stelle des Wirbels-, selbst bei bedecktem Haupte , mit

Sträuben der Ilaare.

AnffCü: Nadelstich einwärts im r. Augenbraubogen. — Zuckende Stiche in

beiden obern Augenlidern. — Klopfen im (r.) obern Augenlide. — Schmerz

der Augenlider bei der geringsten Bewegung, mit Trockenheit derselben, das

Sehen ins Helle erschwerend, und Gefühl wie beim Erwachen aus dem Schlafe.

— Aufgeschwollene Augenlider. — Beissender und beizender Schmerz im

äussern Augenwinkel. — Hin - und herlaufendes Zucken im r. Auge, ange-

nehmen Kitzel verursachend. — Schmerzhaftigkeit der Augen bei genauem

Betrachten nahe gehaltener (auch nicht heller) Gegenstände , vorzüglich vom

nahen Lichte, zum Schliessen der Augen nöthigend. — Hitzgefiihl und an-

haltende Trockenheit der Augen, Abends. — Drücken in den Augen

während Lesens bei Lichte, wie von zu langem Lesen , mit unüberwindlicher

Schläfrigkeit. — Scharfes Drücken am Augapfel bei Bewegung des Auges

nach innen und oben. — Sehr erweiterte Pupillen; das Licht blendet

und verursacht Schmerz in den Augen; Verengerung der Pupillen allmählig

bei vorgehaltenem Lichte, jedoch schnelle Erweiterung derselben nach Entfer-

nung desselben. — Grössere Erweiterung der r. Pupille als der 1. — Sehr

verengerte Pupillen während der ganzen Versuchszeit, und nur zuwei-

len, meist Abends, etwas erweitert. — Bei Verengerung der Pupillen Ver-

dunkelung des Gesichts. — Grosse Kurzsichtigkeit viele Tage über. — Ver-

gehen der Augen bei langem Betrachten eines Gegenstandes. — Feuerfunken

wie Räder, Abends beim Schliessen der Augen, schwarz erscheinend beim

Sehen in's Licht.

OhrCIl: Klammartiger Druckschmerz hinter dem I. Ohre beim Gehen im

Freien, durch Berührung vergehend. — Reissen im Warzenfortsatze unter dem

r. Ohre. — Zuckend stechendes Kneipen im äussern 1. Ohre, durch starkes

Reiben nur allmählig vergehend. — Zuckendes Reissen in der r. Ohrmuschel

Abends beim Niederlegen, im Bette vergehend, — Geschwül schmerz in der

r. Ohrmuschel, Abends. — Schmerzhaftigkeit des äusseren Ohres beim Be-

fühlen. — Stumpfer Stichschmerz im Ohre bei jedem Sprechen.
— Kratzendes Stechen in der Gegend des Trommelfelles. — Heftig ziehen-

der Stichschmerz vom Magen bis in's 1. Ohr in die Gegend des Trommel-

fells fe«i jedem Lachen» — Heftig ziehender Stichschmerz, vorzüglich Vormit

tags, bei starkem Gehen, von der Stirn bis an das Ohr, am Trommelfell als

ein heraHsstechender Stich endend und während des Gehens anhaltend, nach

Stillstehen aber sich allmählig legend. — Krabbelndes Kitzeln in der Gegend

des Trommelfells, durch Einbohren mit dem Finger nicht zu tilgen. — Juk-

ken im L Ohre. — Wühlen im innern Ohrknochen, Nachts. — Ungeheurer

Schmerz aus den Zähnen her in's innere Ohr. — Scharfes Drücken stt-
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weilen im r. Ohre als wolle Ohrenzwang entstehen, beim Gehen ün Freien.— Ohrenzwang im 1. Ohre. — Zuckendes Reissen im r. Ohre, früh. Fiat-
tern vor dem linken Ohre mit "Wärmegefühl daran, wie von einem heissen
Ofen herrührend. — Getön im Ohre wie Glockengeläute (früh), oder wi*
von einer Unke beim Gehen. — Brausen in den Ohren und auf einen Au-
genblick Gehörverminderung als würden die Ohren zugehalten, nach Bücken— Kältegefühl im r. Ohre wie ein kaller Hauch hinein. — Taubheit als
wären die Ohren verstopft.

ÄTäS©: Riss und Kriebeln in der 1. Nasenhöhle, wie Niesereiz, ohne Niesen.— Schmerzhaftes klemmende» Reissen zwischen der Nasenwurzel und Au-
genbraue.

Gestellt: Elendes, bleiches und eingefallenes Gesicht, wie nach Ausschwei-
fungen, während der ganzen Versuchszeit. — Schmerz am Jochbeine als wolle
Etwas Böses aufbrechen. — Drückendes Wühlen an einer kleinen Stelle des
Jochbeins, in Absätzen, Nachts im Bette. — Ziehender Klamm im Muskel
am linken Warzenfortsatze, zum Neigen des Kopfes auf die r. Seite nöthi-
gend. — Brennen äusserlich am Kinne. — Schmerz am Kinne wie nach
Schaben mit einem schartigen Rasirmesser oder wie böse und geschwürig-.

Klammgefühl an beiden Ober - und Unterkiefern , nach dem Essen.
Schmerz wie nach Stöss im 1. Oberkiefer. — Heftig juckendes Stechen
von der r. Seite des Unterkiefers bis über die Schläfe, beim Lachen.
Stiche im Unterkiefierwinkel nach der Ohrdrüse zu. — Schrunden und Wund-
heitsschmerz im Unterkiefer.

Zälllie: Stiche bald in diesem bald in jenem obern Zahne, jedesmal beim
Zusammenklappen der Zähne. — Reissen in 3, 4 Zähnen der untern linken
Reihe. — Ziehend reissendes Zahnweh, früh im Bette. — Zahnschmerz (zie-
hender Art) in einem Backenzahne r. Seite, oft plötzlich verschwindend und
(ziehenden) Schmelzern in einem andern nahen Theile Platz machend.
Schründendes Zahnweh in einem untern und obern Backenzahne duich das
geringste kühle Getränk bis zum Unerträglichen erhöhet. — Schmerz in einer
Zahnwurzel der r. untern Reihe als würde sie herausgedreht, öfters wieder-
kehrend. — Geschwürigkeitsschmerz im Zahne bei der geringsten Berührung
weniger für sich. — Zahnschmerz der heftigsten Art, erst jähling in 2 hohle
Backenzähne fahrend, dann von da bald in die Arme, das Jochbein, den
Hais oder das Ohr gehend und wieder zurückkehrend, mit Abspannung alier
Kräfte, zum Niederliegen zwingend, bei grosser innerer Unruhe und Beklom-
menheit; etuas geminderter Schmerz durch Beissen auf Elastisches oder Auf-
legen der Stirn auf den Tisch; vermehrter Schmerz durch Aufrechtsitzen, bei
grosser Erweiterung der Pupillen. — Dauer der Zahnschmerzen 4— 5 Tage;
Erscheinen derselben Vormittags und Abends von 10—12 Uhr; empfindlicher
Ruck in den Zähnen beim Ziehen mit der Zunge, wornach die Schmerzen
auf einige Zeit aufhören.

jütind: Mundgeruch wie nach Erde oder Thon, früh nach dem Aufstehe»,
nur für Andere bemerkbar. — Geschwürschmerz in den Lippenwinkein wie
von einem bösen Ausschlage. — Brennende Bläschen an der Zungenseite,
links.^ — Zwei Knötchen an der r. Zungenseite , bei Berührung schmerzend!— Knoten hinten an der 1. Seite der Zunge, bei äusserem Druck wund
schmerzend, von früh bis Abends. — Wundheitsgefühl hinten am Gaumen
und als \'^re ein harter Körper vor, ausser dem Schiingen, nach Brodessen
vergehend, früh. — Trockenheit des Gaumens und der Lippen fast den gan-
zen Tag. — Trockenheit des Mundes, das Schlingen höchst erschwerend,
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mit weisser Zunge und säuerlichem Geschmacke, früh nach Erwachen. —
Zusammenlaufen bitteren Wassers im Munde, mit Brccherlichkeit. — Spei-

chelzusammenfluss im Munde. — Speichelfluss.

Hftl& lind Seil III Uli : Hals wie geschwollen und steif, mit Schmerz in

den Muskeln aus den Zähnen her. — Roiher, geschwollener Streif an der

1. Halsseite, 20 Tage lang. — Trockner Hals ohne Durst, früh. — Trok-

kenheit, Scharren und Kratzen im Halse, oft zum Hachsen nölhigend. —
Grosse Rauhigkeit im Halse, Abends. — Rauhheit im Halse mit Gefühl als

hielte ein Blättchen die Luftröhre zu, bei Hachsen. — Stumpfer Stich

tief im Halse (auf beiden Seiten im Halse) beim Leer sc hl in ge n, nicht

beim Speichelspucken. — Stumpfer Stich auf jeder Seite des Kehlkopfs bis

in's 1. Ohr bei jedem Schlucken von Speise und Trank.

j%n|)4*tit • Lätschigkeit und Bitterkeit im Munde gleich nach Genuss von

Speise und Trank; beim Genüsse guter Gtsehm.rck. — Mehr Lätschigkeit

als Bitterkeit im Munde den ganzen Tag trotz Essens. — Bittergeschmack

bei trockenen Lippen ohne Durst, früh beim Erwachen. — Bittergeschmack

,-iller Genüsse bei richtigem Mundgeschmacke, früh. — Saurer Geschmack
hinten auf der Zunge, wie von Salz ( ? )» früh nach dem Erwachen,
nach Essea vergehend. — Oelichter Geschmack im Munde. — Sattheit und

Yollheits^efühl bei gutem Geschmacke des Essens; Minderung der Voliheits-

empfindung durch Essen. — Appetitlosigkeit und wie satt. Mittags; richtiger

Geschmack der Speisen, die jedoch widerstehen. — Weder Hi.nger noch Ap-

petit Ekel vor den Speisen bei gutem Geschmacke derselben. — Gänzliche

Durstlosigkeit und allzugeringe Trinklust viele Tage lang. — Hungergefühl

im Halse- drückender Art. — Durst nach Bier oder saurer Milch bei Trok-

kenheit im Halse, Nachmittags.

I[Aff6II: Oefleres Aufstossen mit Gähnen und grosser Misslaunigkeit, früh.

Aufstossen mit Geschmack des genossenen Frühstücks. — Widriges Ge-

fühl im Ma«en, mit Verlangen nach Aufstossen und öfteren Uebelkeitsanfäl-

len, nach dem Mittagessen vergehend. — Gefühl im Magen von Zeit zu

Zeit als werde Erbrechen erfolgen. — Weichliche Warme vom Magen bis in den

Mund bei säuerlich bittrer Trockenheit im Munde, früh. — Hitzgefühl im

Mäzen wie nach langem Hunger den Schlund herauf bis in den Kopf stei-

gend, wo sodann ein zuckendes oder spannendes Stechen in den Schläfen und

der Stirn entsteht. — Säuerliches (saures) Brennen wie Sod, mit Brecber-

lichkeit, vom Magen bis in den Mund, früh beim Aufstehen oder auch Abends.

Brennen im Magen bis in die Brust. — Ziehen und Uebelkeit in der

Magengeo-end als erweitere sich die Herzgrube von innen. — Drückender

Zusammenzvehschmerz im Magen, früh nach dem Aufstehen, in jeder Lage

und Stellung. — Druck wie von einem Steine auf der r. Magenseite. —
Drücken in der Magengegend während des Essens, durch Auflegen der Hände

vergehend»

BailCll: Dicker, grosser Bauch. — Druck in der Herzgrube und auf der

Brust durch Berührung verschlimmert. — Drücken unter der Herzgrube bejm

Essen und besonders beim Gehen, nicht heim Berühren. — Stiche in der

Herzgrube an der 1. untersten Rippe bei jedem Aufrichten und Ausdehnen des

Körpers. Brennen und Wundheitsgefühl von der Herzgrube unter dem

Brustbeine herauf bis in den Gaumen, mit grosser Unruhe. — Drückender

Wuiidheitsschmerz unter den letzten Rippen, durch Berühiung und Bewegung

vermehrt. — Zerschlagenheitsschmerz unter den letzten Rippen. — Stich auf

der r. untersten Rippe beim Bücken. — Rauhheitsgefühi vom Oberbauche bis
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zum Brustbeine. — Schneiden' in der Nabelgegend beim Tie-fatltmen.

-- Drückender , mehr noch spannender Schmerz um und über dem Nabel,

darauf Schmerz wie von Blähungen, mit Windeabgang:, — Ziehend drücken-

des Bauchweh beim Essen, nach demselben verschwindend. — Zusammen-
ziehen, U e b e 1 k e i t und Wärme von der Mitte des Bauches bis

zur Brust (dem Schlünde) heraufsteigend. — Zusammenziehschmerz

bald in der r. bald in der I. Bauchseile, zum Gebücktsitaen nöthigend, öfters.

— Sehr erhöhtes Drücken im Bauche von kaltem Essen. — Geschwür-

schmerz im ganzen Bauche mit Drücken in den Hypochondern Abends. —
Unbeschreibliches Weh im Bauche. - - Unbehaglichkeit vom Bauche bis zum
Kopfe wie nach Tabakrauchen bei einem dessen Ungewohnten. — Schwap-

pern im Bauche als seien die Gedärme los, beim Gehen. — Wärme im

Bauche, besonders um den Nabel und im Unterbauhe, wie von heissen Ge-

tränken; Hin- und Hergehen im Bauche und nach dem Magen hinauf. —
Spannschmerz im Schosse als sei eine Sehne geschwollen, mit Schmerz bei

Berührung. — Stich im r. Schosse. — Aufblähung* und Spannen im Bauche,

durch Windeabgang erleichtert, aber öftmft erneuert. — Blähungskolik früh

im Bette nach dem Erwachen, ohne dass die abgehenden Winde Erleichte-

rung gewähren. — Umgehen und Kneipen im ganzen Bauche als solle Stuhl

erfolgen. — Viel Knurren den Mastdarm entlang bis an den After.

jütlllll' Zweimal weicher Stuhl, Abends, und jedesmal zuvor Stiche im Un-

terbauche. — Sluhlvei stopfung 48 Stunden lang. — Sehr blassgelber, gerin-

ger Stuhl, mit Bauchkneipen zuvor. — Gelber, grieseliehter Stuhl mit Zwän-
gen und Zusammenschnüren des Afters nach 24stundiger Verstopfung. —
Vor dem (gewöhnlichen Früh-) Stuhle: Kneipen im Bauche und bei dem
Stuhle Schneiden im Mastdarme. — Vor und bei dem iockern und zähen

Stuhle Kneipen im Bauche und in der Seite, nur durch Zusammenhalten des

Bauches mit den Händen vergehend und nach dem Stuhle verschwindend, da-

bei Schüttelfrost.

After: Schmerzhafte Bisse im Mastdarme, nach dem Mittagsessen. — Zu-

sammenziehschmerz im After beim Sitzen.

HarilSyStem: 1) Wiereil: Stich in der I. Nierengegend und gleich

darauf zuckender Zusammenziehschmerz. — )8) BlflSO: Schneiden in der

Blasengegend im Sitzen, sehr vermehrt beim Aufstehen und Bewegen Abends,

wobei jedoch der Harn ohne Beschwerde abgeht. — 3) HAFIirÖIirC :

Stumpfem Siechen ähnlicher Schmerz in der Harnröhre beim Lassen eines

stillen Windes im Sitzen. — Feiner Stichschinerz an der Harnröhrenmündung
ausser dem Harnen. — Schneiden in der Mitte der Harnröhre ausser dem
Hainen. — 4) VfUlktlOü : Oefteres Drängen zum Harnen bei

Tage, mit geringem oder auch mit vielem Harnabgänge. — Harndrang so-

gleich beim Essen eines Apfels. — 5) HaNl: Oefteres Lassen grüngel-

ben Haines gleich vom Anfange an. — Harn sich trübend und erdigen Satz

absetzend. — Violetter Satz im Harne.

Genitalien: 1) Männliche: Brennendes Zucken zuweilen

von den Sam en bläschen bis in die Eichel, — Wohllüsliges Jucken

an der Eielndkrone. — Stiche in der Vorhaut. — .locken im Innern des

Hodensackes, wogegen kein Kneipen oder AVurgeln der Haut hilft. — Drüc-
kender Ziehschmerz und Schwäche im Hoden und Samenstrange als würda
dieser herausgezogen, mit Schwächegefühl in den ganzen Zeugungstheilen. —
2) lWeiblidie: Drücken in den Geburtstheilen. — Regel ausier der
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Zeit, — Regel um 6 Tage zu früh, schwach und nur 2 Tage fliessend.

Weiggfluss, 2 Tage lang, doch nicht anhaltend.

* *

IVaSenSClilellflliailt: Auslaufen milden, wasserhellen Schleimes aus

der Nase und öfteres Niesen. — Verstopfung der Nase, keine Luft durch-

lassend. — Bald Nasenverstopfung bald sich lösender Schnupfen. — Schnu-

pfen und Nasenverstopfung bei Absonderung dicken Schleimes. — Schnu-

pfen im (1.) Nasenloche mit Luftmangel und Geruchsverlust. — Heftiger

Stockschnupfen mit rother, entzündeter, wundschmerzender Nase und

Oberlippe, Abends.

MiUftrölire : Rauhe Sprache ohne Empfindung im Halse, früh, beim Ta-

backrauchen vergehend. — Rauher Hals mit heiserer, hölzerner Stimme, früh

beim Aufstehen aus dem Belte. — Trockener Hals und rauhe Sprache mit

schneidendem Drücken im Bauche und Uebelkeit auf der Brust, sogleich in

freier Luft. — Auswurf vielen mattgrünen, gelblichten Schleimes in Klump«

chen , fast ohne Husten , früh. — Blutiger Brustauswurf. — Juckende Troc-

kenheit im Halse, zum Husten reizend, früh. — Es liegt auf der Brust,

mit Athembeengung, früh. — Neigung zum Husten, früh. — Frühhusten

mit Auswurf. — Hustenreiz: Streben, das auf dem Kehlkopfe Festsitzende

loszuhusten, wobei aber nur schwer, und mehr durch scharfes Aushauchen

als durch eigentlichen Husten Etwas Schleim sich ablöst. — Trockner Hu-

sten, wobei es jedesmal in die Seitentheile des Kopfes fährt. — Zwei trok-

kene Hustenstösse. — Trockener Husten von Lautlesen und Sprechen, mit

schmerzhafter Trockenheit und Zusammenschnüren im Kehlkopfe, höchst em-

pfindlichen Husten erregend, bei dem erst nach langem Räuspern etwas Schleim

losgeht. — Tiefer Husten, ohne Auswurf, beim Liegen aufhörend und den

folgenden Tag wiederkehrend, mit festschleimigem Auswurf und Erschütterungs-

schmerz in Herzgrube und Brust, Mittags schnell verschwindend. — Beim

Husten stumpfer Schmerz auf der Brust.

BrilSt: 1) AeilSSerer TllOraX: Stechen oben auf der Brust,

beim Ausathinen. — Flüchtige Stiche auf dem obern Theile des Brustbeins.

— Stechen, schmerzhaft und anhaltend, in der obern 1. Brustseite beim

Schlüsselbeine und zugleich in der 1. Achselhöhle. — Feiner Stich in der 1.

Brustseite unter der Achselhöhle bei Bewegung des Rumpfes. — Feine Na-

delstiche bald auf der 1. bald auf der r. Brustseite , früh* — Zusammenzie-

hender Stichschmerz auf der Brust beim Tiefathmen , den ganzen Vormittag.

— Juckender Stich an der r. Brustwarze, — Plötzlicher Stoss in der linken

Brustseite von oben herab bis an die letze wahre Rippe, im Sitzen. —
Drückendes Schneiden, wie AVühlen, zu beiden Seiten des Brustbeines etwas

über der Herzgrube, Abends. — Wühlen und Nagen im r. Schlüsselbeine.

—

Brennen an der 1. Brust nahe an der Achsel, mehr äusserlich, durch Reiben

odtr Daraufdrücken verschlimmert. — Z eis ch lagen heits seh m er z am

obern Theile der Brust beim Kopfbücken. — Dumpfer Schmerz wie nach

*in«m Stosse, im Brustbeine. — Ziehend knorpelnde Empfindung abwärts am

wntern Theile der Brust. — Kriechen über der linken weiblichen Brust. —
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ÜebeJkeiUwärme auf der Brust und Schnupfen mit erst »blinder Wärmt, dann

Brennen in den Backen, anfangs ohne, zuletzt mit äusserlich fühlbarer Hitze.

— Widrige Wärme auf der Brust mit heissem, in der Luftröhre brennendem

Athem. — Ä) Lllll^eii und Rippenfell: Heftige Stiche in

der r. Brust neben dem Brustbeine wie von Aussen her, durch Nicht« zu

erleichtern. — Aufwärtsziehender Stichschmerz in der Brust, beim Ausathmen

zuweilen. — Beständig auf- und abwärts fahrender, ziehender Stich in der

1. Brust. — Brennen unter dem Brustbeine, dann auch im Magen. — Ste-

chender Brennschmerz unter der 1. 2. Rippe, durch Ausathmen und Bewegung-

verstärkt, in der Ruhe und beim Einatbiuen etwas nachlassend. — Widrige

Wärme in der Brust mit fieberhaftem Schwächegefühl auf derselben, bei

Schnupfen und Nasenverstopfung. — Wärme in der Brust, Abends, mit

Stockschnupfen und heissem Athmen, welcher beim Ein- und Ausathmen im

Rachen gefühlt wird, zuvor innerer Frost ohne äussere Kälte. — Innere

Wärme der Brust, so wie anscheinend der anderen Glieder. — Pochen in

der rechten Brust als sei der Herzschlag daselbst, Abends im Bette. — 3)
Herz: Herzklopfen.

RÜCkeii: Wühlen in den innersten Halswirbeln. — Klammschmerz in den

Genickmuskeln bei Bewegung derselben, Abends. — Wohlliistiges Jucken im

Genicke bis zum Blutigkratzen. — Genicksteiligkeit. — Ziehend spannende

Nackensteifheit, mit Zahnschmerz wechselnd. — Ziehend spannender Schmerz

über den Nacken von beiden Schultern an als sei ein Band darüber geschnürt.

— Reissen im I. Schulterblatte, im Sitzen. — Sticli zwischen den Schulter-

blättern. — Juckender Stichschmerz in der Mitte des Rückens, durch Reiben

vergehend. — Reissen den ganzen Rückgrat hinab, in Ruhe und bei Bewe-

gung. — Brennschmerz auf einer kleinen Stelle über der 1. Beckengegend

nach dem ersten Lendenwirbel hin. — Kreuzschinerz beim Zurückbiegen des

Korpers.

Oberglieder: Ziehen und Reissen von der Schulter an durch den gan-

zen Arm. — Heftiger Riss äusserlich in der r. Achsel , mit Jucken darnach.

— Verrenkungsschmerz im Achsel- und Ellbogengelenke, mit vielem Gähnen.

— Glucksen im Achselgeleuke mit Schmerz wie Blutschwär beim Berühren.

— Zwängen vor der Achselgrube als zöge man die Haut in die Höhe. —
Spannschinerz in den Arm -und Handgelenken hier und da, durch

Ruhe oder Bewegung weder vermehrt noch gemildert. — Lähmigkeitsschmerz

im Arme von einem plötzlich aus den Zähuen hineinfahrenden Schmerze. —
Schmerz in den Armgelenken anfallsweise. — Krattkheitsempfindung im Arme.
—

- Schwäche des Armes. — Plötzliches schmerzhaftes Zucken an der Aus-

jsenseite des r. Oberarmes. — Ziehend wissender Schmerz an der Innseil*

des Oberarmes. — Stiche im r. Oberarme nach der Achsel zu. — Bohren-

der Stichschmerz an der Inseite des r. Oberarmes nach Aussen. — Bohren

im r. Oberarmknochen wie im Marke, oft stärker oft schwächer und bis in

die Achsel gehend, durch Bewegung des Armes erleichtert, beim Daraufdrük-

ken vergehend, aber öfters wiederkehrend. — Wühlen im Oberarmknochen

in Absätzen, Nachts im Bette beim Liegen auf dieser Seite. — Brennen an

der Unterfläche des r. Oberarmes gegen die Achsel zu, mit Gähnen. — Na-
gender Schmerz am uutern Ende des Oberaruiknochens, Nachts, — Jucken

am Oberarme, gleich über dem Ellbogen. — Plötzliches Schwächegefühl im
Oberarme, zum Sinkenlassen des Annes nölhigend , mit Ziehen im Zweikopf-

muskel. — Glucksen im EHbogengelenke mit Schmerz wie Blutschwär beim

Berühren. — Verrenkungsschinerz des Ellbogeogelenks , mit vielem Gähnen.
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— Zwängen und Stechen am 1. Ellbogenknorren, und Torher unter der lin-

ken Achselgrube. — Strammender Schmerz unter dem Ellbogen wie zu kurz,

beim Ausstrecken des Armes. — Zwängen an der lnnseite des r. Vorderar-

mes als wolle es die Haut in die Höhe ziehen, durch Daraufdriicken nur

eine Zeitlang beschwichtigt.—Harter Druck in den Vorderarmmuskeln dicht am Hand-

gelenke in jederLage.— Ziehender Stichschuierz auf dem Rücken des r. Vorderarmes.

— Reissen am untern Ende des Vorderarmes wie im Speicheknochen, durch Nichts

gemildert, — ReissenderKlammschmerz in den Muskeln der r. Hand, besonders im

Daumen und Zeigefinger, in Ruhe und bei Bewegung. — Reissender St ichschmerz

über der r. Handwurzel nach dem Vorderarme zu. — Reissend stechendes

Kneipen in der 1. Handfläche am Daumenballen , durch Nichts zu beschwich-

tigen. — Stiche im r. Handwurzelknochen, dann Schmerz als würde die Ge-

lenkkapsel erweitert und die Knochen gepackt und herausgezogen. — Span-

nen der Hände als wären sie geschwollen, beim Faustmachen oder Ausstrek-

ken der Hände. — Streng ziehender Spannschinerz in den Knochen und Ge-

lenken der r. Hand, fast wie geschnürt; nach Verschwinden des Schmerzes

Hitze über die Hand. — Kitzelndes Jucken in der Handfläche , nach Kraz-

fcert ärger wiederkehrend und nur durch Belecken mit der Zunge dauernd ge-

mildert, Abends. — Starkes Jucken an den Fingern und nach Reiben durch-

sichtige Bläschen. — Brennendes Jucken am äussern Rande des r. Daumens,

darauf nacli Kratzen ein rother Fleck und später eine bei Berührung beissend

schmerzende Blase voll Feuchtigkeit auf dieser Stelle. — Stechen im hintern

Gelenke des Ring- und Mittelfingers, beim Daraufdrücken verschlimmert. —
Reissen am Rücken des (I.) Mittelfingers als wolle es die Flechsen heraus-

reissen. — Reissen und Stechen am Daumenrande der (I.) Hand als wolle

es die Flechsen herausreissen. — Zuckendes Reissen hinter dem Ringfinger,

wie im Marke, nach dein Arme zu. — Ziehendes Reissen im Mittelfinger.

— Zuckender oder ziehender Schmerz im Zeigefinger, Abends. — Schneiden

im hintern Gliede des Zeigefingers , mit Wärmegefühl darin. — Oefters hef-

tiger Klammschmerz am hintern Gelenke des Ring- und Mittelfingers als wolle

es die Flechsen zusammenziehen. — Lähmiger Schmerz wie nach einem

Schlage im hintersten Gelenke des Zeigefingers, mehr in der Ruhe. — Tiefe,

sehr schmerzende Schrunden in beiden Gelenkheugen des Daumens und der

mittleren des Mittelfingers. — Plötzliches Kältegefühl im weichen Theile der

Spitze des Daumens.

Ullterglieder : Zucken aller Muskeln in den Untergliedern bei der ge-

ringsten Bewegung. — Anhaltender Stichschmerz im Sitzknochen, beim Siz-

zen. — Brennschinerz auf einer Stelle des (I.) Gesässes als wolle ein Eiter-

bliithchen entstehen, am meisten beim Sitzen. — Klammartiges Ziehen links

im Hinterbacken nach dem After zu, durch Ausstrecken des Oberschenkels,

Stehen auf dem einen Beine und Niedersetzen vermehrt, beim Heranziehen

des Fusses aber und im Sitzen fast ganz vergehend, am ärgsten beim Auf-

stehen vom Sitze, wobei das Gehen nur durch Aufdrücken mit der Hand auf

die schmerzhafte Stelle ermöglicht wird. — Lähmige Schwäche im Hüftge-

lenke r. Seite, mit Stichen beim Auftreten, welche zum Hinken nöthigen,

früh. — Spanngefuhl im r. Beine als wäre es steif, beim Gehen im Freien.

— Brennende Wundheit in der (r.) Schenkeibeuge. — Mattigkeit in den Olier-

und Unterschenkeln, mit Schläfrigkeit. — Zerschlagenheitsschmerz der Mus-

keln am Gelenkkopfe des (r.) Oberschenkels, besonders im Sitzen. — Zer-

schlagenheitsschmerz quer über die Oberschenkel* — Zucken der Muskeln an

fiei lnnseite der Oberschenkel, nach Gehen, eiue Ängstlichkeit und ohnmacht-
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artige Empfindung wie zum Zusammensinken erzeugend. — Kneipender Stich-

schmerz an der Aussenseite des Oberschenkels, im Sitzen vergehend, beim

Gehen aber zunehmend und zum Stehenbleiben nöthigend. — Kneipendes

Zwangen im Oberschenkel an der vordem Fläche als wolle es die Haut in

die Höhe ziehen, im Freien; Schmerz dieser Stelle lange Zeit. — Brennen-

des Jucken an der Innseite des (1.) Oberschenkels, nach Kratzen Wundheits-

gefühl und beim Betasten Zerschlagenheitsschmerz. — Jucken an der Knie-

kehle (an den Knieen), die Nachtruhe raubend. — Stechen in der Kniebeuge

beim Gehen und Sitzen. — Zuckend stechender Schmerz oberhalb
des Kniees bis zum obern Theile des Oberschenkels, Abends. — Reissen

um das Knie, eine Hand breit über und unter demselben an der äusseren

Fläche. — Unstetigkeit und Zittern der Kniee, im Gehen Abends. — Har-

ter Druck in den Muskeln des Unterschenkels 1. Seite, nahe am Fussgelenke.

— Erstarrung und Kälte des r. Unterschenkels, besonders der Wade, und

Gefühl darin beim Sitzen wie Schrunden, welches beim Aufstehen vom Sitze

vergeht, Abends. — Sonderbare laulichte Empfindung am 1. Unterschenkel

vom Knie bis zum Fussgelenke. — Schründendes Gefühl am r. Schienbeine

wie zerschlagen. — Ziehen und Wundheitsschmerz im 1. Schienbeine als sei

es entzwei, im Stehen, im Sitzen vergehend. — Ziehendes Reissen auf dem
r. Schienbein im Sitzen

3
durch Aufslehen ganz vergehend. — Jucken am

Schienbeine. — Reissen und Jucken an der Aussenseite der 1. Wade. —
Reissen in der r. Wade, mit Brennen äusserlich. — Reissender Stich in der

1. Wade, im Sitzen. — Arges Greifen und Pochen der 1. Wade und von

der.. Kniebeuge bis zum äussersten Fussknöchel. — Sehr grosse Sthwere der

Füsse. — Knebelndes Einschlafen des (r.) Fusses im Stehen. — Stete Kälte

und Kältegefühl der Füsse vorzüglich im Gehen ; die Kälte vergeht im Siz-

zen, erneuert sich aber im Gehen. — Entzündung und Geschwulst der bei-

den Knöchel des (1.) Fusses, mit Stechen im Unterschenkel herauf vom
äussern Knöchel an, zuweilen für sich, stets aber beim Gehen. — Ziehen

auf dem (1.) Fussrücken am Gelenke, bei Bewegung vergehend. — Anhalten-

des Kitzeln in der Höhlung der Sohle. — Wundheit und Jucken zwischen

den 2 letzten Zehen d*s r. Fusses , 10 Tage lang.

Pathologische Anatomie (bei Thieren): Tod durch Lähmung des Ner-
vensystems und des Berzens. — Entzündung in vielen Organen: Magen, Darm-
Kanal, Leber, Milz tnd selbst im Herzen. — Magen, Zwölffingerdarm und
Dünndarm enthielten schwarzen, wie mit geronnenem Blut gemischten Schleim;
ausserordentlich vermehrte Gallenabsonderung, die durch eine gelbe Färbung
fast aller Eingeweide^ selbst der grössern Gefässe zu erkennen war; Leber
entzündlich gestreift; Milz mit entzündeten Flecken besetzt; im 1. Herzven-
trikel ein runder entzündeter Fleck, mit einer nicht umschriebenen Röthe ; am
Septo ventriculorum lingl. entzündete Stellen; in beiden Herzhälften schwarzes
geronnenes Blut (Gmdin: Versuche über die Wirkung des Baryts, Strontians,

Chroms auf den thiei. Körper).
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Klinik.

Alte Schule: Dieses im vorigen Jahrhundert von Bergmann, Gähn un<l

Schule nebst seinen Oxyden entdeckte Metall trat bald darauf in die Reihe

der Arzneimittel. In Frankreich wurde es zuerst von Grille gegen Hautaus-

schläge der Thiere angewendet, nachdem derselbe mit Morellot beobachtet

hatte, dass die Arbeiter in einer Braunsteingrube vor Hautausschlägen geschützt

blieben, und wenn sie von solchen behaftet waren, davon befreit wurden.

Später wurde es iii Deutschland bekannter durch die Experimente, welche

Kapp mit dein Mangano acetico, sulphurico und muriatico anstellte.

Nach den wenigen sehr rohen und plumpen in den verschiedenartigsten Krank-
heiten mit demselben ausgeführten Versuchen werden demselben auf die

beliebte Weise roborirend- tonische Kräfte (Kapp, Odier
y
Brera) zugeschrie-

ben; nach Richter soll es vorzugsweise in Krankheiten mit überwiegender
Venosität, zurückgedrängter Irritabilität und vorwaltender Hydrogen- Span-
nung nützen. — Nach Voigt ist es noch unentschieden, ob es mehr dem Eisen,

oder dem Blei, oder der Kohle und dem Graphit in seinen Wirkungen nahe
stehe — nach Andern steht es zwischen Eisen und Blei in der Mitte; end-

lich wird sogar behauptet, dass es in seinen Wirkungen denen der Mineralsäu-

ren verwandt sei; Behauptungen, die, wie man sieht, aller und jeder physiolo-

gischen Basis ermangeln und in das Gebiet der vagen Fictionen und haltlo-

sen Hypothesen verwiesen werden müssen, die nur aus so plumpen, oberfläch-

lichen Experimenten resultiren können, auf denen das ganze Gebäude der

allopathischen Materia substruirt ist.

Man versuchte es, folgende Krankheiten mit demselben zu heilen: Chronische
Krankheiten des vegetativen Systems mit gesunkner Irritabilität der Blutge-

fässe , Atonie des Muskelsystems (Curtze). — Cachexien (Curtze, Brera,
Odier). — Schwächezustände des reproduetiven Sjstems (Brera). — Scrofulo-

sis. — Drüsenverhärtungen und Rhachitis (Curtzt). — Scorbut, scorbu tische

Zustände des Zahnfleisches und der Respirationsorgane (Kapp, Hermbstädt). —
Syphilis, allgemeine und örtliche Lues, Bubonen (Kapp, Morellot u. Grille).

— Venerische Flechten und Geschwüre (Silvg). — Krätze (Kapp). — Flech-
ten (Kapp). — Flechtenartiges, caneröses Nasengeschwür (Villars). — Näs-
sende und übelriechende Flechten mit Hinneigung zur scorbutischen Diathese
(Richter). — Erbgrind (Richter). — Chlorosis (Brera) mit dem Salzsäuren

Manganoxyd (Curtze). — Hysterische und hypochondrische Zustände (Brera).
— Regelwidrige Fieberzustände (Brera). — Dysposie mit erhöhter Reizbar-
keit (Odier). — Nasenbluten (Osborne ; er bediente sich des salzsauren Man-
gans). — Endlich bediente man sich desselben zur Entbindung des Sauer-
stoffs, des Chlors und der Chlorverbindungen zur Zeistörung der Miasmen, im
Scorbut, bei übermässiger Fetterzeugung und mannithfachen Krankheiten der
Respirationsorgane (Hermbstaedt).

Anwendung iuich dem homöopathischen Frincip: Diese Arznei >

deren physiologischer Charakter und speeifische Tendenzen aus der schönen
Prüfung derselben durch Hahnemann zu erkennen siid, hat gleichwohl nicht

diejenige praktische Benutzung erfahren, die sie verdient, obgleich sie auf den
gesunden wie auf den kranken thierischen Organismus und zwar vorzugsweise
auf das Gehirn, die Sinnesorgane, die serösen, miHÖsen und fibrösen Haut-
gebilde (besonders auf die Schleimhaut des Kehlkopfe und der Luftröhre), die

äussere Haut, das Periosteum und die Knochen eine sehr intensive und pene-
trirende Wirkung ausübt.

Dieses Metalloxyd erwies sich Hahnemann in folgenden Krankheitszu stän-
den hülfreich: SinnenVerminderungen ; Brennen der Augen und Trübsichtigkeit
bei Tage, morgentliches Zuschwären der Augen; allzihäufiger Windeabgang;
knotiger, schwieriger Stuhl; täglich öftere Breistühle; Krankheiten des Kehl-
kopfs und der Luftröhre; langwierige Heiserkeit Kehlkopfschwind-
sucht; unerträgliche Schmerzen der Beinhaut und Gdenke; langwierige Ent-
y/ündungsgeschwulst und Verschwörung des kleinen Fiigers (Panaritium?). —
Herzstösse; Sohlenbrennen.
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Ausserdem wd man dasselbe noch in folgenden krankhaften Zuständen
nnwendbar finden: Entzündungen der Knochen und des P eriostei
Unerträglich e, wühlende , bohrende, nagende, entzündliche
Schmerzen der Beinhaut und der Gelenke (der Epiphysen der
Knochen), die besonders Nachts (wie alle Knochenschmerzen) am hef-
tigsten sind.— Rheumatische Schmerzen?— Rheumatismus articulorum acutus
et chronicus. — Acuteund chronische Qelenkgicht mit stechenden,
zuckenden und wühlenden S clim er zenin den angeschwollenen Gelenkpar-
thien, die sich Nachts und bei Veränderung derWitterung bis zur Unerträglichkeit
verschlimmern u# ein Gelenk nach dem andern der einen Körperseite oder auch
übers Kreuz befallen. — Arthritis vaga (Gross, Arch. IX. p. 143). — Gich-
tische Anschwellung der Gelenke (Hartmann b. Wickert II. p. 201.). — Juk-
ken, beissendes Jucken und Brennen in der Haut. — Chronische Hautaus-
schläge. — Nässende, eiternde, um sich fressende Flechten. — Unheilsam-
keit und Süchtigkeit der Haut. — Wundheit und Schrunden in den Gelenkbeu-
gen. — Zerstreutheit. — Gedächtnissschwäche. — Chronische, scrofulöse und
herpetische Entzündung und Geschwulst der Augenlider mit copiöser Schleim-
absonderung. — Trockenheit der Augen mit Hitze darin (Jahr). — Augen-
achmerzen und Blendung der Augen von angestrengtem Schauen besonders
naher und glänzender Gegenstände. — Kurzsichtigkeit. — Trübsichtigkeit. —
Photopsie.— Amblyopia amaurotica.— Amaurose.— Acute und chronische
Entzündungen des innern Gehörorgans? — V erstopftheitsgefühl in den
Ohren (Alther, A. h. Z. III. p. 14. — Schwerhörigkeit (Alther). — Kiz-
zel in den Ohren. — Schwerhörigkeit, wie von Verstopfung der Oh-
ren, die durch Schnauben und Schneuzen wie mit einem Knalle
aufgeht, und mit der Witterung schlimmer oder besser
wird. — Saussen, Rauschen, Knallen beim Schneuzen und Schlin-
gen, und Quatschen beim Gähnen in den Ohren (Alther, A. h. Z. III. p. 14.)

bessert. — Sausen, Rauschen, Brausen, Läuten, Knallen und Flattern in den
Ohren. — Sehr heftige Zahnschmerzen in hohlen Zähnen, die schnell auf
andre nahe Theile überspringen, stechender, reissender und ziehender Art. —
Geschwürigkeitsschmerzen in den Zähnen bei Berührung. — Schneidender
Wundheitsschmerz im Halse ausser dem Schlingen. — Chronische Entzündun-
gen der Schleimhaut des Gaumens, des Rachens und der Mandeln. — Chro-
nischer Luftröhrhusten mit stetem kitzelndem Reiz vom Halsgrübchen bis in

die LuftrÖhräste, beim Sprechen Husten erregend, und Pfeifen beim Tief-

athmen (mit Beihülfe von Conium; Weiffei bei Thorer III. p. 79.). — Chro-
nischer Husten, der nach den Masern zurückgeblieben war, mit Leucorrhoe
(Weiyel bei Thorer III. p. 74.). — Chronische Krankheiten des Kehl-
kopfsund der Luf tr Ö hre.— Rauhheit des Halses.— Langwierige Rauh-
heit und Heiserkeit der Sprache. — Heiserkeit mit und ohne Schnu-
pfen (Hartmann bei Rückert II. p. 199). — Phthisis laryngea und tra-
chealis im 1. und 2. Stadio. — Acute und chronische rheumatische
und gichtische Affec.tionen der obern und untern Gliedmassen.
— Coxalgie: Entzündung des Hüftgelenkes bei scroful. Kindern im 1. u. 2.

Stadio?

Antidote: CofFea. — Mercur. sol. H.

Verwandte mittel: Amnion, carb. et mur. Calcar. c. CofFea. Con. Hep.
sulph. calc. Jod. Kali c. Kali hydrojod. Lycopod. Magnes. mur. Merc. sol. Me-
zer. Nitr. acid. Phosph. Phosph. acid. Sabad. Sabina. Silic. Sulph.

Wirkungsdauer grosser Gaben auf den gesunden Organismus: mehre Tage,
selbst mehre Wochen; kleiner Gaben in Krankheiten: 8, 12, 24 Stunden.

Gabe: 1—2 Tropfen der 1. 2. 3. Verdünnung 1— 2 Mal des Tages nach Um-
standen wiederholt.
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Teucrium Marnm verum Linne.— Herba Cyriaci sive Cortusae sive Mari syriaci-

Amberkraut; Katzengaman der, Katzenambra. — Ordo System: Class. XIV.
Ord. I. — Ord. natural.: Labiatae Juss. — Stapf Beiträge zur reinen A.
M. L. J. Dessen Arcli. f. d. Jiom. Heilk. V. u. XV. XX. — Griesselich, Hygiea.

Pathogenetische Wirkungen.

All!gemeines : lieissen (Kopf, Ohren, Nase, Gesicht, Zähne, Zunge.

Hals und Schlund, Brust, Arme, Hände, Finger, Schenkel, Füsse, Zehen). —
Ziehen (Zähne, Schlund, Bauch, Ruthe, Rücken, Schulter, Hände). — Ste-

chen (Ohren, Hals, After, Brust). — Stechen wie von Flöhen hie

und da am Körper, bald auf den Ober- bald auf den Unterarmen, Schen-

keln, Hüften, der Brust, dem Halse, früh im Bette oder auch am Tage öfters.

— Zucken in den Muskeln der Arme und Beine, besonders in der Hüftge-

gend. — Klemmen (Kopf, Bauch, Brust). — Spannen (Kopf, Rücken,

Arme, Schenkel, Füsse). — Drücken (Kopf, Augen, Hals, Herzgrube,

Bauch, Brust, Rücken, Schulter, Finger, Schenkel). — Schneiden (Arme).

— Brennen (Harnröhre, Schulterblatt, Ellbogen, Finger. — Kriebeln
(Nase, Mastdarm, After, Finger). — Einschlafen der obern und untern Ex-

tremitäten mit Kriebeln, früh im Bette und Nachmittags im Sitzen. — Einige

Taumlichkeit, Uebereinandersetzen der Füsse beim Gehen und Wanken. —
Gefühl von Abspannung (wie nach Rausch) und Nüchternheit, um die Mit-

tagszeit, besonders bald nach dem Essen. — Aufgeregtes, zittriges Gefiihf

im ganzen Körpver. — Verlangen nach Bewegung- im Freien und anhaltend

starke Bewegung ohne die geringste Müdigkeit zu empfinden, bei sehr guter

Laune, Heiterkeit und Seelenruhe.

Hüllt: Grosse rothe Bliithe unter dem 1. Nasenloche gleich am Septo, bei

Berührung wund beissend als würde etwas Scharfes in eine Wunde gegossen,

dabei Schnupfen, viele Tage lang:. — Auf der Mitte der r. Wange ein hell-

rother ~ Zoll im Umfange haltender, in der Mitte mit einer kleinen spitzi-

gen Erhabenheit versehener, schmerzloser, durch Fingerdruck blass werden-

der, beim Nachlass desselben sich aber augenblicklich wieder röthender Fleck.

Zu beiden Seiten der Unterlippe, inwendig, ein Paar Furchen mit erhabe-

nen Rändern und links ein ganz kleines unschmerzhaftes Blüthehen; beim

Lecken mit der Zunge ist's, als sei die Lippe an dieser Stelle wund, saimnt-

artig, aber schmerzlos. — Trockner Ausschlag wie eine schuppige Flechte

am r. Ohrläppchen gleich unter dem Gelenke; die Haut ist aufgesprungen u.

löst sich nach und nach in kleinen, weissen Schuppen ab 5 bei Berührung

Wundheitsschmelz. — Art Friesel auf der Stirn und dem obern Theile des

Gesichts; die Stellen sind wie ein Reibeisen anzufühlen, brennend juckend,

meist Abends, besonders in der Wärme; in der Kälte Stechen, nach Reibe»

Röthe; mehre Tage lang.

Sctllftf: Grosse Schläfrigkeit den ganzen Tag über. — Nachmittagsschlum-

mer; dunkle, undeutliche verworrene Ideen, ohne Vermögen, sie festzuhalten,

verscheuchen den wirklichen Schlaf. — Verzögertes Einschlafen bis nach 12
Uhr, dann öfteres Erwachen, Sichlegen von einer Seite zur andern, Träume

und gegen Morgen Heisswerden des ganzen Körpers, früh dennoch Munterkeit.

— Nachtunruhe wegen grosser Aufgeregtheit, mit sehr lebhaften, zum Theil

ängstlichen Träumen und Aufsein ecken bis nach Mitternacht» — Sehr leb-
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hafte, meistens angenehme, oder auch sehr viele unruhige , ängstlich*

Träume. — Früh schweres Sichherausfinden aus dem Schlafe, Müdigkeit u.

Abgespanntbeit beim Erwachen und Aufstehen, nach und nach sich verlierend.

SMtebcr: Frösteln mehre Tage hinter einander immer nach dem Essen, mit

Gefühl im Ünterleibe als solle Stuhl erfolgen und als hinge davon das Frö-

steln ab. — Frösteln über den ganzen Körper mit eisigen Händen, öfterem

Gähnen und Neigung zum Dehnen. — Frostiges Zittern am ganzen Rumpfe,

mit kleinen Unterbrechungen immer erneuert, Abends in der warmen Stub«

heim Sprechen über einen unangenehmen Gegenstand, nach geendigter Unter-

haltung verschwindend. — Gegen Abend erhöhte Wärm« des Körpers und
angenehme Exaltation des Geistes mit besonderer Aufgcleglheit , viel zu

sprechen.

J8©ele: Fast unwiderstehliche Neigung zum Singen, einige
Stunden nach dem Einnehmen. — Grosse Verdriesslichkeit. — Träg-
heit, U n aufgel egt h ei t zu körperlicher u. geistiger An strengung.—
Aergerliche Gemiithsstimmung und dabei überaus grosse Reizbarkeit, so, dass

selbst gleichgültiges Sprechen Anderer über Andere die Empfindlichkeit aufs

Höchste steigert, mit Druck in der Stirn beim Mittagsessen und bald nachher«

Kopf: Dummlichkeit , Duseligkeit im Kopfe, mit Müdigkeit, zum Niederle-

gen zwingend. — Eingenommenheit des Kopfes. — Schmerzlich drückend«

Empfindung im ganzen Hinterkopfe* — Drückender Schmerz im ganzen Vor-

derkopfe, tief in der Mitte der Stirn nach Aussen hin sich ausdehnend und
dann am meisten und am längsten in beiden Schläfen fühlbar« — Drücken-
des Koptweh in der r. Stirnhälfte. — Druck in der Sirn über den
Augen. — Flüchtig drückende und pressende Empfindung im r. Stirnhü^el.— Drückender Schmerz auf einer kleinen Stelle dicht über dem r. Stirnhü-

gel. — Schmerzhaftes Drücken im 1. Stirnhügel heim Vorbeugen des Körpers,

sogleich, beim Geradestehen wieder verschwindend. — Brennend drük-
kende und spannende Empfindung äusserlich an der Stirn, bald

auf dem rechten, bald auf dem 1. Stirnhügel. — Die Stirnhaut scheint beim
Daraufdrücken mit der Hand empfindlich ; bei längerem Daraufdrücken schmerz-

haftes Drücken in der Stirn, doch nur in der Gegend, wo die Hand liegt.— Sehr schmerzhaftes Drücken in der r. Schläfe, öfters mit
einer ähnlichen Empfindung im r. Stirnhügel und in der lin-

ken Schläfe wechselnd. — Dumpfes klemmendes Kopfweh, sehr häufig.— Stechen im Hinter- oder auch im ganzen Kopfe. — Reissen im Kopfe
von beiden Schläfen her. — Ruckweisel Reissen im Innern der rechten

Kopfseite.

A.Ug£eil : Die obern Augenlider beider Augen sind röther als sonst und etwas
angelaufen. — Beissen im Innern Winkel beider Augen, mit vermehrter Rö*
the der Bindehaut. — Augen roth und entzündet, mit Schnupfen. — Die
Augen sehen wie verweint oder thranend aus, mit Beissen darin. -— Starkes
Thränen des 1. Auges in freier Luft, mehre Tage. — Druck im r. Augü
als sei ein Sandkorn darin. — Reissen unter dem r. Auge.
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Otireil: Stechendes Reissen im Innern des J. Ohres. — Stechen im linken

Ohre. — Etwas Ohrenzwang in beiden Ohren. — Bisweilen ganz feines Klin-

gen im r. Ohre, beim Ausschnauben, ein eigner quitschender Ton als «wenn

sich Luft durch Schleim hindurchzwänge; hierauf bleibt das Ohr «in Weilchen

wie verschlossen und geht dann mit einem dumpfen Schalle wieder auf.

— Beim Fahren mit der Hand durch die Haare und über das r. Ohr, früh,

erfolgt im Ohre ein das Scheitelbein herab und durch das ganze innere Ohr

ziehender zischender Ton ; der Versuch kann \ Stunde lang mit gleichem Erfolge wie-

derholt werden, dann vergeht es, kommt aber bald wieder und hält länger an;

ein ähnlicher Ton entsteht später beim Sprechen und blossen Ausstossen ir-

gend eines feinen oder starken Tones, so wie auch schon beim starken Ein-

ziehen der Luft durch die Nase.

IHftSC: Heftiges Kriebeln in der Nase, mit Thränen des (r.) Auges, öfters

repetirend. — Kur2 stechendes Reissen ganz hoch oben in der (r.) Na-

senhöhle.

CwCSicIlt: Auffallend blasse, elende Gesichtsfarbe mit tiefliegenden Augen

oder dem Gefühle als lägen sie tief, 2—3 Stunden lang. — Drückendes

Reissen im r. Backenknochen bis in die Zähne dieser Seite. — Oefteres

Gefühl von überlaufender Hitze im Gesichte, ohne äussere

Röthe. — Gesicht roth und aufgeschwollen.

Zälllie: Heftiges Reissen in den Wurzeln und dem Zahnfleische der rechten

untern Schneidezähne. — Ziehendes Zahnweh in den hintersten obern Bak-

kenzähnen. — Oefteres kurzes ziehendes Zahnweh links und rechts in den

vordersten Backenzähnen. — Brummender Schmerz in den Schneidezähnen. —
Wehlhun der Schneidezähne saiiimt dem Zahnfleische beim Kauen.

Ifllllld: Schmerz wie wund oder mit den Zähnen zerquetscht, ätzend, auf der

r. Seite der Zungenspitze, besonders bei Berührung der Zähne. — Beissen

wie von Pfeffer, links und später rechts an der Zungenwur-

ze i
# Beissen und kratzige Empfindung hinten im Rachen,

besonders linkerseits.

HalS lllld Schlund : Kurzer, ziehender Schmerz in der r. Seite des

Halses, durch Befühlen vermehrt. — Drückendes Halsweh links nahe am

Schlünde. — Stechender Schmerz im Halse, mit Verhinderung im Schlucken.

Leises Ziehen und Reissen im Schlünde, zuweilen. — Wärmendes Ge-

fühl im Schlünde herab, gleich nach Einnehmen. — Ungewöhnlicher Reiz

zum Räuspern und Aufrachsen vielen Schleimes. — Nach Ausrachsen zusam-

menhängenden Schleimes moderartiger Geschmack im Munde auf mehrere

Stunden.

Appetit: Bittrer Geschmack oben im Halse nach dein Mittagsessen, auch

ein Paar Mal Aufschwulken gelind bitter schmeckender Speisen. — Vermehr-

ter Appetit in den Frühstunden, wie sonst nicht. — Hungergefühl, arrf Ein-

schlafen hindernd. — Ungewöhnliches Hungergefühl als wenn der Magen von

den Speisen nicht recht voll und satt würde, mehre Tage lang. — Beim

Essen zuweilen sehr starkes Schlucksen mit heftigen Stössen in der

Herzgrube.

JfAffen: Aufstossen nach dem Geschmacke der Arznei, gleich nach Einneh-

men. — Leerheitsempfmdung mit Knurren in der Magengegend zu ungewohn-
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ter Zeit, wo kein Hunger die Veranlassung dazu gibt, sich auch tiefer in

die Gedärme verbreitend und öfters repetirend.

Blilldl: Druck (hineindrückender Schmerz) in der Herzgrube, ohne Aengst-

lichkeit. — Aengstlich beklemmende Empfindung in der Herzgrube, beim Ste-

hen. — Weich heitsgefühl in der Herzgrube beim Stehen. — öefters feines

Kneipen, fast wie von versetzten Blähungen, im r. Hvpochondrium, zu ver-

schiedenen Zeiten, besonders früh und Abends. — Reissendes Ziehen in der

rechten, später auch in der 1. Seite unter den kurzen Rippen, gerade in der

weichen Stelle zwischen jenen und den Hüftknochen, in verschiedenen ver-

stärkten Anfällen wiederkehrend. — Drücken nach Aussen im Oberbauche

linkerseits. — Drückender Schmerz auf einer kleinen Stelle links im Ober-

bauche, eine Hand breit links vom Nabel, in gleicher Höhe mit demselben,

durch äusserüches Daraufdrücken vermehrt. — Dumpf drückender Schmerz

quer durch den Unterleib in der Gegend des Nabels, mit Knurren wie von

Blähungen, deren auch zuweilen einige abgehen. — Dumpfes Kneipen rechts

im Bauche nach dem Kreuze zu, schnell vorübergehend. — Abends im Bette

Herabdrängen im r. Unterbauche nach dem Bauehringe zu im Samenstrange,

nicht schmerzhaft, aber mit dem Gefühle als würde der Samenstxang gedrückt,

am andern Morgen nach dem Frühstücke in kleinen Absätzen beim Sitzen

wiederkehrend ohne dass Blähungen vorhanden sind; beim Stuhlgange keine

Empfindung davon, aber Erneuerung derselben Nachmittags 5 Uhr hei weni-

gem Essen. — Klemmendes Bauchweh mit Blähungsabgang. — Klemmendes
Gefühl tief im Unterleibe, bis in die Hoden ziehend, als hätten di^se einen

starken Druck erlitten. — In verschiedenen Zeiten, früh, Abends, nüchtern

und nach Genuss von etwas Brod, beim Wassertrinken schnelles Leibschnei-

den tief im Bauche querüber, oder augenblickliches, bald vergehendes Uebel-

keitsgefühl als solle Erbrechen erfolgen und als könne das Wasser nicht ver-

tragen werden. — Drücken im Unterbauche über der Leistengegend. — Her-

ausstemmender Druck in der r. Leistengegend. — Leise Kolikschinerzen in

der Lendengegend, nach dem Essen. — Nach Genuss von leichtem, reinem

Braunbier Mittags etwas Blähungskolik und Abgang sehr stinkender Blähun-

gen, dann Gefühl von kommendem Durchfall und Ausleerungen sehr reichli-

chen, musigen, übelriechenden Stuhles. — Knurren im Unterleibe. — Kol-

lern im Leibe mit klemmendem Bauchweh im Unterleibe und Abgang von

lauten, geruchlosen Blähungen.

Stuhl: Sehr häufiger Abgang meist stiller, sehr warmer, oft

hepatisch riechender Blähungen. — Nach dem Stuhlgange Kriebeln

im Mastdärme.

After: Etwas Kriebeln, mitunter auch wirkliches heftiges Feinstechen im

After, Abends im Bette. — Gefühl von Geschwulst, Jucken und Kriebeln am
After wie von Würmern, Unruhe Nachts, Umherwerfen , mehre Tage lang

und nach 4, 6— 8 Wochen zu bestimmten Tageszeiten mit Nachtunruhe

repetirend. — Abgang einer sehr grossen Menge Madenwürmer, dabei Krie-

beln im After und Mangel an Appetit.

lfaril8yStent : Drückendes Wundheitsgefuhl im vordem Theile der Harn-

röhre (nicht beim Harnen). — Beissender Schmerz vorn in der Harnröhre,

ausser dem Harnen» — Vermehrter Abgang wässerigen Urins. —
Beim erstmaligen Harnlassen früh nach Erwachen Brennen und noch langt

nachbrennender Schmerz im vordem Theile der Harnröhre.

ITIänilliche Genitalien Wiederkehrender, ziehender Sehmerz links

anten an der Wurzel der Buthe, sich bis in die Bedeckungen des 1. Hodens



144 Maruin verum.

hineinziehend, so, das« diese nach einiger Zeit beim Anfühlen wie wund
schmerzen, früh. — Sehr verminderter Geschlechtstrieb; keine Neigung zu

Erektionen.

JVasenSChleimliailt: Sehr häufiges Niesen mit Kriebeln in

der Nase, ohne Schnupfen. — Heftiges Niesen und dann fortdauernder

Fliessschnupfen. — Gefühl im r. Nasenloche als sei es halb zugestopft, zum
Schneuzen und Niesen nölhigend, ohne dass dadurch die Verstopfung gehoben

wird. — Starkes Verstopftsein der Nase auf beiden Seiten mehrmals am
Tage, besonders aber Abends beim Lautlesen. — Empfindung wie vor Schnu-

pfen. — Schnupfini mit feuchter Verstopfung der 1. Nasenhöhle und zugleich

Reissen links am Halse unter den Kinnbacken. — Fliessschnupfen, sogleich

im Freien, mehre Tage lang.

MjllftrÖlirQ : Sehr unangenehmes Gefühl von Belegtheit, Trockenheit in der

Luftröhre, zum steten Räuspern nöthigend, wobei nach längerer Anstrengung

etwas Weniges losgeht ; bisweilen geht auch Etwas leicht los, jedoch ohne

Erleichterung; viele Tage hindurch. — Kurzer, trockener Reizhusten, mit

einem leisen Kitzel im obern Theile der Luftröhre anfangend und in kleinen

Zwischenräumen wiederkehrend. — Abends nach dem Niederlegen kitzelndes

Gefühl wie von eingeathmetem Staube in der Luftröhre, welches zu einem

unangenehmen trocknen Reizhusten nöthigt, der sich nicht unterdrücken lässt

und durch längeres Husten schlimmer wird, etwa ^ Stunde anhält, am Ein-

schlafen hindert (und nebst einigen andern Symptomen nach 8 Wochen
repetirt).

BrUSt: 1) AeilSSerer ThOraX: Druck auf der Brust. — Stum-

pfes Stechen auf den 1. Rippen , eine Hand breit unter der 1. Brustwarze. —
Drückendes Reissen in der r. Seite auf den kurzen Rippen. — Klemmender

Schmerz in der 1. Seite auf den kurzen Rippen. — J5) litlllgCIl

lind Rippenfell: Einige scharfe Stiche tief in der r. Brust beim

Athemholen. — Wellenartiges Reissen unfern der Achselgrube in der r, Brust.

— Klemmende, schmerzhafte Empfindung im untern Theile der Brust und da-

bei ein drückender Schmerz unter den Rippen 1. Seite dicht am Rückgrate

beim Zurückbiegen des Körpers im Sitzen, durch Vorwärtsbeugen desselben

beseitigt. — Drückendes, beengendes Gefühl vorn in der Brust. — Klem-

mend drückende Empfindung im untern Theile der Brust und in der Herz-

grube, sich weiter herauf in die Brust und tiefer in den Unterleib verbrei-

tend, ein« ängstliche Unbehaglichkeit erzeugend und öfters zurückkehrend,

doch jedesmal beim Gehen verschwindend.

Rlickeit : Rheumatisches Ziehen und Spannen links im Rücken unfern der

Achselgrube. — Brennen auf dem 1. Schulterblatte. — Drückender Schmerz auf

der r. Schulterhöhe unfern des Halses. — Drücken rechts neben dem Rück-

grate in der Gegend derr. Niere.

Qberfirliefler: Drückend wunder Schmerz in der 1. Achselgrube als wolle

ein Geschwür entstehen. — Rheumatisches Ziehen im linken Schulterknochen.

— Schwerheitseinpfindung im ganzen Arme, zum Sinkenlassen desselben nbV

thigend, schnell vorübergehend. — Sehr empfindlich lähmig drückender
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Schmerz am obern Theile des r. Oberarms; hängt der Arm ruhig herab oder

wird er nur massig bewegt, so schweigt der Schmerz; sobald er aber geho-

ben wird, scheint er sehr schwer und lähmig; wird er hoch gehoben und

riickwäits gedehnt, so ist der Schmerz am heftigsten (z. B. beim Hutabneh-

inen) und zwar von der Insertionsstelle des Deltoideus an dem Oberarmkno-

chen. Beim Abwärtsbeugenwollen des hochgehobenen und rückwärtsgedehnten

Armes Erlöschen aller Kraft des Armes und Sinken desselben. — Reissen

im r. Oberarme etwas oberhalb der r. Seite des Handgelenks. — Spannender

Schmerz in beiden Oberarmgelenken nahe an der Achselgrube. — Rheumati-

sches Spannen am 1. Ellbogen. — Aengstlich sichtbares, schmerzloses , in Pa-

roxysmen wiederkehrendes Zucken im Biceps bracchii des r. Armes quer her-

über da wo beide Köpfe sich mit einander vereinigen. — Brennen in der 1.

Ellbogenbeuge. — Schnell entstehender, stumpf schneidender
Schmerz quer durch die Muskeln des r. Vorderarms, eine

Spanne von der Handwurzel. — Reissen in (an) der (untern) Flache

des (dicken Theiles des) r. Vorderarmes (dicht an der Ellbogenspi'tze). —
Reissen auf der untern Flache des 1. Vorderarmes, dicht an der Handwur-

zel. — Dumpf ziehend reissender Schmerz in beiden Vorderarmknochen. —
Spannend schmerzhafte Schwerheitsempfindung in den Muskeln des 1. Vorder-

arms. — Drückendes Reissen im r. äussern Mittelhandknochen. — Dumpfes

Reissen auf dem Mittelhandknochen der 1. Hand. «— Reissen auf dem Rük-

ken der 1. Hand oder im r. Handgelenke. — Drückend reissender Schmerz

im r. Handwurzelknochen, durch Zusammendrücken mit der andern Hand ver-

mehrt, bald nachlassend bald wiedererscheinend. — Ziehender, absetzender

Schmerz auf dem Rücken der r. Mittelhand. — Reissen am Knöchel des klei-

nen Fingers hinterwärts nach dem Handgelenke zu, oder im Ballen des I.

Daumens , oder in den untern Gelenktheilen des Ring - und Mittelfingers der

1. Hand, oder unter dem Nagel des 1. Mittelfingers. — Drückendes Reissen

in der 2. Phalanx des Mittelfingers 1. Hand. — Ziehend reissender Schmerz

im vordem Gliede des 1. Zeigefingers, ruckweise und kurz dauernd, Abends.

— Drückender Schmerz auf einer kleinen Stelle an der Spitze des r. Zeige-

fingers als wolle ein Panaritium entstehen, beim Biegen des Fingers, nach 2
Tagen vergehend. — Kurzes, scharfes Brennen an den Spitzen der drei mit-

telsten Finger der 1. Hand. — Kriebeln im vordersten Gliede des 1. I)au-

mens und Zeigefingers, oft von selbst, oft nach unbedeutendem Druck als

wollten sie einschlafen, sogleich vorübergehend. — Gluckernde schmerzhafte

Empfindung tief im 2. Phalanx des 1. Zeigefingers. — Am mittelsten Pha-

lanx des linken Zeigefingers fängt plötzlich Abends der Puls an fühlbar und

schnell zu schlagen und jeder Puls ist mit einem empfindlich gichtisch ziehen-

den Schmerze von Hinten nach Vorn begleitet wie mitten im Knochen, einige

Minuten lang, dann schlägt der Puls allmählig langsamer und der Schmerz

nimmt ab. — Sehr leichtes und schmerzhaftes Ueberknicken des hintersten

Gelenkes des 1. kleinen Fingers , z. B. beim Reiben der flachen Hand gegen

einander.

Untergliedert Schmerz von der Mitte der Schenkel bis nach der Knie-

kehle herab als würde der Nervus ischiadicus gedrückt, beim Ruhen der

Schenkel auf dem Stuhle im Sitzen. — Im Gelenkkopfe des 1. Oberschen-

kels bei Bewegung entstehendes, auch in der Ruhe ruckweise fortdauerndes,

abwärts strahlendes Reissen. — Stechendes Reissen gleich oberhalb des 1.

Kniees. — Drückender Schmerz vorn unterhalb des 1. Kniees« — Schmerz-

lich druckende und reissende Schwerheitsempfindung im gausten r. Unterschen-

II. 10
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kel. deutlicher sich aussprechend in der Wade. — Auseinander pressender,

reissender Schmerz im untern Ende des 1. Unterfussknocbens dicht am Fuss-

«ielenke. — Ruckweise wiederkehrendes Reissen im r. Fussgelenke , im Siz-

zen , beim Gehen verschwindend. — Drückendes Spannen an und über der

Achillessehne des 1. Fusses. — Reissen in den 1. untersten Gelenken der

grossen Zehe. — Die r. grosse Zehe ist links am Nagel und oben darüber

etwas entzündet und schmerzt als wenn der Nagel in's Fleisch gewachsen

wäre, beim Gehen eher vermindert als vermehrt, in den Vormittagsstunden

hei ruhigem Sitzen mehre Tage wiederkehrend ; Nachmittags verschwindet

Rölhe und Schmerz* — Spannendes Reissen in den untersten Gelenktbeilen

der 3. kleinsten Zehe des r. Fusses.

Klinik,

Alte Seilnie: Wedel und Linne sind die wärmsten Lobredner der Heilkraft»
dieser Pflanze, welche ihren Anpreisungen zu Folge auch zu Anfang de?
vorigen Jahrhunderts und bis in die Mitte desselben von den Aerzten in den
weiter unten angeführten Krankheiten angewendet wurde. Hermann nennt
.sie ein vorzügliches Cephalicum, Linne ein vortreffliches Analepticum und
Boerhave einsehr schätzbares Nervinum; späterhin ward sie als flüchtig inciti-

rendes Reizmittel und ihrer nervenstärkenden und krampfstilienden Wirkungen
wegen hie und da wohl noch empfohlen, aber sehr selten, obschon mit Un-
recht in Gebrauch gezogen.
Hysterische und hypochondrische Krampfzustände. — Epilepsie (Waiz). —

Apoplexia nervosa (Linne). — Lähmungen der Glieder. — Typhus mit Sopor
(Voiytel). — Leichte nervöse Fieber mit so.porÖsen Zuständen (Richter). —
Leichte nervöse Asthenien der Haut und der ersten Wege. — Zur Wiederher-
vorbringung unterdrückter hitziger Hautausschläge. — Ohnmächten (Linne).—
Nächtliche Schlaflosigkeit (Linne). — Krankheiten des Gehirns, auf welches
Organ es eine specifische, stärkende und erquickende Einwirkung ausüben
soll. — Zur Nachkur beim Delirium tremens als hirnstärkendes Mittel und zur
Nachkur in allen sensiblen Entzündungen edler Organe und des nervösen Ere-
thismus (Sachs). — Kopfverletzungen und Gehirnerschütterungen und deren
Folgen (Bergms). — Kopfschmerzen. — Augenentzündungen. — Stockschnu-
pfen. — Nasenpolypen (Mayer', Kleemann, wogegen es meist als Errhinum an-
gewendet wurde; Nasenpolypen durch Bestreichen mit der Tinctur, Tuwar in

Weitenwebers Beiträgen IV. p. 2.). — Atonie der Lungen mit Amenorrhoe
(Linne). — Asthma mit mangelndem Auswurf und selbst beim colliquativen

Auswurf der Schwindsüchtigen (Linne). — Hartnäckiger Husten mit bedeu-
tenden asthmatischen Beschwerden (Linne). — Asthma senum (Sachs). —
Hydrothorax (Linne).

Anwendung nach dem homöopathischen Princip: Die vorliegenden

höchst fragmentarischen Prüfungen des Katzenkrautes, welche noch keine klare

Anschauung seines eigenthümlichen Charakters und seiner eigenthümlichen
Wirkungen, wie sie der gewissenhafte Arzt bedarf, wenn er die Arzneimittel

mit vollem Vertrauen und gewisser Zuversicht zur Heilung von Krankheiten
anwenden soll, gewähren, lassen sehr bedauern, dass Stapf es nicht der
Mühe werth erachtete, dieses Mittel einer wiederholten tüchtigen Prüfung zu
unterwerfen, sondern es ohne die geringste Erweiterung seines physiologischen
oder praktischen Wirkungskreise« wieder abdrucken liess.

Man hat bisher dieses Mittel nur in folgenden krankhaften Zustanden ange-
wendet: ungemeine, zittrige Aufregung des ganzen Nervensystems. — Ner-
vöse Aufregung (Hartmann in Anmerk. zu Bückert). — Nervöse Schlaflosig-
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keit.— Kpileptische Anfalle wurden sehr gebessert (Gross, Arcli. XV. p. 3).

—

Helminthiasis (Stapf a. a. O.). — Ascariden wurden auf längere Zeit besei-

tigt, so wie das von ihnen veranlasste Kriebeln und der mit ihrer Gegenwart
verbundne Appetitmangel (Arch. V. 2. 149). — Anschwellung der Membrana
Schneideri (Goullon, Arch. XX. 3. 56). — Polypen der Nase (Veith ,

Hyg.; Gross, Arch. a, a. O.).

Antidote: Camphor? Coffea? Ignat. Valer.

Verwandte Mittel: Calc. carb. Camph. Chin. Cocc. Coif. Con. Ignat. Nux
vom. Phosph. Valerian.

Wirkungsdauer grosser Gaben in gesunden Organismen: 2, 4, 6—8 Tage;
kleiner Gaben in Krankheiten: 6, 12, 24 Stunden.

Gabe: 1—2 Tropfen der reinen Tinctur oder der 1. 2. u. 3. Verdünnung der-

selben nach Umständen 1— 2 Mal täglich wiederholt.

11. Ulepliilis putorius.

Mephit: Viverra putorius, Nordamerikanisches Stinkthier. — Saft des Stink-

thiers. — Nordamerikanisches Correspondenzblatt der homoopath. Aerzte zu
Allentown Heft 2. No. 1. und aus demselben mitgetheilt in Stapf, Archiv f.d.

hom. H. XVllI. p. 108.

Pathogenetische Wirkungen.

/Lllff©meines : Rheumatische Schmerzen verschiedner Art; herumziehende

Schmerzen mit Harndrang, dabei zuweilen Gefühl wie ein elektrischer Schlag.

— Lähmigkeitsgefuhl, besonders bei den Schmerzen. — Unruhe im ganzen

Körper, mit unbeschreiblichem, höchst unangenehmem Gefühl. — Sehr beunru-

higende feine Nervenschwingungen , wie bis ins Innere der Knochen. —
Grösste Mattigkeit und Müdigkeit mit Schmerz der Muskeln bei Berührung

und Bewegung; Neigung zum Dehnen und Renken und Arbeitsunlust.

—

Abends Schwindel, Kopfweh, Augenbeschwerden, Zahnweh, Leibweh, Kälte-

gefühl, Unruhe, rascher Wechsel der Wirkungen mit gegentheiligen oder

ganz andern in den ersten Tagen, die erst später ausdauernder werden, bis

sie nach längerer Dauer ganz erlöschen.

Haut: Jucken auf dem Haarkopfe, im Gesicht, am Kinne. — Blüthchen
auf der Stirn, Unterkiefer, Nacken, Hintern und an den Oberschenkeln.

Sclllftf: Oefteres Gähnen mit Thränen der Augen. — Grosse Tages-
schläfrigkeit, selbst nach gutem Nachtschlaf. — Erwachen des Nachts

mit Blutdrang nach den Unterschenkeln und Hitze darin; Alp-

drücken. — Sehr lebhafte, erinnerliche Träume von Wasser,

Feuer, Blutspeien, betrübenden Verlusten. — Äergste Verschlafenheit
Morgens, stundenlanges Dehnen, wie betäubt, mit Brennen in den Au-

gen, Reissen in allen Gliedern, wobei Liegen auf der andern Seite ungemein

erquickt. — Zeitigeres Erwachen mit Wohlsein darnach.

Fieber: Kälte Abends, mit Harndrang und Leibweh, wie zu Durchfall.

—

Vermehrte Wärme, besonders Morgens; der Leidende friert wenigerin

der Kälte, scheut kaltes Wasser nicht.— Wärme am Kopfe, den Geschlechtstheilen,

10*
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den Unterschenkeln, Nachts. — Waschen mit eiskaltem Wasser wirkt sehr
' angenehm.

Seele: 1)Exaltationen: A* des Gemüths: Aufregung bei Wärme
des Kopfes» — B. des Geistes: störende Lebhaftigkeit der Phantasie und

desshalb unaufgelegt zu Geistesarbeiten. ~- Sehr gesprächig, und fast wie

trunken.— J£) Depressi onen des Gemüths: Verdriisslichkeit über Kleinig-

keiten, oder über etwas Eingebildetes.

Kopf: Schwindel beim Bücken, plötzlich im Sitzen-, bei manchen Bewegun-

gen des Kopfes und Umwenden im Be|te» — Dumpfe Eingenommen-
heit, als vergrösserte sich der Kopf, mit Missrauth und Uebelkeit. — Kopf-

weh beim Fahren; Schmerz über den Augen. — Heftiges Kopfweh,

nach oben drängende Vollheit; Schwere, dumpfer Druck, besonders im Hin-

terkopfe, hie und da wie mit Fingern hin.eingedrückt.

J%ngeil: Schmerz der Augen bei manchen Drehungen, als wäre etwas im

Auge und wie Ton Anstrengung. — Stiche in den Augen wie mit Nadeln;

Hitze, Brennen und brennendes Drücken, besonders früh u. Abends.

— Drücken auf die Lider, Brennen der Ränder, als wolle ein Gerstenkorn

entstehen. — Rothe Aederchen im Auge. — Röthe der Bindehaut, wie von

Blutunterlaufen.— Kurzsichtigkeit; d er Tv ranke kann kaum die Buchsta-
ben unterscheiden, sie fliessen zusammen. — Trübheit (Nachtblindheit.)

— Bei Schwäche im Sehen meist auch Schmerz in den Augen oder im Kopfe.

Oliren: Reissen im Ohre, in der Kinnlade und den Zähnen*— Ohrenzwang.

— Jucken , Hitze , Röthe und Rose mit Bläschen am r. äussern Ohre.

UTaSe: Trockenheit und Bluten der Nase.

Zähne: Schmerzen in hohlen Backenzähnen, besonders des Unterkiefers;

plötzliche Rucke in den Zahnwurzeln; Reissen und Ziehen in den Zahnwur-

zeln. — Reissen und Ziehen in den Zähnen.

Appetit: Morgens ohne Appetit, selbst nicht zum Tabackrauchen.

— Bald viel, bald wenig Appetit. — Verlangen nach stark Gesalzenem. —
Kupfergeschmack im Munde.

]JIag,en : Schluchsendes, erleichterndes Aufstossen bei Blähungsbeschwerden.

— Uebelkeit mit Kratzen am Gaumen, bei Gefühl als sei der Kopf auf-

getrieben und Leerheitsgefühl. — Nach dem Essen zerschlagen und schläfrig.

— Druck im Magen.
Banch: Schmerz in der Lebergegend; rheumatischer Schmerz in der rechten

Seite. — Schmerz wie von Blähungen in der 1. Seite. — Leibweh wie zu

Durchfall, ohne Stuhl; Drücken und Winden im Leibe wie von Erkältung

mit Kältegefühl, Schütteln und Harndrang, gemindert am warmen Ofen.

Stuhl: Seltner, aber dünner Stuhl; Durchfall.

HamSyjStem: Harndrang; sehr oftes Harnen, mehr Nachts, und heller

Harn: nach dem Abendfieber des Morgens trüber Harn mit einem Bodensatze.

Genitalien: 1) Männliche: Jucken am Hodensacke. — Wärme
der Geschlechtstheiie. — ft) Weibliche: Wundheit der weiblichen

Geschlechtstbeile und Geschwulst der Schamlippen.

*

]¥a£enSchleimhaut: Langer Reist «um Nies«n; Fliessschnupfen.

IjnftrÖhre: Leicht Verschlückern bei Trinken und Sprechen. — Lästiger
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Reiz zu vergeblichem Räuspern. — Husten mit Wundheit der Brust und

Fliessschnupfen, beim Laullesen und Sprechen; Husten früh mit Auswurf

nach Katarrh. — Schleimaushüsteln alle Morgen*

Brn$t: AeilSSerer TllOraX Schmerz links an den letzten Rippen

bei Berührung, Druck vorzüglich bei Husten und Niesen. — Wundschmerz hin-

ten an den letzten Rippen und innen in die Brust hinauf beim Tiefathmen

und Bewegen des Rückens.

RÜCkCIl: Schmerz im Rücken und allen Gliedern mit einer Art Lähmung.

— Stiche im Rückgrat bei Bewegung. — Müdigkeit im Kreuze früh. —
Spannen an den rechten Nackenmuskeln. — Schmerzen der r. Halsseite.

Obcrglieder : Lähmend- ziehende, rheumatische Schmerzen in den Ar-

men, durch Bewegung gemindert. — Reissen und Zerschlagenheit in den

Knochen. — Unruhe im 1. wie gefühllosen Arme. — Zittern des Arms beim

Aufstemmen.— Unangenehmes Gefühl im ersten Gelenke des Zeigefingers, zum

Dehnen und Knacken desselben nöthigend.

Uoterfflieilor : Ziehende, rheumatische Schmerzen in Schenkel u. Hüfte

bis zum Fuss, besonders im Unterschenkel. — Zerschlagenheit der Kniee.

—

Plötzlicher, krampfhafter Schmerz im 1. Fusse, der zur Bewegung nöthigt.—
Unruhe in den wie gefühllosen Unterschenkeln. — Stiche im Fusse.

— Schmerz in der Ferse wie Gicht. — Pucken in der grossen Zeh« wie

Abkneipen. — Brennen in der kleinen Zehe. — Anhaltende Schmer-

zen und Brennen der Hühneraugen.

Klinik.

%nWendung nach dem homöopathischen Princip: Es sollen fol-

gende Krankheitszustände mit dem Safte des Stinkthiers geheilt oder vielmehr

Mos gebessert worden sein: Verschlafenheit des Morgens. — Entzündung der

Conjunctiva. — Trübsichtigkeit.
—

* Neigung zu Starkgesalzenem. — Morgen-

husten mit Auswurf, von Katarrh übrig geblieben. — Frische Katarrhe und

langwierige Reste derselben. — Unruhe in den Wie gefühllosen Unter-

schenkeln. — Die heilende Einwirkung war in vielen Fällen nach Anwendung

der 30. Verdünnung (womit wahrscheinlich blos feinste mohnsamengrosse

Streukügelchen befeuchtet worden { waren !
) nur von kurzer Dauer, wovon

die Ursache wohl jederin Vernünftigen einleuchten wird.

Antidote: Riechen an Kampfer erleichterte nur kurze Zeit, ohne die Wirkun-

gen gänzlich aufzuheben.
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12. Mercur.

$ (Hg.) 13. 5 Eigenschwere.

—

'YtiQagyvQov Hydrargyrum ; Argentum vivtim; Mer-
curius; Quecksilber. Hahnemann, reine Arzneimittellehre, Bd. I. p. 348. —
Allgemeine h.Zeit. XIX. p. 236. — Dietterich, dieMercurial-Krankheit in allen

ihren Formen, Leipzig 1837.— Wibmer, die Wirkungen der Arzneien und Gifte

T. III.— v. Basedow, Hufeland in Journ.d. pr. H. 1838. Septbr.— Loewenhardt,
Beobachtungen und Erfahrungen etc. — Richter , Arzneimittellehre T. IV —
Sachs und Dalk, Wörterbuch der prakt. A. M. L.— Hahnemann, reine Arznei-
mittellehre 1. p. 348.

I.) Pathogenetische Wirhungen
verschiedener q,uecksill>erpräparate.

Allgemeines: Hy drargyrosis im mindern Grade: mehr oder

minder starke Affecrton aller Schleimhäute, der Athmungsorgane , des Darm-
kanals., der Harn- und Geschlechtstheile und bald darauf eine ähnliche im

ganzen dermatischen System und in allen drüsichten Gebilden. Die Ab-

sonderungen scheinen vermehrt, besonders die des Darmkanals, der Schleim-

häute, der Leber und der Haut; die Aussonderungen erfolgen reichlicher und

sind entschieden krankhaft verändert, der Schleim ist roher, der Harn trübe,

die Darmausleerungen sind dunkler und dünner, grünlich gefärbt, die Haut-

ausdünstung ist klebriger Art, riecht unangenehm, die Epidermis wird welk.

Unter diesen vermehrteu Absonderungen entwickelt sich derjenige krankhafte

Zustand, den man gastrisch nennt: der Geschmack wird unrein, der Athem
riecht unangenehm, die Zunge mehr oder weniger belegt, die Esslust

mindert sich, es stellt sich allgemeines Unbehagen ein, der Puls ist gereizt,

das Blut nimmt eine seröse flüssige Beschaffenheit an, alle Ab- und Ausson-

derungen werden flüssiger, selbst die festen Theile aufgelockert. Der Callus

der Beinbrüche schmilzt, die Faseigebilde, besonders die Muskeln verlieren

ihre Spannkraft, und es stellt sich Gefühl von Ermüdung und Abspannung

ein. Der ganze Körper und besonders das Gesicht zeigt eine gewisse Gedun-

senheit, eine schmuzige und fahle Färbung, die Milch in den Brustdrüsen wird

so eigenthümlieh verändert, dass sie auf den Säugling höchst nachtheilig, selbst

Krämpfe erregend, wirkt (Richter, Arzneimitt. V. — Sachs).

Hydrargyrose im Iiöhern Grade, Mercnrial Ka-
chexie: Mattigkeit und Abgeschlagenheit, Störung der Verdauung, Bläh-

ungsbeschwerden, Stuhlverstopfung mit Durchfällen abwechselnd, saures Auf-

stossen, Abmagerung, Apathie. Die Haare werden glanzlos, trocken und
fallen aus; das Auge ist in seine Höhlen zurückgezogen, hat ein matt glän-

zendes, wässeriges Aussehen, die Conjunctiva derselben ist schmuzig, in's Rothe

spielend, zeigt den Verlauf büschelförmiger, varicöser Gefässe, die sich um
den Rand der Cornea eng verschlingen. Die Farbe der Iris wird auch ent-

stellt, so zwar, dass dieselbe, sie möge blau, braun oder schwärzlich sein,

eine graue, schmuzigere erhält. Das Gesicht hat ein blasses, schmuziges,

erdfahles Aussehen, die Wangen sind eingefallen oder hangend, die Nase spitzt

sich zu, in's Grünliche oder Bläulichte spielende Färbung der Nasenflügel, welke,

bläuliche Lippen— die sogenannte ftuecksilberphysiognomie— das Zahn-

fleisch ist von den Zähnen zurückgezogen, bläulichroth, die Zähne verlie-

ren ihren Schmelz , bedecken sich mit einem fasrigen Ueberzuge , werden

schwarz, wackelig, fallen aus. Di« ganze Schleimhaut des Rachens und
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Mundes , die aufgelockert ist, zeigt eine blasse, bläuliche, iu*s Schinuzige ge-

hende Farbe, der Athem verbreitet einen widerlichen Geruch, die Lippen sind

blauroth, das Kinn wird spitz und springt hervor, die Haut des Körpers ist

schlaff, welk, fühlt sich kalt an und lässt die Blutadern, in ihrem Volumen

vergrössert, bläulich durchscheinen. Der ausgeworfene Speichel ist zähe, die

Schweisse sind klebrig, die Urine blass, zuweilen trübe, Stühle wässerig, die

Ausdünstung riecht übel, die Bewegungsfähigk*>it hat ihre Kraft verloren ^ die

geistige Thäligkeit ist niedergedrückt, höchste Gleichgültigkeit , die Apathie

steigert sich bis zum Blödsinn, der zuvor Schwäche des Gedächtnisses, des

Gesichts, Gehörs und der übrigen Sinne vorangeht. — E ntzündliche Affec-

tionen der Drüsen, Anschwellung der Ohrspeichel-, Achsel-, Inguinal- und

Halsdrüsen. — Auffallender Blutmangel und Blutverderbniss. — Blutungen
aus allen Oeffnungen, aus dem Zahnfleisch, der Mund- und Nasenhöhle, den

Lungen; faulige, rasch um sich fressende Ge seh w üre in den Schleimhäuten

und der äusseren Haut
;

profuse, selbst blutige Schweisse; alle Zeichen des

ausgebildetsten Scorbuts. — ertliche und allgemeine Wasser-
sucht. — Der Puls wird gereizt, häufig, klein, gespannt. — Schlei-

chendes sehr entkräftendes Fieber mit unauslöschlichem Durst und

rascher Abmagerung. — Stinkende, durchfällige Stuhlgänge. — Ziehende,

reissende und bohrende Schmerzen in den Muskeln, Muskelscheiden, Gelen-

ken und Knochen. — Acute und chronische Ausschläge. — Affec-

tionen der Knochenhaut und der Knochen. - - Knochengeschwülste, Knochen^

erweichung — Caries. — Endlich der Tod entweder durch allmählige Auf-

lösung und schleichendes Fieber, oder nach rascher Steigerung aller Zu-

fälle, durch Zerstörung der organischen Gebilde, oder durch Lähmung des

Gehirns und Herzens (Dietterich, Richter).

Rheumatismus merClirialiS , das Knie und das Schulterge-

lenk, selten das Hüft-, Arm- u. Handgelenk befallend; er tritt zuweilen als

Rheumatismus acutus auf und geht, sich selbst überlassen, in Gelenkwasser-

suchten und Gelenkvereiterungen über (Wilhelm, Handschuch, Diette-

rich). — Gliederreissen mit Schwere (Warb eck du Chateau von Queck-

silberdünsten). — Stumpfer Gelenkschmerz (Derselbe). — Die gewaltigsten

Schmerzen in den Muskeln, Flechsen und Gelenken, den rheumatischen und

gichtischen Schmerzen ähnlich. — Erst flüchtige, dann fixe, höchst durch-

dringende Schmerzen in den Lenden und Knicen, dann auch in den übrigen

Gliedmaassen. — Stechende und zuckende Schmerzen in verschiedenen Theilen

des Körpers (W. S t o k e s).

UTeiiralSjia merClirialiS : Nach dem Laufe irgend eines der Bewe-

gungsnerven empfindet der Kranke einen ziehenden reissenden Schmerz. Der-

selbe kann auf eine bestimmte Stelle fixirt sein, häufiger aber wandert er zu

verschiedenen Stellen längs dem Verlaufe des ergriffenen Nerven. Hat das

Uebel einige Monate gedauert, so verlässt nicht selten jener Schmerz die

Nervenscheide, welche er bis jetzt inne hatte, und springt auch auf andere

über, vorzüglich bei grossen Schwankungen in den Barometerständen. Er

macht deutliche Intermissionen, die jedoch gar keinen bestimmten Typus haben.

Wenn er eine kurze Zeit ausgesetzt hat, so bedarf es nur eines kühlen Lüft-

chens, oder einer Anstrengung, Erhitzung des Kranken, und er meldet sich

wieder an. Die Nässe vertragen solche Kranke gar nicht, am besten trockne

Wärme und trockne Kälte. Die elektrische Thätigkeit derselben ist so ver-

ändert, dass sie in der grossten Hitze sich behaglich fühlen, und wenu an-

dere Leute bei 28° Reaumur zur Kühlung den Schatten suchen, sc* stellen
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sich jene mit dem grössten Vergnügen den heissen Sonnenstrahlen blos. Die

Nachte sind gewöhnlich ruhig (I) iett erich.) — Heftig reissende Schmerzen im

Unterschenkelknochen und im Gesicht, die von den Zähnen aus in das Seiten-

wandbein und in die Stirngegend gehen und den Schlaf rauben (Jäger). —
Zittern (Colson, Stokes). — Zittern der Glieder (Paracelsus,
Foresius und Camerarius von (iuecksilberdämpfen, de Haen, Borch,
Ramazzini). — Zittern der Glieder, so stark, dass die Kranken nicht spre-

chen, gehen und essen können , so dass man sie nähren und kleiden muss (de

Haen von Quecksilberdämpfen). — Zittern der Hände, der Kopf- und Rücken-

muskeln (Warbeck du Chateau von Quecksüberdünsten).— Heftiges Zit-

tern, das zuerst die Hände, dann den ganzen Körper befällt; der Kranke ist

nicht im Stande einen Schritt zu machen ; von beständigen convulsivischen

Bewegungen beunruhigt, konnte er nicht sprechen, noch seine Hände zum

Munde bringen, ohne sich selbst zu schlagen; man ist gezwungen, ihn

essen zu machen; er schluckt nur convulsivisch und unter öftern Erstik-

kungszufällen (Ramazzini bei einem Vergolder). — Tremor UlCr-
CnriftliS: Der Kranke fühlt im Arme nach der Verbreitung der Nerven

ein leichtes Ziehen, welches sich nach einiger Zeit auch an den untern

Gliedmaassen einstellt und beim Gehen ein spannendes Gefühl in den Mus-

keln verursacht. Später bemerkt er zuweilen automatische Bewegungen ein-

zelner Muskeln. Dies Ziehen verwandelt sich dann in ein Zittern der be-

fallenen Glieder, das anfangs gering ist, dann zunimmt und zuletzt einen

solchen Grad erreicht, dass der Befallene weder gehen noch stehen und siz-

aen kann. Es entstehen später einzelne Vibrationen der Brustmuskeln, na-

mentlich der des Halses, so dass der Kopf auf dem Halse wackelt und

der Kranke nicht mehr ordentlich sprechen kann, indem er entweder stottert,

oder seine Sprache durch convulsivische Zusammenziehung der leidenden Par-

thien von Zeit zu Zeit ganz unterbrochen wird. Diese Erscheinungen stei-

gern sich öfter zu wahren Convulsionen, besonders wenn ein Gewitter am

Himmel steht (Dietterich).— Starkes Zittern am ganzen Körper, so heftig,

dass der Leidende von fortwährenden convulsivischen Zuckungen befallen, weder

im Stande ist, seine Hände zum Munde zu führen, ohne sich zu schlagen,

noch dass er gehen oder sprechen kann und die von Andern ihm beige-

brachten Speisen nur durch ein .krampfhaftes Schlucken hinuntergelangen,

wobei Erstickungsgefahr droht (Fourcroy, Dietterich, Chowne, the

Lancet 1840 Jul.). — Unaufhörliche krampfhafte Bewegungen des Kopfes, der

Arme, Finger und Füsse; diese Krämpfe erstrecken sich auf das Diaphragma,

daher stetes Schluchzen und auf die Zunge, daher Zittern der Zunge und un-

deutliche Sprache. Versucht der Befallene den Fuss zu erheben, so fängt er

wieder an zu zittern und der Fuss fällt wieder; herunter. Er ist manchmal ganz

frei von Zittern undKrämpfen, aber, wenn er irgend einen Theil des Körpers

frei bewegen will, so wird dieser sogleich afificirt. Kalte Zugluft, die Berüh-

rung einer kalten Hand, der unerwartete Eintritt eines Menschen veranlas-

sen sogleich Krämpfe. Die Muskeln der linken Seite werden stärker afficirt,

als die der fechten. Das Bewusstsein ist nie gestört. Beim Druck auf

den 4. und 5. Rückenwirbel verspürt der Kranke etwas Schmerz; die

Haut ist kalt und trocken, der Puls rasch, weich und klein, der Leib ver-

stopft. Einwirkung von Bellad. und anderen Narcoticis beseitigten die

Krämpfe (W. Stokes bei einem 46jährigen Manne, der seit seinem S.Jahre

in einer Spiegelfabrik gearbeitet hatte; in d. \V. über die Heilung der innern

Krankheiten, aus dem Engl, von Berends. 1 Lief. p. 137.). — Anfälle
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von krampfhafter ZusammeHziehung der Arme und Schultern. — Oertlicher

oder allgemeiner Starrkrampf. — Allgemeine Unbeweglichkeit, Art katalepti-

scher Zustand. — Epilepsie (Zanetti; Fallopia bei den Bergleuten in

den Quecksilbergruben). — Prädisposition zur Apoplexie (Ho ffmann). —
Apoplexie.— Hirnerweichung u. in deren Folge Apoplexie (D i e 1 1 er i c h).—
AUgemeine Lähmung (Reumont). — Lähmungen der Glieder (Ettmül-
ler, Kramer, Ramazzini. Fallop*ia, v. Hütten). —> Vielgestaltete

schwere Nervenleiden (Ettmüller de Mercur. in Opp. med.). — Ausseror-

dentlich gesteigerte Empfindlichkeit des Nervensystems gegen alle äussern

Eindrücke, Temperaturwechsel etc. (Dietterich a. a. 0.). — Austrocknung

des ganzen Körpers. — Höchste Abmagerung. — Allgemeine Magerkeit und

Erschöpfung der Kräfte. — Mangel an Kräften. — Höchste Empfindlichkeit

gegen Electricität. — Immer wiederholte Ohnmächten. — Periostitis,

1 Stadium: Der Kranke fühlt an irgend einer Stelle jener Knochen, welche

blos von etwas Zellgewebe und der Haut bedeckt sind, daher in der Tibia, Ulna,

dem Sternum, Radius, dem Stirn- und Schlüsselbein, nach Sonnenuntergang

ein leises Spannen und Ziehen, was aber wenig von ihm beachtet wird, so

dass er ruhig darüber einschläft. So wiederholt sich dieses leichte Schmerz-

gefühl zwei bis drei Abende , am vierten oder am fünften steigert sich das-

selbe zu einer nagenden Empfindung, welche sich auf eine Stelle der leiden-

den Knochenhaut beschränkt. Diese Erscheinung wird die folgenden Tage

stärker und raubt den Kranken Schlaf und Ruhe, bis die Morgenstunden

herannahen. Befühlt man in diesem Zeiträume die leidende Beinhautstelle mit

dem Finger, so entdeckt man gar nichts Abnormes; bei einem leisen Drucke

aber stösst der Kranke einen leisen Schmerzenston aus. Dieser Schmerz hat

etwas Eigentümliches , er hält die Mitte zwischen Stechen und Drücken.

— 2. Stadium. Die Beinhaut lockert sich auf und schwitzt eiweiss-

stoffige Materie aus und zwar an der Stelle, wo der Schmerz nagt. Diese

Ausschwitzung nimmt allmählig zu, verbindet die Beinhaut mit dem ober und

unter ihr liegenden Zellgewebe und verwandelt beide in eine weissgrauliche,

gleichartige, etwas teigig, dabei doch ziemlich derb anzufühlende Masse. Die

Grösse dieser neu gebildeten Geschwulst ist verschieden. Man trifft sie von

dem Umfange einer Haselnuss bis zu dem eines Hühnereies und noch dar-

über. In manchen Fällen breitet sie sich längs dem Verlaufe des Knochens

in der Beinhaut aus. Diese Geschwülste wurden bis jetzt Gummata genannt.

Die Haut über ihnen bleibt von unveränderter Farbe. Sobald die Geschwulst

anfängt sich zu bilden, nehmen die Schmerzen an Heftigkeit zu; zugleich

werden die Intermissionen immer kürzer, bis sie sich zuletzt ganz verwischen.

Dass dieselben, wenn sie an den Extremitäten ihren Sitz haben, die Bewe-

gung mehr oder minder hindern, ist begreiflich. Durch die schlaflosen Nächte

und die hettigen Schmerzen wird das Nervensystem sehr angegriffen, wodurch

die Kranken herunterkommen, den Appetit verlieren, ja sich sogar hektisches

Fieber einstellen kann. Nebst diesen Erscheinungen sind mehr oder weniger

auffallende Symptome der Merkurialkrankheit in den übrigen Systemen des

Körpers vorhauden (Dietterich a. a. 0.). •— Periostitis interna: die

Kranken haben das Gefühl von einem ziehenden Schmerze, der ganz in der

Tiefe eines der Röhrenknochen herumkriecht. Nach einigen Tagen scheint

er sich an einer Stelle fixiren zu wollen, nimmt an Heftigkeit zu, wird na-

gend und bohrend, und verursacht unbeschreibliche Qualen. Die Nächte sind

schlaflos. Nach einigen Wochen fühjt man, efess der Rohrenknochen an ir-

gend einer Stelle geschwollen ist; die Geichwulst springt nicht plötzlich aus
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der Continuität des Knochens hervor, sondern sie^ erhebt sich, gewöhnlich

in der Mitte des Knochens, gleichmässig zunehmend, an der obern und untern

Begränzungsseite nach der Länge des Knochens , so dass derselbe an der

betreffenden Stelle in seinem ganzen Umfange geschwollen erscheint. Die

Geschwulst selbst ist nicht im mindesten teigig, sondern fühlt sich hart, knö-

chern an , ein Beweis, dass sie von dem auf- oder hervorgetriebenen Knochen

gebildet wird. Mit dem Erscheinen und der Zunahme dieser Anschwellung

. steigern sich die Schmerzen durch die hierdurch verursachte Spannung der

Theile, so wie durch das Fortschreiten des Uebels auf eine fürchterliche Weise.

Sie haben das Characteristische der Intermissionen, werden
in der Bett wärme sehr vermehrt, lassen in der kühlem Tem-
peratur etwas nach, und toben am ärgsten bei einem Witte
rungswechsel, vorzüglich bei Umspringen des Windes. Diese

Intermissionen werden nach und nach immer kürzer und zuletzt bemerkt man

gar keine schmerzensfreien Zwischenräume mehr (Diette ri ch). — Bein-

h'auten tz ün düngen, die bei jeder Erkältung wiederkehrten (Graves, bei

Menschen, die nie syphilitisch waren, aber viel Mercur gebraucht hatten). —
Necrosis ossium. — Caries ossium. — Exostosen verschiedener Art.

— Osteom alacie (Louvrier). — Osteosarcoma (Louvrier). —
Leichte Zerbrechlichkeit der Knochen nach vorgängiger Auf-

zehrung des Knochenmarks; die Knochen fanden sich so mürbe, dass

sie mit den Fingern zerrieben werden konnten (Louvrier, Delpech).

Hftllt: Abschälen der Oberhaut, besonders an Händen und Füssen. — Die

Haut überall, besonders auf der Brust, den Oberschenkeln und dem untern

Theile des Rückens mit Frieselau sschlag, der den Masern etwas äh-

nelt, überzogen, mit Brennen und Jucken. — JTIiliarhl merCliria-
ÜS: Nach den gewöhnlichen Vorläufern des Frieselausbruehs, die sich je-

doch dadurch charakterisiren , dass sie ein hervorstechendes Ergriffensein des

Nervensystems beurkunden, kommt unter einem trägen, an das Torpide gren-

zenden Fieberparoxysmus das Exanthem auf der Brust zuerst zum Vorscheine,

worauf die Angst u. Unruhe des Kranken etwas nachlassen. Des andern

Tags geschieht unter einer ähnlichen Bewegung wieder eine Ausstossung,

der Friesel wird am Rücken und an den Lenden bemerkt. So wiederholen

sich die einzelnen Ausstossungen , bis endlich nach 4 — 5 Tagen der

ganze Ausschlag vollendet ist. Die Frieselbläschen stehen dicht aneinander

und sind weiss. Das Fieber hört nach geschehener Eruption nicht auf,

sondern besteht in seinen steten abendlichen Aufloderungen fort. Es ge-

sellen sich nervöse Symptome, Schlaflosigkeit, leichte Delirien, selbst Convul-

sionen dazu. Der Puls ist klein, weich, leicht wegdrückbar, wenig beschleu-

nigt, der Urin blass, die Haut fliesst vom Schweisse über, der aber keinen

säuerlichen, sondern faden Geruch hat. Einzelne Parthieen des ^Exanthems

treten zurück, während andere stehen bleiben. Des andern Tages werden sie

von der febrilischen Thätigkeit hervorgetrieben, sinken aber später wieder zu-

rück. In dieser steten Arsis und Thesis steigern sich die nervösen Erschei-

nungen, der Urin wird jumentös, der Puls setzt aus, das Exanthem tritt

ganz zurück, die Haut wird trocken, und der Kranke stirbt komatös (Diet-

te rieh nach dem Gebrauche des Calomel und des Sublimats, Peter Frank).

—

Ekzema mercuriale symptomatienm : Ein Paar Tage

nach Einreibung der Mercurialsalbe empfindet der Kranke au der Frict ions-

steile ein lästiges Jucken, welchem er nicht zu widerstehen vermag. Die

Haut wird allmählig rosenroth. Zwischen dieser Röthe verlaufen Landkarten-
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artig einige weisse Linien, welche, recht genau besehen, nichts Anderes sind,

als gesunde Hautstellen, indem die Rölhe aus mehreren ungleichen grössern

FJecken sich zusammensetzt. Fühlt man mit dem Finger auf diese geröthete

Hautfläche, so hat man keine andere Empfindung, als die einer brennenden

Hitze. Beim Drucke verschwindet die Röthe, kehrt aber sogleich wieder,

wenn jener aufhört. Der Kranke ist dabei vollkommen wohl, die Se- und

Excretionen sind im Gange, der Puls nicht verändert. Nach JO bis 12
Stunden entdeckt der untersuchende Finger unbedeutend kleine Erhabenheiten

auf der gerötheten Hautfläche, und mit dem Vergrösserungsglase nimmt das

Auge ganz kleine Bläschen wahr, welche dicht zusammengedrängt auf dem
rothen Flecke stehen. Am 2. Tage heben sich die Bläschen mehr empor,

und man kann sie, den betreffenden Körpertheil schief gegen das Licht ge-

halten , recht gut mit freiem Auge sehen. Sie sind mit einer gelblichen Lym-
phe gefüllt. Sobald die Bläschen erschienen sind, lässt das beschwerliche

Jucken etwas nach. Den dritten Tag sinken jene wieder etwas ein, den

vierten trocknen sie, den fünften schilfern sich die ergriffenen Hautstellen

kleienartig ab. Lässt man den Kranken noch mehr Merk urialsalbe einreiben,

oder ist eine andere Dyscrasie vorhanden, so werden die Erscheinungen hef-

tiger. Das lästige Jucken steigert sich zum brennenden Gefühle. Die Haut

ist nicht mehr rosenroth, sondern schillert in's Dunkle, die aufschiessenden

Bläschen sjnd grösser, werden fast pustelartig und der Kranke bekommt Fie-

ber, welches dem catarrhalischen nicht unähnlich schon vor dem Aufschiessen

der Biätterchen ihn durchschauert. Die Augen sind leicht geröthet, von wäs-

serigem Ansehen, die Nase ist verstopft, der Mund und Schlund trocken,

der Stuhl angehalten, der Urin sparsam, roth, der Puls ist härtlich, schnell,

fast klein. Dabei sind die Kranken von grosser LTnruhe und Angst gequält.

Während nun an der Stelle, wo man die graue Quecksilbersalbe einreiben

Hess, die Bläschen anfangen sich aufzurichten, entstehen ähnliche rothe Flecke

in der Weiche, den innern Schenkelflächen, am Hodensacke, selbst auf der

Brust, so zwar, dass man fast alle Arten des Exanthems beobachten kann.

Durch diese wiederholten Ausbrüche wird das Fieber nicht blos unterhalten,

sondern auch noch gesteigert, bis endlich die pustelartigen Bläschen eintrock-

nen, was fünf bis sieben Tage dauert. Jetzt kommen einige gallige Stühle

des Tags über, die Haut schwitzt, während sie zuvor brennend heiss war, und

an den Stellen, wo das Exanthem sass , schält sie sich in Lappen ab. Zuwei-

len ereignet es sich auch , dass Speichelfluss erscheint. (Dieses Mercurialexan-

them ward schon von Bonet, später von Pearson unter dem Namen Ery
thema mercuriale, dann von Stokes undMoriarty als Lepra mer-

curialis, von Alley als Hydrargyria, von Cullerier u. Longmann
als Erysipelas in ercuri ali s und von S chm alz als Sp ilosis m er cur ia-

lis beobachtet und beschrieben. B. Bell; J. Gregoris; Spens; Bacot;
Lawrence; Cr awford; Johnston; J. Frank; Rayer ; Kahleis; Diet-

terich; es ward meist nach Einreibungen des Unguent. cinerei beobachtet). —
Ekzema merCIiriale CrUiCllIll : Das erste Stadium charakteri-

sirt sich durch das Vorhandensein des Mercurialliebers entweder in niederem

oder höherem Grade, so zwar, dass dieses manchmal durch gar keine Verän-

derung als durch einen kleinen, schwachen, schnellen Puls, unbedeutende Trok-

kenheit in der Nase u. dem Schlünde, so wie vermehrten Durst sich zu erken-

nen giebt, während in andern Fällen die sogenannten katarrhalischen Erschei-

nungen einen so hohen Grad erreichen können, dass Richter keinen Anstand

nahm, denselben als Entzündung der Nares, Trachea und der Bronchien,
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jedoch ganz mit Unrecht zu bezeichnen. Gegen das Ende dieses Sta-

diums, welches 3— 4 Tage, auch kürzer dauern kann, fühlt der Patient ein

Jucken, Knebeln in der Haut, wetehes sich über den grössern Theil des

Korpers ausbreitet, aber in den Beugungen der Gelenke, an der innern Ober-

fläche der Oberschenkel, in der Lendengegend, der Schamgegend und in der

Achselgrube vorzüglich heftig ist. — Das zweite Stadium beginnt mit

dem Rauhwerden der Haut der genannten Theile, an welcher eine dunkle

Röthe, die jener des Scharlachs gleicht, erscheint. Am zweiten Tage
hat die Rauhigkeit zugenommen, und man kann leicht bemerken, dass sie

durch eine ungemein grosse Zahl von kleinen Bläschen hervorgebracht

wird, welche in Hinsicht ihrer Grösse ziemlich regelmässig sind und auf

den erwähnten Theilen dicht an einander stehen. Am dritten Tage sind

die mehr biosliegenden Körpertheile auf eine gleiche Weise mit Bläschen be-

deckt, welche eine durchsichtige Flüssigkeit enthalten, während die früher

an den [Oberschenkeln und in der Leistengegend ausgebrochenen anfangen,

trübe und milchig zu werden. Am 4. Tage platzen viele von diesen letzte-

ren auf, und die leidende Oberfläche wird mit einer copiösen Exsudation

von zäher Flüssigkeit bedeckt, welche einen unangenehmen Geruch hat,

die Leinwand schnell durchdringt und steif macht. Hierdurch wird die Lage

der Patienten nur noch unangenehmer, weil die steife Leinwand jene Kör-

pertheile, mit denen sie in Berührung kommt, nur noch mehr reizt. Am
5* Tage schuppt sich die Oberhaut an dem grössern Theile des ganzen Kör-

pers in grossen Stücken ab. Die innere Oberfläche der Oberschenkel sowohl,

als wie auch die Lendengegenden, der Hodensack und die Ränder der Ach-

selgruben sind ganz wund und mit derselben Flüssigkeit bedeckt. Jeder Ver-

such, die Lag« au ändern, ist für den Kranken höchst schmerzhaft. Ausser-

ordentlich heftig ist der Schmerz in der Lendengegend und an den Ober-

schenkeln, wenn der Kranke versucht, sich auszustrecken. Die behaglichste

Stellung ist die, in welcher die Kniee beträchtlich hoch und gebogen gehalten

werden. Die einzigen gewöhnlich wahrnehmbaren Zeichen von constitutionel-

ler Störung sind ein schwacher und schneller Puls, und eine wenig belegte

Zunge. Der Patient klagt gewöhnlich über Schwäche, doch ist sein Appetit

nicht verringert, der Stuhlgang ist regelmässig, und die Urinsecretion nicht

sehr afficirt. Dieser Zustand fordert mehrere Tage, und neue Bläschen schies-

sen folgeweise überall auf, wo noch Flecke von unbeschädigter Oberhaut sind,

bis der grössere Theil der Haut entblösst worden ist. An denjenigen Stel-

len , von welchen bemerkt wurde, dass auf ihnen das Exanthem am Ehesten

erscheint, erhebt sich die auf der vor Kurzem wunden und entzündeten Ober-

flache neu gebildete Cuticula bald, und wird durch kleinere und dünnere Bläs-

chen gestört , welche nach einigen Stunden ihrer Entstehung aufplaz-

xen. Flecke, wo die Krankheit ganz gehoben zu sein schien, werden auf

diese Weise wiederum ganz entblösst und schwitzen dieselbe Feuchtigkeit

aus wie andere. Der langwierige Charakter, welchen die Krankheit annimmt,

rührt, von diesen fortwährenden Unterbrechungen der Bildung neuer Cuticula

her, und es geschieht nicht selten, dass diese neue Structur in Zeit von

24 Stunden in einem neuen und dünnen Zustande zu wiederholten Malen

^zerstört und reproduzirt wird. So wie die Krankheit anfängt abzunehmen,

vermindert sich allmählig die Quantität der abgesonderten Flüssigkeit. Jedoch

scheint die letztere sich mit der übelgebildeten und dünnen Cuticula zu ver-

mischen und sie halb aufzulösen. In dieser Periode und unter solchen Um-
ständen entstehen Schuppeu von beträchtlicher Dicke und Risse von beträcht-
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licher Tiefe, aus welchen letzteren fortwährend ausgesonderte Flüssigkeit aus-

fiiesst, während längs ihrem Laufe die Reizung hierdurch unterhalten und
der Schmerz stets vermehrt wird. Wiederholle Abstossungen dieser Vermi-

schung von Cuticula mit krankhafter Secretion dauern so lange fort, bis die

entzündliche Thätigkeit aufhört, die Oberhaut vollkommen gebildet wird und

ihre ursprüngliche Stärke sowie Geschmeidigkeit erhält. Plumbe bemerkt

noch, dass diese Beschreibung sich vorzüglich auf die furchtbareren Formen
dieses Exanthems, welches durch Quecksilber hervorgebracht werde, beziehe,

welche Bemerkung um so wichtiger ist, weil Plumbe das Eczema mercuriale

criticum selbst mehrmals beobachtete (Duncan, K a h 1 e i s und A 1 1 e y beobachte-

ten es vom Calomel; Pearson vom rolhen Präcipitat; Dietterich a. a. ().).

—

Ein hochrother, etwas erhabener, fleckiger Ausschlag brach über den

ganzen Körper aus. Das ganze linke Bein war mit einer, dem Erysipelas glei-

chen, dunklen Röthe bedeckt, die Haut angeschwollen, heiss. Der Finger-

druck liess hier keinen weissen Fleck zurück. An mehreren Stellen, um das

Knie herum am dichtesten, erhoben sich am 2. und 3. Tage grössere und

kleinere Blasen (Bullae), ähnlich denen durch ein Vesicator erzeugten, mit

gelblichem Serum gefüllt. Sie waren von der Grösse einer Haselnuss bis zu

der eines Hühnereies, an einigen Stellen, z. B. auf der Wade, zusammenge-

flossen und bildeten daselbst eine einzige Blase von der Grösse einer Hand.
Sie platzten fast alle, die kleinern bedeckten sich dann mit dünnen blättrigen

gelben Schorfen, die grössern Hessen eine excoriirte, hochrothe und viel Se-

rum absondernde Wundfläche zurück. Auf dem übrigen Körper, Gesicht, Hals v

Brust, Bauch, Nacken, Rücken, Arme und auf dem rechten Beine hatte der

Ausschlag theils das Ansehen von Masernflecken, theils glich er dem Nessel-

ausschlage, letzteres namentlich auf der Brust und der Innenfläche der Ober-

arme und bestand aus rothen, Tundlichen, etwas erhabenen Flecken. Hier

fanden sich ebenfalls eine Menge Bläschen, aber nur von der Grösse eines

Stecknadelkopfes , einer Linse bis Erbse , die sich auch sämmtlich mit dünnen
Schorfen bedeckten. Dieses Mercurialexanthem juckte nicht , sondern

brannte und schmerzte, zumal in der Nacht, so dass dem Patienten

dadurch der Schlaf geraubt wurde. Der Schmerz wurde durch Berührung der

entzündeten Hautstellen gesteigert, daher schmerzten Patienten vorzugsweise

die Stellen, auf welcher er lag, so wie das Umdrehen im Bette $ auch das

Aufrichten kostete ihm Mühe und steigerte den Schmerz. Beide Beine ver-

mochte er nicht gerade auszustrecken, sondern hielt sie unausgesetzt im Knie
gebogen. — Mit dem Nachlasse des Hautausschlages schuppt sich die Oberhaut in

trocknen gelblichen Lappen, wie beim Scharlach, ab. Die grb'ssten häutigen

Stücken lössten sich vom 1. Beine und den Händen. Pat. empfand reissende

Schmerzen in allen Gelenken» Erst in der dritten Woche waren alle Zu-

fälle vollständig gewichen (Kno rre, A. hom. Zeit. XIX. p. 236.)— Roth-
lauf: rösenartige Ausschläge (Loewenhardt). — Lebhafte Haut-
entzündung, die sich über den grössten Theil des Körpers verbreitet u.

mit Bildung von zahllosen mit Eiter gefüllten Bläschen und Blattern endigte

(Ascherson a.a.O.)— Herpes praeputialis mercurialisr die innere

Haut des Praeputii röthet sich an einer Stelle, welche Erscheinung von argem
Jucken begleitet ist. Die Röthe nimmt jedoch keinen bestimmten Fleck ein,

sondern verliert sich gleichmässig in die übrige Gegend der Vorhaut. Am 2.

Tage erblickt man 3, 4, auch 5 Bläschen, die sich langsam erheben, Die Farbe
derselben ist blassroth, in das Weissliche gehend, und die Grösse betlägt die

eines Hirsekorns, wohl auch darüber; sie sind durchsichtig, vergrössern sich
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in den ersten 24 Stunden , wodurch sie an einander stossen , werden dann

dunkler und bekommen ein eitriges Ansehen. Am 3. Tage platzen sie und

zeigen eine rundliche Excoriation, deren Rand unbedeutend erhöht ist; der

Grund ist weissgelb, sondert viel Eiter ab, und die ganze Stelle der immer

noch gerötheten Schleimhaut verursacht nebst den neu gebildeten Geschwür-

chen ein juckend brennendes Gefühl, das sehr vermehrt wird, im Fall der

Kranke sein Glied mit kaltem Wasser wäscht oder es in demselben badel.

In diesem Eiterungszustande bestehen die Gesch würchen 4—6 Tage fort, dann

nimmt die Eiterabsonderung- ab, die Geschwürfläche wird trockner, bekommt

eine weisse Farbe, die 1 oder 2 Tage später verschwunden ist. An der

Stelle der frühem Geschwürchen zeigt sich ein schönes , hellrothes

Häutchen in gleicher Erhöhung mit der gesund gebliebenen Schleimhaut

(Dietterich a.a.O.). — Psydracia mercurialis (mercurieller Krätzaus-

schlag): An einzelnen Stellen der Glieder, gewöhnlich da, wo ein Haar oder

ein Fläumchen sitzt, empfindet der Kranke ein starkes Jucken, das unwill-

kürlich zum Reiben dieser Theile reizt. Am 2. Tage bemerkt man eine

ganz kleine , dunkelrosenröthe Erhöhung , die den folgenden Tag- grösser

wird, am 4. zu einer Pustel sich ausbildet, und am 5. in der Blütbe steht.

Die Grösse derselben ist verschieden, von der eines Hirsekorns bis zu der

einer Erbse. Sie hat einen unbedeutend kleinen Hof, ihre Farbe bleibt

dunkelrosenroth , und ihre Spitze zeigt am 5. Tage schönen, gelben Eiter;

sie stehen nie truppweise beisammen, sondern sind wie über die Extremitä-

ten ausgestreut. Das beschwerliche Jucken dauert fort, bis sie das Blüthen-

stadium erreicht haben. Am 6. Tage fängt die Spitze an einzusinken, die Farbe

wird blasser, der kleine Hof verliert sich. Diese Rückgangsperiode
dauert noch 3 Tage; die ehemalige Pustel ist dann ganz eingesunken, und an

ihrer Stelle erblickt man einen hellbräunlichen Schorf, der nach 2 Tagen gröss-

tenteils aufgesaugt wird und sich dann kleienartig abschilfert (Dietterich

a. a. 0.). — Impetigo mercurialis: Zuerst in der Schamgegend,

dann auf der Brust setzen sich dunkelrosenröthe Flecken an, welche von ver-

schiedener Grösse sind. Sie haben keine runden Begränzungsränder
1

, sondern

sind ungleich, fliessen in einander über, wodurch sie ein la^ndchartenartiges

Ansehen erhalten. Weder mit dem Gesicht, noch mit dem fühlenden Finger

entdeckt man eine Erhabenheit derselben über die Hautoberfläche. Sie jucken

sehr und einige Monate nach ihrem Bestehen wird ihre Farbe etwas bräunli-

cher; es entwickeln sich frieselähnliche Bläschen auf ihnen , die mit dem 5.

Tage einsinken, und am 9. etwa wie Kleienblättchen abfallen, stets unter

stark juckender Empfindung des Kranken. Anfangs sitzen sie blos auf der

Sternalgegend , später verbreiten sie sich über die ganze Oberfläche der Brust,

erscheinen auch «an den Armen, Waden, so wie vorzüglich an der innern

Seite der Schenkel. Die übrigen Theile des Körpers bleiben ganz verschont.

Jene Bläscheneruptionen wiederholen sich öfters; zuweilen platzen einige die-

ser Bläschen und hinterlassen kleine zackige Geschwüre, die in einander über-

gehen und bräunlich gelben Eiter absondern , der zähe und klebrig ist, sich

zu Krusten vertrocknet und so die wenig vertiefte Geschwürsfläche bedeckt,

unter sich jedoch die Eiterung fortgehen lässt. Die obern Theile dieses

Schorfes werden allmäblig dürr, bekommen ein weissgraues Ansehen und fal-

len schuppenweise ab. Dieser Process des Absterbens von aussen in der Re-

generation des Schorfes von innen wiederholt sich, wenn einmal die Geschwüre

gebildet worden sind, immerwährend, und man kann annehmen, dass der erst

entstandn« Schorf in 3 Wochen nicht mehr existirt, sondern schon wieder durch
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die allmäblige Nachbildung erneuert worden ist. Hat der Ausschlag gegen zwei

Monate bestanden , so leiden die übrigen von demselben befreit gebliebenen

Parthien der Haut gleichfalls. Diese wird trocken, rauh, etwas rissig, und

in Einem fort schiefern sich weisse, kleienartige Blatteben von derselben ab.

Diese häufen sich namentlich an den behaarten Theilen, an der Kopfhaut, im

Backenbart, in den Augenbrauen sehr an, Jösen sich öfters in ganzen Läpp-

chen, und mit dem Losstossen derselben ist gewöhnlich das Ausfallen der

Haare verbunden. Das Gesicht bleibt frei , unterliegt jedoch einer Verände-

rung seiner gesunden Farbe , indem die Haut schmuzigblass , wenn sie früher

weiss und roth, so wie erdfarbig, um die Augen herum olivengrün wird,

wenn sie früher braunroth gefärbt war. Die Se- und Excretionen sind gleich-

falls verändert. Der Urin zeigt häufig eine Trübung, die Kranken zerflies«

sen leicht im Sehweisse, die Ausdünstung hat einen widerlichen Geruch und

der Stuhlgang ist häufig von Zeit zu Zeit angehalten, dann wieder wässerig.

Die geistigen und animalen Thätigkeiten sind zuweilen getrübt, immer aber

die vegetativen, indem sich bald Appetitlosigkeit, bald Gefrässigkeit und aller-

hand dyspeptische Zustände einfinden. Diess ist jedoch nur der Fall, wenn

die Leidenden schon in dem vorgerückterem Alter sich befinden. Im jugendli-

chen und Jüngern bemerkt man es nicht. Ausser diesen Erscheinungen sind

noch andere der Mercuiialkrankheit zugegen, als livides, zurückgezogenes

Zahnfleisch, schmuzig schwarze Zähne, übler Geruch aus dem Munde, bläu-

liche, aufgelockerte Schleimhaut mit fortgehenden Gefässverzweigungen des

Rachens, in denen die Symphysis mercurialis zuweilen erscheint, reissender

Schmerz in den Gliedern etc. (Dietterich a. a. 0.). — Fressende

schwammige, blaulichte, leicht blutende Geschwüre. — Vollständig vernarbte

Geschwüre brechen ohne alle äussere Veranlassung wieder auf und werden

in kurzer Zeit brandig (Burnett, Arch. gen. de me'd. IV. p. 282, von

Quecksilberdünsten auf einem Schüfe). — Geschwüre, bei der geringsten Be-

rührung äusserst schmerzhaft, eine scharfe, fressende Jauche von sich ge-

bend , schnell um sich greifend und ungleiche Erhabenheiten und Höhlungen

bildend, wie von Insecten angefressen, mit ungleichem, schnellem Pulse, da-

bei Schlaf- und Ruhelosigkeit, gewaltiger Nachtschweiss, grosse Aufregung

und Ungeduld bei ganz geringen Anlässen. — Ulcus mercuriale Sim-

plex: Die Schleimhaut wird an einer oder mehreren Stellen fleckig, von

bläulichrother Farbe, welche Flecken, mit dem Mikroskop betrachtet, eine Auf-

lockerung des schleimhäutigen Gewebes sehen lassen. Des andern Tages

werden dieselben weisslich und man erkennt deutlich das Insichselbstzer-

fallen und Auflösen der Membranstructur. Nach einigen Stunden verwandelt

sich jener weissgrauliche Stoff, der aus dem früheren Gewebe der Schleim-

haut besteht, in eine ichoröse, übelriechende Jauche, fliesst ab, und Jässt

ein unregelmässiges, zackiges Geschwür von flachem Ansehen, mit blassem,

fast schwammigem Grunde, und scharfen, ausgeschnittenen Rändern sehen.

Jene ichoröse, übelriechende Jauche sondert sich jfrofus ab, das Geschwür

frisst schnell um sich, nie aber in die Tiefe, sondern immer in die

Breite, ist sehr empfindlich und schmerzhaft, so dass die mildesten appli-

zirten Arzneien anfangs nicht vertragen werden. Wird das Metall fortgege-

ben und werden die Geschwüre sich selbst überlassen , so bekommen sie ein

schmuziges, fauliges Ansehen und werden rasch phagedenisch. Die durch

Auflösung des Blutes und Auflockerung der Gewebe sich charackterisirende,

egoistische Wirkung des Metalls macht sich nun auch an den Geschwüren

bemerkbar, indem Blutungen aus diesen entstehen, so zwar, dass das Blut
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nicht mit Kraft aus Letzteren hervorquillt, sondern als Zeichen der Schwäche,

wie aus einem Schwämme in kleinen Pünktchen aus dem Grunde des Ge-

schwüres heraustritt und über dasselbe herabsickert (Di et te rieh a. a. 0.).

— Ulcus mercuriale mixtum bezeichnet jenes merkurielle Geschwür^

das sich aus einem schon bestehenden, syphilitischen gestaltet. Der Umkreis

des Schankers wird etwas geröthet. Diese Röthe geht schon nach einigen

Stunden in eine hell violett bläuliche Farbe über. Der Rand des Schankers

schwillt etwas an, erhebt sich und bekommt dieselbe Farbe. Man sieht ganz

deutlich _, wie die kleinsten, feinsten Gefässchen von diesem gegen die Ge-

schwürsfläche hinlaufen. Der zuvor speckige Grund, welcher einen dickli-

chen Eiler absonderte, bekommt ein schmuziges, zerrissenes Aussehen und

es wird eine dünne scharfe Flüssigkeit von ihm abgeschieden. War dasselbe

zuvor schon etwas rein, so dass rothe, gesunde Granulationen geschehen

konnten, so verliert sich diese gesunde Röthe und macht einer schmuzigen

gelbbraunen Platz. Dabei erfolgen Blutungen aus dem Geschwüre, welches

sich nun rasch vergrb'ssert, und beim Fortgebrauche des Metalles nicht nur

in die Breite, sondern auch in die Tiefe frisst und in kurzer Zeit die an-

grenzenden weichen und harten Theile zerstört. Von dem Moment an, wo
der Umkreis des Schankers sich röthet, wird derselbe sehr schmerzhaft

(Dietterich a. a. 0.).

Schlaf: Schlaflosigkeit (Forestus).

Fieber: Fieber und allgemeine Reizbarkeit des Nervensystems» — Fieber

mit sehr schmerzhaften, localen Entzündungen, die sich in Brand endigeu. —
Hitzige, faulige Fieber. — Febris erethica: Einige Tage nach dem Ge-

brauche grösserer Dosen von Merkur werden die Kranken unruhig, fühlen

sich sehr matt und abgeschlagen, und klagen über Trockenheit im Munde,

sowie über spannenden und drückenden Kopfschmerz, namentlich in der Hin-

terhauptsgegend. Sie verlieren die Esslust, verspüren ein Kollern in den

Gedärmen, haben ekelichtes Aufstossen, dabei Neigung zum Erbrechen, die

Haut ist heiss und trocken. Nun kommen am Abende leichtere Fieberschauer

welche von dem Unterleibe ausgehen , die allmählig stärker werden und bis

in die Knochen die Kranken durchzittern. Der Durst ist wenig vermehrt,

der Stuhlgang zurückgehalten , wodurch Druck in den Präcordien entsteht.

Die nächste Folge ist ein unruhiger, von schweren, phantastischen Träumen

unterbrochner Schlaf. Der Urin ist flammendroth, der Puls gereizt, voll und

schnell. Die folgenden Tage nehmen diese Erscheinungen an Intensität zu.

Die Trockenheit im Munde steigert sich zum brennenden Gefühl, das Zahn-

fleisch wird dunkelroth, zieht sich etwas von den Zähnen zurück, die Zunge

schwillt ein wenig an, der spannend drückende Schmerz im Hinterhaupte zieht

sich bis in den Nacken, selbst zwischen die Schulterblätter hinunter, wo-

durch der Hals steif wird. Der Geruch der Patienten ist verändert, er ist

widerlich ; dabei klagen sie über einen metallischen Geschmack im Munde.

Sie seufzen in einem fort und zeigen grosse Beklommenheit und Angst. Die

Schauer wechseln mit fliegender Hitze ab. Jetzt folgen dem Katarrhalfieber

ähnliche Erscheinungen, was von dem Drange des Blutes nach dem Kopf

herrührt. Die Augen der Kranken werden nämlich geröthet, haben ein glä-

sernes, wässeriges Aussehen. In der Stirne gegen die Nasenwurzel tobt ein

drückender Schmerz, die Nase selbst ist trocken und verstopft, die Wangen
sind heiss, das Schlingen ist erschwert durch einen spannenden, brennenden

auch stechenden Schmerz, die Unterkinnbacken und Ohrspeicheldrüsen sind

geschwollen, in den Ohren selbst zieht und reisst es, die Zähne werden sehr



Mercur. 161

empfindlich, die Zungenwurzel belegt sich mit einem weisslichrn Schleime,

das Athemholen wird immer ängstlicher, die Beklommenheit immer grösser,

der Puls sehr schnell, wellenförmig, und die Kranken befinden sich in der

grössten Beklommenheit und Spannung. Mit diesen Erscheinungen hat das

Fieber seine Höhe erreicht und es entscheidet sich unter starken Krisen ent-

weder mit Speichelfluss, oder Lienterie, oder Urorrhöa, oder übermässigen

Schweissen (Hydrosis), oder endlich mit Exanlhembildung ([) iette rieh a.

a. 0.). — Febris adynamica: Mehrere Tage nach grösseren Gaben
von Quecksilber sind die Patienten in einem etwas gereizten Zustande, der

aber schon nach einigen Stunden verschwindet und dem Gegentheile Platz

macht. Die Kranken haben ein erdfahles Aussehen, bläuliche Hinge um die

Augen, welche letztere matt und gläsern sind* Ihr Kopf ist ihnen sehr

taumlich, die Nase und übrigen Theile des Gesichts fühlen sich kalt an,

ebenso die untern Extremitäten. Gegen Abend empfinden die Leidenden einige

Fieberschauer mit wenig fliegender Hitze abwechselnd. Dabei fühlen sie sich

sehr beklommen, seufzen sehr viel, haben grosse Angst und klagen über

einen Druck in den Präcordien. Der Schlaf ist schwer und unruhig, der

Puls schnell und klein, die Urine sind hell und gelblich gefärbt, die Stuhl-

ausleerungen wenig angehalten. Dieser Zustand dauert einige Tage, nimmt

etwas an Heftigkeit zu; die Kranken sind ganz apathisch .liegen theilnahm-

los und kraftlos im Bette, das Gesicht ist leichenblass, der ganze Körper

fühlt sich kühl an, und der Puls wird etwas voller. Nun ändert sich der

Zustand mit einem Male; die Patienten werden von Brechreizung ergrif-

fen, brechen auch zuweilen grünliche, zähe Stoße aus, die Brustbeklemmung

wird bedeutender, das Athmen hörbar erschwerter, die Augen irren etwas un-

stät umher, und der Puls setzt öfters aus. Nachts kommen einige blonde

Delirien , selbst bei Tage faseln die Kranken zuweilen etwas. Die Haut und

Zunge ist trocken, letztere ohne Beleg. Jetzt werden die Kranken eine

kurze Zeit ganz ruhig; dann fahren sie mit einem Male auf, springen aus

dem Bette, langen auch hastig nach etwas, das sie wieder wegwerfen, oder

stossen eine unzusammenhängende Rede aus, fallen um und sind — todl.

Die Leichenöffnung weist, wie bei den Apoplexieen überhaupt, Ergiessun-

gen zwischen der Pia Mater und dem Gehirne nach. Die Brusthöhle zeigt

keine Veränderung; ebenso die Bauchhöhle, ausser der Leber, welche vom
Blute strotzt. Die Gallenblase ist auch mit dunkler Galle ganz angefüllt

D i e 1 1 e r i c h a. a. 0.).— Schleichende Fieber mit merklicher Abzehrung des Kör-

pers. — Hektisches Fieber. — Abmattende Schweisse. - — Hydrosis nieicu-

ri ali s : Nach kräftiger Einwirkung des Quecksilbers fühlt sich der Kranke aufge-

regt, der Kopf wird ihm etwas eingenommen, die Augen glänzen wässrig, aber

nicht matt, die Wangen malen eine krankhafte Röthe, die Zunge und der Schlund

wird trocken, die Hautwärme erhöht, ein leichtes Prickeln zieht durch ein-

zelne Theile und der Kranke fühlt sich sehr beängstigt. Der Puls ist schnell,

wellenförmig, weich, die Urine sind sparsam, geröthet, und der Leib ist ge-

rade nicht verstopft, aber der Stuhlgang doch etwas angehalten. Dieser Zustand

dauert 10— 12 Stunden. Dann wird die Haut sehr heiss , und ein starker

Sehweiss bricht an allen Theilen, namentlich profus an der Brust hervor. Der
Schweiss dauert unterbrochen 24—30 Stunden fort, worauf er allmählig ab-

nimmt und die Haut gegen Ende des zweiten Tages nur mehr duftet. So-

bald der Schweiss ausgebrochen ist, lässt die grosse Beklemmung des Kran-

ken mit andern ähnlichen Zuständen nach, die Trockenheit des Schlundes

nimmt in etwas ab, dagegen wird der Patient von starkem Durst gequält, und

II. 11
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fühlt sich von dem übelriechenden Schweisse sehr belästigt. Dieser ist kleb

rig, zähe, gelblich, und hat einen eigentümlich stinkenden Geruch, der sich

nicht wohl benennen lässt- Wer ihn aber einmal in der Nase gehabt hat

vergisst den Eindruck auf sein Riechorgan nie mehr. Er ist nicht fade und

faulig, hält, so zu sagen die Mitte zwischen beiden Eigenschaften. Wird

noch einige Zeit Mercur fortgegeben , so bricht er desto stärker wieder aus,

und hält dann mehrere Tage auf die letzte Dosis an, worauf er sich allmäh -

jig wieder verliert. Der Kranke fühlt sich auf diese Schweissausbriiche sehr

ermattet und abgeschlagen. Auch bleibt grosse Neigung zum Schwitzen zu-

rück, ja schon auf den Genuss einer warmen Suppe kommt die Haut in

diese abnorme Thätigkeit (Dietterich a. a. ().). — Fast schneller, aus-

setzender, starker, dann zitternder, schwacher Puls.

Seele : Bangigkeiten (Borch). — Verrücktheit. — Wahnsinn mit Leber

ki ankheiten (L a r r e y, Denkwürdigkeiten).— Wahnsinnn (P e r f e c t, C h i a r u g i),

— Manie (Perfect). — Wahnsinn: grosse Angst und Unruhe der Seele,

allgemeine Verwirrung derldeen, so dass der Leidende die Worte ohne Zusam-

menhang und Ordnung sprach; wiederhergestellt, zögerte er noch lange, eh**

er eine Frage mit einer passenden Antwort erwiedern konnte (Perfect). —
Selbsttäuschung : der Kranke hält sich für gesund. — Verstandesschwäche.

— Klagen über Verstandlosigkeit und unbesonnenes Handeln. — Blöd-

sinn (Perfect). — Grosser Gedächtnissmangel, in Folge dessen der erste

Theil eines Satzes schon vergessen ist, wenn der letztere vorgetragen werden

soll ; das Gedächtniss für Namen hat ganz abgenommen, und ist fast ganz

verloren gegangen (S t o k e s)*

Hopf: Schwindel, so stark, dass der Kranke, wenn er gehen wollte,

augenblicklich, von demselben ergriffen, niederstürzte (Fra mbesari us). —
Heftiger Schwindel (Borch, Warbeck du Chateau, von Quecksilber

dämpfen). — Schwere und Eingenommenheit des Kopfes (Warb eck du

Chateau). — Kopfweh in den Schläfen. — Anfälle von unbändigem Kopf-

schmerz, durch äusseres Zusammendrücken des Kopfes gelindert. — Starke

Geschwulst des Kopfes, der Halsdrüsen, de s Z ahnfleische s.

—

Ausfallet! der Kopfhaare: Dummheit, Betäubung, Stummheit

und Taubheit, bei unwillkürlichen Stühlen; nach 6 Monat fiel der Mann in

ein Fieber und wurde geheilt, blieb jedoch verwirrten Sinnes (Ferne lius

de Lue venerea von Quecksilberdäinpfen). — Sinnlosigkeit und Trägheit

(R amazzini von Quecksilberdämpfen).

jlLllffO: Conjunctivitis mercurialis: Nach dem innern oder äussern Ge-

brauch der Mercurialien entsteht (nach v. Ammon) diese Entzündung um
den Hornhautrand und zeichnet sich durch ein eigenthümliches Lila aus, Sie

ist nur von Druck im Auge begleitet und vergeht meistens schnell, sobald

sich kurz nach ihrem Erscheinen Speichelfluss einstellt. Sie ist ein Symptom

der heftigen Congestionen, welche vor dem Ausbruche des Ptyalismus gegen

Hals und Kopf gehen und gewöhnlich mit dem Namen „katarrhalische Erschei-

nungen" bezeichnet werden (v. Ammon, Jäger, Dietterich a. a. 0.).

— Augenentzündung: die Bindehaut des Augapfels und der Lider ist

entzündet, die Augenlider angeschwollen, geröthet, die Winkel rund, ex-

coriirt, beissender Schmerz daselbst. Die Lidränder brennen und jucken;

nach dem Schlafe, besonders Morgens, sind sie verklebt, sondern vielen dik-

ken Eiterschleim ab. Der Pat. kann sie oft nur erst öffnen, nachdem er den

trocknen und flüssigen Eiterschleim mit lauem Wasser losgeweicht und abge-

waschen hat. Drücken und Reiben im Auge. Empfindlichkeit gegen das
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Licht, Thränenfluss. Eine der catarrlialischen ähnliche Aflection der Nasen-

schleimhaut, mit Wundheit der Nasenöffnungen und Oberlippe , und Abson-

derung- vielen dünnen weissen Nasenschleims (Knorre). — Iritis mer-

curialis: Sich manifestirend als venöse Entzündung der Descemetschen

Haut oder als venöse Entzündung des Parenchyms der Regenbogenhaut

(Travers, Robertson, Märckliu, Jäger, Dietterich, Base-
dow von Einreibungen der grauen Quecksilbersalbe, Hufeland Journ. 1838.

Septbr*) — Retinitis mercurialis: Brennend drückender Schmerz in

der Tiefe des Auges, grosse Lichtscheu, ununterbrochner Thränenfluss, ver-

schiedne lichte Farbenbilder, Funken, Feuerstrahlen vor den Augen etc.(Diet-

terich a. a. ().)— Amaurosis mercurialis (Ha ff n er, Krämer, Willis,

Olaus Borri chius, Dietterich). — Trübes Sehen (Warbeck duCha-
t e au, von Quecksilberdämpfen).— Hervorragen der Augen (Ra in a z z i n i a. a. 0.

)

OllFeil: Ueberempfindlichkeit des Gehörorgans; Zusammenschrecken beim

geringsten Geräusche.— Ohrensausen (Warb eck du Chateau, von Queck-

silberdämpfen).

UTase: Heftiges Nasenbluten.

Gresidlt: Bleifarbiges Gesicht. — Leichenblässe des Gesichts (ßorch, a.

a. 0.). — Geschwulst des Gesichts, Halses und des ganzen innern Mundes.

—

Veränderte Gesichtszüge. — Krampfhafte Bewegung der Lippen. — Angegrif-

fenheit der Sehnen der Kinnbackenmuskeln, die wegen ihrer Wundheit die

Oeft'niing des Mundes schmerzhaft machen. — Blasswerden und Beinfrass der

Kiefer. — Beinfrass des Oberkiefers. — Neuralgia nervi facialis

(Dietterich)*- Theilweise Lähmung der einen Seite des Gesichts (Bell).

ZAltHC : Geschwulst und Bluten des Zahnfleisches bei der geringsten Berüh-

rung. — Scorbut des Zahnfleisches, — Heftige Zahn- und Gesichts-

schmerzen Nachts und Speichelfluss (Green, vom eingeathmeten Dunst des

verflüchtigten grauen Quecksilberoxvduls). — Unangenehme Empfindung in den

Zähnen (W^arbeck du Chateau, von Quecksilberdämpfen). — Die Zähne

treten in die Höhe, werden schwarz, wackeln und fallen end-

lich aus. — Heftig brennender Schmerz in den Nerven der Zähne.

Ullind : Aashafter Gestank aus dem Munde.— Zittern der Zunge u. Stammeln

hiervon. — Stammeln (Psellismus mercurialis; Sauvages, Stokes und

A.) — Stark geschwollene Zunge. — Geschwulst der Zunge, dass

sie kaum im Munde Platz hat. — Geschwollene, höchst empfindliche, eine

Hand breit aus dem Munde hervorragende und zwischen den Zähnen einge-

klemmte Zunge, deren Ränder den Eindruck der Zähne zeigen und wie eingekerbt

oder ausgezackt aussehen. — Weisslicht belegte, dicke, fast unbewegliche,

an den Rändern geschwürig angefressene Zunge. — Schwämmchen auf der

Zunge im Munde und Rachen. — Stinkende Geschwüre im Munde, aus

denen beständig hässliche Jauche floss (Ramazzini von Quecksilberdämpfen),

— Viele sehr schmerzhafte , um sich fressende Geschwüre im Munde. —
Bluten der Geschwüre des Mundes , besonders Nachts. — Caries der Kie-

fer- und Gaumenknochen. — Ptyalismus mercurialis: Die Schleim-

haut des Mundes zeigt eine bläuliche Röthe, sie ist aufgelockert; wo sie sich

an die Zähne ansetzt, bildet sie einen Bogen von gelber Farbe, zieht sich

mit dem Zahnfleische von den Zähnen zurück und blutet dieserwegen sehr

leicht. Hierdurch sind die Zähne locker, wackeln bei der Berührung, fallen

mitunter auch aus. Die Speichel- und Lymphdrüsen, die Wangen sind

geschwollen, ebenso die Zunge. Die Geschwulst der letztem wird oft so

gross, dass sie die ganze Mundhöhle ausfüllt, und selbst den Kranken nö-

II*
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thigt, den Mund zu öffnen, um ihr mehr Raum zu verschaffen.- Der Rachen,

die Tonsillen sind gleichfalls geschwollen, und da sich dieser Zustand auf

die Schleimhaut der Eustachischen Röhre fortsetzt, so ist das Gehör* vermin

dert. Starke brennende Schmerzen der ergriffenen Partium der Schleimhaut

nebst erschwertem Schlingen. Der Athem weht einen aashaft stinkenden Ge-

ruch aus dem Munde. Anfangs sammelt sich der Speichel im Alunde bloss

häufig an, was die Leidenden bestimmt, oft auszuspucken. Bald vermehrt

sich jedoch die Secrelion, der Speichel läuft immer mehr im Munde zusam-

men, ergiesst sich, wenn er ausgespuckt wird, äusserst schnell wieder aus

den Kanälen, und rinnt zuletzt ununterbrochen aus dem Munde, weil die

Kranken wegen der Geschwulst der Theile nicht mehr zu spucken vermögen

und den Mund offen zu halten gezwungen sind. An der Seite der Zungen -

und Wangenschleimhaut, wo diese die Zähne bekränzt und berührt, bricht

diese ein; es entstehen Blutungen, so wie flache, gleichsam eingeschnittene,

sehr schmerzhafte Geschwüre. Die Zähne selbst werden mit einem dicken

faulig stinkenden Käse überzogen, welcher die Glasur anfrisst, weswegen die

selben nicht seilen schwarz werden und es dann für immer bleiben. Die

übrigen Secretionen sind vermöge der gesteigerten Lvmph - und Speicheldrii-

senthätigkeit natürlicher Weise vermindert , die Haut ist trocken , wird spü

ter welk, der Stuhl ist angehalten und die Nieren liefern wenig Urin, wel-

cher geröthet ist. Dei Puls ist beschleunigt, weich, schwach und klein; Ge-

wöhnlich ist den Patienten der Kopf eingenommen und schwer, die Nase

verstopft, die Mattigkeit gross, und die Kranken ergreift bei giosser Apathie

nicht selten Lebensüberdruss. Der abgesonderte Speichel fühlt sich heiss au.

ist zähe, so zwar, dass er sogar Fäden zieht, zeigt sich manchmal von glas-

artigem, ein ander Mal wieder von milchartigem, selbst von gelblichem, sei

ten von grünlichem oder röthlichem Aussehen» Letzteres rührt von dem bei

gemischten Blute her. Sein Geschmack (für den Kranken) ist verschieden

artig, bald sauer, salzig, bald süsslich, fade, auch bitter und faulig, und

metallisch, meistens scharf, weswegen er die aufgelockerte Schleimhaut an

frisst , Geschwüre erzeugt, Husten veranlasst, und Verschlucken, Cardialgien,

Erbrechen, so wie ruhrartige Durchfälle hervorbringt (Seh wedi aur).

Seine Menge ist gleichfalls verschieden; oft macht sein Abgang zwei, drei

bis sechs Pfund, oft noch mehr in 24 Stunden aus. Nicolai soll soga»

den Verlust von 16 Pfund in dieser Zeit beobachtet haben (Heim, Diette*

rieh, Chowne, Loewenhardt). Wird die Anwendung des Queck-

silbers fortgesetzt, so gesellt sich Mercurial -Kachexie hinzu, die oft durch

ulceröse, brandige Zerstörung der innern Theile oder Blutungen aus der

Mundhöhle das Leben gefährdet. Es entstehen dann oft dureh leichte Erkäl-

tungen heftige, entzündliche Affectionen innerer edler Theile, apdjdektische

Zufälle, amaurotische Beschwerden (Marat, Märklin, Salomon)
Krämpfe, Convulsionen und nicht selten plötzlicher Tod (Heim, Chowne,
Loewenhardt, Dietterich). — (Hunde, Kaninchen und Katzen, denen

\ Drachme Quecksilber eingerieben wurde, starben binnen 6 u. 9 Tagen nach

vorgängigem Speichelfluss, Geschwüren im Munde und am Zahnfleisch, Schwä-

che, Abmagerung, grosser Unruhe, ohne wahrnehmbare Convulsionen oder Läh-

mung. Die Ausleerungen wurden nicht vermehrt; auch blieb die ihnen eigen-

tümliche Wärme unverändert). — Speichelfluss, Geschwüre des Mundes
und der Zunge, von theilweisen Lähmungen und Störungen der Verdauung

begleitet (bei 200 Menschen, die sich auf einem Schiffe befanden, das mehre

Tonnen Quecksilber führte, welches durch Fäulniss der Blasen auskam
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und dessen Dünste sich im ganzen Schiff verbreiteten. Auch alle Thiere auf

<lem Schifte wurden fori denselben Beschwerden befallen und unterlagen sei-

nem Emflusse Burnett, Arch. gen. de Med. IV. p.292.). — Die Lippen stark ge-

schwollen, geröthet und schmerzhaft, dasRothe um die Innenfläche excoviirt, an

einigen Stellen kleine, etwas tiefer dringende Geschwüre, nach der Wurzel hin mit

einem dicken gelben Schleimbeleg bedeckt. Das Oeffnen des Mundes, der ge-

wöhnlich nach dem Schlafe und Morgens zusammengeklebt ist, macht Pat.

Mühe, die Sprache ist unverständlich, die Lippen bluten dann öfters, sind

hin und wieder mit schwärzlichen Krusten, von abgetrocknetem Blute herrüh-

rend, bedeckt. Zuweilen fliesst beim Bewegen der Lippen und Zunge,

während des Sprechens , reines Blut herab , oder spritzt mit dem beständig

zumessenden Speichel aus dem Munde. Der Speichel ist von gelblichem,

rÖthlichem Aussehen. Das Zahnfleisch angeschwollen. Schlund angeschwol-

len, trocken, schmerzhaft, Schmerz beim Schlingen. Die Wangen etwas an-

geschwollen, Ohr- und Unterkieferdrüsen ebenfalls angelaufen und schmerzhaft.

Speichel11II$8 : Blennorrhoea miliaris et phaiyngea mit abscheulichem Ge-

stank und Brennen im Munde, unauslöschlichem Durst und Spuckwuth der

Kranken (Basedow in Hufeland's Journ. 1838. Septb.)

MftlS null Seil1lind Brennender Schmerz im Rachen, wie von glü-

henden Kohlen. — Entzündung des Rachens, das Schlingen sehr erschwe-

rend. — Oefteres Zusammengedrücktwerden der Tuba Eustachii durch Ge-

schwulst und davon Taubheit. — Zittern des Schlundes und der Speiseröhre

;

das Schlucken geschieht krampfhaft, oft mit Erstickungsgefahr. — Angina
faucium mercurialis chronica: Kürzere oder längere Zeit nach einer

Verstandenen Mercurialkur
,
gewöhnlich 4—6 Wochen im Sommer , im Winter

auch schon in der ersten Tagen nach dem Verlassen des Krankenzimmers em-

pfinden die Wiedergenesenen gegen Abend im hintern Theile des Schlundes eine

leichte Trockenheit, die sie zum öfteren Trinken «nöthigt, was ihnen jedoch

wenig Erleichterung verschafft. Nebsldem wird die Stimme etwas belegt,

eigentlüimlich rauh, und verständige Personen sagen, es käme ihnen vor, als

sei die Stimmritze verschwollen und ihnen der Kehldeckel zu gross. Nach

dem Aufstehen am andern Morgen ist* die ganze unangenehme Empfindung wie

weggeblasen. Die mit dieser lästigen Erscheinung behafteten Individuen glau-

ben, es sei ein Katarrh im Anzüge, halten sich warm, trinken einen schweiss

treibenden Thee, worauf sich nach einigen Tagen jene Erscheinungen ver-

lieren. Gehen jedoch Personen mit dieser Unpäßlichkeit aus, wobei nicht

leicht vermieden werden kann, dass sie im Sprechen, Tabakrauchen und

Trinken eben so viel thun, als im ganz gesunden Zustande, so wird die

Trockenheit im Schlünde bleibend, belästigt die Personen den ganzen Tag

über, zwingt sie zum öftern N'ederschlingen des Speichels, wodurch die em-

pfindlichen Parthien noch mehr gereizt werden. Jetzt fühlen die Kräukelnden

fin Ziehen und Drücken im hintern Theile des Gaumens und Schlundes, die

Nase ist ihnen wie verstopft, weil die Schleimhaut derselben ebenfalls leidet

und trocken wird, was sie bestimmt, alle Augenblicke mit zugeschlossenem

Munde die Luft durch die Nasenlöcher versuchsweise auszustossen. Diese ist

rauh und beim Sprechen haben die Personen eine Beschwerde , die nicht

Stechen, nicht Drücken ist, sondern die Mitte zwischen beiden hält, jedoch

bei versuchtem fortgesetzten Reden in leises Brennen übergeht. Die Sym-

phorese bleibt nicht blos auf der Schleimhaut des Rachens stehen, sondern

sie verbreitet sich auf die ganze Schleimhaut der Nase und der obern innern



166 Mercur.

Parthie des Kehlkopfes, so wie auch durch die Eustachische Rohre gegen

das innere Ohr zu. Die Folge davon ist , dass in manchen Fallen die En-

digung der Schleimhaut an den Nasenlöchern trocken und corrodirt erscheint,

die Kränkelnden zu häufigem Räuspern gezwungen werden und manchesmal

einen fliegenden Stich empfinden, der wie beim Katarrh oder Rheumatismus

durch die Tuba Eustachii gegen das innere Ohr fährt. Namentlich am Mor-

gen räuspern die mit diesem Uebel Befallenen einen zähen, glasartigen

Schleim aus. Untersucht man bei solchem Zustande die Mundhöhle, so zeigt

sich an den Tonsillen, dem Vorhange und Zäpfchen, vorzüglich hinten im

Schlünde eine Röthe, die zwischen dunkelroth und bläulichroth schillert, aber

nicht gleichmässig ausgebreitet ist, sondern an einzelnen Stellen fleckenweise

dunkler gefärbt erscheint, und gelbliche, halberbsengrosse Punkte in diesen

Flecken sehen lässt, welche etwas erhabene und leicht geschwollene Schleim-

hautdrüsen sind. Geschwulst anderer Theile bemerkt man kaum. Ist diese

Symphorese öfters wiedergekehrt, dann bemerkt man eine starke Gefässvcr-

zweigung auf der Schleimhaut, namentlich ist das Zäpfchen mit einem

ganzen Kranze derselben umgeben. An den andern Parthien laufen ein-

zelne Gefässchen wie grosse dicke Fäden in verschiedenen Richtungen
,

ge-

wöhnlich von oben nach unten, mit violettbläulicher Farbe, während andere

varikös dieselben büschelförmig umgeben. Vorn in der Mundhöhle erhebt sich

auf der Schleimhaut der Wangen oder innern Seite der Lippen hier und da

ein Bläschen von der Grösse einer Linse bis zu der einer Erbse. Es ist

bloss von dem zarten Epithelium der Schleimhaut umhüllt, und zeigt eine

schöne^ blassgelbe Farbe. Sticht man es an, so entleert sich eine helle, ge-

schmacklose Lymphe, und nach 24 Stunden ist die wunde Stelle wieder ver-

narbt. Die Bläschen, sich selbst überlassen, werden gewöhnlich durch die

Bewegungen der Zunge , des Mundes etc. aufgedrückt, und heilen ebenfalls so

schnell, wie wenn sie angestochen worden wären. Sie sind eine charak-
teristische Erscheinung der öfters wiedergekehrten Symphorese. Solche

Symptome beobachtet man stets, wenn die Symphorese einfach und rein ist.

Herrscht jedoch auch die Mercurial- Kachexie, oder combinirt sie sich mit

anderen, namentlich den gichtischen, rheumatischen, herpetischen und hämor-

rhoidalen Krankheitsprocessen , dann kommen noch andere Erscheinungen.

(Dietterich a. a. 0. Diese Angina mercurialis ward auch schon frü-

her von Lentin, St oll, Reil, Matthias und Oppert beobachtet und

beschrieben.)

Appetit: Mangel an Appetit.

HElIgpeil: Brecherlichkeit. — Erbrechen mit convulsivischen Bewegungen.

BailCll Ängstlichkeitum die Herzgrube.— Anschoppungen, Verhärtun-
gen d e r L e b e r (C r am p t o n). — Gelbsucht.— Kolikschmerzen.—- Grosse

Anspannung des Unterleibes. — Ungeheures Bauchkneipen. — Unerträglich stechen-

des Bauchweh. — Ptyalismus pancreaticus mercurialis: Bieg ny
macht darauf aufmerksam, dass bei Personen mit atrabilarer Constitution Diar-

rhöen mit unsäglichen Kolikschmerzen dem starken Gebrauche des Mercur

folgen. Fabri berichtet: Die Gedärme eines jungen Menschen, der gegen ein

vermuthetes Wurmfieber Quecksilber bekam, fanden sich corrodirt. Francesco
Albertini ist auf Mercurialpillen von einer schrecklichen Diarrhöe/welche nicht

zu stillen gewesen, befallen worden. Eine Durchfressung des Intestini recti

endete sein Leben. Einige Tage nach dem Gebrauche des Mercurs empfindet
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•der Kranke eine Fülle im linken Hypochondrium, das sich nach rechts gegen die

Magengrube erstreckt. Im Leibe kollert es, und derselbe treibt sich etwas auf.

Einige übelriechende Winde gehen ab. Hierauf folgt ein wässeriger Stuhl, der mit

Koth vermischt ist. unter kolikartigen Schmerzen. Diese Durchfälle wieder-

holen sich auf die nämliche Weise, so dass der Kranke 10—löinal des

Tages gehen muss. (M o e 11 e n b r o ek erzählt : ein Mercurialpräparat , wel-

ches ein Kranker von einem tyuaksalber erhalten, habe 60 Stuhlgänge und

lOmal Brechen in einem Tage gemacht.) Nach dem dritten bis vierten Stuhl-

gange ist der Ausleerung kein Koth mehr beigemischt, sie ist schaumig,

weisslich, zähe, manchmal auch grünlich, wenigstens im Anfange, was von

der beigemischten Galle herrührt. Dabei hat der Leidende grosse Trockenheit

im Munde, starken Durst, leicht belegte Zunge und einen faden, selten me-

tallischen Geschmack im Munde. Seine Augen sind matt, das Gesicht ist

Mass, die Haut kühl, der Puls klein und schnell. Die folgenden Tage neh-

men die Erscheinungen an Intensität zu» Dagegen treten die kolikartigen

Schmerzen zurück und hören endlich ganz auf. Die Ausleerungen gehen

fort, es stellt sich Neigung zum Erbrechen ein, welche sich zum wirklichen

Erbrechen steigert. In der Gegend der Bauchspeicheldrüse klagen die Kran-

ken über einen dumpfen, brennenden Schmerz, und sagen, sie hätten ein

deutliches Gefühl, wie wenn sich etwas entleere. Der untersuchende Finger

verursacht in dieser Gegend drückende Schmerzen. Das Gesicht wird erd-

fahl, die Augen sinken in ihre Hohlen zurück, um dieselben ziehen sich

blaue Ringe, die Haut ist kalt und welk, die Urinabsonderung fast ganz

unterdrückt, die Kranken fühlen sich elend, kraftlos in ihrem Bette, und

verlangen ununterbrochen nach Getränk. Der Bauchspeichelfluss entsteht gern

bei Leuten mit atrabilarischer Constitution, bei Hysterischen und Hypochondrischen.

Er kann auch durch Unterdrückung der Salivation metastatisch entstehen.

( B 1 e g n y. — I) i e t te r i c h.)

£ltlllll : Gallichter Durchfall. — Abgang gelbgrüner Stoffe mit geronnenen

Blutklumpen. — Schmerzhafte, mit Blut und Schleim gemischte Stühle

( Lo ewenhar d t). — Sehr schmerzhafte, 11 Tage anhaltende Dysenterie

(Basedow a. a. 0.) — Gefährliche Durchfälle. — Stuhlgänge mit

Brennen und Beissen im After. — Oeftere Stühle vom Geruch des Mund-
gestankes. — Grüne Stühle. — Beständiger Stuhlzwang mit sehr häufigem

Blutabgange durch den Stuhl.

HarilSySteill : Urorrhoea mercurialis: Die Harnabsonderung ist bedeu-

tend vermehrt und übertrifft bei Weitem die Quantität des genossenen Getränkes

(Dietterich). — Sehr starke Absonderung eines hellen, viel Ei weiss
enthaltenden Harns (L o e wenhardt). — Ungeheurer Harnfluss mit höch-

ster Abmagerung. — Brennende Schärfe beim Harnen.

d-enitalieil : 1) üännlielie: Entzündung der Harnröhrmündung.

— Harnröhrtripper. — Tröpfelnder Abgang des Harns mit Brennen. —
JS) Weibliche: Abortus (Colson, Archiv, gen. de Medec). —
Abortus, selbst noch in den spätem Monaten der Schwangerschaft.— Wei-

ber, welche in der Schwangerschaft viel Quecksilber erhalten, gebären sehr

kleine, schwächliche Kinder (Halcombe, Journ. de Philadelph. 1826). —
(Einige Beobachtungen lassen mich schliessen, dass der Mercur die Leibes-

frucht tödtet, und darauf Ausstossung des Foetus aus dem Uterus erfolgt.

Derselbe kann daher nicht als Abortivum strictiori sensu, sondern als eine

dem Foetus- Leben höchst feindselige Potenz betrachtet werden. Es scheint

diese Beobachtung auch durch jene bestätigt zu werden, welchen zufolge in
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den Eiern der Vögel, Amphibien. Schnecken und Insekten durch Einwirkung

des Quecksilbers , selbst durch fast unmerkliche Ausdünstung desselben die

Entwicklung des Embryo gehindert und derselbe getödtet wird (Trinks).

Iillftrötire : Anhaltende Heiserkeit« — Vollkommene Lähmung des
Stimm organs (Reumont bei Dietterich, sie wurde durch China und
die Thermen Aacheus geheilt). — Verlust der Sprache und Tod (von Queck-

silberdämpfen, Ponzettus de Venen. C. 21.). — Stottern (Ramazzini,
von Quecksilberdämpfen), — Schwindsucht (Burnett a. a. ().). — Husten.

— Heftiges Blutspeien. — Blutspucken und darauf folgende Lun-
gensucht (Wibmer a. a. 0.).

Mitllij^eU : Heftige Beklemmung in der Brust und um das Herz.— Grosse,

in Anfällen wiederkehrende Engbrüstigkeit, mit Erstickungsgefahr beim Gehen

und Bücken. — Asthma (von Queeksilberdämpfen, Korb eck bei Diet-
terich). — Asthma, anfangs lange aussetzend, später aber zunehmend; be-

ständiges Röcheln ; die Kranke konnte weder gehen, noch sich bewegen ohne Ge-

fahr zu ersticken (Ramazzini). — Erstickung. — Aneurysmen (Diet-
terich a. a. 0.). —

BlickOll : Atrophie des Rückenmarks (Dietterich).

Obere GrliedmaaSSeil: Grössere oder gelingen; Kraftlosigkeit der

Hände (Stokes). — Zittern und Schwäche der Hände, nebst Convulsionen

derselben (Camerarius von Queeksilberdämpfen).

Untere CirliedinaaS^en:Neuraigia i schi adica (Die tterich).—
Lebhafte Entzündung und oberflächliche Eiterung am ganzen Unterschenkel und

an den Füssen, und eine vollständige Abschuppung der Epidermis an diesen

Theilen und sogar an den Fusssohlen (Ascherson a. a. 0.). — Oedema
pedu m (Basedow a. a. 0.). — Schenkel und Beine schwollen fürchter-

lich an, und Blasen fuhren auf, die mit trübem Blutwasser gefüllt waren;

dieses Blutwasser machte einen Bodensatz, worin man deutlich Quecksilber-

kügelchen wahrnahm (Ramazzini von Quecksilberdämpfen).

Pathologische Anatomie (bei Menschen): Tod durch plötzlich eintre-

tende Gehirnlähmung, durch Erschöpfung auf der Höhe der Krankheit bei der
acuten Form der Hydrargyrose, oder durch Apoplexie, durch Lähmung der
Centralorgane des Nervensystems, oder durch Hirnerweichung; selten durch
Hinzutritt einer Entzündung. Bei der chronischen Form der Hydrargyrose
wird er durch die überhandnehmende Schwäche, das allmählige Erlöschen der
Lebensthätigkeiten (Tabes nervosa sicca nach Autenrirth)

y oder durch den
Eintritt der Colliquation und des hektischen Fiebers bewirkt (Dietterich vl.&. O.)

—

Höchste Abmagerung; die Muskeln geschwunden, blass; die Sangaderdriisen
meist vergrössert; die Bauchspeicheldrüse oft röthlich geschwollen; die Leber
gross, weich, schwarzbraun; die Galle reichlich, dünn; die Venen des Unter-
leibes strotzend von dünnem , dunklerem Blut (nach Einreibung von Quecksil-

bersalbe). — Wo metallisches , flüssiges Quecksilber in die Adern (Dros-

selvenen) bei Thieren gespritzt wurde , erregt es Stockung , Anschwel-
lung, Entzündung und Eiterung in den zunächst liegenden Organen; in der

Leiche fand man im Lungengewebe und an der Oberfläche der Lungen Knöt-
chen, die aus einem Quecksilberkügelchen als Kern und einer ihn umgeben-
den Entzündungshärte oder bereits gebildeten Eiteransammlung bestanden. Auch
im Herzblut und im Blut der Hohlvene fand man Quecksilberkügelchen. In

die Halspulsader gespritzt, macht es bald Schmerz, Betäubung, Convulsionen,
Steifheit des Kopfes, Röthe des Auges, Tod. Die Aeste der Pulsader findet

man alle mit Quecksilber ausgespritzt, selbst im Auge fand man es, die Nase
damit austapezirt, das Gehirn geröthet.
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Klinik.

Alte Schule: Weniger durch das umsichtige physiologische Experiment, als

durch die furchtbaren, zerstörenden, oft ganz unvertilgbaren Wirkungen aus
einer leichtsinnigen r unbedachtsamen, verwegenen und irrationellen An-
wendung des Metalls in allen Arten von Krankheiten, die schon Paracel-
sus mit den grellsten Farben schilderte, lernten die allopathischen Aerzte seit

der Zeit seiner Einführung in die prakt Heilkunst die deletären, destructiven
Tendenzen dieses Metalles kennen, das von ihnen bald als eine wundertä-
tige Panacee verehrt, die man nicht oft genug — Wochen und Monate hin-
durch in den stärksten Gaben — anwenden zukönnen glaubte, bald als daszer-
störendste Gift proscribirt ward. Ohne Uebertreibung , man kann wohl dreist
behaupten, dass die Aerzte seit Einfuhrung desselben in die Heilkunst mit
keinem andern Arzneimittel, Opium, China und Arsenik vielleicht aus-
genommen, so viel Unheil angerichtet haben, als durch den Missbrauch des
Quecksilbers, obgleich die rationelle Anwendung desselben eine Fülle von
Wohlthaten über die leidende Menschheit zu verbreiten vermag. Diese
unter allen Verhältnissen und Umständen constanten, sich stets manifestie-

renden, oft lebenslänglich andauernden Wirkungen so ungeheurer Gaben
dieses mächtigen Metalles auf den thierischen Organismus mussten endlich
zu der Ansicht führen, dass die Haupttendenz desselben darin gesetzt sei,

aller organischen Vegetationsthätigkeit hemmend entgegen zu treten (Sachs),
indem es vorzugsweise den Zerfall, die Zersetzung, Verflüssigung und Auf-
lösung der organischen Materie, der festen, wie der flüssigen Theile bedingt
und in kurzer Zeit herbeiführt, und die Ansicht Voic/t's über den Grundcha-
rakter der Wirkungen des Quecksilbers scheint wohlbegründet, welcher zu-
folge die Wirkungen desselben in allen Organen der Vegetation, und zwar
ohne Unterschied in gleichem Maasse, in den inneren wie in denäusseren, jedoch
am stärksten im lymphatischen Gefass- und Drüsensystem ausgesprochen sind.

Sie sind aber auch zugleich in allen andern Gebilden, die nicht gerade vor-
zugsweise der Vegetation angehören, vorhanden, indem die vegetative Lebens-
seite dieser Gebilde von ihnen hauptsächlich ergriffen wird. Die gesammte
Vegetation der höhern wie niedern Gebilde ist der grosse Heerd der Queck-
silberwirkung. Ihr Grundcharakter ist nacli Voigt die Erhebung des Verflüssi-
gungprocesses und gleichzeitige Beschränkung und Znrückdrängung der Bil-
dung aus d. Flüssigen ins Feste, und der damit beauftragten organischen Pro-
cesse. Aus diesem Grundcharakter der Wirkung fliessen die mannichfachen
Heilkräfte des Mercurs und er ist auch noch in der speciüschen, von ihm erreg-
ten Dyscrasie ausgesprochen.

Als Contraindicationen der Anwendung dieses Heilmittels in Krankheiten
hat die ältere Schule aufgestellt: ein schon zu weit gediehenes Zurücksinken
der Irritabilität und Assimilation, wo Nutrition und organische Bildung nicht
mehr gleichen Schritt halten, mit der Verflüssigung und einer Neigung zur
Zersetzung und Auflösung der organ. Materie vereinigt, wie z.B. bei Scorbut,
bei zu weit vorgerückter Kachexie mit Ödematöser Anschwellung, bei Vereite-
rungen, im letzten Zeiträume des Collapsus etc.

Wie schon oben erwähnt wurde , ward dieses mächtige Mittel fast in allen
Krankheiten, sowohl acuten als chronischen larga manu angewendet, und die äl-
tere Schule hat daher folgende allgemeine Indicationen zu seiner Anwendung
aufgestellt: der Mercur muss überall da angewendet werden, wo unter-
drückte Secretionen lymphatischer Art frei zu machen sind, wo besonders die
Secretionen der äussern Haut, des Darmkanals, der Leber, des Pancreas,
und der uropoetischen Organe , ferner wo mit diesen Retentionen zugleich Ab-
lagerungen abnormer Stolfe in das Innere des Organismus verbunden sind,
wenn zumal diese abgelagerten Stoffe ausserhalb des Bereichs der Blutgefässe,
mehr im Bereich der Lymphgeiasse liegen und diese selbst mehr lymphatischer
Natur sind, wie z.B. abnorme Ergüsse, Ablagerungen, Indurationen, Anschwel-
lungen, selbst auch solche, welche in Form von Wucherungen und After-
produkten vorkommen. Er ist ferner empfohlen: gegen gewisse contagiose
Krankheiten, die meist in einer eigenthümlkh -speciüschen Entzündung beste
lien, z. B. acute Exantheme, Syphilis, sowie i lim auch antidyscrasische Heil
laäfle zugeschrieben werden. Hauptsächlich wird derselbe aber gerühmt
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in entzündlichen Krankheiten, in allen Entzündungen mit vorwiegendem Leiden
der Vegetation, wo innere Resorption und äussere Abscheidung unterdrückt,
oder docli zu schwach erscheinen, dagegen der Bildungsprocess machtig vor-
schlägt, und zu innern Ablagerungen und Exsudationen hinneigt, und deren Prin-
cip ein contagiöses , miasmatisches, dyskrasisches, rheumatisches ist; in Ent-
zündungen, welche in vegetativen Organen bestehen oder doch wenigstens die
vegetative Seite des kranken Gebildes in Anspruch nehmen; in Krankheiten
mit Neigung zur Ablagerung von Faserstoff und zur Gerinnung. — In

Nervenleiden mit abnormen vegetativen Bildungsprocessen. — In specie wird
die Anwendung des Quecksilbers in folgenden acuten und chronischen Krank-
heiten empfohlen: Dyscrasieen und dyscrasische Zustände. — Scrofu-
losis, besonders mit chronischem Entzündungszustande in den scrofulösen An-
schwellungen, bei einer sich deutlich durch Hautausschläge, lymphatische Ex-
travasate, anomale Secretionen aussprechenden Schärfe derLymphe , bei Ver-
dacht einer Complication mit Syphilis , bei von venerischen Eltern erzeugten
Kindern. — Chronische Rheumatismen, besonders mit ausgebil-
deten Ablagerungen (Lentin , Pitschaft). — Schmerzhafte

,
periodische

Rheumatismen. — Rheumatalgien des Kopfs, des Gesichts (Sachs). — Hef-
tige Gliederschmerzen (Schütz). — Gicht. — Veraltete Gicht, dadurch er-

zeugte Contracturen, Ausschwitzungen, Gelenksteifigkeit, Gichtknoten (Bar
thez). — Anfangende gichtische Lähmungen. — Eingewurzelte Ischias, He
micranie (Hörn). — Wassersucht, besonders als Product früherer Entzün-
dungen , und wenn diese selbst noch fortdauern. Acute und chronische
Wassersucht der Hirnhöhlen. Auf acute Exantheme, Scaiiatina, auf Masern
folgende Wassersucht. Wassersuchten mit grosser Unthätigkeit der Lymphgefässe
und gänzlichem Darniederliegen der Resorption, mit Verstopfung der Unterleibs

organe, mit specilischen Dyscrasien, nach unterdrückten chronischenAusschlägen
oder von Syphilis.— Primäre und sesundäre Syphilis. — Chronische
Hautausschläge: Im petig ine s, die schon eine psorischeDyscrasie im innern

Organismus gebildet haben. — Elephantiasis.—Lepra (Larrey). — Framboesia.
— Yaws. —Pians. — Sibbens.— Scherlievo.— Radesyge (Hünefeld). — Morula
(Travers). — Induratio telae cellulosae infantum.— Verhärtungen und Verdik-
Jtungen verschiedener Art, des Zellgewebes, der Häute, dadurch bedingt werdende
Obliterationen, Verengerungen von Kanälen und Gefässen. — Dysphagien. —
Stenosen aller Art in hohlen Organen. — Anschwellung und Verknöcherung
einzelner Theile und Verwachsungen derselben unter einander. — Aftergebilde

aller Art, besonders wenn diese venerischen, psorischen, metastatischen, gich-

tischen und rheumatischen Ursprungs sind. — Hartnäckige Neurosen— Hydro-
phobie (Palmarius , liovelli, Sauvages, Rougemont, Krug eistein , Wendt,
Krutye). — Tetanus und Trismus. — Wundstarrkrampf (Walther , Larrey,
Beck). — Habituelle Krampfkrankheiten mit Verdacht eines syphilitischen Ur-
sprungs oder einer syphilitischenComplication mit chronisch entzündlichem Zustande
im Gehirn, im Rückenmark und deren Häuten und in den Nervenscheiden. —
Krampfkrankheiten in der Dentitionsperiode oder von zurückgetretenen Haut-
ausschlägen, Stockungen und Verstopfungen im Unterleibe. —. Fallsucht
(Burserius, Lobenstein, Loebel , J. Frank, Portal), von Tinea suppressa
(Shoerri) , von syphil. Exostosen im Cavo cerebri (Locher, Larrey). — Cho-
rea rhachitica und von örtlicher entzündlicher Irritation des Rückenmarks (Stie-

bet). — Apoplexia serosa. — Paralysen rheumatischen, gichtischen, metasta-

tischen Ursprungs, von Entzündung und Ausschwitzung der Häute des Rücken-
marks und der Nervenscheiden, von Bleyintoxication. — Typhus in den ersten

Stadien (Chisholm, White , Madlanty , Brandis , Lauter, Corbush, Pallavi-

zini). — Typhus mit erhöhter Reizbarkeit, aber sehr geschwächtem Wirkungs-
vermögen , hastig , aber kraftlos erfolgenden Actionen und drohender Auflösung
und Zerstörung der thierischen Materie (Heil). — Sehr bösartiger Typhus mit
ausserstem Torpor und Reizlosigkeit (Jahn). — Typhus mit gleichzeitig star-

kem Ergriffensem der Leber (Spangenberg).— Katarrhalische Fieber, um einen
zähen Schleim in den Respirationsorganen zu verflüssigen und beweglich zu ma-
chen. — Entzündungen, in denen das vegetative Moment bedeutend über-
wiegt. — Entzündungen mit Anomalien des bildenden Lebens (Hufeland). —
Entzündungen aller irritablen Gebilde, in denen die vegetative Seite des Le-
bens, und zwar vorzugsweise die Vene und das Lymphgefäss ergriffen, mit
Neigung zu plastischen und serösen Exsudaten, darauf beruhenden Extravasa-
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ten, Anschwellungen, Verwachsungen, die durch einen speciiischen Krankheits-
stoff, eine dyskrasische Ablagerung entstanden, und ausserdem contagiöser, sy-
philitischer oder exanthematischer Natur sind. — Indurirende Entzündungen
in verschiedenen Gebilden. — Entzündungen des reproductiven Organenappa-
vats (Marcus). — Venöse Entzündungen mit vorwaltend vermehrter Hämatose
(Sachs). — Chronische venöse Entzündung (Sachs). — Chronisch arterielle

Entzündung (Sachs). — Sensible Entzündung des Hirns und Rückenmarks
mit dem Nisus zu krankhafter Vegetation (Sachs). — Chronische Ganglien-
entzündung (Sachs). — Entzündungen der Schleimhäute, der serösen Häute
und der Synovialhäute, der membranÖsen Umkleidungen aller Eingeweide, der
Flechsenscheiden, der Bänder, des Periostei. — Haargefässentzündungen
(Sachs). — Entzündungen der lymphatischen Gefässe und Drüsen, der Spei-
cheldrüsen, Bronchial- und Mesenterial-Drüsen, des Pancreas, der Prostata.
— Arachnitis. — Meningitis. — Kopfrheumatismen (Rademacher). — Conjun-
ctivitis. — Iritis. — Entzündungen des Magens, der Eingeweide, des Bauch-
fells. — Peritonitis pnerperarum. — Entzündliche Ruhr. — Hepatitis. — He-
patitis venosa. — Splenitis. — Cystitis. — Metritis. — Urethritis. — Laryngi-
tis. — Tracheitis. — Pleuritis. — Pneumonia, besonders bei Verzögerung des
kritischen Auswurfs.— Pneumonia venosa s. biliosa der altern Aerzte (Sachs).—
Anschwellungen, Verhärtungen, Stockungenin den Unterleibsorganen und den sich

daraus entwickelndenüebeln, und wenn diese mit einem chronischen, gleichsam
mit dem Ausgang in Verhärtung beginnendenEntzündungszustand verbunden, oder
Residuen früherer Entzündungen, oder durch Metastasen specifischerArt bedingt
wurden.— Acute und chronische Leberkrankheiten.— Hartnäckige Verstopfung der
Leber, der Gallengänge. — Icterus. — Vermehrte Gallenabsonderung. — Po-
lycholie und den dadurch bedingten Zufallen bis zur Cholera. — Gallen- und
Leberkrankheiten heisser Klimate. — Morbus niger (Hippocrates). — Stockun-
gen der Milz und dadurch bedingte hartnäckige WechseHieber.— Verhärtungen
des Pancreas. — Beginnende Tuberkelbildung in den Lungen (Sachs). —

Anwendung nach dem homöopathischen Princip: Das Quecksil-
ber gehört unstreitig zu den wenigen Arzneien, welche den thierischen Orga-
nismus nach allen Richtungen hin, vom Centro bis an seine äussersten peri-

pherischen Endpunkte gleichmassig stark und andauernd penetriren, und somit

sich einen der allgemeinsten, wie auch gleichwohl den eigenthümlichsten Wir-
kungskreis vindiciren. Wir können dies sowohl aus den physiologischen Wir-
kungen desselben auf den thier. Organismus, wie auch aus den vielen Beob-
achtungen, welche aus seiner Anwendung in Krankheiten hervorgingen, ent-

nehmen.— Aus Beiden erkennen wir in dem Mercur eins der mächtigsten und um-
fassendsten Agentien, welche die Arzneimittellehre aufzuweisen hat, durch
dessen rationelle Anwendung die lebensgefährlichsten, schwierigsten und zer-

storendsten Krankheiten geheilt werden können. Der Mercur ist und bleibt

daher unstreitig einer der Heroen unsres Arzneischatzes.

In den physiologischen Wirkungen auf den thier. Organismus spricht sich

klar und deutlich die Haupttendenz aus: ein Zerfallen, eine Zersetzung und
Auflösung der thierischen Materie herbeizuführen; jedoch ist diese immer
wiederum anderer Art, als die, welche Arsenik, Jod. u. a. veranlassen;

sie ist und bleibt immer eine eigenthümliche, sonderheitliche, die wir

vorzugsweise als die scorbu tische bezeichnen mochten. Hierbei dür-

fen wir jedoch nicht übersehen, dass dies immer nur eine Richtung der Mer-
curialwirkungen ist, welche blos das ganze Gebiet der Vegetation, und ins-

besondere die venöse Blutsphäre umfasst, während derselbe in dem höhern

Nervensystem , den Sinnesorganen , dem Rückenmark u. s. w. wiederum Er-
scheinungen hervorruft, welche mehr den Charakter der Erschöpfung des

Nervenlebens, des Torpors und der Lähmung an sich tragen.

Die physiologischen Wirkungen des Quecksilbers erstrecken sich beinahe auf

alle Systeme und Organe des thierischen Organismus, vorzugsweise aber auf

das Sensorium und das Rückenmarksnervensystem, sowohl auf den sensiblen,

wie auf den motorischen Theii desselben, auf die Sinnesorgane, das gesammte
Venensystem, das Lymphgefäss - und Drüsensystem, das Capillargefasssystem,

die venöse Blutsphäre und alle drüsigen Organe, die serösen, mucösen, fibrö-

sen Häute , die Schleimhaut des Darmkanals , der uropoetischen und sexuellen

Organe, die Schleimhaut der Luftwege, die serösen Häute des Hirns, Rücken-
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marks, der Pleura und des Peritonaeum, auf die ganze äussere Haut und das
unter ihr liegende Zellgewebe, die Haare und Nägel, auf die fibrösen Hautge-
bilde der Muskeln, Flechsen, Sehnen und des ganzen Bänderapparats der Ge
lenke , die Knochenhaut und die Knochen selbst.

Den uns vorliegenden Thatsachen und unsern eigenen reichen Erfahrungen
zufolge eignet sich das Quecksilber zum Heilmittel für eine sehr grosse An-
zahl von Krankheiten acuter und chronischer Art; für Krankheiten fast aller

Lebensalter— die des höhern Greisenalters ausgenommen— jedes Geschlechts,
jedes Temperaments und jeder Constitution; vorzugsweise aber erweiset es sich

hülfreich bei Individuen mit vorschlagender Vollblütigkeit und Vollsaftigkeit,

so wie auch mit depravirter Vegetation, gesunkener Reproduction, für das
phlegmatische und nervöse, venöse und melancholische Temperament und für

die lymphatisch -venöse und atrabiläre Constitution mit Fibra laxa, für den
schwammigen, leucophlegmatischen, pastösen Habitus, für Individuen mit
schlechten Säften, mit Neigung zu profusen, erschöpfenden Schweissen , zu
Blennorrhoeen aller Art, zur Wassersucht, zu chronischen Ausschlägen, zur
Süchtigkeit der Haut, zu Verschwärung , Eiterung und Colliquationen aller

Art, zu localem und allgemeinem Scorbut. — Vermöge seiner etwas zaudern-
den, trägen Wirkungen auf den thierischen Organismus eignet er sicli nicht

zum Heilmittel für sehr acute, in sehr kurzer Zeit Lebensgefahr herbeifüh-
rende Krankheiten, sondern mehr für solche, die einen langsamen, trägen
Verlauf anneinnen, und die dem Mercur die erforderliche Zeit gönnen, seine

Wirkungen vollständig zu entfalten. Es wird daher auch nur wenig Krank
heitszustände geben, welche mit einer Gabe Mercur zu heilen sind , sondern
ungleich häufiger wird man es nötliig linden, dieGaben dieses Mittels öfters zu
wiederholen, um gewissermassen die demselben eigenthümliche Trägheit sei-

ner Wirkungen zu überwinden, besonders in Krankheiten, welche tief in der
Vegetation des Organismus begründet sind.

In Specie eignet sich demnach der Mercur für folgende Krankheiten: Krank-
heitszustände , durch Missbrauch des Arseniks, der China, des Jod und des
Schwefels veranlasst. — Acute und chronische Krankheiten des Venensystems
und der Capillargefässe. — Acute und chronische Entzündungen des Venen-
systems und aller Organe, in denen das venöse Element vorwiegt. — AI Ige
meiner und örtlicher Scorbut. — Acute und chronische Krankheiten
des Drüsensystems. — Scrofulosis, wenn besonders entzündliche Zustände in

den krankhaft afücirten Drüsen entstehen. — Acute und chronische Krank-
heiten der Knochenhaut und der Knochen. — Rhachitis. — Entzündungen
der Knochenhaut und der Knochen. — Krankheiten der fibrösen Häute und
Gebilde. — Erweichung, Hypertrophien der Knochen. — Acute und chroni-

sche Krankheiten der mucösen Häute. — Acute und chronische Blenorrhoeen.
— Acute und chronische Krankheiten der serösen Häute des Hirns, Rücken-
marks, der Bauch- und Brusthöhle.— Acute und chronische Rheumatismen.

—

Acute und chronische Gicht. — Acute und chronische Krankheiten des Lymph-
gefässsystems. — Wassersuchten. — Acute und chronische Krankheiten der
äussern Haut und des unter ihr liegenden Zellgewebes, der Haare und Nägel.
— Syphilis in allen ihren 3 Entwickelungszuständen. (Für diesen Parasi-
ten ist und bleibt Mercur das alleinige specifische Heilmittel, so wie für alle

Folgekrankheiten desselben.) — Wechselfieber. — Fieber mit localen Ent-
zündungen. — Nervöse Fieber mit dem Charakter der Stupida. — Ty-
phus cerebralis et abdominalis. — Febris lenta, hectica mit rasch zu-
nehmender Abmagerung [und Neigung zu Colliquationen und scorbutischer

Depravation der Säfte. — Acute und chronische Krankheiten des Sensorii:

Geistes- und Gemüthskrankheiten. — Acute und chronische Entzündungen
des Hirns und seiner Häute, des Rückenmarks und seiner Häute. —
Acute und chronische Krankheiten aller Gebilde des Auges. — Acute und
chronische Krankheiten des ganzen Gehörorgans. — Acute und chro-
nische Krankheiten der in der Mund- und Rachenhöhle gelegenen Organe,
der Zähne, des Zahnfleisches, der Zunge, der Mandeln, des weichen und
harten Gaumens, der Mund- und Rachenschleimhaut. — Acute und chronische
Krankheiten der Magenschleimhaut. — Status gastricus, biliosus, pituitosus.

—

Icterus. — Acute und chronische Krankheiten der Leber und des Pancreas. —
Acute und chronische Krankheiten der Darmschleimhaut: Enteritis mucosa,
Typhus abdominalis; Dysenteria epidemica u. s. w. — Acute und chronische
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Krankheiten der Schleimhaut und <ler männlichen und weiblichen Zeugungs-
theile. — Acute und chronische Krankheiten der Schleimhaut der Nase, des
Kehlkopfs, der Luftröhre und der Lungen.
Wir halten es für unsre Pflicht, darauf aufmerksam zu machen, dass kein

Arzneimittel als der Mercur die lebensgefahrliche Entwicklung der Scrofulosis
und der Tuberculosis — zweier Krankheits-Formen, die sich wie Mutter und
Tochter zu einander verhalten -^ so ausserordentlich begünstiget, als die
irrationelle, unbedachtsame Anwendung desMercurs, wenn derselbe auch in sehr
kleinen Gaben an unpassenden Orten und zu unrechter Zeit verabreicht wird. So
heilsam der Mercur auch in sehr vielenFormen der Scrofulosis, und selbst auch
in der sich erst entwickelnden Tuberculosis pulmonalis (namentlich im ersten
Stadium dieser Krankheit) wirkt, und oft ganz unentbehrlich ist, so höchst nach-
theilige, nie wieder aufzuhebende und zu vertilgende Wirkungen sehen wir
häufig in sehr vielen Fallen erfolgen , wo die Scrofulosis den ganzen Organis-
mus oocupirt, oder doch in demselben in einem gebundenen, latenten Zu-
stande sich befindet; da sehen wir denn oft, dass auf die Anwendung desMer-
curs gegen primäre Syphilis oder auch selbst gegen anscheinend unbedeutende
scrofulöse Krankheitsformen die Scrofulosis wie durch einen Blitzstrahl aus
ihrem Schlummer geweckt mit einer furchtbaren Gewalt hervorbricht,
und in Verbindung mit dem Quecksilber die grässlichsten Verheerungen und
Zerstörungen anrichtet, die nicht selten den Tod unter den fürchterlichsten
Qualen herbeiführen. Auf einem solchen scrofu losen Boden wuchern dann die
Wirkungen des Quecksilbers am mächtigsten, und schiessen gleich Pilzen in kür-
zester Zeit unter den scheusslichsten Formen auf, wie z. B. unter der Form
des Wasserkrebses, brandiger Zerstörung der weichen und harten Theile des
Gesichts, des Mundes, des Rachens u. s. w.
Eben so sehr hüte man sich^ das Quecksilber in den spätem Zeiträumen

der Lungentuberculose anzuwenden, in welchen es die raschere Entwickelung
derselben auf eine wahrhaft staunenswerthe Weise und die Consumtion des
Kranken beschleunigt.

Wo man in Individuen, in deren Innern die Scrofulosis in einem solchen
latenten Zustande schlummert, die Syphilis auszutilgen genothigt ist, erweiset
sich Hahnemann's Rath, welchem zufolge man die Syphilis durch kleine, aber
in kurzen Zeiträumen dargereichte Gaben Mercur gewissermassen heranszu-
reissen suchen soll, als durchgängig zweckmässig und ganz aus der Erfahrung
herausgegriffen, und zeigt abermals von dem grossen praktischen Talent die
ses grossen He'lkünstlers.

Antidote: Acid. nitricum gegen heftige Knochenschmerzen, Schleimhautge-
schwüre, HydrargyrosemitCongestionszuständen und mit Syphilis inveterata com-
binirt (Dietterich a. a. O.). Stomacace mercuri alis; scorbutische Blu-
tungen, Geschwüre in der Schleimhaut des Mundes und Rachens, Affectionen
des Periostei und der Knochen (Trinks). — A c i d um phosphoricum:
Periostitis (Dietterich a. a. O.). — Ammonium carbonicum: schon früher
von Mahnemann als Antidot, aber ohne Angabe der speciellen Formen, em-
pfohlen. — Arnica: gegen Lungenblutungen von Merkur (Kamer er , Arch.
VIII. p. 83.),—Arsenicum? — Artemisia vulgaris: bei Hydrargyrose mit
Combination von Rheumatismus und Gicht (Dietterich a. a. O.). — Asa foe-
tida: Caries mercurialis? Ozaena mercurialis? — Aurum: die antidotari-
schen Bezeichnungen desselben gegen Hydrargyrose waren schon Dioscorides
und Paracelsus bekannt. — Aurum muri ati cum: Hydrargyrose mit cachecti-
schem Zustande und Scrofulosis combinirt (Diettwich a. a. O.); Hypochondria
et Ozaena mercurialis (Trinks); mercurielle Verhärtung und Geschwulst der
Hoden? — Belladonna: gegen die vonMercur erzeugten Congestionen nach
dem Kopfe; Periostitis und Ostitis, phlegmonöse Entzündungen der Drüsen
{Trinks). — Camphora: von Hahnemann ohne Angabe der speciellen For-
men als Antidot empfohlen und angewendet. — Carbo vegetabilis: bei
acuten Sublimatvergiftungen und zu befürchtenden gangränösen Zustän-
den (Hort bei Dietterich a. a. O.); Geschwüre auf der Schleimhaut des
Darms; Stomacace mercurialis; Brand in Folge des Ptyalismus mercurialis
(Erhardty A. h. Z. XVII.); Ulcera mercurialia mit scorbutischem und gangrä-
nösem Charakter, brennende, nächtliche Schmerzen etc. — China: allzu-
grosse Entkräftung von den durch Mercur erregten Säfte- und Kraftever-
Inst; Ueberreizung des Nervensystems, lentescirende Fieberbewegun«-e«
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übermässige Schweisse, allzugrosse Empfindlichkeit der Haut gegen Tem
peraturwechsel , grosse Erkältlichkeit, Aifectionen der Knochenhaut und der
Knochen, Caries mercurialis etc.

k
(Trinks). — Conium: kalte Drüsenge

schwü Iste nach Mercur. — Cuprum: Mercurialgeschwiire ? — Dukamara:
gegen Rheumatismus mercurialis, grosse Erkältlichkeit, Herpes et Impetigo
mercurialis etc. — Electricitas: gegen Tremor artuum mercurialis, Neu-
ralgiae et Paralysis mercurialis (Dietterich, Hahnemann) ; Hydargyrose bei
Combination mit rheumatischen und gichtischen Aifectionen; Knochenleiden
(Bietterich a. a. O.) ; Hydrargyrose mit Syphilis (Werneck). — Ferrum et
Aquae martiales: beiMercurial-Kachexie, Mercurialgeschwüren, Periostitis
(Ferrum phosphoric.) ; Hydrargyrose mit Scrofula torpida combinirt (Ferrum
jodatum) ; Tremor artuum mercurialis et Neuralgiae mercuriales (Dietterich
a. a. O.); ülcera mercurialia (Hörn, Tinct. martis cydon. et mur.). — Guaja-
cum: Rheumatismus et Arthritis mercurialis; Hydrargyrose mit Rheumatismus u.

Gicht combinirt (Dietterich). — Jod und Jodkali: unstreitig wohl die Cardi-
nal- Antidote des Mercur, besonders wenn sicli die Hydrargyrose in den nie-
dern Gebilden des Organismus ausgebildet hat und unter den Formen secun-
därer^und tertiärer syphilitischer Erscheinungen, als: Aifectionen der innern
Schleimhäute, der äussern Haut, des Periostei und der Knochen^ und sich vor-
züglich als Hypertrophie und abnorme, Wucherung der ebengenannten Ge-
bilde manifestirt. Daher vorzüglich anzuwenden: bei Verhärtungen und Hyper-
trophien drüsiger Organe, der Hoden, der Leber, der Drüsen selbst, der me-
seraischen Drüsen, der Parotiden, Hals-, Achsel- und Weichendrüsen,
Speicheliluss (Knod von Helmenstreit, Dietterich), Brand von Ptyalismus
mercurialis (Ehrhardt , A.l h. Z. XVII.) ; Hautkrankheiten, Hauttuberkeln;
Hautgeschwüren, Entzündungen der Knochenhaut und der Knochen, Caries,
Tophen, Gummata; ferner bei Combination mit secundärer und tertiärer

Syphilis, wenn der Organismus bereits mit Mercurialien übersättigt worden,
und die constitutionelle Syphilis desshalb durch fortdauernde Anwendung des
Mercurs nicht mehr gebessert oder getilgt wird, in welchen sehr häufig vorkom-
menden Zuständen es die übermässigen Wirkungen des Quecksilbers tilgt und
die Receptivität für eine abermalige, zweckmässigere Anwendung dieses Me-
talls wiederherstellt.— Kreosot: scorbutische Zustände ; Stomacace mercurialis;
Ulcera mercurialia auf der Schleimhaut des Mundes und Rachens und der
äussern Haut; Ptyalismus mercurialis.— Lachesis: mercurielle Rachenge-
schwüre? Brand von Mercurial- Speicheliluss (Ehrhardt, A. h. Z. XVII.). —
Lactucarium: Aufregungen des Nerven- und Gefässsystems , besonders bei

Personen mit rigider Faser und cholerisch-sanguinischem Temperament (Die-
terich a. a. O.). — Lycopodium: merkurielle Hals- und Rachengeschwüre;
Knochenleiden?— Manganum aceticum: Periostitis et Ostitis mercurialis;
Rheumatismus acutus articulorum et Arthritis mercurialis? — Mezereum: Pe-
riostitis et Ostitis mercurialis ; chronische Entzündung und Verhärtung der Man-
deln und Hoden? Impetigo et Herpes mercurialis? —Natrum chloratum:
Speicheliluss (Dietterich a. a. O.). — Natrum muriaticum: Diathesis
scorbutica mercurialis. — Nux vomica: Tremor artuum mercurialis; Läh-
mungen des Sehnerven und der Glieder. — Opium: ausserordentlich hochge-
steigerte Reizbarkeit; Neuralgien? Sehr schmerzhafter Speicheliluss (Diet-
terich); Hydrargyrose mit Rheumatismus combinirt (Dietterich); adynamisches
Fieber mit Hirncongestionen (Conwell); Mercurialgeschwiire mit grossei
Schmerzhaftigkeit; mercurielle Sensibilitäts-Leiden und Hydrargyrose mit Zer-
setzung des Blutes, Erweichung und Auflockerung der festen Theile und Ge-
webe und colliquativen Erscheinungen (Dietterich a. a. O.).— Phosphor;
Amaurosis mercurialis; Neuralgien? Periostitis et Ostitis mercurialis; Läh-
mungen

4
*— Plumbum aceticum: Ptyalismus abdominalis (Dietterich). —

S assaparilla: mercurielle Hautausschläge?— Silicea: Caries mercurialis?
Ulcera mercurialia?— S t aphy sagria: Hypochondria mercurialis? Periostitis et

Ostitis mercurialis? — Sulp hur und besonders in heissen Thermen als Hepar
Sulphuris calc. bei den niedern Formen der Hydrargyrose, aber nicht mehr
passend bei vollkommen ausgebildeter scorbutischer Mercurial- Kachexie; hülf-
reich bei Iritis mercurialis , mercuriellen Hautausschlägen und Hautgeschwü-
ren, — in Dampfform bei Knochenaifectionen und Astlima mercnriale vorge-
schlagen.— Zincum sulphuricum: bei mercurielierNeuralgie in blutreichen,
mit Congestionen und sensiblen, zu Krämpfen geneigten Individuen (Diet-
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terich a. a. O.). — Nicht unerwähnt darf endlich die Thatsache bleiben, dass
es Rust und Consbruch gelang-, den durch innern und äussern Gebrauch des
Mercurs erzeugten Speichelfitiss mehrmals durch Anwendung- eines andern Mer-
curial- Präparats schnell zu heilen.

Verwandte Mittel : 1) Aconit., Ammon.carb. etmur. Antimon. Argent. Arnic.
Arsen. Asa. Aur. met. et mur. Baryt, carb. etmur. Beilad. Calcar. Carb.an. et

veg. Chamom. Chin. Clemat. CoiF. Colchic. Con. Cupr. Dulc. Euphorb. Guaj.Hep.
sulphur. Jod. Kreosot. Ladies. Lycop. Mezer. Nitr. acid. Nnx vom. Op-Phosph.
Phosph. Acid. Puls. Rhus. Sassap. 8ep. Silic. Staphys. Sulph. Thuy. Valer. —
2) Ferrum, Graph. Led. Magnes. Mang. acet. Natr. carb. etmur. »Selen. — Mer-
cur passt oft nach: Bellad. Hep. Sulph. Lach. Sulph.— Nach Mercur passen oft

Chin. Dulc. Hep. Sulph. Ladies. Nitr. acid. Sep. Sulph.

Wirkungsdauer: Die Wirkungen grosser und lange Zeit gereichter Ga
ben dieses Metalles auf den thierischen Organismus entwickeln sicli je nach
der Oxydationsstufe desselben bald schneller, bald langsamer, treten bald
nach langen Intervallen immer wieder unter andern Formen hervor, oder
dauern in sehr vielen Fällen Monate, Jahre, selbst das ganze Leben unausge-
setzt fort, wie diess die Zeugnisse vieler Beobachter als eine unbezweifelbare
Thatsache darthun. Wie innig und tief dieses Metall den thierischen Organis-
mus durchdringt, lehrt die merkwürdige Thatsache, dass die Oxyde desselben,
wie die einiger anderer Metalle, sich in demselben reduciren und als regulinisches
Metall in den festen und flüssigen Theilen derjenigen Individuen wieder gefun-
den werden, welche längere Zeit hindurch Quecksilber in verschiedenen Ge-
stalten und starken Gaben erhielten. Man fand es im Blute (Schnbarth) , im
Harn (Cantu), in der Galle (der Thiere, welche Quecksilber erhielten, Au-
tenrieth), im Schweisse (Brinkmann, Cruikshank , Biett , Bopp , Ekl,
Dietterich etc.), im Gehirn (Pickel), auf der Basis des Gehirns {Castellus,
Bonet, Lieutaud, Zwinger, Sachs), in der wässrigen Feuchtigkeit des Auges
(Sybel) , in den Gelenken {Fontanus, Bonet y Lentilius , Stoll, Thilemanri), in
den Knochenhöhlen (Servelius, Falloppia , Bmryhart, Brassavola, Levret,
Fonrcroy, Uufeland , Kopp, Fricke , Schivedjaur), auf dem Zungenbeine,
dem schild- und ringförmigen Knorpel (Broadbett).

Kleine Oauen dieses Metalles und seiner Oxyde (wovon wir den Sublimat
ausnehmen) zeigen offenbar in ihren Wirkungen auf den gesunden und kran-
ken Organismus eine gewisse Trägheit, was auch Hahnemann bewogen hat,
die Darreichung Öfterer Gaben in dringenden Fällen (z. B. bei Syphilis mit
Combination stark entwickelter Scrofulosis und Tuberculosis) anzurathen; —
eine Maassregel, die auch dann befolgt werden muss, wenn das Quecksilber
zur Heilung anderer, Lebensgefahr drohender Krankheitszustände angezeigt ist.

II) Jftercurius virus.
Mercurius regulinus , Argentum vivum, liquidum ; regulinisches, reines, laufendes,

lebendiges Quecksilber. — Munnecke in Stapf, Arch. für d. hom. Heilk. XV.
3. p. 123. bei einem 4Jjähr. Knaben von Anwendung einer Abkochung 1 Unze
reinen Quecksilbers in 5 Unzen reinen Quellwassers gegen Spulwürmer. —
Erdmann in Pierer's allgem. med. Annalen 1627 Heft. 5. — Scheel, in Beiträ-
gen Meklenburg. Aerzte. 1830. 1. Theil. — Ascherson in Casper, med. Wo-
chenschrift. — Wibmer, die Wirk, der Gifte und Arzneim. etc. — Kramer in

Griesselich Hygea I. — Trinks und Hartlaub Annalen IV. p. 341. — Gross
in Stapf Archiv für die hom. Heilk. X. 2. — Roth, Nenniny, Knorre, Allgem.
hom. Zeit. II. IV* V. IX. — Biblioth. hom. IV. p. 313.

Pathogenetische Wirkungen.
Allgemeines: Schmerzen in den Gliedern beim Aufheben und An-

fassen. — Schwäche (Wibmer a. a. 0.).— Mattigkeit. — Abmagerung

(Wibmer a. a. 0.).

Hallt: Exanthem, das sich von der Herzgrube über Bauch und Brust ver-

breitete. Es entstand unter heftigen Jucken, die Haut war hochroth, brannte

und schmerzte. Am 2. Tage bedeckten sich die gerölheten Stellen mit klei-

nen Bläschen von Mohnsamenkomgrösse, mit eitriger Lymphe gefüllt. Es ver-

schwand binnen 5—7 Tagen unter Abschuppung und glich sehr der Scarla-
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tina miliaris (von Einreibungen des Unguet. einer, hydrarg., Knorre in A. h.

Z.) — Hellrothe, flache, kleine Quaddeln, heftig juckend, in der

Gegend der Genitalien und der Innseite der Oberschenkel, stellenweise auch

auf dem Unterleibe und auf der Brust (vom Tragen lebendigen Quecksilbers

auf dem Körper, Ascherson a. a. 0.). — Starker Schweiss am ganzen

Körper (Munnecke). — Grosse Unruhe (M unnecke). — Traurigkeit

(Wibmer a. a. 0.)

iVllgen : Stiere, nach einem Ort stets hingewandte Augen, ohne etwas damit

zu sehen. — Herumrollen der Augen in ihren Höhlen, mit nach hinten hinge-

drängtem Kopfe (Munnecke a. a* 0.).

Olir : Schwerhörigkeit (M unnecke).
€jic$icllt : Facies Hippocratica mit kaltem Schweiss im Gesicht (Mun-

necke).— Bleifarbenes, gedunsenes Gesicht (Scheel a. a. 0.)» — Trockene,

heisse, aufspringende Lippen (Munnecke). — Stumpfwerden, Wackeln und

Ausfallen der Zahne, die oft gelb und beinfrässig werden (Wibmer a. a.

0.). — Angeschwollenes Zahnfleisch (Munnecke). — Entzündung der Zunge,

des Gaumens, des Rachens, Zahnfleisches, der Lippen und der ganzen Mund-

höhle; die Theile schwollen so an, und es entstand eine so profuse Absonde-

rung einer zähen Flüssigkeit, dass der Durchgang versperrt war, und der

Kranke nicht essen , nicht trinken, nicht sprechen und fast nicht athmen konnte;

sein Gesicht war blau und angeschwollen, ähnlich dem eines Erhängten, er

selbst nahe am Ersticken, dabei die Mundhöhle und Zunge voller Aphthen,

(bei einem Manne, der sich gegen die Krätze eines Gürtels von Tuch be-

diente, worin Mercur mit Fett war.— P. Jalon Eph. nat. cur. Dec. II. ann.

6.obs. 107).— Speichelfluss(allgem.Z.— Zwinger in Eph. nat.cur. Dec. II.

Ann. 6.)— Speichelfluss mit Geschwüren im Munde und Lähmung der Glied-

maassen (bei einem Individuo, das in 14 Tagen 7 Unzen nietall. Quecksilber

erhalten hatte. Labor de Journ. de med» tom. 50. p. 3.). — Entzündung

des Mundes, später Brand des Zahnfleisches, der Zunge und Wangen (von

Einreibung der Quecksilbersalbe gegen Krätze bei einem 66jähr. Manne.
' Wibmer a. a. 0.). — Speichelfluss, Erschöpfung, Irrereden, Zuckungen und

Tod (von Quecksilber als Amulet 6 Jahre hindurch auf dem Körper getragen.

Froriep, Not. 1830. März). — Biosswerden und Beinfrass der Kiefer

(Wibmer a* a. 0.). — Auflockerung der innern Haut des Mundes (Munn-
-ecke). — Auflockerung uu Ablösung des Zahnfleisches (Wibmer a.a.O.).

—

Fauliger Mundgeruch (Munnecke). — Stinkender Athein (Wibmer). —
Aphthöse Mundgeschwüre, die oft brandig werden, (Wibmer a. a. 0.).

—

Weisse, hirsekorngrosse Stippchen auf der Zunge, wie Schwämmchen, die sehr

schmerzhaft waren (Munnecke). — Ausfluss zähen Speichels aus dem

Munde (Munnecke;. — Speichelfluss, so heftig, dass Zahnfleisch, Wan-
grn, Zunge und alle Theile des Mundes vom Brande ergriffen wurden ; die

Zähne fielen aus, Theile der Zunge und des Zahnfleisches stiessen sich los

und es erfolgte der Tod (Hildanus). — Speichelfluss, der so bösartig

wurde, dass Zahnfleisch, Wangen, Nase und der ganze Theil des Gesichts

unterhalb der Augen weggefressen wurde (Hildanus). — Speichelfluss bei

Frau und Kind, der bei Beiden Geschwulst der Mund - und Rachenhöhle ver-

'" anlasste, bei letzterem aber eine solche Zerstörung diese^Theile erzeugte, dass

beide Wangen gänzlich vernichtet wurden, so dass die nackten Kinnladen mit

den Zähnen blos lagen und von den Lippen nur Mittelstückchen der Ober-

und Unterlippe übrig blieben, in welchem Zustande der Tod erfolgte (von Ein-

athmung der heissen Dämpfe laufenden Quecksilbers, Erdmann in Pierer
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allgein. med. Annal. 1827. Heft 5.). — Speichelfluss. blutigen Speichels,

dabei Lockerheit und Wackeln der Zähne, Auflockerung, Verfängung und Blu-

ten des Zahnfleisches, seh in erzhafte Geschwulst der Zunge, der Horten und

weiche Gaumen mit Geschwüren bedeckt, aus denen das Blut wie aus einem

Schwamm hervordrang. Tod und Convulsion und stille Dilirien (bei einem

25jähr. Mann von den Ausdünstungen lange Zeit hindurch auf dem blossen

Körper in einem ledernen Beutel getragenen laufenden Quecksilbers (Scheel in den

Beiträgen meklenburg. Aerzte. 1830 Bd. ].). — Erschwertes Schlucken

(Munnecke a. a, 0.). — Appetitmangel (Wibmer a. a. 0.) — Heftige

Lienterie mit Verlust aller Kräfte und Tod (bei einem jungen Manne, dem

gegen rheumatische Gliederschmerzen graue Quecksilbersalbe eingerieben worden

(Hildanus Cent. 3 Obs. 92). — Würgen und wirkliches Erbrechen (Mun-

necke a. a. (.).). — Schlechte Verdauung (Wibmer a. a. 0.). — Heftige

Unterleibsschnierzen , mit Winden und Krümmen im Bette, und ängstlichen

Klagen und Winseln (a. 2. Tage — Munnecke a* a. 0.). — Greifen

nacli dem etwas aufgetriebenen und beim Anschlagen einen hohlen, trommelar-

tigen Ton von sich gebenden Unterleib mit Klagen über heftige Schmerzen in

demselben, wobei die Unterschenkel an den Unterleib herangezogen wurden

(Munnecke a. a. 0.). —
- Ausleerungen verderbter, übelriechender Stoffe

(Wibmer a. a. 0.). — Steter Drang zu Stuhle, ohne Erfolg, später Ab-

gang schleimig - grüner, mit Blut gemischter Massen und darauf grosse

Hinfälligkeit, Schwäche und Vorfall des Mastdarms (Munnecke a. a. 0.)—
(Hieher gehören auch noch die von Quecksilberdämpfen und den Einreibungen

der grauen Quecksilbersalbe beobachteten unter den Wirkungen verschiedener

Quecksilberpräparate aufgeführten Erscheinungen).

JKllnik.

Alte Schule: Sie hat in folgenden Krankheitszustanden das regulinische

Quecksilber angewendet: als Präservativ gegen die Blattern (als Amulet). —
Chronische Hautausschläge (inForm von Einreibungen, Räucherungen etc., Heg-
ner > Foräyce). — Lustseuche (Räucherungen). — Entzündung des Darmka-
nals (Brera). — Chronisches Erbrechen nach Entzündungen des Magens
und Darmkanals (Panzani). — Würmer (eine Abkochung des rohen Queck-
silbers mit Wasser, Horaz, Angenius , Helmont, Fr. Hoffmann y

Heister, Ro-
senstein). — Aus mechanischen Ursachen erzeugte, allen Mitteln hartnäckigen

Widerstand leistende Verstopfung der Därme, Verschlingung (Volvulus), In-

einanderschiebung (Intussusceptio , Invaginatio) derselben und die daher rüh-

rende Darmgicht (Ileus) und eingeklemmte Brüche, vermöge der ausseror-

dentlichen Theilbarkeit und Schwere die verhärteten Excremente zu durch-

dringen und fortzubewegen und die Därme wieder in ihre natürliche Lage zu

bringen {Zacutus , Moscati, Fr. Hoffmann, Peers, Kerry, Gmelhn, Voigtel,

Ebers, Krusch.)
Anwendung nach dem homöopathischen Fjrinci»: Auf Hahne-
manns Vorschlag ward in neuerer Zeit Mercurius vivus (mit Milchzucker ver-

rieben ) dem Mercurius solubilis Hahnemanni in vielen Fällen substitu-

irt. Da aber jedenfalls der so zubereitete Mercurius vivus immer noch ein

ganz anderes Präparat ist, als der Mercurius solubilis H. und jedenfalls ei-

genthümliche von denen des leztern gewiss mannichfach modilicirte Wirkungen
im thierischen Körper hervorbringt, so muss diese Substitution fernerhin un-

terbleiben. — Syphilis ; Ulcera syphilitica primaria (Kramer Hyg. I. 16.). —
Zona. — In zu erwartenden Eiterungen. — Kinnbackenverschliessung (Roth

A. h. Z. IV. 3.) — Blepharophthalmia variolosa (A. h. Z. IV.) — Reisaende

II. 12
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Zahnschmerzen in gesunden und hohlen Zähnen, durch kalte Luft und kaltes Ge-
tränk und Nachts verschlimmert, mit Scorbutzustand des Zahnfleisches {Knorre,
A. h. Z. V. 231.) — Stechende und reissende Zahnschmerzen mit Speichelfluss

(A. h. Z. IT. 165). — Geschwüre der Zunge und des innern Mundes. — Aph-
thae neonatorum {Gross, Arch. X. 2. 72). — Leberentzündung (Annal. IV,

341.). — Icterus (Biblioth. hom. IV. 313). — Ruhr {Nenning , A. h. Z. IX.

62), — Tumor testiculi {Nenning, A. h. Z. IX. 92). — Aedoitis labialis:

Entzündung der grossen Schamlefzen, die mit einer kleinen Verhärtung (Fu-

runkel?) begonnen hatte. Die Lippe war enorm vergrössert, hart, lieiss, dun-
kelroth, glänzend, höchst schmerzhaft bei Berühren und Reiben der Kleider
während des Gehens ; Schmerzen, brennende, klopfende, durchfahrende Stiche

;

Fieber {Knorre , A. h. Z. V. 232). — Grippe, mit grosser Abgeschlagenheit,
Kopf- Hals- und Brustschmerzen, Heiserkeit und Husten {Gross, A. h. Z.

II. 167.). —

III) Mercurius solubilis II.

#H 3 N-f-3Hg. — Hydrargyrum oxydulatum nigrnm, Oxydulum Hydrargyri sa

linum; Nitras ammoniacus c. oxydo hydrargyroso , Hahnemanns auflösliches

Quecksilber, schwarzes Quecksilberoxydul , basisch salpetersaures Quecksil-
beroxydul-Ammoniak. — Bestandteile : 98. 8 Quecksilberoxydul, 13, 10,2 salpe-

tersaures Ammonium.— Hahnemann, reine Arzneimittellehre l. 348.— Hartmann T

über die Anwendung der hom. Arzneien: Acon. Bry. und Mercur in Krankhei-
ten. Leipzig 1835. 8. Alther, Knorre, M. Müller y Lobethal, Rummel,
Schroen, Vehsemeyer, A. h. Z. I. III. V. VIII. XIV. — Pract. Mittheil.

1826. — Kammerer , Gross, Loescher , Mühlenbein, Weber in Stapf, Archiv f.

d. h. H. III. VIII. XV. XVI. Schreter u. A. in Hartlaub und Trinkt Annal.
I. IV. — Segin, Schelling, Griesselich, Fleischmann, Walz, Griesselich in Hy-
gea. I. VI. XIII. XVI. XIX. — Engelhardt in Thorer pract. Beiträge III.

'•—

Kopp, Denkwürdigkeiten. IL

Pathogenetische Wirkungen*

Allgemeine^: Jucken, durch Kratzen angenehm werdend. — Jucken

in den Gelenken wie von Krätze, Tag und Nacht, Abends vermehrt, doch

ohne sichtbaren Ausschlag. — Arges Jucken an allen Theilen des Körpers,

zu häufigem Kratzen nöthigend, zumal Nachts, dabei hohe Röthc und Hilze

im Gesichte. — Unerträgliches, stichlichtes Jucken am Körper, als stäche hier

und da ein Floh, Abends. — Brennen (Kopf, Augen, Ohren, Gesicht,

Mund, Hals und Schlund, Herzgrube, Unterleib, After, Harnröhre, Eichel,

Brust, Nacken, Rücken, Extremitäten). — Stechen (Kopf, Augen, Ohren,

Gesicht, Zähne, Zunge, Hals, Bauch, Schoss, Mittelfleisch, After, Genitalien,

Brust, Rücken, Kreuz, Extremitäten); ganz feine, kurze Nadelstiche an meh-

ren Stellen des Körpers, wie im Knochen, 2, 3 Minuten auf derselben Stelle

hinter einander. — Bohren (Kopf, Schoss, Zehen). — Reissen an ver-

schiedenen Stellen des Körpers (Kopf, Ohren, Gesicht, Zähne, Herzgrube, Un-

terleib, Nierengegend, Genitalien, Brust, Steissbein, Extremitäten) ; Reissen hier

und dort in den Gliedmassen, mehr in den Muskeln, durch Daraufdrücken sehr

erhöht} reissender Schmerz im Rücken, in der Brustseite und in den Händen
mit innerem Kopfweh. — Zuckungen; unwillkürliches Zucken der Glieder;

Zucken oder Ziehen und Reissen in allen Gliedern bald hier bald dort ; Zucken
und Schwere der Oberschenkel und heftiger Schweiss am ganzen Körper und
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im Gesicht, Vormittags, zum Niederlegen nöthigend; zuckender Schmerz an

der leidenden Stelle. — Gichtähnlicher Schmerz der Gelenke, mit Geschwulst
derselben. — Ziehen (Schläfe, Zähne, Schoss, Samenstrang, Hoden, Ex-
tremitäten); ziehende Schmerzen in den Gliedmassen, vorzüglich Nachts. —
Spannen (Nase, Gesicht, Herzgrube, Unterleib, Schoss, Brust, Schulterblatt,

Hände). — Drücken (Kopf, Augen, Nase, Gesicht, Hals, Magen, Herz-
grube, Bauch, Schlaf, Schienbein, Füsse. — Klamm in mehren Theilen, bei

Bewegung. — Anfälle von unschmerzhaftem Pochen in den Gelenken.

Grosser Zerschlagenheitsschmerz im ganzen Körper, vorzüglich in den Ober-

schenkeln, wie durchgeprügelt, viele Tage lang; wie zerschlagen in den
Gliedern, Mattigkeit in den Dickbeinen. — Fast ununterbrochener, wie
aus Verrenkung, Zusammendrücken und Zusammenbrechen zusammengesetzter

Schmerz in den Gelenken in allen Lagen und Stellungen, zum steten Bewe-
gen der Glieder und zum Drehen und Wenden des Körpers nach allen Seiten

hin nöthigend. — Schmerzhaftigkeit aller Glieder wie ausgerenkt, mehr beim
Sitzen. — Wehthun aller Knochen beim Sitzen, Liegen, Gehen und Ste-

hen. — Knacken in allen Gelenken. — Unbehagliches Gefühl überall, ohne
dass Etwas wehthut, Mattigkeit, Unaufgeleglheit zu Allem und Verdriessiich-

keit. — Weichlichkeit (wie übel), Schwere in den Beinen, Mattigkeit und
Schläfrigkeit, früh. — Hinfälligkeit mit unaussprechlichem Uebelbefjnden des
Leibes und der Seele, zum Niederlegen zwingend. — Anfalle wie von inne-

rer Erschlaffung an Geist und Körper. — Lässigkeit und wie Blei in den
Adern, mehr beim Sitzen. — Grosse Erschöpfung, Mattigkeit. Zittern, Hitz-
empfindung und lebhaftes Wallen des Blutes von geringer Handarbeit; grosse
Erschöpfung nach einem mit vielem Kneipen verbundenen Stuhlgange.

Grosse, ungeheure Mattigkeit, Zusammenknicken der Kniee, alle Nachmit-
tage um 5, 6 Uhr, oder von geringer Bewegung, vorzüglich im Sitzen als

wenn alle Glieder abfallen wollten; grosse Mattigkeit, Zittrigkeit und Schwin-
delhaftigkeit beim Fusswaschen; Mattigkeit mit Schwermuth. — Keine Mat-
tigkeit früh oder im Sitzen, aber starke Mattigkeit mit Wehthun der Beine
oben und unten wie nach grosser Fussstrapaze, beim geringsten Gehen.
Grosse Müdigkeit mit reissend ziehendem Schmerze beider Oberschenkel
Nachmitternachts im Bette ; nach Aufstehen aus dem Bette und beim Auftreten
Schmerz von der Leistengegend an bis an's Knie, als sei das Fleisch des vor-

dem Oberschenkels losgeschlagen. — Schwäche, weniger beim Gehen als

beim Stehen. — Sauerwerden des Sprechens, Unfähigkeit zum Lesen und
zur Arbeit, Wüstheit des Kopfes und Einschlafen im Sitzen. — Viel Gäh-
nen und eine Viertelstunde Kreuzschinerz, dann steifes Ausstrecken der Unter-
und Obergliedmassen mit eingeschlagenem Daumen und Mattigkeit darauf.

Erstarrung aller Glieder, aller eigenen Bewegung bar, obwohl sie von Andern
leicht bewegt werden können. — Einschlafen aller Theile, der Ober- und
Unterschenkel, der Ober - und Vorderarme sammt den Händen, sogar, obwohl
im minderen Grade, des Unterleibes , Rückens und der Brust, so dass fast

alles Gefühl entweicht und Alles wie taub wird und abstirbt, sooleich beim
Niedersetzen; bei Bewegung Kriebeln im bewegten Theile, wie nach Eino-e-

schlafenheit zu geschehen pflegt. — Eingeschlafenheit des Kopfes, beider
Arme und Oberschenkel im Liegen. — Immerwährende Unruhe in allen
Gliedern, nicht 2 Minuten lang an Einem Orte verweilen lassend, mit Zucken
darin wie nach allzugrosser Strapaze, zu steter Bewegung nöthigend, Abends-
Zucken in den Beinen auch im Liegen und Schwere darin, zum Aufstehen
zwingend; stetes Auffahren mit Zucken, selbst des Kopfes, und Umsichschla-

12*
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gen mit den Armen im Schlafe, auch Nachts. — Alle Bedeckungen, Kleider

und Betten sind zu schwer. — Herzklopfen beim Gehen. — Reiben ü>r

Schläfe und Backen mit beiden Händen und Verfallen in Ohnmacht; — Ohn-
macht bei ziemlich gutem Pulse, 10 Stunden lang. — Kurze Ohnmacht, in

einen 5 Minuten langen Schlaf übergehend ; vor der Ohnmacht siissliches Her-

ansteigen in die Brust. — Art Ohnmacht ohne Verlust des Bewusstseins,

am meisten im Liegen; dabei heftiges Schnappen nach Athera bei Trägheit und

Mattigkeit in allen Gliedern. — Blässe mit Kälte bei Schweregefühl, Träg-

heit und Schläfrigkeit. — Frostigkeit bei Gehen in freier Luft. — Die
Abendluft ist zuwider. — Unmerkliche Ausdünstung, die Wäsche safrangelb

färbend, eine Gilbe, die das Waschen night wieder wegnimmt. — Stets

gelinder, oder auch starker Seh weiss beim Gehen. — Stimschweiss

beim Gehen im Freien. — Schweiss b ei jede r B ewegung. — Schweiss,

sogleich, bei Trinken von Etwas Warmem. — Gelbsucht mit beissendem

Jucken über den Unterleib. — Sogenannte Wassersüchtige verlieren
sehr schnell die Geschwulst und bekommen übelriechende, schnell
faulende Schenkelgeschwüre. — Verschlimmerung der Zufälle gewöhnlich

Abends. — Häufigeres Vorkommen der Beschwerden auf der 1. Seite des Körpers

(wie in der Lustseuche ?).-*- Besseres Befinden beim Gehen als im Liegen oder Sitzen,

Hüllt: Gefühl unter der Kopfhaut beim Anfühlen mit der flachen Hand als

sei sie unterschworen. — Brennender Schmerz in der Kopfhaut über der I.

Stirn (in der linken Stirnhaut), nach Berührung vergehend. — Krabbelnde

und nagende Empfindung in der Haut der Nasenwurzel. — Stechen und

Jucken in der Haut der Oberschenkel, nach Mitternacht (3 Uhr) aus dem
Schlafe weckend. — Abschülfern, Abblättern und Abstossen der Fingernä-

gel. — Ausschlag von kleinen, rothen, nicht entzündeten Erhöhungen, deren

Spitzen weiss schülferig werden und jucken, am 1. Arme1

, mit Brennen nach

Kratzen. — Ganz kleine, wässerige Feuchtigkeit enthaltende, durchsichtige

(Bläschen) Hübelchen an verschiedenen Körperstellen, früh vor Tage. —
Brennend fressend juckendes und feuchtendes Blüthchen schuppigen Ansehens

wie eine kitine Flechte am r. Ohrläppchen, zum Kratzen nöthigend. — Aus-

schlagsblüthchen unter dem Rothen der Unterlippe und weiter nach dem Mund-
winkel zu, bei Berührung beissend schmerzend. — Biüthen an den Scham-
lippen. — Rotlies Blüthchen mit weisser Spitze auf dem Hinterbacken, ste-

chenden Schmerzes. — Grosser Ausschlagsknoten auf dem 1. Backen unter

der Haut. — Rothes Knötchen auf dem Handrücken, beim Entstehen bren-

nendschmerzend.— Kleine Ausschlagsknötchen an der innernSeite der Oberschen-

kel. — Pockenartiger Ausschlag gleich über dem After, drückenden Schmer-

zes , mehr im Sitzen. — Juckender Ausschlag an den Schenkeln, besonders

an der innern Fläche der Oberschenkel (an beiden Oberschenkeln), nach Kratzen

brennendes WT
asser aussiepernd als wenn man in eine Wunde Branntwein

giesst, Abends (nach Hitze des Kopfes und auf dem Fussrücken); nach dem

Jucken um Mitternacht Schweiss am Unterleibe und den Oberschenkeln, und

zwar Alles ohne Durst. — Ausschlag rother, erhabener Fleckchen mit juk-

kend stechendem Schmerze. — Grosse, rothe, runde, schuppige Flecken mit

brennendem Schmerze, 1 Zoll im Durchschnitte, auf dem Vorderarme und der

Handwurzel. — Ausschlag an der obern Lippe , mehr am Rande derselben,

mit gelben Krusten besetst von beissend brennendem Schmerze. — Gelbkru-

stiger Ausschlag unter dem Kinne 1 \ Zoll hoch, fast unschmerzhaft. — Aus-

schlag an den Beinen, Geschlecbtstheilen , Kniekehlen, am Halse und Unter-

leibe, roth, wie wund, nässend juckend, beträchtlich erhaben und an mehren
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Stellen der fetten Krätze ähnlich. — Juckender Frieselausschlag am Vorder-

arme. — Nesselausschlag, nach 2 Tagen in rothe Flecken übergehend. —
Kothe Flecken im Gesichte. — Rauhhäutiger, theils röthlicher, theils weiss-

lichter, flechtenartiger Fleck auf der Haut des 1. Jochbeins. — Trockner Aus-

schlag (juckend und zum Kratzen nöthigend) auf dem ganzen, beim Darauf-

greifen über und über wehthuenden Kopfe. — Nässender Ausschlag auf dem

Ifaarkopfe, gleichsam die Haare wegfressend, mit empfindlichem Drücken, beson-

ders an den wunden Stellen. — Viele kleine, erhabene, fest sitzende Grindchen

zwischen den Kopfhaaren, juckend und nach Kratzen brennend. — Dürre,

erhabene, brennend juckende Flechten am ganzen Körper, besonders an den

Beinen, Armen, Handgelenken und Händen, selbst zwischen den Fingern. —
Flechten mit Brennschmerz bei Berührung. — Flechte am r. Vorderarme,

welche rund wird, die Haut abgehen lässt, wohllüstiges Jucken verursacht und

18 Tage dauert. — Flechte am hintern Theile des Oberarmes, bei Kratzen

die Oberhaut gehen lassend und schmerzend, 30 Tage lang. — Sehr schmerz-

hafte Blatter an der Nase. — Erbsengrosse Pustel voll Eiter am Kinne. —
Pusteln an den Ober - und Untergliedmaassen mit Eiter in der Spitze und

Jucken. — Bläschen roll wässeriger Feuchtigkeit in der innern Seite der

Handwurzel. — Kleine, runde Slippchen, allmählig zu rundlichen, schwä-

ngen Flecken und endlich schorfig werdend, vorzüglich an den Ober- und

Unterschenkeln. — Viele schwärende Laschen, aus kleinen, sehr jucken-

den Blüthchen entstehend, 3 Linien im Durchmesser (am 1. Unterschenkel),

Q _ 10 Tage offen bleibend; beim Abheilen blättert sich die Haut uin

dieselben herum ab. — Kleine Laschen auf dem Fingergelenke, etwas

scbwärend.— Knoten im Ohrläppchen, sich nicht schieben lassend, blos an-

fangs schmerzend und 4 Wochen dauernd. — Knäutel an den Scharnier-

en, — Biickelchen und Schwärchen auf den Schulterblättern und am Bau-

ehe. — B»jule am 1. Oberschenkel, beim Gehen und Daraufgreifen schmerz-

haft #
— Geschwollene Stelle, auf welcher ohne vorgängiges Nässen, ein

grauer platter Grind entsteht, wornach Geschwulst und Schmerz sich legt. —
Geschwüriger, wie wundschmerzender Mundwinkel. — Eiternde, rothe Ge-

schwürchen an der 1. Seite des Kinnes, schmerzlos; rothe, hirsekorngrosse

Geschwürchen an der r. Seite des Kinnes, schmerzlos bei Berührung. —
Fressend juckende Geschwürchen am r. äussern Oberschenkel, zum Kratzen

nöthigend. — Bluten des (vorhandenen) Geschwüres. — Tiefe Schrun-

den, wie Einschnitte, an den Händen und Fingern, besonders an

der innern Seite, im Grunde wund und blutig aussehend und schmerzhaft. —
Angefressene Nägel der Finger und Zehen mit Jucken.

Drüben: Schmerzhafte Geschwulst der Speicheldrüsen. — Die Mündung

des Ausfuhrungskanals der Speicheldrüse zwischen den hintersten Zäbnen ist

geschwollen, weiss, geschwürig und höchst schmerzhaft. — Geschwulst und

brennend drückender Schmerz in der Ohrdrüse, in der Kälte vergehend und

in der Wärme wiederkehrend; bei Berührung derselben mit Etwas Schaf-

wollenem jedesmal Reiz zum Husten. — Geschwulst der Hals - und Ohr-

drüsen, so dass die Kinnbacken geschlossen sind und vor Schmerz nicht be-

wegt werden können. — Stechender Schmerz der Halsdrüsen. — Drücken-

der Schmerz von Zeit zu Zeit oder Kriebeln in der Leistendrüse.— Geschwulst

der Leistendrüse (Schos sbeule), erst mit Röthe der sie umge-

benden Haut und Schmerz, besonders beim Gehen uad Dar-

aufdrücken, dann selbst auf ihrer Erhabenheit roth und ent-
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zündet, mit grossen Schmerzen beim Stehen und Gehen. —
Kleine Beulen im 1. Schoss, und Brennen beim Harnen.

Schilift Oefteres Gähnen wie nicht ausgeschlafen, vor dem Mittag- und

Abendessen. — Grosse Tagesschläfrigkeit und die Nacht Schlaf-

losigkeit. — Schläfrigkeit (im Sitzen) beim Gehen sogleich verschwindend* —
Allzugrosse Geneigtheit zum Schlafe und allzuviel und allzu-

fester Schlaf bei Tag und Nacht. — Unüberwindliche Schläfrigkeit mitten

im Stehen. — Ungeheuer langer (12 Stunden anhaltender) Schlaf, der ohne

Erweckung noch länger dauern würde. — Nie genug Schlaf, auch Nachmit-

tags (um 3 Uhr) zieht es die Augen zu und fuhrt wider Willen einen 2—

3

Stunden langen Schlaf herbei. — Schlaf, mehr zuwider als angenehm; beim

Erwachen geht Alles im Kopfe rings herum. — Unfesler Schlaf nach Mit-

ternacht und heftig spannender Schmerz im 1. Beine, Nachts. — Immer
Schlummer, aber gar kein fester Schlaf. — Nächtlicher Schlaf mit offenem

Munde ohne Schnarchen , aber öfterem unruhigen Hin - und Herwerfen im

Bette. — Nachtschlaf nur wie Duseligkeit; Herumwälzen, als wären die

Betten lästig und stetes Erwachen. — Im Schlafe viel Phantasmen, oder

Stöhnen, Wimmern, Schwatzen bei sehr schnellem Athem und Kälte der Hände
(nicht aber der Füsse). — Schlaf mit schreckhaftem Auffahren, Herzklopfen

und Schrecken der Phantasie (z. B. als sei ein epileptischer Anfall zu furch-

ten). — Schlaf nur gegen Morgen. — Spätes und schweres Ein-

schlafen aus Munterkeit oder wegen schrecklicher Bilder vor der Phanta-

sie. — Einschlafen, nicht vor Mitternacht, und Erwachen gana früh, noch

im Dunkeln, mit etwas Sehweiss. — Beim Niederlegen in's Bette sogleich

Schmerz, den Schlaf vertreibend. — Vermehrung des Schmerzes im Momente
des Einschlafens und daher Wiedererwachen. — Zusammenfahren von einem

heftigen Schreck beim Einschlafen, wovon es in die Zähne fährt und einen

derben Stich durch's Kinn versetzt, mit Schauder. — Sehr unruhiger
Schlaf mit Dehnen und Reiben beim öfteren Erwachen. — S'ch lailos es

Herumwälzen im Bette (bis nach Mitternacht) ohne Ursache und früh

Lästigkeit und Unlust zum Aufstehen« — Unvermögen einzuschlafen bei

höchster Kraftlosigkeit und beständiger Schläfrigkeit. — Schlaflosigkeit und

Munterkeit, zuweilen mit ungeheurer Unruhe, Aengstlichkeit und Missgefiihl,

Nachts bis 3 Uhr, und vor dem Einschlafen (von 2— 3 Uhr) Schweiss. —
Fast gänzlicher Mangel an Schlaf und Furcht vor dem Einschlafen. — Viel

Aengstlichkeit und Wallung im Blute Nachts und Stechen in den Adern. —
Beängstigung im Vonnitternachtsschlafe bald nach dem Einschlafen; schreck-

haftes Auffahren (mit den Armen) und Beängstigung bis zum Erwachen. —
Einschlafen Tag und Nacht alle Augenblicke und ebenso öfteres Erwachen,

so dass weder oydentlicher Schlaf noch ordentliches Wichen Statt findet. —
Wachen jede Nacht von 2—4 Uhr. -— Wachen und Träumen den meisten

Theil der Nacht. — Unruhige Nächte voll Hitze; Träume von Dieben und

Strassenräubern. — Schreckhafte, beängstigende Träume von Fallen von ei-

ner Höhe herab, Gebissenwerden von einem Hunde, Aufruhranstiften,

Wassersnoth, Verschlucken einer Nadel, nicht immer volles Erwachen herbei-

führend, und bisweilen mit Herzklopfen verbunden. — Schreckliche Träume

und Auffahren desshalb; Wahn nicht in der eigenen Wohnung zu seyn, Auf-

setzen im Bette und Sprechen von einem ganz entfernten Dorfe. — Traum
von Leuten, die vor dem Fenster sein sollen, und beim Erwachen festes Be-

harren auf diesem Wahne. — Lebhafte angenehme und unangenehme, zum
Theil unerinncrliche Träume -

}
lebhafte Träume von Tagesgeschäften. — Hi
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slorische Träume in Menge. — Verliebte Träume und Ruthesteifigkeit die

zweit« Nacht, ohne Samenergiessung. — Ungemein leicht Erwachen Nachts.—
Oefteres Erwachen aus dem Schlafe wie von Munterkeit, mit

vielem Herumwerfen im Bette. — Oefters Erwachen wie von Lärm
oder (um 11 Uhr) von Schreck und lautes Heulen mit Weinen einige Mi-

nuten lang bis die Besinnung und mit ihr die Ruhe wiederkehrt. — Er-

wachen Nachts alle Viertelstunden und ohne Träume. — Erwachen alle

Nächte um 4 Uhr mit Drang zum Harnen. — Erwachen Nachts mit Schweiss

blos an den Unterschenkeln vom Kniee bis zum Unterfusse hin, beim Ent-

blössen der Flisse augenblicklich vergehend.

lieber: Kälte und Kältegefühl und Frost und Schütteln mit Bläue des Kör-

pers den ganzen Tag über, zum Vorwärtskrümmen nöthigend. — Beständig-

eiskalte Hände und Füsse. — Kalte Füsse Abends im Bette. — Mehr
Frieren im Freien als im Zimmer bei einem und demselben Wärme-
grade. — Frostigkeit über und über, mit eiskalten Händen. — Frost und

Kaltüberlaufen am meisten der Hände, bei trockener Hitze hinter den Ohren.

—

Frost in allen Gliedern wie starkes Schnupfenfieber, zum Niederlegen zwingend.

—

Frösteln im Rücken mit Hitze in beiden Ohrläppchen. — Frost über
und über (als würde der Körper mit kaltem Wasser überschüttet), Abends

9 Uhr und die Nacht hindurch; dabei alle Stunden Harnen und wahrend des

Liegens und Schiummerns unwillkührliches Zucken, Werfen und Rucken des

Kopfes, der Arme und Beine. — Frost früh beim Erwachen, beim Aufste-

hen, nach dem Mittagsschlafe, gegen Abend (an der Ofenwärme zunehmend),

nach dem Niederlegen Abends. — Frost im ganzen Körper unter der Haut
i Stunde lang Abends im Bette. — Frost früh und Abends im Bette. —
Starker Frost von der Nase und den Augen an bis an den Hinlerkopf, mit

äusserlich reissendem Schmerze, Vormitternachs im Bette. — Innerlicher
Frost des ganzen Körpers bei Gesichtshitze und brennender Em-
pfindung in den Backen, Vormittags, auch früh im Bette. — Frostschauder
über den ganzen Körper ohne Hitze und ohne Durst in allen
Lagen, Abends im Bette \ Stunde lang. — Schauder früh im Bette oder

sogleich beim Aufstehen. — Frostschütteln am ganzen Körper, früh und

Abends. — Starker Schüttelfrost Abends im Bette, den Körper

hoch in die Höhe werfend, und wobei keine Erwärmung möglich ist (zugleich

mit Flechsenzucken der Achill - und der gemeinsamen Zehenbiegungssehne.) —
Abwechselnde Empfindung von Hitze und Frost im Kopfe und

Gesichte, durch äussere Berührung nicht fühlbar. — Frost früh

und gegen Mittag Hitze. — Frost Abends im Bette bis Mitternacht, dann

Hitze mit heftigem Durste. — Nachts anfangs mehr Frost, dann abwech-

selnd Frost und Hitze. — Schauder von oben bis herunter bei der ge-

ringsten Bewegung, mit öfterer fliegender Hitze untermischt. —
Grosses Wärmegefühl in allen Theilen des Körpers in kalter und rauher Luft,

4 Tage lang. — Hitze im Kopfe und Gesichte von Zeit zu Zeit,

«der nach Sitzen eine Zeitlang, mit Gesichtsröthe ohne Durst. — Hitze und

Hitzempfindung im Gesichte, mit Gesichtsblässe. — Hitze und Röthe des 1.

Backens und Schweiss der innern Handflächen nach Mitternacht; nachgehends

Durchfall und Ekel vor Speisen. — Grosse Geneigtheit zum Schweisse Tag
und Nacht, vorzüglich Nachts. — Schweiss mit brennender Empfindung in

der Haut. — Theilweise Schweiss; Schwitzen, Nachts, an verschiedenen

Stellen und Trockenheit an andern Theilen; die schwitzenden Stellen nicht

über 6 Zoll gross und der Schweiss triefend stark; Trockenheit des Kopfes
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und des ganzen Gesichts. — Grosse Aengstlichkeit mit eiskaltem Schweisse

auf dem Kopfe und an der Stirn bei Athemmangel und Stechen in der r.

Seite dicht unter den Rippen, beim Essen ; der Schweiss vergeht beim Gehen

in freier Luft. — Häufiger kalter Schweiss im Gesichte und auf der

Brust bei Trockenheit des übrigen Körpers. — Schweiss in den Handtellern

und an den Fusssohlen. — Tagesschweiss mit Uebelkeit. — Starker Schweifs

Abends im Bette; Einschlafen im Schweisse. — Schweiss alle Abende, J|
Stunde nach dem Niederlegen. — Starker Schweiss die ganze Nacht
von Abend bis früh. — Sauer riechender Schweiss und beim Vorstrecken

eines Gliedes aus dem Bette sogleich das heftigste Reissen. — Ungemein

starker, sauer und widerlich riechender, die Finger gleichsam aufweichender und

dieselben, wie bei Waschweibern, ' schwammicht und runzlicht machender

Schweiss. — Stinkender Schweiss viele Nächte hindurch. — Heftige, stin-

kende Schweisse, so dass Unter- und Deckbette wie durchs Wasser gezogen

sind. — Sehr starker, wie fettiger und öliger Nachtschweiss, wovon die

Wäsche wie steif oder gestärkt anzufühlen und gelblicht wird. — Starker
Früh seh weiss. — Während des Frühschweisses Durst, Uebelkeit bis zum

Erbrechen und unausstehliches, unbändiges Herzklopfen. — Ausserordent-
lich arger Durst Tag und Nacht. — Heftiger Durst nach kaltem Ge-

tränke, besonders nach frischem, eiskaltem W'asser. — Fieberanfälie, vor-

züglich Nachts. — Oeftere Fieberanfälle von allgemeiner fliegender Hitze

und öfters widerkehrendem Froste und Schauder (besonders über Gesicht,

Rücken, Brust und Arme). — Fieber: erst Hitze und Röthe im Gesichte

und Hitzgefühi im ganzen Körper, besonders in den inwendigen Händen, ohne

äusserlich fühlbare Wanne, dann abwechselnd innerlicher, zum Hinlegen nöthi-

gender Frost — ein Frostschütlek bis in die Nacht hinein bei Hitzgefühl in

den Handtellern und eiskalten Fingerspitzen. — Zuweilen Hitze im Gesichte,

zuweilen Schauder. — Anfälle von Hitze mit grösster Angst, wie von Zu-

sammenpressen der Brust, ohne Durst, abwechselnd mit Kälteempfindung über

den ganzen Körper und grosser Hinfälligkeit. — Beständig untermischte

Hitze und Frost; ausser dem Bette Frost, im Bette Hitze mit ungeheuerm

nächtlichem Milch4urste *). — Höchster Schreck auf kleine Ueberrasehung,

Zittern am ganzen Leibe, Art .Lähmung, Aufsteigen einer Ungeheuern Glut in

die r. Wange, welche sogleich schwillt, blauroth wird und 2 Stunden so

bleibt; solche Angegriffenheit dabei, dass lange die gewöhnliche Ruhe mangell,

alle Glieder wie zerschlagen sind, heftiges Frostschütteln eintritt und die

Kniee schwanken, zum Niederlegen vor der Zeit nöthigend. — Herzklo-

pfen. — Schnelles, heftiges Schlagen aller Pulse« — Doppelt geschwinderer

Puls. — Langsamer, matter Puls, — Anfallsweise Zittern.

Seele: 1) Exaltationen A. des Cemüths (Wahnsinn). Zer-

streutheit von Zeit zu Zeit; ein Gedanke verdrängt den andern. — Reizbares,

zorniges, unternehmendes Gemüth. — Sehr ärgerliches, unverträgliches, arg-

wöhnisches, rechthaberisches, zank - und streitsüchtiges Gemüth. — Fast

unwiderstehlicher Trieb, eine weite Reise zu machen. — B. des Gei-
stes (Verrücktheit): Hastigkeit und Geschwindigkeit im Reden. —
Schwatzen ungereimten Zeuges. — Wahn, der Versland gehe verloren,

oder es gehe an's Leben, mit Täuschungen der Phantasie, z. B. als flösse

an trockenen Stellen Wasser (früh). — Wahn der Erduldung von Höl-

*) Patient trank in Einer Nacht auf 3 Kannen Milch.
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leninartern , ohne Erklärung darüber geben zu können. — Grosse Neigung

beim Spazirengehen; die begegnenden fre/nden Leute mit zwei Fingern bei der

Nase zu fassen. — Begehen von Albernheiten, Faxenmachen und dummes,

widersinniges Zeug, z. B. Feuermachen im Ofen (im heissen Sommer); kreuz-

weises Zusammenlegen der Degen; Aufstellen von Lichtern in dem einen

Winkel der Stube, von Stiefeln in dem andern; diess Alles in vollem Ernste

bei völliger Gleichgültigkeit gegen Wärme und Kälte, aber Düsterheit und

Schwerheitsgefühl im Kopfe. — Bei ungeräumtem Beginnen dennoch Neijrung

zum Weinen und nach dem Paroxysm grosse Mattigkeit« — C. des Wil-
lens (Tollheit): Wahnsinniges Sichaufdecken , Nachts , Umherreissen des

Strohes und Schimpfen dabei ; am Tage Springen hoch in die Höbe (gleich

einer muthwilligen, ausgelassenen Person) im Freien sowohl als in der Stube

;

viel Reden und Schimpfen vor sich hin ; Verkennen der nächsten Anver-

wandten; Auseinanderschmieren des häufig ausgeworfenen Speichels mit den

Füssen und theilweises Auflecken desselben; öfteres Lecken des Kuhmistes

und des Schlammes aus den Pfützen; Aufnehmen kleiner Steine in den Mund,

zwar ohne sie zu verschlucken, aber mit den Klagen als zerschnitten sie die

Gedärme ; heftiges Wehren beim Angerührtwerden, ohne gewaltthätig zu wer-

den; Unfolgsamkeit, unordentliches Essen und Trinken die meisten Tage; da-

bei Abgang häufigen, geronnenen Blutes mit dem Stuhlgange, sehr blasses und

verfallenes Aussehen und anscheinend weit grössere Mattigkeit als ehedem.

—

9} Depressionen A. des Gemüths (Melancholie): Unlust zu

ernsten Arbeiten. — Abneigung gegen Alles, selbst gegen Musik. — Gleich-

mütigkeit gegen Alles in der Welt und kein Verlangen nach Speise,

aber dennoch Essen der gehörigen Portion und mit Wohlgeschmack. — Höch-

ste Gleichgültigkeit. — Grosser Ernst mit vieler Gleichgültigkeit den ganzen

Tag; Aerger über das Lachen Anderer bei Kleinigkeiten, bei höchster Gleich-

mütigkeit gegen die ganze Umgebung. — Verdriesslichkeit und Aergerlich-

keit den ganzen Tag; Besorgniss, dass alle Bemühungen endlich doch noch

«inen schlechten Erfolg haben werden. — Mürrisches Gemüth den ganzen

Tag bei äusserster Einsilbigkeit und Ernsthaftigkeit. — Misstrauisches Ge-

müth als seien alle Menschen arge Feinde, und daher im Umgänge fast Be-

leidigung derselben, den ganzen Tag. — Missmuth mit Aengstlichkeit ver-

bunden, als werde Etwas Unangenehmes in Erfahrung gebracht werden / den

ganzen Tag. — Verdriesslichkeit und grosse Unzufriedenheit mit sich

selbst und seiner Lage mit Unaufgelegtheit zum Reden und Scherzen.

—

Sehnsüchtiges Heimweh. — Mangel an Lebensmuth. — Sehnsucht nach

dem Tode und Gleichgiltigkeit, selbst gegen das Liebste. — Fast unwill-

kürliches Weinen, mit Erleichterung. — B. des Geistes (Blödsinn):
Unbesinnlichkeit. — Unvermögen, Etwas zu berechnen oder zu überlegen.

—

Gedankenschwäche, Schwerbesinnlichkeit, verkehrtes Antworten auf vorgelegte

Fragen (nicht ohne eignes Wahrnehmen desselben). — Verlust der Schärfe

des Geistes, Duseligkeit: der Leidende hört nicht was gefragt wird, behält

das Gelesene schwer und verspricht sich leicht. — Zuweilen gänzliches

Vergehen der Gedanken etliche Minuten lang. — 3) IfÜSCtllin-
Ken von Exaltationen und Depressionen des

Willens: grosse Schreckhaftigkeit und Zusammenfahren, Abends. — Un-

ruhe, bald dahin bald dorthin treibend und nirgends lange verweilen lassend.

—

Höchste Unruhe vom Abend (8 Uhr) an bis früh, zum Aufs te-

il e n und, weil Gehen unerträglich wird, zum W i e d e r n i e d e r 1 e g e n n ö-

l h i g c n d , ohne irgendwo Ruhe zu f i n d e n. — Unaussprechliches
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Gefühl eines innern, unverträglichen Uebels unter Beobachtung tiefen Schwei-

gens und Abneigung, das Bette zu verlassen. — Unruhiges, niedergeschla-

genes Gemüth und Angst, ohne besondere Gedanken. — Angst und Bang-
igkeit im Blute als sei das Gewissen mit einer bösen That
beschwert oder als stände Unglück bevor, ohne Hitze und ohne der Sinne

mächtig zu sein, den ganzen Tag. — Innere grosse Aengstlichkeit und Bäng-

lichkeit; es kommt dann jähling in die Herzgrube, die Hände fangen an zu

schwitzen und das Gesicht wird heiss.

Kopf: Schwindel, kalte Hände mit Fieberschauder, dann Eingenommenheit

des Kopfes. — Schwindel mehr im Sitzen als im Stehen, mit Trübe - und

Schwarzwerden vor den Augen, vorzüglich gegen Abend. — Drehender

Schwindel beim Sitzen am Schreibetisch und beim Umhergehen im Zimmer

Taumel, wie bei Trunkenheit ; hierauf ängstliche Hitze mit Uebelkeit, ohne Er-

brechen, und Etwas Kopfweh (3 Tage nach einander, Mittags und Nachmit-

tags). — Drehender Schwindel bei jählingem Herumdrehen. — Schwindel

im ersten Augenblicke beim Aufrichten nach Gebücktsitzen. — Heftiger

Schwindel (im Stehen) beim Vorwärtsbeugen des Kopfes. — Schwindel beim

Gehen im Freien, dabei Uebelkeit und eine Empfindung als stiege ein Wurm
in der Brust den Hals heran. — Schwindel und Wanken beim Eintritte

aus der freien Luft in's Zimmer, zum Niederlegen nöthigend; Schwindel im

Zimmer zum Hinfallen. — Art Schwindel beim Liegen als würde der Kör-

per der Länge nach geschaukelt. — Drehen und Weichlichkeit beim Liegen

auf dem Rücken, durch Legen auf die Seite beschwichtigt. — Dumm , dre-

hend und schwarz vor den Augen über der Nase, oder wie betrunken, beim

Aufstehen vom Essen (nach dem Essen), am schlimmsten in der warmen

Stube und in freier Luft gebessert, mit Hitze, Röthe und Anschwellen des

Gesichts. — Wie drehend in der Stirn. — Schwäche im Kopfe wie Dul-

tenheit und Schläfrigkeit und als fispere es ringförmig in der Stirn herum» —
Dumm und däinisch im Kopfe. — Schmerzhaftes Düsterheitsgefühl im vor-

dem und obern Theile des Hauptes mit Verdriesslichkeit, Abends. — Schmerz-

hafte Düsterheit, Wüstheit und Uebernächtigkeit im Kopfe, früh beim Erwa-

chen und Aufstehen; in freier Luft vergehend. — Aus Wüstheit des Kopfes

Unfähigkeit zum Lesen und Arbeiten, erschwertes Sprechen und Einschlafen

beim Sitzen. — Bewusstlosigkeit und Sprachlosigkeit: der Leidende scheint

zu schlafen, ist aber pulslos und bei gehörig warmem Körper von völligem

Leichenaussehen, Rückkehr des Verstandes und einiger Ton der Stimme nach

1 Stunde, der Sprache jedoch erst nach 12 Stunden. — Kopf schwer,

wie von einem dumpfen Schmerze eingenommen und verdüstert, im Zimmer,

auch beim Sitzen und Liegen. — Schmerzhafte Duseligkeit und Vollheit

im Gehirn als solle der Kopf zerspringen. — Drückendes Kopfweh als

sei der Kopf (das Gehirn) ringsum mit einem Bande recht fest zusammenge-

schnürt. — Drückendes Kopfweh im Hinterhaupte oder an der r. Stirnseite

oder an der 1. Schläfe. — Herausdrückender Kopfschmerz in der Stirn und

Knochenschmerz unter den Augenbrauen, selbst bei Berührung. — Drücken-

der Kopfschmerz zur Stirn heraus, am meisten im Liegen, durch Daraufdrücken

mit der flachen Hand erleichtert. — Kopfweh wie Pressen nach
aussen in den Seitenbeinen. — Kopfweh wie dicht unter der Hirnschale
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als wäre es darin zu enge und zu schwer, oder als würde das Gehirn aus-

einandergedrängt. — Heftiges Kopfweh, als solle der Kopf oben aus einander

fallen und Drücken als wenn Alles zur Nase herunter wolle. — Spannend

drückender Schmerz im Vorderkopfe, durch Aufhalten der flachen Hand er-

leichtert. — Zusammenziehender, wie einschraubender Schmerz bald im Vor-

der-, bald im Hinterhaupte, bald auf der 1. Seite, mit Wassern der Augen.

—

Heftiges Ziehen in der r. Schläfe. — Ziehen vom Gaumen bis in's Gehirn,

wo es sehr weh thut, als wenn Alles zerschlagen wäre, früh nach unrechter

Lage im Bette. — Zuckendes Ziehen und Kneipen in der r. Schläfe, am
Hinterkopfe den Nacken hinunter. — Reissender Kopfschmerz aus-

ser! ich an der Stirn, in allen Lagen. — Reissen in der Hirnschale, be-

sonders in den Stirnknochen, oder im untern Theile des Hinterkopfes, oder

im Vorderkopfe bis zum Wirbel. — Stark reissender, anhaltender Schmerz

vom Hinterhaupte her und vor bis in die Stirn, wo es drückt. — Prellende

Stusse im Gehirn, besonders bei Bewegung und beim Vorbücken. — Ste-

chendes Kopfweh durch den ganzen Kopf, oder in der Stirn beim

Gehen in freier Luft. — Kopfweh wie ein reissender langsamer Stich und

wie Zerschlagenheit. — Schmerzhaft reissende Stiche in der lin-

ken Stirnseite, mit Frostschauder über den ganzen Körper, kalten Händen,

heissen Wangen und lauwarmer Stirn, ohne Durst» — Absetzend bohrende

Stiche in der 1. Stirnseite, sehr schmerzhaft (beim Sitzen). — Bohrender

Schmerz am Hinterhaupte. — Kopfweh beim Bücken wie Wühlen in der

Stirn und wie Schwere darin. — Ziehendes Wühlen im vordem Theile des

Hauptes. — Wallen und Pochen im ganzen Vorderkopfe. — Brennen im

Kopfe (an der 1. Schläfe). — Jucken oder brennendes Jucken an der Stirn

und auf dem Kopfe. — Juckendes Beissen im Nacken und auf dem Haar-

kopfe. — Hitze und Schmerz im ganzen Kopfe. — Schmerz im Kopfe wie

eine ringförmige heftige Ausdehnung in einem, bis 3 Finger breiten Strei-

fen, welcher dicht über den Augen und Ohren herumzugehen scheint. — Un-

ruhige, schmerzhafte Empfindung im Kopfe Abends bis zum Schlafengehen,

durch starkes Sprechen Anderer verschlimmert, beim Sitzen und Kopfauflegen

gemindert. — Schmerz oben am Hinterhauptknochen. — Schmerzhaftigkeit

des ganzen äusseren Kopfes bei Berührung. — Brennen und Jucken auf
dem Haar köpfe Tag und Nacht. — Schauder auf dem Haarkopfe, wo-
bei sich die Haare zu sträuben oder die Kopfbedeckungen zusammenzuziehen

und zu zittern scheinen. — Ausfallen der Kopfhaare ohne Kopfweh.

iVllfCCMi: Blaurothe Ränder um die Augen, besonders unter denselben. —
Brennendes Gefühl im r. Augenbraubogen. — Brennender Schmerz im r.

obern und untern Augenlide. — Starke Geschwulst, Röthe und Zuschnüren

der Augenlider mit grosser Empfindlichkeit derselben bei Berührung. —
Starke Geschwollenheit des 1. Unteraugenlides, besonders nach dem äussern

Winkel zu, mit brennenden Schmerzen 5 Tage lang und unter vielem Wäs-
sern der Augen, dem 3 Tage lang viel Niesen vorausgeht. — Oberes Au-

genlid dick und roth wie ein Gerstenkorn. — Gefühl unter dem 1. obern

Augenlide als sei ein schneidender Körper dahinter. — Fippern und Zucken
in den Augenlidern. — Beständiges Fippern im untern Augenlide. — Zu-

kleben der Augenlider, früh. — Drücken in den Augen bei Bewegung
derselben und bei Berührung. — Drücken in beiden Augen wie von Sand.—
Stechen in den Augen. — Stichlichter Schmerz im 1. Auge, einige Minuten

lang. — Brennen in den Augen wie nach vielem nächtlichem Lesen,

mit Röthe des einen Auges. — Brennen und Beissen in den Augen wie von
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Meerrettig. — Hitze in den Augen und Thränen derselben. — Wässern
und Thränen beider Augen früh oder in freier Luft. — Starkes Thrä-

nen des r. Auges. — Entzündungsgesehwulst in der Gegend des Thränen -

beines. — Entzündung beider Augen mit brennend beissendem Schmerze, in

freier Luft verschlimmert« — Viele rothe Adern im Weissen des Auges. —
Augapfel wie angeklebt, die Augen lassen sich nicht gut Öffnen. — Jucken
in den Augäpfeln. — Erweiterte Pupillen. — Trübsichtigkeit bei-

der Augen; die Gegenstände lassen sich nicht deutlich erkennen, weil die

Augen (beim Sitzen, Stehen und Gehen) fast immer unwillkübrlich wie bei

lang entbehrtem Schlafe zugezogen werden, zum Niederlegen und Schliessen der

Augen nöthigend. — Amaurotische Trübheit oder Blindheit des I. Auges,

ohne Schmerz, allmählig zunehmend und einige (10) Minuten anhaltend, beim

Gehen in freier Luft. — Nebel vor dem einen oder vor beiden Au-

gen. — Buchstaben wie beweglich Abends beim Lesen. — Vor den Au-

gen erscheint Alles grün und schwarz; die Stube scheint sich mit dem Lei-

denden im Kreise herum zu drehen; zum Niederlegen nöthigend (während der

Mahlzeit). — Schwarze Punkte vor den Augen, welche unterwärts

immer voranzugehen scheinen. — Vor dem Gesichte scheinen stets

schwarze Insekten oder Fliegen herumzufliegen. — Feurige

Punkte vor dem Gesichte oberwärts nach den Wolken zu, besonders Nachmit-

tags. — Feuerfunken vor den Augen. — Die Augen können den
Feuerschein und das Tageslicht nicht vertragen. — Völliges

Vergehen des Gesichtes alle halbe Stunden 5 Minuten lang. — Gesichts-

täuschung: ein Strohhalm scheint vor beiden Augen herabzuhängen; spitzige

Dinge (z. B. eine Pfrieme) erscheinen mit doppelter Spitze.

Olireil: Zerren und Zucken hinter dem 1. Ohre, den Schlaf störend, mit

Schmerz der Stelle beim Befühlen. — Starke Schroerzhaftigkeit des Ohrläpp-

chens, welches roth und heiss ist, 8 Tage lang; 2 Tage darauf ein Knötchen

im Ohrläppchen von 12 Wochen Dauer* — Brennender Schmerz im 1. Ohr-

knorpel. — Das äussere (linke) Ohr und der Gehörgang wie entzündet, mit

theiis klammartigen, theils stechenden Schmerzen, und wie von Geschwulst

verstopft. — Reissen tief im 1. Ohre, beim Eintritte des Monatlichen. —
Stiche iin innern Ohre beim Bücken. — Drückend stechender Schmerz im

Ohre; es wird immer kälter und nässer im Ohre, zuletzt Gefühl als sei Eis

in demselben, je mehr die Erwärmung im Bette zunimmt. — Stechen und

Brennen tief in beiden Ohren, heftiger im linken. — Zwicken und Zerren

in den Ohren. — Zwängen im Ohre. — Heftiger Schmerz im Ohre als

dränge sich etwas heraus. — Beide Ohren, vorzüglich das rechte, innerlich

wund und hautlos. — Auslaufen einer Feuchtigkeit aus beiden Ohren. —
Täglich mehrmals Gefühl im innern r. und 1. Ohre als wenn kaltes Wasser

herausliefe, jähling entstehend und nach etlichen Minuten vergehend; dazwi-

schen starkes Jucken in beiden Ohren. — Flüssiges Ohrschmalz aus beiden

Ohren auslaufend. — Gelblichtes Eiter fliesst aus dem 1. Ohre. —• Eiter-

ausfluss aus beiden Ohren; vorn im r. Ohre ein beim Befühlen Eiter ergiessen-

der Eiterbalg mit Schmerzen in der ganzen r. Kopf- und Gesichtshälfte, das

Liegen auf dieser Seite verhindernd. — Ausfluss von Blut mit übelriechen-

dem Eiter aus dem Ohre mit reissendem Schmerz. — Blutausfluss aus

dem 1. Ohre, früh. — Schwerhörigkeit auf beiden Ohren. — Fast gänz-

liche Taubheit und doch schallt es stark im Ohre. — Ohren wie verstopft

und Brausen darin. — Brausen vor den Ohren, pulsweise, mit Schwer-

hörigkeit, als sei Etwas hineingestopft, beim Liegen im Bette. — Ohrensausen,
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früh. — Surren vor den Ohren wie vor Ohnmacht. •+- Sumsen wie von

Wespen im 1. Ohre. — Ohrenklingen wie von verschiedenen hoch-

klingenden Gläsern, vorzüglich Abends, viele Tage lang. — Flat-

tern und Krabbeln vor und in dem 1. Ohre.

JUllS©: Spannen quer über die Nase. — Drücken von der Nase herab als

sei Etwas Schweres darauf gebunden. — Starkes Jucken an der r. Nasen-

seite, zum Reiben nöthigend. — Schmerz des Nasenbeins beim Anfassen.

—

Auftreibung der Nasenwurzel. — Geschwollenheit der ganzen Nase, vorzüg-

lich linkerseits, Röthe und Glänzen derselben mit Jucken, vorzüglich im

Innern der Nasenflügel. — Entzündungsgeschwulst an der Nase. — Ge-

schwollene, rothe, entzündete und juckende Nasenspitze. — Geschwulst am
1. Nasenflügel wie bei starkem Fliessschnupfen. — Anschwellen und Auf-

springen der Nasenscheidewand. — Schorfige Nase inwendig und Bluten,

derselben beim Reinigen. — Nasenbluten von verschiedener Heftig-

keit im Schlafe oder beim Husten. — Bluten aus dem J. Nasenloche;

Gerinnen des Blutes beim Herauströpfeln, so dass es in Zapfen an der Nase

hängen bleibt. — Mangel an Luft durch die Nase.

€jf€?Sicllt: Rechte Gesichtsseite, besonders unter dem Auge, geschwollen und

heiss. — Verfallene Gesichtszüge, trübe, düstere Augen, weisses und erd-

fahles Gesicht; längliche Gesichtszüge. — Verzerrung des Mundes auf die

Seite, mit mangelndem Athem, früh 3 Uhr. — Die Muskeln zwischen Un-

terlippe und Kinn werden sichtbar krampfhaft hin - und hergezogen. — Driik-

kender Schmerz zu beiden Jochbogen heraus. — Einzelne spitzige Stiche,

jeder 5 Minuten anhaltend, im Jochbeine (auch in der Brust, im Kniee und

äussern Ellbogenknorren) mehr Vormittags und beim Gehen. — Reissen im

r. Backenmuskel oder auf der 1. Backenseite, das ganze Ohr zusamnienreis-

send. — Brennen in der Maut der Backe vor dem Kinne. — Starke Ge-

schwulst der 1. Wange. — Reissen in der Unterkinnlade, gegen Ahend. —
Spannen im Kinnbackengelenke beim Aufsperren des Mundes. — Fast völlige

Unb ewegli chkeit der Kinnlade, so dass der Mund nur Etwas We-
niges und unter den heftigsten Schmerzen geöffnet werden kann; dabei span-

nender Schmerz an der r. Seite des Zungenbeins, Bitterkeit aller Genüsse

(ausser Milch), Reissen und Schwerhörigkeit im r. Ohre, Abgang vieler lauter,

sehr übel riechender Blähungen und nässender Kopfausschlag. — Dumpfer
Stich im 1. Oberkieferknochen nahe beim Auge* — Schmerz unter dem Un-
terkiefer»

ZällOe : Reissen an verschiedenen Stellen des Zahnfleisches ; wundes und ge-

schwollenes Zahnfleisch. — Feines Reissen in dem schwammigen, von den

Zähnen abgelösten und blutenden Zahnfleische, so wie in den Wurzeln der

entblössten Zähne, fast den ganzen Tag und früh beim Aufstehen, Abends

durch Tabackrauchen etwas gemildert. — Brennender Schmerz im Zahnflei-

sche jedesmal Nachts beim Einschlafen, das dadurch verhindert wird. —
Brennend - klopfender Schmerz des Zahnfleisches, nach Mittag sich vermeh-

rend, durch Niederlegen besänftigt und Nachts vergehend. — Jucken am
Zahnfleische. — Schmerzhaftigkeit des Zahnfleisches bei Berührung und beim

Kauen, zumal harter Speisen. — Schmerzhaftes, geschwollenes und von
den Zähnen abstehendes Zahnfleisch. — Zahnfleischgeschwulst alle Nächte,

am Tage gebessert. — Zahnfleischgeschwulst blos früh und vorübergehend.

—

Schmerzlose Zahnfleischgeschwulst mehre Tage. — Das stark geschwollene

und schmerzhafte Zahnfleisch zieht sich zurück. — Lostrennen des Zahn-

fleisches von den Zähnen. — Das von den Zähnen abstehende Zahnfleisch
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sieht missfarbig aus und an den Spitzen weiss. — Der obere' Rand des

Zahnfleisches steht wie in Zacken empor, welche weiss und geschwürig sind. —
Schwärendes Zahnfleisch. — Bluten des Zahnfleisches bei der leisesten Be-

rührung, 56 Tage lang. — Schwarz - oder Schwarzgrauwerden der Zähne.

—

Gefühl bei Bewegung des Mundes als wären die Zähne, vorzüglich

die untern Vorderzähne, los. — Wackeln der Zähne mit Schmerz

bei Berührung mit der Zunge. — Schwäche in den Zähnen. — Schreck-

liches Reissen in den Zähnen, besonders beim Essen. — Reissender

Zahnschmerz in den Wurzeln den ganzen Tag, oder nach Mitternacht und

vorzüglich früh. — Reissender, in die Ohren hineinstrahlender Zahnschmerz,

vorzüglich Nachts, zum Aufsitzen im Bette oder Verlassen desselben nöthi-

gend. — Zahnweh: pulsartige Rucke von den Zähnen des. Unterkiefers aus

bis in's Ohr und vom Oberkiefer aus bis in den Kopf, mit Schmerzhaftigkeit

des Zahnfleisches, von Abends 9 Uhr an, nur beim Niederlegen und Ein-

schlafen nachlassend. — Zuckender Zahnschmerz, vorzüglich Nachts. — Starke,

fürchterliche Stiche im Zahne Abends. — Ziehender Zahnschmerz, selbst in

den Vorderzähnen, früh. — Arger Zahnschmerz Nachts und nach
Vergehen desselben grosser Frost durch den ganzen Körper.

—

Schmerz der Vorderzähne beim Einziehen kalter Luft in den
Mund oder beim Kalt- oder Warmtrinken, doch nur so lange als diess ge-

schieht. — Zahnweh wie von stumpfen Zähnen. — Schmerz der Schnei-

dezähne. — Schmerz in den Zähnen als wären sie angefressen, besonders

nach dem Essen. — Zähne vorn wie ausgerenkt. — Knirschen und so

heftiges Gegeneinanderbeissen der Zähne Nachts im Schlafe, dass der Schmerz

davon Erwachen herbei tührt.

SEmiCl: Sehr starker, fauliger Mundgeruch, vorzüglich von den Nebenstehen-

den bemerkt. — Schmerz in den Mundwinkeln wie hineingeschnitten. —
Risse und Schrunden im Mundwinkel. — Schmerz der Lippen bei Be-

rührung mit den Fingern als wenn sie wie von Brennnesseln feuerten und

brennten. —• Trockenheit der Lippen. — Rauhheit und Trockenheit der

Unterlippe wie von kalter, rauher Luft. — Starke Geschwulst der Oberlippe

und der untern Backe, welche weich, aber sehr roth ist, mit zolltiefen (wie

ausgebohrten) Löchern, und wie mit graulich gelber Materie ausgestrichen,

unter Ausfluss einer nur wässerigen, gelben Feuchtigkeit, etwas faulig riechend

und bei Berührung am Rande blutend. — Weiche rothe Geschwulst der Ober-

lippe, die sich innerlich vom Zahnfleische trennt und daselbst wie zerzupft

aussieht»— Entstehen tief schwärender Laschen mit stechendem Schmerze, zu-

weilen mit Jucken, an der innern und äussern Fläche der Oberlippe. — In-

nerliche Geschwulst der Oberlippe. — Weissblaulichter Fleck am Innern der

Lippen. — Schmerzhafte Geschwüre auf der innern Fläche der Unterlippe,

den Schneidezähnen gegenüber. — Wundheit aller Theile im Munde. —
Brennen im Munde, Nachts. — Stete Trockenheit im Munde. — Bläulichte

Farbe des inneren Mundes, vorzüglich des Inneren der Backen. — Art
Schwämmchen im Munde. — Geschwüre (des inneren Backens) und

Laschen im Munde, die, besonders Abends, heftig brennend beissend schmer-

zen. — Bläschen im Munde. — Runde, erhabene, weisse Blasen an den

innern Backenflächen, wovon sich die Haut mit Brennschmerz ablösst. —
Geschwollene, innerlich hohle, schwärende Zunge. — Zunge geschwol-

len und an den Rändern so weich, dass sie sich in Zacken, die schwärig

aussehen, nach den Zwischenräumen der Zähne formt. —- Starke Ge-
schwulst der Zunge und wie mit Pelz weiss belegt, besonders
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früh. — Weissbelegte Zunge mit weisslichem, geschwollenem und bei Be-

rührung blutendem Zahnfleische. — Höchst schmerzhafter, geschwüriger Rand

der geschwollenen Zunge. — Schinerzhaftigkeit der Zunge als wäre sie auf-

gesprungen. — Schmerz wie Nadelstiche in der Zungenspitze. — Oben auf

der Zunge her eine Längenfurche, worin es wie mit Stecknadeln sticht. —
Kriebeln auf der Zunge. — Zunge am r. Zungenbeine wie wund und steif.

—

Zunge gefühllos und wie pelzig. — Vorderhälfte der Zunge so hart, dass

das Daranschlagen mit den Fingernägeln Klappern verursacht, und ganz trocken.

—

Sehr rauhe Zunge. — Grosse Empfindlichkeit der Zunge in freier Luft. —
Rauhigkeit an der Gaumdecke, die bei Berührung mit der Zunge beissend

schmerzt als sei der Gaumen wund. — Trockenheit im Gaumen wie Ton

Hitze. — Zusammenfluss seifenartigen Speichels, der oft mehr schleimig ist

und sich in lange Fäden dehnt. — Zufluss eines sehr sauern Speichels. —
Ausfluss eines zähen, stinkenden, häufigen Speichels, vorzüglich zu gewissen

Stunden Nachts oder Abends. — Häufiges Ausspucken eines sehr schlei-

migen Speichels. — Beständiges Spucken. — Verlust der Sprache und de*

Bewusstseins, 12 Stunden lang. — Verlust der Sprache und Stimme : der

Leidende hört Alles gut, kann aber blos, trotz aller Bemühung, die Sprach-

werkzeuge in Thätigkeit zu setzen, mit Zeichen und Geberden antworten; da

bei verfallenes Gesicht mit Weinen über diesen Zustand, Schlaflosigkeit und

grosse Mattigkeit, doch Appetit auf alle Speisen und Durst auf Bier; Stuhl

und Harn gehen gut ab. *)

H&lS 1111(1 {Schlund: Geschwollenheit und schmerzhafte Steifigkeit

des Halses, dass der Kopf entweder gar nicht oder nur mit Mühe gewen-

det werden kann, bei Schwerheitsgefühl im Kopfe. — Verschwärung der Man-

deln mit scharf stechenden Schmerzen im Rachen beim Schlingen. — Stechen

hinten am Gaumen. — Grosse Verlängerung und Anschwellung des Zäpf-

chens. — Fein stechendes Halsweh als hinge eine Nadel im Schlünde. —
Schmerz auf der Seite im Halse und innen im Schlünde, drückend und

wie geschwollen, beim Schnauben. — Halsweh: Empfindung als

stecke Etwas (ein Apfelkröbs) im Halse, das hinabgeschluckt werden

müsse. — Schmerz hinten im Halse wie von allzugrosser Trocken-
heit. — Stete Trockenheit im Halse und Schmerz als sei er hinten zu

enge; Drücken darin beim Schlucken und stete Nöthigung zum Schluk-
ken wegen häufigen Wasserzuflusses im Munde. — Vorn auf der Zunge

sehr schleimig und hinten im Halse sehr trocken. — Es kommt sehr
hei ss im Halse heran. — Aufsteigen eines glühend heissen Dampfes aus

dem Leibe in den Hals, wobei der Hals immer schmerzhafter wird und hefti-

ger Durst entsteht, nach massigem Mittagsmahle. — Aufsteigen, einem Wurme
gleich, zum steten Schlingen nöthigend und dadurch vergehend. — Blut kommt
ohne Erbrechen und Husten zum Halse heran und zum Munde heraus. —
Viel Schleim im Halse aus den hintern Nasenöffnungen, zum Racksen zwin-

gend. — Anfallsweise oder immerwährend drückender Schmerz in der

Speiseröhre der Kehlkopfgegend, wie bei entstehendem Geschwür, beim

Essen verstärkt, mit Empfindung, als müsse über ein Stück rohes Fleisch hin-

weggeschluckt werden, und Brennschmerz. — Das Getränk gelangt nur bis

*) Dieser Zustand dauerte 3 Tage und ward dufch Bilsett bis auf einige Schwer-
fälligkeit der Sprache gänzlich gehoben.
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in die Gegend des Kehlkopfs und fliesst dann wieder durch die Nase her-

aus. — Erst Brennen im Schlünde herab, dann im Unterleibe. — Empfin-

dung im Schlünde auf der r. Halsseite wie wund, auch ausser dem Schlin-

gen. — Erschwertes Schlucken und Schmerz wie verbrannt hinten im Halse
oder als sei kochendes Oel verschluckt worden. — Schwieriges und nur
durch gewaltsames Drücken zu bewerkstelligendes Schlingen. — Beim
Schlingen: Schmerz im Halse und Heiserkeit; Stiche im Halse hinten, die»

.
selbst in die Ohren dringen; stechender Schmerz in den Mandeln des
Halses«.

Appetit: Schleimiger Geschmack im Munde. — Salziger Ge-
schmack (im Munde) auf der Zunge, mehre Tage; sehr salzig
auf der Mundlippe. — Schleimiger und salziger Geschmack aller Spei-

sen und Getränke, auch des Wassers. — Salziger Auswurf. — Süs-
ser Geschmack im Munde auf der Zungenspitze und täuschendes Gefühl

im Körper als bestände er aus lauter Süssigkeiten. — Süsser Geschmack
des Brodes. — Säuerlicher Geschmack im Munde. — Saurer Geschmack
im .Munde während und ausser dem Essen, oder früh nüchtern und nach

dem Essen vergehend. — Saurer Geschmack des gehopften Bieres. — Starke

Bitterkeit im. Munde (auf der Lippe und Zunge) früh, oder bei, vor-

züglich aber ausser dem Essen und bei Enthaltung von Speisen und Geträn-

ken. — Ankaltende Bitterkeit im Munde und Saueraufstossen des Brodes.—
Bitterer Geschmack des Roggenbrodes. — Bitterkeit im Munde, vorzüglich

nach Kaffeegenuss. — Die Speisen schmecken nicht bitter, aber Bitterge-

schmack im Munde vor- und nachher. — Auswurf zähen, bitterschmecken-

den Schleimes. — Fauliger Geschmack im Munde, am meisten des Mor-

gens. — Kothiger, fauler Geschmack im Halse und Munde und salziger

Geschmack des Speichels. — Geschmack wie faule Eier im Munde.
« sobald die Zunge bewegt wird, und dann unwillkührlich es

Schlingen. — Eitergeschmack im Halse. — Hässlicher Geschmack der

Butter. — Das an sich geschmacklose Medicament fängt an, einen merkba-

ren, dann einen auffallenden, widrigen (metallischen, erdigen, thonigen,

seifenartigen, faulen, säuerlichen) Geschmack zu bekommen — endlich uner-

träglich zu werden und fast Erbrechen zu verursachen. — Geschmack der

Speisen zwar nicht übel, doch wie beim Wechseliieber. — Verlorner Ge-

schmack an allen Genüssen und Appetitlosigkeit. — Gänzliche Appetitlo-
sigkeit, vorzüglich früh. — Mangel an Appetit zu warmein Essen, oder

zu dem (gewohnten) Wein und Branntwein; Appetit nur zu Kaltem!, Butter-

brod etc. — Der Geruch der Speisen ist angenehmer als der Genuss der-

selben. — Kein Verlangen nach Speisen, doch haben sie einen guten Ge-

schmack. — Mangel an Appetit zu trockenen, wohl aber zu flüssigen Spei-

sen. — Wenig Appetit, aber viel Hunger. — Sogleich Sattheit nach wenigen

Bissen. — Abneigung vor Süssem. — Eckel, höchster Abscheu vor (Rind-)

Fleisch (das auch nicht schmeckt) und Erbrechen darauf. — Widerwille

gegen Butter und Kaffee. — Grösseres Verlangen nach Getränken, als zu

Speisen. — Mehr Durst als Hunger und immerwährendes Frösteln. — Ue-

bertriebene Esslust und Hunger, ohne, wegen Geschmacklosigkeit, viel gemes-

sen zu können. — Heisshunger; Gefühl, dass es an wahrem Hunger man-

gelt. — Kurz dauernder Heisshunger bald nach hinreichender Mahlzeit. —
Wilder Heisshunger. — Anhaltende Fressgier mit immer zunehmender Mat-

tigkeit. — Beim Essen: Aufstossen, dass eine scharfe Feuchtigkeit in den

Mund tritt; schlucksendes Aufstossen; starkes Schlucksen.
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IKflgeil : Nicht lautes Aufstossen. — Beständiges Aufstossen von Luft—
Aufstossen oft ohne Geschmack, zuweilen mit saurem Geschmacke. — Auf-

stossen mit bitterem Geschmacke und faulem Gerüche. — Aufstossen wie

nach frisch gebackenem Brode. — Aufstossen mit fauligem Dunste im Munde,

bald nach dem Mittagsessen. — Gallichtes Aufstossen, Nachmittags. — Auf-

stossen bitteren Wassers. — Bisweilen Aufsteigen einer wie Branntwein

scharfen Flüssigkeit in den Hals. — Aufschwulken nach Essen und Trin-

ken. — Ranzig kratziges Sodbrennen nach einfachein Abendessen. —
Schlucksen, öfteres, vorzüglich Tormittags. — Uebelkeit oben im

Schlünde, nicht im Magen, nach dem Essen vermehrt. — Uebelkeit und

Schauder den ganzen Tag. — Uebelkeit in der Herzgrube , dann Auf-

stossen, welches zuweilen den Athem versetzt. — Uebelkeit in der Ma-
gengegend (sogleich) und dann Zerschlagenbeitsscbmerz in der r. Seite

gleich über den Hüften, durch Bewegung und Berührung verschlimmert. —
Empfindung von Ekel und Uebelkeit wie nach Genuss von Süssigkeiten. —
Starke Uebelkeit in der Brust, wo es schneidend drückt, mit Neigung

zum Erbrechen, Unruhe in jeder Lage und Stellung und hier- und dorthin

treibender Angst. — Brechübelkeit in der Brust vom Herzgrübchen an

bis fast zum Halsgriibchen , mit Drücken und Schneiden daselbst, bei ge-

wohntem Tabakrauchen. — Starke Süssigkeit im Halse zugleich mit Brecher«

lichkeit. — Uebelkeit und Brecherlichkeit, wobei Hören und Sehen vergeht.

—

Fortdauernde Brechübelkeit mit drückendem Schneiden in der Brust, stumpfen

Stichen hier und dort (nach den Seiten der Brust hin), Schneiden im Unter-

leibe und schneidendem Drucke in der Herzgrube. — Brecherlichkeit gleich

nach dem Essen, bei vollem, gutem Appetite und Geschmacke. -— Brecher-

lichkeit mit Gesicht verdunkelndem Schwindel und fliegender Hitze. — Bei

jeder Uebelkeit Kopfweh. — Nachts (1 Uhr) häufiges Wasser zu-

sammenlaufen im Munde, dabei Uebelkeit mit Erwachen dar-

über, und Erbrechen von sehr bitterem Geschmacke. — Hefti-

ges, bitteres Schleimerbrechen. — Heftiger Magenschmerz wie nach starkem

Erbrechen. — Empfindliches Wehthun im Magen, vorzüglich beim Tiefath-

men und beim Anfühlen. — Geschwürschmerz im Magen und Bauche. —
Drücken im Magen vom Brode. — Ziehen den Magen herab mit einer Art

Krampf darin, ein Paar Stunden lang, bei wenigem Essen. — Sogleich ver-

hinderte Verdauung, beim Vorbiegen. — Der Magen verträgt auch das Leicht-

verdaulichste nicht; schon ein wenig Brod liegt schwer im Magen und zieht

denselben herab, wobei der Hunger dennoch stark ist; bei etwas reichliche-

rem Genüsse kaum zu ertragende Misslaunigkeit. — Magen voll und zuge-

schnürt.

BailCh: Vollheit und Spannung in der Herzgrube, den Athem beengend, bei

unvermindertem Appetite. — Die Speisen liegen wie ein Stein in der Herz-

grube als wären sie auf einen Klump zusammengekommen, beim Sitzen. —
Drücken in der Herzgrube und Uebelkeit, nach dem Essen. — Drücken von

der 1. Seite der Herzgrube bis heran an den Schildknorpel, wo es dann am
ärgsten schmerzt, bei massig schnellem Gehen. — Erst Kneipen in der Herz-

grube, dann weicher Stuhl, und hinterdrein Kneipen und Kollern im Unter-

leibe, Abends. — Zuschnürendes Reissen in der Herzgrube, dann in "die

Brust gehend. — Brennender Schmerz in der Herzgrube. — Heiss-

aufsteigen in die Herzgrube und Schwarzwerden vor den Augen, beim Nie-

drigsitzen, durch Aufstossen vergehend. — Schmerz in der Herzgrube wie ein

Kreuzschnitt. — Heftiges, durch die Kleider wahrzunehmendes Schlagen einer

II. 13
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Arterie rechts neben der Herzgrube wagerecht mit der Herzgrube. — Stam-

mender, herausdrückender Schmerz in der Lebergegend. — Starkes Stechen

in der Lebergegend mit Verhinderung des Aufstossens und Einathmens. —
Schneidender Schmerz im Gberbauche. — Erst Röthe und flitze in den Bak-

ken, dann brennend kneipende Schmerzen im Oberbauche. — Brennen um den

Nabel herum. — Spannender Schmerz tief über dein Nabel, durch Essen ge-

mildert. — Drückend spannender Schmerz im Unterbauche, beim Barauf-

drücken verschlimmert, beim Ausathmen vergehend; auch beim Gehen ver-

stärkt, besonders aber beim Treppensteigen zu einer Art schneidenden Schmer-

zes werdend. — Schneiden im Unterbauche mit drückenden Schinerzen im

Oberbauche, zum Lösen der Kleider nölhigend. — Winden und Schneiden

im Unterleibe mit Weichlichkeitsgefühk — Schneiden oder vielmehr Reissen

im Unterleibe, der äusserlich kalt anzufühlen, Nachts. — Schnittstiche tief

unten im Unterbauche von der r. zur 1. Seite wie mit einem Messer, beim

Gehen ärger als beim Stehen und Sitzen ; dabei schmerzhaftes Zwängen zum
Stuhle ohne den mindesten Abgang. 4 Tage lang. — Bohrender Stich senk-

recht von der Mitte des Unterbauchs bis zum After heraus. — Drücken-
der Schmerz im Unter leibe, bis zur Kehle aufsteigend mit Gefühl im

Schlünde als kratze eine Brodrinde oder als werde Sodbrennen oder Aufstos-

sen erfolgen. — Drücken im Ünterleibe wie von einem Steine. — Heftiges

Drücken in der r. Bauchseite als würden die Gedärme herausgedreht, früh

schon im Bette. — Schmerzhaftes Zusammenziehen im Unterbauche. —
Kneipen im Leibe 1 Stunde lang, 2 Nächte nach einander um Mitter-

nacht. — Beim Kneipen im Bauche überlaufender Frost und Schande»'

im Unter leibe. — Brennen im Unterleibe. — Stechendes Jucken am
Unterleibe, nach Kratzen Brennen, ohne sichtbaren Hautausschlag. — Gluck-

sen im Unterleibe oder den Unterleibsmuskeln nach der Zeitfolge des Pulses,

nach dem Essen. — Gefühl im Unterbauche dicht über den Zeugungslheilen

als zerre Etwas Schweres nach den Schamtheilen herab, 48 Stunden lang;

dabei zerrender Schweiss in beiden Oberschenkeln als seien die Muskeln und

Flechsen zu kurz. — Leibweh vom Anfassen von Etwas Kaltem (z.B. von

einem Stücke kalten Holzes). — Bauchweh wie von Verkältung
beim Gehen in freier Luft. — Leibweh und Durchfall, von Abendluft. —
Unsägliche Bauchschmerzen, blos im Liegen vergehend. — Leibschmerz und

viel laute Blähungen. — Aufgetriebener harter Unterleib. — Weh-
thun der Gedärme als würden sie gedrückt, den Schlaf beim Liegen auf der

t. Seite verscheuchend. — Schmerz und Schüttern der Därme beim
Gehen als wären sie erschlafft und hätten keine Festigkeit.—
Drückender Schmerz im 1. Schosse. — Spannen in der 1. Schossgegend. —
Empfindliche Stiche im 1. Schosse, beim Einathmen verschlimmert. — Nadel

stichartiger Schmerz im r, Schosse am Darmbeine. — Drückend bohrender

Schmerz im r. Schosse, beim Liegen und Gehen. — Heftige, grosse, er-

schreckende Messerstiche in der r. Schossgegend. — Ziehender Schmerz im

Schosse und in den Hoden. — Schmerz vue von Geschwulst der Leisten-

drüsen. — Stiche in der Schamleiste (und Ferse), gegen Abend. — Kollern

im Unterleibe auf jedes Trinken.

Stlltll: Häufiger Abgang von Blähungen. — Blähungen Abends 1

Stunde vor dem Schlafengehen und bei jedesmaligem Harnen, den Leib sehr

auftreibend und dann geruchlos abgehend. — Leerer Drang zum Stuhle,

früh. — Vergebliches Pressen zum Stuhle und austretende Goldaderknoten,

welche wie wund schmerzen. — Oefterer Stuhldrang mit geringem Abgange
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harten, dicken Kothes unter vieler Anstrengung und in Jangen Zwischenperio-

den. — Beständiger Drang zum Stuhle, aber nur wenig Abgang mit Knei-

pen im Bauche. •— Noth zum Stuhle alle Augenblicke, mit Zwängen auf den

Mastdarm, ohne Etwas verrichten zu können. — Heftiges, oft jählinges

Noththun zum Stuhle. — Sehr eiliger Stuhldrang und bei nicht sofortiger

Beachtung zuweilen unwillkürlicher Abgang des nur breiartigen Stuhles. —
Aengstliches Drängen zum Stuhle, jedes Mal mit grosser Uebelkeit und Pres-

sen in den Schläfen dabei und vorher. — Kaller Angstschweiss im Gesichte mit

höchster Unbehaglichkeit, •£ Stunde lang, dann durchfalliger Stuhl. — Durch-
fall (Abends oder Nachts) mit Schneiden und Pressen im Mastdarme. — Grü-

ner Durchfall mit heftigem Kneipen und Schneiden. — Durchfall grünen Schlei-

mes mit Brennen am After und Heraustreten des Mastdarms.— Gelblicher, durch-

fälliger Stuhl zweimal täglich mehre Tage lang, ohne Empfindung. — Bren-

nender Durchfall. — Blutstreifiger Durchfall. — Durchfall mit vielem Blute

mehre Tage, dann harter Stuhl mit Blut. — Von einem Durch fallstuhle zum

andern Frost; beim Stuhle selbst aber überlaufende Hitze, vorzüglich im Ge-

sichte. — Vor dem durchfälligen Stuhlgange: Frost und Drängen

und beim Froste überlaufende Hitze; viel Drang, Angst und Zittern am gan-

zen Leibe und nach dem Stuhle bitter kratziges Aufstossen und etwas Sod-

brennen, — Beim Laxiren Uebelkeit und viel Aufstossen. — Weicher,

bräunlicher, leichter Stuhlgang, welcher in Wasser obenauf schwimmt. —
Breiartiger Stuhl mit Schleim. — Bei weichen Stühlen brennender
Schmerz im After. — Mehrtägige Leibesverslopfung mit Schnupfenfieber,

hypochondrischer Niedergeschlagenheit und Ekel vor allen Genüssen, ausser

vor Bier. — Stuhlgang alle 3 Tage nur einmal.— Stuhlgang blos Nachts. •—

Stuhlgang wenigen harten Kothes ohne Pressen. —- Sehr fester Stuhlgang,

hei Ungeheuern Schmerzen im After und erst nach langem Warten erfolgend.

—

Harter Stuhlgang. — Stuhl in kleinen Stückchen wie Schafkoth abgehend*—
Zäher Stuhl. — Mehre, den After angreifende, brennend beissende Stuhl-

gänge den Tag über, ohne viel Abgang. — Stuhlgang nach einigem Schnei-

den, oder Kneipen und Winden im Bauche. — Nach einem mit vielem Knei-

pen verbundenen Stuhlgange grosse Erschöpfung. — Weissgrauer Stuhl. —
Schwefelgelber Stuhl. — Dunkelgrüne, gallige, schäumige Stuhlgänge. —
Stühle dunkelgrünen Schleimes nach Druck im Unterleibe wie von einer Ku-

gel* — Grüne, schleimige, scharfe, den After anfressende
Stühle. — Rothschleimiger Stuhl* — Schleimabgang durch den Stuhl mit

wenigem Kothe, 4—5 Mal. — Schleim und Blut am niclit harten Kothe.—
Kleine Abgänge blutigen Schleimes unter Leibschneiden und Zwängen. —
Blutige Stühle mit schmerzhafter Empfindung von Schärfe

am After. — Blutabgang nach dem Kothabgange. — Stuhlgang sauern

Geruches, — Vor jedem Stuhl gange: Frost und Schauder; Kollern und

Knurren im Unterleibe. — Beim Stuhl gange: viel Drangen (und wenig

Ausleerung); Brennen im After; Heraustreten eines Blutaderknotens, welcher

beim Stuhlgang und bei Berührung stechend schmerzt.

After: Bohrender Stich im Mittelfleische beim Gehen und Sitzen. — Knei-

pendes Gefühl im After wie bei Durchfall, mit vielem Blähungsabgange. -

Scharfe, erschreckende Stiche im After. — Brennen im After. — Jucken

im After wie von Madenwürmern. — Madenwürmer dringen kriebelnd zum

Mastdarme heraus. — Abgang mehrerer grosser Spulwürmer.

HarilSfySteiil : Schneidendes Reissen über der 1. Nierengegend. — Stiche

vorn in der Harnröhre, ausser dem Uriniren* — Stiche in der Harnröhre

18
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nach dem Unterleibe zu, gegen Abend. — Stumpfes Stechen (etliche Male)

in der Harnröhre. — Ziehendes Stechen in der Harnröhre, ausser dem Urini-

ren. — Mehr Klopfen als Stechen in der Harnröhre. — Stichartiges Gluck-

sen in der Harnröhre. — Brennen in der Harnröhre ausser dem Uriniren. —
Blutausfluss aus der Harnröhre. — Drängen auf den Harn und Harnen Tag

und Nacht, wenigstens alle Stunden, mit starkem Brennen in der Harnröhre

zu Anfange des Harnabgangs. — Beständiger Harndrang wohl alle 10 Mi-

nuten, aber nur wenig Abgang. — Oefteres Drängen zum Harnen mit we-

nigem Urinahgange. — Beständiges Drängen auf den Harn ohne Abgang. —
Treiben auf den Urin früh 4 Uhr im Bette. — Pressen in den Geburtstbei-

len und darauf viel Harnen. — Oefteres Pressen zum Uriniren (nach einer

nächtlichen Samenergiessung). — Dreimaliges Nachtharnen und jedesmal

viel. — Oefteres und vieles Uriniren, auch Nachts. — Allzu-
oftes, übermässiges Harnen mit brennend beissendem Schmerze. —
Harn an Quantität das Getränk weit übersteigend. — Sehr

wenig Harnabgang und wie mit Blut gemischt. — Ungemein schwacher Urin-

strahl. — Unfähigkeit, das Wasser zu halten, wenn das Urini-

ren ankommt. — Beim Harnen: Brennen in der Harnröhre, oder

erst brennender, dann beissender Schmerz; Schneiden im Unterleibe;
schneidend beissender Schmerz in der ganzen Harnröhre, besonders gegen Ende

des Hamens, bis zum letzten Tropfen, wobei das Wasser nicht eilig genug ab-

geschlagen werden kann, indem gewöhnlich schon vorher unwillkührlich Mtwas

abgeht; entfernt brecherliche Weichlichkeil; ßlutausfluss aus dem Mastdärme.-

—

Nach dem Wasserlassen Pressen. — Harn zuerst hell, weiterhin aber

weiss, wie mit Kreide vermischt, abgehend und kurz darauf Schmerz, wie

Brennen, in der Harnröhre bei blosser Berührung des Gliedes. — Dunklerer

Harn. — Ganz dunkler Urin, mehrere Wochen lang. — Röthlicher Urin,

heim Stehen sich verdickend, mit Schneiden beim Lassen. — Viel rother und

brauner, braunrother Harn. — Dunkelrother, wie mit; Blut gemischter Harn.

—

Selten abgehender, feuerrother Harn. — Scharfer Urin. — Sauer riechen-

der Urin. —- Stückchen verhärteten Schleimes, wie Stückchen Fleisch, gelten

mit dem Harne ab. — Ganze Stücken weisser Fasern und Flocken gehen

nach dem Urine schmerzlos fort. — H a r n gleich beim Abgänge h ö c h s t

trübe und. Bodensatz machend. — Harn wie mit Mehl angerührt, mit

dickem Satze. — Harn mit flockigen, weissen Wolken.

Oeilitalien: Gemeinsames: Wundheit zwischen den Zeugungs-

theilen und den Oberschenkeln. — Starker Schweiss an den Geschlechts-

und nahen Theilen, beim Gehen. — 1} ITIällllliclie : Jucken an den

Schambeinen über der Ruthe. — Einschlafen (Absterben) der Ruthe, ^-Stunde

lang. —- Ziehen im Samenstrange, ruckweise. — Reissend stechender Schmerz

vorn in der Eichel durch das ganze Glied bis zum After, auch zuweilen bis

in die Weichen sich ziehend. — Juckendes Stechen in der Eichel, wenn sie

gedrückt wird, oder nach dem Harnen. — Knebelndes Jucken an der Ei-

chel. — Wohlthuendes, kitzelndes, zum Kratzen reizendes Jucken vorn an

der Eichel. — Mehre kleine rothe Bläschen am Ende der Eichel unter der Vor-

haut, nach 4 Tagen zu Geschwürchen aufbrechend und eine gelblicht weisse,

das Hemde färbende, stark riechende Materie ergiessend; die grösseren Ge-

schwürchen bluten und erregen beim Anfühlen einen Schmerz, der den ganzen

Körper ergreift; sie sind rund geformt, die Ränder derselben, wie rohes Fleisch,

liegen über, und ihr Boden ist mit einem käsigen Ueberzuge bedeckt. —
Bläschen vom auf und an der Seite der Eichel,, immer tiefer sich eiofressend
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und immer weiter um sich greifend; mehre kleine, weisse Bläschen, siepernd,

aber bald wieder verschwindend. — Brennen um die Eichel, dann Bläschen auf

der innern Flache der Vorhaut, welche ?u (bald von selbst heilenden) Geschwür-

chen aufbrechen. — E i ch eltripper. — Eichel sehr kalt und eingeschrumpft.

—

Stechendes Jucken am Vorhautbändchen. — Wohllüstiges Jucken an und in

der Vorhaut, zum Kratzen nöthigend. — Geschwulst der Vorhaut und an

ihrer innern Fläche Fntzündungsrüthe und schmerzhafte Empfindlichkeit. —
Geschwulst der Vorhaut mit Biennen, Beissen und Rüthe, und auf der innern

Fläche derselben Rissj und Schrunden, aus verlieh aber ein rother, feiner Aus-

schlag. — Starke Geschwulst der Vorhaut als wäre sie mit Luft oder Was-
ser zu einer Blase ausgedehnt. — Entzündung der Vorhaut mit brennendem

Schmerze. — Kriebeln am Fleischbändchen der Eichel und im Hodensacke.

—

Geschwulst des vordem Theiles der Harnröhre mit Eiterung zwischen der Ei-

chel und Vorhaut; die Geschwulst ist roth , heiss anzufühlen und bei Berüh-

rung, so wie beim Gehen sehr schmerzhaft; dabei tobender Schmerz in der

Stirn und rauher, krätziger Ausschlag der Hände, besonders bei der Anfügung

des Daumens, mehr auf der obern Seite, Nachts sehr juckend. — Grünlicher,

schmerzloser Harnröhrtripper, vorzüglich Nachts. — Krampfhaft reissender

Schmerz, zwischen den Hoden anfangend, dann in das Glied dringend und in

den Geschwüren starkes Jucken erregend. — Ziehender Schmerz oder druc-

kendes Ziehen in den Hoden und im Schosse. — Heftige Stiche im Hoden-

sacke. — Jucken im r. Hoden. — Empfindlichkeit des geschwollenen Ho-

dens, doch ohne Schmerz, vor Abgang der Blähungen. — Kältegefühl in den

Hoden, Nachmittags und Abends, 14 Tage lang. — Unvollkommene, dem
Anscheine nach von vielen Blähungen erregte Erectionen mit Spannen in der

Schamgegend. — Schmerzhafte Erectionen. — Beim Beischlafe Brennen in

der Harnröhre. — Samenergiessung ohne? wohllüstige Träume. — Samen-

eruiessung im Mittagsschlafe, hierauf brennender Schmerz in der Harnröhre-

miinduiig beim Uriniren. — Nächtliche Samenergiessung mit Blut
gemischt. — Auf nächtliche Pollution früh nach dem Aufstehen Kälte über

und über ohne Mattigkeit. — ®) Weibliche : Beissen in der Harn-

röhre beim Harnen. — Innere Entzündungsgeschwulst der Mutterscheide als

wäre sie roh und wund. — Grosser Vorfall der Mutterscheide. — Lang-

wieriges Jucken an den Schamlippen, kurz vor dem Monatlichen. —
Beim Beischlafe ungemein leichte und gewisse Empfängniss. — Monatliches

wird unterdrückt. — Monatliches zu stark uud von Leibschmerz be-

gleitet. — Mutterblutfluss bei einer alten Frau ( deren Monatliches schon

vor 11 Jahren aufgehört hatte). — Mutterblutfluss, 3 Wochen lang. —
Beim Monatlichen ungemein grosse Aengstlichkeit. — Sechs Tage nach dem

Monatlichen wieder Blutabgang. — Milder Weissfluss. — Weissfluss mit

heissender Empfindung. — Weissfluss , besonders Abends von 8—10 Uhr,

nicht tröpfelnd, grünlich aussehend, Beisseu vorn in den Geburtstheilen verur-

sachend und zum Kratzen, besonders Abends und Nachts, nöthigend,. worauf

heftiges Brennen eintritt. — Fressender Weissfluss. — Eiterartiger Weiss-

fluss. — Abgang von Flocken, Schleim und Eiter wie Haselnüsse gross

aus der Mutterscheide.

* *

ATASenSCilleifllliailt: Niesen täglich einmal, 12 Tage hinter ein-

ander. — Ocfteres oder auch sehr heftiges Niesen, vorzüglich früh. —



198 '

Mercurius solubilis.

Beständiges Niesen 3 Tage lang, dann starke Geschwulst des I. unteren Au-

genlides, vorzüglich nach dem äussern Winkel zu, mit brennendem Schmerzt?

und Wässern, 5 Tage lang. — Oefteres Niesen ohne Fliessschnu-
pfen. — Geruch aus der Nase fauliger Art wie bei heftigem Schnupfen. —
Schnupfen mit viel Niesen, 2 Tage lang. — Auströpfeln vieler Feuchtig-

keit aus der Nase ohne Schnupfen den ganzen Tag. — Ausfluss scharfen,

»wie Käse riechenden Eiters aus der Nase.

Iillftrölir

e

: Husten, früh um 2, 3 Uhr aus dem Schlafe weckend. —
Trockener Husten. — Angreifender, kurzer, trockner Husten, dessen kitzeln-

der Reiz unter dem Obertheile der Brust gefühlt wird und welcher vorzüglich

beim Reden entsteht und fast nicht zu Worte kommen lässt. — Starker

Husten und Reiz dazu von unten herauf wie aus dem Magen, manche Nächte

beim Wachen und im Schlafe, nicht zum Aufsitzen nöthigend. — Heftigster,

erschütternder Hustenanfall einen Abend um den andern beim Einschlafen 4
Stunde lang, als wenn Brust und Kopf zerspringen sollten; nach dem Husten

arges Dehnen. — Klingender Husten und Gefühl als sei Alles trocken in

der Brust, mit Schmerz in der Brust und im Kreuze. — Schurrhusten. —

-

Husten mit Auswurf. — Bluthusten. — Aushusten von mehr als Einem
Pfunde Blut in Zeit von 3 Stunden (Vormittags) im Liegen. — Beim Hu-
sten: Brecherlichkeit; Gefühl als würde der Athem versetzt. -— Blutaus-

wurf heim Gehen im Freien , oder beim Arbeiten.

BrilSt: 1) AetlSSerer TllOraX: Fippern in den r. Brustmus-

keln. — Schreckliches Reissen in den Brustmuskeln neben der 1. Achsel. —
Ruckweises Greifen unter den Brüsten, nach dem Essen. — Periodischer

Schmerz in den Brüsten als wolle Etwas darin zum Schwären kom-

men. — Unnatürliche Anschwellung der weiblichen Brüste, vorzüglich der

Warzen, welche auch härter als gewöhnlich sind. — Spannschmerz vorn um
die Brust, den Athem vermindernd (beim Sitzen). — Mehre (5 bis 6) starke

Stiche auf der 1. Brust, ausser und bei dem Athmen. — Heftiger Zerschla-

genheitsschmerz vorn über die Brust, oder in der 1. Seite der Brust beim

Befühlen. — Stechen, oder Brennen in der 1. Seite, wo die Rippen aufhö-

ren. — Stechen an der letzten r. Rippe und in der Leistengegend , mit Be-

engung des Athems, beim Einathmen wahrend Gehens im Freien.— 2) Illin-
gen Und Rippenfell: Kurzathmigkeit, Dämpfigkeit, als könne nicht

genug Athem eingezogen werden, beim Gehen und Treppensteigen. — Schwer-

athmen wie von Mangel an Luft, früh. — Beengung in der Gegend des

Brustbeins. — Beklommenheitsschmerz in der Brust. — Engbrüstigkeit nach

dem Essen. — Engbrüstigkeit und Nöthigung zum Tiefathmen beim Liegen

auf der 1. Seite (Abends im Bette)*, dabei unerträglicher Schmerz in der 1.

Schossgegend. — Aengstlichkeit — Art Engbrüstigkeit — um die Brust

herum. — Beängstigung unter dem Brustbeine, zum Tiefathmen nöthigend. —
Stiche vorn und oben auf der Brust (in der r. Brust) durch und
durch bis in den Rücken beim Athmen oder auch ausser dem Athmen, blos

heim Niessen und Husten; es sticht und klemmt die*Brust zusam-

men. — Brustschmerz: einzelne Stiche beim Bücken. — Einzelne spitzige

Stiche (jeder 5 Minuten lang) in der Brust (im Knie, Jochbein und äussern

Ellbogenknorren) mehr Vormittags und beim Gehen. — Schmerz wie von

einem Stosse im obern Theile der Brust Abends. — Drückender Schmerz

in der r. Brusthöhle beim Ansichhalten des Athems, beim Ein- und Ausath-

men vergehend. — Drückender, durch den Rücken gehender Schmerz an der

Seite des Brustbeins, auch in der Ruhe, doch schlimmer im Gehen, Abends;
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hierauf Zerschlagenheitsschmerz dieser Stelle. — Drücken in der linken

Brust, das Tiefatlimen hindernd. — Brennende Empfindung in der Brust

bis in den Hals heran. — Wundheitsschmerz in der Brust. — Stich un-

ter den kurzen 1. Kippen in der Seite wie mit einem Messer, bei jedem Ein-

athmen. — Klemmen und Spannen in der 1. Seite gleich unter den Rippen,

eine Empfindung, die, obgleich wenig schmerzhaft, doch das Leben bedroht;

grosser Athemmangel, von jeder Bewegung abmahnend, da bei der mindesten

Bewegung z. B. des Armes oder beim Sprechen eines Wortes die Seele den

Körper zu verlassen droht. — Schmerzhaftes Gefühl in der 1. Seite unter

den letzten Rippen als wäre es da geschwollen.

RiickCIl: Rheumatism im Nacken wie Drücken, selbst in der Ruhe, am mei-

sten beim Zurückbiegen des Kopfes. — Steifigkeit im Nacken und bei Be-

wegung Stechen darin. — Brennender Schmerz auf der r. Schulter bis an

(in) den Nacken, im Sitzen« — Fippern im r. Schulterblatte. — Reisseu

in den Schulterblättern. — Jucken im Rücken am r. Schullerblatte. — Uu-

schmerzhaftes Pochen im Schulterblatte, in Zittern sich endigend. — Klem-

mender Schmerz unter den Schulterblättern beim Bewegen, nach Mitternacht

im Bette. — Zerschlagenheitsschmerz im 1. Schulterblatte mit Stechen und

Spannen darin, beim Wenden des Kopfes zum Weinen und Schreien heftig

(früh gleich nach dem Erwachen). — Brennen zwischen den Schultern den

Rücken herab. — Heftiger Schmerz zwischen den Schultern, wo der Hals

anfängt, beim Drehen des Kopfes und Wenden des Körpers (im Liegen), beim

Tiefbücken so verstärkt, dass die Zähne zusammengebissen werden müssen. —
Feine und grobe Stiche in den Muskeln des Rückens beim Gehen. — Scharfe

Nadelstiche im Rückgrate zwischen den Schulterblättern. — Brennend heisse

Empfindung auf dem ganzen Rücken. — Beissender Rückenschmerz, beson-

ders beim Sitzen. — Jucken auf dem Rücken, Abends im Bette. — Kitzeln-

des Jucken auf der 1. Seite des Rückens, zum Kratzen nöthigend. — Bren-

nendes Jucken und Hitze des ganzen Rückens, am meisten beim Gehen im

Freien. — Zerschlagenheitsschmerz im Rücken. — Zerschlagen-

ileitsschmerz auf der 1. Seite des Rückens wie nach vielem Bücken, bei Be-

wegung, vorzüglich in freier Luft, mehre Tage. — Zerschlagenheits-

schmerz im Kreuze, besonders beim Sitzen (mehre Tage). — Schmerz,

wie von hartem, unbequemem Lager, im Kreuzknochen» — Greifender

Schmerz im Kreuze, besonders beim Stehen, durch Gehen gemil-

dert. — Stechen im Kreuze beim gewöhnlichen Athnicn, — Stechender
Schmerz im Kreuze und in den Beinen, mit Kraftlosigkeit in den

Unterschenkeln vom Knie bis in die Fussohlen, bei Berührung. —
Feine Stiche rechts neben den falschen Stachelfortsätzen des Kreuzknochens.—
Jucken (stechendes) im Kreuzbeine beim Gehen. — Kreuzschmerz, im Sitzen

gemindert. — Reissender Schmerz auf dein Steissbeine, durch Andrücken an

den Unterleib gemindert.

Oberglieder: Fürchterliche Stiche am Schultergelenke, Abends. — Reis-

sen im r* Schultergelenke, in den Oberarmröhren und im Handgelenke (im Knie*

und Hüftgelenke und in den Röhrknochen des Oberschenkels). — Mehr Zuk-

ken als Pucken im Achselgelenke alle Viertelstunden einmal. — Schmerz

in den Achseln wie Niederdrücken. — Knacken in den Achsel - und Ellbo-

gengelenken. — Eingeschlafenheitsgefühl in den Achseln und Oberarmen

früh im Bette. — Linke Achsel wird beträchtlich höher als die rechte, ohne

jedoch an den Seiten ihren Umfang zu vergrossern, mit Schmerz darin, aus

dem Schlafe weckend, besonders beim Bewegen. — Zucken ganzer Muskeln



200 Mercarius solubiiis.

am r. Arme. — Schütteln und Weifen des r. Armes die ganze Nacht hin-

durch. — Reissen im r. Arme auf der innern Fläche. — Brennen auf bei-

den Armen, zum Sinkenlassen derselben zwingend. — Unerträglicher Müdig-

keitsschmerz im Arme, wenn derselbe lange auf einer Stelle liegt, bald zum
Ausstrecken, bald zum Krummachen desselben nöthigend, durch ersteres jedoch

am meisten gemindert. — Schweregefühl und Verstauchungsschmerz im 1.

Arme beim Hochheben. — Rechter Arm und r. Hand wie eingeschlafen,

durch Bewegung gemindert. — Zuckendes Reissen in beiden Oberarmen

;

Wehthun sodann auch des Fleisches beim Befühlen. — Quetschender Schmerz

in den Oberarmknochen. — Stechen am Ellbogen. — Einzelne spitzige

Stiche, jeder 5 Minuten anhaltend, im äussern Ellbogenknorren (auch im Joch-

beine, in der Brust und am äussern Knieknorren) mehr vorn und beim Ge-

hen» — Langsamer, reissender Stich im Ellbogengelenke. — Jucken am 1.

Ellbogen. — Rothe, starke, heisse Geschwulst des 1. Ellbogens, bis in die

Hand sich erstreckend und äusserst brennend und reissend, auch zugleich wie

von Ameisen kriebelnd schmerzend« — Dumpf stechender Klammschmerz in

den Muskeln des 1. äussern, oder in der Knochenhaut des r. innern (untern)

Vorderarmes in allen Lagen (beim Gehen). — Schmerz wie von Ermüdung

in den Vorderknochen (und den Schienberm Öhren) für sich, nicht beim Befüh-

len. — Kraftlosigkeit und Lähmigkeit im (1.) Handgelenke und
Knacken und Stechen darin. — Schmerzhafte Steifigkeit des r. Handge-

lenks. — Schmerz in der 1. Hand (in den Knochen) wie lähmig und starr,

beim Ausstrecken, Zugreifen und Daraufdrücken. — Leicht Erstarren

der Hände und Finger bei der Arbeit, mit klammartigem Schmerze
(bei Regung der Hände). — Spannen in der ganzen Hand. — Ziehender

Schmerz in den Händen bei Kälte der Finger. — Wühlender Schmerz am
Ballen der Hand herab unter dem kleinen r, Finger an der äussern Seite, am
schlimmsten in der Ruhe. — Kitzeln, feines im rechten, starkes im 1. Hand-

teller, zum Kratzen nöthigend. — Fressendes Jucken an den Handrücken,

Abends im Bette, nach Kratzen vergehend, aber bald wiederkommend. — An-

fälle von unschmerzhaftem Klopfen in den Handgelenken. — Beträchtliche

Geschwulst der 1. Hand. — Geschwollenheit und Schmerz des 1. Handge-

lenkes beim Derbanfassen und Bewegen. — Abschälen des Handrückens. —
Sichtbares Zucken in den Flechsen der Finger (Zehen und Achillsehne)

Abends, mit starkem, den Körper hoch werfendem Frostschauder. — Klamm-
artiges Krummzusammenziehen der Finger und Hände, am mei-

sten des Daumens, so dass er ganz eingeschlagen ist wie bei Fallsucht; die

Finger können ohne Beihilfe nur mit vieler Anstrengung und unter Zittern der

Hände bis zu zwei Dritteln gerade gemacht werden* — Heftiges Heranzie-

hen des Daumens an den Zeigefinger (der linken Hand, welche während des

Sitzens horizontal gehalten ward), so dass beide Finger mehre Minuten wie

durch heftigen Klamm (Krampf) ganz fest an einander gequetscht bleiben, mit

Stechen im Daumen; hierauf weicht der Daumen von selbst vom Zeigefinger

ab, da er vorher durch starke Beihilfe nicht von demselben zu trennen war.

—

Schmerzhafter Klamm der Finger und der Hand, erst ausstreckend, das Ein-

biegen derselben sehr erschwerend, dann, nach dem Zusammenziehen, fest ein-

wärts einziehend. — Dumpf stechender Klammschmerz im 1. Zeigefinger. —
Einschlafen oder Absterben der Finger, früh, dann Sumsen darin, hierauf Reis-

sen bis in den halben Vorderarm. — Geschwulst (schmerzhafte) der hin-

tersten Fingerknöchel. — Kitzelnd stechendes Jucken an der innern Seite

des hintersten Daumengliedes der r. Hand, zum Kratzen nöthigend. — Drük-
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kender Schmerz iin Mittelgelenke des Mittelfingers beim Zubiegen. — Bren-

nendes Zucken unter dem Daumennagel beim Schreiben.

Ullterg'lieflcr: Jucken an den Untergliedmaassen, Abends. — Scharfe

Stiche hinten im r. Darmbeine. — Empfindliche, taktmässige, scharfe Stiche

in der vordem untern Spitze des 1. Darmbeins. — Bohrender Schmerz in

den r. Gesässmuskeln (im Sitzen). — Brennen in den Hinterbacken. — Sie-

chen im r. Hüftgelenke (Nachts?), im Knie und in den Röhrknochen des Ober-

schenkels (im r. Schulter- und Handgelenke und in den Oberarmrührknocben).

—

Unwillkührliches Zucken in den Beinen. — Unwillkührliches Fortrücken der

Beine. — Ziehender Schmerz in den Oberschenkeln durch die

Unterschenkel herab mit überausgrosser Schwere in den Beinen.—
Viel Stechen im Beine, als wäre es zu kurz, beim Derbauftreten. — Stiche

in den Ober- und Unterschenkeln bei Bewegung. — Feines Zittern der

Beine beim Gehen, besonders stark in den Knieen und in der Leistenge-

gend. — Zusammenknicken der Beine. — Steifheit der Beine beim Ge-

hen. — Oeftere eingeschlafene Lähmigkeit der Schenkel. — Glänzende,

durchsichtige Geschwulst der beiden Ober- und Unterschenkel. — Stichar-

tiges Reissen in den Muskeln des r. Oberschenkels in allen Lagen. — Zie-

hender Schmerz auf der vordem Fläche des 1. Oberschenkels. — Schmerz-

hafter, herabziehender Druck, tiefer als die Muskeln sind, in den Oberarmen,

früh. — Heftig spannender Schmerz am hintern Theile des 1. Oberschenkels,

im Hinterbacken bis in die Kniekehle (wo der Hinterbacken vom Oberschen-

kel durch die Kehlung sich abschneidet, am schlimmsten), bei nächtlichem

Schlummer, ohne Schlaf; gemindert am besten in der Rückenlage durch eine

Unterlage unter den hintern Oberschenkel; periodisch vermehrter Schmerz beim

Sitzen auf dem hintern Oberschenkel. — Spannender Schmerz im r. Ober-

schenkel (im Sitzen). — Klammartiger Schmerz in den Flechsen des linken

äussern Oberschenkels nahe beim Kniee (beim Sitzen). — Klamm am un-

tern Theile des Oberschenkels gleich über der Kniekehle. — Jucken an

den Oberschenkeln. — Jucken, durch Kratzen angenehm werdend, an der

innern Seite des Oberschenkels, wobei kleine Hübelchen erscheinen. —
Schmerz des r. Oberschenkels wie zerschlagen, durch Befüh-
len und beim Gehen verschlimmert. — Kälte beider Oberschenkel.

—

Kriebeln, wie vom Kriechen eines grossen Käfers, vom r. Kniee an, vorn,

bis in die Mitte des Oberschenkels aufwärts. — Stechen im Kniegelenke

beim Gehen im Freien. — Einzelne spitze Stiche (jeder 5 Minuten lang)

am äussern Knorren des Kniees, nicht im Gelenke (auch im Jochbeine, in

der Brust und am äussern Ellbogenknorren), mehr Vormittags und beim Ge-

hen. — Langsamer, reissender Stich im r. Kniee, im Sitzen und Gehen.

—

Anfalle unschmerzhaften Pochens in den Kniegelenken. — Einfacher Schmerz

des r. Kniees und als sei es steif» — Zerbrochenheitsschmerz des Kniege-

lenkes im Liegen. — Gefühl als wenn die Kniekehle zu kurz wäre. —
Schwäche in den Knieen und Fussgelenken , als hätten die Flechsen keine

Kraft und Festigkeit, am schlimmsten beim Stehen. — Grosse Müdigkeit

über dem Kniee beim Spazieren» — Beide Kniee erscheinen zu gross und

zu dick, mit zuckender Empfindung darin, 36 Stunden lang. — Stichartiges

Reissen in den Muskeln des r. Unterschenkels (beim Gehen im Freien). —
Ziehender Schmerz auf der innern Seite des 1. Unterschenkels über der Wade.

—

Jucken an den Unterschenkeln. — Krampfhafte Heraufgezogenheit der Un-

terschenkel die ganze Nacht. — Steifheitsgefühl im 1. Unterschenkel bis in

die Kniekehle. — Müdigkeit und Unruhe in den Unterschenkeln, Abends.—
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Geschwulst beider Unterschenkel. — Ungemein starke Geschwulst des einen

Unterschenkels. — Wassergeschwulst der beiden Unterschenkel und Füsse.—
Harte, roth und glänzend aussehende und spannend schmerzende Erhabenheit

auf dem r. Schienbeine. — Ziehender Schmerz in den Schienbeinen. —
Drückender Schmerz in der Beinhaut des r. Schienbeins, fast wie Klamm
(beim Stehen). — Dumpf stechender Klammschmerz, fast wie Reissen., in der

Beinhaiit des 1. vordem Schienbeins (beim Stehen). — Bohrender Schinerz

im Schienbeine. — Schmerz wie von Ermüdung- in den Schienbeinen (und

Vorderarmknochen) für sich, nicht beim Befühlen. — Schmerzhafter Klamm
in der r. Wade. — Krampfhaftes Zusammenziehen der Wade und Auftreiben

grosser Knäutel daselbst. — Entstehen länglicher Vertiefungen, tiefer Fur-

chen in den Waden. — Stechen in der Wade beim Gehen im Freien. —
Ungeheures Wachsen der einen Wade. — Schmerzhaft langsames Ziehen

unter dem äussern Fussknöchel im Fussgelenke, auch bis in die Höhlung der

Fusssohle, zu Anfange mit Stechen und Greifen Aehnlichkeit habend. — Reis-

sen in den Fussknücheln bis in den Fussrücken, mit Geschwulst umher. —
Stechen vom äussern Fussknöchel bis in die Kniekehle. — Heftiges Drük-

ken unter den Fussknöcheln und im Fussgelenke oben in der Biegung, beim

Gehen, zum Stehenbleiben nöthigend. — Sichtbares Zucken in der Achill-

sehne und in den Flechsen der Fusszehen, mit starkem, den Körper hoch in

die Höhe werfendem Frostschauder, Abends. — Schmerz der Achillsehne beim

Gehen. — Verstauchungsschmerz des r. Unterfussgelenk es. —
Starke Geschwulst des 1. Fussgelenkes mit stechenden Schmerzen darin, be-

sonders beim Gehen und Abends. — Geschwulst der Fussrücken. — Mat-

tigkeit in den Füssen, dass sie kaum fortzubringen sind, wovon der Grund

ganz unten um die Fussknöchel der Unterfüsse liegt. —• Kalte Füsse Abends

nach dem Schlafengehen. — Kaltschweissige Füsse gegen Morgen. — Reis-

send ziehender Schmerz von der Ferse bis zu den Hinterbacken, blos hinten

herauf, Nachts fast ärger als am Tage und, wegen Einknickens und starken

Zusammenziehens der Kniee, am Gehen hindernd. — Reissender Schmerz in

der 1. Ferse, wie Verrenkungsschmerz (beim Sitzen). — Stiche in der Ferse

(und Schamleiste) Abends. — Starke Geschwulst der Ferse, das Auftreten

auf die Zehen kaum erlaubend; dabei heftiges Brennen und Beissen im gan-

zen Fusse, selbst im Bette so heftiger Schmerz darin, dass das Bette ver-

lassen werden muss. — Wühlender Schmerz in der r. Fusssohle (beim Ste-

hen). — Dumpf stechender Klammschmerz in der r. Fusssohle nahe bei

der Ferse, blos im Sitzen. — Klammartiges Zusammenziehen der Fusszehen,

Nachts. — Brennen in den Fusssohlen, Abends. — Empfindung an den

Sohlen als stäcken sie im kalten Wasser, mit gleichzeitigem Gefühl von Bren-

nen darin. — Reissen von der grossen Fusszehe bis iiber's Knie, anfalls-

weise. — Juckender Stich an der Wurzel der zwei letzten Zehen (in der

Ruthe). — Bohrender Schmerz in der Spitze der dritten Zehe, in Ruhe und

bei Bewegung. — Brennender Schmerz unter der 1. grossen Zehe (in der

Ruthe). — Jucken zwischen den Fusszehen, am meisten Nachmittags und

Abends. — Geschwulst aller Zehen. — Geschwulst dreier Zehen, bald

kommend bald vergehend und Nachts schmerzend.
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Klinik.
Alte Schule: Sie nimmt an, dass der Mercurius solubilis Hahnemanni ziem-

lich rein und sicJier die allgemeine Quecksilberreizung hervorbringe, kräftiger

und rascher als die übrigen Oxydule undZusammenreifcfungen des Quecksilbers
mit andern Stoifen, doch aber milder als die Oxyde und Salze, namentlich
der Sublimat, auf den thierischen Organismus einwirke, so dass er in Bezug
auf seine virtuellen Eigenschaften zwischen diesen beiden gleichsam in der
Mitte stehe. Er soll am leichtesten, mit Ausnahme des Calomel, auf die Spei-
cheldrüsen, die Digestion und Assimilation wirken und sehr leicht Erbrechen
und Durchfall mit Kolikschmerzen erregen. Nach Burdach wirkt er schneller

als Calomel, nach Sachs am schnellsten und flüchtigsten unter allen Quecksil-
bennitteln, aber nicht so intensiv und weniger scharf als der erstere. Nacli
Voiytel wirkt er schnell und mild, ohne grosse und auffallende Störungen
im Organismus hervorzurufen. Er ward in folgenden Krankheitszuständen an-
gewendet: Rheumatismus acutus et chronicus.— Scrofulosis, — Scrofulöse Aus-
schläge kleiner Kinder (Kopp.) — Exanthemata acuta, Pocken, Scharlach —
Erysipelas neonatorum (v. V eisen.) — Alle Formen der Syphilis, vorzugsweise
bei primärer Syphilis; er soll hier nur vom Sublimat übertroffen werden und
dann besonders hülfreich sein, wenn dieser contraindicirt ist — bei tief wur-
zelnden secundären syphilitischen Formen reiche er aber nicht aus — primäre
und auch nicht so tief inveterirte syphilitische Zustände heilten in 8— 14 Ta-
gen, bedeutendere und weit ausgebildete erst in 3— 4 Wochen (Lücke). —
Am hülfreichsten in der Syphilis Neugebomer und des kindlichen Alters —
der sogenannten gespannten Haut, einer syphilitischen Affection kleiner Kinder
(Schwarze.) — Hildebrand,. Consbruch und Jahn beschuldigen es, die Syphilis

nicht immer radical zu heilen. — Chanker — Bubonen — secundäre Ge-
schwüre des Gaumens und der Schlingorgane — Exanthemata syphilitica (Ca-
-zenaoe) — Ozaena syphilitica. — Rheumatismus syphiliticus. — Ueble Folgen
von unterdrücktem Tripper.— Typhus mit Entzündungen, Pneumonie, Enteritis,

Hepatitis, Angina membranacea , Pocken und Scharlach (Burdach). — Oph-
thalmia scrofulosa infantum. — Krankhafte Zustände der Schleimhaut der Ra-
chenhöhle (Sachs).— Croup.

—

Albers zieht denselben dem Calomel vor; nach
Most und Schenk soll er in dieser Krankheit schneller wirken als Calomel.
— Pneumonie (Rademacher,)

Anwendung nach dem homöopathischen Princip: Dieses von
Hahneinann selbst erfundne Mercurialpräparat ward auch von ihm tüchtig und
gründlich an gesunden Individuen durchgeprüft, und diese Untersuchung wird
und muss als eine Musterprüfung für alle Zeiten gelten. Sie ist in jeder Be-
ziehung vollständig und erschöpfend, und lässt sowohl die Grundwirkungen des
Quecksilbers , die ihm als specitischen Metallkörper zukommen, wie auch alle

Modiücationen, welche durch eigenthümliche chemische Bereitung gesetzt wer-
den, klar und deutlich erkennen. Sie fallt in die schone Zeit, wo Hahnemann
alle Prüfungen mit grössern Arzneigaben anstellte, deren wahrhaft colossale

Ausbeute in den 3 ersten Bänden der reinen Arzneimittellehre enthalten ist, ein

Monumentum aere perennius! Mit grosser Leichtigkeit lassen sich daher in der
Anatomie diese dem Mercurius solubilis eigenthümlichen physiologischen Wir-
kungen auf den gesunden thierischen Organismus, alle durch dieses unschätz-
bare Heilmittel zu heilende acute und chronische Krankheitszustände erken-
nen, und man wird so leicht in der Wahl nicht fehlen können, wenn man im-
mer den eigenthümlichen Geist und Charakter der Mercurial-Wirkungen fest im
Auge behält.—Beschwerden von Erkältung, besonders in kühlerAbend-
luft. — Grosse Erkältlichkeit. — Krankhafte Zustände von Missbrauch der
China, des Bleies und des Schwefels. — Rheumatismus acutus (Trinks). —

.

Rheumatismus acutus articulorum mit entzündlicher erypsipelatöser Röthe und
Geschwulst der befallenen Theile und des Nachts sich sehr erhöhenden Schmer-
zen (Trinks.) — Chronische rheumatische Affectionen. — Arthritis acuta mit
entzündlicher heisser Geschwulst der befallenen Theile und nächtlich sich
stark verschärfenden, stechenden, reissenden und bohrenden Schmerzen
{Trinks). — Arthritis chronica? — Syphilis primaria: Ulcus syphiliticum
primarium Hunteri an den Zeugungstheilen beider Geschlechter, ohne und mit
durch selbige veranlasste Phimosis und Paraphymosis. — Bubo venereus
{unter allen dagegen vorgeschlagenen Mitteln führte Mercur sol. H. noch immer
am schnellsten die Eiterung herbei, mit deren Eintritt auch der Moment zur
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Eröffnung- des Bubo und Entleerung desselben gegeben ist (Trinks). — Syphilis
secundaria: Ulcus syphiliticum secundarium in der Schleimhaut des Mundes,
der Mandeln und des Rachens (Trinks), — Iritis syphilitica, selbst mit Condylo-
menbildung am Rande der Iris (Trinks, in mehreren Fallen). — Dolores osteo-

copi nocturni (Hartmann a. a. O.) — Erweichung der Knochen (Hartmann a.

a. O.) — Caries syphilitica (Hartmann a. a. O.) — Exanthemata syphilitica:

an den Waden und Vorderarmen kleine truppweise stellende, eiternde Bläs-
chen mit heftig brennendem Jucken, die sicJi immer mehr vergrÖssern, auf-

platzen, zusammenfiiessen und dann eine allgemeine Borke bilden, worunter
eine äusserst scharfe Jauche abgesondert wird, die durch ihr Aussickern zur
grössern Verbreitung beiträgt und auch in die Tiefe frisst (Hartmann a. a. O.)

—

(Veraltete secundäre und tertiäre syphilitische Zustände werden wohl seltner

durch den Merc. sol. H., sondern mit grösserer Sicherheit durch die vollstän-

digen Mercurialoxyde geheilt (Trinks).— Scrofulosis: Scrofulosis erethica,

• tiorida. — Entzündungen der Drüsen mit phlegmonöser Röthe und Geschwulst
und stechenden Schmerzen, die Abends und Nachts sich verschlimmern (Trinks.)
— Entzündungen der Ohrdrüsen, der Mandeln, Hals- Nacken- Achsel- und
Weichendrüsen. — Er führt schneller als jedes andre Mittel die Drüsenent-
zündung zur Eiterbildung (Trinks und andere Beobachter). — Scrofulosis mit

Syphilis combinirt (Trinks.)— Rhachitis? — Entzündungen der Knochenhaut und
der Knochen, sich charakterisirend durch stechende, bohrende und nagende
Schmerzen, die sich Nachts bis zur Ulierträglichkeit steigern, RÖthe und Ge-
schwulst der die Knochen bedeckenden Weichtheile u. s. w. (Trinks). — Er-
weichung, Verkrümmung und leichte Zerbrechlichkeit der Knochen. — Caries

ossium (Hartmann a. a O.).— Caries ossium scrofulosa (Trinks). — Knochen-
frass von mechanischer Verletzung, Gelenkfäule (Arthrocace — Hartmann a.

a. O.) — Hydropische Zustände. — Congestionen nach allen Theilen des Kör-
pers, nach den in den 3 grossen Hohlen des Körpers gelegenen Organen ; nach
Brust und Unterleib zur Zeit der Menstruation (Hartmarm a. a. O.). — Ve-
nöse Congestionen nach Kopf , Brust und Unterleib (Trinks). — Unruhe in

den Gliedern, mit unabwendbarem Drang, dieselben zu bewegen. — Schwere,
Mattigkeit und Müdigkeit der Glieder. — Angegriifenheit von jeder geistigen

oder körperlichen Anstrengung — hinfällige
,

grosse Schwäche — Ohnmäch-
ten? — Zittern der Glieder, auch vom übermässigen Genuss geistiger Ge-
tränke (Trinks). — Neurosen — Neuralgien einzelner Nervenstilmme (Trinks).
— Chorea Sti Viti (Hartmann a. a. O. — im Wechsel mit Ignat., Stramon. u.

Hyoscy.) — Klonische und tonische Krämpfe einzelner Theile und des ganzen

Körpers — Tetanus — Trismus. — Epilepsie, ein sehr schätzbares Mittel in

dieser fürchterlichen Krankheit (Trinks). — Catalepsie? — Apoplexia sero-

sa? — Lähmungen? — Miliaria acuta et chronica? — Scarlatina mit Entzün-

dung der Mund- und Rachenhöhle, Vereiterung der Mandeln (Trinks). — Ma-
sern — Nachkrankheiten der Masern (Kramer Hygea, 1.) — Rothlauf. —
Erysipelas neonatorum. — Variolae — vorzugsweise mit starkem Speichelfiuss

und in der Eiterungsperiode. — Pocken im Stadio repletionis und maturatio-

nis, wenn die Pocken sehr ausgebreitet sind, die ganze Mundhöhle, den Darm-
kanal eingenommen haben; in der Eiterungsperiode, bei zusammenfiiessenden

Pocken, mit ungeheurer Anschwellung der Theile, wo viele Pocken ihren Sitz

haben, bei heftiger Febris suppuratoria, bei der den Pocken folgenden Caries

(Hartmann a. a. O.) — Varioloides. — Varicellae mit Halsentzündungen. —
Zona (Trinks, Mor. Müller, Schrön , Lobethal. All. h. Z. VIII. und XIV.) —
Heftiges, brennendes Jucken, das nach dem Kratzen und des Nachts sehr

heftig wird. — Crusta lactea (Hartmann a. a. O.). — Crusta serpiginosa

(Hartmann a. a. O.). — Urticaria evanida et chronica (Trinks). — Chloas-

ma hepaticum (Schrön, A. h. Z. XIV.)— Scabies sicca — trockne, friesel-

artige, leicht blutende Krätze (Hartmann a. a. O.). — Scabies venerea? —
Krätzartige Ausschläge an Bauch und Oberschenkel — dürre, erhabene, sich

abschilfernde Flechton mit heftigem Jucken und Brennen, besonders des Nachts,

auf dem Kopfe, dem Rücken, den Gliedmaassen. — Flechten auf dem Rücken
der einen und dem Daumenballen der andern Hand, mit dunkler RÖthung der

Haut, deren äusserster Rand röther, scharf begränzt und etwas erhaben war,

sich fortwährend abschilferte und in deren Mitte schnell kleine Bläschen auf-

schössen, die eine gelbe Feuchtigkeit enthielten (Hartmann a. a. O.) — Dich-
te, grössere oder kleinere, dunkelhimbeerrothe, erhabene Flecken, wie Masern,
mit blasenartigen Erhebungen der Oberhaut, die mit dickem, gelblichem Serum
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gefüllt waren, besonders an d. Hand- und Fussgelenken mit schmerzhaftem
Brennen, das durch Reiben und des Nachts an Heftigkeit zunahm {Knorre a.

a. O.). — Kiternde, sich mit dicken Borken bedeckende, um sich und in die

Tiefe fressende Flechten. — Herpes exedens ? — Herpes mit Brennen {Diehl
a. a. O.). — Herpes crustaceus {Rummel a. a. O.). — Herpes präpntialis
(Trink*.). — Intertrigo infantum, der sicli auch über die Hautfalten hinaus
verbreitet {Hartmann a. a. O.). — Abschälen der Haut an Händen und Füs-
sen. — Krankheiten der Nägel. — Rasch um sich fressende, schwammige, blau-
liche, leicht blutende Geschwüre, mit grosser Schmerzhaftigkeit bei Berüh-
rung, Absonderung scharfer, fressender Jauche, ungleichen Erhabenheiten
und Höhlungen , wie von lnsecten angefressenen Boden und Rändern. — Ul-
cera scorbutica {Trinks).— Eiterungen guter und böser Art. — Crelbsucht
(Trinks u. A.). — Hautwassersu cht, nach Scarlatina und auch durch
Leberleiden bedingt {Knorre, a. a. O.). — Scorlmt, in allen Formen
(Trinks). — Nächtliche Schlaflosigkeit durch Blutwallungen, Hant-
jucken erzeugt. — Fieber mit localen, zu Auss chwitzungen und Ei-
terung sich neigenden Entzündungen. — Fieber mit venöser lo-
caler Entzündung parenchymatöser und drüsenartiger Or-
gane. — Fieber mit Entzündung der mucösen und serösen PI au t e
und fibrösen Gebilde. — Fieber mit rheumatischen und katar-
rhal i s c h e n Zuständen. — Fieber mit Status gastricus, biliös us
und pituitosus. — Wechselfieber: 3tägige, mit Typus anteponens, 1— 2
stündigem Froste, darauf 4 — 5stiindiger brennender Hitze, nicht zu stillendem
Durste , der bald nach Beginn des Frostes eintritt, dann viele Stunden unge-
heuer copiosem, sehr ermattendem Sehweisse; während des Fiebers stinkender
Mundgeruch; ausser dem Fieber grosse Hinfälligkeit, Schwindel bis zur Ohn-
macht, Gefühl eines Pflockes im Halse, das Schlingen hindernd, Entzündung
und Schmerzhaftigkeit des Zahnfleisches u. starke Speichelabsonderung (Hart-
mann, a. a. O.). — Nervöse Fieber mit gastrischen Beschwerden , empfindli-
chem Druck und Spannung in der Lebergegend, bei fadem, fauligem Geschmack,
Appetitmangel, Uebelkeit, Erbrechen von bittrem Schleim und gelbgrünlichen,
häufigen Durchfällen, Schwindel mit Eingenommenheit und reissend— brennen-
den Kopfschmerzen, besonders in den Schläfen, den Schlaf verhindernd, Ueber-
munterkeit, ungemeiner Reizbarkeit, Unruhe, Aengstlichkeit, Delirien, mit vielem
Durst verbunden, brennender Hitze des ganzen Körpers, oder auch lividem Aus-
sehen dereinen Mundhöhle, aufgelockertem, leichtblutendem Zahnfleische, faulig
riechendem dunklem Harn, braunem erdfahlem Gesicht, Stupor, gedankenlosem
Daliegen auf dem Rücken {Hartmann, a. a. O.). — Status biliosus cum
et sine fehre: icterische Hautfärbung, gelbbelegte Zunge, bittrer Mundge-
schmack, bittres Aufstossen, Anorexie, Verlangen auf Saures, schmerzhafte Em-
pfindlichkeit der Präcordien und der Lebergegend, Brustbeengung etc. (Trinks)— Schleimfieber: Zunehmende Verminderung des Appetits, weissschleimigt
belegte Zunge, grosse, schmerzhafte Trockenheit im Halse und Schlünde beim
Schlingen, fauliger Geschmack und Geruch, Ekel und Uebelkeit, mit reissend-
brennenden Schmerzen in den Schläfen, Druck und Spannen in der Herzgrube,
Magen- und Lebergegend, Aufschwulken einer scharfen Feuchtigkeit in den
Mund, trüber, molkiger, schleimiger, sedimentirender Urin, unordentliche
Stuhlauslerung mit öfterm Stuhldrang, blasses erdfahles Aussehen, Entkräftung,
Reizlosigkeit etc. {Hartmann , a. a. O.). — Status pituitosus cum et
sine febre mit seinem charakteristischen, dicken, schmuzig schleimigen Zun-
genbeleg, Verlust des Geschmacks, oder fadem, pappigem, seifenhaftem Ge-
schmack, Anorexie, starkem Verlangen nach piquanten Genüssen, fadem Auf-
stossen, Trockenheit im Munde und Halse, träger, gänzlich stockenderAusleerung,
oder schleimigen, durchfälligen, sehr übelriechenden Stühlen, grosser geistiger
und physischerAbspannung*(!TriwA:$).—N ervenfi eb er beiAnwesenheit folgender
Zufalle : Schwindel, Duseligkeit, Vollheit, Eingenommenheit des Kopfs, Unvermö-
gen zu denken, heftig drückendes Kopfweh, besonders in Stirn und Scheitel,
Ohrensausen, dicker, schmuzig gelber, schleimiger Zungenbeleg, ekelhafter,
fauliger, bittrer Geschmack, Uebelkeit, Würgen, schleimiges und bittres Er-
brechen, grosse Empfindlichkeit und Schmerzhaftigkeit der
Herzgrube und Nabelgegend, brennende Hitze der Haut des Unterleibes
beim Auflegen der Hand, gelbliche Durchfallsstühle, oder: fauliger bittrer
Geschmack bei reiner Zunge, grosse Empfindlichkeit der Herzgrube,
Schmerz in der Lebergegend, mit Auftreibung dieser Stelle,
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durch aussein Druck vermehrt, Stuhlverhaltung: — oder: gelinde, gast-
rische Symptome, Stnlilmangel , unerträgliche Schmerzen im Ober -

leibe, besonders Nachts, mit Unruhe, Angst, Herumwerfen im Bette, voll-

koramne Schlaflosigkeit, mitunter Dilirien (Knorre, A. h. Z. V. p. 227.— Nervenfieber im Stadio typhoso mit Dissolution der Säfte, Blutungen aus
dem Zahnfleisch, sehr dunkelm Harne, grüngelben, häufigen Stühlen, erdfah-
lem Gesicht (Kamerer, a. a. O.).— Typhus abdominalis im 1. Stadio bei gros-
ser Mattigkeit, Uebelkeit, Erbrechen, heftigen Kopfschmerzen, dickbelegter
Zunge (Koch, Hygea XII, 5.). — Typhus abdominalis im 1. Stadio bei venös
lymphatischen Individuen mit schlafler Constitution, blass gelblichem Ansehen,
starken Kopfschmerzen, dickbelegter Zunge, bitterm, pappigem, faulem Ge-
schmack, geringem Durst, gegen den Druck sehr empfindlicher Leber- und
Nabelgegend, Auftreibung des Unterleibes, wässerigen, copiösen, flockigen, etwas
blutigen Ausleerungen, Unruhe, Angst, Herumwerfen imJBette, unruhigem Schlaf,

ängstlichen Träumen (Bärtl, Arch. XX. 3. 76.). — Febres lentae, hecticae mit
reissend zunehmender Abmagerung und profusen, schmelzenden Nacht- und
Morgenschweissen.—Schweiss, nach jeder kleinen Körperanstrengung, wie sie be-
sonders oft in der Reconvalescenz nach schweren und entkräftenden Krankheiten
vorkommen (Hartmann, a. a. O.).— Starke, sauerriechende und stinkende sehr
entkräftende Morgenschweisse — sehr profuse, zerflies sende, die vor-
handenen Krankheitszustände nie erleichternde, sondernSäfte
und Kräfte aufs Höchste erschöpfende Schweisse in katarrhali-
schen, rheumatischen, fieberhaften und nicht fieberhaften Zu-
ständen, in der Grippe und in deren Folge, dem sogenannten Sehweiss-
friesel (Sudamen s. Hydroa febrilis, Rummel, A. h. Z., Trinks u. A.). —
Melancholie. — GernüthsZerrüttung der Säufer? Nostalgie? Manie? Narr-
heit (Moria). — Monomanie. — Fixe Idee, er werde den Verstand verlieren,

bei eintretendem Speichelfiuss verschwindend (Hartmann, a. a. O.). — Ge-
dächtnissschwäche — Fatuitas — Blödsinn? — Eingenommenheit und Schwere
des Kopfs — Duseligkeit und Dummheit des Kopfs — Trunkenheit. —
Schwindel — chronischer Schwindel (Schelliny, Hyg. XIII. p. 77.) — Ver-
tigo caduca (Kopp, a. a. O.). — Gehirnerschütterungen? — Encephalitis?—
Entzündliche Kopfaffectionen (A. h. Z. 1.) — Araclinitis et Meningitis? ? —
Hydrocephalus acutus im entzündlichen und exsudativen Stadio (Hartmann, a.a.

C, Kamerer, Arch. VIII. I. p. 90.). — Hydrocephalus chronicus {Hartmann,
a. a. O., Gross, Arch. XV. 5. 10.). — Verspätigte Schliessung der Suturenund
Fontanellen und relativ zu grosser Kindskopf (Gross , Arch. XV. 3.). — Hy-
pertrophia cerebri? — Katarrhalische, rheumatische und gichtische Kopfschmer-
zen — nächtliche Kopfschmerzen — stechende, auseinander pressende und
reissende Kopfschmerzen — reissende und brennende Kopfschmerzen, beson-

ders in den Schläfen (Hartmann, a. a. O.)* — Nervöse Kopfschmerzen? —
Venöse Congestionen nach d. Kopfe (Kamerer, Arch* VIII. 1. 90.). — Schmerz-

haftigkeit des äussern Kopfs wie unterschworen — rheumatische Schmerzen in

den äussern Kopfbedeckungen — Kopfblutgeschwulst der Neugebornen (Müh-
lenbein, Arch. XVI.). — Einfaches, brennendes und beissendes Jucken auf

dem Haarkopfe — Tinea capitis sicca et favosa — Porrigo decalvans— Cal-

vities — Lapsus capillorum. — Entzündung der Augenlider mit Geschwulst und

RÖthe, und stumpfdrückend schneidende Empfindungen unter denselben mit

Schwerbeweglickeit (Hartmann, a. a. O.). — Entzündung der Augenlider ka-
tarrhalischen, scrofulösen und herpetischen Ursprungs, mit starker Schleimab-

sonderung, Bildung von Borken, Schorfen und Geschwüren am Rande. —
Blepharopththalmia glandulosa (Hartmann , a. a. 0.). — Ektropium (Hart-
mann, a. a. O.). — Krampfhaftes Zuziehen und Verschliessen der Augen —
Entzündung des Thränenbeins. — Rheumatische Augenentzündung mit Horn-
hautgeschwüren: Sclerotica und Conjunctiva Scleroticae des rechten Auges
entzündet, die RosenrÖthe der erstem schimmert durch leztere hindurch, die

aus einem dichten Biutgefässnetz besteht und sich über der Sclerotica hin und
herschieben lasst; auf der Hornhaut ein Geschwür von der Grösse eines Senf-

korns, mit breitem, weissgrauem, undurchsichtigem Rande umgeben. Reissende,

bohrende Schmerzen im Auge und in dessen Umgebungen, besonders dem Stirn-

knochen, mit abendlicher und nächtlicher Exacerbation, Thränen des Au-
ges, Lichtscheu, undeutlichem Sehen wie durch Nebel etc. (Knorre, A. h. Z.
V. p. 230.)— Katarrhalische, rheumatische und gichtische Entzündung der Au-
gen (Trinks).— ScrofulÖse Entzündung- derAugen mit Neigung zur Geschwurbil-
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düng auf der Sclerotica und Cornea, starker Absonderung von scharfen, ätzenden
Thränen und Schleim, Lichtscheu.— Rheumatische Augenentzündungen mit leb-

hafter, hochrother, netzartiger Turgescenz der Sclerotica, starkem Thränen-
fluss, Lichtscheu, stechenden, den Bulbus durchfahrenden Schmerzen, bohrend-
reissenden Schmerzen in d. Orbita, den Stirnhöhlen und den benachbarten Ge-
sichtstheilen {Hartmann, a. a. O.), — Sleritis und Keratoditis rheumatica
(Knorre, a.a.O.). — Iritis arthritica (Trinks — Arch. XIX. 3.). — Ophthalmia
gonorrhoica. — Grosse Lichtscheu. — Chromatopsie. — Mouches volantes. —
Hemeralopie (Pract. Mittheil. 1826 pag. 60). — Amblyopie (Hartmann, Gross)
— Glaucom? — Ohrenzwang. — Rheumatische, stechende und reissende
Schmerzen in den Ohren. — Entzündung des äussern Ohres und Gehörgangs.

—

Wundheit, Hautlosigkeit und Geschwürigkeit der Ohrmuschel und des GeliÖr-

gangs. — Blutfluss aus den Ohren. — Otorrhoea purulenta (Knorre, a. a. O.,

Hartmann, a. a. O.). — Otorrhoea purulenta, scrofulosa, von cariÖser Zerstö-
rung des inneren Gehörorgans oder des Processus mastoideus — schwammige
Auswüchse im Ohr (Jahr), — Otitis interna acuta, Entzündung der gan-
zen Pars petrosa des Schläfenbeins und innern Gehörapparats, mit hefti-

gen, bohrenden und nagenden Schmerzen, des Nachts am heftigsten, mit Ver-
eiterung, die sich dann entweder nach aussen oder in die Schädelhöhle ergiesst

(ist Hauptmittel, Trinks). — Caries scrofulosa der innern Gehörorgane. —
Katarrhalische und rheumatische Schwerhörigkeit mit Verstopfungsgeiühl der
Ohren, die beim Schnauben oder Schlingen mit einem Knall aufgeht (Trinks).
— Verstopftheitsgefühl in den Ohren und Schwerhörigkeit, die durch Schnau-
ben und Schneuzen aufgeht (Alther, A. h. Z. III.). — Verschliessung der
Tuba Eustachii und dadurch Gehörverminderung (Alther, a. a. O.). — Brausen,
Sausen, Flattern und Singen in den Ohren — Rauschen und Läuten in den
Ohren (Alther , a. a. O.). — Taubheit. — Angina parotidea sporadica et

epidemica (Knor re, A. li.Z. V.p. 230. Hartmann, a.a. O.)-—Entzündung und Ver-
eiterung der Ohrspeicheldrüsen in der Scarlatina und dem Typhus abdominalis
(Trinks).— Entzündung und glänzende Röthe und Geschwulst der äussern Nase— Entzündung und Auftreibung der Nasenknochen — schmerzhafte Blattern auf
derNase — schwärzliche Nase (Jahr). — Bluten der Nase. — Geschwürige, mit
Borken und Schorfen belegte Nasenlöcher. — Ozaena scrofulosa mit Eiteraus-
fluss und argem Gestank aus der Nase. — Erdfahle, icterische Gesichts-
farbe. — Stechende und reissende Schmerzen in den weichen und harten
Theilen des Gesichts. — Rheumatische Gesichtsschmerzen mit Backenge-
schwulst. — Tic douloureux? — Neuralgia inframaxillaris. — Ausschläge im
Gesicht. — Milch schorf (Hartmann, Kopp). — Crusta serpiginosa. — Gelbe
Schorfe im Gesicht, mit Erguss stinkender Feuchtigkeit, Jucken und Bluten
nach dem Kratzen (Jahr). — Herpes exedens faciei. — Gesichtsausschlag:
Jucken, Röthe, Anschwellung der Haut, auf welcher Papeln und Pusteln ent-
stellen; vorzüglich werden die Augenlider, die Stirn, das Kinn und mehr oder
weniger das ganze Gesicht befallen (Arnold, Hyg. 1. p. 409.). — Trockenheit,
Dürre, Aufspringen, Aufreissen, Schrunden und Risse in den Lippen. — Sero-
fulöse Geschwulst der Lippen. — Weiche, rothe, schwärende Laschen auf den
geschwollenen Lippen, die wässerichte, gelbe, borkenbildende Feuchtigkeit er-
giessen, faulicht riechen, beim Berühren bluten, mit stechendem Jucken und
Lostrennen der Lippen vom Zahnfleische. — Tief und um sich fressende, sich
mit dicken Schorfen bedeckende, leicht blutende, stechendbrennend schmer-
zende Geschwüre der Lippen (Trinks). — Geschwürige, mit Borken sich be-
deckende Mundwinkel (Käken). — Trismus. — Caries Antri Highmori et

maxillae superioris et inferioris. — Entzündung der Unterkieferdrüsen mit
stechenden und klopfenden Schmerzen, beim Uebergang in Eiterung. — Zahn-
schmerzen: stechende, zuckende, ruckende, reissende, bohrende und na-
gende Schmerzen meist in hohlen oder hohl werdenden Zähnen, besonders in
den Wurzeln der Zähne, die sich in der Wärme (der Bettwärme), Abends und
Nachts bis zur Unerträglichkeit erhöhen, aber auch durch Essen und Trinken
verschlimmern, durch Anbringen von kaltem Wasser momentan gemildert wer-
den, sich bis in die Schläfe, Ohren, über die Kopfseite erstrecken, mit Ge-
schwulst des Backens und Zahnfleisches, der Unterkieferdrüsen, und copio-
ser Absonderung eines übelriechenden Speichels, üblem Mundgeruch, dick
belegter Zunge, fadem Geschmack, Fieberbewegungen, übermässigen, nicht er-
leichternden Schweissen verbunden sind und meist nach Erkaltung in Zugluft
und der Füsse durch nasse Kälte, und im Frühjahr und Herbst vorkom-
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men (Trinks). — Reissende Schmerzen in gesunden und hohlen Zähnen, de&
Nachts exacerbirend, bei scorbutischem Zustand des Zahnfleisches, faulem Mund-
gestank, Zunge wie verbrannt schmerzend (Knorre, A. h. Z. V. 231). —- Reis-
sende und bohrende Schmerzen in ganz gesunden Zähnen (Jä'nger, Hyg. IL
p. 227.). — Stechende und reissende Schmerzen mit Speichelfiuss (Veith, A.
\\. Z. L). — Reissende Schmerzen in den Zahnen, Nachts, mit Geschwulst
des Zahnfleisches und Verschliessung der Kinnbacken (Schelling, Hyg. IV. 1.)— Reissende und stechende Zahnschmerzen mit Speichelfiuss (Rummel. A. h,

Z. III. — Schre'ter, Annal. I. 240.). — Schmerzhaftes Stumpfheits- u. Locker-
heitsgefühl, Auftreten und Höherwerden, Wackeln, Ausfallen und Schwarz-
werden der Zähne. — Entzündung und Geschwulst der Zahnfleisches mit
stechenden, reissenden und brennenden Schmerzen. — Vereiterung und Ver-
schwarung des Zahnfleisches {Trinks). — Sich von den Zähnen abtrennendes r

abklaffendes, in Zacken aufschiessendes und üppig wucherndes Zahnfleisch
(Trinks), — Leicht blutendes, schwammiges, livides, missfarbiges Zahn-
fleisch. — Scorbutus gingivarum (Trinks). — Reissende Schmerzen,
besonders Nachts am heftigsten, mit grosser Empfindlichkeit der Zähne gegen
Berührung und mit vielem Speichelfiuss (Hartmann, a.a.O.).— Reissend-ste-
chendes Zahnweh in der ganzen Zahnreihe der einen oder der amiern Seite
(Hartmann a. a. O.) — Einzelne stechende Rucke von der Wurzel imch der
Krone fahrend, während eines in einigen Zahnen fortdauernden dumpfen
Schmerzes (Hartmann, a.a.O.). — Empfindliche Schmerzen in den Zähnen, die

wie in einer Eiterhöhle stehen (Hartmann, a. a. O.). — Zahnschmerzen mit Geschwü-
würen am Zahnfleisch (Hartmann, a. a. O.).—Schmerzhaft wackelnde Zähne {Hart-
mann, a. a. O.)— Zahnschmerzen mit geschwollenem, lividem, von den Zähnen
abklaffendem Zahnfleisch (Hartmann, a. a. O.).— Mundgestank. — Entzündliche
Zustände der Schleimhaut des inneren Mundes (Hartmann, a. a. O.). — Bläschen,
runde, erhabene weisse Blasen mit Brennen und Ablösen der Haut.— Apththae
neonatorum et adultorum (Trinks , Hartmann , Gross, Areh. IX. 2. — Ehr-
hardt, A. h. Z. XVII — Holezeck, Hyg. XV. 289.). — Apththae mit Spei-
chelfiuss, Durchfall und Fieber (Segln, Hyg. XVL). — Geschwüre und La-
schen brennenden und beissenden Schmerzes, wie Chanker aussehend auf der
Schleimhaut des ganzen innern Mundes (Trinks). — Geschwüre an den inneru
Backen, an der innern Seite der Lippen und der Zunge , brennenden Schmer-
zes mit fauligem Mundgeruch und Ausfiuss zähen Speichels (Hartmann, a.

a. O.). — Stomacace gastrica et scorbutica, häufig im Herbst und Winter vor-

kommend (Trinks). — Stomacace gastrica (Ehrhardt, A. h. Z. HL 17:). —
Mundfäule mit Speichelfiuss, heftigen Schmerzen im Munde, geschwollenen Un-
terkieferdrüsen und Fieber (Kopp, a. a. O.). — Zunge nen tzündung:
schmerzhafte Anschwellung, Härte, Röthe, Hitze und Trockenheit der Zunge,
mit unverständlichem Lallen, sehr schwierigem Schlingen, die- Zunge zwischen
Vorderzähnen hervorragend, Mund stets geöffnet, dicker Schleimbeleg der Zunge,
Speichelfiuss, Fieber etc. (Knorre, A. h. Z. V. p. 231.). — Zungengeschwüre:
am Seitenrande der Zunge ein bohnengrosses Geschwür; in dem dasselbe um-
gebenden Zungenparenchym mehre, ungleiche, knotig sich anfühlende Verhär-
tungen, und ein in die Zunge sich mehre Linien hinein sich erstreckender,

geschwüriger Einschnitt. Der Grund des Geschwüres grau rÖthlich, ungleich,

eine stinkende, jauchige Materie absondernd, Ränder hart, aufgeworfen, livid

aussehend, brennende Schmerzen im Geschwüre, Zunge geschwollen, weiss be-
legt, unverständliche Sprache, Speichelfiuss, Mundgestank, fauliger Mundge-
schmack, scorbutisches Zahnfleisch u. s. w. (Knorre, A. h. Z. V. p. 231.).— Ue-
bermässige Speichelabsonderung — Ptyalismus eines schleimigen, zähen, sehr

stinkenden Speichels (Trinks), — Entzündung, Geschwulst und Geschwüre
der Mündung des Ductus Stenonianus. — Starke Schleimabsonderung in der
Mundhöhle. — Weissbelegte, rauhe, braune, schwärzliche, trockne, dürre, auf-

gesprungene, rissige, harte und klappernde Zunge. — Glossitis (Hart-
mann, Trinks, Weber, Arch. XVL — Vehsemeyer , A. h. Z. VII. 209.). —
Entzündung der Zungenwarzen. — Rohsein der Zunge und des ganzen inne-

ren Munde»? — Entzündliche, harte, sehr schmerzhafte Geschwulst der
Zunge, mit geschwiirigem Rande, der sich auch nach den Zähnen in Zacken
formt (Trinks, Jahr). — Harte Stellen, die sich wie Knoten anfühlen,
und Geschwüre von denen oft eiternde Risse auslaufen. Die Geschwüre
selbst haben einen schmuzigrothlichen, höckerigen, speckig aussehenden
Grund, ihre Ränder sind aufgeworfen, an manchen Stellen glänzendroth,



Mercurius solubilis. 200

an manchen scharf gezackt, livicl; die Schmerzen in d«n Geschwören sind

meistens brennend, zuweilen fahren feine Stiche hindurch {Hartmann a.a.O.).

—

Längenfurche auf dem Zungenrücken, mit feinen Stichen darin (Jahr).— Ranu-
ta (Arch. XVI.). — Kleine Geschwürchen, die ohne aufzufindende Veranlassung
bei Erwachsenen auf der Zunge, der Innenseite der Lippe und Wangen biswei-
len vorkommen und den Aphthen der Kinder ähnlich sind, einen speckigen
Grund und rothen, entzündeten Rand haben (Knorre, A. h. Z. V. p. 231.). —
Wicht syphilitische Mundgeschwüre mit Speichelfluss (Grlesselich } Hyg. VI.).

—

Stammelnde, schnelle Sprache. — Gänzlicher Verlust der Sprache und Stimm«
(durch Hyoscy. gehoben). — Aphonia nervosa? — Stotternde, stammelnde
Sprache j eine Art Muckern, eine Art Zungenlähmung nach apoplektischen
Zufällen (Hartmann a. a. O.). — Trockenheit und Rauhheit des Gaumens. —
Angina tonsillaris et faucium catarrhalismit grosser Neigung zur Eiterbildung,
stechenden, drückenden und klopfenden Schmerzen für sich und beim Schlin-
gen; Gefühl als müsse man über einen Knollen im Halse hinwegschlucken, mit
stetem Drang zum Schlingen, sehr starker Speichel- und Schleimabsonderung,
üblem, metallischem und fauligem Mundgeschmack, Verschliessung des Mundes,
weissgelbem, schleimigem Zungenbeleg, Durst, grosser Mattigkeit und Zer-
schlagenheit der Glieder, synochalem Fieber und nicht erleichternden Schweissen;
diese Anginen entstehen nach geringer Verkältung in feuchtkaltem Wetter bei
jungen, scrophulösen Individuen beiderlei Geschlechts, am öftersten im Früh-
jahr und Herbst, hinterlassen eine grosse Disposition zu Recidiven, und geheji

bei öfterer Rückkehr in chronische Anschwellung und Verhärtung der Mandeln
über (Hartmann, Trinks).— A n g i n a tonsillaris, wobei die Oberfläche der
Mandeln sich mit einer grossen Anzahl eiternder Geschwüre bedeckt, so dass
sie das Anseilen gewinnen, als wenn Eiter aus sehr vielen Oeffnungen sich aus
dem innern Parenchym der Mandeln hindurchdrängte (Trinks, Fteitchmann,
Hygea XIX. 5.). — Angina tonsillarum ulcerosa (Goullon, Arch. XIX. 2.). —
Angina gangraenosa (Hartmann a. a. O.). — Angina putrida im Scharlach-
friesel? — Angina uvularis et palatina (Trinks). — Dysphagia spastica? —
Steter Schlingdrang. — Schmerzhafte Trockenheit im Halse. — Starke
Schleimabsonderung im Halse. — Süsser, salziger, schleimiger, bittrer,
saurer, metallischer, fauliger, faule ierartiger Geschmack; gänzliche Appetit-
losigkeit und Widerwillen gegen alle Genüsse; heftiger Durst; grosse
Schwäche der Verdauung; leeres, bittres, fauliges Aufstossen; Sood-
brennen; Uebelkeit; Brecherlichkeit; leeres Brechwürgen; heftiges, bittres,

gallichtes Erbrechen. — Status gastricus mit und ohne Fieber (Trinks). —
Gastrische Fieber (Schelline/, Hyg. XVI.). — Grosse Schmerzhaftigkeit der
Magen- und Herzgrubengegend bei Berührung; drückende, krampfige und
brennende Schmerzen im Magen. — Gastromalacia infantum? — Venöse Con-
gestionen nach dem Magen (Kamerer , Arch. VIII. 7. 90.). — Status pituitosus

mit und ohne Fieber (Trinks). — Status biliosus mit und ohne Fieber
(Trinks).— Hepatitis, vorzugsweise des untern, concaven Theils der Leber,
mit stechenden und brenn ende n Schmerzen und massigem Fieber (Trinks).—
Leberentzündung, mit drückend-stechendenSchmerzen in derLeber, diedenAthem
versetzen und'Unruhe und Umherwerfen erzeugen, Stuhlverstopfung, bitterm Ge-
schmack, dunkelin Urin, grossem Durst und sehr massigem Fieber (Hartmann
a. a. O.). — Hepatitis (Pract. Mittheil. 1626. 77. — Annal. IV. 211.). —
Chronische Leberentzündungen mit periodisch erscheinenden, mehr drückenden
als stechenden Schmerzen, äusserlich fühlbarer, härtlicher Anschwellung der

Leber, gelber Hautfarbe, grosser Mattigkeit (Hartmann a. a. O.). — Geschwulst
und Verhärtung der Leber. — Icterus (Trinks). — Icterus spasticus, der

nur durch transitorische Ursachen hervorgerufen wird (Hartmann a. a. O.). —
Icterischer Zustand mit asthmatischen Beschwerden, Schmerzhaftigkeit der
Leber, rheumatischen Schmerzen in den Brustmuskeln (Hartmann a. a. O.). —
Icterus (Sehelliny, Hyg. XVI.). — Acute und chronische entzündliche Zu-
stände des Pancreas? — Chronische AfFectionen, Verhärtung und Geschwulst
der Bauchspeicheldrüse? — Scirrhus Pancreatis* — Bauchweh wie von Er-
kältung. — Kneipende, schneidende, reissende, stechende und brennende
Schmerzen in den Eingeweiden ohne und mit grosser, schmerzhafter Empfind-
lichkeit des Bauches gegen Berührung und Druck. — Enteritis und Perito-
nitis?? — Enteritis mucosa? — Cholera sporadica (A. h. Z. I. 154.). —
Plethora abdominalis venosa: voller, gespannter und bis an die Herzgrube auf-

II. 14
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getriebener Bauch, so dass dem Kranken die Kleider zu eng waren; voller

Bauch nach dem Essen; schlimmes Befinden bei Bewegung; Empfindung yon
Schmerz im Bauche, als wenn ein Bein darin wäre; beim Umwenden Nachts,
und beim Vorbücken Bewegung wie von etwas Lebendigem; manchmal auch
ein Stich in die Tiefe ; wenig und Mos breiartiger Stuhl ; wenig Blähungen

;

Reiz zum Stuhle, und doch ging bei dem Pressen nichts; Brennen in den
Hypochondern; trockner Mund (Kamerer , Arch. VIII. J. p. 84.). — Atrophia
meseraica: dicker Bauch bei Kindern, die meist ohne Muttermilch aufgefüttert

werden, und bei denen man durch die dünnen Bauchbedeckungen die stein-

harten, sehr vergrösserten Drüsen hindurchfühlen kann; dabei entweder Ver-
stopfung, Ausleerung weissen Kothes oder schmelzende Durchfälle und Zehr-
fieber (Trinks). — Bauchwassersucht mit Leberleiden (Knorre , A. h.

Z. V. 232.). — Ascites (Lobethal, A. h. Z. XVIII.). — Bubo scrofulosus. —
Entzündung, Geschwulst und Vereiterung der Schoosdrüsen. — Stuhlver-
stopfung. — Harte, schwierig«, unter heftigen Schmerzen im After abgehende
Stühle. — Vergeblicher Stuhldrang. — Tenesmus recti et ani. — Durchfall
gelben, schwefelgelben und gehackten Kothes. — Schleimige, grün-
liche, dunkelgrüne, blutig-schleimige, blutige, den After an-
ätzende Ausleerungen nach vorgängigem Leibschneiden und oft wiederkehren-
den tenesmodischem Drängen und Brennen im After (Trinks). — Diarrhoea
rheumatica, gastrica, biliosa (Diez a. a. O.). — Durchfälle der Kinder, bald

von Säure in den ersten Wegen, bald von Zahnreiz, bald von Erkältung ab-
hängig, die grün, schleimig, gehackt sind, mit Leibschneiden, Auftreibung
des Leibes und Abmagerung, Schlafstörung, Intertrigo etc. (Hartmann a.a. O.).

—

Durchfälle der Kinder: die Ausleerungen erfolgen mehr oder minder häufig,

sind grasgrün, bald wässerig, bald auch meistenteils schleimig, gehacktem
Eiweiss ähnlich, bisweilen mit blutigem Schleim vermischt; die Kinder schreien

viel , leiden an Leibschneiden und Auftreibung des Leibes , magern ab
(Knorrg, A. h. Z. V. p. 232.). — Ruhrartige Durchfalle und epidemisch herr-

schende Ruhr im Sommer und Herbst, mit schleimig -blutigen, kothlosen Stuhl-
ausleerungen, quälendem Tenesmus und Status gastrico pituitosus {Hartmann
a. a. O.). — Dysenteria epidemica, wo unter sehr heftigem, nur kurze
Pausen machendem Leibschneiden, unter heftigem Drängen, Schmerzen, Bren-
nen, Tenesmus im After kleine Portionen blutigen Schleimes, öfters wie Stücke
rohen Fleisches aussehend, ausgeleert wurden; dabei mehr oder weniger
trockne und belegte Zunge, Appetitlosigkeit, Reissen in den Gliedern etc.;

in vielen Fällen, namentlich bei Säuglingen und altern Kindern, waren die

rothschleimigen Abgänge mit Massen dunkelgrünen Schleimes vermengt, die

Ausleerungen erfolgten mehr oder weniger häufig, aller J, \— 1 Stunde; nach-
her und in den Zwischenzeiten dauerten Stuhldrang und Brennen im After fort

[stärkere Gaben erwiesen sich evident wirksamer] (Knorre, A. hom. Z. V.

p. 227.). — Dysenteria sporadica et epidemica vernalis et au-
tumnalis (Engelhardt in Thorer, Beitr. III. 125.— Pract. Mittheil. 1826. 16.—
Gross, Arch. I. 1. 79. — Annal. I. 99. und IV. 322. — Knorre, A. h. Z. V.

p. 233.). — Cholera, Ruhr (Rummel, A. h. Z. I.). — Durchfälle in der
Eiterungsperiode der Pocken (Rummel und Mor. Müller, A. h. Z. I. 156.). —
Durchfall mit Prolapsus ani (Annal. I. 100.). — Unverdaute, schwarze, zähe,

pechartige, blutige Stühle; blutige Ausleerungen im Typhus (Strecker , A. h.

Z. X1I1.). — Schleimige, blutig- schleimige, wässerige, mit Tenesmus ver-

bundene Durchfälle Erwachsener, nach Erkältung und Indigestion entstanden

(Hartmann a. a. O.). — Diarrhoea purulenta, von Darmgeschwüren be-

dingt (Hartmann a. a. O.). — Entzündung der Mastdarm- und After-Schleim-

haut (Trinks). — Stechende, brennende und Wundheitsschmerzen im Mast-
darm und« After vor und nach den Stühlen. — Spulwürmer. — Ascariden. —
Schleim- und Blutgang aus dem After bei und nach harten Stühlen. — Hae-
morrhoides mucosae et fiuentes mit brennenden Schmerzen im After. — Fres-
sendes Jucken am After und an den Geschlechtstheilen bei vorhandenen Hä-
morrhoidalknoten, mit Blutgang vom After (Hartmann a. a. O.). —- Prolapsus
an j? .*. Oefterer, eiliger, unaufhaltsamer Harndrang. — Oefterer und
sehr reichlicher Harnabgang. — Dunkler, rother, brauner, trüber,

mit Flocken, Fasern, Schleim, Eiter, Kreide, Mehl oder Blut vermischter,

sauer riechender, stinkender, scharfer, brennender Harn. — Schnei-
dende und zusammenziehende Schmerzen in der Nierengegend, — Acute und
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chronisch entzündliche Nierenleiden? — Vereiterung der Nieren? ~ Morbus

Brightii? — Colica nephritica vom Herabsteigen von Nierensteinen {Hart-

mann a. a. O. in zwei Fällen). — Acute und chronische Blasenentzündung? —
Catarrhus vesicae acutus et chronicus, — Entzündungszustände des Blasen-

halses? — Dysurie und Strangurie (Schellinf, Hyg. XIII. 1.; bei Menschen

und bei Thieren, A. h. Z. VI. 317.)- — Acute und chronische Entzündungs-

zustände der Harnröhre in ihrem ganzen Verlaufe. — Stechende, schneidend«

und brennende Schmerzen in der Urethra.— Gonorrhoea im ersten entzünd-

lichen Stadio (Trinks). — Gonorrhoea (Annal. I. 161 u. 370. — Pract. Mit-

theil. 1826. 6.). — Haematurie mit brennenden Schmerzen in der Harnröhre

bei syphilitischen Geschwüren (IIartmann a. a. O.).— Blntfiuss aus der Harn-

röhre. —- Oedema praeputii, oft von bedeutender Grösse häufig bei Kindern

vorkommend (Trinks). — Entzündung der Vorhaut. — Phimosis et Para-

phimosis. — Entzündung der innern Oberfläche der Vorhaut, mit Röthe und

starker Schleim- und Eiterabsonderung (Trinke).— Eicheitripper (Trinks).—

Ausschläge auf der innern und äussern Haut des Praeputii. - Kleine runde

Geschwüre, aus Bläschen entstanden, an der Innenseite der Vorhaut.— Weisse,

feuchtende, um sich fressende Bläschen auf der Eichel. — Orchitis, meist

von unterdrücktem Tripper O'rinks). — Harte Geschwulst der Hoden mit

glänzender Härte des Scroti. — Chronische Verhärtung und Geschwulst der

Hoden? — Hydrocele als primäres Leiden und als Nachkrankheit des Schar-

lachs (Hartmann a. a. O.). — Sehr erhöhter Geschlechtstrieb und grosse,

geile Lüsternheit. — Schmerzhafte Erectionen (bei Tripper). — üebennässige

Pollutionen. — Jucken, Blüthen und Knäutel an den Lefzen. — Entzündung

der äussern Schaam, beginnend mit einer kleinen Verhärtung (Furunkel?) und

<larauf folgender enormer Vergrösserung der harten, heissen, dunkelrothen,

glänzenden , bei Berührung höchst schmerzhaften Lefze , mit durchfahrend ste-

chenden, brennenden, klopfenden Schmerzen [die Anwendung des Mercur. sol.

zeitigte die Eiterung sehr rasch] (Hartmann a. a. O.). — Lyraphgesclrwüiste

in den Schaamlippen (Hornbttrg , A. h. Z. I.). — Unterdrückte Regel. — Zu
starke Menstruation. — Metrorrhagie (Schelling, Hyg. XIII. 1.). — Entzündung

<ler Schleimhaut der Vagina (Trinks). — Scharfer, wundmachender, beissender,

fressender, brennender Fluor albus, von unreinem Beischlaf entstanden (Hart-

tnann a. a. O.). — Prolapsus vaginae (Hartmann a. a. O.). — Weibliche Un-

fruchtbarkeit (Hartmann a. a. O.). — Sehr leichte und gewisse Empfängniss

{Friedrich Hahnemann), — Hydrops ovarii? (Malg , Hyg. XIII.). — Mastitis,

um den Uebergang in Eiterung zu beschleunigen (Trinks, Hartmann a. a. O.).-—

Wundheit der Brustwarzen. — Schnupfen mit häufigem Niesen.— Schnupfen
mit sehr copiösem Ausfluss wässerigen, wund fressenden und
ätzenden Schleims [eins der wirksamsten Mittel] (Trinks). — Stock-

schnupfen mit Nasenverstopfung. — Katarrhalische Entzündung der Schleim-

haut des Kehlkopfs der Luftröhre bis in die Bronchien hinab , in Verbindung

mit fliessendem Schnupfen, katarrhalischer Entzündung der Augen, Heiserkeit

und Rauhheit der Stimme, trocknem, scharrigem Husten, vom steten Kitzel

im Kehlkopfe, mit und ohne Fieber [eins der Hauptmittel im Stadio cruditatis

dieser katarrhalischen Zustände] (Trinks). — Katarrhalische Fieber (Rummel,

A. h. Z. HL — Schellmg, Hyg. XIII. 1.). — Entzündliche Katarrhalfieber

(Hartmann a. a. O.). —• Croup?? — Näselnde Stimme. — Chronische

Heiserkeit und Stimmlosigkeit— Brennen und Kitzeln im Kehlkopfe.— Phthisis

laryngea et trachealis im 1. Stadio (Trinks). — Phthisis trachealis von Sy-

philis (Hartmann a. a. O.).— Bronchitis acuta et chronica (Trinks).—

Chrippe (Hyg. I. p. 17.— Fieütz, A. h. Z. VII. 70.). — Grippe mit grosser

Abgeschlagenheit, Heiserkeit, Kopf-, Hals- und Brustschmerzen (Gross, A.

j, z. i.), __ Grippe mit grosser Niedergeschlagenheit, rheumatischen Schmer-

zen und starkem Schweisse (Rummel, A. h. Z. HL)- — Grippe mit grosser,

schmerzhafter Abgeschlagenheit der Glieder, grosser, lähmuugsartiger Schlaff-

heit und Mattigkeit, Heiserkeit und Rauhheit der Stimme, Heiserkeit (Hart-

mann a. a. O.), trocknem, scharrigem, Wundheitsgefühl in der Kehle erregen-

dem Husten, Status pituitosns, sehr copiösen, nicht erleichternden Schweissen,

Schlaflosigkeit, remittirendem Fieber (Trinks). — Schurr- und Schafhusten

(Trinks). -— Rauher, trockner Husten mit Trockenheitsgetuhl m der Brust. —
Heftiger, erschütternder, trockner Husten, als sollte Kopf und Brust zersprin-

gen, _ Krampfhafter Husten mit Brechwürgen. — Husten mit blutigem und
14*
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eiterigem Auswurf. — Haemoptysis. — Lungensucht im 1. Stadio (Trinks). —
Beginnende tuberculöse Lungensucht (Loescher, Archiv HL I. 74.). — Phthisis
tuberculosa, wenn die Tuberkeln zu schmelzen anfangen, selbst mit intercnr-
rentem Bluthusten (Hartmann a. a. O.). — Kurzathmigkeit bei Bewegung. —
Engbrüstigkeit. — Durch Einathmen von Kupferdämpfen entstandene asthmati-
sche Zufalle und Brustkrämpfe (Gross, Hartmann a. a. O.). —- Stechende,
drückende, brennende und Wundhei'tsschmerzen in der Brust. — Pleuritis. —
Pneumonie. -— Hydrothorax (Hygea I. 302.). — Herzklopfen. — Entzündungen
der Wirbelknochen (Schelling , Hyg. XIV. 43.). — Chronisch entzündliche Zu-
stande des Rückenmarks und seiner Häute? — Irritatio spinalis? — Rheuma-
tische Steifheit des Nackens und Halses. — Entzündung und Geschwulst der
Drüsen des Nackens und Halses. — Verhärtete Hals - und Nackendrüsen
CHartmann a. a. O.). — Rheumatische und gichtische Schmerzen in den obern
und untern Gliedmaassen mit nicht erleichternden Scliweissen (Rummel, A.

.
h. Z. 111.). — Rhagaden in den Händen und an deti Fingern. — Panaritium
im entzündlichen Stadio; es beschleunigt auch hier die Eiterbildung
und mindert sehr schnell die tobenden', alle Ruhe störenden Schmerzen: es ist

unstreitig das Hauptmittel (Trinks). — Krankheiten der Fingernägel. — Ver
krüppelung, Abblättern und Abfallen der Nägel (Trinks}. — Ischias, mit
bohrenden, nächtlich sehr erhöhten Schmerzen in der ganzen Ausbreitung des
Nervus ischiadicus von der Hüfte bis zu den Zehen (Gross, Arch. III. 2.41.).—
Ischias nervosa antica CHartmann a. a. O.). — Reissende Schmerzen im Hüft-
gelenk, besonders Nachts und beim Bewegen, mit Kältegefühl in dem leiden-
den Theile. — Psoitis, um den nicht mehr abzuwendenden Uebergang in Eite
rung möglichst zu beschleunigen und den Abscess zur Oeffnung zu bringen. —
Coxalgia scrofulosa infantum: scrofnlöse chronische Entzündung des Hüftge
lenks (nach vorgängiger Anwendung der Bellad.), um den Uebergang in Ver-
eiterung und Caries desselben zu verhindern (Trinks, Hartmann a. a. ().,

der Letztere findet ihn besonders indicirt, wenn nur unbedeutende oder geringe
Schmerzen im Hüftgelenke empfunden wurden). — Coxalgie, Claudicatio spon-
tanea (Thorer's Beiträge III. p. 125.— Weber, Arch. XVI. — Hirsch, A. h.
Z. IV. 305.). — Hüftweh chronischer Art (Kopp a. a. O.). — Phlegmatia alba
dolens?— Glänzend durchsichtige Geschwulst der Ober- und Unterschenkel.

—

Tumor albus genu?— Entzündung und Geschwulst des Kniees nach Verletzung
der Gelenkkapsel und Synovialhäute durch einen Beilhieb (Knorre , A. h. Z,
XIX. 235,). — Kniegelenkgeschwulst a Scabie retropuisa (Hirztl , Hyg. XIV.
510.). — Gonagra. — Tophus infiammatorius an der r. Tibia. — Podagra. —
Hyperostosis tarsi (Annal. IV. 433.). — Schmerzhafte Geschwulst der Mittel
fussknochen; stinkende, copiöse Fussschweisse (Hartmann a. a. O.).

Antidote und verwandte Mittel sind die unter dem Artikel I. aufge-
führten des Quecksilbers.

Wirkungsdauer grosser und wiederholter Gaben im gesunden Organismus

:

1— 8 Tage, und selbst 1—4 Wochen und noch länger; in Krankheiten 4, 8, 12,

24, 4S, 72 Stunden.

Gabe: 1—2 Gran der 1. 2. 3. Verreibung aller 4—6—12—24 Stunden nach Um-
ständen wiederholt. Man wird linden, dass in vielen Krankheiten die 2te
Verreibung, öfters wiederholt, noch zu stark wirkt, und die eigentümlichen
Wirkungen des Präparats hervorruft.

IV) Mereurius acetieuu.

HgA. — Hydrargyrum aceticum, Acetas hydrargyrosus , Mereurius acetosus,
Acetas mercurii, Mereurius acetatus; essigsaures Quecksilber.— Bestandteile

:

80,359 Quecksilberoxydul und 19,641 Essigsäure. — Hahnemann; Reine Arznei-
mittellehre I,
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Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeines: Ziehender Schmerz in den Gliedern, und Schauder, ohne
Hitze darauf, Vormittags.

Hallt: Ausschlag von juckenden, aufspringenden Biüthchen, und nach Kratzen
Brennen wie Feuer. — Die Ränder des Geschwüres werden sehr schmerz-
haft.

Schlaf: Schwere Träume, Nachmitternachts, z. B. von Ertrinken, von
Räubern, welche auf Mord ausgehen, von Wasser- und Feuersgefahr.

Fieber: Hitze ohne Durst und ohne Schweiss, aber Gefühl als schwitze
der Körper, Nachts, vorzüglich nach Mitternacht. — Viel Schweiss bei

Bewegung.

Alleen: Augen in den Winkeln entzündet, mit brennend -juckendem Schmerze,
früh und Abends.

HalfS : Trockenheit im Halse, die im Sprechen hindert, mit einem kratzigen
Husten. — Drückendes Stechen hinten im Halse, beim Husten mehr als

beim Schlingen.

HarnSystem: Brennen in der Harnröhre beim Uriniren und ausserdem.
Schneiden in der Harnröhre beim letzten Tropfen Urin. — Oefteres Harnen. —
Früh geht der Harn in Menge, aber langsam ah (Harnröhrenge?) mit
Zwängen.

Genitalien: 1) lüannliclie: Geschwulst und Entzündung des
vordem Theils der Ruthe (mit brennenden und feinstechenden Schmerzen, die

Nachts aus dem Schlafe wecken); durch kaltes Wasser vermehren sich die

Schmerzen, durch laues werden sie gemindert. — Zusammenziehender Schmerz
im Hoden. — )8) Weibliche : Innere Geschwulst innerhalb der

Schaamlefzen. — Monatzeit 4 Tage zu früh, zum Neumonde.

ffirilSt: Schmerz in der Brust, als sei sie unterschworen, roh und wund. --

Auf dem Brustbeine gleich über der Herzgrube Drücken und Engigkeit des

Atheius im Stehen, oder beim Nichtgehen überhaupt.

Oberglieder: Reissen in den Händen, wovon die Knöchel roth und
dick werden.

Klinik.

Dieses Präparat hat in der homöopathischen Klinik noch keine Anwendung
gefunden.
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W) Calomel.

Hg 4rl. (y dulc.) — HydFargyrum muriaticum mite, Hydrargyrum muriaticum
oxydulatum, Mercurius sublimatus dulcis, Calomel, Calomelas, Panacea mer-
curialis, Aquila alba, Manna metallorum, Draco mitigatus, Panchymagogum
minerale, Chloratum hydrargyri, Hydrargyrum chloratum, Mtirias s. Hydro-
chloras oxyduli Hydrargyri initis; einfaches Quecksilber, halbes Chlorqueck-
silber, versüsstes Quecksilber, salzsaures Quecksilberoxydul, Quecksilber

-

Chlorür, Quecksilberpanacee, mildes, salzsaures Quecksilber. — Bestand-
theile: 85,12 Quecksilber, 14,88 Chlor. — Dietterich: Die Mercurialkrank-

heit etc. — Wibmer: Wirkung der Arzneimittel und Gifte. — Richter: Arz-
neimittellehre, T. V. — Erdmann in Vierer's Annalen, 1827. April. — Koerte
in Behrend und Hildebrand: Journ. f. Kinderkrhtt. Bd. 1. Hft. 6. — Thorsten

in Casper: Med. Wochenschrift 1844. Nr. 26.— Kühl mllust: Magaz. 39. 1.—
Goelis : Abhandlungen über Kinderkrankheiten etc. — H&hnemann : K. A. M.L. I.

"

p. 422. — Uartimann: Ueber die Anwendung der hom. Arzneien: Aconit,

Bryon, und Mercur. — A. bom. Zekung II L IV. XXIV.

Pathogenetische Wirkungen.

AJUg£IIt£ill€}8 : Zerrüttung des ganzen Nervensystems (W. Stokes

a. a. 0.).— Zittern an Händen und Füssen (Vagnitius bei Dietterich).—
Glieder« ittern (W. Stokes a. a. 0.). — Hypochondrische und hysterische

Krämpfe (W. Stokes (a. a. 0.).

Cteber*- Unter einem anhaltenden, von beständiger Hitze begleiteten Fieber

mit Nachtschweisseo, Sinken der Kräfte, reissenden Gliederschmerzen und

Zittern, häufige, runde, tief um sich fressende Geschwüre im Munde und

Rachen, im Gesicht, an den Geschleehtstheilen und am übrigen Körper, mit

weissem Boden und entzündeten, höchst schmerzhaften Rändern.

Hüllt: Erythem in der Gegend der Genitalien, das binnen 24 Stunden den

ganzen Körper bedeckte. Die Haut war lebhaft geröthet, wie beim Schar-

lach, und etwas angeschwollen, aber nicht schmerzhaft, und ohne vermehrte

Wärme und ohne Fieber.-— Am Körper und Halse zeigte sich eine starke Geschwulst,

die blauroth aussah. Die Zufälle verschwanden nach2Tagen (As eher s on a.a.O.).

Ekzema Itierenriale (Kahleis bei Dietterich. — Sieheden

Isten Artikel: Wirkungen verschiedener Mercurialpräp arate.) —
HydrOSiS IUerCUrillliS : Profuse, stinkende Schweisse brachen auf

jede Gabe Calomel über den ganzen Körper aus und dauerten, nach dem

Beschluss der Cur, noch 7 Tage fort (Dietterich a. a. 0.). — Bangig-

keit (Vagnitius bei Dietterich). — Unruhe im ganzen Leibe (Vagni-

tius a. a. 0.). — Geschwulst des Kopfes um das Doppelte seines Volumens

(Kühl a. a. ().). — Langwierige Blässe des Gesichts (Trinks). — Ent-

zündung der Lippen und Zunge (Hell weg bei Wibmer). — Abbrechen,

Abbröckeln, Schwarzwerden, Wanken und Ausfallen der Zähne. — Auf-

lockerung und chronische Verderbniss des Zahnfleisches (T rinks).— W Oltia :

rasch um sich greifende, gangränöse Zerstörung der weichen und harten

Theile des Gesichts, der Lippen, der Wangen, des Zahnfleisches, der Zähne,

des Oberkiefers, meist bei Kindern
;

die gegen andere Krankheitszustände

längere Zeit hindurch Calomel in grossen Gaben erhalten halten (Er d mann
a. a. 0. , Koerte a. a. 0., Thorsten a. a. 0.). — Heftiger Spei-

chelfluss (Härder, von 15 Graft Calomel, Apiar. obs. 43. — Hoff-
mann, Med. rat. syst. II. p. 263.). — Enorme Speichelabsonderung, die

schon wochenlang gedauert hatte; Speicheldrüsen und Zunge waren sehr

angeschwollen; Wucherung und Blutung: des Zahnfleisches; liefe, blutende, bis

zu den Choanen reichende Geschwüre ; bedeutender Subslanzverlust fast aller
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die Mundhöhle bildenden Theile , und Entzündung liefer im Halse. Völliger

Appetitmangel; wegen heftiger Schmerzen beim Schlucken konnte der Pat. selbst die

mildesten Speisen nicht essen. Er war skelettarlig abgemagert, ausnehmend

matt, an den Knöcheln geschwollen, meistens durchfallig und fiebernd, konnte

das Bett nicht verlassen und sich nur mit Hülfe Anderer eine andere Lage

geben. Die Blutungen aus dem Munde wiederholten sich sehr oft und rieben

die Kräfte vollends auf. Arzneien , auch die mildesten , erregten im Munde
jedesmal die heftigsten Schmerzen, und das Niederschlucken 'war fast unmög-

lich (bei einem 13jährigen Knaben, der gegen Schmerzen des linken Ober-

arms, des Brust- und rechten Backenknochens Calomel in wiederholten Gaben

erhalten. In Clarus und Radius wöchentl. Beilr. zur med. und chir. Kli-

nik, 1834. Nr. 3.). — Geschwüre der Mundhöhle (Erdmann). — Er-

brechen (Vag niti us a. a.O.).— Chronisches Erbrechen (Richter a. a. 0.).

—

Chronische Magenschwäclre (Trinks). — Chronische, schwer zu beseiti-

gende Störungen der Digestion (Trinks). — Heftige Magenschmerzen

(Richter a. a. ().). — Leberentzündung (Chapmann a. a. 0.). — An-

schoppungen, Verhärtungen der Leber (Chapmann, Crampton a. a. 0.).

—

ElitCFitiS (Goelis a. a. 0., von seinem Gebrauch im Hydrocephalus

und Croup. Die ursprüngliche Krankheit verschwand plötzlich , und die Un-

terlei bsentzündung trat auf und (Ödtete schnell durch Brand.) — Hef-

tigste Schmerzen im Unterleibe mit Erbrechen und Abführen (Pier er, Annal.

1827. April). — Sehr heftige Leibschmerzen (Richter a. a. 0.). —
Kolik (Richter a. a. 0.). — Bauchwassersucht (Crampton a. a. 0.). —
Adenophyma meseraienm mercnriale Der Kranke

ist bald verstopft, bald hat er Durchfälle, welche wässerig, bisweilen auch

biliös sind. Bei der Untersuchung des Unterleibes findet man die Drü-

sen des Mesenteriums geschwollen, und zwar von der Grösse einer Bohne

bis zu der einer Haselnuss. Diese Geschwülste sind hart , ungleich anzufüh-

len und lassen sich zwischen den Blatten des Mesenteriums verschieben.

Nachdem jener mit StuhlVerstopfung abwechselnde Durchfall einige Wochen
gedauert, und diese Abnormität ihre Wirkung auf die Ernährung geäussert

hat, so dass der Kranke bald äusserst gefrässig wird, bald den Appetit ver-

liert, fangen die untern Extremitäten an abzumagern, wobei sich der Leib

auftreibt. Je weiter diese Abmagerung vorwärts schreitet, desto bemerkbarer

wird das Anschwellen des Unterleibes , so wie der kranken meseraischen Drü-

sen. Nebst diesen Erscheinungen zeigen sich Symptome der Mercurialk rank-

heit im Munde. Das Zahnfleisch ist von den Zähnen zurückgezogen , bläu-

lich, blutet äusserst leicht etc. Der Kranke ist apathisch gestimmt, friert

äusserst leicht, und seine Haut fühlt sich schlaft' und kalt an. Mit dem Ein-

treten der Durchfälle klagt der Kranke über kolikarlige Schmerzen im Leibe.

Es beginnen dann leichte febrilische Aufloderungen, welche mit dem Nach-

lasse der Diarrhöe gleichfalls wieder verschwinden. Diese febrilischen Auflo-

derungen, welche des Abends Exacerbationen bilden, haben einen trüben Urin

zur Folge, der, etwas dunkel gefärbt., keinen Bodensatz fallen, sondern

flockenähnliche Bildungen in sich herumschwimmen lässt. — Ein Knabe

von fünfviertel Jahren, ohne alle scrophulöse Diathe&e, eihielt binnen drei

Tagen gegen einen heftigen Croupanfall neun Gran Calomel. Das Queck-

silber verhinderte die Bildung einer Membran , und es kam blos zum Aus-

wurfe von puriformen, zähen Massen. Die biliösen Durchfälle hielten über

acht Tage an, und in der zweiten Woche fand ich bei der Untersuchung des

Bauches die meseraischen Drüsen hart und angeschwollen, so dass sie deutlich
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unterschieden werden konnten; zugleich machten sich die oben angegebenen
Erscheinungen nach und nach Uemerkba'r. Das Kind gin« mehrere Wochen
darauf an Tabes meseraica elend zu Grunde (Dietterich a. a, 0.).

Bauchspeichelfluss in Form eines wässerigen, cöpiösen Durchfalls (S u« d e 1 i n a. a.O.).— ChronischeDisposition zuDurchfällen mitschneidenden Leibschmerzen (Trinks,
Richter a. a. 0.). — Grünlichte und sehwärzlichle Stuhlausleeiungen

{Richter a. a. 0.).— Grasgrüne Stühle (Voigt a. a. ().).— Grünliche, den
Capern ähnliche Stühle (Wen dt a. a. 0.). — Begünstigt bei Frauen die Be-
fruchtung^ ilsburg in the Lancet. 1836. Nr. 24,).— Frauen, die während der

Schwangerschaft viel Calomel erhalten hatten, gebaren elende und schwächliche
Kinder, die selten länger als einige Tage lebten (Kluge hei Richter). —
Stinkender Attam (Wibmer a. a. 0.). — Asthma (Meilweg a. a. 0.).

Pathologische Anatomie bei Thieren (Hunden): ein grösseres Zuströmen
des Blutes in. die kleinen Arterien und das Capillargefasssystem der Schleimhaut
des Darmkanals, vermehrte Gallen-Excretion in das Duodenum und vermehrte
Secretion der Daraischleimhautfollikeln und serösen Exhalation; grössere Gaben
erzeugten: Injection de* Bauchfellüberzuges, des Magens und der" Gedärme, eine
quantitativ und qualitativ veränderte Secretion der Schleimhaut, indem sich blu-
tige, dunkle, grumöse oder sero- albuminöse Ablagerungen^ besonders im Dick-
darm, bildeten (Murray, Lond. Gaz. Febr. 1843,).

Klinik.
Alte Schule: Da» versüsste Quecksilber ist wohl dasjenige Qüecksifherprä-
parat, was seit Einführung dieses Metalls in die Arzneimittellehre die ausge-
dehnteste praktische Anwendung in Krankheiten aller Art fand, und mit wel-
chem daher auch weit grosserer Schaden angerichtet worden ist, als mit
irgend einem andern Quecksilbersalze , eben weil es am häutigsten und mei-
stens am unrechten Orte und in grossen Gaben gereicht wurde. Die Zeit ist

noch nicht fern, wo ö&, nächst dem Blutlassen, für das souverarnste Antiphlo-
gfsticum gehalten wurde, und weil damals fast alle Krankheiten, hitzige wie
langwierige, als auf Entzündung beruhend betrachtet, dieser Ansicht zufolge
auch nur mit Calomel largissima manu behandelt wurden.
Acute und chronische Rheumatismen (Wendt). — Veraltete Gicht. — Ge-

lenksteiügkeit. — Scrofnla florida (Vering). — Atrophia scrofulosa. —
Wassersucht mit Unthätigkeit der Lympkgefässe, Stockungen im Unterleibe, —
Wassersucht nach acuten Hautausschlägen. — Lähmungen. — Lähmung und
Verdrehungen der Hände und Füsse von Bleivergiftung (Burger, Wagnet). —
Syphilis; primäre und seenndäre Syphilis. — Primärer Chanker mit starker,
sich über die nahen Theile, namentlich die Vorhaut, verbreitender Entzün-
dung und Fieberbewegungen. — Venerische Drüsengeschwülste mit grosser Nei-
gung zuEntzündung undEiterung.—Bubo venereus.—.Frisch eiterndeBubonen(/$Msf).
— Orchitis syphilitica.— Syphilis der Kinder (Kopp). -»-Syphilis secundaria
entzündlicher Natur.— Syphilitische Entzündung derConjunctiva nndlris.

—

Venerische Fleischgeschwüre (Neumann). — Beginnende Ozaena. — Ulcera
syphilitica palati duri. — Acute Hautausschläge: Pocken, um das Blatterngift

«u neutralisiren (Dimesdale, Vogel, Lentin , Fowler, Hufeland), vorzugsweise
in der Eiterungsperiode und dem eintretenden Speichelfiuss; auch im Stadio
exsiccationis , um den Ueberrest des Giftes zu zerstören und Metastasen zu
verhüten (Baumgärtner).— Nachkrankheiten der Pocken, Augenentzündungen,
Metastasen auf die Gelenke und nach drüsigen Organen (Berends). — Vario-
loiden (Eichhorn), — Scarlatina (Thuessing) , als Präservativ gegen dieselbe
(Selig, Hufeland) , zur Minderung der stechenden, peripherischen Hitze, des
heftigen Kopfwehs , der Geschwulst und Röthe des Gesichts und des vollen und
harten Pulses (Hamilton, Kopp, Albers), gegen die heftigen, bösartigen, da-
mit verbundenen Hirnatfectionen (Stieglitz) , im Scharlach mit Hirnentzündung
(Goeden), mit heftig entzündlichem Fieber, starker Angina, brennend trockener
Haut und

v

ßlutdrang nach dem Hirn (Wendt), gegen die gangränöse Bräune
(Baitey , Michaelis) , Nachkrankheiten des Scharlachs (Berends , Kruken-
berg). — Chronische Exantheme: feuchte Flechten; feuchte Krätze,
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Weichselzopf
, iTinea capitis, Crusta serpiginosa, chronische Spannung der

Haut der Kinder im Gesicht, um den Mund, zwischen den Schenkeln, in den
Handflächen, Fusssohlen, mit successivem Härterwerden und Zusammen-
schrumpfung, oder in Excoriation und Exulceration übergehend CGoelis). —
Induratio telae cellulosae (Goelis, Baermann). — Intertrigo infantum (Rade-
macher). — Erysipelas neonatorum et adultorum laeve et pustulosum. — Zo-
ster. — Chronische, alte Geschwüre mit entzündlicher Productivität. — Chro-
nische Eiterungen. — Lymphatische Geschwüre (Büttner). — Fisteln mit cal-
VosenOetinxii\gen.(Krügelstein).— UeMe Folgen von Verletzungen bei Sectionen
(Colles). — Tetanus. — Trismus traumaticus (Wendt, Blankmeister). — Con-
vulsionen der Kinder in der Dentitionsperiode. — Manie junger weiblicher In-
dividuen. — Melancholie. — Hypochondrie. — Spleen der Engländer. — Deli-
rium tremens mit Leberaflfectionen, Entzündung der Augen und Blutdrang nach
'dem Kopfe (Fahrenhardt, Renton)*— Gelbes Fieber (Rush, Marieone, Ascher,
Hill, Moreno , Halloran). — Febris nervosa stupida (Sicherer). — Typhöse
Fieber (Autenrieth. — W. Hildebrand verwirft die Anwendung desselben
hierin ganz). — Petechialtyphus (Thilenius , Himly , Brien, Thomson). — Ty-
phus cerebralis (Bischoff). — Typhus abdominalis (Lesser , Heim, Fehr,
Puchelt, Dr-ey, Haefele). — Entzündliche Fieber, in denen es, nach dem
Zeugniss vieler Beobachter, die exorbitante Plasticität nachdrücklichst und
kräftigst beschränken soll. — Entzündliche Fieber der Kinder. — Entzün-
dungen der heftigsten Art und der ed el s ten Organe; liier ist,

den englischen Aerzten zufolge, Calomel das Hauptmittel (Graves , System
of Clinical medicine 1S43. 8.). — Hirnentzündungen in exanthematischen Fie-
bern. — Arachnitis und Meningitis. — Encephalitis puerperalis (Goeden, Sie-
bold), — Encephalitis exsudatoria infantum s. Hydrocephalus acutus infantum
{Goelis, Quin; Formey empfiehlt es besonders in dein Stadio der Turgescenz,
Mathey). — Entzündung des Rückenmarks (J. Frank), seiner Häute und der
Wirbelknochen.— Augenentzündungen allerArt: scrofulöse, rheumatische,katarrha-
lische Augenentzündungen mit Entartung und Wucherung der Conjunctiva und Iris,

Ausschwitzung der Pupille,\erdunkelung der Cornea(äusserlichnachFric7fe,Major,
Neuber'mHafeland'

>

s Journ. f. d.pr.H.1843. Aug.).— Ophthalmia neonatorum (äusser-
lich; Lauer). -^- Entzündung des Bauchfells (Joery,Scha<efer).— Entzündung des
Pancreas (liarles). — Cholera asiatica (Corbyn). — Cholera infantum (Müller
und die Amerikaner). — Colica saturnina (Hunter, Clarke , Goebel). — Ileus

(Schaeffer). — Stockungen in der Leber, Milz, den Gekrösdrüsen und dem
Pfortadersystem, die sich durch Verhärtungen und Vergrößerungen ausspre-
chen. — Eingeweidewürmer. — Atrophia meseraica infantum. — Grüne
Durchfälle der Kinder (Kopp). — Epidemische, entzündlich- gallichte Durch-
fälle der Kinder (Rusch). — Chronischer, innerer Wasserkopf (Goelis und
die Engländer).— Chronische, fixe Kopfrheumatismen (Riedel). — Periodische
Schmerzen in der Stirnhöhle (Pudor). — Hemicranie. — Katarrhalische und
rheumatisch« Taubheit (Hufeland). — Nervöse und rheumatische Gesichts-
schmerz'en (Loebenstein— Loebel). — Aphthen der Kinder (Rademacher). —
Anginen der Deglutitionsorgane. — Angina scarlatinosa, gangraenosa. —
Gastritis. — Gastromalacia (Nac/el). — Chronisches Erbrechen von Verhärtung
<des Pylorus (Holer). — Scirrhns ventriculi (Bochardt). — Haematemesis. —
Hepatitis (engliscbe und indische Aerzte). — Milzentzündung. — Icterus neo-
natorum et adultorum (Michaelis).— Enteritis, besonders der dicken Gedärme.— Dy-
senterie) Olbers, Albers, VembertonyScharffer).— Mastdarmentzündung.— Nieren-
entzündung.—MorbusBrightii(Tr(M.9Stf«7f).—Cystitis.— Entzündung der Prostata.

—

Entzündung der Schleimhaut der Harnröhre.— Gonorrhoea im 1. und 2. Stadio.

—

Colica menstrualis. — Amenorrhoe (M atson). — Metrrtis gravidarum et non
gravidarum. — Scirrhns uteri (Bochardt). — Anginen der Respirationsorgane.

—

Angina niembranacea (A^^n1 und ^jc/we rühmen es nicht in dieser Krank-
heit). — Tracheitis chronica. — Verdickung der Schleimmembran des Kehl-
kopfs (Cheyne und Porter). — Peripneumonie und Pleuritis, besonders bei
grosser Neigung zu Exsudationen. — Pnetimonia biliosa (Mende, Goeden). —
Lungenknoten (Richter). — Ischias inveterata (Fischer). — Coxalgie der
Kinder (Goelis).

Anwendung nach dem homöopathischen Princip : Es ist sehr zu
bedauern, dass die Wirkungen des Calomel, so wie auch die aller übrigen
Mercurial- Präparate auf den gesunden thierischen Orgamismus noch nicht ge~
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uauer geprüft und untersucht worden sind, wodurch man einzig und allein zu?

einer genauen Kenntnis» der Eigentümlichkeiten eines jeden derselben, und
somit auch der verschiedenen Differenzen derselben unter sich, welche in der
ihm eigentümlichen Natur eines jeden, in seiner Oxydationsstufe und in der
Verbindung mit Säuren begründet sind, gelangen kann; diess verlangt die Wissen-
schaft eben so dringend als die Praxis.

Die Wirkungen des Calomel auf den thierischen Organismus scheinen ein-

dringender und intensiver zu sein, als die der Mercurialoxydule, und es wäre
daher, dieser Eigenschaften wegen, um so wünschenswerther, dass die Natur
durch umsichtig angestellte Experimente um die specifischen Wirkungen dieses

Mittels befragt würde , welches noch heutigen Tages in den Händen vorsich-

tiger allopathischer Aerzte schöne Heilungen verrichtet.

Hartmann (a. a. O.) heilte eine Art geschwüriger fauler Bräune bei

einem 8jährigen Kinde, das sich durch Erkältung fieberhafte rheumatische Be-
schwerden zugezogen hatte, und später beim Schlucken über ein kratzig-bren
nendes Gefühl im Halse klagte, und einen widrigen Geruch ausdünstete, der
faulig wurde, je näher man dem Munde des Kindes kam. Der innere Mund
und Racheu zeigte eine Menge kleiner, runder, tiefer, livid aussehender Ge-
schwüre, die bis an den Kehlkopf hinab reichten, da das Kind schon heiser

sprach ; Calomel in der 1. Verreibung aller 4 Stunden 1 Gran erwies sich sehr
hülfreich. — Entzündete, sehr eiternde Handflechten, mit Entzün-
dung der Lymphgefasse desselben Arms, lebhaftem Fieber und starkem, vollem
Pulse (Hartmann a. a. O.).

VI) Mercurius subUmatus corroslvus.

Q •£: Hg -Ot. — Mercur. sublimat. corros. — Hydrarg. muriaticum corrosirmti,

Acidum Salis mercurio non perfecte saturatum, Hydrargyrum salitum, Muriati-

cum hydrargyratum , Murias Hydrargyri corrosivus, Chloretum hydrargyricum,
Bichloretum Hydrargyri; Sublimat, Quecksilbersublimat, ätzender Quecksilber-

sublimat, Chlorquecksilber, Doppelchlorquecksilber, Aetzsublimat, Quecksilber-

chlorid, salzsaures Quecksilberoxyd, Chlorquecksilbersäure. — Bestandteile:

74,08 Quecksilber, 25,92 Chlor. — Wibmer, Wirk, der Arzneien und Gifte etc.

—

Orfila y
Toxicologie I. — Sundelin und Richter, Arzneimittellelire. — Loewen-

hardty Berl. med. Vereinszeit. 1839. Nr. 7. — C Fr. Schwartze , Beobach-
tungen und Erfahrungen aus d. Medicin. Dresden, 1827. 8. p. 322.— J. E. M.
A. Heim, Ueber die Mercurialkrankheit. Erlangen, 1835.

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeine^: Rheumatische Schmerzen in den Muskeln, Stirnen und

Gelenken (Richter a. a. 0.). — Fein stechender Schmerz hin und her

in den Muskeln, bei Tage. — Allgemeine Schwäche. — Ohnmächten (Val-

leriola, Richter a. a. 0.). — Unangenehmes Gefühl in der Beinhaut

aller Knochen, wie beim Eintritt eines Wechselliebers , mit Hitzegefühl im

Kopfe. — Hin- und Herwerfen (Richter a. a. 0.). — Zittern der Glieder

(Richter a. a. 0.)« — Krämpfe in allen Gliedern (Orfila). — Beständige

Krämpfe in allen Gliedern (Richter a. a. 0.). -— Zeitweise convulsivische

Bewegungen der Gesichtsmuskeln,' Arme und Fiisse (Richter a. a. 0.). —
Krämpfe und Zuckungen, die in Lähmung übergehen (Richter a. a. 0.). —
Starrkrämpfe (Richter a. a. 0.). — Convulsionen (Richter a. a. 0.). —
Partielle Lähmungen: Schwäche des Gesichts und Gehörs (Sundelin a. a. 0.);

allgemeine Gefühllosigkeit (Richter a. a. 0.); Abmagerung (Sundelin

a. a. 0.); Gefühl ron Abspannung oder Erregung (Richter a. a. 0,);

Lähmungen (Richter); unvollkommene partielle Lähmungen (Sundelin).
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Schlftf : Beim Einschlafen heftiges Zusammenfahren mit einer Erschütterung

des ganzen Körpers.

Fieber: Frieren an dem Kopfe. — Frost und Leibschneiden bei der min-

desten Bewegung, schon beim Aufstehen vom Sitze. — Frost, Leibschneiden

und Stuhlgang von freier, obgleich warmer Luft, die sehr zuwider ist. —
Hitze beim Vorbiicken , Kühlung beim Wiederaufrichten. — Brenneude Hitze,

als sollte Pat. geröstet werden (Ward, the Lancet Nr. 295. p. 120., von

Subliroateinreibungen in den Unterleib gegen Syphilis bei 2 Männern). — Ge-

fühl von Hitze und Aengstlichkeit, das Nachts auf keiner Stelle ruhen lässt. —
Brennend -heisse Haut, besonders an der Stirn. — Schweiss an der Stirn,

den Schläfen, der Brust und den Händen (Richter a. a» 0.). — Kalte

Schweisse, — Regelmässiger, kleiner, gespannter Puls von 112 Schlägen in

der Minute (Richter a. a. 0.), — Puls schnell und hart, ohne gerade

gross zu sein (Schwarze). — Unregelmässiger, kleiner, zusammengezoge-

ner Puls (Richter a. a. 0.). — Häufiger, kleiner, schneller, schwacher,

zitternder Puls. — Unregelmässige Fieberbewegungen (Richter a. a. 0.).

—

Schleichende, nervöse Fieber mit übermässigen Schweissen und grosser Schwäche

(Sun delin, Richter a. a. 0.). — Hektisches Fieber (Richter
a. a. 0.).

Hallt: Kalte, mit Schweiss bedeckte Haut (Orfila, Toxic. I.J.
—

» Fricsel

(S u n d e 1 i n). — Purpurflecke auf der Haut (S u n d e 1 i n). — Flecke über

den ganzen Körper vom Ansehn der scorbutischen , und zwischen ihnen kratz*

artiger Ausschlag, Flechten und Blutschwäre (Hub er). — Unschmerzhafte

Blasen auf den Armen und am Leibe.

Seele*. Wahnsinn (Wedel, Ho ff mann). — Schwäche des Verstandes. —
Bangigkeit (Wed-el, Stoll). — Herzensangst (Dum o nee au, Journ. de med.

49. p. 36.). — Unnennbare Angst. — Unruhe. — Bangigkeit, die

grösste Unruhe und Hin- und Herwerfen (Hoffmann, Duinonceau). —
Hypochondrie. — Gemiithsverstimmung (Heim a. a. 0.).

Kopf: Neigung zur Betäubung (Orfila, Richter a. a. 0.). — Vorüber-

gehende soporöse Zustande (Heim a. a. 0.). — Ein dem Rausche ähnlicher

Zustand (Sun delin a. a. 0.). — Taumelnde Haltung beim Gehen (Heim). —
Schwindel (Richter a. a. 0.). — Anschwellen des Kopfes und Gesichts

(Sun delin a. a. ().). — Kopfschmerz (Heim a. a. 0.). — Heftiger Blut-

drang nach dem Kopfe und starke Kopfschmerzen (Sun delin).

Allg'eil: Trübe, matte, von blauen Ringen umgebene Augen (Devergie bei

Orfila). — Stierer Blick (Schwarze). — Glänzende, sehr bewegliche

Augen (Orfila). — Entzündung der Augen, die aus ihren Höhlen heraus-

treten. — Leichte Röthung der Bindehaut (Orfila, Richter a. a. 0.). —
Glotzende Augen (Loewenhardt a. a. 0.). — Zusammengezogene Pupillen

(Orfila, Richter a. a. 0.).

Ohren: Wuwwern im 1. Ohre, so wie der Puls geht.

Cresidit: Bläulichte Blässe des Gesichts (Heim). — Blasses Gesicht

(Devergie), — Verzerrung des Gesichts (Schwarze). — Geschwulst des

Gesichts , das ein dunkelrothes , bläulichtes Ansehn gewinnt (Loewenhard-
a. a. 0.). — Aufschwellen des Gesichts. — Angeschwollenes, rothes Ge-

sicht (Orfila a. a. 0.). — Verzerrung des Gesichts, stierer Blick. —
Reissen in den obern Kinnladen (in der Highmor'schen Höhle), gegen das

Auge zu, mit darauf folgender Geschwulst.

Zähne: Brennender Schmerz am Zahnfleische und im Munde. — Wanken
der Zähne.
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HKlHldh Wenig feuchte, mit einer gelben Schicht belegte Zunge (Orfila)»

—

Entzündung der Mundhöhle und Speicheldrüsen; die Zunge füllte die ganze

Mundhöhle aus; die vordem Theile der Wangen, die Drüsen, das Zahnfleisch

und die Lippen waren entzündet, geschwollen und hervorstehend, und gaben

dadurch dem Kranken ein ganz eigentümliches, affenartiges Ansehen (Loe-
wenhardt a. a. 0.). — Geschwulst der Lippe, der Zunge, des Halses

(Schwarze). — Unterlippe sehr aufgeschwollen, und die innere Seite so

nach aussen gekehrt, dass der Rand derselben auf dem Kinne ruhte(S ch warzej. —
Trockne, aufgesprungne Lippen (Richter, Orfila a. a. ().) — Trockner

Mund. — Speichelfluss. — Speichelfluss mit Kopfschmerz und Geschwalst

der Zunge (Ward a. a. 0.). — Ungeheurer Speichelfluss; der Kranke

musste fast immer den Kopf über die Spuckschaale halten; dabei Anschwel-

lung , Wundheit und Bluten des Zahnfleisches ; Wackeln und Schmerz der

Zähne; ekelhafter Mercurialgeruch aus dem Munde; mit dickem, weissgelbem

Schleim belegte Zunge; schmerzhaftes Schlucken; Unvermögen zu kauen; fei-

ner, rother Ausschlag über den ganzen Körper (Knorre a. a. 0.; vou

J Gran einer Sublimat-Solution; Jod hob diese Mundaffection). — Geschwüre in der

Mundhöhle (Kopp a. a. 0.). — Fäulniss des Mundes (Valleriola a. a. 0.).

Hal$ lind Schlund: Rauhigkeit im Halse, das Reden, doch nicht das

Schlingen erschwerend. — Heftige Zusammenschnürung im Rachen (Ward
a. a. 0.). — Brennen im Schlünde (Salmuth bei Di et te rieh).

App©tit : Salziger Geschmack im Munde.— Unauslöschlicher Durst (Schwarze).
— Brennender Durst (Richter a. a. 0.).

Maxell: Ekel (Richter a. a. 0. — Althof, Pract. Beob. I. p. 67. —
van Swieten, Girtanner).— Uebelkeit (Richter a.a.O.). — Erbrechen.

—

Heftiges, schnell auf einander folgendes Erbrechen (Richter a. a. 0.). —
Anhaltendes Erbrechen (Baccius, Proleg. ad libr. de venenis). — Habituelles

Erbrechen (Richter, Althof a. a. ().). — Erbrechen von Eiter (Gir-

tanner, Baccius). — Erbrechen einer blutigen Flüssigkeit nach heftigem

Würgen (Richter a. a* 0.). — Anhaltendes blutiges Erbrechen (Wedel,
St oll). — Erbrechen einer schleimigen, gallichten und blutigen Masse

(Richter a. a. 0.). — Erbrechen von dickem Schleim mit scharfem Me-

tallgeschmack (Richter a. a. 0.). — Aeusserste Empfindlichkeit des Epi-

gastrii gegen äussere Berührung (Riohter a. a. 0.). — Unangenehmes Ge-

fühl in der Magengegend (Richter a. a. 0.). — Hitze im Magen bis in

den Rachen hinauf (van Swieten). — Magenschmerzen (Gatacker, van
Swieten). — Drückendes Gefühl in der Magengegend und in der Brust

(Schwarze). — Heftige Schmerzen im Epigastiio , die sehr rasch zunah-

men und unerträglich wurden; sie waren vorzugsweise im Magen und schie-

nen sich über das Diaphragma zu verbreiten (J. Cloquet, von Eintaucheu

des Fingers in eine starke Sublimatlösung, an sich selbst beobachtet). -

—

Stechende Schmerzen im Magen (Wibmer).— Nagende Schmerzen im Magen

(Valleriola). — Nagende und brennende Schmerzen im Magen, die sich

über d*tfi ganzen Unterleib verbreiten, der aufgetrieben und gegen den minde-

sten Druck sehr empfindlich ist (Richter a. a. 0.). — Heftiges Reissen in

den Eingeweiden (Sundelin). — Die brennendsten Schmerzen im Magen

und Unterleibe (Sundelin). — Magen- und Darmentzündung und Brand

(Sundelin). — Brennen im Magen (Gardanne, Baccius). — Schmerz-

haftes Brennen vom Munde bis in die Magengegend (Schwarze). — Fehler

der Verdauung (Cirillo, Observaz. IL 124.). — Darmschwindsucht mit

Vreschwärungen in der Magen- und Darmschleimhaut (Sundelin).
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BailCll: Heftige Schmerzen im Darmkanal und im Schlünde (Richter, Or-

fila a. a. 0.). — Die heftigsten Schmerzen im Leibe, so dass Pat. fast in

Raserei gerieth und Tag und Nacht schrie (Valleriola). — Beim Druck
sehr schmerzhafter, aufgeschwollener und aufgetriebener Unterleib (Richter,
Orfila a. a. 0.). — Reissende Schmerzen im Magen und Dannkanal mit

Angst (Richter a. a. 0.). — Kolik um den Nabel (Richter a. a. 0.).

—

Anhaltende Kolikschinerzen (Richter, Baccius a. a. 0.). — Heftigste

Kolik (Gardanne). — Heftiger Schmerz um den Nabel und in der Len-

dengegend (Edinb. med. Journ. 1818. Oct.). — Bauchgrimmen (Valleriola,

Ga tack er, Essays p. 380.; Wepfer). — Brennen im Leibe (Pare). —
Ungemein aufgetriebener, schmerzhafter Unterleib (Wepfer). — Etwas einge-

zogener Bauch. — Schneiden im Leibe (sogleich) mit Frostigkeit in freier,

obgleich warmer Luft, — Chronische Schwache und Empfindlichkeit des Darm-
kanais.— Verschwärungen im Darmkanale und Darmschwindsucht (Richter
a. a. 0.). — Unterleibsschwäche (Althof, Ga tack er a. a. 0.). — Leb-

hafte Schmerzen im S romamim (Richter a. a. 0»),

$tlllll Durchfall (Valleriola; Lambert, Oeuvres chir. 1672.). — Stuhl

gang dünn geformten Kothes. «— Stuhlgang zähen Kothes. — Ausleerung

von Koth mit Schleim und dunklem, geronnenem Blut gemischt (Schwarze).

—

Unter fast stetem Leibschneiden und unerträglichem , schmerzhaftem , fast ver-

geblichein Drängen , Pressen und Stuhlzwang , öfterer Abgang wenigen blutigen

Schleimes bei Tag und Nacht. — Durchfall mit heftigen Leibschmerzen und

Tenesmus (Richter a^a.O.).— Häufige, MutigeDiarrhoe(Loe wen h ardt a.a.O.).

— Abweichen von übelriechender, schleimiger Flüssigkeit (Loe wen h ardt a. a. 0.).

— Häufige, gallige Stühle (Richter a. a. 0.). — Flüssige Stühle mit Zwang
(Richter a. a. 0.).— Häufige Durchfälle mit Tenesmus und blutigen Ausleerungen

(Richter a. a. 0.). — Starker, blutiger, mit Tenesmus verbundener Durchfall

(Richter a. a. 0.). — Blutige Stuhlausleerungen (Althöf, Sundelin).
IVIüStflarm : Beissen im Mastdarme. — Tenesmus (Schwarze).

HarnSyStem : Hainstrenge (Schwarze). — 3 Tage lang unterdrückte

Harnabsonderung; der eingelegte Katheter fand die Blase ganz leer (Henry,
Lond. med. repos. II. 458.). — Vermehrung der Harnabsonderung (Sun-
delin). —i Harnverhaltung (Richter, Valleriola a. a. 0.). — Unter-

drückte Harnabsonderung (Richter a. a. 0.). — Sparsamer, rother, schwer

abgehender Urin (Richter, Orfila a. a. 0.). — Blutharnen (Richter,
Sundelin). — Jucken vorn in der Harnröhre.

OeiÜtalieil : 1) Männliche: Harnröhrtripper, erst dünn, dann

dicker, zuletzt mit beissendem Schmerz beim Harnlassen und Stichen durch die Harn-

röhre hin.— Erregung des Geschlechtstriebes (Sundelin). — 2) W^ib-
liclie: Weissfluss , blassgelb, von ekelhaft süsslichem Geruch. — Bei Be-

rührung des Muttermundes im Beischlaf ein drückender Schmerz mit nachfol-

gendem Pressen. —- Um die Brustwarzen herum schmerzhafte Drüsengeschwülste.

* #
JVaSenSelllefmliailt : Ungeheurer Schnupfen.

IdUttrÖIire : Gefühl von Zusammenschnürung und brennende Hitze in der Kehle

(Richter a. a. 0.). — Heiserkeit (We d ei a. a.O. , vanSwieten, Stoll).

—

Erlöschen der Stimme (Richter a, a. 0.). — Hohler, angreifender,
trockner Husten. — Trockner Husten mit Brustschmerzen
(Richter a.a.O.). — Husten mit Blutauswurf (Richter a. a. 0.).

Bra$t 1) Illingen: Stinkender Athen! (Richter a. a. 0.). — Erst
Blutspeien, dann mit Zehrfieber verbundene Lungensucht
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(Richter a, a. 0,, Brainbilla, Peyne, Quarin), — Lungentuber-
kel n (Richter a. a* 0.). — Lungensucht (Jeannot de Longrois). —
Mühsames Athmen (Richter a. a. 0.). — Das Athmen geschah blos mit

den Rippen, und war mühsam und ungleich (Richter a. a. ().)• — Schneller

und beschwerlicher Athem (Richter a. a. 0.). — Kurzalhmigkeit (Richter
a. a. O.j.— Beschwerden beim Athmen (Richter a# a, 0.), — Beklemmung
auf der Brust (Schwarze).— Höchste Dyspnoe (L o ew e n h a r d t a. a. 0.).—
Nächtlicher stechender Schmerz quer durch die ganze Brust. — Brustschmerzen

(Sundelin), — H) ZWertflfeil : Zusammenziehung des Zwerchfell»

(Ho ffmann a* a. 0.).

Oberglieder : Gefühl yon Pelzigsein in der linken Hand, der ganze

linke Arm war schwach (Heim). — Kälte in den Händen (Richter a. a. 0.).

UlltOrglieder : Stechender Schmerz im Hüftgelenk bei Bewegung und

Ruhe. — Schwäche der untern Gliedmaassen, lallende Sprache und dann

Lähmung der ganzen linken Seite mit Verziehung der Gesichtsmuskeln und

Sprachlosigkeit (Heim bei einem Mädchen, das gegen Leucorrhoe und Con-

dylome in den Dzondi'schen Pillen im Ganzen 36 Gran erhalten). —
Erst flüchtige, nachgehends fixe, höchst durchdringende Schmerzen in den

Lenden und Knieen, dann auch in den übrigen Gliedern (Richter a. a. 0.).

—

Empfindung von Eingeschlafenheit der Unterschenkel, — Eiskalte Füsse.
* *

Pathologische Anatomie (bei Menschen): Schlund, Speiseröhre und
Kehlkopf leicht gerothet und entzündet; der Magen meist zusammengezogen,
mit schmuziger, oft blutiger Flüssigkeit gefüllt; die Schleimhaut mehr oder
minder, am gewöhnlichsten in der Nähe des Pförtners entzündet, gerothet,

schwärzlich, brandig, geschwürig, leicht ablösbar, erweicht; häutig Blutun-
terlaufungen zwischen den Häuten, daher ein schwarzgeflecktes Aussehen. —
Bei sehr grossen Gaben des Giftes ist die Schleimhaut des Magens oft in eine

graulich- braune Masse zersetzt, wobei der Sublimat selbst in Calomel ver-

wandelt wird. Das Duodenum, die übrigen Gedärme, vorzüglich aber der
Mastdarm nehmen bald mehr, bald weniger an der Entzündung Theil , wie
auch häufig das Bauchfell, die Leber, Milz, Nieren im Entzündungszustande
angetroffen werden ; die Hirngeiässe sind manchmal stark injicirt, die Harn-
blase fast gewöhnlich leer und zusammengezogen. Das Herz soll seine Con-
tractilitat schneller al§ sonst nach dem Tode verlieren; man fand auch (bei

der äussern Anwendung des Sublimats) constant hellrothe, entzündete, oder
dunkelrothe, extravasirte Stellen im Innern des Herzens, theils an den Klappen,
theils an den Fleischsäulchen, theils an seiner ganzen innern Haut; die Lungen
sind mehr oder weniger mit Blut überfüllt und gefleckt. —
Die Schleimhaut der intumescirten Lippen, der Zunge und des Mundes war zu

einem weisslichen, leicht wegzuwischenden Brei aufgelöst; sie fehlte an man-
eben Stellen gänzlich; der hintere Theil der Zunge, der Larynx und Pharynx
überall blau, aufgelaufen und zerdrückbar (brandig) ; die Glottis und Epiglottis

waren wie mit einem Salze umgeben. Die Schleimhaut der Trachea leicht

entzündet und mit Blutschaum gefüllt. Muskelhaut des Magens injicirt, Schleim-
haut des Magens entzündet, stellenweise brandig. Jm Dünndarme einen rund
um seine Wände adhärirenden, dunkelrothen Brei, der sich nebst der völlig

zerstörten Schleimhaut leicht mit dem Scalpell wegwischen und sich fast ganz
als dunkles, zersetztes Blut erkennen liess; wogegen die noch übrige, gegen
das Licht gehaltene Haut dieses Darmes fast wie eine nur mit wenig Gefassen
durchzogene Haut erschien. Durchlöcherungen waren nicht aufgefunden (Loewen-
hardty Berl. med. Vereinszeit. 1839. Nr. 7.).— In einem andern Falle fand sich :

die ganze innere Magenhaut, besonders aber ihr oberer und linker Theil stark

injicirt, mit grünlichem Schleim überzogen, aber nirgends erodirt ; in gleichem
Zustande vom Ileum an den Darmkanal , und zwar je mehr nach unten, desto

intensiver gerothet, der untere Theil des Rectum fast ganz dunkelroth; die Blase
contrahirt und an zwei Stellen ebenfalls dunkelroth. [Sehr significant!] (Watson
in New Monthy Journ, Mag. 1844.)
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Klinik.

Wie Srtiule: Der Sublimat hat sich durch seine schnelle, sichere und tief

eindringende Wirkung, welche die Eigenschaften der starkem Quecksilberoxyde
in sich vereinigt, einen so grossen Ruf erworben, dass man denselben in allen

Krankheitsfällen, wo bei vorhandenen höheren Graden des Torpors ein kräfti-

ger Eingriff nöthig ist, bei tief eingewurzelten, schon in den höheren Gebilden
obwaltenden Abnormitäten der Vegetation, krankhaft alienirter Nerventhätigkeit
der Nervenvegetation, oder bei hohen Graden des Torpors im Nervensystem,
daher meist in chronischen Krankheiten des Vegetations- und Nervensystems
aller Art, psorischen, scrofulösen , syphilitischen, rheumatischen und gich-
tischen Ursprungs, als eine sacra anchora, als ultimum refugium betrachtet,

und mit diesem heroischen Mittel auf eine rohe, empirische Weise experimentirt.
Scrofeln (Basette , Alibert). — Scrofulöse Geschwüre (Akenside). — Scrofeln

mit Syphilis combinirt (Vering). — Rheumatismus chronicus (Lentin, Burk-
hardt).— Rheumatismus chronicus articulorum (äusserlich inBädern, Trousseau).
— Gicht {Burdach hält den Sublimat für ein wahres Specificum in dieser
Krankheit). — Veraltete Gicht (Lentin, Schoenheider). — Knochenkrank-
heiten, die in den Gelenken sitzen, scrofulöser, venerischer, rheumatischer
und gichtischerNatur.—NichtsyphilitisciienächtlicheKnochenschmerzen(-Sc/*«f/7V'r).
— Knochenerweichungen. — Scoliosis (Tortuaf). — Syphilis: primäre, secun-
däre und tertiäre Formen der Syphilis — nach Voigt vorzugsweise in allen

vegetativen Formen derselben , und besonders in Lues inveterata et larvata ; —
den grössten Ruf erwarb sich derselbe in allen secundären und tertiären For-
men, bei schnell um sich greifenden, zerstörenden Geschwüren des Rachens,
des weichen und harten Gaumens, der Nase, ausgebreiteten syphilitischen Ver-
schwärungen aller Art; Caries syphilitica; Ozaena syphilitica; Caries syphilitica

des Antri Highmori, der Stirnhöhlen; Dolores osteocopi : Exostosen; Tophi;
Rheumatismus et Arthritis syphilitica; Iritis syphilitica; Fistula lacrimalis sy-

philitica; syphilitische Hautausschläge aller Art; syphilitische Blennorrhöen;
Phthisis laryngea et pulmonum syphilitica; syphilitische Neurosen: Epilepsia
syphilitica (Sundelin)- Amaurosis syphilitica; syphilitische Neuralgien etc. —
Wassersuchten.— Scarlatina mit heftiger aphthöser Halsentzündung (Sauter).—
Chronische Hautausschläge der schlimmsten Art. — Flechten (Trousseau;
es war das berühmte Geheimmittel des Cardinais von Luyneys) % — Herpes
exedens. — Lepra (Sundelin). — Pellagra (Schuttes). — Veraltete Krätze. —
Krätzähnliche, von Thieren auf Menschen übertragene Ausschläge (Rust). —
Plica polonica (Wedekind). — Neuralgien. — Wundstarrkrampf (Young). —
Epilepsie. — Lähmungen (Sundelin). — Asthenische, bösartige Fieber mit
den höchsten Graden torpider Schwäche (Sauter). — Nervenfieber, in

denen das Gehirn vorzugsweise ergriffen ist, besonders bei Kindern, wt> selbst

schon alle Zeichen einer bereits erfolgten Wasseransammlung im Gehirn vor-
handen (Spiritus und Hau). — Rheumatisches, periodisches, halbseitiges Kopf-
weh (Schaeffer , Martin). — Kopfkolik (Seile). — Halbseitiger Stirnhöhlen-
und Gesichtsschmerz (Kreuzwieser). — Rheumatische und arthritische Ent-
zündungen des Auges, die nach Staaroperationen entstehen (Blasius). — Ke-
ratitis rheuinatica (Schindler in Ammon's Monatsschrift I. 5.). — Iritis serosa
et oarenchymatosa syphilitica et arthritica, Iritis traumatica, Kerato - Iritis und
Iritis nach vorgängiger Scierotitis, und Entzündung der Uvea (Bührlen, Wür-
temberg. Conv.-Blatt 1843. Nr. 44.). — Amaurose mit Schmerz, Verengerung
und Trübheit der Pupille (Ware). — Amaurose (Lafontaine, Barke, Can-
statt, Dornblüth, Langenheck). — Taubheit. — FothergilVscher Gesichts-
schmerz.— Kupferrost und andere Hautkrankheiten des Gesichts (Trousseau).—
Gesichtskrebs (Whistling). — Scirrhöse Verhärtung der Unterlippe (Brock-
mann, Larrey). — Dysenterie und heftige ruhrartige Durchfalle (Kopp). —
Lungensucht (Baumes, Brillouet). —

AnwendungnachdemhomöopathigchenPrincip : Der Sublimatist das-
jenige Mercurialpräparat, welches die Wirkungendes Mercur in höchster Potenz, ee-
wissermassen in concentrirter Kraft in sich fasst, und daher auch die höch-
sten, wie die niedersten Gebilde des thierischen Organismus mit gleicher In-
tensität und grösserer Schnelligkeit durchdringt, als alle übrigen Mercurial-
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bereitungen, die weit längere Zeit bedürfen, selbst wenn sie in grösseren Ga-
ben gereicht werden, um ihre eigentümlichen Wirkungen im Organismus zu
entwickeln. Dies erhebt ihn zu einer der mächtigsten, wie der erwünschte-
sten Arzneien, die sich gleich hülfreich in den rein dynamischen Störungen
des Lebens, wie auch in den gröbsten und materiellsten Entartungen der Ve-
getation, und mithin sowohl in den lebensgefährlichsten acuten, wie in chro-
nischen Krankheiten erweisen.

Wenn sich auch der bornirte Schlendrian zur Zeit noch nicht zu diesen An-
sichten erheben kann, und dem Sublimat einen sehr beschränkten Wirkungs-
kreis zugestehen will, so ist jedenfalls die Zeit nicht mehr fern, wo man die-

sem heroischen Arzneimittel eine grössere Aufmerksamkeit widmen wird, so-

wohl in Erforschung seiner physiologischen Wirkungen auf den gesunden thie-

rischen Organismus , wie auch in Betreff seiner Anwendung in Heilung von
Krankheiten, und wo man den Sublimat eben so hoch verehren und schätzen
wird, wie den von allen den Aerzten so sehr verketzerten Arsenik, die dessen

. wahrhaft göttliche Heilkräfte nicht kennen, und auch nicht kennen lernen

wollen.
Acute und chronische Rheumatismen. — Acute und chronische Gicht. —

Syphilis in dem 2ten und 3ten Stadio ihrer constitutionellen Entwickelung

:

Ulcera syphilitica der Schleimhaut des Rachens, der Tonsillen, des weichen
und harten Gaumens; Ozaena syphilitica mit Zerstörung des Vomer, der Na-
senmwscheln; Iritis syphilitica mit Condylomen am Rande der Pupille; Haut-
schanker und syphilitische Hautgeschwüre ; Tubercula syphilitica cutis; Corona
Veneris ; syphilitische Flechten; Periostitis et Ostitis syphilitica; Caries syphi-

litica. — Ulcera syphilitica primaria phagedaenica mit profuser und schlechter

Eiterung (Buchner, Hyg. XIII. p. 453.). — In allen diesen, tief in der ve-

getativen Sphäre des Organismus und den niedersten Gebilden desselben wur-
zelnden, und diese mit rascher Zerstörung und Entartung bedrohenden syphili-

tischen Erscheinungen habe ich den Sublimat, selbst wenn die angreifendsten Mer-
curialkuren bereits ohne dauernden Erfolg vorher angewendet worden waren,
immer noch als das Heilmittel erkannt, wrelches nicht nur die reissenden, schnell

um sich greifenden Zerstörungen in kürzester Zeit, so wie auch die constitutio-

nelle Syphilis in ihren verschiedenartigsten Protens-Formen beschränkte, sondern

auch am sichersten und dauerhaftesten heilte, und er übertrifft hierin weit alle

andern Mercurial- Präparate an Schnelligkeit, Sicherheit und Dauerhaftigkeit der

Wirkung. Es verstellt sich, dass man denselben in justa dosi reichen muss,

und mit den Gaben kein eben so lächerliches, als gefährliches Spiel treiben darf.

—

Febris lenta (Trinks). — Hektische Zustände, besonders bei Kindern

mit kurzem, angreifendem, doch lösendem Husten (Hartmann in Anmerk, zu
Rückert). — Typhus cerebralis, stupidus cum torpore. — Neuralgie? — Läh-
mungen? — Arachnitis cerebralis infantum? — Iritis arthritica (Trinks). —
Amaurose (Trinks). — Tic douloureux? — Aphthen (Hartmann a. a. O.). —
Noma (Aegidi , Hyg. II. p. 204.). — Angina gangraenosa? — Gastritis mu-
cosa? — Gastromalacia infantum et adultorum? — Atrophia meseraica in-

fantum (Trinks). — Enteritis mucosa (Trinks). — Typhus abdo-
minalis im 2ten und 3ten Stadio, mit blutigen und schleimigen, sehr ausge-

arteten, sehr übelriechenden, unter tenesmodischem Drängen abgehenden
Durchfallstühlen, Schneiden in der Nabelgegend, dürrer, rissiger Zunge u. s. w.

(Trinks; Strecker, A. hom. Zeit. XII.).— Dianhoea dysenterica.— Dysenteria

rhenmatica (Diez , Ansicht, p. 138.). — Dysenteria epidemica autum-
nalis (Mühlenbein , Archiv VI. Heft3. — Tietze in Thorer's Beitrag. 1. p.217. —
Griesselich , Hyg. VI. p. 158. — Kopp, Denkwürd. II. p. 3*3.). — Gonorrhoea

secundaria (Trinks). — Phthisis pulmonum tuberculosa im lsten und 2ten

Stadio (Trinks). — Ischias?
Gegengift grosser Gaben: Eiweiss und Kleber (Orfila); China; Alka-

lien; Zucker; laufendes Quecksilber; Hep. sulph. calcar. und Schwefelwasser-

stolf. — Antidote kleiner Gaben sind die Antidote des Mercurs
überhaupt; siehe diesen Artikel.

Wirkungsdauer grosser Gaben in gesunden Organismen: mehrere Tage
und Wochen; kleiner Gaben in Krankheiten: 4, 8, 12, 24 Stunden.

Gabe: 1—2 Tropfen der 1. 2. 3. 6. Verdünnung des in Weingeist aufgelösten

Sublimats iäglich 1—2 Mal, und nach Umstanden noch Öfter wiederholt.
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Y tt (Hg«) — Hydrargyrum oxydatum rubrum, Oxydum hydrargyricum« Mer-
curius praecipitatus per se; Quecksilberoxyd , rother Präzipitat, Quecksüber-
präcipitat. — Bestandteile: 92,678 Quecksilber, 7,322 Sauerstoff.

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeines •. Schmerzen , Zittern , Convulsionen (von der äussern An»

Wendung; 13 artholinus, Epist. med. Cent. HL obs. 100.), — Speichelfluss

(von der äussern Anwendung ; Hildanus, Observ. chir. Cent.V. Observ. 90.;

Bangius, Op. omn. I. p. 6S2.). — Uebelkeiten, Erbrechen, Brustbeklem-

mung ,
Schmerzen im Magen und im ganzen Unterleibe; alsdann heftiges Blut-

erfneclien mit nachfolgender Ohnmacht; später starker Durchfall und un*rträg^

liehe Leibschmerzen mit Brennen im Munde und Halse und nicht zu beseiti-

gendem Durst. Am 3ten Tage: Zittern des ganzen Körpers, ausserordentliche

Röthe des ganzen Gesichts und der Augen, stierer, wilder Blick, spezifischer,

unerträglicher Geruch eines Speichelflusses. Zweimaliges Erbrechen vielen,

schwärzlichen Blutes; das Zahnfleisch war geschwollen und entzündet, die

Zunge so dick, dass sie den ganzen innern Raum des Mundes ausfüllte und

an mehrern Stellen wie durchlöchert; die Mundhöhle selbst hatte das Aussehen,

als habe man sie mit dem obersten Rande eines alten, faulenden Käses be-

schmiert. Der Larynx war nicht weniger geschwollen, und selbst äusserlich,

entzündet ; der Puls geschwind, klein und härtlich. Der durch die Schwanger-

schaft ausgedehnte Leib hatte den höchsten Umfang erreicht, war bis zum

Zerplatzen geschwollen und so empfindlich , dass Pat. nicht die leiseste Be-

rührung ertragen konnte. Bewegungen des Kindes hatte sie den ganzen Tag

nicht wahrgenommen. Mundfäule des höchsten Grades ; 2 Löcher in der Zunge,

worein man einen Finger stecken konnte. Die Zähne waren wegen Geschwulst

des Zahnfleisches und des angesammelten Schmuzes kaum sichtbar. (Bei einer

Frau von 36 Jahren , im 7ten Monat schwanger, die aus Versehen eine Mes-

serspitze voll von demselben genommen hatte. Schwarz in Hufeland's

Journ. Bd. LV. D. 70.). — Grausames Bauchgrimmen , heftiges Erbrechen,

unmässige Bauchflüsse, Bangigkeit, Krämpfe der innern Theile (vom innern

Gebrauch; Fr. Hoffmann, Med. rat. syst. II. 260.).— Erbrechen, heftige

Leibschmerzen, Zittern, kalte Schweisse (Jplo ueq uet, Comment. med. Argenk

1787. p. 165. vom innern Gebrauch). — Heftiges Erbrechen und Abführen

(Girtanner, Vener. Krankheiten I. p* 450.). — Magen- und Darm*

enlziindiing (Wibmer, Wirk, der Arzneien und Gifte etc.). — Erstickungs-

anfälle, Nachts beim Liegen, während des Einschlafens, zum jählingen Auf-

springen nütbigend, und dadurch jedesmal vergehend ; heftiges HerzkJopfe^

das die Brust zu zersprengen droht (Hahnernann, R. A. M. L- L p. 426.)/

* *

Pathologische Anatomie (bei Menschen): Spuren von Entzündung des

Magens und Darmkanals, des Mastdarms und auch des Herzens.

II. 15
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Klinik.

Alte Schule: iDer rothe Präcipitat war schon Basilius Valentinus bekannt,
und wurde zuerst von Joh. de Vigo (1514) gegen Syphilis, Pest und Kolik
innerlich angewendet, später auch von Matthiolus , Alcazer , CaesalpinusT
Sennert, Zacutus , Weickard, Rebentrost, Harvg , Anton Gallus, Boerhave
in einigen chronischen Krankheiten gebraucht, wie gegen hartnäckige, vier-

tägige Wechselheber, Melancholie u. s. w. Er ward dann lange Zeit hindurch
ganz unbenutzt gelassen, bis Hufeland, Hörn und vorzüglich Berg seine
grosse Wirksamkeit in tief eingewurzelten secifndären und tertiären syphiliti-

schen Formen kennen lernten, und ihn selbst dann noch hülfreich fanden,
wo alle übrigen Quecksilberpräparate und Mercurialkuren nichts ausgerichtet

• hatten.— Nach Sundelin soll derselbe grosse Aehnlichkeit in seinen Wirkungen
mit dem Sublimat zeigen, jedoch leichter auf den Darmkanal einwirken, als

dieser. Innerlich wurde er in neuererZeit nur gegen Syphilis angewendet, und
zwar gegen tief eingewurzelte, auf die übrösen Membranen undKnochenliäute über
tragene Syphilis (Sundelin), oder, wie Voigt sich ausdrückt, in der zuhöherenBildim-
gen vorgeschrittenen Syphilis in phlegmatischen, torpiden, mit lockerer, organischer
Cohaesion begabten Individuen (Voigt). — Hörn rühmt denselben in hart-

näckigen venerischen Geschwüren und breiten Feigwarzen; Bust empfiehlt ihn

bei jedem Chancregeschwür, bei jedem exulcerirten Bubo , wie überhaupt bei

jeder syphilitischen Form, die einen carcinomatosen Charakter anzunehmen
droht, und Berg, sein grösster Lobredner, in allen hartnäckigen syphilitischer»

Zuständen, Geschwüren im Munde und Halse, Knochengeschwülsten, Caries,
Knochenschmerzen, hartnäckigen Rheumatismen, syphilitischen Exanthemen.
Auch Bitter preist ihn als Universalheilmittei der Syphilis; Hu/'eland, Korseck ,

Kraus, Arnemann wendeten ihn ebenfalls in vielen inveterirten syphilitischen

Zuständen mit Erfolg an; Greiner gegen Ulcera pharyngis, die schon mit
allen übrigen Präparaten bekämpft worden sind; gegen syphilitische Kno
chenleiden, Hasse; gegen breite Feigwarzen und syphilitische Exantheme,
Kitige; gegen allgemeine und Örtliche Syphilis, Zoehrer, Kahleis, Fahrenhorst?
Jemina u. A.; gegen periodische, äusserst heftige Anfälle von Stirnhöhlenkopf-
schmerz, Mehlhausen; gegen Scherlievo ward er von Cambieri, und gegen
Wahnsinn von Btling angewendet.

Aeusserlich wurde der rothe Präcipitat häufig gebraucht: gegen alte, jau-

chende und schwammige Geschwüre, vorzüglich syphilitischer Natur, um die

Eiterung zu verbessern, luxurirende Afterbildungen zu zerstören, und deren
Wiedererzeugung zu verhindern (Ansiaux)-, bei alten phagedänischen Fussge-
schwüren, scrofulösen und andern Drüsengeschwülsten, kalten Geschwülsten,
geschwürigen Frostbeulen, schmerzhaften Hämorrhoidalknoten, iiechtenartigen

und scrofulösen Hautausschlägen, venerischen Flechten, scrofulösem Kopfgrind,
Prurigo pudendorum. — Augenkrankheiten: chronische Entzündung der Con-
junetiva, rheumatischer, gichtischer, psorischer, scrofulöser Ursache; Blepha-
rophthalmia glandulosa, Lippitudo, Psorophthalmia, Pannus, Ectropium, Ma-
culae corneae, Dacryocystaigia mit wulstiger Auflockerung der innern Fläche
des Thränensacks. — Zur Erregung einer vermehrten Eiterung in den Biss-
wunden wüthender Thiere, oder nach. Extirpation von Balggeschwülsten.

Anwendung nach dem homöopathischen Frincip: Seiner sehr
intensiven, durchgreifenden Wirkungen auf den thierischen Organismus wegen?

ist er, obgleich noch genauere Prüfungen desselben gänzlich mangeln, mehr-
fach in primärer und seeundärer Syphilis (Trinks) mit glänzendem Erfolge an-
gewendet worden; in ersterer bei wuchernden und sehr rasch um sich fressen-

den Chankern (Trink's) , in letzterer namentlich bei inveterirten syphilitischen

Hautausschlägen, Halsgeschwüren, Ilautchankern , Beinhaut- und Knochen-
aifectionen (Trink

s

y Bummel).

Gtahe: 1 Gran der 1. 2. 3. Verreibung 1—2 Mal täglich nach Umständen,
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jVnilcfol. — Achillea Millefolium Linn.; gemeine Schafgarbe. — Syst.
sexuale: Class. XIX. Ord. 2. : Syngenesia superflua. Ord. natural.: Synan-
thereae, Trift. Corymbiferae.— Hartlaubund Trinks, Annal.1V. — Widemann,
A. honi. Zeit. IV. '— Gross in Stapfs Archiv f. d. hom. Ileilkunst. XV. 3. —
Goullon, ebcndas. XX. 2. p. 145. — Rückert in Hartlaub's und Trinks
Annal. 1. p. 115.

Pathogenetische Wirkungen.

All{remein£8 •* Stechen (Kopf, Ohren, Lippen, Gaumen, Bauch,

Brust, Schulterblatt, Kreuz, Achsel, Ellenbogen, Unterarm, Hand, Knie). —
Reissen (Kopf, Gesicht, Hinlerbacken, Knie). — Zucken (Augen,

Kinnbacken). — Ziehen (Rücken). — Spannen (Kopf, Augen, Hinter-

backen, Knie).— Brennen (Magen, Brust, Achsel, Ellenbogen, Finger).

—

Nagen und Graben (Magen). — Kriebeln (Augen, Ohren, Füsse). —
Jucken (Ohren, Rücken).

Scilla! Gähnen und Dehnen von Zeit zu Zeit, mit Schläfrigkeit.

]4X)l)f* Betäubung. — Berauschung. — Schwindel (Linne, Flor» Suec.

p. 299.). — Schmerzhaftes Spannen im r. Seitenwandbeine. — Heftiges,

schmerzliches Reissen im r. Seitenwandbeine oder im 1. Stirnhügel. —
Reissen und Stechen in der ganzen r. Kopfseite. — Stechen in der 1. und

schmerzhafter Stich in der r. Seite des Hinterhauptes. — Feiner Stich in

der r. Kopfseite. — Stich oben im Scheitel, kurz dauernd. — Stumpfer

Stich in dem I. Seitenwandbeine und zugleich ein Schlag an der entgegenge-

setzten Seite, und nach \ Minute auch dort ein Stich. — Schmerzhaftes

Toben im Kopfe. — Gefühl als wenn alles Blut gegen den Kopf stiege. —
AValien im Kopfe beim Bücken, beim Aufrichten gemindert. — Sehr schmerz-

hafte Empfindung wie eingeschraubt in der r. Kopfseite.

A-UffCIl* Zucken mit Spannen im 1. obern Augenlide. — Kriebeln im In-

nern 1. Augenwinkel wie von einem feinen Federchen. — Früh verklebte

AUoen. — Gefühl wie Nebel vor den Augen, nur in der Ferne.

Olireil' Kriebeln im 1. Ohre, durch Hineinbohren mit dem Finger ver-

gehend. — Jucken im r. Ohre, durch Hineinbohren nicht ganz vergehend. —
Getöse im 1. Ohre wie von einer Fledermaus, schreckhaftes Zusammenfahren

veranlassend, dann beim Lachen Gefühl als wenn kalte Luft herausginge.

CrCSidlt : Gesichtsiöthe ohne inneres Hitzgefühl. — Reissen in der 1. Ge-

sichtsseite bis an die Schläfe, öfters, Abends. — Etliche feine Stiche vor

dem 1. Ohre. — Schmerzhaftes , feines Zucken im 1. untern Kinnbacken. —
Reissen im r. Unterkiefer, bald in das Ohr, bald in die Zähne gehend. —
Heftiges Reissen von dem r. Unterkiefergelenke bis in den Oberkopf.

IHand: Feines Stechen auf der Oberlippe. — Zusammenziehendes Gefühl

vorn auf der Zunge, mit Brennen. — Feines Stechen im Gaumen und Ge-

fühl wie zerschnitten.

HalS: Lang anhaltende Rauhheit im Halse.

Appetit- Vermehrtes Hungergefühl.

1*1 ^
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MftJJOIl : Leeres Aufstossen, nach Suppeessen. — Schlucksen. —
Schmerzhaftes Nagen und Graben im Magen wie von Hunger. — Brennen
im Magen und Bauche bis in die Brust herauf, beim Zusammenbiegen des

Körpers arger gegen das r. Hypochonder zu, wo es ein ziehender und bren-

nender Schmerz wird. — Empfindung als wenn der Magen mit zusammen-

ziehender Erde ausgefüttert wäre. — Lang anhaltendes Yollheitsgefiihl im

Magen. — Magenweh wie nüchtern, früh. — Magenkrampf mit Empfindung,

als wäre eine Flüssigkeit darin , die sich aus dem Magen in die Därme nach

dem After hinzöge.

ItatlCtl: Heftiges Zwicken, erst im 1. Hypochonder, dann auf beiden Seiten,

bis an's Herz, mit Aengstlichkeit , nach Aufstehen vom Sitze vergehend. —
Zuckender Stich an einer 1. falschen Rippe. — Grobes Stechen an den

letzten r. Unterrippen. — Aufblähen im Unterleibe und häutiger Abgang von

Blähungen, Nachmittages. — Heftiger, dumpfer, erschreckender Stich in die

1. Bauchseite, beim Essen. — Feines Stechen im 1. Darmbeinkamme.

8tlllll : Häufiger Abgang stinkender Blähungen. — Kollern und Schneiden

im Bauche, dann 2mal Abführen mit nachfolgendem Zwange. — Mehr wei-

cher als fester Stuhl. — Sehr weicher Stuhl, mit Schrunden nach demselben.

HarnsyStCIll: Beständiger Drang zum Harnen.

Weibliche Genitalien Etwas Weüssfluss.

* *

BrilSt: Schmerzhaftes, grobes Stechen in der 1. Brust unter dem Arme,

ohne Bezug auf Athem.

RÜCkeil: Heftiger, feiner Stich in die Mitte des I. Schulterblattes, beim

Einathmen; nach Dehnen und Wiederzusammenkrümmen des Körpers ein hef-

tiger Stich in das r. Schulterblatt. — Oefteres, doch nicht sehr schmerz-

haftes Ziehen im Rücken. — Jucken und juckende Blüthen auf dem

Rücken. — Stechen im Kreuze.

Oberglieder: Stich auf der 1. Achsel. — Stechen und Brennen an der

1. Achsel nach vorn, oder äusserlich am r. Ellenbogen. — Zwei Stiche ;tn

der innern Flache des r. Unterarmes, dann Jucken daselbst, durch Kratzen

vergehend. — Rauhes Gefühl an der innern Fläche des 1. Vorderarmes auf

einer handgrossen Fläche. — Feiner Stich am äussern Rande der r. H;ui<i

hinter dem kleinen Finger. — Brennen und wie ein Flohstich an der iu-

nern Fläche des r. kleinen Fingers.

Unterffüeder: Reissen und Spannen im 1. Hinterbacken, in Ruhe und

Bewegung, Vormittags. — Reissen im r. Knie. — Feiner Stich in der

1. Kniebeuge. — Reissen im r. Schienbein hinun/er, im Gehen. — Oefteres

Einschlafen des r. Flusses im Sitzen, nach Aufslehen nicht vergehend, nach

dem Mittagsessen. — Kriebeln im r. Vorderfusse wie nach Eingeschlafenbeü,
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Klinik.

Alte Schult: Diese Pflanze, mit welcher Achill die Wunden seiner Krieger
geheilt haben soll, ward viel spater von Friedr. Hoffmann, E. Stahl und
hinne sehr geschätzt, und soll nach dem Urtheile der neuem Arzneimittel-

lehrer, die aus einzelnen Erscheinungen und Thatsachen die Heilkräfte der
Arzneien so schön zn erklären und zu exponiren verstehen, zusammenziehend,
tonisirend auf Muskeln und Gefasssystem, als reine Bitterkeit (?) aber reizend,

gelind excitirend, krampfstillend auf die Nerven wirken, hauptsächlich aber
das Nervensystem des Unterleibes beleben (IVibmer), und eben deshalb sehr
hülfreich bei Atonie der TJnterleibsorgane und allen aus dieser Quelle ent-

springenden pathologischen Zuständen sich erweisen (Sachs). — Von ihren

specilischen Wirkungen auf gewisse Systeme und Organe finden wir aber frei-

lich gar nichts erwähnt.
Sie ward ehedem angewendet: in chronischen Krankheiten asthenischer Art

(Voigt). — Zufalle von Fall und Stoss. — Quetschungen. — Knochen-
brüche {Tragus). — Chronische, rheumatische und gichtische Beschwerden
(Voigt). — Hysterie und Hypochondrie (Fr. Hoffmann , Stahl, Heister). —
Krampfzufälle der Hypochondristen (Richter). — Krämpfe. — Tetanus
{Chomel, Plant, med. p 514.). — Blutungen aus Wunden (Tragus). — Spa-
stische Hämorrhagien (Fr. Hoffmann). — Unterdrückung natürlicher Blutfiüssc

aus Asthenie der Gelasse (Mamery). — Bleichsucht (Mellin). — Chronische,
habituelle Schleimflüsse (Fr. Hoffmann). —• Chronische Blennorrhöen von
Atonie der Schleimhäute (Voigt). — Psorische und scrofulöse Dyscrasien
(Voigt). — Schafräude (Schreher). — Innere Geschwüre und Vereiterungen
{Schwarze). — Krebs — Lithiasis (Welsch, Fr. Hoffmann). — Präservativ
gegen die Pest (Koelichen, Stahl, Fr. Hoffmann).— Unregelmässige Fieber.

—

Fieber von zurückgetriebener Krätze. — Wechselfieber. — Colliquative

Schweisse (Schwarze). — Heftige Kopfschmerzen. — Verschwärung des

Zahnfleisches und Mundfäule (Tragus). — Apepsie und Dyspepsie (Richter).—
Apepsie, Fehler der Sanguiücation und Assimilation (Voigt). — Schwäche,
Atonie des Darmkanals und daher rührende Neigung und Disposition zu
Säure, Verschleimung und Blähungen (Voigtel). — Cardialgie (Schwarze,
«;. Halter). — Stockungen in der Leber uud dem Pfortadersystem mit träger

Verdauung, Appetitlosigkeit, Blähungen, Auftreibung des Unterleibes (Schwarze).
— Blähkrämpfe bei hysterischen und hypochondrischen Individuen (Sundelin).—
Kolikschmerzen (Schwarze). — Kolik (v. Haller). — Schleimige Durchfalle
{Richter). — Fluxus coeliacus (Schwarze). — Lienterie. — Spulwürmer
(Chomel). — Blutflüsse des Darmkanals von allzugrosser Anstrengung (Cho-
mel, Plant, med. p. 514.),. — Uebermässige Hämorrhoiden (Arnold de Villa-

nuova, und liier besonders von E. Stahl sehr empfohlen; Buchwald; Trnka de
Krzowitz , Histor. Haemorrh.). — Uebermässige Hämorrhoidalblntungen mit
krampfhaften Beschwerden (Loesecke). — Aus Atonie und Erschlaffung
Blasenkatarrh (Richter). — Steinbeschwerden (Fr. Hoffmann). — Verhaltung
des Urins von Steinbeschwerden und zur Beförderung des Abgangs steiniger Con-
cremente (Fr. Hoffmann). — Tripper (Chomel). — Anomalien der Monats

-

zeit; bald zu schwach, bald zu stark fliessende Catamenien (Richter).— Ame-
norrhoe (Mamery). — Uebermässige Catamenien (Fr. Hoffmann). — Me-
trorrhagien in und ausser der Schwangerschaft. — Blutflüsse des Uterus nach
grossen Anstrengungen (Chomel). — Unterdrückte Lochien (v. Haller , Cho-
mel). — Zu starke Lochien (Schwarze). — Convnlsioncn der Gebärenden
nach schweren Entbindungen (Mamery). — Krampfhafte Beschwerden der

Wöchnerinnen, schmerzhafteNachwehen; zur Verhütung des Abortus (Tragusy.—
Leucorrhoe (Sundelin). — Lungenkrankheiten verschiedener Art (Chomel)* —
Blutspucken (Breslauer Sammlungen, 1718; Chomel). — Blutspeien von Asthenie
der Gefässe (Richter). —- Habituelles Blutspeien (Richter). — Blennorrhoe
der Lungen (Voigtel). — Phthisis pulmonum pituitosa (Hörn).— Asthmatische
Beschwerden (Schwarze). — Soll die Wirkungen der Aaronswurzel antido-
tarisch aufheben (Unzer). —- Aeusserlich: eines der berühmten Mittel gegen
Verwundungen in älterer Zeit; gegen Blutungen aus Wunden ; zur Zertheilung

von Suggillationen und blutigen Extravasaten; zur Heilung von Knochenbrüchen;
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gegen wunde Brustwarzen; bei schlaffen und fistulösen, bösartigen, brandigen
Geschwüren (Reichardt) ; bei Erschlaffung der Uvula, der Tonsillen, astheni-

schen Halskatarrhen; Leucorrhoe und Nachtripper; Prolapsus uteri.

Anwendung nach dein homöopathischen Princip: Die Schafgarbe
gehört zu den Arzneimitteln, die wahrscheinlich nur auf einzelne Systeme und
Organe eine specifische Wirkung äussern, und sie wird daher wohl einen sehr
beschränkten, aber scharf begränzten praktischen Wirkungskreis haben, wie
weitere Prüfungen dieser Pflanze an Gesunden herausstellen werden. That-
sache ist es aber , dass selbige sehr stark erregend auf das arterielle Gefass-
system und gleichzeitig auch auf das Pfortadersystem wirkt, und nicht allein

Congestionen, sondern auch Blutungen aus vielen Organen erzeugt; daher auch
ihr grosser Ruf in Stillung von Blutungen aller Art, der hier ebenfalls, wie
immer, auf homöopathischem Fundamente ruht.

Blut- Congestionen nach Kopf und Gesicht, den Lungen, Herzen etc. —
Blutungen aus verschiedenen Organen: der Nase, den Ohren (V),

dem Magen (?) , dem Mastdarm und After, der Blase, der Gebär-
mutter (V), den Lungen, der Haut (?). — U eher massige Hämorrhoi-
dalblu tungen (Goullon). — Blutharnen (Widemann). — Bluthusten
(Ooullon und Rückert). — Lungensucht nach Bluthusten (Gross). — Epistaxis

(Biblioth. hom. IV. 312.). — Morbus maculosus Werlhoiii?

Wirkungsdauer grosser Gaben in gesunden Individuen: 1— 3 Tage;
kleinerer Gaben in Krankheiten: 3—6—8—12 Stunden.

Oaue: 1—2 Tropfen der ersten Verdiinnung oder der reinen Tinctur nacli

Umständen aller 2, 4, 6, 8 Stunden wiederholt.

14. Moschus.

Mosch. — Moschus verus s. tonguinensis, von Moschus inoschiferns Linn.

;

Moschus -Thier, Bisam-Thier. — Abbild.: Brand und Ratzebury: Getreue
Darstell, der Thiere, Heft 2. Taf. 2. — Ord. natural.: Mammalia, Bisulca,
Capreoli; Gattung: Moschus- — Voigtel, Richter, Sundelin, Voigt, Mit-
scherlich , Arzneimittellehren. — Trousseau und Pidou: Matiere medicale.
T. IL p. 206, -— Sachs und Dirfk, Wörterbuch der prakt. A. M. L. — Hahne-
mann, Reine Arzneimittellehre I. p. 314. — Journal f. A. M. L. I. — Joery,
Materialien zu einer künftigen Heilmittellehre I. p.286.— Rummel, A. hom. Zeit.

—

Hartmann in Anmerk. zu RückerVs Darstellung etc. — Kramer, Hygiea.

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeines: Drücken (Kopf, Augen, Ohren, Gesicht, Magen,

Herzgrube, Nabel, After, Blase, Brust, Nacken, Kreuz, Arme, Oberschenkel,

Zehen); betäubendes Drücken (Gehirn); spannendes Drücken (Magengegend)

;

zusammendrückende Schmerzen (Kopf, Brust). —
- Stechen (Kopf, Hals,

Bauch, After, Blase, Brust, Extremitäten). — Jucken, Zwicken und feines

Nadelstechen an verschiedenen Körperstellen, zum Reiben nöthigend. — Schneiden

(Unterleib, Arme). — Ziehen (Kopf, Ohren, Zähne, Geschlechtstheile,

Rücken, Extremitäten); klammartiges Ziehen in den Händen und Fingern;

lähmiges Ziehen im Vorderarme. — Zuckender Schmerz in allen Theilen des

Körpers, besonders Nachts, aus dem Schlafe störend; lähmiges Zucken (Fin-

ger, Oberschenkel). — Reissen (Kopf, Fussgelenke). — Spannen
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(Kopf, Gesicht, Magen, Hypochondrie», Unterleib, Ruthe, Brust).— Klopfen

(Hinterhaupt, Magen). — Brennen (Nase, Gesicht, Schlund, Brust, Fin-

ger. Zehen). — Schmerzliche Empfindung des ganzen Körpers mit einer Art

Schauer, obgleich der Körper beim Befühlen warm erscheint. — Ungeheure

Schmerzen, ohne den Ort anzugeben, wo? —> Prickeln iu allen Muskeln. —
Zerschlagenheitssehmerz im ganzen Körper. — Taubheitsschmerz in den Ge-

lenken der untern Extremitäten mit ungeheurer Zerstreutheit des Geistes. —
Den Leidenden wandelt bisweilen eine gewisse Unbehaglichkeit, eine leise,

gleich wieder vergehende Ohnmächtigkeit an; er fühlt weniger heim Gehen,

als beim Niedersetzen sogleich in den Knieen eine lähmige Schwäche, wie

grosse Entkräflung und Ermattung. — Äeusserste Ermüdung, die keinerlei

Bewegung zulässt. — Grosse Abgeschlagenheit des ganzen Kör-

pers mit Thränen der Augen, oder mit drückenden Schmerzen im ganzen

Körper, besonders in den Gelenken. — Zittern am ganzen Körper mit einem

fürchterlichen , klebrigen Schweisse über und über. — Zittern und Beben

durch den ganzen Körper und Beschleunigung des Pulses. — Ohnmächten
mit nachfolgendem Kopfschmerze. — Art Steifheit der Hände und Füsse. —
Starrkrampf. — Heftigste Convulsionen. — Hysterische Beschwerden,

seihst bei Mannspersonen. — Blutflüsse.

Hüllt: Abschälen der Lippen« — Drei, vier Blüthen mit starkem Grimmen

auf verschiedenen Stellen des Körpers. — Rothe Blüthen mit eiterigen Punkten

an den ohern Augenlidern. — Kleine Blüthen mit Brennen im Gesichte. —
Kleine Blüthen rechts auf dem Fussrücken , stark gri ininend und nach Kratzen

heftig brennend. — Ausschlag im r. innern Ohrknorpel mit starkem Griin*

men, welches zum Kratzen reizt und hierauf in Brennen übergeht* — Blaue

Flecken auf dem ganzen Unterleibe und an den Oberschenkeln. — Zwei

kleine flohstichähnliche rothe Flecken auf der Stirne über beiden Augenbrau-

bogen«. — Heftiges, unerträgliches Brennen in venerischen Flechten, die sich

sonst ruhig verhielten»

Scilla! : Gähnen und Schläfrigkeit. — Grosse Schläfrigkeit mit öfterem und

tiefem Gähnen und darauf folgendem tiefem und festem Nachtschlafe» — Grosse

Neigung zu Schlaf mit beträchtlicher Abspannung des ganzen Körpers, gegen

Abend. — Schlummersucht. — Schlaf. — Festeinschlafen (während fünf-

minutlichen Reibens). — Sehr fester Schlaf, aus welchem erweckt er zu-

sammenhängend mit offenen Augen spricht, ohne beim Erwachen früh etwas

davon zu wissen. — Tiefer und langer Schlaf. — Sehr unruhiger Schlaf;

Erwachen alle halbe Stunden; der Körper scheint heiss zu sein, ohne zu

schwitzen, — Kein Schlaf nach Niederlegen, trotz der grossen Schläfrig-

keit, vorzüglich heim Gehen im Freien. — Kein Schlaf die ganze Nacht,

obgleich bisweilen ein Zustand zwischen Schlaf und Wachen mit Verschwin-

den des Bewusstseins eintritt, auf welchen grosse Erschöpfung folgt. — Un-

ruhige Nacht, unaufhörliche Träume voll Drängens und. Treibens; der Kranke

kann nicht lange auf einer Stelle liegen, da der belegene Theil wie verrenkt

oder zerbrochen schmerzt* — Nacht voll lebhafter, ehrenrühriger Träume,

worin Alles fehlschlägt; was eine grosse Aufregung erzeugt.

Fieber: Plötzlich Gefühl wie vom Anwehen einer kühlen Luft, besonders

am unbedeckten Theile und vorzüglich an den Händen. — Freie, eben nicht

kalte Luft scheint beim Eintritt in dieselbe kalt zu sein. — Bei anscheinend

natürlicher Wärme der Hände fühlt sich nur die linke Hand warm, die rechte

aber kalt an; dem Gesichte erscheinen beide kühl. — Kältegefühl, meist im
Rückgrate, mit ziehendem Schmerze. — Kälte den ganzen Tag. — Bei de
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geringsten Berührung von der Luft Schauer dureh den ganzen Korper, ztim

Niederlegen in's Bette zwingend. — Schauer über den ganzen Körper und

doch Unruhe im Zimmer wegen aufsteigender Hitze, durch Gehen in freier

Luft gebessert. — Nach dem Schauder behagliches Gefühl von natürlicher

Wärme durch den ganzen Körper. — Nach natürlichem , angenehmem Wärme-
gefühl leiser Schauer vom Kopfe durch den Körper herab. -— Abwechselnder

Schauer und Hitze den ganzen Tag, mit Abgeschlagenheit, die zum Nieder-

legen zwingt. — Kein Durst, weder im Schauder, noch nachher. — Sehr

vermehrte Warme des ganzen Körpers, mit reichlicher Dünstung und erhöheter

Lebhaftigkeit. — Vermehrte Turgescenz des Blutes nach dem Gehirn. —
Aeusserste Erhöhung der Blutbewegung. — Gefühl von Hitze, von der r.

Wange bis in dieselbe Seite der Stirne sich hinaufziehend. — Abends im

Bette brennende Hitzo am ganzen Körper (die r, Seite scheint heisser zu

sein), mit Trockenheitsgefühl, Kratzen im Halse und Munde und massigem

Durste; Unerträglicbkeit der Bettwärme; stechendes (?) Kopfweh in der Stirne,

Schwindel vor den Augen, Zerschlagenheit am ganzen Körper, Schlaflosigkeit,

Unruhe; ruckweises Zusammenraffen über dem Nabel und Drängen nach den

Geschlechtslheilen, bei äusserster Verdriesslichkeit; der Anfall dauert eine

Stunde. — Gelinde Ausdünstung. — Schweiss ohne Hitze. — Alle

Morgen gelinder Schweiss. — Puls etwas voller, um 3—4 Schläge in

der Minute vermehrt. — Puls weniger voll und weit schneller, von 72 bis

zu 89 Schlägen vermehrt. — Massige Beschleunigung des Pulses mit erhöh-

tem Wärmegefiihl, einigem Schweisse und Auftreibung der Venfn an den

Händen. — Vollerer und dennoch um 4, 5 Schläge langsamerer Puls. —
Herzklopfen .wie von ängstlicher Erwartung.

(Seele: 1) Exaltationen: A. des Gemüths (Wahnsinn):
Zerstreutheit, die bei dem besten Willen das Arbeiten in den Vormit-

tagsstunden hindert. — Ausserordentliches Beschäftigtsein mit so grosser

Schwäche, dass Alles aus der Hand fällt» — Er sitzt in Gedanken, spricht

laut, aber unvernehmlich mit sich selbst, ficht mit den Händen," schlägt sie

über einander, und macht so mannichfaltige Geberden , dass man für seinen

Verstand besorgt wird; oder er geht herum, setzt sich aber gleich wieder,

legt die Hände an den Kopf und klagt über heftige Schmerzen, ohne den Ort

anzugeben, wo es wehe thut. — Geschäftloses Dasitzen, dann unruhiges

Hin- und Herlaufen und Zanken mit Allen, die vor die Augen kommpn. —
Wahn, ohnmächtig zu werden, oder bald sterben zu müssen. — B. des
Geistes (Verrücktheit): Plötzliches Vergehen derjSinne, mit dem Wahne,

als würden die Finger und Fusszehen abgeschnitten, und sehr schnellem, ver-

wirrtem Sprechen. — Grosse Aurgerlichkeit, wildes Aufspringen vor Aerger

und ungeheure Bosheit, in welcher er die in der Nähe befindlichen Gegen-

stände zerschlägt. — Sehr heftiges, durch Nichts zu beschwichtigendes

Zanken, bis der Mund ganz trocken, die Lippen blau, die Augen starr, das

Gesicht leichenblass ist, und er zur Erde fällt. — 2) Depressionen :

A. des Gemüths (Melancholie): Grosse Verdriesslichkeit und.

doch Neigung zum Weinen. — B. des Geistes (Blödsinn): Etwas

gestörtes Denkvermögen 1 Tag lang. — Stumpfsinn mit vermindertem Ge-

dächtnisse — Plötzliches Vergehen des Gedächtnisses mit einer drückenden

Empfindung auf dem Wirbel. — Solche Vergesslichkeit, dass er nicht weiss,

wo er ist, sich täglieh wiederholend und nach 3 Tagen verschwindend. —
Geistlosigkeit zu ganzen Stunden, uud bei Besinnung Klagen über Stechen

in den Fingetgeienken.— 3)Mischungen von Exaltationen
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nnd Depr^SSlonOIl: A. des Gcmüths: Grosse Gutmüthigkeit,

stilles Ertragen der Beleidigungen, doch mit einiger Neigung zu Zank. —
B. des Willens (Scheue): Grosse Aengst J i chkei t, Zusammen-

schrecken beim jedesmaligen Oeffnen der Thure, Zittern am Leibe.— Ausser-

ordentliche Angst vor dem Tode
;
(nach dreiiiiinutlichem Reiben) Leichenblässe

und (nach 18 Minuten) ohnmächtiges Zusammenfallen.

*

Kopf: Schwindlichtes Gefühl mit Unbehagen. — Art Schwindel bei

Bewegung der Augenlider, in freier Luft gebessert. — Leichter Schwindel,

in einen massigen Kopfschmerz im Scheitel ausartend, mit schmerz-

haftem Drücken über den beiden Augenhohlen und äusserlich über beiden

Augenlidern. — Leichte Schwindelanfälle (Trousseau a. a» 0.). —
Schwindel mit Benommenheit des Kopfes und Drücken in der Stirn-

gegend, durch Bewegung erhöht. — Schwindel beim Bücken, durch

Aufrichten vergehend. — Schwindel mit Gefühl des Herabs tür-

zens von einer grossen Höhe. — Schwindel mit starkem Andränge

des Blutes nach dem Kopfe, 2 St. lang, im Freien gebessert. — Plötzlicher

Schwindel mit Trübheit vor den Augen, zu jeder Bewegung unfähig machend. —
.Schwindel mit starren Augen und einem das Sprechen verhindernden Krämpfe

im Munde. — Schwindel mit plötzlicher Ohnmacht. — Schwindel im ersten

Augenblicke, noch vor Eintritt der Bewusstlosigkeit, dass Alles sich im

Kreise dreht, erst langsam, dann immer schneller und schneller, und zuletzt

das Gefühl des Schwebens in der Luft erzeugend; Betäubung, wobei der

Kranke die Empfindung des Herabstürzens von einer grossen Höhe hat. —
Schwindel mit einer Art Ekel und drückendem, mit etwas Klopfen verbunde-

nem Kopfschmerz am ganzen Hintertheile des Kopfes, und etwas Ziehen wie

mit einem Faden bis iu's Rückgrat (im Rückenmarke herab bis zum ersten

Lendenwirbel). — Schwindel mit Uebelkeit, zum Niederlegen nöthigend, und ,

Verlangen nach schwarzem Kaffee.— Schwindel, Uebelkeit und Erbrechen.

—

Schwindel als ob sich Alles bewege.— Schwindel wie starkes Drehen,
als würde die Luft davon im Gesichte verspürt, — Drehen in der Stirne

und vor den Augen, beim Bücken verschlimmert. — Schwindel wie
berauscht, zum Hinstürzen; alle Gegenstände bewegen sich, mit drückendem

Kopfschmerz innerlich im Gehirn. — Schwindelartiges Wanken vor den

Augen, als bewege sich etwas schnell auf und ab, bei jeder Kopfbewegung. —
Schwindel üud Wanken beim Gehen im Zimmer. — Schwindel und Duse-

ligkeit. — Schwindelhafte Duseligkeit mit Druck auf den Wirbel. — Leichte,

an Schmerz grenzende Düsterheit des Kopfes. — Düsterheit des ganzen

Kopfes mif Drücken in der Stirne. — Betäubung mit Schwindel,
zum Sitzen nöthigend, und beim Sitzen Gefühl wie Umfallen. «— Gehirnbe-

täubung. — Bisweilen Empfindung, als wollten die Sinne ver-

gehen, mit allgemeinem, betäubendem Drucke des Gehirns, einem

Zusammendrücken ähnlich.— Eingenommenheit des Kopfes wie von Trunken-

heit, mit betäubendem Drucke des Gehirns. — Eingenommenheit und Wüst-

beit des ganzen Kopfes. — Leichte Benommenheit desKopfes mit

massig drückendem Schmerze in der r. Stirnhälfte, der mit der erstem ver-

schwindet. — Leichte Benommenheit des Vorderkopfes, in dumpfen Stirn-

kopfschmerz übergehend. — Benommenheit des Kopfes , der obere Theil er-

scheint gespannt. — Benommenheit und Schwere im Kopfe, in drückende,

in der Stirngegend besonders fühlbare, nach den Augen und nach der Nase

eu sich erstreckende Schmerzen übergehend. — Angegriffenheit, Benommen-
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heit des Kopfes, mit Zittern im ganzen Körper. — Schwere im Kopfe. —
Kopfschmerz, besonders imHinterhaiipte u. in den Schläfen, mehr nervöser, als conge-

stiverArt; denn das Blutsystem war dabei vollständig ruhig (Trons se au a.a.O.).-

—

Allgemeiner Druck auf dem Kopfe und oben in der Stirne. — Drückender

Schmerz tief im Gehirn» — Drückender Schmerz über den ganzen Kopf. —
Drückender Kopfschmerz mit Kältegefühl. — Drückende, schmerzhafte Em-
pfindung im kleinen Gehirn» — Art complicirter Druck und bohrender

Schmerz bald durch den ganzen Kopf, bald hinter den Ohren, bald in der

Stirne, bald auf dem Wirbel, bald am Hinterhairpte. — Drücke* in der

Stirngegend, oder in der r. Schläfeseite. — Drückender Schmerz in der

Stirne zwischen den Augenbrauhogen herab bis in die Nase und beide Wanden-
»eine. — Drückender Schmerz an der Stirne, mit einem rothen Flecken. —

• Leichter, drückender Stirnkopfschmerz. — Drückend- stechender Schmerz in

der Stirne.— Spannend- drückender Kopfschmerz mit Empfindung, als bewege

sich Etwas im Gehirn. — Dumm machender, zusammendrückender Kopf-

schmerz auf einer Stelle dicht über der Nasenwurzel. — Gefühl gleich über

dem Augenhöhlrande, als drücke man mit einem stumpfen Körper in's Ge-

hirn. — Betäubender Druck auf den 1. Augenbraubogen. «— Flüchtig zie-

hendes Drücken in der r. Schlafe. — Leises, schnelles Ziehen in der

Schläfe. — Schmerzhaftes Ziehen im Kopfe, vom Hinterhaupte in die Ohren,

und von den Ohren in die Zähne, mehr rechterseits. — Krampfhaftes Ziehen

durch den ganzen Kopf.— lleissender Schmerz in der r. Kopfseite.— Gelindes

Stechen in der Stirne. — Klopfen und pickender Kopfschmerz am Hinter-

haupte. — Kopfweh. — Art Wehthun des Kopfes bis tief in's Gehirn. —
Wehthun des ganzen Kopfes; Ziehen, bald da, bald dorthin, bis in den

Nacken, wo es spannt, in freier Luft gebessert, im Zimmer verschlimmert. —
Kopfschmerz, als würde die Hälfte des Schädels durchschnitten, im Freien

gebessert. — Kopfschmerz , als solle das Gehirn herausfallen. — Kopf-

schmerz im Hinterkopfe , als sei da Etwas eingeschlagen, bis in die Stirne.

—

Kopfschmerz, als würde eine feine Schnur mehrmals und fest über den Kopf

gezogen. — Schmerzhaftigkeit des ganzen Kopfes wie eine Wunde, beim

Befühlen verschlimmert. — Schmerzhaftigkeit des Kopfes bei stärkerer Be- #

wegung desselben. — Schmerz wie von einer aufliegenden
grossen Last auf dem ganzen obern Theile des Kopfes. —
Kopfschmerz mit Uebelkeit und Erbrechen. — Kopfschmerz mit Ziehen im

r. Ohre. — Betäubender Kopfschmerz, die Augen zuziehend. — Heftiges

Kopfweh. — Wüthender Kopfschmerz. — Dumpfer Schmerz, besonders

lebhaft in der r. Hälfte der Stirne, setzt sich später bis auf den Scheitel

und in den Hinterkopf fort, zeigt sich aber auf der r. Seite immer heftiger

als auf der linken. — Empfindlicher, dumpfer Schmerz, besonders Abends,

im Kopfe. — Andrang des Blutes nach dem Kopfe, mit Schwere

desselben. — Art Blutandrang nach dem Kopfe mit starren Augen, Krampf

im Munde und Verlust der Sprache; nach 7 Minuten Rückkehr der Sprache,

aber äusserst schnelles und verwirrtes Sprechen, hierauf Leichenblässe und

triefender Schweiss im Gesichte und in den Haaren. — Kopf sehr heiss

und der ganze Hintertheil desselben sehr schwitzend. — Viel Schweiss an

der Stirne. — Aeusseres Kopfweh , als sei der ganze behaarte Theil wund,

durch Berührung verschlimmert. — Jucken hier und da auf dem Haarkopfe,

nach Kratzen verschwindend.

Augen: Augen starr, stark glänzend, ganz hervorgetrieben, mit Besinnungs-

losigkeit. — Aufwartsverdrehen beider Augen. — Die obern Augenlider
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etwas geschwollen, mit Drücken in denselben. — Grimmen in beiden äussern

Augenwinkeln, durch Reiben gebessert. — Beissen in den Augen wie vom

Rauche, mit Wasserauslauicn. — Jucken in den Augen, zum Reiben nö-

thigend. — Drücken in beiden Augen wie von Sand, — Linkes Auge

stark thränend, mit Drücken. — Trübheit der Augen mit drückendem

Schmerze in den innern Augenwinkeln. — Das Auge trübe, die Pupille er-

weitert; Thränen des 1. Auges. — Plötzliche Trübheit vor beiden Augen,

als würden sie erblinden, — Schwarze Punkte vor den Augen.

Olireil: Art Jucken am hintern Theile beider Ohren, zum Kratzen reizend.

—

Druckschmerz auf dem 1. Ohrknorpel , als würde das Ohr an den Kopf an-

gedrückt. — Knistern im r. Ohre mit einer unangenehmen, nicht zu be-

schreibenden Empfindung. — Fortwährendes Knallen in beiden Ohren, 2 Tage

lang. — Furchtbarer Knall im r. Ohre, als würde eine Kanone losge-

schossen, wobei einige Tropfen Blut aus demselben fliessen. — Am 1. Ohre

Empfindung, als sausse ein sanfter Wind. — Rauschen und Empfindung im

1. Ohre, als sei ein Floh darin. — Rauschen vor beiden Ohren wie bei

Ohnmacht. — Starkes Rauschen in beiden Ohren wie von starkem Winde, mit

Gedachtnissmangel, durch verkehrteAntworten auf wiederholte Fragen sich kund ge-

bend.— Plötzliches, flüchtig vorübergehendes Rauschen wie vom rauschenden Fittig

eines grossen Vogels, bald im rechten, bald im linken Ohre. — Flattern

im 1. Ohre. — Auslaufen vielen Ohrenschmalzes aus dem 1. Ohre. — Aus-

fluss von etwa 3 Tropfen Ohrenschmalz aus dem r. Ohre, bisweilen und nur

Nachts. — Schwerhörigkeit.

IVftSC : Gefühl auf der Nasenspitze wie vom Krabbeln eines Insekts, von selbsl,

nicht durch Wischen vergehend. — Starker, in Brennen übergehender Kitzel

in der Nase. — Augenblickliches Nasenbluten.

Ciresicllt: Gesichtsblässe mit Schweiss. — Erdfahles Gesicht. — Gesichts-

röthe. — Sehr heiss im Gesichte, ohne roth zu sein, mit Trübheit

vor den Augen. — Röthe des r. Backens ohne Hitze und Blässe des 1.

Backens, mit Hitzgefühl in demselben. — Flüchtiges, kältendes Brennen

auf dem r. Jochbeine. — Oefteres, flüchtiges Drücken auf dem 1. Jochbeine.

—

Bewegung des Unterkiefers wie beim Kauen. —- Spannen in den Gesichts-

muskeln, als wären sie zu kurz. — Verzogene Gesichtsmuskeln; die Augen
ganz starr, aus den Augenhöhlen hervorgetrieben; der Mund halb geöffnet und

häufiger Ausfluss weissen Schleimes aus dem Munde ; nach ^ Stunde, in freier

Luft, Phantasmen und sehr leises Sprechen, wie wenn man Jemand nicht

stören will, hierauf tiefes Seufzen und dabei Tändeln, 10 bis 11 Minuten

lang, dann Rückkehr der Besinnung; (während des Reibens von Moschus) Art

Betäubung, alle Gegenstände im Zimmer stellen sich als grosse schwarze Fi-

guren dar, die auf ihn eindringen, mit Bewusstlosigkeit.

Mimd: Grösse Trockenheit im Munde, Verlangen nach Branntwein.

—

Aufgeschwollene Oberlippe ; trockener Mund mit wenig Durst.

HalS lind Schlund: Starker Schmerz im Genicke, das Drehen des

Halses verhindernd» — Ziehender Schmerz vom 2. Halswirbel bis in die r.

Schulter* — Schmerz in den Muskeln des Halses, als würden sie oben und
unten von ihren Enden abgerissen. — Stechender Schmerz bald im Halse,

bald in den beiden Schultern. — Brennen im Schlünde, wie von Kohlen. —
Trockenheit in der Speiseröhre.

Appetit: Es schmeckt Alles gerade weg; Milch ist ohne Geschmack. —
Fauliger Geschmack im Munde vom Genüsse der Speisen; nur Milch schmeck!

erträglich* — Bitterlicher Geschmack# früh. — Wenig Geschmack vom
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Essen. — Ekel vor allen Speisen; beim Ansehen der Speisen Uebelkeit und
wirkliches Erbrechen. — Starker Hunger. — Viel Durst auf Bier.

Magien : Wiederholtes
, gewaltsames , hörbares- A u f s t o s s e n von Luft

und Aufsteigen geschmackloser Feuchtigkeit in den Mund. — Viel (starkes)

Aufstossen mit dem Gerüche und Geschmacke des Mittels oder

Knoblauchs. — Aufstossen mit heissem Speichel im Münde. — Starkes

Aufstossen mit Uebelkeit. — Scharrige Empfindung im Schlünde herauf wie
Sod , mit einiger Uebelkeit wie beim Würmerbeseigen. — Vollheitsgefühl in

der Magengegend, durch massiges Essen vermehrt. — Vollsein in der Magren*

gegend , mit Drücken nach der Brusthöhle herauf und Stechen nach dem 1.

Schulterblatte zu. — Starkes Unwohlsein, im Bette zu bleiben nöthigend,

. den ganzen Tag. — Anfallweise Uebelkeit ohne Erbrechen, 6 Tage lang.

—

Uebelkeit und Kopfweh, zum Niederlegen nöthigend, zwei Nachmittage. —
Uebelkeit, die aus der Herzgrube zu kommen scheint, mit Einziehen des

Nabels und klammarliger Empfindung. — Brecherlichkei t früh und
Abends, nach jedem Essen und auch den ganzen Tag. — Uebelkeit mit

Erbrechen des kaum Genossenen und dann gewaltiges Aufstossen. — Viel

Brechwürgen , früh , ohne wirkliches Erbrechen. — Früh sogleich Erbrechen

alles Genossenen. — Starkes Erbrechen mit Brennschmerz auf dem
ganzen Brustbeine von unten nach oben. — Erbrechen mit drückender

Schwere auf der Brust > wobei das Athmen frei ist. — Erbrechen mit span-

nendem Schmerze über die ganze Brust, beim Zusammendrücken gebessert. —
Erbrechen mit stetem Magendrücken und Aufgetiiebenheit der Magengegend. —
Erbrechen , früh 1 1 Uhr , mehre Tage hindurch. — Dreimaliges Schleimer-

brechen. — Magendrücken. —• Etwas Drücken im Magen und darauf bock-

artig riechendes Aufstossen. — Drücken in der Magengegend, durch Auf-

stossen erleichtert. — Drücken in der Magengegend, mit Weichlichkeit, vorn

und auch hinten am Rückgrat fühlbar. — Schmerzhafte Empfindung wie von

etwas Hartem im Magen, durch Trinken sehr vermehrt. — Spannendes

Drücken in der Magengegend, mit einiger Schmerzhaftigkeit des Unterleibes;

das spannende Drücken zieht sich nach •£ Stunde in den ganzen Unterleib. —
Spannendes Gefühl in der Magengegend wie von zu vielem Essen. — Art

Beklemmung über dem Magen, beim Drücken. — Klopfen in der Magengegend.

BlillCh: Gefühl von Wärme im Epigastrio, das sich später über den gan-

zen Lnterleib verbreitete (Trousseau a. a. 0.). — Drücken in der

Gegend der Herzgrube mit Beängstigung und Beengung der Brusthöhle,

zum öftern und tiefern Athmen nöthigend , durch Aufstossen erleich-

tert. —— Drücken mit krampfhaftem Schmerz in der Herzgrube. •

—

Drücken links neben der Herzgrube. — Drücken unter der Herzgrube, beim

Bücken nachlassend. — Beengung um die Herzgrube, mit beissend- brennender

Wundheitsempfindung nach dem Mittagsessen 3 Tage lang. — Wehthun in

und über der Herzgrube (in der Brust), beim Einathmen, mit Aengstlichkeit

in der Brust. — Anschwellendes Spannen und Zucken in beiden Hypochon-

drien. — Sehr heftige Stiche in der Lebergegend, durch Einathmen ver-

mehrt. — Feine, scharfe, flüchtige Stiche, fast wie feines Zwicken , in der

r. Seite, zum Reiben nöthigend. — Juckender, feiner Stich in der Bauch-

seite, unter den kurzen Rippen; das Jucken halt nach dem Stiche noch an

und zwingt zum Reiben. — Einzelne heftige Stiche in der Nabelgegend, tief

innen, beim Einathmen. — Ruckweises Zusammenraffen über dem Nabel,

den Athem versetzend. — Heftiger, zusammenziehender Schmerz in der

Nabelgegend, so dass sich eine tiefe Grube bildet. — Einfaches Wehthun
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in der r. Bauchseite unterhalb des Nabels. — Drückende Empfindung ki dem
Nabel mit Brennen auf der Brust. — Schmerz in der Nabelgegend. —
Drangen nach unten in der 1. Bauchseite mit Sluhlvei stopfung. — Kneipender
Schmerz im Unterleibe mit Drängen und Drücken auf die Blase, durch Dar-
aufstemmen der Faust gebessert. — Kneipen im Ünterleibe zum Aufschreien,

durch Zusammenkauern gebessert. — Feine Stiche mit Kollern im Ünterleibe

und Aengstlichktit durch den ganzen Körper. — SpannschmiTz im Unterleibe,

als wenn Alles zerspringen -wolle. — Auftreiben des Unterleibes mit gewal-
tigem, aber vergeblichem Drange zum Stuhle. — Schmerzlose Beengung im
Ünterleibe, mit Aengstlicbkeit, die Lust zur Arbeit benehmend und nirgends

llulie gewährend. — Kollern im Ünterleibe mit Abgang einiger wie das Auf-
slossen riechender Blähungen. — Stetes, lautes Knurren im Bauche, ohne
Blähungsbeschwerden, nach und schon beim Essen schweigend,

Stllll!: Drängen zu Blähungs- und Stuhlabgang; natürlicher Stuhl; leises

Abgehen der Blähungen vor, aber nicht mit dem Stuhle. -— Starkes, ver-

gebliches Drängen im Unterleibe zum Stuhle.— Starkes Tollem und Drängen
zum Stuhle, und Abgang erst harten, dann weichen, zuletzt natürlichen

Stuhles. — Abgang vieler Blähungen von furchtbarem Knoblauchgestank.

Durchfallartiger Stuhlgang; täglich 3, 4 flüssige, stets mit Kolli gemischte
Stühle. — Durchfall, meist Nachts im Schlafe, mit starkem Drängen
und drückendem Schmerze im After. — Durchfall mit heftigstem Leib-
schneiden. — Starke Diarrhoe mit Einziehen des Magens. — Der Stuhl
von Farbe des Sepiensaftes. — Mehrtägiger verschlossene» Leib. — Stuhl-

verstopfung die ganze Zeit, dem Kaffeegenuss weichend.

After: Kriebeln am Ausgange des Mastdarms. — Starke Stiche am After
bis zur Harnblase hin.

HarilSyStClftl : Urin sehr sparsam und dick wie liefen.— Wasserheller,
sehr reichlicher Harn. — Harn stechenden, sehr ammoniakalischen Geruchs.

Genitalien: Gemeinsames :
Stark erregter Geschlechtstrieb

mit unausstehlichem Kitzel.— Erwachen des Geschlechtstriebes während desVerrei-
hens, nachher starke Erschlaffung, 1 Stunde lang. — Bedeutende Aufregung des
Geschlechtstriebes nach leichten Schwindelanfällen (Trousseau a. a. 0.).

1) Männliche: Steifheit des Gliedes mit Drang zum Harnen.' —
Brennen in der Harnröhre, besonders bei Steifigkeit des Gliedes. — Geschlechts-
trieb mit zweimaligen unwillkürlichen Pollutionen.— Aufgeregter Geschlechts-
trieb mit spannendem Schmerze im Gliede. — Starker Reiz zum Beischlafe
und nach demselben Uebelkeiten mit Erbrechen. — Beseitiouno- des mann.
liehen Unvermögens.— Schmerzhafte Pollutionen ohne Steifheit des Gliedes.

Ä) "Weibliche: Ziehen und Drängen nach den Geschlechts-
teilen zu; Gefühl als solle das Monatliche erfolg- en. — Aus-
bruch des Monatlichen, schon vom Gerüche. — Monatliches 6 Ta«;u
zu früh und sehr stark, mit einem noch nie empfundenen Z ie Il-

se huierz tief im Unterleibe. — Das vor Jl oder 14 Tagen beendigte
Monatliche tritt den andern Tag wieder ein. «— Das bereits 1 Jahr ausge-
bliebene Monatliche zeigt sich bei der Verleihung des Moschus jedes Mal,
und versehwindet nach ein Paar Stunden*).

JVaSenSChleimhaut: Niesen beim Verreiben des Moschus, mit
drückendem Schmerz in den Nasenknuchtn. — Mehrmaliges Niesen mit

*) Bei einer Frau von 48 Jahren.
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Kitzeln in der Nase und Brennen darauf, alle Tage. — Oefteres starkes
Niesen mit Bluttröpfeln aus der Nase. — Die vorher von Stockschnupfen

verstopfte Nase wird nach reichlichem Ausschnauben plötzlich frei. — Sehr

starker Fliessschnupfen mit Brennen, bald im rechten, bald im 1. Nasenloche.

liUftrÖlire: Plötzliches Gefühl oben in der Kehle wie von Schwe-
feldampf, mit Zusammenschnürung der Luftröhre. — Sehr zäher

Schleim auf der Brust ohne Husten, das Athmen erschwerend, durch Trinken

gebessert.

BrilSt l)AeilS$erer TllOraX: Stechen auf der Brust mit rothem,

aufgetriebenem Gesichte, erweiterten Pupillen, trockner, hochrother Zunge und
heftigem Durste. — Juckendes Zwicken in der Seite an den kurzen Rippen.—
2) lilingen Und Rippenfell: Beengtes Athmen, zum Tief,

athmen nöthigend, — Schwerer, kurzer Athem mit heftigem Stechen auf der

Brust. — Kurzes Athmen mit Stechen in der r. Seite, in der Ruhe ge-

bessert. — Vollheit in der Brust. — Zusammenpressen der Brust. -—
Erstickende Zusammenschnürung der Brust. —

- Klemmen in der 1. Seite

unter den kurzen Rippen, beim Tiefathmen. — Drücken in der Brust bis

zum Athemversetzen , 5 Tage lang. — Drückender Schmerz auf der Brust,

bald links, bald rechts, bald durch die Brust bis in das Rückgrat ziehend,

ohne die Brust ganz zu verlassen. — Drückender Schmerz in der 1. Brust,

als wolle sich der Schmerz durch die Warze herausdrängen. — Druck auf

der Brust, zum Schnappen nach Luft nöthigend, das Liegen nicht gestattend. —
Absetzende, stumpfe Stiche in der 1. Brusthälfte unter den kurzen Rippen.

—

Brennen in der Brusthöhle nach dem Zwerchfell hinab. — Starke Angegrif-

fenheit der Brust, welche überall schmerzt, bei starkem, trockenem Husten.

—

Art Lungenkrampf, mit Reiz, zum Husten aufregend, und allmählig bis zur

höchsten Verzweiflung steigernd, nach 5 Minuten beseitigt.

Rücken : Ziehender Druck in einem Nackenmuskel. — Fürchterliches

Grimmen zwischen den Schultern, zum Reiben nöthigend. — Heftiges Ziehen

im Rücken, wie eingespannt, als solle das Monatliche eintreten. — Zieh-

schmerzen im Rückgrate bis in das Gelenk des Oberschenkels herab, zum
Aufschreien heftig. -— Theils Zucken, theils auch ziehende Schmerzen im

Rückgrate, die sich meist im obern Theile der beiden Oberschenkel festsetzen

und das Gehen hindern. — Absetzende, stumpfe Stiche links neben dem
Rückgrate in der Mitte des Rumpfes, — Empfindlicher Druck, wie mit einem

stumpfen Körper links über dem Steissbeine im Kreuzknochen.

Oberglieder: Reissend -stechender Schmerz in der 1. Schulter, der im

ganzen obern Theile des Armes eine Schwere veranlasst, welche die Beweg-

lichkeit desselben hindert. — Zuckender Schmerz vom Schultergelenke bis

in den Daumen der r. Seite. — Zucken im r. Arme mit Klammschmerz und

Eingeschlafenheit der Finger. — Grimmen auf dem 1. Oberarme, zum Kratzen

nöthigend, hierauf verschwindend und einem Brennschmerze Platz machend.

—

Hier und da kleine Blüthen mit Grimmen, nach Kratzen verschwindend. —
Drückender Schmerz in den Oberarmmuskeln vom Schultergelenke bis in den

Ellenbogen. — Lähmiges Ziehen im r. Vorderarme über der Handwurzel. —
Ziehen und Stechen im 1. Vorderarme von der Handwurzel bis in's Ellenbogen-

gelenk, Abends den Schlaf verscheuchend, durch Herauslegen des Armes aus

dem Bette und Hin- und Herbewegen desselben gemindert. — Klemmender

Druck auf der untern Seite des J. Vorderarmes mehr am Ellenbogen. —
Schneidende Schmerzen im r. Vorderarme mit nachfolgendem Brennen. —
Klammartiges Ziehen in den Händen und Fingern wie von Krampf. — ün-
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willkührliehes Herumwerfen der Münde und Fiisse mit heftigen Schmerzen in

denselben.— Aufschwellen der Hände mit stechendem Schmerze. — Steifig-

keit der Finger der r. Hand, 2 Tage. —- Unwillkürliche Bewegung

der Finger, als wolle er Etwas klauben oder mit dtm Fingern zählen. —
Halbstumpfes Stechen in der 1. Hand. — Lähmiges Zucken oder Ziehen im

1. Daumen wie von Klammkrampf. — Art kältendes Brennen im vordersten

Gelenke des r. Zeigefingers. — Innerer einfacher Schmerz im vordem Gliedc

des 1. Zeigefingers, Zittern desselben erzeugend.

Ullter|fliecilfcr: Stumpfer, mit Ziehen verbundener Schmerz in den Ge-

sässmuskeln, bis in die Schösse nach vorn hin ziehend. — Drückende

Schmerzen in den Hüften , zum Niederlegen nöthigend. — Schmerz in den

Hüften , als würden die Muskeln (wie mit einer Zange) zusammengezwickt. —
Unruhe in den Füssen, zur Bewegung nöthigend, weil sie sonst ermatten;

in der Ruhe entsteht eine surrende Empfindung darin, als wollten sie ein-

schlafen. — Schmerzhafte Punkte, wie geprügelt, hier und da am Ober-

und Unterschenkel. — Schmerzliche Empfindung- im Ober - und Unter-

schenkel, nur durch Bewegung, nicht aber beim Gehen etwas gebessert. —
Kältegefühl an den Ober- und Unterschenkeln, mehr äussealich , dem unter-

suchenden Finger jedoch nicht fühlbar; innerlich Gefühl von Brennen an die-

sen Stellen« — Einfaches Drücken mit Schwächegefühl an der äussern Seite

des I. Oberschenkels unweit des Kniees. — Lähmiges Zucken an der innern

Seite des 1. Oberschenkels. — Juckendes Feinstechen an der Vorderseite des

Oberschenkels , zum Reiben nöthigend. — Plötzliches Drücken an der innern

Seite des I. Oberschenkels. — Klemmender, stumpfer Druck im Fleische des

r. Oberschenkels auf dessen hinterer Fläche. — Schmerzen, wie wenn beide

Oberschenkel ausgerenkt wären, zum Liegen nöthigend. — Schmerz im r.

Oberschenkel, als sei das Fleisch losgeschlagen. — Zusammenpressender

Schmerz in den Kniekehlen wie von Flechsenverkürzung. — Ziehender

Schmerz von der Kniekehle bis in die Wade. — Scharfes Zwicken über

dem r. Knie. — Schmerzen im r. Knie, dass das Bette unerträglich wird.

—

Unruhe im 1. Unterschenkel und ein lähmiges (Erstarrungs-) Gefühl, zu ab-

wechselnder Bewegung des Schenkels nöthigend. — Lähmiger Schmerz
(schmerzliche Ohnmächtigkeit) durch den 1. Unterschenkel herabziehend, als

wolle er erstarren, im Sitzen. — Ein schwirrendes (dröhnendes) Gefühl

in den Ober- und Unterschenkeln im Sitzen, als wären sie von einer Reise

ermüdet, und als wollten sie einschlafen. — Plötzliches Kältegefühl auf dem
1. Schienbeine. — Scharfes Jucken an der äussern Seite des l. Schienbeines

nach der Wade zu, durch Reiben verschwindend. — Unausstehlicher, zum
Aufschreien heftiger Klammschmerz abwärts am Schienbeine, mit Schweiss

über den ganzen Körper. — Schmerzen in den Waden, die starkes Be-

tasten nicht vertragen, und heim Befühlen an der äussern Seite ganz kalt

erscheinen. — Schmerz wie Brennen, oder Schmerz in den Zehen beider

Füsse, als wären sie von zu kurzen Stiefeln gedrückt worden. — Reissende

Schmerzen in allen Gelenken der Füsse mit einer Empfindung in den Muskeln
(im Fleische), als würden sie an die Knochen stark angedrückt.— Flüchtige

Stiche in beiden Fussgelenken von innen nach aussen, Furcht vor Gehen
erregend. — Verrenkungsschmerz im Fussgelenke, mit Stechen in den vier

ersten Zehen des 1. Fusses. — Kältegefühl von den Fusssohlen bis zu
den Knieen. — Klemmen iu der r. kleinen Zehe, wie nach einem Tritte

darauf. — Grimmen zwischen den Fusszehen beider Füsse, zum Kratzen
nöthigend. — Brennendes Drucken in den Zehenspitzen des r. Fusses.
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Schmerz in der r. grossen Zelie wio verrenkt, durch Bewegung verschlim-

mert. — Zuckender Schmerz in den 1. zwei ersten Nägeln der Zehen, als

würden sie geschwürig. — Weidmann (in dem Bericht des Gcsundheitsrathes

an die Regierung in Zürich, von Pommer, 183S) beobachtete bei einer

40jährigen Frau, die in einem hyperslhenischen Fieber mit starker Hitze,

grossem Durst und rothem Gesicht 3 Gran Moschus erhielt, vermehrten Blut-

drang nach dem Gesicht, glänzende Augen, Convulsionen , laute Delirien, er-

Schwerte Sprache, die heftigste Fieberhitze und allgemeinen Schweiss.
SS5HS-H—-SS9P
Klinik.

Alte Schule: Der Moschus war schon dem Dioscorides und Aetius, wie auch
den arabischen Aerzten als Heilmittel bekannt, und bis auf die neuesten Zeiten
herab sehr häufig in den lebensgefährlichstenKrankheitszuständen, obwohl meist mit
sehr zweifelhaftem oder ungünstigem Erfolg*, angewendet. Wie alle Arzneien, deren
Heilkräfte einzig und allein durch plumpes und rohes Experimentiren in Krank-
heiten aller Art herausgefunden werden sollten, ward er von Vielen überschätzt,
von eben so Vielen aber auch unterschätzt, und selbst gefeierte medicinische
Autoritäten sprachen demselben alle und jede Wirksamkeit ab und erklärten
ihn für ein völlig entbehrliches Heilmittel. Da man auf dem eingeschlagenen
Wege fortging, so konnten auch seine eigentümlichen Heilkräfte nicht ausge-
mittelt werden, und zwar um so weniger, da man denselben in den extremen
Krankheitszuständen nie rein, sondern stets in Verbindung mit einer grossen
Anzahl der heilkräftigsten Arzneien gleichzeitig anwendete, und es darf'

daher nicht Wunder nehmen, dass der Streit über dessen Wirksamkeit und
Unwirksamkeit noch schwebend ist, da man zumal noch neuerlichst seine
gänzliche Unwirksamkeit auf gesunde Organismen selbst in sehr grossen Gaben
beobachtet haben will. Nichtsdestoweniger nimmt der gewöhnliche Schlendrian
keinen Anstand, den Moschus in enormen Gaben in den gefahrvollsten Krank-
Leiten anzuwenden, und es stirbt wohl so leicht noch kein Mensch an einer
entzündliehen oder nervösen Krankheit, dem nicht derselbe als Viaticum in's

unbekannte Jenseits largissima manu verabreicht worden wäre!
Der Moschus wird im Allgemeinen als ein Arzneimittel betrachtet, das eine

besondere Wirkung auf das Gehirn und das ganze höhere Nervensystem ausübt,
und (nach II einholä) seinem Wesen nacli am nächsten mit dem Sensibilitäts-

Princip verwandt sein soll, und, ohne grosse anderweitige Revolutionen zu
veranlassen, eine unschädliche, hohe Spannung desselben hervorbringt. —
Als das in ihm wirksame Princip ward ein freies Ammonium, das auf eine für

die Kunst unnachahmbare Weise in einem ätherischen Oele aufgelöst sein soll,

angenommen. —
Nach Snndetin ist der Moschus das vorzüglichste analeptische Mittel, denn

er erhebt die erschöpfte und gesunkene Vitalität, die Lebens- oder Natur-
kraft, indem er fast nach Art eines Contagii (Ehrhard) die Sensibilität in

ihrer Totalität ergreift und aufrichtet; er scheine gewissermassen die Nerven-
aura, den Nervenäther, wenn er erschöpft sei, zu ersetzen. Nach Voigt ist

derselbe in der Reihe der flüchtigen Nervenmittel das höchste, stärkste und
durchdringendste; seine Wirkungen seien allerdings nicht so flüchtig und
incitirend, als die der Ammoniumpräparate, aber offenbar mehr nerven-
stärkend, und im Nervensystem eine ungleich höhere Sphäre, unstreitig die

höchste einnehmend; denn man bemerke die stärkste Einwirkung von ihm auf
das Gehirn, geringere auf das Rückenmark und noch geringere auf die Ner-
ven der Ganglien; er erhebe und stärke die sensitiven Functionen, die innere

Kraft des Nervensystems , das innere Wirkungsvermögen , die Richtung der-

selben von innen nach aussen ; darum sei er auch besonders krampfstillend

und für die Geistesfunction, für die höchste, nervöse Function ein wahres
Analepticum. — Joerg behauptet, gestützt auf seine Prüfungen dieses Mit-

tels, dass derselbe keineswegs ein so flüchtig' uud so durchdringend reizendes

Mittel sei, als er von den meisten Schriftstellern geschildert werde, erklärt

ihn aber demohngeachtet für ein kräftiges Medicament, das vorzüglich auf
das Gehirn einwirke, das ganze Nervensystem und die Muskeln bis zu Zittern

und Convulsionen aufrege und die Thätigkeit des Gefasssystems steigere, und
setzt ihn deshalb unter die allgemein reizenden, die Lebenskraft steigcrndenMittel.
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Angezeigt ist der Moschus nach diesen Ansichten: bei den hohem Graden
der nervösen Asthenie, von wahrer Erschöpfung der Lebenskraft und Ueber-
reizung, wenn sie in den höhern Organen und Functionen des Nervensystems
obwaltet, nicht in Torpor vorzugsweise, sondern mehr in krampfigen Erschei-
nungen und erhöhter Thätigkeit bei noch bestellender hinlänglicher Empfind-
lichkeit sich ausspricht und das Leiden acuter Art ist; bei chronischer ner-
vöser Asthenie, wenn sie ein starkes, durchdringendes, flüchtiges Nervenmittel
erfordert, vorzüglich bei Krämpfen (Voigt); nach Sundelin in der wahren,
vitalen Schwache, die in Folge kritischer Naturbestrebungen, heftiger An-
strengungen, erschöpfender Nervenaifectionen und Schmerzen entstanden ist und
sich zu erkennen giebt durch beträchtliche Adynamie der Nervenfunctionen,
besonders der höhern und feinern: durch Gehirn- und Sinnenschwäche, un-
vollkommene Besinnlichkeit, flüchtiges Delirium, Sinnestäuschungen, grosse
Hinfälligkeit, ohnmachtähnlichen Zustand, kleinen, weichen, häufigen, oft aber
auch seltenen Puls, unvollkommene, schwache Respiration, unwillkührliche,
krampfartige Muskelactionen, Gliederzittern, Convulsionen etc. — Nervöse
Rheumatismen. — Spastische Krankheitsformen: Zuckungen, Convulsionen,
wenn dieselben als Ausdruck eines erschöpften und regellos thätigen Wirkungs-
vermögens im sensiblen System erscheinen (Tortual, Pract. Beiträge zur
Therapie der Kinderkrankheiten. Th. 1.). — Convulsionen nach depri-
inireiiden oder erschöpfenden GemüthsafFectionen, oder nach starken und an-
haltenden Schmerzen. — Krämpfe des kindlichen Organismus. —
Uebergänge klonischer Krämpfe in tonische. -— Chorea Sti Viti, besonders
in der Pubertätsepoche. — Convulsivische Krankheiten (Wall) , durch grosse
Lebensschwäche bedingt. — Krämpfe der Neugebornen und Säuglinge, na-
mentlich lebensarmer Individuen. — Arthritis retrograda, retropressa, meta-
statica nach innern Theilen. — Arthritis metastatica ad nervös (Sundelin). —
Epilepsie (Wally van Swieten, Massa). — Trismus (Lentin). — Tetanus
(Chapp). — Catalepsie (Gloster). — Raphanie (Lange). — Apoplexia ner-
vosa und Lähmungen. — Apoplexia nervosa durch Metastase von Hautaus-
schlägen acuter und chronischer Art, von Erkältung, von erschöpfenden Aus-
leerungen, mit Gehirnkrampf , unregelmässiger oder gänzlich vernichteter Re-
action des Nervensystems, bei Gesichtsblässe, eingefallenen Augen, seufzen-
der Respiration, reichlichem Abgang blassen Harns, Steckfluss u. s. w.
(Richter). — Acute Exantheme, Blattern, Scharlach, Masern und Friesel,

mit dem Charakter der Schwäche , und wenn diese unter Krampfzufällen und
bedeutender Lebensschwäche sich nicht recht lieben wollen, zurücktreten und
darauf metastatische Entzündungen und Affectionen edler Organe machen
(Tortual). — Ohnmächten. — Ohnmächten mit grosser Schwäche des Ner-
vensystems (Richter). — Ohnmachtähnliche Zustände mit Zuckungen bei le-

bensarmen Kindern (Tortual). — Rabies canina. — Hydrophobia spontanea
(Goeden). — Kalter Brand mit tiefgesunkener Lebenskraft (Voigtel). — Gan-
graena senilis (Berends). — Schutzmittel gegen die Pocken (Linne). —
Variolae nervosae (Harles). — Scarlatina nervosa (Voigtel). — Morbilli ner-
vosi (Kreysiy). — Miliaria nervosa (Kreysiy). — Erysipelas neonatorum
(Renard). — Typhus. — Typhöse Fieber mit raschem Sinken der Lebens-
kraft, trübem, erlöschendem Blick, ängstlicher, seufzender Respiration, leiser,

lallender Sprache, stillen Delirien, Floccileginm, Sehnenhüpfen, Singuitus,

Zuckungen, welker, schmuzig aussehender, trockener, spröder Haut, oder
auch profusen Schweissen, kleinem, zitterndem, ungleichem Pulse, und be-
sonders dann, wenn eine Hautkrise wegen einer zu grossen Vitalitätsschwäche

nicht zu Stande kommen kann , beim plötzlichen Nachlassen aller au/ die Kri-
sen abzweckenden Erscheinungen etc. — Typhus nervosus, auf wirklicher

Erschöpfung und Ueberreizung mit zu hoher Thätigkeit und Beweglichkeit des
Nervensystems. — Febris nervosa versatilis, mit lebhaften Delirien, Flocken-
lesen, Subsultus tendinum, bleichem, eingefallenem Gesicht, kleinem, hart-
lichem, zitterndem, ungleichem Puls, kühler, trockner, spröder Haut (Voigt).—
Typhus alter Brantweinsäufer (Voigt). — Typhus mit heftigen Convulsionen
(Voigt). — Typhus abdominalis mit tiefgesunkenen Kräften, bei klei-
nem, zusammengezogenem Puls, stierem Blick, Zuckungen, Sehnenhüpfen,
Convulsionen, Risus sardonicus, Trismus, Verdrehung des Halses, Krampf
des Kehlkopfs mit symptomatischer Wasserscheu (Sauer: der Typhus abdo-
minalis in vier Cardinalformen. Wien, 184L).— Entzündungen sensibler Gebilde.—

IL 16
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Neuroparalytischc Entzündungen.— Sopor.— Schlafsucht.*- Hypochondrische,
nervöse Schlaflosigkeit (Thilenius). — Geisteskrankheiten von unterdrückten
Hautausschlägen , unterdrückter Hautausdünstung (Heil). — Geisteskrankheiten
mit Hysterie und Epilepsie. — Manie (Medicus^ Morgenbesser). — Delirium
tremens potatomm mit Selinenhüpfen, Flockenlesen, kleinem, fadenförmigem
Puls (Goeden). — Gedächtnissschwäche. — Sinnlosigkeit nach häutigen und
heftigen epileptischen Anfällen (Jahn, Quarin). — Sundelin nennt den Mo-
schus ein wahres Analepticum für die Geistesfunctionen. — Schwindel hysteri-
scher und hypochondrischer Individuen. — Rein nervöser Schwindel. Rein
nervöse Kopfschmerzen. — Commotio cerebri (Berends). — Hydrocephalus
acutus infantum in den spätem Stadien mit Zuckungen. — Dysphagia spastica,
paralytica. — Singultus spasticns. — Schluchzen hysterischer und hypochon-
drischer Individuen. — Krampfhaftes Würgen und Erbrechen (Crell). — Car-
dialgie (Pringle). — Asthenische Entzündungen des Darmkanals (Voigtel).—
Cholera spastica. — Dysenteria nervosa, typhosa. — Dysuria spastica. —
Impotentia virilis (Wetckard, PUlerit, Vogel). — Asthenische Entzün-
dungen der Gebärmutter (Voigtel).— Eclampsia gravidarum et parturientium.—
Häutige Bräune im letzten Stadio mit Krampfzufallen, grosser Erstickungs-
gefahr und raschem Sinken der Lebenskraft (Wigand, Sachse, Albers). —
Spätere Periode der Bronchitis. — Typhöse und nervöse Pneumonie (Hörn,
Voigtel). — Nervöse Pneumonie mit Delirien, Subdelirien und Schlaflosigkeit
(Recamier, Thibeaud, Trousseau).— Asthma Millari (H ichmann, Lentin,
Hartes, Hufeland> Herz, Tortual). — Kr amp fhusten der Kinder mit
keuchendem Athem, blassen, angstvollen Gesichtszügen, kalten Gliedern
(Weidmann in dem Bericht des Gesundheitsraths an die Regierung von Zürich,
von v. Vommer. 1838.). — Keuchhusten (v. ßerger, VI olff , Aaskow). —
Keuchhusten mit Convulsionen (Tortual).— Keuchhusten mit Asthma Millari
(Hinze).— Krampfhusten in der Lungensucht (Rausch).— Asthma spasticum.

—

Angina pectoris. — Risus sardonicus.

Anwendung nach dem homöopathischen Princip: Die Prüfungen
des Moschus am gesunden thierischen Organismus, welche sowohl von Halt-
nemann, als auch \on Joerg und Andern angestellt wurden, scheinen diese
in der That sehr übertriebenen Lobeserhebungen desselben sehr herabznstimrnen.
Es wurde schon früher beobachtet, dass derselbe, selbst in grossen Gaben,
keine heftigen Wirkungen auf den gesunden Menschen hervorbringt. Die Er-
fahrung lehrt aber, dass jedes sehr kräftige Heilmittel, selbst in relativ klei-
nen Gaben, wie das Opium, der Campher, die Jpecacuanha, der Phosphor,
Arsenik, die Belladonna u. s. w., sehr bedeutende Wirkungen im gesunden
menschlichen Organismus hervorruft, in grössern Gaben selbst das Leben der
Individuen gefährdet. Der gesunde thierische Organismus ist jedenfalls das
feinste und empfindsamste Reagens für Arzneiwirknngen, der allein gültige
Prüfstein. Diesem zufolge stellt sich die Wirkungskraft des Moschus weder
als eine sehr flüchtige, roch als eine sehr rasch penetrirende und intensive,
und sein physiologischer Wirkungskreis als ein ziemlich beschränkter heraus.
Seine Wirkungen erstrecken sich vorzugsweise auf die Functionen des Sen-
sorii, auf die des grossen und kleinen Gehirns, des Rückenmarks und auf die
Zeugungstheile beider Geschlechter, in manchen Beziehungen auch auf das
splanchnische Nervensystem, auf Magen und Darmkanal, auf das arterielle
Geiasssystem und das pneumogastrische Nervensystem, vorzugsweise auf
den Vagus.
Der Moschus wird demnach in folgenden Krankheiten sich hülfreich erweisen:

NervöseZu stände.— Schwächeanfalle bis zurOhnmacht.— PeriodischeSchwächezu-
stände mit Erkalten der Hauttemperatur, selbstNachts imBette, sinkender Reizbar-
keit des Muskel- und Gefässsystems, schwachem, trägem und aussetzendem Puls
(Müller) ; Sinken der Kräfte bis zur tÖdtlichen Schwäche (Strecker a. a. O.).—
Ohnmächten.— Ohnmächten bei Hysterischen (Hartmann a. a. O.).— Convulsio-
nen bei beiden Geschlechtern und bei Kindern.— Klonische Krampte
(Bethmann a.a.O.).—Eclampsie?—Eclampsie derGebärendenund derNeugebornen ?— Starrkrampf. — Anfalle von Starrkrämpfen. — Starrsucht.-
Erhöhung der Beschwerden durch Kaltwerden des Körpers. — Grosse Em-
pfindlichkeit des Körpers gegen freie Luft. — Blutfiüsse? — Tagesschläfrig-
keit? — Schlummersucht. — Coma? — Schlaflosigkeit aus nervösem
Erethismus (Rummel a. a. O.). — Wechselfieber? — Status nervosus ver-
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satilis et stupidus? — Aengstlichkeit und grosse Angst. — Verdriesslichkeit

—

Aergerlichkeit. — Grosse Geschäftigkeit. — Hypochondrie mit tonisch-krampf-
haftem Zustande (Hartmann a. a. O.). — Hypochondrie und Hysterie. —
Hysterismus virilis? — Zerstreutheit. — Gedächtnissschwäche. — Geist-
losigkeit. — Plötzliches Vergehen der Sinne. — Stumpfsinn. — Lähmungs-
artige Zustände des Hirns. — Betäubung. — Schwindel mit Betäubung,
Duseligkeit, Blutdrang nach dem Kopfe und Anfällen von Starrkrampf und
Ohnmacht. — Nervöse Kopfschmerzen. — Blutdrang nach dem Kopfe? —
Trübheit des Gesichts. — Mouches volantes. — Amblyopia amaurotica. —
Amaurose. — Rauschen, Flattern und Knallen in den Ohren. — Schwer-
hörigkeit— Nasenbluten (Hartmann a. a. O.).—KrampfhaftesBrechwürgen und Er-
brechen ?— Beklemmung über den Magen.—Magendrücken.— Uebermässige Erzeu-
gung von Winden. — Auftreibung des Leibes. — Stuhlverstopfung? — Durch-
fall mit argem Leibschneiden ?— Reichlicher Abgang wasserhellen Harns (TJrina

spastica?) — Sehr starke Erregung des Geschlechtstriebes bei
beiden Geschlechtern. — Allzuhäutige Pollutionen. — Impotenz. —
Starker Blutdrang nach dem Uterus.— Allzufrüh eintretende Regel ?— Letztes
Stadium des Croup (Hartmann a. a. O.). — Krampfhafte Zusammenschnürung
der Kehle , Luftröhre und der Lungen. — Asthma thymicum ? — Asthma
Millari? — Lungenkrampf? — Asthma pulverulentum , spasticum, hystericum
et hypochondriacum? — Krampfhafte Affectionen des pneumogastrischen Ner-
venapparats. — Angina pectoris. — Ziehende, klammartige, lähmige Schmerzen
in den obern und untern Extremitäten. — Krampfhafte Bewegungen der
obern und untern Extremitäten.

Antidote: Campher; Coffea.

Verwandte Mittel: Asa. Beilad. Camph. Chin. Coccul. Coffea. Con. Croc.
Hyoscy. Ignat. Lauroceras. Nux mosch. et vomic. Opium. Phosph. Plat. Pulsat,
Stramon.

Wirkungsdauer grosser Gaben in gesunden Organismen: 12—24
Stunden und einige Tage; kleiner Gaben in Krankheiten: 1—2—4

—

6—12 Stunden.

€*abe : 1—2 Gran der 1. 2. 3. Verreibung, oder 1—2 Tropfen der 1. 2. 3, Ver-
dünnung alle 2—3—4—12 Stunden je nach Umständen wiederholt.

15. j&urex purpurea.

Murex; Pnrpurmuschel. — Petroz in: Revue critique et retrospective de la
Matiere medicale specifique. Par une societe des Medecins. T. III. Cahier
1 et 5. — Griesselich in Hygea XVI. p. 85. und XVII. p. 197.

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeines ' Grosse Müdigkeit. — Die Beschwerden sind mehre Tage
lang stärker im Sitzen, als im Gehen, wo sie aufhören, während sie im
Sitzen wiederkehren. — Haut trocken, als wolle sie aufspringen. — Schläf-
rigkeit mit Traurigkeit *

}
grosse Schlafneigung 9 Uhr Abends; durch Schmerzen

unterbrochener Schlaf, wie sonst bei der Regel; schreckhaftes Erwachen mit

starkem Harndrang und Ausleerung; schwere Träume mit schreckhaftem

Erwachen.— Geinütb voll Angst, Furcht und Schrecken. — Grosse Traurig-

keit gegen Abend, mit Abneigung gegen Unterhaltung und Verwirrung der

Ideen.

16*
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Kopf bis MAse: Vermindertes Gedächtnis«, mit Schwierigkeit,

Worte zu linden. — Eingenommenheit des Kopfes mit Unfähig-
keit zur Arbeit, auch unter Schläfrigkeit oder Schwere des Kopfes. —

-

Oefters Schwere des Kopfes, von Zeit zu Zeit mit grosser Klarheit der

Ideen wechselnd. — Früh beim Erwachen Kopfschmerz, beim Aufstehen

vergehend. — Sehr lebhafter Schmerz im Hinterhaupte; Schmerz in der

1. Schläfe; drückender Schmerz in der Stirn und in der r. Schläfe; Klem-

men hinten am Kopfe, mit Bedürfniss , die Hand dort aufzulegen, oder den

Kopf hinter zu biegen, was erleichtert; Klemmen hinter den Ohren: Brausen

der Ohren mit erhöhter Schwere des Kopfes. — Sehr belästigende Kälte der

Nase, den ganzen Tag. — Brennen einer Backe, der r. gegen Abend,

der 1. früh.

lUageii bis Stahl: Hunger blos Morgens, bei Tische gänzlich fehlend.—

•

Spanns chmerz im r. Hypochonder.— Abends besonders Bauchschmerzen;

Weh im Unterbauche, wie sonst vor den Regeln, Abends; ein lebhaftirr

Schmerz, wie ein scharfer Stich, in der 1. Unterbauchseite, hat sich ausge-

breitet und verschiedene Theile eingenommen, mit ,Sehmerzhaftigkeit der Seite

den ganzen Abend. — Schwieriger Stuhl. — Verstopfung über 5 Tage
lang; Drücken auf den After, wie schmerzhafte Stiche.

HarilOrgane (weibliche ?) : Häufiger Harndrang am Tage
und Nachts, mit farblosem Harn. — Fast wie Baldrian stinkender Harn
mit weissem Satze und Ausfluss vou etwas Schleim nach dem Hamen. —
Etwas Blutausfluss beim Harnen.

Weibliche GeSChlechtStheile: Stark er regte Geschlecht i-

theile mit heftigem Triebe zum Beischlaf, fast bis zur Unvernunft; jede

Berührung regt denselben auf. — Gefühl von Trockenheit und Zusammen-

schnüren in der Gebärmutter; Klopfen; Wundschmerz wie von schnei-

dendem Werkzeug; heftiger Schmerz in der r. Seile durch den Bauch bis in

die 1. Brust; heftiges Stechen links nach oben zu, Abends. — Gefühl von

Schwere und Erweiterung in den grossen Schamlippen. — Schwere-

gefühl in der Scheide bei den Bauchschmerzen. — Weissfluss wässrichter

Art, auch grünlicher, dicker, blutig werdender; Wiederkehr eines blutigen

Scheideflusses beim Stuhlgange. — In der Milch brüst heftige Schmerzen,

lebhafte Stiche.

IillftrÖhre Und BrHSt: Veränderte Stimme; Heiserkeit; früh

nüchtern trockner, seltner Husten mit Brustbeklemmung. — Pfeifen in der

Brust beim Athmen, Abends. — Brust schmerz wie zerschlagen. —
Stechen und Brennen unter den kurzen Rippen links und nach dem Rückgrate

zu. — Herzklopfen und Schlag der Halsarterien.

RÜCken Und Glieder: Lenden weh, brennend und wie wund;
beim Liegen im Bette Schmerz in den Hüften und Lenden; Schmerzen in

der Beckengegend. — Schmerz unter'm Ellenbogen im Vorderarme;
Hitze in den Händen. — Grosse Schwäche und Müdigkeit , Zusammenknicken

und unwiderstehliche Neigung zum Sitzen in den Beinen. — Grosser Er-

müdungs - und (iuetschungsschmcrz in den Oberschenkeln; lebhafte Hitzt*

und heftiger Schmerz, vorn, heim Aufstehen, und keine Berührung vertragend^

Gefühl von Klopfen, vorn.
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Klinik.

Anwendung nach dem homÖopatliischen Prlncip: Petroz stellte

mit dem Safte der Purpnrschnecke Prüfungen an drei mit Leukorrhoe behafte-

ten Individuen , wovon die eine noch überdies an einem Wundheitsschmerz
wie mit einem schneidenden Instrumente litt, an. Wir können auf dieses da-
durch zu Tage geförderte inhaltslose Symptomenfragment durchaus keinen
Werth legen, weil die Individuen, welche das Mittel prüften, *krank waren,
und somit jeder Täuschung Thor undThüre geoifnet war. Nur französische Ober-
flächlichkeit kann auf diese Prüfungen hin grosse Resultate bauen, und er-

klären, dass ein so unvollständig geprüftes Mittel grosse Erwartungen errege,

und sich in entzündlichen und schwammigen Anschoppungen des Colli uteri

und in den bedenklichen Zufällen, die mit diesen oft schnell sich entwickeln-
den Entartungen dieses Organs verbunden sind, hülfreich erwiesen habe.
Spätere , mit grösserer Umsicht anzustellende Prüfungen an Gesunden werden
darthun, wie viel Wr

ahres daran ist.

In Ermanglung des Originalaufsatzes sahen wir uns genöthigt, den von Jahr
gefertigten Auszug fast wörtlich aufzunehmen.

16. Muriatactiin acidum.

HCl. (Ch. H.). — Spiritus Salis acidus; Acidum Salis s. mnriatosum ; Acidum
hydrochloricum; Salzgeist; Salzsäure; salzige Säure; Kochsalzsäure; Meer-
salzsäure. — Bestandteile: 2,73 Wasserstoff, 97,27 Chlor. — Richter,
Voigt, Sundelin, Sachs: Arzneimittellehren. — Neumann: Von den Krank-
heiten der Menschen. I. p. 96. — £. Hahnemann : Chronische Krankheiten. IV.

p. 270. — Hartmann in seinen Anmerkungen zu Rückert's systemat. Dar-
stellung der Arzneiwirkungen. IL — Mor. Müller in A. h. Z. I. p. 36.

Pathogenetische Wirkungen*

JUllffemeineS : Drücken (Kopf, Augen, Ohren, Magen, Bauch, After,

Brust, Rücken, Kreuz, Achsel, Oberschenkel, Wade); ziehendes Drücken

(Ohrbock)» — Ziehen (Kopf, Augen, Magen, Brust, Schultern, Hände,

Oberschenkel). — Reissen (Kopf, Augen, Ohren, Gesicht, Zähne, Extre-

mitäten) 5 ziehendes Reissen (hinter den Ohren, im Kreuzbeine, in den Armen,

Händen und Fingern); stossendes Reissen (Kopf, Ellenbogen); stichartiges

Reissen (Schläfe, Ellenbogen, Oberschenkel, Kniee); schneidendes Reissen

(Arme, Finger); krampfartig zusammenziehendes Reissen (Oberschenkel). —
Stechen (Stirn, Augen, Nase, Bauch, Harnröhre, Scheide, Brust, Rücken,

Kreuz, Extremitäten); juckende Stich* (Augen, Ohren, Gesässmuskeln, Fiisse,

Zehen); brennendes Stechen (Schoss, Weichen, After, Ruthe, Achsel, Ober-

schenkel, Kniee). — Schneiden (Augen, Unterleib, After, Harnröhre,

Brust, Arme); stechendes Schneiden (Wade). — Reissend - pressender Schmerz

(Stirn). <— Klammschmerz (Gesicht, Bauch, Brust, Arme, Hände, Fing«).—
Spannen (Bauch, Brust, Kniee); ziehendes Spannen (zwischen den Schulter-
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blättern, im Eilenbog engelenk); bohrendes Spannen (Hoden, Ruthe, Brust);

brennendes Spannen (Oberlippe, Hypochonder). — Brennen (Kopf, Augen,

Gesicht, Lippen, Gaumen, Magen, Herzgrube, Bauch, After, Brust, Rücken,

Arme, Finger, Füsse). — Kneipen (Ohr, Unterleib, Hüften). — Nagen
(Ohren). — Jucken (Kopf, Augen, Ohren, Nase, After, Mittelfleisch,

Hodensack, Hände, Oberschenkel); stechendes, kitzelndes Jucken am Körper,

nach Reiben nur auf kurze Zeit vergehend; stechendes Jucken hier und da am
Körper, durch Kratzen vergehend, Abends; brennendes Jucken (Mittelfleisöh,

Knie). — Jucken und Beissen auf dem Rücken, den Achseln, auch am
ganzen Leibe, meist Abends nach dem Niederlegen, durch Kratzen nicht zu

tilgen. — Zucken (Augenlider, Zähne, Oberarmmuskeln). — Zerschlagen-

heitsschmerz aller Gelenke. — Schmerz der Beinhaut aller Knochen wie im

Wechselfieber. — Schlaffheit und Trägheit, mit Dehnen und Recken,

ohne durch Spaziren ermüdet zu sein, Vormittags. — Unlust und Unfähig-

keit, sich zu bewegen. — Müdigkeit, vorzüglich in den Beinen, früh. —
Grosse Schwäche der Unterglieder. — Grosse Mattigkeit gleich nach

dem Essen, gegen Abend vergehend; grosse Hinfälligkeit und Mattigkeit

Abends nach Gehen; grosse Hinfälligkeit, Mattigkeit und Schläfngkeit , mit

Trübsichtigkeit; Mattigkeit im Gehen und Stehen* Zufallen der Augen vor

Mattigkeit im Sitzen, beim Aufstehen und Bewegen sogleich Munterkeit;

Mattigkeitsgefühl im ganzen Körper. — Anfall: Vollheit des

Bauches zum Zerspringen, Abends, mit Angst, dass der Schweiss am Kopfe

herabläuft, und so grosser Mattigkeit, wie Verlähmung, dass die Arme nieder-

fallen. — Bewegungsloses Dasitzen aus Trotz oder VerdriessÜclikeit. —
Cachexie, Wassersucht, faule Geschwüre an den Schenkeln, bei den Arbeitern

in den Salinen. — (Oxygenirte Salzsäure stellt die durch Weingeist und

Mohnsaft verlorene Reizbarkeit der Muskelfasern wieder her; v. Humboldt).

ÜAtlt: Nadelstich artige Schmerzen in der untern Bauchhaut. — Stechen hier

und da auf der Haut , zuweilen mit Brennen (auf dem r. Schulterblatte). —
Heftiges Jucken auf dem Scheitel, bis zum Aufkratzen der Haut, durch

Kratzen nicht zu tilgen. — Bliithen aus schlag an der Stirne, der Ohr-

muschel, um die Lippen und auf dem Rücken der Hände und Finger, in

24 Stunden zu einem Schorfe zusammenfliessend. — Schmerz-

haftes Blüthchen am Gaumen zu beiden Seiten. — Empfindungslose Eiter-

blüthchen an der Stirne, den Schläfen und im Rothen der Unterlippe. —
Heftig juckende Blüthen hinter und unter dem 1. Ohrbocke, trotz Reibens heftig

fortjuckend, mit Schründeschmerz. — Bläschen an der Oberlippe dicht am (I.)

Mundwinkel, bei Berührung geschwürig-, bei Bewegung der Lippen spannend-

schmerzhaft. — Bläschen am r. Unterkiefer, mit Schmerz beim Befühlen. —
Rothes, brennendes Bläschen auf der Zungenspitze. — Zwei erbsengrosse,

gelbe, brennende Blasen links an der Unterlippe.— Schmerzhafte Blatter auf derZunge,

mit Brennen. — Rothe, spannende Knötchen an der r. Halsseite. — Knoten,

wie Erbsen und grösser, an dem Vorderarme und Ellenbogen, mit heftigem

Jucken und Brennen. — Ausschlag an den Händen, in der Bettwärme sehr

juckend. — Viele schmerzhafte, das Sitzen und Liegen sehr erschwerende

Hautgeschwüre. — Tiefes Geschwür auf der Zunge mit schwarzem Boden

und überlegten Rändern. — 'Die mit Schorf bedeckten Geschwüre stinken

sehr. — Brennen mehr um, als in dein Fussgeschwüre, und Glucksen darin

beim Gehen. — Biutschwär auf der r. Schläfe. — Kleine, bei Berührung

stechend schmerzende Blutschwäre im Rücken.
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j§)Clll&f : Schläfrigkeit mit Gähnen, früh. — Starke Schläfrigkeit, Nachmit-

tags. — Ungemeine Schläfrigkeit den ganzen Tag, selbst beim Arbeiten. —
Erschwertes Einschlafen, leiser Schlaf und doch Unfähigkeit, sich schnell aus

dem Schlafe zu finden. — Zusammenfahren nach dem Einschlafen wegen

Unruhe im Körper, am meisten in den Beinen. — Unruhige Nacht, verhin-

dertes Einschlafen durch Kopfschmerz im Scheitel und in der 1. Schläfe, oder

auch ohne besondere Ursache. — Unruhige Nacht, Erwachen alle Viertel-

stunden wegen Schmerzen bald in diesem , bald in jenem Körpertheile» —
Nächtliche Schlaflosigkeit wegen grosser Blutwallung und Hitze mit Schwäche,

—

Schlaflosigkeit vor und nach Mitternacht. — Nachts leeres Aufstossen und

Leibweh. — Zwei Nächte beim Erwachen Uebelkeit und viel Aufstossen. —
Nachts arger Husten mit Uebelkeit und Gallerbrechen. — Nachts im Bette

Schwächegefiihl und mühsame Ideenverbindnng. — Stets Liegen auf dem

Rücken, Nachts. — Im Schlafe (vor Mitternacht): Heftiges Schnar-
chen, öfteres Lautreden im heitern Tone, Schwärmen, häufiges Aech-
zen und Stöhnen, Herumwerfen und Herunterrutschen im Bette, und leicht

Erwachen. — Vor Mitternacht öfteres, sehr heiteres Erwachen
aus dem Schlafe, ohne wieder einschlafen zu können. — Oefleres Er-

wachen Nachts, mit Hin- und Herwerfen im Bette. — Stets Erwachen früh

4 Uhr, ohne wieder einschlafen zu können. — Unruhiger, oft unterbroche-

ner Schlaf mit lebhaften, ängstlichen Träumen und heftigem Schweisse über

und über, ausser am Kopfe. — Aengstliche, fürchterliche, lebhafte, Ver-

druss oder Freude erregende Träume. — Lebhafte, unruhige Träume voll

Sorge und Furcht, mit Ruthesteifi-keit. — Wollüstige Träume. — Träume

von Todten, oder von Läusen, und voll Beschämung. — Freundliche Träume
(yon der Heimath). — Unerinnerliche Träume. — Früh im Bette nach

dem Erwachen Weichlichkeit und Bauchaufgetriebenheil, nach dem Aufstehen

durch Windeabgang gebessert.

WiefoeT: Kälte, Nachts, durch Wärme nicht zu verdrängen, mit Herum-

warfen im Bette. — Kältegefühl den ganzen Tag, auch äusserlich fühlbar,

durch Nichts (selbst durch Gehen nicht) zu beschwichtigen. — Frost mit

Gänsehaut, ohne Schütteln und ohne Durst. — Frost mit Durst, ohne

nachfolgende Hitze, vor Mitternacht, Erwachen herbeiführend, und durch Bett-

wärme nicht zu vertreiben; geringerer Grad von Frost an den belegenen

Theilen; später grosse Wärme und Duften. — Frostigkeit, Abends, mit

Durst, auch Nachts, nach dem Niederlegen Schweiss. — Frost Abends von

6—7 Uhr, mit Eiskälte im Rücken, durch Wärme schwer zu vertreiben. —
Frost, Abends 8 Uhr, im ganzen Körper bei äusserer Wärme, ^ St. lang,

ohne nachfolgende Hitze. — Frost, Abends, mit Brennen im Gesichte

und Trockenheit im Munde. — Schauder im Zimmer bei geringem

Wärmegrade. — Unruhe, Neigung zum Aufschrecken, Herumwerfen im Bette,

Nachts, ohne sich erwärmen zu können. — Brennende Hitze am ganzen

Kopfe und am den Händen hei kalten Füssen, ohne Durst, sogleich beim

Schlafenwollen. — Hitze und Hitzempfindung des Körpers, vorzuglich der

Handflächen und Fusssohlen, ohne Gesichtsröthe und Schweiss, ohne Durst

wnd Mundtrockenheit, mit Neigung- zur Entblössung. — Schweiss, Abends,
nur beim Einschlafen, oder vor Mitternacht, mit trocknem Husten oder

Träumen voll Verhinderung, dann guter Schlaf ohne Schweiss his früh. —
Arger Schweiss am Kopfe und auf dem Rücken jeden zweiten oder vierten

Abend, J Stunden lang. — Nach ein- bis zweistündigem Liegen im Bette

Abends kalter Schweiss an den erst später erwärmenden Füssen. — Nacht-
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schweiss. — Gelinder , allgemeiner Frühschweiss. — Fieber seh ander
über den ganzen Kür per bei li ei ssen Wangen und kalten Hän-
den, Schüttelfrost mit Gähnen und Dehnen der Glieder, aber
ohne Durst und ohne Hitze darauf. — Fi eberschauder über den

ganzen Körper bei geringem Fliessschnupfen, mit schwachem, langsamem Pulse,

kalten, abgestorbenen Fingerspitzen und bläulichten Nägeln, mit Gähnen ohne

Durst und ohne Hitze darauf. — Abends bei Heiterkeit Beängstigung und

Unruhe in den Obergliedern, wie in den Adern, welche von einer Schwere in

den Armen herzukommen scheint, und stete Bewegung derselben erheischt:

dabei Unruhe im ganzen Körper, die Füsse ausgenommen, Ueberlaufen von

Hitze, zum Entblössen nöthigend, ohne Durst. — Aussetzen des dritten

Pulsschlages.

(Seele 1) Exaltationen des Gemüths: Leichte Aufregbarkeit.

—

Grosse Reizbarkeit und Geneigtheit zu Zorn und Aerger. — Lebhafter Ideen-

drang von kürzlich vorgefallenen Ereignissen. — 1t) Depressionen
des Gemüths: Traurig, still und unzufrieden mit seinem Schicksale. —
Traurig und in sich gekehrt, als sei das Leben erloschen, während der Re-

gel. — Die Heiterkeit des Geistes nimmt immer ab und artet Abends in

Verdriesslichkeit aus. — Aergerliche, verdriessliche Stimmung. — Unwille

und Verdrossenheit; es will keine Arbeit gerathen. — Freudelosigkeit, Ver-

druss über Alles, bei grosser Abspannung, Nachmittags im Freien. — Mürri-

sches Wesen. — Tiefes Nachdenken und in sich gekehrte Stille, als stände

Unangenehmes bevor, dabei jedoch Lust zur Arbeit.— 3) ITIiSClllingfen
von Exaltationen und Depressionen: Aengstüche Be-

denklichkeii, die sich über die geringsten Uebel nicht hinauszusetzen vermag. —
Aengstlichkeit mit kaltem Gesichtsschweisse. — Neigung zum Aufschrecken. —
Unlust zu geistigen Beschäftigungen. — Kurzsylbiges , stilles, mürrisches

Wesen.

Kopf: Schwindelartiges Drehen in freier Luft und Unfestig-

keit im Gehen. — Drehen im Kopfe, mehr im Zimmer, als im Freien,

mit Trübsichtigkeit. — Schwindel im Kopfe mit Reissen im Scheitel und

Gefühl, als würden die Haare in die Höhe gezogen, — Dummlichkeit vor

der Stirne. — Schwere im Hinterkopfe, als wolle der Kopf nach

hinten, sinken, wie von Schwäche der Halsmuskeln, mit ziehenden Stichen

nach dem Nacken zu, Geschwulst einer beiBerührung schmerz-
haften Nackendrüse und Schwere und Schwindel im Kopfe,
mit Düsterheit der Augen. — Schwere in der Stirne, zu den Augen

herabdrückend, mit Eingenommenheit, durch Aufdrücken vergehend.— Drückende

Schwere im Kopfe , früh , durch stark angestrengtes Sehen bis zur Verwirrung

der Gegenstände vor den Augen erhöht, mit Taumel und Schläfrigkeit. —
Drückender, betäubender Schmerz an der Stirne in jederLage
des Körpers, bei Berührung vergehend. — Drückender Schmerz
im vorderen Gehirn (bei Bewegung der Augen erhöhet), oder von der Mitte

des Gehirns bis zur 1. Stirnseite heraus, oder in der 1. Schläfe. — Von

Innen herausdrückender Schmerz in Stirne und Schläfen. — Spannend

-

drückender Schmerz von dem Hinterhauptbeine durch das Gehirn bis in die

Stirne. — Brennender Druckschmerz äusserlich über dem 1. Auge. — Ste-

chender Kopfschmerz. — Stechen in der Stirne bis in die Schläfe, durch

Vorbücken und Aufdrücken vermehrt. — Arges Stechen im Oberkopfe und
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in der Stirne, vom Mittag an bis zum Schlafengehen. — Ein Stich im

Kopfe (über der 1. Schläfe) beim Schnauben. — Ein durchdringender

Stich in den Kopf hinein nach Aufrichten vom Bücken, nach dem Mittags-

«'ssen. — Lange, oft wiederholte Stiche von beiden Stirnhügeln nach der

Mitte der Stirne zu. — Stechen im r. Seitenbeine und hierauf heftiges

Keissen im r. Ohrläppchen und um das Ohr. — Reissender Schmerz in der

Stirne. — Arges Reissen im Scheitel, zuweilen mit Gefühl, als würden die

Haare in die Höhe gezogen, — Reissen im r. Seitenbeine, zuweilen

mit Stechen bis in die Stirne oder bis in den Augenhöhlrand ziehend, zuweilen

mit Kitzeln im 1. Ohr und Brennen in der Ohrmuschel. — Arges Reissen

und Stechen im Hinterhaupte. — Stichartiges Reissen an der r. Schläfe (im

Stehen), b« i
i Berührung und im Gähnen verschwindend. — Ruckweise

stossend - reissender Schmerz von der 1. Hälfte des Hinter-

hauptes bis in die Stirne und bald darauf ein ähnlicher
Schmerz in der r. Hälfte. -— Stossweisses Reissen und Pressen in der

Stirne nach der r. Augenhöhle zu. — Kopfweh bald oben im Kopfe und

in den Schläfen, bald im Hinterhaupte und in der Stirne, als sei das Gehirn

zerrissen und zertrümmert, wie in den Faullieber genannten Typhusarten,

durch Aufrichten im Bette in der Stirne vermehrt. — Bohrender Schmerz

im Wirbel, wie vom Schädelknochen an in das Gehirn hinein. — Spann-

sclnnerz in der r. Schläfe.— Spannen und Stechen im Hinterhaupte, Abends.—

•

Brenngefühl im Kopfe, besonders in der Stirne, früh beim Bücken.— Zuckender

Schmerz im Scheitel, einige Male, Abends. — Pulsiren der Schläfeader beim

Daraufliegen. — Geschwürschmerz äusserlich in beiden Schläfen und in der

Stirne. — Kopfschmerz vom Gehen im Freien. — Schmerz am 1. Hinter-

hanptshöcker vom Gehen im rauhen Winde. — Schmerz in der Stirne, später

den ganzen Kopf einnehmend. — Kopfweh, wie zum Schnupfen, nach den

Augen zu drückend, im Liegen, nach öfterem Niesen verschwindend. — Kopf-

weh, früh aus dem Schlafe weckend, mit nachfolgendem starken Stechen über

dem r. Ohre. — Lockerheitsgefuhl des Gehirns beim Ziehen einer schweren

Last. — Sausen im Kopfe. — Abgestorbenheit und Eingeschlafenheit
der Stirne. — Brennender Schmerz auf dem Haarkopfe über der Schläfe. —
Aeusserlich auf der KopfhaHt Gefühl wie Sträuben der Haare nach Schreck

j\lIgCIl: Feines Reissen im Augenhöhlrande. — Zucken durch das obere

Augenlid nach dem Jochbeine hin. — Unschmerzhafte Geschwulst und Röthe

des oberen und unteren Augenlides. — Juckender Stich im äussern Winkel

des Auges, in der Ruhe. — Juckendes Beissen im r. innern Augenwinkel,

durch Reiben nicht zu tilgen. — Fressendes Beissen im äussern Winkel des

1. Auges, Abends.— Schneidender Schmerz im r. Augapfel, in der Ruhe. —
Jucken in den Augen. — Brennen der früh verklebten Augen, beim Waschen

mit Wasser. — Brennen und Drücken in den Augen, wie nach angestreng-

tem Sehen, Abends. — Stechen zu den gerotheten Augen heraus. — Un-

schmerzhafter Zug vom 1. Hinterhauptshöcker her bis in's 1. Auge, im obern

Lide, Fippern verursachend. — Verengerte oder erweiterte Pupillen. —
Bald mehr, bald weniger erweiterte oder verengerte Pupillen in Perioden von

4, 5 Stunden. — Grosse Empfindlichkeit der Augen gegen das Licht. —
Flimmern vor den Augen und Halbsichtigkeit , wobei nur die eine Hälfte des

Gegenstandes senkrecht von der andern abgeschnitten wahrgenommen wird.

Ohren: Stumpf drückendes Schneiden hinten am Warzenfortsatze, und bei

Berührung Schmerz wie unterschworen. — Ziehend- reissender Schmerz hinter

den Ohren, langsam nach dem Nacken ziehend, und hier eine beim Bewegen
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schmerzhafte Steifigkeit des Halses verursachend. — Reissen [im r. äussern

Ohre oder im I. Ohrläppchen. — Ziehendes Drücken am vordem Ohrbocke,

der beim Aufdrücken bis in's innere Ohr hinein schmerzt. — Geschwürig-

keitsschmerz des Ohrläppchens bei Berührung. — Ohrenschmerz wie takt-

weises Herausdrücken aus dem r. Ohre, mit Empfindlichkeit des äusseren

Ohres beim Befühlen. — Reissen i m I. Ohre wie Ohrzwang, öfters. —
Anhaltendes Kneipen tief im Ohre, zuweilen mit starken Stieben bis hinter

das Ohr, wo es dann beim Aufdrücken schmerzt. — Zuckendes Kneipen
tief im I. Ohre, nach softer ein Wiederkehren klamm artig wie
Ohrenzwang. — Jucken im 1. Ohre. — Juckender Stich im 1. Ohre,

beim Hineinfühlen vergehend. — Nagender Schmerz im r. Ohre, Abends.—
Hitze erst im linken, dann auch im r. Ohre, als wenn Dampf herausginge,

dann Röthe und Geschwulst der Handrücken mit Runzeln, wie Schrunden,

Thränen der Augen und Verminderung des Geruches und Gehörs, hierauf

Röthe und Brennen des Gesichts 4 St. lang. — Vertrocknung des Ohr-

schmaraes, Verminderung des Gehörs, hierauf (nach einigen Tagen) ein Knall

im Ohre und sodann besseres und leiseres Gehör. — Er hört die Uhr
schärfer als die Menschen spräche. — Leises Gehör und starke Empfind-
lichkeit gegen Geräusch. — Singen, Klingen, Sausen, P feifen,

Zwitschern im Ohre, Nachts.

Bf&Se : Heftiges Jucken an der Nasenspitze > nash Kratzen wiederkehrend. —
Stechender Schmerz in den Nasenlöchern, als wollten sie geschwürig werden.—
Sehr anhaltendes Nasenbluten.

Gestellt: Glühendrothe Backen im Freien. — Klammschmerz neben dem
1. Kinnbackengelenke, beim Aufdrücken als stechender -Schmerz in das Ohr

sich erstreckend. — Reissender Schmerz im 1. Oberkiefer dicht unter der

Augenhöhle wie im Knoohen. — Sumsende Empfindung im 1. Unterkiefer,

in knebelndes Gefühl in den untern Zähnen übergehend.

Zälwe: Leichte Entzündung am Zahnfleische.— Zahn fleischgeschwu Ist

früh bis Mittag. — Klopfendes Zahnweh in der 1. untern Reihe zwei Morgen

nach einander, durch Kaltwerden verschlimmert. — Bohren in den Zahn-

wurzeln des 1. Unterkiefers, als sollten die Zähne herausgehoben werden. —
Auseinanderpressender Schmerz in einem Spitzzahne des Unterkiefers, durch

Zusammendrücken gemindert. — Schmerzhaftes Ziehen im kranken Zahne

von kaltem- Getränke. — Reissen in den r. Oherzähnen und im Jochbeine. —
Reissen in einem rechten obern Backzahne, mit Wundheitsschmerz am Zahn-

fleische. — Oefteres Zucken in den Zähnen, mit Brennen am Zahnfleische.

—

Zahnweh mit Schmerz in den Backenknochen, Ohren und Schläfen, durch

Wärme und Zubinden gebessert.

IFEnild: Lang anhaltendes Brennen der Lippen. — Brennendes Spannen in

der Oberlippe rechts. — Rauhe Ränder der Lippen und trockene, rissige

Haut. — Wulstige Unterlippe, mit Brennschmerz bei Berührung. «— Zunge

wie zu lang und bleischwer, das Sprechen höchst erschwerend, mit grosser

Trockenheit im Munde und Rachen. — Wund« und Bläulichtwerden der

Zunge. — Die Zunge verzehrt sich. — Rohheit und Wundheit der Haut

am Gaumen auf einer kleinen Stelle. — Wundes Brennen am Gaumen Abends

und Nachts. — Sehr grosse Mundtrockenheit, früh. — Gefühl im Munde,

wie 7erklebt von unschmackhaftem Schleime. — Festsitzender Schleim hinten

im Munde. — Schleim im Munde früh nach dem Aufstehen, nach dem Früh-

stück vergehend. — Mund immer voll Wasser. — Häufiger Speichelfluss

im Munde, der aus dem Halse zu kommen scheint.
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HalS find Schlund: Rauhheit und Brennen im Halse Nvie von Sood,

mit Husten. — Gefühl wie Aufsteigen eines harten Körpers von der Brust

zum Halse, wo es kitzelt und zu trocknem Husten reizt, im Sitzen. —
Sehleimansammlung; im Halse. — Trockenheit im Halse mit Brennen auf

der Brust. — Rohheit und Schrunden im Schlünde, Nachts und früh.

Appetit: Uebler Geschmack im Halse wie von ranzigem Fette. — Herber

und Fauleiergeschmack im Munde, mit Speichelfluss. — Bittergeschmack,

früh, bei weissbelegter Zunge. — Süsser Geschmack des Bieres und Ekel
darauf. — Ekel vor Allem, mit viel Gähnen.— Widerwille gegen Fleisch.

—

Gänzliche Appetitlosigkeit gegen alle Genüsse, bei richtigem Geschmacke;
nach Genuss von Speise Aufstossen. — Weder Hunger, noch Appetit, viel-

mehr Widerwille gegen Essen, weil die Speisen fast alle süss schmecken.

—

Gefühl, als wolle das Essen nicht recht hinunter, und verursache Drücken. —
Trinksucht. — Fresssucht. — Bei und nach dem Essen: Kollern und
dumpfer Schmerz im Bauche.

miag^eil: Immerwährendes Aufstossen. — Oefteres, sehr bitteres Auf-

stossen»— Häufiges Aufstossen mit faulichtem Geschmacke.— Aufschwulken
saurer Flüssigkeit aus dem Magen. — Starkes Schlucksen vor und nach
dem Mittagsessen. — Weichlichkeit und Brecherlichkeit in der Magengegend.

—

Heftige Neigung zum Erbrechen. — Erbrechen des Genossenen. — Magen-
schmerz zusammenziehender Empfindung, — Schmerzhaftes Gefühl von Hin-

einziehen im Magen auf einer kleinen Stelle, nach dem Mittagsessen. —
Mehrmals heftiges Magendrücken, als sei er zu voll, mit vergeblicher

Neigung zum Aufstossen. — Vollheitsgefühl im Magen, ohne Etwas genossen

zu haben. — Leerheitsgefühl im Magen, in Absätzen. — Leerheit s-

empfindung in d er Magengegend, besonders in der Speis erÖhre,
durch Essen nicht vergehend, mit Kollern in den Därmen. —
Lang anhaltende Hitze und Brennen im Magen.

Balldl : Yollheitsgefühl im Unterleibe mit Auftreibung nach massigem Essen. —
Aufgetriebener, angespannter Bauch den ganzen Tag. — Auftreibung des

Bauches und darauf starker Windeabgang. — Starke Auftreibung des Bauches,

Abends, nach dem Niederlegen vergehend.— Dicker Leib bis an den Magen. :—
Brennen und Klopfen auf einer kleinen Stelle links neben der Herzgrube. —
Spann- und Wundheitsschmerz in der r. Hypochondergegend, bald auf-, bald

abwärts, im Sitzen* — Brennen und Zerschlagenheitsschmerz im r. Hypo-
chonder.— Brennendes Spannen auf einer kleinen Stelle im r. Hypochonder.

—

Stich in der r. Hypochondergegend, dann Brennen, durch Aufdrücken verge-

hend, bald aber, nicht weit davon, wieder erscheinend, Abends. — Heftiger

Stich in der 1. Hypochondergegend beim Bücken. — Stechen unter den i.

Rippen in der Seite* — Klemmendes Spannen unter den kurzen Rippen, zum
Tiefathmen nöthigend, und nach Abgang von Blähungen vergehend. —
Drückendes Klemmen unter den 1. kurzen Rippen, beim Ein-
und Ausathmen unverändert. — Nadelstichartiger Schmerz um den
Nabel herum. — Schneidender Schmerz unter dem Nabel mitten durch den
ganzen Unterleib. — Heftiges Kneipen in der Nabelgegend nach
beiden Seiten zu, mit Knurren, oder einer his in die Herzgrube sich

erstreckenden Leerheitsempfindung mit Klemmen. — Kneipen unter dem
Nabel und hierauf harter Stuhl. — Ruckweise heftig kneipender Schmerz
äusserlich an einer kleinen Stelle auf der 1. Seite des Unterleibes, beim Aus-
athmen verstärkt — Heftig schneidendes Kneipen vom Mastdarme «um
Oberbauche herauf, dann Drängen zum Stuhle, der etwas weicher abgeht. —
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Kolikartiges Kneipen im B.iuche, bei Bewegung und Windeabgang.

—

Kneipen im Bauche, bald hier, bald da. — Kneipen im Bauche, mehrmals

täglich, und darauf sehr häufiger Abgang heftig stinkender Winde. —
Schneidendes Kneipen im Bauche beim Stehen und Gehen, im Sitzen verge-

hend. — Feines Kneipen in den Bauchmuskeln in und unter der Nabel-

gegend. — Heftiges Schneiden im Bauche im Sitzen, Gehen und Stehen. —
Drückender Schmerz im aufgetriebenen Bauche bei jedem Tritte. -— Stich-

schmerz in der untern Bauchhaut» — Unangenehmes, ängstliches Gefühl im

ganzen Unteileibe, durch Abgang von Blähungen gemindert, und nach Stuhl-

gang sich verlierend. — Schmerzhaftes Leerheitsgefühl im Bauche
(mit Knurren) früh nach dem gewöhnlichen Stuhle. — Stetes Gähren im

Leibe, das sich zuweilen ganz unten im Bauche festsetzt, mit pfeifenden

Tönen, — Zusammenziehende Empfindung in den Därmen, mit stumpfen*

Schmerze. — Stumpfes Stechen in der r. Leistengegend, beim Mittags-

essen.— Brennender Stich im 1. Schosse oder, Abends, in der r. Weiche.

—

Nadelstichartiger Schmerz in der Gegend des Bauchringes.— Lautes Kollern
und Knurren im Unterleibe wie von Leerheit.

Stuhl: Häufiger Abgang stinkender Winde. — Früh starker Drang zum
Stuhle und doch schwieriger Abgang. — Weicher Stuhl mit Windeab-

gang unter Zusammenziehen, Brennen und Stechen im Mastdarme, mit Gefühl,

als ob Stuhl und Winde zurückgingen. — Bald weicher, bald harter Stuhl.

—

Weicher Stuhlgang mit Schneiden und Weichlichkeit im Bauche . wie von

Erkältung; nach dem Stuhlgange besseres Befinden. — Kothdurchfall. —
Abgang flüssigen Stuhles nach dem Essen. — Durchfall mit heftigem Brennen

im After darauf, Abends und den folgenden Morgen. — Dnrchfälliger Stuhl

mit Schrunden im Mastdarme. — Viermaliges Abführen (nach erst hartem

Stuhle) mit Zwang und unter Poltern und Knurren im Bauche. — Unver-

sehener Abgang dünnen, wässrichten Stuhles beim Harnen, ohne vorheriges

Noththun. — Stuhl in kleinen Stücken, mit Pressen. — Unthätigkeit des

Mastdarms; der Stuhl erfolgt nur nnch starkem Pressen* — Harter, schwie-

riger Stuhl früh, Nachmittags weicher. — Bei nicht hartem Stuhle Schrunden

im Mastdarme und After. — Nach (gehörigem) Stuhle Brennen im After.

A.ft©r: Stichschmerz im Mastdarme Vorfall des Mastdarmes beim Harnen.

—

Arges Jucken im Mastdarme. — Brennende», wohllüstiges Jucken im Mittel-

fleische, dicht am After, durch Kratzen nicht sogleich vergehend, in jeder

Lage des Körpers. — Knebelnd -stechende«, mit Wundheitsschmerz verbun-

denes Jucken am After. — Brennende Stiche im After. — Drücken im

After. — Geschwollene blaue Aderknoten am After mit bren-

nendem Wr
undheits seh merze. — Starker Blutabgang beim Stuhle.

HarHSyStem : Schwäche der Harnblase. — Harndrang ohne Harnab-

gang, der erst nach einigem Warten erfolgt. — Häufiges Drängen zum Harnen

mit sehr wenigem, aber öfterem Hamabgatge und Kwängen fach dem Lassen. —
Oefteres Drängen zum Harnen mit ritlfm Ürinabgange. —
Unter öfterem und heftigem Drängen weit mehr TÜrinabgaig , als das seit dem

Morgen genossene Wasser beträgt. — Oefteres unwillkürliches Harnen. —
Harn sichtbar vermehrt und blassgelb oder bleich wie Wasser. — Unge-

mein reichlicher Abgang wässerichten Urins. — Verminderter Harn mit

Brennen. — Langsamer Abfluss des Urins wie von mangelnder Contraction

der Blase. — Weisstriiber Harn, wie Milch, gleich beim Lassen. —
Beim Harnen Schneiden hinten in der Harnröhre (während des Stuhles). —
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Nach dem Harnen stechend • beissender Schmerz in der Mündung der

Harnröhre»

Genitalien 1) Männliche: Schmerz am Rande der Vorhaut wie

eingerissen und verwundet. — Leichte Entzündung der Vorhaut.— Heftiger,

brennender Stich im hintern TJieile der Ruthe.— Röhrend -spannender Schmerz

von dem r. Hoden bis in die Mitte der Ruthe* — Jucken am Hodensacke.—
Gefühl von Schwäche in den Zeugungstheilen, schlaffes Herabhängen der

Ruthe. — Erhöhung des Geschlechtstriebes. — Früh Gefühl, als erfolge eine

Pollution, bei geringerer Erection; Erguss eiuer wässricht- schäumigen Feuch-

tigkeit ohne Geruch, mit nachfolgender, lange anhaltender Steifheit der Ruthe,

unter spannendem Schmerze« —- Oeftere, doch schwache Erectionen» —

•

£) W^eiWicIlO: Zwängen wie zum Monatlichen. — Stichschmerz in

der Scheide. — Regel um 6, 10 Tage zu früh, auch mit Rauchweh. —
Bei der Regel: lnsichgekekrlsein, Traurigkeit. — Weisslluss.

* *

]WaSenSCttl0imliailt: Anhaltende Neigung zum Niesen mit Jucken und

Kitzeln in der Nase. — Oefteres Niesen. — Schnupfengefühl mit

lästiger Trockenheit der Nase. — Schnupfen mit scharfem, wundfres-

sendem Wasser, später mit Absonderung dicken Schleimes. — Nasen-
verstopfung.

MillftrÖIirC* : Ungemeine katarrhalische Heiserkeit, 8 Tage lang. —
Rauhheit und Kratzen im Halse mit Wundheitsschmerz in der Rrust. —
Kitzeln im Halse und davon kurzes Hüsteln. — Kurzes, trocknes Hüsteln

und davon Brennen im Halse* — Trockner, anstrengender, heftiger Husten,

als wolle er das Brustbein zersprengen, das beim Reden, Lachen und Gähnen

wie wund und zerschlagen schmerzt. — Lockerer, Schleim heraus beför-

dernder Husten, Abends und früh. — Starker, keuchender Husten, und

uach demselben hörbares Kollern in der Brust herunter. — Bluthusten.

BrUSt: 1) AenSSCrer TllOraX: Bohrender Stich in den r. Rippen-

muskeln ohne Bezug auf Athmen. — Nadelstiche an den wahren Rippen

der r. Bauchseite beim Ausathmen, im Sitzen. — Langsam heraufgehende,

hreite Stiche äusserlich in den Brustseiten. — Feine, brennende Stiche

äusserlich unter der 1. weiblichen Brust. — Heftige, starke Stiche in der

r. Brustwarze. — Brennen äusserlich an der r. Brust, auch auf einer kleinen

Stelle des Brustbeins, mit Gefühl, als wenn daselbst innerlich Etwas stecke;

später nur Stechen an der Stelle. — Druck- und Zerschlagenheitsschmerz

auf der 1. Brustseite. — Arges Drücken im Brustbeine über der Herzgrube

tlie Brust hinauf, Abends. — Ziehende Empfindung in der r. Brust,

unter der Brustwarze anfangend und nach dem Halse zu zie-

hend und allmählig verschwindend. — Spannender Schmerz auf dem
Brustbeine, als käme er aus dem Magen, das Athmen erschwerend. —
2) LrfUIlgen Und Rippenfell: Tiefes Athmen mit Stöhnen und

Seufzen. — Beklemmung quer über die Brust, Abends beim Gehen und

Sitzen. — Schmerzhafte Beklemmung der Brust, vorzüglich auf der r. Seite.

—

Kl emmend-drückendes Gefühl in der Brust (bei der 4. und 5.

Rippe) ohne Atheinbeengung, oder beim Eiiiathmen verstärkt. — Schmerz-

haftes Drücken in der r. Brust, allmählig sich verstärkend, ohne Bezug auf

Athmen. — Drückender Schmerz in der 1. Brust dicht nebeu dem Rück-
grate. — Stechendes Drücken in der Brust unter der Brustwarze, allmählig

zu- und abnehmend. *— Spannend -bohrender Schmerz in der Brust, auch
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beim Ein- und Ausatbmen. — Stiebschmerz in der Brust bei starkem Be«

wegen und Athmen. — Nadelstiche in der r. Brustseite unter den wahren
Rippen bei Berührung, beim Gehen und Stehen verschwindend; derselbe

Schmerz in der 1. Seite der Brust zwischen zwei wahren Rippen beim Stehen

und Gehen , bei Berührung verschwindend. — Stechen unter dem Brustbeine

gleich über der Herzgrube. — Spannend- zuckender Stich von den 1. falschen

Rippen zu den rechten Rippen heraus. — Schneidende Stösse mitten inner-

halb des Brustbeines, mit stumpfem Drücken hinten in der Brusthöhle, allge-

meiner Brustbeklemmung und Athembeengung den ganzen Tag, in Anfällen.

—

Wundheitsschmerz und Schneiden in der Brust, auch mit Reiz zum Husten. —

—

3) MWZ*. Stechen tief in der Herzgegend bis nach der Achselgrube und
dem Rücken zu, mit Stechen im Oberschenkel bis an's Knie, im Sitzen, beim

Aufstehen vergehend, Abends. — Siechen in der Herzgegend mit Athemver-

setzung , durch Reiben vergehend. — Feine Stiche unter der Herzgegend

und hierauf in der 1. Rippengegend, mit Reissen hinter dem 1. Ohre. •—
Herzschlag während des Nachtfiebers so heftig, dass er im Gesichte fühl-

bar wird.

RllCken: Anschwellung der Nackendrüsen mit Spannschmerz beim Drehen
des Kopfes. — Stechen in den Schulterblättern. — Heftiges Stechen im

untern Theile des r. Schulterblattes unter der Achselgrube. — Scharfe Stiche

mit feinem Ziehen und Hitzgefühl in den Schulterblättern.— Feines, drückendes

Stechen am untern Rande des r. Schulterblattes. — Ziehend - spannender

Schmerz zwischen den Schulterblättern, mit einem ähnlichen Schmerze in den

untersten kurzen Rippen wechselnd, ohne Erschwerung des Athmens» —
Heftiger Schinerz in den Schulterblättern und im Rücken wie nach Verheben,

nach anhaltendem Schreiben mit gekrümmtem Rücken. — Schmerzhafte
Stiche auf der 1. Seite des Rückens, beim Sitzen. — Drückender
Schmerz in der Mitte und auf der 1. Seite des Rückens wie
von vielem Bücken. • Drückende Schmerzen längs dem Rückgrate hin

beim Gehen im Freien, im Stehen oder Sitzen vergehend. — Drückender

Schmerz im Kreuze wie von vielem Bücken, im Stehen und Sitzen. —
Oefteres Stechen im Kreuze beim Aufrichten nach Bücken. — Brennender,

erschreckender Stich im Kreuzbeine. — Feines, ziehendes Reissen von der

1. Seite des Kreuzbeines gegen die Lendenwirbel.

©bergliefler : Drücken auf der Achsel. — Reissen in der Achsel mit

Schmerz bei Berührung. — Brennende Stiche in der L Achsel, Abends. —
Verrenkungsschmerz in der 1. Achsel , in der Ruhe , mit Gefühl beim Aufhe-

ben des Armes, als wolle es im Gelenke knacken. — Ermüdungsschinerz

im r. Achselgelenke , mehr bei Bewegung. — Klopfen in der Achsel , mit

lähmigem Schmerze darin. — Bleischwere in beiden Armen. — Ziehen im

(1.) Oberarme. — Reissen von der Mitte des Ober- und Vorderarmes schmerz-

haft gegen einander zu. — Reissen in beiden Oberarmen und Waden. —
Ziehendes Reissen im Oberarme beim Sitzen und Schreiben, bei Bewegung und

Ausstrecken des Armes vergehend. — Brennende Empfindung an den hintern

Muskeln des 1. Oberarmes dicht am Ellenbogengelenke. — Pulsartige, aus-

setzende, heftige Zuckungen einzelner Muskeltheile am r. Oberarme.— Klamm
im Oberarme bei Anstrengung des Armes. — Lähmiger Schmerz in der

Mitte des Oberarmes bis zum Ellenbogen herab. — Dumpfes Reissen über

den Gelenken des Ellenbogens und der Hand, mehr in der Ruhe. — Stechend-

reissender Schmerz an der Spitze des (r.) Ellenbogengelenks. — Zieh end-
spannender Schmerz im r. Ellenbogengelenk, öfters. —
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Schneiden in «1er Ellenbogenbeuge, beim Einbiegen des Armes verstärkt , beini

Ausstrecken gemindert» — Schneidend -reissender Schmerz oder ziehendes

Reissen in den hintern Muskeln des Vorderarmes bis vor in die Finger. —
Schneiden am Vorderarme vor dem Ellenbogengelcnke. — Brennende Schmerzen

am Vorderarme, äusserlich. — Zerschlagenheitsschmerz oder wie nach Sto«£

an der innern Seite des Vorderarmes, am schlimmsten in der Ruhe.— Klamm-
schmerz im Vorderarme beim Einbiegen des Armes.— Klammartiges Schmerz-

gefühl im Vorderarme dicht am Handgelenke. — Klamm in den Hand-

teilern, bei Bewegung der Hand verschwindend. — Wohllüstiges Jucken oder

stechendes Kitzeln im Handteller, zum Kratzen nöthigend. — Ziehschmerz

in der 1. Hand. — Gichtisches Reissen an der Aussenseite der Hand hinter

dem Knöchel des kleinen Fingers. — Eing'eschlafenheitskiiebeln der Finger

der r. Hand. — Taubheit, Kälte und Abgestorbenheit beider Mittelfinger

(der zwei letzten Finger der 1. Hand) Nachts. — Geschwulst und Rbthe der

Fingerspitzen, mit Brennschmerz. — Krampfhafter Schmerz wie
Klamm am Daumenballen beim Schreiben, bei Bewegung ver-

gehend. — Ziehend -reissender Schmerz im vierten Finger, im mittlem

Gelenke anfangend , und bis zum Mittelhandknochen fortgehend, durch Biegung

des Fingers verschwindend, nach Ausstreckung desselben aber, in der Ruhe,

sogleich heftiger wiederkehrend. — Reissendes Schneiden im Ballen des

kleinen Fingers. — Nadelstichartige Schmerzen in der Spitze des Zeige-

fingers, blos bei Berührung.

UntergliCCler : Anhaltender, juckender Stich in den Gesässmuskeln, durch

Reiben verschlimmert. — Schneidendes Kneipen an der (r.) Hüfte, nur im

Sitzen. — Schmerzhafter Krampf in den Muskeln des Oberschenkels beim

Liegen im Bette. — Krampfhaft zusammenziehendes Reissen in den vordem
Muskeln des 1. Oberschenkels. — Krampfhafter Ziehschmerz im linken Ober-

schenkel herab, nur im Sitzen. — Stichartiges Drücken in den Muskeln des

1. Oberschenkels, nur im Sitzen. — Reissen im 1. Oberschenkel und in den

Schienbeinen.— Stechendes Reissen im r. Oberschenkelknochen, im Gehen. —
Ziehend- drückender Stichschmerz in den Muskeln des 1. Oberschenkels, dicht

am Schosse, im Sitzen. — Heftig brennendes Stechen an der Aussenseite

des r. Oberschenkels, im Gehen und Sitzen»— Einfacher Schmerz der Ober-

schenkelmuskeln. — Zuckungen einzelner Muskeltheile , bald am rechten,

bald am linken Oberschenkel. — Wanken im Gehen aus Schwäche
der Oberschenkel. — Viel Jucken an den Oberschenkeln. — Fippern

neben der Kniescheibe. — Spannschmerz im I. Knie. — Reissen in der

Kniekehle und Wade, mehr Nachts und vorzüglich im Sitzen. — Reissen

in den Kniegelenken, im rechten so heftig, als würde es herausgerissen, im

Sitzen. — Reissen in der Kniebeuge bis in die Hüfte beim Aufstehen vom
Sitze; zuweilen viel Stechen am 1. Kniegelenke, beim Biegen und Gehen ver-

schlimmert, beim Ausstrecken nnd Sitzen erleichtert. — Stechendes Reissen

am r. Knie, wenn das linke Bein über das rechte gelegt wird.— Brennender

Stichschmerz aussen am r. Knie. — Zerschlagenheitsschmerz des r. Knies,

nur beim Gehen und Treppensteigen. — Brennendes Jucken an den Knieen,

Fussknöcheln und Zehen beim Einschlafen. — Geschwulst der Kniee. —
Steifheit des Knies der 1. Seite beim Aufstehen» — Schmerzhaftes Spannen
nahe an der Kniekehle in der 1. Wade, im Sitzen. — Viel Jucken an den

Waden. — Ziehen und Spannen in der Achillsehne im Gehen, wodurch der

Fuss wie gelähmt und das Gehen gehindert wird. — Druckschmerz in der

L Wade, in Ruhe und Bewegung. — Stechendes Schneiden in der r. Wade,
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im Sitzen. — Oefteres Reissen in beiden Schienbeinen bis in die Knieö her-

auf, im Sitzen gebessert. — Reisseu am untern Theile des r. Schienbeines
hinab, im Sitzen. — Langsame, grosse Stiche in der Achillsehne, von
aussen hinein oder quer durch, Nachts im Schlafe störend, absatzweise kom-
mend und im Gehen hindernd. — Schmerzhafligkeit des 1. Fusses, als wäre
ein Tuch fest darum gebunden. — Schneidender Klammschmerz in der
hohlen Fusssohle. — Reissen in der Fusssohle, an der Ferse, beim Spinnen,
auch (naeh einigen Tagen) im Sitzen. — Ziehende Stiche auf dem r. Fuss-
rücken, im Stehen, im Gehen verschwindend und im Sitzen wiederkehrend.
Anhaltender, drückender Stich im 1. Fussrücken, am schlimmsten in der

Ruhe. — Drückendes Stechen am innern Rande der Fusssohle im Sitzen,

im Gehen und Stehen verschwindend. — Anhaltender, juckender Stich im
1. Fussrücken, am schlimmsten in der Ruhe. — Schmerz in der Fusssohle
beim Bergsteigen, als habe man sich den Fuss übergangen, von der Sohle
bis nach dem Oberschenkel hinziehend. —> Wundheitsschmerz unter dem 1.

äussern Fussknöchel, in der Ruhe, die ganze Nacht, durch Berührung und
Daraufliegen verschlimmert. — Brennen der Fusssohlen im Sitzen, durch
Aufsetzen des Fusses auf den Boden verschlimmert. — Kitzeln im Fersen-
ballen, durch Reiben vergehend. — Wühlendes Fippern im Fussballen, in

der Ruhe. — Jucken in der Fusssohle, im Gehen und in der Ruhe. —
Heftige Risse in der grossen Zehe beim Spinnen. — Juckender Stich im
Ballen der grossen Zehe, in der Ruhe. — Geschwulst und Röthe der

Zehenspitzen, mit Brennschmerz, — Wundheitsschmerz und Geschwulst-
gefühl in der kleinen Zehe. — Heftigst pochender Schmerz in den drei

Mittelzehen des 1. Fusses, in der Ruhe.

* * #

Pathologische Anatomie (hei Menschen): Lippen schwarz; Zunge
braun, dick, hart und trocken; Pharynx und Oesophagus purpurroth, an
mehren Stellen excoriirt; Magen verdickt und sehr entzündet; innerlich lösst
sich die Schleimhaut fast in ihrer ganzen Ausbreitung sehr leicht in Lappen
los und zeigt im Saccus coecus ventriculi brandige Stellen; Duodenum gleich-
massig ein wenig verdickt; Jejunum von einem Spulwurm durchbohrt, der sich
in der Unterleibshöhle fand; Arnachnoidea dick und. undurchsichtig; Pia mater
sehr injicirt; zwischen den Hirnwindungen viel Serum; Hirn sehr injicirt und
seine Hohlen ausgedehnt (Gerres , bei einem 37jährigen Manne, der aus Ver-
sehen j'jß Salzsäure erhalten hatte. — Orfila, Toxicol. 1, p. 109.).

Klinik.

Alte Schule: Die Salzsäure war schon dem grossen Paracelms und den
spagirischen Aerzten als ein höchst kräftiges Arzneimittel bekannt. Audi van
Helmont schätzte dieselbe hoch. Die neuern, sicli selber immer wieder ab-
schreibenden, die eigentümlichen Heilkräfte einer Arznei niemals kennenden
Arzneimittellehrer bezeichnen dieselbe als ein temperirendes , das Nerven-
system gleichwohl stark belebendes und excitirendes , den Stoffwechsel be-
tätigendes, die Reproduction steigerndes, die Hautausdünstung, die Harnab>-
sonderung und die Bintdichtigkeit vermehrendes, Fäulniss hemmendes urocl

beschränkendes Mittel; — lauter Epitheta ornantia, mit denen ebenfalls viele
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andere Arzneien beehrt werden, und dazu dienen sollen, die völlige Ulikennt-
niss der sp«cifischen Wirkungen einer Arznei zu bemänteln, von denen freilich

in den Arzneimittellehren der altern Schule gar nichts geschrieben steht.

Die antiphlogistische Chemie hielt die Salzsäure für das kräftigste Anti-
septicum, weil ihre Hauptwirkung in der Oxydirung der Säfte bestehe; die

neuere Chemie wies nun aber nach, dass selbige gar kein Oxygen enthalte,

obgleich sie sich fort und fort in putriden Krankheitszuständen hülfreich er-

wies. Der allwissende und Alles erklärende Sachs zeigt uns nun in seiner
weithin strahlenden, unendlichen Fülle von Weisheit, dass die Wirkungen der
Salzsäure keine andern sein können, als die der Säuren überhaupt: Ver-
flüssigung und Rarefaction(I) (welch* ein prächtiges Wort (!) und die des Chlors:
]Nervenerregimg(!) und es müsse die Salzsäure den Verfiüssigungsprocess hem-
men und gleichzeitig (He Concrescenz, den Bildungsprocess, die arterielle

Action heben. Dadurch nun, dass sie die Energie beider Grundthätigkeiten,
der sensiblen und irritablen, erhebe, sei auch ihre ausgezeichnete Wirkung im
Nerven - und Faullieber hinreichend erklärt. Ferriar hielt ihre Wirkungen
verwandt mit denen der peruvianischen Rinde; Kopp erkennt in ihr ein Ana-
logon des Calomel! In frischem Andenken ist noch die Erklärung Reichs,

welche dieselbe zum souverainen und absoluten Heilmittel aller Fieber, ohne
Unterschied ihres Charakters und ihrer Art, erhob.

Die Salzsäure ward seither in folgenden acuten und chronischen Krankheiten
angewendet: Krankheiten, die in der heissen Jahreszeit und an sumpfigen
Orten entstehen (Hopf). — Allgemeine Schwäche (Ferriar). — Chronische
Nervenleiden (Voigt).— ChronischeKrämpfe (Voigt).— Fallsucht (Joerdens).—
Lähmungen (Richter). — Dyskrasien (Sundelin). — Scrofulosis (Ferriar). —
Chronische Leiden des Lymph - und Drüseirsystems (Voigt). — Chronische
Hautausschläge. — Caries rhachitischer Kinder (Zelter) . — Gicht (Voigt). —
Helminthiasis der Kinder (Sachs). — Scorbut (Zeller). — Scorbut mit
sehr hohen Graden der Schwäche (Richter). — Scorbutische Dyskrasie (Sun-
delin). — Wassersucht (Voigt). — Lithiasis (Copeland). — Nierengries und
Nierensteine (Copeland). — Harnsteine, die aus phosphorsaurem Kalk, phos-
phorsaurer Bittererde und kleesaurem Kalk bestehen (Fourcroy). — Syphilis

(Zeller).— Pearson fand, dass sie zwar einige Zeit hindurch die Entwickelung
derselben] aufhält, sogar einzelne secundaire Phänomene dieser Seuche beseitigt,

aber das ihr zum Grunde liegende Contagium nicht radical zu vernichten ver-

mag. — Wechselfieber (Joerdens). — Vorzüglich durch Sumpfluft erzeugte
Wechselfieber (Hopf). — Reine Gefässfieber, die in vorschlagender Beweg-
lichkeit der Säftemasse, ohne Erhöhung der Energie und ohne vorherrschendes
Localleiden und Nervenalfection sich aussprechen, und bei welchen Contagien
und andere durch kritische Absonderungen zu entladende Krankheitsreize auf
dem Gefäss- und Nervensysteme lasten und die stürmischen Bewegungen zu
ihrer Elimination veranlassen, und die zu leicht eine Aufreibnng der Kräfte
herbeiführen (Voigt). — Entzündliche Fieber mit drohendem Uebergang in

Nerven- und Faulfieber (Voigt). — Gastrische, sich schnell entwickelnde,

mit grosser Hitze verbundene Fieber, die rasch sich steigern, mit Schläfrig-

keit, weichem Puls, Ohrenklingen, trockener, zuweilen heisser Haut, be-
sonders am Bauche, kühlen Extremitäten, Durchfall (Neumann a. a. O.). —
Petechialfieber, besonders wenn gastrische Symptome ein Leiden der

Schleimhaut erzeugen. Die Salzsäure verhütet dann den Uebergang des erstem
erethischen Stadii in's zweite (Neumann a. a. O.). — Asthenische Fieber mit

beträchtlicher Störung der Sensibilität, mangelnder Energie und erhöhter Er-
regbarkeit des Gefasssystems, mit Neigung zur Zersetzung und Entmischung,
zur Colliquation, brandiger Verderbniss und hohen Graden der Lebensschwäche
(Sundelin). — Asthenische , nervöse und faulige Fieber mit gastrischer und
putrider Complication, sehr hoch gesteigerter oder auch sehr erschöpfter, zur
Lähmung hinneigender Sensibilität, bei brennender Hitze, £legendem, vollem,

weichem Puls, abwechselnder Rötlie und Blässe des Gesichts, veränderlicher

Gemüthssthnmung, flüchtigen, lebhaften oder auch stillen Delirien, trockener

Haut (Zugenbühler). — Febris nervosa versatilis (ßnigcnbühler, Uwfeland). —

-

Febris nervosa stupida (Hufeland, Kortum). — Faulfieber mit schnellem

Sinken der Kräfte, Örtlichen, gangränescirenden Entzündungen, putriden Blu-
tungen, fauligen, brandigen Halsentzündungen, ähnlichen Durchfällen, Rühren,
Petechien (Sundelin). — Fauifieber (Paracetws.) — Typhus abdomipalia

IL 17
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(Chomel, Andrat). — Typhus ohne colliquative Durchfalle. — Typhus pete-

chialis, putridus (Fordyce , Sundelin, Flajani).— Pestis orientalis , selbst als

Vorbauungsmittel (Constanlius Rhadokanacides). — Scarlatina und Variola©
putridae.— Febris puerperales putrida {Sundelin).— Fordyce hielt sie für das
kräftigste Antisepticum. — Febris nervosa lenta (Voigt). — Febris hectica.

yon schleimigen und eiterigen Colliquationen (Voigt).— Schleichende, hektische

Fieber (Simmons , Piepenbriny). — Aphthen der Kinder (nach Neumann spe-

cifisch?) — Faulige Bräune bei Scharlach und im Typhus. — Dyspepsie
{Richter). — Status gastricus, pituitosus, saburralis (Richter, Sundelin). —
Faulige Saburra im Darmkanale (Richter). — Affectionen des Darmkanals
und des Verdauungsapparates mit Atonie, Neigung zur Zersetzung und Colli-

quation (Sundelin). — Störungen der Assimilation und Reproduction. —
Krankheiten des Magens, der Leber und des Pfortadersystems (Voigt). —
Kolik. — Ruhr. — Dysenteria putrida. — Faulige, mit starkem Blutab-

gang, üblem Geruch, trockner Hitze und starkem Durst verbundene Ruhr
(Jahn). — Verstopfung der meseraischen Drüsen. — Diabetes mellitus
(Festeggiano in Osserv. med. 1842, Febbrajo). — Ischurie und Dysurie. —
Dysuria pituitosa (Sundelin). — Lungensucht (Ferriar). — Aeiisserlich : bei

Scorbutus gingivarum , Mundfäule, brandigen Aphthen, seröser Anschwellung
des Zäpfchens, seröser und fauliger Bräune, Noma (Stellwagen)] schwammigen
Auswüchsen in Geschwüren, scorbntischen Geschwüren; nässenden Flechten,
Ophthalmien mit Wucherungen der Conjunctiva (von Wy)\ Kopfgrind; Ho-
spitalbrand.

Anwendfuiff nach dem homöopathischen Princip: Bahnemann
hat einen schönen Anfang mit der physiologischen Prüfung dieser merkwürdi-
gen Säure gemacht, deren Wirkungen in ihrem ganzen Umfange kennen zu
lernen ein mahnendes Bedürfniss ist. Die vorliegenden Resultate lassen er-

kennen, dass dieselbe stark auf das Gehirn- und Gangliennervensystem, auf das
arterielle und venöse Gefasssystem, auf die Schleimhaut des Darmkanals, auf
die Leber und das Pfortadersystem, besonders auf die venösen Gelasse des
Mastdarms und Afters, die Nieren, die Lymphgefasse, Drüsen und äussere
Haut einwirke, und sich sowohl zum Heilmittel für acute, wie für chronische
Krankheitszustande eigne.

Nach Bahnemann erwies sie sich hülfreich in folgenden Krankheitszuständen :

Senkrechte Halbsichtigkeit; Gefühllosigkeit im innern Gehörgange ; Pochen im
Ohre; Taubheit; Blüthenausschlag im Gesichte; Sommersprossen; Halsweh;
Aufstossen; Widerwille gegen Fleisch; Aufgetriebenheit und Vollheit
des Bauches; Unterleibskrämpfe; zu dünn geformter Stuhl; Nasenverstopfung;
drückendes Ziehen in den Oberarmen und Knieen; Kälte derFüsse; Empfind-
lichkeit gegen feuchte Witterung.

Die Salzsäure eignet sich ausserdem zum Heilmittel in folgenden Krank-
heitszuständen: Scrofulosis. — Hitzige Krankheiten mit raschem Sin-
ken der Lebenskraft, grosser Hinfälligkeit, äusserster Erschöpfung und
septischem Charakter. — Scrofulöse Exantheme (Hartmann). — Nässende,
eiternde, schorlige, in der Bettwärme juckende Ausschläge. — Blüthenaus-
schlag an der Stirne, der in Schorfe zusammenfiiesst. — Sehr schmerzhafte,
klopfend und brennend schmerzende, faulige und stinkende Jauche ab-
sondernde und mit Schorfen bedeckte Geschwüre. — Variolae malignae, pu-
tridae. — Blutschwäre mit stechenden Schmerzen. — Schlaflosigkeit und
schweres Einschlafen? — Wechseln"eber? — Febris nervosa stupida (Bart-
mann in RückerVs Uebersicht cL Wirk. hom. Arzneien. IL p. 2.; Gross, A. h.

Zeit.!.; v. Pleyel , A. h. Zeit. XVI1L). — Typhus putridus? — Melancholie? —
Grosse Traurigkeit. — Schwindel? — Senkrechte Halbsichtigkeit. — Pochen
in den Ohren. — Schwerhörigkeit upl Taubheit. — Singen, Klingen,
Pfeifen, Sausen in den Ohren. — Nasägfcluten ? — Trockenheit und Ver-
stopfung der Nase. — Geschwürige, schorfige Nase. — Blüthenaus-
schlag im Gesicht. — Sommersprossen. — Schwärende, schorfige
Oberlippe. — Zuckende, reissende und bohrende Schmerzen in den
Zähnen. — Entzündung und Geschwulst des Zahnfleisches. — Scorbut des
Zahnfleisches. — Speichelfluss? — Rohheit und Schrunden im Halse. —
Diphtheritis ? — Appetitlosigkeit. — Widerwille vor Fleisch. — Status ga-
stricus et pituitosus. — Fresssucht? — Trinksucht? — Chronische Leber-
leiden? — Schneidende und kneipende Schmerzen im Unterleibe. — Unter-
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ieibskrämpfe (Jahr). — Auftreibung des Leibes. — Meteorismus? —
Stenosen des Mastdarms? — Chronische Weichleibigkeit. — Lang-
wieriger Durchfall? — Prolapsus ani. — Blinde und fliessende Hä-
morrhoiden mit hrennendenWundheitsschmerzenfTrin/irsJ.— Ischurie.— Häutiger Harndrang mit ungemein copiöser Harnabsonderung.— Diabetes in-
sipidus et mellitus? — Biasenschwäche. — Biasenlähmung. — Unwillkührli-
cher Harnabgang. — Schwäche der männlichen Zeugungstheiie. — Impotenz
{Hartmann a. a. O.). — Zu frühzeitig eintretende Regel mit Leibschmerz. —
Metrorrhagie? — Leucorrhoe? — Schnupfen mit wundfressendem, scharfem
und auch mit dickem Schleimausnuss. — Rauhheit und Heiserkeit mit Wnnd-
heitsgefiihl auf der Brust — Trockner, heftiger, anstrengender und keuchen-
der Husten von Kitzel in der Brust. — Husten mit Auswurf ungekochten
Schleims. — Bluthusten? — Drückende, ziehende und stechende Schmerzen
in der Brust. — Kreuz- und Rückenschmerzen. — Reis sende und ste-
chende Schmerzen in den Gelenken der obern und untern Gliedmaassen. —
Kälte der Füsse. —

Antidote grosser Gaben: Magnesia calcinata, Sapo medteus; kleiner
Gaben: Bryon,? Camplu

Verwandte Mittel: Arsen. Bryon. Calcar. China. Jod? Kali hydrojod.?
Lycopod. Mercur. Natr. mur. Nitr. acid. Phosph. Phosph. acid. Pulsat. Rhus.
Seeale. Sulphuric. acid.

Wirkungsdauer grosser Gaben: mehre Wochen lang; kleiner Gaben
in Krankheiten: 4—6—12—24 Stunden.

Ciabe: 1—3 Tropfen der mit Wasser bereiteten 1. oder 2. 3, Verdünnung alier
4—6—8—12—24 Stunden je nach Umständen wiederholt

19. ftatrum carbonicum.

Na C + ioH« — Natrum carbonicum crystallisatum ; Carbonas natrius cum aqua;
Sal sodae; Alkali mmerale aeratum; Soda crystallisata ; Subcarbonas natrius;
Natrum subcarbonicum ; basisch kohlensaures Natrum; mildes, luftsaures Mi-
neralkali; mineralisches Laugensalz; Sodasalz; mildes Natron; kohlenstoff-
«äuerliches Natron. — Bestandt heile: 21,812 Natrium , 17,639 Kohlensaure
und 62,763 Wasser. — S. Hahnemann : Chronische Krankheiten. T. IV.

p. 296. — Hartmann in Anmerk. zu Rücker?s Darstell, der Wirk, der Arz-
neien. IL — jP. Wulff: Arch. f. d. ht>m. Heilk. XII. 2. p. 30. —

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeine^: Reissende Schmerzen fast in allen Theifen des

Körpers, besonders in den Schulter- . Ellenbogen- und Handgelenken, in den

Beinen herauf und herunter, in den Knieen und Fussgelenken ; klammartiges

Reissen in den Armen und Beinen; Reissen und Zerschlagenheitsschmerz in

allen Gliedern« — Ziehende Schmerzen im ganzen Körner, besonders

in den Gelenken, die nach Erwachen aus dem Schlafe wie gelähmt sind;

Ziehen und Dehnen in den Kinnladen und Beinen, Nachts. — Stechende
Schmerzen durch den ganzen Körper, bald hier, bald dort; mehr Reissen,

als Stechen in den Gelenken der Arme und Beine, meist Abends beim Nie-

derlegen , und Naehts, oft aus dem Schlafe weckend. — Drückende
Schmerzen (Kopf, Augen, Backenknochen, Zähne, Herzgrube, Magen,

17*



260 Natrum carbonicuni. ,

Brust, Schulterblatt, Achsel, Hüftgegend). — Bohren (Zähne, Hände,

Schulterblatt, Kniescheibe, Schienbein). — Schneiden (Magengegend,

Bauch, Mastdarm, After, Blase, Kreuz). — Kneipen (Ohren, Magen,

Bauch, Weiche, Oberarmmuskeln). — Spannen (Kopf, Brust, Nacken 3

Rücken) ; schmerzhafte Spannung aller Nerven , besonders am Kopfe , mit

Uebelkeit. — Klopfen (Kopf, Unterkiefer, Brust, Ferse); stechendes

Klopfen (Hodensack, Brustbein). — Breunen (Augen, Gesicht, After,

Harnröhre, Brust, Schulterblatt, Rücken, Kreuz, Hände, Finger, Fiisse). —
Zucken in den Gliedern und in allen Gelenken; Zucken und Mucken im

ganzen Körper, mit empfindlicher Gemüihsstimmung; Muskelzucken und Fip-

pern an dieser oder jener Stelle des Körpers, an den Schulterblättern, Waden,

Augenlidern und Armen. — Rucke in den Beinen und am übrigen Unter-

körper» — Krankheitsgefühl im ganzen Körper. — Wehthun aller Glieder

beim Aufstehen vom Sitze , beim Herumgehen sich verlierend. — Kopfweh

und Schnupfen vom Gehen im Freien. — Vermehrte Empfindlichkeit de*

Körpers bei jeder Bewegung; Scheu vor Bewegung. — Die meisten Be-

schwerden entstehen im Sitzen und vergehen durch Bewegung, Drücken oder

Reiben. - Grosse Schwere und Abgeschlagenheit im ganzen Körper; Schwer«

und Trägheit früh beim Aufstehen, zuvor im Bette beim Erwachen Munter-

keit. — Grosse Trägheit, als sei Alles am Körper gesparint und Gesicht

und Hände geschwollen, in der Ruhe, durch Bewegung erleichtert. — Ge-

dunsenheit des ganzen Leibes, früh, Nachmittags gebessert» — Unruhe in

Armen und Beinen, mit Dehnen und Strecken, Abends. — Neigung zum

Liegen. — Anfall: Schwarzwerden vor den Augen bei lähmig reissendem

Drücken im Kopfe, in den Augen und Kiefern, mit schwacher Besinnung

und verwirrten, zerrissenen Gedanken, 11 Stunden lang, hierauf knebelnder

Schmerz in den Lippen, dem r. Arme und besonders der r. Hand und den

Fingerspitzen, vorzüglich des Daumens, mit Schreckhaftigkeit. — Leibweh

und Uebelkeit, Blässe des Gesichts, zum Legen nöthigend, nach 1 Stunde

Schlaf vergangen» — Grosse Müdigkeit, besonders in den Unterschenkeln,

von Nachmittag bis Abend ; Unsicherheit im Gehen , Stolpern und Ausgleiten.—
Grosse Mattigkeit im ganzen Körper, vorzüglich in den Beinen,
und Schwere in den Armen

;
grosse Mattigkeit in allen Gliedern und Gesichts-

blässe, nach dreitägigem Zahnweh mit Fieber, eine Woche lang» «»* Schwäche

und Kraftlosigkeit in Annen und Beinen; allgemeine Muskelschwäehe (Vogler
a. a» 0.); grosse Schwäche bis zum Sterben, am Tage; starke Angegrifl'en-

heit des Kopfes» — Lähmigkeit der Glieder, tmh beim Erwachen.— Leicht

Verheben; nach Heben von Schwerem sogleich zuckender Schmerz vom Kreuze

aus in die Gegend umher, und grosse Mattigkeit dirauf. — Leicht Ver-

kälten und davon Leibschneiden und Durchfall «der Schnupfen; Furcht

vor Erkältung» — Scheu vor freier Luft. — Durst nach Spazieren. —
Abmagerung mit blassem Aussehen, erweiterten Pupillen und dunkelfarbigem

Urine. — Aufgelöster Zustand des Blutes und der ganzen Säftemasse

(Vogler a. a. ().).

SlAOt: Jucken und Beissen wie von Flöhen über den ganzen

Körper zu verschiedenen Zeiten, vorzüglich am Barte, Kinne, an der rechten

Bauchseite, auf der Brust, dem Rücken, Handrücken, der Ellenbogenbeuge,

dem Daumenballen, der Hüfte, den Oberschenkeln, der Kniekehle, den Armen
und Beinen überhaupt, zum Kratzen reizend, theilweise aber dadurch nicht

zu tilgen; arges Jucken mit Quaddeln (am Bauche, an den Geschlechtsteilen

und Beinen), oder Bluthen (im Nacken, an der Aussenseire des 1. Unter-
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Schenkels und in der 1. Ellenbogenbeuge^ nach Kratzen, welche zuweilen

brennen. — Bewegung der Kopfhaut von hinten nach vorn und wieder

zurück. — Lastig trockene, rauhe, spröde, hier und da aufspringende

Haut des ganzen Körpers, Nachts, besonders nach Mitternacht. — Rothe

Nase mit weissen Blüthen darauf. — Abschälen der Nase auf dem Rücken

und an der Spitze, mit Empfindlichkeit beim Befühlen. — Viele kleine,
roth«, juckende oder brennende Ausschlags bl üthen, Bläschen
oder Knötchen, zum Theil mit Wasser gefüllt und nässend,

* zum Theil mit Eiter gefüllt und Wundheitsschmerz bei Be-

rührung (auf dem Haarkopfe, der Brust und dem Bauche, an Stirne, Nase,
Mund, [Rotbem der Unterlippe, Mundwinkel], Kinn, im Gesichte beim Ohre

[mit Stichschmerz bei Berührung wie Blutschwäre], Rücken, Ellenbogen- und

Schaambeuge, Zeigefinger, Hinterbacken und Steissbeine) ; weisslichte , linsen-

grosse Blase am Rothen der Unterlippe, wund brennenden Schmerzes, später

mit einer Kruste darauf. — Weisse Flecken an der Wange und Halsseite

ohne Empfindung, früh; rothe Flecken auf dem Handrücken hinter den Finger-

knöcheln; rother Fleck (wie von Quetschung) an der grossen Zehe, und von

da Reissen von Zeit zu Zeit rückwärts an der Seite der Fusssohle hin. —
Flechten auf der Hand. — Die Flechte schwitzt eiterige Flüssig-

keit aus, wird grösser und schlimmer. — Blasige Stellen an allen Zeh-

und Fingerspitzen wie verbrüht, rund um siepernd, als wolle es die Nägel

abschworen; schwarze, geschwürige Eiterblase an der Ferse. — Eiterpusteln

im Genicke und am Kreuze , mit WT
undheitssclimerz bei Berührung. — Schmerz-

loser, täglich sich vergrössernder Knoten an der r. Nasenseite- — Fast
schmerzlose Beule am Hinterhaupte wie eine Haselnuss gross, von

langer Dauer. — Sommersprossen im Gesichte/ — Blutschwäre hinter dem

Ohre , auf der Oberlippe , über dem Kinne. — Kleine Geschwüre um den

Mund. — Ecchymosen wie bei Morbus maculosu$, in zwei Fällen

(Vogler a. a. 0.). — Brennende Schrunden in der Unterlippe und (mit

Wundsein) zwischen den Zehen; aufgesprungene, rissige Hände. — Anfänge

von Warzen; Schmerz in den Warzen bei geringem Aufdrücken; Bluten der

Warze, welche grösser wird und nach 3 Wochen vergeht. — Stechen in

den kranken Stellen* — "* Bohrender, ziehender Schmerz, oder starke
Stiche in den Hühneraugen.

DrÜSeit : Stichschmerz in der schmerzenden Ohrdrüs»' bei Berührung» —
Geschwollene Unterkiefer-, Hals- und Schossdrüsen.

Schlaf: Stetes beschwerliches Gähnen, Thräuen der Augen und

Schläfrigkeit den ganzen Tag, und nach Niederlegen eine Viertel-

stunde schlummernder Schlaf; grosse Schläfrigkeit , früh; unüberwindlicher

Schlaf, Nachmittags. — Zusammenfahren und zuckendes Aufschrecken im

Mittagsschlafe. — Schweres und? spätes Einschlafen bei aller Schläf-

rigkeit, Abends. — Sehr fester Schlaf die ersten Tage, dann mehrere Nächte

Unruhe; schwerer, tiefer, dumpfer Schlaf. — Schwere Erwecklichkeit aus

halbem Schlummer. — Vergehen des Schlafes beim Niederlegen, doch baldi-

ges Einschlafen. — Abends im Halbschlafe Phantasietäuschung, als mar-

schirten Soldaten in der Luft herum, selbst nach öfterem Ermuntern nicht

weichend, soudern erst nach Aufstehen und Herumgehen verschwindend;

Nachts im 1 [albschlafe und beim Erwachen Druckschmerz in den Zähnen. —
Unfähigkeit wegen starken Herzklopfens auf der Seite zu liegen *

y
Nöthigung,

Nachts, wegen Schmerzhaftigkeit der 1. Seite beim Liegen sich auf die rechte

Seite zu >venden» — Schlaflosigkeit die ganz« Nacht mit und oh»e
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Aengstlichkeit und oline die Augen öffnen zu können, — Abends nach dem
Niederlegen drückender Zahnschmerz. — Nachts vor dem Einschlafen ängst-

liches Gefühl, als sei der Körper ungeheuer dick und schwer geworden. —
Beim Einschlafen, Abends: Druckartige Stösse im Oberkopfe; Blitze vor den

Augen; heftiges Zusammenfahren, vorzüglich des linken Beines', wie durch

Schreck. — Unbehaglichkeit, Unruhe im Körper, besonders in den Beinen

und Füssen, die ganze Nacht; Dehnen und Zucken in den Gliedern; bestän-

diges Herumwälzen im Bette; schreckhafte Träume; öfteres Erwachen und
schweres Wiedereinschlafen, oder Einschlafen erst gegen Morgen und häufiges

Uriniren. — Nachts: Schlagen und Umherwerfen mit den Händen, "ohne

beim Aufgewecktwerden etwas davon zu wissen ; Schwärmen ; häufiges Husten

und Kratzen im Halse; Trockenheit des Halses und der Zunge, ohne Durst;

Leibweh, aus dem Schlafe weckend; starke Kolik; Zucken bald mit einem

Finger, bald mit einem Arme, bald in den Gesichtsmuskeln, bald am ganzen

Körper; Wallungen im ganzen Körper mit Besorgniss wegen eines naheu

Schlagflusses, zum mehrmaligen Aufstehen veranlassend. — Nächtlicher An-
fall von Schwindel mit langsamem, starkem Herzschlage, Sausen vor den

Ohren, Hiize und Angst wie zum Sterben, durch die kleinste Bewegung oder

Sprechen einiger Worte vermehrte Blutwallung, und zu Ende des Anfalls Frost

und Zittern. — Lautreden im Schlafe nach Mitternacht, ohne früh etwas

davon zu wissen. — Oefteres Aufschrecken aus dem Schlafe. — Erwachen,
Nachts, ohne Ursache (und baldiges Wiedereinschlafen), oder weil das

Lager unbequem zu sein scheint (ohne wieder in Schlaf zu kommen), oder

(plötzliches) wie durch starkes Zupfen an der Nase; Erwachen nach 1 Stunde

Schlaf, mit Stockung in der Milzgegend und Beklommenheit über Brust und
Magen wie von Blähungen^— Nachts, zum Vollmonde, eine Art Alpdrücken,

und beim Erwachen Unfähigkeit, sich zu bewegen. — Aengstliche, schreck-

hafte, lebhafte Träume von Irregehen, Umbringen eines Menschen, Wassers-

gefahr, Schlägerei, Dieben, Mördern, Teufeln, Verstorbenen etc.; Aufschrecken

darüber mit lautem Geschrei und ohne sich schnell von der Nichtigkeit der

Furcht überzeugen zu können; ärgerliche Träume von Behinderungen, z. B.

bei einer notwendigen Reise ^ trauriger, lebhafter Traum von einem Leichen-

zuge; viel bunte Träume, jede Nacht, meist von Vergangenem oder Abends

/orher Besprochenem, die ersten 20 Tage beim Erwachen sogleich erinnerlich,

die folgenden jedoch müssen erst durch Nachdenken in's Gedächtniss zurück-

gerufen werden; angenehme, verliebte Träume, die ersten 20 Tage, von

Heirathen, Vergnügungen etc.; verwirrte, wohllüstige Traume im unruhigen

Schlafe, mit heftigen Erectionen und Pollutionen; wohllüstige Träume mit

einer Pollution und grossem Wohllustreize nach halber Erweckuög durch ein

Gewitter, beinahe zHr Onanie verleitend; viel Träume und Frösteln im

Schlafe. — Mehrere Morgen beim Ausstrecken des Beines Wadenklamm.

Fieber: Kalte Hände und Füsse bei heissem Kopfe; anialtende Eiskälte

der Füsse , besonders früh und Abends , beim Schlafengehen meist mit Ge-

sichtshitze, starkem Herzschlage und Bangigkeit. — Stetes Frösteln früh

nach dem Aufstehen, keiner Wärme weichend, oder den ganzen Tag mit

Durst, ohne Stuhl. — Frost und Schauder Vormittags \ Stunde lang;

Schauder früh nach dem Erwachen (nach dem Aufstehen vergehend), oder

nach dem Aufstehen, oft auch Nachmittags, oder von früh bis an den Abend;

plötzliches Frostschütteln ohne nachfolgende Hitze, Vormittags; Schauder im

Rücken, Abends nach dem Niederlegen, ohne Hitze darauf; Schauder vor

d«m Niederlegen, darauf im Bette sehr bald Hitze mit Unerträglichkeit des
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Aufdeckens; Fieberschauder am ganzen Körper den ganzen Tag, mit 1j rissen

Händen, kalten Wangen und lauer Stirne, ohne Durrrt, oder mit kalten

Händen und warmen Backen , Abends mit eiskalten Händen, rothen, glühen-

den Wangen und heisser Stirne, ohne Durst; Frost Abends nach dem Nie*

derlegen, ohne Durst, mit Brennen im Bauche £ Stunde lang, um 3 Uhr
Erwachen in grossem Schweisse, mit Durst bis früh und Unerträglichkeit des

Aufdeckens. — Hitzüberlaufen, Öfters, mit Ziehsclimerz vom Nacken
über den Rücken; dabei grosse Verslimmtheit, Traurigkeit, Aengstlichkeit

;

hierauf grosse Angegriffenheit und Mattigkeit, •! Stunde lang. — Hitze und

Schweiss über den ganzen Körper, ohne Durst, unter allgemeiner Erschöpfung

in jeder Lage im Bette; Schweiss mit Durst, mehrere Tage gegen Morgen;
leicht sehr starkes Schwitzen, besonders am Rücken, bei jeder etwas

anstrengenden Bewegung, selbst bei kühlem Wetter; brennender Schweiss, be-

sonders an der Stirne, wo der Hut aufsitzt; matter Schweiss am Körper,

besonders an den Händen; starker Na chtsch weiss; Fr Uli s ch weiss. —
Fieber anfall: Druckschmerz in den Schläfen, Eingenommenheit des Kopfes

und Drücken in den Augen; dann Reiz zum Erbrechen mit Frieren am ganzen

Körper, vorzüglich an Brust und Armen, durch warmes Zudecken etwas ge-

mindert, doch dauern Dehnen des Körpers, Gähnen, Nackensteifheit bald mit

Frösteln, bald mit Hitzüberlaufen, ohne anhaltende Hitze oder Durst, einige

Zeit fort* — Schneller und schwacher Puls (Vogler a. a.' 0.).

(Seele: 1) Exaltationen A. des Gemüths (Wahnsinn): Zer-

streutheit, früh; gänzliche Unaufmerksamkeit. — Empfänglichkeit für heftige

Eindrücke, wallendes' Zittern in den Nerven mit Ohnmachtsgefühl, bei jedem

Ereignisse. — Unruhe und Beschäftigung bald mit Diesem, bald mit Jenem,

ohne das Mindeste zu vollenden
;
grosse Unruhe bei geistigen Beschäftigungen,

z. B. Lesen, Abends. — Grosse Empfindlichkeit, wie nach Aergerniss,

Vormittags. — Aergerli che s, reizbares Gemüth; Geneigtheit zum
Zorne; leicht Aufgebrachtwerden durch massige Veranlassungen und leiden-

schaftliches Sprechen bis zur Erschöpfung; Zornmülhigkeit, Aufgelegtheit zum
Raufen, Schlagen beim geringsten Widerspruche; höchste Reizbarkeit zum Zorne,

bei heiterer Stimmung. — Ungeheuere Lebhaftigkeit den ganzen Tag, mit

grosser, frohsinniger Redseligkeit. — Frohe Laune und Geselligkeit. —
Entschlossenheit, Ausdauer, Gefasstheit, Muthigkeit. — B. des Geistes
(Verrücktheit): Leicht Verschreiben. — Ungeschicktes Benehmen selbst

bei den leichtesten Dingen. — Grosse Neigung zum Trällern und halblauten

Singen vor sich hin. — Jfc) Depressionen A. des Gemüths
(Melancholie): Schlaffe

,
phlegmatische Stimmung. — Angegriffenheit

(vom Klavierspielen) mit schmerzhafter Beängstigung auf der Brust, Zittern

am ganzen Körper und Mattigkeit, wovon nur langes Liegen Erholung ge-

währt. — Unheiterkeit. t- Unlust zu Geschäften und Mangel an

Ausdauer, müssiges Herumgehen , doch Gelingen der einmal begonnenen Arbeit;

Unlust zum Sprechen. — Leidendes Gemüth. — Theilnahmlosigkeit. —
Verdriessliche Stimmung. — Missmuthigkeit, Unzufriedenheit, fast Untröst-

lichkeit. — Gedrücktes, höchst niedergeschlagenes Gemüth;
Seh wer muthigkeit , Traurigkeit, Zitterigkeit, Weinerlichkeit,
stetes Seufzen und Abgeschlagenheit des Körpers.— Lebensüberdruss, früh. —
B. des Geistes (Blödsinn): Oeftere Unbesinnlichkeit. — Unfähigkeit,

scharf und anhaltend zu denken, mit Schwindel.— Schwäche der Gedanken. —
Grosse Vergeßlichkeit, schweres Besinnen auf vergangene Dinge. — Stumpf-

sinnigkeit, gedankenloses Vorsichhinstarren, wie vor den Kopf geschlagen.—
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C. des Willens (Willenlosigkeit ): Gefühl von Willenlosigkeit, früh. -—

3) Mischungvon ExaltationenundDepressionen
A. des Gemüths : Unruhe im ganzen Körper und Unentschlüssigkeit.

—

Verdriesslichkeit und Aergerlichkeit , Nichts für gut und recht erkennend, bei

Lust zur Arbeit.— Bald traurige, bald fröhliche Stimmung.— B. des Geistes:
Banges Beschäftigtsein der Phantasie mit der Zukunft, Quälen mit Vorstel-

lungen von üblem Ergehen und Hang zur Einsamkeit. — C. des Willens
(Scheue): Grosse Schreckhaftigkeit bei dem geringsten Geräusche.

—

Aergerlichkeit, Verdriesslichkeit, Unzufriedenheit mit der ganzen Welt und mit

sich selbst, bei ängstlicher Besorgniss wegen des Verzweifeins an sich. —
Grosse Schwermuth , Bangigkeit und Versinken in traurige Gedanken; grosse
Bangigkeit, sich nicht zu lassen wissend, Langeweile, Gefühl des

Einsam - und Verlassenseins, den ganzen Tag. — Mangel an Fassungskraft. —
Aengstlicher, beunruhigender Wahn, Nichts recht machen zu können; Beäng-

stigung mit zitterndem Beben durch den ganzen Körper. — Mehrmals des

Tags wiederkehrende, viertelstundenlange Angstanfälle mit Gesichtsschweiss;

Aengstlichkeit nach einem Fussbade Abends, das Einschlafen hindernd; ängst-

liche Besorgtheit um sich selbst. — Menschenscheu und Furchtsamkeit;

Flucht vor Menschen.

Kopf: Schwindel nach Geistesarbeiten, mit dumpfen Eindrücken in die

Schläfe; Schwindel wie Drehen im Kopfe, sehr oft, auch im Liegen; Schwindel

beim Drehen des Kopfes ; Schwindel im Gehen, fast stets ; schwan-
kender Gang, fast mit Bewusstlosigkeit in Hinsicht auf äussere Umgebung,

dann grosse Mattigkeit in Händen und Füssen; heftiger Schwindel wie Ohn-

macht, nach Genuss von wenig Wein. — Betäubung, D uinmlichkeit
im Kopfe, wie nach zu langem Schlafe, früh, allmälig vergehend. —
Düsternheit und Schmerz im Kopfe , die Geistesthätigkeit hemmend. — Ein-

genommenheit, Tauglichkeit und Schwere im Kopfe bei angestrengter Arbeit,

besonders in der Sonne ; Eingenommenheit im Hinterhaupte wie stumpfer Druck,

Vorrtittags. — Schwere des Kopfes mit dumpf drückendem Schmerze und

fadem Mundgeschmacke, Nachts beim Erwachen , oder mit Brennen der Augen,

fast täglich nach dem Mittagsessen. — Druckschmerz in der Schläfe

nach aussen oder in der Stirnseile, früh; anhaltendes Drücken in der Hinter-

hauptsseite; Druck und Hitzgefühl im Scheitel und in der Stirne; dumpfer

Druck vom Hinterhaupte his in den Nacken, mit Ziehschmerz bis in die

Stirne, Aufstossen, Schwindel, Uebelkeit und Trübheit vor den Augen; dumpfe*

Kopfschmerz wie betäubendes Drücken in der Stirne, in allen Lagen. —
Reissen im ganzen Kopfe, Nachmittags; heftiges Reissen in der Stirnseite und
Schläfe, durch Daraufdrücken kurz vergehend (bei der Regel); heftiges,

krampfiges Reissen in der Stirne bis in die Augen und Nasenspitze. — Ein-

zelne, sehr empfindliche Zucke im Kopfe. — Spannen und Ziehen in der

Hinterhauptsseite, als wolle es den Kopf rückwärts ziehen. — Zusammen-
ziehschmerz im Kopfe. — Stechen im Kopfe hier oder dort zu verschiedenen

Zeiten, zuweilen mit Brennen oder mit Hitzgefühl an der Stirne; feine Stiche

in der Kopfseite. — Reissen und Stechen vom Stirnhügel bis hinter das

Ohr. — Drückendes Stechen durch den Kopf, bei Körperanstrengung. —
Schmerzhaftes Klopfen im Oberkopfe wie im Knochen (täglich,

vorzüglich früh), im Scheitel (beim Aufdrücken sehr empfindlich, nach dem
Mittagsessen), oder absatzsweise durch die Stirne heraus gleich über dem
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Augenhöhlenrande. — Klopfen undReissen in der Kopfseite, bei der RegeL —
Spannschmerz in der Stirnhöhle; Spannung im Hinterhaupte. — Zerschlagen-

heitskopfschmerz äusserlich und innerlich» — Flüchtiger ausser! ich er

Kopfschmerz bald hier, bald dort, unten am Hinterkopfe, auf der

Seite des Kopfes, am Ohre etc. — Schmerz der beiden Hinterhauptshöcker

beim Befühlen; Kopfschmerz in der Stirne, als wollte die Stirne auf-

platzen, beim Schnelldrehen des Kopfes, mit Verstopftheitsgefühl im

Kopfe, viele Tage von früh 7 bis Nachmittags 5 Uhr; Schmerz vom Hinter-

haupte bis zum Scheitel; beständige Kopfschmerzen wie Taumel und schmerz-

hafte Verdüsterung, mit nachfolgender Hitze im Kopfe, durch Bewegung im

Freien gebessert, in der Ruhe und beim Sitzen verschlimmert; dumpfer
Schmerz wie Wüstheit und Ziehen im Hinterhaupte. — Gefühl schmerz-

hafter Leere im Hinterkopfe bei Schwäche und Heiserkeit der Stimme. —
Gefühl innerer Wärme im Kopfe und in den Augen, ohne äussere Gesichts-

hitze, doch mit Durst, auch Nachts; Wärmegefühl in der Stirne, mit Spannen.

—

Heftiger Blutdrang nach dem Kopfe, als wenn Alles zur Stirne

herauswolle, mit Klopfen im Kopfe bei Heben und Tragen, beim Bücken,

durch Aufrichten vergehend; heftiger Blutandrang mit Hitze im Kopfe, im
Zimmer, besonders Abends, bis zum 20. Tage anhaltend, in freier Luft und
im Bette nicht wahrnehmbar. — Viele Hitze im Kopfe zu verschiedenen

Zeiten und Tagen , am ärgsten nach Mittag, mit Schweregefühl und Gesichts-

röthe. — Brausen des Blutes im Kopfe. — Bänglichkeit im Kopfe. —
Starkes Ausfallen der Haare.

Augen: Reissen am unteren Augenlide, vom inneren Winkel gegen den

äusseren. — Schwere der obern Augenlider. -7- Oefteres Zufallen

der Augenlider, wie unwillkührliches Blinken, mit Brenngefiihl in den Augen,

besonders Nachmittags; stetes Zufallen der Augenlider, darauf Schläfrigkeit,

selbst im Gehen. — Erschwertes Oeffnen der Augenlider. — Entzün-
dungsgeschwulst des oberen Augenlides ohne Röthe der Binde-

haut, mit Drücken darin, blödem Gesichte und etwas Augenbutter in den

Winkeln. — Starke Entzündung im inneren Augenwinkel und Eitergeschwulst

des Thränensackes, sich nach 4 Tagen öffnend. — Feiner Stich im innern

Augenwinkel, Thränen auspressend. — Thränen der Augen. — Klebrigkeit

im Auge wie von Augenbutter, den ganzen Tag. — Verklebte Augen früh,

mit Thränen den ganzen Vormittag; Zukleben der Augen, Nachmittags. —
Jucken und Beissen in den Augen und Lidern, zuweilen mit

Thränen nach Reiben, und nur durch Benetzung derselben mit Speichel getilgt.—
Brennen der Augen und Augenwinkel, mit Trockenheitsgefuhl wie nach

vielem Weinen, oder mit Stechen gegen den äusseren Winkel zu, und Gefühl,

als sei ein Haar im Auge, bei der Arbeit, besonders beim Schreiben und
Lesen, auch Abends bis nach dem Niederlegen* — Stechen in den Augen
wie von Nadeln; dumpfes Stechen im Auge. — Schmerz in den Knochen
der Augenhöhle. — Augenschmerz, früh. — Trockenheit, Hitzgefuhl und
wie Zusammenziehen in den Augen. — Kleine Geschwüre um die Hornhaut
mit stechenden Schmerzen im Auge, besonders bei Lichtstrahlen. — Entzündung
der Augen mit Stichschinerz. — Empfindlichkeit der Augäpfel bei Berührung,

mit Gefühl, als wären sie ausgedehnt. — Verengerte Pupillen. — Trübe
Augen, als hätte sich Etwas vor die Pupille gezogen, zum ste-

ten Wischen nöthigend. — Blöde Augen, als flösse Alles zusammen, bei

feinen Arbeiten. — Trübsichtigkeit , Vergehen der Augen, beim Lesen; trübes

Erscheinen des Entfernten bei einem Langsichtigen. — Undeutliches Erkennen
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der Personen auf 20 Schritte und eines Bildet auf nur einige Schritte. —
Schwarze, fliegende Punkte Tor dem Gesichle, beim Schreiben. — Flimmern

vor den Augen wie Regen. — Lichtfunken oder blendende Blitze vor
den Augen, im Wachen.

Olireil: Reissen und Stechen hinter dem r. Ohre. — Stich hinter dem r.

Ohrläppchen, beim Aufdrücken vergehend, aber gleich wiederkommend. —
Juckendes Stechen im 1. Ohrläppchen, durch Reiben und'Drücken vergehend. —
Kitzeln im 1. äusseren Gehörgange, früh. — Stechen in die 1. Ohrmuschel

hinein; scharfes und durchdringendes Stechen in den Ohren und aus den Ohren

heraus; Stiche in den Ohren von Zeit zu Zeit, beim Oeffnen des Mundes
vergehend, beim Schliessen desselben wiederkehrend. — Feines, absetzendes

Reissen in den Ohren, — Drücken und Reissen, oder einfacher Schmerz im

Ohre. — Ohrzwang mit Ziehschmerz im r. Kiefergelenke bis in den Mund
und die r. Seite der Zunge, die beim Anstossen an die Zähne schmerzt,

Abends beim Spazieren in kühlem Winde. — Kneipen und Knallen im r.

Ohre, früh» — Verstopftheitsgefühl im r. Ohre, mit Gchörverniinderung. —
Musik in den Ohren wie fernes Brummen eines Dudelsacks beim Liegen auf

dem Rücken, nach Aufrichten nachlassend, aber bald wiederkommend, und

beim Niederlegen verschwindend
,

jedoch auch hier bald wiedererscheinend,

dabei etwas Ohrzwang; Klingen in den Ohren beim Wenden des Kopfes. —
Sausen, Brausen und starkes Rauschen um den Kopf und Pochen im 1.

Ohre.

JHilS©: Ziehschmerz in der r. äusseren Nasenseite, durch Reiben vergehend.

—

Gefühl wie von einem harten Körper in der Nasenhöhle linkerseits, durch

Schnauben nicht vergehend.— Geschwürige innere Nasenlöcher, hoch oben.

—

Blutschnauben, früh. — Nasenbluten. — Erhöhter Geruch.

Gesicht: Blasses, livides Aussehen (Vogler a. a. 0.). -— Blässe des

Gesichts, blaurandige Augen, geschwollene Augenlider. — Gelbheit des

Gesichts. — Abwechselnde Röthe und Blasse des Gesichts. — Brennende

Hitze und Röthe des Gesichts zu verschiedenen Zeiten und Tagen. — Au f-

gedunsenheit des Gesichts; Geschwulst des Gesichts unter dem schwer

zu öffnenden 1. Auge, mit Brennen der Augen, früh. — Druckschmerz in den

Gesichtsknochen , durch Gehen im Freien verschlimmert. — Reissen, zuweilen

sehr heftig, im Jochbogen, mit stechenden Schmerzen am Kopfe hinauf bis in

die Stirne, durch Reiben zuweilen vergehend. — Jucken im Gesichte, durch

Kratzen vergehend. — Druckschmerz in beiden Backenknochen. — Heftiges

Ziehen im 1. Backenknochen. — Schmerzhafter Nadelstich oben in der 1.

Wange. — Geschwulst beider Backen mit glühender Röthe. — Jucken
am Backenbarte. — Rheumatischer Schmerz in den Kinnladen.— Oefteres

Reissen im Unterkiefer der 1. Seite. — Klopfen in der Mitte des Unter-

kiefers bis vor gegen das Kinn, nach dein Frühstücke. — Brennendes Jucken

am Unterkiefer, nur durch viel Kratzen vergehend.— Zerschlagenheitsschmerz

im Winkel des 1. Unterkiefers , nach dem Mittagsessen , durch Aufdrücken

vergehend. — Fippern im 1» Unterkiefer. — Geschwürschmerz mit Klopfen

im 1. Kiefergelenke wie im Knochen, durch Aufdrücken vergehend.

Zähne: Schlaffes, leicht blutendes Zahnfleiseh (Vogler a. a. 0,). — Loses

Zahnfleisch. — Bluten des Zahnfleisches. — Rauhigkeit des Zahnfleisches

an der Innenseite der Zähne, beim Befühlen mit der Zunge. — Geschwür-

schmerz des untern Zahnfleisches der 1. Seite. — Lockerheit der Zähne. —
Rucke in den Zähnen, beim Essen.— Zucken, öfters, in den untern Zähnen,

und grosse Empfindlichkeit an ihren Spitzen, — Zuckendes Reissen in den
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Zähnen. — Reissender Zahnschmerz blos Nachts, Abends von 9 Uhr an,

nicht am Tage; Reissen und Risse in den Zähnen zu verschiedenen Zeiten

und Tagen» — Dumpfziehende Druckschmerzen in einem hohlen Zahne. —
Dumpfes Drücken und Bohren in einem hohlen Zahne. — Feines, kurzes

Bohren in den vorderen Zähnen der unteren Reihe: ziehendes Bohren in hoh-

len Zähnen. — Heftiges Wühlen und Bohren in einem hohlen Zahne, durch

Berührung mit der Zunge vermehrt, früh aus dem Schlafe weckend, am Tage
nach Genuss von Honig und Süssem wiederkehrend, und den Nachmittag in

nasskaltcr , regnerichter "Witterung bis Abend andauernd ; Wühlen und Bohren

in einem hohlen Zahne, Abends bis zum Einschlafen. — Wühlender Zahn-

schmerz gleich nach dem Frühstücke, mit Geschwulst der r. Backe, durch

deren Berührung die Schmerzen sich sehr verschlimmern ; wühlender Zahn-

schmerz Abends beim Spazieren , nach dem Abendessen in Pulsiren übergehend,

und erst mit dem Einschlafen aufhörend. — Dumpfes Stechen in einem hohlen

Zahne nach dem Mittagsessen, durch Tabakrauchen vergehend, auf Birnen-

genuss erneuert; plötzlicher Stich in einem gesunden Zahne.— Kaltes Kriebeln,

die obern Backenzähne durchlaufend. — Zahnweh als sollten die Zähne

herausgehoben werden, Tag und Nacht, durch Wärme gemindert, dabei Bluten

des Zahnfleisches, Kälte des Körpers den ganzen Tag, und Durst 2 Wochen
lang; Zahnschmerz mit Zahnfleischgeschwulst und starkem Fieber; [Zahn-

schmerz (Reissen?) die ganze Nacht hindurch, darauf Geschwulst der Unter-

lippe , worauf der Schmerz aufhört. — Aeusserste Empfindlichkeit der Zähne

wie scorbutisch und wie von Moorwasser; Gefühl in hohlen Zähnen, als dränge

kalte Luft heraus, nach dem Mittagsessen.

Jfllind : Dumpfiger Geruch aus dem Munde. — Oefteres Fippern und Zucken

in der Oberlippe. — Fein kitzelndes Jucken auf der Oberlippe, und bei Be-

rührung ein feiner Stich, Abends. — Brennen an der Oberlippe und am r.

Mundwinkel auf einer kleinen Stelle, wie von einem Bläschen. — Brennen

Um die Zungenspitze, als sei sie rissig. — Salziger Speichel mit Beissen
auf der Zungenspitze. — Wundheitsschmerz der Zungenspitze bei Be-

rührung der Zähne damit. — Blasse Zunge. — Anstossen mit der Zunge
heim Reden. — Ungeläufige, schwere Sprache. — Kleine Blüthchen an

der Zungenspitze, an der 1. Seite der Zunge (mit Stichschmerz), oder unter

der Zunge, schmerzhaft bei Berührung; spannendes Bläschen am r. Zungen-

rande. — Eitergeschwulst neben dem Zungenbändchen. — Mehrere flache

Geschwürstellen im Munde, brennenden Schmerzes bei Berührung. — Grosse

Blase innerlich an der Wange, nach Aufdrücken Wasser auslassend. —
Schmerzhaftes Wundheitsgefühl an der Innenseite der Backen beim Kauen. —
Stete Trockenheit des Mundes, der Zunge und Lippe wie von Hitze

des Athems, zum Trinken reizend. — Zusammenlaufen viel wässerigen Spei-

chels im Munde, zuweilen sauern Geschmackes; leimiger SpeicheL — Beim

Reden viel Wehthun in der Herzgrube und Ansammlung von wie gequirltem

SchaumSpeichel.

Hai» Hüll Schlund: Knacken der Halswirbel bei Bewegung des

Kopfes. — Anhaltendes, stechendes Reissen an der r. Halsseite» — Ein-

facher Schmerz in der 1. Halsseite beim Gähnen.— Erbsengrosse Geschwulst

an der r. Halsseite, sich vergrössernd und bei Berührung schmerzend, dabei

Heiserkeit, Versagen der Stimme, Rohheit und Kratzen im Halse bis in die

Brust (durch Husten vermehrt) und Drücken auf dem Scheitel, der keine Be-

rührung verträgt. — Zunehmen der Kropfgeschwulst und starker Druck in

derselben. — Drücken in der Speiseröhre. — Halsweh pressender Art nach
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Bücken, durch Wundheitsschmerz erschwertes Schlucken und einige Tage

darauf Gefühl, als stäke Etwas im Halse. — Stechen im Halse bei

und ausser dem Schlingen, auch Abends beim Gähnen, mit vielem Speichel-

spucken.— Kitzeln im Halse mit Stechen, Nachmittags bis an den Abend.

—

Rauher, trockener, kratziger und ranziger Hals zu verschiedenen Zeiten, auch

Abends, durch Essen zuweilen erleichtert; Kratzen und Rohheit im Schlünde,

bis in's Gehirn fühlbar, ausser und bei dem Schlingen; scharriges
Trockenheitsgefühl im Rachen bei der hintern Nasenöftnung , besonders

im Freien; trockner Hals mit viel Räuspern, ohne dass Schleim herauf-

kommt.— Gefühl als träte Etwas in den Hals heran, bei schnellem Laufen.—
Anscheinend Schleim im Halse und Anstrengung zur Entfernung desselben

durch Räuspern; festsitzender Schleim im Halse mit Kratzen, durch

Räuspern sich nicht lösend ; Schleim im Halse , Nachts , früh durch Kitzel

weckend, und leicht auszurachsen ; nach wiederholtem Ausrachsen des ange-

sammelten Schleimes Rohheit auf der Brust, nach dem Aufstehen vergehend ;

öfteres Ausrachsen dicken, sich immer von Neuem erzeugenden Schleimes;

leichtes Schleimrachsen , früh. — Röthe im Halse, mit heftigem, stumpfem

Stechen früh beim Erwachen , nur beim Schlingen. — Klemmen im Munde

beim Hinabschlucken jeden Bissens. — Entzündung des Halses mit Ge-

schwulst der r. Mandel, Stechen und Würgen auf der 1. Halsseite wie von

Geschwulst, beim Schlingen, früh und Nachts.

A-PPCtlt: Fader, schleimiger, kratzig-bitterer, scharf beissendei,

süsser oder saurer Mundgeschmack, mit stark belegter Zunge,
zuweilen bei ziemlichem Appetite, meist früh nach Aufstehen oder Essen

vergehend
;

plötzlicher Bittergeschmack , dann Aufschwulken [bitteren Wassers,

zum beständigen Ausspucken nöthigend; verdorbener Geschmack und wie ver-

brannt im Munde, früh beim Erwachen, nach dem Frühstücke vergehend,

ekelhafter Mundgeschmack früh beim Erwachen, mit starken Erectionen;

Metall gesch in ack im Munde, Nachmittags; Blutgeschmack im Munde

beim Aushauchen; Eitergeschmack im Halse. — Widerwille gegen Fleisch

ond fette Speisen; Abneigung vor Milch; nach Milchgenuss Durchfall. —
Mangel an Hunger und Appetit, Mittags und Abends. — Geringer Appetit

Mittags (am wenigsten zu Fleisch, nur etwa zu Brod), obgleich der Magen

wie leer. — Appetit zwar und Hunger, aber baldige Sättigung» — Sehr

vermehrter Appetit in den ersten Tagen, späterhin sehr vermindert (Vogler

a- a. 0.); sehr vermehrter Appetit und Hunger, früh, Mittags und

Abends; starker Hunger, Vormittags, zu wiederholtem Essen nöthigend,

um das Mattigkeitsgefühl zu vertreiben; beständiger Hunger; Heisshunger,

Nachmittags. — Naschhaftigkeit — Heftiger Durst blosr beim Essen,

oder zu verschiedenen Zeiten, von früh bis Abend, oder alle Morgen nach

dem Aufstehen , bei Hitze und Trockenheit im Munde. — Beim Essen viel

Aufstossen. — Nach dem Essen: Verdriesslichkeit , Aergerlichkeit, Miss-

muth, im Zimmer und im Freien, gegen Abend abnehmend; grosser Missmuth

mit Druck in der Herzgrube, Leber und Milzgegend (besonders nach reichli-

chem Trinken) ; starkes Magendrücken und Verstimmtheit ; Gefühl als läge ein

schwerer Klump im Magen; Kneipen im Bauche wie Leibschneiden; Dämmen

nach oben, als könne die Veidauung nach unten nicht vor sich gehen, mit

nachfolgender Erschlaffung an Händen und Füssen; Drücken auf der Brust;

Schläfrigkeit, Faulheit mit Gähnen (Afbeit geht jedoch munter von Statten);

Frost mit innerer Hitze; starker Durst auf kältet Wasser; Aufstossen nach



Natrum carbonicum. 269

dem Genossenen; starkes Verlangen nach Tabakrauchen und guter Geschmack
des Tabaks. — Völlig gestörte Verdauung (Vogler a. a. (X).

IfEagCIl: Häufiges, leeres, saures oder bitteres Aufs tos sen mit

langem Nachgeschmäcke, zuweilen mit nachfolgender Hitze im Schlünde; be-

ständiges Aufslossen und viel Windeabgang von unten. — Minderung des

Soodbrennens (Vogler a. a. 0.). — Wonnegefühl und zuweilen leichtes

Brennen im Magen (Vogler a. a. 0.). — Oefteres Schluck sen;

heftiges, langdauerndes, schmerzhaftes Schlucksen, meist Abends, oder bei

und nach dem Essen, zuweilen mit bitterem Aufschwulken aus dem Magen. —
Aufschwulken siisslichen Wassers bis in den Hals. — Kratziger Sood nach

fetten Speisen. — Würmerbeseigen. — Weichlichkeit und Wabblichkeit in

dem Magen wie nach Verkältung (nach Obstgenuss), mit Spannen in den

Hypochondern , oder mit nachfolgender Wärme in der Herzgrube. — Brech-

übelkeit mit Schütteln von Ekel, Vollheit im Magen und Gähnen, oder mit

Knebeln und Umdrehen im Magen , Wasserzusammenlaufen im Munde und
Aufslossen, früh, bis Mittag anhaltend: heftige Brechübelkeit mit Hitze im
Gesichte, starkem Schleimrachsen und Brechwürgen, mit Erbrechen schaumi-

gen, geschmacklosen Schleimes, Abends, nach einigem Essen gebessert. —
Vergebliches, leeres Brechwürgen, früh. — Erbrechen einer stinkenden, sau-

ren Feuchtigkeit wie Lehmwasser (beim Husten). — Nach dem Erbrechen

dumpfer Kopfschmerz, kein Appetit, weiss belegte Zunge und fader, ekelhafter

Geschmack. — Drücken (wie von einem Steine) im Magen oder um die

Magengegend, mit Würgen, zuweilen mit Kollern, früh, nach Aufstossen oder

nach Bewegung vergehend; Drücken und Greifen im Magen mit Zilterigkeit,

beim Spazieren. — Stiche in der Magengegend , zuweilen mit Einziehen der-

selben, oder mit Brennen darauf. — Ziehen und Schneiden um den Magen,
äusserlich und innerlich, yon früh bis Abend. — Krampfhaftes Zusammen-
ziehen um den Magen nach beiden Hypochondern hin, zum Zusammenkrümmen,
Abenfls, durch Ausstrecken und Gehen erleichtert, durch Bücken und Sitzen

verschlimmert, auch im Bette bis zum nächsten Morgen anhaltend, dabei Be-
wegung unter dem Magen wie von einem daselbst sich drehenden Wurme. ~—
Kneipen und Nagen in der Magengegend wie von einem Wurme, früh. —
Kneipen und Schneiden im Magen gegen das Kreuz und die linke Seite hin. —
Weh im Magen mit Empfindlichkeit bei äusserem Drucke und Wasseransamm-
lung im Munde, nach Brodessen vergehend; Schmerz im Magen beim
Befühlen. — Unangenehmes Nüchternheitsgefühl im Magen. — Schwäch-
licher, leicht zu verderbender Magen. — Gefühl im Magen wie verdorben,

durch Essen warmer Suppe vergehend, aber wiederkommend. —» Vollheit
im Magen ohne Verlangten nach Speise, Abends, oder mit Gefühl,
von Aufsteigen, früh im Bette. — Magen wie geschwollen und empfindlich.

Balldl : Starke Aufgetriebenheit des Bauches, besonders nach dem
Essen, zuweilen mit vergeblichem Stuhldrange, durch Windeabgang oder er-

folgendes Abfuhren erleichtert. — Unangenehmes Spannen gleich über der

Herzgrube. — Brennen rechts oder links neben der Herzgrube. — Einzelne
Stiche vom 1. Hypochonder bis in die Herzgrube, öfters, im Sitzen; Schmerz
daselbst beim Aufdrücken mit der Hand; Stechen zu verschiedenen Zeiten im
1. Hypochonder, auch nach den Magenschmerzen. — Heftige Stiche im r.

Hypochonder, mit Kneipen im Unterbauche darauf. — Zusammenschrauben
und Stechen wie mit Messern gegen einander im r. Hypochonder, mit Athem
beklemmung. — Zucken von Zeit zu Zeit im r. Hypochonder. — Spannendes
Leibweh (und Aufgetriebenbeitsgefühl) im Oberbauche, Nachts, mit Schneiden
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im Bauche und Durchfall mehrere Nachte.— Schneiden von der Magengegend

oder von beiden Seiten des Unterbauches nach dem Nabel zu, mit Gefühl, als

sollte Stuhl kommen. — Spannendes Brennen an einer kleinen Stelle link«

vom Nabel. — Spannen im Unterbauche unter dem Nabel, vorzüglich im

Gehen und beim Bücken. — Kolikartiges Bauchweh, gegen Morgen, mit

Einziehung des Nabels und Härte der Bauchmuskeln. — Kmipen im Bauche,

auch um den Nabel und im Unterbauche zu verschiedenen Zeiten, zuweilen

mit Schneiden und Stuhldrang. — Schneidendes Kneipen im Unterbauche in

jeder Lage. — Schneidendes Leibweh, früh. — Kneipendes Leib weh,
früh, mit Brecherlichkeit, als sollte Durchfall kommen; Kneipen im Bauche,

auch noch nach dem Stuhle. — Zuckende Zusammenziehung des Bauches,

mit Angegriffenheit im Kreuze. — Stechen und Ziehen in der rechten

Bauchseite über der Hüfte, oder in der linken wie von Blähungsversetzung. —
Reissen im Unterbauche durch die Geschlechtstheile bis zur Harnröhre vor. —
Druckschmerz im Unterbauche und der Bauchseite, mit Schmerz auch beim

Befühlen und noch mehr beim Gehen. — Beissen im Unterbauche wie von

Würmern. — Wundheitsschmerz im Bauche, mit Pressen nach unten zu wie

zur Regel, durch äussert Wärme erleichtert, sonst durch Nichts zu stillen.

—

Starkes Jucken und Fressen am Unterleibe, selbst am Tage. —- Bauchweh

früh beim Erwachen, nach Stuhlgang aufhörend; heftiges Bauchweh, Vormit-

tags, durch Suppeessen vergehend; Schmerzhaftigkeit des Unterleibes beim

Betasten und Gehen; Bauchweh, nur nach (täglich zweimal erfolgendem) Er-

brechen nachlassend; Schmerz im Unterleibe über dem 1. Schosse beim Gäh-

nen und Tiefathmen, ohne Schmerz beim Befühlen. — Schwere im Unter-

leibe. — Zerschlagenheitsschmerz der Baucheingeweide im Reiten, mit Ste-

chen in der r. Brustseite. — Beulen am Bauche, als wären die Därme hier

und da vom Winde aufgetrieben. — Stechen in der r. Weiche, in eine r.

Rippe und beim Tiefathmen in's Brustbein ziehend, beim Einathmen geminderl,

beim Ausathmen verstärkt. — Feines, absetzendes Knacken in der Weich«

rechterseits , mehr äusserlich, nach dem Mittagsessen. — Fippern in der r.

Weiche wie Klopfen, öfters aussetzend. — Heftiger, stumpf drückender Stich-

schmerz in der r. Leistengegend, beim Räuspern nach Aufstehen vom Sitze.

—

Stechen in der r. Lendengegend beim Biegen des Rumpfes nach links, im

Sitzen , mit Kneipen darauf im Oberbauche. — Hörbares Knurren , Kollern

und Umgehen im Bauche, mit Kneipen oder auch ohne Schmerz, mit Auf-

treibung einiger Stellen, Abends, oder schon früh im Bette und zweimaliges

Abführen darauf. — Viel Blähungsver Setzung im Mastdarme, und

davon Aufsteigen in den Kopf und Zuckungen im Gesichte.

Stuhl : Häufiger Abgang wie faule Eier stinkender Winde ; sauer riechende

Winde« — Oefteres, vergebliches Noththun und leerer Stuhl-

drang, mit Stechen im After. — Pressen auf den Stuhl und Noththun,

theils leer, theils mit geringem Abgange guten Stuhles, bei steter Vollheit im

JJauche, öfters des Tages; starker Stuhldrang mit windendem Schneiden im

Bauche; eiliger Stuhldrang, darauf weicher Stuhl in gewöhnlicher Menge, dann

Kollern im Bauche, Schneiden unter dem Nabel und fortwährendes Drängen,

wobei aber wenig abgeht ; heftiger , eiliger Stuhldrang, darauf flüssiger Stuhl,

der mit Gewalt spritzt. — Starkes Nöthigen zum Stuhle mit Abgang von

einigen wenigen kleinen Stücken wie Schafkoth, mit Brennen; Stuhldrang,

Nachts, hierauf erst weicher, dann flüssiger Stuhl, mit Zwang und Brennen

im After. — Stuhl mit Drängen und darauf Schmerz im Mastdarme. —
Nach Stuhldrang kleine, weiche, dünngeformte Stühle. — Stuhl mit Zwang,
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nach Tische, hierauf Brennen in den Augen und in der Harnröhre, mit grossem

Wohllustreize, später Brennen um die Augen init Hitze des Kopfes und Stirn-

schweiss (beim Anzüge eines Gewitters); starkes Zwängen auf den Stuhl,

doch nur wenig Abgang, mit Gefühl, als bliebe noch viel zurück; Aufhören

des Leibschneidens nach dein Stuhle. — Etwas flüssigerer Stuhl (Vogler
a. a. 0.). — Flüssiger, gelber Stuhl mit und nach heftigem Drange, mit

Bauchschmerz um den Nabel und Brennen und Zwang im After; mehrere
flüssige Stühle in £ Stunde, nach Schneiden und Umgehen im Bauche
und argem Brennen im After, — Starker Durchfall erst dicken Schleimes

(4 Tage lang), der sich zuletzt immer mehr mit Blut färbt, ohne Schmerz,

nur kurzes Magenweh vorher. — Erst weicher, dann Durchfallstuhl, mit

Wundheitsschmerz im After, nach vorgängigem Kneipen im Bauche. — Sehr

weicher Stuhl immerwährend. — Vor Abgang des weichen Stuhles Leib-

schneiden. — Breiartiger Stuhl nach Abgang stiller Winde, ohne Pressen,

bei brennend -heissen Wangen. — Stuhl mit kugeligem Schleime wie Erbsen. —
Zwei-, dreimaliger Stuhl täglich, der letzte gewöhnlich mit Drang im Mast-

darme und Zwang in der Harnröhre; Entleerung nur wenig bröcklichten,

schleimigen Stuhles, zuweilen bios einiger Winde, einige Wochen lang. —
Stuhl nicht hart die ersten Tage, aber nur unter vielem Pressen abgehend. —
Bei nicht hartem Stuhle Schneiden im After und Mastdarme. — Stuhl erst

hart, dann weich, mit Brennen im After darnach und zuweilen mit blutigem

Schleime. — Harter, bröcklichter Stuhl mit Pressen, zuweilen

auch Brennen im After, nach vorgängigem Umgehen und Kneipen im Bauche.—
Harter Frühstuhl, besonders zu Anfange, nach starkem Drücken, zuletzt zäh
und schwer vom After sich lösend ; nochmalige unbedeutende Ausleerung nach

Tische, mit Zwängen darnach im Mastdarme. — Vor dem (etwas harten)

Stuhle Schneiden im Bauche und Kreuze. — Uebles Gefühl wie von un-

vollkommenem Stuhle, mit Stichen im Mastdarme. — Aussetzender Stuhl.

Blut fleckiger, harter Stuhl, mit Stechen im Mastdarme dabei und Brennen
im After darnach. — Bandwurm abgang beim Stuhle. — Vordem
Stuhle: Frost; Kneipen im Bauche (um den Nabel) und Krallen im After.

Beim Stuhle : Pressen nach den Geschlechtstheilen ; Schmerz im Mastdarme,
als wären harte Knoten darin (auch bei Windeabgang). — Nach dem Stuhle:

Brennen und Beissen im Mastdarme und After.

After: Drücken und Jucken im Mastdarme, als wollten sich Ader-
knoten bilden. — Krampfschmerz im Mastdarme und unter dem Nabel. —
Juckende und starke Stiche an der Nath des Mittelfleisches. — Stiche am
After. — Drückendes Zwängen um den After herum* — Reissend bren-

nendes Jucken am After, — Heftiges Kriebeln im After wie von
Würmern»

HarnSystem: Heftiges Drängen in der Blasen- und Leistengegend. —
Reissen in der Harnröhre mit Rissen in den Hoden, periodisch 1 Stunde
lang. — Zucken in der Harnröhre, — Brennen und Schrunden in der

Harnröhre, ausser dem Harnen. — Plötzlicher Drang zum Harnen, mit
"Stechen in der Harnröhre. — Häafiges Drängen zum Harnen mit
geringem, oder auch viel Urinabgang; steter Harndrang Und bei den
letzten Tropfen Schneiden in der Blase und Schleimabgang aus der Harn-
röhre ; Öfters gleich nach dem Harnen erneuerter Drang mit sehr wenig Ab*
gang. — Harn- und. Stuhlzwang mit Leibweh; nach längerem Drängen etwas
Urinabfluss unter Steifheit der Ruthe, die auch nachher noch mit dem Zwän-
gen fortdauert. — Der Harn wird alkalisch, bei längerem Gebrauche dunkler,
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mit Harnstoff gesättigter, quantitativ aber nicht vermehrt (Vogler a.a.O.). -

Oefteres Harnen, wenig auf einmal. — Sehr vermehrter Harn, auch

Nachts, zuweilen mit Brennen in der Harnröhre; öfteres, reichliche'»«

Harnen, mit Abgang gelblichten Weissflusses dabei. — Oefteres Lassen

wässerigten Harnes ohne besondern Durst — Mehrmaliges nächtliches
Harnen, wohl alle halbe Stunden, ohne viel getrunken zu haben. — Vor,
bei und nach dem Harnen Brennen (und Stechen) in der Harnröhre. —
Beim Harnen Reissen oder Schrunden in der Harnröhre. — Gleich nach
dem Harnen viel Nachtröpfeln von Urin. — Sauer riechender, hochgeiber

Harn; zitrongelber Harn 10 Tage hindurch täglich 2 Pfund, früh; stinkender

Harn. — Trübwerden des Harnes bald nach dem Lassen; Harn trübe und

gelben Schleim absetzend. — Nächtliches Bettpissen.

Genitalien: 1) männliche: Stichlichtes Jucken an und um die

Schaamtheile wie von Ungeziefer; beissend brennendes Jucken in der Schaam-

gegend. — Entgehen von Vorsteherdrüsensaft beim Harnen oder

bei schwerem Stuhle. — Jucken an der Vorhaut. — Zurückgezogene Vor-

haut und entblössle Eichel, früh. — Entzündung der Vorhaut und

Eichel. — Jucken an der Eichel, zum Reiben nöthigend. — Leicht
Wundwerden der Eichel. — Viel Schmiereansammlung hinter der Eichel-

krone. — Geschwulst der Eichel. — Stechendes Klopfen im Hodensacke. —
Schwere nnd drückendes Ziehen im Hoden und Samenstrange, mehr früh als

Abends. — Schmerzhaftes Dehnen im Hoden und Bauche. — Jucken im

Hodensacke, durch Kratzen nicht zu tilgen. — Wundheit zwischen
Hodensack und Oberschenkel; Wundheitsgefühl in den Hoden. —
Schmerzhaftigkeit des einen Hoden wie von Quetschung.— Grosser

Trieb zur Samenentleerung, Abends und nach dem Mittagsessen, ohne eigent-

lichen Wohllustreiz, auch beim Uebereinanderlegen der Füsse nach Tische

sich äussernd (beim Herumgehen vergehend) und Abends beim Liegen; grosser

Wohllustreiz im Bade von gewärmtem Flusswasser, und beim Herausgehen

Brennen in den Handflächen; reger Geschlechtstrieb beim Berühren eines Mäd-

chens; Wehllüstigkeit früh, nach Biertrinken, mit fadem, süsslichtem Mund-

geschmack darauf. — Anwandlungen von Erectionen am Tage,
öfters; starke, schmerzhafte, anhaltende Erectionen früh im Bette,

zuweilen ohne allen Wohllust reiz oder Geschlechtstrieb.— Schwache Erectionen. —
Aufhören der Erectionen (in der Nachwirkung). — Unvollkommener Bei-

schlaf, kurze Ruthesteifigkeit, schnelle Samenentleerung. — Nach Beischlaf:

Pulsiren in den Zeugungstheilen ; Schmerz hinter der Eichel bei Erectionen;

grosse Neigung zum Schweiss. — Pollution ohne Ruthesteifigkeit; schmerz-

hafte Pollution, Nachts im festen Schlafe, ohne geile Träume; Pollution,

früh, ohne alles Wohllustgefühl, mit schneidend und spannend schmerzhafter

Ruthesteifigkeit über I Stunde lang, selbst noch ausser dem Bette schmerzend;

öftere Pollutionen, bei einem alten Manne. — Nach (schmerzhafter)

Pollution, am folgenden Tage: Verdriesslichkeit, Missmuth, Unzufriedenheit,

Unaufgelegtheit zu und Mangel an Ausdauer bei Allem. — 2) Weib-
ÜChe: Pressen im Unterbauche nach den Geburtstheilen zu, als wenn

Alles zum Leibe heraus und die Regel kommen wollte. — Wundheit an der

Schaam zwischen den Oberschenkeln. — Reissen an der Seite der Schaam. —
Bewegung in der Gebärmutter, als rege sich eine Leibesfrucht darin. — Un-

förmlicher Muttermund. — Regel um 2,3 Tage zu spät, wie Fleischwasser

und sehr gering. —* Regel um 1, 3, 7 Tage zu früh. — Regel stärker

und länger als sonst. — Vor Eintritt der Regel: Kopfweh und Strammen im
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Genick; Schneiden tief im Unterbaucbe, in kleinen Absätzen. — Bei der

Regel: Schmerzhaftes Reissen und Klopfen im Kopfe; schmerzhafte Auftreibung

des Bauches früh nach dem Erwachen , nacli dem Aufstehen durch gelindes

Abfuhren erleichtert; heftige Kreuzschmerzen, doch blos am Tage; Zerschla-

genhehsschmerz und Reissen in der r. Hüfte; Abgeschlagenheit d«s Körpers,

mit Lebelkeit und Ekel im Magen; bald ein Riss, bald ein Stich hier und

da am Körper; Frost mit Schütteln ohne Milze daiauf, von Nachmittag

5 Uhr bis Abends eine Stunde nach dem Schlafengehen. — Gelblicher Weiss-

fluss, beim (öfteren, reichlichen) Harnen; dicker Weissfluss nach dem Hamen

;

viel Weissflussabgang jedesmal nach öfteien Anfallen von Leibschneiäeti und

Winden um den Nabel, Tag und Nacht, in jeder Lage.

STaSenSCfftleimliailt: Ocfteres, anhaltendes Niesen, ohne Schnu-

pfen, den ganzen Tag; gewaltsames Niesen mit Blutdrang nach dem Kopfe

und weissen Sternen vor den Augen. — Starkes Kitzeln in der Nase, durch

Kratzen nicht vergehend. — Häufiger Abgang von Nasenschleim durch den

Mund. — Dicker, grüner öder gelber, senkender Nasenauswurf. — Tiociven-

heit der Nase. — Nasenverstopfung, beim Sprechen; Nasenverstop.'ung

mit harten, übelriechenden Stücken aus dem einen Nasenloch«. — Sehr star-

ker Schnupfen, mit Nasenverstopfung zum Ersticken, Nachts; öfters aus-

setzender Schnupfen mit Brennen der Augen von früh bis Abend. — Starker

Stockschnupfen, besonders nach dem Mittagsessen, mit öfterem Niesen. —
Aeusserst starker Fliessschnupfen; starker Fliessschnupfen mit Frost

über den ganzen Körper, kalten Händen und Wangen und Heiserkeit, ohne

Durst. — Bald Fliess-, bald Stockschnupfen.

Ijllftrölirc Heisere Stimme, mit viel Husten; völlige Heiserkeit. —
Trockenheit der Kehle (des Kehlkopfes), beim Sprechen und Athmen

fühlbar, beim Gehen im Freien. — Rauhheit und Rohheit auf der Brust,

den ganzen Tag, am stärksten Abends, mit Drücken unter dem Brustblatte,

Benommenheit und Herzklopfen, während des Essens zwar nachlassend, aber

bald mit trockenem, das Kratzen, welches durch Schleimablösen nur kurz er-

leichtert wird, vermehrendem Husten wiederkehrend, dabei Durst, Frösteln,

Fliessschnupfen und harter, gespannter, schneller Puls; arges Rauhheitsgefühl

auf der Brust, nach dem Mittagsessen, mit verdriesslich machendem Drücken

in der Herzgrube; besseres Befinden nach Schlaf und gemindertes Kratzen auf

der Brust im Liegen, nach Aufstehen aber wiederkommend, mit anstrengendem

Auswerfen einiger Stücke grünen, zähen Schleimes. — Schärfe oder Wund-
heit in der Luftröhre und im Halse. — Stechen (und Rauhigkeit im Halse)

in der Brust mit kurzem Athem (nach Schweinefleiscbgenuss) und trockenem

Husten. — Kurzer Auswurf mit Röcheln auf der Brust; Blulauswurf beim

Husten, Abends. — Kitzelhusten. — Hüsteln mit Schnärcheln auf der

Brust; öfterer Husten mit einem schnurrenden Tone aus der Luftröhre. —
Trockener Husten mit Stockschnupfen, nach "Wkältung, Tag und

Nacht; heftiger, ürookener Husten, mehr Nachmittags und Abends, besonders

beim Eintritt aus der Kälte in die warme Stube, — Kratziger Husteii
mit Wundheilsschmerz in der ganzen Brust und abwechselnder Heiser-
keit, Hitze und Brennen in den Händen und Fusssohlen, Zeasehlagen

-

heit der Beine, Appetitlosigkeit, Uebelkeit, Hitze und starkem Schweiss Nachts,

ohne Durst, und Leibverstopfung, •— Husten, meist früh, mit salzigem oder

stinkichtem , eiterigem Auswurfe,

11. IS
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BrUSt 1) AeilSSerer TflOraX : Ziehschmera in den Bnistmuskehi

(mit Beengung der Brust) am meisten früh und Abends. — Kurzes Brennen

äusserlich auf der r. Brust. — Aeusserliche Stiche auf der Brust ; Stechen

in der Brust- (und Bauch-) Seite. — Schmerzhaft stechendes Klopfen im

Brustbeine gleich über dem Schwerdknorpel , und daranf Stechen in der r.

und 1. Brust, Abends im Bette. — Schneiden und Zerschlagenheilsschmera

am Brustbeine, durch Bewegung und Einathmen zuweilen vergehend. —
Schmerzhaftes Zucken an der 1. Schlüsselbeingegend. — Druckschmerz auf

der 1. Brustseite ausser dem Athmen* — Zucken, öfters, an einer 1. Rippe,

mit Gefühl der Athemversetzung, durch Tiefathmen vergehend. — Sehr em-

pfindlicher Brustkasten im unteren Theile, Abends. — 2) Ij1111geil
1111(1 Rippenfell: Leicht Ausserathemkömmen, beim Spazieren. —
Beängstigendes Athmen früh im Bette. — Spannung auf der Brust heim

Tiefathmen. — Heftige Brustbeklemmung bald nach dem Essen. — Eng-
brüstigkeit, Vormittags, bei grosser Aufregung des Geschlechtstriebes;

erst dämpfige Engbrüstigkeit mit heiserem , leisem Tone der Sprache, und

Scharren im Schlünde und Kehlkopfe, darauf Husten, am Tage kurz, Nachts

angreifend, rauh und hohl, mit Wundheitsschmerz, anfangs in der Brust und

Luftröhre, und klopfendem Blutandrange nach dem Scheitel, dabei Gähren

und Schnärcheln heim Athmen, durch Aufrechtsitzen erleichtert, später eiteriger;,

blutiger Auswurf. — Drücken unter dem Brustblatte, früh heim Tiefathmen;

drückendes Gefühl , als läge von der Herzgegend nach der Herzgrube zu ein

harter Körper, mit Zusammenziehen im Magen, nach dem Mittagsessen. —
Stechen unter der 1. Brust, das Athmen höchst erschwerend, mit Husten;

Stiche in der Brust hin und her wie mit Messern, nach Aufrichten vom Bücken;

Stichschmerz zwischen den letzten falschen Rippen der linken Seite, blos beim

Athmen; Stechen in der Brust und den Brustseiten zu verschiedenen Zeiten

und Tagen, heim Athmen zuweilen vermehrt, und mitunter so arg, dass das.

Liegen auf der schmerzhaften Seite (Nachts) unmöglich ist. — Klopfen mit

Brennen in der 1, Brustseite. — Brennendes Zucken, electrischen Schlägen

gleich, in der r. Brust. — 8) Herz : Stechen in der Heragegend, auch

Abends zuweilen durch Einathmen vermehrt. — Druck am Herzen. — Sehr

schmerzhaftes Knacken am Herzen, mehrmals des Tages. -— Herzklopfen
ohne Aengstlichkeit und sehr leicht zu erregen, beim Treppensteigen,

Abends beim Niederlegen oder Liegen auf der 1. Seite (aus dem Schlafe

weckend), am Tage im Sitzen, oder bei anstrengender Aufmerksamkeit;

ängstliches Herzklopfen heim Bücken, oder (mit dumpfein Drucke in

der Stirne und Wüstheit des Kopfes) beim Schreiben.

RÜCkeii: Fühlen der Bewegung des Schlundes beim Schlingen hinten im

Genicke. — Reissen in den Nackenmuskeln; plötzlich ziehendes Reissen im

Nacken, Steifigkeitsgefühl in demselben erzeugend, bei Bewegung des Kopfes

vermehrt. — Ziehschmerz im Nacken, mit Missmuth und Ungeduld, beim

Lesen; krampfhaftes Ziehen im Nacken, die Bewegung des Kopfes erschwe-

rend. — Spannen im Nacken im Sitzen und Gehen, bei Bewegung des

Kopfes verschlimmert. — Flüchtig stechende,^ Schmerzen im
Nacken, öfters wiederholt, Abends. — Anhaltender rahmiger Schmerz im

Nacken und zwischen den Schultern, früh. — Steifheit und Lähmung
des Nacken s, wie verkältet. — Nagender Schmerz zwischen den Schultern. —
Reissen zwischen den Schultern und in der I.Schulter. — Spannen
und Ziehen zwischen den Schulterblättern im Freien, bei ausge-

zogenem Rocke, durch anwehenden Wind empfindlich vermehrt. — Heftige
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Stechen zwischen den Schultern und im ganzen Rücken, beim Einathmen ver-

mehrt, mit Spannen am Rückgrate hei Bewegung des Rumpfes, auch Abends,
beim Gehen erleichtert; Stechen am r. Schulterblatte nach dem Mittagsessen.

—

Drücken und Stechen unter dem 1. Schulterblatte, mit Empfindlichkeit beim
Daraufdrücken. — Brennen und Drücken am untern Ende des r. Schuher-
blattes, öfters, bei Bewegung vergehend. — Bohren in der Mitte des r.

Schulterblattes bis an den Schwerdknorpel. — Stechen und Stiche im Rücken,
zuweilen bis zur Brustseite heraus, Abends, auch Nachts, den Schlaf störend.

—

Strammen und Ziehen im Rücken bis in den After, in einzelnen Rucken, und
mit einem Stiche endigend, im Sitzen und Liegen. — Ziehen unten im
Rücken wie von Blähungsversetzung. — Spannschinerz im Rücken nach dem
Mittagsessen und Nachts, zuweilen nur beim Gebücktsitzen, und dann beim
Ausstrecken vergehend. — Brennen und Stechen im Rücken, früh, nach
dem Aufstehen vergehend, aber doch ein empfindliches Zerschlagenheitsgefühl

im Rücken zurücklassend. — Kriebeln und juckendes Ameisenlaufen auf dem
ganzen Rücken. — Zerschlagenheilssehmerz im Rücken bis in's Genick, mehrere
Tage, zuweilen auch Abends nach dem Niedei legen, oder Nachts aus dem
Schlafe weckend, und so heftig, dass eine Veränderung im Liegen kaum vor-

genommen werden kann. — Heftige Rückenschmerzen am Tage und am
ärgsten Nachts, nur das Liegen auf der Seite gestattend, und beim Sprechen und
Tiefathmen vermehrt.— Schneller Stich im Kreuze, die Bewegung auf einige

Minuten verhindernd, Abends. — Stechen und Schmerz im Kreuze, nur im
Sitzen. — Schneiden, Brennen und Kratzen im Kreuze. — Zerschla^en-

heitsschmerz im Kreuze, gleich heftig in Ruhe und Bewegung.— Wundheits-
schmerz im Kreuze , selbst in der Ruhe, auch ohne Berührung — Heftigste

Kreuzschmerzen (nach Spazieren) augenblicklich, das Bücken und Gerade-

lichten auf einige Zeit gänzlich verhindernd; Schmerz im Kreuze wie grosse

Schwere, plötzlich im Sitzen entstehend, und durch Bewegung vergehend;

Schmerz wie gestossen an einer kleinen Stelle am r. Darmbeine, beim Auf-

drücken.

Oberglieder: Zerschlagenheitsschmerz im Schnltergelenke. — Arger
Schmerz im Schultergelenke, das Heben des Armes nicht gestattend. — Stechen

in den Achseln, zuweilen mit Jucken. — Reissen und Risse in den
Achseln, besonders heftig und kaum zu ertragen in der linken Achsel;
Reissen im 1. Achselgelenke und von da den Arm herauf bis in den kleinen

Finger, bei Bewegung anfänglich verschlimmert, dann vergehend. — Zieh-

schmerz im r. Achselgelenke. — Druckgefühl auf der 1. Achsel, durch Auf-

drücken vergehend, aber wiederkommend. — Reissen im r. Arme bis

in's Handgelenk (in der Ruhe sehr schmerzhaft) oder bis in die Finger,

mit Schwäche, besonders Nachts, bei Schweiss, nach dem Aufstehen verge-

hend *

y
Reissen im Arme, besonders in der Schulter. — Unwillkürliches Zucken

in den Armen zum Zusammenfahren , öfters, am Tage.— Greifen und Wühlen
im 1. Armknochen bis in die Haut, wo es mit Brennen endet, Mittags beim

Ausziehen des Rockes. — Grosse Schwere im r. Arme, das Aufheben des-

selben verhindernd. — Arm wie steif, er ist nicht aufzuheben. — Kneipen
in den Oberarmmuskeln, durch Reiben vergehend. — Zerschlagenheitsschmerz

oben in den Muskeln des 1. Oberarmes und oben in den Brustmuskeln, blos

beim Befühlen und Bewegen des Armes. — Reissen im r. Oberarme (in der

Mitte) und in den zwei letzten Fingern, die dabei einschlafen, früh, durch

Reiben nur auf eine Zeit, nach dem Aufstehen aus dem Bette ganz verge-

hend; Reissen an der hintern Seite des 1. Oberarmes wie im Knochen. —
18*
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Schmerz im r. Oberarme, das Heben desselben nicht gestattend. — Reissen

Ton der Spitze des Ellenbogens bis in die Beuge desselben. — Zielisch merz
im Ellenbogen, zwei Abende nach einander beim Niederlegen; Ziehet! an

der obern Flache des r. Unterarmes, als würde an einer Stelle die Haut duivh

ein Ptlaster in die Höhe gezogen, absatzweise. — Heissen in den Unter-

armen bis in die Finger. — Stich im r. Vorderarme. — Ziehendes Spannen

an der innern Seite des 1. Unterarmes wie in einer Flechse. — Klamm,
schmerz an der äusseren Seile des r. Unterarmes, durch Bewegung nicht vei-

gehenl. — Fippern im Vorderarme unter der 1. Ellenbogenbeuge. — Ver-

renkungsschmerz im r. Unterarme, wie verdreht. — Zucken in den Händen,

besonders beim Anfassen einer Sache. — Fippern bald in den Händen, bald

in den Füssen, vor und nach Mitlernacht, dtrüber erwachend. — Ziitern

der Hände, am stärksten früh. — Einschlafen der 1. Hand, früh im Bette.

—

Trockene, kalte Hände.— Starker Schweiss dir Hände.— Geschwollene

Hände, Nachmittags. — Strammendes Ziehen in den Flechsen des r. Hand-

rückens, durch Aufdrücken erleichtert. — Schmerzhaftes Jucken auf dem r.

Handrücken, früh. — Bohren im Erbsenbeine der r. Hand, früh im Belle,

am empfindlichsten beim Aufdrücken oder Daraufliegen; Bohren im Mittelhand-

knochen, Abends im Bette. — Steifheit im 1. Handgelenke, zum AVeglegeu

des in der Hand befindlichen Gegenstandes, so wie zum Bewegen der zugleich

schmerzenden Hand nöthigend, mit Shifla-it des Genickes. — Zucken oder

zuckende Empfindung im r. Handgelenke. — Brennen in den Handtellern. —
Hitze und schmerzhafte Empfindlichkeit der Handteller und besonders der

Fingerspitzen, beim Streichen und Reiben an irgend einem Gegenstande. —
Schmerzhaftes Ziehen im r. Handballen, beim Schreiben, mit Spannen bis in

die Unterarme, bei Bewegung der Hand, und Empfindlichkeit sodann bei und

ausser der Bewegung, durch Ausstrecken des Armes und der Hand vergehend. —
Heftiges, oft ziehendes Reissen im Miltelhandknochin des einen oder des an-

dern Fingers, schnell vorübergehend, im FYeien. — Stechen in der Spitze

des Zeigefingers und zuweilen mit Fippern auch im Ringfinger; Stich gerade

über dem Nagel des Daumens. — Bohren im Mittelhandknochen des Dau-

mens und darauf im Knochen der Vorderarme. —• Reissen in verschiedenen

Fingern und auf dem Rücken derselben, wo es durch Reiben vergeht. —
Zucken im Daumen und in den Fingergelenken überhaupt. — Spannendes

Ziehen im Daumen bis über das Handgelenk, oft von selbst, oft durch Be-

wegung vergehend. — Klammartiges Reissen und Einbiegen da Zeigefingers.—
Brennen uud Jucken wie von Nesseln auf dem Rücken des Mittelfingers, oder

im Gelenkev des Zeigefingers, mit einem Knötchen unter der Haut, früh nach

dem Aufstehen. — Kriebeln im Daumen wie zum Einschlafen , zuweilen mit

Fippern. — Schmerz beim Auflieben eines Geschirres mit der Hand, als

Labe sich zwischen Ring- und Mittelfinger eine Flechse abgerissen. — Ent-

zündung des Daumens und später eine Geschwürblase daran. — Aufgelaufen-

heit der Finger, früh.

Untergflieder: Zucken der Gesässmuskeln der 1. Seite, im Sitzen. —
Reissen im 1. Hinterbacken, im Stehen, im Sitzen vergehend, Abends. —
Brennschmerz in der Beuge zwischen Hinterbacken und Schenkeln wie von

einem reibenden Drucke. — Reissen in einer der Hütten, Abends nach dem
Niederlegen. — Reissen und Stechen in der 1. Hüfte, wobei dej Rücken-

schmerz verschwindet, durch Bewegung vergehend. — Heftiges Stechen durch

die r. Hüfte, anfallsweise im Gehen, zum Stehenbleiben und Zusammen-

krümmen nöthigend. — Ziehen und Drücken in der Hüftgegeud rechterstits. —
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Zerschlagenheitsschmerz der 1. Hüft«» , beim Aufstehen roni Sitze, iin Gehen

verschwindend« — Reissen im Beine von der Mitte des Oberschenkels bis in

die Mitte des Unterschenkels an der äusseren Flache, Abends im Stehen. —

•

Strammen im ganzen ßeir.e, beim Sitzen und Gehen. — Grosse Schwere
in den B einen. — Zerschlagenheit der Beine. — Kältegefühl an den

Beinen, selbst am Tage. — Zerschlagenheitsschmerz in den vordem Muskeln

des Oberschenkels, als sei das Fleisch los, nur beim Gehen und Betasten —
Schnelles Zucken in den Oberschenkelmuskeln, als liefe ein Wurm darüber

hin. — Zuckende Empfindung im Oberschenkel der r. Seite bis hinunter. —
klammartiges, absetzendes Reissen in der Aussenseite des r. Oberschenkels

flicht beim Knie. — Reissen im 1. Oberschenkel bis an's Knie. — Heftige

Messerstiche mitten durch den Oberschenkel, im Gehen. — Ermiidungs-

schmerz in beiden Oberschenkeln. — Zerschlagenheitsschmerz im Kniege-

lenke. — Verrenkungsschmerz im r. Knie, beim Gehen. — Stumpfer Stich-

schmerz im I. Knie, Schienbein und Oberschenkel, früh vom Aufstehen au

bis Nachmittags, beim Sitzen und Gehen. — Stechendes Ziehen im r. Knie,

Abends. — Reissen im r. Knie, Nachts im Bette, durch warme Tücher ei-

leich/ert. — Bohren in der r. Kniescheibe. — Empfindlicher Schmerz im

r. Kniegelenk, beim Auftreten; Schmerzhafligkeit der Kniekehle, bei Be-

wegung. — Jucken am Knie, mit Brennen nach Kratzen. — Reissen am
untern Ende beider Unterschenkel und am vordem Theile der Unterfasse. —
Zieken im und rings um den Unterschenkel über den Fussknöcheln, oder

vom rechten Knie bis in die Füsse, mit Unruhe darin. — Röthe, Entzün-

dung und Geschwulst des 1. Unterschenkels unter argem Jucken und Fressen,

und mit vielen juckenden und siechend schmerzenden Geschwüren. —• Kneipen

und Strammen in der Wade, als sei sie zu kurz, bei Bewegung des Fusses

nach Gehen. — Diückendes Ziehen in der U Wade, besonders beim Gehen.

—

Heftiges Reissen in den Waden und dann auch in den Oberschenkeln, Nach-

mittags. — Fippern in den Waden, im Sitzen. — Reissen im r. Schien-

beine bis in die grosse Zehe, wo es kriebelt, als wolle sie einschlafen. —
Drückendes, klammarliges Ziehen die Schienbeine herab.— Bohrender Schmerz

im Schienbeine, Abends im Sitzen. — Reissen im v« rdern Fusse, am ärg-

sten bei Bewegung der Zehen. — K 1 a m m s c h m e r z i m r. F us s e und

in den Zehen. — Brennen der Füsse, vorzüglich in den Sohlen, beim

Gehen. — Eingeschlafenheitskriebeln im r. Fusse, im Sitzen, auch früh im

Bette. — Schwere in den Füssen, — Einschlafen des I. Fusses, im Sitsen. —
Unruhe in den Füssen. — Schweiss der Füsse, beim Gehen. — Ganz
eiskalte Füsse. — Stechen unter dem 1. äusseren Fusskuiichel. im Gehen.—
Reissen im äusseren Knöchel des l. Fusses. — Kl; umwirliges Reissen im r.

jMissriicken nahe bei den Zehen, in jeder Lige. — Spannendes Ziehen im

r. Fussrücken , Abends im Stehen, durch Reiben vergehend. — Dumpfer

Stich im r. Fussgelenke. — Klemmen und Zucken in beiden Fersen. —
Klopfen und Kriebeln in den Fersen wie von einem Geschwüre, Abends im

Bette. — Heftiges Fippern hinten in der 1. Ferse, im Gehen. — Wundheits-

schmerz an dem mit Hühneraugen behafteten Fussballen, beim Auftreten. —
Brennen in den Fusssohlen, Abends, im Bette vergehend. — Priekela,

Jucken oder Stechen in den Fusssohlen (Ballen und Fersen).— Klammartiges

Drücken, fast wie Reissen, in der 1. Fusssohle. — Reissen und Hitzgefuhl

in der r. Fusssohle. — Klamm an der inneren Kante der Sohle, beim Ein-

wärtsbiegen des Fusses. — Geschwulst der Fusssohlen. — Kriebeln in der

r. Mittelzehe, durch Berührung vergehend. — Fippern und Jucken in der 1.
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grossen Zehe. — Brennen oder schmerzhaft brennendes Jucken in der r.

kleinen, oder an beiden grossen Zehen. — Schmerzhaftes Reissen in den

Streckflechsen der r. grossen Zehe, durch Reiben vergehend. — Schmerz

wie nnterschworen in der 1. grossen Zehe. — Geschwulst heider grossen

Zehen mit einer Art heftigen Reissens wie Wundheitsschmerz darin, den Schlaf

störend.

# # #

Wirkungen der Quellen von Vichy (die als Hauptbestandteil Natron
bicarbonicum enthalten) auf Gesunde und Alle, welche es lange und übermäs-
sig gebrauchen: Allgemeine Erschöpfung, so dass, was Geist und Kör-
per früher kaum ermüdete, sie jetzt ganz niederwirft; tiefe Störung der
Verdauung mit geringem Appetit; die geringste Abweichung in
der Diät meint beides. — Viele, die nie Sand mit dem Harne
entleerten, bemerken denselben als feines Pulver, so lange
sie Vichy trinken [dasselbe Phänomen von Gries- und Steinbildung wird,

auch vom Gebrauche des Karlsbades wahrgenommen; Trinks] (Civiate : lieber
d. med. .Behandlung und Verhütung des Steins, übersetzt von Holstein etc.).

Klinik.

Alte Schule: Dieses in der ganzen Natur so weit verbreitete und, besonder»
im Mineralreiche, in so grosser Fülle anzutreffende kohlensaure Natron musste
die Aufmerksamkeit derAerzte um so mehr auf sich lenken, als es der Chemie
gelang, dasselbe als den Hauptbestandteil so vieler, überaus heilkräftiger

Mineralquellen, wie z. B. in denen von Karlsbad, Ems , Burtscheid, Salz-
brnnn in Schlesien, Teplitz, Vichy etc., darzustellen.

Um so befremdender und überraschender muss daher die Behauptung fast

sämmtlicher Arzneimittellehrer gewöhnlichen Schlages erscheinen, welcher zu-
folge das kohlensaure Natron in seinen Wirkungen auf den thierischen Orga-
nismus sich von denen des kohlensauren Kali durchaus nicht dilferiren, sondern
völlig übereinstimmend sein soll, obgleich alle neuern Physiker und Chemiker
mit grosser Sorgfalt die physischen und chemischen Qualitäten beider .Stoffe

unterschieden und festgestellt haben.
Mit dem kohlensauren Natron wurde bisher, meist in Verbindung mit andern

nicht minder heilkräftigen Arzneien, in folgenden Krankheitszuständen auf die

gewöhnliche roh -empirische Weise experimentirt: Chronische Krankheiten der
vegetativen Sphäre (Richtet'). — Alpdrücken von Verdauungsbeschwerden, mit
Spannen in den Präcordien, Appctitmangel und schwacher Verdauung {Maller). —
Leiden der Drüsen -und drüsichter Gebilde (Fischer). — Scrofulosis (Kirk-
land, Monroe).— Scrofula üorida mit gehemmterDarmexcretion (Hermann).—
Hautkrankheiten (äusserlich). — Tumores indolentes. — Ulcera cancrosa
Ha Chapelle).— Gicht (Hermann , d'Arcet). — Lithiasis (Masgagni, Baitie,
Farnesi , Magendie , Donald, Monroe, Klein, Brande, Hermann, Genois,
Beddoes , Theden, d'Arcet).— Wassersucht (Dune ah). — Hartnäckige Wechsel-
lieber (Bonandert). — Kopfgrind (Geheimmittel des Malion), — Prosopalgia
Fothergillii (Richter). — Magenleiden (Gilbert, Blaue , d'Arcet). — Ver-
dauungsbeschwerden mit vieler Säure (d'Arcet , Diane). — Acor ventriculi. —
Krankhafte Säurebildung in i\^\\ ersten Wegen. — Indigestionen mit grosser
Reizbarkeit des Magens (Johnson). — Dyspepsie (Scudamore , d'Arcet),
webei der Magen nicht die leichtesten Genüsse vertragen konnte (Schwarze).—
Krankheiten der Leber (Fischer). — Bilis aeida. — Neigung zur Bildung
von Gallensteinen. — Schon gebildete Gallensteine (Karlsbad). — Krank-
heiten der Milz (Fischer). — Chronische Unterleibskrankheiten (Fischer). —
Chronische Krankheiten des Gekröses {Fischer). — Ruhr mit sauerm Auf-



Natrum carhonicum. 279

stossen, grasgrünen Stühlen und heftigen Schmerzen (Rademacher). —- Nieren-
gries und Nierensteine. — Rother Harngries (Thomson), — Blasenstcine (Ro-
biquet , Hard). — Heftige Steinschinerzen (Schaeff'er). — Harnbrennen im
Tripper (Thomson). — Krankheiten der Ovarien, des Uterus, der Brüste
(Fischer). — Lymphatischer Kropf (Peschier , Ermisch , Plieninyer,
Günther). —

- Keuchhusten. — Aneurysmen; es scheint in grossen Gaben
«las Anwachsen der Geschwulst zu verhüten (Astley Cooper , Theor.-prakt.
Vorlesungen über Chir.).

Anwendung nach dem homöopathischen Princin: Hahnemann
unternahm zuerst eine Untersuchung der physiologischen Wirkungen dieses
Körpers, deren Fortsetzung um so mehr zu wünschen ist, als er dieselbe mit
viel zu kleinen Gaben und wohl auch grösstenteils an chronisch- kranken
Individuen unternahm, und daher auch zu keinen vollkommen reinen und er-
schöpfenden Resultaten gelangen konnte. Der Wirkungskreis des Natron ist

kein zu eng begrenzter, sondern erstreckt sich auf Geist und Gemüth, höheres
und niederes Nervensystem , die Schleimhaut des Darmkanals vom Munde bis
zum After, die Leber und Milz, die uropoetischen und die Zeugungstheile bei-
der Geschlechter, die Schleimhaut der Luftwege, den Bänderapparat und wahr-
scheinlich auch auf die Knochenhaut und die Knochen. — Hahnemann fand
diese Arznei angezeigt, wo folgende Beschwerden zugegen waren: Traurig-
keit, Niedergeschlagenheit; hypochondrische Laune ; Scheu vor Menschen und
Gesellschaft; Aengstlichkeit; ängstliches Herzklopfen; Angst, Zittern und
Schweis« bei den Schmerzen; Schreckhaftigkeit, Muthlosigkeit, Unwilligkeit,
Uebelwollen; schweres Aufstossen und Combiniren der Gedanken beim Lesen
und Hören; Angegriifenheit von Kopfarbeiten; Düsterheit des Kopfes, Schwin-
del, Kopfschmerz in der Sonne, Kopfweh, Stechen zu den Augen heraus,
Keissen äusserlich am Kopfe zu gewissen Stunden des Tages ; Entzündung der
Augenlider mit Lichtscheu; federig vor den Augen; kann keine kleine Schrift
lesen; Schwerhörigkeit; Empfindlichkeit gegen Geräusch ; Gesichtshitze; gelbe
Flecken auf Stirne und Oberlippe; Sommersprossen im Gesichte; Geschwulst
<ler Oberlippe; Zahnschmerz, vorzüglich beim Essen; Bittergeschmack im
Munde; übernächtiger Mundgeschmack; Durst; wilder Hunger von übeligeni
Leerheitsgefühl ; Beschwerden von Kalttrinken, z. B. Stechen im linken Hy-
pochonder; anhaltende Schwäche der Verdauungsorgane , mit Missmuth und
Unbehagen schon von kleinen Diätfehlern-, Uebelkeit; stete wabblichte Uebel-
keit; Magendrücken nach dem Essen; drückend- ziehender und fein schnei-
dender Magenschmerz; zusammenziehender Magenkrampf; Schmerzhaftigkeit
der Herzgrube beim Befühlen; Blähungsanhäufung im Bauche: dicker Bauch;
schmerzhaftes Herumgehen der Blähungen im Bauche; Blähungsverhaltung;
aufgetriebener Bauch; Stechen und Wühlen im Unterleibe; ungenüglicher Stuhl;
Pressen auf den Urin; Brennen in der Harnröhre nach Harnen; Pressen nach
den Geburtstheilen, als wenn Alles heraus wollte; unförmlicher Muttermund;
Schmerzen beim Monatlichen; Mutterblutrluss; scheint die Empfängniss zu be-
fördern; nach Beischlaf Schleimabgang aus der Scheide; fau lichter Scheide-
fluss ; Nasenverstopfung; Schnupfen einen Tag um den andern; steter Schnu-
pfen von geringem Luftzuge, nur nach Schweiss vergehend; steter Schnupfen
und Husten; Husten; Kurzathmigkeit; Engbrüstigkeit und kurzer Athem

;

salzig -eiteriger Husten -Auswurf; drückendes Stechen in der Brust; steter

Frost in der linken Seite; wundartiger Kreuzschmerz; Steiiigkeit im Genicke;
Druckschmerz auf den Achseln; schneidender Schmerz in Händen und Füssen

;

Klamm in den Waden; leichtes Vertreten und Verrenken des Fussgelenkes

;

Druckschmerz auf dem Fussrücken; Stechen in den Fusssohlen beim Auftreten
;

Fussgeschwulst; Fusskälte; langwierige Fersengeschwüre, aus Fressblasen
entstanden; knebelndes Stechen in den Muskeln der Oberschenkel, unter der
Herzgrube u. s. w. ; leichtes Verheben und Verrenken; Scheu vor der freien

Luft; Verkältlichkeit; Trockenheit der Haut; Warzen; Flechten; Stechen,
Schneiden und Brennen in verwundeten Theilen; Unfestigkeit des Geistes und
Körpers; Schlaffheit des ganzen Körpers; nach etwas Gehen matt zum Um-
fallen; langwierige Schwäche; Tagesschläfrigkeit; Nachts spates Einschlafen;
allzuzeitiges Erwachen; Träume die Nacht; Kälte der Hände und Füsse;
starker Schweiss bei der geringsten Arbeit; beständiger kalter Angstschweiss;
Nachtschweiss mit Haut- Trockenheit wechselnd.
Den vorhandenen Beobachtungen zufolge eignet sich das Natron fast aus-
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schliesslich zum Heilmittel solclier chronischen Krankheitszustämle, die wir
hier näher andeuten wollen: Rheumatische und gichtische Beschwer-
den mit Flechsenverkürzungen und hauptsächlich reissend en Sc Inner ze n
in allen Gelenken und ziehenden und stechenden Schmerzen in den Muskeln.

—

Scrofulöse Zustände. — Schwäche von Säfteverlust. — Rückendarre? —
Hypochondrie. — Muskelzucken und Fippern an verschiedenen Theilen: den
Augenlidern, Schulterblättern , Armen , Waden. — Rucke im Körper und in.

den Beinen. — Flechsenverkürzungen? — Leichtes Verheben und Verrenken
der Glieder. — Scheu vor freier Luft und leichte Erkältlichkeit. — Erhö-
hung der Beschwerden durch Gewitterluft. — Entstehen der meisten Be-
schwerden im Sitzen, und Verschwinden derselben durch Bewegung, Drücken
oder Reiben; bei den Schmerzen Angst, Zittern und Schweiss. — Erhöht«
Empfindlichkeit des ganzen Körpers. — Schlaffheit und Unfestigkeit des gan-
zen Körpers.— Schmerzhafte Spannung und grosse Angegriifenheit der Nerven.

—

Unruhe, Schwere, Trägheit, Scheu vor Bewegung, grosse Mattigkeit, Müdig-
keit und Lähmigkeit der Glieder; sehr grosse Schwäche und Kraftlosigkeit
aller Glieder. — Trockenheit der Haut mit starkem Schweiss von der ge-
ringsten Anstrengung, mit Rauhheit und Aufspringen der Haut. — Jucken in
der ganzen Haut und an einzelnen Theilen. — Juckende Blüthen auf dem
Ilaaikojfe, der Brust und dem Bauche. — Buckel auf dem Haarkopfe. —
Rothe, mit Feuchtigkeit gefüllte, wundschmerzendeBläschen in der Ellenbogen-
und Sehaambeuge. — Nässende Blasen an allen Finger- und Zehspitzen. —
Trockene und auch nässende odereiterigeFeuchtigkeitausschwitzendeFlechten.—
Ring Hechten (Herpes circinatus?) — Warzen. — Tagesschläfrigkeit. —
Spätes und schweres Einschlafen. — Schlaflosigkeit. — Oefteres Erwachen
über Zusammenfahren und Aufschrecken. — Zucken der Glieder. — Sehr
traumvoller Schlaf voll lebhafter, schwärmerischer, wollüstiger, ärger-
licher, ängstlicher, schreckhafter und verwirrter Träume. — WT

echsellieber?

—

Erschöpfende Nacht- und Morgenschweisse. — Schweiss mit Trockenheit der
Haut abwechselnd. — Traurigkeit. — Niedergeschlagenheit — Schwer-
muth. — Grosse Bangigkeit. — Menschenscheu. — Angst. — Hypo-
chondrische Laune. — Aengstliche Unruhe. — Schlaffe, phlegmatische Stim-
mung. — Apathie. — Theilnahmlosigkeit. — Angegriifenheit. — Schreck-
haftigkeit. — Muth losigkeit. — Unwilligkeit und Uebelwollen. — Ver-
driesslichkeit. — Aergerlichkeit. — Zornmüthigkeit. — Abwechselnde Stim-
mungen : baldFrÖhlichkeit, bald Traurigkeit.— FroheLaune. — Geselligkeit.

—

Ungemeine Lebhaftigkeit und frohsinnige Redseligkeit.— Unaufmerksamkeit.

—

Zerstreutheit. — Vergesslichkeit. — Mangel an Fassungskraft und Unfähig-
keit, scharf zu denken und die Gedanken zu verbinden. — Eingenommenheit
des Kopfes. — Dummheit. — Angegriifenheit von geistigen Arbeiten. —
Schwindel. — Drückende, spannende, reissende, stechende, zuckende und
k lopfende Kopfschmerzen. — BUitdrang nach dem Kopfe.— Reissende Schinerzeil
am äussern Kopfe. — Ausfallen der Haare. — Chronische Augenentzündungen
mit stechenden und brennenden Schmerzen. — Ophthalmia scrofulosa mit
kleinen Geschwüren um die Cornea, Lichtscheu etc. — Chronische Entzün-
dung der Lider mit profuser Thranen- und Schleimabsonderung-. — Blepharo —
Blennorrhoea scrofulosa. — Blepharoplegia? — Thräneniistel? — Myopie. —
Weitsichtigkeit. — IVJouches volantes. — Photopsie. — Amblyopie. —
Amaurose. — Reissende und stechende Schmerzen in den Ohren. — Klingen,
Saussen, Pochen, Brausen und Rauschen in den Ohren. — Empfindlichkeit
gegen Geräusch. — Schwerhörigkeit. — Geschwürige Nasenlöcher. —
Nasenbluten. — Abstumpfung des Geruchs? — Verstopfung der Nase. —
Ausfiuss vei härteten und auch dicken, gelben und grünen, stinkenden Schleimes. —
Ozaena scrofulosa? — Brennende Hitze und RÖthe d^s Gesichts. — Drückende
und reissenle Schmerzen in den Gesichtsknochen und in dvrx Unterkiefer». —
Prosopalgie? — Weisse und gell»e Flecken auf den Wangen, auf Stirne und
Oberlippe. — Sommersprossen. — Blüthen im Gesicht, am Kinne, an
den Lippen, um den Mund. — Nässender Ausschlag um Nase und Mund. —
Weissliclie Blase an der Oberlippe mit brennenden Schmerzen. — Roth«*,
juckende Bläschen am Kinne. — Blutschwäre hinter dem Ohre und auf der
Oberlippe. — Geschwulst der Oberlippe. — Empfindlichkeit der Zähne. —
Ziehendes Drücken, Rucke, Zucken, Stechen, Wühlen, Bohren in gesunden
und hohlen Zähnen. — Lockerheit der Zähne. — Bluten dv& Zahnfleisches. —
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Geschwüre lind Blasen in der Schleimhaut des Mundes. — Trockenheit des
Mundes. — Vermehrte Speichelabsonderung. — Beissen, Brennen und Ge-
schwüre auf der Zunge. — Schwere, wie gelähmte Zunge. — Langwierige
Entzündung der Mandeln, des Rachens. — Vermehrte SchTeimabsonderung
im Halse. — Erhöhter Geschmackssinn 1 — Uebernächtiger, metallischer,
fader, saurer, süsser, bittrer Geschmack. — Appetitmangel. — Grosse
Verdauungsschwache. — Magenvcrrierbniss von dem geringsten Diät-
fehler. — Häufiges, leeres und saures Aufstossen. — Soodbrennen. —
Pyrosis. — Schmerz des Magens und der Herzgrube bei äusserem Druck. —
"Weichlichkeits-, Nüchternheits- und Vollheitsgefühl im Magen.— Drückende,
zusammenziehende und schneidende, stechende und brennende Schmerzen im
Magen. — Gastrodynie. — Cardialgie. — Chronische Gastritis. — Stechende
Schmerzen in der Leber und der Milz. — Chronische Leber - und Milz-
aifectionen. — Drückende, spannende, kneipende und schneidende, stechende,
wühlende, ziehende, kolikartige Leibschmerzen. — Auftreibung des Leibes
nach jedem Genüsse. — Uebermässige Blähungserzeugung.— Blähungskolik.

—

Bandwurmbeschwerden. — Ungenüglicher, aussetzender, harter, schwieriger
Stuhl. — Oefterer, aber vergeblicher Stuhldrang. — Erst harter, dann wei-
cher Stuhl. — Chronische Weichleibigkeit und chronische Durchfalle. —
Ascarides? — Harnzwang. — Häutiger Harndrang mit erst geringer, dann
sehr copiöser Harnabsonderung. — Pressen auf den Harn. — Nachtharnen. —
Nächtliches Bettpissen der Kinder. — Brennen in der Harnröhre. — Unge-
meine Aufregung des Geschlechtstriebes. — Sehr starke und auch schmerz-
hafte Erectionen. — Häutige Pollutionen. — Kramphge Contractionen des
nicht schwangern Uterus.— Aufwulstung des Muttermundes. — Metrorrhagie?—
Leukorrhoe faulichten, dicken und gelben Schleimes. — Beförderung der
Kmpfängniss? — Fliessender und stockender Schnupfen. — Trockenheit,
Kauhheit und Heiserkeit; katarrhalische Af fectionen des Kehl-
kopfs, der Trachea und Bronchien. — Phthisis laryngea et trachealis
in den ersten Stadien. — Katarrhalischer, kratziger Husten mit Schnupfen
und Fieber'i von einem^Kitzel im Halse. — Trockener Husten. — Husten mit
salzigem, grünlichem, eiterigem Auswurfe. — Bluthusten. — Asthmatische
Zustände. — Drückende und stechende Schmerzen in der Brust. — Herz-
klopfen. — Rücken- und Nackenschmerzen. - Nacken- und Halssteifigkeit.

—

Stechende, drückende, ziehende, reissende, bohrende Schmerzen in den Ge-
lenken und Knochen der obern Extremitäten. — Rheumatische und
gichtische Affectionen. — Zucken in den Oberarmen. — Zittern der
Hände. — Schweiss der Hände. — Spröde, trockene, rissige Haut der
Hände. — Stechende, ziehende, drückende, brennende, reissende Schmerzen
in den untern Gliedmaassert und den Gelenken. — Bohrende Schmerzen in
Knochen. — Jucken in den Oberschenkeln. — Klamm in den Waden. — Ste-
chende, ödematöse Geschwulst der Füsse? — Stechende Schmerzen in den
Hühneraugen.

Antidote: Arsen.? Camphor? Spiritus Nitridulcis? dientals Antidot gegen China.
Verwandte Mittel: Alum. Arnic. Arsen. Carb. an. u. veg. Chin. Coccul.

Ignat. Jod? Kali carb. Lycopod. Mercur. Natr. mur. Nux: vom. Piumb. Puls.
Hhus. Sabad. Sepia. Silic. Spigel. Staph. Sulph. Tartar. stib.

Wirkungsdauer grosser Gaben bei Gesunden: 6— 8. 12. 24 Tage, selbst meh-
rere "Wochen — kleiner Gaben in Krankheiten: 6. 8. 12. 24. 49 Stunden.

<*ft1>e: 1—2. 3. Gran der 1. 2. 3. Verreibung desselben nach Umständen täglich
1—2 Mal wiederholt.

18. Natrum mnriaiicni&i.

Na C l IL Chlorehim Natrii s. natricimi ; Natrum hydrochloricum , Sal cuiinare,
S;»l gemmae, Sal marinum, Chlornatrum; Hydroch lorsaures Natron, salzsaures
Natron; Kochsalz, Küchensalz, Salz, Meersalz, Steinsalz. Bestandteile: 39,656
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Natrium 11. 60,344 Chlor.^- Voiytel, Riehter, Sundelm, Voigt, Sachs, Arznei-
mittellehren.— S.Uahnemann chronische Krankheiten T. IV. p. 346.— Hart-
mann in Anmerk, zu Rackert system. Daist. — Wähle, A. liom. Zeit. VIII. p.
72. u. XII. p. 123. — Gross: A. Iiom. Zeit. I. p. 103. — Rummel: A. h. Zeit.
XXIII. p. 116. — Neumann: Thorer Beiträge III. p. 117. u. IV. — Weiyel: A.
h. Zeit. IV. p. 281.

.

— Engelhardt: Thorer Beiträge.

Pathogenetische 1¥ irkungen.

Allgemeines: Stechende Schmerzen (Kopf, Augen, Ohren, Zähne.
Hals, Herzgrube, Hypochonder, Lebergegend, Unterbauch, Mastdarm, After,

Harnröhre, Genitalien, Brust, Herz, Schulterblatt, Kreuz, Lendengegend, Fin-
ger, Hände, Kniee) ; Stechen oben in der J. Brust, Appetitlosigkeit und Kopf-

schmerz, Fühlen jedes Trittes im Kopfe, grosse Mattigkeit, Schwere der Füsse,

nach Aerger; Stiche hier und da; ziehende oder wühlende, stumpfe Stiche

(Ohr); reissendes Stechen (Ohr, Gesicht). — Reissende Schmerzen
(Zähne, Schulterblatt, Achsel, Hand, Finger, Oberschenkel, Füsse).— Häufiges

und sichtbares Muskelz ucken hier und da: Zucken in den Gliedern, beide Anne
werden vorwärts geruckt ; zuckende Empfindung im Rücken und Nacken gegen den

Kopf; Aufzucken des Oberkörpers, Nachmittags, beim Hinlegen, im Wachen;
Zucken mit dem und jenem Gliede beim Schreiben. — Ziehende Schmerzen
(Kopf, Ohren, Nase, Zähne, Backenknochen, Unterkiefer, Leber- und Nabel-

gegend, Unterbauch, Hoden, Genick, Schulterblatt, Rücken, Achsel, Knie,

Hinterbacken, Beine); lähmiges Ziehen (Knie, Unterschenkel); reissendes Zie-

hen (Kniekehle); stechendes Ziehen (Knie); Zusammenziehen (Kopf, Magen-
mund, Bauch)*, klammartiges Ziehen (Waden). — Drängen (Kopf, Mastdarm,

Blase). — Drückende Schmerzen (Kopf, Augen, Ohren, Zähne, Gesichts-

knochen, Magen, Herzgrube, Lebergegend, Unter- und Oberbauch, Blase, Brust,

Schulterblatt, Lenden; stechendes Drücken (Hypochonder); Zusammendrücken

(Kopf, Knie, Fuss) ; nagendes Drücken bald in der Herzgrube, bald um den

Nabel, bald in der Brust, anfallsweise, Abends. — Arge Zusammenschnürung

des Magens und der Brust. — Kneipen (Hals, Hypochonder, Bauch, Mast-

darm); ziehendes Kneipen (Nabelgegend, Mastdarm, After). — Schneiden
(Bauch, Harnröhre). — Bohren (Kopf, Augen, Zäbne, Nasenknochen); drük-

kendes Bohren (Hypochonder). — Klopfen (Zähne, Herzgrube, Herz, Waden,

Füsse). — Brennen (Augen, Nase, Lippen, Hals, Herzgrube, After, Harn-

röhre, Schulterblatt, Oberarm, Hände, Füsse). — Jucken über den gan-
zen Körper, theilweise zum Kratzen nöthigend. — Zerschlagenheitsschmerz

aller Glieder. — Pulsiren in Annen und Beinen. — Schmerzhafligkeit aller

Muskeln, besonders der Oberschenkel und Oberarme, als sei das Fleisch los,

bei Bewegung. — Knacken in den (Achsel- und Hüft-) Gelenken, bei Bewe-

gung derselben. — Kitzelnder Müdigkei tssch merz in denBeinen, früh beim

Erwachen; Müdigkeit und zitterige Hinfälligkeit nach dem Mittagsschlafe. —
Grosse Mattigkeit nach unruhiger Nacht, mit elendem Aussehen und Trau-

rigkeit; Mattigkeit im ganzen Körper, schwere, beim Stehen gleich müde Füsse,

unter grosser, bei der leisesten Berührung schmerzhafter Empfindlichkeit der

Haut, besonders um die Lenden, beim Gehen, Fahren, Sitzen und Liegen ge-

bessert; Mattigkeit im ganzen Körper, bei Bewegung der Arme, nach wenigem

Spazieren; Zittern der Beine vor Mattigkeit beim Aufstehen nach Sitzen, durch

Gehen gebessert; die Beine vortragen keine Anstrengung, es erfolgt Schwäche

und Uebelkeit vor Mattigkeit, — Grosse Abspannung der Geistes-
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und Körperkräfte, bei vieler Esslust. — Schwerfallen des Stehens, —
Scheu vor Gehen; mehr Wanken als Gehen, heim Spazieren; grosse ängstliche

Besorgniss zu fallen, beim Spazieren. — Reiten greift von Zeit immer mehr

an. — Nach körperlicher Anstrengung sogleich Unfähigkeit zu denken und

Theilnahmlosigkeit. — Unerquickte Zeit nach dem Schlafe. — Krampfhafte

Empfindung in den Gliedern, besonders in den Händen, als wären die Theile

eingeschlafen, — Arge Steifheit in den Schulterblättern, im Kreuze und in

allen Körpergelenken. — Anfall: Laufen vom steifen Genicke in den Köpf,

Augenschmerz, starke Uebelkeit, unter Frost und Besinnungslosigkeit; Anfall

von Uebelkeit, mit Schwäche und Leichenblässe des Gesichts früh, zum Legen

nöthigend ; Anfall von Uebelkeit, früh (nach Milchtrinken) mit Zittern in den

Gliedern, eine Stunde lang, Schwindel und Schwarzwerden vor den Augen,

zum Anhalten nöthigend; Anfall von Brecherlichkeit, Vormittags, mit Schwindel

und Wühlen in der Herzgrube, bei Frost wie nach Uebergiessung mit kaltem

Wasser; beim Hinsehen auf einen Gegenstand Drehen im Kopfe und der Ge-

genstände im Kreise herum unter Gefahr vorwärts zu fallen; Kopf seheinbar

schwerer als der übrige Körper, Gehen kaum gestattend; Anfälle von Uebel-

keit zur Zeit der Abendmahlzeit (ohne vorher gegessen zu haben) mit argem

Froste bei jedem Anfalle ; nach dem Niederlegen in's Bette bald Warmwerden
ohne Hitze darauf und Nachts zweimaliges Erwachen mit empfindlichem Ziehen

in der Stirn hin und her und leisem Pochen dazwischen; Anfall von Schwere

im Kopfe, zum Niederlegen nöthigend, täglich 2, 3mal, 10 Tage lang, nach

dem Niederlegen sogleich Sehweiss am ganzen Körper, worauf nach ^ Stunde

die Kopfschwere vergeht; Anfall von Drücken und Wühlen unter den rechten

Rippen, mit Ziehen im Rücken nach dem Kopfe und mit Stichen im Kopfe,

den Nachtschlaf störend , was Alles nach anhaltendem Sprechen, bei Körper-

anstrengung, Kollern im Bauche und Windeabgang oder nach Essen gemindert

wird; Anfall grosser Aufregung, worauf es unter grosser Angst zu kriebeln

anfängt, Einschlafen des Armes wie Absterben, Aufsteigen des Kriebelns bis

an den Hals, in die Lippen und Zunge, welche wie steif wird, unter Bohren

in einem Zahne, darauf Kopfschwäche, fehlerhaftes Sehen, Einschlafen des

Beines wie Absterben im Gelenke, meist gegen Abend; Anfälle wie Mutter-

staupe: Ziehen aus der linken Aehsel nach dein Kopfe, sodann Pressen in

den Schläfen als wolle der Kopf platzen, Wund- und Zerschlagenheitsschmerz

in Gehirn unter fortwährendem Ziehen aus der Achsel nach dem Kopfe und

steter Brechübelkeit wie vom Magen aus (zum Niederlegen nöthigend), unter

Frost bei Gesichtshitze. —- Empfindung wie nach einem Epilepsieanfalle, —
Bewegungen der Glieder und des Kopfes weiter als der Wille ist* — Erre-

gung des BJutumlaufes bei jeder Bewegung. — Blutandrang nach Brust, Ma-

gen und Kopf, mit Kälte der Beine. — Starke, langanhaltende Hitze im Blute

nach Genuss wenigen Weines. — Voller, schneller Puls beim Aufrechtstehen;

schnellerer Puls und schnelleres Athmen, vorzüglich nach Trinken. — Ohn-

macht. — Aussetzen einiger Pulse; Aussetzen der Herzschläge, bei der Mit-

tagsruhe. — Gehemmter Blutumlauf im Arme, oft in allen Theilen des Kör-

pers, beim Auflegen anf den Tisch.— Ungemein leichte Verkältli chkeit
und davon Husten und Heiserkeit. — Scheu vor freier Luft. — Blutaus-

ausschnauben und Ausspucken. — Abmagerung. — Weinen uach einem klei-

nen Verdrusse, dabei starker Husten mit vergeblichem Brechwürgen. — Die

Beschwerden entstehen, erhöhen, erneuen sich am meisten im Liegen, selbst

am Tage und nölhigen zum Auf» echtsitzen im Bette. — Die heftigen Nacht-

schmerzen (z. B. von einem Blutschwäre im Rücken) benehmen den Athem
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bis zum Ersticken und verursachen eine Art halbseitiger Lähmung-, dass Arme
und Beine den Dienst versagen.

Hüllt: Feines juckendes Siechen (und Stiche) hier und da in der Haut, un-

ter innerer sie durchlaufender Hitze, ohne Gesichtsröthe, Abends im Bette. —
Schmerzhafte Empfindlichkeit der Haut des Körpers, grasser Schmerz von ei-

nem geringen Stosse oder Quetschung.— Bewegung der Kopfhaut vom Nacken

gegen die Stirn und wieder zurück. — Zusammenziehen der Haut auf dem
Scheitel. — Rauhe Haut an den Schlafen. — Trockene, spröde, ris-

sige Haut der Hände, besonders um die Finger und bei den Nägeln.

—

Trockene, aufgesprungene Lippen; Sprödewerden und Abschälen der Unterlippe,

Abends ; schmerzhafte Empfindlichkeit der Unterlippe und Aufspringen derselben

in der Mitte, beim Nies» n. — Ausschlag kleiner, rother oder weis-
ser Bliithen zum Theil juckunden, brennenden oder auch
seh rundenden Schmerzes im ganzen Gesichte (an der Haargrenze

des Nackens und der Schlafe, an den Augenbrauen, hinter dem 1. Ohre, un-

ter der Nasescheidewand [mit Gefühl als öiesse aus der Nase fcine scharfe

Feuchtigkeit], auf Slin und Nase, an beiden Mundwinkeln oder nur am rechten

[am meisten bei Berührung' schmerzhaft] , am Rande des untern Augenlides

[nicht in den Meibom'schen Drüsen], am Schamberge, auf dem Rücken [Abend*

im Bette], am Bauche und an den Beinen, am Oberschenkel mit AVundheiu-

schmerz nach Kratzen); viele kleine, rot he, juckende Bläschen und

Blasen an den Armen hier und da, auf den Händen als bilde sich da eine

Flechte (nach und nach vertrocknend, worauf sich die Hand abschält) und auf

dem kleinen Finger; kleine Bläschen um den Mund, eine Art Flechte bildend,

die sich mit Grind bedeckt, welcher nach einigen Tagen sich ablöst, aber zwei

Wochen lang einen rothen Fleck hinterlässt ; viele Blasen am Rolhen
der Lippen, beim Nasswerden der Lippe brennend und seh rundend.
— Kleiner harter Knoten in der Mitte der Stirn und am Nacken, brennenden

Schmerzes bei Berührung; Bückelchen und kleine Schwäre hier und da am
Körper. — Grosses Gerstenkorn im innern Winkel des r. Auges. — Grosse
rot he oder weissliche Quaddeln mit argem Jucken am ganzen
Körper (am Halse, an Armen und Händen \ nach Reiben ärger juckend. —
Rothe, linsengrosse Erhabenheiten an der Inseite des r. Vorderarmes, mit

starkem Jucken. — Frieselausschlag am ganzen Körper, mit Stichen in der

Haut, oder fressend juckenden Schmerzes (an den Unterschenkeln, vorzüglich

bei Berührung), zum Theil Mos beim Befühlen bemerkbar (in der Slirnhaut)
;

kleinkörniger Frieselausschlag an der Aussenseite der Waden bis über die

Oberschenkel hin. — Hirsekörniger Ausschlag am ganzen Körper, am Halse

und an den Armen, ferner am Unterleihe, den Hinterbacken und Oberschen-

keln, anfangs blos als kleine Knötchen fühlbar, später als kleine Linsm sicht-

bar, welche durch Kratzen rölher und härter werden, durch heftiges Jucken

den Schlaf verscheuchend. — Juckender, grieseliger Ausschlag hinter dem

Ohre. — Nesselausschlag', nach staifcer Bewegung- I Stunde lang juckend. —
Rother, juckender Fleck am Kinne, nach Reiben geschwürig werdend; rothe

Flecke wie ein Nadelkopf über den ganzen Körper, nach vorrangiger Hitzem-

pfindung, am Bauche, an den Armen und Beinen, mit Jucken und Rothwerden

des ganzen Körpers nach Reiben, -* Stunde lang; kleine, rothe Hautflecken in

der Herzgrubengegend, bei Berührung fein stechend und zum Reiben nöthigend,

später zu juckenden Pusteln sich erhebend: braune schmerzlose Flecken auf

den Handrücken wie nach Verletzung; dunkelroth marmorirler Fleck beim

Nagel des dritten 1. Finget s. — Viele runde juckende Flechtenflecke auf den
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Armen. — Juckende, scharf umgränzte, feuchtende Flechte am Hodensacke

und daneben am Obersehenkel; Flechte am After und (rothe) in der Kniekehle.— Viele schründende Bläschen auf der Nasenwurzel oder auf dem Ruthen

«ler Unterlippe, zu Schorfen werd. nd. — Schorfe auf dem Kopfe. — Viel

Blutschwäre am Körper (über dem Auge, viel Eiter auslassend, am Halse,

auf der Wange, am Knie). — Grössere Schmerzhafligkeit einer Wunde, Ent-

zündung derselben und starke Eiterung unter vermehrter Geschwulst, bei sehr

wehmülhigem und reizbarem Gemüthe, so wie Weinen bei Berührung der Wunde.— Erneuerung des Blutens einer kleinen Stichwunde im Finger. — Entzün-

dung einer etwas aufgeriebenen Stelle der Hand und Entstehen einer Eiterblase.— Tiefe, schmerzhafte Spalte in der Mitte der Oberlippe. — Schmerz und

Bolhe an einer längst vernarbten Stelle. — Neue Warzen im Handteller, mit

Schmerz beim Aufdrücken ; sehriindender Schmerz in den alten Warzen. — Ste-

chende r oder bohrender Schmerz in den Hühneraugen, ohne äus-

seren Druck, früh nach dem Erwachen oder den ganzen Nachmittag. — Häu-

fige Neidnägel am Finger, nach dem Abschneiden immer sich erneuend; nach

Abschneiden der Neidnägel wird die Stelle rolh, geschwollen und sei.merzt

heim Aufdrücken wie wund.

Driisei! • Schmerzhaft igkeit der Un terkief e rdr iis e n wie von

Geschwulst, von Druck oder (Quetschung;, beim Vorbüeken. — Schmerzen
der Halsdrüsen bei Beiühruug oder beim Husten. — Geschwulst der r.

Achsel- und einer Sehossdrüse.

feclllrtf : Stetes Gähnen und Strecken bei grosser Müdigkeit und Scbläf-

rigkeit, täglich; sehr häufiges Gähnen, beim eisten Male Zusammenschnüren

der r. Halsseile mit Schmerz bis in den Nacken, der davon steif wird; unge-

heures krampfhaftes Gähnen, nach gutem Schlafe. — Grosse Schläfrig-
keit am Tage, Einschlafen wider Vermulhen, beim Lesen, zumal

beim Unbeschäfligtsein und alle Augenblicke Erwachen. — Zeitige Abend-
schläfrig keit, spätes Erwachen am Morgen und Unlust das Bette zu ver-

lassen. — Abends beim Schlafengehen Athemmangel, Munterkeit, aber doch

baldiges Einschlafen. — Beim Einschlafen Erschrecken über den Eintritt einer

Person in's Zimmer und heftiges Herzklopfen davon. — Schlafen wollen
und nicht können, ein Kampf zwischen Schlaf und Wachen. —
Beim Einschlafen, nach Schliessung der Augen, allerhand Phantasien und Drang,

Verse im Geiste zu schmieden, oder Verlassen des Bettes, Erwachen mitten

im Zimmer und nach Wiederniederlegen sogleich Einschlafen. —• Schweres

Einschlafen bei späterem Schlafengehen. — Aengstlicher Nachtschlaf mit

Schweiss. — Gänzliche Schlaflosigkeit aus reiner Munterkeit.
— Zuckender Schlag im Mittagsschlafe wie vom Herzen aus. — Vor Mit-

ternacht Leibschneiden mit L'nruhe, und beängstigende ZusaiiKnenziehgefühle in

der Magengegend. — Unruhiger Schlaf, Herumwerfen unter lebhaften Träu-

men. — Zucken. Wimmern, Sprechen im Schlafe und unruhige
Nacht. — Schlafwandlerisches Aufstehen aus ängstlichen Träumen und

Herumgehen im Zimmer Nachts. — öfteres Aufschrecken aus dem
Schlafe. — Bunte Träume Nachts bei festem Schlafe; viel unei inner-

liche Träume im Morgenschlafe*, Träume, deren Inhalt noch
lange nach dem Erwachen beschäftigt; allzu lebhafte Traume
und schwärmerischer Schlaf; oft schwärmerische Träume die ersten

10 Nächte, öfteres Erwachen, Herumwerfen im Bette, am folgenden Tage sehr

grosse Müdigkeit, zur Arbeit unfähig* machend. — Verliebte, geile Träume;
durch wuhllüstige Träume, Pollutionen und lang dauernde Erektionen gestör-
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ter Nachtschlaf. — Selbstvorwürfe ini Traume über begangene Fehler, unter

Unruhe und Angst.-— Aergerl ich e und zuletzt ängstliche Träume ; viele
sehr ängstliche, schreckliche T r ä u in e von Mord, Feuer, Vergiftung,

Schlägerei, u. s. w., Nachts (und auch beim Nachmittagsschlafes
Schweiss über und über auspressend, beim Erwachen Weinen, Hitze, Angst-

schweiss und den ganzen Tag anhallende Aengstlichkeit; grausige, ekelhafte

Träume; traurige Träume, meist mit Weinen und Schlaf nur nach Mitternacht,

Träumen desselben Traumes nach Erwachen und Wiedereinschlafen auf die-

selbe Weise; grausamer Traum, der lange nach dem Erwachen noch für wahr
gehalten wirdl — Nachts: Schlaf verscheuchende Hitze, ohne Durst, bei

wehenartigen Schmerzen im Unterbauche ; grosse Unruhe, viel Hitze und viel

Trinken; Aengstlichkeit mit Hitze, zum Aufdecken nöthigend, beim Einschla-

fen bunte Träume (dabei starker Fluss der Regel); grosse Angst ( bei Ge-

witter) mit Schweiss, aus dem Bette treibend; Hitze im Kopfe; äusserer

Kopfschmerz beim Liegen auf dem Hinterhaupte; drückend stechender Schmerz

im Vorderkopf; arges Puisiren im Kopfe bei Hitze des Körpers; unaufhörli-

ches Spucken; Nasenbluten; Stichschmerz im Halse beim Schlingen, Kratzen

im Halse, viel Speichelfluss, Bluträuspern und Schlaflosigkeit ; Schmerz in den

1. Backenzähnen und deren Zahnfleische, 2 Nächte nach einander um dieselbe

Zeit vor Mitternacht, darüber erwachend; Art Alpdrücken als würde der

Leib zugeschnürt, mit Angst, Rufenwollen, ohne es zu vermögen, Unfähigkeit

das Auge zu Öffnen oder ein Glied zu rühren; Leibweh von Blähungen, die

im Bauche herumgehen, ohne einen Ausweg zu finden, Drücken und Kneipen

mit oberflächlichem, oft unterbrochenem Schlafe; Blähungsversetzung mit Schwere

und Vollheit im Bauche; Leibschneiden, ohne Durchfall, alle Nächte; Harn-

drang, zweimal, ohne Abgang; Aengstlichkeit im Unterbauche von stetem, ver-

geblichem Harndrange; Harnen alle Nächte; Brennen im Mastdärme}

Stich im r. Schulterblatte beim Tiefathmen; trockener Kitzelhusten und Kraz-

zen, Ziehschmerz im Rücken zur öfteren Veränderung der Lage nöthigend;

Stechen im Genicke ; Anfall von Kurzathmigkeit und Herzklopfen ohne Aengst-

lichkeit; grosse Unruhe in den Beinen; heftiges Stechen im 1. Oberschenkel;

Unfähigkeit auf der r. Seite zu liegen wegen Zerschlagenheitsschmerz in den

Hüft-, Knie- und Fussgelenken; Klamm im Unterschenkel; Brennen oder em-

pfindliches Stechen im Hühnerauge, die ganze Nacht; Erwachen mit Blut Wal-

lung, mehrmals, wohl alle halbe Stunden; Erwachen vor Furcht, Wahn es

seien Diebe im Zimmer, Furcht wieder in's Bette zu gehen, bei Brustbeklemmung

und Herzklopfen; Wachbleiben 2, 3 Stunden alle Nächte, mit Aengstlichkeit*

]FJ0ber: Kaltes Ueberlaufen des Rückens zuweilen, mit kaltem Stirnschweiss,

Aengstlichkeit und Schauder; Kälte, nicht zu erwärmende Hände
und Füsse. — Frösteln mit sehr kalten Händen, selbst im war-

men Zimmer zum Anziehen der Handschuhe nöthigend; Frostigkeit den gan-

zen Tag, Abends mit Durst; Frost und Dröhnen im Kopfe, mit grosser

Mattigkeit, nach starker Erhitzung, im Bette; Frost früh im Schlafe, und dar-

auf Schweiss, kurz vor dem Erwachen; arger Frost Abends, die Nacht darauf

starker Schweiss über und über, mit heftigem Jucken; starker Frost mit kur-

zem, scharfem Schmerze in den untern Schneidezähnen. — Schauder im Rük-

ken ohne Frost, mit Gefühl von Gänsehaut, besonders beim Sitzen; Schau-

der und Frost im Rücken, ohne Durst; Frostschauder Abends im Bette, so

heftig schüttelnd, dass Hände und Füsse 2ittern und die Zähne klappein,

ohne Durst oder Hitze darauf, Einschlafen noch vor Ende des Frostes, zwei

Abende hintereinander. — Frostschauder mit grosser Schlafneigung und viel
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Schlaf, dann Warmwerden und etwas Schwitzen, selbst im Sitzen*, Frost-

schauder Abends unter Zunahme der Schmerzen, mit Hitze darauf, besonders

am Kopfe undGesichtsröthe. — Hitze nach dem Mittagsschlafc und darauf Schau-

der bis Abend; Hitze mit Ueberlaufen von Kälte und Schauder über den

Rücken, ohne Durst, Abends. — Hitzüberlaufen auf Augenblicke. — Flie-

gende Hitze und leichteres Schwitzen unter den Armen und auf den Sohlen.

— Leicht starker Schweiss am Tage, bei Bewegung, ungeachtet der grossen

Frostigkeit*, steter Schweiss, auch im Mittagsschlafe, doch nicht Nachts; all-

gemeiner Schweiss; Nach tsch weiss vor Mitternacht; starker Schweiss
m e h r e r e Nächte, darüber Erwachen ; sehr starker F i ü h s c h w e i s s am
ganzen Korper; säuerlicher Frühschweiss. — Fieber früh 8 Uhr: erst starker

Frost bis Mittag , dann Hitze bis Abends ohne Schweiss und ohne Durst in

Frost und Hitze, Besinnungslosigkeit mit argem Kopfschmerze ; Fieber kurz vor

dem Mittagsessen : erst ungeheure Mattigkeit, zum Niederlegen nöthigend, dann

im Bette arger Frost, massige Hitze, endlich Schweiss einige Stunden; Fieber

Nachmittags: Frost und Kälte mit vielem Durste, ohn« Hitze darauf; Fieber

mit Kopfschmerz beim Erwachen nach kurzem Abendschlafe, erst Frost, dann

Hitze in mehreren Anfällen, doch besonders Hitze.

Seele: 1) Exaltationen A. des Gemüths (Wahnsinn): Zer-
streutheit, im Denken, Reden und Handeln sich kundgebend;
leicht Versprechen und Verschreiben. — Hastigkeit; ungeduldiges Kopf-

kratzen. — Grosse Aufgeregtheit und Geneigtheit, Alles, selbst
den Scherz von einer üblen Seite zu nehmen, Weinen und Heulen

darüber. — Hass gegen Beleidiger. — Aergerlichkeit und hitziges
Auffahren bei geringen Veranlassungen, kurz angebundenes, we-

nig Widerspruch vertragendes, zänkisches, misstrauisches Wesen; Aergerlichkeit

und Vermeiden der Gesellschaften, um Andern keinen Verdruss zu bereiten.

—

Zornige Leidenschaftlichkeit bei jeder Kleinigkeit. — Grosse

Heiterkeit, Lustigkeit, Aufgelegtheit zum Tanzen und Singen. —
B. des Geistes (Verrücktheit): auffallende Neigung zum Lachen, Abends;
heftiges, nicht zu stillendes Lachen über gar nicht lächerliche Dinge, wobei

Thränen in die Augen treten, die ein verweintes Aussehen erzeugen. — Un-
geschicklichkeit, durch Fallenlassen der Gegenstände aus der Hand und durch

Anstossen überall sich offenbarend. — J$) Depressionen A. des
Gemüths (Melancholie): Wortkargheit, selbst im Antworten. —
Wahn, elend auszusehen, bei der Selbsbetrachtung im Spiegel. — Nur über-

hingehende Freude; Freudelosigkeit. — Traurigkeit und Niedergeschla-

genheit (auf Nesselausschlag folgend); sehr angegriffenes, gebeugtes Gemüth,
von einer Unterredung; Verschlimmerung des leidenden Gemüthszustandes durch

Tröstungen; Wahn, von jedem Menschen des Unglücks wegen bedauert zu

werden und Weinen, selbst beim/ Angeblicktwerden, mit Arbeitsunlust. —
Unwillkührliches Weinen. — Gedankenloses Fürsichsein; kummervolle
Selbstqual durch allerhand unangenehme und traurige Gedan-
ken, z. B. durch Riickerinnerung an gehabte Unannehmlichkeiten, ausgestan-

dene Noth, empfangene Beleidigungen, und Weinen darüber, in der Ein-

samkeit; stundenlanges Versunkensein in Gedanken über die Schicksale, welche
die Zukunft bringen wird. — Schnelle, doch kurze Anfälle von Melancholie;

sehr melancholisches Gemüth, nur immer die erhaltenen oder angethanen
Beleidigungen erwägend, dabei Unlust zu jedem Geschäft. — Hypochondrie
bis zum Lebensüberdrusse. — Unnatürliche Theiln ah m losigkeit und
Traurigkeit. — B. des Geistes (Blödsinn): Sehr schwaches Ge-
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dächlniss, es schwul* t der Seele Alles nur wie im Traume vor; Gedacht»
n i s s v erl ust; Wahn, die (stündlich anwesenden) Verwandten seitm gestorben;

Wahn, den Verstand verloren zu haben. — Schwieriges Denken, langes Nach«

sinnen erheischend , um das Richtige zu treffen. — Plötzliches Entfallen des

eben Gedachten beim Verfolgen eines andern Gedankens, die Ideen bleiben

nur Fragmente. — U n bes innl ic hke i t, beim Schreiben, oder bei Verach-

tung unbeabsichtigter Handlungen, bei denen erst durch die Anfrage, warum?

von Seiten Anderer die Besinnung zurückkehrt. — Gedankenschwäche oder

völlige Gedankenlosigkeit, Stumpfsinn, Muthlosigkeit, mit Schläfrig-

keit, am schlimmsten Nachmittags yon 3— 7 Uhr. — C. d e s Willens
( \V i 1 1 e n 1 o s i g k e i t ) : plötzliches Vergehen aller Lust zur Arbeit *

y
nur

Tändeln, Unfähigkeit zu ernsten Beschäftigungen, lieber Schlafen ^ Arbeits-

scheu. — Trödeligkeit, langsame Besinnung und Erschliessung ; Unenl-

schlossenheit bei Geistesarbeiten, die sich nirgends zurecht zu finden weiss.

—

Mangel an Selbstständigkeit. — 3) MLiSClillllgCIl VOII Kxal-
tationen uncl Depressionen: A. des Gemüths: höchst«

Aergerlichkeit, hitziges Auffahren über jede Kleinigkeit, gegen Abend, Ver-

driesslichkeit, Maulfaulheit und Trägheit, Vormittags
;
grosse Aufgeregtheit und

darauf Einschlafen und Abslerben der Gliedmaassen ; auflallender Wechsel von

Verdriesslichkeit, Aergerlichkeit und höchster Ermattung mit Munterkeit und

Leichtigkeit aller Glieder. — B. des Geistes: Unlust zur Arbeit, aber

Aufgeleutheit zu scharfem Denken. — Gänzlicher Mangel an Munterkeit und

doch leicht Lachen.— C. des Willens (Scheue): Aengstliehe Hastigkeit.

— Plötzliche Aengstlichkeit und Herzklopfen, Aengstlichkeit und Unruhe mit

Gleichgültigkeit im Wechsel; Aengstlichkeit und Theilnahmlosigkeit; Beängsti-

gung wie nach einer vollbrachten bösen That, mit Hitze und Nachtschweiss;

ängstliches Besorgtsein wegen der Zukunft; Angst, sterben zu müssen; Angst

vor Wahnsinn. — Grosse Schreckhaftigkeit; wie Lähmung von Schreck,

hierauf Grausen und böse Ahnungen. — Melancholische Niedergeschlagenheit

und traurig-kärgliche Zaghaftigkeit den ganzen Tag, ohne bevvusste Ursache,

mit ununterbrochenem Herzklopfen, ohne körperliches Uebelbelinden. — Anfälle

gänzlicher Hoffnungslosigkeit und innerer Verzweiflung, alle Kräfte aufreibend.

Kopf: Schwindelartiges Gefühl wi» beim Umgeworfenwerden. — Schwin-

del und Drehen der Gegenstände im Kreise herum beim Gehen, Umdre-

hen, Aufrichten im und Aufstehen aus dem Bette, wie Ohnmacht, mit Besin-

nungslosigkeit, zum öfteren Niederlegen nöihigend ;
den Kopf niederdrückender

Schwindel im Sitzen. — Taumel wie vom Schwindel, mit Verfinsterung der

Augen beim Bücken und Wiederaufrichten, besonders bei Bewegung des Kopfes

wie Stoss vom Wirbel bis zur Stirn, auf Augenblicke die Besinnung raubend.

, Trübheit im Kopfe Nachmittags, Vormittags Heiterkeit. — Duseligkeit im

Kopfe früh, nach einigem Liegen wieder vergehend; Verdiisteruug im Kopfe,

nach Gehen im Freien. — Eingenommenheit des Kopfes wie dumm,

als wäre er nicht der eigene, nach starkem Gehen oder auf Nachdenken;

Eingenommenheit mit dumpfem Drucke in einer oder beiden

Schläfen, entweder sogleich, oder bald darauf, besonders beim Aufdrücken,

verbunden mit trockener Körperhitze. — Grosse Schwere des Kopfes
mit taumeliger Eingenommenheit, früh beim Erwachen, vorzüglich beim Spre-

chen oder Nachdenken; Schwere und drückender Schmerz in der

Stirn über beiden Augen. — Stechen am Kopfe zwischen dem r. Hinter-

hauptshöeker und dem Zitzfortsatze, oder auf dem Scheitel, beim Aufstülpen
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des Kopfes vergehend, oder von der Stirn bis zum Hinterhaupte, allen Appe-

tit benehmend-, feinstechender Schmerz auf dem Wirbel, mit Brennen,

oder am Seitenbeine und an der Stirn; stumpfstechender und wie am Knochen

nagender Schmerz an verschiedenen Stellen des Kopfes; Stiche im Kopfe,
im Hinterhaupte wie mit Messern; Stich von hinten nach vorn durch den

Kopf wie mit einem Messer, beim Eintritt aus dem Freien in's Zimmer;

feine Stiche wie mit Nadeln über der Stirn; stumpfer Stichschmerz wie

von einem Nagel in der 1. Kopfseite, Nachmittags, oder im Seitenbeine, Abends

beim Essen; dumpfer Stich vom Oberkopfe durch's Gehirn bis in den Gaumen.
— Bohrender Schmerz an der Seite des Kopfes uud Hinterkopfes. — Drän-
gender Schmerz als sollte der Kopf platzen; Drücken und
Drängen des Gehirns zum Schädel heraus in der Schläfe, der
Stirn und den Öhren, durch Aufdrücken erleichtert; ununterbrochener drük-

kender Schmerz im Hinterkopfe, in der Stirn und auf dem
Scheitel, über dem Auge und in der Schläfe, mit Eingenommenheit

des Kopfes ; harter Druck in der Stirn und dem Schläfenbeine beim Gehen

im Freien; wundes Drücken in und oberhall) der Stirn; dumpfes, betäu-
bendes, drückendes Kopfweh, in Stirn und Augen, als sei der Kop(

eingeschlafen, sogleich früh nach dem Erwachen bis Mittag, oder

beim Aufstützen des Kopfes auf den Arm; Zusammendrücken und Pres-
sen des Schädels von beiden Schläfen oder von allen Seiten
als sei der Kopf eingespannt, mit Druck auf den Scheitel und Schwere

des Kopfes, vorzüglich beim Lesen und Schreiben; dumpfes Pressen

in der Stirn mit Düsterheit. — Zusammenziehs chm erz im ganzen Ge-

hirn früh, oder im Hinterhaupte hinter den Ohren, zweimal, mit Stichen im

Kopfe. — Ziehschmerz äusserlich am Kopfe von der einen Seite über den

Backen naeh dem Spitzzahne zu; feiner Ziehschmerz und Jucken in der

Stirn hin und her (früh beim Aufstehen), oder von der Nasenwurzel aufwärts,

bei Schwere des Kopfes. — Spannungsgefühl im Gehirn, sich immer mehr

erhöhend, nach einem rührenden Abschiede; Spannen in der 1. Schläfe wie

voll, mehr Abends als früh ; Vollheit im Kopfe , die Augen gleichsam heraus-

drückend. — Klopfender Kopfschmerz in der Stirn. — Arg pochender Kopf-

schmerz, mit Hitze im Kopfe und Gesichte, und Uebelkeit und Erbrechen. —
Kurzes Brennen oben auf dem Kopfe. — Wundheit s seh m erz beim Be-

fühlen des Kopfes als thäten die Haare weh. — Arges Jucken auf
dein Haarkopfe, im Backenbarte und Nacken, zum Kratzen nöthigend.

—

Zersthlagenheitsschmerz des Seitenbeines beim Befühlen. — Kopfschmerz,
früh im Bette, beim Aufstehen vergehend, beim Drehen und Wenden des

Körpers, von kalter Luft; (in der Stirn) bei und nach Niesen und
Husten, durch äusseres Zusammendrücken des Kopfes sogleich verschwin-

dend; Kopfschmerz, beim Spazieren vergehend, und beim Schnelllau-
fen und starker Körperbewegung entstehend; Kopfschmerz auf

einer früher beschädigten Stelle, beim Befühlen; dumpfer Kopfschmerz, fast

stets. — Uebelkeitskopfschmerz mit Drücken in der Stirn, von Nachmittag

bis Schlafengehen steigend ; arger Uebelkeitskopfschmerz, zum Legen nöthigend,

beim Aufrichten fast Erbrechen und Ohnmacht, Fühlen jedes Trittes im Kopfe,

Schmerz Abends 8 Uhr schnell verschwindend, jedoch Schwache im Kopfe

zurücklassend.— Verschlimmerung des Kopfwehes durch Runzeln der Stirn aut

Augenblicke, sodann Wundheitsschmerz im Stirnknochen beim Befühlen. —
Lästige Empfindung als sei Etwas im Gehirn verdreht, Vormittags, vorzüglich

beim Drehen des Kopfes; Gehirn wie lose, beim Schütteln des Kopfes Ste-

ll. 19
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dien in den Schläfen; Gefühl als sei der Kopf umstrickt, oder dick und in-

nerlich geschwollen. — Leerheit des Kopfes, mit Bangigkeit. — Lockerheits-

gefühl in der 1. Stirnseite mit stumpfem Stichschmerze; Kopf wie mürbe, doch

ohne besondern Schmerz. — Schwäche des Kopfes wie nach vielem

Herumdrehen im Kreise. — Unwillkürliches Vorwärlsrücken des Kopfes» —
Leichte Verkältlichkeit des Kopfes, zum steten Einhüllen desselben nöthigend;

nach Unbedecktlassen des Kopfes am Tage, Nasenverstopfung Nachts; Kalte

auf dem Scheitel mit schmerzhafter Empfindlichkeit der Kopfhaut und Zu-

drücken der Augenlider. — Viel Hitze im Kopfe und Gesichte, bei driik-

kendem Kopfschmerze, mit Neigung, den Kopf durch Eintauchen in kaltes Wasser
zn erfrischen, Nachmittags; Blutwallung nach dem Kopfe, mit Stirnschweiss

. Mittags. — Seh weiss am Kopfe, Nachts beim Erwachen, oder nur früh

beim Aufstehen aus dem Bette. — Ausfallen der Haare schon beim

Anfassen, selbst am Backenbarte. — Uebler Geruch des Haarkopfes

(dumpfig), Zusammenkleben der Haare.

j\Ugeil: Drücken über dem r. Auge wie von Geschwulst, durch Aufziehen

der Augenbrauen erhöht. — Schmerzhaftigkeit des Augenhühlrandes linker

Seite, wie gestossen, blos beim Befühlen. — Druckschmerz in den Augenlidern«

— Krampfhaftes Zuziehen der Augenlider, früh beim Aufstehen,

in der Abenddämmerung und Nachts, fühlbar auch beim Zulassen der Augen.
— Krampfhaftes Aufziehen des r. Augenlids unter Druckschmerz, beim Ein-

schlafen, dann Zillern des oberen Augenlides. — Wundheit am r. unteren

Augenlide.— Anhaltende Geschwürigkeit und starke Rölhe der unteren Augen-

lider. — Zittern der obern und untern Augenlider, einige Wochen lang.— Arges

Jucken im innt.vn, oder auch äussern Winkel des 1. Auges. — Bren-

nen, oder Stechen im innern Augenwinkel, zum Reiben nöthigend. — Zucken

im äussern Winkel des 1. Auges, besonders Abends. — Scharfes, b eis sen-

de s Thränen der Augen in freier Luft, oder früh, den Augenwinkel

roth und wund machend. — Röthe und Entzündung des Weissen
im Auge, mit Gefühl, als seien die Augäpfel zu gross und gedrückt, bei

jedem kleinen Winde. — Zugeklebtsein der Augen, früh. — Stechen
oder Jucken im Auge, zum Reiben nöthigend; juckender Stichschmerz

unter dem 1. Auge, — Brennschmerz im Auge auf einem kleinen Punkte;

arges, trockenes Brennen der Augen, Abends; Trockenheitsgefühl

in den Augen wie nach langem Weinen (beim Fahren). — Schründender

Schmerz in den Augen. — Drücken im Auge, bei der Abenddämmerung,

oder beim Scharfsehen. — Empfindung wie von Sand im Auge,
früh. — Bohrender Schmerz oder Spannen in den Augen. — Oefteres starkes

Fippern oder Zucken in den Augen, darauf starkes Jucken derselben, zum
Reiben nöthigend. — Trübe und dunkel vor den Augen, als wären

dieselben mit Schleim bezogen , oder als sähe man durch ein trübes Glas,

beim Gehen im Freien; lange anhaltende Tr üb si chtigk ei t, früh;

florig vor den Augen; Ineinanderf 1 iesse n der Buchstaben und
Nähstiche beim Sehen, 5 Minuten lang, und daher Unsicherheit
des Blickes; Vergehen der Augen beim Lesen und Schreiben;
Druck im r. Auge bis in den Kopf, nach einigem Herumgehen verschwindend;

undeutliches Sehen wie durch Federn, bei weissen Gegenständen. — Kurz-

sichtigkeit; undeutliches Sehen in die Ferne, es ist wie Regen vor den Augen. -

Langsichtigkeit. — Viel Licht- und Schattenpunkte vor den Augen; Sicht-

barsein der Gegenstände auf der einen Hälfte, auf der andern sind sie

dunkel. — Kleiner, feuriger Punkt vor dein Auge, der dem
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Sehen folgt; feurige Punkte vor den Augen, beim Gehen im Freien. —
Feuriger Zickzack um alle Dinge.

Olireil : Jucken hinter dem Ohre und darauf langes Brennen. — Absatzweises

Zwängen hinter und in dem Ohre* — Drücken hinter dem Ohre bei

schnellem Trinken. — Jucken am Ohrläppchen. — Steter juckender Stich

im Ohrläppchen. — Ergriffenwerden des Ohres mit vielen Stichen vom Zahn-

schmerz. — Heisses Ohr oder Ohrläppchen , mehrere Tage.— Röthe, Hitze

und Geschwulst der 1. Ohrmuschel, mit Brennschmerz; Hitze des linken

schwachen Ohres ; Geschwulst des Ohrganges und Auslaufen des Ohres.—
Jucken mi Innern des r. Ohres. — Stoss im 1. Ohre und darauf langes

Klingen darin. — Stiche in den Ohren, Vormittags im ruhigen Sitzen;

ziehende Stiche im r. Ohre; wühlender, stumpfer Stichschmerz im r. Ohre bei

und ausser dem Schlingen. — Dumpfer Zieh- und Stichschmerz im Ohre

und von da den Hals herab bis in's Achselgelenk. — Unschmerzhaftes Knacken

im Ohre beim Kauen. — Schwerhörigkeit. — Taubhörigkeit. — Sumsen
und Sausen vor den Ohren, früh beim Erwachen und beim Sitzen; Singen

oder Flattern im 1. Ohre wie von einem Schmetterlinge, beim Mittagsessen.

—

Plötzliches Rauschen durch die Ohren.

]¥ase: Fippern und Muskelzucken an der 1. Seite der Nasenwurzel.— Jucken

am 1. Nasenflügel. — Aufblasen mit Luft einer Stelle an der Nasenwurzel,

am Augenwinkel (des Thränensackes ?) und darauf Wundheitsschmerz, vor-

züglich beim Berühren. — Röthe, Hitze, Entzündung und Geschwulst der

J. Nasenhälfte (des 1. Nasenflügels), mit Jucken, Wundheitsschmerz bei Be-

rührung, vorzüglich beim Schnauben , und Gefühl , als sei das 1. Nasenloch

verengert; Wundheit und Geschwulst des Inneren der Nasen-
flügel, und viele Blüthen darauf. — Bohrender Schmerz in dem, Nasen-

knochen, besonders in der Nasenwurzel und gegen das Wangenbein zu. —
Brennen in der Nase (und den Augen). — Jucken im r. Nasenluche, als

wollte sich ein Wurm durchbohren. — Gefühllosigkeit und Abgestorbenheit

der inneren Nasenhälfte. — Ausschnauben vielen geronnenen
Blutes» — Bluten der Nase, sehr oft, beim Bücken; arges Nasen-

bluten beim Husten, Nachts, mit Zerschlagenheitsschmerz alhr Glieder.

Oesictlt: Erdfahle oder gelblichte Gesichtsfarbe, mit viel Schmerz im Unter-

bauche. — Hellglänzendes Gesicht. —- Geschwulst der Gesichtsseite und

der Lippen. — Viel Hitze im Gesicht. — Sichtbares Zucken der Gesichts-

muskeln. — Drückender Schmerz in den Gesichts- (Backen-) Knochen und

am Ohre. — Ziehschmerz im r. Backenknochen. — Röthe der 1. Backe,

täglich, vorzüglich Nachmittags. — Jucken im Backenbärte, zum Kratzen

nöthigend« — Ausfallen der Haare am Backenbarte. — Zer-

schlagenheitsschmerz im Jochbeine, besonders beim Berühren, — Dumpfe

Stiche im Kiefergelenke. — Reissen im 1. Unterkiefer bis in die Schläfe,

so wie in den Ohr- und Unterkieferdrüsen, mit Bohren und Kneipen zuweilen

im Drüsenknochen, Nachts verschlimmert, durch Verbindung des Backens ge

lindert. — Ziehschmerz im Unterkiefer. — Zusammendrückender Schmerz

im Kiefergelenke vor dem Ohre, am stärksten bei aufgesperrtem Munde. —
Schmerzhafligkeit des Unterkiefers bei Berührung.

ZallHC Höchst empfindliches Zahnfleisch für Kaltes und Wr
armes,

Stechen darin beim Anstossen mit der Zunge. — Ziehschmerz im Zahn-

fleische, bald oben, bald unten; Anschwellen und grosse Schmerzhaftigkfeit

desselben bei Berührung. — Geschwulst des Zahnfleisches über einem hohlen

Zahne; Geschwulst des Zahnfleisches, das Kauen hindernd, alle Morgen ein

19*
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Paar Stunden lang; Geschwulst und Wundh e it sschm ei z des Zahn-
fleisches (auf der Hinterseite des Zahnfleisches der oberen Vorderxähne);

Geschwulst des Zahnfleisches, schmerzhaft hei Berührung und leicht blutend;

Entzündung und Geschwulst des Zahnfleisches mit geschwollenen Backen —
Schinerzhafte Geschwüre am Zahnfleische. — Bluten des Zahnfleisches
viele Wochen lang. — Schnell zunehmende Fäulniss der Zähne. — Locker-
heit und Schmerzhaftigkeit der (Vorder-) Zähne. — Stumpfheit der Zähne.

—

Taubheitsgefühl der Zähne beim Drücken; Gefühl als wären sie höher
und länger und passten nicht auf einander. — Brechen, Dehnen

und Ziehen in einem hohlen Backzahne, von da in den Hals und Schlund

gehend, das Oeffnen des Mundes, so wie das Schlingen und Lautsprechen

hindernd; derselbe Schmerz auch bis in's Ohr gehend, wo es juckt und stiehl,

Abends und Vormitternachts am schlimmsten. — Drücken und Brechen in

den Zähnen , aus dem I. Wangenbeine herüberkommend, mit Gefühl, als

könnten die ganzen Zähne nicht mehr zusammengebracht werden. — Drücken

und Pressen in den oberen Zähnen, einige Stunden lang; dumpfes Drücken

in einem hohlen Zahne. — Heftiger Zieh seh merz in den Zähnen
(der r. Reihe) nach dem Essen und Nachts, darauf Backengeschwulst, oder

mit Stichen selbst bis in's Auge, einen Tag um den andern; dumpfes Ziehen

in den Zähnen. — Stechender Schmerz bald in diesem, bald in jenem

Zahne, oder in den hohlen und angefressenen Zähnen (alle Vormittage I Stunde

lang), oder in den Zähnen und an der Kopfseite, mit Stechen zu den Ohren

heraus von früh bis Abend. — Stechender und klopfender Schmerz in einem

Vorderzahne; klopfender Schmerz und brennendes Bohren in einem Vorder-

zahne. — Pochen und Bohren in den Zähnen. — Pochender Zahnschmerz

erst, dann Ziehen bis in's Ohr, als wolle es da heraus, mit vieler Hitze im

Gesicht und Zahnfleischgesch willst , wobei die Zähne höher und länger zu

sein scheinen, nach Mitternacht. — Wundheitsschmerz in den Zähnen. —
Zahngeschwür an der Innenseite des r. Kiefers, mehr ausser, als bei dem

Essen schmerzhaft. — Zahnschmerz mit Backengeschwulst, viele Tage lang:

Schmerz der Zähne, als stecke Etwas darin, das heraus wolle, beim An-

stossen mit der Zunge und beim Kauen
;
grosse Empfindlichkeit der

Zähne beim Einziehen kalter Luft; Zahnschmerz in einer Zahnlücke

und den Nebenzähnen , durch Berührung und festes Andrücken gemildert.

ITIII11(1 : Wundheitsgefühl der Mundwinkel beim Oeffnen des Mundes. — Ge-

schwüriger Mundwinkel. — Brennen am Rothen der Oberlippe. — Reissend -

stechender Schmerz von der Oberlippe über den Backen bis in's Ohr. —
Taubheit der Lippen und Kriebeln in denselben, besonders Abends. — Ge-

schwulst rings um die Lippen, mit grossen Blasen darauf, Wundheit und

Geschwürigkeit des Rothen, und auf der Zunge schründende Bläschen; Ge-

schwulst der Unterlippe und Zungenspitze, mit argem, den Nachtschlaf stö-

rendem Brennen daran. — Blasen an der Zunge, beim Essen bren-

nend schmerzend. — Wundheitsgefühl der Zung« auch ausser dem

Essen. -*- Eingeschlafenheitskriebeln in der Zunge. — Zitlergcfühl in dw
Zungenspitze. — Taub- und Steifheitsgefühl in der einen Zungenhäifie. -
Schwere Zunge. — Ganz trockene Zunge ohne Durst. — Geschwulst unter

der Zunge mit stechendem Schmerze. — Geschwür ige Stellen im
Munde (am Zahnfleische, an der Zunge) und Bussen darin beim Genüsse

der Speisen und Getränke. — Blasen und Wundheit im Munde, sehr schmer-

zend. — Stetes Wasserzusammenlaufen im Munde, zum öfte-

ren Spucken nöthigend. — SpeidH-lzusauiuienlaufcn im Munde und
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Veischliickern davon, was einen heiligen Musfensfoss zuwege bringt, Abends

im Bette. — - Wässrichler, geschmackloser Speiche] im Munde; blutiger Speichel. —
Viel Schleim im innern Munde. — Schwere Sprache wie Schwäche in den

Sprachorganen von den Hypochondern aus.

Hal& lind Scilllllld: Schmerzhaftigkeit der Halsmuskeln beim Befühlen

und Wenden des Kopfes. — Stechen äussert ich am Halse herab,

selbst die Nacht hindurch. — Ziehsehmtrz am Halse in der Gegend

des Kehlkopfes. «— Steifheitsschmelz an der r. Halsseite, und davon Un-

fähigkeit, den Kopf zu wenden. — Schründend -ritzender Schmerz im Um-
fange der grossen Drüse unter dem Ohre, blos beim Trinken. — Ruck in

der Gegend des Schildknorpels heim Trinken, auch beim Befühlen wie von

einem Pflocke schmerzhalt. — Stechen in der 1. Halsseite beim Leer- und

Speiseschlingen. — Zusammenschnürung der r. Halsseite bei häufigem Gäh-

nen, bis in den Nacken schmerzend, der davon steif wird. — Stich hinter

der r. Mandel nach dem Ohre zu, beim Gähnen. — Siechende, bisweilen

kneipende Schmerzen im Halse vom Kehlkopfe bis ins Ohr. — Stechen und

Brennen im Halse wie Entzündung, mit Verlängerung des Zäpfchens und Ver-

hinderung des Schlingens.— Reissen im Schlünde wie von Verengerung und

Entzündung, beim Schlucken. — Geschwürige Stellen im Schlünde beim Hals-

weh , mit fauliger Entzündung und dunkler, rother Geschwulst des Zahn-

ileisches. — Ausrachsen grünen Rachenschleimes, zwei Morgen; stetes

Schleimrachsen bei gewohntem Tabakrauchen ; viel Schleim im Halse. —
Pflockgefühl und Wundheitsschmerz im Halse, auch ausser dem

Schlingen, vorzüglich Nachts aus dem Schlafe weckend, mit brennendem

Schmerze und ängstlicher Empfindung, als wolle der Hals zu-

schwel len. — Halsweh wie von Geschwulst der Unterkieferdrüsen, ohne

Geschwulst derselben, früh und Abends am schlimmsten. — Leicht Veiv

schluck ern im Lachen beim Trinken, dass das Getränk wieder zur Nase

hervorsprudelt, mit Erstickungsgefahr. — Krampf im Schlünde, den Bissen,

beim Schlingen weder vor, noch hinter lassend, mit Erstickungsgefahr. —
Verengerungsgefühl im Schlünde, erschwertes Schlingen. — Trockenheit im

Schlünde. — Wie von Hitze des Schlundes scheint laues Getränk beim

Schlingen kalt zu sein.

Appetit: Fauliger Geschmack (des Wassers) und Geruch i in Munde,
früh; fader, wässerichter Geschmack (des Bieres) und Durstlosig-

keit, Mangel an Harnabsonderung und Appetitlosigkeit, bei ziemlich gutem

Geschmacke der Speisen, Abends 5 fader Mundgeschmack bei gelblicht belegter

Zunge, früh; pappichter, klebriger Geschmack, bei gutem Appetite und gutem

Geschmacke der Speisen; Bittergeschmack der Speisen oder des Tabaks,

früh; saurer Mundgeschmack, früh. —— Geschmacksverlust, lange Zeit. —
Widerwille gegen Schwarzbrod und Kaffee. — Reiz zum Essen ohne son-

derlichen Appetit und dann Vollheit; sehr wenig Appetit, der aber beim Essen

kommt. — Appetit- und Hung erlosi g keit mit Widerwillen
gegen Speisen (Fleisch), wegen Vollheit, aber guter Geschmack der

Speisen ; Mangel an Esslust mit Ekel und Uebelkeit nach dem Essen, Abends.—
Gänzlicher Mangel an Appetit zum Tabakrauchen, so leiden-

schaftlich es sonst getrieben wurde. — Viel Appetit, ohne

Hunger, geringe Schmaekhaftigkeit der Spesen; zu viel Appetit zum Essen,

Abends. — Grosses, schmerzhaftes Hungergefühl wie von Leer-

heit im Magen, ohne Appetit, oder gleich Sattheit nach Essen, Nach-

mittags nach Wassertrinken, oder Nachts aus dem Schlafe weckend, mit
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Unruhe; starker, oft eine Stunde nach dem Essen schon wiederkehrender

Hunger, zum Vielessen nöthigend, öfters des Tages. — Wie übersättigt,

Nachmittags. — Viel Durst und fast kein Appetit zum Trinken. — Vor
dem Essen: grosse Schlaf« igkeit. — Nach dem Essen: grosse Erschöpfung;

und Neigung' zum Liegen, Schläfrigkeit, aber nur leiser Schlummer,

Unfähigkeit zum Denken; schneller Puls und Herzklopfen, mit Angst und

Athembeklemmung; Aussetzen des Pulses; Kopfeingenommenheit; Druckschmerz;

Zusammenpressen in der Stirne; Säure im Munde und Trockenheit im

Halse; Brennen aus dem Magen herauf wie So od und saures Auf-
stossen (nach Brodessen); langer, besonders säuerlicher Na c hg es chm ack
der Speisen im Munde, oder Riechen derselben in der Nase; Schlucksen;

Appetitlosigkeit mit Uebelkeit und Anfall von Brustkrampf, Druck, Voll-

heit und Auftreibung der Magengegend; wund drückende Empfin-

dung- im Magen; A u fget ri ebenhei t des Bauches und SchlarTheitsgefühl,

als sei Alles los darin, Gesichtshitze, Schlummer und darauf Kräutergeschmack

im Munde, mit Betäubung und Trunkenheit im Kopfe; Zusammengreifen in

der Herzgrube; Kollern und kneipender Schmerz im Bauche. — Nach wenig

mehr als gewöhnlichem Abendessen viel verworrene Träume von Verbrechen

und Verantwortlichkeit wegen derselben. — Nach Durst und Trinken von

etwas warmer Milch , früh , sogleich Hitze im ganzen Körper und Zitterig-

keit. — Schweiss und Zittern vom Tabakrauchen.

IflftgOll: Unvollkommenes Aufstossen: leeres Aufstossen von

Zeit zu Zeit, nach jedem Genüsse, oder im Freien; Aufstossen nach
dem Genossenen, noch nach m e h r e r n S t u n d e n ; Aufstossen mit
kratzigem So od. — Sood den ganzen Tag, Abends verstärkt. — Wür-
merbe sei gen fast alle Tage nach Magendrücken aufs Essen, dann Uebel-

keit, hierauf Erbrechen zuerst von Speisen, zuletzt von Galle, unter Leib-

schneiden. — Saures, kratziges Aufschwulken der Speisen;
Abends Aufschwulken saurer Flüssigkeit; gallichtes Aufschwulken. — Mehr-

tägiges, starkes Schlucksen. — Uebelkeit öfters und zu verschie-

denen Zeiten, gegen Mittag wi»( von Heisshunger, oder nach dem Essen in

mehrern Anfällen, mit Schwere jes Kopfes und öfterem, bitterem Aufstossen,

oder beim Drucke auf die schmerzende Stelle; Uebelkeit und Wabblichkeil

oder Wühlen in der Herzgrube, alle Morgen ein Paar Stunden oder auch bis

Mittag- anhaltend; ungeheure Uebelkeit, zum Niederlegen nöthigend, nach

Trinken eine* sonst angenehmen Getränks, durch Legen auf die rechte Seite

gemildert; Brechübelkeit, früh, einige Minuten lang; [Brcchübelkeit mit Winden

und Drehen im Magen ; Brechübelkeit, bei vielem Schleimrachsen, während

des (gewohnten) Tabakrauchens. — Reiz zum Erbrechen, nach dem Früh-

stücke. — Brechwürgen mit Uebelkeit und gänzlichem Schwinden der Lebens-

kraft, ohne Erbrechen, nach einem warmen, sehr angenehmen Frühtranke. —
Drücken im Magen bis in die Brust hinein, 4—6 Stunden nach dem
Mittagsessen, \ Stunde lang; Drücken im Magen oder in der Magengegend

wie Verkältung. -— Anfajlsweise Zusammenziehschmerz am oberen Magen-

munde; zusammenziehender Magenkrampf mit Kältegefühl im Magen
und Rücken, Nachmittags 5 Uhr bis Ab«nd; Krampf im Magen gegen Abend

und Nachts hindurch bis zum andern Morgen; kolikartige Schmerzen im Ma-
gen mit Uebelkeit, früh beim Erwachen. — Kleine Stiche rechts am Magen,

alle Nachmittage um 2, 3 Uhr.— Sehr empfindliches Priekeln im Magen.

—

Empfindung im obern Magenmunde und hinler dem Brustbeine wie von einem
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dort festsitzenden fremden Körper. — Dumpfe, unangenehme Empfinduno im

Magen, durch Bücken gelindert*

BailCll: Oefiere Auftreibung des Bauches und Spannung um denselben

wie von Vollheit von Getränken , mit Schwappern darin, oder wie von Blä-

hungen, durch Aufstossen erleichtert. — Druck in der Herzgrube, wie von

etwas Festem im Magen, zum Tiefathmen nölhigend; Druckschmerz unter der

Herzgrube über dem Nabel, durch Aufdrücken gemindert. — Drückender und
stumpfstechender Schmerz in der Herzgrube abwärts. — Stechen in der Herz-

grube. — Schmerz, wie nach Stoss, links neben der Herzgrube, »uch bei Be-

rührung fühlbar. — Klopfen, in der Herzgrube wie Herzschläge. — Brennen

in der Herzgrube. — Beklemmung in der Herzgrube, beim Stehen. — Angst-

gefühl in der Herzgrube. — Gefühl von Schwere querüber unter der Herz-

grube. — Wie harte Geschwollenheit in der Herzgrube, Nachmittags, wobei

es fest quer über die Hypochondern liegt. — Theils Hitze, theils Kälte in der

Herzgrube. — Drückendes Bohren im 1. Hypochonder, und darauf düsterer,

drückender Kopfschmerz. — Stechendes Drücken im 1. Hypochonder, besonders

beim Starkgehen. — Stiche im I. Hypochonder beim Athmen. — Strammen

im I. Hypochonder, wie von Blähungsversetzung, Nachmittags. — Brennschmerz

im Hypochonder, ge<»en Abend. — Kneipender Schmerz im r. Hypochonder. —
Starker Druckschmerz in der Lebergegend. — Ziehschmerz
in der Leber gegend abwärts, darauf Kneipen unter dem Nabel. — Stechen

in der Lebergegend beim Sitzen, alle Nachmittage um 2, 3 Uhr. — Kratzi-

ges Gefühl in der Lebergegend. — Steifheitsgefühl in der Lebergegend beim

Biegen, des Rumpfes auf die L Seite. — Kneipen im Fleische erst unter den

kurzen Rippen, dann unter dem Nabel; Kneipen im Oberbauche mit Magen-

schmerz. — Drücken oder drückendes Kneipen im Ob er bau che. — Zieh-

schmerz in der Nabelgegend nach den Oberschenkeln zu. — Ziehend-knei pen-

der Schmerz in der 1. Nabelgegend bis in den Mastdarm und After. — Ste-

chendes Kneipen über dem Nabel. — Kneipender Schmerz in der r.

Bauchseite, die Lage auf der 1. Seite unerträglich machend; kneipendes

Leibweh und wie wund, dann Pressschmerz und wie wund im Rücken und

den Schulterblättern, früh im Bette, nach dem Aufstehen vergehend; öfteres

Kneipen täglich im ganzen Bauche, den Bauchseiten and nach dem Kreuze zu;

kneipendes Leibweh wie von Würmern, alle Nachmittage oder Abends, —
Schneidendes Leibweh mit Kollern von früh im Bette an, Nachmit-

tags verschlimmert. — Wehenartiges Leib weh, beim Fahren. — We-
henartiges Ziehen (Zusammenziehen) im Unterbauche bis in die Oberschenkel,

mit Mattigkeit; zusammenziehender Schmerz im Bauche, zum Zusammenkrüm-
men nöthigend, Abends, durch Gehen erleichtert; zuckende Zusammenziehungen

des Bauches, früh im Bette. — Zusammenklemmen in der 1. Bauchseite, beim

Gehen und Liegen. — Drücken im Unterbauche, alle Morgen. — Anhaltende

Stiche im I. Unterbauche. — Schmerzhaftes Spannen in der r. Bauchseite

um die Hüften herum, als sei da Alles zu eng, zum Oeffnen der Kleider nö-

thigend. — Kolik wie von krampfhaft eingesperrten Blähungen , spannend

drückenden Schmerzes, mit argem Jucken neben den Genitalien, ohne Winde-

abgang, früh beim Erwachen, nach kurzem Schlafe vergehend; Blähung s-

kolik, vorzüglich bei Bewegung. — Schmerz wie von einer Last im Unter-

bauche, oder als wollte Alles zerreissen, beim Gehen. — Anhaltende Unbe-

haglichkeit und dumpfer Schmerz im Unterbauche wie Unverdaulichkeit in den

Därmen, die oft durch kurzes Drücken oder Kneipen bemerkbarer wird, unter

Gefühl von sich erzeugenden Blähungen, welche als faul riechende Winde ab-
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gehen. — Schmerzhaftigkeit der Eingeweide des Unterbauches, als wären sie

Jos und zu schwer und wollten herausfallen, beim Gehen. — Schmerzhaftigkeit

der Leistengegend beim Aufstehen vom Sitze und bei starkem Gehen. —
Hervortreten des Leistenbruchs. — Verrenkungsschmerz im 1. Schosse. —
Gähren, Quarren und Murren im Bauche. — Viel Blähungserzeugung,
den Leib auftreibend und anspannend, mit Stichen im Bauche; Blähungsver-

setzung; Herumgehen der Blähungen im Bauche und in den Bauchseiten, ohne

Abgang, dabei Schwere des Kopfes, Sausen im Oberhaupte, Sumsen vor den

Ohren und Verstopfung beider Nasenlöcher.

Stlllll: Allzuhäufiger Windeabgang. — Säuerlich riechende Winde;

Fauleiergeruch der Winde; auf Windeabgang Durchfall. — Heftiger vergeb-

licher Stuhldrang; öfteres Nöthigen zum Stuhle und wenig Abgang; lief-

.tiger Drang zum Stuhle , welcher kaum auf Augenblicke zurückgedrängt wer-

den kann und breiartig ist; nach weichem Stuhle Brennen im After. — Oef-

tere kleine Stühle des Tages. — Durchfall wie Wasser. — Unordentlicher,

ungenüglicher Stuhl. — Stuhl nur nach leerem Drängen. — Stuhl zu rechter

Zeit, aber mit viel Anstrengung beim Abgange. —• Die ersten Tage harter,

die folgenden weicher Stuhl. — Harter, trockener Stuhl, nur einen Tag
um den andern oder aller drei Tage, mit vielem Pressen und
oft nach vergeblichem Drange. — Bei hartem Stuhle: Kratzen im

Mastdarm; Brennen im After. — Mit (geronnenem) Blute gemischter
Stuhl; nach dem (etwas blutigen) Stuhle Jucken am Afler. — Vor dem
Stuhle: Druck im Unterbauche, in der Blasengegend; Pressen im Bauche nach

dem Mastdarm zu, als verstopften sich Blähungen; Wundheitsschmerz im Un-

terbauche; Leibschneiden. — Bei dem Stuhle: wehenartiges Pressen im

Bauche nach unten, zum Anstammen mit den Händen nöthigend ; Verschwin-

den des Schmerzes nach Abgang des Stuhles. — Nach dem Stuhle: Leib-
kneipen wie zu Durchfall, ohne Erfolg, früh; starkes vergebliches

Noththun; Drängen im Mastdarme; Ritzen am After*

Aft©r: Drängen und Zwängen im Mastdarme, ohne Stuhl, nach Tische; Press-

schmerz im Mastdärme; Kneipen im Mastdarm, mit Noththun, doch nur Winde-

abgang mit Schleim, öfters. — Stiche im Mastdarme, öfters, besonders Nach-

mittags; juckende Stiche im Mastdarme, Abends im Bette. — Wie Verenge-

rung des Mastdarmes beim Stuhlgange, wobei zuerst harter Koth mit der

grössten Anstrengung erfolgt, der den After zerreisst, dass er blutet und

wund schmerzt, hierauf jedesmal flüssiger Stuhl; Verstopfung einen Tag um
den andern. — Austreten des Mastdarms und Brennen des Afters mit Ab-

gang vieler blutigen Jauche , ein den Schlaf verscheuchender Schmerz. —
Stiche (und Jucken) am After den Mastdarm hinauf, ausser dem Stuhle»

— Krampfhaftes Zusammenschnüren des Afters. — Anhaltender Brenn-
schmerz am After, vorzüglich nach Aerger. — Hitze und beissende Wund-
heit am After und zwischen den Hinterbacken, nach dünnem Stuhle. — Ader-

knoten am After, mit Feuchten und Stichschmerz.

HarnSyStem : 1) IMeren: Spannung und Hitze in der Nierengegend,

selbst im Sitzen, hierauf leicht Ermüden beim Spazieren. — J8) KlftSC:
Drängen auf die Blase ausser dem Harnen. — 3) Harnröhre: Ju-
cken und Brennen in der Harnröhrmündung, Abends beim Schlafengehen,

hierauf Harndrang. — Wundheitsschmerz der Harnröhre beim Drücken. —
Heftige, zum Theil juckende Stiche in der Harnröhre (ausser dem
Harnen) oder an der Harnröhrmündung, die wie mit Gummi (Prostatasaft?)

verklebt ist. — 4t) JFlinktiOJU : Arges Drängen zum Flamen ohne
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Abgang oder mit Unaufhaltbarkeit und reichliebem Abflüsse des Har-

nes; unwillkürlicher Abgang des Harnes im Gehen; öfteres Drängen zum

Harnen mit vielem Lassen gehörig gefärbten Urins. — Oefteres, reich-

liches Lassen heissen Harnes mit starkem Drange wohl alle halbe

Stunden, selbst bei sehr wenig Trinken, Nachts aus dem Schlafe weckend;

öfteres Uriniren und leerer Harndrang, Nachts. — Beim Harnen: Drücken

auf die Blase; Beissen in der weiblichen Scham; Beissen oder Brennen in der

Harnröhre; gelber Eiterausfluss aus der Harnröhre, Flecke in der Wäsche ma-

chend wie wirklicher Tripper, ohne Schmerz, nur mit einiger Spannung in den

nicht sichtbar geschwollenen Schossdrüsen. — Nach dem Hainen: Zusammen-

ziehen im Unterbauche wie Krampf; Ziehen in der Harnröhre; Brennen und

Schneiden in der Harnröhre, mit Ausfluss dünnen, durchsichtigen,

steife Flecke im Hemde machenden Schleimes, oder einer in il charti gen
Flüssigkeit, erst Jucken, dann Brennen verursachend. — 5) HftMl

:

Sehr hellfarbiger Harn ; weisstrüber Harn, nach Kneipen in der Harnröhre. —
Hother Satz (Sand) im lehmfarbigen Harne; ziegelmehlartiger Satz

i m Harne, Abends.

Genitalien: Gemeinsames: Schwächegefühl in den Geschlechts-

theilen. — Sehr starker, übler Geruch der Geschlechtstheile. — Unerträgli-

ches, beissendes Jucken neben den Geschlechtsteilen , mit Schründeschmerz

nach Reiben, viele Wochen lang. — 1) ITIaillllicIie Ausfluss vielen

Vorsteherdiüsensaftes beim Denken über geile Dinge, ohne Aufregung der

Phantasie oder der Geschlechtstheile und ohne Erection. — Zurückziehen
der Vorhaut hinter die Eichel, davon ein reibendes Trockenheitsgefühl

bei Berührung der Eichel von den Kleidern. — Jucken und Kriebeln
an der Eichel kröne, zum Kratzen nöthigend; starkes Jucken und Nässen

an der Eichelkrone» — Rölhe der Spitze der Eichel. — Einige rothe Flecken

an der Eichel. — Stecben in der Ruthe bei und ausser dem Harnen. —
Zucken in der Ruthe. — Ruck in der Ruthe, ausser dem Harnen. — Zie-

hendes Weh in den Hoden, vom Bauchringe aus. — Kneipen in den Hoden.

— Starkes Jucken an und unter dem Hodensacke und am 1. Ober-

schenkel, auf einer rothen, entzündeten Stelle. — Wr
undbeit neben dem Hoden-

sacke, am Oberschenkel. — Schlaffer Hodensack, mehrere Tage. — Erectio-

nen, früh, ohne Geschlechtstrieb ; starke Erection, Nachts und früh, später gar

keine, oder selten. — Nach der Früherection Brennen in der Harnröhre. —
Mangel an Erection und Pollution, 5 Wochen lang. — Wenig Geschlechts-

trieb und später Samenabgang beim Beischlafe; schlafender, sehr unregsamer

Geschlechtstrieb. — Begattung unkräftig, ziemlich kalt, schneller Samen-

erguss, gegen Morgen etwas Pollution. — Starke Angegriffenheit von einem

lange nicht geübten Beischlafe und die Nacht darauf im tiefen Schlafe eine

sehr ermattende Pollution. — Mehr physischer Geschlechtstrieb. — Wohllust-

reiz, plötzlich, im Sitzen, beim Herumgehen verschwindend. — Ungemeine Er-

regung des Begattungstriebes, Erectionen und Wohllustempfindung beim Bei-

schlafe, die ersten 12 Tage, dann desto tieferes Sinken alles dessen; Geilheit

Abends im Bette. — Feuriger Beischlaf, schneller Samenerguss. — Auf
Beischlaf: scharfes Stechen in der Harnröhre nach Harnen; Pollution
(kurz darauf und die dritte Nacht wieder, oder 5 Stunden nach dem Bei-

schlafe). — Neben gehöriger Ausübung des Beischlafes dennoch öftere Pollu-

tionen. — Starke Pollution bei einem Impotenten mit viel Wohllustgefühl und

darauf die ganze Nacht heftige Ruthesteifheit, fast Schmerzen verursachend;

Pollution iuit Beissen an der Eichel; höchst ungewohnter nächtlicher Samen-
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erguss. — Nach Pollution: Kälte in den Gelenken und Mattigkeit;

Schneiden in der Harnröhre. — Mangel an Pollution, bei Enthaltung vom
Beischlaf«, 5 Wochen lang. — £) \\>Ü>li<'lie : Pressen und Drängen
aus der Seite des Bauches nach den Gehurtslheilen zu, früh, zum Ruhigsitzen

nöthigend, um einen Muttervorfall zu verhüten. — Jucken im Schamhügel. —
Ausgehen der Haare am Schamhügel. — Trockenheit der Scheide und schmerz-

hafter Beischlaf. — Auf Beischlaf sogleich grosse Leichtigkeit und Behaglich-

keit, bald darauf aber grosse Reizbarkeit und Aergerlichkeit. — Herbei-
rufen der bald zu erwartenden Regel, fast augenblicklich und
stärker als gewöhnlich; in der Nachwirkung scheint sich die Regel zu

verspätigen und geringer zu fliessen. — Wiederkehr der 65 Tage zurückge-

bliebenen Regel, mit grosser Schwere der Beine gleich darauf; Wiedererschei-

nen des bei einer 50jährigen Frau i Jahr lang unterbliebenen Monatlichen.

— Sehr starke Regel schwärzlichten Blutes, auch Nachts fliessend; Regel

stärker als sonst, zur gehörigen Zeit, mit weniger Leibweh, aber Frost dabei,

den ganzen ersten Tag, mit vielem Gähnen, besonders Nachmittags. — Regel

um ein Drittel so stark als gewöhnlich, doch zur rechten Zeit. — Regel
um 3 oder 7 Tage zu früh, gering, dabei Kopfschmerz beim Husten,

Bücken und Niesen , als wollte der Kopf zerspringen. — Vermehrung der

schon fliessenden Regel. — Verlängerung des schon Messenden Monatlichen

bis zu 8 Tagen. — Erst Abkürzung des Regeltermins und dann Verlängerung

desselben. — Regel nur 3 Tage, darauf Kopfeingenommenheit und viel Blut-

drang nach dem Kopfe. — Regel den Iten und 2ten Tag gering, den 3ten

aber sehr reichlich, unter Leibweh wie Wundheit. — Regel um 4 Tage
zu spät. — Vor Eintritt der (verspäteten) Regel: Aengstlichkeit und Weich-

lichkeitsgefühl, süssliches Heransteigen im Schlünde und darauf Ausspucken

blutigen Speichels. — Regel nach 18 Tagen, dann nach 7 Wochen, endlich

ganz wegbleibend; sehr hartnäckiges Unterdrücktsein der sonst pünktlichen

Periode. — Vor der Regel: grosse Traurigkeit, Beängstigung und Ohn-

mächtigkeit, bei kaltem Becken und innerer Hitze 4

, Hitze im Gesicht, Abends;

reissender Zahnschmerz, mit Stichen, beim Zutritt freier Luft in den Mund;
Schwere im Unterleibe; öfteres Brennen und Schneiden im Schosse während

des Hamens, so wie beim Mittagsessen im Sitzen; nach dem Ausbruche,

Nachts, starkes Fieber mit argem Durste und gänzlicher Schlafmangel, sehr

harter Stuhl. — Nach der Regel: Eingenommenheit und Schwere des Kop-

fes wie von Blutandrang, weibliche Impotenz, Abneigung von Beischlaf und

trockene, bei der Begattung schmerzhafte Scheide. — Scheidefluss mit Jucken

an der Scham, beim Abgange; Scheidefluss nach vorgängigem Leibweh zusam-

menziehender, nach unten zu pressender Art, wie zur Regel, früh; Scheidefluss

Nachts; Scheidefluss grünlichen Ansehens, mehr beim Gehen; sehr starker
Scheidefluss. — Beim Scheideflusse schründender Schmerz.

JfaSeflSCltleiltlliailt : Versagendes Niesen, öfters; häufiges Niesen,

mehrere Tage. — Kriebeln in der r. Nasenspitze, mit Druck im r.

Auge, wie zum Niesen, durch Schneuzen nicht vergehend. — Trockenheits-
gefühl in der Nase (an den hintern Nasenöffnungen). — Abgang sehr dicken

Schleimes aus der Nase. — Schnupfengefühl, alle Morgen ; massiger Schnupfen,
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mit gänzlichem Verluste des Geruches und Geschmackes; ungeheurer Stock-
schnupfen, mit Verstopfung heider Nasenlöcher, fast zu keinem Athem kom-

men lassend. — Fliessschnupfen mit Niesen, nur J Tag lang; arger

Fliessschnupfen, 3 Tage lang, dann Stockschnupfen; ungeheurer Fliess-

schnupfen, mit Verlust alles Geruches und Geschmackes; unver-

merküs Auströpfeln von Wasser aus der Nase,

lillftrÖIirO : Arge Heiserkeit ; starke Frühheiserkeit, nach gutem

Schlafe, mit vielem Schleim im Halse und Husten; rauhe Stimme mit

stockschnupfiger Nasenverstopfung und einigem Niesen. — Trockenheit des

Kehlkopfes früh heim Erwachen. — Scharren und Kratzen im Kehl-
kopfe wie nach ranzigem Sodbrennen; anhaltendes Kratzen mitten in der

Brust. — Schleim auf der Brust, dieselbe beengend, beim Gehen im Freien

sich ablösend. — Uebelschmeckender Auswurf, früh, nach einigem Aufhusten,

mit Schmerz auf der Brust, als würde sie aufgerissen; eiterartiger Auswurf

mit I losten , der fast stets nur aus einem Stosse besteht. — Katarrh und

Kitzelhusten wie nach Verkältung. — Husten von Kitzel im Halse, oder

in der Herzgrube (bei grosser Engbrüstigkeit), oder von Leerschlingen;
Kotzen und trockener Kitzelhusten, Nachts, nicht am Tage. — Rauhes, heise-

res Hüsteln; Hüsteln mit Schnärcheln auf der Brust und etwas Schleimaus-

wurf. — Abendhusten, im Bette, am schlimmsten von 8— U Uhr;

stärkerer Husten Nachts, als am Tage. — Früh husten. — Husten,
ganz athem los machend, Tag und Nacht; Husten mit Auswurf Tag
und Nacht; heftiger Husten, fast bis zum Erbrechen, doch nicht abmattend,

4 Wochen lang; Brecli - und Würgehusten mit Auswurf blutigen Schleims,

welcher von einem trockenen Fleckchen im Kehlkopfe herzukommen scheint;

Husten mit Erbrechen des Genossenen. — Bluthusten. — Beim
Husten: Schmerz im Halse und in der Brust; schneidender Schmerz in der

1. Brust; oft Wundheitsgefühl im Kehlkopfe und in der Luftröhre; Schmerz

im Bauchringe bis in die Hoden, als wolle der Samenstrang zerreissen ; Ge-

fühl, als wolle es die Stirn zersprengen.

BrilSt: 1) AeilSSerer Thorax: Spannschmerz in den r. Brust-

muskeln, Vormittags, zum Vorgebücktsitzen nöthigend; grosser Schmerz auch

bei andern Wendungen des Rumpfes; Spannschmerz am Schlüsselbeine und die

Halsmuskeln herauf, selbst beim Befühlen schmerzhaft; Spannung auf der

Brust, früh. — Drückender Brustschmerz (vorn auf der Brust) nach

Stehen oder vielem Sprechen. — Stechen mit Alhembeengung erst im Brust-

bein«, dann in der Lebergegend; Stichschmerz in der Mitte des Brustbeins

wie von Nadeln; einzelne Stiche längs dem Brustbeine; reissender Stichschmerz

von der 1. oberen Brustgegend bis in's Achselgelenke. — Zuckungen unter

dem r. Arme die Seite herab. — Starkes Jucken aus seil ich auf der

Brust, vorzüglich im Freien. — Schmerz wie zerstossen und zerschlagen an

einer Stelle des Brustbeins. — Zerschlagenheitsschmerz an der 1. Brust beim

Vorbiegen und Athemholen, nicht beim Anfühlen; Zerschlagenheitsschmerz an

den untersten 1. Rippen, durch Berührung der Kleidung und jeden Druck ver-

mehrt; Zerschlagenheitsschmerz der äusseren Brust (des Brustbeines). — Ein-

facher Schmerz im Brustbeine (in der Mitte) in kurzen Anfällen, durch

Tiefathmen vermehrt; Schmerzen der Brust unter dem 1. Arme, sowohl bei

Bewegung des Armes als beim Athmen. — Knarren im Brustbeine, bei Be-

wegung. — Weitervorstehen der Knochen der r. Brust. — jj) IjUngen-
lind Rippenfell: Riechender Athem. — Hei ssscheinender Athem.

—

Oefteres Tiefathmen, mit Schmerz im Bauche. — Beim Ausathmen heiserer,
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pfeifender Ton in der Bruströhre. — Beklemmung' der Brust im Zimmer, durch

Gehen im Freien erleichtert; schmerzhafte Beklemmung' der Brust mit

Druck mitten im Brustbeine bei Bewegung , oder beim Geraderichten nach

Krummsitzen; Beklemmung der Brust wie zusammengeschnürt, bei Brennen in

den Händen; Beklemmung (mit Brustschmerz) beim Athembolen, beim Legen

in's Bette, auch Nachmittags oder Abends; Engbrüstigkeit und kurzer Athem

beim Schnellgehen» — Spannung in der Brust beim Dehnen und Strecken, am
ärgsten beim Tiefathmen. — Drücken in der L Brust. — Stechen in der

Brust mit Heiserkeit — Oefteres Seitenstechen, in der r. Seite mit Be-

klemmung, in der 1. mit Spannschmerz unter dem Arme; anhaltender Stich -

schmerz in der 1. Brust (Abends, den Athem benehmend, im Freien verge-

hend), oder in der r. Brustseite (blos beim Gehen, zum Aufdrücken mit der

Hand nöthigend), oder quer durch die Lunge, in öfteren Anfällen, nach stun-

denlangen Pausen; stumpfes Stechen in der I. Brustseite. — Wundheilsschmerz

in der Brust. — Unangenehme Wärme in der Brust, früh beim Erwachen. — -

Bänglichkeit und Aengstlich keit in der Brust, mit Druck in der

Herzgrube, am stärksten nach Tiefathmen. — Mattigkeitsgefühl in der Brust

vom Gehen im Freien (in der Sonne), zum Leisereden nöthigend. — 3) HOFK :

Heftige Stiche im Herzen. — Heftiges Drücken unter dem Herzen wie von»

Bauche nach der Brust zu Abends im Bette, mit Herzklopfen, mehr schnell

und stark, durch Liegen auf der 1. Seite vermehrt und auf der r. Seite ver-

mindert, bis zum Einschlafen anhaltend; Druckschmerz in der Herzgegend

früh. — (Juetschungsschmerz am Herzen, früh im Bette. — Zuckender Schmerz

in der Herzgegend. — Anhaltende Schmerzen im Herzen, Nachts. — Flat-

ternde Bewegung des Herzens. — Herzklopfen beim Stehen, oder von der

geringsten Bewegung; Herzklopfen mit Aengstlicbkeit, alle Tage; ängst-

liches Herzklopfen ohne ängstliche Gedanken, die meisten Tage zu 5 Minuten,

auch wohl zu ganzen Stunden anhaltend; Herzklopfen mit Druck am Herzen,

wie Herzahdrücken , beim Aufdrücken mit der Hand etwas nachlassend. —
Kältegefühl um das Herz bei Anstrengung des Geistes.

BÜCkeii: Arger (Zieh-) Schmerz im Genicke, das Umdrehen nicht gestal-

tend, mehrere Tage. — Spannung im Nacken mit Geschwulst der Halsdrüsen.

— Schmerz wie verstaucht, zerschlagen, oder ermüdet, im Nacken. — Schmerz-

haftigkeit des Genickes bei einigem Umdrehen des Kopfes. — Steifheit des

Genickes und Halses. — Reissen und Brechschmerz in den Schulterblättern,

mit Steifheit des Rückens und Nackens. — Ziehen und Reissen im r. Schul

terblatte, zum Tiefathmen nöthigend. — Stich unter dem 1. Schulterblatte beim

Einziehen des Schulterblattes, nicht beim Athmen. — Anhaltender Druckschmerz

unter dem r. Schulterblatte. — Brennen im 1. Schulterblatte, als wäre dasselbe

mit heissem Wasser begossen worden. — Arger Zerschla gen heitssch merz

in oder zwischen den Schulterblättern, im Rücken und in den Hüften, im

Sitzen, am ärgsten im Liegen, nicht beim Gehen oder bei Handarbeit. —

Ziehschmerz oben im Rücken, oder aufwärts im Rücken. — Spannen im

Rücken, zum Dehnen und Strecken nöthigend. — Strammen in der 1. Rücken-

seite. — Brennendes Schrunden am obersten Rückgratwirbel. — Schmerz der

1. Seite des Rückens wie vom Druck auf eine entzündete Stelle. — Schmerz

des Rückens wie zerbrochen. — Steifheit und Starren über den Rücken oben

und im Nacken. — Starke Stiche in der Lendengegend beim Tiefathmen. —
Drücken über die Lende, mit Gefühl in den Unterschenkeln, als seien sie

steif und umwunden. — Scharfe Stiche quer durch das Kreuz, dicht über den

Hüften; Stiche zuweilen im Kreuze. — Schmerzhaftes Pochen und starkes
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Pulsiren im Kreuze, auch Abends im Bette. — Starkes Jucken am Kreuze,

Abends im Bette. — Zerschlagenheitsschmerz oder wie zerbrochen im Kreuze

beim (nach langem) Bücken und Wiederaufrichten. — Lähmung und Jähmi-

ger iSchmerz im Kreuze, früh beim Aufstehen, am stärksten beim Ge-

rade« ichten. — Schwach im Kreuze wie lendenlahm, das Stehen und Gehen
erschwerend, den ganzen Tag, am schlimmsten nach dem Mittagsessen.

öberjflieder : Reissen an der Hinterseite des Achselgeleukes und der

Achselgrube, am Tage und Nachts im Bette. — Lähmungsschmerz und Reissen

in der Achsel. — Ziehen und Reissen in der r. Achsel, dann im Oberarme.
— Dumpfes Stechen und Reissen in der Achselgrube. — Spannen und Ziehen

im Achselgelenke, früh im Bette, wie Verkältungsschmerz, bei Enlblössung.

—

Wühlender Schmerz um das r. Achselgelenk, den Arm wie lähmend, früh beim

Erwachen. — Beissendes Brennen in der Achselhöhle, mit Anschwellung nach

kratzen. — Zerschlagenheitsschmerz im Achselgelenke und davon Unfähigkeif,

die Schuller aufzuheben. — Verstauchlheits- oder Ermüdungsschmerz im Ach-

selgelenke. — Schmerzen des Achselgelenks und davon Unfähigkeit, den Arm
zu bewegen. — Schmerz in den Armknochen wie zerbrochen. — Ziehender

Schmerz im Arme linkerseits, zum beständigen Ausstrecken desselben nöthi-

gvnd. >— Mattigkeit. Schwere und Niedersinken der Arme. —
Abgestorbenheit (Eingeschlafenheit), Fühllosigkeit und Kriebeln im 1. Arme,
mit Kriebeln in den Fingerspitzen. — Brennen im r. Oberarme, Hitze, auch
aussei lieh fühlbar. — Zerschlagenheitsschmerz im Oberarme, am
empfindlichsten im Achselgelenke, beim Heben, oder Vor- und Hinterbewegen,

nicht in der Ruhe. — Schmerzen der Oberarme, Nachts beim Daraufliegen;

Schmerz im Deltamuskel des Oberarmes beim Aufheben einer Sache.— Grosse
Empfindlichkeit der Oberarme für Kälte. — Stiche in der Ellbogenspitze. —
Oefteres Rucken im 1. Ellbogen und Lähmung der Hand vor
Schmerz; Verschwinden des ruckenden Schmerzes durch Ausstrecken des

Armes. — Schmerzhaftes Knarren des Ellbogengelenkes bei Bewegung. —
Muskelzucken im Unterarme, in den Fingern fühlbar. — Lähmiges Reissen

an der Innseite des Unterarmes. — Ziehen im Vorderarme wie im Ellbogen-

röhrknochen. — Zerschlagenheitsschmerz im 1. Vorderaimknochen, unleidlich

stark beim Aufdrücken. — Dumpfer Schmerz in den Vorderarmknochen, durch
Herunterhängen der Hände erhöht, beim Bewegen der Arme gemindert. —
Ermüdungsschmerz in den Unterarmen. — Eingeschlafenheit des Vorderarmes
von der Hand bis zum Ellbogen wie Lähmung; Umknicken des Handgelenkes
heim Gebrauchen der Hand ; Einschlafen der Hand beim Liegen auf dem
Arme; stichlichte Empfindung, wie beim Einschlafen, in der Hand; juckender
Stichschmerz auf der Hand und dem Fingerrücken. — Juckendes Brennen,
wie von Nesseln, an der 1. Hand. — Klamm in der Hand beim Anfassen
eines kalten Steines. — Schwäche in den Händen, vorzüglich beim Zusam-
menballen derselben. — Zittern der Hände beim Schreiben.— Geschwulst

der r. Hand von früh bis Abend. — Schweissige Hände, viele Tage lang. —
Jucken am innern Rande des Handgelenkes, nach Kratzen Blasen. — Zer-

schlagenheitsschmerz im Handgelenke. — Ungeheurer und schnell kommender
reissender Schmerz an der äusseren Kante der 1. Hand, wie im Mittelhand-

knochen des kleinen Fingers. — Jucken und Beissen im 1. Handteller, zu
anhaltendem Kratzen nÖthigend. — Reissen in dir Streckflechse des r. Zeige-
fingers im Vorderarme hinan; arges Reissen im hintersten Gelenke des L
Daumens, als würde es zerrissen. — Stechen in den Fingern; Stich
im Filigergelenke des r. Zeigefingers wie mit einer Nadel oder von einem
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feurigen Funken; zuckend reissendes Stechen im Mittelgelenke des Zeigefingers.

— Verrenkungsschmerz in den hintersten Fingergelenken des

Daumens, beim Schreiben. — Schwere Biegsamkeit der Fingergelenke. —
Ritzender Schmerz, in Anfällen, im Daumen zurück und im Zeigefinger vor,

die ganze Hand lähmend. — Priekeln in den Fingern , besonders in ihren

Spitzen. — Arges Jucken der Finger, Abends im Bette, das Einschlafen hin-

dernd. — Spannung im r. Zeigefinger. — Zerschlagenheitsschmerz in den

Knochen der vordersten Fingerglieder, beim Aufdrücken zur Unerträglichkeit

gesteigert. — Entzündung und Schmerz an der Seite des Nagels des 3ten

und 4ten Fingers.

UfttcrglietleF : Reissendes Stechen über den Hinterbacken nach dem
Schosse und u!en Hüften zu. — Ziehschmerz im Hinterbacken. — Wund-
w erden zwischen den Hinterbacken im Gehen. — Stiche im r. Hüftffo-
Jenke, mehr im Gehen als im Sitzen. — Rheumatismus der I. Hüfte, 8, 9
Tage, das Gehen nicht erlaubend. — Spannender Schmerz in den
(beiden) Hüftgelenken, fast wie verrenkt, auch im Sitzen und beim Be-

fühlen. — Schmerzhafter Klamm in den Hüften. — Jucken innerlich in den

Hüften. — Verrenkungsschmerz in der 1. oder in der r. Hüfte, bald in

das Kreuz gehend, Unfähigkeit, ohne Schmerz vom Sitze aufzustehen oder sich

gerade zu strecken oder zu gehen , vorzüglich schlimm beim Tiefathmen. —
Schmerz, wie zerstossen, auf der 1. Hüfte. — Unfestigkeit der Hüften, Wan-
ken der Oberschenkel. — Lähmigkeitsgefühl in den Hüften. — Verrenkungs-

schmerz im Schosse oben am Oberschenkel. — Schmerz im 1. Beine, als sei

eine Sehne übergesprungen. — Krampfhafter Ziehschmerz das ganze Bein
herab und im Fusse linkerseits. — Starke Zuckungen in den Beinen, im

Wachen und im Mittagsschlafe. — Viel Jucken an den Beinen. — Schwere

der Beine, selbst beim Ruhen. — Unruhe in den Beinen, als seien die Ge-

lenke, z. B. der Kniee, allzufest gebunden, zum öfteren Ausstrecken nöthigend,

spat Abends. — Plötzliche Lähmigkeit der Beine (früh oder nach Schrei-

ben) durch anstrengendes Gehen verschwindend. — Schwäche im r. Beine. —
Einschlafen des 1. Beines, bei der Mittagsruhe. — Muskelzucken in den Ober-

schenkeln. — Reissen im r. Oberschenkel (nach Fahren im Wagen).
— Ziehschmerz im r. Oberschenkel bis an's Knie, absatzweise, in

Ruhe und Bewegung, selbst Nachts. — Sehmerz und Spannen der Oberschen-

kel im Gehen; Spannung in beiden Kniekehlen, beim Aufstehen vom Sitze und

beim Gehen, von früh an und den Tag über sich meinend.— Zieh seh merz
in den Knieen, im Sitzen. — Stechender Ziehschmerz über und unter

dem Knie, im Sitzen. — Lähmiges Ziehen in der Kniekehle, am meisten im

Gehen. — Stechen im 1. Knie. — Zusammendrückender Schmerz wie von

grosser Ermüdung in den Knieen und Fussgelenken, und darauf dumpfes Zie-

heri im ganzen Beine. — Verrenkungsschmerz des Kniegelenkes
beim Gehen. — Knacken der Kniee, Abends im Gehen. — Gluckern unter

der Haut des 1. Knies wie von Wasser.— Steifigkeitsgefühl bald in dem ei-

nen bald in dem andern Knie, nach Aufstehen vom Sitze. — Mattigkeit in

den Knieen, als sollten sie einknicken. — Krampfhaft lähmiges Ziehen im r.

Unterschenkel, zuletzt bis in Hie Oberschenkel sich erstreckend, mit Kraftlosig-

keit des Beines im Stehen. — Grosse Schwere der Unterschenkel,
Beine wie zerschlagen, beim Treppensteigen, — Strammen der Unterschenkel

in den Waden bis zum Knie, blos beim Gehen, nicht im Sitzen. — Span-
nen der Waden im Gehen, als wären die Muskeln zu kurz. — Klamm-
artiger Zusammenziehschmerz der Waden beim Gehen. — Klamm der Waden
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hei in Wenden des Fusses im Sitzen. — Leises Klopfen in der 1. Wade. —
Zittrige Unsicherheit in den Waden, im Gehen und Stehen, selbst im Sitzet:.

— Schmerz wie nach Stoss auf einer Stelle des Schienheins, nicht beim Be-

fühlen. — Flüchtiges Reissen im 1. Fusse. — Kl a in m artiger, stechen

der Schmerz im 1. Fusse wie vertreten, heim Gehen und Auftreten auf

die ganze Sohle. — Unangenehmes Brennen der Fiisse, beim Gehen. — Fei-

nes Klopfen im ganzen Fusse. — Schmerz der Fiisse beim Gehen von den

Zehen bis in's Gelenk. — Grosse Schwere der Fiisse den 2ten Tag,

Leichtigkeit derselben den 3ten Tag. — Lang dauernde Eingeschlafenheit des

Fusses. — Sehr kalte Fiisse. — Jucken auf dem Fussrücken. — Ver-

stauchungsschmerz im Fussgelenke, mehrere Tage. — Knicken in den Gelen-

ken zwischen dem Mitlelfusse und den Zehen. — Lähmigkeit des Fuss-
gelenke s oder wie innere Eingeschlafenheit im Sitzen und
Gehen, nur geringe Bewegung des Flusses zulassend. — Reissen im Knöchel

des r. Fusses, von früh bis Abends zunehmend und den Schlaf ganzlich ver-

scheuchend, dabei Schmerz im Rücken. — Geschwürschmerz am FussknÖchel,

beim Auftreten und bei Berührung bis in die Wade heran, beim Sitzen nur

spannender Schmerz. — Slichlichles Knebeln in der r. Sohle. — Klamm in

der Fusssohle, Abends. — Verstärkter Schweiss der Fusssohle. — Schrün-

dend stechender Schmerz der Zehen. — Ziehschinerz in der grossen Zehe. —
Jucken auf den Zehen. — Röthe und Kälte des hintern Gelenkes der grossen

Zehe, mit Schmerz wie Blutschwär beim Berühren, Reissen und Stechen darin

beim Stehen und Gehen, nicht im Sitzen.

Von dem übermässigen Genuss des Kochsalzes an Speisen wurden heohach

tet: Schwäche, Mattigkeit, Schmerzhaftigkeit des ganzen Körpers-, Gefühl in

der Herzgegend (Praecordien ?) von Druck; Ziehen, Brennen oder Nagen am
Herzen; Herzklopfen, Bruststechen, Husten, Dyspnoe, Unterleibsverstopfungen,

bei ungestörtem Appetit und ohne andere gastrische Symptome; schwacher Puls

(Mateer im Dublin. Journ. 1835.) — Ein anderer Beobachter (Thilo w
in den allgem. med. Annalen März 1826) bemerkte : dass es dem kindlichen

Organismus ganz besonders schädlich sei und bei Kindern lästige Durchfälle,

Hautausschläge, Harnbrennen , entzündete und triefende Augen und Wundsein
der Säuglinge erzeuge. Bei einem 48jährigen Manne, der sehr viel Salz ge-

noss, entstand ein bösartiges Geschwür an der Tibia, das erst heilte, als er

dem Genuss des Salzes ( ltsagte. — Andere Beobachter sahen von seinem

übermässigen Genüsse eine scorbutische Dyscrasie der Säfte und entzündliche

Reizung der Magenschleimhaut entstehen. — F]ngelhardt (Thorer prakt,

Beiträge im Gebiete der Homöopathie. T. p* 151.) beobachtete auf den über-

mässigen Genuss desselben bei einem 18jiihr. scrofulösen Mädchen folgende Be-

schwerden: sehr bleiches, leidenvolles Ansehen mit eingefallenen, matten, blau-

rändrigen Augen, grosse Mattigkeit, Physiognomie mit dem Ausdruck des

höchsten Missmulhs, der Aergerlichkeit, Reizbarkeit des Gemüths mit Neigung*

zum Zorn, zur Zanksucht, so dass sie bald in Thränen sich ergiesst, Unlust

zum Arbeiten, es verdriesst sie zu antworten; ausnehmende Magerkeit; Hitze

im Munde, Soodbrennen, saurer Geschmack; Appetitlosigkeit; immerwährender

Ekel; Uebelkeit mit Wasserzusammenlaufen im Munde; Gefühl eines im Halse

steckenden Pflocks, mit Zusammenziehen; saures und schleimiges Erbrechen

nach dem Essen, mit nachfolgenden Kopfschmerzen; Vollsein und Drücken im
Magen mit Zusammenziehen; Stechen und Schneiden im Leibe; Brennen im
Leibe von unten herauf; Frost über den ganzen Körper nach dem Erbrechen;

Reissen im Rücken von oben bis unten; unregelniässige und sparsame Regel;
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die Hände voller Warzen. -— Spiritus Nitri dulcis heilte alle diese Beschwerden

mitsammt den Warzen binnen 8 Tagen. — Huxham beobachtete vom Ge-

brauch des Seesalzes Scorbut; Voigt vom übermässigen Genuss des Kiiehen-

salzes triefende Augen, und Andere: Brennen im Munde und Schlünde, Durst,

Gefühl von Hitze im Magen, Magenkrampf, scorbutische Dyscrasie, Neigung

zu Hautausschlägen, chronischen Entzündungen und fressenden Geschwüren.

Klinik.

Alte Schule: Das Kochsalz, dieses für den thierischen Haushalt wie es scheint

, unentbehrliche Gewürz, war schon sehr früh in der Hausmittelpraxis als ein

Hülfsmittel, das gleich hei der Hand war, in vielen plötzlichen Erkrankungs-
fällen, heftigen Blutstürzen, äussern Verletzungen n. s. w. häutig angewendet
worden, ehe es die Aufmerksamkeit der Aerzte auf sich zog, die es alsdann in

den hier unten aufgezeichneten Krankheiten anwendeten, ohne es sich weiter
angelegen sein zu lassen, nach seinen eigenthümlichen Wirkungen auf den ge-
sunden thierischen Organismus zu forschen. Sie begnügten sich damit, dass
von Zeit zu Zeit ein oder der andere Arzneimittellehrer den Charakter seiner

Wirkungen nach den neuesten physiologischen oder chemischen Ansichten con-
struirte oder eine neue Conjectur über seine Wirkungen in einzelnen Krankhei-
ten aufstellte, wie das in jeder neuen Bearbeitung der Arzneimittellehre sich

bei jedem Arzneimittel wiederholt. Zu genauem Prüfungen und Untersuchun-
gen seiner physiologischen Wirkungen konnte man weder Zeit noch Kräfte fin-

den.— Kpilepsia diurna et nocturna (Most). — Alle Arten von Bluttiüssen, so-

wohl active wie passive. — Diabetes mellitus (Wright). — Scrofulosis (ältere

Aerzte). — Scrofula torpida, wofür schon der ganze Habitus des Kochsalzes
sprechen soll? (Sachs). — Scrofulöse Geschwülste. — Verschleimungen aller

Art (die alteren Aerzte). — Helminthiasis. — Angehende Wassersucht. — Sy-
philis (Pttronius, Wiesemann). — Nachlassende Fieber mit Durchfall (^Wright).

Verstopfungen der Leber und der Lungen (Gaub, Pringle, White). — Blutbre-

chen; gegen verschluckte Blutegel ^ Durchfälle ^ fau lichte Rühren, Lienterie

(Wright). — Cholera der Kinder (in Klystiren; Dewees). — Verstopfungen der
Leber und Milz, nach Wechselnebern , besonders nach Quartanen (Hirschel).
— Kochsalz in Branntwein soll den Beischlaf in der nächsten Nacht fruchtbar

machen (Const. Hering in Arcli. XIV. 2. p. 96.). — Anschwellung und Ver-
stopfung der Gekrösdrüsen. — Würmer. — Bandwurm. — Uebermässige Hä-
morrhoidalblutungen. — Metrorrhagie. — Schwindsucht der Affen und Menschen
(Latour in Fricke und Oppenheim Zeitschr. f. d. gesammte Med. XIII. Heft 2.)

Bluthusten, Haemoptysis, von Rush zuerst empfohlen, weil es beim Ver-
schlucken, auf den innern Hals wirkend, in dem blutenden Gefässe eine grossere
Spannkraft errege und eine stärkere Zusammenziehung desselben bewirke und
so den fernem Ansfluss des Blutes hemme; nach ihm von Michaelis Moennich
u. Kopp ; Sachs erklärt seine Wirkung in diesem Falle durch eine directe Umstim-
muHg der pneumogastrischen Nerven. — Feuchtes Asthma. — Verstopfung der
Lungen. — Kröpfe (Lange). -— Strumöse Vergrößerung und Verhärtung der
Schilddrüse (Lange). — Uebelriechende scliweissige Füsse (Fussbäder von
Kochsalz; Otto). — Aeusserlich: Zu Waschungen des Körpers hei Asphyxie
Ertrunkener, Erfrorner, Erstickter, Ohnmächten, torpiden Nervenüebern, ver-

gifteten Wunden, tollem Hundebiss, Insectenstichen, Bienen- und Wespenstichen
(Carillet), Ausschlägen, Pusteln, Sommersprossen, Flechten, Finnen, zu Um-
schlägen auf ödematöse Geschwülste, Wasserbruch, Gelenkwassersucht, Suggil-
lationen, Quetschungen, Gliedschwamm , kalte Drüsengeschwülste, zu Injectio-

nen in Fisteln und atonischen Eiterungen, um Entzündung zu erregen und die

Vernarbung zu bewirken, Nagelgeschwüren, Hornhautftecken.
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Anwendung nncli dorn homöopathischen Priiicfn: Die Thatsache,
class das Kochsalz, wenn es längere Zeit hindurch in grösseren Quantitäten als

gewöhnlich tinsern Nahrungsmitteln zugesetzt wird, alsbald mannichfache rasch
umsichgreifende Entmischungen der festen und flüssigen Theile u. s. w. er-

zeugt, macht es einleuchtend, dass selbiges ein Heilmittel von umfassender
und tief eingreifender Wirkung sein müsse, eine Ansicht, die auch durch die

wunderbaren Heilungen scrofulöser, herpetischer, gichtischer Dyscrasien und
vieler andrer Krankheitszustände des Cerebro-Spinal-Systems, des weiblichen
und kindlichen Organismus u. s. w. , welche vermittelst der Anwendung der
Soolbader zu Stande gehracht werden, eine wohlbegründete Stütze erhält.

Es war einer der glücklichster* Gedanken Hahne/mann's , die Wirkungen des
Kochsalzes auf den thierischen Organismus zu untersuchen, aber aus mehrmals
ausgesprochenen Gründen müssen wir es wünschen, dass diese Prüfungen noch-
mals auf eine eben so genaue als umsichtige Weise wiederholt werden mögen!
Hahnemann fand dasselbe in folgenden Krankheitszustanden heilkräftig: Trau-

rigkeit; Kummer und Besorgniss wegen der Zukunft; Aengstlichkeit; Schreck-
haftigkeit; ärgerliche Reizbarkeit; Heftigkeit; Schwindel, wo sich alle

Gegenstände vor den Augen drehen, zum Vorwärtsfallen ; Schwindel mit Rucken
im Kopfe und Unbesinnlichkeit; Ge dach tniss schwäche ; Denkunvermögen;
Eingenommenheit des Kopfes; Duseligkeits - Kopfschmer z; tägliche

Kopfschwere, besonders im Hinterhaupt, die Augenlider zuziehend; Früh-
Kopfweh; Pressen im ganzen Kopfe und in den Schläfen; Kopfweh früh
beim Erwachen; Kopfweh als sollte der Kopf zerspringen; reissend-ste-

chender Kopfschmerz, zum Liegen zwingend; Stiche über den Augen; Druck-
schmerz über den Augen; Stiche im Seitenbeine; Klopfen und Ziehen in der
Stirn; Schlagen im Kopfe; hämmernder Kopfschmerz; Schlagen und Klopfen
im Kopfe bei Körperbewegung; Schorfe auf dem Haarkopfe; Ausschlagsblüthen
an der Stirn; Schlünden in den Augen; Entzündung der Augen; klebrige Ma-
terie in den äussern Augenwinkeln; nächtliches Zuschwaren der Augen; Thrä»
nen der Augen; scharfe Thränen; abendliche Versohliessung der Augenlider;
Schwarzwerden vor den Augen beim Gehen und Bücken; jählinge Verdunke-
lung der Augen beim Antritt reissendstechenden Kopfwehs; Trübsichtigkeit wie
Federn vor den Augen; fiorig vor den Augen, dass er gar nicht sehen kann;
Langsichtigkeit; Doppeltsehen ; Znsammenlaufen der Buchstaben beim
Lesen; schwarze Punkte und Lichtstreifen vor den Augen; angehende Amau-
rose; Stechen in den Ohren; Klopfen und Schlagen in den Ohren; Eiterausfiuss

aus den Ohren; Klingen, Läuten, Brummen und Sausen in den Ohren;
S c hw e r h ö r.i g k e i t ; Geruchsmangel ;

;Unterschworenheitsschmerz in den Back en-
knochen beim Kauen; Jucken im Gesicht; Gesichtsblüthen; Flechten um den
Mund; Geschwulst der Oberlippe; schrundige, aufgeborstene Ober-
lippe; Blutblasen an der Innseite der Oberlippe, bei Berührung schmerzhaft;
öfteres Anschwellen der Unterkieferdrüsen; Zahnfistel; Blasen auf der Zunge;
langwieriges Halsweh, als müsse sie über einen Knollen hinwegschlucken

;

Schleimraksen; Schleimauswurf früh; nüchterner, fauler Mundgeschmack; sau-
rer Mundgeschmack; Bitterkeit im Munde; Aufstossen; saures Aufstossen;
widriges Aufstossen nach Fett- und Milchgenuss; Soodbrennen; Brennen aus
dem Magen herauf; Appetitlosigkeit; verlorener Appetit zu Brod; über-
mässiger Appetit Mittags und Abends; Heisshunger mit Vollheit und
Sattheit nach wenig Essen; heftige Begierde zu bitteren Dingen und bitterem

Biere; Ekel vor fetten Speisen; steter Durst; beim Essen Schweiss im Gesicht;

nach dem Essen leeres Aufstossen, Soodbrennen, Uebelkeit; Wür-
m erbeseigen mit windendem Gefühle um den Magen; Würmerbeseigen
und darauf saures Erbrechen der Speisen; Erbrechen der Speisen; Ma-
gendrücken; Drücken im Magen, früh; Magendrücken mit Uebelkeit und
jählingem Sinken der Kräfte; Drücken in der Herzgrube; Magenkrampf; Schmerz
der Herzgrube beim Aufdrücken; geschwollene, beim Anfühlen wie unterschwo-
ren schmerzende Herzgrube; Greifen in der Herzgrube; Rucke in der
Herzgrube; Klamm im Zwergfell beim Bücken; Stiche in der Lebergegenä

;

Stechen unter den 1. Rippen; Schmerz in der Milzgegend; Druckschmerz im h
Unterbauche; Au fgetriebenheit des Bauches; Bauchgeschwulst; Starren
in der 1. Bauchseite; tägliches Leibschneiden; Blähungsversetzung;
Kollern im Bauche; lautes Knurren im Unterleibe; Leibverstopfung, ei-

nen Tag um den andern; langwierige Leibverstopfung; schwieriger Stuhl-
gang mit reissendstechenden Schmerzen im After und Mastdarm; allzuofter

11. 20
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Stuhlgang; langwierig weicher Stuhl; Brennen im Mastdarm hei Stuhlgang;
Brennen im After; Stechen im Mastdarm; Schrunden und Klopfen im Mast-
darm; After-Blutknoten; Schmerz der Afteraderknoten; unwillkührlicher Ab-
gang des Harns beim Gehen, Husten, Niesen; Nachtharnen; Schleimausfluss
aus der männlichen Harnröhre; Nachtripper; übermässige Erregtheit der männ-
lichen Geschlechtstheile; übermässige Erregtheit der Phantasie zur Begattung;
Impotenz; allzulange Regel; allzu starke Regel-r allzu frühe lieget;
zögernde Kegel; allzu späte und geringe Regel; vor, hei rnid nach der
Regel Kopfschmerz; vor der Regel A er ger lieh k ei t , Schwermut«; bei

Eintritt der Regel Traurigkeit; bei der Regel Krampfschmerz im Unterhandle;
Jucken in der Scham; weibliche Abneigung vor Beischlaf; Weissflirss;
Schärfe des Weissflusses; Nasenverstopfu ng; Stockschnupfen; Trocken-
heit der Nase; Schnupfen und Niesen; versagendes Niesen; Heiserkeit;
Räuspern; belegte Brust mit Husten; Schnärcheln auf der Brust; Frühhusten;
Kitzelhusten beim Gehen und Tiefathmen; langwieriger, kurzer Husten; krampf-
hafter Stickhusten, Abends im Bette; beim Husten Kopfschmerz, der die Stirn
zersprengen will; Kurzathmigkeit beim Schnellgeben ; Engbrüstigkeit
bei Händearbeit; Giemen beim Athemholen, Abends im Bette; Brustbeengung;
Spannschmerz in der Brust; Stechen in der Brust beim Tiefathmen; Brustste-
chen beim Husten; Herzklopfen mit Aengstlichkeit; Herzklopfen bei jeder
Körperbewegung; Stechen in einer der Brüste; scharfes Durchziehen in den
Hüften und dem Kreuze; Schneiden im Kreuze; lähmiger Zerschlagenheits-
schmerz im Kreuze; ziehendes Drücken im Rücken; Spannschmerz im Rücken

;

Müdigheit im Rücken; Drücken im Nacken ; Kropf; Schorfein der Achselgrube;
lähmige Schwere des Arms, Mattigkeit der Arme; wühlender Schmerz im Ober-
arme ; Stiche im Handgelenke ; E i n g e s c h 1 a fe n h e i t und K r i e b e l n der
Finger; Hüftschmerz wie verrenkt; Ziehschmerz in den Beinen; schmerz-
hafte Verkürzung der Kniekehlflechsen; Flechten in den Kniekehlen;
Mattigkeit in den Knieen und Waden; Geschwürschmerz am Fussknöchel beim
Befühlen und Auftreten; Schwere in den Füssen; Brennen der Füsse; Fussge-
schwulst; drückendes Ziehen in den Gliedmassen ; Beschwerden von vielem
Sprechen; böse Folgen vonAerger; Nachtheile von sauren Speisen ; Nachtheile
von Brodessen ; leichtes Verheben und Verrenken; Krampfadern; Hühneraugen;
Magerkeit; Verkaltlichkeit; Schwerfälligkeit des Körpers; Trägheit nach dem
Aufstellen früh; Mattigkeit; hysterische Mattigkeit; Tagesschläfrigkeit; schwär-
merischer Schlaf; ängstliche Träume , mit Weinen ; schwere Träume Nachts
und stundenlanges Wachen oder schweres Wiedereinschlafen, Nachts nach Er-
wachen; Nachtdurst; nächtliche Rückenschmerzen; nächtliches Zittern in den
Nerven; nächtliches allstündliches Harnen; öfterer innerer Frost; Unruhe mit
Frösteln; stete Frostigkeit und Mangel an Lebenswärme; Kälte der Hände und
Füsse; Seh weiss beim Gehen; allzuleichter und heftiger Schweiss bei Bewe-
gung; Frühschweiss; Wechselfieber durch China-Missbrauch verdorben.
Ueberdies dürfte sich das Kochsalz noch für folgende krankhafte Zustände

als Heilmittel eignen: Mangel an Lebenswärme und stete Frostigkeit. — Rheu-
matische Aifectionen mit Flechsenverkürzungen. — Lähmungen. — Scrofulo-
sis. — Chlorosis, besonders in sehr verschleppten Fällen, in denen die Er-
nährung sehr depravirt ist, bei schmuziger, welker, lebloser Haut (Rummel a. a.

O.) — Ueble Folgen und Schwäche von Säfteverlust, auch von Onanie. — Zie-
hendes Drücken in den Gliedern. — Zerschlagenheitsschmerzen. — Eingeschla-
fenheitsgefühl in den Gliedern. — Knoten und Steifheit in den Gelenken. —
Leichtes Verheben und Verrenken. — Verschlimmerung aller Beschwer-
den in der Ruhe. — Scheu vor freier Luft und grosse Erkältlichkeit. — Or-
gastische Aufregung des Blutumlaufs, schon von geringer Bewegung.— Wogen
und Pulsiren im ganzen Körper. — Congestionen nach Brust und Kopf. .

Zuckungen einzelner Muskeln und ganzer Glieder. — Nervöse, hypochondrische
und hysterische Zustände und Anfälle. — Chorea Sti Viti? — Ueble Folgen
von Aerger und Zorn. — Schwerfälligkeit. — Trägheit. — Scheu vor Bewe-
gung. — Grosse Abspannung des Geistes und Körpers. — Angegriflfenheit und
Beschwerden vom Sprechen. — Müdigkeit. — Mattigkeit. —- Wechsel von Mat-
tigkeit und Leichtigkeit. — Lähmige Schwäche. — Abmagerung. — Haut-
jucken. — Urticaria (Hartmann a. a. O.). — Flechten. — Blutschwäre. —
Mrarzen. — Weh ädern. — Scorbutische Blutdyscrase (fieory Schmidt Hyg. XVIJ.
p. 411.) — Wassersuchten? — Grosse, unüberwindliche Tagesschläfrigkeit —
Schlaflosigkeit aus blosser Uebermunterkeit.— Unruhiger Schlaf.— Schwe-
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res Wiedereinschlafen nach dem Erwachen.— Krampfhafte Zuckungen und Auf-
schrecken im Schlafe. — Nachtwandeln. — Lebhafte, schwärmerische, wohl-
lüstige, lange erinnerliche, ärgerliche, ängstliche, schreckhafte Träume. —
We ch se If i eher mit Knochenschmerzen, gelber, erdfahler Gesichtsfarbe, Kopf-
schmerzen, grosser Schwäche, bitterm Geschmack, Geschwürigkeit der Mund-
winkel, Appetitinangel, Drücken in der Herzgrube mit schmerzhafter Empfind-
lichkeit bei Berührung. — Quotidian-, Tertian- und Quaitan-Fieber (Thorer
Arch. XIX. 3. p. 125.). — Veraltete Quotidiantieber: Frost ohne Durst, dann
Nachts Schweiss ohne Durst {Neumann a. a. O.). — Wechselfieber (ilartlaub
sen. Annal. III. St. 4.). — Nervöse Fieber mit grosser Schwäche, Zungen-
trockenbeit und grossem Durst (Gross a. a. O.). — Typhus im 2. Stadio? —
Febvis nervosa lenta? — Starker Schweiss von jeder Bewegung. — Starke
Nacht- und Morgenschweisse. — Melancholie. — Hypochondrie und Hysterie.— Traurigkeit. — Weinerlichkeit und grosse Neigung zum Weinen. — Äengst-
liche Sorge und Beküinmerniss für die Zukunft. — Hoffnungslosigkeit und in-
nere Verzweiflung. — Furcht vor Wahnsinn oder dem Tode. — Aengstlichkeit.— Theilnahmlosigkeit. — Freudelosigkeit. — Maulfaulheit. — Trägheit und
Sclieu vor Arbeit. — Hastigkeit. — Mangel an Besonnenheit. — Aufgeregtheit.— Schreckhaftigkeit. — Aergerlichkeit. — Zornmiithigkeit. — Bosheit. —
Grosse Heiterkeit. — Neigung zum Lachen. — Schneller Wechsel von Ver-
driessliehkeit und Ermattung mit Munterkeit und Leichtigkeit der Glieder. —
Stumpfsinn. — Gedankenlosigkeit. — Denk« n vermögen. — Zer streu t-

heit. — Langsame Besinnung. — Grosse Gedächtnissschwäche. —
Eingenommenheit und Schwäche des Kopfes.— Angegriffenheit von Kopfarbei-
ten. — Verdüsterung. — Taumel. — Schwindel mit Kucken im Kopfe und
Drehen der Gegenstände. — Vertigo caduca (A. h. Z. IV. p. 23.). — Ver-
schiedenartig gestaltete Kopfschmerzen. — Migräne. — Kopfweh
mit Uebelkeit (Gross a. a. O.). — Hitze und Blutdrang nach dem Kopfe. —
Verkältlichkeit des äussern Kopfes. — Scrofulöse Kopfausschläge? — Ausfallen
der Haare (nach schweren Wochenbetten und langem Stillen, von Gross em-
pfohlen). — Entzündungen der Augen mit drückenden, stechenden, bohrenden
und brennenden Schmerzen, Geschwulstgefühl und Thränen derselben. — Chro-
nische Entzündung der Augenlider mit Trocken- und Wundheitsgefühl, nächt-
lichem Zuschwären und Ausfiuss beissender Thränen. — Gerstenkörner. —
Fippern, Zittern, Zucken und krampfiges Zuziehen der Augenlider. — Amblyo-
pie. — Trübsichtigkeit. — Halbsiclitigkeit. — Kurzsichtigkeit. — Langsichtig-
keit. — Mouches volantes. — Photopsie. — Angehende Amaurose. — Öhren-
zwang. — Otorrhoea purulenta. — Schwerhörigkeit. — Klingen, Singen, Läu-
ten, Sumsen, Sausen, Brummen, Rauschen, Knacken, Flattern in den
Ohren. — Wundheit der innern Nase. — Nasenbluten. — Geruchsmangel. —
Trockenheit und Verstopfung der Nase. — Knochenschmerz im Gesichte, im
Jochbeine, wie zerschlagen. — Blutschwäre im Gesicht. — Geschwürige Aus-
schläge an den Mundwinkeln (Käken). — Grosse Empfindlichkeit der Zähne. —
Zahnschmerzen verschiedener Art. — Stumpfheit, Verlängeningsgefühl, Locker-
heit und schnelles Faulen der Zähne. — Scorbutische, faulichte Ent-
zündung des Zahnfleisches. — Bluten des Zahnfleisches. — Geschwüre
des Zahnfleisches. — Stechende, bohrende, pochende Schmerzen in hohlen Zäh-
jien, die Luft und Berührung nicht vertragen, Nachts am ärgsten sind, den
Athem benehmen und nach Aufsitzen erleichtert werden (Gross, A. h. Z. XX.
p. 320,). — Wundheit und schmerzhafte Blasen und Geschwüre im Munde, am
Zahnfleisch und der Zunge.— Flechten auf der Zunge, die nach dem Gebrauch
des Seebades bei einem Sycotischen entstanden waren (Wähle, A. h. Z. XII.
p. 123.). — Flache Geschwüre auf der Zunge und an den innern Wandungen
der Lippen und Mundwinkel mit sehr copiösem Ausfiuss Wasserbällen Speichels
(Weitfei, A. h. Z. IV. p. 2^1.). — Speichelfluss. — Verschleimung des
Mundes. — Zungenlähinimg? — Brennen und Blasen auf der Zunge. — Ste-
chende Geschwulst unter der Zunge. — Ranula? — Chronische Halsentzün-
dungen mit Gefühl eines Pflocks im Schlünde, und stechenden, brennenden
Schmerzen. — Geschwüre im Rachen (?) und Schlünde, mit faulichter Entzün-
dung. — Zusammenschnürender Schlundkrampf. — Leichtes Verschlucken.
Verschleimung des Halses. — Langwieriger Verlust des Geschmacks. — Wäs-
seriger, fader, pappichter, saurer, bitterer, fauler Geschmack. — Verminderter
Appetit — Appetitmangel. — Widerwille gegen gewohnte Genüsse. — Ekel
vor fetten Speisen. — Neigung zu bittern Genüssen. — Hungergefühl ohne
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und mit Appetit wie von Leerheit. — Vermehrter Appetit. — Heisshunger. —
Steter starker Durst. — Vielfache Beschwerden nach Essen und Trinken. —
Nachtheile von sauren »Speisen oder von Brod. — Oefteres, leeres, unvollkom-
menes , saures Aufstossen und auch mit dem Geschmack des Genossenen. —
Galliges, saures Aufschwulken, auch der Speisen. — Sood. — Kratziges Soori«
brennen. — Uebelkeit. — Brecherlichkeit. — Würmerbesergrr*, — Erbrechen
des Genossenen. — Uebelkeit und Erbrechen d er, Sc h wan g er n (von
Griesselich empfohlen, Hygiea I. p. 35.). — Gefühl eines fie-imlen Körpers im
Magenmunde. — Geschwulst und Schinerz der Herzgrube heim Aufdrücken,
wie unterschworen. — Drückende, zusammenziehende, greifende Magenschmer-
zen. — Magenkrampf. — Klopfen in der Herzgrube. — Scirrhns et Carcinoma
ventriculi (durch Engelhardt a. a. O. empfohlen). — Klamm im Zwerchfell. —
Starker Druck, spannende, kneipende, ziehende und stechende Schmerzen in

der Lebergegend. — Chronische Krankheiten der Leber? — Drückende
und stechende, bohrende Schmerzen in der Milz. — Schmerzen verschiedener
Art in den Eingeweiden des Unterleibes. — Kolikartige Bauchschmerzen. —
Auftreibung des Unterleibes. — Blähungsbeschwerden und Versetzung dersel-

ben. — Allzuhäuiiger Windeabgang. — Leistenbrüche. — Vergeblicher Stuhl-

drang. — Hartnäckige Stuhlverstopfung (Veith in Hygea V. p. 450). — Lang-
wierige Leibverstopfung? — Harter, schwieriger, ungniiglicher Stuhl. — Allzu-
ofte kleine Stühle. — Langwierige Weichleibigkeit. — Chronische Durchfälle.
— Ruhrartige Durchfalle (Knarre a. a. O.). — Brennen im Mastdarm und Af-
ter nach dem Stuhlgange, mit Hervortreten von Afterknoten. — Drängen, Zwän-
gen, Stechen, Schrunden, Klopfen im Mastdarm, wie von Verengerung. — Pro-
ctalgie. — Vorfall des Mastdarms mit brennenden Schmerzen und Abgang blu-

tiger Jauche? — Jucken, Stiche, Brennen, Wundheit des Afters. — Schmerz-
hafte Hämorrhoiden? — Häuiiger Harndrang mit Abgang vielen Harns. —
Nächtliches Harnen. — Unaufhaltsam er, unwillkürlicher Harnabgang. — Un-
willkührlicher Harnabgang bei jedem Hustenstosse im Typhus ( Veith in A. h.

Z. VI. p. 116.). — Brennen und Schneiden in der Harnröhre mit Ausfluss dün-
nen, gelben Schleims.— Nachtripper. — Incontinentia «riuae (Mor. Mittler, A.
h. Z. I. p. 162.). — Eicheltripper (Gross a. a. O.). — Starker, übler Geruch
der männlichen Zeugungstheile. — Schwächegefühl in den Genitalien. — Ver-
minderter, schlafender, stark und übermässig erhöhter Geschlechtstrieb um!
des Wohllustgefühles im Beischlafe. — Mehr physisch erhöhter Geschlechts-

trieb (Erstwirkungen), — Starke Erectionen und übermässige Pollutionen (Erst-

wirkung), davon grosse AngegrifFenheit, Mattigkeit und Kälte in den Gelenken.
— Impotenz. — Schwache, unkräftige Begattung. — Viel Abgang von Liquor
prostaticus. — Weibliche Abneigung vor Beischlaf. — Kochsalz in Branntwein
vor Schlafen genommen, soll den Beischlaf in der Nacht fruchtbar machen;
ein Referat des Herrn Constantin Hering (Arch.XIV. 3. p. 96.). — Amenor-
rhoe {Gross a. a. O.). — Zu späte, zu geringe, zu kurz dauernde Kegel. —
Hartnäckig unterdrückte Regel. — Zögernder Erstdurchbruch der Kegel
bei Jungfrauen. — Zu frühe Regel. — Verkürzung der Regel und dann später

Verlängerung derselben (Heilwirkung). — Vermehrte, allzustarke und allzulange

Regel. — Sehr verschiedenartige Beschwerden vor, während und nach der Re?~

gel. — Leucorrhoe mit Jucken, Schrunden und vorgängigem Zusammenpressen
und Abgang scharfen, grünlichen und auch durchsichtigen weissen und dicken

Schleims. — Schnupfen mit Niesen, Geruch- und Geschmacksverlust. — Stock-
schnupfen. — Fliessschnupfen. — Absonderung sehr dicken Schleims. «

—

Trockenheit, Scharren, Kratzen im Kehlkopf. — Rauhheit und Heiser-
keit ohne und mit vielem Schleim im Halse. — Belegte Brust. — Räuspern.
— Katarrh wie von Erkältung, mit Kitzelhusten. — Trockener Husten, von
Kitzel im Halse und in der Herzgrube, früh, Abends und Nachts. — Sehr hef-

tiger, athemlos machender, Brechen erregender Husten. — Krampfhafter Stick-
husten. — Husten mit blutigem, schleimigem und eiterartigem Auswurfe. —
Phthis'S trachealis et pulmonalis tuberculosa, purulenta? — Heisser und rie-
chender Athem. — Schnärcheln, Giemen und Pfeifen beim Athmen. — Kurz-
athmigkeit und Engbrüstigkeit, bei Bewegung. — Beklemmung und Bangigkeit
in der Brust. — .Einfache, drückende, spannende, stechende Schmerzen in der
Brust und den Brustseiten. — Mattigkeits- und Wundheitsgeiühl in der Brust.
-— Anhaltende Schmerzen, heftige Stiche und drückende Schmerzen unter dem
Herzen. — Herzklopfen bei Bewegung, mit Beängstigung. — Flatterndes, un-
regelmässiges, aussetzendes Herzschlagen. — Unregelmässiger Herz- und Puls^-
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schlag {Ot'oss a. a. O.). — Kreuzsclimerz wie «erbrochen, zerschlagen,
stechende, schneidende, durchziehende, klopfende, lähmige Schmerzen im Kreuz.
— Schwache und Lähmung des Kreuzes. — Nächtliche, drückende, spannende,,
«iehende, stechende Schmerzen, Schmerzen wie zerbrochen und zerschla-
gen in Rücken und Lenden. — Müdigkeit im Rücken. — Spinalirritation? —
Krankheiten des Rückenmarks und seiner Häute? — Stechen, Drücken, Span-
nen, Starren und Steifheit im Nacken und Halse. — Kropf. — Blutschware am
Halse. — Geschwulst der Drüsen in den Achselgruben. — Reissende, wüh-
lende, brennende, stechende Schmerzen und Schmerzen wie zerschlagen,
verstaucht und verrenkt in den Gelenken und Muskeln der Oberglied-
maassen. — Mattigkeit und lähmige Schwäche, Kriebeln und Eingeschlafenheit
in den Armen, Händen und Fingern. — Ischias. — Spannen, Stechen, ziehende,
reissende und klammartige Schmerzen in den untern Gliedmaassen.— Schmer-
zen wie verrenkt in den Gelenken der untern Glieder, besonders der Kniee.

—

Schwere, Schwache und Lähmigkeit in den Hüften, Beinen und Füs-
sen, — Tumor genu (in Verbindung mit Sulphur, Hartlaub sen. Annal. II.

p. 312.). — Spannen und schmerzhafte Verkürzung der Flechsen der Knie-
beuge. — Verkürzung der Kniekehlflechsen in der Lepra (Hering,, Arch. XII.

B- p. 4.). — Strammen, Spannen und Klamm in den Waden. — Langdauernde
Eingeschlafenheit der Füsse. — Schwere, Brennen und auch grosse Kälte der
Füsse. — Entzündung des Tendo Achillis (des Guidi, A. h. Z. XII.). — Ger
schwulst der Füsse. — Wiederherstellung des unterdrückten Fussschweisses
(Heilwirkung). — Oedema pedum? — Stechen in den Hühneraugen.

Antidote: Arsen. Camph. Spir, nitr, dulc.

Verwandte Mittel: Arnic. Arsen. Beilad. Calc. carb. Capsic. Carb. an. et

veg. Chin. Ignat. Kali carb. Lycop, Mercur. Mnriatic. aeid. Natr. carb. Nitr.

Nux vomic. Pulsat. Rhus. Sep. Spigel. Staphys. Sulph.

Wirkungsdauer grosser Gaben in gesunden Organismen : Viele Tage und
sogar Wochen — kleiner Gaben in Krankheiten: 6. 8. 12—24 Stunden.

CSabe: 1—2 Gran der 2. 3. Verreibung desselben 1—2 Mal taglich oder auch
«och Öfter nach Umständen wiederholt.

19. Natrium nitricum.

Na ->k — Nitrum cubicum s. rhomboidale, Nitras natricus s. Sodae; Kubischer
oder Rhomboidal-Salpeter, salpetersaures Natron. — Bestandteile: 36,003 Na-
tricum, 63,305 Salpetersäure. — Richter und Sachs Arzneimittellehre. — Ra-
iiemacher: die Geheimmittel etc. — Grvss, Archiv f. hom. Heilk. XIII. Heft 2.

Pathogenetische Wirkungen.

AllSjeitlOinOS : Drückendes Wehthun, wie Zerschlagenheitsschmerz in den

Gelenken der Füsse, Zehen, Schultern, Finger. — Zeitweise eintretender Frost-

schauer über den ganzen Körper; eisige Kälte des 1. Fusses bis zur Hälfte

des Unterschenkels hinauf, in der warmen Stube und beim Gehen; Wärmerer-

minderung in den Füssen bis herauf an die Waden.

Kopf: Eingenommenheit des Kopfes wie nach angestrengtem Denken.

Olli*: Ohrzwang wie auf dem Trommelfelle, mit Gefühl von Wärme im innern

Ohre.— Brennende Hitze der 1. Ohrmuschel, bei Kälte der rechten; dies Hitz-

gefühl verbreitet sich über die 1. Schläfe und verwandelt sich in hineindrücken-

den Schmerz daselbst; darauf Hitzgefühl der r. Kopfseite und des äussern
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Ohres, übergehend in allgemeine Gesichtshitze mit drückenden Schmerzen im 1.

Stirnhügel.

Gestellt: lfineindriickender Schmerz auf dem Wangenbein.

Hal£: Stumpfe Stiche im Halse beim Lufleiuzieheu durch die Nase, Abends,

C*eSClim;i<*k : Säuerlicher Geschmack und säuerliches Äufstossen, fast wie

Sood; kupferartiger Geschmack auf Lippe und Zunge. — Appetit auf Kaffee,

früh vermindert, bis zum völligen Widerwillen.

Bandl: Auftreibung und Schweregefühl im Unterbauche mit Abgang vieler

IJlähungm und späterem Äufstossen. — Blähungsbeschwenleii, drückende Schmer-

zen in der Herzgrube und in der Brust unter dem Brustbeine eriegend, durch

Bewegung verschlimmert, durch Äufstossen und Windeabgang erleichtert. —
Schmerzhaftes Einziehen der Bauchmuskeln nach dem Rückgrat hin.

JStillll: Sehr träger, schwer abgehender, dick geformter Roth, nach der Aus-
leerung Gefühl, als wolle sich noch mehr entleeren.

Bni^t: Drückende Schmerzen wie zwischen und auf den Rippen, unter dem
Armende des r. Brustmuskels, während des Krummsitzens bei tiefem Einathmen.

Ob^rjjlieiler : Auseinanderpressender Schmerz in zwei Gelenken des r„

Zeige- und Mittelfingers.

Klinik.

AltC Schule: Es wurde dieses Salz als vollständig ähnlich in seinen Wirkun-
gen und Heilkräften mit denen des Salpeters in allen Krankheitsfällen von
Wolfers empfohlen, wo der letztere wegen seiner unmittelbaren Einwirkung
auf den Magen und Darmkanal leicht Magenbeschwerden oder andere Störun-
gen hervorbringen könnte, und wo wegen geringeren Grades entzündlicher Hei-
zung und wegen zu grosser Empfindlichkeit des Organismus ein milderes Prä-
parat dem Salpeter vorzuziehen sei. Es ward daher angewendet: in gelind
entzündlichen natürlichen und falschen Blattern, besonders im Stadio ebullitio-

nis, wo es das Fieber mässigte, den Durchbruch derselben erleichterte und die
Eiterungsperiode weniger beschwerlich und gefahrlich machte; auch in den
spatem Zeiträumen dieser Krankheit wirkte es sehr wohlthätig (van l eisen).— Masern und Scharlach fvan Velsen). — Rnhr {Meyer). — Puracelsus (in

Archidoxis) bezeichnete dieses Arzneimittel mit dem Namen Spiritus salis; auch
scheint es mit dieser Bezeichnung von andern spagirischen Aerzten nach dem
Vorgange des Paracelsus vielfach angewendet worden zu sein. Nach Andern
soll es zuerst von Naumburg als Heilmittel angewendet worden sein. In neue-
rer Zeit ward Hademacher sein grosser Lobredner und will es mit grossem
Erfolg angewendet haben in: Rheumatismus acutus mit starkem Fieber, Angina,
Scarlatina, Pocken, Durchfällen, Ruhren, Husten, Asthma, Hysterie, Zahnschmer-
zen in hohlen Zahnen, Kopfrose, Glossitis, Augenentziindungen, Delirium tre-

mens, Pneumonie, Pleuritis, Peripneumonie, Hepatitis, falsche Wehen der Kreis-
senden, Milchfieber u. s. w. Auch die obenangeführten Beobachtungen über
die Wirkungen dieses Mittels in den verschiedenen Stadien der Pocken und
der Ruhr von van Velsen und Meyer wurden durch die Mittheilungen Radema-
eher's angeregt. — Sachs behauptet ebenfalls, ohne selbst eigene Versuche
damit angestellt zu haben, dass dasselbe gewiss nicht wesentlich vom salpeter-

sauren Kali differire, doch sei zu glauben, dass es etwas milder wirke und
dem Nugen "weniger beschwerlich sei; es könne daher dem Kali nitrico sub-
stitutiv werden .V

Anwendung nnCtf* «lein homöopathischen Prineip: Die von Gross
mitgetheilten Beobachtungen über die Wirkung dieses Mittels, welche 2 Aerzte
an sich selbst anstellten, tragen das Gepräge der Ulivollständigkeit an sich
und können daher nur als' ein einzelnes Fragment betrachtet werden, was durch-
aus keine Aufschlüsse über (?ie eigentümlichen Tendenzen dieses Salzes gewährt.
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20. IVatruut stilpfiuHcim*.

IS a S + 10 l*. — Sulphas natricus s. Sodae ; Sal mirabile Glauben; Glaubersalz,'

Glaubers Wundersalz, schwefelsaures Natron, Nafcron-Sutphas. — Kestaiidtheile:

19,382 Natrium, 24,849 Schwefelsäure und 85,769 Wasser. — Uartlaub und
Trinks Anuai. III. 4., geprüft von Dr. Schröter.

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeines: Zucken in den Gliedern; ruckendes Weissen, besonders

Nachts und Abends, selbst im Gesiebt und am I. Ohrläppchen; Stechen wie

*wit Nadel« hier und da mit Brennen, — Grosse Abgeschlageuheit, besonders

Nachmittags zum Hinlegen, besser im Geben: in Händen und Füssen früh

nach dem N^rhlhVber^ mit Müdigkeit und Hinfälligkeit, als stünde eine schwere

Krankheit bevor; schmerzhafte in den Glieduiaassen, mit Müdigkeit, wie nach

grosser Reise, Vormittags. — Mattigkeit, Morgens mit Kopfeingenoinmenheit

;

•allgemeine., besonders in den Knieen, die den Körper kaum mehr tragen kön-

ne«; mit SchJäfrigkeit, Nachmittags. — Hervortreten der meisten Beschwer-

den in der Ruhe, und Minderung derselben durch Bewegung; besseres

befinden im Freien ; Aufhören mancher Fi ühbesehwerden nach dem Mittagses-

sen. — Zittern im ganzen Körper mit sichtbarer .krampfhafter Bewegung der

Muskeln, besonders in der 1. Brustseite, mit grosser Bangigkeit und Befürch-

tung eines Unglücks.

Hftllt : Jucken an beiden Nasenflügeln , auf beiden Fussrüeken , zwischen den

Zehen, auf allen Fusszeben und in der Fusssohle, zum Kratzen nölhigend und

dadurch verschlimmert.

Schlaf: Schläfrigkeit Vormittags beim Lesen, Schreiben und Nachdenken,

Abends zeitig, mit zeitigen« Erwachen früh; unruhiger Schlaf; öfteres Erwa-

chen aus schweren, beängstigenden Träumen, und nachher Ausrachsen vielen

Schleims.

Fieber: Strecken und Gähnen mit innerlicher Kälte. — Kaltes, schauderar-

tiges Frösteln mit Durst und Trinken vielen Wassers; kurz dauerndes Frösteln

ohne darauffolgende Hitze uudSchweiss; Durst den ganzen Vormittag andauernd.

Seele: Verdriesslichkeit. — Wortkargheit. — l'eble Laune.

]£opf : Dämlichkeit im Kopfe; Eingenommenheit des Kopfes mit Schwindel

beim Aufstehen. — Schwindel, als drehe sich Alles mit ihm, nach dem Mit-

tagsessen, mit Summen im Kopfe. — Kopfschmerz beim Lesen, Schweiss und

Hitze veranlassend, durch Aufstehen und Bewegung nachlassend. — Periodi-

sches Drücken in der r. Stirnseite und in der Stirne, nach dem Essen. —
Brechen vorn in der Stirn, nach dem Mittagsessen, und darauf grosse Schläf-

rigkeit. — Greifender Schmerz in der Stirn, nach kaltem Bad aufhörend, dann

aber bald heftiger wiederkehrend. — Heftiges Bohren in der Stirn, als müsse

sie zerspringen; in der I.Stirnseite, das ihm das 1. Auge gewaltsam zuzudrücken

schien; im Hinterhaupte ; wie ein elektrischer Schlag auf dem r. Scheitel und

in der I. Kopfseite, sich wiederholend. — Heftig werdende Hitze vom Leibe

gegen den Kopf aufsteigend, nach dem Schwindel , bis der Schweiss ausbrach,

nach dem Mittagsessen. — Grosse Empfindlichkeit der Kopfhaut; beim Käm-
men war es, als wenn jedes Haar schmerzhaft wäre.

Allgen: Brechender Schmerz um das Auge herum, Vormittags. — Jucken

bald im 1., bald im r. Äuge und Ohre; oft wiederkehrendes Kriebein im 1.
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Auge, durch Reiben vergehend. — Drücken im 1. Auge, wie von einem frem-

den Körper darin, in beiden Augen abwechselnd zum Reiben nöthigend und
dadurch vergehend. — Schwere der Augenlider* — Zuschwären der Augen
mit Lichtscheu,

Olir: Schmers und Drücken als sollte das Trommelfell aus beiden Ohren her-

vorgetrieben werden. — Drücken im r. Ohre, früh. — Stechen im r. Ohre.— Klingen und Zischen in den Ohren.

Gestellt-' Blasses, schlechtes Aussehen wie von Nachtschwärmern, mit Ter-

driesslichkeiti Missmulh, finsterem Gesicht und Neigung, sich mit Jedem zu
prügeln.

REniltl : Zusammenlaufen des Speichels nach dem Essen.

Hal$: Schmerzhaftes Hindernis« im Schlingen, den Speichel herabzuschlingen

"nöthigend. — Geschwulst und Entzündung der Mandeln und des Zäpfchens,

3 Tage lang. — Viel Schleimausrachsen, früh.

Appetit: Starker Appetit ohne Durst. — Grosser Durst, Abends. — Vor
dem Essen Weichlichkeit. — Beim Essen der Suppe Dunkelwerden vor den
Augen zum Umfallen, mit Benebelung des Kopfes. — Nach dem Essen : Schweiss
im Gesicht, Beengung der Brust, Wässern des r. Auges, Zusammenfluss sehr

flüssigen Speichels und vergebliches Brechheben. — Nach dem Frühstück Un-
lust zur Arbeit und Einschlafen während des Nachdenkens.

HypOCllOndefli : Dumpfes und auch anhallendes Stechen im I. Hypochon-
der und in der I. Brustseite, wie mit einem stumpfen Instrumente ; bald darauf
Stechen in der r. Brustseite, früh.

Baildl : Krümmen früh und den ganzen Tag, ohne Aufgetriebenheit, Nach-
mittags durch schweren Abgang von Winden erleichtert, — Kneipen um den
Nabel herum. — Reissen um den Nabel herum mit Blähungen vor dem Früh-
stück, durch dasselbe momentan gebessert* — Leibschmerz, wie vor dem La-
xiren. — Blähungskolik: Anhäufung und schwieriger Abgang von Winden, die

Kneipen veranlassen, mit Erleichterung nach Windeabgang. — Blähungskohk
über dem Nabel, die Winde wollen nicht abgehen. — Blähungsversetzung ge-

gen Abend, mit Speiehelanhäufung im Munde, Neigung zum Brechen, Aufstos-

sen widerlichen Geschmacks und Geruchs. — Blähungsansfämmung im Unter-

leibe mit vielen Schmerzen, durch Abgang der Winde erleichtert. — Schmerz-
hafte Anhäufung der Winde, die nicht abgehen. — Kollern, Murren und Gäh-
ren im Bauche. — Abgang stinkender Winde nach dem Essen. — Lauter,

aber schwerer Abgang vieler Winde, Nachmittags.

Stlllll: Sehr harter, nach starkem Druck abgehender Stuhl. — Erst harter

und schwer abgehender, dann -weicher Stuhl.

After: Jucken im After.

IIarnsysteitl : Brennen in der Harnröhre bei und nach dem Harnen. —
Weissgelber Satz im Harn des Morgens und gelbrölhlicher im Harn des Abends.
Ziegelrother Harnsaz.

Genitalien: Männliche: Jucken an der Eichel und im Mittelfleisch. —
Schwiiss des Hodensacks im Sitzen.

BrilSt: Lungen Und Rippenfell: Brustbeengung, früh. — Stiche in der

I. Brnstseile früh und während des Gähnens und beim Schnellgehen Abends.

Rücken und Hacken: Schmerz wie zerschlagen in den Schulterblättern

und Nacken, im Strecken und Gähnen besonders fühlbar.

Oberglieder: Kraftlosigkeit der I. Hand, die Alles fallen lässt ; Schmerz'
der Beugemuskeln der 1. Hand und Finger wie überspannt, vom Handgelenk
bis über den Ellbogen. — Zittern der Hände früh und beim Schreiben.
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Ufltergflieder: Schmerz wie zerschlagen vorn im r. Oberschenkel, beson-

ders im Gehen. — Schmerz wie überspannt in den Streckmuskeln des linken

Oberschenkels. — Schmerz wie verstaucht im r. Fussgelenk, durch Auftreten

verschlimmert, durch Bewegung: gemindert, früh. — Brechen und Reissen im

r. Schienbein. — Glühen wie Feuer an der äussern Seite des 1. Fusses nahe

bei der kleinen Zehe, Nachmittags. — Empfindliches Wehthun und Schwere

der Fiisse, früh. — Schmerz wie abgeschlagen oder wie nach einer grossen

Fussreise in den Extremitäten, früh.

Klinik.

Alte Schule* Das Natrum sulphuricum wurde zuerst von Glauber (1658) be-
schrieben und erlangte sehr bald seiner kühlenden und abrührenden Wirkungen
wegen einen sehr grossen Ruf und eine ausgebreitete Anwendung in allen

Krankheiten, wo nach den Ansichten der herrschenden Schulen eine starke Ab-
leitung auf den Dannkanal hervorgebracht und die Schleimhaut desselben zu
einer grossem und gewaltsamen Thätigkeit incitirt werden musste. Nach Sachs*
spitzfindiger Deiinition ist es kein Solvens, kein Digestivmittel, kein Laxans,
sondern lediglich ein Purgans, ohne sich jedoch den Drasticis anzuschliessen!
Die wahre Indication für Anwendung desselben sei der Charakter der Torpi-
dität. Es machte den Hauptbestandteil des famosen Gesundheitstranks für

Schwangere des Dr. Leonhardt aus und ward obigen Ansichten zufolge in fol-

genden Krankheiten vielfach angewendet:
Anwendung; nach dem homöopathischen Prineip: Zucken in den

Gliedern. —- Nächtliches zuckendes Reissen.— Grosse Abgeschlagenheit, Mattig-
keit und Zittern mit krampfhaften Bewegungen der Muskeln.— Frühschläfrigkeit.— Spätes Einschlafen.— Schlaf voll angenehmer, ärgerlicher, ängstlicher Träume.— Fieber. — Weinerlichkeit u. Traurigkeit, — Verdriesslichkeit. — Aergeriich-
keit. — Heitre, frohe Laune. — Schwindel und Schwere des Kopfes. — Drük-
ken, Reissen, Bohren, greifender, brechender, klopfender Schmerz im Kopfe.— Schlagen in den Schläfen. — Erschreckende Rucke im Kopfe. — Locker-
heitsgefühl des Gehirns. — Entzündungen der Augen und Augenlider. — Scro-
fulöse Augenentzündungen. — Lichtscheu. — Trübsichtigkeit wie von Augen-
schwäche. — Lichterscheinung vor den Augen. — Drückende und stechende
Schmerzen in den Ohren. — Läuten in den Ohren. — Nasenbluten. — Reissen
in den Gesichtsknochen. — Steihgkeitsschmerz im Kiefergelenk. — Nächtliche
reissende, klopfende und zuckende Schmerzen in faulen Zähnen, mit Locker-
heit und VerlängerungsgefühL — Schmerzlose und bewegliche Zahnfieischge-
schwulst, — Zahnfisteln?— Trockenheit und Brennen im Munde, auf der Zunge
und im Gaumen, mit Blasen auf beiden. — Zusammenschnüren im Halse. —
Entzündung der Mandeln. — Verschleimung des Halses. — Appetitmangel. —
Grosser Durst.— Aufschwulken sauren Wassers. — Schlucksen. — Bohren und
Klopfen im Magen. — Schmerzhaftigkeit und stechende Schmerzen in der Le-
ber und in der Milz. — Chronische AlFectionen der Leber und Milz? — Grim-
men, Reissen, Kneipen, Brennen, Stechen, Klopfen, zusammenziehende und
Zeischlagenheitsschmerzen im Bauche. — Vollheitsgefühl, Anspannung und
starke Aufblähung des Bauches. — Blähungsversetzung und schmerzhafte Aa-
häufung der Winde. — Umgehen, Kollern, Poltern und schwerer Abgang sehr
stinkender Winde. — Stuhlverstopfung. — Harter, schwer abgehender Stuhl.

—

Weiche Stühle, Durchfalle (beides wohl Erstwirkung?). — Zu geringe und ver-
spätete Regel. — Kurzathmigkeit und Beengung der Brust. — Stechen in. der
Brust. — Schmerz wie geschwürig im Kreuze. — Stechende und reissende
Schmerzen, wie auf den Knochen, in den obern und untern Gliedmaassen*
Arge Hüftschmerzen.
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21. ÄJiecolaflK*

$Ti C. — Nrccoltim carbomcum , kohlensaures NicM-Oxyd. ßesfaridtheile : 47,5
Nickeloxyd, 14 Kohlensäure nnd SS,5 Hydro wasser. — Hartlaitb und Trtnks
Annal. 4er lio-in. HeÜkunst T. III. »St. •3/(ge^riitt von Nenniiig,)

Pathofßenetivvhe Wirkungen.

.Allgemeines: Stechen im ganzen KSrper bald hier bald da
3
nach Nie-

dei liegen vergehend; heftfges Siechen bald auf dem Rücken der r. Seite, bald

am r. Schlüsselbeine oder an der r. Kopfseite, öfters des Tages } feines bren-

nendes Siechen, wie von einem Bienenstaclad, an mehren Orten, z. R. in den

.?. Handflächen, aui Halse etc. ; heftig juckend« Stiche, wie Flohstiche, auf der

»Schulter und dem Rruslblatte, Abends nach Nivderliegen. — Reissen (Kopf,

Augen, Ohren, Nase, Gesicht, Zahne, Extremitäten); gelindes Reissen an meh-

ren Stellen des Körpers bald da bald dort, in Kühe und Bewegung. — Schnei-
den (Herzgrube, Rauch). — Zwicken (Magen, Rauch, Weichen). — Roh-
ren (Kopf, Zähne), — Brennen (Augen, Magen, After, Harnröhre, Brust r

Finger). — Spannen (Genick, Blicken, Ferse), — Drücken (Kopf, Magen,.

Brust, Achsel, Oberarme). — Beissen hier und da am Körper, mehre Abende,,

nach Niederließen vergehend. — Jucken am ganzen Körper, wie von.

Flöhen, am Halse, Nacken, Kreuz, Schlüsselbein elc, , durch Kratzen nicht

vergehend, worauf aber kleine Knötchen entstehen. — Starkes Krankhefts* umfc

Fiebergefühl. — Mattigkeit und Abgeschlagenheit, besonders in den Lnterglied-

maassen. — Zitterigkeit an Händen und Füssen. — Anscheinend besseres Be-

finden in freier Luft als im Zimmer,

Hallt: Brennendes Stechen äusserlich in der Haut über der r. Leistengegend,

aussetzend und wiederkommend. — Kleine brennende Blut heben an di*r iurnern

Seite der Unterlippe. — Blüthe an der Unterlippe neben dem Mundwinkel,

filme Empfindung. — Kleine Rlüthen an der innein Fläche des. (r.)* Knies mit

lieft igetn, durch Kratzen beschwichtigtem Jucken. — Hefirg juckende Rlüthen

an den Unterschenkeln. — Ausgeschlagene Nase und Lippe- — Zwei erbsen-

grosse Knoten hinter dem r. Ohre, welche beim ItaraufitEUcken spannend

schmerzen. — Zwei neben einander stehende rotht Knötchen an der (I.) Na-

senseite, und ein solches an der (I.) Stirnseite, ohne Emplrtwtang, selbst beim

Aufdrücken. — Erbsengrosse Blase im (1.) äussern Gehörgange, <)nne Em-

pfindung. — Breite Lasche im rollten Rande der Unterlippe. — Trockene

Flechten an beiden Wangen, in Gestalt grosser Linsen. — Flechten an beide*

Hüften, beständig heftig juckend.

DrÜ^eil: Starke Empfindlichkeit der Schilddrüse äusserlich beim Drucke;

beim Schlingen Gefühl, als sei eine Blatter daselbst.

Schlaf: Häufiges Gähnen, Schläfrigkeit, allgemeine Unbehaglicbkeit, oft

schon Vormittags, im Sitzen. — Unruhige Nacht, sehr erschwertes Einschla-

fen, öftere» Erwachen, theils ohne bekannte Ursache, theils der Kopf- oder

Hals- oder der stechenden Schmerzen in der 1. Seite wegen, welche letztere

beim Rücken sich verschlimmern. — Grosse Unruhe und Hitze Nachts,,

Wehthun aller Glieder, durch abgenöthigtes Aufstehen und Herumgehen gebes-

sert. — Erwachen, Abends 10.$ Uhr, mit Schwindel, Ekel und Neigung zun*

Rechen, aus dem Rette in die freie Luft treibend, wo es besser wird. —
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Oeftercs Erwachen Nachts mit allgemeiner Unbehaglichkeil; ruhiger und

fester Sehlaf erst früh 4 Uhr. — Beständig guter Schlaf mit häufigen, doch

linerinnerlicheti Träumen. — Beständige Träume im Halbschlaf«, verwirrten,

|)hani.istischen Inhalts. — Träume von Ankunft entfernt wohnender Verwand-

ten mit grosser Freude darüber, von Zänkereien und Raufereien, zum Theil

auf Lehen und Tod, von Verlieren eines Zahnes, Kopfabschneiden mit Erwa-

chen darüber in Angst und Schweiss, von Stürzen von einer Höhe herab, Ver-

unglücken im Wasser, Todesfällen, Begräbnissen etc. — Wohllüslige Träume.

Fieber; Gähnen mit Schläfrigkeit, dann Frostüberlaufen über den ganzen

Körper ohne nachfolgende Hitze, — Frost Nachmittags, Abends vergehend.—
Frost 1 Stunde lang, früh, ohne nachfolgende Hitze oder Schweiss oder Durst.

— Frost und Schauder im ganzen Körper Abends 6 Uhr und die ganze fol-

gende Nacht bis früh. — Frost mit Schütteln Abends 6—? Uhr, dann guter

Schlaf und Verkleben der Augen. — Oefters kleiner Schauder im Genicke vor

und nach Mitternacht. — Schauder im Rücken und an Händen und Füssen

Abends 6 bis 6^- Uhr, durch Ofenwärme bisweilen beschwichtigt. — Schauder

früh 8 Uhr, mit Gähnen anfangend, den ganzen Tag. — Mehr Frost als

Hitze, doch iimuer kurzer Schauder im Wechsel mit Hitze, ohne Durst, von

früh an. — Hitze mit Frösteln vermischt und Du* st, während der Halsent-

zündung. — Erst Hitze, i Stunde lang, dann Frost, •£ Stunde lang, Abends

aiach Niederlegen. - Stets mehr Wärme- als Kältegefühl. — Immer
heiss, Nachmittags, ahne Durst; Abends 8 Uhr Schauder bei Wärme der Hände
und Füsse, mit Hitze abwechselnd; Nachts Hitze mit vielem Durste. —
Hitzegefühl im ganzen Korper, mit Aengstlichkeit, grosser Abgeschla-

genbeit und Mattigkeit. — Hitze, Nachts, mit heftigem Durste. — Hitze und

Schweiss mit Durst, dann Frost* — Sehr ängstliche Hitze mit heftigem Durste

Tag und Nacht. — Schweiss im ganzen Körper ohne vorgängige Hitze mit

unangenehmem Wärmegefühl, früh im Bette. — Schweiss Nachmittags oder

(ohne Durst) Nachimtternaclits. — Bettlägrigkeit wegen fieberhaften Zustande«,

wobei sich di« ZahnnVischg-eschwulst an einem vordem Backenzahne der ). un-

tern Reihe über das vordere Zahnfleisch, mehr nach der r. Seile verbreitet.

Seele*: Stets gute, frohe Laune, alle Leidenschaften schweigen. — Unlust
zum Sprechen und sehr verdriessliche Laune, — Sehr zorn-
in tit Inges, ungeduldiges, boshaftes, zum Widersprechen (ohne

Widerspruch vertragen zu wollen) und zu Raufereien geneigtes Wesen.
— Zitterigkeit und Furchtsamkeit, mit Neigung zur Einsamkeit, den ganzen

Tag. — Aengstlichkeit bei jeder Bewegung , als wolle Schweiss ausbrechen.

— Bangigkeit und Seh wenn üt big keit, als stünde Böses bevor, Nach-

mittags. — Grosse Bangigkeit und Weinerlichkeit den ersten Tag Vormittags,

vum 2ten Tage an Verdriesslichkeitj welche erst am 5ten Tage weicht.

Kopf: Schwindlichtes Hin- und Hertorkeln, wie aus Schwade,
früh beim Aufstehen aus dem Bette, bald vergehend. — Schwindel

den ganzen Tag, besonders nach Aufrichten vom Bücken. — Schwindel den

ganzen Nachmittag, in freier Luft verschlimmert und das Gefühl erzeugend,

als wollten die Fnsse ausgleiten. — Kopf dick, dumm und düster, wie

nicht ausgeschlafen t)der wie nach einem Rausche , früh, — Sehr voll im

Kopfe und nicht gut aufgelegt, Vormittags. — Gefühl von Schwere, Vollheit
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und dabei wie zerschnitten im Kopf«», beim Blicken; im Hinlerhaupte wie zer-

schlagen und wund, im Kopfe übeihaupt wie betäubt. — Schwere im Kopfe
wie nicht ausgeschlafen, früh im Bette, nach dem Aufstehen sich verlierend.

— Schweregefühl und Taumlichkeit in der Stirn, fiiih im Bette

anfangend und nach Aufstehen noch bis 10 Lljr fortdauernd, in freier Luft

erleichtert, oder Vormittags sich einstellend und mit kurzen Unterbrechungen

bis Nachmittag anhaltend, im Stehen. — Schwere im Hinterhaupte. — Druck

am Scheitel wie mit einer fland, Vormittags. — Kopf wie eingeschraubt und

gepresst, früh, dann gelindes Stechen wie mit Nadeln in der (r.) Stirnseite. —

•

Nadelstiche in der (I.) Schlafe. —- Stechen bald hier bald da im Kopfe, vor-

züglich beim Bücken, Vormittags. — Heftiges Stechen in der 1. Kopfseite,

früh im Bette, oder in der r. Kopfseite mit Zerschlagenheitsgefühl in der r.

Schlafe, Vormittags. — Erst Stechen im Oberkopfe und grosse Empfindlichkeit

und Zerschlagenheit daselbst Vormittags, Nachmittags heftiger wiederkehrend;

der Schmerz geht öfters in die beiden Kopfseiten und in die Stirn, mit Ge-

fühl, als sollte das Stirnbein zerspringen, nur nach und nach vergehend; dabei

grosse Verdi iesslichkeit. — Feines Stechen und wie Erschütterung im Kopfe.

— Feines Stechen oben im Kopfe, mehr äusserlieh, dabei einziehender Schmerz

in beiden Ohren bis in den Kopf hinauf, in den Ohren langer anhaltend. —
Schmerz wie Drehen und Bohren in den Voiderkopf hinein auf einer kleinen

Stelle, Vormittags. — Schmerzhaftes Bohren und Nagen im llinterhaupte, mehr

linkerseits, Nachmittags. — Reissen im ganzen Kopfe und im 1. Aiurv,

öfters aussetzend und wiederkommend, bisweilen zum Unleidlichen verstärkt. —
Heftiges Ileissen in der r. Kopfseile, im Sitzen, Abends. — Reissen in der

I. Kopfse te und an der 1. Nasenseite. — Feine Risse in der r. Schläfe im

Sitzen, Vormittags. — Sehr schmerzliches Reissen und Stechen in der r. Kopf-

seite, Nachmittags. — Zucken und Sausen in der r. Kopfseile, besonders hef-

tig im r. Ohre, Nachts. — Wirbeln in der Stirn wie bei Uebeikeit. — Picken

oder Schlagen wie mit einem Hämmerchen, im ganzen Kopfe oder nur in der

r. Stirnseite (bei Bewegung), Vormittags. — Zerschlagenheitsschmerz des gan-

zen Kopfes und vorzüglich des Hinterhauptes, den ganzen (lOten) Tag. —
Gefühl in der Stirn, als sei das Gehirn locker und wolle herausfallen, früh

nach Bücken. — Kopfschmerz früh nach Aufstehen, bis gegen Mittag sich

immer verstärkend, mit Drücken im Scheitel und Dummlichkeit. — Schmerz

oben im Kopfe, als stäke ein Nagel darin. — Kopfweh, besonders im Zim-

mer, nach Gehen im Freien. — Kopfweh auf beiden Seilen wie zum Zersprin-

gen, den ganzen (Uten) Tag. «— Ejne ungewohnte angenehme Wärme im

ganzen Kopfe, vorzüglich im Zimmer, Nachmittags. — Hitzegefühl in der Stirn

mit Schweregefühl von Nachmittag bis Abend. — Hitze im Kopfe, zum Ge-

hen ins Freie nölhigend, Nachmittags, mit Durst.

A.llffCIl: Heftiges Fippern im 1. Augenlide, oder, fast im Sehen hindernd, im

1. Auge selbst. — Fippern im r. Auge, öfters wiederkommend. — So heftiges

Fippern im 1. äussern Augenwinkel, dass Wasser dabei herunterläuft. — Reissen

im innern Winkel beider Augen. — Stechen im 1. äussern Augenwinkel wie

mit einer Nadel, von kurzer Dauer. — Heftiges Beissen im innern Augenwin-

kel, nach längerem Reiben vergehend, aber wiederkommend. — Verklebtheit

der innern Augenwinkel, die meisten Morgen. — Gefühl, als wenn ein kalter

Tropfen Wasser in den (r.) äussern Augenwinkel gefallen wäre, mit hinein-

bohrendem Kitzeln im (r.) Ohre. ..— Heftiges Jucken in beiden Augen, zu so

starkem Reiben nöthigend, dass die Augenlider roth, wie mit Blut unterlaufen

oder entzündet aussehen. — Brennen der Augen und Gefühl, als wären sie
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geschwollen und verklebt, früh beim Erwachen, nach Waschen vergehend. —
Brennen in beiden Augen, dabei Wässern derselben und Gesehwollenheit der

Meibom'schen Drüsen, Abends. — Starkes Brennen und öfteres Ueberlaufen

der Augen yon Wasser, früh nach dem Aufstehen. — Brennen der Augen, als

waren sie voll Sand, Nachmittags. — Brennen in beiden Augen, an den Au-

genlidländern, die wie geschwollen erscheinen, mit Wässern der Augen. —
Brennen der Augen Nachmittags, im Lesen sehr hinderlich, während des Mo-
natlichen.— Brennen im (1.) Auge und Reissen vom (1.) innern Augenwinkel

an der Nasenseite herab. — Oefteres Brennen der Augen, besonders
gegen Abend und bei Lichte. — Schmerzhaftes Zucken in beiden Augen,

mit Gefühl, als wolle es die Augen umkehren. — Augen sehr schwach,
besonders Abends, sie vergehen hei einiger Anstrengung und brennen.

—

Nebel vor den Augen, beim Sehen hinderlich, früh. — Sehr wässrige und

trübe Augen, früh. — Trübsichtigkeit, rothe, empfindliche Augen, nach Waschen
mit kaltem Wasser etwas erleichtert. — Grössererscheinen entfernter Gegen-

stände, z. B. einer Statur, als sie in der Wirklichkeit sind.

OIlFCIl: Unleidliches Reissen im (r.) Ohre, nebst Zahnweh. — Reissendes

und stechendes Zucken im (r.) Ohre. — Stumpfes Stechen vom (r.) Ohre

heraus. — Etliche spitzige Stiche im (1.) Ohre, die sehr empfindlich sind. —
Plötzliche Gehörlosigkeit mit Sausen und Summen in den Ohren, Abends. —

-

Läuten im (1.) Ohre, im Gehen, durch Hineinbohren vergehend. -— Zirpen

wie von einer Grille im (r.) Ohre.

SfaSe : Schmerzhaftigkeit und heftiges Reissen im Winkel der (1.) Nasenseite,

beim Dai aufdrücken. — Feines Reissen und Stechen oben in der Nasenwur-

zel. -— Zerschlagenheilsgefühl an der Nasenwurzel. — Röthe und Geschwol-

lenheit des vordem Theils der Nase, mit Brennen und Reissen darin.

CrOSidit: Jucken im ganzen Gesichte, durch Kratzen nicht vergehend. —
Gefühl, als sei das Gesicht geschwollen und schwer, mit etwas Wässern der

Augen. — Geschwulst der (r.) Gesichtsseite während der Halsentzündung. —
Schmerz der Backengeschwulst, eine unruhige Nacht verursachend, durch Kälte

besänftigt.— Schmerz im r. Kinnbackengelenke, als wäre ein Knoten daselbst,

beim Versuche zu sprechen während der Halsentzündung. — Reissen im (r.)

Unterkiefer, Abends, Nachts und auch den folgenden ganzen Tag. — Heftiges

Reissen im (I.) Unterkiefer Abends, den Morgen darauf grosse Zahnfleischge-

schwulst, beim Drücken und in der Luft ärger werdend. — Schmerzhaftigkeit

und Klamm im (r.) Kiefergelenke, das OelTnen des Mundes erschwerend,

ZÜllliO: Zahnfleischgeschwulst. — Schmerzhaftes Reissen in den untern Zäh-

nen der (1.) Seite. — Zahnweh im (1.) Unterkiefer, Reissen und wie Ge-

schwür, von früh (8 Uhr) an den ganzen Tag. — Wie Nagen in einem (r.)

untern Backenzahne, aus welchem beim Saugen säuerlich stinkendes Wasser
kommt, Abends. —- Zahnweh — «in schmerzhaftes Nagen mit Gefühl, als

st-i der Zahn sehr gross und als würde er herausgehoben, — auf der (r.)

untern Seite, mehre Abende, erst ziemlich gelind £• Stunde lang, dann heftig

bis 10 Uhr, im Bette erleichtert. —• Schmerzhaftes Bohren und Nagen an ei»

nein Stockzahne der (r.) untern Reihe, aussetzend und wiederkommend, —

—

Zahnweh auf der (r.) untern Seite, vorher heftiges Reissen in dieser Seite die

ganze Nacht. — Schmerz im (1.) untern lten Stockzahne, blos im Zimmer,

Abends und Nachts beim Einschlafen. — Wehthun eines Backenzahnes der

(1.) untern Reihe, nur bei Berührung und Daraufbeissen, Nachmittags. — Locker-

heitsgefuhl in einem Backenzahne der (!.) obern Reihe. — Ausfluss sauern,
stinkenden Wassers aus allen Stockzähnen beim Saugen daran.



31S Niccolum.

jflllllll : Stinkender, nüv von Andern wahrnehmbarer Mundgeruch. — Kippern

an der Oberlippe rechterseits wie Schütteln, absetzend, Ian<re Zeit. — Kleine

Knötchen innerlich an der Oberlippe, beim Essen brennend. — Schmerzhaft i<>-

keit des Gailinen$ vorn hinter dem Zahnfleische. — Trockenheit im Munde,

früh nach Erwachen, bald wieder vergehend. — Beständige Trockenheit im

Munde. — Schleimig im Munde, früh nach Erwachen. — Häufiger süsser

Speichel im Munde.

Hal$ lind Schlund? Jucken an der Aussenseite des Halses vorn. —
Stechen im Halse, wie im Zäpfchen, nur im Schlingen, früh. — Krampf-

haftes Würgen, Zusammenziehen und Stechen im Halse heim Schlingen. —
Wie eingeschnürt im Halse, kaum Luft schöpfen lassend, Nachmittags und

Nachts. — Halsschmerz vom Abend bis den andern Morgen, bis-

weilen bis gegen Mittag, bald heim Gähnen und Reden allein, bald auch

beim Schlingen. — Anscheinend innerliche Geschwürigkeit des ganzen Halses,

besonders beim Schlingen, mit Gähnen und Frostschütteln, früh. — Erneuerung

des einige Tage lang nicht vorhanden gewesenen Halsschmerzes mit Empfind-

lichkeit der r. Seite beim Befühlen, Geschwollenheit der r. Mandel und Ent-

zündung der innern r. Halsseite. — Rauhigkeit im Halse, durch Husten

erleichtert. — W7
ie Soodbrennen im Halse Abends und Nachts. — Stets Au*

Sammlung eines dicken Schleimes im Halse mit stechenden Schmerzen.

Appetit J Unangenehmer, widerwärtiger Geruch und Geschmack im Munde,

früh (beim Erwachen). — Geschmack im Munde wie von verbranntem Mehl,

beim Aufstossen, — Bitterkeit im Munde mit bitterem Aufstossen, früh,

nach Aufstehen vergehend. — Gänzliche Appetitlosigkeit. — Starker Durst,
Nachmittags, oder Abends, auch Nachts, zuweilen Tag und Nacht, ohne vor-

hergehende Hitze oder Schweiss«

Magien .* Leeres, geschmackloses Aufstossen. — Bitteres und saures Aufstos-

sen mit Drücken im Magen, Vormittags. — Oefteres heftiges Schlucksen.
mehre Abende (im Bette). — Uebelkeit im Magen und Düsterheit hu

Kopfe oder mehrmaliges Aufstossen von Wasser mit saurem Gesehmaeke von.

früh bis Mittag. — Uebelkeit im Magen, als solle Wasser aufstossen, mit

Drücken und Würgen, Abends (von 7— 10 Uhr), öfters aussetzend und dtrrc-b

Aufstossen erleichtert. — Uebel- und Brecher! ich k ei t , früh nach Auf-

stellen aus dem Bette, bald vergehend. — Uebel- nnd ßrecherlichkeit früh,

während der Halsentzündung; Entzündung und Schmerz dauern 4 Tage (und

weiden durch Ueberlegen erweichender Umschläge und Riechen an Kampher-

Spiritus sogleich erleichtert, obgleich die Entzündung wegen ihrer Heftigkeit in

Kiterung überzugehen droht und das Schlingen fast unmöglich wird): dahr't

starker Durst. — Gefühl von Vollheit im Magen nach sehr massigem Mittags-

mahle. — Drücken im Magen, als läge ein Stein darin, durch Aufstossen»

ärger werdend, oder auch dadurch vergehend. — Sehmerz ha ffes Drücken in*

Magen Nachmittags, oder früh und nach der Frühsuppe vergehend. — Schmerz-

haftes (Je fühl wie Zusammenschnüren oder Graben im Magen oder

wie nüchtern, Vormittags. — Zwicken in beiden Seiten des Magens nach dem

Mittagsessen. — Schmerzvolles Gefühl im Magen, wie Stechen,. Nachmittags.

— Schmerz, wie Stechen, durch den Magen bis in den Rücken, zum Zusam-

menschrecken heftig, dabei zugleich ein Stich in die Brnst, Nachmittags. —
Stechen um die Magenseite, öfters wiederkehrend, Nachmittags. — Brennen

im Magen, Mittags. — Magen weh wie von Leere oder Nüchtern-
heit, und doch weder Hunger noch Appetit; das Essen hat keinen
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rechten Geschmack, 'belästiget aber nfrriit!. —- jVlagenweli und" t
r
elk'lfceif wie von

Magenschwäche, nach (km Frühstücke vergällend.

HailCli: Heftige Schmerzen, wie Messerstiche und Schneidet», in der Herz-

grube, in allen Lagen, Nachmittags ot&r au eh Vormittags, — Schneidender

Schmer« von beiden Hypochondern geg^n den N<ibvl zu, öfters- aussetzend,.

Nachts. — Etliche heftig* Stiche äussrrlwh an den nntem Bippen der r. Seite.,

— Fippern an der r- ttntvrn Kippengegend heim» Aufheben des Aj»m«s, Abend?-..

— Geftews gelindes Zwkken bald im Ob*?*. baKl im. li'nterbarrche, wie von

einer Purganz. — Zwicke« um den Nabel und Mahnung zum- Sttfhl fast de»

ganzen Tag. — Bossen «-der Zwicken über i>em Nahet, fihlj aus dew Schlafe

störend. — Heftiger Hiss um den NabeT innerlich und iiusserlich zugleich. Fr-

schrecken verursachend , Abends. — Zwicken im ga »z en U n t e r Je i be r

Nachmittags, dann harter, od«r auch viermal da ich fälliger Stuhl* nrit häutigem

gelben Schlei««', der mit grosser Gewalt and liätuftgen Blähungen abgeht, ohne»

<lass dadurch der Schmerz gemindert wird. — Plötzlich sehr ßvflig schneiden-

der Schmerz im Unterleibe, datin sogleich weicher, mit Brennen im After ver-

bundener Stuhl, viermal in halbstündigen Pausen, früh.. — Schnellender Schmerz

tief im Unterbauche und verstärkter Monatsflus», besonders im Sitzen, durch*

Bewegung erleichtert. — Schneiden und Graben fin Bauche imd bald darauf

weicher Stuhl, Abends. — Bestandige Bauchschmerzes und zweimal Durchfall.

— Heftiges Stechen in der 1. Weiche, im Sitzen, Voimrttags (von 9— 10 Uhr),

beim Liegen nach dieser Seite erleichtert. — Heftige Messerstiche m der r.

Weiche, im Stehen. — Zwei einzelne grobe Stiche wie mit einem Pfriemen

über der 1. Weiche. — Feines Stechen unter den Rippen in beiden Weichen.
— Heftiges Zwicken in beiden W e i c ii e n mit Stedien und Drängen in

beiden Schössen, Drang zu Stuhl und Abgang geruchloser Blähungen, Abends.

— Zwicken und Zucken in der r. Weiche, welches in einem schmalen Strei-

fen von der r. Brust herabzukommen scheint, vor Mitternacht. — Empfindlich-

keit in den Weichen für sich und bei Berührung. — Plötzliches erschrecken-

des Zwicken in der r- Leiste, den Athen* versetzend, heim Ausstrecken de»

Körpers, Nachmittags. — Aufblähung des Unterleibes nach dem Essen, bald!

wieder vergehend. — Aufblähung und stinkender Bfähungsabgang, auch ein-

mal durchfälliger Stuhl. — Aufblähung und Spannung des ganzen Unterleibes

bis zum Zerplatzen, mit Umgehen im Bauche und Bläbungsabgamg , während

des Monatlichen. — Plötzliche Aufblähung mit Knurren und Kollern im Bau-

che, dann harter Stuhl, Abends. — Während der Aufblähung im Bauche hef-

tiges Stechen in der 1. Leiste, welche auch äusserlich empfindlich ist. — Um-
gehen im Bauche, Uebelkeit im Magen, Blähungsabgang und hierauf weicher

Stuhl. — Schmerzhaftes Knurren und umgehende Blähungen im Bauche, die

keinen Ausyang finden, Nachmittags.

jStlllll : Häufiger, geruchloser Blähungsabgang d««n ganzen Nachmittag. — Ab-

gang vieler stinkender Blähungen, den ganzen Tag. — Stets Gefühl, als solle

Stuhl erfolgen, ohne dass es dazu kommt. — Durchfall, nach Mifchgennss,

mit Zwang und heftigem Brennen, während und einige Zeit nach dein Stuhle,

als stäken Gerstengrannen im After. — Fünfmaliges Abfuhren halbflussigeii

Kothes ohne Schmerz, hinterher Brennen im After. —- Weicher Stuhl, aber

mit heftigen Schmerzen in beiden Weichen, in den Schössen und im Kreuze,

nebst eiuem unnennbaren Schmerze, von Stechen und Zwicken zusammengesetzt.

— Bei ganz und gar nicht hartem Stuhle heftiges Pressen und
Nöthigen. — Ordentlicher Stuhl mit schmerzhaftem Stechen im Mastdärme.
— Stuhl erst fest, dann weich, mit starkem Pressen» — Sehr fester Stuhl-
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gang von nur zwei kleinen Stücken und mir nach grosser Anstrengung erfol-

gend. — Scheint in der Erstwirkung den Stuhl zu verhärten und zurückzu-

halten. — Harter Stuhl, alle Abende. — Harter Stuhl mit weissem und gel-

bem Schleime und Brennen im After. — Sehr harter, verspäteter Stuhl, den

zweiten Morgen Durchfall. — Beim harten Stuhle, Abends, ausserordentlich

heftiger, unnennbarer Schmerz, vom Mastdarme vorn nach der Scham gehend.

— Weichwerden des harten Stuhles, nach etlichen Tagen. — - Verstopfung.—
Nach dem Stuhlgange: erneuertes Drängen zum Stuhle, ohne Wirkung;

Jucken im After.

HarnSVStem' Vermehrter Harnabgang früh. — Häufiges und öfteres üri-

niren mit Brennen in der Spitze der Harnröhre, Nachmittags. — Harnabgang

Nachts, einmal und viel. — Sehr seltener Urinabgang und wenig, ohne Schmerz

oder mit Brennen an der Mündung der Harnröhre.

Genitalien : 1) Männliche: Jucken in der Scham (nach Reiben

erleichtert) oder im Hodensacke auf einer kleinen Stelle, durch Kratzen nicht

vergehend. — Erektionen, Vormittags oder nach dem Miltagsessen. —
t£\ WeibÜClie : Wiedereintritt des Monatlichen, nachdem es einen Tag

ausgeblieben war, ziemlich stark; abermaliges Vergehen desselben am darauf

folgenden Ta°e und Wiedererscheinen nach einer neuen Gabe. — Monatliches

um 3 oder mit Bauch- und Kreuzweh um 5 Tage zu früh. — Monatliches

im Ganzen schwächer und nur auf kürze Zeit. — Monatliches 9 Tage über

den gewöhnlichen Zeitpunkt. — Während des Monatlichen: heftiges

Bauchzwicken von Vormittag 10 Uhr bis Nachmittag 2 Uhr
;
grosse Schwäche.

Starker Wr eissfluss. — Sehr wässeriger Weissfluss, besonders nach

Harnen.

IVaSenSCllleiniliaut '. Häufiges Niesen, ohne Schnupfen, mehre Mor-

gen hinter einander und auch Vormittags öfters. — Starkes Niesen

Abends nach Niederliegen. — Trockenheit der innern Nase, ohne Verstopfung

derselben. — Verstopfungsgefuhl in der Nase, obgleich immer etwas Schleim

aboesondert wird. — Verstopfung der Nase Nachts, dass keine Luft

hindurch kann. — Nase bald verstopft, bald offen, doch ohne Schnupfengefiihl.

Stockschnupfen. — Heftiges Nasenbluten, über eine Stunde lang.

Kjllftröltre : Heiserkeit, Sprechen kaum gestattend, Abends. — Kitze)

im Halse und davon trockenes Hüsteln, bald vergehend, Abends

nach Niederließen. — Trockener, doch seltener Husten von Kitzel in der

Luftröhre, Ta<* und Nacht. — Einzelne Hustenstösse von Zeit zu

Zeit, ohne oder auch mit etwas Auswurf, mehre Tage, auch Nachts. —
Heftiger Husten, Nachts, zum Aufsitzen im Bette und Hallen des Kopfes mit

den Händen nöthigend.

BrilSt: 1) AenSSerer Thorax: Oefters lastige, doch bald vor-

übergehende Schwere auf der Brust, Nachmittags. — Drücken auf der Brust,

mit ziemlich schwerem Athem und öfterem Hüsteln. — Heftiges Stechen auf

der Brust (auf einer handbreiten Stelle in der 1. Brustseite), besonders heftig

nach (beim) Aufrichten vom Bücken, Nachmittags. — Spitziges Stechen im

Brustbeine, oder mit Spannen in der r. Brustseite, im Sitzen, Nachmittags bis

Abends. —- Etliche spitzige Stiche in der r. Brustseite beim Aufheben des

Armes.— Absetzende kleine Pfriemenstiche in der r. Brustseite. — Sehr hef-

tiger Stich unter der r. Brust. — Heftiges Stechen in der 1. Brustseite beim
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Lachen. — Heftig erschreckende Stiche in der 1. Brustseite, mit Brennen,

beim Aufheben des Annes. — Feines Stechen äusserlieh auf der 1. Brustseite

wie im Fleische. — Viele brennende Nadelstiche in der Mitte des Brustblat-

tes. — Brennen hinter der 1. Brust beim Aufheben des Annes, Abends. —
Brennen in der 1. Brustseite auf den Rippen, Nachmittags. — Brust wie
zerschnitten und wund, ohne Husten und ohne Bezug' auf Athmen, Nach-

mittags, dann noch 2 Abende mit nachfolgendem Jucken an derselben Stelle,

welches nur nach starkem Kratzen vergeht. — Beissendes Jucken auf der

Brust, nach Kratzen vergehend, Abends. — 2) fj1111^eil lind Riß-
pfMlfdl ? Sehr kurzer Athem beim Arbeiten, im Gehen sich verlierend.

—

Drücken in der Brust und innerlich wie wund, Nachmittags von 2 Uhr an bis

Abends. — Heftiges Stechen in der 1. Brust, durch Einathmen verschlimmert,

im Gehen, Nachmittags. — Heftiger Stich unter der 1. Brust tief hinein, den

Athem versetzend. — Feines Stechen auf die 1. Brust hineinwärts. — Schmerz-

haftigkeit (Wundheitsschmerz) in der innern Brust, Nachmittags.

Rücken '. Verrenkungsschinerz im Nacken beim Geraderichten des Kopfes

nach Bücken, mit Knacken. — Feines Stachen und wie Spannen im Genicke,

bei Bewegung. — Streben zwischen den Schultern im Stehen, durch Bewegung

vergehend. -— Spitziges Stechen zwischen beiden Schultern in Buhe und bei

Bewegung, Nachmittags. — Heftig reissender Schmerz im ganzen (1.) Schul-

terblatte, als würde es aus dem Körper gerissen, au« dem Schlafe weckend;

Schmerz daselbst noch am folgenden Morgen beim Befühlen, durch Barauflie-

gen erleichtert. — Zucken auf dem (1.) Schulterblatte, oft erneuert, Abends.

— Spitziges Stechen im Rücken bis durch die Herzgrube, im Sitzen, Nach-

mittags. — Heftiges Stechen an der vorletzten 1. Rippe neben der Wirbel-

säule, in Absätzen öfters noch heftiger, nie ganz aussetzend und im Sitzen

oft so arg, dass es den Athem versetzt, nach dem Mittagsessen bis Abend. —
Spannen im Rücken und Zwicken im Nabel, vor dem Mittagsessen. — Jucken

im Rücken, durch Reiben vergehend. — Schmerzhaftes Nagen im Kreuze, in

Ruhe und bei Bewegung. — Etliche schmerzhafte Stiche im Kreuze, Nach-

mittags. — Kreuzschmerzen in Ruhe und bei Bewegung, Nachts und früh.

©berglieder : Jucken auf der Schulter, nach Kratzen wiederkommend.

—

Heftiges Jucken auf der r. Achsel, durch Kratzen nicht vergehend. — Nagen-

der Schmerz im I. Achselgelenke, öfters erneuert. — Heftiges, erschreckendes,

fast zur Verzweiflung führendes Stechen in der 1. Achsel , nach Reiben ver-

gehend. — Siechen unter der r. Achselgrube beim Lachen. — Riss in der r.

Achsel beim Aufheben des Armes, Nachmittags. — Schmerz wie Druck und

ausgerenkt in der r. Achselhöhle, bei Bewegung, Nachmittags. — Verren-
kung s seh merz im 1. Achselgelenke, so dass der Arm nicht in die

Höhe gebracht werden kann, früh beim Liegen auf der r. Seite, auch nach

Aufstehen noch fortdauernd und nur nach stärkerer Bewegung erleichtert oder

ganz verschwindend. — Oefters ein starker Riss bald im r. bald im 1. Arme,

im Sitzen verschlimmert. — Gefühl im 1. ganzen Arme und Schenkel, als

wroJllen sie einschlafen, im Sitzen, Nachmittags. — Drücken, wie mit der

Hand, an der innern Flache des r. Oberarms, Nachts aus dem Schlafe störend,

worauf dieser Theil noch lange empfindlich bleibt. — Reissender Schmerz von

der Mitte des r. Oberarms bis in die Mitte des Unterarms am Knochen, ge-

gen Mittag. — Reissen im 1. Ellbogen gegen das Handgelenk zu, Nachmit-

tags. — Reissen im Knochen des r. Vorderarms bis an das Handgelenk, da-

bei Bollheit der zwei kleinen Finger, Nachmittags. — Schmerzhafter Riss am
äussern Rande der r. Hand, gleich darauf Toben und Schlagen daselbst, wel-

IL 21
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dies lange anhält und durch Bewegung des Armes vergeht, beim Schreiben.

Vormittags* — Wundheitsschmerz am äussern Rande der I. Hand hinter dem

kleinen Finger, nur bei Bewegung; Zerschlagenheitsschmerz der Stelle Nachts,

— Zerschlagenheitsschmerz der I. Hand für sich. — Schwere der Hände und

Fiisse wie ermüdet, durch Bewegung erleichtert. — Reissen im Daumen wie

im Knochen, oder in beiden vordem Knöcheln des Zeigefingers, oder, mit

grosser Heftigkeit, im ganzen Zeigefinger, oder im Mittelglied e des r. Mittel-

fingers, als wolle es ihn aus der Hand herausreissen, von, 3 Uhr Nachmittags

bis 9 Uhr Abends, — Heftiges Stechen vorn in der Spitze des kleinen Fin-

gers wie von einem Bienen stachei, lange anhaltend. — Heftiges Stechen hinter

dem Nagel des Mittelfingers.— Brennen im Gold- und Mittelfinger hinter den

Nägeln, als wolle ein Nagefgeschwür entstehen, durch gelindes Reiben verge-

hend, Abends. — Geschwürschmerz unter dem Nagel des Daumens.

Untergliedert Heftiges Jucken an beiden Hüften zugleich und nach

Kratzen, selbst nach gelindem Streifen an einem Gegenstände Brennen, gegen

Mittag und besonders Abends. — Reissen in beiden Hüften, im Schenkel herab

bis in die Zehen, im Sitzen. — Schmerzhaftes Reissen im I. Hüftbeine Abends,

Nachts und Vormittags. — Sehr heftiges Reissen, wie Zucken, im 1. Ober-

schenkel, öfters aussetzend, im Sitzen, nach Aufstehen vergehend. — Reissen

im r. Schenkel (in der Mitte des r. Oberschenkels im Fleische) im Gehen

Nachmittags, weniger in der Ruhe. — Heftiger Zerschlagenheitsschmerz in der

(um die) Mitte der Oberschenkel wie sonst beim Monatlichen, Nachmittags im

Sitzen, nicht im Gehen, Abends vergehend. — Heftiger Müdigkeitsschmerz m
beiden Oberschenkeln, dabei Drängen in den Schössen und durchfälliger Stuhl,

beim Monatlichen. — Einschlafen des 1. Schenkels mit Kriebeln darin, früh

im Bette in der Rückenlage. — Reissen äusserlich vom Knie bis zur Mitte

der Oberschenkel, im Sitzen Nachmittags. — Reissen und Zittern in den

Knieen, in Ruhe und bei Bewegung, Nachmittags. — Stechen an de*

äussern Fläche des Knies im Stehen, Abends. — Etliche feine Stiche

in der Kniescheibe, Nachmittags. — Reissen in beiden Unterschenkeln vom

Knie bis in die Zehen, mit Schwere, die Gehen kaum erlaubt, öfters aussetzend

und Abends vergehend. — Heftiges Reissen in beiden Unterschenkeln, öfters

etwas nachlassend, Nachmittags. — Reissen in der hintern Fläche beider Un-

terschenkel, lange anhaltend, Nachts. — Müdigkeitsschmerz in den Waden im

Gehen, weniger im Sitzen. — Reissen im innern Knorren des (r.) Fusses,

Nachmittags. — Nagen im äussern Knöchel des (r.) Fusses, Vormittags. —
Krampf in der äussern Seite des 1. Fusses von den Fersen bis zu den Zehen,

öfters des Tages im Sitzen, nach Aufstehen vom Sitze vergehend, während

des Monatlichen. — Wie stechendes Spannen in der ganzen I. Ferse, vorzüg-

lich beim Niedersetzen des Fusses auf den Boden — nicht beim Aufheben

desselben — gleich nach Aufstehen aus dem Bette. — Starkes Jucken

an der Ferse, nach (langein) Kratzen vergehend (und wiederkommend). —
Heftiges Reissen mit Kriebeln in den Zehen, durch gelindes Reiben vergehend.

— Klammschmerz oder zusammenziehender Krampf in allen Zehen des (r.)

Fusses, früh im Bette*



Niccolam. — Nitri Acidum. 323

Klinik.

Anwendung nach dem homöopathischen Princip : Dieses Metall,

das mit dem Eisen in den Meteorsteinen verbunden vorkommt und auch vom
Magnet (doch etwas schwächer als Eisen) angezogen wird, wurde zuerst durch

Cronstädt 1751 aus seiner Verbindung mit Arsenik (im Kupfernickel) ausge-

schieden und meist zu technischen Zwecken benutzt. Es ist sehr zu wünschen,

dass bald weitere Prüfungen desselben an Gesunden angestellt weiden, denn
es gehört zu den sehr wirksamen Arzneikörpern, damit seine eigenthümlichen

Wirkungen genauer ermittelt werden. In Krankheiten ist es wohl noch nicht

angewendet worden..

Antidot?
Verwandte Mittelf
Wirkungsdauer in grössern Gaben bei gesunden Individuen: 4—8— 14 Tagf\

Gabe: 1—2 Gran der 1—2, 3. Verreibung.

22. IVitri Acidum.

N. — Aqua fortis, Spiritus Nitri Acidi; Acidum azoticum s. septicum, Acidum
Nitri; Scheidewasser, Salpetergeist; septische Saure, Stickstoffsäure, Salpeter-

säure. Bestandteile : 26,149 Stickstoff und 73,851 Sauerstoff. — Voigtel, Rich-
ter, Sundelin, Voigt, Sachs Arzneimittellehren. — S, Uahnemann chronische
Krankheiten T. IV. p. 406, — Wähle allgem. hom. Zeit. VIII. — Rummel allgem.
hom. Zeit. XVIII. p. 208. — Gross allgem. hom. Zeit. I. — Knorre allgem. h#

Zeit XIX. p. 67. — Kirsch Hyg. IV. I. — Griesselich Hyg. VI. p. 603. — Diez,
Hyg. XIIX. p. 5. — Weber Arch. f. d. h. Heilk. XVI. J. — Goullon Arch. f. d.

hom. H. XIX. 3. p, 10. und XX. 3. p. 96., XX. 2. p. 143. und XX. 3. p. 54.

und neues Archiv f. d. hom. Heilk. I. 2. p. 54. — Hartmann in Anmerkungen
zu Rückert syst. Darstell, d. Wirkungen der Arzneien I. — Vehsemeyer Jahr-
bücher T. III. u. IV. — Buchner Hyg, XIIX. — Schindlern in Thorer practi-

schen Beiträgen IV. 4.

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeines? Stiche in allen Theilen des Körpers bald hier

bald da; reissendes Siechen im Schulterblatte, das Liegen darauf auch Nachts

nicht gestattend, beim Gehen im Freien; juckende Stiche über den ganzen

Körper, nach Kratzen grosse Quaddeln. — Zucken an allen Theilen des

Körpers; Zucken und Renken der Glieder, zweimal aus dein Mittagsschlafe

weckend; Zucken und Reissen in den Gelenken; viel Muskelzucken, auch Fip-

pern der Augenlider. — Reissen (Ohrbock, Gesicht, Zähne, Samenstränge,

Extremitäten). — Häufige Ziehschmerzen in fast allen Theilen
des Körpers, schnell kommend und schnell vergehend; Ziehen in

allen Gliedern, mit Wohlbehaglichkeitsgefubl beim Strecken und Dehnen;
Ziehen vom Fusse herauf bis in den Rücken, bei Bewegung; Ziehschmerz in

der Beinhaut aller Knochen wie vor Wechselfieber; Ziehen und Reissen im
ganzen Körper; drückender Ziehschmerz um die Gelenke der Kniekehle, Fuss-

knöchel etc.; krampfhaftes Ziehen (Herzgrube, Brust); Zusammenziehen (zum
Theil krampfhaftes) (Auge, Nase, Mund, Magen, Nabelgegend, Unterleib, Schoss

21*
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Nieren, Hals, Brust, Schultern, Oberschenkel, Knie). — Kram pfs ch m f rz

fMagen, Herzgrube, Unterleib, Brust). — Kl an) in seh m erz (Ohr, Gesicht,

Hand, Unterschenkel). — Kneipen (Augen, Bauch, Mastdarm, Rücken);

krampfhaftes Kneipen (Magen). — Drücken (Kopf, Augen, Ohren, Zahn-

fleisch, Hals, Magen, Herzgrube, Hypochonder, Nabel- und Nierengegend, Un-

terleib, After, Brust, Rücken, Kreuz, Achsel, Arme, Oberschenkel); kneipender

Druckschmerz (Handgelenk); dumpfes Drücken (Unterkiefer, Hals); scharfer

Druckschmerz mit untermischten Stichen (Stirnhügel); Zusammendrücken (Kopf,

Auge); Klopfen und Drücken (Eichel); starker Druck über Magen und Herz-

grube, beim Gehen im Freien. — Spannen im Kopfe, Armen und Beinen,

überhaupt am ganzen Körper; allgemeine Spannung der Nerven, mit viel Durst.

-^— Schneiden (Kopf, Oberlippe, Zahnfleisch, Bauch, Mastdarm, Harnröhre).

— Brennen (Augen, Nase, Zähne, Schlund, Magen, Mastdarm, After, Harn-

röhre, Genitalien, Brust, Rücken, Lendengegend, Füsse, Zehen, besonders in

den Gelenken *

y
Ziehen und Brennen in den Gliedern. — Starkes Jucken

am ganzen Körper, ohne Ausschlag, besonders arg im Knie, Ellbogen und

auf dem Fussrücken. — Bluten der juckenden Stellen beim Kratzen. — Knacken

in allen Gelenken , bei Bewegung. — Krankheitsgefühl im ganzen
Körper mit Schwäche in den Gelenken und Hitze im Kopfe. — Wüstheit

im Körper, nicht im Kopfe, wie nach einer grossen Krankheit. — Weh in

allen Gliedern, wie irr den Knochen. — Schmerzen in den bisher schmerzlosen

Gichtknoten. — Ausrenkungsschmerz in den Gelenken, nach Gehen. — Schwä-

che und Zerschlagenheit in allen Gliedern und Gelenken wie nach starker

Strapaze; kaum Befähigung, Arme und Beine von der Stelle zu rühren. —
Grosse Empfindlichkeit in den Gelenken ohne deutlichen Schmerz, früh. —
Gefühl in allen Muskeln wie bei Erholung nach starker Ermüdung*— Schlaff-

heit des Geistes und Körpers. — Unlust zu gehen. — Schwerfälliger,
kaum fortzuschleppender Körper, beim Gehen im Freien; Schwere des Kopfes

und der Beine; Schweregefühl der Glieder in den Gelenken wie von Müdig-

keit, früh im Bette bei grösster Ruhe. — Grosse Erschöpfung früh nach dem
Aufstehen bis iO Uhr; grosse Mattigkeit, besonders in den Beinen
und Niedergeschlagenheit, gegen Mittag, oder vorzüglich Abends; übermässige

Angegriffenheit, fast Aussersichsein selbst bei minderem Schmerze. — Leises

Beben durch den ganzen Körper, öfters. — Zittern, Empfindlichkeit
und Schwächegefühl im ganzen Körper. — Zittriges Wesen,
starke Müdigkeit in allen Gelenken und Trägheit wie Ent-

kräftung und Zerschlagenheit nach grossen Strapazen, im

Sitzen und Gehen, Abends mit Uebelkeit und darauf heftiges Gähnen. — An-
wandlungen von grosser Schwäche in allen Gelenken, bei geringer

Bewegung, fast immer zum Niederlegen nöthigend; ohnmachtartige

Schwäche den ganzen Tag, oder einen Morgen um den andern, mit Beäng-

stigung. — Erstarrungsschmerz im 1. Arme und Beine ) krampfhafte Steifheit

des Rückens und ganzen Körpers ; Steifheit in den Untergliedern. — Wie ge-

lähmt in den Gliedern; Ermatten und Erlahmen der Hände und Glieder vom
Drücken oder in falscher Lage , als würde der Blut lauf durch eine Binde ge-

liemmt. — Grosse Empfindlichkeit des ganzen Körpers gegen freie

Luft und kalten Wind, starke Frostigkeit lange Zeit.— Kurzer, aber heftiger

Kopfschmerz, oder Schmerz im 1. Schulterblatte und in der Nierengegend, beim

Gehen im Freien. — Grosse Verk ältlich keit wie sonst nie, und davon

Rückenschmerzen ; leicht Verkältung am schwachen Theile und davon ziehende

Schmerzen darin, Abends in kaltem Winde. — Leicht Erhitzung, Herz-
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klopfen und Schweiss bei warmer Witterung und bei jeder geringen
Ueweguug •ach dem Mittagsessen. —- Fühlbares Aderklopfen im Oberkör-
per; WaUingen im Blute und Mattigkeit in den Gliedern. — Schweiss, darauf

Kopfweh und Uebelkeit, beim Gehen im Freien; Kaltbleiben der Fiisse bei

Hitee im Kopfe, nach Spazieren. — Anfall von Kopfschmerz früh beim Er-

wachen> mit Uebelkeit und Empfindung im Munde, als wären alle Theile darin

taub und eingeschlafen; Anfall von Kopfschmerz Nachmittags, mehrere Tage
hintereinander^ dann Uebelkeit und Aengstlichkeit, Nachts Erbrechen mit Ohn-
macht und Durchfall; früh nach dem Aufstehen einige Stunden lang Geneigt-
heit zu schlafen. — Anfalle > täglich zweimal: erst Ziehen im Rücken, wie
Greife* in den Seiten unter den Rippen herum, in die Herzgrube gehend, wo
es dreht und unter Aufstossen vergeht. — Epileptischer Anfall: erst Ziehen
fiH der 1. Brustseile, dann convulsivisches Hin- und Herziehen in den Armen,
«ivinutenlang im Sitzen, bei ziemlicher Besinnung; epileptischer Anfall nach Mit-

ternacht: Gefühl, als bewege sich in der 1. Seite eine Maus auf und nieder,

dann Besinnungslosigkeit, Zucke» der Arme, convulsivisches Hin- und Herzie-

hen des Kopfes und Mundes, Beissen in die Zunge veranlassend, hierauf Steif-

werden und Schnarchen. — Vergehen der ueisten Beschwerden durch Fahren
im Wagen, — VertE^irung der Beschwerden, besonders des Ziehschmerzes
hier und da, gegen Abend. — Ausnehmende Abmagerung am ganzen Kör-
per, besonders m den Oberarmen und Oberschenkeln. — Geschwulst der Hände
und Füsse*

Hallt: Gelbsucht; Gilbe der Haut mit Hartleibigkeit. — Sehr schmerzhafte
Stelle auf dem Haarkopfe, bei Berührung. — Heftiges Stinken des grindigen
Haarkopfes. — Schmerzhafte Empfindlichkeit der Kopfhaut, Druck selbst von
der Mutze, mit Aengstlichkeit, Abends. — Spannung der Kopf-, Stirn- und
Gesichtshaut,, früh.— Schuppige Haut des ganzen Gesichts. — Ausschlags-
blüthen an der Schläfe (r.m Haarrande derselben), an der Stirn dicht

unter den Haaren, im Gesichte; feiner, sehr juckender Ausschlag am- Barte;
mehrere Blüthen oder Bläschen am Kinne mit roihem, hartem Um-
fange, bei Berührung so lange schmerzhaft, bis Eiter in der Spitze erscheint,

dann vergehend, aber eine Verhärtung mit rothem Umkreise mehrere Tage lang
zurücklassend. — Linsengrosse Knötchen an der hintern Fläche der Ohrläpp-
chen, mit Schmerz beim Befühlen. — Schmerzhafte Blüthe im Mittelfleische;

juckende Blüthe an der Eichel; Blüthchen brennenden Juckens am Innern der
Vorhaut, nach Reiben ein flaches Geschwür bildend, das eben mit der Haut,
gelb von Farbe, wie mit dickem Eiter belegt und schmerzlos ist, blos mit ei-

niger Röthe umher. — Ausschlag an den Händen und zwischen den Fingern,

juckenden Brennens, das durch Reiben vergeht; kleine, juckende Bläschen am
4ten Finger, wie Anfang einer Flechte. — Juckende Flechten im Backenbarte
oder an den Nasenflügeln; trockene Flechte an der Aussenseite des Oberschen-
kels, bei Berührung schmerzhaft. — Schwindenfleck dicht am Munde, nach
dem Kinne hinziehend. — Mehrere braune, linsengrosse, schmerzhafte Flecke
auf der Eichelkrone; rothe Flecken auf der Eichel, sich mit Grind überziehend;

grosse blaue Buckel und Flecken an beiden Händen, Nachts am meisten juckend.
— Eiter- (Fress) Blase an der Daumenspitze oder an den Zehen. — Schor-
figer, nässender, juckender Ausschlag auf dem Haarkopfe. — Röthe der Na-
senspitze und schorfige Bläschen darauf. — Geschwürige, schorfige Mundwin-
kel. — Kleine, juckende Bläschen an der Vorhaut, nach einigen Tagen auf-

springend und sich mit kleinen, trockenen Schorfen bedeckend. — Juckend-
brennende

, rothe Ausschlagsknoten mit Eiter in der Spitze hier und da im
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Gesichte, an der Stirn, den Schläfen, Lippen, dem Kinne etc. — Schwarze

Schweisslöcher in der Gesichtshaut. — Dunkle Sommersprossen. — Juckende

Fleckchen, wie Sommersprossen, äusserlich auf der Brust. — Flache, gelbe,

geschwürige Stellen, wie flache Schanker, feuchtend, doch schmerzlos, am In-

nern der Vorhaut zu heiden Seiten des Bändchens 5 flache Geschwüre auf der

Eichelkrone, rein aussehend, aher übel riechenden Eiter von sich gebend. —
Zehn bis zwölf kleine, fleischfarbene Auswüchse an der Eichelkrone, nach ei-

nigen Tagen sich verkleinernd, stinkende Feuchtigkeit von sich gebend und bei

Berührung blutend. — Vertieftes Geschwür auf der Eichel mit erhabenen, blei-

farbenen, höchst empfindlichen Rändern. — Starkes Bluten des Geschwürs

beim Verbinden. — Angefressenwerden der Haut mit beissendem Schmerze

von der blutigen Jauche des Geschwürs.— Flüchtige Stiche in dem Geschwür

und um dasselbe, mehr noch Brennen wie ron Nesseln; stechender Schmerz

im Geschwüre, besonders die ersten Tage. — Eine wundgeriebene Stelle wird

zum Geschwüre. — Häufige, zum Theil grosse Blutschwäre um den

Kopf, am Kinne, Nacken, Schulterblatte, Hinterbacken, Ober- und Unter-

schenkeln. — Frostbeulen an den grossen Zehen. — Entstehen kleiner

"Warzen am Halse; kleine Warze neben dem Bliithchen am obern Augenlide

;

zwei kleine Warzen mitten auf dem Brustbeine; Jucken, Stechen und Picken

in den Warzen. — Schründender Schmerz in einer 6 Jahre alten Warze (auf

der Oberlippe); sie blutet beim Waschen und schmerzt beim Berühren. — Ent-

stehen eines Hühnerauges brennenden Schmerzes an der mittlen linken Zehe.

— Schmerzende (schründende) Hühneraugen.

DrÜSeii: Jucken in der geschwollenen Ohrdrüse. — Drüsengeschwulst unter

und hinter dem 1. Ohre, mit Stechen und Reissen darin durch das Ohr hin-

durch, Abends bis nach Erwärmung im Bette. — Lange anhaltender Schmerz

(dumpfes Drücken) in einer oder in beiden Unterkieferdrüsen , bei Bewegung

und Berührung des Halses; Geschwulst der Unterkieferdrüsen. — Drüsen-

(kropfähnliche) Geschwulst an der r. Halsseite; Hals und Zunge etwas steif*

— Zusammenziehschmerz in der Schossdrüse; leiser Stich in der Schossbeule

beim Anfühlen und für sich, stechendes Jucken an der harten Stelle derselben

;

Eitergeschwulst der Schossdrüsen, sehr schmerzhaft beim Gehen, das ganze

Bein wie gelähmt und die Muskeln wie angespannt. — Geschwulst der Lei-

stendrüse. — Schmerzhafte Empfindlichkeit der Achseldrüse der r. Seite, den

ganzen Vormittag; Drüsenknoten in der Achselgrube.

Schlaf: Oefteres Gähnen. — Schläfrigkeit und Mattigkeit den ganzen

Tag oder Nachmittags; schwindelige Schläfrigkeit, Einschlafen fast im Gehen

und Stehen, unter Ziehschmerz in der Haut der Oberschenkel an der Inseite;

Schläfrigkeit und Frostigkeit Abends. — Schlummersucht am Tage. — Wäh-

rend des Mittagsschlummers im Sitzen, Aufschrecken wie von einem elektri-

schen Schlage. — Abends im Bette: starker Stich in der r. Brust; Unter-

schenkel wie taub und todt, hierauf Klamm darin, vorzüglich in den Waden,

endlich Stechen und Priekeln in den Fersen; Vorkommen von allerlei gehen-

den, laufenden, entstehenden, verschwindenden, grösser und kleiner werdenden

Gestalten, mit Frost. — Unmöglichkeit, in den Schlaf zu kommen,
oder nur Schlummer, mehrere Nächte. — Einschlafen nicht vor 1 Uhr

Nachts. — Beim Einschlafen schreckhaftes Zusammenfahren. — Nachts wenig

Schlaf unter vielem Gähnen und ohne vor Mitternacht warm zu werden, —
Nur Halbschlaf Nachts, früh Empfindung, wie gar nicht geschlafen. —
Schlaflosigkeit drei Nächte hindurch wegen Munterkeit, oder wegen Eis-

kälte der Füsse; Unruhe bis früh 4 Uhr, dann Schlaf mit ängstlichen Trau-
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inen. — Gleich nach dem Einschlafen ängstliche, alpavlige Beklemmung, als

würde der Bauch von unten herauf mit Armen umklammert. — Im halben

Schlafe Schnurzen ohne deutliche Erinnerung derselben beim Erwachen. —
Nachts im Schlafe und Halbschlafe schwerer, gepresster Kopf. — Nachts im

liefsten Schlafe mehrmaliges Aufspringen aus dem Bette, Erwachen über ein

eingebildetes schreckliches Ereigniss , Herumgehen und. dann erst rolle Besin-

nung und Wahrnehmung der Täuschung. — Die erste Hälfte der Nacht hef-

tiges Aufstossen und Magenkrampf. — Vor Mitternacht, im Schlafe, trockener

Husten. — Um Mitternacht ziehendes und stechendes Zahnweh mit etwas

Zahnfleischgeschwulst. — Nach Mitternacht krampfhafte Schmerzen in der

Brust und gegenüber im Rückgrate, durch Einathmen erhöht — Nachts:
unerquicklicher, unruhiger Schlaf, öfteres oder auch schweres, nur mit

ängstigender Mühe erfolgendes Erwachen und viele schreckhafte Träume; Auf-

schrecken im Schlafe und Zucken der Glieder ; Zucken oder Reissen in den

Beinen; Stiche am Herzen, Hitze und Durst } Stechen und Zwicken bald unter

der Brust, bald im Rücken; Aufschrecken und Stiche in der r. Brust (beim

Liegen auf dem Rücken); heftiges Stechen im r. Oberschenkel ; starkes Ma-
gendrücken; Erwachen mit Magenweh; Leibkneipen oder Krämpfe im Bau-

che; Unruhe und Angst im Unter leibe bei Hitze im Kopfe und in den

Händen; unterbrochener Schlaf wegen Athembecngung; Schwärmerei statt des.

Schlafes; viel Phantasmen, Schwatzen im Schlafe mit über dem Kopfe liegen-

den Händen und Schnarchen; Angst, wie nach einer vollbrachten bösen That,

aus dem Bette treibend, Herzklopfen, äusserlich mit der Hand nicht wahrnehm-

bar, und Uebelkeit ohne Brecherlichkeit ; Blutandrang nach Brust und Herz;

Alpdrücken (kurz nach dem Einschlafen); Nasenbluten; Müdigkeit in den

Füssen (am Tage selbst nach dem grössten Spaziergange nicht); ängstlicher
Schlaf mit Wimmern; sehr lebhafte schwärmerische Träume von
T.jgesgeschäften (früh, hierauf grosse Müdigkeit) oder von Schmauserei und
Trinkgelagen; sehr ängstliche, fürchterliche, schreckhafte Träume ron be-

gangenen Verbrechen, Leichen, Sterben etc.; heftiges Aufschrecken und Auf-

schreien im Schlafe und beim Erwachen Schlagen aller Pulse; erst heiterer,

dann grausiger Traum ; ärgerliche Träume im unruhigen Frühschlafe,

oder die ganze Nacht, auch nach Erwachen im zweiten Schlafe sich fortsetzend;

wüste Träume und halbes Schlafwachen; wunderliche geile Träume mit einer

Art Alpdrücken und Schweiss; unruhiges, zwei-, drei- und mehrmaliges Er-

wachen mit Angst oder Kopfschmerz und erschwertes "Wiederein-
schlafen; Erwachen fast alle halbe Stunden; Erwachen (alle Nächte)
um 1, 2, 3, 4 Uhr, ohne wieder einschlafen zu können und ohne
irgend eine Beschwerde dabei, als etwas Schweiss an der 1. Kopf-

und Halsseite, oder mit lebhaftem Herzschlage und Pulsiren unter dem Schlüs-

selbeine, ohne Angst; Erwachen, aus Durst, zum Trinken und Harnen; Er-

wachen mit Angst, Husten, und bei Mangel an Getränk Erbrechen. — Einen

Augenblick nach dem Erwachen grosse Furchtsamkeit. — Beim Erwachen
Nachts und früh viel Brennen im Mastdarme, beklommener Athem und Aengst-

iichkeit. — Beim Erwachen früh Beben durch den ganzen Körper; innere

Unruhe, besonders in den Armen; Drücken im Magen und Rücken.

Vieber: Kühle Empfindung am Leibe und Kopfe. — Kälte der Haut am.
ganzen K ö r p e r , Nachts ; Kälte der Hände und Füsse. — Frösteln,
vorzüglich Abends, bei Bewegung im Bette. — Frost, Nachmittags, ohne
Hitze darauf, den ganzen Tag sehr dämlich; Frost, Abends vor Schla-
fengehen und beim Niederlegen, am ganzen Körper, bei warmen
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Füssen, ^ Stunde lang; anhaltender innerer Frost, Abends, bei äusserer, inner-

lich jedoch nicht empfundener Winnie (Drängen zum Ofen) und Kopfschmerz,

als sei der Kopf fest zusammengebunden* — Frostschauder mit Haar-

sträuben, selbst im warmen Zimmer, — Frostigkeit früh im Bette und den

ganzen Tag, Nachmittags erst Gesichtshitze; Frostigkeit vom Schlafengehen

an bis Mitternacht, dann trockene Hitze an den Beinen, Kopf und Körper.

—

Frost und Schütteln, Abends, dann fliegende Hitze mit Trockenheit im Halse.

— Fieberfrost, Nachmittags 1 Stunde lang, dann Hitze über und über, £ Stunde

lang, hierauf zweistündiger allgemeiner Schweiss, ohne Durst sowohl im Froste

als in der Hitze; Fieberfrost, Nachmittags im Freien, 1^ Stunde lang, dann

im Bette trockene Hitze mit halbwachem Phantasmen ohne Schlaf, erst gegen

Morgen Schweiss und Schlaf; heftiges Fieber mit Frost vorzüglich im Rücken,

durch äussere Wärme nicht zu vertreiben, und doch innere Hitze. — Erst

trockene Hitze, dann starker Frost, früh im Bette. — Fieberhafter Wechsel

von kalten Händen und Hitze am Kopfe. — Grössere Abneigung gegen warme
Stuben als sonst j selbst ein nicht warmes Zimmer erscheint zu heiss. — Ver-

mehrte beständige Wärme im Körper bei Tag und Nacht wie nach geistigen

Getränken, mit vermehrter Neigung zur Ausdünstung. — Nachts wie heiss

im Blute, vorzüglich in den Händen, wenig Schlaf gewährend. —
Anfälle fliegender Hitze, mit Feuchten der Hände, öfters des
Tages 5 fliegende Hitze, gegen Abend, über und über, mit schnell überhinge-

hendem Schweisse; fliegende Hitze in den Backen, ohne Durst, oder mit

Durst und grosser Schläfrigkeit Abends ; fliegende Hitze und Uebelkeit Abends

vor Schlafengehen. —: Oefters Hitze im Gesichte und in den Hän-
den, bei vieler Mattigkeit in den Gliedern; Hitze im Gesichte früh beim Er-

wachen , und Neigung zum Schweisse; grosse Hitze im Gesichte Abends mit

eiskalten Händen oder Kälte des ganzen übrigen Körpers, ohne Durst; Hitze

in den Augen, Kreuzschmerz und grosse Aengstlichkeit ; Hitze, Abends, be-

sonders an den Füssen
;
grosse Hitze Nachts, besonders in den Schenkeln und

Schlaflosigkeit; Hitze und Durst bei wenigem, trübem Urine; Hitze der Haut;

innere trockene Hitze im ganzen Körper mit Durst und fieberhafter Mat-

tigkeit, Nachts; Hitze über den ganzen Körper, Nachts öfters aus dem Schlafe

weckend, ohne Schweiss, mit argem Durste von Trockenheit tief unten im

Halse, zum öfteren Umwenden nÖthigend, Durst 20 Stunden anhaltend; stete

Hitzempfindung im ganzen Körper, ohne Durst, fast keine Bedeckung und nur

kühle Zimmer vertragend, Tag und Nacht. — Fieberhitze mit schnellem Pulse.

— Schweiss bei kalten Händen und blauen Nageln. — Nächtliches Duften.

— Na cht seh weiss, alle Nächte, auf der Brust, oder Mos an den be-

legenen Theilen, am meisten an den Füssen, und Erwachen unter angenehmen

Ideen; Nachtschweiss eine Nacht um die andere; Nachtschweiss sogleich beim

Zudecken mit dem Bette. — Säuerlicher Nachtschweiss, mehrere Nächte;

saurer, sehr übel wie Pferdeharn riechender Schweiss mehrere

Nächte ; mehr und übelriechender Schweiss bei Körperarbeit. — Frühschweiss".

— Ungleicher Puls; zwei kleine schnell hinter einander folgende Schläge nach

einem regelmässigen Schlage und jedesmaliges Aussetzen des vierten Schlages.

— Eintagsfieber nach (Erkältung von) langem Fahren im heftigen Winde,

Frost, 3 Stunden lang, hierauf 6stündige Hitze mit ungeheurem Schweisse.

Seele: 1) Exaltationen A. des Gemüths (Wahnsinn):
Grosse Geneigtheit zur Aerge rl i chkei t , Heftigkeit und zum Zank-,

Aergerlichkeit über die geringste Kleinigkeit bei sich sowohl als

bei Anderu. — Grosse Ungeduld. — Sehr leicht gerührt und zum Weinen
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geneigt; Weinen (des Kindes) bei der kleinsten Ermahnung. — B. des Gei-

stes (Verrücktheit): Gerathen in Heftigkeit über Kleinigkeiten, dann La-

chen über sich selbst. — Zittern an allen Gliedern bei Streitigkeiten. — C.

des Willens (Tollheit): Zorn, in Schimpfworten sich offenbarend. —
Anfalle von Wuth und Verzweiflung mit Flüchen und Verwünschungen. —
S) Depressionen A. des Gemüths (Melancholie): Gleich-

mütigkeit, Freudelosigkeit, Theilnahmlosigkeit. — Gedrücktes, nieder-

geschlagenes, doch nicht weinerliches Gemüth. — Trübe Gemüthsstimmung.

— Stete traurige Gedanken. — Weinerliclikeit, ohne Ursache. — Starke

Verdrossenheit und Unbehaglichkeit, früh. — Missmuth früh. — Heimweh,

— Wortkargheit. — Wahn, bald zu sterben, ohne körperlich krank zu sein.

— B. des Geistes (Blödsinn): Vermindertes Denkvermögen, Unaufgelegt-

lieit zu wissenschaftlichen Arbeiten. — Vergehen der Gedanken und Verschwin-

den der Ideenreihe bei tiefem Nachdenken über wichtige Dinge. — Gedanken-,

fast Bewusstlosigkeit, Unfähigkeit, etwas zu begreifen oder zu verstehen, als

inangele es am Gehör, — Auffallende Abnahme des Gedächtnisses bei Zu-

nahme der Körpersch wache; grosse Gedächtniss schwäche. — C. des

Willens ( Willenlo sigkeit): 'Jnaufgelegtheit zur (ernsten) Ar-
beit. — 3) ExftttAtitoeen und Depressionen A. des

Oemüths: Veränderliche Laune, bald Heiterkeit bald Traurigkeit. — Langer

Groll, Unempfindlichkeit gegen Abbitte und Entschuldigungen. — Unzufrieden-

heit mit sich selbst, in starkes Weinen sich auflösend und darauf Erleichte-

rung. — Grosser Missmuth und Aergerlichkeit über sich selbst. — Verschlos-

senheit, Schweigsamkeit bei Traurigkeit. — Heftigste Schwermuth und Beäng-

stigungen. — Grosse Verdriesslichkeit und Niedergeschlagenheit. — Aerger-

Jiehkeit mit Traurigkeit und störrischer Laune bei sehr grosser Unruhe. —
Unzufriedenheit, Lebensverachtung. — Lebensüberdruss. — B* des Geistes:

Unaufhörliches Versunkensein in Betrachtungen über eine längst vergangene

angstliche Begebenheit — fast ein wachendes Träumen; gleichsam Erwachen

daraus von. Zeit zu Zeit mit einem Schrecke und dann aufs Neue Verfallen

in die alten, selbst mit der grössten Mühe nicht fern zu haltenden Vorstellun-

gen. — Beängstigung mit Stichen über dem Herzen und delirirenden Phanta-

sien unter Kalte des Körpers und Neigung, zur Erde zu stürzen. — C. des

Willens (Scheue): Leicht Erschrecken und Furchtsamkeit. — An-

wandlung ängstlicher Gedanken, ohne Ursache. — Wehmüthig und sehr ängst-

lich (den Tag vor Eintritt der Regel). — Aengstlichkeiten mit Athem ver-

setzenden Herzklopfen; Aengstli chkeit wie wegen eines beunruhi-
genden Prozesses oder Streites; grössere Aengstlichkeit beim Gewitter

als früher. — Niedergeschlagene Verzagtheit und wie in tiefen Gedanken. —
Zaghaftigkeit und leicht unangenehm Ergriffenwerden von Etwas. — Hoffnungs-

losigkeit, grenzenlose Verzweiflung. — Sehnsucht nach dem Tode und

«loch Furcht vor demselben.

Köpft Siarker Schwindel beim Bücken und Wiederaufrichten, oder Abends

beim Aufstellen vom Sitze, oder gleich nach dem Niederlegen in's Bette;

Schwindel mit Mattigkeit, oder Uebelkeit, oder GesichtsVerdunkelung, früh
beim Aufstehen, zum Niedersetzen oder Anhalten nöthigend, nach eini-

gen Minuten Aufstossen; Schwindel Nachts beim Aufstehen, mit Besinnungs-
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Josigkeit; Schwindel und Pulsiren im Kopfe und Drücken in der Mitte des

Gehirns, Abends. — Benebelung, Duseligkeit, Düsterheit und Schwäche im

Kopfe. — Befangener, unfreier Kopf, besonders nach Tische, anhal-

lendes Denken und Merken einer Sache unmöglich machend; Benommenheit

des Kopfes, zuweilen wie Bewusstlosigkeit, am stärksten im Freien. — Schwere
und Eingenommenheit des Kopfes mit Uebelkeit; Schwere des Kopfes

in den Schläfen, mit öfterem Froste 5 schmerzhafte Schwere im Kopfe wie von

Kohlendunst, früh aus dem Schlafe weckend. — Druck im Kopfe und
Schwere in den Beinen; Drücken, wie Aufdrücken mit dem Daumen,

im Ober- oder Vorderkopfe, in den Schläfen und auf die Augen, die

dadurch unbeweglicher werden; Drücken in der Stirn, alle Tage früh; scharfer

Druckschmerz mit untermischten Stichen in beiden Stirnhügeln; sehr empfind-

liches ziehendes Drücken yon der Stirn an aufwärts; ungeheures Herabdrücken

im Kopfe mit sehr heftigem Schnupfen, zusammendrückender Kopfschmerz vorn

in der Stirn, den ganzen Nachmittag) Gefühl, als würde der Kopf mit Gewalt

vorgedrückt. — Ruckweise Schläge im Kopfe beim Bücken und Niederlegen.

^— Rucke im Kopfe, Abends. — Zucken in der 1. Gehirnhälfte nach der

Schläfe zu oder im untern Theile des 1. Gehirns von vorn bis hinter. —
Ziehender Kopfschmerz in den Schläfern uskeln oder in der r. Schläfe,

oder bald in der r. Kopfseite über der Augenhöhle, bald in der 1. in der Ohr-

gegend, — Krampfhaft klemmendes Ziehen im Kopfe mit Düsterheit und Be-

fangenheit desselben. — Ziehen und Stechen in den Kopfbedeckungen. —
Stechen in fast allen Theilen des Kopfes (im Oberkopfe, als wolle es den

Kopf von einander reissen, alle Tage, mehr Nachmittags, zum Niederlegen nö-

thigend und den Nachtschlaf verscheuchend; in beiden Schläfen oder

[puckend] in der 1. Schläfe, Nachmittags oder Abends, nicht Nachts; über

dem 1. Auge, oder über beiden Augen, täglich früh); stechender, zuweilen po-

chender Kopfschmerz im 1. Stirnhügel; mit Gefühl, als zöge es die Augen zu,

von Nachmittags 4 Uhr an (Abends verschlimmert) bis tief in die Nacht hin-

ein, den Schlaf verscheuchend; heftige Stiche im I. Hinterhaupte, den Kopf

rückwärts ziehend und den Athem hemmend, beim Frühstücke; plötzlich heftige

Stiche rechts im Hinterkopfe und dann anderer starker Kopfschmerz im Min-

terhaupte, Abends, beides beim Schlafengehen aufhörend; arger Stichschmerz

an der r. Kopfseite und am Hinterhaupte, auch heim Berühren Schmerz;

heftige Stiche in der r. Schläfe«, bohrende Stiche im Scheitel, Abends. —
Schneidender Kopfschmerz. — Klopfender Schmerz im Hinterkopfe, oder

in der 1. Kopfseite (den ganzen Nachmittag), oder in der r. Schläfe mit Ue-

belkeit, mehrere Tage früh beim Erwachen. — Unerträglich schmerzhaftes

Hämmern im Kopfe. — Starkes Dröhnen im Kopfe. — Plötzliches Schiessen

in den Kopf, als würde er centnerschwer, nach Bücken. — Sausen im Kopfe.

— Pochender Kopfschmerz in den Schläfen. — Drückender Zerschlagenheits«

schmerz im Hinterhaupte; Zerschlagenheitsschmerz der ganzen r. Kopfseite.

—

Knochenschinerz der ganzen 1. Kopfseite, auch in den Zähnen und dem Ohr-

gange, drückend und ziehend; Kopfschmerz, als sei der Kopf fest zu-

sammengebunden. — Schmerzhafte Spannung im Innern des

Kopfes und in den Augenlidern; Kopfschmerz mit Spannung in den Augen

beim Bewegen derselben; Kopfschmerz früh beim Erwachen, nach
dem Aufstehen vergehend 5 Kopfschmerz wie von einem am Tage vorher

gehabten Rausche, durch Bücken sehr verschlimmert, mit Schmerz in den Ar-

gen wie von Rauch. — Kriebeln auf der r. Kopfseite um das Ohr; knebelnde

Eingeschlafenheits - und Taubheitsemplindung im Kopfe. — Vorübergehender
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Kopfschmerz nach geringer Anstrengung im Denken. — Empfindung im Kopfe

wie von starkem Schnupfen, doch ohne besondern Schleimausfluss. — Dumpfer

Kopfschmerz und Schwere im Kopfe. — Schmerzhaftes Vol Jheitsgefühl im
Kopfe, als wolle er platzen, mehrmals des Tages zu halben Stunden, —
Schmerz im Kopfe wie von Blutandrang, mit Besinnungslosigkeit, dabei vor

<len Augen wie Flor; Schmerz wie von Blutfülle im Kopfe, in den Augen und
oben in der Nase, heim Kopfschütteln und Schneuzen. — Blutandrang
nach dem Kopfe mit Hitze und Schmerz im Kopfe und Schwin-
del beim Geben» — Leicht Schwitzen des Kopfes; öfterer Stirnschweiss. —
Empfindung am Kopfe wie von brennenden Punkten oder Funken.— Empfind-

lichkeit des Kopfes gegen Wagengerassel und hartes Auftreten. — Kopfweh-
anfall : erst, früh im Bette, dumpfer Schmerz, nach dem Aufstehen heftige*;

Drücken in der Schläfe, mit Frostigkeit, Weichlichkeit in der Nabeigegenf
i,

zuletzt sehr heftigem Bauchweh wie von versetzten Blähungen und öfterem

Aufstossen. — Unterköthigkeitsschmerz des äusseren Kopfes bei Berühru ng,— Grosse, schmerzhafte Empfindlichkeit der Kopfhaare. — Schmerz der Haar-
wurzeln bei Berührung, auf einer handgrossen Stelle des Scheitels. — Starkes*

Ausfallen der Kopfhaare.

i%JlfiJC*Ii: Matte und wehthuende, wie müde Augen. — Brennen in «den Au>
genlidern, früh.— Drücken in den Augenlidern, Abends*, periodisches Drücken?
auf der innern Flache der Augenlider, vorzüglich der unteren, grössiere Em-
pfindlichkeit der Augen gegen das Licht und Blinzeln bewirkend. — Trocken-
heit unter den oberen Augenlidern. — Schwieriges Oeffnen und Erhe-
ben der obern Augenlider, früh. — Zittern des r. Augenlides. — Ge-
schwulst des oberen Augenlides (der Augenlider) und ein juckendes» Blüth-

dien darauf. — Drücken wie Sand in den äussern Augenwinkeln» —
Jucken im inneren Winkel der Augen. — Trockene Augenbutter in den. Win-
keln. — Klebrigkeit in den Augen wie von Augenbutter. — Z\iscbwären des.

Auges über Nacht. — Schwieriges Oeffnen der Augen, früh. — Gefühl, als

seien die Augen voll Thränen; Thränen der Augen öfters, in freier mil-

der Luft, durch Lesen sehr vermehrt, Jucken und Schmerzen in den Augen«— Scharfe Feuchtigkeit in den Augen. — Beissen oder Brennen in den
Augen und in der 1. Schläfe. — Drücken und Schrunden iiu ). Auge. —
Jucken und Drücken in den Augen; Drücken in den Augen wie Druck
auf ein Geschwür, oder wie von einem Sandkorne, oder wie hei Sehen in die

Sonne; es setzt sich Augenbutter an und das Auge wird roth. und juckt.
Gefühl, als werde das r. Auge zusammengedrückt. — Kneipender Schmerz in

den Augen. — Starker Zieh- (Zusammenzieh-) Schmerz über dem i.

Auge (äusserlich) oder im Auge. — Anhaltendes Zucken unter dem r. Auge,
nach dem Mittagsessen. — Stich neben dem 1. Augapfel nach dem inneren

Winkel zu, äusserlich; Stiche in den Augen; Stechen in das r. Auge und
1. Ohr aus dem Kopfe her und davon Augenentzündung, starke Rb'the des Au-
genweisses, im Freien die Kraft zu sehen benehmend. — Ganz rothe Au-
gen ohne Zuschwären, — Entzündung der Bindehaut im r. Auge. — Erwei-
terte Pupillen. — Empfindlichkeit der Augen gegen das Licht. — Geblendete
Augen vom Tageslichte wie sonst Abends vom Kerzenlichte; wie Blendung
heim Genausehen, der Gegenstand erscheint verdunkelt. — Nöthigung, in der
Dämmerung früher mit Lesen aufzuhören als sonst; Verdunkelung der Augen
beim Lesen. — Verstärkung des Nebelscheins um das Kerzenlicht; Schleier
vor dem r. Auge, vorübergehend; wie Spinneweben vor den Augen bei Ker-
zenlichte, beim Zudrücken oder Bewegen der Augen verschwindend. — Trü-
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bung des Gesichts, Verdunkelung der Augen, den Wahn des Blind-

gewordenseins oder einer Sonnenfinsterniss erzeugend; jählinges wie Blind- und

Irrewerden im Kopfe; in freier Luft Unstätigkeit der Gedanken und Ohn«

machtsgefühl ein Paar Minuten lang. — Kurzsichtigkeit, die Gegenstände

bei mittlerer und selbst geringer Entfernung nicht deutlich unterscheiden las-

send, — Sehen eines grünen Fleckes neben jedem Buchstaben beim Lesen.

— Dunkle Flecken in der Hornhaut. — Graue oder einzelne schwarze Flecke

vor den Augen, das deutliche Sehen hindernd. — Feuerfunken vor den Au-

gen, Schwarzwerden vor dem Gesichte, nichts erkennen lassend, den Tag über

in 4 Anfallen. — Undeutliches Erkennen der Gegenstände und Doppeltsehen.

— Doppellsehen der waagerechten Gegenstände in einiger Entfernung.

Olireil : Wundheit hinter dem 1. Ohre.— Röthe, Eiterung und arges Jucken

hinter dem 1. Ohre. — Ziehen im äussern Gehörgange, — Zucken im innern

Gehörgange. — Ziehen im r. Ohre und r. Backen. — Reissen bald am rech-

ten, bald am 1. Ohrbocke. — Stiche im r. Ohre und Sausen darin ) Stechen

im r. Ohre bei Drücken in der Stirn. — Stichartiger Ohrzwang. — Zwängen
in den Ohren. — Klammschmerz in den Ohren. — Klopfen am Trommelfelle

oder Schmerz, als würde dasselbe nach innen gedrückt. — Ohrschmerz, als

würde Etwas darin platzen. — Einige starke Knalle im Ohre. — Knacken
im Ohre beim Kauen (Frühstücke). — Jucken in den Ohren.— Schmerz

im Ohre, als würde es ausgedehnt. — Trockenheitsgefühl in den geschwolle-

nen Ohren. — Juckende Hitze der Ohren. — Verstopftheitsgefühl im Ohio

nach vorgängigem Wehthun darin. — Gehör wie abgestumpft, das Ge-

sprochene nicht wohl vernehmend. — Nachhall in den Ohren vom eigenen

Sprechen» — Plötzliches wie Stocktaubwerden auf dem r. Ohre, auf kurze

Zeit. — Plötzliches Fauchen und Brausen vor den Ohren, Nachmittags.

— Sausen und Sumsen in den Ohren und Schwerhörigkeit, 14 Tage lang. —
Brummen in den Ohren, als sei Wasser darin.

RTase: Wie Wundheit in den Nasenflügeln und im Innern der Nase;

Wr

undheit, Schorfe und Bluten der inneren Nase, bei starkem Schnupfen. —
Geschwüriges Nasenloch, böse Nase. — Schründender Schmerz oder Brennen

in der Nase. — Stechen in der aufgetriebenen Nasenwurzel, besonders beim

Niesen und Husten; Stiche in der Nase wie Splitter, beim Berühren

derselben. — Heftiges Jucken in der Nase. — Blutschnauben, Ab-

gang schwarzen Blutes aus der Nase. — Starkes Nasenbluten, früh,

oder nach Weinen. — Unangenehmer Geruch in der Nase, Abends nach dem

Niederlegen.

GrCSicllt: Gelbheit dos Gesichts; gelbes, krankes Aussehen unter und um
die Augen (bei rothen Backen) und Erschlafftheilsgefühl, früh nach dem Auf-

slehen. — Aufgedunsen um die Augen, früh beim Erwachen. — Tiefliegende

Augen. — Heftiges Reissen in der Tiefe der Gesichtsmuskeln oder in der

Beinhaut des Jochbeins, nach Mitternacht aus dem Schlafe weckend.— Zucken

bald in diesem, bald in jenem Gesichtsmuskel, besonders in den Kaumuskeln.

— Stiche im Gesichte wie mit Nadeln. — Wie Zusammenziehen an der Nase,

den Jochbeinen und um die Augen. — Heftiger Klammschinerz in den Ge-

sichtsknochen, besonders in den Wangenbeinen. — Heftiges, schmerzhaftes Pul-

siren auf der 1. Gesichtsseite. — Schmerz der Gesichtsknochen für sich und

bei Berührung. — Starkes Gefühl inne-rer Gesichtshitze, besonders

in den schwer offen zu erhaltenden Augen, bei Blässe des Gesichts und Zit-

trigkeit; Hitzgefühl in den Backen, ohne äusserlich fühlbare Hitze. — Reissen

in den Backenknochen vom Winkel des Unterkiefers her. — Ziehen im r.
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Backen nach der Nase zu. — Geschwulst des Backeng (und der Ober-

lippe) mit einem rothen, rauhen Fleck in der Mitte und Zahnreissenj entzün-

dete Geschwulst (Rose) des 1. Backens, stechenden Schmerzes, mit Uebelkeit

und Frost, darauf Hitze, Schauder beim Aufrichten im Bette, stets wiederkeh-

rend. — Zerschlagenheitsschmerz des Jochbeines. — Heftiger Schmerz in den

Jochbeinen, als würden sie auseinander gerissen. — Schmerz in den Kinnla-

den wie von Quecksilber. — Zucken im r. Unterkiefer, von der Ohrgegend

nach vorn. — Anhaltender Stich in der Gegend des Kiefergelenkes. — Klamm-

art ig er Schmerz im r* Kiefer. — Knacken im Kie fergelenke beim
Kauen. — Grosser Schmerz, Schwäche und Kraftlosigkeit im Unterkiefer,

Abends.

Zälme *. Drückender oder schneidender Schmerz und wie wund im Zahnfleische

der oberen Zähne. — Jucken am Zahnfleische. — Geschwulst des obe-

ren Zahnfleisches, selbst in den Zahnlücken, und solche Lockerheit der

Zähne, dass sie heraus genommen werden könnten; weisses geschwolle-
nes Zahnfleisch» — Gefühl, als wären die Zahne weich und

schwammig und möchten beim Zusammenbeissen herausfallen, bei der Mahlzeit

vergehend ] Bluten des Zahnfleisches beim mindesten Saugen, und wohlbehag-

Jiches Gefühl im ganzen Munde. — Lockerheit und Schmerz der
Zähne beim Kauen. — Gelbwerden der vorher ganz weissen Zähne. —
Kältegefühl in den Zähnen. — Zähne aufgetreten und wie länger.— Reissen

in den Zähnen. -— Zuckende Zahnschmerzen oder zusammenziehendes Zucken

und Glucksen am meisten in hohlen Zähnen und Abends. — Zieh schmerz
und Mucken in den Zähnen und Kiefern bis zum Kehlkopfe, Nachts; schar-

fes Ziehen in der r. Zahnreihe und im Kopfe. — Anhaltender Stichschmerz

in den Zähnen; starke Stiche in den oberen Backenzähnen nach der Krone

herab; Stich im Zahne, wenn Warmes oder Kaltes in den Mund kommt; ste-

chendes Zahnweh mit Backengeschwulst; Stechen und Brennen in den Zähnen,

Nachts* — Bohrende Schmerzen in den Zähnen bei Berührung von Kaltem

oder Warmem. — Peinigendes, pochendes Zahnweh bald in einem, bald in

allen Zähnen, am ärgsten Abends im Bette, mehrere Stunden am Schlafe hin-

dernd. — Zahnschmerz der oberen Reihe, im Kauen nicht hinderlich, dabei

Backengeschwulst mit Strammen darin; Schmerzen der vorderen obern Zähne

und eines unteren hohlen Backenzahnes, wie locker und stumpf, als hätten sie

sich vorgebogen und wackelten, Abends, nach Warmessen vergehend; Schmerz

eines unteren Backenzahnes beim Kauen. — Aergeiwerden der Zahnschmerzen

beim Anlehnen des Kopfes an das Kissen.

ITIllDCl: Fauler, aashaft stinkender Mundgeruch. — Schneidender Schmerz in

der Oberlippe. — Stiche, wie von einem Splitter, in der Oberlippe beim Be-

rühren. — Viel Jucken an der Oberlippe. — Geschwulst (und Zucken)

der Lippen und des obern Zahnfleisches. — Leicht Beissen in die beim

Kauen oft zwischen die Zähne kommende innere Backenhaut. — Geschwürige

Stelle am inneren Backen, stichlichten Schmerzes wie von einem Splitter. —
Wundheitsschmerz des rothen Theiles der Zunge, des Gaumens,

des inseitigen Zahnfleisches stechender Art, mit Geschwül igkeit des Mundwin-

kels. — Sehr empfindliche Zung^, scharfes Beissen auf derselben selbst von

milden Speisen. — Weisse, sehr trockene, am Gaumen klebende Zunge,
früh beim Erwachen. — Stark belegte, trockene Zunge (mit Fieberbe-

wegungen). — Beissen in die Zunge beim Kauen. — Kleine Bläschen an

den unter der Zunge befindlichen, schmerzhaften Drüsen, oder auf der Zunge

und ihrer Kante brennenden Schmerzes bei Berührung; kleine schmerzhafte
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Blüthen auf der Zungenseite. — Trockenheit oben am Gaumen; grosse
Trockenheit im Munde, mit grossem Durste, oder ohne Durst mit

geschwollenen heissen Lippen; trocken und kratzig jm Munde früh, wie nach

vielem Tabakrauchen. — Zusammenziehendes Gefühl im Munde. — Empfin-

dung im Munde, als seien alle Theile darin eingeschlafen. — Innere Theile

des Mundes wie steif und geschwollen, früh beim Erwachen. — Geschwüre
im Munde und Rachen, mit Speichelfluss.— Viel Speichelfluss ohne
Zahn fleischbeschwer de; Ausspucken vielen zähen Speichels; mit Blut
gefärbter Speichel, vorzüglich nach Geistesarbeit $ Mund immer voll

Wasser, zum häufigen Ausspucken nöthigend. — Anstossen mit der Zunge

beim Sprechen.

Hal8 find Schlund: Ziehen in den Halsmuskeln, als hinge etwas

Schweres daran. — Jucken am Halse beim Gehen im Freien. — Stechen in

den Mandeln und Brennen im Rachen hinter dem Zäpfchen. — Schmerz in

den Mandeln wie Wundheit des Zäpfchens. — Geschwulst der Mandeln. —
Um sich fressendes Geschwür an der Seite des Zäpfchens. — Wundheits-

6chmerz des Schlundkopfes. — Wie Wundheit und Brennen im Halse, nach

dem Abendessen. — Stiche im Halse wie in der Zungenwurzel Abends im

Bette, ausser dem Schlingen; stechend schmerzendes Halsweh nach

langem Sprechen. — Drücken im Halse wie Geschwulst und wie
dick, mit Wundheitsschmerz am Tage und Abends} Drücken im Halse
hinten, beim Schlingen, als könnten die Speisen nicht hinunter, sich wie

innerhalb des Rückens hinab ziehend. — Kitzel im Halse. — Kratzen,
Scharren und Trockenheit im Halse, als hindere Etwas die Sprache

und das Schlingen. — Trockenheit tief hinten im Halse mit Hitze,

Nachts, ohne Schweiss. — Viel Schleim hinten im Halse. — Heftige

Säure im Halse, nach Fettgenuss. — Innere Halsgeschwulst mit stechen-

den Schmerzen. — Halsweh beim Schlingen wie Geschwulst im Halse und

wie roh und geschwürig. — Kleine Stückchen Speise drängen sich beim Essen

nach den Choanen und kommen hinten nach der Nase heraus, als habe der

Schlundkopf sie nicht gehörig* umfasst und würden nun nach den Choanen hin-

gepresst. — Klemmen des Bissens im Schlünde, als sei dieser verengert. —
Gefühl wie von einem in der Speiseröhre aufsteigenden Knoten oder wie ein

Knoll im Halse beim Leerschlingen.

Appetit: Säure im Munde, heftig im Halse brennend; saurer Mundge-
schmack und Erbrechen, von schwarzem Brode; süsslicher Speichel und Ge-

schmack im Munde ; salziger Geschmack des reinen Wassers beim Mundaus-

spülen; sehr bitterer Geschmack im Munde und weissgelb belegte Zunge.

• - Abneigung gegen (gekochtes) Fleisch; Abneigung vor Brod (nicht

vor Gekochtem) oder Süssigkeiten. — Sehr geringer Appetit, ohne üblen Ge-

schmack. — Appetitlosigkeit, Ekel vor Allem, am schlimmsten früh. —
Völliger Hungermangel, Wabblichkeit bald nach dem Essen und entfernte Ue-

belkeit nach dem Halse zu. — Sattheitsgefuhl mit Kopfeingenommenheit; Spei-

sen ohne Geschmack, sogleich Sättigung und Aufstossen nach dem wenigen

Genossenen. — Appetit, aber gleich zu Anfange des Essens vergehend; immer

Appetit, doch gleich Sattheit; Appetit zu Fettem und Hering. — Starker Hun-

ger mit Lebensüberdruss. — Heisshunger. — Nöthigung zum Trinken
beim Essen; Wasserdurst früh beim Erwachen 5 steter grosser Durst. — Nach

Trinken zu Anfange der Nachtzeit reissender Wundheitsschmerz im Schlünde,

der Brust und im Magen. — Beim Essen (Wassertrinken) Leibkneipen; kleine

Stückchen Speise drängen sich, unter übler Empfindung, in die Choanen und
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werden erst später mit «lern Schleime herabgezogen (s. Art, Hals und Schlund);

Wundheilsschmerz im Innern der Brust; Schweiss an der Stirn»— Nach dem
Essen: Säure im Munde; langer Nachgeschmack der genossenen Speisen ; star-

kes Aufstossen mit bittrem und saurem Erbrechen, oder mit nachfolgen-

dem (Sod-) Brennen von der Herzgrube bis in den Hals; Uebelkeit im Halse,

nach kurzer Bewegung vergehend; Kältegefühl und Drücken im Magen; ge-

spannter Magen und Bauch; Wabblichkeit im Bauche; lautes Knurren im Bau-

che; Erbrechen und Kopfschmerz über den Augen und in den Seitenbei-

nen (mehr Stechen als Drücken) , als wolle der Kopf springen ; Hitze und
Röthe des Gesichts; öfters Kotzhusten, mit Reiz und Kriebeln in der Kehle;

starkes Unwohlsein, Warmwerden ; ungeheure Mattigkeit, Abgeschlagenheit und
Zittern aller Glieder, zum Niederlegen nöthigend; Erschlaffungsgefühl vorzüg-

lich in den Knieen und Ellbogen 5 viel Gähnen; unüberwindliche Schlafmü-
digkeit mit Dehnen und Ungeduld; Frost mit blassem Aussehen und beleg-

ter Zunge; Schweiss über und über. — Vor und nach dem Essen viel Auf-

stossen.

ITIagen ! Leeres Aufstossen, auch früh nüchtern; sehr leicht Aufstos-

sen nach den 4 Stunden zuvor genossenen Mittagsspeisen J saures oder

gallichtes Aufstossen, beim Essen, besonders Abends. — Aufschwulken

halb verdauter Speisen, mit Lätschigkeit im Munde. — Schlucksen von
früh bis Abend. — Brennen im Schlünde herab bis zur Herzgrube wie Sod.
— Wabblicht, unwohl, frostig, nach (gewohntem) Kaffee, zum Niederlegen

zwingend, — Uebelkeit, Unwohlsein nnd Bewegung im ganzen Körper wie
nach Einnehmen eines Brechmittels; Uebelkeit mit Äengstlichkeit
und Zittern, ohne Brechneigung, unter den kurzen Rippen, öfters des Tages;
übel und weh, wie ohnmächtig und ängstlich, als sollte (besonders bei Bewe-
gung) Aufstossen erfolgen, mit Heisshunger wechselnd und Leerheitsschmerz

im Magen unter Wasserzusammenlaufen im Munde wie Würmerbeseigen, täg-

lich in öfteren Anfällen zu 5—10 Minuten lang; Uebelkeit wie von Hitze,

nicht zum Erbrechen, viele Stunden; stete Uebelkeit und Biecherlichkeit

den ganzen Tag, viele Tage hinter einander, mit Hitze von der Herz-

grube bis zum Halsgrübchen (die Uebelkeit kommt nicht bis zum Würgen, un-

terbleibt wahrend des Essens und Trinkens, wozu es nicht an Appetit man-
gelt); unausstehliche, in Erbrechen übergehende Uebelkeit. — Bittres und sau-

res Erbrechen mit viel Aufstossen, nach dem Essen. — Brenngefiihl im Ma-
gen» — Nagen am Magen, früh nüchtern. — Raffen im Magen bis in die

Brust heran, darauf kleine Anfälle von Bauchkneipen, früh nüchtern. — Krampf
im Magen wie von Ycrkäkung. — Krampfhaft zusammenziehender Ma-
genschmerz, widerliches Greifen und Kneipen, in Anfällen. — Heftiges,

krampfhaftes Kneipen im Magen. — Pressen im Magen, als wäre er wund,
früh und den Tag über. — Drücken im Magen, durch Aufdrücken mrt

der Hand vermehrt; sehr schmerzhaftes Drücken im Magen, nüchtern, auch

wenn nur 1 Stunde nach dem Essen vergangen, durch Essen beseitigt, dabei

leeres Aufstossen; starker Druck über dem Magen und der Herzgrube, beim

Gehen im Freien. — Schmerz über dem Magen, das Geradestrecken nicht er-

laubend, durch Aufstossen erleichtert; Schmerz in der Gegend des obern Ma-
genmundes beim Schlingen der Speisen. — Hitzempfindung im Magen. —
Kälte im Magen.

BailCtl: Aufgetriebenheit des Bauches früh beim Erwachen. — Anhaltend ge-

spannter Bauch. — Drücken in der Herzgrube und plötzliches Brennen, als

solle Blutbrechen erfolgen. — Anhaltender Stich vorn unter der Herzgrube.—
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Krampfhafter oder krampfhaft ziehender Schmerz in der Herzgrube mit den

Athem verkürzender Spannung bis zum Nabel. — Pulsiren in der Herzgrube.

— Wallung in der Herzgrubengegend. — Schmerzlose Bewegung links neben

der Heregrube. — Drücken im J. Hypochonder, mehr nach vorn. — Stechen

in der Milzgegend bei jeder Bewegung. — Gefühl einer Milzgeschwulst. —
Stiche in der Lebergegend, bei der mindesten Bewegung zum Lautauf-

schreien. — Drücken und Spannen in der Lebergegend. — Drücken mitten

im Bauche, als sei ein Klos darin. — Drücken in der Naheliegend mit Ge-

fühl, als würde es nach Stuhle vergehen. — Zusammenziehender Schmerz in

der Nabelgegend. — Ziehen und Greifen in der Nabelgegend, besonders beim

Bewegen und Biegen des Leibes. — Wühlendes Leibweh unter dem Nabel.

— Wie aufgeblasen in der Nabelgegend. — Druckschmerz und zuweilen ein

Stich im Unterbauche, bei Berührung desselben; Drücken in der 1. Bauch-
seite. — Oefters Kneipen und Wühlen im Unterbauche, ohne
Durchfall; öfteres Kneipen im Bauche, früh nach gutem Stuhle» — Krampf-

hafte Zusammenziehung des Unterleibes mit Drücken. — Zieh-
schmerz im Bauche bis in die Oberschenkel, mit Schauder. — Starke

Spannung im Unterleibe. — Schneiden und Spannen in der r. Unterbauchseite.

— Schneidendes Bauchweh mit Durchfallstühlen und nicht zu erwärmenden

kalten Füssen. — Stechendes Bauchweh , besonders beim Drücken auf den

Unterleib. — Yerkältungsleibweh. — Schmeiß an einer kleinen Stelle des

Bauches, als wolle da Etwas heraus. — Aeusserst empfindlicher Unterleib. —
Ein angeborener, warzenähnlicher Auswuchs am Unterleibe wird empfindlijh,

wund und schorfig. — Zerbrochenheits- und Bruchschmerz in der 1. Leisten-

gegend, durch Gehen gemindert. — Sehr aufgetriebene Bruchstelle* — Ko-
likartige Unruhe und Auftreibung des Bauches von schmerzhaft
umgehenden und knurrenden Blähungen, und Durch fallstuhl, ohne Er-

leichterung« — Blähungserzeugung in grosser Menge mit Leib-
schmerz; Abgang nur weniger, meist gar keiner Winde, selbst wenn

(auf Wasserklystir) Stuhl erfolgt. — Poltern und Jurksen im Bauche ohne

Hunger, oft nach dem Essen.

Stuhl : Häufiger, übermässiger Windeabgang, früh nach Kneipen oder

ziehend windendem Schmerze im Bauche. — Steter Drang (auf den Mast-

darm) zum Stuhle ohne Erfolg oder nur geringer Abgang. — Nach öf-

terem, zum Theil vergeblichem Stuhldrange, Leibweh.— Langes Drücken und

Pressen auf den Stuhl, ohne ihn los werden zu können. — Empfindung, als

sollte Durchfall kommen. — Durchfallstuhl einen Tag um den andern,

mit Uebelkeit nach dem Essen. — Dünner, gilblich-weisser Stuhl. — Drei,

vier Stühle täglich, mit Schauder und Weichlichkeit unter den kurzen Rippen.

— Oeftere Stühle blossen Schleimes, zuweilen mit Leibschneiden und heftigem

Drange. — Zweimal täglich weicher, breiiger Stuhl nach Kneipen im

Bauche. — Nach weichem Stuhle Uebelkeit. — Abwechselnd fester und flüs-

siger Stuhl. — Harter, geringer Stuhl; harter, in Schleim gewickelter Stuhl

nur einen Tag um den andern die ersten Tage, dann wieder täglich. — Stuhl

wie Schaflorbeeren mit Schleim, unter vielem Pressen abgehend. — Bei har-

tem Stuhle Brennen im After. — Hartleibigkeit, Auftreibung des Bauches ohne

Abgang von Blähungen; Stuh 1 Verstopfung, unschmerzhaft, mehrere Tage.

— Abgang unverdauter Speisen mit dem Stuhle. — Faul riechender Stuhl und

faul riechende Winde. — Blutige, ruhrartige Stühle mit Stuhlzwang, bei Fie-

ber und Kopfschmerz. — Vor dem Stuhle Leibkneipen. — Bei dem Stuhle:

Stechen im Mastdarme und krampfhaftes Zusammenziehen des Afters, viele
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Stunden lang; beissende Schärfe; Schmerz, als würde im Mastdarme Etwas
zerrissen; Stechen, Schneiden und Drängen im Mastdarme und After; starker

Blutabgang. — Nach dem Stuhle: Abermaliges Drängen, als müsse noch

mehr abgehen; Brennen im After; Stechen und Kratzen im Mastdarme und

After; völlige Abspannung, Ueberreiztheit, Aengstlichkeit und allgemeines Un-

wohlsein.

Aft©r : Stiche im Mastdärme, Abends beim Husten. — Drücken im
Mastdarme. — Starkes Brennen und Kneipen im Mastdarm e;

Brennen im Mastdarme nach dem Mitlelfleische zu, mit vergeblichem Stuhl-

d ränge; Jucken und Brennen im Mastdarme, mit Abgang von Madenwürmern.
— Schrunden, mehr im Mastdarme als im After, gleich nach dem Stuhle, zwei

Stunden lang. — Jucken im Mastdarm e von Bewegung der Madenwür-
mer. — Der Mastdarm scheint unthätig und zur Austreibung des Kothes un-

fähig. — Hitze im Mastdarme. — Schmerzhafter Vorfall des Mastdarmes. —
Drängen nach dem Mastdarme, worauf schmerzhafte Aderknoten am After ent-

stehen* — Stetes Herauspressen der Mastdarmaderknoten mit Priekeln im

Mastdarme. — Scharf ziehendes Stechen im Mittelfleische nach dem After zu.

— Zusammenziehen des Afters, fast täglich. — Druckschmerz am After,

als wollte oben ein Aderknoten entstehen. — Empfindliches Brennen am
(im) After (Mastdarme) den ganzen Tag, besonders nach Harnen. — Schrun-

den am After, Abends. — Jucken im After beim Gehen im Freien und

nach dem Stuhle; Nässen und Jucken am After. — Feuchtende Wund-
heit am After und zwischen den Hinterbacken, beim Gehen. — Hervortre-

tende unschmerzhafte Aderknoten am After und bei jedem Stuhle etwas Blut-

abgang; Aderknoten am After nach starkem Drücken im Rücken herab, im

Stehen. — Brennen der Afte rader knoten. — Bluten der Afterader-

knoten beim Stuhle. — Anschwellen der Afteraderknoten.

HamSyStem : 1) ]¥iereil: Krampfhafter Zusammenziehschmeiz von

den Nieren aus nach der Blase zu. — 28) Harnröhre: Nadelstiche

vorn in der Harnröhrmündung. — Schneiden in der Harnröhre. — Brennge-

fühl vorn in der Harnröhre, zum Harnen treibend, dadurch aber nur gesteigert.— Schmerz der Harnröhre bei Berührung. — Ausflugs gelblichter Materie aus

der Harnröhre; Auströpfeln von Schleim aus der Harnröhre ausser dem Har-

nen; blutiger Schleimausfluss aus der Harnröhre, — Geschwür in der Harn-

röhre. — Stark geschwollene, wulstige, dunkelrothe HarnröhrmUndung. —
3) Funktion: Starker Harndrang mit Leibschneiden und wenig
Urin ab gang, Nachts. — Ocf leres, leichtes Harnen, Nachts. —
Unwillkührliches Ablaufen des Harnes (beim Kinde). — Hamfluss. — Kalt-

abgehen des Urins. — Dünner Harnstrahl wie von Verengerung der Harn-

röhre. — Sehr wenig Uri nabgang. — Mehrtägige Harnunterdrückung. —
Beim Harnen: Heftiges Brennen oder Schrunden in der Harnrükre;
Wundheitsschmerz in der ganzen Harnröhre oder in der Eichelspitze; Stiche

im Unterbauche, gleich über der Scham. — Nach dem Harnen: Heftiges

Brennen j Abgang einiger Tropfen dünnen , sich nicht wie Prostatasaft in Fa-

den dehnenden Schleimes; Ab^anj» zähen Schleimes aus der Harnröhre. —
4| Haril : Sehr wenig trüber, übelriechender Harn ; unerträglich stark rie-

chender , beissender, braunlicher Urin; übelriechender, säuerlicher Urin, wie

Pferdeharn; beissender Geruch des Urins, wie Tabak. — Sehr vieler, blass-

farbiger Harn. — Sehr dunkler Urin, sich bald weiss trübend; nach

dein Harnen vermehrte Trockenheit im Halse. — Ganz brauner Urin, braune

Flecke, wie Kaffeeflecke, in der Wäsche machend. — Heller Urin, beim Stehen

n. 22
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anfangs molkig- und faserig werdend und einen hellrothen , fest am Geschirr

anhängenden Satz machend» — Viel braunrother Gries. — Rüther Satz im

Urin. — Sand im Urin. — Weisslichler Salz und sehr ammoniakalischer

Harngern eh.

GenitallOIi: Gemeinsames: Viel Jucken an den Zeugungs-
theilen. — Starkes Ausgehender Haare an den Schamlheilen. — 1) MNilill-
lidie: Reisseu in den Samensträngen, mit schmerzhafter Empfindlichkeit der

Hoden beim Befühlen. — Trüb weiss er Abgang von Vorstehet drü -

sensaft nach schwerem Stuhle. — Juckender Kitzel, wie von

Mückenstich, im ganzen Zeugungsgliede, vorzüglich an der Eichel unter

der Vorhaut. — Eine wundgeriebene Stelle an der Ruthe wird geschwürig

und will nicht heilen. — Scharfe Stiche in der Vorhaut. — Jucken an
der Vorhaut und nässende Stelle an ihrer innern Fläche. — Starke Ge-

scliAVulst und Phimose der Vorhaut ohne viel Röthe und an ihrer innern Fläche

und ihrem Rande, so wie in der Harnröhrmündung, schankerähnliche, eiternde

Geschwüre mit Ilachen Rändern, ohne Entzündung:, und heftig stechendem

Reissen, vorzüglich gegen Abend verstärkt, die Nacht fortdauernd, den Schlaf

hindernd und gegen Morgen durch heftige Erektionen sich noch weit mehr

verschlimmernd; Entzündung und Geschwulst der Vorhaut mit Brennschmerz,

an ihrer innern Fläche Wundheit und kleine, sehr stinkende Jauche abson-

dernde Geschwüre, welche blutigem Eiter ähnliche Flecke in der Wäsche ma-

chen. — Schleim unter der Vorhaut hinter der Eichelkrone. — Klopfen und

Drücken an der Eichel. — Oefteres Jucken an der Eichel. — Nässen

der Eichel (Eieheltripper). — Zieh-, Brenn-, Uuetschungs - oder drehender

Schmerz im (1.) Hoden. — Geschwulst des Hodens mit Schmerz beim

Befühlen. — Knebeln im Hodensacke bis durch den Schooss. — Heftiges
Jucken am Ho den sacke, mit wunden Stellen. — Vermindertes, zuweilen

sehr mangelhaftes Geschlechtsvermögen (die ersten 18 Tage) und langsame,

ungcnügliche , auch wohl nur durch weibliche Betastung zu erregende Ruthe-

Steifheit. — Mangelnder Geschlechtstrieb; Mangel an Rulhesteiligkeit.

— Geschlechtstrieb und Erection ohne Phantasiebilder. — Anhaltende Reg-
samkeit des Geschlechtstriebes. — Geilheit mit häutigem Vorsteher-

drüsensaftabgang. — e f t e r e r Trieb -zur B e g a 1 1 u n g. — Beim Bei-

schlafe und Samenergusse geringe Wohllustemplindung. — Allgemeine Schwäche

und Erneuerung alter Beschwerden durch Wiederholung des Beischlafes in kur-

zer Zeit, auch bei hinreichendem Triebe dazu. — Nach dem Beischlafe Zieh-

schmerz im Kreuze, Rückgrat und Oberschenkel. — Grosse Neigung zu Ere-

ctionen; Erection en mit Schmerz (Brennen und Stechen) in der Hain-
röhre, früh oder Abends im Bette; heftige Erectionen und Samenergus»

Nachts, selbst nach einer Pollution; mehrstündige, krampfhafte Erectionen

mit unruhigem Herumwerfen im Bette, nach Mitternacht, mehrere Stunden

lang. -— Oeftere Pollutionen. — 2) Weibliche: Trockenes Brennen

an den Geburtstheilen. — Arges Jucken an der Scham, welche beim
Gehen oder Reiben wund wird. — Heftiges Stechen in der Scheide
herauf beim Gehen im Freien. — Ein wie mit gelbem Eiter belegtes, mit

der Haut ebenes Geschwür brennend juckenden Schmerzes in der Mutterscheide.

— Geschwulst der einen Seile der Mutterscheide und der W'asserlefzen , mit

brennendem Jucken. — Ausfluss von kirschbrauner Farbe und faulichtem
Gerüche aus der Scheide. — Reiz und Entzündung der grossen Scham-

lippen und der Scheide. — Eintritt der Regel um 2 bis 11 Tage zu früh;

Wiedererscheinen der Regel schon den 14. Tag, doch nicht stark; Regel ei-
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nige Tage nach Verfluss der Periode wiederkehrend, von blassröllilicliter Farbe»

— Zu starke Regel. — Regel um 3 Tage zu spät; Regel um 7 Tage zu

spät (bis zum Vollmonde), und etwas zu stark, unter Leib- und Kopfschmer-

zen. — Einen Tag vor Eintritt der Regel Zerschlagenheit der Glieder. —
Rei Eintritt der Regel: heftiger Kiampfschmerz im Unterhandle; arge Kreuz-

schmerzen. — Bei der Regel: sehr grosse, die Sprache und Luft benehmende

Schwäche, zum Niederlegen nöthigend; Anfalle von Herzklopfen, Hitze, Angst

und Zittern aller Glieder : Brennen in den Augen, alle Tage: Zahnweh; Zahn-

fleischgeschwulst; starkes Pressen in der Lebergegend; Drücken im Bauche

und Kreuzschmerzen; Auftreibung des Bauches; heftige Krampfschmerzen im

Untei bauche als solle der Leib zerspringen, mit starkem Aufstossen, nirgends

Ruhe gewährend; arge Schmerzen, erst wehenartig-

, dann mehr Drängen im

Unterbauche bis in die Scheide; arges Pressen im Unterbauche, als sollte Al-

les zu den Geburtstheilen heraus, mit Kreuzschmerz, in die Hüften und Beine

herabziehend ; Zusammenziehen nach den Schamtheilen zu. — Sogleich nach

der Regel grünlich schleimiger Scheidefluss.— Starker Wei ssfluss, dehnig-

schleimig , fleischfarben.

* *

IVaSeilSchleimhaut: Viel Niesen, Knebeln in der Nase, Empfin-

dung , als wolle die Nase bluten und Abgang- vielen Nasenschleimes; hefti-
ges Niesen, ohne Schnupfen, alle Tage, früh und Abends; öfteres

Niesen mit Nasenverstopfung. — Auslaufen schwarzen Wassers aus der Nase,

Nachts; Abfluss dicken, die Nasenlöcher anfressenden Nasenschleims; Aus-

schnauben von Gelblichem aus der Nase von üblem Gerüche. — Verstopfung

der 1. Nasenhälfte; gänzliche Verstopfung der Nase früh beim Erwachen,

Auströpfeln von Wässrichtem aus der Nase und nach einigen Tagen wieder

offene, freie Nase. — Vieltägige Neigung zu Schnupfen ; Schnupfen mit Wür-
merbeseigen; Schnupfen mit Wundheitsgefühl der Nasenlöcher, oder mit Ge-

schwulst der Nase und Oberlippe und vorzüglich nächtlichem Husten; hefti-
ger Schnupfen mit Kopfschmerz und etwas trockenem Husten. —
Arger Stockschnupfen mit Trockenheit im Halse und in der Nase bei

entzündeten, geschwollenen Nasenflügeln, Nachts und früh; Stockschnupfen
mit Nasenverstopfung, Abgang des Nasenschleims blos durch die Choa-

nen aus dem Munde. — Fliessschnupfen mit etwas Nasenverstopfung; star-
ker Fliessschnupfen nach Niesen und Frostigkeit, mit Reissen in allen

Gliedern, nur einen Tag lang; äusserst starker Fliessschnupfen mit grosser

Heiserkeit, und Husten mit Stichen im Halse bei jedem Slosse. — Arger

Fliess- und zugleich Stockschnupfen mit erschwertem Athmen selbst durch den

Mund, und mit Stechen im Halse beim Leer- und Speiseschlingen.

Millftrölirc : Heiserkeit, das Sprechen verhindernd. — Stechende
Schmerzen in der Kehlkopf gegen d, bei langem Sprechen. — Schaife,

kratzende Empfindung in der Luftröhre; Kratzen im Halse und Hu-
stenreiz, beim Lautlesen; Rauhheit im Halse, wie ein Reibeisen, nicht beim

Schlingen, sondern beim Athmen fühlbar, mit Beklommenheit der Brust und
Fliessschnupfen. — Festsitzender Schleim auf der Brust. — Schleimauswurf

durch Husten; gelber, bitterlich schmeckender Auswurf. — Auswurf schwar-
zen, geronnenen Blutes durch Kotzhusten nach Schnarchen in der

Luftröhre, früh im Bette, darauf Krankheitsgefühl, Frost etc.; Aushusten, Aus-

kotzen, auch Ausschnauben schwarzen Blutes aus der Nase. — Kitzel- oder

22*
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Kotzhusten mit "Wundheit im Halse, Abends im Bette. — Husten am Tage,

besonders im Liegen und beim Einschlummern, vorzüglich aber Nachts,
nicht ö Minuten Ruhe lassend, mit Erschütterung des ganzen Körpers, wobei

oft, wie bei Keuchhusten, der Athem ausbleibt, dabei ßruslstechen, Halsweh

und Fieber; arger Husten gleich nach Mitternacht, 1 Stunde lang; Husten

beim Tiefathmen; Husten von einer zusammenziehenden Empfindung im Halse,

vorzüglich Nachts im Schlafe; kächziger Husten von der Herzgrube aus, in

Anfallen, Nachts nicht; rauher, trockener, bellender Husten wie nach Er-

kaltung, vorzüglich Abends oder vor Mitternacht. — Frühhüsleln. — Beim
Husten: jedesmal Drücken im Kopfe; Stiche im Halse; Schmerz in den Ily-

. pochondern; Niesen; Stechen in der Mitte der 1. Brust, fast bei jedem Alhem-

zuge, besonders bei Liegen im Bette, manche Abende; Wundheitsschmerz in

der Brust wie von etwas Bösem darin; Stich im Kreuze; Fahren in's Knie,

dass es knickt, hierauf Schmerz in der Kniescheibe beim Gehen. — Bei und

vom Husten: Schmerz unter dem Magen und in der Brust. — Zuweilen un-

reine Sprache.

KrilSt: 1) AeilSSercr TIlOraY: Krampfhafter Zusammenzieh-

schmerz in den r. oberen Brustmuskeln , zum Zusammenkrümmen nöthigend,

einige Minuten lang'. — Stechen und Ziehen am Brustbeine. — Stiche wie

ausserlich an der Brust. — Arges Drücken auf der Brust vom Halsgrübchen

an bis in die Herzgrube, ganz früh; Druckschmerz und wie zerschlagen vorn

an den Rippen, auch beim Alhmen fühlbar. — Brennen auf der Brust beim

mindesten Genüsse von Salzigem. — Drehender Schmerz in der r. Brustseite.

— Wundheit in der Falte unter den Brüsten. — Aeusserer Schmerz der

Brust, vorzüglich beim Bücken. — £) Lungen lind Rippenfell

:

Plötzlicher Atherom an gel und Herzklopfen beim Sachte gehen;
Ath emlosigkei t, Herzklopfen und Beängstigung beim Trep-
pensteigen, beim Gehen im Freien, und Schwere der Füsse. — Kurzäth-

migkeit. — Grosse Beengung' des Athems, früh. — Keuchender Athem.
— Mattes und langsames, wohl eine Minute lang zurückzuhaltendes Ath men.

— Beim Atlunen: Wundheitsschmerz in der Brust; Giemen und Schnärcheln

auf der Brust. — Beklemmung auf der Brust, kurzer, ängstli-

cher, sehr beschwerlicher Athem, mit Schweiss auf Rücken und Brust,

beim Schnellgehen ; Beengung der Brust im Sitzen und Gehen, vorzüglich

beim Zurückbiegen; Engbrüstigkeit wie von Blutandrang nach der Brust,

beim Gehen im Freien. — Pressen auf die (J.) Brust, als wolle das

Blut nicht durch das Herz. — Druckschmerz in der r. Brust, früh, nach vie-

lem leeren Aufstossen. — Stiche und Schinerz wie uuterschworen in beiden

Brustseiten, beim Bücken, Tiefathmen und Hochlangen; Stiche in und unter

der 1. Brust wie von versetzten Blähungen, das Athmen erschwerend; hefti-

ger Stich oben innerhalb der r. Rippen zum Unlerleibe und zum Rücken her-

aus; heftiger Stich durch die Lungen, Vormittags; Stechen in (an) der Brust

beim Athmen, nicht beim Husten; Stechen in der r. Brustseite und dem

Schullerblatte, mit IJebelkeit. — Krampfhaftes Ziehen in der Brust. —
Krampfhafter Schmerz in der Vorderbrust und im Rücken, auf Au-

genblicke, aus dem Schlafe weckend. — Zusammenziehender Schmerz
in der r. Brust (am meisten im Sitzen) oder in der 1. Brust über dem Her-

zen , den Athem beengend. — Klopfen in der Brust, über dem Magen, wie

Herzklopfen, besonders nach Starkgehen, durch Weintrinken einige Stunden be-

seitigt, dann aber wiederkehrend. — Blutandrang nach dem obern Theile der

Brust. — Hitze in der oberen Brust, früh, am Tage zuweilen wiederkehrend.
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— Tollheit auf der Brust. — 3) W.CTX : Zusammenziehende Empfindung

in der Herzgegend, Aengstlichkeit verursachend und nach einem starken Schlage

des Herzens aufhörend. — Viel Blutandrang nach dem Herzen und

Angst dabei. — Beben am Herzen, in Anfallen. — Herzklopfen, in An-

fallen, bald stärker bald schwächer, mit Mattigkeit und Beängstigung wie

vor Ohnmacht, und Athembeklemmung, vorzüglich nach einiger Bewegung;

Herzklopfen von einer kleinen GemiUhserregung, auf Augenblicke, bei Durch-

fall; Herzklopfen, Abends im Bette.

Itlidieil: Knacken der Halswirbel.— Jucken im Nacken. — Spannschmerz

in den Nackenmuskeln. — Nack e n Steifheit. — Haltlosigkeit im Nacken.

— Schweiss im Nacken. — Stiche zwischen den Schulterblättern
(und vorn in der Brust) von Zeit zu Zeit, den Athem hemmend, mehr beim

Bücken als beim Ruhigsitzen, nachher jedesmal Aufstossen. — Schmerz
(Kneipen wie mit einer Zange) zwischen den Schulterblättern. —
Krampfhafte Rucke in den Rückenmuskeln, bei Handarbeit. — Reissen und

Stechen im Rücken und in der Brust, bei Bewegung, vorzüglich Nachts. —
Heftiger, anhaltender Stich in den Rückenwirbeln, beim Stehen. — Ziehschmerz

im Rücken, Abends. — Zusammenkneipen im Fleische des Rückens bei Ruhe
und Bewegung. — Starker Brennschmerz im Rücken. — Starkes Jucken im

Rücken, nach Kratzen Schmerz. — Steifheit im Rückgrate. — Rückenschmeiz

nach der geringsten Verkältung. — Brennschmerz in der r. Lendengegend

(Lebergegend?) auf einer handgrossen Stelle, Missmuth, Traurigkeit und Un-

fähigkeit zum Denken und Arbeiten erzeugend. — Stechen im Kreuze beim

Husten. — Drückender Schmerz im Kreuze. — Schmerzhaftes Spannen im

Kreuze, das Tiefathmen nicht gestattend. — Zieh schmerz im Kreuze,
gegen Abend. — Pulsiren im Kreuze. — Kreuz seh merz, zum Liegen auf

dem Bauche nöthigend, Nachts ; arger Schmerz im Kreuze, wie steif und wie

im Knochen, fast nur bei Bewegung, das Gehen fast verhindernd.

Obcrjjlidlcr I Arges Spannen und Zusammenziehen in den Schultern und

Armen, die Arme an den Leib heranziehend. — Stiche in der 1. Achsel beim

Befühlen, Athemholen oder Frieren, nicht bei Bewegung des Armes. — Druck-
schmerz auf der (r.) Achsel wie nach Tragen einer schweren Last. —
Schmerzen der 1. Achsel wie von einem Schlage. — Stinkender, streng rie-

chender Achselgrubenschweiss. — Dumpfer Müdigkeitsschmerz und Dröhnen

in den Muskeln des ganzen Armes. — Hämmernder Schmerz in den Armkno-

chen, als sollten sie zermalmt werden. — Rucken und Ziehen in den Armen

und Fingern. — Zieh seh merz in beiden Armen und Händen wie ver-

renkt; Ziehen in der Armröhre. — Reissen im Arme, besonders bei Bewe-

gung;, auch den Schlaf störend. — Drücken im r. Arme. — Verrenkschmerz

des 1. Armes, der Arm kann weder vor noch hinter gebracht werden.— Schmer-

zen der Armgelenke linker Seite. — Starkes Jucken unter den Armen. —
Zerschlagenheitsschmerz des r. Armes. — Lähmigkeit im (r.) Arme nach

Schütteln. — Mattigkeit der Arme wie nach Fieber. — Einschlafen des r.

Armes, Nachts. — Jucken in den Muskeln des Oberarms, vorzüglich im Drei

eckigen, ohne Schmerz, den ganzen Tag. — Zittern in den Muskeln des r.

Oberarms? —- Zerschlagenheitsschmerz im Oberarme, das Heben

desselben in die Höhe vor Schmerz nicht gestattend, dabei Erkalten der Hand.
— Reissen im Ellbogengelenk und strahlendes Zucken von da zum Handge-

lenke; Schmerz des Ellbogengelenkes beim Ausstrecken der Arme. — Ziehen

in der Tiefe der Yordcrarmmuskeln an den Knochen hin; lähmiger Ziehschmerz

im Vorderarme, fast den ganzen Tag. — Reissen im 1. Vorderarme und der
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Hand, mit Schmerz beim Befühlen. — Dumpfer Schmerz und Stechen
im Vorderarme bis zu dem Handrücken und den Fingern. —
Zerschlagenheitsschmerz aussen am Vorderarme bei Bewegung 1 und Befühlen.

— Anhaltendes , stetes Zittern des Vorderarms und der Hand. — Mitzgefühl

in beiden Vorderarmen. — Starkes Jucken an den Händen, mit Frost-

beulen und Geschwulst der Hunde. — Stiche in der r. Hand. — Zieh-
schmerz in den Händen, gegen Abend. — Einzelne sichtbare Zucke in

den Händen. — Klammschmerz der Hand beim Zugreifen. — Einschlafen und

Taubheit der Hände sogleich beim Auflegen; E inge seh 1 afenh ei t der
Hand, früh im Bette. — Zittern der Hände. — Sehr kalte Hände bei

höchster Verdriesslichkeit. — Schweissige Hände. — Heisser Seh weiss in den

Handtellern bei Hitze und Röthe des Gesichts. — Starke Stiche im 1. Hand-

teller. — Steifheitsschmerz in der 1. Handfläche beim Zugreifen. — Reissen

im 1. Handgelenke. — Druckschmerz (kneipender) im r, Handgelenke

,

im Nachmittagsschlummer. — Zerschlagenheitsschmerz im Handgelenke. —
Ziehen in der Handwurzel, Sekunden lang. — Reissen um die Handwurzel.

— Hitze in der 1. Handwurzel und den Handtellern. — Brennschmerz in den

Fingern der 1. Hand. — Arges Reissen oder Zerschlagenheitsschmerz im 1.

kleinen Finger. — Absterben der Finger bei kalter Luft. — Eingeschlafenheit

aller Finger, mit Kriebeln darin. — Geschwulst der Finger früh beim Erwa-

chen; schmerzhafte Geschwulst des einen Fingergelenkes. — Stiche in den

mittlem Fingergelenken, das Zubiegen derselben nicht gestattend. — Spann-

sehmerz in den Miltelgelenken der Finger, bei Bewegung derselben. — Läh-

ni ige r Ziehschmerz im hintern Daumengelenke und in der Hand, beim Ein-

schlafen und Erwachen; öfterer Ziehschmerz in der Streckllechse des Zeige-

fingers nach vorn zu.

Ullterglieder: Hinken (des Kindes), nur Auftreten mit den Zehen. —
Schmerz in der Gegend der r. Gesässmuskeln. — Selimerzhaftigkeit der Hin-

terbacken beim Fahren. — Wundheilsschmerz in den Hinterbacken beim Be-

fühlen. — Ziehen von den Hinterbacken bis in den Fuss. — Ziehschinerz

um die Hüften. — Drückend-spannender Schmerz des Hüftgelenkes r.

Seite beim Aufstehen vom Sitze und zu Anfange des Gehens, als wolle sich

der Kopf des Schenkelknochens ausrenken. — Lähmiger Schmerz im 1. Ober-

und Unterschenkel in Zwischenräumen von ein Paar Stunden. — Wundheit

oben zwischen den Beinen, beim Gehen. — Jucken oben zwischen den Bei-

nen. — Heftig brennendes Jucken am r. Beine, ohne Ausschlag. — Kriebeln

in den Beinen, von den Hüften bis zu den Zehen, öfters bei Tag und Nacht.

— Ziehschmerz im r. Beine; drückendes Ziehen in beiden Beinen von oben

bis unten, Abends. -— Reissen in den Knochen der Beine, zum lauten Wim-
mern nöthigend. — Schmerzhafte Zersch Iagenhei t u n d grosse Seh were
der Beine wie von allzugrosser Ermüdung, 'vorzüglich beim Sitzen.

—

Mattigkeit in den Beinen blos im Liegen, nicht beim Gehen. — Hitzegefühl

und Lassheit in den Beingelenken. — Kälte und Kältegefühl im ganzen r.

Beine. — Stichschmerz am Oberscbenkelkopfe. — Ziehen in den Oberschen-

kelmuskeln und Jucken in der Haut derselben, Abends. — Krampfhaftes Zu-

sammenziehen in der Mitte des Oberschenkels und unter beiden Waden, öfters

des Tages — ein Spannen, als wären die Theile mit einem Bande zusammen-

gezogen. — Reissen (Ziehen und. Reissen) im Oberschenkel vom Knie
heran, beim Gehen, oder beim Niedersetzen, im Sitzen nachlassend. —
Drückender Schmerz am Oberschenkel über dem Knie, unten und innen, wo-

durch das Bein schwächer und steifer wird. — Klopfen und Pucken in den
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Oberschenkeln, als wären sie inwendig- geschwürig;, sie vertragen die leiseste

Berührung nicht und sind bald heiss, bald kalt. — Priekeln in den Oberschen-

keln. — Jucken an den Oberschenkeln, zum Blutigkratzen nötbigend, starkes

Jucken an der Aussenseite des Oberschenkels, Nachts im Bett*», nach Kratzen

bald wiederkommend. — Zerschl agenhei tsschme rz in beiden Oberschen-

keln, oder im linken. — Wundheit oben am Oberschenkel neben dem Hoden-

sackc. — Schwäche im 1. Oberschenkel , mit Gefühl, als stocke das Blut

darin, nach Spazieren. — Knicken der Kniee beim Gehen, manchmal nicht

von der Stelle gehen lassend. — Stechen im Knie beim Stehen; Stich-

Schmerz an der Aussenseite des Knies, beim Gehen; Stiche in der Kniekehle,

Nachts. •— Reissen im Knie bis in die Hüfte, Nachts im Bette, nach vielem

Gehen. — Heftiges Ziehen in den Knieen, mit einem Zucke endigend. —
Schmerzhaftes Zusammenziehen im Knie. — Starker Spann schmerz im Knie

(Kniekehle) und wie zusammengeschnürt, den ganzen Nachmittag, bei Bewe-

gung; Strammen in der Kniekehle, als wären die Sehnen zu kurz. — Ver-
renkungsschmerz und wie zerschlagen in der Kniescheibe beim Ge-

hen, vorzüglich beim Absteigen der Treppe, beim Gehen auf der Ebene

allmählig sich mindernd, auch wohl einige Zeit ganz aufhörend ; Schmerz und

Knacken des Knies beim Starkbiegen desselben. — Schmerz in der 1. Knie-

scheibe, das Auftreten kaum, das Gehen gar nicht erlaubend. — Steifheits-

schmerz in der Kniekehle, im Anfange des Gehens zum Hinken nötbi-

gend; Steifheit des r. Knies. — Geschwnlstgefühl in den Kniekehlen, beim

Gehen im Freien. — Kalte Kniee.— Klammschmerz des ganzen untern Theils

des Unterschenkels in den Muskeln und Flechsen, auch heim Betasten Schmerz.
— Lähmigkeitsschmerz im ganzen Unterschenkel, mit ungeheurer Schwere und

Lassheit, blos in der Ruhe, nicht beim Gehen. — Lähmiges Ziehen auf den

Knochen des Unterschenkels; Ziehen in den Unterschenkeln bis iu's Knie. —
Scharfer Schmerz im Unterschenkel vom Knie bis zu den Zehspitzen herab-

laufend, auf Augenblicke, bei Tag und bei Nacht. — Hitzgefühl in den Un-

terschenkeln, welche beim Anfühlen kalt sind. — Grosse Mattigkeit und Mü-
digkeit am untern Theile der Unterschenkel, nach wenigem Gehen. — Arger
Klamm in der Wade beim Anziehen des Unterschenkels odei Ausstrecken

des Fusses, z. B. beim Stiefelanziehen; Klamm in der Wade, gegen Morgen.

— Ziehen in der Mitte der Wade, in Ruhe und Bewegung, zuweilen in krampf-

haftes, schnelles Zucken übergehend, in öfteren Anfällen. •— Ziehen in den
Füssen bis an's Knie, beim Gehen. — Reissen im r. Fusse, früh; Reis-

sen im 1. Fusse. — Einige Stiche oder Reissen und Stechen im r. Fusse. —
Brennen der Füsse.— Jucken an den Füssen. — Schmerzende Füsse, Schuhe

daran nicht vertragend. — Starke Geschwulst der Füsse , nach Gehen im

Freien. — Schweiss des 1. Fusses; Seh weiss (auch kalter) der Füsse;
Wiederherstellung des unterdrückten Fusssclrweisses (Nachwirkung). — Be-
ständige Eiskälte der Füsse bis an die Waden, am Tage. —
Reissen im r. Mittelfusse. — Ziehen im oberen Theile des r. Mittelfusses. —
Stiche in den Fussknöcheln. — Brennen über den Fussknöcheln. — Schwere

in den Fussknöcheln bis durch den Fuss beim Gehen, als wären sie sehr zu-

sammengedrückt worden. — Verrenkungsschmerz des Fussgelenkes, früh beim

Aufstehen. — Knicken des Fussgelenkes beim Gehen. — Zieh-

schmerz vom Fussballen bis zur Ferse, mit SchwächegefühL — Schmerz in

der Beinhaut des Ferseknochens. — Heftiger Seh weiss der Sohlen und
davon Wundheit der Zehen und Ballen mit stichlichtem Schmerze, als

ginge man auf Stecknadeln. — Heftige Stiche in der r. grossen Zehe und in
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der Fusssohle, den Schlaf lange abhaltend. — Heftiges Brennen unter dem
Nagel der 1. grossen Zehe, Abends im Bette. — Arges Knebeln und Jucken

in der grossen Zehe, Abends. — Schmerz im Ballen der kleinen Zehe, beim

Gehen. — Schmerzhafte Empfindlichkeit der Zehen, Sohlen und Hühneraugen,

nie entzündet. — Röthe, Entzündung und Geschwulst der einen Zehe, mit

Brennschmerz, nach Nasswerden des Eusses; Röthe und Hitze der grossen

Zehe und deren Ballen mit Stechen darin , als sei er erfroren gewesen. —
Schmerz unter dem Nagel der grossen Zehe.

Pathologische Anatomie: Nach dem Verschlucken grosser Gaben erfolgt
sogleich lebhaft brennender Schmerz der zunächst berührten Theite (Mund,
Schlund, Speiseröhre, Magen), Entwicklung von Gas, Aufstossen, bald Er-
brechen von scharfer, brennender Materie, das sich häutig wiederholt, ausser-
liebes Kältegefühl, Angst, Schauder, kleiner, zusammengezogener, schneller
Puls, Unruhe, Schlaflosigkeit, alle Symptome einer heftigen Magenentzündung.
Meist ist auch das Schlucken beschwerlich und Leibesverstopfung vorhanden.
Das Innere des Mundes, die Zunge etc., sind weiss, auch gelb gefärbt, ge-
furcht; wenn nicht der Tod nach kurzer Zeit erfolgt, löst sich diese Schicht
ab und hinterlasst einige Zeit lang eine wunde Oberfläche; selbst im Fall der
Heilung bleibt Empündlichkeit und Entartung des Magens zurück, die früher
oder später das Leben beeinträchtigt. Im Fall des Todes erblickt man den
Rand der Lippen gelb, das Innere des Mundes weiss, oft citronengelb; die

Gelasse injicirt, oft brandige Stellen in ihren Wänden, die theils verdickt,

theils verdünnt, leicht zerreissbar, oft durchlöchert gefunden werden. Der Py-
lorus ist meist verengt; die übrigen Organe sind meist gesund, wenn nicht
Durchlöcherung des Magens einen Austritt der Säure in den Unterleib gestattet.

Aehnliche Verwüstungen haben im Mastdarm nach Application des Giftes durch
denselben statt. Aetisserlich applicirt, wirkt die Säure reizend, ätzend, in con-
rentrirter Form zerstörend, indem sie das thierische Gewebe in eine fettartige,

gelb gefärbte Masse verwandelt, mit nachfolgender entzündlicher Reaction
der benachbarten Theile (Wibmer, Wirk. d. Arzneien und Gifte etc.).

Klinik.

Alte Schule: Die Salpetersäure soll schon von den Arabern aus dem Salpeter
abgeschieden, nach Andern aber zuerst von Raymund Lull im Jahre 1225 mit
Beihülfe des Tlions aus dem Salpeter gewonnen worden sein. Sie ist seitdem
gegen eine nicht unbedeutende Anzahl der verschiedenartigsten Krankheitszu-
stande , die weiter unten aufgezeichnet sind, bald mit Glück, bald ohne al-

len Erfolg angewendet worden, wie das auch nicht anders sein kann, wenn
Arzneien ohne alle positive und genaue Kenntniss ihrer eigentümlichen Wir-
kungen in den eben so verschiedenartigsten Krankheiten als Heilmittel ange-
wendet werden, — ein Verfahren, was niemals weder für die Wissenschaft und
Kunst erspriesslich, noch für die leidende Menschheit Segen bringend sein kann
und dessen Unzulänglichkeit man doch nach so vielen nutzlosen Versuchen be-
greifen sollte! Als man nun in neuerer Zeit bei dieser Art mit Arzneien in*s

Blaue hinein zu experimentiren, wahrnehmen inusste, dass diese stärkste aller

Säuren, wie jedes andere kräftige Arzneimittel, in so grossen Gaben angewen-
det: lästige Empiindung im Schlünde und Magen, Durst, vermehrte Speichel-
absonderung, Speichelüuss, vermehrte Harnabsonderung, Beschleunigung und
Völle des Pulses, Appetitlosigkeit, nagende Schmerzen im Magen, weissbelegt«
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Zunge, Ekel und Erbrechen, Durchfall oder Verstopfung, Brustbeklemmungen,

übelriechenden Athem , hektisches Fieber, Abmagerung und eine dem Scorbut

ahnliche Dyscrasie und andere beschwerliche und Gefahr drohende Erscheinun-

gen erzeugte, so nahmen Sundelin, Voigt und der grundgelehrte Sachs keinen

Anstand, vor ihrer fernerweitigen Anwendung in Krankheiten dringend abzu-

mahnen und dieselbe ohne weitere Untersuchung auf den Index prohibitorum

remediorum zu setzen und ihr eine andere, milder und sanfter wirkende

Säure — gleichviel welche? — zu substituiren, da sich dieselbe ohnehin

nach Voigt von anderen Sauren nur dadurch unterscheiden soll, dass sie in

kleinern Gaben nicht in der Art den Durst loscht und kühlt, wie dies die an-

deren thun, sondern dass sie mehr erregend auf Darmkanal und Magen wirke.

Als Mischung verbesserndes Mittel soll sie allerdings die Salzsaure übertreffen,

ihr aber dagegen die belebenden Wirkungen derselben ausserhalb des Darm-
kanals, so wie andererseits die tonisirenden Wirkungen der Schwefelsäure

gänzlich abgehen. Dass liier nur abermals der Missbrauck der Salpetersäure

und ihre Anwendung in so ungeheuren Gaben die nächste Ursache dieser de-

letären Wirkungen war, begriffen diese Herren eben so wenig, wie jene Aerzte,

die den Arsenik, den Sublimat und den Brechweinstein, diese unentbehrlichen

Heilmittel, aus dem Arzneischatze verbannt wissen wollten. — Abusus non tollit

usum! Und so wird sich denn auch der acht rationelle Heilkünstler, der nie

ein Heilmittel anwendet, dessen physiologische Wirkungen er nicht genau kennt,

durch die Afterweisheit dieser Arzneimittellehren -Fabrikanten nicht abhalten

lassen, ein so überaus schätzenswerthes, unentbehrliches Heilmittel da anzu-

wenden, wo es angewendet werden muss.

Krankheiten heisser Klimate , wo die Neigung zur Fäulniss allen Krankhei-

ten einen auszeichnenden Charakter giebt (Scott). — Hydrargyrosis. — Zur

Auflösung verschluckten Eisens. — Tetanus (Sarrasin). — Gicht. —-
Gichtische

Schmerzen in den Füssen {Ritter).— Wassersucht (Laurin).— Wassersuchten

mit entzündlicher Beschaffenheit des Blutes (Hahnemann, Anmerk. zu Cullen

Mat. med. \\. p. 371). — Polydipsia (Roh. Ebernest). — Scrofulosis. — Ty-
phöse, faulige Fieber. — Asthenische Fieber. — Eiterungsperiode bösartiger

Blattern (Tissot). — Scarlatina typhosa (Dürr). — Febris petechialis (Hahne-

mann). — Bösartige Rose mit Neigung zu Ilaemorrhagien (Thomson). — Va-

riolae putridae mit Angina putrida (Tissot). — Chronische Hautausschläge

(Alyon, Dunean, Hamick). — Krätze. — Hartnäckiger Herpes (Hufeland).

—

Herpes exedens (J. Frank). — Lepra (Cooke, Balfour). — Elephantiasis. —
Hautwassersucht. —- Dyscrasien mit Neigung zu Exu Icerationen und zu After-

vegetationen {Sundelin). — Dvscrasia ulcerosa. — Chronische Fussgeschwüre.
— Ulcera mercurialia (Ferriar). — Hospitalbrand (Gerson). — Arthrokake

(Rust). — Scorbut. —- Scorbutische Geschwüre. — Syphilis (Zöller, Alyon,

Hope, Carrie, Criiyshank). — Volksmittel in Russland gegen Syphilis. —
Syphilis secundaria, besonders wenn Mercur schon Monate lang ohne Nutzen

versucht worden ; besonders bei Geschwüren mit bleichem, bleifarbenem, schmu-

zig grauem Grunde, die schwammig sind und leicht bluten, wenig schmerzen,

ein schlaffes, lebloses Ansehen haben und dem scorbutischen Geschwür gleichen

(Oppert). — Syphilis secundaria: Mehre Beobachter fanden, dass dieselbe auf

seeundaire syphilitische Erscheinungen nur einen transitorischen günstigen Ein-

fluss ausübte, indem die während ihrer Anwendung verschwindenden Symptome
nach einiger Zeit wieder zum Vorscheine kamen ; radical heilend wirkte sie nur,

wenn sehr viel Mercur bereits angewendet worden war.— Syphilis mit Scorbut

combinirt. — Typhus (Ferriar). — Typhus icterodes (Scott). — Gelbes Fie-

ber bei schwächlichen Constitutionen, mit Disposition zu Scorbut, zu Blutflüs-

sen und mit schwarzem Erbrechen (Palloni). — Ptyalismus mercuriahs (Thom-
son). — Angina faucium mercurialis chronica (Oppert). — Soodbrennen (Pem-

herton). — Magenerweichung (11 iesemann). — Chronische Krankheiten der Le-

ber mit Abdominalplethora, Stockungen im Pfortadersystem. - Verstopfungen

und Verhärtungen der Leber. -— Chronische, asthenische Entzündungen der Le-

ber (Scott). — Gelbsucht (Hall, Macgregor, Batemann, Scott, Fuchs,

Naegti). — Zur Auflösung der Gallensteine (Hall). — Cholera (Bowes). —
Gallenrnhr. — Epidemische, mit Leberentzündung verbundene Ruhr. — Chro-

nische Durchfälle (Hope). — Dysenteria cholerica. — Bauchwassersucht. —
Diabetes mellitus (Chavasse, Evemest, Gilby). — Morbus Brightii oder Albu-

minurie (18 Fälle derselben geheilt von Hansen). — Zur Auflösung von Nie-
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ren- und Blasensteinen (ßgan, Marcet, Brande)» — Veraltete, atonische Frost-
beulen (Rust).

Anwendung nach dem homöopathischen Prineip: Diese von ITah-
nemann ebenfalls zuerst physiologisch untersuchte Säure überragt die Phos-
phor- u. Salzsäure bedeutend sowohl in Hinsicht des Umfanges und der Vielsei-

tigkeit, wie auch an Intensität, Penetration und Nachhaltigkeit der Wirkungen,
und mnss denjenigen Arzneien zugezählt werden, welche, wie die Beilad., der
Arsenik, die China, das Jod, der Mercur, Nux vomica, Phosphor, Calcar. und
Silicea das Armamen tarium des rationellen Heilkünstlers gegen die lebensge-
fährlichsten acuten und chronischen Krankheitszustände bilden. Weitere Prü-
fungen derselben an gesunden Individuen sind wegen der noch genauer festzu-
stellenden physiologischen wie therapeutischen Charakteristik ihrer eigenthüm-
ljchen Wirkungen höchst wünschenswerth.

liahnemann fand sie dienlich , wenn folgende Krankheitszustände vorherr-
schend oder gegenwärtig: waren: Traurigkeit; Unheiterkert; Aengstlichkeit
über seine Krankheit, mit Furcht vor dem Tode; Ueberreiztheit; Aergerlich-
keit und Eigensinn; Arbeitsunlust; Schwindel beim Gehen und Sitzen; Schwin-
del, der zum Liegen nöthigt; Uebelkeitskopfweh; Reissen in der Stirn, dem
Scheitel und Hinterhaupte; klopfendes Kopfweh; Blutdrang nach dem Kopfe;
Jucken auf dem Haarkopfe; Haarausfallen; Lähmung des obern Augenlides;
Drücken in den Augen ; Stechen in den Augen; Schwären der Augen; schwie-
rige Verengerung der Pupille; fliegende, schwarze Punkte vor den Augen;
Stiche im Ohre; Balggeschwulst am linken Ohrläppchen; Ohrausftuss; Treten
vor's Ohr; Ohrverstopfung; Schwerhörigkeit; Brausen in den Ohren; Pochen
im Ohre; Knickern im Ohre; Schorfe im rechten Nasenloche ; Nasenbluten;
hässlicher Geruch beim Lufteinziehen durch die Nase; Gestank aus der Nase;
Blüthen im Gesicht; Gesichtsblässe; aufgesprungene Lippen; Geschwür im Ro-
then der Lippe ; Lockerheit der Zähne; Bluten des Zahnfleisches; Brennen im
Halse; Wundheitsschmerz im Halse; bittrer Geschmack, auch nach Speisen;
süsslicher Mundgeschmack ; Durst bei Lungeneiterung; Ekel vor Fleischspei-
sen; Unverdaulichkeit der Milch; Uebelkeit von Fettessen; bei und nach dem
Essen Schweiss ; nach dem Essen Vollheitsgefiihl im Magen; nach dem Mittags-
essen Mattigkeit; saures Aufstossen; Brechreiz; Würmerbeseigen nach Schnell-
trinken; Stiche in der Herzgrube; spannendes Drücken unter den linken Rip-
pen; Öfteres Bauchkneipen; Leibschneiden; Stechen im Bauche beim Befühlen;
Geschwürschmerz im Unterhauche; Geschwulst der Leistendrüsen; Leistenbruch
bei Kindern; Blähungsanhäufung im Bauche; Blähungsversetzung früh und
Abends ; Kollern und Knurren im Bauche ; Erkältlichkeit des Bauches ; Hart-
leibigkeit; Pressen auf den Stuhl; ungeregelte und schwierige Stuhlausleerung;
allzuofter Stuhl; trockener Stuhl; Afterjucken; alte Afterknoten; schmerzhaf-
tes Harnen; Unaufhaltsamkeit des Harns; Gestank des Harns; Wundheit der
Eichel; Feigwarzen; Herabhangen des Hodens; Mangel des Geschlechtstriebes
und der Functionen desselben; Mangel an Erectionen; allzuviele Pollutionen;
Weissfluss ; versagendes Niesen; Verstopfung der Nasenlöcher; Trockenheit der
Nase ; Schnupfen; Stockschnupfen; Heiserkeit; Rauhheit auf der Brust; Hals-
schwindsucht; Husten am Tage und Abends beim Niederlegen ; Brechhusten;
Kurzathmigkeit; Engbrüstigkeit; Keuchen bei der Arbeit; knotige Verhärtung
der weiblichen Brust; Schwinden der Brüste; Kreuzschmerz; Rückenschmerz;
Genicksteifigkeit; Geschwulst der Halsdrüsen ; Stechen in der Schulter ; Druck-
schmerz am Achselgelenk; rauhe Haut der Hände; Flechten zwischen den Fin-
gern; Einschlafen der Finger; weisse Flecke auf den Fingernägeln; Jucke* an
den Oberschenkeln; abendliche Unruhe in den Beinen; Kälte der Beine; Schmerz
der Oberschenkel beim Aufstehen vom Sitze ; Knieschwäche; Klamm und Stram-
men in den Waden beim Gehen, nach Sitzen; Zucken in den Waden; Stechen
in der Ferse beim Auftreten; stinkender Fussschwtiss; reissende Schmerzen
in den Ober- und Untergliedern ;

Leichtverkälten und davon Kneipen und Schnei-
den im Bauche; Schmerzen in alten Narben und Wunden beim Wetterwechsel
(Kalender in den Gliedern); schwarze Schweisslocher; bei geringer Kälte er-
frorene, entzündete, juckende (Jlieder; juckender Nesselausschlag an freier

Luft, selbst im Gesichte; juckende Flechten; braunröthliche Flecke auf der
Haut; Warzen; Schmerz der Hühneraugen und der Frostbeulen; Schwäche;
Frühmattigkeit; zittrige Mattigkeit; langwierige Mattigkeit und Schwere der
Füsse; schweres Erwachen früh ; öfteres Erwachen; Nachtunruhe; Aufichrecken
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ans dem Schlafe; traumvoller Schlaf; ängstliche Traume; geile Träume;
Schmerzen im Schlafe; stete Frostigkeit; Nachmittagslieber: Frost und Hitze

;

Trockenheit der Haut; Nachtschweiss ; stinkende Nachtschweisse. — Beschwer-
den brünetter Personen und bei solchen, die zu Weichleibigkeit und Durchfal-
len geneigt sind Hahnemann. — Rheumatische und gichtische AfFectionen. —
Hydrargyrose in ihren ausgeprägtesten, scorbutisch-dyscrasischen Formen.
— Krankheiten des Periostei und der Knochen, besonders. chronisch-entzünd-
liche Zustände derselben. — Caries ('Netze, Annal. 2. p. 356., Gross, Arch.
IX. 3. p. 9*., Mutier, Hyg. I. p. 43.). — Necrosis? — Tophi? — Scrofulosis.
— Scrofiila torpida. — Rhachitis. — Hysterismus. — Ziehende, reissende
und stechende Giiedersclimerzen , schnell kommend und vergehend. —
Schmerzen wie verrenkt. — Muskelzucken. — Congestjve und orgastische Blut-
beengungen. — Arterielle und Capi llargefässb In tungen (Goullon a.

a. O.) — Telangiektasie im Nacken eines 10jährigen Knaben (Gotillon a.

a. O,). — Grosse Erkaltlichkeit und davon Kneipen lind Schneiden im
Bauche, 'Rückenschmerzen etc. — Sogenannter Kalender: Schmerzen bei Wet-
terveränderung in alten Narben und Wunden; die Beschwerden werden durch
Fahren im Wagen vermindert, die Schmerzen aber Abends schlimmer und grei-

fen sehr, an.— Abmagerung. — Beben und Zittern im ganzen Körper. —
Schwerfälligkeit, grosse Mattigkeit und Schwäche. — Anfalle Von nervösen
Beschwerden. — Epilep tis che Anfalle. — Epilepsie., d^ren Anfalle durch
Fahren im ^Vagen gemindert wurden, mit Schwindelanfalten l>ei einem Ifjähri-
gen Mädchen (Diez a., a. O.). — Trockenheit der Haut. — Nässender, krätz-
artiger Ausschlag mit Hautgeschwüren und Knochenauftreibung, durch Queck-
silber gemisshandelt (Krämer, Hyg. I. p. 31., mit Beihülfe von Amt. und Acid.
phospji.)— Trockene und feuchte Flechten (Krämer, Hyg. I. p. 31.). — Hef-
tiges Jucken über , den ganzen Körper und in der Beugung der Gelenke. —
Scarlatina (Annal. IV. p. 20 und Becker). — Blüthen. — Quaddeln, Nessel-
ausschlag. — Braunröthliche Flecke auf der Haut. — Leberflecken. — Heftig
juckende, trockene, eiternde und nässende Flechten. — Furunkeln, grosse, an
Schulterblatt, Nacken, Hinterbacken, Ober- und Unterschenkeln, — Geschwüre
stechend-brennenden Schmerzes, die leicht bluten und eine beisseride, umsich-
fressende Jauche absondern. — Scorbutische, phagedänische Geschwüre. —
Schmerzlose Geschwüre mit grauen, umgestülpten Rändern, die leicht bluten
und, einen jauchigen Eiter erzeugen (Büchner a. a. O.). — Mercurialgeschwüre.— Schmerzen und Bluten alter Warzen. — Comedones. — Erfrierungen. —
Perniones. — Aufgesprungene Kaut bei erfrorenen Gliedern (Gross a. a. O.).
— Schmerz der Hühneraugen und Frostbeulen. — Balggeschwülste. — Hydrar-
gyrose (Strecker, A. h. Z. VI. p. 70.). — Bubo syphiliticus (Vehsemayer, Jahr-
bücher III.). — Chanker mit Hydrargyrose (Griesselich , Hyg. I. p. 379.). —
Syphilis secundaria (Fielitz, Thor. Beitr. If. p. 159). — Cöndylomata (Gries-
selich a. a. O. ; Harfmann, Arch. VMI. p. 3S4. ; Wurda, A. h. Z. IX. p. 349
und 373,). — Jucken, schründende und stechende, der Psoriasis ähnliche syphi-
litische Ausschläge, bei Individuen, die viel Quecksilber erhalten hatten (Rum-
viel a. a. Ö.). — Syphilis mit Hydrargyrose (Trinks), — Ulcus syphiliticum
primarium im Stadio productivo , und besonders nach vorgähgigem Mercdrial-
gebrauch (Vehsemayer a. a. O.). —- Syphilitische Flechten, Flecke und Ge-
schwüre, nach vorgängigem Missbrauch des Mercurs gegen das Grundübel. —
Tagesschläfrigkeit. — Seligeres Einschlafen lind Schlaflosigkeit, -r Öefteres
Erwachenund schweres Wiedereinschtafen. —- Unruhiger, unerquicklicher Schlaf.
— Sehr viele, den Nachtschlaf störende Beschwerden. — Phantastische, be-
ängstigende, geile, ärgerliche Träume. '-— Schweres Erwachen aus dein schwe-
ren unerquicklichen Schlafe und grosse , Früh&chläfrigkeit. — Fieber. — Wech-
serfieber. — Typhus abdominalis : besonders b'ei tynhÖsen Blutungen, bei
ungewöhnlich grosser Empfindlichkeit des Unterleibes mit grüner, schleimiger,
scharfer Diarrhoe und Tcnesmus, bei Aphthen, bei lockerm, röchelnden Husten
und drohender Lungentähmung und vorzüglich nach Anwendung grqjsser Ga-
ben des Calomef und des Chlor. (Goullon a. a. O.) — Febres lentae, Tiecticae.
— Starke, säuerlich und übelriechende Nacht- und Morgerischweisse. — Me-
lancholie (Annal. IV. p. 46.). — Niedergeschlagenheit. — Traurigkeit. — No-
stalgie. — Weinerlich keit. — Aengstlichkeit. — Ueberreiztheit, besonders nach
Quecksilbermissbrauch. —; Schreckhaftigkeit. — Hoffnungslosigkeit. — Ver-
zweiflung. — Lebensüberdruss. — Apathie. — Unzufriedenheit, — ÄngfeiFende
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Aergerlichkeit — Ungeduld. — Heftigkeit und Zornmüthigkeit. — Veränder-
liche, wechselnde Gemüthsstimmung. — Unlust zur Arbeit. — Grosse Gedächt-
nissschwäche. — Gedankenlosigkeit, Vergehen der Gedanken und schweres Be-
greifen. — Schwindel. — Eingenommenheit und Schwere des Kopfes. —
Kopfschmerz mit Uebelkeit. — Schmerz, wie von Zusammenschnürung des Ko-
pfes. — Kopfschmerzen verschiedener Art und Natur. — Blutdrang und Hitze
im Kopfe. — Empfindliche Schmerzhaftigkeit des äussern Kopfes, beim Legen
darauf (Hartmann, Anmerk. zu Hückerfs Darstellung I. p. 58.J). — Schmerzen
in den Kopf- und Gesichtsknochen. — Nässende und eiternde Kopfausschläge.— Caries der Kopfknochen bei Kindern (Schindler a. a. O.). — Haaransfal-
len. — Augenentzündungen mit drückenden, stechenden und brennenden Schmer-
zen, starke RÖthung der Conjunctiva. — ScrofulÖse und syphilitische Augen-
entziindnng? — Augenentzündung vom Missbrauche des Mercur. — Augenent-
zündungen von plötzlicher Unterdrückung syphilitischer Beschwerden (Hart-
mann a. a. O.). — Aegilops: in Eiterung übergehende und später Geschwüre
bildende Entzündung des Zellgewebes im innern Augenwinkel (Goullon a. a.

O.). — Entzündung und Geschwulst der Augenlider mit Zuschwären der Au-
gen. — Zittern, Zucken und Krampf der Augenlider. — Blepharoptosis. —
Schweres Oeffnen und Erheben der Augenlider. — Ophthalmoblennorrhoea go-
norrhoica (Knorre a. a. O.). — In flache Geschwüre übergehende Phlyctaenen
der Cornea (Goullon a. a. O.). — Verdunkelung und Flecken der Hornhaut
(Weber und Goullon a. a. O.). — Lichtscheu. — Amblyopie. — Myopie. —
Diplopie. — Mouches volantes. — Photopsie. — Amaurose. — Giaucom vom
Mercurialmissbrauch? — Zwängen', stechende und reissende Schmerzen in den
Ohren. — Entzündung, Röthe und Eiterung des äussern Ohrs. — Caries Pro-
cessus zygomatici. — Verstopftheit im Ohre. — Abstumpfung des Gehörs. —
Schwerhörigkeit, nervöse und von Verhärtung und Vergrösserung der Mandeln.
— Brummen, Brausen, Pochen, Knickern, Sausen, Knacken in den Ohren. —
— Caries in den innern Gehörorganen. — Otorrhoea purulenta. — Juckende
Flechten an den Nasenflügeln. — Röthe der Spitze und schorfige Bläschen
darauf. — Jucken, Brennen, Wundheit und Geschwürigkeit in der innern Nase.
— Schorfe in der Nase. — Feigenartiger Auswuchs in der Nase. — Bluten der
Nase. — Entzündung der Parotis (Pract. Mittheil. p. 70.). — Ozaena scrofu-

losa, mercurialis und syphilitica? -— Verstopfung und Trockenheit der Nase.
— Nasenpolypen? — Ptyalismus mercurialis (Schüler, Arch. XIV. 3. p. 117.7-
— Schmerzen, besonders reissende in den Gesichtsknochen. — Erysipelas fa-

ciei? — Geschwulst und Aufspringen der Lippen. — Geschwüre in den Mund-
winkeln. — Zahnschmerzen verschiedener Art ohne und mit Geschwulst des
Zahnfleisches und des Backens. — Schmerzhafte Lockerheit und Auftreten der
Zähne. — Gelbwerden der Zähne. — Bluten des Zahnfleisches. — Stomacace.
— Klopfender Zahnschmerz, am heftigsten Abends und Nachts, allen Schlaf
verscheuchend, von Missbrauch des Mercur (v. Boenninghausen, Arch. XV. 2.

p. IL). — Rheumatische Zahn- und Gesichtsschmerzen, reissender und ziehen-
der Art, Nachts am heftigsten, bald in den obern , bald in den untern Zahnrei-
hen, den Gesichtsnerven mit Zucken der Gesichtsmuskeln (G. E. Müller a. a.

O.) — Geschwüre im Munde und Rachen, stechenden Schmerzes.— Geschwüre
des Mundes, der Zunge und des Zahnfleisches mit Speichelfiuss von Mercur
(Annal. I. p. 243.). — Speichelfiuss mit Zahnfleischbeschwerden oder mit Ra-
chengeschwür. — Blutiger Speichel. — Ptyalismus mercurialis. — Syphilitische

Flechten der Tonsillen, Uvula, der Zungenwurzel, der Inseite der Ober- und
Unterlippe (Hartmann, A. h. Z. VIII. p. 51.). — Mundfaule (Kirsch, Weher).
— Fauler Mundgestank. — Wund- und Rohsein der Zunge. — Brennende Bläs-
chen auf der Zunge. — Chronische Entzündung des Gaumens, des
Zapfens, der Mandeln und des Rachens, mit drückend-stechendem oder bren-
nendem Wundheitsschmerz. — Aphthöse Geschwüre der Mund- und Rachen-
hohle (Goullon a. a. O.). — Mercurielle Geschwüre der Zunge mit Speichel-
fiuss und Fieber (Goullon a. a. O.). — Gefühl eines Knollens oder einer Ge-
schwulst und Trockenheit im Halse. — Geschwüre am weichen Gaumen, den
Mandeln und Rachen, um sich und in die Tiefe fressend, besonders nach Mer-
curialmissbrauch. — Langwierige Trockenheit des Rachens, wie sie häufig nach
Mercurialkuren zurückbleibt. — Halsentzündungen (Gross a. a. O.). — Angina
pharyngea et tonsillaris (Griesselich a. a. O.). — Chronisch -entzündliche Zu-
stände der Rachenschleimhaut in Folge von »Syphilis und Hydrargyrose, Wund-
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heitsgefühl bei jeder Witterungsveränderung und Röthe im Halse (A. h # Z. VI.

p. 236.). — Saurer, bitterer, süsslicher und salziger Mundgeschmack. — Ste-
ter grosser Durst. — Appetitlosigkeit. — Schnelle Sättigung bei gutem Appe-
tit. — Abneigung vor Fleisch. — Neigung zu Erde, Kreide, Kalk. — Steter
Hunger. — Unverdaulichkeit der Mild». — Aufstossen nach dem Geschmack des
Genossenen; leeres, saures und gallichtes Aufstossen. — Aufschwulken halb-
verdaueter Speisen. — Soodbrennen. — Würmerbeseigen. — Magenkrampf? —
Gastrodynie? — Scirrhus ventriculi et pylori? — Chronisch-entzündliche
Zustände der Leber. — Drückende und stechende Schmerzen in der Le-
ber. — Gelbsucht. — Leberverhärtung? — Chronische Leiden der Milz? —
ChronischeUnterleibsbeschwerden.— Vorboten der asiatischen Cholera (G. Schmid
a.a.O.) —

- Schmerzen verschiedener Art in dem Darmkanal, vorzüglich Schnei-
den und Kneipen. — Blähungsbeschwerden. — Auftreibung des Bauches. — Blä-
hungsversetzung. — Darmgeschwüre im Typhus, besonders mit stechenden und
zwängenden Schmerzen. — Schmerzen im Mastdarm neben der bekannten Em-
pfindlichkeit gewisser Stellen des Unterleibs gegen äussere Berührung, bei
grünlich - schleimiger Diarrhoe, schmerzhafte Entleerung brennenden Harns,
Neigung zu Collapsus, und nach vorgängiger Anwendung von Chlor und Ca-
lomel (GouUon a.a.O.). — Bauchwassersucht? — Bubo syphiliticus (Hartmann
a. a Ö.); nach Buchner's Beobachtungen soll die Salpetersäure die Eiter-
bildung im syphilitischen Bubo verhindern. — Hartleibigkeit. — Stuhlversto-
pfung. — Langes Drücken und Pressen mit dem Stuhl, der ohne hart zu
sein, schwer abgeJit. — Steter Stuhldrang. — Chronische Weichleibigkeit. —
Chronischer Durchfall (Annal. III. p. 180). — Chronische, sehr schwächende,
Darmschwindsucht drohende Durchfälle (Trinks). — Blinde und fliessende Hä-
morrhoiden, mit juckenden u. brennenden Schmerzen im After. — Blutfiuss aus
i\an geschwollenen und schmerzhaften Afterblutaderknoten bei jedem Stuhlgang
(Knorre A. h. Z. V. p. 70.). — Ascarides? — Drücken auf den Harn (Jahr). —
Harndrängen mit geringem Harnabgang. — Verengerung der Harnröhre? — Nie-
renleiden? — Blasenleiden. — Diabetes mellitus et insipidus? — Incontinentia
urinae. — Brennende, stechende, schrundende und Wundheitsschmerzen in der
Harnröhre bei und nach dem Harnen.— Chronische Entzündung der Harnröhre.

—

Geschwüre (syphilitische) in der Harnröhre? — Chronischer Schleimfiuss der
Harnröhre. — Feigwarzen auf der Eichel, Vorhaut, am Hodensack, After u. s. wr

.— Geschwüre, syphilitische, mercurielle und herpetische, an der Vorhaut und
auf der Eichel. — Entzündung und Geschwulst der Eichel. — Phimose? —
Eicheltripper? — Bei den den Eicheltripper begleitenden flachen Geschwürchen
mit dem bekannten üblen Geruch (GouUon a. a. O.). — Reiner Tripper (Goul-
lon a. a. O.). — Gonorrhoea secundaria {Weber a. a. O.). — Feigwarzentrip-
per (Gross a. a. O.). — Chronischer Tripper (Liedbeck Hygea IV. p. 411.) —
Verminderter Geschlechtstrieb. — Impotenz? — Allzuhäuhge nächtliche Pollu-
tionen. — CopiÖser Abgang des Liquor prostaticus. •— Unterdrückte Regel
(Jahr). — Zu frühe und zu starke Hegel. — Metrorrhagien? — Bedenkliche
Metrorrhagia nach Entbindung und besonders bei Abortus (GouUon a. a. O.). —
Leucorrhoc. — Mutterkrebs? — Knoten in den Brüsten. — Scirrhus et Car-
cinoma mainmae? — Nach Operationen scirrhöser Brustdrüsen (Franz u. Hau-
bold a. a. O.). — Stockender und fliessender Schnupfen. — Heiserkeit, Rauh-
heit mit Schnupfen und Husten. — Phthisis laryngea et trachealis? — Krampf-
hafter, erschütternder, Nachts besonders heftiger Husten. — Pneumonie: bei
magern, abgezehrten, ältlichen Individuen, mit cholerischem Temperament,
deren erstes für Aconit geeignetes Stadium schnell in ein zweites mit Zerstö-
rung drohendes übergeht, bei theils noch trockenem, theils mit reichlichem,
grünen, blutig-streifigem Auswurf versehenen Husten, heftigen Stichen, meist
links, höchster Ahemnoth, weichem aussetzendem Puls, profusem Schweiss,
Neigung zu schnellem Sinken der Kräfte. Es sind dies die schon von altern
Aerzten als bedenklich geschilderten Fälle, wo der Schnerz vergeht, aber das
Fieber zunimmt, statt dass es bei günstigem Verlauf umgekehrt ist (GouUon
a. a. O.). — Trockner Husten. — Husten mit Auswurf von Schleim und von
Eiter. — Phthisis purulenta? — Bluthusten. — Asthmatische Zustände von Stö-
rung der Circulation? — Blutdrang nach den Lungen und dem Herzen. —
Herzaffectionen? — Kreuz- u. Rückenschmerzen. — Steifheit des Nackens. —
Geschwulst der Hals- und Achseldrüsen. — Rheumatische und gichtische Af-
fectionen der obern und untern Gliedmaassen. —- Ziehende und reissende
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Schmerzen in den obern und untern Gliedinaassen, in den weichen und harten
Theilen. — Schrunden und Risse in den Händen (Jahr}. — Ischias? — Chi-
ragra? — Podagra? — Unterdrückter Fussschweiss? — Schmerzende Hühner-
augen? —

At*ti<^ate grosser Gaben: Alkalien, eine gesättigte Seifenauflösung; reine in

Wasser gerührte Magnesia; — kleiner Gaben: Calcar. carb. Camph. Con. Hep.
Sulph. calc. Mercur. Mezer. Petrol. Phosph. Phosphori acid. Sulph. — Dient als

Antidot gegen Calc. carb. Jod. Merc.

Verwandte Mittel: Acon. Arnic. Aur. Bei lad. Bryon. Calcar. Con.
Hep. s. c. Jod. Kali carb. et nitric. Lycop. Mercur. Mezer. Mur. acid.

Natr. carb. et mur. Opium. Petrol. Phosph, Phosph. acid. Pulsat.
Rh ns. Sepia. Sulph. Sulph. acid. Thuja. — Passt oft besonders nach
Bellad. Calcar. Hep. s. c Kali. Natnnn carb. et mur. Pulsat. Sulph. Thuja.

—

Nachher passen oft: Calcar. Petrol. Pulsat. Sulph.

Wirkungsdauer grosser Gaben auf gesunde Organismen: 1. 2. 3. und meh-
rere Tage, selbst einige Wochen; — kleinere Gaben in Krankheiten: 4. ti.

8. 12. 24 Stunden.

€toj»e: 1—2 Tropfen der 1. 2. 3. mit destillirtem Wasser bereiteten Verdünnun-
gen, ;je nacli Umständen öfters wiederholt.

AcMum nitrogum, salpetrige Säure.

<ALll£|€MllCill£S • Wirkungen derDämpfe derselben durchs Einathnien: Krampf-

hafte Bewegungen; Irrereden; bläuliches Gesicht; Schwäche; trockne, scharfe

Hitze im Schlünde und Reiz im Magen und in der Brust, mit dem Gefühl

einer Zusammenschniirung in der Herzgrube. Schluchsen. Nach Milchtrinken

einige gelbe Stuhlt*. Heftiger Husten; bedeutende Brustbeklem-
mung, er m u s s t e sitzen, d a s s Gesicht war b 1 a s s ; man hörte be-

ständig ein leichtes Röcheln in der Brust; zugleich ein häufi-

ger nicht t rockner Husten, auf welchen manchmal eine oran-

genfarbne, schäumige Masse ausgeworfen wurde. — Harter
Puls mit steigender Erstickungsgefahr; Unvermögen zu spre-

chen; Tod unter vollein Bewusstsein.

PfttyiplQgiftcliC Anatomie (bei 2 Männern): Emphysem links an der Brust
und am Halse; rpthes Gesicht; schwarze Lippen; Nagel und Geschlechtstheile

M$n; b,ei der ersten Bewegung ftoss Blut aus Nase und Mund. Die rechte
Lunge war ganz verwachsen, und mit schwarzem, geronnenem Blute gefüllt,

weniger die linke; das Herz war voll schwarzen, flüssigen Bluts, vorzüglich
rechts; Luftröhre und deren Aeste waren violett; das Zäpfchen im Schlünde
brandig, der Magen voll Gas; seine Wände verdickt, am Pförtner geschwürig;
die ßedärme waren leicht rosenfarben, das ganze Gefasssystem war übermäs-
sig mit scjiwarzem, geronnenem Blute angefüllt (Wibmer: Wirkung der Arz-
neien und Gifte.— Bull, de ia soc. med. d'fimulat. 1835. Octbr. — Besgranges
Dict. des Seien*, med. 11. p. 3S3.).

Spiritus nitri dulcis.

Spiritus nürico-aethereus; Aethcr alcoholisatus nitricus s. nitricusalcoholicus; Sal-
peterathergeist: salpetriger Weingeist. — Bestandteile; 49,53 Aether, 50,47 sal-

petrichte §änre oder 11,90 Wasser»
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Klinik.

Alte Schule: Diesem Mittel werden von den Arzeimittellehrern stärkere Fäul-
nisswidrige, Harn- und Schweisstreihende Kräfte zugetheilt als den Vilirigon

Aetherarten, und es wird von ilmen bei Brustkrämpfen, Fauliiebern, leichten (?)

Wassersuchten, besonders den an der Haut nach acuten Exanthemen und der Bauch-
höhle empfohlen. Sachs rühmt dasselbe als ein Analep ticu in , und als ein

schnell und mild erregendes Mittel für die gesammte Nerventhätigkeit, die es

belebt und beschleunigt, ohne sie in eine zerstörende Uebereilung zu stürzen.

Gleichzeitig- soll es eine entschiedene Beziehung zu den vegetativen Processen,
namentlich zu den Absonderungen der Nieten, Haut und der Leber haben, die

es quantitativ befördert und qualitativ verbessern soll. — Aeusserlich ist es ge-
gen Lippenkrebs angewendet worden.

Hahnemann emptahl dasselbe im Typhus bellicus des Jahres 1813 unter
folgenden Umständen: bei Trägheit des innern Gemeingefühls, einer Art halber
Lähmung der Geistesorgane: der Kranke liegt da, ohne zu schlafen, ohne zu
reden; er antwortet kaum, wenn man ihn auch noch so sehr dazu auffordert;

er scheint zu hören, ohne es zu verstehen, oder es auf sich Eindruck machen
zulassen, seine wenigen Worte sind leise, aber nicht irre; er scheint fast nichts

zu fühlen, und fast unbeweglich doch nicht ganz gelähmt zu sein. — Hahnemann
verlangt, dass der Salpetergeist alt, dass ist, so völlig versüsst sei, dass er den
Korkstöpsel nicht mehr rötliet. Er enthalte dann in concreter Form oxygenirten
Stickstoff, von dessen Kraft Beddoe's Versuche wichtige Winke gegeben. Er liess

unter solchen Umständen zu 1 Unze Wasser 1 Tropfen Spir. nitri dulcis setzen,

und diese Quantität innerhalb 24 Stunden Theelöifelweise verbrauchen (s. des-
sen kleine Schriften herausgegeben von E. Stapf B. 11. p. 159).

Hahnemann scheint die Kenntniss der Wirkung dieses Mittels ex usu in mor-
bis erschöpft zu haben, wenigstens hat er seine Prüfungen desselben an gesun-
den Organismen bekannt gemacht. Es wäre sehr zu wünschen, dass eine Prü-
fung der sämmtlichen Aetherarten unternommen würde, denn jeder Aether muss
auch specifische Wirkungen besitzen (was freilich die Arzneimittelfabrikanten

nicht zugeben), deren genaue Kenntniss für die Wissenschaft und Praxis gewiss
von Erheblichkeit ist.

Wir haben den Spiritus nitri dulcis ebenfalls in den oben von Hahnemann
angegebnen Zuständen, namentlich im Typhus cerebralis und abdominalis mit
grossem Erfolge gereicht, so wie auch in andern Krankheitszuständen, wo es

darauf ankam, in möglichster Zeitkürze das höhere Nervensystem zu erfri-
schen und zu einer kräftigen Heaction anzuregen und zu befähigen, wie in

Ohnmächten, plötzlichen Schwächeanfällen nervenschwacher, an Kräften und
Saften armer Individuen u. s. w., nach heftigen Gemüthsaffecten u. s. w. 1—2
Tropfen in Wasser, 1 Mal oder nach Umständen noch öfter gereicht, erfüllten

diesen Zweck eben so schnell als sicher.

Der Spiritus nitri dulcis soll das Antidot übermässiger Wirkungen des Koch-
salzes sein {Engelhardt in Thorer pract. Beiträge IV.).

23. ]¥ux juglans.

Juglans regia Linne; KuQva, Wallmothree, Noyer; Wallnuss, wälsche Nuss.
System, sexuale: Monecia Polyandria, Class. XXI. Ord. V.; System, naturale:

lamilia Terebinthinacearum Juss.; luglandeae de Candolle. — Richter und
Schwarze Arzneimittellehren. — Dierhach die neuesten Entdeckungen in der

Mat. med. IL — Funke in Schmidts Jahrbüchern Vf. 2. — Souberhielle Acad.
de Paris. Session de 7. Avrit 1835. — Neypitr Behandlung der Scrofeln mit
Wallnussblättern, übers, von Venus, Sondershausen 1843 u. in d. Arch. gener.

de Med. 1842 May u. Juni u. 1844 Fevrier. — Clotar Müller dissertatio inaug.

de luglandis regiae viribus, Lips. 1843. 8. —
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Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeine^: Mattigkeit des ganzen Körpers. — Häufiges Gähnen und

Dehnen den ganzen Tag über. — Kälte der Gliedmaassen mit Brennen im Ge-

sicht, Abends. — Bald Wärme - bald Kältegefühl den ganzen Tag über

abwechselnd. — Massiger Schweiss Abends. — Häufiger Puls (109 Schläge)

Abends, bei heissen Händen. — Trägheit des Geistes. — Schwindel. —
Schwere und Eingenommenheit des Kopfes. — Drückender, durch Bewegung ver-

mehrter Kopfschmerz. — Schmerz in der Stirn und den Augenhöhlen bei B«-

wegung der Augen. — Drückender Schmerz über dem linken Auge. — Bren-

nen in den Augen. — Weissschleimig belegte Zunge, früh. — Schleimig und

bitterer Geschmack, früh. — Speichelzusammenfluss im Munde. -— Vermehrter

Appetit. — Sehr häufiges, geschmackloses Aufstossen. — Ekel. — Brechübel-

keit. — Erbrechen der Speisen. — Drückender Schmerz im Magen. — Auf-

blähung, Vollheit und Härte des Unterleibes, so dass kaum die Kleider ertra-

gen werden. — Sehr häufiger Abgang von AVinden unter Knurren im Leibe. —
Stechende Schmerzen unter den kurzen Rippen linker Seite, durchs Athmen,

Lachen und Bewegung vermehrt. — Heftig drückender Schmerz im ganzen

Unterleibe, durch Aufstossen und Windeabgang vermindert. — Heftiges Stechen

in der Unterbauchgegend beim Bücken. - Gelindes Schneiden hie und da in

den Gedärmen. — Schwierige Ausleerung des Stuhls. — Fester Stuhl erst

nach 48—60 Stunden. — Weicher, fast flüssiger Stuhl. — Durchfall, 5 Mal

den Tag über, nach vorgängigem Leibschneiden. — Heftiges Jucken, besonders

Nachts im After. — Harnabsonderung ums Dreifache vermehrt. — Sehr häufige

Entleerung des Harns, Nachts. — Verminderte Harnabsonderung. — Brennender

Harn. — Um 8 Tage zu früh eintretende Regel und starker in grossen Stücken

und Klumpen erfolgender Blutabgang. — Heftiges Stechen in der Kreuzgegend.

Klinik*

Alte Schule: Fast alle Theile des allgemein bekannten Wallnnssbaumes wur-
den schon von griechischen und römischen Aerzten zum medicinischen Ge-
brauch benutzt: die Wurzel, die Rinde, die Blätter, die reifen und unreifen

Früchte, die Samen und das aus ihnen gepresste Oel. Galen wendete die

Nüsse gegen Asthma an, und bereitete auch ein Präservativ gegen die Pest,

das noch viel später von Car. Gallus , Caspar Durant, Tabernaemontan
y

Palmarius , Droettus in Gebrauch gezogen wurde. Antonius Mus et y Alexan-
der und Sextus gebrauchten sie gegen Angina tonsillaris und uvularis und
Katarrhe, Dolaeus in der Pleuresie, Lobelius in der Dysenterie und Ohrensau-
sen, Ruhens gegen Schwindel und Epilepsie, Steeffhius gegen Zahnschmerzen
und krankhafte Zustände des Zahnfleisches, Horch in der Wassersucht, Bar-
tholin in der Gicht. In der Helminthiasis, namentlich gegen Spulwürmer (die

äussere Rinde) wurden sie bereits von Simon Seth, Felix Plates , in neuerer
Zeit von Fischer, Rosenstein, Richter, Flirisch angewendet und gerühmt, ge-

gen Syphilis und sehr eingewurzelte, hartnäckige Formen derselben (die Wur-
zel, die Rinde und die Putamina) von Baglius und Rammazzni , von guten
österreichischen Aerzten, namentlich von Brambilla, Vollini (in dessen famosem
Decoct die Putamina den Hauptbestandteil ausmachen) Swediaur , Girtanner
häufig gebraucht; die gestossene Schale wird gegen Blutfiüsse gerühmt, und
das berühmte Fürst-Blüchersche Geheimmittel gegen die Hundswuth enthält

ebenfalls als Hauptbestandteil grüne Wallnüsse. — Souberbielle pries sie als

Speciticum gegen Gelbsucht und Funck will hartnäckige Quartanen durch ihren
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Gebrauch geheilt haben. — Schon früh erlangte sie einen grossen Ruf in scro-

fulÖsen Krankheitszu ständen (Jurine), namentlich gegen scrofulÖse Geschwüre
(Voiytel), und gegen herpetische, feuchte, flache Geschwüre und flechtenartige

Eiterungen und Verschwärungen (Hiinczovsky). In neuester Zeit wurde ein In-

fusum der Blätter von ./. F. Mirault und Neyrier gegen scrofulöse Geschwüre,
strumose und eiternde Gangliens- Geschwülste, Caries scrofulosa mit fistulö-

sen Geschwüren sehr gepriesen, und dann in Deutschland gegen sehr verschie-

dene scrufulöse Zustände: Ekzema chronicum, Impetigo capitis favus, Scrofula

erethistica und torpida, äussere Ohrenentzündung (Med. Corr. Blatt rhein.

Aerzte 1844 Nr. 2.), scrofulÖse Hautgeschwüre und angeschwollene Hautdrüsen
{Franz in der preuss. med. Vereinszeit. 1844 Nr. 9.), gegen scrofulÖse Ophthal-
mien u. s. w. theils mit günstigem, theils mit ungünstigem Erfolg angewendet.
Neyrier will beobachtet haben, dass sie die Scrofeln radical heile, und
ihre Wirkung eine mehr allgemeine, als locale sei; diese letztere zeige sich

erst spät; zur radicalen Heilung der Scrofeln sei ein Zeitraum von 40 — 50
Tagen erforderlich; am schnellsten heilten die scrofulösen Ophthalmien; sie be-
thätigte ausserdem die Verdauung und den Kreislauf, stärkte alle Verrich-

tungen im hohen Grade, die Muskeln wurden fester, die Haut verlor die

bleichsüchtige und erhielt eine schöne rosenrothe Färbung. — Sachs nennt sie

ein bitteres, adstringirendes und auflösendes (??), aber auch durch eine gewisse
Schärfe reizendes Medicament. Nach andern Arzneimittellehren schliest sie sich

den scharfen Mitteln an, sie erhöht den Tonus, unterstützt die normale Ve-
getation, steht namentlich zu den häutigen Gebilden in besonderer Bezie-
hung und passt besonders dann , wenn sich in ihnen ein chronischer Zersez-
zungsprocess, verbunden mit Schwäche der Assimilation und Digestion, Auflok-
kerung und Wucherung ausspricht. Wolff wendete dieselbe ganz erfolglos

bei Individuen an, die an scrofulösen Drüsengeschwülsten und Geschwüren,
und scrofulÖser Augenentzündung litten (Preuss. Vereinszeit. 1844 Nr. 13.).

Anwendung nach dem homöopathischen Princip: Die wenigen
oben angeführten physiologischen Wirkungen dieser Arznei verdanken wir den Prü-
fungen, welche Herr Dr. Clotar Müller mit einer, sowohl aus den Putaminibus,
wie aus den Blättern bereiteten Tinctur an mehrern gesunden Individuen an-
stellte. Könnnen wir aus den dadurch gewonnenen Resultaten weder den gan-
zen physiologischen Wirkungskreis, noch viel weniger die charakteristischen,

eigenthümlichen Wirkungen dieser Arznei erkennen, so mögen sie doch zu wei-
teren Prüfungen anregen, da jedenfalls diese Pflanze zu den heilkräftigsten

einheimischen Gewächsen gehört, wie auch bereits einzelne Heilungen scrofu-

lÖser Krankheitszustände, chronischer Schnupfen, Blennorrhoen der Schleim-
haut, der Luftwege und der Geschlechtstheiie und andere beweisen.

Ctabe: 1— 5 Tropfen der aus den Blattern oder den Putaminibus bereiteten

Tinctur (Clotar Müller).

24. ftux moschata.

Myristica moschata L., Myristica aromatica Roxbury ; ächter Muskatbaum, Fruc-
tns s. Nuclei myristicae moschatae, Nuces myristicae, s. moschatae, s. Nucis-
tae, s. aromaticae; Muskatnüsse, aromatische Nüsse. Syst. sex. Class. XXII.
Ord. 13. Dioecia Monadelphia. — Ord. natur.: Laurineae Juss. Gen. Myristicae

B. Brown — Bestandteile: ätherisches Oel, fettes Oel, gumrniges Extract und
Weichharz. — C. G. Helbiy Heraclides Heft I.

Pathogenetische Wirhungen.

Allgemeine/S: Drücken (Kopf, Augen, Ohren, Gesicht, Zähne, Hals,

Magen, Bauch, Samenstrang, Brust, Füsse); herumziehende, gelind oder

wühlend drückende Schmerzen an verschiedenen T heilen, wie

IL 23
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auf den Knochen (Stirn, Augenbraubogen , Oberarm, Scbienbein etc.), stets

nur eine kleine Stelle einnehmend, nicht lange auf derselben
verweilend, aber bald wiederkommend, und einem wellenförmig zu-

nehmenden und wieder nachlassenden Schmerze gleichend. — Ziehende
Schmerzen im Unterkiefer, Samenstrange, besonders aber, wie nach Erkäl-

tung und mehr in der Kühe, in den muskulösen Theilen der Glieder. — Zu-
sammenziehen (Oberbauch, Mastdarm, After, Brust). — Kneipen (Nabel).—
Schneiden (Bauch). — Bohren (Ellbogen). — S te ch en (Schlafe, Ohren, Nase,

Gesicht, Zähne, Hals, Milz, Brust). — Reissen (Schläfe, Ohren, Zähne,

Bauch, Ellbogen). — Nerven- und Gliederschmerzen von ftrkäl

tung. — Gehirn- und Gebärmutterleiden. — Kreuz und Beine wie zerschla-

gen und sehr matt. — Zustand wie nach Abkühlung bei heftigem Schweisse:

Nacken und Knochen, Alles thut weh, mit Pressen nach der Stirn vor. —
Allgemeine Unruhe im Muskelsysteme mit Schwindelhaftigkeit. — Beängstigung

im ganzen Körper mit Zittern. — Starke Angegriffen heit den ganzen Tau
;

heftiges Raffen (zum Schnappen nach Athem nöthigend) mit Gefühl wie vor

Ohnmacht. — Schlaffheit der Glieder, besonders der Arme, und Drücken hier

und dort. — Sehr grosse Mattigkeit, selbst bei nur leichten Verrich-

tungen , besonders in den K n i e e n , wie nach einer weiten F u s s -

reise, mit Schläfrigkeit und Unlust zum Reden. — Anhaltende Träg-

heit in den äussern Sinnen und im Bewegungssysteme. — Lähmung. — Apo-

plexie. — Hysterische Ohnmächten. — Hysterie* — Eklampsie. — Rhachitis.

— Skrofeln und Atrophie. — Rückenmaikssehwindsuchr. — Cholera. —
Konvulsionen.— UÜberziehung des Magens mit Schleim, Erzeugung schwe-

rer Dünste im Kopfe und in Folge dessen leicht lethargischer Zustand. —
Seekrankheit, Ekel und Erbrechen. — Skorbut. — Blut- und andere Flüsse.

— Blutiger Schweiss. — Die Beschwerden, besonders des Kopfes, linden sich

gern nach dem Frühstücke (Semmel und Milch) , doch auch nach dem Mit-

tagessen und zu anderer Tageszeit ein.
o ^

Kftllt: Schmerzhaftigkeit der Haut unter dem Kinne als wollten Blüthen ent-

stehen. — Trockene Haut trotz aller bisherigen Geneigtheit zum Schweisse. —
Bläuliche Flecken in der Haut. — Flecken im Gesichte. — Schwärblüthen

am Kinn mit breitem, rothem Rande» — Sommersprossen. — Furunkel. —
Veraltete Geschwüre in den Schienbeinknochen. — Veraltete Gichtknoten. —
Wunden. — Frostbeulen.

S^lllaf: Anfüllend schläfriges Aussehen den ganzen Tag. — Schläfriges,

träumiges Wesen mit Zufallen der Augen. — D u s e 1 i g k e i t wie betrun-
ken bei Wehthun des ganzen Kopfes und Schläfrigkeit; Einschlafen so

gleich beim Niedersetzen. — Uebelsein und Wasserzusammenlaufen im Munde,

nebst grosser Neigung zu (jedoch nicht festem) Schlaf, selbst früh. — Die

trocken scheinenden Augen wie zugeklebt, dass sie kaum geöffnet werden kön-

nen, wobei es den Kopf vor Schläfrigkeit auf die Seite zieht. —• Grosse

Schlätrigkeit mit Neigung zum Lachen. — Ungemeine Schläfrigkeit
nach dem Essen, und, kaum erweckt, sogleich von Neuem, jedoch nicht allzu-

fester Schlaf. — Unwiderstehliche Schläfrigkeit und fester Schlaf mit ange-

nehmen, ruhigen Träumen; nach dem Erwachen beim Ausgehen Befallenwerden

von einer nicht zu überwältigenden Besinnungslosigkeit, ein eigentümliches

Versinken in Traumbilder mit Furcht, vom rechten Wege abzukommen, Un-

fähigheit sich zu orientiren, Überschätzung des Weges und der Zeit (Kampf
von Traum und Wirklichkeit noch dann, wenn die Aufmerksamkeit auf andere

Gegenstände gelenkt wird)» — Unbezwinglicher Schlaf, durch lebhafte Träume



Nux mosehata. 355

oft gestört. — Nachtschlaf, durch wohllüstige Traume gestört. — Torfallen,

aller Bewegung und Empfindung beraubt, in den tiefsten Sopor. — Unbeweg-

Jichkeit und stummes Daliegen mehr als Einen Tag, wie in Schlafsucht. —
IJ n r u h i g er Schlaf bei angespanntem Unterleibe.

Fieber: Grosse Empiindlichkeit gegen kühle Luft. — Kälteempfindung in

den Füssen bei Hitze in den Händen. — Frieren und Erblassen beim Auf-

enthalte in der (feuchten und kühlen) Luft; leicht Frieren und Frösteln in der

Kälte. — Unter leichtem Frösteln gelindes Leibweh und etwas Kreuzschmerz,

wenig Appetit, weissbelegte Zunge, drückender Schmerz am Gaumensegel, durch

drückenden Schmerz auf der Brust erschwertes Athmen und grosse Schläfrigkeit,

Abends* — Zu dem Kreuzschmerze gesellt sich gegen Abend Frösteln hinzu,

welches an der freien Luft und bei Einwirkung äusserer Kälte zum Frost-

schütteln gesteigert wird, in der warmen Stube aber ganz verschwindet; dabei

Eingenommenheit des Kopfes, besonders der Stirn, geringer Appetit und etwas

schleimige Zunge, nebst auffallend heiterer und zu lustigen Schwänken auf-

gelegter Gemüthsslimmung, Abends. — Frostschütteln, von den Lenden aus-

gehend, sogleich bei Enlblössung beim Zustuhlgehen ausserhalb des warmen
Zimmers. — Leichtes Frostschütteln mit nachfolgender auffallender Hitze,

Abends und früh. — Angenehmes Wärmegefühl in den Händen und Füssen,

Abends. — Starke Hitze im Gesichte und in den Händen mit Hinfälligkeit

und hypochondrischer Stimmung, mehre Vormittage. — Vermehrte Bewegung
des Blutes. — Unruhe, trockene Hitze, Schlauheit, trockene, klebende Lippen

und Zunge ohne Durst, Gefühl als klopften alle Gefässe, auf kleinen Stelleu,

besonders des Kopfes, beschränkter klopfend drückender Schmerz, vorzüglich

am linken Augenbraubogen , die ganze Nacht. — \V ec ii s el f i eh e r , drei-,

besonders 4tägiges. — Febris intermittens tertiana duplex: Schläfrigkeit, weisse

Zunge, Röcheln, mitunter blutiger Auswurf, wenig Durst selbst in der Hitze,

mit nachfolgender podagrisehen Anschwellung beider Grosszehknöchel. — Bös-

artige Fieber. — Faullieber.

Seele: 1) Exaltationen A. des Gemüths (Wahnsinn): Auf-

fallende Heiterkeit und Lachen über Alles unter stetem Zudrange lustiger Ein-

fälle. — Aberwitz. — Delirien, einige Stunden lang;. — Wahnsinn. —
B. des Geistes ('Verrücktheit): Beim Schreiben Auslassen von Buch-

staben, unwillkürliches Schreiben in verschiedenen Alphabeten und Uebersprin-

gen aus einer Sache in die andere. — G e w o h n h e i t s w i d r i g e s Lachen
über Alles, besonders beim Aufenthalte in freier Luft, alberne Gestikula-

tionen, Versinken zwischendurch in völlige Geistesabwesenheit; beim Erwachen

aus diesem Zustande abermaliges Lächeln über die ganze Umgebung; dabei

ein dummes, kindisches, narrenhaftes Gesicht; im Zimmer etwas nachlassend.

— Verfallen in argen Schwindel und Irresein, dabei wunderliche Geberden,

unschickliche Beden mit lauter Stimme, und Schlaf- und Ruhelosigkeit; nach

Theegenuss und Aderlass starker Schweiss mit schwerem Schlafe und beim

Erwachen Wo hlbefinden. — Verstandesverrückung. — 2) DepreSSiG"'
Iien A. des Gemüths (Melancholie): Gleichgültigkeit. — Weiner-

liche Stimmung bei Brennen in den Augen und Thränen derselben. — B. des
Geistes (Blödsinn): Dummheit und Delirien. — Du Seligkeit und
Vergehen der Gedanken; bei gewaltsamer E r m unter u n g

,

Schwerbesinnlichkeit. — Torkeln beim Gehen und beim Nachdenken
Verfallen auf eine einzelne Idee, bis plötzliches Erwachen aus einer
völligen Gedankenlosigkeit und a 1 1 m ä h 1 i g e R ü c k k e h r der Be-
sinnung erfolgt. — Träger Ideen gang, der, bei aller Anstrengung,

23*
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auf dargelegte Fragen entweder gar keine passende Antwort finden, oder dieselbe

erst nach langem Besinnen folgen Jässt. — Unvermögen, das Gelesene

zu fassen. — Beim Lesen all mahl ig es Versinken in eine in

Schlaf übergehen wollende Gedankenabwesenheit. — Bei in

Schreiben ist der gefasste Gedanke kaum halb aufgezeichnet,
so ist die andere Hälfte schon aus dem Gedächtnisse ent-

schwunden und kommt entweder gar nicht, oder erst nach eini-

ger Ruhe zurück, welche Ruhe oder Sammlung sodann beim
Niederschreiben fast jedes Wortes von Neuem erforderlich
ist. — Schwere Erinnerung an das kurz vorher Gelernte. — Gedächtniss-
sch wache. — Vergessenheit. — Schweigsamkeit, verworrene Bilder vor der

Seele und beim Redenwollen jedesmal erst langes Besinnen. — Ge-

dankenloses Stehenbleiben an einem Orte und niemals Ausführen des gefassten

Entschlusses, welcher Zustand selbst den in der Nähe befindlichen Personen

auffällig wird. — Sinnlosigkeit wie berauscht und Geistesabwe-
senheit. — Blödsinn (?). — 3) Mischungen von Exalta-
tionen UIlll Depressionen des GemUths: Veränderliche Stim-

mung. — Bald mehr ernsthafte, bald mehr zum Lachen geneigte Gemüths-

Stimmung.

Kopf: Schwindel. — Heftigster Schwindel und solche Schwere des Ko-

pfes, dass das Gedächtniss erloschen zu sein scheint. — Schwindel wie Trun-

kenheit und halber Wahnsinn. — Ganz toll im Kopfe und wie betrunken. —
Trunkenheit und Trägheit. — W7

ie betrunken mit Schwere des Kopfes den

ganzen Tag; Schmerz erst links zwischen Stirn und Schläfe, dann nach dem

Hinterkopfe sich ziehend. — Trunkenheit, Taumel und grosse Angst. — Tor-

keln weit nach links (Abends) beim Gehen im Frtien. — Taumel, allmählig

in gänzliche Erstarrung und (Jnemplindlichkeit übergehend; Hinfallen vom Stuhle

auf die Erde; hierauf Schlaf und bei allmähligem Erwachen Phantasmen, einige

Stunden hinter einander im Wechsel fortbestehend, bis (in Zeit von 6 Stun-

den) volle Besinnung zurückkehrt; Hinlerbleiben einiger Kopfschmerzen und

Dummlichkeit bis den folgenden Tag. — Schwindel und tödtlicher Schlag-

fluss. — Einschläferung, Taumel, Delirium und Schlagfluss. — Dumm und

düster im ganzen Kopfe. — Schwere Dünste im Kopfe. — Dunstigkeit und

Eingenommenheit vor der Stirn. — Starke Eingenommenheit des Ko-
pfes. — Schwere und drückende Eingenommenheit des Kopfes mit Gefühl als

sei die linke Hälfte desselben und das Gesicht leicht geschwollen; dabei prik-

kelnde Empfindung wie von elektrischer Strömung. — Unter Benommenheit

des Geistes etwas schmerzhafte Empfindung in der obern Hälfte der Hirnschale

und des Gehirns als ob diese Theile von oben und von der Seite her zusam-

mengedrückt und krampfhaft ergriffen oder zusammengezogen wären , mit

Neigung zum Schlafe. — Zusammendrücken des Kopfes von hinten und

vorn her, beim Erwachen aus dem Mittagsschlafe. — Drücken zwischen

Ober- und Hinterkopf. — Drückender Schmerz vom Oberkopf nach der Stirn

zu, beim Bücken. — Einzelne hart drückende Schmerzen auf dem Oberkopfe,

Vormittags. — Drückender Schmerz im Vorderkopfe mit Betäubung,
bisweilen die Augenlider zusammenziehend und zum Gähnen zwingend. —
Bald vorübergehendes Drücken im Kopfe theils über dein Ohre, theils rechts

an der Ecke des Hinterkopfs als drücke es innen an den Knochen. — Druc-

kender Kopfschmerz auf einer kleinen Stelle über dem linken Stirnhöcker. —
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Art heisses Drücken in der Kopfseite, besonders in den Schläfen, wie Heraus,

drücken. — Heftiges Vorwärtsdrängen im Kopfe nach der Stirn zu, -welche

gleichsam herausgedrückt wird und noch einmal so dick zu werden scheint;

dabei Duseligkeit wie nach einem Rausche. — Vorwärts drückender Schmerz

auf einer kleinen Stelle über dem linken Auge in der Stirn, früh. — Klo-

pfend drückende Kopfschmerzen über dem linken Auge, früh. — Mehr stechen-

der Schmerz in der rechten Schläfe, öfters. — Herauswärts gehendes Stechen

in der linken Schläfe, ruckweise und bald vergehend. — Drückender und ste-

chender Schmerz in der linken Schläfe von kurzer Dauer. — Schmerz, be-

sonders in den Schläfen, auch bei Berührung; Wackeln im
Kopfe als schlüge das Gehirn an, beim Schütteln des Kopfes;
heiss im Kopfe. — Kopfweh in der Stirn, sogleich oder früh. — Kopf-

weh vom Magen ausgehend. — Aufsteigen von Warme nach dem Wirbel, mit

Empfindung von Zusammenziehen und Hineindrücken, oben auf dem Kopfe,

sogleich.

iVllJfeil: Spannen und Trockenheit in den Lidern. — Spannen um das rechte

Auge herum, besonders im untern Lide, als könne es nicht geöffnet werden,

mit Drücken im Auge; beides nöthigt zum Zusammenziehen der Augen, wobei

dieselben erweiterungsfähig erscheinen. — Drücken in den Augenlidern wie

zum Schlafe. — Trockenheit in den Augen, das Lesen bei Lichte sehr

erschwerend; Zufallen der Augen wie vom Schlafe und Eingenommenheit des

Kopfes und der Stirn. — Trockenheits - und Rauhheitsgefühl in den Augen,

das Üeftnen und Schliessen derselben erschwerend. — Auffallendes Brennen in

den stark thränenden Augen. — Vollheitsempiindung in den Augen, wobei die

Pupille verengt zu sein scheint. — Gesichtstäuschung: er konnte die Entfer-

nungen nicht unterscheiden, seine Werkstatt sah er so weit, dass er sie aaro - > ^ o
nicht erreichen zu können glaubte, dabei war ihm der ganze Körper schwer,

der Kopf wüste und stark erhitzt, und der Kranke konnte die Worte für

seine Gedanken nicht finden. (Hei einem Schuster, der eine ganze Muskatnuss

auf einem fettgestrichenen Butterbrod genossen. T hürnen im Sanitätsbericht

für die Provinz Brandenburg 1833). — Gesichtsschwäche. — Staarblindheit.

Olireii: Einzelne scharfe Drucke im linken Ohre, durch Bewegung des Un-

terkiefers, wie es scheint, vermehrt und davon abhängig. — Schmerzen im

Ohre als würde ein nicht ganz stumpfes Instrument darin hin- und herge-

drückt. — Zwischen Zwängen und Stechen inne stehender Schmerz im rech-

ten Ohre. —~ Einige Stiche in den Ohren. — Mehre einzelne Stiche nach

einander im rechten Ohre, Vormittags, — Etwas Ohrenzwang.

(jr£$icllt: Blaue Ränder um die Augen. — Gedunsenheit der Gegend unter

dem rechten Auge. — Heftiger Schmerz im rechten Backenknochen. — Drük-

kender Schmerz im rechten Backen nach dem Ohre und Kiefergelenke zu,

früh. — Hitze in den Backen und leichte Rothe derselben. — Gelindes heis-

ses Stechen links am Kinne. — Ziehender Schmerz am rechten TJnterkiefer-

rande im Fleische. — Empfindung wie krampfhaftes Zusammendrücken von

beiden Gelenken des Unterkiefers aus nach vorn.

ZttJlH€*: Bluten des Zahnfleisches. — Vermehrte Neigung des Zahnfleisches

zum Bluten. — Stumpfheit der Zahne, als wären sie mit Kalk über-

zogen, und wie weich. — Zahnschmerz: Stechen (beim Saugen mit der Zunge)

undReissen mit Reissen in den Ohren und Schläfen, durch Luft und Bewe-

gung vermehrt. — Nächtliches Zahnreissen, dabei Lähmung der Kiefer, dass

sie nicht zusammengebracht werden können. — Rucke (ohne Schmerz) in

einem Backenzahne und hierauf Röthe des Backens, nach Kalttrinken. —
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Ruckweises Ziehen in den obern linken Backenzähnen hei starkem, anhalten-

dem Sprechen oder Einströmen kalter Luft in den Mund, von kurzer Dauer.

—

Gelindes Sticheln in den Vorderzähnen, Abends. — Stech endo Zahn-
s c h in erzen, d u r c h äussere War m e erleichtert. — Mucken in den

Zahnen als wollten sie schmerzen» — Schmerzhaftigkeit in den Zähnen beim

Essen (trockner Semmel). — Schmerz als ob ein lockerer Zahn zum Heraus-

nehmen gepackt würde, verbunden mit Gefühl als sei eine Erschütterung des

Korners (Treppensteigen) die Ursache davon, die ihn auch zuweilen erzeugt. —
S climerz in den Z ä h n e n u n d i m Backen von f e u c h t k a 1 1 e r

Abendluft — ein Drücken als ob die Zähne gefasst würden,
durch warmes Wasser erleichtert; dabei Lockerheit der Zähne. — Schmerzhaf-

tigkeit in den Vorderzähnen und vordem Backzähnen sogleich beim Einziehen

von (besonders kalter und feuchter) Luft in den Mund, anfänglich auch bei

warmem Getränke, fast die ganze Versuchszeit hindurch. — Schmerz in den

linken untern vordem Backenzähnen, von da in einen rechten Backenzahn zie-

hend, wo er herauswärts drückt und presst, nach Sehen durchs Fenster, früh,

nach WT
aschen und Erkältung wiederkommend. — Wehthun und Schmerz in

den linken obern und untern Backenzähnen, Abends.

HillIId Uebler Mundgeruch. — Stinkender Athem. — Trockenheit der Lip-

pen, des Gaumens und Gaumensegels, mit Gefühl von Brennen wie bei Schnu-

pfen. — Trockenheitsgefühl im Munde, an den Lippen und im Halse, den zwei-

ten Tag wiederkehrend. — TrockenheiLsgefühl im Munde und wie schleimig,

besonders Nachts; dabei Durst, wie mehlig am Gaumen und trocken in der

Nase. — Trockenheitsgefühl im Munde, auf der Zunge und in der Nase ohne

Durst. — Ohne wirklichen Durst und ohne dass die Zunge bei

der Untersuchung trocken ist, dennoch so starkes Trocken-
heitsgefühl im Munde und auf der Zunge, dass dieselbe (bei

stetem Andrücken an den Gaumen) am Gaumen hängen zu bleiben

scheint, verbunden mit einem eigenthümlichen Mundgeschmack, etwa wie. ein

später Nachgeschmack von stark gesalzenen Dingen (z. B. Hering), den gan-

zen Tag. -— Sehr arge Trockenheit im Munde mit Speichel wie Baumwolle. —
Trockenheit im Munde, Halse und auf der Zunge, mit Vollheit im Magen und

AppetitmangeL — Trockenheit im Munde und viel Durst bei mit weissem

Schleime belegter Zunge und schleimiger Mundhöhle. — Speichel und Schleim

im Munde so dick, dass die Mundhöhle ganz trocken erscheint; Neigung zum

Trinken wegen dieses Trockenheitsgefühls, nicht aus Durst; dabei hinten auf

der Zunge Empfindung wie nach Genuss vielen Salzes. — Zunge und Gau-
men sind Nachts ganz trocken und die Nase ganz verstopft, dabei Durst-

losigkeit und die Zunge beim Befühlen wie ledern oder eingeschlafen. — Bei

reiner Zunge Empfindung von Trockenheit auf derselben und in der Nase. —
Unangenehmes, an Wehthun gränzendes Drücken zu beiden Seiten der Zunge

da, wo die Speichelgänge sich öffnen. — Mehre neben einander sitzende hell-

rothe, glänzende, wundhaft schmerzende, mehr als hirsekornartige Erhöhungen

da, wo das Bändchen der Zunge vorn in die Sehleimhaut des Mundes über-

geht und links besonders unter der Zunge. — Lähmung der Sprachwerk-

zeuge.

Hal$ 11H(] Schlund: Schmerzhafte Empfindung zuerst an der hintern

Ilachenwand, dann im Ohre und von Letzterem aus nach der Mundhöhle zu,

fast so als ob ein rauher Körper in der Tuba Eustachii stecken geblieben und

mit Gewalt herausgedrückt worden sei, beim Fahren im Wagen vor Eintritt

>on Wind und Regen. — Trockenheitsgefühl im Rachen und in den Choanen
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nach Vorwurfs, mit Nöthigung* zum Leerschlingen, ohne Durst. — Trockenheit

Jjinten im Halse und Spanen, ohne Durst. — So grosse Trockenheit im Halse,

dass ein Bissen Apfel nicht herunterrutschen will. — Schartig kratzendes
Trockenheitsgefühl im Halse. — Scharf kratzendes Gefühl im Halse,

besonders beim Schlingen. — Stechen im Halse, zum Rachsen nöthigend, da-

durch aber nicht gebessert. — Drückender Schmerz in der Gegend des Bogens des

Gaumensegels und der linken Mandel als sei ein harter Körper verschluckt

worden; dabei nur wenig Röthe. — Leichte Röthung des Gaumensegels und

der Rachenhöhle, mit Rohheitsemplindung ; Blutgefässe wie injizirt, dazwischen

aber weisse Schleimhaut. — Schwämmchen und Halsbräune der kleinen Kin-

der. — Lähmung der Schling Organe.

Appetit-' Geschmack auf der Zunge früh, wie nach einem Rausche. —
K r e i d e artiger, p a p p i g e r G e s c h m a c k auf der Zunge , früh nüchtern.

— Saurer Mundgeschmack. — Verminderter Appetit und bald Sättigung. —
Appetitmangel. — Auffallender Mangel an Durst trotz sonstiger grosser Ge-

neigtheit dazu. — Abneigung gegen Tabackraucben. — Appetit den ersten

'Jag vermehrt, die nächstfolgenden Tage vermindert. — Vermehrter Ap-
petit, kaum gestillt sich wieder einstellend. — Vermehrter Hunger, viel

Essen und sehr aufgetriebener Leib. — Sehr starker Hunger, Mittags, ha-

stiges Essen und Begierde, des Magendrückens ungeachtet, immer noch mehr

zu essen. — Unnatürlicher Hunger (Heisshunger). — Viel Durst. — Nach
dem Essen: Unbehaglichkeit; Gefühl von Abspannung; kratziges Auf-

stossen.

ITIag'OIl Aufstossen wie von KienÖl. — Soodbrennen, Magenhitze. — Bren-

nen, nach aufwärts steigend, und Drücken im Magen. — Leichtes Uebelsein,

zuweilen mit erhöhtem Appetite wechselnd. Vormittags einigemal. — Schluck-
sen, Ekel, Würgen und Erbrechen. — Magenkrampf und grosse Schwä-
c h e i m M a g e n und Magenmunde. — Beschwerung des Magens,
g e s c h w ä c h t e V e i d a u u n g , Appetitlosigkeit u. Geneigtheit der Magenhäute

zur Entzündung (?). — Wärme und Wärmegefübl im Magen. — Kälte des

Magens und mangelhafte Verdauung. — Unverdaulichkeit. — Vollheit im Ma-

gert mit Athembeklemmung. — Aufschwellen des Magens. — Aufblähung des

Magens, der Eingeweide und der Gebärmutter.

It«Hielt : Anfang zum Kneipen unter dem Magen mit Gefühl als wolle es in

wirkliche Kolik übergehen. — Kardialgie, heftige Schmerzen im Magen und

in den Präkordien, mit Erbrechen. — Krampfhaft pressender Schmerz wie

Druck nach aussen und innen (wie von einer aufliegenden Last oder wie

von eingeklemmten Blähungen) in der Gegend der Anheftung- des Zwerch-

fells, vom Scrobiculum bis zum Rücken und zu den Schulterblättern; dabei

erschwertes Athmen , Nöthigung zum Tiefathmen und Auseinanderpressen der

Brust, so wie zu trockenem Husten, der aus dem Rücken kommt und früh sich

etwas löst, viele Tage hindurch, mit Schläfrigkeit und Trockenheit in der

Nase , wozu am dritten Tage noch Schmerzen in der Mitte des Rückens

zwischen den Schultern (der Angabe nach in den Lungen) sich gesellen. —
Plötzlicher Schmerz rings um die Brust herum in der Gegend des Zwerchfel-

les, beim Einathmen, Vormittags. — Leichte Beklemmung im Scrobiculum. —
Milzgeschwulst. — Milz- und Leberverslopfung. — Schweregefühl im rechten

Hypochonder. — Drücken in der Leber als ob etwas Scharfes anstosse, als

ob Steine herausgedrückt oder herausgeschnitten "würden (es ritzt gleichsam);

dabei durchfällige Stühle, denen jedesmal eine wohlthuende Empfindung am
Magen vorausgeht; es hebt sich gleichsam daselbst und ist als käme die
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Stuhlentleerung von der Leber her*). — Lebergeschwulst. — Schwäche der

Leber, der Milz, des Magens und Magenmundes. — Leiser Ruck rechts un-

terhalb der Leber. — Gallensteine. — Zusammenziehen rechts im Oberbauche

wie herauswärts strebend, im Gehen. — Anwandlung von Leibschneiden im

Oberbauche und Auftreibung desselben. — Schneiden im Miltelbauche mit Nei-

gung zu Blähungen und Durchfall; dabei Wehthun in den Schläfen, Abends.

— Kneipen am Nabel Abends oder Nachts im Bette nach dem Fieberfroste. —
Schmerz, zusammenziehender, kneipender Art auf einer kleinen Stelle ohnweit des

Nabels, rechts. — Tom Nabel ausgehendes Schneiden, sich wie in zwei Strahlen

nach beiden Seiten ab-, rück- und seitwärts erstreckend, Nachts. — Bauch-

weh in der Nabelgegend, durch Druck gemindert. — Nabelbrüche ((). — Auf-

treibung des Unterleibes mit Uebelkeit; Winden um den Nabel, bald nach dem

Herzen tretend, bald wieder sich hinabziehend, Abends; dabei Abgang von Ma-

denwürmern mit dem Stuhlgänge. — Auftreibung des Unterleibes
von Blähungen, den Nachtschlaf störend. — Gespannter Unterleib und

Schweregefühl in der obern Bauchgegend. — Weichliehkeitsgefühl des vollen,

aufgetriebenen Unterleibes, mit Kreuzschmerz. — Gefühl als solle Bauchweh

eintreten. — Drücken und andere Beschwerden im Unterleibe wie vor Eintritt

des Hamorrhoidalflusses. — Pressen von beiden Seiten des Unterleibes auf-

wärts nach dem Scrobiculum zu, wie sonst zuweilen vor Eintritt des Hamor-

rhoidalflusses, Nachts. — Leibweh: Art Kneipen im Unterbauche, mehre Tage

hinter einander früh nach dem Frühstücke (Kakao), durch ruhiges Verhalten

vergehend. — Anfang zu Leibschneiden , links im Unterleibe beginnend und

nach rechts und abwärts ziehend. — Reissen und andere Schmerzen im Leibe.

— Rucken hier und dort im Unterleibe. — Bauchgrimmen, besonders

bei Kindern, und Nierenkolik. <— Wurmbeschwerden bei Kindern, mit Schläf-

rigkeit und Leibschneiden. — Veraltete und langwierige Leiden des Bauches,

Magens und der Leber. — Kolik. — Ruhr. — Unbehagen im Unterleibe

wie nach zu vielem Essen und üeberfüllung des Leibes. — Herumgehen, Kol-

lern, Knurren und Poltern im Unterleibe als wenn Luft hin- und herströme

oder wie vor Leibschneiden. — Herauspressende Blähungsbeschwerden in der

linken Leiste. — Aufblähungen in den ersten Wegen; Leibkneipen mit

Abgang vieler Winde und Erleichterung dadurch. — Blähungen, Unverdaulich-

keit, Erbrechen, Durchlauf unverdauter Speisen und andere Bauchflüsse.

Stahl: Abgang stinkender Blähungen. — Drang zu Stuhlausleerungen ohne

Erfolg, mit Gefühl von Geschwollenheit des Afters. — Mangel an gehörigem

Triebe zur Ausleerung des festen und schwer abgehenden Stuhles. — Träge

Ausleerung des nicht festen Kothes mit Gefühl als bleibe noch ein Theil zu-

rück, zu dessen Austreibung noch der Trieb mangele. — Dünnere Ausleerung

als sonst, früh. — Zwei dünnere Ausleerungen in einem Tage. — Einige

dünnere Ausleerungen unter Drücken nach dem Backen zu, dabei Gefühl im

Mastdarme als sei eine scharfe, beissende Flüssigkeit darin; nach der Äus-

serung Empfindung als werde noch mehr erfolgen. — Mehre breiige und

leicht erfolgende Ausleerungen in einem Tage, gegen Gewohnheit. — Schwer,
erst nach Drücken und Pressen und unter Gefühl als bleibe noch Koth zurück

abgehender, obgleich weicher Stuhl, bei Empfindung von Vollheit

und Auftreibung im Unterleibe, mehre Tage. — Stuhl am ersten Tage träge,

am zweiten früh, nach Milchgenuss, durchfälliger Art. — Gefühl, Abends, im

Mastdarme, als solle Durchfall erfolgen; es drängt gleichsam einen Theil des

*) Bei einer an Leberverhärtung leidenden Frau.
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Mastdarmes herab; dennoch erfolgt die Ausleerung wenigen, durchfalligen Ko-

thes erst am nächsten Morgen unter gelindem Drängen und einer Art Zwän-

gen im Mastdarme. — Durchfall wie gehackte Eier, mit grosser Appe-
titlosigkeit und Schläfrigkeit. — Diarrhoe aus Schwäche, Erkäl-

tung, oder kolliquativem Zustande, besonders wo typhöse Fieber mit fauligen

kolliquativen Diarrhoeen komplizirt sind. — Schleimiger, durchfälliger Stuhl

wie bei Würmern» — Beschwerlicher Bauchfluss (bei einer Schwangeren) auch

noch nach der (beschleunigten) Geburt. — Durchfall und Ruhr. — Blutiger

Durchfall bei Typhus putridus. — Blutige Stühle*). — Schneiden und Drük-

ken im Unterleibe, besonders über die Blase herüber, wie vor Durchfall,

Abends; hierauf am nächsten Tage schwerer als gewöhnlich erfolgender Stuhl.

— Stuhl den ersten Tag gar nicht, den zweiten fest und schwer abgehend,

und am dritten statt eines Windes etwas wässerige Ausleerung. — Obgleich

immer gelindes Leibweh mit Neigung zu Blähungen und Durchfall vorhanden

und die Empfindung sich einstellt als würden durchfällige Stuhlausleerungen

erfolgen, so muss doch der natürlich konsistente, hellgelbe und unverdaute

Stückchen (Obst) zeigende Stuhl mit grosser Anstrengung herausgedrückt wer-

den. — Ausleerung so fest, dass sie nur mit höchster Noth den Mastdarm

passiren kann, wobei es in demselben wie mit lauter Nadeln sticht, und wo-

mit schon während der Ausleerung, besonders aber mehre Minuten nach dem-

selben eine sehr schmerzhafte Zusammenziehung im Mastdarm und After ver-

bunden ist. —— Leibesverstopfung.

After: Hämorrhoiden.

HarnSystem : Schädliche Feuchtigkeiten in den Nieren und Harnorganen.

— Steinbeschwerden (Nierenstein). — Mehrmaliger Drang zum Iriniren, aber

wenig Entleerung. — Schwieriges Harnen. — Verminderte Harnabsonderung

:

Urin sehr gesättigt und hell. — Brennendes Schneiden des Urins. — Schmerz-
hafte Strangurie, nach Völlerei. — Geruch des Urins nach Muskatblüthe

oder nach Veilchen.

Genitalien: 1) Männliche: Drücken und Ziehen im Samenstrange

von oben nach unten (in derjenigen Seite, wo der Hode vor einigen Jahren

durch Quetschung gelitten hatte). — Krampfhafter Schmerz im Penis, von

unten nach oben gehend. — Mangel an Erektionen, selbst bei wohllüstigen

Gedanken. — Einiger Reizbarkeit zur Begattung ungeachtet, Erektionen ohne

alle Kraft und Ausdauer. — Schlummernder Trieb zum Beischlafe. — Nei-

gung zum Beischlafe , aber grosse Erschlaffung in den Geschlechtstheilen. —
Mangel an Trieb zum Bei schlafe, wenig Lustgefühl dabei und gerin-

ger Samenerguss. — Geschwächtes Vermögen zum Beischlafe. — Samenfluss. —
2) ^iVeibllclie : Gebärmutterleiden, von Kälte. — Flüsse und Auf-

steigen der Mutter. — Schwangerschaftsleiden: Ekel, Erbrechen, Husten. —
Krampfhafte, falsche, unkräftige Wehen und zu befürchtender Abortus. —
Verzögerung des Geburtsaktes. — Schwere Geburt. — Abortus. — Blähungs-

schmerzen nach der Geburt in der Gebärmutter, nach Einathmen kalter Luft

oder Kalttrinken. — Unerträgliche Schmerzen der Wöchnerinnen , wenn sie

sich zu zeitig der Luft und dem Winde aussetzen. — Unfruchtbarkeit. —
Ausbleiben des Monatsflusses; Vortall der Gebärmutter und der Mutterscheide.

— Regel um 2—3 Tage verspätigt; vorher Kreuzschmerz als ob ein quer-

liegendes Stück Holz herausgedrückt würde und Kopfschmerz (heimliches Wehthun

*) Bei zwei an Leberverhärtung leidenden Frauen und bei einem an Hals-
drüsengesclrwulst leidenden Knaben.
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im Oberkopfe), Mattigkeit, Magendrücken mit Wasserauslaufen; Blut dunkler

und dicker und nach Trocknen mehr leimig als sonst; blosser Schleimabgang

zur Zeit, da die Menstruation eigentlich erfolgen soll. — Regel um 4—

5

Tage zu früh unter Drängen im Unterleibe am Nabel hinab und bei Ziehen

in den Gliedern; Regel auch bei der nächstfolgenden Rückkehr zu früh und

überhaupt unregelmässig. — Allzustarker Monatsfluss.

* *

NASeilSCllleilllliailt : Häufiges Niesen. — Mehrmaliges und starkes

Niesen, früh. — Grimmen und Stechen in der Nase, zu heftigem Reiben nü-

thigend. — Trockenheit in der Nase, sogleich. — Linkes Nasenloch wie

verschnupft; es ist weder trocken noch verstopft, aber doch scheint es an

Luft durch die Nase zu mangeln. — Schnupliges Gefühl in der Nase mit

Niesen. — Verstopfung der Nase, am meisten der lin-

ken Nasenhälfte, mit Kriebeln wie beim Schnupfen und Niesen; so

arge Verstopfung der Nase, dass das Athmen nur durch den geöffneten Mund
geschehen kann; bei Bewegung, beim Aufrichten im und Aufstehen aus dem

Bette sogleich vergehend. — Katarrh und davon herrührende Nervenleiden.

IjllftrÖllVe : Rauhheit und Heiserkeit, nach Verkeilung. — Heiserkeit,

beim Gehen gegen den Wind plötzlich entstehend. — Unklare, heisere Stimme.

— Veränderter Ton der Stimme, mehr schafsartig; die im Kehlkopfe sitzende

krankhafte Empfindung scheint in einer ähnlichen, wie die in der Mundhöhle,

nemlich in Trockenheitsgefühl ohne Trockenheit zu bestehen» — Wundartige

Empfindung in der Lufröhre mit etwas Reiz zum Husten. — Kriebeln und

Kitzeln rechts oben in der Brust, zum Husten reizend, früh. — Hineindrücken

rechts unten in der Brust, dann Aufsteigen nach dem Halse und Munde und

Zusammenlaufen bittern Wassers im Munde, zum trocknen Husten nöthigend.

— Trockner Husten mit Athem Versetzung nach Verkeilung durch

Stehen im Wasser. — Trockner Husten, besonders bei Erhitzung
durch Arbeiten und Warm wer den im Bette, mit Kriebeln aus der

Brust nach dem Halse herauf. — Der trockene Husten wird feucht; vieler

Schleimauswurf, — Schwangerschaftshusten. — Aushusten von etwas Blut,

theils mit Schleim vermischt, theils rein, mit Stichen in der Brust. — Vom
Husten Schmerz auf der Brust wie rohes Fleisch.

BrilSt: 1) AeilSSerer TllOraX: Zusammenschnürender Schmerz in

den Brustmuskeln mit Beengung des Brustkastens, zum Tiefathmen nöthigend

und zum Niedersetzen bei Bewegung im Stehen. — Schmerz in der Gegend

des Brustmuskels wie von einem Schlage, durch Berührung und Druck sehr

vermehrt, bei Bewegung des Armes. — Schmerz vorn wie von einem Schlage

darauf, besonders beim Einathmen und wenn Blähungskneipen sich einstellt,

Abends. — Schmerzhaft igkeit der Vorderbrust, das Athmen erschwerend, Abends;

zuweilen mit drückendem Schmerze in der rechten Seite (doch mehr nach vor-

wärts). — Schmerz vorn auf der Brust wie eine Last und mit Beklemmung,

welche das Athmen etwas erschwert, Abends. — Zuckendes Stechen vorn auf

der Brust, in schiefer Richtung heraufwärts kommend und den Athem versez-

zend. — Allzukleine Brust. — £) Langen- lind Rippenfell:
Schwere auf (in) der Brust, das Athmen erschwerend. — Vollheitsgefühl oben

und vorn in der Brust, am Tiefathmen hindernd; beim Tiefathmen drückende

Schmerzen in einzelnen Rucken unter dem Brustbeine. — Gefühl von Druck

und Last in der ganzen Vorderbrust, besonders aber unter dem Brustbeine,

den ganzen Tag, beim Einschlafen Abends und beim Erwachen aus dein Mit«
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tagsschlafe besonders heftig und zuweilen zu gewaltsamem Tiefathmen und zu

anstrengender Erweiterung der Brust nöthigend; erschwertes Athmen mit einem

widrigen Gefühle in der Brust, aber ohne Angst. — Kurzer Athem, be-

sonders nach dem Essen. — Engbrüstigkeit, Husten. Blutspeien,

Schwindsucht. — Beklemmung der Brust, aus der Herzgrube kommend,

und Andrang nach dem Herzen. — Beklemmung auf der Brust so als ob

durchlöcherter Speck im Halse (in der Luftröhre) sei, der nicht genug Luft

hindurchlasse und mit Stickfluss bedrohe, gegen Abend heim Gehen in freier

Luft von etwa 8 Minuten Dauer, ohne Angst. — Heftigste Beklemmung der

Brust mit erwürgender Engigkeit des Halses; dabei Trockenheit des Mundes,

Anschwellen und Zusammenkleben der Lippen, als wären sie mit Leim bestri-

chen, Athem höchst erschwert, Leib verhärtet und verstopft, Kopf schwer und

schwindlicht, Gedächtniss entschwunden. — JJ) Hei*Z : Einige plötzliche,

krampfhafte Stiche am Herzen mit gelindem Leibweh, früh nach dem Erwa-

chen. — Bald vorübergehendes Herzklopfen. — Herzklopfen und Ohn-

macht. — Herzzittern.

RÜCk6H: Ziehender Schmerz in den Nackenmuskeln, von Anwehen feuchten

Windes. — Rückenschmerz heim Fahren. — Schmerz zur Seite de r

Lendenwirbel wie von einem Faustschlage. — Wehthun im Kreuze

und Mattigkeit in den Beinen wie nach einem Schlage auf Kreuz und Waden.
— Schmerz wie gerädert im Kreuze, meistens in der Ruhe, Abends.

ObergliCfleF: Ruckweises Ziehen in den Armen, zuweilen mit Bohren

herauswärts an den Ellbogen. — Lähmungsartiges Gefühl in den Muskeln

des Oberarms. — Stechender Schmerz (ziemlich rein, doch nicht sehr scharf)

an der Beugessite des Oberarms, des Achsel- und Ellbogengelenks, mehre

Wochen hindurch abwechselnd, doch immer nur kurz dauernd und wie in den

Gefässen sitzend. — Reissender Schmerz am linken Ellbogen in den Streck-

muskeln, bei Bewegung hinderlich. — Brennen in den für eine fremde Hand
ebenfalls heissen Händen. — Hände kalt und wie erfroren; beim Eintritt aus

dem Freien ins Zimmer Klummen und Sumsen unter den Nägeln, zum Hin-

und Herwerfen der Hände nöthigend» — Verrenkungsschmerz in einigen Fin-

gergelenken linker Hand, beim Zugreifen,

Uüterglieder Wehthuende Mattigkeit in den Beinen wie nach einer

grossen Reise; besonders Schmerz in den Fussohlen als sei ein harter Körper

darauf gefallen, immer mehr nachlassend, je weiter der Schmerz über das

Fussgelenk heraufkömmt; grosse Unruhe in den Beinen, zum steten Hin-

und Hersetzen (Trampeln) derselben nöthigend, obgleich durch Auftreten der

Schmerz in den Füssen erhöhet wird. — Schmerzhaftigkeit der hinlern Mus-

keln des rechten Dickbeins beim Gehen und bei Berührnng wie darauf gefal-

len oder wie nach Reiten, früh. — Schmerzhaftes Ziehen in den Dickbeinen

hier und dort. — Kurzdauernder Schmerz oben und innen am Oberschenkel

wie nach einem Falle darauf, durch Berührung vermehrt. — Schmerz wie

vertreten und verstaucht im rechten Kniee bei Bewegung, besonders beim Trep-

pensteigen. — Empfindung (wie Umschnüren) vorn im rechten Kniee, als

würde es von Jemand angegriffen. — Drückender Schmerz auf der vordem
Fläche des linken Unterschenkels beim Stehen, früh. — Ziehen in den Wa-
den, besonders im Stehen, im Liegen gemindert; nach Aufstehen vom Liegen

Zittern und Schwäche in Händen und Beinen. — Heftiger Klamm in der

Wade bei plötzlicher Bewegung des rechten Beines im Liegen , wogegen Auf-

stemmen des Fusses nur Linderung (nicht die gewohnte Hilfe) verschafft. —
Klopfen in der linken Wade als sei eine Ader gesprungen, etwa 20 Minuten
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lang. — Stumpfziehende Schmerzen in der Beinhaut des rechten Schienbeins.

— Empfindung von Wärme und Pochen am innern Rande des rechten Fusses.

Mittags im Liegen. — Wühlend drückende Schmerzen in der Mitte der Fuss-

sohlen, früh. — Sumsen in allen Zehen als wären sie erfroren,

besonders da wo das hinterste Glied in den Fuss übergeht;
es breitet sich über die Sohlen bis zur Ferse aus, die auch
wie darauf gesprungen schmerzt, in allen Lagen, durch Auftreten

erneuert.

Klinik.

Alte Schule: Diese heutzutage mehr als Gewürz wie zum Heilbehuf benutzte
Frucht der Molukken ward zuerst von den arabischen Aerzten (Avicenna) in

den Arzneischatz aufgenommen und lange Zeit in den verschiedensten Krank-
heitszuständen angewendet, wie wir weiter unten sehen. Sie ward, wie dies

fast allen Arzneimitteln erging, hinsichtlich ihrer Heilkräftigkeit von den älte-

sten Aerzten überschätzt, von den Neuem aber wiederum mit Unrecht zu sehr
vernachlässigt. Die Arzneimittellehrer halten sie für ein starkes Reizmittel
für den Darmkanal und die Nervengeflechte des Unterleibes (Voigtel), das aber
eine Nerven- und Blutthätigkeit erregende Kraft besitze (Sachs) und nur we-
niger erhitzend wirke, als andere Gewürze. Nach Mitscherlich befördert sie

blos die Verdauung nach Art der übrigen Aromata, steigert den Blutlauf wenig
oder gar nicht, nach Schwarze hingegen belebt sie das Nervensystem, be-
schleunigt sie den Blutlauf, besonders in den Abdominal-Eingeweiden, befördert
sie die Verdauung und die thierische Wärme. — Eigenschaften, welche mit
demselben Recht auch vielen andern Arzneien zugeschrieben werden können.
Von ihren eigenthümlichen physiologischen Wirkungen wissen diese Herren gar
nichts zu erzählen und diese Ignoranz Avird von ihnen überall hinter die ge-
wöhnlichen banalen Phrasen und nichts sagenden inhaltsleeren Gemeinplätze
versteckt. — Scorbut (Valentini). — Schleimige u. blutige Proiluvien (Thun-
berg). — Asthenische Blutflüsse (Schwarze). — Scrofulosis (Richter, Goelis).

Rhachitis (Richter, Geoffroy). — Eclampsia infantum (Curt, Sprengel, Rumph).
— Hysterische Ohnmächten (Lange, Sennert). — Hysterie und hysterische An-
fälle (Riverius). — Krämpfe. — Epilepsie. — Allgemeine Nervenschwäche
(Voigtet). — Tabes dorsualis (Richter). — Abzehrung (Schwarze). — Bösar-
tige Fieber (Frankenau). — Pest (Crolei). — Fauliieber (Reit). — Wechselneber
(Fr, Hoffmann, Riedlinus , Dietz , Lange). — Schlaflosigkeit (Spielmann). —
Geistes- u. Gemüthskrankheiten (Reil, Haase). — Gedächtnissschwäche (Car-
theuser). — Blödsinn (Hahnemann). — Schlagfiuss (Dacosta, Marggraf) River,
Cullen).— Lähmungen der Glieder (Dacosta, Cullen).— Nervöse Kopfschmerzen,
äusserl. (Voigtel). — Amaurosis (River). — Schwäche des Gesichts (Avicenna,
Faber).— Sommersprossen (Avicenna, Faber).— Flecken im Gesicht (Faber). —
Blässe des Gesichts (Car. Botanicus). — Lähmung der Zunge (Johnston). — Läh-
mung d. Schlingwerkzeuge (Hermann, Geoffroy). — Aphthen (Riedlinus)— Mund-
gestank (Avicenna, Faber). — Schlucksen (Rumph, Casp. Hoffmann). — Ekel
und filrbrechen der Schwangern (Fr. Hoffmann). — Uebermässiges, krampfhaf-
tesWürgenund Erbrechen (Tabernaemontan, Sundelin, Richter).— Erbre-
chen von Ueberreizung (Murray). — Chronisches Erbrechen mit Magensäure
(Richter). — Soda. — Ardor ventriculi (Fr. Hoffmann). — Heissunger (Syl-

vius). — Appetitlosigkeit (Casp. Hoffmann). — Aufschwellen des Magens (Ta-
bernaemontan). — Dyspepsie (Rumph). — Zufälle von verletzter und gestör-

ter Verdauung mit erhöhter Reizbarkeit (Voigtel). — Magenkrampf und
Magenschwäche (Bertele). — Rein nervöser Magenkrampf (Sundelin). — Dys-
peptische Zufälle in der ersten Hälfte der Schwangerschaft (Richter). — Chro-
nische Affectionen der Leber und Milz (Rumph). — Gallensteine, äusserlich
(Kraus). — Flatulenz (Ettmüller). — Blähungsbeschwerden (Murray). —
Bauchgrimmen und Leibschneiden der Kinder und Erwachsener (Loesecke). —
Kolik von erhöhter Empfindlichkeit der Gedärme (Richter).-- Kolik (Schenck).—
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Colica rlatulenta post partum {Lange, Murray).— Diarrhoea (Lange, Valentini,

Casp. Hoffmann). — Diarrhoen v. Schwäche oder Erkaltung (Jahn). — Durchfälle

von allzugrosser Reizbarkeit des Darmkanals (Simrf^iw).— Colliquative Durchfälle

in typhösen und putriden Zuständen (Jahn). — Lienterie (Forestus). — Dy-
senterie (Lange). — Letztes Stadium der Ruhr (Sachs). — Folgen der Ruhr. —
Nabelbrüche V — Lithiasis? (Frankenati, Rumph). — Nephritis (Rumph). —
Colica renalis (Geoffroy). — Strangurie (Dietz). — Schneiden und Brennen des

Harns (Franken an). — Samenfiuss, Spermatorrhoea? (Car. Botanicus). —
Zur Erregung des Geschlechtstriebes, besonders bei Männern (Faber, Rumph,
Rajus). — Falsche, un kräftige, krampfhafte Wehen (Jahn, Richter, Der-
tele, Sundelin). — Molimina abortus (Jahn, Richter, Ettmüller). — Krank-
heiten der Schwängern und Gebärenden und des Wochenbettes (Zwinger, Fr.

Hoffmann, Casp. Hoffmann, Ettmüller, River). — Weibliche Unfruchtbarkeit

(Ettmüller, Faber, Cartheuser). — Torpor venereus (Cartheuser). — Amenor-
rhoe (Hermann, Cartheuser). — Hartnäckige Metrorrhagie (Schwarze). —
Prolapsus vaginae et uteri (Cartheuser).— Katarrhe (Bertin, Casp. Hoffmann,
Hietz). — Heiserkeit der Stimme (Dacosta , Sebizius , Fr. Hoffmann). —
Rauhheit der Stimme, des Poudre-Duc (Valentini). — Husten der Schwangern
(Fr. Hoffmann). — Husten (Fr. Hoffmann, Lewis). — Husten. — Blutspeien.

— Schwindsucht. — Engbrüstigkeit, Dyspnoe (Hermann). — Herzzittern (Lo-

nicer). — Herzklopfen (Cartheuser , Rajus). — Zurückgebliebene Entwicke-

lung der weiblichen Brüste, äusserlich (Geoffroy , Rajus). — Rheumatische

Schmerzen der Glieder (Faber, Loesecke, Rumph, Hieron. Bock). — Gichti-

sche Affectionen der Glieder; schmerzhafte Gichtknoten. — Podagra (Cronen-

berg, Rajus). — Frostbeulen, die sich in jedem Winter verschlimmern (Voig-

tel). — Zur Verhütung von Blutschwären, äusserlich getragen (Rumph). —
Geschwüre der Knochen, der Tibia, mit Fleischwucherungen, das Pulver einge-

streut (Ettmüller).

Anwendung nach dem homöopathischen Prineip: Die von Heibig

unternommene Prüfung der Muskatnuss lässt, obgleich noch sehr der Vervoll-

ständigung bedürftig, schon den physiologisch -therapeutischen Wirkungskreis

derselben mit einiger Bestimmtheit erkennen. Dürfen und können wir sie, die-

sen Resultaten zufolge, auch nicht zu den Polychresten zählen, so muss sie

doch jenen Heilmitteln zugesellt werden, deren Heilkräfte für bestimmte indi-

viduelle Krankheitszustände von grossem Werthe sind, und die der rationelle

Heilkünstler ebenfalls nicht gut entbehren kann. — Die Muskatnuss wirkt vor-

zugsweise auf das grosse und kleine Gehirn (auf die Organe der Phantasie,

des Gedächtnisses etc.), das Rückenmark, die Sinnes- und Bewegungsnerven,

auf das Gangliennervensystem, das pneumogastrischeNervengeilecht, die Schleim-

häute der Luftwege, des Darmkanals, den Harn und die Geschlechtstheile und
wahrscheinlich auch auf die fibrösen Hautgebilde etc.— Diese Wirkungen tragen

theils den Charakter des nervösen Erethismus wie auch den der Neuroparalyse.

—

Hahnemann soll die Nux moschata dem Schwefel gleichgestellt haben (Molin

Journ. de la doctr. hom. 1840). — Sie dürfte sich zum Heilmittel für folgende

Krankheitszustände eignen: Krankheitszustände des weiblichen Geschlechts und

des kindlichen Organismus ? — Erkältungskrankheiten, besonders durch Ein-

wirkung nasser Kälte erzeugt. — Beschwerden, die durch äussere Wärme ge-

lindert, durch kalte, freie Luft vermehrt werden. — Gliederschmerzen, drük-

kend wühlende Schmerzen, die stets eine kleine Stelle einnehmen, wie auf

dem Knochen (in der Knochenhaut?) an Stirn, Augenbrauen, Oberarmen,

Schienbeinen etc., nicht lange auf einer Stelle verweilend, aber bald wieder-

kehrend. — Ziehen in den Muskeln der Glieder. — Unruhe in den Muskeln. —

-

Grosse Mattigkeit, besonders in den Knieen, wie nach Anstrengung. — Nei-

gung zu Ohnmächten.— Ohnmächten.— Kühle, trockne, nicht leicht zu Sehweiss

geneigte Haut. — Grosse Empfindlichkeit der Haut gegen kühle feuchte Luft. —
Frostbeulen. — Unbezwingliche Schläfrigkeit. — Schlafsucht. — Fieberbewe-

gungen. — Wechselfieber? — Blutflüsse? — Gleichgültigkeit. -~ Weinerliche

Laune. — Veränderliche Stimmung. — Hypochondrie und Hysterie. — Hysterie

(Molin Journ. de la doctr. hom. 18*0). — Grosse Heiterkeit und unwillkürliche

Neigung zum Lachen. — Zerstreutheit. — Vergesslichkeit. — Irresein. — Narr-

heit? — Gedankenlosigkeit. — Sehr träger Ideengang. — Gedächtnissschwäche.—

Dummheit (Trinks), — Blödsinn. — Erstarrung, Unempfindlichkeit — Convul-

sionen beiKindern u. Erwachsenen? — Krampfhafte Zustände bei Hysterischen?—
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Schwindel. -— Nervöser Schwindel (Trinks). — Trunkenheit — Taumel. —
Hautkrankheiten mit dem Charakter der Paralyse. — Hirnerweichung? —
Rückenmarksleiden? — Hirnlähmung? — Apoplexie. — Lähmung der Sinnes-
nerven und der Glieder? — Anhaltende Trägheit in den äussern Sinnen im
Bewegungssysteme. — Schwere u. Eingenommenheit des Kopfes. — Drückende u.

drückend klopfende Kopfschmerzen. — Neuralgia capitis: drückende, brennende,
stechende Schmerzen über dem rechten Auge bei heissem Gesicht, zusammen-
gezogenen Lippen, krampfhafter Bewegung des Unterkiefers u. Schwere in den
Unterfüssen (Molin Journ. de la doctr. hom. 1840). — Trockenheitsgefühl in den
Augenlidern und in den Augen. — Gesichtsschwäche. — Amaurose? — Ste-
chende, drückende, pressende, ziehende, reissende, ruckende Schmerzen in
den Zähnen, meist durch äussere Wärme erleichtert. — Convulsivische Bewe-
gungen des Kopfes von hinten nacli vorn, schwieriges Schlucken und Sprechen,
am Nacken heftige, ziehende und zerrende Schmerzen, bei einer Frau (Molin
a.- a. O.). — Lähmung der Zunge und der Schlingorgane? — Katarrhalische
Entzündungen der Schleimhaut des Gaumens, der Mandeln, des Rachens? —
Magenschwäche und Verdauungsschwäche? — Heisshunger? — Soodbrennen?
— Singultus** — Uebelkeit, Würgen und Erbrechen? — Dyspepsie (Peschier
Bibl. hom. V.) — Vollheit und Auftreibung des Magens. — Schneidende und
kneipende Schmerzen im Oberbauche und Nabelgegend. — Blähungskolik? —
Auftreibung und Anspannung des Unterleibes wie von Luft. — Enorme Auftrei-
bung des Unterleibes nach jedem Genuss mit nervöser Irritation des Darinka-
nals (Mölln a. a. O.). — Wurmbeschwerden bei Kindern mit Leibschneiden? —
Tabes meseraica? — Schwieriger Abgang harter u. selbst weicher Excremente. —
Breiichter, wässriger, schleimiger, gehackter, blutiger Durchfall. — Dysenterie?
— Langwierige Durchfälle von Erkältung und von Atonie und Schwäche der
Eingeweide. — Colliquative , faulige Durchfälle? — Lienterie? — Harndrang
mit sehr geringem Harnabgang. — Dysurie? — Brennen und Schneiden in der
Harnröhre? — Sameniluss? — Mangelnder Geschlechtstrieb? — Zu frühe u. zu
starke Regel? — Menstrualkolik? — Uterinleiden? — Prolapsus uteri et vaginae.
— Metrorrhagie (Gross A. h. Z. XXII. p. 212. Wahrscheinlich blosse indi-

cation und keine Erfahrung!) — Abortus? — Verstopfung der Nase. — Un-
klare, schafsartige, heisere Stimme. — Heiserkeit. — Katarrh mit Rauhheit
und Rohheitsgefühl in der Luftröhre und der Brust. — Trockner Husten von
Kriebeln und Kitzeln oben in der Brust mit Wundheitsschmelz in der Luftröhre.
— Tussis chronica nach Erkältung (Liedbeck, durch tropfenweise Darreichung
der ersten Verdünnung Hygea II. 228). — Gefühl einer drückenden Last in der
Brust. — Beklemmung der Brust? — Brustkrämpfe? — Krampfhaftes Herzklo-
pfen? — Rücken-, Kreuz- und Gliederschmerzen.

Antidote: Kümmel? (Heibig). — Camphor? Nux vomica? Opium?
Verwandte Mittel: Anacard. Capsic. Coccul. Conium. Hellebor. Hyoscyam.

Ignat. Nux vom. Opium. Rhus. Secal. Sep. Veratr.

Wirkungsdauer grosser Gaben auf gesunde Organismen: 8 Tage — klei-

ner Gaben in Krankheiten: 4. 6. 8. 12. 24 Stunden.

CJal)e: 1—2 Tropfen der reinen Tinctur oder 1—6 Verdünnung 1—2 Mai und
noch öfter nach Umständen wiederholt.

S5. 3Vux vomica.

Nuces vomicae, Krähenaugen, Brechnüsse; die Früchte vonStrychnos nux vomica
Linnty gemeine Krähenaugen. — Syst. sexual. : Class. V. Ord. I. Pentandria
Monogynia. — Ord. natural.: Apocyneae Juss. gen. Strychneae de Candolle,
Bestandteile: Strichnin, Brucin und bittrer Kxtractivstoif. — v. Basedov in

Hufeland Journ. 1828 St 1. — Brefeld in Hufeland Journ. XX. Heft 3. — Bouil-
laud Journ. hebdomad. 1834. Nr. 12. — Adelmann med. Beiträge 1840. p. 178.—
Trousseau und Pidoux Traite de Mat. med. — Cloquet in Orfila Toxic. II.

p. 357. — Lond. med. Repos. XIX. p. 456. —» Most Denkwürdigkeiten aus der
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med. Prax. I. 147. — Lerne Jahrbücher der in- u. ausländ. Med. XXX. Heft 3
von Brechungspulver bei einem Manne beobachtet. — Hahnemann r. A. M. und
Archiv f. d. hom. Heilkunst und Neues Archiv f. d. hom. Heilkunst. — Hart-
laub und Trinks Annalen d. hom. Heilk, — Allgemeine homöopathische Zei-

tung. — Thorer Beiträge etc. — Griesselich Hygea.

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeines Stechen (Kopf, Ohren, Lippen, Zähne, Zunge, Hals,

Herzgrube, Lebergegend, Unterleib, Mastdarm, Harnröhre, Hoden, Brust,

Rücken, Kreuz, Extremitäten). — Einzelne grosse Stiche mit einem wund ar-

tigen Schmerze hier und dort im Körper. — Einzelne Stiche im leidenden

Theile von Zeit zu Zeit. — Stiche, wie Zucken, in verschiedenen
T h e i 1 e n , so d a s s der ganze Körper davon geschüttelt wird;
sie fahren gleichsam durch den ganzen Körper. — Zucken in

den Gliedern, Abends im Bette. — Zucken und Fippern in den Gliedmaassen

unter der Haut. — Reissen (Kopf, Zäbne, Magen, Bauch, Blase, Harn-

röhre, Brust, Nacken, Rücken, untere Extremitäten). — Reissen und Schwere

in allen Gliedern, mit Steifheit in den Muskeln und Gelenken, convulsivisches

Zittern (Lond. med. Repos.). — Ziehendes Reissen (Kopf, Augen, Gesicht). —
Ziehen (Kopf, Gesicht, Zähne, Hals, Bauch, Brust, Nacken, Rücken, Kreuz,

Extremitäten). — IT e f t i g e , zus a m m e n z i e h e n d e , seh m e r z h a f t e

E m p find u n g d u r c Ii d e n g anzen K ö r p e r. — Unter einer schmerzhaf-

ten, zusammenziehenden Empfindung durch den ganzen Körper eine Müdigkeit

in den Beinen, dass sie kaum zu erschleppen sind. — Spannen (Kopf,

Gesicht, Magen. Brust, Kreuz, Kniee, Waden). — Spannender Schmerz
in den Gliedern ganz früh, mit Verstopfung der Nase; Spannen und Stei-

figkeit in den Gliedern. — Klemmen (Kopf, Ohren, Magen, Waden). —
Drücken (Kopf. Augen, Hals, Schlund, Magen, Herzgrube, Unterleib, Brust,

Mastdarm, Mittellleisch, After, Uterus, Blase. Harnröhre, Rücken, Extremitä-

ten). — Brennen (Kopf, Augen, Gesicht, Rachen, Hals, Magen, Herzgrube,

After, Mastdarm, Blase, Harnröhre, Genitalien, Brust, Extremitäten). — Hef-

tige Schmerzen in den Muskeln bei jeder Bewegung (Lond. med. Repos.). —
Klopfen (Kopf, Magen, Lebergegend, Brust, Kreuz). — Es liegt in allen

Gliedern. — Schmerz aller Gelenke wie zerschlagen, bei Bewegung. — Ein-

facher Schmerz wie Zerschlagenheit mit einer gleichsam reissenden Empfindung

in allen Gelenken der nicht belegenen Seite, nur durch Umwenden und Legen

auf die schmerzhafte Seite gemildert und vergehend, worauf dann aber bald

der Schmerz auf der verlassenen Seite beginnt, wodurch öfteres Umwenden im

Bette nöthig wird. — Schmerz wie Zerschlagenheit in den Gelenken der be-

legenen Seite, nach Umwenden des Körpers vergehend, im Stillliegen aber sich

allmählig auf der nunmehr belegenen Seite erneuernd, sehr früh im Bette,

durch Aufstehen gänzlich verschwindend. — Allgemeine Zerschlagenheit, die

Kräfte gebrochen (Bouillaud a. a. ().). — Schmerzen aller Glieder, vorzüg-

lich der Gelenke, wie zerschlagen und geprügelt, früh im Bette immer zuneh-

mend, nach dein Aufstehen abnehmend. — Ausserordentliche Schwäche (Lond.

med. Repos.), — Schmerz der Gelenke u. der mittleren Knochenröhren wie von

Zerschlagenheit, früh im Bette (bei Versetzung der Blähungen tief im Schoss-

heine), nach Aufstehen vergehend. — Alle Gelenke schmerzen bei Bewegung
mehr als beim Stillliegen, nach Mitternacht. — Erhöhung der Schmerzen bis

zur Unerträglichheit, Abends von 8—9 Uhr. — Selbst der leiseste Fusstritt
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und die mindeste Erschütterung des Fussbodens wird dem Leidenden empfind-

lich, schmerzhaft, unerträglich. — Schmerz in den Armen und Beinen, dass

beide kaum zu erheben sind. — Schwäche und Schwanken der Füsse, zum

Sitzen nöthigend. — Schwankender Gang mit Furcht zu fallen» — Sogleich

Müdigkeit bei der geringsten Bewegung» — Gefühl von Schwere und Schwache

bei Bewegung der Glieder, die zur Ruhe nöthigt (Voigt a.a.O.). — Grosse
Traurigkeit, Ermattung, Erschlaffung und ausserordentliche
Müdigkeit nach de in Genüsse der freien Luft, dabei Empfindung

im linken Fusse wie steif. — Er ist nicht mehr Herr seiner Bewegungen, er

kann sich nicht mehr aufrecht erhalten vor grosser Schwäche und Hinfällig-

keit (Voigt a. a. 0.). — Mattigkeit in allen Gliedern, besonders nach Trep-

pensteigen. — Grosse Neigung zum Sitzen oder Niederlegen,
früh oder Vormittags; Unfähigkeit aufzudauern. — Neigung zur Ruhe (Voigt).

— Minderung der Schmerzen durch Niederlegen. — Grosse Schwäche

der Glieder, das Stehen auf den Füssen nicht gestattend, mit Appetitlosigkeit,

Nachmittags. — Jählinges Sinken der Kräfte. — Gefühl plötzlicher, gleichsam

lahmender Kraftlosigkeit in allen Gliedern, selbst im Sitzen, am meisten jedoch

bei Bewegung. — Ohnmachtanfälle, Abends im Sitzen. — Plötzliches

Stierwerden der Augen, früh in freier Luft; Besinnungs- und Gefühllosigkeit

wie bei Ohnmachtanwandlung, nur auf einen Augenblick. — Krampfhaft ge-

steigerte Empfindlichkeit gegen äussere Eindrücke, Licht, Geräusch, Tempera

turweehsel, Berührung etc. (Voigt, Sachs). — Plötzlicher Anfall bald nach

dem Mittagsinahle: Blässe des Gesichts; Aufsteigen einer Uebelkeit von der

Herzgrube aus; Aengstlichkeit über und über, mit Zittern und feinem Beben

durch den ganzen Körper, so wie mit zunehmender Mattigkeit, zum Nieder-

legen zwingend. — Anfall Abends: Es kommt ans Herz herauf mit Uebelkeit

und Bangigkeit, dabei Zittern, zum Auflegen des Kopfes auf den Tisch nöthi-

gend. — Anfall nach Mitternacht: Kriebeln in Händen und Füssen, Aufstei-

gen von Hitze ans Herz (in die Herzgrube) unter Hitze des Gesichts als

wenn es da brennte und drückte, hierauf in den Hals mit Uebelkeit und Ban-

gigkeit, von da endlich in den Kopf; dabei dumm im Kopfe und Klingen vor

den Ohren. — Gefühl in den Muskeln der Gliedmaas sen , des

Rückens, der Schulterblätter etc. als zöge Etwas darin hin

und her, mehr krampfhaft als schmerzlich. — Konvulsionen. —
Schwäche und vorübergehende Konvulsionen, nach denen sie heftig zitterte

(Olli er). — Zuckungen, die anfallsweise kommen, und durch äussere Reize,

welche die Sinne treffen, besonders durch Berührung wie von elektrischen

Schlägen erregt werden (Voigt st. a. 0.) — Heftige Konvulsionen mit tief

versteilten Zügen, allgemeiner Schwäche. — Konvulsivische Anfälle von Zeit

zu Zeit, die 2 Minuten dauerten, mit Steifigkeit der Muskeln. — Zusammen-

ziehung der Kinnladen, Ausstreckung des Rumpfes, bei nicht bedeutend verän-

dertem Puls, aber ausserordentlich erhöhter Empfindlichkeit des Gehörs und

Gesichts; die leiseste Berührung, das leiseste Geräusch rief

tetanische Zuckungen hervor. — Während den Konvulsionen war der

Puls häufig und bewegt; allgemeiner Schweiss brach aus (Cloquet a.a.O.).

—

Aeusserst schmerzhafte Muskelcontractionen, die 3—4 Minuten anhielten, und

dann durch einen heftigen Krampfanfall unterbrochen wurden : der Körper war

stark nach hinten gezogen, der Herzschlag schwach, Puls klein, kaum fühlbar,

20 Schläge in der Minute. In Folge eines Krampfes der Kaumuskeln biss

der Kranke auf alles, was dem Munde nahe gebracht wurde (Heck er Annal.

17. 193). — Spannung in den Schläfen und im Nacken, die sich bald über
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alle Muskeln des Stammes und der Gliedmaassen verbreitet. Die Kranken
vermögen beim Einathmen die Brust nicht zu erweitern. Diese Steifigkeit ist

keine anhaltende, sondern verschlimmert sich momentweise und springt von einem

geringen Grade auf einen sehr starken über. Diesen krampfhaften Zusammenzie-
hungen geht oft ein sehr starkes Frösteln und Schaudern vorher, hierauf stel-

len sich in dem Verlauf der Nerven der Glieder Fmmieationen und schmerz-

hafte Sensationen ein, welche die Kranken mit dem Durchgang elektrischer

Funken vergleichen. Nach dem Frösteln treten die Krämpfe desto heftiger ein,

und zwar desto stärker, je stärker die Vorläufe waren. Davon werden auch

die Muskeln des Schlundes, der Speiseröhre, die Erectores penis etc. befallen

(Trousseau I. c). — Heftige. Anfälle von Convulsionen, bei denen der ganze
Körper aufs Aeusserste angestrengt wurde und von Kopf bis zu den Füssen
so sehr erstarrte, dass trotz aller Anstrengungen die Oberschenkel nicht gegen

das Becken gebeugt, und die Kranke zum Sitzen gebracht werden konnte

(Olli er). — Tetanische Convulsionen, die schmerzhaft sind, und eine solche

Steifheit der Gliedmaassen hinteilassen, dass das Gehen unmöglich ist (Trous-
seau und Pidoux). — Anhaltende tetanische Convulsionen in den gelähmten

Theilen, die mit heftigen Erschütterungen abwechseln (Sundelin). — Teta-

nische Krämpfe, die auch die Brustmuskeln befallen, wodurch eine allmählig

zunehmende Dyspnoe erzeugt wird (Sundelin). — Tetanus mit Asphyxie

und lähmungartiger Erschlaffung wechselnd (Voigt). — Alier 3—6 Minuten

ein Anfall fürchterlicher Krämpfe dos ganzen Körpers, ein wahrer Starrkrampf

mit Krümmung des Stammes nach hinten, eingezogenen Brustmuskeln, Bewustlo-

sigkeit, Steifigkeit der Glieder, die Muskeln hart wie Holz, Verdrehen der

Augen, kirschrothem Gesicht (Most a. a. ().). — Plötzliches Hinfallen ohne
Verlust des Bewustseins, bei blasser Gesichtsfarbe, gleichgültiger Miene, Angst,

Lachen und Weinen mit einander schnell abwechselnd, weit geöffneteu Augen,
zusammengezogeneu Pupillen, ungleichem, oberflächlichem Athem, unregelmässi-

gem, kleinem Puls, kühler Haut, die Vorderarme in halbgebogenem Zustande,

während Hände und Finger von eonvulsivischen Bewegungen ergriffen wa-
ren, die Beine unbeweglich und steif, die .Muskeln derselben anhaltend hart,

starrkrampfartig zusammengezogen (v. Basedow in Hufeland Journ. 67,1).

—

Krampfanfalle sogleich bei Berührung der Hand (Levie a. a. 0.). — Die
Krämpfe treten desto heftiger auf. je stärker die Vorläufer, das Frösteln und
die Funken waren (Trousseau und Pidoux). — Heftige Convulsionen mit

nachfolgender Steifigkeit und Betäubung aller Sinne (Leutter). — Tetanus

(Thom. Mellor a.a.O.). — Opisthotonus mit Trismus abwechselnd (Leon-
hard). — Schreckliche Convulsionen. vorzüglich Opisthotonus, der in einer

Minute mehrmals wiederkehrte und nachliess, bei vollem Bewusstsein (Cons-
bruch in Hufefand Journ. IV. 442). — Häufige Anfälle von Starrkrampf

(Lond. med. Bepos.). — Tetanische Convulsionen und Tod (Orfila u. Gri-

maud). — Tetanische Krämpfe bei der leisesten Berührung mit Intermissionen

von einigen Minuten, im achten (clanischen Anfalle Tod (Adelmann a. a. 0.).

— Heftige Convulsionen in Anfällen von 1—2 Minuten Dauer: alle Muskeln
waren ausserordentlich steif, die Kiefer einander stark genährt; die leiseste

Berührung, das leiseste Geräusch rief die Convulsionen hervor, dabei war der

Puls häufig und unruhig, die Kranke in Schweiss gebadet (Bouillaud a. a. 0.).— Krampfanfälle in dem Rückgrate und den Gliedmäassen bei verstörtem

Blick, die das ängstliche, stossweise Sprechen unterbrechen (Levie a. a. 0.).

— Asphyclischer Zustand: sie athmete nicht wieder (Ollier). — Asphyxie
(Thom. Mellor a. a. 0.). — Tod erfolgt suffocatorisch durch Hemmung des

U.
^

24



370 Nux vomica.

Mechanismus des Athmens (Sundelin). — Tod: unter tetanischer Steifheit

hört das Athmen auf, während Herzschlag und wurmförmige Bewegung der

Därme noch eine Zeit lang fortdauern (Voigt). — Tod nach einer Stunde;

nachher livide Färbung des Gesichts, gerunzelte Augenbrauen, und weit aus-

einander 'stehende Lippen, so dass beide Zahnreihen zu sehen waren (Ollier). —
Oft wiederkehrender, minutenlanger, rückwärts ziehender Starrkrampf. — Plötz-

licher Anfall: der Körper wird krampfhaft seitwärts zusammengezogen unter

vergeblicher Anstrengung der Hände, sich aufrecht zu erhalten, dann Erbrechen

und unwillkürlicher, schneller Abgang des Stuhles und Harnes bei voller Be-

sinnung, — Eingeschlafenheit (Taubheit) fast aller Körpertheile. — Vermin-

derte Beweglichkeit aller Gelenke. — Steigerung der Muskelschwäche und der

allgemeinen Angegriffenheit bis zum Zittern und selbst zu convulsivischen Bewe-

gungen (Sachs). — Steifigkeit der Glieder, vorzüglich der Kniee,

mit Zucken oder Spannung. — Steifigkeit fast aller Körpertheile. — Zittern

der Glieder und Herzzucken. — Zittrige Empfindung durch den gauzen Kör-

per, früh. — Zittern am ganzen Körper abwechselnd mit unwillkürlichem Auf-

springen und kurzem Herumtaumeln im Zimmer (Leonhard). — Aufsteigen

nach dem Kopfe beim Schnellgehen in freier Luft; wie Gedankenlosigkeit, zum
Stehenbleiben nö'thigend, Wallen des Blutes nach »lern Herzen, Zusammenziehen

der Luftröhre oben; Spielen vor den Augen wie Feuerflinken. — Weichlichkeit

ums Herz. — Abmagerung. — Gelbsucht, mit Abscheu vor dem Essen

und kurzen Ohnmachtanfa'llen; hierauf Schwäche- und Krankheitsgefühl.

Hüllt: Jucken und Fressen auf dem Haarkopfe und im Nacken als sei eiu

Geschwür im Abheilen, vorzüglich Vormittags. — Unerträgliches und hart-

näckiges Jucken in der Haut (Trousseau und Pidoux). — (Beissendes)

Jucken hier und da, besonders an den äussersten Theilen des Körpers, der

Gliedmaassen und Gelenke, Abeuds nach dem Niederlegen. — Brennendes
Jucken überall am Körper, Abends im Bette. — Brennendes Jucken

an den Oberarmen, Oberschenkeln, am Unterleibo und auf dem Rücken, früh

beim Ankleiden, Abends beim Auskleiden, selbst Nachts. — Jucken des Un-

terschenkels in einiger Entfernung vom Geschwüre. — Brennend juk-
kendes Feinstechen wie Nadel- oder Flohstiche hier und dort in

der Haut, Abends im Bette. — Brennendes Stechen oder Stiche, die sich

in Brennen endigen, liier und dort am Körper. — Verbrennungsschmelzen der

Haut über dem linken Auge. — Empfindlichkeit der Haut des ganzen Kör-

pers als sei sie wund und beim Betasten Gefühl als sei diese Hautsudle ein-

geschlafen. — Eine Schrunde in der Mitte der Unterlippe. — Geschwürige

Grinder am Lippenrande — ein Ausschlag, im Entstehen stechenden Schmerz

verursachend. — Schwinde auf der inneren Seite des (rechten) Vorderarms,

ohne Jucken, 14 Tage lang. — Flechtenartiger Ausschlag am Unterteile

des Kinnes. — Juckende Ausschläge. — Ausschläge mit brennendem Jucken. —
Fressend juckender Ausschlag an der weiblichen Scham. — Juckend fressende

Blüthen an der Hinterbacke. — Ausschlag juckender Blüthchen am Kinne,

von denen die grösseren mit Röthe umgeben sind, oder über dem Rande der

Oberlippe. — Kleine Eilerbllithchen auf den Wangen. — Eiter enthaltende,

hirseförmige Blüthchen um die Lippen. — Rothe, schmerzhafte Knötchen oder

Blüthen, deren Spitze sich zuletzt mit Eiter füllt, auf dem Haarkopfe und im

Gesichte. — Juckender Friesel auf den Annen mit Schrunden nach Reiben. —
Brennend juckender Friesel auf beiden Oberschenkeln während der Monatreini-

gung. ~~ Frieselartiger, brennend juckender Ausschlag am Kniee. — Knoten

in der Haut «in Unterkiefer, blos bei Berührung schmerzhaft. — Schmerzhafte
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kleine Gesellwül sie an der Stirn. — Geschwürchen auf der innern Flache der

Unterlippe, bei Berührung schmerzhaft. — Geschwür mit scharf brennenndem

Schmerze am Rothen der Lippe. — Entzündliche Rülhe um das Geschwür

am Unterschenkel beim Gehen und bei Bewegung überhaupt. — Reissender

Schmerz im SchenkelgeschwÜr, wenn die freie Luft es berührt; vergehend,

wenn es vor der freien Luft verwahrt und verdeckt wird. — B lutsch wäre
jiii Oberschenkel von heftig stechendem Schmelze. — Art kleiner Blut-

schwäre am Kniee, den ganzen Fuss steif machend. — Wundheitsschmerz

alter geheilter Wunden. — Heftiger Schmerz, Art Pochen, an der Frostbeule,

im Sommer wie von der grössten Kälte. — Schmerz an der Wurzel der

Nägel der Zehen, als wollten sie abschwüren, wenn man daran stösst oder

auch nur an sie rührt. -- Schmerz der Hühneraugen wie Wunde oder

Blutschwäre.

DrilSeil: Drüsengeschwülste in der Schambeuge.

JScIlluf: Sehr oftes , angenehm drückendes Dehnen und Renken. — Höchst

convulsives Dehnen und Renken. — Dehnen mit aufwärts gestreckten Armen,

welches im Unterleibe seinen Ursprung zu haben scheint, früh im Bette. —
Ungemeines Dehnen (Recken, Renken, Strecken) der Glieder und Gähnen;

nach dem Dehnen krampfiger Schmerz in den Gliedern, besonders im Kniee. —
Gähneu, gleich nach Aufstehen aus dem Bette. — Viel Gähnen und Dehnen,

Nachmittags. — Immer wie Gähnen und Schlafen am Tage; Unfähigkeit,

munter zu bleiben. — Gähnen und Husten davon. — Langer Anfall be-

ständigen Gähnens, grosse Mattigkeit hinterlassend. — Unter dem Gähneu

Schauder. — Während des Gähnens früh stehen die Augen voll

Wasser und thräuen. — Gleich nach Gähnen früh Kopfweh. — Nach
Dehnen und Gähnen krampfhafte Schmerzen in den Gliedern, mit Frostigkeit

und innerem Beben. — Schläfrigkeit vor dem Mittagsessen. — Erst

Schläfiigkeit, dann Herzklopfen und grosse Aengsllichkeit mit Anschwellung

der Adern auf den Händen, ohne Hitze, heim Spaziren in freier Luft. •--

Grosse Schläfrigkeit mit Gähnen, Abends 2 Stunden vor der Schlafzeit; im

Bette sogleich Einschlafen und dann nach Mitternacht langes Wachsein und

dann wieder Schlaf bis an den späten Morgen, mit starken Träumen voll Ge»

genstände des vorigen Tages und Unlust früh aufzustehen. — Mehrstündige,

kaum bezwingliche Schläfrigkeit, nach dem Essen. — Ungemeine Tagesschläf-

rigkeit wie von Kopfbetäubung. — Schläfiigkeit erst Morgens nach
Anbruch des Tages. — Spätes Einschlafen, Abends, wegen vieler

sich durchkreuzender Ideen. — S c h r e c k h af t e s Z u s a m m e n f a h r e n bei in

Einschlafen. — Schlaf nur Voi mitternachts von II— JL Ihr, dann Erwa
eben. — Im Vortuittemachlsschlafe : Schwatzen unverständlicher Worte,

zuweilen im mürrischen und kläglichen Tone : sehn a r eh e n d e s Ein-,

oder auch l a u t s c h n i e b e n d e s und pfeifendes Ausathmen, als

wenn die hintern Oeffnungen der Nase oder der Gaumendecke zusammengezogen

und verengert wären. — Die Nacht dünkt von langer Dauer zu sein bei einer

Art Schlummerbetäubung (Coma) mit Träumen voll Drängens und Treibens. —
Streben im Schlafe immer auf dem Rücken, vorzüglich aber möglichst niedrig

mit dem Kopfe zu liegen. — Im Schlafe Liegen auf dem Rücken,
einen oder auch beide Arme über deu Kopf gestreckt; Reden im

Schlafe und Erwachen nach Mitternacht zwischen der 2. und 3. Stunde. —
Schreck und Ruck durch den ganzen Körper wie ein elektrischer Schlag als

würde man zu Boden fallen, im Nachmittagsschlummer. Schreckhaftes
Zusammenfahren Nachts im Schlafe (auch bei Tage im Wachen), ohne

;24*
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zur vollen Besinnung zu kommen. — Unruhe nnd Aengstlichkeit, zum steten

Ansichziehen und Wiederausstrecken der Glieder nülhigend, Abends nach Nie-

derlegen. — Unruhe in den Untergliedmaassen — eine fast wo hl lustige, ange-

nehme, aber unerträgliche Empfindung darin, welche am Einschlafen hindert

und die Schenkel entweder heranzuziehen oder abwechselnd auszustrecken

nöthigt, yonuitternachts. — Nachts Unruhe in den Armen, die bald zugedeckt

bald entblösst sein wollen. — Sehr grosse Unruhe ohne Schmerz, Nachts. —
Unruhiger, sorgenvoller Schlaf. — Sehr süsser, fast u n bezwin g liehe r

später Frühschlummer. — Schlaflosigkeit bis zur Mitternacht, mit Hitze-

empfindiing ohne Durst. — Nächtliche Schlaflosigkeit und bei etwaigem Schlum

mer fürchterliche Träume mit Erwachen auf mehre Stunden, und dann aber-

mals andere fürchterliche erinnerliche Träume. — Delirirende, schreckliche

Schwärmereien, Nachts. — Delirien im Abendschlummer und Springen aus dem
Bette. — Stöhnendes Wimmern im Schlafe. — Aengstliches, wimmerndes

Schwatzen im Schlafe, ganz früh (4 Uhr), dann Blähungsabgang. — Aengst-

liehe, delirirende Phantasien Abends im lieüv (in der 9. Stunde), als wollte

Jemand ins Bette kommen und es würde dann kein Platz darin sein, oder

man habe das Bette vertauscht etc. — Nachts halb wachend traurige Phan-

tasien, z. B. von körperlosen Köpfen verstorbener Bekannten. — Oefteres Er-

wachen Nachts und erschwertes Wiedereinschlafen, im Schlafe sodann leb-

hafte Träume. — Zeitiges Erwachen Nachts mit Bänglichkeit. — Schreckhaftes

Erwachen beim geringsten Geräusche. — Erwachen Nachts über grausame

Traume. — Schreckliche, Furcht erregende Bilder im Traume. —
Träume von kranken oder verstümmelten Menschen, oder als fielen alle Zähne

aus dem Munde, oder von Läusen und Ungeziefer. — Sehr ängstliche Träume

und Weinen im Schlafe. — Träume von emsig zu besorgenden Geschäften. —
Nachts, mit angestrengtem Nachdenken begleitete Träume im Halbwachen. —
Unangenehme Träume von Dingen, die Tags vorher geschehen oder in Unter-

redungen vorgekommen sind. — Träume und Lautsprechen in der Mittags-

ruhe. — Gleichgiliigkeit im Traume bei grausen .Zerfleischungen und Ver-

stümmelungen. — Früh schweres Erwachen. — Grosser Widerwillen früh,

aus dem Bette aufzustehen, ohne zu wissen, warum. — Früh im Bette etwas

Uebelbefmden, Gefühl von Uebermüdigkcit wie nach einer weiten Fussreise,

nach dem Aufstehen vergehend. — Aengstlichkeit wie Wallung im Blute und

Missmulh früh beim Erwachen, beides nach Aufstehen vergehend. — Grössere
Müdigkeit früh nach dem Aufstehen als Abends vor Schla-
fengehen. — Früh nach Aufstehen (und Trinken) durchfälliger Stuhl, dar-

auf Mattigkeit , Gähnen, Schläfrigkeit, Frost, Eingenommenheit des Kopfes,

worauf erquickender Schlaf folgt.

Fieber: Verminderung der Wärme des ganzen Körpers über und über. —
Grauen vor freier Luft. — Verkältung (widrige Empfindung der Haut, Bauch-

weh etc.) beim geringsten Luftzuge. — Kälte des ganzen Körpers
mit Bläue der Haut (blauen Händen ohne Gänsehaut). — Kühle Haut (v. Ba-
sedow a. a. 0.). — Grosse, weder durch Ofenwarme noch durch Betten zu

tilgende Kälte, wenigstens der Gliedmaassen, ohne Durst. — Jählinge Kälte

entweder der Arme und Hände, oder der Schenkel und Füsse, durch keine

Bewegung zu vertreiben, Nachmittags. — Kälte und Frostschauder (Voigt).
— Herumwerfen und durch Bettwärme nicht zu tilgende Kälte, Nachts. —
(Kälte) Frostgefühl im Gesichte und um den Kopf. — Fusskälte, früh.'— Nach
Kälte der Füsse, trockene Gesichtshitze. — Verkältung und Zahnschmerz,

wie feine oder fein brennende Stiche beim geringsten Aufenthalte in freier
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Luft. — Frostigkeit. — Frost, ohne Durst, mehre Tage, früh nach dem
Aufstehen. — Frösteln im Rücken und Schwere der Beine, nach Aergerniss.

— Frost im Rücken und über die Arme (doch nicht an den Händen). —
Frostgefühl im Rücken und an dm Gliedmaassen, früh, mit Schmerzhafligkeit

der Haut wie von erlittenem Froste und einiger Eingeschlafenheit (Verglom-

menheit) in den Gliedmaassen, wie sie kal.e Witterung erzeugt. — Frost von

der mindesten Bewegung. — Starker Frost mit Zähneklappen. — Frostern*

pfindung um den Kopf von Zeit zu Zeit. — Froslempfindung , das Gesicht

überlaufend. — Frost an den Füssen, als würden sie mit kaltem Wasser
übergössen, mit Zittern. — Unfähigkeit, sich zu erwärmen, Nachts.

— Frostigkeit, Abends im Bette sowohl beim Einschlafen als beim Erwa-

chen ; es ist als fände im Bette keine Erwärmung Statt. — Heftiger Frost

im Bette. Nachts; gegen Morgen Schweiss nach vorgängigem Knebeln in der

Haut. — Unter dem Froste Durst nach Bier. — Nach Trinken so-

gleich Schauder und Frost. — Schauder am ganzen Körper bei der

mindesten Bewegung, aber nicht beim stillen Niederliegen. — Schauder und
einstündiger Frost (mit Rückenschmerz) beim mindesten Genüsse der freien

Luft. — Schauder und Grausen, früh. — Unter dem Schauder Durst auf dün-

nes Bier. — Nach dem Schauder Schlaf, dann wieder Schauder mit Kälte

der Zehen. — Ungeheurer Schüttelfrost ohne äusserlich fühlbare Kälte, früh

im Bette, ^ Stunde lang; hierauf klammarliges Zusammenziehen der Zehen

und Fusssohien. — Schüttelfrost und Erbrechen (Leonhard). — Zusam-

menziehen der Zehen und Fusssohien. — Nachts, zugleich mit äusserer Fro-

stigkeit, Gefühl von innerer Hitze mit Trockenheit des Mundes unter Abscheu

von Getränken. — Früh (gegen 6 Uhr) Frost mit von Zeit zu Zeit unter-

mischter allgemeiner Hitze und Perlschweiss an der Stirn; gegen Abend (6 Uhr)

abermals Frost. — Frost Abends vor dem Niederlegen, im Bette aber Hitze

am Kopfe und im Gesichte. — Nach dem Niederlegen Abends starker Frost

und einstündiger Schlaf, dann Hitze mit Kopfweh , Ohrensausen und Uebel-

keit. — Nach Niederlegen Abends, Zittern und Frost, dann etwas Gesichts-

hitze. — Erst Schauder, dann Aengstlichkeit erregende Hitze, nachgehend«

Bierdurst. — Früh, ungewöhnliche Wärme, mit Wasserdurst. — Fliegende

Hitze bei Bewegung. — Trockene Hitze ohne Durst, um Mitternacht im

Bette. — Nachts, Hitze ohne Durst und fast ohne Schweiss. — Innere,
von Stunde zu Stunde steigende Hitze mit vollem Pulse,
ohne Durst, dann Schlaflosigkeit. — Empfindung von bren-
nender, innerer Hitze durch den ganzen Körper. — Hef-

tige Hitze des Körpers und Backenröthe, ausgenommen Hände, Unterfüsse

und Haarkopf, welche kalt sind, ohne Durst und ohne Hitzempfindung, ja

selbst unter wiederkehrendem Froslgefuhl. — Bei äusserer oder innerer Hitze

zugleich Frostigkeit und grosse Mattigkeit, Niederliegen ins Bette oder doch

warme Kleider verlangend, vorzüglich Nachmittags. — Fieberhitze, mehr inner-

lich ; es ist als dampfe und rauche es aus dem Halse; dabei viel Trinken. —
Ganz früh im Bette unleidliches Gefühl von Hitze entweder des ganzen Kör-

pers, oder vorzüglich in den Backen, Händen und Unterfüssen, besonder« Hfl

den Handtellern und Fussohlen, für die begierig Kühlung (Entblössung und
kalte Lagerstellen) gesucht wird, ohne sie zu vertragen wegen eines während

der Abkühlung entstehenden Uedelbefindens im ganzen Körper, oder wegen
eines augenblicklich entstehenden Leibkneipens oder Leibschneidens. — Aeus-

sere Hitze mit rothen Backen und Gefühl von ängstlicher, unerträglicher,

innerer Hitze (wobei jedoch das Zudecken sorgfältig beobachtet wird); Mund
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roll Speichel und gleichwol bei trockenen Lippen kein Durst oder docli nur

Scheindursl: Verlangen nach Getränke und dennoch Vonsichstossen desselben,

weil es nicht schmeckt; Schlaflosigkeit hei der Hitze; Legen der Arme unter

den Kopf: nach der Hitze BierHurst. — Rothe, heisse Backen mit inne-

rem Froste, ohne Durst. — Bakenröthe hei Hitze im Kopfe und Froste

im übrigen Körper. — Backenrülhe und Hitze der Hände bei kalten Füssen

und wiederkehrendem Schauder. — Backenrülhe früh nach dem Erwachen. —
Fliegende R ö t h e und Hitze der Backen bei der mindesten
Bewegung-. — Gesichtsröthe unter Schauder und Kälte der Gliedmaassen

und Bierdurste. Abends. — Gesichtshitze Abends im Bette und unruhiger

Vormittagsschlaf. — Empfindung von Gesichtshitze ohne äusserlich bemerk-

bare Wärmeerhöhung". — Gesichtshitze, früh nach dem Aufstehen aus dem

Bette, mit Hartleibigkeit und Blähungsgewühl im ünterleibe. — Hitze des

Gesichts und ganzen Körpeis früh beim Spaziren in freier Luft. — Gesichts-

hitze mit Kälte der untern Körperlheile. — Empfindung von Gesichtshitze mit

Schauder am übrigen Körper. — Fliegende Gesichtshitze beim Spa-

ziren, häufiger als sonst, oder gegen Abend. — Hitze im Gesichte mit Hitze

in den innern Handflächen und heissen Unterfüssen, Abends nach dem Nieder-

legen. — Hitze am Kopfe, Abends. — Bei innerer Kopfhitze äusserlich am
Kopfe Frost. — Bei Hitze und häufigem Pulse Verlangen nach dem Bette

und Durst. — Unter dem Bette grosse Hitze und Schweiss; bei geringer Ent-

hlüssung und Lüftung der Decke Schauder. — Anfälle von Hitze des ganzen

Körpers ohne Backenröthe, mit Perlschweiss an der Stirn und Aengstlichkeit. —
Bios innnere Hitze, von Aengstlichkeit erzeugt, mit Schweiss an der Stirn. -

Gelinder, allgemeiner Schweiss (doch nicht im Gesichte) Nachts und Mor-

gens, vom Gerüche des dumpfigen (schimmlichten) Strohes. -— Oeftere Anfälle

von Schweiss mit trockener Hitze darauf. — Schweiss bei Bewegung in

der Stube, in freier Luft vergehend. — Zweitägiger Schweiss. — Leicht

Schweiss beim Liegen im Bette und beim Schnellgehen. — Schweiss der einen

Seite des Kopfes, des Haarschädels und Gesichts. — Schweiss im Schlafe

früh von 2 Uhr an; beim "Wachen aber (von Zeit zu Zeit) nur gelindes

Drückeu über und über. — Starke Schweisse. — Nächtlicher Schweiss von

sauerem Gerüche. — Na c h m i 1 1 a g s s c h w e i s s. — Allgemeiner Schweiss

mit innerer Gesichts- und Händehitze, ohne Durst, früh im Wachen. —
Reichliche, allgemeine Schweisse (Sachs). — Schweiss, vorzüglich der obern

Theile, dann ziehender Schmerz in der linken Seite, früh, wachend und schla-

fend. — Heisser, von Schweiss triefender Körper (Adel mann a. a. 0.). —
Starker, allgemeiner Schweiss (doch nicht am Kopfe und Gesichte), früh nach

dem Erwachen. — Schweiss, besonders unter der Nase, an der Stirn (am
Haarkopfe), im Nacken, am Halse, in der Herzgrube und zwischen den Dick-

beinen, mit ängstlichem Hitzegefühle und Trockenheit der Zungenspitze, des

vordem Gaumens und der Lippen, ohne Verlangen nach Getränk, ganz

früh (in der dritten Stunde). — Früh seh weiss mehrere Morgen nach dem
Erwachen. — Unter dem Frühsch weisse: Brecherlichkeit : Bauchweh,

wie von Erkältung, bei der mindesten Entblössung;: einfacher Schmerz aller

belegenen Theile. — Nach dem Frühschweisse heftiger Durst nach verdünn-

tem Bierc (Kofent). — Nach dem Schweisse Frost und dann wiederum

Schweiss. — Kalter Schweiss. — Unter kaltem Schweisse Nachlassen aller

Schmerzen. — Stinkende Schweisse. — Ue bei riechend er Schweiss.
die ganze Nacht hindurch, in der einen Seite. — Klebriger Stirnscbweiss

beim Gehen in freier Luft. — Aengstlichkeit, Schweiss. wenigstens an der
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Stirn, auspressend. — Aengstlichkeit Abends nach dem Niederlegen , auch

Nachts. Vonsichwerfen des Bettes im Schlafe, sodann, nach Mitternacht,

Schweiss. — Während und nach grosser Angst reichlicher Schweiss. —
Nach Aengstlichkeit, Uebelkeit und schneller Athem, dann von der Uebelkeit

erregter trockener Husten, Brecherlichkeit und Erbrechen. — Unruhe, mit

sehr der Erweiterung; fähigen Pupillen. — Heftiger Durst. — Wie Fieber-

anfall: Schauder und Ziehen in den Gliedern, wie von Schmerz im Kreuze

herrührend, im Mittagsschlummer, ohne darauf folgende Hitze und ohne Durst.

— WT
ie Fieberanfall: Nachts (in der zweiten Stunde) unerträglich ziehender

Schmerz durch Ober- und Unterschenkel, mit Durst. — Nachmittägiges oder

abendliches Fieber: nach der I fitze Frost und Kälte. — Nachmittägiges Fie-

ber: vierstündiger Frost und Kälte mit blauen Nägeln, dann allgemeine Hitze

und Brennen in den Händen, mit Durst zuerst auf Wasser, nachgehends auf

Bier, ohne nachfolgenden Schweiss. — Fieber gegen Abend (6 Uhr): Frost

mit Zwischenzufällen von Hitze, des andern Tages um dieselbe Stunde wie-

derkehrend. — Nächtlicher Fieberanfall (in der dritten Stunde): vor dem

Froste unerträglich ziehender Schmerz durch Ober- und Unterschenkel, zum

abwechselnden Ansiehziehen und Ausstrecken derselben nülhigend* — Kleiner,

aussetzender Puls. — Verschwindender Puls, bei voller Besinnung. — Puls

voll, 67—70 Schläge (Levie a. a. ().). — Unregelmässiger, kleiner, nicht har-

ter Puls (v. Basedow). — Puls ungleich in den Krampfanfällen, sich fast

verlierend (Adel mann a. a. 0.). — Schwacher und rascher Puls (Ollier,

Lond. med. Repos.). — Harter und schneller Puls (Y
r
oigt). — Anfangs

kleiner und beschleunigter, später retardirter, schwacher, sogar aussetzender

Puls, Pulsus gastricus et abdominalis (Sachs). — Kleiner, bärlÜeher und be-

schleunigter Puls (Leonhard a. a. ().). — Kleiner, schneller Puls bei küh-

len Händen (AI 1 i e a.a.O.). — Verschwundener Puls (Brefeld a.a.O.).

Seele: I) fclXaltatiOIien: A. des Gemüths (Wahnsinn): Hel-

les Bewusstsein der Existenz; feines, starkes, richtiges Gefühl für Recht und

Unrecht. — Übermässiger Ideenschwall, kaum zur Besinnung kommen las-

send, früh nach dem Aufstehen. — Ueberzartes, weiches, bei Musik bis zu

Thränen gerührtes Gemüth. — Ueb e r ein p fi n dli ch ke i t gegen sinn-
liche Eindrücke; Unerträglichkeit starker Gerüche und hel-

len Lichtes. — Zu starkes Gefühl für Alles. — U n fä h i g; k e i t

,

sich über die kleinsten U e b e 1 hinwegzusetzen. — Grosse Ge-
neigtheit, Andern i h r e F e h 1 e r in i t H e f t i g k e i t vorzuwerfen. —
Der Leidende ist hastig und sehr gereizten und ungehaltenen Gemüths; er

sieht jeden, der ein Wort zu ihm spricht, boshaft an, ohne zu antworten,

gleich als ob er sich zähmen müsse, um nicht grob auszufallen oder wol gar

den Sprechenden ins Gesicht, zu schlagen. — Hartnäckiges Widerstreben im

Betreff der Wünsch« Anderer. — Unfähigkeit, die mindeste Widerrede zu er-

tragen oder den vernünftigsten Vorstellungen Eingang zu gewähren; Ausser-

sichgerathen dabei. — Grosse Aufgelegtheit zur zänkischen A er-

ger lieh k ei t. — Aerg er liehe Wei ne rli ch kei t, wenn nicht Alles

nach Wunsche geht. — Schmerzen werden nicht ohne lautes, mit Vorwürfen

und Zanken untermischtes Wr

inseln und Jammern vertragen. — Bei Erblik-

kung eines ärgerlichen Gegenstandes fährt es sogleich in die Beine, selbst der

ganze Körper wird dabei ergriffen und fast Besinnungslosigkeit dadurch erzeugt.

— Ungeduld bei der Arbeit. — Lust, viel zu thun, aber Wahn, es werde
missrathen. — Missrathen alles Vorhabens. — B. des Geistes (Ver-
rücktheit): Ungeschicktes, tolpisches Benehmen; leicht Sichstossen oder
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Umstossen der Sachen. — Aergerlichc Bedenklichkeit, Uebelnehmigkeit und

sodann Ausbrechen in Zank und Schimpfreden. — Zanken, Vorwürfema-

chen, Schimpfreden, eifersüchtige Schmähungen, mit unzüchtigen Ausdrücken

gemischt, bald darauf Heulen und Lauhveinen. — Heftige Wuth (Sachs). —
28) ßepreSSioneil: A. des Gemüths (Melancholie): Verhin-

derung wissenschaftlicher Beschäftigungen, ohne den Grund davon angehen zu

können. — Unaufgelegtheit zu Kopfarbeiten , Andrang des Blutes nach dem

Kopfe, bis gegen Abend. —- Scheue vor solcher .literarischen Beschäftigung,

hei welcher man selbstdenken und die Ideen aus sich entwickeln iniiss. um

sie entweder schriftlich aufzuzeichnen oder mündlich vorzutragen, was beim

blosen Lesen oder Auswendiglernen nicht der Fall ist, früh. — Völlige Ar-

beitsscheue, jedoch nicht Scheue vor Bewegung. -- Trägheit zu allen

U n t e r n e h m u n g e n u n d G e s c h ä f I e n : es erfolgt sogleich Ermüdung. - —

Langeweile. — "Widerwille jre«i*en Geräusch und Gerede: Musik
und Gesang greifen an. — Hang zur Buhe und stillen Einkehr
in sich selbst, langsamer Ideengang. — Schweigsamkeit, als sei Alles zu-

wider. — Insichgekehrter Gram und Kummer. — Niedergeschlagene Ver-

driesslichkeit. — Runzeln der Stirn. — Hypochondrische Stimmung (Grämlich-

keit) nach dem Mittags- besonders aber nach dem Abendessen. — Traurig-

keit. — Bei Traurigkeit Unfähigkeit zu weinen. — Lautes und schluchzendes

"Weinen. — Niedergeschlagenheit des Gemüths (Sachs, Sundelin). — Trau-

rigkeit (Sundelin). — Abneigungen schon gegen gewohnte und sonst be-

freundete Einflüsse (S a c h s ). — B. d e s G eist e s (B 1 ö d s i n n ) : Erschwerte

Gedankensammlung. — Veränderte Gemüthsstimmung . er ist unruhig, traurig,

niedergeschlagen., sucht die Einsamkeit und Dunkelheit und wird sichtlich von

jedem äussern Eindruck stärker ergriffen, weshalb er auch Licht, Schall, Be-

rührung besonderer Dinge u. s. w. zu meiden sucht (Voigt a. a. ().). —

-

Unfähigkeit, richtig zu denken, öfteres Sichversprechen im Reden, anstrengen-

des Suchen nach passenden Ausdrücken. Gebrauch unpassender Worte. Irren

bei Angabe von Maass und Gewicht. - L e i c h t S i c h v e r r e d e n u n d

S i c h v e r sp re c h e n . Auslassen von Svlbcn und ganzer Worte. — Schneller

Wechsel von Gleichgültigkeit, Angst, Lachen und Weinen (\. Basedow
a.a.O.). — ('. des Willens (Wi l len lo sigkeit) : Trödeligkeit und Un-
entschlossen h e i t , beständiges Schwanken im Vorhaben. — 3) Mi"
schünden von Exaltationen und Depressionen
des Gemüths (Scheue): Furchtsamkeit und Schreckhaftigkeit, leicht Zu-

sammenfahren, Kopf dabei wie trunken und duselig. — Aengstliche Besorgt-

heit und Unentschlossenheit. — Innere Unruhe und Beklommenheit (Sachs).

Aengstliche Unruhe an jedem Orte. — Angst aus bedachtsamer und befürch-

tender Bedenklichkeit, besonders in (kn Nachmitternachtsstunden. — Angst

und ängstliche Sorge als üei etwas Wichtiges zu befürchten, früh beim Er-

wachen. — Angst und Unruhe, Schwindel. Uebelkeit und Erbrechen (Most
a. a. 0.). — Bangigkeit, Beklommenheit und wie betrunken, Abends beim

Gehen. — Aengstlichkeit und Bangigkeit wie nach einer vollbrachten bösen

That. — Innere Angst, Beklommenheit und Unruhe (Voigt). — Grosse
Angst an jedem Orte und Sehnsucht nach dem Tode. — Sehr ängstlich,

sie hielt ihren Mann bei den Kleidern fest, und bat ihn, sie nicht zu verlas-

sen (Ollier). — Angst, Brechreiz und Tod (Fr. Hoffmann). — Grosse

Angst (Leonhardt). — Grosse Angst und Unruhe (Levie a. a. 0.). —
Ausserordentliche, unerträgliche Angst. — Aengstliche Bedenklichkeit

und Untröstlichkeit, in laut weinende Klagen und Vorwürfe ausbrechend und
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zuweilen in anhaltendes Stöhnen übergehend, bei sehr rothen, heissen Wangen,

ohne Durst. — Jämmerliches Stöhnen und Aechzen ohne den Grund dazu

angeben zu können. — Delirien: sie erkannte ihre Kinder nicht, focht mit

den Händen in der Luft herum, klagte über die Gegenwart vieler Leute im

Zimmer und wollte entfliehen (AUie). — Wahn, dem Tode nahe zu

sein. — Unerträgliche Schmerzen mit Neigung sich das Leben zu nehmen.

— Oeftercs, unwillkührliches Aufschreien (Leonhard). — Angst mit Trieb

zur Selbstentleibung. — Sehr heftiges Herzklopfen mit äusserster Angst, zur

Selbstentleibung anreizend, nach Mitternacht. — Selbstentleibung (durch Stür-

zen von einer Höhe herab).

Kopf: Schwindel. — Hier- und dorthin ziehende Schwindelempfindung im

Gehirn. — Schwindel (Sundelin). — Schwankende Empfindung im Gehirn.

—

Erloschenes Bewusstsein (Adel mann a. a. ().). — Anfälle von Schwin-
del, als wenn es sich im Gehirn im Kreise d r e h e t e , mit au-

g e nb li ck 1 i ch e r B ewus st 1 o s igkei t. — Schwindel nach dem Es-
sen beim Gehen, im Stehen nachlassend. — Drehender Schwindel unter dem

Essen. — Schwindel als drehet» sich das Bette im Kreise herum, 2 Abende

nach einander, nach dem Niederlegen. — Schwindel wie drehend beim Auf-

stossen aus dem Maaen. — Schwindlichtes Schwanken beim Gehen wie Fallen

nach der Seite, oder rückwärts. — Schwindel als verginge das Gehör und

Gesicht und wie Fallen, beim Niesen und Husten, oder beim Aufrichten nach

Tiefbücken. — Schwindel mit Gesichtsverdunkelung unter dem Es-

sen, etwa wie wenn man plötzlich aus der Kälte in eine warme Stube kommt.
— Unfähigkeit, den Kopf vor Schwindel und Gesichtsverdunkelung aufzurich-

ten, beim Liegen auf dem Rücken. — Ohnmachtsschwindel. — Betäubung,

aus welcher jedoch geringe Eindrücke, leichte Berührung u. s. w. , die Klan-

ken erwecken (Sundelin). -- Betäubung des Gehirns. — Trunkene Be-
lieb elung des Kopfes. — Berauschung, steife Spannung der Glieder,

wankender Gang, er fürchtet jeden Augenblick zu fallen (Veckoskrift II.). —
Es zieht wie etwas Diistriges vor den Kopf (in die Stirn), oder hinten in

den Kopf, als wolle auf einen Augenblick das Bewusstsein entschwinden, Abends

in freier Luft. — Düst er h eit d e s Kopfes nach dem Mit tags mahle,
nach 24 Stunden an i e d e r k e h r e n d . — Dumm im Kopfe im Freien , be-

sonders im Sonnenscheine. — Dumm im Kopfe beim Aufrechthalten dessel-

ben; beim Niederdrücken des Kopfes Empfindung in der Stirn als sänke etwas

Schweres darin herab. — Wüstheit im Kopfe wie von Nachtschwärmern. —
Kopf wunderlich eingenommen; bei Bewegung desselben Andrang des Blutes

in den Kopf bei Trägheit des übrigen Körpers. — Schwere und Eingenom-

menheit des Kopfes (Sachs). — Trunkene, schwindlichte Schwere
des Kopfes, früh. —

•- Ungeheure Schwere im Kopfe beim Bücken. —
Drückender Kopfschmerz in der Stirn, wie nicht ausgeschlafen,

durch Auflegen des Kopfes auf den Tisch erleichtert, durch freie Luft ver-

schlimmert; dabei Müdigkeit der Füsse beim Steigen. — Drückender Kopf-

schmerz über dem linken Auge und Schmerz in den Knochen wie nach Stoss,

das Oeffnen des Auges nicht gestattend. — Drückendes Kopfweh über der

rechten Augenhöhle, früh im Bette beim Liegen auf der rechten Seite, beim

Wenden auf die andere Seite oder auf den Rücken vergehend. — (Drücken-

der?) Kopfschmerz in der Mitte des Gehirns wie nach Erbrechen, beim Schliessen

der Augenlider. — Drückender und pochender Kopfschmerz im Wirbel, bei
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angestrengter Aufmerksamkeit. — Herabdrückend liehender Kopfschmerz tief

im Kopfe in der Gegend des Wirbels. — Schmerz im Hinterhaupte als würde

das Gehirn Torwarts gedrückt .oder gestossen. — Drückendes Kopfweh
im Hinterhaupte früh gleich nach Aufstehen aus dem Bette.
— Kopfweh, ein Pressen im Hinlerhaupte von beiden Seiten auswärts als

würde hinten der Schädel auseinander getrieben, mit Hitze im Gehirn, durch

Zusammendrücken mit den Händen auf Augenblicke gemindert. — Kopfweh

als würde das Gehirn auseinander gepresst, beim mindesten Nachdenken im

Liegen. — K«>pfweh wie auf der Oberfläche des ganzen Gehirns als solle die

Hirnschale zerplatzen, früh im Bette. — Kopfweh, aus Schwere und Druck

zusammengesetzt, nach dem Mittagsmahle, besonders bei Bewegung der Augen.

— Kopfweh wie Schwerheit im Gehirn, früh. — Spannender Kopf-
schmerz in der Stirn, Nachts. — Unschmerzhaftes Ziehen im Gehirn hier

und dort. — Ziehende Schmerzen im Kopfe. — Ziehender Schmerz
erst in den Schläfen, dann in der Stirn, hierauf im Hinter-
kopfe. — Ziehen hinten im Kopfe wie Frieren daran. — Ziehende Bewe-

gung in der Stirn nach der Nasenwurzel zu. — Aufwärts ziehendes Kopf-

weh in der rechten Gehirnhälfte neben dem Ohre. — Ziehender Schmerz in

den äussern Theilen des Kopfes. — Einzelnes Zucken im Kopfe. — Ziehend

zuckender Kopfschmerz, früh. — Reissen im Wirbel, in der Stirn, den Augen,

mit Wabblichkeit, Weichlichkeit und Uebelkeit in der Gegend der Brust und

mit Schwäche der Sprachorgane. — Kopfschmerz in der rechten Gehirnhälfte

wie zerrissen, früh im Bette beim Liegen auf der linken Seile, beim Legen

auf die rechte schmerzhafte Seite verschwindend. — Zerreissender Kopfschmerz

im Kopfe bis zur Nasenwurzel und zum Oberkiefer, durch Gehen verstärkt. —
Reissendes Kopfweh nach dem Essen , mit Gefühl von Hitze in den Backen

und Frostgefühl über den ganzen Körper, wenigstens an den Händen. —
Kopfreissen am Ohre herunter. — Ziehend reissen des Kopfweh. —
Ziehend reissender und brennender Schmerz im Kopfe, früh. — Heftige Rucke

oder stumpfe Stiche in der linken Gehirnhälfte, in der Richtung von der Au-

genhöhle nach den Seitenbeinen und dem Hinterhaupte zu , bald nach dem

Essen. — Einzelne heftige Stiche im Kopfe. — Stechen und Drücken über

den Augenlidern. — Einzelne Schlage oder Stösse im Kopfe. — Kopfweh

wie von einem Schlage mit der Axt vor den Kopf früh im Bette, nach dem

Aufstehen vergehend. — Aeusseres Kopfweh: Schmerz der Hauptbedeckungen

wie zerschlagen, die Haare stehen an dieser Stelle empor und schmerzen bei

Berührung. — Kopfweh : Gehirn wie gedrückt und zerschlagen. — Dröhnen

und Schüttern im Gehirn beim Gehen und Laufen. — Schwappern und Gluck-

sen im Kopfe beim Gehen. — Sumsen in der Stirn, Nachmittags und Abends.

— Sausen und Wirbeln im Gehirn und im Ohre. — Schmerz in der einen

Hälfte des Kopfes wie von einem oben herab im Seilenbeine immer tiefer und

tiefer eingeschlagenen Nagel von Zeit zu Zeit. — Kopfweh als wäre dasGe
hirn gespalten. — Unerträgliches (wühlendes?) Kopfweh früh im Bette, nach

dem Aufstehen vergehend. — Klemmender Kopfschmerz. — Kopfweh

früh, ein immerwährendes Picken (stumpf stechendes Klopfen) beim Vorbücken

verschlimmert als wolle ein Stück Stirn herausfallen. — Kriebeln ausser-

lieh an der Stirn auf dem Wirbel. — Brennen im Gehirn unter dem Stirn-

beine. — Dumm machender Kopfschmerz früh im Bette beim Erwachen, nach

dem Aufstehen verschwindend. — Kopfschmerz früh, wie nach einer schlaflos

zugebrachten Nacht. — Kopfweh wie Ton Leerheit. — Kopfweh beim Bücken
als wenn darin etwas Schweres vorfiele. — Wehthun in beiden Schläfen, von
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Anstrengung des Kopfes. — Kopfweh in der Mitte des Gehirns früh beim

Erwachen und bei noch geschlossenen Augen. — Kopfweh, etliche Stunden

vor dem Mittagsmahle beginnend, nach dem Essen sich mehrend, sodann hef-

tige Stiche in der linken Schläfe, mit Uehelkeit und sehr saurem Erbrechen. —
Beschwerden, welche Abends nach dem Niederlegen verschwinden. — Kopf-

weh kurz vor dem Mittagsessen. — Halbseitiges Kopfweh , Nachmittags (von

4 Uhr bis in die Nacht) mit Mattigkeit und Müdigkeit. — Erwachen Nachts

über Kopfschmerz. — Aeusseres Kopfweh als schmerzten die Haare am Hin-

terhaupte. — Aeusseres Kopfweh: Schmerz der Hauptbedeckun-
gen, durch Berührung verschlimmert. — Aeusseres Kopfweh:

Schmerz als sei der Kopf äusserlich wund, bei rauhem Winde; bei äusserer

Berührung ist die Stelle unschmerzhaft.

jIlUJEJCII: Glänzende, stiere Augen. — Stiere, blitzende Augen (Consbruch
a. a. ().). — Stiere, oft nach oben gekehrte Augen (Cloquet, Allie). —
Eingefallene Augen (Voigt). — -— Augen geschlossen; nach Eröffnung der

Augenlider war der Bulbus in die Höhe gekehrt, krampfhaft starr, die Pu-

pille verengert, gegen das Licht nicht contractu (Adel mann a. a. 0.). —
Weit geöffnete Augen (v. Basedow a. a. 0.). — Schmerzhaff igkeit der Au-

genbraue bei Berührung. — Ziehend reissender Schmerz in den Augenlidern.

Zusammenziehen der Augenlider wie von einer Schwere des obern Augenlides,

dabei Thränenerguss. — Drücken an den obern Augenlidern, vorzüglich früh. —
Jucken im vordem Theile der Augenlider, oder, Abends, nach dein innern

Winkel zu. — Brennend juckender Schmerz am Augenlide. — Schmerz wie

wund geriehen am Rande der Augenlider, besonders bei Berührung und früh.

— Fippern der Augenlider. — Wnndheits- und Aufgeriebenheits*
schmerz im innern Augenwinkel. — Schründende Trockenheitsem-

pfindung in den innern Augenwinkeln, früh im Bette. — ßeissen in den innern

Augenwinkeln wie von scharfen Thränen, Abends im Bette. — Beissen in

den Augen, vorzüglich im äussern Winkel, wie von Salz, mit
Thränen der Augen. — Unschmerzhafte Röthe im linken äussern Augen-

winkel, früh. — Aeusserer Augenwinkel wie mit Eiter zugeklebt. — Eitrige

Augenwinkel. — Schmerz im linken Auge wie zerschlagen, mit eitrigem

Schleime im äussern Augenwinkel. — Schmerz wie Nadelstiche in den Au-

gen. — Brennen (knebelndes) in den Augen ohne Entzündung. — Juk-

ken der Augen . wogegen Reiben wohl thut. — Trockenheit des rechten Au-

ges. — Geschwulst der Augen mit rothen Streifen im Weissen und drückend

spannendem Schmerze. — Augenentzündung. — Die Augen laufen voll Was-
ser wie bei feuchter Augenentzündung (Lippitudo), oder wie bei Stockschnu-

pfen. — Blut schwitzt aus dem Auge. — Unschmerzhafte Blutunterlaufung im

Weissen des Augapfels. — Jucken am Augapfel. — Erweiterung der Pupil-

len mit sehr langsamem Athmen. — Verengerung der Pupillen. — Erweiterte

Pupillen (Alle). — Ausserordentliche Empfindlichkeit des Gesichts (Bouil-

laud a. a. 0.). — Blendungen (Trousseau und Pidoux). — Funkensehen

(Tronsseau und Pidoux). — Bei Amaurotischen entstehen erst schwärz-

lichte, dann weisse oder rothe Funken, welche letztere von günstiger Vorbe-

deutung sind (Trousseau a. a. 0.). — Weitsichtigkeit. Presbyopie. — Die

Gegenstände dünken dem Gesichte heller als gewöhnlich. — Lichtscheue. —
I nerträiilichkeit des Tageslichtes mit Gesichtsverdunkelung, früh. — Gänzliche

Gesichtsverdunkelung, wie schwarzer Staar, auf einige Stunden. — Schwarze und

graue Punkte schweben vor den Augen, mit Betäubung im Kopfe. — Flimmern,

glänzendes Fippern ausserhalb des Gesichtskreises, besonders derl. Seite Vormittags.
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OlirCfll: Stechende Drucke äusserlich beim Eingänge ins Ohr. — Reisiende

Stiche in dag innere Ohr hinein, gegen Abend. — Stiche im Ohre, zum

Schreien zwingend, früh im Bette. — Stechend ziehender Schmerz nach dem

innern Ohre hin, fast wie Klamm, beim Kauen und Zusammendrücken der

Kinnbacken. — Einzelne scharfe Stösse im innern Ohre, wie Oh-
renzwang. — Kriechendes Kriebeln und Jucken im innnern Ohre
durch Eustachs Röhre, zum öftern Schlingen nöthigend und die Nachtruhe

störend. — Hohlheit in den Ohren, so dass die eignen Worte in den Ohren

schallen , früh , nach dem Mittagsessen vergehend. — Ausserordentliche Em-
pfindlichkeit des Gehörs (Bouillaud und Adelmann a. a. 0.). — Ohren-

sausen (Trousseau und Pidoux). — Geräusch in den Ohren wie in einer

Walkmühle, Nachts. — Brausen vor den Ohren, früh nach dem Aufstehen.

— Ohrenklingen. — Klingendes Zischen in den Ohren. —
Sumsen und Brummen in den Ohren wie von Bienen. — Zwitschern in den

Ohren wie von einer Cikade.

]¥ase-* Unerträgliches Jucken der Nase. — Weit geöffnete Nasenlöcher (Adel-

mann a. a. 0.).

CVrCSioIlt : Krampfhaft veränderte Gesichtszüge (Bouillaud a. a. 0.). —
Verzerrte Gesichtszüge (Leonhard). — Hehles, bleiches, eingefallenes, wel-

kes Ansehen (Sachs). — Todtenblässe des Gesichts (Voigt und v. Base-

dow a. a. 0.). — Hochrothes Gesicht (Leonhard und Allie a. a. 0.). —
Gesicht geröther, auf der rechten Seite etwas angeschwollen und herabhängend

(Adel mann a. a. 0.). — Glühende Wangen (Leonhard). — Stark auf-

getriebenes, scharlachrothes Gesicht (Consbruch a. a. 0.). — Sehr rothes,

geschwollenes Gesicht. — Elende, blasse, erdfarbene, gelblichte Gesichtsfarbe,

ohne dass das Weisse im Auge verändert wird. — Jucken und Krabbeln im

Gesichte als kröchen Flöhe darin herum, durch Kratzen vergehend, aber bald

wiederkommend. — Empfindung im Gesichte als kröchen unzählige Ameisen

darauf herum. — Konvulsivische Bewegungen der Gesichtsmuskeln, dann wur-

den die Glieder schlaff und das Athmen trat wieder ein (Most a. a. 0.). —
Gefühl von Spannung im Gesichte um Mund, Augen und Nase, mit sichtbarer

Aufgetriebenheit dieser Stellen. — Unschmerzhaftes Ziehen im Gesichte beim

Bücken. — Zucken in den Gesichtsmuskeln, Abends nach dem Niederlegen.

— Zucken in der rechten Gesichlsseite als wenn man an einem Faden zöge,

Abends. — Weit geöffnete Lippen (Adel mann a. a. 0.). — Kriebeln hier

und da in den Backen, welche roth und lieiss sind. — Verziehen des Mun-

des auf die rechte Seite. — Fest verschlossener Mund (Leonhard). —
Verschliessung der Kinnbacken bei voller Besinnung. — Trismus (Trinks).

— Unterkiefer tetanisch an den obern geschlossen, beim Nachlass der Krämpfe

konnte man den Unterkiefer herabdrücken (Adel mann a. a. 0.). — Gefühl

in den Kaumuskeln und Kinnbacken als wolle Kinnbackenzwang entstehen, oder

als würden die Kinnbacken zusammengezogen, obgleich ihre Bewegung frei

bleibt. — Ziehender Schmerz in den Kinnbackenmuskeln. — Ziehend wissen-

der Schmerz in den Kinnladen.

Zäline* Zahnfleischgeschwulst mit Zahnschmerz (vor dem Mittags-

mahle), welches mit Drücken anfängt. — Zahnfleischgeschwulst mit ziehenden

Schmerzen. — Geröthetes Zahnfleisch (Lond. med. Repos.). — Zahnfleisch-

geschwulst mit schmerzenden Blüthchen am Innern der Lippe und an der

Zunge wie beim Quecksilberspeichelflusse. — Fingerdicke Zahnfleischge-
schwulst mit glucksendem Schmerze wie in einem Eitergeschwür,
am Essen bindernd. — Zahnfleischgeschwür am Spitzzahne mit ziehenden
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und brennenden Schinerzen. — Ziehender Zahnschmerz von warmen Geträn-

ken und Suppe. — Ziehender Zahnschmerz bald in einem obern bald in einem

untern Backenzahne und dann Ziehen in den übrigen nach Vorn zu, vorzüg-

lich gleich nach dem Essen, Mittags und Abends, wobei rothe, heisse Flecke,

auf den Wangen und am Halse entstehen und das Gemüth klagend, voll Vor-

würfe und verzweifelt ist. — Ziehender Zahnschmerz mit Stichen in einem

unbestimmten Zahne (in einer Zahnreihe), besonders bei Einziehung freier

Luft mit offenem Munde. — Ziehender Schinerz im hohlen Zahne baim Nut-

schen mit der Zunge daran. — Reissender Zahnschmerz zuerst einen hohlen

Zahn, denn durchaus bald den obern bald den untern Kiefer befallend, hierauf durch

die Gesichtsknochen in den Kopf dringend und in der Schläfe reissend, an-

fallsweise wiederkehrend, durch Schlaf auf einige Zeit besänftigt, von kaltem

Wasser aber, oder einem in den hohlen Zahn gerathenen Speist krümchen er-

neuert. — Zuckender Zahnschmerz mit Rucken im Ohre, auch Drehen nnd

Schrauben im Ohre, früh beim Erwachen und Abends. — Zuckender Zahn-

schmerz nach dem Takte des Pulses mit Zahnfleischgeschwulst. — Zuckendes

und wie von Zahnfleischgeschwulst herrührendes Zahnweh. — Einzelnes, jedes

Mai in einem Stich endendes Zucken in verschiedenen Zähnen, in freier Luft.

— Stechender Zahnschmerz in mehren Zähnen beider Kinnladen. — Dumpf
stechender Zahnschmerz in einem obern Schneidezahne. — Bohrend nagender

Zahnschmerz, durch Berührung und Kauen weder verschlimmeit noch erleich-

tert, durch Einziehen kalter Luft vermindert, in der Stubenwärme hingegen

vermehrt. — Wühlender Zahnschmerz bei Anstrengung des Kopfes, nachge-

hends eine schmerzhafte Drüse unter dem Wirbel des Unterkiefers, gegen

Abend. — Zahnweh, zuerst wie ein Schlag oder Stich hinein, nach dem Mit-

tagsessen, dann Sumsen darin wie schmerzhaftes Brausen, bis in die Augen

ziehend und sich beim Gehen in freier Luft verschlimmernd, auch von Zeit zu

Zeit bis in die Nacht fortdauernd, wo es sich lindert, wenn der Backen recht

wann eingehüllt wird, beim Repetiren jederzeit mit Nadelstichen anfangend. —
Zahnschmerz als wenn der Zahn verrenkt oder ausgerissen wäre, mit blos

beim Einathmen mit offenem Munde bemerklichen einzelnen grossen Stichen. —
Anfallender Wundheitsschmerz in den Zähnen, von Anstrengung des Kopfes

verstärkt. — Zahnweh wie von Wundheit des Zahnfleisches, früh. — Stetes

Zahnweh wie stilles Wundheitsgefühl beim Gehen in freier Luft, vorzüglich

bei Oeffnung des Mundes. — Schmerz im hohlen Zahne, beim Eindringen

von Luft in den Mund nach dem Kopfe ziehend. — Schmerz als käme Luft

in den hohlen Zahn, beim Tiefathmen (in freier Luft). — Wackeln der
Zähne. — Wackelnder Zahn mit stumpfem, beim Kauen vermehrtem Schmerze

spät Abends und früh vor dem Aufstehen aus dem Bette. — Zähneknirschen

(Leonhard). — Wackeln eines guten Zahnes, mit Schmerz nur beim Daran-

stossen. — Ausfallen vorher fast nie wackelnder guter Zähne.

Slaild: Uebler Geruch aus dein Munde bei belegter Zunge (Levie a. a. 0.).— Uebelriechender Athem und Hauch aus dem Munde (übler Mundgeruch),

nur von Andern wahrnehmbar, bei reiner Zunge und unverdorbenem Geschmacke,

früh. — Uebelriechender Athem, nach dem Mittagsessen. — Uebelriechender

Dunst aus dem Munde, und Schwindel, beim Bücken. — Sauer riechender

Athem. — Stechen in der Ober- und Unterlippe, früh. — Wundheitsschmerz

an der innern Fläche der Unterlippe. — Schwärende Lippenwinkel. — Ein
einzelnes Haar des Bartes an der Lippe schmerzt bei Berührung als sei ein

Splitter da eingestossen. — Schmerzhaftes Abschälen der Lippen. —
Stechen in der Zungenspitze nach dem Niederlegen beim Einschlafen Mittags. —
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Jucken auf der linken Seite der Zungenwurzel. — Weisse Zunge. — Schmerz-

hafte Bläschen an der Zunge. — Schmerzhafte Bliithclien am vordem Gaumen
hinter den obern Schneidezähnen. — Trockenheit vorn im Munde, vorzüglich

auf der Zungenspitze. — Trockenheit im Munde ohne Durst, als hätte man
den Abend vorher geistige Getränke genossen, früh. — Dürre im Munde als

wenn die Zunge am Gaumen klebte, ohne Durst, und dennoch viel Speichel*

ansammlung im Rachen. — Schleimig und wie roh und wund im innern

Munde, Zahnfleisch, Zunge und Gaumen wie von einer Schärfe ergriffen. —
Mund und Rachen früh mit Schleim umzogen und in den Augenwinkeln gel-

ber Schleim, Augenbutter. — Ausfluss häufigen Wassers (wässrichten Spei-

chels) aus dem Munde, ohne Uebelkeit (Würmerbeseigen), beim Bücken. —
Häufiger Zusa in m en fl us s des Speichels im Munde. — Ausfluss

des Speichels aus dem Munde, während des Schlafes. — Blutiger Speichel. —
Entzündung der Zunge und des Gaumens (Lond. med. Repos.). — Ausspuk-

ken schwärzlichten, fast geronnenen Blutes zuerst früh 2 Uhr, dann Nach-

mittags 2 Uhr mit einem besondern Geschmacke im Munde und Blutgeruch

in der Nase; auch beim Schneuzen kommt immer etwas weniges Blut. —
Unvermögen, laut zu sprechen. — Schwerfallen der Sprache. — Undeutliche

unverständliche Sprache (Sundelin, Voigt, Leonhard). — Schwache, ein-

sylbige, oft ganz unverständliche Sprache (Leonhard).

HalS Iinil 8cltlllIHl: Ziehender Schmerz in den Halsmuskeln. — Ge-

schwollenheit der linken Seite der Halsmuskeln und Schmerz derselben bei

Bewegung des Kopfes als wären die Flechsen zu kurz. — Einzelne Stiche

auf der Seite im Halse ausser dem Schlingen, vorzüglich beim Bücken und

Treppensteigen bemerkbar. — Stechen im obern Theile des Halses, Nach-

mittags. — Halsweh wie von einer Geschwulst am Gaumen, beim Trinken

fühlbar. — Geschwulst der Gaumendecke und des Zäpfchens wie von anhän-

gendem Schleime, vorzüglich beim Schlingen. — Geschwulst der Gaumendecke,

auch ausser dem Schlingen. — Scharrig und kratzig im Rachen als sei die

Haut mit einem scharfen Werkzeuge abgekratzt, beim Schlingen nicht bemerk-

bar. — Schartiges, kratziges Wesen in der Kehle wie nach
So od brennen zurückbleibt. — Schmerz wie rauh und wund
im Halse, am Gaumen. — Halsschmerz wie roh beim Schlingen (ohne

Stechen). — Brennen in der Speiseröhre (Lond. med. Repos.). — Stechen im

Zäpfchen und in den Unterkieferdrüsen beim Schlingen, mit Schauder am Tage,

Schweiss in der Nacht und Kopfweh. — Krämpfe der Schlund muskeln und

der Speiseröhre (Trousseau und Pidoux). — Halsweh: Empfindung von

Geschwulst im Schlünde schon früh im Bette mehr bei als ausser dem Schliu-

gen. — Erschwertes Schlingen (Leonhard a.a.O.). — Unmögliches Schlin-

gen (Adel mann a. a. 0.). — Halsweh: Drücken im Halse blos beim Nie-

derschlägen des Speichels, nicht der Speisen. — Juckendes Stechen im Schlünde

nach den Ohren hin beim Schlingen und bei Kinnbackenbewegung. — Drük-

kend stechendes Halsweh als wenn ein Pflock darin stäke, mehr ausser als

bei dem Schlingen. — Räuspern (Rachsen) eines salzigen Schleimes aus dem

Rachen. — Erwachen früh mit ganz trockenem Radien und Wahrnehmen

eines üblen Geruchs aus dem Halse. — Brennen im Rachen wie vom Soode.

— Brennen in der Speiseröhre bis zum Munde. — Brennen im Halse Nacht»,

zum Aufsitzen nöthigend.

Appetit: Geschmack im Munde wie bei verdorbenem Magen. — Bitterer
Geschmack im Munde früh, doch schmecken die Speisen und
Getränke richtig. — Bitterer Geschmack tief im Halse beim Auswerfen



Nnx vomica. 383

des Brustschleimes. — Bitterer Mundgeschmack beim Ausspucken des Spei-

chels. — Unangenehmer, fast schwe feiartiger Geschmack und Geruch aus Mund
und Nase. — Süsslicht widriger Geschmack und süsslicht widriger Geruch

um sich herum. — Säuerlicher Geschmack im Munde nach Milchtrinken. —
Saurer Geschmack im Munde und saurer Geruch aus demselben. —
Saurer Geschmack des Brodes und der Semmel, nicht der übrigen Speisen. —
Speisen und Getränke hinterlassen einen sauren Geschmack
im Munde. — Schlechter, aus Kräuterartigem und Metallischem zusammen-

gesetzter schleimiger Geschmack im Munde bei Missvergnügtheit und SehlalY-

heit, früh. — Ekeliger, kräuterartiger Geschmack im Halse, fast wie Möh-

renkraut. — Krautarliger Geschmack des Bieres. — Salziger Geschmack im

Munde, früh. — Räucheriger Geschmack des Brodes. — Fauliger Ge-
schmack im Munde wie von hohlen Zähnen, bei richtigem Ge-
schmacke der Speisen und Getränke, vor dem Essen, nach dem
Essen vergehend. — Hässlicher, fauliger Geschmack (Voigt). — Fauliger
Geschmack tief im Halse beim Kotzen. — Geschmacklosig-
keit der Milch, des Kaffees, des Fleisches oder der Speisen überhaupt. —
Widriger Geschmack der Milch, wie verdorben, früh. — Anstinken der
Speisen und Getränke. — Widerwille gegen Nahrungsmittel,
vorzüglich gegen gesäuertes (schwarzes) Brod (Roggenbrod) ; Zusammenlaufen

des Wassers im Munde davon. — Widerwille vor gewöhnlichen Speisen

und Getränken und vor dem gewohnten Tabakrauchen und Kaffee.
— Milchgenuss scheint Säure hervorzurufen. — Verringerter Appetit. — Es-

sen ohne Appetit. — Anhaltende Appetitlosigkeit. — Verlangen auf Tabak.

— Schwache Esslust (Sachs). — Esslust, durch (halbstündiges) Gehen sich

verlierend. — Entschiedene Abneigung gegen Speisen (Sachs a. a. 0.). —
Steigerung der Verdauungskraft (Trousseau a. a. 0.). — Hunger, aber bei

nur wenigem Essen gleich Uebersättigung und Sattheit bis oben heran. —
Hunger, und dennoch Abneigung vor Speisen. — Grosser Hunger, selbst früh.

— Periodischer Heisshuuger Nachmittags, vorzüglich nach Weissbiergenuss;

Hunger auf einen kleinen Schluck davon und beim Uebergehen desselben Ge-

fühl völliger Sattheit und Vollheit. — Durst nach Milch; Wasser und Bier

widerstehen. — Sie vei langt zu trinken (Olli er a. a. 0.). — Grosser Durst

(Brefeld a. a. 0.). — Brennender Durst (Voigt und Lond. med. Repos.).

Nachmittägiger und abendlicher Durst. — Nach Trinken sogleich Blä
hungsauftreibung. — Vor dem Essen: Schlucksen; Uebelkeit; unan-

genehmes Gefühl im Magen und Unterleibe wie von Leerheit mit Hunger ver-

bunden. — Beim Essen: Art Ohnmacht, dabei Uebelkeit und fliegende

Hitze, was alles im Liegen vergeht; Hitze im Kopfe; Schwitzen an der Stiin

und auf dem Haarkopfe 5 Nach dem Essen: Uebelbefinden , wie krank,

und dennoch wie mit Speisen überladen. —- Missvergnügtheit und grosse Trau-

rigkeit; sehr hypochondrisches Gemüth und leicht Ergriffenwerden, selbst bii

geringen Anlässen; Frost und Kälte; viel Hitze, vorzüglich im Gesichte,

die aus dem Unterleibe zu kommen scheint; Schwitzen, am meisten über den

ganzen Rücken; äussere Hitze in den Backen mit starkem Hitzegefühle, wie

Brennen, im Innern der Backen, bei sehr erweiterungsfähigen Pupillen, Licht-

scheue uud Frost an den Armen mit Gänsehaut; Backenhitze nnd Rö'the mit

eingenommenem Kopfe; grosse Trockenheit hinten im Halse; Ekel gegen das

eben Genossene, vorzüglich wenn man sich nicht niederlegt; Aufstossen
sauern Geschmackes und Geruches, mit Gähnen ; Aufschwulken einer wässerigen

Feuchtigkeit in den Mund ; brecherliche Weichlichkeit; Aengstlicbkeit,
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Uebelkeit und Krankheitsgefühl wie nach starken Purganzen, ron der Herz-

grube ausgehend; plötzliche Weichlichkeit und Ekel, darauf Schwindel und

Ohnmachtsanwandlung, später viel Aufstossen ohne Geschmack und Geruch;

Uebelkeit, dann Durst und nach Trinken aufgetriebener Unterleib, wie Ge

schwulst; Brecherlichkeit; Magendrücken, wie nach Uebersättigung,

und Erneuerung des metallischen und kräuterartigen Geschmacks; Gefühl wie

von Klopfen in der Magengegend, besonders beim Befühlen dieser Stelle; bren-

nender Schmerz in der Herzgrube und weiter abwärts, mit Aengstlichkeit;

Drücken in der Herzgrube und im Unterleibe, mit Auftreibung; Vollheit im

Oberbauche (schon zu Anfange des Essens); Bl ähung sauft rei bung im

Un t erleibe.

WLftgeil: Gefühl als wolle Aufstossen erfolgen, ohne dass es geschieht, dabei

Empfindung als wäre die Speiseröhre durch Krampf zusammengezogen. —
Häufiges Aufstossen. — Unangenehmes Aufstossen (Sachs). — Bitteres Auf-

stossen, nüchtern. — Aufstossen (Aufschwulken) einer bittern und
sau ein Feuchtigkeit, Nachts. — Saures Aufstossen bis auf die Zunge

vor, nach dem Frühspaziergang. — Schmerzhaftes Aufstossen. — Nach dem

Aufstossen scheint ein übler Dunst aus dem Munde auszuriechen. — öfte-

rer Schlucksen ohne Veranlassung. — (Kochen), Aufwallen, Brennen bis

zum Halse heraus. — So odb renne*. — Ranziges Soodbrennen wie nach

Ueberladung mit ranzigem Fette. — Ranziges Aufstossen (Voigt). — An-

haltende Uebelkeit (Brefeld a. a. 0.). — Weichlichkeit ums Herz, mit

Uebelkeit und Speichelfluss, früh, Nächmittags Schauder. — Ekel, Würgen

und Erbrechen (Voigt). — Uebelkeit schon früh, oder beim Essen-

wollen. — Uebelkeit (Sachs). — Uebelkeit, früh, hier und da durch den

Körper ziehend als sei alles autrührig. — Uebelkeit und Brecherlichkeit vom

Tabakraucheu. — Brecherlichkeit hei reiner Zunge, nach dem Herzklo-

pfen. — ßrechheben beim Rachsen (Ausräuspern des Nasenschleims). —
Erbrechen, Kolik und Abweichen (Lond. med. Repos.). — Mehrmaliges Er-

brechen. — Erbrechen sauern Schleimes, Vormittags. — Milch machte Er-

brechen (Lond. med. Repos.). — Erbrechen sauer riechenden und sauer schmek-

kenden Schleimes gegen Abend, mit Kopfweh wie Reissen (?) rings um den

untern Theil des Hirnschädels herum. — Bluterbrechen oder Blutaufschwul-

ken au* dem Magen. — Schmerz im Magen. — Schmerz und Hitze im Ma-

gen (Lond. med. Repos.). — Reissender Schmerz im Magen. — Brennen im

Magengrunde. - Spannen über den Magen (Epigastrium) herüber, Nachmit-

tags, dann Schmerz im Unterleibe als sei alles roh und wund darin. — Ge-

lindes Brennen im Magen (Voigt). — Spannen über den Magen. — Span-

nung im Magen. — Druck im Magen wie von einem Steine. — Klopfen in

der Magengegend. — Entzündung im Magen und Darmkanal (Sundelin). —
Drückend krampfhafter Schmerz vom Schlünde nach der Herzgrube hin, früh.

— Zusammenziehender, klemmender Magenschmerz. — Magen-

krampf, Magenraffen, wie von einer Purganz, in Brennen in der Herzgrube

übergehend, gegen Morgen. — Langwieriges Magenweh und Schmerz in der

Oberbauchgegend. — Anhaltender Magenschmerz. — Heftige Magenbeschwer-

den. — Cardialgie und Konvulsionen (Veckoscrifl). — Starke Empfind-

lichkeit der Magengegend bei äusserem Drucke, mit Uebelkeit wenn die Hand

auf dem Magen liegen bleibt. — Gefühl als wenn sich in der Magengegend

etwas umwendete. — Durst ohne Körperhitze und dennoch beschweren die

Getränke den Magen. — Durst und guter Geschmack der Getränke.- bald

darauf aber brecherliche Uebelkeit, Abends.
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BAIlCll: Auftreibung der Herzgrube, die bei Berührung schmerz-
haft ist. — Pressen in der Herzgrube früh, dann Schneiden im Unterleibe

mit anhaltender Uebelkeit. - - Drücken in der Herzgrube (Aufstossen er-

zeugend), vorzüglich nach Gehen in freier Luft, im Sitzen unter einer Vier-

telstunde nicht nachlassend. — Engbrüstigkeil erzeugendes Drücken in der

Herzgrube mit Auftreibung des Unterleibes, nach Trinken. — Anhaltendes

Drücken auf dem Herzen (in der Gegend der Herzgrube). — Grosse

Stiche in der Herzgrube Abends und selbst nach Niederlegen noch «inige Zeit

lang. — Brenngefühl in der Herzgrube, von unten herauf kommend. — Ait

kältendes Brennen (wie von Salpeter auf der Zunge) von der Herzgrube bis

in den Schlund, vorzüglich Nachts. — Schmerz in der Herzgrube wie zer-

schlagen, kurz vor dem Mittagsmahle, durch Essen vergehend. — Scharrige

Empfindung in der Herzgrube. — Uebles Gefühl in der Herzgrube wie Uebel-

keit, gegen Abend. — Zusammenziehender Schmerz in den Hypo-
chondern. — Feinstechender Schmerz in der Lebergegend. —
Klopfender Schmerz in und unter der Lebergegend als wolle ein Geschwür

entstehen. — Die Lebergegend überlaufender Frost — eine kriechende Em-
pfindung. — Drücken wie von einem Steine im Oberbauche (Epigastrium) früh,

durch Gehen vermehrt, im Sitzen gemindert. — Wechsehveises Greifen und

Raffen (bald Einkrallen, bald Nachlassen) in der Oberbauchgegend. — Bren-

nendes Schneiden mehr im Oberbauche, uud öfterer bei Bewegung. — Schmerz

im Oberbauche wie von zu festem Anliegen der Kleider. — Blähungs.
kolik im Oberbauche Abends nach dem Niederlegen. — Gefühl

wie Walken und Kneten, als wenn Etwas von den Gliedmaassen herabgezogeil

sich in der Nabelgegend zusammenwickele. — Starke Stiche in der Nabel-

gegend. — Greifen und Kneipen im Unterleibe um den Nabel, wenn Etwas

genossen wird.— Stechen in der I. Unterleibseite beim Tiefathmen.— Stechen

in der rechten Bauchseite, den Athem benehmend, durch Hineindrücken mit

der Hand gemindert, Vormittags. — Stiche in der Seite des Unterleibes bei

Bewegung. — Schmerz wie Nadelstiche im Unterleibe. —
Zucken und Fippern in den Bauchmuskeln unter der Haut. —
Ziehender Leibschmerz aus der 1. Seite über den Nabel.— Kneipendes Ziehen,

etliche Male, in der Seite des Unterleibes vom Bauchringe an aufwärts. —
Reissender Leibschmerz, Nachmittags. —• Ziehend-reissender Leib-
schmerz, aus beiden Seiten her über dem Schossbeine zusammenkommend.

—

Kneipen im Leibe, dann heftiges Erbrechen und Laxiren (Brefeld a. a. 0.).— Kneipend- reissend erSchmerz im Unterleibe nach d er Brust
zu. — Kneipen im U n t e r 1 e i b e. — Bauchkneipen wie von Würmern,

durch Rückwärtsbiegen des Rumpfes vergehend, durch Bücken erneuert, nach

Kaffeetrinken. — Greifen, Buttein, Graben im Unterleibe. — Mehr schnei-

dendes als kneipendes Bauchweh, mit Uebelkeit. — Schneidendes
Bauchweh mit B r e c h e r 1 i c h k e i t , süsslich - widrigem Geschmacke iui

Munde, Mattigkeit und grosser Schläfrigkeit, früh, nach 24 St. vergehend. —
Anhaltendes schneidendes Leibweh im Unterbauche, nach dem Oberbauche auf-

steigend und daselbst in Greifen artend. — Drücken, wie Aufspannung, im

Unterbauche, beim Athemholen , Reden und äusserem Befühlen, — Drängen

im Unterbauche nach den Geburtstheilen zu. — Drückender Schmerz im
Unterbauche, vorzüglich nach dem After zu. — Klemmend - drückender

Schmerz in der Seite des Unterleibes. — Nach klemmend -drückendem Leib-

weh und gährendem Quarren im Unterleibe wässerichter Durchfall, ganz früh.

— Ziehend • »pannender Schmerz im Unterleibe. — Zusammenziehender
IL. 25
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Schmerz im Unterleibe und Drängen nach den Gebmtstheilen, beim

Gehen in freier Luft. — Zusammenziehender Krampf im Unterleibe und in

der Bärimitier, "wie Greifen und Grabsen (mit starkem Mutlerblutflusse in ge-

ronnenen Stücken). — Krampfhafter Schmerz in der linken Seite des Unter-

leibes, mit einer, vorzüglich in der Herzgrube fühlbaren Weichlichkeit. —
Unterleibskrämpfe. — Bauchmuskeln krampfhaft angezogen, der Unterleib

steinhart anzufühlen (Adelmann a. a. ().). — Z e rs chl a gen heits seh merz
der Bauchmuskeln, besonders (oder auch nur) bei Berührung und Be-

wegung. — Schmerz wie Zerschlagenheit an der Seite des Unterleibes und der

Lenden bei Berührung. — Schmerz als seien die Gedärme zerschlagen, auch

in den Lenden, mit einer Art von Uebelkeit früh im Bette. — Schmerz auf

einer kleinen Stelle am Unterleibe nach starkem Gehen bei Berührung oder

Anliegen der Kleider, woselbst auch ein feiner Nadelstich empfunden wird.

—

Schmerz im Unterleibe als sei Alles wund darin, im Gehen hei jedem Tiitte.

— Schmerz wie von eingesperrten Blähungen tief im Unter-
bauche, mit Kreuzschmerz früh. — Leib weh in freier Luft wie von
Verkaltung, als werde Durchfall erfolgen. — Bauchweh mit Em-
pfindung von Trockenheit auf den Lippen und Gesichtshitze. — Schmerzhaf-

tigkeit des Unterleibes bei Berührung. — Unerträgliche Leibschmerzen. «

—

Die heftigsten Leibschmerzen, die rasch zunehmen und eitlen unbeschreib-

lich heftigen Grad erreichen (Consbriich a. a. 0,). — Gefühl als wenn Alles

im Unterleibe herabfallen solle, zum Sachtegehen nöthigend. — Gefühl im

Unterleibe beim Gehen als wenn die Eingeweide schwapperten. — Gefühl von

einer innern Geschwulst in der Seite des Unterleibes unter den kurzen Rip-

pen. — Empfindung einer nicht unangenehmen Wärme im Unterleibe und als

wenn sich da Etwas loswickele und in Bewegung sei. — Gefühl von er-

höheter Wärme im Unterleibe, früh. — Wallung im Unterleibe von unten

herauf ohne bemerkbare Hitze. — Glucksen in der Seite des Bauchs mit

Aengstlichkeit. — Quaken wie Frösche im Unterleibe. — Wie ein Laufen

in den r. Bauchmuskeln; beim Fühlen erscheint die Stelle taub, kalt und wie

geschwollen. — Gefühl wie von einer Last im Unterleibe. — Schwächeem-

pfindung im Bauchringe als wolle ein Bruch entstehen. — Schmerz im Bauch-

ringe als klemme sich ein Bruch ein, früh im Bette. — Anwandlung
und Ansatz zu einem Leistenbruche. — Drückender Schmerz in der

Gegend des Schossbeines. — Herumgehen, lautes Kollern und Knur-
ren im Unterleibe früh, oder Nachmittags, mit innern Bewegungen als

werde Stuhlgang erfolgen, dabei Mattigkeit, zum Niederlegen zwingend. —
Unter Knurren (Manen) und Kollern im Unterleibe krampfhafte und kneipende

Blähungskolik mit Hitze in den Handtellern und Fusssohlen , früh im Bette. —
Blähungen steigen im Unterleibe auf und stammen sich unter
die kurzen Rippen. — Aengsllich drückende Aufblähung hier und
da im Unterleibe. — Alles Genossene scheint zu Blähungen zu werden,

welche in die Höhe steigen und Aengstlichkeit erzeugen. — Die Blähungen

scheinen in die Brust aufzusteigen, sie zu beengen und hier und dort ein

stechendes Drücken zu verursachen. — Art Blähungskolik tief im Unterbauche:

scharfe Drucke wie mit einem schneidenden oder stechenden Werkzeuge auf

die Blase, den: Blasenhals, den Anfang der Harnröhre, das Mittelfleisch, den

Mastdarm und After als wenn an allen diesen Theilen schneidende Blähungen

herausdringen wollten , unerträglich bei jedem Tritte (Zusammenziehen , zum
Kiummgehen nöthigend) und schnell vergehend in der Ruhe, beim Sitzen und
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Liegen. — Blahungskolik nach dem Stuhlgänge als wenn die Gedärme hier

und dort von Steinen hart gedrückt würden.

jStlllll : Oefteres vergebliches Drängen zum Stuhle nach gehöriger

Leibesöffnung. — Aengstlicher Trieb zum Stuhle. — Nöthigung zum Stuhle

täglich 3, 4 Mal mit einigem Kneipen, oft vergeblich, und wenn Etwas ab-

geht, so ist es weich. — Unter Blähungsabgang unwillkürlicher Abgang

dünnflüssigen Stuhles, worauf harter Koth erfolgt, Vormittags. — Grünschlei-

mige dünne Stuhlabgänge. — Nach Leibweh Ausleerung dunkelfar-
bigen Schleimes, welcher ein beissendes Brennen am After
verursacht. — Kleine, durchlaufartige Stuhlgänge, welche den After an-

fressen, früh. — Durchfall von dunkler Farbe, besonders früh und gleich

nach dem (Mittags-) Essen. — Bauchfluss stinkenden l nraths. — Kleine,

öftere Stuhlgänge. — Stuhlgänge, aus hartem und weichem Kothe bestehend,

mit abgehenden Blähungen untermischt, früh und nach dem Essen (und Trin-

ken). — Stuhlgang, erst aus weichem und dünnem, dann aus hartem Kothe

bestehend. — Stuhl täglich, doch immer mit einer kolikartigen Empfindung

im Bauche und nach dem Stuhle Gefühl, als sei die Ausleerung nur unvoll-

ständig gewesen. — Stuhlgang, in weissem Schleim eingehüllt. — Mit zähem

Schleime und Blutstriemen vermischter weisslichter Koth. — Stuhlgang schwie-

rig und mit Brennen abgehend. — Abgang harten, dick geformten Kolhes. —
Sehr harter , trockener Stuhl und einige Zeit hernach stechender Schmerz im

Mastdarme wie von Hämorrhoiden. — Leib verstopf im g wie von Ver-

schnürung und Zusammenziehung oder Unlhätigkeil der Gedärme, mit Andrang

des Blutes nach dem Kopfe. — Stuhlgang mit Blut überzogen und Etwas

Schleim dabei. — Blutabgang bei der Kothentleerung. — Vor dem Stuhl-

gange: Greifen in der Obcibauchgcgend ; Pressen im Mastdärme; scharf

drückender Schmerz im Mastdärme, früh. — Beim Stuhlgange: Pressen,

mehr auf. die Bärmutter (wie zur Zeit des Gebarens) , weniger auf den Mast-

darm ; Stechen im Mastdärme; Abgang von heilein Blute mit dem Kothe unter

Gefühl von Verengerung und Zusanimengezogenheit des Mastdarms; Gefühl

als bliebe noch Koth zurück , mit Empfindung von Zusammeuschnürung des

Mastdarms, nicht des Afters. — Nach dem Stuhlgänge: Brennender

Schmerz äusserlich am After, sogleich; blassender und Wundheitsschinerz im

After, Abends; brennend sebründender Schmerz und als würde in eine Wunde
geschnitten, am After, wie von Hämorrhoiden, einige Stunden nachher. —
Kurz dauernde Anregung zur Goldader. — Blinde Goldader (Hämorrhoiden).

AtteYi Reissend stechender und zusammenschnürender Schmerz wie von

schlimmen blinden Hämorrhoiden im Mastdärme und After, nach der Mahlzeit

und nach Kopfanstrengung. — Brennen und Stechen im Mastdarme, mit Blut-

knoten am After. — Scharf drückender Schmerz im Mastdarme nach dem

Stuhlgänge und nach der Mahlzeit , vorzüglich bei Anstrengung des Kopfes. —
Heftiger, drückender, Athem versetzender Schmerz tief im Mastdarme, um
Mitternacht. — Zusammenziehende Empfindung im Mastdärme, zuweilen wie

Nöthigung zum Stuhle. — Zusammengezogenheit und Verengerung des Mast-

darmes, den Abgang des Stuhles hindernd. —- Schmerzhafte Zusainmenziehung

im Mastdarme und After, früh nach dem Aufstehen. — Kriebeln und
kitzelndes Jucken im Mastdarme und After wie von Maden

-

würmern. — Wollüstiges, unerträgliches Jucken im Mastdarme bis zum
After. — Schmerz im Mastdarme wie von Hartleibigkeit, Abends nach dem
Essen, durch abgehende Blähungen von Zeit zu Zeit gemildert. — Jucken

im Mittelfleische nach dem Mittagsschlafe. — Drückender Schmerz im Mittel*

25*
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fleische nach dem Mittagsessen. — Jucken des Afters mit Wund-
heit s s c h m e r z wie bei Hämorrhoiden, im Gehen Abends. — Juckeu

im After und heisser Stuhlgang. — Jucken im After ausser dem Stuhlgange.

— Drückender Schmerz im Innern des Afters und im Mastdarme Abends. —
Abgang von Madenwürmern durch den After. — Blutfluss aus dem After,

HarilSySteill: Stechender Schmerz in der Harnblase ausser dem Harnen,

durch abgehende Blähungen gemindert, nach dem Mittagsessen. — Juckender

Stich vorn in der Harnröhre, nach hinten gehend. — Drückender Schmerz

in der Mündung der Harnröhre, mit Schauder, ausser dem Flamen. — Zu-

sammenziehender Schmerz im Vorder! heile- der Ffarnröhre rückwärts, ausser

dem Harnen, früh und beim Nachdenken. — Drangen zum Harnlassen,
Nachmittags. — Schmerzhaftes, vergebliches Ffarndrängen. — Vermehrter

Harnabgang, das zu sich genommene Getränk überwiegend. — Vor dem
FUrnen : brennender und fein stechender Schmerz in der Harnröhre (nach dem

Mittagsessen); feines Stechen oder Jucken in der Harnröhre; Schmerz im

Blasenhalse. — Bei dem Harnen: schmerzloser Abgang eines sehr zähen

Schleimes aus der Blase mit dem Harne; brennender und reissende r

Schmerz im Blasen halse; Vermehrung der Flarnsecrotion (Voigt—
Sachs); Brennen in (dem vordem Theile) der Harnröhre und ausser dem

Harnen reissender Schmerz in der Harnröhre; reichliche Absonderung und

häufigere und energischere Aussonderung des Harns, so dass Manche gezwun-

gen sind, alle Stunden zu harnen (Trousseau); Jucken in der Harnröhre.

—• Nach dem Harnen: Pressen im Blasenhalse; Schmerz au der Spitze

der Eichel wie Wundheit. — Vor oder nach dem Harnen. Wundheitsschmerz

der Mündung der Harnröhre. — Schmerzhafter Abgang eines dicken Harnes.

— AVässerichter Harn. — Abgang blassen Urins, worauf zuletzt Abgang

einer dicken, weisslichten Materie wie Eiter erfolgt, mit stark brennendem

Schmerze.

Qeilitalien: 1) Männliche : Jucken (beissendes oder fressendes)

an der Eichel, Abends und früh. — Brennendes Jucken am hintern

Theile der Eichel. — Stärkere Absonderung der Schmiere hinter der Eichel-

krone. — Die Vorhaut zieht sich hinler die Eichel zurück. — Beissendes
Jucken an der innern Fläche der Vorhaut, vorzüglich gegen

Abend. — Wundheit am Rande der Vorhaut, vorzüglich gegen

Abend. — Wundheit in der Schambuge. — Jucken am Hoden-
sacke. — Stiche in den Hoden. — Zusammenschnürender Schmerz der

Hoden. — Kneipender Schmerz wie mit einer Zange auf der rechten Seite

des Hodensacks. — Erection bei Individuen, die seil langer Zeil an Schwäche

der männlichen Zeugungskraft gelitten (Trousseau und Pidoux). —
Ffitze in den Hoden. — Nächtlicher Samenerguss mit geilen Träumen. —
Nächtlicher Samenerguss mit nachfolgender anhaltender Kälte der Füsse, die

durch Bewegung nicht vergeht. — Nächtlicher Samenerguss ohne Ruthesteifig-

keil mit nachfolgender Erschlaffung der untern Theile. — Anhaltende Stei-

figkeit der Rutlie viele Morgen nach einander oder nach dem
Mittagsschlafe. — Begattungstrieb, aber unter der Begattung Impotenz

und Erschlaffung des Gliedes. — Begaltungsentzückung auf geringe Anrei-

zung oder leichte Berührung eines Frauenzimmers, vorzüglich früh im Bette. —
Juckendes, wie Begattungstrieb erscheinendes Brennen in der Gegend des

Blasenhalses. — 2) WeibÜclie: Drängen wie zu den Geburtstheilen

heraus. — Innere Geschwulst der Mutterscheide, einem Vorfalle ähnlich, mit

brennendem Schmerze, welcher äussere Berührung unleidlich macht. •— Un«
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schmerzhafter Abgang gelben Schleimes aus der Mut Verscheide. — Schleim-

abgang aus der Harnröhre. — Uebelriechender Schleimabgang- aus den Ge-

burtslheilen. — Brennen in den Schamtheilcn mit heftigem Begattungstriebe. —
Lebhafterer Geschlechtstrieb bei Frauen (Trousseau und Pidoux). —
Unwillkürlicher Reiz in den Geschlechtstheilen und Drang zur Samener*

giessung, früh nach dein Aufstehen aus dem Bette. — Nach dem Beischlafe

sogleich trockene Hitze des ganzen Körpers , welche das Aufdecken nicht lei-

det, mit Trockenheit des Mundes ohne Durst. — Monatliches um 3,

4 Tage zu früh mit Unterleibskrämpfen, weniger lange anhaltend und ge-
ringer als sonst. — Rückkehr des schon 1 Tag lang weggebliebenen

Monatlichen auf einige Stunden. — Monatliches schon am 14. Taue wieder

eintretend. — Monatliches zum Vollmonde. — Monatliches, 6 Wochen
aussetzend, um 3 Vollmonde wieder zu erscheinen. — Beim Monatlichen:
Uebelkeit, Mattigkeit und Frost mit Ohnmachtanfallen nach vorgängigen krampf-

haften Bewegungen im Untcrleibe; grosse Schwäche nach jedem Stuhlgange;

Hinfälligkeit (2 Uhr Nachmittags) und Kopfweh als wenn die Augen aus dem
Kopfe fallen sollten; Unfähigkeit den Kopf zu halten; Frieren bis zum Schüt-

teln und 1 Stunde darauf innere, brennende Hilze mit trockenen Lippen;

Kopfweh im Hinterhaupte als sei ein Geschwür im Gehirn und wie unter-

kölhig, beim Legen schlimmer als beim Aufstehen; Knebeln aufwärts im

Schlünde Abends nach dem Niederlegen ; auswärts drückender Schmerz in der

Seite des Unterleibes ; Reissen im linken Arme und rechten Oberschenkel nach

dem Mittagsessen.

* *

IVaSeilSCllleilllliailt: Oeftcres Niesen früh im Bette, nach dem Auf-

stehen plötzlicher Schnupfenfluss. — Fortwährende Hitze in der Nase und

oft Ansatz zum Schnupfen. — Hitze im Kopfe wie vom Schnupfen, mit

einer rothen Backe und Schleimlaufen durch die Nase. — Abfluss von Nasen-

schleim, ohne Schnupfen. — Häufiger Schlei in ausfluss aus dem
einen, oder aus beiden wie von Stockschnupfen verstopften
Nasenlöchern. — Die innere Nase hat Luft, ist aber trocken. — Ab-

gang einer scharfen Feuchtigkeit aus der Nase. — Abgang geronnenen Blutes

aus der Nase, früh. — Blutiger Nasenschleim. — Anhaltendes Nasen-

bluten. — Schnupfen früh und nach dem Mittagsessen. — Wahrer Schnupfen,

mit Scharren im Halse, Kriebeln und Kratzen in der Nase und Niesen. —
Flussschnupfen, früh. — Am Tage Flussschnupfen , Nachts Stockschnupfen.

—

Stockschnupfen, früh, mit äusserster Trockenheit des Mundes. — Jucken in

der verstopften Nase wie im Stockschnupfen. — Geschwürig-
keitsschmerz der vorderen Winkel der Nasenlöcher und als schnitte

man in eine Wunde. — Wundheits- und Geschwürigkeitsschmerz der Ränder

der Nasenlöcher ringsum, bei Bewegung der Nase, vorzüglich Abends. —
Schmerzhafte Empfindlichkeit des Innern der Nasenlöcher. — Stinkender Athem

durch die Nase. — Verstärkter Geruch. — Geruchs tau schung: es scheint

rund herum wie fauler Käse zu riechen; schwefelartiger Geruch in der Nase;

Geruch wie glimmende Lichtschnuppe in der Nase, Abends.

Iillftröhre. Katarrh (wie ein Pelz) auf der Brust, früh im Bette; Heiser-

und Rauhigkeit auf der Brust und Wehlhun an der Stelle der Luftröhre, wo
der Husten den Schleim losreisst, durch Aufstehen aus dem Bette gebessert. -

Katarrh mit Kopfschmerz, Hitze im Gesichte, Frösteln und vielem Schleim

jm Halse. — Trockner, schmerzhafter Katarrh im Luftröhrkonfe , Abends,
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Tor Schlafengehen. — Katarrh auf der Brust, früh, dass ohne
Schmerz in der Luftröhre nichts losgehustet werden kann.
— Trockner, schmerzhafter Katarrh im Kehlkopfe ganz früh, mit erhöhe-

ter Wärme der Hände und Füsse, welche anfangs entblösst, nach 1 Stunde

aber zugedeckt sein wollen, hierauf allgemeine Ausdünstung (und Be-

freiung vom Katarrh). — S c h ä r fe im Halse, d a s s es im H a I s -

g r ii b c h e n schmerzt, b 1 o s w ä li r e n d d e s IT u s t e n s. — Rauher Hals

von Schnupfen. — R a u h h e i t und s c h a r r i g e s Wesen in der Kehle,
zum Husten reizend. — Jucken im Kehlkopfe, zum Husten reizend. —
Kitzel in der Gegend der Gaumdeckc, zum trockenen Husten reizend. —
Kitzel in der Luftröhre beim Ausalhmen, Husten erzeugend. — Juckender

Kitzel in der Luftröhre, in der Mitte des Brustbeines, Husten erzeugend. —
Gefühl von Beengung und Klemmen oben in der Kehle als sässe Schleim

daselbst, der durch freiwilliges Husten kurz ansgestossen (ausgekotzt) werden

müsse. — Schleim ganz oben in der Luftröhre, Husten erregend. — Schleim-

räuspern aus der Luftröhre ohne Husten. — Husten bei Körperbewegung. —
Husten nach dem Essen. — Husten, beim Lesen und Nachdenken entstehend.

— Husten , in freier Luft sich lösend. — Husten und Auswurf, beim Spa-

zieren in freier Luft vermehrt, mit darauf folgender Mattigkeit. — Husten
in der Ob erb auch gegen d, Z ers ch lagen h ei tssch m erz erzeugend.
— Husten, Knacken im Ohre verursachend. — Husten, Hitze erregend. —
Husten mit K o p fw e h als wenn der Schädel zerspringen solle.

— Husten, einen Tag um den andern mit Heftigkeit wiederkehrend. —
Husten , das Einschlafen erschwerend bis Mitternacht. — Nachthusten,
den Schlaf verscheuchend; es liegt zugleich auf der Brust. — Husten mit

süsslichtem Auswurfe. — Heftiger Husten früh vor dem Aufslehen, mit Aus-

husten geronnenen Blutes und Wehthun der Brust. — Scharriger Husten. —
Trockner Husten von Mitternacht an bis zu Tagesanbruch. — Trockner, an-

haltender, angreifender Husten um Mitternacht in der Rückenlage, beim Lie-

gen auf der Seite vergehend. — Heftige Anfülle trockenen Hustens, Abends

nach dem Niederlegen und ganz früh. — Wundartiges Stechen beim Husten.

BrilSt: 1) AeilSSerer TllOraX: Stiche in den Brustmuskeln ohne

Bezug auf Athmen. — Juckendes Stechen unter der Brustwarze. — Schmerz

im Brustbeine wie Nadelstiche, Nachmittags. — Drückender Schmerz quer
über die Brust, mit kurzem Athem. — Schmerz als würde das Brust-

bein eingedrückt. — Schmerz auf der Brust als würde sie von einer Last

zusammengedrückt, in freier Luft. — Schmerz in der Gegend des Brustbeins

beim Athmen, als sei die Brust zu kurz, blos am Tage. — Warme Span-

nung auf der Brust. — Spannen und Drücken in den äussern Theilen der

Brust wie von einer Last und als sei die Seite gelähmt, Nachts. — Ziehen-

der Schmerz in den Rippen. •— Kneipend ziehender Schmerz neben dem
Brustbeine. — Art ziehendes und brennendes Reissen in der linken Brust-

seite, früh. — Brennen auf der Brust, mit Acngstlichkeit. — Klopfen in

der Seite der Brust. — Schmerz wie zerstossen und zerschlagen in der Seite

der Brust unter der Achsel, bei Berührung und Bewegung schlimmer als in

der Ruhe. — Schmerz wie Zerschlagenheit vom Brustbeine bis zu den Schul-

terblättern , mit Stichen und Kurzatmigkeit in Ruhe und Bewegung, blos am
Tage. — Zerschlagenheitsschmerz des ganzen Brustbeins beim Befühlen. —
Schmerz an der Brust unter der Achselhöhle, bei Berührung; der Arm darf

nicht an die Brust gedrückt werden. — Schmerzhafte Empfindlichkeit in den

Brustwarzen, —~ Einfacher Schmerz der rechten Brustwarze bei Berührung. —
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Schmerz in beiden Brustwarzen als wenn nach der Niedeikunft die Milch in

die Brüste schiessen will. — Wärme in der Brust innerlich und äusscrHch,

mit einem feinen Stechen in den Brustmuskeln. — Frostschauder über
die Brüste unter spannendem Schmerze. — 2) IillllgCIl 1111(1 Rlp»
pCIlfoll: Beschleunigtes Athmen (Voigt). — Beschleunigtes, stöhnen-

des Athmen (Leonhard). — Mattes Athmen. — Dyspnoe (Sundelin). —
Beengung des Athems und Kotzen davon. — Schwieriger und beengter Athem
beim Aufbleiben: beim Liegen im Bette ist der Athem natürlich. — Höchst

erschwertes Athmen wegen Schmerzes dicht unter dem Nabel als läge ein

Stein daselbst, gleich nach dem Mittagsessen. — Sehr erschwertes Athmen,

als sollte sie ersticken (v. Basedow a. a. 0.). — Sehr mühsames, oft

ganz aussetzendes Athmen (Voigt). — Mühsames Athmen; es geschieht

mit gewaltsamer Anstrengung des Larynx, weil die übrigen Respirationsmus-

keln ihren Dienst zu versagen anfangen (Voigt). — Ungleiches, oberfläch-

liches Athmen (v. B as ed o w a. a. 0.). — Ausserordentlich schnelles Athmen
und starkes Heben des Thorax (Adel mann a. a. 0.). — Kurzathmigkeit,

selbst im Liegen, mit schnellem Pulse. — Athemmangel, wenn die Kleider

beim Gehen dicht unter den Rippen (über der Hüfte) anliegen; freieres Athmen
bei lockerer Kleidung; schwererer Athem beim gänzlichen Ablegen der Klei-

der. — Ein unangenehmes Gefühl in der Herzgrube zieht heran bis an die

Kehle und würgt und verschliesst den Athem. — Brustbeklemmung, als

sei die Brust zusammengezogen, Abends oder Nachts im Bette, — Asthma-
tische, zusammenschnürende Verengung quer durch die Brust
beim Gehen und Steigen. — Engheit auf der Brust wie bei allzuenger

Kleidung, beim Treppensteigen, nach Sitzen sich wieder verlierend. — Be-

ginnende Lähmung der Lungen und des Zwerchfells (v. Basedow a. a.D.).

— Engbrüstigkeit Abends und früh im Bette beim Liegen auf dem
Rücken; nach Umwenden auf die rechte Seite Kopfweh. — Engbrüstigkeit,

kaum Luft gewährend, unter Ohrenbrausen, geschwindem Pulse und Schweisse,

Nachts beim Erwachen aus fürchterlichen Träumen. — Engbrüstigkeit und

Angst steigen allmählig einige Stunden lang, so dass der Athem immer kür-

zer wird und von Zeit zu Zeit Schweisse über den ganzen Körper ausbrechen.

— Engbrüstigkeit nach dem Mittagsmahl; der Athem muss langsam tief ge-

holt werden; einige Stunden darauf Kurzathmigkeit (schneller Athem). —
Bei sehr langsamem Athem erweiterte Pupillen. — Ziehender Schmerz in der

Brust. — Ziehen unter der linken Brust mit Aengstlichkeit, Art Herzbeklem-

mung, die schwieriges Athmen erzeugt. — Stechender Schmerz mitten in der

Brust, bei Bewegung heftiger. — Juckendes Stechen in der Brust. —
Drückender Schmerz in der linken Brust beim Sitzen, nach Aufstossen so-

gleich vergehend. — Drückender (und schneidender) Schmerz in der Brust. •

—

Gefühl in der Brust als wolle Etwas herabfallen. — Etwas schmerzhafte

Müdigkeit in der Brust, bei Berührung nicht wehthuend uud durch Zurück

-

biegung des Rumpfes erleichtert. — Warme, Aengstlichkeit erzeugende Auf-

wallung in der Brust. — Hitze in der Brust, bis in den Mund aufstei-

gend und Unruhe, Aengstlichkeit und Schlaflosigkeit bewirkend. — Aengst-

lichkeit in der Brust. — 3) Herz : Etliche Stiche, zum Theil heftig,

in der Herzgegend, früh, 1 Stunde nach dem Aufstehen. — Schmerz-

hafte Stösse nach dem Herzen, pulsarlig. — Herzklopfen (Leonhard), —
Blutaufwallung mit Herzklopfen. — Oeftere kleine Anfälle von Herzklopfen
beim Niederlegen nach dem Miltagsessen, — Starkklonfende Carotiden (Adel*
mann a. a. ü.).
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RÜCkCIl: Schmerzhaftigkeit der Gelenke der Halswirbelbeine. — Hals steif

und etwas auf die rechte Seite gezogen (Adel mann a. a. ().). — Schmerz

auf dem letzten Halswirbel als sei das Fleisch losgeschlagen, so, dass selbst

das Hemde darauf nicht vertragen werden kann. — Knacken der Halswirbel

bei Bewegung des Kopfes. — Ziehender Schmerz und als drücke eine

Last im Nacken, früh. — Reis send er Schmerz im Nacken, an-

fall w eise (Abends). — Zerschlagenheilsschmerz im Nacken bei Bewegung

(Bücken) und bei Berührung. — Steifigkeit auf der rechten Seite des Nackens

wie nach unbequemer Lage mit dem Kopfe, Nachts. — Schmerzhaftes Ge-

fühl in dem einen, oder auch in beiden Schulterblättern wie von allzugrosser

Anstrengung und Verheben. — Stechen (einzelne Stiche) zwischen den Schul-

terblättern , erst für sich, dann, verstärkt, beim Bewegen oder Athmen. —
Anhaltender brennend stechender Schmerz zwischen den Schulterblättern. —
Ziehender Schmerz u n d w i e Z e r s c h 1 a g e n h e i t zwische n den
Schulterblättern, vorzüglich beim Vorbücken. — Zusammen-

schnürender Schmerz zwischen den Schulterblättern. — Schmerz zwischen den

Schulterblättern und im Nacken , bei Bewegung des Kopfes. — Schmerzen

im Rücken und Kreuz (Levie a. a. 0.). — Ein nicht zu beschreibendes

Schmerzgefühl in Rücken und Lenden, worauf bald nachher tetanusartige

Krämpfe folgten , dabei L'ebelkeit und Brechneigung ohne Erbrechen (nach

1 Stunde) (L ev i e a. a. ().). — Ziehender Schmerz im Rücken vom
Nacken herab (beim Sitzen) und zugleich heftiger Schmerz wie Raffen in der

Herzgrube, zum Krummsitzen nüthigend, Nachmittags. —
- Zerren und

Reissen unten im Rücken im Gehen und Sitzen, nicht aber im Lie-

gen. — Ziehend- oder brennend reis sende r Rückenschmerz. —
Drückender Schmerz in den Rückgiatwirbeln. — Zusammenziehender, gleich-

sam zusammenschnürender Rückenschmerz. — Zerschlagenheitsschmerz in den

Rücken- und Bauchmuskeln, selbst bei Berührung. — Zerschlagenheitsschmerz

im Rücken, beim Befühlen und Daranfdrücken verstärkt, wie mit Blut unter-

laufen. — Steifigkeit des Rückens. — Reissen in den Lenden. — Ziehender

Schmerz von den Lenden im Rücken herauf, verbunden mit einer lähmi°eno
Steifigkeit. — Drückender Schmerz in den Lenden nach dem
Rückgrat hin gleich nach dem (Abend-) Essen (Aengstlichkeit verur-

sachend), oder (früh) gleich nach Trinken, worauf sich der Schmerz gegen

die Hypochondern stammt als wenn sich Blähungen versetzten. — Zusammen-

ziehender Schmerz im Kreuze, sodann in die Seite ziehend. — Ruckähn-

liches, stumpfes Stechen im Kreuze und im Sitzknochen, das Wenden im

Bette nicht gestattend; dumpfer Schmerz im Kreuze, auch in der Ruhe; die

schmerzhaften Rucke gestatten weder ruhiges Liegen, noch Husten und Nie-

sen. — Heftiges Stechen unter nachmittägigem Froste im Kreuze, sodann in

die Seite gehend und den Athem beengend. — Grosser, den Athem ver-

setzender Stich im Kreuze beim Seitwrärlsbiegen des Oberkörpers. — Klopfen-

der Schmerz im Kreuze unter Frostschauder und Aufstossen. — Spannungs-

gefühl in der Gegend des Kreuzes und der Lenden, bei Berührung schmerz-

haft. — Zerschlagenheitsschmerz im Kreuze bei starkem Vorbücken und star-

kem Zurückbiegen, doch mehr bei ersterem. — Schmerz im Kreuze und in

den Knieen wie zerstossen und zerschlagen, mit einem ziehenden Schmerze

gemischt und durch Veränderung der Lage oder durch Ruhe oder Bewegung
weder gemindert noch verstärkt. — Zerschlagenheitsschmerz im Kreuze, bei

Bewegung mehr als in der Ruhe. — Schmerz im Kreuze, als sei es zer-

schlagen oder allzuschwach wie nach einer Niederkunft, blos am Tage, -~
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Schmerz im Kreuze als wolle es brechen, zum Krummgehen zwingend, ton

Zugluft. — Nächtlicher Kreuzschmerz, das Umwenden im Bette hindernd, —
Schmerz in der Beckengegend wie vererbt, bei der geringsten Bewegung.

Ofoergliefler : Rheumatischer Schmerz in der rechten Schulter und im

dreieckigen Muskel. — Die obern Extremitäten fühlten sich kalt und gleich-

sam krampfig an, doch konnten dieselben bewegt werden (Levie a. a. 0.).

— Ziehender Schmerz im Schullerkopfe. — Empfindung von Wärme im

Schulterkopfe und Arme hier und dort. — Zerschlagenheitsschmerz
im Schultergelenke (und im Schulterblatte) beim Seitwärtsbiegen des

Kopfes auf die entgegengesetzte Seite, die Aufhebung des Armes nicht ge-

stattend. — Schmerz wie durch Arbeit ermüdet oder zerschlagen im Schulter-

gelenke, wenn beim Gehen in freier Luft die Arme herabhängen. — Schmerz

im Schultergelenke wie gelähmt und der ganze Arm schwer und müde, so-

wohl im Sitzen als im Gehen ; nach einiger Bewegung Unvermögen , den Arm
aufrecht zu erhalten. — Unnennbarer Schmerz im Schultergelenkc der be-

legenen Seite, bei allgemeiner Ausdünstung, früh (3 Uhr) , nach Umwenden
allmählig vergehend. — Schmerz im linken Schultergelenkc Abends im Bette

beim Liegen auf der entgegengesetzten Seite als wären die Bänder zerrissen,

beim Legen auf die schmerzhart« Seite vergehend. — Ziehender Schmerz
aufwärts im Arme, mit lähmiger Mattigkeit. — Arme im Ellbogengelenk

krampfhaft gekrümmt, Finger fest eingeballt und mit Heftigkeit auf die Ma-
gengegend gedrückt (Adel mann a.a.O.). — Schmerz im Arme. Bewegung
nicht zulassend. — Trägheit der Arme. — Schwere und Müdigkeit der Arme
(und Füsse) Nachmittags. — Starke Ermüdung früh beim Aufstehen nach

gutem Schlafe; Arme (und Beine) thun weh wie nach Liegen auf hartem

Lager (nach halbstündigem ruhigen Sitzen verschwindend). — Gefühl
einer plötzlichen Kraftlosigkeit der Arme (und Beine) früh. —
Gefühl von Eingeschlafenheit des Annes ohne Priekeln, mit nachfolgender

Empfindung wie Zusammenziehen. — Eingeschlafenheit der Arme, Nachts. —
Brennend schmerzende Stelle an beiden Deltamuskeln, welche beim Befühlen

heiss erscheinen. — Zusammenziehend drückender Schmerz im Ellbogen. —
Bohrender Schmerz im Ellbogengelenke beim Liegen auf der entgegengesetzten

Seite, nach Mitternacht. — Ziehender Schmerz im Vorderarme mit Stich in

den Fingern. — Muskeln auf der innern Seite des linken Vorderarms ge-

schwollen und wie verbrannt schmerzend. — Lähmig drückender Schmerz in

der Mitte des rechten Vorderarmes nach aussen. — Schwäche der Vorder-

arme und Hände als wären sie gelähmt, nach dem Mittagsschlafe. — Müdig-

keit der Vorderarme. — Eingeschlafenheit des Vorderarmes bis zur Hand
wie leblos, mit Kälte und dennoch aufgetriebenen Adern alle Morgen, oder

einen Morgen um den andern. — Eingeschlafenheit (Absterben) der

Hände. — Mangel an Kraft in der Hand (zum Schreiben). — Kalte

Hände. — Kühl feuchte Hände mit kalter Nasenspitze. — Leicht Frieren an

die Hände. — Hitze in den* Händen ganz früh und unleidlicher Schmerz bei

Auskühlung derselben. — Schweiss der innern Handfläche. — Kühler Schweiss

der innern Handflächen. — Starker Schweiss der innern Handflächen beim

Gehen im Freien. — Hände oft dunkelrolh, voll strotzender Adern. —
Blasse Geschwulst der Hände und Finger. — (Auswärts) ziehender Schmerz

erst in der Hand, dann im Ellbogengelenke. — Klammartige Zusammen-

ziehung der flachen Hand, die ohne Schmerz nicht auseinander gebracht wer-

den kann. — Ziehendes Stechen im äussern Knöchel der rechten Hand,

Abends vor Schlafengehen» — Brennen auf dem Handrücken» — Verrenkung«»
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schmerz im rechten Handgelenk?, hei Bewegung und Anstrengung der Hand.
— Erst Schmerz im Nacken, sodann in's Handgelenk ziehend — ein läh-

miger Schmerz wie von Schwäche — heim Gehen im Freien, das derbe Zu-

greifen nicht wohl gestattend, Abends im Bette vergehend. — Schmerz der

Fingergelenke wie nach heftiger Arbeit und als seien die Flechsen zu kurz. —
Klamm in den Fingern , nach Mitternacht im Bette. — Krampfartiger Schmerz

in den Fingern und Siechen wie mit Nadeln, beim Ausstrecken der Arme. —
Krampfhafte Zusammenziehung der Finger beim Gähnen. — Auf- und nieder-

ziehender Schmerz in den Fingern. — Jucken an den Fingergelenken. —
Ein^eschlafenheit der Finger hei Nachtschweiss. — Stellenweis rothe und

wie erfrorene Finger in milder Jahreszeit, mit brennendem Jucken darin, vor-

züglich in der Stubenwärme oder im Bette. — Zuckend stechender Schmerz

in der Richtung der Daumenknochen, rückwärts. — Brennen im Daumenbal-

len heim Niederlegen nach dem Mittagsmahle. — Heisse, bei Berührung

schmerzhafte Geschwulst des Daumens, die am Gelenke in Abscess übergeht.

— Leicht Verknieken des Daumens bei Bewegung.

llntergÜecler: Untere Gliedmaassen ausgespreizt und steif (Adelmann
a. a. 0.). — Dumpfes Gefühl in den untern Gliedmaasseu (Le v i e a. a. 0.).

— Schmerz als sei das Fleisch losgeschlagen, im rechten Hinterbacken. —
Stechen wie von Verrenkung im Hüftgelenke. — Zucken im Hüftgelenke, vor

dem Mittagsessen. — Brennen im rechten Hüftgelenke. — Schwere der

Beine, zum Sitzen nöthigend. — Schwere und Müdigkeit der Beine
(und Arme), so dass sie weh thun beim Gehen, besonders beim Steigen,

von früh an. — Starke Ermüdung früh beim Aufstehen nach gutem Schlafe,

Welithun der (Arme und) Beine wie nach Liegen auf hartem Lager (nach

halbstündigem ruhigem Sitzen erneuertes Stärkegefühl). — Unvermögen der

Beine, den Körper zu tragen. — Gefühl einer plötz liehen Kraft-
losigkeit der (Arme und) Beine, früh. — Schwäche in den Beinen

heim Gehen im Freien. — Wanken und Unstätigkeit der Beine. —
Oefleres Fallen (des Kindes) im Gehen. — Eingeschlafenheit der Beine im

Sitzen beim Mittagsmahle. — Ziehender Schmerz aus dem Unterleibe durch

den Oberschenkel. — Lähmiges, beim Gehen schmerzhaftes Ziehen in den

Oberschenkelmuskeln und in der Wade. — Lähmiger Schmerz im Oberschen-

kelkopfe bis unter's Knie, im Gehen. — Herabziehende Empfindung in den

Oberschenkeln. — Ziehend reissender Schmerz im Oberschenkel bis in's Knie,

bei Ermüdung. — Wie Zucken, als zöge man an einem Faden, an der

rechten Oberschenkelseite. — Zucken in den Oberschenkelmuskeln. — Oef-

teres Zucken und Fippern in dein Fleische des Oberschenkels. — Brennendes

Stechen vom Kreuze bis durch den Oberschenkel, beim Auftreten und Gehen.

— Schmerzhafte» Spannen im Oberschenkel als sei er zu kurz. — Fressen

— ein beissend juckender Schmerz am Oberschenkel und über den Kniecn,

Abends im Bette, durch Kratzen nicht vergehend. — Jucken an den Ober-

schenkeln beim Gehen. — Jucken am linken Oberschenkel und Fusse, be-

sonders Abends im Bette. — Zerschlagenheitsschmerz in den hintern Muskeln

der Oberschenkel, am schlimmsten beim Aufstehen vom Sitze. — Zerschla-

genheitsschmerz in den Muskeln der Mitte des Oberschenkels beim Gehen. —
Zerschlagenheitsschmerz der Muskeln des Oberschenkels mehr bei Bewegung
als in der Ruhe, auch beim Befühlen erhöhet. — Schmerz, wie nach grosser

Anstrengung, im Fleische des Oberschenkels; Zerschlagenheitsschmerz auch

heim Befühlen. — Schwere im Oberschenkel. — Schweiss der Oberschenkel

upd Waden, nach Mitternacht, ««- Kälte ipv Oberschenkel , Nachts, auch im
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Bette anhaltend» — Jucken in der Kniekehle, früh, zum Kratzen nöthigend.

— Zucken in den Kniekehlen beim Stehen nach Gehen in freier Luft. —
Steifigkeit und Spannen in den Kniekehlen, besonders nach

Stehen. — Empfindung in den Kniekehlen als seien sie zu kurz,

beim Aufstehen vom Sitze. — Reissen und stechender Schmerz etwas

über und unter dem Kniee, Abends. — Spannschmerz, wie von Reiseermü-

dung, in beiden Kniescheiben beim Treppensteigen , früh in verstärktem Grade.

— Schmerz in den Knieen als seien sie zerschlagen, bei Bewegung und in

Ruhe, blos am Tage. — Widrige Empfindung im Kniegelenke beim Gehen,

als fehle die Gelenkschmiere und als wolle es knacken. — Leicht Verknicken

des Kniegelenkes, bei Bewegung. — Wanken und Knicken der Kniee.
— Kniee zuweilen so schwach, dass sie den Körper nicht tragen wollen.

—

Zittern der Kniee und des einen Fusses. — Zittern eines Kniees und Fusses

bei eifriger, selbst angenehmer Geistesspannung , mehrentheils Abends, im

Stehen. — Schmerzhafte Geschwülste am Kniee. — Krampfhaftes Ziehen in

den Unterschenkeln. — Reissender Schmerz im linken Unterschenkel bis in

(litt Zehen, Nachmittags. — Eingeschlafenheit des Unterschenkels im Sitzen

und Stehen und bei Berührung des einen mit dem andern Stechen darin. —
Gefühl von Eingeschlafenheit des Unterschenkels, doch ohne Priekeln, mit

darauf folgender Empfindung von Zusammenziehen. — Eingeschlafenheit der

Unterschenkel nach Sitzen beim Gehen und Stehen. — Eingeschlafenheit der

Waden und Füsse, früh. — Kriebeln in den Waden nach Spazieren in freier

Luft. — Stechen in der Wade als sei der Unterschenkel eingeschlafen gewesen,

beim Anwehen kalter Luft. — Drücken auf die Anssenseite der
Wr

ade als wolle Klamm entstehen, 2 Morgen beim Aufstehen aus dem Bette.

— Spannender Schmerz in den Waden. — Klammartiger Schmerz in

den Waden. — Wadenklamm Abends im Bette beim Ausstrecken des Schen-

kels. — Wadenklamm früh oder nach Mitternacht im Bette beim Ansichziehen

oder Biegen des Schenkels. — Fixer, fein stechend brennender Schmerz auf

einer kleinen Stelle am Schienbeine. — Oefteres stechendes Jucken von den

Füssen aufwärts nach den Hüften
,

ganz früh beim Liegen auf dem Rücken,

beim Legen auf die unschmerzhafte Seile vergehend. — Kriebeln von den

Füssen an aufwärts. — Hitze in den Unterfüssen ganz früh ; die Füssc müs-

sen zugedeckt werden, weil Kühlung daran unleidlichen Schmerz verursacht.

— Schmerz, wie Brennen und als drücke der Schuh, an den Seiten des

Unterfusses und den Zehen, so wie oben auf den Zehen, Abends. — Schmerz

als sei der Schuh zu enge und drücke, und als seien die Fusssohlen wie

wund vom Gehen. — Krampfhafte Zusammenzichung des rechten Unterfusses.

— Reissen im Fussknöchel (nach dem Mittagsessen). — Ziehen und Stechen

im äussern Knöchel des rechten Fusses, Abends vor Schlafengehen. —
Schmerz in den Fussgelenken blos beim Bewegen und Gehen wie nach einer

weiten Fussreise; die Flechsen daran schmerzen wie geprellt und als seien

sie zu kurz. — Leicht Verrenken und Verknicken des Fussgelenkes im

Gehen. — Schmerz im Fussgelenke wie verrenkt und vertreten früh nach dem
Aufstehen beim Gehen; der Schmerz fährt beim Auftreten bis heran in den

Schenkel. — Geschwulst des Unterfusses (dessen Schenkel mit einem Ge-

schwüre behaftet ist). — Eingeschlafenheit (Absterben) der Untcrfüsse. —
Einzelne Stiche in der Ferse. — Dumpfer, tauber Schmerz (Bollbeit) in der

Ferse wie nach einem hohen Sprunge. — Schmerz der Ferse wie wund ge-

gangen, am schlimmsten beim Treten auf einen Stein. — Reissen in den

Fusssohlen (vorher Brennen im Daumeuballen) beim Liegen nach dem Mit-
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tagsmahle. — Stiche in den Fusssohlen. — Brennender Schmerz in den

Fusssohlen. — Schmerzliche klammartige Zusammenxiehung der Fusssohlen

bei gebogenem Schenkel , beim Ausstrecken des Schenkels vergehend. —
Klamm in den Fusssohlen Öfters am Tage heim Aufstehen nach Sitzen , zum

Ausstrecken und Laufen nöthigend; schmerzhafter Klamm in den Fusssohlen

beim Ansichziehcn der Füsse und Biegung der Schenkel, den Schlaf verscheu-

chend. — Klamm der Zehen, nach Mitternacht im Bette. — Krampfhafte

Zusammenziehiing der Zehen beim Gähnen. — Krampfartiger Schmerz in der

rechten grossen Fusszehe (in der Ruhe), bald vergehend. — Juckendes
Brenn eu in den Zehen wie nach Erfrieren, bei milder Jahreszeit,

vorzüglich in Slubenwärme oder im Bette. — Jucken an den Fusszehen

wie bei erfrornen Gliedern. -—- Einschlafen der beiden grössern Zehen.

3jC 5JC 5JC

Pathologische Anatomie: Der Tod durch grosse Gaben der Brechmiss
oder des Strychnins erfolgt meist in Folge asphyctischen Krampfes oder nach
längerem Kampfe durch heftige Anfälle von Krämpfen, welche die Lebenskraft
erschöpfen. Die Leichen bleiben oft lange Zeit nach dem Tode ungewöhnlich
steif und starr; oft findet man sie auch erstarrt; die Lungen und das Herz
triift man meist gesund und blutleer, eben so die grossen Gefässe, zuweilen

aber auch von dunklem Blut überfüllt. Das Herz verliert bald nach dem Tode
meist seine Irritabilität. Schlund und Speiseröhre zeigen keine Spur von Ver-
änderung; der Magen und die Gedärme nur, wenn der Tod nach längerer

Einwirkung des Giftes erfolgte, oder bei sehr grossen Gaben Spuren von Ent-
zündung und Röthe; die übrigen Unterleibseingeweide sind normal. Kopf und
Kückenmarkshöhle werden mit venösem Blut überfüllt gefunden, alle Häute
des Gehirns und Rückenmarks strotzen von dunklem Blut; häulig ist selbst

Blut in die Rückenmarkshöhle ergossen; die Sinus venosi zwischen Hals und
Brust- und zwischen Brust- und Lendenwirbel, so wie die Cauda equina sind

besonders mit venösem Blut überfüllt; stellenweise ist das Rückenmark in

seiner Consistenz weicher, selbst breiig-. Auch das grosse und kleine

Gehirn ist mit Blut überfüllt, so dass die Rindensub s tanz und die Pons
Varolic oft ganz blau gefärbt erscheinen. Das Blut selbst erscheint dick-

flüssig, diuikelscJiwarz, tlieerartig , und setzt weder Blutwasser noch Blut-

kucheu ab. Devermon und Magendie wollen eine besondere Contraction der

Milz in den Leichen gefunden haben. — Nach grossen Gaben entstehen Magen-
und Darmentzündung und in den Leichen lindet man dann Blutwasser im Ge-
hirn und in der Rückenmarkshöhle, Magen und Gedärme entzündet und ge-

schwürig.

Klinik.

Alte Schule: Es darf nicht wundern, dass die Pharmacologen über die Wir-
kungen dieses mächtigen Arzneimittels die verschiedensten, sich oft wider-
sprechenden Ansichten aufgestellt haben, da ihnen jede genaue Kenntniss
seiner eigentümlichen pharmakodynamischen Wirkungen auf den gesunden thie-

rischen Organismus abging, die vorhandenen Vergiftungsgeschichten und gro-
ben Experimente an Tbieren, so wie die Beobachtungen in verschiedenen mei-
stens chronischen Nervenkrankheiten vielmehr dazu dienten, diese Ansichten
noch mehr zu verwirren und irre zu leiten, wie schon daraus hervortritt,

dass die Brechnuss allgemein zu den stärksten und mächtigsten Narcoticis
gerechnet wird^ während neuere Pharmacologen (Voigt und Sachs) behaupten,
dass sie durchaus nicht auf das Cerebralsystem und die von ihm ausgehenden
Nerven einwirke.

Während die altern pharmacologen fast £an?$ im Dnnkeln über die Wir^
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kung der Brechnuss sind, und sie schlechthin als Narcoticum betrachten,

äussert Sundelin, dass sie auf eigenthümliche Weise reizertd auf das Nerven-
system, und vorzugsweise auf das Rückenmark und die von ihm ausgehenden
Muskelnerven, aber auf eine widerliche (?) Weise auf das Gangliensystem
wirke; die durch sie veranlasste Narcose sey eine secundare. Mach Sachs
ergreift die Brechnuss das Rückenmark incitirend, und zwar so, dass die Be-
wegungsnerven eine absolute Vorherrschaft über die Emplindungsnerven er-

langen, dergestalt, dass einerseits convulsivische Bewegungen, andererseits

verminderte Empfindlichkeit, wenigstens im Moment des Angriffs und während
des dadurch erzeugten Paroxysmus , entstehen. Im ersten Grade der Wirkung
afficiren sie Mos den Vegetationsprocess, erzeugen einen künstlichen Status
gastricus mit Status abdominalis, im zweiten dieselbe Wirkung noch stärker
hervorrufend und zugleich schwächere convulsivische Bewegungen einleitend,

überspringen sie im dritten Grade diese untergeordnete Wirkung auf den
Vegetationsprocess und ergreifen mit voller Macht die Bewegungsnerven , und
zwar so heftig, dass tetanische Zustände hervortreten; in keinem Grade aber
die Blutthätigkeit erhebend, nocli irgend einen directen Einfluss ausübend
auf das sensitive Nervensystem, ja das Cerebralsystem mit seiner Wirkung
gar nicht berührend. Voigt setzt in die Brechnuss ein eigenthümliches Streben
zur Zernichtung der realen Nerventhätigkeit. Sie scheine den organischen
Gegensatz oder die Polarität zwischen Gangliensystem und Rückenmark, zwi-
schen vegetativem und bewegendem Nervensystem hervorzurufen, weniger aber
irgend eine besondere Richtung des Nervensystems durchgreifend in den ver-
schiednen Organen gleichmässig zu verändern.

Die Einseitigkeit dieser Ansichten wird aber durch die hie und da genauer
aufgezeichneten Vergiftungsgeschichteii und Visa reperta auf's Schlagendste
dargethan, die sowohl mächtige Einwirkungen auf die Thätigkeit der Seelen-
organe, wie auf grosse materielle Veränderungen der Hirnmasse und des
Rückenmarks — Erweichungsprocesse — nachweisen.

Die allgemeinen Indicationen zur Anwendung der Brechnuss in Krankheiten
werden von Voigt und Sachs dahin gestellt, dass sie vorzüglich da anzuwen-
den sey, wo nach Voigt's Ansicht eine gewisse krampfhafte Erregung und
Verstimmung des Gangliensystems, so wie eine Verminderung der Empfindlich-
keit oder gleichzeitige Unterdrückung des Wirkungsvermögens des Rücken-
marks zu beseitigen sey — oder wo, nach Sachs, sensible Torpidität zu
heben ist, namentlich in Nervenleiden des Rückenmarks und zum Theil des
Gangliensystems, daher in torpid-atonischen Subparalysen solcher Organe, die
ihre Nerven vom Rückenmark erhalten, und gegen Krämpfe mit dem Charak-
ter torpider Atonie. — Die allgemeinste Contraindication ist nach Sachs: ge-
steigerte Sensibilität und sensible Reizbarkeit. Direct könne dieses Medica-
ment wenig oder gar nichts ausrichten gegen Nervenleiden des Cerebral-
systems und der durch dasselbe mit Nerven versehenen Gebilde — eine rein aus
der Luft gegriffene Hypothese, die selbst durch die hierunter angeführten Er-
fahrungen allopathischer Aerzte umgestossen wird. —

Die Brechnuss ward in folgenden Krankheitszuständen von allopathischen
Aerzten angewendet: Periodische Krankheiten. — Krankheiten mit allgemei-
ner und Örtlicher Schwäche (Magendie). — Rheumatismus und Gicht (Wiel).
— Rheumatismus chronicus. — Katarrhalische, rheumatische und gichtische
Leiden (Hartmann). — Chronische Schleimflüsse (Schwarze). — Flechten. —
Geschwüre. — Veraltete herpetische und scorbutische Geschwüre (Wiel). —
Scorbut. — Wassersucht (11 iel, Hartmann). — Hyperaesthesieen (Sunde(in).
—

- Neuralgieen (Scudamore). — Hartnäckige Neurosen — Hydrophobie (The-
hesius , Sundelin, Backer). — Allgemeine und periodische Convulsionen
(Hörn). — Tonische und klonische Convulsionen. — Hysterische Convulsionen
(Sundelin, Hörn, Sidre'n). — Veitstanz (Richter, Cazenave). — Epilepsie
aus dem Unterleibe, dem Gangliensystem entspringend , von Wurmreiz incitirt

(Richter). — Epilepsie, in der das Bewusstseyn nicht ganz verloren ging
(Hörn). — Vererbte, veraltete Fallsucht (Lichtunstein). — Fallsuchten, die
vom Rückenmark ausgehen (Sundelin). — Katalepsie (Richter). — Paralysis
incompleta yon Erkältung (Holte in Casper med. Wochenschr. 1842. S. 32.)— Lähmungen der Glieder. — Allgemeine und örtliche Lähmungen {Mayen-
die). — Rheumatische Lähmungen. — Lähmungen (Decandolle , Husson,
Asselin, Magendie, ßricheteau, Fouqnier , U Roux , Chauffort, Qendron,
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Perussel, Re'camier , Mauricet, Baxter, Galli, Hauff, Wemuis > Burkard).
•— Lähmungen, die vom Rückenmark ausgehen (Sundelin). — Lähmungen
von Bleiintoxication (Serres in Froriep's Notizen). — Rückendarre. — Pest
(Gesner, Fallopia). — Wechsellieber (Wedel, Ltidovici , Büchner, Jung-
hans , Anshow, Marcus, Hannström). — Quartantieber. — Wechseltieber sehr

hartnäckiger Art und mit schweren Unterleibsleiden verbunden. — Typhus
abdominalis. — Manie (Alston). — Melancholie. — Hypochondrie und Hyste-
rie (Junghans , Thebesius , Wiel. — Delirium hypochondriacum (Thebesius).
— Chronisch nervöser Schwindel (Kopp). — Krampfhaft schmerzhafte Lei-

den, des Kopfs. — Hemicrania (Hartmann). — Cephalalgia nervosa. <—

Amaurose (Magendie). — Lähmung des obern Augenlids (Edwards). — Pro-
sopalgia Fothergillii (Scudamore). — Pyrosis, die sowohl aus blossen
FunctionsstÖrungen des Magens hervorgeht, als auch bei organischen Krank-
heiten des Magens vorkommt (Thomas Mellor Brit. Annais of Med. 1837). —
Gastrodynie. — Cardialgie (Schmidtmann). — Chronisches Erbrechen von
Desorganisation des Magens, besonders des Pylorus (Schmidtmann). —
Scirrhus Pylori. — Anschwellung und Auftreibung der Abdominalorgane»
— Verstopfung der GekrÖsdrüsen. — Atrophia meseraica (Autenrieth).- —
Cholera asiatica. — Kolikschmerzen (Schulze. Montinus. — Colica hyste-

rica (Sidre'n). — Unterleibskrämpfe. — Krampfhafte schmerzhafte Leiden
des Unterleibes. — Bleikolik (Serres in Frorieps Notizen). — Dysenterie

(Hagström, Hufeland, Fischer). — Ruhr mit gastrischen Zuständen, Schwäche
und Krampf des Darmkanals (Hargens). — Dysenterie in ihren letzten Sta-

dien oder deren Nachkrankheiten (Sachs). — Fluxus coeliacus (Rummel in

Hufeland Journ. 1825. S. 6). — Chronische, schleimige, seröse, blutige

Ausflüsse des Darmkanals (Hörn). — Gallige und schleimige Durchfalle
(Voigtel). — Passive chronische Durchfälle (Hufeland). — Hartnäckige
und habituelle Durchfälle (Sachs). — Symptomatische Durchfalle im Typhus
(Voigtel). — Durchfall im Kriege von 1813 (Richter, Müller). — Cholera.
— Durchfall (russ. Aerzte). — Verdickung der Häute des Darmkanals. —
Würmer (Schulze). — Spulwürmer (Junghans , Most Denkwürdigk. aus der
Prax. I. p. 147). — Bandwurm. — Abgang eines Bandwurms (vom eingeathme-
ten Dunste bei Bereitung des Extracts) unter heftigem Erbrechen und Purgiren
(Brefeld in Huf'eland Journ. XX.).— Krampfhafte und entzündliche Einklemmung
der Brüche (Wittfeld in 20 Fällen, Corresp.Bl. rhein. und westphäl. Aerzte 1.

Nr. 9.). — Lähmungsartige Schwäche der Harnorgane (Magendie). — Lähmung
der Blase. — Unwillkürlicher Harnabgang (^Magendie). — Nächtliches
Bettpissen der Kinder (Mondiere in Brit. med. Review). — Gonorrhoea
viru lenta(Afuraltus). — Gonorrhoea (Handel). — Nachtripper.— Keuchhusten
(Hörn). — Asthma (Hahnemann in Hufeland Journ. VII. 3. — Convulsivische*
Asthma. — Partielle Atrophie der obern und untern Gliedtnaassen QMagendie).

Anwendung nach dein homöopathischen Princip: Alle mit der
Entwicklungsgeschichte der Homöopathie genauer Bekannten werden sich er-

innern, das» es die Brechnuss war, welche zuerst durch die mit ihr vollführ-

ten Heilungen die Aufmerksamkeit der leidenden Menschheit auf die zu da-
maliger Zeit in einem sehr kleinen und engbegrenzten Kreise gekannte Ho-
möopathie lenkte und ihr eine nicht geringe Anzahl eifriger Verehrer und
Anhänger zuführte. Unter den zu jener Zeit gekannten und geprüften Mitteln

nahm sie den ersten Rang ein, und Hahnemann hatte die Prüfung dieses he-
roischen Arzneimittels, ihre grossen Heilkräfte ahnend, mit grossem Fleiss

und umsichtiger Sorgfalt begonnen und ausgeführt, so dass nur noch die Wir-
kungen sehr grosser Gaben und die der durch die neuere Chemie dargestellten

Alkaloide auf das Cerebro-spinal-Nervensystem hinzuzufügen waren. Demohn-
erachtet bleibt sie auch jetzt noch, wie für alle Zeiten, ein Muster! von
Arzneiprüfung, mit welcher Hahnemann die praktische Heilkunst bereichert

hat. Aus der von ihm gewonnenen physiologischen Phänomenologie dieser

Arznei tritt uns auf den ersten Blick der ganze physiologische Wirkungskreis
derselben in klaren und scharfen Umrissen entgegen, erkennen wir genau alle

Organe und Systeme des thierischen Organismus, so wie auch die Art und
Weise , wie ihre functionellen Thätigkeiten krampfhaft afficirt werden und es

liegen mithin alle Indicationen zu ihrer Anwendung in den für sie geeigneten
Krankheitszuständen so plan und offen auf der Hand, dass es fast zur Un-
möglichkeit geworden, hierin einen Fehlgriff zu thun.



Nux vomica. 399

Die Anatomie der durch die Brechnuss im gesunden thierischen Organis-
mus hervorgebrachten Erscheinungen zeigt auf den ersten Blick ihre gewal-
tige Einwirkung auf das Gehirn und die Sinnesorgane, auf das Rückenmarks-
nervensystem und die von ihm ausgehenden Empfindungs- und Bewegungs-
nerven der Extremitäten und die zu den Genitalien beider Geschlechter sich

erstreckenden Nerven, auf den pneumogastrischen Nervenplexus, welche der
Respiration und Blutbewegung vorstehen; die ganze Blutsphäre wird nur in

Folge der Alterationen des Cerebrospinalnervensystems , also auf secundäre
Weise von ihrem Einfiuss berührt, ebenso wie die Blutbewegung in arteriellen

und venösen Gefässsystemen ebenfalls nur von Seite des höhern Nervensystems
aus incitirt wird. In die zweite Reihe treten alsdann die Erscheinungen,
welche durch sie in der functionellen Thätigkeit des ganzen splanchnischen
Nervensystems und des ganzen Organen- Complexes, der unter dem Einfiuss

desselben steht, im ganzen System der Pfortader und der zu diesem gehören-
den Organe der Leber , Milz u. s. w. hervorgerufen werden. Die dritte Reihe
umfasst ihre Einwirkungen auf sammtliche Schleimhautgebilde des thierischen
Organismus, auf die Schleimhäute der Respirationsorgane, des Darmkanals,
der uropoetischen Organe und der Zeugungstheile beider Geschlechter. Auf
die Lymphgefässe , die säinmtlichen Drüsen, die äussere Haut, die Muskeln^
Bänder, die Knochenhaut und die Knochen scheint sich ihr Einfiuss nur in

sehr geringem Grade zu erstrecken.

Die physiologischen Wirkungen dieser Arznei auf die hier angeführten
Systeme und Organe tragen in der grössern Mehrzahl den Charakter eines

Jrritationszustandes, der einerseits selbst bis zur Entzündung einzelner Gebilde,
andrerseits bis zu hohen Graden des Erethismus, durch längere und in starken
Gaben erfolgende Einwirkung sogar bis zu allgemeinen und Örtlichen toni-

schen Krämpfen, in der Minderzahl bis zur Lähmung und Vernichtung der
Lebenskraft einzelner Systeme und Organe, namentlich in dem Cerebrospinal-
und splanchnischen Nervensystem gesteigert werden kann. Wahrscheinlich ist

die letztere Erscheinung die nothwendige Folge der angedeuteten, durch die

Arznei hervorgerufenen allzuheftigen, die Lebenskraft vernichtenden Einwir-
kung. — Nichts destoweniger lehrt die Erfahrung, dass Irritations- wie Läh-
mungszustände durch Anwendung der Nux vomica geheilt werden können.
Diesen doppelten Charakter der Brechnusswirkungen , den des Erethismus
und den des Torpors und der Lähmung, sehen wir vorzugsweise am signi-

ticantesten ausgeprägt in den Erscheinungen, welche diese Arznei in der
functionellen Thätigkeit des Hirns, der Sinnesnerven, des Rückenmarksner-
vensystems, des splanchnischen Nervensystems, der zum Pfortadersystem ge-
hörigen Organe und in den sämmtlichen Schleimhäuten der Luftwege, des
Darmkanals, der uropoetischen und sexuellen Organe beider Geschlechter her-
vorruft.

Ihren speeifischen und physiologischen Tendenzen zu den angeführten
Systemen und Organen, wie auch dem angedeuteten doppelten Charakter ihrer
physiologischen Wirkungen zu Folge wird sich die Nux vomica als geeignetes
Heilmittel für folgende Krankheitszustände darbieten: Typische und intermit-

tirende Krankheiten des höhern und niedern Nervensystems. — Rheumatische
Schmerzen, vorzüglich sogenannte nervöse Rheumatismen. — Zittern der
Glieder. — Klonische, hauptsächlich aber tonische Krämpfe: Tetanus, Opi-
sthotonus, Emprosthotonus, Trismus. — Epilepsie. — Ohnmachtanfälle. —
Nervöser Erethismus. — Nervöse Schwäche. — Nervöse Schlaflosigkeit. —
Schlaflosigkeit von Erethismus cerebri. — Sehr schweres und sehr spätes
Einschlafen. — Leiser Nachtschlaf, durch Körperbeschwerden, lebhafte,

fürchterliche, ängstliche Träume gestört. — Schreckhaftes, convulsivisches
Zusammenfahren und Zuckungen einzelner Glieder beim Einschlafen und im
Schlafe. — Unerquicklicher, ermüdender Morgenschlaf. — Grosse Tages-
schläfrigkeit. — Früh Unausgeschlafenheit. — Fieber mit remittirendem Ty-
pus und mit katarrhalischen, gastrischen, biliösen und pituitösen Zuständen.
— Typhus abdominalis im 1. und 2. Stadio. — Intermittirende Fieber mit
Quotidian- und Tertiantypus, mit gastrischen, biliösen und pituitösen Zu-
standen complicirt und auch ohne diese Complicationen. — Erschöpfende
und ermattende Nacht- und Morgenschweisse. — Störungen einiger höhern
Seelenvermögen. — Monomanie. — Manie. — Exaltationen der Phantasie, —
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Melancholie. — Selbstmordsucht. — Spleen. — Hypochondrie und Hysterie
cum et sine materia. — Zornmüthigkeit. — Bis zu Gewalttätigkeiten gegen
Andere sich steigernder Zorn. — Aergerliche Heftigkeit und Jähzorn. — Grosse
Neigung zu Tadel und Vorwürfen. — Grosse Bosheit und Tücke. — Ueber-
zartes, weiches Gemüth. — Trägheit und Arbeitsscheu. — Erethismus cerebri

et sensuum im Typhus abdominalis. — Typhus cerebralis in Form der Febris
nervosa versatilis. — Hirnkrampf. — Apoplexia nervosa, sanguinea? —
Geringere Grade der Hirnlähmung. — Geringere Grade des Stumpf-
seins. — Abstumpfung des Denkvermögens nach Ueberreizung des Hirnlebens
und in Folge von Gedächtnissschwäche Hirnschlag. — Nervöser Schwin-
del. — Hirnerweichung? — Ueberreizung und Lähmungen der Sinnesnerven.
— Eingenommenheit und Schwere des Kopfs, besonders früh und nach dem
Essen. — Trunkenheit. — Zerschlagenheitsschmerz des Gehirns. — Drückende,
spannende, auseinanderpressende, reissende Kopfschmerzen. — Nervöse pe-
riodische Kopfschmerzen. — Migräne mit und ohne Erbrechen. —
Katarrhalische Augenentzündungen. — Lichtscheu. — Mouches volantes. —
Scotopsie. — Gesichtsschwäche. — Amblyop ia amauro tica.— Amau-
rose. — Klingen, Brausen, Summen und Brummen in den Ohren. — Ueber-
emp find lieh keit des Gehörs. — Schwerhörigkeit. — Taubheit. —
Ueberempündlichkeit des Geruchs. — Verlust des Geruchs. — Rheumatische
Schmerzen in den weichen und harten Theilen des Gesichts. — Prosopal-
gia nervosa. — Rheumatisch nervöse Schmerzen in gesunden und
hohlen Zähnen. — Neuralgie der Zungennerven. — Zungenkrampf. — Katar-
rhalische Entzündung des weichen Gaumens, Zäpfchens, der Mandeln und der
Schleimhaut des Rachens. — Schlundkrampf. — Dysphagia spastica et para-
lytica? — Krampfhafter Singultus. — Saurer, bittrer, fader, schleimichter und
faulichter Geschmack. — Häutiges Aufstossen von Luft. — Saures , bittres und
fauliges Aufstossen. — Aufschwulken des Mageninhalts. — Würmerbeseigen. —
Sood brennen. — Soda et Pyrosis. — Langwierige Uebelkeit. — Uebelkeit
und Erbrechen der Schwan gern. — Leeres Brechwürgen. — Erbrechen
des Mageninhalts. — Erbrechen der Speisen. — Erbrechen saurer, bittrer Flüs-
sigkeit. — Periodisches Erbrechen. — Krampfhaftes Erbrechen.
— Indigestionen. — Folgen von Magenbeladung und Magenverderbniss. —
Anorexie und Dyspepsie. — Status gastricus und pituitosus mit und ohne
remittirendes Fieber. — Ueberempündlichkeit der Magennerven. — Voilheits-

gefiihl im Magen. — Auftreibung, auch schmerzhafte, der Herzgrube. —
Spannende, drückende, raffende, zusammenziehende, klem-
mende Schmerzen im Magen. — Nagen und Fressen im Magen. — Ga-
strodynie. — Magenkrampf bei beiden Geschlechtern. — Chronische
Entzündung der Schleimhaut des Magens? — Status biliosus. — Acute und
chronisch entzündliche Zustände der Leber? — Hepatalgie. — Icterus.
— Hypertrophie der Leber? — Krampfkolik beim Durchgang von Gallenstei-

nen mit krampfhaftem Würgen und Erbrechen. — Acute und chronische Leiden
der Milz? — Enteralgie. — Leibschneiden. — Kneipen, Schneiden und Ralfen
im Unterleibe. — Colica flatulenta und spastica. — Auftreibung und Span-
nung im Unterleibe. — Uebermässige Erzeugung von Blähungen und krampf-
hafte Verhaltung derselben. — Meteorismus? — Colicodynie. — Plethora ab-
dominalis. — Schleimige Durchfälle mit heftigem Leibschneiden und Tenes-
mus. — Ruhr mit sehr heftigem Tenesmus. — Träger, sehr schwerer und
sehr harter Stuhlgang. — Aussetzender Stuhl. — S tu hl Verstopfung
von Torpor und Lähmung der p eristaltischen Bewegung, na-
mentlich in den Dickdärmen. — Schmerzhaftes Austreten der After-
aderknoten. — Blinde und fliessende Hämorrhoiden. — Blutfluss
aus dem Mastdarm und After. — Vorfall des Afters und der
Schleimhaut des Mastdarms. — Proctalgie. — Mastdarmmaden. —
Hervortreten einzelner Darmparthien aus ihrer Höhle; Eingeweide-
brüche. — Nabelbrüche bei Kindern und Erwachsenen, namentlich bei Frauen.
-— Krampfhafte Einklemmung einzelner aus ihrer Hohle her-
vorgetretenen Eingeweide mit und ohne Kotherbrechen. —
Cjolica renalis: Abgang von Steinen, von Sand und Gries unter heftigen
krampfhaften Schmerzen entlang dem Harnleiter, krampfhaftes Würgen und
Erbrechen. — Dysurie , Strangurie und Ischurie. — Blasenkrampf. — Soge-
nannte Blasenhämorrhoiden. — Catarrhus vesicae. — Blasenlähmung. —
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Nächtliches Bett pissen. — Blutfluss aus der Blase und Harnrohre. —
Krampfhafte Verengerung: der Harnröhre. — Brennende und schneidende
Schmerzen in der Harnröhre. — Schleimfluss aus der Harnröhre. — Krampf-
hafte würgende Schmerzen in den Samensträngen. — Neuralgieen der Hoden.
— Leichterregbarer und starker Geschlechstrieb.—Mangelnder Geschlechtstrieb.
— Allzuhäufige Pollutionen und üble Folgen derselben. — Impotenz. — Mut-
terkrämpfe. — Prolapsns uteri et vaginae. — Entzündliche Zustände der
Schleimhaut der Vagina. — Zu frühe, zu lang und zu stark fliessende
Regel. — Menstrual - Kolik. — Leucorrhoe. — Bei Schwangern: Uebel-
keit und Erbrechen; allzuhäuliger Harndrang; unwillkürlicher Harnabgang;
Stuhlverstopfung; Bauchschmerzen und Unterleibskrämpfe; Kopf- und
Zahnschmerzen; allzufrühzeitige, allzuheftige Wehen und Nachwehen; falsche
und krampfhafte Wehen; Vorboten zum Abortus; unterdrückte Lochien; Kind-
bettfieber? Eclampsie der Schwangern und Gebärenden? — Bei Neugebornen

:

Katarrhalische Augenentzündung; Schnupfen; Stockschnupfen; Stuhlverstopfung;
erethische Zustände beim Zahndurchbruch; Convulsionen. — Schnupfen. —
Fliessender und stockender Schnupfen. — Kehlkopf- und Luftrohrenkatairhe
in der ersten Reizperiode mit geringer oder gar keiner Schleimsecretion. —
Bronchialkatarrhe. — Chronische Katarrhe mit Heiserkeit und Rauhheit. —
Grippe mit nervösen Zuständen. — Trockne katarrhalische Rauhigkeit und
Heiserkeit. — Zusammenschnürender Kehlkrampf. — Krampfhafter Husten mit
Brechwürgen. — Auseinanderpressende Kopfschmerzen. — Zerschlagenheits-
schmerz im Ober- und Unterbauch. — Krampf und Lähmung des Zwerchfells.
•— Asthma spasticum, flatulenten, siccum adultorum; Brustkrampf. — Angina
pectoris. — Krampfhaftes Herzklopfen? Herzkrampf? rheumatische Schmerzen
in den Brustmuskeln? — Acute und chronische Krankheiten des
Rückenmarks. — Acute und chronische Irritation des Rücken-
marks, mit und ohne klonische und tonische Krämpfe. — Myelitis. —
Rückenmarkserweichung? — Neuralgieen des Rü ckenmarks.— Lumbago.
— Sogenannter Drachenschuss. — Dolor iixus Paracelsi. — Nervös-rheumatische
Schmerzen in den obern Gliedmaassen.— Krämpfe und Lähmung der obern
Extremitäten; rheumatisch -nervöse Schmerzen in den untern Extremitäten. —
Ischias antica etpostica. — Krämpfe und Lähmung der untern Extremitäten.
— Waden- und Zellenkrampf, — Speciiische Dyscrasieen, die sich nach
eigenliebigen, organischen Gesetzen im Organismus, nach Art der Parasiten
entwickeln, wie z.B. die tuberculÖse

,
psorische, syphilitische und carcino-

matöse Dyscrasie, fallen ebensowenig wie die selbstständig acuten Hautkrank-
heiten, Scharlach, Masern, Pocken oder die Gelenkgicht u. s. w. in den
Bereich des medicamentösen Wirkungskreises der Brechnuss, so wie sie

denn überhaupt sich nicht zum Heilmittel für Krankheiten der materiellen
Sphäre des Organismus, der niedersten Gebilde desselben, für rasche und be-
deutende Entmischungen und Zersetzungen der thierischen Materie der festen
und flüssigen Theile derselben sich eignet. Diese hier angegebene Skizze
ihres pharmakodynamischen Wirkungskreises beweist, dass Hahnemann, ihre grosse
Heilkraft scharf erkennend, Recht hatte, wenn er diese Arznei als ein wahres
Polychrest anpries; der Vorschlag jedoch, die Kur jeder Uuterleibskrankheit mit
Anwendung der Nux vomica zu beginnen, trägt aber eben so sehr das Gepräge
eines allzubequemen Schlendrians, wie jener, die Kur jeder chronischen
Krankheit mit Sulphur anzufangen. Die Brechnuss wird daher den ihr von
Hahnemann ihrer vielseitigen Anwendbarkeit wegen angewiesenen Rang eines

Polychrests behaupten, obgleich sie nicht vor gar langer Zeit eine unverdiente

Geringschätzung und Vernachlässigung erfuhr, weil man wähnte, dass alle

chronische Krankheiten nur durch Anwendung sogenannter acht antipsorischer

Arzneien geheilt werden könnten — obgleich hinreichende Beweise vorlagen,
dass sehr bedeutende chronische Krankheiten durch Anwendung der Beilad,
Nux vomic, Rhus, China etc. radical geheilt worden waren — wie denn
überhaupt immer und ewig ein jedes Arzneimittel diejenigen Krankheiten, acuter
und chronischer Art heilen wird, welche es in höchster Aehnlichkeit im ge-
sunden Organismus zu erzeugen fähig ist, und welche mithin in seinem
pharmakodynamischen Wirkungskreise liegen, vorausgesetzt, dass das geeignete
Heilmittel in justa et sufficienti dosi gerreicht werde. Als Heilmittel entspricht

sie meistens den Krankheiten in der höchsten Entwickelungszeit , Kräftigkeit
und Stärke, des menschlichen Organismus vom 20—50Lebensjahre, und nur aus-
nahmsweise den Krankheiten des kindlichen und höchsten Alters; sie entspricht

II. 26
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mehr den Krankheiten des männlichen als des weiblichen Organismus — daher
auch mehr dem sanguinischen, .sanguinisch-cholerischen und dem cholerischen
Temperamente, als dem phlegmatischen — mehr einer sanguinisch-nervösen
Constitution, mit stammigem und untersetzt gedrungenem Körperbau, fes-

ter Willenskraft, energischer Handlungsweise, stark ausgearbeiteter Muscu-
latur, lebhafter, rother Gesichtsfarbe, und einer nervös -venösen atrabilaren

Constitution, mit schlankem und hageim Körperbau, brünetter Hautfarbe und
Haaren, starrer und straffer Faser, Neigung zum aufbrausenden Jähzorn, mit
boshaftem rachsüchtigen Charakter, (Menschen der südlichen Zone) — für

Krankheitszustände bei männlichen Individuen mit Praedisposition zu Hae-
morrhoiden, zu Hysterie, Hypochondrie und Melancholie, und bei weiblichen
Individuen/ bei denen vorzugsweise die Catamenien zu zeitig-, zu lange und
zu stark fiiessen. Sie eignet sich vorzugsweise zum Heilmittel für Krankheitszu-
stände solcher Individuen, die in Verbindung mit einer sitzenden Lebensweise
und Entbehrung des Genusses der freien Luft, die Geistesthätigkeit, Phantasie,
Denkvermögen über die Gebühr anhaltend anstrengen, diese selbst durch den
Genuss von Reizmitteln aller Art auf eine widernatürliche Weise, besonders
zur Nachtzeit steigern, daher für Krankheiten der Gelehrten und Künstler
aller Art — für Krankheiten derer, die geistige Getränke, Kaffee, Taback,
Opium, Chamomillenthee im Uebermaass genossen haben; — für sehr viele

Krankheiten der südlichen Zone, die in dem schroffen Wechsel von grosser
Hitze am Tage und Kälte in der Nacht ihren Ursprung haben; — für

Krankheiten, die von heftigem Aerger und Zorn, von starken und gewaltsamen
leidenschaftlichen Gemütsaffecten, wie z. B. Leberaffectionen , Gallerbrechen,
Krämpfe erzeugt, worden sind — für Krankheitszustände, die durch geistige

Anstrengungen, durch den Genuss der freien Luft, durch geistige Getränke,
Taback, Kaffee verschlimmert werden, und deren Zufälle früh nach dem Er-
wachen, Vormittags und nach dem Mittagsessen am stärksten hervortreten,

und wenn der Kranke entweder Abends sehr zeitig: schläfrig wird, oder sehr

spät einschläft, zeitig oder nie nach Mitternacht erwacht und dann gegen
Morgen in einen sehr traumvollen Schlaf versinkt, aus dem er unerquickt und
«rmüdeter erwacht, als er sich niederlegte — endlich für Krankheitszustände,
mit übermässiger Empfindlichkeit gegen freie Luft und mit grosser Erkältlich-

keit von der geringsten Zugluft so wie für Krankheiten mit stockenden
Se- und Kxcretionen, namentlich der Schleimhäute, der Luftwege und des

Darmkanals u. s. w. — Die Brechnuss kann den Arzneien nicht zugezahlt
werden, welche im gesunden wie im kranken Organismus ihre Wirkungen in

kürzester Zeit entwickeln und auf eine 'rapide Weise durchdringen, sondern
die eines gewissen Zeitraums zu der Entfaltung ihrer Wirkungen bedürfen,

wie dies auch bei Mercur, Bryon. Rhus u. A. der Fall ist; sie eignet sich

daher seltner zum Heilmittel für solche Krankheitszustände , die eine fast

augenblickliche , wenigstens sehr rasche, medicamentöse Einwirkung* erhei-

schen, sondern mehr für solche, deren Verlauf der Einwirkung der Arznei
Zeit und Raum gestattet.

Die Brechnuss ward bisher in folgenden Krankheitszuständen mit

Erfolg angewendet: Krankheiten mit intermittirendem Typhus, namentlich
periodische Leiden des höhern und niedern Nervensystems, Neurosen,
Nenralgieen, (Trinks). — Uebermässige Empfindlichkeit gegen freie und
kühle Luft (Trinks'). — Sehr grosse Erkältlichkeit und von der geringsten

ZugluftErkältungsbeschwerden, als Schauder, Frösteln, Zahnschmerzen, Bauch-
weh u. A. (Jahr). — Rheumatische Affectiouen mit und ohne Fieber;
reissende rheumatische Schmerzen (Ilartmann, a. a. O.); ziehend -span-
nende rheumatische Schmerzen mit Schwäche und Taubheitsgefühl in

den leidenden Theilen mit klammartigen Beschwerden, Zuckungen einzel-

ner Muskeln und einzelner Glieder (Ilartmann, a. a. O.). — Fieberhafte

rheumatische und katarrhalische Leiden {Kammerer, Arch. VI1T. 1. 96.). —
Rheumatisch-katarrhalische Beschwerden (Griesselich > Hyg. V.). — Rheuma-
tische Affectionen, besonders der Muskeln des Stammes, Rücken, der Lenden,
des Kreuzes und der Brust (Jahr.). — Fieberhafte und fieberlose Rheumatis-
men, sowohl durch ihre Heftigkeit, als die damit verbundene Ueberempiind-
lichkeit und Scheu vor freier Luft ausgezeichnet (Knorre, a. h. Z. V. 279.) —
Rheumatische Entzündung des Zellgewebes {Goullon, Arch. XX. 3. 10.). —
Zerschlagenheitsschmerzen in den Gliedern, sowohl in denen, worauf man
liegt, wie auch in denen, worauf man nicht liegt, durch Legen auf die entge-

gengesetzte Seite vergehend, dann aber in den zwar iinschmerzhaften wieder
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ersclieinend , und so zum Öftern Umwenden nöthigend, durchs Aufstehen aber
gänzlich verschwindend (Jahr). — Lähmige Schmerzen (Trinks), — Mus-
kelschwäche und schwieriges Laufenlernen der Kinder (Trinks). — Vorboten
der Gicht? (Hartmann, a. a. O.) — Metastasen der Gicht? (Hartmann, a. a.

Ö.) — Scrofulöse und lymphatische Beschwerden?? (Hartmann , a. a. O.) —
Blutandrang* nach Kopf und Brust (Hartmann, a. a. ().). — Erethismus des
ganzen Cere br ospe rial und des Ganglien-Nervensystems in allen

seinen Ausbreitungen. (Trinks). — Hy peraes th esi een der Sinnesner-
ven; übermässig gesteigerte Empfindlichkeit des Gesichts, Gehörs, Geruchs,
Geschmacks und Lustgefühls für äussere Eindrücke aller Art, selbst für Be-
rührung, und davon leicht Erschütterung des ganzen Nervensystems, Zuk-
kungen, Convulsionen u. s. w. (Trinks, in sehr vielen Fällen). — Zittern
der Glieder, auch von Metall- Tntoxicationcn, von Mercur, Bley etc. (Kurz,
Hyg. IV.). — Zittern der Säufer, der Opiophagen. — Krampfhafte Steifheit

und Gebundenheit der Glieder.— Klonische und tonische Krämpfe.— Veitstanz,
häufiger bei Knaben als bei Mädchen. — Krämpfe, Zuckungen alier und auch
einzelner Muskeln, die von einem Gliede auf das andere überspringen, auch die
Brust- und Unterleibsmuskeln befallen und meist von einer Spinalirritation

bedingt und hervorgerufen werden (Trinks). — Convulsionen einzelner Mus-
kelparthieen, krampfhafte Anfälle des ganzen Körpers, seitwärts und rückwärts
(Hartmann, a. a. <).). — Tonische Krämpfe (Arnold, Hyg. XIV. 3.). — To-
nische Krämpfe, wie von elektrischen Schlägen, tonisch krampfhaftes Zu-
sammenrucken und Ausstrecken des ganzen Körpers, Opisthotonus, Emprostho-
tonus und Pleurothotonus, durch Geräusch, Berührung, starkes Lieht u. s. w.
erregt, bei ungetrübtem Bewusstsein (Trinks). — Nach vorgängigem Stirn-
kopfweh, drückenden Schmerzen in der Herzgrube, Aengstliehkeit,
Vergehen der Sinne, theilweise gestörtem Bewusstsein Convulsionen: der
Körper wurde in gewaltigen Rucken in die Länge gezogen; durch die Gewalt
der Rucke wurde die etwas vertieft liegende Unterleibsparthie in die Höhe ge-
schnellt, die Rucke wiederholten sich in einer Minute 50 Mal und mit jedem
Rucke gab sie einen ängstlich stöhnenden Ton von sich. Jede auch noch so
leise Berührung, jede Bewegung des Bettes hatte schnell neue Convulsionen
zur Folge. Die Anfälle waren so heftig, dass man befürchtete, die Muskeln
der Gliedmaassen und des Unterleibes möchten zerreissen (bei einem Mädchen
die durch Rasura Nuc. vomic. alle 2 Stunden zu 2\T Gran, geheilt wurde
(Schroen, Hyg. XIV. 235). — Starrkrampf, Tetanus. — Starrkrampf (Beth-
mann, Arch. XIV. 1. 135). — Trismus bei Kindern und Erwachsenen (Trinks).
— Catalepsift? — Epilepsie (llahnemann, Trinks, Becker, A. h. Z. XVIL).

—

Epilepsie, deren Anfälle besonders durch Gemiithsafl'ecte hervorgerufen wer-
den (Jahr). — Epilepsie von Cruditäten im Darmkanal, und vom Uebermaass
geistiger Getränke (Hartmann, a. a. O.). — Stadium prodromorum Apoplexiae
sanguineae et nervosae (Hartmann a. a. O.). — Apoplexia sanguinea et ner-
vosa? — Paraplegieen (Kurz, Hyg. IV.). — Durch Hirnschlag veranlasste
halbseitige Lähmungen — beginnende Lähmung einer Körperhälfte (Kopp, II.

375.) — Apoplexia spinalis? — Centrale Erweichung des Rückenmarks nebst
Agaricus (Hirzel , Hyg*. XIV. 251.). — Lähmungen der Glieder, durch ver-
schiedenartige AÜectionen des Rückenmarks veranlasst ( Trinks — Kurz
Hyg. IV.). — Lähmung mit und ohne Schmerzhaftigkeit der Wirbelsäule (Kurz
IV.). — Lähmung der obern und untern Gliedmaassen (Hartmann a. a. O.).—
Lähmung von Bleiintoxication (Kurz, Hyg. IV. 1.) und von Arsenik- und Mercur-
intoxication (Trinks). — Ohnmachtanfälle von der geringsten Anstrengung,
von Gemüthsaffecten , von heftigen Schmerzanfällen, vom Gellen im Freien,
Nachts, und von Blutdrang nach Kopf und Brust (Hartmann a. a. 0-). —
Grosse Mattigkeit u. Müdigkeit in allen Gliedern. — Trägheit und Scheu vor aller

Bewegung und Neigung zum Liegen.— Grosse Schwäche, jählinges Sinken der
Kräfte, plötzliche lähmige Kraftlosigkeit. — Grosse Nervenschwäche mit Ue-
berreiztheit aller Sinnesorgane, besonders des Gehörs und Gesichts. — Abma-
gerung. — Uebermässige Empfindlichkeit der Haut. — Beissendes und bren-
nendes Jucken und brennendes Stechen in der Haut?— Ausschläge mit Jucken
oder juckendem Brennen? -— Friesel? — Beschwerden nach Masern , beson-
ders katarrhalischen Husten (Jahr). — Blaue Flecke am Körper wie Blutun-
terlaufungen? — Flechten mit brennender RÖthe der rissigen Hautpartieen?
(Hartmann, a. a. O.). — Blutschwäre (Annal. I. 182). — Pseudoerysipelas
(Gross. Neues Archiv. I. 1. 167.). — Veraltete Geschwüre, nm die sich eine
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liellrothe Geschwulst bildet, die durch Kaltwerden der kranken Theile hervor-
gerufen wird, mit reissenden Schmerzen im Geschwür {Hartmann a, a. O.).
— Frostbeulen mit brennendem Jucken, blutenden Schrunden und blassrother
Geschwulst {Hartmann a. a. O.). — Erfrorne Glieder mit ziemlich hellrother

Geschwulst {Gross a. a. O.). — Grosse Empfindlichkeit der Hühneraugen
{Hartmann a. a. O.). — Tagesschläfrigkeit, besonders Vormittags und nach
dem Mittagsessen {Trink$).— Sehr zeilige Abendschläfrigkeit {Trinks).— Schlaf,

dessen man sich vor der gewöhnlichen Zeit nicht erwehren kann(Harfmtmna.
a. O.). — Schlaflosigkeit bis Nachmitternacht und gegen Morgen {Trinks). —
Schlaflosigkeit wegen Uebermunterkeit und aüzugrosser Lebhaftigkeit des
Geistes {Trinks). — Erwachen nach Mitternacht und erst Wiedereinschlafen
am frühen Morgen. — Leiser Nachtschlaf mit öfterm Erwachen. — Schlaf mit
unruhigem Herumwerfen, durch Aengstlichkeit, Herzklopfen, schreckhafte
Träume gestört, mit spätem Wiedereinschlafen {Hartmann a. a. O.). — Deli-

rirende, schwärmerische, fürchterliche, ängstliche und geile Traume. — Un-
bezwinglicher, süsser Frühschlummer, schweres Erwachen daraus, Unlust zum
Aufstehen und grössere Müdigkeit, Mattigkeit und Befangenheit des Geistes,

Wüstheit, Schwere und Eingenommenheit des Kopfes als Abends zuvor.
{Trinks).— Betäubender Schlaf gegen Morgen mit ängstlichen, erschreckenden
Träumen, aus denen man kaum zu erwecken ist, mit Mattigkeitsgefühl nach
dem Erwachen {Hartmann a. a. O.). — Schlaf mit den schrecklichsten Träu-
men (Gross, Arch. XVI.)— Kemittirendes Fieber mit Status gastricus, biliosus

et pituitosus {Trinks). — Wechselfieber, vorzüglich Nachmittags, Abends und
Nachts eintretend {Jahr). — Ein- und dreitägige Wechselfieber (Jahr). —
Ein- und dreitägige Wechselfieber mit und ohne Status gastricus {Trinks). —
Wechseiiieber meist aus Frost und theilweiser Hitze , mit und ohne nachfol-

gendem Schweiss bestehend (Jahr). — Wechselfieber meist aus Hitze beste-

hend, mit vorangellendem, nachfolgendem oder untermischtem Froste (Jahr).
— Wechselfieber aus Wechsel von Hitze und Frost bestellend, mit stetem
Bierdurst (Jahr). — Während des Fieberparoxysmus: Schmerzen und Mattig-
keit der Glieder, Schwindel und Eingenommenheit des Kopfs, drückende
Kopfschmerzen, drückende und krampfhafte Magenschmerzen , Drücken in der

Herzgrube, Uebelkeit, bitteres Aufstossen, bittrer und saurer Geschmack,
weiss und gelb belegte Zunge, Erbrechen des Mageninhalts, Appetitmangel,
Stuhlverstopfung , oder öftere , kleine Stühle wässerichten Schleims ; Unter-
leibskrämpfe, Ohnmachtsanfälle, grosse Abspannung des Körpers und Geistes,

ungemeine Schwäche und Hinfälligkeit. Bei der Hitze: Schwindel, Kopfschmerz,
Frost bei der mindesten EntblÖssung oder Bewegung, Durst, Uebelkeit, Er-
brechen, Ohrenbrausen, Brustschmerzen, rother Harn. — Wechselfieber ohne
und mit Status gastricus et biliosus. Die geringe Anzahl von Wechselfiebern,
welche ich in einem Zeiträume von 23 Jahren in Dresden, wo diese Fieber
nur sehr selten, im Frühjahr und Herbst vorkommen, beobachtete, wichen alle

in sehr kurzer Zeit der Nux vomica, selbst wenn sie längere Zeit hindurch
mit Chinin, sulph. behandelt worden waren. Diese wenigen Erfahrungen be-

rechtigen mich jedoch zu dem Glauben, dass die Nux vomica ein Hauptmittel
gegen Wechselfieber sein muss, eine Ansicht, die durch die Erfahrungen Fleisch-

manns noch mehr bestätigt wird (Trinks), — Wechselfieber nach China und
Chininmissbrauch mit und ohne Härte und Geschwulst der Leber. — Wecfl-
selfieber; Paroxysmus: Frost, bisweilen ohne gewöhnliche, aber mit lang-
dauernder Kälte des ganzen Körpers, Zähneklappern, Eiskälte der Hände und
Füsse, blaue Nägel, kein Durst, reissende Schmerzen in den Ober- und Unter-
schenkeln lind im Kreuze, dann anhaltende allgemeine Hitze mit drückendem
Schmerz im Vorderkopfe, Gesichtsrothe, starkem Durst, Schauder und Frost bei

Bewegung oder EntblÖssung, zuletzt Schweiss. Apyrexie : Schwindel, Schwere und
Eingenommenheit des Kopfes, reissende, drückende, klopfende Schmerzen im
SynciputundindenSchläfen, Wachsblässe des Gesichts, Zahnschmerzen, reine oder
mit dickem gelbbraunem Schleime bedeckte Zunge, Verlust des Geschmacks
und Appetits, bittrer, fauliger Geschmack, Uebelkeit, bitteres Erbrechen, Stiche

in der Lebergegend und in der r. Brustseite , grosse Empfindlichkeit und
Schmerzhaftigkeit der Herzgrube, Auftreiben derselben, drückender, zusam-
menziehender Magenschmerz, Schmerzhaftigkeit und Auftreibung des 1. Hypo-
chondrii, Anschwellung der Milz, die keinen Druck verträgt, es scheint in der
Lage auf der r. Seite ein schwerer Körper auf die r. Seite herüberzufallen

;

Verstopfung, Stechen am Mastdarm, trockner Nachthusten, Abmagerung,
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.Schwäche, Angst, UnlrÖstlicbkeit mit heftigem Weinen, Ueberempfindlichkeit
des Gemüths, Aussersichsein über Kleinigkeiten. Viele dieser Zufälle dauern
auch im Paroxysmus fort. Nux yomica ist eins der vorzüglichsten und am
häufigsten angezeigten Mittel, sowohl in der Quotidiana als in der Tertiana
(Knorre, A. h. Z. V. 279.). — Wechselüeber (Heichelheim, Hyg. II. u. IX.

426.). — Febris quotidiana: Heftige Kälte, dann Hitze mit Durst und weiss-
helegte Zunge (Hartlaub, sen., Annal. II. p. 343.) — Febris intermittens quo-
tidiana mit Appetitmangel (Thorer, I. 41.).— Febris quotidiana duplex (Thorer
II. 55.). — Tertiana mit Status gastricus (Thorer, II. 56.). — Tertiana mit
Stuhlverstopfung {Schwab, Hyg. 11.185.).— Quartana (A, h. Z.VIl.)— Quartana
duplex (Schwab, Hyg. I. 79. 80.). — Febris intermittens anomala mit gastri-

schen Beschwerden (Segln, Hyg. 1.91.).— Wechsellieber mit Icterus (Haubold,
A.h.Z.I.). — Febris intermittens apoplectica (von Hartmann bloss empfohlen).
— Gastrische Fieber mit vorherrschendem Leiden der Darmschleimhaut
(Griesseüch, Hyg. V. 121.).— Febris gastrica (Annal. IV. 189. — A. h. Z. IX.)— Febris biliosa (Trinks). — Febris bilioso- nervosa (Arch. VI. 2. 78.). —
Schleimüeber beim Rindvieh (Genzke, A. h. Z. VI. 316.). — Febris nervoso-
versatilis mit grosser Ueberempfindlichkeit aller Sinne (Gross, Arch. VII. 105.).

Typhus abdominalis im 2. Stadio, besonders mit vorschlagend gastrischen und
biliösen Beschwerden (Trinks). — Typhus abdominalis (Hau a. a. O, —
Schroen H\g. I. 270. — Kamerer, Arch. VIII. I. — Baertl, Arch. XX. 3. 68.
94. — Strecker, A. h. Z. XII. und XIII. — Bosch, Hyg. XIX. 15.) — Trau-
rigkeit — A e n g s 1 1 i c h k e i t — g r o s s e A n g s t — Melancholie, mit Selbst-
mordsucht, grosser Angst, die nirgends Ruhe lässt (Trinks in mehreren Fällen).
— Melancholia stucida (Aegidi). — Melancholie (Caspari, Arch. III. 3. 55.

Thorer, Arch. XX. 2. 152.).— Melancholie mit Störung in den Unterleibsor-
ganen, durch Uebermaass geistiger Getränke, übermässige Anstrengung des
Geistes, bei atrabilärer Constitution, feurigem, hitzigem Temperament (Hartmann
a. a. O.; mehr blosse Empfehlung!) — Hypochondrie, rein nervöser Art und
auch mit chronischen Unterleibsbeschwerden vielfacher Art verbunden (Kramer
Hyg. I. 44.). — Hypochondrie mit sehr gesteigertem Erethismus nervorum
(Trinks). — Hysterie (Heichelheim, Hyg. VI. 200. Müller, Hyg. 1. 44.).— Hy-
steria et Hypochondria cum et sine materie (Hartmann a. a. O.).— Verdriess-
lichkeit. — Grosse Neigung zu Tadel und Vorwürfen. — Zanksucht. — Hart-
näckigkeit. — Heftigkeit. — Jähzorn. — Grosse Bosheit und Tücke. — Ue-
berzartes, weiches Gemüth. — Grosse Trägheit und Arbeitsscheu. — Unent-
schlossenheit. — Ungeschicktes, tölpisches Benehmen. — Zerstreutheit. —
Leichtes V erreden und Verschreiben. — Unfähigkeit zum Denken mit Vergess

-

lichkeit und Verwirrung der Ideen, mühsamem Suchen der Worte, Irrungen etc.— Wahnsinn: Irrereden und närrische Handlungen, Neigung zu entfliehen etc.

— Geisteszerrüttung nach Kränkungen , übermässigen geistigen Anstrengungen,
nach Unterdrückung der Haemorrhoiden, und vom Uebermaass geistiger Ge-
tränke. — Geistesstörung (Hartlaub sen., Annal. 1. 51.) — Delirium tremens
{Hartmann a. a. O. — Arch. XU. 1. 119.) — Bewusstlosigkeit und Betäubung
(Arch. XU. 1. 119.). — Abstumpfung der Geisteskräfte durch geistige Getränke
(Hartmann a. a. O.). — Angegriffenheit der Geisteskräfte von Geistesan-
strengung, Eingenommenheit, Schwere, Wüstheit, Düsterheit des Kopfes , Be-
täubung, Trunkenheit und Beneblung. — Beschwerden von Rausch und
Nachtschwärmerei. — Schwindel mit Neigung links zu fallen (Neues Archiv 1.

1. 167.). — Rein nervöser Schwindel, ohne und mit Gesichtsverdunkelung,
Ohrensausen, Taumeln und Schwanken, anhaltend und auch in kurzdauernden
Anfällen. (Trinks). — Schwindel mit Gesichtsverdunkelung, Ohrensausen, Ver-
lust des Bewustseins, Gefühl, als drehe sich das Gehirn im Kreise herum,
Schwanken im Gehirn, Schwanken im Gehen. — Schwindel früh beim Essen,
Bücken, Gehen , im Liegen. — Ohnmachtartiger Schwindel. — Schwindel
(Hartmann, a. a. O. — Kopp, II. 169. — Schroen, Hyg. 1. 310.) — Veralteter
Schwindel (Kramer, Hyg. 1.). — Apoplexie mit Bewusstlosigkeit, Sopor, Läh-
mung der Glieder, der Organe des Schlingens, des Unterkiefers und derSphin-
cteren (Hartmann, a. a. O. — Nenning, Arch. VIII. 2. 86.). — Apoplexia
sanguinea (Arnold, Hyg. 1. 415.).— Kopfsehmerzen, tägliche, meist Vormittags
und nach dem Essen am heftigsten. — Kopfschmerzen von stürmischem Wetter
und Nachdenken erhöht und erregt, von übermässigem Genuss des Kaffee's,
geistiger Getränke, starker Biere, von übermäsigen Geistesanstrengungen, vom
Mangel an freier Luft und körperlicher Bewegung, Nachtwachen etc.— Betau-
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bende, dumm machende Kopfschmerzen. — Stechende, drückende, span-
nende, aus ein and erpressende, reissende Kopfschmerzen. — Idiopathische
Kopfschmerzen verschiedener Art (Hartmann, a.a.O.)— Congestive, katarrha-
lische, rheumatische und gichtischeKopfschmerzen — Rein nervöse Kopfsohmerzen
mit intermittirendem Typus (Trinhs). — I Kopfschmerzen mit Vertigo spuria von
.Masturbation (Schroen, Hyg. V. 198.). — Chronische Kopfschmerzen (Mar. Müller,
Arch.l. 1.24.).— Kopfschmerzen die aus dem Unterleibe orientiren ($t7iroin j Hyg.
V. 19S.) und in Folge übermässiger geistiger Anstrengungen (Schroen,a.a.O.)
— Cephalalgie: Heftig ziehende, reissende, klopfende, die Schlafe zusammen-
drückende, und auseinanderpressende, verschiedene Steifen des Kopfs einneh-
mende Kopfschmerzen mit spastischem Harn {Georg Schmitt, A. h. Z. VI. 323.).
— Drückende Schmerzen über der Nasenwurzel, den Augenbraubogen bis in

die r. Schläfe mit Gesichtsblässe und kaltem Schweiss, jeden Morgen. —
Kopfschmerz, periodischer; jeden Morgen gleich nach dem Aufstehen begin-
nender Kopfschmerz, der bis Mittag, allmälig zunehmend, seine grösste Heftig-
keit erreicht und von da an wieder abnehmend, gegen Abend gänzlich ver-
schwindet; er ist drückend, reissend, der Kopf wüste ; bald ohne Complication,
bald complicirt und dann »Sei) merz in der Lebergegend, Uebelkeit, Neigung
zum Erbrechen, bitteres Aufstossen und bitteres Erbrechen, Hartleibigkeit,

cholerisches Temperament (Knorre , A. h. Z. V. 273.). — Katarrhalischer
Kopfschmerz durch fortdauernde Geistesanstrengung bis zu grosser Heftigkeit
gesteigert: drückender, klopfender Schmerz in der Stirn, über den Augen, in

<\en Schläfen und auf dem Scheitel als ob der Kopf zerspringen sollte ; Bücken
und Husten steigern ihn; jeden Morgen wiederkehrend und bis zum Nachmittag
dauernd ; entstanden nach vorausgegangenem Schnupfen und Husten {Knorre,
A. h. Z. V. 273.). — Von Congestionen des Blutes nach dem Kopfe erzeugter
Kopfschmerz: Schwindel beim Gehen und besonders beim Bücken, Wüstheit,
Schwere im Kopfe, drückend- spannender Schmerz im Vorderkopfe, besonders
über i\en Augen, Hitze und Köthe im Gesicht, geschmackloses Erbrechen,
Nachts und Morgens (Knorre, A. h. Z. V. 273.). — Hysterischer Kopfschmerz,
alle 10—14 Tage paroxysmenartig erscheinend, beginnend mit einem dumpfen
drückenden, den ganzen Kopf, besonders aber den Scheitel und die Stirn einneh-
menden Schmerze, dabei Schwindel, Wüstheit des Kopfes, heftiger Druck über
(\im Augen, Empiindlichkeit derselben gegen Licht, vermehrte Thränenabson-
derung, Trübsichtigkeit , Gesichtsverdunkelung bei längerm Fixiren eines Ge-
genstandes mit den Augen, Ohrensausen; darauf blasses, verstörtes Gesicht
Lebelkeit, bittrer, saurer Geschmack, öfteres Gallerbrechen, Nachts, Morgens
und Vormittags, asthmatische Zusammenschnürung der Brust, stürmisches
Herzklopfen; aufs Höchste gesteigerter Kopfschmerz mit betäubtem Schlaf,
öfterer Harndrang bei sparsamem Abgang, Harn hell wie Wasser, Frost und
Kälte des ganzen Körpers, besonders der Hände und Füsse, ohne Durst;
beim Nachlass des Kopfschmerzes starke Schweisse, ohnmachtartige, allgemeine
Schwäche, Lähmungsschwäche, Eingeschlafenheit, dumpfe Schmerzen im r.

Arme und Beine, Hegel zu früh und zu stark in der Zwischenzeit häufiges,
jedoch erträgliches Kopfweh, stetes Frostgefühl im Kopfe, Schmerzhaftigkeit
der Kopfbedeckung Empiindlichkeit des ganzen Körpers gegen kalte Luft;
zuweilen Magendrücken, des Morgens^ leeres, mitunter saures Aufstossen,
Trockenheit im Munde und Schlünde; durch Gemüthsbewegungen, Freude, Aer-
ger, Schrock, die Nähe unangenehmer Personen werden die Anfälle sogleich
hervorgerufen (Knorre, A. h.Z. V.274).— HemicraniemitBrecherlichkeit(M Uli-
cenus, Arcli. IL 3. 147. — v. Pleyel, Arch. V. I. 89.). — Hemicranie (Diez,
a. a. O.). — Cephalalgia nervosa mit Magenkrampf (Diez, a. a. O.). — Halb-
seitige nervöse Kopfschmerzen (Schubert bei Thorer, 1. 183.). — Cephalalgia
nervosa cum Cardialgia et Obstructione alvi (Müller, Hyg. 1. 37.). — Clavus
hysteriens (Hartmann, Arch. V. 1. 88.).— Kopfschmerzen hysterischer Frauen,
bald als Clavus hysteriens, bald als furchtbarer Druck in den Schläfen mit
nachfolgendem Erbrechen (Schroen, Hyg. V. 197.). — Kopf- und Zahnschmerzen
sensibler Frauen (Heichelheim, Hyg. VI. 200.). — Drückend- pochende Kopf-
schmerzen, bei jeder Bewegung und Anstrengung des Kopfs mit ziehenden
Schmerzen in den Zähnen (Schre'ter, Anal. 1. 75,). — Neuralgia capitis (Diez,
a. a. O.). — Chronische Kopfschmerzen (Griesselich, Hyg. VI. 500). — Zuk-
kungen des Kopfes (Becker, A. h. Z. XV11.). — Blutdrang nach dem Kopfe
mit Hitze und Röthe des Gesichts, mit heftigen Stirnkopfschmerzen, Schwindel
und Ohnmachtsanwandlung (Hartmann , a. a. O.), — Entzündungen der Lider
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und des Augapfels, katarrhalischer, rheumatischer, gichtischer und scro-

fuloser Natur. — Ophthalmia catarrhalis (Hartmann., a. a. O. — Hau, 276.).

— Rheumatische Augenentzündungen (Weber, Archiv X.V1. I.). — Gichtische
Augenentzündung (I)iez, a. a. ().). — Opthalmia angularis? — Schmerzlose
Blutergiessung in das Weisse des Auges (Trinks, Annal. 1. — Rummel, Arcli.

VI. — Sclireter, Annal. 1. 77.). — Blutauslaufen aus dem Auge eines Kindes
(Hartmann, Arch. VI. 2.). — Lichtscheu bei scrofulöser Augenentziindung. —
Presbyopia. — Mönches volantes (Trinks). — Amblyopia amaurotica — Ge-
sichtsschwäche (Trinks). — Amaurose (Trinks in einem Falle ~ Kurz, Ilyg.

IV, 1.). — Otalgia (Annal. IV. 190.). — Otitis? (Annal. IV. 190.). — Klingen,
Brausen, Summen, Knarren in den Ohren, Ohrenklingen mit Uebelkeit, durch
Bewegung und Anstrengung vermehrt (Diez, a. a. O.). — Schwerhörigkeit. —
Schwerhörigkeit von Erkältung (Aether, A. h. Z. lll.). — Abgestumpfter Ge-
ruch? — Ueberempiindlichkeit des Geruchs als idiopathisches und auch andre
Krankheiten begleitendes Leiden (Trinks). — Rheumatische, reissende Schmer-
zen in den weichen und harten Theilen des Gesichts mit und ohne nachfol-

gende Backengeschwulst. — Blosse halbseitige Backengeschwulst. — Erdfarbne
gelblichte Gesichtsfarbe. — Gelblichte Färbung der Haut um Mund und Nase.
— Elendes, blasses Aussehen, auch mit blauen Rändern um die Augen. —
Eingefallene Wangen. — Rothes, gedunsenes Gesicht. — Röthe und Hitze der

Wangen. — Wechsel von Hitze und Blasse. — Reissende Schmerzen in der r.

Wange mit drückendem Kopfschmerz, Schwindel, Hitze des Gesichts, Brech-
übelkeit und Erbrechen sauer-bitteru Schleims (Holezeck, Ilyg. XV. 187.). —
Prosopaigia nervi facialis et infraorbitalis, intermittirend und nächtlich exa-
cerbirend, reissenden Schmerzes (Schroen , Hyg. V. 200.). — Prosopaigia
nervosa (Diez, a. a. O. — Krämer, Hyg» 1. 29. — Stegemann, Arcli. IV. 2).— Periodische Gesichtsschmerzeu (Holezeck, A. h. Z. XX 11.)— Rheumatische
Lähmung und Verziehung der Gesichtshälfte (Kieselbach in Griesselichs Mit-
theilungen). — Halbseitige Lähmung der Gesichtsmuskeln der einen Seite in

Folge von Erkältung und von Hirnschlag (Trinks in mehrern Fällen). — He-
miplegia facialis (Knarre, A. h. Z. XIX. 55.). — Blütheu im Gesicht bei yo11-

saftigen Individuen {Hartmann, a. a. O.) und vom 'übermässigen Genuss gei-

stiger Getränke (Trinks). — Trismus bei Kindern und Erwachsenen (Trinks).
— Zahnschmerzen in gesunden und hohlen Zähnen von Erkältung, rheuma-
tischer, gichtischer und rein nervöser Natur ( Trinks). — Halbseitige

Zahnschmerzen. — Zahnschmerzen (Kamerer, Arch. Vlll. 1.95.). — Morgent-
liche, nächtliche und durchs Essen hervorgerufene Zahnschmerzen. — Von
kühler freier Luft, von Wein und Kaffee erregte und erhöhte Zahnschmerzen.
— Wundheitsschmerzen: stechende, ziehende? reisseiule, zuckende und
wühlende Schmerzen in gesunden und hohlen Zähnen. — Rheumatische
Zahnschmerzen (Griesselich^ Hyg. V. 222). — Reissend -ziehende Schmerzen
in hohlen Zähnen (Schroen, Hyg. V. 199). — Reissende Zahnschmerzen mit
leinen oder ruckähnlichen Stichen mit und ohne Anschwellung der Unterkie-
ferdrüsen (Hartmann, a. a. O ). — Reissende Zahnschmerzen in hohlen Zäh-
nen, durch kalte Luft und Getränke erneuert, durch Wärme gemildert (Hart-
mann, a. a. O.).— Zahnschmerzen, in der Ruhe erträglich, durch Nachdenken
und Lesen erhöht (Hartmann, a. a. O.). — Zahnschmerzen in hohlen Zähnen,
sich von diesen aus in die gesunden und auf andre nahe Theile ausstreckend;

meist ziehend, reissend, ohne Backengeschwulst, Nachts am heftigsten, durch
Kaltes und Warmes, meist aber durch kalte Luft verschlimmert, mit grosser

Empfindlichkeit der Zähne gegen kalte Luft. Der Schmerz schien daher bald
rheumatischen Ursprungs, bald in einer Ueberempiindlichkeit der Zahnnerven
(bei Schwangern) begründet zu sein (Knorre, A. h. Z. V, 275.). — Reissen in

den Zähnen und Kinnladen, mit rheumatischer Geschwulst des Backens, Gau-
mens und Zahnfleisches (Gross, Arch. 11. 2. 75.). — Sehr heftige Schmerzen
in der Unterkinnlade, die nach dem Ausreissen eines Zahnes entstanden waren
(Caspari, Ardl. IV. 2.). — Wackeln und Ausfallen selbst ganz gesunder Zähne?
Schwieriges Zahnen der Kinder (Trinks). — Nervös erethische Zustände in

der Dentitionsperiode der Kinder (Trinks). — Entzündliche Zustande der
Mundhöhle, des Gaumens, des Zahnfleisches etc.? — Schwämmehen der Kin-
der? — Stinkende Geschwüre im Munde und Rachen? — Mundfaule* —
Uebler, widerlicher, fauliger Mundgeruch, der meist aus einem verdorbenen
Magen kommt, und überhaupt gastrische Zustände begleitet (Trinks). — Trok-
kenheit im Munde und Rachen. — Trockne, weiss-, gelb- und schleiinbelegte
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Zunge, wie sie in gastrischen, biliösen, pituitösen Zuständen beobachtet wird
(Trinks). — Schwarze, dürre und rissige Zunge? — Schmerzhafte Bläschen
auf der Zunge? — Syphilitische Flechten auf der Zunge?? {Hartmann, A. h.

Z. VI1T. hl.). — Eigentümliche chronische Zungenschmerzen (Elwert , A. h. Z.

IX. 194).— Neuralgieen der Zungennerven?— Zungenkrampf?— Zungenlähmung
in Folge von Hirnschlag und daher Unmöglichkeit zu sprechen oder doch sehr er-

schwertes, undeutliches Sprechen (Trinks). — Katarrhalische Entzündungen
der Schleimhaut des Rachens. — Angina catarrhalis (Knorre, A.h.Z. V. 274).— Angina nach Erkältung (Fielitz, A. h. Z. VIII. 69, — Moritz Müller, Arch.
T. 1, 24. — Tieize bei Thorer. II. 176. — ffartmann , a. a. O.). — Angina
uvularis und pharyngea (Jleichelheim, Hyg. VI.) — Angina habitualis? (Hart-
mann, a. a. O,). — Krampfhafte Zustände des Rachens und Schlundes. —
Schlundkrampf (Trinks). — Hundswuth ? — Dysphagia spastica et paralytica.
— Geschmack wie bei verdorbenem Magen durch unverdauliche
Speisen. — Saurer, bittrer, schleimiger und fauliger C*e-
sctimack» — Disposition zur Säurebildnng. — Ueberempündlichkeit der Ge-
schmacksnerven, — Verlust des Geschmacks. — Gänzlicher Appetitman-
gel, bei reiner und auch bei belegter Zunge, bei reinem und krankhaft ver-

ändertem Geschmack c (Trinks). — Widerwillen gegen alle Genüsse, besonders
gegen Fleisch und Fleischbrühe, gegen Wein, Taback u. s. w. — Heisshunger.
— Vielfache Venia u ii n g s b e s c h w e r d e n nach jedem Genuss: Voll-

heit und Auftreibung im Magen und Bauche, Gefühl von Ueberladung, weich-
liche Uebelkeit, Ekel, Erbrechen des Genossenen, Magendrücken, Frost und
Kälte, Hitze im Gesicht, Schläfrigkeit, hypochondrische Stimmung u. s. w. —
SchIucksen(Prakt. Mittheilungen 1827. 13.), — Krampfhaftes Schlucksen. —
Wie durch Krampt* verhindertes, versagendes Aufstossen (Trinks). — Saures
bittres, und fauliges Aufstossen. — Aufschwulken des Mageninhalts
und bitter-saurer Flüssigkeit. — Wü r me rb es eigen. — Wasserbrechen,
Katzenjammer der Säufer. — Sood brennen. — Soda. — Pyrosis. —
Kanziges Brennen wie von altem Fett. — Uebelkeit, besonders früh und nach
dem Essen. — Langwierige Uebelkeit. — Leeres Brechwürgen, besonders bei

Säufern. — Vomitus Potatorum (Hartmann, a. a. O.). — Vomitus saburralis
(Hartmann y a. a. O.). — Erbrechen bei gastrischen und biliösen Zuständen
(Trinks). — Erbrechen von Magenverderbniss durch Uebermaass von Speisen
und Spirituosen Getränken (Trinks). — Erbrechen von Ueberempündlichkeit
der Magennerven (Trinks). — Krampfhaftes Erbrechen (Trinks). — Uebelkeit
und Erbrechen der Schwängern (Diez, a. a. O ). — Erbrechen alles Genosse-
nen (Kopp, a. a. O.). — Erbrechen und Unterleibsbeschwerden mit gichtischen
Gliederschmerzen von Weintrinken (Kopp, a. a. O.). — Gallerbrechen bei

Status biliosus nach Aerger (Gonllon, Arch. X\. 3. 14). — Galliges Erbrechen
bei Säufern (Knorre, A. h. Z. X.). — Erbrechen bei eingeklemmten Brüchen
(Hartmann, a. a. O.). — Chronisches Erbrechen saurer und bittrer Stolle
(Werber, Hyg. VI. u. VII. 292.). — Chronisches Erbrechen (Sei/in, Hyg. XVI.)
Chronisches Erbrechen bitterer und saurer Stoffe mit drückenden Schmerzen
im Magen, Appetitmangel, und Zuckung in den Fingern des r. Arms (Hole-
zeck, Hyg. XV.- 284.). — Bluterbrechen. — Erbrechen geronnenen, schwarzen
Bluts unter Leibschneiden, Schwindel, drückenden Kopfschmerzen, Wallen in

der Brust, Ohnmachtsanwandlung (A. h. Z. XXII. 270.). — Melaena, Morbus
niger Hippocratis (Schroen, Hyg. V. — Fielitz, A. h. Z. IV. — Heichelheim,
Hyg. VIII. — Archives de la med. hom. — Trinks). — Indigestionen (Hart-
mann, a. a. O. — Trinks). — Dyspepsie (Trinks), — Bradypepsie (Schroen,
Hyg. V. 200.). — Entzündung des Magens? (Franz, A. h. Z. 1.).— Chronisch
entzündliche Zustande der Schleimhaut des Magens mit grosser Empfindlichkeit
der Magengegend gegen äussere Berührung (Trinks). — Status gastricus, bi-

liosus und pituitosus mit und ohne Fieber (Trinks. — Hartmann, a. a. O.)—
Gastrische Leiden bei scrofulösen Kindern (Werber, Hyg. VI. 320.). — Ma-
genleiden (Werber, Hyg. 1.306.). — Schmerzhafte Magen- und Darmbeschwer-
den (Kopp, a. a. O.). — Erhöhte Sensibilität der Magennerven mit Atonie
der Muskelfaser (Werber, Hyg. VI. 320.).— Chronische Magenleiden (Schwei-
ckert. Arch. XI. 2.). — Gastralgie uud Gastrodynie (Trinks). — Gastro -En-
terodynie (Hirzel, Hyg. XIV. 507J. — Anhaltende Schmerzen im Magen und
in der Herzgrube. — Vollheitsgefuhl, Auftreibung und Schmerzhaftigkeit der
Präcordien. — Spannende, drückende, zusammenziehend - klem-
mende und raffende Schmerzen im Magen. — Magenkrampf
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(Moritz Müller, Arcli. I. 1. 24. — Hartmann, a. a. O. und Arch. IL 2. 68. —
Schulz bei Thorer, IL 197. — Kramer, Hyg. 1. 15. 16. 29. — Segin, Hyg. 1.

92. — Hvrtmann, Annal. lt. 285, — Schüler, Arcli. XIV. 3. 118. — Seither.

Hyg. VI. 193. — Schwab, Hyg. 11. 95. — Rückert, Annal. 1. 85. — Seidel,

Arch. Xll. 3. 147.— Griesselich, Hyg. IV. V. 222.— Kammerer, Arcli. Vlll. 1.

— Dien, a. a. O. — Rau, a. a. O. — Cardialgie mit Erbrechen (Hartmann
9

Arch. IV. 2. 68.— Heichelheim,Hyg.Y\.— Trinks) — Magenkrampf ron Kaifee-
missbrauch, vonUeberladung des Magens, vonGichtund von organischen Fehlern
des Magens (Hartmann, a. a. O.). — Magenkrampf bei Frauen in mittleren

Jahren : Schmerzhaftes Greifen, wie wenn der Magen zusammengeschnürt wurde,
das sich vom Rücken hinab bis zum After, der eingezogen wird, erstreckt;

dabei Erbrechen sauren Geruchs und Geschmacks, hartnäckige Stuhlverstopf-

ung, vermehrte Blähungserzeugung und Abgang nach oben; Schwindel, dumpfer
Kopfschmerz, icterische Gesichtsfarbe und Abmagerung (Heichelheim, Hyg. VI.

200.) — Magenkrampf der Säufer, und vom Missbrauch des Kamillenthees und
des Kaifees. — Chronisch -krampfhafte Magenleiden (Seither, Hyg. 1. 74.) —
Nagen und Fressen im Magen? (Rückert, Annal. I. 85.). — Magen- und Un-
terleibskrämpfe mit Verstopfung (Heichelheim, Hyg. 11. 15.). — Beginnende
scirrhöse Entartung der Cardia und des Pylorus bei atrabilarer Constitution,

Haemorrhoidalanlage, und vorherrschend krampfhafter Beschaffenheit der
Schmerzen und trägem Stuhl (Diez , a. a. O. — Hartmann , a. a. O.). —
Grosses Erleichterungsmittel bei organischen Leiden des Magens, Ver-
härtung und Carcinoma ventriculi et pylori. Es mildert am meisten die

Schmerzen und das Erbrechen (Moritz Müller, Arch. 1. 1. 24.) — Acute und
chronische Leberleiden. — Acute Leberentzündung (Werber, Arch. Ml. 1. —
Thorer, HI. 132. — Hartmann, a. a. O. — Hartlaub seh., Annal. 1. 40.). —
Hepatitis rheumatica? (Thorer, lll. 132.). — Venöse Entzündung der Leber
{Ran, a. a. O.). — Hepatelgia mit Stuhlverstopfung (Thorer , lll. 130.) — Le-
berschmerzen mit Gelbsucht (Spohr, Annal. 1. 154.). — Eutzündliche Zustände
der Leber mit Auftreibung und drückend -brennendem Schmerz und Fieber
(Schroen, Hyg. V. 203.). — Geschwulst und Verhärtung der Leber, nach Wech-
selüebern, nach Missbrauch der China und des Mercur. — Icterus neonato-
rum?— Gelbsucht (Schweickert jun. A. h. Z. 1. — Kopp, a. a. O.). — Kolik
von Gallensteinen mit äusserst heftigen krampfhaften Schmerzen, krampfhaftem
Erbrechen und nachfolgender Gelbsucht (Trinks in vielen Fällen). — Acute
und chronische Krankheiten der Milz? — Bauchweh bei Schwangern, von Er-
kältung, von stockendem Haemorrhoidaliluss etc. — Periodisch wiederkehrende
schneidende Schmerzen meist früh und nach dem Essen. — Schneidende Schmer-
zen im Bauche von Erkältung mit dem Gefühl als sollte Durchfall entstehen.
— Drückende, zusammenziehende, greifende, raffende, klemmende, stechende
und brennende Schmerzen in den Eingeweiden. — Unterleibsschmerzen mit
sehr lautem Aufstossen (Kopp, a. a. O.). — Enteralgie (Franck , Hyg. XIV.
377.). — Enterodynie (Hirzel, Hyg. XIV. 510.).— Neuralgia coeliaca (mitBei-
hülte von Arsenik; Kammerer Arch, Vlll. 1.96.).— Gastrische Leiden: Anftrei-
bung und Spannung des Unterleibs, Verstopfung mit Brechreiz, schleimige und
blasse Zunge, Leibschneiden, fieberhafter Puls (Werber, Hyg. VI.). — Leiden
der Verdauung (Schroen, Hyg. V. 200.). — Unterleibskrankheiten (Griesselich,

Hyg. V. — Gross, Arch. I. 3. 164. — Müller, Hyg. JX. 107.). — Unterleibs-
störung nach apoplectischen Anfällen (Hartmann, a. a. O.). — Kolikschmerzen
verschiedener Art (Hartmann, a. a. O.). — Kolikschmerzen (Saudis, Arch. HJ. I.—
Griesselich, Hyg. V.222. ).— Coiieafiatulenta (Trinks).— Katarrhalische, rheuma-
tische, gichtische und Haemorrhoidalkolik? (Hartmann, a.a.O.).— Darmentzün-
dung?— Colica saturnina(Z>i£Sj a. a. O.— Trinks).— Coiieafiatulenta : Schmerzen
als würden die Eingeweide von Steinen gedrückt, mit schneidendem oder stechen-
dem Drücken auf den Mastdarm, die Blase, den Blasenhals, das Mittelfleisch, als

wollten überall die Blähungen sich herausdrängen, durch Bewegung sehr erhöht,
durch Ruhe gemindert (Hartmann, a. a. Ö.). — Kolik von mechanischer Ver-
schliessung des Darmkanals durch Kothanhäufung (Hartmann, a. a. O.). —
Abdominalkrämpfe (Hartmann, a. a. O.). — Hypochondrische und hysterische
Krämpfe im Unterleibe. — Blutstockung im Unterleibe mit Schwere, Hitze,
Brennen und Pulsiren darin. — Stockungen und Anschoppungen im Pfortader-
system mit Zeichen der Atrabilis, Säureerzeugung in den ersten Wegen, über-
mässiger Blälmngserzeuguiig und schwerem x^bgang derselben, trägen, sehr re-

tardirten Darmexcretionen, Hacmorrhoidalcongestionen, deprarirter Ernährung
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und hypochondrischer, melancholischer Gemüthsstimmung (Trinke). — Tabes
meseraica infantum (Gross, Arch.Vlll. 2. 105.— erfordert wohl ganz andre Mittel
Trinks). — Blähung sbes chwerden verschiedener Art. — Auftreibung
des Leibes nach jedem Genuss, drückender Art. — Uebermässige Erzeugung
von Blähungen, die nach oben steigen und Aengstlichkeit veranlassen. — Stem-
men und Versetzung der Blähungen in den Hypochondern. — Umgehen, Kollern,
Knurren und Poltern im Unterleibe. — Rheumatalgina des Dickdarms (mit
Beihiilfe von Arsenik. Winter, Hyg. Xll. 5.). — Zerschlagenheitsschmerz der
Bauchmuskeln besonders bei Berührung und Bewegung.— Fippern und Zucken
der Bauchmuskeln. — Acute und chronische Entzündungen des Bauchfells??—
Nabelbrüche bei Kindern und Erwachsenen, besonders bei Frauen (Trinks).—
Nabelbrüche der Neugebornen (Gross, Arch. IX. 2. — A. h. Z. V.U. u. Xll). —
Molimina herniae inguinalis. — Brüche (Kamerer, Arch. Vlll. 2. 43. 82.). —
Hernia incarcerata (Müllur, Hyg. IX. 106. — Schroen, Hyg. V. 200. — Geortf
Schmid und Heichelheim , Hyg. VI. 200.) — Herniae inveteratae (Schubert,
Arch. 111. 90.). — Hernia inguinalis incarcerata (Arnold, Hyg. II. — Genzke,
A. h. Z. XXU.— Seidel, Annal. 1. 268.)— Hernia incarcerata inflamm, atoria
(Rückert bei Thorer, 11. 141. — Schulz, ibid. 111. 192. — Müller, Hyg. IX. 106.— Arnold, Hyg. 11. 172.— Rau,a.z. O.).— Krampfhafte Brucheinklem-
mung (Trinks). — Brucheinklemmung durch abnorme Thätigkeit der Einge-
weide (Kurz, A. h. Z. VI.). — Hernia cruralis (Annal. IV. I99.) — Hernia
crurahs incarcerata (ßeethmann , Annal. IL 282.). — Miserere. — Kotherbre-
chen von mechanischer Verschliessung des Darmkanals durch Brucheinklem-
mung

, Volvulus, lntussusceptio. — Trägheit der Verdauung (Griesselich, Hyg.
V. 222.). — Hartleibigkeit. — Vergeblicher, öfterer Stuhldrang. — Stuhlgang
von wallnussartigen mit Schleim überzogenen Knoten (Neues Arch. 1. 1. 167.).—

;
Stuhlverstopfung mit Blutdrang nach Kopf und Brust. — Stuhlverstopfung

mit Blutstase und Stockung im Pfortadersystem, LeberafFectionen
, perverser

und mangelnder Gallenabsonderung, übermässiger Säureerzeugung, übermäs-
siger Gasentwickelung, Haemorrhoidalbesclvwerden (Trinhs). — Stuhlverstopfung
wie von Unthätigkeit und Lähmung der Eingeweide, namentlich des Dick- und
Mastdarms, in denen die Excremente nicht weiter fortbewegt werden, die peri-
staltische Bewegung der untern Hälfte des Darmkanals scheint ganz aufgehört
zu haben; bei übrigens gutem Appetit und guter Verrichtung des Magens
(Trinks). — Chronische Stuhlverstopfung von zu schwacher und perverser pe-
ristaltischer Bewegung der Därme mit starkem Blähungsabgang nach oben, Ue-
belkeit, Aufschwulken der Speisen (Heichelheim, Hyg. VI. 201.). — Stuhlver-
stopfung wie von krampfhafter Verengerung und Zusammenschnüiung des
Mastdarms und Afters (Trinks). — Stuhlverstopfimg der Säuglinge (Trinks —
Gross, Arch.) der Schwangern, der Kaifeetrinker und Säufer. — Stuhlver-
stopfung (Griesselich, Hyg. V. 222. — Goullon, Arch. XX. 3. 10. — Schroen
Hyg. V. 200. — Moritz Müller, Arch. I. 1. 24. — Schindler bei Thorer, U.
9.). —- Allzudick und eu stark geformter, harter, feste Knollen bildender,
zusammengeschobener Koth und sehr mühsame Ausleerung desselben unter
heftigen Schmerzen im Mastdarm und After, aus welchem er wie Steine gleich-
sam herausfallt (Trinks). — Oeftere kleine, meist schleimige von tenesmodi-
schem Drang begleitete Stuhlentleerungen. — Diarrhoea mucosa (Weigel bei
Thorer, II. 151.). — Ausleerung dunkelfarbigen, grünen Schleims uach vor-
gängigem Leibschneiden, mit Beissen und Brennen im After. — Ruhrartige
Ausleerungen blutigen Schleims nach vorgängigem Leibschneiden, unter tenes-
modischem Zwängen im Mastdarm.. — Ruhr (Hartmann, a. a. O.). — Höchst
schmerzhafte Tenesmen bei Ruhr.— Stuhlzwang bei Durchfall und Verstopfung
(ÄwiWtfi^A.h.Z.VJl.)- Durchfall von Erkältung.— Wechsel von Verstopfung und
Durchfall bei Kindern und altern Personen. — Proctalgie (Trinks). — Hae-
morrhoidalcongestionen (Schweickert , Arch. IX. 2.). — Haemorrhoidalleiden
(Griessulich, Hyg. V. 222.). — Haemorrhoiden ex abusu spirituosorum, von
sitzender Lebensweise, von Druck auf den Mastdarm, wie bei Frauen in der
Schwangerschaft (Hartmann, a. a.O.). — Haemorrhoiden bei nicht schwangern
Frauen (Hartmann> a. a. O.) — Blinde Haemorrhoiden. — Entzündete Hae-
morrhoidalknoten (Müller, Hyg. X. 346. — Diez, a. a. O.).— Entzündete Hae-
morrhoidalknoten mit Vorfall des Mastdarms (Diez , a. a. O.). — Fliessende
Haemorrhoiden. — Uebermässiger Blutabgang aus Mastdarm und After nach
jedem Stuhlgang (Trinks). — Höchst schmerzhafte Krämpfe in Mastdarm und
After (Trinks), — Strictura ani spastica (Knorre, A. h. Z. V. 275.). — Vor-
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fall des Mastdarms bei Kindern und Erwachsenen (Trinks in mehreren Fällen).

Vorfall des Mastdarms (Kopp, a. a. O. — Koch, Hyg. XIII. 86.). — Band-
wurmbeschwerden (Trinks). — Ascariden (Hartmann, a. a. O.) — Nephralgia
(Arch. de la med. hom.). — Gries- und Steinbeschwerden (Hartmann , a. a.

O.). — Colica nephritica: brennende und krampfhaft zusammenschnürende
Schmerzen in einer oder der andern Nierengegend, die sich dann später dem
Laujf des Urether entlang erstrecken, mit dem Eintritt eines Steines in die

Blase aufhören, und häutig von krampfhaftem Würgen und Erbrechen, heftig

krampfhaften Schmerzen im Unterleibe, Convulsionen und anfangs tropfen-
weisem, blutigem, oder wie mit Sepia gefärbtem Harnabgang begleitet sind

(Trinks in sehr vielen Fällen — Weber, Arch. XIV. 1.). — Nierenentzündung?— Chronische Nierenleiden? — Harnverhaltung.— Strangurie mit nur tropfen-
weisem Abgang wenigen, selbst blutigen Harns unter Schneiden und Brennen.— Strangurie nach dem Genuss reizender, scharfer Biere (Hartmann, a. a. O.)
— Ischurie (Hartmann, a. a. O.). — Dysurie von Unthatigkeit der Blase (//.

in A. h. Z. IX. 52.). — Nächtlicher Harndrang mit zuletzt blutigem Abgang
unter Brennen. — Blasenkrämpfe. — Blasenhaemorrhoiden. — Blutungen aus
der Blase; Blutharnen (Weber, Arch. XVI. 2.). — Blasenentzündung? (Weber
Arch. XVI. 2.) — Catarrhus vesicae urinariae chronicus (Trinks in mehrern
Fällen). — Lähmung der Blase und des Blasenhalses und daher unwillkürlicher
Harnfiuss (A. h. Z. IX. 53.) — Nächtliches Bettpissen der Kinder (Trinks in

niehrern Fällen). — Blut- und Schleimabgang aus der Harnröhre (Hartmann
a. a. O.). — Blutfiuss aus der Harnröhre. — Entzündliche Zustände in der
Schleimhaut der Harnröhre. — Stechende, drückende, schneidende und bren-
nende Schmerzen bei und nach dem Harnen. — Krampfhafte Verengerung der
Harnröhre. — Tripper von unterdrückten Haemorrhoiden (Knorre, A. h. Z. V.

275.). — Chronischer Tripper. — Eicheltripper? (Harimaun, a. a. O.). —
Schmerzen in den Samensträngen. — Würgende, krampfhafte Schmerzen in

den Samensträngen mit Anschwellung, Harte und Heraufziehen des Hodens
(Trinks. — Hartmann, a. a. O.). — Entzündliche Geschwulst des Hodens
(Strecker in Yehsemeyer's Jahrbüchern IV.) — Entzündliche Hodenschmerzen
(Schreter, Annal. I. 41.). — Leicht erregbarer, starker Geschlechtstrieb. —
Sehr häutige u. besonders früh und nach dem Mittagsessen starke Erectionen.

—

Schmerzhafte Erectionen. — Allzuheftiger Begattungstrieb mit schmerzhaften
Erectionen (Hartmann, a. a. O.). — Häutige Pollutionen, selbst ohne Erection.
— Hartnäckige Pollutionen bei robusten Männern (Hartmann , a. a. O.). —
Nach Pollutionen Erschlaffung und anhaltende Kälte der Füsse. — Impotenz.
— Mutterkrämpfe, zusammenziehenden, greifenden, raffenden Schmerzes, mit
verstärktem Abgang geronnenen Bluts. — Rheumatismus uteri? — Metritis?
(Hartmann, a. a. O.). — Congestionen nach dem Uterus aus Blutstockung im
Unterleibe und varicösem Zustande der venösen Gefässe des Uterus? (Hart-
mann, a. a. O.). — Metrorrhagie ausser der Schwangerschaft und zur Zeit der
Involution aus Abdominal-Plethora? (Hartmann , a. a. O.). — Zu schwache
aber doch zu frühzeitige Catamenien (Gross, Arch. Vll. 2. 10.). — Zu frühe
und zu stark fliessende Catamenien und deren Folgen (Hahnemann — Weber,
Arch. XYJ. 2.) — Colica menstrualis (Kamerer, Arch. Vlll. — Heichelheim,

Hyg. VI. 200.). — Dysmenorrhoe (Diez, a. a. O.). — Vor der zu frühen Men-
struation : Ziehende Schmerzen in den Halsmuskeln nach dem Hinterhaupte zu
(Hartmann, a. a. O.) — Befürchtender, untröstlicher Gernüthszustand mit Wabb-
lichkeit in der Herzgrube nach der zu früh eintretenden Periode (Hartmann,
a. a. O.) — Innere einseitige Geschwulst der Vagina, mit brennend-stechenden
Schmerzen (Hartmann, a. a. O.). — Prolapsus uteri recens (Hau, a. a. O. —
Schroen, Hyg. X. 134.) — Prolapsus uteri et vaginae (Gross , Arch. Vll. 1.

und XI. 2.) —- Schwangerschaftsbeschwerden: Kopf- und Zahnschmer-
zen. — Congestionen nach Kopf und Brust (Hartmann, a. a. O.) — Erbrechen
und Unterleibskrämpfe (Htiichelheim, Hyg. VI. 200.) —

- Uebelkeit und Er-
brechen, Bauchweh, Unterleibskrämpfe. — Erbrechen der Schwangern (Rummel
— Hau, a. a. O. — Segln, Hyg. 11. 175. — Trinks in sehr vielen Fällen, die

oft von klonischen Krämpfen begleitet waren) von Leibschmerzen in der letzten

Zeit der Schwangerschaft begleitet (Hartmann, a. a. O.). — Hartleibigkeit. —
Stuhlverstopfung (Schroen, Hyg. V. 200.). — Harndrängen. — Zu frühzeitige

Wehen (Wohlfahrt, Arch. XV. 3.). — Allzuheftige Wehen. — Nachwehen. —
Falsche krampfhafte Wehen. — Heftige Nachwehen mit Drangen auf den Mast-
darm (Hartmann, a. a. O.). — Vorzeitige Geburtswehen, oft 14 Tage vor dem
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rechten Termin (Neues Arcli. I. 1. 167.). — Disposition und Vorboten des
Abortus? — Abortus? (Hartmann

y a. a. O.). — Abortus von Stuhlverstopfuiig?
(Hartmann, a. a. O.) — Mutterblutlluss nach der Entbindung? — Phlegmatia
alba dolens puerperarum? (Arch. de la med. boin.). — Unterdrückte Lochien?— Kindbettfieber? (Hartmann, a. a. O.) — Metritis pnerperalis? (Knorre, A.
h. Z. V. 278.) — Ziehende Schmerzen in den Brustwarzen mit Wundheit der-
selben (Hartlaub sen., Annal. II. 343.) — Bei Nengebornen: Convulsionen,
Augenentzündungen , Nabelbrüche (Gross, a. a. O.) — Stuhlverstopfung
(Schroen, Hyg. V. 200 u. A.) — Stockschnupfen und Schnupfen (Gross, Arch.
IX. 2,) — Schnupfen im entzündlichen Zustande der Schleimhaut der Nase. —
Fliessender Schnupfen.— Stockschnupfen mit entzündlicher Reizung der Schleim-
haut der Nase, der Stirnhöhlen, mit Schwere und dumpfer Eingenommenheit
des Kopfs und Stirnkopfschmerz. — Stockschnupfen (Heichelheim, Hyg. VI.) —
Entzündung der Schleimhaut der Nase, des Pharynx und der Bronchien mit
Trockenheit oder wässrigem Ausfluss (Reichelheim, Hyg. VI.). — Ueberempfind-
lichkeit der Respirationsorgane; von der mindesten Erkältung, Katarrh {ßchroen,
Hyg. V. 200.). — Katarrhalische Entzündung der Schleimhaut der Luftwege, des
Kehlkopfs, der Luftröhre und der Bronchien (Trinks). — Erstes Stadium (cru-
ditatis et siccitatis) des Kehlkopf- und Luftröhren katarrhs mit Schnupfen,
Heiserkeit, Rauhheit, Wundheit und trocknem Husten (Trinks). — Katarrh der
Luftröhre (Moritz Müller, Arch. I. 1. 24.) — Katarrhalische Alfecüonen bei
Personen, die an Haemorrhoiden leiden, mit Hustenanfällen von starkem Kitzel
im Halse und wenig oder gar keiner Schleimabsonderung (Griesselich , Hyg. V»
222.) — Grippe (Griesselich, Hyg. V. 222. — Heichelheim, Hyg. VI. 200. —
Gross, Arch. VII. 2. J85.) — Influenza: Trockner Husten mit Brechreiz, Schnu-
pfen, Kopfweh, Appetitlosigkeit (Schroen, Hyg. I. 310.) — Influenza mit katar-
rhalischem und rheumatischem Zustande (Kramer, Hyg. I. 17.) — Zusammen-
schnürender Krampf in der Kehle. — Kehlkrampf. — Bronchitis? (Moritz.
Müller, Arch. I. 1. 24.) — Husten von Rauhigkeit und Kitzel in der Luftröhre
und Brust, von Körperbewegung, Lesen und Nachdenken erhöht. — Trockner
Husten. — Anhaltender, angreifender, krampfhafter Husten mit Brechwürgen. —
Husten mit Erbrechen und Fieber in Folge des Keuchhustens (Hartlaub sen.,

Annal. 11. 305.) — Trockner Husten von Kitzel oder kratzender Empfindung im
Kehlkopf mit und ohne Krampf in der Luftröhre (Hartmann, a.a.O.').— Kitzel-
husten, auseinanderpressendes Kopfweh oderZerschlagenheitsschmerz im Unterleibe
erzeugend (Hartmann, a.a.O.). — Erstes Stadium des Keuchhustens (Kamerer,
Arch. VJ1I. 1.) — Pneumonie. — Parapleuritis (Diez, a. a. O.). — Stechende
Schmerzen in der linken Brustseite, Pleurodynie (Kramer, Hyg. I. 26. — itä/c-

kert, Arch. III. 2. 35.). — Neuralgia pectoris (Diez, a. a. O.) — Neurosen des
pneumo-gastrischen Nervensystems (Trinks). — Beginnende Phthisis trachealis
und pulmonalis? (Hartmann, a. a. O.) — Reiner Brustkrampf bei hysterischen
und hypochondrischen Individuen, durch beängstigende Traume hervorgerufen
(Hartmann, a. a. O.). — Dyspnoe. — Asthmatische Beschwerden (Hartmann,
a. a. O.)— Erstickungsanfalle nach Mitternacht. — Asthma humidum nocturnum
(Mühlenbein, Arch. VIII. 1. ohne alle genauere Untersuchung der Grundursache).
— Asthma mit nächtlichen Erstickungsaniällen (Stapf, Arch. I. 1. 70. ohne ge-
nauere Diagnose). — Asthma siccum adultorum? — Asthma flatulentum?

—

Asthma thymicum ? — Asthma congestivum? — Blutdrang nach der Brust
durch sitzende Lebensweise, geistige Anstrengung und Spirituosa veranlasst
(Hartmann, a. a. O.). — Herzklopfen, congestives oder nervöses? — Herz-
krampf. — Angina pectoris, wenn dieselbe besonders als reine Neurose auftritt

(Trinks). — Myelitis, besonders des untern Theils des Rückenmarks (Trinks).
— Acute und chronisch entzündliche Zustände des Rückenmarks (Trinks).— Myelitis (Homer, Arch, XX. 1. 122.) — Irritatio spinalis: drückende,
spannende und brennende Schmerzen in einzelnen Stellen des Rückenmarks mit
Schmerzhaftigkeit der entsprechenden Wirbel bei äusserm Druck 3 lähmiges Ge-
fühl in den obern und untern Gliedmaassen mit klonischen Zuckungen in den-
selben abwechselnd (Trinks).— Algieen des Rückenmarks und der aus ihm ent-
springenden Empfind ungs- und Bewegungsnerven der obern und untern Glied-
maassen (Trinks). — Erweichung des Rückenmarks? — Krämpfe in den Rük-
kenmuskeln nach Erkältung (Bethmann, Arch. XIII.) — Sogenannter Drachen-
oder Hexenschuss (Trinks). — Dolor fixus Paracelsi (Trinks). — Kreuz-
schmerzen nach Fusserkältung (Hartmann, a. a. O.). — Stechende und Zei-
schlagenlieitsschmerzen im Kreuze (Hartmann, a. a. O,). —• Periodisch erschei-
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nende Kreuzschmerzen, die sich bis in die Schulter zogen, bis in die Scham-
theile hinab sich erstrecken und durch Bewegung vermehrt wurden, mit Stuhl-
verstopfung (Hartmann, a. a. O.) — Rheumatische und gichtische (?) Affectio-

nen der obern und untern Gliedmaassen.— Lähmung des linken (Arms v. Son-
nenberg, Arch. IV. 1.) — Paresis mannum bei Säufern (Knorre, A. h. Z. X.).— Psoitis (?) (Arch. de la med. hom.). — Ischias antica et postica (Kamerer,
Arch. VIII. 1. — Liedbeck, Hyg. VIII. 208. — Widemann, Hyg. IV. 118.). —
Ischias mit nächtlichen Schmerzen, als wenn der Schenkel zerbrochen würde (A.

h. Z. XVII.). — Lumbago.— Krämpfe in den untern Gliedmaassen nach Erkäl-
tnng (Belhmaiw , Arch. XIII.).— Lähmungen der untern Gliedmaassen, mit und
ohne Schmerzhaftigkeit in der Wirbelsäule (Kurz, Hyg. III.). — Lähmung des
Unterfusses (v. Sonnenberg, Arch. IV. 2.). — Paresis des Unterfusses (Kirsch,
Hyg. IV. 519.). — Gonagra mit Bildung von Gichtknoten nach wechselüeberar-
tigen Anfallen mit Erbrechen und Stuhlverstopfung (?) (Hartmann, a. a. O.).— Pseudo-Erysipelas des Kniees und Fnsses (Reisig, A. h. Z. XXI. 88.). —
Rosenartige Entzündung des rechten Unterfusses mit Status gastrico-nervosus?
{Hartmann, a. a. O.) — Wadenkrampf (Trinks). — Klammartiges Zusammen-
ziehen der Sohlen und Zehen (Trinks). — Empündlicher, brennend -stechender
Schmerz mit Geschwulst der Ferse, durch Gehen verschlimmert (Hartmann,
a. a. O.). —

Antidote grosser Gaben: Wein, Kaffee, Kampfer, Opium. — kleiner
Gauen: Alcohol, Bellad. Camph. Chamom. Coccul. Coff. Opium, Pulsat. Stra-
mon. — dient als Antidot gegen: Ambra, Arsen. Calcar. Chamom. Chin. Coccul
Coff. Co!chic Cupr. Digit. Graph. Ladies. Lycop. Merc. Mosch. Opium. Petrol.

Phosph. Plumb. Pulsat. Stramon. Sulph. Tabac. und gegen Vergiftung mit Mor-
cheln (Orchis Morio). —

Verwandte Mittel: Aconit. Alumin* Ambra. Ammon. c. et mnr. Antimon,
crud. Argent. Arnica, Arsen. Bellad. Bismuth. Bovist. Bryo. Calc. carb.
Cannab. Carb. an. et veg. Capsic Chamom. Chin. Chinin. Coff. Coleb.
Con. Cupr. Cyclam. Digit. Dulcam. Ferr. Graph. Guaj. Hyoscy. Ignat.
Ipecac. Laches. Lauroc. Lycop. Magn. aret. austr. Magnes. mur.Merc. Miir.

aeid. Natr. c. et mur. Nux mosch. Op. Petrol. Phosph. Plumb. Plat.

Pulsat. Ranunc. Rlius. Sabad. Sep. Stramon. Sulph. Tabac. Valer. Ve-
ratr. Zinc. — Passt oft nach: Arsen. Ipec. Lach. Petrol. Phosph. Sulph. —
Nachher passt oft: Bryon. Pulsat. Sulph. Veratr. Zinc.

Gabe: 1—2 Tropfen der Urtinctur, der 3. 6. 12. 15. 18. 24. 30. Verdün-
nung 1— 2 Mal des Tages oder noch öfter, je nach Umständen wiederholt.
Die klinischen Mittheilungen glaubwürdiger Beobachter berichten Heilungen von
schweren Krankheiten, die sowohl durch Anwendung der 30 Verdünnung wie
der reinen Urtinctur vollführt wurden — Thatsachen, die auf schlagende Weise
darthun, dass der rationelle Arzt sich an keine festgestellte Normaldose binden
kann und darf, sondern für jeden concreten Krankheitsfall die justam et suffi-

cientem dosis des geeigneten speeifischen Heilmittels zu ermitteln sich be-
streben muss.

SÜA

26. Oleander.

Nerium Oleander L. — System, sex.: Class. V. Ord. 1. — System, natnr: Farn.
Apocyneae — S. Hahnemann reine Arzneimittellehre I. p. 327.— Stapf Archiv
für die hom. Heilkunst II. 1. IV- 2. und V11K 3. — Hartmann Anmerkung zu
Rückert systemat. Darstellung der Arzneiwirkungen IL — — Buchner (U.)
Kepert IL Reihe, Bd. XV. Heft 1 (bei 3 Frauen, die jede 3 Querfinger hoch
eines gewöhnlichen Tischglases einer Oleander-Tinktur getrunken). —

Pathogenetische Wirkungen*

Allgemeines: Drücken (Kopf, Augen, Ohren, Gesicht, Hals, Ma-

li
engegend, Brust, Vorderarm, Oberschenkel, Fuss, Zehe); betäubender Druck
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(Kopf, Gesicht, Oberschenkel); Herausdrücken (Kopf); gewaltsames Ein-

drücken an mehreren Stellen ' des Körpers, sich allmählig verstärkend oder

mindernd; klemmendes Drücken an mehreren Stellen des Körpers und der

Gliedmaassen, an Fingern und Zehen, als würde der Knochen derselben ge-

quetscht; dumpf drückender Schmerz (Oberkiefer); dumpfes Drücken (Hinter-

haupt, Augenhöhlrand, Vorderarm); schneidendes Drücken (Zähne). — Ste-

chen (Augenlid, Zunge, Bauch, Brust, Rücken, Achselhöhle, Finger, Ober-

schenkel, Ferse); scharfe Stiche (Scheitel); brennende Stiche (Zunge, Rücken,

Vorderarm, Finger); spannende Stiche (Hinterhauptknochen , Brust, Rückgrat,

Zehe); stumpfe Stiche (Nabelgegend, Brust, Vorderarme). — Bohrender

Schmerz (Gehirn). — Reissen (Schläfe, Zähne, Waden); klammartig

zuckendes Reissen (Finger) ; stumpfreissender Schmerz in der linken Seite des

Nackens und im Schulterblatte, abwechselnd mit Reissen in der Schläfe und

im linken zweiten Backzähne, gegen Abend und in der Nacht. — Zucken
(Mundwinkel, Brustmuskeln, Arme, Oberschenkel). — Ziehen (Schläfe,

Zähne, Fingergelenke; klammartiges Ziehen an mehreren Stellen der Glied-

maassen (Oberarmröhre, Finger, Daumenballen, Kniee, Füsse). — Spannen

(Augenlider); brennendes Spannen (Augenlider, Daumenspitze, Oberschenkel).

—Brennen (Augenlid, Ohren, Lippen, Schlund, Magen, After, Oberschenkel,

Zehen; zusammenziehend brennender Schmerz (Scheitel). — Fressen (Haar-

kopf, Backen). Allgemeines Jucken, zum Kratzen nöthigend; beissen-

des Jucken auf dem ganzen Körper wie von einem Ausschlage, zum Kratzen

nöthigend, beim Entkleiden. — Uebelbeiinden und Schwäche im Bauche und

in der Brust. — Schwäche des ganzen Körpers, das Gehen ohne Unter-

stützung nicht erlaubend und zum Niederlegen zwingend, hierauf bis gegen

Abend Schlummer und Nachts guter Schlaf. — Müdigkeit und Schmerz der

Fusssohlen bei wenigem Gehen; Müdigkeit, Mattigkeit, Trägheit aller Glie-

der, Schwäche in den Knieen, das Gehen über die Stube kaum zulassend;

grosse Hinfälligkeit und Mattherzigkeit als sollte mit jedem Odem die Seele

ausgehaucht werden. — Ohnmächten. — Geschwulst. — Die Zufälle treten

den zweiten Tag weit heftiger auf, als den ersten. — Contraclionen der

Arme gegen die Brust, und der untern Gliedmaassen gegen den Leib, das

Kinn gegen die Brust gedrückt (B.).

Hüllt: Beständiges fressendes Jucken auf dem Haarkopfe wie von
Läusen, abwechselnd den ganzen Tag, zum Kratzen nöthigend und nach

Kratzen Schrunden wie aufgekratzt; brennendes Jucken an der Stirn, dem

linken Backen und der Spitze des Kinnes, worauf kleine, für sich und bei

Berührung schmerzlose Knötchen mit erhabenem , harten Rande entstehen. —
Grosse Empfindlichkeit der Haut des ganzen Körpers, von wenigem Reiben

der Kleider (z. B. am Halse, an den Oberschenkeln); die Haut wird leicht

wund, roh und schmerzhaft. — Abschuppung der Oberhaut auf dem Haarkopfe.

— Juckender Blüthenausschlag auf dem Haarkopfe; juckende Bläschen auf

dem Hinterbacken; eiterndes Blüthchen an der rechten und linken Seite des

Kinnes.

iSctllftf: Dehnen und Recken des Oberkörpers und der Glieder,

ein allgemeines "Wohlbehagen gewährend. — Oefteres Gähnen, jedesmal mit

Schauderüberlaufen des ganzen Körpers , alle Muskeln in eine erst schültelnde,

dann aber zitternde Bewegung setzend. — Schlaflosigkeit und Unruhe,

Nachts. — Neigung zu Schlaf (B,). — Daliegen wie im Schlummer, doch

mit Besinnung und Bewegungsfähigkeit — Nach dem Schlafe beim Liegen

Weichlichkeit und Wabblickkeit in der Herzgrube wie zum Eibrechen, mit
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Schwerathmigkeit , welche beim Aufrichten vom Liegen nachlässt. — Un-
ruhige Träume; wohllüstige Träume mit Samenergiessung (die 2. und

3. Nacht).

JFieher: Allgemeine Kälte (B.). — Kälte der Gliedmaassen (B.). — Schau-

der beim Gähnen; plülzliches Zusammenschaudern wie im stärksten Fieber-

froste oder wie beim Entsetzen vor Etwas.— Fieberschauder über und
über ohne Durst und ohne Hitze darauf, in Ruhe und Bewe-
gung; Frostschauder über und über, mit kalten Händen und warmen Backen,

ohne Durst, in Ruhe und Bewegung. — Gefühl von Hitze und zugleich Frost

des ganzen Körpers, ohne Durst, beim Anfühlen grössere Warme als gewöhnlich
;

fliegende Hitze (auch im Sitzen), besonders bei Hastigkeit in der Arbeit,

oder beim Schnellgehen , wobei die Hitze im Gesichte einem Stechen mit

vielen Nadeln gleicht; Ausdrängen von Hitze aus dem Körper beim Lesen.

—

Sehr abwechselnder, bald häufiger bald sparsamer, bald voller bald weicher,

kleiner und matter Puls; langsamerer Pulsschlag früh nach dem Aufstehen;

häufiger und voller Puls (Abends). — Ungleicher, kleiner, periodisch aus-

setzender Puls (B.). — Kalter Schweiss (B.).

Seele 1) Exaltationen: A. des Gemüths (Wahnsinn): Un-

fähigkeit, Widerspruch zu ertragen. — Uebereiltwerden von Hitze, zorniges

Auffahren mit sogleich nachfolgender Reue. — B. des Geistes (Ver-
rücktheit): Schweres Erfassen des periodischen Zusammen-
hanges der Schriftsätze durch stetes Abziehen der Gedanken
von dem betreffenden Gegenstande auf andere, selbst geschaf-
fene Gedanken, auf träumerisches Ausschmücken der Zukunft mit aller-

hand lieblichen Bildern; Verwirrung der Gedanken schon durch die Besorgniss,

dass der Geist den Inhalt des Buches nicht erfassen möchte, beim Freisein

von dieser Sorge seltener oder gar nicht Statt findend. — J£) Depres-
sionen : A. des Gern ü t h s (Melancholie) : Mangel an Vertrauen zu

sich selbst und desshalb traurige Gemüthsstimmung ; Missgestimmtheit, Zu-

rückgezogenheit. — Allgemeine Niedergeschlagenheit (B.). — Unlust zur

Arbeit, selbst zu den angenehmsten Beschäftigungen. — B. des Geistes
(Blödsinn): Stumpfheit des Geistes, Missgestimmtheit, Unaufgelegtheit

zu irgend einem Geschäft. — Schwaches Erinnerungsvermögen selbst in Be-

zug auf die bekanntesten Namen. — 3) MischUligeil \ Oll Exal-
tationen UIlCl Depressionen des Gemüths: Aergerlichkeit,

Verdriesslichkeit , Unaufgelegtheit.

Kopf: Schwindel (B.). — Selbst beim Gehen im Freien nicht nachlassend;

Schwindel vor den Augen und wie Doppeltsehen beim Niederblicken zur Erde

während des Geradestehens, beim Geradeaussehen, stehend oder gebückt, nicht

bemerkbar; Schwindel, nicht zum Taumeln oder Fallen, wobei aber die Ge-

genstände umher, Bäume und Menschen wie in einem verwirrten Tanze unter

einander zu schweben scheinen, mit Dunkelwerden und blitzenden Flimmern

(wie beim Blenden des Schnee's) vor den Augen (beim Gehen im Freien);

heftiger Schwindel im ganzen Kopfe, kaum über die Stube zu gehen gestat-

tend, beim Aufstehen vom Lager; drehender Schwindel in der Stirn

und Wanken der untern Gliedmaassen wie von Schwäche derselben. — Be-

sinnungslosigkeit. — Eingenommenheit des ganzen Kopfes. — Grosses

Schweregefühl im Kopfe, zum Niederlegen nöthigend; beim Liegen Wohl-
befinden, beim Aufstehen aber Erneuerung alier vorherigen unangenehmen
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Empfindungen der Schwere und Eingenommenheit des Kopfes, der Uebel-

keit etc. — Betäubung (B.). — Betäubender Druck in der rechten Kopf-

seite wie von einem langsam eingedrückten stumpfen Werkzeuge. - Plötzlich

betäubender Schmerz vorn in der Stirn wie von einem derben Schlage. —
Drücken in den obern Schädelknochen mit Gefühl als wären sie wund;

drückender Schmerz im Gehirn; Druck auf der rechten Seite des

Kopfes als würde sie eingedruckt; scharf drückender äusserer Schmerz an der

linken Seite des Hinterhauptes; stumpfer Druck auf einer kleinen Stelle des

Hinterhauptes; drückende Unruhe im Umfange der Stirn; von Innen her-

ausdrückender Kopfschmerz über der Stirn (im Stirnhügel) nach

Aufdrücken mit der Hand vergehend; Drücken auf dem rechten Stirn-

hügel; dumpfes Zusammendrücken in der Stirn. — Herauf- und herunter-

drückender Schmerz in der linken Schlafe , im Freien vergehend. — Gelindes

Ziehen in der linken Schläfe. — Zusammenziehend brennender Schmerz äusser-

lich an der linken Seite des Scheitels. — Langsam folgende, tief eindrin-

gende scharfe Stiche in der rechten Seite des Scheitels. — Spannender Stich

im Hinterhauptknochen. — Schmerz wie Stoss auf der linken Schläfe. —
Ein Paar Schläge vor die Stirn auf einer kleinen Stelle wie mit einem Ham-

nier> — Bohrender Schmerz oben im Gehirn oder im ganzen Gehirn. —
Langsam pulsartig klopfender Schmerz im Kopfe, in der Stirn. — Klemmen-

der Schmerz in der rechten Schläfe. — Gefühl als sei der Kopf eingespannt,

mehr betäubend als schmerzhaft. — Schmerz im Kopfe als zöge ein zentner-

schweres Gewicht nach vorn. — Schmerz in der Stirn e als würde
si e entzweispringen.

Allffeil: Unbewegliches Auge (B.). — Wundheitsschmerz im rechten Augen-

braubogen naeh der Schläfe zu, beim Befühlen. — Stumpfes Drücken auf

den oberen Augenhöhlrand, absetzend, bald stärker bald minder. — Spannen

in den linken Augenlidern beim Lesen; brennendes Spannen in beiden rechten

Augenlidern, selbst bei Bewegung. — Brennen im rechten obern, oder am

untern Augenlide und Jucken um das Augenlid herum. — Feines Stechen und

Jucken am linken oberen Augenlide. — Unwillkürliches Zusammenziehen der

Augenlider wie bei Schläfrigkeit. — Spannender Schmerz in dem einen Augen-

winkel gleich als wenn das Auge stark heraufwärts gedreht würde, und er-

schwertes Jenseitsdrehen der Augen, Abends. — Thränen der Augen beim

Lesen. — Beissen im linken Auge. — Drücken in den Augen als sei ein

harter Körper darin ; Drücken im linken Auge von oben herab und im linken

Jochbeine. — Jucken im rechten Augapfel. — Wehthun wie nach zu langer

Anstrengung mit Lesen. — Erweiterte oder verengerte Pupillen. — Erwei-

terte Pupillen (B.). — Gefühl von Schwarzwerden vor den Augen; Schwarz-

werden vor den Augen beim Seilwärtssehen ohne den Kopf zu wenden.

Olir^ll: Klara in artig es Ziehen am äussern Ohre und darunter als

würde es herausgezogen, sich allmäblig erst verstärkend, dann wieder ver-

mindernd. — Unter dem Ohre, über dem Warienfortsatze, Schmerz als würde

ein stumpfer Nagel in den Kopf gestossen , mit Betäubung. — Hitze bald

vom rechten, bald vom linken Ohrläppchen anfangend und sich über diese

Seite und von da über das ganze Gesicht verbreitend. — Brennen im Ein-

gange des Ohres. — Scharf drückender Schmerz im Innern des Ohres. —
Empfindung in der linken Schläfe und im äussern Gehörgange wie zuweilen

beim Gähnen. — Singen, oder gellendes, betäubendes Klingen im linken

Ohre. — Unausgesetztes Wuwwern im linken Ohre.

Nft&e: Jucken um die Naie, den ganzen Nachmittag. — Taubes Gefühl wie
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schmerzloses Drücken auf dem Nasenrücken. — Beissendes Jucken in der

Nasenwurzel nach dem linken Auge als sei Rauch in der Stube.

Gesicht: Blasses Gesicht (B.). — Blasse Gesichtsfarbe, den ganzen Tag.
— Rothe Geschwulst unter den Augen, von Ansehen als wolle da ein Aus-

schlag hervorbrechen. — Ganz verstörtes Gesicht : blasses Aussehen , blaue

Ränder um die Augen, eingefallene Wangen, nach dem Aufstehen früh aus

dem Bette. — Drückender Schmerz in den Knochen der rechten Gesichts-

seite, auch bei Bewegung des Unterkiefers anhaltend. — Betäubender stumpfer

Druck zwischen der Nasenwurzel und der linken Augenhöhle. — Fein stechen-

des Jucken neben dem linken Auge an der Nasenwurzel und am linken Joch-

beine. — Heftiger Druck auf dem rechten Backen neben dem Winkel des

Unterkiefers. — (Juckendes?) Fressen auf dem rechten Backen. — Röthe

der Backen ohne Hitze. — Hitzgefühl und Hitze der Backen ohne Röthe,

mit Trockenheit im Gaumen und Halse. — Gefühl am linken Backen wie

Wehen eines kalten Windes, beim Anfühlen mit der Hand, wobei dieser

Backen heisser als der andere erscheint, verschwindend. — Druck auf dem
Jochbeine, mehr betäubend als schmerzhaft, tief in den Kopf hinein und in

die Nasenwurzel sich erstreckend — eine spannende, betäubende, beschwer-

liche Empfindung; dumpfer, tauber, unschmerzhafter Druck auf dem linken

Jochbeine dicht neben dem Ohre. — Betäubendes Zusammendrücken beider

Jochbeine als würden sie mit einer Zange gepackt. — Dumpf drückender

Schmerz am rechten Oberkiefer unter dem Jochbeine. — Beim Kauen heftig

drückender Schmerz in den Schläfen, bald höher bald tiefer. — Sonderbare,

taube Empfindung rings äusssrlich vom Halse nach dem Kopfe emporsteigend.

Zähne»' Sonderbares Gefühl im Munde als wären alle Zähne darin los und

locker, mit bläulich weissem Zahnfleische des ganzen Ober- und Unterkiefers.

— Schneidend drückender Zahnschmerz beim Kauen, nach dem Kauen so-

gleich vergehend, wobei der Zahn beim Befühlen und Daraufdrücken un*

schmerzhaft ist. — Scharf ziehender Schmerz am zweiten linken Backenzahne

;

einfaches Ziehen in den untern rechten Backenzähnen. — Immerwährender

Zahnschmerz Nachts, reissend ziehender Art im linken ersten Backzahne und

zuweilen im hohlen daneben, ausser dem Bette aufhörend, im Bttte sogleich

wiederkehrend mit einer Angst wie zum Sterben, dabei häutiges Uriniren,

Brecherlichkeit und Hitze im linken Backen. — Empfindlichkeit der Backen-

zähne beim Kauen als wären sie alle hohl.

Sllllld: Brennendes Stechen über dem linken Mundwinkel. — Konvulsives

Zucken des linken Mundwinkels nach aussen.— Jählinge Geschwulst um den

linken Mundwinkel. — Brennender Schmerz in der rechten Unterlippe, an-

haltend in und nach der Bewegung. — Unschmerzhaftes (Art taubes) Gefühl

als sei die Oberlippe geschwollen. — Feine Stiche in der Zunge; brennende

Stiche in der linken Seite der Zunge. — Aufwärtsstehen der Zungenwärzchen

und davon ganz rauhes Ansehen der Zunge von schmuzig weisser Farbe, —
Weissbelegte Zunge mit Trockenheitsgefuhl im Munde und dürren Lippen. —
Fähigkeit, nur Töne hervorzubringen, nicht aber verständliche Worte. — Fast

gänzlich verlorenes Sprachvermögen bei gehörigem Athen).

Ual$ Und j§Cllllind: Heranschiebendes Drücken in den vordem Hals-

muskeln (eine drosselnde, erstickende Empfindung), zum Lösen der Halsbinde

nöthigend. — Scharf drückender Schinerz an der linken Seite des Halses,

neben dem Adamsapfel. — Schmerz, als drücke eine stumpfe Spitze rechts

am Halse auf die Speiseröhre und beim äusserlichen Aufdrücken einfacher

Schmerz der Halsmuskeln» — Gefühl auf der linken Seite des Halsti m%
IL 27
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Wehen eines kühlen Windes. — Heftiges und volles , obgleich langsames

Pulsiren der Carotiden, für sich schon fühlbar. — Art Brennen im Schlünde

bis in den Magen. — Reiz im Schlünde (B.).

Appetit: Ganz unkräftiger und weichlicher Geschmack aller

Speisen; latschiger Geschmack im Munde ausser dem Essen wie von ver-

dorbenem Magen. — Ekel vor Allem (auch vor sonst gern gegessenem Käse)

als würde Brechen oder Durchfall darauf erfolgen'; Entsagen allem Speisege-

nusse. — Appetitlosigkeit (auch zu Tabakrauchen), wiewohl nicht ohne

Hunger, Essen mehr mit Unbehagen als mit Vergnügen, schnelle Sätti-

gung, bei gutem Geschmacke der Speisen; Mangel an Appetit und doch

Heisshunger, viel und begieriges Essen. — Heisshunger und Zittern
der Hände aus Verlangen nach den vorliegenden Speisen bei

grosser Schwäche im ganzen Körper (nach halbstündigem Geschwindgehen);

grosser Hunger mit vielem Appetite. — Durst nach Kaltem, vorzüglich

nach frischem Wasser, und mehr Trinken als sonst. — Beim Essen: öfte-

res, starkes, leeres Aufstossen; hastiges Verschlingen der Speisen wie i in

Heisshunger, dabei Taumel im Kopfe als verginge Hören und Sehen, und

besonders als wolle es vor dem rechten Auge schwarz werden.

Ittageil: Starkes, öfteres, leeres Aufstossen fauligen Geruches. —
Beim Aufstossen kommt Etwas aus dem Magen in den Mund (Aufrülpsen).—
Ekel (B.). — Brecherliches Aufsteigen und Wasserzusammenlaufen im Munde.
— Allgemeines Uebelbefmden mit Brecherlichkeit ; Uebelkeit und Weichlichkeit

beim Essen, das weitere Essen, so gut auch die Speisen schmecken, ver-

leidend; zunehmende Brecherlichkeit beim Bücken, durch Aufstossen aufAugen-

blicke gelindert; starke Brecherlichkeit und Wasserzusammenlaufen im Munde:
Vergehen der Brecherlichkeit beim Schlucken des im Munde zusammengelau-

fenen Wassers auf Augenblicke mit einem eigenen faden Geschmacke im

Munde; öftere Uebelkeit wie im Munde bei jedem Würgen, Wasseraus-

laufen aus dem Mund«? wie Würmerbeseigen, dabei klammartig schmerzhaftes

Zusammenziehen der Halsmuskeln — eine drosselnde, den Unterleib und die

Bauchmuskeln ergreifende Empfindung; nach vielem Würgen blos Schleimer-

brechen aus dem Rachen, sodann von etwas Flüssigem der genossenen Spei-

sen mit nachfolgendem saurem Geschmacke. — Nach der Brecherlichkeit

grosser Hunger. — Brechheben sogleich nach dem Essen eines Bissen Brodes

und Ausbrechen von Nichts als kleinen Brodstückchen und des wenigen eben

Genossenen mit einer Menge Wasser. — Ungeheures Erbrechen eines

gelblich grünen Wassers von bitterem Geschmacke. — Erbrechen (B.). —
Wiederholtes Erbrechen von Schleim und Galle (B.). — Hitze und zusam-

menziehender Schmerz im Magen (B.).

RaUCh: Absetzendes Pochen links über der Herzgrube. — Leerheitsgefühl

in der Herzgrubengegend bei Vollheit sgefii hl im Bauche. — Empfindung in

der Herzgrube wie Fühlen jeden Pulsschlages des Herzens durch die ganze

Brust nach -starker Erhitzung, beim Befühlen mit dem Finger nichts davon

wahrnehmbar. — Schmerzhaftes Drücken unter den kurzen Rippen der linken

Seite, der Magengegend, auf einer kleinen Stelle bei jedem Ausalhmen (bei

jedem Einathmen verschwindend), durch Druck von aussen vermehrt und

^ Stunde anhaltend. - - Grosse Leerheit im Oberbauche. — Stumpfe Stiche

oder Stösse links unter dem Nabel. — Lang gedehnter, wie aus dem Bauche
sich windender, stichartiger Schmerz rechts neben dem Nabel; nadelstichar-

tiger Schmerz unter dem Nabel. — Nagender Schmerz gleich links über

oder unter dem Nabel, — Schmerzhafte Empfindlichkeit um den Nabel mit
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Uebelbehagen im ganzen Unterbauche und einer Unruhe um den Nabel, bald

wie Drücken bald wie Nagen sich äussernd. — Kneipendes Stechen im

Bauche beim Gehen. — Absetzendes Kiwipen im Bauche, zuweilen mit Durch

-

fallregungen. — Art zuckend drückenden Schmerzes i» der Bauchseite über

dem linken Hiiftknm^hcn. — Fluchtige, zuckende Stösse ganz unten im Un*

lerbauche über der Wurzel der Ruthe, Schreck verursachend. — Juckendes

Feinstechen in der linken Bauchseite gleich unter der kurzen Rippe. —
Kältegefühl wie von einem kühfen Hauche auf der rechten Seite des
Unterbauen es. — Kneipen in den Gedärmen. — Kolikschmerzen (nur

2 Stunden) (B.). — Gefdhl als seien die Eingeweide durch Laxanzen ge-

schwächt und als solle Durchfall erfolgen. — Knurren und Poltern in

der Gegend des Nabels, im Ober- und Unterbaüche, mit Leerheitsempfindung

im Unterleibe und kurz darauf einiger Blähuögsabgang,

JSttllll: Abgang vieler, sehr stinkender Blähungen von Faul-

etergeruche. — Vergebliches Drängen und Zwängen zum Stuhle.
— Abgang wenigen, dünnen, wässerigen Stuhles; Stuhlgang ganz dünn und

felb, Kollern und Knurren im Bauche vor dem Stuhle. — Durchlauf. —
lüssige Stühle (B.). — Ziemlich unverdauetes Abgehen der am vorigen Abende

genossenen Speisen, fast ohne Nöthigung, als ginge blos eine Blähung ab.

—

Weicher Stuhlgang. — Stuhl: der erste Köth Durchfall, der folgende fester,

mit Pressen. — Stuhlgang hart und schwierig. — Stuhlgang erst nach
24 Stunden, im ersten Theile hart uud bröckelig, im andern dünn, —
Blutige Stühle (B.)-

After*. Brennen im After ausser, auch vor und nach dem Stuhl-

gange.

HaHI8y9tOlli • Häutiges Drängen zum Harnen mit wenigem Urinabgauge«

— Oefterer und häufiger Urinabgang.

tfaaeilSChleilllliailt: Heftiges zweimalige* Niesen.

IjtltftrÖllr© : Feiner Stich im Schildknorpel. — Kitzel im Luftröhrkopfr,

einen durch Einathmen der Luft erzeugten , den ganzen Körper erschütternden

kurzen Husten hervorbringend. — Zäher Schleim in der Luftröhre, früh beim

Aufstehen zum häufigen Kotzen nöthigend.

BrilSt: 1) AeUSSerer 1WlOraX: Zucken in den Brustmuskeln. —•

Knebelndes Stechen im Brustbeine; spannendes Stechen im Brustbeine

(in der Mitte der Brust), beim Bücken heftiger; stumpfer anhaftender
Stich im Brustbeine; stumpfe Stiche rechts neben dem Brustbeine an

einer der falschen Rippen, beim Aufdrücken einfach wehthuend; Stumpfstechen

in der linken Brustseite beim Gehen; kneipender Stich in der linken Brust-

seite zu den falschen Rippen heraus. — Einige absetzende stumpfe Stösse in

der linken Rippenseile. — Absetzendes Nagen links an einer der Rippen (der

Herzgrube gegenüber). — Stumpfe Drucke oben auf dem Brustbeine. —
Pochen an der Brust unter der rechten Achsel, wie stumpfe Stösse. — Weh-
thun der Brust äusserlich wie hart gedrückt. — Dumpfer Schmerz im Brust-

beine. — Plötzliches Kältegefühl auf der linken Brust. — £) Illingen
lind Rippenfell: Beklommenheit der Brust in der Herzgrube beim

Liegen, £ Stunde nach dem Niederlegen Erbrechen von Schleim, Wasser und
kleinen vorher genossenen Brodstückchen; Aufhören der Beklemmung beim

Aufrichten vom Liegen. — Gefühl als läge etwas Schweres auf der Brust

27*
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und presse sie zusammen, davon ein tiefes, ängstliches Einathmcn, beim

Gehen, Stehen und Liegen; Gefühl als sei die Brust zu enge heim Liegen;

Athemholen in langen, tiefen Zügen. — Stich wie mit einem Messer in der

linken Brust; feine Stiche in der linken Brust; stumpfe Stiche in der
Brust (im Gehen, beim Ausathmen verstärkt), anhaltend heim Ein-
und Ausathmen; Stiche im Zwerchfelle beim Ein- und Ausathmen im Lie-

gen, beim Aufrichten vergehend. — Grosse Leerheit in der Brust, wie aus-

geweidet. — 3) Herz : Dumpf ziehender Schmerz über dem
Herzen, heftiger beim Bücken und anhaltend beim Ausathmen.
~ Starkes Herzklopfen, in mehreren Anfällen, mit dem Gefühle als sei

die Brust weiter geworden, sodann Athmen mit starker Erhebung der Brust,

ohne Beängstigung; Herzklopfen mit Aengstlichkei t um's Herz, ohne

ängstliche Gedanken, mit Zittern des ganzen Körpers, mehrere Stunden lang.

Rücken : Jucken am rechten Schulterblatte. — Brennender Stich im Rücken

unter dem linken Schulterblatte im Sitzen, bei Bewegung vergehend; plötz-

liche, feine Stiche in der rechten Hälfte des Rückens, fast zum Erschrecken;

spannendes Stechen im Rückgrate beim Gehen und Stehen. — Schmerz in

der rechten Rückenseite als stamme man eine Hand gewaltsam ein, oder wie

naeh Verheben.

Oberglieder: Stumpfer Druck auf der Schulterhöbe. ~- Dauernder Stich

in der Achselhöhle, durch Reiben verkürzt. — Zucken in den Muskeln des

linken Armes. — Verrenkungsschmerz der Arme im Schultergelenke, wenn
die Arme weit in die Höhe gehoben oder unter den Kopf gelegt werden. —
Klammartiges Ziehen in der linken Oberarmröhre beim Ellbogen in abgemes-

senen Rucken. — Kneipender Schmerz äusserlich oben am linken Oberarme.

— Juckender, etwas anhaltender Stich im linken Oberarme. — Juckende
Empfindung im rechten Oberarme, über der Ellbogenbeuge oder in der Ell-

bogenspitze. — Brennender Stich im linken Vorderarme. — Stumpfe Stiche

oder Slösse am linken Vorderarme bei der Handwurzel. — Stumpfe Drucke

am Vorderame gleich unter dem Ellbogen. — Absetzendes Drücken auf der

äusseren Seite des linken Vorderarms auf einer kleinen Stelle. — Stumpf-

drücken auf dem Vorderarme wie von einem derben Schlage. — Ziehen im

rechten Vorderarme über dem Handgelenke. — Pulsirender Schmerz an der

innern Seite des rechten Vorderarms beim Handgelenke. — Absetzendes stum-

pfes Drücken in der hohlen Hand. — Zittern der Handwurzeln (B.). —
Zittern der Hand während des Schreibens (vor dem Essen). — Geschwollene

Adern der Hand ohne Hitze derselben. — Jählinge Geschwulst des Ring-

fingers mit brennendem Schmerze, das Biegen desselben verhindernd. — Bren-

nende Stiche am vordersten Gliede (in der Spitze) des Zeigefingers, dass der

Finger zittert. — Spannendes Brennen in der Spitze des Daumens. — Jucken

am Daumen, zum Kratzen nöthigend, davon anfangs vergehend, bald darauf

aber zu Fressen werdend. — Feines Siechen und Jucken am hintern Gliede

des Mittelfingers» — Feines Zwicken am Finger. —- Ziehen in den hinter-

sten Fingergelenken. — Klammschmerz (klammartiges Ziehen in den Fingern,

— Klammartiges , zuckendes Reissen am hintersten Gliede des linken Mittel-

fingers. — Schmerz im vordersten Gliede des Daumens wie von einem der-

ben Schlage darauf, wobei der Daumen zitterig wird.

Vllterg^lieder : Jucken über dem Hinterbacken, zum Kratzen zwingend.

— Zusammenziehender Schmerz in den Hinterbackenmuskeln des einen Ober

schenkeis wie Verrenkung, beim Gehen. — Stumpfe Stiche hinten am Hüft-

kuocheu, beim Daraufdrücken einfacher Schmerz. — Wuwwern durch die
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Beine herab. — Nadelstichartiger Schinerz in den innern Seitenmuskeln des linken

Oberschenkels
;
juckender Stich in den hintern Muskeln des Oberschenkels,

nach Kratzen Brennen. — Brennender und fein stechender Schmerz auf

einer Stelle im rechten Oberschenkel gleich über dem Knie. — Ziehendes

Siechen im rechten Oberschenkel, beim Stehen und Steigen nicht bemerkbar.

— Unschmerzhaftes Zucken, als würde eine Muskel bewegt, auf der untern

Fläche des linken Oberschenkels. — Einfaches Drücken am Oberschenkel

gleich über dem Kniee; absetzendes Drücken oben auf dem rechten Oberschen-

kel, durch Aufdrücken vermehrt; stumpf stechendes Drücken am rechten Ober-

schenkel; betäubender Druck an der äussern Seite des linken Oberschenkels

als wäre dieser Theil stark gebunden und der Blutlauf dadurch gehemmt. —
Brennendes Spannen im rechten Oberschenkel. — Jucken auf der äussern und

vordem Seite des rechten Oberschenkels, durch Kratzen auf einige Zeit ver-

gehend. — Gluckern im rechten Oberschenkel. — Schmerz beim Starkgehen

vorn auf dem Oberschenkel, als würde auf einen zerstossenen FJeck gedrückt.

— Hitzgefühl an der Seite des Oberschenkels, bald darauf weiter unten

Kältegefühl. — Schwäche in den Ober- und Unterschenkeln und
Gefühl in den Unterfüssen, am meisten in den Fusssohlen als

wären sia eingeschlafen, beim Gehen. — Pulsirender Schmerz in

der Kniekehle bei angezogenem Unterschenkel. — Klammartiges Ziehen im

rechten gebogenen Kniee. — Wellenförmiges Ziehen in den Röhrknochen des

Unterschenkels. — Surrende Empfindung in den Unterschenkeln beim Sitzen

wie nach einer Fussreise. — Empfindung von Zucken in der rechten Wade. —
Reissen in der linken Wade heim Gehen. — Schmerzhafter Klamm in der

rechten Wade beim Sitzen. — Wehthun der Füsse im Sitzen, bald zum An-

ziehen und bald zum Ausstrecken nöthigend. — Schmerzliches Schwachheits-

gefühl in den Füssen wie nach einer weiten Fussreise."— Lähmiges Schwäche-

gefühl in den Füssen beim Gehen, nach Sitzen eine Zeitlang mit angezogenen

Füssen. — Schmerzliches Drücken in langen Pausen gleich über dem Gelenke

des linken Unterfusses, beim Stehen. — Juckender, etwas anhaltender Stich

im rechten Fussgelenke nach vorn zu, auch bei Bewegung noch fortdauernd.

— Einfaches Drücken auf den Rücken des Unterfusses. — Juckender Stich

im rechten innern Fussknöchel , von Kratzen vergehend; feines Stechen und

Jucken an der linken Ferse. — Juckend stechende Empfindung in der rechten

Fusssohle, in der Ruhe. — Absetzendes, stumpfes Drücken auf der rechten

Fusssohle auf einer kleinen Stelle wie von darauf erhaltenen Schlägen. —
Schmerzhaftes Pochen über dem Ballen der grossen Zehe. — Stumpfe Stiche

in der linken 5. Zehe in Ruhe und Bewegung. — Spannende Stiche in der

Spitze der rechten grossen Fusszehe, im Sitzen. — Schmerz in der kleinen

Zehe und ihren Ballen als würde sie stark gedrückt«

Klinik.

Pathologische Anatomie: (Bei Tlüeren): Im sogleich geöffneten Thier«
zog sich das Herz nicht mehr zusammen; das Blut des Herzens, dunkelroth

in der Aortenkammer, war flüssig, die Lungen waren rosenfarben, ron etwas
düsterem Gewebe und weniger knisternd als sonst; die Gehirnhöhlen enthielten

wenig röthliche Flüssigkeit, die oberflächlichen Hirngefässe strotzten von
schwarzem Blut (Orfila Tox.).

Alte Schule: Dioscorides hielt schon diese Pflanze für giftig. Libantius er-

zählt, dass ein Frauenzimmer, dit sich in einem Zimmer einsptrrte, worin
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sich die Blüthen dieses Strauchs befanden, starb, und ein andres, die von
einem Braten gegessen, der an einem Bratspiess aus Oleanderholz gebraten
worden, unruhig und wahnsinnig ward, in Ohnmächten veriiel und starb.

Setinert beobachtete, dass der Oleander Angst, Magenentzündung, Durchfall,
Ohnmächten und Tod erzeuge; Petrus de Abano sah, dass er Herzklopfen,
Aengstlichkeit, Ohnmächten Hitze, Besinnungslosigkeit, Schlaflosigkeit, Mor-
gagni, vom Saft im Wein getrunken, Erbrechen, Durst, vermehrte Träume,
Sprachlosigkeit, Schlummer, schwachen Puls und Tod erzeugte.

Anwendung; nach dem homöopathischen Princip: Die von altern

Aerzten gemachten Beobachtungen mögen wohlHahnemann bewogen haben, diese

Pflanze an Gesunden zu prüfen. Die gewonnenen Resultate lassen ein Heil-
mittel von sehr beschränktem therapeutischen Wirkungskreise, aber von sehr
schätzbaren Heilkräften für einzelne bestimmte, meist locale Krankheitszu-
stände erkennen. Die Hauptwirkung desselben geht auf das Gehirn, Rücken-
mark und die von ihm ausgehenden Emphndungs- und Bewegungsnerven, und
diese tragen das Gepräge der Neuroparalyse. Ausserdem erstrecken sich die

Wirkungen desselben vorzugsweise noch auf den Darmkanal, das Herz und
die äussere Haut.

Der Oleander dürfte sich in folgenden Krankheitszu standen hülfreich erweisen

:

Drücken und klemmend drückende Schmerzen, als würden die Knochen ge-
quetscht. — Spannen durch den ganzen Körper.— Surren und Wuwwern durch
alle Glieder. — Schmerzlose Lähmungen (Hahnemann a. a. O. Gross.
Arch. IV. 3. 99.) — Taubheit und Fühllosigkeit des ganzen Körpers. — Schwäche
und Mattigkeit des ganzen Körpers mit Zittern. — Ohnmachtsanfalle wie von
Schwäche, auch mit Bewusstlosigkeit. — Grosse Empfindlichkeit der Haut
gegen Reibung. — Jucken, beissendes Jucken in der Haut. — Krätzartige
Hautausschläge? — Flechten? — Grindige Blüthen? — Hautwassersucht? —
Schlaflosigkeit. — Traume mit Öfterm Erwachen; geile Träume mit Pol-
lutionen. — Mangel an Lebenswärme. — Traurigkeit — Verstimmtheit — Un-
lust zur Arbeit —• ärgerliche Verdriesslichkeit. — Unerträglich keit des Wider-
spruchs — zorniges, heftiges Auffahren mit schneller Reue.— Abstumpfung
des Geistes. — Sehr schweres Fassen und Begreifen. — Zer-
streutheit.— Gedächtnissschwäche.— Unfähigkeitzudenken.—
Eingenommenheit des Kopfs. — Drehender Schwindel. — S chwere des Kopfs.
— Von Innen herausdrückende Schmerzen im Kopfe, — Fressendes Jucken auf
dem Haarkopfe. — Ausschläge auf demHaarkopfe; Kopfausschlag, bald
schuppig, bald nässend, mit brennendem Jucken über dem Ilaarkopfe (N- g.
Arch. Vlll. 2. 76.) — Blüthen auf dein Haarkopfe. — Tinea capitis sicca et
favosa — Schuppen auf dem Haarkopfe. — Nässende Ausschläge hinter den
Ohren; trockne, flechtenartige Flecken vor denselben. — Juckendes Fressen
im Gesicht. — Knotenausschlag im Gesicht. — Ziehen und reissendes Ziehen
in gesunden und hohlen Zähnen, besonders Nachts. — Heisshunger mit und
ohne Appetitlosigkeit. — Harter, schwieriger, aussetzender Stuhl. — Dünne,
gelbe, wässrige Stühle. — Lienterie; Durchfall unverdauter Speisen (Hart-
mann Anmerk. zu Rückert syst. Darst. der Arzneiwirk. 11. p. 231.) — Häuliges,
reichliches Harnen. — Matter Atliem. — Beklemmung der Brust im Liegen,
auch als wäre die Brust zu enge und mit langen und tiefen Athemzügen. —
Stechen in der Brust und in der Seite beim Tiefathmen. — Herzklopfen, an-
fallsweise, mit Aengstlichkeit. — Schwache in den Ober- und Unterschenkeln.
— Surren und Wuwwern in den Füssen.— Lähmungen der untern Glied-
maassen. — Stete Kälte der Füsse.

Antidote: Camph? Nux vomic? — Opium?
Verwandte Mittel : Anacard. Coccul. Ignat. Nux inosch, Nux vomic.

Rhus. Veratr. alb. Zinc.

Wirkungsdauer grosser Gaben bei Gesunden: einige Tage bis 3 Wochen— kleiner Gaben in Krankheiten 12 — 24 Stunden.

Gabe: 1 — 2 Tropfen der reinen Tinctur (namentlich in Lähmungen) oder
der 1. 2. 3. Verdünnung, 1—2 Mal täglich und noch öfter je nach Umständen
wiederholt.
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29. Oleum aniniale.

Oleum animale Dippelii ; ätherisches Thieröl; Dippels thierisches Oel. — Be-
standteile nach II nve r clor ben: Odorin, Fusein, Harz in Kali löslich, Harz in

Oelen und Acther, aber nicht in Kali löslich, flüchtiges Oel, Brandsäure und
2 verschiedene extractiven Stoffen ähnliche Körper. — Nach Reichenbach;
Eupion, Kapnomorin, Picamor, Kreosot-Ammoniak und eine Substanz, die au
der Luft braun wird. — Trinks und Hartlaub reine Arzneimittellehre II. j>. 36,

Pathogenetische 1¥ irhungen.

Allgemeines Stechen (Kopf, Augen, Ohren, Gesicht, Zähne, Magen-

gegend, Bauch, Mastdarm, After, Brust, Schulterblatt, Schlüsselbein, Arme,

Hinterbacken, Knie, Fuss) ; Reissen und Stechen (Kopf, Auge, Brust); bren-

nendes Stechen (Stirnbedeckungen, Ruthe). — Brennen (Kopf, Auge, Ge-

sicht, Hals, Schlund, Magen, Herzgrube, Bauch, Weiche, Mastdarm, Harn-

röhre, Brust, Schulterblatt, Arme, Fussknöchel); Drücken und Brennen (Ma-

gen). — Drücken (Kopf, Augen, Magen, Herzgrube, Bauch, Brust, Rücken.

Lenden, Kreuz); Spannen und Druck (Schläfegegend, Nacken); stechend-

drückender Schmerz (Leber- und Milzgegend); reissrndes Drücken (Kopf,

Augen, Fussgelcnk). — Reissen (Kopf, Ohr, Gesicht, Zähne, Halsmus-

keln, Rippengegend, Brust, Extremitäten); brennendes Reissen (Kopf, Schul-

terblatt, Achselgrube, Hand, Fuss); ziehendes Reissen (Schläfe, Schulterblatt,

Fuss). — Ziehen (Kopf, Augen, Gesicht, Zähne, Eingeweide, Hoden.

Nackenmuskeln, Hände, Finger, Trochanter) ; krampfhaftes Ziehen in ver-

schiedenen Körpertheilen ; Zusammenziehen (Magen, Brust). — Zucken
Augenlid, Gesicht, Zähne, Rippen, Finger).— Spannen (Kopf, Oberschen-

kel, Kniekehle, Wade). — Klemmen (Bauch, Brust, Handrücken, Ober-

schenkel). — Schneiden (Bauch, Brust); stechendes Schneiden im Penis.

— Schlagen oder Hämmern (Kopf, Ohr). — Knacken (Ohr, Unterkiefer-

und Nackengelenk), — Starkes Gefühl von Unwohlsein im ganzen Körper,

dabei Traurigkeit und Schläfrigkeit nach dem Miltagsessen. — Müdigkeit,

grosse Schwere nnd Ajb Spannung des ganzen Körpers mit zitterigem

Gefühl in den Armen, Trägheit und SchJäfrigkcit mit Gähnen, nach dem

Mittagsessen ; Gefühl von Ermüdung in den Untergiiedmaassen und Brennen

der Fusssohlen im Sitzen, weniger beim Gehen, Nachmittags. — Mattigkeit

und Pulsiren in den Gliedern, nach der Rückkehr von einem kleinen Spazier-

gange, Nachmittags. — Schwäche der Untergiiedmaassen und Zittern der

Kniee (mit Stichen darin) und Füsse vor Mattigkeit, im Stehen, nach dem

Mittagsessen; zittrig-bebendes Wesen mit allgemeiner Schwäche und Wässern

der Augen, Vormittags. — Kurzer, einer bevorstehenden Ohnmacht ähnlicher

Zustand. — Lähmungsartiges Gefühl im linken Arme und Beine. — Steiiig-

keitsgefühl in den untern Extremitäten, beim Gehen. — Schiebender Gang,

keine Haltung im Körper. — Kaffee scheint nur die Beschwerden des Magens

zu tilgen. — Rother Wein hebt die Wirkung dieser Arznei nicht auf.

Hallt: Jucken am ganzen Körper, durch (langes) Kratzen oder Reiben

fast durchgängig vergehend, theilweise wiederkommend und dann von selbst

verschwindend, oder (an der Schläfe und zum Theil am Rande der Ohrmu-

schel) in Brennen und Hitze artend; Jucken hie und da wie Floh-
stiche in der Wange vor dem Ohre (früh), unter dem Unterkiefer (Abends),

in der linken Brustseite (Nachmittags) $ knebelndes Jucken in dtr kleinen
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Zehe, Nachmittags; Kitzeln in der Innern Fläche der Ohrmuschel, am äusse-

ren Ohre, im Nacken, unter der Ferse, durch Reiben oder Kratzen ver-

gehend; Beissen und beissendes Jucken hinter dem Ohre, in der

Wange, im Ellbogen, an der innern Fläche des Kniees , in der Mitte der

Fusssohle auf einer kleinen Stelle, auf der grossen Zehe, nach Kratzeu ver-

gehend; brennendes Beissen am vordem Theile des Hodensackes, Nachmit-

tags; brennendes Jucken an der vordem Fläche des Oberarms (nach dem

Mittagsessen) oder an der Nackenseitc, Abends; Jucken an der vordem

Fläche des Vorderarmes, durch Kratzen schwer vergehend und ein rothes,

Wasser enthaltendes Blüthchen erzeugend, das lange roth bleibt, Abends;

Jucken auf dem Rücken der Hand und nach Kratzen einige Blätterchen dar-

auf wie Krätzausschlag. — Kleines Blüthchen in der Nasenöffnung, nur beim

Daraufdrücken brennend, Nachmittags, am 4. Tage vergehend; Blüthchen an

der Wange; juckende Blüthe an der Ellenbogenbeuge; Bläschen an der Wange
mit juckender Empfindung; zwei Bläschen mit Wundschmerz unter der Haut

des Hinterkopfes, durch Berührung vermehrt. — Angefressen wund im Schen-

kelbuge wie bei hleinen Kindern.

Schlaf: Oefteres Gähnen ohne Schläfrigkeit; Gähnen und Dehnen
mit Schläfrigkeit, in freier Luft vergehend. — Grosse Schläfrig-
keit, selbst bei der Arbeit, mit Gähnen den ganzen Tag und Missmuth;

(plötzliche) Schläfrigkeit gleich nach dem Mittagsessen, in freier

Luft vergehend. — Spätes Einschlafen, unruhiger Schlaf und
sehr frühes Erwachen, ohne bald oder ordentlich wieder einschlafen zu

können. — Unruhiger Schlaf mit Erektionen und mehrmaliges Erwachen wider

Gewohnheit.— Zusammenfahren im Schlummer wie bei Schreck, beim Sitzen,

Abends; Störung des Schlafes durch das kleinste Geräusch. — Langer Früh-

schlaf. — Unerinnerliche Träume. — Höchst angenehme Träume von einer

schönen Gegend. — Aengstigende Träume von Ermordungen. — Träume von

Verstorbenen.

Fieber: Kälte, nach langem Gehen, Abends vor Schlafengehen, im Bette

vergehend; Kälte nach l^stündigem Gehen im Freien, lange nicht zu besei-

tigen, dabei sehr trübe und traurige Gemüthsstimmung, früh; mehr Kälte —
als Wärmegefühl , ohne eben Frost zu empfinden, den ganzen Vormittag; kalte

Hände, später Wärme und Knebeln in den Handtellern; Kälte des ganzen

linken Beines; Kälte der Füsse, vorzüglich des rechten, bei warmem
Gesichte und warmen Händen ; eiskalte Empfindung an einzelnen Zehen ; eis-

kaltes Herauflaufen im Rücken. — Frösteln über den ganzen Körper,
früh nach dem Aufstehen» — Bei Frösteln des Körpers flüchtige Hitzempfin-

dung an einzelnen Stellen (Ohr, Arm, Schenkel), öfters. — Frost, im

warmen Zimmer, mit kalten Händen, Gesichtshitze und Gesichts-
röthe, nach dem Mittagsessen; Frost vorzüglich am unteren Theile des

Körpers nach einer kleinen Bewegung; Frost am ganzen linken Beine. —
Schauder, vom Scheitel nach der Brust zugehend, im Scheitel aber anhaltend;

Schauder über den behaarten Theil des Kopfes, Schauder beim Eintritte in's

warme Zimmer, selbst am warmen Ofen, nach und nach vergehend; Schauder

im Zimmer, Abends von 7 bis 1\ Uhr, oder von 1\ bis 8^ Uhr, ohne

nachfolgende Hitze und Durst; öfterer Frostschauder; Schüttelfrost am ganzen

Körper mit Gänsehaut Abends von 1\ bis 9 Uhr, vor dem Niederlegen, im

Bette nicht; vor dem Froste Durst; Schauder, dass die Zähne klappern, und
Hitze, einige Male wechselnd, Abends, ohne Durst und Schweiss. — Ver*

mehrte Wärme im ganzen Körper, doch nicht im Kopfe, beim Eintritte
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in'* Zimmer nach Gehen im Freien; grosse Warme im ganzen Körper, be-

sonders am Rücken , mit etwas feuchter Stirn , oder mit Sehweiss im Gesichte,

nach dem Mittagsessen, bald vergehend; Wärme im ganzen Leibe, vom
Bauche ausgehend, mit Aengstlichkeit , und Schweiss in der Magen- und

Brustgegend, 10 Minuten lang, nach Suppeessen. — Trockene, pric-

kelnde Hitze, vorzüglich im Gesichte, Gefühl von Hitze im ganzen

Körper ohne äussere Hitze, Abends 6 Uhr, \ Stunde lang; flüchtige Hitze

mit Schweiss am Kopfe, Halse, Brust und Händen, und bald darauf Gefühl

am Kopfe wie Wehen einer kühlen Luft, öfters des Tages; öftere Hitzent-

wickelung im Kopfe als entstünde sie aus beiden Schläfen , mit nachfolgendem

Schweisse an Kopf und Händen, bei kühler Haut, Nachmittags. — Leicht

Schwitzen beim Essen; flüchtiger Schweiss an Kopf und Händen ohne Hitze,

von Zeit zu Zeit; Schweiss früh im Bette, bei Aufgelegtheit des Körpers und

Geistes. — Ausdünstung, Speichel, Urin und Koth haben den Geruch der

Arznei. — Puls 55, 60 bis 65 Schläge in der Minute und ziemlich klein

oder etwas voll.

Seele: 1) Exaltationen: A. des Gemüths (Wahnsinn):
Zerstreutheit der Gedanken und Unlust zu geistigen Arbeiten, bei

heiterer Gemüthsstimmung. — Grosse Heiterkeit und Leichtigkeit aller Be-

wegungen. — B. des Geistes (Verrücktheit): Oefteres Versinken in Ge-

danken — und Bewusstlosigkeit, selbst bei der Arbeit, oft plötzlich eintretend

und schnell vergehend ; Erwachen aus diesem unbesinnlichen Zustande wie aus

dem Schlafe, beim Anreden. — 2) Depressionen des Gemüths
(Melancholie): Traurige, wie von Schmerz gebeugte Gemüthsstimmung

und schweigsame Einkehr in sich selbst; traurige, sehr missmuthige Gemüths-

stimmung, leise Sprache, nach dem Mittagsessen. — Mürrisches, verdrossenes

Gemüth. — Freudelosigkeit und Unaufgelegtheit. — 3) MiSClHinjffen
von Exaltationen und Depressionen A. d e s g e m ü t h s :

Heiterkeit die ersteren, Verdriesslichkeit die letzteren Tage. — B. des Wil-
lens (Scheue): Aengstlichheit und Wärme um die Brust, lange Zeit.

Kopf: Schwindel und Taumel, beim Bücken im Freien. — Duseliges Kopf-

weh wie Taumel, früh nach dem Erwachen. — Eingenommenheit, Betäubt-

heit des Kopfes, mit Reissen und Ziehen im ganzen Kopfe früh, Nachmittags

gebessert; Eingenommenheit des Kopfes wie nach Verkühlung, wobei

es vor den Ohren liegt und wie Rheuma in die beiden Backen zieht; Einge-

nommenheit des Kopfes, um Mittag herum; Eingenommenheit an der Seite

des Vorderkopfes, Nachmittags. — Schwere und schmerzhaftes Drücken des

Kopfes. — Druck vom Scheitel gegen das Hinterhaupt ; Druck auf den Schei-

tel (und Ziehen und Reissen in den Schläfen; Drücken auf der ganzen Stirn,

oder in der rechten Stirngegend, von da durch Reiben in die linke ziehend und

hier durch erneuertes Reiben vergehend ; Drücken in der rechten Schläfe, durch

Reiben vergehend, mit Gähnen, nach dem Mittagsessen; gelindes, flüchtiges

Drücken an der linken Schläfe, Nachmittags; drückender Schmerz in

der linken Seite des Hinterhauptes, auch bei Bewegung des Kopfes,

zum steten Vorwärtshalten des Kopfes, nöthigend, 1 Stunde nach dein Mit-

tagsessen bis 6 Uhr Abends; Drücken vom Hinterhaupte nach vorn, nach

dem Mittagsessen; schmerzliches Hineindrücken in die rechte Stirngegend oder

Schläfe ; schmerzhaftes Zusammendrücken von beiden hintern Kopfseiten , mit

Dummlichkeit, bei Bewegung; reissendes Drücken in der linken Seite des Vor*
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derkopfes, öfters aussetzend, Abends 7 Uhr; Spannen und Druck in der

Schläfegegend, Abends im Bette. — Heftig pressender Kopfschmerz,
vorzüglich in der Stirn, mit in sich gekehrter , trüber Gemüthsstimmung.

bei geringer Geistesanstrengung, oder früh beim Erwachen; dumpfes Pressen

an einer kleinen Stelle des Hinterhauptes. — Spannen in den Hinterhaupt-

muskeln. — Feines Ziehen, mit Kälteempfindung in der linken Schläfegegend

;

empfindliches Ziehen vom Scheitel in die Tiefe des Kopfes, Abends. — Reissen

an drei verschiedenen Stellen des Haarkopfs zugleich, dann Spannen mit Ge-

fühl von Wundheit als würde die Haut zerschnitten und wieder zusammenge-

heftet; Reissen in der ganzen linken, oder in der rechten Kopfseite (und

gleich darauf ein Stich in das rechte Ohr) nach dem Mittagsessen; Reissen

in der rechten Scheitelgegend, oder von der linken Seite des Oberkopfes nach

der Stirn herunter, in der linken Stirngegend oder auch (in freier Luft, im

Zimmer vergehend) in beiden Schläfen; drückendes Reissen am rechten Vor-

derkopfe und an der Augengegend, früh; brennendes Reissen in der linken

Kopfseite und am Hinterhauptshöcker, Nachmittags. — Ein Schlag und dar-

auf ein Riss auf einer kleinen Stelle der linken Kopfseite. — Heftiges (spit-

ziges) Stechen in der Stirn über dem Auge, oder oben auf dem Kopfe, Nach-

mittags; zweimaliges stumpfes Stechen iu der linken Stirngegend; Kopfweh:
heftiges Stechen an der linken Seite des Scheitels, mit Mattigkeit in Händen
und Füssen, von Abends 7 Uhr bis früh 5 Uhr, den Schlaf verscheuchend,

beim Monatlichen; spitziger Stich in das Hinterhaupt; feiner Stich im linken

Stirnhügel wie von einem elektrischen Funken Abends. — Vorübergehendes

Reissen und Stechen in der linken Schläfe, oder in der rechten Kopf-

seite und, hier vergangen, am rechten Hinterhaupte, nach dem Mittagsessen:

schmerzhafte bohrende Stiche in beiden Seiten des Kopfes und später weiter

gegen die Stirn vorziehend, in Absätzen. — Röhrender Schmerz an

einer kleinen Stelle der linken Seite des Hinterhauptes, oder (durch Reiben

vergehend) im linken Stirnhügel. — Wühlender Kopfschmerz an der linken

Seite des Vorderkopfes, in kurzen Absätzen. — Schlagen in der rechten

Kopfseite wie langsamer Puls; (viermaliges) Hämmern oder Schlagen in der

linken Kopfseite beim Eintritte in's Zimmer, durch Niedersetzen verge-

bend, oder auch (mit äusserem Jucken) im Sitzen, nach dem Mittagsessen.

— Nagender Schmerz in der Hinterhauptsgegend, schwächer in der Jinken,

Abends. — Brennen an kleinen Stellen oben am rechten Seitenwandbeine,

durch Reiben vergehend; stechendes Brennen an einzelnen Stellen der Stirn-

bedeckungen; sehr heftig juckendes Brennen an der linken Hinterhauptseite,

nach Kratzen vergehend. — Hitzgefühl im Kopfe als ginge darin ein warmer
Hauch auf, ohne äussere Hitze, oder mit etwas feuchter Stirn (Nachmittags),

oder (plötzlich eintretend) mit Schweiss am Oberhaupte, an der Stirn und an

den Händen, Abends; Hitzgefühl in der Stirn mit länger anhaltender äusserer

AVärme. — Plötzliches Gefühl als wenn das Blut im Hinterhaupte zusammen-
schösse, beim Eintritte in's Zimmer. — Linke Seite des Kopfes wie taub

und gelähmt.

A.Uf£eH : Fippern in der linken Augenbraue, \ Stunde lang, und dann Ge-

fühl als hinge die Haut herab und hindere am Sehen, Abends. — Spitziger

Stich über dem linken Augenhöhlrande. — So heftiges Bohren und Stechen

über dem rechten Augenhöhlrande , als würde die Hirnschale durchgebohrt (bei

Bewegung), durch Reiben zwar vergehend, aber eine lange empfindliche Stelle

zurücklassend. — Oefteres Fippern im obern linken Augenlide;
Zucken in den Augenlidern; krampfiges Zucken im Unken obern Augen*



Oleum animalf. 427

lide. — Jucken am untern Augenlide, durch Reiben vergehend, Abend«. —
Gelinde Entzündung der innern Fläche der Augenlider. — Vermehrt« Schleim-

absonderung der Meibomschen Drüsen und davon leicht Zusammenkleben der

Augenlider, bei Tag und Nacht. — Stechen im äussern Winkel des linken

Auges. — Aetzendes Beissen im innern linken Augenwinkel, Nachmittags. —
Brennen im rechten äussern Augenwinkel, durch Reiben vergehend, aber öf-

ters wiederkommend, Abends. — Jucken im rechten innern Augenwinkel, durch

Reiben vergehend, Nachmittags. — Geringe Thränenabsonderung und davon

Trockenheit zwischen dem Augapfel und den Augenlidern; leicht Thränen

der Augen und dadurch entstehendes Beissen der Augenlider; Taubheit und

Wässern der Augen (beim Schreiben) mit Brennen an den äussern Winkeln.

— Druck und Schneiden in den Augen mit Auspressen von Thränen. — Bren-

nen der Augen im Freien, vorzüglich Abends bei Lichte, oder früh beim

Erwachen, nach dem Aufstehen und beim Gehen sich mindernd; flüchtiges

Brennen im rechten Augapfel, für den Augenblick Thränen oder Trübsiclitigkeit

veranlassend. — Brennendes Jucken im rechten Auge, durch Reiben verge-

hend, Nachmittags; heftiges Jucken im linken Auge, nur nach langem Reiben

vergehend, Abends 9 Uhr. — Feines (juckendes) Beissen wie von Salz in

dem einen Auge, Nachmittags, durch Reiben vergehend, aber oft wiederkom-

mend; feines Beissen mit Stechen in beiden Augen wie von elektrischen Fun-

ken. — Siechen im linken Auge, durch Reiben gemindert, Nachmittags. -

—

Reissendes Stechen durch das linke Auge, nach dem Mittagsessen.— Drücken

in den Augäpfeln. — Vergehen des 4 Tage lang, besonders im Winde, wahrgenomme-

nen, drückenden Gefühls wie von einem Sandkorne im rechten Auge und der Licht-

scheu auf immer. — Ziehen durch die Augäpfel. — Vermindertes Sehvermögen. —
Trübsiclitigkeit bei Schläfrigkeil; undeutlicheres Sehen in die Ferne als sonst. —
Nebel vor dem rechten Auge mit Thränen desselben, kaum das Papier er-

kennen lassend , nach dem Mittagsessen ; Nebel vor beiden Augen und als

gingen verschiedene kleine glänzende Körper vor den Augen hin und her,

Nachmittags beim Schreiben. — Dunkle AVolken vor dem Gesichtskreise.

Olireii: Sehr heftiges Reissen hinter dem rechten Ohre hinauf, durch Reiben

vergehend; heftiges Reissen dicht vor dem linken Ohre. — Brennendes Stechen

vor dem Ohre, Nachmittags. — Jeiner Riss gleich unter dem Ohrläppchen.

— Feines Stechen im linken äussern Ohre. — Ohrenstechen; spitziges Hin-

einstechen in das linke Ohr, durch Reiben vergehend. — Bohren in den

Ohren mit Gefühl als wäre Etwas darin, doch ohne Aenderung des Gehörs,

bei grosser Trockenheit des Halses. — Reissen in den Ohren. — Brennen

im linken Ohre herauswärts , Abends. — Zwei schmerzhafte Schläge im rech-

ten Ohre, aus welchem anfänglich Hitze, später nur vermehrte Wärme aus-

strömt. — Knacken im linken Ohre. — Gefühl von Rauhheit im linken Ohre

als sei eine Feder darin, ohne Jucken, Nachmittags. — Jucken im Ohre,

durch Hineinbohren vergehend, Abends. — Gefühl von Verstopfung im rech-

ten Ohre. — Gelangen der Töne nach dem Ohre wie durch starkes Geräusch.

— Plötzlich entstehendes Sumsen vor den Ohren, durch starkes Geräusch

vermehrt. — Singen oder feines Klingen im linken Ohre, gegen Abend.

KTase: Juckendes Brennen an der Nasenspitze, durch Reiben nicht vergehend.

— Wundheit in der Nase. — Kriebeln, Jucken oder Kitzeln in der

Nase, durch Kratzen vergehend. — Gefühl als prickele ein scharfer Dampf

in der Nase, Nachmittags. -— Reissen in dem linken Nasenloche hinauf.

Gesicht: Blasse, fast erdfahle Gesichtsfarbe, den ganzen Nachmittag. —
Lähmiges Gefllhl in der rechte» — , krampfiges, lähmiges Gefühl in der jjn-
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ken Gesichtshälfte. — Spannendes, krampfiges Ziehen an einzelnen Stellen

de* Gesichts oder in der linken Gesichtshälfte, Abends im Bette. — Brennen

des Gesichts alle Morgen, besonders um das Kinn herum, wo sich hierauf

die Haut abschuppt. — Kriebeln an einigen Stellen des Gesichts. — Bren-

nendes Beissen unter dem Auge gleich am Augenlide, Nachmittags. — Ein-

maliges spitziges Stechen zwischen dem linken Auge und der Schläfe, wäh-

rend des Essens. — Krampfhaftes Ziehen vom rechten Augenbraubogen nach

dem Jochbeine dieser Seite. — Brennen in dem Grübchen über der Oberlippe,

durch Reiben vergehend. — Brennen in der linken Wange und am Mund-
winkel, durch Reiben vergehend, aber wiederkommend; Brennen in der linken

Wange wie von der Nähe eines glühenden Eisens, bald vergehend, Abends.
—- Reissen in den rechten Wangenknochen nach dem Ohre zu. — Krampf-

hafter Schmerz in der linken Wange. — Röthe der Wangen ohne Gefühl

weder äusserer noch innerer Hitze, selbst bei kalter Haut. — Reissen am

linken Jochbogen, durch Reiben vergehend. — Brennen auf dem rechten

Jochbeine, durch Reiben vergehend. — Gefühl in beiden Jochbeinen , als wür-

den sie mit Gewalt in die Höhe gezogen, nach Reiben vergehend. — Starkes

Ziehen in der Gegend des Zitzenfortsatzes. — Heftiges Knacken am linken

Unterkiefergelenke beim jedesmaligen Oeffnen des Mundes; Gefühl als könne

der Mund wegen eines Hindernisses im Kiefergelenke nicht geöffnet werden,

früh. — Ziehen unter der rechten untern Kinnlade , die so angeschwollen,

dass die Haut spannt, mit Schmerz bis ius Ohr. — Krampf in der untern

Kinnlade. — Kriebeln und Zucken in der untern Kinnlade.

Zfthlie: Ziehen in einzelnen Zähnen der obern Kinnlade. — Zucken und

Reissen an einer hohlen Zahnwurzel der rechten untern Reihe, öfters wie

Geschwür klopfend, von Nachmittag bis Abends, öfters aussetzend, mit Ge-

fühl als ginge es aus den Zahnspitzen daselbst eiskalt heraus. — Reissen in

den Zähnen vom Ohre aus. — Stechen in einem obern Backenzahne der rech-

ten Seite, durch Drücken vergehend, nach dem Mittagsessen.

KElind: Anscheinend stinkender Athem. — Zucken in beiden Lippen im

Frühschlummer und Erwachen darüber. — Aufgesprungene Lippen. — Juk-

kendes Brennen auf der Zungenspitze. — Beissen hinten auf der Zunge als

sei Taback darauf gekommen. — Plötzliche Trockenheit hinten auf der Zunge.

— Priekeln hinten am Gaumen, lange anhaltend, Nachmittags. — Trocken-

heit im Munde und Halse, früh beim Erwachen. — Zufluss häufigen,

schneeweissen, Speichels im Munde, lange anhaltend, aussetzend und

öfters wiederkommend.

HalS nnd Schlund: Reissen in den Muskeln der rechten Halsseite

und von da in das rechte Jochbein, mit Reissen zugleich in zwei obern rech-

ten Backenzähnen. — Juckendes Brennen in der rechten Halsseite, nach Rei-

hen vergehend. — Brennen an der rechten Seite des innern Halses; Brennen

bis in den Magen hinab wie von geistigen Getränken oder Pfeffer. — Wür-
gen und Zusammenschnüren im Halse, öfters des Tages, besonders früh und

Abends. — Fast beständige Trockenheit im Halse und Rachen, besonders

beim Leerschlingen bemerkbar, ohne Durst, Abends, durch Essen eine Zeit

lang beschwichtiget ; stark ausgetrockneter Hals mit saurein Geschmacke

im Munde oder Gefühl wie von hereingekommener kalter Luft, mit sehr
erschwertem Schlingen, obgleich Speisen und Getränke ganz gut durch

den Schlund und die Speiseröhre gehen. — Halsentzündung. — Rauhheit im

Halse, öfters vergehend und wiederkommend, zugleich mit Gefühl als sei ein

harter Körper vorhanden, dtr hinuntergeschluckt werden müsse, — Kratzen
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im rauhen, wie ausgetrockneten Halse und davon kleines Hüsteln;

Gefühl wie von einem starken Dampfe im Halse, — Viel zäher, durch

Rachsen nicht herauszubringender Schleim im Halse. — Schleimrachsen.

nach dem Mittagsessen. — Nach langem Rachsen Auswurf eines Klumpens

Schleim von fester Konsistenz, nach dem Frühstücke. — Gefühl im Halse

beim Leerschlingen als hinge ein fremder Körper hinunter, und nach lange

vergeblichem Bemühen, denselben durch Rachsen heraufzubringen, Brechlieben

und Auswurf von zwei Stücken Schleim von der Grösse einer Haseinuss und

von der Konsistenz eines dicken braunen Leims, worauf die Trockenheit im

Halse beim Schlingen vergeht, früh.

Appetit: Latschiger Geschmack und zäher Schleim im Munde; saurer, oder

fettiger Geschmack im Munde, den ganzen Vormittag. — Abneigung von

Brod, Suppe, Fleisch, und Geschmacklosigkeit des letzteren. — Verminderter

Appetit ; Appetit nur zu Brod mit der Einbildung als habe Alles , ausser Brod,

den hässlichen Geruch und Geschmack der Arznei. — Appetitlosigkeit, Abends.

— Appetit zu Suppe, Erdäpfel und weichen Eiern, mit Wohlgeschmack. —
Durst, Abends, oder den ganzen Tag, wiewol nicht heftig. — Beim Essen:

Ekel und starke Brecherlichkeit , bei Speichelzusammenlaufen im Munde und

Aufstossen von Uringeschmack. — Vergehen des Ekels und der Uebelkeit

nach Kaffee, Nachmittags; das widerliche Aufstossen und der Mundgeschmack

dauern eine Stunde länger fort, doch kehren Munteikeit und Gesichtsfarbe

zurück.

ITIli^eil: Vergebliche Neigung zum Aufstossen. früh. — Oefteres leeres

Aufstossen, während des Mittagsessens; Aufstossen mit Geschmack des ge-

nossenen Rindfleisches, nach dem Mittagsessen; heftiges ekelhaftes Aufstossen

von Arznei- oder Uringeschmack, mit nachfolgendem Brennen in der Speise»

röhre; mehrmaliges brennendes Aufstossen. — Vor jedem Aufstossen Knurren

und Umgehen im Magen. — Aufschwulken einer Menge geschmacklosen Was-
sers. — Heftiges Schlucksen, Abends. — Uebelkeit und Empfindlichkeit im

Magen, mit Drücken auf der Brust wie nach Verscbluckung eines zu grossen

Bissens, und einem Heraufdämpfen gegen den Hals, fast wie bei Sodbrennen;

Uebelkeit mit zusammenziehendem Schmerze der Gedärme, bis in den Magen
sich erstreckend, bei trockenem Husten und Stechen auf dem Brustbeine;

schreckliche Uebelkeit und Ekel beim Essen ; starke Uebelkeit und Brecherlich-

keit — ein Aufsteigen vom Magen in den Hals herauf, nach dem Essen;

beständige Uebelkeit und Brecherlichkeit mit Gesichtsblässe, nach dem Essen

und den ganzen Nachmittag, auch in freier Luft; plötzliche Neigung zum Er

brechen (der Magen scheint sich umzukehren), nach zweimaligem Aufstossen

vergehend. — Aeusserliche Empfindlichkeit des Magens beim Drucke. — In-

nerliches Wehthun des Magens auf einer kleinen Stelle, äusserlich nicht. —
Drücken im Magen, mit Gefühl als solle Aufstossen erfolgen; öfteres Drücken

im Magen, worauf ein stinkender Dunst bald mit bald ohne Aufstossen in

den Mund kommt. — Zusammenziehen und Zusammenschnüren des Magens.

— Ausdehnung des Magens und Bauches, bei öfterem Aufstossen und Blä-

hungsabgange. — Drei- bis viermaliges schmerzhaftes Stechen in der Magen-

gegend, mit Aufsteigen von Wärme und Vergehen der Kälte im Magen; et-

liche stumpfe Stiche nacheinander in der linken Magengegend und gleich dar-

auf unter der linken weiblichen Brust. — Brenngefühl im Magen mit allge-

meiner Unbehaglichkeit ; Drücken und Brennen vom Magen herauf, im Freien,

— Zerschlagenheitsgefühl um die Magengegend oder in der linken Seite des

Magens f
auch beim Daraufdrücken schmerzend» durch Reiben vergehend* —
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Grosse Wärme- oder Hitzempfindung im Magen und in der Magen- bis in die

Brustgegend, als sei Feuer im Magen und als werde daselbst Schweiss aus

brechen. — Kältegefühl im Magen als läge Eis darin. — Gefühl als- sei der

Magen bis in den Hals roll Wasser; Gluckern von der Mitte der Brust bis

in den Magen wie von einer Flüssigkeit oder wie beim Krämpfe.— Knurren

im Magen mit nachfolgendem Aufstossen. — Gefühl als drehe sich Etwas

vom Magen herauf, oder im Magen herum, mit Neigung zum Erbrechen. —
Empfindliches Nüchternheitsgefühl im Magen; Magen und Bauch wie ausge-

weidet, früh.

BAUCh: Voller, wie von Winden ausgedehnter, aufgetriebener Leib, durch

Abgang einiger Blähungen nur wenig erleichtert. — Druck in der Herz-
grube, nach Trinken frischen Wassers, durch äusseren Druck vergehend.

— Brenngefuhl in der Herzgrube. — Scharfer Druck unter den kurzen Rip-

pen der linken Seite. — Stechender Schmerz unter den linken Rippen, durch

Ausdehnung des Körpers vermehrt; stumpfes Stechen unter den kurzen Rippen.

— Absetzendes Reissen an der linken Rippengegend, der Herzgrube gegen-

über, früh. — Geschwürigkeitsschmerz im rechten Hypochonder, von da in

die linke Seite ziehend. — Stumpfe Stiche in der Lebergegend, beim Gehen

im Freien. — Stechend drückender Schmerz in der Leber- und Milzgegend.

— Anhaltendes Stechen in der r. untern falschen Rippengegend am Rückgrate;

Empfindlichkeit dieser Stelle auch beim Drucke. — Klemmende Empfindung

in der ersten falschen Rippe, Abends. — Brennen auf den rechten untern

Rippen. — Wüth ender, kneipender und schneidender Schmerz
im Ob erb auch e, gewöhnlich eine Stunde nach dem Essen oder Trinken,

vorzüglich im Sitzen, und dabei einigemal Aufstossen. — Heftiges Leib-

schneiden vom Nabel bis zur Herzgrube und einigemal scharfes Aufstossen,

nach dem Mittagsessen. — Zwicken über dem Nabel, Abends. — Kurz dau-

erndes Brennen auf einer kleinen Stelle links unter dem Nabel, früh. —
Durchdringender und schmerzhafter Stich tief in der rechten Seite des Bauches,

dem Nabel gegenüber, gegen die rechte Seite wie ein Blitz herüberstrahlend

und Aufschrecken verursachend, Nachmittags. — Plötzlicher schmaler
Schnitt um den Bauch über dem Nabel, und daselbst am ärg-

sten, wie von einem Säbel von der linken zur rechten Seite
geführt. — Leibschneiden einige Minuten vor dem Stuhlgange, oder

Abends vor Schlafengehen, nach Abgang von Blähungen gemindert oder ganz

beschwichtigt ; schneidende Bewegungen aus dem Unterleibe bis in die Brust

;

schneidende Schmerzen im ganzen Bauche, früh 4 Uhr, mit nachfolgendem

flüssigen Stuhle (wässrigem Durchfall und Zwang) ohne Linderung der Schmer-

zen, welche erst nach zweimaligem Stuhlgänge, 10 Minuten darauf, gänzlich

nachlassen; wühlender und schneidender Schmerz im Unterbauche, nach Esseu

und Trinken, sowie im Gehen und Stehen vermehrt, beim Krummsitzen er-

leichtert. — Klemmender Schmerz in einzelnen kleinen Theilen des Unter-

leibes. — Drücken hier und da im Bauche und in der Lenden- und Kreuz-

gegend wie von ausdehnenden Blähungen.— Gelindes Leibkneipen nach Warm-
essen und Trinken. — Empfindliches Ziehen aus der InguinaJge-
gend in die Hoden, abwechselnd bald der linken, bald der rechten Seite,

mehrere Tage. — Schmerz wie Zwicken in der rechten Inguinalgegend, beim

Reiben nicht ganz, beim Aufstehen ganz vergehend. — Schmerz der Gedärme,

wie nach langer Verstopfung, bei jeder Bewegung des Rumpfes, wobei der

Bauch sehr ausgedehnt, lange anhaltend. — Spitziger Stich in der lin-

ken Lendengegend. — Brennen in der linken Weiche. — Bewegungen im
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Unterleibe bis unier die linke Brust, fast wie Gluckern als werde Durchfall erfolgen

nach dem Mittagsessen. — Stämmen der Blähungen an einzelnen Stellen des Un
terleibcs, Kneipen verursachend, nach dem Abendessen.— Knurren und Umgehen
im ganzen Baucht1

. — Gelindes Kneipen und Knurren, oder gelindes Kollern und
ziemlich starkes Leibkneipen und Auftreibung des Unterleibes, hierauf Abgang von

Winden und dadurch Nachlassen der Zufälle, mehrere Tage nach dem Abendessen.

jSttltll : Oefterer Blähungsabgang mit Erleichterung, Abends; Abgang vieler

übelriechender Blähungen nach geringem Grimmen, Abends; häufiger

Blähungsabgang mit nachfolgendem gewöhnlichen Stuhle unter Zwicken im gan-

zen Bauche und nach dem Stuhle Drängen ohne Wirkung und einigemal Auf-

stossen ; fortwährendes Erzeugen neuer, den Bauch sehr ausdehnender Blähun-

gen. — Drang zum Stuhle ohne Abgang und nach einer Stunde schnell eine

breiige Ausleerung : Drang und Pressen zum Stuhl , der erst einige Stunden

darauf hart, trocken und mit Anstrengung erfolgt; ängstliches Drängen zum
Stuhl, Abgang erst nur einiger Winde und später, unter Anstrengung, eini-

ger breiigen Faeces. — Laxiren, zwei bis dreimal täglich, Abends. — Ab»
führen sehr weichen Kothes, Abends, mit Schneiden im Bauche vor, bei und
nach dem Stuhle und nach dem Stuhle Brennen im After wie Feuer; ein-,

zwei- bis dreimal sehr weicher Stuhl (an Einem Tage) täglich, mit Umge-
hen und Schneiden im Bauche. — Darmauslecrungen natürlich (stark breiig),

aber nur mit Anstrengung und nach langem vorgängigem Drängen erfolgend;

Stuhl wie gewöhnlich, nur sehr braun. —- Stuhl seltener, fest, hart,
unter starkem Pressen und erst nach langem Drängen erfol-

gend, mit einiger Erleichterung des Leibschmerzes. — Völliger Mangel an

Stuhl, nur zuweilen vergeblicher Drang dazu. — Nach dem Stuhle: Zer

schlagenheitsschmerz der Gedärme, früh; etwas Brennen im After; pressender

Schmerz im After. — Vor, bei und nach dem gewöhnlichen Stuhlgang«: Her-

umfahren im Bauche.

After: Brennen und Stiche im Mastdärme. — Stechen im After einigemal. —
Kriebeln im After. — Jucken am After, nach Kratzen vergehend, Nachmittags.

HartlSyStelll : Pressen auf die Urinblase. — Jucken in der Harnröhrt»;

— Häutiges Drängen und Zwängen zum Uriniren, oft aber nur Abgang eini-

ger Tropfen Harn. — Verminderte Harnabsonderung, vorzüglich

Nachts. — Sparsamer Urinabgang in den ersten 12 Stunden und
von heller Farbe, dann aber natürlich und orangengelb oder etwas dun-

kel. — Vermehrter blasser, heller Urinabgang, eine kleine Wolke
absetzend. — Oefleres Harnen, aber wenig auf einmal, Nachmittags. — Häu-
figes Uriniren ohne Brennen, mit Jucken in der Harnröhre. — Beim
Uriniren : leises Brennen in d e r H a r n r ö h r e. — Wasserfai biger Urin. —

-

Blasser, nur etwas gelb gefärbter Urin, auf der Schattenseite eine flockige

Wolke absetzend; Urin weniger Mass und einen dichten wolkigen Bodensatz

machend, 1 Stunde nach dem Mittagsessen. — Sehr hochgeiber Urin mit ei

ner kleinen Wolke am Boden. — Scheinbar grünlicher Urin. — Urin, über

Nacht trübe wie Lehmwasser werdend, mit lehmigem Satze. — Urin, iehr

bald eine dünne Wolke absetzend und sehr hell bleibend.

Genftauen: 1) üflänilliche: Pressen in der Gegend der Vorste-

herdrüse. — Stechend schneidender Schmerz in der Jluthe. — Empfindliches

Ziehen in dem obern Theile der Ruthe. — Brennendes Stechen an der Wur-
zel der Ruthe, Nachmittags. — Jucken an der Ruthe, dicht am Hodensacke«

— Ziehschmerz im linken Hoden.— Heraufgezogene, schmerzhafte Hoden,—
Rechter Hoden, oder abwechselnd der eine oder andere Hoden etwas äuge»
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schwollen und beim Berühren schmerzhaft, mehre Tage. — Erschlaffung des

Hodensackes. — Ruthesteifigkeit ohne Phantasie, Vormittags; Erectionen
und Pollutionen gleich nach dem Wiedereinschlummern früh, oder auch
Nachts. — JS) VVeibliclie Monatliches um 4 Tage zu früh und

beim Eintritte desselben, Abends, Zwicken im Bauche ohne, wie sonst, Ab-

führen dabei j Blutfluss im Anfange gering und bis zum vierten Tage zuneh-

mend; Monatliches 9 Tage zu früh mit schneidenden Schmerzen im Bauche

und Kreuze vor und bei dem Eintritte desselben, hierauf wie Stechen auf der

linken Kopfseitt und dem Scheitel, 5 Abende hinter einander bis 7 Uhr früh,

beim Aufstehen aus dem Bette vergehend ; Blutfluss gering und schwarz, mit

Mattigkeit in Händen und Füssen. — Weissfluss dünnen weissen Schleimes.

StoSenSCllleimliailt: Starker Reiz zum Niesen in der rechten Nasen-

höhle und Niesen und Schnupfen, früh; Niesen mit Wundheits- oder heftig

aus einander pressendem Schm ^rze in der Brust. — Trockenheit in der Nase.

— Sehr schnelles und häufiges Verdicken des Nasenschleims und davon Span-

nen und Schmerz in der Nase. — Vermehrte Schleimabsonderung aus der

Nase, — Schnupfen, kaum Athem genug durch die Nase schöpfen lassend.

— Starker Stockschnupfen.

IillftrÖiirO : Heiserkeit, bald vergehend. — Rauhheit in einer langen Strecke

des Halses, zu kurzem Husten reizend, früh. — Kriebelnder Reiz in der

linken Halsseite beim Husten. — Gefühl als drücke Etwas den Kehlkopf

ganz zu, den Athem gänzlich hemmend, früh im Bette in der Rückenlage beim

Halten des Kopfes nach der Brust zu, nur bei schneller Veränderung der

Lage vergehend. — Oefteres Hüsteln bei zunehmender Rauhheit im Kehlkopfe,

früh. — Einige Hustenstösse, Nachmittags und Abends, — Trocknes Hü-

steln.

BttlSt: 1) ALetlSSererThoraX: Zerschlagenheitsschmerz der ganzen

Brust. — Drücken im unteren TJieito des Brustbeins , ohne Bezug auf Athmen,

später noch einmal wiederholt; heftiges Drücken oben auf der Brust, bis zwi-

schen die Schultern durchdringend , Nachmittags. — Heftiger Stich oben in

der rechten Brust nahe am Brustbeine wie mit einer glühenden Nadel, welche

Stelle nachher noch lange fortbrennt; dreimaliges feines Stechen hinter der

linken weiblichen Brust, am Rücken; Stechen neben der rechten Brustwarze;

sehr langer Stich unter der linken weiblichen Brust; spitziger Stich in der

weiblichen Brust nach vorn, im Stehen; Schmerz fast wie Stechen unter und

hinter der linken weiblichen Brust, nach Reiben vergehend, mit nachfolgen-

der Wärme im ganzen Körper; etliche stumpfe Stiche unten um die linke

weibliche Brust, durch Reiben vergehend, aber wiederkommend, vergesellschaf-

tet mit feinem Reissen im Gold- und Mittelfinger der rechten Hand. — Reissen

in der rechten weiblichen Brust; stechendes Reissen äusserlich in der Brust-

gegend , Vormittags.— Brennen auf dem Schwertknorpel, — Wärme am meisten

und am längsten auf der Brust. — 2) Iillllgeil nnd Rippen-
ffell: Beängstigungen in der Brust, zuweilen mit Frostschauder, den gan-

zen Vormittag. — Brustbeklemmung beim Steigen einer Anhöhe wegen* gros-

ser Aufblähung des Unterleibes, durch Öfters abgehende Winde sehr erleich-

tert, Nachmittags. — Klemmendes Stechen in der linken Brustgegend, ohne

Bezug auf Atomen» Nachmittags; starker spitziger Stich bei der rechten Ach*
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seihöhle in die Brust. — Flüchtig schneidender Schmerz durch die Brust. —
Schmerzhaftes Gefühl von Zusammenziehen in der Mitte der Brust, von kur-

zer Dauer. — Brennen in der Mitte der Brust. — Heissaufsteigen aus dem

Unterleibe in die Brust, wobei die Sinne zu vergehen scheinen, gegen Ahend.

— Wallungen nach der Brust mit trockener Gesichtshitze. — 3) H©rZ :

Quetschung oder Druck am Herzen.

BÜCkeil: Ziehen und Steifigkeit in den Nackenmuskeln der rechten Seite,

beim Berühren, nicht aber heim Bewegen, vermehrt. — Harter, spannender

Druck am Nacken: der Kopf muss vorwärts gehalten und kann nicht umge-

drehet werden. — Knacken im Gelenke des Nackens, beim Aufrichten des

Kopfes. — Angenehmes Gefühl im Nacken als ginge ein warmer Hauch hin-

auf. — Rheumatische Schmerzen abwechselnd in den Schulterblättern, Ach-

seln, Nacken- und Brustmuskeln, am schlimmsten in den rechten Nacken-

muskeln und im rechten Schulterblatte, mehre Tage. — Brennendes Reissen

im untern Ende des linken Schulterblattes, öfters aussetzend, früh. — Bren-

nen auf dem obern Rande des linken Schulterblattes, durch Reiben vergehend.

— Stechen am untern Ende des linken Schulterblattes, lange anhaltend; et-

liche spitzige und schmerzhafte Stiche in das linke Schulterblatt gegen die

Achselhöhle zu; spitziger Stich zwischen den Schultern, mehr links, beim Zu-

rücklangen mit dem Arme, um die Stelle zu zeigen, erneuert, nach dem Mit-

tagessen; juckendes Stechen im linken Schulterblatte an der Achselhöhle. —
Stich im rechten Schlüsselbeine, früh; feiner Stich in der Mitte des linken

Schlüsselbeins, und darauf ein zwängendes Gefühl daselbst. — Drücken von

heiden Seiten des Rückens vorwärts. — Schmerzhaftes Drücken im Kreuze,

von selbst vergehend; schmerzhafter Stich in die linke Achsel beim Hinter-

sichlangen mit der Hand. — Kreuzschmerz, wie verrenkt, vorzüglich beim

Bücken; Kreuzschmerz vorzüglich heftig beim Sitzen. — Klopfen und Druck

im heiligen Beine, zuweilen sehr heftig.

Obergliecler '.Rheumatische Schmerzen in denSchultern (linke

Schulter), Achsel- und Nackenmuskeln, früh im Bette, bei Bewegung sich

verlierend. — Reissendes Ziehen in der linken Schulter. — Reissen von der

Achsel bis in die Mitte des Oberarms. — Brennendes, fast schneidendes

Reissen in der linken Achselgrube, bei Ruhe und Bewegung des Armes, Abends.

— Kraftlosigkeit in beiden Armen bis in die Finger, mit reissend ziehenden

Schmerzen. — Reissen in der vordem Fläche der Mitte des Oberarms bis

gegen das Handgelenk, im Zimmer, mit Gähnen. — Oeft eres Reissen im un-

tern "linken, oder im äussern rechten Ellenbogenknorren; heftiges schmerzhaf-

tes Reissen von der rechten Ellenbogengrube bis ins Handgelenk an der äus-

sern Seite gegen den kleinen Finger, an dem der Schmerz am ärgsten, durch

Reiben wol ausser, aber nicht in dem Gelenke vergehend; Empfindlichkeit

dieser Stelle auch beim Drucke. — Stechen im linken Arme unter dem El-

lenbogen. — Dumpfer Sehmerz im Ellenbogengelenk«, vorzüglich beim Bewe-

gen desselben , früh. — Reissen an der äussern oder vordem Fläche des rech-

ten Unterarms gegen das Handgelenk, Vormittags; gelindes Reissen von der

innern Fläche der Mitte des Unterarms bis in die Mitte des Handgelenks,

durch Reiben vergehend. — Stechen im rechten Vorderarme in die Armspindel.

— Brennen in der äussern Fläche des rechten , oder in der innern Fläche

des linken Vorderarms, nahe am Handgelenk, durch Reiben vergehend, Nach-

mittags. — Zerschlagenheitsschmerz an der äussern Fläche der Mitte des

linken Vorderarms, Abends. — Empfindliches Ziehen in den Händen. — Reissen

im rechten Handgelenk, oder über dem rechten Handgelenk gegen den Da«.

IL 29
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menballen, durch Reiben vergehend; ein Paar feine Risse vom äussern Knö-

chel des rechten Handgelenks nach vorn zu , im Freien* — Zwei feine Stiche

im rechten Handgelenke am äussern Knöchel, nach dem Mittagsessen. —
Stechen in der rechten Hand zwischen dem Mittelhandknochen des Daumens
und des Zeigefingers; spitziger Stich zwischen und hinter dem rechten Dau-

men und Zeigefinger, wie im Knochen, öfters wiederkommend. — Reissen

(brennendes) am innern Rande der rechten Hand gegen den kleinen Finger

zu als würde das Fleisch von den Knochen gerissen, durch Reiben, welches

Brennen verursacht, zwar vergehend, aber wiederkommend, und endlich von

selbst aufhörend. — Stechendes Kriebeln im rechten Handteller. — Klemmen
quer über dem linken Handrücken beim Hängenlassen des Armes, Abends im

Gehen. — Taubheit in einzelnen Fingern. — Reissen in allen Fingern gegen

den Handrücken zu beim Waschen der Hände in kaltem Wasser, nach Ab-

trocknen derselben vergehend; Reissen hinten im linken Daumenballen, früh

5

feines Reissen vom hintern bis in das mittle Glied des rechten Zeigefingers.

— Reissen und Zucken im linken kleinen Finger wie im Marke; heftig

zuckendes Reissen in den Knochen des rechten Mittelfingers. — Ziehen und

Wühlen im rechten Daumen als würde er geschwürig werden. — Spitziger

Stich hinten im rechten Daumenballen. — Priekelndes Kriebeln vorn am Bal-

len des linken Daumens (Nachmittags), oder am vordem Gliede des rechten

Mittel- und Zeigefingers beim Erwachen. — Juckendes Brennen an der rech-

ten Seite des Mittelgliedes des linken Zeigefingers und dann hinten am Dau-

menballen, Nachmittags. — Geschwürschmerz am rechten kleinen Finger un-

ter beiden Seiten des Nagels, sowohl für sich als besonders beim Darauf-

drücken, den ganzen Tag anhaltend, mit drückendem Kopfweh (das beim

Aufstehen vergeht) früh beim Erwachen.

WJnterglieder : Stumpfes Stechen im linken Hinterbacken, Nachmittags.

—

Reissen in der rechten Hüfte nach hinten (Nachmittags), oder (durch Reiben

vergehend) in der linken Hüfte. — Empfindliches Ziehen im linken Trochan-

ter* — Ziehender Schmerz im rechten Schenkel, durch Reden oder Bewegung
des Körpers vermehrt. — Zerschlagenheitsgefühl in den Schenkeln, Armen
und Rücken, wie nach grosser Anstrengung. — Starkes Ameisenlaufen im

linken Schenkel mit grossem Schwächegefühl, beim Niedersetzen nach Stehen.

— Klemmende oder spannende Empfindung an (einer kleinen Stelle)

der innern Fläche des Oberschenkels nahe am Kniee, vorzüglich

beim Gehen. — Reissen in den Oberschenkeln über dem Kniee; ge-

lindes Reissen an der innern Fläche des untern Endes des rechten Ober-

schenkels , Nachmittags. — Klopfender Schmerz an der innern Seite des Ober-

schenkels, Tormittags. —
; Fippern an der hintern Fläche des Oberschenkels,

nach dem Mittagsessen. — Grobes Fippern in einer grossen Fleischparthie

der Kniebeuge, früh beim Erwachen. — Spannen in der Kniekehle als wären

die Flechsen zu kurz. — Steifigkeitsschmerz in den Knieen, beim Gehen. —
Reissen im Kniee mit Geschwürschmerz, nach Reiben Beides, zuerst das

Reissen, dann der Schmerz vergehend. — Riss an der innern Fläche des

Kniees. — Reissend ziehender Schmerz in den Knieen, der Schulter, dem
Oberarm und der Brustseite. — Stechen im Kniee. — Tiefes Kriebeln wie

Ameisenlaufen vom Knie an im ganzen Unterschenkel, selbst in den Zehen

als wollte der Unterschenkel einschlafen, durch Reiben vergehend. — Schmerz

unter beiden Knieen wie vom Wasser, öfters des Tages, besonders früh. —
Reissen an der äussern Seite des rechten Unterschenkels unter dem Kniee bis

au die Zehen, oder im ganzen linken Unterschenkel vom Kniee an, wo der
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Schmerz am heftigsten, mit Zittern des ganzen Unterschenkels. — Reissendes

Ziehen an der vorderen Flache der Unterschenkel, besonders an der Kante

der Schienbeine, dabei grosse, im Gehen hinderliche Schwere der Füsse. —
Schmerz, wie Spannen oder wie nach langem Gehen, unter der Wade, beim

Gehen, nicht in der Ruhe, mehre Tage hinter einander. — ErmUdungsschmerz

in den Waden wie nach langer Anstrengung im Gehen, Nachmittags, —
Schmerzhaftes Reissen an der innern Flache des Schienbeins bis in die Mitte

hinunter; zuckendes Reissen an dem untern Ende des Schienbeins an der

innern Fläche, Nachmittags* — Stechen im Fusse bei der Ferse. — Gefühl

als dränge das Blut in den Unterfuss mit Gewalt ein, Abends. — Krampf-

haftes Ziehen aus dem hohlen Fusse nach dem Fussrücken zu. — Plötzlicher

schmerzhafter Riss im äussern Rande und in der Höhlung des Fusses. —
Brennendes Reissen über dem äussern Fussrande, Nachmittags. — Reissen

am innern Fussrande, früh. — Aeusserst heftiger spitziger Stich in der Mitte

des äussern Fussrandes. — Gelind drückendes und in langsamen Pulsschlä-

gen absetzendes Reissen im Fussgelenke, lange anhaltend, in Ruhe und bei

Bewegung, nach dem Mittagsessen. — Heftiges Reissen am äussern Fuss-

knöchel, Abends. — Brennen im innern Fussknöchel. — Schmerz an den

Fussknöcheln wie Nachwehen von einem starken Stosse daran, — Stechen in

der Fusssohle. — Kriebeln auf einer Stelle in der Mitte der Fusssohle,

Abends. — Krampf in den Zehen. — Riss in der geschwürig schmerzenden

grossen Zehe, Nachmittags. — Geschwürschmerz der grossen Zehe, beson-

ders am Nagel beim Aufdrücken, mehre Tage.

Klinik.

Alte Schule: Dieses, dem van Helmont schon bekannte, keineswegs aber
erst von Dippel erfundene, sehr kräftige Heilmittel wird von den Arzneimittel-
lehrern (Voigtel f Richter, Schwarze, Voigt u. A.) als ein stark erregendes,
heisses, flüchtiges, durchdringendes Heilmittel bezeichnet, das einen eigen-
thümlich stärkenden Einüuss auf die Sensibilität ausüben soll. Nach Hertwig
soll es flüchtig und vorzugsweise auf das Gehirn wirken. Grosse Gaben er-
zeugten der Beobachtung Chaussier's , Jadelot's , AUberVs und Delaporte's zu
Folge, Erbrechen, Durchfall, Schweiss, Speichelfiuss, Fieber und auch plötz-
lichen Tod. Es soll in Krankheiten die Thätigkeit und das Wirkungsvermögen
des Nervensystems und zunächst die des Abdominalnerven steigern, von denen
aus es jedoch schnell seine Wirkung auf Rückenmark und Hirn ausbreitet; es
hebe die verstimmte Empfindlichkeit des sensiblen Systems, rege gleichzeitig

das Gefässsystem kräftig an, vermehre die Haut- und Harnsecretion, belebe
und erwärme den Darmkanal, sey das kräftigste Carminativum und tÖdte alle

Entozoen. Nach Voigt wirkt es vorzugsweise auf Hirn, Rückenmark und
Ganglien und auf die fibrösen Häute. Obgleich die bisherigen Erfahrungen
nach Mitscherlich nicht hinreichen, eine bestimmte Indication festzustellen, so
geht man deshalb versuchsweise zu diesem Miitel über, wenn Excitantia

zulässig sind. Es waren besonders acute und chronische Krankheiten der ner-
vösen Sphäre, in denen man mit diesem Mittel experimentirte , wenn andere
Mittel ohne Erfolg angewendet worden waren. — Chronischer Rheumatismus
und chronische Gicht. — Rheumatische und gichtische Schmerzen und Con-
tracturen — Gichtknoten (Volgtel). -— Retentionen. —. Trägheit und Stockung1

in den Venen, Lymphgefässen und Drüsen. — Wassersuchten, asthenische und
spastische Wassersuchten. — Krankheiten, denen eine wahre und vitale Schwäche
und Erschöpfung, vorzüglich im Gefass- und sensiblen System zum Grunde
liegt, diese mag sich nun durch Krampf, Nervosität, Verstimmung oder Un-
thätigkeit zu erkennen geben, — Chronische Nervenleiden. — Neuralgieen» —
Ablagerungen und Metastasen auf Nerven und die edlern Gebilde, — Chro-

28*
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nische Nervenkrankheiten von unterdrückter Hautfunction , zurückgetretener
Gicht, oder Rheumatismen oder Exanthemen, zurückgetretenen Catamenien.

—

Nervenkrankheiten durch Geschlechtsausschweifung, übermässige Ausleerungen
der Geistesanstrengungen und schwere Krankheiten erzeugt, mit Gefässasthe-
nie verbunden (Richter). — Alp und andre Nervenkrankheiten, die durch re-
gelwidrige Bewegung sichtbar werden (Reit). — Heftige, eingewurzelte, ner-
vöse Asthenieen. — Krampfhafte Krankheiten (Jahn). — Zuckung und Krämpfe
aller Art. — Zittern der Glieder (M. Herz). — Hysterische Zuckung der will-

kürlichen Muskeln (M. Herz). — Veitstanz (Werlhof, Kramer). — Tetanus
(Faller, Richter). — Tetanus rheumaticus und hystericus. — Catalepsie(Mtff-
liri). — Epilepsie (Vater , Alberti , Mauchart, Werlhof, Cartheuser , Thouve-
nel, van Hoven, Haase, Biett). — Epilepsie von Würmern (van Doeveren,
van den Bosch). — Epilepsie von Amenorrhoe, Stockung im Unterleibe, und
durch geistige Ueberreizung und Erschöpfung entstanden, — Epilepsie in den
Pubertätsjahren. — Epilepsie, die aus dem Rumpfe und den äussern Gliedern
entspringt (Portal).— Hydrophobie — Kriebelkrankheit (Taube). — Lähmungs-
artige Nervenaffectionen. — Lähmungen (Thouvenel). — Paralysis saturnina
fJThouvenel). — Rheumatische, gichtische und rein nervöse Lähmungen (Loe-
benstein, Loebel, Rabbi). — Wechselfieber, wo der Frost so heftig und mit
solchen Zufallen verbunden, dass man Lebensgefahr furchten muss (von Hal-
ler, Hippel). — Wechselfieber mit krampfhaften und paralytischen Atfectionen.— Typhus mit nervösen Zuständen, mit Hautausschlägen, um deren Hervor-
brechen zu befördern, das Stehen derselben zu erhalten, Metastasen dersel-
ben zu verhindern und bereits entstandne zu beseitigen (Voigtel). — Typhöse
Zustände mit grosser Lebensschwäche im Nerven- und Gefasssystem. — Ty-
phus, in dem mehr die niedern Nervenausbreitungen als die höhern leiden, mit
krampfhaften Affectionen und wo es mehr auf eine Erhebung der Vitalität an-
kommt, daher bei kleinem, schwachem, mehr krampfhaftem Pulse, kalter, blas-
ser, aber spröder, zusammengezogener Haut, blassem Harn. — Typhus hy-
stericus, wie er oft in Begleitung von Exanthemen auftritt, die sich nicht he-
ben oder zurücktreten wollen. — Febris nervosa versatilis et stupida mit wah-
rer vitaler Erschöpfungsschwäche, Ohnmächten, convulsivischen und paralyti-
schen Zuständen, grosser Schwäche der höhern Functionen des Nervensystems,
des Bewusstseins und der Sinnesverrichtungen, kleinem, schwachem, krampf-
haftem, wankendem Puls, blasser, kalter, krampfhaft zusammengezogener
Haut, blassem Harn, geringem Durst. — Reines Nervenfieber mit vorherr-
schendem Leiden des Rumpfnervensystems, Hautkrampf (Voigt). — Hysterie»— Hohe Grade der Hysterie. — Hypochondrie. — Melancholie. — Kopfschmer-
zen (M.Herz). — Cephalalgia nervosa. — Anfangender schwarzer Htaa.r (Ban-
ner). — Prosopalgie (Richter). — Cardialgie.j— Rein nervöse Koliken (Rich-
ter). — Windkolik (Richter). — Helminthiasis — Bandwurm (Chabert, Brem-
ser, Rosenstein). — Amenorrhoe. — Asthma Millari (Richter). — Krampf-
asthma (Richter). — Herzklopfen (Thouvenel). — Ischias (Richter). — Poda-
gra (Voigt). —

Aeusserlich: bei Lähmungen, Krämpfen, kalten Geschwülsten, Drüsenanschwel-
lungen, Ganglien, Gichtknoten, Frostbeulen, GelenkSteifigkeiten, Atrophie
der Glieder, Oedema, bei allgemeinen Convulsionen und Darmkrämpfen (in

Clystiren). —
Anwendung nach dem homöopathischen Prlncip: Von dieser un-
gemein kräftigen Arznei hat die homöopathische Klinik fast gar keinen Ge-
brauch gemacht.—Ihre physiologischen Wirkungen gehen vorzugsweise auf das
Cerebral- und Rumpfnervensystem und die splanchnischen Nerven, und sie

wird sich namentlich in chronischen Krankheiten dieser Systeme heilsam er-
weisen, wo andere Mittel vergeblich angewendet wurden Hartmann, (Thera-
pie I. p. 248) fand es hilfreich in asthmatischen Beschwerden.

Antidote: Camph. Nux vomic. Opium.
Verwandte Mittel: Anacard. Arnic. Coccul. lgnat. Nux vom. Op. Phosph.

Rhu8. Zinc.

Wlnkungsdauer grosser Gaben bei Gesunden 6 — 8— 14— 32 Tage —
kleiner Gaben in Krankheiten : 8 — 12 — 24 Stunden.

Ctabe: 1 — 2 — 3 Tropfen der 1. 2. 3. Verdünnung 1 — 2 Mal nach Umstän-
den wiederholt.
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28. Oniscus Asellus.
Millepedes. — Armadillo vulgaris Latreille et Cuvier? — Kellerasseln. —

-

Kelleresel. — Schaefer Icones Tab. 92,

Pathogenetische Wirkungen.
Oefteres Gähnen (H.)*).— Neigung zum Dehnen und Strecken (H.). •— Dumpfe

Schwere des Kopfes (H.). — Schmerzlicher Druck über den Augenbrauen am Na-

senrande, erst links, dann rechts (H.). — Bohrender Schmerz hinter dem rechten

Ohre, am Processus Mastoid. mit stärkerem Klopfen der Arterien (H.).— Bleiches,

eingefallenes, verstörtes Gesicht (W.)**). — Krampf hinten im Gaumen, als wollte

er sich schliessen (H.).— Durst (H.). — Uebelkeit, dann anhaltendes Drücken oben

am Magenmunde (H.).— Unaufhörliches Erbrechen (W.). — Heftige Leibschmer-

zen mit Auftreibung und Spannung des Unterleibes (W.), — Plötzliches Drängen

zum Stuhl und dünner, schneller Stuhlgang (W,). — Empfindlicher Drang zu Stuhl

und Harn mit Zurückhaltung beider Ausleerungen (W.). — Brennendes Schneiden in

der Harnröhre mit unaufhörlichem Umherwerfen (W.). — Brennschmerz am After

(H.). — Viele Erectionen und Unlust zur Arbeit (H.). — Blutstreifchen im aus-

geräusperten Schleime (H.).

Klinik.
Alte Schule: Die Kellerasseln werden bereits von Galen als ein remedium

attenuans gerühmt und von Bioscorides gegen Leberverstopfung und als harn-
treibendes Mittel empfohlen Kttmüller und Riverius wendeten dieselben
in der Gicht, bösartigen Geschwüren, Verhärtung der Brüste an* Später wur-
den sie als ein das Gefässsystem aufreizendes, Schleim auflösendes und die
Harnabsonderung stark vermehrendes Mittel in der Materia medica aufgeführt
und in tolgenden Krankheiten angepriesen: Epilepsie (in einigen Gegenden
Deutschlands als Volksmittel). — Lähmungen — Schwarzer Staar. — Unterleibs-
stockungen. — Icterus (Rust, Mag. XX11. pag. 194.) — Steinbeschwerden. —
Schieimschwindsucht. — Asthma pituitosum. — Wassersucht und wässrige Ge-
schwülste bei gleichzeitiger Säure, besonders bei Branntweintrinkern (Struve
in Hufeland Journ. XI. 4. — Crocetti mit Roob Juniperi.)

29. Opium.
Papaver somniferum L. — Opium crudum s. thebaicum, Landanum,' Meconium,
Opium , Mohnsaft , Schlafsaft — schlafmachender Mohn , Gartenmohn , Oelma-
gen. — Syst. sex. : Class. XIII. Ord. I. Polyandria Monogynia. — Ord. natural

:

Papaveraceae. Bestandteile : Morphium, Codein, Meconin, Narcotin, Me-
con-Säure etc. Murray y Richter, Sundelin, Voigtel und Voigt, Sachs und
Schwarze Arzneimittellehren.— Wibmer Wirkung der Arzneien und Gifte (sign:

Wbr.). — Bierbach , neueste Entdeck, in d. Mat. med. 2. Edit. — S. Hahne-
mann Arzneimittellehre I. — Joerg Materialien zu einer künftigen Heilmit-
tellehre; die daraus entnommenen Beobachtungen an gesunden Individuen sind

mit dem Buchstaben I. bezeichnet. — Fallopius Tract. de corrupt« med. c. 8.

(sign. F.) — Wepfer Hist. apoplex. obs. 1675 (sign: W.) — Wedsl Opiolog,

Jen. 1682 (sign: W.) — La Loubere du Royaume de Siam. Amstelod. (sign: L.
L.) — van Bard Diss. de op. viribus, (sign: v. B.) — Tralles Usus op. (sign:

T.) — Alibert bei Wibmer (sign: A.) — Waltl in Buchner Repert. 1828. 27.

(sign: Wlti.) — Purkinje neue Breslauer Samml. 1829. p. 435 (sign: Puje.)

— Hill über die Wirkungen des Opium-Rauchens in China in Froriep No-
tizen 1842. Nr. 449. (sign: H.).

Pathogenetische Wirkungen.
Allgemeines: Drücken (Kopf, Augen, Magen, Unterleib, Brust,

*) C. Hering in Stapf. Arch. f. d. hom. Heilk.XIH. 1. 168. («ign: H.)

**) Wolfen Calau (in Berl. Jahrb. 34. p. 233. von 3 Stüek Kellerwürmern in einem Glas BraniU
wein vor dem Anfall eines Fiebers genommen) (sign; W.).
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Rücken). — Zusammendrücken (Herzgrube). — Zusammenziehen (Brust). —
Drückendes Auseinanderpressen (Mastdarm). — Spannen (Unterrippengegend,

Schulterblatt), — Ziehen (Kopf, Ohren, Magen, Bauch). — Reissen und

Pucken (Stirn). — Ziehend reissender Schmerz (Brustseite, Rücken). —
Schneiden (Magen, Unterleib). — Brennen (Augen, Zunge, After, Herz).

— Fressender Schmerz (Zähne). — Klopfen (Unterleib).— Stechen (Kopf,

Bauch, Brust). — Schreckliche, durch das Mark der Knochen dringende

Schmerzen (Ch.) — Zuckungen durch den ganzen Körper (W., Wtl.).

— Aufregung des ganzen Körpers (H.), — Gefühl von Stärke. — Empfin-

dung, bald als üb flüchtiges Feuer bald als ob eiskaltes Wasser durch die

Adern liefe. —Man hört die Pulsadern das Blut zum Gehirn bringen (Wtl.).

.— Vermehrter Schweiss und vermehrtes Denkvermögen (W.). — Grosse

Empfindlichkeit für Schall, Licht und unbedeutende Gerüche (d'Outr.). —
Verminderte Empfindlichkeit (W., Ch.). — Erst Empfindung*- nach-

gehends Reizbarkeitsverminderung. — Verminderte Lebhaftigkeit, Nachmittags

(I.). — Verlust des Geruchs, Geschmacks und Gehörs (d'Outr.). — Unbe-

haglichkeit, Gefühl von Uebelbefinden des Leibes und der Seele. — Weich-

lichkeit mit Uebligkeit, nachher Mattigkeit im ganzen Körper (J.)— Schwere
der Glieder und leichte Starrheit derselben beim Aufstehen (G., Wbr.). —
Bleischwere in Armen und Füssen (Wbr.) — Schwerfälligkeit, Unvermögen

und Unlust zur Arbeit, später Schlafsucht (f.). — Trägheit (St., H.,jM.). —
Erschlaffung aller Muskeln (des Stammes und der Glieder) eine Art

Lähmung zur Folge habend (L., F.. V.). — Biegsame Gelenke, schlaffe

Muskeln (L.). — Erzeugt merkbare Abnahme der Kräfte, und
benimmt den festen Theilen Ton und Bewegung (Hoff., E. B.).

— Vermindert die Kraft der dem Willen unterworfenen Muskeln, macht

Schwere des Kopfes und grosse Mattigkeit (T.). — Setzt die willkürlichen

Muskeln ausser Thätigkeit, mindert die Empfindung und macht Schlaf (T.)

— Fast gänzliche Unterdrückung der Muskelkraft (d'Outr.). — Mattigkeit
und Müdigkeit, besonders (der Kniee) der Unterglieder , Schläfrigkeit und

grosse Gleichgültigkeit, selbst bei Dingen von grosser Wichtigkeit (I.). —
Abspannung und Lassheit des Geistes und des Körpers, Un-
lust zur Arbeit, Scheu vor Bewegung, Gleichgültigkeit gegen
Alles, frühzeitige Schläfrig keit und fester, aber unerquicklicher

Schlaf (L). — Ermattung der Kräfte und Unfähigkeit zur Arbeit
und Bewegung (Ch. H.). — Mattigkeit, Widerwille gegen die Aussen-

dinge, Schläfrigkeit, Dämlichkeit, Betäublheit, Traurigkeit und Gedächtniss-

verlust (M.). — Ungewöhnliche Mattigkeit (I.). — Eigentümlicher Ausdruck

von Mattigkeit und Lässigkeit, blassgraues, faltenreiches Antlitz, trübe, tief-

liegende Augen, allgemeine Abmagerung und Hinfälligkeit, Zustand dummer
Indifferenz für die ganze Umgebung und Einsamkeitsliebe (H.). — Ange-
nehmes Gefühl von Müdigkeit, Schlafsucht. Träume, Neigung zum
Brechen beim Bewegen, allgemeine Empfindlichkeit der Haut, besonders an

der Nase und dem Hodensacke, Erbrechen nach dem Essen, ziegelfarbiger

Satz im Urin, mehrtägiger Appetitmangel, gilbbelegte Zunge, Kolik, Ver-

stopfung (B., Ch.). — Grosse Müdigkeit und Schläfrigkeit, durch Gähnen

überwunden (I.). — Ungewöhnliche Müdigkeit und Zerschlagenheit

des Körpers, Nachmittags (I.) — Grosse Neigung sich überall anzulehnen,

die Füsse nachlässig auszustrecken und den Kopf auf die Hand zu stützen

(Seh.). — Grosse Hinfälligkeit, Sinken aller Kräfte und Le-
bensgeister (Cl., W„ R., Ch., K.). — Grösste Schwäche (T.). -r- So
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grosse Schwäche des ganzen Körpers, das« die Glieder nur mit der grössten

Anstrengung bewegt werden können, bei gleichzeitig innerer Unruhe, welche

stets Veränderung der Lage erheischt ([.). — Langsamer, schwankender
Gang (H., Ch., R., G.). — Unvermögen zu gehen, wegen Unbehagen (Ch.).

— Zittern des ganzen Körpers wie nach Schreck, mit einzelnen

Rucken des Körpers und Zucken in den Gliedmaassen, wo blos die Beuge-

muskeln thätig sind, mit äusserlicher Kälte des Körpers (H., W., Wbr., d'Outr.).

— Zitternde, alle Nerven verziehende Bewegung der Glieder. — Krampfhaftes

Zittern der Gliedmaassen (St.) — Stumpfheit, Unbeweglichkeit und voll-

kommene Unempfindlichkeit der Gliedmaassen (St., K., V.). — Un-
empfmdlichkeit des Körpers selbst gegen Nadelstiche, so wie der Pupille

gegen das Licht (d'Outr.) — Gänzliche Unempfindlichkeit und Unbeweglich-

keit, blasses, leichenartiges Gesicht, unbewegliche Pupillen, die untere Kinn-

lade hangend und sehr beweglich, die Muskeln des Körpers und der Glied-

maassen erschlafft, Unfähigkeit zum Schlingen, fast unmerkbarer, nur zuwei-

len etwas rauschender Athem, Puls beschleunigt, Hautwärme vermindert, Er-

brechen flüssiger schwärzlicher Massen, Bewusstlosigkeit, Betäubung, Tod
nach 17 Stunden (V.). — Herabhängen der obern und untern Gliedmaassen

und der untern Kinnlade (d'Outr.). — Kalte Extremitäten (A.). — Kalter,

steifer Körper (P,, L., Bl.) — Steifer, gerader Rücken (Art Starr-

krampf). •— Rückwärts gebogener Kopf (Art Starrkrampf des Genicks). —
Starrkrampf und epileptische Convulsionen mit heftigen Delirien

(M., St.). — Konvulsivische Bewegungen der Extremitäten (G.).— Krampfhafte,

yon Schreien begleitete Bewegungen (L., BL). — Auf- und Niederschlagen

mit dem Fusse unter plötzlichem lautem Geschrei. — Schaum vor dem Munde
(R.)* — Krümmung des Rumpfes, wie ein Bogen, von der heftig zitternden

Bewegung in den Gliedern, welche alle Nerven zerzerrt. — Konvulsionen

(v. Sw., Seh., H.) und Apoplexie» — Schlagflussartige Zufälle und Tod nach

10 Stunden (L.). — Schlagfluss und Tod (W., M., v. Seh., L.). —
Ohnmächten (M., H.). — Alle Viertelstunden wiederkehrende Ohnmacht:

Verschliessen der Augen, Hangenlassen des Kopfes, bei schwachem Athem,

Bewusstlosigkeit, mit unverändertem Pulse; dann einige krampfhafte Erschüt-

terungen des Körpers und nach einigen Minuten ein tiefer Seufzer, worauf

Aengstlichkeit folgt (M.). — Uebelkeit und beginnende Lähmung der Unter-

gliedmaassen (Q.). — Lähmung (B.). — Das Kind lag unbeweglich und an-

scheinend unempfindlich, in langen Zügen athmend, mit bleicher Gesichts-

farbe, leicht beweglicher herabhängender unterer Kinnlade und erweiterten

unempfindlichen Pupillen; dabei kleiner, langsamer Puls, marmorkalte Haut

der Gliedmaassen, sehr erschlaffte Muskeln, höchst erschwertes Schlucken*)»

— Bald blasses, bald rothes Gesicht, Athem bald schnarchend, bald schwer

und schwach, betäubter, durch Rütteln zu unterbrechender Schlaf, blasses,

farbloses Gesicht, Haut kälter als gewöhnlich, Puls gross}, voll, langsam,

regelmässig, Athem unmerklich (L.). — Verstelltes, blasses und eingefalle-

nes Gesicht, ganz verdrehte Augen, kurzer, röchelnder, halbe Minuten lang

unterbrochener Athem, warme Hände, natürlicher Puls, hartnäckige Leibes-

verstopfung, anscheinend gelähmte Gedärme, Brandigwerden des schon vorher

ausgetretenen Mastdarms, Lähmigkeit und Steifigkeit des ganzen Körpers,

Tod nach 10 Tagen (P.). — Schläfrigkeit, Betäubung, Verlust der Sprache,

*) Nach Vergiftung bei einem 4jährigen Kinde durch Genuss unreifer Mohnköpfef

(Papke in der pr. Vereinsz. 1841. Nr, 26.).
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Schnarchen, unerweckbarer Schlaf, Puls gross nach 6 Stunden, röchelnder

Athein, krampfhafte Verschliessung der Kinnladen, Auftreibung des Leibes,

aussetzender Puls, Tod nach zwölf Stunden (d. 1. Cr.). — Wahnsinn, Be-

täubung und Tod nach 15 Stunden (R.). — Auflösung des Blutes,
Verdauungsbeschwerden, tiefer Schlaf und Tod (W., C, H., L., B.) —
Blutfluss aus der unlängst geöffneten Vene. — Abmagerung, Stuhl nur alle

14 Tage (Dh.). — Wassersüchtige Beschaffenheit des Körpers (R.). — Un«

erträglichkeit der freien Luft und Verkältungsgefühl. — (Wirkt in Klystiren

weit heftiger als durch den Magen) [Q., C.].

Haut: Blasse, bläulichte Hautfarbe (Gr.). — Röthe, des ganzen Körpers

(Hn.). — Allgemeine Empfindlichkeit der Haut, besonders an der Nase und

dem Hodensacke (Ch.). — Lebhaftes Jucken in den behaarten Theilen,

oder im Gesicht während des Schlafes (Ch.) — Sehr beschwerliches
Jucken über den ganzen Körper; nach Kratzen dicke, rothe, sehr

juckende, aber bald verschwindende Knoten (Quaddeln) [M., W., B.]. —
Fein stechendes Jucken hier und da in der Haut. — Brennen, Jucken und

Erhebung des Oberhäutchens in Pusteln (He.). — Nach Schweissen oft

Hautausschläge und beissendes Jucken in der Haut (H., F.). — Blaue

Flecken hier und da am Körper.

jSclllaf : Dehnen und Gähnen (J.).— Häufiges und lästiges Gähnen, gegen Abend

(J.). — Vielstündiges Gähnen mit Schmerz in den Kiefergelenken, als wollten sie

zerbrechen (St.). — Tiefes Gähnen (J.). — Neigung sich niederzulegen (G.). —
Starke Neigung zum Schlafe mit eigenthümlicher Weichlichkeit, oder

mit kleinem schwachem Pulsschlage (J.) — Schläfrigkeit ohne ruhi-

gen Schlaf (Wtl.) — Zeitige Schläfrigkeit, ruhiger Nachtschlaf und früh

Gefühl von Trägheit (J.). — Schläfrigkeit, Schlummer, Betäubung (F.). —
Die einschläfernde Kraft wird durch grossen Schmerz oder schweren Kummer
sehr gemindert (Y.). — Trotz grosser Schläfrigkeit Unfähigkeit einzuschla-

fen, bei langsamerem Pulse (G.). — Verzögertes Einschlafen wegen

Hitze und Kopfschmerzen (J.). — Spätes Einschlafen und unruhiger Nacht-

schlaf wegen innerer Unruhe (St.). — Plötzliches Einschlafen (Ch.). —
Schnarchendes Einschlafen , ohne wieder erweckt werden zu können (d. 1. Cr.).

— Unüberwindlicher Schlaf mit Gefühl für Schmerz (S.). — Guter Schlaf,

und grosse Schläfrigkeit früh (J.). — Ruhiger, angenehmer Schlaf nach vor-

gangiger Begeisterung (Ch.). — Nachts im ruhigen Schlafe starker Sehweiss

und Abgang vieler sehr faulig riechender Blähungen (J.). — Nach ruhigem

Nachtschlafe früh Benommenheit und Düsterheit des Kopfes und Schwere im

Unterleibe (J.). — Unwiderstehlicher, unerquicklicher, durch Träume gestör-

ter Schlaf und beim Erwachen Uebelkeit (a. Th.). — Unerquicklicher Schlaf

bei allgemeinem Schweisse (G.). — Schlaf mit Bewusstsein, aber mit Träu-

men vermengt, \ Stunde lang (Ch.). — Schlaf mit Bewusstsein ohne sich aus dem

Schlafe herausreissen zu können ; nach 2 Stunden Erwachen (Ch.).— Sehr fester
Schlaf mit röchelndem Athem wie nach Schlagfluss (L.).— Tiefer, unruhiger

Schlaf (A., Ch.). — Schlaf, in ungewöhnliche Betäubung übergehend (R.). —
Art betäubten Schlafes bei halbgeöffneten Augenlidern , aufwärts unter das obere

Augenlid gekehrten Augäpfeln, mehr oder weniger geöffnetem Munde und

schnarchendem Einathmen. — Dummer Schlaf ohne Bewusstsein, mit Röcheln auf

der Brust (K.). — 43stündiger Schlaf unmittelbar nach Trinken an der Brust*).

*) Bei einem Kinde, dessen Mutter zuvor 20 Tropfen Opiumtinktur genommen
(Thurnbill in Froriep's Notizen 1839. Bd. 11, p, 256).
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— Schlafsucht und Unempfmdlichkeit bei gehöriger Warme und na-

türlichem Pulse und Athem (W.). — Comatöser Schlaf, bleiches, farbloses

Gesicht, kälterer Haut als gewöhnlich (L.). — Statt gesunden Schlafes

krankhafter Schlummer (T.). — Sanfter, angenehmer Schlummer und

plötzliches Erwachen durch schreckhafte Rucke in den Gliedern (Clz.). —
Nächtliche, anhaltende Schlummersucht mit vermehrtem Durst, fast reiner,

am Rande dunkelrother Zunge und dürren, aufgesprungenen Lippen. —
Schlummerbetäubung, wobei keine Antwort zu erhalten ist (d. 1. Cr.,

St. v. d. W.). — Unter fast stetem Schlummer bei halbverschlossenen Au-

gen Flockenlesen und Herumtasten (R.). — Wachende Schlaftrunkenheit.

—

Unverständliches Geschwätz in der Schlaftrunkenheit. — Schlaflosigkeit voll

unwillkommener Bilder und Phantasieen, die von den umgebenden Dingen

höchst verschieden sind, wie bei Wahnsinnigen (T.). — Unruhiger Schlaf

und Brustbeklemmungen, die alle 3 Minuten satzweise hervorbrechen, nach

1 Minute wieder verschwinden und aus dem Schlafe stören (J.). — Unruhi-

ger Schlaf voll Seufzen und Stöhnen (Y.). — Wimmern im Schlafe.
— Jammergeschrei im Schlafe. — Schnarchen im Schlafe während des

Ausathmens (H., d. 1. Cr.). — Aufschrecken im Schlafe (Y.) und

nach Erwachen wie trunken und halb wahnsinnig (T.).— Oefteres Erwachen

aus dem Schlafe (Wtl.). — Erstickungsanfall im Schlafe (Alpdrücken). —
Im Schlafe Ruthesteifigkeit und nach Erwachen männliches Unvermögen (St.

v. d. W.).— Schlaf bald von angenehmer, bald von traurigen oder
schrecklichen Träumen gestört, ausartend in Schlummersucht oder apo-

plektischen Tod unter Convulsionen (M.,T.,Ch., W.).— Beschäftigtsein die

ganzeN ac ht m it ei ner Menge Bilder und zum Theil seh recklichen
Phantasieen und fürchterlichen Träumen. — Ungewöhnlich wilde
Träume Nachts und einmaliges Erwachen (J.). — Zwischen Wachen und

Schlafen inne stehende Träume und Phantasieen von Drachen, Todtengerip-

pen und schrecklichen Geistern und Fratzen (T.). — Höchst lebhafte ver-

driessliche Träume, in denen Alles fehlschlägt. — Unruhige Träume (B.).

Tausend sonderbare und heitere Träume Nachts, mit Lautsprechen; man
glaubt geschaukelt zu werden (Wte.). — Erwachen nach Mitternacht
und beim Aufstehen zum Harnen heftiger Schwindel und Uebelkeit, dass man
sich schnell wieder legen muss (J.). — Erwachen mit leichtem Kopfschmerze

(J). — Sehr spätes Erwachen am Morgen im Schweiss, mit Schmerzen in

den Gliedmaassen und in den Lenden, grosser Mattigkeit und Betäubung

(P.). — Nach langem Schlafe Müdigkeit (Y.). — Nach Erwachen aus un-

ruhigen Träumen Erschöpfung (T.). — Nach 3 stündigem Schlafe Mattigkeit,

trübe, matte Augen und Ausdruck von Erschöpfung und Stumpfheit der Phy-

siognomie; langsame Respiration und 60 Pulsschläge in der Minute (Nach-

wirkung). — Nach Erwachen Brecherlichkeit (Y.). — Nach Erwachen Kopf
frei, dann Düsterheit desselben (f.). — Nach Erweckung aus dem Schlafe

durch Rütteln und Schütteln, Klagen und Sehnsucht nach dem Tode (L.) —
Nach dem Schlafe Stammeln (P.).

Fieber: Wärmeverminderung. — Erst verminderte Wärme, sodann ver-

mehrte Ausdünstung (R., M.). — Kälte der äussern Gliedmaassen (W.).

— Körper kälte (d'Out.), mit Betäubung (Ch.). — Neigung znm Schau-

der (R.). — Augenblickliche, kleine Schauer (Ch.). — Frost (W., R.). —
Frost im Rücken. — Abends im Bette sogleich Frost, darauf, sogleich beim

Einschlafen, Schweiss, vorzüglich um den Kopf herum. — Frost, dann Hitze

(F.). — Beim Froste Durst, — Vermehrte Hautwärme. — Vermehrte
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Warme, über den ganzen Körper sich ausbreitend, allgemeinen Schweiss und

Gefühl vermehrter Gefässthätigkeit zur Folge habend (J.). — Beträchtliche

Wärme im ganzen Körper, vorzüglich im Kopfe, allgemeiner Schweiss und

besonderer Drang nach dem Kopfe, der besonders in der Stirn schmerzhaft

wird, mit gleichzeitiger Erhöhung des Pulses um 8 — 10 Schläge, bei

Vollheit und Härte desselben (J.). — Allgemein erhöhete Wärme, in be-

trächtliche Hitze mit Itöthung der Wangen übergehend, mit vollem, grossem,

härtlichem, um 10 Schläge erhöhetem Puls, 3 — 4 Stunden lang (J.). —
Hitze. — Fliegende Hitze im Gesichte, durch welche der ganze Körper in

fortwährend vermehrter Transpiration erhalten wird (J.). — Hitze mit Durst

(Cl.). — Hitze des Körpers mit grosser Aengstlichkeit (B.). — Allgemeine

trockene Hitze (d'Out.), — Vermehrte Hitze des ganzen Körpers,
Trockenheit des Mundes mit Durst hinterlassend (B., M-, Y.). — Vermehrte

Hitze im ganzen Körper, vorzüglich im Gesichte, Herzklopfen bei vollem,

grossem, um 12 Schläge erhöhetem Pulse, drückende Schmerzen im ganzen

Kopfe, später lästige Schläfrigkeit (J.). — Abwechselung temperirter Wärme
mit Kälte. — Starke Gesichtsröthe mit brennender Hitze des Körpers, 8
Stunden lang; dann konvulsivisches Schlagen des rechten Armes und Fusses

unter lautem Geschrei, schwerem Athem und Kälte des mit Perlschweiss be-

setzten Gesichts und der Hände. — Blutdrang nach der Haut, mit Gesichts-

hitze und starkem Schweiss ([.). — Bothwerden der Haut (d'Out.). —
Heisse Haut (L.). — Zuweilen trokne, heisse Haut, zuweilen gelinder

Schweiss (Y.). — Erhöhete Ausdünstung. — Schweiss, nur bei Körperbe-

wegung. — Schweiss und rother Frieselausschlag mit Jucken (T.). — Fast
stets Schweiss (Be., Bü., F., G., H., P., Th., W.). — Sehr starker

Schweiss mit Jucken der Haut und Ausschlag, wobei alle Sinne — Tast-

sinn, Sehkraft und Geruch — unempfindlich werden (M.). — Häufiger
Schweiss (AI., T.) — Schweiss über und über mit Neigung zur
Entblössung früh während des Schlafes. — Allgemeiner
Schweiss (Gr.). — Kalte Schweisse (A.). — Kalter Stirnschweiss. —
Fieber: Einschlafen im Froste, Durst nur in der Hitze, und starker allge-

meiner Schweiss. — Fieber: Zitterfrost mit Durst, dann vermehrte Hitze des

ganzen Körpers mit Neigung zur Entblössung, starker voller Puls, Trocken-

heit des Rachens ohne Durst und Lebhaftigkeit der Ideen und des Gedächt-

nisses. — Fieber: Erst Schüttelfrost, dann Hitze mit Schlaf und starkem

Schweiss. — Fieber: Erst Frost, dann flüchtige Gesichtshitze (mit weisser

Zunge und Schweiss vor Mitternacht). — Hitziges Fieber mit Phantasieen,

nach kurzein Schlafe eintretend und 12 Stunden andauernd, darauf grosse

Schwäche und Uebelkeiten bei mattem Pulse, nach 3 Stunden abermals Phan-

tasieen, 48 Stunden lang, bei starkem vollem Pulse; sodann 8 stündiger

^Schlaf (H.). — Beschleunigter und aufgeregter Blutlauf mit

Hitzempfindung (J., M.). — Blutdrang nach Kopf und Brust, dann Einge-

nommenheit des Kopfes, welche sich in freier Luft verliert. (J.). — Drang
des Blutes nach dem Gehirn (H., M.). — Die Blutgefässe strotzen

(M.). — Fieberhafter Puls (L.). — Geschwinder Puls bei Kopfweh (Y.). —
Schneller Aderschlag, Wärme über den ganzen Leib, Schweiss, Trieb zum

Beischlafe, rothes Gesicht, Mangel an Esslust, Leibesverstopfung, Schwächung

der Empfindlichkeit, Heiterkeit (nach massigen Gaben); Schwere des Kopfes

(nach langem Gebrauche); Schwindel, unterbrochener Schlaf, Zuckungen (von

starken Gaben) (T.), — Schneller und ungewöhnlich schwacher Puls bei

schnellem, beengtem, ängstlichem Athem (Gr.^. — Schneller, heftiger, hart-
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licher Puls bei dunkelrotheui Gesicht (F.). — Starker , «ehr geschwinder

zuletzt schwacher und aussetzender Puls (A.). — Puls etwas häufig; die

Haut unter der natürlichen Wärine (V.). — Puls schneller, voller und härt-

lich (J.). — Pulsschlag der Arterien voller und energischer
als gewöhnlich (J.). — Puls bald voll und frei, bald klein und
häufig (A.). — Puls gross, hart und um 10 Schläge in der Minute er-

höhet (J.). — Puls gross, kräftig und voll (J.). — Puls gross, voll, lang-

sam, regelmässig (L.). — Grosser, langsamer Puls bei schwerem, tiefem

Athem (d. 1. Cr.). — Grosser, langsamer Puls bei langsamem, schwerem?

schnarchendem Athem (Cr.). — Puls voll , hart und zitternd (d'Out.). —
Kleiner, langsamer Puls (J., A.). — Kleiner, frequenter Puls bei ver-

mehrter Hautwärme und Abspannung (J.). — Verminderung der Schnelligkeit

des Pulses und Athemholens (a. Th.). — Puls langsam, klein, unregel-

mässig, ungleich (Ch.). — Pu!s langsam, sehr weich, bei warmer,

feuchter Haut (Ch.). —- Matter, unterdrückter, langsamer, kleiner Puls (H.).

— Voller, gleicher, langsamer Puls bei tiefem, schnarchendem Athem (S.).

— Anfangs voller, langsamer, nachgehends schwacher Puls (B.). — Lang-

samer Puls. — Puls voll, mit 120 Schlägen in der Minute (H.). — Er-

höhung des Pulsschlages von 76 und 71 auf 86 und 84 Schläge, nach 9
Minuten (W.). — Puls erst um 14 Schläge langsamer, dann um 30 Schläge

vermehrt (B.). — Puls von 75 oder 80 auf 86 Schläge nach 2 Stunden,

und einige Stunden nach dem Essen auf 100 Schläge steigend (v. H.). —
Verminderung des Pulses von 108 auf 72 Schläge; »labei Frost und Schau-

der, verminderte Munterkeit, grosse Mattigkeit und doch vermehrter Hunger

(W.). — Der Herzschlag fällt nach 1 Stunde von 71 auf 69, und nach 4
Stunden auf 57 , ein anderes Mal von 70 auf 62 Schläge herab (v. B.).—
Pulsschlag 78 Mal, zusammengezogen, ungleich und sehr unregelmässig (Ch.).

— Puls 76 Schläge (sonst gewöhnlich 85 — 86. -^— Ch.). — Puls, 74, 72,

71, 70, 68 Mal in der Minute schlagend (Ch.). — Unregelmässige und

ungleiche Schläge (Ch.). — Seltener Puls (A.). — Schwacher Puls, Tod
unter Zunahme der Convulsionen (G.).

Seele: 1) Exaltationen: A. des Gemüths (Wahnsinn)t Zer-

streutheit (J.). — Deutliche, aber etwas exaltirtc Ideen (Ch.). — Häufig

zuströmende Ideen, mit Lustigkeit. — Munterkeit und Aufgelegtheit
zu ernsthaften, wichtigen Geschäften und erhabenen Betrachtungen die

ganze Nacht (W., Ch., de R.). — Verschwinden der Schlafneigung, fast un-

glaubliche Erhöhung der Einbildungskraft und des Gedächtnisses und Zubrin-

gen der Nacht in den tiefsinnigsten Meditationen; bei Tagesanbruch einige

Stunden Schlummer und nach demselben Vergessenheit des die Nacht über

Gedachten (R.). — Grosse Heiterkeit, Lebhaftigkeit, Zufrie-
denheit, Furchtlosigkeit, Muth und Kraftgefühl (A., F., W. Ch.,

H.). — Gefühl des seligsten Wohlbefindens (d'Out.). •— Höchst angenehme

Empfindung mit Ruhe des Geistes und Vergessenheit aller Uebel (v. Sw.).— Macht die Leiden der Seele vergessen und versetzt in Entzückung und

erquickende Seligkeit des Geistes (T.). — Immer ruhige Vergnügsamkeit des

Gemüths (H.). — Schmerzloses Verbleiben die ganze Nacht in höchster Ver-

gnügsamkeit der Seele (v. Sw.). — Vollkommene Ruhe und Glückseligkeit

des Geistes (Ch.). — Himmlische Gefühle, starke, liebliche, den

Schlummer vertreibende und alles andere an Reiz übertreffende Phan ta sie en,

am meisten nach martervollen Schmerzen (B., M.). — Wundersame Erleich-

terung eines gramvollen Gemuthes, — Ruhige Gleichgültigkeit gegen irdische
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Dinge; die Extase der Phantasie wird allem Andern vorgezogen (M.). —
Unerschrockenheit in Gefahr (R.) — Muth und Standhaftigkeit (Y.). — Ge-

fühl von Muth mit Lustigkeit, wobei Alles ohne Scheu und Furcht mit einem

eigenen Wollustgefühl und, nöthigenfalls , mit Gewalt durchgesetzt wird-,

hierauf sogleich (nach einigen Minuten) Düsterheit im Kopfe (Ctz.). — Sin«

nestäuschungen (Ch.). — Schreckliche Phantasiebilder. (CL). — Delirien

(P.). — Delirirendes Schwatzen mit offenen Augen (M.). — Wahnsinn
(v, Sw., P., M.). — B. des Geistes (Verrücktheit): Die steigende

Lustigkeit und Gedankenlosigkeit geht in's Widersinnige und Unvernünftige

über (T.). — Verstandesverwirrung (Cl., Ch., de G., W.). — Be-

gehen von Ungereimtheiten (R.J. — Schwatzen mancherlei Zeuges ohne Zu-

sammenhang, Zeigen mit den Fingern auf angeblich sich nähernde verlarvte

Leute; bald Ausbrechen in lautes Gelächter, bald schreckhaftes Zusammen-

fahren vor vermeintlichen Fechtern; Unwille bei dem Zweifel Anderer an der

Wahrheit des Geschwätzes, welches der Schwätzer selbst im Delirium für

Narrheit erklärt (T.). — Heiss, ängstlich, trunken; Schwatzen allerlei Zeu-

ges bunt durch einander, Widerrufen der eigenen Worte, plötzliches Er-

schrecken oder auch zorniges Ergreifen der Hände der Umstehenden (T.).—
Misskennen der nächsten Anverwandten und der bekanntesten Gegenstände. —
C. des Willens (Tollheit): Gepeinigtwerden und Schwatzen im wachen-

den Zustande von vermeintlichen Gespenstern , Teufeln , Fratzen , die sich um
das Bett versammeln (T.). — Verwegene Wildheit und Grausamkeit, gleich

den wüthenden Thieren (IC., R). — Wuth und Schwindel (L.). — Wü-
th ender Wahnsinn mit Verzerrung des Mundes (B., C). — Wahnsin-

sinniges Herumwälzen auf der Erde mit brennendem Zorne und drohender

Geberde, geschwollenem Kopfe und Gesichte, röthlicht blauen, geschwollenen

Lippen und hervorgetretenen entzündeten Augen, dabei Misskennen der besten

Freunde (B.). — JB) Depressionen A. des Gemüths (Melan-
cholie): Grosse Gleichgiltigkeit gegen Alles, selbst gegen Schmerz

und Vergnügen, und Unlust zu den gewöhnlichen oder ernsten Arbeiten (J.).— Verstimmung des Gemüths; stete Beschäftigung mit Todesgedanken.
— Niedergedrücktes Gemüth. — In sich gekehrtes Stillsein. — Mutlosig-

keit. — Traurigkeit (J.). — Hoffnungslosigkeit, mürrisches Wesen, Ver-

driesslichkeit. — Grämlichkeit (Gr.). — Aerger über Schmerz bis zum Wei-
nen. — Jämmerliches Weinen und Heulen. — B. des Geistes (Blöd-
sinn): Abneigung gegen Geistesanstrengung. — Unfähigkeit den ge-

wöhnlichen Ideengang festzuhalten: die bekannten Sachen sind

minder bekannt und die Sprache erscheint wortarm (J.). — Grosse Geistes-
und Körper schwäche (d'Out., Gr.). — Gedächtnissschwäch e (W.,

B., R.). — Langwieriger Gedächtnissverlust (C). — Schläfrigkeit

und Dummheit (A.). — Trägkeit und Trunkenheit (A.). — Dummheit
und Blödsinn oder Gleichgiltigkeit gegen äussere Gegenstände (A., R.,

Cr.). — Abstumpfung aller Sinne und Fähigkeiten des Gei-
stes (Ch., B., S.).— Abstumpfung, bisweilen gänzliche Ertödtung des Gefühls

(T.). — Gefühllosigkeit für Scham und feinere Empfindungen (R.). — Völ-
lige Antheillosigkeit an allen Vorgängen (d'Out.). —- Betäubung,

Gleichgültigkeit (Th. a. Th.). — Langsame Besinnung
5
Stupidität, Sinn-

losigkeit (W. H.). — Bewusst- und Empfindungslosigkeit; die

Gelenke sind biegsam und die Muskeln erschlafft (L.). — C. des Willens
(Willenlos igkeit): Unbeständigkeit, Weigerung, das gegebene Wort zu

halten (A.). — 3) Mischungen von Exaltationen and
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Depressionen A. des Gemüt hs: Abwechselnder Zustand. Von sor-
genloser Grämlichkeit und Heiterkeit. — Entzückung und darauf Traurigkeit
und Niedergeschlagenheit. — Fröhliche Geistes- und Gemüthsstimmung,
Schwatzhaftigkeit , Lachen, Singen verliebter Lieder und Possenhaftigkeit

;

nach" 1 Stunde unbändiger Zorn, worauf eine traurige und weinerliche Stim-
mung erfolgt (A>). — Erst heitere und gute Laune, dann Stille und Frost
(J.). — B. des Geistes: Tollkühnheit, dann Mattigkeit und Schwäche
(L. L.). — C. des Willens (Scheue): Furchtsamkeit und Schreck-
haftigkeit (Y., T.). — Misstrauen. — Aengstlichkeit (R„ T.). — Ungeheure
Angst (M.). — Herzensangst und Unruhe (Y.).

Kopf: Leichter Schwindel (Ch., M., Y., T., CI., Mur.). — Schwindel
vom Bücken.— Schwindel und Benommenheit des Kopfes (J.). — Schwin-
del mit Vergehen der Gedanken und Kopfschmerze im Hin(erbaupte
(J., Y.). — Heftiger Schwindel bei Gesichtsröthe, Hitze des Kopfes, über
den ganzen Körper ausbrechender Schweiss, Finsterniss vor den Augen und
gänzliches Schwinden der Gedanken, £ Stunde lang, nach vorgängiger Weich-
lichkeit, öfterem Aufstossen und Neigung zum Erbrechen (J.). — Unfähig-
keit den Kopf aufrecht zu erhalten ; Hin - und Herschwanken desselben (Tr.),

— Trunkenschwindliches Hin- und Herwanken (TL). — Rauschähnlicher
und taumelnder Zustand, in welchem sich Alles im Körper herumzudrehen
scheint (J.). — Völlig rauschähnliches Befinden mit Schwindel (J.). — Trun-
kenheit, dass man sich nicht aufrecht erhalten kann, mit kleinem,
fast unfühlbarem Puls (L., R., B., T.).— Beneblung des Kopfes (d. 1. Cr.). —
Betäubung, dann Schlaf (W., H.). — Erst Betäubung, dann Benommen-
heit und später drückende Schmerzen des Kopfes (J.). — Heftige Betäubung
und Berauschung (Lor.). — Düsterheit und berauschter Zustand, wie von
geistigen Getränken, mit Zittern und Schwäche in den Extremitäten , feuchter

kalter Haut, Trockenheit der innern Mundwände, Durst und grosse Nei-
gung zum Schlaf, bei kleinem, schwachem und beschleunigtem Puls (J.).— Düsterheit im Kopfe mit trocknem Hitzgefühl in den Augen und Neigung
zum Schliessen derselben, ohne Schläfrigkeit, dabei Empfindung wie nach
einer durchwachten Nacht (Ctz.). — Allgemeine Düsterheit des Kopfes, nach

£ Stunde in eine an Schwindel grenzende Benommenheit übergehend und
Denken und Sprechen erschwerend, mit plötztlicher Wärme im ganzen Kör-
per, Ausbruch eines allgemeinen Schweisses, bei zusammengezogenem, härt-

lichem, um 10 Schläge vermehrtem Pulse (J.). — Uebermannt werden von
Schläfrigkeit und Betäubung (d. 1. Cr.). — Schwäche, Betäubtheit und hef?
tiger mehre Stunden dauernder Kopfschmerz nach dem Erwachen (Ch.). —
Leichte Benommenheit des Kopfes mit leicht drückenden Schmerzen
auf der rechten Seite des Scheitels und der Stirn (J.). -— Eingenommen-
heit des Vorderkopfes, bisweilen von stechenden Schmerzen über den
Augenbrauen unterbrochen, die später den ganzen Kopf überziehen; die Ein-
genommenheit geht hierauf in mit stechenden Schmerzen untermischte Wüst-
heit und Düsterheit des Kopfes über (J.). — Eingenommenheit des Vorder-
kopfes mit Hitze und Schweiss im Gesichte, Düsterheit des Kopfes zurück*
lassend (J.). — Benommenheit des Kopfes, besonders in der Stirn und Schlä-
fegegend, in Schmerzen übergehend, bei langsamerem und schwächerem Pulg
(J.). — Benommenheit und Drehendsein, wodurch das Stehen unsicher wird.
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— Benommenheit des Kopfes, sich sehr rasch vermehrend, mit Glühen im

Gesichte und Kopfschweiss (J.). — Beträchtliche Eingenommenheit des Kop-

fes mit Schwindel zum Hinfallen, selbst im Sitzen (J.). — Benommenheit

des Kopfes und Drücken in der Stirn (J.). — Benommenheit und drük-
kender Schmerz im Kopfe, über den ganzen Kopf, meist über den

Scheitel sich verbreitend (J.). — Schwere im Kopfe als hätte derselbe

einige Zeit herabgehangen (J.). — Schwere des Kopfes und eine Art Tau-

mel, die Kopfarbeiten erschwerend (W.). — Schwere des Kopfes, Ideenver.

wirrung, geringe Uebelkeit, nach dem Erwachen (Ch.). — Schwere im Kopfe,

nach dem Essen. — Schwere und Eingenommenheit des Kopfes £ Stunde

lang, mit gleichzeitig schnellerem und schwächerem Pulsschlag (J.). — Schwere,

Eingenommenheit und Sausen im Kopfe (J.). — Schwere des Kopfes und

wie betrunken (T.). — Schwere des Kopfes bei vermehrter Gesichtswärme

und um 3, 4 Schläge vermehrter Puls (W.). — Grosse Schwere des Kop-

fes, besonders des Hinterhauptes, dass der Kopf immer wieder zurückfällt,

mehre Tage (T.). — Sehr grosse Schwere des Kopfes, zum Umlegen des-

selben nöthigend (J.). — Solche Schwere und Kopfbetäubung, dass der

Kopf gestützt werden muss und man den Andrang des Blutes nach demselben

zu fühlen meint, mit überaus grosser Schläfrigkeit; dabei Hitze im Gesichte

und bis zur Bildung von Schweisstropfen gesteigerte Hautausdünstung. Diese

Betäubung wird zuweilen von dem Gefühle unterbrochen als läge ein Band

um den Hals, mitunter durch flüchtige Stiche im Kopfe von innen nach

aussen, und hat Düsterkeit des Kopfes, Schläfrigkeit, Leerheit und trübe

Seelenstimmung zur Folge (J.). — Abwechselnd leicht drückende Kopfschmer-

zen in der linken Hälfte des Scheitels und Schmerzen in den Rückenmus-

keln, die sich mitunter bis in die Brusthöhle hinein erstrecken (J.). — Drüc-

kender Schmerz bald mehr im Scheitel bald mehr im Hinterkopfe , sich sogar

in den Nacken hinabziehend, auch in Bohren ausartend (J.). — Drücken um
den Schädel herum (Ch.). — Heftiger Kopfschmerz vom Scheitel nach der

rechten Augenhöhle hin und von innen nach aussen drückend (J.).— D r ü k -

kender Kopfschmerz, besonders in der Gegend der beiden
Stirnhügel, der sich bis zur Nase herabzieht und besonders die

beiden Nasenknochen zu afficiren scheint; nach 1 Stunde Drücken in der

Stirn und über den Augen und allgemeine Düsterheit des Kopfes oder allge-

meine Müdigkeit und Abspannung zurücklassend (J., Ch., W.). — Drückende

Schmerzen in der Stirngegend und über den Augenbraubogen mit leichter Be-

nommenheit des Kopfes und Schwindel (J.). — Einseitiger Kopfschmerz
wie Herausdrücken in der Stirn, vermindert durch äusseren Druck.

— Drückender Schmerz in der Glabella. — Drückender Schinerz in der

Stirngegend nach der Nasenwurzel und bis zur Nasenspitze herab , wo es

sich in Grimmen verwandelt (J.) — Drückende Kopfschmerzen früh beim

Erwachen, durch freie Luft gebessert und nach und nach ganz verschwindend

(J.). — Drückender Kopfschmerz, wie in der Knochenhaut, in öfteren An-

fällen (J.). — Drückender Schmerz über den ganzen Kopf mit Un-

lust zur Arbeit und grosser Gleichgültigkeit, Nachmittags bis Abend (J.). —
Dumpfes Drücken im Kopfe, nach und nach in Schwindel übergehend, mit

erschwertem Denken. — Stechender und drückender Schmerz über den Augen-

brauen rechts in der Stirn (J.). — Stechender Schmerz über dem rech-

ten Augenbraubogen, 3 Tage lang wiederkehrend (J.). — Heftig stechende

Schmerzen, dass die Gedanken vergehen, in der rechten Stirnhälfte (J.). —
Stechende Schmerzen von der Stirn nach dem Hinterkopfe und besonders in
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der rechten Hälfte, mit Schlafneigung und 1 ständigem Schlaf, nach welchem

der Kopfschmerz noch fortdauert (J.). — Reissen und Pucken in der Stirn,

saures Aufstossen, saures Erbrechen, zum Niederlegen nöthigend und darauf

Schweiss. — Schmerz wie zerrissen im Kopfe und Empfindung als drehete

sich Alles im Körper um, mit unwilliger Unbehaglichkeit (Ctz.). — Zittern-

des Ziehen in der die Stirn und den Scheitel bedeckenden Kopfhaut (J.). —
Einzelnes Zucken in den Schläfemuskeln. — Leichter Schmerz über den gan-

zen Kopf, wie von Blutdrang, 10 Minuten lang, mit Wärme im Gesicht und

am behaarten Theile des Kopfes (J.). — Blut drang nach dem Kopfe,
Schwindel, Kopfweh, Flimmern vor den Augen, beengtes Athmen, vermehrte

"Wärme und unruhiger Schlaf (Oph., H.). — Sausen im Kopfe, dann Be-

nommenheit und Leibschneiden (J.). — Pulsation der Arterien des

Kopfes (Ch., W.). — Zitterndes Klopfen der Schläfearterien
(A.). — Gefässe des Gehirns vom Blute ausgedehnt (M.). — Gefühl von

Spannung im Kopfe (Ch.). — Zusammenschnüren des Kopfes als würde das

Gehirn durch seine Flaute zusammengedrückt (J.). — Fixer Schmerz an der

linken untern Hälfte des Hinterkopfes in der Gegend des Processus raastoi-

deus sinist. (J.). — Leichte Schmerzen im Kopfe, bald nachlassend, bald

zurückkehrend (J.). — Kopfschmerzen vom Scheitel nach dem linken Auge

herab, abwechselnd stärker und schwächer (J.). — Heftiger Kopfschmerz,
vor dem Schlafengehen vermindert, doch mit Müdigkeit und Abspannung den

andern Tag noch andauernd (J.). — Höchst peinlicher, den Hinterkopf ein-

nehmender Schmerz (d'Out.). — Leichtigkeitsgefühl im Kopfe als würde der

Kopf von der Luft getragen, als flöge derselbe (J.).

Adligen: Schwere in den Augenlidern (Ch.). — Gesenkte, wie gelähmt

herabhängende- Augenlider (d'Out., A.). — Augenlider und Kinnlade werden

beweglich (d'Out.). — Zitternde, den Bulbus nur zur Hälfte bedeckende Au-

genlider. — Geschwulst der untern Augenlider (G.). — Die aufgetretenen

Augenlider sind mehr trocken als feucht (J.). — Momentane« Stechen im

linken Winkel des Auges (J.). — Drücken in den Augen als würden die

obern Augenlider gegen die untern herabgedrückt (J.). — Oefteres Drücken

in den Augen mit verminderter Schleimabsonderung (J.). — Drücken in und

über beiden Augen, bis zum Scheitel hinauf sich ziehend (J.). — Trocken-
heit und Blödigkeit der Augen, wie von Schleim; Jucken, Bren-
nen und Empfindung in denselben als sei Staub oder Sand
hineingedrungen, von früh bis Abends (J.). — Gefühl in den
Augen, als seien sie für ihre Höhlen zu gross (W., Ch.). —
Gläserne, hervorgequollene, unbewegliche, nichts sehende Augen, wie die

eines Sterbenden (V.). — Offene Augen mit aufwärts gedrehten Pupillen (P.).

— Funkelnde, glotzende Augen (H.). — Heftige convulsivische Bewegung

des nach oben gerichteten Auges (P.). — Starre, halbgeschlossene
Augen mit erweiterten, unreizbaren Pupillen (K., A.). — Anstarren der An-

wesenden mit wässrigen Augen, ohne zu wissen, was vorgeht und ohne die

Umstehenden zu erkennen (P.). — Aufreizung des Augapfels, dann Vermin-

derung der Sehkraft (J.). — Drängen der Augäpfel von innen nach aussen

(J.). — Sehr erweiterte Pupillen (L.). — Niemals erweiterte .Au-

gensterne (Wtl.). — Zusammengezogene Pupillen (A.). — Verengerte
Pupillen (A.). — Unbeweglichkeit der Pupillen am Lichte (M.). — Un-

emptindlichkeit der Pupillen gegen die Luft (A.). — Trübsichtigkeit
(Ch., Wbr., J.). — Anhaltende Umnebelung; und Verdunkelung
der Augen (J,, W., A.). — Funken vor den Augen (CK).
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OlirCIl: Ziehende Schmerzen in den innern Ohren (J.).— Ohrenklingen
(Y., M.). — Dumpfes Brausen und Sausen in den Ohren, nach dem Essen

(Ch.). — Ungemein grosse Schwerhörigkeit (d'Out.).

Gesicht: Gesichtsblässe (A., d'Out., Seh.) — Blasses Gesicht und

Stirn, gläserne Augen (S.). — Sehr starke Blässe des gewöhnlich sehr stark

gefärbten Gesichts (A.). — Blässe des Gesichts und Uebelkeit, mit Schläf-

rigkeit und Verminderung aller Ab- und Aussonderungen, oft selbst der Aus-

dünstung (a Th.). — Bleiches, cadaveröses Gesicht (V.). — Eingefallenes,

blasses Gesicht (P.). — Aussehen des Gesichts wie nach einer durch-

schwärmten Nacht, mit eingefallenen blinzelnden Augen. — Bläulichtes und

erdfarbenes Gesicht (Gr., R.). — Oeftere Abwechselung von
Röthe und Blässe des Gesichts (H., L.). — Oefterer Wechsel der

Gesichtsfarbe aus dem Dunkelrothen in das Blassrothe (J.). — Gesichts -

röthe nnd rothe entzündete Augen (FL, B., Ch., W.)* — Ganz rothes

Gesicht mit wilden, hervorgequollenen rothen Augen (St.). — Rothes, tur-

gescirendes Gesicht (Wtl.). — Rothes, aufgetriebenes Gesicht und
strotzende Adern am Kopfe (Hv St., Th., Y., R.). — Aufgetriebenes

Gesicht, heisse , trockene Haut, weisse Zunge, Heiserkeit, sehr beengtes

Athemholen , Blutspeien (Y.). — Gesicht wie eingespritzt (Wtl.). —
Krampfhafte Bewegungen der Gesichtsmuskeln (L., B.)., --•

Zuckungen im Gesicht und in den Ertremitäten (d'Out.). — Verzerrung
des Mundes (A., L., G.). — Der Mund muss mit Gewalt zum Einflös-

sen einiger Löffel Flüssigkeit geöffnet werden (d. 1. Cr.). — Alle Gesichts-

muskeln sind wie erschlafft, das Gesicht erhält ein stupides Ansehen, die

Unterlippe hängt schlaff herab, die Nasenlöcher sind weit geöffnet und das

obere Augenlid kann nur mit Mühe in die Höhe gezogen werden (Seh.). -

Herabhängen und starke Beweglichkeit der untern Kinnlade
(V., K.). •— Krampf in den Kinnladen und in der Kehle (d. 1. Cr.,

P.). — Schmerz des Oberkiefers. — Heftige Schmerzen des Unter-
kiefers (L., B.).

Zahnet Wackeln der Zahne. ~- Zahnweh. — Feiner, fressender Schmerz

in den Zahnnerven.

HElllld: Schmerz der Unterlippe bei Berührung derselben mit den obern Zäh-

nen oder mit den Fingern (Seh.). — Unerträgliches beissendes Brennen auf

der Zunge (B.). — Gekauet verbrennt es den Mund und die Zunge und

entzündet die Kehle (L.). — Trockenheit des vordem Theils der Zunge,

ohne Durst, früh. — Trockenheit der Zunge, des Gaumens und Rachens

ohne oder mit geringem Durste (Ctz., W., Seh., E., M., Ch.). — Unge-

wöhnliche Trockenheit im Munde, obgleich die innern Mundwände und die

Zunge nicht trocken sind (J.), — Bei Trockenheit im Munde ohne Durst

Frost über den Unterleib. — Weisse Zunge (Y., Gr.). — Schwarze
Zunge (L., B.). Lähmung der Zunge (R.).— Schwache Sprache (Ctz.)»

Stammeln (C, R., W.).— Stotterndes Antworten und mit unterbroche-

nen Redensarten (Wtl.), — Exulceration des Gaumens und der

Zunge (W., M.). — Unterdrückung der Ausleerung der Speichelröhre, des

Nasenschleims und der Drüsen des Kehlkopfs (M.). — Verdickung des Spei-

chels, des Nasen- und Luftröhrschleims, mit Trockenheit der Zunge (Y.).

'-— Speichel flu ss wie von Quecksilber (a Th., H.). — Vermehrte

Speichelabsonderung (J.). — Starker Speichelfluss (A.). — Beständi-

ger Speichelfluss (K.)t — Unfähigkeit mit offenem Munde zu spre*

chen (R.)<
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Hal3 nnd Schlund: Mühsames Schlingen (L.). — Unfähigkeit
zu schlingen (V., A.). — Beschwerden beim Schlingen von unvollkom-

mener Lähmung der Schlundmuskeln (d'Out.).

Appetit: Bitterer Geschmack im Munde den andern Morgen (Ch.,

Gr.). — Saurer, oder fader, latschiger, fast gar kein Geschmack. — "Wi-

derwille, Ekel vor allen Nahrungsmitteln (R., T., Ch.). — Ver-
minderung des Appetits (J., Ch.)» — Appetitlosigkeit (J., R.,

B., M.). — Appetitmangel mehre Tage, gelbbelegte Zunge, Kolik und Ver-

stopfung (Ch.). — Appetitlosigkeit, Uebelkeit, Aufstossen , Schwere, Kollern

und Auftreibung des Leibes bei allgemeiner Schwäche (.1.). — Natürlicher
Appetit, aber schnelle Sättigung (J., R.). — Vermehrter Appetit,

— Ungeheurer Hunger mit grosser Mattigkeit (W.). — Heisshunger,
zuweilen mit fadem Mundgeschmacke, mit Abscheu vor Speisen (Gr.), mit

Auftreibung und Beschwerung des Magens nach dem Essen (M.). — Drin-
gender Durst (C, M., d'Out.).

MAg'eii Aufstossen (Gr.). — Weichlichkeitsgefühl im Magen, durch Ge-

nuas einiger Bissen Brod nicht gebessert (J.). — Leichte Uebelkeit (J.,

Ch., Gr., M.). — Uebelkeitsgefühl in der Magengegend, das sich ailmälig

in das ganze Bewegungssystem, besonders in die Zweige des Nervus ischia-

dicus mit grosser Schwäche und Hinfälligkeit verbreitet und nur \ Stunde

lang zu gehen gestattet (P.). — Uebelkeit im Gehen , nach dem Mittagsessen,

mit Gefühl ausserordentlicher Abspannung und Müdigkeit, die den ganzen

Tag andauert und durch Neigung zum Schlaf verstärkt wird (J.). —
Schlucksen (Ch., \V.). — Unbehagliche Regung im Magen wie
von einer Purganz (J.). -^ Ekel, Aufstossen und vergebliches
Brechwürgen (Wbr., Ch.). — Neigung zum Erbrechen, bei Bewegung
(Ch.). — Bewegungen zum Erbrechen, Bluterbrechen (H.) — Oft Ekel und
Erbrechen (W., A.). — Erbrechen nach dem Essen (Ch.). — Erbrechen

unter Magenweh und konvulsiven Bewegungen. — Anhaltendes Erbrechen

(P.). — Grünes Erbrechen (d. 1. Cr.). — Reichliches Erbrechen russartiger,

grüner und sehr stinkender Materie (A.) — Vorübergehendes Drücken im
Magen (J.). — Drücken im Magen wie von einem Steine. — Lästiges

Drücken und Schneiden in der Magengegend und tiefer im Bauche (J.). —
Höchst lästiges Drücken über den Magen [h er über, wie nach

Genuss zu vieler oder zu harter Speisen, durch Bewegung in freier Luft ge-

mindert (S.). — Heftiger Druck in der Magengegend gleich nach dem Essen,

durch Gehen gemindert (Ctz.). — Magendrücken und Zusammendrücken des

Zwerchfells (H.). — Gestorte Verdauung, Schweregefühl und Zusammendrük-

ken im Magen und unbeschreibliche Beschwerden in der Herzgrube (E.). —
Unerträglicher, in Todesangst versetzender zusammenschnürender Magen-

schmerz (Y.). — Ziehende Bewegung im Magen und Darmkanale (J.). —
Heftiges Schneiden in der Magen- und Nabelgegend, nach wenigen Minuten

(J.). — Schneiden, erst im Magen, dann tiefer in den dünnen Gedärmen,

zur Ausleerung des Mastdarms nöthigend; breiartige Faeces (J.). — Zuwti-

len Kolik und starke Zusammenziehung der Gedärme (Ch.). — Heftige Ma-
genschmerzen (L., B.). — Schmerzhafte Aufgetriebenheit des Magens (d'Out.).

— Verminderung der peristaltischen Bewegung des Magens und der Gedärme
(Fr. H.). — Magenschwäche (H.). — Langsame Verdauung (W.). ~
Unemphndlichkeit des Magens gegen Brechmittel (M.).

HaUCll: Voller, gespannter und schmerzhaft aufgetriebener
Bauch, besonders in der Nabelgegend (Ch,, d'Outr., d. 1, Cr,

3 H»)t
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— G e füll 1 von Auftreihung des Leibes, besonders des Ma-
gens. - • Aufblähung des Unterleibes von Mitlag bis Abend, wobei weder

Luft noch Faeces abgeben; erst spät Abends Entleerung des Mastdarms von

wenigen, nicht harten Excrementen und grossen Anstrengungen (J.). —
Lästige Auftreibung des Leibes und Verstopfung (J.). — Drücken und
pressendes Auftreiben des Unterleibes bis zum Zerplatzen,
durch Körperbewegung erleichtert, beim Niedersitzen wie-
derkommend (G.). — Schmerzhafte Auftreibung der Herz-
grube (T,). — Schmerz der Hypochonder, besonders des rechten

(Gr.). - - Schmerzhafte Empfindungen in der Milzgegend und im Rücken,

sogar die Brusthöhle belästigend (J.). — Spannender Schmerz unter den kur-

zen Rippen längs dahin wo das Zwerchfell anhängt, während des Athmens.
— Spannung der bei Berührung höchst schmerzhaften Unterrippengegend

(Gr.). — Mehr drückendes als schneidendes Leibweh in der Nabelgegend,

von da über den ganzen etwas aufgetriebenen Unterleib sich verbreitend und

nach und nach vergehend (J.). — E m p f i n d u n g wie von einer Las t

im U n t e r 1 e i b e in der N a b e 1 g e g e n d , mit A e n g s 1 1 i c h k e i t , Ge-
fühl fliegender innerer Hitze und K o p f b e t ä u b u n g. •— Empfind-

liches Schneiden in der Nabelgegend, mit Stnhldrang und Ausleerung weni-

ger, nicht harter Excremente f.T.). — Druck und Schwere im Unterlcibe wie

von einem Steine (B.). — Drückender und spannender Schmerz im Unter-

leibe. — Bedeutendes Leibschneiden, von längerer Dauer, öfters

wiederkehrend und Abends Ausleerung sehr harter Faeces (.1.). — Heftiges

Leibschneiden mit starkem Stuhldrang und Ausleerung harter Excremente

(J.). — Schneiden im Unterleibe und später Auftreibung des Darmkanals

(J.). — Schmerz im Unterleibe als würden die Gedärme zerschnitten. —
Heftige kolikartige bald reissende, bald schneidende, oft repetirende
Schmerzen im Unterleibe und erst den andern Tag Ausleerung harten

Kothes (J.). - Kolik und starke Zusammenziehung der Gedärme. (W.). —
Stiche in der linken Bauchseite, auch ausser dem Athemholen. — Klopfen

im Lnterleibe. — Leib weh einfachen Schmerzes wie zerschlagen.
— Leibweh vor und nach dem Stuhlgange. — Fühlbare, aber schmerzlose

Bewegung der Gedärme (J.) ----- Trägheit der Darmbewegung und verhaltener

Stuhl (W.). — Gefühl als würde der Dickdarm träge und könne sich seiner

Bürde nicht entledigen (J.) — Verminderte Bewegung der Gedärme und des

Magens, Blähungen und Verstopfung (v. H.). — Grosse Schlaffheit der

Bauchdecken (d'Out). — Lähmung der Gedärme (P.). — Beständige
Blähungserzeugung (T. . R.). - Anhäufung von Blähungen im Magen
lind in den Därmen (M.).

JStlllll: Häufiger Blähungenabgang (G.). -— Oefters wiederkehrender Stuhl-

drang (J.). — Flüssige, schaumige Stuhlgänge, mit juckendem Brennen am
After und heftigem Stuhlzwange (G.). — Durchfällige Leibesöffnung-, Nach-

mittags (J.). — Nach einigem Leibschneiden, früh, eine durchfäl-
lige Ausleerung. Weichere Darmausleerung als gewöhnlich (J.). —
Leibschneiden nebst Stuhldrang, darauf Au sl eerung musigev, breiiger

Excremente, Nachmittags (J.). — Trägere und sparsamere Ausleerungen

(J.) — Abgang härtlichen Stuhles (J.). — Stuhl in kleinen, harten Knoten,

mit wehenartigen Schmerzen (T.). — Harter, nur unter Anstrengung erfol-

gender Stuhl, 6 Tage lang (Ctz.). — Harter Stuhlgang mit vorgängigem

Bauchkneipen und Blähungen (G.). — Hartleibigkeit, mehre Wochen lang

(T.) 4 •— Hartleibigkeit, 6 — 8 Wochen lang, mit Appetitlosigkeit; die
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Excremente gehen, blos durch Klystire, in kleine hart« Kugeln geformt ab;

— Fast unheilbare, langwierige Hartleibigkeit (W.). — Seltene Leibesöff-

nung (M.). — Stets Zurückhaltung des Stuhls und Hartleibig-

keit (T.). — Verhaltuug des Stuhls 24 Stunden lang (J., Cb.,

W.). — Darmausleerung und Hainen unterbrochen. — Bei der Anstrenguug

zum Stuhle Gefühl als sei der Weg in den Mastdarm verschlossen. —
Höchst stinkender Durchfall (G.). — Ausleerung einer schwarzen.

Materie durch den Stuhl (L., B.).

After: Ungeheurer, druckend auseinander pressender Mastdarmschmerz.

HftrilSySteill : Schwächung der Zusammenziehkraft der Harnblase (deH.).

— Urin, erst nach langer Anstrengung erfolgend (Ch.). — Gefühl bei An-

strengung zum Harnen als sei der Weg zur Harnröhre verschlossen« — Die
Abscheidung des Urins wird zurückgehalten (P., E,). — Be-

schwerliches Harnen (W.). — Die Harnausleerung wird unter-

drückt (M„ K.). — Dysurie (Ch.). — Erregt den Harn (W.; B.).

— Unfreiwillige Unterbrechung des Strahles beim Harnen
(W., Ch.). — Citrongelber Harn mit vielem Satze (G.). — Dunkelfar-
biger Harn und trockne Zunge (Y., R.). — Ziegelfarbiger Bodensatz des

Urins (Ch.). — Blutharnen (H.).

Genitalien: 1) Iflännliche: Erregung des Geschlechts-
triebes mit Steifigkeit der Ruthe, Pollution und geilenTräu-
men (M., T., W., Ch. de H.). — Steifheit der männlichen Ruthe im

Schlafe und nach dem Erwachen gänzliche Impotenz (St. v. d. W.). — Ue-

bermässige Steifigkeiten der Ruthe (Ch.). — Nächtliche Samenergiessungen»

— Erkaltung des Begattungstriebes (R., W.). — Trägheit des Geschlechts-

triebes (R.). — Impotenz (W., R., Ch.). — ») Weibliche:
Weichheit der Gebärmutter (d'Out.). — Heftige, schmerzhafte, oft Stunden

lang aussetzende, aber desto stärker wiederkehrende Bewegungen des Kindes

d'Out.). — Das Kind wird äusserst unruhig und die Bewegungen desselben

verursachen der Mutter Schmerz. — Erkennbare Lage des Kindes, von dem
weder von der Schwangeren , noch von dem Untersuchenden Bewegungen ent-

deckt wurden. — Ungeheure wehenartige Schmerzen in der Bährmutter, zum
Zusammenkrümmen des Unterleibes nöthigend, mit ängstlichem, aber fast ver-

geblichem Drange zum Stuhle. — Wehen und 2 Stunden darauf Geburt eines

schwarzblau aussehenden Kindes, das JO Minuten darauf an Convulsionen

starb und dessen Gehirn und Rückenmark man entzündet fand (d'Out.). —
Vermehrte Monatsreinigung» — Lässt die Monatzeit in der Ordnung.

WaSenSChleimfiailt Trockenheit der Nase (X). — Verstopfung der

Nase wie Stockschnupfen . in warmer Stube nach Gehen im Freien (G.). —
EjUftXÜlire: Heiserkeit wie von Schleim in der Luftröhre. — Heiser-

keit bei sehr trocknem Munde und weisser Zunge (G.). — Höchste Heiser-

keit (Y.). — Stimmlosigkeit (A.). — Zusammenschnürung des Larynx (J.)*

— Erstickungsanfalle (J.). — Plötzliches Biauwerden im Gesichte mit Hus-

tenreiz und Ausbleiben des Athems (Stickfluss); darauf tiefer Schlaf bei kal-

tem Körperschweisse. — Anfall von einem heftigen trockenen Husten, darauf

Gähnen und plötzliches lautes Geschrei. — Hohler, sehr trockener Husten,

schnell vergehend. — Husten beim Schlucken von Flüssigkeit
(d. 1. Cr.). — Husten, nach dem Essen verschlimmert. — Blutspeien (Y,).
—- Hält Blutauswuri und Stuhlentleerung zurück (Th.).

29*
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BrilSt: 1) AeilSgerer Thorax: Ziehend reissender Schmerz in

der Brustseite. — Zusammenziehender (klemmender) Schmerz im Brustbeine

und Rücken, bei Bewegung* fühlbar. — 25) lilUlgen lind Rip<-
peilfdl: Schneller, beklommener, ängstlicher Athem, vor-

züglich Nachts (G., B., M., T., H.). — Kurz dauernde Anfalle von Aengst-

lichkeit, mit kurzem, beengtem Athem und Zittern der Arme und Hände

(Ctz.). — Athmen, bei offenem Munde, mit der grössten Anstrengung und

Aengstlichkeit (Gr.). — Respiration bald schnarchend und laut, bald schwer

und sehr schwach (L.). — Lautes, schweres Athmen (L., W.). —
Kurzes, oder tiefes, schnarchendes, von Zeit zu Zeit ^ Minute aussetzendes

Athmen (P.. S., d. 1. Cr.). — Einige Minuten aufhörendes , dann mit einem

tiefen Seufzer wiederkehrendes Athmen (S.). — Beengtes, schwieriges und

ungleiches Athmen (W.). — Laute, mühsame, röchelnde Respira-
tion (d. 1. Cr., L.). — Das Röcheln steigt auf das Höchste, der

Puls wird schwächer und aussetzend, Tod nach 12 Stunden (d. 1. Cr., A.).

— Langsamer Athem. — Lange und seufzende Ath emzüge (Ch.). —
Langsamer, schwieriger, schnarchender Athem (Cr.). — Stöhnender, langsa-

mer Athem (M.). — Immer kürzer werdender Athem (S.). — Bald einzelne,

tiefe Athemzüge, bald minutenlanges Ausbleiben derselben. — Unter-
brochene Respiration (A.). — Respiration unbemerkbar, manchmal mit

etwas Geräusch (V.). — Unordentliches, Erstickung drohendes Athemholen

(Gr.). — Athem immer länger und länger aussetzend bis zum Tode (S.). —
Verhindertes Athemholen, krampfhafte Engbrüstigkeit (St., Y,). — Beklom-
menheit der Brust, beängstigende Träume im Nachmittagsschlafe und

sehr traurige Gemüthsstimmung (J.). — Congestionen nach der Brust mit

Drücken und Stechen in der Brusthöhle, besonders nach der hintern Wand
derselben gerichtet, bis zu den Rückenmuskeln durchdringend und mitunter

Hüsteln und Husten erzeugend (J.). — Stechen, von dem Innern der Brust-

höhle ausgehend und seine Richtung nach aussen , besonders nach der Gegend

des rechten Schulterblattes hinnehmend (J.). — Gefühl als wenn von der

Brusthöhle und vom Rücken aus hineingedrückt und dort die Muskeln und

Gefässe zusammengeschoben würden (J.). — Drücken in der Brusthöhle,

Hüsteln erregend und dadurch gemindert (J.). — Ungeheuer diückender

Schmerz in der rechten Brustseite, auch ausser dem Athmen, mit Stichen in

derselben Seite während des Einathraens. — Hitze in der Brust (B.). —
3) HerflS: Brennen im Herzen wie von glühenden Kohlen. — Dumpfes,

aber starkes Geräusch bei jedem Heizschlage (Wtl.).

BÜCkeil: Drückender Schmerz zwischen der Spitze des rechten Schulter-

blattes und der hintern Wand der Brusthöhle (J.). — Ziehend reissender

Schmerz im Rücken.

Oberglieder: Jucken an den Armen und auf der Achsel (M.). — Ein-

zelnes Zucken in den Armen (R,). — Konvulsives Hin- und Herbe-

wegen in dem einen oder andern Arme. — Automatische Bewegungen der

Arme (Wtl.). — Rheumatische Schmerzen im linken Arme und in der linken

Hand (J.)» — Lähmung des Armes (L., B.). — Anfallsweise Zittern im

linken Arme* — Zittern der Hände, beim Schreiben (Ch., a Th.). —
Sehr deutliches Zittern der Handwurzel (Ch.). — Eingesehlafenheitskriebeln

in den Fingern, beim Zugreifen vermehrt.

Uüterglieder : Rheumatische Schmerzen in den Schenkeln (J.)- — Ge-

fühllosigkeit im Schenkel (Y). — Starkes Jucken an den Unterschenkeln,
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Abends (IVL). — Schwäche der Unterschenkel (Gr.). — Schwere der Fiisse,

nach dem Essen. — Taubheit im Fusse. — Fuss wie steif und höchst

empfindlich» — Fussgeschwulst.

Der lange Zeit hindurch fortgesetzte Gennss des Mohnsafts in steigenden Gaben
erzeugt bei den Opiophagen des Morgenlandes und Chinas zuerst eine an-
genehme Fröhlichkeit, ungemeine Heiterkeit, Zufriedenheit des Geistes;
sie fühlen sich aufgelegt zu allen Geschäften, treiben allerlei Scherz und
Muthwillen, es stellen sich der Phantasie die angenehmsten Bilder dar, sie
wissen nichts von der Todesgefahr, gehen muthig in die Schlacht, und achten
nichts gegen die süsse Ekstase ihrer Phantasie. Es stellt sich aber bald grosse
Abspannung, Verdriesslichkeit, Ekel vor Allem, und Schläfrigkeit ein, bis sie

sich wieder durch neuen Genuss einige Reaction zu verschaffen suchen. Dabei
zehrt sich der Körper ab, das Gesicht wird biass und erdfahl, die Kräfte
nehmen immer mehr ab, und eine allgemeine Stumpfsinnigkeit und lähmungs-
artiger Zustand tritt ein (Schwarz). — Die Opiophagie, berichtet Elliotson
(in the Lancet) ist eine Leidenschaft, die alle andern Leidenschaften, die

Trinksucht mit eingerechnet übersteigt; die durch den Genuss desselben be-
wirkte Ekstase ist so überaus angenehm , der Verfall nach demselben erzeugt
eine solche Gleichgültigkeit und Abgespanntheit, dass während derselben sich

nichts weiter geltend macht, als die brennende, unbesiegbare Gier nach einem
neuen Opiumrausche. — Opium erregt die feineren Geister] der Menschen,
die intellectuellen Kräfte, während Wein, Branntwein und alle Spirituosa mehr
die animalischen Kräfte anregen. „Mit Opium den seligsten Himmel , ohne
Opium die qualvollste Hölle" sagen die alten Opium essenden und rauchenden
Türken und Chinesen. Man erkennt den Opiophagen an seinem erloschenen,
ausgemergelten, schmuziggrauen Aussehen. Wenn ein Opiophag eingekerkert
und ihm das Opium eine Zeitlang entzogen wird, so wird er fett und frisch.

Die Wirkungen desselben sind bei verschiedenen Menschen verschieden ; bei
einigen hebt es alle Sorgen, allen Kummer und alle Melancholie; bei vielen
erregt es einen temporären Wahnsinn (Roeser beobachtete auch Manie). —
Besonders erregt wird die Phantasie; in der ersten Zeit sind die Bilder des
Rausches glühend, glänzend, köstlich, dann aber werden sie düster, ergrei-

fender ,
grausiger, obwol nicht immer unangenehm.

Pathologische Anatomie (bei Menschen): Der Körper steif, der Kopf,
besonders das Gesicht sehr aufgetrieben, der ganze Hintertheil des Leibes,
sowie die Lippen und Nägel sehr blau. Die Augen lagen tief im Kopfe und
waren halb offen, die Zunge zwischen den Zähnen fest eingeklemmt, die Fin-
ger krumm zusammengezogen, der Hodensack beinahe brandig. Bei Oeffnung
desUnterleibes stieg ein äusserst flüchtiger aashafter Geruch in dieHöhe, der das
ganze Zimmer ausfüllte. Magen und Gedärme sehr von Luft ausgedehnt. Die
dicken Gedärme enthielten fast gar keine Excremente, hin und wieder sah man
aschgraue Flecke an ihnen. DerMagen war sehr aufgeblasen, seineBlutgefässesehr
ausgedehnt und voll Blut, derselbe auch circa Cardiam und am Fundo etwas entzün-
det. Ausserdem enthielt derselbe einen Suppenteller voll einer braunen Flüssig-
keit von penetrant flüchtigem Geruch. Die innere Fläche des Magens war an dem
obern Eingange und am Ende beträchtlich entzündet und dessen Blutgefässe

gewaltig anfgetrieben. Die Leber hatte an einigen Stellen schwarze Flecken,
der grosse scharfe Rand derselben war ganz blau. Gallenblase mit einer

grossen Menge stinkender Galle angefüllt. — Milz sehr mürbe — alle Venen
strotaten von flüssig schwarzem Blute und waren so ausgedehnt, dass sie alle

noch ein Mal so gross waren. — Zwerchfell in der Gegend des Foraminis oe-
sophagi etwas entzündet. — Lungen etwas entzündet, strotzend von Luft und
schwarzen schaumigen Blut. — Im Pericardio 2 Unzen Flüssigkeit. — Indem
sehr grossen Herzen und dessen Ventrikeln, besonders im rechten, viel schwar-
zes, geronnenes Blut, die Auriculae schlapp und leer. — Die Halsvenen sehr
aufgetrieben von aufgelösstem schwarzem Blute. — Im Kopfe die Sinus und
alle Gefässe der Hirnhäute und des Hirns übermässig mit Blut angefüllt, in

den beiden Ventrikeln einen Theelöffel voll hellrother Flüssigkeit, die Plexus
choriodei sehr aufgetrieben (J*yl bei einem Manne der 60 Gran Opium ge-
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nommen ; s. dessen Aufsätze und Beobachtungen aus der ges.Heilk, I. — Colin

fand ausgetretenes Blut im Gehirn und die Hirngefässe von Blut strotzend

(Syst. anat. p. 1128.) — Lerovx fand die Pia mater injicirt und dicker als ge-
wöhnlich, auf dem Grunde des Gehirns etwa einen Theelöffel voll hellrother

Feuchtigkeit, die Vasa plexus choriodei sehr aufgetrieben (Journ. de med. an
X.) — Jourd fand in der Substanz des Gehirns mehre Klumpen geronnenen
Bluts (bei Christison 752). — Nach Chrhtison kommt wirkliche Entzündung
nach Opium-Vergiftung nie vor. — Lassus will dagegen den Magen entzündet,
doch ohne VerscJiwärung gefunden haben (Mem. de l'institut. T. II. p. 107.).

Section: Ruhige Gesichtszüge, weisses und geschwollenes Zahnfleisch und Zunge
— Finger beider Hände fest zusammengezogen— am Abdomen Spuren der Faul-
niss — Leber mit Blut überfüllt; Magenschleimhaut sehr gefässreich ; Colon
eigenthümlich weiss und durch Gas sehr ausgedehnt — Blase durch eine grosse
Menge Harn ausgedehnt. Lungen mit Blut sehr überfüllt; in den obern Lappen
grünliches Serum infiltrirt; das sehr gefässreiche Pericardium enthielt 3 Unzen
Flüssigkeit, — die rechte Vorkammer leer; in dem linken und im rechten Ven-
trikel feste Fiebergerinsel — im linken Ventrikel dünnes, flüssiges lichtroth-

liches Blut — die Sinus durae matris voll von dunkeln Coagulis. Die Ober-
fläche des Hirns wie von einem vollständigen Netzgewebe von Gefässen be-

deckt, die durch lichtröthliches Blut ausgedehnt waren. Auf der Oberfläche
der hintern Lappen geringes Extravasat — die Substanz des Hirns erweicht,

so dass Mark und Rindensubstanz kaum von einander unterschieden werden
konnten. Im Innern des Gehirns strotzten alle Gefässe; auf der Basis des
Hirns und in den Ventrikeln seröses Extravasat bei einem 7 Wochen alten

Kinde durch 10 Gran Piüy. Doveri. M. Griffith Lond. med. gaz. 1844. März.
Bei Thieren (Hund): Die Gefässe der Hirnhaut, des Gehirns und Rücken-
marks ganz mit schwarzem Blute angefüllt — in den Hirnhöhlen 3 Unzen Blut-
wasser — die Rindensubstanz des grossen Hirns blutroth gefärbt, die weisse
Substanz unverändert von rothen, vollen Gefässen durchlaufen; in den Hohlen
Blutwasser (Charvet, die Wirkungen des Opii, Leipzig 1827). — Eas Blut fanden
alle Beobachter verändert: es ist meist flüssig und schwarz; zuweilen geron-
nen — die rechte Herzhälfte ist stark mit Blut angefüllt. (Wibmer IV.)-

Klinik.

Alte Scliule: Die Geschichte des Molinsaftes reicht bis in die früheste Zeit

der Heilkunst hinauf und spiegelt im Allgemeinen die Geschichte der Heil-
kunst mit allen ihren Wandlungen und Verirrungen wieder. Keine Schule,
keine Heilmethode konnte dieses Avirksame Heilmittel entbehren, und jede
derselben suchte sich die oft wunderbaren Heilwirkungen dieser Drogue nach
ihren Dogmen zu deuten. Wie alle wirksame Heilmittel ward es bald über
die Gebühr gepriesen, zu andern Zeiten aber seiner verderblichen Wirkungen
halber mit dem Bannfluch belegt, und selbst der berühmte Stahl erklärte in seiner

Impostnra Opii jegliche Anwendung desselben als ein Verbrechen (Facinus /).

Es darf daher auch nicht befremden, dass wir in allen den breiten Abhandlun-
gen und dickleibigen Monographieen über die Heilkräfte des Molinsafts mehr Hy-
pothesen und spitzfindige Deutungen seiner Wirkungen, als reine, unbezweifel-
bare Thatsachen vorfinden, so dass es schwer, fast unmöglich ist, in der
Geschichte des Mohnsaftes Wahrheit vom Irrthum zu scheiden- Dies erkennt
auch der grundweise Sachs, indem er ausruft: ,,Nichts kann wohl überflüssi-

ger sein, als eine allgemeine, wenn auch stark und wahr ausgedrückte Lo-
beserhebung desselben als Heilmittel, nichts dagegen schwieriger , als eine

specielle Nachweisung seines bestimmten und eigenthümlichen Werthes."
Die Geschichte erzählt uns, dass Hippocrates den Mohnsaft in Krankheiten

angewendet habe. Im Homer wird seiner einschläfernden Eigenschaft gedacht.

Die Alten nannten es ein kaltes, schwächendes Mittel. Nachdem die Empi-
riker einen häufigen und dreisten Gebrauch \on ihm gemacht hatten, ward
er von Dioscorides, Galen, Aetiu.s, Paulus u. A. nur mit Angst und Furcht
angewendet. Unter den Arabern gelangte der Mohnsaft zum höchsten Ansehen
und zur ausgebreitetsten Anwendung. Paracelsus betrachtete ihn wie Brown
und die Erregungstheoretiker als ein sehr kräftig erregendes und erhitzendes
Medicament. Felix Piater rühmte dessen anodynischen Heilkräfte und seine be-
sondre Beziehung zum Herzen; van Helmont nannte denselben ein specificum
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Creatoris donum und sein Schüler de la Boe Sylvius ward wegen des allzu-

häufigen Gebrauchs des Mohnsaftes Doctor opiatus gescholten. Welches grosse
Aufsehen die sich, aber bloss scheinbar widersprechenden eidlichen Versiche-
rungen über die allgemeine Wirkung des Opium Sydenhams : Opium mehercle
sedat und Browns: Opium mehercle excitat! jede zu ihrer Zeit erregten, ist

wohl noch in frischem Andenken

!

Wie ausgedehnt der Wirkungskreis des Mohnsafts in neuer Zeit ist, wie
roh empirisch man ohnerachtet der rafiinirten Erklärungsweisen mit Mohnsaft
noch heut zu Tage experimentirt, liegt wohl hinreichend in dem Ausspruche
Voigts vor, welchem zufolge „kaum eine Krankheitsform bestellt, bei welcher
nicht irgend ein Arzt ihn heilsam gefunden hätte, und es bestehe auch fast

keine, bei weicher nicht der Gebrauch des Mohnsafts von irgend einem Arzt
widerrathen worden sei." Eben so wenig hat man sich darüber vereinigen kön-
nen , ob der Mohnsaft direct auf das Nervensystem oder auf das Blutsystem
einwirke, und während gewisse Autoritäten ihm diese directe Wirkung vin-

diciren, wird diese von Andern wiederum negirt, und seine Hauptwirkung als

Erhebung des Blutlebens detinirt. Die allgemeinen Wirkungen des Mohnsafts
auf den kranken thierischen Organismus werden mit den gewöhnlichen, bana-
len, sich oft geradezu widersprechenden Phrasen von den Arzneimittellehrern

bezeichnet und diesen zufolge wirkt er: flüchtig; reizend, die Sensibilität stei-

gernd , die Irritabilität vermindernd , erheiternd , berauschend , Schmerz
lindernd, Schlaf machend, Krampf stillend, beruhigend, anhaltend,
Schweiss treibend, zertheilend u. s. w. —

. Rheumatismus. — Wan-
dernde Rheumatismen. — Rheumatismus acutus, calidus mit profusen Schweis-
sen (Sachs). — Chronische Rheumatalgieen ohne kritische Schweisse (Sachs).
— Chronische Rheumatismen. — Gicht. — Acute Gicht, besonders bei nächt-

lichen Schmerzen (Sydenham).— Arthritis retrograda, incongrua. — Chronische,
periodische Gicht.— Reine Nervenschmerzen, Neuralgieen (Voigt). — Schmer-
zen , die aus erhöhter Empfindlichkeit der Nerven entspringen (Schwarze). —
Heftige Schmerzen von Dehnung, Zerrung und Reizung faseriger Gebilde, z.B.Co-
lica nephritica (Voigt). — Heftige Schmerzen nach chirurgischen Operationen,
nach ausgebreiteten Verbrennungen, um den Erethismus zu beseitigen (Voigt.)

und die leicht Convulsionen veranlassen (Collin). — Schmerzen von Ge-
schwülsten, von Krebsgeschwüren etc. — Beschwerden von Erkältung. —
Krankkeitszustände von übermässigem Genuss spirituöser Getränke, nament-
lich des Branntweins (Riemer , Roesch.) — Trunksucht (Schneider). — Nach-
wirkungen scharfer, ätzender Substanzen, des Sublimats, des Bleis, Arse-
niks und Kamphers. — Retentionen natürlicher Ausleerungen z. B. des Stuhl-
gangs, der Harnausleerung, der Catamenien etc. durch Krampf. — Wasser-
süchten mit erhöhter Reizbarkeit, Krämpfen und Schmerzen nach acuten
Hautausschlägen (loigtel). — Hydrops vagus mit gereiztem Zustand, Schmer-
zen und Krampf von unterdrückten Hautausschlägen, Erkältung, rheumatischen
Stoffen. — Brand, Gangraena senilis (Pott, Himly.) — Schmerzhafter Brand
der Füsse. — Scorbutischer Brand. — Krampfhafter Brand (Himly, Michaelis).
— Brand der untern Gliedinaassen von übermässigem Genuss des Mutterkorns
(Janson, le Cointre). — Knochenbrand (Mursinna). — Syphilitische Krankhei-
ten (Schöpf, Michaelis, Richter, Souville, Thom. a Thuessink). — Syphilis

mit grosser Asthenie, asthenischem Fieber, krampfhaften Zustanden, heftigen

Schmerzen und sehr erhöhter Reizbarkeit. — Syphilis mit sehr schmerzhaf-
ten, mit Krampf und aufgeregter Sensibilität verbundenen venerischen Zustän-

den. — Syphilitische Geschwüre alter, lange Zeit hindurch mit Mercur be-

handelter Syphilis. — Syphilitische nächtliche Knochenschmerzen, Tophen.
— Venerische Hodengeschwulst (Althof, Swediauer). — Hydrargyrose (Hunter,

Hahnemann) besonders bei sehr aufgeregter Nervenempfindlichkeit. — Agrypnia
potatorum (Christison). — Acute Exantheme: Pocken (Sydenham, de Haen.)\

Pocken mit versatilem Typus; Pocken mit krampfhafter Schwäche (Jahn);

Pocken im Zeitraum des Ausbruchs und der Eiterung; Pocken, deren

Ausbruch durch Schwäche verhindert wird, wenn krampfhafte Zuckungen, er-

schöpfende Durchfälle vorhanden sind, und wenn die Blattern in der Eite-

rungsperiode einsinken, zusammenfliessen, brandig werden, und nervöse Zu-
stände eintreten (de Haen, Sydenham, Hufeland, Reil, Klees.). — Masern
mit zögerndem Ausbruche , heftigem krampfhaften Husten und starken Durch-
fällen. — Scarlatina mit grosser Unruhe, Schlaflosigkeit, heftigem Erbrechen
und Durchfall, grosser Trockenheit der Haut. — Scarlatina typhosa. — Erysi-
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pelas mit heftigen Schmerzen und irritabler Schwäche. — Veraltete Geschwüre.
— Schwielige, schlammige Geschwüre (Voigtel). — Atonische, schmerz-
hafte Geschwüre {Grand), — Schlaffe Geschwüre mit grossen Schmer-
zen und asthenischem Zustande. — Perniones (Dzondi.). — Brandige
Frostbeulen (Hunczowski.). — Katarrhalische Fieber. — Entzündungen
mit (vorherrschenden NervenafFectionen. — Typhöse, spasmodische Entzündun-
gen. — Opium coupirt die acuten Entzündungen, den Schnupfen und die Ka-
tarrhe (Christison). — Asthenische Entzündungen mit vorherrschend nervö-
sem Erethismus (Sundelin). — Entzündungen innerer Haute und sensibler Ge-
bilde. — Entzündungen der serösen, mucösen und fibrösen Häute {Brächet).
— Wechsellieber (Schärdlich, Morisot, Bestandes, Tralles, Jonckn, Reimarus).
— Schlaf- und Todtenlieber, die schon im mit dem 2 oder 3 Anfall tödten( IVerlhof,

Hoffmann.). — Wechselfieber mit nervösem Charakter. — Praeservativ gegen
Ansteckung des Typhus, und dessen Entwickelung zu coupiren (Pringle, Gre-
gory , Brera, I. Franck.). — Rein nervöse Fieber. — Febris nervosa versa-
tilis mit Schwächezuständen und mit Delirien nach vorgängiger antiphlogisti-

scher und antigastrischer Behandlung oder wenn Colliquationen eintreten, die

Kräfte rasch sinken und der Puls immer keiner wird. — Typhus cum ere-

thismo, mit Krampfzufällen aller Art, Verwirrung der Sinne, Schmerzen in ein-

zelnen Theilen, kühler, trockner Haut. — Febris nervosa versatilis mit gros-
ser Unruhe, Schlaflosigkeit, lautem, hastigem Sprechen, Singen, Toben, stetem
Verlangen aus dem Bette zu springen, drohendem, funkelndem Blick, sich

stets erhöhendem Delirio von bloss erhöhter Reizbarkeit mit Krampf und
Schmerzen aller Art, kalter, blasser, trockener Haut, grosser Reizbarkeit der
Sinne, Lichtscheu, Empfindlichkeit des Gehörs, grosser Beweglichkeit der
Muskeln, gespanntem, gereiztem Puls, Subsultus, Zittern, Kalte der Glieder,
klarem, hellem Urin, Erbrechen und Durchfällen. — Asthenische Nervenfie-
ber und dessen mannichfache Abänderungen und Modifikationen. — Im Typhus
cum torpore, Febris nervosa stupida und Typhus putridus soll es nach von
Hildebrandt nicht angewendet werden. — Entkräftungsfieber alter Leute, mit
langsam sich steigernder Erschöpfung, remittirendem Fieber, aufgetriebenem
dunkelrothem Gesicht, glänzenden Augen, trockener Nase und Mund, glatt

bräunlicher Zunge, beissender Hitze in Handtellern und Fusssohlen, hefti-

gem Durst, kleinem Puls, trägem Stuhl (Canstatt). — Ueble Folgen starker
Blutungen, besonders dadurch veranlasste Aufregung im Nerven- und Gefass-
system, Schlaflosigkeit, grosse Unruhe, Herumwerfen, grosier Durst, beschleu-
nigter Puls, Dyspnoe, Erbrechen und Ohnmächten, (Borrington Provinc. med.
and surg. Journ. 1844. April.). — Zehrkrankheiten mit Colliquationen Nacht-
schweissen, Durchfallen von grosser Empfindlichkeit des Darmkanals. — Ta-
bes nervosa, — Febris lenta nervosa und Tabes nervosa mit den Erscheinun-
gen der Febris nervosa yersatilis. — Geisteskrankheiten in noch nicht ganz
veralteten Fällen, besonders von unterdrückter Hautausdünstung, niederdrük-
kenden Gemüthsaffecten, und wenn sie von Schmerzen, Krämpfen in den
willkürlichen Muskeln, grossem Nervenerethismus und anhaltender Schlaflosig-
keit begleitet iind. — Manie, die in ihren Erscheinungen dem Delirium tre-

mens ähnlich ist (Christison). — In frischen Fällen Yon Geisteskrankheiten,
besonders Manie und Melancholie, in Gaben von 2 — 8 — 10 Gran in lOstün-
digen Zwischenräumen gereicht. Es erfolgt wenig Congestion, die Kranken
werden nicht schläfrig, und müssen dabei umhergehen. Gegen die Verstopfung
wird, wenn sie auch 8 — 10 Tage dauert, nichts gethan. Die Heilungen er-

folgen meist binnen 4 — 6 Wochen, selbst in Fällen von 6 monatlicher Dauer.
Die Geisteskräfte sollen geschärfter sein. Die ersten Gaben bringen bei Mani-
naci* eine erhöhte Aufregung hervor und beleben die Melancholischen; sind
aber erst die rechten Gaben getroffen, so mindert sich die Krankheit, und es

tritt bald Genesung ein. Nach einem 4 wöchentlichen Gebrauch des Opii hören
die Obstructionen beim Aussetzen sogleich auf und der Darmkanal reagirt

regelmässiger als zuvor. Das Opium wirkt bei Geisteskrankheiten wie. China
bei Intermittens (Engelken Mittheilungen in den Versammlungen der Natur-
forscher zu Bremen in Sachs allgem. med. Centralzeit. 1844. Nr. 82.). — Wahn-
sinn mit heftiger nervöser Aufregung (H. Holland). — Manie (Wendelstadt.) —
Manie mit Traurigkeit des Gemüths {Neumann). — Delirium ferox (Korttim).—
Manie; es schiebt den Uebtrgang der Manie in Blödsinn länger hinaus (Neu-
mann). — Delirium tremens (Sutton, Armstrong, Hehr, Eichelberg,
Wolff, Toepken, Kriebel, Andrae, Stegmann, Fahrmhorst, Bloivios , Goe-
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den, Barkhausen, Maizier , Neumann, Christison.). — Delirium nervosam
träumaticum, mit Unempfindlichkeit der Schmerzen an der verwundeten Stelle

(Dupuytren). — Melancholie (van SwieUn, Friborg , Chiarugi.). — Melan-
cholia puerperarum. — Nymphomanie. — Blödsinn. — Blödsinn, besonders
durch epileptische Anfalle herbeigeführt (Neumann.). — Lethargie. — Apo-
plexie. — Paraplegie. — Hemiplegie (Mathai.). — Lähmungen der Glieder.
— Hirnerschütterungen. — Schwindel von Iiirnschwäche. — Nervöse Kopf-
schmerzen.— Psorophthalmie.— Entzündungen der Augenlider und Augen (Z.
Ware.) — Rheumatische, gichtische, herpetische, scrofulöse Ophthalmieen.

—

Augenentzündungen mit stark erhöhter Sensibilität. — Entzündungen der in-

nern Gebilde des Auges, der Iris, der Choroidea und Retina. — Ophthalmia
blennorrhoica.— Ophthalmia neonatorum. — Gegen Gefässerschlaifung, zu hohe
Reizbarkeit und Empfindlichkeit und Trübung der Sehkraft durch Ophthalmieen
(Rust). — Ohrenschmeizen. — Prosopalgie (Schenk). — Nasenpolypen (durch
äussere Anwendung, (Joel, Rainer, Dürr). — Zahnschmerzen. — Ptyalismus
mercurialis (Behrends.). — Ptyalismus spontaneus. — Schlundkrampf. — Dys-
phagia spastica. — Singultus spasticus. — Indigestionen und deren Folgen
(Philipps). — Krankhafte Reizbarkeit der Verdauungsorgane (Philipps). — Py-
rosis, Wasserkolik mit heftigen Magenschmerzen (Pemberton, Nasse). —
Gallertartige Erweichung des Magens und der Gedärme bei Kindern (Hunter,
Jaeger ; CruveilhUr , C. Vogel). — Krampfhaftes Erbrechen. — Erbrechen der
Schwangern. — Blutbrechen (Richter , Kortum, Vogel). — Rein nervöser Ma-
genkrampf. — Cardialgie (Conradi.). — Hepatitis, selbst mit chronischem Ver-
lauf (Hamilton). — Icterus spasticus. — Schleichende Peritonitis puerperarum
(Graves, Kusack.). — Enteritis, besonders mit krampfhaften Erscheinungen;
es soll rasch die furchtbaren Schmerzen mildern. Es wurde aber hier wie in

allen übrigen Entzündungen fast immer mit Calomel in Verbindung gegeben!
— Perforatio spontanea processus vermiformis (Stokes , Petreqnin.). — Darm-
perforationen von äusserer Ursache. — Rein nervöse Koliken. — Trockne Ner-
venkolik mit heftigen Schmerzen in muskulösen Theilen und eingezogenem
Nabel, die oft mit Lähmung endet. — Bleikolik (Brambilla de Haen, He-
mer, Bürger, Goebel)\ es hob stets die Schmerzen und die Verstopfung (Tr\-
benti Gaz. med. di Milan. 1844.). — Durch Würmer erzeugte Ünterleibskrämpfe.
— Colica flatulenta. — Cholera sporadica. — Cholera asiatica in allen Stadien
(Corbyn, Scott). — Ruhr (Collin.). — Dysenteria rheumatica (Hufeland). —
Dysenteria catarrhalis et rheumatica mit asthenisch -krampfigen und sehr
schmerzhaften Zusammenschnürungen, grosser Reizbarkeit und Beweglichkeit
des Darmkanals, gewaltsamen, entkräftenden, doch unbedeutenden Ausleerun-
gen und typhösem Fieber (Zimmermann, Richter, Rademacher , Michaelis,
Hargens , Wendelstadt, P. Frank, Vogler, Thomann, Mathai.). — Dysen-
teria typhodes. — In der Dysenteria gastrica und biliosa passt es nicht (Ma-
lin.). — Nach Neumann kann Opium die Ruhr unterdrücken. — Langwierige,
wässrige, schaumige, ermattende Durchfalle beim Zahnen der Kinder und von
Erkältung (Collin.). — Durchfälle, copiöse, wässrige, mit kleinem, schwachem
Pulse und grosser Entkräftung. — Katarrhalische, rheumatische Durchfälle mit
heftigem Leibschneiden ohne bedeutendes Fieber. — Alle nicht kritische Durch-
fälle und solche, die nicht von Darmunreinigkeiten herrühren. — Alle sympto-
matischen, schmelzenden von Erkältung, von erhöhter Reizbarkeit des Darm-
kanals herrührenden Durchfälle. — Durchfälle hysterischer und hypochondrischer
Individuen. — Erschöpfende Durchfälle, Brechdurchfälle und Ruhren der Kin-
der (Gumbinner Journ. f. Kinderkrankheiten 1843. Sept.). — Fliessende und
blinde Hämorrhoiden mit krampfhaften Zufällen. — Blutungen aus dem Mast-
darm. — Krampfhafte Brucheinklemmung (Fehr, Brulatour , Willich). —
Colica renalis. — Krampfhafte Schmerzen von Harn- Nieren- u. Blasensteinen,
so wie auch dadurch veranlasste Dysurie und Strangurie. — Schmerzen von
Vereiterungen in den Harnorganen. — Blutharnen (Gooch.), — Harnruhr
(Darvin, Furriar , Money , Elliotson, Blone , Stoeller , Rollo, Guedeville,
Nicolas

y Warren, Marsh, Richter, Kreuzwieser). — Entzündungen der
Harnblase, besonders wenn dieselbe nach Erkältung entstanden (Soemmering).
— Hämorrhoiden der Genitalien und Harnwerkzeuge mit krampfhaften Zufällen.
— Dysuria spastica. — Enuresis spastica nocturna. — Blasenlähmung (äussert)
(Tambone.). — Gonorrhoea vera. — Uebermässige, habituelle Pollutionen. —
Ausgebliebene und unterdrückte Menstruation, und wenn besonders krampfhafte
Hindernisse oder Unterdrückung der Hautthätigkeit zum Grunde liegen (ßun-
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deliri).— Es stellt die durch Neuralgieen unterdrückten Catamenien wieder her
und hat keinen störenden Einfiuss auf dieselben (Greenhorn Lond. med. gaz.
1844. April.). — Falsche Wehen derer Frauen, die an Rheumatismus uteri

litten (Henne). — Neigung zu Abortus. — Zur Verhütung des Abortus (ChaiUy).
— Metron hagieen von krampfhafter Verzögerung der Nachgeburt {Fehleisen).— Ruptura uteri (Beatty, Mitchele). — Colica menstrualis. — Mit Schmerzen
verbundene Catamenien (Fotheryill). — Allzustarke Catamenien hysterischer
Frauen (Whytt). — Mutterkrämpfe. — Zur Verminderung allzustarker Wehen
(Chailly). — Falsche Wehen. — Schmerzhafte, krampfhafte Nachwehen (Sie-
hold, Starke). — Krampfwehen, sogenannte Stricturen des Uterus, denen vor-
zugsweise eine rheumatische Veranlassung zu Grunde liegt. — Metrorrhagia
spastica mit krampfhaftem Pulse, bedeutendem Blutverluste, Kälte der Glied-
maassen , blassem Angesicht (Aaskoiv). — Blutilüsse der Schwangern und
Gebärenden (Steward, Gartshone, Starke, Mursinna, Leroux). — Eclampsia
gravidarum et parturientium. — Catarrhus laryngis. — Veraltete Katarrhe. —
Trockner, katarrhalischer Husten der Kinder (Collin). — Chronischer Husten
inFolge vonMasern. — Husten von erhöhter Reizbarkeit der Lungen. — Krampf-
husten aller Art. — Rein nervöser krampfhafter Husten (Hufeland).— Bluthusten
mit empfindlicher Reizung der Schleimhaut der Bronchien (ISeumann). — Blut-
husten, der Lungensucht droht (Meza, Bush). — Bluthusten, von Krampf-
husten erzeugt. — Krampfhaftes Blutspeien mit Krampfhusten. — Pneumonia
(Hörn).— Pneumonie mit kleinem, schwachem Puls, wenn die pleuritischen Stiche
fortdauern und die Krisen nicht erfolgen wollen. — Keuchhusten (Vogler,
Mathiae, Henke). — Keuchhusten mit Durchfällen und bedeutenden Nerven-
zufallen. — Keuchhusten im zweiten nervösen Stadio (Kahleis). — Keuchhu-
sten mit Gefahr des Erstickens und mit Krampfzufällen (Knebel). — Schleim-
schwindsucht. — Phthisis pulmonum potatorum (Stiebet). — Phthisis purulenta,
um den Hustenreiz zu mindern und die Eiterung zn verbessern (Hintersohn,
Heid, Tortual). — Dyspnoe bei und nach sehr ausgebreiteten Verbrennungen.
— Asthma spasticum (van Hoven , Henke, Starke, Wolff'). — Angina pec-
toris (Macqneen, Temple, Eisner). — Herzzittern ( Wolff). — Bei Herzkrank-
heiten, selbst krampfhaften, soll es nie gut tliun (Kreyssiy). — Hydrofhorax.

—

Lumbago (Richter). — Ischias nervosa (Lcvrat, Cotunni, Frankenfelder).
Anwendung? mich dein homöopathischen IPrineip: Durch die

Prüfungen des Mohnsafts am gesunden thierischen Organismus, die zuerst
von Hahnemann und spater von Joerg und Charvet angestellt wurden, ist das
kimmerischu Dunkel, welches über die eigentümlichen Wirkungen desselben
von den ältesten bis auf die neuesten Zeiten verbreitet war, bedeutend erhellt

worden, und weitere Prüfungen werden auch noch die hie und da noch wahr-
nehmbaren Schatten vollends verschwinden machen. Zerrinnt auch mit dieser

sich mehrenden Klarheit grösstenteils die Glorie und der Nimbus, von wel-
chem das Opium als wunderbar wirkendes Heilmittel erschien, so treten da-
für die wahren und positiven Wirkungen desselben in ein desto hellstrahlen-

deres Licht und diese sind so eigenthüinlicher Natur, dass sie demselben
zwar einen bedeutend eingeschränkten, aber bestimmten therapeutischen Wir-
kungskreis und somit auch einen ehrenvollen Rang der Heilmittel anweisen;
es bleibt für immer ein in seiner Art unentbehrliches, unersetzliches Heil-

mittel, wenn auch keine Panacee und kein Polychrest in gemeinem Sinne des

Worts, das den Aerzten alles ernste Nachdenken erspart!

Die physiologische Phänomenologie des Mohnsafts zeigt, dass seine Haupt-
wirkungen zunächst auf das Cerebrospinal-Nervensystem , sodann auf das
Ganglien-Nervensystem, das arterielle Gefässsystem, die dem Willen unterworfe-
nen Muskeln, die serösen und niucosen Häute, die äussere Haut gerichtet

sind — in specie erkennen wir ferner die eigenthümlichen Wirkungen dessel-

ben auf einzelne Seelenorgane, die Einbildungskraft, das Willensvermögen,
das Gedächtnis», auf das kleine Gehirn, die Geschlechtstheüe beider Ge-
schlechter, (Ug Leber, Harnorgane u. s. w. Hahnemann hat den Grund-
charaktcr der Mohnsaft-Wirkungen sehr richtig aufgefasst und bezeichnet,

wenn er sagt: in der Erstwirkung kleiner und massiger Gaben, in welchen
der Organismus gleichsam leidend sich von der Arznei afficiren lasst, scheint
er die Reizbarkeit und Thätigkeit der dem AVillen unterworfenen Muskeln
zu erhöhen, die der unwillkürlichen aber auf längere Zeit zu vermindern und,
während er die Phantasie und den Muth in seiner Erstwirkung erhöht, zu-
gleich (die äugsern Sinne) das Gemeingefühl und das BewussUein abzm-
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stumpfen und zu betäuben. Als Nachwirkung bezeichnet er: Unreizbarkeit
und Unthätigkeit der willkürlich und krankhaft erhöhten Erregbarkeit der
unwillkürlichen Muskeln, Ideenlosigkeit und Stumpfheit der Phantasie, mit
Zaghaftigkeit bei UebereinpiindUchkeit des Gemeingefühls. In grossen Gaben
steigen die Symptome der Erstwirkung nicht nur zu einer weit gefährlichem
Höhe, sondern gehen auch in einer stürmischen Eile durch einander, oft un-
termischt mit Nachwirkungen oder in diese schnell übergehend. Bei einigen
Personen sind einzelne Symptome auffallender, bei Andern andere. Nach
Rau zeichnet es sich aus durch Erregung des Nervensystems in seinen Cen-
tralpunkten und durch antagonistische Herabstimmung der peripherischen Thätig-
keit desselben. Es schwächt die Energie der Muskeln, der Schleimhäute, erregt

dagegen die Thätigkeit der Venen, vermehrt die Secretion der Galle und die

Ausdünstung durch Haut und Lungen (Werth der hom. Heilk. neue Kd. p. 96.).

Der Grundcharakter des grössten Theils der physiologischen Wirkungen des
Mohnsafts trägt das Gepräge der Excitation, des Erethismus nervosus im
Cerebro- Spinal -Nervensysteme mit gleichzeitiger Erhebung der arteriellen

Gefassthäthigkeit, und in specie Erhöhung und Steigerung des Iiirnlebens in

seiner ganzen Totalität, während dagegen in den Wirkungen desselben auf
das splanchnische Nerven- und Venensystem und namentlich das Unterleibs-

venensystem sich der Charakter des Torpors und der Nenroparahse auf das
Significanteste ausspricht.

Nur grosse Gaben Mohnsaft wirken sogleich narkotiscli , das Gehirnleben
opprimirend und die Lebenskraft des ganzen Cerebro -Spinal- Nervensystems
paralysirend und ertÖdtend. Unter den aufgezeichneten physiologischen Wir-
kungen des Mohnsafts begegnen wir sehr vielen Wechselwirkungen und auch sehr
vielen Nachwirkungen. Diese sich scheinbar entgegengesetzten Zustände sind

daher physiologisch und therapeutisch als eben so viele lndicationen zur Heilung
ähnlicher natürlicher krankhafter Zustände zu betrachten; so ist, um nur ei-

nige zu erwähnen, der vom Molinsaft erzeugte Stupor, der soporöse, betäubte
Zustand eine ebenso wichtige Indication, wie der durch denselben erregte ex-
altirte Zustand der Phantasie, die Schlafsucht ebenso wichtig wie dieSchlaillosig-

keit, die Stuhlverhaltung wie der Durchfall, die Krämpfe wie die Lähmungen, und
selbst die von Hahnemann erwähnte Schmerzlosigkeit und Unemplindlichkeit,
die Opium erzeugt, scheint eine der häufigem Wechselwirkungen desselben zu
sein, die ahnden lässt, dass Mohnsaft auch Schmerzen zu erzeugen im Stande
sei, eine Thatsache, die zwar von Hahnemann durchaus negirt wird, die aber
durch spätere Beobachtungen erhärtet und durch praktische Erfahrung glaub-
würdige Autoritäten über allen Zweifel erhoben wird; denn es sind wirklich
nervöse Schmerzen der schlimmsten und hartnäckigsten Art (Neuralgieen der
Emplindungsnerven und auch der splanchnischen Nerven) durch alleinigen Ge-
brauch des Mohnsafts geheilt worden, ebenso wie auch durch Stramonium und
Conium, welchen Mitteln ebenfalls die Fähigkeit, Schmerzen zu erzeugen, folglich

auch zu heilen, gänzlich abgesprochen wird. Man vergleiche darüber die vor-
treffliche bhandlung des von mir hochverehrten Dr. Georg Schmitt, der nächst
Hahnemann den besten Commentar zu den physiologischen Wirkungen des
Mohnsafts gegeben hat. Jedenfalls verdient der Mohnsaft von Seiten der
homöopathischen Aerzte, wie auch Georg Schmid sehr wahr bemerkt, eine
grössere Berücksichtigung als ihm von diesen zu Theil wurde, namentlich in

acuten Krankheiten (von denen eine nicht geringe Anzahl, wie englische
Aerzte erfahren haben wollen, in ihrer weiteren Entwicklung durch Anwen-
dung des Molinsafts gehemmt und coupirt werden können).

Der Mohnsaft eignet sich für folgende, meist acute Krankheitszustände zum Heil-
mittel: Krankheitszustände vom übermässigen Genuss geistiger Getränke. —
Krankhafte Zustände von Schreck und Furcht: Zittern, Durchfall,
Brechwürgen u. s. w. (Hartmann in Anmerk. zu Rückert syst. Darstell, etc.).

— Krankheitszustände von plötzlichen Erkältungen des sehr erhitzten Körpers
(Trinks). — Hydrargyrose. — Blei-Intoxication. — Krankheitszustände des Grei-
senalters.— Nachtheile von Schreck mitFurcht, und von allzu plötzlicher Freude.—
Asphyxie?— Verminderte Empfindung und Reizbarkeit. — Allgemeine Unemplind-
lichkeit des Nervensystems und Mangel an lieaction auf gegebene Arzneien.
— Erethismus cerebri et omnium nervorum. — Uebermässig erhöhte Empfind-
lichkeit des Nervensystems gegen äussere Eindrücke (Trinks). — Schmerzlo-
sigkeit bei den Beschwerden (Hahnemann). — Neuralgieen des Gehirns und
einzelner Nervenstämme (G. Schmidt, Trinks). — Erneuerung und Erhöhung
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der Beschwerden durch Erhitzung. — Unruhe in den Gliedern. — Aufzucken
des Körpers nach grössern chirurgischen Operationen (Wilrzler A. h. Z. XXI.
p. 8.)« — Zittern der Glieder, selbst krampfhaftes. — Klonische Krämpfe bei
Kindern und Erwachsenen (Trinks). — Convulsionen tetanischer Art mit
Sopor nach Commotio medullae spinalis (Knorre A.h.Z. IXX. p. 132. — Con-
vulsionen ohne Bewusstsein, mit krampfhaftem stossweisem Athmen, das auch
schluchzend und röchelnd ist, mit Todtenkälte des Gesichts und Körpers,
schwachem Pulse (Hartmann in Anmerk. z. Rackert syst. Drastell. etc.). —
Starrkrampf. — Tetanische Krämpfe in allen Formen. — Epilepsie. — Fall-
suchtartige Krämpfe (Attomyr Arch. IX. 2. 114.). — Hinfälligkeit, Schwäche,
Trägheit, Erschlaffung der willkürlichen Muskeln. — Ohnmächten. — Sehr
lästiges Hautjucken. — Pruritus senilis? — Schlafsucht (Müller Hyg. l.p.34.).— Grosse Schläfrigkeit. — Schlummersucht.— Schlafsucht mitUnempündlichkeit.
— Sopor mit hochrothem, aufgetriebenem Gesicht, halb offenen Augen, herab-
hängendem Unterkiefer und völliger Bewusstlosigkeit bei Wöchnerinnen (Beth-
mann Annal. J. p. 323.). — Soporöse Zustände in typhösen Fiebern (Gross
Arch. X. p. 2. 140.). — Coma in Fiebern (Hau Werth der h. Heilk. p. 106.).— Coma somnolentum. — Betäubter, comatöser Schlaf mit Schnarchen bei
offenem Munde, nach oben gedrehten offenen Augen und rothem gedunsenem
Gesichte. — Tiefer Schlaf, aus dem der Kranke nur durch Rütteln und star-

kes Rufen erweckt werden kann, — Schlaflosigkeit von überreizter Mun-
terkeit (Trinks). — Unvermögen, einzuschlafen. — Betäubte Schlaflosigkeit
mit Phantasieen. — Phantastische, angenehme, heitere, lustige, traurige,
ängstliche, fürchterliche Träume. — Schreckliche Phantasieen. — Wechselfieber
mit soporosem Zustande, Schnarchen und convulsivischen Bewegungen der
Glieder, unterdrückten Ausleerungen und warmem Schweisse, — Wechselfieber
mit Schlaf und Convulsionen in der Hitze (Franz A. h. Z. I. p. 153.). — Fe-
bris i ntermit tens soporosa (Hartmann in Anmerk. zu Wickert syst.

Darstell.). — Das von Werthof beschriebene Todteniieber, das schon im 2. 3.

Anfalle tödtet (von Sonnenberg Arch. IV. I. p. 110.). — Febris intermittens
comatosa? — Febris intermittens apoplectica? — Febris nervosa versatilis. —
Nervöses Fieber (Harttaub sen. Annal. l- p. 7.). — Fieber mit Schlummer-
sucht, Durst und beim Erwachen Schwindel, Schwere und Eingenommenheit
des Kopfes (Gross Arch. XV. I. p. 93.). — Febris nervosa stupida mit Be-
wusstlosigkeit, soporosem Zustande— Febris nervosa stupida (Hartmann Arch.
IX. 3. 26. — Wislicenus Arch. V. 1. 79.). — Typhus cerebralis (Georg
Schmid a. a. O.). — Febris helodes? — Traurigkeit, Furchtsamkeit, Schreckhaf-
tigkeit, Melancholie. — Ecstasis. — Somnambulismus spontaneus? (£. Schmid
a.a.O.). — Muth, Standhaftigkeit, erhöhtes Kraitgefühl, grosser Unternehmungs-
geist, Furchtlosigkeit. — Todesverachtung. — Manie. — Delirium ferox. —
Willenlosigkeit. — Unbeständigkeit. — Stumpfsinn. — Blödsinn. — Ab-
stumpfung der Geisteskräfte und Sinnesorgane. — Gedächtnissschwäche. —
Delirien. — Visionen. — Schreckhafte Phantasiebilder. — Furchtsamer Wahn-
sinn (*. Sonnenberg Arch. V. I. 99. — Delirium tremens potatorum
(Hartmann Arch. VII. 2. 114., Weber Arch. IX. 3. 129., Hethmann A. h. Z.
XI. p. 324.). — Trunkenheit. — Schwindel, besonders nach Schreck (Heth-
mann Annal. I. 73., Georg Schmid a. a. O.). — Apoplexia cerebralis sanguinea
(G. Schmid a. a. O., Heichelheim Hyg. 11. 140.). — Apoplexia cerebralis ner-
vosa (G. Schmid a. a. O., Elwert A. h. Z. VIII. p. 69.). — Lähmungen. —
Hydrocephalus acutus im Stadio soporoso (Hethmann Annal. I. p. J5.). — Ner-
vöse Kopfschmerzen mit heftigem Blutdrang nach Kopt und Gesicht. — Neu-
ralgia cerebralis. — Hemicranie und Migräne (Georg Schmid a. a. O ). —
Gehirnaffectionen von Sonnenstich (A. h. Z. I. ). — Verdunkelung der
Krystalllinse (Caspari Arch. III. 3. 70.). — Trismus rheumaticus et traumati-
cus? — Ptyalismus mercurialis. — Cataracta (Hartmann in Anmerk. zu RÜk-
kert syst. Darst.). — Dysphagia spastica? — Krampfhaftes Erbrechen? —
Kotkerbrechen beim Miserere.— Magenkrampf?— B 1 e i k o l i k (Georg Schmid
a. a. O.). — E. F. Rückert, A. h. Z. VIII. p. 110., L afirre Hyg. IX. p. 457.).— Neuralgia coeliaca (Georg Schmid a.a.O.).— Tympanitis — Miserere.— Koth-
und Harnerbrechen (Annal. I. p.84.). — Eingeklemmte Darmbrüche mitErbrechen
von Koth und Urin. — Lähmung des Darmkanals.— Hartnäckige Stuhlverstopfung
von Lähmung des Darmkanals, nach langwierigen Durchfällen, Mangel an
Körperbewegung. — Hartnäckige Stuhlverstopfung (Kirsch Hyg. IV. p. 119.,
Kieselbach in GriesseUchs Skizzen, Hartmann in Anmerk. z. Rückert syst.
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Darst.), -7- Stuhlverstopfung bei kräftigen, vollblütigen, wohlgenährten Indivi-

duen, bei Schwängern und Säuglingen. — Durchfälle bei Kindern und Er-
wachsenen. — Ruhr? — Dysurie. — Blasenlähmung? — Uebermässig erhöhter
Geschlechtstrieb. — Geilheit, verliebte Entzückung mit Erectionen und Pollu-
tionen. — Uebermässige Pollutionen. — Verminderter Geschlechtstrieb. — Im-
potenz. — Menses suppressae (A. h. Z. 1. p. 154.). — Verstärkte Regel.
— Metrorrhagie während der Schwangerschaft des Wochenbetts und ausser-
halb derselben. — Ausserordentlich heftige Menstrualkrampfe ( 11 erber Hyg.
1. p. 313.). — Molimina Abortus? — Verhütet Abortus, wenn er von Schreck
und Aerger veranlasst wird (Knorre A. h. Z. XIX. p. 204.). — Unterdrückte
Wehen. — Zu schwache Wehen (Rückert XJehers. der Arzneiwirk. II. p.242.). —
Falsche Wehen. — Krampfhafte Wehen. —- Eclampsia parturientium (Hart-
mann in Anmerk. zu Rück. Darstell.). — Angreifender, schwerlösender Hus-
ten, dem stets Gähnen folgte (Gross Arch. XIX. 1. p, 51.). — Sehr schmerz-
hafte, krampfhafteNachwehen?— Convulsionen einer Kreisenden mit nachfolgen-
dem Coma somnolentum (Scudera Hyg. VI. p. 544.).— Heiserkeit. — Keuchhusten
mit Gähnen, Stuhlverstopfung (Schroen Hyg. IV. 504.). — Trockner Husten,
von einem steten Kitzel im Kehlkopfe und in der Luftröhre (Trinks). — Stickfiuss

mit schnarchendem, röchelndem, ungleichem, ausbleibendem, Erstickung dro-
hendem Athmen. — Suffocatorischer Zustand bei der Pneumonie eines Kindes
(Bethmann 1. p. 30.). — Lungenlälwnung. — Bluthusten? — Krampfhaftes
Asthma. — Nenrocarditis mit grosser Aufregung des Geistes, Herzzittern und
Doppelschlag des Herzens, Angst und Beklemmung (Knorre A, h. Z. XIX. p.

116.). — Stenocardie (Trinks). — Schätzbares Palliativ bei organischen
Herzkrankheiten (Trinks). — Convulsionen der Glieder. — Lähmungen der
Glieder?

Antidote grosser Gauen Mohnsaft: Sehr starker Kaffee (auch in

Klystiren; Hahnemann). — Kaffee mit Succus citri oder Essig (Carminati,
Murray). — Infusum Capillorum veneris, Cort. Quercus, rad. Tormentill.
(Btichner). — Vegetabilische Säuren (sie vermehren nach Orfila die Wirkun-
gen des Mohnsafts, so lange derselbe nicht aus dem Magen entfernt worden)
Camphor, Aether, Ammonium, Natron (Akerley). — Kalte Begiessungen des
Körpers (Kopeland 9 Johnes). — Brechmittel (Spraque). — Ipecacuanha. —
Asa foetida (Monro). — Warme Bäder. — Electricität; kleiner Gaben:
Beilad. Camph. Coffea. Hyoscyam, Ipecac. Merkur» Nnx vomic. Strychnin.
Plumb. Stramon. Vinum.

Dient als Antidote: gegen Lachesis. Merkur. Nux vom. Strychnin. Plumb.
Stramon.

Verwandte mittel: Aconit. Bellad. Bryon. Camph. Cannab. Chin, Cicut,
Coff. Colch. Coccul. Croc. Digit. Hep. Hyoscy. Ipecac. Lach. Lactuc. Merc.
Mosch. Nux vom. Strychn. Phosph. acid. Plumb. Puls, Rut. Stramon. Veratr.

Wirkungsdauer grosser Gaben bei Gesunden: 12 — 24 — 48 — 72
Stunden und drüber — kleiner Gaben in Krankheiten : 2 — 4 — 6 — 8
— 12 — 24 Stunden.

Gabe: 1 — 2 Tropfen der 1. 2. 3. 6. Verdünnung 1—2 Mal täglich und
noch öfter je nach Umständen wiederholt.

A. Morphium.
C38 H*9 N2 06, — Morph. — Morphin; Morphium purum. — Alcaloid aus
dem Mohnsaft. Bestand theile: Kohlenstoff, Stickstoff, Wasserstoff und Sauer-
stotf.— Litteratur: Pfister in Schweizer. Zeitschrift 11. Heft 2. (Pf.) — Wibmer
(Wb.) in Wirkungen der Arzneien und Gifte. — Ronander in Hecker lit. Annal.
1834. Dec. (R.) — Lembart. — Sentärnex in Buchner Tox. p. 202. (S.). —
Hegmanus in Cooper med. Wochenschrift 1837 Nr. 27. (H.). — Charvet (Ch t).

Pathogenetische Wirkungen.
Allgemeines: Kleine Zuckungen (Ch.). — Zuckungen und convulsi-

vische Bewegungen, bei welchen der Kopf nach hinten gezogen wird (AI.).

— Convulsivisches Zucken am ganzen Körper (H,). — Gefühl elektrischer
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Einwirkung, sich schnell in verschiedenen Theilen des Rumpfes und der

Gliedmaassen einstellend (Seh,), — Elektrische Bewegungen in verschiedenen

Theilen des Körpers, Auffahren und Erwachen aus dem Schlafe verursachend

(M.). — Heftige, krampfhafte Erschütterungen (Ch.). — Flechsensjpnngen

(().). — Unruhe und Schlaflosigkeit (Ch.) — Verminderte Lebhaftigkeit der

Empfindungen (B.). — Die obern Theile des Körpers mit viseidem Schleime

bedeckt, die untern Gliedmaassen kalt (Ch.). — Körper blau, warm (Ch.).

— Beschwerliches Zittern (Seh.). — Sinnestäuschungen (Seh.). — Schwäche

des Muskelsystems (B.). —• Schwäche (Ch.). — Höchste Erschöpfung (H.).

— Tod durch Apoplexia sanguinea (Ch.).

Hüllt: Warme Haut. — Jucken der Haut (B.) und Hautausschläge (M.).

-*- Jucken in den Armen , am Kopfe und besonders im Gesicht (Ch.). —
Pruritus cutis, entweder blos örtlich oder allgemein, besonders im Gesicht,

am Halse , an den Lenden und Genitalien (Seh.). — Konische Knötchen,

die entweder roth sind, oder auch die gewöhnliche Färbung der Haut

haben und leichter durch das Gefühl als durch das Gesicht sich erkennen

lassen (Seh.).

Sctllaf : Neigung zu Schlaf (Ch.)* — Schlummer 51 Stunden lang (Chj.

— Süsser, ruhiger Schlaf (B.). — Schlafsucht (B.). — Hoher Zustand des

Narcolismus (R.). —
* Ruhiger Tod (Ch.). — Unruhige Nacht (CK). — Un-

ruhiger , oft durch sehr e c k h a f t e T räume unterbrochener Schlaf von

6 stündiger Dauer (Ch., HF,). — Träume von einer Menge Dinge (Ch.). —
Aengstliche Träume (().). — Nach dem Erwachen Kopfschmerz, umränderte

Augen, besonders das rechte, schleimige Mundhöhle und Gefühl allgemeiner

Abgcschlagenheit (Ch.).

l?ieb©r: Schweiss mit freiem, vollem Pulse (Ch.). — Ungemein starker

Schweiss, bei Unterdrückung der Harnabsonderung (Ch.). — üebermässiger

Schweiss (B.). — Kalter Schweiss über den ganzen Körper (H.), — Klei-

ner, unregelmässiger Puls (H.). — Puls langsam und klein, bisweilen be-

schleunigt (Ch.). — Puls klein, aussetzend (Ch.). — Puls langsam, gross,

aussetzend (Ch.). — Puls nicht zu fühlen (Ch.). — Puls gewöhnlich sel-

tener (0.). — Puls von 62 oder 80 regelmässigen, gleichen Schlagen (Ch.).

— Voller Puls (B.). — Fieber mit aussetzendem , kleinem und zusammen-

gezogenem Pulse (Ch.).

(Seele: Heftige Unruhe (0.). — Sehr starke Aufregung (Ch.). — Man
hört Alles, was vorgeht, und behält ein sehr deutliches Bewusslsein seines

Zustandes. — Bewußtlosigkeit (Ch.). — Stupor (Ch.). — Unfähigkeit zur

Arbeit (Ch.). — Geschwächtes Gedächtniss (0.). — Unbeschreibliche

Angst (H.). — Apoplexie, Sinn- und Bewusstlosigkeit, Bewegungslosigkeit mit

mühsamem Schnarchen , röchelndem Athmen und bläulich aufgelaufenem Ge-

sichte (Pf.). — Er lag am andern Morgen besinnungslos im Bette, mit

der linken Seite des Gesichts auf dem durch starken Speichelausfluss

ganz durchnässten Kissen (Pf.)»

Hopf: Schwindel (Seh., B., M., Pf.). — Eingenommenheit des Kopfes

(Seh. u. Pf.). — Schwere im Kopfe (Ch.). — Blutdrang nach dem Kopfe

(B.). — Gehirnreizung (B.). — Spannung im Kopfe (Ch.). — Vorübergehender

Kopfschmerz (Ö., Seh.). — Starker Kopfschmerz auf der rechten Seite,
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nach \ Stunde verschwindend, aher einiges Schmerzgefühl in den Stirnhöckern

zurücklassend (Ch.). — Nach hinten gezogener Kopf (Ch.).

/%ng^eil: \ollheit in den Augenhöhlen (Ch.). — Starke Contraclion der

Pupillen (Seh., ()., Ch.). — Bisweilen Erweiterung der Pupillen (Ö., Ch.).

—. Störung des Gesichts (Ch.). — Verdunkelung des Gesichts (M.). —
Gesichtsschwäche , die Lesen nicht gestaltet (M.).

Olireil: Ohrenklingen (Ch.). -- Sausen in den Ohren (Ch.). — Starkes

Brausen in den Ohren (ML).

Qesicllt: Etwas verändertes Aussehen (Ch.). — Bläuliches Gesicht (Ch.).

— Cadaveröses Gesicht (Ch.). — Wenig geröthetes Gesicht (H.).

ITIlind: Zunge an den Rändern roth , im Centrum blau (Ch.). — Etwas

Schleim im Munde (Ch.). — Speichelfluss (B.).

Appetit: Unangenehmer Geschmack (Ch.). — Bitterkeit im Munde (B.).

— Appetitlosigkeit (Ch.).

Magill U eh elk eilen und Neigung zum Erbrechen, aus dem Schlummer

weckend (Ch.). — Unaufhörliches Würgen (H.). — Anhaltendes E 1
-

brechen (B.). — Hartnäckiges Erbrechen (().). — Dreitägiges, fast unaus-

gesetztes Erbrechen (0.).

TtailCll: Mehr oder weniger Schmerz in der Regio epigashica und im Dann-

kanale, mit Verstopfung, auf welche oft schnell Diarrhoe folgt (0.). —
Leichter Schmerz in der Nabelgegend (Ch.), — Colikschmorzen (B.). —
Unterdrückte Stuhl- und Harnansleerung (Pf.).

iStlllll- Verstopfung, welcher bisweilen Diarrhoe folgt (I?., M.). —
Verstopfung einen ganzen Monat lang (Ch.). — Heftiger Durchfall (B.).

]{nril$y$t€^Itl: Vergebliche Anstrengung zum Hamm, das eist nach 20

Stunden erfolgt (Ch.). — Erschwerte Excretion des Harnes, bis-

weilen ganz gehemmt, nur bei Männern ((.)., B., Ch.). — Lrin

nach grosser Anstrengung abgehend, dann stehen bleibend, um wieder von

Neuem zu fliessen und wieder auszusetzen , bis die Blase leer ist (B.). —
Verminderter und sehr concentrirter Harn (B.).

* *

lilingfen : Wenig beeinträchtigte Respiration (0.). — Kurze Respiration

(H.). — Sehr mühsame Respiration (Ch.). — Respiration selten und

röchelnd (Ch.). — Heftiges Klopfen des Herzens und der Carotiden ; der

Puls der letztern und der Radialarterien war sehr hart (Pf.).

Klinik.

Das Morphinnm war im unreinen Zustande schon im 17. Jahrhunderte als Ma-
gisterium Opii und als beruhigendes und besänftigendes Mittel bekannt;

es wurde zuerst von Serturner in seinem reinen Zustande aus dem Mohn-
safte dargestellt. Sachs erklärt es als ein höchst bedeutendes, dem Opium
selbst in vieler Hinsicht nahe stehendes, doch eben so gewiss nicht gleiches

Medicament. Nach Mayendie vereinigt es alle Vortheile des Mohnsafts in

sich, ohne die nachthei'ligen Wirkungen desselben zu äussern. Nach Sachs

erhebt es direct die Blutthätigkeit, schneller als Opium, aber nicht so all-

gemein und vorhaltig, als dieses; diese Wirkung übt es nur in sehr sen-

siblen Organen aus, und zwar desto schneller, je sensibler diese Organe

sind, am stärksten auf Hirn und Magen, am wenigsten auf Herz und Leber,

wenig auf Nieren und Darmkanal, mehr auf Haut und Genitalien. Es wirkt
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mehr auf die sensitive, als auf die motorische Seite derNerven und mehr auf das
arterielle als das venöse Gefässsystem, Es eignet sich daher zum Heilmittel
für Krankheiten sehr sensibler Organe, und mit einseitig vorschlagender Sen-
sibilität und bedeutend gesunkener Irritabilität. Angewendet wurde es gegen:
Rheumatismus calid us (Sachs). — Rheumatalgien (SacAs). — Krampfhafte Blut-
flusse. — Krampfhafte Krankheitszustände. — Tetanus, — Trismus. — Neural-
gieen aller Art (Sachs). — Hemicranie. — Migraene. — Prosopalgie. — Car-
dialgie. — Krampfhaftes Erbrechen. — Chronische Durchfälle. — Ruhr. —
Krampfhafte Stricturen der Harnröhre. — Krampfhafter Husten. — Keuch-
husten. — Neuralgia ischiadica.

B. Morphium aceticnm.
Bailly Memoires de l'Acad. roy. de medecine T. I. 1828. (B.). — Teissier (T.)

Journ. des connaiss. med. chir. 1838. Nov. — Heymann in Schmidts Jahr-
büchern Bd. X11X. p. 21. (H.). — Dupont (D.) in Gaz. med. de Paris 1841.
April. — Trousseau (Tr.) Traite de Mat. med. — Orfila (Orf.) Arch. gen. de
med. 1829 von 24. Gran Morph, acet. — Wibmer (Wb.). in Wirk, der Arzneien
u. Gifte. — Berandi (Ber.) in Hörn s Arch. 1829 Octbr. — Chevalier (Chv)
Revue med. 1824 Fevr. — Charvet Wirkung des Opiums (Char.). — Alinio
(A.) bei Wibmer — Rabuni (R.) bei Wibmer. — Vossal Consid. med. sur
lacetale de Morphine Paris 1824. — Gumprecht A, med. Annal. 1821.

Pathogenetische Wirkungen.
Allgemeines: Unruhe, Schmerz in der Nabelgegend, Kopfweh (B.,

R.). — Verlangen nach Ruhe (WT

.). — Unmöglichkeit zu arbeiten, —
Zucken in den Gliedmaassen (L.). — Oefteres convulsivisches Zusammen-
zucken des ganzen Körpers (H.). — Elektrische Erschütterung (B.) —
Klonische Krämpfe (R.). — Gesteigerte Lebensthätigkeit (L.). — Leichte

Delirien (l).). — Sinnestäuschungen aller Art (B.). — Schwäche der

Sinne (Ch.). — Leichte Erstarrung und Schwere in den Gliedern
beim Aufstehen vom Sitze (W.). — Schwere und Betäubung nach Tische

so zunehmend, dass man sich legen muss (W.). — Abgeschlagenheit
aller Glieder (W., R.). — Mattigkeit der Glieder, des Kreuzes, Halses

und der Gelenke (B., Ch., W., L.). — Mattigkeit und leichtes Zittern der

Glieder (T., v. B.). — Erschlaffte Glieder, schwacher Puls (D.). —
Die Glieder liegen mit einem etwas erstarrten Gefühle unbeweglich da und
nur fester Wille vermag sie zu regen (W.). — Schwäche der Glieder

(W., R.). — Grösse Schwäche mit nachfolgender Hitze und Jucken am ganzen

Körper (R.). — Allgemeine Schwäche (C). — Höchste Erschöpfung (H.).— Wohlbefinden im Liegen und Schlummern (W.). — Die Wirkungen sind

im Frühjahr viel grösser als in jeder andern Jahreszeit. — Die äusserliche

Anwendung bewirkt raschere Wirkung als die innere.

Hallt: Leichtes Jucken in der Haut (T., W., B., R.). — Lästiges

Jucken auf der Haut an verschiedenen Korpertheilen , im Gesichte, zum
öftern Kratzen nöthigend, am Rücken und am ganzen Leibe (B., W., T, v.

B,). — Jucken in der Haut, besonders in der Nase, und Eruption eines

schnell verschwindenden trockenen Ausschlages (B.). — Jucken und Aus-

schläge auf der Haut (Ch.). — Trockne, juckende Haut (B.), — Brennende

Hitze der Haut (B.). — Schwitzende Haut (T.). — Ausschlag am gan-
zen Körper und im Gesicht (C, B.). — Ausschlag von röthlichen Knot-

ehen stellenweise, besonders auf den Armen und Schenkeln (Ch.).

Schlaf: Schläfrigkeit (B,, Wr
., Ch.). — , Unempfmdlichkeit, Schläfrigkeit

(C,), — Schlummer und leichte Zuckungen der Glieder in demselben (W.).
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— Schlummer und in demselben zeitweises Zucken einzelner Muskeln im
Gesicht und an den Gliedern (W.). — Fünf Stunden lang dauernder ruhiger

Schlaf; nach dem Erwachen Kopfschmerzen rechterseits, teigiger Mund, matte

Glieder, Schmerzen längs der Wirbelsäule, Urin klar und hell. — Fesler

Schlaf und Erwachen mit dumpfem Gefühle in der Stirngegend (B,). —
Schwerer Schlaf (B.). — Sopor (T.). — Coma rigil (B.). — Halbwachen
und halbbetäubter Zustand (T. u. B.). — Schlaflosigkeit (R., T.). — Un-
ruhiger Schlaf mit öfterem Aufschrecken und nach dem Schlafe

Steifigkeit, Schmerzen der Arme (Ch., B.). — Unruhiger, unterbrochener,

3 stündiger Schlaf (B.). — Unruhiger Schlaf mit Schweiss im Gesichte und

88 Pulsschlägen (A.) — Unruhiger Nachtschlaf, Fieber, Kopfweh, Jucken

der Haut und Durchfall, der durch den andern Tag anhält (B.). — Unru-

higer, träumerischer Schlaf (T. u. B.). — Wilde Träume (B.). — Nach
dem Erwachen: Schmerz in der Stirngegend, im Magen und in der Blase,

Mattigkeit und Gelenkschmerzen (A.) ; schmerzhafter Kopf, eingefallene Augen,

besonders das rechte, allgemeine Abmattung; Abstumpfung der Geisteskräfte

(Ch.). — Nach Erwachen aus unruhigem Schlafe Schmerz in der Herzgrube

und in der Blase und Lassen eines hellen, sparsamen Urins mit starkem

Triebe. — Beim Erwachen aus dem Nachmittagsschlafe heftiger S chm erz
in der Nabelgegend (C).

Fieber: Gleichmässige Wärme der juckenden Haut. — Erhöhete Wärme
im Körper und Gesicht (W.). — Heisssein des ganzen Körpers (C).
— Unruhe und Hitze im ganzen Körper, aber kalte Gliedmaassen (0.,

T.). — Reichlicher Schweiss über den ganzen Körper (W.). —
Ungemein reichlicher Schweiss (Ch.). — Schweiss über die ganze Haut,

24 Stunden lang, mit vermehrter Wärme und Röthe der Haut, mehr bei

Frauen (T. u. B.). — Kalter Schweiss des ganzen Körpers (B.,

H.). — Starker Durst (B.)* — Brennender Durst (Ch., C, 0.). — Puls

roll, langsam, aussetzend. — Gehobener, starker Puls (Ch.). —
Häutiger, starker Puls. — Harter, häufiger Puls (C.). — Puls um 10 bis

20 (von 60 auf 80, oder von 68 auf 78 oder 86) Schläge erhöhet (A.,

C, B.). — Puls ron 94 Schlägen (W.). — Unregelmässiger Puls yon 68
Schlägen (B.). — Kleiner, unregelmässiger Puls (H.). — Kleiner, zusam-

mengezogener, häufiger Puls (H.). — Schwacher Puls (D.).

Sode«* Ungeachtet der Fähigkeit die Gedanken willkürlich auf jeden Gegen-

stand hinzurichten, ist die Phantasie doch beschäftigt, sie auf wunderliche

Weise zu verwirren (W.). — Erschwertes Denkrermögen und Ver-

mehrung des Kopfwehes durch Nachdenken (W.,). — Vollkommener Ver-
lust des Bewusstseins bei rerengten Pupillen (T., C, R.). — Unbe-

schreibliche Angst (H.).

Kopf: Schwindel (R., B., P.). — Trunkenheit (B.) — Betäubung
(0.). — Betäubung, erweiterte Augensterne, Kollern im Leibe und 79 Puls-

schiäge (B.). — Starke, an Ohnmacht grenzende Betäubung (L.). — Düster-

heit und Eingenommenheit des Kopfes, das Nachdenken erschwerend

(T. u. B., W., P.). — Eingenommenheit des Kopfes, Lendenschwäche und
Mattigkeit (W.). — Schwere des Kopfes (B«, R.). — Schwere des

Kopfes mit Gefühl, als würden beide Seitenwandbeine aus einander gedrückt

II. 30
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(W.). — Schwere und Hitze im ganzen Kopfe (0., W.). — Schwere

in der Stirngegend (B., A.). — Drückendes Kopfweh (W.). — Klopfender

Schmerz im Vorderkopfe (B.). — Spannendes Gefühl im Kopfe als sei die

Höhle des Schädels für den Kopf zu eng (W.). — Heftiges Brennen im

Hinterkopfe und in der Herzgrube, von wo aus sich ein juckendes, dem

Ameisenlaufen verwandtes Gefühl längs der weissen Linie bis zur rechten

und linken Kniekehle verbreitet; bald darauf ein ähnliches Gefühl in den

obern Gliedmaassen , die so wie die untern zermalmt scheinen (0.). — Hef-

tiges Kopfweh, mehr rechts als links (R., A.
?

Ch.). — Heftiger Kopf-

schmerz bei livider Gesichtsfarbe (B.). — Unerträglicher Schmerz in der rech-

ten Seite des Kopfes (B.). — Kopfweh und Uebelkeit, durch einige

Schlucke Essig vermehrt (W.). — Schmerz im Hinterkopfe (B.). — Hef-

tiger Stirnkopfschmerz (B., W.). — Heftiger Schmerz in der rechten

Stirngegend , kalter Schweiss auf dem Rücken und 2 Ohnmächten mit erwei-

tertem Augensterne, bleicher Zunge und klebrig-bitterm Mundgeschmack am
folgenden Morgen (A.). — Reizung, Congestionen und selbst Blutflüsse des

Gehirns (B.). — Dumpfheit des Kopfes (W.). — Dumpfer Schmerz im

Kopfe (in der Stirngegend, besonders rechts) mit Betäubung (L., B.).

.ALllg'CIi: Niedergeschlagene Augen (D.). — Glänzende, fun-

kelnde Augen (W., B.). -— Augen mit Blut unterlaufen bei aufgetretenem

Gesicht (B.). — Unbewegliche Augen (C). — Die Augen sehen aus als

wollten sie aus ihren Höhlen treten (A.). — Druck über den Augen (B.).

— Stechen der wie mit Flor überzogenen Augen (0.). — Ophthalmia rheu-

matica (K.). — Schwere der Augenlider (W.). — Sich senkende Augen-

lider. — Blaulichte Augenlider (T. u. B.). — Angeschwollene Bindehaut

(W.). — Injicirte Conjunctiva (B.). — Stets zusammengezogene Au-
gensterne (T. u. B., R., B., C). — Pupille sehr contrahirt und unbeweg-

lich (T.). — Erweiterte Pupille (D., B., A., Ch., A.). — Stark er-

weiterte Augensterne, selbst beim Sehen in die Sonne (B., W.). —
Einfältiger Blick (W.). — Dummes Aussehen (B.). — Einfältiges, nieder-

geschlagenes Aussehen (B.). — Gestörtes und vermindertes Sehvermögen

(T.). — Gesichtsschwäche (B., R.). — Gesichts Verdunkelung
(D., B.). — Funkensehen (B.).

Olireil: Ohrensausen (B.).

G-esitflt: Blasses Gesicht (C, T.). — Belebtes Gesicht (B.). — Röthe
des sonst blassen Gesichts (B., A.). — Wenig geröthetes Gesicht (H.).

— Rothes aufgetriebenes Gesicht (B., W.). — Tropfenweiser

Schweiss im Gesichte (B.). — Roth umschriebene Backen (B.).

Mond: Violette Lippen (C). — Livide Lippen (B., W.). — Bleiche
Lippen (B., A.). — Lippe und Hornhaut wie eingespritzt. — Röthe der

Zunge (Cb.). — Rothe Zunge am Rande, in der Mitte violett. —
Rothe Ränder und Spitze der Zunge (A*). — Blasse Zunge. —
Trockene Zunge (B.). — Trockenheit des Mundes und Schlundes (T. u. B.).

— Scharlachröthe des etwas schmerzhaften Gaumens (A,), — Brennen an

der hintern Seite des Rachens (B.).

HalS Und ScIllnilCl. Klopfen der Carotiden (0.). — Reiz im
Schlünde (Ch.). — Trockenheit und Zusammenziehung des Schlundes.

Appetit Bittergeschmack (T.). — Wenig Appetit, Uebelkeit und Brechreiz

(A.), — Durst (R.). — Vermehrung des Durstes (T. u. B.). — Grosser

Durst (W.). — Ekel, Schläfrigkeit und allgemeiner Schweiss (B.).

Mafien: Aufstossen und Uebelkeit, durch Auswerfen säuerlichen Schleimes
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gehoben (T. u. B.). — Ekel und Schmerz im Magen (B.).— Leichte Uebel-
keit mit erhöhter Gesichtsw'ärme (W., B., R.). — Anhaltende Uebelkeit und

Schmerz in der Nabelgegend (B.). — Uebelkeit, Brechreiz und Mat-

tigkeit der Gelenke (B., W.. T. u. B., C, D.). ~~ Vorübergehende Neigung

zum Erbrechen (L.). — Uebelkeit und etwas Erbrechen (B.). — Uebelkeit,

Brecherlichkeit und Erbrechen einer sauren hellgrünen Flüssigkeit (T. u* B.).

— Unaufhörliches Würgen (H.). — Dreiriertelstündiges Schlucksen (R.)*—
Erbrechen (D., R., T. u. B.). — Erbrechen des Genossenen (W.), —
Erbrechen grüner Stoffe (B.). — Drückendes Gefühl in der Magengegend

(W.). — Magen seh merz (R., A., L.). — Heftiger Magen sehmerz (B*).

— Schmerz in der Magengegend, später um den Nabel und um die

Lenden (R.). — Schmerzhaftes Gefühl im Magen, Nabel und in der Blase

bei fieberhaftem Pulse, — Kolikartige Schmerzen des Magens (Ch.).

JBAIlCll: Starker Schmerz in der Herzgrube und in der rechten Seite

des Kopfes, durch Speisegenuss vermehrt, mit Uebelkeit und Brechneigung

(B.)* — Schmerzhaftes Gefühl in der Herzgrube bis zur Blase, — Schmerzen

• - in der Nabelgegend (B.). — Lebhafter Schmerz im Unterleibe und längs der

Wirbelsäule, beim Einathmen (Ch.). — Kolik (A.). — Auftreibung des Un-

terleibes (Ö.). — Bauch elwas eingezogen (T.), — Heftiges Kollern im

Leibe (W.).

Stahl: Wässriger Durchfall am folgenden Morgen (R., B., A.),

— Durchfall, Schmerz im Magen, Nabel und in der Blase (B*). — Träge,
schmerzhaft drängende, sehr geringe Kothausleerung (W.). — Zwei schmerz-

hafte Stuhlausleerungen (A.). — Verstopfung, dann Durchfall (B., T.,

R„ T. u. B*). — Langwierige Verstopfung (Ch.). — Würmerabgang (B.).

HArnSTSteiti ' Die Harnwerkzeuge der Männer werden mehr ergriffen als

die der Frauen (T* u. B.). — Schmerz in der Blase oder Blasengegend

(B., W.). — Harnbeschwerden, nur bei Männern (B.), — Verminderter

Harn (A*, T. u. B.). — Harnabsonderung ganz unterdrückt, bei

Männern (B., Ch., T.). — Strangurie (T. u. B.). — Vermehrung der

Harnsecretion T. u. B.). — Trüber, schleimiger Harn (Ch,, W.). — Harn-

ruhr (B,)>

Geilitalieil: I) Männliche: Schmerz in den Harn- und

Geschlechtswerkzeugen, vorzüglich im rechten Saamenstrang (W.). —
)9) Weibliche: Früher eintretende und reichlich fliessende Menstrua-

tion (T. u. B.).

* *

IinftrÖlire Keuchhusten (M.).

Kjnngen: Mühsames, schnarchendes, unterbrochenes Athmen (D*, W.,
Ch.). — Starke und ängstliche Respiration mit lebhaften Schmerzen

in der Brust (C). — Kurze Respiration (H.).

Oberg'liecler : Unsicherheit und leichtes Zittern der Hand beim Schrei-

ben (W.).

Klinik.

Pathologische Anatomie: Bei Säugethieren (Pferden): Gefässe der
Arachnoidea angefüllt— die Herzhöhlen und Venen enthalten schwarzes» flüs*-

30*
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iges oder coagulirtes Blut; — der Magen grauen Schleim; die Schleimhaut
des Darmkanals ist gesund; die Blase vom Harn ausgedehnt. — (Bei

Vögeln, Holzhühnern und Sperlingen): Ebenfalls allgemeine venöse Ueberfül-
lmig, flüssiger Schleim im ganzen Darmkanal; Darmschleimhaut oft gleich-

förmig roth. —
(Bei Menschen): Aus den Nasenlöchern fioss braune Flüssigkeit beim Druck

auf die Brust; die dünnen Gedärme nach aussen roth; auf der Schleim-
haut des blinden Magensacks Emphysem und schwarze Ecchymosen ; die Ve-
nen ausgedehnt; die Lunge theilweise hepatisirt; in der Brust Erguss von
blutigem Serum ; die rechte Seile des Herzens mit schwarzem Blute ange-
füllt; die harte Hirnhaut gespannt; Sinus und Venen des Gehirns so wie
die Arachnoidea strotzten von Blut; die Gehirnmasse fester als im gewöhn-
lichen Zustande; Erguss von Serum in die Ventrikel.

Klinik.
Das essigsaure Morphium ward am häufigsten' sowohl zu Prüfungen an Gesun-

den, als auch zur Heilung von Krankheiten innerlich und äusserlich von fran-

zösischen und deutschen Aerzten benutzt, und zwar in folgenden Krankheits-
zuständen: Krankheitszustände, die von Einwirkung starker GemüthsaiFecte
erzeugt werden (Quadri). — Verbrennungen (Melion). — Rheumatische Leiden
(Günther, Behr). — Zur Verhütung des Zustandekommens und der fernem
Entwickelung innerer Entzündungen, vorzüglich des Catarrhs, der Ruhr.— Pro-
fuse Eiterungen mit entzündlicher Reizung des eiternden Organs (Melion).
— Hartnäckige Nervenkrankheiten (Vassal). — Tremor mercuii&lis (Boiälloud).
— Neuralgien aller Art (Romberg). — Krampfhafte Zustände. — Tetanus
(Schmidtmann, Cerioli > Schliotz). — Krämpfe der Kinder beim Zahndurch-
bruch und von Würmern (Mellon). — Hartnäckiger Trismus (Romberg). —
Heftige hysterische Krämpfe (Richter). — Geisteskrankheiten, die durch Blut-

mangel, heftige Ausleerungen, Nachtwachen, Angst, Mangel an Nahrung
erzeugt wurden (Seymour). — Delirium tremens (Gerhard). — Rein nervöse
AfTectionen des Cerebral -Nervensystems (Melion). — Migraene (Magistel,

Merkat, Ricord , Jansecovich). — Hemicranie hysterischer Frauen (Melion).
— Cephalaea von heftigem Blutandrang (Jansekovich). — Neuralgia fronto-

lacrymalis (Montier). — Blepharospasmus (Melion). — Ophthalmia (Melion).
— Prosopalgie (Montier , Bellingieri). — Neuralgia maxillaris (Ghivella). —
Nervöse Zahnschmerzen (Melion). — Parulis (Metion). — Sialolithiasis (Me-
lion). — Hartnäckiger Speichelfluss (Lehmann).— Angina tonsillaris (Melion).
— Nervöser Singultus (Melion). — Chronische Dyspepsie mit vorherrschender
Säureerzeugung (Stokes). — Chronische Gastritis (Bouillaud). — Chronisches
Erbrechen (Eck). — Chronisches Erbrechen ohne organische Veränderung
des Magens (Melion). — Hypercatharsis m Folge drastischer Purganzen (Me-
lion). — Pancreatitis (Melion). — Enteritis und Peritonitis (Melion). — Chro-
nische Entzündungen der Unterleibsorgane (Melion).— Krampfhafte Zustände
des Darmkanals und des Uterus (Quadri).— Gastralgia nervosa mit Erbrechen
(Morget). — Cardialgie (Stokes, Jansecovich). — Cardialgie mit Menstrua-
tions- Anomalien (Melion). — Nervöse Kolik (Schmidtmann). — Colica rheu-
matica und Enteragra (Melion). — Cholera asiatica (Gerard, Chomel, Blane).
— Chronischer Durchfall (Schneider , Eck 9 Quadri, Richter). — Diarrhoea
catarrhalis mit Tenesmus (Melion). — Intestinal-Katarrhe der Kinder (Melion).
— Chronische Durchfälle scrofulöser Kinder, profuser Art, beim Zahnen
(Melion). — Profuse, die Kräfte und organische Masse consumirender Durch-
fälle, auch als Nachkrankheit acuter Exantheme (Melion). — ZurLebensfristung
bei erschöpfenden Durchfällen an Tabes meseraica leidender Kinder (Melion).
— Enteritis mucosa (Melion). — Tenesmus bei Mastdarmpolypen (Melion). —
Ruhr (Schneider, Roesch). — Typhus abdominalis (Melion). — Harnruhr (spe-

cifisch nach Romander). — Metritis (Melion). — Mntterblutfiüsse (Fahre). —
Uebermässige Catamenien (Ducros). — Katarrhalische Affectionen der Lun-
genschleimhaut (Melion). — Chronische Katarrhe (Lesieur). — Brnstkatarrhe
(Melion). — Schleimschwindsucht (Lesieur). — Trockner, pfeifender, die

Brust heftig erschütternder Husten (Gumprecht). — Hartnäckiger Husten
(Quadri). — Husten hysterischen Ursprungs (Gumprecht). — Lungen- und
Brustfellentzündungen (Melion). — Pleuritische Schmerzen (Lesieur). —
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Chemische Entzündungszustände in der Brust (Vassal). — Phthisis tubercu-
losa mit heftigen Brustschmerzen ^ Brustkrämpfen, trocknein Husten (Müller,
Meliori). — Phthisis tuberculosa im 2. und 3. Stadio, wo es die Colliquationen
am besten mildert (Kiene). — Keuchhusten (Meyer, Koehler , Romberg,
Berndt, Glede y Melion). — Asthmatische Zustände (Meliori). — Angina pec-
toris (Szcerlecki). — Innere Aneurysmen (Vassal). — Lumbago (Laveau). —
Ischias nervosa (Bouillaud, Jansecovich). — Neuralgia femoro-poplitea
(Bouilland).

C Salzsaures JTIorpIiinm.
William Gregory (G.) in Hufeland Journ. 1840. Nov. p. 77. — Trousseau Traite de
Mat. med. (Ti\). —

Pathogenetische Wirkungen.
Mächtige, langdauernde Aufregung, ähnlich einem Beraiischungszustande (G.).

— Sehr unbehagliche Ermattung mit Ekel und Erbrechen, nach mehrern

Stunden und nach Verschwinden der übrigen Symptome (G.). — Schlafsucht.

— Schwindel. — Kopfschmerz. -— Wärme im Kopfe und Gesichte (G.). —
Wallungen im Kopfe, später im ganzen Körper sich verbreitend (G.). —
Beschleunigung des Pulses (G.). — Jucken in der Haut (T.). — Verschiedene

Ausschläge (T.). - Durst (T.). — Ekel (T.). — Erbrechen (T.). —
Verstopfung (T.).

Klinik.
Das salysaure Morphium ward in folgenden krankhaften Zuständen empfoh-

len und angewendet: zur Wiederherstellung der Kräfte nach Anstrengungen
und zur Entfernung nervöser Aufregungen (Christison). — Acuter Gelenk-
rheumatismus (Trousseau). — Chronischer Rheumatismus (Trousseau). —
Gicht (Trousseau , Bonnet). — Schmerzhafte Geschwüre (äuss.). — Nervöse
und krampfhafte Aifectionen (H. Holland). — Augenkrankheiten (ausser!.). —
Neuralgien in allen Gesichtsnerven (Trousseau). — Dyspepsie. — Gastro-
dynie (//. Holland). — Heftige Schmerzen an der Pförtnermündung des Ma-
gens (Greenhorn). — Schmerzhafte Hämorrhoidalknoten (äussert.). — Einge-
klemmte Brüche (Beil.). — Krampfhaftes Asthma (H. Holland).

D Morphium sulphuriciini.
(Schwefelsaures Morphium.)

Forgate in Americ. Journ. of Med. scieni. u. in Froriep Notizen 1842. Nr. 447. (F.).

Pathogenetische Wirkungen.
Abgeschlagcnheit (F.). — Apathie (F.). — Rheumatische und arthritische Be-

schwerden (T.j B. endermat.). — Prickelnde Empfindung in der Haut

(F.). — Heftiger Ekel mit Anstrengung zum Erbrechen (F.). — Gefühl

von Verdickung und Stupidität der Muskeln des hintern Theils des Nackens,

das sich allmählig auf alle Beugemuskeln der Extremitäten verbreitet (T.).

— Voller, langsamer Puls (F.).

Klinik.
Das schwefelsaure Morphium ward in folgenden Krankheitszuständen meist en-

dermatisch angewendet: Rheumatische und arthritische Beschwerden (Trouss-
eau m. Bonnet). — Tremor mercurialis (Castannet). — Krämpfe (Thompson).
— Tetanus spontaneus (Ahrensen). — Febris nervosa versatilis (Ahrensen).
— Manie (es verschairte eine vorübergehende Ruhe (Ahrensen). — Delirium

tremens (Ahrensen). — Hemicrania intefmittens (Ahrensen), — Acute Entzün-
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düng der Bindehaut des Auges mit Lichtscheu (Ch. A. Lee). — Zahnschmer-
zen (Ahrensen). — Nervöse Dysphagie (endermat. — Omboni). — Erbrechen
und Cardialgie {Ahrensen). — Scirrhus pylori (sehr schätzbares Palliativ» —
Ahrensen). — Strangurie {Ahrensen). — ülceration des Larynx (Thompson).
— Keuchhusten {Ahrensen). — Heftige Schmerzen in den Seiten der Brust

(Thompson). — Lähmung des Arms {Thompson), — Schmerzen im Fussge-
lenk (Thompson).

E. Codein.

Gregory in Dublin Joum. of med. and. ehem. 1834. May (Gr.). — Kunkel (K.).

Pathogenetische Wirkungen.
Sehr unangenehme Niedergeschlagenheit mit Uebelkeit, dann Neigung zu Schlaf

(G.). — Aufregung wie nach geistigen Getränken, nicht unange-

nehm und von starkem Jucken begleitet, das am Kopfe beginnt und über

den ganzen Körper sich verbreitet (G.). — Jucken über den ganzen
Körper. — Convulsionen in den Gliedmaassen und Muskeln des Halses

(K.). — Abspannung. — Beschleunigter Puls (H.). — Hitze des

Kopfes und Gesichts (G.). — Ekel und Erbrechen (G.).

Klinik.
Das Codein wurde zuerst von Robiqnttt im Opium entdeckt, praeexistirt in dem-

selben, u. begleitet das Morphium in seiner Verbindung mit Salzsäure. Mulder
fand nur sehr geringe Mengen desselben im Opio. Es ist in Alkohol, Aether
und selbst in kochendem Wasser löslich. Nach Barbier bewirkt es Schlaf,

der keine Ermattung hinterlässt, vielmehr seilen die Erwachenden heiter und
munter aus; es erregt keine Blutcpngestionen nach dem Hirn, kein Schwerege-
fühl im Kopfe, fördert den Stuhlgang, wirkt nur wenig auf die Hirnhemi-
sphären, gar nicht auf das Rückenmark, ganz vorzüglich dagegen auf das

Ganglien - Nervensystem.
Die Verbindung mit Säuren soll seine Wirksamkeit schwächen. — Nach andern

soll die Verbindung mit Salzsäure stärker wirken, als einfaches Codein. —
Codein wirkt schwächer als Morphium.

Zur Linderung arthritischer Schmerzen (Dagajeff russ. Gesundheitsfreund 1843;

Nr. 2.). — Um einen sanften und ruhigen Schlaf zu bewirken und Schmerzen
zu stillen (Magendie). — Neuralgien (Magendie). — Prosopalgie (Magendie).
— Chronische Formen von Gastritis und Gastralgie (Miranda Journ. de Chir.

med. 1839. Vol. V. p. 242.). — Chronische Gastralgie: Schmerzen in der epi-

gastrischen Gegend, unter dem untern Ende des Brustbeins, die sich über die

Seiten bis auf den Rücken verbreiten, mit Gefühl von Brennen, unerklärba-

rer Angst, bedeutender Abgeschlagenheit, krankhafter Veränderung und Blässe

des Gesichts, lästigem Ziehen in der einen oder andern Seite des Epigastrii,

ohnmachtähnlichen Zufällen, Seufzen, Muthlosigkeit, grosser oder geringer

Empfindlichkeit des Epigastrii, Herzklopfen, Vomituritionen (Barbier). —
Entartung der Magenhäute (Barbier). — Nervöse Irritationen der Schleim-
häute des Magens und Darmkanals.

F. Harcotüi.

Wibmer Wirkungen derArzneien und Gifte (B.).— Barbier Tratte deMat.imed. (W,).

Pathogenetische Wirkungen.
Geringe Neigung zum Schlaf (N.). — Schlaf, dann allgemeine Betäubung und

Kopfschmerz, — ScLlaf, dann sehr heftiger Kopfschmerz, Mattigkeit, Ent-
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färbung der Haut und der Lippen, Kälte des ganzen Körpers, Schlafsucht,

Schwindel, Sinnestäuschungen, Schwere des Kopfes und zusammengezogene

Pupillen (B.). — Eingenommenheit des Kopfes (W.). — Leichter Schmerz

in der Stirn (W.). — Unregelmässigkeit des Pulses (W.).

Klinik.
Nach Magendie und Brera soll es das excitirendc Princip des Mohnsafts,
Morphium dagegen das beruhigende sein. Brera empfahl es daher bei Nie~
derdrückung der Lebenskraft und Roats gegen Wechseliieber mit verschie-
denem Typus.

Gr. IVarcotiimm aceticiim.
(Essigsaurer Narcotin.)

Pathogenetische Wirkungen.
Ausserordentliche Aufregung und heftiges Kopfweh (M.). — Niederdrückung

der Lebenskraft (B.). Convulsionen (N.). — VVechselfieber mit verschie-

denem Typus (R.). — Erhöhung des Pulses von 86 bis zu 95 Schlä-

gen (Ch.).

H. Narcotinum muriaticum.
Pathogenetische Wirkungen.

Plötzliches Zusammenfahren vom leisesten Geräusch. — Schwindel. — Glän-

zende Augen. — - Verdunkelung des Gesichts. — • Aufregung der Geschlechts-

organe, bei zwei Frauen. — Häufige Ercctionen (Bailly Revue med. 1825.).

Klinik.
Das salzsaure Narcotin ward zuerst von O'Shauf/nessi/ gegen remittirende, haupt-

sächlich aber gegen Wechsellieber angewendet und von demselben als Speci-
ftcum gegen letztere gepriesen, das noch sichrer wirke, als Chinin. Aehnliche
günstige Wirkungen gegen Wechseliieber wollen /Stewart, Godeve , Smith,
Marshai, O'Brien, Chapmann und Green gemacht haben. O'Shauynessy
rühmt ausserdem, dass es sehr beruhigend und Schweiss treibend wirke, den
Puls und das Nervensystem nicht aufrege, keine Congestionen, keine Betäu-
bung oder Kopfweh erzeuge.

30. Petroleum.
Petrol. — Oleum petrae, Naphtha petrae, Bitumen liquidum, Steinöl, Bergöl.
— Bestandteile: 85,4 Kohlenstoß, 14,6 Wasserstoff. — Li tte ra tu r: S.Hahne-
mann chron. Krankheiten T. IV. p. 497. — Hartlaub und Trinks Annal. d.

h. H. — Stapf Arch. für d. H. — Hartmann Anmerk. zu Rückert Darstell,

d. Arzneiwirkung 1. — Allgemeine hom. Zeitung.

Pathogenetische Wirkungen.
Allgemeines: Drücken (Kopf, Augen, Ohren, Oberkiefern bhle,

Zähne, Magen, Herzgrube, Bauch, Mastdarm, After, Blase, Brust, Schulter,

Rucken, Arme, Füsse^ ziehender Pruclc auf den Knochen hier und da, durch
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Gehen im Freien ungemindert; zuckendes, scharfes Drücken an diesen und

jenen Theiten; klammartiges Ziehen und Druck in den Gliedern» — Ziehen
(Kopf, Ohr, Zähne, Hals, Nacken, Rücken, Hände, Finger, Beine, Füsse);

lähmiges, drückendes Ziehen im linken Schienbeine und Unterarme auf der

Streckseite. — Zucken in den Gliedern, am Tage; Zuckungen im Mittags-

und Nachtsschlafe. — Reissen (Ohr, Brust, Rücken, Oberschenkel, Ferse).

— Stechen (Kopf, Augen, Ohren, Zähne, Hals, Brust, Hände, Finger,

Kniegelenk); Stiche am Körper dald hier bald dort (Kopfseite, Augen, Zähne,

Herzgrube, Bauch, Ruthe, Brustseiten, Herz, Arme, Finger, Kniee, Ferse,

Zehen); juckende Stiche über den ganzen Körper, mit grosser Aengstlichkeit,

Abends.

—

Schneiden (Augen, Ohren, Zähne, Magen, Bauch, Kreuz, Finger).

— Bohren (Kopf, Zähne). — Brennen (Augen, Nase, Mund, Zahnfleisch,

After, Blasenhals, Harnröhre, Hände); Brennen im Halse, Magen und in der

Brustseite; Brennen über den ganzen Körper, beim Spazieren. — Gichtschinerz

im Hüft-, Knie- und Fussgelenke, Nachts. — Verrenkungsschmerz in Armen,

Brust und Rücken, Vormittags. — Ermüdungsschmerz in den Achseln , dem

Rückgrat« und den Lenden;! leicht Ermüdung von der kleinsten Beschäfti-

gung; grosse, unüberwindliche Müdigkeit, früh im Bette» — Zer-

schlagenheit der Glieder. — Grosse Schwere in allen Gliedern, be-

sonders in den Beinen und Füssen, Trägheit, Schwanken im Gehen. —
Allgemeines unleidliches Gefühl, wie vor Ausbruch einer schweren Krankheil,

mit zittrigem Wesen und grosser Mattigkeit. — Grosse Mattigkeit, mit

Müdigkeitsschmerz in allen Gliedern, ohne ausser e Ursach e, früh beim
Aufstehen, oder nach einem Spaziergange; Art Nervenschwäche im ganzen

Körper nach einem kleinen Spaziergange; Schwäche, Knarren in den Gelenken.

— Jählinge, fast augenblickliche Kraftlosigkeit bis zur Ohnmacht, mit

Blässe des Gesichts und plötzlicher schnell kommender und vergehender Uebel-

keit, von einer Viertelstunde Dauer. — Ohnmachtsgefühl früh nach dem Aus-

gehen, nach der Zurückkunft in's Zimmer Unwohlsein, Hitze im Gesichte und

wie Schleier vor den Augen, mit Zusammenpressen in den Schläfen und Ohn-

machtsgefühl, was alles bei gehöriger Kräftesammlung in 3 Minuten vergeht:

wie Ohnmacht, bei herannahendem Gewitter. — Leicht Einschlafen der Arme
und Beine. — Zittern früh beim Aufstehen. — Bebendes Spannen durch den

ganzen Körper, mit Bänglichkeit und Unmuth; steife, ungelenkige Arme und

Beine, früh nach dem Aufstehen. — Widriger Eindruck von freier

Luft, Frieren, Abends beim Spazieren; Scheu vor freier Luft. — Leicht
Verkältung, und davon eine Art Ohnmacht, oder Kopfschmerzen, thränende

Augen, Entzündung des Halses, Husten und Schnupfen. — Nach Fahren:

jählinge heftige Uebelkeit und Schwäche zum Zusammensinken, mit Reiz zum
Stuhle, ganz kaltem Schweisse am Kopfe, Halse und an der Brust, bei völliger

Gesichtsblässe und blauen Rändern um die Augen; nach dem Stuhle heftiger

Frost und Abends darauf etwas Hitze. — Unruhe in den Gliedern überall.

— Heftige Blutwallung und Bittergeschmack, bei geringer Bewegung,

Abends» — Starker Puls mit Gesichtsblässe und erschwerter Sprache, be-

sonders heim Gehen und Treppensteigen. --- Grosser Nachtheil von klei-

nem Aerger: hittrer Mundgeschmack, Verlust des Appetits, AngegrifFenheit von

einem kleinen Spaziergange; mehrmaliges Laxiren; starke Wallung des Blutes

beim Schlafengehen, dabei Aufstossen und Uebelkeit; unruhiger Schlaf, früh

Beben und Zittern durch den ganzen Körper, Durchfall und ein innerer fort-

während Thränen in die Augen treibender Jammer, — Sichtliche Abmagerung

bei gutem Appetite,
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Hallt : Jucken am ganzen Körper früh im halbem Schlafe; Jucken der Haut

mit Frostschauder. — Arges Stechen in einer vieljährigen, unschmerzhaften,

weichen Beule oben am Innern des rechten Oberschenkels» — Brennschmerz

in der Fingerwarze als wolle sie schwären, Abends im Bette, — Picken in

der Fingerwarze und beim Befühlen Wundheitsschmerz, Abends im Bette. —
Stiche oder brennender Schmerz in den Hühneraugen. — Zer«
schlagenheitsschmerz der Kopfhaut oder der Fingernägel beim Anfas-

sen. — Schmerz der Haut der linken Rückenseite wie wund gerieben. —
Schmerzhafte Empfindlichkeit der Haut des ganzen Körpers,
von jeder Bekleidung. — Süchtige Haut, selbst kleine Verletzun-
gen schwären und greifen um sich. — Sprödigkeit und Rauhheit der

Haut der Hände. — Röthe, Rohheit, und Feuchten hinter den
Ohren oder oben an der inneren Seite des Beines. — Aufgesprungene Lip-

pen. — Ausschlagsbl üth en auf dem Kopfe, den Augenlidern, um die

Augen, am Ohre (Abends aufgehend), im Gesichte (wie kleine Pocken, mit

weissen Spitzen), im Mundwinkel (stechenden Schmerzes), an den Lippen,

am Bauche (brennend bei Berührung), auf der Eichel (röthlichter, mit Jucken),

im Winkel zwischen dem Hodensacke und Schenkel (kleine juckende); ent-

zündete, grosse AMsschlagsblüthe über dem Kniee; Ausschlagsknoten an beiden

Waden, sehr juckend; Ausschlag zwischen den Zehen. — Rothlaufentzündung

der Haut am Arme, mit Brennschmerz. — Glatter, rother Fleck auf der Eichel,

ohne Empfindung; grosser rother Fleck am linken Knie, späterhin drückend

schmerzend. — Eiterbläschen an der Nase (rechten Nasenflügel) oder

am Kinn, bei Berührung schmerzhaft. — Schorfe in der Falte des

linken Nasenflügels, ohne Schmerz für sich; schorfige Bliithe über der Ober-

lippe, stechenden Schmerzes für sich, nicht beim Betasten ; Schorf am Rande

des Afters, kitzelnd schründender Empfindung. — Beule in der Achselgrube,

mehr reissenden als stechenden Schmerzes, mit Eiterung drohend. — Gelbe

Flecke am rechten Arme. — Blut seh war an der Unterlippe, auf dem Vor-

derarme (stechenden Schmerzes bei Berührung), oder (grosser) am Obersehen-

kel. — Stechen im Geschwüre.

DrÜSeil: Geschwulst der Unterkieferdrüsen.

Sclllftf*: Arge (Tages- und Abend-) Schläfrigkeit und Müdigkeit in allen

Gliedern; Einschlafen im Sitzen aus Schwäche. — Steter, schwärmerischer

Schlummer, Nachts. — Zusammenrücken des ganzen Körpers Abends im

Bette, noch wachend, — Unruhiger Schlaf, ängstliche T r ä u m e

,

Aufrichten im Bette uud Heraussteigen aus demselben. — Schlaf, nur zu

Viertelstunden. — Mangel an Schlaf, Nachts, Herumwerfen im Bette die

ganze Nacht, blos Phantasmen über einen und denselben unangenehmen Ge-

genstand mit Nachtschweiss. — Wahn, neben Jemand zu liegen. — Scbnie-

ben im Schlafe, früh. — Nachtschlaf unterbrochen durch Pollutionen und

Harndrang. — Nachts: Schwere der Beine und Müdigkeit im Rücken;

Klamm an der Achillessehne; Wadenklamm; zwei- dreimaliges Harnen und

viel Urinabgang; Heisswerden unter dem Deckbette bis zur Unerträglichkeil,

und Nöthigung zum Entblossen von Zeit zu Zeit; ängstliche, ganz ausser

Fassung setzende Hitze (mit Jucken); erst Sclrweiss im Rücken und darüber

(4 Uhr) Erwachen, dann trockene Hitze mit Unbehaglichkeif, das Wiedcrcin-

schlafen hindernd. — Erschrecken im Schlafe, dann Herzklopfen,

Gliederzittern, Erbrechen und starker Durchfallstuhl; Aufschrecken,
Nachts, von fürchterlichen, durch die ganze Nacht sich fortspinnenden,

grausigen Träumen von Räubern etc.; früh Mattigkeit. ~ Traum von be-
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gangener Unzucht und Mordthat mit grosser Aengstlichkeit, im Nachmittags«

schlafe erneuert, als würde dieselbe Person vollends ermordet. — Aergerliche,

verworrene, lebhafte, unerinnerliche Träume.

Fieber.* Kalte Füsse, alle Abende. — Nicht zu beschwichtigende Fieber-

kälte mit blauen Nägeln, Abends (6 Uhr) im Bette und darauf Nachtschweiss.

— Frost alle Nachmittage um 3, 4 Uhr, 2 Stunden lang, mit kalten Händen
und Trockenheit im Munde; Fieber und Frost mit völliger Abspannung und

einem schmerzlichen Gefühle im ganzen Körper, zum Niederlegen nöthi-

gend; ungeheurer Frost von früh bis Mittag, mit dumpfem Kopfschmerz und

Ziehen nach der Stirn, den ganzen Tag; arger, innerer Schüttelfrost
Abends 10 Uhr, £ Stunde lang, alle oder mehre Abende. — Frostigkeit,

Abends, und dann fliegende Hitze im Gesichte; starker Frost, Vormittags 10
Uhr," mit Kälte der Hände und des Gesichts, ohne Durst, \ Stunde lang,

dann, Nachmittags, Hitze im Gesichte, besonders in den Augen, mit Dursl,

1 Stunde lang, — Schüttelfrost, Abends 7 Uhr, I Stunde lang, dann Schweiss

im Gesichte und am ganzen Körper, ausser an den Beinen, welche ganz kalt

sind. — Hitze und Frost (fast wie Schüttelfrost) zugleich, innerlich, Abends

10 Uhr, mit weinerlicher Laune. — Fliegende Hitze im Gesichte, brennend

heisse Hände, dürre Zunge und bewegter Athem, alle Abende von 5— 6 Uhr;

fliegende Hitze über den ganzen Körper, 36 Stunden lang, oder

früh beim Erwachen *

y
Hitze vor Mitternacht, mit Brennschmerz im Munde,

nach Mitternacht Frost; Hitze (im Kopfe) bei feuchten kalten Händen, mehre

Abende, von 5— 6 Uhr.— Bei innerer Hitze des Körpers Hitze und Trockenheit

in der Luftröhre, Unbehaglichkeit, Gereiztheit, Erschöpfung; fliegende Hitze,

6 bis 8 Mal des Tages, gleich über und über Schweiss hervortreibend. —
Sein* leicht Schwitzen. — Schweiss der Unterschenkel bis über die Kniee und

der Unterarme, besonders an den Handgelenken; starker Nachtschweiss.
Fieber mit vollem Pulse und Brennen in der Haut, ohne Schmerz.

ÜeelC: 1) Exaltationen A. des Gemüths (Wahnsinn): Un-
zufriedenheit in jeder Hinsicht. — Unruhe, nirgends Fassung gewährend. —
Stark reizbares, Alles von einer widrigen, düsteren Seite
auffassendes, leicht (über Kleinigkeiten) aufbrausendes und
alle Fassung und Erheiterungsfälrigkeit verlierendes Gemüt h; Verdriesslich-

keil und Trägheit. — Missmuth, Zorn, Geneigtheit zu heftigem
A erger über Alles und trotzige Schweigsamkeit. — Z ä n k i s c h - ä r g e r-

1 ich er, hitziger Charakter, mit Weinerlichkeit* — B. des Geistes
(Verrücktheit): Schwer Aufgeben des einmal aufgefassten und besproche-

nen Gegenstandes. — C. des Willens (Tollheit): Wüthend boshafter

und ärgerlicher Charakter. — Wild- und Unbändigsein (des Kindes). —
Ä) Depressionen A. des Gemüths (Melancholie): Unlust

zur Arbeit und daher unerträgliche Langeweile. — Verstimmung des Gemüths,

starke Anlage zur Hypochondrie, mit einem fieberhaften Zustande, 14 Tage
anhaltend; Hypochondrie, Unaufmerksamkeit bei geistiger Unterhaltung und

anderer Zerstreuung, beim Gehen im Freien. — Niedergeschlagenheit,
Stille, mit Trübsichtigkeit, früh. — Traurigkeit und Muthlosigkeit, dabei kran-

kes Gefühl von Herzschwäche. — B. des Geistes (Blödsinn): Mangel
der Denkkraft. — Grosse Vergesst ichke it und Un aufgelegt hei t

zum Denken. — Nur halbes Bewusstsein, den ganzen Tag. — C. des
Willens: Willenlosigkeit; grösste Unentschlossenheit. — S) Mischun-
gen von Exaltationen und Depressionen A. des
Gemüthes: Erst Ausgelassenheit und Ueberspannung mit innerem Beben, dann
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Traurigkeit und Mutlosigkeit. — B. des Willens (Scheue): Grosse,
erschütternde Schreckhaftigkeit und Weinerlichkeit bei Kleinig-

keiten. — Aengstlichkeit unter dem Geräusche vieler Menschen.

*

Kopf*: Schwindel (wie im Hinterhaupte) mit Geneigtheit zum Vorwärlsfal-

len, beim Gehen, vorzüglich beim Aufrichten der Augen, oder mit Uebel-
keit beim Bücken, Aufstehen vom Sitze, oder vom Liegen, (im Liegen Ge-

sichtshitze), Abends im Bette, besonders bei tiefer Kopflage; arger Schwindel,

zum Vorbücken nöthigend, mit Gesichtsblässe und Uebelkeit, mehr im Stehen

als Sitzen, im Liegen vergehend, dabei langsamer Puls, Aufstossen und Gäh-

nen, Mangel an Appetit, und Drücken im Bauche. — Duseligkeit, Düsternheit

im Kopfe und Uebelbehagen gleich vom Mittagsessen an. — Kopf einge-

nommen, wie in Nebel gehüllt, dick, schwer, voll Hitze, mit Schmerz, früh.

— Schwere des Kopfes (Hinterhauptes) wie Blei, und wie Tollheit und

Hitze darin, früh, besonders beim Bücken und Nähen. — Starker Druck
im Kopfe (auf den Scheitel), in den Zähnen und Oberkieferhöhlen, mit

Duseligkeit beim Bücken ; Drücken ( stechendes Drücken ) im Hinter-

haupte früh, oder in der Stirn, mit einzelnen Stichen über dem Auge; Drük-
ken und Pressen (im) am Kopfe, mit einer Art Weichlichkeit. — Kopf

(G ehirn) wie zusammengeschraubt. — Zusammenschnürender, ziehen-

der Kopfschmerz. — Ziehender Kopfschmerz in der Stirn, mit

Stichen über dem Auge, vorher Ziehschmerz im rechten Arme; drückendes

Ziehen in der rechten Schläfe, auch im Schlummer fühlbar; kneipendes Ziehen

nach der linken Schläfe herauf; kl amm arti ges, flüchtiges, oft sehr em-

pfindliches Ziehen und Drücken in der Schläfe. — Spannungsgefühl
(im Kopfe) und wie Zerren an der harten Hirnhaut, täglich, mit Ein-

genommenheit. — Kneipende Schmerzen im Hinterkopfe. — Ste-

chen (zugleich mit Drücken) und viel Hitze im Kopfe, mit Uebelkeit; Ste-

chen im Hinterhaupte, Nachmittags; Stichschmerz in der Stirn, sich bald über

den Hintertheil des Kopfes verbreitend , früh beim Erwachen; dumpfe, zuckende

Stiche auf dem Scheitel in den Kopf hinein, Abends, und bald darauf anhal-

tender Druck daselbst. — Ungeheure siechende Rucke im Kopfe beim ßiik-

ken und Gehen , nach einigen Schritten immer zum Stillstehen nöthigend. —

•

Klopfende Stiche in der einen Kopfseile über dem Auge. — Klopfen im

Hinterkopfe den ganzen Tag. — Pochen oder Bohren im Kopfe. — Pulsiren

im Hinterkopfe beim Liegen darauf. — Starkes pulsirendes Wogen, beson-

ders in der Stirn, als ob der Kopf bersten wolle, bei Bewegung gebessert. —
Wie Blutdrang nach dem Kopfe, bei jeder schnellen Bewegung ein Stich

durchs Gehirn. — Widriges Gefühl im Kopfe als sei Alles darin lebendig

und drehe und wirbele, mit Arbeitsscheu. — Beben, Schweben und Brausen

im Kopfe und Ohre wie von Blutdrang nach dem Kopfe, doch ohne Hitzge-

fühl.— Zerschlagenheitsschmerz des Scheitels, wie mürbe. — K o p f s chm e r z-

an Wandlung alle Morgen bis nach dem Frühstücke, oder Abends nach

Gehen im Freien; Kopfschmerz rechterseits, mit Unfähigkeit die Augen aufzu-

thun, den Kopf aufrecht zu halten, zum Niederlegen nöthigend; dumpfe Kopf-

schmerzen von früh an, mit Ziehen nach der Stirn, bis Abends, dabei zugleich

arger Frost bis Mittag. — Gefühl am Kopfe wie von kaltem Zugwinde. —
Aeusserlicher Schmerz des Kopfes auf beiden Seiten wie unterschworen, beim

Befühlen. — Aeusserer Kopf wie taub anzufühlen oder wie von Holz. —
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Viel Jucken auf dem Haarkopfe, nach Kraizen Wundheitsschmerz, —
Einzelne weiche Geschwülste auf dem Haarkopfe, bei Berührung ungeheuer

schmerzend. —• Starker Schweiss am Kopfe, Abends nach dem Niederlegen.

— Starkes Ausfallen der Kopfhaare, drei Tagelang, vorzüglich nach

12 Tagen.

AllgeII: Leicht Ermüdung der Augen. — Blinzeln und Wimpern mit den

Augen. — Zuckungen der Augen. — Stechen und Pucken in den Augen-

brauen. — Jucken und Trockenheit der unteren Augenlider, zum Reiben

nöthigend. — Fippern und Zittern der Augenlider. — Unfähig-

keit, die Augenlider zu öffnen , früh , trübes und floriges Gesicht. — Stiche

voin äussern Augenwinkel nach dem innern zu. — Brennen und Drücken im

innern Augenwinkel. — Entzündungsgeschwulst im innern Augenwinkel, wie

eine beginnende Thränenfistel, von der Grösse eines Taubeneies, dabei mehr-

tägige Trockenheit der rechten Nasenseite. — Klopfender Schmerz, oder star-

kes Drücken wie von einem Sandkorne, besonders Abends bei Lichte, oder

Schneiden in den Augen. — Beissen und Hüze in den Augen, wie vom

Rauche. — Jucken, Stechen (für sich und bei einigem Aufdrücken),

Brennen (und Drücken) in den Augen und Verdunkelung derselben bei

angestrengtem Sehen. — Ausdringen vielen Wassers aus beiden Augenwinkeln;

Thränen der Augen in freier, nicht kalter Luft, öfters auch im Zimmer,

5 Tage lang. — Schmerzhafte Empfindlichkeit der Augen gegen das Tages-

licht, zum Verdecken derselben nöthigend. — Grosse Erweiterung der Pu-

pillen, viele Tage lang, so dass das linke. Auge die Buchstaben in der ge-

wöhnlichen kurzen Entfernung nicht erkennen kann, in grösserer Ferne aber

deullicher, obgleich in kleinerer Gestalt, erblickt. — Gefühl in den Augen als

wollten sie sich verdrehen, öfters. — Sehkraft bleich, Augen florig-;

Schwäche der Augen» — Sehr trübe, oft verdunkelte Augen und zuwei-

len Doppeltsehen einiger Gegenstände mit beiden Augen. — Grössere

Langsichtigkeit. — Zuweilen Schweben, Fippern, Flimmern und

Sehwittern vor den Augen als ob sich die Gegenstände fein bewegten,

ohne dass das Hell • und Klarsehen derselben dadurch verhindert wird.

— Schwarze Flecke (Figuren) oder Feuerfunken vor den Augen, das Lesen

erschwerend.

©Iireii: Aeusserlicher" Ohrschmerz. — Höchst schmerzhaftes Ziehen

wie von Verrenkung in den Muskeln vom Zitzfortsatze bis zum Schlüssel-

beine an beiden Halsseiten und alle 5 Minuten ein Riss; schmerzliches Zie-

hen und Zucken am rechten Ohre. — Klammschmerz oder klainmartiges Zie-

hen im rechten, zuckender Schmerz im linken Ohre. — Drücken (mit Hitze),

Reissen, Schneiden im Ohre. — Erst Kitzel und Stechen im Ohre, darauf

Steifheit im Kiefergelenk«j als wolle dasselbe bei Bewegung knacken und knar-

ren. — Knacken von Zeit zu Zeit, oder Glucksen in den Ohren. — Jucken

im (linken) Ohre und blutiger Eiterausfluss. — Verschwollener Ohrgang. —
Vermindertes Gehör. — Verlust des Gehörs im rechten Ohre, wohin es aus

dem Auge schmerzhaft gezogen war, auf kurze Zeit beim Aufstossen. — Sau-

sen vor den Ohren wie vom Winde mit Gehörverminderung, oder wie

Wasserrauschen, Abends, und zuweilen Knacken darin; Brausen und Schmerz

in den Ohren. — Singen in den Ohren.

STäS©: Brennen auf und neben der Nase. — Spannender Schmerz an der

Nasenwurzel querüber von einer Augenbraue zur andern, und bei Berührung

der Stelle Geschwürschmerz. — Jucken an der Nasenspitze. — Blüthchen

in der Nast. — Eiterbläschen unten inwendig an der Nasescheidewand, mit
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rothem Hofe. — Geschwürige Nasenlöcher. — Ausschnauben blutigen Schlei-

mes, früh. — Bluten der Nase.
Gr0$idlt : Grosse, anhaltende Gesichtsblässe. — Jucken im Gesichte hier

und da. — Brennende Hitze im Gesichte, Kopfe, an der Stirn und

in den Augen, und Backenrbthe, den ganzen Tag, besonders nach Tische. —
Ziehen und Spannen am Kiefer, unter den Ohren. — Leicht Verrenken des

Kiefergelenkes, früh im Bette, unter grossen Schmerzen. — Geschwulst an

beiden Unterkiefern, beim Bücken und Aufdrücken schmerzhaft.

Zähne: Wundheitsschmerz des Zahnfleisches beim Kauen. — Geschwulst
des Zahnfleisches mit Stichschmerz bei Berührung. — Zahnfleisch zwi-

schen den vordersten unteren Zähnen wie entzündet, mit stechenden und bren-

nenden Schmerzen. — Blase (Eiterbläschen) am Zahnfleische über dem hohlen

Zahne wie eine Zahnfistel. — Schwarzes, hohles Bläschen an einem untern

Backenzahne, empfindlich gegen Wasser und kalte Luft, Schuierzhaftigkeit des

Zahnes schon beim Oeffnen des Mundes. — Zähne immer mit Unreinigkeit

belegt. — Taubheitsgefühl der Zähne und Schmerz beim Aufbeissen. —
Ziehschmerz in den (obern Vorder-) Zähnen mit Kältegefühl. — Schnei-

dender und zusammenziehender, oder bohrender, oder stechender Schmerz wie

mit Messern in den Zähnen beider Kiefern, Nachts aus dem Betle treibend;

Stich im (hohlen) Vorderzahne. — Stichartige Rucke in den Zähnen alle

Abende bis 11^ Uhr. — Reissen im hohlen Zahne von Abends bis Mitter-

nacht bei wundschmerzendem Zahnfleische. —• Druckschmerz in den rechten

Backenzähnen. — Schmerz in den Zähnen wie unterschworen, mit klopfendem

Drücken im rechten Unterkiefer bis an's Ohr und an die hintern Halsmus-

keln. — Schmerz in den Zähnen beim Zutritte freier Luft;
Zahnschmerz mit dick geschwollenen Backen, zum Aufsitzen im Bette, Nachts,

nöthigend. — Aufgetretenheit aller unteren und theils auch der oberen Zähne

mit Schmerz wie unterschworen; beide Spitzzähne wie zu lang, früh.

ITI lllltl: Uebler Mundgeruch (selbst des Speichels), zuweilen wie Knob-

lauch, zuweilen faulicht. — Geschwür am inneren Backen. — Zunge und

rechte Gaumenseite tief nach den Halsmuskeln so roh empfindlich, dass nichts

Hartes im Munde bewegt oder gegessen werden kann; Schrunden als sei die

Zunge wund, vom Genüsse säuerlicher und salziger Speisen. — Weisse, alles

Abschabens ungeachtet belegte, zuweilen mit gilblichten Flocken besetzte Zunge.

Hal$ nnd Schlund: Rechte Halsseite wie steif. — Grosse, viel Husten

erregende und fast den Athem versetzende Trockenheit im Munde und
Halse, mit Aufstossen und Kraftlosigkeit. — Geschwulst im Halse,
mit Trockenheit im Munde. — Wundheitsschraerz im Halse und wie ver-

schworen. — Rohheitsgefühl im Schlünde bis zum Magen. — Rauhheit im

Schlünde beim Schlingen. — Kratzen und Scharren im Halse. — Kriebeln

im Schlünde und in der Nase wie von Schnupftabak. — Heftiges Kitzeln im

Halse bis in's Ohr, beim Schlucken. — Stichschmerz im Halse blos

beim Schlingen als würde es durch eine Fischgräte verhindert. — Beim Schluk-

ken dringt Etwas des zu Verschluckenden in die Choauen herauf. — Ver
schleimung im Halse, Munde und Nase. — Stetes Ausrachsen dik-

ken Schleimes, besonders früh, unter Kopfschmerz.

Appetit: Sehr pappiger, latschiger Mund und voll Speichel mit Schwere

des Kopfes, wie von verdorbenem Magen; faulicht er Geschmack im
Munde, wie von verdorbenem Fleische; saurer, b ittr er, bitter saurer oder

säuerlich schleimiger Mundgeschmack mit weisser Zunge, Kratzen im
Halse, Aufstossen und Mangel an Appetit zum Essen und Trinken; ranziger
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Geschmack im Schlünde. — Weder Appetit zum Essen, noch Durst. —
Verderbniss des Magens und der Verdauung von weniger und
jeder Speise, besonders von Sauer-, oder Braunkohl etc., namentlich bei

stürmischer Witterung, Durchfall davon Tag und Nacht. — Unersättlichkeit

beim Mittagsessen; Heisshunger, öfters, mit starker Uebelkeit, Erwachen aus

dem Schlafe herbeiführend. — Naschhaftigkeit. — Viel Durst auf Bier,

eine ganze Woche lang. — Benebelung und Befangen h ei t des Kopfes

nach wenig, bei Tische genossenem Wein, oder von (gewohntem) Tabakrau-

chen. — Beim Essen: scharf saures Aufstossen. — Nach dem Essen: Un-

behaglichkeit ; viel Lätschigkeit und Unruhe; Vergehen der früheren Mattigkeit

;

Blutdiang nach dem Kopfe; kurze, aufsteigende Hitze an der linken Kopfseite,

mit anhaltender Backenröthe; Hitzgefiihl und Schweiss, am meisten am Kopfe;

Benebelung', Duseligkeit und S chwindelhaftigkei t am Kopfe,

Vollheit mit Druck in der Herzgrube (n ach einer sehr massigen Mahl-

zeit); starkes Zusammenlaufen des Speichels im Munde; sehr schmerzhafter,

klammartiger, athemversetzender Brustkrampf, durch Bücken erleichtert, beim

Wiederaufrichten jedoch erneuerte Athemversetzung, Zahnschmerz.

ITIageil: Aufstossen ohne Geschmack, mit Drücken im Bauche, den ganzen

Tag, oder, wie faule Eier, früh; kratziges Aufstossen, den ganzen Nach-

mittag ; wiederholtes , heisses , scharf saures, die Zähne abstumpfendes

Aufstossen und Auf seh wulken , mit bleicher Sehkraft. — Starkes

Schlucksen, wohl dreimal täglich, mehrere Tage. — Kratziges Sodbrun-

nen früh, besonders gegen Abend, mit Aufstossen. — Weichlichkeitsge-

fühl im Magen. -— TJebelkeit mit Aufstossen und Wasserzusammenlaufen

alle Morgen früh nach dem Erwachen bis zum Frühstücke (dasselbe

zuweilen verleidend), oder mit Appetitlosigkeit, säuerlichem Mundgeschmack,

weisstrockener Zunge, bisweilen bis zur Athembenehmung gesteigert, jedoch

ohne Erbrechen, den ganzen Tag; augenblickliche Uebelkeiten mit Brech-

heben, früh und Abends; jählinge L'ebelkeit mit Wasserzusammenlaufen im

Munde, schneller Gesichtshitze und Schwindel, ^Stunde lang, beim Spazieren;

heftige Uebelkeit mit kaltem Sehweisse und Stichen in der rechten Bauchseite.

— Drücken im Magen, nüchtern, durch Essen vergehend, oder mit

Durchfall nach vorgängigem Leibweh, Nachmittags. — Raffen im Magen
wie von Verkältung, mit Aengstlichkeit, Abends i Stunde lang, oder

sehr früh aus dem Schlafe weckend. — Magen und Bauch oft schmerzhaft,

bald als würden sie zusammengezogen, bald wieder wie ausgedehnt. —
Schneiden um den Magen, mit Trieb zum Stuhle. — Magenschmerz, früh.

— Unerträgliche Schwere im Magen, durch starke Bewegung zu Fusse er-

leichtert. — Aufgetriebenheit des Magens, Nachmittags. — Schlaffheit des

Magens. — Grosses Leer hei tsgefühl im Magen wie nach langem

Hunger mit Kopfbefangenheit.

JBaUCtl: Sehr aufgetriebener, gespannter Bauch und Trägheit,

mit Drücken unter der Herzgrube, von wenigem Trinken, oder von Blähun-

gen, besonders nach der Mahlzeit. — Drücken in der Herzgrube, zwei

Morgen nach einander, nüchtern, mit Uebelkeit. — Klemmen in der Herz-

grube. — Stiche in der Herzgrube, Nachmittags. — Arger Schmerz in der

Herzgrube als wolle da Etwas abreissen. — Stechen in beiden Hypochon-

dern, ohne Windeabgang vergehend* — Druck im linken Hypochonder. —
Drücken in der Lebergegend bei einiger Anstrengung des Körpers. — Schnei-

den im Oberbauche mit Uebelkeit und Laxiren, früh 4 Uhr aus dem Schlafe

weckend. — Greifen und Kneipen über dem Nabel herum, in öfteren An-
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fallen. — Art knebelnder Eingeschlafenheit der Unteibauchmuskeln bis zu

den Oberschenkeln, im Sitzen, zum Aufstehen und Herumgehen nöthigend.

— Unangenehmes inneres Jucken im Bauche, durch äusseres Reiben nicht

gebessert. — Stiche in der rechten Bauchseite, mit Uebelkeit. — Schnei-
den im Bauche früh beim Erwachen und mehrmals am Tage, auch spät

Abends, zum Zusammenkrümmen nöthigend und nach 72 Stunden erneuert;

arg schneidendes Leib weh wie von Verkältung, zwei Tage lang,
mit Greifen im Bauche, dann viel Aufstossen, Erbrechen klaren Wassers,

Durchfall mit Pressen, oder erst Kothabgang und darauf blutige Schleim-

stühle mit wenig Koth, und Kopfweh; schneidendes Bauchweh ganz früh,

dann Durchfall von sehr stinkendem , kampferartigem Gerüche und nach dem
Abgange vergeblicher Stuhldrang; ziehendes Schneiden im Bauche, mit Auf-

stossen und Windeabgang. — Raffen in beiden Bauchseiten heran, mit

Schwere der Beine und grosser Schläfrigkeit. — Spannung und Krämpfe im

Bauche 5 schmerzhafte Spannung über den ganzen Bauch, mit Schmerz unter

der linken Bauchseite als wolle da Etwas durchbrechen, oder wie von einer

innern Wunde, in Anfällen zu 2, 3 Stunden lang. — Kneipen im Bauche
alle 10 Minuten, jedesmal zum Zusammenkrümmen nöthigend, oder nur Abends,

oder auch, mit Durchfall, den ganzen Tag; Drücken und Kneipen
im Bauche alle 90 Minuten, jedesmal zum Zusammenkrümmen nöthigend,

oder nur Abends, oder auch, mit Durchfall, den ganzen Tag; Drücken und
Kneipen wie nach Verkältung, um Mitternacht aus dem Schlafe

weckend. — Drücken im rechten Bauchringe. — Sehr aufgetriebener Unter-

leib, Abends beim Schlafengehen. — Stechen im rechten Schoosse, auf nächt-

liche Pollution. — Klammschmerz in beiden Schössen wie Druck, beim Ge-

hen und Liegen, am meisten beim Sitzen. — Schmerz im Schosse, als wolle

sich ein Leistenbruch durchdrängen, bei jedem Hustenstosse. — Blähungsan-

häufung und Bewegungen derselben, mit Knurren im Bauche, Abends.

Stfltll: Abgang vieler sehr stinkender Winde, vor dem flüssigen

Stuhle, viele Tage. — Gefühl im Bauche Wie zu Durchfall, ohne Stuhl,

Abends. — Oefteres Drängen zum Stuhle 'un d j edesmal wenige
Ausleerung, mit häufigem Pressen als solle noch viel nach-
kommen. — Neigung zu Durchfall und zwei weiche Stühle ; Durchfall
mit Leibschneiden , nach Magenverderbniss, vorzüglich bei stürmischer Witte-

rung (s. Art. Magen)» zweimaliger Durchfallstuhl und darnach ungeheure Er-

mattung; wässrichter Stuhl mit Leibweh, sechs Tage lang. — Starker

Schleimdurchfall; öftere Stühle vielen, blos blutigen Schlei-
mes, unter grosser Mattigkeit. — Weicher, zwangvoller, schwie-
riger Stuhl wie von Unthätigkeit der Därme.— Härterer Stuhl. — Man-
gel an Stuhl, zwei Tage lang, und viel Drang, oder schwer abgehender
Stuhl, als habe der Mastdarm keine Kraft den Koth fortzu-
treiben, mit Wundheitsschmerz im After. — Bei schwierigem Stuhle Blut-

abgang (des Kindes). — Abgang ron Askariden oder Madenwürmern mit

dem Stuhle. — Nach dem Stuhle: Heisshunger, aber schnelle Sättigung;

Blähungsauftreibung j Wabblichkeit, grosse Schwäche und Duseligkeit, Ver-

gehen des Gesichts, zum Schliessen der Augen nöthigend.

After: Brennen und Stechen im Mastdarme und After. — Druck-

schmerz im Mastdarme (zwei Tage vor der Regel) zum Vorwärtsbiegen

nöthigend; beim Geraderichten des Körpers Stechen im Mastdarme, durch

Gehen verschlimmert. — Drücken am After. — Brennschmerz in der Gegend
des Afters. — Jucken am After beim Schlafengehen» — Mastdarmfistel.
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HarilSySteill : 1) Blase: Drücken auf die Blase, Drängen zum

Harnen wol zehnmal Nachmittags, wobei oft lange Zeit vergeht, ehe etwas

Urin kommt. — Heftiges Zusammenziehen in der Gegend der Harnblase zu

beiden Seilen des Schamberges, vorzüglich beim Lassen des, oft eine Zeit

lang aussetzenden, Harnes. — 2) HariirÖlire Brennschmerz in

der Harnröhre, gegen Abend. — Zucken in der Harrnröhre wie bei Sa-

menerguss. — Schleimausfluss aus der Harnröhre. — 3) FflllCtiOll :

Oefterer Harndrang und wenig Abgang, oder Abgang des Urins in

zweitheiligem Strahle mit Brennschmerz, und Reissen in der Eichel. — Häu-
figes Harnen und sehr wenig auf einmal. — Doppelt öfteres Lassen

des Harnes, der an Quantität das Getrunkene weit übersteigt. — Unwillkür-

liches Hainen. — Harnbrennen. — Beim Harnen: Brennen im Blasenhalse-,

Stich in der Ruthe. — Nach dem Harnen: Nachtröpfeln noch einigen Urins.

— Beim Anfange und zu Ende des Harnens: Schneiden im Blasenhalse. —
4r) Harn: Stark ammoniakalischer Geruch des Urins; stinkender Geruch

des Harns, der rothen, schleimigen, am Geschirre sich fest anlegenden Sand

absetzt. — Brauner Harn, sehr stinkenden, säuerlichen Geruches. — Blut-

rother und trüber Urin. — Ganz dunkelgelber Harn, mit vielem rothein

Satze. — Urin schnell einen rothen Satz absetzend, wahrend die Oberfläche

mit einem glänzenden Häutchen sich überzieht. — Dunkelbraune Wolken im

Harne, nach einigem Stehen. — Harn mit weissem Satze.

GU'Ilitalieil 1) Männliche: In Stechen übergehendes Jucken der

Eichel.— Reissen in der Eichel. — Klammschmerz im linken Hoden (Samen-

strange i) , mit Zusammenziehen des Hodensackes. — Juckendes Zerren im

rechten Theile des Hodensackes, anhaltend. — Röthe, Jucken und feuch-

tende Wundheit (der einen Seite) des Hodensackes. — Weniger

Neigung zum Beischlafe und weniger Anregung dazu in der Phantasie. —
Wiederherstellung der Erection und Potenz auf ein Paar Monate.— Nächt-
liche Ruthesteifigkei t ohne geile Phantasie; Steifheit der Ruthe

jeden Morgen beim Erwachen. — Heftiger Reiz zur Samenentleerung, früh

nach dem Erwachen, im Innern der Zeugungsorgane, ohne Blähungsbeschwerde.

— Abgang des Samens bei verliebter Tändelei. — Beim Beischlafe: später

Samenabgang. — (Zwei Pollutionen und ängstliche Hitze darauf, früh).

— JB) Weibliche: Wundheit neben den Schamtheilen. — Brennen

in den Geburtstheilen , mit etwas Blutabgang. — Jucken in der Harnröhre

beim Harnen, auf Harndrang. — Abneigung vor Beischlaf. — Regel um 10

Tage, bis zum Vollmonde, verspätigt. — Die lange ausgebliebene Regel er-

scheint etwas. — Regel um einige (5, 6) Tage zu früh und zu ge-

ring. — Jucken an den Geburtstheilen von dem bei der Regel abfliessenden

Blute. — Bei der Regel: Mattigkeit im Körper und wie zerschlagen; Singen

und Brausen in den Ohren; schmerzloses Reissen im Oberschenkel und schmer-

zende Stellen an den Unterschenkeln bei Berührung; Hitze <in den Fusssohlen

und Händen. — Scheidefluss wie Eiweiss. — Weissfluss täglich in grösserer

Menge, mehre Tage.

* *

IVaSenSellleilllliant Viel Niesen, täglich und sehr oft, unter

Schläfrigkeit, mit schnupfigeiu Gefühl im Halse, welches zum Husten kitzelt.

—

Verstopfungsgefühl in den hintern Nasenöffnungen. — Stocken des Schleims

in der Nase, welcher nur bei gewaltsamem Ausschnauben in kleinen Klump*
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chen abgeht. — Starker Schnupfen. — Stockschnupfen und geschvvürige Na-

senlöcher.

IjllftrÖIirC. Starke Heiserkeit, mehre Tage, Nachmittags. — Husten
von Trockenheit oder Kratzen im IT a 1 s e , sowie vom jedesmaligen

Tabackrauchen ; Husten, die Brust angreifend, durch Reiz tief in der Luft-

röhre, gegen Abend; sehr arger Nachthusten; trockner Schurrhusten, den

Athem benehmend; starker Husten und viel Auswurf, 8 Tage lang. — Beim
Husten Brecherlichkeit.

BrUSt:l) AeilSSerer TllOraX :Drücken oben auf dem Brust-

beine, früh oder Nachts, durch Aufslossen vergehend. — Zusammenhaltendes

Drücken auf der Brust von vorn. — Empfindlich drückend ziehender Schmerz

an den kurzen Rippen, auf der linken Brust und im rechten Hypochonder.

— Stechen auf der Brust und Zusammenziehschmerz im Kopfe, beim Husten;

Stechen in der rechten, dann in der linken Brustseite gleich unter dem Arme.

— Stechend schneidender Schmerz vorn von der rechten Brustseite bis zur

linken, beim Biegen des Rumpfes nach links (während der Mahlzeit).

Arger Schmerz (mehr Reissen als Stechen) an der Brust unter dem Arme,

die ganze Nacht den Schlaf verscheuchend. — Jucken und meh lichter Üeber-

zug der Brustwarzen. — 2) Ijllllgeil nild Bippenfell: Schwe-

rer Athem, vorzüglich beim Treppensteigen, zu Anfange des Gehens und hei

starkem Sprechen. — Athemversetziing beim Fallen oder Stossen (des Kin-

des). — Beim A t h m e n : S c h
. n ä r c h e 1 n in der Luftröhre und trok-

kener Husten, Abends im Bette. — Engbrüstigkeit und Dämpfig-
keit wie von Zusammenschnüruiig der Luftröhre, mit Kitzel zu trockenem

Husten; Beklemmung der Brust und Schweräthmigkeit, mehr im Sitzen

als beim Gehen, oder auch Nachts mit unruhigem Schlafe. — Drücken und

Engheit auf der Brust, Nachmittags; Drücken und Wühlen in der Brust. —
Stechen in der Brust, oder heftige Seitenstiche. — Starke Empfindlichkeit der

Brust gegen kalte Luft, welche auf den nächst folgenden Tag Brustbeengung

erzeugt. — 3) Herz : Heftiger Stich an's Herz, den Athem benehmend.

— Kältegefühl in der Gegend des Herzens. — Herzklopfen, zuweilen, auf

Augenblicke; Art Herzklopfen bis zum Nabel, Abends im Stillsitzen.

RÜCkeil: Drückender Schmerz im Nacken, durch die kleinste Bewegung

verstärkt. — Sehr schmerzhaftes, beschwerliches Ziehen im Nacken zum Hin-

terkopfe. — Einfacher Schmerz im Nacken. — Schwere im Nacken. —
Reissen im Rücken zwischen den Schulterblättern, keinerlei Bewegung zulas-

send. — Verrenkungsschmerz im Rücken und den Schulterblättern, bis in die

Brust, das Athmen hindernd, täglich zwei bis dreimal. — Drücken auf den

Schultern und (mit Schwere und Müdigkeit) im Rücken, früh. — Oft gäh-

nendes Ziehen im Rumpfe. — Steifheit und Ziehen im Rücken. -—

Klamm im Rücken und die Rippen vor, dabei Perlschweiss im Gesichte und

auf den Armen J Stunde lang, darauf starker Schleiradurchfall. — Schmerz

des Rückgrates wie Erschütterung, von (bequemem) Fahren im Wagen. —
Arger Rückenschmerz, keine Bewegung gestattend. — Schmerzhafter Ruck im

Rücken bei jedem Schlingen, oder unvollkommenem Aufstossen, zuweilen auch

ausser dem Schlingen, in der Ruhe, darauf aber jedesmal den Athem beklem-

mend. — Schweiss am Rücken und auf der Brust, in der Ruhe, am Tage,

— Schmerzhafte Rucke im Kreuze bei manchen Bewegungen. — Schneidender

Kreuzschmerz, früh nach dem Aufstehen und Abends vor Schlafengehen, blos

bei Bewegung und Bücken, nicht beim Aufrechtstehen. — Verrenkungsschinerz

im Kreuze, früh im Bette, auch beim Sitzen. — Starker, doch kurzer Kreui.

IL 31
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schmerz; beim Aufstehen vom Sitze. — Grosse Müdigkeit und Steifheit im

Kreuze und Steissbeine, Abends. — Schwache im Kreuze, nach Spazieren. —
Schmerzhaftigkeit des Steissbeines, beim Sitzen.

Obcrjflieder: Oefteres Jucken in der rechten Schulter. — Ziehschmeiz

in der linken Schuller bis zum Ellbogen. -• Spannen und Ziehen auf der

Achsel. — Verrenkungsschmerz im Achselgelenk beim Aufheben
des Armes. — Starker Achselgrubenschweiss. — Muskelzuckungen an den

Armen. — Ziehschinerz im rechten Arme, dann im Kopfe. — Stiche auf-

und abwärts, im ganzen rechten Arme über den Ellbogen weg, besonders beim

Biegen des Armes, doch auch in der Ruhe. — Schneller, klammartiger Druck

im Arme hier und da. — Strecken des Armes, früh im Bette, zum unwill-

kührlichen Ausdehnen nöthigend. — Leicht Einschlafen der Arme und Hände

beim Liegen auf denselben; Eingeschlafenheit des linken Armes, mehrere Tage.

— Grosse Schwäche in den Armen. — Inneres Zittern der Arme.

— Scharfes Drücken auf dem rechten Oberarme, wie Zucken anfangend. —
Reissen im rechten Oberarme. — Arger Klamm im Oberarme, beim Halten

einer Kleinigkeit mit der Hand und durch die geringste Bewegung erneuert;

Hartwerden des Deltamuskels und darauf Zerschlagenheitsschmerz der Stelle.

— Lähmung um das Ellbogengelenk, zwei Tage lang. — Jucken in der Ell-

bogenbeuge. — Ziehschmeiz in der rechten Hand und dem Zeigefinger. —
Stechen in der rechten Hand Ins in die Finger, früh im Bette. — Brennen
in den Händen (Handtellern), früh beim Erwachen. — Erst Hitze der Hände,

dann Schweiss der Handteller. — Viel Schweiss der Hände. — Beständiges

Frieren an den Händen, zum Verdecken und Einwickeln derselben nöthigend.

— Verstauchungsschmerz im Handgelenke. — Jucken in der Handfläche. —
Ziehen in den Fingern (Fingerspitzen), auf Augenblicke. — Rauhe,
rissige, aufgesprungene Fingerspitzen mit stechenden und
schneidenden Schmerzen. — Erstarren, Abends, erst nur eines Fingers,

dann auch der übrigen durch den ganzen Ann herauf, mit Ohnmachtsanwand-

lung, durch schnelles Gehen an die freie Luft bis auf anhaltendes Herzklopfen

und Schwere im Arme verschwindend. — Jucken auf den Fingergelenken. —
Stichschmerz im vordersten Gelenke des rechten Zeigefingers wie von einem

Splitter im Knochen , äusserlich Jucken. — Ritzender Schmerz am hintersten

Daumengelenke. — Verrenkungsschmerz im hintern Daumengelenke. —
Flüchtige Stiche im Daumenballen.

Untergliedert Drücken in der Hüfte, beim Sitzen. — Flüchtiger Zieh-

schmerz im linken Hüftgelenke. ===== Verrenkungsschmerz in der Hüfte neben

dem Kreuzbeine, bei Bewegung. — Ziehschmerz im linken Beine. — Schwere

der Beine. — Unruhe in den Beinen, zu stetem Hin- und Herbewegen der-

selben nöthigend. — Schmerz und Steifheit in den Beinen. — Kältegefühl

im rechten Beine, Nachts. — Steifheit und Schwerfälligkeit der Oberschenkel,

beim Gehen. — Spannendes Drücken hinten am Oberschenkel über der Knie-

kehle. — Klamm in den Oberschenkeln, TVaden und Füssen,
den ganzen Tag. — Flüchtig zuckender Schmerz im linken Oberschenkel.

— Schmerz im linken Oberschenkel bei Bewegung, das Aufstehen vom Sitze

nicht erlaubend. — Zerschlagenheitsschmerz in den Knieen und Schienbeinen.

— Schmerz wie nach Stoss an der Kniescheibe. — Stechen im Kniege-
lenke (in den Knieen) wie von Verrenkung, Abends, beim Gehen und

Liegen, nicht im Sitzen. — Reissen im Kniee, Abend«, das Ausstrecken des-

selben verhindernd. — Zerrender Schmerz mit Kitzel an den Kniegelenken.
—- Krampfiger Schmerz am Kniegelenke. — Klamm im Kniee, beim Gehen.
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— Strammen und Brennen in den Kniekehlen. — Spannen im Kniee, beim

ersten Schritte nach Sitzen. — Steifheit der Kniee, Unterschenkel
nud Fussgelenke. — Schmerzhafte Schwäche in den Knieen, früh gleich

nach dem Aufstehen aus dem Bette; Schwäche im rechten Kniee, im Gehen,

bei weiterem Gehen verschwindend. — Knacken im Kniee, als ob ein Knorpel

überspränge, und Schmerz beim Bewegen desselben. — Ein kalter Fleck am
Kniee, von dem aus ein kalter Strom durch das ganze Bein geht, öfters. —
Sieles lähmiges, stichlichtes Eingeschlafenheilsgefülil von über dem Kniee an

bis unten in den Fuss , im Gehen und Sitzen. — Zucken des Unterschenkels vom
Kniee an, schmerzhaft blos im Gehen. — Reissen, Stechen und Drücken an

einer (ehemals geschwürigen) Stelle des Unterschenkels. — Starker Klamm
in den Unterschenkeln. — Gefühl im Unterschenkel und besonders im Fuss-

gelenk als seien diese Theile in ein eisernes Band eingeschnürt. — Krampf-

haftes Ziehen im Schienbeine. — Schmerz der Schienbeine, beim Gehen. —
Arges Ziehen und Zucken in den Füssen, auf Augenblicke, im Gehen. —
Spannen im Fusse, beim Gehen. — Steifheit des Fusses und bei Bewegung
desselben Klamm in der Sohle. — Geschwulst des Fusses, mehre Tage. —
Stark schweissige Füsse. — Geschwulst und Hitze des vorderen Thei-

les der Fusssohle, mit Brennen, 2 Abende nach einander, 1 Stunde lang. —
Klopfen in den Fusssohlen, am schlimmsten nach erlangter Ruhe. — Klamm
in den Fusssohlen, Nachts. — Schweiss der Fusssohlen. — Brennen-

des Jucken am äusseren Fussknöchel. — Druckschmerz und Schwäche unter

dem äussern Fussknöchel. — Knacken im Fussgelenke, bei Bewegung des

Fusses. — Stiche, wie Splitter, in der Ferse. — Reissen in der Ferse, früh

beim Erwachen. — Drücken in der Ferse. — Blasen an der Ferse. —
Einwärtsziehen der Zehen von Klamm, Abends. — Stiche, wie von Nadeln,

sich durchkreuzend, in den Zehen. — Drücken im Ballen der grossen Zehe

als wäre er erfroren gewesen, oder als läge ein eisernes Band darum. —
Reissendes Ziehen im Ballen der grossen Zehe. — Yeirenkungsschmerz in

den hintersten Zehgelenken, beim Auftreten.

Klinik.

Alte Schule: Das Steinöl ward in altern Zeiten sehr häufig von den Aeriten
angewendet, am häutigsten jedoch in der Hausmittelpraxis. Die Wirkungen
desselben auf den thierischen Organismus werden von den Arzneimittellehrern
auf sehr verschiedene Weise angegeben; nach Richter wirkt es stark reizend
und erhitzend und mehr auf die niedere Nervensphäre, vorzugsweise auf das
vegetative Leben, die vegetative Metamorphose belebend, und schliesst sich
den balsamischen Mitteln an. — Nach Voigt erreicht seine Wirkung nur das
Rückenmark und die Ganglien-Nerven, u. greift stark in das vegetative Leben.
— Sachs halt es für kein Nervinum, das auf das qualitative Element derNer-
venthatigkeit einwirke, aber es übe einen grossen Einfiuss auf den Grad, das
quantitative Moment der Nervenaction in derjenigen Sphäre aus, zu dem seine
Wirkung gelange; es steigere also das extensive Maass der Nerventhatigkeit,
es erhebe nicht die Energie, sondern nur die Celerität der Thätigkeit, und
könne daher nur bei torpider Atonie indicirt sein! Mitscherlich erklärt ganz
unumwunden, dass dessen physiologische Wirkung noch nicht hinreichend un-
tersucht sei; die darüber vorhandenen Beobachtungen zeigten, dass es gerei-
nigt, dem Terpentinöl analog wirke, den Blutumlauf beschleunige, die Secre-
tion der Nieren vermehre, auf die Haut und die Schleimhäute nach Art des
Terpentinöls wirke und die Nestalwürmer tÖdte. Rohempirisch ward es in
folgenden Krankheitszu standen angewendet: Rhenmatalgien. — Asthenische
Gicht» — Innere Vereiterungen. — Blennorrhoe».— Wassersuchten mit Schwäche

31»
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und Atonie der Harnorgane (Knebel, Voigtel, Sachs). — Scrofulosis torpida,

Drüsenverhärtung und Anschoppung in drüsigen Organen (Sachs). — Hart-
näckige, chronische Ausschläge (Schwarze). — Chronische Nervenleiden. —
Krämpfe. — Lähmungen; leichte und auf torpider Atome beruhende Paresien
(Sachs). — Status pituitosus inveteratus intestinorum (Sachs), und der daraus
sich bildende Status vermicosus. — Cholera. — Bandwurm (MeUin, Schwarz,
Hufeland). — Helminthiasis (Kratov. Krafßeim, Vicat, Hosenstein, Hargens).
— Kette nwurm in Egypteu (Hasselquist). — Spulwürmer (Mitscherlich). —
Blennorrhoea der Harn werk zeuge. — Catarrhus vesieae. — Lähmung der Blase
und des Sphincter vesieae (Voigt). — Harnverhaltung von Schwäche der Harn-
blase (Michaelis). — Unwillkürliches Harnen aus Schwäche der Blase (Feicht-
mayr). — Elythralgia und Urethralgia atonica {Voigt). — Blennorhoea pulmo-
num. — Phthisis. — Vereiterungen der Lungen (Hofkens van Courcelles). —
AeusserlicJi : gegen Gelenksteifigkeit — Contracturen. — Verrenkung. —
Lähmung der Glieder von Gicht, Rheumatismen, und äusseren Verletzungen.
—

• Erschlaffung der Gelenkbänder nach Verrenkung und Quetschung. — Kalte
Geschwülste. — Gichtknoten. — Nicht entzündete Frostbeulen. — Glied-
schwamm. — Schmerzhafte Scirrhen in der Brust (Pearce). — Kröpfe.

Anwendung nach dem homöopathischen Frincip: Dieser von
Hahnemann zuerst und wahrscheinlich mehr an kranken als gesunden Indivi-

duen und mit sehr kleinen Gaben geprüfte Körper zeigt noch keine scharf

ausgeprägte Charakteristik und bedarf daher sehr nothwendig einer sorgfäl-

tigen Nachprüfung an Gesunden mit hinreichend starken Gaben, da derselbe
keineswegs zu i\vn sehr energisch und intensiv wirkenden zu gehören scheint,

damit die eigenthümlichen Wirkungen desselben schärfer hervortreten und
deutlich unterschieden werden können. Das Steinöl erzeugt viele Wechsel-
wirkungen, die sämmtlich zum Heilbehnf zu verwenden sind. Die Hauptwir-
kungen sind auf die Geistes- und Gemüthsorgane , die Sinnesnerven, das
Kückenmark, die Schleimhaut des Darmkanals, der Harnwerkzeuge und der
Luftwege, den Jigamentosen Apparat und die äussere Haut gerichtet.

Ib der homöopathischen Klinik kann das Steinöl in den hier angedeuteten chro-
nischen Kraukheitszuständen Anwendung linden, denen auch diejenigen einge-

reiht sind, in welchen es bereits von Hahnemann (H.) und andern homöopathi-
schen Aerzten hülfreich gefunden wurde.
ScrofulÖse und rhachitische Zustände?— Nachtheile vonAerger: Mundbitterkeit,
Angegriffenheit von Bewegung, Durchfall, Blutwallung mit Aufstossen und
Uebelkeit, unruhiger Schlaf, Beben und Zittern durch den ganzen Körper,
innerer Jammer. — Beschwerden von Fahren: Uebelkeit und Schwäche durch
den ganzen Körper zum Zusammensinken, mit Reiz zum Stuhle, kaltem Seh weiss
am Kopfe, Hals und Brust, Gesichtsblässe und blauen Ringen um die Augen
etc. — Ziehende Schmerzen an Kopf, Stirn, Schläfen und Backenzähnen (H.).
— Gicht (Annal. IV. 97.). — Steiiigkeit und Ungelenkigkeit der Glieder. —
Knacken und Knarren der Gelenke (H.). — Leichtes Einschlafen der
Glieder (H.). — Schwere in den Gliedern. — Unruhe in den Gliedern; —
Blu twa 11 unge n (H.). — Verkältlichkeit? — Scheu vor freier Luft (H.). —
Abmagerung. — Müdigkeit, Mattigkeit und Kraftlosigkeit. — Grosse Schwäche
nach jeder Anstrengung. — Ohnmachtanfalle, — Epilepsie (Franz. A. h. Z.

1.). — Schmerzhafte Empfindlichkeit der ganzen Haut. — Lepra americana
(C. Hering Arch. XII. 3. 12.). — Urticaria. — Jucken am Scroto (Hartmann
Anmerk. z. Rackert Darstell. I. 230.). — Braune und gelbe Flecke auf der
Haut. — Juckende brennende Pusteln. — Juckende Flechten am Scroto und
Peritonaeo (Hartmann Anmerk. zu Rackert Darstell. 1.230. — Juckende Flech-
ten. — Süchtige Haut (Heumann Arch. XII. 3. 108.). — Süchtige, zu Verschwä-
rung geneigte Haut. — Juckende, brennende Pusteln. — Juckende Flechten.
— Wunde, feuchtende Hautstellen mit Jucken. — Schrunden in der Haut. —
Rhagades manuum (Annnal. IV. 200.). — Drüsenanschwellungen, mit Härte,

bes. nach Quetschung. — Geschwüre. — Stechen und Wildfleisch in den Ge-
schwüren (H.). — Tagesschläfrigkeit. — Spates Einschlafen. — Schwärmerischer,
traumvoller Schlaf. — Lebhafte Träume (H.). — Frühunausgeschlafenheit
(H.). — Nachthitze (H.). — Oefteres Fröstein durch den ganzen Körper und
dann starkes Jucken der Haut. — Abend wechselfieber: erst Frost, dann Ge-
sichtshitze bei kalten Füssen (H.). — Nachtschweisse (H.). — Traurigkeit.
— Muthlosigkeit. — Weinerlichkeit und Weinen. — Niedergeschlagenheit. —
Aeng8tlichkeit (H.), — Grosse Schreckhaftigkeit (H.). — Gross te Unentschlos-
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senheit (H.). — Wiüenlosigkcit. — Verdriesslichkeit. — Aergerlichkeit. —
Aufgeregtes Gemiitli : zornig, heftig , reizbar, über Kleinigkeiten aufbrausend.
— Zänkisch. — Wii tuende Bosheit. — Schimpfen (IL). — Sehr wechselnde
Laune: erst Ausgelassenheit und Ueberspannung, dann Traurigkeit und Mut-
losigkeit. — Melancholie mit Schwere, Hitze, Schmerzen im Kopfe, argen
Kreuz- und Rückenschmerzen, krampfigem Aufstossen, starken Nacht- und
Morgenschweissen, dünnen, schleimigen Stühlen, Schneiden im Unterleibe, Ab-
magerung, unruhigem Schlaf, bei einem vollblütigen corpulenten 50jährigen
Manne (Knarre A. h. Z. V. 305.). — Hypochondrie. — Gedankenschwäche
(II.). — Gedächtnissschwäche (H.). — Chronischer Schwindel (Franz. A. h.

Z. 1.162.). — Schwindel, wie starkes Hin- und Herschwanken (H.). — Be-
fangenheit des Kopfes (H.). — Kopfschmerz von Aerger (H.). — Kopfschmerzen,
durch Geistesanstrengung bis zur Dummheit gesteigert. — Drückend-stechen-
der Kopfschmerz (H.). — Stechend-bohrende Kopfschmerzen mit pustulösem
Ausschlag einer Wöchnerin (A. h. Z. VI. 2S5 ). — Klopfen im Hinterkopfe
(H.). — Blutdrang nach dem Gehirn. — Bei Berührung heftig schmerzende
weiche Geschwülste auf dem Haarkopfe. — Jucken auf dem Haarkopfe. —
Tinea capitis favosa (H.). — Ausfallen der Haare (II.)- — Beginnende scro-

fulöse Augenentzündung mit Schmerz über der Nasenwurzel, Anschwellung
der Nase und Eiterausiiuss aus derselben (Knarre A. h. Z. V. 305.). — Lang-
sichtigkeit (IL). — Kurzsichtigkeit (H.). — Doppeltsehen? — Mouches vo-
lantes. — Amblyopia amaurotica? — Trockenheit und lästige Trockenheits-
empfindung des innern Ohrs (H.). — Otorrhoea purulenta. — Vermindertes
Gehör. — Taubhörigkeit, besonders nach vorgängiger Anwendung des Acidi
nitri (H.). — Schwerhörigkeit (Annal. IV. 200.). — Taubheit von Lähmung
der Gehörnerven. — Paralytische Taubheit (Lobelhai in Thorer Beitr. IV. 3.).

Klingen, Brausen, Sausen, Knacken in den Ohren (II.). — Gilbe des
Gesichts (H.). — Blüthen und Eiterbläschen an der Nase. — Schmerz und
Geschwulst der Nase mit Kiterausfiuss aus der Nase. — Geschwürige Nasen-
löcher. — Verstopfung der Nase, — Ausschlagsblüthen im Gesicht, um die

Augen, die Nase, an den Mundwinkeln. — Lippenausschläge. — Pharyn-
gitis: heftig stechende und brennende Schmerzen im Halse hinten und unter
dem Kehlkopfe bei jedem Genuss (A. h. Z. X. 20).. — Zungenentzündung mit
sehr stinkendem Speichelfluss (A. h, Z. X. 20.). — Geschwulst der Unterkie-
ferdrüsen (H.). — Entzündungen des Rachens trockner und schleimiger Natur
(A. h. Z. X. 20.). — Chronische Entzündung der Schleimhaut des Mundes
und Rachens? — Weiss belegte Zunge (H.). — Uebler Mundgeruch (H-). —
Trockenheit im Halse. — Verhärtung der Mandeln (Härtung A. li. Z. XX.).
.— Vermehrte Schleimabsonderung im Halse. — Latschiger und fauliger

Mundgeschmack (H.). — Ekel vor warmen, gekochten Speisen (H-). — Ekel '

vor Fleisch (H.). — Heisshunger, Essgier (H.). — Verdauungsschwäche und
leichte Verderblichkeit des Magens? — Lautes Aufstossen (H). — Geschmack-
loses, saures und kratziges Aufstossen. — Würmerbeseigen (H.). — Sood. —
Uebelkeit. — Uebelkeit von Fahren. — Uebelkeit und Erbrechen der Schwan-
gern? — Seekrankheit (H ). — Appetitlosigkeit (H.). — Dicke, schmerzhafte
Herzgrube bei Berührung (H.). — Drückende, klemmende, raffende Magen-
schmerzen. — Magenkrampf (Annal. 111. 415.). — Stechende und drückende
Leberschmerzen? — Morbus niger Hippocratis (Gross Arch. VIII. I. 15.). —
Icterus? — Leibschneiden (H.). — Wüstheit im Bauche (H.). — Leistenbruch
(H.). — Stuhlverhaltung wie von Mangel an Kraft des Mastdarms, die Con-
tenta forzutreiben. — Ungewöhnlicher, harter, knolliger Stuhl (H.). — Oeftere
Stühle des Tags (H.). — Durchfall (H.). — Langwierige Weichleibigkeit
(Trinks). — Chronischer Durchfall. — Chronischer Durchfall (Rückert Arch.
VIII. 1. 124.). — Chronische Durchfälle (Hartmann Anmerk. zu Rückert Darst.

I. 234.). — Durchfall der Schwangern. — Schleimdurchfall (Schroen Hyg. IL
417.). — Mastdarmfistel? — Madenwürmer? — Hamorrhoidalbeschwerden
(Annal. III. 145.). — Bandwurm.— Unwillkürliches Harnsickern (H.). — • Bett-
pissen (Hering). — Schwäche des Blasenhalses und Nachtröpfeln des Harns
(Rau Werth des hom. Heilverf. ed. II. p. 193.). — Brennen in der Harnröhre.
— Verengerungen in der Harnröhre (IL). — Chronische Blennorrhoe der
Harnröhre, — Nachtripper (Trinks in mehrern Fällen mit starken und wieder-
holten Gaben (Schroen A. h. Z. V. 145. unverdünnt gereicht.). — Herpes
scroti (H. u. Wähle A. h. Z. XII.). — Flechten zwischen Hodensack und Ober-
schenkel. — Allzuhäufige Pollutionen (H.) t — Nach Beischlaf Schwäche und
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Nervenreiz (H.). — Abfiuss von Liquor prostaticus (H.). — Eiweissartige Leu-
corrhoe. — Weissfluss (Annal. IV. 67.)« — Nasentrockenheit und lästiges Trok-
kenheitsgefühl in der Nase (11.). — Nasenverstopfung (H.). — .Schnupfen
(H.). — Heiserkeit (IL). — Husten Abends und beim Niederlegen (H.). —
Trockner Nachthusten (IL). — Erstickender Nachthusten ohne Auswurf (He-
ring). — Husten mit vielem Auswurf. — Stechen in der linken Brustseite (H.).
— Herzklopfen (IL). — Heftiges Herzklopfen (Gross Arch. XVI. 2. 148.). —
Kreuz- und Rückenschmerzen. — Kreuzschmerz, der das Stehen nicht erlaubt
(H.).— Rückenweh (PL). — Flechten im Nacken (IL). — Rheumatische und gich-
tische Schmerzen in den Gliedinaassen? — Rissige Haut der Hände und Fin-
ger voll blutiger Schrunden im Winter (IL). — Gichtisch steife Fingergelenke
(IL). — Grosse Schwäche in den Armen. — Reissen in den Händen (IL). —
Braune Flecken an der Handwurzel (IL). — Lähmige Schwäche der Ffisse.— Flechte am Knie (IL). — Stiche im Knie (IL). — Klamm in den Waden
und Sohlen. — Ausschlagsknoten an den Waden. — Geschwulst der Füsse
(H.). — Kälte der Füsse (IL). — Blasen an der Ferse. — Flechte am Knö-
chel. — Starker Fussschweiss. — Ausschlag zwischen den Zehen. — Hart-
nackige Geschwüre der Zehen, aus Frostblasen entstanden, mit hohen Rän-
dern, feuchtem, rothem , flachem Grunde (Hering). — Hühneraugen (IL). —
Schmerzen der Frostbeulen (IL). — Frost in Händen und Füssen (Hartmann
Anmerkungen zu Wickert Darst. I. 234.). — Frostschäden (Krelzschmar Arch.
IX. 3. 75. und Gross Arch. XII. 2. 148.). — Chronisches Leiden des Hüftge-
lenks mit Vereiterung und Febris lenta (Weber Arch. XVI. 1. 5S.).

Antidote: Aconit. Nux vomic.
Verwandte Mittel: Aconit. Calcar. Cannab. Chamom. Digit. Ignat.
Lycop. Magnet, austr. Nitr. aeid. Nux vom. Phosph. Pulsat. Sep. Spi-
gel. Silic. Sulph. Veratr. — Passt oft recht gut nach Nitii aeid. Phosph.

Wirkungsdauer grosser Waben in gesunden Individuen: 8—14 — 40
Tage — kleiner <»aben in Krankheiten: 12—24 — 48 Stunden und
länger.

Gabe: 1 — 2 Tropfen der l. 2. 3. 6. 12. Verdünnung täglich 1 — 2 Mal
nach Umständen wiederholt.

*$! Peiroselinwm.
Petroselin. — Apium Petroselinum L. ; Petroselinum sativum Hoffmann,

Petersilieneppich; Petersilie.— Syst. sexual : Class. V. Ord. 2. Pentandria Digy-
nia; Ord. natural. Umbelliferae. — Litteratur: Bethmann in Stapf Arch. f. d. h.

H. XVIII. 3. 34. — Doin et Laburthe: du Suc de Persil dans le traitement de
la gonorrhoe aigue et chronique etc. Paris 1835. 8. — Petrequin in Bulletin
de therapeutique 1837. Nr. 15.

Pathogenetische Wirkungen.
Schlaf spät und voll ängstlicher Träume. — Durchdringendes Singen in den

Ohren. — Magenbrennen (Petrequin). —- Lehmiger, weisslichter Stuhl. — Lang-

wieriger Durchfall (Petrequin). — Absonderung einer milchartigen Feuchtig-

keit in der Harnröhre. --- Verklebung der Harnröhrmünduug durch Schleim

(eiweissartiger gelber Ausfluss aus der Harnröhre). — Gelindes Brennen

beim Harnen, Ziehen und Stechen in der Fossa navicularis, das mit dem

Harnen in ein schneidendes Beisscn übergeht. — (Mehr Kriebeln als Brennen

beim Harnen, vom Porinaeo durch die ganze Harnröhre). — Ausser dein

Harnen laufendes Kriebeln im Isthmus urethrae, früh. —- Zuerst Kriebeln,

dann Drücken in der Harnröhre in der Gegend der Cooperschen Drüsen, früh,

bei Sitzen und Stehen nachlassend. — Schwaches Ziehen und Drücken gleich

hinter der Fossa navicularis. — Ziehen , hinterher Jucken in der Fossa na-

viculari*. — Oefterer wollüstiger Kitzel in der Fossa navicularis. — Oefterer

fast alle halbe Stunden wiederkehrender Harndrang von einem knebelnden
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Stich hinter der Fossa navicularis. — (Priopismus ohne Krümmung der

Ruthe). — Starke Pollution, gegen Morgen.— Gluckern in den Rücken- und

Arininuskeln.

Klinik
Alte Schule s Die verschiedenen Bestandtheile dieser Pflanze wurden zu ver-

schiedenen Zwecken in der Heilkunst verwendet. Die Samen bildeten einen
Bestandteil derQuatuorSeminum frigidorum minorum und wurden auch äusser-
lich zur Tödtung der Kopfläuse gebraucht. Die Wurzeln hielt man für harntrei-
bend; die Blätter wurden zur Zertheilung der Milch (a Castro, Welsch) und
der Saft der Blätter und des Stengels zur Heilung von lnsectenstichen angewen-
det. Galen rühmt von dieser Pflanze, dass sie einschneidend und bewegend auf
die Säfte wirke und den Harn treibe; Forestus benutzte sie gegen heftigen Hu-
sten, und Vuhunel rühmt sie als den Durchbruch der Blattern befördernd. Voig-
fi/ empfiehlt sie gegen Schwäche der Verdauungsorgane, Anhäufung von Blähun-
gen, gegen Nieren- und Harnblasengries und Steinbeschwerden. Nach Mitscher-
lieh vermehrt dieselbe die Harnabsonderung, wie auch schon Hahnemann beobach-
tete (Anmerk. zu Ciillen Mat. med. II. p. 186.). Aiston will von ihrer Anwen-
dung Ueberfüllung der Hirngefässe und leichte Entzündung der Augen und
des Gesichts gesehen haben. Lallemand benutzte in neurer Zeit den Saft des
Stengels und der Blätter aur Heilung acuter und chronischer Blennorrhoen,
selbst in Fällen, wo Copaiva und Terpentin fehlgeschlagen hatten. Petreqvin
a. a. O. räsonnirt über diese Beobachtung Lallemands folgendermaassen: Es
findet hier eine Art homöopathischer Heilung statt; die Petersilie ist nicht nur
harntreibend, sondern sie übt auch eine specielle Wirkung auf die Harn-
röhre ans, sie reizt die Schleimhaut dieses Kanals und an und für sich

könnte sie schon eine gelinde Blennorhoe hervorrufen und dennoch habe ich

gesehen, dass diese Arznei bei 2 Individuen ein Ecoulement schnell unter-
drückte. Man bemerkt folgende Zufälle beim Hergang der Heilung: nach der
Einnahme des Mittels fühlt der Kranke ein sehr unangenehmes Kitzeln in der
Harnröhre; es exasperiren sich für den Augenblick alle Zufälle; die Blen-
norhoe verschlimmert sich, dann aber nimmt sie schnell ab, und hört bald
auf. Der Petersiliensaft heilt die Urethritis um so schneller, als die Zufälle

acute und der Schleitnfiuss häufig ist; in der chronischen Blennorrhoe thut er

wenig oder gar nichts." In zu starker Gabe beobachtete derselbe Magenbren-
nen und sehr hartnäckigen Durchfall.

Anwendung nach dem homöopathischen Princip: Die von
ßethmann gewonnenen Resultate einer physiologischen Prüfung dieser nicht

unkräftigen Pflanzen zeigen allerdings eine speeifische Einwirkung derselben
auf die Schleimhaut der Harnröhre. Weitere Prüfungen derselben an Gesun-
den sind jedoch sehr zu wünschen, damit der ganze physiologische Wirkungs-
kreis zu Tage gefördert werde.

Hahnemann muss diese speeifische Einwirkung derselben schon sehr früh be-

obachtet haben, denn auf seine Empfehlung hin ward sie vorzugsweise von
mehrern homöopathischen Aerzten in acuten und chronischen Gonorrhoeen
mit Erfolg angewendet (Stapf Arch. f. d. h. H. I. I. 24. — Hartmann ibid.

VIII. 3. 83. — Attomyr ibid. XU. 3. 82. — Wähle und Gross ibid. XV. 3. und
XVI. 2. 149.) — Chronischer Tripper mit Kriebeln in der ganzen Harnröhre
(v. Pleyel ibid. IV. 2. 77.). — Perusset sah keinen Erfolg im Tripper (Bi-

blioth. hom. de Geneve 1836. Octb.j. — Geschwulstkrankheiten mit vermin-

derter Harnabsonderung (Stapf ibid. I. 1. 24.).

Antidote:
Verwandte Mittel: Cannabis. Merkur, sol. H, — Nux vom. Puls. Sep

Sulph. Thuya.
Wirkungsdauer ?

Clane: 1 — 2 Tropfen der reinen Tinktur oder der 1. 2. 3. Verdünnung nach,

Umständen mehrmals des Tages wiederholt.
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39. Phellaiiilriiini.

Pheliandr. — Oenanthe Phellandrium Lam. Sprengel und Koch. —. Phellandrium
aqnaticom Linn. Foeniciiluin aquaticum. s. caballinum, Wnsserfenchel, Ross-
fenchel fenchelartige Rebendolde., Syst. sex .Class. V. Ord. 2. Pentandria.
Ord. natural.: Umbelliferae. — Bestandteile nach Remter: Oel, fettes Oel,
Wachs, Harz, Extractiv-Stoü", Gummi und vegetabilischer Faserstoff, Thon-
und Kieselerde, — Hartlaub und Trinks reine Arzneimittellehre IL p, 138.

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeines: Reissen (Kopf, Augenlid, Ohr, Gesicht. Zahn, Hals,

Achsel, Arme, Finger, Unterschenkel, Füsse). — • Stechen (Kopf, Gesicht,

Zahn, Hals, Rippen, Brust, Schulterblätter, Kreuzbein Hüfte); brennend

heissend und ätzend juckendes Stechen, wie elektrische Funken, hie und da

am Rumpfe, Kopfe, an der Nase, den Obren, Wangen, an der Brust, den

Armen etc. (Abends von 8 — 10 Uhr); (zwei Flohstiche), hierauf schriin-

dender Schmerz dieser Stelle. — Drücken (Kopf, Augen, Hals, Bauch,

Brust). — Zusammenziehen (Kopf, Nabel (mit Zwicken), Schulterblatt).

— Brennen (Backen, Speiserohre, Magen, Bauch, After, Brust); stechen-

des Brennen (Schlafe); beissendes Brennen (Augenlid, Zunge). — Beissen
auf einer kleinen Stelle oben an der Kopfseite [wie Flohbiss, durch Reiben ver-

gehend], am Auge, Bauche, Kreuzbeine und an der Kniebeuge. — Jucken fast an

allen Korpertheilen, durch Reiben und Kratzen leicht zu vertreiben , ohne wieder

zu erscheinen; Jucken und Beissen an der äusseren Fläche des Oberschenkels,

durch Kratzen nicht vergehend, nach dem Millagsessen ; brennendes Jucken

an der linken Ohrmuschel (durch Kratzen vergehend, Abends), oder auf dem
oberen Rande des linken Schulterblattes. — Besonderes Gefühl im ganzen

Korper als wären alle Gelasse in zitternder Bewegung, im Sitzen und Stehen,

nach dem Mittagsessen. — Gefühl über dem rechten Augenbraubogcn als

liefe eine Fliege. - Trägheit, Abgespanntheit, Freudelosigkeit. — Mattigkeit

in den Füssen, dann im ganzen Körper. — Ungeheure Müdigkeit, den gan-

zen Vormittag. — - Schwächegefühl im ganzen Körper, besonders in den

Knieen , beim Sitzen und bei Bewegung, nach dem Mittagsessen. — Die

meisten Beschwerden scheinen im Sitzen, Stehen und selbst im Liegen zu

entstehen und bei Bewegung und in freier Luft sich zu verringern und zu

vergehen.

Hftllt ** Spannen in der Haut der linken Gesichtsseite bei vermehrter Wärme.
— Die vorher schon bestandenen Blüthchen an der Oberlippe fangen an zu

brennen. — Warzenartiges Blüthchen an der rechten Halsseile, ohne Empfin-

dung. — Kleine blaue Flecken, wie Petechien, oben zwischen den Brüsten

und am Halse, ohne Empfindung, den folgenden Tag ohne Abschuppung

vergehend.

SfcIllAf : Dehnen und Recken. — Häufiges Gähnen, ohne Schläfrigkeit,

nach dem Mittagsessen. — Ungeheure Schläfrigkeit, selbst bei der Ar-

beit, und Mattigkeit. — Sehr spätes Einschlafen, nicht vor 2 Uhr früh.

Erwachen, öfters, vor Mitternacht und dann langer Fr üb schlaf, oder

nach Mitternacht und baldiges Wiedereinschlafen, oder gegen Morgen mit Ge-

fühl als wollten die Glieder einschlafen; Erwachen nach Mitternacht mit

Aengstlichkeit , Uebelkeit, Ekel, vom Bauche in den Magen kommend;

hierauf Durchfall, zweimal hintereinander, mit Pressen, Zwang und nachfol-

gendem Wr

undheitsschinerz im After. — Träume verschiedenen unerinnerlichen

Inhaltes; angenehme Träume von Garten, Gesellschaften, Lustbarkeiten;
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Traum, mit grossem Schrecken, vom Einschlagen des Blitze«, oder von Rau-

fereien und Schlägebekommen.

Fieber: Dem Gefühle nach verminderte Wärme des Körpers, nach dem
Mittagsessen; mehr Kälte als Wärme den ganzen Tag. — Kälte und Frost

mit öfterem Schütteln, Abends 8 Uhr, nach dem Niederlegen bis Mitternacht

fortdauernd, wobei die Haut nicht kalt anzufühlen; Frost mit Schütteln,

Abends 7 Uhr, durch Ofenwarme nicht, aber (9 Uhr) im Bette vergehend;

Frost mit Schütteln am ganzen Körper, Gänsehaut an den Armen und schnei-

deade Schmerzen in der Magengegend, Abends von 6 — JO Uhr. — Schau-

der wie bei Ucbcrgossenweiden mit kaltem Wasser; Schauder von Nachmit-

tags 4 bis Abends 10 Uhr, wo Schlaf erfolgt, weder durch Ofen- noch

Bettwärme zu tilgen. — Unter Schauder etwas Durst von 4 Uhr Nachmit-

tags bis Nachts ; Durst weder vor, noch bei, noch nach dem Froste. --- An-

genehme Wärme im ganzen Körper. — Hitze und Röthe im Gesichte, in

freier Luft vergehend. — Aufsteigende Wärme mit Schweiss auf der Stirn,

im Stehen, nach dem Frühstücke; Wärme (Hitzgefühl) und Schweiss am
(Haar-) Kopfe und Nacken mit gewöhnlicher Hautwärme, und Wärmegefühl,

ohne Schweiss, an den Händen} die Hitze scheint links vom Hinterhaupte,

wo es noch länger fortbrennt und, wie in den Waden, dröhnt, auszugehen,

Nachmittags 1^ Chr. — Puls 64 Schläge in der Minute, bis auf 60 fallend

;

Puls 73 oder 80 Schläge, ziemlich voll und hart, bei allgemeiner Wärme.

Seele: 1) Exaltationen: A. des Gemüths (Wahnsinn):
Trotz , Aergerlichkeit. — Heiteres Gemüth und grosse Beweglichkeit des

Körpers, bei angenehmer Wärme. —• B. des Geistes (Verrücktheit):
Grosse Ausgelassenheit und Lustigkeit, Abends. — JS) Depressionen
des Gemüths (Melancholie): Trübe und traurige Ge m üth ss t im -

ninng den ganzen Vormittag, mit Furcht als stünde Unglück bevor; Weiner-

lichkeit und geflissentliches Denken an traurige Gegenstande. — Ueble Laune,

den ganzen T ». — 3) Mischungen von Exaltationen
llllCl Depressionen A. des Geistes: Versinken in tiefes Nach-

denken. — B. des Willens (Scheue:) Bangigkeit und Verdriesslich-

keit, mit Beengung um die Brust, dabei emsiges Fortarbeiten , nach dem
Mittagsessen.

Kopf: Schwindel und Schwere des Kopfes, mit Neigung zum Vor-, Rück-

wärts- und Seitwärtsfallen, vorzüglich auf diejenige Seite, gegen welche man

sich wendet, im Zimmer, heim Sitzen nicht minder, als bei Bewegung, im

Gehen in freier Luft anfangs verschlimmert durch Hin- und Herfallen des

Kopfes und das Gefühl als sei etwas an der Stirn, worüber sich nicht weg-

sehen lasse (nach und nach vergehend), im Liegen gebessert. — Be ne-

belung, Trunkenheitsgefühl im Kopfe, in freier Luft, im Zimmer

vergehend; Duselichkeit und Wüstheit im Kopfe wie nach einem-

Rausche, Nachmittags oder den ganzen Vormittag. •— Drückende Einge-

nommenheit des (Hinter-) Kopfes, lange anhaltend. — Kopf wie gross,
voll und schwer, als würde derselbe durch ein Gewicht hinten im Ge-

nicke rückwärts gezogen; heftige, schmerzhafte, lang anhaltende Schwere auf

dem Scheitel als läge ein harter Körper darauf. -— Drücken in der rech-

ten Schläfe, oder (mit Wäruiegefühl) an der linken Stirngegend; sehr lästiges

absetzendes Drücken im Hinterhaupte; zusammendruckender Schmerz in beiden
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Kopfseiten mit dumpfem Kopfschmerze; wühlendes Drücken auf dem Ober-

kopfe , mehr links* — Absetzendes Wühlen in der linken Stirngegend
;
ge-

lindes Wühlen im linken Hinterhauptshöcker. — Zusammenziehendes Gefühl

vom Scheitel nach dem Vorderkopfe; fast brennendes, zusammenziehendes Ge-

fühl im Hinterhaupte, oder auf dem Oberkopfe, mehr vorn und links. —
Stechendes Brennen in der linken Schläfe, Abends* — Stechen in der Stirn-

gegend , längere Zeit anhaltend; feines Stechen vor der linken Schläfe, bald

vergehend; einige spitzige Stiche im rechten Hinterhaupte; plötzlicher, so

schmerzhafter Stich im Scheitel, dass der Kopf davon zurückgezogen wird;

schmerzhaftes Klopfen und Stechen auf dem Scheitel, lange anhaltend, Nach-

mittags. — Schmerzhaftes Reissen im Hinterhaupte, in der Stirn, oder

(beim Kopfschütteb) oben in oder an der rechten Kopfseite herunterwärts;

Paar Risse und ein Stich an der rechten Seite des Scheitels, nach dem Essen;

drückendes Reissen nach der rechten Stirngegend, im Stehen, nach dem Mit-

tagsessen. — Tönen im Gehirn als würde auf ein frei schwebendes Blech

geschlagen , früh , nach dem Erwachen darüber nach und nach vergehend. —
Dumpfer Kopfschmerz, besonders am Vordeikopfe; Kopfweh mit Schweiss am
Oberkopfe bis an die Stirn, bald darauf Kühle am Kopfe, nach dem Mittags-

essen ; schwindelichter Kopfschmerz in der linken Stirngegend mit vermehrter

Wärme an Kopf und Händen, doch ohne Schweiss. — Gefühl von Wärme
im Kopfe, bei Kalte der Stirn, in freier Luft vergehend; vermehrte Wärme im

Kopfe, mit Dummlicbkeit; Hitzeentwickelung im Kopfe, mehr auf der linken

Seite, mit Gesichtsblässe und vermehrter Wärme an den Händen, und Durst

nach Milch, nach dem Mittagsessen-, sehr empfindliche, bald vergehende Hitze

zuerst in den Schläfen, besonders in der linken, dann im übrigen Kopfe, mit

Schweiss an Kopf und Händen, bei nur massiger Hautwärme; heisses Wallen

vom Hinterhaupts nach dem Scheitel und ein leiser Stich links neben dem

Scheitel, nach dem Mittagsessen. — Hin- und Hergehen in der Stirn, fast

als bewege sich der Kopf hin und her. — Vergehen des dummlichen Kopf-

schmerzes und überhaupt der meisten Kopfbeschwerden beim Mittagsessen. —
Die Kopfschmerzen scheinen sich in freier Luft zu vermindern.

Allgfeil : Absetzendes Drücken um beide Augen herum. — Oefteres Reissen

im Knochen des rechten oberen Augenhöhlrandes oder im rechten unteren Au-

genlide nahe am äussern Winkel, nach dem Mittagsessen. — Brennen der

Augenlider, früh; Spannen und Brennen auf einer sehr kleinen Stelle des un-

teren linken Augenlides.— Beissen oder beissendes Brennen im linken (oberen)

Augenlide, fast wie von Meerzwiebel oder Seidelbast. — Jucken und beissen-

des Jucken im linken (unteren) Augenlide, nach Reiben vergehend» — Oef-

teres Fippern in den linken Augenlidern. — Zufallen der Augenlider vor

Schwere und Schläfrigkeit. — Jucken und juckend stechendes Beissen im in-

nern Augenwinkel, durch Reiben vergehend. -— Vermehrte Thränenabsonderung

in beiden Augen, mit Beissen; sehr wässrige, doch nicht verschworene Augen,

früh; Wässern der Augen im Zimmer und im Freien. — Oefteres Beissen im

linken Auge wie von etwas Aetzendem. — Jucken, zuweilen stechendes, in

den Augen , durch Reiben vergehend. — Trockenheit und Brennen oder Ste-

chen in den Augen, im Zimmer und in freier Luft. — Trübsichtigkeit bei

und ausser dem Schwindel.

Olireil : Schmerzhaft juckendes Reissen hinter dem Jinken Ohre, öfters wie-

derkommend; feines Reissen im rechten äussern Gehörgange; öfters schmerz-

hafte Risse im rechten Ohre, nach dem Mittagsessen. — Schmerzhaftes Boh-

ren tief im linken Ohre, bis an den Unterkiefer lieh verbreitend, — Jucken-
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des Beissen im rechten Innern Ohre, durch Hineinbohren mit dem Finger

noch tiefer gehend. — Knebelndes Jucken im innern und äussern rechten Ohre,

durch Einbohren mit dem Finger und Reiben vergehend , nach dem Mittags-

essen. ----- Singen und Läuten im rechten Ohre, früh.

]¥aiSe: Jucken vorn im rechten Nasenloche, nach Kratzen vergehend. —
Rothe, brennende und sammt der Oberlippe geschwollene Nasenöffnungen, bei

Schnupfen und Heiserkeit. — Reihe Bläschen im rechten Nasenloche, anfangs

juckend, dann zusammenfliessend und nur beim Aufritzen schründend schmerz-

haft. — Völliger Geruchsmangel, 3 Stunden lang.

Gesicht: Blasseres Aussehen, ohne Kältegefühl, nach dem Mittagsessen.

—

Spannen an der linken Wange auf einer kleinen Stelle ,
durch Reiben verge-

hend. — Gewaltsames Packen des linken Backens und Min- und Herreissen

desselben eine Zeit lang (eine Art heftiges Fippern), im Freien. — Brennen

auf dem Backen, mit Gesichtsrölhe, ohne erhöhte fühlbare Wärme. — Reis-

sen in einer kleinen Stelle des linken Unterkiefers. — Feiner Stich, wie Floh-

biss, zwischen dem Kinne und der Unterlippe, etwas rechts, nach dem Essen.

Zälllie: Reissen im Zahnfleische eines Backenzahns der rechten obern Reihe,

bald vergehend. — Beissendes Gefühl, fast wie Brennen, am innern Zahnflei-

sche der vorderen untern Schneidezähne. — Rüthe und Geschwulst des Zahn-

fleisches an den 2 untern linken Schneidezähnen, mit Geschwürschmerz beim

Daraufdrücken. — Etliche Risse in dem letzten unteren Backenzähne der rech-

ten Seite, in der kühlen Luft, im Zimmer vergehend, Abends; feine Risse in

einer linken unteren Backenzahnhöhle, Abends; flüchtiges Reissen in den rech-

ten oberen Zahnhöhlen; juckendes Reissen in einer obern und einer gegenüber

stehenden untern Backenzahnwurzel der rechten Seite, während des Mittags-

essens. — Stechen wie mit einer Nadel, und Reissen im letzten obern Bak-

kenzahne der linken Seite, durch Berührung mit der Zunge vermehrt, Nach-

mittags.

Mlltld. Brennendes Prieckeln oder Beissen an der Zungenspitze wie von

daselbst befindlichen Bläschen, bald vergehend. — Rothe, wie Feuer brennende

Bläschen am rechten Zungenrande gegen die Spitze zu. — Grosse Trocken-

heit im Munde und Halse, das Schlingen sehr erschwerend, Nachts. — Schäu-

miger Speichel im Munde und beständiges Speichellaufen und Spucken, nach

dem Mittagsessen.

Hal$ UIlll Schlund: Gefühl an der linken Halsseite unter dem Un-

terkiefer als führe man in der Nähe mit einem glühenden Eisen hin. —
Reissen in der linken Halsseite unter dem Unterkiefer, alsdann in der linken

Kopfseite, von da hinler das Ohr in den Unterkiefer heruntergehend und hier

zu Nagen werdend. — Trockenheit im Halse, Nachts, am Morgen darauf

. nach Bier, besonders nach frischer Milch, nach dem Frühstücke verge-

hend, die folgende Nacht aber wiederkehrend. — Rauhheit im Halse, zum

Rachsen nöthigend, öfters vergehend und wiederkommend; Rauhheit im Halse

mit Heiserkeit und kurzem Athem, lange anhaltend. — Schleimrachsen wegen

Rauhheit im Halse und Reiz zum Husten. — Brennendes Gefühl in der Spei-

seröhre hinunter. — Halsweh : Stechen im Halse bei und ausser dem Schlin-

gen, bei Brodessen vergehend, hierauf aber sogleich wiederkommend, Nachmit-

tags; Halsweh mit Drücken und Stechen während und ausser dem Leerschlin-

gen, nicht nach Speisengenusse, von Nachmittags 4 bis Abends 7 Uhr; Stechen

im Halse mehr während als ausser dem Schlingen. — Leicht Verschlucken

beim Trinken, Abends.
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Appetit: Schleimiger, oder (nach Wassertrinken) süsser Geschmack im

Munde 5 sehr bittrer Geschmack des Bieres; Geschmack von Käse auf der

Zunge. — Ekel vor Abends zuvor genossenem Kalbfleische, zum öfteren

Ausspucken nöthigend; Ekel und Abscheu vor Wasser bei Durst, den ganzen

Vormittag und nach dem Essen» — Mangel an Hunger, Gefühl als sei

der Magen immer voll, Ekel vor den Speisen, dabei aber Essen der gewöhn-

lichen Portion. — Vermehrter Hunger. — Appetit zu Saurem, mit Durst,

früh. — Grosser Durst nach Milch und Bier, Abneigung vor W7
asser, nach

Suppeessen auf einige Zeit vergehend, früh; Durst, Nachmittags.

UlagfCMl: Neigung zum Aufstossen und versagendes Aufstossen mit Drücken

im Magen; leeres Aufstossen; Aufstossen mit Gestank fast wie von Wanzen.
— Gefühl als ginge ein scharfer, rauher Dunst aus dem Magen, mit Neigung

zum Aufstossen, das aber nicht erfolgt. — Gefühl als sei der Magen voll

Wasser, das aufsteigen wollte, hierauf Gefühl als drehe sich im Magen ein

grosser runder Körper um, der dann hinunterliele, und endlich Knurren im

Magen. — Gefühl von AVeichheit und Leere im Magen, mit beständigem

schmerzlosen Umgehen in den Gedärmen. — Uebelkeit, Ekel und Bre-
cherlichkeit im Magen, lange anhaltend; Uebelkeit und Brecherlichkeit,

dann Drücken im Magen, durch leeres Aufstossen vergehend; leise Brecher-

lichkeit im Magen. — Drücken im Magen, nach dem Aufstehen vergehend.

— Zwicken und Schneiden um die Magengegend. — Lange anhaltendes

Brennen im Magen. — Unnennbares unangenehmes Gefühl im Magen.

BailCll : Bauch wie aufgeblähet. — Stumpfes Stechen über der Herzgrube,

ohne Bezug auf Athmen; Stechen links von der Herzgrube an einem Rippen-

knorpel, bei verschiedenen Bewegungen des Rumpfes, doch nicht in der Ruhe,

Abends; heftige stumpfe Stiche nach einander an den letzten rechten falschen

Rippen. — Langes, öfters aussetzendes Wehthun im Oberbauche, Nachmittags.

— Kältendes, kurzes Hin- und Herziehen im Oberbauche. — Plötzliches

Brennen oder Beissen innerlich in der rechten Oberbauchseite. — Drücken im

Oberbauche und um den Nabel, Nachmittags. — Zusammenziehender Schmerz

in der rechten Seite des Oberbauchs, in gerader Linie in die linke Seite ge-

hend und daselbst zu Stechen werdend, beim Essen, nach dem Aufstehen vom
Sitze und beim Gehen verschwindend. — Zwicken im Oberbauche und Drän-

gen zum Stuhle, wobei nur Blähungen abgehen, nach dem Mittagsessen. —
Plötzliches schmerzhaftes Zwicken und Zusammenziehen, besonders um den

Nabel, mit sehr weichem Stuhlgange, bald vergehend. — Beissen auf einer

kleinen Stelle rechts vom Nabel. — Kurzes Zwicken in der rechten Bauch-

seite einigemal; öfters aussetzendes Zwicken im Unterbauche. — Zwicken und

Schneiden im Bauche wie vor Durchfall, früh, (nach festem Stuhle einige Zeit

aussetzend, nach ±- Stunde aber zurückkehrend), und, nach einem flüssigen

Stuhle mit Zwang, nach und nach an Heftigkeit abnehmend. — Sehr schmerz-

haftes Schneiden in der Mitte des Unterbauches, auf die rechte Seite bis an

die Magengegend sich verbreitend, nach Abführen weichen Kothes aufhörend.

— Drücken im Bauche von nicht abgehenden Blähungen, früh. — Brennen

vom Bauche herauf in den Magen, dann Aufstossen nach der Arznei. —
Lange anhaltendes Kältegefühl im Bauche, nach Stuhl. — Weichlichkeit im

Bauche mit öfterem Blähungsabgange und flüssigem Stuhle, ohne Zwang, den

ganzen Tag. — Eiskälte, kältendes Umgehen in den Gedärmen, wie nach

geistigen Getränken, -| Stunde lang immer zunehmend. — Stumpfer Stich in

der rechten Weichengegend beim Einathmen, und beim Biegen nach dieser

Seite ein heftiger Stich in der rechten Leiste» nach dem Mittagsessen. —
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Sehr starkes hörbares Knurren, Poltern und Umgehen im ganzen Bauche. —
Stauchen der Blähungen an den Rippen und in der Kreuzgegend, früh.

Stlltll: Kleine, aber öftere Blähungsabgänge. — Ganz flüssiger Stuhl, mit

nachfolgendem Zwang und Wundheitsschinerz im After. — Weicher Stuhl,

Abends, sonst nur Vormittags fester Stuhl. — Gewöhnlicher Stuhl mit glän-

zender Oberfläche desselben, und nach dem Stuhle Brennen im After ; dreimal

an Einem Tage gewöhnlicher Stuhl mit vielem Blähungsahgange. — Stuhl

mit Blähungen vor und bei demselben, Zwicken im ganzen Bauche und nach

dem Stuhle Zwängen im After. — Sehr fester Stuhl mit Pressen und

heftigen Schmerzen im After; sehr reichlicher, fester Stuhl mit etwas Krallen

beim Durchgange. — Mangel an Stuhl den ganzen Tag, nur Nachmittags

und Abends vorübergehender Drang dazu.

After: Jucken im After, nach Reiben Brennen. — Brennen im After nach

vergeblichem Sluhldrange, Nachmittags.

HAFIlSyStCIIl : Drang zum Harnen und nur wenig Urinabgang
mit heftigem Brennen, nach 5 Minuten vorher gelassenem Harne. — Abgang

sehr blassen und wasserhellen Urins nach erst vor J Stunde gelassenem Harn;

viermaliges Lassen fast wasserhellen , blassen Harnes; Urin schon das zweite

Mal sehr blass, nach 2 Stunden eben so blass, fast grünlich, ohne dass Etwas

vorher getrunken worden ist.

GrellItalien: 1) Männliche: Jucken an der Vorhaut, durch Krat-

zen vergehend. — 2) ^lVeibliclte : Aufhören des eben fliessenden Mo-

natlichen. — Zu früher Eintritt des Monatlichen um 7 Tage unter Mattig-

keit und Abgeschlagenheit, die sich im Gehen verlieren, ohne sonstige Be-

schwerden. — Beim Eintritte des Monatlichen: Grosse Mattigkeit, Gähnen

und heftiger Zerschlagenheitsschmerz an der innern Fläche beider Oberschen-

kel, im Sitzen, Stehen, Gehen und Liegen sehr schmerzhaft, beim Halten des

Körpers auf die linke Seite etwas erleichtert und Nachmittags vergehend

(Alles gegen Gewohnheit); Monatsfluss 4 Tage während und nur früh und

Abends, aber etwas stärker als sonst abgehend.

HaSeilSClileiltlliailt: Zweimaliges Niesen* nach dem Mittagsessen. —
Sehr verstopfte Nase, Nachts zum Aufsitzen im Bette, um Luft zu bekommen,

nöthigend, und am folgenden Morgen Fliessschnupfen; sehr verstopfte Nase

und Schnupfen, bei unreiner Stimme. — Fliessschnupfen und Heiserkeit.

IjllftrÖlire : Heiserkeit mit Rauhheit in der Kehle. — Oefterer leichter

Schleimauswiirf, früh- — Wegbleiben des gewohnten täglichen Schleimauswur-

fes, früh. — Husten bei Schleim im Halse, zum beständigen Rachsen und

Husten nöthigend und durch Aufsetzen im Bette nicht vergehend, Nachts;

einige Hustenstösse, öfters, Nachmittags; trockener Husten mit Stecken

und kurzem Athem.

BrU^t: 1) ALetlSSerer TllOraX: Empfindlichkeit des unteren Thei-

les des Brustbeins samint der Herzgrube beim Daraufdrücken. — Drücken auf

der Brust und Beengung beim Athmen; Drücken in der nicht belegenen Brust-

seite, beim Legen auf diese Seite vergehend, ohne wiederzukommen, früh vor

dem Aufstehen. — Spitziges Stechen oben auf dem Brustbeine etwa» rechts,

ohne Bezug auf Athmen; stumpfer Stich unter der linken Achsel in der Brust-

seite; etliche stumpfe Stiche in der rechten weiblichen Brust; heftiger Stich

durch die rechte weibliche Bruit nahe am Brustbeine bis in den Rücken zwi-
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sclien die Scliultern uud dann herunter in die rechte Seite des Kreuzbeins,

welches beim Einathmen heftig schmerzt, gleich nach dem Mittagsessen; sehr

schmerzhaft reissendes Stechen, in der ganzen linken weiblichen Brust sich

verbreitend, Nachmittags; beissendes Stechen an der rechten Brustwarze, Abends

vor dem Niederlegen. — Brennen oben auf dem Brustbeine und zugleich in

der Mitte des linken Schulterblattes, im Stehen. — Ä) IjUligeil
llllfl Rippenfell: Kurzer Athem und Beklemmung der Brust beim

Gehen. — Beklemmung der Brust im Stehen, zum Tiefathmen nöthigend; Be-

klemmung auf einer handgrossen Stelle der rechten Brustseite beim Athmen.
— Stechen (spitziges) in (der Mitte) der Brust beim (Athmen) Einathmen

und Gähnen, nach dem Mittagsessen; spitziges Stechen tief in der linken

Brust; etliche spitzige Stiche unter der linken weiblichen Brust hinein, ohne

Bezug auf Athmen; stumpfer, schmerzhafter Stich in der Lendengegend, beim

Tiefathmen; etliche stumpfe Stiche in der letzten wahren Rippe gegen den

Schwertknorpel und zu gleicher Zeit ein schmerzhaftes Gefühl im Magen, wie

Zusammenschrauben, ohne Bezug auf Athmen, nach dem Mittagsessen. —
{}) Herz : Einige spitzige Stiche in der Herzgegend mit Ziehen , durch

Bewegung und Athmen unvermehrt. — Fühlen des Herzschlages vorn an

der Brust.

BÜCkeil : Zwängendes oder zusammenziehendes Gefühl am untern Ende des

linken Schulterblattes. — Spitziger Stich in das untere Ende des linken

Schulterblattes, beim Essen; einige spitzige Stiche zwischen den Schultern,

nach dem Mittagsessen. — Fippern zwischen den Schultern auf den Halswir-

beln. — Stechen bald hier bald da im Rücken, in der Weiche etc., bei Be-

wegung mit dem Rumpfe im Sitzen, nach dem Mittagsessen. — Einige hef-

tige schmerzliche Stiche im Kreuzbeine, Nachmittags. — Heftiges Beissen an

der rechten Seite des Kreuzbeines, sehr plötzlich, Zusammenfahren verursa-

chend. — Zerschlagenheitsschinerz im Kreuze beim Sitzen, im Gehen erleich-

tert, nach dem Mittagsessen.

Oberglieder: Reissen in der rechten Achsel, bald vergehend; feiner Riss

in die linke Achsel nach vorn. — Jucken und Fippern in der Mitte der in-

nern Fläche des rechten Oberarms. — Reissen in der innern Fläche des

rechten Oberarms bis in die Achsel, oder in der rechten Ellbogenröhre und im

Ellbogengelenke bis in die Mitte des Vorderarms; feiner Riss in der linken

Lina, 2 Zoll über dem Handgelenk, gleich nach dem Essen. — Feine Risse

an der untern Fläche des linken Unterarms, Abends. — Feines Reissen zwi-

schen dem 2. und 3. Gelenke des linken Mitteln" ngers gegen den Handrücken

zu; Reissen (absetzendes, zuckendes) im rechten obern JJauuiengliede oder am
hintern Gelenke des Daumens nach vorn gegen die Spitze zu, Nachmittags.

Unterjflieder : Langer stumpfer Stich in der rechten Hüfte am Kreuz-

beine. — Schmerzhaftes Reissen auf der vordem Fläche des rechten Ober-

schenkels hinunter; feine Risse vom linken Knie am Schienbeine hinunter,

Abends. — Ziehender Schmers in der linken Kniebeuge hinunter. -— Gefühl

in den Knieen als wolle Blut zufliessen und sich anhäufen, fast wie Brennen,

im Sitzen und Stehen, nicht im Gehen, Nachmittags. — Fast brennendes oder

priekelndes Gefühl an der rechten Fläche beider Waden und von der rechten

AVade bis in die Ferse hinunter sich verbreitend, fast wie nach langem Ge-

hen und Ermüdung, im Stehen, Sitzen und Geben, Nachmittags. — Reissen

in der rechten Wade hinunter. — Dröhnen in der linken Wade wie nach

langem Gehen, lange anhaltend, Nachmittags. — Riss hinten an der linken

Ferse. — Leises Reissen im rechten äussern Fussrande nahe an der kleinen
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Zehe. — Feines Reisseti an der Fusssohle, früh; feines, blitzartiges Reissen

in der linken Fusssohle gegen die Zehen, Abends«

Klinik.
Alte Schule: Der Wasserfenchel soll schon dem Plinius bekannt gewesen sein

;

doch ist es noch zweifelhaft, ob es dieselbe Pflanze war. Dodonaeiis rühmt
zuerst dessen Harn- und Monatszeit treibende Kraft und empfiehlt ihn gegen
Stein- und Blasen-Beschwerden. Der Wasserfenchel fand, wie sehr viele

Arzneien, viel früher in der Hausmittelpraxis und in der Thierheilkunde eine

ausgebreitete Anwendung gegen Brustkrankheiten der Thiere, besonders gegen
Rotz und Druse der Pferde und ward dann von Ernsting und Lange gegen
ähnliche Krankheitszustände der Menschen gebraucht. Nach Voigt und Wen-
zel hat seine Grundwirkung am meisten Aehnlichkeit mit der Wirkung der balsa-

mischen Mittel und der Alantwurzel: er wirke erregend auf das Nerven- und
Gefässsystem , erzenge ein Gefühl von Wohlbehagen und gelind verstärktem
Blutumtrieb, vermindere zugleich schwache örtliche nervöse Reizungen, sowie
auch allgemeine nervöse Reizungen der ganzen Constitution. Diese Wirkungen
seien zunächst im Darmkanal bemerkbar, wobei zugleich der Abgang von
Blähungen sich verstärke, die Verdauung regelmässiger würde, sowohl in

Bezug auf die Abscheidungen, wie auch hinsichtlich der Aufnahme der Stoffe,

so dass die Esslust gelind sich vermehre. Weiterhin wirke er vorzüglich auf
Bethätigung und Verbesserung sämmtlicher Abscheidungs- und Bildungspro-
cesse , vermehre besonders den Abgang des Harns, verstärke sichtlich die

Elimination kritischer Stoffe durch denselben, verbessere die Absonderung der
Schleimhäute auf ähnliche Art wie die balsamischen Mittel, indem er profuse
Secretionen beschränke, den Zerfall der Schleimhäute hemme, nnd ohne die

Absonderungen stocken zu machen, dieselben quantitativ und qualitativ zu
ihrer Normalität zurückführe, wirke sehr stark auf eiternde und geschwü-
rige Theile stärkend, belebend und den Vegetationsprocess in denselben
verbessernd, so dass die Geschwüre leicht in normale Eiterung, Granulation und
Vernarbung übergehen. Dabei massige er die hekischen Fieberreizungen und
führe allmälig durch allgemeine Verbesserung der Ernährung einen bessern
Zustand der Constitution herbei. Sachs erklärt denselben für ein gelind er-

regendes tonisches Mittel für die Schleimhäute überhaupt und für die Luft-
wege insbesondre. Nach Mitscherlich wirkt derselbe nach Art der Carmina-
tiva auf den Darmkanal , steigert das Wärmegefühl nur wenig, vermehrt die

Secretion der Haut und Nieren.
Es wird in folgenden Krankheitszuständen empfohlen und angewendet: Atonische
und torpide Blennorrhoen (Mitscherlich). — Zur Heilung frischer, tiefer Wun-
den, Quetschungen (äusserlich — Lange). — Scrofulose Geschwüre (Voigtel).

— Fistelgeschwüre bei Empyem der Lungen (Schneider, Lange). — Bösartige
Fussgeschwüre mit Hectik (Stemler). — Krebsgeschwüre (Lange). — Gan-
graen (Lange), — Knochenbrüche (Heister). — Caries scrofiilosa (Hennings).
— Spina ventosa (Lange). — Eiterung äusserer und innerer Organe, Verei-

terung der Haut, der Leber, Lunge, Nieren, Eierstöcke etc. (Thilenius , Mi-
chaelis). — Vereiterung der Drüsen (Sundelin). — Zur Wiederherstellung un-

terdrückter Blutfiüsse, besonders der Hämorrhoiden (Rosenmüllex). — Scorbut
(belgische Aerzte). — Leichte, krampfhafte Beschwerden (Mitscherlich). —
Fallsucht (Brückmann). — Remittirende und intermittirende Fieber (Sprengel).
— Wechselfieber (Ernsting). — Hektisches Fieber. — Hypochondrie und Hy-
sterie mit Blähungsbeschwerden (Voigtel). — Verschleimung des Darmkanals
(Sundelin). — Leistenbrüche (Heister). — Blennorrhoea der Nieren, Blase,

der Genitalien (Sundelin). — Steinbeschwerden (Plinius, Dodonaeus). -7-

Blennorrhoe der Bronchien (Bird). — Rheumatisch -katarrhalische Brustbe-
schwerden (Michaelis). — Veraltete asthenische Katarrhe (Voigtel). — Schleim-
schwindsucht (Rosenmüller, Hufeland, Jahn, Thuessink , Henning , Voigtel).

— Schleimig-krampfhaftes Asthma (Voigtel).— Keuchhusten im spätem Stadio
(Voigt, Wenzel). — Atonie und Erschlaffung der Lungen (Voigtel). — Zurück-
gebliebene Schwäche der Lungen nach Pneumonie (Michaelis). — Btutspeien
(Lange , Haller), — Habitueller Bluthusten (Voigtel). — Beginnende Lungen-
•ucht (Haller). — Lungensucht nach unterdrückten Hautausschlägen (Micha-
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elis). — Tuberculosis pulmonum {Richter, Voigtei). — Phthisis purulenta
(Lange, Rird , Hufeland, Murray , Hertz, Ernsting , Müller, Fleisch,

Selig.). — 1 und 2 .Stadium der Schwindsucht, wo die Absonderung des Eiters

durch einen noch fortdauere!en Entzündungsprocess in den Lungen bewirkt und
unterhalten wird (Borda). — Aeusserlich von Boerhave zur Heilung von Gan-
graen ) Scirrhus u. Cancer, bei Krebsgeschwüren von Cloquet, und zur Hei-
lung von frischen und eiternden Wunden, Contusionen etc. Das frische Kraut
soll die Wanzen sicher vertreiben.

Anwendung, nach dem homöopathischen Princip: Von dieser

Pflanze ist abseitens der homöopathischen Aerzte fast gar kein klinischer Ge-
brauch gemacht worden, obschon ihre Wirkungen auf die Respirationsorgane
in den vorliegenden, wahrscheinlich noch sehr unvollständigen pathogenetischen
Wirkungen angedeutet sind. Weiteren Prüfungen an Gesunden bleibt es über-
lassen, ihren ganzen pharmacodynamischen Wirkungskreis zu ermitteln. Hart-
mann (a. a. Ö.) rühmt dieselben in Leiden der Brust-— Gross (A.h.Z. XXIII.

254.) gebrauchte sie gegen unerträgliche Schmerzen in der Richtung der
Milchgcfüsse beim und nach dem Trinken des Kindes einer stillenden Frau.

—

Antidote ?

Verwandte üfittel: Bryon. Pnlsat. Sep. Stann. Sulph.
Wirkungsdauer?
Gabe: I — 2 Tropfen der Urtinktur oder der ! 2. 3. Verdünnung nacli Um-

ständen 1 — 2 Mal des Tages wiederholt.

Paeonia.
Paeon. — Paeonia ofücinalis L.; Rosa benedieta, Päonie, Pfingstrose, Gichtrose.
— Syst. Sex : Class. XIII. Ord, II. — Syst. natural.: Ranunculaceae. — Litte-

ratur: Murray Apparat, med. HI. — Richter Arzneimittellehre II. — Hufeland
Bemerkungen über die geimpften und natürlichen Blattern p. 356. — Thom Er-
fahrungen und Bemerk, p. 29. — Praktische Mittheilungen für liom. Aerzte
1827- p. 61. und Schelling in: Allgemeine homöopathische Zeitung XXVIII. Nr.
12. (Die in den praktischen Mittheilungen bekannt gemachten physiologischen
Wirkungen sind mit der Chiffre: ,(1?J\ jvj.), die von H. Dr. Schelling beobach-
teten hingegen mit der Chilfre (S.). bezeichnet worden.).

Pathogenetische Wirkungen»
Mattigkeit, beim Gehen so müde, Schwere auf der Brust und in den Gliedern,

zum öfteren Stillstehen nölhigend, im Freien (S.) ; Mattigkeit und Schwere

der Glieder, nach dem Essen freier (S.). — Abends grosse Mattigkeit und

Hinfälligkeit der Glieder (S.). — Uebelkeit, Sieden im Kopfe, Vergehen und

Trübewerden der Sinne; Anwandlang von Ohnmacht, nach einem massigen

Spaziergang bergauf, beim Eintritt in die warme Stube (S.). — Brennendes

Beissen wie von Nesseln auf dem Kopfe, der Brust und an den Gliedern, mit

Jucken auf der Haut verbunden, zum Reiben nöthigend, bei kühlem N.O. Wind
(3.). — Gefühl von Prickeln, Jucken und Feinstechen auf der Haut, im Freien

(S.). — Feines priekelndes Stechen in der Haut, erst auf der Brust, dann

in den Achselhöhlen, an den Schultern, Armen und zur Seite des Rückens

herab (S.). — Hitze und Nesselbrennen auf der Brust, am Rücken und auf

den Achseln (P.M.). — Unruhiger, träumerischer Schlaf und unerinnerliche

Träume (S.). — Schwindel, Düsterheit und Schwere itu Kopfe (S.). —
Fortdauernder Schwindel nach beseitigter Uebelkeit durch ein Glas Wasser

(S.). — Schwindel bei jeder Bewegung, es taumelt im Kopfe fortwährend

(S.). — Schwindel, besonders beim Gehen in der Stube, es schwankt hin

und her (S.). - Obne Halt zum Gehen, es taumelt im Kopf herum, die

Glieder schwanken ($). — Schwanken, Unsicherheit im Gehen, und taumeln-

der Gang (S.). — Eingenommenheit, Schwere, Schwindel und Gefühl von
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Hitze im Kopfe (S.). — Pressender Kopfschmerz in der linken Seite, nach

dein Mittagsessen (Pr. M.), Bohrender Schmerz in der rechten Schläfegegend,

von aussen nach innen (Pr. M.). — Zuckendes Reissen in der rechten Schlä-

fvgegend bis in den Kopf (Pr. M.). — Nagendes Kopfweh (Pr. M.). —
In der linken Kopfseite über den Augenbrauen drückendes Stechen (Pr. 3VL). •

— Drückende Schinerzen im Hinterkopfe und im Genick, anhallend (S.). —
Stechen, sehr empfindliches, zum rechten Ohr hinaus, Vormittags (S.). —
Blutwallungen nach dem Kopfe und Gefühl von Schweiss (S.). — Periodisches

Jucken des rechten oberen Augenlides; sehr empfindliches Stechen im oberen

rechten Augenlide nach dem innern Winkel hin, durch Reiben nicht vergehend

(Pr. M.). — Brennen der Augenlider und Augen (S.). — Brennen, Jucken

und Trockenheitsgefühl in den Augen (S.). — Trockene, schründende, nicht

leicht zu öffnende Augen (S.). — Sehr schmerzhaftes Rucken im Ohrknorpel;

Kneipen hinter dem Ohre (Pr. M.). — Brennende Hitze im Gesicht (Pr. M.).

— Kriebeln in der Nasenspitze (Pr. M.) ; Verstopfung und Trockenheit in der

Nase früh im Bette und Abends (S.). — Kriebeln in der Oberlippe (Pr. M.).

— Starker Druck von der Gelenkverliefung des Unterkiefers durch das innere

Ohr, durch Anspannen der Kinnlade veranlasst und durch Zusammendrücken

vermehrt (Pr» M.). — Hitze im Halse; Gefühl von Brennen im Rachen und

Schlünde herauf; Gefühl im Halse, als ob etwas scharf Brennendes herankröche;

Räuspern im Halse von angesammfitem zähem Schleim, mit wenig Auswurf; beim

Räuspern nimmt die Hitze im Halse und Rachen zu, Nachmittags (S.). —
Drücken wie von starker Beängstigung in der Herzgrube (Pr. M.). — Zie-

hendes Kriebeln unter dem Nabel, durch Kratzen vergehend (Pr. M.). — Brei-

iger Durchfall mit Weichlichkeitsgefühl im Bauche, Brennen im After nach

dem Stuhlgange, in 6 Stunden wiederkehrend, nachher innerer Frost und stär-

keres Uebelbefinden (Pr. M.). — Uebelriechende Feuchtigkeit ausschwitzen-

des und schmerzhaftes Geschwür am After (Pr. M.). — Pochen durch die

rechte Brusthöhle und von hinten bis in den Nacken herauf, wo es sich mit

absetzendem Kneipen endigt (Pr. M.). — Schneidendes Drücken auf der lin-

ken Brustseite; pressender Druck neben beiden Seiten des Brustbeines, beim

Essen; stumpfe Stiche in der Brusthöhle von vorn nach hinten, wie durch das

Herz hindurch (Pr. M.). — Kneipen bald in dem Rücken, bald in den Bauch-

muskeln, Stechen an manchen Stellen des Rückens, durch Kratzen vergehend;

fein bohrender Schmerz auf dem linken Schulterblatte, durch Bewegung verge-

hend; scharfe Stiche in den Achselhöhlen; Spannen der Muskeln bei Zusam-

menziehen der Arme, wie von Druck; stechendes Kneipen am linken Handge-

lenk hinter dem Daumen, starker Klamm am Handgelenk; lebendiges Krabbeln

und Handthieren im linken Vorderarme; schnell vorübergehendes Kriebeln in

den Fingern und den Seiten, Müdigkeitsschnujrz in den linken Fussgelenken in

Ruhe ; starker Klamm im rechten Kniegelenk im Sitzen; einzelne scharfe Stösse

an der Innseite des linken Knies, von innen nach aussen} Jucken der WT
ade,

durch Reiben vergehend \ brennendes Jucken der aufgelaufenen und wie krumm

gezogenen Zehen und Schmerz als ob ein scharfes Messer durch sie hindurch-

gezogen würde, absatzweise (Pr. M.).

sa

Klinik.

Alte Schule: Dieses von den älteren Aerzten zu den Remediis cephalicis,

pectoralibus und uterinis gezählte Arzneimittel war schon dem Hippoerates
bekannt und von ihm gegen Verstopfung der Eingeweide benutzt. Zu

H. 82
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Galen's Zeiten erlangte es denRnf eines specifischen Mittels gegen fallende Sucht,
dessen Vortrefflichkeit auch von Camerarius, Fernelius, Willis w,A. sehr geprie-
sen ward. Man trug die Wurzel als Präservativ gegen diese Krankheit amHalse.
Die Päonie bildete später einen Hauptbestandteil aller berühmten Magistral-
formeln gegen Epilepsie,wie ()vs Pvlvis Antepilepticus Marchionis,(\e&Pulvis Ante-
pilepticus ruber einiger Fiennensis.— De la rSoesylvius, Lndovici, Boerhave,
Tissotu. Borne beklagen sich über d'reUnwirksamkeit in der .gedachten Krankheit.
In neuerer Zeit ward sie jedoch von Jahn w.Bnfeland wiederum in der fallenden
Sucht empfohlen, welcher letztere sie als eine dem Kindesalter besonders ange-
messene Arznei im krampfigen Reizhusten, krampfhaften Zuständen des Kin-
desalters, Eclampsie, Zahnliebern rühmt. Ausserdem ward diese Pflanze von
alteren Aerzten gegen Convulsionen, Schwindel, Tncubus, Pavores nocturnos
infantum, Somnos tremulentos, Bauchgrimmen und Leibschneiden der Kinder,
Hirnschwäche, Schlagfluss (Tragus), Gelbsucht von Verstopfung der Leber,
Sfeinbeschwerden und Mutterkrämpfe angewendet Thom stellt ihre Vim an-
tispasmodicam hoch über die des Baldrians. Richter empfiehlt sie gegen allzu
hoch gesteigerte Nervenempfindlichkeit. Sachs erklärt dieselbe für ein sehr
entbehrliches Mittel, das von rationellen Aerzten willig dem homöopathischen

.Arzneischatze überlassen werden l<onne, in welchem es bekanntlich ein
Stern erster Grosse, d. h. ein unsichtbarer sei!!!

Anwendung nach dem homöopathischen Princip: Nur erst dann,
wenn der ganze physiologische Wirkungskreis dieser von altern Aerzten so
häufig angewendeten Pflanze durch sorgfältige Prüfungen, an Gesunden in
seinem ganzen Umfang erforscht sein wird, wird es sich herausstellen, ob sie

mit Recht die Anpreisungen gegen Fallsucht, Convulsionen aller Art, Schwin-
del, Alpdrücken, nächtliches Aufschrecken, Zahnkrämpfe u. s. w. verdient
oder nicht. Jedenfalls gehört sie zu den wirksamen Heilmitteln, wie schon
die fragmentarischen physiologischen Wirkungen derselben erweisen,

34. Pltosplioriis.

^F (älteres Zeichen); P (neues Zeichen) — Phosphor.; Kunkel'scher oder Brand-
scher Phosphor — Uarnphosphor — ein zur Zeit noch unzerleg(er Stoff. Lit-
teratur: S. Bahnemann chron. Krankheiten V. p. 1. — Bartlaub und Trinks
reine Arzneimittellehre T. I. p. 201. — Stapf und Gross Arch. f. d. hom. H.— Allgemeine homöop. Zeitung — Hau Werth der hom. Heilk. ed. 11. — Veh-
aemeyer Jahrbücher der Homöopathie. — Bartmann Anmerk. zu Wickert kurzer
Uebersicht der Wirkungen hom, Arzneien I. — Griesselich Hygiea etc,

Pathogenetische Wirkungen.
Allgemeines. Brennendes Jucken über den ganzen Körper,

Nachts, mit vieler Hitze und Trockenheit im Munde; Jucken (oder auch

Beissen wie von Ameisen) hier und da, durch Reiben vergehend; jucken-
des Ameisenkriebcln in den gelähmten T heilen; viel Jucken und
Fressen um den Bauch, an den Armen und Oberschenkeln, nach Kratzen
rothe Striemen. — Stechen fast über alle Theile des Körpers; Stechen

auf der Brust, im Rücken und im rechten Arme, bei Bewegungen, besonders

Nachts im Bette; einzelne drückende Stiche hie und da am Körper. —
Zucken (Schläfe, Ohren, Gesicht, Zähne, Bauch, Arme, Finger, Hinter-

backen, Oberschenkel, Zehen). — Re i ss en. (Kopf, Ohren, Gesicht, Zähne,
Mastdarm, Genitalien, Extremitäten); Reissen in den Vorderarmen und Knieen,

bei Erkalten des Körpers. — Ziehen (Kopf, Ohren, Zahne, Magen, Herz-

grube, Blase, Harnröhre, Brust, Extremitäten); Ziehen in Armen und Bei-

nen mit Weinerlichkeit. — Drücken (Kopf, Augen, Ohren, Gesicht, Zähne,

Hais, Magen, Herzgrube, Bauch, After, Mastdarm, Brust, Nacken, Schul-

ler, Arme, Sitzbein); ziehendes Drücken (Kopf, Oberbauch). — Zusam-
menziehender oder schnürender Schmers (Kopf, Magen» Bauch,
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Mastdarm, Brust. — Spannen (Augen, Ohrdrüse, Jochbein, Bauch, Brust,

Finger, Unterschenkel, Waden, Ferse.) — Bohren (Zähne, Achsel, Anne).

— Schneiden (Magen, Bauch, Mastdarm, After). — Brennen (Kopf,

Augen, Ohren, Nase, Gesicht, Lippen, Hals, Schlund, Magen, Bauch, Mast-

darm, After, Harnröhre, Brust, Kreuz, Arme, Hände, Oberschenkel); Bren-

nen an der ganzen rechten Kürperseite. — Pochen, Klopfen oder Pulsiren

(Kopf, Ohren, Zähne, Herzgrube, Schulterblatt, Hinterbacken). — Schmerz-
hafte Zerschlagenheit im ganzen Körper, in allen Gliedern (int

Knie und Ellbogen), Entkräftung und stete Schläfrigkeit, dabei grosse Blässe,

doch Appetit zum Essen. — Widriges Krankheitsgefühl und Uebelbehagen

im ganzen Körper, besonders im Magen, selbst im Freien. — Schmerz
in allen Gliedern und Gelenken, am meisten bei Bewegung.
— Schwerfälligkeit des Geistes und schmerzhafte Schwere
des ganzen Körpers, bald im Kopfe, bald in der Brust, bald in den

Ober- und Unterschenkeln , bald überall zugleich , mit äusserster Verdriesslich-

keit und Unlust zur Thätigkeit, nach vorgängigem allgemeinen ermatten-

den Schweisse; Trägheit und Schwere der Glieder (im Rücken, in

den Beinen , Arm- und Kniegelenken , Händen und Füssen), fast nur
früh beim Erwachen, oderVormitlags, oder bei Gewitter.— Abspannung
des ganzen Körpers und Geistes, früh nach dem Erwachen, nach dem

Aufstehen vergehend, oder gegen Mittag, weniger Nachmittags; Abspannung,

besonders in der Brust, mehre Tage. — Widriges, beengendes, allen Froh-

sinn und Lust zur Thätigkeit unterdrückendes Gefühl im ganzen Körper,

grosse Mattigkeit (mit Uebelkeit) un d Schwäche in den Gliedern,
besonders in den Kniegelenken, mit leichtem Stechen und Brennen,

oder Lockerheitsgefühl daselbst, bei Bewegung und im Sitzen, am meisten

früh nach dem Aufstehen , zuweilen durch Ruhe verschlimmert und durch

Gehen gebessert, mehre Tage, oder über 3 Wochen lang; Mattigkeit und

Angegriffenheit gegen Mittag, ohne Ursache; oft jählinge Anfälle grosser

Mattigkeit; hysterische, kein Bein fortsetzen lassende Mattigkeit, mit stetem

Gähnen, Aufrülpsen und Qual und Drücken auf der Brust; Mattigkeit auf

wenig Wein, Nachmittags, zum Schlafen nöthigend, nnd darauf eine schlaf-

lose Nacht. — Ungewöhnliche Müdigkeit im ganzen Körper, be»

sonders im Oberschenkel, nach wenigem Gehen und dabei etwas Kopf-

weh; Müdigkeit in allen Gliedern, Brennen der Hände und Kopfschmerz,

zum Niederlegen nöthigend, nach geringer Nässung und Erkältung der Füsse,

den Tag darauf Schnupfen. — Grosse Schwäche früh beim Aufstehen und

den ganzen Tag, allgemeines Krankheitsgefühl, Sodbrennen, und nach

schneller Bewegung Heisshunger und Gliederzittern. — Vernichtung aller

Kraft; jählinge allgemeine Kraftlosigkeit, mit grosser Gesichts-

hitze. — Wie gelähmt und krank im ganzen Körper (und Geiste),

oder auf der ganzen rechten Seite, früh nach dem Aufstehen den ganzen

Tag, oder nur früh im Bette, nach Aufstehen vergehend; wie gelähmt im

Rücken und in den Armen, nach dem Mittagsschlafe; wie gelähmt, nach

Sitzen, einige Minuten lang. — Ohnmachtsanwandlungen und Ohnmacht. —
Art von Fühllosigkeit im ganzen Körper. — Hände, Füsse und Nase,
wie abgestorben /oder erstarrt. — Tod, besonders durch Brand

und Entzündung. *) — Kälte, Wärmemangel im ganzen Körper; eiskalte

•) In einem Falle leuchtete der Leichnam in allen »einen Theilen,

82«
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Hände und Füsse den ganzen Tag, auch im Bette. — Frostigkeit beim Sitaen,

nicht beim Gehen. — Zittern der Schenkel, wie Schauder. — Eingeschlafen-

]w\t der Hände und Füsse. — Erholietes Wärmegefiihl in den gelähmten

Theilen 5 Blutwallung und Wärmegefühl , stets Abends; öftere und zu-

weilen so starke Wallung des Blutes nach Brust und Kopf, dass

es wie Rauschen gleichsam gehört wird, unter Frost und Zittern, Nachts,

zugleich mit Unruhe in den Därmen; Blutwallung von gewohntem Tabak-

rauchen. — Hitze im Kopfe und in der Brust bei lebhaftem Sprechen. —
Empfindung in der Brust als wolle Alles zusammensinken. — Zittern in der

Brust und in den Händen wie nach zu vielem Kaffeegenuss ; zittriges Ge-

fühl, wie Pulsiren, im ganzen Körper und Zähneklappen, früh beim

Erwachen, mit fühlbarem Zucken in den Gliedern; Zittern der Hände,
im Schreiben hindernd. — Konvulsionen. — Arges Schwitzen bei geringer

Bewegung. — Nach geringem Nachtschweise, beim Aufstehen, Verkeilung

und Zahnweh, mit kleinen Rucken in den Zähnen. — Empfindlichkeit gegen

kühle Witterung; Verkältungsgefühl im ganzen Körper, mit Frösteln und

Schläfrigkeit; leicht Verkälten in freier Luft und davon Bauch-

kneipen , Genickschmerz, Steifheit der Arme, Zahnschmerz, Augenthränen,

Schlucksen, Schneiden und Stechen in und über der Herzgrube, Kopfeinge-

nommenheit, oder endlich kalte und feuchtkalte Füsse und Hände bei einer

heissen Wange etc. — Blutabgang aus verschiedenen T heilen

des Körpers, als Bluthusten, Bluten des Zahnfleisches, der Afterknoten etc.

— Abzehrung und hektisches Fieber; Abmagerung, besonders der Hände,

dass die Adern deutlich hervorscheinen. — Wohlthun der freien Luft; Nö-

thigung, weit hinaus ins Freie zu gehen. — Schnupfen auf Spaziergang. —
Wahrnehmen der Witterungsveränderung im Voraus an den Schmerzen. —
Verschlimmerung der Schmerzen von Nachmittag 5, 6 Uhr bis gegen Mor-

gen. — Bei den Schmerzanfällen stetes Gähnen und wässrichter Harn. —
I)ie meisten Beschwerden hören Nachmittags auf.

Haut: Ocftere kleine Stiche, wie Flohstiche, in der Haut (am

Leibe). — Brennen auf der Haut beider Oberarme. — Brennendes Schrun-

den der Gesichtshaut, wie nach Verweilen in kalter, scharfer Luft. — Bohren

und Klopfen in der rechten Seite der Kopthaut, im Sitzen. — Spannen der

ganzen Gesichtshaut. — Gefühl als sei die Haut an der Stirn zu enge, mit

Aengstlichkeit, viele Tage. — Wunde, aufgeriebene Hautflecke mit Röthe

und schründendem oder stechendem Schmerze an verschiedenen Stellen des

Körpers ; Wundheit innen an den Oberschenkeln. — Feuchten des inneren

Öhres. Starke Aufgesprungenheit der Unterlippe in der Mitte.

Rauhe Haut um beide Lippen; sehr rauhe und trockene Haut auf den

Händen. — Rissige Haut der Fingergelenke wie von grosser Kälte. —- Ab-

schuppung der Oberhaut (Gesichtshaut), — Juckende Bückelchen auf

dem Haarkopfe, bei Berührung wie Blutschwäre schmerzend. — Schrun-

den und Beissen des Kopfausschlages bei wenigem Jucken. — Viel Jucken,

Ausschläge und Kratzbläschen. — Blüthen- oder Bläschenausschlag

hinter den Ohren, im Ohre (mit Stechen), in der Ohrmuschel (brennend),

in der Nase und um dieselbe herum, so dass sie fast entzündet ist, im

Gesichte auf beiden Backen , am Rothen beider Lippen (zuweilen mit Stechen),

am Mundwinkel, in der Achselgrübe (heftig juckend und nach Kratzen

brennend), an beiden Handrücken , zwischen den Fingern und in der Knie-

kehle mit Jucken, Nachts am schlimmsten; grosse, bei Berührung schmerz-

hafte Blüthen hinten an den Oberschenkeln; Paar Knötchen am Rande der
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Schaamlippen, brennend stechenden Schmerzes, vierzehn Tage lang. — Fein

grieseliger Ausschlag an Slirn uud Kinn. — Rauher, rother, marmorirter,

etwas erhabener Gesichtsausschlag. — Juckender Nesselausschlag in grossen

Blasen über den ganzen Körper, auch im Gesichte. — Roth lauf an eiuer

der beiden (mit Ausschlag besetzten) Brüste, mit Geschwulst, Röthe, Brennen,

Stechen und* endlicher Eiterung. — Runde Flechtenflecke über den

ganzen Körper; Flechte im linken Mundwinkel (mit Schneiden und Stechen

darin), über der Oberlippe, oder über den Knieen und unter der Kniescheibe.

— Schmerzhafte, harle Blasen hier und da, ohne Jucken; schmerzhafte,

erbsengrosse Blasen am Innern der Unterlippe, mit Lymphe gefüllt 3 Blasen
(an der Ferse) wie Brandblasen, aufgehend, nässend und beim Gehen

sehr schmerzend; Vermehrung der Blasen und Geschwüre an den Füssen. —
Knollen in der Haut (der Hinterbacken); Knollen und Knollenilecken, so wie

die bräunlichen und rothbläulichen Stellen an Farbe erhöht. — Haselnuss-

grosser, harter Knäutel am Halse unter dem Kinne, beim Befühlen schmerz-

haft. — Stechen in der Beule am Halse. — Bräunliche, dunkle, zuweilen

erhabene Flecke in den Kniekehlen, auf der Brust, au der Stirn und unter

dem Mundwinkel. — Durchschimmernde Kupferflecke_ am Körper. — Rothe

Pünktchen fressenden Juckens auf einer handgrossen Stelle der rechten Ell«

bogenheuge. — Juckender Fleck am linken Unterkiefer, zum "Wundkralzen

nöthigend; grosser gelber Fkck auf dem Bauche seitwärts des Nabels; viele

kleine, blaurothe Flecken, fast wie Petechien, an den Unterschenkeln ; Flecke

an den Füssen; viele kleine Flecke, wie Sommersprossen, am untern Theile

des Schienbeines. — Viel Sommerspossen auf der Nase, früh, nach nächt-

licher erhitzender Bewegung. •— Geschwüriger Mundwinkel, schmerzhaftes

Geschwür an der innern Fläche der Unterlippe, oder am Zahnfleische,

mit Geschwulst der Oberlippe, nach Zahnschmerz; blutendes Geschwür an

einem hohlen Backenzahne; Geschwürchen (bald heilendes) an der Vorhaut. —
Blutschwäre an der Stirn, am Bauche, auf der Brust, im Nacken oder

auf den Oberschenkeln. — Entstehen von Frostbeulen. — Entstehen von

Warzen an den Händen; Jucken der Warze an der Stirn; Brennen in einer

Warze, wie in einer schwärenden Wunde, Abends nach dem Niederlegen. —
Starkes Bluten kleiner Wunden ; Ausdringen schwarzen Blutes aus einer alten

Vesikalor- Narbe; kneipend zusammenziehender Schmerz in einer schon ver-

narbten Stelle. — Durch Mark und Bein dringende Schmerzen in den Hühner-

augen. — Stechen in den (später vergehenden) Hühneraugen, beim

Gehen; arges, stechendes Drücken, wie Bohren mit einem Messer, in den

Hühneraugen. — Empfindlicher Schmerz der Hühneraugen an den Fersen

vom geringsten Drucke, selbst beim Aufliegen des Bettes ; Schmerz in alten

Hühneraugen an der kleinen Zehe, welche anschwillt. — Langwieriges, nicht

heilen wollendes Nagelgeschwür.

Drüben: Spannendes Ziehen in den Drüsen (auch am Halse). — Lästiges

Spannen der Ohrdrüse, vorzüglich heim Bücken, und Schmerz beim Befühlen,

— Brennen zuweilen in der Ohrdrüse. — Drüsengeschwülste am Unterkie-

fergelenke. — Leistendrüsengeschwülste. — Eiterbeule im Schosse, mit Brenn-

schmerz. —- Geschwulst der Achseldrüsen, mit Brennschmerz in der Haut der,

Arme, — Heftiges Jucken in der Achselgrube und einen erbsen-

grossen Drüsenknoten darin.

Schlaf: Recken der Glieder und Dehnen der Brust, früh im Bette. — Ver-

sagendes Gähnen, stets; öfteres Gähnen, Dehnen und Schläfr igkeit

vor und nach dem Mittagsessen, nach Gehen im Freien, oder, mit Frostigkeit.
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Abends; Schläfrigkeir, wie Taumel, ohne schlafen zu können. — Grosse Nei»

gung, sitzend," mit vorgeneigtem Kopfe zu schlafen. — Auslaufen des Spei-

chels aus dem Munde, im Schlafe am Tage, selbst im Sitzen. — Beläubungs-

Schlummer am Tage. — Guter, langer Frühschlaf. — Dummer, sehr langer

Schlaf. — Unerquicklichkeit auch des ruhigen Schlafes. — Schlaflosigkeit
und Unruhe, Abends im Bette, oder Nachts von 1—4 Uhr. — Mangelnde
Schläfrigkeit Abends, dann leiser Schlaf und Erwachen von jedem kleinen Ge-
räusch. — Schweres Einschlafen Abeuds, zuweilen nicht vor 12 oder

2 Uhr, wegen allgemeinen Krankheitsgefühls, wegen Unruhe und kalten Füs-
sen (4 Nächte nacheinander), oder wegen Gefühls, als gingen die Augen nicht

zu, sondern müssten mit den Händen zugehalten werden und dreheten sich

im Kopfe herum; Schlaf erst nach Aufstehen und abermaligem Niederlegen. —
Abends im Bette Erwachen mit argem Schwindel und U e b e 1 -

keit, als drehe sich das Bette im Kreise herum, oder als ströme alles Blut

nach dem Kopfe; unerträgliches Jucken der Hände; grosse Aengstlichkeit und
Unruhe. — Beim Einschlafen ängstliches Phantasm von Gepackt- und Ge-
würgtwerden bei der Gurgel. — Beängstigung die ganze Nacht, ohne
Hitze, wie nach einem begangenen Morde, mit stetem Umherwerfen, vom
Liegen auf der linken Seite. — Angst in unbesinnlichem Schlafe, leises

Weinen, verzweiflungsvolles Händeringen und Jammern, Umherwerfen, kurzer

Athem, furchtsames Erfassen der Umstehenden oder wüthendes Greifen nach

ihnen. — Nachts; Fähigkeit, nur auf der rechten Seite zu liegen, oder

Liegen auf dem Rücken, die linke Hand unter dem Kopfe; stetes Umwenden
im Bette; ein Druck im (Unter-) Bauche, fast wie auf die Blase, und Er-

wachen darüber; Aufstossen wie von faulen Eiern; Unruhe wegen Magen-
drücken und Uebelkeiten; Brecherlichkeit und fortwährendes Aufstossen des

Genossenen; trockene Hitze (im Munde, mit Schmerz in den bele-
genen Th eilen, wie von hartem Lager, ohne oder auch mit Durst;

Brustkrampf mit Erstickungsfurcht; sehr empfindliches, stichlichtes

Jucken an beiden Handificken , durch Kratzen nicht beschwichtigt; arges

Ziehen im rechten Arme und Beine; Zerschlagenheitsschmerz in den Beinen,

wie von allzugrosser Ermüdung; Schmerzhaftigkeit des äusseren Ohres; hef-

tige Stiche durch Ohr und Zähne; Bohren im Zahne; heftiges Herzklopfen;

Gefühl wie von verdorbenem Magen; Eiwachen mit Leibschneiden, oder mit

Beklemmung wie von einer Last auf der Brust, das Athmen erschwerend,

oder mit Gefühl von Verengerung des Kehlkopfes und der Luftröhre wie
zum Ersticken, oder wegen Nasenverstopfung und erschwerten Athem ; öfteres
Erwachen wegen Hitzgefühl, ohne Schweiss, oder mit Frostigkeit

oder förmlichem Froste ; Erwachen alle Nächte nach Mitternacht mit grosser

Missmuthigkeri; Erwachen Abends und Nachts und langes Liegen,

ohne wieder einschlafen zu können; Erwachen alle Morgen mit Be-

ängstigung, mit schreckhaftem Auf- und Zusammenfahren (auch

beim Einschlafen). — Beim Erwachen, wie betäubt, trunken, schwindelig,

taumelig. — Sehr unruhiger, durch viele Träume unterbrochener,
ermattender Schlaf, mit Herumwerfen und Wimmein die ganze Nacht,

Aufschreien und Gespräche im Schlafe, Beängstigung im ganzen Körper
während des Wachens ; unruhiger Schlaf mit geilen Träumen und Pollutionen,

Erwachen darüber und dann nur wenig, duseliger Schlaf in den Morgen-
stunden. — Aergerliche, verdriessliche Träume; schreckhafte, schwere,
ängstliche, peinigende Träume von Geknippenwerden im Rücken, an

4er Brust etc., oder von Kitzeln an den Sohlen, von Gestochenwerden hinter
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dem Ohre durch ein Inseckt , von be issenden TJiieren (mit Aufschreien

und grosser Beängstigung beim Erwachen), von Feuer (mit Schreien und

Umsichschlagen), von Räubern, Raufereien, Todten, Rlutsturz etc. ; lebhafte,

halb oder ganz erinnerliche T räume voll u n r u h igen Treibens und
Geschäfte, mit denen nicht fertig zu werden ist, und öfteres

Aufstehen zu deren Besorgung; geschichtliche, oder verwirrte und spashafte

Träume. — Nach Erwachen aus ängstlichen Träumen : Frost und Zittern am
ganzen Körper, besonders im Bauche, arge Biulwallung und Brustbeklemmung,

den Alhem benehmend; Kopfschmerzen. — Nach dem Mittagsschlafe wie ein-

geschlafen oder verrenkt im Rücken. — Früh: nicht ausgeschlafen,
grosse Müdigkeit und Mattigkeit in den Gliedern, vorzüglich in den

Oberschenkeln; wie gelähmt und zerschlagen in Händen und Füssen.

I^idlCr: Kältegefühl im ganzen Körper und Mattigkeit, alle Nachmit-

tage; lange Kälte ohne Durst, dann Naehtdurst, und nach dem Fieber

Durchfall, Kälte der Glieder* — Frieren an den Händen, bei Wärme,

Röthe und aufgetriebenen Adern derselben. — Frösteln, Abends bei Schlafen-

gehen; verborgenes Frostzittern im ganzen Körper, selbst beim warmen Ofen;

innerer Frost, mehre Nachmittage, -i- bis eine Stunde lang, und zuweilen

Gefühl Avie von heissem Wasser in der Herzgrube und im Rücken; Frost

den Rücken herauf am Tage; öfterer Frost, die ersten Tage; Frost mit

Aengstlichkeit, oder mit Schauder und Trockenheit im Halse, ohne Durst,

alle Abende im Bette; Frost Abends gegen 6 Uhr und Einschlafen vor Mat-

tigkeit, gegen Mitternacht Erwachen aus schweren Träumen, unter starkem,

allgemeinem Schweisse; zweistündiger Frost und Schauder mit Gähnen,
und zuweilen mit Gänsehaut an den Armen, ohne Hilze darauf; Frost und

Schauder bei Appetitlosigkeit, ohne darauf folgende Hitze. — Schauder
über den ganzen Körper, ohne Frost, mit Kopf- und Magenweh; heftiger

Frostschauder, Ueh erlaufen des Rückens von Kälte, zum Legen und Zudecken

nöthigend, nur langsames Erwärmen und beim Herausstrecken der Hand aus

dem Baite gleich neuer Schauder, dabei von Kälte erstarrte Hände und

schmerzhafte JCopfeingenommenheit, ohne Hitze darauf. — Leichter Schauder,

mit Hitze an Kopf und Händen wechselnd; mehr Schauder, durch Ofenwärme

nicht zu tilgen, als Warme, die nur von kurzer Dauer, stets. — Nach

grosser Unruhe am Tage zuvor, starker Schüttelfrost, Nachts, unter

viermaligem Laxiren, darauf grosse Hitze und Seh weiss über und über,

und seitdem mehre Vormilternächte Seh weiss. — Hitze, Vormittags, zwei

Stunden lang, mit Durst auf Bier, Schüttelfrost vorher und Frost darauf,

Alles im traumvollen Schlummer unter vielen Bewegungen mit den Händen. —
Innere, nicht unangenehme, öfters erhöh ete Wärme im ganzen Kör-

per, mit Jucken im Innern, oder Kopfeingenommenheit, zuweilen mit Aengst-

lichkeit als solle Schweiss ausbrechen. — Hitzgefühl und öftere An-

fälle von ängstlicher Hitze im ganzen Körper, besonders an Kopf

und Händen, mit Schwindel, Mundbitterkeit uud Uebelkeit im Magen oder

Mundtrockenheit, ohne Durst, und ohne Schauder vorher Nachmittags, be-

sonders aber Abends; öftere Anfälle von fliegender Hitze, vom

Rücken in den Kopf aufsteigend , dabei leise Fieberunruhe, brennende Hitze

in den Handtellern und Gesichtsröthe; Hitze, zuerst in den Händen, dann

im Kopfe, hierauf im Nacken, mit Gefühl als solle Schweiss ausbrechen. —
Lang anhallende Wärme und Schweiss am ganzen Körper, besonders an den

Achseln; nur die Füsse sind trocken, nach dem Mittagessen; grosse Hitze

»ach Mitternacht von 1 -— 4 Uhr, mit kurzem Athera, ohne Durst, mit all-
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gemeinem kurzen Schweisse , trockener Lippe und trockener Zungenspitze bei

Feuchtigkeit des hintern Mundes; kurze Hitze und Schweiss an Kopf und

Händen, selbst an den Füssen, bei nur massiger äusserer Wärme, drei Mi-

nuten lang, dann um zwei Uhr, fast alle halben Stunden, und die folgenden

Tage, in längeren Pausen, selbst im Freien; allgemeine Hitze mit Schweiss,

ohne Durst, von 7 Uhr früh bis 12 Uhr Mittags. — Schweiss am Körper,

mit Kälte des Kopfes; Schweiss an Kopf und Hand en (Handtellern),
öfters mit kurzer Kühle abwechselnd, tfach Bewegung im Freien, im Zimmer,

oder beim (Suppe-) Essen ; Schweiss erst nur an der vorderen Hälfte des

Körpers, besonders am Bauche, später an der Brust, dann unter der Achsel

und auf dem Rücken, beim Mittagessen vergehend; vermehrter Schweiss und

Harnabsonderung; überlaufender Schweiss, Vormittags; leuchtender Schweiss

an der Stirn; starker Nach t seh w eis s und trüber Urin, nach Mattigkeit

den ganzen Tag; Nachmitternachtsschweiss im Schlafe bis früh ohne Durst;

Schweiss und Angstgefühl gegen Morgen; gelinder Früh seh weiss nach

dem Erwachen, besonders um die Hände und Füsse ; ermattender Schweiss

über und über, alle Morgen; nach Schwefel riechender Schweiss. — Fieber-

hitze, Nachmittags von 2— 3 und von 6

—

-7 Uhr, vorzüglich im Gesichte;

Fieber, Nachmittags von 5 — 6 Uhr: erst starker Frost, durch Wärme nicht

*zu beschwichtigen, darauf Hitze mit Durst und innerem Froste, und als

letzterer vergangen, Hitze und Schweiss die ganze Nacht im Bette bis früh;

Fieberhitze und Schweiss, Nachts, bei nicht zu stillendem Heisshunger, dann

Frost mit Zähneklappen und äusserer Kälte, nach dem Froste innere Hitze,

besonders in den Händen, bei fortdauernder äusserer Kälte», Nachts von Fie-

ber erweckt, abwechselnd bald Hitze bald Frost, mit argem Schmerz im Kopfe,

Bauch und Beinen, hierauf Vormittags Eibrechen, mehr als 24 Stunden lang,

allen Appetit und Schlaf vertreibend; Fieber mit starkbelegter Zunge und

kleinem, hartem, schnellem Pulse. — Puls schnell und matt, schnell und

klein, oder schnell und voll; Puls während des Hitzanfalles nicht schneller;

vermehrter Puls, erhöhete Wärme und Wohlbehagen durch den ganzen Kör-

per; beschleunigter, kleiner, schwerer Puls; Puls langsamer, dabei zuweilen

voll und hart. — Klopfen der Halsarterien.

Seele: Gemeinsame* Erhöhung des Gemeingefühls; Ueberempfind-

lichkeit aller Sinne, besonders des Geruchs und Gehörs» — 1) EXfllttt"
tiOIieii A.. d"es Gcmüthes (Wahnsinn): Zerstreutheit, bei Neigung

zur Arbeit, früh. — Sehr aufgelegt, besonders Nachmittags. — Erhöhete

Munterkeit in den ersten Tagen. — Freiheit des Geistes, wohlgemuther,

Alles in hellerem Lichte erblickend, mit angenehmer Wärme im ganzen Kör-

per, besonders an den Händen, die ganz rolh sind von Blutandrang. — Hei-

terkeit. -— Lustigkeit, gute Laune, Singen und Trällern. — Zärtlichkeit.

—

Grosse Gereiztheit des Gcmüthes. — Aufgebrachtheit und
Zorn fast ohne Ursache. — Grosser Aerger über die geringste
Kleinigkeit, vor dem Mittagsessen, hierauf Hitzgefühl, dann Drücken im

Magen, endlich Uebelkeit mit vieler Gesichtshitze und gänzlichem Yerlaste

aller Esslusl; grosser Aerger auf geringe Veranlassung, mit kalten Händen,

Hitze im Gesichte und Herzklopfen. — JB. des Geistes (Verrücktheit):
So lebhafte Phantasie, dass schon die Vorstellung widriger Dinge Schauder

erregt, gewöhnlich Abends. — Delirirende Phantasieen im Schlummer und im

Wachen, z. B. Verweilen auf einer entfernten Insel, Ausführung grosser Ge-

schäfte, Gehören zum vornehmen Stande etc. — Hartnäckigkeit. — Jähzorn

zuweilen. — C. des Willens (Tollheit): Gerathen in wüthenden Zorn
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und. Bosheit bei Aerger. — Schamloses Entblösseh und Nacktgehen , wie im

Wahnsinn. — Ä) Depressionen A.. des Gemüths (Melan-
cholie): Trägheit und verdrossen«, zu Nichts aufgelegte G e-

111 ii t h s s t i in mu n g , doch ohne Kopfbefangenheit. -— Missmuthigkeit wegen
der Gesundheit, und Unentschlossenheit. — Sehr ü l> I e L a u n e , beim besten

Belinden, uud Verdriesslichkeit. — Grilliges, empfindliches Wesen. — Höchst
unzufriedenes Gemüth . — Grosse N i-e d e r g e s c h 1 a g e n h e i t und Trau-
rigkeit (Bangigkeit, Kleinmütigkeit), doch nicht zum Weinen, in der

Dämmerung, einige Abende nach einander zu gleicher Stunde. --• Trübes,

verschlossenes, nachdenkendes Gemüth. — Traurige und melancholische Ge-

lnüthsstimmung, als habe sich unter den Angehörigen ein Unglücksfall er-

eignet; gemüthlichc Melancholie und heftiges Weinen, gegen Morgen, beim

Erwachen aus einem Wehmuth erregenden Traume, über \ Stunde lansr. —
Hypochondrisches Gemüth. — Mürrisches, jeden Gegenstand, besonders Men-
schen und Geräusch verabscheuendes Gemüth. — Grosse Gleichgültig-
keit gegen Alles, selbst gegen das sonst geliebte Kind. -— Trostlose Griim-

lichkeit, mit Weinen und Heulen früh. — Abscheu vor der Welt, nur durch

Weinen erleichtert, bald darauf gänzliche Abgestumpflheit und Gleichgültig-

keit. — Menschenhass. — Lebensüberdruss. — B. des Geistes (Blöd-
sinn): Vergesst i chkei t und D um m 1 i ch ke i t, wobei etwas ganz An-
deres, als das Beabsichtigte, verrichtet wird. — Langsamer Ideengang, Ge-

dankenleere. — 3) Mischungen von Exaltationen und
Depressionen. A. des Gemüths: Grosse Unruhe im Kopfe,

Vormittags; Unruhe hei Gewittern. — Stete Reizbarkeit des Gemüths von
jedem Worte und Kleinmuth davon. — Trübe Stimmung und starke Em-
pfänglichkeit für Gemüthsbewegungen, vorzüglich für Bangigkeit- — B. des
Geistes: Zuströmen der Gedanken, aber schweres Ordnen derselben. —
Ueberfallenwerden von einer Art Bangigkeit oder von einer
Hitze, als 'würde man mit heissem Wasser Übergossen, bei sehr leb-

haftem Auffassen eines unangenehmen Gedankens, wovon die Em-
pfindung am meisten in der Herzgrube ist. — Lachen wider Willen , bei

trauriger Gemüthsstimmung ; krampfhaftes Lachen und Weinen. — ©. des
Willens (Scheue): Grosse Schreckhaftigkeit. — Grausige Furcht-
samkeit, als sähe aus jedem Winkel ein grässliches Gesicht hervor, spät

Abends. — Grosse Aengstlichkeit und Reizbarkeit beim Alleinsein; Geralhen

in Angst, mit Furcht und Aerger gemischt, und Geneigtheit zum Weinen,

von unangenehmer Veranlassung ; ängstliche Beklommenheit und in-

nere Unruhe, ohne ordentlichen Grund dazu, mit viel Stirnschweiss und
Hitze im Kopfe; Aengstlichkeit und Hitze im Kopfe, mit heissen , rothen

Händen, oft wiederkehrend und im Stehen scheiubar erleichtert : Aensrsllichkeils-

anfalle, wie unter der linken Brust, Zittern am ganzen Körper erzeugend,

dabei zuweilen bitteres Aufstossen und Herzklopfen; Angst, bisweilen, bis

zum Sterben, Abends. — Aengstliche Besorgtheit wegen unglücklichen Aus-

ganges der Krankheit. — Bangigkeit, wie Ahnung von Unglück, öfters

wiederkehrend.

Kopf: Schwindel mit Kopfschmerz und viel Speichelzusammenfluss , zum häu-

figen Ausspucken nöthigend ; Schwindel, früh, immer steigend , wie

schweres Niederdrücken vorn im Kopfe, mit ohmnacktarliger Uebelkeit, beim
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Bücken Schwarzwerden vor den Augen, mit vielem Niesen, bis Abend«, im

Freien gemildert; Schwindel, dann Uebelkeit und niederdrückender Schmerz in

der Miüe des Gehirns, mit Betäubung und Gefühl des Umfallens, früh und

nach dem Mittagessen, darauf Nachmittags Uebelkeit, Sodbrennen, rothes

Gesicht, und Gefühl, als sa'sse etwas im Halse, mit Traurigkeit und Weinen
ohne Ursache, Abends florig vor den Augen und Jucken am Augenlide;

Schwindel beim Bücken, mit Frostigkeit und Uebelkeit, von Zeit zu Zeit;

Schwindel mit Eingenommenheit und Betäubung des K o p fe s,

als wolle die Besinnungskraft erlöschen, beim Eintritt aus dem
Freien in die warme Stube, oder beim Umdrehen und Bücken, oder auch alle

Tage nach Tische; Schwindelgefühl, Nachmittags, als werde der Stuhl, auf

dem man sitzt, viel höher, und man sähe nun von oben herab, darauf hypochon-

drische Stimmung mit Schläfrigkeit und Mattigkeit bis Abends gegen 9 Uhr;

heftiger Schwindel zum Umfallen, früh beim Aufstehen, oder

Mittags, beim Ausgehen; starker Schwindel, Drehen im Kreise her-

um und Taumel, mehrmals des Tages, beim Gehen, im Stehen nach-

lassend, im Gehen wiederkommend, oder beim Schliessen der Augen; kurzer,

aber heftiger Schwindel, 10 Sekunden lang, Abends. — Drehen im Kopfe,

Abends beim Liegen im Bette, zum Aufsetzen nöthigend, hierauf vier Durch-

fallstühle mit argem Schüttelfroste, sodann starke Flitze undSchweiss über und

über, — Seh wer b esi n nlich keit , früh beim Aufstehen, schwindlich-
t c r , schwerer und schmerzender Kopf wie nach zu tiefer

Lage desselben die Nacht hindurch, das Auffassen eines Gedankens

sehr erschwerend. — Lange anhaltende Düsterheit im Kopfe, wie
dumm oder nicht ausgeschlafen, früh nach dem Aufstehen. — Wie
betäubt, beim Erwachen Nachts; leichte Betäubung und Kopfschmerz zwischen

den Augen in der Stirn, nach dem Mittagessen vergehend, eine Stunde darauf

aber wiederkommend und bis Abend anhaltend; schmerzhafte Betäubung des

Kopfes früh beim Erwachen, erst eine Weile nach dem Aufstehen vergehend;

heftiges Tauhheits- undDuseligkeitsgefühl mit drückendem Schmerze imKopfe, Un-

fähigkeit und Unaufgelegtheit zur Arbeit, besonders zu geistiger, und Schläfrigkeit,

nach ruhigem Liegen im halben Schlafe fast ganz gebessert, doch bald nach

dem Aufstehen und Bewegen wieder anfangend, mit Gefühl, als sei kein

Zusammenhalt im Kopfe und mit Wundheitsschmerz einzelner Koptstellen beim

Befühlen, mehrere Tage lang; Duseligkeit mit argem Kopfschmerze, Schauder

und Frost, ohne Durst, abwechselnde Hitze im Kopfe, Schauder und Uebel-

behagen im ganzen Körper; schmerzhafte Duselig keit im Kopfe,
acht Morgen nach einander, zum Führenlassen aus dem Bette nöthi-

gend j Duseligkeit, Abends im Bette; Voll- und Wüstheit im Kopfe. — All-

gemeine leichte Eingenommenheit des Kopfes; starke Eingenommen-

heit des Kopfes und Schwindel zum Niederlegen; dümmliche Kopfeinge-
nommenheit und Schwere mehr im Ober- und Vorder köpfe zum

Vorwärtsfallen, in der kühlen Luft und durch Stirnrunzeln gemildert, im

Zimmer wiederkommend und durch Bücken vermehrt. — Grosse Schwere,
Kraftlosigkeit und Wüstheit des Kopfes, Sehen wie durch Flor, früb. —
Graben und Wühlen im Kopfe von Zeit zu Zeit, mit Dummlichkeit, • den

ganzen Tag , mehr gegen die rechte Seite zu und nach der Nase herab-

strahlend, bei Bewegung und Ruhe, und nur an küblur Luft vermindert. —
Leichtes Reissen im Kopfe, besonders über dem rechten Auge; Reissen in

der Stirn, oder in den Schläfen (nach Daraufdrücken kurz gemindert, aber
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fast sogleich heftiger wiederkehrend), mit Schwindel im Vorderkopfe und

Klopfen mit Stechen auf dem Scheitel ; heftiges Reissen im Oberhaupte bis

gegen das Jochbein, oder in der rechten Kopfseite nach oben, wie

Ziehen bei einem Haare, im Sitzen. — Bei heftigem Reissen im Kopfe

Stechen ia der rechten Bauchseite, im Sitzen. — Stechen in der rechten

Kopfseite; Hämmern und Stechen auf dem Scheitel, von vorn herkommend;

einzelne Stiche im Hinterkopfe , im Wirbel des Kopfes (wie von Nadeln),

in der linken Kopfhälfte, in den Schläfen (mit Schmerz im ganzen Kopfe),

oder an einzelnen Stellen des Kopfes, besonders Abends; mit Sticheu

periodisch vermischter Schmerz im Vorderkopfe, besonders in der linken Seite,

mehr Nachmittags und Abends; Stiche, bisweilen brennende, in der Stirn-

gegend, auf dem Scheitel, in den Kopfseiten, in das linke Oberhaupt hinein,

und in den Schläfen , zuweilen mit Gefühl wie Ziehen bei den Haaren , oder

als sollte der Kopf springen, mitunter nach dem Mittagessen oder früh, meist

im Sitzen und durch Reiben bisweilen vergehend j reissende Stiche in ver-

schiedenen Theilen des Kopfes. — Mehre Stösse im Kopfe, > besonders wäh-

rend des mühsamen Stuhlganges. — Schüsse aus der Kopfseite nach der

Nasenwurzel und dem rechten Handballen. — Rucke im Vorderkopfe, als

würden Bleistücke im Gehirn geschüttelt. — Aeusserliche Empfindlichkeit und

Zucken am Scheitel, wie Ziehen bei den Haaren; b'fteres Zucken oben in der

linken Schlaf- und hierauf Ziehen nach der Stirnseite, nach dem Mittagessen.

— Ziehender Kopfschmerz früh
,

gegen 12 Uhr in eine Art 'Schwindel mit

Flackern vor den Augen übergehend, nach dem Essen verschwindend, um
2 Uhr wiederkehrend mit raschem Blutumlaufe , Heiterkeit und Aufregung

des Geistes, darauf Abends ungewöhnliche Müdigkeit und Abspannung, mit

Unfähigkeit zu aller Arbeit; ziehender Schmerz auf einer kleinen Stelle der

rechten Kopfseite, Abends; reissend ziehender Schmerz auf beiden Kopfseiten,

mit Schmerz der Haare bei Berührung, welcher Abends entsteht und die

Nacht durch sich vermehrt; krampfhaftes Ziehen unter dem Scheitel, mit
4

Stichen in den Schläfen; krampfhafter Zusammenziehschmerz oben auf dem

Kopfe, Nachmittags und Abends \ zusammenschnürender Kopfschmerz einen

Tag um den andern. — Drückendes Kopfweh hie und da auf der

Oberfläche des Gehirns im Scheitel, in einen Schmerz ausartend, als sei das

Gehirn auf seiner Oberfläche zertrümmert und zerschlagen; drückender halb-

seitiger Kopfschmerz, beim Gehen im Freien verschwindend; drückender
Kopfschmerz in der Stirn über den Augen mit Wühlen oben auf

dem Kopfe (zwei Tage nach einander von früh bis in die Nacht), oder in

der Stirn bis in die Augen, als sollten sie herausgepresst werden, oder

vom rechten Vorderkopfe bis über das Auge, oder an einzelnen Kopfstellen,

als wären Knoten «unter der Haut, oder abwechselnd in den Schläfen und im

Oberkopfe mit Vollheitsgefühl im Gehirn, doch nicht wie von Blutanhäufung;

hin- und herfahrendes Drücken im Kopfe; drückendes Kopfweh, oder wie

Wiistheit, mit Rucken im Kopfe, oder reissend, alle Morgen hejm Erwachen,

durch Bewegung Yersehlimmert ; ziehend drückender Schmerz in bei-

den Schläfen, oder bald auf der rechten, bald auf der linken Seite, mit Ein-

genommenheit. — Erst Stechen und Drücken im Hinterkopfe, dann arges

Pochen in der Stirn. — Drückender und kneipender Kopfschmerz. — Her-

auspressender Kopfschmerz über den Augen, als sollte die Stirne herausfallen,

mehr äusserlich. — Drängen im Vorderkopfe nach der Nasenwurzel zu. —
Pulsirender Schmerz in der rechten Kopfseite, tief im Gehirn, Abends; Pul-

liren im Kopfe , früh beim Erwachen; Klopfen im Scheitel, auch ia der
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linken Kopfseite, besonders am Hinlerhaupte; periodisch zuckend klopfender

Kopfschmerz in der Nasenwurzel, acht Tage hindurch jedesmal um die neunte

Stunde, auch in die Nase und Augen gehend, um Mittag, wo Erbrechen er-

folgt, am heftigsten. — Klopfen und Nage« im rechten Seitenbeine, wie im

Knochen, Abends. — Schwäche, ein Klopfen und Schlagen im Kopfe vom
Lachen, Staikauftreten oder beim Ausdehnen der Glieder, besonders stark

nach längerem Sitzen. — Pochender Schmerz oben in und auf dem
Kopfe, oder in den Schläfen, oft zu halben Stunden, vorzüglich beim Kauen
und bei Berührung; Pochen im Kopfe beim Liegen. — Brennender Kopf-
schmerz in der Stirn, zuweilen mit Uebelkeit. — Vorübergehender kne-

belnder Kopfschmerz in der Stirn. — Ki(zeln im Kopfe* — Zerschlagen-

he'itsschmerz oder wie zertrümmert im Gehirn, von Nachmittag bis Abends

zum Einschlafen, im .Schlafe vergehend. — Kopfschmerz im Liegen,
mit Uebelkeit, und beim Vergehen desselben eine Art Schwindel; Schmerz

als sollte der Kopf zerspringen, zum Laulweinen heftig, von früh 6 Uhr bis

Abends nach dem Niederlegen; Kopfschmerzen, Nachts, nach abendlicher

Uebelkeit; Kopfschmerz beim geringsten Aerger, beim Nachdenken, mit grosser

Schwache, die oft keinen Ton auf dem Klaviere verträgt, oder zu An-

fange des Gehens und bei andern kleinen Bewegungen, ;Bücken etc. erneuert;

Kopfweh in der Stirn über dem (linken Auge, mit fliegenden Flecken

vor dem Gesichte, alle Morgen aus dem Schlafe weckend und nach Auf-

slehen allmahlig vergehend , 21 Tage nach einander; Schmerz auf dem Schei-

tel wie blutrünstig; kalter, krampfhafter Schmerz am ganzen linken Kopfe.

— Dümmlicher Kopfschmerz in der Stirn mit Hitze oder übler Laune,

früh beim Erwachen und nach Aufstehen. — Wüstheitskopfschmerz wie bei

bevorslehendem Schnupfen.— Heftiger dumpfer, betäubender Kop/schmerz
oben auf dem Scheitel oder in der linken Kopfhälfte , wie nach Nachtschwär-

mern, mit Uebelkeit, Aufstossen und Wasserzusamuienlaufen im Munde. —
Virschwinden der Kopfschmerzen bis auf etwas Wüstheit und Verstopfung

der Ohren, nach dem Mitlagessen beim Gehen im Freien, in der warmen
Slube erneuert. — Vollheit des Kopfes mit Verstopftheit der Ohren, ohne

Gehöi Verminderung, ausser dem Schlingen; Vollheit im Gehirn, nicht wie

von Elutanfüllung und ohne das Denken zn hindern. — Leichtes Blutwallen

nach dem Kopfe, gegen Abend; heftiger, kaum auszuhaltender Blut drang
nach dem Kopfe, mit brennender Hilze und Röthe des Gesichts , im Sitzen.

* — Hitze im Kopfe, von der Brust aufsteigend, dann im ganzen
Leibe und auch an den Füssen, als wolle Schweiss ausbrechen,
heim oder eiue Stunde nach dem Mittagessen; viel Hitze und Hitzgefühl im

Kopfe, besonders in der Stirn und im Gesichte (wie auch an den Händen),

zuweilen mit Klopfen im Kopfe (vom Rücken aufsteigen^) , an freier (kühler)

Luft mitunter vergehend ; Hitzgefühl im Kopfe und Herumgehen darin wie

von einem fremden Körper. — Sumsen, Brummen und arges Brau-
sen im Kopfe, fast den ganzen Tag, meist im Sitzen. — Oefterer Wech-
sel von Kühle im Kopfe und Körper mit Hitze. — Gefühl, als wenn das

Gehirn erstarrte, beim Aufenthalte im Freien; Kälte der linken Kopfseite,

mit Schmerz tief im Öhre. — Erleichterung im Kopfe, im Freien. — Leicht

Vei kälten am Kopfe. — Glänzende, doch nicht entzündete, schmerzlose Ge-

schwulst an der Stirn, mit den heftigsten Kopfs chni er«en über den Augen.

—

Viele, zuweilen juckende Schuppen auf dem Haarkopfe. — Arg^s Jucken auf

dem Haarkopfe. — Brennschmetz äusserlich am Kopfe , welcher heiss anzu-

fühlen, ohne erhöbete Wärm« de« übrigen Körptri, dabei Appetitlosigkeit und



Phosphorus, 509

Nöthigung «um Niederliegen, — Drücken auf dem Haarkopfe, im Gesichte

und am Halse. — Kahlwerden eines Fleckes über dem Ohre; häufiges

Ausfallen der Haare; Haarwurzeln wie vertrocknet.

All^BH: Sehr schwache, matte, schläfrige Augen, vorzüglich

früh beim Erwachen, beim Aufstehen sich etwas mindernd. — Kitzel der

Beinhaut um die Augen. — Brennen , oder Druck in den obern Augenlidern.

— Jucken in den Augenlidern, öfters. — Fippern der Augen-
lider und äusseren Winkel des linken Auges, öfters. — Schmerz

der Augenlidländer. — Geschwulst (Art Luftgeschwulst) des rechten
oberen Augenlides, mit Jucken und Drücken; Geschwulst des linken

Augenlides, mit Schmerz des Augenhöhlknochens beim Anrühren. — Em-

pfindung im rechten äussern Augenwinkel als wäre Scharfes, Salziges, Beis-

siges darin, ohne Röthe. — Feines Stechen in den innern Augenwinkeln,

früh, im Freien verschlimmert. — Zu geschworenheit der innern
Augenwinkel und der Augen früh beim Erwachen, mit Brennen und

Stechen in den Augen und Höriger Trübsichtigkeit , oft auch mit Eitern und

Thi änen am Tage. — Arges Thränen der Augen, sehr leicht, in

freier Luft, früh bei der Arbeit und selbst Nachts; Thränen, Beissen und

Schleim im rechten Auge, Abends; Wässern der Augen in der warmen

Stube und Trübheit derselben beim Lesen ; Ankleben der Augenlider an den

Augen vor Wässrigkeit. — Schmerz der Augäpfel wie gedrückt, durch Sehen

vermehrt. — Ein Stich und Riss in den rechten Augapfel hinein, Nachmit-

tags, im Sitzen. — Brennen am Augapfel, \ Minute lang; Brennschmerz im

Auge und umher. — Drücken in den Augen, wie Sand, mit Trübheit;

stumpf drückender Schmerz in der Augenhöhle. — Beule am Rande der Au-

genhöhle. — Drücken und Stechen in den Augen. — Druck und Schwere

auf den Augen , wie Neigung zum Schlafen. — Drücken und Brennen in den

Augen. — Stechen hinter den Augen oder in den Augen, mit Trockenheit;

Stiche im linken Auge imd am untern Lide ein Gerstenkorn. — Wühlender

Schmerz in den Augen. — Spannen in den Augen. — Jucken im Auge,
durch Reiben vergehend. — Beissen und Trockenheit der Augen, beim

Lesen. — Trockenheit der Augen früh beim Erwachen, bald vergehend.

— Gelbheit des Weissen im Auge. — Blutdrang nach (Jen Augen, wobei die

Augäpfel, obschon nicht unangenehm, gefühlt werden. — Erhitzte Augen und

Brennen darin, öfters zu 4, 5 Minuten lang. — Röthe des Augenweisses mit

Jucken und Schrunden und vielem Ausflusse brennenden und sehründenden

Wassers; Röthe der Bindehaut mit Gefühl als sei Etwas in's Auge gekom-

men, was zum steten Wischen und Reiben nöthige. — Röthe, Entzün-
dung, Geschwulst und Zugeschworenheit des (rechten) Auges, mit Juk-

ken, Brenn-, Stich- oder drückendem Schmerze; Entzündung des rechten

Auges , während das linke schwach ist. — Sehr verengte Pupille. — Nei-

gung, nur mit Einem Auge zu sehen. — Schmerzen der Augen beim
Lesen am Tages- und Kerzenlichte; grüner Schein um das Kerzen-

licht, Abends. — Kurzsichtigkeit; die Umrisse entfernter Dinge sind wie ver»

waschen; die Augen sind sehr finster und lassen wenig erkennen. — Wie
schwarzer Flor vor dem rechten Auge und einiger Verlust des Be-

wusstseins. — Deutlicheres Sehen früh in der Dämmerung, als am Tage;

deutliches Sehen nur wenn die Gegenstände nahe vor's Auge gebracht werden

und auf kurze Zeit; in der Entfernung erscheint Alles wie im Rauche; das

Sehen wird verbessert, wenn die Pupillen durch Beschattung der Augen mit

darüber gehaltener Hand erweitert werden. — Vergehen der Augen beim



510 Phosphorns.

Lesen. — Jählinges Erblinden und wie eine graue Decke vor den Augen,

öfters* — Zittern der Gegenstände Tor dem Gesichte früh beim Erwachen,

sie scheinen nur ungewisse Umrisse zu haben, — Dunkle Körper und
grosse schwarze, vor den Augen schwebende und vorüberzie-
hende Flecken und Punkte, nach dem Essen* — Flimmern oder Fun-

ken vor den Augen im Dunkeln, und Sausen im Kopfe.

OlirCH : Hitze und Röthe des Ohres. — Heftig stechendes Klopfen hinter

dem Ohre am Läppchen. — Stechen im rechten Ohrläppchen. — Dumpf zie-

hender Schmerz am Ohrläppchen. — Schmerz im rechten Ohrläppchen wie

starker Druck mit der Hahd und solche Empfindlichkeit, dass kein Tuch
daran zu erleiden ist, Abends vergehend. — Häufige, sehr empfindliche Na-

delstiche am rechten äussern Gehörgange. — Schmerzhaftes Reissen gleich

unter oder in dem rechten Ohre, im Sitzen, durch Reiben vergehend. —
Fürchterliches Reissen und Siechen im Ohre und ringsumher im Kopfe, dass

derselbe zerspringen möchte. — Starke Stiche tief in beiden Ohren; heftig

zuckender Stich aus dem linken Ohre in das Ohrläppchen , im Sitzen. —
Zucken im linken Ohre. — Empfindlicher Ziehschmerz in beiden Ohren. —
Ohrenzwang. — Drücken vor (in) beiden Ohren, in der warmen Stube,

in der Kälte vergehend. — Pulsiren im Ohre, nach Schnellgehen. — Star-

kes Jucken im Ohre. — Trockenheilsgefühl im Ohre, mit und ohne

Sausen. — Es legt sich fast beständig (zuweilen) Etwas vor beide Ohren

(vor das rechte Ohr). — Schwerhörigkeit mit Gefühl als sei ein fremder

Körper im Ohre, — Plötzliches Schiessen in's linke Ohr und dann Brausen

darin, hierauf bald Schwerhörigkeit, bald Ausfluss gelber Feuchtigkeit, mehre

Wochen lang, nach äusserem Drucke auf das Ohr besseres Gehör auf Augen-

blicke. — Dröhnen im Kopfe beim Starksprechen. — Beständiges Wuwwern
in beiden Ohren. — Sumsen in den Ohren, als sei ein Flor darüber ge-

zogen; starkes Sausen vor den Ohren; beständiges Singen vor den Ohren,

im Liegen versläikt; Lauten und Klingen im linken Ohre. — Starkes
Wie der hallen eigner und fremder Worte in derselben Höhe
und Tiefe in den Ohren.

Blase: Jucken und Kitzeln in und an der Nase, nach Reiben Blu-

ten-, öfteres Jucken im linken Nasenloche, früh. — Dunkle Röthe eines

Nasenflügels mit schründendem Schmerze beim Befühlen. — Geschwulst der

Nase beim Schnupfen, bei Berührung schmerzend. — Vollheitsgefühl in der

Nase. — Drückendes Gefühl in der Nase wie beim Schnupfen. — Bohren

in der Nase bis Blut kommt. — Starker Schmerz in der Nase, Vormittags.

— Wundheitsschmerz beider Nasenlöcher, auch beim Befühlen. — Geschwü-

rige Nasenlöcher (böse Nase). — Bläschen im rechten Nasenloche, nur beim

Befühlen brennend. — Innere Nasenentzündung mit Trockenheitsgefühl und

langsamem Bluten der Nase. — Einige Tropfen Blutes kommen aus der

Nase. — Oefteres, sehr starkes Nasenbluten, Abends, vorzüglich beim

Stuhlgange. — Oefteres Blutschnauben früh, mit gelbem Schleime

aus der Nase; blutige Streifen im Nasenschleime. — Häutiges Gerinsel in

der Nase, ohne Jucken und Verstopfung.— Pfropfe in der Nase. — Schär-

ferer Geruch, besonders widrig riechender Dinge, beim Kopfschmerz.

Gesicht: Blasse, bleichgelbliche, kranke Gesichtsfarbe;- jäli-

linge, auffallende Blässe im Gesichte, mit Frostigkeit, Bauchweh und Kopf-

schmerzen; eingefallenes, erdfahles, hippokrat is ches Gesicht
mit tiefliegenden, hohlen, blaurandigen Augen. — Gedunsen-
heit des Gesichts auf der belegenen Seite und Geschwulst um die
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Augen. — Wärm eüherlaufen des oberen Tbeils des Gesichtes mit erhöheter

Röthe, unter Umnebelung der Augen. — Blutdrang nach dem Gesichte mit

Gefühl von Aufgetriebenheit desselben, im Freien, in der Stube vergehend.

Röthe und grosse Hitze im Gesichte, mit leichtem Stirnschweisse

und Kopfeingenommenheit; arge Gesichtshitze mit rothen Flecken, nach Wa-

schen. — Schweiss im Gesichte, bei Kälte desselben und Uebelkeit , Vormit-

tags. — Brennen im Gesichte, um die Nase und Oberlippe, wie von Scharfe.

— Heftiges Jucken im Gesichte, zum Blutig- und Rothkratzen nöthigend. —
Hineindrücken über dem linken Augenrande, nach dem Mittagsessen. — Arges

Reissen am untern Augenhühlrande, unter dem rechten Ohre, in den Gesichts-

knochen und Schläfen, als würde Alles los- und herausgerissen, immer zu-

nehmend, bis Abends 8 Uhr. — Zucken am linken Jochbeine, nach Reiben

vergehend. — Spannen in den Jochbeinen als würden sie gewaltsam gegen

einander gedrückt, durch Reiben vergehend. — Zuckungen in den Backen-

muskeln und in den Muskeln unter dem rechten Auge. — Druckschmerz in

den Backenknochen, Seitenbeinen und Zähnen, besonders beim Kauen warmer

Speisen, und beim Eintritte aus der Kälte in ein warmes Zimmer. — Stich

im linken Backen. — Glüheade Hitze auf der einen oder der anderen Backe,

alle Abende zwei Stunden lang, ohne Durst. — Ungeheure, fast blaue Röthe

der Wange, ohne Hitzgefühl, früh 8 Uhr. — Geschwulst des Backens und

Zabnfleisches , ohne Schmerz. — Verschliessung der Kinnbacken, dass die

Zähne nicht von einander gebracht werden können.— Reissen in den Kiefer-

knochen, Abends im Liegen, beim Essen und Bewegen des Unterkiefers

schweigend. — Zucken im Unterkiefer, fast wie Zahnschmerz. — Heftiger

Stich von der Mitte des linken Unterkiefers , tief durch den Backen und das

Auge bis zur Stirn heraus. — Drücken, Ziehen und Reissen im Unterkiefer

gegen das Kinn zu. — Heftiges Ziehen im Unterkiefer. — Necrosis der

Kieferknochen; mit Zahnschmerzen beginnend , in Entzündungsgeschwulst

des Gesichts und Vereiterung übergehend; der Kiter dringt aus vielen Hohl-

gängen, und die Sonde stösst auf die nekrotischen Kieferknochen; die Ne-

crose verbreitet sieh sehr weit und führt den Tod durch Lungenluberculose

herbei: (vom Phosphor- Dunst in eingeschlossenen Räumen, in denen Phos-

phorzündhölzchen bereitet werden. (Lorinser in üsterr. med. Jahrbüchern

1845. März.

ZÄllIie: Jucken und Pucken am Zahnfleische. — Schmerzhafte Em-
pfindlichkeit des Zahnfleisches, mit zwei kleinen Geschwüren daran.

— Brennen und Wu n d hei ts schmerz des innern Zahn fl eich es der

oberen Vorderzahne.- Leicht Bluten und Abklaffen des Zahnfleisches
bei der geringsten Berührung. — Starke Geschwulst des Zahnfleisches
über dem bösen Zahne, mit Jucken. — Entzündung des Zahnfleisches. —
Plötzliches Bluten der obern Backenzähne, ohne Ursache. — Lockerheit
aller untern Vorderzähne, dass man sie herausnehmen kann, — Stumpfheit

der Zähne. — Hohlwerden eines Zahnes. — Glatte, wie mit Fett oder

Seife bestrichene Zähne, früh, beim Daraufbeissen. — Heftig stechender

Schmerz in den obern Vorderzähnen, mit starker Geschwulst der Oberlippe.

— Klopfen, Zucken und Stechen in den Zähnen, an der mindesten freien

Luft, nicht aber im Zimmer oder bei verbundenen Backen. — Zuckender

Schmerz in zwei hohlen Zähnen , beim OefTnen des Mundes, mit grosser

Empfindlichkeit bei Berührung mit der Zunge, beim Kauen, wenn etwas Speise „

in dieselben kommt, erneuert. — Reissen in den obern rechten
Backenzähnen» zuweilen schussweise , öfters wiederkehrend und stets durch
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Aufdrücken »achlassend; Reissen von den Backenzähnen nach dem Jochbogen,

durch Reiben vergehend; Reissen in den Zähnen alle Tage, Abends oder

früh, meist in freier Luft oder beim Eintritt aus derselben in's Zimmer;
Russen in einer untern linken Zahnlücke, durch Aufdrücken vergehend;

stechendes oder sehr schmerzhaft zuckendes Reissen in den
Wurzeln der obern rechten Zähne, durch Aufdrücken vergehend,

Abends. — Reissen und stetes Bohren in einem Backenzahne, in

jeder Lage, auch bei Berührung und Kauen, — Heftiges Nagen und Boh-
ren im Zahne,, früh und Abends im Bette. — Ziehender Zahnschmerz bei

kalten Händen und Füssen; Zie lisch merz in den vordem Schneidezähnen

oder in einem untern Backenzahne und hierauf Stechen im rechten

Oberkiefer bis in's Ohr, früh. — Ziehen und Wühlen in den Zähnen. —
Druck auf die linken obern und untern Zähne von hinten nach vorn. —
Wundartiger Zahnschmerz. — Zahnschmerz (Reissen?) in den obern Schnei-

dezähnen, vom Einathmen kalter Luft, warmem Essen und Berührung; Zahn-

schmerz mit Backengeschwillst; heftige Zahnschmerzen Abends und
Nachts im Bette, beim Aufstehen vergehend; Zahnschmerz beim Gehen
in freier Luft; heftiger Schmerz in den linken Backenzähnen, bei starkem

Schnauben, mit Zähneklappen und nachfolgender Backenhitze endigend; hef-

tige Zahnschmerzen auf der linken Seite und zwei Tage darauf sehr schmerz-

hafte Haisgeschwulst, mit (fünf) grossen, weissen Blattern im Munde. —
Unwillkührliches Knirschen mit den Zähnen wie von Krampf und etwas

schmerzhaft.

HKllIMl: Jucken der Oberlippe mit Schmerz nach Reiben. — Brennen beider

Lippen wie Feuer; Brennschmerz am Rothen der Unterlippe mit weissen Bla-

sen am Innern derselben, brennenden Schmerzes. — Brennende Stiche am
Rande der Oberlippe, im Sitzen. — Trockenheit der Lippen und des

Gaumens, ohne Durst, den ganzen Tag. — Blaue Lippen. — Brennen
hinten an der rechten Zungenseite, oder auf der Zungenspitze, mit Gefühl

als sei da ein Ausschlag; wie verbrannt und rauh auf der Zungenspitze. —
Feines Stechen auf der Zungenspitze. — Schmerz, priekelndes Gefühl am
Zungenbändchen und am Gaumen, im Essen und Sprechen hindernd. — Ge-

schwulst an der Zungenwurzel. — Unreine, brennende, weissscbleimige, wie

mit Pelz belegte Zunge , bei schleimigem Munde. — Trockenheit der Zunge,

ohne Durst. — Schmerzhafter Knoten an der Inseite des Backens. — Zwei
kleine, helle, bei Berührung brennende Bläschen an der Zungenspitze. —
Viele kleine, rolhe, blutende Tüpfchen , mit Brennen, auf der vorderen Zun-

genfiäche. — Blasen am Gaumen, aufspringend und eiternd. — Stich oben

am Gaumen, gleich nach dem Mittagessen. — Brennen oben am Gaumen. —
Priekelndes Jucken hinten am Gaumen, wie bei Schnupfen, zum Kratzen

nöthigend. — Unausstehlicher Kitzel um den Gaumen. — Schmerzhafte Stelle

am Gaumen. — Empfindung am Gaumen, als wolle sich die Haut, welche

runzlich und schmerzhaft ist, ablösen. — Trockenheit und Rauhheit am Gau-
men, Vormittags. — Ungeheures Trockenheitsgefühl im Munde, klebrig, mit

heftigem Durste ohne Minderung des Klebrigen bei vielem Wassertrinken;

Trockenheit im Munde, bei sehr kalten Füssen. — Beständige Ab-
wechselung von Trockenheit und Feuchtigkeit im Munde. — Rauhheit im
Munde und wie wund an verschiedenen Stellen. — Schmerzhafte Empfindlich-

keit im Munde, am Zahnfleische und Gaumen. — Blut kommt oft in den

Mund. — Schmerzhafte Bläschen im Munde, mit Halsweh beim Schlingen und
Durst. — Viel Zusammenlaufen wässrichten Speichels, unter
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Bitterkeit im Halse; Speichel im Munde, wie dicker Seifenschaum, doch ohne

üblen Geschmack; Zufluss bittersauern Speichels im Munde. —- Speichelspucken,

Abends, mit Geschmack wie faules Wasser.

HalS lind Schlund : Empfindlicher Schmerz in den vonlern Hals-

muskeln bei Berührung und Bewegung. — Zuckungen in den Halsmuskeln.

— Kältegefühl und Reissen an der linken Halsseite; Reissen in den Adern

der rechten Halsseite bis in die Achsel. — Siechen in der linken Halsseite;

Stechen vorn am Halse gegen das rechte Ohr hin und von da Reissen bis in

den Scheitel. — Stechendes Kneipen äusserlich im Halse, beim Gehen im

Freien. — Stickender Druck im Halsgrübchen. — Gefühl von Engigkeit um
den Hals. — Steifer Hals. — Drücken im Halse wie Halsweh und

starke Geschwulst' der Mandeln, welche das Schlingen und die Kopf-

bewegung hindert und bei Berührung Hüsteln verursacht ; Druck oben im

Halse nach dem Magen herunter. — Stechendes Halsweh heim Schlingen. —
Wundheitsschmerz im Halse heim Husten; Halsweh wie wund und ver-

wachsen, bei und ausser dem Schlingen, mit sichtbar dunkler Röthe,

Kehlkopfschmerz oft bei äusserem Drucke ; Halsweh wie von Geschwulst des

Zäpfchens. — Schmerz im Halse beim Niesen und Gähnen. — Brennen im

Schlünde. — Zwängen im obern Theile der Speiseröhre. — Schmerzhafter

Reiz in der Zunge und Speiseröhre als führe man mit einer Nadel hinab. —
Rauhes, kratziges, scharriges Wesen im Halse. — Viel Schlei in-

rachsen, früh; saurer Geschmack des ausgerachseten Schleimes; grauer, salzig

schmeckender Auswurf durch Rachsen. — Starke Verminderung des gewöhn-

lichen Frühauswurfes von Schleim, ohne Husten. — Trockenheit im

Schlünde und Rachen, das Schlingen höchst erschwerend, früh heim

Erwachen, nach Essen vergehend. — Beschwerliches Schlingen mit

Schmerz, gegen Mittag.

Appetit: Garstiger, klebriger Mundgeschmack, früh beim Aufstehen; Miss-

geschmack des Brodes, wie Teig, besonders früh. — Sehr bittrer Ge-

schmack im Munde und Halse, früh, den ganzen Tag, oder mit grosser

Trockenheit, vielem Durst und starkem Wassertrinken, Abends, nach dem

Niederlegen vergehend; scharfe Bitterkeit im Schlünde, mit Rauhheit. — Sehr

saurer und latschiger Geschmack im Munde, zum öfteren Ausspucken

nöthigend, meist früh, nach Brodessen vergehend; gleich saurer Geschmack
im Munde nach Milchgcnuss; Säure im Halse und Kratzen in der Kehle.

— Salzig-süsslicher, säuerlicher Geschmack mitGefühl im Munde als liefe viel Spei-

chel zusammen; süsser Geschmack im Halse, mitSpeichelzusammenfluss; Geschmack

des Speichels nach dem Genossenen , nach Tische. — Ekel, auch mit Schütteln,

zwei Stunden lang. — Grosse Abneigung vor gekochter Milch ; nach Milchtrinken

saures Aufstossen. — Verminderter Appetit, bei Mattigkeit; wenig Ap-

petit, aber auch keine Sattheit; leicht Sättigung mit Tahakrauchen ,
obgleich

derselbe nicht übel schmeckt. — Mangel an Appetit und Durst; Appetit-

losigkeit und Hungermangel; kein Wohl g es ch mack der Speisen

und Getränke; alle Genüsse haben einen allzugeringen, fast gleichen;

geistige Getränke einen wässrichten Geschmack und zum Tahakrauchen fehlt

die gewohnte Neigung
;

gänzliche Appetitlosigkeit Mos früh, mit weisser

Zunge, Vollheits- und Unbehaglichkeitsgefühl wie überladen, bei richtigem

Geschmacke der Speisen. — Kein Hunger den ganzen Tag, doch nicht ohne

Appetit beim Essen. — Vollheit bis oben in den Hals, als stünde

das Essen ohen und müsse ausgebrochen werden, ohne Uebelkeit. — Stär-

kere Esslust und natürlicher Geschmack der Speisen; heftiger Appetit wie

II. 33
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Heisshunger. — Hei s sh unger , Nachts, durch kein Kssen zu stillen, dann

Mattigkeit mit Hitze und Schweiss, darauf Frost mit äusserer ^Kälte und

Zähneklappen. —- Viel Durst auf Wasser, früh gleich nach dem Aufstehen,

und vor und nach dem Essen. — Beim Essen fangen immer die

Schmerzen an und dauern während des Essens, Mittags und Abends,

mit Schläfrigkeit. - Nach dem Essen: Angst und Unruhe im Blute:

Schläfrigkeit und unbezwinglicher Schlaf; Unbehagen in der Herzgrube,

unruhiger Schlaf, und am folgenden Morgen Appetitmangel; Wüstheit; des

Kopfes, fast Besinnungslosigkeit; Art Schwindel, wobei die Gegenstände

theihveise dunkel und unsichtbar zu sein scheinen, indem flimmernde Zick-

zacke und Ringe vor den Augen das Sehen hindern; der Kopf scheint sich

zu drehen bei Mangel an klarem Bewusstsein ; Kopfschmerz; viel Gesichts-

liitze 5 Kratzen im Munde und grosse Müdigkeit, besonders nach Gehen,

Frostigkeit und Verstimmtheit; grosse Schwäche im ganzen Körper, und vor-

züglich im leidenden Theile; vermehrte Säure, auch vom Genüsse der

unschuldigsten Speise, und pulsirender Kopfschmerz in der Stirn; Tollheit im

Bauche, sogleich; leeres Aufstosscn; Schlucksen; Weichlichkeit und
WT abblichk ei t um den Magen, wie Ohnmacht, oder Brecherlichkeit ; viel

Magen weh, mit Uebelkeit und Kopfbenommenheit; Spannen und arges

Drücken um und in dem Magen und starke Aufgetriebenheit des Bau-

ches; starkes Pulsiren unter der Herzgrube; ängstliches Drücken im Bauche

mit Aüftreibung; dehnendes Leibweh mit viel Poltern im Bauche; starkes

Drängen zum Stuhle; Alheinbeengung; Drücken auf der Brust und kürzerer

Athem; Beklemmung auf der Brust, mit Aengstlichkeit; Herzstösse, zwei

Stunden lang, zum öfteren Husten nothigend und Röthe in's Gesicht treibend;

Blasen auf der Zunge.

17lA$?eil: Drückendes Aufsteigen wie zum Aufstossen; stete Neigung zum

Aufstossen, mit Uebelkeit im Magen. — Oft versagendes Aufstossen,
mit Brustdrücken, oder Leibkneipen, versagendem Gähnen, oder mit Gefühl

als sei um die Hypochondern Alles voll Luft, die sich nicht genug entladen

könne; erst versagendes, dann leeres Aufstossen. — Leeres Aufstossen,
öfters, auch bei und besonders nach dem Essen; Aufstossen beim Essen,

anfänglich leer, später nach dem Genossenen, als ginge keine Verdau-

ung vor sich; arges Aufstossen zum Theil mit Geschmack des
Genossenen, auch nach dem unschuldigsten Genüsse, mit Umgehen und

Rollen im Leibe wie nach einer Purganz, zum Theil sauer; Aufstossen, mit

Brennen, oder Gähren im Bauche, oder Magenschmerz, als sei er von Luft

ausgedehnt, oder ni'it Brustschmerz, oder mit Wasserzusammenlaufen und Zu-

sammenziehen im Munde, bis zum Würgen erhöht, mit Schleimauswurf und

erneuertem Aufstossen und Gähnen 5 öfteres lautes Aufstossen; saures
Aufstossen nach jedem Essen oder Abends; bittres Aufstossen; Auf-
stossen mit Phosphorgeruch und Geschmack und blauem Dunste

aus dem Magen, unter Gähnen, Brennen und Rauhheit im Halse, mit Schleim-

auswrurf und Eingenommenheit de"s Kopfes; Aufstossen mit Baumölgeruch und

Aufsteigen durch die Nase, aus der ein weisser Dunst kommt, oder mit Po-

meranzen- oder Uringeschmack, — Beim Aufstossen: Schmerz im obern Ma-

genmunde, als wolle da Etwas abreissen. — Saures Aufschwulken des

Genossenen und Aufrülpsen mit oder ohne Übeln Geschmack , zuweilen

»ach Tische; Aufschwulken eines Mundes voll Galle, beim Tiefbücken, —
Bitteres, ranziges Wasseraufsteigen aus dem Magen bis in den

Schlund, wie nach Salpetergetmss. — Ranzig im Halse. — Sodbrennen,
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früh und Nachmittags, nach massigem Fettgenusse. — Anhaltendes Schluck-
sen, öfters des Tages, nach dem Mittagessen so heftig, dass die Herzgrube

davon drückend und wie wund schmerzt. — Uebelkeit und Weichlichkeit im

Magen, Vormittags, im Sitzen; Uebelkeit gegen Mittag und Nachmittags,

durch Wassertrinken vergehend; Uebelkeit den ganzen Tag,
mit grossem Durste und Appetitlosigkeit , zum Niederlegen nöthigend,

oder mit Schwindel und Beklommenheit in der Herzgrube und Aufstossen nach

Phosphor, zuweilen auch mit vielem Schleimauswurfe, ohne Husten. -— Brech-
Übelkeit und Ohnmachtsan Wandlungen, t h e i 1 s Vormittags (von

8— 9 Uhr) theils spät Abends unter dumpfem Drucke in der Herzgrube,

die keine Bedeckung verträgt, und matter Sprache ; Weichlichkeit, Uebel-

keit und Brecherli chkeit im Magen, zuweilen mit Wasser-
aufsteigen, im Sitzen. — Bei den schrecklichsten Qualen vergebliches

Brechwiirgen. nur durch Kaltwassertrinken erleichtert. — Würmerbe sei gen,

nach Tische, mit Aufstossen, Uebelkeit und Wasserauslaufen aus dem Munde.
— Leeres Erbrechen ; Erbrechen des Genossenen , Abends ; Erbrechen und

Uebelkeit beim Fahren; Erbrechen mit äusserster Schwäche, kleinem, schnel-

lem Pulse, Schmerzen im Bauche, inneren Krämpfen, Geistesabwesenheit, Läh-

mung des Armes — Tod. — Schleimei-brechen mit Baumölgeschmack, Nachts

;

Gallerbrechen, 18 Stunden lang (die ganze Nacht hindurch), und nach

24 Stunden Brechübelkeit und Appetitlosigkeit, ohne unrechten Mundgeschmack

;

saures, gallichtes Erbrechen gegen Abend, nach vorherigem heftigem Schwin-

del mit Uebelkeit, dabei Eiskalt- und völlig Taubwerden erst der Hände,

dann der Füsse, kaller Schweiss vor der Stirn und nach mehrmaligem Er-

brechen binnen zwei Stunden zwei ordentliche Stühle; Uebelkeit und Kälte-

gefühl vergehen erst nach dem Niederlegen. — Heftiges Brennen im Ma-
gen und in den Därmen, oder vom Magen bis in den Hals wie Sod;

arges Brennen im Magen, mit heftigstem Durste, Angst, Gesichtsconvulsionen,

heftigem Schauder, kalten Gliedern, hellen, thränenden Augen, blassen Lip-

pen , schwachem Pulse , Schwinden der Kräfte und — Tod. — Brennen und

drückende Last im Magen. — Brennen und Schneiden in der Magen-
gegend. — Drücken im Magen und in der Magengegend, bis-

weilen auf einer kleinen Stelle des Magens und zugleich in der rechten Schläfe;

Drücken im Magen, früh im Bette, oder als wäre eine staike Last darin,

nach dem Essen; Drücken am obern Magenmunde, besonders beim Nieder-

schlingen des Brodes, welches da sitzen zu bleiben scheint. — Vollheit,

Drücken und Umgehen im Magen. — Schmerz im Magen, wie zusammen-

gedrückt, früh im Bette, nach Schweiss. — Zusammenhalten von beiden

Magenseiten her, im Sitzen. — Spannendes Zusammenziehen und Nagen

im Magen, mit säuerlichem Aufstossen. — Zusammenziehendes Kneipen im

Magen. — Ziehen und Dehnen im Magen, beim Fahren im Wagen.— Aus-

dehnender Magenschmerz, früh. — Stiche über dem Magen und durch den

Bauch, der dann dick wird ; Stich in der Magengegend. — Rucken, schmerz-

haft vom Magen in den Hals herauf", als ob es von Schleim herrühre, im

Sitzen. — Gluckern, Rollen und Knurren im Magen, oder Gefühl als wenn

Luftblasen zersprängen, mit Neigung zum Aufstossen. — Schmerzhaftig-
keit des Magens und der Magengegend bei äusserer Berührung und

beim Gehen; Magen weh, wie leer, mit aufsteigender Uebelkeit , früh nach

dem Aufstehen ^ Magenschmerz wie voll, Abends bis znm Einschlafen.

— Aufblähung im Magen und Bauche, mit Neigung zum Aufstossen, das

aber nicht immer erleichtert. *— Magenbeschwerden mit Uebelkeit und Brech*

33*



516 Phosphorits.

reiz, — Verdorbener, schwacher Magen, lange Zeit. — Schwere Ver-

daulichkeit des sonst ohne Beschwerde Genossenen* — Schweregefühl im

Magen. — Kältegefühl im Magen, zuweilen mit Wärme wechselnd. — Grei-

fen und Winden in der Magengegend und im Magen, in Absätzen und

Dauer von etlichen Minuten. — Krampfhaftes Gefühl, wie Frostzittern, im

Magen, in der Herzgrube und im Bauche; krampfhafte Empfindung im Magen,

Tor und nach dem Abendessen, sich dann in beide Seiten der Brust ziehend.

— Magenkrämpfe, Abends beim Schlafengehen. — Wärmegefühl oder hef-

tige, brennende Hitze im Magen, wie heisses Gas aus dem Munde gehend,

— Entzündung und Brand im Magen und Darmkanale, mit heftigem Bren-

nen und Schneiden.

B&UCll: Aufgedunsener Bauch, selbst bei guter, schneller Verdauung; Tol-

ler, harter, von vielen Blähungen aufgetriebener, gespannter
Bauch, ungeachtet vielen Windeabganges, bei wenigem Essen und geringem

Appetite, zuweilen mit Drücken, durch Bewegung erleichtert, zuweilen mit

erschwertem Tiefathmen, öder mit Zerschlagenheitsschmerz im Kreuz und Bauche

beim Befühlen. Die Aufgetriebenheit des Bauches scheint durch Kaffee-

trank vermindert zu werden. — Äengstliches Wesen unter der linken Brust,

mit bitterm Aufstossen, alle Tage. — Stiche unter der linken Brust, mit

vieler Aengstlichkeit. — Stechen in der Herzgrube , den Athem versetzend,

durch Aufstossen vergehend, alle Abende 10 Uhr. — Ziehschmerz in der

Herzgrube bis auf die Brust. — Sehr hartes Drücken in und über der
Herzgrube, wie von einem grossen Körper, dann auch im ganzen Brust-

beine und auf den Rippen, zum Athemversetzen, im Gehen und Sitzen gleich,

auch nüchtern, mit Kälte.— Weichlichkeit in der Herzgrube und bald darauf

Schauder. — Arger Schmerz im linken Hypochonder, weder Bücken noch

Liegen auf der Seite gestattend. — Stechen im linken Hypchonder, auch im

Sitzen, zuweilen mit Empfindlichkeit der Stelle nachher. — Kneipen in den

Hypochondern auf einer kleinen Stelle, besonders im rechten, durch Reiben

vergehend. — Stechen im rechten Hypochonder und in denselben hinein, zu-

weilen mit Brennen der Haut (durch Reiben vergehend), oder mit Gefühl des

Festgehaltenwerdens daselbst. — Ziehendes Schneiden unter den kurzen Rip-

pen, beim Spazieren. — Stiche in der Lebergegend. - Empfindlichkeit der

Lebergegend und stumpfdrückender Schmerz daselbst beim Befühlen, besonders

beim Liegen auf der rechten Seite. — Heftiges Kneipen in der linken Ober-

bauchseite gegen die Magengegend zu, hierauf Gefühl auf der Stelle wie von

Etwas Lebendigem, im Stehen und Sitzen. — Kneipen und Schneiden 'im

Oberbauche, wie von einer Purganz, im Gehen. — Ziehend drückender

Schmerz im Oberbauche und als wäre die Stelle wund. — Spannung im

Oberbauche, auch von jeder Bewegung des Rumpfes erregt. — Angenehme
Wärme im Oberbauche. — Krampfhaftes Greifen und Zusammenziehen unter

dem Nabel wie im Uterus, Abends beim Bücken und nachher; Greifen, Um-
gehen und Drängen unter dem Nabel, dann Drang wie zu Durchfall, doch

geht nur zusammenhängender Stuhl ab. — Blitzschnelles Schneiden vom Ma-
gen bis zum Nabel. — Schmerzhafter Schnitt in der linken Unterbauchseite

über den Nabel herüber, beim Einathuien: beim Daraufdrücken Schmerz wie

stark gespannte Geschwulst, im Gehen nach dem Mittagessen. — Jucken im

Nabel selbst, durch Reiben nicht zu tilgen. — Empfindlichkeit des Bauches

unter dem Nabel, beim Aufdrücken. — Heftiges Bauchgrimmen, Nachts

2 Uhr, und darauf flüssiger, oder sauer riechender Kothdurchfall , mit etwas

Zwang und Brennen im After darnach, dabei Ruthetteifheit» früh 5 Uhr er*
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neuert. — Heftiges Leibschneiden mit kurzem Stuhldrange, Abends

vor Schlafengehen oder Nachts aus dem Schlafe weckend, darauf flüssiger,

gewaltsam abspritzender Stuhl, wornach die Schmerzen aufhören, früh 3 Uhr.

— Kneipen und Umgehen im Bauche und später in der Magengegend, als

sollte Durchfall kommen, oder mit Durchfall brauner Flüssigkeit, hierauf

etwas Brennen und Aufhören der Schmerzen. — Kneipender Ruck zuweilen

im Unterbauche und darauf Windeabgang, Nachmittags. — Stechen zuweilen

querüber im Bauche, oder in den Bauch hinein, bei Blässe des Gesichts,

Frostigkeit und Kopfweh, Mittags, im Sitzen; feines Stechen im linken Bauche

unterhalb der falschen Rippen; langer Stich im Unterbauche bis in's Mittel-

fleisch ; stumpfer Stich in der rechten Bauchseite. — Zucken und Stechen

im Unterbauche über den Schamtheilen, früh im Bette. — Druck tief im
Unterbauche auf das Kreuz, wie Ausleerungsdrang, und sparsamer Abgang

von Blähungen, mit Erleichterung, Vormittags oder auch Abends nach

dem Essen; Druck im Unterbauche, fast wie auf die Blase, jeden Morgen

beim Erwachen ; zuweilen sehr schmerzhaftes, zusammenziehendes Drücken am
ganzen Bauche, von kurzer Dauer; krampfhafter Druck tief im Unterbauche

bei den Schamtheilen, früh im Bette. — Brennen und Drücken im Bauche.

— Brennender Zusammenziehschmerz im Unterbauche (in der linken

Bauchseite) wie zum Monatlichen (was schon mehre Tage vorüber war), Nachts

äusserst heftiger Art. — Brennen im Bauche beim Essen, dann, nach einer

Stunde, weicher Stuhl. — Jucken an der rechten Brust- und Bauchseite durch

Kratzen vergehend. — Kolikschmerz, wie vor Durchfall, nur kurz, aber oft

erneuert, dann, beim Drücken, einwärts über dem rechten Darmbeine starker

Wundheitsschmelz; Kolik wunden und stechenden Schmerzes, mit Erleich-

terung durch Legen auf den Bauch; Kolikanfall von der Leistenbruchstelle an

bis in den Magen ; Krampfkolik der heftigsten Art , erst in der rechten Seite,

dann hinterwärts nach dem Rücken zu (auch im rechten Hoden) und auf-

wärts nach der Magengegend hin , mit Schweiss , lautem Stöhnen und Ver-

zerrung der Gesichtsmuskeln. — Blähungskolik, vorzüglich in der Bauchseite,

als wären die Blähungen hie und da eingesperrt, welche binnen 12 Stunden

nur kurz , abgebrochen und mit grosser Anstrengung abgehen. — Bei der

Blähungskolik schmerzhafter Drang nach beiden Bauchringen, als wollten

Leistenbrüche entstehen. — Wundheits - oder Entzündungsschmerz im Unter-

bauche bis an die Scham, vorzüglich beim Befühlen, als wären die Därme
wund, mit Mattigkeit. — Arge Schmerzen im ganzen Bauche, als

sei Etwas im Leibe zersprungen, bei kühlem Wetter, vorzüglich früh ; Schmerz

im Unterbauche über der Hüfte, als sei da Etwas geschwollen und verletzt,

beim Befühlen Zerschlagenheitsschmeri. — Aufgeschwollener, äusserst em-

pfindlicher Bauch. — Sehr voll gepresster und aufgespannter Unterleib
nach dem Magen zu, Nachts; starkes Dämmen vorzüglich nach Mitternacht.

— Aufsteigen vom Bauche herauf bis in den Hals wie Blähungen, beim Auf-

stossen Hinunterfallen. .— Grosses Leerheit!« und Schwächegefühl
im Bauche, nach vielem Windabgange. — Schlaffheit im Bauche.— Kälte-

gefühl und Kälte im Bauche. — Wärmegefübl und Wärme im Bauche;

Hitze im Bauche und Gesichte, früh. — Kältegefühl in den Därmen über

der Nabelgegend. — Oefteres Schneiden in den Därmen, zuweilen Zusammen-

ziehschmerz , besonders Abends. — Weh im linken Schoosse. — Starker

Schmerz in der Bruchstelle,
1

beim Monatlichen, auch ohne Berührung.— Her-

vortreten des Leistenbruchs bei weichem Stuhle, und heftiger Einklemmungs-

schmerz beim Bücken, Betasten, Gehen und selbst im Liegen auf der Bauch*
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seite; der Bruch lässt sich mit der Hand nicht zurückbringen. — Kollern

und Gluckern in der Bruchstelle. — Sehr lautes, schmerzhaftes Kollern,

Poltern, Knurren, Drängen und Umgehen im Bauche, zuweilen auch nach der

Kreuzgegend hinah, wie vor Durchfall, mit viel Windeabgang. — Drückende

Blähungs stau diu ngen im Unterleibe, unter den Rippen, mit Brustbe-

klemmung, im Sitzen und Liegen, im Gehen fast nicht fühlbar; Gefühl, als

würde der Bauch mit unangenehmer Empfindung einwärts gezogen,

$tlllll: Vergeblicher Drang zu Blähungen. — Aufblähung von im Bauche

herumgehenden Blähungen und statt Windabganges Durchfallstuhl, den zweiten

Tag bei Bewegung der Blähungen im Bauche Zerschlagenheitsschmerz der Ge-

därme, — den dritten Tag Blähungssersetzung in der rechten Bauchseite

drückenden Schmerzes — den vierten Tag Blähungsversetzung in der rechten

Bauchseite kneipenden Schmerzes. — Ungeniiglicher Windeabgang, Abends

nach Niederlegen. — Leichter Blähungsabgang, mit Stuhldrang, zuweilen

Abends. — Häufiger Abgang geruchloser Winde, ohne Leibweh ; Abgang

sehr stinkender, zuweilen lauter Winde. — Nach Blähungsabgang bald bröck-

lichter Stuhl, mit Stechen im Mastdarme wie von Nadeln und lang nach-

bleibender Empfindlichkeit. — Drang zu Stuhl, aber nur gewaltsames Abgehen

von Winden. — Durchfälliger Stuhl mit Zwängen im After und Rollen im

Bauche, 16 Tage lang, durch Kaffeetrank erleichtert; Durchfall mit Abgang

von Madenwürmern. — Halbfl iissiger, geringer, mit Gewalt abgehender

Stuhl, drei Mal früh. Sehr weicher Stuhl, mit weissen Schleimklümp-

chen, bei Drang und Schneiden in den dicken Gedärmen, oder ohne Be-

schwerde, Abends. — Bei weichem Stuhle Kriebeln und Jucken im

Mastdarme. •— Nach weichem Stuhle starkes Brennen im After
und Mastdarm e und grosse Ermattung. — Breiartiger Stuhl zur

ungeordneten Zeit. — Stuhl mit Zusammenziehung das Mastdarms nach vor-

gängigem Leibkneipen , zwei Stunden darauf wieder Stuhl ohne Kneipen, doch

vorher viel Windeabgang und dann wieder Zusammenziehung- des Mastdarms;

Stuhl nach Umgehen im Bauche und Kneipen um den Nabel, erst zusammen-

hängend, dann halbflüssig, mit Brennen im After dabei und darnach. — Vier-

mal oder zweimal täglich guter Stuhl, doch jedesmal nur wenig. — Nach
dem zweiten Stuhle starker Schwindel und Ohnmachtsanwandlung. — Stuhl
mit starkem Pressen und wenig Kothabgang, darauf Blut aus dem
After; Stuhl, mit heftigem Pressen, erst bröcklicht, dann zusammenhängend,

zuletzt weich. — Bei nicht hartem Stuhle heftiges Pressen und Schrun-
den im Mastdarme. — Schwerer Abgang des Stuhls. — Harter,
fester Stuhl in kleinen Knoten, mit Schleim überzogen und etwas Blut

daran, die ersten 4 Tage, mit Schneiden im After. -— Vor und bei dem

harten Stuhle: wundartiges Drücken am After. — Ausbleiben des nächsten

Stuhles; Verzögerung des Stuhls um 24 Stunden. — Stuhl nur alle zwei

Tage und hart. — Kein Stuhl die ersten Tage, oder verspäteter;

Stuhlverstopfung und starke Hartleibigkeit 6 Tage lang, mit Drücken

in der Herzgrube nach dem Essen, Leibauftreibung und Blähungsversetzung.

-— Stuhl wie heiss beim Durchgange. — Grüne und schwarze, mehr weiche

Stühle« — Grauer Stuhl. — Leuchtende Stühle. — Vor dem Stuhlgange:

Etwas Hitze im Körper; starker Frost; Leibweh j früh; arger Zusamrnenzieh-

schmerz, mit Stichen im Mastdarme. — Beim Stuhle: Flüchtiger Schirierz

vom Steissbeine durch das Rückgrat bis in den Scheitel , den Kopf rückwärts-

ziehend; Hervortreten starker Mastdarmaderknoten, bei Berührung, im Sitzen

und Gehen brennend schmerzend; Abgang von Blut aus dem Mast-
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darin e (selbst bei Windeabgang) und After, fast täglich. — Nach dem
Stuhle: Saures Erbrechen, oder doch Würgen, einige Morgen

;
grosse Er-

schlaffung im Bauche; Abgang weissen, fressenden Schleimes aus dem After;

sogleich Schmerz über dem After, sechs Tage nach einander; furchtbares

Zwängen im Afler und Mastdarme; Wundheit am After; oft scharfes Kratzen

und Brennen im After, mit brennendem Harndrange, ohne viel Urinabgang;

Drücken im Mastdärme; Stuhlgang; Vortreten grosser, sehr schmerzhafter

Afteraderknoten,

After: Reissen im Mastdarme; Risse im Mastdärme und in den Geburts-

theilen zum Niedersinken. — Nadelstiche im Mastdärme, ausser dem
Stuhle. — Brennen im Mastdarme. — Anhaltendes krampfiges Drängen um
den Mastdarm. «— Starker, beschwerlicher Mastdarmkrampf, früh im Bette.

—

Mastdarm wie verengt und beim Durchgehen des, selbst weichen, Stuhles

scharf beissender, mehre Stunden anhaltender und sich herauf bis in den Bauch

erstreckender Wundheitsschmerz. — Empfindung im Mastdärme, als läge

Etwas vor, was das Herausgehen des Kothes hindere, bei nicht hartem Stuhle.

— Stark hervortretende Mastdarmaderknoten. — Knebelndes Stechen im
After, beim Gehen; Stechen und Krallen an der linken Seite des Afters,

nach dem Mittagessen. — Schneiden im After und Mastdärme, besonders

Abends. — So heftiger Schmerz im After, als wolle es den Leib auseinander

reissen, bei Schneiden und Umgehen im ganzen Bauche, mit stetem vergeb-

lichen Drange zum Stuhle, dabei Hitze in den Händen und Aengstlichkeit;

Linderung des Schmerzes nur durch Auflegen warmer Tücher. — Oefteres

Jucken, Kriebeln, Kitzeln und Fressen am (im) After, nach Gehen im

Freien, oder Abends. — AVundheitsschmerz in den Afteraderknoten, viele

Tage, im Sitzen und Liegen, mit heftigem Drücken und Stechen darin, beim

Aufstehen.

HaniSystem : 1) Blase: Spannen über der Harnblase, im Unter-

bauche.— Stich vom Blasenhalse in der Ruthe her, Abends beim Einschlafen.

— 2) HamrÖlirC : Schnelles Hin- und Herziehen in der Harnröhre

bis zur Blase, mit zusammenziehender Empfindung. — Stechen in der Harn-

röhre und im After. — Brennen in der Harnröhre mit Harndrang,
Abends. — Unangenehme Empfindung vorn in der Harnröhre.— 3) FODk"
tiOD' Mangel an Harndrang und keine Regung zum Harnen, selbst bei ge-

füllter Blase, jedoch Erfolgen des Harnes ohne Beschwerde. — Oefterer
Harndrang am Tage, mehr beim Sitzen als beim Gehen; steter Harndrang

und Abgang nur einiger Tropfen, im Stehen, im Sitzen vergehend; heftiger

Harndrang, ohne Durst, und Abgehen des Harnes wider 'Willen; schneller,

kaum aufzuhaltender Harndrang, früh. — Oefteres Harnen, aber wenig
auf einmal, von lehmiger Beschaffenheit , Nachts; viel Harnen beim

Fahren; öfteres Harnen in gewöhnlicher Menge (5 Mal in 2 Stunden), früh

nach dem Aufstehen. — Verminderter Harn. — Schwieriger Abgang des

Harns als sei ein Widerstand vorhanden ; erschwertes [Harnlassen durch einen

dumpfen Schmerz im Bauche, früh im Bette, der das Wasser bis auf den

letzten Tropfen zu lassen verhindert; nach kurzen Pausen erneuertes Bedürf-

niss zu harnen und nur weniger Abgang und tropfenweise. — Stocken des

Harnes alle Augenblicke, mit Aufblähung. — Häufig unwillkührlicher
Abgang des (röthlichen) Harnes, nach Ausserachtlassen der ersten Mah-
nung dazu. — Abgang einiger Tropfen Harn beim Husten. — Nächtliches

Bettpissen. — Beim Harnen (das erste Mal nach dem Stuhle) Abgang

einiger Tropfen Schleim aus der Harnröhre unter Schmerz im Mittelfleische.
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*—• Nach dem Harnen, früh: sogleich Mattheit zum Niederlegen; ste-

chender Schmerz vorn in der Ruthe. — Zu Ende des Hamens und nach
demselben, heissender Schmerz in der Eichel. — 4) Harn: Harn stark

ammoniakalischen Geruchs, sich trübend und einen weissgelblichten Satz

machend; sehr rother, nach Schwefel riechender Harn, nach zwei Stunden
viel dicken, weissen, schleimigen Satz fallen lassend. — Vermehrter dunkel-

brauner, nach Knoblauch und Schwefel riechender Harn. — Scharfer, widrig,
wie Veiichcnwurzei riechender Harn. — Weisser, stark riechender Harn.— Viel wässrichter, farbloser Harn, bei den Schmerzanfällen. —
Heller Harn, wie klares Wasser. — Blasser Harn, an den Seiten des Ge-
schirres eine weisse Rinde ansetzend; blassgelber Harn, bald eine Wolke
zeigend. — Harn, bald sich trübend und einen ziegelrothen Satz machend.

—

Brauner Harn, mit rothsandigem Satze. — Harn weissmolkichten Satzes. —
Gelber Satz im Harne. — - Schillerndes, farbiges Fetthäutchen auf dem Harne.— Schneidendes Wasser, mit Bluthainen.

Grellitalien: 1) ITIänillicIie: Ziehend dehnender Schmerz in den
Samensträngen. — Geschwulst des Samenstranges mit Schmerz desselben und
der Hoden (bei weichem Stuhle). — Vorsteherdrüsensaftabgang, beim harten

Stuhle. — Stich in der Eichel, in der Gegend des Bändchens. — Heftiges

Ziehen im Hoden. — Hodensclnnerz , mehre Tage. — Schweigen des Ge-
schlechtstriebes, die ersten Tage. — Mangel an Erektion. — Abneigung vor

Beischlaf. — Völlige Impotenz. — Mehr innerer Geschlechtsreiz, Vormittags.— Ausserordentlicher, unwiderstehlicher Trieb zum Bei-
schlafe. — Ungemeine Erregung des Geschlechtstriebes bei Thieren , deren

Befruchtung er sehr befördert (Godmann in Philadelph. Journ. of med.
Sciences 1827. Nr. 8.) — Erektionen bei Tag und Nacht, oder

früh nach dem Erwachen; kräftige Erektion diu ersten 7 Tage zuweilen,

dann 22 Tage lang gar keine, und vom 29. Tage bis zum 43. um so stär-

kere (bei einem alten Manne). — Steifheit der Ruthe ohne Phantasie, Abends.— Pollution ohne Phantasieerregung ; Pollution, Nachts, ohne geilen

Traum, unter angenehmem Gefühle, aus steifer Ruthe; Pollution bald nach
dem Beischlafe. — Nach Pollution nervöse Schwäche in den Lenden. —
2) Weibliche Still reissender Schmerz in den Geburtstheilen. als

sei da Böses oder Geschwüriges, bei und nach Gehen im Freien. — Stiche

durch das weibliche Becken. — Abneigung vor Beischlaf (Nachwir-
kung?)» — Regel um 2, 3, 4, 9 Tage zu früh und zu gering,

oder sehr hcllroth (sonst dick). — Eintritt der viele (7) Wochen ausge-

bliebenen Regel
; Wiedereintritt der Periode mit Heftigkeit, 5 Tage lang,

nach anderthalbjährigem Ausbleiben derselben, und übler Geruch des Blutes

.
(bei einer 51jährigen Frau). — Verspätete Regel um 4, 5, 6 Tage; Später-
erscheinen der Regel in der Nachwirkung. — Zweitägiger Blut-

abgang aus der Gebärmutter in der Zeit von einer Regel zur andern.— Vor
der Regel*: Bluten des Geschwürs. — Bei Eintritt der Regel: Starke Ue-
belkeit, beim Aufrichten im Bette saures Erbrechen, Brustbeklemmung, kalter

Stirnschweiss und Schwindel beim Gehen. — Bei der Regel: Starkes
Krankheitsgefühl, Rückenschmerz wie zerschlagen und zerrissen,
Ziehen im ganzen Körper, Herzklopfen und Aengstlichkeit, Kneipen über den
Magen herüber, mit Zusammenziehschmerz, Müdigkeit und Mattigkeit zum
Umfallen , arge Uebelkeit, zum Niederlegen nöthigend ; Fieber , 2 Tage nach
einander, den ersten, Nachmittags, erst Frost, dann Hitze und Kopfschmerz,
ohne Durst, den zweite« Tag, Mittags, eine Stunde Frost, dann krainpf-
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hafte« Schütteln des ganzen Körpers', mit Zähneklappen, dann Hitze, vorzüg-
lieh im Kopfe, und Kopfschmerzen ; viel Frost mit kaken Händen und Füssen;
Kopfeingenommenheit, Abgespanntheit, Einschlafen beim Lesen; stechender
Kopfschmerz in der Stirn; Zufallen der Augen; arge Zahnschmerzen, immer
beim Essen anfangend; arges Leibweh; krampfhafte Zusammenziehung der
Beine, Unmöglichkeit, [dieselben auszustrecken; stechendes Jucken am ganzen
Körper und an den Afterblutknoten. — Vor und bei der Regel: Zahnfleisch-
geschwulst und dicker Backen. — Starker Weissfluss, 7 Tage lang; milch-
artiger, schleimiger Weissfluss, früh im Gehen ; scharfer wundmachender Weiss-
fluss

; zäher Weissfluss statt der Regel. — Röthlicher Scheidefluss.

# *

IVaSeilSCilleilllliailt: Erst versagendes, dann vollständiges Niesen und
Aufstossen. — Oefterer Niesereiz und öfteres Niesen mit Furcht davor wegen,
argen Schmerzes im Halse, als wolle es etwas ausreissen, mehre Morgen;
öfteres Niesen ohne Schnupfen, mit Poltein in der linken Weiche, mehre
Abende nach einander; krampfhaftes Niesen mit heftiger Empfindung im Kopfe
und Verdrehung der Glieder unter Zusammenschnürung der Brust. — Tr o Ic-

ke n hei ts ge fühl in der Nase, mit steter Empfindung, als wolle sie zu-

sammenkleben. — Oefterer Drang zum Schnauben. — Oefteres Gefühl [des

Ausfliessens einiger Wassertropfen aus der Nase; Wasserausfluss aus der
Nase, ohne Schleim, im Freien. — Viel Schleimausfluss aus der Nase, ohne
Schnupfen; gelber, grüngelber Schleimausfluss aus der Nase und Blutschnau-
ben, früh. — Pfropfe in der Nase. — Verstopfungsgefiihl in der Nase, mit
Kopfeingenommenheit, als wolle Schnupfen entstehen; Verstopfung der
Nase, nur durch den geöffneten Mund alhmen lassend, alle Morgen. —
Starker Schnupfen mit Nasen Verstopfung, oder Voliheitsgefühl in der Nase,
besonders oben in der linken Seite, mit losem Schleime; Schnupfen, zum
steten Schnauben nölhigend; Schnupfen mit Halsentzündung und starker Kopf-
eingenommenheit; Schnupfen mit viel Hitze im Kopfe; sehr anhaltender
Schnupfen. — Fliessschuupfen aus einem Nasenloche bei Verstopfung des
andern; Fiiessschnupfen blossen Wassers, oder mit Abgang vielen Schlei-

mes; heftiger Fliessschnupfen mit grosser Kopfeingenommenheit, Mangel an
Appetit und allgemeinem Krankheitsgefühle. — Stockschnupfen. -~ Oef-
terer Wechsel von Fliess- und Stockschnupfen.

IjIlftrÖlire: Heiserkeit (Kehlkopf wie pelzig), kein lautes Wort erlau-

bend, früh; heisere, unreine Sprache, niuhre Tage. — Heftige katarrha-
lische Brustverschleimung mit Heiserkeit, früh. — Rauhheit im
Halse 4 Tage lang, bei feuchtem Wetter, mit starkem Schnupfen; Rauh-
heit im Kehlkopfe

> in der Luftröhre und auf der Brust, mit öfterem Hüsteln
undRachsen; Rauhheit und Brennen im Halse, bei und ausser dem Schlingen

;

Rauhheit und Kratzen im Halse, zum Husten reizend, früh, oder Nachmit-
tags im Freien. — Stetes vergebliches Rachsen; Ausrachsen kühlen Schlei-

mes, früh. — Trockner Husten von Reiz und Kitzel in dem unteren
Theile der Luftröhre, mit dämpfendem Drucke oben in der Brust, zwei
Nächte nach einander aus dem Schlafe weckend; häufiges, trockenes
Hüsteln, von Reiz im Halse, den ganzen Tag, am meisten Abends
im Bette; trockener Husten mit Kopfschmerz zum Zerspringen und Schnu-
pfen

; trockener, beschwerlicher Husten, mit Schmerz vorn in der Brust, 14
Nächte nach einander; trockener, heftiger Husten mit drückendem Kopf-
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schmerze den ganzen Tag; arger, trockener Husten, blos beim Sitzen und

Liegen, bei Bewegung nicht, oder Abends beim Lautlesen. — Hohler, meist

trockener Husten mit Drücken in der Herzgrube, meist früh im Bette und

auch Nachts; heftiger, trockener Husten ohne Auswurf-, mit Schmerz

und Wundheitsgefühl in der Brust, um Mitternacht, eine Stunde lang, durch

Aufsetzen im Bette erleichtert, früh nur Wundheitsgefühl im Halse ; lockerer,

rasselnder Husten, wie bei alten Leuten, beim Essen. — Starker Hustenreiz

mit Stechen im Halse, unter der Herzgrube (zum Halten der Brust nöthigend),

oder unter den Hypochondern, oder mit Brennen im Halse, nach dem Mittags-

essen; Husten im Freien, und davon Brust- und Bauchschmerz} Husten

von ein Paar Stössen, nach dem Mittagsessen ; Husten, am meisten beim

Trinken; Husten von kalter Luft (welche sehr auf die Brust fallt), mit Frost

über den ganzen Körpen — Keuchiger Husten mit Dämpfen auf der Brust

und etwas Schleimauswurf. — Oefterer und anhaltender Husten mit
Auswurf durchsichtigen Schleimes unter Spann-, nach einigen Ta-

gen mit Stichschmerz in der Brust, oder Gefühl in der Mitte des Brustbeins,

als habe sich Etwas losgerissen, Tag und Nacht, oder früh 2 Uhr aus dem
Schlafe weckend, oder früh beim Aufstehen; anstrengender Husten mit weis-

sem, zähem, schwer löslichem Auswurfe. — Im schleimigen Brustauswurfe

Blutäderchen ; Blutaus wurf mi t Schleim bei kurzem, gelindem Husten,

oder angestrengtem Kotzen, den Tag vor und den ersten Tag bei der Regel.

— Aufhusten von Eiterstöckchen mit schründendem Brennen hinter dem Brust-

beine. — Beim Husten: Gefühl im Halse, als wenn ein Stück Fleisch

mit herausmüsse; scharfer Druck in der Herzgrube 5 Stichschmerz in der Herz-

grube, zum Auflegen der Hand auf dieselbe nöthigend, mit Rohheilsschmerz

im Halse; Magenschmerz; säuerliches Erbrechen. — Nach jedesmaligem

Husten : sehr kurzer Athem.

BrtlSt: 1) AeuSSCrer Thorax: Stechen mitten im Brustbeine,

wie mit Messern, bis in das rechte Schulterblatt von früh bis Abends, so

heftig, dass es den Athem versetzt, beim Einathmen vermehrt, bei Bewegung
und während des Frühstückens etwas gemindert; flüchtige Stiche aus ser-

lich an (dem obern Theile) der Brust, da, wo der Hals anfängt, ohne

Bezug auf Athem; Stich im Schlüsselbein«, an der Achsel; Stiche in der

weiblichen Brust. — Drücken an (unten auf) der Brust und darauf leeres

Aufslossen.
t

— Schmerz , wie gestossen , hinter der rechten Brust unter der

Achselgrube, beim Aufdrücken. — Brenngefühl am untern Ende des Brust-

beins bis gegen das linke Schlüsselbein, nach dem 'Mittagsessen. — Bren-

nendes Kneipen äusserlich unter der rechten Brust, mit Hitzaufsteigen in den

Kopf. — Wundheitsschmerz am Schlüsselbeine, für sich und bei Berührung.

— Zerschlagenheitsschmerz oben in der Brust, beim Bücken, Bewegen und

Anfühlen. — Heftiges Wehthun des grossen Brustmuskels. — Schmerz in

der rechten Brustseite, als .würde die Haut mit einer Nadel aufgehoben;

Schmerz in der rechten Fleischbrust als würden die Drüsen heftig gedrückt.

— Spannen auf der Brust/ ohne Engbrüstigkeit. — Gefühl über die Brust,

als wären die Kleider zu enge. — Sehr warm, äusserlich an der Brust. —
Tupfen wie mit einem Finger auf der rechten Brustseite, im Sitzen. — Ent-

zündung und Geschwulst der linken Brustwarze und der ganzen Brust, mit

grossen Schmerzen und nach zehn Tagen mit Uebergang in Eiterung. —
9} IiUngen find Rippenfell = Verhindertes Athmen von Voll-

heit im Bauche, Vormittags, in allen Lagen 5 Athemversetzung beim
Schnellgthen. — Nur laut röchelndes Athmen. — Keuchen, beim Berg-
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steigen. — Neigung zum Tiefathmen.— Schweiäthmigkeit, Abends im Bette;

schwierige» Einathmen wegen Spannung in der Herzgrube ~ ,„?, *

klommene Brust, gro sse Kur zäthmigkei t und Schwindel ;
Beklem-

mt»* im unteren Theile der Brust oder über dem Schwertknorpel mit Athem-

bekfemmung, Abends bei jedem Blicken, durch Aufrichten stets erleichtert;

öftere Brustbeklemmung mit Herzklopfen und Ijebelkeit oder Ge-

fühl als ob das Blut ganz lieiss zum Halse h erauf drängte,

vorzüglich früh im Bette; Beklommenheit der Brust ,
nach Gehen im

Freien, Nachts, das Ausgähnen hindernd; Brustbeklemmung, schlimmer beim

Sitzen
'

durch Aufslossen erleichtert ; Beklemmung des Athems mit Frost und

argem Kopfschmerze, der kaum zur Besinnung kommen lässt; pressende Be-

klommenheit auf der Brust; beengendes, spannendes Gefühl auf der

Brust, als sei ein Band darum gelegt; Spannung und Trockenheit

in der Brust; zusammenschnürendes Klemmen und Pressen in

der obern (linken) Brust; Zusammenziehen der Brust (der ganzen Lunge),

bei Drücken oder Klemmen im Oberbauche. — Zusammenschnürender

Brustkrampf, mehre Abende nach einander, oder nach Fahren. — Eng-

brüstigkeit mit kurzen üebelkeilen, beim Tiefathmen. — Schweregefühl

auf der Brust als läge eine Last darauf, beim Einathmen im Gehen, gleich

nach dem Mittagsessen. - Blutdrang nach der Brust bei jeder Ge-

mütsbewegung, mit krampfigem Zusammenziehen zwischen den Schulterblat-

tern. — Beängstigung auf der Brust und Schwere, wie zusammen-

oepresst, mit Atliem Versetzung und Klopfen in der rechten Brustseite,

beim Nachdenken. -- Stechen und starke Stiche in verschiedenen

Theilen der Brust links und rechts, zuweilen mit Brennen, in Ruhe

und Bewegung, besonders im Sitzen und beim Athmen; schmerzhaftes, stum-

pfes Stechen unter der linken Brust, tief innerlich, beim Aufstehen vom Sitzen.

— Brustschmerz, vorzüglich beim Einathmen. — Jucken im Innern der Brust

(Luftröhre) und unter dem Halsgrübchen, mit trocknem', das Jucken nicht er-

leichterndem Husten. — Brennend heisses Aufsteigen aus dem Magen in die

Brust, mit Aengsllichkeit und Schweiss auf Stirn und Brust, im Sitzen. —
Mattigkeit in der Brust, mehre Tage, und Gefühl als würde sich da

ein Schmerz entdecken lassen. - 3) Herz : Blutdrang nach dem Herzen

und Herzklopfen, nach dem Essen sehr heftig werdend; Herzklopfen, früh

nach gewöhnlichem Frühstücke; Herzklopfen, zuweilen einige (2, 3, 6) starke

Schläoe (beim Gehen oder Sitzen nach Tische); nur 1, 2 Schläge beim Lie-

gen, Nachts auf der linken Seite; starkes Herzklopfen mit Aengstlich-

keit', Abends und früh beim Erwachen im Bette; heftiges Herz-

klopfen, Nachmittags eine Stunde lang, nach kleiner Gemütsbewegung, beim

Schlafengehen wieder ein kleiner Anfall; einige starke Herzschläge, bei ge-

ringer Bewegung, besonders des linken Arms, beim Aufsitzen im Bette, beim

Dehnen etc., in der Ruhe vergehend.

BÜCkeii: Schmerzhafte Steifigkeit des Hinterkopfes und Nackens.

— Reissen im Nacken, ausser und bei dem Bücken. — Druck, oder Gefühl

im Nacken wie von einer schweren Last. — Klopfender Schmerz auf einer

kleinen Stelle zwischen den Schultern. — Reissen im rechten, oder (durch

Reiben vergehend) im linken Schulterblatts ; Klopfen und Reissen im rechten

Schulterblatte wie im Knochen, nach Reiben bald wiederkommend. — Zuk-

kender Schmerz im linken Schulterblatte bis in die Achsel, im Sitzen. —
Stechender Schmerz unter dem rechten Schulterblatte; öftere

Stiche unter beiden Schulterblättern. — Drücken dicht unter den Schulter-
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blättern. — Schmerz wie ein Pflock im linken Schul terblatte. — Gefühl des

Gepacktwerdens bei beiden Schulterblättern, beim Heben und Tragen mit bei-

den Händen. — Heftiger Stich in den Rückenmuskeln über der linken Hüfte;

ununterbrochenes Stechen im Rückgrate den ganzen Tag zu verschiedenen

Stunden. — Periodisch wiederkehrende, unerträgliche Rückenschmerzen, das

Gehen hindernd; heftiger Rückenschmerz bei längerem Sitzen, oder nach

Gehen. — Schwere und Müdigkeit im Rücken, beim Liegen. — Stiche in

dem Lendenwirbelbeine zum Schreien. — Brennen im Kreuze, besonders bei

Zögerung des Monatsflusses. — Nagender Schmerz im Kreuze und Kreuz-

beine, durch Reiben vergehend. — Kreuzschmerz beim Aufrichten vom Bücken

und im Stehen , weniger beim Gehen ; viel Kreuz- und Rückenweh nach lan-

gem Sitzen, das Aufstehen kaum gestattend ; Kreuzschmerz über dem heiligen

Beine und den nahen Theilen der Darmknochen, besonders beim Gebückt-

sitzen und nach dem Mittagessen, mit grosser Mattigkeit. — Schwäche
und Lähmigkeit im Kreuze, im Sitzen und beim Aufstehen vom Sitze.

— Schmerz im Steissbeine, an jeder Bewegung hindernd, und bei Be-

rührung Geschwürschmerz, mit nachfolgender schmerzhafter Nackensteifheit.

Oborglierfer : Reissen in der linken Schulter, bei Kopfschmerz. —
Drücken und Ziehen in den Schultern. — Knacken im Schultergelenk. —
Reissen in der linken Achsel, auch im Gelenke, besonders Nachts
im Bette, zuweilen mit Reissen im Knie, meist nach dem Mittagessen;

rheumatischer Schmerz in der rechten Achsel bis zu den obersten

Rippen , früh nach dem Erwachen. — Stechen und Stiche in der rechten

Achsel; Stiche in den Achselhöhlen durch die Schulter heraus; stumpfes, breit

auseinander gehendes Siechen unter beiden Achselhöhlen; stumpfer, schmerz-

hafter Stich in der linken Achsel nach dem Mittagsessen, durch Bewegung

vergehend, aber noch lange eine schmerzhafte Empfindlichkeit an dieser Stelle

zurücklassend» — Bohren in der rechten Achsei, nach dem Mittagessen, durch

Bewegung vermehrt , in Ruhe gemindert. — Verrenkungsschmerz der rechten

Achsel, besonders beim Aufheben des Armes. — Schmerzhaftigkeit der Achsel,

bei Berührung und Bewegung; Schmerz der Achselgelenke, nach Gehen im

Freien. — Schwere in den Achseln und Armen. — Ziehendes Strammen

in den Armmuskeln von den Achseln bis zum halben Unterarme; Ziehschmerz

im ganzen Arme, Abends zunehmend. — Reissen im linken Arme' und der

Hand. — Verrenkungsschmerz des rechten Armes. — Lähmiger, wundartiger

Schmerz im Arme, mit Zittern, beim Halten eines Gegenstandes. — Viel

Jucken an den Armen. — Schmerz, Taubheitsgefühl und Kraftlosigkeit im

rechten Arme, am meisten um das Ellbogengelenk, Abends beim Niederlegen

in's Bette, durch Veränderung der Lage des schmerzhaften Theils vergehend,

doch bald hernach wiederkehrend und so sich öfters erneuernd. — Ein-

schlafen des einen Armes, besonders desjenigen, aut den sich der

Kopf stützt, oder auch beider Arme, mit Taubheit der Finger (ohne Kälte)

und Krummziehen derselben, besonders früh, mit nachfolgender Mattigkeit der

Arme. — Mattigkeit in den Armen (Armgelenken), mit aufgelaufenen

Adern an den Händen. — Reissen an der äussern Fläche des rechten Ober-

arms (oder im Oberarme), nach Reiben im Unterarme mit sichtbarem Hüpfen

erscheinend ; rheumatischer Schmerz im rechten Oberarme
v nach einer kleinen

Verkältung. — Schmerzliches Drücken in der Beinhaut der Oberarmröhre und

der Speiche, wie Knochenschmerz, — Zerschlagenheitsschmerz im

rechten Oberarme, oder im linken Oberarmknochen , vom Ellbogen bis in die

Achsel auf- und abziehend, im Sitzen. — Grosse Müdigkeit der Oberarme,

—
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Reissen vom Ellbogen an der Inseite des Vorderarme* herab bii gegen das

Daumengelenk, als wolle es den Knochen ausreissen, nach Reiben vergehend.

— Reissen und Ziehen im rechten Ellbogengelenke; Reissen und Bohren im

Ellbogen bis gegen die Achsel; Reissen und Stechen im rechten Ellbogen. —
Suche im Elibogengelenke und dann auch an einer aufgeriebenen Stelle am
Fusse, nach Schreck. — Ein Schlag und Zucken im Ellbogenknorren, im

Sitzen. — Nagender Schmerz im rechten Ellbogen bis gegen die Achsel hin,

im Sitzen. — Zerbrochenheitsschmerz des Ellbogengelenks. — Arges Reissen
in dem Vorderarme, besonders um das Handgelenk, oder an der Inseite des

linken Vorderarms, als wolle es die Haut wegreissen, früh. — Flüchtiges
Reissen in den Händen, vorzüglich in den Knöcheln und (mit

lähmiger Schwäche) in den Gelenken, meist Nachts im Bette, — Ziehen

in der Hand und den Fingern, nach Befeuchtung der Hände mit lauem Was-
ser. — Empfindliche Stiche im Handgelenke, in der Ruhe. — Brennge-
fühl in den Händen (Handtellern), ohne äussere Hitze. — Brennen und

Stechen auf einer Stelle des rechten inneren Handrandes. — Knebeln der

Hände im Freien, beim Gähnen. — Jucken an den Händen. — Zerschlagen-

heitsschmerz in der rechten Speiche. — Verrenkungsschmerz im Handgelenke.

— Schwere und Zittern der Hände beim Hängenlassen des Armes, mit Röthe

und aufgelaufenen Adern und Gefühl, als dränge viel Blut herein. — Blut-

drang nach den Händen (und dem Kopfe) wie vom Magen aus, mit aufge-

laufenen Adern auf den Handrücken. — Zittrig in den Fländen, früh.

— Die eine Hand zuweilen wie lahm, mehre Stunden, — Eingeschlafen-
heit beider Hände oder nur der rechten Hand, mit Gefühllosigkeit in den

Fingern, früh beim Erwachen. — Schnelle Geschwulst der Hand und der

Finger; Geschwulst des Handgelenkes, mit Klopfen darin wie in einem Ge-

schwüre, und Reissen bis in die Finger, selbst in der Ruhe und noch viel

ärger beim Bewegen des ganz steifen Handgelenks (nach Verkältung ?). —
Kalte Hände. — Klammartiges Krumm ziehen der Finger von Zeit
zu Zeit; klammarliges Ziehen und Reissen im kleinen Finger. —
Schwäche und starkes Zucken einzelner Finger, den ganzen Tag;
lähmiges Zucken zuweilen im rechten Daumen , beim Schreiben die Feder kaum
halten lassend. — Verrenkungsschmerz oder wie vergriffen im hin-

tersten Daumengelenke, bei Bewegung. — Spannen in den Fingern, wie

verstaucht. — Verstauchungsschmerz der Fingergelenke. — Schwere in den

Fingerspilzen. — Lähmung der Finger, dass sie zwar fühlen , aber

kaum zu bewegen sind. — Taubheit und Gefühllosigkeit der Finger der

einen Hand, bei Eingeschlafenheit derselben an der andern; gänzliches Taub-

Todt- Blutlos- und Kaltwerden des Mittelfingers der rechten Hand in massig

kalter Luft. — Geschwulst des hintern Daumengelenks, bei Berührung schmerz-

haft (bei Bewegung Spannschmerz, wie vergriffen); Geschwulst eines Fingers,

mit Schmerz , vorzüglich beim Anstossen.

Uütergjlleder : Arger Druckschmerz im linken Sitzbeine, beim langen

Sitzen. — Sichtbares schmerzhaftes Zucken in der einen Hinterbacke und im

Oberschenkel. — Pulsiren, oder Fippern in der Hinterbacke. — Schmerz
der Hinterbacken wie unterköthig bei langem Sitzen. — Stechen in

der linken Hüfte, durch Reiben vergehend, nach dem Mittagsessen; heftiger

Stich in der rechten Hüfte nach der Brust zu. — Jucken auf den Hüften*

— Verrenkungsschmerz in den Hüften. — Schmerz des rechten Hüft-

gelenks. — Schmerzhaft lähmiges Gefühl in der linken Hüfte, das Auf-

treten kaum zulassend, Abends, im Sitzen und Liegen schweigend. — Gefühl,
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wie Festgehaltenwerden, in der rechten Hüftgegend, ohne Schmerz, im Sitzen.— Strammen im ganzen rechten Beine, auch in der Ruhe. — Spannen in

den Beinen und drückender Steifheitsschmerz des linken Beines. — Klamm-
artiges Zusammenziehen in beiden Beinen und Füssen, mit Rucken.— Schmerz
der Beine, wie nach einer langen Fussreise, früh beim Aufstehen. — Schwere

und Müdigkeit der Beine, früh, besonders beim Treppensteigen. —
Grosse Unruhe in den Beinen, bei eiskalten Händen, besonders Abends.
— Starke lahmige Empfindung im rechten Beine, Nachts. — Einschlafen des

linken Beines, ohne Ursache, früh. — Grosse Schwäche in den Beinen. —
Starkes Jucken (auf einer kleinen Stelle) am Oberschenkel und in der Knie-

scheibe, mit Schrunden nach Kratzen. — Brennen im Oberschenkel, hei Be-

rührung sehr vermehrt. — Stechen und Brennen am rechten Oberschenkel

gleich über dem Knie, in kleinen Absätzen, durch Reiben vergehend, im Sitzen.

— Ziehschmerz in den Obenschenkeln , zum Gehen nöthigend und dadurch ge-

mindert 5 starkes Hin- und Herziehen im Oberschenkel, bei der Mittagsruhe.

— Augenblicklicher, reissender Schmerz am linken Oberschenkel, vom Knie

heran; taktmässiges Reissen am hintern Theile des Oberschenkels, Abends

nach dem Niederlegen. — Reissende Rucke oben an der Hinterseite des

Oberschenkels bis in's Knie, bei und nach Gehen im Freien, alle 4 Minuten,

mit Wundheitsschmerz der Stelle bei Berührung. — Zerschlagenheüsschmerz

in der Mitte des Oberschenkels, bei Berührung so heftig, dass der Schmerz

das Gehen nicht erlaubt. — Arger Schmerz in der linken Schenkelbeuge. —
Reissen in der Kniekehle, Nachts, in den Kniecn und Kniescheiben, zu-

weilen wie im Knochen, mitunter durch Reiben vergehend, nach dem Mittags-

essen, oder vom Kniee bis in den Fussrücken, mit Eingeschlafenheit des vor-

deren Theils des linken Fusses, durch Reiben vergehend. — Zieh schmerz
von den Knieen bis in die Füsse, und nach jedem Ziehen ein schmerz-

hafter Ruck, Abends; krampfhaftes Ziehen im Knie, beim Gehen. -=- Stechen

in den Knieen, Nachts, in Anfällen; Stich an der innern Fläche des rechten

Kniees bei jedem Tritte , beim Sitzen und Heben des Schenkels aber Zer-

schJagenheitsschmerz über dem Kniee, beim Aufstehen vom Sitze vergehend.

— Gichtisches Spannen in den Knieen, wie verstaucht, die Kniee sind heiss

anzufühlen. — Strammen der Kniekehlllechsen, wie zu kurz, beim Gehen. —
Verrenkungsschmerz im linken Knie. — Dumpfer Schmerz um das rechte

Kniegelenk. — Lähmiges Gefühl im linken Knie, — Zittern in den Knieen.

— Innere Kälte in den Knieen, Nachts im Bette. — Wadenklamm und

Heraufzucken des Unterschenkels beim Austrecken im Gehen. — Spannung

in der rechten Wade beim Gehen. — Starkes Jucken an den Waden und

Schienbeinen. — Eingeschlafenheit von der Wade bis an den Fuss, als sei

durch starkes Binden unter dem Knie der Blutlauf gehemmt. — Schnell ent-

standene, rothe, entzündete Wulst schrüodenden Schmerzes zwischen Wade
und Kniekehle. — Taktmässige» Reissen am linken Schienbeine vorn über

dem Fusse, früh beim Erwachen. — Zerschlagen he itssch merz in (den

Schienbeinen) der Beinhaut des Schienbeines, wo es auch beim Berühren weh
thut. — Reissende Stiche die Schienbeine hinab. — Schmerz der Schienbeine

beim Spazieren. — Reissen im linken Fussknöchel, den Nachtschlaf störend,

oder am iunern Rande der linken Fusssohle von der Ferse an, im Sitzen.

— Heftiges Reissen und Stechen in den Füssen, Nachts; reissendes Stechen

in beiden Fusssohlen, das Auftreten hindernd. — Stechender Schmerz im

rechten Fussknöchel, um welchen es geschwollen ist, das Auftreten nicht ge«

stattend« — Rucke und Blitze in den Füssen, mit knebelndem Klamm in
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den Sohlen. — Lähniigkeilsgefuhl in den Füssen; lahinig stehender Schmerz

in den Fussknöcheln bis in's Knie. — Kriebeln in den Füssen, wie einge-

schlafen, Nachts» — Starkes Jucken an den Sohlen und Zehen, Abebds. —
Kriechen in den Füssen und Zehen, wie von Ameisen. — Anhaltende Nei-

gung zu Klamm und Klamm in den Fusssohlen und Zehen.— Schmerz
im Fussgelenke bis nach der Wade herauf, wie vertreten,

beim Gehen, beim Auftreten Spannen; Schmerz und Röthe der Fuss-
sohlen beim Gehen, oder wie nach zu langem Gehen. — Leicht Verrenken

und Verknicken des Fussgelenkes beim Auftreten. — Schwere in den
Füssen, als wären sie geschwollen. — Einschlafen des linken Fusses beim

Uebereinanderlegen der Schenkel. — Eiskalte Füsse, selbst im Bette nicht

warm werdend. — Lästiges Trockenheitsgefühl in den Sohlen. — Ge-
schwulst der Füsse, Abends, selbst früh, oder beim Gehen; Ge-

schwulst der Flechsen am rechten Fussknb'chel. — Stiche in der Fussge-

scIj wulst. — Fusssch weiss. — Spannen in den Fersen, früh im Bette. —
Puckender Schmerz in den Fersen, Nachts, zum Warmreiben nöthigend und

dadurch erleichtert. — Kriebeln in beiden Fersen oder unter den Zehen, —
Jucken unter den Zehen und auf den Sohlen. — Stechen in der linken

grossen Zehe, mehr bei Bewegung und Abends; heftiger Stich in der rechten

grossen Zehe; arge Stiche im grossen Zehballen, mit Entzündung daran. —
Reissen in den Zehen, im Sitzen, durch Reiben vergehend. — Zucken in

der linken grossen Zehe, im Sitzen. — Schmerz der grossen Zehe,
wie erfroren. — Schwäche und Eingeschlafenheitsgefühl in den Füssen, mit

grosser Unruhe. — Die ehemals erfrorenen Fersen und Zehen
schmerzen drückend und brennend, vorzüglich in den Schuhen, beim

Gehen.

Pathologische Anatomie: (Bei Thieren: Hund) Magenschleimhaut sehr
entzündet und mit einer flockigen, zähen, leicht ablösbaren Schicht überzogen

;

die Muskelhaut an einer Stelle lebhaft roth; der Magen enthielt etwas grün-
liche, dicke Flüssigkeit; die Schleimhaut des Duodeni, Iejuni und llei war
purpurroth und mit einer dicken, tintenfarbigen Flüssigkeit überzogen.
Mehre Ekchymosen im Zellgewebe und an der Basis des Herzens, an den
Venticulis, einem TJieil der Aorta und Arteria pulmonalis innerhalb des Herz-
beutels. Die Lungen zeigten mehre blaue Flecke, Ton dichtem und wenig kni-
sterndem Gewebe; in der übrigen Ausdehnung waren sie rosenfarben (Orfila),
Nach Noste's Versuchen bei Hunden vernichtet Phosphor, innerlich gebraucht,
die Fibrine des Bluts so völlig, dass das Mikroskop nicht einmal Faserstoff-
schollen darin mehr auffindet. Die Harnblase war innen roth ; die Gehirnvenen
mit Blut gefüllt, harte Hirnhaut injicirt ; die Pia mater ekehymosirt. — Magen-
die sah, dass der Phosphor eine Verstopfung der Lungengefasse (Hepatisation)
hervorruft) ; Flacksland fand die Nieren und Worbe auch die Harnblase ent-

zündet.
Bei Menschen: Die Hautvenen stark entwickelt schimmerten überall wie

breite, dunkelbraune Stränge hindurch; die ganze vordere Körperhälfte war
mit hanfgrossen, etwas erhabenen, mehr heltröthiichen Flecken (Petechien)
bedeckt. Die Fingernägel blauschwarz, die Zehennägel normal gefärbt; in

der Mund- und Rachenhöhle keine Erosionen bemerkbar. Die GefSsse der
Pia mater mit Blut überfüllt, und zwischen dieser Haut und der Arachnoidea
eine weit verbreitete Ansammlung eines gelblich weisen, opaiisirenden, feichen-

blattdicken Exsudats, welches beide Hirnhäute an mehreren Stellen innig ver-
klebte. Die untern Lungenlappen waren fest anzufühlen und von venösem
Blute strotzend ; die rechte Herzhälfte ganz mit dunklem, dünnflüssigem Blut
angefüllt; die Kranzvenen glichen dicken, schwarzen Strängen; die Schleim-
haut der Speiseröhre entzündlich geröthet, aufgelockert, n. an derDurchgangs-
stelle durch das Zwerchfell dunkelgrau und leicht abziehbar, Dejr Unterleib
Ton Gai aufgetrieben, Bauchfell und Netz entzündlich geröthet; die Netz- und
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Mesenterialgefasse strangartig aufgetrieben und von schwarzem Blute strotzend

;

der Magen von aussen schinuzig-grau, röthlich gefärbt, der Dünndarm von
dunkler rothbrauner Farbe, hie und da mit grünspanartigen Flecken besetzt;

der nach Vorschrift unterbundne Magen enthielt 2 Unzen eines grünen, dick-

flüssigen Breies; an seiner hintern Wand, in der Nähe des Pylorus zwei bran-
dige, die Schleimhaut durchbohrende Geschwüre; ein ähnliches war am Ma-
gengrunde, das alle Häute bis auf das Peritonaeum durchbohrt hatte; die

Mucosa des Magens von der Cardia bis zum Fundns theils aschfarben und
dunkelgerothet, theils aufgewulstet und erweicht; die Villosa des Dünndarms
zeigte bis zur Valvula Bauhini eine ramiticirte dunkle Entzündungsröthe; die

des Dickdarms war normal (Oesterreich. med. Wochenschrift 1843. Nr. 39.).

— Worbe sah an beiden Enden des Mageus, an der Cardia und am Pylorus

schwarze oder schieferfarbene Flecken, die wahre Ekchymosen waren (Mem.
lue a la soc. med. d'emulation 1825.)

Klinik.

Alte Schule: Der im Jahr 1674 durch Zufall von Brand und sechs Jahre

später von Kunkel im Harn entdeckte Phosphor ward schon 1683 von letzterem

als Heilmittel gegen Schwächezustände und Schmerzen angewendet. Voigtel

rechnet denselben zu den ausserordentlich schnell und kräftig wirkenden, tief

in die Mischung und Thatigkeit des Organismus eingreifenden Mitteln, Richter

zu den kräftigsten und durchdringendsten von allen flüchtigen Reizmitteln.

Nach Sundelin wirkt er blos reizend auf das Nervensystem , dessen Kräfte er

erschöpft; Voigt lehrt, dass seine Wirkung ganz allein gegen das Nerven-

system gerichtet wären, deren Grundcharakter Irritation sei; sie verbreiteten sich

über das ganze Nervensystem, begännen im Gangliensystem ,
gingen jedoch

schnell auf das Rückenmark und das Gehirn über. Sachs lässt den Phosphor
zuerst auf die Blutbewegung und den plastischen Process, sodann auf

die motorischen Thätigkeiten erhebend, und dann erst auf die Gefühls-

Empfindungs- und Sinnesnerven, und auf das Gehirn selbst einwirken; eine

Annahme , die mit der Voigt"s so ziemlich übereinstimmt und völlig durch die

Prüfung von Gesunden widerlegt wird, welchen zufolge sich die Wirkungen
des Phosphors schon in sehr massigen Gaben gleichzeitig und gleichmässig

über Blut- und Nervenleben verbreiten.

Angezeigt sei der Phosphor nach Voigtel oei grosser Erschöpfung der Vitalität,

nach Richter bei schlummernder und unterdrückter, nie bei erschöpfter Erreg-

barkeit, nach Sundelin in der torpiden und paralytischen Schwäche im sen-

siblen und irritablen System; — contraindicirt bei der eigentlichen vitalen

Erschöpfungsschwäche und krampfhaften Schwäche; nach Voigt blos bei ge-

sunkener Thatigkeit des Nervensystems, keineswegs aber bei gesunkener Energie

dieses Systems; nur wo noch ein gewisser Grad von Kraft im sensiblen und
irritablen Leben bestehe , könne er noch von Nutzen sein ; er eigne sich daher

mehr für torpide und paralytische Zustände — nach Sachs. — Der neueste

Arzneimittellehren -Fabrikant, der die genuinen physiologischen Wirkungen
der Arzneikörper eben so genau kennt, iwie der Esel das Bäckerhandwerk,
Herr Oesterlen, docirt, dass kein Krankheitszustand den rationellen Arzt be-

rechtige, seinen Kranken ein gefährliches Mittel einzuschütten, dessen etwaige

Heilwirkungen durch andere Arzneien so leicht zu ersetzen wären!!!

Die von allopathischen Aerzten anfgezeichneten und weiter unten angeführten

Heilungen von Krankheitszuständen müssen Jeden, der die physiologischen

Wirkungen dieses Körpers genauer studirt, überzeugen, dass sie die Allgemein-

gültigkeit des homöopathischen Princips auf die glänzendste Weise präconisiren.

In neuerer Zeit ist die Anwendung des Phosphors von den Aerzten der altern

Schule, die nur zu phantasiren wissen, das tiefere Nachdenken und nüchterne

Beobachten aber ganz vernachlässigen, immer seltener geworden, weil man zu

heroische Einwirkungen desselben auf den thierischen Organismus wahrnahm,
und die Furcht vor ihnen sie bestimmte, die Anwendung eines so gefahr-

lichen Stoffs lieber ganz zu protcribiren, alt darüber nachzudenken, ob nicht
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diese heroischen Wirkungen durch Minderung" der Gaben gemildert werden
könnten, völlig eingedenk des uraltenDogma\ welchem zufolge der denkende
Arzt das stärkste Gift in eine heilsame Arznei umzuwandeln wissen müsse!
Löwenzahn- und Graswurzel -Extract sind freilich unschuldige Arzneien; sie

heilen aber keine Krankheiten, was überhaupt nicht der Vorwurf der neuern
physiologisch- chemischen Heilkunst zu sein scheint.

Der Phosphor wurde von altern allopathischen Aerzten in folgenden Krankheits-
zuständen, und zwar häufig ohne alle andere arzneilichen Zusätze *— (nur
Löbenstein — Lobel konnte sich nicht von der alten Erbsünde losmachen, den-
selben imDippels-Oel aufgelöst zu reichen) grösstenteils mit Erfolg angewen-
det: Intoxication von Blei, Arsenik und Aqua Toffana (Hufeland), — Sy-
philis inveterata (Voigt). — Chronische Schwächezustände und allgemeine
Entkräftung (Le Roy\ — Marasmus senilis (LeRoy — Hopf). — Chronische
Krankheiten mit torpider Lähmungsschwäche. — Rheumatismus und Gicht
(IVeickard, Trampel, Hartmann, Lobstein, LÖbenstein, Löbel). — Hartnäckige
Rheumatismen mit Zehrheber (Löbenstein, Löbel). — Knotengicht (Hufeland).
— Anhaltende Schmerzen im ganzen Körper mit Zittern der Glieder. — Krie-
belkrankheit (Lentin). — Hydrophobie (als Prophylacticum von Zinke, (Phos-
phor soll das Arcanum Sieber's sein). — Wassersucht (Boerhave). — Anasarca
mit grosser Unempfindlichkeit der Haut (Loebenstein, Loebel). — Chlorose
mit lrritabilitätssjchwache und grosser Erschlaffung der Genitalien {Loebenstein,
Loebel). — Hartnäckige Wechselfieber (Hufeland, Wüsteney 9 Peters.) — Ter-
tianfieber (Lobstein). — Anhaltende Fieber mit brennender Hitze (Kramer).
— Kindbettfieber (Marcus). — Gallenfieber mit Schlaflosigkeit und Beäng-
stigung (/. G. Menlz). — Typhus mit Exanthemen, deren Ausbruch verhindert
wird, oder beim Zurücktreten derselben, bei zurückgetretenen Masern, Schar-
lach und andern Exanthemen (Schulz, Barchwitz , Hartmann, Conradi). —
Typhus jeder Art mit hohen Schwächegraden, paralytischem, soporösem Zu-
stande, kleinem, weichem Puls, Zittern der Zunge, stammelnder Sprache, kal-
tem, röchelndem Odem, Kälte der Glredmaassen, beschwerlichem Schlingen und
Schlucken, Subsultus Tendinum, Gesichtstäuschungen, kalten, klebrigen, par-
tiellen Schweissen, Zuckungen, Unempfindlichkeit, Dummheit, Stupor (Vater,
Le Roy, Conradi, Kohlhaas, Crell, Moffat , Ortet). — Typhus bellicus mit
Status putridus bei höchster Erschöpfung, Nervenlähmung und beginnender
Auflösung (Goeden). — Typhus mit apoplectischen Zuständen (Baumyartner).
Typhus contagiosus in den lQt7Äan Zeiträumen (Richter, Voigt). — Febris pe-
techialis maligna; auf Anwendung des Phosphors hohen sich die Kräfte schnell,

Gefühl und Besinnung kehrten wieder (Menlz). — Typhöse Fieber nach Ver-
schwinden des Stadii irritabiiis (Hartmann). — Böse Faulfieber (Sundelin,
Mellin.) — Tabes nervosa. — Ohnmacht (Loebenstein, Loebel). — Scheintodt
(Loebenstein, Loebel.) — Tetanus (Hartman^, Hademann.) — Pleurothotonus
universalis (Boeneken.)— Zuckungen von heftigem Zahnreiz bei Kindern) Barch-
witz). — Fallsucht (Hartmann, Kramer, Bürdet, LÖbenstein, Lobet). — Ka-
talepsie (Löbenstein, Löbel).— Manie (Kramer). — Melancholie (Kramer).—
Schlafsucht ( \\ eickard.)— Hartnäckiger Schwindel und Kopfschwäche (Kopp).
— Apoplexie (YVttickard). — Apoplexia senum. — Lähmung des Rückenmarks
(Franke). — Lähmungen der Glieder (Weickard , Le Roy , Gumprecht) —
Lähmung der Glieder nach Schlagfiuss (Robbt.) — Paralysen von Atonie mit
Infiltration (Gaultier de Claubry). — Rheumatisch -gichtische Kopfschmerzen
(Löbenstein, Löbel). — Periodische Kopfschmerzen (Lobstein). — Amaurose
(LÖbenstein, Löbel, Henning). — Taubheit. — Prosopalgie (Löbenstein, Löbel)

.

Dentitio difficilis mit Convulsionen (Barch witz). — Stammelnde und undeut-
liche Sprache (Henning). — Cardialgie (Lobstein). — Cholera asiatica im
Stadio des Collapsus und der Erschöpfung (Adams). — Seröser, mit Kolik
verbundener Durchfall (Poilroux). — Schwäche der Harnwerkzeuge und der
untern Glieder in Folge sexueller Auschweifung (Sachs). —- Schwäche der
Genitalien (IVurzer). — Impotenz (Hufeland).— Impotentia virilis bei fettlei-

bigen , torpiden, dicken Subjecten (Kraus). — Habituelle Pollutionen mit
schlaffen, hängenden Genitalien. — Durch Erkältung unterdrückte Catamenien
(Löbenstein, Löbel). — Unempfindlichkeit der weiblichen Genitalien im Bei-
schlaf (Pitscha/ft). — Weibliche Sterilität.— Lungenentzündungen mit Delirien
und Convulsionen (Barchwitz). — Asthenische Brustentzündung (Barchwitz,
Conradi).— Typhöse Lungenentzündung (Lobstein), — Catarrhus suffocativus.

IL 34
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— Lungenlähmung, die vom achten Nervenpaar ausgeht (WeickaPd).—Lungen-
schwindsucht.— Keuchhusten (Löbenstein— Löffel). — Krämpfe der Brust (Poi7-
roux). — Asthma Millari et paralyticnm {Löbenstein— Lobet).— Rückenmarks-
leiden (Sachs). — Ischias (Löbenstein— Label). — Nacli Löbenstein, Löbel soll

Phosphor bei trockner, reiner Witterung besser, als bei regnigter wirken.
Aeusserlich: gegen schwielige Geschwüre und Fisteln (Thedvn). — Hartnäckige,
rheumatische und gichtische Schmerzen. — Lähmungen. — Venerische Glieder-
und Kochenschmerzen, venerische Knochengeschwülste. — Pollutionen und Im-
potenz (Hufeland). — Chronische Augenentzündung (Hartmann).

Anwendung nach dein homöopathischen Princip: Diesen merk-
würdigen, in der Natur so weit verbreiteten, elementaren Körper hat uns
Hahnemann als eines der mächtigsten und unentbehrlichsten Heilmittel in acuten
und chronischen Krankheiten kennen lernen. Seine Wirkungen anf den gesun-
den thierischen Organismus sind wie die eines jeden hochkräftigen Arznei-
körpers von grosser Energie, Intensität und von sehr bedeutendem Umfang-.
Sie erstrecken sich auf das Cerebro-Spinal-Nervensystem und alle von ihm
ausgehenden Sinnes-, Empfindungs- und Bewegungsnerven, auf das Ganglien-
Nervensystem in seiner ganzen Ausbreitung, auf das arterielle und Capillar-
Gefässsystem, auf die sämmtlichen Ausbreitungen der serösen, mucösen und fi-

brösen Hautgebilde, die äussere Haut, die Drüsen und Knochen; ausserdem
auch noch auf sehr viele einzelne Organe, z. B, den Magen, die Genitalien
beider Geschlechter, den Kehlkopf, Lungen, £Ierz u. s. w. •

Unter seinen physiologischen Wirkungen werden viele Wechselwirkungen ange-
troffen, die der denkende Arzt sehr gut zu seinen Zwecken zu verwenden
wissen wird.

Am unentbehrlichsten wird man den Phosphor in allen acuten Zuständen finden,

während deren Verlauf das Cerebro-Spinal-Nervensystem eine so rasch um sich

greifende und tiefgehende iVersehrung seiner Lebensthätigkeiten erlitten hat,

dass dasselbe unter immer heftiger werdenden Stürmen und Wirren sowohl in

diesem, wie im arteriellen Gefässystem, von völliger Erschöpfung oder Neuro-
paralyse bedroht erscheint; solche lebensgefährliche Zustände entwickeln sich

häufig im Verlaufe einer Pleuritis oder Pneumonie , des Typhus abdominalis
oder der acuten Exantheme, und diese werden, meiner vielfachen Beobachtung
zufolge, meistens wie durch Wunder durch eine dreiste Anwendung des Phos-
phors geheilt , und der anscheinend unrettbare Kranke dem Leben wiederge-
geben. In chronischen Krankheiten mit grosser Schwäche und Armuth an Le-
benskräften, zu deren Heilung gleichwohl der Phosphor erforderlich ist, wird
man wohl thun, entweder nach Hahnemanns Rath, den Kranken zu mesmeriren,
oder auch durch einige Gaben China die Kräfte zu heben, wenn diese beson-
ders durch Vergeudung von Säften aller Art herbeigeführt worden ist. Zu
hoch gesteigerte Empfindlichkeit des Nervensystems wird am besten vor An-
wendung des Phosphors durch Nux vomica gemildert. Mangel an Geschlechts-
trieb, wie auch Schwäche der Geschlechtstheile" conti aindiciren nicht unbe-
dingt die Anwendung desselben, wie Hahnemann lehrte; sondern es kommen
auch Fälle beider Art vor, wo er unentbehrlich ist. Endlich mache ich noch
auf die unersetzliche Heilkraft des Phosphors in nervösen Apoplexien und
deren unmittelbaren Folgen, namentlich bei älteren Personen aufmerksam, wie
denn überhaupt die Heilkräfte dieses Heros noch lange nicht in ihrem ganzen
Umfange zu Tage gefördert sind.

Der Phosphor wurde von Hahnemann (H.) und andern homöopathischen Aerzten
in folgenden acuten und chronischen Krankheitsfällen mit Erfolg angewendet:
ScrofulÖse und rhachitische Beschwerden. — Beschwerden von Erkältung. —
Nachtheilige Folgen von Aergerniss. — Krankhafte Zustände mit dem Cha-
rakter des nervösen Erethismus (Trinks). — Chronische Rheumatismen. —
Rheumatismus (Annal. IV. 423,). — Reissen in den Gliedern (H.). — Acute
und chronische Gicht? — Arthritis (Annal. IV. p. 69.) — Schwäche von Säfte-
und namentlich von Samenverlust. — Onanismus und, seine Folgen (Trinks).
— Stechende, reissende und brennende Schmerzen, besonders in den Muskeln
und Nerven. — Verheben (H.). — Empfindlichkeit gegen kühle Witterung. —
Schmerzen bei Witterungsveränderung — sogen. Kalender.— Leichtes Verkälten
in freier Luft, — Blutwallungen.— Orgastische Blutbewegungen. — Pnlsiren im
ganzen Körper (H.). — Blutandrang- nach Herz, Brust und Kopf. — Blutungen
au« einzelnen Organen, als Bluthusten, Blutungen aus dem Zahnfleisch und
After» aus der Haut. — Fungus haematodes in verschiedenen Organen? —
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Fungus medullaris in verschiedenen Organen? — Fühllosigkeit im ganzen
Körper mit Einschlafen, Erstarren und Vertauben einzelner Theile. — Zer-
schlagenheit der Glieder. — Schwere des ganzen Körpers und einzelner Theile«
— Trägheit der Glieder. — Schwerfälligkeit des Geistes und Körpers.— Leich-
tes Verheben. — Verrenkungsgefühl in allen Gliedern. — Ueberemplindlich-
Ueit aller Sinne. — Abspannung, allgemeine, mit grosser Nervenschwäche. —
Müdigkeit und grosse Mattigkeit bei der geringsten Anstrengung und Bewegung.
— Grosse Schwäche. — Alterschwäche (Lobethal A. h. Z. XIIX.) — Jäh-
linge, allgemeine Kraftlosigkeit. — Lähmigkeitsgefühl im ganzen Körper. —
Tonische Krämpfe, die, vom Uterinsystem ausgehen {Gross in Vehsemayer
Jahrb. II.) — Zittern. — Tetanische Krämpfe {Weber Arcli. VIII. 3. 104.) —
Zuckungen der Glieder. — Starrkrämpfe (Gross Arch, XIX.) — Starr-
kramp f, Trismus mit heftigen Delirien etc. (Weber Arch. XIV. 3. 104.). —
Variola sanguinea mit Lungenblutungen (Fleischmannllyg. IX. p. 520.)— OJm-
machten. — Abmagerung. — Angina scarlatinosa maligna mit Sopor, Delirien,
erschwertem Schlingen etc. (Weber Arch. XIV. 3. 98.). — Nächtliches Jucken
am ganzen Körper. — Leberfleckähnliche Fl

e

eilten am häufigsten am
Halse, auf der Brust, dem Rücken, der Innenseite der Arme, selten auf dem
Unterleibe und an den Beinen; sie bestehen in einer Veränderung der Epi-
dermis, sehen matt aus, und fühlen sich ein wenig rauh an, schieben sich in

kleine Fältchen zusammen, jucken des Abends und in der Wärme und schilfern in

kleinen Blättchen ab (Knorre A. h. Z. V. p. 308.). — Juckender Nesselaus-
schlag in grossen Blasen über den ganzen Körper. — Runde Flechtenfiecke
über den ganzen Körper. — Kupferflecke. — Braune Flecke am Körper (H.).
— Frostbeulen (Uartmann z. Wiehert a. a. O.) — Gelbe Flecke am Unter-
leibe und auf der Brust (H.). — Violette Flecken auf Händen und Füssen,
und Blasen brennenden Schmerzes, von Hydrargyrose (Lobethal bei Thorer IV,).
— Gelbe oder braune Flecke. — Telangiektasien (im Wechsel mit Sulph,
Arnold Hyg. I. p. 56.). — Blutflecke. — Fungus haematodes (Hering Arch.
IX. 3. 133.). — Furunkeln. — Schmerzhafte harte Blasen. — Juckende Bläs-
chen zwischen den Fingern und in der Kniekehle. — Tumor leucophlegmaticus
(Biblioth. hom. IV. 313.). — Drüsenleiden, auch nach Quetschung. —
Lymphatische Abscesse mit fistulösen Geschwüren, kailösen Rändern, stin-

kendem, missfarbigem Eiter und hektischem Fieber. — Chlorose (Ältmiil-

ler A. h Z. X. u. A.). — Krankheiten der Knochen. — Chronische Entzündung
der Knochen? — Exostosen. — Exostosen und andere chronische Drüsen,
Haut- und Unterleibsleiden (Knorre A. h. Z. V. p. 309.). — Caries scrofulosa
(Trink*). — Caries scrofulosa mit hektischem Fieber (mit Beihülfe anderer
Mittel (Kramer Hyg. I. p. 43). — Tagesschläfrigkeit (H.). — Bedenkliches
Coma vigii nach Scarlatina (Lidbeck Hyg. V11I.). — Frühschläfrigkeit (H.)„
— Spätes Einschlafen (H.). — Schlaflosigkeit. — Unruhiger Nachtschlaf.
— Viele, ängstliche, schwere, schreckhafte Träume. — Traumvoller Schlaf
(H,). — Fürchterliche Träume (H.). — Frostigkeit, Abends im Bette (H.). —
Fliegende Hitze (H.). — Wechsellieber. — Typhus abdominalis. — Typhus
abdominalis, der sehr stürmisch auftrat, mit raschem Sinken der Kräfte,
nächtlichen Delirien, trockner Zunge (Koch Hyg. XII. 423.) — Typhiis ab-
dominalis mit heftigen Durchfallen (Kallenbach in Vehsemayer Jahrbücher
III. 3.) — Typhus abdominalis; der Phosphor scheint den Geschwürprocess im
Darmkanal zu hemmen, oder wohl gar nicht aufkommen zu lassen; und dann
im Stadio reconvalescentiae, wenn schwache Stimme und in der Herzgrube
ein Gefühl vorhanden war, als wenn sich daselbst alles auflösen und hinunter
fallen wollte (Kamerer Hyg. XV. p. 26. u, 108.) — Typhus abdominalis
bei ganz trockner Zunge, Nase und Lippen, bleicher, oder aschfarbiger Farbe;
ganz schmerzlosem Durchfall mit vielem Poltern; bei sehr gesunkner Thätig-
keit der Lungen, röchelndem Athem beschleunigt seine Anwendung den Tod
(Gonllon Arch. XX. 2. p. 55.). — Typhus abdominalis im 2. und 3. Stadio,
wro Blutstockungen in der Lunge mit Athembeklemmung und Bangigkeit auf-
traten, so wie auch mit Begleitung von blutig schleimigem, selbst flüchtigem,
stinkendem AusÄrf ; auch mit Seitenstechen, Rasseln in der Luftröhre (Baertl
Arch.XX.3.80.).— Typhus abdominalis, wo trotz der pneumonischen Concentra-
tion Empfindlichkeit und Kollern in der Coecal^Gegend und Diarrhöen yorhan-
den sind (Eichhorn Hyg. XIX. 22.). — Typhus putridus: soporöser Zu-
stand mit offnem Munde, trocknen, schwarzen Lippen und Zunge (Altmüller
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A. h. Z, XV. 35.). —* Frühschweisse(H.). — Unheiterkeit(H.). — Grosse Nieder-
dergeschlagenheit. — Sehr trübe Stimmung. — Traurigkeit. — Hypochondrie
{Kram, Hyg. L p.26.).— Hysterie (Trks.).— Melancholie.— Lebensüberdruss.
—* Bänglich keit beim Alleinsein (H.). — Grosse Aengstlichkeit und Reizbarkeit
beim Alleinsein, — Aengstlichkeit für die Zukunft (IL). — Grosse Angst und
Unruhe. — Reizbarkeit und Aengstlichkeit. (H.).— Grausige Furchtsamkeit. —
Furchtsamkeit (H.). — Grosse Gereiztheit des Gemüths. — Schreckhaftigkeit
(H.). — Missmuth. — Reizbarkeit und Aergerlichkeit (H.). — Scheu vor
der Arbeit (H.), — Jähzorn. — Hartnäckigkeit- — Menschenhass. — Mun-
terkeit und Heiterkeit. — Krampfhaftes Lachen und Weinen. — Schamlosig-
keit. — Grosse Gleichgültigkeit. — Zerstreutheit. — Delirirende Phantasien.

—

Somnambulismus spontaneus? Somnambulismus (Härtung A. h. Z. XV.) —
Clairvoyance? — Duseligkeit und Eingenommenheit des Kopfs. — Unbesinn-
Üchkeit. — Schwache im Kopfe. — Schwindel verschiedener Art (H.). — Ner-
vöser Schwindel (Trinks). — Schwindel mit Vergehen der Gedanken. —
Apoplexia nervosa und halbseitige Lähmungen der Glieder (Trinks). — Nei-
gung zu Paralysen (Lidbeck Hyg. 111.) — Lahmungszustände des Hirns nach
Nervenschlag (Trinks). — Paresis. — Halbseitige Lähmungen (Georg Schmid
Hyg. V. p. 69.) — Schwere des Kopfs. — Betäubungskopfschmerz (H-). —
Frühkopfweh (H.). — Cephalalgia nervosa (Kramer Hyg. 1. p. 29.) — Drük-
kende, zusammenschnürende, reissende, stechende, klopfende und brennende
Kopfschmerzen. — Rucke und Stosse im Kopfe. — Blutdrang nacli dem Köpfe.
(H.). — Stechende und reissende Schmerzen in den Weichtheilen des Kopfes.
— Exostosen der Schädelknochen. — Stechen äusserlich auf der Kopfseite (H.).

— Jucken auf dem Haarkopfe (H.). — Abschuppen der Kopfhaut. — Kleien-
flechte auf dem Haarkopfe. — Tinea capitis sicca (Rummel A. h. Z. III. 179.).

Ausfallen der Haare (H.).— Ausfallen der Haare nacli Scharlach (Weber Arch.
XIV. 3. 100.). — Calvities. — Brennen und Schrunden im äussern Augenwinkel
(H.). — Blutdrang nach den Augen. — Thränende Augen im Winde (H.). —
Verschiedene Entzündungen des Auges.— Entzündung der Augen mit Hitze und
Drücken wie von einem Sandkorn (H.). — Inveterirter Augenkatarrh: Entzün-
dung beider Augen und Lider, die Ränder derselben wie aufgeäzt, stetes

Thränen^ Beissen und Brennen verursachend, reichliche Absonderung dünnen
Kiterschleimes, Jucken und Brennen der Augen, Zuschwären früh, undeutliches
Sehen (Knorre A. h. Z. XIX. p. 295). — Scrofulöse Augenentzündung. —
Gichtische Augenentzündung. — Ophthalmia arthritica (Schüler Arch. VIII. 3.

153.). — Chronische Entzündung der Augenlider mit nächtlichem Zuschwären
und Thränen am Tage (H.). — Blutdrang nach den Augen mit Brennen und
Lichterscheinungen (Weber A* h. Z. XXII.). — Schwieriges Oeli'nen der Au-
genlider (H.). — Blepharoptosis? — Fippern der Augenlider, — Lichtscheu,
auch bei scrofulÖser Augenentzündung. — Seil wache der Augen. — Schmerz-
hafte Ueberempiindlichkeit der Sehnerven (Trinks). — Schwäche der Augen.
— Trübsichtigkeit (H.). — Ku rz sichtig ke it (H.). — Amblyopia amaur-
otica (Trinks). — Tagesblindheit, wo Alles wie eine graue Decke erscheint
(H.). — Dunkelheit der Augen bei Kerzenlicht (H.). — Amaurosis. — Amau-
rose (mit Beihülfe von Graphit, Hau Werth des h. H. neue Aufl. p. 272.) —
Mouches volantes (H.).— Cataracta (IL). — Glaucom (IL). — Vorfall vor die

Ohren. — Klopfen, Pochen im Ohre (H.). — Ohrsausen (IL). — Sausen,
Sumsen, Lauten, Klingen und Singen in den Ohren. — Schwerhörigkeit für

die Menschensprache (IL). — Schwerhörigkeit nach Nerveniiebern (Lobethal
und Vehsemeyer Jahrb. IL Heft). — Congestive Taubheit? — Gehörleiden
nach nervösen und entzündlichen Krankheiten (Lobethal). — Scrofnlose Nasen-
geschwulst. — Ozaena narium scrofulosa (Strecker A. h. Z. XII. p. 115.; Trinks).
— Chronische Entzündung und Geschwulst der äussern und innern Nase, mit
Nasenverstopfung, Schwindel, Eingenommenheit des Kopfes und lautem
Schwatzen im Schlafe (Schüler Arch. VIII. I. p. 104.). — Geschwürige Nasen-
löcher. — Pfropfe in der Nase. — Nasen polyp (Seyin A. h. Z. VIII. p. 289.).— Blutschnauben (H.). — Nasenbluten (H.). — Oefteres Blutschnauben. —
Uebermässige Erhöhung des Geruchs. — Geruchsmangel (#.). — Uebler Ge-
ruch aus der Nase (IL). — Caries ossium nasi et antri Highmori? —
Chronisch- entzündlicher Zustand der Schleimhaut der Nase mit unter-
drückter oder aucl* vermehrter Schleimabsonderung. — Schmuzige Gesichts-
farbe (H.). — Gesichtsgeschwulst mit Brennen der Hände und Fiisse,
(Hartmann bei Wickert a» a. 0,)> — Gesichtsblässe» — Krankes,
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blasses Aussehen mit tiefliegenden, hohlen, blaurandigen Augen. --Facies
hippocratica (in nervösen Zustanden). — Umschriebene Röthe des Gesichts.

—

Wechsel von Hitze und Röthe. — Brennen und Röthe der Wangen (H.). -—

Blutdrang nach dem Gesichte. — Gedunsenheit des Gesichts, besonder» upi die

Augen. — Blüthen im Gesicht. — Crusta lactea? — Spannen in der Gesichts-

haut. — Stechende, zuckende und reissende Schmerzen in. den harten Thei-

len des Gesichts, sich durch Verkältung, Reden, Essen und Berührung ver-

schlimmernd. — Prosopalgia Fothergillii (in mehreren Fällen. Trinhs Anna!.

]lf # 410. — Schindler bei Thorer II. p. 5.). — Lippenkrebs : an der innern

Fläche der Unterlippe ein schmerzloses Geschwür mit zackigen, härtlichen

Rändern und speckigem Grunde (Ivanovics Arcli. XIX. S. 79.). — Reissen im
Ober- und Unterkiefer Nachts beim Liegen (H,). — Trockenheit und Auf-
springen der Lippen. — Ziehende, reissende, nagende, bohrende und ste-

chende Zahnschmerzen. — Zahnschmerz wie unterschworen früh beim Kauen
(H.). — Stechender Zahnschmerz (H.). — Stumpfheit und Lockerheit der

Zähne. — Entzündung des Zahnfleisches V — Leichtes Bluten des Zahnfleisches?
— Wundheit des innern Mundes (H.). — Schleim im Munde (H.). — Rauhheit

des innern Mundes (H.). — Weisse Zunge (H.). — Weisse, weissschleimige,

aber auch dürre, rissige, oder auch mit schwarzen Borken belegte Zunge (be-

sonders im Typhus abdominalis). — Kleine brennendeBläschen auf der Zunge.

Acute und chronische Entzündungen des weichen Gaumens (Sieyrist Hyg. III.

p. 18.). — Chronisch entzündliche Zustände der Schleimhaut des Rachens und
Halses, mit Wundheitsschmerz, Drücken, Kratzen und Trockenheitsgefühl.
— Brennen im Schlünde, mit Kratzen und Schrunden.-- Starke (chronische?)

Geschwulst der Mandeln. — Trockenheit im Halse bei Tag und Nacht (H.).

— Kratzen und Brennen im Halse (H.). — Schrunden und Brennen im Halse

(H.). — Beschwerliches Schlingen — Dysphagie (Siegrist Repert. III. p. 40.).

Dysphagia spastica? — Stenose des Oesophagus? — Früh Schleimrachsen aus

dem Rachen (H.). — Vermehrte Schleimabsonderung im Halse?— Schleimiger

Mundgeschmack (IL). — Käsiger Mundgeschmack (H.). — Uebler, klebriger,

schleimiger, käsiger, salziger, süsser, bittrer, s au r er Geschmack* —
Verlust des Geschmacks (IL). — Hunger nach dem Essen (H.). — Heiss-

hunger (IL). — Durst. — Grosse Magen- und Verdauungsschwäche. —
Aufstossen (H.). — Versagendes Aufstossen? — Krampfhaftes Aufstos-

sen (H.). — Aufstossen mit dem Geschmack des Genossehen. — Saures Auf-

stossen (H.). — Art Rumination (Schüler Arch. VIII. I. 10L). — Beim Auf-

stossen Schmerz am Magenmunde, als wolle etwas abreissen. — Aufschwul-

ken bittren, ranzigen Wassers, der genossenen Speisen. — Lechzen nach Er-

quickendem (IL). — Soodbrennen. — Hungrige Frühübelkeit (H.). — Uebel-

keit nach dem Essen (H.)— Uebelkeit mit Weichlichkeit im Magen.— Weich-
lichkeit im Bauche nach dem Frühstücke (H.) — Stetes Würmerbeseigen(H.).
— Erbrechen des Genossenen. — Saures, gallichtes Erbrechen. — Blutbrechen.
— Meiaena (UaiiboM A. h. Z. XII. Nr. 8.) — Morbus niger Hippocratis?
— Chronisches Erbrechen (Annal. III. 156.). — Erbrechen mit Durchfall. —
Nach dem Essen Trägheit und Schläfrigkeit (IL). — Magenschmerz (H.). —
Art Verengerung des obern Magenmundes : die soeben genossene Speise kommt
wieder in den Mund herauf (IL). — Schmerzhaftigkeit der Herzgrube beim

Anfühlen (H.). — Wühlen in der Herzgrube (H.). — Vollheit im Magen (H.).

— Drücken am obern Magenmunde. .— Gastralgie (Annal. IV. 462.). — Hef-

tiger Druck im Magen (Vehsemeyer Jahrb. IL) — Cardialgie: zusammenschnü-

rende, drehende Schmerzen in der Herzgrube mit Erbrechen einer säuerlichen

Feuchtigkeit gegen Abend und Nachts, saurem Aufstossen (Schroen A. h. Z.

V. 149.). — Magenkrampf: zusammenziehende Schmerzen mit saurem Auf-

stossen und chronischem Durchfall (Hirsch A. h. Z. IV. 309.). — Nagende
Schmerzen im Magen (Vehsemeyer Jahrb. 111. Heft 2.).— Drückende, krampf-

hafte, greifende, ziehende, schneidende und brennende Schmerzen im Magen.
— Acute und chronisch -entzündliche Zustände der Schleimhaut des Magens.
— Magenkrampf.— Heftiges Drücken im Magen bis zum Rücken durch (Grossin

Vehsemeyer Jahrbuch. 11.) - Rein nervöser Magenkrampf (Gross, ebends.\ —
Bauchweh, früh im Bette (H.). — Mangel an Spannkraft im Bauche (H,). —
Krampfkolik der heftigsten Art. — Drückende, stechende, schneidende, knei-'

pende und brennende Schmerzen im Bauche. — Neuralgia coeliaca: nach

jedem Essen ein heftig zusammenziehender Schmerz in der Herzgrube, der

nach dem linken Hypochonder, nach der Herzgegend und linken Schulter aus-
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strahlt; der Anfall endet mit starkem Aufstossen und Zusammenziehen in

der Brust und imSterno (Vehsemeyer Jahrbuch. III. lieft 8.).— Drängen in der
Bauchseite (H.) — Acute und chronisch- entzündliche Zustände der Bauchein-
geweide ? — Entzündliche AfFectionen der Darmschleimhaut acuter und chro-
nischer Art. — Kältegefühl und Kälte im TJnteiieibe. — Wärmegefiihl und
Wärme im Unterleibe. — Entzündung der aufsteigenden Hohlader:
äusserst heftige, brennende, Schmerzen in der Magengegend, der Milz, und
längs des Rückens etc. (Kaesemann Hyg. VI. 120 etc). — Leerheits- und
Schwächegefühl im TJnteiieibe. — Auftreibung des Unterleibes. — Aufblähung
nach dem Mittagsessen (H.). — Versezte Blähungen (H.). — Kollern und
Knurren im Bauche (IL).— Darmschwindsucht: eiterige Ausleerungen mit Em-
pfindlichkeit des Unterleibes, Fieber und colliquativen Schweissen (Goullon
Ärch. XX. 3. 63.). — Blähungskolik. — Blähungskolik, tief im Unterleibe
sitzend und sich durch Liegen verschlimmernd (IIartmann bei Wickert I.

p. 242.). — Tympanitis (Trinks). — Diarrhoea habitualis et rheumatica (Diez
a. a. O. p. 132.) — Wässeriger Durchfall (Griesselich Hyg. IV. 126.). — Lei-
stenbruch (H.). — Arger Drang vpr dem Stuhle (IL)- — Reissen im Leibe mit
vielem Stuhldrang (H.).— Stuhlverstopfung? — Hartleibigkeit. — "Allzutrockner
Stuhl (H.). — Grüne Durchfälle bei Masern (Tietze in Thorer prakt< Beitr.

11.39.). — Schwerer Abgang des Stuhls mit Pressen. — Cholerine (Veith Arch.
IX. 3. 73.)t — Chronische Dünn- und Weichleibigkeit (H.). — Chronischer
Durchfall mit andern Beschwerden (Fielitz A. h. Z. VII. p. 66.). — Schlei-
mige^ wässriger, blutiger Durchfall. — Chronischer Durchfall (Elwerl A. h.

Z. IX. p. 192.). — Chronische Durchfälle der Kinder, denen eine

Entartung der Darinschleimhaut wahrscheinlich zum Grunde liegt (Knorre A.
h. Z. V. p. 307.). — Sehr schwächende Durchfälle, auch im 3. Stadio der
Lungensucht. — Durchfälle bei Greisen, mit Verstopfung wechselnd. — Chro-

. nischer Durchfall mit Schwäche des Mastdarms (Griesselich Hyg. IV. 126.). —
Durchfall unverdauter Speisen. — Lieutcrie, — Colliquative Durchfälle der
Schwindsüchtigen, selbst mit unwillkürlichem Abgang (v.Pleyel A. h. Z. XVII.
p. 336). — Unwillkürlicher Abgang durchfälliger Stühle. — Afterjucken (H.).
— Chronische schmerzlose Durchfälle, welche die Gesundheit langsam unter-

graben (Rummel A. h. Z. HL) — Blutungen beim Stuhle (II.). — Mastdarm-
und Afterknoten (H.). — Dysenteria typhodes: sehr copiöse, fast unwillkür-
liche Ausleerung mit grösster Schwäche, Sopor, Delirien (Griesselich Hyg.
V!. 161.). — Schleimhämorrhoiden. — Schleimrluss aus dem stets geöffneten
After (H.). — Bandwurm (IL). — Diabetes? — Lithiasis? (Kramer Hyg.
I. p. 32.) — Harndrängen. — Blasenlähmung (Georg Schmid Hyg. V. p. 68.).

Unwillkürlicher Abgang des Harns. — Incontinentia urinae et exerementorum
(Duf'resne Repert. HL 29.). — Nächtliches Bettpissen? — Blutharnen? —
Spannen in der Harnröhre (IL). — Schrunden in der Harnröhre beim Harnen
(H.). — Brennartiges Zucken in der Harnröhre ausser dem Harnen (H.). —
Brennen und Stechen in der Harnröhre (H.). — Schneiden in der Harnröhre
vor und nach dem Harnen (A. h. Z. Vll.). — Heftige Aufregung des männ-
lichen Geschlechtstriebes. — Unablässiger Drang zum Beischlaf (H.). —
Männliche Abneigung vor Beischlaf. — Impotenz. — Allzihäuiige Abend-Erec-
tionen (H.). — Allzuhäuiige Erectionen und Pollutionen (H.). — Phosphor
befördert und sichert die Conception (Rummel A. h. Z. 111.) — Kraftloser und
allzuschneller Erguss des Samens beim Beischlaf (H.). — Nervenschwäche,
besonders in Kreuz und Lenden nach Pollutionen. — Amenorrhoe bei straffer

Faser (A. h. Z. IX.) — Um 4— 5 Tage verspätete aber zu copiöse Catamenien
(Fielitz A. h. Z. lll.) — Weibliche Abneigung vor Beischlaf. — Menstrual-
krämpfe (Vehsemeyer). — Zögernde Regel und Amenorrhoe (Hyg. V.) — Me-
trorfhagieen in Folge schwerer Entbindungen (Weber Arch. XVI. 2, p. 20.).j

—

Unterdrückte Regel. — Amenorrhoe mit Chlorose (Widemann Hyg. V. p. 7.).— Zu geringe und zu wässrichte Regel (H.). — Nach der Regel: grosse
Schwäche. — Stiche in der Scheide bis in die Gebärmutter (H.). — Weiss-
fiuss (H.). — Müchartiger, schleimiger, auch scharfer, fressender, beissen-
der Weisslluss. — Metrorrhagie bei Schwangern und .Nichttschwangern. —
Bei der Regel: Leibschneiden Frost, Rückenschmerzen, Zerschlagenheit der
Glieder, Fieberbewegungen etc. — Rosenartige Entzündung der Milchbrust
mit drohender und schon begonnener Eiterung (Gross Arch. X. 2. 57.). — Ver-
hindert die Eiterung (Weber Arch. XVi. I.). — Menstrualkrämpfe (Vehsemeyer
a, a, O.). — Entzündung, Verhärtung und Eiterung der Milchbrust mit phthi-
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sischen Beschwerden {Gross Arch. VIII, I. 28, — 'A. h. Z. L p. 66. — Franz
A. h. Z. 1. 146.). — Entzündungen der Brust nach der Entbindung bald
als erysipelatöse, bald als phlegmonöse Entzündung der Brustdrüse auftre-

tend (Knorre A. h. Z. V. p. 307,)- — Zu frühe, zu lang und- zu stark flies-

sende Regel. — Bei der Regel Gähren (H.) — Mastitis inflammatoria et apo-
stematica (Diez a. a. O. p. 100.). — Entzündung der Brüste , wo sich erst

harte Knoten bilden, die in Eiterung übergehen, wodurch dann entweder er-

stere verhindert oder auch befördert und die Heilung des Abscesses", sowie
die Zertheilung der noch vorhandenen Knoten bewirkt wird (Vehsemeyer
Jahrb. II. Heft. I.). — Steinharte Knoten mit heftigen Schmerzen in den
Brüsten (Altmüller bei einem 21jähr. Mädchen. A. h. Z. II. p. 192.). — Ver-
eiterung der Brust mit entzündlicher "RÖthe und Härte (Schroen Hyg. IV.
555.). | — Vierjährige GalaGtirrhoe aus grossen Brüsten, die voller Milch-
knoten waren (Vehsemeyar A. h. Z. XI. 397.). — Harte, schmerzhafte Knoten in

den Brüsten. — Abscesse mit Fistelgeschwüren in den Brüsten. — Stock-
schnupfen (H.). — Trockenheit der Nase (H.). — Grosse Schmerzhaftigkeit
und Empfindlichkeit des Kehlkopfs. — Rauhheit der Kehle (H.). — Rauhheit
und Heiserkeit im Halse. — E ntzündliche Äff ectionen der Bron-
chien, Croup (Lidbeck Hyg. VII.) — Stimmlosigkeit. — Aphonie (Tietze
Annal. 1. p. 246.).— Schleimauswurf aus der Kehle (H-).— Katarrh (Annal. IV.

292.). — Katarrh mit Heiserkeit, Husten und Fieber. — Influenza (Arch. X1I1.

2. 89.). — Kitzel im Halse zum Husten (H.). — Kitzel auf der Brust (IL). —
Kitzelhusten (H.). — Beginnende Kehlkopf seh wind s u ch t (Trinks).—
Croup. (Diese von Mnrenzeller zuerst und später von Weber (A. h. Z. IX.
292.) empfohlene Anwendung des Phosphors im Croup hat sich in der Erfah-
rung durchaus nicht bestätigt. Hummel A. h. Z. 111. 26. Gross will jedoch
im erstem Falle im Wechsel mit andern Mitteln wohlthätige Wirkungen des-
selben wahrgenommen haben, jedoch ist der Beobachtung des Dr. Gross nicht
unbedingt zu trauen.— Croup im letzten Stadio mit rasselndem Athem im obern
Theile der Brust und der Trachea (Goullon Arch. XIX. 2. 8.). — Husten mit
Kitzel und Kratzen im Halse, mit Rohheit und Heiserkeit auf der Brust. —
Husten mit Heiserkeit und Anfälle von Erstickung drohendem Asthma {Alther
Hyg^ I- P- 388). — Chronischer Husten (H.).— Husten von Lachen erregt (H.).
— Nächtlicher Husten, trocken, oft krampfhaft, mit Schmerz und Stichen im
untern Theile der Brust, Brustbeklemmung, Vollheit in der rechten Brustseite
(Knorre A. h. Z. XIX. p. 288.). — Trockner, hohler Husten. — Husten zum
Erbrechen (H.). — Husten mit Rohheit und Heiserkeit auf der Brust (H.). —
Congestionen nach der Brust, sich durch flüchtige, aus der Tiefe der Brust
an verschiedenen Stellen, vorzüglich an der vordem Seite herausdrängende
Stiche sich kund gebend, mit Wundheitsgefühl in der Gegend des Zwerchfells,
durch Lachen, Sprechen und Gehen heftig erregt und Athembeklemmung er-

zeugend (Elb in A. h. Z. XXVli. p. 278.). — Husten mit vielem Schleimaus-
wurf. — Nachthusten mit Stichen in der Kehle (H.). — Schleimschwindsucht?
— Lungenblutungen junger Phthisiker, bei grosser Reizbarkeit der Schleim-
haut der Luftwege u. trocknem Reizhusten (Knorre A. h.Z. XIX. p. 287., We-
ber Arch. XVI. 2. p. 15.). — Phthisis pitnitosa (Annal. IV. 65.). — Bluthusten.
— Bluthusten aus tuberculösen Lungen (G. Schmid Hyg. V. p. 68.). — Chro-
nische Brustbeschwerden (Bethmann Annal. ,1. p. 117.). — Salzig-eitriger,

grünlicher Auswurf. — Phthisische Zustände (Kramer Hyg. 1. p. 23.). — Er-
stickungsanfälle (Alther Hyg.). — Schweres Athmen (H.). — Phthisis puru-
lenta (Bethmann Annal. I. 342. Annal. IV. 85. Gross Arch. VII. 2. 30. u. Arch.

VIII. I. 30.). — Schwerathmigkeit. — Kurzathmigkeit. — Lauter, keuchender
Athem (H.).~ Beginnende Lungensucht (G. Schmid Hyg. IV. 540.).— Drücken
auf der Brust (H.).— Schwere in der Brust (IL).— Asthma? — Brustkrampf.
— Brustkrämpfe (Gross Arch. XVII. 3. 151.). — Stiche in der linken Brust-

seite, wo es auch bei Berührung sticht (IL). — Chronische Stiche in der

Brustseite (H.). — Wundbrennschmerz in der Brust (IL). — Stechende, drüc-
kende Schmerzen in der Brust— Schmerz unter der linken Brust beim Darauflie-
gen(H.).— Pleuritis bei Tuberculosis pulmonum (Wurm Hyg. XII. 38.)— Pneu-
monie (in allen Stadien Fleischmann Hyg. XIIX. p. 468.). — Pneumonie tuber-

culöser Lungen (G. Schmid Hyg. V. p. 68.). — Pneumonie im Verlaufe der
Tuberculosis pulmonum sowie in jenen, die mit Bronchitis) complicirt aind

Wurm Hyg. IX. p. 55.). — P eripneumonia nervosa (Annal. IV. 296. u.

439. — Griesselich Hyg. XIII. 539.). — Pneumonia nervosa : grosse Prostration,

matte Augen!, kraftloses, trocknes Hüsteln besonders Nachts, durch Hinfällig-*
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keit erschwerter Auswurf, Brennen, Stechen, Rasseln in der Brust, Gefahr von
Lungenlähmung, Complication mit Bronchitis, zögernden Krisen aus Mangel
an Kraft (Buchner Hyg. XV. p. 507). — Pneumonie mit grosser Erschö-
pfung der Kräfte, Subsultus tendinum und Deliriis fnribundis (Homer Arch.
XX. I. p. 119). — Lang verschleppte Pneumonie (Schellhamer Arch. XX. 3.

.120.).— Pneumonie: wenn die eintretende Hepatisation in reinen und a-

sthenischen Pneumonien, ausser durch die bekannten physikalischen Zeichen,
durch das livide spitzige Gesicht, kalte Schweisse, kleinen, schnellen und ha'rt-

Jichen Puls, häufigen Husten mit schaumigen, braunen, zuweilen wie Gelatina
aussehenden Sputis sich kund giebt (Eichhorn Hyg. XIX. 22.). — Lungenläh-
mung (Trinks). — Herzklopfen im Sijtzen (H.). — Herzklopfen (P. Wolf Arch.
Xll. 2. 29.). — Organische Krankheiten des Herzens? — Drohende Lähmung
des Herzens (Trinks in mehreren Fällen). — Kreuz-, Rücken- und Nacken-
schmerzen. — Chronische Rückenschmerzen und Schwäche in den Beinen
(Gross Arch. XVII. 3. 151.). — Zerbiochenheitsschmerz im Rücken (H.) —
Schwäche im Kreuz mit Lähmigkeit. — Heftige, periodische, unerträgliche

Rückenschmerzen.— Steifigkeit desGenicks (H.).— lrritatio medullae spinalis?

—

Neurosen und Neuralgien des Rückenmarks? — Pott'sche Krankheit.— Dicker Hals
(H.).— Ziehende und reissende Schmerzen in den Armen und Füssen.— Schmerz
des Arms beim Aufheben desselben (H.). — Reissendes Stechen in den Armen
und Schulterblättern (H.). — Zerschlagenheits- und Verrenknngsschmerzen in

den Armen und Füssen. — Hitze der Hände (H.). — Zittern der Hände (H.).
— Lähmungen der Arme und Füsse.— Lähmige Schwäche der Arme und Füsse.
— Art Ischias mit Geschwulst und Eiterung in der einen Weiche (Psoitis?)
— Kreuzlähmung nach schweren Entbindungen (A. h. Z. VIII. 96.). — Profuse
Schweisse, Durchfalle o. Zehrfieber (mit Beihülfe von Silicea (HummelArch. VIII. I.

47. etc.) — Nächliche reissende Schmerzen in denFüssen bei Schwangern (Diezn.
a. O. p, 178.).— Rucke und Zucken in den Füssen bei Tag und Nacht vor dem
Einschlafen (H.). — Ziehschinerz in den Knieen (H.). — Zucken in den Waden
(H.). — Knochengeschwulst an den Schienbeinen (H.)- — Nächtliche Kälte der
Füsse (H.). — Fussgeschwulst (Annal. IV. 178.). — Schmerz in den Sohlen wie
von Ueberanstrengung oder wie geschwürig. — Unterkothigkeitsschmerz der Soh-
len beim Gehen (H.) — Taubheit der Finger- und Zehspitzen (IL). — Frost-
ballen, der sich entzündete und aufbrach und eine durchweichte, weisse, näs-
sende Fläche von der Grösse eines Achtgroschenstücks darstellte, in welcher
sich eine kleine Oeffnung mit wässriger, übelriechender Absonderung befand ; die

Schmerzen waren massig und stechend (.4. Xouek A. h. Z. XXI. p. 58.). —
Aeusserlich: gegen hartnäckige chronische Entzündung drüsiger Organe, der

Parotiden, Submaxilar- und Sublingualdrüsen, und der Brustdrüsen, besonders
bei cachektischen, geschwächten an u. colliquativen Schweissen und Durchfällen
leidenden Individuen (1 Gran in Oleum oliv. 1 ünz. (A. h. Z. I. 66.)— In frischen
Verbrennungen und Panaritien (Georg SchmidEyg. VIII. p. 420.). —

Antidote: grosser Gaben: Brechmittel und, wenn derselbe sehr zertheilt worden
war, Magnesia mit Wasser (Orüla); kleiner Gaben: Camphor. Coff. Nux vom.
Vinum.

Verwandte mittel: Aconit. Agaric. Alumin. Ambra. Amnion • carb. et mur.
Arsen. Beilad. Bryon. Calc. carb. Carb. veg. Chin. Coff. Graph. Jod. Ipecac. Kali.
Kreosot. Lycop. Magnes. Mercur. Nux vom. Op. Petrol. Plumb. Pulsat. Rhus.
Sep. Silic. Sulph. Veratr. — Passt oft nach Calc. carb. Chin. Kali. Kreosot.
Lycop. Nux vom. Rhus. Silic. Sulph. — Nachher passen oft: Petrol. Rhus.
Sulph.

Wirkungsdauer grosser Gaben in gesunden Organismen : mehre
Tage, selbst mehre Wochen — kleiner Gaben in Krankheiten 2, 4, 8, 12, 24
Stunden.

Gabe: 1^-2 Tropfen der Tinct. phosphori spirituosa oder aetherea oder die

1. 2. 3. 6. 12. Verdünnung derselben aller 2— 4 — 6. 8. 12. 24 Stunden je nach
Umständen und Bedürfniss wiederholt.
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35. Phosphoricum acidum.
Acid. phosphoric, — Acidum ossium ; Acidum phosphori perfectum — Kno-

chensäure, Phosphorsäure — Bestandtheile : 44 Phosphor und 56 Sauerstoif. —
Litteratur: Voigtel , Hecker, Voigt, Sundelin, Jahr, Richter, Schwarze Arz-
neimittellehren {Krumsieg in Hecker*s litt. Annal. IV. p. 139.). — S, Halme-
mann chronische Krankheiten V. p. 79. — Stapf Arch.f, d.h.Heilk.

—

Hartlaub
und Trinks Annal. d. Hom. — Allgemeine hom. Zeit. — Thorer pract. Bei-
träge etc. — Hartmann Anmerkung zu Wickert syst. Darstell, d. Arzneiwirk. I.

— Grtesselich Hygiea.

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeines: ^Laufen über den ganzen Körper, wie von
Ameisen, mit einzelnen feinen Stichen; Kriebeln, wie Ameisenlaufen, bald

hier bald da; juckendes Kriebeln am Körper und an den Händen, Abends

nach dem Niederlegen ; Eingeschlafenheitskriebeln und Kraftlosigkeit an den

Ober- und Untergliedern. — Schnell entstehendes Jucken Jiie und da am
Körper, auf dem Bücken, an den Armen, der Schamgegend und selbst auf

der Kopfhaut, durch Kratzen nur kurz getilgt $ heftiges, brennend stechendes

Jucken an mehren Stellen, nach Kratzen vermehrtes Brennen und Stechen mit

erhöhter Röthe. — Brennen (Kopf, Auge, Nase, Gesicht, Zähne, Mund,

Magen, Bauch, Harnröhre, Hodensack, Brust, Hals, Nacken, Kreuz, Schulter,

Arme, Hände, Oberschenkel, Filsse). — Stechen, zum Theil brennendes

(Kopf, Augen, Ohren, Zunge, Herzgrube, Bauch, Nierengegend, Harnröhre,

Eichel, Brust, Lenden, Kreuz, Steissbein, Hände, Finger, Oberschenkel, Knie,

Schienbein, Fusssohle); bohrendes Stechen (Zähne, Oberbauch, Brust, Arme,

Oberschenkel); drückendes Stechen (Hals, Herzgrube, Nabelgegend); spannen-

des Stechen (Bauch, Brust, Unterschenkel, Fussknöchel). — Reissen, zum
Theil zuckendes (Kopf, Ohren, Zähne, After, Ruthe, Rücken, Kreuz, Extre-

mitäten); brennendes Reissen (Hoden, Schienbein). — Ziehon (Kopf, Ge-

sicht, Zähne, Backen, Harnröhre, Rücken, Kreuz, Schulterblatt, Achsel, Arme,

Kniee, Unterschenkel); krampf- oder kiammarliges Ziehen (Ohr. Unterschenkel,

Hinterbacken); krampfhaftes Ziehen, wie Eingeschlafenheit, in Händen und

Füssen, Abends und früh. — Muskelzueken hie und da, besonders in den

Beinen. — Drücken (Kopf, Augen, Ohren, Hals, Magen, Hypochonder,

Unterbauch, Hoden, Brust, Kreuz, Schulterblatt, Oberschenkel, Schienbein, Fuss);

klemmender Druck (Kopf, Auge, Bauch, Brust, Arme, Oberschenkel, Knie,

Fusssohle, Zellen); klemmend reissender Druck (Gehirn); ziehender Druck

(Kopf, Finger); stechendes Drücken (Steissbein). — Herauspressen (Kopf,

Augen, Schoss). — Spannen (Gesicht, Bauch, Samenstrang, Füsse, Zehen).

— Klemmen (Bauch, Brust, Hände, Finger). — Kneipen (Nabelgegend,

Hals, Rückgrat); bohrendes Kneipen (Brust); schneidendes Kneipen (Bauch),

— Schneiden (Bauch, Schoss) ; brennendes Schneiden (Eichel, Brust); zie-

hendes Schneiden (Ellbogen). — Nölhigung, immer den Platz zu verändern,

weil die Schmerzen bei Bewegung geringer sind, als in der Ruhe. — » Wie
zerschlagen in den Hüften, Armen, Oberschenkeln und im
Nacken, wie vom Wachsen, mit einzelnen reissenden Stichen in allen

diesen Theilen zugleich, besonders beim Treppensteigen und zu Anfange des

Gehens; Zers chlagenh eit aller Gelenke an den Armen, Beinen
und dem Genicke; Zerschlagenheit der Hände und Füsse, wie gelähmt. —
Wie kontrakt in den Gliedern. — Eingeschlafenheit der Arme und Beine,
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dass die Glieder durch Andere bewegt werden inüss&i , Nachts. — Schwer-

fälligkeit des Körpers, unthätiger Geist. — Mattigkeit in allen T hei-

len des Körpers, gedrückter Geist, nach Spazieren, zu Hause Frö-

steln; vermehrte Schwäche und Mattigkeit bei blassem Aussehen, früh nach

dem Aufstehen, zum Niederlegen nöthigend, oder mit Schmerz in der Herz-

grube, nach Treppensteigen. — Wahn, im Gehen zu wanken. — Grosse
Unruhe, Drängen, Treiben und Toben im Blute, wie Aussersich-

sein, bei Jucken in den Augenwinkeln, an den Nasenlöchern, im Gesichte und
auf dem Haarkopfe, Abends. — Hitze im Kopfe, mit eiskalten Händen, bei

vielem Sprechen. — Schweissanfälle über und über, im Sitzen; unbändiges
Schwitzen über und über, vorzüglich in den Zeugungstbeilen, beim Ge-
hen im Freien. — Art Fallsucht. — Abmagerung mit elendem Aussehen

und tiefliegenden Augen. — Alle Schmerzen bleiben feei äusserem Drucke un-

verändert, die Nachtschmerzen ausgenommen, Avelche sich durch Druck ver-

mindern. — Kaffee scheint zu stören ; Rum nicht.

Hallt: Schmerzhaftigkeit der ganzen Haut, selbst beim Rasiren. — "Wund-

heitsschmerz der Kopfhaut oder wie Ziehen an den Haaren, bei Berührung.
— Brennschmerz in der Stirn- oder Wangenhaut neben dem Mundwin-
kel. — Spannen der Gesichtshaut, als wenn Eiweiss darauf trocknete, bei

ausserlich fühlbarer Hitze derselben. — Bohrender Stich in der Haut des

Oberbauches, anhaltend beim Ein- und Ausathmen. — Rauhe, runzelige, dürre

Haut der Hände. — Grosse, oder auch kleine rothe Ausschlags-
blüthen im Gesichte (Stirn, Backen, Nase, Lippen), zum Theil mit Eiter

gafullt, mit Klopfen darin, und vorzüglich bei Beiührung juckend un'd wund
schmerzend; kleine rothe Blüthchen am Hodensacke und am hintern Theile

der Ruthe, mit Hitzgefühl darin, oder auf dem Rücken, der Brust und am
Halse, vorzüglich über den Schulterblättern, besonders Abends, weniger am
Morgen sichtbar, blos beim Reiben und Berühren der Kleider empfindlich und

14 Tage andauernd; rothe Blüthchen, wie ein Nadelkopf gross, an und zwi-

schen den Fingern, ohne Empfindung 5 Tage lang, zuletzt mit einer weissen

Erhöhung in der Mitte; heftig juckende Bliithen auf dem Knie und an der

Wade, am Tage und besonders Abends im Bette, mit Brennen nach Kratzen;

die Bliithen fliessen zusammen, greifen um sich und werden zu leicht bluten-

den Geschwüren; blüthenartige, rothe Fleckchen auf dem Fingerrücken, ohne

Empfindung. — Ausschlag rother, glatter Knötchen am Vorderarme und Halse,

mit rothem Hofe, nur beim Betasten wie wund schmerzend. — Rothe, wie

Feuer brennende Flecke an den Ober- und Untergliedern. — Erhöhele Röthe

des ganzen Körpers, mit einzelnen grossen rothen Stellen auf den Achseln,

ohne Empfindung, und rothen Streifen über den Knieschneiben und von der

Hüfte bis zum Nabel, dabei grosse Empfindlichkeit gegen die Luft, Wohlthun
der Bettwärme. — Friesel am ganzen Körper, mehr brennend als juckend.

— Geschwulst des Nasenrückens mit rothen Flecken, auch an der Seite,

bald kommend, bald vergehend, spannender Empfindung. — Wasserblasen auf

den Zehballen. — Gelbbrauner, krustiger Eiterausschlag auf der Unterlippe

nach dem Mundwinkel zu, ohne Schmerz, 6 Tage lang. — Juckender Schorf

unten an der Nasenscheidewrand. — Feuchtende, beim Aufdrücken juckende

Bläschen am oder neben dem Fleischbändchen, nach vorgängigem Kriebeln da-

selbst; Krätzbläschen am Hinterbacken, den Zchballen und Zehen; tiersitzende,

harte juckende Bläschen im Daumenballen. — Schmerzhafte Erhöhung auf

der Kopfhaut, mit Gefühl, als würde man bei den Haaren gerauft, und heim

Befühlen Zerschlagenheitsschmerz» — Kleine Bückelchen an der Stirn, —
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Grosser Knoten hinter dem rechten Ohrläppchen, vorzüglich beim Befühlen wie

wund schmerzend. — Ueberbein zwischen den Mittelhandknochen, höchst

schmerzhaft, besonders Nachts, am meisten bei Berührung. — Wundheits-

schmerz in den Feigwarzen, im Gehen und Sitzen. — Hitze und Brennen an

den Feigwarzen. — Schwärende, vertiefte Stellen auf dem Rothen beider Lip-

pen, mit spannendem Beissen, selbst für sich; sie setzen dann dunkelfarbige

Haut an, welche sich leicht durch Waschen abreibt, wornach sie bluten und
bei Berührung wund und beissend schmerzen. — Blutschwäre auf der Schul-

ter oder am Hinterbacken. — Brennen der Geschwüre. — Schräger Riss.

wie zerschnitten, auf der rechten Seite der Oberlippe, mit Wundheitsschmerz,

vorzüglich bei Bewegung der Lippen, mehre Tage. — Aufgesprungene Unter-

lippe. — Wunde Stellen an Zehen, Leisten, Scham. — SchründenderSchmerz

in den Wunden, selbst in den Knochenwunden. — Wundheitsschmerz jeder

beschädigten Stelle. — Stechen und Brennen in den Hühneraugen, 8 Tage
lang.

Drfisen. Geschwulst der Leistendrüsen. — Scharfer Druck in der linken

Brustdrüse. — Achseldrüsengeschwulst, von selbst vergehend. — Schmerz-

haft geschwollene Schcnkeldrüsen , das Ausstrecken der Füsse nicht ge-

stattend.

(Bclllaf: Stetes Gähnen, wobei das Wasser aus den Augen läuft, und
Recken der Oberglieder, mit Schläfrigkeit den ganzen Tag, vorzüglich

Abends. — Zeitige Abend- und grosse Früh seh läfrigkeit, langeZeit;

grosse Schläfrigkeit und Müdigkeit am Tage, beim Gehen weichend, Nachts

Schlaflosigkeit, Hitze und Schweiss von Abend bis Mitlernacht. — Fester

Tagesschlaf, Nachtschlaf unterbrochen. — Unwiderstehliches Verfal-
len in festen, tiefen Schlaf mitten im Schreiben; sehr liefer Schlaf,

früh; "Schlafsucht nach dem Mittagessen, Einschlafen mitten im Reden. —
Zeitigeres Einsclilafen als sonst, wie aus Mattigkeit,, und festerer Schlaf. —
Spätes Einschlafen, Abends, einige Stunden lang lauter Ziffern vor

den Augen, beim Aufrichten im Belle vergehend. — Abends vor dem Ein-

schlafen, Hitze in de,n Backen und Ohren. — Im Schlummer: bald lachende,

bald weinende Mienen , unter Verdrehung der halb geöffneten Augen ; Zucken
mit den Händen, Reden und Jammern, bei halb offenen Augen. — Nachts im

Schlafe: Starkes Wimmern od«r Singen; öfteres Sichbeissen in die Zunge;
Samenerguss ohne Ruthesteifigkeit; unruhiger Schlaf mit trockner Hitze; öf-

teres Autschrecken, als fiele man von einer Höhe oder in's Wasser. — Nachts,

1 Uhr, Erwachen mit trüben, sorgenvollen Gedanken, bei ziemlich hellem Be-

wusstsein, i- Stunde lang, darauf wieder ruhiger Schlaf bis früh. — Allzu-

zeiliges Erwachen, Nachts, und schwer Wiedereinschlafen; ängstliches Er-

wachen; Erwachen von Heisshungcr. — Traumvoller Schlaf mit Erektionen;

geile Träume mit Samenerguss; theils ärgerliche, theils gleichgültige Träume,

gegen Morgen Einschlafen der unter den Kopf gelegten Arme; vor Mitter-

nacht angenehme, nach Mitternacht fürchterliche, doch wenig erinnerliche

Träume; lebhafter, grauenvoller, doch unerinnerlicher Traum; beunruhigende,

ängstliche Träume von Todten, mit Fuicht beim Erwachen; Träume von Zank
und Streit; wunderliche Träume; lebhafte Traume von Schmausereien, oder

von den am Abende zuletzt vorgenommenen Dingen. — Früh nicht zu er-

muntern und grosse Schläfrigkeit; Unruhe ; Druck im Kopfe und Bitterge-

schmack im Munde; grosse Misslaunig keit , Mattigkeit und Schläfrigkeit.

WielWV: Oefteres Kältegefühl im rec hten Backen, bei Wärmegefühl im lin-

ken, ohne äusserlich fühlbar verände rte Temperatur; Kältegefühl bei Frostig-
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keit und Kälte im Bauche. — Oefteres kaltes Ueberlaufen, mit Frösteln und

Herzklopfen. —- Frostigkeit, seihst beim Gehen in der warmen Stube; Frost-

gefübl am Gesichte, an den Schläfen, der Stirn, wie von Anwehen eines

kalten Hauches, mit Kältegefühl in den, auch äüsserlich ganz kalten Finger-

spitzen 5 Frost, wie allgemeiner Schauder, ruckweise, selbst in der Stube, mit

blauen, eiskalten Händen und trockenem Gaumen', ohne besondern Durst, den

ganzen Vormittag; Frost über den ganzen Körper, mit Ziehen in den

Gliedern, Abends nach 1 Stunde Schlaf erweckend, alle Nachte, ohne Hitze

darauf; Frost und Kälte, Stunden lang gegen Abend, ohne Durst und ohne

Hitze darauf; Frost zum Zittern, Abends, früh Gesichtshitze, Trockenheit im

Munde und stechendes Halsweh beim Schlingen. — Schauderanfälle, Abends,

darauf Nachts ermattender Schweiss; Schauder über den Unterleib mit kalten

Fingerspitzen, 2 Stunden lang, ohne Durst, am meisten beim Zutritt der ge-

ringsten freien Luft, ohne Hitze darauf. — Schüttelfrost, Vormittags, mit

blauen Nägeln, Reissen in den Handgelenken und lähmiger Schwäche im

Arme; Schüttelfrost am ganzen Körper, mit eiskalten Fingern, ohne Durst

(1 Stunde nach dem Essen), nach 4 Stunden erhöhete Wärme, ohne Durst;

arger Schüttelfrost von Nachmittag bis Abends 10 Uhr, dann trockene Hitze,

fast mit Hinschwinden des Bewusstseins. — Ueberlaufender , Minuten langer

Frostschauder von Zeit zu Zeit, ohne Durst, mit gleich darauf folgender, eben

so schnell mit Frösteln wechselnder Hitze. — Frost, Abends, beim Nieder-

legen, und nach dem Erwachen Hitze über und über, ohne Durst; öftere Ab-

wechselungen von Frost, Schauder und Hitze, Abends; trockne

Gesichtshitze ohne Röthe, mit Frost, nach dem Aufhören der Hitze noch

stärkerer Frost und kaltes Ueberlaufen am ganzen Körper; gegen Morgen

starker Schweiss im Nachtschlafe (der nach Erwachen wieder erfolgt war). —
Hitze wird nicht vertragen. — Hitze am ganzen Kopfe, bei sehr kalten

Füssen und nur massig warmem Körper , Abends ; Hitze auf den Backen und

fliegende Hitze im Rücken, Abends beim Gehen im Freien; Hitze im Ge-
sichte, mit Durst, ohne Röthe, Nachmittags, oder Nachts; trockene Hitze

beim Schlafengehen; innere Hitze durch den ganzen Körper, ohne

Durst, äüsserlich nicht fühlbar und ohne Backenröthe, mit Tiefathmen und

Bänglichkeit, Abends, und darauf unruhige Nacht. — Fieberhitze ohne Durst,

am Tage von 11 — 5 Uhr, — Viel Hitze und Schweiss über und über, bei

Tag und Nachl, mit heftigem Wasserdurste. — Schweiss im Nacken, beson-

ders im Tagschlafe ; Schweiss die ganze Nacht, mit heissen Füssen und heisser

Stirn; starker Nachtschweiss, zwei Nächte, um Mitterna«ht und im Wachen,

am Kopfe anfangend und am stärksten auf der Brust. — Starker Früh-
schweiss mit schweren Träumen von Todten und als würde man gejagt.

— Unregehnässiger', öfters 1 oder 2 Schläge aussetzender Puls. — Vollerer

Puls, bei aufgetriebenen Schläfearterien und Händeadern. — Starker Puls.

Seele: 1) Exaltationen A. des Gemüths (Wahnsinn): Eigensinn

über Alles. — Leicht Aergern und Hitzigwerden. — Grosse Misslaunigkeit,

Aergerlichkeit und Gereiztheit. — Uebellauniges und mürrisches, Jedermann

auffälliges Aussehen, ohne krank zu sein. — Unzufriedenheit mit sich selbst,

Selbstvorwürfe. — Munteres, lebhaftes Gemüth. — Grosse Heiterkeit und

Aufgelegtheit. — B. des Geistes (Verrücktheit); Hastigkeit beim

Sprechen und Verlangen, dass das Gewünschte auf der Stelle da sein soll. —
Ausesrsichgerathen und Hitzigwerden bei kleinem Aerger. — Grosse Lustig-

keit, oft Aasgelassenheit. — Tanzen ohne Besinnung, heftig und wild, ohne

sich, ausser Nachts, niederzulegen, mehre Tage. — j$) Depressionen
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A. des Gemiiths (Melancholie): Unaufgelegtlieit zur Arbeit. — Stille

Verdriesslichkeit mit Redeunlust, Gleichgültigkeit, häufiges Bohren

in der Nase. — Niedergeschlagenheit. — Traurigkeit. — Weinerlichkeit wie

vom Heimweh. — B, des Geistes (Blödsinn): Angegriffen)] eit des Ver-

standes. — Schweres Abkommen von einem Gedanken und nebenbei Mangel
an Kombinationsfähigkeit. — Unfähigkeit, beim Sprechen die

gehörigen Worte zu finden, und daher lieber Stillschweigen. — Man-

gel an Ideen und Geistesschwäche, beim Nachdenken Schwindel. — Träger,

stumpfer, schwungloser Geist ohne Phantasie, Unaufgelegtlieit selbst zu an-

genehmen geistigen Arbeiten. — In der Einsamkeit, früh, Verfallen in Ge-

dankenlosigkeit. 3) Mischungen von Exaltationen
lltlfl Depressionen A. des Gemiiths: Traurigkeit, Ernsthaftig-

keit, Mulhlosigkeit, blos beim Gehen im Freien und immer zunehmend, im

Zimmer allmählig vergehend und der Heiterkeit weichend. — Stark gereiztes

Gemüth, gedrückter Geist, matter Körper. — Gleichgültigkeit, Unruhe. —
B. des Geistes: llerzudrängen von tausenderlei andern Gedanken beim Le-

sen, so dass das Gelesene unverstanden bleibt und Alles sogleich vergessen

wird, mit schwierigem Besinnen auch auf das, was früher schon Eigenthum

des Geistes war. — C. des Willens (Scheue): Innere Unruhe
durch den ganzen Körper, Angst, Traurigkeit und Besorgt-
heit wegen der Zukunft oder des Krankwerdens wegen. —
Grosse Beängstigungen und Bangigkeit, als wäre die Brust zu enge, zum
Niederlegen nöthigend, Nachmittags.

Kopf: Schwindel, früh im Bette (beim Aufstehen aus dem Bette), mit

Gefühl beim Schliessen der Augen , als wenn sich die Füsse in die Höhe

höben und man auf den Kopf zu stehen käme; öfterer Schwindel gegen
Abend beim Stehen, Gehen und Sitzen, von Hitze im Kopfe, oder

wie von Trunkenheit, unwillkührliches Nicken beim Schreiben verursachend;

dabei scheinen sich die Gegenstände im Kreise zu drehen und der Tisch um-

zufallen, mit Geneigtheit, vom Stuhle zu fallen oder beim Aufstehen vorwärts

zu stürzen; Schwindel den ganzen Tag, der Kopf will vor- und rück-

wärts sinken; Schwindel nach langem Sitzen, beim Bücken oder nach

Lesen. — Benebelung, Düsterheit, Wüstheit im Kopfe und in den

Gliedern, wie übernächtig oder wie nach Nachtschwärmerei,
Vormittags. — Schwäche des Kopfes wie Taumel, früh nach dem Aufstehen.

— Sinnentäuschung, als höre man Glockenschlag, oder als bewegten sich hohe,

neben sich, jedoch ausser dem Gesichtskreise liegende Gegenstände; Erschei-

nen von lauter Ziffern vor den Augen, mit Dummlichkeit und Uebelkeit, zu-

letzt grosser Hitze im Kopfe, Abends im Sitzen. — Eingenommenheit
des ganzen^ oder des Vorderkopfes, besonders der Augenhöhlen , wie

von übermässigem Beischlafet Unfähigkeit zu denken. — Grosse Schwere
des ganzen Kopfes oder des Hinterhauptes mit heftigem
Drucke vorwärts nach dem linken Stirnhügel, heim Vorbiegen des Kopfes,

durch Rückwärtsbiegen desselben erleichtert. — Aeusserst starker Druck im
Kopfe wie von einer Last, von oben herab, oder als wäre der Kopf oben zer-

schlagen, Nachmittags, besonders beim Treppensteigen. — Druckschmerz
im rechten Hinterhaupte nach aussen, zum Theil nach vorn zu, wie
von hartem Lager, den ganzen Tag, durch Aufdrücken und beim Drehen
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des Kopfes erhöhet, durch Reiben gemindert; klemmend reissender Druck im

Hinterhaupte, durch Lärm und die geringste Bewegung vermeint. — Klem-

mender Druck in den Scheitelbeinen, durch Bewegung vermehrt*, ziehender

Druck im rechten Scheitel und Hinterhauptbeine, durch Bewegung gesteigert;

absetzend stumpf stechender Druck tief im linken Scheitel; heftiges Drängen

und Pressen zum Scheitel heraus. — Drücken im Gehirn, hinter dem linken

Ohre; heftiger, äusserst harter Druckschmerz, wie auf der Oberfläche des Ge-

hirns und in der Beinhaut des belegenen Theils des Schädels, nach Mitter-

nacht, beim Erwachen durch Liegenbleiben auf defr Stelle bis in's Unerträg-

liche, erhöhet, und heim Legen auf eine andere Stelle hier mit gleicher Wuth
beginnend und auf der vorigen Stelle vergehend ; klemmender Druck und

Reissen im Gehirn bald hier bald da. — Heftiges, zum Theil klemmen-
des Drücken in und an der rechten Schläfe, durch Bewegung ver-

mehrt; klemmendes, stumpfes, hartes Drücken über der linken Schläfe

bis in's Hinterhaupt (mit Scheu vor Bewegung), oder in der linken Schläfe in

taktmässigen Absätzen. — Starker Druck in der Stirn (wie nach Rausch),

oder von der Stirn nach der Nase herab ; arges, ganz betäubendes, die Fähig-

keit zum OefTnen der Augen und fast die Sprache benehmendes Drücken in

der Stirn, früh beim Erwachen, durch die leiseste Bewegung erhöhet; heftiges

Drücken im rechten Stirnhügel nach aussen; harter Druck, fast wie Zer-

schlagenheit, in der Stirn (an der linken Stirnseite) oder in der Schläfe, wie

auf der Oberfläche des Gehirns, beim Nachdenken, vorzüglich Abends, ohne

das Denken zu hindern. — Drückender, dumpfer Schmerz über den Augen-

höhlen, mit Stichen hinter dem Ohre, Nachmittags. — Drückender und ste-

chender Schmerz in allen Theilen des Kopfes, absatzweise. — Drücken und

Nagen auf der Stirn an der Nasenwurzel. — Juckendes Fressen an der Stirn.

— Priekelnder Kopfschmerz früh beim Aufstehen bis Mittag. — Brennender

Kopfschmerz oben im Gehirn. — Brennender Stich auf dem Kopfe. — Hef-

tiges Stechen in der rechten Schläfe bis in's Auge; Stechen über

dem linken Auge, aufwärts im Kopfe; stumpfer Stich, wie von einem Pfeile,

in die rechte Schläfe bis tief in's Gehirn fahrend, in öfteren Absätzen; stum-

pfes Stechen zur Mitte der Stirn heraus. — Spitziger, lang anhaltender Stich

äusserlich auf dem Wirbel, durch Berührung verstärkt. — Stechen mit Zie-

hen auf dem Scheitel, durch Aufdrücken gemindert. — Zieh seh merz in

den Hinterhauptknochen, oder in der linken Schläfe und dem vordem Ohr-

knorpel, bei Bewegung zu Drücken werdend. — Reissen im Scheitel und

Hinterhaupte oder in der linken Schläfe bis in die Stirn, bei Bewegung ver-

mehrt. — Zucken im Kopfe und (durch den Kopf von hinten nach vorn,

in pulsartig taktmässigen Absätzen. — Hacken im Kopfe, wie mit einem Beile.

— Einzelne Schläge im Kopfe, wie mit einem Hammer. Einzelne scharfe

Stösse in der rechten Schläfe. — Bohren im Kopf«, als würden Löcher durch

die Hirnschale gebohrt, vorzüglich am Wirbel; wühlendes Bohren im rechten

Hinterhaupte. — Bohren mit Drücken in der linken Schläfe. — Kopfschmerz

als würde das Gehirn aufwärts gedrückt, mit schmerzhaft pulsirendem Pochen

darin; Schmerz im ganzen Gehirn, als würde es zusammengepresst; Schmerz,

als würden beide Schläfe in einzelnen Stücken zusammengrschnürt oder als

würden beide Schläfenbeine mit einer Zange gegen einander geknippen. —
Zerschlagenheitsschmerz im Hinterhaupte, da, wo sich die Nackenmuskein an-

setzen. — Kopfschmerz, wie Schwere darin, wie nach Verheben, — Dumm-
heitskopfschmerz mit Sumsen im Kopfe beim Husten, dann Schmerz

als wolle der Kopf springen; Sausen im Kopfe. — Damischer Kopfschmerz



Phosphoricum acidum. 543

beim Eintritt in die wanne Stube, Abends. — Dumpfer, knebelnder Kopf-,

schmerz im Vorderhaupte > mit Stirnschweiss ; dumpfer Kopfschmerz in der

Stirn und in den Schläfen, mit ziemlicher Munterkeit. — Schmerzhafte Er-

schütterung im Kopfe, beim Gehen; Kopfschmerz durch die geringste Er-

schütterung oder durch Lärm ungeheuer vermehrt. — Kopfweh in der Stirn,

beim Schnelldrehen des Kopfes und Starkauftreten ; arge K o p fs c h m e r z e n

im Hinterhaupte, oder über den Augen (das Oeffncn derselben bindernd), zum

Niederlegen zwingend, mit Steifheit des Genickes. — Kopfweh, gleich früh

beim Erwachen , beim Aufstehen vergehend. — Immerwährender Kopfschmerz.

— Wärmegefühl an der Seile des Stirnbeins. — Brennschmerz auf der rech-

ten Seite des Haaikopfs. — Jucken auf dem Haar köpfe. — Dumpfer

Schmerz auf dem Haarkopfe. — Starkes Ausfallen der Haare.

AjIgCeit: Matte, gläserne Augen, mit fast unwillkürlicher Beweglichkeit der

Augäpfel, am meisten beim Stairvorsichhinsehen; matte, eingefallene, glanzlose

Augen. — Zucken des untern Augenlides nach dem inneren Winkel zu, —
Ziehendes Stechen durch die Augenlider von einem Winkel nach dem andern

hin, mit scharfen Stichen in den Winkeln und im Umfange der Augenhöhlen.

— Schnelle Stiche unter dem rechten Augenlide, wie elektrisch, zum Zu-

drücken der Augen zwingend. — Brennen unter dem obern Augenlide; Bren-

nen in den Augendecken und brennendes Jucken im innern Winkel, den gan-

zen Tag. — Drücken an oder unter dem untern linken Augenlide, durch

Aufdrücken erhöhet und dann sogleich vergehend. — Druck und Schwerege.

fühl in den Augenlidern, als wollten sie zufallen. — Fühlbare Kälte der in-

nern Augenlidränder, beim Schliessen der Augen. — Geschwulst (und Röthe)

der untern Augenbedeckungen und Augenlider. — Trockner Eiter an den Li-

dern, früh, mit Schrunden beim Reinigen der Augen. — Brennen im innern

Augenwinkel, als dränge allzuviel Luft und Licht ein, beim Zudrücken der

Augen geringer, meist Nachmittags. — Drückendes Klemmen im linken obern

Augenhohlraude. — Scharfes Stechen in der dünnen Knochenwand der Au-

genhöhle gegen die Nasenwurzel hin. — Jählinges, beissendes Brennen
und Drücken in den Augen, mit brennenden Thränen, vorzüglich
Abends bei Lichte, -— Auslaufen beissenden Wassers aus den Augen.

—

Zuschwären der Augen. — Druck in beiden Augen (nach hinten 'zu) , als

wären sie zu gross, mit Unb'eweglichkeit derselben, wie nicht ausgeschlafen,

und Dummheit im Kopfe; stetes Drücken auf den Augen wie bei zu langem

Sehen auf einen Gegenstand, zum Schliessen der Augen nöthigend. — Jäh-

linger Schmerz im linken Auge, als drücke ein Sandkörnchen, oder als sei

ein Blüthchen daran. — Gefühl als würden die Augen herausgepresst und

daher öfters Blinzeln. — Jucken und Drücken im Auge. — Schmerzende

Augen, früh beim Oeftnen. — Schmerz, als würden die Augäpfel gewaltsam

zusammen und in den Kopf gedrückt; dumpfer, bald stechender, bald bren-

nender Schmerz, den rechten Augapfel in den äussern Winkel drängend,

darauf vor dem Auge, wie eine lange Schneefläche, auf welche feurige Punkte

herabfallen. — Entzündung der Augen und ein Gerstenkorn am obern Lide.

— Gelber Fleck im Weissen des Auges gegen den innern Winkel, doch mehr

noch nach der Hornhaut zu, zugleich mit Trübsichtigkeit, welche bei Erwei-

terung der Pupille durch Vorhaltung der Hand vergeht. — Verengerte
Pupillen ohne Veränderung der Sehkraft. — Stark erweiterte Pupil-

len, ungeheure Erweiterung der rechten Pupille (vorzüglich beim Anstrengen

der Augen zum Sehen), welche noch nach 7 Tagen viermal grösser ist, als

die linke. — Stierer Blick, — Schwäche der Augen, mehr Vor- als Nach*
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mittags; Erscheinen der (weiter als 6 Schritte) entfernten Gegenstände wie

in Nebel gehüllt» nahe, etwas helle Gegenstände blenden und verursachen

Drücken in den Augen, Avas ebenfalls beim plötzlichen Eintritte in's Dunkle

statt findet. — Trübheit der Augen, mit Fipperu davor und Drücken im in-

nern Winkel bei längerem Sehen auf eine Stelle, nach Reiben Thränen, worauf

die Trübheit vergeht. — Kurzsichtigkeit (vermehrte) beim Nähen, Lesen

und Schreiben, wie Flor vor den Augen, und Hell- und Klarsehen in die

Ferne, ohne Schmerz der Augen. — Schwarzer Streif vor dein Auge und

als müsste man mit gesenktem Kopfe unter der Stirn oben wegsehen, durch

Wischen' nicht zw beseitigen. — Flimmern vor den Augen beim Lesen bei

Lichte.

Olireil: Stechendes Jucken am rechten Ohrläppchen. — Feines Zucken im

rechten Ohrläppchen. — Reissen im äussern und innern Ohre; zuckendes,

bisweilen auch nur einfaches Reissen im linkeu Ohrknorpel. — Ziehen im

rechten innern und äussern Gehörgange; krampfhaft ziehen der Schmerz
im Ohre. — Stiche in den Ohren, nebst Z i e h s c h m e r z in den

Kiefern und Zähnen, so wie im linken Backen; Stiche in Ohren, bei jedem

musikalischen Tone, sogar beim eigenen Singen; lang dauernder feiner Stich

tief im rechten Ohre; fast schmerzloser Stich im linken Ohre, beim Hinein-

fühlen vergehend; juckende Stiche im Innern des rechten Ohres, anhaltend bei

Bewegung des Unterkiefers. — Brennende Stiche in den Ohren. — Ge-

schwulst und Hitze beider Ohren , mit Brennen und Jucken. — Das Ticken

einer Taschenuhr in massiger Entfernung wird gar nicht, 3 Spannen weit

vom Ohre deutlicher, und ganz dicht davor ein blosses Zischen, kein Schlag

gehört; das sonst auf 20 »Schritt vernommene Ticken einer Taschenuhr wird

nur auf JO Schritte gehört. — Starkes Wiederhallen jedes Schalles im Ohre;

musikalische Töne bleiben lange Zeit unleidlich. — Brausen vor den
Ohren, vorzüglich dem rechten, mit Schwerhörigkeit; Sausen vor den Ohren

vom Abend an, doch nicht beim Liegen im Bette, wohl aber früh wieder.

—

Beständiges Singen oder Klingen, wie Glocken, im Ohre, im Lie-

gen verstärkt, Nachts. — Schrecke im Ohre, beim Schnauben.

MAS©: Jucken der Nasenspitze, zum Kratzen zwingend. — Kriebeln und

Brennen auf der Nase. — Kalte Nase. — Schleimstockung in der Nase. —
Eiterausfluss aus der Nase. — Bluten der Nase und Öfteres Blulschnauben.

CSteSidlt: Gesichtsblässe, früh, gleich nach dem Aufstehen, mit Nei-

gung zu stierem Blicke. — Blau geränderte Augen. — Eingefallene,

matte Augen. -— Oft ganz dunkelrothes Gesicht, auf Augenblicke, bei flie-

gender Gesichtshitze; Hitze der nicht belegenen Gesichtshälfte*. — Krabbeln

und Kriechen, wie von einem Insekte, im Gesichte und auch an andern Thei-

len. — Jucken im ganzen Gesichte. — Feines, schnell vorübergehendes Zie-

hen durch den linken Backen bis in's Ohr. — Brennschmerz auf einer klei-

nen Stelle der linken Backe. — Schmerz wie ein breit drückender Stich bei

Berührung der Drüse unter dem linken Unterkieferwinkel, in Verbindung mit

innerem Halsweh. — Stumpf drückender Ziehschmerz am rechten Unterkiefer-

winkel.

Zäline: Wundheitsschmerz des ganzen Zahnfleisches bei Berührung, mit

Bluten beim Reiben. — Bluten des Zahnfleisches bei der geringsten

Berührung. — Geschwollenheit des innern Zahnfleisches und Schmerz des-

selben beim Essen und Berühren. — Stumpfheit der Zähi*e, wie von ätzen-

der Säure. — Reissen in den Zäbnen bis in den Kopf, als würde der Zahn

auseinandergepresst und herausgetrieben, durch Bettwärme, so wie durch heisses
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oder Kaltes verschlimmert \ ruckweisses Reissen in den obern redten Backen-

zähnen, ohne Bezug auf Kauen. — Bohrend stechende Zahnschmerzen, mit

Backengeschwulst endigend. — Brennschmerz in den Vorderzähnen, Nachts.

— Buwwern im hohlen Zahne, wie bitwwerndes Brennen. — Zahnweh argen

Schmerzes in einem hohlen Zahne, wenn beim Essen Etwas hineinkommt, nach

Ausräumung desselben vergehend. — Schmerz des Weisheitszahnes. — Kälte-

gefühl in den Wurzeln, vorzüglich der Backenzähne, beim Kauen, nach dem
Essen vergehend, früh schmerzhaft. — Starkes Bluten aus einem höhlen

Zahne, *

Mtllicl: Heftiger Brennschmerz in (an der Seite) der Unterlippe, auch

bei Bewegung. — Stumpfes Stechen und Kriebeln auf einem Punkte im Ro-

then der Lippe. — Stechender Schmerz in der rechten Zungenseite,

oder (juckendes) auf (in) der Zungenspitze. — Brennen auf mehren Punk-

ten der Zunge', wie von Etwas Aetzendem. — Jucken auf der Zunge. —
Trockenheitsgefühl auf der Zunge und am Gaumen, ohne Durst;

völlige Trockenheit der Zunge. — Geschwulst der Zunge, mit Schmerz beim

Sprechen. — Trockenheit des Gaumens, ohne Durst. — Grosse

Trockenheit im Munde, bei vielem, geschmacklosem, klebrigtem, seifichtem

Schleime. — Viel gäschiger Speichel im Munde von barschem Geschmacke;
viel säuerlicher Speichel im Munde; schleimig, ölicht und durstig im Munde,
früh. — Schmerz im Munde wie wund und roh, ausser dem Schlingen.

HalS UIICl Schlund: Starkes Wehthun (krampfhaftes Ziehen) in den

Halsmuskeln bis zum Auge hin, beim Drehen des Kopfes. — Schmerzhafte

Steifheit der linken Halsmuskeln, Strammen bis in den Kopf. — Schmerz-
haftes Drücken am Halse, vorn und auf den Seiten, als wolle es in-

nerlich böse werden, doch weder durch Schlingen, noch durch Sprechen ver-

schlimmert. — Kneipender Schmerz auf einer kleinen Stelle des Halses. —
Brennen hinten am Gaumenvorhang, als wäre er entzündet und wund. —
Schmerzhafte Wundheit am Gaumenvorhange und Rohheit im Halse, besonders

beim Ausathmen. — Geschwulst- und Wundheitsgefühl an den Choanen. —
Schmerzhaftigkeit des Halses in der Gegend des Schildknorpels, beim Schlin-

gen. — Stechen oder Wundheitsgefühl im Halse, beim Schlingen der

Speisen; drückender Stich im Halse, beim Hinunterschlucken des Speichels.
—

• Schrunden im Halse, ausser dem Schlingen. — Kratzen im Halse, beim

Brodschlingen. — Halsweh wie roh, zum Kotzen nöthigend, und Schmerz
beim Reden und Schlingen; Halsweh auf der linken Seite, gleich einem Ge-

schwüre, klopfend, spannend und wie trocken, ausser dem Schlingen, be-

schwerliches Sprechen und beim Schlingen ein kratzig wunder Schmerz bis in

die Ohren, wo es ebenfalls kratzig stechend schmerzt. — Entzündung des

innern Halses, mit einem Bläschen beissenden Schmerzes. — Erschwertes

Schlingen, als habe sich hinter dem Gaumen Etwas vorgelegt.

Appetit: Faulichter, latschiger, dunstiger, oder stets säuerlicher Mund-
geschmack; kräuterartiger Geschmack früh, auch des Frühstückes. — Ekel

vor schwarzem Brode, schon vom Ansehen und besonders wegen des säuer-

lichen Geruches, beim Genüsse desselben fast Erbrechen. — Gallbittrer Ge-

schmack des Brodes bei übrigens richtigem Geschmacke. — Langer Nach-
geschmack der Speisen, besonders des Brodes, mit etwas Kratzen im
Halse, früh. — Ganz geringer, doch kein fremder Geschmack des Essens.

— Appetitlosigkeit. — Stetes Verlangen (des Kindes) nach Essen , ohne viel

zu essen. — Heftiger, kaum zu stillender Durst auf kalte Milch; viel

Bierdurst
} nach den Leibschmerzen, den ganzen Tag« — Nach dem Essen:

iL aa
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Solch« Abspannung, dass man zus»aminensinkt und in's Beüe getragen- werden
muss; anbalteBdes öfteres Luftaufstossen und jedesmal Kollern im Magen zu-

vor; Drücken im Magen wie von einer Last und grosse Schläf-
rigkeit; Schwere im Magen, wie Blei; Vollheil im Bauche, Unbehaglich-

keit, Aengstlichkeit, doch leidlicher Appetit; Kopfeingenommenheit auch

bei dem Essen.

]Ha$(eil: Oefteres Luftaufstossen. — Unvollkommenes, widriges Aufstossen.
-*- Säure im Magen, und brennendes, säuerliches Aufstossen, unheil-

bar und nicht bis in den Mund kommend, 1 Stande nach Tische. — Hebel-

keit wie im Gaumen; Uebelkeitsregung auf der Brust, mit Wasserzusammen-
kufen im Munde. — Arge B r e c h ü b e l k e i t in der Magengegend , nach

vorgängigem Winden um den Magen, zum Niederlegen zwingend, Abends. —
Erbrechen der Speisen und dann fast alle Stunden Eibrechen, Tag und
Nacht, bis früh; saures Erbrechen. — Drückender Magenschmerz bei
jeder Berührung der Herzgrube, oder vor und nach dem Essen;
durch Bewegung verschlimmert. — Brennen im Magen, unter der Herzgrube,

f
dann nach links ziehend. — Knurren und Kollern in der Magengegend. —
Kälte im Magen.

BailCfl: Bauehanfgetriebenheit, schon durch Abgang nur eines Windes ganz

beseitigt. — Anspannung des Bauchs, mit Uebelkeit, oder Yollheitsge-

fuhl, ohne Blähungen. — Drückendes Stechen in der Herzgrube und
von da aus nach dem Kreuze zu ein Ziehen, als solle Etwas weggezogen
werden. — Drücken und Pressen oder Klemmen in den Hypochondern nach

der linken Seite zu, mit grosser Angst, als sei das Leben in Gefahr, meist

im Stehen. — Periodisches, drückendes Klemmen unter den kurzen Rippen.
-— Stechender Bauchschmerz unter der letzten Rippe, heftiger beim Einath-

men. — Stechen in der Leber- und Milzgegend. — Drückendes Klemmen
gleich über der Leber- und von da bis in die Nabelgegend, nach einigem

Gehen. — Brennschmerz in einer Stelle der Lebergegend. — Gefühl von

Schwere der Leber. — Spannender Schmerz im Oberbauche, fast den Athem
benehmend. — Periodisches, zum Theil anhaltendes, stark drückendes
Klemmen im Nabel und der Nabelgegend. — Greifen und Kneipen in der

Nabelgegend, im Sitzen. — Absetzende, drückende, stumpfe Stiche um die

Nabelgegend herum und an vielen andern Stellen des Körpers uud der Glie-

der, — Brennen und Schrunden in der Nabelgegend, beim Gehen im Freien.

— Schneidender Schmerz quer durch den Bauch, in Anfällen, und zu-

gleich stumpf stechendes Drücken im Steissbeine ; schneidende Bauchschmerzen
mit Ziehen im Becken, Nachts. — Schneidendes Kneipen im Bauche, wie zu

Durchfall , Abends vor Schlafengehen. — Druck an nie h r e n Orten i m
Unterbau che. — Drückend kneipender Bauchschmerz, wie Blähungskolik,

beim Gehen (im Freien). — Klemmendes Bauchweh, Abends beim

Spazieren. — Spannender Stichschmerz in der ganzen rechten Bauch- und
Brustseite, fast den Athem benehmend. — Feine, absetzende Stiche im

Bauche nach der Herzgrube berauf, vorzüglich beim Aufrichten desKörpers, im
Sitzen; Stechen ganz unten im Bauche gleich über dem Schosse, bloss bei

Veränderung der Lage, zu Anfange des Gehens oder beim Niedersetzen. —
Nadelstiche in den Bauchmuskeln linker Seite. — Ungeheures, kneipendes

Zusammenziehen der Därme von beiden Seiten der Nabelgegend, früh

beim Stuhlgänge, und darauf Beissen im Mastdarme. — Schneidender Schmerz

im linken Schosse. — Herausdrücken im rechten Schosse, als wolre da ein

Bruch entstehen, im Gehen, durch Aufdrücken vermehrt. •— Heftiges, hör-
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bare* Kollern im Bauche (in der linken Bauchseite). —
• Lautes Kimrren

im ganzen, rorzüglich im Oberbauche, bloss im Liegen. — Gluckern im
Bauche, wie ron Wasser (quatschend) beim Vor- oder Hiirterbiegen, auch

beim Beföhlen des Bauches. — Einzelne glucksende Zucke im rechten

Schosse. —- Blähungseinklemmun^.

ütnlll: Viel Blähungen und Blähungsabgang. — Vergeblicher Stuhldrang,

24 Stunden lang, dann schwieriger Stuhl und den folgenden Tag Aussetzen

des Stuhls. — Oeflerer Stuhldrang. — Flüssiger und seltener Stuhlgang

(Krunmeg a. a. 0.) — Weiss graue Durch fall stuhle; Tiermaliger

Durchfall, alle Viertelstunden einmal, mit Bauchweh; Durchfall, nicht schwä-

chend. —- Stuhl weich und häufig (alle 2, 3 Stunden). — Unwillkürlicher,

breiichter, hellgelber Stuhl, unter Gefühl, als wolle eine Blähung abgehen» —
Täglich Stuhl die ersten sechs Tage, dann nur alle 48, später alle 72 Stun-

den. — Stuhl erst nach 32 Stunden, erst hart, dann breiig. — Stuhl mit

grosser Anstrengung, obgleich nicht hart, — Sehr harter, brockiger, schwie-

ger Stuhl. — Kein Stuhl mit sehr aufgetriebenem Bauche und Blähungs-

qual. — Nach dem Stuhle: langes Drängen und Zwang, ohne Leibweh, der

erste Koth stets hart, der folgende breiig. — Nach schwerem Stuhle:

Beissen im After wie von Etwas Scharfem.

After: Juckendes Fressen über dem Mastdarme, am Steissbeine. — Beis-

sendes Jucken am After. — Beissen im After und an der Ruthe, Abends

und früh.

HarilfcySteitl: 1) liieren: Stechen in der Nierengegend. — 8)
Blase: Schmerzlich krampfhaftes Zusammenziehen der Harnblase, ohne

Harndrang. — 3) Harnröhre: Oft Rohheitsgefühl in der Harnröhre

und zuweilen Stechen darin. — Stechen in der Harnröhre, ausser dem Har-

nen; schmerzhafte Stiche am Ende der Harnröhre. — Ziehen in der Harn-

röhre bis an den After hin. — Starkes Brennen in der Harnröhre, den Harn
aufhaltend, und darnach immer wieder zum Harnen reizend. — Kriebeln in

der Harnröhre, ausser dem Harnen. - Drängen in der Harnröhre und im
Mastdarme, wie bei schneidendem Wasser. — Geschwulst der Harnröhrmün-

dung. — 4-) l^nnktioii: Drängen zum Harnen, Tags wohl 8
und Nachts 2— 3 Mal, und Brennen dabei, mit wenig Abgang. — Harn-

verhaltung die ersten 7 Stunden, dann öfteres, aber geringeres Harnen als

sonst, mit Brennen im Blasenhalse. — Häutiges und reichliches Harnen, viele

Tage; häufigerer, stärkerer Harnabgang während der letzten Tage. — Häu-

figer Abgang wässrichten Harns, der oft kaum zu halten ist. — Harnfluss

mit schneidendem Brennen in der Harnröhre und Krampfschmeizen im Kreuze.

— Beim Harnen: Brennen, und ehe das Wasser kommt, Schneiden, unter

vergeblichem Nöthigen , und darauf vermehrter Tripperausfluss. — Zu Ende
des Hamens : Gefühl als drücke eine im Unterbauche liegende Last nach

den Geschlechtsteilen zu. — 5) Harn: Wasserheller Harn, mit

Satz nach Stehen; ganz blasser Harn, sogleich eine dicke, weissliche Wolke
bildend; häufiger, dunkler Harn, eine Wolke bildend.

Grellitalien: 1) IT!amtliche : Haarausfallen an den Schamtheilen.

— Härte und Spannen des Samenstranges bei Benommenheit des Kopfes. —
Anschwellung der Ruthe, mehre Minuten, ohne irgend eine Ursache*— Krie-

beln des Jucken ausserlich an der Ruthe und am Fleischbändchen. —
Juckendes, feines Stechen an der (Spitze der) Eichel. — Brennendes

Schneiden in der Eichel, unter herausdrückendem Schmerze in den Schössen.

— Gefühl von Schwere in der Eichel , besonders beim Harnen. — Juckender,

85 Ht
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langer Stich am Hodensacke. — Jucken oder Kriebeln am Hodengacke, wie

von Ameisen, nach Kratzen in Brennen und Wundiieitsschuierz übergehend. —
Wundheitsschinerz am Hodensacke. — Entzündungsgeschwulst des Hoden-

sackes. — Geschwulst des linken Hoden. — Brennendes Reissen im linken

Hoden und Brennen in der Vorsteherdrüse, unter häufigen Erektionen. —
Ziehendes Schneiden in den Hoden, wie von Wundheit. — Drücken in bei-

den Hoden, beim Befühlen und Gehen erhöht. — Erecktion früh im Bette;

Neigung zur Ruthesteifigkeit, früh im Stehen; häufige Ruthesteifheit ohne Ge-

schlechtstrieb. — Bei gehöriger, körperlicher und geistiger Aufgeregtheit zum
Beischlafe und anhaltendem Begattungsvermögen, Herabsinken der Ruthe zur

Schlaffheit beim höchsten Genüsse, ohne Samenerguss. — Mangelnder Ge-

schlechtstrieb. — Samenabgang beim Pressen zum Stuhle. — Allzuhäufige

Pollutionen. — 2) Weibliche: Wiederherstellung der viele Monate

ausgebliebenen Regel zum Vollmonde. — Starker, gelblichter Weissfluss
mit Jucken, 4, 5 Tage lang, einige Tage nach der Regel.

* *

IVaSenSCllieilllliaut : Trockene Nase. — Heftiger Schnupfen,
mit rothen Nasenrändern; Schnupfenlieber, Wehthun aller Glieder und Appetit-

losigkeit.

IjllftrÖlire : Starke Heiserkeit. — Rauhheit im Halse, am Sprechen

hindernd. — Zusammenziehender, das Halsgrübchen gleichsam verengernder

Schmerz, beim Biegen des Halses verschlimmert, — Hustenreiz, zuweilen,

von Kitzel im Halsgrübchen, bloss ein Paar Stiche im Gaumen, keinen Hu-

sten erregend,* fortwährender Reizhusten. — Husten, wie durch Federkitzeln

von der Brustmitte bis ziim Kehlkopfe; Irockncr Husten von Kitzel tief in

der Brust gleich über der Herzgrube, Abends nach dem Niederlegen am
schlimmsten; schmerzhafter Husten (Kvunisieg a. a. 0.) ; Husten, von

Brennen^ in der Brust; heftiger Husten mit starkem, gelbem Auswurfe
kräuterarti gen Geschmackes und Geruchs, nach Voilheit der

Brust, Schmerzen im Unterleibe erzeugend, beim Erwachen. — Starker Husten

mit Brechneigung und Brechlieben; Husten mit Speiscerbi ecken. — Vor dem

Husten: Schreien im Voraus über Leibschmerzen. — Beim Husten und

Fliessschnupfen: Brennen in der Brust und im Halse heran bis in den Mund,

auch ohne Husten. — Vom Husten, Kopfweh als solle der Schädel springen.

ISrilSt: 1) AeilSSerer TllOraX: Arges Drücken auf der
ganzen Brust, Nachts, das Athmen erschwerend, nach dem Bauche zie-

hend und nach Windeabgang verschwindend; klemmendes Drücken in

der Gegend der linken Brustwarze, oder unter der rechten Achselgrube, der

Brustwarze gegenüber, oder (das Einathmen erschwerend) hinter dem Brust-

beine; schneidendes Drücken auf der linken Brustseite, beim Tiefathmen. —
Stumpfe Stiche in der Mitte des Brustbeins; juckendes Stechen, wie von vie-

len Flöhen, zwischen beiden Brüsten, um Mitternacht aus dem Schlafe wek-

kend uud zum Aufstehen und Herumgehen nöthigend. — Juckendes Fressen

an der rechten falschen Rippe, zum Kratzen nöthigend. — Aeus ser liehe s

Brennen auf der Brust. — Empfindung auf der Seite der Brust, als

wären die Rippen eingeschlagen. — £) JLlWgeil lind Hippen»
feil: Schweres und beengtes Athmen, mit kleinen Stichen zwischen den

kurzen Rippen, am meisten deJ linken Seite. — Athemmangel, beim Erwa-
chen aus halbstündigem Vormittagsschlafe, unter Unruhe und Schweiss am
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Körper. — Gerüche benehmen den Athem. — Grosse Beängstigung auf der

Brust. — Schmerz der Brust, wie eingeschnürt. — Schmerzhafte Beklem-

mung der Brust (ein Zusammenziehen der Brust, mit Stichen), Nachmittags,

zu Anfange des Gehens. — Schmerzhafter Brust- oder Zwerchfellkrampf in

der Gegend der untersten rechten Rippen, schnell und unerwartet entstehend

und zum Krummsitzen nüthigend, mit Stechen beim Athmen. — Drücken
in der Brust nach dem Magen zu, Beklommenheit erzeugend; Druckschmerz

in der linken Brust, am heftigsten beim Athmen; Drücken in der Mitte der

Brust, am heftigsten beim Ausathmen, als wolle es das Brustbein heraus-

drücken, durch Aufdrücken aufs Brustbein, Bücken und Husten verstärkt; ab-

setzendes,« klemm endes Drücken in der rechten Brust sei te, nahe
am Brustbeine, in der Gegend der 7. Rippe. — Stechen in der

untern rechten Brust beim Einathmen im Sitzen, im Gehen verschwindend;

scharfes Stechen in der obern Brust unter dem rechten Arme, auf Augen-

blicke den Athem versetzend; scharfe Stiche in der Gegend der rechten un-

tern Rippen; stumpfes Stechen in der linken Seite zwischen der untersten

Rippe und dem Becken durch die ganze Bauchhöhle, beim Einathmen ver-

stärkt; bohrender, stumpfer, anhaltender Stich in der linken Brust, beim Ein-

athmen vermehrt; kneipendes Stechen in der ganzen Brust. — Bohrendes

Kneipen in der linken Brust, anhaltend beim Athmen. — Brennend schnei-

dender Schmerz in der linken Brust im Sitzen, beim Befühlen verstärkt. —
Brennender Wundheitsschmerz innerlich in der letzten Rippe. — Knebelnder

Schmerz in der Brust in der Ruhe, beim Bücken, Betasten und jeder Bewe-

gung Wehthun auf dem Brustbeine. — Brustschmerz , wie von Mattigkeit

oder wie nach langem Sitzen, durch die ganze Brust, von Gehen gemindert;

Schmerz auf den rechten, untersten Rippen beim Daraufdrücken.— 3) Hl?FZ :

Heftig klemmender Schmerz in der Herzgegend und nach dem Brustbeine bin,

in Absätzen, Abends beim Gehen. — Herzklopfen nach jedem Aufschrecken

im Schlafe.

RÜCkeil: Ziehend stechendes Drücken im Nacken, unvermerkt nach dem

Hinterhaupte gehend und daselbst verschwindend. — Zuckende Empfindung

im Nacken, in der Ruhe, öfterer noch beim Aufrichten des Kopfes. — Bren-

nender Wundheitsschmerz, seitwärts am Nacken. — Steifigkeitsgefübi im.

Nacken, in der Ruhe, bei Bewegung vergehend. — Schmerzhaftes Reissen

auf dem linken Schulterblatte, bei im Sitzen vorgebeugtem Körper. — Heim-

liches Ziehen und Drücken, wie Nagen, auf dem Knochen unter der Spitze

des Schulterblattes. — Schmerzhaftes Ziehen in den Rückenwirbeln, als wä-

ren sie zerschlagen, meist im Sitzen. — Reissender Schmerz im Rücken,

Nachts. — Kleine, heftige, ruckende Stiche in der Mitte des Rückgrats. -

—

Kneipender Schmerz in der Mitte des Rückgrats. — Jucken und Schweiss,

im Rücken. — Stich in den Lenden beim Heben, im Sitzen fortwährend an-

haltend, beim Bewegen aber sogleich verschwindend. — Juckendes Fressen

um die Lendenwirbel und an anderen Theilen des Rumpfes, auch am Ober-

schenkel, zum Kratzen reizend. — Brennender Schmerz auf einer Stelle gleich

über dem Kreuze. — Arger Stich im Kreuze, beim Aufrichten nach Nieder-

kauern. — Absetzendes Reissen im Kreuze, nach Aufrichten vom Blicken,

beim Stillstehen ruckweise ruhig ziehend. — Absetzender, schnell ziehender,

drückender Kreuzschmerz, am meisten im Stehen, weniger im Gehen, durch

Aufdrücken, Niedersetzen und Bücken vergehend. — Lebendiger Schmerz wie

Ziehen und Drücken, zuweilen reissend, im Kreuze, nur im Stehen deutlich
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fühlbar« — Feine Stiche am Steissbeine und auf dem Brustbeine; juckender

Stich am Steissbeine.

Ob^rjfliedCM* : Klemmender Druck auf der rechten Schulterhöhe.— Rheu-

matisch lähmiger Schmerz im rechten Schultergelenke, — Reissen in der

Achsel und in der linken Hand. — Ziehen und Pochen im Achselgelenke.—
Ziehen in beiden Armen herab von der Achsei an. — Schmerzhaft zuckendes

Reissen in den Armen, Fingern und Gliedern überhaupt. — Brennen, wie von

glühenden Kohlen, im Arme hie und da und auf der Schulter. — Schwäche

im Arme, dass er zittert, Vormittags. — Steifwerden und Schmerzen des

(beschädigten) Armes hei jeder Bewegung; Bleischwere der Hand; Picken

und Stechen im Geschwüre; Russen und Stechen im Daumballen und in den

Fingern*, schmerzhaftes Brennen innerlich in der Hand und Vorschiessen des

Blutes in derselben beim Hängenlassen des Armes. — Mnskelzucken am
Oberarme, durch Bewegung getilgt. — Ziehen im Oberarme vom Ellbogen

nach der Schulter. — Juckender Stich am Oberarme, durch Kratzen nicht

getilgt. —- Lahmiger, klemmender Druck an den Oberarmen, durch Berührung

erhöht» — Gefühl von Eiskälte auf dem rechten Oberarme. — Brennende

Empfindung in der Ellbogenspitze. — Ziehendes Schneiden in den Ellbogen-,

Hand- und hintern Fingergelenken. — Schmerz des Ellbogengelenks beim

Anfühlen. — Lähmiger Schmerz aussen am Vorderarme, unter dem Eilbogen,

die Bewegung des Armes nicht hindernd, — Scharf stechendes Bohren an

der Inseite des linken Vorderarms nahe an der Ellbogenbeuge, am schlimm-

sten in der Ruhe. — Klemmender Druck am Vorderarme nach innen und

unten. — Schmerzhaft klemmende Schwere im rechten Vorderarme, — Zer-

geh]agenheitsschmerz der Vorderarme beim Auflegen damit auf den Tisch. —
Zittern der Hände beim Schreiben, mit Krvebeln und Jucken darin. — Reis-

sendes Auf- und Abwäi tsrollen, zuweilen mit Stechen, in den Knochen der

Hände, Finger und Vorderarme. — Reissen oder kneipender Schmerz quer

über das rechte Handgelenk. — Steifheilsgefühl und Klemmen im Handge-

lenke, durch Bewegung erhöht. — Ziehendes Stechen in den Handflächen. —

-

Vermehrte Wärme in beiden Handflächen. — Jucken anf beiden Handrücken,

durch Kratzen vermehrt. — Kneipendes Klemmen zwischen den rechten Mit-

telhandknochen, als würden sie zusammengeklemmt. — Klammschmerz in den

Fingern der linken Hand, ohne Bezug auf Bewegung. — Reissen in den

Fingern, vorzüglich in den Gelenken, mit Spannen bei Bewegung, als wären

die Flechsen zu kurz ; heftiges, scharf siechendes Reissen im hintersten Gliede

des rechten Mittelfingers. — Stiche in den Fingergelenken ; feines Stechen

durch den Rücken des rechten Daumens bis unter den Nagel; absetzend

stumpfe Stiche im Daumenballen. — Schmerzhaft drückendes Ziehen am klei-

nen Finger, vorzüglich am Gelenke, durch Biegung des Fingers in die Hand
herein vergehend. — Fressendes Jucken am linken Mittelfinger, nach Kratzen

bald wiederkehrend. — Eingeschlafenheit, Kalte, Gelbheit und Runzeln der

Finger,- bei langsamem, sehr kleinem, kaum fühlbarem Pulse. — Taubheit

der Fingerspitzen. — Abgestorbenheit einer Seite des linken Zeigefingers

während des Frostes, mit scharfer Abgrenzung. — Entzündung und Eiterung

hinter dem Fingernagel.

Unter^lietfer : Schwere, bald schmerzhaft werdend, in allen Gelenken

der Uuterglieder. —
#
Juckendes Zucken in beiden Gesässmuskeln» — Klamm-

artiges Ziehen im linken Hinterbacken, im Gehen. — Krampf im Hüftgelenke,

durch den ganzen Schenkel Reissen, beim Essen uml Sitzen unerträglich. —

-

Schwer« und Lähmigkeit im Hüftgelenke, zu Anfange des Gehens nach Sitzen,
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nach einiger Bewegung vergehend. — Dehnender und Zerschlagenheitsschrnerz

im Hüftgelenke, durcli Bewegung verschlimmert; Zerbrochenheitsschuierz im

Hüftgelenke, beim Gehen und Betasten. — Schmerz im Hüftgelenke, beim

Aufstehen vom Sitze. — Jucken an der rechten Hüfte. — ZerSchlagenheits-

sdimerz in den Ober- und Untersehenkeln, beim Gehen. — Rheumatische

Lähmigkeit des ganzen linken Schenkels. — Reissen im Beine vem Ober-

schenkel bis in die grosse Zehe. — Einschlafen der Beine, im Sitzen. —
Reissen oben am Oberschenkel wie von der Kniekehle herauf. — Schmerz-

haft pulsirendes Zucken von der Mitte des Oberschenkels bis zum Knie. —
Scharfes Drücken in den rechten Oberschenkelmuskeln bis zum Knie. —
Reissendes Ö rücken, oben an der Aussenseite des Oberschenkels und zugleich

am Schienbeine. — Druck am Oberschenkel, eine Hand breit über beiden

Knieen; stumpfer Druck am Oberschenkel. — Drückender Klammschmerz im

rechten Oberschenkel. — Starke Stiche in den Oberschenkeln, bei Bewegung,

am meisten beim Sitzen und Aufstehen vom Sitze; bohrender, stumpfer Stich

im linken Oberschenkel , nahe am Bauchringe, in der Ruhe. — Brenngefühi

in den hintern Oberschenkelmuskeln, im Stehen, im Gehen verschwindend.

— Zerschlagenheitsschmerz in den Oberschenkelmuskeln; Zerschlagenheits-

schmerz quer über die Mitte der Oberschenkel zum Zusammenbrechen beim

Gehen und Taumeln. — Oberschenkel wie abgeschlagen, arger nach dem

Schlafe. — Müdigkeit und ängstliche Unruhe in den Oberschenkeln, im Silztfn,

zum steten Bewegen der Füsse nöthigend. — Drückendes Klemmen über den

,

Knie, aussen am Oberschenkel; stumpfer, klemmender Druck gleich unter dem
linken Knie, alle 5, 6 Minuten 2— 6 Sekunden lang. — Dehnender Schmerz

in den Kniekehlflechsen, hei Bewegung und beim Befühlen verschlimmert. —
Schmerzliches Ziehen tief im linken Knie und nach dem Schienbeine herab

im Gehen beim Stützen des Körpers auf dieses Bein. — Stechender

Schmerz in der rechten Kniescheibe, am schlimmsten bei Bewegung. —
Krampfhaftes Ziehen im Unterschenkel, auch Nachts im Bette, am Tage zum

Aufstehen und Gehen, Nachts zum Legen des Beines bald dahin und bald

dorthin nöthigend. — Druck in den Unterschenkeln unter beiden Knieen. —
Juckendes Fressen am linken Unterschenkel , nach Kratzen , wozu es reizt,

bald stärker wiederkehrend. — Kriebeln am rechten Unterschenkel. — Fühl-

bares Pulsiren im Unken Unterschenkel, in der Ruhe. — Mattigkeit in den

Unterschenkeln
;

beim Gehen. — Kälte der Beine von den Fussknöchel« bis

an die Waden, immerwährend. — Krampfhaftes Zwicken in der linken Wade,

nach Reiben einige Zeit nachlassend. — Nächtliches brennendes Reissen im

Schienbeine von oben nach unten. — Schneidendes Stechen abwärts in der

Wade. — Scharfes Stechen im Untertheile des Schienbeins. — Druckschmerz

im rechten Schienbeine, in der Ruhe, beim Gehen verschwindend. — Jucken

am Schienbeine. — Krampfigc Schmerzen in den Füssen, von Bewegung.

—

Brennen in den Füssen, Sohlen und im Kopfe; brennende Hit«« der

Fusssohlen, bei Wundheit zwischen d^n Zehen. — Brennendes Stedheti in

den Sohlen, vorzüglich Abends, früh bloss Brennen darin; heftige, ruclqtrtige

Stiche auf (kr Sohle. — Absetzender Druck auf der linken Fussaohle nach

der grossen Zehe zu; klemmender Druck auf den Fusssohlen. —r Sehfün-

d^uder Schmerz an der äussern Seite des rechten Fusses , früh. — Dumpfer,

fähmiger Schmerz im Fussgelenke, in der Ruhe, beim Bewegen Knaöken datin,

— l^eistauchungsschmerz im Fussgelenke, selbst früh im Bette. -*- Spannen!

steeheader Sehmera am rechten innern Fussknöchel, diweh Krateon fWtfmer-

d«n der Stelle. — Spannen itnd EingesehkfetiheTt im Yöfdem 'Bröte 4es
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rechten Fusses und der Zehen, im Gehen. — Völlige Taubheit, Fübllosigkeit

und Abgestorbenheit des linken Fusses, blos beim Gehen. — Jucken an den

Fersen. — "Wundheitsschmerz der Zeliballen und Fersen beim Auftreten. —
Geschwürigkeitsschmerz aller Zehen. — Anhaltend bohrender Stich in der

linken kleinen Zehe, in Ruhe und Bewegung. — Reissende Stiche im Ballen

der linken grossen Zehe. — Klemmender Druck an den beiden letzten rech-

ten Zehen. — Geschwulst des Knöchels der grossen Zehe, mit Brennen und

Klopfen; bei Berührung Messerschnitte, wovon die Zehe zuckt; sogar Furcht

vor Annäherung und Schlucken erregt die Schmerzen. — Entzündung und

Schmerz von einem in's Fleisch gewachsenen Nagel.

* * *

Pathologische Anatomie (bei Thieren, Hund): von 30 Gran Saure Tod
nach 23 Stunden"; Magenschleimhaut dunkelroth, besonders am Pförtner, ebenso
der Zwölffingerdarm {Orfila Toxicol I. 118.).

Klinik.

Alte Schule: Angelus Saht wendete schon im Anfang des 17» Jahrhunderts

die Phosphorsäure, ohne ihre Grundlage und Natur genauer zu kennen, mit
schwefelsaurem Kalk vermischt unter dem Namen Bezoardicum vitriolatum als

Präservativ gegen die Pest an. In neuerer Zeit wurden Lentin, Herder , und
noch später Hargens, Michaelis, Hake, Lützelberyer und Goeden ihre grossen

Lobredner. Die Arzneilehrer lehrten, dass sie vorzugsweise auf das Nerven-
system wirke, Schmerzen und Krämpfe stille (Hecker), der Zersetzung und
Entmischung der organischen Materie kräftig wiederstehe, die Bereitung eines

kräftigen Bluts veranlasse, die Dichligkeit und Festigkeit der organischen Ma-
terie vermehre, die Geschlechtsfunktionen erstarke, den männlichen Geschlechts-

trieb anrege (Sundelin) , die abnorme Metamorphose eiternder, Jauche abson-
dernder Flächen, so wie der Schleimhäute verbessere, die Mischung des Harns
normalisire und die Atonie der Schleimhäute der Harnorgane, wenn sie nicht

mit erhöhter Empfindlichkeit verbunden, beseitige (Voigt)* Schwarze erklärt

dieselbe für ein völlig gleichstoffiges, unmittelbar auf das Lebensprinzip wir-

kendes Mittel, und Sachs für ein, den Organismus als Ganzes mild affizirendes,

auf Herstellung der Harmonie in der organischen Thätigkeit wohlthätig ein-

wirkendes Medicament — was doch wohl eigentlich jedes Arzneimittel thun

soll. —
Sie ward ohne die mindeste Kenntniss ihrer eigenthümlichen Wirkungen roh em-
pirisch in folgenden Krankheitsfällen angewendet: Alte Rheumatismen. — Gich-
tische Beschwerden. — Allgemeine und örtliche Schwäche. — Schwächezustände,

mit grossem Verlust thierischen Stoffes (Herder). — Chlorose, — Chronische
Blennorrhoen , mit Absonderung eines dünnen, scharfen Schleims (Lentin). —
Melanosen. — Heftige asthenische Blutungen (Lützelberger , Herder). -— Ere-
thistische und passive Blutungen. — Blutungen, die durch erhöhte Gefäss-

thätigkeit, durch Erschlaffung und durch Zersetzungsprozesse in den Säften,

Mangel an Plasticität bedingt werden und mit Krampfzufällen verbunden sind

(Richter). — Scorbutische Blutungen (Sundelin, Hennig). — Fieberlose,

schwarze Petechien (Herder). — Morbus maculosus Werlhofii. — Im Scorbut

und den scorbutischen Blutungen wird sie durch Intensität der Wirkungen von
der Schwefelsäure übertroffen (Voigt). — Herpes (Schwarze). — Kratze
(Schwarze). — Weichselzopf (Bernard). — Crusta serpiginosa (Schwarze). —
Faulige Geschwüre (Erhard). — Verbessert den krankhaften Zustand, Jauche

und übles Eiter absondernder Flachen und Geschwüre (Lentin). — Alle Kno-
chenkrankheiten (Herder). — Rhachitis (Wurzer, Herder, Consbruch). —
Osteomalacie (Schwarze). — Caries (Lentin, Hargens, Herder, Michaelis,

Wendt, Rust). — Beinfrass mit Schwinden der Knochen (Sebastian). —- Feuch-
te, viele stinkende Jauche absondernde, noch nicht zur Necrose gewordene ca-
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riose Geschwüre (Rust). — Caries mit Missfarbigkeit der Knochen (Erhardt),
— Verwundung der Knochen nach Amputationen (Erhardt). — Kinderkrank-
heiten mit sehr erhöhter Reizbarkeit (Herder). — Wechselfieber (Grünbaum).
— Fieber (Herder). — Fieber von Schwäche (Herder).^- Entzündliche Fieber
in der Periode, wo sich Zeichen von Reiz und Schwäche zu kreuzen anfangen.
— Fieber mit häufigen Schweissen und starker Harnabsondernng. — Nerven-
fieber (Herder). — Febris nervosa cum Erethismo, vorzüglich der Weiber und
Kinder. — Contagiöser Typhus, wo der Zustand zwischen Entzündung und auf-

lösender Fäulniss in der Mitte steht (Goeden). — Febris putridä — inflamma-
toria (Goeden). — Febris pntrida (Grünbaum). — Zehrfieber durch innere und
äussere Eiterungen bedingt (Richter). — Nervöse Asthenien. — Ohnmächten.
— Hysterische Zufälle, besonders bei irritablen Jungfrauen. — Krampfhafte,
mit grosser Reizbarkeit verbundene Zustande, besonders bei Frauen und Kin-
dern. — Fallsucht mit überwiegender Irritabilität (Lbbenstein — Löbel). —
Apoplexia nervosa mit halbseitiger Lähmung (v. Stosch). — Blutungen aus der
Nase (Lützelberger). — Schmerzen kariöser Zähne (Hirsch). — Caries den-
tium (Lentin). — Aphthen im letzten Stadio fieberhafter Krankheiten (Sachs).
— Blutungen aus dem Munde (Lützelbarger). — Mundfäule (Wendt). — Blu-
tungen aus dem Magen (Sundelin). — Morbus niger Hippocratis. — Status bi-

liosus mit Fieber (Grünbaum). — Gelbsucht (Müller). — Gallenruhr (Grün-
baum). — Typhus abdominalis (Grünbaum). — Diabetes mellitus (Nicolas,
Gueudeville). — Lithiasis. — Dysurie und Strangurie älterer Individuen (Va-
lentin, Voigt). — Habituelle, auf grosser Empfindlichkeit der Genitalien be-
ruhende Pollutionen (Wurzer). — Schwächezustände der Genitalien, ubi ex
sensibilitate nimia sperma brevi post membri erectionem vel jam ante per-
fectam erectionem ejaculatur, vel effluit (Berends). — Männliches Unvermögen
von Bleizuckervergiftung (Brunner). — Mutt erblutflüs se (Herder, Lützel-
berger, Landsberg ; es soll in diesen sehr rasch wirken). — Beim Mutterkrebs
verminderte es den Gestank und die profusen Schweisse (Starke). — Krampf-
zufälle bei zu früh erscheinender Mensrutation (Richter).— Krämpfe und Con-
gestionen in der Climaxis (Hecker). — Leucorrhoe (Sundelin). — Blut;speien.

— Lungenblutungen (Lützelberger). — Phthisis phlogistica purulenta mit heim-
lichen Stichen und Schmerzen in der Brust, kurzem, trocknem Husten, perio-
dischem Blutauswurf, und Spuren hektischen Fiebers (GÖden). — Vermindert
in der Phthisis den stinkenden Geruch des Auswurfs, diesen selbst und die

Nachtschweisse' (Lintia), — Tabes dorsualis von Onanismus und allzuhäufigem
Samenverlust,

Anwendung nach dein homöopathischen Princip : Phosphorsäure,
China und Eisen bilden den Apparatus roborans et confortans des homöopa-
thischen Arztes für die vielen Schwächezustände des menschlichen Organismus,
die bei unsrer jetzigen, allen sinnlichen und materiellen Genüssen so sehr er-
gebenen und den Vorrath von Lebenskraft so rapid erschöpfenden Generation
so sehr häufig vorkommen.

Der physiologische Wirkungskreis umfasst das Cerebro- Spinal -Nervensystem,
das arterielle Blutleben, die Schleimhäute des Darmkanals, die uropoetischen
und sexuellen Organe beider Geschlechter, die fibrösen und tendinÖsen Gebilde,
die äussere Haut, die Knochenhaut und die Knochen selbst, und ist daher ein
sehr umfassender. Der Charakter dieser physiologischen Wirkungen, der hier
vomigsweise zu berücksichtigen ist und die Wahl des Mittels zumeist bedingt,
entspricht besonders den Krankheitszustanden , welche durch bedeutende Ver-
luste an Kräften und Säften aller Art, durch Kummer, Sorge, Gram, unglück-
liche Liebe, häufige Nachtwachen, Blut- und Samenverlust, chronische Durch-
fälle, übermässige Nachtschweisse etc. erzeugt wurden — Zuständen , die das
scharfe Gepräge der wahren Lebenserschöpfung, wie das auch nach solchen Ver-
sehrungen des thierischen Haushalts nicht anders sein kann, der direkten
Asthenie, 'nie aber das der blos gefesselten, unterdrückten und gebundenen
Lebenskraft manifestiren und gebieterisch eine energische Erhebung und Re-
stauration der Kräfte und Säfte gebieten — in allen solchen Zuständen ist

Phosphorsäure wie China und in seltenen Fällen auch Eisen — ein jedes am
geeigneten Orte — ein wahres Pabulum vitae!

Ich brauche nicht zu erinnern, dass Phos-phorsäure eine ausserordentlich freund-
lich und mild wirkende Arznei ist, selbst in grössern und öftern Gaben, und
dass man daher nicht mehr Yon ihr erwarten darf, als sie leisten kann, dass
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sie mithin in septischen Zustanden, wie sie häufig im Typhus abdominalis vor-
kommen und für weiche nur der Arsenik geschaffen ist, nicht ausreicht

Gicht (Hering Arch. XIV. I. 42., Trinks). — Veraltete Gicht. — Veraltete reis-
sende Gliederschmerzen {Hering Arch. XIV. I. 42., Trinks). w_ Schwäche
von Safte- (Blut- und Samen-) Verlust, übermässigen Nachtschweissen, lang-
wierigen Durchfällen {Trinks, Lobethal A. h. Z. XfH. p. 18. etc.). —

~

Onanismus und viele seiner üblen Folgen (Grpss A. h, Z. II. 103., Trinks).—
Beschwerden von allzuschnellem Wachstluim. — Ueble Folgen von Gram, Kum-
mer, Angst und Sorge, wie auch von unglücklicher Liebe und langem Nacht-
wachen (A. h. Z. I. p. 160. Lobethal *a. a, O,) — Nachkrankheiten von unter-
drückten acuten Exanthemen, Scarlatina etc. — Scrofulosis. — Rhachitis. —
Rhachitis der untern Gliedmaassen bei vierjährigen Knaben (Kirsch Hyg. IV.

519.)
— 'Erweichung und daher rührende Verkrümmung der Knochen (Lobe-

thal a, a. O., Trinks in sehr vielen Fällen). — Entzündung der Knochen? —
Auftreibung der Knochen? — Paedarthrocace (Löhethal a. a. O.). — Caries
ossium {Lobethal a. a. C). — Necrosis ossium (Lobethal a. a. O.). — Hy-
drargyrose? — Knochenschmerzen von Missbrauch des Mercnr? — Ziehende,
zuckende, reissende und brennende Schmerzen in den Gliedern
(Trinks).— Zerschlagenheitsschmerzen in den Gliedern und deren Gelenken.—
Abmagerung mit elendem Aussehen und tiefliegenden Augen. — Schwere, Mat-
tigkeit und grosse, nervöse Schwäche mit grosser Neigung zu Schweiss. —
Grosse Müdigkeit nach Gehen (Hering). — Unerträglich keit des Geräusches
und Gesprächs (H.). — Schartech? (kau Werth der h. Heilk. 1. Bd. p. 182).— Scarlatina nervosa mit Status nervosus stnpidus, Angina und unwillkür-
lichen Durchfällen (Rummel A. h. Z. I.). — Masern (Glasor bei Hau p. 182.).
— Friesel, brennender Empfindung. — Rothlaufentzündnng? (Rau p, 182.). —
Rothe, glatte Knötchen mit rothein Hofe am Halse und den Vorderarmen. —
Rothe, feine, truppweise Ausschläge mit stechender Empfindung? — Blüthen-
ausschläge auf verschiedenen Theilen des Körpers (Trinks). — Krätzbläschen
am .Hinterbacken, den Zehenballen und Zehen? — Nässender krätzar-
tiger Ausschlag auf Stirn, Gesicht, Rücken, Schenkeln von Hydrargyrose
(Kramer Hyg. I. 31.).— Flechtenartiger, nässender Ausschlag auf dem Rothen
der Ober- und Unterlippe und auf der Wange in der Nähe des linken Mund-
winkels. Auf den Lippen waren die kranken Stellen theils wund, thei-s mit
braunen, dünnen Krusten bedeckt, bluteten mitunter; auf den ^Wangen mit
gelben und dicken Schorfen bedeckt (bei einem vierjähr. Knaben; Knorre A.
h. Z. V. p. 18.). — Flechten (H.). — Furunculi auf dem Hinterbacken
und unter den Achseln (Hering). — Intertrigo in den Weichen, der Scham
und zwischen den Zehen. — Jucken des Geschwüres (Hering). — Geschwüre,
veraltete, mit Absonderung- üblen Eiters und zerfressenem Grunde und Rän-
dern, stechenden und brennenden Schmerzes (Trinks). — Geschwüre , flache,

schmerzlose, am Unterschenkel, ohne Röthe, mit zackig unebenem Grunde und
schmuzigem Eiter (Hering). — Schrunden in den Wunden. — Beständige
Schläfrigkeit aus zu grosser Abspannung (Lobethal a. a. Q.).— Grosse Tages-
und Abendschläfrigkeit. — Spätes Einschlafen des Abends. — Andauernde
Schlaflosigkeit (Lobethal a. a. O.). — Unruhiger Nachtschlaf. — Sehr traum-
voller Schlaf. — Fieber mit remittirendem Typus (Trinks). — Nerven-
fieber (Lobetlutl a. a .]0.). — Fieber mit Status nervosus stupidus,
grosser Unbesinnlich keit, Maulfaulheit, Durchfällen und grosser Schwä-
che (Rummel A. h. Z. III. p. 27.). — Typhus abdominalis im 2 Stadio: stete

Schlummersucht oder auch Schlaflosigkeit. Deliria blanda im Wachen und
Schlafen, Apathie, stupides Gesicht mit roth umschriebnen Wangen, beginnende
Dürre und Trockenheit der Nasenschleimhaut, der Lippen, der Zunge, auch
gastrisch, mit weissem Schleim dick belegte Zunge, Durst, Kollern
und Poltern im Unterleibe, besonders nach Trinken, gelinde Empfindlichkeit

des Unterleibs, besonders in der Regio ileocoecalis dextra, täglich 2—3 dünne,
gegohrne, unschmerzhafte Stühle, grosse Abgeschlagentait und Mattigkeit,

Fieber mit remittirendem Typus, Haut heiss und trocken, oder auch profuse,

nicht erleichternde Sehweisse, Urin klar etc. In einer grossen Anzahl von
Fallen reichte dieses Mittel aus, die Krankheit in ihrer weitern Entwicklung
aufzuhalten und zur Genesung überzuführen. In schwerern Fällen dagegen,
wo das Nervenleben von der Krankheit intensiver angegriffen wirft, sich na-
mentlich die AfFektion des Gangliensystems und der Darmscliieimhaut bösar-
tiger entwickelt, die Stühle häufiger und übelriechender wenten, unwHtikür-.
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lieh abgehen, die Empfindlichkeit des Unterleibes weit grösser ist, Frieselaus-
brüche und septische Erscheinungen auftreten, und die Kräfte rasch sinken,

da reicht die Phosphorsäure nicht mehr aus, sondern es muss dann ohne Säu-
men zur Anwendung des Phosphors und des Arseniks geschritten werden
{Trinks.) — Febris nervosa versatilis mit 21täg. Typus, mit Eingenommenheit
des Kopfs, lebhafter Röthe des Gesichts, grosser Abspannung des Körpers
ohne lebhafte Delirien, also mehr im Uebergange in Stupor {Lobethal a.

a. O.). — Febris nervosa stupida ineipiens mit grosser Apathie {Gross Arch. I.

1. &2.). — Febris gastrico- nervosa und bilioso-nervosa stupida {Kramer Hyg.
1. p. 289.). — Gastrisch- nervöse Fieber mit Neigung zu wässrigen Stühlen,
belegter Zunge, pappigem Geschmack, und Sinken der Kräfte {Lobethal 2l. a. O.).
— Nachtschweisse(H.). — Sehr copiöse, entkräftende Nachtschweisse {Trinks
in sehr vielen Fällen, besonders nach schwerer Grippe). — Sehr profuse, ent-

kräftende Nachtschweisse bei einer Stillenden {Griesselich Hyg. VI. p. 402.),—
Niedergeschlagenheit. — Traurigkeit und Muthlosigkeit. — Melancholie (in

1. Falle Trinks), — Unruhe. — Verdriisslichkeit. — Maulfaulheit und Rede-
unlnst. — Unzufriedenheit mit sich selbst. — Höchste Gleichgültigkeit
und Apathie. — Heiterkeit, muntere Lebhaftigkeit und Lustigkeit. — Nervöse
Aufregung {Lobethal a. a. O.). — Nervöse Aufregung mit Eingenommenheit
des Kopfs, schnell vorübergehendes Vergehen der Sinne und der Gedanken in

Folge schwerer Krankheiten und deprimirender Gemüthsaffecte {Griesselich

Hyg. VI. p. 402.). — Mangel an Ideen. — Abstumpfung und Schwäche des
Geistes (in vielen Fällen nach Onanismus (Trinks). — Gedankenlosigkeit. —
Stumpfsinn und Unfähigkeit zu Geistesarbeit (eine Art Lähmung des Seelen-
organs, wie sie häutig nach Onanismus vorkommt {Trinks). — Unfähigkeit zu
Geistesarbeiten mit grossem Missmuth und Trägheit des Geistes und Körpers
{Hering).' — Langwierige Eingenommenheit und Wiistheit des Kopfs {Trinks).
— Kopfschwere, als wäre er voll Wasser {Hering). — Nervöser Schwindel
{Trinks). — Frühkopfweh (H.). — Drückende, zusammenpressende, reissende
und brennende Kopfschmerzen. — Wundheitsschmerz der Kopfhaut. — Jucken
auf dem Haarkopfe. — Starkes Ausfallen der Kopfhaare nach Kopfschmerzen
durch Angst und Kummer {Lobethal a. a. O.) — Flachsige, welke, graue
Haare. — Entzündung der Augenlider brennenden Schmerzes mit Thränen der
Augen und vermehrter Schleimabsonderung. — Langwierige Geschwulst und
Röthe der Augenlider. — Augentzündung mit Brennen {Hering). — Thränen
der Augen {Hering). — Entzündung der Augen mit stechenden, drückenden
und brennenden Schmerzen, beissenden Thränen u. s. w. — Scheu vor Sonnen-
licht (H.). — Blenden der Augen beim Sehen ar.f helle Gegenstände {Gross
Ä. h. Z. II. p. 103.). — Kurzsichtigkeit nach Onanie {Trinks). — Cataracta?
— Schwäche des Gesichts. — Amblyopia amaurotica? — Ziehen und Reissen
im Ohre. — Starkes Wiederhallen des Schalles in den Ohren. — Klingen,
•Sausen und Brausen in den Ohren.

#
— Schwerhörigkeit in der Nahe {Trinks).

— Ueberempfindlichkeit des Gehörs gegen Geräusch, lautes Gespräch und mu-
sikalische Töne (Wechselwirkung). — Schorfe auf der Nase (H.). — Bluten
der Nase (H.). — Gestank aus der Nase (H.). — Eiterausünss ans der Nase.
— Ozaena scrofulosa? — Gesichtsblässe. — Blaue Ränder um die Augen. —
Brennen in den Backen (H.). — Grosse, mit Eiter gefüllte Blüthen auf allen

Gesichtstheilen. — Blüthen um Stirn und Kinn (H. — Trinks). — Nässende,
schorfige Flechten an Wangen, Lippen und Mundwinkeln. — Trockne Lippen.
— Brennende Blüthen auf dem Hothen beider Lippen. — Schwärende, vertiefte

Stellen mit spannendem Beissen und dunkelfarbiger Haut, die sich leicht durch
Waschen abreibt, worauf sie bluten und wund u. beissend schmerzen. — Gelb-
brauner, krustiger Ausschlag auf der untern Lippe. — Blüthen am Kinn (H.).

— Reissen in den Zähnen. — Stumpfheit der Zähne.— Gelbwerden der Zähne
(Hering), — Bluten des Zahnfleisches. — Abklaffen und Ablösen des Zahn-
fleisches. — Schmerzhafte Knoten am Zahnfleisch. — Epulis? — Wund- und
Rphheitsschmerz im Munde, — Grosse Trockenheit bei starker Absonderung
zähen , klebrigen Speichels im Munde. — Schrunden und Brennen auf der
Zting«. — Schmerzhafte Zungengeschwulst? — Nasensprache. — Trockenheit
des Gaumens. — "Schmerzhafte Wundheit und Rohheit des weichen -Gaumens,
der Choanen, des Rachens und Halses. — Angina tonsillaris et faucium {Rum-
mel). — Zähes Schleimraksen {Hering). — Fauliger, latschiger, säuerlicher
wnd bittrer, auch schleimiger Geschmack {Trinits). — Heftiger Durst. —
Appetitlosigkeit»

i
— Nach dem Essen wie Schwanken des Magens auf und nie-
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der {Hering)» — Anhaltende Uebelkeit im Halse (Hering). — Ga-
strische Zustände mit Durchfall und Schauder, als ob ihm kaltes Wasser
in die Herzgrube gegossen würde (Bau Werth d. h. Heilk. 2. B. p. 317,). —
Drücken im Magen, wie von einer Last, vor und nach dem Essen. — Säuer-
liches und fauliges Aufstossen (Trinks). — Gastrische und bi-
liöse Zustände mit dicker, weiss oder gelb belegter Zunge, fadem,
schleimigem oder bitterem Geschmack, Widerwille gegen Fleisch und Fleisch-
brühe, Kollern und Poltern im Leibe, Disposition zu Durchfällen mit und ohne
Fieber (Trinks). — Brennen im Unterbauche (H.). — Blähungsauftreibung. —
Oeftere Stuhlgänge (Hering). — Knurren, Kollern und Poltern in den Einge-
weiden. — Copiöse, wassrige Durchfälle mit Gerumpel im Leibe, Blähungs-
erzeugung, meist im Sommer vorkommend (Qriesselich Hyg. VI. ,p. 402.). —
Neigung zu Durchfällen (Lobethal, Trinks). — Chronische Weichleibigkeit
(Trinks, Hartmann Anmerk. z. Rückert) Wassrige, schleimige, weissgraue,
schmerzlose Durchfälle. — Sehr hartnäckige Durchfälle (M. Müller A. h. Z.

1. p. 154. — Durchfall unverdauter Excremente, Lienterie (Trinks). — Hell-
gelbe, breiige Durchfalle. — Gastrische Zustände mit und ohne Fieber,

starkem Schmerz und Eingenommenheit des Kopfs, dick und weiss belegter

Zunge, üblem Mundgeruch, fauligem Geschmack, Neigung zu Durchfall, all-

gemeiner Abgeschlagenheit und Abspannung, unruhigem, unerquicklichem, tranm-
vollem Nachtschlaf, ermattenden Morgenschweissen, dickem, viel Schleim ab-
setzendem Harn (Trinks in vielen Fällen). — Cholerine (Annal, III. 304.). —
Austreten der Mastdarmknoten beim Stuhle. — Unerträgliche Schmerzen
der ausgetretenen Hämorrhoidalknoten im Sitzen (Lobethal a. a.

O.). — üebermässige Blutungen aus den beim Stuhle heraustre-
tenden Blutknoten (Trinks und Neues Arch. I, I. 168. Lobethal a. a. O.).

— Harndrang. — Nachtharnen (H.). — Oefteres Harnen reichlichen, wässrichten

Harns. — Milch harnen: Harn ist milchweiss, wie mit Kalk angerührt, mit

Klumpen blutigen Gallerts und weissen käsigen Gerinseln, wie geschlapperte

Milch, von Geruch des rohen Fleisches mit Rücken- und Nierenschmarzen und
Abmagern (bei Männern und Frauen Hering Arch. XIV. I. 42.). — Diabetes

mellitus (Aegidi Hyg. 11. 32). — Schneiden und Brennen in der Harnröhre vor

und während des Hamens. — Schneidendes Wasser, sogenannte kalte Pisse, be-

sonders bei Schwangern (Aegidi Hyg. II. 32.). — Blasenkrampf? — Erloschener

Geschlechtstrieb (Trinks). — Impotenz nach Ausschweifungen (Kopp Denkwür-
digkeiten II. 176.). — Nagender Hodenschmerz (Hering). — Hodenschmerz
beim Anrühren (Hering). — Allzuhäufige nächtliche Pollutionen mit

darauf folgender Schwäche des Nervensystems (Trinks in sehr vielen Fällen —
Schindler bei Thorer II. p. 9. — Wolf Arch. VIII. — Lobethal a. a. O.). —
Bei der Regel Leberschmerz (H,). — Allzufrühe und allzulang fliessende Regel
(Trinks— Kirsch Hyg. IV. p. 118. — Metrorrhagien passiver Art (Trinks).
— Rauhheit der Kehle (H.).—Zum Husten reizendes Kratzen am Kehlkopf (H.).

— Schleimhüsteln früh (Hering). — Bluthusten (Trinks in sehr vielen Fäl-
len — A. h. Z. IX. Nr. 16.). — Pneumonia nervosa (mit Beihülfe von Aconit,

die Beobachtung ist von Hernstein A. h. Z. VII. p. 366.!) — Kurzäthmigkeit
und Unfähigkeit, anhaltend zu sprechen (H.). — Schwache der Brust von Spre-

chen (H.). — Schwäche im Kreuz und Rücken nach allzuhäufigen Pollutionen

(Trinks). — Brennende Kreuz- und Rückenschmerzen. — Reissende Schmerzen
in den Ober- und Untergliedern. — Blüthenausschläge an den Armen (H.). —
Geschwulst am Hinterbacken (Hering). — Lähmige Schwäche der Füsse. —
Geschwüre an den Unterschenkeln juckend und brennend-reissenden Schmerzes.
— Geschwulst der Füsse (Hering). — Fussschweiss (H.). — Frostbeulen an

den Zehen. — Wasserblasen auf den Ballen. — Hühneraugen (H.). — Stechen

und Brennen in den Hühneraugen.

Antidote: Camphor. Coffea. — Dient als Antidote gegen Lachesis?

Verwandte Mittel: Asa. Bellad. Chin. Coffea. Con. Fern Ignat.Lach.Led.

Lycop. Merc. Nitri acid. Op. Phosph. Rhus. Seeale. Sep.t Staphys. Sulph.

Thuj. Veratr. — Passt oft bes. nach Lach. u. Rhus. — Nachher passen oft

China. Ferr. Rhus. Veratr.

Wirkungsdauer grosser Gaben bei Gesunden 8— 14 Tage; kleiner Ga-
ben in Krankheiten 4— 8—12—24 Stunden.
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Ctobe: 1— 2 Tropfen der reinen Phosphorsäure oder der 1— 2— 3 mit destil-

lirtem Wasser bereiteten Verdünnung derselben aller 3— 6— 8— 12— 24 Stun-
den nach Umständen wiederholt.

36. Piatina.
Pt. — Platina, Platigne. Piatina del Pinto, Weissgold, Platin.

A* Piatina metallica.

Litteratur: S. Hahnemann chron. Krankheiten V. p. 114. — Stapf u. Gross Ar-
chiv f. d. hom. Heilkunst. — Allgemeine hom. Zeitung etc. — Griesselich

Hygiea etc. — Hartlaub u. Trinks Annaten d. hom. Klinik. — Hartmann
Anmeik. zu Wickerts systemat. Darstell, d, r. Arzheiwirk. I, — Archiv de la

med. Hom. 1834 Dec.

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeine^: Stechen (Kopf, Ohren, Wangen, Bauch, Mastdarm,

Gebärmutter, Brust, Rücken, Extremitäten); flüchtige Stiche durch den ganzen

Körper; juckendes Stechen am ganzen Körper wie von Ungeziefer, durch

Kratzen nicht getilgt (Gr.). — Krampfartiges Zucken hier und da in den

Gliedern , wie pochende Rucke (Gr.)» — R e i s s e n (Ohren , Schooss , Schen-

kel, Füsse, Zehen). — Ziehen (Kopf, Ohren, Zähne, Bauch, Brust, Extre-

mitäten). — Drückender Ziehschmerz quer über die Gegend der Herzgrube,

in Absätzen steigend und abnehmend, wobei es zugleich in die Mitte des Ober-

armes fährt, als würde er gewaltsam gepackt, mit Lähmigkeit und Taubheit

desselben; der Schmerz in der Seite mehrt sich durch Lachen, Einathmen,

Drücken, und jeder Schritt verursacht eine schmerzliche Erschütterung (Gr.).

— Ziehen an verschiedenen Stellen des Körpers hinter einander, bald in der

Brustseite, bald im Hinterhauple, bald im Leibe, bald in den Schultern etc.

(Gr.). — Flüchtiges, klammartiges Ziehen hier und da wie nach Erkältung

(Gr.). — Spannen (Kopf,- Augen, Gesicht, Bauch, Genick, Kreuz, Hüften,

Kniee, Füsse, Zehen). — Krampfhaftes Zusammenziehen (Kopf, Hinterbacken).

— Drücken (Kopf, Augen, Gesicht, Hals, Bauch, Genitalien, Brust, Rük-

ken, Kniee, Füsse). — Pressen (Stirn, Mastdarm). — Klamm schmerz
(Kopf, Augen, Ohren, Nase, Gesicht, Herzgrube, Brust, Rücken, Extremitäten).

— Die vom Klammschmerz ergriffenen Stellen schmerzen beim Drücken wie

gestossen (Gr.). -— Brennen (Augen, Ohren, Gesicht, Zunge, Bauch, Mast-

darm, Brust, Extremitäten). — Brennendes Prickeln hie und da am Leibe,

schnell von selbst verschwindend (Gr.). — Bald brennendes, bald juckendes

Prickeln hie und da, zum Kratzen reizend (Gr.). — Juckendes Fressen,
stichelndes Prickeln und brennendes Kitzeln hier und da, besonders an den

Armen, Händen und am Hodensacke, zum steten Kratzen reizend und im

Bette, gegen Abend, verschlimmert (Gr.). — Quetschungsschmerz hier und

da, schnell vergehend (Gr). — Schmerzliches Taubheitsgefübl wie von einem

Schlage hie und da, besonders am Kopf, stets auf kleinen Stellen (Gr.), —
Schmerzhafte Zittrigkeit des ganzen Körpers, mit Klopfen in den
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Adern (Gr.). — Erst Zittergefühl der Hände und Füsse, dann Frosttgkeit

und gewaltsames Zittern des ganzen Körpers wie im höchsten Sehfittfcffroste,

mit Zähneklappen; dabei warmes Gesicht, aber kalte Hände (Gr.). — Mü-
digkeit und Schläfrigkeit, von freier Luft (Gr.). — Müdigkeit, Schlaff-
heit, Hinfälligkeit des ganzen Körpers (Gr.). — Mattigkeit mit

Gefühl im Gesichte, als solle kalter Schweiss ausbrechen (Gr.). — Grosses

Mattigkeitsgefühl im ganzen Körper, wie nach zu wenig Schlaf (Gr.). —
Schwäche, vorzüglich im Sitzen, Füsse wie übermüdet, von zittriger Unruhe

(Gr.). — Wanken beim Stehen, als hätten die Beine keinen Halt (Gr.). —
Brecherlichkeitsanfall beim Gehen im Freien, besonders beim Gehen gegen den

Wind, im Zimmer durch Auflegen des Kopfes gemindert], beim Aufrichten un-

erträglich erhöhet, mit drehendem, durch Sehen in die Höhe sehr verschlim-

mertem Schwindel; dabei Gesichtsverdunkelung wie von Rauch, beim Nieder-

legen des Kopfes sogleich ein Mittelzustand zwischen Schlaf und Wachen mit

lebhaften Träumen , was Alles beim Aufrichten verschwindet (Gr.). — Ver-

schlimmerung der Zufälle Abends vor Schlafengehen.

Haut: Schrunden an der Unterlippe gleich unter dem Rothen, wie wund ge-

rieben , oder an der innern Lippe (auf der innern Fläche der Unterlippe und

am Zahnfleische beider Kiefer) mit schmerzhaftem Lockerbeifsgefiihl der obern

Zähne (Gr.) — Abschälen der Lippen und Blüten, viele Tage, unter hef-

tigem, im Freien schründendeni Schmerze (Gr.). — Wasserbläschen am äus-

sern Rande der Unterlippe beissenden Schmerzes (Gr.). — Bläschen am In-

rande der Oberlippe, nur bei Berührung heftiges Stechen verursachend (Gr.).

— Kleiner, schmerzloser Fleck am (linken) Oberarm , der bald kleiner und

dunkelrotli wird (Gr.).

Schlaf: Nöthigung zum Dehnen und Recken, was wohl thut, Nachmittags

(Gr.). -— Oefteres, so heftiges, fast krampfhaftes Gähnen,
dass die Augen übergehen oder die Halsmuskeln schmerzen, Nachmittags oder

nach dem Essen (Gr.). — Höchste Abspannung und Schläfrigkeit gleich nach

dem Mittagsessen (Gr.). — Ungewohnte Ermattung und Schläfrig-

keit, Einschlafen, Abends, beim Lesen, und öfteres Erwachen; Nachts fester,

durch Geräusch nicht gestörter Schlaf (Gr.). — Grosse Schläfrigkeit Abends;

heim Schliessen der Augen sogleich Träume von fernen, fremden Dingen mit

Erwachen darüber (Gr.). — Guter Schlaf mit angenehmen, erinnerlichen

Träumen (Gr.). — Ungewöhnlich langer Frühschlaf (Gr.). — Nach langem,

festem und erquicklichem Schlafe, früh, Gähnen und Schläfrigkeit (Gr.). —
Spätes Einschlafen, erst nach Mitternacht, mit Reissen im Zeh-

ballen, dann kurzer Schlaf unter steten Träumen (Gr.). — Schlaflosigkeit

nach 8 Uhr, keine Lage dünkt bequem (Gr.). — Erwachen um Mitternacht

und Herumwerfen im Bette, ohne eine bequeme Lage finden zu können (Gr.).

— Erwachen um Mitternacht mit unabweisslichen Idee», #ie ängstlich fest-

gehalten werden und vom Wiedereinsehlafen abhalten bis an den Morgen (Gr.).

— Erwachen um Mitternacht mit wehmüthigen Gedanken und starkem Durste

;

Einschlafen nach Verlauf einer Stunde (Gr.). — Nachts Erwachen wie
dumm und spätes Besinnen (Gr.). — Erwachen früh 3 Uhr ohne

allen Schmerz und baldiges Wiedereinsehlafen, mehrere Naehte (Gr.)» —
Sehr verdriessliches und ängstliches Erwachen, als hätte mal im Schlafe

Böses erfahren und viel geweint, früh (Gr.). — Nachts Unimhe im Bauche

wie ron Erkaltung (Gr.); starkes Jucken am ganzen Körper; Brennschinerz

in den Zehen (Gr.) ; Nachts nach Aufstehen Krampf und Krümmung der

Fusssohlen (Gr.) — Aufschrecken aus dem Schlafe im Sitzen, Abends (Gr.),
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— Unerinnerliche Traume (Gr.). — Unzusamuienhängende Träume, Abends
J>eim Einnicken. — Verworrene Träume von gewöhnlichen Dingen selbst im

Mittagsschlafe , ahne beim Erwachen des Geträumten sich erinnern zu können

(Gr.). — Aengstliche, verworrene Traume von Krieg und Blutvergiessen (Gr.).

— Aengstliche Träume und beim schnellen Erwachen finstre Gedanken und
trübe Phantasiebilder. — Träume von Feuersbrünsten, Todten (Gr.). — Früh
beim Erwachen Lage mit ausgestreckten Beinen oder mit ganz

herangezogenen Schenkeln und weit ausgespreizten Knieen, eine oder beide

Hände über dem Kopfe (die rechte Hand unter dem Kopfe, die linke auf der

entblössten Herzgrube) mit Neigung die Schenkel und den Leib zu

entblössen (doch ohne Hitze) und steten Erektionen (Gr.).

Fieber: Frösteln, mit Schläfrigkeit, Vormittags (Gr.). — Oefteres Frösteln

von oben herab über die Arme und den ganzen Körper, als solle Gänsehaut

entstehen (Gr.). — Frostzittern, Ab. (Gr.). — Frost Abends beim Ausklei-

den, mit Zähneklappen. — Frost Abends vor Schlafengehen, auch im Bette

noch Etwas Kälte; dabei unruhiger Schlaf und Öfteres Erwachen mit Aengsl-

lichkeit, Zittergefühl durch den ganzen Körper, üebelkeit und Kopfweh (Gr.).

— Kälteüberlaufen über den Rücken (Gr.). — Stets Gefühl wie Frieren, mit

häufigem Schauder an den Beinen hinab, besonders im Freien, selbst in war-

mer Luft (Gr.). — Schüttelfrost beim Austritt in's Freie aus dem Zimmer
(G.). — Plötzlich Schauder an Kopf, Brust und Armen nach dem Eintritte

iu ein wärmeres Zimmer (Gr.). — Stetes Schaudergefühl durch den Körper,

besonders durch die Beine (Gr.). — Fieberschauder durchrieselt nach dem
Gähnen den ganzen Körper (Gr.). — Frostigkeit und Schauder mit fliegender

Hilze untermischt, nebst verdriesslicher Wortkargheit, im Freien; später an-

genehme Wärme durch den ganzen Körper mit Rückkehr der Heiterkeit (Gr.).

— Plötzliches Ueberlaufenwerden von Hitze ohne Röthung des Gesichts. —
Oeflerer Durst nach Wasser (nach dem Abendessen), durch vieles Trinken

zu stillen (Gr.). — Schweiss während des Schlafes (Gr.).

Seele: 1) Exaltationen A. des Gemüths (Wahnsinn): Ge-

fühl erhöheter Kraft, geistiger Ruhe und Aufgelegtheit zum Denken (Gr.). —
Empfindliches Gemüth. — Sehr angegriffenes Gemüth, besonders Nachmittags

und Abends (Gr.). — Uneins mit der Welt wird Alles zu enge, mit Wei-
nerlichkeit (Gr.). — Hoffärtige, stolze Emp findungen; verächt-
liches, bedauerndes, wegwerfendes Hcrabblicken auf sonst
ehrwürdige Leute, in Anfällen, ohne dass man es will (Gr.) — Bei
der Verächtlichkeilslaune plötzlich Heisshunger und gieri-

ges, hastiges Essen; zur gewöhnlichen Essenszeit Appetitlosigkeit (Gr.).

— Sehr ärgerlich und gereizt über unschuldige Dinge und
Worte, mit Neigung zu prügeln (Gr.). — Mürrisch und unzufrieden

(Gr.). — B. des Geistes (Verrücktheit): Unwillkührliche Neigung

zum Pfeifen und Singen (Gr.). — P h a n t a s i e t ä u s c h u n g beim Eintritte

in's Zimmer nach einstündigem Gehen als sei man körperlich gross
und erhaben, während Alles umher sehr klein, auch alle Personen

physisch und geistig geringer erscheinen; das Zimmer dünkt düster und un-

angenehm zu sein; dabei Bänglichkeit, trübe, verdriessliche Stimmung, drehen-

der Schwindel und Unbehaglichkeit in der sonst lieben Umgebung; im Freien

bei Sonnenschein steis vergehend (Gr.). — 2) Depressionen
A. des Gemüths (Melancholie): Ünaufgelegtheit zu geistiger Arbeit

(Gr.). — Gleichgültigkeit (Gr.). — Niedergeschlagen, still, traurig (Gr.). —
Grosse Missmuthigkeit und Trägheit, früh (Gr»). — Stillschweigen, ver-
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driesslich.es, ärgerliches Wesen selbst bei der freundlicb sten Zu-

spräche, Wein er lieh keit und Weinen über sanfte Vorwürfe (Gr.). *

—

Weinerlichkeit und Trübsinn, im Zimmer verschlimmert, im Freien

gebessert, besonders Abends. (Gr.). — Sehr weinerlich und bei geringer Ver-

anlassung allzusehr gerührt. — Trauriges und mürrisches Alleinsein, ohne zu

reden und ohne des Schlafes sich erwehren zu können ; dann untröstliches

Weinen, besonders beim Angeredetwerden (Gr.). — Es ist als gehöre man
gar nicht zur Familie 5 nach kurzer Abwesenheit erscheint Alles ganz verän-

dert (Gr.). — Grosse Gemiithsunruhe bei Trübsinnigkeit, die auch das Er-

freulichste verleidet; man glaubt nicht in die Welt zu passen, ist de* Lebens

überdrüssig, hat aber vor dem nahe geglaubten Tode grossen Ab-
scheu (Gr.)- — Wahn ganz verlassen zu sein (Gr.). — Verstimmung auf

lange Zeit durch geringen Aergcr; erzwungenes, höchst unfreundliches, abge-

brochenes, zankendes Sprechen (Gr.). — Untheilnehm end , kalt, zer-

streut in Gesellschaft von Freunden, im Freien; erzwungenes Antworten

und nur bei halbem Bewrusstsein, erst später überlegend, ob die Antwort pas-

send gewesen; Abwesenheit der Gedanken (Gr.). — B. des Geistes
(Blödsinn): Grosse Zerstreutheit und Vergesslichkeit (Gr.).

—

C. des Willens (Willenlo sigkei t): Wankelmuth (Gr.). — 3) Mi-
schlingen von Exaltationen und Depressionen
A. des G e m ü t h s : Grosse Heiterkeit 2 Tage lang : Alles erscheint

freudig und selbst das Traurigste lächerlich; am 3. Tage darauf grosse
Traurigkeit früh und Abends, mit Weinen, selbst über Frohes und

Lächerliches (Gr.). — Grosse Heiterkeit 4. Stunde nach dem Wei-
nen (Gr.). — Bei Heiterkeit des Gemüths leidet der Körper, und umge-

kehrt, bei Gemüthsleiden Wohlbefinden des Körpers (Gr.). — Grosser Ernst

und Einsilbigkeit den ersten Tag; den folgenden erscheint Alles spashaft

und lächerlich (Gr.). — Traurigkeit und Verdriesslichkeit den ersten Morgen,

den folgenden Morgen unbeschreibliches Seligkcitsgefühl, besonders im Freien,

dass man Alles umarmen und über das Traurigste lachen möchte (Gr.). —
B. des Willens: Beängstigung mit Herzklopfen, besonders beim Spaziren.

— Plötzliches Aengstlichkeitsgefühl durch den ganzen Körper, öfters (Gr.).

— Bänglich und ängstlich um's Herz und den ganzen Tag verdriesslich (Gr.).

— Aengstlichkeit mit Zittern der Hände und überwallender Hitze (Gr.). —
Gefühl, wie zum Sterben, als wolle die Besinnung vergehen,
mit Zittern in allen Gliedern, Athembeklemmung und starkem Herzklopfen

(Gr.). — Gefühl wie zum Sterben, mit Grausen bei diesem Gedanken, oder

mit grosser Weinerlichkeit und wirklichem Weinen (Gr.).

Kopf : Schwindel in flüchtigen Anfallen gleich hinter einander als wolle das

Bewusstsein schwinden, Abends im Stehen (Gr.) — Starker Schwindel, dass

die Augen nicht bewegt werden dürfen, mehr am Tage als Nachts, meist

beim Herzklopfen. — Nach dem Schwindel Kopfweh wie Zerreissen und

Zerfetzen. — Benommenheit des Kopfes, besonders der Stirn (Gr.).

— Dumpfe, schmerzhafte Eingenommenheit in der Stirn (Gr.). — Dumpf
spannende Eingenommenheit wie ein Bret vor dem Kopfe, öfters (Gr.). —
Heftiges Pressen in der Stirn, als wolle Alles heraus, mit Lastgefuhi auf

'dem Kopfe, das die Augen zudrückt und Thränen auspresst; durch Vorbücken

und die geringste Bewegung des Kopfes vermehrt; vor dem Anfalle starke
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Aengstlichkeit um's Herz, dann wie vor die Stirn geschlagen, mit Unfähigkeit

zu reden ; unter steigender Angst mit brennender Hitze , hoher Röthe des

Gesichts und heftigem Durste erhöhetes Kopfweh bis Abends 10 Uhr; meh-

rere Tage zu derselben Stunde wiederkehrend (Gr.). — Flüchtiges Einwärts-

pressen auf der Mitte des Scheitels (Gr.). — Plötzliches stumpfes Hinein-

pressen in die linke Stirnseite (Gr.). — Wellenförmiges Einwärtsdrücken in

der linken Schläfe (Gr.). — Klammartiges Einwärtspressen in der
Schläfe (Gr.). — Zusammenpressen in der Stirn, absatzweise (Gr.). —
"Klammschmerz in der Stirn, wie eingeschraubt, oder in der rechten Schläfe,

Nachmittags (Gr.) — Klammarliges Spannen in den Schläfen, wie einge-

schraubt (Gr.). — Dumpfer Schmerz im Kopfe, wie eingespannt (Gr.). —
Drückender Klammschmerz in der linken Schläfe, schwach beginnend, steigend,

fallend (Gr.). — Drückender Kopfschmerz, als sei Wasser darin, um Mitter-

nacht aus dem Schlafe störend ; dabei grosse Trockenheit und empfindliches

Kratzen im Halse, starke Verdriesslichkeit und allgemeiner Schweiss in gros-

sen Tropfen, besonders im Gesichte (Gr.). — Drücken unter dem rechten

Stirnhügel, in Absätzen zu- und abnehmend (Gr.). — Dumpf wühlendes Drük-

ken an der linken Stirnhälfte nach dem Mittagsessen, beim Gehen im Freien

und dann auch im Zimmer fortdauernd (Gr.). — Stumpfer Druck im rechten

Seitenbeine, als stäke ein Pflock darin (Gr.). — Plötzlicher Quetschungs-

schmerz auf einer kleinen Stelle des linken Seitenbeins (Gr.) «— Ziehen von
der linken Stirn in die Schläfe, wo es drückt (Gr.). — Schmerzliches Zie-

hen an verschiedenen Stellen des Kopfes (Gr.) — Ruckweises Ziehen in der

rechten und linken Kopfseite (Gr.). — Klammartiges Ziehen von der linken

Seite des Hinterhauptbeines durch den Kopf bis zum Unterkiefer, (Gr.). —
Klammartiges, ziehendes Zusammenschnüren im Kopfe von Zeit zu Zeit, be-

sonders um die Stirn, schwach beginnend, heftig steigend und schwach en-

dend (Gr.). — Plötzliches krampfhaftes Zusammenziehen von der rechten

Schläfe aus durch d**n Kopf zur linken Schläfe ; darauf Taubheitsgefühl wie

zu fest gebunden, mit Zittrigkeit, zu beiden Seiten des Kopfes (Gr.). —
Tauber Schmerz oben auf dem Scheitel, als würde die Kopfhaut zusammen-

gezogen und als läge ein schweres Gewicht darauf (Gr.). — Taubheitsgefubl

im Vorderkopfe, wie eingeschnürt, in einem warmen, mit Menschen angefüll-

ten Zimmer, bald bis zu argem , dumpfem , wühlendem Zusammenpressen er-

höhet, mit verdriesslicher Ungeduld und Hitze am Oberkörper, besonders am
Kopfe, als wolle Angstschweiss ausbrechen; Abends in kühler Luft unge-

wöhnliche Hitze und zu Anfange des Gehens schmerzliches Schüttern des

Gehirns wie eine an den Schädel anschlagende Kugel; später im Bette noch

überdiess Wuwwern im Ohre, allm'ahlig nachlassend (Gr.). — Spannendes

Taubheitsgefühl im ganzen Vorderkopfe, wie nach einem Schlage, bis zum
Nasenbeine (Gr.). — Schmerz, wie von einem Schlage, auf der rechten Kopf-

seite und vorn (Gr.). — Flüchtiger Schmerz, wie gestossen, am rechten Stirn-

hügel (Gr.). «— Scharfe Stiche in der linken Kopfseite Abends im Bette (Gr.).

— Brennender Nadelstich in der linken Schläfe, durch Kratzen vergehend

(Gr.). — Einzelne stumpfe Stiche im Vorderkopfe (Gr.). — Stumpfes, ätzen-

des Stechen auf einer kleinen Stelle des linken Seitenbeines, in Absätzen (Gr.).

— Heftiges Bohren mitten auf der Stirn, nach und nach schwächer werdend

und vergehend (Gr.). — Brennen auf dem Kopfe (Gr.). — Kriebeln, wie von

Ameisen, in der rechten Schläfe, dann an der Seite des Unterkiefers herab,

mit Kältegefühl (Gr.). — Flüchtiger Kopfschmerz über der linken Augen-

braue (Gr.). -— Schmerzhafligkeit der Kopfdecken bis zur Unerträglichkeit«

IL 36



Nachts, zum Aufsetzen im Bette nöthigend. — Kaltes UeberJaufen im Hinter-

terhaupte nach den Backen herab, wo es dumpf brennend schmerzt; hierauf

Ziehen in einem hohlen Zahne (Gr.)»

jlLO{£eH: Schmerz wis nach Scblag auf dem rechten Augenbraubogen (Gr.).

— Wellenförmiges, betäubendes Drücken über der rechten Augenhöhle (Gr.).

^^ Absetzender Klammschmerz neben dem äussern rechten Augenhöhlrande

(Gr.). — Wundes Fressen, wie aufgerieben, am obern Augenhöhlrande

(Gr.), —- Spannschmerz in den obern Augenhöhlrändern und den Augäpfeln,

die wie zusammengedrückt sind (Gr.). — Fippern der Augenlider (Gr.).

— Kriebeln im rechten Augenwinkel, zum Reiben nöthigend, Öfters (Gr.).

—

Schrunden und Kältegefühl im rechten Auge (Gr.). — Gefühl, als sei ein

Sandkorn in's rechte Auge gekommen , zum Blinken zwingend (Gr.), —
Schmerzloses Herumziehen um das linke Auge, mit Trübsiehtigkeil und Gefühl

als sei das Auge fest zugeklebt (Gr.). — Schmerz der Augen Abends bei

Liebte und bei angestrengtem Sehen 5 erst jucken die Augen und nöthigen zum
Reiben, dann fangen sie an zu schwären, schmerzen sehr, es schimmert und

zittert davor, dass das Sehen gehindert wird und die Augen geschlossen wer-

den müssen (Gr.). — Schläfriges Drücken in den Augen ohne Schlafneigung,

Vormittags (Gr.) — Brennendes Hitzgefühl in den Augen mit Schläfrigkeit,

als wollten sie zufallen ) beim Schliessen weniger Schmerz > beim Scharfsehen

auf Etwas Gefühl, als wollten sie thränen; Alles mehr im Zimmer, als im

Freien (Gr.).

Ohren : Stumpf stechende Rucke im rechten äussern Ohre mit Taubheits- und

Kältegefühl bis durch die Backen in die Lippen (Gr.), — Aetzendes Fressen

am linken Ohrläppchen, zum Reiben nöthigend (Gr.)» — Fressendes Kriebeln

im rechten Ohrgange (Gr.). — Dumpfes Stechen im rechten Gehörgange, in

Absätzen (Gr.). — Reissen, Ziehen und stumpfes Stechen im rechten Ohre,

Art Ohrzwang (Gr.), — Ohrzwang klammartigen Schmerzes in beiden Ohren

(Gr.). — Wühlen im rechten, und ruckweises Ziehen im linken Ohre (Gr,).

— Brennende, auch äusserlich fühlbare Wärme der Ohren, mit Rothe (Gr.),

— Gefühl, als zöge kalte Luft in das rechte Ohr (Gr.). — Klingen der
Ohren, dann Reissen (Gr.). — Starkes Klingen und Kriebeln im rechten

Ohre längere Zeit (Gr.). — Brausen und Sausen in den Ohren wie vom
Fittich eines grossen Vogels, mit Stichen im Kopfe (Gr.). — Fauchen in

den Ohren, als wären sie verstopft, durch das kleinste Geräusch so vermehrt,

dass die Worte eines Andern schwer vernommen werden. — Wuwwern
und dumpfes Rollen im Ohre alle Morgen und später auch alle Abende

nach dem Niederlegen mehre Wochen lang zu derselben Stunde (Gr.). —
Wuwwern im rechten Ohre, mit klammartig drückender Kopfeingenommenheit

(Gr.). — Donnernde Rucke im rechten Ohre wie ferner Kanonendonner (Gr.).

JUnSCt Fressen an der Nase wie von Etwas Scharfem. — Zupfen an der

Nase über dem linken Flügel, als würde bei einem Haare gezogen, dann

Taubheitsgefübl wie von einem ausgerissenen Haare (Gr.). — Klammschmerz

auf der rechten Seite des Nasenbeins mit Taubheitsgefühl (Gr.). — Klamm-
artige Zucke im linken Nasenflüge), in takt massigen Absätzen (Gr.).

Gesicht;: Blasses, eingefallenes Gesicht (Gr.), — Hitze des Ge-

sichts und ganzen Kopfes, Schwüle und dumpfer Schmerz in der Stirn, dass

.man sich nicht zu lassen weiss (Gr.). — Starke Gesichtshitze mit
glühender Röthe, dabei grosse Mundtrockenheit mit heftigem Durste,

drückender Kopfschmerz und schwindelichtes Fippern vor den Augen, welche

Avant», mehre Abende von 5— 9 Uhr (Gr.), — Kältegefühl, Krie-
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beln und Taubheit in der ganzen rechten Gesichtssei te (G.).

—

Klammartiges, schmerzliches Taubheitsgefühl im linken Jochbeine (Gr.). —
Spannendes Taubheitsgefühl in den Jochbeinen und Warzenfortsätzen, als wäre
der Kopf zusammegeschraubt (Gr.).— Stumpfer, betäubender Druck im rechten

Jochbeine und in der ganzen Nasenhäifte (Gr.). — Stumpfer Druck wie Ton
Quetschung, am linken Warzenfortsatze, beim Aufdrücken (Gr.). — Brennen-

der, feiner Stich in der linken Wange, zum Kratzen nöthigend (Gr.). —
Juckender Stich in der Backenhaut wie von einem Splitter, durch Reiben so-

gleich vergehend (Gr.). — Fressen auf den Wangen, nach Kratzen, wozu
es reizt, bald wiederkehrend (Gr.). — Wundes, ätzendes Fressen am Kinne,

zum Reiben nöthigend (Gr.). — Langsam abselzende, stumpfe Stösse unten

am Kinne (Gr.). — Stumpfe Rucke im Kinne, als würde es aufgestaucht

(Gr.). — Spannendes Taubheitsgefühl im Kinne, wie eingeschraubt (Gr.). —
Dumpf schmerzliches Kältegefühl am Kinne unter dem Mundwinkel (Gr.). —
Kleines, blaurothes Adernetz am Kinne, wie von varicösen Aederchen, ohne

Schmerz j mehre Tage (Gr.). — Klammschmerz am untern Rande des Un-
terkiefers (am Unterkiefer linker Seite) ohne Bezug auf Bewegung (Gr.).

ZäliH€V. Zahnweh flüchtigen klammartigen Ziehens durch die untere und
obere Zahnreihe (Gr.). — Anhaltend wühlendes Ziehen in einem hohlen und
einem gesunden (Schneide-) Zahne (Gr.). — Ziehen und Pochen in einem

Backenzahne, erst der obern, dann der untern Reihe, als wäre er hohl (Gr.).

— Ruckweises Ziehen erst auf der rechten Halsseite, dann in einem hohlen

Zahne, zuletzt im Ohre, wo es ruckweise stumpf sticht (Gr ). — Tauber

Schmerz in der linken untern Zahnreihe früh nach dem Aufstehen (Gr.).

JTEtUld: Absetzend klammartiges Zucken in der Oberlippe, früh im Bette (Gr.)»

— Wundes Fressen um den Mund, wie nach Rasiren mit einem stumpfen

Messer, zum Kratzen reizend (Gr.). — Grosse Trockenheit und Rauhheit der

Lippen (Gr.). — Trockne, wie verbrannte Oberlippe (Gr.). — Klebrig und
schleimig im Munde den ganzen Tag, besonders nach dem Essen, auch

früh, bei sehr böser Laune (Gr.). — Wasseizusammenlaufen im Munde (Gr.).

— Kriebeln auf der Zunge (Gr.). — Schrunden , wie roh und wund, in der

rechten GaumenhälQe, mit Kriebeln im linken Nasenloche (Gr.).

HalS Und Schlund: Klammschmerz auf der Halsseite beim Wenden
des Halses nach der Schulter (Gr.). — Leises Kitzeln und Wehthun im

Kröpfe, besonders beim Befühlen (Gr.). — Schmerzhafte Geschwulst der

rechten Mandel. — Gefühl, als sei das Zäpfchen verlängert (Gr.). — Drük-

ken im Halse, als würde er zugeschnürt (Gr.). — Klammartiges Ziehen im

Halse, um das Zungenbein, als sei Alles zugeschnürt (Gr.). — Leiser Schmerz

im Halse, plötzlich als ziehendes Schwerheitsgefühl durch den Kopf gehend

(Gr.). — Schmerzhaftes Rohheitsgefühl im Halse als hinge ein Stück Haut

herab, ausser und bei leerem Schlucken (Gr.). — Kratzig im Halse wie
roh, Abends nach dem Niederlegen und den folgenden Tag, zuweilen mit

Reiz zu kurzem Husten (Gr.). — Kratzen im Halse wie zu Schnupfen oder

wie von beissigen Genüssen, zum öfteren Räuspern nöthigend, wobei es ste-

chend schmerzt (Gr.). — Schleim im Halse von Zeit zu Zeit, besonders

beim Kratzen, zum Räuspern nöthigend (Gr.).

Appetit: Süsser Geschmack auf der Zungenspitze (Gr.). — Vollheit und

Sattheit nach den ersten Bissen (Gr.). — Sogleich Sattheit, Abends, wegen
grosser Traurigkeit (Gr.). — Verlangen nach Tabak, aber sehr bald Wider-
wille dagegen. — Appetitlosigkeit (Gr,). — Widerstehen des Esseni, bei

86*
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weinerlicher Laune (Gr.). — Nach dem Essen Kneipen in der Nabelgegend

wie zu Durchfall (Gr.).

mag^eil : Leeres, lautes Luftaufstossen früh nüchtern und
nach dem Essen (Gr.)» — Oefteres Luftaufstossen zu jeder Zeit (Gr.).

—

Schlucksendes Aufstossen und Windeabgang nach dem Essen (Gr.). — Plötz-

liches Aufstossen bittersüsser Feuchtigkeit und Verschlückern dabei, dass Hu-
sten erfolgt, mit lange nachbleibendem Kratzen im Rachen, auch nach dem
Mittagsessen (Gr.). — Ekelgefühl in der Magengegend (Gr.). — Wabblich-

keit in der Magengegend, früh (Gr.)- — üebelkeit und nüchterne Weichlich-

keit in der Herzgrube, worauf es gelind kneipeud in den Bauch hinabgeht

(Gr*.). — Üebelkeit bei Appetit zum Essen (Gr.). — Anhaltende Uebel-
.keit bei grosser Mattigkeit, A engs tl i chkci t und Zitterem-
pfind u n g durch den ganzen Körper, Vormittags (Gr.). — Brech-

übelkeit ohne Erbrechen, in Absätzen erhöht, mit grosser Weichlichkeit bei

Müdigkeit der Beine (Gr.). — Sichtbares Zucken, wie Muskelhüpfen, in der

Magengegend (Gr.). — Nagen und Winden im Magen, früh, mit Heisshun-

ger und Wasserzusammenlaufen im Munde, durch Essen nicht erleichtert (Gr.).

— Jucken (Grimmen) in der Magengegend, durch Reiben vergehend (Gr.).

—

Gähren in der Magengegend. — Vollheit im Magen und Bauche, wie von

Ueberladung, mit viel leerem Aufstossen, früh.

BailCll: Sehr aufgetriebener Bauch, Abends. — Krampfhafte Bauchauftrei-

bung an mehren Stellen, wie grosse Blasen, an andern Stellen krampfhafte

Eingezogenheit und Vertiefung desselben. — Angespannter Leib nach dem
Mittagsessen (Gr.). — Auftreibung der Herzgrube und des Magens mit Ge-
fühl von Kratzen und Zerreissen im Magen. — Drücken in der Herz-
grube wie von unverdauter Speise, nach dem Essen (von Butterbrod), und
auch bei Berührung (Gr.). — Schmerzliches Gefühl (Zusammenziehschraerz)

um die Herzgrube wie zu fest geschnürt, als mangle der Atheni , mit Nei-

gung- zum Essen, als würde es dadurch vergehen (Gr.). — Kneipen in der

Herzgrubengegend und gleich darauf Pressen nach dem Unterbauche herab,

wie Blähungsgewühl, erst nach Regung von Blähungen, die später und müh-
sam abgehen, verschwindend; die Empfindung im Schoosse kehrt immer wieder

mit Anspannung des Bauches (Gr.). — Heftige Stiche rechts neben der

Herzgrube (Gr.). — Stumpfe (heftig stumpf stechende) Stösse in der Herz-

grube, in langsamen Absätzen (Gr.). — Stumpfes hämmerndes Pochen in und
neben der Flerzgrube an einem Rippenknorpel (Gr.). — Kriebeln in der Herz-

grube bis zum Halse herauf wie von verschlucktem Federstaube, zum Kratzen

nöthigend (Gr.). — Gefühl in der Herzgrube wie nach Verschlucken zu vie-

ler Luft, mit Aufsteigen zum Halsgrübchcn und vergeblicher Neigung zum
Aufstossen , durch jedes leere Schlucksen sehr erhöht (Gr.). — Beklemmung
um die Herzgrube, ohne Bezug auf Athmen (Gr.). — Stumpfer Druck an

einer linken kurzen Rippe, nach Aufdrücken wie von Stoss oder Fall schmerzend

(Gr.). — Schmerzliches Zusammenkneipen unter den linken kurzen Rippen
(Gr.). — Pochen wie stumpfe Stösse ah einer untern rechten Rippe (Gr.).

— Knurren im Oberbauche, früh nüchtern (Gr.). — Stumpfe Stiche mitten im
Nabel (Gr.). — Schneiden und Kneipen um den Nabel wie von Blähungen,

das dann mit Stuhl- und Blähungsregung herunterzieht (Gr.). — Kneipen in

der Nabelgegend wie zum Durchfall (Gr.). — Zusammenkneipen des ganzen

Bauches in der Nahegegend bis in den Rücken (Gr.). — Ein sehr schmerz-

licher Stich tief im Bauche über dem Nabel, beim plötzlichen Aufrichten nach

Kauern (Gr.). — Stumpfer Schmerz wie von Stoss mitten auf dem Bauche
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unter dem Nabel (Gr.). -*- Winden um den Nabel mit Athembeklemraung und

Zitterempfindung durch den ganzen Körper (Gr.). — Gelindes Brennen um
den Nabel herum (Gr.), — Plötzliches brennendes Herabfahren in der rechten

Bauchseite (Gr.). — Brenngefühl auf einer kleinen Stelle der linken Bauch-

seite, in Absatzen (Gr.). — Feines Stechen in der rechten Bauchseite, durch

Liegen auf dieser Seile nach vorn in die Nabelgegend und linken Seite zie-

hend, beim Liegen auf der linken Seite verschlimmert (Gr.). — Stumpfe, ab-

setzende Stösse im Bauche gleich unterhalb der kurzen Rippen (Gr.). —
Stiche im Bauche, früh. — Flüchtiges Zucken wie stumpfer Stoss äusserlich

auf einer kleinen Stelle des Bauches (Gr.). — Schneidender Schmerz, schnell

durch den Bauch fahrend, mit Müdigkeit der Kniee darnach (Gr.). — Ruck-

weises Kneipen in beiden Bauchseiten, durch Windeabgang erleichtert (Gr.). —
Ruckweises Kneipen bald hier, bald da im Bauche (Gr.). — Ziehen durch

den Bauch von der Brust nach beiden Schössen, in den Genitalien schmerz-

haft zusammengehend (Gr.). — Ruckweises Ziehen in der rechten Bauch-

seite, mit einiger Athemversetzung (Gr.). — Schmerz im Bauche wie von

Schreck, nach Aengstlichkeitsgefuhh im ganzen Bauche, dabei Drang wie zu

Durchfall, obgleich nur wenig gewöhnlicher Stuhl mit grosser Anstrengung

fortgeht (Gr.). — Bauchweh, gegen Morgen, durch Aufrichten im Bette er-

höhet und dann alhnäblig aufhörend (Gr.). — Gefühl im ganzen Bauche wie

zu fest geschnürt (Gr.). — Gluckern im Bauche, früh nüchtern, wie von

Flüssigkeit, mit kneipender Unruhe in den Därmen (Gr.) — Umgehen im

Bauche, wie Blähungsgewühl (Gr.).

Stlllil: Kurzer, abgebrochener, nicht selten ohne Anstrengung der Bauchmus-

keln erfolgender Windeabgang (Gr.). — Winde gehen nur mühsam und spär-

lich ab und gesellen sich stets zum Stuhle (Gr.). — Häufiger Abgang ge-

ruchloser Winde (Gr.). — Abgang eines Windes mit Gefühl als solle Durch-

fall erfolgen (Gr.). — Vergebliches Noththun zum Stuhle (Gr.). — Oefteres

Noththun mit geringem, nur stückweise nach starkem Pressen, unter schmerz-

lichem Schwächegefühl und Straffheitsempfindung in den Bauchmuskeln erfol-

gendem Stuhle (Gr.). — Steter Stuhldrang (Gr.). — Bei Stuhldrang Abgang

eines Stückes Bandwurm (Gr.). — Stuhl, mehr dünn, mit gelindem Zwängen

im After vor- und nachher (Gr.). — Stuhl dünner als sonst, schnell und ge-

waltsam abgehend (Gr.). — Gewaltsamer, geräuschvoller Stuhl nach dem

Mittagsessen, erst dünn, dann fester, bei stärkerem Drange, in Stücken, die

einzeln herausgepresst werden müssen, fast zerreibbar trocken; nach dem Ab-

gange Schütteln und Schauder, besonders am Oberkörper, und nach Aufstec-

hen vom Stuhle leiser Schmerz und Schwächegefühl um den Nabel (Gr.). —
Breistuhl, Abends, mit Madenwürmern. — Breistuhl , früh, halb verdaut und

etwas blutig, darauf vermehrtes Spannen im linken Hypochonder und im

Kreuze. — Auch bei nicht hartem Stuhle starkes Pressen und darnach jedes

Mal ein heftiger Stich im After mit nachfolgendem krampfhaftem Zusammenzie-

hen der Hinterbacken, nach dem Kreuze zu gehend; der Schmerz nöthigt

zum Einhalten mit dem Pressen (Gr.). — Stuhl aller 2 Tage mit vielem

Pressen und zuweilen mit Blut. — Stuhl schwer, unter vielem Schneiden,

Brennen und Austreten der Afterknoten. — Sparsame Ausleerung eines zähen,

lehmartig zusammenhängenden Stuhles unter langem Pressen und Anstrengen

der Bauchmuskeln (Gr.). — Verhärteter Stuhl, wie verbrannt, mit gelindem

Drängen zuvor und darnach (Gr.). — S tu hl Verstopfung, auch zu meh-

reren Tagen (Gr.). — Nach Stuhl- und Harnabgang Schütteln mit Schauder

über Kopf, Brust und Arme (Gr.)*
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Aft£F.* Heftiges Pressen im Mastdarme, ohne Stuhl (Gr.). — Arge stumpfe

Stiche vorn im Mastdarme (Gr.)* — Brennen im Mastdarme beim Stuhle und

darauf arges Jucken darin. — Flüchtiges Gefühl, wie zu Durchfall, im Mast-

darme herauf, nach Windeabgang vergehend (Gr.). — Kriebeln und Jucken

im After wie von Madenwürmern, 3 Wochen lang, Abends (Gr.). — K rie-

be In des Zwängen im After wie zu Durchfall, alleAbende vor

Schlafengehen um dieselbe Zeit (Gr.). — Viel Blutabgang aus dem

After.

HflMISiyjStelfl : Oefleres Harnen, aber langsamer Abfluss des Harnes. —
Blassgelber Harn früh, Nachmittags wasserhell (Gr.). — Trüber Harn, das

Gefäss an den Wänden rnth färbend. — Sehr rother Harn mit weissen

Wolken,

Greilitalien. 1) Männliche: Wundes Fressen, wie aufgerieben,

neben den Schamtheilen (Gr.). — Wundes Fressen, wie aufgerieben, am Ho-

densacke, zum öfteren Verändern der Lage desselben nöthigend, auch beim

Liegen im Bette, viele Tage (Gr.). — Erektion, gegen Morgen (Gr.). —
Stete Erektion im Schlafe ohne Samenerguss mit und ohne geile

Träume (Gr-). — Beischlaf mit sehr wenig Genuss und sehr kurz. — 2)
^W^eitlliclie : Drücken im Unterbauche mit Weichlichkeit wie vor Ein-

tritt der Regel (Gr.). — Schneiden im Unterbauche wie zur Regel, mit zie-

hendem Kopfweh (Gr.). — Schmerzliches Herabpressen nach den

Geburtstheilen wie zur Regel, zuweilen mit Stuhldrang, durch die Schösse

über die Hüften nach dem Kreuze zu ziehend, wo es dann länger schmerzt

(Gr.). — Schmerzhafte Empfindlichkeit und anhaltendes Drücken am Scham-

berge und in den Geburtstheilen, mit innerem, fast stetem Frostschauder und

äusserlicher fühlbarer Kälte (ausser am Gesichte) (Gr.). — Schmerzhaftes

Ziehen in beiden Schössen als sollte die Regel eintreten (Gr.). — Wol-

lüstiges Kriebeln in den Geburtstheilen und im Bauche, mit ängstlicher Be-

klemmung und Herzklopfen ; darauf schmerzloses Drücken unten in den Ge-

schlechtslheilen mit Abspannung und Stichen im Vorderkopfe (Gr.). — Krampf

und Stechen in der verhärteten Gebärmutter. — Erscheinen der Monate lang

ausgebliebenen Regel nach 11 Tagen. — Regel um 6 Tage zu früh, mit

Durchfall. — Regel um 14 Tage zu früh und sehr stark (Gr.). — Regel
6 Tage zu früh, 8 Tage lang, mit ziehendem Leibschmerze am ersten

Tage (Gr.). — Den ersten Tag der Regel Abgang vielen geronnenen Blutes.

— Am 2. Tage der Regel Bauchkneipen, dann Herabpressen in den Schös-

sen, mit Drücken in den Geburtstheilen wechselnd , unter vermehrtem Blutan-

drange und Blutabgange (Gr.). — Bei starkem Regelflusse Drängen im Un-

terbäuche, mit Verstimmtheit. — Sogleich Verschwinden des schmerzlichen

Dranges zur Regel Abends im Bette, der aber früh gleich nach dem Aufste-

hen wiederkommt (Gr.). — Weissfluss wie Eiweiss, ohne Empfindung, nur

am Tage, theils nach Harnabgang, theils nach Aufstehen vom Sitz«.

Wtt^fiSClllgimfldfit : Kriebeln in der Nase, mit vergeblichem Niese-

reiz Und Augentbränen , zum Reiben nöthigend (Gr.). — Stockschnupfen in

einem Nasenloche, dann, beim Gehen im Freien, starker Fliessschnupfen mit

Niesen, darauf eben so im andern Nasenloche ersj; Verstopfung, dann Fliess-

ichnupfen (Gr.), — Vermehrte Schleimabsonderung aus der Nase (Gr.).
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IinfirÖhre: Plötzliche Athemversetzung im Halse wie bei Gehen gegen

scharfen Wind (Gr.). — Athembekleminung mit warmem Aufsteigen von der

Herzgrube bis in's Halsgrübchen, zum Tiefathmen nöthigend; dabei heisere

Stimme, nach der Beklemmung Wieder vergehend (Gr.).

BrilSt: 1) AeilSSerer TilOraX: Drückender Brustschmerz wie nacli

Verheben (Gr.). — Stumpf stossendes Drücken in der linken

Brusthälfte theils unter der Achselgrube, theils in der Mitte der Brust,

ohne Bezug auf Alhem (Gr.). — Absetzendes klammartiges Drücken in der

Brust unterhalb des rechten Schlüsselbeines (Gr.). — Klam mschmerz in

der linken Brustseite, schwach steigend und eben so abnehmend (Gr.).

— Schneidende Stösse in der rechten Brusthälfte herauf. — Stumpfe Stösse

an einem Rippenknorpel links unten neben dem Brustbeine (Gr.). — Stumpfes

Drücken auf einer kleinen Stelle der obern Brust (G.). — Stumpfer, em-

»endlicher Stich öfters in der rechten Brustseite, besonders beim Einathmen

(Gr ) __ Schneller Stich in der linken Brustseite unter der Achsel, zum Zu-

sammenfahren (Gr.). - Brennen zwischen 2 linken Blustrippen in taktmas-

sipen Absätzen (Gr.). — Zuckendes Prickeln auf einer Stelle der rechten

Brustseite, nach Kratzen bald wiederkehrend (Gr.)* — ») langen
Und Rippenfell: Athemmangel beim Gehen (Gr.). — Tietes

Athinen von Gefühl als läge eine Last auf der Brust (Gr.). —
Oefteres Tiefathmen ohne Bänglichkeit oder Beklemmung der Brust (Gr.). —
Grosse Beklemmung und Aengstlichkeit in der Brust, mit warmem Aufsteigen

öfters von der Herzgrube bis in das Halsgrübchen (Gr.). — Engbrüstigkeit,

wie zu fest geschnürt, mit schwerem, langsamem Alhem (Gr.). — Schwache

der Brust als fehle der Alhem, ?um Tiefathmen nöthigend, das aber wegen

Schwäche der Alhemwerkzeuge nicht tief geschehen kann (Gr.). — Nüchtern-

heitsgefühl in der Brust wie nach zu frühem Aufslehen, noch lange nach dem

Aufstehen, ällmählig erhöht, mit Uebelkeit, gegen Mittag vergehend (Gr.). —
£) Herafi: Brennen und Stechen unten am Herzen.

ttücKen Klamm in den Nackenmuskeln wie von hartem Lager, durch Be-

wegung verschlimmert (Gr.).— Spannendes Taubheitsgefühl im Genicke gleich

am Hinterhaupte, wie zusammengebunden (Gr.). — Genickschwache,

Vorsinkett des Kopfes (Gr.).— Drücken, mit Kühleempfindung, am un-

tern Ende des linken Schulterblattes (Gr.). — Absetzend drückendes Wund-

hteitsgefuhi am äussern Rande des Schulterblattes (Gr.). — Ruckweises Zie-

hen im rechten Schulterblatle durch den ganzen Arm bis in die Hand (G.).

— Wie wund gerieben in der linken Rückenseite, im Sitzen, mit bren-

nenden, stumpfen, absetzenden Stichen (Gr.). — Schründendes Stechen wie

von Nadeln auf der rechten Rückenhälfte (Gr.). — Stumpfes Drücken und

langsam absetzende stumpfe Stösse in der Mitte und linken Seite des Rückens

(ör.) #
_ Stumpfer Druck wie von einem Tflocke rechts neben der Mitte des

Rückgrats; beim Aufdrücken Schmerz wie in einer bösen Wunde, lange an-

haltend (Gr.). — Rücken- und Kreuzschmerz, wie zerbrochen, nach

einstündigero Gehen, besonders beim Hinterbeugen (Gr.). — Klammartiger

Schmerz am Schaufelbeine, beim Aufdrücken wie gestossen (Gr.;. — laub-

heitagefühl im Schwanzbeine, wie nach Schlag, im Sitzen (Gr.).

©berfflieder : Schmerz wie von Schlag auf der linken Schulterhohe,

«chwach beginnend, ällmählig steigend und ebenso abnehmend (Gr.).— Druck-

sehmera auf der rechten Schulterhohe wie nach Tragen einer grossen Last.—
Kl«mmichmerz gleich neben der Achsel wie in der Brust, als sei Allei fest

«WÄttimengeschnürt (Gr.). — Scharfe Stiche in die Achsel, da«» der Arm
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zuckt und sinkt (Gr.). — Grosse Schwäche in den Achseln* — Schwere

in den Armen. — Müdigkeit und Schwäche des linken Armes mit Ziehen

darin (Gr.). — Erschlaffung beider Arme wie nach Halten von Etwas
Schwerem, durch Hin- und Herbewegen gemindert, in der Ruhe sogleich wie-

derkehrend, mit Ziehen wie an einem Faden von der Achsel bis in die Hand
(Gr.). — Wie gelähmt im linken Arme, dass er sinkt, bei Anlehnen

des Armes an den Stuhl sehr verschlimmert, im Sitzen, auch blos beim An-

lehnen der Schulter (Gr.). — Plötzliche Lähmigkeit wie nach Schlag auf
1 einer kleinen Steile bald des rechten, bald des linken Armes (Gr.).— Schmerz

der Arme wie geschlagen uud zerschmettert. — Brennen im rechten Arme
von der Achsel bis in's Handgelenk (Gr.). — Dumpfer Schmerz wie von

einem Schlage im Oberarme, am empfindlichsten beim Bewegen und Ausstrek-

ken des Armes (Gr.). — Schmerz gleich über dem Ellbogengelenke wie ge-

quetscht oder geschlagen, in wellenförmigem Zu- und Abnehmen (Gr.). —
• Schmerz im rechten Ellbogen wie in der Beinhaut (Gr.). — Wundes
Brennen am Ellbogen wie geschabt oder mit Wollenem gerieben (Gr.).

— Zuckender Schmerz an der linken Ellbogenröhre in der Flechse dicht am
Händgelenke in jeder Lage, absatzweise (Gr.). — Wellenförmiger, schla-

gender Schmerz in einzelnen Stellen der 'Vorderarm- und Unterschenkelknochen

(Gr.). — Schmerz im rechten Vorderarme mit Einwärtsziehen der Finger

beim Geradestrecken des Armes (Gr.). — Klammartiger Schmerz im Vorder-

arme beim Aufstützen des . Ellbogens (Gr.). — Klammartiges, absetzendes

Drücken an der Beugeseite des linken Vorderarms (Gr.). — Klammartiges

Erstarrungsgefühl im linken Vorderarme und in der Hand (Gr.). — Läh-

mungsgefühl im rechten Vorderarme, von oben bis unten herabziehend (Gr.). —
Klamm schmerz der Hände und Finger, besonders in den Gelenken,

vorzüglich beim Festzugreifen (Gr.). — Klammschmerz im linken

Handballen (Gr.). — Klammartiges, taktmässiges Zucken gleich unter dem
äussern Handknöchel (Gr.). — Klammartiges Ziehen in der rechten Hand
und im Zeigefinger, ruckweise (Gr.). — Zuckender Klamm im Mittelhand-

knochen des Daumens und dessen Gelenken , beim Starkbewegen verschlim-

mert (Gr.). — Brennende feine Stiche im Mittelhandknochengelenke des Zei-

gefingers, nach Kratzen bald wiederkehrend (Gr.). — Brennendes oder juk-

kendes Prickeln auf den Handrücken, wie von Nesseln, zu heftigem Kratzen

reizend und dadurch vergehend (Gr.). — Jucken und Fressen auf der rech-

ten Handwurzel, zu heftigem Kratzen zwingend (Gr.).— Gefühl in der Hand
wie von Ameisen oder von Anwehen kühler Luft (Gr.). — Zittern der Hand
und der Finger beim Freihalten derselben (Gr.). — Krummziehen der Fin-

ger, mit schmerzhaftem Ziehen im Arme herauf, beim Herabbeugen des Ar-

mes (Gr.). — Kriebeln an der Inseite des rechten Daumens (Gr.). — Juk-

ken (Grimmen) im linken Zeigefinger, zum Kratzen zwingend (Gr.). —
Schmerz im obersten Gliede des Zeigefingers, als wolle ein Geschwür auf-

brechen (Gr.). — Taubheit des kleinen Fingers längere Zeit (Gr.). —
Empfindliches Taubheitsgefühl und Zittern des rechten Daumens, früh, als sei

er gequescht (Gr.).

UntergfliOder: Klemmender Spannschmerz in der Hüfte gleich über dem

Gelenke wie nach Schlag, in Absätzen steigend und fallend (Gr.). — Mus-

kelzucken in den Beinen, besonders in den Unterschenkeln, nach Gehen (Gr.).

— Eingeschiafenheitskriebeln in den über einander geschlagenen Beinen, im

Sitzen (Gr.). — Neigung die Beine zu entblössen, ohne dass sie warm sind,

Nachts (Gr.), — Zerschlagenheitsschmerz der Oberschenkel, (in
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der Mitte), mehr im Sitzen als beim Gehen (Gr.). — Zerbrochenheitsschmerz

der Oberschenkel beim Sitzen mit ausgestreckten Beinen, und wellenartiges,

klammartiges Durchfahren beim Heranziehen der Beine (Gr.). — Klammschmerz

(in pulsirenden Absätzen) in der Mitte, an der In-, oder auf der hintern

Seite des Oberschenkels (Gr.). — Klammartiges Taubheitsgefühl wie nach

Schlag auf der vordem Seite des rechten Oberschenkels (Gr.). — Stumpfer

Schmerz wie nach Fall oben am linken Oberschenkel , im Sitzen (Gr.). —
Ziehen oben am linken Oberschenkel, beim Auftreten zum Zusammenknicken

heftig (Gr.). — Ruckweises Ziehen in den Oberschenkeln über den Knieen

(Gr.). — Ziehen und Reissen nach beiden Oberschenkeln von der Mitte des

Schoosses anj, durch Berührung, so wie durch Einathmen sehr vermehrt (Gr.).

— Strammen der Oberschenkel wie zu fest umwickelt, mit Schwächegefühl

darin, im Sitzen (Gr.). — Schwächegefühl mit zittriger Unruhe
in den Oberschenkeln, besonders nach den Knieen zu, wie
zerschlagen oder wie nach Ermüdung durch Gehen, im Sitzen
und Stehen (Gr.). — Grosses Schwächegefühl in den Kniege-
lenken und der Umgegend zum Zusammenknicken, am schlimmsten beim

Treppensteigen (Gr.). — Schmerzliches Schwächegefühl gleich unter dem
Kniee, beim Auftreten im Gehen. — Taubheits- und Schwächegefühl mit stum-

pfem Drucke an der Inseite der linken Kniekehle beim Sitzen (Gr.). — Zitt-

riges Taubheitsgefuhl wie zu fest gebunden in den Knieen bis in die Füsse

(Gr.). — Erst Ziehen im Kniee, dann Brennen und beim Auftreten Verren-

kungsschmerz (Gr.). — Heftiges Spannen in der linken Kniekehle nach

Schnellgehen im Freien (Gr.). — Stumpfer Druck an der Inseite der linken

Kniekehle beim Sitzen mit herangezogenen Beinen (Gr.). — Quetschungs-

schnierz links über dem Kniee (Gr.). — Brennendes Prickeln am rechten

Kniee (Gr.). — Schmerz .wie nach einem starken Schlage im
linken Knie (Gr.). — Schründendes Pulsiren in der Mitte des rechten

Unterschenkels auf der vordem Fläche (Gr.). — Klammartige Rucke die

Unterschenkel hinab, mit Erstarrungsgefühl auch in den Füssen, beim Sitzen,

besonders Abends (Gr.). — Zittrige kriebelnde Unruhe in den Un-
terschenke In" mit Taubheits- und Erstarrungsgefiihl , im Sitzen, vorzüg-
lich Abends und selbst im Bette (Gr.). — Mattigkeit der Unterschenkel

nach einem kleinen Fussgange, mit Athembeklemmung, mehr zu Anfange des

Gehens als nachher, zuletzt Uebelkeit (Gr.). — Schmerzliche Müdigkeit in

den Unterschenkeln unter den Knieen beim Sitzen (Gr.). — Strammen und

Schlagen in der rechten Wade, dass der Fuss zittert, im Sitzen (Gr.). —
Klammartiges Ziehen durch die rechte Wade nach Niedersetzen auf geringes

Gehen (Gr.). — Empfindliche Schläge an den Schienbeinen hinab (Gr.). —
Taubheits- und Müdigkeitsgefühl in den Füssen wie nach ange-

strengtem Stehen, nur beim Sitzen (Gr.). — Müdigkeit der Füsse mit

Geschwulstgefühl um die Knöchel ; beim Sitzen geht die Müdigkeit mit Stram-

men bis in die Waden, Abends (Gr.). — Zittriger Schmeil auf einer Stelle

des Fussrückens, wie von äusserem Drucke (Gr.). — Schmerzliches Reissen

auf dem linken Fussrücken, mit stumpfen Schnitten quer über denselben (Gr.).

— Wundes Fressen und Schrunden um die Fussknöchel, bei Be-

rührung mit den Kleidern wie roh und aufgerieben schmerzend (Gr.). —
Klammschmerz im rechten Mittelfussknochen (Gr.). — Heftiger Stich über

dem Fussgelenke, durch Kratzen nicht gemindert (Gr.). — Schrunden über

dem Fussgelenke nach aussen zu (Gr.). — Schmerz im Fussgelenke wie

vertreten (Gr.). — Stechen in beiden Fussballen Abends nach dem Nieder-
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fegen bi* Mitternacht (Gr.). — Spannschmerz im Fussspantte, besonder« bei

vorgeneigtem Stehen (Gr.). — Harter Druck unten auf der rechten Fuss-
sohle nahe äff den Zehen (Gr.). — Schmerzliches Zupfen an -der Fusssohle
im Stehen, und unter derselben knebelndes Drücken, im Sitzen (Gr.). —
Stichfichies Fressen auf einer kleinen Stelle der Sohle, zum Kratzen reizend

(Gr.). — Klatrrmartfges Ziehen in der Ferse (Gr.). — Reissen mit Pucken,
wie- in einem Geschwüre, in den rechten Zehen, besonders in der grossen
(Gr.).— Klammartiges Ziehen in den Zuhen, besonders in der grossen (Gr.).

— Klaromartiges, öTeimendes Spantren, oder klammartiges Pochen in unregel-

mässigen Absätze* in de* linke* grossen Zehe (Gr.), — Schmerzliches Po-
chen unter der kleine** Zefre (Gr.). — Brennend knebelndes Stechen unter

der grossen Zehe, wie rem rieiert Nadeln (Gr.). — Juckendes Kriebeln in

der rechten Zehe, zum steten Krätzen reizend (Gr.). — Stichlichtes Jucken
unter der grossen Zehe (Gr.). — Schmer* in der grossen Zehe wie zu fest

mnwickelt (Gr.). — Wundheiftrtdhtrferz im (ehemals erfrornen) Zehballen, be-

sonders im Gehen (Gr.). — Gesthwufet des
1

Zehballens mit nächtlich reis-

senden Schmerzen (Gr.).

aus

Klinik.

Anwendung nach dem homöopathischen Prinzip: Dieses zuerst
von Don Juan tfUftoa in seiner Reise nach Peru 1735 erwähnte Metall ward
1741 ans Brasilien nach Europa gebracht und von Gharl, Wood, Leurs, ÄcÄä-
/Vr, Margraf uttd Macquer genauer nach seinen physikalischen und chemi-
schen Eigenschaften untersucht.

Die ersten physiologischen Prüfungen dieses Metalls wurden zuerst von Stapf und
Gross unternommen und im 1. Hefte des Archivs f. d. h. H. bekannt gemacht,
also lange ZHVor, ehe Jung von Eschenbach, Gmelin und Höfer zur Untersu-
chung der salzsauren Piatina schritten. Die von Gross und Stapf gewonnenen
Resultate waren so merkwürdiger Art, dass sie zur Anwendung der reinen Pia-
tina bei den in ihrem Wirkungskreis liegenden Krankheiten schritten, und dass
sie später von Hähnemann zum Rang eines Antipsdrici erhoben und als solches
den chronischen Krankheiten einTerleibt Würde.

Die direkten Wirkungen dieses Metalles sind auf das Gehirn und das kleine Ge-
hirn, besonders auf einzelne Funktionen dieser Organe, auf einzelne Sinne, das
Rückenmark, und die von ihm ausgehenden Empfindungs- und Bewegungsnerven,
aof die im ünterleibe verbreiteten Plexus des grossen splanchnischen Ner-
vensystems und auf die Geschlechtsorgane beider Geschlechter etc. Jedenfalls
aber umfassen die vorliegenden gewonnenen Resultate noch nicht den ganzen
Wirkungskreis dieses an bedeutenden Eigen thum liehkeiten so reichen Metalles,
dessen weitere Prüfungen an Gesunden aus dieser Ursache sehr wünschenswerte
sind,— Krankheitszustände des weiblichen Geschlechts, besonders nervenreizbarer
werblicher Individuen mit- verschlagender Thätigkeit der Geschlechtsorgane , er-
höhtem Geschlechtstriebe, allzu copiosen Catarnenien. — Krankheitszustände der
Frauen mit erethischem Charakter, mit prävalirender Erregbarkeit des Ge-
schlechtstriebes, der in einer steten, öfters als gewöhnlich wiederkehrenden
Menstruation seine Erledigung findet {Lübethal A. h. Z. XIII.). - Nachtheile
von Aerger, Zorn und Kränkungen. — - Neuralgien. — Neurosen. — Paralysen
einzelner Nervenstämme, des Gesichts, der obern und untern Gliedmaassen? —
Krampfhafte Zustande, besonders des weiblichen Geschlechts. — E dam p sie:
die Kranke wurde wie durch Krampf adynamisch und Stunden und Tage lang
bewegungslos und unvermögend zu sprechen, theils wegen Kinnbackenkrampf,
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theila wegen Stimmlosigkeit, mit nach oben verdrehten Augen, bei vollem Be-
wusstsein. Die einzige Bewegung dabei war ein convulsives Zittern der Au-
genlider und ein Verziehen der Mundwinkel. Dieser Zustand wechselte mit
Engbrüstigkeit bis zum Ersticken, wobei die Kranke sehr tief und ängstlich
zu athmen und zu schreien genöthigt war. Ausser dem Anfall: tief eindringende
Schwäche, Uebelkeit, hartnäckige Verstopfung, Drücken im Magen, Ekel gegen
Fleisch, steifes Ausstrecken der Arme, Füsse und Finger, Amenorrhoe seit

einem Jahre , die ebenfalls zurückkehrte (Kammerer Arch. VIll. I. Htä.). —
Epilepsie (Anuaf. IV. 272.). — Epirepsia uterina (Widenmann Hj£. XVI.
5®4.)'r — Hysterische Krämpfe. — Einwärtspressende, stossende, zusammen-
schnürende, klemmend-drückende Schmerzen wie von einem Pflocke.— Klamm-
artiges Zucken und Ziehen in den Gliedern und Gelenken. — Schmerz wie
nach Stoss oder Quetschung. — Schwach Beginnende, allmählig steigende und
ebenso wieder abnehmende Schmerzen. — Lähmiges Taubheits- und Erstar-
rungsgefühl in den Gliedern. — Wechsel der Geistes- und Körperbeschwer-
den, indem diese verschwinden, wenn jene erscheinen und umgekehrt. — Ver-
schlimmerung der Zufälle in der Ruhe, Abends im Zimmer; Besserung der-
selben durch Bewegung in freier Lnft.— Gefühl von Zittern durch den ganzen
Körper.— Grosse Neigung zu heftigem, fast krampfhaftem Gähnen. — Schläf-
rigkeit. — Spätes Einschlafen. — Wechselfieber? — Melancholie. — Me-
lancholie mit nächtlicher Schlaflosigkeit, Herzensangst, Erstarrung, Schreien
in unverständlichen Tönen, Furchtsamkeit, Schreckhaftigkeit, Zittern an den
Händen und Füssen, rothem Gesicht, kleinem, schwachem Puls (Henning Arch.
V11I. 2. 74.). — Traurigkeit, Tiefsinn. Zerstreutheit und Vergesslichkeit,
Stuhlverstopfung nach M*nie (Schre'tcr Altai. I. p. 50.)., — Grosse Traurig-
keit mit Hang zum Weinen. — Weinerlichkeit und unwillkürliches Weinen mit
Erleichterung der grossen Verdriesslichkeit. — Aengstlichkeit. — Angst wie
zum Sterben, als wolle die Besin'nung vergehen mit Zittern,
Athembeklemmung und Herzklopfen. — Ungeheure Herzens-
angst mit grosser Todesfurcht. — Furcht und Angst vor dem Tode
(Stapf Arch. I. I. 124). — Furchtsamkeit. — Stillschweigen. — Hysterie:
grosse Niedergeschlagenheit, ängstliche Stimmung, Todesfurcht, grosse Ner-
venschwäche, Erethismus des Gefässsystems (Lobethal a. a. O.).— Hysterische
Laune. — Missmuth. — Aergerlichkeit. — Heftigkeit. — Gleichgültigkeit. —
Theilnahmlosigkeit. — Unwiderstehliche Neigung Alles, selbst das Vefelrrteste

und Geliebteste gering zu achten und sich selbst zu überschätzen , wobei die

Gegenstände auch sinnlich kleiner erscheinen (ein Zustand, der von Stapf als

eine nicht eben seltene Art von Melancholie definirt wird!! Arch. I.

I. 124.). — Monomanien als abnorme Zustande einzelner Geistesvermögen.
(Trinks). — Hoffart. — Stolz und Ueberschätzung seiner selbst.
— Verächtliches, bedauerndes Herabblicken auf Ehrfurcht ge-
bietende Personen und Dinge. — Wankelmuth. — Wechselnde
Stimmung: bald grosse Heiterkeit, bald eben so grosse Trau-
rigkeit. — Bei Heiterkeit des Gemüths Steigerung der körperlichen Leiden
und umgekehrt. — Grosse Zerstreutheit. — Vergesslichkeit. — Bewusstrosig-
keit. — Irrereden. — Geistesstörung nach Schreck: und Aerger. — -Mania
puerperarum cum furore uterino (Scttweikert jun. in diss. de salutari methbdi
hom. in curandis morbis eflectu Lipsiae 1891. 4.).— Einschnürende, span-
nende, klamm artige, zusammen und auseinanderpressende, bohrende
Schmerzen im Kopfe. — Heftiger klammartiger Schmerz im Vorder-
kopfe, vorzüglich über der Nasenwurzel mit Hitze und RÖthe fös Gesichts,

weinerlicher Gemüthsrrnruhe, bei frühzeitiger, verstärkter Regel (Seidel Arch.

XII. 3. 148.) — Brausen und Toben im Kopfe. — Gegen hysterische Mi-
graenfc mit Üterinleiden verbunden (empfohlen von Moritz Müller A. h. Z.

XVII. p. 125.). — Fippern der Lider. — Verdrehung der Augen. — Klin-
gen, Sausen, Brausen, Wubberft, Rollen und Donnern in den
Ohren. — Taubheitsgefühl in der ganzen rechten Gerichts-
hälfte mit Kribbeln und Kältegefühl.— Hemiplegia facialis? —
Pulsirendes Wühlen in den Kiefern. —Klopfendes Wühlen in der rechtenKtnn-
lade mit klammarttgem Täubheitsgefühl in derselben Gesichtsseite (v. Bennthg-
hausen Arch. XV. I. IB.). — ' Kinnba^ckenkrampf. — Stechender Schmerz in

der Zunge (Elwent A. h. Z. IX. Nr. 11). — Stottern (Gross im Arch. XVI.
I. IB. — Gerber A. lu Z. III. Nr. 13.). — Appetitlosigkeit (H.). — Aufstossen

nach dem Essen (H.). — Magendrücken. — Voillieit im Magen und Bauche.
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— Zusammenschnürende, kneipende, schneidende, windende Schmerzen im
Bauche. — Bleikolik (Franz). — Stösse im Bauche. — Grosse Auftreibung
des Bauchs.— Leibverstopfung auf Reisen (H.).— Abgang von Liquor prostaticus
(H.). — Krankhaft erhöhter Geschlechtstrieb des männlichen Geschlechts, mit
heftigen Erektionen. — Krankhafte Erhöhung des Geschlechtstriebs des weib-
lichen Geschlechts; selbst bei Wöchnerinnen. — Oophoritis? — Biutdrang nach
dem Uterus. — Zu starke Catamenien mit wehenartigem Pressen und gelb-
licher Leucorrhoe mit Stichen im Uterus (Widenmann Hyg. IV. p. 102.). —
Viel zu frühe Regel. — Zu frühe Menses (Tietze bei Thorer lll. 3.). — Zu
starke Catamenien mit schneidenden, drückenden und wehenartigen
Schmerzen im Unterbauche, Kreuz und Schenkeln (Gross Arch. 11. I. 90.). —
Zu lang dauernde und zu s tarke Mens truation mit Herabpressen
aus den Weichen nach den Genitalien und krampfhaften wehen-
artigen Schmerzen im Unterleibe; das Blut ist dunkel, theils
fl.üssig, theils in Stücken abgehend (Knorre in A. li. Z. V. p. 310. —
Schroen Hyg. V. 110. — Werber Hyg. I. 344.)- — Zu lang und zu stark
fliessende Catamenien (Lobethal). — Vor der Regel Schneiden und wehen-
artige Schmerzen im Unterleibe. — Bei Eintritt der Regel: Menstrualkolik,
Leibschneiden, Herabpressen, mit erhöhter Empfindlichkeit der Theile, Kopf-
weh, Unruhe, Weinen etc. — Metrorrhagie dunkeln, dickflüssigen Blutes,
mit Schmerzen im Kreuz, sich nach beiden Schössen vorziehend, Herabpressen
der innern Theile .und übermässiger Empfindlichkeit der Genitalien (Hart-
mann a. a. O.). — Nach der Regel: Schwäche. — Metrorrhagie (Rummel A.
h. Z. VIII. 118.). — Neigung zu Abortus bei vorhandenem erregbarem Cha-
racter (Lobethat). — Sehr starji* erschöpfende Metrorrhagie nach Abortus,
wobei das Blut in schwarzen Klumpen abging (Kammerer Arch. VIII. I. 103.).
— Metrorrhagien nach Abortus und der Entbindung. — Mutterblutflüsse mit
krankhafter Aufregung der Geschlechtstheile oder übermässigem Trieb nach
Befriedigung der Geschlechtslust, wie nicht selten (Stapf Arch. VIII. I. 103.
~ Hier ist zu bemerken, dass die Mutterblutflüsse mit dieser ArtNymphomanie,
wie Herr Dr. Stapf sie als conditionelle lndication für Anwendung der Piatina
aufstellt, von mir und auch von andern glaubwürdigen Aerzten nie beobachtet
wurden, da im Gegentheil Metrorrhagie die Aufregung des Geschlechtstriebes
immer aufliebt).— Metrorrhagien in und ausser der Schwangerschaft (Gross
in Arch. VII. 2. 107. Diez Hyg. XIIX. p. 453.). — Metrorrhagie mit Durst,
Anorexie, Gefühl einer im Unterleibe sich bewegenden Kugel, drückendem
Schmerz in den Weichen (Malaise Biblioth. hom. de Geneve 1836, März). —
Metrorrhagie mit dem Gefühl als vergrössere sich der Körper nach allen Di-
mensionen (Lidbeck Hyg.). — Abortus. — Molimina abortus (Diez a. a. O.
p. 157. u. Hyg. XIIX. p. 456.). — Unfruchtbarkeit. — Falsche, sehr schmerz-
hafte Geburtswehen (Stapf Annal. IV. 327.). — Verstopfung, Nymphomanie,
Eclampsie und andere krankhafte Zustände des Wochenbettes. — Kindbett-
fieber: sehr empfindliche Schmerzen im Unterleibe, stürmische Congestionen
nach dem Kopfe, grelle Phantasie und ängstliche Todesfurcht (Lobethal). —
Zu starke oder unterdrückte Lochien? — Nymphomanie (Stapf Annal, IV.

326.). — Polypus uteri (Gunvrord Arch. de la med. hem. 1834 Dec). — In-

duratio uteri (Arch. de la med. hom. 1834 Dec). — Scirrhus uteri (Arch. de
la med. hom. 1836 März). — Verhärtung des Uterus (H.). — Stockschnupfen
(H.). — Stimm-Mangel. — Kurzer, trockner Husten. — Kurzes, schwieriges,
ängstliches Athmen. — Athembeklemmung mit warmem Aufsteigen von der
Herzgrube bis in*s Halsgrübchen. — Engbrüstigkeit mit schwerem, langsamem
Athmen. — Stechende, drückende, spannende Schmerzen in der Brust. —
Stossen und Stösse in der Brust. — Brennen und Stechen am Herzen. —
Herzkrankheiten ? — Kreuz- und Rückenschmerzen. — Schwäche des Nackens.
— Lähmungsartige Schwäche in den obern und untern Glied-
maassen. — Mattigkeit der Beine (H.). — Strammende und klammartige
Schmerzen in den obern und untern Gliedmaassen. — Zittern in den obern und
untern Gliedmaassen. — Taubheits- und Mattigkeitsgefühl in den Füssen. —
Kälte der Füsse (H.).

Antidote: Spir. nitri dulc. Pulsat — dient als Antidote gegen Plumb.
Verwandte mittel: Agnus cast. Asa, Aurum, Canthar. Carb. anim. Croc.

Hyoscy. Lycop. Magnes. Mangan. Natr. Natr. mur. Nitri acid. Nux vom.
Plumb. acet Pulsat. Bims. Sabad. Stram. Stront. Valer, Verbaic. ,Viol»

odor, —. Paust oft nach Beliad.
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Wirkungsdauer grosser Galten bei Gesunden: mehre Tage, selbst

mehre Wochen — kleiner Gaben in Krankheiten 12— 24 Stunden.
Gabe: 1—2 Gran der 1. 2. 3. Verreibung aller 6— 12— 24 Stunden nach Um-

ständen wiederholt.

B. Piatina chlorica«

Pt. CK? — Piatina chlorica. — Litteratur: Hoefer u. Wedel in Gaz. med. de
Paris 1840. Nr. 48. — Qmelin Versuche über die Wirkungen des Baryts, Chroms
der salzsauren Piatina etc. — Dr. G.Jung t\, Eschenbach über die Wirkungen
des Platins und seine Anwendung in Krankheiten, Tübingen 1841. 8#

Pathogenetische Wirkungen.

Kleine, unerwartete Bewegungen der Querfasern im Hinterhaupfsinuskel , der

Muskeln des Rückens und der Gliedmaassen. — Geringer Schauer. — Be-

schleunigter Puls, 85 Schläge. — Sehr heftiges Kopfweh, hauptsächlich im

Hinterkopf. — Uebelkeiten. — Neigung zum Erbrechen. — Magensäure,

verbunden mit starkem Kopfweh. — Starke Zusammenschnürung der Kehle,

so dass die Stimme und das Schlucken merklich behindert waren.

Klinik.

Pathologische Anatomie (bei Thieren — Hund, Kaninchen): Tod unter
Convulsionen; Magenmund und Curvatura minor ventriculi und Duodenum stark
gelb gefärbt — innere Haut derselben und des Oesophagus sehr erweicht,
zum Theil sehr zerstört, Blut in den Herzkammern war flüssig und nicht ge-
ronnen. — (Bei Hund): Magen, Dünn- und Dickdarm schon von aussen sehr
entzündet — Magen fast contrahirt, heftig entzündet - enthielt bloss blutig
wässrige Flüssigkeit, Mastdarm heftig zusammengezogen und entzündet, linke
Lunge dunkel marmorirt, rechtes Herz enthielt etwas geronnenes Blut, aus
den grossen Gelassen floss d unkelschwarzes geronnenes Blut; Harnblase stark
zusammengezogen und entzündet (Hoefer a. a. O. u. Gmelin Versuche über
die Wirkungen des Baryts, Chroms etc. von dem salzsauren Piatina).

Alte Schule: Jung (a. a. O.) behaux>tet, die Erstwirkung desselben sei eine
reizende auf Gefässe und Nerven, wie die fast aller Arzneimittel (Trinks).
Die allgemeine Wirkung sei auf das Gangliensystem und zwar auf den Plexus
meseraicus superior — daher Entzündung der Schleimhaut der innern Ge-
därme! — dann auf den Vagus, auf die Beckengeflechte, und besonders auf
das Rückenmark gerichtet; hiermit sei Reizung des Capillar- Arterien- und
Schwächung des Nervensystems verbunden. Sie stehe ihrer Wirkung nach
zwischen Zink und Strychnin und finde ihre Anwendung bei chronischen,
dyscrasischen Entzündungen, indem sie die Fortschritte . des von krankhafter
Nervenreizung unterhaltenen Entzündungsprozesses hemmt. Cullerier fand es
wirksam bei syphilitischen Krankheitsformen, bei primären Geschwüren, Phi-
mosis, Bubonen und pustulösem Syphiloid. Hoefer wendete sie an gegen
Blennorrhoea vaginae, chronische Entzündung der Vagina mit blumenkohl-
artigen Excrescenzen an den äussern Genitalien, die schmerzhaft und violettroth
waren; frische Blennorrhagien mit weissem und blutgestreiftem Ausfluss,
schmerzharftem Harnen und Chorda penis, Ulcera venerea praeputii et coronae
glandis, Ulcera venerea pharyngis, palati, uvulae, tonsillarum und hinter den
Choanen; venerische Flechten. Bei diesen rohen Experimenten mit salzsaurem
Piatina will Hoefer schwachen Speichelfluß! und vermehrte Harnabsonderung



(wahrscheinlich Wirkung der zu grossen Gaben) beobachtet haben» DiUUuÄofgr
will yon salzsaurer Piatina Erfolg im Scirrhns ventriculi gesehen haben.

€ Piatina-Natrinni- Chlorid.
2 PL Cl.?, k Cl.

Pathogenetische Wirkungen.

geringer Kopfschmerz. — Vermehrte Absonderung des Speichels und Harns

am 2. Tage. — Uebelkeit. — Neigung zum Erbrechen. — Wärme und Gefühl

von Schwere in der Magengegend. — Vorübergehende Kolikanfälle. — Knur-

ren im Unterleibe. — Entweichen von Luft durch Mund und After (von

einer und 2 Decigrammen dieses Präparats).

Klinik.

Pathologische Anatomie (Kaninchen): Magen wenig gelb gefärbt, er-

weicht und dojrchlöcjhert an der Curvatura major, — Blut in den Herzventri-
keln geronnen.

Hoefer wendete dasselbe gegen vage Rheumatismen an, die bald Kolik, bald
Kopfweh, bald Seitenstechen erzeugten. — Prevost gegen Epilepsie.

U. Piatiaae Chloratum cum Ainonia.
Synonym: Chlor.; Platinsaures Amonium ; Chlorür; Platinsalmiak.

Klinik.

Pathologische Anatomie (Kaninchen): Tod nach 24 Stunden von 10
Gran: Entzündung der innern Haut des Magens, besonders an der Curvatura
major und ^e» dünnen Darms.

39. Pimpinella.

Pimpinella saxifraga L. — Pimpinella alba; gemeine Biberneil — Syst. sexual.:

jQtass. V. Ord. %. Pentandria Digynia; Ord. natural.: Umbelliferae. — Litte-

ra{qr: Ar. SchtlUng in Allgemeine homoop. Zeitung XXVIII. p. 177. etc., wel-
cher dieselbe zuerst einer physiologischen Prüfung unterwarf.

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeines • Anhaltender Schmerz, drückendes Zusammenziehen in ver-

schiedenen Theilen, abwechselnd bald im Genick, bald in der Halsseite, dann
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wieder in 4er rechten Achsel und Schulter, — Flüchtige feine Nadelstiche

hin und wieder in den Seiten der Brust, im Rückeil, Kreuz und in den Bauch-

hedeckungen. — Mattigkeit und allgemeine Angegriffenheit. — Mattigkeit und

Gefühl von Schwere hn Kopf. — Allgemeine Angegriffenheit, Nachmittags}

d*r ganze Körper ist angegriffen, matt, wie schwindlich. — Ermüdungsschmerz

Her Glieder in der Ruhe; der Theil der Brust, der an dem Tische anliegt,

schüjerzt wie ermüdet.

Hftllt: Jucken auf dem Scheitel.

Sclllftf: Oefteres Gähnen. — Gähnen mit Aufstossen von Blähungen. —
Unüberwindliche Schläfrigkeit (n. 1 St.). — (Unruhiger, träumerischer Schlaf).

— Träumerischer Schlaf.

Fieber : Grosse Empfindlichkeit für jede kühlere Temperatur. — Beim blos-

sen Oeffnen des Fensters Schaudern , besonders im Rücken. — Frösteln.—
Es steigt mitten im Rücken hinauf ganz kalt. — Frb'steln ungewöhnlich durch

den ganzen Körper in der warmen Stube und gehörig angekleidet. — Auf
dem behaarten Kopfe Frösteln und Schaudern selbst in der warmen Stube.

—

Die Haare sträuben sich empor. — Frösteln und Kältegefühl im Rücken, bei

übrigens warmem Körper, aber eiskalten Händen. — Kältegefühl im Hinter-

kopf im geschlossenen Zimmer, als ob ein scharfer Zugwind anhaltend von

hinten her wehte. — Alle Morgen Schweiss.

Kopf : Starker Schwindel, seitwärts ziehend, früh beim Aufstehen. «
Schwindlige Eingenommenheit des Kopfs. — Beim Lesen kommt es in den

Hinterkopf stärker, und das Denken geht nur mit Mühe von statten. — Beim
Lesen Schwere im Kopf und Schlafneigung. — Eingenommenheit (des Kopfs)

wie sinnlos und betäubt im Kopfe. — Der Kopf ist wie gebunden, zusam-

mengeschraubt. — Kopfweh, besonders im Hinterkopf und Genick. — An-

haltender dumpf drückender Schmerz im Hinterhaupt. — Fein zwickendes
Stechen im Scheitel beim Nachdenken. — Drückend stechender Brenn-

schmerz zieht sich vom Scheitel zu beiden Seiten über die Schläfen herab. —
Empfindliche Stiche um die Protuberantia ossis occipitis. — Stechen in der

Stirne zu beiden Seiten über den Augen. — Fortwährendes Stechen und Span-

nen im Hinterhaupt und Genick. — Gefühl von Spannung und Druckschmerz

im Hinterkopf bis in den Nacken.— Drückend stemmender Schmerz von den

Schläfen bis in's Hinterhaupt und in den Nacken ziehend. — Rauschen im

ganzen Kopfe, besonders nach hinten, mit Drücken, das durch das Rauschen

zunimmt. — Wuwwern im Kopfe und Tönen wie in einem leeren Fasse. —
Wallung des Bluts nach dem Kopfe, und Hitze, Nachmittags. — Hitze,

Wallung, Umneblung im Kopfe und bald darauf Nasenbluten, (nach ungefähr 40
Tropfen.)

ÜLllgeii: Die Augenlider schmerzen schründend. — Schründender Schmerz

im rechten Auge. — Brennen der Augen, besonders der obern Seite der Aug-

äpfel.— Die Augen empfinden eine unangenehme Kühle, ganz entgegengesetzt

der früheren Empfindung.— Brennen und Schrunden.— Die Augen sind trübe,

das Sehen einige Miauten undeutlich.— Augen wie mit einem Nebel umzogen.

Ohren : Feines Stechen zum Ohre hinaus mit Tosen verbunden. — Tosen
in den Ohren, wie von fernem Geräusche.

TSAHB : Bluten aus der Nase, nach Hitze Wallung und Umneblung des Kopfes«

Oesfdlt: Schmerz wie von einem Geschwür in der Wange.

Zähne: Wunddrückender Schinerz in einem Zahnstumpf der linken Unter*

kinniade.

9Eond: Brennendes Aroma auf der Zunge, am Gaumen und im Hals«; Ge-
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schmack gleich anfangs aromatisch scharf; mit keinem andern Stoff selbst

dem Meerrettig nicht ganz zu 'vergleichen. — Während des Kauens und
nachher noch fortdauernder, durchdringender, gewürzhaftscharfer Geschmack,
nicht blos im Munde fühlbar, sundern im ganzen Körper eine Wärme
verbreitend, 1 Minute lang. — Empfindung eines scharfen, brennenden,

etwas bittern, erdigen Geschmacks in Mund und Rachen (sogleich)} eigen-

artiger, wie modriger Geschmack, nach \ Stunde. — Vermehrte Speichelab-

sonderung während und nach dem Kauen. — Schleim in Mund und Rachen,

zum Räuspern nöthigend ; beim Räuspern löst sich neben zähem, weisslichem

Schleim vom Gaumenvorhang und hinten aus dem Rachen ein bröckliches,

käseartiges und stinkendes Concrement ab; dies wiederholt sich einige Male;
nachher erfolgt Schleimauswurf.

Klagen: Aufstossen von geruchloser Luft, öfters am Tage. — Geschmack-
loses Aufstossen mit Drücken im Magen. — Aufstossen von Blähungen mit

Gähnen und Schwindel verbunden. — Aufstossen säuerlichen Geschmacks nach

Bücken, —- Mittags gehöriger Appetit. — In den Praecordien und im Unter-

leibe Gefühl von Schwere, als würden die Eingeweide durch ihre eigne Last

sinken.

BltllCll: Feinstechen gerade über dem Nabel, mehre Male. — Poltern und
Gurren im Unterleibe, auch mit Blähungsabgang nach unten. —- Abends
trockner, harter Stuhl, härter als gewöhnlich.

NaSeilSCllleiltlliaut: Nase verstopft und trocken. — Nasenversto-

pfung. — Empfindung eines allgemeinen Schnupfenfiebers mit allgemeiner An-
gegriffenheit und Ermüdungsschmerzen.

HiUftrölire : Katarrh , der sich unter Schleimauswurf und Schweiss nach
einigen Tagen verliert,

Brust: Athembeengung beim Gehen im Freien und im Hause. — Er-

schwerte kurze Respiration. — Bang auf der Brust. — Nöthigung zum Tief-

athmen, ohne Beschwerde dabei. — Der Theil der Brust, der an dem Tische
anliegt, schmerzt wie ermüdet.

Rücken : Kreuzschmerz wie Zusammenziehen , besonders im Bücken. —
Klammschmerz im Kreuz beim Stehen und Gehen. — Brennender Schmerz in

Kreuz und Lenden. — Spannender Schmerz besonders in der Kreuzgegend
uud im Rücken. — Schmerz um die Hüften und um das Becken herum, wie
zerbrochen. — Spannen und Rcissen im Kreuz und in den Hüften hin und
her. — Drückendes Stechen in der rechten Lendengegend, beim Stehen. —
Drückender Genickschmerz und Spannen nach den Achseln.

©fo©rglieder : Drückend stechende Schmerzen in der rechten Achsel. —
Drückender Schmerz und Stechen in der rechten Schulter, von der Schulter

und den Achsein fahren Stiche in die Brust auf der rechten Seite tief hinein

(n. 1 St.). — Im rechten Oberarm Feinstechen nnd Ziehschmerz bis zur

Hand, mit Gefühl von Kälteschauer durch das Glied. — Der auf dem Tische
ruhende Arm ermüdet und schläft ein. — Feines Stechen wie von Nesseln
tief in die Haut hinein, am äussersten Gelenk des Ringfingers der rechten

Hand beim Schreiben.

Unterglieder : Im rechten Unterschenkel und Fuss zieht ein kältender

Strom, mit feinem Stechen hin und wieder verbunden. — Hühneraugen
schmerzen brennend (was lange nicht der Fall war).
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Klinik.

Alte Schule! Diese Pflanze stand bei den altern Aerzten, und vorzugsweise
bei Ernst Stahl und seinen Schülern in hohem Ansehu, gerieth aber mit
dem allgemeinen Verfall der Arzneimittellehre in der neuern Zeit, in eine,

wie es scheint, uuverHiente Vergessenheit. Nacli Voiytel wirkt sie vorzugs-
weise auf die Absonderung der Lungen, der Haut und des Harns. Die altern

Aerzte hielten sie für ein schleimauflösendes, den Auswurf beförderndes, die
festen Theile fester machendes, magenstärkendes Mittel. Sundelin preisst sie

als ein aromatisch- scharfes Mittel, dem Calmus sehr ähnlich, an Schärfe ihn
übertreffend, und stark diophoretisches Mittel. Nach Sachs wirkt sie reizend
auf die nervösen und drüsigten Gebilde. Das ist die ganze Weisheit der Arz-
neimittellehrer gemeinen Schlages!!

Sie wurde in folgenden Krankheitszuständen empfohlen und angewendet:
Hydrargyrose (Schröter, Borrichius, Ernst Stahl und seine Schule). — Krank-

heiten der Schleimhäute (E. Stahl und seine Schule). — Blennorrhoen mit
höhern Graden des Torpors und der Erschlaffung (Sundelin). — Torpide
Wassersucht (ältere Aerzte, Jahn, Richter). — Hydrophobie (ältere Aerzte). —
Typhöse Fieber, besonders torpide Formen mit atonischen Leiden der Schleim-
häute der Brust (Voigt). — Asthenische Fieber, vorzüglich wenn im sensiblen

System und im Darmkanal höhere Grade der torpiden und paralytischen

Schwäche obwalten (Sundelin). — Paralysen bei phlegmatischen und schlaffen

Individuen nach serösen Apoplexien oder von veralteten torpiden Rheumatis-
men ausgehend (Sundelin). — Katarrhalischer Ohrenzwang (Richter).— Zahn-
schmerzen (Richter). — Glossoplegia (die Wurzel zum Kauen — Murrat/,
Richter, Sundelin).— Angina catarrhalis, serosa, pituitosa (Murray, Richter,

Voiytel, Schwarze , doch zum grossen Nachtheile der Kranken nach seiner

Beobachtung). — Erschlaffung der Uvula (Jahn). — Chronische Anginen mit
schlaffer Auflockerung sowohl der Tonsillen, wie der Rachenschleimhaut
(Sachs). — Atonie der Digestions- und Vegetationsorgane (Sachs). — Atonie,

Reizlosigkeit und Verschleimung der Verdauungsorgane (Voiyt). — Dyspepsie
(Sachs). — Appetitmangel (Murray). — Magenverschleimung (Richter). — Sta-

tus pituitosus chronicus ventriculi et inestinorum (Sachs). — Blähungsbe-
schwerden (Richter). — Colica flatulenta (Murray , Richter). — Gries und
Stein (ältere Aerzte). — Menostasie (Hoffmann, Richter). — Amenorrhoe und
Menostasie aus Monie und Laxitat (Sundelin). — Zur Beförderung und Wie-
derherstellung unterdrückter Lochien (ältere Aerzte). — Im spätem Zeitraum
des Trippers (Richter). — Veraltete Leucorrhoe (Sundelin). — Zur Beför-

derung der Milchabsonderung (C. Gesner). — Macht die Milch gerinnen (C.

Oesner). — Heiserkeit, Raucedo (ältere Aerzte — Murray, Richter). — Ka-
tarrhalischer Husten (Murray 9 Richter). — Veraltete Katarrhe (Voiyt, Sün-
derin). — Schleimflüsse des Halses und der Raspirations-Organe (Sundelin).
— Blennorrhoen der Bronchien und der Lungen mit grosser Atonie und Reiz-

losigkeit der afficirten Theile (Voiyt, Sachs). — Asthma pituitosum (ältere

Aerzte — Murray., Voiytel, Richter). — Asthenische Krankheiten der Lungen,
wenn Schlaffheit die Schleimanhäufung vermehrt uud den Auswurf hindert

(Voiytel). — Zur Heilung frischer Wunden, äusserlich (ältere Aerzte).

38. Pliimbuin.

X) (altes), Pb (neues) Zeichen — Saturnus; Blei — Chemisches Element — Specifi-

schesGewicht: 11,352.— Literatur: die meisten altern und neuern Handbücher

über Arzneimittellehre: Gmelin , Voiytel, Richter, Sundelin, Voiyt etc. —
Beer (Br.) öst. med. Wochenschrift 1841. Nr. 34. 35. 37. 38. — Schubert (Seh.)

in Casper med. Wochenschrift 1844. Nr. 36. — Grisolle (GrisJ in Journal hebdom.

Decbr. 1836.— Schröder (Sehr.) med. Vereinszeit. f. Pr. 1844. Nr. 9. — Tanquerel

de Planches (T. d. PL) Traite de maladies du Plomb. Paris I. u. If. — Mow-
tault CMont.) in TExperience 1839. p, 217, — Brenner (Br.) in Rust Magazin 184?»

II. 37
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17. — Sander (Sa) in Casper med. Wochenschr. 1836. Nr. 2. — Andral (AIJ
Malad, de Tabdomen II. p. 236. — Duplat(Dpt) in Arch. gener. 1824. May. —
Burton (Bu.) in Frorieps Notizen 1842. Nr. 453. — Warren (Wa.) in Med.
Transact. II. p. 87. — Christison (Chr.) Abhandlung über die Gifte. 1836. —
Harttaub u. Trinks A. M. L. T. 5. p. 9. — Munnecke A. s. Z. vicj. p. 357. —
Kurz A. s. Z. |VI. p. 345 u. 26. p. 310. — Winter in Hyg. XVII. p. 295. —
II iedemann in Hyg. VII. p. 396. — Mühlenbeln sen. A. s. Z. VII. Nr. 12. —
Hartlaub sen. in Annal. IV. p. — Mansa Hyg. III, 4$.

1) Pathogenetische Wirkungen
verschiedener Bleipräparate.*)

Allgemeines. Arthralgia saturnina: Lebhafte Schmerzen

in den weder gerötheten noch geschwollenen Gliedern, dem Stamme, die durch-

aus nicht dem anatomischen Verlauf der Nerven folgen, andauernd, doch an-

fallsweise heftiger erscheinen, durch Druck gelindert, durch Bewegung vermehrt,

und von verschiedenen Stöiungen der Mobilität, Krämpfen, Spannung und Härte

der Theile begleitet werden. — Vorläufer sind: meist süsslicher Geschmack

und icterische Hautfärbung, mehr oder minder heftige, einige Tage oder

Monate andauernde, oft eine früh beim Aufsteigen sich zeigende, bei der Ar-

beit den Tag über verschwindende Eingeschlafenheit und Müdigkeit der Theile,

die später befallen werden. Der Schmerz, als das Hauptzeichen dieser Af-

fection, befällt meist des Nachts, und fast alle Regionen der Glieder, des

Stammes, Kopfs u. s. w. können der Sitz desselben werden. In den ersten

ist er an der Beugeseite häufiger, als an der Streckseite (an den Schenkeln

hinterer Seite bis zum Fussrücken, an den Armen vorderer Seite bis zur Hand-

wurzel) und im Allgemeinen öfter in den Gelenken, als in der Continuität

der Glieder. Am Stamme befällt er meist die Lumbaigegend, den hintern Theil

des Brustkastens, die Spina dorsi, sich auch seitlich von ihr verbreitend, das

Gesicht, die Kopfschwarte. Meist befällt er die Untergliedmessen, dann die

obcrn Gliedmassen, die Lumbaigegend, die Brustwandung, Rücken und Hals,

lind den Kopf; oft verschiedene Theile gleichzeitig'. Der Schmerz wird bald

oberflächlicher, bald liefer empfunden; als die schmerzenden Theile werden

Haut, Muskeln, Knochen oder Nerven angegeben. Er folgt weder genau, noch

einzig dem Laufe der Spinalnerven, und wenn dies auch, z. B. an der hin-

tern Schenkelseite zu geschehen scheint — so erstreckt er sich doch keines-

wegs auf die ganze Länge derselben, sondern gewöhnlich nur auf die Hälfte

oder ein Viertheil des Gliedes und zwar in einer grössern Ausbreitung als der

Nerv besitzt. Alle nervösen Parthien der schmerzhaften Theile scheinen daher

der Sitz des Uebels zu sein — die Begränzung der Schmerzen ist wandelbar,

bald nehmen sie einen oder mehre Theile ein, bald befallen sie ein oder mehre

Glieder der ganzen Länge nach. Die Schmerzen sind verschieden: einfaches

Prückeln, Starrheit oder Eingeschlafenheit, Gefühl von Ermattung oder Zerbro

chenheit, eine Art Constriction oder Zusammenschrumpfen, oder Schaudern, als

durchliefen sie viele Ameisen; Schmerz wie gebissen, oder wie von einerglü-

henden Kohle, oder wie von einer in den Adern rollenden heissen Flüssigkeit,

*) Es sind dies die physiologischen Wirkungen von Bleiausdiinstungen in den
Blei- und Silberhütten, ferner von metallischem Blei und den Oxyden, von koh-
len- und salzsaurem Blei. Die Symptome des letztern sind noch besonders mit
PI. mur. bezeichnet
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oder wie von einem eisigen Körper; am öfterfiten jedoch sind die Schmerzen

zerreissend, quetschend, in Verbindung mit einzelnen heftigen, wiederholten,

plötzlichen Stichen gleich electrischen Schlagen. — Steigt der Schmerz in ver-

schiedenen Theilen eines Gliedes, so ist er durchaus nicht in allen gleich hef-

tig oder gleich geartet; hier zerreissend, mit Zusammenkrampfen , dort er-

schütternd und anhaltend, an einem der Orte nur prickelnd. Nach mehr oder

weniger langer Dauer an einem Orte wechselt er zuweilen die Art und die

Stelle, spriugt aber nie auf ein anderes Glied über, bisweilen ist er heftiger

in der Gegend der Gelenke, bald wieder in den zwischen ihnen liegenden

Theilen. Er dauert im Allgemeinen selten in denselben Graden, er macht

Remissionen, wo nur jene leichtern Empfindungen statt haben, die mälig wieder

zu den heftigsten Graden sich steigern. Der heftigste Schmerz hat die

deutlichsten Nachlässe. Die Excerhationen stellen sich nach Minuten- oder

Stunden langen Pausen ein und im Anfange des Leidens ist ihre Dauer

selten sehr lange ; auf der Höhe der Krankheit kehren sie jedoch so

häufig zurück, dass ihre Remissionen fast schwinden. Bewegung, Kälte

u. s. w. rufen oft plötzlich einen Anfall hervor ; Bewegung des leiden-

den Theiles erhöht die Schmerzen, was aber auf der Höhe des Leidens

doch die Kranken die Lage oft zu ändern nicht verhindert — die Kranken

fliehen die Bettwärme, werfen die Decken weg, und eilen sich die untern Ex-

tremitäten, wenn diese befallen sind, auf dem Fussboden abzukühlen. Andere

Kranke meiden die Kälte, weil sie das Uebel mehrt. — Leiser und allmäli-

ger Druck lindert oft die Schmerzen, besonders bei den Exacerbationen — in

andern Fällen steigert ein Zusammendrücken des Gliedes die Heftigkeit der

Schmerzen. — Leichte Frictionen lindern oft, während starkes Zusammen-

drücken die Schmerzen erhöht. — Abends und Nachts finden die Exacerba-

tionen des Schmerzes statt, und sind von krampfhafter Rigidität oder Con-

striction der Muskeln, die für den Kranken, wie für Andre fühlbar sind. In

h artigen Anfällen bilden sich ungleiche sehr harte Wülste, oder es zeigt sich

eine Art Tetanus. In einzelnen sehr heftigen Anfällen werden die Muskeln

von mehr oder minder heftigem Beben oder Zittern oder spastischen Bewe-

gungen hefallen. Zuweilen beschränkt sich die ganze Krankheit auf derglei-

chen Krämpfe, und in den Zwischenräumen findet kein Leiden statt. Die

Bewegung der afficirten Glieder ist in heftigen Anfällen nicht aufgehoben, aber

doch ist sie ungewiss, unvollkommen und unregelmässig, kehrt jedoch mit

dem Nachlass der Schmerzen wieder. Die leidenden Tlieile zeigen weder Hitze,

noch Röthe, noch Geschwucst; der Puls behält seine natürliche Weichheit und

Regelmässigkeit, ward in 55 Fällen hart, langsam und vibrirend, in 17 Fäl-

len unregelmässig. Heftige Schmerzen scheuchen jeden Schlaf. Besteht Ar-

thralgie und Kolik gleichzeitig, so wechseln die Anfälle derselben ziemlich oft

mit einander« Verbinden sich Arthralgie und Paralyse, so haben sie meist

nicht einen Sitz, sondern die eine ist in den obern Gliedern, die andre in

den untern, eine in den Flexoren, die andre in den Extensoren. Kommen
Arthralgie und Eucephalopathie zusammen, so treten die Cerebralsymptome

gewöhnlich mitten im Verlaufe mehr oder minder plötzlich ein oder beide al-

terniren, erstere überdauert wohl auch die letztere. Die Dauer der Arthralgie

ist verschieden, 3—6 Tage wenn sie gut behandelt wird und auch wenn sie

sich selbft tiberlassen bleibt. Oft hält sie Wochen und Monden an (T. d. PL).—
Abgeschlagenheit, Schwäche (Gris.). Grosses Sinken der Kräfte (Br.). G roste,

ausserordentliche Mattigkeit (Br.).

87*
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AnaeStheSia Satlirnilia (seltner als die Paralyse): 1) Anaeslliesia

artuum et trunci profunda: Sowohl Haut als Zellgewebe und Muskeln sind für

die äussern Reize unempfindlich y in manchen Fallen besteht sie mit Integrität

der Bewegung der fühllosen Theile, wo dann der Kranke auf jenen Punkten
' nur über Erstarrung klagt, in andern (2) Fällen hatten die Kranken auch

gleichzeitig die Beweglichkeit der correspondirenden Muskeln verloren. Sie be-

fällt meist plötzlich, ohne Vorläufer, ausgenommen ein Erstarrungsgefühl. Sie

tritt wohl auch plötzlich in einem Kolikanfalle auf, öfter aber einige Zeit

nach begonnener Paralyse der Bewegung. Endlich kann ihr Arthralgie vor-

ausgehen. Wenn sie zur Genesung schreitet, so scheinen Haut- und Muskel-

gewebe ihre Sensibilität gleichzeitig wieder zu erhalten, zuweilen bleibt jedoch

erstere noch fühllos, wenn es die Muskeln nicht mehr sind* 2) Anaesthesia

superficialis s. cutanea: Die unterliegenden Muskeln haben ihre Beweglichkeit

bald erhalten, bald verloren. Innerhalb eines Tages oder einiger Stunden tritt

sie in ihrem höchsten Grade auf; sie ist sehr wandelbar und wechselt Sitz

und Ausdehnung von Monat zu Monat und dauert selten über 8 — 14 Tage

an. Sie ist anhaltend und zuweilen wie weggeblasen, um bald zurückzukeh-

ren. Sie neigt sich sehr zu Rückfällen (T. d. PL). — Steifigkeit des Halses

einer Gliedmaasse oder einer Körperhälfte (Gris.).

Paraly$iS Satlirililia: Bestehend in einer Schwächung oder Aufhe-

bung der freiwilligen Bewegung, besonders der Extensoren. Ihre Vorläufer

sind meistens Schwäche, Zerbrochenheits-, Kälte- und E-istarrungsgefühl , Be-

täubung, zuweilen mit Schwere und mehr oder minder heftigem Zittern, Un-

geschicklichkeit in den Bewegungen, Ermüdung von den geringsten Anstren-

gungen, so dass die Beine kaum fortkommen können, die Hände alles fallen

lassen. In einigen Fällen findet auch erhöhte Empfindlichkeit der Theile statt,

nie aber Schmerzhaftigkeit des Kopfs oder der Wirbelsäule. Höchst selten

tritt die Krankheit ohne Vorboten auf. Oft geht die Kolik der Paralyse voran

;

. zuweilen ist erstere gänzlich gehoben, die Glieder bleiben aber unbeweglich.

Zu lange Dauer oder rasches Schwinden der Kolik und Schweissc bei der

Kolik (Bagliv) lassen Lähmung fürchten. Arthralgie in andern , als den spä-

ter gelähmten Theilen, lässt auch Paralyse fürchten. Symptome: Verlust der

Bewegung des betroffenen Theils, der selten noch einige Bewegungen ausfüh-

ren kann. Die Lähmung ist entweder eine generelle oder partielle, oft auf

einen einzigen Muskel oder selbst auf ein einzelnes Muskelbündel beschränkt.

Die Lähmung der obern Gliedmaassen ist die häufigste ; häufig aber auch ver-

eint mit der der untern Gliedmaassen, sowie mit der des Stammes und der

Sprache. Bei Lähmung- der obern Gliedmaassen sind stets die am hintern

Theile des Gliedes, bei der der untern Gliedmaassen stets die am vordem

Theile liegenden Muskeln, mithin immer die Extensoren befallen. Bald

sind beide gleichartige Glieder und dieselben Muskeln, bald nur ein Glied und

an Namen und Zahl verschiedene Muskeln gelähmt. Der Grad der gehemm-

ten Mobilität steht durchaus in keinem Verhältniss mit der Ausdehnung der

Paralyse. Der erste Grad besteht in einem Zittern oder Beben, stets mit

Schwäch egefuhl und Schwäche der Muskelcontraction verbunden. Es findet

fast immer nur in einem Theile oder auch in einem ganzen Gliede statt, sel-

ten in beiden, kann indess ebenso gut die Zunge, Lippen und Stimmorgane

befallen; nie aber fa
v
nd es in allen diesen Theilen gleichzeitig*, wenigstens nicht

bei Paralyse derselben, stalt. Bei einiger Dauer endet es stets mit vollstän-

diger Lähmung eines oder mehrer Muskel des befallenen Theils. In den ge-

lähmten Theilen und besonders in den Gelenken wird das Gefühl eines sehr
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schweren Gewichts, oder auch ein ausdauerndes, durch jeden Luftzug und

niedere Temperatur vermehrtes Gefühl von Eiskälte ohne wahrnehmbare Kälte

empfunden. Mit der Paralyse verbindet sich häufig Anästhesie und öfter auch

Arthralgie; auch mitunter Hyperaesthesie. Amaurose und Taubheit verbinden

sich selten mit derselben. Der Puls der gelähmten Theile ist stets vibrirend,

langsam, leicht zu unterdrücken und in Fällen veralteter, ausgedehnter Läh-

mung nehmen selbst die Impulsion und die Geräusche des Heizens an dieser

Schwäche, der Circulation Theil. Das entzogene Blut war sehr wässerig. Die

gelähmten Theile sind des Morgens oft mit sehr reichlichem, klebrigem

Schweisse gebadet; die Thränenabsonderung ist zuweilen sehr bedeutend ver-

mehrt, die Absonderung der Lungenschleimhäute vermindert. Der Harn ist

bei allgemeiner Abmagerung Mass, wässerig, ohne Sediment, alkalisch, wird

aber dann bald wieder sauer. Bei längerer Dauer der Lähmung bildet sich

bedeutende Abmagerung der afficirten Theile, bei Lähmung von 1 — 2 Mus-
keln nur an diesen. Die Haut wird blass, livide, gelblich, erdfarben, rauh,

trocken, schuppt sich oft ab, erscheint dünner und schlaffer. Das Zellgewebe

und Fett schwinden, die Muskeln sind dünn und weich. Erreicht diese Atro-

phie den höchsten Grad, so sieht man fasst nur noch den Umriss der Kno-

chen; Einige wollen sogar das Ausfallen des Gelenkkopfs aus seiner Höhle

gesehen haben. Bei längerer Dauer und sehr ausgebildeter Krankheit nimmt

der ganze Organismus an diesem Marasmus Theil und der Kranke ähnelt ei-

nem wandernden Skelett. Die Glieder werden dabei allgemein oder partiel in-

filtrirt, es zeigen sich auch wohl gangränöse Flecken auf denselben. Es
scheint als wenn bei Paralysis satumina die Atrophie viel früher eintritt, als

bei Paralysen aus andern Ursachen (T. d. PI.).

Vftri©taCt©Il : 1) Allgemeine Paralyse der obern Gliedmassen stets mit

Aphonie und schwierigem Sprechen verbunden. Bei recht angestrengten Bewe-

gungsversuchen geschieht wohl mit Hülfe des M. Trapezius noch eine leise

Elevation, und findet Lähmung des Dorsalis magnus und Pectoralis nicht statt,

so kann wohl auch das ganze Glied vor- und rückwärts, besonders aber eine

Hand gegen die andre bewegt werden. Herabfallenlassen des aufgehobenen

Arms erregt lebhaften Schmerz darin, besonders in Achselgrube und Schulter-

blatt. Schwere in allen grossen, besonders aber in den Handgelenken, so

wie ausgesprochenes Kältegefühl. Atrophie, besonders an den Schultern, Hand
oft sehr schmerzhaft, ödematös, livid. — 2) Lähmung der Schulter, des

Musculus Deltoideus, Unmöglichkeit den Arm zu heben, der auf der Brust

liegen bleibt. Meist nur in Verbindung mit Lähmung an den Armmuskeln. —
3) Lähmung des Arms; er steht von der Brust entfernt, der Unterarm gegen

den Oberarm gebeugt, kann aber nicht gesreckt werden, da der M. brachialis

posterior leidet. — 4) Lähmung des Ober- und Unterarms, der Hand und

der Finger. Unterarm in steler Pronation, Handgelenk fast im rechten Win-

kel gegen den Vorderarm; Finger gegen den Metacarpus gerichtet und deren

letzte Phalangen leicht gegen die zweiten gebogen. Der Daumen liegt halb-

gebogen unter den andern. Also M. M. supinatores bracchii, extensores, ab-

ductores, adductores manus et digitorum (Pars infer. N. radialis) sind ausser

Aclivität gesetzt. Auf dem gewölbten Handrücken bilden sich nach und nach

ein oder zwei knochige Vorsprünge, stets auch in der Regio carpo-metacarpida,

kleine, 6 — 7 Linien grosse Geschwülste. Sie werden durch die Gapita se-

cunda et tertia oss. Metacarpi zuweilen durch die Ossa scaphoidea et semilu-

naria gebildet. — 5) Lähmung des Handgelenks und der Finger. — 6) Läh-

mung des Handgelenks: Hand heftig und andauernd gegen den Vorderarm
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gebogen. Die M. radial, et cubital. poster. sind afficirt. Jede dieser Mus-

keln kann aber auch einzeln gelahmt werden. — 7) Lähmung der Finger.

Sie können alle oder einige gelähmt sein. Meist sind sie jedoch nicht alle

gelähmt, zuweilen nur ein einzelner Finger. — 8) Allgemeine Lähmung der un-

tern Gliedmassen : das Glied ist vollkommen ohne Bewegung und bei Anstren-

gung dazu entstehen Muskel-Agitationen. Oft tritt schon nach 1 Monat Atro-

phie ein. — 9) Lähmung des Oberschenkels : Gelähmt sind M. Triceps und

Cruralis anterior (N. cruralis). Der Unterschenkel ist halb gegen den obern

gebogen, und kann nicht extendirt werden. Das Stehen gelingt wackelnd, Ge-

hen schleppend, und bei der geringsten Unebenheit droht ein Fall. Treppen-

herabsteigen ist am schwersten. Grosse Ermüdung in den Knieen. Der vor-

dere Theil des Schenkels wird atrophisch. — 10) Lähmung des Ober- und

Unterschenkels und des Fusses : Gebeugt in den Gelenken bis auf den Fuss,

der in steter Extension , die Zehen stark gegen das Fussblatt gebogen. Ge-

lähmt sind daher der M. triceps, cruralis anterior, Peronäus parvus, Extensor

digit. ped. commun. (N. cruralis, poplitei extern, ramus auter. und einige Zweige

des Fopliteus internus). Eine knochige Erhabenheit an der mittlem Parthie der

tarso - metatarsal Gegend. Stehen ist unmöglich, im Liegen kann der Schen-

kel rechts und links bewegt werden. Nach einigen Wochen plattet sich die

vordere Fläche des Schenkels ab. — 11) Lähmung des Fusses: Zehen stark

gegen das Fussblatt gebogen. Der Fuss unbeugsam gegen die Unterschenkel,

seine Spitze nach vorn und unten gerichtet. Also Lähmung der M. Pero-

naeus parvus, interosseus Extens. commun. dig. ped., Extens. prop. pollic. —
12) Lähmung am Stamme: a; Der Musculor. intercostalium : plötzliches Ein-

treten grösster Schwierigkeit in Erweiterung des Brustkastens bei Menschen,

die an Kolik oder Paralyse der Glieder leiden. Bei tiefen» Einathmen heben

sich nur die Schlüsselbeine und die Action des Zwerchfells treibt den Leib

auf; das Athmen wird rasselnd, der Schleim häuft sich, dann Asphyxie, wie

bei Durchschneidung des N. vagus ; dabei unregelmässiger , frequent und klei-

ner Puls. — b) Des M. pecloralis und dorsalis magnus, so wie des Sterno-

cleido - raastoidus. — 13) Lähmung der Sprachmuskeln. Meist bei Kolik-

kranken oder sonst Paralytischen beginnen zuweilen Zunge und Lippen zu

beben und ihre Bewegungen sind unregelmässig und erschwert. Stottern, Spei-

chelausfluss, ungewisses Trinken. Pharynx und Oesophagus litten nie dabei. —
14) Lähmung der Stimmmuskeln, dabei Aphonie (Ba gl ir, de Haen, Bonte,
Desbois, T. d. PL). — 15) Lähmung der Sprach- und Stimmuskeln gleich-

zeitig; meist bei allgemeiner Paralyse der Obergliedmassen. — Alle diese ver-

schiedenen Varietäten der Gliederlähmung können sich mit einander in einem

und demselben Individuo verbinden.

Hemiplegie : Lähmung des Handgelenkes und der Finger und des Schen-

kels der linken Teite (Stoll, Andral, Wall.). — Der Verlauf der Blei-

lähmung ist langsam, stufenweise, progressiv. Sie kann sich mit der Bleikolik

combiniren; meist weicht die Kolik in etwas und die Paralyse steigt ebenso

unmerklich. Mitunter treten sie zusammen auf und verlaufeu neben einander,

und die Symptome der einen steigen oder fallen mit der andern. Am selten-

sten entsteht Paralyse in der Mitte eines Kolikanfalls, der rasch weicht. Re-

cidive der Kolik vermehren bei jeder Exacerbation auch die Paralyse. — Oft

wenn sich Paralyse der obern Glieder ausbildet, befällt Arthralgie die untern

Glieder, oder sie befallen gleichzeitig ein und dasselbe Glied, oder es erscheint

die eine vor oder nach der andern. Die Arthralgie dauert meist nicht so

lang als die Paralyse« Die Paralyse befällt meist die obern Theile eines Glie-
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des zuerst, die untern zuletzt und denselben Gang nimmt auch die Heilung.

Die fast stets zuerst ergriffenen Extensoren werden meist zuletzt wieder be-

weglich; am öftersten beginnen die Fiexoren, Pronatoren und Supinatoren.

Erscheinen und verschwinden der Krankheit in den verschiedenen Theilen eines

und desselben Gliedes kann in mehr oder minder entfernten Intervallen statt

haben. Selten befallt dieselbe ein ganzes Glied auf einmal. Erfasst sie Ober-

und Unterglieder, so beginnen meist die letztem. Häufig ist das eine gleich-

artige Glied schon paralytisch, ehe ei das andre wird. Die Dauer der Läh-

mung kann sich auf einige Tage, Jahre und das ganze Leben erstrecken. Sie

geht entweder in Gesundheit, in andre Krankheiten über oder endet mit dem
Tode. Die Lähmungen von Blei heilen leichter beim ersten, schwerer bei

wiederholten Anfällen desselben Gliedes ein. Lähmungen ganzer Glieder, be-

sonders der untern Glieder sind gefährlich. Paralyse der Intercostalmuskeln

ist stets tödllich. Im Winter heilen sie schwerer, als im Frühjahr. Durch

blosse Naturhülfe heilen sie sehr selten (T. d. PI.). —
Allgemeine CoiltractfOlien : Sie treten ziemlich oft bei sehr hef-

tigen Koliken oder sehr quälenden Gliederschmerzen auf, besonders bei Per-

sonen, die erschöpft von Schmerz mit niedergeschlagenen und verfallenen Gr-

sieht daliegen. Anfangs allgemeines Zittern und Zähneklappen wie bei Frost,

wobei die Kranken im Vorgefühl des Unfalls, wenn sie stehen, sich sachte

auf die Erde legen; hierauf, besonders in Gesicht und Armen, mehr heftige

und ordnungsiose Stösse als Wechsel von Flexion und Extension, worauf all-

gemeine Steifheit folgt. Während der ganzen eine oder mehre Minuten langen

Dauer ist das Bewusstsein nicht gänzlich vernichtet, denn die Kranken erzäh-

len grösstenteils, was sie während der Zeit sehen und sprechen, wenn auch

zuweilen erst nach vorangegangener Schläfrigkeit, nachher ganz yernünftig.

Höchst selten folgt solchen Anfällen ruhiges oder furioses Delirium. Einige

sagen, dass sie während der Anfälle und einige Minuten nachher vor den

Augen eine dicke Wolke gehabt hätten. — Zuckungen (Voigtel). — Kleine

convulsivische Bewegungen und vorübergehende Bauchschmerzen (Bramb.). —
Gelinde Convulsionen (Tiss.). Convul si onen, die in immer kürzern Pau-

sen zurückkehren (Str.), die 4 Stunden anhalten (Schm.), bald allgemeiner,

bald theihveise (Br.), der Glieder (Br.), der Arme, die vom Körper ab-

stehen (Mont.), fürchterliche, mit Hemmung des Stuhls und Urins und einge-

* zognem Leibe (Bressl.). partielle, die mit Delirium, Somnolenz, oder blos mit

Kopfweh und Hallucinationen vorhanden, plötzlich in mehren Intervallen ein-

treten, und Gesicht, eine der Seiten, oder mehre Glieder unter der Form
elektrischer Stösse oder mehr oder minder langdauernder, permanenter Con-

traktionen befallen. — PlöUlich eintretende Convulsionen epileptischer Art,

nach vorgängigera Stirnkopfschinerz, von mehrstündiger Dauer. —
- Convul-

siones epilep ti form es, bestehend in fast fortwährenden allgemeinen spa-

stischen Stössen mit Flexion und Extension der Glieder wechselnd, wohei aber

meist weder Schaum vor dein Munde, noch Röcheln, noch rothes, geschwol-

lenes Gesicht vorhanden ist, 1 — 4 Stunden lang. — Epilepsie (Jahn,

Rieht., Warn.): mit Schaum vor dem Munde (Mont.), deren Anfälle sich im-

mer schneller folgen und mit Apoplexie endigen (Gris.); ohne vorgängige aura

epileptica, ihre Anfälle wiederholen sich sehr schnell, ergreifen beide Körper-

hälften, sind sehr heftig, bis zum Tetanus gesteigert, dauern lange, werden

schnell tödlich und sind meist von Delirien oder Coma verkündet oder beschlos-

sen (Br,). — 12pilep.*ia Saturnina: Nach einigen Kolikanfällen

und etwas vorübergehenden! Kopfweh ein epileptischer Anfall, nach mehren
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Wochen sich wiederholend, in der Zwischenzeil stetes Kopfweh, zeilweise

heftig mit Erbrechen; Bauch flach, Schmerz um den Nabel und im Epigastrio,

durch Druck nicht gesteigert} Verstopfung, Puls 62 in der Minute, Inspira-

tion 16. Siebeu Wochen nach dem ersten Anfall: Sopor, erweiterte Pupillen,

Lähmung der Glieder, incontinentia urinae. Am andern Tage nach einem

neuen Anfall: Convulsionen mit wüthenden Delirien, Coma, Trismus. (Die

Sektion zeigte: Hypertrophie der Hirnhemisphären, Verhärtung und Blutleere

derselben.) (Bei einem 11jährigen Kranken, der sich mit Farbereiben beschäf-

tigte. Bull, de Therap. vij. 10.). Sie tritt bald plötzlich ein, bald nach Vor-

zeichen. Im letzten Falle bemerkt man 'auf einmal ohne alle Ursache ver-

störte Züge oder Gleichgültigkeit in Reden und Thun, oder eine Art drehen-

den Schwindels, oder einige Stunden oder einen Tag lang leichtes Stirnkopf-

weh, oder endlich Amaurose, Delirium oder Coma, niemals aber vorhergehende

aura epil. Nur 1 Kranker stiess beim Eintritt des Anfalls einen Schrei aus,

ein Anderer seufzte. Bei Einigen ist der Anfall leicht, aber meist einige

Stunden dauernd, mit nur gelinden Convulsionen. Nach dem Anfall sind die

Kranken sich uoch nicht vollkommen bewusst, reden langsam und confus, mit

stupider Miene, Gliederzittern und Torkeln. Bei heftiger Epil. ist Anfangs

Wechsel zwischen Blässe und Röthe des Gesichts. Körpersteifheit und con-

vulsivischer Bewegung besonders der obern Glieder» Bald aber werden die

Daumen eingeschlagen, die Glieder flektiren und extendiren sich auf heftigste

und werden am Ende des Anfalls von Tetanischer Steifheit befallen, die jedoch

auch mit den Convuls. wechseln kann, bei welchen der Kopf heftig nach hin-

ten gezogen ist und Zähneklappen mit Trismus wechselte. Leidet nur eine

Seite, so ist das elende, blasse oder violette Gesicht furchtbar verzerrt, die

Respiration kurz, unterbrochen, zuletzt stertorös, wie mit tabakrauchendem Munde,

und oft sprudelt von der gebissenen Zunge blutigschaumiger Speichel aus dem

Munde; die Pupillen sind meist unbeweglich, erweitert oder zusammengezogen;

der Puls häufig oder stark, oder, obgleich seltner, regelmässig und von ge-

wöhnlicher Langsamkeit. Meist sind die Halsvenen angeschwollen, und oft

werden Harn und Stuhl stossweise entleert. Nach 20— 30 Minuten hören

die Convulsionen auf, zuweilen nach einem Seufzer, tiefem Schrei oder Heulen,

und nur leichte, partielle dauern in einzelnen Fällen fort, die Glieder werden

schlafT, die Haut mit Schweiss bedeckt; der Athem langsam, seufzend, zuwei-

len röchelnd. Einige Male ward jede schnarchende Expiration plötzlich von ei-

nem Klappengeräusch unterbrochen, als schliesse sich die Glottis" convulsivisch.

Die Herzschläge beschleunigten sich unregelmässig; der Puls war deprimirt

und unzählbar. Nach sehr heftigen Anfallen trat in einem Falle häufiger Blut-

husten , in einem andern später Pneumonie ein. Nach heftiger Epilepsie ist

die Besinnung nie vollständig , wenigstens sind stets leichte Subdelirien da,

die aber freilich oft nur der sehr aufmerksame Beobachter sieht. Meist tritt

nach einem oder mehren Anfällen für einige Stunden oder Tage, auch wohl

von neuen epileptischen Anfällen unterbrochen, Coma ja selbst Carus ein, das

im Allgemeinen um so tiefer, je heftiger jene Anfälle zuvor sind. Die Sensi-

bilität und Mobilität ist daher nur gemindert. Aber auch jede Form des Delirii

kann nach oder mit den Anfällen der Epilepsie wechselnd eintreten. Man
bemerkt auch wohl in Fojge der Anfälle fixen, dummen Blick mit weitgeöff-

neten, hervorspringenden Augen und vor sich hin Murmeln, oder Schlaflosig-

keit mit staunendem Blicke und geringem Zusammenhang der Ideen, oder end-

lich eine Art Stupor mit zitternden Gliedern und confusen Gedanken. Bei

erneuten Anfällen steigt dann auch wohl das Delirium und wird selbst heftig
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Die Anfalle wiederholen sich in mehr oder minder nahen Zwischenräumen, von.

einigen Minuten bis zu 6 oder 7 Tagen. Die Zahl der Anfalle binnen 24
Stunden variirt von 1—34, letzteres jedoch höchst selten. — Katalepsie:
Die Kranken schienen zu schlafen, gaben weder auf Zwicken noch auf Bren-

nen ein Zeichen des Gefühls und Hessen allen ihren Gliedern 1— 2 Minuten

lang die willkürlichsten Stellungen geben, die sie erst dann nach einigem Zit-

tern wieder verloren. In einem Falle war der Rumpf steif wie Holz. Nach
i— i bis einige Stunden wechselte die Scene für einige Minuten vollständig.

Bei geschlossenen Augen begannen Gesicht, Kopf, Stamm und Glieder ver-

schiedene sehr ausdrucksvolle Bewegungen zuweilen unter Schreien und mit

stotterndem Gerede. Jene Stellungen waren jetzt unmöglich. Zwicken ward

lebhaft gefühlt; ein Kranker zeigte deutliches Verlangen zu trinken, sprudelte

dann aber das Getränk auf die Umstehenden. Diese beiden Zustände wech-

selten Stunden und Tage lang. Dann öffneten sich plötzlich die Augen und

der Kranke begehrte Essen und Trinken, sprach öfter vor sich hin, dieselbe

Idee nur einige Minuten fest haltend, antwortete aber leicht auf Fragen. Zu-

weilen war er sehr agitirt, stand auf, schimpfte, schlug, biss etc. Am fol

genden Tage schwand entweder dieser Zustand allmälig, oder dauerte an, wech-

selnd mit Delirien und Somnolenz. — Verein von Epilepsie, Delirium
und Coina: Zuerst zuweilen sehr schwer erkennbares Delirium, nach wenigen

Stunden oder mehren Tagen ein epileptischer Anfall, und in Folge dessen für

einige Minuten Betäubung, aus diesem Erwachen für einige Minuten Betäubung,

aus diesem Erwachen zum Schwatzen mit lieftigern Delirien als vor den Convul-

sionen. Denselben Tag, die folgende Nacht oder am nächsten Morgen wieder

einige epileptische Anfälle und nach jedem derselben tiefere Betäubung, nur

zuweilen durch ein minutenlanges halbes Erwachen mit murmelndem Gerede

unterbrochen. Wiederholt sich die Epilepsie häufig, so geht endlich das Coma
in den Tod über. Im entgegengesetzten Falle scheint nach einigen Stunden

oder einem Tage der Kranke plötzlich aus seiner Betäubung zu erwachen mit

der heftigsten Neigung zu wirklichem Schlaf, der ihn endlich zur Genesung führt

(T. d. PI.). — Verminderung der Aussonderungen (Voigt el). — Knarren der

Gelenke (Rieht.). — Kadiexia Satlirnina: Vermindernng der Er-

nährung bei anhaltender Kolik; die Haut wird rauh, schuppig, gelblich, die

Muskeln atrophisch; Andre werden gedunsen und von Anasarka befallen. Ab-

magerung der gelähmten Theile (Rieht.). Bedeutende Abmagerung, wobei die

Haut trocken, bleich, erdfahl wird, die Glieder abgeschlagen und schwer sind

(Rieht.) Abmagerung und Auszehrung (Voigtel) (Ramazz. , Stockh.). —
Stumpfheit der Sinne (Rieht.). — Oedem des Gesichts und der Füsse (Br.).

Wassersucht (Rieht.). — Schlagfluss (Voigtel, Rieht.). — Icterus
(Rieht., Fern.): inmitten der heftigsten Kolikschmerzen, ohne die mindeste

Aenderung der Symptome. In geringeren Graden ist die Haut blassgelb oder

leicht aschfarben , im höchsten Grade schmutzig gelb oder erdfarben. Diese

Färbung zeigt sich über die ganze Oberhaut verbreitet, am ausgesprochendsten

jedoch im Gesicht. Auch auf der Conjunktiva ist sie sehr bemerkbar und

vereint sich hier meist mit einer bläulichen Färbung der Haut. Die Farbe des

Harns sticht ius Mattgelbe, Leinewand wird durch ihn nicht sichtlich gelb ge-

färbt und ebensowenig zeigte Salpetersäure eine Spur von Gallenpigment. Der

Koth ist sehr fahlgelb; das Blutserum bietet einen leichten gelblichen Schein,

der aber nie ins Grünliche spielt (T. d. P.). — Schwindsucht, Brustkrank-

heiten, Wurm- und Hautkrankheiten, Krätze sind bei Silberhüttenleuten selten
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(Sand.)* — Die BleiWirkungen treten am stärksten bei rauher und nebeliger

Witterung auf (Sand.).

Haut: Jucken, Abends (von PL mur.). Ungemeine Empfindlichkeit der Haut
(Mont.). Die Haut, besonders die der Arme und Augenlider gegen jede Be-

rührung höchst empfindlich (Br.). — Haut serös infiltrirt (ßr.). — Haut ik-

terisch und ödematös (Br.). — Haut rauh, trocken, schuppig, gelblich (Rieht.).

— Haut bleich, erdfahl, schmutzig, besonders im Gesicht (Voigtel, T. d. P.).— Ausschläge (Rieht.). — Dunkle Flecken auf der Haut (Rieht.).

Schlaf: Unruhiger Schlaf (Br.). — Mangelnder Schlaf während der Kolik-

schmerzen; die Schlaflosigkeit dauert selbst mehre Nächte hartnäckig fort, ob-

gleich die Kolikschraerzen verschwunden (T. d. P.). — Schlaflosigkeit, 7
Nächte dauernd (Tiss.). — Schlummersucht (Rieht). — Sopor (Br.). —
Coitlffc: 1) reines: Bleiarbeiter fallen plötzlich in Coma, mitten unter

scheinbar fester Gesundheit, oder, was seltner, während des Verlaufs einer

Kolik oder je<lerN andern Bleikrankheit. Jn einzelnen Fällen soll Amaurose

vorausgehen. Im höchsten Grade ist der Kranke bewegungslos bis auf zeit-

weise Bewegnng des Kopfs, des Rumpfs, der Glieder, in sich zusammenge-

sunken mit ganz oder halb geschlossenen Augen, erweiterten oder auch ver-

engten und gegen Licht sehr empfindlichen Pupillen ; zeitvveises Schnarchen

oder tiefes Seufzen, stark geschlossne Kiefer; Bewegungen" der Lippen wie

zum Tabakrauchen. Zwickeu wird gefühlt aber nicht abgewehrt. 2) Mit Sub-

delirien: Der Kranke erwacht in diesen Fällen plötzlich zwischen den Coma-

anfällen, öffnet die Augen etwas, plappert vor sieh hin, oder strömt von deut-

lichen Worten über, abwechselnd mit Schreien und Klagen und setzt sich in

die bizarrsten Positionen. In diesen Zustand bringt ihn heftiges Zwicken,

auch wohl bloses Berühren oder Husten. Su erweckt und befragt antwortet

er wohl, aber ohne Verstand. Zuweilen ist aber auch eine kurze Antwort

wort vernünftig} sie deuten wohl selbst mit langsam erhobener Hand auf den

Ort ihrer Schmerzen oder strecken die Zunge heraus (T. d. PL). —
Fieber: Frost. — Geringe Erhöhung der Temperatur und mehr oder min-

der heftige Schweisse bei lebhafterer Circulation in der Mitte oder su Ende
der heftigen Kolikanfälle. Unausstehliche Hitze. — Kalter Schweiss auf der

Stirn und über den ganzen Körper (Schm.). — Grosser Durst (Voigt,

Br.). Grosse Trockenheit des Mundes und unauslöschlicher Durst (Rieht.).

— Fieber (Warn.). — Verlangsamung der Pulsschläge von 70 und

60 auf 50—40 (T. d. P. , Gris.). — Langsamkeit des Pulses: er

schlug in der Minute oft nur 30—60 Mal bei 370 Kranken, bei 376 Kran-

ken 65—70 Mal, bei 120 Kranken 80 — 100 Mal; in den ersten Tagen

der Krankheit ist der Puls weniger verlangsamt als gegen die Mitte zu. —
Puls klein (Schm., Br.), weich (T. d. P., Br.), leicht zusammenzudrücken

(T. d. P.), ausserordentlich hart (Voigtel), trag, klein, krampfhaft, aussetzend,

besonders bei den Krampfanfällen (Rieht.). — Harter Puls wie ein gespannter

Eisendraht, der gleichmässig, langsam und fibrirend anschlägt. Breiter (lar-

gus) Puls. Unregelmässiger Puls, gleichsam remittirend, dann aber gewöhn-

lich nicht hart und selten langsam (in 299 Fällen) j momentweise folgten sich

die Schläge mit überraschender Schnelligkeit und verlangsamten sich plötzlich

wieder, Pulsus dicrotus (in 22 Fällen). Pulsus undulans (in 5 Fällen).

Beschleunigung des Pulses (Gris.). Bei Encephalop. ist der Puls meist nor-

mal, von 70— 80 Schlägen, voll und unregelmässig; bei den furiosen und

Schwatz • Delirien wechselt seine Geschwindigkeit; bei den Convulsionen ist er
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sehr frequent und unterdrückt ; bei Coma langsam und hart. Heftiges Pulsiren

der Aorta im Epigastrio , sich bis zum Nabel erstreckend.

(See!©: Niedergeschlagenheit und Gleichgültigkeit (Voigtel). Unruhiges, hoff-

nungsloses, angstgepeinigtes Gemüth während der Anfälle, in den Remissionen

aber Niedergeschlagenheit. Gleichgültigkeit und Schlummersucht, mit Wimmern
über Athemnoth und Kopfschmerz (Br.) — Verstandesverwirrung und Schwer-

beweglichkeit (Gal.). — Unterdrückte aber nicht gestörte Geistesthätigkeit

während der Anfälle. — Geschwächtes Gedachtniss. Verlust des Gedächtnis-

ses (Moni.). — Verlust aller Sinne bei immer stärker zurückkehrenden Con-

vulsionen (Bramb.). Blödsinn (Ramaz.). — Verstimmung des Gemütheg (Br.).

Misstrauen (Mont.). Melancholie (Rieht.). Furcht und Schrecken. (Mont.).

— Irrereden nach recht heftigen und häufigen Kolikanfällen. Delirien
(Mont., Warr.) : wüthende, anhaltend oder intermittirend (Heine), nächtliche,

mit Sopor abwechselnd (Br.), ruhige und furiose Geschwätzigkeit mit Wuth
oft abwechselnd (Br.). — l^UCeplialopatllia SatlirilillA (meist

eine Vereinigung von Delirium, Coma und Convulsionen, ohne alles Fieber,

von 4— 17 Tage langer Dauer): Vorläufer: heftiges Kopfweh, an Intensität

wechselnd; allgemeine oder partielle Schmerzen im Kopfe, am öftersten in der

Slirngegend, häufig mit Schwindel oder Tremulanz; Schlaflosigkeit, oder durch

Träume und Hallucinationen unterbrochener Schlaf, so dass die Kranken plötz-

lich erschrecken und aus dem Bette springen; Ohrklingen, Gesichtschwäche,

Amaurose, Diplopie; contrahirte und erweiterte Pupille; Schielen, Vollheit und

Schwergefühl mit heftigem Schmerz in der Orbita, Ameisenkriebeln und Piik-

keln vom Zeigefinger und Daumen der r. Hand bis zur Schulter. Ein
plötzlich veränderter, erschrockner, stumpfsinniger, oder
nachdenkender Blick. Traurigkeit, ausserordentliche Unruhe; Indiffe-

rentismus; Schweigsamkeit; mürrisches Wesen; Weinen ohne Ursache; stetes

Wechseln des Orts , wie von Furcht und Schreck getrieben. Stupor : langsa-

mer Gang der Ideen und Bewegungen. Dysphagie: Gefühl von Zusammen-

schnüren im Schlünde — trüber Harn, der bei Kolik blass und ohne Satz

ist (Hulxam). Paralysen. Kolik (42 Mal). Plötzliches Schwinden der Ko-

likschmerzen. — Die Encephalopathie beginnt meist des Nachts. — Euce-
phalopathie mit Delirien: Sie ist leicht oder heftig, partiell oder gene-

rell, andauernd, reraittirend, oder intermittirend, ohne oder mit Verlust eines

oder mehrer Sinne, a) Mit ruhigen Delirien: mit wunderbarer Schnelligkeit

wechseln binnen wenigen Stunden: ein Blick voll Staunen mit unbeweglichen

Augen, ein Blick voll tiefen Nachdenkens, ein Gesichtsausdruck bald voll

Milde, bald voll Unzufriedenheit, bald liegt «etwas Stupides darin. Drei schie-

nen in einer Art Extase zu liegen* Einige lachten ohne Unterlass und schie-

nen von Risus sardonicus befallen, Andre weinten heftig mit melancholischen

Mienen. Fragen beantworten die Leidenden so , dass man durchaus mit der

Physiognomie nicht correspondirende Ideen annehmen inuss. Anfangs antwor-

ten sie ganz vernünftig, aber plötzlich devagiren sie und verwirren sich

in eine Menge unpassender Worte, worauf sie dann nach langen Inter-

vallen wieder vernünftig sprechen. Einige antworten nicht bald, sondern su-

chen nach Aundrücken und sagen ein Wort für das andre, oder die Antwort

ist wohl auch richtig, sie sehen aber den Frager nicht an; oder sie scheinen

die Frage erst nach öftern Wiederholungen zu verstehen, oder antworten

auf alle Fragen mit denselben Worten. Sich selbst überlassen, schweigen sie

bald, hald sprechen sie vor sich hin, rufen die Nachbarn oder Abwesende;

antworten allen, die um sie her sprechen, oder die sie um sich zu sprechen
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wähnen. Der Gegenstand des Deliriums wechselt sehr und hat keinen vor-

herrschenden Charakter ; öfters beobachtet man dieselben Ideen bei mehren sich

folgenden Perioden des Schwatzens. Das Reden ist meist ungehindert und die

Stimme klangvoll. Mauche murmeln zwischen den Zähnen und sprechen un-

verständlich und leise. Dabei findet statt: Agitation mit den Armen, Auf-

decken; Wille fortzugehen, Legen in Andrer Bett, Harnen am ersten besten

Orte. Die Personen erkennen sie meist unvollkommen, gehen aber aufs Zure-

den ihrer Wärter wieder ins Bett. Einige sind mit leichtem Zittern, besonders

der Arme und des Antlitzes befallen, oder mit Schwierigkeit des Gebrauchs

der Arme und mit Stottern. Hallucinationen des Gesichts und Gehörs ; Sehen

schreckhafter Gegenstände, die sie aus dem Bette treiben; oder Hören von

Musik etc. — b) Mit furiosen Delirien : Augen weit geöffnet, drohend, wild

;

die Gesichtszüge zusammengekrampft. Schreien, Fluchen, Zerreissen der Klei-

dungsstücke und der Banden. Stürzen auf Andere, um sie durch Wort und

That zu misshandeln. Zurückhalten und Zwang verschlimmert Alles, so dass

sie gegen die Wände rennen, sich zum Fenster hinausstürzen. Jeder Zwang
erzeugt Wuth. Dabei waren vorhanden : spastische Contractionen der Gesichts-

muskeln, Augenverdrehen , Knacken der Kinnbacken, Sehnenhüpfen oder Glie-

derzittern, schreckhafte Hallucinationen; Lamentiren, Fluchen, weil man sie

vergiften wolle etc. Durcheinanderschwatzen mit abgebrochenen, stotternden

Worten und sehr lauter Stimme. Schwatzen und Wuthanfälle treten meist

gleichzeitig ein. Zwischen Ruhe und den Exaltationen finden oft lange Pau-

sen statt, selten ist die Agitation andauernd. Suchen nach Worten und das

Nichtfindenkönnen erzeugt oft Wuth. Zuweilen sind nur wenige Worte ver-

nünftig, die andern wieder divagirend. Das Gesicht meist strohgelb und zu-

weilen injicirt, nach langen Anfällen tritt Schweiss ein. Nach langen und

heftigen Anfällen wird die Zunge trocken, rissig und diese, wie die Zähne,

mit gelben oder schwärzlichen Krusten bedeckt; die Bewegungen der Glieder

sind unsicher, zitternd, wie bei Chorea. Bei hinzutretender Amaurose torkeln

die Kranken von einer Seite zur audern. Sowohl die ruhigen wie die furiosen

Delirien steigen bald zu ihrer höchsten Höhe; zuweilen bleibt jedoch die Krank-

heit Stunden lang ja selbst einige Tage unvollkommen und es findet nur Illu-

sion der Sinne und kein Zusammenhang der Ideen Statt, wobei meist Zittern

der Glieder und präeipitirtes Sprechen. Das vollkommen entwickelte Delirium

verläuft höchst unregelmässig, indem es sich ohne Ordnung und Zeitmaass er-

höht oder vermindert. Zuweilen geht es anfallsweise vorwärts, mit oft sehr

lichten Zwischenräumen. Auch die beiden Varietäten des Delirii wechseln

meist höchst ordnungslos während des ganzen Verlaufs der Krankheit; doch

kann auch blos eins, besonders das ruhige, isolirt auftreten. Mehre Kranke

waren am Tage mit milden, des Nachts mit furiosen Delirien befallen. Zwi-

schen diesen wechselnden Delirien, oder auch wechselnd mit dem ruhigen oder

dem furiosen, sind die Kranken von Zeit zu Zeit, Nachts jedoch seltner als

am Tage, und zwar meist ein oder mehre Tage nach Eintritt der Krankheit,

Minuten oder Stunden lang, doch fast immer kürzere Zeit als die Anfälle der

Delirien dauern — schläfrig, mit halb geschlossenen, oft ungleich geöffneten

Augen, die aber zeitweise wieder geöffnet werden, dabei Schnarchen und mur-

melndes Reden. Das aus der Ader gelassene Blut zeigte bei 22 Individuen

durchaus keine Veränderung, nur in 1 Falle zeigte sich eine Crusta inflammatoria;

der Puls ist meist normal, von 70—80 Schlägen, voll und regelmässig (Br.).
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Kopf: Schwindel (Gris., Str.), epileptischer (Gris.). — Kopfs chmer-
zen (Br., Gris.), heftige in den Kopfhäuten (Andr.), vom Hinterhaupt
bis zur Stirn (Br.), heftige, mit Erbrechen, jeden zweiten und dritten Tag

(Br.), vom Hinterkopf ausgehend, mit galligem Erbrechen (Br.), mit Erbrechen

nnd heftigen Schmerzen in der Nabelgegend (Br.).

Ang'CIl : Zusammenziehen in den Augen und besonders in den Augenlidern

(Bramb.). Heftige Verschliessung der Augenlider, als wären die Augäpfel

zwischen einer Presse (Bramb.). Völlige Lähmung und Unempfindlichkeit der

Augenlider (Bramb.) — Schlaffe, öde ma tose Augenlider (Br.). — Starker

Ausfluss scharfer Thränen bei Verminderung des Gesichts (Bramb.). — Mat-
ter, trauriger Blick (Br.), starrer Blick (Br.). — Her vor getriebene
Augen, mit starrem Blick (Br.). — Eingesunkene Augen. — Livide Farbe

der Augen und besonders in den innern Winkeln (Bramb.). — Mit Blut un-

terlaufene Conjunktiva (Br.). — Blauliche, bleifarbige Sklerotika (Br.). —
Zusammengezogene Pupille (Rieht., Br.). — Sehen wie durch Nebel

(Br.). — Abnahme und Schwäche der Sehkraft (Br., Rieht.), und

des Gehörs (Rieht.). — Blindheit (Br.) — Amaurosis saturnina (bis

jetzt 19 Mal beschrieben): Nach einigen Anfällen von Kolik, von Schmerzen

oder Convulsionen oder Lähmung der Hände plötzliches Erblinden, das sich

binnen einigen Stunden bis zur völligen Blindheit steigert und gewöhnlich

ebenso rasch verschwindet ; sie dauert selten länger als eine Woche, noch

seltner bleibt sie permanent. Die Pupille ist dabei sehr erweitert und voll-

kommen unbeweglich (nach Br. mit Ueberfüllung der Blutgefässe der Conjunkt.

und Sklerot. und Gefühl von Völle des Augapfels (Duplat, Rieht., Br.). —
Gewöhnlich tritt sie gleichzeitig mit Encephalopalhie auf. Sie kann der ein-

zige Ausdruck der Bleivergiftung sein (Trouss., Marand.), meist aber erscheint

sie vor, bei oder auch lange nach andern Formen der Bleikrankheit, besonders

der Kolik und dar Encephalop. Meist (in 14 Fällen) trat sie plötzlich auf;

4 Indiv. klagten über Stirnkopfweh, nur in einem Falle schlich sie allmälig

heran. Sic erreichte binnen einigen Stunden ihren höchsten Grad , nur in ei-

nem Falle bedurfte sie 8 Tage. In der unvollkommnen wird noch Licht von

Finsterniss unterschieden und Alles erscheint nur wie hinter einer dicken

Wolke: Einigen erschienen alle fixen Objekte weiss gefärbt. Die Pupille ist

massig erweitert und noch etwas beweglich. Bei vollkommner Amaurose fin-

det beträchtliche Erweiterung* und vollkommne Unbeweglichkeit der Jris Statt.

Der Grund des Auges ist schwarz und ungetrübt. Ziemlich oft sind die bei-

den Augen von verschiedenen Graden der Amaur. hinsichtlich der Erweiterung

und Ausdehnbarkeit der Pupille befallen und dann findet nicht selten ein leich-

ter Grad von Schielen Statt. Sie dauert einige Stunden oder gewöhnlich 4
bis 6 Tage und verschwindet dann plötzlich, zuweilen nur unvollkommen; ein

Mal dauerte sie Jahre lang. Tritt sie allein auf, ohne Encephalopathie, so

entwickelt und verliert sie sich wieder rasch ; entwickelt sie sich mit Kolik

oder Arthralgie, so schwinden diese ziemlich langsam oder plötzlich, indess

die Amaur. fortschreitet, als bestände sie allein. Entwickelt sie sich während

Encephalop., so überdauert sie diese im unvollkommenen Grade, um in 1—

2

Tagen, sehr selten nach 1 Monat gänzlich zu schwinden. Paralyse und Anä-

sthesie überdauern sie fast stets. Sie ist Recidiven sehr unterworfen. Lang-

same Entwickelung derselben deutet auf langsame Wiederherstellung. Voll-

kommene heilt nicht rascher als unvollkommene. Die mit Cerebral - Leiden

verbundene Amaur. heilt im Allgemeinen [rascher als andre. Diagnostische

Momente derselben sind: der charakteristische Entwicklungsgang derselben;
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die beträchtliche und im ganzen Umfange ungleiche Erweiterung der Pupille,

die höchst schnell wechselt; der schwarze, undurchsichtige Grund des Auges;
endlich der Umstand, dass ein Auge nie allein erblindet (Smetius, Montau-

ceix, Andral, Raguette, Duplay, Grisollc, T. d. PL).

Olireil: Ohrensausen (Br.). ~ Abnahme des Gehörs und der Sehkraft

(Rieht.).

KTaSe: Nasenbluten (in 13 Fällen) : öfteres, reichliches (Br.), sehr starkes,

kaum zu stillendes (Br.). — Spitze Nase. — Verlust des Geruchs (Rainazz.).

Gre$icllt: Erdfahles Gesicht (Br.), todtenähnliches , bleifarbiges (Ramazz.).

— Leichenähnliches Ausseben (Schm.). — Geschwulst des Gesichts:
und der Augenlider (Br.), und des Bauchs (Br.), und der Fiisse (Br.). —
Verfallene Gesichtszüge (Gris., Br.). — Abmagerung, am meisten im

Gesicht, das mit Furchen durchzogen, viel älter aussieht und mitunter einen

gewissen Zug von Traurigkeit hat (nach 14 Tagen — einigen Jahren) (T.

d. P.). — Im Angesicht zeigt sich der Ausdruck der Angst mit lebhaften,

ungestümen Muskelagitationen; die blauumränderten, wildbewegten, trüben Au-

gen sind entweder eingesunken oder ragen weit hervor; die Nase ist spitz,

die Wangen eingefallen, — Gesichtsausdruck wie bei Manie oder Idiotismus

bei langer Dauer der Kolikschmerzen, mit Verzweiflung und Schwächung der

Sinne.

Zähne: Locker aufgetriebenes Zahnfleisch (Br.). — Turgescenz

des Zahnfleisches (Thoms.). — Die Ränder des Zahnfleisches zweier oder

mehrer Zähne jedes Kiefers sind genau von einem schmalen, ungefähr ^ Zoll

weiten , bleifarbenen Rande begränzt , während die Substanz des Zahnfleisches

ihre gewöhnliche Farbe und Beschaffenheit zeigt (Burt.). — Eine ganz eigen-

tümliche Färbung des Zahnfl., der Schleimhaut des Mundes und der Zähne.

Der den Zähnen zunächst liegende Theil des Zahnfl. nimmt in der Breite von

1— 2 Linien eine violette Färbung an, die allmälig in eine schiefergraue,

blauliche Färbung übergeht. Dieses Schiefergrau erstreckt sich zuweilen über

das ganze Zahnfleisch, über die gesammte Mundschleimhaut, die in andern

Fällen nur einzelne, normal wesentliche Punkte oder einzelne blaue Flecke oder

Streifen zeigt. Sehr häufig tritt gleichzeitig ein Schwinden des Zahnfleisches

ein, entweder in der Dicke, so dass es wie das dünnste Papier wird, oder

in der Höhe, wo denn die in den Interstilien der Zähne befindlichen, zungen-

förmigen Erhöhungen desselben unmerklich sich verlieren, so dass es alsdann

gleichsam nur einer Wulst gleich unter den entblösslen Zahnen liegt. Bei

dieser Veränderung am Zahnfleische und zwar mit dieser in gleichem" Verhält-

niss wachsend, besteht an der Basis der Zähne ekie sehr dunkelbraune, höher

hinauf eine lichtbraune, ins Gelbliche oder Grünliche spielende Färbung, und

zwar am ausgezeichnetsten in den Schneidezähnen. Diese färbende (aus Schwe-

felblei?) bestehende Substanz üherzieht die Zähne nicht blos wie gewöhn-

licher Weinstein, sondern scheint innig mit der Zahnmasse verbunden.

Die so veränderten Zähne sind brüchig, zur Caries neigend und fallen

leicht aus (T. d. P.). — Schwarzwerden der Zähne (Ram.). — Beweg-

lichkeit der Zähne und Ausfallen (Ram.). — Zahnweh, ähnlich dem durch

- saure Früchte erzeugten.

Ullind: Trockenheit des Mundes (T. d. P., Br., Gal., Voigtel) mit

Speichelverminderung. — Aphthen (Rieht*). — Trockene, oft mit einer brau-

nen Rinde belegte Zunge. Die Zunge gewöhnlich feucht, an den Seiten und

Spitzen rosenfarben, mit einem leichten, weissen Ueberzuge überdeckt, der zu-

weilen in der Mitte und an der Basis gelb ist; sie erscheint oft dicker als
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im Normalzustände. Beim Beginn der Kolik ist sie rein, nach einigen Tagen

zeigt sich fast constant der weissliche, diinne, aber fest anhängende Beleg.

In einige Fallen ist sie roth, graulich, rissig, trocken, mit sehr entwickelten

Papillen. — Das Ende der Zunge ist mit einer Menge kleiner, schwarzblauer

Flecken, gleich kleinen Ekcbymosen übersäet und auf der inwendigen Ober-

fläche befinden sich mehre ziemlich grosse und sehr unreine Geschwüre, den

Mercurialgeschwüren ähnlich; Zunge und Lippen schmerzen, mit Salivation,

Mundgestank (wie nach Mercurialmissbrauch), Mattigkeit; Appetitmangel, Brenn-

gefiihl im Magen, Uebelkeit und Erbrechen (Mansa). — Salivation, täg-

lich mehre Stunden lang (Warr.). — Der Speichel wird in grösserer Menge
abgesondert und erhält eine bläuliche Färbung (Christ., Thoms.). —
Der Speichel reagirt sauer (in 5 Fällen). — Schwierigkeit der Aussprache

(Mont.). —> Schleppende, kaum vernehmbare Sprache (Br.). — Sprach-

losigkeit (Schm.).

HalS lind Schlund: Zusammenschnürung des Halses (Str.). — Ge-

fühl von Constriktion oder eines Knotens im Schlünde, das Schlingen er-

schwereud. — Empfindung einer vom Epigastrio zur Brust und dem Schlund-

kopf aufsteigenden Kugel.

Appetit: Zuckerartig zusammenziehender, und auch gleichsam stinkend - styp-

tischer Mundgeschmack (T. d. P.). — Sehr intensiv -bittrer Geschmack tritt

oft an die Stelle des früher styptisch - süssen ; selten wird er pappig. —
Lehmiger Geshmack (Br.). — Appetitlosigkeit (Voigtel, Gabr.,

Br.). — Apepsie und Dyspepsie (Rieht.). — Heftiger Hunger (Gris.) — Scheu

vor Getränken (Mant.). — Durst meist ziemlich lebhaft, zuweilen gar nicht

vorhanden, — Sehr grosser Durst (Br.).

ITIag'en: Schlucksen (Mont.). — Quälendes Aufstossen (Gabr.). — Süss-
liches Aufstossen (Str.), wie zum Erbrechen; über 100 Mal in 2 Stun-

den (Schm). — Saures, süsses, bitteres Aufstossen (Voigtel). — Ekel (Voig-

tel)- — Reiz zum Erbrechen und Ekel (Moegl.). — Ausserordentlicher Brech-

zwang, der ihn wie convulsivisch reckte (Lehm.). — Auswürgen einer sauern

Flüssigkeit (Rieht.) — Erbrechen (30— 40 Mal in einem Tage) (Thunb.,

Br.), — Häufiges Erbrechen grasgrüner Materien (Br.). — Erbrechen grün-

lich-grauer Materie (Br.), — Beständiges Kupferroslähnliches Erbrechen (Schm.).

— Ausbrechen einer schwarzen Materie (Rieht.). — Erbrechen von galligen

und verdorbenen Stoffen, das später in ein fruchtloses Würgen ausartet (Voig-

tel)- — Schwere im Magen (Str.). — Beengung der Herzgrube. — Leichtes

Drücken im Magen (Rieht.). — Drücken im Magen und Dannkanal (Voig-

tel). Heftige Schmerzen in der Magen- und Nabelgegend (Str.). — Sehr em-

pfindliches Epigastrium (Br.). — Heftige, brennende Schmerzen in der Ma-
gengegend und stürmisches Erbrechen, mehre Stunden unhaltend; heftige

Schmerzen in der Herzgrube und der Nabelgegend (Schb.). — Zusammenschnü-

render Schmerz in den Präcordien (Br.). — Anfangs leichte, vorübergehende,

in langen Zeiträumen wiederkehrende Anfälle von Cardialgie, die in der Folge

stbrker, öfter wiederkehren und anhaltender werden (Voigtel),

BAIlCll: Milzkrankheiten (Ramaz.). — Unausgesetztes Drücken in der Ober-

bauchgegend (Schm.). — Die heftigsten Schmerzen im Unterleibe
(Diosc. , Laur.) mit Beengung in den Präcordien, Zittern und Schwäche der

Glieder (Tim. a G.). — Heftige Schmerzen in der Nabelgegend
(Schm., Rieht.), besonders beim Erbrechen (Br.), mit hartnäckiger Verstopfung

(Tronch.). — Zurückziehung des Nabels (Schm., Gabr.). — Grim-
men und Zwicken im Bauche (Bramb, , Back., Str.), — Ausdehnung, Auf*
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tteibung, Spannung des Unterleibes (Br., P. Fr.) mit tief eingezognem Nabel
(Str.). — Meleorismus (Br.). — Zus am m eng efallner Unterleib (Br.).

— Zusammenziehung des Leibes, die Berühruug nicht ertragend (Tiss.).

Unter anhaltendem Druck, Angst in den Präcordien, trocknen Husten, reissen-

den Kolikschm., wird der Unterleib, besonders in der Nabelgegend stark
nach innen gezogen, dass die äussere Haut des Bauches auf das iRückgrad

aufgeleimt zu sein scheint, mit Zusammenschnürung des Sph. ani und Erbrechen

(Rieht., Gabr.). — Tormina intestinorum (Gal.). — Die heftigsten Schmerzen
in den Eingeweiden. Entzündung der Gedärme, des Mesenterii, des Peritonei,

die in Geschwüre und kalten Brand übergeht, mit tödll. Ausgang (Hanck.).
— Kolik und Lähmung der Schenkel (Plenk). — Kolik: Gesicht aufgetrie-

ben, geröthet, Augen glänzend und aus dem Orbitis hervorgedrängt, Zunge
trocken wie auch der Mund und geröthet, quälender Durst und Verlangen nach

kaltem Wasser, Bauch gespannt und gegen Druck äusserst empfindlich; starker

und tiefer Druck lindert die Schmerzen, weshalb sich der Kranke stark gegen
einen andrückte, wenn die Schmerzen heftig wurden; Verstopfung des Leibes

(Schb.). — Heftige Kolikschmerzen mit meistens, aber nicht immer, besonders

in der Nabelgegend stark eingezogenem Unterleibe, Stuhlverstopfung oder Aus-
leerung trockner, harter, schwarzer, kuglichter Darmunreinigkeiten, Verengung
des Afters, heftigen Schmerzen in den Gliedern und bläulichem, süssen Spei-

chel (Voigtel).

Colica Satlirnina (Bleikolik): Unerträgliche Leibschmerzen, furchtbare

Angst, 8tägige Unruhe Tag und Nacht, anhaltendes Würgen, angezogene Ho-
den, Gefühl Ton Lähmung in den untern Extremitäten, eingefallener Leib, be-

sonders eingezogener Nabel, dass man die Bauchwirbel fühlen konnte, anhal-

tende Verstopfung, grosser Durst (grosse Gaben Calomel ron 2 — 3 Gran
halfen schnell — bei einem Jüngling von 15 Jahren, der 200 Pfund Bleivveiss

gemahlen, Schröd.). — Heftige, abwechselnd brennende und reissende Schmer-

zen in der Nabeigegend, die sich im ganzen Leibe verbreiteten , nach dem
Rücken und der Brust hinzogen, mit dem Gefühl als würden die Eingeweide

gedreht und hin- und hergezerrt. Dabei heftige Angst und Beklemmung, leerer

Stuhlzwang , Erbrechen zähen , ungefärbten , oft sauer riechenden Schleims, sel-

ten mit Galle gemischt; Brennen in der Speiseröhre und krampfhafte Zuschnü-

rung des Halses. Leib gegen gelinden Druck nicht schmerzhaft, aber hart

und gegen das Rückgrat gezogen; die falschen Rippen und die Spinae ilei au-

ter, ragten sehr hervor, der Nabel bildete eine Grube und das Orificium ani

war hinaufgezogen. Stuhl erfolgte nur mit den heftigsten Schmerzen und

Tenesmus, und was abging, war wenig harter, schwarzbrauner, wie Schafmist

geformter Koth, der keine Erleichterung verschaffte. Die Hände zitterten und

der Kranke konnte Flüssiges nur mit Anstrengung zum Munde führen* Das
r. Auge war ganz nach der Nase zugekehrt, Pupillen sehr erweitert, doppel-

sehend, besonders der Lichtflamme. Nachtschlaf unruhig, ängstlich mit fürch-

terlichen Träumen, die ihn bewusstlos zum Bette hinaustreiben. Verstandes-

kräfte und Gedächtniss sehr geschwächt; Zunge rein, hinten mit etwas Schleim

bedeckt, Appetit stark bei Wegbrechen alles Genossenen. Urina aquosa; Haut
trocken, hart und spröde. Puls klein, hart wie Draht, 65— 75 in der Mi-

nute (Zwick.). — Vorläufer: mürrisches Wesen, Einsinken der Gesichtszüge,

Ermüdung von jeder Beschäftigung, unterbrochener, unerquicklicher Schlaf, un-

gewohnte Kälte mit flüchtigem Frösteln, Unterleibsbeschwerden, als: Frostge-

fuhl im Epigastrio, dumpfe, flüchtige Schmerzen im Bauche, nach dem Essen
vermehrt, Brecherlichkeit, Aufstossen, Bjähungen, Verminderung und Schwinden
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des Appetits, Stuhlverstopfung und Entleerung härtlicher, schwärzlicher Ku-
geln, erschwertes, wohl auch schmerzliches Harnen. Diese Vorläufer treten

meistens des Nachts auf; sehr seilen fehlen alle Vorzeichen, und die Kolik

tritt, ebenfalls meist des Nachts, wie mit einein Schlage ein. Der Sitz des

Kolikschmerzes entspricht am häufigsten der mittlem Linie des Bauches, ohne

jedoch dem Laufe des Colons genau zu folgen, in einigen Fällen wie ein

vollkommener Gürtel um den ganzen Rumpf, ziemlich oft nur auf einzelnen

Stellen, bisweilen aus der einen in die andere verschwindend und die Gegend

wechselnd, nnd zwar etwa in folgender Ordnung: Nabel, Epigastrium, Hypo-

gaster, welche Gegenden auch selbst bei Schmerzhaftigkeit des ganzen Bau-

ches, oder wenu der Schmerz gleichzeitig mehre Stellen in verschiedenen Gra-

den befällt, doch meist die schmerzhaftesten sind, gleichsam Centralpuncte,

von denen er ausstrahlt, in letztem Fällen ebenfalls der angegebenen Ordnung

folgend: Nabel, Epigastrium, Hypogastrium, Nieren, Testikel etc. Viel seltner

sind die letztgenannten Gegenden, die Nierengegend, die Hypochondrien, Wei-

chen, Fossa iliaca, der After, die Testikel, die Samenstränge und Ruthe der

Sitz. Er verbreitet sich auch in manchen Fällen bis zum Thorax. Der

Schmerz ist meist heftig zusammenziehend, weniger oft besteht er in einem

Gefühle von Zerreisseu, Herausreissen, Stechen, Brennen, Bohren, bisweilen

wird er mit einfachem Zusammenziehen oder einem lastenden Gewichte ver-

glichen, und ist dann meist stumpf und immerfort gleichförmig andauernd.

Dem Typus nach ist derselbe remittirend mit Exacerbationen und Remissionen,

Verlauf von einigen Secunden bis zu einigen Stunden und Tagen. Je hefti-

ger die Kolik, desto näher zusammenrückend und markirter sind die Anfälle;

je mehr die Kolik vorschreitet, desto mehr ragen die Anfälle hervor; beim

Rückschreiten der Krankheit wird der Schmerz fast andauernd. Dem Grade

nach ist der Schmerz bald gelind, bald massig, bald heftig, bald variirt Cl-

in einem und demselben Individuo aufs Mannichfaltigste. Bei gelinden Schmer-

zen liegt der Kranke meist ruhig, selbst im Anfall, während dessen das Ge-

sicht nur etwas verfällt. Bei massigen Schmerzen ergreift den Kranken Un-

ruhe, legt sich auf den Bauch, die Seiten, klagt und seufzt. Bei heftigen

Anfällen finden statt: die grösste Angst, verfallenes Gesicht, tiefliegende, trübe,

wild terumirrende Augen, Seufzen, Geschrei, Brüllen, unaufhörliches Umher-

werfen und Legen auf den Bauch oder quer über das Bett, mit Aufspringen

und Versuch herauszugehen, Zusammenkrümmen wie .ein Knäuel, Umherwälzen,

Wiegen, Aufstützen des Körpers, Bergen des zitternden und stets hin und her

geschnellten Leibes tief unter die Decken, Anliegen der Hände auf den Bauch,

Reiben und Eindrücken des Daumens in den Nabel, Umwinden des Bauches

mit Stricken, Auflegen schwerer Gewichte auf den Bauch, Schlagen auf den

Bauch , Anstalten zum Selbstmord , unvollständiges Antworten auf vorgelegte

Fragen, Unempfindlichkeit für heisses Wasser oder Brenncylinder. In

der Remission tritt Ruhe und die höchste Ermattung ein ; kaum hört man

Klagen, obwohl meist ein schmerzhaftes Ziehen, Drücken, Zwicken und ein

leichter Grad von Zusammenwinden zurückbleibt. Selten findet gar kein Schmerz

statt. Manche Kranke meinen, dass Husten, Sprechen, tief Athmen, Trinken,

Bewegen die Anfälle wieder hervorrruft ; äussere Kälte steigert bei Manchen

die Schmerzen, Andere fühlen dies von warmer Bedeckung. Die Schmerzen

sind am häufigsten Abends und des Nachts und mindern sich mit Tagesan-

bruch , selten findet das Gegentheil statt. Der Schmerz wird durch äussern

Druck nicht gemehrt, sondern gemindert. Heftiger und plötzlicher Druck auf

eine begränzte Stelle steigert die Leiden gewöhnlich, während er mit der gan-

IL 3S
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zen Handfläche, zuerst leise, dann mälig stark ausgeübt, wie auch einfache Fric-

tion bedeutende Minderung bringt. In einigen Fällen minderte Druck mit dem
Daumen und der mit der vollen, flachen Hand mehrte. Einige erleichterte

starker Druck, und bei Andern verschlimmerte gelinder. In sehr wenigen
Fällen wird der Schmerz auf einen gelinden Druck ausserordentlich vermehrt.

In gewissen Fällen verändert der Druck den Sitz der Schmerzen und macht

ihn zum Epigastrium herauf oder zum Hypogastrium herabsteigen, entweder

dann ohne Aenderung der Heftigkeit der Schmerzen, oder mit Vermehrung
oder Verminderung. Zuweilen niodificirt sich an einem Tage zum andern der

Einfluss des Druckes, heute lindert er, morgen mehrt er, oder er ist ganz

ohne Wirkung. Der Einfluss ist nicht stets derselbe auf allen Punkten des

Bauches; in manchen Fällen, wo der Schmerz in mehren Regionen des Bau-

ches verbreitet ist, mindert der Druck ihn an einem Punkte, am andern ver-

mehrt er ihn. Im Allgemeinen äussert der Druck stets seinen giössten, bes-

sernden oder verschlimmernden Einfluss, wenn der Schmerz am lebhaftesten

ist. Die Intensität des Schmerzes ändert nicht das Resultat des Druckes. —
Verstopfung von verschiedenem Grad e; selten und nur in leichten Gra-

den findet blos Schwierigkeit der Stuhlausleerung statt, bei heftigem fehlt derselbe

meist einige Tage, in einem Falle 14 Tage lang. Oft ist momentaner Reiz

zur Stuhlentleerung da, was heftiges, erfolgloses, ermattendes Drängen, auf

Haemorrhoidalknoten veranlasst. Oft tritt Durchfall an die Stelle der Ver-

stopfung. Die sehr schwierig zu entleerenden und an Quantität nur geringen

(nach Merat wogen 18 Stühle 6 Pfuud) Faeces sind wie Ziegenkoth gelb,

schwarz und schwimmend auf dem Harne. — Depression oder Retrac-
tion und Härte oder Conti* action des Bauches. Die Retraction ist

am meisten in Gemeinschaft mit einem gleichen Grade von Spannung und
Härte. In den Momenten der Anfälle sind die Retraction, besonders aber die

Contraction viel deutlicher, in den Intervallen dagegen der Bauch wenig de-

primirt und weicher. Die Retraction kann in unendlich verschiedenen Graden
vorhanden sein , bald erscheinen die Bauchwandlungen nur ein wenig minder

hervorragend als im Normalzustande, bald sind sie gleichsam ah das Rück-
grat angeleimt. Bald ist der Bauch gleichförmig deprimirt, bald bloß mehr
an dieser oder jener Stelle, am häufigsten jedoch am Nabel, der becherförmig

eingezogen ist, oder am Epig. und Hypogastrio, welche 3 Gegenden am öftesten

der Sitz dieser Affection sind. Die Contraction verursacht, dass sich der

Bauch zuweilen steinhart, wie die Muskeln bei Wadenkrampf, anfühlen, und
sie schwindet nicht, wenn man auch die Schenkel gegen das Becken herauf-

ziehen lässt. Die Därme scheinen an dieser Muskelconlraction Theil zu neh-

men. Der Grad der Contraction wächst und schwindet mit dem Grade der

Schmerzen. In manchen Fällen ward der Bauch sichtbar convulsivisch bewegt,

in andern ward die auf denselben gelegte Hand zuweilen durch dessen unge-

stüme und energische Bewegungen gleichsam zurückgestossen. Sie ist entwe-
der allgemein oder partiell; in einzelnen Fällen veranlasst sie fast dauernde
Contraction der den geraden Bauchmuskeln entsprechenden Gegend, in der
Mittellinie einen sehr harten, etwas coneaven Vorsprung, indess die Seitentheile

abgeplattet und fast normal erscheinen. Oft unterscheidet man, besonders
während der Anfälle, an Umfang und Spannung veränderliche, auch wohl
sichtbare Geschwülste oder Beutel quer an den Bauchwandungen, die wahr-
scheinlich nicht nur von den äussern Bauchmuskeln, sondern auch durch Con-
traction der mit Gas gefüllten Därme gebildet werden, wo man sie hin und
her bewegen und den Ort ändern lassen kann. Der Sitz der Retraction ist
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mit dem des Schmerzes correspondirend. — Tenesmus ani ist oft zugegen;

manchen Kranken scheint es, als wäre eine Schnur querüber; bei heftigen

Anfällen ist er eingezogen und innerlich zusammengeschnürt* — B r e c h e r 1 i c h-

keit und Erbrechen; erstere häufiger als letzteres und diesem vorangehend,

und sehr ermattend. Durch das Erbrechen wird jedesmal nur wenig, zusam-

men aber eine beträchtliche Menge einer lauchgrünen, viseösen, eigentümlich

stinkenden, ausserordentlich bittern Materie entleert; bei sehr anstrengendem

Erbrechen selbst blutstreifiger Schleim. Das Erbrechen ist besonders an den

Sitz der Kolik im Epigastrio geknüpft, es geschieht oft mit der grössten

Schwierigkeit und wird von heftigster Angst begleitet. Es wiederholt sich

meist in kurzen Intervallen, bald während der Anfälle, bald und zwar häufig

während der Remission. — Gas ist immer in beträchtlicher Menge vorhan-

den und wird meist durch den Mund entleert, seltner durch den After. Zu-

weilen schleicht sich von Zeit zu Zeit vom Epigastrium bis zum Kehlkopf ein

schmerzhaftes Gefühl, begleitet von Gasentleerung, der wohl auch Uebelkeit

und Erbrechen folgen oder vorangehen. Ziemlich oft riecht und schmeckt

dieses Aufstossen eigenthümlich stinkend und bitter, gleich der erbrochenen

Materie; bei Vielen ward häufiges zuckerartiges Aufstossen beobachtet. Die

Gasanhäufungen kamen in verschiedenen Theilen des Bauches vor, vor allem

in der fossa iliaca dextra. Die in einzelnen Darmparthien gesammelten Gase

bilden Geschwülste, die durch Percussion , Druck und Beweglichkeit sich von

den durch spastische Zusammenziehung der Därme entstehenden Geschwülsten

unterscheiden lassen. Einige haben ein peinigendes Gefühl von der Ausdeh-

nung der Gedärms, das durch Entleerung des Gases momentan erleichtert

wird. Oft sind diese Gase in Bewegung und durchlaufen, besonders während

der Remissionen, gurgelnd mit ungeheurer Schnelligkeit den ganzen Darmkanal.

Zuweilen beobachtet man auch einen Wechsel zwischen Zusammenziehung und

Erweiterung der Därme und der Bauchwandungen. — Schluchzen findet sich

nur bei heftigen Kolikanfällen, und zwar fast immer gleichzeitig mit oder vor

dem Erbrechen, Aufstossen und Schmerz im Epigastrio. Es erscheint momen-

tan bei oder nach Rückkehr der Schmerzanfälle, mit Entleerung von Gas und

convulsivischen Bewegungen im ganzen Bauche, besonders im Epigastrio.

Nach dem Sitze unterscheidet man

:

1) Colica umbilicalis: Schmerz am Nabel; Retraction und selbst Yertiefung

dieser Gegend mit Härte der correspondirenden Bauchwandungen, Verstopfung,

Uebelkeit, selten Erbrechen und dann in weiten Zwischenräumen und mit ge-

ringen Entleerungen, — 2) Colica epigastrica; Schmerz, Retractionen

und Harte in dieser Gegend, Uebelkeit und häufig reichliches Erbrechen; Ano-

rexie und mehr Durst als bei dem vorigen. Schlagen der Arterien im Epi-

gastrio. Dyspnoe und andere functionelle Störungen des Athmens; Gelbsucht»

— 3) Colica h ypogastri ca: mit Schwerharnen, Blasenzwang, Schmerzen

und spastische Bewegungen in der Genitalgegend. — 5) Colica renalis: auf

die Nierengegend begrenzter Schmerz, von wo er sich nach dem Laufe der

Ureteren bis zur Blase erstreckt. Grosse Verminderung des Harnes, selbst

tagelange Unterdrückung desselben; auch der Catheder findet keinen Harn in

der Blase (T. d. P.).

In den Anfällen der Bleikolik ruhen manche stundenlang auf Hinterkopf und

Nacken, während sie die Beine und den Rücken steil an den Wanden em-

porstrecken. Dabei grinzen, drangen und brüllen sie so, dass Hals und

Kopf anschwellen, die Stimme auf längere Zeit verändert wird und hef-

tiges Nasenbluten eintritt. Andere lassen ihre Angehörigen, während sie

38*



596 Plumbum.

selbst, auf dem Rücken liegend, sich auf dem harten Boden ausstrecken,

sich auf ihren Unterleib legen und sich stark darauf hin - und her-

bewegen; Andere legen schwere Gewichte auf den Leib; Andere lassen sich

von den Ihrigen tragen, während sie ihre Unterschenkel über die Schultern

legen und Kopf, Brust und Leib hinten herabhängen lassen. Bei solchen

Anstrengungen bilden sich Nabel- und Leistenbrüche (Sander).— Genuss von

Speisen ruft häufig die schon vollkommen beschwichtigte Kolik sehr rasch zu-

rück« In Verbindung mit Delirium tremens ist sie überaus gefährlich (Sand.)

Stllhl Neigung zu Blähungen (Voigtel). — Ruhr (Gal., Nard.), mit den

heftigsten Leibschmerzen (Fern.). — Träger Stuhlgang (Bramb.). — Das in

kleinen Klümpchen Ausgeleerte sieht verbrannt aus und gleicht dem Abgange

der Schaafe und Ziegen (Rieht.). — Wenig, harter, schwarzbrauner, wie

Schaafmist geformter Koth (Zwick.)» — Gelber, schwarzer, an Quantität ganz

geringer Stuhl, auf dem Urin schwimmend. Abwechselnd Durchfall und Ver-

stopfung» Drängen zum Stuhl. Leerer Stuhlzwang (Zwick.). — Tenesmus.

Neigung zur Stuhlverstopfung, die immer mehr zunimmt und endlich keinem

Mittel mehr weicht (Rieht.). — Die strengste Hartleibigkeit (Schill.). —-

In drei Tagen nur zweimaligen Abgang wenig harten Kot lies, der dem Schaaf-

miste gleicht (Gabr.). — Siebentägige Verstopfung (Tiss.).

After: Zusammenschnürung des Spinnet, ani (Gabr.). — Veren-

gerung des Afters (Voigtel). — After eingezogen und wie innerlich zusam-

mengeschnürt, mit Gefühl, als wäre eine Schnur querüber gespannt. Das ori-

iicium ani ist hinaufgezogen (Zwick.). — Erfolgloses, ermattendes Drängen

auf Hämorrhoidalknoten.

llurnsyStein: Sehr verminderter Harnabgang (Tiss.). — Unterdrückung

der Harnabsonderung (Gal.). — Der Harn kann nur während des Nachlasses

der Bauchschmerzen gelassen werden (Gabr.). — Ocftere Nöthigung zum Har-

nen ; während der Kolikanfalle aber, bis auf einige Tropfen, unmöglich; wäh-

rend der Remissionen fliesst der Harn frei ab, oft sogar nach früher frucht.

losen Versuchen ganz plötzlich ; beim Eintreten eines Kolikanfalles wird der

Harnstrahl plötzlich unterbrochen. Tenesmus des Blasenhalses, vor, wäh-

rend und nach dem Harnen mit brennendem Gefühl in der Harnröhre, das

Einführen einer Sonde gänzlich verhindernd. — Ischurie (Schm.). — Rother

Urin bei schmerzhaftem Schwerharnen, nur selten blass. Urin gesättigt, braun,

mit Blut vermischt (Br.). — Reichlicher, rother oder gelber, eiweissloser Harn.

Genitalien: Zerrende, zerreissende und zusammenziehende Schmerzen in

den Hoden, Saamensträngen, dem Penis, dem Uterus, der Vagina, 'den Brüsten,

die sich gleichzeitig mit denen des Bauches erneuern, bald zu ganz verschie-

denen Zeiten viel heftiger auftreten, und die nicht als Ausstrahlungen der

Bauchschmerzen betrachtet werden können. Wenn die Schmerzen die Hoden

und den Penis befallen, finden sich oft gleichzeitig heftige Schmerzen im Hy-

pogastrio. Am häutigsten sind beide Hoden befailen, sehr selten nur einer,

öfter ist einer schmerzhafter als der andere. Bei heftigen Schmerzen der Ho-

den findet Hinaufziehen derselben Statt; schmerzt der linke allein, so nähert

er sich, im Gegensatze zur normalen Stellung, dem Bauchringe mehr als der

rechte. Druck und Suspension lindern den Schmerz am häufigsten. Das

Skrotum runzelt sich im Moment des Anfalles und erschlafft in der Remission

wieder. Verminderung des Geschlechlstriebes (Plin.). — Schwächung des

Zeugungsvermögens (Fahn., Ackerm., Borch.). — Grosser Reiz zum

Beischlaf (von PI. inur.). — Besondere Schwäche der Zeugungstheile (v. PI.

mur.). — Impotenz und Unfruchtbarkeit (Braun., Ackerm.). — 1)
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MännlicIlO-* Hodengeschwulst (Braun.). — Verschwinden des männ-

lichen Geschlechtstriebes, weder Erektion noch Samencigiessung wahrend der

heftigsten Kolikschmerzen , selbst wenn die Hoden sehr stramm heraufgezogen

sind. — Pollutionen (von PI. mur.). Samenfluss (Tripper) (v. PI. mur.).

Beim Ausfluss des Samens ein Fressen am Vorhautsbändchen (v. PI. mur.).

2) WeiblidlC: Scheideschleimfluss (v. PI. mur.). Wehenartige Schmer-

zen im Uterus und der Vagina. Wenn die Regel mit der Kolik coincidirt,

hört diese plötzlich auf oder erscheint nicht, sie kehrt aber nach beendigter

Kolik loder zum nächsten Monat wieder. Ihr Eintritt brachte (iu 1 Falle)

sehr grosse Erleichterung. — Abortus bei Frauen sehr häufig und habituell,

wenn sie längere Zeit auf Silberhütten wohnen; auch häufiges Verwerfen bei

Kühen, Schaafen und Ziegen mit Blutharnen, die sich von dem in der Nähe
von Silberhütten wachsenden Futter nähren (Sand.)

# *

Killftröhr© : Uebel riechen der Athem (Rieht.), sowohl für die Um-
stehenden als zuweilen selbst blos für den Kranken. — Kraft und Klang der

Stimme ist vermindert, besonders während heftiger Kolikschmerzen. Rauhe,

später stammelnde Sprache (Rieht.). Keuchende, wie athemlose Sprache. Lei-

ses Sprechen , aus Furcht die Bauchschmerzez zu erneuern. Erlöschen der

Stimme (Rieht.) Aphonie. — Husten ( Gal.), trockner (Br.)$ kurzer,

t rockner, ermüdender; trockner, mit öfterm Erbrechen (Br.)$ trockner, beim

Tiefathmen (Br.), mit Blutauswurf (Br.), in tödtliche Lungeneitrung über-

gehend (Med. Ephem.).

BrilSt. 1) AeilSSerer TllOraX: Schmerzhafte Contraction in

einer oder beiden Brüsten, bei der sie momentan härter Averden (Stoll.). —
Verminderung des Volumen, der Brustdrüse im Anfalle der Kolik. Jucken und
stechende Schmerzen in beiden Brüsten, aus der linken sickerte 6 Tage lang

ein wenig seröses Wasser heraus, in der rechten aber bildete sich eine Härte

über den ganzen Brustkörper, mit livider Farbe und rotheu Streifen, begleitet

von Ungeheuern Schmerzen bis in den Arm ; beim Einschneiden entleerte sich

eine sehr grosse Menge dünnen und scharfen Eiters (Bramb.) — Druck auf
der Brust (Br.). — 2) Illingen: Brustbeklemmung (Str., Schm.,

Fronch.). Beklommenes Athmen (Br.). — Athmen durch Seufzen unterbro-

chen (Br.). — Störungen des Athmens, wenn das Epigastrium der Sitz der

Kolik ist} oft ist es bis zu 60—70 Athemzügen in der Minute während der

Leibschmerzen beschleunigt (Br.); zuweilen ist es gleichzeitig unvollständig-,

schwierig, geräuschvoll, seufzend, und der Kranke klagt über Engbrüstigkeit

und Erstickung; zuweilen sind die Bewegungen der Lunge und des Zwerch-

fells gehindert; Einige klagen über Zusammenschnürung in der Praecordial-

gegend und rings um die Brust, Andere fühlen in den verschiedenen Theilen;

der Brust Schmerzen, die wahre Ausstrahlungen derer des Bauches sind

manchmal wird das Athmen plötzlich unterbrochen. — Verlangsamung des

Athmens bis zu 12 Inspirationen in der Minute. — Heftigste Engbrüstigkeit

mit nur 35—40 Athemzügen in der Minute. — Anfälle der heftigsten Athem-

hemmung. — Angst und Erstickungsnot h, nur im Sitzen konnte er

athmen (Br.) Der Angina pectoris ähnliche Zustände. — Vereiterung der

Lungen (Rieht.) — 3) HerZ: Herzweh und heftiges, krampfhaftes Herz-

klopfen (Sand.) — Sehr heftiges Herzklopfen (Mönt.). — Heftiges Pulsiren

der Aorta im Epigastrio bis zum Nabel.
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Hal$ und IVackeil: Steifigkeit des Halses (Gris.). — Lähmung der

Halsmuskeln (Sand.),

Extremitäten: Sehr grosse Schmerzen de r Gl ieder (Br.), durch

Berührung vermehrt (Br.). — Ziehende Schmerzen in den Gliedern, womit

sich krampfhafte Bewegungen verbinden , worauf dann bald Mangel an Em-
pfindung, zuletzt völlige Lähmung und Unempfindlichkeit folgen (Rieht.) —
Abgeschlagenheit der Glieder (Str.). — Kälte der Gliedmassen (Schm.,

Haase). — Zittern der Glieder (Br., M^., Bramb.). — C on v ul sionen
der Glieder. — 1) Oberglieder: Schmerzen in den Gelenken des

Armes und der Hand mit convulsivischen Bewegungen (Bramb.) — Schwinden

der Muskeln zwischen Daumen und Zeigefinger, wodurch an diesen Stellen

eine Vertiefung entsteht (Rieht.). — Zittern besonders der obern Glieder

(Voigtel). — Schwierige Bewegung der Finger (Tiss.). — Lähmung der
obern Glied massen (Voiglel). — Die Flexoren der Vorderarme werden

beständig gelähmt, wenn mehre Male Bleikolik mit heftiger Verstopfung vor-

ausging (Sand.). — Lähmung der Arme, wobei Hände und Finger wie durch

eine äussere Gewalttätigkeit verdreht werden (Rieht.) — 2) Unter«
gliedere Sehr heftige Schmerzen in den Gelenken und untern Gliedmas«

sen (Br. — Grosse Mattigkeit und Müdigkeit der untern Glied-

in assen (Br.). — Heftige Wadenkrämpfe (Mont.). — Lähmungen der
untern Gl ie dm assen.

II) Pliraibnm acetictim.

PI. A -f- H. — Acetas Plumbi , Sacharum Saturni depuratum, essigsaures Blei,

gereinigter Bleizucker. — Bestandteile: 58,71 Bleioxyd^ 26,97 Essigsäure,

14,32 Wasser. — Specif. Gewicht ZZ 2,345. — Hartlaub und Trinks A. M. L.
1. pag. 8. — lliff (Lond. med. reposit. 1627, Jan. I.) — Moi/le (Frorieps No-
tizen). — Sundelin (M. in. II. 300). — Troussau {Frorieps Notizen, Bd. XVIII.

Nr. 387 pag. 208). — William Laidlan (Qiacomini Lecons sur la maticre me-
dicale, dans la gazette des Hopitaux 1837. Jan. 29), — Hoiden (Oppenh. Zeit-

schrift 1844. Heft 4). — Burton (Engl. Lancet 1840). — Weismann (doeimas.
sign. nox. et cans. vin. lytliarg.).— Sammlung auserlesener Abhandlungen 1792.— T. Percival (obs. and exper. on the poison of lead , Lond. 1774). — S.

Toelkemit (disse r. de sachari saturni usu et abusu, Lugd. Bat. 1712). — Wib-
mer (die Wirkungen der Arzneien und Gifte auf die ges. thier. Körper). —
Melion (Prager Vierteljahrschrift II. Heft 1).

Pathogenetische Wirkungen

Allgemeines. Drücken (Kopf, Brust, Bauch, Nieren, Herzgrube, Au-

gen), mehr äusserlich (Stirn), klemmendes, stumpfes (Brust), anhallendes,

auf einer kleinen Stelle (Bauch), wie von einer Centnerlast (Magen), dum-

pfes, ängstliches (Herzgrube). — Stechen (Kopf, Ohr, Schenkel, Brust,

Hüfte, Bauch, Schulterblatt, Magen, Samenstrang, Augen), — stumpfes, auch

äusserlich, Hineinstechen (Kopf), stumpfes, drückendes, in Absätzen, feines,

durch Gehen vergehend (Brust), wie mit einer Nadel, tiefes (Leber), beim

Lachen, durch Daraufdrücken vergehend, beim Bücken, nach dem Mittagsessen

(Lendengegend), im Stehen, durch Bewegung vergehend; Abends, feines, bren-

nendes, im Sitzen (Knie), zuckendes im Gehen (Oberschenkel). — Zucken
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(am ganzen Leib). — Zwicken (Bauch)» — Ziehen (Lippe, Schlund,

Bauch, Hüftgelenk, Zellen)» — Zusammenziehen (Magen, Bauch, Hals).

—

Zucken (Schlafe, Zähne, Herz, Samenstrang;, Arme, Schenkel).— Reisscn
(Kopf, Zähne, Unterkiefer, Hypochonder, Schullerblatt, Ohren, Augenlidern,

Aermen , Kniee, Beinen), durch Reiben vergehend, fliegendes. — Brennen
(Hals, Magen, Bauch, After, Haut). — Bohren (Unterkiefer, Zähne). —
Zusammenschnüren (Hals, Bauch). — Schneiden (Bauch). — Krie-
1)0 In (Knochen der Aerme und Füsse). — Intermittirende Schmerzen (Magen,

Gliedmassen). — Schwäche (Wibm., Tiss.), zittrige (Tronch.). — Mat-
tigkeit (Wibm.). — Trägheit, Abgeschlagenheit (Ng-), in der Däm-
merung, im Liegen, Fühlen des Aderschlages, mit Hitze im Gesicht, dabei

zittrig in den Händen und Schwindel; nach dem Schlaf Eingenommenheit im

Kopfe und Zerschlagenheit im Kreuze (Hg.). Abgeschlagenheit, Mattigkeit,

Schläfrigkeit und die Schmerzen im Gegensatze mit dem die ersten Tage ge-

fühlten Wohlsein (Hg.). — Allgemeine Kraftlosigkeit und Uebelbeiinden

(Laidl). — Allmälige Abmagerung und zunehmende Schwäche (Wibm.) —
Blasse und Abmagerung, Mattigktit und Herzensangst (Toelk.) — Welkheit

und Blässe der Muskeln (Jahn.). — Erschwerte Muskeibewegung (Senn.)—
Beklemmung (Wibm.). — Unruhe (Wibm.). — Angst (Wibm., Sund.).

— Allgemeine Niedergeschlagenheit £Kerkh). — Stimm- und Sinnlosig-
keit (Kerkh., Wibm., Diosc). — Steifigkeit, Taubheit, Unbeweglichkeit (Wibm.).
— Ohnmächten (Sund., Stokh., Moegl., Jahn). — Anfälle yon Schlagfluss

(Stoll.) — Schlagfluss (Bor., Sund., Heck., Jahn). — Nervenschlag
(Rieht.). — Lähmiingszufälle (Perc). — Lähmungen (Trouss., Tronch.,

Bor., Pot., Rhod. , Bernt, Henk.), vollkommne und unvollkom mne
(Haen), schmerzhafte (Orf.), der rechten Seite (Pot.), allgemeine (Tronch.,

Back., Bramb.), vorübergehende (Hohnb.). Beim Eintritt der Lähmungen las-

sen die krampfhaften Schmerzen im Unterleibe nach, in manchen Fällen (Haen).

— Zuckungen: einzelne (Haase), leichte (Zepp.), wiederholte (Laur.), hef-

tige (Kerkh.). — Krampfhafte Bewegungen (Wall.). — Convulsionen
(Jahn, Stoll, Perc, Jahn, Bernt, Slockh.): allgemeine (Haen, Haase),

schreckliche und öftere mit Magenschmerzen (Orf.), in immer kürzern Zwi-

schenräumen zurückkehrend (Streift), in 5 Anfällen mit Beraubung aller Sinne

(Bramh.), grässliche (Volpi), mit zurückbleibender Lähmung in den Gliedmas-

sen, einige Zeit andauernd, und mit vielen Ueberbeinen auf den Gliedmassen,

wie besetzt (Bramb.), täglich 4— 5 Anfälle machend, wobei das Bewusstsein

* bis 1 Stunde verschwand (Orf.), von Zeit zu Zeit zurückkehrend, wobei

am Ende ein tiefes Seufzen folgt, und beim Erwachen Schmerzen in den

Gliedern und in der Gegend des Epigastrii gefühlt werden (Orf.), mit Verlust

des Bewustseins (Voigt), mit fürchterlichem Geschrei (Volpi), abwechselnd mit

Koliken (Trouss.). — Epilepsie (Sund., Jahn), mit darauf folgender all-

gemeiner Lähmung (Rieht.), mit ungeheurer Geschwulst der Zunge, Heraus-

stecken derselben aus dem Munde und Verletzung durch die Zahne (Stoll-).

— Trismus (Kerkh.), mit Erstarren (Volpi). —- Opisthotonus (Rodl). —
Fürchterliche Neuralgien (Trouss.) — Die Ernährung und alle Se-

kretionen nehmen immer mehr ab, wodurch auch die Haut trocken

und missfarbig wird (Jahn, Heck.). — Die völlig gelähmten Glieder magern

auf das Aeusserste ab (Rieht.). — Höchste Abmagerung (Haen, Hab.).

— Völlige Abzehrung (Heck.). — Auszehrung (Boerh., Henck),

Schwindsucht (Boerh., Weism.). — Atrophie (Stockh.) — Allgemein

kachektischer Zustand und schleichendes Fieber (Rieht.). — Hektisches Fie-
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ber (Hank). Kachexien (Stockh.). — Bra'nd (Quesn.). — Leukophlegma-

sie (Fotb.) — Wassersüchten (Rieht.). — Geschwulst des Körpers (Diosc.)»

— Gelbsucht: am ganzen Körper (Fern.), hartnäckige (Baeck.), fürchter-

liche, mit Ungeheuern Eingeweideverhärtungen (Mab.). — Vormittags, beim

Gehen im Freien, erhöhtes Wohlsein und verminderte Kurzsichtigkeit (Hg.) —
Nachts Verschlimmerung der Schmerzen, Convulsionen , Delirien und

Durchfalle (Orf., Stoll.). Nachts Vergehen aller Schmerzen (Ng.).

Hallt: Empfindlichkeit der Haut gegen Luft (Hg.). — Trockenheit der

Haut und des Mundes (Heck). — Jucken: am ganzen Leib (Jahn), in

der sonst empfindungslosen Flechse (Ts.). — Grimmen in den empfindungs-

losen, trocknen Schwinden am vordem Schienbeine (Ts.) — Bleifarbe des

Körpers (Diosc, Jahn). — Gelbliche Farbe der Haut und des

Augenweisses (Haen, Jahn). — Bläuliche Farbe des Körpers (Senn.),

der Gliedmassen (Nie). — Missfarbe der ganzen Haut (Heck.). — Rot he

Blüthen auf der Brust 0^.), langsam verlaufend (Hg.), sich nach 24
Stunden abschilfernd (Hg.), — Zwei juckende Blüthchen am Rücken des Zeige-

fingers und eines am Handknöehel, helles Wasser enthaltend (Ng.) — Dun-

kelbraune Flecken über den ganzen Körper (Rieht.), — Ekelhafte Ausschläge

auf der Haut (Rieht.). — Die Brüste werden bös, aus der linken sickert um
den Hof seröses Wasser aus, in der rechten bildet sich eine harte Geschwulst

von livider Farbe mit rothen Streifen, mit argen Schmerzen bis in den Arm,

und beim Eröffnen dünnen, scharfen Eiter ergiessend (Bramb.) — Eine kleine

Stichwunde entzündet sich schnell, eitert stark und heilt dann schneller

(Hg.). -— Brennen in den Geschwüren wie Feuer (Laur.). — Stillstehen und

Verschwinden der Eiterung (Laur.). — Eine verbrannte Stelle wird durch

die äussere Anwendung ungeheuer entzündet, mit Geschwulst, juckenden Bläs-

chen voll gelber Feuchtigkeit, Schärfen, mit Jauche, Brand, Delirien und Lei-

besverstopfung (Haben). — Gangrän von äusserm Gebrauch (Qjiesn., Cull.).

DrilSeil: Geringe Anschwellung und Empfindlichkeit der Submaxlllardrüsen,

beim Druck (Nagle). — Anschwellung der Drüsen im Munde und unter dem

Kinn (Thunb.).

jSclllclf l Gähnen und Dehnen (Ng.), öfteres (Ng.), beständiges, kurzes

(Ng.), mit Schläfrigkeit, 1 Stunde nach dem Mittagsessen (Ng.).

—

Schlaf-
rigkeit: Abends (Ng.), während Sprechen und Stricken (Ng.), in freier Luft

vergehend (Ng.). — Schlafsucht (Rani.). — Schlaflosigkeit: Abends

(Ng.), nächtliche (Bark., Stoll, Fern., Henk-, Orf.), durch die nächtliche

Exacerbation der Unterleibsschinerzen veranlasst (Haen), 8 — 20 Tage lang

(Bramb., Fern.). — Beim Einschlafen schreckhaftes Auffahren (Stoll.). —
Träume: angenehme, auch nach Mitternacht. (Hg.), unruhige (Stoll.), ver-

wirrte, ängstliche (Ng.), erschreckende, vom Fallen (Hg.), von Obsstehlen im

Garten (Ng.), wollüstige, mit Erektionen, Nachmittags (Hb.). — Sprechen
im -Schlafe (^g-)' — Erwachen Früh 4 Uhr, mit Händen und Füssen wie

zerschlagen, besonders die Waden, was nach Aufstehen und Gehen vergeht.

(Ng.)-

Fieber. Frost und Kälte: von Morgens bts Nachmittags (Hg.), im Ge-

hen im Zimmer (Ng.), in freier Luft (Ng.). — Schauer (Volpi).— Frostig,

keit, die gegen Abend immer ärger wird , selbst am Ofen, mit Kopfeingenom-

menheit, Schwindel, Durst, Röthe im Gesicht, weichen, frequ. Puls über 100
Schlage, im Bett endlich Hitze, Schweiss, ohne Durst, verworrene Träume;
des Morgens darauf belegte Zunge, Benommenheit, blasses Gesicht und Stiche

im Kopf, jedesmal beim Auftreten (Hg\).— Wärme: im ganzen Leibe (Ng*),
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gegen Abend uud Nachts vermehrt, ohne fühlbare Wärme oder fieberhaften

Puls (Stoll). — Hitze: ängstliche, mit Schweiss, Nachmittags (Ng.), auf-

steigende im Kopf ohne äussere Wärmevermehrung (Ng.), heftige (Fern.), mit

Durst (Henk.), mit Schläfrigkeit und Röthe im Gesicht (Ng.), mit Mattigkeit

im Oberkörper ^Stunde lang, Früh (Ng.). — Fieber (Wibm., Wall, Gabr.),

mit unlöschbarem Durst (Jahn). — Durst (Wibm., Toelk.).

—

-Schweiss:
kalter (Jahn, Kerkh., Sund.), zäher, oder ganz trockne Haut (Jahn).

—

Puls: fieberlos bei den heftigsten Kölikschmerzen (Dernt) , selten (Wibm.),

langsam (Laidl., Toelk., Wibm.), und hart (Jahn, Heck.), trag (Laidi.),

schwach (52 Schi, in der Min.) (Laidl., IL), klein und häufig (Orf.)

klein, ungleich und häufig (Orf.), klein, zusammengezogen, härtlich, aussetzend,

trüg (Haase), geschwind, schwach, klein, aussetzend (Bramb.), harter, voller,

fieberhafter, geschwind (Stoll), gänzlich aussetzend (Yolpi). — Fühlbares

Schlagen der Adern in den Füssen, Händen, im Kopfe deutlicher, nach dem
Mittagsessen (Ts.)

(Seel© : Melancholie mit Betäubung, völliger Stumpfheit der Sinne und Schlum-

mersucht (Rieht.). — Niedergeschlagenheit (Heck.). — Frohsinn, Heiterkeit

(Ng.):— Grosse Beängstigung (Bernt, Bramb., Jahn). — Unruhe (Yolpi).

— Muthlosigkeit, Lebensüberdruss (Jahn, l\^-) — Langeweile, Trägheit, Ver-

schlossenheit (Ng., Ts.). — Gedächtnissschwäche (Ng.)- — Geistesabwesen-

heit, Irrereden ; nächtliche Delirien mit geschwollenen Augen (Orf.). — Wii-

thende Delirien, Wuth (Jahn, Stoll.). — Wahnsinn (Wall.)

I4opft Schwindel (Stoll, Ts., Jahn). — Schwindel beim Bücken oder beim

in die Höhe Sehen (Ts.) — Schwindel, im Freien vergehend (Ng.), — Be-

täubung und Schlummersucht (Bramb.) — Niederfallen (Hermbst.). — Schwere

und Dummsein im Kopfe, im Stehen (Ng.). Schwere besonders i m Hinter-
kopf (Hg., Ts.). Gefühl von Schwere in der Stirn, früh (Ng,). Schwere

im Kopfe nach vorwärts (Ng.)»— Kopfschmerzen (Weism., Bernt., Thunb.).

Kopfschmerz in der Stirn und Reissen im Nacken (Ng.). — Leises Kopfweh

vorn am linken Seitenbeine (Ng.). — Drücken, in der Stirn mehr äusser-

lich (Ng.), unter der Hirnschale wie von Blutandrang (Ts.), vom Hinterhaupt

nach der Stirn, im Stehen vergehend (Ng.). — Zucken in der rechten Schläfe

(Ng.). — Reissen in der rechten Schläfe, in der linken (Mg,), in der

Stirn abwechselnd, mit Hitze und Röthe im Kopf, ohne äussere Hitze, Nach-

mittags (Ng.). — Stechen in der Stirn (Ng.), im rechten Stirnhügel:

Ein kleiner Stich im linken Stirnhügel (Ng.). Stumpfstechender Schmerz in

der rechten Schläfegend, die auch ausserlich weh lliut (Hg.). Hineinstechen

in das rechte Seitenwandbein oben (Ng.). Stechen und Reissen am rechten

Seitenwandbein oben (Ng.). Heftiges Stechen und Schlagen in der rechten

Kopfseite, im Gehen und Stehen, Vormittags (Ng.) Stechen hier und da im

Kopfe, besonders im rechten Ohre sehr heftig, Nachmittags und Abends (Ng.).

— Hitze im Kopf mit Röthe des Gesichts (Ng.). Hitze vom Bauch in den

Kopf aufsteigend, öfters (Ng.). — Die früher trocknen Kopfhaare werden

fettig (Hb.)— Ausfallen der Haare aus den Augenbraunen und dem Schnauz-

barte (Hg.).

ilLtlg'eil: Jucken im Winkel des linken Auges und Schmerz daselbst wie

vom Reiben (Ts.). — Jucken am linken obern Augenlide (Ng.). — Rfissen

in den Augenlidevn mit SchläfrigkeU, früh (Ng.). — Fippern in beiden Au-
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gen (Ng.). — Fippern in der rechten obern Lide (Ng.). —* Häufiger Aus-

fluss ätzender Thränen, welche die Haut zusammenziehen (Thunb.). — In

den Augen Schwere bei Bewegung und nach hinten ziehender Schmerz im

innern Muskel (Hg.). — Drückender Schmerz über den Augen beim Bewegen,

mehre Tage lang (l^g.). — Gefühl als wäre etwas unter den Augenlidern,

und als wäre der Augapfel zu gross, empfindlich drückend (Hg.). — Zucken-

des Reissen im linken Augapfel, Vormittags (Ng.). — Ein heftiger Stich mit

Brennen unter dem linken Augapfel, Nachmittags (Ng.). — Brennen im

rechten Auge wie von Schnupftabak (Ng.). — Drängen des Blutes im Auge
(Ts.). — Geröthete Augenlider (Hb.). — Entzündung der Augen (Thunb.).

Variköse Ausdehnung der Gefasse der Cornea, wie ein dichtes Netz und dess-

halb eine vollkommne Verdunklung derselben (Schm.). — Hypopyon (Schui.).

— Fürchtertiche Verdrehung der Augen (Volp.) — Pupille, im Anfange ver-

engert, später esweitert, unbeweglich, gelähmt (Haase). — Oefters ^Wischen

der Augen, als wenn sie trübe wären (Hg.). — Schwarzwerden vor den Au-

gen (Haase). — Beständiger Nebel vor den Augen (Ng.). — Vor dem

linken Auge wie Nebel und früh und Abends beide Augen zugeschworen

(Ng.). — Blindheit (Haase, Jahn, Volp.). — Amaurose (Haen, Heck,,

Jahn, Rieht.)

Olireil: Reissen und Spannen tn der rechten Ohrgegend (Ng,). — Reis-

sen im Ohre (Ng.). — Stechendes Reissen im rechten innern Ohre (Ng.).

—

Ein feiner Stich ins rechte Ohrläppchen (Ng.). — Flüchtige Sehmerzen innen

im linken Ohre, im Gehörgange (Hg'.)« — Kratzen im rechten Ohre wio von

einer Kornähre (Ng.). — Bohren im rechten Ohre, nach dem Mittagsessen

(Ng.). — Vergehen des Gehörs, besonders Abends» — Schwerhörigkeit und

Taubheit (Haase),

JUäS©: Schmerz in der Nasenspitze (Hg.) — Rosenartige Entzündung an der

Nase (Hg.). — Bläschen am gerötheten Nasenwinkel, mit dickem Eiter, der

nach gelindem Druck austritt (hJ^.) — Kalte Nase mehre Tage lang (Hg.).

Abscheulicher Geruch von der Nase (Jahn). — Die Luft im menschenvollen

Zimmer ist sehr auffallend , mit Ohnmachtsgefühl davon und Dunkelheit vor

den Augen (Hg.). — Jucken im linken Nasenloche, durch Kratzen vergehend,

Nachmittags (Ng.). — Schmershaftes Reissen in der Nasenscheidewand,

rechts (Ng.).

GreSicflt: Blässe (Wibm., Laidl., Jahn). — Aufgedunsenheit (Tronch.).

— Bleiche oder gelbliche Farbe des Gesichts (Bernt, Orf.). — Lei-

chenähnliches Ansehen (Schm.). — Glänzende, fettig anzufühlende Gesichts-

haut (Hg.),— Flüchtig überlaufende Hitze mit Röthe im Gesicht, mit Schvveiss

am Oberkörper, Nachmittags öfters (Ng.). — Oeftres Jucken im Gesicht (Hb.).

Feine Stiche hie und da in der Gesichtshaut (Hb.) .— Erhöhter Turgor des

Gesichts (Mel.). — Bläschen auf Stirn und Nase (Hg.). — Ein Stich ins

rechte Jochbein (Ng.). — Oefters Risse im Ober • und Unterkiefer und im

betreffenden Zahne (Ng.),— Reissen im linken Unterkiefer aufwärts gegen

das Ohr, durch Reiben vergehend (Ng.), Reissen im rechten Unterkiefer, durch

Reiben vergehend (Ng.). — Bohren im Unterkiefer und Zähnen (Ng.).

— Scharfes Ziehen im Fleische der Oberlippe (Hb.). — Geschwulst der rech-

ten Gesichtshälfte mit argen Ohrenschmerzen , besonders beim Speichelschlin-

gen (Thunb.). - Gewaltsame, laute Bewegung der Unterkiefer und fürchter-

liches Zähneknirschen (Volp.). Nächtliches Zähneknirschen (Hb.). —
Mundklemme (Hirn.). — Die Lippen schälen sich alle Tage, ohne Schmerz

und Trockenheit (Hg.).
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Zählte*. Braune oder blaue Färbung* des den Zahnhals umgebenden

Zahnfleischzirkels in der Grösse eines Millimeters (constantes und erstes Zei-

chen einer Bleikrankheit) (Burt.). — Geschwulst des Zahnfleisches an den

Wurzeln der Zähne; schmerzhafte, harte Knoten am Zahnfleisch (Thunb.).

—

Bleiches Zahnfleisch (Ng.).— Reissen in 2 untern rechten Backzähnen, Zuk-

ken darin, früh, auf Kaltes ärger (Ng.). — Ein Zahn wird hohler, übelrie-

chend, mürbe und bricht ab (Mg.) — Beim Essen Gestank im Munde aus

den hohlen Zähnen (Mg.). — Die Zähne überziehen sich mit gelblichem

Schleim (Thunb*).

Ultimi: Trockenheit des Mundes (Mg., Jahn, Zepp.) — Hitze und Bren-

nen im Munde und in der Zunge (Ng.) — Hinderniss den Mund zu öffnen

(Werd.). — Verhinderte Sprache und schwere Zunge (Senn.). — Epi-

thelium der Mundhöhhe weiss (Mel.). — Anschwellen des Zahnfleisches und.

Speichelfluss (Wibm.). — Aphthen im Munde und Schlünde (Rieht.). — Ge-

schwüre im Mrnde, besonders an den Seiten und mit üblem Gestank, die spä«

ter gelb wurden (Thunb.). — Zäher Schleim im Munde, früh (Mg.), säuer-

licher, zäher Schleim und Speichel (Flg., Ng., Thunb.). — Blaulicher, süsser

Speichel (Jahn). — Speichelfluss, vorzüglich vorn im Munde (Hg.,

Thunb.). — Schaum im Munde (Senn., Mg.). — In der Zungenspitze

Brennen (Ng.). — Entzündung der Zunge (Senn.). — Brennende Blülhen

an der Zungenspitze, plötzlich Abends (Ng.). — Trockenheit der Zunge

(Hohnb.). — Weissbelegte Zunge (Schm!). — Grünlich und gelb belegte

Zunge (Stoll. , Hg.). — Trockne, braune, rissige Zunge (Maase, Thunb.).

— Hässlicher, dicker Schleimüberzug auf der Zunge (Jahn).

HalS: Druck im Nacken (Werd.). — Steifheit des Nackens (Werd.). —
— Brennender und stechender Schmerz im Schlünde (Sehr.). — Ziehen im

Schlünde, als wenn die Speiseröhre abreissen wollte, beim Essen (Ts.). —
Gefühl von Kriechen in die Speiseröhre (Stoll.). — Gefühl im Halse wie

Geschwulst beim Schlucken (Ng.). — Beschwerliches Schlucken (Heck.).

— Beinahe Lähmung der Schlundmuskeln (Heck.). — Gefühl eines
fremden Körpers im Halse: durch Schlucken geht er weiter hinunter,

kommt aber gleich wieder zurück, verschwindet oft eine Zeit lang von selbst

(Ng.); in der rechten Seite des Schlundes mit Schwefelgeruch (Ng.).— Ge-
fühl als bewege sich ein kleiner Körper im Halse öfters her-

auf (Hg., Ng.). — Aufsteigen einer Kugel in den Hals (globus hyster.)

(Stoll.). — Zusammenschnüren und Ziehungen des Halses und

Schlundes (Schm., Heck., Ts,). — Lähmung der Schlundmuskeln und Unver-

mögen Speisen niederzuschlucken (Schm.).

Appetit: Süsslich-styptischer Geschmack im Munde (Werd.). — Metalli-

scher Geschmack im Munde (Wibm.) — Süsslicher Geschmack

(Bramb., Bernt.). — Bittrer Geschmack (Stoll). — Schweflicher und saurer

Geschmack, tief im Halse (Ng.). — Mangel an Esslust und Schlaf (Laur.)-

— Appetitlosigkeit (Weisni., Back., Toelk., Wibm., Orf„ Heck., Stoll

etc.). — Gefühl von Hunger und Uebelkeit, Abends (Ts.). — Hunger, auch

nach dem Essen (Ts.). — Starker Hunger (Ts.), Abends (Hg.). —
Grosser Appetit auf Brod und Gebacknes, zu jeder Tageszeit (Hg,). — Be-

sonderer Wohlgeschmack an Tabak (Hg.). — Durst (Hg., Haase, Jahn,

Tiss.), schon früh (Ng.), nach dem Mittagsessen (Ng.), auf kaltes Wasser
(Hg.). — Grosser Durst (Hohnb., Toelk.).

TUIftgCIl : Aufstossen (Toelk., Bernt.): ungeheures (Fern.), ausserordent-

lich häufiges mit Zuckergeschmack im Munde (Orf.), von Luft früh und
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Abends (Ts., Ng.), mit fremdem Geschmack (Jahn, Heck.), mit üblem

Geschmack, mit Geschmack jdes Genossenen (Ng.), süsslicher (Schm.). —
Schlucksen (Diosc, Haase, Stoll). — Ekel (Kerkh., Heck., Tiss., Orf.,

Thunb.). — Uebelkcit (Wibm. , Bernt.). — Erech erli chkei t (Stoll,

Ng\). — Würgen (Ng., Huhnb., Schm.), leeres, anstrengendes (Sund.). —
Brechreiz (Jahn; Wibm.). — Stossartiges Rülpsen, öfters (Hg.). — Sau-
res Aufschwulken (Ng.). — Aufschwul ken unschmackhaften oder süs-

sen Wassers Q^., Ng). — Erbrechen (Chr., Wibm.. II., Hahnem., Heck.,

Tronch., Bernt.): häufiges (Jahn, Haen.), beständiges (Tronch., MeJ.,

TralL), mit Leibesverstopfung , besonders bei stechenden Schmerzen (Bernt.),

ungeheures, nicht zu stillendes (Hohnb., Stockh.), von Geschmack wie La-

kritzensaft (Hohnb.), saures, galliges (Toelk., Hoid.), von einer dicken,

klebrigen Masse mit gelben Streifen, wie Eidotter (IL), von schwarzer Ma-
terie (Rieht.), von gelblicher, stinkender Materie bei heftiger Kolik (Orf.), von

flüssigen, grünlichen oder schwärzlichen, bittern Stoffen (Orf.), grünspanarti-

ges, galliges, gelbes (Stoll.), blutiges (Thunb.), unaufhaltsames mit Darmkoth-

slücken (Haase) , Kotherbrechen bei heftiger Kolik und Stuhlverstopfung

(Thunb.). — Miserere (Haase), Ileus (Senn.). — Uebelhehagen im Magen
ohne Brecherlichkeit; öfters Leerheits- oder Nüchternheitsgefühl darin,

auch besonders früh im Bette, nach dem Aufstehen vergehend (Ng.). — Schwere
des Magens (Weism.). — Schmerzen im Magen (Back., Wr

ibm., Tiss.):

öftere mit Umgehen im Bauche* (Ng.). — ungeheure, auch zugleich
in Bauch und Lenden mit sehr beschwerlicher innerlicher Hitze (Fern.),

Schmerz von der Herzgrube bis mitten in die Brust herauf (Ng.), leichte Ma-
genschmerzen (Laidl.).— Drücken im Magen (Wibm., Sund., Jahn, U^.,

(Stoll, Zepp.) : nach dem Essen (H^), wie von einer Centnerlast (Jahn), wie

von Ueberfüllung mit unverdaulichen Speisen, mit Schwere im Hinterkopfe,

durch Bewegung des Kopfes [vermehrt (Ts.) , dumpfes, ängstlichas auf der

Herzgrube (Hg.). — Zusammenziehen im Magen (Ng., Bramb.). —
Schnürende, brennende, in kürzern und längern Zwischenräumen wiederkeh-

rendd Schmerzen im Magen und später in der Nabelgegend (Stoll). — Bren-
nen im Magen (Volp., Stoll, Mel.), vorübergehendes (Ng.). — Brennende,

stechende Schmerzen im Magen und der Speiseröhre (Chr.). — Stechen von

der Herzgrube bis in den Rücken, öfters (Ng.). — Schmerz wie Bohren

in der Herzgrube, bis in die reohte Seite, absetzend (Ng.). — Intermittirende

Magenschmerzen (Weism.). — Magenkrampf (Cardialgie) (Stockh., Perc),

mit Erbrechen und allen Zufällen einer Magenentzündung (Heck.). — Magen-

yereiterung (Weism.).

XfcdllCll: Stechen in die rechte und linke Hypochondergegend
(Ng.), durch Reiben gelindert (Ng.), auch beim rechts Umtlrehen des Rum-
pfes verstärkt, auch Nachmittags (Ng.).— Reissen in dem linken Hypochon-

der, rückwäits gegen den Rücken zu, wo es sticht, Nachmittags (Ng.). —
Dumpfe Schmerzen in der Leber (Hg.). — Stechender Schmerz anhaltend in

der Lebergegend (Hg.), stechendes Drücken ebenda (Hg.), — Gelinder Schmerz

in der Milzgegend (Hb.). — Schmerzen in den Praecordien (Weism.),— Ein-

genommenheit des Unterleibes (Hg.), — Schmerzen im Bauche (Diosc,

Jahn, Hack., Hoid. : unerträgliche, mit Unruhe, Verstandesverwirrung und Ohn-

mächten (Stockh.), hin- und herziehende (Mögl.), durch Berührung er-

höht (Stoll, Bramb.), besonders in der Nabelgegend (Senn,, Schm.),

mit Erhärtung und Einziehung des Bauches (Orf,), mit Abmagerung (Rudi.),

in den Därmen (Hoffm,, Wibm., Perc, Jahn), mit Gefühl von Zusammen-
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schnürung (Sand.). — Drü&ken im Unterleib (Wibm», Heck.), anhaltendes,

auf einer kleinen Stelle der Bauchmuskeln, die wie herausgetreten ist (Hg.),

mit heftigen Koliken, mit Zusammenziehung des Unterleibes und Verstopfung

(Heck.). — Zwicken im Oberbauche, als ob etwas losrisse und hinun-

terfiele, schmerzlos, mit Umgehen im Bauche (Ng.)- •— Nagender Leib-

schmerz (Back.). — Heftig brennender und stechender Schmerz in der Nabel-

gegend mit starkem Durst, Aufstossen, Erbrechen, kalten Extremitäten und

langsamen Puls (Toelk.). — Zusammenziehen quer um die Mitte des Unter-

bauches, beim gebückten Sitzen (Ng.). — Schnürende Schmerzen (Kaen.).

—

Zusammenziehende und bohrende Schmerzen in der Nabelgegend (Haen.). —
Bauchgrimmen (Hub.). — Zwicken (Streit, Ng.). — Kneipen, Abends (Ng.).

— Schneiden (Ng., Ts.), bei weichem Stuhlgang (Ts.), wie von Blähun-

gen, früh (Ts.), nach Stuhlgang vergehend (Ng.). — Stechen: im

Colon trän sv. (Orf.), wie mit einer Nadel, tief, unter dem Nabel (Ng.),

in der linken Seite (Ng.), Abends (Ng.), fortwährend (Bernt.). — Ziehen in

der Seite nach dem Rückgrade zu, wie von Ausdehnung (Ts.). — Gefühl

wie von kaltem Wasser und dann wie von Hitze im Bauche, öfters (Ng,).

— Hitze und Brennen (Ng.) , um den Nabel innerlich (Ng.), mit Her-

umdrehen um den Nabel, mit Siechen im Rücken, mit Gefühl als wenn ein

Körper darauf läge, mit Schmerzen in der Herzgrube (Ng.). — Schmerzen
in den Lenden (Stoll, Fern., Orf.). — Ein Riss in der linken Lenden-

gegend , im Stehen, Nachmittags (Ng.). — Stiche in die rechte und
linke Lenden gegend: beim Lachen, Nachmittags (Ng.), durch Darauf-

drücken vergehend (Ng.y , beim Bücken, nach dem Mitiagsessen (Ng.). —
Zerschlagenheitsschmerz in den Bauchmuskeln, heftiger beim Darauffühlen, Hu-

sten und Aufrichten (Ng.). — Koliken: periodisch wiederkehrend (Back.),

alle 2 — 3 Minuten zurückkehrend (IL), mit wüthenden Schmerzen, auch

besonders um den Nabel (Haase), 2 oder 3 Tage, oft aber auch 2— 3 Mo-

nate aussetzend (Orf), am Morgen gering, Abends heftiger und Nachts am
stärksten (Orf), bald heftige Kolik, bald Convulsionen (Trouss.), mit starken

Convulsionen, Trismus, Bewegungen der Augen und der Glieder (Orf., durch
äussern Druck gebessert, zuweilen aber auch durch die ge-

ringste Berührung vermehrt (Orf., Bernt.), mit Zuckungen (Ettm.),

selten mit unbezvvinglicher Diarrhöe begleitet (Heck.). — (B 1 eikelik) (Jam.,

Tiss.). — Anspannung des Unterleibes (Volp., Schm.). — Härte
des Unterleibes (Hub.). — Hartwerden der Unterleibsmuskeln (IL). —
Die Bauchwand eingezogen, vertieft, wie ausgehöhlt (Kerkh.,

Wibm., Orf.). — Der Nabel nähert sich ganz dem Rück gr ad,

wie angeheftet (Bramh., Haen, Jahn, Haase, Stoll). — Krampfhafte Zusam-

menziehung der Eingeweide (Back.). — Darmentzündungen: mit schlei-

chendem Fieber und trübem , dickem , röthlichem Urin (Stockh.), mit Angst,

Brennen in den Eingeweiden und allgemeine Zuckungen (Rieht.), — Harte

Knoten, im Unterleibe zu fühlen (Rieht.). — Geschwüre in den Eingeweiden

(Senn.). — Eingeweideverstopfungen (Baeck). — Blähungsauftreibung des Un-

terleibes (Senn.), schmerzhaftes Aufblähen unter dem Nabel (Ng.).— Umge-
hen und Bewegung im Bauche (Ng., Hg.), um den Nabel herum (Hg.).

— Gluckern und Gähren in den Därmen (Ng., Bethm.). — Hörbares
Poltern und Kollern im Bauche (Stoll, Ng.), früh (Ng.), Abends (Ts.),

mit schneidendem Schmerz (Ng.).

Sttllll: Blähungen (Hg., Hb., Heck.): vergeblich zum Abgang-
drängend, der erst später mit Pressen erfolgt, Nachmittags (Ng.), nach



606 Plumbum aceticum.

vorgängigem Bauchschneiden, früh (Ts.), von oben und unten hervorbrechend

(Stoli), — heisse, wie Feuer brennend (Ng.), kurze, halblaute (Hg.), sehr
stinkend (Hg., Ng.). — Träges Drängeu zum Stuhl mit trägem Abgang

von zähem Koth (Hg.), heftiges Drängen zum Stuhl mit Pressen, Nachmittags

(Ng.), vergebliche Neigung zur Ausleerung (Ts.), beständiges Drängen zu

Stuhl ohne Erfolg, Nachmittags (Ng.). — Stuhlverstopfung: hartnäckige

(Toelk., Back., Kerkh., Henk., Stockh., Hobnb., Tronch., Bramb. etc.), durch

Abführmittel verschlimmert und Koth in kleinen harten Kügelchcn abgehend

(Jahn), mit heftigen Kolikschmerzen (Tronch.), 2, 7, 14 Tage lang (Hoffm.),

mit Lähmung beider Hände (Tronch.). — Unordnung im Stuhlgang (Jahn).

— Harter, träger Stuhl (Hb.), mit Blutstreifen (Hg.), kratzigar Stuhl

(Ng.), mit Pressen, spärlich (Ng.), dem Schafkothe ähnlich, aschgrau

(Haase).— Excremente weisslich (Haen), gelblich, später weich und wäss-

rig (Orf.), bleifarbig, durch Brechen und Stuhl abgehend (Fern.), dünn-

flüssig, später kleine Knöllchen vom durchdringendsten Geruch (Hb.), wäss-
rig (Ng.), häufig und sehr stinkend (Laur.). — Durchfall: mit Kollern

ohne Schmerz (Bethm.), unbezvvinglicher (Orf.), ruhrartiger (Wibm.).— Ruhr
(Fern.), heftige, rothe, mit entsetzlichem Schneiden, heftigem Aufstossen, Fie-

ber (Fern.). — Bauchflüsse (Senn.).

Aftd* : Empfindlicher, herausdrängender Schmerz zum Mastdarm heraus, mit

Blähungsdrang (Hb.). — Kri eitel n und Feinstechen im Mastdarm (Ng.). —
Zuckende und brennende Schmerzen im Mastdarm, Perinäo und Blasenhals

(Vering.). — Brennen im After beim Stuhl (Ng.). — Tenesmus (Stoll). —
Zusammenschnürung u n dH inaufz i ehen des Afters (Haen, Bramb.).

— Der After nach innen gezogen (Jl^,, Haase). — Vorfall des Af-

ters (Senn.). — Verschwinden der Hämorrhoidalbeschwerden (Hg.). — Jucken

der Hämorrhoidalknoten (Hg.)

MarilSySteitl : Harnwinde (Wibm.). — Harnzurückhaltung (Jahn),

Diosc, Stockh.), Vormittags, Nachmittags vergehend (Mg-). — Tropfenweises

. Abgehen mit Beschwerde (Tramb.). — Dysurie (Ver.). — Ischurie mit ent-

zündlichem Fieber (Ver.). — Tenesmus der Harnblase (Stoll). — Schwieri-

ges, öfteres Harnen eines sparsamen Urins (Stoll). — Vermehrter Harn-
abgang (Haen), — Oefteres Harnen in gewöhnlicher Menge, Nachmittags

(Ng.), früh 4 Uhr Erwachen wegen Harnen, nachher Schmerz im Baucbe, nach

Blähungsabgang vergehend, dann aber wieder Siechen im Bauche (Ng.). —
Unwillkürliches Harnlassen (Wibm.). — Harn, natürlicher, aber wässriger

Farbe (Stoll), röthlich, feurig (Thunb.), trüber, oft blutig (Wibm.). — Bren-

nen während und nach dem Harnen (Ng.). — Schmerz in der Harnröhre,

wo sie aus der Blase tritt (Ts.). — Zurückziehung der Harnröhre (Stoll.)

Genitalien • Ziehender Schmerz von der Scliaamgegend bis in die Mitte

des Rückgrades (Hb.).— 1) ITlälilllicIie : Heftige Entzündungsgeschwulst

des Penis und Skroti mit Fieber, Dysurie, Hartleibigkeit, Delirien, Brand und

Tod (Str.)- — Leise Zucke im Samenslrang, früh, Nachmittags aber Stiche,

wo er aus dem Bauche austritt (Fig.) — Würgender Schmerz im linken Ho-

den, der bisweilen wie aus dem Samenstrang hineinzieht (Hb.). — Spannun-

gen an den Testikeln (Bernt.). — Anschwellen der Hoden (Hoffm.), zeitwei-

liges Heranziehen derselben (Stoll). — Wundheit des Hodensacks und des

- Schenkels nach Schweiss (Hg.).— Schmerzhafte Geschwulst der Te-

stikel, als sei jeder einen Centner schwer (Baum.). — Erektionen, früh (Ts.),

— Samenergiessung im Morgenschlaf bei wollüstigen Träumen (Ts.). —• Un-

bewusster Samenabgang im Schlafe mit schlaffer Ruthe, nach Weintrinken;
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nachher Mattigkeit und leicht schmerzhafte Erektionen; mehre Nächte nach

einander (Hg.). — Beim Beischlaf sehr geringer Samenerguss (Hb.), Schlaff-

heit des Gliedes (Lind.)» — Erlöschen des Geschlechtstriebes (Fab.). — Im-

potenz (Lind., Baum.).— 2) ÜVeibliclie : Missfall einer Schwängern

und Tod (Vekoskr.). — Störung des monatlichen Blutflusses (Foth.). — Aus-

bleiben der Regel (Wen!.)»

NaSeiiSClileimliailt: Beständiger Reiz und versagendes Niessen (Ng\).

— Niessen (Ng.). — Verstopfung der Nase (Ng., Ts.). — Fliess-
schnupfen (Ng., Hb.). — Wässriges Schlei mauslaufen (Ng.). —

•

Zäher Schleim, nur durch die Choanen abgehend (Hb.).

Luftröhre t Rauh im Halse und rauhe Stimme (Haen), mit Hüsteln

(Haen). — Schleim in der Luftröhre: trockner, mit mühsamen Los-

husten und Pfeifen beim Einathmen (Hb.), speichelähnlich schaumig, durch-

sichtig, klumprig, in gelbgrünen, zähen Klumpen, leicht auszuracksen (Hg.).

— Husten: leichter, durch trocknen Schleim erregt, früh (Hb.), trockner,

convulsivischer (Haase). — Bluthusten (Sund., Jahn).

BrilSt. 1) AeilSSerer TllOraX: Drücken äusserlich am untern

Theile des Brustbeins (Ng.). — Drückendes Stechen in den grossen Brust-

muskeln (Ts.). — Stechen in die weibliche Brust (Ng.), früh, nach

Aufstehen vergehend (Ng.). — 2) IjUIlgeil- nild Rippenfell:
S ch wer athin i gkei t (Weism., Back., Ts., Wibm.) Nachts aus dem Bette

treibend und das Fenster zu öffnen nöthigend (Ettm.). — Kurzes, ängst-
liches, keuchendes, beklemmendes Athmen (Ts., Orf. , Haase, Bernl,

Heck.).— Schwere der Brust (Weism.). — Engbrüstigkeit (Sund., Jahn,

Moegl.). — Brustbeklemmung: plötzliche, in Zwischenräumen heftiger

wiederkehrend (Stoll), mit Beängstigung (Zepp.). — Respirationshemmung,

wie von Lähmung der Larynxnmuskeln (Trouss.). — Asthma (Heck., Jahn,

Haase). — Zusammenschnürung der Kehle (Stoll). — Stickfluss (Senn.). —
Stinkender Athem (Senn.). — Drücken auf der Brust (Ng., Hab.), auf

dem untern Theil (hs Brustbeins (Ng.), klemmendes, nach Bewegung (Hg.),

stumpfes, auf der linken Brust (Hg.), erhöht durch Athmen und Lachen,

sowie beim Liegen nach Tisch, wo es zugleich zwischen den Sahulterblättern

sticht und dann plötzlich verschwindet (Hb.). — Stechen in der linken
Brust: stumpfes, drückendes, in Absätzen (Hg.), durch Einathmen verstärkt

(Ng.), feines (Ng.), in der rechten Brust, durch Gehen vergehend (Ng.),

in dem Brustbein (Ng.) unter der weiblichen Brust (Ng.). — Lungen-
vereiterung (Stockh., Rieht.). — 3) HerZ: Zucken in der Herzgegend

(Ngr.). Ein Stich in der Herzgegend beim Einathmen, mit Aengstlichkeit,

Hitze uud Gesichtsröthe (Ng.). — Herzensangst, mit kaltem Schweiss

(Tronch., Henk.). — Wallung beim Schnellgehen (Ts.), — Herzklopfen
(Heck., Jahn, Bramb.), sehr fühlbares (Ts.),

Hucken : Ein Riss von der rechten Halsseite in die Achsel (Ng.). — Zie-

hen im Nacken (Bramb.). — Reissen im Genick, durch Aufstehen und Reis-

sen vergehend (Ng.). — Spannen im Genick, rechts, bei Seitenbewegung

des Kopfes (Ng.). — Reissen im rechten Schulterblatt (Ng.), mit

Gefühl als sei etwas Lebendiges darin und hebe es in die Höhe (Ng.). —
Wie verrenkt im vordem Schulternblatt (Ng.) — Stechen im rechten
und linken Schulterblatt (Ng.)» — Brennen im rechten und an der
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Spitze des linken Schulterblatts (Ng.), — Stechen im Rückgrad (Ng.),

im Kreuz, durch Reiben vergehend, Nachmittags (Ng.). — Drücken, wo sich

das Kreuzbein mit dem Hüftbein verbindet (Hg.). — Jucken auf dem Steiss-

beine (Hb.)- — Stechen in der vordem Hüfte (Ng;.), im Gehen ver-

mindert, Nachmittags (Ng.), bei jeder Linksbeweguug mit dem rechten Arme,

den ganzen Nachmittag (Ng.).

Extremitäten: Schmerzen in den Gliedern (Bernt., Orf.), inter-

mittirende (Jahn), Nachts am heftigsten (Orf.), ziehende (Wibm., Hohnb.),

rheumatische (Stoll), reissende (Hab., Henck), knebelnde, auf den Knochen,

ruckweise (Hg.), brennende (Nie), kriebelnde auf den Knochen, ruckweise

(Hg.). — Mattigkeit und grosse Schwäche (Kerkh.). — Lähmung und Er-

starrung (Bor.). — Leichte Gefühllosigkeit der linken Extrem. (II.). —
Torpor der Hände und Füsse (Laidl.). — Un e m p f in dl ich kei t der

Gliedmassen, mit Unbewoglichkeit (Haase, Hohnb.). — Unv ollko imune
und v ollko in m n e Lähmung der Extremitäten (tlaen, Tiss.

,

Stockh., Gard., Baeck.). — Bald Krampf, bald Lähmung (Wibm») —
Krampfhafte Zusammenziehung der Glieder (Wibm.). — Heftige Krämpfe

(Perc.). — Contraktionen der Gelenke (Henk., Stockh,). — Ueber-

bein (Bramb.). — Schwere und Mattigkeit (Ts.J , früh (Ng.). — J)

Oberfflieder: Zerschlagenheitsschmerz im Deltamuskel (Hg.). — Ste-

chen: in der vordem Achsel (Ng.)., brennendes, feines (Ng.), unter

dem vordem Arme, im Stehen (Ng.). — Reissen: fliegendes im rechten

Arm (Thunb.), unter dem vordem Arm (Ng.) , im linken Oberarm, innere

Fläche (Ng.), im vordem Oberann (Ng.), in der untern Fläche des linken

Oberarms, früh (Ng.), im vordem Handgelenk unterer Fläche, von da im

Handrücken und Finger, Nachmittags (Ng.), in der vordem Hand, wo man
den Puls fühlt (Ng.), im linken Daumen (Ng.), an der Seitenfläche des lin-

ken Zeigefingers, Nachmittags (Ng.), im Gold- und Mittelfinger der rechten

Hand gegen die Spitze zu, nach Reiben vergehend, aber stärker zurückkehrend

(Ng.)- — Bohren im vordem Oberarm, mit Reissen in den Zähnen

und Stechen im Schulterblatt (Ng.), nach der Frühsuppe (Ng.). — Muskel-

zncken über dem linken Ellbogen (Ng.) , Zucken im linken Daumen (Ng.),

auf dem linken Handrücken (Ng.). — Feines Hineinstechen in den vordem

Handrücken (Ng.). — Spannen im linken Daumen, unschmerzhaft (Ng.). —
Jucken: an der vordem Handwurzel innerseits, mit Brennen, nach längerm

Kratzen Taubheitsgefühl dabei mehre Stunden lang (Hg.), zwischen dem
linken Daumen und Zeigefinger (Ng., Hb.), stechendes zwischen dem
Mittel- und Goldfinger der linken Hand (Hb.). — Blässe, Schwäche, Zittern,

Lähmung der Hände (Tronch.).— Lähmung einer Hand (Back.). — Schmer-

zen in der linken Hand mit Verlust der Bewegung (Tronch.), — Die linke

Hand lässt sich nicht zumachen (II.). — Lähmung: beider Hände
(Tronch,, Wader. ) , der Arme, schmerzhafte (Orf.). — Zittern der

Hände (Tronch,). — Schwäche und Schwund des Arms nach Verlust

der Empfindung (Huberthy). — Aufgeschwollne, rothe Flecke an den Fin-

gern (Thunb.). — 2) ITllterglietler: Festsitzender Schmerz im Knie,

unter den Fusssohlen und zwischen den Beinen , selbst im Fusse (Thunb.).
—

• Zerschlagenheitsschmerz in den Unterschienbeinen, früh, durch Gehen
vergehend (Ng.). — Flüchtiger Schmerz im Schienbein im Gehen (Hg.).— Schmerzhaftes Verrenkungsgefühl an der äussern Seite des vordem Fuss-

gelenks, beim Auftreten, früh (Hb.), — Schwierigkeit die Füsse auf den

Boden zu setzen, als wären sie todt oder von Holz (Bramb.), — Beim
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GeLen jedesmal beim Anfang des Streckens ein Schmerz auf einer kleinen

Steile mitten im linken Schenkel, als wollte eine Sehne schnappen (Hg.). —
Ziehen: im vordem Hüftgelenk, im Liegen (Hb.)? in der linken grossen

Zehe beim Nagel, beim Gehen bis in den Ballen der Zehe, durch lä'ngres

Gehen vergehend (Ng.), schmerzhaftes Einwärtsziehen, der rechten 2 grossen

Zehen, dann Ziehen in der rechten Kniebeuge, dann in der linken, im Sitzen

vergehend, Nachmittags (Ng.). — Zucken, ein paarmal im linkeu Obersch.

(Ng.), krampfhaftes der Schenkel (Weism.), im vordem Schienbein (Ng.). —
Stechen: im vordem Knie, im Steilen, durch Hin- und Herbewegen ver-

gehend, Abends (Ng.), zuckendes am Obersch. innen, Nachmittags (Ng.), fei-

nes, brennendes, an der innern Seite des linken Knies, im Sitzen (Hb.), im

Obersch., im Gehen (Hb.), in beiden Waden (Ng.). — Dumpfer Schmerz tief

innerlich im vordem Knie, früh beim Treppensteigen (Hg.). — Reissen
über dem linken Knie im Stehen, durch Reiben vergehend, Nachmittags (Ng.),

im linken Untersch. gegen das Fussgespann, durch Reiben vergehend, Nachmit-

tags (Ng.), von der Ferse hinauf (Ng.), ein Riss in der Mitte der innern

Fläche des Obersch. (Ng.). — Starkes Klopfen auf einer kleinen Stelle an

der äussersten Seite der rechten Wade, im Liegen (Hb.). — Kriebeln in

der rechten grossen Zehe (Ng.). —- Brennen in dem Oberschenkel auf einer

kleinen Stelle (Stoll)'. — Einschlafen der Füsse (Ts.), des linken Bei-

nes vom Knie an (Ng.), der linken Zehen bis ins Fussgespann, mit Kriebeln

(Ng.). — Klammartige Zusammenziehung der Muskeln der linken Fusssohle,

in der Ruhe, durch Bewegung gemindert (Ts ). — Krampfhafte Zusammen-

ziehung der Schenkel (Perc). — Krampfhaftes Rütteln oder Schütteln des

rechten Oberschenkels (Ng.). — Schütteln wie Zittern der Unterschenkel

(Ng.). — Schwere und Mattigkeit (Ts.), Nachmittags (Ng.) , in den

Knieen beim Gehen (Hb,. Hg.). — Erkalten der Extremitäten (Toelk.). —
Steifigkeit der Schenkel (Wibm.). — Lähmiger Schmerz oder schmerzhaftes

Lähmungsgefühl im Oberschenkel, Knie- und Fussgelenk, beim Treppensteigen

(Hb.). — Völlige Lähmung der untern Extremitäten (Reimh.). — Stei-

figkeit in den Knieen (Hab., Thunb.): — Verkürzung des Fusses um
einige Linien, mit Lähmung und Atrophie desselben (Bramb.). — Geschwu 1 s t

der Füsse (Jahn, Weism.). — Stinkender Schweiss der Fusssohlen (Ts.).

Pathologische Anatomie (bei Hunden): Körper im hohen Grade abgema-
gert. Magen, enthielt schleimig-blutige Massen von gelblich-brauner Farbe. Die

Schleimhaut angeäzt, weiss, am meisten am grossen Bogen, oben mehr mit

weissen, kleinen Punkten besäet. Auch unregelmässige Stellen von kirschbrau-

ner Farbe, mit kleineren dunkelbraunen Stellen nntermischt Die kleinen dun-

kelbraunen Stellen gingen mehr in die Tiefe der Schleimhaut. Die dunkel-

braune Masse war leicht zu entfernen mit Hinterlassung einer Grube; darunter

eine beschränkte starke RÖthe , Anfüllung der kleineu Gefasse. Der Darmka-
nal vom Magen bis Blinddarm enthielt eine schleimig-blutige Masse; Schleim-

haut stark geröthet, wo man dann eine blntig© Masse aufliegen sah. Diese

Röthe ward als Blutanhäufung in den feinsten Gefässen der innersten Schleim-

hautschicht, den Zotten, erkannt. Schleimhaut des Blinddarms oberflächlich

und stellenweise geröthet; im Dickdarm war die RÖthe minder stark als im

untern Theile des Dünndarms; am stärksten auf den Längenfalten.— Das Blut

im Körper geronnen, dunkel, das Serum ziemlich reichlich, dunkel nnd schlei-

mig.— Lungen vollkommen dicht, wie gepresst, licht und blutleer. (Mitscher-

lich von innerer Anwendung des Bleizuckers (in Müllers Arch. F.Physiol.1836.

p #
3ijr) #

—- (Bei Menschen): Schädelknochen compact. —"Bedeutende Ab-
plattung der Gehirnwindungen (bei Menschen, die an Bleivergiftung

starben (GrisJ. — Hirnsulbstanz blass, weich, blutleer, im Sichelbehälter we-

ll. 39
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nig flüssiges Blut. Auf der Oberfläche extravasirtes Blut (Christisori) , in der
mittlem Hirnhöhle braunes, klares Serum. — Hirnsubstanz ungewöhnlich weich
Baker), — Hirnsubstanz partiell verhärtet (Andral). — Hypertrophie der He-
misphären, Verhärtuug und Blutleere derselben nach Epilepsia saturnina (Bull,

de therap. vij. p.). — Adergeflechte blass. — Zirbeldrüse weich, ohne Sand.
Im Schädelgrunde unc. ß klares Serum.— Rückenmark ganz und theilweise er-

weicht und in einen weissen Brei verwandelt (Hasendonk Observ. med. belg.

1834. Jul.). «— Schilddrüse blass, zähe; in der Luftröhre viele mit Schteim-
flocken vermischte Flüssigkeit, Schleimhaut derselben blass.— Lungen grbsten-
theils zellig angeheftet, in ihren freien Räumen mehre Pfunde bräunlichen Seri.

— Substanz beider Lungen blass, zähe, blutleer, mit sehr vielem schaumigen
Serum angefüllt; im Herzbeutel 2 Pfund dunkelbraunes, mit festen Flocken
untermischtes Serum. — Seröser Ueberzug des Herzbeutels, besonders des
Herzens, ist mit einem Schichte graurothlichen, fein villosen, maschigen, der-
ben Lymphexsudats überkleidet. — Herz mehr als 2 Mal zu gross.— Wandung
der linken Kammer über 1 Zoll dick, blassbraun, derb in den VorhÖfen,
nebst derber, blasser Blutlymphe viel schwarziothes, gestocktes und sonstiges
Blut. — Leber braunrot!», schlaff, in der Gallenblase hellgelbe, dünnflüssige
Galle ; der kleine Leberlappen entzündet (Schm.). — Die Gallenblase ausser-
ordentlich von Galle ausgedehnt (SchmJ. — Milz aufgelockert. — Pancreas
schlaff.— Magen darmähnlich contrahirt und wenig brauntrübe Flüssigkeit ent-
haltend; Schleimhaut stark gefaltet, dick und zähe. — Magen hie und da mit
brandigen Flecken besetzt, die Schleimhaut an einigen Stellen abgenagt (Schm').— Gedärme stark verengert und graue, gelblichte, an den Wandungen haftende
Faeces euthaltend. — Gedärme zeigen partielle Contractionen und Erweiterun-
gen, die durch Paralyse irgend eines Theiles der Muskelhaut entstanden sind
(SanderJ. Gekrosdrüsen schlaff. — Das Duodemum und lejunum wie in ein~
einander gewickelt und entzündet, die ganze Krümmung des Colon voll von
skybalosem Unrath, die Blutgefässe der Därme blau (Schm.) — Beide Nieren
auf weniger als die Hälfte ihres Umfangs geschwunden; die Oberfläche der
Substantia corticalis theils an ausgebreiteten Stellen, thei]s in Form hanfkorn-
grosser, etAvas über die Oberfläche tuigescirender Granulatiton alienirt, schmu-
zig gelblich-weiss, sehr derb, zähe und dazwischen mit schwarzblauen, ähnli-
chen Pigmentablagerungen bezeichnet und von einzelnen erbsengrossen, braun-
liches Serum enthaltenden Kysten durchweht; Harnblase contrahirt, einige
Tropfen trüben Harns enthaltend; — in dem Cavo abdominis 6 Pfund grauen
Seri (Beer bei einem Kupferdrucker, 30 Jahr alt, der sich seit seiner frühen
Jugend mit Bleipräparaten beschäftigt und 10 Mal dieBleikolik^ zum Letztenmal
vor 10 Jahren, überstanden hatte {Oest. Med. Wochenschrift. 1841. Nr. 38). —
Die Muskeln werden nach längerer Paralyse blass, blutlos, welk, trocken und
zähe (Andral). — In Folge der chronischen Blei-Intoxication fand man: Zu-

l
sammenschrumpfung und bedeutende Verengung der innern gehöhlten Organe,
vorzüglich des Magens und der Gedärme, Härte und durch krankhafte Con-
traction gebildete Verkleinerung der parenchymatösen; grosse Verdünnung
und fast unorganische Härte der Muskeln, gänzliche Verkümmerung des Schleim-
lind Fettgewebes (Laennec). Eine specielle Untersuchung der Nervenscheiden

! sowohl, wie des Nervenmarkes, fehlt bis jetzt noch ganz. — Das Blei ward
räch chronischen Intoxicationen in der Speiseröhre, der Leber, der Milz, den
Nieren, Lungen, im Blute, im Herzen, Gehirn, den Muskeln und Knochen ge-
funden (Banger und Flaudin Gaz. med. de Paris, 1844. p. 76).

Klinik.
Alte Schule: Eines der Metalle, das Laien und Aerzten am frühesten be-
kannt war und schon von Homer und Moses erwähnt wird. Als Heilmittel ward
es schon von Bippoerates und Bioscorides verwendet. Die Arzneimittellehrer
haben die Wirkungen dieses Metalls meist auf chemisch - mechanische Weise
exponirt und gedeutet Nach Richter wirkt es reiner und ausschliesslicher als
irgend ein anderes Metall auf das vegetative Leben, in welchem sich seine
Wirkungen als stark contrahirend darstellen, wodurch es das auf Wechselwir-
kung gerichtete Leben beschränkt, der Verflüssigung entgegenarbeitet, Trocken-
heit und Sprö'digkeit setzt, die freie Bewegung vermindert, nach innen «urück«
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drängt, in den hohem Graden seiner Wirkung* erstarrt und lähmt Eigentliche
Entartung, Zersetzung, Cachexie erzeuge es nicht; seine Wirkungen seien de-
her denen des Mercnr und Autimon gerade entgegengesetzt; es stimme die Ir-

ritabilität und Sensibilität herab, indem es die Muskel- und Nervenfasern stark
zusammenziehe. — Sachs erklärt die Bleiwirkung für einen Austrocknungs- und
Verschrumpfungs-Process; sie erwürgt das Nervensystem und übt dieselbe Wir-
kung aus, wie eine um sie geschlagene Ligatur, die immer fester zusammen-
gezogen wird; es erstarrt den Eiweissstotf; das erhärtende und immer mehr
sich contrahirende Neurilem übt einen mechanischen Druck auf die Nerven-
substanz aus und stört dadurch die freie Leitung und Action der Nerven ; end-
lich dringt es auf die Nervensubstanz selbst ein, verwandelt ihren Eiweissstotf
in ein Blei-Albuminat Auch Drüsen, Saugadern und Venen, die Apparate der
Einsaugung, schrumpfen ein. Es greift zuerst die Unterleibsnerven an und ver-
breitet dann seine Wirkungen über Gefühls-, Empfindungs- und Bewegjungs-
nerven. Es wirke sehr langsam, aber seine Wirkungen seien (sehr andauernd
(was allerdings gegründet ist). Die wesentlichen Wirkungen seien die glei-

chen, es möge dasselbe in Dunstgestalt (in atomistischer Zertheilung), oder in

oxydirter Form in den Organismus gelangen (was durch alle Beobachtungen be-
stätigt wird). — Der Bleizucker bringt, nach Voigt, den höchsten Grad der
Bleiwirkung hervor. Als inneres Heilmittel ward dasselbe erst zu Paracelsus
Zeiten, als äusseres aber schon von Ilippocrates , Theophrastus > Dioscorides
u- A. angewendet und bildete als solches in den verschiedenartigsten Zuberei-
tungen und Mischungen den Hauptbestandteil einer grossen Anzahl von Sal-
ben, Pflastern und Wässern.

Allgemeine Therapeutische Indicationen: Zur Hemmung übermäs-
siger, Gefahr drohender Ausleerungen (Sundelin),— wenn bei einem beträcht-

lichen Erethismus des sensiblen und Orgasmus des Öcfässsystems ein hoher
Grad von Laxität in der Faser, den Gefässendigungen und Secretionsorganen
stattfindet (Sundelin, Jahn und Voigt). — Zur Beschwichtigung einer exces-
s'iven und hastigen Thätigkait des Gefässsystems (Sundelin). — Hemmung
schnell fortschreitender Collicjuationen, eines allgemeinen Zerfallens der orga*
nischen Materie (Sundelin, Jahn, Voigt). — Krankheiten mit dem Character
der Atonie, und solche, die auf atonischer Erschlaffung und damit verbundener
fehlerhafter Ab- und Aussonderung beruhen (Sachs),

Per Bleizucker (Saccharum Saturni) ward in folgenden Krankheitszuständen an-
gewendet: Hartnäckige Blutflüsse (Voigtel).— Blutungen aus parenchymatösen
Gebilden (Sachs). — Blennorrhöen ( Voigtel, Voigt, Sachs). — Zertörende
Entzündungen (Hegewisch). — Vereiterungen innerer und äusserer Organe. —
Hartnäckige Flechten (v. Hildenbrand). — Gelbes Fieber, wo es die grosse
Reizbarkeit des Magens, wenn sich das schwarze Erbrechen einstellt, besänf-
tigt (Richter). — Pest (Enrico di Walmar). — Zehrfieber. — Nacht- und
Morgenschweisse der Schwindsüchtigen (Richter, Pitschat, Fouguier , Lenz,
Kolmedin). — Chronische Nervenkrankheiten von grosser Laxitaet mit krank-
haft erhöhter Sensibilität, in Verbindung mit Eiterungen und dadurch beding-

tem Zehrfieber (Richte?*). — Convulsivische Zustände (Saxtorph)\ hartnäckige

Convulsionen (Schwarze). — Veitstanz mit Kolikschmerzen (Schaeffer). —
Starrkrampf (Sundelin). — Tetanus (Schwarze). — Epilepsie (Paracelsus,

Saxtorph, Sachs, Oosterdyk, Schancht, Kopp). — Fallsucht mit deutlichem

Typus und Gefässreizung (Eberle). — Wasserscheu (Feuermann, Schmith;

er gab 300 Gran in Verbindung mit Calomel und Aderlass bis zur Ohnmacht!).

Melancholie (Ettmüller). — Hypochondrie und Hysterie (Ettmüller). Hypo-
chondrische Beschwerden (Otto Tachenius, Saxtorph). — Schwindel (Turguet

de Mayerne). — Epistaxis (Krimer), — Ptyalismus mercurialis (la Bonar-
diere). — Krampfhaftes, beschwerliches Schlingen (Kramp.). — Blutbrechen

Morbus niger Hippocratis (Harles, Deuton)— Blutungen aus der Milz (Sachs).

~ Chronische Bauchflüsse (ältere Aerzte, Hegewisch , Schwär tze). — Ruhr
(englische und amerikanische Aerzte, Oslander, Sachs, Schwartze , Rums,
Horlau). —- Blennorrhöen des Darmkanals, Mastdarms. — Ileus (/. Ayricola),

gefährliche und chronische Leibes Verstopfungen (Chirae , Hel-

tnont, Naudeau, Riomus 9
Sydenham, Zaontus, Bloch.}, colliquative Durchfälle

der Schwindsüchtigen (Voigt, Jahn). — Herniae incarceratae (Clystiere von

Aq. saturnin. Nettber in Ru&t med. Zeit. 1838. Nr. 7). — Blennorrhöen der

Genitalien. — Gonorrhöe (Oslander), allzuhäuiige nächtliche Pollutionen. —
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Leucorrhoe (Oslander, v. Hildenbrand). — Profuse Menstruation und Metror-
rhagie (amerikanische Aerzte, Krimer) , Metrorrhagie nach der Entbindung
(Eichelberg, Krimer). — Blennorrhoea bronchialis (Sachs), Blennorrhoe der
Lungen (Voigt), Schleimschwindsucht mit starkem Fieber und copiösem Aus-
warf (Sundulin , Latham). — Lungenentzündung (Metzig preuss. Vereinszeit.
1842. Nr. 26). — Haemoptysis (Voigt 9 Amelang , Wolfort, Stroen, Sachs,
Weidmann, Krimer). — Lungensucht (Seerup, Shaw, Hundertmark, Ettmül-
ler, Gmelin, t\ Hildenbrand, Hörn, Amelang, Kopp, Hirschberg, Wolff, La-
tham, Osiander, Jahn, Wolfart, Heinrich, Wesener, Weber).— Floride Lun-
gensucht (Sundelin).— Lungensucht mit lebhaftem Fieber, häufigem Blutspeien,
leichtem und copiösem Auswurf (Sundelin). — Noch nicht zu weit vorgeschrit-
tene Lungensucht, mit starken Schweissen, reichlichem Auswurf, und wenn die
Lungen nur an einer Stelle zu leiden scheinen (Kopp, Casper). — Eitersecre-
tion der Lungen nacli Pneumonie (Amelang). — Aneurysma aortae (Bertin). —
Aneurysma (äuss. und innerl., Arch. gen. de Med. 1839. Aout.).

Anwendung nach dem homöopathischen Princip : Die vorzüglich-
sten physiologischen Wirkungen dieses Metalls auf den thierischen Organismus
wurden schon von den ältesten Aerzten*) aufgezeichnet und sind durch die
genauem Beobachtungen eines Schmidt, Brambilla , Tanquerel de Planche,
Sander und vieler Anderer zu einem hohen Grade von Vollständigkeit gebracht
worden. Sie manifestiren sich zuerst in den Organen, welche ihre Nerven vom
splanchnischen Nervensystem erhalten, verbreiten sich dann zu den Empfin-
dung^ - urd Bewegungsnerven des Spinal -Nervensystems und zuletzt über das
Gehirn und die von ihm ausgehendeu Nerven der Sinne. Sie tragen sämmtlich
im Anfang den Charakter der erhöhten Empfindlichkeit und des Krampfes und
gehen nach kürzerer oder längerer Dauer in den entgegengesetzten, den der
örtlichen und allgemeinen Neuroparalyse, über, welcher alienirte Ernährung,
meist Zersetzung und Entmischung der Nervensubstanz, zum Grunde liegt, wie
die sorgfältig angestellten Necroscopien ausser allen Zweifel setzen. Das Blei
scheint demnach eine der feindseligsten Potenzen für das ganze Nervenleben
zu sein, dessen Lebensthätigkeit sowohl, wie auch seine organische Materie
auf die tiefste und nachhaltigste und todtlichste Weise durch seine Einwirkung
verletzt wird. x

Peracute Krankheitszustände fallen wohl schwerlich in den Bereich der Heilkräf-
tigkeit des Bleies; es eignet sich wohl weit mehr zum Heilmittel für chroni-
sche Krankheiten des Cerebro-Spinal- und Ganglien -Nervensystems, mit dem
Charakter der erhöhten Sensibilität und des Krampfes, wie auch für solche
mit dem Charakter der Lähmung, selbst wenn diese letztern schon in Folge
längerer Dauer auf Anomalien der Ernährung der Nervensubstanz beruhen soll-
ten— In Specie dürfte es sich für folgende Krankheitszustände eignen, denen
auch diejenigen klinischen Beobachtungen eingeschaltet sind , welche von ho-
möopathischen Aerzten mit demselben gemacht wurden: Gliederschmer-
zen, die Nachts am heftigsten wüthen, oft eine Zeit lang aussetzen
und intermittirende Anfälle bilden. — Ziehende und reissende Schmerzen bald
in den Armen, bald in den Füssen. — Kriebelnde Schmerzen in den Gliedern,
wie auf den Knochen. — Neuralgien der vom Rückenmark ausgehenden Ner-
ven, ziehender und reissender Art, mit intermittirendem Typus (V). — Con-
tracturen der Glieder and Gelenke. — Convulsionen der Glieder mit Bauch-
oder Magenschmerzen, Beraubung der Sinne, Schmerzen in den Gliedern. —
Epilepsie (?). — Mattigkeit, Abgeschlagenhcit und Schläfrigkeit. — Schwäche
der Glieder.— Zittern der Glieder.— Tremor artuum perpetuus (?). —Krampf-
haftes Zittern der Muskeln. — Erschwerte, lähmige Bewegung der Glieder. —
Lähmungen einzelner Muskeln, der Hände, der Arme und Füsse, mit und ohne
Atroph»'. — Halbseitige Lähmungen (?). — Unempfindltchkeit der Glieder.— Apoplexia nervosa (?).— Chlorose (Winter Hyg. XIX, 289 — Flechten (?).—
Geschwüre mit brennenden Schmerzen (?). — Exulcerationen der Schleimhäute
(Kurz a.a.O.). — Wassersucht (?). — Schläfrigkeit. — Schlaflosigkeit (?).—
Hektisches, schleichendes Fieber (?). — Uebermässige Schweisse (?). — Me-
lancholie (?). — Hypochondrie (Hahnemann Org. cd. W. p. 89).— Blödsinn (?).

*) Paul *>. Aegina (de remed, in. c. 8) entwarf schon die erste genauere
Zusammenstellung derselben.
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— Ceschwächtes Denkvermögen (?). — Gedächtnisschwache. — Drückende
und reissende Kopfschmerzen. — Entzündungen der Augenlider mit copiöser
Schleimabsonderung (?). — Fippernde Augenlider. — Lähmung der Augenlider.— Chronische AugeRentzündungen (?). — Amblyopia amaurotica. — Amauro-
sis. — Schwerhörigkeit und Taubheit. — Zähneknirschen. — Schwere und
Lähmung der Zunge. — Unvermögen zu sprechen. — Sinnlosigkeit.— Schlund-
krampf, — Lähmung der -Schlundmuskeln. — Krampfhaftes Erbrechen; perio-
disches Erbrechen mit heftigen Magenkrämpfen, Beängstigung in den Praecor-
dien, Schmerzen im Rücken |bis nach dem Magen hin (Widemann a. a. O.);
drückende uifd zusammenziehende Schmerzen im Magen. — Cardialgia. —
Leber- und Milzkrankheiten. — Gelbsucht (?). — Neuralgien der Unterleibs-
nerven, — Colica spasmodica. — Unterleibskrämpfe der schmerzhaftesten Art.— Colica flatulenta. — Blähungsbeschwerden. — Ileus (Hartmann). — Mi-
serere. -*- Hartnäckige Stuhlverstopfung mit und ohne Kolikschmerztn. —
Hartnäckige Stuhlverstopfung (Hartlaub sen. Annal. W. 327). — Schwierige,
harte, geringe, knotige Stuhlausleerungen. — Hämorrhoidalbeschwerden. —
Ischuria et Dysuria spastica. — Blasenkrankheiten mit schleimigem Harnsedi-
inent (Mühlenbein sen. a. a. O.). — Gonorrhoea secundaria. — Uebermässige
Pollutionen (Hahnemann beobachtete , dass auf Bleizucke.1 mehre Tage lang
sehr häutige Pollutionen aussetzten, aber wiederkehrten, v. CulUn Mat. med.
IL p. 35); verminderter Geschlechtstrieb. — Impotenz. — Leucorrhoe. — Nei-
gung zu Abortus. — Unfruchtbarkeit. — Rauhe, heisere Stimme. — Stimmlo-
sigkeit (?). — Trockner Husten. — Bluthusten {Trinkst), — Vomica pulmo-
num (?).— Schweres und kurzes Athmen. — Asthma spasticum (?).— Drückende
und stechende Schmerzen in der Brust. — Chronische Herzkrankheiten (?) ;

krampfhaftes Herzklopfen (?) (Trinks). — Aneurysma aortae (?). — Heftige
Kreuz- und Rückenschmerzen (?); reissende Schmerzen in den obern und un-
tern Gliedmassen; klammartige Schmerzen in den obern und untern Gliedmas-
sen; klammartiges Zusammenziehen einzelner Muskelparthien und Sehnen der
obern und untern Gliedmassen, mit nachfolgendem Gefühl des Vertaubens und
der Lähmung. — Paresis der untern Gliedniassen (Mtimecke A. s. Z. vicj. 357).

Antidote : Alumin. Acid. sulph. als Limonade , Beilad. Hyoscyam.
Mercur. Nux vom. Opium. Piatina. Seeale com. Stramon. Stry-
c h i n. Dient als Antidot dei Essigsiechthums (?) (Kurz A. H. Z. B. 26.

p. 319).

Verwandte mittel: Alumin. Bellad. Chin. Con. Hyoscy. Mercur. Natr.
mur. Nux vom. Op. Phosph. Platin. Pulsat. Sabad. Seeale cornut.
Stramon. Sulph. Veratr. Zinc.

Wirkungsdauer grosser Ga1>en bei Gesunden: 6 — 12— 24 Tage und
viele Wochen hindurch — kleiner Gaben in Krankheiten 12—24 Stunden.

Gaue: 1—2 Gran der 2. 3. 6. 12. Verreibung des reinen Metalls oder des essig-

sauren Bleies täglich 1—2 Mal nach Umständen wiederholt.

30. Pothos foetidtis.

Poth. — Pothos foetidus (Mich.), Dracontium foetidum (Linn.). Ictodes foetidum

(Bigelow). — Stinkender Fachkolben. — Amerikanisches Correspondenzblatt.

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeines. Verschwinden der Beschwerden im Freien. — Erhöhung

der rheumatischen Beschwerden. — Abends zeitige Schläfrigkeit —
Aergerlichksit, Heftigkeit, Neigung zu "Widerspruch. — Zerstreutheit und Ge-

dankenlosigkeit.

Kopf« Kopfschmerz an einzelnen Stellen, von kurzer Dauer, bald hier, bald

da, mit Eingenommenheit. — Drücken in den Schläfen mit heftigem Pulsiren
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der Arterien. — Ziehen in der Stirn, in zwei Linien von den Stirnfliigeln

zur Glabella, wo es so stark nach aussen zieht, als würde es durch einen

Magnet gezogen.

Gesicht, Jftlinfl lind HalS Nase geschwollen über dem Nasen-

knochen, roth wie ein Sattel, mit Schmerz bei Berührung, besonders oben

links neben der Nase, dabei der knorpliche Theil kalt uno blutlos, mit ro-

then Flecken auf der Wange, links kleinen Blülhchen. — Heftiges Niessen

und Schmerz davon im Rachen, Gaumen, Schlund bis zum Magen, und langes

Nachschmerzen am Magenmund, — Hals - und Unieikiefendiiisfngeschwulst.

— In der Zunge Taubheitsgefiihl , Unvermögen sie gegen die Zähne zu brin-

gen 5 rölher und wundschmerzend an Spitze und Rand ; erhabne Wärzchen

auf o\jr Zunge. — Brennen vom Rachen aus durch die Brust hinunter.

Appetit, Maxell lllld BailCll: Tabak schmeckt schlecht bei Lust

zu rauchen. — Schmerz in der Herzgrube als ginge Etwas los, bei heftigem

Auftreten. — Aufblähung und Spannung im Bauche. — Leibweh hie und da

an einzelnen Stellen. Beim Gehen Gefühl als schlotterten die Eingeweide,

ohne Schmerz,

Stnhl, Harn- and Geschlechtssystem: stuhl früher,

öfter, weicher. — Harndrang. — Sehr dunkler Urin. — Schmerzhafter Wol-

lustkitzel am ganzen Umfange der Eichelkrone.

Brust: Schmerz in der Brust, mit Schmerz unter den Achseln, was mit

Brennen im Schlünde in Verbindung zu stehen scheint. — Druckschmerz auf

dem Brustheine. — Plötzliches Angstgefühl mit Athembeengung und Schweiss,

worauf Stuhl erfolgt mit Nachlass dieser und anderer Beschwerden. — Nei-

gung zum Tiefathmen mit Hohlheit der Brust, später mit Zusainmengezo-

genheit im Rachen und der Brust. — Atembeschwerden , besser im

Freien.

Extremitäten : Knochenschinerz in der rechten Schienkante.

Klinik.

Die scharfen und stinkenden Wurzeln dieser Pflanze werden bei jaucliigten Ge-
schwüren und Flechten in Nordamerika gebraucht. Weitere Anwendung, sowie
Gegenmittel und Wirkungsdauer sind bis jetzt unbekannt.

4©. Prunns spinosa.

Pr. sp., Prunus spinosa L., Acacia nostras, Schlehendorn, Schwarzdorn. — Syst.
sexual.: Cl. XII. Ord. 1. Icosandria, Monogynia. — Ord. natur. : Rosaceae
Juss. (Drupaceae De C, Amygdal. Rieht.). Enthält etwas Blausäure (?). —
Litteratur: W. Walde, Arch. f. hom. H. XIV. Bd., III. Heft, pag. 169. —
Dr. Kreischmar (Bez. Kr.) in Gross, Hartm. und Rummels allg. hom. Zeitung
1. Bd. pag. 24. — Kurte, Hyg. V. Bd. pag. 143.

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeine^: Drücken (Kopf, Stirn, Zähne, Lebergegend, Brust,

Kreu7> Extremitäten); Herauswärtsdrücken (Kopf). — Stechen (Kopf, Kopf-
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haut, Schneidezähne, Inguinalgegen*!, Brustdrüse, Brust), juckende« (Wangen-
genbein). — Pressen (Kopf, Stirn, Nase), nach auswärts. — Herauswärts-
drän gen (Kopf). — Brennen (Zunge, After, Urinblase). — Jucken
(Auge, Haut). — Verrenkungsschmerz (Zähne, Fiisse). — Kneipen

(Drüsen). — Schneiden (Bauch). — Mehre auf einander folgende Stiche in

einzelnen muskulösen Theilen. — Zittern durch den ganzen Körper. — Un-
ruhe und Umherlaufen mit kurzem Odem und Brustbeklemmung. — Taumeln
und herüber und hinüber Wackeln. — (Bei einem Bauchsackwassersüchtigen

geht in der Nacht, unbewusst, durch den Mastdarm viel stinkendes Wasser
ab, wodurch die Geschwulst in der vordem Unterleibssc>ite immer mehr und
mehr abnimmt und die Schwere, die jene Geschwulst verursachte, sich aus

der Seite verliert. Nach 8 Tagen.) (Unterleibswassersucht? Kurtz, Hyg.)

Haut Und DrilSen: Juckende Stiche in der Nacht (wie Flohstiche)

an verschiedenen Theilen, bis zum Erwachen, und Kratzen; nach Kratzen

gleich aufhörend. — Jucken an verschiedenen Theilen.— Kneipender Schmerz

in der vordem Unterkieferdrüse.

Sclllftf : Einschlafen nach Tische bei dem Lesen, gegen die Gewohnheit. —
Zuziehen der Augen ohne Müdigkeit. — Spätes Einschlafen Abends , nach

stundenlangem munlerm Daliegen, mit zeitigen» Erwachen als sonst, aber mit

dem Gefühl ausgeschlafen zu haben. — Wenig, unruhiger Schlaf, fast die

ganze Nacht hindurch munter. — Nach Erwärmung im Bett einige Stunden

ruhiger Schlaf, dann die ganze Nacht kein Schlaf mehr. —— Nach Erwachen

auf einige Stunden Schlaf so munter, als hätte sie länger als eine Nacht ge-

schlafen» — Aus lauter Träumen und Phantasieen zusammengesetzter Schlaf.

— Träume von Blutscliwäi en am Körper oder von Schreiben an einer schmutzi-

gen Tafel und auf fettiges Papier. — Früh beim Erwachen noch müde, wie

gar nicht geschlafen, mit Wehthun der Knochen und Zerschlagenheitsschmerz

der Schenkel.

I\I©fo©r: Frost und Dehnen. — Gegen Abend allemal Frost, zum Nieder-

legen nöthigend. — Trockne Hitze über den ganzen Körper mit Rothwerden

der Vorhaut und Schmerzhaftigkeit der Eichel. — Trockne, brennende Hitze

über den ganzen Körper, ausser an den Armen, durch Schwitzen nur gemin-

dert; an deu Geschlechtstheilen ist die Hitze am stärksten, im Bette vergeht

sie. *— Schweiss im Schlaf, blos im Gesicht.

(SedO : Unruhe, zum Umherlaufen nöthigend. — Freudelosigkeit, die an

Nichts Vergnügen findet. — Mürrisches und verdriessliches Geniüth. (Heitre

Laune).

Hopf: Schwindel und Schwere des Kopfes-, — Duselig und finster vor

der Stirn. — Drückender Schmerz unter der Hirnschale, wie von einem

spitzen Pflock, nach aussen. — Drücken im Vorderkopfc nach aussen. —
Drückend-pressender Schmerz, wie nacli grosser Sonnenhitze. — Im Hinter-

haupt ein nach aussen drückender Schmerz, oder im linken Oberhauptbein. —
Drückender Schmerz auf der rechten obern Kopfhöhe, wie vom Andrücken an

eine scharfe Kante. — Ein herauswärts drückender Schmerz in dem vordem

Stirnhügel ©der unter dem linken Stirnknochen. — Drückender Schmerz vom
vordem Stirnhein durchs Gehirn durch, bis in den Hinterkopf. — Heraus-

wärtsdrückend - pressender Schmerz im linken Hinterhauptbein. — Drücken-
der Wundheitsschmerz in der linken Hinterhauptsseite bis vor in einige

Zähne, oder im Vorderkopf. — Herauswärts drückender Schmer«,
unter dem obern Theile des rechten Schläfebeins, durch Druck vermehrt, oder

im rechten Vorderkopfe, nash Tische« — Herauswärts drängender Schmerz
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im Voiderkopfe. — Ein schmerzhaft - zuckender Stdss durch die rechte Ge-

hirnhöhle, bei Bewegung. — Ein heftig -nervöser Schmerz im linken Hinter-

kopfe, mit Vergehen der Gedanken. — In dem obern Theile des rechten

Schläfebeins ein sehr empfindlicher, nervöser Schmer», durch äussern Druck

vermehrt. — Beim Böcken ein so heftiger Hinterhauptsschmerz, dass die Ge-

danken vergehen. — Auseinanderpressender Kopfschmerz, dass die Gedanken
• fast vergehen. — Herausvvärtspressender Schmerz in der Stirn, dass die Sinne

vergehen. — Gefühl als wenn das Gehirn von allen Seiten zusammengepresst

würde, aber ohne Schmerzen. — Ein zwängender Sshmerz im rechten Schläfe-

bein erstreckt sich bis ins Ohr und verursacht da eine Art Ohrenzwang. —
Unter dem vordem Schläfebein ein nach auswärts zwängender Schmerz. —
Stechen wie mit einer Nadel in der äussern Haut des Hinterkopfes. — Zuk-

kender, stechender Schmerz auf dem linken hintern Seitenwandbeine. — Zuk-

kender Schmerz im rechten Stirnbeine, blitzschnell durchs Gehirn und zum

Hinterkopfe hinausfahrend. — Schmerzhatte Rucke in der Stirn, die nach hin-

ten fahren.

AjljSJdl: Jucken in dem innern und äussern Augenwinkel, vorzüglich an

den Augenlidrändern. — Schmerz im rechten Augapfel, als wenn das innerr

Auge auseinander gerissen würde.

Öftren, MaSe nnd Gesicht: Zwängen im linken Ohr. — Aus-

dnanderpressender Schmerz, wie Ohrenzwang, im rechten Ohr. — Auseinan-

derpressender Schmerz über dem Nasenknochen. — In der Mitte der rechten

Nasenhöhle Kitzeln, wie zum Ni essen. — Juckendes Stechen auf dem obern

Theile des Wangenbeins. — Kneipender Schmerz in den rechten Unterkie-

ferdrüse-

ZÜhllC: Stechender Schmerz in den uniern Schneidezähnen.
Feine stechende Schmerzen in verschiedenen Zähnen. — Drückender Schmerz

im zweiten vordem Backenzahne des linken Oberkiefers. — Durchdringender,

nervöser Schmerz im letzten Backenzahne des linken Oberkiefers. — Nervö-

ser Schmerz im letzten Backenzahne des linken Unterkiefers, als wenn der

Zahn ausgerissen werden sollte. — Glucksender Schmerz im letzten rechten

obern Backenzahne, als wenn der Zahn herausgehoben würde. — Verren-
kungsschmerz in den Backenzähnen, wenn Warmes in den Mund
kommt. — Schmerz als wenn man etwas Warmes im Munde gehabt und

gleich darauf kalt trinkt, im linken untern Eck- und Schneidezahne. —
Schmerzen wte von kaltem Wasser. — Schmerz als wenn der Zahn heraus-

gehoben würde; auch fahren die Schmerzen aus einem Zahn in den andern.

— Ein unnennbares Gefühl in den Zähnen nöthigt ihn, mit denselben öfters

zusammenzubeissen, was ihm wohlthat. — Schmerzen in verschiedenen Zäh-

nen, als würden sie in die Höhe gehoben.

KllllgC •* Juckendes Kriebeln in der Zungenspitze und den vordem Zähnen.

— Ein Stich wie mit einer Nadel auf der rechten Seite der Zungenspitze.

— Brennen auf der Zunge, wie verbrannt, nur beim Essen nicht zu bemer-

ken. — Zunge mit weissem Schleim überzogen , nach hinten , in der Mitte

abar rein.

Appetit, Pappiger Geschmack im Munde, nach Tische. — Schleimigrr Ge-

schmack. — Bittrer Geschmack, früh. •- Appetitlosigkeit. — Zuweilen Hun-

ger, aber schon nach einigen Bissen wieder Sattsein.

Hingen* Vollheit in der Herzgrube wie von vielem Essen, schon nach eini-

gen Löffeln Suppe. — Vollheit in der Herzgrube, als habe sie sich

Schaden gethan. — Aufge tri eben heit der Herzgrube, auch mit
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Kurzathmigkeit, auf einer Treppe, drei- bis viermal zum Ausruhen nöthigend.

— Beklemmung- in der Herzgrube, das Athmen fast hindernd. — Lang-

dauernde Uebelkeit mit Ekel vor Speisen, zum Niederlegen nb'thigend, später

mit Durchfall (Kr.).

II Alldl: Leibschmerz wie bei nasskalter "Witterung. — Ungeheurer, zusam-

menziehender Leibschmerz, das Liegen auf dem Rücken und auf den Seiten

verbietend. — Schneiden quer durch den Unterleib, als wenn Durchfall ent-

stehen wollte, am Schlnfe hindernd. — Juckendes Krabbeln unter der Bauch-

haut. — Drückender Schmerz in der rechten Seite, Nachts, das Daraufliegen

verbietend. — Drückende, kolikartige Schmerzen im Oberbauche. — Drüc-
kender Schmerz in der Lebergegend, unter dem rechten Oberlappen. —
Ein schmerzhafter Druck in der Lebergegend, im Stehen am deutlichsten. —
Ein Stich in dem rechten hintern, untern Leberlappen, wie von einer Pfrieme,

' den Athem im Gehen versetzend. — Schnell auf einander folgende Stiche

in der vordem Lumbaigegend, naeh dem Nabel zu fahrend und den Athem

versetzend. — Koli kartige Schmerzen, seitwärts unter dem Nabel; in

der vordem Unterleibsseite, als wenn einzelne Theilchen eingeklemmt würden.

— Bauchweh wie von vielem Obstessen und Wassertrinken. — Schmerz in

der rechten Unterleibsseite, dem Nabel geradeüber, als wenn sich Etwas durch-

drängen wollte. — Unterleibsschmerzen, die nur ganz sachte gehen lassen;

sonst kommen die Harnbeschwerden viel heftiger. — Erleichterung der Un-

terleibskrämpfe und des Athmens bei vorgebogenem Oberkörper. — In der

rechten Unterleibsseite quatschelt es wie eine Blase, die mit Flüssigkeit ge-

füllt ist (?). — Bauchwassersucht : Anschwellung des Bauches uud Appetit-

losigkeit, wenig Urinabgang, harter, knotiger, mit Schmerz im Mastdarm ab-

gehender Stuhl (?). — In der rechten Ingiiinalgegend sehr schmerzhafte Stiche,

beim Händedruck aufhörend. — In der Gegend des rechten Bauchringes ein

von innen herauspressendes Gefühl, als wenn sich ein Bruch durchdrängen

wollte.

Stllll! lind After: Blähungen versetzen sich und verursachen fürch-

terliche Unterleibskrämpfe oder Blasenkrämpfe, zum Zusammenkauern nötlii-

gend. — Bei unvolikommnem Windabgange windende Leibschmerzen, als wenn
Durchfall erfolgen sollte, die aber bald wieder vergehen» — Leibweh als

wenn Durchfall entstehen sollte. — Dünner Stuhl, aber zögernd. — Durch-
fall, auch nach vorhergehendem Leibschneiden mit vielem Kothabgange (bei

habitueller Hartleibigkeit). — Harter und nicht alle Tage erfolgender Stuhl.

— Sie muss drei- bis viermal zu Stuhle gehen, ehe sie etwas verrichten kann.

— Stuhl wie Hundekoth, in kleinen abgebrochnen Stücken, mit vielen ste-

chenden Schmerzen im Mastdarm, bis zum Schreien. — Jucken am After.

—

Krampfiges Glucksen im Mastdarm , im Sitzen. — Heftiges Brennen im Af-

ter, als wenn man Salz in eine Wunde streut, nach schleimigem, durchfäWi-

gem Stuhle. — Drückender, krampfhafter Schmerz auf der rechten Seite einen

Zoll im Mastdarm hinauf, als wenn ein eckiger Körper hineingeschoben wäre.

— Blutabgang aus dem After nach hartem Stuhlabgange.

Hai*IlSystem : Brennender Schmerz in dem Schliessmuskel der Urinblase.

— Blasenkrämpfe, Nachts. — Harnzwang, alle Viertelstunden. — Strang-

urie. — Harndrang, stundenlang, mit heftig- brennend- beissenden Schmerzen

in der Blase und der Harnröhre. — Bei jedem Versuche zu harnen Brennen

in der Harnröhre zum Krümmen, doch ohne Harnabgang.— Eiliger Drang
zum Urinlassen, der aber nur bis in die Eichel gelangt, da
wieder zurück zu laufen scheint und die heftigsten Harn-
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röhrschmerzen verursacht. -— Heftige« Pressen beim Urinlassen. —
Nachts siebenmal Urinabgaög, jedesmal ein halbes Nösel (nach vorher ent-

gegengesetztem Zustande). — Der Urin geht leichter und kräftiger ab. —
ütr Urin geht sehr sparsam ab und sieht ganz braun aus. — Der Urin geht

fadenförmig ab mit* Pressen zum Stuhle. — Beissender und hcisser Urin. —
Heller, klarer, weinfarbiger Urin setzt am Boden des Glases einen weissen,

mitunter ins Himmelblaue fallenden Bodensatz ab. — Brennend • beissender

Schmerz in der Harn rühre. — Unterköthiger Schmerz in der Harnröhre, das

Angreifen gar nicht erlaubend.

Genitalien. 1) ]flännliclie: Die Vorhaut zieht sich hinter die

Vorhaut zurück mit Kleinerwerden des Gliedes. — An der untern Seite des

Hodensacks ein angenehmes Jucken, durch Kratzen gleich gehoben. — Ein

kneipender Schmerz auf der linken Seite des Hodensacks. — 2) ^Weil)-
liclie.' ünschtnerzhafies Pochen in den Geburtstheilen. — Immerwähren-

des kitzelndes Jucken in der Gegend der Ovarien, zum Kratzen reizend, aber

nicht dadurch aufhörend. ~ Eierstock- Sackwassersucht ? (Kurtz). — Regel

aller 14 Tage, sehr stark und mit vielen Kreuzschmerzen. — Acht bis zehn

Wochen lang geht alle Tage etwas Blut durch die Mutterscheide ab, welches,

je länger es anhält, desto wässriger wird. — \yässriger und dünner Mutter-

blutfluss. — Fast immenvähreud weisser Abgang durch die Scheide, mit Mat-

tigkeit. — "Weisfluss, die Leinewand gelblich färbend und wund machend.

HTaSe lind lillftrölire : Reiz zum Niessen und öfteres Niessen. —
Krafzig und schnarrig in der Kehle, wie wund, zum Husten rei-

zend, Abends beim Schlafengehen. — Vom Sprechen Brustschmerz mit der.

Empfindung als wenn Heiserkeit käme und die Kraft zum Sprechen sich ver-

löre, das Sprechen verhindernd. — Krabbeln in der Luftröhre, zum
Husten nöthigend. -^— Beim Einathmen Kitzel in der Luftröhre, welcher Hu-
sten hervorbringt. — Husten, von einem Reize, als wenn er mit einer Feder

unter dem Luftröhrkopfe gekrabbelt würde; durch Athemzurückhalten wird der

Husten erneuert. — Pfeifender Husten.

BrUSt. 1) AenSSerer TllOraX: Die grossen Brustmuskeln schmer-

zen, wie von einem Stosse, beim Daran fgreifeu. — Auf der untern äussern

linken Brustseite ein Schmerz wie vom Druck an eine scharfe Kante. — In

der Mitte der linken Brustseite mehre auf einander folgende Stiche, die auf

das Einathmen keinen Einfluss haben. — Stechender Schmerz in den fleischi-

gen Theilen der linken Brustdrüse beim tief Einathmen, der sich nach allen

Seiten hin ausbreitet und bis über die linke Achsel erstreckt, im Gehen und

Sitzen. — 2) Limpeil- Und Rippenfell: Schmerz und Be-

klommenheit auf der Brust. *— Kurzathmigkeit im Gehen, der Athem

ist keuchend wie vom Bergsteigen. •— Aengstliches, kurzes Athemholen. —
Schweres und ängstliches Gefühl in den untern Brusttheilen nöthigt oft und

tief einzualhmen. — Beengtes und schwieriges Athmen und Aengstlichkeit

ums Herz. — Die Brust wie eingedrückt, beim Athemholen innerlich sehr

schmerzhaft. — Der obere Theil der linken Brust ist einen ganzen halben

Tag beengt. — Ein Schwerheitsgefühl in der linken Brust nöthigt öfters tief

Athem zu holen. — Der Athem bleibt immer in der Herzgrube stecken. —
Drückender, stechender Schmerz rn der Mitte der rechten Brustseite, der am
Einathmen hindert, öfters autietzt und wiederkommt. — Zerrender, «traui-
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inender Scliraerz in der linken Brust, der sich beim Einathmen verstärkt. —
Die Schmerzeu unter dem Brustbein und die Brustbeklemmung scheinen mit

der Vollheit der Herzgrube und der Aufgctriebenheit des Unterleibes zusam-

menzuhängen»

Blickeil: Kreuz seh merzen, im Sitzen; drückende. — Stumpf stechen-

der Schmerz auf der rechten hintern untern Rippenseite, beim Daraufdriicken

wie unterköthig. — In den Lendenwirbeln wie unterköthig, was im Liegen

sehr heftig, bei gelinder Bewegung gemindert, bei anhaltender aber sehr ver-

stärkt wird, es erstreckt sich dann mit auf die Hüftgelenke und macht das

Gefühl, als wenn die Bänder zu knrz wären; er kann dann auf keiner Seite

wegen der Hüftschmerzen liegen. — Steifheit aller Theile am Rücken und
Kreuz, wie wenn er sich Schaden gethan. — Dnmpfstechender Schmerz zwi-

schen den Schullern, beim tief Einathmen, der sich bis in die Lendenwirbel

erstreckt und den Athem versetzt. — Zwei Zoll unter dem linken Schnlter-

blatte neben der Wirbelsäule ein Schmerz als wenn mit einem Pflocke hin-

eingestossen würde, beim Bücken. — Drückender Schmerz im Nacken beim

Bücken, der den ganzen Hinserkopf mit einnimmt. - In den linken Achsel-

drüsen Geschwulstgefiihl ; drückender, geschwürartiger Schmerz ebenda.

Obcr^licdor : Drückender Schmerz auf der rechten Schulter bis in den

Deltamuskel, den Arm nicht auflieben lassend, eine halbe Stunde lang. — Im
linken Schultergelenk ein lähmungsartiger Schmerz, bis über die Brust sich

erstreckend. — Im rechten Ellenbogengelenk ein kneipender Schmerz, bei Be-

wegung ein drückender. — Im linken Ellenbogengelenk lähmungsartige Schmer-

zen, die sich bis in das Handgelenk erstrecken. — Strammende Schmerzen

in den Muskeln des linken Vorderarms , an der Bewegung des Armes hin-

dernd. — Auf der äussern Seite des rechten Vorderarms Schmerzen, wie

von Verbrennung, oder ein klammartiger Druck, der sich beim Zugreifen ver-

schlimmert. — Im linken Vorderarm Schmerz wie von einsm Schlage, oder

zuckende Schmerzen zum Erschrecken. — Erstarrungsschmerz im reehten Vor-

derarme beim Schreiben, kaum die Feder halten lassend. — Im rechten Hand-

gelenk: Verrenkungsschmerz in der Ruhe; Schmerz als wenn sich ein Ueber-

bein bilden wollte. — In der rechten Hand ein krampfhaft-zusammenziehender

Schmerz, der sich bis zu den Fingerspitzen erstreckt. — Zerrender Schmerz

der von den Fingern der linken Hand ausgeht und sich durch den Arm bis

in die Brustmuskeln erstreckt. — Im Ballen des kleinen Fingers ein Quetsch-

ungsschmerz. — Zusammenziehende Schmerzen in den zwei mittelsten Fin-

gern der rechten Hand. — Schmerzhaftes Ziehen in dem vierten Finger der

rechten Hand. — Auf der äussern Seite des rechten kleinen Eingers ein

Schmerz, als wenn er sich verbrannt hatte. — Drückender Schmerz zwischen

dem Daumen und Zeigefinger der linken Hand. — Kneipende, prellende

Schmerzen, erst im linken, dann im rechten Daumen, einige Minnten anhal-

tend. — Im Unken Daumen: schmerzhaftes Zerren von hinten, nach vorn

gehend; ein krampfhafter Schmerz. — Im vordem Daumen: ein lähmungsar-

tiger Sbhmerz; Verrenkungsschmerz während des Schreibens, fast bis zum
Verlieren der Feder; Erstarrungsschmerz. — Verstauchungsschmerz im hin-

tersten linken Daumengeknke (n. 3 St.). — Jucken an einzelnen Finger-

spilzen, als wenn sie erfroren wären.

Unterjjliefler: Unter dem Hüftbeinkamme tief nach innen ein heftiges,

stumpfes Stechen , den Athem versetzend und im Zurückliegen verschlimmert.

— Müdigkeit in *den Hüftgelenken. — Hiiftschmerzen, vor Mitternacht am
heftigsten, nach Mitternacht fast ganz unfühlbar. — Brennen an den Beinen.
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nb'thigend die Stiefeln auszuziehen. — Imraerwä{irende Unruhe in den Beinen,

bald hier-, bald dorthin Legen derselben. — Lähmungsschmerz in dem rech-

ten Beine, von unten nach oben gehend. — Flüchtige Stecknadelstiche, wie

von einer heissen Nadel, an den Schenkeln und Gesässe, zum Kratzen nb'thi-

gend. — Stichelndes Jucken an der innern Seite der Schenkel und an dem

Ges'ässe, in Seppern und Palpitiren übergehend. — Heftiges Jucken in der

Mitte der äussern rechten Schenkelseite, mit Blüthchen nach dem Kratzen.

— Spannender Schmerz auf der linken innern Schenkelseite. — Drückender

Schmerz in der Mitte des rechten Schenkels. — Reissender Schmerz auf

der äussern Seite in der Mitte des rechten Schenkels. — Kneipender Schmerx

hoch oben auf der innern Seite des rechten Schenkels. — Yerrenkungsschmerz

im rechten Knie, in der Ruhe. — Ein Gefühl um das rechte Knie herum,

als wenn warmer Dampf daran ginge.— Im rechten Knie Yerrenkungsschmerz,

in der Ruhe entstehend und bei Bewegung- fortdauernd. — Im linken Knie

zuckender Schmerz; Schwäche, zum Umknicken. — In den Kniegelenken Mat-

tigkeit, im Stehen. — Im linken Kniegelenk auf der innern Seite Steifigkeits-

schmerz, beim Gehen. — In der rechten Kniekehle kneipender Schmerz. —
In den Knochenkanten des linken Knies drückender Schmerz. — Die Haut

auf den Waden und Oberschenkel ist beim Treppensteigen wie angespannt,

mit Gefühl von Geschwulst. — Auf der innern Seite der linken Wade ein

Sedmerz, wie von einem Pflocke. ~ Jn der Mitte der liuken Schienbeinröhre

ein Schmerz wie von einem Schlage. — In der Achillessehne ein Schmerz,

als wenn sie abreissen sollte. — Unter dem äussern Knöchel des linken

Fusses ein Vertretungsschmerz.— Verrenkungsschmerz im linken Fussgelenke.

— In der linken Achillessebne ein drückender Schmerz, oft auch zuckend

wie Pulsschläge. — In der ganzen rechten Fussohle ein Schmerz wie unter-

köthig\ — In dem Ballen der linken grossen Fusszehe pfriemenähnliche Stiche.

— In den Zehen des linken Fusses strammender Schmerz. — In der gros-

sen Zehe ein von hinten nach vorn gehender Schmerz, als wenn das vor-

derste Glied herausgezerrt würde.

Klinik.

Alte Schule: Die altern Acrzte kannten bereits arzneiliche Wirkungen der
verschiedenen Theile dieser Pflanze auf den gesunden und kranken mensch-
lichen Körper. Galen beobachtete von den Beeren heftige Kopfschmerzen und
Verdauungsbeschwerden, C. Schwenkfeld Dysenterie und Vogel von einem Anf-
guss der Blüthen Bauchgrimmen. — Schlehenwein soll, nach Seyffert, solche
Schmerzen erzeugen, die den venerischen gleichen. Die Heilkräfte der ver-
schiedenen Theile schöpften sie, wie fast immer, aus der Hausmittelpraxis.
Der Genuss von Schlehen ward empfohlen (Tragus, Kramer, v. HalUr) ge-
gen Nierengries und Nieren- und Blasensteine; gegen chronische Bauchflüsse,
katarrhalische Aflectionen der Uvula, der Tonsillen, des Zahnfleisches; den
eingedickten Saft derselben hielt Cullen für ein angenehmes, nutzbares Ad-
stringens, und Richter und Schutte lernten ihn am Rhein als sehr beliebtes

Volksmittel gegen Durchfälle, Blutspeien, allzustarke Meuses, Leucorrhoe
(rhein-westphäl. Jahrb. X. p. 62) kennen. Der Aufguss der Blüthen soll nach
Voigtel, Richter und Voigt abführend, gelind harn- und schweisstreibend wir-
ken; von altern Aerzten ward die Aqua destillata florum gegen Brustbeschwer-
den, Magendrücken, Vorfall des Mastdarms, Heiserkeit, Seitenstich, Husten
und Astbma pituitosum angewendet (Tragus. Zwinger). Von der Rinde machte
man in Wechselfiebern, Quotidianen und Tertianen (Costrunä Willemet) und
in Quartanen (Nebet) und von der Wurzel im Asthma (Trumpf) Gebrauch.
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Anwendung nach dein homöopathischen Princip: Diesen Anfang;

einer physiologischen Prüfung des Schlehendorns verdanken wir nur dem fleis-

sig und genau beobachtenden Herrn Dr. Wähle, der dieselbe selbst für eine

unvollständige erklärt und eine fernere Untersuchung wünscht. Es lasst sich

daher kaum beurthcilen, ob der therapeutische Wirkungskreis dieser Arznei
ein weiterer oder eng begrenzter sein wird, da der physiologische noch nicht

in seinem ganzen Umfange zu Tage gefördert worden. Wahl deutet an, dass
man aus dem, was bereits vorliegt, erkennen könne, wie diese Arznei sehr vie-

les in chronischen Unterleibsleiden, Bauchwassersucht, krampfhaften Blasen-
beschwerden und krankhaften Zuständen der Respirationsorgane zu leisten im
Stande sein werde. Ausserdem wird man denselben in folgenden krankhaften
Zuständen wohl hülfreich finden, denen Hartmanns neuere Beobachtungen
über die Heilkräfte desselben in Hydropsien beigefügt wurden.

Hydropsien, besonders Anasarca nach sehr schwächenden, langwierige»
Krankheiten und in solchen, die an lentescirende Leiden gebunden sind (Hart-
mann A. h. Z. XXIX. p. 1S4). — Allgemeiner Hydrops, in Folge von Herz-
hypertrophie (Cl. Müller A. h. Z. XX VII. p. 79). — Neuralgien? — Spätes Ein-
schlafen. — Schlaflosigkeit. — Sehr traumvoller Schlaf. — Unruhe, die an
keinem Orte bleiben lässt. — Freudelosigkeit. — Unheiterkeit. — Verdriess-
lichkeit mit Unlust zu seinem Geschäft. — Kopfschmerzen verschiedener Art.— Zahnschmerzen verschiedener Art. — Ekel Yor Speisen (A. h. Z. I. p. 24).— Leberalfectionen? — Kolikartige Bauchschmerzen: — Bauchwassersucht.

—

Hydrops abdominis saccatus. — Harter Stuhl. — Durchfall nach vorgängigem
Schneiden mit Uebelkeit. — Schleimiger Durchfall? — Strangurie. — Eiliger
Harndrang, bis zur Eichel gelangend, wo er heftige Schmerzen und Krämpfe
veranlasst. — Ischurie mit sehr geringem Harnabgang unter heftigem Pressen.
— Harnabgang in unkräftigem oder fadenförmigem Strahle. — -Blase n-
krampf, besonders Nachts. — Allzu frühe und zu starke Regel. — Metror-
rhagie. — Leucorrhoe. — Kratzen, Rauhheit, Heiserkeit und Scharren im Kehl-
kopf beim Sprechen, zum Husten reizend, mit Brustschmerzen. — Husten von
Kitzel im Kehlkopf. — Kurzer, beengter und keuchender Athem. — Aengst-
liches Schwergsfühl in der untern Brust. — Brustbeklemmung wie von Vollheit
in der Herzgrube und von Bauchauftreicueg. — Hydrothorax? — Herzleiden?
— Milderung des Herzklopfens bei Hypertrophie desselben mit Oedema
pedum (Hartmann a. a. O.). (C. Müller A. h. Z. XXVII. p. 79.) — Afiec-
tionen des rechten Herzens. — Kreuz-, Lenden-, Rücken- und Hüftschmerzen.
— Oedema pedum, abhängig von Herzleiden (Hartmann a. a. O.)

Antidote: Camphor?
Verwandte Mittel?
Wirkungsdauer grösserer Gaben in gesunden Individuen? — kleiner
Gaben in chronischen Krankheiten 6—8 Tage, oft mehre Wochen (Wähle).

Gabe^ 1—2 Tropfen der reinen Tinctur oder der 1, 2. 3. 6. 12. Verdünung,
nach Umständen 1 — 2 Mal täglich wiederholt.

4=1. Pnlsatilla.

Puls. — Pulsatilla nigricans, Anemone pnlsatilla (L.), Pulsatiila pratensis (£.)— schwarze Küchenschelle, psterblume, Windblume. — Syst. sex.: Cl. XIII.

Ord. VI. Polyandria, Polygnia. Ord. natur, : Ranunculaceae, Anemoneae De
„ C. — C he m. Hau p t-Be stand t heile: 1) ein allen Anemonen eigenthüm-

lieber bitterer Stoff, von Heyer Pulsatillenkampfer, von Funke Anemonin ge-
nannt; 2) aeidum anemonicum (von Schwarz gefunden); 3) eine von Robert
und Vauquelin dargestellte krystallinische Substanz (wahrscheinlich mit dem
Anemonin identisch) etc.— ^Litteratur: Hahnemann1s r. Arzeneim. L. II. Bd. pag.
305 (alle mit keinem Namen unterzeichnete Symptome sind von Hahnemann), —
St. = Stapf (nahnemaun A. M, £.). — Hrb. = Homburg (ebendaselbst). —
Hn> = Hahnemann jun. (ebendaselbst* — Michh = B> Michler (ebenda«
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selbst). — Hey. = Heyer, Crellsches Journal II. pag. 205. — Rück.zzz Buckeft
(Hahnem. A. M. L.) — Säur, Bergius mat. med. pag. 517. — Stoerk, Abhand-
lung- von dem heilsamen Gebrauch der schwärzlichen Küchenschelle, Frankf.
und Leipzig, 1771, — Orfila, Toxik p. 735. — Sundelin, Voigtel Arzneimittel-
lehren.

Pathogenetische Wirkungen

Allgemeines: Drücken (Kopf, Nasenwurzel, Augen, Hals, Magen,

Bauch, Blase, Harnröhre, Brust, Lendenwirbel, Hüfte) ; beim Vorbücken;
klopfendes (Kopf), Dumpfer Schmerz (Kopf). — Stechen (Kopf, Hinter-

haupt, Augen, Zähne, Hals, Hypochonder, Zeugungslheile, Brust, Kreuz, Ge-

nick); halbseitiges; Stiche (Kopf, Arm, Schulterblätter, Herzgegend,

Blasenhals). — Reissen (Kopf, Unterkionlade, Zähne, Zunge, Hoden, Brust-

seite, Rücken, Bauch, Gliedern); ruckendes (Kopf); drückendes (Kopf, After);

ziehend reissende Schmerzen hie und da im ganzen Körper, in kurzen, aber

bald wiederkehrenden Anfällen, — Ziehen (Hinterkopf, Zahne, Unterleib

und Samenstrang, Lenden, Achse), Arm, Daumen, Oberschenkel, Kniee, Unter-

schenkel, Wade); spannendes (Stirn, über den Augenhöhlen); drückendes

(Herzgrube) — Zusammenziehen (Kinnlade, Epigastrium, Uterus). Zuckend

ziehender Schmerz in den Muskeln, als wenn sie an einem Seile gezerrt wür-

den, nfcht in den Gelenken. — Spannen (Kopf, Gesicht, Hals, Brüste, El-

lenbogen, Kniekehlen, Einger, Waden) ; ziehendes (Hypochonder, Brust, Genick,

Lenden, W7aden); Schmerz wie eingespannt (Gehi-in).— Zucken (Ohr, Zähne,

Herzgrube, Hypochondern, Brustmuskeln, Schulter, Schenkel) ; zuckender Schmerz
auf der linken Seite. — Schneiden (Kopf, Hals, Bauch, Mattermund,

Brust). — Brennen (Augen, After, Blasenhals, Scheide, Arm, Füsse). —
Kneipen (Epigastrium, Bauch). — Herausbohren (Kopf). — Klopfen (Ma-
gengegend). — Zusammenschnürender, zusammenkneipender Schmerz (Kopf).

—

Rheumatischer Schmerz. — Kriebeln, Glucksen, Sausen (Kopf). —
Einseiliger Schmerz (Kopf). — Jucken (Haarkopf, Augen, Hals, After, Ho-
densack, Torhaut, Luftröhre, Brustwarze, Arm, Füsse); beissendes, fein-

stechendes. — Zerschlagen heitsge fühl im Körper. Schwerheit des

ganzen Körpers und Abgeschlagenheit der Glieder. Trägheit und beständige

Neigung zu sitzen und zu liegen. Ungeheure Müdigkeit von einem kleinen

Fusswege, viele Tage lang. Müdigkeit in den Unterschenkeln nicht im Gehen,
sondern Mos nach dem Sitze» beim Aufstehen. Mattigkeit des ganzen Kör-
pers, zum Legen zwingend. Früh, je länger er liegt, desto matter wird er,

und desto länger will er liegen, auch wohl wieder einschlummern. Schwäche
und Erschlaffung der Glieder, ohne sich müde zu fühlen, früh nach dem Auf-

stehen aus dem Bette. Eine zittrige Schwäche. Zittern am ganzen Körper,

mit kaltem Schweisse. Zittrige Aen gstli chkei t, in der Ruhe, im Sitzen

und Liegen vermehrt, bei Bewegung aber vermindert. Ziehen im ganzen Kör-
per, mit ängstlichem Zittern. — Unbeweglichkeit im Körper und wie steif. —
Schmerzhafte Lähmungsempfindung in der Gegend der Gelenkbänder. — Beim '

Sitzen, am Tage, grosse Neigung die Füsse auszustrecken. Neigung sich zu
dehnen (Rück.). — Ein höchst widriges Gefühl im ganzen Körper, welches
zur Verzweiflung bringt, welches weder schlafen, noch sonst auf irgend eine

Weise Ruhe linden lässt. Ein übernächtliches Gefühl im ganzen Körper, als

weun er lange gewacht hätte, mit Wüstheit im Kopfe, wie von einem gestri-

gen Rausche. OefWes Heratisspri»gen aus dem Bette, weil es ibw haussen
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wohler würde (St.). Es scheint alles zu eng am Leib, sie wollte die Kleider

von sich werfen (St.). — Früh , nach dem Aufstehen , eine TJnbehaglichkeit

im ganzen Körper, bei Bewegung vergehend. Früh und in der Nacht liegt

er am bequemsten und besten, im Bette, auf dem Rücken mit herangezogenen

Füssen, beim Legen hingegen auf die eine oder die andere Seite entstehen

mehre krankhafte Symptome z. B. Hämorrhoidalschmerz am After, Kopfweh,

als wenn der Schädel zersprengen sollte, Gelenkschmeizen , Engbrüstigkeit,

Aengstlichkeir. Bei der Lage auf dem Rücken vermindern sich die Schmer-

zen und verschwinden, in der Lage aber auf einer von beiden Seiten vermeh-

ren oder erneuen siesieb. — Beschwerde von freier Luft, Scheu vor derselben.

Verlangen nach freier Luft und doch vermehren sich im Freien vorzüglich

Leibweh und Brecherlichkeit. Die Symptome vermindern sich an der freien

Luft. Nach dem Mittagspaziergange grosre Abspannung, und trotz allen Stre-

ben nach Munterkeit die grösste Schläfrigkeit. — Die Zufalle kommen einen

Abend um den andern vorzüglich stark (St.)

llftllt: Jucken, feinstechendes, in der Haut, wie von vielen Flohen; uner-

trägliches, Abends, im Bette (St.); beissendes, hie und da in der Haut; auf

den Fussrücken und zwischen den Brüsten, Früh im Bette, (brennendes), vor

Mitternacht, beim Warmwerden im Bette, am ganzen Leibe, durch Kratzen

heftiger werdend, mit Schlaflosigkeit, am Tage wenig und nur beim Warm-
werden durch's Gehen oder beim Reiben, ohne allen Ausschlag. Unterhalb

des Fussgescliwürs ein kitzelndes Jucken. Um das Geschwür entsteht ein un-

gemeines Jucken, als wenn es heilen wollte. Brennen, wie von einer glühen-

den Kohle, neben und über dem Fussgeschwüre, Früh, zwei Minuten laug.

Brennendes Beissen in der Gegend des (Geschwür-) Schorfs (nebst trocknem

Husten). Stark stechend beissender Schmerz im Geschwüre, während um das

Geschwür herum Jucken entsteht. Stiche im Geschwüre, die den ganzen Kör-

per erschüttern, während umher nur feinstechende, nachgehends in Brennen

übergehende Schmerzen sich 7 eigen. Aufwärts fahrende Stiche in dem Ge-

schwüre des einen Fusses, in dem des andern aber Brennen. Beissen in dem
Fussgeschwüre, kurz vor der Zeit des Yerbindens, Früh und Abends. Erhö-

hung des Schmerzes im Geschwür beim Beginn des Essens. (Stiche in den

frischen Wunden, Abends). Schmerz bei Berührung in der ehemals verbrann-

ten, nun geheilten Stelle). (Die Röthe um das Geschwür wird hart und glän-

zend). (Das Geschwür wird geneigt zu bluten). — (Rothe, heisse Flecke am
Körper, die sich zu Knoten, wie von Brennnesselberührung, erheben, von fres-

send juckendem Schmerze). Hie und da Blutschwäre.

Schlaf: Schnarchen durch die Nase beim Einathmen, im" Abendschlafe. —
Schläfrigkeit, immerwährende, traumvolle; Abends, ohne müde zu sein;

(unter dem Mittagsessen)« Er kann vor Mattigkeit kaum etliche Minuten

gehen, und muss dann wieder zn Stunden und so abwechselnd, den ganzen

Tag über schlafen. Schlaf zu ungewöhnlicher Zeit, entweder des Morgens

spät, oder des Abends zeitig. Unüberwindlicher Nachmittagschlaf. Allzu lan-

ger Schlaf, bei geschlossenen Augenliedern, welcher gleich Anfangs schlummer-

haft und voll Phantasieen und Träume ist. — Sehr leichter, oberflächlicher

Schlaf, es ist ihm hinterdrein, als wenn er gar nicht geschlafen hätte. Ganz
unruhiger Schlaf, mit Herumwerfen im Bette, wie von grosser

Warme (Hrb.) Betäubter, dummer, unruhiger Schlaf, mit Wegwerfen der Be-

deckungen wngen unerträglichen Hilzeempfindung, wobei die Hände inwendig

warm, doch ohne Sehweias sind. Hin- undHerbewegen im Schlafe. —
Schweres Einschlafen, wegen ängstlichen Hiltegefuhlsj (Abends); mit
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ungewöhnlich zeitigem Aufwachen, ohne wieder einschlafen zu können. Schi af •

losigkeit; mit höchster Unruhe (St.); wie von Wallung des Blutes;

mit einem Schwalle von Ideen; bis um zwei Uhr in der Nacht; vor Mitter-

nacht wegen einer fixen Idee, z. B. einer immer in Gedanken wiederholten

Melodie. — Oefters Aufwachen; alle drei Stunden; vor Mitternacht mit

vielen Träumen, und ruhiger Schlaf erst von zwei Uhr an, dafür Müdigkeit

den Vormittag darauf, dass sie den halben Tag hätte schlafen mögen; wegen

Hitzegeftihl; wegen schreckenvoller Träume) Abends (vor Mitternacht); mit

Wachbleiben. Nach dem Niederlegen, Abends, Schlaf lj2 Stunde ohne Träume,

dann aber Aufwachen und Munterkeit bis Früh, mit Umherwerfen. — träume;
lebhafte, von Gegenständen, welche vorher am Tage besprochen worden

oder vorgegangen sind; mit Phantasieen, welche das Nachdenken ununterbro-

chen "anstrengen und ermüden, fast immer Aufgaben von' einerlei Gegenstand,

bis zum Erwachen; schreckhafte, mit Aufrichten, Auffahren und Zu-
sammenfahren; von Mord 4

, voll Schreck und. Ekel; von Zank; geile, des

Abends und Früh, fast ohne Erregung der Geschlechtstheile. Nachts wacht
er wie erschrocken und verdutzt auf, weiss nicht wo er ist und
ist seiner nicht recht bewusst. Er schreit und fährt im Schlafe auf,

erschrocken über einen schwarzen Hund, eine Katze, will die Bienen wegge-

jagt haben etc. Nächtliche Angst beim Erwachen, als wenn er ei» Verbrechen

begangen hätte. Er träumt furchtsame Sachen, z. B. dass er geschlagen wer-

den sollte und Unglücksfälle , er seufzt und weint laut im Schlafe und der

Traum schwebt ihm wachend noch so lebhaft vor, dass er tief Athem holen

muss, wie seufzend. Traumvoller Schlummer voll unzusammenhängender Ge-

genstände und unzusammenhängendes, lautes Reden im Schlafe. Sie setzt sich

im Schlummer auf, sieht jeden stier an und ruft: jagt mir den Mann da weg.

Schwatzen im Schlafe; halbwachendes, von nichtigen Dingen, die ihm

sollen vorgeschwebt haben. — Im Schlafe Ziehen des Mundes hin und her,

Aufschlagen, Verdrehen und Schliessen der Augen und zucken mit den Fingern

(bei einem Kinde). Zucken der Glieder oder des ganzen Körpers
heim Einschlafen und während des Schlafes. Krampfhartes Erschüttern und

Zucken des Kopfes und des ganzen Körpers beim Einschlafen (Nachmittags),

zweimal hinter einander. — Nachts Aengstlichkeit, wie von Hitze; mit

eiuer Uebermenge von Ideen und einem Andränge des Blutes nach dem Kopfe,

welcher zum Aufslehen nöthigt. — Er konnte (die 3 ersten Nächte) nur im

Sitzen und mit seit- oder vorwärts gebogenen Kopfe schlafen, vor Mitternacht

gar nicht. Er liegt im Schlafen auf dem Rücken, die Arme über

den Kopf gelegt; die Hände kreuzweise auf den Unterleib gelegt, mit heran-

gezognen Füssen. — Nach dem Erwachen aus dem Schlafe deucht ihm der

Schall der Worte allzuheftig und dröhnt ihm schallend in die Ohren.

Fieber: Kalte Hände und Füsse wie abgestorben. Schau der 5 wiederhol-

ter; den Rücken heran, den ganzen Tag, ohne Durst; im Rücken bis in die

Hypochondern und meistens am Vorderlheile der Arme und Oberschenkel, mit

Kälte der Gliedmasseu und der Empfindung als wenn sie einschlafen wollten,

Nachmittags um 4 Uhr; grieseliger, über die Arme, mit Hitze in den Backen,

wobei ihm die Luft in die Stube a|lzu heiss zu sein schien; als wenn Schweiss

ausbrechen wollte; fast ohne Frost, so dass die Haare sich emporsträubten,

mit Angst und Beklommenheit (Hrb.) — Frost: Abends; ohne Veranlas-

sung; ohne Gänsehaut; selbst im Gehen; über und über, ohne Schauder; blos

an den Oberschenkeln, die auch kalt waren, während die Unterschenkel und
Fügte wann blieben ; bei den abendlichen Schinerzen ; innerlichen, am Unterkörper
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ohne äussere Kälte, Nachmittags, am Oberkörper warm; Früh, beim Aufstehen

aus dem Bette; schnelhorübergehenden, Nachmittags; nach dem Mittagsessen,

über die Oberbauchgegend und die Oberarme; Abends nach dem Niederlegen,

später eine kleine Kitze; Abends, in der Slube. Frost und innere Frostigkeit,

es ist immer, als wenn man frieren sollte, auch in der warmen Stube,
Früh und Abends. Frostgefiihl mit Zittern, welches nach einigen
Minuten wiederk eh rt, mi t weniger Hitze darauf,ohne Schweiss.
Frösteln, den ganzen Tag, und dreimal fliegende Hitze im Gesichte; mit

unterlaufender Wärme, dann stärkere Wärme im Gesichte und übrigen Körper

;

wie beim Austritt aus einer warmen Stube in die Kälte (Hrb.) ; leises, Nach-
mittags. Fieberfrost ohne Durst, Durst in der Flitze. — Fieber: wieder-

holter Schauder, Nachmittags, Abends allgemeine brennende Hitze mit heftigem

Durste, schreckhaftem, das Einschlafen hinderndem Zusammenfahren, Schmerzen,

wie wilde Geburtswehen, Schmerzhaftigkeit des ganzen Körpers und wässrigeiu

Durchfalle; Abends, Frost, dann einige Stunden eine mehr äusserliche Hitze

mit Müdigkeit und Mattigkeit, in der Nacht wird die Hitze blos innerlich bis

Früh um 5 Uhr ganz trocken, ohne Schweiss, dann Wüstheit im Kopfe und

in einigen Stunden blutigen Auswurf aus der Brust, der nachgehends eine Je-

berartige Farbe annimmt; Abends sehr starker Frost und äussere Kälte, ohne

Schauder und Durst, Früh, Hitzeempiindung, als wenn Schweiss kommen sollte,

ohne Durst und äussere Hitze, doch mit heissen Händen und Abneigung vor

dem Aufdecken und EntblÖssen ; heftiger Frost , dann eine gemischte Empfin-

dung von innerer Hitze und Schauder, nachgehends allgemeine, brennende Hitze

mit sehr schnellem Pulse und sehr geschwindem, todesängstlichem Athmen;

nach Schüttelfroste allgemeine Hitze und Schweiss, mit ziehend zuckenden

Schmerzen in den Knocheniöhren der Gliedmassen; Nachmittags Durst, hier-

auf Frost ohne Durst bei Kälte des Gesichts und der Hände, mit Aengstlich-

keit und Brustbeklemmung, hierauf Niederliegen und ziehenden Schmerz im

Rücken herauf bis in das Hinterhaupt und von da in die Schläfe und den

Kopiwirbel, nach 3 Stunden Hitze des Körpers (ohne Durst), die Haut ist

brennend heiss, Schweiss blos im Gesichte in grossen Tropfen wie Perlen her-

abtröpfelnd, Schläfrigkeit ohne Schlaf und Unruhe, den Morgen darauf Schweiss

über den ganzen Körper; jeden Nachmittag um 1 Uhr Frost bei heissen Ohren

und Händen; Abends nach dem Niederlegen, im Bette, gleich Hitze ohne Durst

und ohne Schweiss, der Schweiss erfolgt erst Früh zwischen 2 und 5 Uhr,

mit Durst, und auf jedesmal Trinken vermehrt sich der Schweiss; Kälte, -Blasse

und Schweiss über den ganzen Körqer, zwei Stunden lang (Hn.); nach mit-

tägigem Froste des Körpers Schwachheit und Hitze im Kopfe; erst Frösteln,

dann Hitze und Gefühl von Hitze am Kopfe und Händen, mit langsamen, vol-

len Pulse (Rück.). — Hitze: trockne, des ganzen Körpers, Nachts und

Früh, mit aufgetriebenen Adern und brennenden Händen, welche Kühlung su-

chen; innere, mit massigem Durste, Nachmittags; unerträglich brennende, Nachts

im Bette, und Unruhe (Hrb.); unerträglich trockne, in der Nacht im Bette

(Hrb.); jählinge, und Röthe der Wangen mit warmen Stirnschweisse, wäh-

rend und nach der Gesichtshitze, Schauder im Rücken und über die Arme,

ohne Gänsehaut, und herausbohrendem Kopfschmerz mit stumpfen Stichen, zwi-

schendurch oft Anfälle von Angst, jählinge mit vielem Gesichtsschweisse, Zit-

tern der Glieder und Ohnmachtartiger Gesichtsverdunkelung; heftige über nnd

über (mit Neigung sich zuzudecken und heftigem Bierdurste.) (St.); ängstliche,

über den ganzen Körper, doch so, dass die Hände am meisten heiss und bren-

nend sind, bei reissendem Kopfweh im Hiüterhaupte ; ängstliche, als wenn
IL 40
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er mit heissemW asser begossen würde, bei kalter Stirne; Nach-

mittags, eine Stunde lang, im ganzen Körper; am ganzen Körper, die kühlen

Hände ausgenommen, mit drückendem Kopfschmerze über den Augenhöhlen

und ängstlichem Gewimmer. Hitze, die Nacht, und wenn er sich im Bette

umwendet, Frost. Hitze und dann Schauder. Erst Hitze und darauf starkes

Frieren. Wärmeempfindung, wie in einer allzu heissen Slube (Hrb.). Es ist

ihm, als oh ihn eine allzu heisse Luft anwehte, die ihm Kopfweh erregte.

Aeussere Wärme ist ihm unerträglich, die Adern sind ange-
laufen. Hitze und doch Neigung sich zuzudecken, Lecken der Lippen ohne

zu trinken, Aechzen und Stöhnen. Hitze der einen und Kälte der andern

Hand. Hitze an Händen und Füssen. Anfälle von fliegender Hitze. Hand
und Fuss auf der einen Seile kalt und roth, auf der andern heiss, Abends

und Nachts. Hitze im ganzen Gesicht, Abends. Jähiinge Gesichtsröthe, mit

Schauder an den Füssen und ängstlichem Zittern. Im Gesichte Rölhe und

brennende Hitze und darauf Gesichtsblässe (Hn.). Röthe der rechten Wange,

mit heftigem Brennen darin, besonders in freier Luft, zugleich Hitze der rech-

ten Hand, mit Schauder am ganzen Körper, Kopfbenebelung, wie Trunkenheit,

und jede Kleinigkeit übelnehmende Verdriesslichkeit. Hitzbrennen auf der Brüst

und zwischen den Schulterblättern und zugleich Frost an den Ober- und Un-

terschenkeln, ohne Durst, Nachmittags. Früh im Bette Hitze und Empfindung,

als wenn Schweiss ausgebrochen wäre. — Neigung zu Seh weiss, am
Tage, Früh. Schweiss: die ganze Nacht hindurch bei betäubendem Schlum-

mer, voll Schwärmerei und Durste nach Bier; Früh, im Schlafe, nach dem
Erwachen vergehend ; M o r g e n s , häufiger, leichter

;
gelinder , allgemeiner

;

blos auf der rechten Seite des Körpers; blos auf der rechten Seite des Ge-

sichts; blos auf der linken Seite des Körpers. Nachtsch weiss, starker,

übelriechender (Störk); vierzehn Nächte hintereinander (Hn.) — Wasser-
durst: bei der Hilze; Abends. Durst nach Bier, und dennoch hat es einen

unangenehmen Geschmack. Durst, besonders Früh uud vorzüglich auf Bier.

Nach Verschwinden der Fieberhitze sehr heftiger Durst, vorzüglich auf Bier,

bei weisser Zunge. Durst auf geistige Getränke. Verlangen etwas Kräftiges

und Herzstärkendes zu trinken. (Mitternachts Durst, ohne mehr als warm zu

sein). — Puls sehr schnell; langsam voll (Rück.).

Seele : Angst, A e n g; s 1 1 i c h k e i t, als wenn ihm ein Schlagfluss bevorstünde,

Abends nach dem Niederlegen, mit Frost, Geräusche in den Ohren wie Musik,

mit Zucken in den Fingern der rechten Hand; zittrige, als wenn der Tod be-

vorstände; Nachmittags, mit Zittern der Hände, welche roth gefleckt, aber

nicht heiss sind; ohne sich zu lassen zu wissen. Ein ängstlicher Frühtraum

und nach dem Erwachen fortgesetzte Angst, Befürchtung und Mutlosigkeit

über ein ungegründetes Schreckbild der Phantasie (dasselbe, was im Traume
herrschte). Abends (vier Abende hinter einander) Furcht vor Gespenster, am
Tage ebenfalls Angst mit Zittern und Gefühl von fliegender Hitze am ganzen

Karper, obgleich Hände und Gesicht blass waren. Aengslliche Sorge um seine

Gesundheit. Sorgenvollheit und Knmmer um seine häuslichen Angelegenheiten,

Früh. Unruhiger Gemlithszustand, als wenn man seiner Pflicht nicht Genüge
gethan hätte. Un en tschlüssigkei t, Fliehen der Geschäfte, keuchendes

At Innen und Aussersichsein. Er will bald diese, bald jene Arbeit, und giebt

man sie ihm, so will er sie nicht. Selbst bei guter Laune will das Kind
bald dies, bald jenes. Neidisch, habsüchtig, ungenügsam, gierig, möchte gern

allein alles haben. Mürrisch, weinerlich, ängstlich (St.). Verdriesslich-
keit: mit Abscheu vor Arbeit) mit Missmuth (St.); in Weinen ausbrechend!
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wenn man ihn in seinem Geschäfte unterbricht (Nachmittags). Vor Verdriess-

lichkeit macht sich das Kind ganz steif. Grämlichkeit. Sehr unzufrieden,

weint lange, Früh nach dem Erwachen. Den ganzen Tag üble Laune utfd

Unzufriedenheit, ohne Ursache. Von einer unangenehmen Nachricht verfällt er

in tiefe Traurigkeit und Verzagtheit. M ü r r i s c h k e i t , hypochondri-
sche, er nimmt alles übel: es verdriesst ihn zu antworten,
Abends. Düstre, melancholische Stimmung (Rück.). Jeder Gegenstand
ekelt ihn an, alles ist ihm zuwider. Ausserordentlich grillig und är-

gerlich über alles, sogar über sich selbst, Verdriesslich und appetitlos in der

Stube, nach dem Spazieren. Er ist sehr stille (Hn.). Es ist ihr so still

im Kopfe und alles so leer umher, als wenn sie allein im Hause und in der

Welt wäre, sie mochte mit Niemandem sprechen, gleich als wenn die Umge-
bungen ihr nichts angingen und sie zu Niemandem gehöre. Hat an nichts

Gefallen, ärgert sich aber auch über nichts. Er ist nicht gleichgültig gegen

die Aussendinge, aber er will sie nicht achten. lieben illheit. Er hat eine

grosse Menge, aber wandelbare Ideen im Kopfe. Unaufmerksamkeit, er ver-

fährt voreilig, thut etwas anderes, als er selbst will. Er kann sich nur mit

grosser Anstrengung im Heden richtig ausdrücken. Er lässt im Schreiben ein-

zelne Buchstaben aus. Kopfarbeiten greifen ihn am meisten an. (Abends

aufgelegter zu Geistesarbeiten als zu andern Tageszeiten.)

Ko|lf* Schwindel, wie von Trunkenheit (St.), als wenn das Blut nach

dem Kopfe stiege, mit Rappen im Kopfe; Schwindel, am meisten im
Sitzen, früh beim Aufstehen aus dem Bette zum Niederlegen zwingend, beim

Gehen in freier Luft durch Sitzen vergehend, beim Bücken zum Hinfallen wie

von Trunkenheit mit nachfolgender Brecherlichkeit, beim Niederbücken das

Aufrichten kaum gestattend ; Schwindel wie von Schwere im Kopfe beim Ge-

hen und Bücken, mit Drehen auch im Liegen fühlbar; Schwindel, als wenn
man sich lange im Kreise herumdreht, mit Uebelkeit; Schwindel, wie nicht

stehen oder eine Sache nicht anfassen könnend; eine Art Schwindel beim Auf-

wärtsrichten der Augen wie beim Fallen oder Tanzen ; Anfälle von Schwindel,

Trunkenheit, Hitze. Taumel (Hrb., Hn.) wie von Branhtweintrinken (Hn.),

Schwanken, beim Gehen, wie schwindlich, Abends. Schwindliches Wanken,

wie von Trunkenheit mit innrer Kopfhitze bei Blässe des natürlich warmen

Gesichts, vorzüglich Abends. Drehend und dumm im Kopfe, blos beim Sitzen,

mit Schläfrigkeit. Schwere des Kopfes; beim Bücken Empfindung als

wenn er vorwärts fallen sollte oder sich nicht wieder aufrichten könnte; Un-

möglichkeit den Kopf aufrecht zu erhalten und zu erheben. — Düsterheit
des Kopfs, mit Schmerz in der Stirne, wie zerschlagen, mit Vergehen der

Gedanken in der warmen Stube. D ummli chkei t des Kopfes, mit Weh-

thun der Augen, mit Kopfschmerz, wie von Zerschlagenheil in

der Stirne, als wenn das Gedächtniss fehlte. AVüstheit und Hohlheit im

Kopfe, wie vom Rausch oder Nachtwachen.— Drückender Kopfschmerz:
beim Vorbücken; in der ganzen Stirn, blos beim Spazierengehen; im Hin-

terkopf mit Hitze am Körper und Ausdünstung; in der Stiru, über den Au-

genhöhlen, ein drückender, den Kopf einnehmender Schmerz (Rück.); drückend

reissendes Kopfweh in der linken Seite des Hinterhaupts, Früh; klopfend drüc-

kender Kopfschmerz, durch äussern Druck gemindert. Dumpfes Kopfweh, be-

tonier* in der Stirn drückend (Rück.). — Stechender Schmerz (Hey.)

40*
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im Hinterhaupte, beim Niederlegen verschlimmert, beim Aufrichten vergehend

;

vom Hinlerhaupte durch die Ohren ; Stechen und Reissen , besonders in den

Schläfen (Hn.) ; halbseitiges Stechen im Kopfe; Stiche, durch das ganze

Gehirn, nach dem Mittagsessen bis zum Schlafengehen, mit Schauder und Ohn-

machtsanfällen ; in den Schläfen; zur Stirne heraus, Abends. — Knebelnder

Kopfschmerz in der Stirne. Glucksen im Kopfe, Nachts, und deutliches Hören

des Pulsschlages. Klopfender Kopfschmerz, in der Stirne, beim Bük-

ken und Anstrengen des Geistes, beim Gehen verschwindend, Abends; um Mit-

ternacht, Schmerz im Hinterkopfe taktmässig klopfend (Hib.); Schmerz, wie

Klopfen der Schlagadern im Gehirn. — Sausen im Kopfe und noch stärkeres

Brausen vor den Ohren, zum Niederlegen nöthigend (Hn.). Sumsen im Kopfe.

Kopfweh, von Zeit zn Zeit, als wenn ein empfindlicher Wind durch das Ge-

hirn führe. Knistern im Gehirne beim Gehen und so wie der Puls geht. —
Reissender Kopfschmerz nach dum Niederlegen, auf der Seite, auf welcher man
nicht liegt; ruckendes Reissen in beiden Schläfen, als wenn sie auseinander

reissen wollten. — Ziehender Kopfschmerz, im Hinterhaupte über dem

Genick, Früh ; mit Thränen des einen Auges ; spannend ziehender Schmerz in

der Stirne über den Augenhöhlen, beim Aufrichten der Augen vermehrt. Span-

nender Kopfschmerz über das ganze Gehirn (Rück.); Gehirn wie eingespannt,

mit einem bohrenden Schmerze im Hauptwirbel. — Zusammenkneipender Kopf-

schmerz, verschlimmert durch scharfes Sehen. In den Schläfen wie zusammen-

geschnürt (St). — Herausbohrender Schmerz mit dumpfen Stichen. — Schnei-

dender Kopfschmerz. — Einzelne scharfe Stösse oder Rucke in der rechten

Gehirnhälfte. — Kopfweh, als wenn es die Stirne und die Schläfe zersprengen

wollte, Früh im Bette. Kopfweh, den Kopf auf die Seite neigend. Kopfweh

bei Bewegung der Augen 5 tief in den Augenhöhlen, als wenn die Stirne her-

ausfallen wollte und der Stirnknochen zu dünn wäre, mit Düsterheit des Kopfs,

Abends. — Einseitiges Kopfweh, als wenn das Gehirn zerplatzen und

die Augen aus dem Kopf fallen sollten. Kopfweh in der Gehirnhälfte der

Seite, auf welcher man nicht liegt. — Kopfschmerz während des Erwachens

und einige Zeit hernach, das Gehirn eingenommen und wie zerrissen, wie nach

Branntweinsaufen. — Abendlicher Kopfschmerz, wie vom Stockschnupfen,

darauf trockne Hitze im Bette und Schlaftrunkenheit mit delirirender Phanta-

sie und fast wachenden Träumen. — Kopfweh, als wenn man zu viel g'^ges-

san, oder sich den Magen mit zu fettem Fleische verdorben hätte. — Schmerz

auf dem Haarkopfe beim Zurückstreifen der Haare, eine Art ziehenden Schmer-

zes. Auf dem Haarkopfe in der Gegend des Hinterkopfes eine grosse mit

Eiter angefüllte Blüthe oder Pustel, mit fein reissenden Schmerzen (Hrb.).

Beissendes Jucken auf dem Haarkopfe. Auf dem Haarkopfe kleine

wie geschwürig schmerzende Geschwülste. —- Der auf unbestimmte Zeit aus-

setzende und wiederkehrende Kopfschmerz erhöht sich vorzüglich beim Gehen
iri freier Luft (Rück.)

Augen. Fippern der Augenlieder. Jucken und Brennen in den Augenlie-

dern, Abends. Geschwulst und Röthe der Augenlieder (Säur.). Die Augen-

lieder sind früh zusammengeklebt, Trockenheit der Augenlieder, vor-

züglich der oberen, bei Schlaft igkait. Der Rand des untern Augenliedes ist entzün-

det und geschwollen und Früh tritt eine Thräne aus dem Auge. Anschwel-

lung und Röthung der Augeniieder mit Gesichtsverdunklung (bei einem Kna-

ben vom Unrühren des Saftes. Bergius). Ein Gerstenkorn am Augenliede

und Entzündung des Weissen im Auge, bald in dem einen, bald in dem an*

dern Winkel, mit ziehend spannendem Schmerze darin bei Bewegung der Ge-
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sichtsmuskelu und mit geschwürigen Nasenlöchern» — Im Innern Augenwinkel
Jiicken. Abends, nach dem Reiben drückend feinstechender Schmer«. Die
innern Augenwinkel Früh wie mit Eiter verkleistert. Beissender Schmerz im
innern Augenwinkel, als wenn er wund wäre» Drückender Schmerz im innern

Augenwinkel. — Trockenheit der Augen, und Früh eine Empfindung,

als wenn ein fremder Körper darin drückte; Trockenheit des rechten Auges
und Empfindung als wenn es vom Schleier verdunkelt würde, Abends. —
Thränen der Augen, Triefäugigkeit (Stark), in der freien kalten Luft,

im Winde. — Pupillen anfänglich verengert, zuletzt erweitert (Rück.). —
Aufgedunsne Augen und Empfindung darin, als wenn man schielend wäre. Im
Weissen des Auges, nahe an der Hornhaut, ein (entzündetes) rothes Fleck-

chen. — Kopfweh bis in's Auge herab, Abends. — Jucken: in den
Augen; des Augapfels im äussern Winkel, Abends, Früh, sind die Angen-

lieder wie mit Eiler zusammengeklebt; Brennen und Jucken in den
Augen, welches zum Kratzen und Reiben nötiiigt; juckendes Ste-

chen in den Augen. — Brennen der Augen, Kolik und Erbrechen
(vom Stossen des trocknen Krautes, Orf.) Drückende Schmerzen, in

den Augen, als wenn Hitze darin wäre; Im linken Auge, im iunern Augen-

winkel. Drückend brennender Schmerz in den Augen, vorzüglich Früh und
Abends. Drückend reibender Schmerz im Auge, als ob ein Häärchen hineinge-

fallen wäre. Drücken im Auge beim Lesen, als ob Sand drin wäre, mit d«m
Lesen wiederkehrend und verschwindend. — Stechender Schmerz im linken

Auge beim Schütteln des Kopfs und Herauslaufen einer Thräne. Stechende

Schmerzen in dem einen oder dem andern Auge, fast ohne Entzündung des

Weissen, er kann dabei nicht in das Licht sehen und die Augenlieder nur

wenig aufmachen. — Ungemein reissende, bohrende, schneidende Schmerzen im
Auge (Stoerk). Schmerz im Auge, als wenn es mit einem Messer geschabt

würde (Stoerk). — Verdunkelung des Gesichts (Säur), kurzdauernde;
mit Brecherlichkeit und Gesichtsblässe; schwindliche, nach dem Sitzen beim

Aufstehen und Gehen; Früh, beim Aufstehen aus dem Bette; wie von einem

Nebel; einige Tage hindurch wiederkehrend. Vergehen des Gesichts und Ge-

hörs, bei ziehendem Kopfweh und einer Empfindung, von Schwere und Krie-

beln im Gehirn, hierauf Frost. Trübsichtigkeit, neblichte (Hrb.). Bleichsich-

tigkeit (St.). — Grössre Scharfsichtigkeit in der Ferne. —
• Doppelsehen.

(Flimmern vor den Augen.) — Feurige Kreise vor den Augen, die sich immer

mehr erweitern, gegen Mittag. Die Flamme eines Lichts scheint wie mit ei-

nem Sternartigen Schein umgeben.*)

Olireit. Hitze, Röthe und Geschwulst des äussern Ohres ; Hitze undSchweist

am äussern Ohre. Am Ohrhocke entsteht ein gründiger Ausschlag von bren-

nend beissendem Schmerze mit Wasseraussickern und eine Drüsengeschwulst

wreiter unten am Halse, die bei Berührung schmerzt. — Eine kleine schmerz-

hafte Drüse erhebt sich zwischen dem vordem Ohrbocke und dem Kieferge-

lenke. — Andrang des Bluts nach den Gehörwerkzeugen. — Jucken tief im

Ohre. Im rechten Ohr viel Jucken, Nachmittags und Abends. Juckendes Stechen

im innern Ohre. — Einzelnes, reissendes Zucken durch die Ohren. Zucken

in den Ohren, im äussern Ohre mit Hitze desselben. — Heftiger Schmerz im

Ohre, als wenn Etwas herausdringen wollte. — Gefühl im Ohre, als wenn es

) Das in der Pulsatilla aufgefundene Anemonin soll nach Pfatf eine speeifische

Wirkung auf die Nerven des Auges ausüben, die sich durch bohrende und
schneidende Schmerzen in denselben zu erkennen giebt.
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verstopft wäre und ein Sausen darin, wie von starkem, entferntem Geräusch

(Rück,). — Beim Ausschnauben dringt die Luft von innen in das Ohr, mit

Stichen bis nach dem Auge. — Eiterausfluss aus dem linken Ohre* —- Knar-

ren im Ohre, wenn man sich mit dem Kopfe oder Körper bewegt.— Ohren-
klingen, dröhnendes, wie von einer eisernen Stange; feines, im rechten Ohr,

dann im linken, mit einer angenehmen kitzelnden Empfindung in der Gegend

des Trommelfells (Hrb.), Ohrensausen, 2 Tage lang, durch eine plötzliche

Erschütterung vergehend, die wie ein elektrischer Schlag vom Kopfe bis über

die Brust ging, mit Empfindung vor den Augen, als wenn eine Seifenblase zer-

platzt (Michl.). — Zwitschern im Ohre, wie von Hdmchen, Früh im Bette.

Brummen im Ohre, wie vom Winde oder wie vom Rauschen des Wassers

nach 4 Uhr Nachmittags. Gemurmel im Ohre nach dem Gange des Pulses. —
Taubhörigkeit, als wenn die Ohren verstopft wären, mit Zittern

und Rückenschweiss, eine Stunde um die andere wiederkehrend.

I¥aSO. Drückendes Gefühl in der Nasenwurzel (St.). In der Nasenwurzel,

hei dem Augenwinkel , ein Abscess, als wenn da eine Thränenfistei entstehen

wollte, (Schmerz in der Nasenwurzel, wie von einem Geschwüre beim Vor-

bücken), — Der Nasenflügel ist ausser lieh geschwr ürig und sik-

ke;t wässrige Flüssigkeiten aus» — Im linken Nasenloche Empfin-

dung wie von einem Geschwüre. — Zuckender Schmerz in der Nase. —
Nasenbluten, mit Stockschnupfen; Früh Blutausschnauben. Eiter-

ausfluss aus dem rechten Nasen[oche (Stoerk). — Geruch vor der Nase
wie von altem Schnupfen (Hrb.), Früh. — Geruchstäuschung: Empfin-

_ düng als rieche er Tabak und Katfee unter einander, selbst in der freien Luft.

Gr£$icllt: Blässe des Gesichts. Wärme und \ Wärmegefühl im Gesichte

(Hrb.). Schweiss im Gesicht und am Haarkopf (Hrb.). — (An der Stirne

ein Blüthchen). — Schauder auf der einen Seite des Gesichts. — Spannen
im Gesicht und an den Fingern (vorzüglich wenn man etwas anfasst) als
wenn die Theile schwellen wollten. — Ein grosser rother Knoten

in der Gegend des Joch -Beins. — Eine rothe, harte Erhöhung auf der rech-

ten Wange vor dem Ohre, von brennend zusammenziehenden Schmerzen. —
In der Ohrdrüse ein stechender Schmerz. Fippern in den Muskeln der Wan-
gen. — Schmerzhafte Empfindlichkeit, wie Wundheit der Haut der Lippen und

des Gesiehjs, bei der Berührung. Das Oberhäutchen der Lippen wird rissig.

Am äussern Rande schält sich die Oberhaut bis aufs Fleisch. — Fippern in

der Unterlippe zwei Tage lang. — Unterlippe aufgeschwollen , in der Mitte

aufgesprungen, mit spannendem Schmerze. — Jucken in der Gegend des Kin-

nes, vorzüglich Abends. — In der Unterkinnlade (ziehende) reissende Schmer-

zen. Zusammenziehender Schmerz, wie von Säure, in den Kinnladen, mit

Schauder und kaltem Gesichtssch weisse.

Zähne: Schmerz des Zahnfleisches, wie wund. Schmerz des

Zahnfleisches an der innern Seite, als wenn es angefressen wäre. Stechen

im Zahnfleische nach dem Takle des Pulses, bei der Ofenwarme stärker (Hrb.).

Gefühl von Geschwulst am hintern Zahnfleisch, die doch nicht da war; Es-

sen und Trinken, Kalt nnd Warm, macht daselbst eine brennende Empfindung.

—

Zahn wackeln, Früh. — Stechender Schmerz am hintersten Backzahne, durch

Oeffnen des Mundes verschlimmert, Nachmittags 2 Uhr bis 6 Uhr. Feinste-

chender Schmerz, durch Essig erleichtert. Feinstechend fressender Zahn-

schmerz im Zahnfleische, vorzüglich Abends , durch Bettwärme verschlimmert,

durch Entblössung und kalte Luft gelindert und durch den Abendschlaf getilgt.

(Stechend klopfende*' Zahnschmerz, Nachmittags, durch kaltes Wasser verschliin.
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inert). — Zucken in den Backzähnen, mit einer kleinen Geschwulst des Zahn-

fleisches. (Zuckendes Zahnweh, vorzüglich Früh, von kaltem Wasser, wenn
es im Munde erwärmt worden, gelindert, durch Kauen nicht vermehrt, vom
Stechen in den Zähnen aber aufgeregt). Zuckende Zahnschmerzen, Abends,

nach Hitze im Kopf mit Durst, bis 11 Uhr in der Nacht, dann Seh weiss.

Ziehend zuckender Zahnschmerz, von Kalttrinken verschlimmert. — Reissendes

Zahnweh. — Schmerz in den Zähnen , als wenn sie herauswärts gestossen

würden. — Zahnschmerz, ein stechendes Wühlen erst in den Zähnen des Un-
ter- dann des Oberkiefers aus einer Zahnwurzel in die andere, nach Mitternacht

anfangend, durchLegen auf eine kalte Stelle des Bettes verschlimmert, Mittags

beim Essen wieder beginnend. — Bei jedem Essen sich erneuernder Zahn-

schmerz» Zahnschmerz so wie etwas recht Warmes in den Mund kommt,

Ein Zahn beim Kauen und Beissen schmerzhaft. — Vermehrung der Zahn-

schmerzen im Winde.

ISllIlcI: Gefühl als wäre die Zunge breiter. Trockenheit der Zunge, Früh.

Zunge war mit zähem Schleime, wie mit einer Haut überzo-
gen. Der innere Mund mit übelriechendem Schleime überzogen, Früh beim

Erwachen» Bei weisser Zunge, garstiger Geschmack im Munde, Früh. —
An der Seite der Zungenspitze eine schmerzhafte Blase. Auf der Zunge An-

fangs Reissen, dann anhaltende Hitze darin (Stoerk). Auf der Mitte der
Zunge, selbst wenn s i e b e n e t z t i s t , e i n e E m p f i n d u n g , als wenn
sie verbrannt und gefühl I os wäre, die Nacht und früh.— Zusammen-

laufen des Speichels im Munde, wie von Essig (Hrb.). Speichelfluss (Stoerk). U e b-

ler, fauler Mundgeruch, Früh; Nachts: Abends nach dem Niederlegen.

HalS lind Schlund. Geschwulst auf der rechten Halsseite, mit einer

Empfindung bei Bewegung des Halses oder bei seiner Berührung, als wenn
die Theile zerrissen und gespannt wären oder als wenn ein inneres Geschwür

da verborgen liege, wovon jedoch beim Schlingen nichts gefühlt wird. — Schmerz

der Hals- (Unterkiefer
-
) Drüsen. Bohrender Schmerz in den Unterkieferdrü-

sen, selbst wenn die Theile nicht bewegt werden. Ziehend spannender Schmerz

in den Unterkieferdrüsen. — Jucken am Hals und an den Backen, am Tage,

beim Kratzen entstehen Blüthchen. Nach dem Abnehmen des Bartes, an der

Seite des Halses ein (beissendes) Jucken , durch Kratzen und Reiben nicht

vergehend, sondern schmerzend. Ein Blüthchen an der Seite des Halses, wie

juckend, dessen Jucken aber durch Kratzen und Reiben nicht nachlässt. Am
Halse, unter dem Kinne, Ausschlag, von Blüthchen, die ,bei der Berührung

schmerzen. — Trockenheit des Halses, Früh; nach Mitternacht uner-

trägliches Gefühl von Trockenheit im Halse bis an die Zungenspitze (ohne

sichtbare Trockenheit), mit Durst, kann aber nur wenig trinken, weil es ihm

wie brecherlich widersteht. Trockenheit des Mundes und der Kehle, Früh,

und von einem unschmackhaften, letschigen Schleime überzogen, mit Übeln Ge-

ruch aus dem Munde, den er jedoch selbst nicht spürt. Kratzig und trok-

ken im Halse, roh und scharrig, mit Trockenheit im Munde. Hals roh und

wund, ausser dem Schlucken, Früh, wie nach Erbrechen. Trockenheit des Gaumes,

der Zunge und der Lippen, Früh beim Erwachen, die sich nachher in zähen Schleim

auflb'sst. Der innere Hals Früh mit zähem Schleim überzogen. Empfindung als wenn

die Gaumendecke mit zähem Schleime überzogen oder geschwollen wäre.— Ste-

chendes Halsweh, ausser dem Schlingen.— Schneidendes Halsweh. Schmerz

auf der Seite des Gaumens beim Berühren und Reden, als wenn eine .Blase oder Blüth-

chen dawäre, bei erweiterten Pupillen, Früh. — Schmerz hinten am Halse,

wie roh, zugleich ziehender Schmerz in den Halsmuskeln. — Gefühl, al$
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wenn etwa* bald ober- bald unterwärts im Schlünde geschwollen wäre. Be-

schwerliches Schlingen, wie von Lähmung der Schlundmuskeln (Hrb.). Em-
pfindung beim Schlucken, als wenn es hinten im Halse verengert und ange-

schwollen wäre. Drücken und Spannen iui Halse, beim Schlucken. Schmerz
beim Schlucken, als wenn das Zäpfchen gefallen wäre; als wenn die Un-

terkieferdrüsen in den Hals hinein ragten und wie wund und roh wären ; als

ob der Gaumen scharf und roh wäre} als wenn der Hals geschwollen und die

Luftröhre rauh wäre. — Unterhalb des Kehlkopfs ein gleichsam ritzendes

Reissen (Hrb.)*

Appetit: Schleimiger Geschmack im Munde, Früh, und Brechübel-

keit. Ekler, nüchterner Geschmack im Munde, wie vom allzufrühen Aufste-

hen.— Bittrer Geschmack, Abends; Früh; nach dem Essen vergehend;

mit Verlangen auf Citronensäure; nach Bier, Abends; nach Erbrechen.

Bittrer, gallichter Geschmack vorzüglich nach dem Essen und Ta-

bakrauchen (Hrb. Rück.); bittrer Geschmack der Speisen (St.) mit

folgendem Frost und kaltem Schwciss; bittrer Geschmack des Brodes,

der Semmel und des^Fleisches ; nur des schwarzen Brodes; beim Kauen, nach

dem Hinunterschlucken vergehend; bittrer Geschmack des Weines, der Butter;

nach dem Kaffeetrinken Früh. — Säuerlicher Geschmack; nach dem
Essen; des Brodes. — Bränzlicher (empyreumat.) Geschmack im
Munde. — Erdiger Geschmack, mit Brecherlichkeit. Fader Geschmack, wie
von erdigen Dingen. — Süsslicher Geschmack; des Bieres; des Spei-

chels. — Salziger Geschmack aller Speisen (ausgenommen des Brodes), und

nach dem Genüsse steigt immer noch mehre Stunden ein kralliger, salziger

Geschmack im Halse herauf. — Eitergeschmack im Munde, zuweilen Früh.

—

Fauliger, kräuterartiger Geschmack hinten im Halse. Geschmack wie
nach faulem Fleische, mit B rech Übelkeit; Frisches Fleisch schmeckt

faulig. Nach dem Mittagsessen Aufstossen nach faulem Fleisch ; Früh beim

Ausraksen Geschmack nach faulem Fleisch. — Ekliger Geschmack vom Ta-

bakrauchen; Tabakrauchen völlig geschmacklos, doch nicht widerlich. Wider-

willen gegen Tabakrauchen: höchster Ekel gegen dasselbe. — Milch, Früh,

geschmacklos; Abneigung vor Milch, Früh, obgleich sie ihm gut schmeckt.

—

Verminderter Geschmack aller Sp eis en (ausgenommen Pflaumenmus),

bei einiger Esslust. Appetitlosigkeit bei reinem, richtigem Geschmacke, Wider-

willen gegen Fleisch und altbacknes Brod. Mangel an Appetit wegen Ge-

schmacklosigkeit der Speisen und Vollheit im Magen. — Abneigung vor war-

men Speisen, Verlangen nur nach Butter, Brod und Obst. — Ekel vor Brod

und Butter (Hrb.). — Abends verstärkter Appetit« Verlangen nach Spei-
gen, ohne zu wissen, nach welchen (St.). — Heiss - Hunger (wie

eine nagende Empfindung im Magen), schnell vorübergehend. — Mitten im

Essen, Mittags, unwiderstehliches Befallen von Schlaf. — Durstlosigkeit.

WLnffGIl* Unvollkommene Neigung zum Aufstossen, versagendes, nicht zu

Stande kommende Aufstossen. Aufstossen, lautes (Hn.); öfteres, anhal-

endes , nach dem Geschmack des vorher Genossenen (Rück.), mit

nachfolgender Brecherlichkeit, gallichtes, Abends; bittres (Aufschwulken

einer bittern Feuchtigkeit bis in den Mund), Nachts; saures Aufstossen Früh;

nach dem Kaffeetrinken Aufschwulken einer sauern Flüssigkeit; Aufstossen wie

alter, ranziger Lichttalg, nach Kuchenessen. — Empfindung und Zeichen vom
verdorbenen Magen; Empfindung im Magen, als wenn man sich überges-

sen hätte, die Speisen kommen wieder in den Mund, als wenn man sie aus-

brechen sollte. — Ekel und Brechübelkeit (störck), bis in Hals und
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Mund heraufsteigend: unerträgliche, ohne Erbrecheu; mit Froste; beim Es-
sen; Früh, mit Mundverschleimung, welche bald in sauern Geschmack über-

gehl; Früh, naeh Genuss der Milch; vou festen Speisen, Brode, Fleische;

vom Tabakrauchen, bei daran Gewöhnten; im Schlummer, bei bestehenden

Appetite selbst zu schwarzen Brode; als wenn sie von Hitze des Körpers

entstünde; als wenn man Oel getrnnken hätie; mit Knurren und Kol-
lern in der Unter rippengcgend; Empfindung von Brech Übel-
keit in der Obe

r

bauch gegen d, besonders nach Essen und
Triuken. — Eine Empfindung im Schlünde, als kröche ein Wurm heran.

Nach Kollern und Handthieren im Unterleibe und Bauchkneipen gallerte es

ihm im Halse herauf. — Aufschwulken einer wasserigen Feuchtigkeit in

den Mund (ohne Uebelkcit und Erbrechen); die sie ausspucken muss, vor-

her eine Empfindung in der Herzgrube, als wenu etwas losgerissen würde

und ebendaselbst wahrend des Aufstossens ein Drücken. — Speichel-
fluss, mit Brecherlichkoit. Häufiger Ausfiuss wasserigon Speichels, wie

Warmerbeseigen. — S e h l u c k s e n , beim Tabakrauchen; die Nacht

im Schlafe; nach dem Trinken Neigung dazu. — Erbrechen, der

langst vorher genosseneu Speisen; der Speisen, Abends, mit Bitterkeit im

Munde und Stumpfheit der Zähne; nächtliches, mit starken und ziehen-

den Schmerzn im Rücken nach dem Schulterblatte zu; saures oder salziges,

nach Bewegung in freier Luft, gegen Abend; (vonnitternächtliches, einer

kleinen Portion fast ganz ohne" Uebelkeit); kurzes Gallerbrechen; heftiges,

angesrengtes Erbrechen einer grüuen, schleimig wassrigen Materie, welche

sauer riecht und wie Feuer im Schlünde brennt, Abends nach dem Essen

und zu Bette Legen, drei Abende hintereinander. Nach dem Erbrechen:

Brennen im Schlünde; Appetitlosigkeit* — Greisender Schmerz in der

Herzgrube (St.), Früh, in der Herzgrube drückend ziehender
Schmerz, welcher dann hald in die Brustseite, wie ein Stechen, und zu-

letzt in den Rücken,' wie ein Reissen, übergeht. Greisender Schmerz in der

Herzgrube (St.). Schmerz in der Herzgrube beim Einathmen. Spannen in

der Magen- und Herzgrubengegend bis an die Brust herauf. Fast drücken-

der, dann zuckender Schmerz iu der Herzgrube. Heftiges Drücken in der

Herzgrube, Früh mit Brechüblichkeit vermischt. Drückend klemmender oder

würgender Schmerz in der Herzgrube, der das Athmeu hemmt, Nachmittags

Stiche iu der Herzgrube beim Fehltreten auf ungleichem Slrassenpflaster.

Fühlbares Klopfen in der Herzgrube und Magen, bei Auflegung

der Hand. Einige Anfälle von zusammenziehenden und würgenden Schmerze

im Schlünde (Speiseröhre), gleich als wenn man einen grossen Bissen fri-

scheu Brodes verschluckt hätte- Aengst lichkeitempliudung um die Magen-

gegend, Magenschmerz eine Stunde nach dem Essen. Drücken im Magen
und Blähungskolik gleich nach dem Abendessen , hierauf Brechübelkeit.

Spannen in der Gegend der Magens, Vormittags, durch Bewegung ver-

gehend. Früh beim Aufstehen eine Art Magenreissen wie wenn man lange

gehungert hat, nach dem Essen vergehend. Schwere wie von einem

Stein im Magen, Früh im Bette beim Erwachen- — Nach kleiuer Ueber-

ladung beim Frühstück Spannen in den Füssen.

BailCll* Zucken und Stechen in den Hypochondern, als wenn ein Ge-

schwüre dasässe, bis ins Kreuz. Ziehend spannender Schmerz in den Hypo-

chondern. Zusammenziehende und klemmende Empfindung im Epigastrium

und Hypochondern, als wenn sich die Blähungen da stemmten (vorzüglich

nach dem Essen), welches dann in die Brust übergeht und den Athem ver-
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setzt un$ hemmt, — Im Epigastrium : kneipend stechende Schmerzen mit

Blühungskolik; des Morgens kneipende Schmerzen, stumpfer Schmerz uud

Empfindung von spannender Auftreibung, beim Sitzen* — Harte Auftreibung

des Unterleibes mit strammenden Schmerz darin und einem Gefühl als wenn
der Unterleib zerplatzen sollte (bei geschwollnen Fussrücken). Die Bauchbe-

deckungen sind wie geschwollen, mit spannendem Schmerze, nnd dabei geht

keine Blähung ab. Ein prall hervorragender Ring um den Nabel, beim Gehen

schmerzend. Schmerz in den Unterleibsmuskeln, beim Sitzen und beim Hu-

sten. Schmerzhafte Empfindlichkeit des Unterleibs, durch
Befühlen erregt; nach Laxiren, mit heftigem Durste. Schmerz wie Zer-

schlagenheit in den Unterbauchsbedeckungen, beim Gähnen. — Frost über

den Unterleib (auch bis zum untern Rücken hinunter») — Empfindung von

Leerheit im Unterleibe, gleich als wenn der Bauch ausgeweidet wäre. —
Vollheit nach dem Essen und von Zeit zu Zeit Leibweh mit Kollern.

Empfindung von blähungskolikartiger Vollheit, nach den Abendessen. Auf-

blähung nach jeder Speise. Sehr widriges Gefühl von beengender Spannung

im Unterleibe, als wenn alles zu voll, hart und ungangbar wäre und als

wenn kein Stuhlgang und keine Blähung fortgehen könnte, obgleich der

Stuhl zwar langsam aber doch nicht hart erfolgt, wiewohl die Blähungen

nur mühsam und kurz abgebrochen gehen. — Knebelndes Jucken in und

über dem Nabel, wach dem Kratzen schmerzend. — Schneidende
Bauchschmerzen, als wenn Durchfall entstehen sollte, über dem Nabel;

wie von Blähungen, vor dem Essen Abends; am Tage und vorzüglich

Abends, einen Tag um den andern; beim Bewegen; tief im Unterleibe, durch

Vorbücken erleichtert, wie zum Eibrechen, gegen 5 Uhr nach dem Vesper-

brode, drei Tage nach einander um dieselbe Zeit, Abends um 9 Uhr ver-

gehend im Krummliegen und beim Schlafen. — Stechende Schmerzen im

Unterleibe (Störk). Ein anhaltender, stumpfer Stich in der Seite des Unter-

leibes, wie von einer versetzten Blähung, — Kneipender Bauch-
schmerz, den ganzen Unterleib gleichförmig einnehmend; (Früh, unter

Frost und Hitze); mehr kneipendes als schneidendes Bauchweh, mit weichem

Stuhlgange; Leibkneipen und starke Stiche, die aus dem Unterleibe in das

männliche Glied fuhren, öftrer dünner Stuhlgang, mit starkem Durste auf

Braunbier. Gefühl von Nüchternheit mit Kneipeu und Bluwwern (?) im

Leibe, wie von etwas Gährendem. — Reisender Schmerz im Unterleibe

(Störk). — Greifendes Bauchweh, tief im Unterleibe linker Seits, das Zu-

sammenbinden des Leibs verlangend. — Drückender, pressender
Schmerz im Unferle ibe. — Bauchschmerzen blos im Gehen. — Bauch-
weh, nach dem Trinken, Abends. — Bauch web, als -wenn
Durchfall erfolgen sollte, und es erfolgt doch nur ein gu-
ter, natürlicher Stuhl. — Kollern und Knurren im Unter-
leibe (Hrb.) , wie von Blähungen. Lautes Knurren im Unterleibe mit öf-

tern Laxiren und Greifen und Kneipen. Lautes Kollern* Abends Leibweh

oder Poltern. Blähungen gehen kolikartig im Leibe herum, Abends, nach

dem Niederlegen, im Bette. Blähungen treten mit lautem Knurren aus einer

Stelle der Därme in die andere , mit knupsender, auch wohl kneipender Em-
pfindung, vorzüglich Abends im Bette. Ganz in der Frühe gleich nach dem

Erwachen im Bette Blähungskolik: Blähungen knurren und gehen schmerz-

haft, besonders im Oberbauche, herum. Nach dem Abendessen gleich
Blähungskolik: Blähungen r umoren schm er zhaft vorzüglich
im Epigastrio. Nachtkolik: Nadi*itternachts ein Drücken hie und da im
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Unterleibe, wie von versetzten Blähungen mit Hitzegefuhl über den ganzen

Körper, ohne Durst, Abgang von Blähungen erleichtert nichts* .— Ziehen

im Rücken während des Stuhlganges, mehr wie Blähungen. Nach dem
S t u h 1 g a n g e Buuchweh.

Sttllll« Höchst stinkende Blähungen nach dem Essen. Die Blähungen,
gehen mit seh neidenden Bauchschmerzen ab, des Morgens. —
OeftererDrang zu Stuhle zu gehen (öfteres Not hthun), als wenn
von Zeit zu Zeit Durchfall entstehen sollte. Oeftere Nöthigung zum Stuhle,

bei fahler Gesichtsfarbe (schlechtem Aussehen) und Ohnmächtigkeit. Anhal-

tendes Noththun (in den entternten Gedärmen), ohne Stuhlzwang weder im

Mastdarm noch im After, ohne hinreichenden Stuhl los zu weiden. —
Oefter weicher Stuhl mit Schleim gemischt» Oeftere Ab-
gänge blossen Schleimes, mit Bauchweh vor jedem Stuhlgange.

Stühle, welche blos aus gelblich weissem Schleim bestehen,
mit etwas wenigem Blute vermischt. — Durchfall: ohne Leib-

weh (Ffrb.)
;

grünen Schleimes; erst grün, dann schleimig; grün wie

Galle, die Nacht ein- bis zweimal, vor jedem Stuhlgang geht es in den

Därmen herum; wässeriger, Nachts; mit Leibschneiden; nicht schwächender

(Störk); schleimiger, fünf Nachte hinter einander (im Schlafe) ohne Wissen
abgehender, auch am Tage drei- bis viermal. — Kothstuhlgänge, mit Blut

gefärbt, Früh. — Stuhlgang wie gehackte Eier, mit Schneiden vor und

nach dem Stuhlgange, vorzüglich Früh. — Dünngeformter und wie breit

gedrückter Koth. — Weicher, scharfer, beissender Stuhlgang, Früh. —
Scharfe Abgänge durch den Stuhl. — Ganz weisser Stuhlgang (4 Tage
lang). — Früh schwerer Stuhlgang, dann am Tage noch zweimal weicher.

Schwere Ausleerung des Stuhls mit schmerzhaftem Pressen und Rücken-

schmerze. — Täglicher aber harter Stuhlgang (mit Schmerzen in den

Hämorrhoidalknoten). Hartnäckige Leibesverstopfung. — Nach dem Stuhl-

gange ein kleiner Frost, vorzüglich unten im Rücken (und ein Drücken in

der Gegend der Herzgrube).

After. Brennen im Mastdarme beim Stuhlgange. Ein anhaltender stumpfer

Stich im Mastdarme wie von einer versetzten Blähung. Nach dem Stuhlgänge

Drücken im Mastdarme. — (Beim Stehen ein drückendes Reissen bis in

den After.) — Wundheitsschmerz des Afters
,

gleich nach Abgang des

Stuhls. Schründende (Wundheits) Schmerzen im After und den Goldaderkno-

ten. — Wundheit und schründender Schmerz an den Hinterbacken, ausser-

lich wo die Kerbe anfängt. — Blinde Hämorrhoiden, mit Jiickeu
am After, Abends. Blinde Hämorrhoiden mit Wundheits*
schmerz, Abends bis um 9 Uhr, bei Ruhe und Bewegung, durch Bewegung
jedoch etwas erhöht. Nach Kreuzschmerzen, Früh, blinde Goldaderknoten.

Schmerzhafte, hervorragende blinde Hämorrhoiden. Goldaderknoten mit ein-

zelnen juckenden Stichen im After. — (Fliessende Hämorrhoiden). Blutab-

gang aus dem After. Starkes Bluten aus dein After (Hn.), beim

Stuhlgange (Michl.). Goldaderfluss , drei Tage lang (Störk).

H{iriiSy$teill. Wie ein Stein drückender und zusammenschnürender

Schinerz im Unterbauche bis in die Blase. Schmerzhaftigkeit der Blasenge-

gend beim Befühlen. Anhaltendes Drücken an der Blase, ohne Harndrang,

Abends und Nachts. Drücken auf die Blase, wie von versetzten Winden,
gegen Morgen. — Ein anhaltender, stumpfer Stich im Blasenhalse, wie von
einer versetzten Blähung. Ein scharfer, (fast schneidender) Druck auf den

BUsenhals beim Gehen im Freien, wie von Blähungen, doch ohne Harndrang.
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Brennen am Blasenhalse, als wenn es ihn tum Harnen nöthigt«, Abends vor

dem Niederlegen. — Harnzwang, Tenesmus der Blase. (Harnzwang) (Hrb.).

Oefterer, fast vergeblicher Harndrang, mit schneidendem Schmerze. beim Urin-

lassen. Oefterer Drang zum Harnlassen. Pressen vor dem Was-
serlassen. Drücken und Pressen auf den Urin. Bios in der Rückenlage

Drücken des Wassers und baldiges Harnen, in der Seitenlage aber nicht.

Beschwerliches Harnbrennen (Störk). — Unwi 1 lkührliches Harnen,
Nachts; der Harn geht Tropfen weis beim Sitzen und Gehen
ab; beim Husten oder Abgang der Winde. — Verstärkter Harnab-
gang (Störk). Harnfluss (Hey.), fast beständiger (Störk). — Was-
serheller, farbloser Urin. Urin von Zeit zu Zeit roth. Braunrother Harn.

Harn mit einem violetten Schaumringe aber mit sandigem Bodensatze. (Harn-

salz gallertartig), Violettroiher Harnsalz. Harn mit rothem, ziegelfarbnem

Bodensatze. — Während des Lassens eines wässrigen Harns und bei Schwäche-

gefiihl in den Lenden scharfe Schleimstuhlgänge. Verengerung der Harnröhre,

dünner Strahl des abgehenden Urins. Brennen in der Harnröhrenöffnung bei

und nach dem Lassen des Urins, welcher ziegelfarbigen Bodensatz absetzt. —
Ziehender Schmerz in der Harnröhre ausser dem Urinlassen. — Nach dem
Harnen Drücken und Kribbeln, in der Harnröhrenöffnung, in der

Eichel. Nach dem Urinlassen ein wie mit dem Fingernagel scharf drucken-

der Schmerz in der Harnröhre (Hrb.). •

Genitalien. 1) Männliche. (Leistendrüsengeschwulst und Bubo

beim Vergehen eines venerischen Geschwüres.) — Stärkt Stiche, die aus

dem Unterleibe ins männliche Glied fahren. (Ein feines Stechen neben den

Zeugungstheilen.) — Ziehende und ziehend spannende Schmerzen gehen aus

dem Unterleibs durch den Saamenstrang in die Hoden , welche tief herab-

hängen. Reiisender Schmerz in den Hoden. Lang herabhängende Hoden.

Hodengeschwulst. Der rechtt Hode ist hervorgezogen und angeschwollen,

der Saamenstrang ist geschwollen, mit spannenden Schmerzen, während der

linke Hode tief herabhüngt. Hodensack auf der vordem Seite gesohwollen.

Jucken des Hodensackes, Früh, Abends, in und ausser dem Bette.

—

Juckend beissender Schmerz am innern und obern T heile der
Vorhaut. Jucken, in und unter der Vorhaut; beissendes; feinstechendes,

beim Sitzen und Liegen, aber nicht beim Gehen. Zusammenschnürender

Schmerz hinter der Eichel. — Früh nach dem Erwachen lange
Ruthensteifigkeit, nicht ohne Geschlechtstrieb. Früh beim Erwachen

Aufregung der Geschlechlslheile und Reiz zum Beischlaf. Erektionen des

Gliedes bei Tag und bei Nacht. Früh im Bette ein juckender Reiz in der

Gegend der Saamenbläschen, welcher sehr zur Ergiessung des Saamens an-

treibt, fast ohne Ruthesteifigkeit und ohne verliebte Gedanken. Angenehmen

Kitzel an der Eichel, dann Ausfluis eines farblosen Schleims, wie Prostata-

saft (Hrb.) (Oeftere Steifigkeit des Gliedes mit Ausfluss des Prostatasaftes.)

Nächtliche Pollutionen, im Schlafe (Rück.) Zwei Pollutionen
in einer Nacht bei nicht verliebten Triiumen, und den Tag darauf eine

unerträgliche Schwere und Lassheit in den Gliedern. — Abgang einer übel-

riechenden Fenchtigkeit aus der Harnröhre (Tripper?) (Störk). Tripper» von

Farbe und Dicke des männlichen Saamens, mit brennendem Schmerze, beson-

ders gleich nach dem Harnen. Beim (schon vorhandnen) Tripper Bluttröpfeln

aus der Harnröhre.

Ä) Y1! eibHelle : Ziehend pressender Schmerz gegen den Uterus zu, mit

Brecherlichkeit jeden [Morgen, Ziehend [spannender Schmers im Unterleibe,
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wie Geburtswehen. Zusammenziehende Schmerzen auf der linken Seite des

Uterus, wie Geburtswehen, welche nöthigen sich krumm vorzubiegen. —
Schneidender Schmerz im Muttermunde. Brennender, (stechender?) Schmerz in

der Muüerscheide und ausserhalb in den Schaamlefzen (Hrb.). — Empfin-

dung einer Schwere im Unterleibe, wie von einem Steine, bei bevorstehendem

Monarchen. Vor Eintritt des Monatlichen Frieren, Dehnen, Gähnen. Vor
dem Ausbruche des Monatlichen und während desselben ein durch Bewegung
des Armes , durch Athemholen und Lautreden erregtes Seitenstechen , wobei

der Arm wie gelähmt ist. — Bei der Menstruation ein niederwärts wie ein

Stein drückender Schmerz im Unterleibe und im Kreuze, wobei die Unter-

gliedmassen beim Sitzen einzuschlafen geneigt sind, mit leerem, vergeblichen

Drange zur Ausleerung durch den Stuhl. (Beim Monatlichen krampfige und
fast brennende Schmerzen im Unterleibe.) Beim Monatlichen Uebelsein mit

Würgen und Wasserausstosen , wie Würmerbeseigen ; Schwarzwerden vor den

Augen, in der warmen Stube verschlimmeit ; Magenschmerz (Herzdrücken,

Cardialgie); Seitenschmerz ein Paar Tage; Stechen in der Brust beim Athem-

hohlen. — Das Menstrualblut ist dick und schwarz und kommt nur ruck-

weis, nur ein Paar Mal des Tages; (es fliesst nur am Tage, beim Gehen,

in der Naoht wenig oder gar nicht.) Verstärkte, starke Monatreini-
gung (Störk). Monatreinigung kommt sieben Tage zu zeitig. Ueber die

Zeit ausgebliebene Reinigung tritt ein. — Anssenbleiben des Monatlichen,

mit Kälte des Körpers, Frostigkeit und Fusszitlern. Unterdrückung der Mo-
natreinigung. Bei Monatzeitunterdrückung brecherliche Uebelkeit ohne Erbre-

chen, bei vollem Appetite. — Scheide fluss (Leukorrhoe), mit brennen-

den Schmerzen 5 scharfer, dünner; milchartiger, un s ch m ezhafter,
mit Schaamgeschwulst; dicklicher, wie Milchrahm, besonders beim Nieder-

liegen/ bemerkbar.

* *

IVASenSCllleimfiaut, Ni essen, Abends im Schlafe; Früh im Bette.

Immerwährendes Kitzeln in dar Nase; wie von feinen Schnupftabak, worauf
starkes Niessen erfolgt (Hrb.) — Stockschnupfen. Verstopfte
Nase mit ge schwur igen Nasenlöchern. Abends bei Schlafengehen,

Verstopfung in der Nase, wie von Schnupfen, und Früh wird dicker, gelber,

undurchsichtiger Schleim ausgeschnaubt , wie bei einem alten Schnupfen. —
Schnupfen, zwei Stunden lang; mit Verlust des Geruchs und Geschmacks.
Grüner, stinkender Ausfluss aus der Nase, wie von altem Schnupfen
(Hrh.)^

Luftröhre. Heiserkeit ohne ein lautes Wort reden zu können. Schar-

rige Empfindung am Kehldeckel, wie bei Heiserkeit gewöhnlich ist. Scharren

und Trockenheit im Halse, welche Husten erregt von 2 — 3 Stössen. Kra-
tzen und Trockenheit in der Luftröhre, Husten erregend. Jucken in der

Luftröhre und von der Herzgrube an bis zum Kehldeckel, Husten erregend.

Beklemmung wie in der Luftröhre, als wenn sie von aussen hinein gedrückt

und zugeschnürt würde, so dass eine Minute alle Luft beraubt war, Abends
im Stehen, ganz ohne Husten. Kitzel in der Gegend des Schildknorpels und
davon entstehendes, kurzes Husten (Kotzen), — Husten j als wenn der

Magen sich umwende und er sich übergeben sollte , mit Auspressen von
Thränen aus den Augen; (sogleich, wenn sie einen Bissen gegessen hat);

(von einer zusammenziehenden Empfindung im Kehlkopfe erregt, vorzüglich
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nach dem Essen, mit Erbrechen und Nasenbluten); vom Einathmen; nacht
licher, am Schlafe hindernd und abmattend, mit nachfolgender Trocken-

heit im Halse; nächtlicher, t rockner, beim Aufsitzen im Bette
y ergehend, beim Niederlegen aber wiederkehrend; anhaltender,

nach dem Niederlegen, Abends; harter, gegen Abend; nächtlicher, mit Stichen

in der Seite;* trockner, mit schwierigen Auswurfe; mit Brustschmerz, Von
geringen Husten, in der Gegend der kurzen Rippen auf beiden Seilen ein

Ermüdungsschmerz, wie sonst nach einem langdauernden, erschütternden Hu-
sten zu entstehen pflegt. Vom Husten Stechen in der Schulter. Während
des Hustens fuhr es ihm einige Male in den vordem An» hinunter; Stiche

im Rücken. — Während des Hustens Emplindung wie von Schwefeldauipf

im Halse. Heftiges Erschüttern beim Husten (bei einem Kinde) und Kotzen

nach dem Husten. Starker Husten mit schwierigen Auswurfe wenigen,

zähen Schleimes. Eist einen halben Tag trockner Husten und dann mehre

Tage immer Schleim im vordem Theile der Luftröhre, der sich dureh frei-

williges Husten in Menge auswerfen lässt. Husten mit Auswurf; gel-

ben Schleims; (von salzig, ekelhaften Geschmacke, Früh); von bittern
Geschmacke; -^von beissend bränzlichcn, fast wie Kürbisbrühe oder Saft

der Tabakspfeife, schmeckendem Schleime. — Bluthusten. Husten, mit

Auswurf schwarzer Stücken geronnenen Blutes, bis zu Abend.

DrilSt. AeilSSerer TfiOraX Auf dem obern Theile des Brust-

beins ein fressendes Jucken, durch Kratzen nicht vergehend, Abends. Ge-

schwulst der Brüste, mit spannenden Schmerz darin, als wenn Milch einträte

und drückte, beim Kindsäugen in der vordem Brustwarze Jucken, durch Kratzen

nicht vergehend. — Zuckende Emplindung in den Brustmuskeln, vorzüglich

Früh, nach dem Erwachen. Früh nach dem Aufslehen, schmerzhafte Steifig-

keit der Brustmuskeln, beim Tiefathmen und bei Bewegung der Brust. Ein

Stechen in der Mitte des Biustmuskels beim Aufheben des Arms, des Abends

und die ganze Nacht bis Früh. — Im Brustbeine ziehend spannender

Schmerz. (Drücken , Pressen und Raffen in der Gegend des Brustbeins bis

iu die Gegend des Magens herab.) In der Mitte der Brust, dem Brustbeine,

Schmerz, wie von einem iunern Geschwüre, mit Kopfweh in der Stirn, vor

Mitternacht. Eine kleine Stelle in der Gegend des Brustbeines schmerzhaft,

als wenn der Alhem da anstiesse. (Die Rippen thun beim Angreifen weh.)

Zusammendrückendes Schneiden , fast wie Stich , an einer der untern linken

Rippen, beim Liegen auf der vordem Seite, welcher beim Ausstrecken oder

Legen auf die schmerzhafte Seite vergeht. — Krampfhafter Schmerz über

die Brust. Anhaltend krampfhafte Spannung unter der Brust, Auf der vor

dem Seite der Brust eine krampfhaft zusammenziehende Spannung , mit Blut-

wallung und einer innern Wärme. 25) Illingen- 1111(1 Rippeil-
ffell: (Engbrüstigkeit) (Berg.) Engbrüstigkeit und Schwindel nebst

Kopfschwäche, bei waagerechter Lage auf dem Rücken, beim Aufsitzen ver-

gehend. Abends Engbrüstigkeit, dann Schlummer, dann Erwachen mit einem

Erstickungsanfalle, kurzer Husten oder Kotzen, einem durch die Augen reis-

senden Stirnkopfweh, Kriebeln auf der Zunge, kalten Füssen, kaltem Ge-

sichtsschweiss und vielem Aufstossen. Im untern Theile der Brust Emplin-

dung von Engbrüstigkeit, wie zu voll und verengt, des Morgens. Beschwe-

rung auf der Brust, mit Husten ohne Auswurf (Hrb.). Kurzalhmigkeit, gleich

nach dem Mittagsessen , einige Stunden lang. Mangelnder Alhem, wenn man
die Luft durch die Nase, nicht aber wenn man sie durch den Mund an sich

zieht. Einmaliges krampfhaftes Ein« und Ausathiaen , in eins kurze Er-



PalsatiUa. 639

stickungsempfiadung übergehend, als wenn der Athem wegbleibt und man ster-

ben müsste (Hrb.)* (Athmeii, beim gewohnten Tabackrauchen.) Eine Zu-

samraenschnürung über die Brust herüber (Rück.). Aengslliches Gefühl in der

Brust bei geschwinderem Pulse. Früh, von Beängstigung in der Brust, be-

schwertes Athemhohlen. Blutdrang nach der Brust und dem Herzen, des

Nadits, mit ängstigenden Träumen (z. B. „er sei eingemauert
u
) und Auf-

schrecken mit ängstlichem Geschrei. (Geschwürige, angefressene Lungen, hek-

tisches Fieber, Blut- und Eiterauswurf) (Hello.) — Stechender
Schmerz; in der Brust bei Bewegung des Körpers, in der Seite, blos

beim Niederlagen. Feinstechender Schmerz in der linken Seite nach dem Nie-

derlegen, Abends. Reissender und einigermassen stechender Schmerz in der

Brustseite. Schneidender Schmerz hie und da in der Brust. Ziehend span-

nenden Schmerz auf der einen oder andern Seite der Brust, beim Athmen sich

vermehrend. Krampfhafte Empfindung durch die Brust. Klammartiger Schmerz

erst in der vordem, dann in der linken Seite, dann in der Brust. 3) Herz:
(In der Herzgegend stumpfe Stiche und anhaltendes Drücken , mit Aengstlich-

keit, wodurch der Athem gehindert ward, durch Gehen erleichtert.) Beim

Legen auf die linke Seite Aengstlichkeit und schnelles Herzklopfen mit Athem-

mangel. Angst in der Gegend des Herzens, bis zur Selbstentleibung, mit

Empfindung von Brecherlichkeit in der Herzgrube. Herzklopfen; nach

dem Mittagsmahle; von Sprechen; fast minutenlanges, ohne Angst. Herz-
klopfen und grosse Angst, so dass er die Kleider wegwer-
fen muss.

Rücken* Im ersten Halswirbel ein unschmerzhaftes Knacken, beim Bewe-

gen des Kopfes. Geschwulst im Nacken, auf beiden Seiten des Halses bis

an die grossen Halsschlagadern, welche nur beim Befühlen, aber dann heftig

schmerzt, als wenn darunter ein inneres Geschwür verborgen wäre. —
Schmerz im Genicke; als wenn er die Nacht unrecht gelegen; rheu-
matischer, mit Fussmüdigkeit, mit schwieriger Bewegung, Nachmittags;

stechender; ziehend spannender. Ziehend fein stechende Schmerzen im

Genicke, zwischen den Schulterblättern und im Rücken. — Knacken in den

Schulterblättern bei der mindesten Bewegung, Früh. Klemmender Schmerz im

vordem Schulterblatte, beim Sitzen. Stechender Schmerz zwischen
den Schulterblättern, den Athem hemmend, bei Bewegung; selbst in

der Ruhe. Stiche in den Schulterblättern, des Nachts. Unter dem Schulter-

blatte ein Schmerz wie von einer Schwere. — Blüthchen mit anhaltendem

Jucken von den Schulterblättern an bis in die Mitte des Rückens, vorzüglich

Abends beim Auskleiden. — Schmerzhafte Steifheit des Rückens (wie ein

Bret). Jucken im Rücken und über den Lenden. Pochend kitzelnde Em-
pfindung im Rücken (Hrb.). Rückenschmerz zwischen den Schultern, als

wenn man sich lange gebückt und dann aufgerichtet hätte, durch Gelren ver-

gehend. Stechender Schmerz im Rücken und über die Brust; feinstechender

Schmerz im Rücken. Reissender, drückender Schmerz im Rücken , aufwärts.

—

Im vierten Lendenwirbel ein drückender Schmerz, vorzüglich nach dem Ge-

hen. — Steifigkeit und Schmerz im Kreuze beim Sitzen, wie unterköthig

und wie von einem straffen Bande, welches nicht nachgeben will. Schmerz
im Kreuze, wie verrenkt beim Bewegen; beim Aufrichten nnd Zurückbiegen

des Oberkörpers, durch Vorbücken vergehend ; wie Wehen, als wenn ein

Band durchs Kreuz gange und alles zusammenzöge, den Athem benehmend,

vorzüglich Früh: beim Vorbücken, beim Aufrichten des Oberkörpers und Zu-

rückbiegen vergehend; beim Stillliegen im Bette, mit Schmerz in den Knieen,
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wie zerschlagen, beim Aufstehen und Umhergehen nicht mehr bemerkbar;

nach dem Sitzen, das Aufrichten und Bücken kaum erlaubend; Abends,

wie von zu vielen Bücken , am meisten beim Stehen und Sitzen fühlbar,

durch Rückwärtsbiegen des Rückens hingegen und dnrch Gehen erleichtert,

mit Müdigkeit in den Füssen , zum Sitzen nöthigend. Stechender Schmerz

im Kreuze und dem Unterleibe, mit schneidenden Bauchschmerzen, den Alhem
hemmend. Zuerst Stechen im Kreuze, hierauf geht der Schmerz in den Un-
terleib, wo er schneidend und stechend wird und den Athem versetzt, dann

im Kopfe ein Kriebeln , Schwere und eine ziehende Empfindung mit Ver-

gehn des Gesichts und Gehörs, dann Frost, als ob er mit kaltem Wasser
begossen würde. — Ziehend spannender Schmerz in den Lenden. Ziehen-

der Schmerz von den Lenden bis zur Heizgrube, wo er zu einem Stechen

wird, heim Einathmen. Stechen beim Vorhücken in den Lenden, Früh im

Bette. In der Lendengegend und an der Handwurzel ein schrindender Schmerz,

wie von einer äussern Wunde. — (Etliche Stiche in der Achselhöhle beim

Sitzen.)

Extremitäten*. (Kälte der Hände und Füsse, in der Ruhe, im Sitzen).

Knebelndes Einschlafen der Vorderarme (und Hände) und der Unterschenkel,

wenn sie still liegen, beim Bewegen derselben gemindert. Die Gliedmassen,

auf welchem man im Schlafe gelegen, sind beim Etwachen eingeschlafen und

kriebeln. In allen Gliedern Zittern, mit reissendem Schmerze. Im linken

Arme und linken Fusse Zittern, mit reissendem Schmerze. In den Gliedern

eine ängstlich zitternde Empfindung. Bei Bewegung Zittern der Hände und

Füsse. — Früh im Bette einfacher Schmerz der Gliedmassen, vorzüglich

aber der Gelenke, welcher nöthigt die Glieder auszustrecken, bei Hitze des

ganzen Körpers ohne Durst. Ziehend feinstechender Schmerz in den Glie-

dern, vorzüglich aber in den Gelenken, welche beim Befühlen wie zerschla-

gen schmerzen. Zieheud reissender Schmerz bald in dem einen bald in dem
andern Gliede , mit Frost und Kälte,

1) Oberglieder» Schmerz in der Achsel, beim Aufheben des Armes.

"Im Schultetgelenk: eine gluckernde Empfindung, eine Art zit-

ternder Empfindung, Nachmittags; zuckender Schmerz; Schmerz wie von

Verrenkung, beim Rückwärtsliegen der Arme; Schmerz, wie Klemmen und

Schwere, ein Gefühl, wie von einer schweren Last und wie von einer Läh-
mung darin, beim Aufheben der Arme; stechender Schmerz, bei schneller

Bewegung des Arms; stechend rheumatischer Schmerz, Früh, bei Bewegung
des Arsns oder bei Seitwärtsbiegung des Kopfes ; anhaltend reissender Schmerz,

welcher nöthigt den Arm zu biegen, Früh beim Erwachen, nach einer halben

Stunde von selbst vergehend oder dann, wenn man sich auf den schmerz-

haften Arm legt* — Im dreieckigen Armmuskel einige Stiche. — Von der

Achsel bis in die Handwurzel ziehende Schmerzen in kurz dauernden, wieder-

kehrenden Anfällen. Laufen mit Brennen von der Schulter durch den Arm
herab, des Nachts. — Im Oberarme Schmerz, beim Befühlen ; stechen-

der- (Hrb.); reissender; wie zerschlagen in der Oberarmknochenröhre, auch

in der Ruhe, sich bis in den Daumen erstreckend, dass dieser unbrauchbar

ist. — Im Arme brennender Schmerz, Abends, mit Trockenheitsem-
pfindung in den Augen. Zuckend reissender Schmerz in den Armen.
Stiche hie und da im Arme (Störk). Taubheitsempfindung und Schwere im
Arme, beim Heben desselben und wenn er etwas damit hielt oder sonst ar-

beitete. Ziehender Schmerz im Arme selbst in der Ruhe, von der Achsel

herab Jus in die Finger, welche hierauf bis zur Gefühllosigkeit einschlafen
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(absterben), doch ohne blass oder kalt zu werden, die ganze Nacht hin-

durch» — I in E 1 1 e n b o g e n g e 1 e n k Schmerz, beim Bewegen , wie Zer-

schlagenheit , bei erweiterten Pupillen, Früh; beim Ausstrecken desselben *

y

beim Bewegen; reissender, beim Biegen desselben; mit Schwere des Arms,

nur am Tage. Spannender Schmerz der Flechsen der Ellbogen -

beuge, bei Bewegung des Arms. — Im Vorderarm zuckende Em-
pfindung nach der Handwurzel zu, vorzüglich Früh nach dem Erwachen.

Im Arme, vorzüglich in deu Fingern, reissend ziehender Schmerz, Nachts.

Im innern Theile der Arme ziehend spannenden Schmerz bis ?ur Handwur-

zel. — Im Handgelenke Schmerz, wie steif, bei Bewegung, und als wenn
er sich die Hand verstaucht oder vergriffen hätte. Ein Starren im vordem

Handgelenke, auch wenn die Hand ruhig liegt. — In den Knochen der

Handwurzel, dann im Arme, Abends, ein Schmerz, als wenn er sich ver-

griffen hätte., mehr bei Bewegung als in der Ruhe bemerkbar. — Ziehender

Schmerz im Daumen, mit Steiiigkeitsempiindung bei Bewegung. Im zweiten

Baumgelenke Schmerz, beim Bewegen, wie vergriffen oder verstaucht. Stei-

figkeit im zweiten Daumgelenke und im Kniee, als wenn diese Gelenke aus-

gerenkt wären und Knacken darin entstehen wollte. Spannung in den hin-

tersten Gelenken der Finger, Früh. Reissender Schmerz in den Ausstrecke-

flechsen der Einger. An der Seite des Nagels am Zeigefinger Schmerz, als

wenn ein Nagelgeschwür entstehen wollte. — Empfindung von Kälte in

den Armen, als wenn sie einschlafen wollten. Wenn sie etwas in der Hand
hält, ist's, als ob ihr der Arm einschlafe. — Einschlafen der Fin-
ger, Früh im Bette; Nachts. — Schweissige Hände, Früh nach dem Auf-

stehen. — Jucken; am Arme, nächtliches (Stb'ik); fressendes an der

Spitze des Ellenbogengelenks, wie Jucken und Reiben von Schaafwolle ; am
Unterarme , vorzüglich auf dem Handrücken und zwischen den Fingern , zum

Kratzen nothigend
?
doch ohne dass Blüthen darnach entstünden. — Wasser

enthaltende Blüthchen zwischen den Fingern, mit feinstechenden Schmerze,

wie von einem eingestochnen Splitter, beim Befühlen oder Bewegen der Fin-

ger. Bläschen, am Arme, welche sich nachgehends mit Eiter füllen und in

Schuppen abfallen (Störk). — Kleine (nicht entzündete) Geschwülste unter

der Haut, beim Befühlen schmerzend, über dem Ellenbogengelenke, — An-

gelaufene Adern (Venen) am Unterarme.

2) Ullterglieiler : In den Gesässmuskeln ein einfacher Schmerz, wie

Zerschlagenheit oder wie innerlich geschwüng, nach dem Sitzen. — Im

Hüftgelenk Schmerz beim Biegen des Rückens, Mittags. Schmerz im Hüft-

gelenk , wie ausgerenkt. Drücken in der linken Flüfte und zugh-ich im Kopfe,

Vormittags, bei Bewegung vergehend. Zuckender, fast wundartiger Schmerz

vom Hüftgelenke bis ins Knie, Früh, beim Liegen im Bette, beim Gvhen

sich legend. Flüchtige brennende Schmerzen von den Zehen an bis in den

Schooss (StÖrk). Im Oberschenkel sichtbares, unschmerzhaftes Jucken eini-

ger Muskelfaserbündel, Abends im Bette. Stechen im linken vordem Ober-

schenkel bis zum Knie, und von der vordem Wade bis in die Ferse, beim

Liegen, bei der Bewegung nicht. Heftiger, drückend zerplatzender Schmerz

in den Muskeln des Oberschenkels und Oberarms. Reissender Schmerz vom
Knie bis in die Hüfte, nur beim Sitzen, beim Gehen nicht. In den Mus-

keln des Oberschenkels ein ziehender Schmerz, Nachts, welcher zwingt, ihn

zu bewegen, zugleich Unruhe, Schlaflosigkeit, Hin- und Herwerfen im Bette,

auch wenn kein Schmerz mehr da ist, und Kälte über und über. (Schmerz

im vordem Oberschenkel, wie Steifigkeit, beim Angreifen aber ein Wehthun,

U. 41
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wie Stechen darin.) Er muss die Nacht das linke Bein krumm liegen las-

sen, sonst hat er keine Ruhe davor. Schmerz in den Dickbeinen , wie zer-

schlagen, nicht im Fleische, sondern in den Knochen, auch beim Darauf-

drücken ist's wie in den Knochen zu fühlen , Unmöglichkeit die Kniee zu

biegen, und zu knieen , als wenn die Knochen zerbrechen sollten. Es ist

ihm in die Fiisse geschlagen , wie von einer grossen Fussreise. Zerschlagen-

heit der Oberschenkel in den Knochen und Muskeln. (Spannen um die Obir-

schenkel beim Gehen und Bücken.) — Lähmiger Schmerz in den Knieen

und in der Ferse, nach dem Sitzen beim Beginn des Gehens , wie nach einer

grossen Fussreise. Reisse~nde Schmerzen (wie Rucke) in den Knieen,
auch mit Geschwulst. Reissender und ziehender Schmerz in den Knieen.

(Schmerzhafte Steifigkeit im vordem Kniee beim Gehen, wenn der Schenkel

recht gerade gestreckt werden soll.) Spannen in der Kniekehle. An der

einen Seite des Knies eine kleine, wie von Zerschlagenheit schmerzhafte

Stelle. (Zerschlagenheitsschmerz im Knie und unter demselben, mit Unmög-
lichkeit den Ober- und Unterschenkel zu rühren, Nachts, beim Befühlen kein

Schmerz.) — Schmerz der Unterschenkel, lahmiger, nach dem Sitzen,

beim Aufstehen, beim Weitergehen nachlassend; ziehender, Abends; ziehender,

wie von einer grossen Fussreise , Früh nachlassend und fast ganz verschwin-

dend; beim Herabhängenlassen der Beine. Vorzüglich Abends, nach dem
Niederlegen Wehthuen des Fleisches an den Unterschenkeln wie unterkothig

und geschworen, durch Zusammendrücken mit den Händen steh bessernd.

Schmerz in den Knochen des Unterschenkels, wie ein Druck auf eine schwä-

rende Stelle, beim längern Gehen, Nachmittags, durch Aufdrücken, sowie durch

Sitzen, am meisten aber durch die Nachtruhe erleichtert. — Auf dem
Schienbeine Schmerz, wie zerschlagen, vorzüglich bei Aufwärtsbe-

wegung des Unterfusses. Schmerzhaftigkeit des Schienbeins beim Befühlen,

Auf dem Schienbeine Schmerz, wie nach einem Schlag mit dem Stocke, vom
Nachmittag bis Abend. Stiche in die Schienbeinröhre aufwärts, mit äusser-

lich brennenden Schmerzen und Rothlaufartiger Röthe (St.) — Ziehen an

der innern Seite der Waden, nach weitem Gehen, zu Hauseim Sitzen. Sicht-

bares Zucken in einem Theile d^r vordem Wade, Früh im Bette, nicht ohne

unangenehme Empfindung. Spannender Schmerz der Waden. Ziehend span-

nender Schmerz in den Waden. Schmerz in den WT
aden , wie Klamm (Cram-

pus), beim Gehen. — Im Fussgelenke jählinger Schmerz, beim Gehen, wie

vertreten. Reissen im Fussgelenke bei Bewegung des Unterfusses, Früh, bei

erweiterten Pupillen. Heftig stechende Schmerzen im Fussgelenke, Abends
(St.). Am innern Fussknöchel reissende Schmerzen, durch Gehen ver-

schlimmert. — Ueber dem Fussrücken bis an die Ferse ein reissender

Schmerz, Früh und Abends. Brennender Schmerz auf dem Fussrücken (St.) —
Im Ballen der Ferse ein brennend stechender Schmerz mit Jucken, wie in

erfrornen Gliedern. In der Ferse Schmerz, bohrender, gegen Abend;
feinstechender, Früh im Bette, nach dem Aufstehen vergehend; bohrend ste-

chender; schneidender, Abends, nach Warmwerden im Bette. — In den

Fusssohlen und dem Ballen der grossen Zehe ein tauber Schmerz, wie nach

einem scharfen Sprunge und wie erböllt, sogleich beim Auftreten nach lan-

gem Sitzen, durch längeres Gehen allmälig verschlimmernd. Schmerz in

den Fusssohlen, beim Auftreten, gleich als wären sie mit Blut unterlau-

laufen, unterkothig oder geschwütig; brennender* wie zerschlagen. In dem
Fusssohlen, über dem Kniee und im Rücken ein reissender
Schmerz, Einzelne Stiche in den Fusssohlen und den Zehenspitzen , in
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der Ruhe. Schmerz in der Mitte (dem hohlen Theile) der Fusssohle, beim

Auftreten, als wenn ein Gcwiichs da emporragte oder ein inneres Geschwür

da wäre, mit Stichen von da bis in die Waden. — In der grossen Zehe

reissende Rucke (ictus). Schmerz in der grossen Zehe, des Abends sich

vermehrend und beim Niederlegen zum Schlafen vergehend- — Abends nach

Warmwerden im Bette ein brennend stechender, mit Jucken verbundner Schmerz

im Ballen der kleinen und zweiten Zehe, der sich allmälig aufs Aeusserste

erhöht, wie bei erfrornen Gliedern. Schmerz an den Zehen, als wenn der

Schuh gedrückt hätte. Stechen in den Fusszehen, vorzüglich in der grossen

Zehe. — Beständiges Brennen und Heisssein des Fusses, in der Ruhe,

durch Weitergehen vermehrt Heisse Füsse, — Kälteempfindung im Unter-

schenkel, ob er gleich gehörig warm ist. (Des Nachts Kälte im Kniee, un-

ter dem Bet(e-) — Schmerzhaftes, den ganzen Körper durchdringendes, un-

erträgliches Jucken und juckendes Stechen der wie entzündet deuchenden

Füsse und Zehen, vorzüglich dicht an den Nagelwurzeln, wie von sehr er-

frornen Füssen, vor Mitternacht, doch ohne Zurücklassung schmerzhafter

Bollheit beim Gehen, wie bei wirklich erfrornen Füssen geschieht. Juckendes

Kriebeln in den Fusszehen, wie in erfrornen Zehen, Abends. Kriebelnd fein-

stechender Schmerz an den Fusssohlen, wie eingeschlafen oder wie boll, beim

Stehen. Ueberempiindlichkeit und Kriebeln im Fusse, wie von allzugrosser

Blntanhäufung darin, beim znerst Auftreten, Früh. Tauber Schmerz im Bal-

len d<»r grossen Zehe. Einschlafen der Unterschenkel, nach dem Sitzen, beim

Aufstehen. — Müdigkeit der Füsse, in den Knieen (nicht in den Un-

terfüssen), beim Aufstehen vom Sitzen; ungeheure, der Unterschenkel, mit

Kniezittern. — Schwere der Unterschenkel, am Tage; vorzüglich

Vormittags. — Schwäche der Füsse, kaum zu stehen erlaubend. Un-
stätigkeit und Schwäche der Kniee, unwillkürliches Knicken mit den Knieen

im Gehen. Lähmungsschwäche , den Fuss nicht vorwärts bewegen lassend,

sondern zu schleppen nöthigend (St.). Jählinge, überhingehende Lähmungs«
SGhvväche im Oberschenkel, beim Gehen. — l)ie Füsse, gegen Abend, wie

unempfindlich und doch sehr schwer, sie zittern beim Gehen. Zittrige Em-
pfindung in den Unterschenkeln und Knieen, Abends, nach dem Niederlegen.

Zittern in den Beinen , Früh. — Knacken in den Knieen. — Klamm des

Unterschenkels, Abends nach dem Niederlegen, mit Frost, — Geschwulst
der Füsse; heiss bis an die. Waden; über den Knöcheln, nicht unterhalb;

rot he, heisse, mit spannenden, brennenden Schmerze, der beim Stehen in

Stechen ausartet; mit juckendem Kriebeln, wie erfroren. — Abendliche Ge-

schwulst des einen Fusses. Geschwulst des Fuss rückens, (mit stim-
mendem Schmerze.) (Vermehrung der Fussgeschwulst, Anschwellung der va-

rikösen Adern) (St.). Unschmerzhafte Geschwulst des Kniees. — (Die

Aderknoten des Unterschenkels bluten.) — Eine auch bei Berührung sehr

schmerzhafte, etwas rothe und erhabne Stelle auf dem Fussrücken, von pri-

ckelndem, etwas stechendem Schmerze, als wenn ein Geschür entstehen

wollte. — (Blüthenausschlag in der Kniekehle.) Bläschen am Unterschen-

kel, welche wässerig sickern und brennend schmerzen. — (Starker Fuss-

schweiss alle Morgen im Bette , nach Heilung einer Fussgeschwulst.)

Pathologische Anatomie: (Bei Thieren, Hnnd): Tod nach 2 Stunden.
Bei der sogleich angestellten Section zog sich das Herz noch 10 Min. lang
zusammen, das darin enthaltene Blut schwärzlich und flüssig» Lungen etwas
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dichter als gewöhnlich, knisterten wenig und sanken im Wasser etwas unter.
Magen sehr von Nahrungsmitteln ausgedehnt, enthielt eine zähe, grünliche
Flüssigkeit. Die Schleimhaut desselben zeigte eine kirschrothe Färbung in

dem Drittheile das an den Pylorus stösst; im übrigen Theile war er dunkel
roth mit hervorspringenden last schwarzen Flecken besät, worin man leicht

venöses, extravasirtes Blut erkannte; die darunter liegende Muskelhaut schien
wenig verändert. Das Rectum entzündet, mit rothen Flecken besetzt, enthielt

grünlichen Koth, (Ortila toxicol. I. p, 732.

Klinik.

Alte Schule: Diese Pflanze, von deren kräftigen Wirkungen auf den tliie-

rischen Organismus man nur einige sehr unbedeutende Beobachtungen früher
gemacht hatte, wurde zuerst durch von Störck in die Arzneimittellehre
eingeführt, und seit dieser Zeit ward sie in folgenden Krankheitszustanden
auf die gewöhnliche roh- empirische Weise angewendet: Rheumatische, gich-
tische und psorische Dyscrasien (Sundelin.) — Rheumatismen und atoni-

sche, anomale Gicht (Sundelin). — Dolores osteocopi noctnrni. — Tophen.
Hautausschläge. — Nichtvenerische Geschwüre der Zunge, des Rachens und
der Füsse. — Bösartige, krebsartige Geschwüre (Voiytel). — Caries (Voig-
tel). — Lähmungen der Glieder mit und ohne Atrophie. — Melancholie
(v. Störk). — Augenkrankheitrn (Tode, Nielsen). — Pannus, Maculae cor-
neae (v. StÖrk — Mohrenheim). ~ Verdunkelungen der Hornhaut (Mohren-
heim). — Beginnender grauer Star (lässt sich in seiner Ansbildung lange
aufhalten und selbst rückgängig machen) (v. helsach in Weitenwebers neuen
Beiträgen 1642.) — Amaurose, in einigen Fällen mit blos erleichterndem, in
andern aber mit curativem Erfolg (v. Storch). — Rein paralytische Amaurose.

—

Träge Stockungen im Unterleibe. — Stockende Hämorrhoiden (Sundelin),— Verhärtung der Hoden (v. Storch). — Amenorrhoe (v? Storch). — Trock-
ner und krampfhafter Husten (v. Ramm.) — Keuchhusten (Löben&tein — Lö-
bei — v. Ramm.).

Anwendung nach dein homöopathischen Princip: Die phy-
siologische Prüfung der Küchenschelle gehört zu den Arbeiten Halt-
nemanns, welche aTs Denkmale seines grossen Beobachtungsgeistes und
Fleisses betrachtet werden müssen. Der physiologische Wirkungskreis dieser
Pflanze auf den gesunden Organismus ist so vollständig und mit so grosser
Genauigkeit von ihm erforscht worden, dass die Wirkungen dieser Pflanze
in ihrer ganzen Eigentümlichkeit hervortreten und somit kaum einen Irrthnm
in der Wahl zum Heilmittel zulassen. Die Prüfung ward, wie von ihm selbst
erzählt wurde , mit starken und wiederholten Gaben der reinen Tinctur unter-
nommen. Die Hauptwirkungen der Pulsatille erstrecken sich auf die Organe des
Gemüths, das Seusorii und Rückenmark, einige Sinnesnerven, besonders aufAuge,
Gehör, Geruch und Geschmack, das splanchnische Nervensystem, das venöse Ge-
fässsystem und die venöse Blutsphäre, die serösen, mucösen und fibrösen Hautge-
bilde, die äussere Haut, Knochenhaut, die uropoetischen und die Zeugungsorgane
beider Geschlechte, namentlich die des weihlichen Geschlechts etc. Hahnemann
rechnet diese Arznei zu den Polychresten und für geeignet zur Heilung sowohl
acuter wie chronischer Krankheiten. Peracute Krankheitszustände, namentlich
rein sthenische Entzündungen parenchymatöser Eingeweide, fallen jedoch nicht
in ihren Wirkungskreis, eben so wenig wie sehr eingewurzelte Dyscrasien,
Sie eignet sich mehr zum Heilmittel iür subacute Krankheitszustände, beson-
ders mit dem katarrhalisch -rheumatischen und gastrischem Charakter und re-
mittirendem Fiebertypus. Unter den chronischen Krankheiten sind es krank-
hafte Zustände der Schleim- und serösen und fibrösen Hautgebilde mit pro-
fusen Secretionen, des Venensystems mit reizbarer Schwäche des Cerebral-
und splanchnischen Nervensystem (Widenmnnn)- , und Krankheitszustände in
der Evolu,tions - und Involutionsperiode des weiblichen Geschlechts, der
Schwangerschaft und des Wochenbettes, Sie eignet sich ferner zum Heilmit-
tel für Individuen mit pflegmatisch- melancholischem Temperament, lymphati-
scher Constitution, mit blassen Gesicht, blauen Augen, blonden Haaren,
schüchternem, weinerlichen, zu, innerlicher Kränkung und Aergerniis geneig-



Pulsatilla, 445

tem, mildem, nachgiebigem, auch wohl leichtsinnig und gutherzig schalkhaf-
tem Gemüth; bei weiblichen Individuen ist sie dann vorzüglich angezeigt,
Trenn die Catamenien einige Tage über die rechte Zeit eintreten. Ganz beson-
ders angezeigt ist sie in Krankheitszuständen mit untermischter Frostigkeit
und Durstlosigkeit, mit abendlicher Verschlimmerung (wie dies bei den mei-
sten katarrhalisch- rheumatischen Zuständen der Fall ist) und wenn der Kranke
sehr spät in Schlaf gerathen kann (Halmemann), Die Küchenschelle wird für
folgende Krankheitszustände ein angemessenes Heilmittel seyn: acute und
chronische Rheumatismen — acute und chronische Gicht — Veits-
tanz? niedere Grade der Chlorose — Krankheiten der venösen Blut-
sphäre, der Venen und des venösenCapillargefäss Systems.— Krank-
heiten der Schleim- und serösen Häute mit vermehrter Se-
cretion. — Wasseranhäufungen in den Hohlen der Brust und des Unter-
leibs, unter der Haut. — Spitzpocken — Masern — Röthein — Erysipelas
phlegmonödes — alte Geschwüre — innere Eiterungen? — Erfrierungen —
Schlafsucht. — Schlaflosigkeit. — Wechsel fie her mit 1, 3. 4. tägigen
Typus, mit starkem Frost, geringer Hitze und Durstlosigkeit, — Gemüths-
leiden mit dem Charakter der Depression, des weiblichen Geschlechts,
besonders mit Störung in der sexuellen Sphaere. — Schwindel. — nervöse,
gastrische, katarrhalische und rheumatische Kopfschmerzen — katarrhalische
und rheumatische, scrofulöse Entzündung der Augenlieder und des Auges —
Hordeolum — Verdunkelung der Corneae - Cataracta - Amaurose — Tag-
blindheit — Doppeltsehen— Entzündung des äussern Gehörgangs — Ohren-
zwang — Otorrhoe — katarrhalische und nervöse Taubheit — rheumatische
Gesichts- und Zahnschmerzen — Nasenbluten — Angina catarrhalis — ga-
strische, biliöse und pituitose Zustände mit und ohne Fieber — Indigestio-

nen — Saburral- Zustande — Magen- und Unterleibskrämpfe — Leber- und
Milzleiden — Plethora abdominalis venosa — Schleimdurchfälle— Dysenterie?
— Schleimhämorrhoiden? — Nierenleiden? — Blasenkatarrh? — Jschurie
und Dysurie — Incontinentia urinae bei Kindern und Schwängern, und
Wöchnerinnen — Prostatitis acuta et chronica? — Tripper — Hodenentzün-
dnng? — Wasserbruch — Krampfaderbruch? — Amenorrhoe — Dysmenor-
rhoe — Colica menstrualis — zögernde und zu geringe Menses — Me-
trorrhagie mit venösen Character — Verschiedene Beschwerden wäh-
rend der Schwangerschaft und krankhafte Zustände des Wo-
chenbettes — Wehenmangel — zu lang anhaltende und schmerzhafte
Nachwehen — Unterdrückung der Lochien — Metritis? — Febris puerperalis?
— unterdrückte und mangelnde Milchabsonderung — Leucorrhoe — fliessender

Schnupfen — Kehlkopf- und Bronchial-Katarrhe mit und ohne profuse Schleim-
absonderung — Bluthusten — Phthisis pituitosa und purulenta — Keuchhusten
— Leiden des rechten Herzens — Ischias — Perniones.

Ausserdem ist die Küchenschelle in den folgenden speciellern Krankheits-
zuständen mit dein grÖssten Erfolg von homöopathischen Aerzten angewen-
det worden: *

Allgemein - beiden: Unruhiger Schlaf, Schlagen und Klopfen in der lin-

ken Schläfe, Mouches volantes, starker Kopfschweiss, schleimiger Geschmack,
weiss belegte Zunge, Trockenheit ohne Durst, schweres Schlingen, Anfälle

von Schwindel, gehwankender Gang, vermehrtes Schleimspucken Abends, Öf-

teres Herzklopfen, reissende Kreuzschmerzenf Ameisenlaufen in den Armen,
Öfters, leeres Aufstossen, Appetitmangel, kleiner, zusammengezogener Puls,

überlaufende Hitze, Sinken der Kräfte (bei einer 54jährigen Frau (Bernhardt
Arch. II. 2. 79.). Epilepsie (Arch. XVU1, 2, 14.) — Innere Eiterungen.^ —
Apoplexia ex cordis vitio (Arch. XI, 2. H2) 4 Hydropsien, Langwie-
rige Haut-, Bauch- und Brust - Wassersucht bei einem Trinker (Käm-
pfer A. H. Z. XXIV. p. 199.) Scrofulosis. Chlorose mit stat. pituit.

(Fleischmann , Hyg. 18, 5.) Chlorose in den niedern Graden dieses

aus der Scrofulosis sich entwickelnden Uebels, für die höhere Entwicklung
derselben reicht sie nicht aus (Trinks). — Chlorosis (Spohr Annal. J. 155.
— Kampfer u. A.) Krankheiten des ganzen Venensyfctems
und der venösen Blutphäre. (Trinks). — Passive Congestionen,
mit Turgor Yenarum. — Fieberhafte und fieberlose Leideu der Schleimhäute
mit vermehrten Excretionen (Griesselich) (Hyg. V. 223. = E. Seidel Arch.
XIII. 148.) — B 1 e nn o rh ö e n. — Rheumatische Schmerzen : Reis-
sende, ziehende, zuckende Gliederschmerzen, mit abendlicher und
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nächtlicher Erhöhung und Erleichterung im Freien, mit Taubheit und lähmi-
ger Schwäche oder mit Geschwulst der leidenden Theiie. — Reissende,
zuckende Gliederschmerzen im linken Oberarm nnd Oberschenkel, Nachts am
heftigsten (v. Sonnenberg Arch. IV. 2. SO.) — Ziehendes Siechen in einem
oder dem andern Gliede mit Frost nnd Kälte oder in öftern kurzen Anfällen.
— Stechen und Kältegefühl in leidenden Theilen bei Witterungswechsel. —
Strammen wie von Flechsenverkürzung in einzelnen Gliedern. — Umherzie-
hende Schmerzen, die schnell von einem Theiie auf einen andern übersprin-
gen, auch mit Geschwulst und Röthe in den Gelenken. — Rheumatismus
acutus und chronicus (Trinks). — Rheumatalgien mit Schwund der
Glieder (Härtung A. S. Z. XVI- 78. — Rheumatismus vagus , wo die rosen-
artige Entzündung einzelne Gelenke ergreift, und plötzlich von einem Gelenk
zum andern überspringt, mit massigen Fieber (Heichelheim Hyg. VI. 19S.) —
Rheumatische Kopf- und Gliederschmerzen , Gelenkrheumatismen (Schelling
Hyg. XIII.). Rheumatismen mit leichter Röthe der Haut (Lobethal A. H. Z.
X1U. 309.). — Rheumatismus acutus, ziehend reissende Gliederschmerzen,
die Bewegung hindernd, auf andre Theiie überspringend und Geschwulst der
leidenden Theiie hinterlassend. Hartmann Arch. V, 2. 75.) — Rheumatismus
acutus: zuckend -reissende und ziehende Schmerzen im ganzen Körper, be-
sonders in den Kopf- und Brustmuskeln, mit gastr. Zuständen und accelerirten
Puls. (FleischmannHyg.XYHl. 8.446.) — Arthrititis acuta u. chronica.
(Trinks) — Arthrititis: ziehende Rucke in allen Gelenken, besonders im rech-
ten Knie, heftig Abends bis Mitternaeht, dann in Stiche ausartend, mit Läh-
migkeitsgefühl in allen Gelenken, reissend -ziehendem Schmerz im Unterkiefer,
Steifigkeit des Nackens, (v. Vleyer Arch. IV. 2. 75.) Arthrititis acuta. (Gross
Arch. XI. 3. 44, u. XI, 3, 128). — Arthritis acuta: gichtische Entzündung
der Hände, Kniee und Fussgelenke mit erysipelatöser Entzündung am Fusse,
pituitösen Zustande, Schauder durch den ganzen Körper vom Rücken aus,
Zuckungen in den Muskeln, Erschrecken Nachts, Schlaflosigkeit, rothem
Harn sediment, Mattigkeit, Verstopfung. (Kammerer Arch. VIII. 1. 92.) — Gicht,
(Schelling Hyg. XIII. j.) — Arthritis vaga. — Zerschlagenheits- und Unter-
schworenheitsschmerz , wie von einem innern Geschwüre, heim Befühlen der
Theiie. — Halbseitige Schmerzen und Beschwerden. — Schmerzanfälle und
andre Beschwerden, begleitet Yon Frost, Engbrüstigkeit, Gesichtsblässe oder
Zittern der Beine. — Heftige Schmerzen veranlassen meist gleiche Steigerung
des Frostes. — Die Beschwerden werden erhöht oder erneuert, im Sitzen
nach anhaltender Bewegung; in der Ruhe beim Liegen auf d«r Seite oder

* auf dem Rücken — die beim Liegen auf dem Rücken entstandenen Beschwer-
den bessern sich zuweilen beim Legen auf die andre Seite oder auf den schmerz-
haften Theil; die beim Liegen auf der Seite erhöhten oder erneuerten Schmer-
zen bessern sich in der Rückenlage — viele Beschwerden bessern sich durch
Bewegung, Aufdrücken, äussere Wärme und freie Luft, während andre sich

unter denselben Verhältnissen erhöhen. — Beschwerden die Abends, Nachts
und vor Mtiternacht am schlimmsten sind, — Beschwerden, die sich Früh
oder nach dem Mittagsessen erhöhen. — Beschwerden, die einen Tag um den
andern stärker auftreten. — Beschwerden von freier Luft und schon vor der-
selben. — Verlangen nach freier Luft. — Zerschlagenheit und Abgeschla-
genheit der Glieder. —

#
Schmerzhaftes Lähmungsgefühl in den Gelenkbändern,

besonders Abends. — Träglpt und Schwere des ganzen Körpers. — Kne-
belnde Eingeschlafenheit der Glieder. Einschlafen der Glieder mit fieberhaf-

ten Zuständen , Magendrücken u. s. w. (Tietze Annal. II. 311:) — Müdigkeit.
— Mattigkeit. — Schwäche. — Zittrige Schwäche. — Zittern mit reis-
senden und ziehenden Gliederschmerzen. — Convulsivisches anfallwei-
jses Zittern des vordem Armes und Fusses nach Veitstanz. (Schubert Arch.
IV. j. 156.) - Veitstanz. {Stapf Arch. 1. 3. 109. — Ohnmachtsanfälle mit
Leir henblässe des Gesichts. — Epileptische Convulsionen (nach unterdrückter
Regel). (Annal. IV. 272.) — Abmagerung, — Beissendes und stechendes
Jucken, in der Wärme erhöht. — Masern (selbst gleich vom Anfange mit
heftigen Gefpslieber. — (Kräusler A. EL Z. XXIX. p. 115.) — Ueble Folge
von unterdrückten Masern und Nachkrankheiten derselben. — Befördert den
Ausbruch der Masern (A. H. Z. I. 154. — Metastasen der Masern, besonders
bei Affectionen des Kehlkopfs, die sich durch Heisserkeit äussert (A. S. Z, I.

154.) — Praeservativ gegen Masern (Hartmann — Anmerk. zu Rückerts
- «yst. Darstellung 1, 255. — Oenzke A, H. Z. XXII. 174.) — Varicellae,
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(Hartmann Anmerk. zu Riickert syt. Darstell. I. 255.) — Urticaria? — Ju-
stulösen Ausschlag, wie Spitzpocken nach Speck und fettem Schweine- Enten
und Gänsefleisch. — Ausschläge eigner Art nacli vielen Speckessen entsten-

den. (A. IL Z. IV. 38. — Erysipelas mit brennender Hitze und Stechen bei

Berührung oder Bewegung des Theiles. — Zona?? — Aufspringen der Haut
beim Befeuchten derselben. — Intertrigo vom Kamillenmisbrauche bei Kindern
von Gross empfohlen. Arch. X. 2. 72. — Eiternde Wunden. — Flache häu-
tige Geschwüre. — Geschwüre mit stechenden und beissenden brennenden
Schmerzen und leichten Bluten derselben und Jucken und glänzender RÖthe
und Härte der Umgegend. — Kalte Geschwülste? {Hartmann) Arch. IX. 3.

48. — Wehadern. — Frostbeulen mit blau rother Geschwulst, Hitze,

Brennen oder Klopfen. — Gähnen. — Tagesschläfrigkeit. — Shlafsucht. —
Haubold A. H. Z. I. 197.)— Spätes Einschlafen und allzufrühes Erwachen*
Fieberhafte Schlummersucht mit Unruhe und quälenden Delirien, Durst, Hitze,

trockner Zunge (Annal. I. 197.) Schlaflosigkeit: von Unruhe, Blutwallung,
übermässiger Ideenzudrang (Trinks). Nächtliche Schlaflosgkeit {Schwab Hyg»
II. 262.). — Oelteres Erwachen Nachts mit langem Wachsein und Tages-
schläfrigkeit. — Leichter, oberflächlicher, schlummerartiger, unruhiger, traum-
voller Schlaf mit Herumwerfen im Bette, Unruhe, unerträgliche Hitze u. s. w,
S chlafbeschwer den : Herumwerfen, grosse Unruhe, leichtes Erschrecken
und Zusammenfahren, lautes Reden, Zucken einzelner Glieder oder des gan-
zen Körpers, krampfhafte Verziehung des Mundes und Verdrehen der Augen.
S ehr eien, Alpdrücke n. — Lebhafte, ängstliche und schreckhafte Träume.
Wechselfieber, grösstenteils bestellend aus Frost ohne Durst, dem
Hitze folgt mit Durst, mit gleichzeitigem oder nachfolgendem Schweisse, meist
Nachmittags oder Abends eintretend und gegen Morgen nachlassend; beim
Froste: Gesichtsblässe, Schwindel, Betäubung, Schmerzen und Schwere des
Kopfs, Aengstlichkeit, Brustbeklemmung, Schleimerbrechen ; bei der Hitze:
Anfälle von Angst, Kopfschmerz, rothes, aufgedunsenes Gesicht , Schweiss des
Gesichts; Frost beim Entblossen, Jammern, Seufzen und Stöhnen, tiefer, un-
ruhiger Schlaf, schnelles, ängsliches Athmen, Brecherlichkeit, Durchfall. —
Beim Wechsellieber oder in der Apyrexie: Kopfsehmerzen, schmerzhafte
Brustbeklemmung, feuchter Husten, Schlafsucht, Mundbitterkeit, Durchfall
oder Verstopfung. — Wechsellieber nach China und China -Missbrauch. —
Selten vorkommende Wechselfieber (Knorr A. H. Z. V. 311.) — Wechsellie-
ber nach Masern mit Frieselausschlag : erst Hitze, dann Schauder, Schweiss
während der Hitze, nach einigen Stunden wiederholt sich dieser Anfall, Zunge
weiss belegt, kein Appetit, Durchfall. (Weber Arch. XII. 2. 166.J — Dreitä-

giges Wechsellieber mit ungemeiner Schwere im Körper, Frostigkeit und Ta-
gesschläfrigkeit (Gross Arch. VII. 3. 50. — Wechsellieber ohne Frost, der
Paroxysmus bestand aus trockner Hitze und profusem Schweiss, Eingenommen-
heit des Kopfs , Drücken und tiefer Schlaf , der Paroxysmus trat Nachts ein,

{Gross Arch. XV. 3. 99.) — Dreitägiges Wechselfieber mit Schwindel und
Magenschmerz in der Apyrexie. (Thorer pr. Beiträge 1.39. — mit Status ga-
stricus. ibid. II. 46. 55.) — Quotidiana mit Kopfschmerz, Husten, Brustschmerz,
bittrer Geschmack bei reiner Zunge. (Thorer Beiträge I. 45.) — mit nächt-
lichem Husten, Brustschmerzen, Schleimauswurf. (Thorer II. 47.52.) — Quar-
tana (Gross A. H. Z. VII. 322. — A. H. Z. VII.) — Quartanen mit gastri-

schen Zuständen. (Lobethal A. H. Z. XIII. 309.) — Wechselfieber-Re-
eidive nach Missbrauch des schwefelsauren Chinins. QHartmann Anmerk. zu
Riickert syst. Darstell. 1. 257J —- Quotidianiieber bei Kindern. (Heichelheim

Hyg. VI. 197.9 — Fieber mit gastrischen, biliösen und pituitösen Zustän-
den. — Fieber mit pituitösen -katharrhalischen Beschwerden, Weissfluss im
Wochenbett. — (Tielze AnnaL II. 179.) — Fieber mit nervösen Zuständen:
Bewustlosigkeit, Schlafsucht, heftigsten Delirien, Händeringen, Weinen»
CVeith in A. H. Z. 1. p. 164.) — Typhöse Fieber (Hartmann Anmerk. zu
Riickert syst. Darst. I. 255.) — Typhus abdominalis: bei schlaffer Körper-
beschaffenheit, wenig oder gar keinem Durst, gastrischen Beschwerden, blei-

chem und gelblichen Aussehen, phlegmatischem Temperameut, ängstlichen,

verdrüssiiehen Gemüth, bittrem Geschmack, weiss od^r gelblich belegter

Zunge, Appetitlosigkeit, schleimigem Erbrechen, durchfälligen, schleimigen
Stühlen. (Baertl Arch. XX. 3. p. 66. u. 76.) — Grosse Neigung zu Schweiss
am Tage. — Theilweise, halbseitige Schweisse. — Copiöse, übelriechende

Nacht- und Frühschweisse. — Schweiss, bloss im Gesicht und Haarkopf» —
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Hysterie mit Amenorrhoe «.s.w. (Müller Hyg. 1.44. — Hysterie (Trinks). —
Melancholische, düstere Stimmung. — Melancholie mit Weinen und Todes-
furcht. — Melancholischer Znstand nach Milchmetastase mit fortdauernden
Fluss rother Lochien (Müller Hyg. 1. 47. mit Beihülfe von Aurum und a. Mit-
teln> — Melancholischer Zustand einer Frau. (Wickert Annal. I. 62.) —
Grosse Neigung zum Weinen oder zum Lachen. — Grämlichkeit. — Grosse,
kummervolle Sorge über seine Geschäfte und häuslichen Angelegenheiten und
Gesundheitsumstände. — Verzweiflung am Seelenheil mit stetem Beten. —
Melancholia religiosa. — Höchste Unruhe und Angst und Bangigkeit, wie im
Kopfe, mit Schlaflosigkeit, mit Verzweiflung am Seelenheil, Angst, fortwäh-
rendem Beten; sie weiss sich vor Angst nicht zu lassen, bei einem Mädchen
von 26 Jahren. (Bethmann Annal. II. 243.) — Grosse, befürchtende Angst,

mit Herzklopfen, zur Entkleidung nöthigend, in der Herz- und Präcordial-
Gegend, zur Selbstentleibnng nöthigend u. s. w. — Gespensterfurcht Abends
und Nachts mit Neigung zu entfliehen oder sich zu verstecken. — Geistes-
störung einer im 8ten Monat schwangern Frau: Zerstörte Gesichtszüge,
kaltes, finstres, misstrauisches , zurückhaltendes Gemüth, Stille, Seufzen,
Schlaflosigkeit, belirien Nachts. Visionen, Entfliehen, Gesichtshitze, Durst,

(mit Beihülfe von Bellad. — Rethmann Arch. IX. 1. 113. — Menschen-
scheu. — Frauenschuld (Gross im Neuen Arch. 1. 1. p. 169.). — Argwohn
und Misstrauen. — Schüchternes , weinerliches Gemüth. — Milde Nachgiebig-
keit. — Unentschlossenheit. — Mürrisches Wesen mit Weinerlichkeit und
in Weinen ausbrechend. — Verdrüsslichkeit. — Ueble , hypochondrische
Laune und übelnehmende Stimmung , mit Redeunlust , ärgerlicher Reiz-
barkeit. — Grosse Neigung, Alles übelzunehmen, — Zorn gegen das
Frauengeschlecht? (Gross im Neuen Arch, 1. 1. p. 169.) — Geneigtheit

zu innerer Kränkung und stillem Aerger. — Sehr stilles Wesen. — Gleich-

gültige Freudelosigkeit. — Unbestimmtes Verlangen nach diesem oder Jenem.

—

Habsucht und Neid. — Ueber3iltheit. — ünbesinnlichkeit. — Vergehen der

Gedanken. — Schwierigkeit, sich im Sprechen richtig auszudrücken. — Fixe
Ideen. Manie (Arch. XIX. 1. 69.) — Angegriffenheit von Kopfarbeiten. —
Grössere Aufgelegtheit zu Geistesarbeiten , Abends. — Grosser Zudrang wan-
delbarer Id pen. — Delirien bei Bewustlosigkeit. — Schreckhafte Visio-

nen. — Düsterheit, Dummlichkeit im Kopfe. — Wüstheit des Kopfs mit
Schmerz wie von Rausch oder Nachtwachen, übernächtiges Gefühl im ganzen
Körper oder mit Gefühl von Hohlheit und Leerheit im Kopfe. — Leer-
heit im Kopfe mit grosser Gleichgültigkeit. — Trunkenheit und Taumel und
schwindelartiges Schwanken im Gehen , bes. Abends. — Schwindel wie Yon
Trunkenheit, und nach langem Drehen des Körpers, oder von Blntdrang n. d.

Kopfe; oder beim Aufrichten des Körpers und der Augen; am meisten im
Sitzen und beim Bücken — auch beim Gehen im Freien und nach Tische,

mit Verdunkelung der Augen, Ohrenbrausen, — durch Sprechen und Nach-
denken erhöht. — Schwindel (Diez a. a. O. 179. — Schwere des Kopfs,

—

Kopfschmez, vom Nacken aufsteigend und bis in die Augen ziehend. — Kopf-
schmerz wie von Berauschung und Nachtwachen. — Kopfschmerz wie von
Magenüherladung oder vom Genuss allzufetten Fleisches. — Kopfweh von
Mercurialmissbrauch. — Abendliche und nächtliche Kopfschmerzen. — Abend-
liche und nächtliche Erhöhung der Kopfschmerzen. — Minderung der Kopf
schmerzen durch Nachdenken oder Zusammenpressen des Kopfs. — Stechen-
de, drückende, reissende, ziehende, bohrende und klopfende
Schmerzen in verschiednen Theilen des Kopfes. — Schmerzen im Kopfe
wie zerschlagen oder als sollte der Kopf zerplatzen und die Augen heraus-
fallen. — Kopfschmerzen von gastrischen Störungen. {Lobethal A. h. Z.

XIH. 308.) — Halbseitige Kopfschmerzen in der linken Stirnseite klo-

pfend und stechend, Früh und Abends, vermindert durch äussern Druck und
in freier Luft, in der Stube, im Liegen, durch Bücken und Bewegan der Au-
gen vermehrt; nach dem Anfall heftige Magenschmerzen mit saurem oder gal-

ligen Erbrechen, dann kneipende, klemmende und zusammenziehende Bauch-
schmerzen bei 8jährigen Mädchen sanften und stillen Gemüths (v. Pleyel Ardi.

V. I. 93. — Cephalalgia des ganzen Kopfs, als wäre derselbe in Schrauben
eingespannt, .mit Schwindel, Schwere, grosser Mattigkeit, abwechselnder Rethe
und Blässe des Gesichts, Uebelsein und Kriebeln in der Herzgrube, zusam-
menschnürendes Gefühl über die Herzgrube, Angst und Unruhe, Trockenh«il

im Munde ohne Diurst, Abscheu vor Speisen, Schauder, schwachen kaum fühl-
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baren Puls. — (Hartmann Arch. II. 3. 138.) — Cephalalgia, ans dem
Nacken aufsteigend und sich in den Rückenwandbeinen festsetzend, bohrend
und stechend und reissend, sicli oft zwischen die Schultern ziehend , mit Schwin-
del, Brausen vor den Ohren, Drücken und Thränen der Augen, Stechen in

den Gliedern mit Frost und Hitze (Schnieber Arch. 111. 2. 116.) — Cepha-
lalgie: Zufallsweise alle 24 Stunden, mit Stechen im Wirbel und Brennen in

den Augen, Uebelkeit, Trockenheit des Mundes, bei Bewegung Gefühl, als

falle das Gehirn heraus (Bethmann Annal. I. 74.) — Scharfe Stösse und
Rucke in der vordem Hirnhälfte, — Sumsen, Saussen und Knistern im Kopfe. —
Entzündungen der Augenlieder, katarrhalischer und scrofulöser Natur. — Acute
und chronische Entzündung der Augenlider mit Röthe, Geschwulst und ver-

mehrte Absonderung von Schleim und scharfen, beissendeu Thränen. (Trinks)
— Entzündungen der Augen mit starken Thränen und Schleimabsonderung
der Augenliderdrüsen. (E. Seidel Arch. XII. 3. 148.) — Entzündung der Au-
genlider mit Beissen und Brennen, Triibsichtigkeit, copiöser Schleim und
Thranensecretion, Steifheit der Lider. — Gross Arch. X. 2. 113. — Katar-
rhalische Entzündung der Augenlider mit Schnupfen. (Fielitz A. h. Z. XVII.)

und mit starker Absonderung der Meibom'schen Drüsen. (Lobethal A. h. Z.

Xlll. 307.) — Entzündung (\er Meibom'schen Drüsen. — Triefäugigkeit. —
Gerstenkorn mit und ohne Entzündung der Conjunctiva bulbi. — Hordeolum
(Furunculus). (Knorre A. h. Z. V. 310. — Lobethal A. h. Z. XIII. 307.

u. Hartmann a. a. O. p, 308.) — Trichiasis am obern Augeniide. — Ent-
zündung der Augen nach Erkältung, oder nach unterdrückten Tripper. — Au-
genentzündungen bei den Masern. {Hartmann a. a. O. XX. p. 308.) — Oph-
thalmia neonatorum. — Ophthalmia catarrhalis. {Hartmann A. h. Z. XX.
308. — Kopp Denkwürdigkeiten II. 297. — Diez a. a. O. p. 87. — Griesse-

lieh Hyg. V. 223.) — Ophthalmia catarrhalis: Drücken und Brennen in den
Augen, bei gleichzeitiger Entzündungsgeschwulst der Augenlider, Lichtscheu

und Thränen, ferner bei catarrhalischer Entzündung der Conjunctiva, oder
der Augenlider mit vermehrter Schleimabsonderung). — Ophthalmia catarrha-

lis c. statu gastrico-bilioso. (L. Stern A. h. Z. XXIX. p. 105.) — Mit Zu-
schwären der Augen. (Lobethal A. h. Z. Xlll. 307.) — Ophthalmia rheuma-
tica. (Schelling Hyg. XIII. 1.) — Kopp Denkwürdigkeiten II. 297.) — Oph-
thalmia arthritica?? — Ophthalmia scrofulosa. (Hartmann a. a. O. XX.
p. 308.) — Erethismus oculorum. (Kopp Denkwürdigkeiten. II. 178) — Thrä-
nen der Augen in freier Luft. — Verdunkelung der Kornea? — Beginnen-
der grauer Staar. (Trinks in mehrern Fällen.) — Einfacher hellgrauer Lin-
senstaar mit catarrhalischen entzündlichen Leiden der Augen und Augenlider* —
(Caspari Arch. III. 3. 71.) — Triibsichtigkeit, wie durch Nebel. — Amblyo-
pia amaurotica. — Amblyopia: fast völlige Blindheit des linken und ver-

minderte Sehkraft des rechten Auges , bei öftern Thränen der Augen im Wind
nnd bei Licht, glanzlosen, trübon Cornea, weisslich -grauer Pupille (Ca-
taracta nach vorgängiger Entzündung?) (Hauptmann Arch. VII. 1. 30.), mit

Beihülfe von Euphrasia, unklare Darstellung des Falles. — Momentane
Gesichtsverdunkelung und Abends sternartiger Schein um das Kerzen-
licht; Sehen bei künstlichen Licht erregt schmerzhafte Empfindungen im rech-

ten Auge (unklare Diagnose wie fast immer! (Gross Arch. V. 2. 68.). —
Amblyopia amaurotica (in 2 Fällen Strecker A. h. Z. VI. 100.). —
Amaurosis. — Kurzsichtigkeit. — Hemeralopie (Annal. IV. 395.) — Nacht-
blindheit. — Doppeltsehen. — Photopsie. Ohrenzwang, stechende, zuckende
und reissende Schmerzen in deu Ohren.— Ohrenreissen rheumatischen
Ursprungs, Abends und Nachts, mitTauborigkeit, Sausen, Schmerzhaftigkeit

der Ohrgegend, Stechen, Reissen im Kopfe, Wüstheit und Schwere desselben»

(Knorre A. h, Z. V. 3. 10.} Otitis und Entzündung des äussern Ge-
hörgangs, mit reissenden, zuckenden Schmerzen, im Innern des Ohrs,
(Knorre A. h. Z. V. 310.) — Weber Arch. XVI. 1.) Ohrenzwang: (Knorre
A. h. Z. V. 310.) — Ohrenschmerzen bei Kindern mit nachfolgender Otorrhae
(Griesselich Hyg. VI. 406.) Katarrhalische Entzündung der mitt-
lem Schleimheit des Ohres mit Schwerhörigkeit, Krachen im Ohre durch
Kauen erzeugt fend zündliche Atfection der Tuba Eustachii). (Schroen ; Hyg.
V. 465.) — Heftige nächtliche Ohrenschmerzen von Entzündung des äussern Ge-
hörgangs. (Griesselich Hyg. VI. — Otitis mit Otorrhoe nach zurückgetretenen

Masern. (Bithmann Arch. VIII. 3. 144.) — Otitis externa u. interna mit synochalem

Fieber (nartmann V, 2. 71. und A. H. Z. 3, 2.) — Otitis interna mit lief-
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tigsten reissenden und klopfenden Schmerzen. (Heichelheim, Hyg. VI. 197. —
Lobethal A. h. Z. XIII. 306.) — Otitis interna? (Hartmann — in mehrern
Fällen yon wahrer Otitis interna leistete Pulsatilia nichts, Mercur sol. erwiei
sich hingegen als das specifische Heilmittel. Trinks). — Periodisch wieder-
kehrende Ohrentzündung (mit Beilad.) Arch. XIV. 3. 12.) — Schmerzhafte
Auftreibung der Ohrknochen? — Otorhoe nacii acuten Exanthemen. — und
Otorrhoe oder Blennorhoe der Trommelhölile. (Lobethal A. h. Z. XIII. 306.) —
Entzündlicher Ohrfiuss eiterartiger Materie mit heftigen Stichen im Ohre. (Alther
A. h. Z. III. 13) — Taubhörigkeit wie von Verstopfung der Ohren. — Dys-
oecie (Annal. IV. 303.; Practische Mittheil. 1827. 1.) — Schwerhörigkeit
von zurückgetretenen. Masern. (Hirzel Hyg. XIV. 505.) — Taubhörigkeit nach
Kopferkältung durch Haarabschneiden; nach zurückgetretenen Exanthemen,
nach unterdrückten Regeln oder bei Dysmenorrhoe in den Climacterischen
Jahren. — Schwerhörigkeit mit Stockschnupfen. (Lobethal A. h. Z. XIII. 306.) —
Taubhörigkeit mit Otorrhoe. — Taubheit mit nachfolgender Otorrhoe. (Jahr
A. h. Z. X. 56.) — Katarrhalische und nervöse Taubhörigkeit (in

vielen Fällen. Trinks). — Schwerhörigkeit nach plötzlichen Er-
kältungen. (Kreiisler A. h. Z. XXIX. p. 154.) — Taubhörigkeit mit Sau-
sen, Rauschen, Brummen in den Ohren. — Niesen, Rauschen, Brum-
men, pulsirenden Murmeln, Klingen in den Ohren. — Geschwürigkeit der
Nasenlöcher mit Aussickern wässrichterFeuchtigkeit. — Bluten der Nase.

—

A. h. Z. I. 145. — Bei Kindern. (Weber Arh. XVI. 2.) — Nasenbluten im
Typhus. (Baertl Arch. XX. 5. 82.) —

- Eiterausfliiss aus der Nase. —
- Ge-

ruchstäuschungen (A. h. Z. XV. 208. — Verlust des Geruchs und Geschmacks.
Gmzke A. h. Z. XXII. — Blässe des Gesichts. '-— Gelbe Farbe des Ge-
sichts. — Wechsel von Röthe und Blässe des Gesichts. — Hitze im Ge-
sicht.— Erysipelas faciei? — Neuraigia nervi facialis. (Vehs0m ayer Jahrbücher!.).
Zahnschmerzen: Ziehendes Nagen, Reissen in den obern und untern
Backenzähnen, sowohl hohlen als gesunden, Nachts am heftigsten wüthend,
sich bis zum Auge, d. Schläfen der Ohren verbreitend, auch reissend, zuckend,
halbseitiges Kopfreissen, durch Warmes verschlimmert, bei Individuen mit
mildem, sanften Temperament, grosser Geduld und Gelassenheit, zögernden
Catamenien. (Knorre A. h. Z. V. 310. — Trinks) — Ziehende Schmerzen in
einem hohlen Zahne mit Ziehen bis in die Schläfe, Nachts am heftigsten.
(Seidel Arch. I. XI. 2. 133.) — Reissend- stechende Zahnschmerzen, bald
rechts , bald links durch Wärme erhöht. (Diez a. a. O. p. 127. — Zahn-
schmerzen, die im Freien ganz nachlassen uifd in der] warmen Stube wi-

- derkehren. (Aeyidi Hyg. IL 33.) — Zahnschmerzen , wo der Schmerz im
Zahnfleisch feinstechend nagt, im Zahnnerven aber selbst ziehend -zuckend
ist, wie wenn derselbe heftig angezogen und dann plötzlich losgerissen würde,
mit Frostempfindung und Gesichtsblässe verbunden, öfter gegen Abend

} selt-

ner sich früh einstellt, durch Stuben- und Bettwärme zunimmt, durch kühle
Luft sich mindert, durch Kauen nicht wohl aber durch Stechen im Zahne er-
regt wird. (Hartmann Anmerk. zu Rückert syst. Darst. 1. 286.) — Zahnschmer-
zen, stechend, wühlend, anfallsweise kommend, Abends und Nachts sich ver-
schärfend , die Wärme nicht vertragend. (Hartmann Anmerk, zu Rückert syst.

Darstell. 1. 260.) — Zahnschmerzen: rnekweise stechende, ganze Zahnreihen
befallend, gegen Morgen sich vermehrend. (Schroen Hyg. V. 463.^ — Quä-
lende Zahnschmerzen: Klopfen, Reissen, feines Stechen; in dem Zahn-
fleisch, das leicht blutete, Empfindung von Wundheit; durch Kauen wurden die
Schmerzen erleichtert; dabei Andrang von Blut nach dem Kopfe, Wusseln im
Kopf und Gesicht, wie Flöhstiche, Kopfschmerz, als würde das Haar ausge-
rauft, Kopf beim Befühlen sehr schmerzhaft, Schmerzen im linken Auge,
als sollte es herausfallen; die Schmerzen steigerten sich Abends und Nachts,
auch oft unter Tags; sie wurden heftiger durch Aufregung, Sprechen; Kraft-
losigkeit, Angst, Neigung zu Verstopfung, krampfhafte Beschwerden vor der
Periode am Unterleibe, kalte Hände und Füsse, Schmerzen in den Gliedern.
(Wiedenmann Hyg. XIX. p. 145.) — Zahnschmerzen , die sich im Winde, von
jedem Genuss, namentlich durch warme Gemüsse, Nachmittags, Abends und
Nachts in der Bettwärme , und überhaupt in der Wärme, aber auch im Winde
erhöhen und erregt, durch kühle Luft und kaltes Wasser aber vermindert wer-
den. — Zuckende, ziehende, reissende, stechende, nagende, klopfende und
wühlende Schmerzen in gesunden und hohlen Zähnen.— Wackeln fester und
schmerzhafter Zähne. — Rheumatische Zahnschmerzen. — Odontalgia rheu-



Pulsatilla. 651

matica, meist stechende Schmerzen in einem hohlen Zahne, Nachts. (DJ** und
Arch. XII, 2. 22.; XV. 2, 13; XI, 2. 32.) — Zahnschmerzen der Schwan-
gern — Zahnschmerzen von Erkältung , meist mit Ohrenreissen und halb-
seitigen Kopfschmerzen. — Stechen im Zahnfleische — Uebler, auch fauli-

ger Mundgeruch, — Trockenheit des Mundes und der Zunge. — Speichel-
fluss? — Zunge wie verbrannt und gefühllos. — Weiss, gelblich, grau
und mit zähem Schleim belegte Zunge.— Rissige Zunge. — Schmerz-
haft, reissend schmerzende Zunge. — Schmerz wie roh und wund im Halse. —
Drückende, schneidende, stechende u. brennende Schmerzen meist
ausser oder blos beim leeren Schlingen. — Geschwuistgefühl im
Halse beim Schlingen. — Angina (Arch. XIV. 2. 44.) — Entzündung des Hal-
ses mit dunkler, variköser Auftreibung der Gefässe, mit Nachmittags und
Abends erhöhten Schmerzen, Röthe des Gaumens, der Mandeln und des
Zäpfchens. (Hartmann Arch. IX. 3. 16. abermals mehr construirte als der
Praxis entnommene lndication!) — Angina faucium mit Geschwürschmerz beim
Schlingen und Gefühl als müsse er über eine Geschwulst hinwegschlucken,
blauer Röthe der Uvula undVeli palatini. (Tietze b^i Thor. pr. Beitr. II. 169.).

—

Halsschmerz beim Schlingen von Speichel und Flüssigkeiten aber nicht von
festen Speisen, bei Stirnkopfschmerz und allgemeiner Mattigkeit und Aussen-
bleiben der Regel. (Seyin Hyg. I. p. 88.) — Halsentzündung nach der Influenza.

(Kramer Hyg. 1. 17.) — Halsentzündung: Schmerz, wie wenn alles roh und wund
wäre, mehr ausser dem Schlucken mit Geschwulst der Mandeln und Speichelfluss.

(Gross Arch. XIV. 2. 46. — Varicoese Anschwellung der Mund- und Rachen-
gefasse, die ein etwas verhindertes Schlingen mit drückenden Schmerzen er-

zeugten. {Hartmann Anmerk. zu Rackert syst. Darst. 1. 255.) — Trockenheit
des Halses. — Absonderung zähen Schleims im Halse. — Nüchterner, fa-
der, erdiger, bränzlicher, schleimiger, saurer, bittrer, fanler Ge-
schmack bei und nach dem Essen. — Gesmacklosigkeit der Speisen
und des Tabaks. — Appetitlosigkeit bei reinem und unreinem Geschmack. —
Widerwille gegen Speisen, gegen warme Speisen, Fleisch, Brod , Milch und
Tabak. — Durstlos ig keit. — Verlangen nach Wasser, Bier und geistigen

Getränken. — Beim Essen: unwiderstehlicher Schlaf. — Nach dem Essen:
Aufstossen mit Geschmack des Genossenen, Brecherlichkeit, Drücken in der
Herzgrube, Magenschmerzen, Kopfschwere ^ Halssteiügkeit , Engbrüstigkeit,
Brechübelkeit, Erbrechen, ärgerliche, melancholische Stimmung, Lachen und
Weinen. — Indigestionen und frische Saburral -Zustände , wo die Speise noch
unverdautin den ersten Wegen liegt (Goullon Arch. XX. 3. 53. — SchroenHyg. V.
466. — Gastrische Beschwerden: Appetit, Widerwille gegen Speisen, weiss-
gelbe Zunge, übler Geschmack, wie zum Erbrechen, übler Mundgeruch, Druck
im Magen nach dem Essen, und Reissen im Kopfe. (Hartlaub sen, Annal, II.

259.) — Gastrische Zustände mit und ohne Fieber. (Annal. IV. 188 Kamme-
rer Arch, IX. 2. 100.) — Gastrisch-venöse Zustände mit Fieber. (Knorre A. h. Z.
V. 311.) — Gastrisch -nervöse Zustände werden oft durch Anwendung der Pul-
satilla gebrochen. (Schroen Hyg. V. 466.) — Magenleiden mit und ohne Sordes.
(Schroen Hyg. V. 466.) — Affectionen der gastrischen Schleimhaut.
(Widenmann Hyg. XIX. p. 45.) — Verdauungsschwäche auch mit Erbrechen
des Genossenen und bei Wein-, Branntwein- und Biertrinkern. — Magenver-
derbniss durch fettige Genüsse aller Art, besonders durch Schweine-, Enten-
nnd Gänsefleisch. — Verkältung des Magens durch Eis, Säure und Früchte. —
Lautes, häufiges Aufstossen. — Oefteres Aufstossen mit dem Geschmack des
Genossenen. — Versagendes Aufstossen. — Saures, bittres und fauliges Auf-
stossen. — Aufsteigen der genossenen Speisen wie von Ueberladung des Ma-
gens. — Aufschwul ken wässeriger, saurer und bittrer Flüssigkeit. — Schluck-
sen mit Erstickungsanfällen, (v. Boeningshausen Arch. X. 2. 108. — Uebelkeit
mit Ekel, wie von grosser Körperhitze und beim Essen und Tabaksrauchen. —
Brecherlichkeit nach Essen und Trinken, von Tabakrauchen, Abends, Nachts
und mit Kriebeln in der Herzgrube. — Würmerbeseigen. — Erbrechen salziger,

saurer, galliger, bittersaurer, schleimiger Flüssigkeit, Früh und Abends. — Er-
brechen der Speisen gleich Dder später nach dem Essen, oder Abends und
Nachts. — Erbrechen, Magendrücken und Brausen im Kopfe nach Magenüber-
ladung. (Bethmann Annal. II. 259.) — Erbrechen der Speisen nach jedem
Essen. (G. Mauro Arch. V. 2. 85. — Wislicenus Arch. II. 1. 150.) — Schleim-
erbrechen (Griesselich Hyg. V. 223. -— Blutbrechen. (Arch. XVI. 2. 17.) —
Vor dem Erbrechen: Frost, Stiche im Ohre nnd Gesichtsblässe. — Nach dem
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Erbrechen: Brennen im Schlünde, Mondbitterkeit und Appetitlosigkeit. — Blnt*

erbrechen. — Schmerz im Magen beim Aufdrücken. — Drücken in der Herz-
grube nach dem Kssen , auch mit Erbrechen des Genossenen. — Magen-
drücken, wie von Steinen. — Magenkrampf, Früh und nach dem Kssen
und Abends sehr erhöht, auch mit zusammendrückendem Schmerze. (Trinkst —

,Ralfen und Greifen im Magen. (Trinkst) — Knebeln in der Herzgrube. —
Stiche in der Herzgrube wie von einem daselbst befindlichen Geschwür beim
Befühlen. (Bethmann Annal. I. 124.) — Schmerz im Magen wie unterkÖthig
mit Erbrechen, nach Genuss von Schweinefleisch. (Thorer pr. Beitr. III. 135.

—

Lähmung der Thätigkeit des Magens: völlige Appetitlosigkeit und daher Ab-
zehrung bis zum Gerippe, in Folge des Verschluckens eines Eiszapfens bei
einem Knaben. (Kammerer Arch. VIII. 1. 91.) — Drücken im Magen, besonders
nach fetten Speisen verschlimmert ; dabei saures Aufstossen und Erbrechen, aber
Verstopfung und Durchfall abwechselnd, sparsame Menses. (Diez a. a. O.
p. 184.) t— Pnlsatio epigastrica. (Trinks.) — Stechen in der Lebergegend. —
Hepatitis acuta et chronica? — mit zuckend-stechenden und ziehend -spannen-
den Schmerzen. (Hartmann A. h. Z. XX. 305. — Icterus Annal. III. 82.) —
Chronische Entziindlichkeit der Leber und Störung der Gallenabsonderung mit
Weichleibigkeit. (Lobethal A. h, Z. XIII. 30S.) — Milzleiden? — Bauchschmer-
zen in der Ruhe erleichtert, durch Bewegung erhöht. — Unterleibskrämpfe, bei
hysterischen und Schwangern. — Unterleibskrämpfe (Werber Hyg. I. 312.) —
Greifende, kneipende, schneidende und stechende Schmerzen in den Einge-
weiden. — Blähungskolik , besonders bei Hysterischen , Früh und Nachts. —
Knurren, Kollern im Unterleibe. — Glucksen im Oberbauche. — Bauchwassersucht
mit Amenorrhoe, Leuconhoe etc. (mit Beihülfe andrer Mittel. Alther Hyg. 1. 337.)
Plethora abdominalis renosa (Kaempfer A. h. Z. XXIV. p. 145. u. A. —
Trinks.) — Schmerzhafte Empfindlichkeit der Bauchbedeckungen. — Hartnäckige
Sluhlverstopfung. — Harter, schwer abgehender Stuhl. — Hartleibigkeit mit
Durchfall wechselnd. — Oeftere, weiche, mit Schleim gemischte, oder aus
blossen Schleim bestehende Stühle. — Nicht schwächende Durchfälle. — Scharfe
Stühle. — Blutig schleimige Diarrhoe nach vorhergehendem Kneipen und
Schneiden. (Hartmann I. 4. 2.) — Grüner, galliger, schleimiger Durchfall mit
und ohne vorgängiges Leibschueiden. — Durchfall mit entzündeten , nässenden
Augen (Kopp Denkwürd. II. 339.) — Durchfall blutigen Schleims, den
After wund machend, nach vorgängigen Winden und Schneiden um den Nabel
und gastrischen Beschwerden (Hartmann Arch. IV. 2. 70.) — Schleimdurchfall.
(Griesselich Hyg. V. 223.) — Herbstrnhr mit sehr schleimigen Stühlen.
JSenning A. h. Z. VII. 22.— Mosbauer Arch. VI. 3. 116. 118. — Dysenterie? —
Beim Stuhle: Schüttelfrost mit Gänsehaut, Brennen oder Wundschmerz im Mast-
darm und Ziehen im Rücken. Nach dem Stuhle: kolikartiges Leibweh, Frost,
besonders im Kreuze mit Druck in der Herzgrube, Drücken und Stechen im
Mastdarm, Wundschmerz im After. — Blinde, schmerzhafte, hervorgetretene
Afterknoten mit Jucken , Schneiden und Wundschmerz im After. — Fliessende
Hämorrhoiden ? — Starkes Bluten des Afters. — Beschwerden von unter-
drückten Hämorrhoiden. — Nierenleiden? — Vereiterung der Nieren? —
Harnverhaltung mit Röthe und Hitze in der Blasengegend, Aengstlichkeit nnd
Schmerz im Unterbauche. — Harnverhaltung bei kleinem Kind (Hartlaub
sen. Annal. I. 100.) — Oefterer Drang zum Harnen mit Ziehen im Bauche,
auch bei Schwangern. — Oefteres, auch vergebliches Drücken uud Pressen
auf den Harn, vor dem Lassen. — Blasenbeschwerden: Harn mit schleimigen
Bodensatz, mit Öfters schmerzhaftem Harnen. (Ivanovlch Arch. XVIII. 3. p. 69.) —
Harnzwang Tenesmus vesicae. (Trinks.) — Unaufhaltsamkeit des Harns. —
Steter Harndrang. (Kopp Denkwürd. 345.) — Unwillkürlich, tropfenweiser Ab-
gang des Harns beim Sitzen und Gehen, oder auch beim Husten und Blähungs-
abgang. — Incontinentia urinae von Lähmung des Sphincter vesicae nach der
Niederkunft mit Leucorrhoe. (Liedbeck Hyg. V. 434. — Hartmann A» h. Z.
XX. p. 29.) — Nächtliches Bettpissen, auch bei kleinen Mädchen. — Incon-
tinentia urinae nocturna. (Tietze Annal. II. 313. — Pract. Mittheil. 1828. 16.) —
Reichliches Harnen krampfigen Harns. — Rother, braunrother, dunkelrother
Harn. — Harn mit rothem, gallertartigem, sandigem und rothem Satze. — Blut-
harneh. — Blutharnen mit eitrigem Satze und Nierenschmerzen. — Blut harnen
nach vorgängigem Schneiden im Unterleibe, bei zusammengeschrumpften Scroto und
Penis, Brennen am Oriticio urethrae, Kollern im Bauche, Ziehen durch die Hoden.
(Annal* I. 270.) — Schmerzen in beiden Nieren, beim Harnen, mit blutigen,
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schleimigen und eitrigem Harn. (Lobethal A, h. Z. XIII. 509. — Verhaltenes,

erschwertes und schmerzhaftes Harnen im Typhus« (Baertl Arch. XX. 3. p. 81.) —
Krampfschmerz im Blasenhalse nach dem Harnen. — Röthlichfärbender, wie Mist-
pfütze stinkender Harn. (Gross im N. Arch. 1. 1. p. 169.) — Blasenkatarrh. —
Blasenleiden. (Arch. XVIII. 3. 89.) — Brennen am Blasenhalse. — Verengerung der
Harnröhre? — Tripper. (Elwert u. A. Arch. XVIII. 3.36.) — Stellte den ins

Stocken gerathenen Tripper bei einer Ophthalmia gonorrhoica wieder her,

wodurch auch gleichzeitig die Augenentzündung gebessert wurde. (Kammerer
Arch. VIII. 1. 94.) — Augen- oder Horlenentzündung nach unterdrücktem
Tripper? — Reissen, Ziehen und ziehendes Spannen vom P]pigastrio durch den
Samenstrang in die Hoden, besonders Abends und Nachts. — Reissend -

ziehend e Schmerzen durch den S amen sträng bis in die nicht geschwol-
lenen Hoden, besonders Nachts und Abends mit Tripperausfluss und Harn-
brennen. (Messerschmidt in Hufelands Journ. 70.; — Geschwulst der Hoden?) —
Hodenentzündung (Arch. XVIII. 2. 113. und XIX. 2. 156.) — Entzündung und
Anschwellung der Hoden nach Verstopfung des Trippers. (Kammerer Arch. VIII.

1. 93.) — Orchitis nach Quetschung. (Annal. I. 214.) — Hodengeschwulst nach
Stoss und Quetschung, — Hydrocele. (Trinks Annal. I. 271.) — Entzündung
der Prostata mit Schmerz und Geschwulst in «1er Gegend des Blasenhalses, un-
terbrochnem Harnstrahle, und krampfhaftem Zusammenziehschmerz bis in die

Schenkel nach dem Harnen. (Hartlaub sen. und Trinks,) — Dysmenorrhoe.
Seither Hyg. II. 193. — Diez a. a. O. p. 162.) — Dysmenorrhoe, heftige Krämpfe
mit vergeblichen Stuhldrange, quälenden Drücken und Drängen auf die Genita-
lien. (Vehsemeyer A. h. Z. XI. 296. 10 Tropfen der 1. Verdünnung pro dosi! —
Hartmann A. h. Z. XX. 278.) — Verzögerte Menstruation. (Hartmann A. h. Z.
XX. 278.) — Suppressio menstruationis durch Erkältung bei jungen Individuen.
(Heichelheim Hyg. VI. 198. — Hartmann A. h. Z. XX. 278.) — Suppressio
mensium mit Gesichtblässe, krampfhafter Spannung in der Brust, nach unbedeu-
tenden Gemütsbewegungen, Brustkrampt, steter Frostigkeit, selbst in heisser
Sommerluft und bei warmer Bekleidung. (Knorre A. h. Z. V. 310. u. Arch. XII.

3. 148.) — Amenorrhoe mit Leucorrhoe, Schwindel, pochenden Kopfschmerzen,
Vollheit und Druck im Magen, ziehenden Druckschmerz im Uterus, schwierigen
Harnen u. s. w. (Tietze Annal. II. 298.) — Amenorrhoe bei lymphatischen Ha-
bitus. (Liedbeck Hyg. V. 434,) — Amenorrhoe. (Schroen Hyg. V. 467. —
Griesselich Hyg. V. 223.) — Amenorrhoe mit beschwerlicher Empfindlichkeit
der Augen. (Kopp Denkwürd. II. 339.) — Amenorrhoe bei Individuen denen es
nicht an Material dazu fehlt, oder wo diese durch äussere Einflüsse herbeige-
geführt worden. (Schroen Hyg. V. 467.) — Bei zögernder Periode leistete sie

nichts. (Heichelheim Hyg. VI. 198. — Diez u. A. sahen keine günstigen Erfolge
bei Amenorrhoe (Hyg. XVIII. p. 458.) — Anomalien der Menstruation mit
Kopfschmerzen, Herzklopfen, Leucorrhoe und Menostasie (Lobethal A. h. Z.
XIIL 309.) — Amenorrhoen, die freiwillig, ohne dyscrasische Veranlassung
entstehen, besonders mit reizbarer Schwäche des Nervensystems, mnthmasslich des
Gangliennervensystems. (Widenmann Hyg. XIX. p. 45.) — Menstruatio nimia
mit übrigens passenden Beschwerden. (Gross A. h. Z. XXIX. p. 119.) — Unter-
leibskrämpfe: starkes, gewaltsames Pressen aus dem Unterleibe nach den Mast-
darm hin mit geringem durchfälligen Kothabgang und Erbrechen einige Stunden
nach Eintritt der schwachen Periode, die mit Frost und Mattigkeit erfolgt. (Gross
Arch. 1, 1. 88.) — Colicamenstrualis: Schneiden im Unterleibe, Drängen
auf die Blase und Schneiden beim Harnen, Anfälle von Schwindel, Appetit und
Geschmacksverlust, Regel zu kurz, mit Abgang schwarzen, leimigen Bluts.

(Rackert Annal. I. 101.) — , Colica menstru al is: äusserst schmerzhafte
»Stiche in der rechten Weiche, schneidende Schmerzen in der Uteringegend bei
der Regel, mit Abgang erst schwärzlichen, klumpigen, dann hellrothen Bluts,

nachher wieder schleimiger Weissfiuss. (Schroen A. h. Z. V. 154.) — Menstrual-
kolik. (Schroen Hyg. V. — Mor. Müller Arch. T.) — Menstrualkolik: heftige
Kreuzschmerzen, Schneiden und Zusammenziehen im Unterleibe (Eichhorn Hyg.
XIX. p. 25.) — Menstrualkolik, besonders bei Jungfrauen mit sparsamer Regel
in sehr vielen Fällen, nächst Seeale das wirksamste Mittel. (Trinks.) — Mutter-
krämpfe. — Unterdrückung der Regeln mit Unterleibskrämpfen, Leibschmerzen,
Brecbübelkeir, Frostigkeit, Kälte des Körpers, Fusszittern etc. — Amenorrhoe
mit reizbarer Schwäche der Nerven, besonders des Gangliertsystems. (Widen-
mann Hyg. XIX. p. 45.) — Menostasie von Erkaltung, besonders der Füsse in

Wasser. — Amenorrhoe blos von Erkältung, Gemüthsaffecten und andern
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äussern Störungen veranlasst, und nicht durch Scrofulosis bedingt. (Trinks.). —
Zögernden Durchbruch und Unordnung der Regeln in den Pubertätsjahren, mit
mannichfachen dadurch bedingten Beschwerden. — Zu frühe Regel. — Zu
lang und zu stark Messende Regel. — Zu kurze Zeit flissende Regel. — Spar-
same und verzögerte Menstruation. (Hartmann A. h. Z.) — Vor der Regel:
Frieren, Dehnen und Gähnen, Schwere im Bauche wie ein Stein, Magen-
krämpfe, Leberkolik, Unterleibskrämpfe, Bauchschmerzen mit Erbrechen, Wür-
merbeseigen, Schwindel und Aufstossen, Drängen und Pressen auf den Mast-
darm und die Blasen, Seitenstechen etc. — Bei der Regel: Stechen in der
Brust, Magenschmerzen, Cardialgie, Herzdrücken, Drücken im Bauche und Kreuz,
mit Neigung zum Einschlafen der Glieder, uud vergeblichen Stuhldrang, krampf-
hafter fast brennender Bauchschmerz, nächtliche Uebelkeit mit Wasserauslaui'en
aus dem Magen, Frost und Gesichtsblässe, halbseitige Kopfschmerzen, Gemüths-
leiden, Schwarzwerden vor den Augen, Seitenschmerzen. — Regel mit Abgang
dicken, schwarzen, dunkeln, leimigen Bluts, oder auch blossen wässerigen Bluts.

—

Beschwerden in der Climaxis: Bluthusten, besonders Nachts , mit Eng-
brüstigkeit, Stechen in der linken Brustseite und kalten Füssen; schmerzhafte
Anschwellung des Unterleibes mit Oedema crurum, heftigen Kreuzschmerzen.
(Knorre A. h. Z. V. 311.) — Mutter.biuttiüsse, besonders in den klimacteri-
schen Jahren mit bald stockendem , bald heftigem Abgang und untermischten
geronnenen «Klumpen. (Rau , Werth des hom. Heilverfahrens p. 183. —
Lobetkal A. h. Z. XIII. 309.) — Metrorrhagie Abends und Nachts am stärk-
sten bei träumerlichen Gemüthe. (Weber Arch. XVI. 2.) — Leucorrhoe, auch
in der Schwangerschaft (A. h. Z. I. 147.) — Weissfluss, dünnen, milchartigen,
unsehmerzhaften, scharfen oder dicklichen weissen Schleims, vor, bei und nach
der Regel. — Abortus. — Bei Schwangern: Gemüthsleiden, Zahnschmerzen,
gastrische Beschwerden, Bauchschmerzen, Blähungsbeschwerden, Unterleibs-
Krämpfe, Stemmen in den Hypochondern, Blähungsversetzung, Schneiden in
den Gedärmen. (Hartmann a. a. O. p. 191,) — Fixe Schmerzen im schwan-
gern Uterus. (Diez a. a. O. 173.) — Schmerzhaftigkeit auf einer kleinen
Stelle im Unterleibe, der Insertionsstelle der Placenta entsprechend, zerrend-
strammender Art, besonders Nachts beim Liegen auf dieser Seite, und bei Be-
rührung wie Geschwür schmerzend in der Schwangerschaft. (Hartmann a. a. O.
p. 191.) — Heftige Krämpfe im Unterleibe, bei einer Schwangern mit
starken, schmerzhaftem Drang zum Harnen, mehr im Sitzen als in Bewegung.
(Rummet in Hufelands Journ. 69.) — Wehenartiger Unterleib seh merz
Jbei einer Schwangern mit starkem Frost, kleinem Puls, Wechsel von Hitze
und Blässe des Gesichts, trüben Augen, weissbelegter Zunge, Appetitmangel,
trägem Stuhl, Stechen auf der Brust, wehenartigen Schmerz im Uterus, etwas
Blutabgang aus der Vagina, Üebelkeit. (Tietze Annal. I. 260.) — Bestän-
diges Harndrängen mit Ziehen im Unterleibe bei einer Schwangern. (Pract.
Mittheil. 1826. 16.) — Blasenkrämpfe bei Schwangern. (Hartmann a. a. O.
p. 192.) — Bei Gebärenden: Wehenmangel oder auch falsche, krampfhafte
Wehen; allzu lange und zu heftige Nachwehen , Festsitzen der Placenta? —
Falsche Wehen oder rheumatische Schmerzen des Uterus. (A. h. Z. I. 147.) —
Zu starke Nachwehen. (Hartmann Arcli. VIII. 3. 70. — Würzler A) h. Z.
XXI. 8.) — Bei Wöchnerinnen: Unterdrückung der Lochien (Hartmann A. h. Z.
XX. 289.) mit brennenden Vollheitsgefühl in den untern Theilen ; Puerperal-
fieber? Milchmangel? Beschwerden vom Entwöhnen. Mania puerperl. (Arch.
XIX. 2. 113.) — Zu kurz dauernde Wehen. (Tietze Annal. II. 296. und IV.
327. — Pract. Mittheil. 1826. 5.) — Krampfwehen. (Tietze A. h. Z. IV. 278.
Annal. IV. 327. — Stockende Milchabsonderung (Gross Arch. X. 2. 46.) —
Febris puerperalis. (Hartmann Anmerk, zu Rückert syst. Darst. 1. 255.) —
Stockende Milchsecretion. (Hartmann A. h. Z. XX, p. 289.) — An-
schwellung der Brüste beim Entwöhnen. (Blau Arch. XV. 1. — Geschwulst
der Milchbrüste mit brennendem Spannen oder schmerzhaften Stichen und Aus-
fluss dünner scharfer Milch bei noch nicht menstruirten Mädchen und auch bei
Knaben. (Trinks.) — Stockende Milchsecretion. (Hartmann A. h. Z. XX.
289.) — Uebermässige Milchabsonderung bei Wöchnerinnen. (Malaise Hyg.
IV. 561. — Wehenmangel, (Kieselbach in Griesselichs Skizzen.) — Zö-
gernde und zu schwache Wehen. (Kallenbach A. h. Z. XXVI. p. 205.) —
Wehenschwäche, durch den Bildungs- und Ernahrnngsprocess einer grossen
Fracht bedingt. (Schroen Hyg. V. 467.) — Seltene, unkräftige Wehen, Wehen-
mangel, bei heftigen Kreuzschmerzen, (Hartmann Anmerk« zu Rückert syst»
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Darst. 1. 263.) — Zu starke und zu lang anhaltende Nachwehen. (Hartmann
Anmerk. zu Rückert syst. Darst. 1. 263.) — Mutterkrebs, ein schätzbares Pal-
liativ gleich dem Seeale und Laurocerasus. (Rau Organ. 380.) — Erleich-
terungsmittel im Scirrhus orificii uteri, nebst Rhus und Beilad. (Hartmann
A. h. Z. XX. p. 291.) — Steter kitzelnder Niessreiz, — Oefteres Niessen. —
Verstopfung der Nase, Abends und Nachts. — Schnupfen mit Verlust des
Geruchs und Geschmacks. — Stockschnupfen mit Nasenverstopfung und ge-
schwürigen Nasenlöchern. — Fliessschnupfen. (E. Seidel Arcli. XII, 3. 148.) —
Chronischer Schnupfen mit gelbgrünem eiterartigen Ausfiuss, Weissfiuss
und andern Beschwerden. (Stapf Arch. I. 2. 127. — Annal, IV. 31 und 148.) —
Langwieriger Schnupfen mit Ausschnauben gelblich grünen, übelriechenden
Schleims. — Leiden der Schleimhaut der Luftwege mit vermehrter Absonde-
rung. (Griesselich Hyg. XI. 223.) — Heiserkeit mit Rauheit, Scharren, Kratzen,
Trockenheit, Wundschmerz im Halse, und Unvermögen ein lautes Wort zu
reden. — Katarrhalische Belegtheit der Brust mit Husten und Auswurf zähen,
weissen Schleims oder gelber dicker Klumpen. — Lungenkatarrh mit häutiger
schleimiger Kxpectoration. (E. Seidel Arch. XII. 3. 148.) — Chronische Ka-
tarrhe. — Schleimschwindsucht. (Lobethal A. h. Z. XIII. 307.) — Husten von
Trockenheit und Kratzen im Halse, Kitzel im Kehlkopfe, Jucken und Schleim-
anhäufung in der Luftröhre; und vom Gähnen erregt. — Abendlicher und
nächtlicher Husten. — Trockner Husten durch Aufsitzen im Bette vergehend,
beim Niederlegen wiederkehrend. — Trockner Husten nach jedem Schlafe
und sobald er warm wird. — Trockner Husten mit schleimigen Auswurf, we-
nigen zähen Schleims mit schmerzhaftem Siechen in der Brust und den Seiten. —
Katarrhalischer Husten mit Auswurf eines gelben, dicken, klum-
pigen Schleims, besonders Morgens, Heiserkeit, Trockenheit und Wund-
heitsschmerz im Halse, brennenden, schwindenden Brustschmerz, Engbrüstigkeit,
Schwäche, Abzehrung, Fieber mit brennender Hitze, Durst und Schweiss; der
Husten fängt Abends an und dauert Nachts fort, wird durch Aufsitzen erleich-
tert, ist heftig erschütternd und von Schleim, Speise und bittrem Erbrechen
begleitet, besonders nach Erkältung durch kaltes Trinken entstanden. (Knorre
A. h. Z. V. 311.) — Katarrhalischer Nachthusten. (Kopp a. a. O. II. 190.) —
Heftiger, trockner, katarrhalischer, krampfhafter Nachthusten. (Strecker A. h. Z.
XII. 119.) - - Trockner, kurzer, sehr häutiger Husten mit Trockenheitsgefühl
und Kitzel in der Luftröhre. (Kaempfer A. h. Z. XXIV. p. 134.) — Krampf-
hafter Husten Abends und Nachts, von stetem Kitzel in der Luftröhre, mit
Trockenheit in derselben, Brustschmerz, Engbrüstigkeit, Beängstigung in der
Brust, Herzklopfen. (Knorre A. h. Z. V. 311.) — Erschütternder, krampfhafter
Husten, Früh und Nachts mit Athemversetzung, Würgen, Brecherlichkeit und
Erbrechen. — Keuchhusten (Becher Z. 17.) — Keuchhusten mit Nasenbluten,
Röcheln und Erbrechen. — Keuchhusten: Nachts die heftigsten Anfälle von
trocknem Husten, durch Aufrichten gemildert und Schleim- und Speiseerbre-
chen. (Knorre A. h. Z. V. 311.) — Keuchhusten. (Homburg A. h. Z. I. 145.—
Schelüng Hyg. XIII. 1. — Hartmann Arch. VIII. 3. 84.) — Husten mit Aus-
wurf vielen bittern

,
gelben Schleims. — Husten mit Auswurf von salzigen,

ekelhaften , fauligen Geschmack. — Husten mit grünlichen eiterigen Auswurf
und hektischen Fieber'? — Bluthusten. (Bibliotheq. homoeop. III. 144.) —
Pneumonie bei Kindern: sehr schneller kurzer Athem, öfters erst trockner,
kurzer, später nur wenig losender Husten mit schmerzhaften Ausdruck des Ge-
sichts, sehr schneller, kleiner Puls, brennende Haut mit sehr copiosen allge-
meinen Schweisse, Subsultus tendinum, Zusammenfahren und Erschrecken, und
nachher Weinen, heftiger Durst bei feuchter Zunge, bald dünne Stühle, bald
Zögerung desselben, Öfteres Umherwerfen, blande Delirien, Aengstlichkeit und
Verdrüsslichkeit, geringer rother Harn. (Thorer A. h. Z. III. 93. — Pneumo-
nische Aifectionen» (Schelling Hyg. XIII. 1.) — Verschleppte oder chronische
Pneumonien mit stumpf drückenden Wundheits- oder Geschwürschmerzen in der
Brust, von Trockenheit und Rauhheit, und zähen, festen Schleim auf der Brust*
(Hartmann a. a. O. p. 308.) — Leichtere, katarrhalische, pneumonisch-biliöse
Zustände. (Hartmann a. a. O. p. 308.) — Nervöse Lungenentzündung,
ferner der bei Masern, Chlorosis, pituitöser Constitution, der durch plötzliches
Verschwinden der Periode, bei länger bestehendem Katarrh hervorgerufenen,
bei trägem Verlaufe, stumpfdrückendem Wundheitsschmerz, Trockenheit und
und Rauhheit, beengter Brust. Sie fälltauch in die Wahl bei Pneumonia biliosa.

(Buchner Hyg. XV. 508.) — Phthisischer Zustand. (WisUcenua Arch. V. 1. 77.—
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Gross Arch. IV, 1. 156.) — Versetzung des Athems wie von Schwefeldampf. —

-

Kurzathmigkeit gleich nach dem Essen. — Engbrüstigkeit bei horizontaler
Lage auf dem Rücken, mit Schwindel und Kopfschwäche, Nachts im Bette, wie
von Zusammenschnürung der Kehle, Früh und von kalter Luft und durch Be-
wegung erhöht und erregt, bei gewohntem Tabaksrauchen. — Krampfhafte
Engbrüstigkeit, nach dem Essen und Abends, als würde die Luftröhre zuge-
schnürt oder eingedrückt. — Engbrüstigkeit mit Krämpfen in der Brust
und im Unterleibe, bis zur Erstickung, Todesangst, Herzklopfen bei kalter Stirn

und Händen, in Folge von Suppressio mensium durch Fusserkältung. (Schuler
Arch. VIII. 2. 79.) — Beklemmung des Athems beim Schnellgehen. — Er-
stickungsanfälle: mit Schluksen, mit Angst, wie von Krampf in Hals und Brust,
nächtliche. — Dnrch Schwefeldampf erzeugtes Asthma eines Ijähr. Kindes.
(Hartmann zu Rückert syst. Darst. 1. 264.) — Nächtliche Erstickungsanfälle
mit Husten und Schleimauswurf. (Neumann bei Thorer II. 149.) — Anfalle wie
Asthma Millari? — ßrustkrämpfe mit kurzem Husten und Erstickungsanfällen.

—

Zusammenschnürung quer über die Brust. — Brustschmerz in der Seite, mit
Husten, und unter dem Sterno wie von einem innern Geschwür. — Stechen
in der Brust und den Seiten bei Bewegung und beim Husten mit Verschlimme-
rung, beim Tiefathmen, besonders des Nachts. — Anfalle von Brennen in der
Brust. — Blutdrang nach der Brust und dem Herzen. — Schwere, Drücken
und Brennen am Herzen. — Leiden des rechten Herzens. — Aneurysmen? —
Herzkrankheiten mit mens, anomal., nebst Leiden der Trachea und der Bron-
chien. (Kaesemann H. 10.365.) — Anfälle vonHerzklopfen mit Schwarz-
werden vor den Augen und Vergehen der Sinne, Zittern der Glieder, besonders
nach Schrecken, Aerger und Freude (mit Beihülfe von Acon. Spohr Annal. I.

129.) — Herzleiden vorzugsweise des rechten Herzens; auch bei

lnsufficienz der Bicuspidaiklappe in Folge von Endocaroitis im linken Ven-
trikel, und Ueberfüllung und gesteigerter Energie des rechten Herzens etc.

(Clotar Müller A. h. Z. XXVII. p. 60.) — Herzklopfen, nach Gemütsbewe-
gungen, vom Sprechen, nach dem Essen; mit grosser Angst; in heftigen An-

v

fällen mit Verdunkelung der Augen; mit Athemmangel, besonders beim Liegen
auf der linken Seite. — Schmerz in den äussern Theilen der Brust, wie zer-
schlagen. — Stechende, drückende Verrenkungs- und Zerschlagenheitsschmer-
zen im Kreuze. — Stechende und reissende Schmerzen im Rücken. —
Auftreibung und Verkrümmung der Rückenwirbel nach dem Halse zu? —
Stechende^ zuckende, zuckend -reissende, reissende, ziehende,
spannende Zerschlagenheitsschmerzen in den Muskeln und Gelenken der obern

* Gliedmassen. — Juckende Frostbeulen an den Fingern? — Ischias nervosum
Cotunni posticum. (Härtung A. h. Z. XVI. 78. mit Schwund des Gliedes, mit
Beihülfe von Calcar. und Silicea. — Ueichelheim Hyg.) — Zittern der Beine,
Früh und bei den Schmerzen. — Ziehen und Spannen in den Ober- und
Unterschenkeln, zur steten Bewegung nöthigend, Nachts. — Ziehen in den
Röhrenknochen. — Zerschlagenheitsschmerzen in den Knochen und Muskeln. —
Entzündliche Geschwulst des Kniegelenks mit stechenden Schmerzen. — Un-
schmerzhafte Geschwulst des Knies. — Rheumatismus articulorum genuum
acutus mit Exsudat. (Trinks.) — Gichtische nächtliche Schmerzen in den un-
tern GlieHmassen mit Anasarca derselben. (Waigel in Thorer pr. Beitr. Ilf.

62.) — Gichtische Leiden: reissend-stechende Schmerzen in den Füssen mit
entzündlicher Geschwulst der Hand - und Fussgelenke. (Fleischmann Hyg.
XVIII. 5.) — Gonagra? — Entzündung des Kniees mit flüchtigen stechenden
Schmerzen. (Hartmann Anmerk. zu Rückert syst. Darst. I. 267, — Rothe,
heisse Geschwulst der Unterschenkel und Füsse nach unterdrücktem Wechsel-
fieber. — Tumorgenu rheumaticus mit stechenden und reissenden Schmerzen,
besonders Nachts heftig. (Trinks.) — Stechende Schmerzen im Knie mit
nachfolgender, glänzender, weisser, gleichmässiger, teigicht anzufühlender Ge-
schwulst desselben, und Steifheit und Unbeweglichkeit. (Hyg. XX. p. 152.) —
Verkürzung der Flechsen in der Kniekehle. (Hyg. XX. p. 158.) — Varices
crurum mit ziehenden und reissenden Schmerzen darin. (Trinks») — Rothlauf-
artige RÖthe der Unterschenkel. — Zuckende und reissende Schmerzen in den
Knöcheln, mit Stechen im Gehen. — Brennen auf dem Fussrücken. — Stram-
mendschmerzende Geschwulst am Fussrücken. — Roth! aufartige, brennend-
steehende Geschwulst des Fussrückens. — Abendliche Geschwulst der Füsse. —
Heisse wässerige Geschwulst beider Unterschenkel in Folge eines plötzlich

üttterdrückten Wechselfiebers. (Annal. I. 302.) — Rothe, heisse Geschwulst der
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Fiisse bis über die Waden herauf, mit spannendem Brennen. — Oedema pedutn.—
Podagra. — Perniones, der Fusszehen mit brennenden Schmerzen, heisser, blau«
rother Geschwulst. (Titze Annal. II. 313. — Hartmann Arch, IX. 3. 55. —

Antidote: Acetum. Acon. Bellad. Chamom. Ignat. Merc. Nux vom. — dient
als Antidote gegen: Agaric. Ambr. Argent. Bei lad. Cham. Chin. Colchic. Jerr.
Ignat. Lycop. Merc. Platin. Ranunc. Sabad. Stann. Sulph. Sulphuric. Acid.
Sie ist eins der wirksamsten Antidote der durch Kger- und Karlsbad erzeugten
Beschwerden {Hartmann) , so wie auJi vieler andrer Kisen-haltiger Mineral-
wasser {Trinkst).

Verwandte Mittel : Aconit. Asafoet. Bellad. Ferrum. Ignat. Led. Merc, Nux
vom. Sepia. Sulph. Thuja.

Wirkungsdauer grosser Gaben bei Gesunden: 3— 12— 24 Tage —
kleiner Gaben bei Krankheiten: 4— 8—12— 24—48—72 Stunden.

Gabe: 1— 2 Tropfen der reinen Tinktur oder der 1. 2. 3. 6. 12. Verdünnung,
täglich 1 — 2 Mai oder auch nach Umständen noch Öfter wiederholt. In den
meisten Fallen erwies sich die 2. Verdünnung als die wirksamste Gabe.

4Ä. Ranunculus bulbosus.

Ran. bulb. — Ranunculus bulbosus (L.). — Zwiebelhahnenfuss, knolliger Ra-
nunkel. — . Syst. sexual.: Cl. XIII. Ord. VI. Polyandria Polygynia. Ord.
natur. : Raiiunculaceae De C. — Wirksamer Bestandteil ist ein scharfer
Stoff, der sehr flüc' tig und nicht darstellbar ist. — Litterat.: Hom. Arch.
7. B. 3. Hft., Dr. Franz (alle nicht bezeichneten Symptome sind von ihm beob-
achtet). — Sd. = Seidel (ebendaselbst). — St. = Stapf (ebendaselbst). —
Krpf, zu Krapf, experimenta de nonnull. Ranunc. qualit. etc. Viennae 1766. —
Eph. Natur. = Ephem. Nat. Cur. Dec. III. ann. 2. Obs. 87. —

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeines« Drückende Schmerzen (Kopf, Augen, Nasen-

wurzel, Herzgrube, Lebergegend, Brust, Nacken); ziehender Druck (Stirn-

bein); brennend wunder Druck (Herzgrube); stechender Druck (Lebergegend);

Drücken durch Druck vermehrt (Lebergegend). — Stechen (Kopf, Ohr,

Lendengegend, Unterbauch, After, Brust, Schulterblatt, Oberglieder, Unter-

glieder); pulsirende Stiche (Ferse); brennendes Stechen (Haarkopf). —
Reissen (Scheitel, Schläfe, Hinterhaupt, Handgelenk, Unterglieder). —
Ziehen (Kopf, Unterglieder). — Zucken (Oberglieder). — Brennen
(Augen, Gaumen, Hals, Magen). — Kneipen (Bauch). — Zerschlagen-
h ei ts schmerz. Rheumatische Schmerzen (Nacken). — Klopfen (Brust,

Kopf). — Kriebeln (Haarkopf). — Jucken. Wundheitsschinerz.—
Zerschlag enheit des ganzen Körpers, vorzüglich an den Unter-

rippengegenden (Sd.). Mattigkeit, mit Gefühl im Kopfe, als hätte er

nicht ausgeschlafen, obgleich er mit Leichtigkeit arbeilen kann, wenn er will;

grosse Mattigkeit der Beine, beim Gehen, Vormittags. Grosse

Schwere und Lassheit im ganzen Körper, Vormittags. Mattigkeit, Hinfällig-

keit, Zittern der Glieder, beim Gehen Nachmittags. Abspannung; und Müdig-

keit den ganzen Tag, mit grosser Neigung zu schlafen. Plötzliche Schwäche,

im Sitzen Nachmittags, die vom Kopfe auszugehen scheint mit Gefühl als

sollten die Sinne schwinden. Plötzliche Mattigkeit5 zum Umfallen, Früh beim

Schreiben. Zittern der Glieder , bei geringer Veranlassung zum Aerger.

Zuckungen der Muskeln» Rucke durch den ganzen Körper, Abends beim

Niederlegen. Heftige Epilepsie, in Knotengicht, Kachexie und Tod über-

gehend (Ephem. Nat.). Aengstlichkeit, mit Kopfschmerz und Ohnmacht (Eph*

IL 42
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v

Nat.). Unruhe, die aus dem Körper kommt (Sd.). — Erregung der Be-

schwerden und Schmerzen durch Berührung» Bewegung, Dehnen, oder

veränderte Stellung des Körpers. Entstehen vieler Beschwerden durch

Veränderung der äussern Temperatur, z. B. beim Austreten
aus der warmen Stube in die kältere freie Luft und u m ge-
kehr t« Die Beschwerden äussern sich besonders Morgens und Abends.

Hallt« Jucken an vielen Ffautstellen. An verschiedenen Flautstellen (Ober-

arm, Oberschenkel u. s. w.) Stiche, die sich mit Jucken endigen. Blasen-
aus schlage wie Brandblasen; dunkelblaue Bläschen, in dichten Grnppen mit

brennendem Beissen und Jucken (s. Oberglieder).

Sclil&f« Grosse Schläfrigkeit, Abends, so dass er im Sitzen bei der

Arbeit -einschläft, und dennoch kann er im Bette unter mehreren Stunden nicht

einschlafen; grosse Schläfrigkeit, Nachmittags, er schläft seit 3 Tagen regel-

mässig 3 Stunden nach dem Essen unwiderstehlich. Unüberwindlicher Hang
einzuschlafen, zwei Nachmittage. — Spätes Einschlafen Abends und
mehrmaliges Aufwachen Nachts, ohne weitere Beschwerden;
Abends spätes Einschlafen, blos wegen Munterkeit mit Unmöglichkeit auf der

rechten Seite zu liegen, und mit zeitigem Erwachen und leichter Transspiration,

Morgens. Unmöglichkeit einzuschlafen unter 3— 4 Stunden (bei grosser Mü-
digkeit), wegen unerträglichen Juckens der Oberschenkel und innerer Unruhe,

mit etwas Schweiss und viermaligen Uniiniassen (ohne am Abend mehr als

gewöhnlich getrunken zu haben). Sehr spätes Einschlafen, mehrere
Nächte (Sd. ). Unruhiger Schlaf, Nachts (Sd.), mit vermehrtem

Brustschmerz und Hitze (S'J.). Uuruhige Nächte, ohne erquickenden Schlaf,

mit öftern Hitzeüberlaufen (Sd.). Unruhiger Schlaf mit einer Pollution und

am Morgen: darauf Kreuzschmerz und den ganzen Tag Trägheit (Sd.). Nachts

häufiges Erwachen, wrobei er lange nicht wieder einschlafen kann, wegen
natürlicher Munterkeit und Beängstigung auf der Brust. Vormitternacht etwas

Schlaf, dann ganz munter bis früh 5 Uhr,, wo sich wieder ein traumvoller

- Schlaf einfand (Sd.). — Sehr lebhafte Träume von Schwimmen u. dergl.

Aengstliche Träume von Gefahr zu ertrinken, mit Erektionen (Sd.). Wollü-

stige Träume, Nachts, ohne Saamenerguss (Sd.). Pollution und gelinde Erek-

tionen, Nachts (Sd.). — Frühzeitigeres Erwachen und munterer als

gewöhnlich, mit Schweissduftung-.

Fieber. Frösteln bei kalten Fingerspitzen und heissem Ge-
sicht, nach dem Essen. Eine Stunde nach dem Mittagessen in der

wrarmen Stube Frostüberlaufen des ganzen Körpers, Haarsträuben, Schauder

über die Schulterblätter, Hände und Oberschenkel, und kurz darauf Kneipen

tief im Unterleibe mit herauffahrenden stossartigeu Stichen nach der Unter-

rippengegend zu. Nach dem Miltagsessen 2 Stunden* lang häufiges Frösteln

mit Gänsehaut an der Wade und an den Vorderarmen. Nach dem Abend-

essen Frösteln über die Schultern, Oberarme und Oberschenkel. Abends zwei-

stündiger Frost mit allgemeiner äusserer Kälte des Körpers. Beim Gehen im
Freien, trotz der wärmeren Bekleiduno-, ungewöhnliches Frieren an der äussern

Brust. Frost am ganzen Körper mit Zähneklappern und Schütteln, dabei Hitze

im Gesichte, trocken und schleimig im Munde, eine Stunde lang, in der freien

nicht kalten Luft (St.). — Abends Hitze im Gesichte, vorzüglich der rech-

ten Seite, bei kalten Händen, schnellem Pulse und Aufslossen. Abends Hitze

im Gesichte mit brennenden Ohren, vorzüglich auf der rechten Seite, bei

kalten Händen und allgemeinem Uebelbehagen. Abends Gesichtshitze und
Röthe mit innerlichem JFroite (Sd.). — Puls 72 Schlage in ,der Minute!
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roll und stark
;

gegen Abend beschleunigt , 85 — 90 Schläge und härtlich

;

klein und hart (Sd-).

|§66l6i Aergerlichkeit und Neigung zum Zorne, bei der geringsten Ver-

anlassung, Neigung zum Lärmen und Zanken. Vormittags ärgerlich, zum
Zank und Poltern aufgelegt, Abends kleinmüthig, besorglich, empfindlich, un-

zufrieden, mehrere Tage lang. (Ein gehabter Aerger beschäftigt noch lange

nachher, so dass man es ihm ansieht, woran er denkt und er oft mit sich

selbst spricht und gestikulirt.) Abends Furchtsamkeit, Furcht vor Alleinsein

und Gespenstern. Grosse Verstimmung (Sd.). Arbeitsscheu.

Kopf« Schwindel, drehender, im Gehen*, im Gehen plötzlicher Schwindel-

anfall im Hinterhaupte, zum Umfallen, mit darauffolgendem Reissen in der

rechten Schläfe; Drehen zum Umfallen beim Treten aus der Stube in

die Luft. Duseligkeit, das Denken erschwerend (Sd.), mit Ge-

fühl als sollte der Kopf aufgetrieben und vergiössert weiden (Sd.). Be-

nommenheit des Kopfes den ganzen Vormittag, mit Schwäche im Kopf und

Körper. Vergehen der Gedanken beim Nachdenken (Sd.). Stumpf-

sinnigkeit und Gleichgültigkeit, Wochenlang. Schwere des Kopfes. — Drücken
auf einer kleinen Stelle, da wo sich das linke Schläfebein mit dem Stirnbein

vereinigt (Vormittags) ) drückender Schmerz in beiden Schläfen und im Nacken

mit Schwindel, wie in der Tiefe des Gehirns, sogleich beim Treten aus dem
Freien in die Stube; Druck auf beiden Stirnhügeln, beim Treten aus dem
Freien in die Stube, Früh; vorübergehender Druck in der Stirne nach kurzem

Schwindelgefühl; ziehender Druck vorn und oben auf dem Stirnbeine, mit Ge-

fühl, als sträubten sich die Haare des Vorderkopfs. Reissen, auf dem Scheitel

beim Schreiben, im Stehen ; heftiges Reissen in der rechten Schlafe, nach vor-

hergehendem Schwindel im Hinterhaupte; heftiges Reissen, Abends, erst in der

linken Hinterhauptseite bis in den Nacken , sodann längs des linken Unter-

kiefers vor. Empfindliche Stiche in der linken Schläfe, wie oberflächlich und

nach Verschwinden derselben Stiche im linken Ohre und Reissen in der linken

Hinterhauptseite; ziehend - stechender Schmerz im Hinterhaupte. Ziehen und

Druck, Abends, im Gehen, mit fieberhafter Unruhe und Schwerathmigkeit.

Pressender Kopfschmerz in der Stirne und den Augäpfeln, früh im Bette,

nach dem Aufstehen gelindert, wogegen sich aber der Brustschmerz vermehrte

(Sd.); herauspressender Schmerz in der Stirn, Nachmittags (Sd.)

;

auseinanderpressender Schmerz im Scheitel mit Druck im Augapfel am äussern

Winkel, Abends beim Treten aus dem Freien in die Stube. Leise, weiche

Schläge in der linken Hinterhauptseite, nicht wie Puls, sondern in längern

Pausen. Schnell vorübergehender (klopfender) Schmerz in der rechten Hinter-

hauptseite, mit allgemeiner Hinfälligkeit, im Sitzen. Schmerz im Vorderkopf,

wie mit Blut angefüllt, Nachmittags. Kopfschmerz, Aengstiichkeit und Schwäche

beim Essen (Ephem. Nat.). Schmerz an der Vereinigung des rechten Joch-

und Schläfebeine. Nach geringen Aerger gleich Schmerz im Hinterkopfe.

Kopfschmerz über dem rechten Auge, bei einem weinerlichen, gedrückten Ge-

müthszustande , der wie von der Brust auszugehen scheint, Abends; Kopf-

schmerz über dem rechten Äuge, durch Liegen verschlimmert, im Gehen und

Stehen gebessert, bei Hitze im Gesicht und kalten Händen; Kopfschmerz über

dem rechten Auge, der von da herab in die Nase drängt, mit Schwindel zum
Vorwärtsstellen und Klopfen auf dem rechten Stirnhügel, bis zum Abend. —
Schtnerzhaftigkeit der behaarten Theile der Stirne für sich (wie wund), nicht

42*
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bei Berührung, Nachmittags. Laufen und Knebeln auf dem Haarkopfe, wie

von einem Käfer, Abends im Bette (vom Dunst des Saftes). Unter Gefühl

Ton Blutandrang innerlich nach dem Gehirne (ohne äusseres Hitzegefühl) und

anfangender Benommenheit des Kopfs (Schwinden der Gedanken), brennendes

Stechen, wie mit vielen Nadeln, äusserlich auf der rechten Seite des Haar-

kopfes. Blutandrang nach dem Kopfe, besonders im Scheitel, beim Gehen im

Freien. "Wärme um die Stirne, mit Gefühl als sollte Schweiss ausbrechen, Abends

beim Schreiben. Gefühl von Aufgetriebenheit des ganzen Kopfes.

ituffCD. Geschwulst und Röthe des linken äussern Augenwinkels mit Wund-

heitsschmerz. Leichte Entzündung des Weissen, mit Beissen in den Augen,

der Nase und dem Rachen, mit Thränen und Schmerz der Augen und heftigen

Schleimausfluss aus der Nase und Wundheitsschmerz des Rachens beim Atbem-

holen. Jucken der Augen, zum Reiben nöthigend, mit unaufhörlichem Dehnen

und Gähnen, nachher Aufstossen, in der Stube. Brennende Wundheitsempfin-

dung des rechten untern Augenlides. Beissen und Wundheitsgefühl
des rechten äussern Augenwinkels. Wundes Beissen von innen , im rechten

Auge* Beissen in den Augen wie von Rauch. — Schmerzhaftigkeit

der Augäpfel, bei Bewegung. Drücken in den Augen, als wäre ein

Haar hineingekommen, durch Reiben vergehend; Drücken in den Augäpfeln

mehrere Tage 5 Drücken in den Augäpfeln, vorzüglich im linken; leichter

Druck auf und in beiden Augäpfeln, als würden sie herausgedrückt, mit etwas

Schwindelempfindung in der Stirn; im rechten Augapfel Druck, wie mit einer

stumpfen Spitze, von oben herab; drückende, pressende, heftige

Schmerzen der Augäpfel, balü" des einen, bald des andern (Sd.)$

drückender Schmerz auf den rechten Augenbraunbogen bei massiger Anstren-

gung der Gedanken. — Unbewegliche Pupillen (Sd.). Neblich vor den Au-

gen, sogleich (Sd.).

OhrCIl* Stechen im rechten Ohre, tief in der Gegend des

Trommelfells; Abends, Stiche im linken Ohre (Sd.); Stiche durchs rechte

Ohr ins rechte Seitenwandbein sich fortsetzend, Abends, Krampfhaftes Gefühl

des innern und äussern linken Ohres, Abends (Sd.).

KTaS© Ulld Gesidlt« Druck auf die Nasenwurzel (beim Niedersetzen). —

>

Grosse, trockne Hitze im Gesichte, mit hoher Röthe der Wangen, mit kalten

Füssen und trocknem, klebrigen Munde, Abends (Sd.). Abends Gesichtshitze

und Röthe mit innerlichem Froste (Sd.). Kriebeln im Gesichte, vorzüglich

um Kinn und Nase (Sd.). Stiche neben dem rechten Mundwinkel. — Nach

dem Niederlegen Abends krampfhaft lähmiges Gefühl in Ober- und Unterlippe

(Sd.). Krämpfe (sichtbare) der Lippen (Ephem. Nat.).

ZälinC and Mund (Früh beim Erwachen Zahnschmerz). In den ge-

sunden untern Backzähnen der rechten Seite Empfindung, als sei ein fremder

Körper (ein Messer) zwischen dieselben gerathen und dränge sie auseinander. —
Früh latschiger Geschmack im Munde und weissbelegte Zunge (Sd.). Bitter-

lich bränzlicher Geschmack im Munde, zu Ende und noch während des Essens

trockner Speisen , bei richtigem Geschmack derselben. Bittersaurer Ge-

schmack im Munde, eine halbe Stunde vor dem Mittagsessen, die Speisen

schmecken nachher richtig. Süsslicher Geschmack auf der Zungenspitze mit

Wasserzusammenlaufen (die Butter schmeckt zu süss). Häufiges Wasser*

zusammenlaufen im Munde. Zusammenlaufen weissen Speichels, der wie Ku-

pfer schmeckt (St.).

HalS Und Schlund» Kratzig brennende Empfindung am
fechten Gaumensegel und im Halse beim Einathinen und durch Tabak-
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rauch vermehrt. Vermehrte Schleimabsonderung im Halse, mit öfterm Racksen,

den ganzen Nachmittag. Vermehrte Absonderung zähen Schleims
im Halse, mehrere Abende. Rauhigkeit und zäher Schleim im Halse (Sd.).

Heraufsteigend krampfhaftes Gefühl im Schlünde und der Speiseröhre (Sd.).

Maxell« Schlucksen* Krampfhaftes Schlucksen (Ephem. Nat.). Ver-
mehrter Durst, Nachmittags (Sd.). Gefühl von Hunger und Knurren
im Magen, Früh (Sd.). Oefteres Aufstossen und grosser Hunger, Mittags vor

Tische, deunoch isst er weniger als gewöhnlich. Schlucksendes Aufstossen,

4 Stunden nach Tische. Mehrmaliges Aufstossen (Sd.), früh nüchtern,

nach dem Einnehmen; Abends; nach Luft (St.). Nachmittags viel
Uebelkeit, zuweilen mit Kopfschmerz. Abends Uebelkeit, besonders

beim gewohnten Tabaksrauchen, durch Essen gemindert. Gegen Mittag Uebel-

keit und Aufstossen. Uebelkeit und Schläfrigkeit. Schnell vorübergehende

Uebelkeit (Sd.). — Heftiges Brennen am obern Magenmunde, mit

grosser Beängstigung des Herzens (Ephem. Nat.). Wundheitsschmerz in der

Herzgrube, bei Berührung (Sd.). Brennend wunder Druck in der Herz-

grube, gleichsam am obern Magenmunde. Druck in der Herzgrube»
Druck zu beiden Seiten des Schwertknorpels, gleichsam auf die Rippenknorpel,

am stärksten und empfindlichsten auf* der rechten Seite. Im Gehen drücken-

der Schmerz zu beiden Seiten des Schwertknorpels.

BallCll« Zucken im Bauche und im Arme. Knurren und Bewegungen
im Unterleibe (Sd.). Abends nach dem Niederlegen etwas Leibschneiden

und Knurren (Sd.). Kneipen, unterhalb des Nabels, nach dem Mittagsessen,

mit dem Gefühl, als wollten die Gedärme da herausfallen, das Kneipen ver-

breitete sich als ziehend-drückender Schmerz nach der rechten und linken

Bauchseite, von wo es nach der Herzgrube heraufsteigt; still kneipendes
Leibweh den ganzen Tag, zuweilen mit Brustschmerz abwech-
selnd; heftiges Kneipen in der Nabelgegend, Mittags beim Gehen; Knei-
pen, tief im TJn terbauche, etwa 2 Stunden nach dem Abendessen, meh-
rere Abende hintereinander; Kneipen im Unterbau che, darauf Blähungs-

abgang. Den ganzen Tag hald heimliches, bald deutliches Leibweh und
Kneipen mit etwas brennender Wundheitsempfindung, unter-

halb des Nabels, zuweilen mit Stichen in den Bauchseiten, die Därme schmer-

zen dabei wie unterköthig beim Drücken mit der Hand auf die äussern Bauch-
bedeckungen. Heftige Stiche von der linken Lendengegend quer
nach den Unterleib, besonders unterhalb des Nabels und nach
der rechten Scho ossgegend zu, gleich nach dem Mittagsessen;
Stiche in der linken Unterbauchseite, Vormittags, im Gehen; heftige Stiche

neben der Ecke des rechten Darmbeinkammes in der Weiche, beim Gehen;
Stiche in der rechten Lendengegend, mit leise brennender Empfindung, im
Gehen, — Schmerz wie Wundheit und Stiche in der linken Bauchseite, gleich
nach dem Abendessen; Wundheitsschmerz unter den kurzen
Rippen linker Seite, vorzüglich bei Bewegung des Rumpfes,
mehrere Tage (Sd.). Druck iu der rechteu Seite, tief in der Lebergegend,

durch Drücken vermehrt, im Stehen; stechender Druck in der rechten Seite

in der Gegead der letzten wahren Rippe, athemversetzend, mit Stichen und
Druck auf der rechten Schulterhöhe, beim Gehen nach dem Sitzen. — Zer-
schlagenheitssch merz in der Gegend der kurzen Rippen, mit

Rückenschmerz, Lassheit, Verdriesslichkeit (Sd,); früh wie zerschlagen
oder wie nach unrechter Lage, in der Gegend der letzten wah-
ren Rippe linker Seite. Abends Schinerz beider Hypochondern und der
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untersten Brustrippen, wie zerschlagen. Beim Gehen stets heimliche«
Leibweh durch die ganzen Gedärme, sie schmerzen bei Druck
auf die äussern Ba uchbedeckung;en. Wenn er sich mit dem Bauche

an die scharfe Kante eines Tisches legt, schmerzen die Gedärme wie unter-

k'dthig, hinterher dann kolikartiges Kneipen unter dem Nabel. Während des

Leibkneipens schmerzt bei Berührung der rechten Weiche nicht nur diese

selbst, sondern auch die linke Weiche und die Herzgrube zugleich mit. Em-
pfindlichkeit der Gedärme beim Gehen und dumpfes Wehlhun. Wehthun
beider Hypochondern, zugleich mit Empfindlichkeit dieser
Stelle bei Berührung. Schmerz tief im Unterbauche. Leibweh um den

Nabel herum , es geht von da kalt am Rücken herauf und über die Arme.

Abends-, während des Schlafengehens, bei Bewegung starkes Leibweh. Ziehen

und Kneipen unter und um den Nabel. Früh Schmerz der linken Bauchseite.

Von der rechten Darmbeinecke nach der Dünne zu Schmerz, beim Ausdehnen

des Korpers. — Zucken (starkes Pulsiren ?) in der Gegend der linken kur-

zen Rippen, die Nacht über, auch am Tage mehrere Male (Sd.). Periodisches

Pulsiren in der (linken) Unterrippengegend.

(Stuhl UIlCl After. Oefterer Abgang sehr übelriechender Blähungen.

Etwas Leibschmerz, darauf Darmausleerung;* (Sd.). D ar m a usle eru n ge n

folgen leichter und öfter (Sd.), täglich zweimal, da sonst nur einmal

(Sd .). Nach m e h r m a 1 i g e r Neigung zum Stuhl e r folgt fr ü h eine
harte, Nachmittags eine n a t ü r 1 i c h e A u s 1 e e r u n g- , mehrere Tage
(Sd.). Stuhl bisher weich, wird hart und weniger an Menge, von dunkel-

brauner Farbe. Stuhl sehr ff st und obschon scheinbar dicker als die Oeff-

nung des Afters, dennoch gniz schmerzlos. Stuhl viel später und hart.

Stuhl seit 8 Tagen täglich später und sehr hart, bei früher sehr regelmässi-

gem und weichen Stuhle. — Stiche im After. (Stark fliessende Hemorrhoiden).

(ffCIlitAlten* Gegen Morgen häufige Erektionen und duselig- im Kopfe

(Sd.)» Gegen Morgen Pollutionen (Sd ). — Der vorhandene Weissfluss wird
' etwas vermehrt, vorher mild, wird er nun scharf und fressend (St.),

IVaSeiiSCilleilllliaut. Reichliches Ausstromen zähen Schleims aus der

Nase (vom Dunste). Knebelndes Heraufdrängen in der Nasenspitze durch die

Nase nach der Nasenwurzel und innerlich die rechte Augenbraue nach der

Schläfe zu. Schmerzhaftes Kriebeln in der Gegend der untern Nasenmuscheln,

innerlich in der Nase. Nachmittags wieder schmerzhaftes Kribbeln, wie Druck
in der Nase, mit öflern Ausschnauben von etwas Blut, nach dem Schnauben
verging- die knebelnde Empfindung in der Nase und das rechte Nasenloch
verstopfte sich, wurde jedesmal in der Luft frei, in der Stube wieder ver-

stopft. Nasenverstopfung kehrt, nachdem sie den ganzen Tag nicht zugegen

war, Abends wieder, mit Wundheitsschmerz bis tief in die Nase. Böse
Nase, die Nase war auch äusserlich rothgeschwollen mit spannendem Schmerz
darin, es bilden sich eine Menge Grinde darin fast Mos auf der rechten Seite,

t)ie Nase ist immer trocken (5 Wochen lang).

BruSt. 1) Aei1$$erer ThoraX: Wehthun der ganzen
Brust, wie rheumatisch und im terkö t h ig, früh beim Aufstehen,
hei der geringsten Bewegung des Oberkörpers. Früh beim
Erwachen gleich Brust sc hm erz , wie zerschlagen und Stiche
in der linken Seite oberhalb der Brustwarze auf eitter land-
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grossen Stelle, bei Berührung und Bewegung schlimmer,
8 Tage lang. Früh Brustschmerz der linken Seite, da wo sich der grosse

Brustmuskel nach dem linken Schulterkopf hinzieht, bei jeder Bewegung
schlimmer. Früh beim Aufstehen gleich wieder heftig stechender Schmerz

oben neben der linken Brustwarze, nahe an der Achselgrube, die Bewegung

des Armes und das Aufrichten des Armes ist äusserst schmerzhaft. Abends

Brustschmerz, Druck oben auf die linke Brustseite, mit Stichen, das Athem-

holen und die Bewegung erschwerend, auch bei Berührung schmerzhaft. Den

ganzen Tag ununterbrochen Schmerz der Brust, meist auf der linken Seite

und zum Theil wie äusserlich im grossen Brustmuskel, welcher beim Wenden

des Körpers wie unterkölhig schmerzt, erst äusserlich, dann ist's als zöge

sich der Schmerz auf die innere und hintere Fläche des Brustbeins und nach

der Herzgrube; oft verschwindet er und es entsteht drückend unterköthiger

Schmerz unterhalb der Leber in der rechten Umbilicalgegend ; oft geht bittrer

brenzlicher Wundgeschmack voraus und Nöthigung zum Räuspern. Der Druck

auf den Untertheil des Brustbeins verbreitet sich auf einer Faustgrossen Stelle

nach der rechten Brustseite und nach der Herzgrube; letztere und das Brust-

bein schmerzen beim Befühleu und selbst beim Bücken , die ganze äussere

Brust wird so empfindlich, dass selbst das Zuknöpfen des Rockes Schmerzen

verursacht, drei Stunden lang. Abends im Bette Schmerz der ganzen Brust,

vorzüglich der linken Seite, er kann auf keiner Seite liegen wegen Schmerz

der äussern Brusttheile, dabei Aeugstlichkeit, Beengung des Athems, beschleu-

nigter Puls. Aeusserlich drückend pressender Brustsclim erz

(Sd.). Drückend, pressend, zwängender Brustschmerz, viele Tage lang, dir

jedoch mehr äusserlich ist und nur beim Gehen den Athem erschwert ''Sd.).

Ungewöhnliches Frieren an der äussern Brust, beim Gehen im Freien, trotz

der wärmern Bekleidung. S) Ijlingeil- Und Rippenfell?
Abends beim Brustschmerz etwas Husten. Abends schwerer, kurzer Athem,

öfteres Tiefathmen mit Brennen und feinen Stichen in der linken Brustseite.

Abends, Beklommenheit der Brust mit vielem Weinen und

Wundheitsschmerz der Augen, besonders des rechten. Beklommenes Ge-

fühl in der Brust, wie nach tiefer Kränkung, mit öftern Tief-

athmen, den ganzen Abend hindurch. Beklemmung der Brust beim Gehen

und Steigen. Beklommenheit der Brust (Sd.). Abends Uebelkeit,

Druck auf das Brustbein und schwerer Athem, er holt oft tief Athem und

doch ist's ihm, als könne er nicht genug Luft einziehen. Beim Gehen in der

Ebene Druck auf die Brust und Kurzathmigkeit und dennoch keine Athem-

beklemmung im Steigen. Den ganzen Vormittag heftige Brust-

beschwerden. Brustschmerz und unruhige Nächte, lange Zeit

anhaltend (Sd.). Brustschmerz der linken Seite, blos früh einige Stunden.

Den ganzen Tag Schmerzhaftigkeit der linken Brust, Abends verstärkt, mit

häufigem, zähen Schleim im Halse. — Drückender Brustschmerz,

Nachts, mit unruhigem Schlafe, durch tiefes Athmen nicht vermehrt (Sd.);

leichtes Drücken auf die linke Brust, vorübergehend; gleich früh nach dem

Aufstehen heftiger Druck und wie zerschlagen auf der ganzen linken Brust,

bei jeder Bewegung des Armes schmerzhaft, der Schmerz verbreitet sich über

die ganze Brust, mit Kurzathmigkeit , das lange Reden verhindernd; schar-

fer Druck im obern Theil der linken Brustseite (Sd.); Abends heftiger Druck

in der Mitte und auch der linken Seite der Brust, mehrere Stunden lang, bei

ermehrten Schleim im Halse; Abends beim Schreiben ".heftig, drückender

Schmerz in der Mitte der Brust, auf die obere Hälfte des Brustbeins; Abends
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Uebelkeit, Dnick auf das Brustbein und schwerer Athem; beim Bücken ent-

steht Druck auf die untere Hüfte des Brustbeins in der Gegend des Schwert-

knorpels, wozu sich beim Aufrichten ein Pochen auf dieser Stelle gesellt,

welches bald wieder verschwindet und nach welchem die Stelle auch bei Be-

rührung schmerzhaft wird; Abends beim Gehen und Stehen, im Freien und

in der Stube, Druck und Beklemmung unten quer über die Brust, mit feinen

Stichen, anfangs wie äusseilich, aber doch in die Tiefe gehend, bald in der

rechten, bald in der linken Brustseite, durch Bewegung, Bücken, Arhemholen

vermehrt; Vormittags Drängen und Drücken ganz unten in der rechten Brust-

seite, nach der Leber zu; heftig drückend-brennender Brustschmerz,
viele Tage (Sd.). Stechen in der Seite des Brustbeins nach der linken

Seite zu, mit Gefühl von Zerschlagenheit, beim Steigen; Stechen in der Ge-

gend der 5— 6. Rippe linker Seite, beim Gehen, Früh, mit grosser Empfind-

lichkeit dieser Stelle, bei Berührung und grosser Hinfälligkeit; heftig ste-

chende Schmerzen in der ganzen rechten Brustseite, Früh
nach dem Aufstehen, beim Gehen im Freien; stechender Schmerz

in der rechten Brustseite, in der Gegend der 5— 6. Bippe, Vormittags; hef-

tiges Stechen iu der rechten Brustseite, in der Gegend der 5— 7. Rippe,

atbemversetzend, mit Stichen und Druck auf der rechten Schulterhöhe, beim

Gehen nach dem Sitzen ; stechender Schmerz von der linken in die rechte

Brust ziehend, dabei jedoch gehöriges Tiefathnien, aber nur bei vorgebücktem

Körper; Stiche, in der linken Brust, beim Sprechen, Vormittags ] heftige,
freie Stiche vorn in der Mitte der Brust, beim Athemholen, Vor-

mittags, im Stehen; beim Gehen im Freien Stiche innerlich in der linken

Brustseite, in der Gegend der Warze, die sich beim Weitergehen verlieren,

worauf sogleich ein Schmerz, tiefer unterhalb der letzten wahren Rippe, in

der rechten Bauchseite entsteht (Milzstechen?); einzelne Stiche in der rechten

Brustseite, den ganzen Tag heftige Stiche, vorzüglich in der rechten, seltner

in der linken Brustseite, Abends Druck auf die Mitte des Brustbeins; Stiche

in der rechten Seite und Druck in der Mitte der Brust, fast den ganzen Tag
hindurch, mit schmerzhaftem Einathmen» Schmerz wie Stechen und
unterköthig in der linken Brust; Schmerz der linken Brust
wie unterköthig und stechend, durch Bewegung, Drehen des
Oberkörpers etc. verschlimmert, den ganzen Nachmittag und Abend
mit wenig Unterbrechung, Abends zugleich Druckschmerz im rechten Schulter-

blatte; Vormittags beim Gehen und Stehen, in der Gegend der letzten, wah-

ren, linken Rippen, wie zerschlagen und unterköthig, mit leisen Stichen»

Heftiges Klopfen in der Brust, wie von Blutandrang, mit Neigung sich nieder*

zulegen, nach dem Mittagsessen (Sd.). Pochen in dem Brustbeine.

]¥acken lind RncJteil. Rheumatischer Schmerz im Naeken (Abends),

der Früh in der linken Achsel zu fühlen war (Sd.). Druckschmerz im Nacken

und bei einem leichten Schlag auf denselben, Schmerz in der Stirne und im

Seitenwandbeine. Stiche im rechten Schulterblatte, Früh im Gehen. Rheu-

matischer Schmerz zwischen den Schulterblättern, Früh beim Erwachen (Sd.).

Stechen zwischen den Schulterblättern, in der Gegend des 3 — 4. Rücken-

wirbels, Früh. Rückenschmerz, Früh beim Aufstehen (Sd.) ; Rücken-

schmerz, Lassheit, Verdriesslichkeit und Zerschlagenheit in der Gegend der

kurzen Rippen (Sd.). Zerschlagenheitsschmerz im Rücken und den Unter-

rippengegenden, vorzüglich beim Bewegen bemerkbar, viele Tage. Früh Kreuz-

schmerz und Trägheit des ganzen Körpers > nach einem unruhigen Srhlef mit

TWumiäi und PollutWn (Sd*).
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Extremitäten. 1) OberSflieder: Zucken der Arme; Zucken

im Bauche und Arme; Zucken einiger Muskelpartien der Hände
(Sd.) ; Zucken der linken Hand, beim Ruhiglegen derselben (Sd.); zucken*
der Schmerz im rechten Vorderarme (Sd.); beim Schreiben plötz-

liche Risse (Stiche, Zuckungen) im rechten Vorderarme und zwi-
s c h en Daumen und Zeigefinger. Krampfhaft sichtbares Zusammenziehen

der Haut und Musktdn am Ulnarknöchel der linken Hand. Zittern der Hände

beim Einfädeln einer Nadel. Oefteres Kriebeln an ei-nzelnen Stel len

der Finger (Sd.); Kriebeln in der Haut der Finger. Stiche und Druck

auf der rechten Schulterhöhe; durch den Vorderarm fahren einige heftige

Stiche, nach einiger Zeit auch im Daumen der linken Hand. Rheumatischer

Schmerz in beiden . Ell nbogen und den Achselgelenken (Sd.). Reissen, im

linken Handgelenke, längs des Handrückens sich erstreckend; Reissen im

linken Daumenballen, die Stelle ist auch nachher bei Berührung empfindlich*

Schmerz unter dem Nagel des rechten Zeigefingers, wie von einem eingestoch-

nen und schwärenden Splitter» Jucken: grobes in der hohlen Hand;
stechendes, der rechten hohlen Hand, Abends; brennendes, der linken Hand-

fläche, Abends, bald vorübergehend (Sd.); manchmal gelindes, bald vorüber-

gehendes, mit Röthe an einzelnen Stellen der Hände. Ein in gesunden Tagen

manchmal gehabtes Jucken der Vorderarme kam heftig und öfter, vorzüglich

Abends (Sd.). Jucken an den Fingern und darauf eine Blase (von dem auf-

gelegten Brei der Wurzelknollen) (Krpf.). Erst Brennen, nach 2 Stunden

Röthe und nach 10 Stunden eine Blase mit dünner, gelblicher, brennender

Flüssigkeit (von einem Stück Wurzelknollen zwischen die Finger gelegt)

(Krpf.). Blasen an den Fingern, wie Brandblasen oder nach einem

Vesikator, von der Grösse einer Haselnuss, die nach dem Aufstechen mit

einer Nadel 8 Tage lang eine gelbliche Lymphe ausfliessen lassen, unter

brennenden Schmerzen und Durchschimmern der hellrothen Haut (cutis) durch

die Blase (von Berührung des Saftes); nachdem diese Blasen über 14 Tage

zugeheilt waren, entstehen kleine, tiefgehende, durchsichtige, dunkel-
blaue, wenig erhabne Bläschen, von der Grösse eines Stecknadel-

kopfs, dicht zusammengedrängt in Pfenniggrossen, ovalen Haufen, mit uner-
träglichem brennenden Jucken (wie bei Brennesselflecken), welche nach

dem Aufkratzen oder Aufstechen eine dunkelgelbe Lymphe geben und sich

später mit einem flechtenartigen, hornähnlichen Schorf bedecken,

welcher ebenfalls unerträglich juckt und eine helle Feuchtigkeit giebt ; nach-

dem der hornähnliche Schorf innerhalb 8— 16 Tagen von selbst sich abge-

bröckelt hatte, entstanden wieder neue Bläschen mit unerträglich brennendem

Jucken, worauf nach dem häufigen Aufkratzen derselben die Finger sich

zu einer glänzend rothen, lockern Geschwulst (wie Schafleder)

entzündeten und unerträglich brennend, stechend juckten; nach Anwendung

von Hirschtalg gegen das unerträgliehe Jucken der dickgeschwollenen Finger

entstanden auf Pfenniggrossen Stellen dichte Gruppen kleiner Steck-
nadelkopfgrosser Löcher, welche in Gestalt von Schweiss-
tropfen, helle Lymphe ergossen und sich zu kleinen, flachen,

fressenden, schwer heilenden Geschwüren, mit gleichsam
angefressenen, scharfen Rändern bildeten, mit unerträglich brennend-

juckendem Stechen, das wochenlang Tag und Nacht alle Ruhe raubte. Ge-

schwüre an den Fingern, die bis auf die Beugeflechsen dringen (vom ausser«

liehen Gebrauch). Entzündung des Fingers bis zur Achsel (vom ausser-

lichfen Gübmichö, Krpf.}. HefWgfc Entrundung am Arm mit Fifeter \ind
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Delirium, worauf Gangrän de« Anus steht — Kalte Hände den gan-

zen Tag.

Jfc) IJllterglieder: Ziehender Schmerz, in der rechten Hüfte,

beim Gehen, Abends; schmerzhaftes Ziehen an der hintern und Innern Seite

beider Oberschenkel herab bis in die halben Waden, besonders an der innern

Kniekehlenflechse, im Sitzen, Nachmittags. Drückend- ziehender, anhaltender

Schmerz auf dem rechten Fussrücken. Reissen, an der innern Seite beider

Kniee, im Gehen; Reissen im linken Fussgelenke, Abends, im Sitzen; klamm-

artiges Reissen an der äussern Seite des rechten Oberschenkels, von der

Mitte desselben herab, die Knieekehlen überspringend bis in die Waden, im

Gehen (Abends). Reissendes Bohren in der Mitte des linken Oberschenkels,

Früh im Bette und nachher im Stehen. Stiche, auf dem linken Fussrücken,

im Sitzen; heftige Stiche in der 4. letzten Zehe des linkes Fusses, beim

Treten aus dem Freien in die Stube; Stiche auf dem Rücken der Fusszehen,

Abends; pulsirende Stiche in der linken Ferse, im Stehen,
Nachmittags; stechender Schmerz der Fusszehen im Gehen. Gefühl von

Wr
undheit und Stichen zwischen den Zehen. Wundheitsschmerz und Stiche

in den Zehnspitzen, Abends. Heftiger und anhaltender Schmerz im Fuss-

gelenke, Abends, beim Aufstehen vom Sitze. Schmerz im Fussgelenke bis

ins halbe Schienbein herauf, als waren die Flechsen zu kurz, beim Gehen.

Beim Steigen, Knacken in der Kniescheibe, als wollte sie sich verrenken.

Beim Gehen, plötzlich Klamm auf dem Fussrücken im Gelenke sämmtlicher

Zehen, wie vertreten. Im Gehen, Spannen in der rechten Achillessehne.

Steifheit im rechten Fussgelenke und ganzen rechten Unterschenkel, mit

Schwindel tief im Gehirn, beim Gehen im Freien. Schwäche in den Knie-

kehlen und unwillkürliches Zusammenknicken» Empfindliches Wehthun der

Fersen, als drückten die Stiefeln, die er doch ausgezogen hat, 2 Abende.

Kältegefühl der grossen Zehe, als zöge ein Wind durch, Abends* Heftiges

Jucken an der innern Knieseite und im Fussgelenke, Abends.

Klinik.

Alte Schule: Nur einzelne dürftige Notizen über die Anwendung der ein-
zelnen Arten der Familie Ranunculus linden wir bei altern Schriftsellern, welche
Krapf, Mayer und Hagen mittheilen. Die neuere Zeit begnügte sich damit, zu
wissen, dass dieselben einen scharfen Stoff enthielten, und überliess es dem Zu-
fall, etwas Weiteres über die eigenthümlichen Heilkräfte einer jeden Art zu
Tage zu fördern. Schon Hippocrates soll den Ranunculus creticus und grandi-
üorus unter der Vorschrift: ßargu/i^ov angewendet haben (Sprengel Inst, rei

herbar. 1. 44.). Andre ältere Aerzte bedienten sich derselben zur Zerstörung
von Verhärtungen, Hörn und andern Auswüchsen, in Hautkrankheiten, Scrofeln,

daher bei Plinius (bist. nat. XXV. 15.) fine Art Hahnenfuss Stramea hiess.

Am häufigsten wurden die Ranunculus- Arten als Blasen ziehende Mittel, statt

der Canthariden angewendet; als solche, namentlich der Ranunculus acris,

scelerat. bulbos. und fiammula, sollen sie heftige und langwierige Kopfschmer-
zen, rheumatische und gichtische Schmerzen geheilt haben. Ranunculus bulbosus

auf die Fusssohlen gelegt, soll nach der Brust versetztes Podagra wieder her-

vorrufen, und auf diese Weise sich auch gegen das Malum ischiadicum hülfreich

erwiesen haben. Als Pflaster auf die Herzgrube gelegt, wollen Sennert und
van Swieten in intermittirenden Fiebern den Anfall verhindert haben. Einen
Absud der Wurzel der Ranunculus ficaria gebrauchte Boerhave mit Erfolg in

der goldnen Ader; das destillirte Wasser derselben wurde als Schönheitsmittel

benutzt. — Den Saft des Ranunculus repens wendete Prosper Alpinus gegen die

KrStoe in und Chomelliess schmerzhafte Hämorrhoidalknoten mit
1

demselben
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bähen. — Nach Collin ist der Ranuncuius Thora das Limcum des Plinius, mit
dessen Saft die Gallier ihre Pfeile vergiftet haben sollen. — Ranuncuius acris

auf die Haut gelegt, soll Kopfschmerzen, rheumatische und gichtische Schmerzen,
wie auch Wechsellieber heilen; in Esthland ist er ein sehr häufig angewendetes
Volksmittel gegen Gicht (Luce und Dyrsen im Rig. Arch. I. p. 183.). — Ra-
nuncuius flamrnula wird in Schweden gegen Wechseltieber angewendet, wie Linne
und Rosenstein berichten. In Russland bedeckt man die von rheumatischen
Schmerzen befallene Glieder mit den frischen Blättern desselben, unter denen
sich dann eine Art Eiterung einstellt (Poyorälsky im russ. Gesundheitsfreund
1843. Nr. 41.).

Anwendung nach dem homöopathischen Princip: Die Familie
Ranuncuius enthalt sehr heilkräftige Pflanzen, wie wir schon aus obigen höchst
fragmentarischen Andeutungen ersehen können. Die Furcht vor den lebens-

gefährlichen Wirkungen derselben auf den thierischen Organismus war wohl die

Ursache, dass die ältere Heilkunst gar keine Experimente mit diesen Pflanzen
anstellte^ sondern dieselben, wie viele andre heroisch wirkende Arzneien aus
dem Arzneimittelschatze verbannte, mithin aber auch alle Krankheiten ungeheilt

lassen musste, die nur durch diese Arzneien geheilt werden konnten.
Der um die wahre Forderung der homöopathischen Heilkunst so hoch ver-

diente Dr. Franz schritt zuerst zur physiologischen Prüfung des knolligen Hahnen-
. fnsses, deren Ausbeute in jeder Hinsicht als reich betrachtet werden mnss, da
sie diese Pflanze in die Anzahl der sehr kräftigen Heilmittel einreiht. Die Prü-
fungen derselben wurden von ihm mit dem mit Wasser verdünnten und mit glei-

chen Theilen Wr

eingeist bereitetem Swft angestellt. Die physiologischen Wir-
kungen des knolligen Hahnenfusses, die ebenso penetrirend, als nachhaltig sind,

erstrecken sich zumeist auf das Sensorium, das Rückenmark und die von ihm
ausgehenden grössern Nervenstämme, die Organe des Gesichts und der Nase,
die Schleimhaut des Mundes, Halses und Darmkanals, die Leber, das Brustfell,

die Muskeln, Sehnen und Bänder, die äussere Haut etc. — Es ist sehr zu wün-
schen, dass die Prüfungen der verschiedenen Arten des Hahnenfusses , und
namentlich auch die des R. bulbosus und sceleratus wiederholt und fortgesetzt

werden, sowohl der Vervollständigung des physiologischen Wirkungskreises der
beiden letzten halber, die noch keineswegs vollständig vorliegen, als auch zur
genauem Ermittelung der allen diesen Arten gemeinschaftlichen und verschieden-
artigen eigentümlichen Wirkungen derselben auf den thierischen Organismus. —
Die Eigenthümlichkeiten der physiologischen Wirkungen dieser Pflanze auf den
gesunden thierischen Organismus, ihre Localisation , ihre Gruppirung und die

Zeit ihrer Erscheinungen hat Herr Dr. Franz auf eine sehr scharfe Weise zu
besseren Verständniss hervorgehoben und seinen Andeutungen zufolge wird von
dieser Pflanze in folgenden Krankheitszuständen ein heilsamer Gebrauch gemacht
werden können: Krankheiten des Gehirns, des Rückenmarks, der Nerverstämme?
der Augen, Nase, Brust, des Unterleibs, der Leber, der Haut (Franz.). — Er-
regung der Beschwerden und Schmerzen, besonders an Rumpf und Gliedern,
durch Berührung, Bewegung, Dehnen oder veränderte Stellung des Körpers.
Viele Beschwerden entstellen durch Veränderung der äussern TemperBtur, z. B.
bei Eintritt aus der Kälte in die Wärme oder nmgekehrt, sowie Früh, Abends
oder nacli dem Essen (Franz.). — Stechende, reissende und Zerschlagenheits-
schmerzen , zu denen sich meist- Schauder gesellt (Franz.) — Rheumatismen?
— Gicht? — Grosse Unruhe (Franz.) — Mattigkeit und Zerschlagenheit im
Körper (Franz,) — Plötzliche, ohnmachtartige, schwindliche Schwäche (Franz.).
— Zuckungen einzelner Muskelpartien und Zittern der Glieder (Franz.). —
Neuralgia von Spinalirritation, namentlich in 2 Fällen von Neuralgia interco*ta-

lis (Black in Brittisch Journal ofHom. 1844. und A.h.Z. Band XXVIII. p. 316.),

die blos durch dies Mittel geheilt wurden. — Epilepsie? — Jucken an ver-
schiedenen Hautstellen (Franz.). — Jucken der Hände und Oberschenkel
(Franz.). — Vesiculoese Exantheme? — Zoster? — Pemphigus Neona-
torum, wo die Blasen 2— 3—4 Zoll gross waren, nach deren Vertrocknen
die Kinder wie geschunden aussahen (Rummel A. h. Z. XXV11I. p. 266.). —
Scabies pustulosa (von Rummel empfohlen A. h. Z. XXVIII. p. 266.) —
Flechten (Hartmann a, a. O. II. p. 258.). — Herpes universalis (Dr.
Franz.). — Flechten der Finger und hohlen Hände (Franz, Schweickert und
Haubold Arch. VII. 3, 207.). — Flache, fressende Geschwüre mit scharfen Rän-
dern und stechend juckenden Brennen? — Geschwüre der Finger und Zehen?
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(Franz.). — Hornartige und andre Auswüchse? — Tagsschläfrigkeit (Franz.).— Nachtunruhe und Schlaflosigkeit meist ohne besondre Ursache, oft wegen
Brustbeengung, oder Hautjucken, Hitze und Blutwallung (Franz,). — Spätes
Einschlafen oder häufiges Erwachen mit oft stundenlangem Wach bleiben (Franz.).
— Zeitiges Erwachen, Morgens mit Schweiss (Franz.). — Unfähigkeit auf der
Seite zu liegen (Franz.). — Träume von Wassergefahr (Franz.), — Fieber-
anfalle, hauptsächlich aus Kälte bestehend , meist nach dem Mittagsessen, Öfters

nach dem Abendessen, und überhaupt Abends, mit Leibschmerzen und andern
Zufallen, Hitze im Kopfe mit kalten Händen (Franz.). — Gemüthsstimmung,
meist in den Vormittagsstunden, ärgerlich, zornig, reizbar, Abends kleinmüthig,
ängstlich (Franz.). — Stumpfsinn? — Vergehen der Gedanken. — Läh-
mungen des Gehirns und andrer Nervenstämme? -— Schwindel (Franz.). —
Dnseligkeit des Kopfs, das Denken erschwerend. — Schwere des Kopfs. -*-

Reissende und drückende Schmerzen in den Schläfen (Franz.). — Plötzliche

Schmerzen (Schläge) im Hinterhaupt (Franz.). — Migränschmerz über dem
rechten Auge (Franz.). — Druck und Auseinanderpressen im Vorder-
kopf und Scheitel (Franz.). — Aufgetrieben heitsgefühl des gan-
zen Kopfs (Franz.). — Blutdrang nach dem Kopfe (Franz.). — Aeussere
Schmerzhaftigkeit des ganzen Kopfs (Kriebeln) (Franz.). — Wirbelnde und
krampfhafte Gefühle im Gesicht (Franz,). — Gesichtsschmerzen? — Proso-
palgia? — Gesichtsfiechte mit trocknen Schorfen und Schuppen auf feuchtem
Grunde (Elwert, abwechselnd mit Rhus.). — Beissen und Wundheitsschmerzen
in den Augenwinkeln (Franz.), — Druck und Schmerzhaftigkeit der Augäpfel
(Franz.). — Thränen der Augen (Franz.). — Entzündliche Schmerzen im Halse
und Gaumen (Franz.). — Brennende Schmerzen im Halse und Gaumen (Franz.)
— Absonderung zähen Schleims im Halse (Franz.). — Speichelfluss (Franz.).—
Geschmacksveränderungen (Franz.). — Uebelkeiten (Franz.). — (Chronische)
Leibschmerzen (wie bei schieichender Entzündung in den Eingeweiden): Brennen,
Wundheitsschmerz in der Herzgrube, kneipende, windende, kolikartige Schmer-
zen in den Eingeweiden mit Gefühl beim äussern Druck als wäre alles unter-
köthig (Franz.). — Zerschlagenheitsschmerz der Hypochondrien
und äussere Schmerzhaftigkeit des ganzen Rumpfes (Franz.). — Leberbeschwer-
den mit Stichen in der rechten Brustseite (Franz.). — Gelbsucht? ~ Kriebeln,
Verstopfung der Nase (Franz.). — Rheumatische, stechende und unterköthige
Schmerzen in der linken Seite und Mitte der Brust; Beklemmung, Druck und
auch äussere Schmerzhaffigkeit des untern Theils der Brust und Herzgrube;
oft tief und nach der Leber zu gehende Stiche in der rechten Brustseite (meist

ohne äussern Schmerz) (Franz.). — Brustschmerzen, besonders der äussern
Theile (Zwischenrippenmuskeln, Pleura etc.) , die sich durch Berührung und
Bewegung beim Strecken des Körpers kund geben und verschlimmern (Franz.).
— Rheumatische Zerschlagenheitsschmerzen zwischen den Schulterblättern und
am ganzen Rumpfe (Franz.). — Krampfhafte, reissende, stechende, zuckende
Schmerzen in den Armen (Franz.) —- Kälte der Hände (Franz.). — Lähmung
derFüsse? — Art Hüftweh: Ziehen hinten an den Oberschenkeln hinab, klamm-
artige, bohrende Schrrierzen in der Mitte derselben (Franz.). — Knacken in

den Kniegelenken (Franz.). — Steifheitsschmerzen und Klamm auf dem Fuss-
rücken (Franz.) — Wundheitsscbmerz und Stiche in den Zehen (Franz.). —
Pulsirende Stiche in der Ferse (Franz.).

Antidote: Bryon. Camp hör. Pulsat. Rhus (Franz.). Derselbe beobach-
tete, das» die Wirkungen desselben durch Arrac und Wein nicht unterbrochen,

sondern eher, namentlich die Kopfbeschwerden verschlimmert wurden.

Verwandte Mittel: Arsen. Bryon. Merc. sol. Nux vom, Pulsat» Ranunculus
sceler. Rhus. Sabad. Sepia. Staphis. Sulph.

'Wirkungsdauer: grosser Gaben bei Gesunden 4— 6 Wochen und noch
länger — kleiner Gaben in Krankheiten 8— 12— 24 Stunden und noch länger.

Ctabe: in chronischen Krankheiten, Flechten des ganzen Körpers, reichte Dr.
Franz 1 Tropfen der 1. Verdünnung, bei andern dynamischen Beschwerden em-
pfiehlt derselbe die 15* 18. oder eine noch höhere Verdünnung.
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ifäi. Rantmcaliis sceleratinsu

Ran. scel. — Ranunculus sceleratus (L.), Ranunculus palustris, Herba sardoa. —
Böser HahnenfusSj giftiger Wasserhahnenfuss, Gifthahnenfuss, Froscheppich,
Froschpfeffer, Wassereppich, Geissblume. — Syst. sexual.: Cl. XIII. Ord. VI.

Polyandria; Polygynia. Ord. natur.: Ranunculaceae De C. — Litteratur:
Stapf Beitrage zur reinen Arzneiiuittellehr, 1. Bd. pag. 254. — Krpf. z=z Krapf%

experim. de nonnull. Ranunc. qualit. etc. — Gm. zz: Gmelin , Geschichte der
Pflanzengifte u. s. w. — Sehr, zzz Schreber, Sammlung vermischter Schriften III,

S. 71. — Orf, = Orfila, allgem. Toxikol. —

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeines* Drückender Schmerz (Kopf, Augen, Herzgrube,

Bauch, Rücken, Finger, Schenkel): beklemmender Druck (Brust). Dumpfer

Schmerz (Hinterkopf). Stechen (Stiche), (Kopf, Ohren, Zunge, Gaumen,

Mandeln, Herzgrube, Banch , Eichel, Brust, Schulter, Extremitäten). —
Ziehen (Gesicht, Zähne, Gaumen, Ruthe, Brust, Schulter). Zucken. —
Jucken, Beissen, Kriebeln, Nagen, Bohren an verschiedenen
Theilen des Körpers, bald hier bald dort, besonders gegen
Abend. — (Risus sardonius); (tödliches Lachen) (Haller). Zuckungen im

Gesicht, am Unterleib und den Gliedern. Unruhe, Bangigkeit. Leichte Ohn-

mächten. Kalte Schweisse, Tod (Gm.)

Hallt« Jucken, Schmerz, Brennen, Röthe der Hautstelle. Blasen auf der

Haut, welche eine dünne, scharfe, gelbliche Jauche geben. Hartnäckige Ge-

schwüre. (Krpf, von der äussern Anwendung auf die Haut.)

ISdl1elf« Die erste Nacht von 3 Uhr an Schlaflosigkeit, bei Beängstigung,

ungemeiner Mattigkeit, dumpfen, gedankenlosen Hinbrüten, die Glieder sind

wie zerschlagen, Früh Abspannung des Geistes, nicht im Stande die Gedanken
auf einen Gegenstand zu fixiren. Nach Mitternacht Aufwachen mit sehr

grossem Durste und mit Hitze am ganzen Körper. Nach Mitternacht
Halb seh lummer, schreckhafte, ängstliche Träume von Lei-
chen, Schlangen, Schlachten etc., beständiges Um herwerfen
im Bette. Sehr unruhiger Schlaf nach Mitternacht, viele Nächte nach ein-

ander. Aufwachen nach Mitternacht, mit grosser Munterkeit,
ohne sobald wieder einzuschlafen, 3 Nächte hinter einander.
Die ganze Nacht in einem Zustande zwischen Schlaf und Wachen , mit un-

vollkommen aufgehobenem Bewusstsein, ohne jedoch Früh schläfrig zu sein.

Fieber» Hitze im Kopfe und Gesichte, Abends beim Treten aus dem Freien

in die Stube. Trockne Haut und Trockenheit des Mundes ohne Durst, Nachts.

Frösteln während des Essens. Fieber: viele Nächte nach ein-

ander Erwachen nach Mitternacht mit Hitze über den ganzen
Körper und heftigem Durste, der Puls ist dabei voll, weich,
beschleunigt, 80 Schläge in der Minute; darauf Schweiss am
ganzen Körper, besonders an der Stirne.

Seele« Traurige, wehmüthige Stimmung, Abends. Trägheit, Unlust «u

Geistesarbeiten, Früh.

Kopf« Schwindel mit Vergehen der Gedanken. Drehen im Kopfe, beim

Sitzen» Schwere und Vollheitsgefuhl im ganzen Kopfe* Gefühl von Vollhei
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in der Stirne (anch vom Dunste des Saftes). Eingenommenheit des Kopfes,

besonders Früh nach der charakteristischen Unruhe in den Nachmitternachts-

stunden. — Druckschmerz, wie von einem stumpfen Instrumente, am Schei-

tel; ein auswärts pressender Druck in den Schläfen; ziehend-klemmendes Drücken

über den Scheitel. Drückendes Nagen in der rechten Schläfe. Dumpfer
Schmerz im Hinterkopfe, bei äusserer Schmerzhaftigkeit des ganzen Kopfes.

Stiche in der linken Schlafe; ziehendes Stechen auf der Haut des Scheitels.

Brennschmerz am Scheitel, einige Minuten lang. Bohrender Schmerz hinter

dem rechten Ohre, Abends. Lang anhaltender, auf einen Punkt
fixirter, stumpfer, drückend-nagender Schmerz im linken
Scheitel. Schmerz wie ein plötzlich kommendes und bald
wieder vergehendes Nagen, auf einer Stelle des Scheitels.
Anhaltendes Einwärtspressen über den Schläfen. Zucken im Kopfe, in der

Scheitelgegend. Der Kopf ist wie eingeschraubt, er ist wie aufgetrieben und

dicker. Jucken am Haarkopfe, zum Kratzen nöthigend, sogleich. Beissen

über die ganze Kopfhaut verbreitet. Es zieht die Kopfhaut zusammen. (Harte

Knötchen über den Schläfen, die nicht eitern.)

Anteil« Leisses Beissen in d en A ug enwinkeln, sogleich nach

dem Einnehmen und viele Tage periodisch wiederkehrend; sehr heftiges Beissen

in dem äussern Winkel des rechten Auges. Brennen der Augenlidränder.

Reichlicher Thränenfluss (beim Auspressen), Thränen der Augen, Nachts.

Die Gefässe der Bindehaut stark geröthet (vom Dunste des Saftes). Druck
in den Augäfeln, bald nach dem Einnehmen, viele Tage periodisch,
Stundenlang; schmerzhafter Druck in den Augäpfeln, den ganzen Tag
nach dem Auspressen. Die Augäpfel schmerzen bei schneller Bewegung des

Auges. Ein hartes, nicht in Eiterung übergehendes Knötchen unter den Unken
Augenbrauen. Verdrehen der Augen (Gm.).

OlirCIl« Lange Stiche im äussern Gehörgang des rechten Ohres. Anhalten-

des Ziehen längs des äussern Gehörganges des rechten Ohres. Es bohrt und

zieht im äussern Gehörgange des linken Ohres, Abends. Stiche im rechten

Ohre; Stiche vor dem rechten Ohre, Abends. Zwang im rechten Ohre,
mit drückendem Köpfweh und Ziehen in allen Zähnen.

Nase lind Gestellt. Brickeln aussen an der Nasenspitze. Knebeln

und Beissen in der Nase (vom Dunste des Saftes). — Kältegefühl im Ge-

sichte. Gefühl, als würde das Gesicht mit einem Spinnengewebe überzogen,

Abends. Leisses Ziehen mit Kältegefühl über den rechten Au-
genbrauen, die Backen herab bis zu den Mundwinkeln, 1/2 Stunde

lang, Abends. Empfindung um die Mundwinkel und die Unter-
lippe, wie ein Beben, dem Erbrechen vorhergehend, doch
ohne B reche rl i chk ei t.

Zäline UIlCl Mtllld. Ziehschmerz im obern linken Eckzahne ; empfind-

liches Ziehen^ in dem obern rechten Eckzahne; ziehende Schmerzen in den

Eckzähnen den ganzen Nachmittag und Abend; stechendes Ziehen in

allen Zähnen. Ziehen und Zucken in allen Zähnen, Früh. Zieh-

schmerz in den rechten obern Backenzähnen. Schnell vorübergehendes Zucken

in den Schneidezähnen. Reissende Schmerzen in dem untern rechten Eck-

zahne, Früh. Steckendes Nagen in den Vorderzähnen. Stumpfe Zähne und

hernach stechende Schmerzen in denselben; Schmerz, Geschwulst und Röthe

am Zahnfleisch und Bluten aus demselben (Krpf. , vom Kauen der Blatter).

Empfindlichkeit der Zähne den ganzen Tag. — Heftiges Brennen auf der
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Zungenspitze (beim Kauen des frischen Krautes)» Beissen an der Zungen-

spitze. Flüchtige Stiche in der Zungenspitze. Hartnäckige Schmerzen, Bren-

nen, Rcithe, Entzündung der Zunge, Abschälen der Oberhaut und Rissigwerden

. der Zunge (Krpf. , vom Kauen der Blätter). Zusammenlaufen einer grossen

Menge schaumigen Speichels im Munde, zum häufigen Ausspucken nöthigend

(beim Auspressen). S pei ch elflus s. Weissbelegte Zunge und süsslicher

Geschmack im Munde, Früh durch mehrere Tage. Ungemeine Trockenheit

des Mundes, Nachts.

Hal$ lind Schlund, Beissen am Gaumen und im Schlünde (beim

Auspressen). Btissend-ziehender Schmerz am Gaumen. Brennen im Schlünde.

Stechende Schmerzen am weichen Gaumen. Stiche in den Mandeln«
Geschwulst der Mandeln mit flüchtigen Stichen darin, Abends.

Soodbrennen. Zusammenziehendes Gefühl im Halse, häufig Früh nüchtern,

durch Brodessen verschlimmert. Scharrig im Halse. Würgen im Halse,

Nachts. Brennende, anhaltende und zuweilen convuJsive Schmerzen der Kehle

und Speiseröhre (Krpf.).

Appetit lind Magen, Mangel an Esslust,
v

Abends; beim Mittags-

essen wenig Appetit, darauf Anwandlung von Uebelkeit. — Häufiges
Aufstossen von Luft, viele Tage , Früh bei nüchternem Magen»

Nach dem Essen häufiges Aufstossen des Genossenen. Ranzi-

ges Aufstossen, saures, Abends. Anwandlung von Uebelkeit (beim Auspressen).

Uebelkeit, besonders nach Mitternacht. Brechtrlichkeit, Früh periodisch wieder-

kehrend. Schlucksen. — Spannen auf der Herzgrube (beim Auspressen).

Stechen in der Hautbedeckung der Herzgrube. Empfindliche Stiche in der

Herzgrube. Druck und Vollh eitsgef ühl in der Herzgrube, durch
äussern Druck verschlimmert, Früh am ärgsten. Wundes
Brennen hinter dem schwertförmigen Knorpel des Brustbeins»
Lästiges Vollheitsgefühl im Magen. Zusammenschnüren des Magens. Grau-

same Magenschmerzen und Bangigkeiten ; völlige Unthätigkeit des Magens (Krpf.).

BfiUCll, Aeussere Schmerzhafligkeit des Bauches. Anhaltender Druck in

der rechten Lendengegend; zusammendrehender Druck hinter dem
Nabel, Nachts; unter den rechten fals chen Ri

p

pen ein anhalten-
ter Druck, wie von einem stumpfen Instrumente, durch Tief-
at Innen verschlimmert; Druckschmerz in den Weichen. Stiche in

d er Leb er geg end 5 lange Stiche in de r Mi lzgegend, beim tiefen
Ath einholen ärger; empfindliches Stechen in der Gegend der Gallenblase,

Beim Gehen im Freien plötzlich heftige Rucke in derLenden-
gegend, die den Athem versetzen. Es steckt wie ein Pflock
hinter dem Nabel, besonders Früh, durch mehrere Tage. Langanhaltende,

mit keinen bekannten Schmerzen zu vergleichende, sehr heftige Schmerzen in

verschiedenen Theilen des Unterleibs, mit leichten Ohnmachtsanfäilen und gleich-

sam convulsiva Schmerzen der Eingeweide (Krpf.). Schneiden in den Ge-

därmen, Nachts. Gurren und Kneipen im Bauche.

A.ftor lind JStlllll. Kitzelndes Brennen am After. — Verzögerter Stuhl-

gang. Häufig Gefühl als sollte Durchfall entstehen und doch

folgt eine ganz natürliche Darmausleerung. Oefterer Stuhldrang und
WeichstühJichkeit durch mehrere Tage. Oefters weiche Stuhlgänge,

denselben Tag. Durch 3 bis 4 Tage fast flüssige, sehr stinkende Stühle.

Dreimal schnell nach einander wässriges Abweichen (auf 4 Tropfen nach

5 Stunden)»
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OenitAlien* Plötzliche Stiche vorn an der Eiche]. Ziehende Schmerzen

der Ruthe. Beissen am Hodensack. Pollution ohne wollüstige Träume, nach

Mitternacht

IVasenSCllleilflllAIlt nnd I^nftrÖlire. Häufiges Niessen (beim

Auspressen). Ungemein reichliche Absonderung eines wässrigen Nasenschleims •

(vom Dunste des Saftes). Trocknes Hüsteln, selten und ohne Anstrengung.

BrilSt. 1) AeilSSerer TllOraX; Grosse Empfindlichkeit
der äussern Brustbedeckungen. Schmerzhaftes Ziehen in den Brust-

muskeln. Häufige Stiche in den Brustmuskeln. Aeussere Sc hm erz-

haft igkeit des Brustbeins, ein Schmerz darauf verursacht schmerzhafte

Stiche durch die Brust. Anhaltendes Stechen in der Haut des Halsgrübchens.

Sehr empfindliches Zusammenkneipen um die linke Brustwarze. Juckendes

Stechen unter der rechten Brustwarze. Brickeln und Ameisenlaufen auf der

Brust und am Rücken. 2) Illingen- Ulld Rippenfell: Respi-

ration beengt und tief. Häufig unwillkürliches Seufzen. Gefühl von grosser

Mattigkeit in der Brust, durch mehrere Tage. Mattigkeitsgefühl und
Zer schlagenheitsschmerz der ganzen Brust, mehrere Abende, pe-

riodisch wiederkehrend. Beklemmender Druck auf der Brust, den

ganzen Tag. Oeftere aber leichte Stiche in der rechten Brust; lange häu-
fige Stiche hinterdem schwertförmigen Knorpel, im Umfange
eines Handtellers, Früh. Schmerzhaftes Stechen in der rech-
ten Brust, durch Einathmen nicht vermehrt; anhaltendes stumpfes

Stechen in der linken Brust und unter den falschen Rippen; Stiche in der

Gegend des Herzens. Heftig zusammenkneipenderSchmerz in

der Brust, hinter der rechten Brustwarze, mehrere Abende nach

einander; stechendes Zusammenkneipen in der Gegend des Herzens, die Re-

spiration beengend, Nachts. Sehr heftiges, anhaltendes Nagen
hinter dem untern Stücke des Brustbeins, den Athem ver-
setzend, Abends.

llficliCIl« Zerschlagenheitsschmerz im Kreuze. Lähmige Schmerzen im

Kreuze. Druckschmerz zwischen den Schulterblättern. Ziehen an der rechten

Schulter; zusammenpressendes Ziehen an den Schulterblättern. Stiche in der

linken Schulter.

Extremitäten. 1) Oberglieder : Lähmungsartiges Ziehen im

Vorderarme. Stechendes Zucken in den Knochen des linken Zeigefingers.

Stiche im Vorderarme ; langer Stich im Ellbogen ; häufige Stiche auf dem
Handrücken; ein heftiger, langer Stich zwischen dem Mittel- und Zeigefinger

der linken Hand, Abends; flüchtige Stiche in den Spitzen der Zeige- und

Ringfinger, mit Nagen in den Knochen derselben. Langanhaltendes,
bohrendes Stechen der ganzen Länge des linken Vorderarms
nach bis in die Spitze des Zeigefingers, und hier am heftig-

sten; vorübergehendes, ziehendes Stechen im Ballen der rechten Hand. Ste-

chendes Bohren in den Endgliedern der Zeigefinger. Druckschmerz am rechten

Mittelfinger; ziehendes Drücken in den Mittelhandknochen der rechten Hand.

Bohren in den Mittelhandknochen der Daumen. Nagen und Bohren in den

Knochen der rechten Fingerglieder; Nagen am Endgliede des linken Ring-

fingers; anhaltendes Nagen in der linken Hohlhand, Abends; Nagen

im rechten Ellbogengelenke. Brennen der Haut der Finger (von der Berührung

des Saftes); stechendes Brennen auf einer Stelle des Vorderarms, Kitzelndes
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Gefühl in der Haut zwischen den Fingern. Feines Jucken in der Haut, zwi-

schen den Fingern der rechten Hand, Abends. Geschwulst der Finger, Früh. —
2) Unterglieder: Zucken in den Muskeln der rechten Wade. Schmerz-

haft drückendes Ziehen längs des Unterschenkels. Ziehend-nagendes Drücken
im rechten Schenkel. Plötzliche Stiche in der rechten grossen
Zehe, in Brennen übergehend; plötzliche, sich in kurzen Zwi-
schenräumen wiederholende Stiche vorn an der rechten grossen
Zehe, als würde eine Nadel tief hinein gestossen. Juckendes

Stechen am linken Fussrücken» Scbmerzhafligkeit und Stiche in dem Hühner-
auge am rechten Ballen. Juckendes Sticheln in der rechten Ferse; juckende

Stiche in den linken Zehen ; unerträgliches Jucken und Sticheln in den Füssen.

Stechendes Bohren im rechten Fussballen. Stechendes Brennen auf einer Stelle

der rechten Wade. Stechend- bohrende Schmerzen längs der ganzen rechten

Fusssohle. Nagende und bohrende Schmerzen im rechten Knie; Nagen am
äussern Knöchel des rechten Fusses ; Nagen am linken Fussballen ; nagende

Schmerzen in der linken Ferse; Nagen am Ballen der rechten grossen Zehe;

Bohren und Nagen in der rechten grossen Zehe. Kriebeln und
Zucken in der linken grossen Zehe. Jucken in der untern Hälfte

der Schenkel, durch Kratzen nicht erleichtert, Abends. Jucken und Grimmen
der Fusssohlen. Beissen in den Kniekehlen. Brickeln und Krimmen am Rücken
des rechten Fusses.

(Bei Tliieren«) Das Rindvieh bekommt vom Genüsse des Krautes das

sogenannte kalte Feuer, d. h. Unlust zum Fressen, Zittern, Schauern und
aufgelaufne Adern unter dem Bauche. — Aengstlichkeit, Schreien, Herumwerfen,

Zusammenkrümmen, nächtliche Unruhe (Orf. hei einem Hunde von 2 Unzen
Saft in den Magen gebracht). Die Sektion zeigte den Pvlorus geschwollen,

blassroth, verengert, den Magen zusammengezogen, an verschiedenen Theilen

entzündet, sehr geröthet, an der innern Oberfläche erodiit, mit sehr hervor-

stehenden Papillen.

Klinik.

Alte Schule! Der böse Hahnenfnss wird häufig in Abkochung gegen Katarrhe,
Husten, der Saft mit Wasser verdünnt, gegen Scrofulosis, Icterus, Blutgeschwüre,
Bleunorrhöen der Harnwege und Dysurie alter Leute angewendet, wie Krapf er-

zählt, und mit dem destillirten Wasser vertilgte man die Schwielen der Hohl-
geschwüre. Nach Krapf und Gilibert soll derselbe auch stark diu retisch wirken.

Anwendung nach dem homöopathischen Princip: Der böse Hahnen-
fuss wurde von einem Ungenannten, Herrn Dr. Y., dessen Glaubwürdigkeit Stapf
vertritt, zuerst physiologisch, mit der mit etwas Wasser verdünnten Tinctur ge-
prüft. Das Krgebniss giebt ein schönes Zeugniss von der bedeutenden Einwir-
kung dieser Pflanze auf den gesunden thierischen Organismus, die sich vorzugs-
weise auf das Sensorium, die Häute des Auges, das äussere Ohr, die Zähne,
Speicheldrüsen, die Mandeln, die Schleimhaut des Mundes, Rachens und Darm-
kanals, Leber und Milz, die Pleura, die Muskeln, den häutigen Gelenkapparat,
die Knochen und die äussere Haut erstrecken, Wochenlang ausdauern, und eine
mehr oder weniger regelmässige Periodicität der Erscheinungen wahrnehmen
lassen. Klinische Anwendung scheint der Ranoncnlus sceleratus bis jetzt leider

noch nicht gefunden zu haben. Herr Dr. Y. vermuthet, dass derselbe in fol-
genden Krankheitizuitänden hülfreich sein werde: Krankheitszustände mit pe-

H. 43
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riodischem Typus (F.)» — Acute und chronische Gicht (Y.). — Bösartige Ge-
schwüre an den Gliedmassen (Y.) — "Wechselfieber (Y.)« — Chronische Leber-
leiden (Y.). — Chronische Brustleiden (Y.).

Antidotes Wein und Kaffee erwiesen sich nicht als vollkommnes Gegenmittel,
mehr aber leistete Pulsatille (Y.).

Verwandte mittel: Clematis? Mercur? Pulsat. Ranunculus bulbos. Rhus.
Wirkungsdauer grösserer Gaben bei gesunden Individuen, selbst mehrere
Wochen hindurch — kleiner Gaben in Krankheiten?

Clane?

44. Ranimciiliis acris.

Ran. acr. — Ranuncnlus acris (Zi.) , Ran. pratensis. — Scharfer Hanenfuss, ge-
meiner Wiesenranunkel, kleine Schmalzblume* — Syst. sexual.: Cl. XIII.

Ord. VI. Polyandria Polygynia. Ord. natur.: Ranunculaceae De C. — Litte-
rat ur. : Orf. =z Orfila^ allgem. Toxikologie. — Krpf. = Krapf, experim. de
nonnull. Ranunc. qualitate etc. Viennae 1766. — Krbs. = Krebs, mediz.
Annaien I. 3. — Dyrs. = Dyrsen, Hygea XIII. 4. pag. 398. —

Pathogenetische Wirftungen.

(Bei Menschen.) Beide Füsse bis an die Kniee wie verbrannt, roth,

heiss und stellenweise mit Blasen besetzt, mit Fieber und unerträglichen

Schmerzen; mehrere Stsllen wurden am 3. Tage brandig, dabei Zittern, Ohn-

macht beim Aufrichten, Unruhe, kleiner, schneller Puls und sehr rothes Ge-

sicht; am 11. Tage brach sich das Fieber unter Schweiss und kritischem

Urin, und die Wunden besserten sich (Krbs., bei einer 20jährigen Frau von

einem Umschlag der Abkochung der Blätter auf die Unterschenkel). — Bren-

nende Schmerzen und Krämpfe in der Speiseröhre, Grimmen im Unterleibe

(Krpf., von 2 Tropfen des ansgepressten Saftes). Starke Affection der Spei-

„ cheldrüsen, Exkoriation und Rissigwerden der Zunge, Schmerz der Zähne und
Empfindlichkeit und Bluten des Zahnfleisches (Krpf., vom Kauen der Blätter). —
Kopfschmerz, unerträgliche Hitze und Ohnmacht (Orf., auf die Schläfe gelegt).

Erstarrung der Gelenke und bösartige Ge&chvvüre (Orf., auf die Gelenke gelegt).

(Bei Tliieren«) Anstrengungen zum Erbrechen, Heulen, grosse Mattig-

keit, Empfindungslosigkeit, Tod nach 12 Stunden (Orf., bei einem kleinen

Hunde von 5 Unzen Saft, nach unterbundnem Schlünde). Mattigkeit; An-
schwellung, Infiltration und Entzündung des Schenkels (Orf., von 2 Drachmen
wässrigen Extrakts auf das Zellgewebe an der innern Seite der Schenkel

eines Hundes gebracht).

Pathologische Anatomie (bei einem Hunde von 5 Unzen in den Magen
gefiösst) : Scheimhaut des Magens hie und da lebhaft geröthet, in den Lungen
viel flüssiges Blut und mehrere braunblaue Flecken von dichtem Gewebe.
(Bei einem Hunde von 2 Drachmen (\es Extrakts auf das Zellgewebe an der
innern Seite der Schenkel gebracht.) Die Entzündung des Schenkels bis auf die

Unterleibsmuskeln ausgedehnt, im Herzen koagulirtes Blut, die Lungen rÖthlich

und blutreich (Orf.).
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Klinik.

Man bediente sich dieser Pflanze oft als Vesikans bei Gicht, topischen Schmerzen,
Kopfweh, Asthma, Fieber. Nach Barton bringt sie eine weniger lebhafte, aber
mehr dauernde Reizung hervor, erregt aber leicht Ulceration und Brand. In

Norwegen wendet man sie (nach Fabrizios) äusserlich gegen Krätze und andre
Hautübel an. Auch als Wurmmittel ward sie früher benutzt. Dr. Luce auf der
Insel Oesel sah guten Erfolg von dem innern und äussern Gebranch des desttl-

lirten Wassers und einer Salbe von Ran. acris bei Gicht (Ztyrsew.).

45, Itannnculns flaitiitiula.

Beissender Hahnenfuss, Egelkrant, Sumpfranunkel. Litteratu r: Gmelin, Ge-
schichte der Pflanzengifte. — Murrey, mat. med. —

(Bei ITIeilSCheil •) Entzündung und Brand des Anns, bis auf die Flech-

sen und Knochen (Murr., bei einer Frau vom Auflegen der Pflanze auf die

Handwurzel).

(Bei filieren«) Auftreiben des Leibes ; Entzündung und Brand der

Unterleibseingeweide (Gm., bei Pferden vom Genuss des Krautes).

Klinik.

In Schweden legt man die zerquetschte Wurzel auf die Haut, um Wechselfieber zu
heilen (Linne und Rosenstein),

46. Ranuncalus fiearia.

Ran. fic. (L.)» Fiearia ranuneuloides Rth., Chelidonium minus, Feigwarzenranunkel,
kleines Schöllkraut, Pfennigsallat, wildes Löffelkraut.

Frisch, gestampft erregt die Wurzel Röthe und Blasen auf der Haut, und Niesen,

wenn der Saft in die Nase gezogen wird (Krpf.). Man hat es als Arznei-

mittel gegen Skorbut und äusserlich bei skrofulösen Geschwülsten, Feigwarzen

und Schrunden angewendet. Boerhave gab den Absud der Wurzel gegen

die goldne Ader mit Erfolg. Das destillirte Wasser gehörte zu den Schön-

heitsmitteln.

47. Raiuiiicnlus repens.

Ranunc. mitis s, dulcis, Ran. infectus Salsfr., Ran. prostratus Poir. , auslaufender
Hahnenfuss. Litte ratur: Stapf, Beiträge zur reinen Arzneimitteil. I. Bd.

p, 268. — Qaz t med, de Paris, 1844. Nr, 8.

43*
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(Bei MenSCileil.) Beissen in den Augen ; starkes Thränen der Augen.

Abends im Beüe, Empfindung in der Slirne und den Haaren, als laufe ein

Käfer auf dem Kopfe herum, beim Aufsetzen schwächer. Abends im Bette,

Pochen in der Gegend des Kreuzbeins, wie ein grosser Pulsschlag daselbst.

(Abends im Bette noch wachend, Träume von einer grossen Stadt, geputzten

Leuten, Maskenaufzügen etc.) Ob er gleich nur einige Stunden geschlafen,

dennoch Früh sehr munter und wohl (St., vom Dunste beim Bereiten des

Saftes).

(Bei Tfliereil») Bei einer ganzen Schaafheerde: mehrere stürzten zu-

sammen wie vom Blitz getroffen, die Augen rollten, das Alhmen war schnell

und erschwert; einige taumelten, als wenn sie von der Drehkrankheit befallen

wären und starben, indem sie den Kopf gegen die linke Rippenweiche geneigt

hielten; Blutentziehungen wirkten nachtheilig'. Die Schleimhaut der Augen

war injicirt, das Maul trocken, der Leib leicht aufgetrieben, keine Rumination.

Einige erhoben sich, taumelten, fielen wieder zusammen, blökten kläglich; die

meisten lagen in tiefem Koma. Schwefeläther in Milch geweicht, erwiess sich

sehr hülfreich. Hs blieb grosse Schwäche in den Füssen zurück (Gaz. med.).

Prosper Alpinus gab den Saft gegen Krätze; Chomel Bähungen gegen die goldne
Ader.

48* Rannnculiis thora.

Ran. thora (£.), Alpengiftranunkel.

Nach Collin erzeugt diese Pflanze Betäubung. Sie soll auch das Linneum des

Plinius sein, das die alten Gallier zur Vergiftung ihrer Pfeile brauchten

. (r. Haller).

49. Raphanus sativus.

Raph. sat. — Raphanus sativns (//.), Raph. hortensis s. minor, Gartenrettig,
Rübenrettig, zahmer Rettig. — Syst. sexual.: Cl. XV. Ord. If. Tetradyna-
mia Siliquosa. Ord. natur.: Cruciferae Juss., Raphaneae De C. — Varietäten:

«) Raph, Radicula, Radieschen und ß) Raph. niger, Rettig. — Litteratur:
Dr. Nusser, Revue crit. et retrosp. de la mat. med. speeifique, 1840. pag. 545.
(JUygea XIV. 5. pag. 435.)

Allgemeines« Drückende Schmerzen (Kopf, Magen, Lebergegend,

Rücken). — Dumpfe Schmerzen (Kopf). — Stechen (Scheitel, Ohr, Zähne,

Schlund, Magen, Lebergegend, Bauch, Rücken, Achsel, Füsse). — Reissen

(Gesicht, Hoden, Lenden, Extremitäten). — Brennen (Schlund, Bauch, Ure-

thra). — Kneipen (Bauch). Knebeln (Magen). Schneiden (Bauch). Jucken.

— Grosse Mattigkeit und Abgeschlagenheit, als sollten die Glie-

der zerbrechen, mehrere Tage lang. Gefühl von Kranksein, zum Niederlegen

nöthigend. Sichtliche Abmagerung. — Der ganz© Körper, Sehweite und Alhem
riechen nach Rettig. — Oefleres Gähnen.
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Hallt« Die Haut meist feucht. Jucken. Leichtes Brennen unter der Haut,

an verschiedenen Stellen, nie lange dauernd.

(Schlaf* Unruhiger Schlaf mit Schweiss ; unruhiger Schlummer mit Erwachen

alle Viertelstunden, mit Kopfweh, Brechreiz, Kneipen um den Nabel. Wach-
sein von Jl — 2 Uhr Nachts, unruhiger Schlaf, eingenommener Kopf, Kälte

der Kniee und Füsse. Im Schlafe leichtes Gemurmel, als unterhielte er sich

mit seinen Kameraden. Schlaf mit unruhigen Träumen und nur bis 3 Uhr.

Schlummer mit Phantasiren. Betäubung fast den ganzen Tag, Sprechen im

Schlafe. Somnolenz.

Fieber. Häufige Schauder, einige Minuten dauernd , mit innerlicher Hitze

des Kopfes und allgemeiner Hauthitze; Schauder den Rücken entlang
und über die hintere Arm fläche, besonders nach Wassertrinken;

Schauder vor dem Erbrechen, über Rücken und Arme; Erwachen Moigens

3 Uhr mit heftigem Schauder über den Rücken und die Arme, eine halbe

Viertelstunde dauernd ; häufige Schauder mit Hitze wechselnd, später ohne

Hitze. Nach dem Niederlegen Kälte mit Schwäche in den Gelenken, vorzüg-

lich des Ellnbogens, dann heftiger Nachtschweiss. Nach Schauder zuweilen

innere Hitze, eine Viertelstunde lang. Haut bei der Berührung heiss, bei

fortdauernder Klage über Frost; Haut feucht und heiss mit innerlicher Hitze*

Starke Transpiration im Schlafe, besonders Morgens. Puls klein,

hüpfend, ein wenig hart j etwas frequent und klein; ein wenig langsam.

(Seele» Bangigkeit und Todesfurcht, schon bei leichten Schmerzen.

Kopf« Schwindel mit trübem Gesicht. Eingenommenheit mit dumpfem Schmerze

in der Stirne, in der Frühe und beim Aufstehen. Heftiger Schmerz in der

Stirne, vorzüglich über den Augen, am Sehen sehr hindernd, nach 3maligem

Etbrechen vergehend; leichter Druckschmerz in der Stirne an der Nasenwurzel

;

Druck in den Stirnhügeln, einige Tage dauernd, vorzüglich bei Nacht; Druck

in der Stirne mit Eingenommenheit; dumpfer Druck in der Stirne über den

Augen. Dumpfer Stirnschmerz, Morgens beim Erwachen mit eingenommenem

Kopfe. Scharfe Stiche im Scheitel. Heftiger Stirnkopfschmerz und

im Hinterhaupte. Kopfschweiss nach dem Aufstehen.

Augen« Rothe Augen. Tiefliegende Augen. Untere Augenlider ödematös.

Etwas erweiterte Pupillen. Schärferes Gesicht und Weitsichtig-
keit (bei einem Kurzsichtigen).

Ohren« Nase Und OeSictlt. Jucken an der linken Ohrmuschel,

die bei Berührung schmerzt. Ziemlich starkes feines Stechen innen am linken

Ohre, wie im Knochen. — Etwas verstopfte Nase. Geruch nach Rettig in

der Nase. Häufiges Niessen (bald nach dem Einnehmen) oder doch Reiz zum
Niessen. — Rothes, aufgetriebenes Gesicht mit spitzer Nase und gelben

Wangen. Gebliche Gesichtsfarbe, besonders Morgens nach dem Aufstehen.

Entstelltes, livides Gesicht mit tiefliegenden Augen (er erschrickt selbst vor

seinem Anblicke). Blasses, ängstliches Gesicht, die Züge drücken grosse

Schwäche und Leiden aus. Reissen im rechten Wangenbeine. Die rechte

Unterkieferdrüse ein wenig hart und angelaufen.

Zähne Und Jfland* Stechen -in den linken Backenzähnen. — Zunge
dick weisslich belegt; weiss; Mass, röthlich blau, eine tiefe Furche in der

Mitte, rothe Punkte an den Rändern.
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KalS Ulld Schlund. Hitze im Halse unter dem Larynx, durch

Sprechen und Schlucken nicht vermehrt. Geschwulst, Röthe und Gefühl von

Zusammenschnürung in den Mandeln, 3 Tage lang. Hals voll Schleim wie

bei Katarrh. Morgens nach unerquicklichem Schlummer Auswurf einer grossen

Menge weissen, sehr zähen Schleimes aus dem Munde und dem Oesophagus,

mit- leichtem Gefühle von Zusammenschnürung im Halse. — Hitze und Stechen

im Schlünde und in den Mandeln. Brennen im Schlünde. Schlund innerlich

brennend, wie nach Verschlucken von Säure oder \vU bei Sodbrennen,

anhaltend.

Appetit. Anhaltender, sehr heftiger Durst, 14 Tage lang. Appetit-

mangel, 2—8 Tage lang. Ohne Appetit, doch grosses Verlangen nach

abgekochter süsser Milch. Widerwille gegen alle Nahrung. Grosse Abnei-

gung vor dem gewohnten Schnupftabak. Geschmack nach Rettig, 6 Tage

nachher noch; sehr übler Geschmack, wie nach Pfeffer; Geschmack etwas

bitter; pappig.

Magen. Häufiges Luftaufstossen aus dem Magen, faulen Geruches; Wind-

abgang nach oben und unten, nach Rettig riechend (bald nach dem Einnehmen),

vorzüglich nach Wassertrinken; weder nach oben noch nach unten gehen

Winde ab, lange Zeit hindurch (nach starken Dosen). Weichlichkeit im

Magen» Etwas Brechreiz heim Husten, mit Drücken auf der Brust oben..

Aufstossen einer scharfen, farblosen Flüssigkeit ; häufiger Brechreiz, mit Wasser

und Schleimaufstossen, hie und da blutgestreift; jeden Augenblick wieder-

kehrender Brechreiz. So starker Ekel und Brechreiz, dass er weder hört noch

spricht; jeden Augenblick Uebelkeiten wie zur Ohnmacht, so dass er sich

nicht legen kann, sondern sitzen bleiben muss. Vor jedem Erbrechen Schauder

über Rücken und Arme. Erbrechen von Speisen und weissem
Schleime; Erbrechen von Speisen und Schleim mit heftiger Anstrengung,

sehr starkem und schmerzhaftem Drücken mitten auf der Brust und mit Kälte;

Erbrechen einer grünen und sehr bittern Flüssigkeit, dann von hellen Wasser

;

Erbrechen der Speisen mit heftiger Anstrengung (zum ersten Mal in seinem

"Leben). — Heftiges Drücken in der Magengrube und in der Magengegend.

Stiche in der Magengrube; Stechen in der Magengegend. Kriebeln in der

Magengrube, wie Nadelstiche, durch tiefes Einathmen vermehrt.

Bauch. Stechen uud Kriebeln in der Lebergegend. Drücken in der Leber-

gegend, worauf ein Gefühl von Geschwürigkeit daselbst folgt. Gurren im

Leibe, häufig; bei Nacht , starkes Gurren im Leibe vor dem Erbrechen. Kneipen

um den Nabel. Stechen und Drücken 2 Zoll vom Nabel rechts, heftiges

Kneipen. Wärmegefühl im Leibe, besonders um den Nabel. Brennen über

dem Nabel. Heftiges Schneiden und Stechen um den Nabel, vorzüglich

rechts, nach dem aus Milch und Weissbrod bestehenden Frühstück.

Stlllll. Häufiger Drang zum Stuhle, besonders Mittags. Häutige, besonders

Morgens erfolgende, braungelbliche, flüssige, reichliche Stühle. Sehr reich-

liche Stuhlausleerungen; häufige, flüssige, ziemlich reichliche Stuhl-

gänge, die mit Gewalt erfolgen, eine Woche hindurch; mehrere flüssige,

bräunliche, schaumige, reichliche, mit Gewalt weggehende
Stühle, 14 Tage lang.

Harn- und GeSChlechtStheile. Verhältnissmässig mehr Urin

als getrunken; weniger Urin als getrunken. Urin ein wenig Mass; Urin

schmutzig gelb, mit Satz wie Bierhefe, soviel als Urin. Harndrängen mit

wenig Abgang; es dauert lange, bis Urin abgeht. Etwas Brennen vorn in
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der Urethra beim Urinlassen. Ziehen und Reissen im rechten Hoden, eine

Viertelstunde nachher in der rechten Fusssohlc.

IiUftrÖtire* BrilSt Und Rucken« Etwas Husten, der Hals roll

Schleim , wie bei Katarrh. Der Athem riecht nach Rettig. — Hitze aussen

in der Brust, rechterseits. Anfallsweiser Brustschmerz, dabei oft Drücken und

Stechen im Rücken, einige Minuten, besonders beim Essen und Husten, weni-

ger beim Trinken. Heftiges und häufiges Herzklopfen. — Brennendes Jucken

im Rücken. Reissen in den Lenden beim Bücken.

Extremitäten. Leichtes Zittern der Glieder, l) Oberglieder:
Stechen in der linken Achsel; Stechen im linken Ellnbogengelenke, wie im

Knochen. Schwäche, Stechen und Reissen im rechten Vorderarme, genau

unter dem Carpus.

9) Unterglieder : Kälte der Kniee und Füsse, mit Schläfrigkeit, ein-

genommenem Kopfe, dumpfen Stirnkopfschmerze und Brechreiz. Eine Art hef-

tigen Reissens am innern Rande des rechten Fusses. Stechen und Kriebeln

der rechten Fusssohle, an der fleischigen Parthie. Die rechte Ferse ist hinten

und unten roth und etwas geschwollen, mit heftigen Kneipen beim Gehen,

durch den Druck veranlasst, nach einigen Tagen nimmt der Schmerz zu und

wird ausgedehnter, die Stelle spitzt sich zu und wird dunkelroth, es bildet

sich am 6. Tage eine Blase, welche viel helles, etwas röthliches Wasser ent-

hält. Empfindung von Lähmung in dem linken Beine, nach dem Niederlegen,

Wadenkrampf, im Bette.

Klinik.

Alte Schule: Diese in der Hausmittelpraxis gegen Magen- und Unter-
leibsbeschwerden und Wassersüchten aller Art sehr häutig benutzte Pflanze
ward jedoch auch von altern Aerzten öfters angewendet. Archigenes heilte Er-
brechen mit Rettig {Oribasius VIII. c. 49.) Dioscorides erzählt von ihm , dass
sein Genuss Blähung und Aufstossen erzeuge, dem Magen widerwärtig sei, den
Harn treibe und die Sinne schärfe (nach Tabernaemontan umdüstert er aber
das Gehirn und trübt das Gesicht), den Athem sehr erleichtere, den Schleim
auf der Brust löslich mache, die Nieren und Blase von Gries und Stein reinige

und gelind abführe, die Verdauung stärke, und die unterdrückte Monats-
zeit wieder hervorbringe. Er ward daher früher gegen Miserere, Gries- und
Steinbeschwerden (Lobby Chomel, de Haeri), Heiserkeit (Lanzoni), chronische

Katarrhe (Schwarze), Blennorrhoen der Lungen und des Darmkanals (Richter),

Asthma pituitosum periodicum (Ettmüller , Schroeckh) gepriesen. Die neuern
Arzneimittellehrer schreiben ihm schleimauflösende, autiscorbutische und diure-

tische Eigenschaften zu. Aeusserlich ward er zur Erregung gelinder Haut-
reize benutzt.

Anwendung nach dem homöopathischen Princip: Dr. Nusser
unterwarf den grossen Rettig zuerst einer physiologischen Prüfung, wozu er

sich der mit Weingeist bereiteten Tinctur desselben in sehr starken Gaben be-

diente, die gewonnenen Resultate können wir nur als ein Fragment des physio-

logischen Wirkungskreises dieser Pflanzte betrachten, dessen vollständiger Um-
fang durch anderweitige physiologische Experimente ermittelt und festgestellt

werden muss. Die Prüfungen der Pflanze nnd der Wurzel lieferten keine von
einander abweichende Resultate. Der kleine Rettig (die Radischen) soll

gleiche Wirkungen' im gesunden Organismus hervorbringen. Nach Dr. Nusser's

Andeutungen würde er in folgende Beschwerden, wenn diese besonders mit
übermässiger Erzeugung und Anhäufung von Blähungen verbunden, sich hülf-
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Teich erweisen: Grosse Mattigkeit, Abgeschlagenheit und Zerschlagenheit der
Glieder (Nusser.). — Wassersuchten? — Fieberbewegungen (Nusser.). —
Angst mit Todesfurcht (Nusser.) — Schwerhörigkeit? — Dick und weiss be-
legte Zunge (Nusser.). — Verschleimung des Halses wie bei Katarrh (Nusser).
— Latschiger, bittrer, schlechter Geschmack (Nusser). — Widerwille gegen
jede Speise (Nusser). — Steter starker Durst (Nusser). — Jeden Augenblick
widerkehrender Brechreiz (Nusser). — Erbrechen von Speisen und
weissem Schleim und Galle (Nusser.) — Magenschmerzen, zum steten

Kssen nöthigend, stetes Drücken im Magen (Nusser). — IIIntumgsverHal-
tung: sie gehen weder oben noch unten all (Nusser). —- Bauch-
wassersucht? — Cholera? — Flüssige, bräunliche, schaumige, reichliche, mit
Gewalt abgehende Stühle (Nusser). — Acute und chronische Durchfälle
(Nusser). — Durchfallige grünliche Ausleerungen (Nwsser). — Hämorrhoidal-
Durchfall? (Nusser). — Constipationen mit Leibauftreibung, Mangel an Winde-
abgang, baldiges Sattheitsgefühl beim Essen in Folge von sitzender Lebens-
weise (Nusser). — Chronische Lienterie mit und ohne Wassersucht (Nusser).
— Lith-iasis? — Nasenverstopfung? — Krampf-Asthma?

Antidote: Trinken vielen Wassers (Nusser). — Milch und Wasser vermehrten
das Bauchweh und die Leibschmerzen.

""

Wirkungsdauer grosser Gaben bei Gesunden: 24 Stunden bis 10 Tage —
kleiner Gaben in Krankheiten 6 — 12—24— 48 Stunden (Nusser).

Gabe: 1 — 2 Tropfen der 1. 2. 3. Verdünnung 1— 2 Mal oder noch Öfter des
Tags über wiederholt.

ÖO. Ratanha.

Rat. — Ratanha, Krameria triandria (Ruiz und Pavori), Ratanha. — Syst.
sexual.: Tetrandria Monogynia. Ord. natur. : Krameriaceae (Kunth), Poly-
galeae (Juss.). — Chem. 6 es tan dth eile der Wurzel: 1) ein eigenthüm-
licher Gerbstoff (in Wasser, Alkohol und Aether löslieh) , 2) Gallussäure, 3) eine
eigentümliche Säure, von Peschier aufgefunden und acide Kramerique genannt,
4) Gummi, Extraktivstoff, Eiweissstoff, vegetabilische Faser, wenig schwefel-
saure und salzsaure Kalksalze und eine Spur von Alaunerde und Eisenoxyd. —
L i tt er a tu r: Trinks und Hartlaub, reine Arzneimittellehre III. 53. —

Allgemeines* Reissen (Kopf, Augen, Ohren, Gesicht, Zähne, Hals,

Extremitäten). — Stechen (Kopf, Augen, Gesicht, Hals, Magen, Bauch,

Brust, Rücken, Extremitäten). — Drücken (Brust). — Brennen (Augen,

Nase, Zunge, Magen, Bauch, After, Rutht). — Fippern (Augen, Achsel-

grube^. — Zucken (im ganzen Körper, bald hier, bald da). — Ziehen,

Klopfen, Graben (Zähne). Auseinanderpressen (Kopf). Zusammenziehen.

Jucken. Wundheitsschmerz, und dazwischen öfter ein feiner Stich, bald auf

der Brust, bald auf den Schultern und andern Stellen. — Mattigkeit und
Hinfälligkeit, mit Aengstlichkeit am ganzen Körper. Blutungen.

Hüllt« Jucken (Kopf, rechte Schläfe, Hinterhaupt, Nase und Oberlippe,

Magengegend, Nacken und zwischen den Schullern, Rücken, Extremitäten,

Hodensack); mit kleinen Drüsengeschwülsten am Hinterhaupt; mit Biüthen

zwischen den Schultern, die nach Kratzen brennen; mit kleinen rothen Flecken

an der Magengegend. — Etliche Bläschen unter dem Rande der Unterlippe.

Zwei Knoten in der Haut der rechten Schläfe; ein unschmerzhafter Knoten
am Kinn, der bald wieder vergeht; ein Knötchen an der innern Fläche der

rechten Unterlippe» Ein grosser Knoten, wie ein Blutschwär, an der linken

Hüfte, der sehr juckt. Ein Blutschwär an der rechten Fusssöhle, der in

Eitrung übergeht.
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Scillllf« Abends, heftiges Gähnen, ohne Schläfrigkeit. Früh und nach dem

Mittagsessen, träge und schläfrig, mit Gähnen; beim Mittagsessen sehr schläf-

rig; im Sitzen schläfrig. — Spates Einschlafen und Aufwachen wieder um
Mitlernacht. Unruhiger Schlaf, öfteres Aufwachen und schweres. Einschlafen.

Nachts 2 Uhr Erwachen mit Zittern, Bangigkeit und Furcht, bis zum hoch

in die Höhe fahren. Erwachen Nachts 1 Uhr in Schweiss, mit Durst und

Trockenheit des Mundes. Nach's 1 Uhr Erwachen, unter grosser Uebelkeit

und Würgen, dann Erbrechen der vorher gegessenen Speisen, worauf sich die

Uebelkeit verlor, hierauf Schlaf bis 3 Uhr, wo grosse Uebelkeit mit Rollen

und Zusammenschnüren abermals erschien und erst in der freien Luft nach-

liess. Aufschrecken bald nach dem Einschlafen, mehrere Nächte. Schnarchen

im Schlafe. Aengstigenile Träume, von Schlangen, Kranken, und Erwachen
in Schweiss und mit Durst; fürchterliche Träume von Erdbeben u. dergl.

;

Träume von Leichenbegängnissen, vom Tode einer Freundin u, dergl.; Träume
voll Zorn, Zank und Aerger.

Fi€?b(*I% Abends öfters wiederholter Schauder. Immerwährender Frost, auch

im warmen Zimmer, Nachmittags und die folgende Nacht, Früh, Kälte und

Frostschütteln, nur durch starke Ofenwärme vergehend. Abends 8 Uhr Frost,

£ Stunde lang, im Bette vergehend, dann Schweiss bis Mitternacht. Frost-

schauder am ganzen Körper, Abends, auch im Bette noch. Abends 9 Uhr
allgemeiner Frost mit Brennen an Händen und Füssen und äusserlicher Hitze,

dann im Bette, Schweiss bis Mitternacht. Starker Schweiss, Nachts.

Sccl©» Uebel aufgelegt und zänkisch. Acrgerlich und verdrossen.

Kopf« Eingenommenheit in der Stirne, im Freien vergehend. Dummlich im

Kopfe, wie berauscht. Flüchtiges Reissen in der Stirne; Reissen im Scheitel

und dann in kurzen Zwischenräumen empfindliche fcine Stiche daselbst; hefti-

ges Reissen auf kleinen Stellen in der rechten Schläfe; Reissen in der linken

Schläfe; schmerzhaftes Reissen und Brennen am Scheitel, auch Nachts, im

Freien erleichtert, beim Monatlichen; Schmerz wie Reissen vom Hinterhaupte

nach dem Scheitel herauf. Feine Risse, meistens nur in der linken Seite des

Kopfs. Beim Bewegen und Tiefathmen ein Riss oder Stich im Kopfe.

Stechen, in der Mitte der Stirn, beim Bücken; schmerzhaftes Stechen hie

und da im Kopfe, Abends; Stiche, feine in der rechten Stirnseite; grobe,

tiefe Stiche im Scheitel ; ein scharfer Stich oben in der rechten Kopfseite,

worauf diese Gegend wie zerschlagen schmerzt; ein spitziger Stich in der

linken Kopfseite, beim Niedersetzen. Kopfschmerz wie eingeschraubt, lange

anhaltend. Schmerz in der Stirn, als wollte sie zerspringen, Abends, beim

gebückten Sitzen. Bei der Anstrengung zum Stuhle Schmerz in der Mitte

der Stirne, als wollte das ganze Gehirn heraus. Schmerz, als wollte es den

Kopf auseinander sprengen. Ziehen hinter der rechten Stirnseite, im Gehen.

Feines Zucken , tief im Gehirne ; reissendes Zucken vom Nacken herauf bis

in den Scheitel, im Gehen*, Zucken äusserlich auf einer kleinen Stelle an der

rechten Schläfe. Zerschlagenheitsschmerz, im linken Seitenwandbeine,

sich öfters erneuernd; Zerschlagenheitsschmerz auf kleinen Stellen, bald da

bald dort im Kopfe. Wühlen im Gehirne in der rechten Seite, im Freien

sich bessernd. — Hitze im ganzen Kopfe, mit Schwere des Kopfs und fühl-

barer Hitze an der Stirne.
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Atl££eil, Entzündung des Weissen im Auge, es scheint sich ein Fall gegen

den Mittelpunkt des Auges zu ziehen, welches brennt. Die Augen sind Früh

ganz verklebt. Thränen der Augen, Früh nach dem Erwachen. Fippern
im rechten Auge; im rechten obern Augenlide. Brennen der Augen, Früh

nach dem Erwachen; Brennen der Augen Abends und Zukleben durch Eiter-

schleim Nachts; Brennen und ein zusammenziehendes Gefühl in den Augen,

Abends. Beissen im rechten Auge, Früh. Jucken im rechten untern Augen-

lide. Feines Reissen im innern rechten Augenwinkel, Abends. Feines Stechen

im linken obern Augenlide, Abends. Im rechten Auge Gefühl, wie einge-

schraubt oder als wenn ein Hinderniss da wäre zum Bewegen, und doch die

Fähigkeit es leicht zu bewegen. Zucken, am rechten untern Augenlide,

2 Stunden lang, mit geschwächtem Sehen; Zucken im rechten innern Augen-

winkel und wenn dies nachlässt, Gefühl als würde das Lid aufwärts gedrückt,

so dass es am Sehen hindert. — Trübsichtigkeit, für entfernte Gegen-

stände; wie durch einen Flor. Es scheint vor den Augen ein weisser Fleck

zu sein, der am Sehen hindert, Abends bei Lichte, immerwährender Drang

zum Wischen, worauf es allemal besser wird.

Ohren« Reissen im innern und äussern Ohre; Reissen im rechten Ohre.

Ein heftiger Stich im rechten Ohre. Laufen wie von einem Insekte im rech-

ten Ohre. Läuten und Klingen in den Ohren, beim Erwachen um Mitter-

nacht. Zirpen im rechten Ohre.

UTaSe lind Gestellt. Geschwulstgefühl in der rechten Nasenhöhle.

Das linke Nasenloch ist etwas entzündet und schorfig. Blüthchen im rechten

Nasenloche, die zu Schorfen werden. Heftiges Jucken innerlich in der Nase.

Kitzeln oder Jucken um die Nasenlöcher. Heftiges Jucken in der Nasenspitze,

durch Reiben vergehend. Brennen in den Nasenlöchern. — Heftiges Reissen

im linken Jochbeine, Abends; Reissen links im Unterkiefer und in dessen

Zähnen ; öfteres durchdringendes Reissen vor dem rechten Ohre ; Reissen hinter

dem linken Ohre hinauf, im Knochen; Reissen an der innern Fläche der Lippe

an einer kleinen Stelle. Zwei spitzige Stiche über dem rechten äussern Augen-

winkel. Gefühl wie von Spinnweben rechts über dem Munde. Mehrere kleine

Bläschen im Rothen der Oberlippe die beim Befühlen brennen.

Kähne« Eine wie aufgerissen schmerzende Stelle am Zahnfleische. Beim

Saugen geht saures Blut aus dem Zahnfleische. Reissen bald iu den
untern, bald in den obern Backzähnen der rechten Seite, bald auch

vor dem rechten Ohre tief im Knochen, Abends. Grabender Schmerz in eini-

gen untern Backzähnen, Abends. Zahnschmerz, wie Schiessen oder Zucken

in den Backzähnen, aus denen es kalt herauszugehen scheint, Abends und

Früh. Abends nach dem Niederlegen heftiger Zahnschmerz in einem Schneide-

zahne, sus Schlägen und Schüssen bestehend, den Schlaf in der ganzen Nacht

verscheuchend, auch den ganzen nächsten Tag anhaltend, und durch Essen

verschlimmert. Klopfen in einer obern Zahnwurzel; klopfender Schmerz im

obern linken Schneidezahne und öfteres Bluten der Zähne. Die Backzähne

scheinen zu lang mit Gefühl, als dringe Kälte aus denselben heraus. Der

linke obere Schneidezahn scheint zu lang zu sein und ist bei Berührung

schmerzhaft.

HEllIHl* Spannen der Zunge, als wenn sie geschwollen wäre. Brennendes

Jucken auf der Zungenspitze; Brennen wie Feuer in der Zungenspitze. —
Trockenheit im Munde, die ganze Nacht. Es läuft geschmackloses
Wasser im Munde zusammen. Oefteres Aufstossen mit Wasseransamm-

lung im Munde, Früh im Bette letschig im Munde.
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HalS find SchlUIlrt, Halsweh, mehr beim leeren Schlingen als beim

Schlingen grosser Stücke. Von Zeit zu Zeit ein spitziger Stich im Halse,

bei und ausser dem Schlingen. Ein schmerzhaft krampfhaftes Zusammenziehen

im Halse, während dessen kein lautes Wort gesprochen werden kann. Rauh
und scharrig im Halse.

Appetit lind Maxell. Vermehrter Hunger, immerwährend Lust zum
Essen. Es schmeckt ihr nichts und das Essen hat keinen Geschmack. Durst

des Abends. — Sehr starkes Schlucksen, wovon der Magen schmerzt; lang-

wieriges Schlucksen, nach dem Mittagsessen. Aufstossen mit Geschmack des

Genossenen P nach dem Mittagsessen *

y
leeres Aufstossen, nach dem Mittags-

essen. Ekel vor allem Essen, Früh : Ekel im Magen, und wie voll. Uebel-

keit. Erbrechen blosen Wassers, nach vorgängigem Ekel. Aufblähung im

Magen, vor dem Mittagsessen, nach Blähungsabgang vergehend; grosse Auf-

blähung des Magens, Früh. Herumgehen nnd Kollern im Magen, nach dem
Mittagsessen. Knurren im Magen, der wie leer scheint, im Gehen. Kneipen

um den Magen, Früh. Zusammenschnürender Schmerz im Magen und Schnei-

den im Bauche, durch Aufstossen vergehend, Abends. Geschwürschmerz um
die Magengegend, Abends. Hitze und Brennen im Magen. Plötzliches Zu-

sammendrehen in der Herzgrube, 2mal nach einander, Nachmittags. Feine

schmerzhafte Stiche links neben der Herzgrube. Schmerz wie zerschnitten

über der Herzgrube, dann auch im Magen, durch Tiefathmen vermehrt. Schmerz

aus Klopfen, Brennen, Schneiden und Gesell würsschmerz bestehend, unter der

linken Brust nahe an der Herzgrube, durch Aufdrücken erleichtert und bei

Bewegung vergehend. Geschwürsschmerz rechts über der Herzgrube.

ltftllCll. Aufblähung im Ünterleibe mit stetem Stuhldrang und öftern Ab-

gung von Blähungen, Nachmittags. Heftiges wiederholtes Stechen in der

rechten ünterrippengegend , Abends; Stechen in der linken Unterrippengegend;

Stechen in den Schössen, Nachmittags im Sitzen; spitziges Stechen bald auf

den linken Rippen, bald' im Kreuze, in der Hüftgegend u. s. w. Ein heftiger

Stich an den linken Rippen, bis zum Aufschreien, beim Mittagsessen; ein

brennender Stich an den untersten Rippen, nahe am Rücken, beim Auftreten

im Gehen. Stechendes Brennen und Schneiden unter der linken Brust, längs

einer Rippe, Abends. Ziehen in der Nabelgegend, mit Kältegefühl daselbst.

Oefteres Zwicken um den Nabel, Nachmittags; Brennen und Zwicken im Bauche,

Früh. Kneipen in den Bauchseiten; öfteres schmerzliches Kneipen im Unter-

bauche, und äusserlich an demselben Jucken, Früh ; Kneipen in beiden Schössen,

nach Blähungsabgang vergehend, Früh beim Erwachen. Zusammenziehender

Schmerz auf einer kleinen Stelle in der Weiche; klemmender oder zusammen-

ziehender Schmerz in der rechten Weiche, Abends. Knurren im Oberbauche,

Nachmittags. Bewegung wie von einem lebendigen Körper, erst in der rechten,

dann in der linken Bauchseite. Herumgehen im Leibe, wie nach einer Pur-

ganz, Früh.

$tlltll lind A.fter. Sehr eiliger Drang zum gewöhnlichen Stuhle.

Drängendes Gefühl im Kreuze, wie zum Stuhle, öfters. Vergeblicher Stuhl-

drang. Weicher Stuhl und vorher etwas Leibkneipen. Erst fester Stuhl,

dann einmal Durchfall. Flüssiger Stuhlgang, Früh nach dem Aufstehen.

Gelber Durchfallstuhl, mit Brennen im After, wie Feuer. Nach Schneiden und

Kollern im TTnterbauche, geringer Durchfallstuhl, 3 Mal des Tages. Fünf

Mal flüssiger Stuhlgang, nach heftigen Bauchschmerzen. Bei dem mehrmaligen

Durchfalle, Leibschmerz. Kollern und Knurren im ganzen Bauche, dann zwei-

mal Durchfall, wobei zuletzt einige Tropfen helles Blut, doch ohne Schmerz,
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abgeben. Dreimal Durchfall mit Abgang einiger Tropfen Blut, und während

desselben Drangen in den Schössen und Kollern im Bauche. — Ausbleiben

des Stuhls. Sehr fester Stuhl mit starkem Dränge. Sehr fester Stuhl, nur

mit grosser Anstrengung. Nach Drängen im Mastdarme so harter Stuhl, dass

unter Schreien die Goidaderknoten stark heraustraten, mit Brennen im After

lange hinterher. Nach dem gewöhnlichen Stuhle so heftiger Schmerz im Kopfe,

als ob er zerspringen sollte. Vor und bei dem Durchfallsstuhle Brennen im

After.

Harn&yStcm* Brennen an der Wurzel der Ruthe; beim Harnen. Oef-

teres Drängen zum Urin, wobei jedesmal nur einige Tropfen abgingen. Oefte-

res Urinlassen, aber nur wenig auf einmal, mit Brennen in der Harnröhre.

Wenig Urinabgang. Häufiger und viel Urinabgang. Viermal in der Nacht

Urinlassen und jedesmal viel. — Der Urin ist sehr bleich, wie Wasser,

Wenig Urin, der bald eine Wolke absetzt und später ganz trübe, wie Lehm-
wasser wird.

Genitalien* 1) ITIännlicIie: (Ein vorhandener chronischer Tripper

verstärkt sich.) .lucken am Hodensacke, nach Kratzen nicht vergehend.

&) "W eiblidie: Es zeigt sich etwas Blutahgang, obschon das Monat-

liche erst vor 4 Tagen vorüber war. Das Monatliche 2 Tage zu
früh, und .geringer als sonst; Monatliches 3 Tage zu früh, mit starkem

Leibschmerz ; Monatliches 5 Tage zu früh. Das Monatliche setzt am 4. Tage

seines Flusses aus und kommt am 5. wieder. Beim Monatlichen Kreuz-

schmerz. Weissfluss. Ein Drängen in beiden Schössen hinab , wie zum
Monatlichen, dann Schleimabgang aus der Mutterscheide.

Ntofsengclileimliant und fjnftröhre. Sehr starkes und oftes

Niessen. Trockenheit der Nase, Vollheit in der Nase und Verstopfung der-

selben. Stockschnupfen, mit völliger Verstopfung der Nasenlöcher. Fünf Tage
* hintereinander täglich dreimal heftiges Nasenbluten. — Uebelriechender Athem.

Oefteres Kitzeln im Kehlkopfe, zum Husten reizend. Trockner Husten, nur

mit Mühe geht etwas fester Schleim los.

Bril^t. 1) AeilSSerer TllOraX : Ein scharfer Stich im Brust-

beine, gleich über dem Schwertknorpel, mit Gefühl, als wäre ein stechendes

Instrument da stecken geblieben. Ein grosser, scharfer Stich, wie mit einem

Messer, im Brustbein^ den Athem versetzend, beim Treppabsteigen mit jedem

Tritte. Grobes Stechen hinten auf den rechten Rippen, als wenn ein fremder

Körper dort stäcke, Nachmittags. Mehrere feine Stiche unter der linken Brust,

an den Rippen abwärts. Spitziges Stechen in der Herzgegend, doch mehr

äusseriieh. Fippern in der Haut unter der rechten Achselgrube. 2) Lull"
gen- lllid Rippenfell; Blutandrang und Hitze in der Brust,

mit erschwertem Athmen. Bei und nach dem Husten Geschwürschmerz in

der Brust. Bei geringer Anstrengung heftiges Drücken auf der Brust, wie

ein Stein, mit Athemverkürzung, zum Ruhen nöthigend, um wieder zu Athem

zu kommen. Schmerzhaftes Gefühl von Zusammenschnüren von beiden Brust-

seiten. Am obern Theile des Brustbeins auf einer kleinen Stelle ein flüchtiger

Zerschnittenheitsschmerz, öfters wiederkehrend. Ein stumpfer Stich in der

rechten Brustseite, bald nach dem Mittagsessen. Stechen vor der linken

Achselgrube in der Brust, als stäcke ein spitziger Körper tief darin, beim Aus-

athmen vermehrt, beim Einathmen vermindert, den Nachmittag hindurch.
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Nacken nnd Rucken» Heftiges Ziehen und Spannen in der linken

Halsseile, Abends im Stehen. Reissen, Stechen und Zusammenziehen in der

linken Halsseite. Feines Reissen in der linken Halsseite. Im Gehen ein

heftiger Riss im Genicke, der sich bis vor in die Stirn verbreitet, mit Schwere

des Kopfes. Beim Umdrehen di^s Kopfes Steifheilsgefühl im Nacken, bei

stärkrer Bewegung nach und nach vergehend. Stechen und Ziehen über dein

linken Schlüsselbeine, als würde die Haut einwärtsgezogen, Abends. — Mehrere

absetzende Stiche am innern Rande des rechten Schulterblattes. Ein ziehender

oder spannender Schmerz vom Genick aus an der ganzen Wirbelsäule hinab,

wie im Rückenmarke, nach dem Mitlagsessen. Mehrere grobe schmerzhafte

Stiche, wie mit einem Pfriemen, durch das Rückgrad zur Herzgrube heraus.

Zucken in der Kreuz- und Hüfigegend. Zers ch I ag en h ei tssch merz, im

ganzen Rückgrade; im Rücken, gegen Morgen, nach dem Aufstehen vergehend.

Extremitäten. 1) Oberglieiler : Reissen in den Schultern;

Reissen von der rechten Achsel durch den Arm herab bis fast ans Hand-

gelenke; heftiges Reissen über und unter dem linken Ellnbogen, beim Hängen-

lassen des Arms gemildert, in gebogner Lage desselben verschlimmert, Abends;

Reissen in beiden Oberarmen, von der Achsel bis in den Ellnbogen; Reissen

vom linken Vorderarme bis ins hintere Gelenk des Ringfingers, wie im Kno-
chen; heftiges Reissen im rechten Handgelenke; feines Reissen im Fleische

an der äussern Flache des linken Vorderarms, bis zum Handgelenke; zucken-

des Reissen im rechten Handrücken; zuckendes Reissen in beiden Daumen,
abwechselnd bald in dem einen, bald in dem andern; starkes Reissen und
Stechen im rechten Handgelenke, hinter dem Daumenballen. Ein Riss zwi-

schen dem linken Daumen und Zeigefinger. Schmerzhaftes Zusammenziehen,

wie mit einer Schnur, 2 Zoll unter und 2 Zoll über dem rechten Ellnbogen,

mit Furcht den Arm auszustrecken und doch ward es dadurch gebessert;

klemmendes Zusammenziehen in der rechten Ellnbogenbuge bei gebogener Rich-

tung des Arms, beim jedesmaligen Ausstrecken desselben vergehend. Ein

brennender Stich in der rechten Ellnbogenbuge und gleich darauf ein plötz-

liches kurzes Frostschütteln ; ein brennender Stich im Fleische des linken

Vorderarms, worauf Spannen folgt. Zusammenziehen und Eingeschlafenheits-

gefuhl im rechten Mittel- und Ringfinger, das Ausstrecken derselben verhin-

dernd, Abends. Schmerzhaftes Zusammenziehen des Ring- und Mittelfingers

der rechten Hand, durch Reiben vergehend, aber öfters wiederkommend. Ein

scharfer Stich auf der Mitte des Daumens bis in dessen Spitze. Jucken an

der äussern Seite des linken Vorderarmes, durch Kratzen nicht vergehend;

Jucken am Vorderarme, beim Kratzen kommen kleine juckende Biüthen hervor,

die bald wieder vergehen. Kitzeln am rechten Daumenballen, immer zum
Kratzen nothigeud. Kälte der Finger, am Arbeiten hindernd, Früh.

2) Untergliedert Zucken und schnelles Fippern mitten im rechten

Oberschenkel, Früh; Zucken in beiden Waden; Zucken im rechten Vorder-

fusse. Zitterndes oder bebendes Gefühl im rechten Oberschenkel, Abends.

Spannen im Fleische über dem rechten Knie, iui Stehen. Spannendes Brennen

im Ober- und Unterschenkel, beim Aufstehen vom Sitze, Abends. Reissen in

den Hüften; Reissen von der Hüfte bis gegen das Knie herab; unerträgliche«

Reissen im hintern Theile des Obenschenkels, beim Ueberschlagen desselben

über den andern; Reissen in der Mitte des rechten Oberschenkels bis ins

Knie, im Sitzen, nach dem Aufstehen vergehend; Reissen im rechten Knie,

im Sitzen; Reissen im rechten Schienbeine; heftiges Reissen am untern Ende
des rechten Unterschenkels; Reissen in den Waden, in Ruhe und Bewegung:
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Reissen in den Flechsen der rechten Wade, Abends und Früh, blos im Sitzen

;

Reissen in den Flechsen hinter dem äussern Knöchel des rechten Fusses, im

Stehen; reissender S ch nie rz in den*Flechscn des rechten Fusses;
Reissen im rechten Fussrücken ; stechendes und brennendes Reissen in der

linken grossen Zehe; feines Reissen in den 3 ersten Zehen, von hinten nach

den Spitzen zu. Etliche Risse von der linken Achillessehne herauf und dann

einige Stiche tief im rechten Knie, im Stehen, durch Sitzen erleichtert. —
Feines Stechen auf einer kleinen Stelle vorn am rechten Oberschenkel und

zugleich Reissen an der linken Kopfseite. Brennende Stiche bald über dem

rechten Knie, bald im rechten Oberarme, oder im Kreuze; ein brennender Stich

am innern Rande der linken Fusssohle, bis zum Schreien; spitziges Stechen

* in der rechten Kniebuge, beim Aufstehen vom Sitze. Ziehen in den Unter-

schenkeln ; Ziehen in den Waden, Abends. Absetzendes Zusammenziehen über

den Fersen, wie in den Flechsen, Abends, im Gehen nicht hindernd, Jucken,
an der vordem Seite der Oberschenkel, Abends, durch Kratzen vergehend;

Jucken in den Kniekehlen, Abends, nach Kratzen brennend; kitzelndes, wollü-

stiges Jucken in der linken Fusssohle. Kitzeln an den Fersen und Fuss-

sohlen. Laufen unter der Haut des rechten Knies, abwechselnd mit Stechen

und Reissen daselbst. Verrenkungsschmerz im vordem Gelenke der rechten

grossen Zehe, im Sitzen, durch Bewegung vergehend, — Grosse Schwere und

Müdigkeit an der innern Seite der Oberschenkel; Müdigkeit und Schwere rings

um den rechten Oberschenkel, im Sitzen, nach dem Aufstehen und Umher-

gehen vergehend. Grosse Mattigkeit und Abgeschlagenheit der Unterschenkel,

Früh nach dem Aufstehen und auch Nachmittags. — Hitzegefühl, wie von

glühenden Kohlen, am äussern Knöchel des linken Fusses.

Klinik.

Alte Schule« In Peru, ihrem Vaterlande, wird diese Pflanze von den Frauen
bei Erschlaffung des Zahnfleisches, Blutungen, Geschwüren , Lockerwerden der
Zähne sehr häufig angewendet. Dies erfuhren Don Hippolyto Ruiz und Don
Emanuel Hurtado und brachten sie nach Spanien mit, von wo aus sie durch
Reese nach England gelangte, Reese will in den Wirkungen der Ratanha eine
grosse Uebereinstimmung mit denen der China gefunden haben, von welcher
letztern sie eine leichtere Verdaulichkeit voraus habe, die Eigenschaften des
Gerbestoffs im hohen Grade besitze und vorzugsweise auf die Contractilitat der
Muskelfasern und der Blutgefässe wirke. Diese von Reese bekannt gemachten
Beobachtungen reichten hin , dass sie von den Aerzten der China nicht nur an
die Seite, sondern noch oft über sie gestellt wurde, und so gelangte sie in

kurzer Zeit zu einer grossen Celebrität, von welcher heut zu Tage kaum noch
etwas verlautet — ein Schicksal, das leider so viele Arzneimittel betroffen,

deren Heiltugenden nie genau erforscht, sondern übertrieben wurden, und dann
als die Täuschung offenbar wurde, rasch in Vergessenheit geriethen.

Die gewöhnlichen Arzneimittellehrer, welche die Tugenden der Arzneien ohne
alle physiologischen Prüfungen — quasi numinis afflatu — so haarscharf a priori

erkennen und bestimmen, lehren, dass die Ratanha der China in den Heil-
tugenden am nächsten verwandt sei, leicht vom Darmkanal auf die andern
assimitirenden Processe und auf die Metamorphose anderer Organe übergehe
lind leichter und schneller als alle andern Adstringentien zu völlig allgemeiner
Wirkung gelange. Sie sei daher angezeigt: bei allgemeiner Muscular-Cachexie,
so wie bei allen Cachexien und Dyscrasien, mit vorwiegender Schlaffheit und
Atonie, namentlich bei Cachexien nach bedeutenden Profluvien , Wassersuchten,
Atrophien, Scrofeln, chronischer Gicht, nervösen Cachexien und den aus ihr

entspringenden Leiden, bei Erschlaffung und normwidriger Ausdehnung der Ge-
fasswände, andrer Häute, des Zellgewebes und den daraas hervorgehenden spe-



Rheum. 087

ciellen Krankheitsformen ( Voigt). Eigentümliche Wirkungen dieses Mittels
kennen die Arzneimittellehrer gar nicht (Mitscherlich), In Specie ward sie daher
empfohlen und angewendet gegen Blutungen, sowohl activer als passiver Art.
Hurtado preisst dieselbe als das kräftigste und allgemeinste Haemostaticum. —
Anaemie (the hancet a. a. O.). — Blutungen der Schleimhäute (the Lancet
1843. p. 825.). — Krankhafte, übermässige Ab- und Aussonderungen aller Art.— Asthenien (the Lancet a. a. O.). — Blennorrhoen aller Art, namentlich Blen-
norrhoen der Lungen und der Scheide. — Bösartige Wechselfieben — Faul-
fieber — Morbus maculosus Werlhofii (Küster). — Scorbut. — Krankhafte
Erregbarkeit des Nervensystems (Roth). — Veitstanz. — Epilepsie. — Hypo-
chondrie und Hysterie. — Nervöses Kopfweh. — Krankheiten des Mundes:
Laxität, Blutungen, Geschwüre des Zahnfleisches. — Verdauungsschwäche. —

. Haematemesis (Richter). — Blähungsbeschwerden. — Ruhr (Mitscher lieh

,

Ricotti). — Blennorrhoen des Darmkanals. — Durchfälle ohne Leibschmerz
(Schaeffer in Hufeland Journ. d. pr. H. Bd. 48. Heft 5.). — Chronische Durch-
falle (Mitscherlieh). — Durchfälle, selbst im Typhus abdominalis.— Diabetes;
sie soll die Menge des Harns vermindern und die Kräfte heben; eine Heilung
habe sie aber nocli nicht bewirkt (Mitscherlich.) — Harnröhrenblutungen (Sun-
delin.) -— Nachtripper. — üebermässige Pollutionen (Roth). — Allzustarke
Catamenien mit drückenden Schmerzen in der Gegend des linken Eierstocks
(Roth in Hufeland Journ.). — Metrorrhagien von Atonie und Erschlaffung des
Uterus (Schwarze , Mitscherlich, Sachs). — Leucorrhoe (Schaefer). — Nei-
gung zu Abortus. — Blennorrhoen der Lungen. — Chronischer Katarrh, der in
Lungensucht überzugehen droht (Neumann). — Haemoptysis (Richter, Sunde-
Un). — Bei Erweiterung der Herzventrikel und Erweichung der Herzsubstanz
(Rarbier). — Aeusserliche Anwendung: in Abkochung und Extract- Losung
zu Mund- und Gurgelwässern, Umschlägen, Einspritzungen, bei Mundfäule,
Mercurialaffectionen des Mundes, Schleimiiüssen des Halses, der Urethra,
Vagina, Blutungen der Nase, des Uterus, der Urethra, Blutungen aus Amputa-
tionswunden , Brüchen, Vorfällen, schlaffen Geschwüren. Das Pulver der fri-
schen Wurzel soll nach Hurtado's Versicherungen Blutungen aus allen frischen
Wunden stillen. Durch Klystire von Katanha wollen Trousseau , Bretonneau
und Payau mehrere Fälle von Fissura ani geheilt haben.

Anwendung nach dem homöopathischen Princip: Die mit dieser
keineswegs unkräftigen Pflanze angestellten physiologischen Prüfungen haben
den eigenthümlichen Wirkungskreis derselben nicht vollständig und in scharfen
Umrissen ermittelt und sie müssen deshalb notwendigerweise wiederholt wer-
den. Diese UnVollständigkeit ist auch wohl Ursäfche, dass die Katanha in der
homöopathischen Klinik nur sehr selten benutzt worden ist. Rummel heilte ein
sehr hartnäckiges und langdauerndes Fippern der Augenlider, welches das
Sehen hinderte (A. h. Z. XXVIII. p. 265.) und Nenning einen Jahre lang dauern-
den sehr qualvollen Durchfall, der der China nicht weichen wollte (A. h. Z.
IX. p. 107.) mit diesem Mittel, das auch in atonischen Blutflüssen vieles zu
leisten verspricht.

51. Blieum.

Rheum palmatum (L.) oder undulatum (L.), rhabarbarum (L.\ Emodi Wall, Rha-
barber. — Syst. sex.: Cl. IX. Ord. III., Enneandria Trigynia. Ord. natnr.:
Polygoneae. — Che m. Bestandteile der Wurzel: ein eigentümlicher Stoff,
Rhabarbarin, RhabarberstofF oder Rhabarbergelb, ferner Eisengrünfällende
Gerbsäure, Gallus- und Taningensäure (?), eine eigentümliche Säure (vorzüg-
lich in den Stengeln) Rheumiksänre oder Rhabarbersäure (Henderson), bittrer
Extraktiv stofF, Gummi, Zucker, Amylon, oxalsaurer Kalk, Kieselerde, Thonerde,
Magnesia, Eisenoxyd und Kupferoxyd. — Im Handel unterscheidet man 3 Sorten,
1) Rh. russicum s. sibiricum s. moscoviticum, 2) Rh. indicum, chinense, tatari-
cum, 3) Rh. europ. s. gallicum. — Litteratur: Hahnem. reine Arzneim. (£.)>
2. Bd. pag. 879 (alle unbezeichneten Symtome sind von H. selbst beobachtet), —
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Sim. Paul. = Simon Paulli (ebendaselbst), — Teuth. = J. Chr. Teuttorn
(ebendaselbst). — Gr. = W. Gross (ebendaselbst). — Hrb. zzz Chr. Glob.
Homburg (ebendaselbst.) — Rück. = F. Wickert (ebendaselbst). — Pall. z=z

Pallas, Reise, III. pag. 235. — Murr, zzz Murray, Appar. medic. IV. pag. 392.— Brockt. = Brocklesby , Murray, appar. med. IV. pag. 396. — Paul. =
Paullini, obs. med. phys., I. obs. 20. pag. 30. — Ford, == Fordyce, Murray
pag. 393. — Menz. = Menzel, Ephem. nat. cur. 6 und 7. obs. 78. p. 110. —

. Tiln. z=z TilnigiuSy Rhabarbarologia, p. 118. — Wibm. = Wibmer, die Wirk,
der Arzneim. und Gifte, München 1831. —

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeines* Drückende Schmerzen (Kopf, Augen, Ohren, Ma-

gen, Bauch, Brust, Unterglieder). — Stechen (Kopf, Magen, Leistendrüse,

Brust, Extremitäten). — Brennen (Augen, Nieren und Blase, Brust, Unter-

glieder). — Reissen (Kopf, Oberglieder). — Schneiden (Bauch). — Ziehen

(Auge, Nase). — Zucken. Zusammenziehen (Magen). Pochen. Klopfen.

Klemmen. Spannen. Quellende und gluckernde Empfindungen.
Steifigkeitsschmerz (Kreuz). Verrenkungsschmerz, Stumpfe Schmerzen. Wüh-
lende Schmerzen (Zähne). Jucken. Schwere im ganzen Körper,
wie wenn man aus einem tiefen Schlaf erwacht- Schwere des

ganzen Körpers, als wenn man nicht ausgeschlafen hat (Hrb.). — Mattigkeit

und Schwäche im ganzen Körper (Rück.) Mattigkeit beim Gehen im ganzen

Körper (Teuth.). — Einschlafen der Glieder beim Daraufiiegen. — Convul-

sivisches Ziehen in den Fingern, in den Gesichtsmuskeln und in den Augen-

lidern. —
Schlaf. Oefteres Gähnen (Gr.). Schläfrigkeit (Hrb.). Viel Schlaf

(Ford.). Unwillkührliches Strecken der Hände über den Kopf,
vor und während des Einschlafens (Hrb.). Während des Schla-
fes schnarchendes Einathmen. Unruhe, Wimmern und Zurückbeugen

des Kopfes im Schlafe. Das Kind wirft sich die Nacht herum, fängt mehr-

mals an zu schreien und erzählt zitternd, dass Männer da wären. Das Kind

. ist blass, närgelt im Schlafe zänkisch und hat cohvulsivisches Ziehen in den

Fingern, den Gesichtsmuskeln und den Augenlidern. Abends im Schlafe

Irrereden und Herumgehen im Bette mit yerschlossnen Augen ohne zu reden,

mit grosser Hitze. — Nachts Träume von verdriesslichen, kränkenden Dingen
)

lebhafte Träume traurig ängstlichen Inhalts; ängstliche Traume
von verstorbnen Verwandten (Teuth.). Nachtphantasie im unruhigen Schlafe,

als ginge er umher in halb bewusstlosem Zustande, halb träumend, halb

wachend (Hrb.). — Nach dem Erwachen lange Unbesinnlichkeit. Früh nach

dem Schlafe Trägheit und ein heftig klemmender und spannender Kopfschmerz

qder über die gan^e Vorderhälfte des Kopfs (Hrb.); nach dem Schlafe Schwere

im ganzen Körper; nach dem Schlafe Drücken in der Herzgrube, welches sich

beim Einathmen über das Brustbein verbreitet und in einen Zerschlagenheits-

schmerz übergeht.

Fieber* Schauder, ohne äusserlich kalt zu sein. (Unbedeutender Frost,

Früh.) (Teuth.) Abwechselnd Frost und Hitze, nur zu 2 Minuten, dabei

ganz müde und ängstlich, mit Widerwillen gegen Alles. Von Zeit zu Zeit

die eine Backe blass, die andre roth, oder beide ganz blass. Wärme am
ganzen Körper ohne Durst (Hrb.). Gefühl von Hitze über und über ohne

Durst. Hitze und Hitzegefuhl in den Backen (Rück.). Hitze an Händen und

Füssen, ohne dass die Arme und Oberschenkel heiss sind, bei kühlem Ge-

sichte« Hitze des Körpers und Unruhe (Murr.). — Kühler Schwedt im



Rhenm. 699

Gesicht, vorzüglich um den Mund und die Naie. Schweiss bei

geringer Anstrengung an der Stirne und auf dem Haarkopfe. Gelb färben*
der, nach Rhabarber riechender Schweiss (Menz4 , Tiln., Murr.).—-

Schneller Puls (Hrb.).

Sede« Stillschweigen und Gleichgültigkeit. Träge und maulfaul. Mürrisch,

still vor sich hin (Teuth.). Wimmernde, ängstliche Verdriesslichkeit. Düsteie

Gemüthsstimmung, er kann nicht lange bei einer Beschäftigung bleiben (Rück.).

Geisteszustand, als wenn er halb eingeschlafen wäre (Rück.). — Irrereden

(ßrockl.). Das Kind verlangt mancherlei mit Ungestüm und Weinen.

Kopfl Schwindel (Sim. Paul); im Stehen Anfall von Schwindel, wie von

der Seite fallend (Teuth.). Benebelung im Vorderhaupte, mit Herumziehen in

demselben (Gr.). Kopf ganz dumm, wie nach einem Rausche (Teuth.). Ge-

fühl von Schwere im Kopfe und abgesetztes Reissen darin, während des

Gehens (Rück.). Schwere im Kopfe, mit einer in demselben aufsteigenden

Hitze« Yerdüsterung des Kopfes, mit aufgedunsenen Augen, nachgehend*

drückender Kopfschmerz über der einen Augenhöhle, mit erweiterten Pupillen«

Kopfweh wie betäubend
5

wie verdreht im Kopfe und so ängstlich , als wenn

er etwas Böses begangen hätte, mehr beim Bewegen und Bücken. — Drücken-

des Kopfweh über den ganzen Vorderschädel (Hrb.) ; drückendes Kopfweh in

der rechten Seite, besonders auf dem Wirbel und in den Schläfen (Hrb.).

Erst ein drückender, dann reissender Kopfschmerz, bis in das Hinterhaupt«

Tief hinter den Stimhügeln ein ziehender Schmerz (Gr.). Geringe Stiche über

den Schläfen (Teuth.). Ein stumpfer, stramraender, duseliger Kopfschmerz,

der sich über das ganze Gehirn verbreitet, am schlimmsten aber auf dem
Wirbel und in den Schläfen ist. Dumpfes, pochendes Kopfweh im Vorder-

haupte, am meisten im Stehen (Teuth.). Klopfender Kopfschmerz. Hämmern,

aus dem Unterleib bis in den Kopf steigend. Pulsweise klemmender Kopf«

schmerz, bald im linken, bald im rechten Schläfebeine und über dem Wirbel

(Hrb.). Beim Bücken Gefühl, als wenn sich das Gehirn bewegte. Kriebeln

in der Schläfegegend (Hrb.). Geneigtheit zum Zusammenziehen und Runzeln

der Stirnmuskeln (Teuth.).

ilLllg'eil» Am Rande des obern Augenlides ein Drüschen, welches drückenden

und brennenden Schmerz macht. — Vor dem Einschlafen ein fressender

Schmerz im linken Auge, als wenn Staub oder ein Insekt hineingekommen

wäre, unter Auslaufen der Thränen (Hrb.). Früh nach dem Schlafe Zukleben

der Augen mit Augenbultcr. Klopfender Schmerz in den Augen (Teuth.).

Druck auf die Augenlider, auch wenn sie geschlossen sind (Gr.). Ziehen in

den Augenlidern (Rück.). — Verengerung der Pupillen, mit einer innern Un-

ruhe verbunden. Bald mehr bald weniger zusammengezogne Pupillen (Rück.).

— Die Augen thränen und wässern in freier Luft (Rück.). — Augen wie

blöde, und beim lange Sehen auf einen Punkt Drücken darin, als wenn sie

matt wären.

Ollreilt Im linken Ohre ein Zwängen mit etwas Jucken, welches nötbigt,

mit dem Finger hineinzubohren (Hrb.). Drücken im Gehörgange, als drückte

man mit einem Finger von aussen (Rück.). Zuweilen ein Klopfen in den

Ohren, besonders beim Bücken während des Schreibens (Rück.). —• Brausen

im rechten Ohre und Empfindung, als wenn das Trommelfell erschlafft wäre,

mit dumpfen Gehöre, das Brausen und die Erschaffung lies nach beim jedet-
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maligen starken Herabschlucken, doch nur auf Augenblicke und kam gleich

wieder. Ein Knistern und Gluckern im Ohre und in den Seitenmuskeln des

Haltes, auch 'äusserlich mit der Hand zu fühlen.

TNWk&G nnfl Gresidlt« Wärme, vorzüglich um die Nase herum (Hrb.).

Ein ziehender, gleichsam betäubender Schmerz, die Nasenwurzel entlang, der

in der Nasenspitze ein Kriebeln verursacht (Gr.). — Spannende Empfindung

in der Haut des Gesichts (Rück.). Juckendes Friesel an der Stirne und am
Arme* Ziehend quellende Empfindung im rechten Unterkiefer bis in die

rechte Schläfe.

Zählte and Mfllld. In den linken Backenzähnen ein mit Kälte-

empfindung verbundener Schmerz, welcher einen Zusammenfluss des Speichels

erregt (Hrb.). In den linken obern Vorderzälmen ein mit Kälteempfindung

verbundner Schmerz (Hrb.). Wühlender Schmerz in den (hohlen) Zähnen, die

höher geworden zu sein und zu wackeln scheinen. — Das Gefühl der Zunge

und der ganze Geschmack geht einen Tag lang verloren (Pal).). Saurer Ge-

schmack im Munde (Gr.). Trockenheit und Trockenheitsempfindung im Munde,

ohne Verlangen nach Getränken. Nach dem Schlafe ist der innere Mund mit

übelriechendem Schleime überzogen. Fauliger Geschmack im Munde nach dem
Schlafe» Uebelriechen aus dem Munde nach dem Schlafe.

&Gilllind« Zusammenziehung des Schlundes (Pall.).

Appetit« Starker Appetit, doch widersteht das gutschmeckende Essen bald

(Gr.). Hunger, aber kein Appetit. Appetitlosigkeit. Das Essen schmeckt

nicht recht, obgleich ziemlicher Appetit da ist, und widersteht bald (Gr.).

Bei gleichzeitigem Ekel gegen gewisse Dinge (z. B. fettige Speisen) Appetit
zu mancherlei, doch kann er davon nicht viel geniessen, weil

es gleich wiedersteht (Gr.). Bitterkeit bks der Speisen, seihst der

süssen, aber nicht für sich im Munde. Es ist ihm weichlich, ekel und

brecherlich (wabblich). Der Kaffee widersteht, wenn er nicht sehr süsse ist.

Kaffen« Uebelkeit in der Gegend des Magens (Hrb.) ; Uebelkeit und Leib-

weh (Murr.). Gefühl von Brecherlichkeit (Gr.). Vollheit im Magen,
- als wenn er sich allzu satt gegessen hätte, und bisweilen Schläfrig-

keit darauf. Zusammenziehende Empfindung im Magen , mit Uebelkeit ver-

bunden. Drücken im Magen, als wenn er sehr mit Speisen angefüllt wäre

(Hrb.). Stumpfes Stechen links gleich neben der Herzgrube (Gr.). Ein Stich

in der Herzgrube (Rück.). Heftiges Klopfen uud taktmässiges, unschmerz-

haftes Gluckern in der Herzgrube (Hrb.).

Banch* Gefühl von Uebelkeit im Unter leibe (Gr.). Bauchweh,

Aufblähung des Unterleibes (Bak.). Aufgetriebenheit des Unterleibes nach

Tische (Gr.) Gespanntheit des Unterleibes (Gr.). — Zucken in den

Bauchmuskeln (Hrb.). In den Bauchmuskeln eine quellend gluckernde Em-
pfindung, als wenn er es hören könnte. Ein schneidendes Bauchweh, bald

nach dem Mittagsessen, er umss sich krumm biegen im Sitzen, um es zu er-

leichtern, am schlimmsten im Stehen; -quer über den Unterleib stumpfes, zwän-

gendes Schneiden (Hrb.); einzelne, schneidende Schmerzen im Unterleibe, ohne

Stuhl (Rück.); Schneiden in der Nabelgegend (Gr.); (scharfes)

Schneiden in der linken Lende (Gr.); (Genuss von einigen Pflaumen

vermehrt das Leibschneiden) (Gr.). Schneidendes Ziehen in der
linken Lende unter den kurzen Rippen und vorne in der lin-

ken Seite des Unterbauches, gleich über dem Schaambeine, es

wühlt in den Gedärmen herum (Gr.). Drücken in der Gegend der Milz

(Rück»); b«iin Einathm§n ein Druck in den Gedärmen, alt wären au roll von
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einer Flüssigkeit (Gr.); Druck in der Nabelgegend (Gr.), dte BSrme

wie herausdrückend (Gr.); Drücken in der Gegend des Schaairibelng , wie ein

starker Druck mit der Daumenspitze (Hrb.); beim Gehen ein drückender

Schmerz in dem Bauchringe, als wenn ein Bruch hervortreten wollte. Knei-

pende Leibschmerzen, einer Blähung vorangehend 5 Kneipen im Leibe, mit

starken Stuhldrang, ohne etwas verrichten zu können, der Mastdarm ist un-

thätig. Ein Spannen in der linken Seite des tJnterbauchs, unten gleich über

dem Schaambeine, nach Tische (Gr.). Leibschmerzen vor und während des

Stuhlganges, nach demselben nachlassend. Kollern und Polltern im Unter-

leibe (Hrb.).

Stahl and After. Blähungen im Unterleibe scheinen nach der Brust

zu steigen und hie und da Drücken und Spannen zu verursachen. Früh im

Bette nach dem Erwachen, beim Aufdecken, Leibschneiden und Abgang von

Blähungen (Gr.). Bei Bewegung und Gehen vermehrter Drang
zum Stuhle (Gr.). Oefteres Drängen zum Stuhle, worauf ein

dünner, mussiger, übelriechender Stuhl kommt, mit Leib-

schneiden, und gleich nach dem Abgange Gefühl von Stuhl-

zwang, trotz aller Anstrengungen will nichts abgehen, ob-

gleich Drang zum Stuhle da ist, worauf nach einiger Zeit

wieder ein Abgang erfolgt — steht man endlich vom Nacht-
stuhle auf, so wird das nach und nach gesillte Drängen wie»

der viel heftiger, auch die Schmerzen im Leibe vermehren
sich, die mit dem Abgange des Stuhlganges eintreten (Gr.)#

Eine Art Stuhlzwang (Hrb.). Stuhlgang, dessen erster Theil derb, der letzte

flüssig war; Stuhlgang erst von weichen, dann von harten Theilen, vorher

und dabei heftiges Schneiden (Teuth.). Breiartiger, sauerriechender

Stuhlgang, bei seinem Abgange erfolgt Schauder und nach der

Ausleerung erfolgt neues Drängen mit Kneipen (Zusammen-
schnüren) in den Gedärmen (Gr.) Stuhlgang mit Schleim vermischt

(Hrb.). Durchfällige Kothabgänge mit Schleim; Stuhlgänge graulichen Schleims.

Gelb gefärbte Stühle (Wibm.). Nach der durch Rheum erzeugten Abfuhrung

tritt Verstopfung ein; sie beschleunigt den Blullauf, vermehrt das Fieber und

erzeugt bei Gesunden vermehrte Wärme und Unruhe (Murr.). Selbst nach

grossen Gaben nie wässrige, sondern reine, gelbgefärbte Kothstühle (Wibm.)—
Abtreiben von Würmern (Forest., River., Duret.). — In der After-

gegend eine schmerzhafte Empfindung, wie nach langdauerndem Durchfalle

(Hrb.).

Harn- and GeSChlechtSSy»teim Blasenschwäche: er musste

beim Harnen stark drücken, sonst wäre der Urin nicht völlig weggegangen

(Hrb.). Brennen in den Nieren und in der Blase (Fall.). Harnbrennen.

(Oefterer Abgang vielen Harns.); Treiben auf den Harn (Murr.). — Roth-

gelber Harn, wie in Gelbsucht und hitzigen Fiebern (Murr.); Urin hellgelb,

ins Grünliche fallend (Teuth.); gelber Urin, bald nach dem Genüsse (Pauli.).

— Feine, öftere, juckende Stiche in der rechten Leistendrüse.

Luftröhre. Abends, trockner Husten (Hrb.). Husten mit Schleimauswurf,

5 Minuten lang (Hrb.).

BraSt. 1) AenSSerer Thorax: Drückend einengender Schmerz

über das Brustbein, zuweilen auch einzelne Stiche (Rück,).
%
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des Brustbeins ein brennender Schmerz (Hrb.). Erst in den linken, dann

auch in den rechten Brustmuskeln ein knisterndes Quellen , wie in kleinen

Bläschen, ihm, selbst hörbar und anhaltend. Ein lang anhaltender Stich in

beiden Brustwarzen. Einfaches Webthun beider Brustwarzen, wie von Blä-

hungen im Unterleibe herrührend. Gelbe bittre Milch bei säugenden Frauen

(Pauli.). — «) Illingen- and Rippenfell: (Beklemmung auf

der Brust.) Engbrüstigkeit: beim Tiefathmen giebt die Brust nicht genug

nach, gleich als wenn vorn unter dem Halse eine Last auf der Brust läge,

die sie niederdrückte (Gr.). Zusammendrückung der Brust (Brockl.). Stum-
pfe, schnelle Stiche unter der letzten Rippe, beim Aus- und

Einathraen (langanhaltend); einzelne Stiche in der Brust.

Rücken« Druck wie mit eioem Finger in der Gegend der Verbindung des

Kopfes mit dem Nacken (Rück.). Steifigkeit im Kreuze und den Hüften,

nicht gerade gehen lassend. Heftiges Schneiden in der Gegend der

Lendenwirbel, als wenn es in ihrer Substanz selbst wäre,
vermehrt durch den Stuhlgang (Gr.).

Extremitäten, Alle Gelenke thun mit einem einfachen
Schmerze bei der Bewegung weh. Einschlafen aller Glieder
beim Dar aufliegen.

1) Oberglieder; Die Muskeln des Vorderarms sind wie zusammen-

gezogen, bei zitternder Bewegung der Hände (Rück.). Empfindung wie von

anfangendem Einschlafen in der Unterseile des Vorderarms (Rück.). Früh ein

Zucken in den Armen und Händen, auch am übrigen Körper 2 Tage nach

einander; Empfindung von Zucken in dem rechten Ellnbogen. In den Elln-

bogengelenken eine quellend gluckernde Empfindung, bei Ruhe und Bewegung,

Einzelne Stiche in den Armen. Ein heftig stechender, reissender Schmerz im

Daumen. Reissen in Oberarmen , Vorderarmen und Fingergelenken (Rück.)

;

vom Daumen bis in den kleinen Finger, quer über die Hand, ein Reissen

(Hrb.). — Hitzegefühl und Hitze in der flachen Hand (Rück.). Schweiss in

der flachen Hand bei zugedrückten Händen (Rück.) 5 kalter Schweiss der hohlen

Hand, während der Handrücken, sowie der übrige Körper warm war (Hrb.).

Aufeeschwollne Adern an den Händen (Hrb.).

2) Untergliedere Müdigkeit der Oberschenkel, wie nach
allzugrosser Anstrengung. Von aussen fühlbares und sichtbares Zucken

einzelner Muskeltheile auf der hintern Seite des Oberschenkels, vorzüglich

wenn diese Muskeln ausgedehnt werden, beim Sitzen uud beim Heranziehen

der Kniee im Liegen, Einschlafen der Schenkel beim Uebereinanderlegen.

Steifigkeit des Kniees, bei Bewegung schmerzend. Müde Spannung in der

rechten Kniekehle. In dem Ballen der linken grossen Zehe eine quellend

knisternde Empfindung. In der Kniekehle eine quellend gluckernde Empfin-

dung, als wenn man es hören könnte; unschmerzhaftes Gluckern in der Knie-

kehle bis in die Ferse; ein Herabgluckern im Unterschenkel, mit Stechen ver-

bunden. Beim Stehen ein herabziehender Müdigkeitsschmerz in der linken

Kniekehle. (Früh nach dem Aufstehen Gefühl wie von Verrenkung des linken

Fussgelenkes, beim Auftreten schmerzhaft.) (Gr.). (Stechen im linken Knie

beim Gehen.) (Gr.) Stechen im linken Unterfusse auf der Randseite der

Sohle, hinter der kleinen Zehe (Hrb.). Quer über den Fussspann ein aus

Reissen und Stechen zusammengesetzter Schmerz. Spannend drückender
Schmerz in der linken Kniekehle bis in die Ferse. Ein brennen-

der, absatzweiter Schmerz zwischen dem innern Fussknöchel und der Achilles-

««lue, als wenn von Zeit zu Zeit eine glühende Kohle daran gebracht würde
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(Uro.)« Stechendes Jucken in der Höhlung der Fusssohle; stechende« Jucken
an der Wurzel der kleinen Zehe, fast wie nach Erfrieren.

. Klinik.

Alte Schule: Als Heilmittel finden wir die im tiefen Asien einheimische
Bhabarber zuerst von Alexander Trallianus, dann von Paulus Aegineta und
Oribasius, am häufigsten aber von den arabischen Aerzten, später von Garlias
ab Horto und Datosta erwähnt. Paracelsus rühmt sie gegen Nierenleiden und
viele andere ältere Aerzte preisen sie als Anima hepatis. Die neuern Arznei-
mittel!ehrer lehren, dass die Wirkung des Rheum zunächst auf den Lebensprocess
des Magenlebersystems, dann auf die Qualität der Galle, deren Alcalescenz sie
mildere, wie auch auf die Milz und die Bauchspeicheldrüse gerichtet sei (Voigt);
Voigtel hält sie für ein vorzügliches Roborans der Verdauungsorgane, welches
zugleich die Muskelfasern des Darmkanals errege, auf die Nerven und Blut-
gefässe des Unterleibes stark einwirke und die regelmässigen Absonderungen
umändre. Richter lässt sie mehr auf den untern Theil des Darmkanals, beson-
ders auf das Rectum einwirken. Schwarze beobachtete, dass sie Congestionen
nach dem Rectum, varicoese Anschwellungen der Hämorrhoidalgefässe erzeugt,
und Speichel, Harn und Schweiss gelb färbe, dessen Geruch auch diese Abson-
derungen annehmen (Menzel und Tilling). Das Rheum ward diesen allgemeinen
Indicationen gemäss in folgenden Krankheitszuständen angewendet: Gegen passive
Bluttiüsse (Schwarze). — Scrofein und Rhachitis (Voigtel). — Chronische
Hautausschläge (Voiytel). — Tabes meseraica (Linne — Fordyce). — Hypo-
chondrie, Hysterie und Melancholie (Voigt). — Schlaflosigkeit {Fordyce —
Lentin). — Atonie der ersten Wege, mit Säureerzeugung, Flatulenz, Verschlei-
mung und perversen Secretionen (Richter). — Magenschwäche mit Schlaflosig-

keit nach hitzigen Krankheiten (Richter). — Dyspepsie und Säure bei Kindern
in der Dentitionsperiode, mit Unruhe, leichten Zuckungen, Schlafstörungen, Auf-
schreien, Schneiden, Verstopfung oder Durchfall missfarbiger, gehackter, grüner
Stühle (Schwarze). — Dyspepsie Krwachsener (Voigt). — Milchbrechen der
Säuglinge (Richter). — Habituelles Krbrechen nach dem Keuchhusten (Richter),
— Blutbrechen (Schwarze). — Wasserbrechen [Schwarze). — Status gastricus

(Voigt). — Sordes gastricae. — Icterus (Rosenstein). — Leberkrankheiten
(Richter). — Polycholie (Voigt). — Abnorme Se- und Excret^onen der Galle
(Richter). — Stockungen und Anschwellungen in der Leber (Richter). — Zur
Stärkung der Leber nach Entzündungen dieses Organs (Richter). — Status
biliosus acutus etchronicus (Schwarze).— Fluxns hepaticus(7Vaf/i«— Schwarze).
— Krankheiten der Milz. — Anschoppungen der Milz (Voigt). — Krankheiten
des Paucreas (Voigt— Schwarze). — Anschwellung der Gekrösdrüsen (Voigttl).
— Helmtnthiasis (Foresti — Dttret — van den Bosch — River). — Stockungen
und Anschoppungen in den Unterleibsorganen und Ffortadersystem. — Passive
Unterleibscongestionen. — Plethora abdominalis venosa (Voigt — Richter). —
Erschlaffung und Trägheit des Darmkanals, mit gastrischen Unreinigkeiten, Auf-
stossen, belegter Zunge, bittrem, schleimigen, faden Geschmack (Schwarze). —
Tympanitis (Richter). — Brechdurchfall (Schwarze). — Dysenterie (Tralles—
Veyner — Monroe — Voigt)* — Dysenterie nach Beseitigung der entzündlichen
Beschwerden (Richter). — Dysenteria biliosa (Voigt). — Diarrhoe» biliosa. —
Diarrhoea atonica (Voigt). — Durchfälle kleiner Kinder mit Säureerzeugung
(Voigt). — Diarrhoea habituaits (ISozemann — Voigt). — Durchfälle von Er-
schlaffung (Richter). — Chronische Weichleibigkeit, mit Flatulenz, Säureerzeu-
gung oder Verschleimung. — Habituelle Schleimflüsse des Mastdarms (Schwarze).
— Atonische Hämorrhoiden (Voigt). — Schleimhämorrhoiden (Voigtel). — Dia-
betes (Horris — Heister— Fothergül — Dohson — Metz — Buchwald — Rich-
ter). — Blasenkatarrh (Schwarze). — Nachtripper (Schwarze). — Anomalien
der Menstruation (Schwarze). — Allzustarke Menses (Schwarze), — Leukorrhoe
(Richter). — Schleimschwindsucht (Schwarze). —

Anwendung nach dem homöopathischen Princip: Dieses seit

Jahrhunderten von den Aerzten als Digestivum, Laxans u. s. w. bei Kindern und
Erwachsenen so arg und so häufig gemissbrauchte Arzneimittel, hat nach den
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*on Hahnemann angestellten physiologischen Prüfungen einen, fast grössten-
teils auf den Darmkanal und einige mit ihm in naher Verbindung stehende
Organe, Milz und Leber etc., beschränkten Wirkungskreis. In der homöopa-
thischen Klinik ist der Rhabarber auch nur gegen Störungen der Darmfunctionen
bei Kindern und Erwachsenen, und vorzugsweise gegen die in dem frühesten
Lebensalter und der Dentitionsperiode vorkommenden Durchfälle, die meist von
naturwidriger Ernährungsweise, Erkältungen herrühren und meist mit über-
mässiger Säureerzeugung in den ersten Wege», Leibschneiden, Störung der
Nachtruhe, durch Aufschrecken, Wimmern, Weinen, leichten Zuckungen u. s, w.
verbunden sind, mit sehr schnellem Erfolg angewendet werden. — Nachtbe-
schwerden, besonders bei Kindern: schnarchendes Einathmen; Aus-
strecken der HänJe über den Kopf, Unruhe, Wimmern, Schreien, Närgeln, mürri-
sche Stimmung und Zurückbiegen des Kopfs, Umherwerfen, convulsivisches
Ziehen in den Fingern, Gesichtsmuskein und Augenlidern ; Deliriren und Phanta-
smen etc., Weinen, Schreien, ungestümes Verlangen auf Mancherlei etc., meistens
angeregt und abhängig von Störungen der Darmfunctionen (Trinks). — Nächt-
liches Schreien und Herumwerfen kleiner Kinder, wahrscheilich in Folge von
Kolik (Maly in prakt. Mittheil. h. Aerzte 1827. p. 3.). — Schweres Zahnen der
Kinder? (Jahr). — Saurer, fader und seh leimiger Geschmack (Trinks).— Magensäure? — Bitterer Geschmack der Speisen (Trinks). — Icterus neona-
torum et adultorum? — Kneipende und schneidende Schmerzen in den Einge-
weiden mit Flatulenz ohne und mit nachfolgendem Durchfall (Trinks).— Durch-
fälle gewisser Art (Mor. Müller Arch. f, d. H. I. p. 25.). — Koliken und
Durchfalle (Mühlenbein sen. Arch. VI. p. 78.) — Kothdurchfall bei Kin-
dern und Erwachsenen, nach zusammenschnürendem Kneipen im
Unterleibe, und Drängen auf den Mastdarm (Trinks). — Durchfall,
frieslichter, hellgelbgefärbter mit reinem Schleim vermengter Stuhlausleerung,
ei 9 monatlichen Kindern (Weigel in Thorer pr. Beitr. III. p. 77.). — Durch-

fälle der Kinder von Säure in den ersten Wegen (Weigel A. h. Z. IV. p. 281.)— Chronische Durchfalle (Kopp Denk. II. p. 206.). — Häufige Durchfälle mit
Erbrechen und grosser Schwäche (Trinks). — Breiartige, sauerriechende
Durchfälle, besonders bei Kindern, mit öfterm vergeblichen Drängen auf den
Mastdarm. — Durchfalle der Wöchnerinnen (Gross Arclj. X.*2, p. 45.). —

Antidote: Camphor. Chamom. CofF.

Verwandte Mittel: Arsen. Chamom. CofFea. Ipecac. Merc. sol., Pulsat.

Wirkungsdauer grosser Oaben bei Gesunden: 3— 5 Tage — kleiner
Ctaben in Krankheiten: 4— 6. 12— 24 Stunden.

Gabe: 1—2 Tropfen der 1. 2. 3. Verdauung , nach Umständen alle 4—6— 12
Standen wiederholt.

8*. Rhododendron,

Rhod. — Rhododendron chrysanthum (L. F.), Andromeda Gmel. — Sibirische
Schneerose, Gichtrose, Alpenrose. — Syst. sexual,: Cl. X. Ord. I. Decandria
Monogynia. Ord. natur.: Ericeae. —- Litteratur : K. Seidel in Stapfs Bei-
trägen zur reinen Arzneimittellehre, I. Bd. pag. 1. (Die mit S., O., A. und Seh.
bezeichneten Symptome sind von Sei ?el selbst beobachtet.) VI7. zzz Wähle
(ebendaselbst). — Hz. = Herzog (ebendaselbst). — Hg. = Heibig (eben-
däteltat). — Hk. = Henke (ebendaselbst). — Rieht = Richter, Arzneimittel-
letire II. p. 803. — Vgtl. = Voigtel, Arzneimittellehre. — Hm. == Home, ehem.
Versuche pag. 157. — Prkt. Mitth. = Praktische Mittheilungen, Nr. 2. März
1827. — Klp+ = Kölpin, prakt. Bemerk, über d. Gebr. der sib. Schneerose in
Gichtkrankh. 1779. — Murr. z=.Murrey, appar. medicam. pag. 95. —. Schw.=
Schwarze, pharmakol. Tabellen, pag. 396. — Gthr. = Guthrie, Edinb. Com-
jnentarien, V. Th. 4. St. p. 471. — Hp. = Hope, in Cullens mat. med., Leipz.
1790. p. 236. — mit* SB Ritter, Hufelands Journal, XX. Bd. a. St. p. 129. —
Arnm. ss Armmann, prakt. Arzneimittell., Göttingen 1819. p. 494. —
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Pathogenetische Wirkungen.
Allgemeines» Drückende Schmerzen (Kopf, Augen, Zähne, Magen,

Bauch, Brust, Rücken, Extremitäten); halbseitiges Drücken (Kopf). —
Stechen, Stich« (Kopf, Augen, Öhren, Gesicht, Zahne, Bauch, After, Hoden,

Brust, Extremitäten). — Reissen (Kopf, Ohr, Zähne, Hoden, Brust, Extre«

mitäten). — Brennen (Augen, Zunge, Hals, Harnröhre, Brust).— Spannen.

Beissen. Jucken. Pressen. — Ziehen (Kopf, Augen, Gesicht, Zähne,

Magen, Bauch, Hoden, Rücken, Extremitäten), — Kriebeln. — Quetschung«-

schmerz (Hoden). Zusammenziehender Schmerz. — Kneipen. Klopfen, Fip-

pern. Bohren. Zwängen. Rucken. Zusammenschnüren. Klemmende Schmerzen.

Absetzende, periodische Schmerzen. — Gliederschmerzen, umherziehende

reissende, die ihren Sitz in den Knochen oder deren Haut zu
haben scheinen, meistens nur kleine Stellen befallen und bei
veränderlicher Witterung von neuem erscheinen (S.); (von der

Gicht befallene Glieder werden roth, schwellen auf und werden schmerzhaft);

knebelnde und unangenehme Empfindungen in den leidenden Theilen (KIp.).

Ziehen wie im Knochenmark, bei übler Witterung verstärkt (Hg.). — Leich-
tes Einschlafen der Glieder (S.). Brennen, Ameisenkriechen,
Nadelstechen in den Gliedern (Murr.). Kriebeln in den Gliedern, in
der Ruhe (S.). — Zuckungen (Hop.); gelind ziehende und zuckende Em-
pfindung im ganzen Körper, bald hier, bald dort, vorzüglich in den Gelenken,

zu unbestimmten Zeiten wiederkehrend, 14 Tage lang (Hz.). — Unemptind-

lichkeit der Glieder (Murr.). Gefühllosigkeit mit Lähmung der Glieder

(Rieht.). — Grosse Abspannung und Zerschlagenheit des ganzen Körpers

($.). Unangenehmes, allgemeines Schwachege fühl (Hk.). Schwankender Gang,

wie nach langer Krankheit (W.). Nach kleinem Spaziergange grosse Ermü-

dung, wie zerschlagen in allen Gliedern (Hk.), (Allgemeine Mattigkeit) (Hg.)»

— Schmerzhafte Empfindlichkeit bei windiger, kalter Witterung, mehrere Tage
(Hg.). Erneuerung fast aller Symptome bei eintretender rau-

her Witterung (S.), bei veränderlicher Witterung (S.), in der
Ruhe (S.).

Hallt* Jucken und Fressen an verschiedenen Stellen des Körpers, Abends

beim Schlafengehen (Hk.) ; Jucken und Schmerzen von allerlei Art am Körper

(Vgtl.). Sticheln hie und da in der Haut (Hg.). Ausschläge (Murr.). Ge-

schwulst und Röthe der befallnen Gelenke (Ritt.).

Schlaf, Oefteres Gähnen ohne Müdigkeit (Hk.). Schläfrigkeit (Vgtl.),

am Tage (A.)> mit Brennen in den Augen, Nachmittags (S.); kaum zu über-

windende Nachmittagsschläfrigkeit (Hz.). — Abends beim Zubettelegen gleich

schwerer Schlaf (S.). Sehr fester, ruhiger Schlaf in den ersten Stunden,

gegen Morgen aber öfteres Erwachen und Herumwerfen (5.). Zeitiges Er-

wachen Früh und dann nur unruhiger Schlaf (S.). Unruhiger, durch gleich-

gültige Träume gestörter Schlaf (Hz.). Traumvoller Schlaf, mit grössrer Mü-

digkeit beim Aufstehen, als beim Niederlegen (Hz.). Aengstliche Träume,

von Feuer (Hz.). Sehr lebhafte, wollüstige Träume (Hk.). Gegen die Ge-

wohnheit Liegen im Bette auf dem Rücken, ausgestreckt und mit übereinander-

felegten Füssen (S.).

ebei\ Kältegefühl im linken Oberschenkel, bei sehr warmen Randen,

Vormittags (S.). Kälte der Füsse (S.); eiskalte Füsse in der warmen Stube,

besonders Abends, welche im Bette lange nicht erwärmt werden können und

nicht selten sogar den Schlaf stören (Hk.). Frost mit Hitze wediaelüd,
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Kopfschmerz, Ziehen in den Gliedern und Eintritt der | Jahr unterdrückt

gewesenen Menstruation. Fieberbewegungen (Rieht.)» Fieberanfall, Abends

6 Uhr: grosse Hitze am Kopfe bei kalten Füssen und Durstlosigkeit, uner-

träglich herauspressender Kopfschmerz, Brennen in den Augen, Trockenheit in

der Nase und brennend heisses Gefühl beim Athmen in derselben, Mattigkeits-

gefühl und Zerschlagenheitsschmerz in den Gliedern und Abspannung des Gei-

stes, die Nacht wurde unter lebhaften Träumen und trockner Körperhitze un-

ruhig, fast schlaflos hingebracht, erst gegen Morgen stellte sich etwas Schlummer

und mit demselben ein gelinder, allgemeiner Schweiss ein, der alle Beschwer-

den linderte; dieser Fieberaufall kehrte die beiden folgenden Abende in ge-

lindem Grade wieder zurück (Hk.). — Ein über den ganzen Körper verbrei-

tetes, angenehmes Wärmegefühl (Seh.); allgemeines Wärmegefühl und ge-

linder Schweiss über den Körper (0.); Wärme im Gesicht und am Körper

bis zum Oberschenkelbeine (Pikt. Mitth.); abwechselnde brennende Hitze im

Gesichte, Abends (S.); vermehrtes Wärmegefühl in den Händen, bei sonst

halten Händen (Hz.) 5 öfters vermehrte Wärme in den Händen,
selbst in kalter Luft (S.). Ausbrechen von Hitze mit sichtbarem Schweiss

in den Händen, vorzüglich in der Fingerspitzen (S.). Gelindes Duften der

untern Extremitäten, Früh im Bette (S.) 5 Schwitzen der untern Extremitäten

im Bette, Früh (Hz.). Schweiss (Klp., Vgtl.); sehr starker Schweiss
(Seh., Hom.); starker, übelriechender Schweiss (Murr.); übelriechender, ver-

mehrter Schweiss in den Achselgruben (S.); reichlicher Schweiss und den

Tag über feuchte Haut (Ritt.); sehr leichtes Schwitzen und Mattigkeit beim

Gehen im Freien (S.); Schweiss, gern mit Jucken und Ameisenkriechen in

der Haut, der zuweilen einen gewürzhaften Geruch annehmen soll (Rieht.). —

•

Langsamer Puls (Prkt. Mitth.) ; verminderte Zahl der Pulsschläge (Hom.)

;

Puls schwach, kein und langsam (Klp.).

Seele* Schreckhafte Bilder (Seh.). Beängstigungen (Klp., Vgtl.).

Verwirrung des Verstandes, eine Art Delirium (Schw.). Vergesslichkeit und

plötzliches Verschwinden der Gedanken, Weglassen von Wörtern bei schrift-

lichen Aufsätzen (S.). Gleichgültige, pflegmatische Gemüthsstimmung, gegen

erfreuliche und unangenehme Eindrücke (S.). Mürrisch und verdriesslich ohne

Ursache (Hk.); düstere Gemüthsstimmung, zu nichts aufgelegt (Hk.). Ab-

neigung gegen alle, besonders ernste Beschäftigungen (Hg.).

Kopf* Schwindel (Rieht., Vgtl.). Schwindel und Schlaf (Hom.). Schwin-

del, hinüber und herüber, wie von. scharfem Tabak (Prkt. Mitth.). Schwindel

im Sitzen (W.). Schwindel, als sollte der Kopf immer tiefer rückwärts

fallen, mit Angst, beim Liegen im Bette, bald nach dem Einnehmen (A.).

Anwandlung von Schwindel (Hg.). Drehender Schwindel beim Liegen im

Bette; nach einigen Minuten, und den 2. Abend schwächer (A.). Schwindlich,

drehend beim Schreiben, was sich durch Bewegung in freier Luft verlor (Hz.).

Betäubung (Rieht., Klp.). Der Kopf wird leicht verdunkelt (Murr.). Um-
nebelung der Sinne (Rieht.). Benebelung (Vgtl., Schw.). Trunkenheit

(Rieht.). Eine Art Trunkenheit und Sinnenlosigkeit (Klp.). Berauschung

(Schw.). Steigt wie Branntwein in den Kopf (Gthr.). Taumlich im Kopfe,

wie betrunken, alsbald (Hg.). Nachts bekam er eine Art Taumel (Hg.),

Sinnenlosigkeit (Rieht., Vgtl.). Macht den Kopf wüste (Klp.). Taum-
lich im Kopfe, das Gehirn scheint ihm von einem Nebel umgeben zu sein
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(W.). Im Sprechen vergisst er sich leicht, er weiss nicht wovon er ge-

sprochen hat, ohne sich erst wieder zu besinnen (W.). Greift den Kopf arj

und verursacht Kopfschmerzen (Hom.). Düsler im Kopfe und unaufmerksam

(W.). Eingenommenheit des Kopfes gleich nach dem Aufstehen;

nach einigen Minuten (Seh.). Eingenommenheit des Kopfs mit Ziehen in deu

Augen, im Freien vermehrt (A.). Eingenommenheit und Schwere des Vorder-

kopfes, gleich nach dem Aufstehen (Hz.). Der Kopf eingenommen und wüste,

wie nach einem Rausche (Hz.). Eingenommenheit des Kopfs, als wenn ei

die ganze Nacht geschwärmt und nicht geschlafen hätte (W.). Eingenommen-

heit des Voderkopfs; bei Bewegung des Kopfes ist derselbe in der Stirn

schmerzhaft (Hg.). Schwere des Kopfs und Eingenommenheit desselben (W.).

Eingenommenheit des Kopfs, besonders der Stirngegond , mit drückendem

Schmerze in der linken Schläfegegend, Auflegen des Kopfs auf den Tisch

beschwichtigt Schmerz und Eingenommenheit auf kurze Zeit; Bewegung in

freier Luft macht beides verschwinden (Hk.). Eingenommenheit und Duselig-

keit in der Stirn (Hz.). Wüstheit im Kopfe (W.). Wüstheit des Kopf» mit

Schläfrigkeit (Hz.). Wüstheit im ganzen Kopfe mit Druck im Vorderkopfe

(S.). Früh, beim Erwachen im Bette, Eingenommenheit des Kopfes, verstopfte

Nase und Ohrensausen (Hz.). Das ganze Gehirn schmerzt, als wenn es an

die Schädelknochen zu scharf angedrängt würde (W.). Kopfschmerz, als

wenn Schnupfen erfolgen sollte (Seh.). Kopfschmerzen ; es ist, als solle Alles

zur Stirn herausfallen (W.). Pochender Kopfschmerz (Hz.). Pochende Em-
pfindung in der linken Stirngegend. Dumpfer Kopfschmerz; Abends (Hz.).

Brennender Stich durch den Kopf (Hg.). Flüchtige Stiche in der linken Kopf-

hälfte (Hz.). Flüchtige stumpf- stechende Schmerzen in der linken Kopfhälftf

(Seh.) Stechender Kopfschmerz, vorzüglich nach der Stirn zu (Seh.). Einig*

kurze, heftige Stiche in der linken Schläfegegend (Hk.). Heftig ziehender,

reissender Schmerz in der Stirn nach den Schläfen und Augen zu, vorzüglicl

im Zimmer bei Bewegung (S.). Reissender Schmerz in der rechten Kopf-

hälfle (Hz.). Gewaltiges Ziehen im linken Stirnbein, und gleich darauf kalter,

flüchtiger Schauder über das Gesicht herüber (Pikt. Mitth.). Feines, zie-

hendes Reissen dicht auf dem Knochen des Stirnbeins, das
wie ein Zwängen und Drücken erscheint, — durch Weingenuss

vermehrt, — anhaltend (Hk.)» Reissend bohrender Schmerz in der
linken Schläfegegend. (Hk.). Drückende Kopfschmerzen gegen Abenl
(W.). Früh im Bette fast die Besinnung raubender, drückender Kopfschmerz

;

nach dem Aufstehen vermindert (S.). Ungeheurer, drückender Kopfschmerz,

als wäre das ganze Gehirn mit Blei Übergossen ; Früh (S.). Drückender

Kopfschmerz auf dem Scheitel (Hz.). Der Kopfwirbel schmerzt wie unter-

köthig, bei Berührung (Hk.). Im linken Stirnbein drückender Schmerz, wie

mit dem Daumen (Prkt. Mitth.). Drückender Schmerz in der Stirn (Hz.).

Sehr empfindlicher, von innen nach aussen gegen das rechte Stirnbein drücken-

der Schmerz (W.). Drückend pochender Schmerz in der Stirn, als wenn
Alles da heraus wolle, welcher durch Ruhe vergeht (W.). Drückender
Schmerz in der linken Stirnhälfte, nach der linken Schläfe-
gegend sich verbreitend, anhaltend — durch den Weingenuss ver-

mehrt (Hk.). Druckschmerz in der linken Stirngegend (Hz.). Ein hart-

drückender Schmerz in der linken Schläfegegend, wie auf dem Knochen sitzend

(Hg.). Einwärts drückender Schmerz in der linken Schläfe (Hg.). Drücken-

der Schmerz in der linken Schläfe (W.). Drückend ziehender Schmerz unter

dem linken Schläfebein (W.), Driicken in den Schläfebeinen (Prkt. Mitth.).
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In der Tiefe der rechten Seite des Hinterkopfs ein drückender Schmerz mit

ruckweisem Ziehen nach oben (S.). Dumpfer Druck in der Tiefe des Hinter-

kopfs-, Abends (S.). Vorn in der Stirn drückendes Spannen (Prkt. Mitth.).

Im linken Theil des Stirnbeins Spannen (Pikt. Mitth.). Eiterblüthchen an der

Stirn (Hg.). Mehrere schmerzhafte Eiterblüthchen an der Stirn (Hz.). Ober-

halb der Schläfegegend ein leises, kaltes Kriebeln (Prkt. Mitth.). Heraus-

pressender Schmerz unter dem rechten Schläfebeine (W.). Nach auswärts

ziehend pressender Schmerz unter dem rechten Schläfebeine (W.). Dumpfer

Schmerz im Hinterkopfe , Früh (S.). In der rechten Hälfte des Hinterkopfes

ein heftiger Schmerz, als ob daselbst etwas Fremdartiges eingekeilt wäre (S.).

Drückender Wundheitsschmerz in der grossen und kleinen rechten Gehirn-

hälfte, im Sitzen (W. ). Im Liegen drückender Wundheitsschmerz in der

linken Gehirnhälfte, welcher durch Aufrichten verging. Beim Gehen eine

schulternde Empfindung im Kopfe, als wenn das Gehirn von allen Seiten, be-

sonders von Oben zusammengeschüttelt würde (W.). Aeusserlich am Hinter-

kopfe, an einer kleinen Stelle der rechten Seite, Quetschungsschmerz mit ab-

wechselndem Ziehen nach dem Ohre (A.). Die Kopfhaut schmerzt, wenn man
sie berührt (Hk.). Heftiges Drücken auf dem Haarkopfe, wie von Unge-

ziefer, mehrere Abende (Hk.). Beissen hie und da auf dem Kopfe, wie von

Läusen, geht bald vorüber (Hg.). Jucken auf dem Haarkopfe, was zum
Kratzen nöthigt, dadurch aber in Brennen übergeht; die ersten Abende, aber

täglich schwächer ($.). —
Aligen. Ziehen aus der linken Gesichtshälfte in dasselbe Auge und einen

Druck darin zurücklassend (S.). Dumpfer, ziehender Schmerz über dem linken

Auge (S.). Stechender Schmerz im rechten Augapfel wie mit einer glühenden

Nadel , welcher von innen nach aussen fuhr (W.). Brennen in den Augen

beim Scharfsehen auf einen Gegenstand (Hk.), Brennen in den Augen beim

Sehen in das Tageslicht, kurz vor dem Aufstehen (Hk.). Brennender Schmerz

in den Augen ; beim Schreiben und Lesen ist es, als wäre Hitze darin (Hk.).

Periodisches Brennen in den Augen, ohne Entzündung derselben, Früh (A.).

Das rechte Auge schmerzt brennend und scheint trübsichtig zu sein, Abends

beim Lesen (Hk.). Brennen und Trockenheitsgefüh! in den Augen, besonders

Abends (Hk.). Trocknes Brennen in den Augen. Früh Brennen und Drücken

in den innern Augenwinkeln mit vermehrter Scbleimabsonderung daselbst (S.).

Leichtes Brennen und Drücken in den Augen (S.). Brennen und Sticheln

unter dem rechten Auge im Backen, es kehrt viele Monate hindurch mit-

unter zurück (Hg.). Drückender Schmerz im innern rechten Augenwinkel,

wie von einem Sandkorn (W.). Drückend stechender Schmerz im Umkreise

des linken Augenhöhlenrandes mit krampfhaftem Zusammenziehen der Lider

des linken Auges (Hk.). Zucken am rechten obern Augenlide (Hz.), Perio-

disch beissender Schmerz im rechten Auge (S.). Ueber dem rechten Augen-

braunbogen in der Stirnhaut ein kneipender Schmerz (W.). Juckend kneipende

Empfindung in der Haut des rechten Augenbraunbogens (W.). Jucken in

den Augen (Murr., Schw.). Blüthen links über dem äussern Augenbraun-

bogen und unter dem rechten Mundwinkel, welche beim Berühren schmerzen

(Hk.). Geschwollene, leicht geröthete Augenlider (S.). Das linke obere

Lid fippert öfters eine Zeit lang (Hg.). Des Nachts Schwären der Augen-

lider; die ersten Nächte ($.)• Nässen der Augen und Zusammenkleben der

Lider (Hk.). Augen thränen (Murr., Klp.). (Thränen der Augen in

freier, scharfer Luft) (Hk.). — Erweiterte Pupille (W.), Die rechte Pupille

•ehr erweitert, die linke verengert, mit Drücken im linken Augapfel (S,),
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Verengerte Pupille (W-). Etwas Blödigkeit in den Augen beim Lesen und

Schreiben, die ersten Stunden (S,). "Wie Flor vor den Augen (Hz.). —

-

Ohren» Sausen und Lauten vor den Ohren, bald darauf und den 2. Abend,

im Bette liegend (A.). Stetes Wuwwern in den Ohren, und ein Gefühl, als

ob Wasser hineinrauschte; starke Töne hallen noch lange nach (Hz.). Den
ganzen Vormittag Wuwwern im linken Ohre, welches am stärksten beim

Pfeifen bemerkbar ist (W.). Gefühl im linken Ohre, als wenn ein Wurm
darin kröche (Hz.). Zuckender Schmerz im linken Ohre, und in der linken

Schläfegegend (Hz.). Klopfende Empfindung im linken Ohre (Hz.). — Flüch-

tige Stiche im linken Ohre. Im rechten Ohre ein zwängender Stich von Innen

nach Aussen (W.). Heftiger Zwang im rechten äussern Ohre von
früh an ziemlich den ganzen Tag hindurch. Auseinanderpressender

Schmerz im rechten Ohre (W.). Reissende Empfindung im rechten Ohre und

in der Umgegend desselben (Hz.). Periodisch bohrender oder ziehender Schmerz

in und um die Ohren, die ersten Tage (S.). Kitzeln im äussern linken Ge-

hörgange, das sich durch Bohren mit dem Finger in Schmerz verwandelt,

stundenlang (Hk.). Ein schnelles, vorübergehendes Jucken in der Gegend

hinter dem linken Ohre, bis zum Nacken (Pikt. Mitth.). —
UJaSCS Massiges Nasenbluten aus der linken Nasenhälfte (Seh.). Lästige

Trockenheit in der Nase (S.). Jucken in der Nase (Murr., Schw.).

Jucken und Kriebeln in der Nase (Klp.). Ein hellrother Fleck an der Nase

ist bei Berührung empfindlich und dauert mehrere Tage (Hg.). Kneipen in

der Haut des Nasenrückens (W.). Früh Nasenverstopfung, die ersten Tage

(S.). Verstopfung des linken Nasenloch es (S.). Früh Verstopfung

des linken Nasenlochs, mehrere Morgen hintereinander (Hz.). Verstopfung
der linken Nasenhälfte, oben in der Nasenwurzel, am schlimm-
sten früh vor dem Aufstehen; den Tag über wechselt sie mit
Verstopfung der rechten Nasenhälfte ab, nie aber war die

ganze Nase verstopft; in freier Luft vermindert: gleich nach
dem Einnehmen; anhaltend (Hk.). Die linke Nasenhöhle tief

oben in der Wurzel verstopft, mit Wundheit s schmerz im rech-
ten Nasengange ; dabei Gefühl von Schleimanhäufung im Freien
(Hk.). Bei Verstopfung der einen oder der andern Nasenhäifte, ganz oben

im Grunde, vermehrter Nasenschleim (A.). Vermehrte Schleimabsonderung in

der Nase, als ob Schnupfen erfolgen sollte (A.). Vermehrte Schleimabsonde-

rung der Nase in freier Luft; die ersten Tage (S.). Veränderter Geruch und

Geschmack; es riecht und schmeckt Alles gleich (Hz.). —
Gestellt« Ein (stichelndes) Beissen im Backen mehrere Tage hindurch,

kommt schnell und geht bald vorüber (Hg.). Ziehende Stiche, scheinen von

der Maxillardrüse auszugehen , nach dem Backen zu (Hg.). Trockne und

brennende Lippe (Hk.). Bedeutende Trockenheit der Lippen (0.). Schmerz-

loser Blülhenausschlag um den linken äussern Mundwinkel (Hz.). An der

innern Unterlippe und der untern Zungenfläche entstanden kleine Bläschen,

welche beim Essen beissenden Schmerz verursachten (A.).

Zähne» Abwechselnd auf kurze Zeit Mucken und Reissen in den vier

ersten vordersten Backenzähnen; bald oben, bald unten, bald rechts, bald

links (Hk.). Reissen in einem hohlen Zahne. Ein (reissend) scharf drücken-

der Schmerz in den obern Backenzähnen, durch den Genuss warmer Speisen

und Aufenthalt in warmer Stube vermehrt, gegen Abend (Hg.). Ziehen in

den linken Backenzähnen und später mehrmals wiederkehrend (S.). Heftig

ziehender Schmerz in den Zähnen der untern Kinnlade rechter Seit«, der sich
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durch Essen verlor (A.). Ein Jinker Backzahn schmerzt ziehend und stechend,

und will Berührung nicht vertragen (Hg,). Dumpfstechender Schmerz im

hohlen Zahne des linken Oberkiefers (W.). Sticheln und Beissen in den

Vorderzähnen (Hg.). Schnell vorübergehender Schmerz in einzelnen Zähnen;

vorzüglich bei Gewitterluft und rauher Witterung erneuert (S.). Zahnschmerz:
ein Mittelding zwischen Ziehen, Drücken (und Schneiden),
geht jedesmal dem Eintritt eines Gewitters, oder trüber, win-
diger Witterung voraus (dem Gewitter 1 — 2, der trüben, regnigten

Witterung mehrere Stunden). Der Schmerz ging vom Ohre aus, oder stand

wenigstens mit einem Schmerz im Ohre in Verbindung (Hg.). Die ganze

Nacht hindurch Schmerz im linken Unterkiefer und den Zähnen, nebst Zwang
im linken Ohre. Auch die rechte Seite des Kopfs litt auf ähnliche Weise,

nur minder heftig. Druck schien den Schmerz bald zu erleichtern, bald zu

vermehren, Bettwärme war ohne Einfluss (Hg.). Zwischen dem Zahnfleisch

des rechten Unterkiefers und Backens ein Wehthun , wie geschwollen und

wund (1^^,). Anhaltendes, nicht lästiges Jucken des Zahnfleisches, das zum
öfteren Reiben desselben nöthigt (A.). —

ÜElllld* Seitwärts der Zungenwurzel und des Zahnfleisches fühlt er eine

schmerzhafte, etwas geschwollene Stelle im Munde (Hg.). Eine Empfindung

längst des ductus stenon. sinisf., wie ein Zusammenziehen (Hk.). Brennen

auf der Zunge beim Einathmen (Hk.). Prickelndes Gefühl auf der Zunge

(0). Grünlich belegte Zunge mit bitterm Geschmack im Munde (W.). Ver-

änderter Geschmack, es schmeckt Alles gleich, die ersten Tage (Hz.). Fader,

bitterer Geschmack (0.). Faulig bitterer Geschmack hinten auf der Zunge

(W.). Säuerlicher Geschmack im Munde (W.). Früh fauler Geschmack im

Munde (W.). Den ganzen Tag ein strohartiger Geschmack im Munde (W.).

Ein anhaltender, säuerlicher, salziger Geschmack im Munde, beim Herab-

schlingen des Speichels erfolgt Uebelkeit ; Früh (A.). Säuerlich schmecken-

der, etwas vermehrter Speichel, Früh die ersten Tage ($.). Zusammenlaufen

des Speichels im Munde (Hz.), Viel Speichel im Munde (Pikt. Mittb., 0.).

Grosse Trockenheit der ganzen Mundhöhle (0.). Trockenheit des Mun-
des (Vgll., Seh

w

Rieht.).

HalS lind Schlund» Früh ist's rauh im Halse (Hg.). Nach dem

Essen (von Brod). Brennen im Halse und Gaumen, Vormittags (S.). Zieht

den Schlund zusammen und schmeckt brennend (Pik.). Brennen im Schlünde

mit einem zusammenschnürenden Gefühl in ihm (Rieht.). Brennen und
Zusammenschnüren des Schlundes (Vgtl., Schw., Murr.). Im Hinter-

munde Brennen und Hitzegefühl, als wenn Schnupfen entstehen sollte (Hk.).

Beim Herabschlingen von Speisen einfacher Schmerz an der hintern Fläche des

Halses, Abends (S.). Stiche in der uvula (0.). Im Rachen scharrig,

kratzig; es ist als ob sich Schleim dort angelegt hätte (Hk.). —
Appetit. Durst (Vgtl., Schw., Klp. , Guthr.). Lästiger Durst (Arnm.).

Einige Mal Aufstossen, nach einigen Minuten (Seh.). Leeres Aufstossen
(Hk.). Geschmackloses Aufstossen (Pikt. Mitth.). Nach dem Mittagstische

Aufstossen einer beenglichen Luft, welche durch die ganze Brust bis hinten

an die Rückenwirbel brannte (W.). Aufschwulken ranzig schmeckender, im

Halse kratzender Flüssigkeit (Hk. ). Aufschwulken einer geringen Menge

bitter schmeckender Feuchtigkeit (Hk.). Appetit zwar gut, doch schnell ge-

sättigt (Hk.). Er wird bald satt, und fühlt sich nach Sattessen sehr matt

(Hg.), Appetitlosigkeit.
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91Agen. Unbehagliehkeit nach dem Essen (Hz.). Ekel (Hm. und Murr.).

Uebelkeiten (Vgtl.). Uebelkeit beim Bücken, die durch Aufstossen vermindert

wird} bald nachher (S.). Uebelkeit mit Wasserzusammenlaufen im Munde

(Hz.). Uebelsein, Zusammenlaufen, von Wasser im Munde und Neigung zum

Erbrechen (Hg.), Uebelkeit, wie von einem Brechmittel, mit Stuhlanregung

(W.). Bedeutende anhaltende Uebelkeit mit Neigung zum Erbrechen ;
gleich

darauf (A.) Uebelkeit mit Drücken in der Magengegend und Herzgrube

(Hz.). Macht übel und erregt ein kleines Erbrechen (Lske.). Erbrechen,
von starken Gaben (Klp. , Ygtl.). Erbrechen einer grünen, bittern Ma-

terie (Nurr.). Erbrechen auf den Genuss von Flüssigkeiten, besonders kaltem

Wasser, wodurch die Wirkung des Mittels geschwächt wird (Gthr.). Ein

knebelndes, unbehagliches Gefühl in der Magengegend (Hz.). Vor der Essens-

zeit ein ungewöhnliches, nagendes (Hunger-) Gefühl in der Magengegend (S.).

Magenschmerzen (Mitreh.). Sehr lästiges Drücken in der Magen-
und Herzgrubengegend; die ersten Tage (Hz.). Magendrücken, nach

Trinken kalten Wassers (Hz.). Druckschmerz beim Bücken und Eingreifen

in der Herzgrube (Hk.). Scharfer Druck in der Herzgrube, eine Stunde nach

dem Mittagsessen (S.). Drückender Schmerz in der Herzgrube, Nachts im

Bette (Hz.). Anhaltend drückendes Gefühl in der Herzgrube, vor, bei und

nach dem Essen (Hz.). Drücken und krampfhaftes Ziehen in der Tiefe der

Herzgrube, eine Stunde nach dem Mittagsessen (S.). Zusammenziehendes

Drücken in der Herzgrube mit Athembeengung; mehrere Abende beim Gehen

(Hk.). Drückender, klemmender Schmerz in der Herzgrube, der sich zuweilen

in beide Hypochondrien verbreitet und das Athmen verhindert (S.). In der

Tiefe der Herzgrube ein anhaltender, drückender Schmerz mit abwechselndem

Ziehen und stumpfem Stechen längs der Vereinigung der kurzen Rippen, welcher

oft bis zur Athembeengung, Angst und Gesichtshitze steigt; vorzüglich Nach-

mittags im Stehen (S.). Kneipen in der Herzgrube (Hk.). —
BailCll* Im Unterleibe ein Gefühl von Vollsein, Schwere, Aufgetriebenheit,

besonders fiüh im Bette und Abends, mit Knurren und Poltern in den Ge-

därmen , vielem , leerem Aufstossen und Abgang stinkender Blähungen , anhal-

tend ( Ek.). Schmerzhafte Aufgetriebenheit im Unterleibe (Hk.). Das Ge-

wöhnliche Frühstück verursacht ein unangenehmes Vollsein im Unterleibe, das

durch Aufstossen erleichtert wird (S.). Gelindes Wühlen im Unterleihe, mit

Vollheitsgefuhl in demselben ; bald nachher (S.). Schmerzhafte Aufgetrieben-

heit im Unterleibe (Hk.). Schwere und Lässigkeit im Unterleibe, nicht wie

von Speisen (Pikt. Mitth.). Im Unterleibe Gefühl von Vollsein, Aufgetrieben-

heit — ohne wirkliche Auftreibung — das durch Aufstossen von Luft und

Abgang von Blähungen erleichtert wird (Hk.). Gespannter Unterleib , wie

aufgetrieben von Blähungen, mit Abgang von Winden, wodurch kurze Er-

leichterung entsteht (Hk.). Bald fein, bald stumpf stechender, mit Drücken

verbundener, oberflächlicher Schmerz, bald hier, bald da in der Herzgruben-

und kurzen Rippengegend, vorzüglich der linken Seite ($.). Stechender Schmerz

im rechten Hypochondrio, Abends (Hz.). Heftige Stiche auf der linken Seite

in der Gegend der Milz, die ihm den Athem versetzen, in der Ruhe des

Abends (W.). Einzelne durchdringende Stiche im Unterleibe (Hk.). Ab-

setzendes Stechen über dem linken Hüftbeinkamme, welches nach einwärts

geht (W.). Ein schnell vorübergehender, von derBrust zu dem
linken Hypochondrio hin sich erstreckender stumpf er Schmerz,
fast wie das sogenannte Milzstechen bei tu Schnellgeh en (Hg.)«

Periodisch klemmender Schmers nter den kurzen Rippen (S.). Früh Drängen
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und klemmender Schmerz unter den kurzen Rippen, mit Vollsein in der Hers-

grubengegend und Beklommenheit des Athmens (S.). Kneipender Leibschmerz

(W.). Kneipende Schmerzen auf der rechten Seite des Unterleibs (W.).

Nach dem Abendessen kneipender Schmerz quer über die Oberbauchgegend

(S.). Nach dem Essen Kneipen in der Nabelgegend (Prkt. Mitth.). Bauch-

kneipen mit darauffolgendem dünnen Stuhlgang (YV.). Abwechselndes Kneipen

im Unterleibe, wie von Blähungen (S.)» Warmes Wogen am Herzen (Hg»)«

Ein leises Drücken in der Herzgrube (Hz.)» Nach dem Mittagsessen Drücken

in der Oberbauchgegend (S.). Drückender Schmerz in der linken Lenden-

gegend (Pikt. Mitth.)» Ruckweis ziehender drückender Schmerz im Ober-

bauche mit Uebelkeit (A.). Ziehender Schmerz im rechten, schwächer im

linken Bauchringe im Sitzen ; beim Gehen ein Spannen darin (S.). Ziehen

aus der rechten Weichengegend in denselben Oberschenkel (S.). In den linken

Hypochondrien Schmerz, als ob Blähungen sich dort festsetzten (Hk.) Im

linken Hvpochondrio ein festsitzender, beim Bücken spannender Schmerz (S.).

Nach dem Essen erst schneidender, dann drückender Schmerz im Oberbauche

(S.). Leibesbedeckungen schmerzen , als wenn er verschiedene Schläge darauf

bekommen hätte (W.)« Häufige Blähungen verursachen bald hier, bald da im

Leibe verschiedene Schmerzen, verschwinden oder mindern sich aber durch

Abgang übelriechender Blähungen; die ersten Tage (S.). Blähungsverstauchun-

gen, Früh nüchtern (S.). Poltern im Unterleibe (0.). Murksen im Leibe;

kurz darauf (Hz.). Kollern und Knurren im Unterleibe (Hk.)» Ein immer-

währendes Kollern im Lebe (W.). Nach Essen und Trinken Kollern und

Poltern im Leibe und dann ein unschmerzhafter Durchfall (W.). Zuweilen

Weichlichkeitsgefühl, als wenn Durchfall erfolgen sollte (Hk.).

tStdlll« Es treibt ihn schnell zum Stuhle, wo aber nur unter Pressen einige

Blähungen abgehen (S.). Bei mehrmaligem Drängen zum Stuhle erfolgt den

ganzen Tag keine Darmausleerung (S.). Bei ziemlich starkem Drange dazu

ist die Ausleerung fest und erfolgt schwer (Hg.). Nach öfterem Drängen zum
Stuhle erfolgt unter Pressen die übrigens natürliche Darmausleerung, statt

* Früh, erst Abends (S.). Drang zum Stuhle, als ob Durchfall erfolgen sollte,

und doch gehen die natürlichen Exkremente nur unter starkem Pressen ab

(S.). Unter öfterem vergeblichen Drängen zum Stuhle erfolgt eine breiige

Darmausleerung (S.). Tenesmus bei breiigen Stuhlausleerungen, einige Tage

(0.). Weichgeformter Stuhlgang wurde mit Anstrengung unter
Drücken und Pressen erzwungen (Hk., S.). Unter heftigem Pressen

weicher Stuhlgang (A.). Der weich geformte Stuhl geht schwierig ab (Hz.).

Stuhlgang zwar weich und gelblich gefärbt, aber träge, unter vielem Pressen

und oft unzulänglich ; es war als bliebe noch Koth zurück (Hk.). Nur durch

Drücken und Pressen geht weicher Stuhl ab, aber trage (Hk.). Zweimaliger

weicher, aber schwer abgehender Stuhlgang täglich (Hk.). Mehrmalige, brei-

artige Stuhlausleerungen in einem Tage, bei sonstiger Hartleibigkeit (Hz.).

Zur gehörigen Zeit erfolgender breiartiger Stuhl, wovon der letzte etwas dünn

ist und eine schründendc Empfindung im Mastdarm zurücklässt (W.). Brauner,

mussiger Stuhl (W.). Durchfall (Klp., Murr., Vgtl. etc.). Bisweilen

durchfällige Stühle (Schw»). Durchfällige Darmausleerungen (A.). Durchfall

sprudelt heraus, als wenn lauter Blähungen mit abgingen (W.). So wie er

Früh aus dem Bette kommt, erfolgt Durchfall (W.). Durchfailartiger Stuhl

gleich nach Tische (W.). Essen und Trinken macht Durchfall ohne Leib-

schmerzen (W.). Durchfall, die Speisen gehen unverdaut fort, wie eine Art

Lienterie (W,). Nicht schwächender Durchfall (W«)< Stuhl ist immer Wie
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gegohren (W.). So wie er aus dem Bette aufsteht, bekommt er Durchfall

(W,). Obstgenuss macht Durchfall und Schwächegefühl im Magen. Im Gehen

wirds ihm übel, er nuiss sitzen bleiben und fühlt sich latschig im Magen

(Hg.). Bei feuchter Witterung kehrt die Neigung zu Durchfall zurück (Hg,).

Verzögerung des Stuhls (Hz.). Zwanzig Stunden verspäteter mussiger Stuhl

(W.). Ohne dass die Exkremente sehr hart sind, erfolgen dieselben nur

unter starkem Pressen, mit dem Gefühl im After, als ob dessen Zusammen-

ziehungskraft vermindert wäre ; mehrere Tage (S.). Aussenbleiben des Stuhl-

gangs (Hk.). Hartleibig (Hz). Sehr hartleibig (A.). Nach dem Stuhlgange

erst Leerheitsgefühl , dann Kneipen im Unterleibe. —
After. Stechender Schmerz im Mastdarm, welcher sich bis unter die Rippen

erstreckte (W.). Beissender Schmerz im After mit Aussickern von etwas

Feuchtigkeit (S.). Krampfhafter Schmerz im Mastdarm, wie von versetzten

Blähungen (W.). Klopfender Schmerz im After (S.). Krabbeln im Ausgange

des Mastdarms, wie von Madenwürmern (W.). Heftiges Ziehen aus dem
Mastdarm in die Geschlechtsteile (A.). —

HarnSystetil* Drang zum Harnen mit Ziehen in der Blasengegend und

den Weichen (S.). Vermehrte Harnabsonderung (S.). Reichlicher Harn (Murr.).

Zuweilen vermehrte Ahsonderung des Harns und Stuhlgangs (Hrn.). Plötzlich

ein empfindlich stechendes Gefühl am Ausgange der Harnröhre, Abends (Seh.).

Einige flüchtige Stiche in der Harnröhre nach dem Uriniren (Hz.). Schmerz

in der Harnröhre, wie unterköthig und wie mit Blut unterlaufen, Nachts (Hg.).

Drang zum öftern Uriniren (0.). Vor und während dem Uriniren Harn-

brennen (Hk.). Nach dein Harnen tröpfeln noch einige Tropfen nach, welche

Brennschmerz in der Harnröhre und Zusammenschauern des ganzen Körpers

erregten (Hk,). Braunrother Urin von widrigem Geruch (Hz.). Der etwas
vermehrte, blasse Urin hat einen widerlichen, scharfen Ge-
ruch (S.). Heller ins Grüne spielender Urin (W.). Heisser Urin

(W.). Urin trübe und wolkig nach einer Weile (W.). Zu geringe Urin-

absonderung (W.).

Greiiitalieil« Zwischen den Geschlechtsteilen und Schenkeln Wundheits-

schmerz, vorzüglich beim Gehen, die ersten Tage (S.).

1) Männliche: Klopfender Schmerz in der Eichel, Abends (S.). Knei-

pender, zuckender Schmerz in der Eichel in Ruhe und bei der Bewegung (W.).

In der Eichelöffnung ein kurzer, aber empfindlicher Schmerz ausser dem Har-

nen (Prkt. Mitth.). Zuweilen Fippern in der Eichelöffnung, ausser dem

Harnen (S.). Juckendes Krabbeln unter der Vorhaut (W\). Jucken und
vermehrter Schweiss am Hodensacke, die ersten Tage (S.).

Leichtes Zusammenschrumpfen des Hodensackes, vorzüglich im

Gehen oder Stehen; viele Tage (S.). Bei der geringsten kühlen Luft ist der

Hodensack zusammengeschrumpft, viele Tage (S. ). Heraufgezogene,
etwas geschwollene, schmerzhafte Hoden, viele Tage (S.). In

den Hoden Quetsch ungsschmerz mit abwechselndem Ziehen,
bald in dem einen, bald in dem andern mehr, viele Tage (S). Bei Be-
rührung der Hoden empfindlicher Schmerz in denselben, vor-

züglich den Nebenhoden, viele Tage (S.). Die heraufgezogenen Hoden

verursachen beim Gehen Quetschungsschmerz , die ersten Tage (S.). Heftiges,

schmerzhaftes Ziehen in den harten, etwas geschwollenen Hoden, bis in den

Unterleib und Oberschenkel, vorzüglich rechter Seits (S.). Kriebulnder Schmerz

in den Hoden; anhaltend. Stichschinerz im rechten Hoden (Hk.). Im rechten

Hoden heftiges Stechen, all wenn er stark gequetscht würde, Abende beim
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Sitzen, was sich zwar beim Gehen verlor, aber beim Niedersetzen sogleich

zurückkehrte (Hk.). Im rechten Hoden und Saamenstrange ziehend-stechender

Schmerz, der sich durch Bewegung verlor. Zuweilen war der Schmerz Nadel-

stichartig, im Zickzack vom rechten Hoden ausgehend, längs dem Mitlelfleische

nach dem After sich verbreitend, sekundenlang andauerd und so heftig, dass

er den Athem hemmt (Hk.). Die früher schmerzlos bestandene Hodengeschwulst

vergrösserte sich bis zur Grösse eines Hühnereies, vorzüglich der linke Hoden,

mit flüchtig, aber heftig stechenden und reissenden Schmerzen in beiden Ho-

den (Hz.). Die Jahre lang bestehende harte Hodengeschwulst nimmt mehr

und mehr ab; die Hoden erlangen ihre regelmässige Grösse wieder (Hz.).

Vermehrter Geschlechtstrieb mit leicht erfolgenden Erektionen, später (S.),

Yor den Erektionen eine knebelnde Empfindung vom Mittelfleisch bis zur

Ruthe .(§.). Mangel an Früherektionen, viele Tage anhaltend (Hk.)» Eine

starke Pollution unter verliebten Träumen (S.). Geiler Traum mit einer star-

ken Pollution (Hz.). In der Mitte der Nacht eine Pollution im tiefen Schlafe,

mit nachfolgenden Erektionen (S.). Nach ausgeübten Beischlafe erfolgt unter

wollüstigen Träumen noch eine Pollution und lange anhaltende Erektionen

(S.). Abneigung gegen den Beischlaf und Maugel an Erektionen, die ersten

Tage (SO.

%y \%reil)lictie • Die zwei Tage vorher dagewesene Menstruation tritt

wieder auf kurze Zeit ein (A.). (Die Menstruation trat mehrere Tage zu

früh ein.) Der \ Jahr unterdrückt gewesene Monatsfluss tritt unter Fieber-

Bewegungen und fortdauerndem Kopfschmerz ein. Der -£ Jahr unterdrückt

gewesene Monatsfluss zeigt sich abwechselnd zwei Tage lang wieder. —

IVlUSfeilSClllcilllllJmt» Anhaltendes, heftiges Niesen mit Gesichtshitze,

Früh heim Aufstehen (Hz.). Mehrmaliges Niesen und vermehrte dünne Schleim-

absonderung aus der Nase (S.). Stockschnupfen mit öfterem Niesen (Hz.).

• Fliessschnupfen mit abwechselnder, einseitiger Nasenverstopfung (Hk.). Fiiess-

schnupfen mit Verminderung des Geruchs und Geschmacks, anhaltend (Hz.),

Heftiger Fliessschnupfen mit Kopfschmerz und Rauhheit im Halse.

MjIlftrÖlire» Grosse Trockenheit in der Luftröhre, Früh (S.). Kratzig

und scharrig im Halse, es ist, als wenn in der Luftröhre zäher Schleim hinge,

welchen er aber nicht Joshusten kann, beim Spaziergange (W.). Kitzel im

Halse reizt ihn zum Husten (W.). Mehrmaliger, trockner Husten durch Kitzel

in der Luftröhre erzeugt (S.). Trockner Husten, Früh (W.). Angreifender,

trockner Husten, Früh und des Nachts (Hz.). Ein mehr trockner Husten,

wegen Rauhigkeit im Halse , Früh 0^»)* Trockner Husten mit vermehrter

Brustbeengung und Rauhigkeit im Halse. Scharriger, trockner Husten (Hz.).

Scharriger mit schleimigem Auswurf verbundener Husten, den Schlaf störend
$

mehrere Tage anhaltend (Hz.). Erleichterter Husten und Schleimauswurf bei

Brustkrankheiten (Murr.). Er rackst viel weissen und zähen Schleim aus (W.).

II r II8t. 1) AOUSSerer Thorax: Feiner reissender Schmerz am
untern Ende des Brustbeins (Hk.). Zusammenziehender Schmerz auf der

Brust (Hg.). Periodisch kneipender Schmerz in der äussern Brust, vorzüglich

in der Stube bei Bewegung (S.). Schmerz in den Brustmuskeln durch Be-

rührung vermehrt (Hg.). Ein spannendes Gefühl in den Brustmuskeln ver-

ursacht Brustbeengung , Abends (8.). Der ganze Brustkasten wie verrenkt und

Erschlagen, die ersten Tage ($.). 2) JLtUlff€H- Und Rippenfell S
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Scharriges, rauhe« Gefühl mit Schwere auf der Brust, was ihn zum öftern

Ausräuspern nölhigt (S.). Aeusserst heftiger, den Athem hemmender, drücken-

der Schmerz in der Tiefe der Brust, Nachmittags die ersten Tage ($.).

Drückender Brustschnierz mit Beengung des Atliems (S.). Aengstlich, drückend,

brennender Schmerz in der Brust und den Rippen, wovon er ungehindert at Innen

konnte (W.). Schmerzhaftes Stechen auf der linken Seite unter den Rippen,

welches nach den Rückenwirbeln zuging, in der Ruhe (W.). Stecbender

Schmerz in der Mitte der linken Brust, welchen er bis unter das linke Schul-

terblatt fühlt und durch Bewegung verstärkt wird (W.). In der Mitte der

linken Brust Messerstichähnliche Schmerzen, welche durch Drehung des Ober-

körpers von der linken zur rechten Seite sehr verstärkt werden (W.). Klem-
mender Schmerz quer durch die Brust (S.). Zusammenschnüren der Brust

(Klp.). Heftige Congeslionen nach der Brust, die bald mehr, bald weniger

heftig die beiden Tage zurückkehrten (().). Aengstliches, wallendes Gefühl

aus dem Cnterleibe beschleunigt das Athmen (S.). Eine Art Wogen in der

Brust (Hg.). Unterdrückung des Athmens, Gefühl von Erstickung (Murr.).

Brustbeengung (S., Hk.). Bruslbeengung, als ob die Brust zusammen-
geschnürt würde, mehr äusserlich (Hk.). Beklemmung der Brust (Schw.).

Beklommen auf der Brust (W.). Brustbeklemmung und Brustschmerz beim

Bücken und Krummsitzen (Hk.). Brustbeklemmung, wie Druck aufs Brust-

bein (Hk.). Im Schlafe Beklemmung auf der Brust, eine Art Alpdrücken
(Hg.). Starker fühlbarer Herzschlag (W.)»

RückOll« In den linken Halsmuskeln ein spannender Schmerz, selbst in

der Ruhe (Prkt. Mitth.). (Spannender Schmerz in den vordem Halsmuskeln,

Mittags) (Hg.). Spannender, rheumatischer Schmerz in der rechten äussern

Halsseite, mit Ziehen bis hinter das Ohr (S.). Ziehschmerz in der rechten

Halsseite nach der Schulter zu (Hz.). Schmerzhaftes Gefühl als schwölle der

äussere Hals an (S.). Schmerz in den Nackenmuskeln (Hg.). Nackenschmerz,

wie verstarrt (Hk.). Früh im Bette Genicksteifigkeit (S.). Früh, nach dem
Aufstehen, rheumatischer Schmerz mit Steifigkeit im Genick (S.). Rheumatisch

ziehender Schmerz im linken Schulterblatte (S.). Rheumatischer, die Bewegung
hinternder Schmerz zwischen den Schulterblättern (S.). Heftig drückend zie-

hender Schmerz auf der rechten Rückenseile, mehr am Schulterblatte, welcher

ihn aus dem Morgenschlafe aufweckt und nur durch Hinwendung des Körpers

allmählig verging (YV.). Früh im Bette wühlender, ziehender, den Schlaf

störender Schmerz im Rücken, Schultern und Armen mit Zerschlagenheitsschmerz

des ganzen Körpers (S.). Früh im Bette beim Umwenden, ein aus Verrenkung

und Erkältung bestehender Schmerz im linken Schulterblatte (W.). Wenn er

sich nach rechts und hinten biegt, so ist es, als wenn ihn Jemand mit einem

Messer durch die linke Brust und zum Rücken wieder herausstäche (W.).

Ueber den untern Theil des Rückgraths in der Seite Stösse oder vielmehr

einzelne anhaltende Drucke, wie von einer stumpfen Spitze (Prkt. Mitth.).

Drückender Schmerz auf der linken Seite der Lendenwirbel, in der Ruhe (W.).

In der Lendenwirbel-Gegend ist es ihm schauderig, beim Sitzen (W.). Kreuz-

schmerz (Hk.). Kreuzschmerz im Sitzen (S.). Beim Sitzen thut das Kreua

so weh, wie nach allzustaikem Bücken und Liegen des Rückens (W.). Kreuz-

schmerz, welcher beim Bücken unerträglich vermehrt wird (Hk.). Kreuz-

schmerz, wie feines, ziehendes Reissen, wie auf dem Knochen (Hk.). Schmerz

im Kreuze, wie zerschlagen, durch Ruhe vermehrt, bei regnigter Witteiung

besonders schlimm (Hg.). Drückende Kreuz- und Rückenschmerzen (W.).

Drückende Kreuzsehmerzen (W,). Aengstlich drückende Kreuzschmerzen im
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Sitzen, welche durch Bewegung vergehen (W.). Verrenkungsschmerz im Kreuze
(S.). Mehrere grosse Eiterhliithen auf dem Rücken und den Schultern.

Extremitäten. Ein kriebelndes, Unruhe erregendes Gefühl
in den Gliedern, vorzüglich in den Armen, in der Ruhe und
des shalb zum Bewegen nöthigend, vorzüglich bei rauher Witterung
(S.). Leichtes Einschlafen der Glieder (S.). Brennen, Ameisen-
kriechen, Nadelstechen in den Gliedern, welche einst von der Gicht gelitten

hatten (Ritt., Murr.). Unempfindlichkeit der Glieder (Murr.); Gefühllosigkeit
mit Lähmung der Glieder (Rieht.). — Umherziehende, reissende Schmerzen
in den Gliedern (Hz.). Vermehrte Gliederschmerzen (Murr.). Die Glieder-
schmerzen befallen vorzüglich den Vorderarm und Unter-
schenkel bis zu den Fingern und Zehen, sie gehen bald vor-
über und gleichen einem klamm artigen Ziehen (Hg.). Die
Gliederschmerzen scheinen ihren Sitz in den Knochen oder
deren Haut zu hab en, befallen meistens nur kleine Stellen
Und erscheinen bei ungünstiger Witterung wieder (S.).

1) ©berglieder : Puckend lähmungsartige Schmerzen längs des linken

Schlüsselbeins (W.). Früh im Bette reissender Schmerz in der Schulter (S.).

Heftiges Reissen in der rechten Schulter, mehrere Abende im Bette und des
Nachts den Schlaf störend (Hz.). Früh im Bette ein lähmig rheumatischer
Schmerz in der rechten Schulter, auf welcher er liegt, der sich zuweilen bis

unter den Ellnbogen erstreckt und durch Legen auf die andere Seite vergeht
(W.). Bohrender, klopfender Schmerz im rechten Schultergelenke (0.). Heftig
reissend -bohrender Schmerz im linken Schultergelenke, mit Einschlafen des
Arms und prickelndem Gefühl in den Fingerspitzen; mehrere Tage wieder-
kehrend (0.). Ein heftig klopfender, ziehender Schmerz im rechten Schulter-

gelenk (S.). Dumpfer Schmerz im linken Schultergelenke, den ganzen Tag
anhaltend (Seh.) Ziehender Schmerz im ganzen rechten Arme, vorzüglich in

der Ruhe, bei rauher Witterung (A.). Ziehender Schmerz längs dem linken
Oberarm herab (S.). Ziehender Schmerz längs des rechten Oberarms herunter

' (W.). Ziehender Schmerz im linken Ellnbogen (S.). Ziehender Schmerz im
linken Handgelenke und im rechten Unterschenkel (Hz.). Ziehender Schmerz
in einzelnen Hand- und Fingerknochen (S.). Ziehender, lähmiger Schmerz,
bald in diesem, bald in jenem Finger, bald in dem Mittelhandknochen, bald
im Vorderarme (W.). Im linken Arme ein krampfhafter, zusammenziehender
Schmerz, mit Lähmigkeitsemplindung desselben, so dass er nur mit Mühe in
die Höhe gehoben werden konnte (S.). Im linken Handgelenke ein nach der
Hand zu ziehender Schmerz mit Schweibeweglichkeit, anhaltend (S.). Ziehen-
der, wühlender Schmerz in den Gelenken der obern Extremitäten, vorzüglich
der linken, in der Ruhe (S.). Wühlender, ziehender Schmerz in den Hand-
gelenken, mit vermehrter Wärme in den Händen (S.). Im zweiten Gelenke
des rechten Zeigefingers ein anhaltender, wühlender, bei Bewegung spannender
Schmerz; Nachmittags, bei rauher Witterung .^8.). Sehr empfindliches Ziehen
und Wühlen im linken Handgelenke, Abends in der Ruhe (S.). Bedeutendes
Wühlen und Ziehen in den Handgelenken, vorzüglich in der Ruhe, den 1 Tag
und später zu verschiedenen Malen bei rauher Witterung (S.). Ziehen in den
Oberarmen (S.). Ziehen in den linken Oberarmmuskein, bei Schwäche des
ganzen Armes (S.). Ziehen im rechten Ellnbogengelenke (S.). Feines
Ziehen und Zucken im rechten Arme und in der linken Hand (Hz.). Zucken
im Zeigefinger der linken Hand, in den Abendstunden (Hz.). Zuckender
Schmer* in den Knochen der Finger der linken Hand (W.). Anhaltend
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zuckender Schmerz in den Fingern der linken Hand, vorzüglich im kleinen

(Hz.)« Ruckweises Zucken und Reissen an der äussern Seite der rechten

Hand, nach dem kleinen Finger zu, in den Abendstunden (Hz.). Ruckweises

Reissen in der rechten Hand, Abends (Hz.). Beim Gehen irn Freien heftig

reissender Schmerz im linken Handgelenke (Hz.). Heftig reissender Schmerz

in der rechten Hand, vorzüglich im Daumen und Zeigefinger, Abends (Hz.).

Reissen im rechten Vorderarme (Hz.). Reissen im linken Vorderarme, Nachts

im Bette (Hz.). Feines Reissen, wie auf der Knochenhaut des rechten Armes
und Ellenbogengelenkes, nur in der ruhigen Lag;e (Hk.). Stechender Schmerz

im rechten Arm (Hz.). Flüchtige, stumpf- stechende Schmerzen im ganzen

linken Arme (Seh.). Scharfe Stiche aus der Tiefe des linken Oberarms (S.).

Feine, scharfe Stiche im Zeigefinger der linken Hand, Abends im Bette (Hz.).

Flüchtige Stiche im rechten Handgelenke, Abends (Hz.). Brennender Stich in

der rechten Hand (Hg.). Heftig drückender Schmerz, wie auf dem Knochen-

häutchen , auf der inneren Seite des linken Oberarms (W.). Ein schmerzhaft

drückendes Gefühl im Mitlelhandknochen des linken Zeigefingers (Seh.). Knei-

pender Schmerz an der äussern Eilnbogenspitze (W.). Im zweiten Gelenke

des rechten Zeigefingers ein anhaltender, wühlender, bei Bewegung des Ge-

lenks spannender Schmerz, Nachmittags, bei rauher Witterung (S.). Heftiger

Schmerz im mittelsten Gelenke des kleinen Fingers der linken Hand, die

Bewegung desselben hindernd (Hk.). Der rechte Index schmerzt unter dem
Nagel, als ob er einen heftigen Schlag darauf bekommen hätte, einen ganzen

Tag anhaltend (Hg.). In den Mittelhandknochen auf einer kleinen Stelle,

eine schmerzhafte Empfindung, als wenn da ein Ueberbein entstehen wollte

(W.). Erst im rechten, später auch im linken Handgelenke, beim Bewegen

desselben, Schmerz, als ob es verrenkt wäre (S.). Die Bewegung hindernder

Verrenkungsschmerz im rechten Handgelenke, vermehrt in der Ruhe, hei rauher

Witterung (A.). Während und nach der Bewegung der Handgelenke Ver-

renkungsschmerz in denselben (S.). Verrenkungsschmerz in dem rechten Ge-

lenke des linken Daumens, mehrere Tage anhaltend (W.). Schmerz, als ob

der rechte Arm ausgerenkt wäre, so, dass er nur mit Mühe etwas in der

Hand halten konnte, den ganzen Tag anhaltend (Hz.). Verrenkungsschmerz

mit vermehrter Wärme in den Handgelenken (S.). Schmerz im linken Hand-

gelenke, wie verstaucht (W.). Klemmender Verstauchungsschmerz im rechten

Handgelenke (W.). Müdigkeilsschmerz im linken Handgelenke, welcher blos

in Ruhe fühlbar ist (W.). Lähmiger Schmerz im linken Daumen (W.). Im

linken Vorderarme ein Schwäche- und Lähmigkeitsgefühl (Hz.). Bei Gefühl

in den Vorderarmen, als stocke das Blut in denselben, traten die Blutgefässe

stark hervor, in den Händen verbreitete sich eine angenehme Wärme und in

einzelnen Fingern slichts (als ob sie eingeschlafen wären, vorzüglich in der

Ruhe) zu verschiedenen Malen (S.). Gefühl von Kraftlosigkeit und Schwere

in den Händen, hei öfterm Ziehen an einzelnen kleinen Stellen der Hand-

knochen (S.). Im linken Arme ein Gefühl, als ob das Blut in demselben

stocke, mit Schwäche und Schwere in demselben, vorzüglich in der Ruhe (S.).

Im rechten Arme bedeutendes Schwächegefühl mit Prickeln in den Finger-

spitzen (0.) Im linken Arme Gefühl von Schwere und Ermattung, wie nach

übermässiger Anstrengung, durch Bewegung des Arms sich verlierend (Hk.).

In den Oberannmuskeln Schmerz, wie nach übermässiger Anstrengung (Hk.).

Im rechten Arme Schwere, und zitterige, lähmige Schwäche desselben, in der

Ruhe, durch Bewegen vermindert (S.). Erst Taubheitsgefühl, dann Ameisen-

kriebeln im kleinen Finger der rechten Hand (S.), Plötzliches Ameisenkriebeln

45*
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in einzelnen Fingern, oder andern Hand- und Fassstellen (S.). Ameisen-

kriebeln im rechten Daumen , auch während der Bewegung anhaltend (S.).

Ein anhaltender, empfindlich - juckender Schmerz zwischen dem Zeige- und

Mittelfinger der linken Hand weckt ihn in der Nacht aus dem Schlafe, bei

rauher "Witterung ($.). Juckende Empfindung in den Fingern der linken

Hand, die zum Kratzen nöthigt. worauf Brennen folgt, was durch Waschen
mit kaltem Wasser gleich wieder vergeht (Hz.). Jucken, das zum
Kratzen nöthigt, am Mittel- und Ringfinger der rechten Hand,
mit ervsip elatö ser Röthe daselbst (Hk.). Kälte der drei mittelsten

Finger der rechten Hand (Hk.). Anlaufen der Hände, wie gedunsen (S.).

Zittern der Hände, bei Bewegung und Ruhe (Pikt. Mitlh.). Pulsiren im

Oberarme (S.). Mehrere schmerzlose Eiterblüthchen am rechten Vorder-

arme (Hz.).

2) Unterglieder: Empfindliches Ziehen im rechten Oberschenkel (S.).

Ziehen im rechten Knie, in der Ruhe (S). Ziehen in den Kniekehlen, beim

Gehen (S.). Ziehen längs der vordem Fläche der Unterschenkel (S.). Em-
pfindlich, ziehender Schmerz in der Tiefe des äussern rechten Knöchels den

Unterschenkel herauf, vorzüglich in der Ruhe, bei rauher Witterung (A.).

Ziehende, dann reissende Schmerzen im rechten Kniegelenke, die mehrere

Stunden anhielten, Nachts im Bette (Hz.). Reissendes Ziehen im rechten

Unterschenkel (Hz.). Feines Reissen am rechten Knie, was bei Bewegung
verschwindet (Hk.). Feines Reissen in der Tiefe der Kniegelenke wie auf

dem Knochen, in der Ruhe und wenn das Knie gebeugt wird (Hk.). Feines

Reissen am linken Schienbeine, vom Knie ausgehend, wie auf der Knochen-
haut (Hk.) Reissende Schmerzen im rechten Schienbeine (Hz.). Reissen im
rechten Fusse, vorzüglich im äussern Knöchel (Hz.). Reissende Stiche auf

der äussern Seite des linken Oberschenkels , in der Ruhe (W.). Einige

schmerzhafte Stiche in der Gegend des linken Schenkelhalses, sowohl bei

Bewegung, als auch in der Ruhe (W.\ Im rechten Fusse und derselben

Hand ein stechendes Kriebeln im Gehen, wie beim Einschlafen der Theile

"(S.). Ein plötzlicher Stich durchfährt die linke Ferse (S.). Stechender Schmerz

im Hühnerauge, Nachts im Bette (Hz.). Flüchtige Stiche durch die Hühner-

augen (S.). Spannender Schmerz an der innern Fläche des rechten Ober-

schenkels (S.). Bohrender, klopfender Schmerz in der rechten Schienbein-

röhre (0.). Müdigkeitsschmerz in den Schienbeinen, als wenn er Tags zuvor

eine weite Reise gemacht hätte (W.). Müdigkeit in den Muskeln des rechten

Oberschenkeis, beim Gehen (Hk.). Schwere in den Oberschenkeln, im Anfange

des Gehens, durch längeres Gehen Vermindert (S.).
,
(Schwere in den Ober-

schenkeln) (A.)» Schmerz im rechten Kniegelenke, als wenn inwendig etwas

Böses wäre, oder als wenn er auf die innere Kniefläche einen Schlag be-

kommen hätte (W.). Beim Liegen auf der rechten Hüfte wühlender Schmerz

in derselben, Abends (S.). Schnell vorübergehende Schmerzen in den Beinen

(auch Fingern), mehr stumpfer Art, ein harter hinabwärts gehender Druck
(Hg.). Schmerz in der Achillessehne beim Auftreten (Hg.). Dumpfer Schmerz

in der rechten Ferse (S.). Der äussere Rand der grossen Zehe am rechten

Fusse schmerzt heftig, in der Ruhe (Hk.). Schmerzen, wie von chronischen

Frostschäden, an den Zehen, Ballen und der Höhlung der Füsse (Hk.). Unter

der rechten Fusssohle eine kleine schmerzhafte Stelle, wie von einem Hühner-

auge (W.). Scharfklemmende Schmerzen in den Fussgelenken (Hg.). Einige

Muskeln der untern Extremitäten schmerzen abwechselnd, als ob sie gequetscht

worden wären, im Sitzen, Abends (S.). Verrenkungsschmerz in der rechten
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Hüfte (S.). Verrenkungsschmerz im rechten Hüftgelenke, beim Gehen (W.)>

Verrenkungsschmerz im rechten Oberschenkel-Gelenke, beim Gehen (S.). Beim
Beugen des rechten Kniees spannender Yerrenkungsschmerz in demselben, bei

rauher Witterung (S.). Zuckende Empfindung im rechten Knie (Hz.). Nach
der Mittagsruhe wollen die Kniekehlen zusammenknicken, wobei er gleichgültig

und niedergeschlagen ist (W.). Beim Herabsteigen der Treppe wollen die

Beine zusammenknicken (W.). Die Beine wollen nicht halten und feststehen,

es ist ihm immer, als solle er sich niedersetzen (Hg.)« Schwäche und Schwere

im ganzen rechten Beine (S.). Früh nach dem Aufstehen fühlt er sich in

den Ober- und Unterschenkeln, besonders in dem linken, nicht gestärkt, und

es ist, als wenn er den Tag zuvor eine starke Fussreise gemacht hätte (W.).

Eine Unruhe im linken Unterschenkel, als wenn er recht weit gegangen und

übermüdet wäre, Abends (W.). Oberhalb des Kniees eine kalte, wallende

Empfindung, bis an die Spitze des Kniees (Pikt. Mitth.)» Beim Aufstehen

vom Sitze Gefühl von Kälte und Erstarrung in den Oberschenkeln, Abends

(S.). Kältegefühl mit Zusammenschrumpfen der Haut (Gänsehaut) an kleinen

Stellen der Schenkel (S.) v Erstarrungsgefühl im linken Unterschenkel mit

leisem Kriebeln darin (S.)» Gefühl von Wundheit an den Oberschenkeln, in

der Nähe der Geschiechtstheile (S.). Brennendes Wundheitsgefühl oben zwi-

schen den Schenkeln und dem Mittelfleisch ($,)• Lästiges Grimmen und

Kitzeln in den Flüssen, vorzüglich den Ballen und Fersen (S.). Kriebeln im

linken Fusse, wie eingeschlafen (S.). Ameisenkriebeln im linken Unterschenkel

(S.). Oedematöse Geschwulst der Unterschenkel und Füsse, die bei einer

ungewohnten Anstrengung bedeutend zunimmt, vorzüglich im rechten, mehrere

Wochen anhaltend (A.). Jucken an den innern Flächen der Oberschenkel

(S.). An der innern Fläche der Oberschenkel kleine rothe Blüthchen (Haut-

knötchen) (S.). An der innern Seite des rechten Oberschenkels mehrere

dunkelrothe Flecke, welche beim Gehen Wundheitsschnierz verursachen (S,). —

Klinik.

Alte Schule: Diese im hohen Norden einheimische Pflanze war, nach Voigts

Ausspruch, eine ephemere Erscheinung im Arzneischatz, in welchen sie durch

Gmelin, Pallas und namentlich durch Kölpin eingeführt ward, Kosaken, Mon-
golen und die Einwohner Sibiriens wenden sie als Hausmittel gegen Rheuma
und Gicht an; die Jäger und Fraueneisgraber trinken den Absud, um die Müdig-
keit und die Schmerzen aus den Gliedern zu vertreiben. Die am Beikai -See
wachsende Schneerose soll stark narkotisch, die an der Lena aber abkühlend

und die in Kamtschatka wachsende Pflanze am schwächsten wirken; derauf den

Bergen wachsende Strauch ist am kräftigsten. In der Schweiz hat man statt

des Rhododendron chrysanthum , das Rhododendron ferrugineum substituirt. —
Sachs, der ihre Wirkungen auf den gesunden und kranken Organismus nach

seiner Versicherung nie beobachtet hat, construirt demohngeachtet ihren pharma-

kologischen Charakter a priori folgendermassen: in massigen Gaben errege sie

eine Blutreizung in den peripherischen Gefassen und Gefassendigungen und da-

durch auch vermehrte Absonderungen, in stärkern Gaben aber steigere sie die

Blutreizung bis zur krankhaft erhöhten Biutspannung in den Centralorganen

und in den sensibelsten am meisten und erzeuge dadurch die Krscheinungen der

Narcotisation. Das ist eine hinreichende Probe, wie man heutzutage Arznei-

mittellehren macht, und zugleich der Nachweis, warum die wirksamsten Arznei-

mittel sobald obsolet und kaum noch in den Apotheken angetroffen werden. —
Die sibirische Schneerose bildet einen Hauptbestandtheil des famosen Syrop

antigoutteux. —. Diese Pflanze ward meist in früheren Zeiten in folgenden

Krankheiten angewendet: Rheumatische Schmerzen und Steifigkeiten (Sa$*e
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Archief for Geneeskunde 1844.) — Schmerzhafte Affectionen der Hautausbrei-

tungen> des Periostei, der Muskelhiillen (Sasse a. a. O.) — Rheumatische und
gichtische Schmerzen (Gmelin, Pallas, Guthrie 9 Mokittrik, Koelpin, Zahn,
Hörne, Grüner, Spierig, Weismantel, Loeffler, Metternich, Starck, Hecker).—
Chronischer, nicht entzündlicher, kalter Rheumatismus {Hecker, Raimann,
Vogel, Haase). — Langwierige Gliederschmerzen mit Ueberresten von Syphilis

oder Hydrargyrose (Richter). — Rheumatische Lähmungen. — Gichtische Ent-
zündungen, dereu acutes Stadium vorüber ist, mit nachbleibenden, heftigen,

reissenden Schmerzen, die in Steifigkeit, Gichtknoten und Lähmung überzugeilen

drohen (Richter), — Chronische, atonische Gicht bei torpiden, robusten Indi-

viduen (Voigt), — Gichtknoten (Hecker), — Syphilis (Linne). — Chronische
Hautausschläge (Voigtel), — Krebs (fjinne). — Scirrhoese, krebsartige Ge-
schwülste (Loesecke), — Krebsartige Geschwüre, deren Geschwulst, Schmerzen
und scharfen Ichor sie milderte (Bützow). — Schleimhautkrankheiten (Sundelin),
— Zahnschmerzen gichtischer Natur (Koelpin). — Verschleimung des Magens
(Loeffler), — Hartnäckige Verstopfung der Eingeweide (Loeffler). — Stockun-
gen im Unterleibe (Sundelin), — Blutiger Bauchfiuss (Messerschmidt), — Blinde
Hämorrhoiden (Loesecke). — Nierenschmerzen (Zahn). — Katarrh und Kopf-
schmerzen (als Errhinum — ab Asch). — Husten mit Schleimauswurf (Koelpin).
— Brustbräune gichtischen Ursprungs (Ritter), — Ischias nervosa (Pallas), —
Lähmung der Füsse (Grüner). —

Anwendung nach dein homöopathischen Princip: Die physiolo-

gische Prüfung dieser ungemein kräftigen Pflanze, welche mit der reinen Tinctur

derselben angestellt wurde, und deren weitere Fortstellung dringend zu wünschen
ist, zeigt, dass dieselbe stark und eigentümlich auf das Gehirn, die Organe des

Gesichts und Gehörs, die Nerven der Zähne, die Schleimhaut des Mundes,
Rachens und Darmkanals, die Milz, die Hoden und Samenstränge, die Menstrua-

tion, die Schleimhaut der Nase und der Luftwege, des Rückenmarks und die

von ihm abgehenden Nerven der obern und untern Gliedmassen , die Muskeln
und ihre Hüllen, die Sehnen und den Gelenkapparat, auf die Knochen und die

äussere Haut einwirke. Die von ihr im gesunden Organismus erzeugten Schmer-
zen vermehren sich (wie bei Rhus, Puls u. A.) in der Ruhe, des Nachts,

bei trüber, rauher Witterung und bei der Annäherung von Gewittern. Viele

Erscheinungen machen ötters unbestimmte, bald kürzere, bald längere Pausen
(von 2— 3 Tagen) und treten dann, besonders bei trüben und rauhen Wetter

-wieder auf; viele treten Früh, andere des Nachmittags, Abends und Nachts
stärker hervor. Die Wirkungen auf den gesunden Organismus sind ebenso
.intensiv als nachhaltig und werden von demselben 3 — 4 Wochen und noch
längere Zeit wahrgenommen. Diesen physiologischen Wirkungen zufolge wird
die Schneerose in folgenden Krankheitszuständen als Heilmittel angewendet wer-
den können: Hydrargyrose. — Mercurial -Rheumatismus. — Mercurial- Gicht.

—

Acute und chronische Rhematismen. — Acute und chronische
Gelenkgicht. — GeienksteifigkeiS nach Gichtanfällen. — Haut-
jucken, — Chronische Hautausschläge 7 — Krankheiten der Schleim-
häute. — Neuralgien der grössern Nervenstämme, — Tic douloureux. —
Ischias? — Gehirnleiden: Schwindel, Eingenommenheit und Wüstheit des Kopfs.
— Verschiedenartige Kopfschmerzen. — Rheumatische und gichtische Kopf-
schmerzen? — Entzündliche Zustände des Augenlides und des Bulbus. — Ohren-
zwang. — Gehörtäuschungen. — Rheumatische und gichtische Schmerzen in ge-
sunden und hohlen Zähnen. — Chronisch entzündliche Affectionen der Schleimhaut
de« Mundes, Rachens und des Darmkanais. — Magendrücken? — Milzstechen.
— Uiiterleibsbescliwerden verschiedener Art. — Uebermässige Erzeugung und
Versetzung der Blähungen. — Neigung zu Durchfall. — Schwere und schmerz-
hafte Entleerung des nicht harten Stuhls. — Chronische Affectionen des Hodens
und Saamenstiänge. —

- Chronische Hodengeschwulst nach Tripper. — Harn-
drängen. — Harnbrennen. — Pollutionen] — Ailzufrühe Catamenien. — Flies-

sender urtd stockender Schnupfen. — Chronische Verstopfung der Nase. —
Katarrhalische Zustände der Schleimhaut des Kehlkopfs und der Luftröhre. —
Brüätböeiigung. — Rheumatische Schmerzen in der Brust und in den weichen
Theilön des Thorax. — Rücken- und Kreuzschmerzen verschiedener Art. —
Rheumatische und gichtische Schmerzen in den obern und untern
Gliedern, nach Beseitigung des Stadii inflamatorii durch an-
dere Arzneien. — Lähmung der obern und untern Gliedmaassen, — Mit
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Erfolg wurde dieselbe bereits in folgenden Krankheiten Ton homöopatiiisoben
Aerzten angewendet: Fälle von acuter Gicht, die besonders durch rauhe Witte-
rang bedingt wurden und in der ruhigen Lage ein Erregnngs- oder Ver-
schlimmerungsmoment fanden (Gross im Archiv f. d. H. XI. 3. p. 44.). — Sqb-
infiamatorische arthritische Beschwerden, nach Tilgung des athenischen Charak-
ters durch andre Mittel (Hartmann Ther. acut. Krkht, 2. Aufl. 1. Th. p. 218.).— Ziehende und reissende Schmerzen in den Gelenken und Gliedern, Nachts und
in der Ruhe am heftigsten, Steifigkeit- und Lähmigkeitsgefühl in den Gelenken
zurücklassend (Trinks in sehr vielen Fallen). — Langdauernde Verhärtungen
{Hartmann a. a. O. T. II. p. 169.). — Beschwerden von grobem Mercurial-
Missbrauch {Liedbeck Hyg. II. p. 228.). — Typhus mit rheumatischem Reissen
in allen Gliedern, Schwindel, Kopfschmerzen, Fieber mit wenig Durst, Stechen
in den Unterleibsmuskeln {Strecker A. h. Z. XII, p. 243.). — Lähmungsartiger
Zustand der Glieder mit heftigem Ziehen, Kneipen, Stechen, so dass er weder
gellen noch stehen noch sich bewegen konnte ; mit nächtlicher Verschlimmerung
der Schmerzen (Seidel in Stapf s Beitr. zur reinen Arzneimittel!. 1. p. 14.). —
Gichtische, vorzüglich nächtliche, durch kalte und warme Getränke gleich ver-

schlimmerte, nur durch äussere Wärme etwas gemilderte Zahnschmerzen (Dr.
Elb A. h. Z. XXVII. p. 279.). — Zahnschmerzen, stets im Frühjahr und Herbst
bei scharfen Ostwinden wiederkehrend, mehrere Wochen anhaltend; Bohren in

einem Zahn, der wie eingeschraubt war, Stechen bis in das Ohr; Berührung
des Zahns erhöhte den Schmerz, der zuweilen etwas nachliess, Nachts schlim-
mer, äussere Wärme minderte, kaltes Getränk verschlimmerte, mehr noch das
Einziehen der Luft, warmes Getränk wurde vertragen. Nux vom. und Mercur.
halfen nur kurze Zeit. Rhododendron 3 Mal wiederholt hob das Uebel voll-

ständig (Elb a. a. O.). — Hydrocele von der Grosse eines Hühnereies bei einem
Knaben (A. h. Z. 1. p. 119.). — Harte Hodengeschwulst von der Grosse eines
Hühnereies nach vorgängiger Entzündung desselben (Seidel a. a. O.). — Steifig-

keit im Genick mit reissenden Schmerzen daselbst, die sich über den Rücken
verbreiteten, und in der Ruhe und im Bett schlimmer wurden (Seidel a. a. O.).
— Heftige Kreuzschmerzen, dann Abends ziehende, pressende Schmerzen im
rechten angeschwollenen Hoden, im Stehen verschlimmert, manchmal bis in den
Unterleib ziehend, und am rechten Bauchring Spannen erregend {Seidelei, a. O.);
— Schwere und Steitigkeit der untern Gliedmaassen nach Arthritis gonorrhoica
(Elwert Hyg. XX. p. 73.). — Schwächegefühl, Kriebeln in den Armen, als ob
sie eingeschlafen wären, Beschwerden, die bei Kälte und stürmischer Witterung
schlimmer wurden (Seidel a. a. O.). — Reissende Schmerzen auf einer kleinen

Stelle des Oberarms, von da an ins Genick und in den Rücken sich erstreckend,

von wo er dann nach den Unterschenkeln herabzufallen scheint und dort stechend
wird; sehr schmerzhaft sind die Fersen; das Gehen ist erschwert, und e3 ist

als wenn schwere Kugeln an den Füssen hingen. In der Ruhe und bei ver-

änderlicher Witterung sind die Beschwerden schlimmer {Seidel in Stapfs Beitr.

zur reinen Arzneimittell. C. 1. p. 8.). — Reissend -ziehende Schmerzen erst

des rechten Handgelenks, dann desselben Handrückens {Seidel a. a. O.). —
Reissende Schmerzen in den obern Gliedmaassen, deren Gelenke bereits ankylo-
sirt waren (Seidel a. a. O.). — Reissende Schmerzen in den Gliedern, besonders
im rechten Fuss und Vorderarm , Nachts am heftigsten {Seidel a. a. O.). —
Tumor albus genu mit heftigen nächtlichen Rissen im rechten Knie und Unter-
schenkel, in der Ruhe am schlimmsten (Henke in Stapf Beiträgen zur reinen

Arzneimittell. 1. p. 13.). — Periodisch erscheinende, reissende Schmerzen in den
untern Gliedmaassen, die Hüftgelenke einnehmend, bei stürmischer Witterung,

in der Ruhe und Nachts am heftigsten; bisweilen schwellen die Fingerlenke
schmerzhaft an {Herzog in Stapf Beitr. zur reinen Arzneimittell. 1. p. 13.). —
Heftige reissende Schmerzen an der hintern Seite des rechten Oberschenkels

anfangend und bis in den Fuss hinabgehend, mit Gefühl von Formication; in

der Ruhe Vermehrung der Schmerzen; Schmerzen sind des Vormittags vermehrt
und das Bein steifer (Seidel a. a. O.). — Heftige, ziehende, wühlende Schmer-
zen im linken Hüftbein, periodisch bis in die Mitte des Oberschenkels ziehend,

in der Ruhe unerträglich, bei chronischer Blennorrhoe der Harnröhre und Ge-
schwulst des linken Hodens und ziehenden Schmerzen im Saamenstrang (Seidel

a. a. O.). — Stechende Schmerzen in den Fuss- und Kniegelenken, mit Spannen
beim Gehen in den Beinen, Gefühl von Eingeschlafenheit in den Füssen und
Unterschenkeln, durch Ruhe verschlimmert (Seidel a.a.O.)— Heftige, reissende
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Gliederschmerzen, mit Geschwulst und Röthe einzelner Gelenke, des rechten
Kniees, der Ellenbogengelenke, der Fingergelenke, Nachts und Morgens am
heftigsten, mit Spannen und Steifheit in den Gelenken, nach Mercurialcur
(Seidel a. a. O.).

Antidote: Camphor, Ciemat. Rhus.

Verwandte Mittel : Ac. pliosph. Ciemat. China. Dulcam. Ledum. Mercur.

—

Nnx. vom. — Pulsat. RInis. Senega. Snlph. Thuja — Zinc.

'Wirkungsdauer grösserer Gaben in gesunden Organismen: 2— 3— 4 Wochen
— kleiner Gaben in Krankheiten : 12—24— 48 Stunden und noch länger.

Gaue: 1— 2 Tropfen der reinen Tinclur oder der 1. 2. 3. Verdünnung, je nach
Bedürfniss 1 — 2 Mal des Tags wiederholt. Ich habe mich immer entweder der
reint-n Tinctnr oder der ersten Verdünnung mit dem gewünschten Erfolg bedient
und ohne die mindeste Verschlimmerung beobachten zu können, und ich wende
dieses Mittel in chronischen Rheumatismen und Gicht sehr häufig an (Trinks).

53. Ulms toxicodendron,

Rh. tox. — Rhus toxicodendron (L.), Giftsnmach und als eine Varietät Rhus radi-
cans (L.). — Syst. sexual.: Cl. V. Ord. III. Pentartdria Trigynia. Ord.
natiir.: Terebintliaceae. — Chem. B estandth eile: ein eigenthümlicher,
scharfer, flüchtiger Stoff, der noch nicht dargestellt worden ist und der sich

nur aus der labenden Pflanze nrd zwar im Schatten oder in der Nacht ent-
wickeln soll; ferner gummiges Extrakt, Harz, etwas Kali und Kalk etc. —
Litteratur: S. Hahnemann, reine Arzneimittellehre, 2. Th. p 395. (alle un-
bezeichneten Symptome sind von //. selbst beobachtet). — Frz. = hranz
(ebendaselbst). — Rück, oder Rckt. zzz Biickert (ebendaselbst). — Spf. zzz

Stapf (ebendaselbst). — Dbg. zzz Homburg (ebendaselbst). — Lhm. = Leh-
mann (ebendaselbst). — Hn, = Fr. 11ahnemann (ebendaselbst). — Aid. zzz

Alderson, Sammlung br. Abb. f. pr. Aerzte XVII. 1. — Zad. zu Zadig, Hufel.
Jonrn. V. 3. — Mchlr. zzz Michler in Hahn, reine Arzneimitteil. — Ms. zzz

Van Mons , bei Du Fresnoy über den wurzelnden Sumach, Halle 1601. —
- Fg. zzz Du Fresnog (ebendaselbst). — Fta. zzz Fontana, in Edinb. med.
Comm. II. 11. — Ry. zzz Du Roy, Harbkesche Baumzucht II. S. 308. — Anna!, zzz

Annalen der Heilkunde, 1811, April. — Nasse, in der Vorrede zu Du Fresnoy.— Mon. zzz Jos. Montini in Act. Instit. Bonon. sc. et art. III. p. 165. — Syb.
zzz Sybel, in Med. Annal. 1811, Jul, — Gled, zzz Gleditsch, in Beschäft. der
Berlin. Naturf. Fr. IV. p. 299. — Doss. zzz Dossie Instit. of experim. chymistry,
1759. — Sher. = Sherard bei Du Fresnoy, p. 204. — Dy. zzz Dudley bei Du
Fresnoy. — Hfl. zzz Hufel. Journal, 61. Bd. 4. Hft. p. 28. (sämmtlich von
äusserer Anwendung des Arzneimittels). — Schrei, zzz D. Schreier, reine Arzn.
Lehre v. Hartlaub und Trinks, 3. Th. p. 360. — Puch. zzz F. Puche, Journ. de
connais. med., Decbr. 1840. — Kolm, Phil. Transact. II. 1. p. 175, 318. —
VgtL zzz Voigtel, Mat. med. II. p. 320. - Sachse, Hufel. Journ. 1825, Octbr.

—

Zadig, Hufel. Journ. B. V. p. 688. — Nenmann, von den Krankheiten der
Menschen II. 668. —

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeinem. Drückende Schmerzen (Kopf, Augen., Zähne, Hals,

Magen, Bauch, Genitalien, Brust, Rücken, Extremitäten); dumpfes Drücken
(Zahne); brennendes Drücken (Augen); ziehendes Drücken (Unterglieder);

stechendes Drücken (Genitalien); klammartiges Drücken (Unterglieder)} Zu-
sammendrücken (Kopf); Hervordrücken (Kopf;. — Siechen, Stiche (Kopf,

Augen, Gesicht, Hals, Magen, Genitalien, Brust, Rücken, Extremitäten); feine,

heftige Stiche (Kopf); feinstechender Schmerz (Brust); Nadelstechen (Ober-

glieder) 5 brennendes Siechen (Oberglieder); brennende Stiche (Unterglieder)
$
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ziehende Stiche (Oberglieder); drückende Stiche (Rücken, Magen); ziehend

zuckendes Stechen (Rücken); Herausstechen (Unterglieder); bohrende 'Stiche

(Oberglieder). — Reissende Schmerzen (Kopf, Augen, Ohren, Bauch,

Extremitäten). — Ziehen (Kopf, Augen, Gesicht, Zähne, Bauch, After,

Genitalien, Brust, Rücken, Extremitäten); schneidendes Ziehen (Genitalien);

klam ni artig es Ziehen (Bauch, Oberglieder); drückendes Ziehen (Kopf);

Zusammenziehen (Gesicht, Magen, Bauch, Brust, Rücken, Unterglieder);

klammartiges Zusammenziehen (Unterglieder). — Zucken (Kopf, Augen,

Gesicht, Zähne, Bauch, Rücken, Extremitäten); Zucken auf der Stelle im

Kopfe, auf welcher er Hegt, die Nacht; stechendes Zucken (Gesicht). —
Spannen (Nase, After, Ober- und Unterglieder); herabziehendes Spannen

(Unterglieder). — Schneiden (Gesicht, Zähne, Bauch); spannendes Schnei-

den (Rücken). — Zusammenschnüren (Rrust, Rücken). — Kneipen
(Lippen, Magen, Bauch); zuckendes Kneipen (Bauch). — Pochen (Kopf,

Magen). Klopfen (Zähne, Unterglieder). — Pressen (Bauch, After, Unter-

glieder). — Fippern (Augen). — Bohren (Brust). — Pucken (Unterglieder).

— Wühlen, Winden (Bauch).— Geschwürsschmerz, Wundheitsschmerz

(Nase, Zahnfleisch, Bauch, After, Genitalien). — Zerschlagen!) eits-

schmerz (Kopf, Rücken, Extremitäten). Beim Liegen Früh im Bette, Schmerz

derjenigen Gliedmassen und Gelenke wie zerschlagen, welche denen, worauf

er liegt, entgegengesetzt sind. — Knarren (Kinnbackengelenk). Klamm-
artiger Seh in e r z (Kinnbackengelenk , Magen , Bauch , Unterglieder) ; sehr

schmerzhafter Klamm in dem einen, dann in dem andern Unterschenkel, der

weder durch Krümmen, noch durch Ausstrecken des Schenkels, noch auch

durch Anstämmen der Fusssohle zu tilgen ist, Vormittags im Bette, eine halbe

Stunde lang. — Stechende Rucke (Rücken). — Grimmen (Oberglieder). —
K rieb ein (Kopf, Ohren, After, Extremitäten). Eingeschlafenheitsgefühl (Ex-

tremitäten). — Kitzeln (Luftröhre). — Brennen (Kopf, Nase, Bauch,

Harnröhre, Brust, Oberglieder). — Beissen (Augen). — Jucken (Augen,

After, Brust, Extremitäten); stechendes Jucken (Unterglieder); brennendes

Jucken (Oberglieder); beissendes Jucken (Augen). — "Stechen auf einer klei-

nen Stelle der Glieder, beim Niederlegen sich verschlimmernd. Stechen in

den Gelenken, in der Ruhe (und beim Biegen des Gliedes, nicht beim Aus-

strecken), nicht beim Befühlen, auch nicht die Nacht beim Liegen. Fein

stechender Schmerz in den Gliedern (Aid.). Beim Liegen ein Ziehen in allen

Gliedern. Abends fortdauernd reissend ziehender Schmerz in der Ruhe, beim

Gehen verliert er sich. (Ein schnell vorübergehendes Brennen am leidenden

Theile.) Die Gelenkschmerzen sind schlimmer an der freien Luft. — Steif-

heit: b»im Aufstehen vom Sitze; beim Herabsteigen, durch Gehen auf dem

Ebenen verschwindend; Steifigkeitsemplindung beim ersten Bewegen des Gliedes

nach Ruhe. Arm und Bein der linken Seite sind etwas zusammengezogen

und wie steif (Hn.). Während und nach dem Spazierengehen sind alle Glieder

wie steif und gelähmt, es liegt dabei Centnerschwer auf dem Nacken (Frz.). —
Ausserordentliche Beweglichkeit und Ueberlebhaftigkeit des Körpers, einen

Nachmittag hindurch (Frz.). — Müdigkeit, im Sitzen am schlimmsten, im

Gehen vermindert, beim Aufstehen vom Sitze aber merkliche Steifigkeit. —
Mattigkeit, grosse, als wenn die Knochen weh thäten, sie sitzt immer

oder liegt; grosse Mattigkeit im ganzen Körper (Hrnb.) ; ungemeine Mattig-

keit in den Untergliedern, am meisten in der Ruhe (Rück.). Er ist matt,

zerschlagen, übernächtig (St.). Es ist ihm wie in die Beine geschlagen, sie

sind so müde, Unfestigkeit der Glieder, bei Froste, er kann desshalb nicht
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stehen. Nach Gehen im Freien Schmerz in den Füssen und Unbeweglichkeit,

im Sitzen wieder vergehend. Sehr grosse Schwäche (Zad.). Ohnmächten

(Shrd.); Abends jählinge Ohnmächtigkeit, bei guter Besinnung, er fühlte keinen

Herzschlag, war mehr kalt als warm, im Innern war ihm ganz leicht, er war

von ruhiger Gemüthsstimmung, konnte aber kaum gehen. Früh beim Auf-

stehen Torkeln und Unmöglichkeit aufrecht zu stehen. — Zittern der ge-

brauchten Glieder nach einiger Anstrengung. Hastiges Zugreifen und Zittern.

Ein dem Zittern ähnliches Gefühl in den Armen und Beinen, auch in der

Ruhe (Rück.). — Zucken, an verschiedenen Theilen des Körpers, ausser-

halb der Gelenke (Frz.). Zucken in den Gliedmassen (Aid.); Zucken ein-

zelner Muskeln (Aid.). Zuckungen, Convulsionen (Vgtl.). — Einschlafen der

Glieder, vorzüglich des Arms, auf denen er liegt; Einschlafen des Arms, auf

den er im Schlummer den Kopf stützt. — Dreitägige Lähmung der Unter-

glieder, Gehen mit der grössten Anstrengung, schleppend und langsam (St.).

Lähmung am ganzen Körper, in allen Gelenken, am schlimmsten nach dem
Sitzen, beim Wiederaufstehen und gegen Abend. Starkes Kriebeln in den

gelähmten Theilen (Nasse). — Geschwulst der Hände und Füsse (Aid.).

Geschwulst an allen von Kleidern nicht bedeckten Theilen des Körpers (Hfl.).

— Vermehrung der Zufälle und Beschwerden in der Ruhe des
Körpers oder des Gliedes.

HAllt» Jucken am ganzen Körper, vorzüglich an den haarigen Theilen, am
Haarkopfe und den Geburtsth eilen (Fy,). Jucken auf dem Kopfe (Sehr.).

(Knebelnder Schmerz in dem Gesichte, dem Rückgrate und dem Brustbeine.)

Kriebeln im Geschwüre. (Beissender Schmerz im Geschwüre, wie von Salz,

Mos die Nacht, am Tage verschwand er und erschien nur beim Gehen in

freier Luft wieder.) Brennend beissender Schmerz im Geschwüre, mit Weinen

und Wimmern. (Schmerz im Geschwüre, wie zerschlagen.) Früh beim Er-

wachen ein Stechen in der Gegend des Schorfs. — Scharlachartiges Exan-

them am ganzen Körper mit Oedem des Gesichts und der Hände und uner-

träglichem Jucken (Puche). Roth lauf*). Rothe Flecke von der Grösse

der grössten Linsen* mit kleinen Wasserbläschen in der Mitte (Hn.). Nessel-

suchtähnlicher Ausschlag (Hfl.). Hautausschlag von kleinen, röthelähnlichen -

Papeln im Gesicht, Hals, Brust und Armen, nach 2 Tagen Abschuppung der

Haut (Puche). Ein schwarzer Fleck an der mit dem Safte berührten Stelle

(Fta.). Brennender Ausschlag von kleinen mit Wasser gefüllten Bläschen und

Röthe der" Haut am ganzen Körper, ausgenommen am Haarkopfe, der innern

Handfläche und den Fusssohlen (Syb.). Blasen, welche grösstentheils eine

milchige, einige aber auch eine wasserhelle Feuchtigkeit enthielten, flössen

zusammen, nach 3 Tagen schälte sich die Haut ab (Hfl.). Bläschen auf dem
Rücken der Hände und den Schenkeln, welche platzen und sich später ab-

schuppen (Puche). Mehrere Pemphygusartige Eruptionen und eine Eschara,

wie von Höllenstein (Puche). Erysipelas mit zahlreichen Phlyktänen, die

Ein Kreole, von überaus feiner Haut und reizbaren Nerven, wurde jedesmal
krank und mit einem Rothlauf behaftet, wenn er auch nur auf entfernte Weise
mit den Ausdünstungen des Giftsumachbaum3 in Berührung kam. Er fühlte
schon eine Viertelstunde weit die Nahe eines solchen Baums und fiel in Be-
täubung und Ohnmacht, wenn er sich ihm auf 200 Schritte näherte. Wenn Je-
mand einen Zweig dieses Baums offen oder versteckt an ihm vorbeitrug, so
bekam er Convulsionen und die Haut des ganzen Körpers entzündete sich schnell
und schwoll unter Jucken an. Er ward durch das Pulver des Rhus grandiflora
geheilt (Bressa, Wiener Zeitschrift, l&H, 16, Jan.).
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platzten und 8 Tage lang eine schleimige Flüssigkeit absonderten (Puche). Eine
Art Blatterrose, dem Pemphygus am ähnlichsten (Kolm, Sachse).

Ausschlag von Schorfen über den Körper (Syb,). Schwarze Pusteln mit Ent-

zündung und Jucken , welche den ganzen Körper in kurzer Zeit überziehen

(Mont.). — Die vom Saft berührte Hautstelle ward dicht und
hart*, wie Leder (Gled., Doss.) , nach einigen Tagen schuppen sich die

verhärteten Theile ab (Doss.). Eine Wunde entzündete sich und ward mit

kleinen Bläschen besetzt (Hfl.).

jScIllftf« Gähnen (Sher.), Früh, wie schläfrig, und so auch Abends; Früh

beim Aufstehen öfteres Gähnen (Hn.) : Gähnen so heftig und so

krampfhaft, dass Schmerz im Kiefergelenke entsteht, mit Ge-
fahr es auszurenken, Früh und zu allen Zeiten. — Schlä'frigkeit

am Tage, selbst Früh im Bette; Schläfrigkeit am Tage. Aengstlichkeir, Unruhe,

Traurigkeit, trockne Lippen; beim Sitzen nach dem Gehen, gleich zum Schlafe

geneigt. — Hang zum Liegen (St.), matt und müde, Sitzen ist ihm

nicht genug. Sie kann nicht ausser dem Bette dauern (Hn.) ; beim Aufsitzen

wird ihm übel 5 er will Früh nicht aufstehen und sich anziehen» Abends

überfallt sie jähling ein Schlaf, dass sie nicht im Stande ist, sich auszuziehen,

dabei in allen Gliedern wie gelähmt. Schlafsüchtiger Schlummer voll mühe-

voller, ununterbrochener Träumereien. — Spätes Einschlafen und Herumwerfen

im Belle (St.). Grosse nächtliche Unruhe (Hfl.). Unruhiger Schlaf wegen

Brennen des Ausschlages (Hfl.). Schlaflosigkeit bis Mitternacht,
mit oder ohne Schweiss; ohne Hitze ; Nachts viel Schlaflosigkeit (Hn.); vier

ganze Nächte Schlaflosigkeit, sie konnte nicht im Bette bleiben. Er kann

die Nacht nicht einschlafen, so wie er sich hinlegt, geräth er in Schweiss

ohne Durst; er kann Abends nicht einschlafen vor grosser Munterkeit, vor

unerträglichem Hitzegefühl, ohne Durst, und vor Blutwallungen, Klopfen der

Adern und Erscheinungen in den Augen, als gingen dicke Wolken vor seinem

Gesichte herum, Nachmitternachts ward er ruhig und schlief gut. Unruhiger,

unterbrochener Schlaf, mit vielem Umwenden (Lhm.); unruhiger Schlaf mit

Herumwerfen, Entbiössung und Lüftung der Bedeckungen (Frz.); keine Ruhe

in der Nachl (Hrnb.). Beim Niederlegen, Abends, Uebelkeit , mit Unruhe im

Bette und immerwährendem Herumwerfen» Beim Einschlafen heftiges Mangen-

drücken, den Schlaf lange verscheuchend; beim Einschlafen kamen seine Ge-

schähe ihn im Traume vor auf eine ängstliche Art. Nachmitternachts unru-

higer Schlummer, voll verdriesslicher unangenehmer Einfälle und Gedanken.

Reden, Abends im Schlafe, halblaut von Tagesgeschichten. Nach 3 Uhr kann

er nicht wieder einschlafen, und schläft er ein, so träumt er sehr lebhaft,

und es ist ihm dann nach dem Erwachen, als wrenn er gar nicht geschlafen

hätte. Nach Mitternacht kein fester Schlaf, unruhiges Herumwerfen wegen

einer widrigen Empfindung, als wenn's am ganzen Leibe brennte, ohne Durst,

dabei Träume voll ängstlichen Treibens und Drängens. In der Nacht redet

er im Schlafe von Geschäften , will alles wregwerfen und verlangt dies und

jenes. Erschreckende Erschütterung beim Einschlafen , als wenn er etwas

Wichtiges fallen liesse. Beim Vormittagsschlafe fuhr er alle Viertelstunden

zuckend zusammen. Beim Tagesschlafe Unruhe, Bewegen der Hände im

Schlafe hin und her und Spielen mit den Fingern und Händen. Lautreden

Früh im Schlafe, Lautes Weinen im Schlafe (Hn.). Schlafen mit offnem

Munde. Aengstlichkeit die Nacht, er möchte aus dem Bette fliehen und nach

Hilfe suchen, wegen eines unbeschreiblich widrigen Gefühls (St.)» Grosse

Bangigkeit die Nacht, er kann nicht im Bette bleiben; es ist ihm die Nacht,
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als drängle ihn etwas zum Bette heraus. Sehr kurzer Athem, Nachts. Im
Schlafe ist das Ausathmen laut und schniebend, das Kinathmen unhörbar. Er
kann Nachts nicht anders als auf dem Rücken liegen. Widriges Hitzegefühl

am ganzen Körper, die Nacht hindurch, ohne Durst. Oefteres Aufwachen in

der Nacht, wegen eines garstigen, bittern Geschmacks, mit Trockenheitsgefühl

im Munde; Durst die Nacht, ohne Appetit zu trinken, bei schleimigem Munde.

Erwachen um Mitternacht über sehr heftige , kneipende , wühlende Schmerzen

im Unterhandle mit einem Gefühle von Abspannung und Leere in der Herz-

grube und schnell vorübergehender Brecherlichkeit (St.). — Träume von Ge-

genständen, die man Abends vorher gehört und gedacht hat (Frz.); leichte

Träume von Tags vorher gedachten und gethanen Dingen (Frz.) ; Träume

von Erfüllung Tags vorher projektirler Ideen (Frz.). Träume von Feuer.

Fürchterliche Träume, und beim Erwachen Herzklopfen. — Früh beim Auf-

wachen im Bette duselig im Kopfe, was sich nach dem Aufstehen bald verlor.

Nach dem Erwachen aus dem Schlafe, bei convulsiven, unordentlichen Bewe-

gungen der Glieder, Geschrei über ungeheures Kopfweh, entspringend von

einem Gefühle in den Gliedern, als ob sie gewaltsam ausgedehnt würden

(Aid.). Sehr frühes Erwachen mit ärgerlicher, verdriesslicher Gemüths-

Stimmung (St.).

Fieber. Beim Aufstehen Früh aus dem Bette Schauder; Schauder beim

Entfernen vom Ofen; Schauder im Rücken. Empfindlichkeit gegen freie, kühle

Luft (St.); die kalte freie Luft ist ihm sehr empfindlich und
schmerzt gleichsam auf der Haut, obwohl keine Abneigung
dagegen vorhanden ist; in kalter Luft kann er sich im Gehen bei aller

Bedeckung nicht erwärmen , er hat Frostschütteln mit heftigem Durste und

zwischen den Lippen Schleim, wovon sie zusammenkleben. Abends im Bette

eiskalte, nicht zu erwärmende Füsse, während der übrige Körper warm ist;

äusserst kalte Hände und Füsse, den ganzen Tag (Frz.); Gefühl

von innerer Kälte in den Gliedmassen (wie Absterben oder Einschlafen), wobei

keine äussere Kälte zu spüren ist. Frostigkeit in der Stube gegen Abend,

es überlief sie über und über kalt. Frost, mit trocknen Lippen und weni-

ger Durst und Hunger (Frz.) ; immerwährendes Frösteln (Hn.) ; Frost in

freier Luft, ohne Durst. Schüttelfrost beim Kommen aus der freien Luft in

die warme Stube, ohne Durst (Frz.). Abends Frost mit Schütteln in der

Stube, mit klopfendem Zahnweh und Zusammenfluss des Speichels im Munde,

ohne Durst, in freier Luft Schüttelfrost noch schlimmer, dann in der warmen
Stube, selbst am heissen Ofen fortgesetzter Schüttelfrost, mit heftigem Durste

unter Aufhören des Speichelflusses, blos im Bette verlor sich der Frost, wäh-

rend der Durst blieb, dann dummer Schlaf wie Eingenommenheit des Kopfs,

Früh noch Durst und Eingenommenheit des Kopfs, die nach dem Aufstehen

verging. Gegen Abend Frost, er musste sich in's Bett legen und zudecken,

dann ward's ihm wieder wärmer. Abends äusserer Frost und Kälteempfindung,

ohne Schauder und nicht kalt anzufühlen, innerlich keine Kälte, er kann ohne

Beschwerde kalt trinken, gleich nach dem Niederlegen im Bette äussere Hitze,

die das Aufdecken nicht gestattet, ohne Durst, bei wässrigem Munde und

trocknen Lippen, dann um Mitternacht allgemeines Duften unter halben Schlum-

mer und nach Mitternacht Schweiss, erst im Gesichte, dann am Haarkopfe

und Halse bis zur Brust. Nach dem Spazieren im Freien Schauder und Hitze

zugleich über den ganzen Körper, ohne Durst, auch etwas warmer Schweiss

über die ganze Haut, am meisten in den Hohlhänden. Den ganzen Tag in-

wendig zu heiss, und äusserlich Frost und doch gehörig warm anzufühlen und
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ohne besondern Durst, Kaffee erhöht die innere Hitze. Kneipender Frost in

den Füssen und zwischen den Schultern und eine Viertelstunde darauf viel

äussere Hitze und brennender Schmerz am linken Arme und an der linken

Seite des Oberkörpers, mit Backeniöthe. Frost in den Füssen und zwischen

den Schulterblättern, bald darauf Hitze auf der linken Seite und im linken

Arme. Abends Frost und Hitze, das Gesicht dünkt ihr sehr heiss zu sein

und doch waren die Backen blass und kalt anzufühlen , der Athem aber kam
sehr heiss aus dem Munde (zwei Nachmittage hinter einander), Abends im

Bette auf den vorhergegangenen Schüttelfrost gelinde Wärme ohne Durst (Frz.).

Röthe des Gesichts und Gefühl einer brennenden Hitze in der Haut und

dennoch beim Anfühlen nur massige Wärme. — Fieber, wozu sich Zuckungen

gesellen (Hfl.). Fieber: Vormittags Schlafmüdigkeit und Gähnen, mit

Beängstigung, dann Stuhlgang mit Schneiden, dann ungeheure Hitze im ganzen

Körper, ohne Durst, Gefühl als würde er (dcch mit untermischten Schaudern)

mit warmem Wasser Übergossen oder als liefe ihm das Blut heiss durch die

Adern und allzustark durch den Kopf, und als wenn es ihm den Kopf zum
Bücken niederdrückte, mit pochendem Kopfschmerz, um 7 Uhr Abends Frost,

es war als würde er mit kaltem Wasser Übergossen, oder als liefe ihm das

Blut allzukalt durch die Adern, nach dem Niederlegen und Zudecken bekam

er gleich Hitze, die Nacht aber zugleich eine Art Ziehen in dem Rückgrate,

zwischen den Schultern und in den Gliedern, als wenn er sich immer aus-

strecken und dehnen sollte, Früh Schweiss. Fieber: gegen Mittag überfällt

ihn eine fieberhafte Kälte durch alle Glieder, mit heftigem Kopfschmerz und

Schwindel (durch Spazieren etwas gelindert), gegen Abend wieder Frost, er

inuss sich legen, die Nacht kann er nicht schlafen, er liegt in immerwähren-

dem Schwindel und beständigem Schweisse. Fieber: Nachmittags ein Dehnen

in den Gliedern, ein Schauder über den ganzen Körper, mit vielem Durste,

bei kalten Händen und Gesichtshitze und Röthe, auch Abends im Bette

Schauder, Früh hatte er am ganzen Körper geduftet, dabei in den Schläfen

ein Pressen. Fieber: Nachmittags Wärme des Körpers mit innerer und

äusserer Hitze des Kopfs und Schauder über den Körper, ohne Durst, zugleich

Dehnen, Ziehen und Mattigkeit in den Gliedern und Kopfschmerz, wie Ein-

genommenheit und Zusammenpressen seitwärts im Hinterkopfe, dabei heftiger

Husten mit sehr kurzem Athem und Schmerz im Halse, als wenn die Man-

deln geschwollen wären, gelindes Duften am ganzen Körper, gegen Morgen.

Abendfieber mit Durchfall : Abends 8 Uhr Frost, dann im Bette mehrstündige,

trockne Hitze mit viel Durst, mit Schneiden im Leibe wie mit Messern und

Durchfall in der Hitze, einige Stunden lang, dann Schlaf, Früh wieder Durch-

fall; am folgenden Abend nach 6 Uhr, einstündiger Frost durch alle Glieder,

ohne Durst, dann erst trockne Hitze, dann Hitze mit heftigem Schweisse,

zusammen 3 Stunden lang, mit Durst, Durchfall blosen Schleims bei heftigem

Leibschneiden, mit Stuhlzwang darauf und Kopfweh, ein Pressen von beiden

Schläfen nach der Mitte zu und Blutanhäufung und Hitze im Kopfe. Doppelt

dreitägiges Fieber mit Gelbsucht (Fy.). — Hitze auf der linken Seite des

Körpers und Kälte auf d-er rechten Seite, ohne Frost. Am Kopfe und Rücken

Frost, am vordem Theile des Körpers Hitze. Mitunter kalter Schauder mitten

im Schweisse, Nachts im Bette, und bei dem Schaudern Krämpfe im Unter-

leibe. Erst brecherlich, mit Hitze an Kopf und Händen und Frost am übrigen

Körper, dann bei Brecherlichkeit, Frost über und über. Hitzeempfindung und

äusserlich fühlbare Hitze mit aufgetriebenen Adern bei einer Schwäche, dass

sie sich im Sitzen anlehnen muss, mit heftigem Dunste, auch in der Nacht,
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Tags darauf Schauder am Oberkörper, besonders an den Armen. Warme im

Gesicht und in den Fingern, mit Frostschauder in den Schulterblättern, ohne

Durst (Frz.). Abeuds eine innerliche Hitze in der Stirn und dem ganzen

Kopfe, äusserlich weniger bemerkbar beim Anfühlen. Abends eine wider-

natürliche Hitze, vorzüglich in den Händen, mit dumpfen Kopfweh. (Wenn
er sitzt, befällt ihn eine Hitze,)" Nach Gehen im Freien befällt ihn zu Hause

eine Hitze und Schweiss über den ganzen Körper» Ein starkes Brennen in

der Haut, mit Fippern in derselben und allgemeinem Schweisse, Nachts, wenn

er dann die Hand aus dem Bette hervorstreckt, kommt ein gewaltiger Husten,

Beim Gehen in freier, kalter Luft wird ihm warm und er geräth über und

über in Schweiss. Schweiss am ganzen Körper, nur im Gesichte nicht, wel-

ches jedoch heiss ist (Nachmittags); Früh im Bette gelinder Schweiss am

ganzen Körper, nur am Kopfe nicht» Die Haut ist feucht und die Kopf-

haare sind nass. Gelinder, duftender Schweiss, am Tage, wobei er zugedeckt

sein will. Schweiss: vor Mitternacht; Nachts, vorzüglich um den Hals

herum; über und über, auch im Gesichte (Hn.); am ganzen Körper, ohne

Geruch und ohne zu ermatten, im Schlafe, Früh um 3 bis 4 Uhr (Michl.);

gelinder Schweiss die ganze Nacht hindurch; Früh, an beiden Schenkeln;

starker Frühschweiss; täglicher Frühschweiss; sauerriechender Frühsch weiss,

bei kalten, schweissigen Backen. In der Nacht Duften von scharfem Gerüche,

ohne nass zu werden. — Hitze und grosser Durst (Hrnb.). Durst, selbst

Früh; starker Durst; viel Nachtdurst, dann Duftung-; grosser Durst nach

Wasser oder Bier (St.). Durstlosigkeif. — Langsamer, bisweilen unregel-

mässiger Puls (Michl.); schneller Puls (Font.).

Seele. 1) Exaltationen: A. des Gemüths (Wahnsinn): Ver-

driesslichkeit , in freier Luft (Frz.). Geringe Aergerniss erregt und vermehrt

Krankheiten, z. B. Abgang von Blutklumpen nach schon verflossner Manat-

reinigung u. s, w. JB. des Geistes: Er kann den Andrang der Ideen

nach Gefallen zügeln und was er nur wollte, ungehindert durchdenken, ohne

von einem Nebengedanken gestört zu werden (Heilwirkung). Er kann seine

Gedanken beherrschen, nach Willkühr ruhig über jeden beliebigen Gegenstand,

so lange er will nachdenken und nach Gefallen wieder < einen andern vor-

nehmen, bei ruhigem, langsamen Athem (Heilwirkung). JJ) Depressio-
nen: A. des Gemüths: Er kann nicht vergnügt sein, Gleichgültigkeit

gpgen Gesellschaft. Traurig-, missmuthig, niedergeschlagen, er möchte
gleich anfangen zu weinen, ohne zu wissen, warum» Unwillkührliches

Weinen, ohne weinerliche Laune, bei Kollern im Bauche. Traurigkeit, welche

einsame Stille liebt. Melancholisch, missmuthig und ängstlich, als wenn sie

ein Unglück erfahren würde, oder als wenn sie einsam und alles todt und

stille um sie herum wäre, oder als wenn sie von einem nahen Freunde Ab-

schied genommen hätte, am schlimmsten in der Stube, durch Gehen in freier

Luft gemindert. Ohne Traurigkeit, wie lebenssatt, mit Wunsch zu sterbeu.

Misslaunig, niedergeschlagen und wie verzweifelt. Voll trauriger Gedanken,

ängstlich und furchtsam, wobei sie allemal die Kräfte verliert und sich Stun-

denlang hinlegen muss, um Kräfte zu sammeln. Sie kann selten einen heitern

Gedanken fassen. Durch traurige Gedanken , die sie sich nicht benehmen

konnte, kam sie in Furcht und Zagen. Wenn sie unangenehme Gedanken
hatte, konnte sie sie nicht wieder los werden. JB. des Geistes: Jede

auch noch so kleine Beschäftigung ist ihm zuwider. j|) IVIiSCllUng'en
von Exaltationen und Depressionen: Er erschrikt

(beim Einschlafen) über eine Kleinigkeit, als wenn er das grösste Unglück
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davon zu befürchten hätte. Bange, ängstlich und zittrig. Aengstlichkeit,
sie musste sich im Sitzen fest anhalten, weil sie sich wegen der Zerschlagen-

heit und des Ziehens in den Gliedern nicht glaubte .erhalten zu können. Sie

konnte vor innerer Unruhe nicht still sitzen, sondern musste sich auf dem
Stuhle nach allen Seiten hin und her wiegen und alle Glieder etwas bewegen.

Sie schlief die halbe Nacht nicht, war zaghaft, bänglich und voll Herzens-

angst. Sehr unruhiges Gemiith und Angst und Bangigkeit, so dass es ihr

immer am Herzen (Herzgrube) raffte, mit schwerem Athem. Schreckliche

Aengstlichkeiten mit Gemüthsunruhe, bei Trockenheit im Halse. Unter Sinken

der Kräfte, Angst, als wenn er sterben miisstc mehr nach Mitternacht, als vor

Mitternacht Mehr Nachmittags als Vormittags, wahre Herzensangst, sie schlief

die halbe Nacht nicht vor grosser Bangigkeit, und war immer so ängstlich,

dass sie schwitzte. Früh von 3 Uhr an konnte sie nicht mehr schlafen, sie

stand sehr ängstlich, unruhig auf, wobei sie immer zittert, besonders in den

Knieen (mit Schweiss im Rücken). Unaussprechlich ängstlich, es drückte am
Herzen und riss im Kreuze. Bei der Aengstlichkeit fühlt sie so ein Gefühl

unter der Brust, welches sie so beengt, dass sie schwer athinet und zuweilen

recht tief, wodurch ihr leichter wird, Puls bald langsam, bald geschwind.

In der Dämmerung gegen Abend Angst und Bangigkeit, als wenn er sich

das Leben nehmen sollte, eine Stunde lang. — Er glaubt, ein Feind wolle

ihn vergiften. Verstandesverwirrufig : er glaubt zu sterben (Zad.).

Kopf. Schwindel (Hfl., Aid.). Sehr starker Schwindel (Zg.). Heftiger

Schwindel beim Niederlegen, mit Furcht zu sterben. Schwindel mit Herum-
gehen, am schlimmsten beim Stehen und Gehen, auch (doch weniger) beim

Sitzen, beim Liegen aber gar nicht. Schwindel, als würde man in die Höhe
gehalten, während des Sitzens (Fz.). Beim Gehen schwindlich, als sollte

man vorwärts fallen. Schwanken, Taumeln und Torkeln im Gehen, ohne

Schwindel (Rckt.). Torkeln im Gehen, immer rechts (Fz.). Empfindung

beim Gehen im Freien, als wenn sich, etwas im Kopfe drehte, ohne Schwin-

del. Beim Gehen oder Bücken wie drehend, ausserdem nicht. Schwindel

und Dummlichkeit im Kopfe (Hn.). Beim Sitzen, so dumm im Kopfe, wie

trunken; beim Aufstehen, so schwindlich zum Vor- und Rückwärtsfallen.

Duselig im Kopfe (Spf.). Beim Gehen so duselig, dass die vor den Augen
befindlichen Mensch'en nicht gesehen werden. Früh beim Aufstehen ganz

duselig, mit Schwierigkeit sich auf den Beinen zu halten. Gefühl von Be-

trunkenheit und wie zum Umfallen nach dem Aufstehen aus dem Bette. Der

Kopf ist düster und dumm. Betäubtes Wesen und Schwäche im Kopfe.

Schwäche im Kopfe ; beim Drehen des Kopfes Besinnungslosigkeit ; beim

Bücken das Gefühl nicht wieder aufkommen zu können (Hbg.). Gedächtniss-

schwäche. Das Gedächtniss ist sehr stumpf; schweres Besinnen, selbst auf

die bekanntesten Dinge und Namen, zuweilen wieder ganz deutlich und hell,

wenn kein Fieberfrost vorhanden ist (Fz.). Vergesslichkeit, sich der nächsten

Vergangenheit nicht entsinnen zu können (Spf.). Abwesenheit der Gedanken

im Gehen, nach Tische (Fz.). Mehrtägige Abspannung des Geistes, Mangel

die Gedanken zusammenzubringen und ausserdem fast stupid (Spf.). Abspan-

nung, das Denken fällt schwer und das Sprechen wird sauer, oder ist ganz

zuwider (Spf.). Sehr langsamer Ideengang (Spf.). Eine Gedankenlosigkeit,

wie von Schwindel vor den Augen > oft gleichsam eine Abwesenheit aller
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Gegenstände. Gedankenlosigkeit und Unbesinnlichkeit. Eingenommenheit
des Kopfes (Fz.). Eingenommenheit des ganzen Kopfes (Lhm.). Ein-

genommen ist der Kopf und wie betrunken, Früh. Eingenommenheit des

Kopfes und Unlust zu literarischen Arbeiten (Rckt.). Eingenommenheit des

Kopfs, Drücken in der rechten Schläfe, und dicht über und hinter der rechten

Augenhöhle, ein Herabdi üeken, wie von einer Last. Kopfschmerz, wie be-

täubt, und Sumsen im Kopfe» Taumliger Kopfschmerz, welcher den ganzen

Kopf einnahm; beim Schreiben vergingen die Gedanken und das Gedächtniss,

ohne sich besinnen zu können. Heftiger Kopfschmerz, nach vorgängiger, blos

innerlicher Hitze, einzig im Kopfe, bei trocknen Lippen mit Durst; der Kopf-

schmerz wr ollte die Stirn auseinander pressen, mit einer ausserordentlichen

Schwere darin, vorzüglich wenn er aus freier Luft in die Stube kommt,

oder beim Aufwachen nach dem Mittagsschlafe; Abends aber, beim Nieder-

legen in's Bett, ist der Kopfschmerz weg. Bei starker Bewegung der Arme
drückender Kopfschmerz in der Stirne, wie mit einer stumpfen Spitze (Fz.).

Ein hervordrückender Kopfschmerz hinter dem linken Auge» Reissender und

drückender Kopfschmerz. Fein pochender oder pickender Kopfschmerz und

Brennen im Kopfe. Ein brennender Schmerz zuweilen im Hinterkopfe, zu-

weilen in der Stirne. Kopfschmerz wie äusserlich, gleichsam die Haut zu-

sammenziehend, mit dem Gefühl als würde man bei den Haaren gerauft, und

dennoch ist der Kopf beim Befühlen nicht schmerzhaft. Der Kopf schmerzt

äusserlich beim Befühlen, wie Blutschwär. Kopfweh, als wenn die Augen

zum Kopfe herausgedrückt würden, mit Gähnen und Frost, ohne Durst. Kopf-

weh quer durch die Stirne (Aid.). Kopfweh im Hinterhaupte, welches beim

Rückwärtsbiegen des Kopfes vergeht (Fz.). Kopfweh, als wenn das Gehirn

von beiden Schläfen her zusammengedrückt würde. (Kopfweh, wie von ver-

dorbenem Magen.) Kopfweh, Ziehen im Hinterkopfe und den Schläfen, mit

Drücken in den Augen, Früh besonders sehr heftig. Aus dem Schlafe er-

wacht, bei Oeffnung der Augen schnell ein heftiges Kopfweh, zuerst in der

Stirne, hinter den Augen, als wenn das Gehirn zerrissen wäre, wie nach

*. einem Branntweinrausche, durch Bewegung der Augen verschlimmert; dann im

Hinterkopfe, wie Zerscblagenheit des kleinen Gehirns; in den Schläfen ent-

steht ein Herauspressen. (Kopfweh in der linken Seite und im Hinterkopfe,

wie wund, bis in die Zähne.) Kopfweh: einzelne Rucke im Hinterhaupte,

Nachmittags. Nach dem Spazieren im Freien Kopfweh, wie Kriebeln. Drücken

in den Schläfen. Ein brennendes Drücken am rechten Schläfebeine. Ein

nach oben zu strahlendes Drücken in der rechten Schläfe, Abends im Bette,

bei Ruhe am schlimmsten; nach baldigem Setzen oder baldigem Aufstehen

aus dem Bette, wird es erleichtert. Drücken und Ziehen an der linken Seite

des Haarkopfes, nach oben zu (Fz.). Drückendes Ziehen an der linken Seite

des Haarkopfes (Fz.). Reissender Schmerz in der rechten Schläfe (Mehr.).

Einfaches Reissen quer über den Haarkopf, äusserlich (Fz.). Ein wirkliches

Reissen rüber und nüber im Kopfe, beim Bücken stärker, Abends von 5 Uhr
an bis zum Schlafengehen. Ein Reissen im Obertbeile des Kopfes, bald nach

dem Essen, an welcher Stelle es äusserlich beim Befühlen weh thut, zuweilen

nimmt der ziehende Schmerz den ganzen Kopf ein. Stiche im Kopfe raus-

warts. Ein einzelner, einige Minuten anhaltender Stich im Kopfe, über dem
Auge, von innen heraus, während des Essens; dann Uebelkeit und Vollheit;

dabei das Gefühl, als stieg es warm in die Höhe, von innen. Einige ganz

feine, heftige Stiche im rechten Schlafe, einwärts. Der Kopf ist wie zu voll

und schwer (mit Ohrenklingen), dabei zuweilen Stiche zur linken Schläfe
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heraus. Der Kopf ist toII und schwer, mit Empfindung heim Bücken, als

fiele das Gehirn vor (Fz.). Kopf so schwer, dass er gerade aufwärts ge-

halten werden musste, um die in der Stirn hervordrückende Last zu mindern*

Schwer und düster im Kopfe, namentlich beim Wenden der Augen ; der Aug-

apfel selbst thut weh. Eine Schwere oben im Kopfe, nach dem Gehen. Es
ist immer etwas Schweres im Kopfe und beim Bücken ist's, als wenn ein

Gewicht vorn in die Stirn fiele und den Kopf herabzöge, dabei heiss im Ge-

sichte. In den Schläfen ist's so schwer, als wenn es da schmerzhaft herunter-

drückte. Fühlen des Pulses hinten im Kopfe. Feines Pochen in der rechten

Seite des Kopfes. Beim Gehen wie ein Schwanken des Gehirns. Zuweilen

ein Schwappern im ganzen Gehirne. Beim Steigen ist es, als wenn es in

den Kopf träte, mit dem Gefühl aller Tritte darin. Beim Bücken, das Gefühl

nicht wieder in die Höhe zu können; es hindert im Genicke; beim Bücken
ferner, als wenn eine Menge Blut in's Gehirn schösse. Beim Schütteln des

Kopfs Empfindung, als wenn das Gehirn los wäre und an den Schädel anfiele

(Fz.). Eine brennend knebelnde Empfindung in der Stirne. Ein schmerz-

haftes Kriebeln im Kopfe, wie ein Graben mit einer Nadel, ein feinstechendes

Graben. Ein Kriebeln auf der Kopfhaut. Haarkopf sehr schmerzhaft beim

Befühlen und Zurückstreichen der Kopfhaare. Ein Kriebeln auf einer Stelle

des Hinterkopfs, Nachmittags, als wenn sich ein Eitergeschwür daselbst bilden

wollte. Fressendes Jucken auf dem Haarkopfe, auf der Stirn, im Gesicht

und um den Mund, wo frieselartige Bliilhen hervorkommen. Ein Laufen und
Krabbeln über der Stirn und Nase, im Aufrechtsilzen, welches beim Bücken
vergeht» —

•

.ALllg'eil» Entzündung der Augenlider (Fy.). Ein heissendes Jucken am
rechten obern Augenlide (welches nach einigem Reiben vergeht) (Fz.). Zuckende

Empfindung im linken obern Augenlide (Hn.). Eine aus Zucken und Zu-

sammenziehen bestehende Empfindung im rechten untern Augenlide (Fz.).

Das rechte obere Augenlid deuchtet geschwollen zu sein und drückt, was
in der freien Luft vergeht (Fz.). Starke Geschwulst der Augenlider (Hfl.).

Fippern der Augenlider mit Trockenheitsempfindung daran, während eines

fieberhaften Frostes (Fz.). Die Augenlider sind trocken und werden immer

wie von Schläfrigkeit gezogen, Abends (Fz.). Trockenheitsempfindung der

Augenlider, vorzüglich im innern Winkel. Am untern linken Augenlide, gegen

den innern Winkel zu, eine rothe, harte Geschwulst, wie ein Gerstenkorn,

mit juckendem Schmerze (Hn.). Beissen auf der innern Fläche der untern

Augenlider. Augenlider, in kalter Luft, wie wund von salzigen, beissenden,

Thränen. Abends eine Schwere und eine Starrheit und Steifheit in den Au-

genlidern, wie Lähmung, als wenn es schwer würde, die Augenlider zu be-

wegen. Ziehen und Reissen in der Augen brau ngegend und in

den Backenknochen (Rckt.). Stiche unter dem Auge, An der innern

Seite der Augenhöhle im Knochen nach der Nase zu, Zerschlagenheitsschmerz,.

Empfindung von Geschwulst im rechten innern Augenwinkel (Fz,). Augen-

weh (Hfl.). Periodisches Schneiden in den Augen, es fällt ihm schwer, die

Augenlider des Morgens zu öffnen (Sehr.). Augenentzündung. Es drückt im

Auge, als wenn Staub darin wäre. Drückender Schmerz in den Augen,

Drücken wie von Entzündung im linken Auge, welches im innern Winkel

roth und Abends von Augenbutter zugeklebt ist. Drücken im Auge bei ange-

strengtem Sehen. Drückender und zusammenziehender Schmerz in den Augen,

Abends. Brennend drückende Empfindung im Auge, vom Abend bis Früh,

Morgens nach dem Aufstehen vergehend. Früh ist das Weisse des Auges

u: 40
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roth, mit brennendem Drücken darin; die Augen waren wie hervorgetreten.

Beissen wie von einer scharfen Säure im rechten Auge (Fz.). Ein Beissen

in den Augen; Früh die Augen mit Butter zugeklebt. Die Augen sind roth

und Früh mit Eiler zugeklebt. Die Augen schlössen sich wegen starker Ge-

schwulst (Hfl.). Die Augen sind Früh mit* eitrigem Schleime zugeklebt.

Triefende, mit Wasser unterlaufene Augen. Abends Thränen der Augen, mit

Brennschmerz. Jucken im rechten äussern Augenwinkel (Fz,). Gesichts-

schwäche: die Gegenstände sind bleich (Spf.). Wie Flor vor den Augen,

er kann nicht gut sehen. —
Oll I*eil« Feines, schmerzhaftes Reissen hinter dem linken Ohre (Hbg.). Ein

jähling ziehender Schmerz in den Ohren, als zöge man einen Faden durch

(Sehr.). Schmerzhaftes Pochen, die Nacht, im innern Ohre, Ohrzwang. Vor

dem rechten Ohre Empfindung , als wenn etwas hineinbiiese oder davor läge.

Klingen im rechten Ohre, beim Gehen (Mehr.). Putschen vor den Ohren,

wie von jungen Mäusen. (Sausen vor dem Ohre.) Zwei heftige, kurz auf'

einander folgende Knalle im linken Ohre, als wenn das Trommelfell platzte,

heim Liegen während des Einschlafens bei der Mittagsruhe, mit jedesmaligem

Erschrecken und zitterndem Auffahren , darauf wieder Einschlafen. (Ein

juckendes Kriebeln in den Ohren, als wenn etwas Lebendiges darin wäre.) —
HJaSe. Empfindung von Härte und Geschwulst unter der Nase, die beim

Befühlen vergeht (Fz.)» Geschwulst der Nase, der Ohren und des Halses

(Hfl.). Wundheitsemptindung an den Nasenlöchern. Spannen unter dem
rechten Nasenloche (Fz.). Heisses Brennen unter der linken Nasen-
öffnung, so dass der Athem heiss heraus zu kommen scheint,
welches in der freien Luft vergeht (Fz.). Nasenspitze ist roth und bei Be-

rührung schmerzhaft, als wenn sie schwären wollte (Fz.). Spitzige Nase,

drei Tage lang (Hn.). Krustiger Ausschlag neben dem linken Nasenflügel

und unter der Nase (Hn.). Nasenbluten (Hbg.) # Früh, Nasenbluten. Nasen-

bluten, die Nacht. Nasenbluten, öfters, fast blos beim Bücken. Nasenbluten

beim Räuspern und Raksen. —
4j}t?Sicllt« Gesichtsblässe (Hn.). Krankes Ansehen, eingefallenes Gesicht,

blaue Ränder um die Augen (Spf.). Das Gesicht ist entstellt und verzogen;

die linke Seite ist wie kürzer zusammengezogen, die rechte wie verlängert

(Spf.). Gesichtsröthe und Gesichtsschweiss, ohne Durst (Hn.). Starke Ge-

schwulst des Gesichts (Ry.). Strammung und Geschwulst des Gesichts (Hfl.).

Gesicht und Hände so angeschwollen, dass er in 8 Tagen die Augen nicht

öffnen konnte und sein Gesicht gar keine menschliche Gestalt hatte (Hfl.).

Heftige Geschwulst des Gesichts; der Kopf wird noch einmal so dick$ eine

Art pflegmonöser Blatterrose, wobei das Bett vier Wochen lang gehütet werden

musste (Ms.). Geschwulst des Gesichts, vorzüglich der Augenlider und der

Ohrläppchen (Fta.). Rosenartige Anschwellung des Gesichts und Halses.

Grosse Geschwulst des Kopfs, des Gesichts und der Augenlider, so dass sie

über 24 Stunden nicht geöffnet werden konnten (Fy.). Geschwulst des Kopfs

(bei Einigen) (Dy.). Geschwulst des Kopfes, des Halses und der Brust bis

zum Nabel (Hbg.). Geschwulst der Lippe und Nase, dann blasse Geschwulst

des Gesichts, den dritten Tag stieg die Gesichtsgeschwulst, mit brennendem

Schmerze, die Augenlider von Geschwulst verschlossen, die Augen thränend;

den vierten und fünften Tag war das Gesicht mit Bläschen voll gelben Was-
sers besetzt, sie platzten auf und nässten wenig ; die Geschwulst des Gesichts

dauerte 8 Tage, unter dem Kinn länger; sie schuppte sich kleienartig ab»

Geschwulst der Unterkieferdriisen , welch« beim Schlingen Stechen verursachte,
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Feine Schülfer im Gesichte (Hfl.). Abschälen der Gesichtshaut (Hn.). Hefti-

ges Brennen an der Geschwulst des Gesichts, der Augenlider und Ohrläppchen

(Fla.). Unerträgliches Jucken an aVr Geschwulst des (Tesichts, der Augen-

lider und Ohrläppchen (Fta.). Ein Schinerz am Ki n n b ack en gel en ke,

dicht beim Ohre, klauiui artig in der Ruhe und beim Bewegen
des Theils, welcher sich durch starkes Drücken von aussen auf das Ge-

lenke und durch Genuss warmer Dinge vermindert. Schmerz im Kinnbacken-

gelenke, wie zerschlagen, oder als wenn es zerbrechen sollte, bei seiner Be-

wegung. Bei krampfhaftem Abendgähnen, Schmerz im Kinnbackengelenke, als

wenn es sich ausrenken wollte. Die Drüse unter dem Winkel des Kinn-

backens schmerzt, auch ohne Bewegung, wie drückend und wühlend. Ein

dumpfes Ziehen auf der linken Seite der Stirne durch den linken Backen, die

Kinnlade herab, durch die Muskeln und Zähne, als wollte sich ein Zahn-

schmerz bilden (Lhm.). Abends, ein stehendes Zucken, in einzelnen Rucken,

von der Schläfe aus bis in beide Kinnbacken und Zahnreihen , wobei Mattig-

keit eintrat, mit einem Zerschlagenheitsschmerze in der linken Schläfe; Gähnen,

kann aber nicht gleich wieder einschlafen, aus Furcht, der Schmerz möchte

wiederkommen. Früh beim Aufstehen, in der rechten Seite der Unterlippe,

ein kneipender Punkt, der die Empfindung macht, als blutete er (Fz.). Beim

Hin- und Herbewegen der Kinnlade, Knarren und Knackern im Gelenke (Früh).

Bei jeder Bewegung des Unterkiefers, selbst beim Trinken, ein Knackern beim

Ohre (im Kiefergelenke). Schnelles Nadelstechen in der rechten Wange (Fz.).

Auf einem Punkte der Wange ein schneidender Schmerz; hierauf Jucken und

Stechen daselbst, welches nach dem Kratzen vergeht (Fz.). Schneidendes

Zusammenziehen in der rechten Backe (Fz.). Nachmittags ein fein brennender

Klamm im rechten Backen, als wenn alles schwürig würde; dabei ward die

Haut des Backens sehr heiss und rauh, als wenn da ein Ausschlag hervor-

käme , er musste aus dem Bette aufstehen , und hatte viel Durst. An der

Backcnfalte eine Eiterblüthe, welche, an sich unschmerzhaft, beim Befühlen

wie eine Nadel sticht. (Bläschen um den Mund, welche brennen, und am
Nasenloche). Ein Blüthchen an der Unterlippe, unterhalb dem Rothen, in der

weissen Haut. Dürre, trockne Lippen, mit einer röthlichen Kruste überzogen

(Fz.). Zusammengeballte, anfangs mit einer wässerigen Feuchtigkeit gefüllte

Blüthen, unweit der beiden Lippenwinkel, am Rande der Unterlippe, für sich

von salzbeissiger und bei Berührung von WT
undheitsempfindung. An der Seite

des Kinnes Blüthchen, welche in der Spitze Eiter fassen, die blos bei Be-

rührung einen Schmerz, wie von einer eingedrückten Schneide, und ein Brennen

verursachen, welches letztere anhaltend ist. —
Z&line» Die Zähne sind locker, und es kriebelt schmerzhaft darin von

Zeit zu Zeit, wie in einem eingeschlafenen Gliede. Lockerheit der un-
tern Schneidezähne, so dass nicht darauf gebissen werden
kann. Die vordem Zähne wackeln und schmerzen von kaltem und warmem
Getränke. Starkes Wackeln der untern vier Schneidezähne 5 das Zahnfleisch

klafft an diesen Zähnen ab, es lässt sich abbiegen und ohne Schmerz befühlen,

ausser wenn die Zähne selbst schmerzen. Sichtbares Wackeln der ersten

beiden Backenzähne, der beiden Spitzzähne und der vier untern Schneidezähne,

mit knebelndem Schmerze im Zahnfleische, auch ausser dem Kauen. In der

Nacht unerträglicher, mit Brennen verbundener Wundheitsschmerz im Zahn-

fleische bis an die Wurzel der Backzähne, welcher im Bette aufzusitzen nöthigt,

mit Hitzegefuhl am Körper und besonders am Kopfe mit Stirnschweiss. Am
innern Zahnfleische der vordem Zähne und in der Beinhaut der Zähne, ein

46*
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hie und da fortrückendes Drücken. Drücken in der äussern Seite des Zahn-

fleisches der untern Backzähne, und zugleich auf der Achsel, am Schlüssel-

beine links (Fz.J. Dumpfes Drücken in den untern Backzähnen und an der

Schuller links am Schlüsselbeine (Fz.). Empfindung in der Unterkinnlade,

als würde das Zahnfleisch von beiden Seiten eingeklemmt, mit einer moderichen

Empfindung im Munde (Fz.). Empfindung zwischen den Zähnen rechter Seite,

als wäre ein zäher Körper dazwischen (Fz.). Klammartiger Schmerz im

Kinnbackengelenke (Fz.). Ein schneidend, klopfender Schmerz, als wenn etwas

geschwürig würde, hinten am Gaumen, beim Ausgange der Zähne; beim Be-

fühlen aber sticht's, wie ein Geschwür» Zahnschmerz, wie schneidend und

wie eine Wunde. Zahnschmerz in den untern Backzähnen; ein scharfes Drücken

und ein dumpfer Schmerz, mit einer Empfindung im Munde, wie von Moder-

geruch- (Fz.). Drückender Zahnschmerz in der Krone der drei obern Back-

zähne, mit brennender Zusammengezogenheit im rechten Backen (Fz
f).

Zahn-

schmerz in den rechten Oberzähnen, als würde sie an den Wurzeln in ihre

Höhlungen hineingezogen (Fz.), Die Zähne schmerzen blos beim Beissen und

Kauen, als wenn sie zu hoch und locker wären, und doch schmerzen sie

beim Befühlen nicht, und sind nicht wacklig anzufühlen. Schmerz der Vorder-

zähne beim Aufstossen mit der Zunge. Langsam stechender und zugleich

zuckender Schmerz im Spitzzahne, Abends. Zucken in den Wurzel nerven der

hohlen Zähne. Zucken im Zahnnerven von unten nach oben, durch Auflegen

der kalten Hand, jedoch nur palliativ zu lindern. Die Nacht, zuckendes

Zahnweh; es zuckte bis in den Kopf; durch äusseres Draufbalten einer

kalten Fland linderte es sich. Zahnweh (Abends), zuerst in dem hohlen

Zahne, welcher höher und lockerer ward, dann auch in den übrigen Zähnen,

in denen es theils stach, theils knebelte. Bald nach dem Mittagsessen (zie-

hendes) Zahnweh in einem nicht hohlen Zahne. Ein schmerzhaftes Kriebeln

im Zahne, wie Graben mit einer Nadel; ein fein stichliches Graben. —
JUllllCl. Kälte im verschlossenen Munde, als zöge kalter W7

ind hinein, mit

Brausen im linken Ohre (Fz.). Scheinbare Trockenheit des Mundes, Trocken-
- heifsgefühl mit heftigem Durste (Spf.). Das Wasser läuft im Munde
zusammen; es muss. öfters ausgespuckt werden* Der Mund läuft

voll Wasser im Nachmittagsschlafe. Der Mund läuft voll salzigen Wassers,

Früh im Bette. Angehäufter Speichel (Spf.). Zusammenlaufen des Speichels

im Munde nach (gewohntem) Tabakrauchen (Fz.). Es läuft viel Speichel im

Munde zusammen (Spf.). Im Sitzen beim Nachmittags s chlafe läuft der
Speichel aus dem Munde. Innere Neigung zum Ausspucken, als wenn
viel Speichel im Munde da wäre. Den ganzen Tag wird viel Speichel und
Schleim ausgespuckt ; dabei kommt etwas aus dem Magen herauf in den

Mund, was sauer schmeckt. Häufiges Ausspucken sehr zähen Schleims (Spf.).

Viel Schleim im Munde, ohne fremden Geschmack (Fz.). Früh häufiges

Schleimraksen. Früh vieles Raksen, und jemehr dabei der Mund ausgespült

wird, desto schlimmer ist es mit dem Schleim im Halse. Zäher Schleim im
Halse, der nach wenigem Räuspern abgeht, aber eine Art Rauhigkeit hinter-

lasst (Fz.). Der Schleim früh auf der Zunge ist salzig. —
HalS Ulld Schill!!«!. Im Halse Geschwulstgefühl, mit Zerschlagen-

heitsschmerz verbunden, für sich und beim Sprechen, beim Schlingen aber,

drückender Geschwulstschmerz mit Stich , als hätte sich da etwas Spitziges

eingestochen. Beim Schlucken und Gähnen giebt's im Halse einen Stich, als

wenn eine Stecknadel verschluckt worden wäre. Starke Stiche, welche sich

anfangen und sich spitzig* und scharf endigen» im Halse in der Gegend des
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Kehldeckels, ausser dem Schlingen, und durch's Schlingen jedesmals vertrieben.

Wenn der Hals trocken ist, so stichts beim Schlingen, wenn er aber nass

ist, so drückts darin. Beim Schlingen ein Drücken im Halse, weniger beim

Niederschlucken der Speisen, als bei leerem Schlingen. Trockenheitsemphndung

im Halse. Durst und Trockenheit im Halse (Hfl.). Trockenheitsgefühl auf

der Zungenspitze (ohne sichtbare Trockenheit) und dabei die Meinung, als

rühre der Durst davon her. Durst von Trockenheitsgefühl im Munde, was

bei allem Trinken bleibt, Nachmittags und Nachmitternachts. Die Zunge ist

nicht belegt, aber sehr trocken, welches zum Trinken reizt. Empfindung in

der linken Mandel, wie Rauhheit und Wundheit beim Schlingen (Fz.). —
Appetit« Schleimiger Geschmack im Munde; der Mund ist wie mit Schleim

überklebt (Spf.). Faulig schleimiger Geschmack im Munde , dabei vieles

Spucken. Früh, nach dem Erwachen und nach dem Essen ein fauler Ge-

schmack im Munde, doch ohne Übeln Mundgeruch. Vormittags, Geschmack

im Munde, wie nach faulem Fleische, als wenn man sich mit faulem Fleische

den Magen verdorben hätte ; das Essen aber schmeckt richtig und gut (nach

dem Essen kam der faule Geschmack nicht wieder). Ein scharfer, bitter

saurer Geschmack im Munde. (Den ganzen Tag bitter im Munde, und auch

die Speisen schmecken bitter.) Früh Bitterlichkeit im Munde, die sich aufs

Essen verliert. (Brod schmeckt bitter.) Das Brod schmeckt bitterlich und

rauh (Fz.). (Saure Dinge schmecken auch bitterlich.) Nach Milchgenuss

kommt säuerlicher Geschmack in den Mund. Ein fettiger Geschmack im

Munde, die Speisen schmecken aber richtig. Ein kupfriger Geschmack im

Munde und ein scharriges Wesen bis tief in den Hals. Fader Geschmack

(Spf.). Das Essen schmeckt (Abends), ausgenommen das Brod, welches rauh,

trocken und kratzig schmeckt (Fz.). Brod ist zuwider und Essen überhaupt

(Spf.). Bier schmeckt nicht (Fz.). Begierde nach kalter Milch, welche so-

gleich heftig verschluckt wird (Spf.). Nach einem Glas Wein das Gefühl

wie voll j darauf Abscheu vor Wein und zugleich Schwere des Kopfs (Spf.).

Mehrtägige Abscheu vor Fleisch und Fleischbrühe (Spf.). Widerwillen gegen

Kaffee. Gänzlicher Mangel an Esslust (Hn.). Mangel an Appetit; er isst

wenig, wird gleich satt und hat doch Hunger (Spf.). Gar keinen Appetit zu

Tabak, und doch kein Ekel davor. Gänzliche Appetitlosigkeit gegen alle

Genüsse, es schmeckt nichts gut, weder Essen, noch Trinken, noch Tabak.

Gänzliche Appetitlosigkeit, mehrere Tage (Hbg.). Zur Zeit, wo gesunder

Hunger zu erwarten war, trat gänzliche Appetitlosigkeit ein, mit vielem Spei-

chel im Munde, von fadem, schleimigem Geschmacke (Fz.). Appetitlosig-
keit im Gaumen und Halse, mit Leere im Magen und zugleich
Heisshunger, welcher nach einigem Sitzen verschwindet (Fz.).

Keinen Appetit, aber die Speisen schmecken richtig; doch wenn ein Bissen

hinuntergeschluckt worden war, so trat fauler Geschmack in den Mund. Ob

es gleich erträglich schmeckt, so ist doch kein Appetit dazu da, und der

Magen ist immer wie voll. Eine Vollheit in der Gegend unter dem Brust-

beine, mit der Empfindung, als wenn aller Appetit auf immer verloren gegangen

wäre. Eine Art Heisshunger, und ist doch dabei so seifig im Munde; alles

schmeckt wie Stroh und dabei Aufstossen, und nach dem mindesten Essen ist

der Appetit gleich weg, und das Gefühl von Völle. Das Essen will Früh

nicht hinein, wegen innerer Vollheit. Früh Hunger, bei Tische aber Gleich-

gültigkeit gegen das Essen, auch war es einerlei, ob gegessen oder nicht ge-

gessen wurde (Fz.). Früh natürlicher Hunger, Mittags Gleichgültigkeit gegen

das Essen, welches aber doch schmeckte (Fz.), Wenig Appetit, doch dabei
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Hunger mit Empiinduug, als wenn der Hunger die Brust angriffe (Fz.). Ohne
Verlangen, zu essen, winde gegessen, und es schmeckte gut. Oft plötzlicher

Appetit auf leckere Dinge. Mehr als gewöhnlicher Appetit (Fz.). Besondere

Schwere im Unlerleibe der ganz leer zu sein deuchtet, mit Hunger, im Sitzen.

(Fz.)» Von Zeit zu Zeit ein Ekel-Schauder und Uebelkeilsschütteln über den

ganzen Körper, ohne Frostempfindung;.

ITIag'eil« Häufiges Aufstossen, auch nach dem Genossenen. Aufstossen
aus dem Magen, das sich gleichsam in der rechten Brust ver-

setzt, als wenn es da stehen bliebe (Fz.)» Abends sehr heftiges

Aufstossen nach Luft, und gleich darauf Schlucksen ohne Empfindung. Es
slösst nach Essen und Trinken leer auf. Es stösst auf wie brennend. Ent-

setzliches Aufstossen und ein Kriebeln im Magen , welches sich nur durch

Liegen lagerte, bei jedem Aufrichten aber wieder kam. Bald nach dem Essen

schwindlicht im Kopfe. Nach dem Mittagsessen (im Stehen) jähling so eine

Schwäche im Kopfe und Schwindel, mit dem Gefühl vorwärts zu fallen. Nach
Tische matt und schwindlicht (Fz.), Gleich nach dem Essen Kopfweh (es

spannt im ganzen Vorderkopfe). Bald nach dem Essen Kopfweh, Auf Bier-

trinken Kopfweh. Auf Biertrinken steigts nach dem Kopfe, und es*' ist, als

wenn's da Hitze verursachte. (Gleich nach dem Essen Husten.) (Gleich nach

dem Essen sehr müde.) Gleich nach dem Essen ausserordentliche
Schlafsucht; der Schlaf konnte nicht erwehrt werden. Vorzüglich nach

dem Essen Schauder. Nach Essen und Trinken Uebelkeit. Nach dem Essen

und nach dem Kaffee Uebelkeit und Zusammenlaufen des Speichels im Munde.

Uebelkeit (Aid.). Uebelkeit, als wäre sie im Halse (Fz.). Uebelkeit im

Magen und Wabblichkeit auf der Brust, welches beim Bücken ärger wird (Fz.).

Uebelkeit auf der Brust, mit Heisshunger, nach dessen Befriedigung erstere

verschwindet (Fz.). Früh, nach dem Aufstehen, Uebelkeit, mit einer Art

Angst, welches in freier Luft allmählig vergeht. Uebelkeit, welche nach dem
Essen etwas besser ward, aber wieder kam, mit Hunger ohne Appetit (Fz.)»

Wabblich und brecherlich, gleichsam wr

ie in der Brust, Früh nach dem Auf-

stehen (Fz.). Früh, nach dem Aufstehen, wird's so warm und weichlich, als

wenn Erbrechen sich einstellen wollte, nach dem Wiederniederlegen giebt sich

die Uebelkeit. In der Nacht, im Schlafe, öfteres Aufrichten wobei es hebt,

wie zum Erbrechen $ es kommt aber nichts» Früh Zusammenlaufen des Spei-

chels im Munde, mit Brecherlichkeit nahe zum Uebergeben, und doch dabei

Hunger» Nach massiger Mahlzeit, Vollheit im Magen, wie von einer Ueber-

ladung, bei fortwährend starkem Appetite (Fz.). Heisshunger und Leere im

Magen, mit Appetitlosigkeit im Gaumen und Halse, welches nach einigem Sitzen

vergeht (Fz.). Es liegt wie ein Klump im Magen, nach Tische, vorzüglich

im Stehen (Fz»). Unter dem Zwergfelle, über dem Magen, empfindliches

Kneipen; hierauf tiefer im Magen selbst (Fz.). Ein starkes Pochen in der

Gegend des Mages. Magenschmerz (Fy,). Auf der rechten Seite nach dem
Magen zu, ein zusammenziehender Schmerz. Stechen aus der rechten Seite

nach dem Magen zu» Drückend stechender Schmerz in der Gegend des Ma-
gens (wodurch das Tiefathmen verhindert ward). (Magendrücken beim Mittags-

mahle, was am Einschlafen hinderte, nach dem Aufwachen war es vergangen.)

Ein Drücken in der Herzgrube, als wenn da alles angeschwollen wäre, was
den Athem schwer macht (Abends). Drücken in der Herzgrube bei Bewe-

gung (Fz.). Ein Druck in der Herzgrube, wie von einem verschluckten allzu

grossen Bissen. Heftiges Pochen unter der Herzgrube. Eine Art Klemmen,

wie voll und enge, in der Herzgrube. Ein stechender Schmerz in der Herz-
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grübe (Lhm.). Einfaches Stechen in der Herzgrube am rechten Hypochonder

(Fz.). Kneipen in der Herzgrube und von da schnell in den Unterbauch auf

eine kleine Stelle (Spf,). Abends steigt es mehrmals von der Herzgrube bis

ins Halsgrübchen, und benimmt fast den Athem auf Augenblicke. —
11AllCll« Am Unterleibe herauf eine Scharlachröthe bis 4 Finger breit unter

dem Nabel (Hfl.). Schmerzhafte Auftreibung des Unterleibes, mit Bauchweh,

wie von vielen eingesperrten Blähungen, bald nach der Mahlzeit. Ungeheure

Auftreibung des Unterleibes gleich nach dem Essen. Es trieb den ganzen

Tag den Leib auf, es quoll darin wie eine Gährung. Beim Aufrichten nach

dem Bücken, ein Gefühl, als wenn der Unterleib aufgetrieben wäre, mit Wärme-
gefühl auf der Brust (Mehr.). Meistens nach dem Essen eine Bangigkeit im

Unterleibe mit Aufblähung. Aufblähung des Unterleibes in der Nabelgegend

mit heftigem Kneipen (Lhm.). Häufige Blähungen im Unterleibe, die nicht

fortgehen, Abends (Fz.). Blähungsbeschwerden, Kollern und Kneipen im Unter-

bauche , ohne Abgang von Blähungen (Spf.). Die Blähungen erregen ein

Zucken im Unterleibe (Fz.). Leichter Abgang vieler Blähungen, die blos im

Mastdarm zu entstehen deuchten (Fz.). Sehr stinkende Blähungen. Ein

Herandämmen im Unterleibe, als würden die Gedärme nach dem Herzen zu

gehoben, im Sitzen (Fz.). Ein Herandämmen in den Hypochondern, mit

Aengstlichkeit, als stände der Tod bevor, im gebückten Sitzen. Leibweh : es

liegt wie ein Klumpen im Leibe, lästig und schwer. Aus Schneiden, Reissen

und Kneipen zusammengesetztes Leibweh, welches ohne Merkmal vieler Blä-

hungen und ohne Leibauftreiben die ganzen Gedärme befällt und bei Bewegung

schlimmer, bei Ruhe aber allmählig besser wird. Schmerz und Zusammen-

ziehen im Unterleibe, so dass gebückt gegangen werden musste. Zusammen-

ziehender Schmerz im linken Schoosse» fcin ziehender Schmerz beim Athem-

holen in der linken Bauchseite. Früh, gleich nach dem Aufstehen, beim

Ausdehnen des Körpers, schmerzte der Unterleib, wie geschwürig, und die

Bauchhaut deucht ete zu kurz zu sein (Fz.). Wühlender Schmerz in der

rechten Bauchseite (Fz.). Ein wühlender und windender Bauchschmerz , als

wenn sich ein Wurm drin bewegte. Ein drückender Schmerz auf einer kleinen

Stelle im Unterleibe, als wenn sich da eine Blähung versetzt hätte, blos bei

einer starken Wendung des Körpers, z. B» beim Treppensteigen, nicht aber

beim Befühlen. Der Bauch schmerzt beim Sitzen, als wenn er gedrückt würde,

beim Liegen kein Unterleibsschmerz. Ein ziehend drückendes Gefühl in der

rechten Unterbauchseite, und in der Bauchhaut ein Gefühl, wie wenn sie mit

einer Spinnwebe überzogen wäre, beim Sitzen (Mehr.). Früh bei einer kleinen

Verkältung, krampfhafte Schmerzen (Krämpfe) in der rechten Seite des Unter-

leibes, bei wimmerndem, zagendem, untröstlichem Gemüthe. Schmerz wie von

Quetschung unter dem Nabel (Fz.). Zuckender und kneipender Schmerz im

Bauche (Aid.). Brennen im Unterleibe und Durst. Erst ein Schneiden im

^Unterleibe, dann ein Stechen in der rechten Seite des Unterleibes. Schneiden

in der linken Seite des Nabels beim Ausathmen im Sitzen (Fz.). Mitten im

Unterleibe, vor Mittag, Schneiden; dabei musste öfters zu Stuhle gegangen

werden, wo der Abgang natürlich war ; durch Krümmuug des Leibes minderte,

durch Gehen mehrte sich der Schmerz. Es gährt im Unterleibe. Vollheit

und Gähren im Unterleibe mit Hunger, welches zusammen nach dem Essen

verging (Fz.). Knarren und Kollern im Unterleibe, mit Stössen nach dem

Schaamhügel, Kneipen im Unterleibe während des Sitzens, mit heraussteigender

Beklemmung (Fz.). (Vormittags) beim Gehen im Freien, Kneipen im Unter-

leibe mit versetzten Blähungen, deren nicht genug abgehen (Fz.). Bei
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stärkerem Kneipen und Wühlen im Unterbauche, schnell abgehende, mit Blähun-

gen untermischte, ungeheuer stinkende, anfänglich dickere, dann wässerige,

öftere Stuhlausleerungen (Spf.). Ausserordentliches Kneipen im Unterleibe,

während des Abgangs natürlichen Stuhlgangs (Fz.)«. Ein Kneipen in der

rechten Seite unter den Rippen, welches sich bald nach der Nabelgegend hin-

zog, wie wenn Würmer im Leibe wären, im Sitzen (Lhm.). Kneipen in der

Nabelgegen4 rechter Seite, mit Frostüberlaufen der Oberarme (Fz.). Fast

zuckendes Kneipen in verschiedenen Stellen des Unterleibes (Fz.). Ein Stechen

vom Nabel aus nach der Herzgegend, als wenn ein Strahl heraufführe, bei

jedem Pulse wiederholt (Lhm»). Ein Stechen über den Nabel (Fz.). Ein

klammartiges Ziehen in der Gegend des Nabels (Lhm.). Herunterfahrendes

Ziehen aus der Nabelgegend nach dem Schaamhügel (Fz.). Ein Ziehen in

der Gegend über dem Bauchringe quer herüber, im Sitzen (Fz.). Eine sicht-

bare Zusammenziehung in der Mitte des Unterleibs über den Nabel herüber,

so dass der Bauch unter und über diesem zusammengezogene Streife aufge-

trieben , hart und straff anzufühlen war (Lhm.). Im Gehen deuchtet der

Unterleib inwendig so schlaff, und es schlittert darin bei jedem Tritte (Fz.),

In der linken Dünnung ein Spannen mit Stechen (Fz.). In der linken Dün-
nung beim Gehen, eine Schwere, als hinge da eine Beule herab (Fz.). In

der linken Dünnung Empfindung, als wäre ein Theil (Bruch) herausgetreten

(Fz.). Herausdehnen in der rechten Weiche, als wenn ein Bruch entstehen

wollte (Fz.). Ein Herausdrücken in der rechten (Schoos) Weiche, mit Heiss-

hunger und Knurren im Leibe (Fz.). Pressen auf den Schaamhügel (Fz.).

Im Schaamhügel Empfindung, wie zerdehnt, beim Gehen in freier Luft (Fz.).

Am Schaamberge zwei rothe wunde Stellen von aufgegangenen Blasen (Hfl.).

Stlllll« Beständiges Zwängen zum Stuhle, mit Uebelkeit und Reissen in den

Därmen ; oft kam auf das Drängen zum Stuhle nichts, oft nur wenig Wässe-

riges. Vor jedem Stuhlgange ein Brennen im Mastdarme. Vor jedem Stuhl-

gange schreit das Kind, nach demselben ist es ruhig. (Dünner Stuhlgang,

- mehrmal täglich , und hinterdrein leeres Pressen , Stuhlzwang.) Ordentlicher

Stuhlgang vier Mal hintereinander in kurzer Zeit. (Ganz weisser Stuhlgang,

der nicht zu weich und nicht zu hart ist.) (Stuhlgang etwas blutig.). Stuhl-

gänge, mit Blut gemischt (Hbg.), Stuhlgänge mit Schleim, roth und gelb,

wie Gallerte und fliessend (Hbg.). Zusammenhängender, doch sehr weicher,

weissgelbiicher Stuhlgang (Spf.). Schnell entstehende, dünne, gelbe, schau,

mige Stuhlgänge, die fast gar nicht stinken, ohne vorgängiges Bauchweh;

die ersten Tropfen gehen unwiilkührlich ab, wie bei einer Lähmung des After-

schliVssmuskels (Spf.). Drei, vier, fast wässerige Stühle, mit vielen Blähungen»

Durchlauf. Durchlauf, vor jedem Stuhlgänge Kneipen. Durchfall, Stuhl wie

gehackt. Durchfall (Aid.). Durchfall mehrmals in einer Stunde (Hn.). Nach
der Kothausleerung Nachlass der Bauchschmerzen, die aber bald zur Erregung

neuer Ausleerungen wiederkehren (Spf.). — Verstopfter Leib. —
After* Geschwulst um den After unter furchtbaren Schmerzen, am andern

Tag Geschwulst des ganzen Körpers bis unter die Kopfhaut (von äuss. An-

wendung , Neum.). Ausser dem Stuhlgange Wundheitsschmerz am After.

Wund schmerzende, hervorragende Afterblutknoten, blinde Hämorrhoiden, nach

weichem Stuhlgange. Juckender Schmerz am After, wie von der Goldader,

Jucken tief im Mastdarme. Kriebeln im Mastdarme, wie von Madenwürmern,

Es zieht am Rücken herunter, und spannt und presst im Mastdarme, als

wenn alles da heraus wollte.
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HurnSyStem* Beim Drängen zum Harnen Stiche von beiden Seiten auf

die Blase. Ein starkes Beissen vorn in der Harnröhre, sowohl während als

nach dem Harnlassen, fortwährend, in der Ruhe mehr, als im Gehen (Lhm.).

Starker Harnabgang. Des Nachts drei Mal Aufstehen um zu harnen. Dunkler

Harn. Der Harn macht einen doppelten Strahl. Alle Minuten Urin lassen,

am Tage. Wenn der Urin gelassen wird, erfolgt Aufstossen. Urin wie

Wasser mit schneeweissem Bodensatze. Weisstrüber Urin, der immer weiss-

trüber ward, beim langem Harnen, so dass die letzten Tropfen am trübsten

waren, wie Flocken. Dunkler, sich bald trübender Urin. Heisser Urin.

Genitalien« 1) Männliche: Schmerz in den Drüsen der Wei-
chen, blos in der Nacht im Bette, beim Bewegen, beim Umdrehen und Auf-

richten. Ein einfacher Schmerz am Bauchringe, als wenn da ein Bruch heraus-

treten wollte. Geschwulst der Yorhaut, dicht an der Verbindung mit der

Eichel. An der innern Yorthaut, neben dem Händchen, rothe Flecken. Ste-

chendes Jucken innerhalb der Yorhaut (Fz.). Früh beim Aufstehen, An-
schwellung der Eichel, mit einfachem Schmerze beim Anfühlen, zugleich Beissen

in der Harnröhre, wahrend und nach dem Harnlassen (Lhm.). Strammung
und Geschwulst der Genitalien (Hfl.). Fürchterlicher Ausschlag der Zeugungs-

theile. Verschwellung der Harnröhre. Tvmpanitische Geschwulst der Geni-

talien, besonders des Skrotum, mit vielem Jucken (Hfl.). Vom Hodensack

herunter eine dunkle Scharlachröthe, ohne Geschwulst und an der Mitte der

Schenkel streifig werdend (Hfl.). Das Skrotum wurde immer dicker und
härter und juckte besonders gegen das Mittelfleisch hin unerträglich (Hfl.).

Das Skrotum war wie eine dicke Schweinehaut anzufühlen (Hfl.). Kleiner

Friesel am Skrotum und Miltelfleisch, der auch nässte (Hfl.). Die Eichel

schmerzte, weil die geschwollne Vorhaut eine Paraphimose bildete (Hfl.). Die

Vorhaut war dunkler als gewöhnlich (FIfl.). Oben auf der Eichel ein nässen-

des Bläschen (Sehr.). Eine grosse Blase unter der Vorhaut an der Eichel,

die den folgenden Tag aufplatzte (Hfl.). Im linken Hoden ein schneidendes

Ziehen (Fz,). Ein stark nässender Ausschlag am Hodensacke und Verschwel-

lung der Vorhaut und Eichel. Nachts häufige Steifigkeit der Ruthe, mit öfte-

rem Abgange des Harns (Fz,). Gegen Morgen heftige Ruthensteifigkeit, mit

häufigem Drange zum Harnen (Fz.). Unwiderstehlicher Reiz zur Saamen-

ausleerung, nach 3 Uhr Früh. Starke, nächtliche Saamenergiessung.

JS) ^KVeiMidie : Stechen in der Mutterscheide, durch Befühlen nicht ver-

mehr. In der Mutterscheide, Abends, Wundheitsschmerz, für sich, zwei Abende

nach einander. Abends, bald nach dem Befühlen, Schmerz in der Mutter-

scheide, wie wund. Wehenartiges Ziehen nach der Mutter zu, im Stehen.

Heftige Wehen, wie wenn die Monatszeit augenblicklich eintreten wollte, tief

im Unterbauche. Der Abgang des Monatlichen verursacht an den Geburts-

theilen einen stark beissenden Schmerz (Hn.). Blutabgang aus der Mutter

(Monatliches). Einiger Blutabgang aus der Gebärmutter, ohne Schmerz, bei

einer Schwangern, zum Neumonde. Am dritten Tage der Monatreinigung, bei

einem ältlichen Frauenzimmer, stand das Blut augenblicklich still, und es kam
davon kein Tropfen mehr. Rückkehr der lang ausgebliebenen Monatszeit; sie

fliest stark (Hn.). Bringt die viele Wochen verhaltene Monatszeit wieder

hervor (Hbg.). —
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IVa^eil^Chleiltlhant« Arges Niesen. Häufiges, sehr heftiges,

fast krampfhaftes Niesen. Der Nasenschleim läuft iu Menge
unwillküh rlich aus der Nase, wie beim ärgsten Schnupfen,
ohne da ss er Schnupfen hat, Früh nach dem Aufstehen aus
dem Bette. (Nase zuweilen verstopft, wie ein Stockschnupfen, in der Stube

schlimmer, im Freien besser.) Schnupfen und Husten, mit Auswurf (Hbg,).

WillftrÖlirCN Heiserkeit lief in der Luftröhre. Ein Heiserkeit verur-

sachendes, kratziges, rauhes Wesen im Kehlkopfe. Im Halse und in der

Luftröhre eine Rauhigkeit, als wenn die Brust roh und wund wäre. Oft ein

kitzelnder Reiz in den Luftwegen, wie zum Husten, der den Athem verkürzt,

welches bei massiger Bewegung vergeht. Vorzüglich Abends ein Kitzelhusten,

welcher Trockenheit im Halse bewirkt. Rauhheit im Halse, die zum Hüsteln

nothigt (Spf.). Im Halsgrübchen Empfindung, als wenn es die Luftröhre ver-

stopfte und zuschnürte, durch Essen und Trinken vergings auf kurze Zeit,

kam aber bald wieder. Beim Ausathmen Empfindung von Kälte im Halse,

als wenn ein kalter Athen herausführe (Fz.). Es kommt ein heisser Dunst

aus dem Halse (aus den Lungen) herauf.

BrilSt. 1) Adligerer Thorax: Ein Jucken an den Brüsten.

Jucken an der linken« Brustwarze Abends nach dem Niederlegen , im Bette.

Auf der rechten Brustseite, bis zur Hälfte des Rückens, Blüthenausschlag,

welcher wie wund und wie geschunden schmerzt, mit herauswärtsdringenden,

feinen Stichen. Auf beiden Seiten des Brustbeins tiefe Stiche, bei gebücktem

Sitzen. Ein feinstechender, beklemmender Schmerz auf dem Brustbeine, der

das Athemholen erschwert, mit einem beständigen kurzen Husten, ohne Aus-

wurf (Mehr.). Zusammenziehende Empfindung im Brustbeine mit stechenden

Rucken darin. (Früh im Bette) Brustschmerz, als wenn das Brustbein einge-

drückt würde, nach dem Aufstehen verging er. JJ) Ijllllg'eil IIIlCl

Rippenfell« Beklemmung auf der Brust, wie nach heftigem Weinen

(Fz.). Drückende Beklemmung auf der Brust (Fz.). Beklemmung der Brust-

. höhle (Lhm.). Beklommen und ängstlich, als wenn man keinen Athem be-

kommen könnte. Nachts eine Beklommenheit der Brust, mit stechenden

Schmerzen, besonders beim Athemholen. Empfindung von Zusammenschnürung

der Brust. Es will die Brust zusammenschnüren und dabei ein Gefühl wie

wabblich und übel (Fz.). Abends Spannen über die Brust, ganz kurzer Athem

und Schwäche in allen Gliedern. Unangenehmes Spannen auf der Brust mit

Husten. Kurzathmigkeit, vorzüglich beim Zustuhlegehen, Sie kann nicht

sitzen, muss so tief athmen , als wenn sie ersticken sollte, vorzüglich nach

jedem Essen. Nach dem Gehen wird der Athem schwer. Ein scharriges und

brennendes Gefühl auf der Brust, auch ausser dem Athmen. Ein langsames

Ziehen an der linken Brust herab, für sich selbst, nicht beim Athemholen.

Schwäche auf der Brust, dass das Reden beschwerlich fällt, nach dem Gehen

in freier Luft (Fz.). Es ist so voll auf der Brust, dabei Hunger ohne

Appetit (Fz.). Auf der Brust und in den obern Backzähnen ist's wie ge-

fühllos (taub und boll) (Fz.)» Keuchender Husten, und davon Erschütterung

im Kopfe. Husten erschüttert die ganze Brust, als wenn alles lose darin

wäre. Vor Mitternacht trockner Husten, wovon es in der einen Lende stach,

Husten, vorzüglich stark nach dem Erwachen. Husten Früh, nach dem Er-

wachen am stärksten. (Etwas Husten, vorzüglich Früh, mit schwarzem klebri-

gem Auswurfe.) (Husten in freier Luft.) Sehr angreifender Husten, mit

Auswurf weissen Schleims, bei Tag und Nacht (Hbg.). Kurzer, ängstlicher,

schmerzhafter Husten, welcher vor Mitternacht oft aus dem Schlafe weckt,



Rhus toxicodendron. 731

mit sehr kurzem Athem. Beim Husten Schweiss über und üben Beim Husten

Magenschmerz. (Erbrechen der Speisen vom Husten, Abends») Des Nachts

wenig Schlaf vor dem Husten, der so sehr quält. Beim Husten einen Blut-

geschmack im Munde, doch ohne Blut auszuhusten. Brecherliche Uebelkeit

unter den kurzen Rippen, welche den Athem beengt. Abends nach dem Nieder-

legen, öfteres Kotzen, mit bitterem Geschmack im Halse, bis zum Einschlafen,

und Früh gleiches Kotzen und gleicher Geschmack im Halse, bis zum Auf-

stehen aus dem Bette. Widrige Hitzeempfindung in der Brust, beim Gehen

in freier Luft. Oeftere Stiche in der Seile. Stiche in der Seite beim Gehen
im Freien. Oeftere Stiche in der rechten Seite, lieber der Gegend des

Herzens einige starke, pulsweise Stiche mit lautem Schreien, im Sitzen. Ein

reissender Stich von der rechten Brust bis zur linken Seite des Unterleibes,

Abends. Bohrende Stiche in einer der untersten Rippen, beim Stehen. Stechen

in der linken Seite beim Sprechen und Tiefathmen. Abends ein heftiges

Stechen in der linken Seite unter den Rippen , bis Mitternacht. Bohrender

Schmerz in der linken Seite, Abends im Bette (Fz.). Die linke Seite des

Rumpfes von der Achselhöhle bis unter die Rippen ist geschwollen und schmerz-

haft (Hn.). Ein unangenehmes Gefühl von Schwäche des Herzens, Herz-

zittern. Herzklopfen, beim Stillsitzen so arg, dass sich der Körper bei jedem

Pulsschlage bewegte. —
Rücken« In den Nackenmuskeln, Schmerz, als wenn die Theile einge-

schlafen wären, und als wenn man den Kopf allzu lange aufrecht gehalten

hätte. Schmerz im Genicke, wie eine schwere Last, wie Blei, dabei hinderte

es im Liegen. Ein Schmerz auf dem linken Schülterblatte, wie von einem

scharfen Drucke mit dem Finger (Lhm.). Heftiger, rheumatischer Schmerz

zwischen den Schulterblättern, weder durch Bewegung, noch durch Ruhe be-

sänftigt oder erhöht, nur durch Wärme gelindert, aber durch Kälte verschlim-

mert. Ziehender Schmerz im Rücken beim Sitzen; im Gehen verschwindet er.

Abends ziehender Schmerz im Rücken, wobei er aufrecht sitzen musste.

Ein zusammenschnürender Schmerz in den Rückenmuskeln, beim Sitzen, beim

Zurücklehnen vermindert, beim Vorbeugen vermehrt. Schmerz im Kreuze
wie zerschlagen, beim ruhigen Liegen oder Sitzen, bei der Bewegung ist

nichts zu fühlen. Schmerz im Kreuze beim Angreifen, als wenn das Fleisch

losgeschlagen wäre. Der Nacken thut bei Bewegung weh, wie steif und

spannend. Drücken in den Nackenmuskeln bei Vorbiegung- des Kopfes (Fz.).

Drücken am obern Theile des Nackens; die Stelle ist wie taub (Fz.). Beim

Bücken Ziehen über eine Nackenseite (Fz.). Rheumatische Steifigkeit im

Nacken (Rckt.). Steif im Genicke (Hn.). Steifigkeit des ganzen Halses, so

dass, beim Bewegen des Kopfes, laut über Schmerz im Nacken geklagt wird

(Hn.). Jucken am Halse und an den Vorderarmen (Ms.). Juckendes Stechen,

wie Flohstiche, im Nacken (Fz.). Es riss zwischen beiden Schultern und zog

gleichsam von beiden Seiten zusammen. Zusammenziehen der Haut auf dem

linken Schulterblatte (Fz.). Es zieht von unten herauf und drückt unter dem

linken Schulterblatte in der Seite des Rückens (Fz.). Ziehen und Drücken

unter dem rechten Schulterblatte, welches den Athem verengt (Fz.). Drücken

auf dem rechten Schulterblatte (Fz.). Zucken in der Seite beim linken

Schulterblatte, im Sitzen (Fz.). Kollerndes Zucken und zusammenziehende

Empfindung in einigen Theilen des linken Schulterblattes und über dem rechten

Knie (Fz.). Spannendes Schneiden über die Schulterblätter herüber (Fz.).

Die linke Schulter ist wie gelähmt. Beim Bücken Stechen im Rücken (Abends).

Drückende Stiche im Rücken, mehr beim Gehen, als beim Sitzen 5 auch beim
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Bücken, doch mehr beim Wiederaufrichten» Kreuz wie zerschlagen (Fz.). Im
Kreuze und in der rechten Seite der Lendenwirbel, wie zerschlagen (Fz.).

Beim Liegen auf dem Rücken thut das Kreuz weh, und beim Liegen auf der

Seite die Hüfte. Beim Sitzen thut das Kreuz so weh, wie nach allzu starkem

Bücken und Biegen des Rückens. Steifheit des Kreuzes, schmerzlich bei Be-

wegung. Steifigkeit im Kreuze (Fz.). Schwere und Drücken im Kreuze,

wie wenn man einen Schlag darauf gethan hätte, beim Sitzen. Im Kreuz

herüber ein Drücken wie mit einer Schneide, im Stehen und Zurückbiegen

(Fz.). Unten am Kreuze ein brennender Punkt, nach der rechten Seite zu

(Fz.). Stechende Rucke im Kreuze (im Gehen). Ziehend zuckendes Stechen,

wie mit einem Nagel im Steissbeine (Hbg.)»

Extremitäten, 1) Oberglieder: Auf der linken Achsel, beim

Schlüsselbeine, Empfindung, als drücke da Jemand (Fz.). Von der Achsel

herab bis in die Hand eine Empfindung, als wenn etwas darin herab rollte,

doch weder warm noch kalt. Beim Aufheben des linken Arms ein Ziehen

unter der Achselhöhle, das bis in die Mitte des Oberarms herabgeht (Fz.).

Achseldrüsengeschwulst, schmerzhaft für sich und beim Befühlen. Bei massiger

Anstrengung des Arms ein Zittern desselben. — Reissen im Achselgelenke und

oben im Schulterblatte ('Rckt.). Reissen in den beiden Oberarmen; bei der

Arbeit wirds schlimmer, dabei Sinken der Arms : auch unter dem Bette schmerzen

sie mehr, und beim Darauffuhlen thuts im Knochen web. Reissen in allen

Fingergelenken (Rckt.). Heftig reissender Schmerz im Arme, am heftig-

sten beim Stillliegen (Hn.). — In den Armen von der Schulter herab, ziehende

Stiche. Stechen in der Achsel, beim Liegen, welches bei Bewegung aufhörte.

Ein reissendes Stechen in der linken Handwurzel. Im Oberarme (beim Stehen)

bohrende Stiche. Ein heftiger Stich am rechten Oberarme, als

käme er von aussen (Fz.). Nadelstechen im linken Oberarm (Fz.) #

Brennendes Stechen unter der linken Achselhöhle, am Arme
(Fz.). Stechen auf dem Rücken des Zeigefingers in der Flechse (Fz.). Ein

stechender Schmerz in den Fingern (Aid.). — Zuckende Empfindung im linken

Arme (Fz.). Unwillkührliches, schmerzloses Einwärtszucken beider Daumen,
blos beim Aufliegen der Hand, z. B. auf dem Tische (Hn.). Gefühl, als

wenn heisses Wasser durch die Arme liefe (Aid.). Gefühl in den Finger-

spitzen (iu der warmen Stube), als waren sie zu sehr mit Blut angefüllt, hei

kalten Handrücken (Fz.). Bei Bewegung, im linken Ellnbogengelenke, ein

klammartiges Ziehen (Fz.). (Krampfhaftes Einwärtsziehen der Finger.) Ein

Ziehen und Reissen vom Ellnbogengelenke bis ins Handgelenk. Zuckendes
Reissen im Ellnbogengelenke und im Handgelenke, auch in

der Ruhe, besser bei Bewegung (Rckt.). Spannen im linken Ober-

arme in der freien Luft. Spannen im Ellnbogengelenke, beim Ausstrecken

des Arms; dabei Schwierigkeit den Ann zu heben. Am linken Ellnbogen ein

unschmerzhaftes Klopfen. Brennend juckender Schmerz am linken Ellnbogen,

welcher zum Kratzen nöthigt, und nach dem Kratzen vergeht (Mehr.). Hefti-

ges Jucken der Hände (Hfl.). Fressendes Brennen im rechten Vorderarme

(Fz.). Brennen im Fleische zwischen Daumen und linkem Zeigefinger (Fz.).

Im linken Vorderarme, bei Bewegung, ein wühlender Schmerz im Knochen und

Zucken in der rechten Handwurzel; der ganze Vorderarm ist wie steif (Fz.).

Der linke Vorderarm schmerzt wie zerschlagen (Fz.). Kraftlosigkeits - Em-
pfindung oben im rechten Vorderarme, bei Bewegung, und in der Handwurzel

schmerzt es wie verrenkt beim Zugreifen (Fz.). Kraftlosigkeit und Steifheit

der Vorderarme und Finger bei ihrer Bewegung (Fz.), — Empfindung auf der
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Haut des linken Vorderarms, als wäre sie mit einem wollenen Tuche gerieben,

oder mit Wasser aufgeschabt worden, zugleich mit einer kalten Empfindung

davon (Fz.). Kälte der Vorderarme. In der ohern Seile der linken Hand-
wurzel, beim Biegen, Empfindung, als wäre sie übergriffen (verrenkt) (Fz.).

An der gehörig warmen Handwurzel Empfindung von Kälte, wie von einem

kalten Winde. Empfindung im linken Zeigefinger, wie nach Eingescblafenheit

(Fz.). Früh ist der Zeige- und Mittelfinger der einen Hand wie taub und
eingeschlafen. Die Finger können wegen starker Geschwulst nur mit Schmerzen

bewregt werden (Hfl.). Knebeln, wie Eingeschlafenheit, in den Fingerspilzen

(Hn.). Ein Kriebeln und Grimmen auf den untersten Knöcheln des zweiten

und dritten Fingers der linken Hand (Mehr.). (Ein mehrstündiges Glucksen

in der rechten Hand zwischen dem Daumen.) (Auf dem Rücken der Finger,

an d»jn aussein Theilen der Arme und hinten am Kopfe Zwicken und Kneipen.)

Der Handrücken ist mit Schrunden besetzt und heiss; die Haut ist hart, rauh

und steif. Abends heisse Geschwulst der Hände und des Gesichts. Rothlauf,

Geschwulst, Pusteln mit Brennen und Jucken an den Annen und Händen
(Fta.). Schmerz und Geschwulst der Arme (Hfl.). Am Oberarme herauf,

einzelne kleine, runde, rothe Flecken (Hfl.). Blasen am rechten Handgelenke,

die sich auf einer bleichrothen Fläche, 4 Finger breit, immer vermehrten, von

der Grösse eines Nadelkopfs bis einer Erbse, die zusammen eine dicke Traube

zu bilden scheinen, und bräunlich glänzend aussahen von der angetrockneten

Feuchtigkeit, die als helles Wasser aus den Blasen herauskam (Hfl.). Eine

Menge Bläschen in Form eines Armbandes, 4 Finger breit rund um die Hand-

wurzel, die helle Lymphe ergossen (Hfl.). Zwischen den Fingern, dann auf

der ganzen Hand, Bläschen, ganz wie Willans Wasserbläschen (Hfl.). Auf
den Händen harte Blüthenknoten, mit stechend fressendem Jucken. Ueber dem
mittelsten Gelenke des Ringfingers ein entzündetes Knötchen, mit juckend bren-

nendem Schmerze, der zuweilen in einen langsamen Stich übergeht; durch

Reiben und Kratzen nicht zu tilgen. An der innern Handwurzel und auf dem
untern Theile der Backe Blüthchen, wie Krätze, welche brennend jucken und

nach dem Kratzen Schlünden. —
ft) Unterglieder: In der rechten Weiche Reissen und Ziehen am

rechten Oberschenkel herab (Fz.). (Eine Art Reissen und Ziehen von der

Hüfte bis ins Knie, beim Gehen und Stehen.) Reissgn und Ziehen vom Knie

bis ins Fussgelenk. Reissen im Knie und dem Gelenke des Unterfusses, mehr
in der Ruhe (Rckt.). Im rechten Oberschenkel, etwas über dem Knie, ein

zuckendes Reissen. Reissender Schmerz am mittlem, äussern Theile des Ober-

schenkels, beim Sitzen, welcher bei Bewegung verging (Mehr.). — Ziehender

Schmerz in der rechten Hinterbacke, gleich unter dem Kreuze, welcher vom
Daraufdrücken vergeht. Ziehender Schmerz im Knie. Zuweilen ein Schmerz

im Dickbeine, wie ein Ziehen, dass man sich zusammenkrümmen musste, beim

Aufstehen vom Sitze und beim Stehen im Sitzen aber nicht. Ziehend drücken-

der Schmerz in der rechten grossen Zehe, mit Wärmeempfindung (Fz,). In

der rechten Hüfte ein Schmerz , aus Ziehen und Spannen zusammengesetzt

(Fz.). In der rechten Wade, inwendig, ein Ziehen, welches den Fuss unruhig

macht (Fz.). Ein Ziehen im ganzen Fusse, wie Lähmung, beim Sitzen.

Ziehen im rechten Fussgelenke (Fz.). Ein Ziehen heraufwärt s an der Ferse

des linken Fusses, mit Brennen. Es zieht herüber in der rechten Kniekehle

beim Biegen des Kniees (Fz.). Klammartiges Zusammenziehen im rechten

Hinterbacken (Fz.). Krampfhaftes Zusammenziehen an der innern Seite der

Fusssohle, welches beim Ausstrecken und Heranbiegen des Unterfusses nachlasse
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Krampfhaftes Zusammenziehen der Zehen (Sehr.). Krampfartiges Heranziehen

in der linken Wade bis in die Kniekehle (Fz.). — In beiden Hüftgelenken, ein

drückender Schmerz bei jedem Tritte, und wie eine Lähmung in den vordem

Muskeln der Oberschenkel. Schmerz auf der rechten Fusssohle, neben dem

Ballen, als wenn man auf eine schmerzhafte Stelle anhaltend und immer stärker

und stärker drückt. Drücken auf dem rechten Schienbeine, auf welches ein

Brennen folgt (Fz.). Klammartiges Drücken im linken Schienbein beim Biegen

des Kniees; hierauf Brennen (Fz.). Am rechten Oberschenkel, unter dem

Schoosse, an einer Stelle, ein klammartiges Drücken, im Sitzen (Fz.). — Stiche

im Oberschenkel herauswärts. Bohrende Stiche im Oberschenkel beim Stehen.

Brennende Stiche und Wäimeempfmdung auf dem rechten Fussrücken (Fz.).

Beim Stehen einen Stich von der grossen Zehe bis in die Mitte der linken

Brust. Gleich über der Wade, in den Kniekehlflechsen, ein Stich, bei starker

Bewegung, beim Aufstehen vom Sitze und beim Befühlen. Beim Aufstehen

vom Sitze gab es einen Stich über das Knie weg. Im linken Fussgelenke

sticht es wie ein Messer hinein (Fz.). Beim Aufstehen vom Sitze sticht's

im innern Knöchel des rechten Unterfusses. Am untern Theile der Achilles-

sehne sticht's, wie mit Messern, bei der Berührung und nach dem Niederlegen

schlimmer. Stechen gleich unter dem rechten Knie (Fz.). Stechen während

des Gehens, erst im Innern des linken, dann des rechten Kniees (Fz.). Ein

Stechen aussen am Unterschenkel (Fz.). Stechen in der linken Ferse im

Sitzen (nach Gehen in freier Luft) (Fz.). Stechen in der Ferse beim Auf-

treten. Im (kranken) Ballen der grossen Zehe ruckweises Stechen, wie in

einer aufbrechenden Eiterbeule, Abends Pochen darin. Abends Stechen in der

Fusssohle, als wenn auf Nadeln gegangen würde. Stechen in der rechten

grossen Zehe. Feines Stechen in der linken grossen Zehe (Fz.). Feines

Stechen in der vierten Zehe des linken Fusses (Fz.). An der Knieseite ein

Herausstechen beim Gehen. Ein kurzes, brennendes Stechen zwischen der

kleinen und folgenden Zehe, Abends im Gehen und auch die Nacht im Bette.

Ein reissendes Stechen auf dem Schienbeine ; dabei matt und müde. Beim

ersten Auftreten, Früh, Schmerz in beiden Fersen, als wenn auf Stecknadeln

getreten würde. Im Fussgelenke, am Knöchel, krampfartiges Stechen. Stechen-

des Jucken in der linken Wade (Fz.). Stechendes Jucken am Ballen der

grossen linken Zehe. — Spannen im linken Hüftgelenke beim Sitzen (Fz.). Im

Schooss an der linken Hüfte, im Sitzen, ein Spannen, als wollte die Haut

nicht zureichen (Fz.). Ein Spannen auf der hintern Seite des Oberschenkels

bei übereinander geschlagenen Beinen. Ein herabziehendes Spannen im linken

Oberschenkel aus dem Gelenke herab (Fz.). Spannen im Knie, als wenn es

zu kurz wäre. Spannen im linken Kniegelenke beim Aufstehen vom Sitze

(Fz.). Beim Gehen Spannen in den Waden und als wenn die Knieflechsen

zu kurz wären. Spannen und Schwere in den Füssen, beim Sitzen; beim

Gehen, blos Müdigkeit. Spannen und Pressen in der Fusssohle. Gefühl von

Anspannen der Haut der Wade, mit Stechen darin, im Sitzen, welches im

Gehen verschwand (Fz.). An der innern Seite des rechten Kniees eine

Dehnung mit Anspannung der Flechse, welches Unruhe im Fusse erregt (Fz.).

An der innern Seite des rechten Kniees ein Krabbeln, mit Anspannung der

Flechsen (Fz.). Zucken im Oberschenkel, mit Zittern der Kniee. Zucken

in den Waden. Ein Pucken und Klopfen auf dem Fussrücken. Beim Ueber-

einanderlegen der Füsse ein Schmerz in den Schienbeinröhren, wie Dröhnen,

Nachts, die Schenkel oft hin und her zu legen nöthigend. In dem kranken

Unterschenkel, gegen Abend, jähling ein halbstündiger Schmerz : ein allgemeines
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Pucken und Kriebeln, mit kiammartigem Schmerze verbunden (etwa wie bei

einem Nagelgeschwür am Finger), schon für sich, aber vermehrt durch Be-

wegung, beim äussern Befühlen aber am schlimmsten; er verschwand plötzlich.

Klammartiger Schmerz im linken Hinterbacken, im Stehen (Fz.). Klamm im

linken Hinterbacken und Oberschenkel (Fz.). Klamm in der Wade beim

Sitzen , welcher beim Aufstehen und Bewegen sogleich vergeht (sogleich).

Klamm in der Wade nach Mitternacht beim Liegen im Bette,
ferner nach dem Gehen, beim Sitzen ; er vergeht durch Krümmung des Kniees.

Im Obertheile des rechten Oberschenkels, inwendig nach dem Schoosse zu,

eine Empfindung, wie während des Ausspreitzens der Finger, wenn das Hand-

gelenk übergriffen oder verrenkt ist, gefühlt wird (Fz.). Früh, beim Auf-

stehen, schmerzt der Fuss wie verrenkt oder vertreten. Im rechten Ober-

schenkel Schmerz, wie Zerschlagenheit und Ziehen (Fz.). (Nachmittags) beim

Gehen im freier Luft, sehr matt in den Unterschenkeln; so schwer und zer-

schlagen waren sie ; aber nach einer Stunde Sitzen war alle Müdigkeit weg.

Die Beine sind so schwer und müde, als wenn weit gegangen worden wäre.

Empfindliche Müdigkeit in den Unterschenkeln beim Sitzen, welche durch Gehen

verging. Eine Müdigkeit in den Füssen, dabei erschwertes Steigen, gleichsam

als wenn allzu schnell gelaufen worden wäre. Mattigkeit in den Füssen,

beim Sitzen, als wenn das Blut sich hineinsenkte. Wie gelähmt in den Beinen.

In den Kniekehlen und Waden ist's zentnerschwer, dabei Schwierigkeit, die

Füsse fortzubringen. Eine Schwere in den Unterschenkeln von der Gegend

gleich über dem Knie an bis an das untere Fussgelenk, so dass man nicht

stehen kann, welches sich im Gehen vermindert und im Sitzen unbemerkbar

ist. Steifigkeit, besonders in den Knieen und Füssen. Vor Steifigkeit der

Beine ist's kaum zum Fortkommen; dabei ein Taumeln immer rechts ab (Vor-

mittags) (Fz.). Beim Setzen, wenn man zuvor gegangen ist, brummt's und

summt's in den Knieen und Kniekehlen. Kriebeln in den Füssen, Früh, beim

Liegen im Bette (und nach dem Aufstehen). Abgestoibenheit und Taubheit

des rechten Unterfusses, mit Gefühl als wäre er von Holz. (In der äussern

Seite der Wade ein mehrstündiges Glucksen.). (Die Fersen thun beim Auf-

treten wie erböllt weh.) Früh, im Bette, eine starke Neigung, den Schenkel

und Fuss auszustrecken. Hitzegefühl in dem linken Fusse (Rckt.). — An der

rechten Hüfte ein rother, ganz heisser Fleck brennenden Schmerzes. Kälte

am linken Schienbeine (Fz.). Fussgesch willst, die beim Befühlen unschmerz-

haft ist, Abends. Ein brennender Punkt am rechten Oberschenkel, inner beim

Hoden (Fz.). An der innern Seite beider Kniee rothe, brennende Flecke und

Striemen, mit kleinen, bald vertrocknenden Blasen. (Kleine rothe Flecken am
Ballen des Fusses.) Am linken äussern Fussknöchel und über dem Fuss-

rücken Jucken. Abends, beim Ausziehen der Strümpfe, arges Jucken an den

Kniekehlflechsen ; Kratzen verursachte Schmerz. Erneuerung der vorjährigen

Frostbeulen, viertehalb Monate zu früh, ein brennendes Jucken darin, Nach-

mittags und Abends; beim Enthalten vom Kratzen sticht es darin, so dass

das Kratzen nicht unterlassen werden kann , und nach dem Kratzen entstehen

Beulen. Das Hühnerauge schmerzt vom Drucke des Schuhes brennend wund. —

Klinik.

Alte Schule: Diese überaus heilkräftige Pflanze ward zu Ende des vorigen
Jahrhundert! (um das Jahr 1794) von französischen, englischen und amerikani-
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sehen Aerzten, Ton van Mons, Dufresnoy, Alderson, Kalm u, AM in die Heil-
mittellehre eingeführt und meist zur Heilung- von chronischen Nervenleiden
verwendet. Alderson beseitigte durch Anwendung des Giftsumachs Geistes-
schwäche, mit Gelbsucht, Verhärtungen in den Gekrösdrüsen und Lähmung aller

Glieder. Lähmungen aller Art, besonders der äussern Gliedmassen, selbst sehr
alte, verzweifelte Fälle von reiner Nervenschwäche, zurückgetretenen Aus-
schlägen, oder auch gichtischen und rheumatischen Ursprungs, auch Hemiplegien
in Folge von Apoplexien, heilten: Dufresnoy, van Mons, Alderson, Blangy,
Maugrat, Kok, Horsfield, Angustin, Günther, Sybel, Gisovius, Bachheim, Hen-
ning, Radius etc. In den Collect, academ. med. Vilnensis Nr. 26. p. 205. wird
die Heilung einer Lähmung fast des ganzen Körpers erzählt. Man fing mit
3 Gran des Extrakts an und stieg in der Gabe bis zu 34 Gran. Gegen dunkles
Gesicht, Amblyopia und beginnende Amaurose fand Flemming dies Mittel sehr
hülfreich, gegen Paralysis vesicae, d'Alquen. Dufresnoy, Mathei und Rumpel
wendeten den Sumach in Flechten mit grossem Erfolg an. In neuerer Zeit
ward derselbe von v. Ammon, Weitenweber, Eisholz, Scheibler u. A. sehr gegen
die Opththalmia scrofuiosa gerühmt, welche Beobachtung zuerst von dem homöo-
pathischen Arzt, Dr. und Kitter von Lichtenfels, gemacht und worauf sie dann
in mehreren allopathischen medicinischen Journalen mitgetheilt wurde. Der
Arzneimittellehrer Voigt empfiehlt den Giftsumach gegen Epilepsie. — Krüger
will beobachtet haben, dass die Wirkungen desselben auf thierische Organis-
men bei Regenwetter und im Schatten, heftiger aultreten, als im Sonnenschein
{Piepenbring Journ. 1. p. 266.). Die Blätter verlieren durchs Trocknen ihre

ganze Wirksamkeit»

Anwendung nach dein homöopathischen Princip : Diese von
Hahnemann schon sehr früh geprüfte und zur Heilung von Krankheiten verwen-
dete Pflanze muss unstreitig zu den unentbehrlichsten Heilmitteln für die

schwersten acuten und chronischen Krankheiten gerechnet werden. — Der phy-
siologische Wirkungskreis des Giftsumachs ist ein weit ausgebreiteter und er-

streckt sich auf die wichtigsten S) steine und Organe des thierischen Organis-
mus. Er umfasst das Cerebro- spinal- Nervensystem mit allen von ihm aus-
gehendenSinnes-, Empfindungs- undBewegungsnerven, das Gangliennervensystem,
das arterielle und venöse Blutleben, das Herz, das Muskelsystem , die Sehnen
und Bänder, das lymphatische und Capillar- Gefässsystem , die Drüsen, die

serösen und mueösen Häute, die äussere Haut und das unter ihr liegende Zeil-
gewebe und wahrscheinlich auch die Knochen. — Die Wirkungen dieser Pflanze
durchdringen den gesunden thierischen Organismus gleichmässig tief und nach-

- haltig und manifestiren sich in gleicher Intensität, sowohl in der materiellen,

wie in der dynamischen Sphäre desselben. In der dynamischen Sphäre tragen
dieselben den scharf hervortretenden Charakter der Depression, der Erschöpfung
der Lebenskraft bis zur völligen Paralyse, sowohl im ganzen Nervensystem,
wie in einzelnen Stammen desselben; in der materiellen den des Zerfalls und
der (putriden und gangränösen) Zersetzung der festen und flüssigen Theile des
thierischen Organismus. — Diesen eigenthümlichen physiologischen Wirkungen
zufolge eignet sich der Giftsumach zum Heilmittel für folgende acute und chro-
nische Krankheitszustände: Spannende, ziehende und reissende Schmerzen in

Muskeln und Nerven, am heftigsten in der Ruhe, in der kalten Jahreszeit, und
Nachts in der Bettwärme. — Reissendes Ziehen im Sitzen, durch Bewegung
gemildert. — Stechen in den Gelenken, in der Ruhe. — Klamm und Strammen
wie von Verkürzung der Sehnen in verschiedenen Theilen. — Gefühl in innern
Theilen, als würde etwas darin abgerissen. — Kriebelnde Schmerzen in leiden-

den Theilen, im Gesicht, Rückgrat u. s. w. — Zerschlagenheitsschmerzen, als

wenn das Fleisch von den Knochen losgeschlagen wäre. — Schmerzen wie ver-
renkt. — Steifigkeit, Eingeschlafenheit und Taubheit einzelner Glieder. —
Acute und chronische Rheumatismen. — Acute und chronische Gicht. — Krank-
heiten der Muskeln, Sehnen, Bänder und Synovialmembranen. — Hydrargyrose?
Rheumatismus et arthritis mercurialis? — Syphilis secundaria? — Krankheiten
der serösen und mueösen Hautgebilde. — Scrofulosis. — Rhachitis, — Be-
schwerden von Erkältung in feucht- kalter Luft, von plötzlicher Durchnässung
des erhitzten Körpers, von kalt Baden, und davon Menostasie, rheumatische
Schmerzen, Convulsionen u. s. w. — Leichtes Verheben und Verrenken. —
Entzündungen innerer Organe mit Status nervosus. — Krankheiten mit putrider
Zersetzung der festen und flüssigen Theile. — Wassersuchten, besonders nach
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acuten Hautausschlagen, Convulsionen ? — Chorea? — Setanus? — Ohn-
mächten. — Schwächezustände von wahrer Erschöpfung der Lebenskraft durch
schwere Krankheiten. — Hautjucken. — Scarlatina miliaris. — Morbilli. —
Erysipelas bullosum. — Zona? — Variolae und Varioloides. •— Urticaria eva-
nida et chronica? — Pemphigus acutus und chronicus. — Psoriasis. — Impeti-
gines. — Herpes. — Tinea capitis et faciei. — Gutta rosacea. — Lepra. —
Morbus maculosus Werlhofii. — Carbunculus. — Pustula maligna. — Rhagades.— Verrucae. — Neidnägel? — Ulcera pedum phagedaenica, gangraenosa. —
Erfrierungen. — Verhärtungen und Anschwellungen der Drüsen. — Knochen-
leiden? — Knochenauftreibungen. — Caries? — Krampfhaftes Gähnen. —
Schlaflosigkeit. — Soporöse Zustände« — Fieber mit intermittirendem Typua:
Quotidianen und Tertianen. — Tertiana duplex. — Fieber mit remittirendeni
Typus. — Fieber mit Status gastrico-pituitosus. — Fieber mit Status nervosus.
Febris nervosa versatiiis. — Febris nervosa stupida. — Typhus in allen Sta-
dien, besonders aber Typhus cerebralis und abdominalis cnm statu stupido
et putrido. — Typhus bellicus, nach Hahnemann unter folgenden Umständen:
grosse Schwäche einzelner Theile, die sich der Lähmung nähert, Hinfälligkeit,
Appetitlosigkeit, angreifender Husten, stechende Schmerzen dieses oder jenes
Theils, in der Ruhe (dessen gesammelte Schriften H. p. 157.). — Nacht- und
Frühscbweisse. — Krankhafte Zustände der Geistes- und Gemiithsorgane mit
dem Charakter der Depression und der Lähmung. — Melancholie. — Hypo-
chondrie. — Geistesschwäche. — Abstumpfung der Geistesorgane. — Die ver-
schiedenen Grade derselben bis zum Blödsinn. — Gedächtnissschwäche. —
Rein nersöser Schwindel. — Apoplexia nervosa und in Folge deren Hemiplegie
und Paraplegie. — Kopfschmerzen verschiedener Art. — Rheumatische, gichti-

sche und nervöse Kopfschmerzen. — Entzündliche Zustände der Augenlider
mit und ohne vermehrte Schleimabsonderung. — Brennen der Augenlider. —
Psorophthalmie. — Blennorrhoea palpebrarum. — Lähmung der obern Augen-
lider. — Thränen der Augen. — Catarrhalische und rheumatische Entzündung
der Augen. — Ophthalmia scrofulosa. — Photophobia scrofulosa. — Amblyopia
amaurotica, — Amaurosis. — Ohrenzwang. — Otorrhoea scrofulosa. — Ohren-
sausen. — Nervöse Taubhörigkeit. — Parotis acuta und chronica. — Prosopal-
gia nervosa?— Rheumatische und gichtische Zahnschmerzen, besonders zuckend-
reissenden Schmerzes. — Krankhafte Zustande der Schleimhaut des Mundes
und Rachens.— Stenosen des Oesophagus? — Krankhafte Zustände der Schleim-
haut des ganzen Darmkanals. — Status gastrico-pituitosus. — Schmerzhafte
Affectionen des Magens und der Eingeweide verschiedener Art. — Darm- und
Bauchfellentzündungen? — Dysenterie. — Durchfälle verschiedener Art. —
Stuhlverstopfung. — Krankheiten der Blasenschleimhaut. — Harnverhaltung. —
Harnstrenge. — Incontinentia urinae paralytica. — Incontinentia urinae noc-
turna« — Allzuhäufige Pollutionen. — Krankheitszustände der weiblichen Geni-
talien. — Metritis? — Febris puerperalis nervosa. — Durch äussere Momente
plötzlich unterdrückte Regel. — Auzu früh eintretende Regel. — Metrorrhagie?
— Putrescentia uteri? — Phlegmatia alba dolens? — Verschwinden der Milch ?
— Beschwerden von plötzlicher Unterdrückung der Milch oder beim Entwöh-
nen ? — Acute und chronische Krankheiten der Schleimhaut des Kehlkopfs und
der Luftröhre. — Rauhheit und Heiserkeit. — Influenza. — Trockner Husten. —
Husten mit Blutauswurf. — Pneumonorrhagie. — Pneumonia in stadio hepatisatio-

nis mit nervösen Zuständen. — Pleuritis mit serösen Erguss? — Herzkrank-
heiten? — Herzzittern? — Kreuz- und Rückenschmerzen verschiedener Art. —
Verrenkungsschmerz im Kreuz, Rücken, Nacken und den Schultern. — Krank-
heiten des Rückenmarks und der aus ihm hervorgehenden Nervenstämme der
obern und untern Glieder. — Verkrümmung der Rückenwirbel? — Knochen-
auftreibung des Arms? — Verrenkungsschmerzen in den Gelenken der obern
und untern Gliedmassen. — Ischias nervosa.

Klinische Beobachtungen und Erfahrungen homöopathischer
Aerzte: Erkältungsbeschwerden von kalterDurchnässung der schwitzen-
den Haut (v. Boennigshausen Aren. XVIII. 2. 18.). — üeble Folgen von
plötzlicher Durchnässung von Regen, vom Kaltbaden (Gross N.
Arch. 1. 1. p. 169.). — Rheumatische und gichtische Affectionen mit und ohne
Geschwulst. — Rheumatismus acutus (Gross Arch. VI. 1» 65.). — Qichtische

Gliederschmerzen (Altmüller A. h. Z. 1. 192.). — Beschwerden und üble Folgen
von Ventanchungen, Verdehnung«n von Flechsen und Bändern, Verzerrungen
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und übermässige Anstrengungen einzelner Muskeln, dem sogenannten Verheben
öder Wehetuun (Qoullon Ai eh. XIX. 13). — Verstauchungen,, Vertreten , und
gewaltsame Ausdehnungen der Flechsen, selbst wenn sie mit Geschwulst und
grossen Schmerz der verletzten Theile verbunden (v, Gersderf A, h. Z. V.

p. 17.). — Späth der Pferde, im Blutspath, im trocknen oder Knochen-
spath, besonders im ersten Stadio mit Geschwulst des Sprunggelenkes, erhöhter
warmeempfindung (Genzke A. h. Z. Vf. Nr. 19.). — Syphilis secundaria (tiart-

mann Arch. VIII. 3. 81.)? — Hydrargyrose (Wislicemts Arch. IL 3. 22.)? —
Tophus (Prkt. Mitth. 1826.). — Zerschlagenheitssclimerzen einzelner Theile oder
Gefühl als wäre das Fleisch von den Knochen losgeschlagen, oder als würde
auf den Knochen hin und her geschabt (Hartmann in Anmerk. xu Ruckert I.

278.). — Schmerzen wie von Verrenkung und Verstauchung, Vertreten «nd
leichtes Verrenken einzelner Gelenke (Bethmann Annal. 1. 135.) — Lähmungen
der Glieder. — Opisthotonus {Aeyidy im Arch. f. d. h. H. XIII.} — Chorea
Sti Viti (empfohlen von Hartmann Arch. XI. 2. 70.). — Halbseitige Läh-
mung nach Schlagiluss (in Verb, mit Coccul. Gross Areh. VII. 1. p. 25.}r

—
Seh arlachfriesel mit intensivem Gefässheber , wo es den Verlauf dieser

Krankheit sehr abkürzen soll (Kreusler A. h. Z. XXIX. p. 115); in einer im
Herbst und Winter 1845 und 46 herrschenden sehr bösartigen Scharlachfrieael-
epidemie konnte ich diese Beobachtung in keinem einzigen Falle bestätigt finden

;

in einem Falle mit Status stupidus nervosus beseitigte Rhus diesen, und die

Krankheit verlief ohne weitere Abkürzung durch ihre Stadien (Trinkst). — Ery-
sipels neonatorum (im Wechsel mit Bell.) (war ganz unnothig) (Weber Arch.
XVI. 1. 66.). — Scarlatina miliaris bei dunkler Röthe, der mit unzähligen, eine

gelbliche Feuchtigkeit enthaltenden Bläschen bedeckten Haut, die sich wie mit
einer klebrigen Feuchtigkeit überstrichen anfühlt, und wie mit gelben Senf-
kornern handvoll angeworfen erscheint, mit brennender Hitze, grossem Durst,
Sopor, Krschrecken, Auffahren, Unruhe, schmerzhaftem, leerem Harndrang,
StnhVerstopfung (Müller sen. bei Thorer I. 6-) — Rrysipelas erraticum eines

Kindes (Arch. de la med. hom. 1834. Octbr.). — Rrysipelas pustulosum (Mor.
Müller Arch, III. 1. 41. — Messerschmidt Arch. V. 1. 56. — Marenzetter Arch.
X. 2. 82.). — Krysipelas bullosum faciei (Kraenew Hyg. I. 267. — Seither
Hyg. 1. 342. — Segln ibid. p. 88. — Knorre A. h. Z. V. 321.) — Krysipelas
uustnlosum capitis et faciei (Dies a, a. O. p. 100. — Holezeck Arch. XV. $84.).

Krysipelas faciei bullosum cum Telangiectasia (Wurda A. h. Z. X. p. 25.). —
Krysipelas bullosum, laeve s. fugax bei Anasarca (Schroen A. h. Z. XIII.). —
Zona (Mühlenbein sen. Arch. XII. 3. 127,). — Carbunculus (Gross Arch. VI.

2. 99. — A. h. Z. XVII. 95.). — Die sogenannte Gift blase: Entzündungs-
- röthe und Geschwulst unter zunehmenden, brennenden und stechenden .Schmer-

zen, dann Entstehung von Blasen oder einer grossen Blase mit gelben Inhalt,

die in einigen Tagen dunklet und endlich schwärzlich wird, die tief fressende,
schmuzig grau aussehende Geschwüre hinterla'sst (Weber Arch. XVI. 1. 91.}» —
Morbus macnlosus Werlhofii und Purpura haemorrhagica (Müller sen.

bei Thorer 1. 7. — Altmüller A. h. Z. XII.). — Urticaria. — Nesselfriesel mit
brennendem Jucken (Hartmann in Anmerk. zu Rückert syst. Parst. 1. p. 26$.).— VaioloidenV — Blattern (Arch. XX. 1. p. 125.). — Brennend juckende
Ausschlage, mit rosenartiger Entzündung der Theile mit Aufschiessen von, An-
fangs mit halber Lymphe gefüllten, später gelblich werdenden, zusammenfliessen-
den und Schorfe bildenden Pusteln. — Flechten auf den Vorderarmen und
Handrücken: Juckendes Brennen unter den hellgelben Grinden, die auf rosen-
rothem, erhobenem, aufgetretenem Grin fe stehen (Gross Arch. XV. 3. p. 48.).— Ein aus Bläschen bestehender, später Kruste bildender Ausschlag mit Brennen
und Geschwulst auf Händen, Vorderarmen, Füssen und Unterschenkeln (E. Seidel
Annal. I. 346.). — Pustefausschlag auf rauher Fläche (des Oberschenkels) mit
juckendem Brennen (Gross Arch. I. 3. 174.). — Pemphigus chronicus
(Knorre A. h. Z. V. 321. — A. h. Z. VII. — und Rummel in l Falle A. h. Z.
XXVIII. p. 266.). — Blasenartige, dann Schorfe bildende Ausschläge an ver-
schiedenen Theilen des Körpers (Harlmann in Anmerk. zu syst. Darst. I. 268.).— Feuchtende, eiternde und sich mit Borken bedeckende, brennend- juckende
Flechten (Hartmann Arch. II. 1. 115.). — Krebsartiger Ausschlag der Haut, mit
Geschwulst der Theile und brennend- juckendem Schmerz (Schnieber Arch. IL
2. 69.). — Warzen (Trinks — Stapf Arch. II. 3. 118. — Gross Arch. VL 2.

22. — Knorre A. h. Z. V. 301.). — Leucophlegmatie nach Scarlatigä (Qfots
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Arcb, XUI. 1. 82.). — Febris quotidiana, Nachts den Anfall machend, mit hefti-

gem Herzzittern, Drücken, Klemmen und Pochen in den Praecordien (Gross
Arch. VII. 3. 51,). — Doppelt dreitägiges Wechseliieber (Annal. 1. 166.). — Ter-
tiana mit Urticaria (Hermann Annal. II. 397.). — Phlebitis {Schelling XIX.
p. 179.). — Febris gastrico-nervosa (Kraemer Hyg. 1.270.). — Febris nervosa
versatalis nach der Cholera {Gerstel Arch. XI. 2. 126.). — Febris nervosa ver-
satilis (Haubold Arch. IX. 1. 90.). — Febris nervosa versatilis mit drohenden
Uebergang in den Status stupidus {Lobethal a. a* O.). — Idiopatische nervöse
Fieber (Lolethal A. h. Z. XIII. p. 324.). — Nervös- katarrhalische Fieber (Diehl
Arch. VI. 2. 73.) — Febris nervosa (Knorre A. h. Z. V. 321.). ~ Nervenfieber
mit starken , reissenden Schmerzen in den Gliedern (Strecker A. h. Z. XII.

243.). — Nervenfieber (Schelling Hyg. XIX. p. 173.). — Nervöse Fieber
{Hartmann in Anmerk. zu Rückert I. 270. — Marenzeller Are i. X. 2. 62.). —
Contagiöser Typhus (Hau Werth d. h. Heilk. 1. Ed.). — Typhus bellicus

{Hahnemann). — Typhus abdominalis (Kammerer Hyg. XV. 96. — Hartmann
A. h. Z. XXIX. p. 225 und 226. — Kallmbach in Vehsemayer Jahrbüchern II.

Heft 2» sah in allen Stadien ebenfalls sehr entschiednen Nutzen von diesem
Mittel). — Typhus abdominalis in allen Stadien: anfangs bei Kopfhitze, Stechen,

Ziehen und Steifheit im Nacken und Rücken, Durchfall, nachher Grimmen,
weisser Zunge, Brechneigung oder schleimiges Erbrechen, Schwindel, Kopf-
benommenkeit; später umsomehrj wenn sich die Krankheit dem Status stupidus

näherte und wässerige, copiose, unbewusste Stühle, Nasenbluten und Petechien
eintraten (Baertl Arch. XX. 3. p. 64.). — Petechien in chronischer Form mit

grosser Prostration der Kräfte bei schwächlichen Individuen (Lobethal a. a. O.).
— Nervöser Schwindel {Trinks in sehr vielen Fällen, besonders im höhern
Alter). — Apoplexia nervosa des höhern Alters, nach Arnica und Phosph. (eines

der Hauptmittel Trinks). — Apoplexia sanguiuea (von /Schubert Arch. V. 3. 123.

empfohlen!!) — Halbseitige Lähmung (Gross Arch. VII. 1. 22.), — Paralysen
nach Apoplexia (Schuler Arch. XIV. 3. 129. — Rückert Annal. I. 144.). —
Beginnende Lähmungen der obern und untern Glieder (Schroen A. h. Z. V.
152.). — Cephalalgie (Prkt. Mitth. 1828. 25.). — Kopfgicht mit heftiger

Augenentzündung (Altmüller A. h. Z. II. 192.). — Kopfgicht reissend stechenden

Schmerzes mit Eingenommenheit des Kopfs (P. Wolf Arch. XII. 2. p. 26.). —
Periodische Kopfschmerzen im Hinterkopfe, durch Aergerniss oder Bewegung in

freier Luft hervorgerufen (Schroen A. h. Z. V. 151.). — Hydrocephalus acutus

infantum (Idor. Müller Arch. III. 1. 6.). — Rheumatische, entzündliche Gehirn-
leiden der Kinder (Gross Arch. IX. 2. 139.). — Koptblutgeschwulst der Neu-
gebornen {Gross Arch. XVI. 2. — Bethmann A. h. Z.). — Tinea capitis
humida (Trinks und Hartlaub sen. Annal. I. 173. — Hartmann in Anmerk.
zu Rückert etc. 1. 268. — Prkt. Mitth. 1826. 77. — Knorre A. h. Z. V. 321.).
-~ Trockne Flechten auf dem Kopfe {Hartmann in Anmerk. zu Rückert
1. 268.). — Ophthalmia traumatica (Dies a.a.O. p.90.). — Ophthalmia neo-
natorum (bei einem halbjährigen Kinde!!!) mit Geschwulst der Augenlider
und Aufwulstung der Conjunctiva {Gross Arch. XVI. 2. 94.). — Ophthalmia
neonatorum mit grosser Geschwulst, RÖthe und starker Schleimabsonderung

der Lider bei einem scrofulösen Kinde (Maly Hyg. XX. p. 359.). — Entzündung
des Auges und der Lider, Thränen, Zuschwären der Augen und starker ödema-
tÖser Geschwulst der Umgegend (Annal. I, p. 203.). — Ophthalmia scrofulosa.

— Ophthalmia scrofulosa mit Phlyctaenenbildung und Tinea favosa (Thorer
a. a. O. III. 27.). — Ophthalmia scrofulosa mit Lichtscheu {Fielitz A. h. Z„

XVII. 246. — Lobethal a. a. O.). — Substanzwuckerungen der Cornea
{Gross N. Arch. 1. 1. p. 169.). — Amaurosis (Trinks). — Ohrenzwang (A. h. Z.

1. 153.). — Parotitis (Stiller A. h. Z. I.). — Parotitis epidemica {Trinks). —
Parotis nach Scarlatina {Knorre A. h. Z. V. 321.). — Chronische Geschwulst
und Verhärtung der Parotis, in der sich von Zeit zu Zeit neue entzünd-

liche Zustände und Anschwellungen einstellen {Fielitz A. h. Z. XIX, p. 123.). —
Erysipelas faciei pustulosum (Trinks in sehr vielen Fällen — Lobethal

a. a. O.). — Nässende Gesichts! iechten (Trinks). - Rothe, trockne
Fleken des Gesichts, die kommen und vergehen, und drunter eine glatte, reine

Haut zeigen (Lobsthal a. a. O.). — Gesichtsflechten mit trocknen Krusten

und Schuppen auf feuchten Grund und Umgebung (Rhus abwechselnd mit Ra-
nunculus bulb. und Graph, geheilt. — Elwert Hyg. XX. p. 105.). — CruiU
lactea (Jahr Aih.Z. X, 53.). — Crusta serpiginosa? (Stapf Arch. II, 1, 115.)—
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Blüthenartige, finnige und krustige Gesichtsausschläge (Mor. Müller Arch. III.

1. 61.). — Kupferausschlag auf Stirn, auf der Nase und um den Mund (Kretschmar
Arch. VIII. 1. 16.). — Epistaxis, nächtliche (Henning Annal. II. 302.). — Rheu-
matisches und gichtisches (?) Zahnweh mitWundheitsschmerz, besonders reissende
Schmerzen und solche, die durch Wärme erhöht werden {Hartmann in Anmerk,
zu Rückert I. 273.). — Nächtliche, reissende Schmerzen in den Zähnen (Schnie~
ber Arch. II. 2. 63.). — Reissend-stechende Schmerzen in gesunden und hohlen
Zähnen, in die nahen Theile sich erstreckend {Kammerer Hyg. IV. 390.). —
Zahn- und Kopfreissen, Nachts am heftigsten {Müller sen. bei Thorer I. 7.). —
Gestank aus dem Munde von hohlen Zähnen {Hartmann in Anmerk. zu Rückert
I. 273.). — Darm- und Bauchfellentzündungen? (Hornburg A. h. Z. I.) —
Hernia incarcerata mit typhösem Entzündungszustand, paralytischem Zustand des
Darmkanals und Tympanitis (Müller sen. bei Thorer 1. 9.). — Volvulus?
(Rückert bei Thorer III. 146). — Weicher, mit Schleim und Blut gemischter
Stuhl-Durchfall (Prkt. Mittheil. 1826. 25.). — Nächtlicher Durchfall (?) mit hef-
tigen Leibschmerzen (Hartmann in Anmerk. zu Rückert 1. 275.). — Durchfall,
gelbst mit blutiger Ausleerung und sehr heftigem Leibschneiden (Schindler
A. h. Z. IV. 277.). — Dysenteria alba et rubra. — Ruhr (Hau Werth d.

h. Heilk. 1. Ed.). — Ruhr mit nächtlichen, unwillkührlich erfolgenden Aus-
leerungen (Nennina A. h. Z. VII. 22. — Schelling Hyg. XVI. 523.). — Incon-
tinentia urinae, besonders in der Ruhr (v. Sonnenberg Arch. V. 1. 100.). —
Incontinentia urinae cum affectione extremitatum inferiorum paralytica gravidae
Diez a. a. O. 173.). — Oedema praeputii bei Kindern {Bethinann A. h. Z.
XI.). — Erysipelas scroti neonati (Gross A. h. Z. XIX. p. 121.). —
Suppressio mensium von plötzlicher Durchnässung (A. h. Z. XX.).
— Menostasie? (Portalius [Thorer?] Arch. XIX. 3. 104.). — Febris puer-
peralis, wenn besonders ein gereizter Nervenzustand bei der Wöchnerin vor-
herrscht, und eine geringe (Aergerniss) Gemüthsbewegung die Krankheitszufälle
vermehrt, wohl auch plötzlich bei schon weissen Lochien, wieder blutige, meist
coagulirte zum Vorschein bringt (Hartmann in Anmerk. zu Rückert I. 270.
Hier fehlen alle wichtigsten Indicationen zur Anwendung dieses Mittels in einer
Krankheit, die so wesentlich durch locale Aifectionen bedingt wird (Trinks). —
Heftiges Niessen in Folge der Grippe (Nithack A. h. Z. XU.). — Ausartende
Druse der Pferde (Genzke A. h. Z. VI. Nr. 19.). — Husten mit Aus-
wurf hellrothen Blutes (Elwert A. h. Z. IX. 188.). — Gewaltsamer, den
ganzen Leib erschütternder, trockner Husten, besonders Nacht* heftig, mit Heiser-
keit, schwerem Athem, Geruch und Geschmacksverlust (Kammerer Hyg. IV.
891.)» — Bluthusten mit Brustbeengung und Stichen in der Brust und Roth-
laufgeschwulst des rechten Handrückens brennenden Schmerzes und Geschwüre
aus einer Blase entstanden (Diez a. a. O. p. 120.). — Katarrh der Schleimhaut
dei Schlundes, der Speiseröhre und der Bronchien mit Schleimauswurf (Schelling

Hyg. XIX. 244.). — Pneumonia nervosa: bei brennender Hitze, Aufschrecken
und leichten Delirien, wenig Schlaf, Aufspringen aus dem Bette, bräunlicher,
rissiger, rauher, trockner Zunge, erschwerter Rede, schwerlöslichem Auswurf,
unaufhörliche Stiche bei ängstlicher Beklemmung der Brust, besonders durch
schlechte Lage hervorgerufen, und in der erysipelatösen Form, wo nicht selten

Aphonie stattfindet, weniger in der venösen {Buchner Hyg. XV. 508.). — Ent-
zündliche Brustarfectionen mit Fieber und nervösen Zuständen (Schelling Hyg.
XIX. p. 90.). — Pneumonia neryosa (Gross Arch. VII. 3. 165. Arch. AUL 1. 10.— Schelling Hyg. XIX. p. 250.). — Stechende und spannende Schmerzen ausser-
lich und innerlich in der Brustseite, mit Zittern und Pochen des Herzens, Krie-
ben und lähmiges Gefühl im linken Arme (Nenning Annal. IL 307.). — Herz-
leiden: Klappenkrankheiten und daraus folgende Störungen der Herzthätigkeit,
besonders bei Insuffizienz der Klappen und Verengerung der Ostien (Clotar
Müller A. h. Z. XXVII. p. 63.). — Dolores rheumatici chronici: Kreuzweh und
von der Regio lumbaris ausgehende reissende Schmerzen in beiden Füssen,
durch Ruhe und Bettwärme erhöht, durch Bewegung gemindert, mit Kälte und
Taubheitsgefühl des linken Fusses (Diez a. a. O. p. 130.). — Schmerzhafte
Knochengeschwulst im Kreuze mit Verschiebung und Verkrümmung der Rücken-
wirbel, tonischer Krampf der Nackenmuskeln, Lähmung der Füsse (Aegidi
XIII. 1. 128. Eine sehr miraculöse Heilung!!). — Eieberlose rheumatische
Schmerzen im Musculus deltoideus des rechten Arms, mit Steiiigkeitsgefühl, Un-
fähigkeit, denselben auf den Kopf zu bewegen » und reisseade Schmerzen an der
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Seite des Halses und Steifheit, Nachts am heftigsten (Die* a.a. O. 129.). —
Unleidliches Kriebeln mit heftig pochenden und hämmernden Schmerzen in den
Armen bis ins Hinterhaupt und die Schläfe sich eistreckend, durch Ruhe erhöht
(Hartmann Arch. II. 1. 107.). — Lähmungen der Arme, mit Kälte und Gefühl-
losigkeit in Folge Ton Hirnschlag (Trinks. — Rau

y Werth d. hom. Heilk. 1,
Ed.). — Entzündung und jauchigte Vereiterung der Hände nach äusserer Ver-
letzung (Müller sen. bei Thorer I. 6.). — Warzen an Händen und Fingern in
vielen Fällen (Trinks), Coxalgia scrofulosa: Hinkender Gang, mit leb-
haftem Schmerz im Hüftgelenk, durch Druck auf den Trochanter maj. vermehrt,
und mit Knieschmerz wechselnd, dabei Verkürzung des Fusses (Diez a. a. O.
p. 149.). — Coxarthrokace im 1. Stadio (Genzke und Reisig A. h. Z. XX. 140. —
J. W. Arnold Hyg. 11. p. 173). — Coxarthrokace im 2. Stadio (Genzke Hyg.
XIX. p. 109.). — Luxatio spontanea mit Abscessbildung im Schoosse (Gross
A. h. Z. VIII. 372.). — Ischias (mit Beihülfe von Sulph. Frank Hyg. XIV.
377. — Schelling Hyg. XVI. 519.). — Ischias nervosa (Genzke A. h. Z. XX.
132. — Schelling XIX. p. 182.). — Hüftgicht (Allmüller A. h. Z. I. 192.). —
Rheumatische, reissende, spannende Schmerzen in den untern Gliedmassen, durch
Ruhe erhöht (Trinks). — Reissen und Stechen in den Füssen, in der Ruhe und
beim Befühlen heftig, mit Fieberbewegung (Fleischmann Hyg. XVIII. 467.).
Steifigkeit und Stiche im Kniegelenk bei Bewegung in Folge einer Luxatio
patellae (Diez a. a. O. 106.). — Entzündung und Geschwulst, reissend-stechende
Schmerzen und jauchigte Vereiterung des rechten Kniegelenks, Fieber, Schlaf-
losigkeit etc. (Müller sen. bei Thorer I. 5.). — Schmerzlose Lähmung der Füsse
bei einem 50jährigen Manne, den Hahnemann 3 Jahre lang ohne allen Erfolg
behandelt hatte; er erhielt Tr. Rhois tox. in steigenden Gaben und consumirte
bis zu seiner vollständigen Heilung 4 Unzen derselben^ ohne auch nur die min-
deste Beeinträchtigung seines Befindens während dieser Zeit wahrzunehmen. —
Schmerzlose Lähmung beider Füsse mit völligem Unvermögen, die Füsse zu
bewegen, zu gehen oder zu stehen, bei einem 14jährigen Mädchen ; die Heilung
ward, nach fruchtlosem Gebrauch von Töplitz und Gastein, durch Anwendung von
3ij der starken Tinctur in steigenden Gaben bewirkt und ist auch nach 2 Jahren
vollständig geblieben (Trinks). — Lähmung der Füsse von Fall auf den Rücken
(Werber Hyg. I. 304. — Schelling Hyg. XIX. p. 161.). — Verrenkungs-
schmerzen in den Hüft-, Knie- und Fussgelenken. — Rheumatismus acutus
genuum mit Exsudation (Trinks). — Erysipelas pustulosum crurum (Homer
Arch. XX. 1. 113.). — Brandige Geschwüre an den Wurzeln der Zehen mit
brennend juckendem Blasenausschlag über den ganzen Körper mit Fieberbewe-
gung hervorbrechend (Gerner bei Thorer 1. 172.). — Frostbeulen (A. h. Z.
XVIII.). — Aensserlich bei Suggillationen, chronischen Exsudaten, namentlich
in den Gelenken, den Synovialhäuten nnd den durch äussere Gewalt daselbst
erzeugten Afterproduktionen (Lohethal a. a. O.).

Antidote: Bryon Camph. Coff. Sulph. — dient als Antidot gegen: Bryon.
Ranunc. Rhodod. Stib. tart.

Verwandte mittel: Amnion, carb. Arnic. Arsen. Bellad. Bryon. Calc.
carb. Caustic. Chin. Clemat. Coccul. Coffea. Con. Dulcain. Lach. Led.
Lycop. Nitr. acid. Nux vom. Phosph. Phosph. acid. Platin. Pulsat.
Ranunc. Rhodod. Sambuc. Sepia. Silic. Sulph. Veratr. Zinc. —
Passt oft besonders nach: Arnic. Bryon. Calc. carb. et phos. Chamom. Ladies.
Nux vom. Phosph. Sulph. — Nachher passen oft: Ammon. Arsen. Bryon. Calc.
Con. Phosph. Phosph. acid. Pulsat. Sulph.

Wirkungsdauer grosser Gaben bei Gesunden: 8— 14— 21 Tage bis 5—6
Wochen —

'
kleiner Gaben in Krankheiten : 2— 4— 6— 8—12—24— 49 Stunden.

Gabe: 1— 2 Tropfen der reinen Tinctur oder der 1. 2. 3. 6. Verdünnung, je
nach Umständen 1 — 2 Mal oder noch Öfter wiederholt. In Lähmungen aller Art
sind oft starke und täglich 1— 2 Mal wiederholte Gaben der reinen Tinctur
nothig, wie auch die Erfahrung gelehrt hat.
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54« Rhu» vernix.

Rh. vern. — Rhus vernix iL,), Rhus venenata De C, — Firnisssamach, — Li tt-e-

ratur: Dr. Bute im Archiv f. hom. Heill. XV. Bd. 1, pag, 179. (Beim Aas-
pressen des Krauts an sich und seiner Frau beobachtet.)

Pathogenetische Wirkungen.
Jucken, bald hier, bald da, plötzlich beginnend und dann fortdauernd; heftiges

Jucken in den Handflächen, wie sichtbarer Ausschlag; heftiges, ätzendes, wie

nach Mückenstechen . an verschiedenen Stellen; Nachts und Morgens ist

das Jucken ärger. — Gruppirte wasserhelle Bläschen, besonders an den Fingern

(hinter dem linken Ohre) und an andern Theilen des Körpers, erst juckend,

dann brennend und wundschmerzend — juckende Quaddeln tief unter der Haut

in den Handflächen — rothe, erhabne Schwielen an verschiedenen Theilen des

Körpers, besonders im Gesicht, Hals und Brust — harte erhabene Knoten,

auf denen Wasserbläsclun stehen, sehr juckend, auf den Händen. — Schauder,

den Rücken hinauflaufend; Schauder, mehrere Tage lang, hei jeder Erinnerung

an die Blätter des Giftbaums; Gänsehaut. — Träume von Mord und Unglücks-

fällen , die 1. Nacht. — Unerträgliche Schwere des Kopfs; arge Geschwulst

der Stirne, dass sie ganz vorhängt; Schwere in der Stirngeschwulst heim

Treppensteigen. — ' GerÖthete Augen; Schwarzwerden vor den Augen heim

Schauen; Trübheit beim Lesen: Emplindlichkeit gegen das Licht beim Lesen. —
Fleckenweis gerö(hctes Gesicht, was auch unter dem Fingerdruck bleibt; Ge-

sichtsgeschwulst mit etwas gerötheten Augen, besonders der linken Seite; Ge-

sichtsgeschwulst mit rothen Flecken und Schwielen, stets juckend, und nach

Reiben brennend; Schwere in der Gesichtsgeschwulst. — Gefühl wie Sand auf

den Lippen ; ein den Brandschmerz ähnliches Gefühl auf den Lippen. — Wund-
heitsschmerz an der linken Halsseite herunter beim Schlingen. — Die nahe

bevorstehende Regel erschien sogleich sehr klumpig, wie Fleischstücken. —
plötzliche, heftige, scharfe, erschreckende Stiche durch die Lunge, aus dem
Schlafe weckend. — Rheumatische Schmerzen im linken Ellnbogen- und Schulter-

gelenk, bei Bewegung ärger. — Terrenkungsschmerz in der rechten Hüfte

(durch Acid. nitri gehoben). — Plötzlicher, heftiger Krampf auf dem Fuss«

rücken und am rechten Knöchel, als wenn dran gepackt würde.

Klinik.

Horsfitttd, Barton und Tozetti bekamen sowohl von der Atmosphäre des Baums
als von dem Safte Entzündung und Blasen auf der Haut, die ganz dasselbe

.
Ansehen wie der von Rh. toxicod. erzeugte Ausschlag hatte (Horsfield, an Essay
on the Rhus vernix etc.). Therapeutische Erfahrungen sind bis jetzt noch nicht
gemacht worden, ausser dass Bute in der Scarlatina dasselbe rühmt, ohne jedoch
irgend «ine nähere Bestimmung zu geben.

SftflGtt
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55* R uta.

Rut* — JRuta graveoIeH* (L)> hortensis, Gartenraute, geineine Kaute. — Syst.
sexual.: Cl. X. Ord. J. Decandria Monogynia. Ord. natur.: Rtitaceae. —
Chem. B es tandt heile: grünliches äther. Oel, Kiweissstoff, freie Aepfel-
säure, schwarzgraues Gummi, Salzmehl besonderer Art, Wasser und einige

Salze. — Litteratur: S. Hahnemann, reine Arzneimittellehre, 4. Tli. p. 199.

(alle nicht bezeichneten Symptome sind von H. selbst beobachtet). — Litt/h. zr
Langhammer (ebendaselbst). — St. z=z E. Stapf (ebendas.). — Gr. zzz Gross
(ebendas.). — WsL =zz Wislicemis (ebendas.). — Hrnb. = Uornbury (ebendas.).

ffrtm. = Hartmann (ebendas.). — Frz. zu hranz (ebendas.). — Herrn. =r
Herrmann (ebendas.). — €amm. zzz El. Cammerarius (ebendas.). — Lemn. zzz

Lemnius (ebendas.). — Hry. zzz Heriny, Archiv XV. 1. p. 187. — Hei. zzz

Helle y Annal. ri'hygiene publ. et' de med. legale (Hnfel. Journ. 1941, Jani, Hyg.
XI.

;p. 525.) (an Schwangern beobachtet, von selir starken Gaben). — Rth. =
Roth, Buchner Toxicolog. p. 265. (vom Angreifen und Ausrotten der Pflanze).

—

Hrtb, ti. IV, = Hartlaub und Trlnks, reine Arzneimitteil. 1. Bd. pag. 321. —

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeines. Drücken (Kopf, Augen, Ohren, Nase, Schlund, Magen,

Bauch, Blase, Rücken, Extremitäten); taktmässig drückender Schmerz (Stirn);

verdüsterndes Drücken (Kopf;; nagendes Drücken (Kopf); lähmjger Drnck

(Oberglieder); brennend scharfer Druck (Unterglieder); Zusammendrücken

(Brust). — Stechen (Kopf, Ohren, Zahnfleisch, Herzgrube, Bauch, Mast-

darm, Brust, Rücken, Extremitäten); bohrende Stiche (Kopf); reissende Stiche

(Mastdarm); drückend beklemmendes Stechen (Brust); feine, tiefe, dichte Sticht»

(Überglieder); -stumpfe Stiche, klammartiges Feinstechen, drückend stichartiger

Schmerz (Unterglieder). — Reissen (Kopf, Gesicht, Herzgrube, Extremi-

täten) ; dumpf es Rei ssen (Kopf, Oberglieder); klammartiges Reissen (Ober-

glieder) ; brennendes Reissen (Unterglieder). — Ziehen (Kopf, Brust, Rücken,

Extremitäten); stechendes Ziehen (Kopf); spannendes Ziehen (Kopf); drücken-

des Ziehen (Kopf, Oberglieder); ätzendes, fressendes Ziehen (Brust); klamm-

artiges Ziehen (Oberglieder) ; krampfartig ziehender Schmerz und Zusammen-

ziehen (Unterglieder). — Pressen (Bauch, After); spannendes Pressen (Bauch);

brennendes Zusammenpressen (Kopf). — Schneiden. — Brennen (Augen,

Bauch, Extremitäten); ätzendes Brennen (Bauch). — Kneipen (Wange, Bauch)

;

schneidendes Kneipen (Bauch). — Pochen (Bauch, Extremitäten). Wühlen-

der Schmerz (Bauch). Prickeln. — Klammartiger Schmerz. — Stechende

Rucke. — Jucken (Kopf, Augen, Gesicht, Extremitäten). — Nagen
(Magen, Bauch, Rrnst). — Taubheitssehmerz. ZerschJagenh eitsschmerz.

Stumpfe Stösse (Brust). — Grosse Müdigkeit (St.); grosse Müdigkeit

und Schwere im ganzen Korper, mit Schläfrigkeit, Besserwerden im Freien

(Gr.). Nach jeder kleinen Fussreise ist er sehr matt, die Glieder sind ihm

wie «erschlagen, das Kreuz und die Lenden schmerzen, doch fühlt er die

Beschwerde erst im Sitzen, im Stehen und Gehen scheint es besser (Gr.).

Alk Glieder des ganzen Körpers sind schwer und ermüdet und ohne Kraft,

mit Widerwillen gegen jede Arbeit. Unruhe und Schwere in den B-e<i-

nen, mit beständigem Bewegen und WT enden derselben (Hrnl>.).

Stete Beweglichkeit der Extremitäten, aber nicht Convulsiouen (Hei.). Coiivul-

sivisefoe Verdrehungen der Arme (Hei.). Gefühl von Völle und Pressen im

ganzen Körper, wodurch der Athem beengt wird. — Grosse Hinfälligkeit und

Schwäche, Ohnmächten (Hei.). — Aussehe» wie betrunken (Hei.). Eise
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Art Puerperalfieber (Hei.). - Geschwulst und Röthe des Gesichts und der

Hände (Rth.).

Haut« Allgemeine Kalte der Haut (Hei.). Anfressen der Haut und Blasen-

ziehen (Lernn., vom äuss. Gebr.). Früh heiin Aufstehen aus dem Bette

Jucken über d»jn ganzen Körper, auf Kratzen nachlassend (Lngh.). Röthe

und Wärme der Haut an den Händen, die sich am 3. Tage mit Wasserblasen,

vorzüglich au den Fingerspitzen bedeckten; am 4. Tage waren die Hände
hochgeschwollen und zeigten zwischen den Blasen eine dunkelrothe in's Blaue

fallende Farbe; am 5. und 6. Tage verbreitete sich die Geschwulst bis zum
Ellnbogen und in einem Zeiträume von 4 Wochen schälte sich die ganze

Haut an den Händen ab (Rth.). Rothlauf an den Händen und der Stirn

(Plin.).

Schlaf« Oefteres Gähnen und Dehnen der Glieder (Hrtm.); mehr-

maliges unvollkommnes Gähnen, in der Mitte unterbrochen (Hrtm.). Abends
beim Legen augenblicklics Einschlafen, ohne sich leicht ermuntern zu lassen

(Gr.). Grosse Schläfrigkeit nach Tische (Hrg.); Schläfrigkeit Vormittags

(Hrg.). Nach dem Essen ungeheure Schläfrigkeit, Einschlafen beim Lesen,

Schlaf mit halbem Bewusstsein und Erwachen von der geringsten Berührung

mit einem Schrei des höchsten Schreckens (St.). Schlafsucht (Hei.). Nacht*

unruhe: sie wacht sehr oft auf und spürt dann eine Uebelkeit und zugleich

ein schmerzhaftes Drehen um den Nabel, zuweilen kommt's ihr bis in das

Halsgrübchen in die Höhe, als wollte ihr das Wasser im Munde zusammen-
laufen (Gr.). Von Irrereden und verworrenen Reden unterbrochner Schlaf

(Hei.). Schlaflose, unruhige Nacht, er muss sich bald da bald dorthin legen,

ohne von Körperhitze oder Husten, oder von Gedanken am Schlafe gehindert

zu werden, dabei 3maliges Lassen einer grossen Menge Urins (Hrtb. u. Tr.).

Höchst unruhiges Umhenverfen von einer Seite zur andern, Aufwachen fast

alle Stunden und schwieriges Wiedereinschlafen (Lngh.). Unruhiger Schlaf,

mit Träumen verdriesslicher, mürrischer Art (Hrnb.). Oefteres Aufwachen
die Nacht, gleich als wäre es Zeit aufzustehen (Lngh.). Leb-
hafte, verworrene Träume (Lngh.). Im Nachmittagsschlaf Zusammen-
schrecken und Zucken mit den Füssen (Hrg.).

Fieber» Frost und Kälte am ganzen Körper (St.). Kälte vom Rück-
grade herab (Hrnb.). Es überläuft ihn eine Kälte, am meisten den Rücken
herauf (Hrtb. u. Tr.). Kälte überläuft die eine Hälfte des Kopfs und Ge-
sichts (Hrnb.). Schauder am ganzen Körper, selbst an der Ofenwärme, Hände
und Füsse fühlen sich kalt an bei innerer und äusserer Wärme des Gesichts

und einer Dummlichkeit im Kopfe, wie im Schnupfenfieber, mit Durst, der

sich nach einmaligem Trinken verlor (Gr.). Frostschauder, vorzüglich im
Rücken und über die Brust, in kleinen Zwischenräumen (St.). Hinauf- und
hinabfahrende Kälteempfindung im Rücken (Hrnh.). Frost oder vielmehr Frost-

schütteln über den ganzen Körper mit Gänsehaut, verbunden mit Gähnen und
Dehnen (Hrtm.). Innerlicher Frost, ohne sich erwärmen zu können (Gr.). —
Innere und äussere Hitze im Gesichte mit Röthe (Hrnb.). Hitze über und
über. Nachmittags Hitze über den ganzen Körper und fieberhafte Unruhe mit

Aengstlichkeit, als müsse er sterben, die den Atheni versetzt, und vorzüglich

im Gesichte grosse Hitze ohne Durst, bei weissbelegter Zunge und rauher

Trockenheitsempfindung auf derselben (Frz.). Drei Abende hintereinander grosse

Unruhe mit drückendem Kopfschmerze und fieberhafter Hitze (Frz.). Ver-

mehrte Wärme in den Füssen (Hrnb.). — Schweiss am ganzen Körper nach

Gehen im Freien (Hrnb.). (Kalter Gesichtsschweiss , Früh im Bette, mit
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BackenrÖthe.) — Grosse Langsamkeit und Schwäche des Pulses (30
Schläge in der Minute) (Hei.). Gemässigt fieberhafte Bewegung mit lang»

samen, schwachem Pulse und wenig Hitze (Hei.). — Eine Art Puerperalfieber

mit Delirien (Hei.).

Sccl©« Gleichgültigkeit (St.). Unaufgelegt zu jeder Arbeit und unbehaglich

(Gr.). Nachmittags und den ganzen Abend sehr missmuthig, mit melancho-

lischen, lebenssatten, traurigen Gedanken (Frz.). Mürrisch, ärgerlich,
verdriesslich, unaufgelegt, unentschlüssig (Wisl., Gr., St.); über alles

um ihn her Geschehene und vorzüglich über das, was er selbst that, sehr

unzufrieden und sehr zum Weinen geneigt. Den ganzen Tag über ärgerlich

und misstrauisch, selbst gegen die besten Freunde, aus immerwährender Furcht

hintergangen zu werden (Lngli.). Zornmuthig und zu Zank und Aergerniss

geneigt (Gr.). Geneigt zu widersprechen (Gr.). Oeftere Aengstlichkeit mit

muthlosen Gedanken und Befürchtungen (Frz.). Den ganzen Tag sehr angst*

lieh, als ob er etwas Böses verübt hätte, Furcht beim Oeffnen der Thüre in's

Gefängniss geführt zu werden (Lngh.). — Gutlaunigcs Gemüth (Lngh.),

Kopf* hu Sitzen plötzlich starker Schwindel, als drehe sich alles im

Kreise herum, darauf Glühen in den Wangen (Lngh.) ; beim Gehen im Freien

starker Schwindel mit Wanken nach der rechten Seite (Lngh.); Früh beim

Aufstehen starker Schwindel nach vorwärts (Lngh.). — Eingenommen-
heit des Kopfs (St., Hei.); Eingenommenheit des Gehirns in der Stirne,

mit klopfendem Schmerze darin, Abends vor Schlafengehen, und noch schlimmer

Früh beim Erwachen aus einem allzu tiefen Schlafe. Betäubung wie
Trunkenheit, mit wankendem Gang (Hei.). Düsterheit des Kopfs, eine

Art Unbesinnlichkeit (Hrnb.); langsamer Ideengang, langsame Besinnung (St.);

öftere Gedankenlosigkeit, er verrichtet Dinge, die ihm durch öftere Gewohn-
heit geläufig geworden sind, ganz zur unrechten Zeit (Wisl.). — Empfindung

im Kopfe und im Körper, wie nicht ausgeschlafen (Hrnb.). Schwere im Kopfe,

am meisten in der Stirne, anhaltend, als ob ein Gewicht drin läge (Hrtm.). —
Kopfschmerz, wie Drücken auf das ganze Gehirn, nach dem Mittagsessen, mit

einer grossen Beweglichkeit des Nervensystems und Unruhe im ganzen Körper,

die das Sitzen nicht verträgt (Frz.); drückender Kopfschmerz auf dem ganzen

Gehirne , Früh nacli dem Aufstehen (Frz.) ; Drücken in der Stirne über der

Nasenwurzel (Frz.); ein taktmässig drückender Schmerz im Vor-
derkopfe (Hrtm.); verdüsterndes Drücken im ganzen Kopfe (St.); pickend

drückender Schmerz, seitwärts im Hinterhaupte (Frz.); nagend drückendes

Kopfweh auf der Stirne (Wsl.). Drückend betäubendes Kopfweh mit Uebel-

keit, vorzüglich in der rechten Seite der Stirne, mit Hitzegefühl im Gesichte

(Lngh.). — Ein stechend ziehender Schmerz vom Stirnbeine bis

zum Schlafbeine (Hrtm.); stechendes Ziehen auf dem Wirbel, äusserlich

(Wsl.) ; drückend ziehendes Kopfweh in der rechten Seite der Stirne (Hrnb.)

;

spannend • ziehender Schmerz, wie nach einem Schlage oder Stosse, äusserlich

an den Seitentheilen des Kopfs (Hrnb.). (Erst ein heftiger Schmerz, Stechen

und Reissen, auf dem Haarkopfe, worauf ein Knoten da entsteht, einen Thaler

gross und einen Finger dick hoch , Anfangs bei Berührung schmerzend.)

Drückend stechender Schmerz über die ganze Stirn, besonders beim Husten

(Hrtb. u. Tr.). Absetzende bohrende Stiche in der rechten Seite der Stirne

(Lngh.). — Dumpfes Reissen in den Schläfebeinen (Wsl.); (Reissen auf dem
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rechten Scheitelbeine, Abends vergehend, darauf Früli an derselben Stelle eine

Wallnussgrosse Beule, beim Befühlen schmerzend wie iinterköthig, und nach

einigen Tagen vergehend.) — Brennend zusammenpressender Schmerz, der

betäubt, äusserlich auf dem Kopfe (Hrnb.). — Von den Schläfebeinen
bis zum Hinter haupte, i n der Beinhaut, Schmerz -wie von einem
Falle (Hr«b.). — Jucken auf dem Haarkopfe, dicht hinler dem linken Ohre,

mit Schmerz bei Berührung, durch Kratzen vergehend (Frz.). Fressendes

Jucken auf der linken Seite des Haarkopfes, wie von Läusen, zum Kratzen

nöthigend und öfters wiederkehrend (Lngli.); fressendes Jucken auf dem ganzen

Haarkopfe, vorzüglich 4m der linken Seite und dem Hinterhaupte, wie von

Ungeziefer, nach Kratzen aufhörend, aber immer wiederkommend (Lngh.).

Zwei Geschwürchen auf dem Haarkopte, mit fressendem Jucken (Lngh.). —
Hitze im Kopfe (Hrnb.); Abends grosse Hilze im Kopfe, mit fieberhafter

Unruhe des ganzen Körpers und Aengstliehkeit (Frz.). — Rothlauf an der

Stirne (Camm.). Schweiss auf dem Wirbel des Hauptes. Die Stirn dick und

aufgetrieben, ein dicker rother Streifen, wie ,eine längliche Wulst, zieht sich

von der Nasenwurzel aus am innern Rande der Augenbrauen aufwärts nach

dem Stirnhiigel beider Seiten , die Wulst thut bei Berührung nicht weh
(Hrtb. u. Tr.).

Ajigeil» Fippern und sichtbares Zucken in den Muskeln der Augenbrauen.

Krampf am untern Augenlide, der Tarsus zieht sich hin und
her, und beim Nachlassen läuft Wasser aus beiden Augen,
1^ Stunde lang (Hrnb.). Krampf des untern Theils des Öibicularis her-

über und hinüber (Hrnb.). Druck auf beide Augäpfel, nebst einem Krämpfe

der untern Augenlider, wodurch sie theils aufwärts, theils und noch mehr

nach dem innern Winkel zugezogen werden, einige Tage lang (Wsl.) ; Drücken

auf die obere WT
and der Augenhöhlen, mit Reissen im Augapfel (Frz.); Druck

auf die innere Fläche des linken Auges, mit starkem Thränen desselben in

freier Luft (Herrn.); schwacher, druckähnlicher Schmerz im rechten Auge, mit

-Verdunklung der Umgebungen, wie wenn man einen die Augen belästigenden

Gegenstand allzu lange beobachtet hat (Herrn.). — Unter dem linken
Auge ein Brennen (Hrnb.). Ein Hitzegefühl und Feuern in den Augen

und Wehthun derselben, beim Lesen, Abends (Gr.). Jueken in den innern
Augenwinkeln und an den untern Augenlidern, das nach Rei-
ben beissend wird, wobei das Auge voll Wasser läuft (Wsl.),

Früh Schleim in beiden Augenwinkeln, der sich nach dem Abwischen immer

wieder von Neuem erzeugt (Hrtb. u. Tr.). — Gefühl vor den Augen, als sei

das Gesicht durch Lesen allzu sehr angestrengt (Hrnb.). Es scheint ihm

nicht hell genug vor den Augen zu sein (Hrnb.). Trübe vor den Augen, als

schwebten Schalten davor (Wsl.). Er sieht heller, die entfernten Gegenstände

sind ihm deutlicher (bei einem Myop«, Hrtb. u. Tr.). (Fliegende Punkte vor

den Augen.) Verengerte Pupillen (Lngh., Hei.). Unwillkührlich starres

Hinblicken auf einen und denselben Gegenstand, mit verkleinerten Pupillen

(Hrtm.). Sehen aller -Gegenstände wie in eine Wolke gebullt
(Hei.).

Otireilt Schmerz um die Öhren, als würde stark darauf gedrückt (Hrnb.);

ein kitzelnder, feeisser Druck in den Obren, durch Einbringen des Fingers

verschlimmert {Hrnb.); eine Art kratzendes Drücken, als füii<re

niaa im Ohre mit einem situmf fe-n Heize herum (Hrnb.). —
Juckende Sticie im rechten Mmera Ohre (Wsl.). In de« Ohrkosrpefln
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Schmerz, wie nach einer Quetschung (Hrnb.). — Beim Schuttein

des Kopfes Gefühl, als kollere etwas im Obre hin und her (Hrnb.).

I¥ftS© tintl CiteSicIlt. (Nasenbluten.) (Blutschnauben aus der Nase,

den ganzen Tag.) Im obern Theile der Nase ein Schmerz, als wäre quer

durch ein Pflock gestemmt, welcher kratzte und drückte, durch Schnauben oder

Einbohren mit dem Finger nicht vergehend (Hrnb.). Auf dem Nasenrücken

gelinder Schweiss, die Nase ist wärmer, so auch die Backen, bei schwacher

Gesichtsröthe, ohne Durst (Gr.). Scharfes Drücken an der Nasenwurzel

(Wsl.). — Unter dem Zi tzenfo rtsatze ein Schmerz wie von
einem Stosse oder Falle (Hrnb.). In den Gesichtsknochen Taubheits-

schmer«, wie nach einem Stosse, welcher bis in die Zähne und Kinnlade herab-

geht (Hrnb.). Klammartig reissender Schmerz auf dem Jochbeine, mit drückend

betäubendem Kopfschmerze in beiden Seiten der Stirne (Kngh.). Kneipen in

der linken Backe (Wsl.). In beiden Backen ein fressend gichtartiger Schmerz

(Hrnb.). — Jucken auf der einen Gesichtsseite Frz.). Ausschlagsblüthen an

der Ober- und Unterlippe (Lemn., von Rautenessig). Rölhe des Gesichts und

der Augen (Hei.).

JHand Und Zählte* Trocken und klebrig zuweilen im Munde (St.).

Das rechte obere Zahnfleisch schmerzt an der innern Seite wie wund und ge-

schwollen, mit ziehenden Stichen darin, am stärksten bei Berührung (Wsl.).

Bluten des Zahnfleisches beim Reinigen und Putzen der Zähne. — Wühlender

Schmerz in den untern Zähnen. An den Rändern leicht gerätbete Zunge

(Hei.). Röthe und Anschwellung der Zunge (Hei.). Starker Speichel-
fluss (Hei.).

Schlund* Am Gaumenvorhange, beim Schlingen, ein Wundheitsgefühl und

Drücken (Gr.). Deichender Schmerz in der Gaumendecke, mehr ausser dem

Schlingen , als während desselben.

Appetit« Nachmittags Durst auf kaltes Wasser (Lngh.) ; Nachmittags un-

auslöschlicher Durst auf kaltes Wasser, ohne dass das viele Wasser Beschwerde

macht (Gr.). — Holziger Geschmack der Speisen, wie trocken und schmack-

los (Gr.). Vor Tische wenig Appetit (Hrg.). Widerwille gegen Fleisch und

Genüsse (Hrg.).

IMflffen'« Aufstossen (Hrnb.), Mos nach Luft (Hrtm.), nach Essen und

Trinken, mit dem Geschmacke des Genossenen (Gr.). öefteres Schluckten

(beim gewohnten Tabakrauchen) (Lngh.); öfteres Schlucksen, mit einiger

Uebelkeit (Lngh,). — Beim geringsten Essen eine spannende Beklemmung im

Oberbauchi und der Brust, als wäre er satt, trotz des guten Appetits (Gr.);

Ekel beim Essen bei vorhergehendem Appetite (Gr.). — Brecherlichkeit beim

Bücken (St.). Eine Art von Uebelkeit in der Herzgrube, mit Drang zum

Stuhle, der sich durch Blähungsabgang auf Augenblicke mindert (Gr.). Immer-

währendes heftiges und schmelzhaftes Erbrechen, mit krampfhafter Verdrehung

des Kopfes, des Rumpfes und der Extremitäten, mit Betäubung (HeL). —
Leere und Nagen im Magen, als hätte er lange nichts gegessen (Hrn%.).

Brennendes Nagen im Magen (Hrnb.). Nagendes Drücken in der Herzgrobe,

Nachts und Früh (Gr.). Nach dem Genüsse von etwas Butterbrod ein Kneipen

in der rechten Seite der Magengegend, bald wieder verschwindend {ßrtb. «,

Tr.). (Stechen in der Herzgrube.) Stechendes Reiesen innerhalh der Herz-

grube {Wsl.). Fürchterliche Magenschmerzen mit starkem mit wenig Blut-

Streifen gemischtem Erbrechen (Hei.).

BAUCh» Unruhe erregende« Drücken vorne neben der Herzgrube in der

Lebergtgend (Frz.). In der Lebergegend ein drückend nagend-er
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Schmerz (Hrnb.). — Starke Stiebe in den Bauchmuskeln in der Nabel-

grube, den Bauch einzuziehen nöthigend (Wsl.); Stechen aus dem Unterleibe

berauf, beim Niedersetzen. Von unterhalb des Nabels fahren stechende Rucke

nach dem Scbaamhügel zu, beim Ausathmen, den Atliem versetzend, beim

Daraufdrücken keine Empfindung (Gr.). Unter den linken kurzen Rippen ein

Wehthun für sich, beim Daraufdrücken verstärkt und das Atbmen hemmend,

in der Nacht beim Erwachen (Gr.). Unter den linken kurzen Rippen ein

feines schmerzhaftes Poeben oder Picken (Gr.). Aelzendes Brennen in der

Jinken Unterleibsgegend (Hrnb.). In der Nabelgegend ein Kratzen und Nagen
mit untermischter Uebelkeit (Gr.). Brennen im Unterleibe (Hrg.). Drnck im

Unterleibe, dann grosse Leere (Hrg.). Schwere im Bauche (Hrg.). In der

Nacht ein spannendes Pressen im ganzen Unterbauche vom Nabel nach unten,

zu, als sollte das Monatliche eintreten, beim Daraufdrücken vermehrt (Gr.).

In beiden Seiten des Unterleibs stemmend schneidendes Kneipen , wie von

Blähungen (Lngh.). Kneipender und drückender Schmerz mit Unbehaglichkeit

im Unterbauche, wie nach Erkältung (Herrn.). — Im Sitzen ziehender Druck

in der Nierengegend, längs der Lenden (Frz.). In den Lenden ein Zer-

schlagenheitsschmerz mit beengender Spannung gegenüber im Unterbauche, blos

im Sitzen, aber nicht beim Gehen und Stehen (Gr.). (Nach einem weiten

Gange) beim Sitzen ein Wühlen, wie zerschlagen, in der Lendengegend, gleich

über dem Kreuze, beim Geben noch einige Zeit fortdauernd und dann allmalig

verschwindend, beim Stillstehen und Sitzen wiederkommend (Gr.). — Ange-

nehme Kühle im Unterleibe und in der Brust (Hrnb.). Innere Hitze im

Uhterleibe und in der Brust (Hrnb.). — Knurren im Unterbauche (Herrn.).

Häufiges Knurren und Kollern im Leibe (Hrg.). Heftige Kolik, die gegen

Abend immer heftiger wird (Hei.).

Stahl find JLfter. Leichter Abgang von Blähungen (Hrnb.); Abgang
sehr übelriechender Blähungen (Lngh.). — Blähungsabgang mit Empfindung,

als wenn Stuhlgang erfolgen sollte (Lngh.). — Stuhlgang wenigen, harten

. Kothes, fast wie Schaflorbern (Lngh.); schweres Abgehen des Stuhles, wie

aus Mangel der wurmfÖrmigeu Bewegung im Mastdarme, und dickgeformter

Stuhl (Hrnb.). Stuhl am zweiten Tage viel später, als gewöhnlich (Frz.).

Immerwährendes Drängen zum Stuhle, der doch mehr als gewöhnlich weich

ist, und noch nach dem Sluhlgange Drängen und Noththun (Herrn.), Weicher

Stuhlgang (Hrtl. u. Tr.). Nach vorgängiger Uebelkeitsempfindung im Unter-

leibe zweimaliger, weicher Stuhl , der mit grosser Schwierigkeit hervorkommt,

wegen einer Art Straffheit und Unthätigkeit des Mastdarms (Frz.). Blutabgang

beim Stuhlgange. — Oefteres Pressen zum Stuhle mit Ausfall des Mastdarms,

der dann noch öfter erfolgte, mit Empfindung von Drängen, wobei jedesmal

viel Blähungen abgehen, das mindeste Bücken und noch mehr das Kauern

brachte den Mastdarm schon heraus, die folgenden Tage blieb der Mastdarm

stets vorgefallen und ob er sich gleich leicht, ohne Schmerzen, wieder hinein-

bringen liess, so fiel er doch gleich wieder heraus (Frz.), Im Sitzen
reissende Stiche im Mastdarme (Frz.). Reissen im Mastdärme
und in der Harnröhre, ausser dem Harnen (Frz.)

HarnsySteitl* Druck in der Gegend des Blasenhalses, wie eine schmerz-

hafte Verschliessung desselben, kurz nach dem Harnen (Wsl.). Starkes Pressen

auf den Urin, als wäre die Blase immer voll, doch geht nur wenig ab und
nach dem Lassen drängt's, als sollte noch mehr kommen, was nicht geschieht,

mehrere Tage lang (Gr.). Es ist, als könnte sie das Wasser nicht mehr
halten , mit solcher Eile drängt's , wenn" auch nur ein Tropfen drin war,
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während und nach dem Lassen brennt's in den Geburtslljeilen schmerzhaft

und drängt noch lange fort, in der Nacht ruhiger Schlaf, blos Früh treibt sie

es vor Tage zum Harnen (Gr.). — Wenig Urin im Ganzen, nach dem Har-

nen aber ein Drücken und Drängen in der Blase, ohne dass mehr Urin er-

folgt (Frz.). Er muss oft und viel Urin lassen, ohne schmerzhafte Empfindung

(Hrtb. u. Tr.). Gleich nach dem Harnen ist es, als wenn die Blase voll

wäre und würde auf und nieder bewegt, bei jedem Tritte, nicht im Sitzen (Gr.).

Genitalien. Erhöhter, starker Geschlechtstrieb (Gr.). Nächtliche Samen-
ergiessungen ohne verliebte Träume (Lngh.). — Blutungen aus der
Scheide und Abortus (Hei.). Cont raktion en des Uterus, Wehen
und Abortus (Hei.).

ÜVaSenSCllleiltlliailt und Luftröhre, Oefteres Niessen (Lngh.).

— Am Kehlkopfe Schmerz, wie von Stoss oder Quetschung (Hrnb.). — Ge-

waltsames Husten, Abends gleich nach dem Niederlegen, mit vielem zähen

Auswurfe, der Husten kehrt einigemal Nachts zurück, doch kürzer und weni-

ger heftig, bei sehr heftigem Husten ist es, als wenn der Magen sich um-
wende und er sich erbrechen solle (Hrtb. u. Tr.). Krächzender Husten in

der Nacht um 12 Uhr mit Kratzen am obern Theil der Brust, ohne Schmerz
und mit sehr wenig Auswurf (Hrtb. u. Tr.).

Drillt. 1) AeuSSerer Thorax : Starkes Zusammendrücken des

untern Theils der Brust an den letzten falschen Rippen, Nachts, er träumt,

es umfasse ihn Jemand so heftig und er wacht darüber auf (Wsl.). Stiche

auf dem Brustbeine, bei jeder Bewegung (Frz.). Beim Athmen drückend be-

klemmendes Stechen auf dem Brustbeine (im Sitzen) (Lngh.). Feines Schnei«

den zieht aus dem Halse in die Brust, besonders an das Schlüsselbein und
die Achselgrube, wo es anhält, im Gehen, beim stärkeren Gehen vermehrt

(Wsl.). Zitterndes Glucksen an den letzten wahren Rippen der rechten Seite

(Wsl.). Nachts über dem Schwertknorpel an einem der Rippenknorpel ein

absetzendes Nagen oder Picken (Gr.). Harter Druck an der linken wahren
Rippe, beim Ausathmen und Betasten heftiger (Herrn.). Stechender Schmerz
innerhalb der linken Brustwarze , beim Einathmen heftiger (Herrn.). Scharfes

Stechen zwischen der linken Brustwarze und der Achselhöhle, beim Einathmen
heftiger (Herrn.). 2) Illingen Und Bippenfell: Angenehme
Kühle in der »Brust (Hrnb.). Inneres Hitzegefühl in der Brust (Hrnb.). Eine

drückende Vollheit in der Brust, Engbrüstigkeit und kurzen Athem erzeugend.

Engbrüstigkeit und Kurzathmigkeit (Hrtb. u. Tr.). Druck an dem Brustbeine,

dem Gefühle nach, innerlich und äusserlich (Herrn.). Beim Treppensteigen

Stiche auf der Brust und Athemversetzung, grosse Angst machend (Frz.).

Stumpfer Stoss in der linken Brustseite (Hrnb.). Aetzendes, fressendes Ziehen

in der linken Brust (Hrnb.). Ein Nagen in der linken Brust (Hrnb.).

In der rechten Brustseite ein nagender Schmerz, mit etwas
Aetz ende m und Brennendem verbunden (Hrnb.).

Itlicken« Ziehen im Genicke (St.). Athemversetzender, ziehender Schmerz

im Schulterblatte i^Frz.). Bei Bewegung des Schulterblatts, an der Sitze des«

selben, ein ziehend stechender Schmerz, das Sinken des Armes fordernd (Frz.).

Druck innerhalb des rechten Schulterblattes (Herrn.). Zerschlagenheitsschmerz

längs des Rückgrates hin, vorzüglich auf der linken Seite (im Sitzen) (Lngh.);

Zerschlagenheitsschmerz auf der linken Seite des Rückens, beim Sitzen, beim
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Gehe» and Stehen wieder verschwindend (Lngh.); ziehender Zerschlagenheits-

schmerz im Rückgrade, den Athem oft versetzend (Frz.) ; im Rückgrade Schmerz,

wie zerschlagen und kreuzlahm (Hrnb.); Schmerz in den Lendenwfrbelbeinen,

wie zerschlagen (Hrnb.); das Riickgrad schmerzt wie zerschlagen, im Sitzen

und Gehen, den Athem versetzend (Frz.). Schmerz vom Steissbeine bis zum
Kreazknoehen, wie von Fall oder Stoss (Hrnb.) ; in den Rückenwirbeln Schmerz

wie von einem Falle, in Bewegung und Ruhe (Hrnb.). — Harter Druck an

der linken untern Fläche des Kreuzheins (Herrn.)'; harter Druck links neben

dem ungenannten Beine, nahe am Rückgrade (Herrn.). — Im Sitzen Stiche im

Rückgrade, mit schnell entstehender Aengstlichkeit (Frz.). — In der rechten

Seite des Rückgrads, der Leber gegenüber, drückend ziehender, besonders beim

Einathmen sehr empfindlicher Schmerz (Frz.). Erwachen um 4 Uhr über

einen argen, reissenden Kreuzschinerz, der erst Früh um 9 Uhr wieder auf-

hört (Hrtb. u. Tr.). Im Rückgrade, der Herzgrube gegenüber, ein schmerz-

haftes Jucken, beim Druck mit der Hand verschlimmert und dann entsteht

zugleich ein Wehthun unter den letzten, kurzen Rippen, das nachher in den

Bauch zieht und das Athmen hindert (Gr.). Hinten im Rücken, gleich über

dem linken Schaufelbeine, bei Ruhe und Bewegung, ein absetzendes, schmerz-

liches Pucken, das sich beim Daraufdrücken verliert und nachher wiederkommt

(Gr.); (nach einem weiten Gange) am hintern Rande des linken Schaufel-

beins, ein Pucken, das über der Hüfte, auf der vordem Fläche des Ober-

schenkels fast bis zum Knie hinabfährt und beim Drücken auf das Schaufel-

bein verschwindet (Gr.). In der vordem Hervorragung des linken Schaufel-

beins ein absetzendes Pochen (Gr.). Sehmerz an der hintern Hervorragung

des Sehaufelbeins , selbst im Sitzen, wie ein Hervordrängen, als wenn etwas

heraus wollte, durch Daraufdrücken jedesmal gemildert.

Extremitäten« Hände und Füsse kraftlos, sie konnte nichts fest in

der Hand halten und beim Auftreten stand sie nicht fest auf den Füssen.

Mattigkeit in den Gliedern beim Sitzen, er bewegt sich nicht gern, wenn er

die Hände auf dem Schooss liegen liess, war's ihm drin so wohl, dass er sie

nicht aufheben mochte (HaVtm.). Drückend klammartiges Reissen bald in den

obern, bald in den untern Gliedmassen, bei Ruhe und Bewegung (Lngh.),

1) Oberglieder: In den Schultergelenken empfindlicher Schmerz, beim

in die Höhe Ziehen und Drehen des Oberarms lassen diese Schmerzen etwas

nach, aber beim Hangen oder Auflegen des Arms kommen sie gleich wieder

(Hrnb.). Unter der rechten Achselhöhle ein Schmerz wie von einem brennend

beissenden Geschwüre (Hrnb.). — Harter Druck im rechten Ellnbogengelenke,

beim Ausstrecken heftiger (Herrn.); lähmiger Druck auf der äussern Seite des

rechten Vorderarms (Herrn.); reissender Druck im rechten Handgelenke, bei

starker Bewegung heftiger (Herrn.). — Dumpfes Reissen in den Armknochen

(Wsl.): dumpf reissender Schmerz im rechten Ellnbogengelenke und den nahen

Theilen, bis zum untern Ende des Oberarmknochens, beim Ausstrecken mehr

ein blos drückender Schmerz (Herrn.) ; klammartiges Reissen im linken Vorder-

arme (Lngh.) ; Reissen im linken Mittelfinger, besonders dem mittelsten Gliede

und Gelenke (Herrn.). — In beiden Armen feine, sehr dichte, tiefe Stiche,

die in ein fressendes Jucken ausarten, mit Röthe und Hitze der Haut der

Arme. — Klammartiges Ziehen im zweiköpfigen Muskel (Frz.); schmerzhaft

druckendes Ziehen in der Mitte der vordem Fläche des rechten Vorderarms

(Herrn.); schmerzhaft drückendes Ziehen im hintersten Gelenke der beiden

letzten Finger, Nachts (Herrn.); druckendes Ziehen im mittelsten Gelenke der

rechten drei Mittelfinger (Herrn,). — Schmerzhafte Ruck« in den Oberarmen,
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Von ihrer Mille au, wenn der Schmerz bis zum EUnbogen gekommen ist, so

zieht es vor Iris in die Finger und scheint in den Knochenröhren zn sein,

da&ei Müdigkeit und Schwer« der Unterglieder (Gr.). — Klammartiger Schmerz

(jüer über die reckte Hand (Lngh.). — Im linken Ellnbogengelenke
Schmerz wie von Stoss, mit Schwache im Arme (Hrnb.); die Elln-

bogenröbre ist wie zerschlagen (Hrnb.); dreKnochen der Handgelenke
und des Handrückens schmerzen wie zerschlagen, in Rahe und
Bewegung (Hrnb.); im linken Handgelenke Schmerz, wie zerbrochen, selbst

in Ruhe (Hrnb.); in den Fingern Schmerzen wie von Stoss oder Quetschung,

in der Ruhe (Hrnb). — Jucken auf dem linken Oberarme, zum
Kratzen reizend (Lngh.); feinstechendes, juckendes Kitzeln im linken

Handteller (Lngh.). — Kühle in den Armen inwendig (Hrnb.). — Rothlauf

auf den Händen (Camm., Tom Abpflücken des Krautes). — Aufgelaufne Adern

auf der Hand, nach dem Essen (Hrnb.).

2) Unterglieder: In den Knochen um die Hüften Schmerz
wie von Stoss oder Fall (in der Bewegung) (Hrnb.). Schmerz aller

Gelenke und der Hüftknochen, wie zerschlagen, beim Biegen
(Hrnb.). Schmerz der Hüften und Seh en ke lk noch en , wie zer-
schlagen, beim Anfühlen (Hrnb.). — Torkeln im Gehen von einer

Seite zur andern (Hrnb.); er fällt beim Gehen von einer Seite zur
andern, die Fasse halten ihn nicht, keine Kraft und kein Halt
in den Oberschenkeln (Hrnb.). Nach dem Sitzen und Aufstehen
kann er nicht gleich gehen, er fällt wieder zurück, die Knochen

sind wie zerbrochen (Hrnb.). Zusammensinken der Kniee beim Aufstehen

vom Sitze und beim Anfange des Gehens (Hrnb.). Das Ersteigen der
Stufen, sowie das Herabsteigen fällt ihm schwer, die Beine
knicken zusammen (Hrnb.). Lähmige Schwere in den Knieen , er niusg

mit der Lage der Füsse wechseln, nach Gehen fühlt er Erleichterung (Wsl.).

Zittrige Schwere der Unterschenkel (Hrnb.). Zittrigkeit in den Knieen, mit

Mattigkeit in den Füssen (St.). Grosse Mattigkeit in den Beinen, grosse

Anstrengung beim Gehen, als wenn schwere Klötze an den Beinen hingen

(Hrtb. u. Tr.). Müdigkeit im linken Kniee nach einigem Gehen, die Kniee

knicken zusammen (Gr.). Er darf nicht stark auf die Füsse treten,
es schmerzen die Knochen des Un terfusses mit Hitzeemp fin-

dung (Hrnb.). Krampfhafte Zusammenziehung der Kniekehlen, beim Auf-

stfehen vom Sitze (Hrnb.). — Die Oberschenkelknochen schmerzen in der

Mitte wie zerschlagen (in der Bewegung) (Hrnb.); die ganze vordere
Fläche der Oberschenkel ist wie zerschlagen und beim An-
fühlen schmerzhaft (Hrnb.); Schmerz der Oberschenkel, als

wären sie mitten durch geschlagen, beim Ausstrecken der
Untergliedmassen (Hrnb.); der Zerschlagenheitsschmerz der Oberschenkel

hält zwei Tage an, das Gehen kaum erlaubend (Hrnb.): im hintern Theile
des Oberschenkels und oberhalb des Kniees ist es ihm wie
zerschlagen (bei Bewegung) (Hrnb.). — Druck in der Mitte der äussern

Seite des rechten Oberschenkels (Herrn.) ; harter Druck an der obern , innern

Fläche des linken Unterschenkels (Herrn.); harter Druck in der Mitte der

äussern Seite des linken Unterschenkels (Herrn.); schmerzhafter Druck in der

linken Fusssohle (im Sitzen) (Lngh.) ; brennend scharfer Druck in der rechten

Oberschenkelbeuge (Herrn.). — Stumpfe Stiche fahren vom FussiUcken an

dem Schienbeine langsam herauf (Wsl.); drückend stichartiger Schmerz, erst

in der linken, dann in der rechten Ferse (im Sitzen) (Lngh.); klammartiges
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Feinstechen in der kleinen Zehe des rechten Fusses, bei Regung der Zehen

durchdringender werdend (im Sitzen) (Lngh.). — Schmerzhaftes Ziehen in

den Zehen (Hrnb.); (ein heftig zusammenziehender und krampfhaft ziehender

Schmerz von der Mitte des Oberschenkels an bis in das Hüftgelenk und von

da ins Kreuz.) — Brennendes Reissen in der linken grossen Zehe, vorzüglich

bei äusserm Drucke (Wsl.). — Klammartig klopfender Schmerz in der Mitte

erst des rechten, dann beider Oberschenkel zugleich, nachdem dieser ver-

schwunden, kam ein ganz ähnlicher Schmerz in den linken Unterschenkel an

der äussern Seite unter dem Kniegelenke, der sich wiederum in Kurzem ver-

lor (Hrtb. iL Tr.). Die Nacht ein Schmerz in beiden Oberschenkeln, als ob

ihn Jemand mit beiden Händen umfasse und zusammendrücke (Hrtb. u. Tr.).

Brennende Empfindung unter dem äussern Knöchel, im Stehen (Frz.); in den

Zehen, brennende Schmerzen, wie nach einem Stosse oder einer Quetschung,

wo ein fremder Körper eingestossen ist (Hrnb.); an der obern und innern

Seite des Oberschenkels ein brennender Schmerz, blos im Sitzen, vorzüglich

beim Erwachen im Liegen, nicht im Stehen oder Gehen; die Fussknochen
schmerzen in der Ruhe brennend und ätzend (Hrnb.). — Im
linken Fussgelenke an der vordem Seite, ein aus Pochen und
Hacken zusammengesetzter Schmerz, als wäre daselbst ein
Geschwür (Hrnb.). Kitzelnd heisses Prickeln in der Fusssohle (Hrnb.).

Ameisenlaufen auf dem Oberschenkel, so dass er kratzen muss, auf der Seite,

auf der er nicht liegt (Hrg.). — (In der innern Seite der Unterschenkel

eine innere Kälteempfindung , fast wie Eingeschlafenheit , von den Fusssohlen

bis ins Knie, ohne Schauder.) — Er weiss nicht, wo er die Beine
hinlegen soll vor Unruhe und Schwere, er legt sie von einer
Stelle zur andern und wendet sich mit dem Körper bald auf
diese bald auf jene Seite (Hrnb.).

Klinik.

Alte Schule: Diese schon von Pythagaros und seinen Schülern sehr ge-
priesene Pflanze ward auch von den meisten altern Aerzten als Araneimittel
sehr hoch geachtet und häufig angewendet. Sachs hingegen erklärt dieselbe
für ein sehr entbehrliches Heilmittel, „weil kein Grund vorhanden, es irgend-
wie zu vermissen." Hippokrates rühmt die Raute als Resolvens, Diuretikum
und als Antidot mehrerer Gifte, Galen als Carminativnm und die spätem Aerzte
als Cardiacnm. Die neuern Arzneimittellehrer halten die Raute für ein erre-
gendes, Nerven- und Magen-stärkendes, Blähungen-, Blut-, Harn- und Würmer-
treibendes und krampfstillendes Mittel (Schwarze) , das vorzugsweise auf die

Nervengeflechte des Unterleibes wirke, die Secretionen befördere und Schärfen
verbessere (Richter). Helie's neuerlich angestellten Beobachtungen zufolge
(im Bullet, de Therapie XV. p. 39.) soll die Raute die Schleimhaut des Magens
und Zwölffingerdarms entzünden, im Nervensystem Erregungserscheinungen der
nervösen Centren und des Muskelsystems hervorbringen, und active Conge-
stionen auf dem Uterus bewirken, und dessen Muskelfasern zur Zusammenziehung
reizen, wodurch der Foetus ausgestossen werde, und endlich eine bedeutende
Verlangsamung des arteriellen Blutgefasssystems verlassen. — Auf roh empiri-
sche Weise ward sie früher in folgenden Krankheitszuständen angewendet:
Ueber massige Schweisse (die altern Aerzte) und überhaupt als äusserst
kräftiges Antisepticum gegen Scorbut als Prophylacticum gegen die Pest.
— Hysterische Beschwerden und Krämpfe (Boerhave, t\ Malier, Voigtel). —
Epilepsie (Trallianus, Valleriola). — Ohnmächten. — Kopfschmerzen. —
Augenkrankheiten (v. Haller). — Au gen sehwä che, die von zu grosser An-
strengung derAugen entsteht (Swediaur), — Rnta bildete einen Hauptbestheil de»
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berühmten Augenweins des Janin), — Gesichtssch wache, die von zu
vielem Lesen entsteht (Rosenstein, Chotnel). — Ozaena und bösartige
Geschwüre des Zahnfleisches (Plenk durch ein Decoct. vinos. rutae). — Caries
dentium {Plenk). — Faulige Halsbräune (die altern Aerzte wendeten den Rauten-
essig dagegen an). — Magenschwache mit grosser Empfindlichkeit (Folgtet), —
Colica flatulenta (Simon Paulli). — Helminthiasis (die altern Aerzte). — Un-
ordentliche, mit Krämpfen verbundene Catamenien (die altern Aerzte), — Ame-
norrhoe (Roerhave). — Aeusserlich ward die Raute als reizendes und zertheilen-

des Mittel bei Erschlaffung der festen Theile, kalten Geschwülsten, Lähmungen,
hysterischen Krämpfen und Ohnmächten, hysterischen Kopfschmerzen, Würmern
und Augenschwäche angewendet. Die von den altern Aerzten durch Anwendung
der Raute verrichteten Heilungen von hysterischen Kopfschmerzen, der Augen-
schwäche, der Magenbeschwerden, der Helminthiasis, der Menstrualkolik u, », w.
beruhen auf der Basis des homöopathischen Heilprincips.

Anwendung nach dem homöopathischen Prineip: Der von Hahne-
mann erforschte physiologische Wirkungskreis der Raute im gesunden thierischen

Organismus offenbart eine specifische Einwirkung auf sehr verschiedene Sy-
steme und Organe desselben, und insbesondere auf das Sensorium, die Seh-
nerven und die Häute des Augapfels, die ganze Schleimhaut des Magens und
Darmkanals, die Leber, Milz, die Nieren, die Blase, die männlichen und weib-
lichen Genitalien, deren Schleimhaut, die Muskeln, die Knochen und die Bein-
haut, und die äussere Haut. Ohnerachtet dieser physiologischen Wirkungen
der Raute auf so verschiedne Organe und Systeme des Organismus hat dieselbe
die Aufmerksamkeit der homöopathischen Aerzte nur in sehr geringem Grade
auf sich gezogen und sie ist von ihnen nur selten zur Heilung der für ihren
Wirkungskreis geeigneten Krankheitszustände verwendet worden; wohin folgende
zu rechnen sein dürften: Mechanische Verletzungen, besonders der Sehnen,
Bänder und Knochen und deren üble Folgen. — Schmerzen, wie nach
Stoss, Fall und Quetschung in den Gliedern. — Zerschlagenheits-
schmerzen in allen Theilen, auf denen man liegt. — Erhöhung der Glieder-
schmerzen in der Ruhe, Minderung derselben durch Bewegung.
— Verschlimmerung der Beschwerden durch nass kaltes Wetter. — Rheu-
matische und gichtische Affectionen, besonders des Gelenk-
apparats. — Leichtes Wundwerden der Haut, durch Reibung der Theile,
Reiten, Gehen etc. — Erysipelas bullosum ? — Entzündete Geschwüre? — War-
zen, — Hautwassersucht? — Brennende und fressende Knochenschmerzen, —
Lähmungen der Glieder? — Fieberbewegungen? — Wechsellieber? — Mejan,
cholie. — Hysterie ? — Niedergeschlagenheit. — Aengstlichkeit und Unruhe % —
Langsamer Ideengang, — Gedankenlosigkeit. — Stechende und drückende Kopf-
schmerzen. — Nässende Schorfe auf dem Haarkopfe ? — Knoten und Beulen
auf dem Haarkopfe. — Zuckungen der Augenlider? — Schmerzen der Au-
gen von angestrengtem Sehen. — Thränen und Wässern der Au-
gen im Freien. — Flecke der Hornhaut, — Kurzsichtigkeit? — Be-
ginnende Amaurose von übermässiger Anstrengung der Augen
durch Lesen und feine Arbeiten. — Nasenbluten, — Gutta rosacea.— Bluten des Zahnfleisches. — Gastrische Zustände. — Aufstossen bioser Luft,— Fauliges Aufstossen nach Fleischgenuss. — Schlucksen. — üebelkeit —
Magenschmerzen nach Essen von Brod und schweren Speisen. —
Kneipende und nagende Schmerzen im Magen. — Leberaffectionen ? —
Schmerzhafte Geschwulst der Milz? — Bauchweh von Würmern bei Kin-
dern. — Helminthiasis? — Nagen im Bauche, besonders in der Nabelgegend,— Schwer abgehender, harter, geringer Stuhl, wie von Unthätigkeit des Mast-
darms. — Oeftern Stuhldrang mit kleinen, weichen Abgängen. — Schleimi-
ger Durchfall mit Verstopfung wechselnd. — Vorfall des Mastdarms
bei hartem und weichem Stuhle, selbst ohne alle Veranlassung. — Oefterer
Harndrang mit geringem Abgang, mit erneuertem vergeblichen Drang nach dem
Harnen. — Eiliger, fast unaufhaltsamer Harndrang, selbst wenn nur
wenig Harn in der Blase ist. — Oefteres Nachtharnen. — Unwillkühr-
licher Harnabgang bei Tag und Nacht. — Incontinentia urinae noc-
turna? — Blasenlähmung? — Niereng ries. — Stark erhöhter Geschlechts-
trieb» —• Uebermässige Pollutionen ? — Zu frühe und zu starke Jlegel. — Un-
regelmässig eintretende Regel, — Zu schwache Regel mit Weisftuss darauf.
Metrorrhagien? — Abortus? — Unfruchtbarkeit? — Fressender Weis-

II. 48
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flu ss. — Auswurf dicken, gelben Schleims mit Schwächegefühl in der Brust.
— Geschwürige Lungensucht nach mechanischen Verletzungen? — Drückende,
schneidende und stechende Schmerzen in der Brnst. — Aengstliches Herz-
klopfen. — Stiche im Kreuze und Rücken, beim Gehen und Bücken, im Sitzen
vergehend. — Zerschlagenheitsschmerzen im Kreuz, Lenden und Rücken. —
Lähm ige Steifigkeit in den Gelenken der Arme und Füsse. — Mechani-
sche Verletzung des Fuss- und Handwurzelgelenks und rheumatische Lähmung
derselben (Aegidl Hyg. II. p. 32.). — Verrenkungsschmerz in den Gelenken der
Arme und Füsse. — Schmerzhaftigkeit beim Heben in den Gelenken der Hand.
— Taubheit und Kriebeln in den Händen. — Krummziehen der Finger. —
Müdigkeit und Schwäche nach Gehen. — Gefühl von Flechsenverkür-
znng in den Gelenken der Füsse. —

Klinische Beobachtungen homöopathischer Aera&te: Typhus:
wenn nach Aufhören des Fiebers, des pituitösen Status und der Durchfälle sich

Andrang des Bluts nach dem Unterleibe, besonders nach der Leber einstellt,

der sich durch Druck in der Herzgrube zu erkennen giebt, sich kritische

Schweisse einfinden, der Kranke über nichts mehr klagt, als über grosses Zer-
schlagenheitsgefühl aller Theile, dass ihm die Glieder wie gelähmt erscheinen,
und er daher jede Bewegung scheut, das Reden ihm sogar schwer fällt etc,

In diesem Zeitraum soll nach Bosch die Ruta in Abwechslung mit Sulph, und
Carbo das speciiische Mittel sein. (Hygea XIX. p. 4. u. 98.). Nß. Abgesehen
von der nichtsnutzigen und für Wissenschaft, wie für den Kranken gleich ver-
derblichen abwechselnden Anwendung mehrer Mittel, die jedesmal ein grosses
Misstrauen und eine gleich grosse Unbekanntschaft mit den Heilkräften einer
einzelnen Arznei docmnentirt, abgesehen ferner von dem gänzlichen Verkennen
des Wesens und des Verlaufs des Typhus, müssen wir nicht allein a priori die
Angemessenheit des Ruta als Heilmittel des Typhus bestreiten, sondern wir
haben auch vielfache Versuche angestellt, welche die totale Wirkungslosigkeit
der Ruta unter den angegebenen Umständen a posteriori erwiesen. VYir können
Herrn Dr. Bosch versichern, und zwar auf vielfache Beobachtungen unterstützt,

dass unter solchen Umständen weder Ruta, noch Sulph., noch Carbo angezeigt,
noch nöthig sind, sondern dass ganz andere Mittel für solche Umstände weit
näher liegen; Ruta ist im Typhus durchaus nicht an ihrem Platze, wohl schwer-
lich im Stande, die in der organischen Substanz zurückgebliebnen abnormen
Stoffe von ihrer Rückkehr in die Blutmasse abzuhalten und zu eliminiren; eine
übrigens sehr aus der Luft gegriffene, glänzlich unhaltbare Hypothese! Der
Typhus macht übrigens keine Krisen und kann keine machen, weil sie nicht in
seiner Wesenheit liegen, denn er ist keine Blutkrankheit, sondern, wie schon
von Hildebrand nachwies und von uns in allen Fällen beobachtet wurde, eine
contagiöse Hautkrankheit! (Trink$>) Amblyopia amaurotica (Prakt. Mit-
theil. 1828. p. 24.). — Amaurosis (Annal. IV. p. 440.). — Gutta rosacea
(Aegidi Hyg. IL p. 33.). — Mechanische Verletzung des Fuss- und Handwurzel-
gelenks und rheumatische Lähmung desselben (Aegidi Hyg. II. p.32.). — Fistu-
löse Geschwüre des linken Fussgelenks (Rummel Arch. VIII. 1. p. 8L). —

Antidote: Camph.
Verwandte mittel: Aconit. Asa foetid. Beilad, Bryon. Ignat. Led.
Merc. Nux vom. Pulsat. Rhus. Secal. corn. Silic. Staph. Sulph. Thuja.
Veratr.

Wirkungsdauer grosser Gaben bei Gesunden: 8—14 Tage, — kleiner Gaben
in Krankheiten 12— 24— 48 Stunden.

Oabe: 1— 2 Tropfen der reinen Tinctur oder der 1. 2. Verdünnung alle 12 —
24 Stunden nach Umständen wiederholt. Die äussere Anwendung dieses Mittels
ist bei örtlicher Verletzung sehr zu empfehlen und von uns mehrmals sehr heil-
sam befunden worden.
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56. SabadiHa.

Sabad. — Veratrum SabadiHa (Hetz), Veratrum ofücinale (Schiede und Schlech-
tendal), Helonias officinalis Don. — Sabadillgermer, mexikanischer Lause-
samen. — Syst. sexual.: CI. XX III. Polygamia. Ord. natur.: Col-
chiaceae De C, Melanlhiaceae Hob. Brown. — Chem. lies tan dt h. : 1) Vera-
trin und Sabadiilin (zwei Alkaloide an (Gallussäure gebunden), 2) eine eigen-
thümlich riechende und flüchtige Säure, aeide cevadique, 3) eine fette, aus Eläin
und Stearin bestehende Materie, 4) Wachs, 5) eine gelbfiirhende Materie,

6) Gummi, 7) Holzfaser. (Pelletier und Caventou.) — Litteratur: S, II. zz:

Hahnemann, in Stapfs Beiträgen zur reinen Arzneimittel!, p. 171, — Gss. zz:

Gross (ebendaselbst). — IIb. zz: Hartlaub (ebendas.). — Schk. zz: Schönke
(ebendas.). — Rck. zz: Rackert (ebendas.). — Lgh. zz: Langhammer (ebendas.)
— St» zz: Stapf (ebendas.). — Hr. zz: Hromoüa (ebendas.). — Seh. zz: Schulz
(ebendas.). — //. und 11'. (ebendas.). — Ltn. zz: Lentin (ebendas.). — Wllt.zzz
Willemet (ebendas.). — My. zz: Murray (ebendas.), — M. A. zzz Meyer Abra-
ham (ebendas.). — Os. zz: Odhelins (ebendas.). — Nn. zz: Nenning (ebendas-).
— PI, und Snnb. zz: r. Pleycl und Sonnenberg, Archiv f, d. hom. Heilk. IV.

3. — Ruch, zz: Ruchner, Toxicol. p, 347, (bei einer Frau vom Samen). —
Lott. zz: Loltinger , Journal de Med. IX. p. 468. (vom Pulver des Samens in

die Nase gezogen). —
- Plnk. zz: Plenh , mat. chir. p. 329. (bei einem Manne

vom Streuen (}^?s Pulvers auf den Kopf), — Lent. zz: Lentin, Beob. einiger

Krkhten p, 168. (von örtlicher Anwendung des Pulvers). —

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeines« Drücken (Kopf, Augen, Zähne, Hals, Magen, Bauch,

weibl. Genitalien, Brust, Extremitäten); dumpfes, betäubendes Drücken (Kopf);

Drücken wie von einem Steine (Magen); kneipendes Drücken (Bauch); be-

klemmender Druck (Brust). — Stechen (Kopf, Ohr, Zähne, Zunge, Hals,

Magen, Bauch, Ruthe, Brust, Rücken, Extremitäten); zuckende, stumpfe Stiche,

fast drückend, zuweilen auch kneipend, aussetzend und nach 4— 7 Puls-

schlägen wiederkehrend, an mehreren Stellen des Körpers, bald hie bald da,

seilen an derselben Stelle wiederkehrend (H.); fliegende Stiche, bald da bald

dort (Seh.); stumpfes Stechen (Kopf, Magen); feine, prickelnde Stiche (Kopf);

reissende Stiche (Kopf); kneipend stumpfe Stiche (Zunge); brennend knebeln-

des Siechen (Gaumen, Rücken); kneipender Stich (Bauch)
5
puckendes Stechen

(Ruthe); herausbohrende Nadelstiche (Brust, Oberglieder); brennender Stieb

(Oberglieder); ruckende Stiche (Unierglieder) ; — Reissen (Kopf, After,

Extremitäten); puckendes Reissen (Oberglieder); juckendes, flüchtiges Reissen

(Oberglieder); kneipendes Reissen (Mastdarm). — Ziehen (Zähne, Ober-

glieder); lähmiges Ziehen durch alle Glieder (Seh.). Zusammenziehen (Bauch,

Oberglieder). — Spannender Schmerz (Kopf, Lippen, Ruthe, Brust, Unter-

glieder); drückendes Spannen (Kopf). — Bohren (Ohr, Bauch). Klopfen

(Kopf, Gesicht, Brust). — Brennen (Kopf, Augen, Ohren, Zunge, Hals,

Magen, Bauch, Harnröhre, Brust, Extremitäten); ätzendes Brennen (Kopf,

Magen). — Pochen (Kopf). — Kneipen (Bauch, Oberglieder). — Kriebelu
(Kopf, Augen, Ohr, Nase, Gaumen, Mastdarm, Extremitäten); brennendes

Kriebeln (Kopf, Augen, Ohren); juckendes Kriebeln (Nase). Jucken (Kopf,

Gesicht, Brust, Oberglieder). — Quetschender Schmerz (Hoden). — Zu-

sammenschnüren (Hals, Rücken). — Wsundheitsschmerz. An versebiednen

Stellen des Körpers, bald hie bald da empfindlicher, doch vorübergehender

Zerschlagenheitsschmerz (Rck.) ; die Glieder sind wie zerschlagen, besonders

die Kniee, auch beim Sitzen, Gehen und Stehen ist sehr anstrengend (H,), ~
48*
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Sehr empfindlicher Schmerz in allen Knochen, besonders in

den Gelenken, als schabte und schnitte man mit einem schar-

fen Messer ganz inwendig im Knochen herum, besonders im rechten

Arme, es bohrt ununterbrochen den ganzen Tag bald stärker, bald schwächer,

durch Befühlen wird es vermehrt; gelindert hingegen, doch nur auf kurze Zeit,

durch sehr geschwindes Bewegen des Armes, auf längere Zeit in der Wärme
und in der Nacht (H.). Bei Bewegung und Gehen knackt es in den Ge-

lenken, wie wenn man die Finger zieht (Rck.). — Mattigkeit: wie bei

einer bevorstehenden Krankheit (W.), mehrere Tage (St.); Ruhe in ausge-

streckter Lage ist sehr wohllhuend (H.). Müdigkeit: plötzlich ungeheure,

dass ihr die Augen zufallen (Gss.); in allen Gliedern, bei jeder An-

strengung bricht Schweiss aus, auch Nachts im Bette (Gss.); lähmige , in

allen' Gliedern , Abends (FI.); nach wenigem Gehen überfällt ihn auf der

Strasse eine ganz ungewöhnliche Müdigkeit und Eingenommenheit des Kopfes,

fast wie nach geistigen Getränken, und es drückt ihm die Augen halb zu (H.);

Früh beim Erwachen müder, als vorher, es schmerzt alles, als habe sie auf

Holz gelegen (FT.). Müdigkeit und Schwere in allen Gliedern,
besonders in den Gelenken und den Füssen (Rck., H.). Anhaltende
Schwere in allen Gliedern, zum Niederlegen nöthigend, den
ganzen Tag, besonders aber in den letzten Vormittagsstunden
und gegen Abend, 5 Tage lang (H.). Schlaffheit im ganzen Körper

(Rck.)i Täppisches, torkliches Wesen in Gang* und Bewegung, später ist's

ihm, als verrichte er sie mit mehr Gewandheit und Anmuth (H.). — Eine

Empfindung von Unwohlsein, ohne irgend eine Art von Schmerz, 8 Minuten

lang (Hr.). Brennen auf der Zungenspitze, im Halse und im Bauche mit

Kollern, nach 5 Minuten ein Blut enthaltender Stuhl mit heftigem Brennen im

After, hierauf eine Ermattung und Einschlafen , nach | Stunde Erwachen mit

einem nie empfundnem Wohlbehagen. — Zittrige Empfindung und Zittern der

Extremitäten (Hb.); heftiges Zittern des Körpers (Rck.). Eine Art einmaliges

gelindes Zucken mit der Oberlippe, bald mit den Händen, Fingern, dann Ober-

schenkeln, besonders linker Seits und immer links hin, mehrere Wochen lang

(H.). Convulsionen (Lent.) ; Convulsionen bis zum Tode (vom Pulver auf

den Kopf^ gestreut, bei einem Kinde, Puihn.). Delirien (Plnk.). — Viele

Schmerzen entstehen erst rechts, dann links, oder ziehen von rechts nach

links, z. B. Kopfweh, Seitenschmerz, Gliederschmerzen (H.). Besserbefinden

im Liegen als im Stehen und Gehen (St.). Die Beschwerden, besonders die

Gliederschmerzen, die Mattigkeit und Schläfrigkeit, scheinen vorzüglich in

den letzten Stunden des Vormittags sich hervorzuthun (H.).

K&Ot, Brennend knebelnde Empfindung hier und da am Körper (Hb.).

Ueberall unter der Haut bedeutende, viele Tage anhaltende Nadelstiche, be-

sonders an den Fingern und Zehen (Rck.). Eine Art Hitzegefuhl und stellen-

weise gelinde Schmerzhaftigkeit in der Haut, besonders am Gesichte, beim

Vorbücken bemerkbarer, Waschen mit kaltem Wasser erleichtert, nachher wird

es ein leichtes Spannen, besonders linker Seits im Gesicht (H.). In der

Nacht im Bette ein ungeheures Jucken auf dem ganzen Körper, zum Kratzen

nöthigend, worauf ein ebenso heftiges Brennen folgt, 1 Stunde lang (Hr.).

Drei Nächte hintereinander ein heftiges Grimmen an Händen und Füssen, wie

von der Krätze (Hr.). In der Kälte tritt die Röthe der Flecken und Streifen

immer mehr hervor (Hb.).

jSctll&f» Oefteres mattes Gähnen, mit Thränen in den Augen (H.); bestän-

diges Dehnen, Renken und Ausstrecken, dabei knackts in den Schultern und
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im Rücken (H.). Beständiger Hang zum Schlafen, aucli am hellen Tage

(Rck.). Schläfrigkeit: die Augen zuziehend (Hb.); die Augen wollen

immer zufallen, als wenn er vergangene Nacht nicht geschlafen hätte (W.);

sowie sie sich setzt, schläft sie ein, wie todt. Nachmittags, gegen die Ge-

wohnheit, Drang zu schlafen, und daraus aufgestört, ist er ungewöhnlich

mürrisch und verdriesslich (H.). Vormittags heim Sitzen immer mehr Mattig-

keit, bis er darüber einschläft, nach ^ Stunden aufgestört erschrickt er und

ist wie verdutzt, da er sich sonst immer leicht ermunterte, dann Schwere im

Kopfe (nach grosser Gabe) (H.). — Abends kann er, mit vielen Gedanken

beschäftigt, lange nicht einschlafen, mehrere Abende (H.). Abends vor dem
Einschlafen Pulsiren aller Adern (H.). Gewöhnlich gegen Abend ein Unwohl-

sein, eine allgemeine Unbehaglichkeit, er streckt sich dann hin und schläft,

doch ist's nur ein halber Schlaf mit scheinbarer Anstrengung des Geistes in

allerlei seltsamen Gedanken, das Gefühl ist ganz matt, keine Bilder im Traume

(H.). Sehr fester, traumloser Schlaf (H.). Unruhiger, nicht erquickender

Schlaf, mit Herumwerfen und Träumen (Gss.). Eine sehr unruhige Nacht

mit einem drückenden Schmerz im rechten Oberschenkel und dem rechten

Oberarme, 6 Tage lang (Hr.). Abends im träumerischen Liegen befallen ihn

seltsame Gedanken, als wären sie ausser ihm und wichtiger als er, und er

könne sie nicht verscheuchen (H). — Erwachen nach Mitternacht über Jucken

in der Haut (H.). Nachts durch unerinnerliche, verworrene
Träume gestörter Schlaf (Lgh.); Schlaf durch schreckhafte, unruhige

Träume gestört, öfteres Erwachen, wobei sogleich heftige Eiskälte eintritt mit

innerm Hitzegefühl und kaltem Schweisse (PI. u. Snnb.). Verworrene Träume

(St.); sehr lebhafter, bis in's Einzelne vollkommen durchdachter Traum (H.)» —
Morgens Aufwachen aus dem Schlafe, wie durch Schreck (Lgh.).

Fieber. Empfindlichkeit gegen Kälte (H.). Die Kälte vermehrt das Un-

wohlsein und die Schmerzen (H.). Frostigkeit den ganzen Tag über (H.).

Frost: mit Gänsehaut und massigem Durste (Rck.); ohne Durst und ohne

darauffolgende Hitze (St.). Nach dem Froste Durst (St.). Fieherschauder

durch den ganzen Körper (Lgh.); es überläuft den Rücken ein Schauder,

Frieren am ganzen Körper (Schk.). Augenblicklicher Frost schüttelt ihn und

weckt ihn aus dem Schlafe, Nachts 11 Uhr, ohne eigentlichen Schweiss ist

ihm dann warm, feine prickelnde Stiche in der Stirne dabei (H.). Erst Ge-

fühl von allgemeiner Frostigkeit, später eine Art Wärme, als sollte Kriebeln

kommen, besonders in den Schenkeln (H.). Oefters wiederkehrende Schauder-

anfälle, wobei es ihn ordentlich schüttelt, schnell vorübergehend, ohne un-

mittelbar darauffolgende Hitze und ohne Durst, dann wird es ihm wieder auf

einmal heiss, besonders im Gesichte, es ist ihm, als ob heisser Athem aus

Mund und Nase gehe und die nahen Theile erhitze, ohne Durst und mit

einem recht behaglichem Gefühle im ganzen Körper und Heiterkeit im Kopfe;

die momentanen Schauderanfälle repetiren 8— 10 Mal in kurzer Zeit, die

Hitzeanfälle kommen seltner, dauern aber länger (Schk.). Bei brennender

Hitze im Gesichte überläuft ein Frösteln den übrigen Körper, besonders in

den Extremitäten (Schk.). Nachmittags 5 Uhr starker Frost, Kälte durchläuft

den Rücken, als ob er mit kaltem Wasser begossen würde, vor innrer Kälte

klappern ihm die Zähne, die Kälte wird durch Ofenwärme zwar nicht getilgt,

doch etwas gemindert, sie dauert 2 volle Stunden und hört nach und nach

auf; darauf wird ihm über und über warm und zuletzt bricht etwas Schweiss

aus, am meisten an der Stirne, die untern Extremitäten sind blos warm, dabei

kam Durst; Wärme und Schweiss dauern höchstens | Stunden; die Nacht
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darauf stellt sich Bruslstechen mi( Husten ein (Schk.). Fieber: Abends

halb 10 Uhr gebt er vor Frost zu Bette, dann überfällt ihn ein erschütternder

Frost, so dass ihm die sonst schweren Federbetten nicht geniigen; nach einer

halben Stunde wird ihm abwechselnd heiss und kalt, ^ Stunde lang, nachher

wird ihm eng und schwül und er bekommt so starken Schweiss. dass er das

Hemde wechseln muss, obwohl ihn dabei immer friert (H.). Fieber: fliegende

Hitze den ganzen Tag, Vormittags stets mehr, mit Frostein abwechselnd (Rck.).

Fieberhafter Zustand, ein unwohles, krankes Gefühl, ängstlich, unruhig, leicht

aufschreckend, kurzer, heisser Alhem, Zittern, starke Blulwallung, Auge matt

und unstä't , es ist, als bewege sich alles vor ihr, als sei die Luft selbst in

zitternder Bewegung, unbezwinglicher Hang zum Schlafen mit Gähnen, eiskalter

Schauder ohne Schütteln, stete Uebelkeit (Rck.). — Hitze blos des Nachts

und nach dem Aufstehen Früh, mehr innerlich, blos Hände. Stirn, Lippen und

Wangen sind heiss anzufühlen, Hände stets trocken und rauh, der Mund
Früh ganz ausgetrocknet und verklebt, massiger Durst, doch Appetit auf saftige

Speisen, Schweiss gar nicht (zwei Wochen lang, täglich sich gleich) (Rck.).

Brennendes Hitzegefühl, Hitze, Rölhe im Gesicht und Hitze an der Stirne,

ohne Durst (Lgh.). Eine schnell brennende Hitze der Wangen, bei Kälte der

Stirne, ohne Durst (Lngh.). Hitze im Kopfe, nicht äiisserlieh fühlbar, mit

innerlichem Frostgefühle (Nu.). Abwechselnd brennende innere Hitze und

äusseres Kältegefühl (P\, u. Snnb.). — Nach Mitternacht starker Schweiss

(St.). Am Kopfe und im Gesichte starker Schweiss, der beim Anfühlen heiss

war, während der ganze Körper kalt, 15 Minuten lang (Hr.). — Kleiner,,

krampfhafter Puls und Kälte der Gliedmassen (Abr.).

^©Ol©. Sehr frohe Gemüthsstimmung, *- Stunde lang (Hr.); sehr heitre Ge-

müthsstimmung, gegen alle Gewohnheit, '*} Stunden lang (Hr.). — Sehr trüb-

sinnige Gemüthsstimmung, als ob er der schwerste Verbrecher wäre, 25 Mi-

nuten lang (Hr.). Verdriesslieh und ärgerlich über jede Kleinigkeit (Gss.).

Fr bildet sich allerlei seltsame Dinge von seinem Leibe ein, z. B. als sei

. sein Leib, wie bei Tüllen, eingefallen, der Magen angefressen, der Hodensack

geschwollen u. dergl., er sieht und weis, dass alles Einbildung ist, und glaubt

es doch immer wieder zu bemerken (IL).
.

Unlust zur Arbeit (St.). Ver-

suukensein in stilles Nachdenken, den ganzen Tag (Lgh.). Aengstliche Un-

ruhe. Aufschrecken bei kleinem Geräusche, Schreckhaftigkeit (Rck.). Miss-

muthig, ärgerlich, zornig (St.). Wuth (Plnk.).

Kopf« Schwindel , als drehete sich alles herum , besonders beim Aufstehen

vom Sitzen (Rck.). Bei ohnmachtartigem Schwindel wird's schwarz vor den

Augen (Rck.). Den ganzen Vormittag, bis nach dem Essen, Legen des

Kopfes auf den Tisch, um sich des Schwindels zu erwehren, wodurch er sich

auch verminderte, bei steter Uebelkeit, die doch nicht zum Erbrechen kam
(St.). Früh nach dem Aufstehen schwindlich, mehr im Sitzen als im Gehen;
dabei dumm im Kopfe (St.). Der Kopf ist eingenommen, schwer, als müsse
er immer gehalten werden (H.). Düster im Kopfe (St.). Das Denken ist

erschwert und macht Kopfschmerz ; sonst eine besondere Fröhlichkeit und
Neigung über alles zu lachen; später Gleichgültigkeit, fast stumpfe Fühilosig-

keit (H.). Der Geist scheint übermässig angeregt, wie gespannt; das Gemüth
ist dagegen wenig empfindlich, kalt; nach mehreren Tagen aber nimiht der

Verstand sehr merklich ab, er begreift manches nur schwer, denkt lang-
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sam ; dagegen ist das Geiriüth leichter erregbar, alles bewirkt tiefe Rührung (H.).— Kopfschmerz, besonders nach jedem Spazierengehen; beim Zurückkehren

in das Zimmer ein drehender, schraubender Schmerz, der sich in der rechten

Seite des Kopfes anfangt, beide Schläfe empfindlich angreift und sich nach

dem Schlafengehen über den ganzen Kopf verbreitet (täglich wiederkehrend)

(Rck.). Wüster Kopfschmerz mit Brennen und Jucken der äussern Be-

deckungen, welches Hitzegefühl sich über die Oberfläche des ganzen Körpers

ausdehnt (PI. u. Snnb.). Kopfschmerz entsteht bei anhaltendem
Aufmerken (H). Leiser Kopfschmerz im rechten Scheitel (H.). Abends
beim Lesen Schmerzen im Kopfe, als wenn einzelne Theile des Gehirns an-

gedrückt würden (W.). Drückender Kopfschmerz im Wirbel; er zieht von

der Stirnhaut hinauf, und es entsteht daselbst eine Art wirbelnde Bewegung
(Rck.). Drückend er Kopfschmerz, von innen zur rechten Schläfe
herauf (S. H.). Gelind drückender Kopfschmerz in der Stirne über dem
linken Auge, dann auch in der Schläfe (!!.)• Juckend- drückende Kopf-

schmerzen, am heftigsten in der Stirn (W.). Dumpfer, drückender Schmerz

in dem vordem Theile des Hauptes, gemindert durch Andrücken der flachen

Hand an die Stirn. In der Stirn eine erhöhte Wärme, worauf einige Minuten

darnach eine anhaltende Kälte in der behaarten Kopfhaut erfolgte; selbst die

Haare waren wie kalt anzufühlen, fast so, als wäre der Kopf mit kaltem

Wasser Übergossen (S. G.). Ein dumpfer, drückender Schmerz in

der Stirn (Lgh.). Drückender Schmerz gegen das rechte Schläfebein (W.).

Ein drückender Schmerz an der linken Schläfengegend (Lgh.). Ein abwärts

gehender, drückender Schmerz an der linken Schläfe, nahe am Ohre (Lgh.).

Schmerzhaftes Drücken in der rechten Gehirnhälfte, welches sich bis in die

Backzähne des linken Unterkiefers erstreckt (W.). Im Vorder köpfe und
den Schläfen schmerzliches Drücken mit Duseligkeit; mitunter

schmerzhafte Stiche im Rücken, mit ziehender Empfindung hinterdrein (Gss.).

Ein betäubend drückender, Taumel erzeugender Schmerz an
der Stirne, der bald auf die linke, bald auf die rechte Seite zu schwanken

nöthigt, wie von Trunkenheit (Lgh.). In der linken Seite des Hinterkopfes

Schmerz, als drücke man stark auf eine Wunde (Gss.). Drückend -spannen-

der Schmerz in der Stirne (Hb.). Ein Vorwärtsdrücken im Hinterhaupt, mit

Daumligkeit (Nn.). Leise zuckender Kopfschmerz erst rechts, dann links

über der Stirn (H.). Schwerheitskopfschmerz; erst nur rechts, dann in der

Stirn, dann geht es links immer weiter und nimmt endlich den ganzen Kopf
anhallend ein; vermehrt bei Bewegung und dann wie drehend (H.). Stechen-

der Schmerz in der rechten Schläfe (Schk.). Stechen in den Schläfen und

der Kopfhaut (Rck.), Stumpfes Stechen auf dem linken Stirnhügel (Nn.).

Einzelne Stiche äusserlich an der linken Schläfengegend (Lgh.). Feine, leise,

prickelnde Stiche in der Slirnhaut, beim Warmwerden und beim schnellen

Steigen der Treppen. Reissende Stiche äusserlich auf der linken Stirnseite

(Lgh.). Reissen im Hinterkopfe rechts in der Gegend der Lambdanath, beim

Gehen im Freien (Schk.). Kopfweh über dem Auge, als wenn das Gehirn

vorfallen wollte (Nn.). Fortwährendes Kopfweh, ein Spannen, den ersten Tag

nur in der Stirn, den folgenden Tag im ganzen Kopfe; beim Starrsehen oder

beim Sinnen über etwas, wieder stärker (H.). Klopfendes Kopfweh , wie der

PuhS, rechts in der Stirn, später mehr nach oben; es hielt £ Stunden an,

nimmt dann allmälig ab, doch bleibt der Kopf den ganzen Tag schmerzhaft

(H.). In der linken Schläfe ein schmerzhaftes Pochen (Gss.). Dumpfes Ge-

fühl in der Stirne, als ob man eineh Schlag bekommen hätte, nicht eigent-



760 Sabadilla.

licher Schmerz, während der Schwere der Glieder (H.). — Spannung auf der

Kopfhaut, besonders beim Fieber (Rck.). Brennender Schmerz auf dem Haar-

kopf (S. G.) Aelzcnd brennender Punkt auf dem Wirbel (Hb.). Brennend-

kriebelnd -juckende Empfindung auf dem Haarkopfe , so dass gekratzt werden

inusste, worauf sie etwas nachlässt (Hb.). (Beim Schwitzen, während dem

Gehen, Empfindung von Kriebeln und Jucken auf dem Haarkopfe.) (S. H.) —
jljIg'CIl. Ueber den Augenbrauen brennendes Kriebeln (Hb.). Im linken

Auge Brenngefühl, eben, als wäre etwas ätzendes hineingekommen; absetzend

und nach einigen Pulsschlägen wiederkehrend (H.), Mittags in den äussern

Augenwinkeln, Augenbutter (Lgh.). Blaue Ringe um die Augen, viele Tage

lang (Rck.). Geröthete Augenlidränder und in den Augen Gefühl als sollte

eine Entzündung entstehen (H.). Drücken auf die Augäpfel, besonders beim

Aufwärtssehen , beim Niedersehen weniger (Gss.). Im rechten Auge innerlich

schmerzliches Ziehen hinaufwärts und an der Schläfe, dann in die Hohe (Gss.).

Thränen der Augen; beim Gehen im Freien, beim Sehen ins Helle, beim

Husten, Gähnen; mehrere Tage hindurch (H.). Beim leisesten Schmerz an

einem andern Theile, z. B. der Hand, sogleich Thränen der Augen (H.). —
Schwarz und finster vor den Augen (PI. u. Snnb.). Blödsichtigkeit mit

Schwindel (PI. u. Snnb.).

Ohren» Innerlicher, drückend pressender Ohrenschmerz (H.). Ein schmerz-

haftes Bohren hinter dem linken Ohre, in den Ohrdrüsen, dem Unterkiefer

und den Unterkieferdrüsen (Hb.). Stechen im rechten Ohrläppchen (Schk.),

Brennend -kriebelnd- stechende Empfindung hinter dem Ohre (Hb.). In den

Ohrläppchen brennt es juckend innerlich, ohne dass sie äusserlich rolli oder

oder heiss sind (S. IT.). Ohrenzwang und Knistern vor den Ohren (Rck.)-

Knallen im Ohre : beim Hineinpressen der Luft entsteht ein Sumsen darin,

kurz vor Mittag (H.). Summen und Brummen in den Ohren und bisweilen,

als fiele etwas Schweres auf den Boden und zerspränge da, worauf es dann

in den Ohren noch lange fortklingt (Rck.). Taubhörigkeit ; Gefühl als läge

etwas vor den Ohren (Rck.). —
JUaSC» Zweimaliges starkes Nasenbluten (fast ganz ungewöhnlich)

(Gss.). Zusammenziehende, beissende Empfindung in der Nase, wie nach

Senf (H.). Juckendes Kriebeln in der Nase (Hb.).

O6Sidlt« Röthe des Gesichts und der Hände (H.). Gesichtsröthe und

Hitze ohne Hilzeempfindung (Hb.). Fliegende Hitze mit Gesichtsröthe (Gss.).

Das Gesicht überläuft eine Hitze, die Wangen sind roth und brennen (Schk.).

Hitze im Gesicht nach Weintrinken , die ersten Tage (H.). Hitze und stechen-

des Jucken hie und da im Gesichte, gegen Abend (H.). Ein Klopfen und
Jucken in den Muskeln des linken Oberkiefers (Lgh.). Die

ünterkinnbacken schmerzen beim Befühlen wie geschwollene Drüsen (mehrere

Tage) (H.).

Zähne* Häufiges schmerzhaftes Zucken im Zahnfleische, ruckweise, täglich

wiederkehrend (Rck.). Ziehen in den Kinnbacken und den Zähnen (Rck.).

Leises Ziehen und Pochen in den Zähnen, nicht anhaltend, gewöhnlich beim

Spazierengehen (H.). Ein Zahnschmerz in der untern Reihe linker Seite hört

auf (Nn.). Stechender Schmerz in einem Backzahne des rechten Unterkiefers,

welcher sich bis in die Unterkieferdrüse erstreckt (W.). Stechender Schmerz

in einem vordem untern Backzahne der linken Seite nach dem Ohre zu , einige

Minuten lang- anhaltend (Schk.). Oben rechts in den Zahnen Stichelchen von

oben nach unten (H.). Drückend absetzender Schmerz, innen an der linken

Backe, wo sich die Zahnreihen berühren, Befühlen verändert ihn nicht (H.).
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Ein angefressener Backenzahn wird hohler; 6 Wochen nachher bricht unver-

muthet fast ein Vieribeil davon ab; ohne Schmerzen (H.). —
]f[lllld* So oft und so viel mal der Mund weit geöffnet und dabei der Unter-

kiefer etwas hintergezogen wird, klappt es in beiden Kiefergelenken, als wären

sie ganz locker, besonders rechts; weder schmerzhaft noch unangenehm, Früh

(H.). Die Oberlippe schmerzt Früh nach dem Erwachen innen in der Mittel-

linie spannend wundartig, als wäre sie fein gespalten oder mit einem feinen

Bändchen da zusammen und nach oben gezogen ; nach Berührung mit den

Schneidezähnen vergeht das Spannen und es schmerzt nur einfach wund ; er

sieht dann, dass das innere Oberhäutchen gerissen und zurückgewichen ist (H.).

Die Zunge schmerzt wie wund und voller Blasen (W.). Die Zungenspitze

und die Mundhöhle war wie wund und brannte, als wenn er sich verbrüht

hätte (W.). Die Lippen brannten wie mit heisser Brühe verbrannt (W.).

Auf der Oberlippe und Unterlippe ein brennend juckendes Kriebeln und Prickeln

(das zum Kratzen nölhigte), wie von Verbrennen (Lgh.). In der Zungen-

spitze, in den Lippen und dem Zahnfleische, eine feinstechende Empfindung,

mit widriger Bitterkeit und ekelhafter Süssigkeit (My.). Kneipend stumpfe

Stiche an der Spitze der Zunge, mehr rechts absetzend und wiederkehrend

(IL). — Die Zunge ist weiss belegt; an der Spitze ist sie bläulich, eben so

bläulich das Zahnfleisch (H.). Die Zunge ist mehr belegt und dick; meist

gelblich, besonders in der Mitte und nach hinten, mehrere Tage lang (H.). —
HalS lind Schlund« Der Hals scheint innerlich geschwollen (H.).

Der Hals ist wie innerlich geschwollen, Brennen und Drücken im Halse, bei

und ausser dem Schlingen (Rck.). Geschwulst des Zäpfchens (Rck,). Oefteres

Schlingen, dabei Schmerz im Munde, hinter dem Kehlkopfe, als wenn etwas

drinnen wäre, auch kratzt es, dabei rauh, er muss manchmal scharren, als sollte

etwas herausgebracht werden; besonders Früh, dann den ganzen Tag, auch

beim Essen; nach dem Essen stärker (H.). Rauh und scharrig im Halse,

Gefühl, als wenn ein Bissen stecken geblieben wäre, es reizt zum Husten

(Nn.). Scharrig im Halse mit öfterem Räuspern (Gss.). Kratzig und scharrig

im Halse, dabei läuft das Wasser etwas im Munde zusammen (gleich nach

dem Einnehmen) (Schk.). Gleich nach dem Einnehmen ein Kratzen im Halse,

wie nach dem Genuss von etwas Scharfem , mit Trockenheit auf der Stelle,

wo die Nasenöffnung in den Hals geht (W.). Kratzendes Gefühl im Rachen

mit Trockenheit und schweren Schlingen (PI. u. Snnb.). Scharf und kratzig

im Halse; beim Schlingen ein Gefühl, als ob das Zäpfchen ganz auf der

Zunge aufliege, er muss des lästigen Gefühls im Halse wegen raksen, und

bringt dadurch einen süsslich letschen Schleim hervor (Schk.). Kratzig schmerz-

hafte Empfindung im Halse (St.). Stickende Empfindung in der Kehle, durch

Engheit und scharfes Kratzen daselbst erzeugt, er muss sich durch Raksen

Luft zu verschaffen suchen (Schk.). Trockenheit im Halse (Nu.). Beim
Schlucken ganz trocken und dürr im Halse (Schk.). Brennen und Drücken

im Halse; beim leeren Schlingen ist es, als ob ein Pflock im Halse, stäke

(Schk.). Brennend -knebelnd- stechende Empfindung im Gaumen (Hb.). Bei

und ausser dem Schlingen Gefühl im Halse, wie von einem verschluckten

Knollen , den er niederschlucken zu müssen glaubt (Nn.). Es ist als ob ein

weicher Körper im Halse stäke, beim Schlingen am meisten zu spüren (Schk.).

Der Hals ist wie mit einem Strick zusammengeschnürt (Rck.). Empfindung

und Zusammenschnürung tief im Halse, als würde der Schlund zugezogen, wie

nach Verschlucken eines scharfen Getränks (Hb.). Ein spannend klemmendes Ge-

fühl in der Parotis mit vermehrter Speichelabsonderung auf dieser Seite (Schk.)«
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Appetit« Süsser Geschmack im Munde, als ob Süssholz gekauet worden

wäre (Scbk.). Ekelhaft brennend - süsslicher Geschmack im Munde, durch

(gewohntes) Tabaksrauchen verschlimmert, durch Essen aber vergehend (Hb.).

Bitterer Geschmack im Munde, vom Halse bis in die Nase herauf, nach dem

Essen vergehend (St.). Widerlich -bitterer Geschmack im Munde (S. G.).

Gefühl, als wenn's im Hjlse in die Hohe dampfte, mit Bitterkeit, fast wie

Sodbrennen (Gss.). Gleich nach dem Einnehmen zog sich ein stechend-

bitterlich säuerlicher Geschmack in dem Schlünde bis hinter in den Mund
herauf, zugleich mit einem dumpfen Brennen in der Brust (S. G.). Früh

nüchtern im Munde sehr schleimig (H.). Speichelzusammenfluss; öfteres Aus-

spucken (My.). Es läuft ein süsslicher Speichel im Munde zusammen , der

immerfort ausgespuckt werden muss (Schk.). Widerwillen gegen alles Essen

und gegen Kaffee; es wird zwar gegessen, doch ohne Appetit (St.). Mittags

keine Esslust (iL). Geschmack und Appetit ist verloren (Nn.). Heisshunger

des Abends, man kann es kaum erwarten zu essen, obgleich den ganzen Tag

kein Appetit dagewesen ist (H.). Warmes Frühstück wird ungemein heftig

genossen, auch viel mehr (mehrere Morgen) (H.). — Durst, welcher sich nur

auf kurze Zeit durch Trinken stillen lässt (St.). Mehr Durst ; es muss, gegen

die Gewohnheit, selbst Früh öfters kalt getrunken werden (H.). Viel Durst

auf kaltes Wasser, besonders gegen Abend (H.), —
ITlAg'en« Aufstossen (Hb.). Oefteres Aufstossen (W.). Oeftercs schmerz-

haftes Aufstossen, das oft nur bis in die Mitte der Brust gelangt, als müsste

sich die Luft mühsam durch den Magenmund drangen , mehrere Tage hin-

durch (Gss.). Leeres Aufstossen mit Scliaudergefühl über den Körper (Schk.).

Saures Aufstossen, selten, aber mehrere Tage hindurch (H.). Oefteres Auf-

stossen ranzigen Geschmacks, oder mit dem Geschmack der Arznei (Nn.).

Kleine Anwandlungen von Sodbrennen (W.). Etliche Mal Schlucksen" (Lgh.).

Grosser Ekel gegen alles Essen und dennoch Hunger (H.). Ekel vor Fleisch

(W.). Bisweilen Uebelkeit, ausser der Essenszeit (Rck.). Uebelkeit vor

dem Mittagsessen, die nach dem Essen aufhört (H.), Etwas Uebelkeit, brecher-

liches ängstliches Gefühl, sogleich nach jedesmaligem Einnehmen; hört nach

dem Essen auf (FT.). Uebelkeitsempfindung und Wehgefühl mit Mattigkeit zum

Umsinken (Gss.). Uebligkeit, durch etwas bitteres Aufstossen gebessert (Gss.).

Uebligkeil; es schaudert ihn öfters vor Uebligkeit (Schk.). Uebligkeit und

Brecherlichkeit , er spuckt immerfort fades Wasser aus (Schk.). Ueblig-
keit, B reclierl ichkeit (Ltn. , Will.). Anhaltende Brecherlichkeit (St.).

Weichlich und üblig; geschmackloses Aufstossen, worauf die Weichlichkeit

für einige Zeit aufbort (Schk.). Im Magen weichlich, ungehaglich, kalt (Nn.).

Erbrechen (einiger todter Spulwürmer) (M., A.). Brennen im Magen und den

ganzen Schlund herauf, sogleich, einige Minuten anhaltend, dann allmählig ab-

nehmend (H.). Brennen im Magen (S. H.)« Starkes Brennen im
Magen und in der Brust herauf bis zum Halsgrübchen (Gss.).

Brennender Magenschmerz (Ltn., WUt.). Aetzend brennender Magen-
schmerz (im Gehen) (Hb.). Heftige brennende Magenschmerzen, Uebel-

keiten und Würgen (Buchn.). Schmerz im Magen und Unterbauche, wie von

einem Steine, mit Wühlen im Unterbauche (Gss.). Magenkrampf (PI. u. Stthb.).

In der Magen- und Lebergegend innerliche, empfindliche Wärme (Hb.). Wonne-
gefühl in den Präcordien (Schk.). Wärmegefübl in dem rechten Hvpochon-

drio, nicht weit von der Herzgrube (bald nach dem Einnehmen) (Schk.).

Gefühl von Leere im Magen (Nn.). Gefühl, als wenn es den Magen um-

drehen wollte, gleich unter der Herzgrube (Nn.). Unter der Heizgrube
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beim D ai aufdrücken und beim Einat Innen besonders Schmerz,
wie auf eine wunde Stell«» gedrückt (Gss.). Links über der Herz-

grube ein innerer, gelind wühlender Schmerz; beim öftern Anfassen schmerzt

die Stelle mehrere Tage (Gss.). Stumpfstechender Schmerz links, seitwärts

der Herzgrube (Schk.). —
HAUCf1. Plötzliche Beengung des A t h e m s in der Herzgrube

mit Aen gs 1 1 i ch keit (Gss.). Empfindung' als führe man mit einem Messer-

rücken über die Lendengegend (ein drückend schabender Schmerz) (Hb.).

Kneipendes Drücken, absetzend, nachlassend, tief immilten des Oberbauches auf

einer Stelle zwischen Herzgrube und den Wirbeln (H.). Stumpfstechendes

Drücken in der linken Unlerleibsseite, als wenn was Böses da wäre (W.).

Einzelne Stiche in der linken Bauchseite (im Sitzen) (Lgh.). Stossweise ab-

setzende langsame stumpfe Stiche immitten der linken Leistengegend (H.).

Kneipender Stich hinterm Herzen nach links, tief mitten im Leibe; beim Ein-

athmen schlimmer, dann verschwindet's (H.). Nachmittags plötzlich im Sitzen

ein heftiger stichartiger Schmerz in der rechten Seile unterhalb der letzten

Rippen, wie Milzstechen, dabei treten Thränen in die Augen: er steht auf

und krümmt und biegt sich nach allen Seiten, um den Schmerz zu lindern,

da kömmt plötzlich derselbe Schmerz auch in die linke Seite und es ist, als

träfen sich beide in der Mitte des Leibes zusammen. Instinktartig setzt

er sich wieder, streckt sich, den Rücken einwärts krümmend, und stemmt die

Hände in die Seiten, worauf sich der Schmerz, nachdem er im Ganzen 20
Minuten gedauert, verliert (11.). Geschrei über brennende Schmerzen im Unter-

leibc (M. , A.). fm Unterleibe ein kühlendes Brennen (W.). Krampfhafte

Zusammenziehung der Bauchmuskeln linker Seite mit brennendem Schmerze,

dabei ein Zusammenkrümmen auf der linken Seite (Hb.). Schmerzhaftes

Bohren im Unterbauche, besonders auf einer Stelle der rechten Hüfte (Gss.).

Im rechten Leberlappen bis zum linken herauf ein Wühlen und während dessen

ruckweise ein schmerzliches ((.Herüberziehen; heim Daraufdrücken sehmerzts

wie eine alte Wunde: zugleich ein ähnliches Wühlen in der Stirne, das beim

Daraufdrücken gelinder wird (Gss.). Ein Kollern im Unterleibe, wie
von Leerheit (Lgh.). Umhergehen und lautes Knurren im Bauche (Nn.).

Absetzendes, ruckweises Gurren im Unterleibe (H.). — Unterleib, Hände und

Brust sind mit rothen Flecken wie besäet, welche in der freien Luft rÖther

wurden, von der Grösse eines Nadelkopfs, aber nicht erhaben (Hb.). —
»Ütlltll« Heftiges Drängen zum Stuhle, er kann kaum schnell genug hin-

kommen, glaubt, es werde sehr viel abgehen, dann muss er mehr pressen wie

sonst, es kommt wenig und gelinder Stuhl; nachher stärkeres Kopfweh (H.).

Beim gelind zunehmenden Drängen zum Stuhle flüchtig zuckendes Ziehen in

der Schaamgegend, als käme es von den Samensträngen her, bis in die Schaam-

fuge; nachher stiller Abgang ganz kurzer Blähung, wonach ein Schauder über

den Rücken läuft, Nachmittags (H.). Bauchkneipen, dann Stuhldrang, es gehen

aber blos Winde (Nn.). Durchfall; der Stuhl sieht wie gegohren aus und

ist braun (W.). Der Stuhlgang bleibt 5 Tage aus; er hat zwar einmal wieder

plötzliches Drängen, aber beim Setzen ist es weg;; den dritten Tag nach dem

letzten Einnehmen erfolgt ein Stuhl, wobei sehr gepresst werden muss (H.).

Der Stuhlgang bleibt mehrere Tage aus, und wenn er kommt, ist

er fester, anfangs bedeutendes Drängen, dann gehts leicht, aber immer wenig

(H.). (Nach einer grossen Gabe) mehrmals des Tages Stuhlgang; dann nach

mehrern kleinen Gaben bleibt er einige Tage lang aus (H.). Je mehr mit

der Gabe gestiegen wird, desto länger bleibt der Stuhlgang aus (H.) f
—
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After« Bald vergehendes kneipendes Reissen im Mastdarme (H.). Heftiges

Kriebeln im Mastdärme, wie von Madenwürmern (St.).

HArn8ySteitl» Brennen in der Harnröhre , blos ausser dem Harnen

;

dabei zugleich Trieb zum Harnen (Hb.). Ein heftiges Brennen beim Harn-

lassen, wie von heissem Wasser (H.). Gegen Abend steter Harndrang und

doch werden nur einige Tropfen gelassen, worauf das Drängen immer am
heftigsten ist, als sollte noch sehr viel Harn abgehen; zugleich mit einem

Ziehen in der Harnröhre herauf; der Harndrang ist fortwährend mit argem

Brennen in der Röhre verbunden. (Eine äusserst kleine Gabe Pulsatille be-

seitigte dieses lästige Symptom sehr bald.) (Gss.) Beiiu Harndrängen geht

ein zwängendes Gefühl bis vor in die Spitze der Harnröhre, gegen Abend

(H.). Weniger Harn, obgleich mehr getrunken wird (H.). Urin wird

dick und trübe wie Lehmwasser (W.).

Gfeiiltftlieil« Unempfindlich gegen Geschlechtserregungen, er bekommt

sogar einen Ekel, wenn er verliebten Spielen zusieht (H.).

1) ]TI*illIllicIlO : In der Rulhe, nach der Spitze zu, ziehender, puckend-

stechender, absetzender Schmerz (H.). In dem linken Hoden leiser, quet-

schender Schmerz, der absetzt und wiederkehrt, gegen Abend (H.). Langsam
wirbelnde Bewegung in den Hoden, den ganzen Tag; bisweilen kommt ein

feines Sumsen von den Oberschenkeln her, bis in die Hoden hinab, dann fängt

das Wirbeln frisch an oder wird stärker (H.). Der Geschlechtstrieb ist ver-

mindert; fast gar keinen, einige Tage hindurch; dann ist (Nachwirkung) der

Geschlechtstrieb erhöhet, die wollüstigen Gedanken sind kaum zu erwehren,

doch bleibt die Ruthe schlaff (IT.). Etwas spannend schmerzhafte Ruthen-

Steifigkeit, Früh, ohne Begattungstrieb (H.). Früh, bei wollüstigen Träumen
Samenausleerung von sehr geringer Menge und mit schlaffer Ruthe; er weiss

dabei, dass er träumt und eben Pollution erleidet; nachher schmerzliche

Steifigkeit der Ruthe und ausserordentliche Mattigkeit und Trägheit; beim

Ausgehen in freie Luft aber Leichtigkeitsgefühl (H.). —
Hy WoiblictlC« Das eben fliessende Monatliche vermindert sich, kam

absatzweise und unordentlich, bald stärker, bald schwächer (Nn.). Die Menses

kommen einen Tag später als sonst und dann weit stärker und fliessen um
einen Tag länger als sonst. Einige Tage vorher schon schmerzliches Drücken

nach unten zu, als sollte die Periode eintreten (Gss.). —

]VASeilSOllleiHillan t. Heftiges Niessen (Lott.). Von Zeit zu Zeit

sehr starkes, kurzes einmaligen Niessen, welches den Leib erschüttert ; darnach

treten Thränen in die Augen (H.). Bisweilen Niessen, zugleich stechend zu-

sammenziehender Kopfschmerz über den Augen und rothe Augenlidränder, wie

beim Schnupfen, wozu es jedoch nicht kommt (H.). Trockne Empfindlichkeit

oben in der Nase
%

(H.). Bald das eine, bald das andere Nasenloch ist ver-

stopft, dabei kann der Athem zwar unter schniebendem Geräusch hetaus-

gepresst werden, eingezogen aber nur mit grosser Anstrengung unter dumpfem

Schnarchen (mehrere Tage lang) (FL). Feines Pfeifen in der Nase beim Ein-

athmen in einem Nasenloche, das andere Nasenloch ist verstopft (FL). Häu-

figer dünndicklicher , weisslich durchsichtiger Nasenschleim , bisweilen beim

leichtesten Schnauben in grossen Klumpen, ohne allen Schnupfen, mehrere Tage

lang ; dann öfteres Schnauben wegen einigen anliegenden, zähen, gelbgrünlichen
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Nasenschleims (FT.). Ausraksen von hellrothem Blute, welches aus den hintern

Nasenöffnungen kommt (W.). —
IillftrÖIire« Heiserkeit, unreine Stimme (Rck.). Beim Liegen pfeift es,

wenn geatbmet wird, in der Luftröhre ^Rck.). Kurzer, trockner Husten,
durch ein kratziges scharriges Wesen in der Kehle hervorgebracht (Schk.).

Nächtlicher, trockner Husten, der nicht ruhen lässr, dabei Hitze und Schweiss

(Schk.). Ganz kurzer Husten, mit ein paar leichten Stössen, dabei Thränen

in den Augen (FT.). Gewaltiger Husten, gleich nach dem Einnehmen (Schk.). —
Brost. 1) AeilSSerer Thorax: Beim Ausathmen Nadelstiche

äusserlich auf der rechten Brustseite (Lgh.). Gegen Abend nach dem Gehen

viel Schweiss auf der Brust und in der Achselgrube; um die Brustwarze

heftiges Jucken (FT.). Ein paar feine Stiche über dem schwertförmigen Knor-

pel (Nn.). £) JLnngen 1111(1 Rippenfell: Kurzes, schweres

Athemholen, am meisten Nachmittags (Rck.). Kurzer Athem, den ganzen

Tag über (FL). Leichteres Athmen als gewöhnlich (bei einem , der gewöhn-

lich mit Kurzathmigkeit behaftet war, Heilwirkung) (W.). Heisser Athem
(Rck.). Es ist frei, leicht und leer in der Brust, man fühlt sich im ganzen

Körper sehr wohl (Nachwirkung) (Schk.). -— Beim Ausathmen einige von innen

herausbohrende Nadelstiche in der rechten Brustseite (im Sitzen), die bei ge-

ringer Bewegung bald verschwinden (Lgh.). Einzelne Stiche in der linken

Brustseite (Nn.). Stechen vorn in der Mitte der rechten Brustseite, beim

Athemholen und Husten; des Nachts mehrmaliges Aufwachen über diesen

Schmerz; er kann auf dieser Seite nicht liegen, muss sich auf den Rücken

legen; dabei Husten mit Auswurf, welcher die ganze Nacht öfters wiederkehrt

(Schk.). Stechen in der rechten Seite unter den kurzen Rippen, mehrere

Minuten anhaltend , durch Tiefathmen vermehrt. Stechen in der linken Seite,

erst mehr oben, dann unten in der Gegend der kurzen Rippen; beim Husten

und Tiefathmen schlimmer (Schk.). — Beklemmung auf der Brust (Schk.). Be-

klemmung auf der Brust, beim Sitzen und Liegen, als läge ein grosser Stein

darauf (Flck.). Auf der Mitte der Brust starker, schmerzlicher, beklemmender

Druck (W.). (Spannung auf der Brust in der Gegend der Herzgrube, vor-

züglich auch beim Athmen.) (St.) Brennender Schmerz in der linken Brust

(Hb.). Ein Brennen unter der rechten Brustseite, als wenn heisses Wasser
verschluckt worden wäre (W.). Herzklopfen und zugleich das Gefühl, als

klopften alle Adern des ganzen Körpers (Rck.). —
Rücken* Bei Bewegung des Nackens, Schmerz darin (H.). In der rechten

Schuller bis in die Brust ein Schmerz, als würde durch ein allzufestes Band
der Umlauf des Blutes gehemmt; er glaubt durch Aufbinden den Schmerz

zu heben, aber es hilft alles nichts; fast ununterbrochen den ganzen Tag,

vermehrt in Kälte und freier Luft; einigemal auch in der linken Schulter

(H.). Einfacher Schmerz, wie von Müdigkeit, doch empfindlicher, im ganzen

Rücken, der in kurzen Zwischenräumen bald verschwand, bald wiederkam,

Vormittag und Nachmittag eine Weile; er kömmt im Gehen; Hin- und Her-

bewege n hilft nicht dagegen, aber im Sitzen, wenn der Rücken hohl gemacht

und dabei fest angelehnt wird, lässt er nach (H.). Schmerz im Rückgrade

beim Sitzen, wie zerschlagen (Rck.). Arger Schmerz im Kreuze links in der

Gegend der Symphysis sacro-iliaca, beim Gehen (Schk.). Schmerz im Kreuze,

mit Frösteln (Schk.). Ein Schmerz am obern Rande des Darmbeins, nicht

weit von der spina ilei superior anterior, welcher beim Daraufdrücken und

Herumgehen besser, beim Sitzen schlimmer wird (Schk.), Schnell aufeinander
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folgende Stiche an der rechten Seite des Rückens (Lgh.). Brennend-kriebelnde

stechende Empfindung zwischen den Schulterblättern (Hb.). —
Obcrglieder; Convulsionen der Arme (Os.). Der rechte Arm wird

mit einem plötzlichen und schmerzhaften Rucke in die Höhe geworfen (Gss.).

Sehr schmerzhaftes ruckendes Zucken im rechten Daumen, durch Draufgreifrn

verschlimmert (W.). — Bei Bewegung des Anns, ein drückender Schmerz in

den Muskeln des Oberarms (Lgh.). Ein drückender Schmerz unter dem Ellu-

bogengelenke, beim Biegen des Armes (Lgh.). Ein drückender Schmerz in

den Muskeln des rechten Vorderarmes, nahe am Handgelenke, blos bei Bewe-

gung (Lgh.). Ein drückender Schmerz am linken Zeigefinger, der durch Be-

wegung verging (Lgh.). — Puckender Schmerz an der Innenseite des Vorder-

armes, mehr nach der Hand zu (ß.). Puckender Schmerz im rechten Mittel-

finger, wie innen im Knocben (H.). — Eine schmerzhafte Angegriffenheit des

rechten Handgelenkes, immer anhaltend, am meisten bei Bewegung (H.). —
Schmerzhaftes Ziehen im rechten Ellnbogengelenke (W.). Ein krampfartiges,

unschmerzhaftes Zusammenziehen des linken kleinen und des Ringfingers, in

der Ruhe (Lgh.). — Reissen in dem Mittelfinger der linken Hand (Nn.). Inner-

liches, puckendes Reissen an der linken Mittelhand, oben an der kleinen

Fingerseite (H.). Juckendes flüchtiges Reissen im linken Ringfinger (H.). —

~

Stiche in den Muskeln des linken Oberarms, in der Ruhe (Lgh.). Einige
Stiche in den Muskeln des linken Vorderarms, von innen her-

aus, die bei der mindesten Bewegung vergingen (Lgh.). Ein

fein-brennender Stich in den Fingerspitzen der linken Hand, darauf gleich eine

Hitze in den Stellen, als wenn sie glühelen , während die übrigen Theile der

Hand ganz kalt waren (Hb.). Beim Schreiben, knebelnde Nadelstiche am
rechten Daumen nach dem Zeigefinger hin (Lgh.). — Absetzendes Kneipen im

Fleische am rechten Oberarme, immitten der Innenseite (H.). — Zittern der

Arme und Hände (Rck.). Beim Heben oder Halten einer Sache, ein starkes

Zittern der linken Hand, wie, wenn sie ein Schlagfluss betroffen hätte (Lgh.).

Beim Schreiben ein Zittern der rechten Hand, wie von Altersschwäche (Lgh.).

Plötzlicher Klamm in der rechten Hand, dass nicht zugegriffen werden kann

(Schk.). Lähmig ziehende Erstarrungsschmelzen im Daumen und Zeigefinger

der linken Hand (\V.). — Grosse Trockenheit der Hände, während der ganzen

Wirkungsdauer (Rck.). Die Haut an den Händen wird trocken und ungleich,

Vormittags, Nachmittags wieder glatt (IL). Die Haut schält sich an den

Seiten der Fingernägel, an mehreren Stellen (IL). Quer über dem linken

Vorderarm ein rother, erhabener Streif, wie eine Schmiele (Hb.). Am linken

Arme ganz rothe Stellen, mitunter auch rothe Punkte, welche nicht erhaben

sind, nur eine heisse Empfindung verursachen, nicht jucken und auch in der

freien Luft bleiben (Hb.). Beide Hände sind mit kleinen rothen Flecken wie

besäet, doch mehr die linke (Hb.). Röthe der einen Hand und rothe Flecke

darauf (Hb.). Es entstanden gelbe Flecke an den Fingern (Rck.). An bei-

den Vorderarmen kleine, in der Haut steckende Blüthchen, welche brennend

jucken (W.). Krampfhaftes Jucken im Elinbogen (Rck.). —
Ullterglieder • Schmerz in den Gliedern, mehr in den Beinen, ein

besonders schmerzhaftes Ziehen in der Mitte des Knochens, welches Ausdehnen

der Glieder verlangt, in der Ruhe besser, jede Bewegung geschieht schwer

und steif, besonders in den Gelenken, viele Tage lang (Rck.). — Ein drücken-

der Schmerz an der linken Hüfte im Sitzen (Lgb.). Ein schmerzhaftes

Drücken auf der linken Fusssohle-(beim Stehen) (Lgh.). — Viel ziehende

Schmerzen im Ober- und Unterschenkel des rechten Fusses, 8 Tage lang (Hr.).
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Drückendes Ziehen auf der äussern Seite des linken Kniegelenks (W.).

Drückendes Kneipen längs der rechten Schienbeinröhre, im Gehen (W.). Ein

Reissen bei jedem Tritte in der rechten Knieseite (Gss.). — Absetzender rucken-

der Slichschmerz am rechten Oberschenkel, innen, neben den Geschlechts-

theilen (TT.). (Im Sitzen) absetzende Stiche in den Muskeln des rechten

Oberschenkels (Lgh.). (Tm Sitzen) einige Stiche äusserlich am linken Knie

(Lgh.). Nadelstiche in den Zehen, wie eingeschlafen (Rck.). Stechende
Empfindung in beiden Oberschenkeln zugleich (Hb.). — Brennen

der Kniee (Rck.). —- Zerschlagenheitsschmerz in den vordem Muskeln der Ober-

schenkel, beim Gehen, beim Befühlen stärker (S. FT.). Müdigkeit der Kniee,

als sollten sie einknicken (Gss.). Unvermögen lange zu stehen, weil die

Kniee besonders schwach sind (FT.). Schwere in den Füssen. — Spannen

in der rechten Wade, im Gehen (W.). Spannen der Ünteifüsse (R.). Am
frühen Morgen, bald nach Mitternacht , im Bette ein sehr heftiger reissend

spannender Schmerz in den Waden, nach dem Aufstehen fast ganz verschwin-

dend; mehrere Morgen nach einander (St.). — DieFüsse sind etwas geschwollen

und schmerzen sehr beim Gehen; man mochte nur auf weichem Boden hin-

schleichen, fühlt jedes Steinchen und kann kaum fortkommen (Tl.). Die

Vorderfüsse schwellen an, frühmorgens am stärksten (Nn.). Vorn auf dem
linken Knie eine weisse Blase mit rothem Rande und brennendem Schmerze

(Hb.). — Fussschweiss, dass die Fussplatten ungewöhnlich nass werden (H.),

Kalte Füsse (Rck.). —

Klinik.

Alte Schule: Der Samen dieser Pflanze ward um das Jahr 1572 von Mo-
nardes beschrieben und aus Mejico in Spanien eingeführt. Derselbe erzählt,

dass das Pulver desselben in Mejico zur Reinigung fauliger Geschwüre und von
den in selbigen sich erzeugenden Würmern benutzt werde. In Europa wendete
man den Aufguss als das Pulver ebenfalls zur Vertreibung der Lause, Flöhe
und Wanzen an. Der weise Sachs berichtet, ,,dass die Sabadilla dermalen ganz
geziemend , bei weitem mehr im Gebrauche der Homöopathen , als der ratio-
nellen Aerzte sei." Die neuere Chemie hat in dem Sabadillsamen, ausser der
Sabadillsä'ure, noch zwei Alkaloide entdeckt: das Sabadillin und Veratrin; das
Sabadillin unterscheidet sich von dem letztern, durch die Fähigkeit zu krystalli-
siren, Löslichkeit im Wasser und Unlöslichkeit in Aether. Es bildet kleine
von einem Centro sternförmig divergirende, weisse Krystalle , von unerträglich
scharfem Geschmack (Couerbe in Annal. de Chiin. 52. p. 352.)- — Erst später
machte man von dem Samen gegen folgende Krankheitszustände Gebrauch:
Bleichsucht (Dumanoir Journ. de Med» 1791.). — Zuckungen von Würmern
(Dumanoir). — Veitstanz von Wurmern. — Epilepsie von Würmern. — Kata-
lepsie von Würmern. — Gemüths- und Nervenkrankheiten von Würmern (Voigt),
von festsitzenden materiellen Abdominalreizen (Sachs). — Melancholie. —
Manie (Theden, Herz, Abrahamson, Schmucker). — Hydrophobie (Fouilhoux
berichtet, dass die Sabadilla in Mejico in dieser fürchterlichen Krankheit als

ein wahres Specificum betrachtet und angewendet werde.). — Helminthiasis
Schmucker, Seliger, Herz, Kausch, Carger, Abrahamson, Thilenius, Ranzon,
Hagstroem). — Atonie und Stockung in den Unterleibsorganen (Voigt). —
Spulwürmer (Schmucker, Hufeland). — Bandwurm (Schmucker, Seliger,
Kausch). — Ascariden (in Klystiren. Schmucker, Hagstroem , Thiienius,
Lentin heilte eine durch Ascariden erzeugte Nymphomanie auf dieselbe Weise).
-*- Nierenleiden (Ranzori). — Amenorrhoe (Dumanoir). *—

Anwendung naeh dem homöopathischen Princip : Diese an Heil-
kräften reiche Pflanze des südlichen Amerika ward von Stapf und andern homöo-
patbischen Aerzten zuerst einer physiologischen Prüfung unterworfen, wozu man
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einige Tropfen der reinen, mit Weingeist aus dem Samen bereiteten Tinctar,

mit Wasser vermischt verwendete. Die gewonnenen Resultate reprasentiren noch
nicht die ganze Summe der physiologischen Wirkung auf den gesunden thieri-

schen Organismus, lassen aber erkennen, dass die Sabadilla mächtig, gleich

dem ihr botanisch und physiologisch verwandten Veratrum album, auf das Sen-
sorium und das Rückenmarksnervensy.stem , das splanchische Nervensystem, das

Gehörorgan, die Zähne und deren Nerven, die Schleimhaut des Mundes, Rachens
und Schlundes, die Nerven und Muskeln des Schlundes und der Speiseröhre (?),

die Schleimhaut des Magens und Darmkanals, der Harnwerkzeuge, der Geni-
talien beider Geschlechter, die Schleimhaut der Nase und Luftwege, die Pleura,
die Muskeln und Knochen (?) und die äussere Haut einwirkt. In vielen Er-
scheinungen derselben manifestirt sich, namentlich in denen einer alterirten

Thätigkeit des höhern und niedern Nervensystems, eine gewisse Periodicität,

wie dies auch bei der Weisniesswurz der Fall ist. Die Sabadilla wird wie die

Weisniesswurzel immer als eines der sehr zu schätzenden Arzneimittel für eine

nicht allzugrosse Anzahl von Krankheitszuständen befunden werden, die wir nur
kurz andeuten wollen: Ziehende, besonders lähmig ziehende Schmerzen in den
Gliedern. — Empiindliches Schaben und Schneiden in allen Knochen, besonders

in den Gelenken. — Zerschlagenheitsschmerzen der Glieder. — \iele Schmerzen
entstehen erst rechts, dann links und umgekehrt, und treten, wie auch viele

andere Beschwerden, in den letzten Vormittagsstunden stärker hervor. — Grosse
Empfindlichkeit gegen Kälte, die auch die Schmerzen erhöht. — Schwere, Mü-
digkeit und Mattigkeit der Glieder. — Kriebelnde Empfindung in den Gliedern.
— Schwere und Steifigkeit der Glieder, besonders der Gelenke. — Lähmungen
der Glieder? — Gliederzittern. — Zucken einzelner Muskeln. — Hautjucken.

—

Krätzartige Hautausschläge. — Grosse Schläfrigkeit. — Unruhiger, nicht er-

quickender Schlaf. — Wechselfieber mit 1 — 3 und 4tägigem Typus. —
Geistes- und Gemiith skrankheite n : Manie? Melancholie? Hy-
pochondrie ? Narrheit ? Exaltationen der Geistesthätigkeit bei apathischer

Gemüthsstimmung. — Erschwertes Denken. Schwindel. Verschiedenartige Kopf-
schmerzen. Blutdrang nach Kopf und Gesichts. — Entzündungen der Augen-
lider und Augen? — Ohrenzwang. — Summen und Brummen in den Ohren. —
Taubhörigkeit, wie von Verstopfung der Ohren. — Zahnschmerzen ver-

schiedner Art. — Brennen auf der Zunge, im Munde und Schlünde. — Ent-
zündliche Zustände der Schleimhaut des Pharyux mit Drücken,
Brennen, Kratzen, Scharren und Geschwulstgefühl. — Krampfhafte Zu-
sammenschnürung des Schlundes. — Hydrophobie? — Gastrische Zu
stände: Ekel, Uebelkeit und Brecherlichkeit. — Brechwürgen. — Appetitmangel.
— Heisshunger. — Soodbrennen. — Drücken und Brennen im Magen.

—

LeberaiFectionen? — Nagen, Bohren, Schneiden, Kneipen und Brennen im
Unterleibe. — Helminth iasis. — Band wurmb esc h wer den. — Stuhl-
Verstopfung. — Durchfall mit heftigem Stuhtdrang. —- Harndrang. — Brennen
in derHarnröhre. — Verminderung des männlichen Geschlechtstriebes. — Mattig-
keit und Trägheit nach Pollutionen. — Verminderung und Verspätigung des

Monatlichen. — Fliessschnupfen. — Heiserkeit. — Heftiger, trockner, beson-
ders im Liegen und Nachts heftiger Husten, von Scharren und Kratzen in der
Kehle. — Tiefer, dumpfer Husten, mit Erbrechen, Magenschmerzen, Stechen
in den Schläfen etc. — Influenza. — Asthma spasticum. — Entzündliche (?)
und rheumatische, stechen deSchmerzen im Rippenfell. — Rücken-
und Krenzschmerzen 4

'— Stechende, drückende, ziehende, reissende Schmerzen
in den Gliedern. — Zittern der Arme und Hände. — Krampf der Hände und
Finger. — Schwere der Füsse. —

Klinische Beobachtungen homöopathischer Aerzte: Wechsel-
fieber mit Durst zwischen Frost und Hitze, Frost mit Brechübelkeit, mit

flüchtigen Hitzanfällen wechselnd, mit starker Hitze im Gesicht und Händen,
und weder Durst in der Hitze noch im Froste (Hartmann Anmerk. zu Rückert
Darst. der reinen Arzneiwirk. IL p. 283.). — Wechselfieber, die immer zur
bestimmten Stunde eintreten

9
mit Durst zwischen Frost und Hitze (Hartmann

Therap. Krkht 1. p. 165.). — Wechselfi eher: der Frost erscheint mit Uebel-
keit und Brecherlichkeit, kehrt oft wieder, wechselt bisweilen mit flüchtigen

Hitzanfallen ; wo sich ferner die Hitze mehr im Gesicht und den Händen , als

am übrigen Körper bemerklich macht, und weder im Frost noch in der Hitze

Durst vorhanden. Diese Charakteristik leidet an sehr grosser Ungenauigkeit
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und steht mit andern Beobachtungen im Widerspruch) (Stapf Beitr. I. p. 172.).— Febris intermittens quotidiana: Frost jeden Abend 4 Uhr, dann
4stündiger Schlaf, aus welchem er mit Schweiss und mit Durst erwachte, bei
einem 4jährigen Knaben, der ein gastrisches Fieber überstanden hatte (Heichel-
heim Hyg. IL p. 164.)» — Quotidiana: regelmässiger Eintritt unter massigem
Frost, darauffolgendem Durst, anhaltender Hitze mit bedeutendem Kopfschmerz
(Seidel A. h. Z. 1. 106.). — Hartnäckige Qu artanen (v. Sonnenbery und v. Pleyel
Arch. IV. 1. 111.). — Wurmfieber (Hartmann a. a, O. 1. p. 91.). — Angina
sehr schlimmer Art (aber welcher Art?) (Stapf a. a. O.). — Chronische Ent-
zündung der Uvula, der Mandeln und des Pharyux? — Chronische Halsentzün-
dung (Nenniny A. h. Z. III. 155.). — Spul- und Bandwurmbeschwerden. —
Wnrmfieber (Bartmann Ther. 1.91.). — Bandwurmbeschwerden (Rummel,
Kieselbach in Griess elich*s Skizzen). — Bandwurmbeschwerden
bei einem vollblütigen jungen Mann: sehr rothe Gesichtsfarbe, halbseitiger Kopf-
schmerz mit Ziehen bis in die Achsel, halbseitiges, convulsivisches Werfen und
unwillkürliche Rotationen des Arms derselben Seite, und Bandwurmabgang
(Fielitz A. h. Z. IX. 8.). — Band wurmbeschwer den: Krämpfe, Sprach-
losigkeit und mehrere andere von der Anwesenheit des Bandwurms abhängige
Zufälle (Kretzschmar Arch. IX. 3. 75.). — Grippe bei entzündlichen Leiden
der Brustorgane mit Frost und äusserer Kälte (Gross im Archiv XIX. 1. p. 57.).— Grippe: Fliessschnupfen, schlechte Gesichtsfarbe, Eingenommenheit des
Kopfs etc. (Veith A. h. Z. VI. 117.). T Grippe: Auffallende Schläfrigkeit,
Frostigkeit, Schauder, Gänsehaut, Thränen der Augen, gerothete Augenlider,
Drücken der Augen beim Aufwärtssehen, drückendes Stirnkopfweh, wundschmer-
zende Zunge, die dick und gelb belegt ist, schwieriges Schlingen, bittrer Mund-
geschmack, Uebelkeit, Mundtrockenheit, Appetitlosigkeit, Knurren im Leibe bei
Stuhlmangel, auch Durchfall braunen, gegohrnen Stuhls, gelbichter, trüber Harn,
Husten mit Erbrechen, Kopfweh und Stechen im Scheitel, Schmerzen im Magen,
dumpfiger Husten mit Blutauswurf , schmerzhafte Lähmigkeit der Glieder, be-
sonders in den Kniegelenken, Kälte vermehrt die Beschwerden, Verschlimmerung
der Beschwerden gegen Mittag und Abend, Gesichtshitze mit Frost und Kälte
der Glieder, Schauder, trockne Haut, unruhiger, durch Träume unterbrochner
Schlaf. Husten gleich beim Niederlegen (Theod. Rückert Arch. XII. 2. 100.).— Pleuritis ohne inflamatorisches Fieber, ohne Durst, wo der Kranke mehr
über Kälte klagt und nur einzelne Hitzanfälle mitunter laufen (Stapf a. a. O.
Eine so beschriebene Pleuritis ist wohl nicht als solche zu betrachten , und Wurm
bemerkt ebenfalls mit Recht, dass diese Vermuthung erst noch durch klinische

Beobachtungen bestätigt werden müsse (Hyg. XII. 89.). — Aeusserlich in Tinctur
zur Vertreibung der Filzläuse (Hartmann Anmerk. zu Rückert Darst. IL 283.).

Antidote: Camph. Pulsat. (Stapf).
Verwandte Mittel: Beilad. Hyoscyam. Ignat. Lycop. Merc, Natr. mur. Nnx
vom. Phosph. Puls. Rhus. Sep. Staph. Sulph. Veratr.

Wirkungsdauer grosser Gaben bei Gesunden: 2— 3Wochen — kleiner Gaben
in Krankheiten: 6— 12—24 Stunden.

Cralie: 1—2 Tropfen der 1. 2. 3. 6. Verdünnung, je nach Umstanden öfter

wiederholt.

52. Sabina.

Sab, — Inniperus Sabina (L.), Sadebaum, Sevenbaum, stinkender Wachholden —
Syst. sexual.: Cl. XXII. Ord, VII. Dioecia Monadelphia. Ord. natur.: Co-
niferae Juss., Iimipereae Spr. — Litter atur: E. Stapf, Arch. f. h.Heilk. Bd.V.
1. Hft. und Beiträge zur reinen Arzneimittellehre. — S. Hn. = Sam. Hahne-
mann (ebendaselbst). — Gss. = Gross (ebendas.). —• Fr. Hn, = Fried.
Hahnemann (ebendas.). — Hmn. = Herrmann (ebendas.). — Htn. = Hart-
mann (ebendas.). — St. = Stapf* v, PI. n. v. S. = v. Pleyel und v. Sonnen-,
bery (ebendas.). — He. = Home (ebendas.). — Bll. = Bell (ebendas.). —
Ullr. = Haller (ebendas.), — Mhm.= Mohrenheim (ebenda*.); — W< (eben-
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Abs.). — Hrtl u, IV. =r Hartlaub und THnfcs, reine Arzneimittell. 1. Bd.
pag. 323. — Hr^. = Hering, Prakt. Mittheilungen 1827, p. 84. — Kopp, Denk-
würdigkeiten aus der ärztl. Praxis, 1, Bd. p. 172. — Klose, allg, hom. Zeitung,

26. p, 280. — Bchnr. = Büchner, ailg. h. Z. 20 B. p. 304. —

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeine». Drücken (Kopf, Ohr, Gesicht, Hals, Magen, Bauch,

Brust, Rücken, Extremitäten); pressend drückender Schmerz (Kopf); äusseres

Drücken (Ohr); krampfhaftes Drücken (Brust); reissendes Drücken (Rücken);

spannender Druck, absetzendes Drücken (Unterglieder). — Stechen (Kopf,

Augen, Ohren, Gesicht, Zunge, Hals, Magen, Bauch, Af(er, Genitalien, Brust,

Rücken, Extremitäten); drückendes Stechen (Kopf); schründendes Stechen

(Kopf)-, Stecknadelstiche (Augen, Brust); stumpfes Stechen (Gesicht, Hals,

Füsse); ruckvveisses Stechen (After); stumpfdrückende Stiche (Eichel); ab-

setzender, wundartiger Stichschmerz (Brust); brennendes Stechen (Brust). —
Reissen (Kopf, Zähne, Hals, Extremitäten); drückendes Reissen (Kopf,

Hals); lähmiges Reissen (Oberglieder); brennendes Reissen (Oberglieder). —
Ziehen (Kopf, Ohren, Gesicht, Zähne, Hals, Bauch, Rücken, Extremitäten);

drückendes Ziehen (Gesicht, Rücken) ; lähmiges Ziehen (Oberglieder) ; Zu-

sammenziehen (Hals , Bauch , Oberglieder) ; krampfartiges Zusammenziehen

(Oberglieder). — Brennen (Harnröhre, (Unterglieder). — Spannen (Augen,

(Bauch, Brust, Unterglieder), — Pressen, Auseinanderpressen (Kopf). —
Bohren. — Klopfen. — Wühlen. — Kneipen; drückendes Kneipen. —
Fippern (Augenlid). — Wundheitsschmerz. Jucken. Kriebeln. Beissem —
Rheumatische Schmerzen. — Lähmige Schmerzen. ^— Gelenk-
schmerzen: reissendes Stechen in allen Gelenken, mit dem Gefühle, als

wären sie angeschwollen, bei stechendem Ziehen durch die Röhrenknochen

(v. S. u. v. PI.) ; lähmiger Schmerz in den Gelenken, besonders nach An-

strengung (Hrtl. u. Tr.); Knacken der Gelenke (S. Hn.). Knochen-
schm erzen: ein dumpfer, ziehender Schmerz in den Knochen der Extremi-

täten, in der Mitte derselben anfangend und bis in die Gelenke sich verbrei-

tend, wo derselbe eine Zeit lang heftiger und anhaltender empfunden wird,

bei Ruhe und Bewegung im Zimmer, im Freien verschwunden (Rech.); in der

Beinhautgeschwulst drückend brennender Schmerz (S. Hn.). — Müdigkeit
und Mattigkeit, mit grosser Niedergeschlagenheit des Gemüths (Gss.);

nach einem geringen Spaziergange so müde, dass er sich legen muss (S. Hn.).

Nach Gehen im Freien wird es ihm heiss (S. Hn.). Schwere und Träg-
heit im Körper, zum Niederlagen nöthigend. Die Füsse wollen

zusammenbrechen, mit Schläfrigkeit und Gähnen, Mattigkeit, wie nach einer

langen Krankheit, mit Zittern der Arme und des ganzen Körpers (W.). All-

gemeines Uebelbefinden im ganzen Körper, wie übernächtig und Grillenfangen

(S. Hn.); allgemeine Unbehaglichkeit, ohne angeben zu können, wo es ihm

fehlt (Gss.). — Gefühl von Klopfen in allen Adern, fast wie Zucken (S.

Hn.). — Vermehrung der Thätigkeit des Nerven- und Circulationssystems

(Bchnr.). — Im Freien schweigen alle Symptome, gleich beim Eintritt in die

Stube beginnen sie von Neuem (Hrtl. u. Tr.).

Stallt« Jucken auf der Haut, besonders Nachts, durch Kratzen gestillt. Auf-

gekratzte Stellen, brennend schmerzend und wassernd, Schorfe und selbst Ge-

schwüre bildend. Nach einem lähmigen Schmerze im Ellnbogen entstehen da-

selbst einige Ausschlagsblüthen , Erhebung der Haut ohne Röthe, ohne Hof,

&&V-
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hefdg juckend, brnnde« an der Spitz,, abgekratzt wird ei„ Schorf, »achO lagen vergehend (Hrg.).

8*Vff& l-Tebe,
'

mU,iiSkeit ' Aufwachen nach Mitternacht, ohne wieder ein
schlafen »können, mit Drang die Füsse bald auszustrecken, bajd an sich zu..eben, bald herüber, bald hinüber zu legen. Abends in, Bette die grtstcUnruhe „„Blute, er muss die Lage immer andern und kann nicht einschlafen(Htn.) Unruhe und Aengstlichkeit, Abends im Bette mit Frostsch»uder undGänsehaut, da. Einschlafen hindernd (Hin.). - Unruhiger Schlaf m"tWalungen Hitze und starkem Schweisse (v. S. «. v. PI.). Herumwerfen imBette Nacht, Reden im Schlafe von vielerlei gleichgültigen Dingen und lautesScbmeben be.m Ausathmen (S. Hn.). Unruhiger Schlaf mif verworrenen
J räumen öfteres Aufwachen und schweres Wiedereinschlafen (Htn.). Unruhiger
Schlaf und 1 räume von vielen angefangenen, nicht zu vollendenden Arbeiten

t<V' .
ge" ge" Träume mit Nach,ienken und Anstrengung (Hrtl

m n ' *™raen™hrende Träu'"e mit viel Erfindung und Geistesansfrengunr(HrtKu Tr). Morgentraum, als fielen die Menschen von oben herab fodi

Ti! •
)'^ x

a
""l

V°n Zanken " n,i E ' wachen m»t wirklichem Weinen undIhranen (üt.). Aengslliche Träume, oft aus dem Schlafe weckend, vorzüglich
gegen Morgen verhinderter Schlaf (Fr. Hn.). - Neigung in der Nacht aufder linken Seile zu liegen (Hrtl. u. Tr.).

Fieber. Frostigkeit den ganzen Tag (S. Hn.). Kälteempfindung im rechten
Be,„e, a « stände es im kalten Wasser (S. Hn.). Schauder, mit Gänse-
flaut, nicht lange anhaltend, aber öfters wiederkehrend (W.)

; öftere Schauder
«ber und über, bis über den Haarkopf, Abends vor Schlafengehen (S. Hn)-
Schauder über den ganzen Körper, mit Schwarzwerden vor den Auren und
nachfolgender Schläfrigkeit (W.). Abends nach den. Niederlegen ei« Frost-
«chauder nach dem andern (S. Hn.). _ Fieber, besonders gegen Abend, erst
vieler Frost darauf Hitze im ganzen Körper und die Nacht darauf starkerScWs (Fr. Hn) Im Gesichte immer viel fliegende Hitze, am übrigen
Korper oft Frost (S. Hn.)

; Hitze im Gesicht bei eiskalten Händen und Füssen

l l' ,
Unertra

*elich brennende Hitze im ganzen Körper, mit grosser Un-
ruhe und öftern. Hin- und Herbewegen der Glieder, ohne äusserlich bemerk-
bare Hitze und Durst nach dem Mittagsessen" (Htn.). - Nachtschweiss,

Sn^wmer (Hr
te

)

)# ^ ehvas 8esPannt und bald schneljer, bald

Seele, Missmutbig und hypochondrisch (Gss.). Verdriesslichkeit, mit
Empfindung nn Körper, al, wenn er den Schnupfen bekommen sollte, oder
•«hon hatte (Fr. Hn.); grosse Verdriesslichkeit, keine Lust zum Sprechen,
Frnb, beim Spaziergange (Hmn., W.); Verdriesslichkeit und Unempfindlichkeit
gegen Schmerz (St.). Sehr ärgerlich, laut weinend (S. Hn.). An keiner
JrendeTlieil nehmend, doch nicht missvergutfgt, gleichgültig (S. Hn.). Mehr-
tagige GenMithsverstiramuog, kleinlaut, missmuthig, niedergeschlagen, freudlo»,
mit einem Gefühle von Ermattung in allen Gliedern (St.). — Grosse Aepgst.
Itchkejt, al* wenn er etwas Böses zu erwarten hätte (Hmn.).

* * *

Kopf. Schwindel, wie zum Fallen (S. Hn.). Heftiger Sehwindel in» Stehen
Wte zum Jorwärts/all« (Hmn.). Heftiger Schwindel, selbst im Sitzen, mt
grosser Mattigkeit, als wollte er umsinken und als wollten die Aue*» zufaHea
mm.). Abhaltender Schwindel, Bjt Nebe) vor den Aiig*„ (gäaa.,
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Hmn.). Schwindel mit Betäubung (v. S.). — Eingenommenheit de« Kopfs,

nach dem Mittagsessen (Hrtl. u. Tr.). Gedächtnisschwäche, Unvermögen sich

besinnen zu können, was den Tag über gethan worden war (S. Hn.). Du-

selig mit Wallungen und Hitze im Kopfe (v. P.). Der Kopf ist immer sehr

eingenommen und duselig (Htn.). — Drückender Schmerz im rechten Vorder-

haupte (W.). Ein schmerzhaftes Drücken im linken Stirnhügel, welches auch

den Augapfel einnimmt, der zusammengedrückt zu sein deuchtet (Gss.).

Drücken innen unter dem Scheitel, beim Mittagsessen (Hrtl. u. T.). Vor-

übergehender, drückender Schmerz über der rechten Schläfe (Hrtl. u. Tr.).

Drückender Schmerz im linken Schläfenbeine, von innen nach aussen (W.).

Drückender Schmerz am rechten und linken Schläfenbeine
(Hmn.). Pressend drückender Schmerz im ganzen Kopfe nach aussen, der,

einem Winde gleich , schnell hineinfährt und langsam wieder verschwindet

(Htn.). — Drückend - stechender Schmerz durch das Gehirn (S. Hn.). Schrün-

dend - stechender Schmerz, als stiessc Jemand ein scharfes Messer einige Mal

von der Seite in den rechten Stirnhügel bis tief in's Gehirn (Gss.). Drückend

reissender Schmerz, äusserlich an der linken Seite des Hinterhauptbeins bis

zur linken Seite des Stirnbeins in krummer Richtung über das linke Schläfen-

bein; beim Anfühlen heftiger (Hmn.). Drückend • wühlend bohrender Kopf-

schmerz (S. Hn.), — Drückende, schmerzhafte Schwere im ganzen Kopfe, die

bis zum Schlafengehen anhielt (Htn.). Empfindung in der rechten Schläfe,

als ob eine drückende Schwere nach innen presste, während im linken Stirn-

hügel öfters ein empfindliches Stechen entsteht, das sich schnell erzeugt und

eben so schnell wieder verschwindet (Htn.). Empfindlich pressende Schwere

im Hinterhaupte, die durch starkes Drücken desselben auf ein festes Kissen

gemindert wird (Htn.). Schwere des Hinterkopfs und Genicks, über den

ganzen Rücken bis ans Kreuz herabziehend (v. P.). — In der linken Seite des

Hinterhauptes Empfindung, als ob ein scharfer Wind hineinführe, welche als-

dann in einen drückend bohrenden Schmerz ausartet (Htn.). Hinter dem rechten

Stirnhügel, etwa in derKronnath, ein bohrender Schmerz (Gss.). — Ziehender

Kopfschmerz (S. Hn.). Ziehender Kopfschmerz, erst in der Stirne, dann im
Hinterkopfe (S. Hn.). Ziehender Kopfschmerz in der Stirne und in den

Schläfen, nur am Tage (S. Hn.). Ein unschmerzhaftes Ziehen von der rechten

Schläfe bis an die Stirne (W.). — Klopfender Kopfschmerz, mit Schwere und

Betäubung (v. S.). Auseinanderpressende schmerzliche Empfin-
dung im rechten Stirnhügel und der rechten Schläfe, die plötz-
lich entsteht, all mal ig wieder verschwindet und öfters wieder •

' kehrt (Htn.). — Stirne bei Bewegung schmerzhaft, besonders beim Ziehen

derselben; es schmerzte, als wenn die Haut angewachsen wäre (S. Hn.). —
Früh Kopfschmerz, als würden die Zitzenfortsätze genähert (Hrtl. u. Tr.).

Tobender Schmerz im Vorderhaupte (Bchnr.).

JLllgeil* Hitzegefühl in den Augen (v. S.). Die Augen schmerzen und es

kommt beissendes Wasser heraus (S. Hn.). Spannender Augenschmerz; es

ist als wäre der untere und innere Augenmuskel zu kurz, beim Aufwärts-

blicken (W.). Stecknadelstiche unter dem Knorpel des untern Augenlides

(Hmn.). — Vor den Augen zieht es sich wolkig in die Höhe und zittert, was
im Freien vergeht (S. Hn.). Fippern im obern Augenlide (S. Hn.). — Blaue

\ Ränder um die Augen (W.). —
OlirCIl« Aeusseres Drücken über dem rechten Ohre (W.). Stiche hinter

dem Ohre, auch in der Ruhe (S. Hn.). ~ (Zittern vor den Ohren und ein

Zifhen, wie in Faden, nach dem Hirne» bei Anhörung von Musik oder einer
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traurigen Nachricht (S. Ha.). Kneipen und Zwicken tief im Ohre (S. Hn.).
— Heisse Ohren, Abends. — Harthörigkeit (S. Hn.). —

Go$icllt» Ganz blasses Gesicht mit glanzlosen Augen, wie bei einem von
einer schweren Krankheit Genesenden, welches sich bereits 1 Stunde nach
dem Einnehmen zeigte und mehrere Tage anhielt (Htn.). — Hinter dem linken

Kieferwinkel ein Schmerz beim Darauffühlen und Drücken nach oben, auf
einer kleinen Stelle (Hrtl. u. Tr.). — Stiche vom Unterkiefer bis in's Jochbein

(S. Hn.). Stumpfstechender Schmerz an der linken Seite des Unterkiefers

(Hmn.). — Drückender Schmerz am linken Jochbeine, durch Anfühlen vermehrt

(Hmn.). Drückend-ziehender Schmerz am Winkel des rechten Unterkiefers in

den Kaumuskelu, durch Anfühlen vermehrt (Hmn.). — Lähmiger Schmerz am
rechten Jochbeine (Hmn.). — An der Backe gegen den Mund zu und an der

Schläfe ein Blüthenknötchen, schon vor sich wund schmerzhaft» bei Berührung
aber noch mehr (S. Hn.). Um die Nasenwurzel kleine, körnerartige Bläschen

(Hrtl. u. Tr.). Auf den Wangen um die Nasenflügel ein rother Hof, etwas

geschwollen, beim Daraufdrücken schmerzend (Hrtl. u. Tr.). Zwischen dem
Kinn und der Unterlippe werden aus kleinen Bläschen, die einen harten Pfropf

enthalten, nach dem Ausdrücken kleine Geschwürchen, die mehrere Tage blei-

ben (Hrtl. u, Tr.). Mitesser in den "Wangen um die Nase, die sich leicht

ausdrücken lassen (Hrtl. u, Tr.).

ZälllMN Zahnschmerz, fast Mos durch Kauen erregt; es fing jedesmal im
hohlen Zahne an und verbreitete sich dann auch auf die übrigen, von einigen

Minuten Dauer (S. Hn.). Beim Essen und Kauen, am stärksten aber nach

demselben, Schmerz der untern Reihe Zähne, als wenn das Zahnfleisch ge-

schwollen wäre und die Zähne höher empor ständen und locker wären (S. Hn.).

Das Zahnfleisch und noch steckende Wurzeln eines hohlen Zahns thun beim

Berühren weh (Hrtl. u. Tr.). Reissender Schmerz an den Wurzeln
der Backzähne, jedoch mehr im Zahnfleische (Hmn.). Ziehender Schmerz

in allen Zähnen (S. Hn.). Ein Ziehen iu der Wurzel des hohlen Zahnes

beim Trinken und Essen, sei's kalt oder warm, und beim Athemholen durch

den geöffneten Mund (S. Hn.). Einzelne Zucke durch den linken Unterkiefer

in den hohlen Zahn, beim Gehen im Freien, nach dem Essen (Hrtl. u. Tr.).

Abends und die Nacht Zahnweh, als wenn der Zahn zersprengt werden sollte,

ein Pressen nach aussen, nach dem Aufstehen besser, durch Trinken und'

Tabakrauchen verschlimmert; er konnte keine Bettwärme daran leiden, zwei

Abende nach einander (S. Hn.). — Zahnfleischgeschwülst um einen hohlen Zahn,

Früh beim Erwachen, weisslich, schmerzhaft beim Berühren, mit Schwerheit

im Zahn und Kiefer (Hrtl. u. Tr.). Ein Geschwür unten am Zahnfleische

eines Vorderzahns, das bei Berührung schmerzt (S. Hn.). —
Mund» Trockenheit der Unterlippe, mehrere Tage lang (Hrtl. u. Tr.).

Trockenheit des Mundes und Schlundes (Bchnr.). — Fauler Geruch aus dein

Munde, ohne ihn selbst zu spüren (S. Hn.). — Feines Stechen in der Zungen-

spitze (S. Hn.). Weiss und bräunlich belegte Zunge, mit letschigem Ge-

schmack (S* Hn.). — Alle Morgen die Zunge dick gelblich belegt, besonders

nach hinten (Hrtl. u. Tr.). Garstiger Geschmack im Munde und Halse, vor-

züglich beim Ausracksen, wie alter Schnupfenschleim (S. Hn.). Geschmack

im Munde, wie blutig und fettig; der Speichel war röthlich (S. Hn.).

Speichel ist ganz weiss und wird beim Sprechen zu Schaume
(S. Hn.). Vermehrte Speichelabsonderung (W.). —

HalS lind Schlund» In den Halsmuskeln und den Halswirbeln, Zer-

schlagenheitsschmerz für sich, nicht durch Betasten vemrehrt (S, Hn.)* Wund«

,-#01
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heitsschmerz im Halse beim Schlingen (Nachmittags) (S. Ha.). Aeusserlich

am Halse, ziehender Schmerz (S. Hn.). Ziehender Schmerz im Halse mit

Trockenheit (S. Hn.), Ein zusammenziehender und stechender Schmerz von

vorn nach hinten durch den Hals; ausser dem Schiingen (S. Hn.). Stumpfe

Stiche im Halse, in der Ruhe (TV.). — Reissen in den Halsmuskeln (Hmn.).

Drückend reissender Schmerz an der linken Seite des Halses zwischen dem
Warzenfortsatze und dem Winkel des Unterkiefers (Hmn.). — Drücken im Halse

heim Schlingen des Speichels (S. Hn.). Würgend -drückende Empfindung im

Halse, linker Seits, ausser dem Schlingen (Htn.). Empfindung von Ge-
schwulst im Halse; er musste wie über einen fremden Körper
hinüberschlucken (S. Hn.).

Appetit« Bitterer Geschmack im Munde (Fr. Hmn.). Bitterer Geschmack

im Munde nach Milchgenuss (W.). Bitterer Geschmack der Speisen, der

Milch und des Kaffees (Fr. Hmn.). Durst nach Milch (v. S.), Verlangen

auf Saures, besonders auf Limonade (v. P.). Appetitlosigkeit; die Speisen

schmecken zwar richtig, dabei aber gleich satt (Gss.).

iHfogQfi* Leeres Aufstossen (gleich nach dem Einnehmen, den ganzen

Tag hindurch) (Htn.). Wiederhohes, «leeres Aufstossen (Hmn.). Mehrmaliges

leeres Aufstossen (St.). Aufstossen mit einiger Uebelkeit verbunden (sogleich

und später) (Hmn.). — Soodbrennen (W.).. Säure im Magen nach jedem Essen

mit zuweiJigcm Aufschwulken und Soodbrennen (Hrtl. u. Tr.). -— Uebelkeit und
Völlheitsschmerz (wabblich um's Herz). Uebelkeit mit Husten (W.). Uebel-

keit und Brechet lichkeif, der Speichel läuft im Munde zusammen (W.). Brecher-

lichkeit nach dem Essen (Bchnr.). Uebelkeit und Erbrechen der den ganzen

Tag zuvor genossenen Speisen; die weggebrochene Milch wie gehackt und
Schmeckt sauer (W.). Brecherlichkeit, Früh im Bette, die nach dem Auf-

stehen verging (S. Hn.). Brechwlirgen gleich nach dem Einnehmen (W.).

Erbrechen laulerer Galle (W.). Blutspeien (Hllr.). Unaufhörliches Erbrechen.

(Die Gallenblase war zersprungen.) (Mhm.). — Drückender Schmerz in der

Magengegend; beim Daraufdrücken schmerzt es innerlich wie aufgeschlagen

(W.). Stechendes Reissen in der Magengegend (Bchnr.). Drückender Schmerz
in der Magen- und Lebergegend (v. PI. u. v. S.). In der Herzgrube erst

Drücken, dann Stiche (S. Hn.). Starke Stiche von der Herzgrube hindurch

Zum Rücken heraus (S. Hn.). Drückendes Kneipen rechts neben der Herz-

grübe, auf einer kleinen Stelle (Htn.). Peinlich, ängstlich klemmende« Gefühl

in dfer Gegend des Pylorus, beim Tiefdrücken empfindlich , besonders vor dem
Essen (Hrtl. u. Tr.). — Beim Krummsitzen immer das Gefühl in der Magen-
gegend, als werde sie durch übermässige Luftanhäufung ausgedehnt, was ein

lästiges Drücken daselbst erzeugt, welches zuweilen durch Aufstossen von
Luft auf kurze Zeit gemindert wird; bei längerem Verweilen in dieser Stellung

Wird es sehr schmerzhaft und zieht sich tiefer in die linke Seite des Unter-

leibs herab, beim Gradesitzen verschwindet es sogleich ganz (Htn.). Wie zu
voll und aufgetrieben in der Magengegend, als wäre zu viel gegessen worden,
mit Rumoren im Unterleibe (St.). Die ganze Magengegend ist aufgetrieben

und angespannt (W.). —
IlfttlCll« Ungeheure Auftreibung der Baiichbedeckungen, sie glaubt platzen

zu müssen!(W.). Bauchbedeckungen sind sehr angespanht (W
r

.). — Zerachlagen-

hefrsschmerz der Bauchmuskeln, Abends im Bette (S. Hn.). Ziehend« Unter-

leibsschmerzen mit etwas aufgetriebenen Bauchbedeckungen (W.). Zusammen-
ziehender Schmerz in der Gegend der Gebärmutter (S. Hn.). Schmers als

«öjgfcn sich 4ie Gedantte zusammen (Hmn»). *- Drückender Schmerz über &m
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Nabel (S. Hn.). Drückende, absetzende Schmerzen in der rechten Nierengegend

(Hrtl. u, Tr.). — Windend -kneipender Schmerz um den Nabel herum (Htn.).

Zusammenpressender Schmerz in der linken Unterleibsgegend (S. Hn.) Zwicken
oberhalb des Nabels ; Morgens im Bette Zwicken und Grimmen im Bauche,

mehr linkerseits (Bchnr.). Starke Stiche in der Unterbauchgegend, wie von
aussen hinein, Abends, beim Liegen im Bette (S. Hn.). Leibweh, wie von
Erkältung und als ob Durchfall entstehen wollte; es ging eine Blähung ab

und das Leibweh hörte auf (YV.). Eine Art Gluckern am Rande der kurzen

Rippen in der Gegend des stumpfen Winkels unter der Herzgrube, beim Vor-

biicken, als sollten die Knorpel nach aussen umgebogen werden und als würded
Knorpel und Muskel gehoben, zum Aufrichten nöthigend und beängsligenn

(Hrtl. u. Tr.). Das Leibweh wie von Erkältung kehrt zu verschiedenen

Tageszeiten wieder (W.). — Wärme im Unterleibe, in der Gegend der Gebär-

mutter; Drängen nach unten (Kopp). — Entzündung der Eingeweide (Mhra.).

—

Schneiden in den Gedärmen mit Knurren in der Bauchhöhle (Hmn.). Abends
Knurren im Bauche, so laut, dass es Umstehende hören, sehr feine, hohe

Töne (Hrtl. u. Tr.).

jStlllll* Ein drängender, fast wie rahmiger Schmerz im Schliessmuskel des

Afters, eine Art Noththun, fast den ganzen Tag, ohne zu Stuhle zu gehen;

erst lange nachher zwingt es zum Stuhle, der das erste Mal geschwind und
flüssig, später aber langsam und hart abgeht (Gss.). — (Harter Stuhl mit

Zwängen) (v. S.). Stuhlgang, bisweilen einen Tag aussetzend, dann nach

mattem Drängen wenig dickbreiiger, mehrmals gegen Abend (Hrtl. u. Tr.).

Der Stuhl wird härter, schmerzhaft, nachher Blutabgang aus dem After, der

beim Drucke schmerzt (Hrtl. u. Tr.). — Flüssiger, schleimiger, öfterer Stuhl

(v. P.). Acht Stunden gegen Gewohnheit zu früh erfolgender Stuhl (W.).

Stuhlgang, der erst aus weichem, dann aus hartem Kothe besteht (S. Hn.).

Unschmerzhafter Durchfall mit Poltern in den Gedärmen (W.). Durchfall mit

Abgang vieler Blähungen (W.). —
After• Kriebein im After (v. P.). Beissend wundes Stechen im After beim

Stuhlgange (S. Hn.). Ruckweises Stechen im After und vorn in den Ober-

schenkeln, im Gehen (S. Hn.). Beim Stuhlgange leicht verschwindende

Schmerzen im Mastdärme (Hrtl. u. Tr.). Hämorrhoidalknoten, die besonders

Früh schmerzen (Hrtl. u. Tr.). Schleimiger Blutabgang aus dem After (v. S.).

HftXnSy$teitl« Flüchtige , brennende Schmerzen in der Blasengegend

(FJrtl. u. Tr.). Die Harnröhre ist ihrer Länge nach entzündet und schmerzhaft

mit eiterartigem Trippcrausfluss, (14 bis 21 Tage lang). (Von äusserlich in

die Harnröhre gebrachten Pulver der Sadebaumblätter) (Bil.). Beissen in der

Harnröhre beim Abgänge des Urins (Fr. Hmn.). — Häufiger Harnabgang (v. P.).

Vom Anfange der Wirkung an, 8 Tage lang, bei sehr geringem Durste, öfteres

Uriniren einer Menge Harns, auch Nachts wird er zum Harnen aufgeweckt;

der Urin ist oft gleich beim Harnen trübe (Hmn.). Drang zum Urinlassen,

dem nicht widerstanden werden kann (W.). Absetzendes, fast schmerzendes

Drängen zum Harnlassen (Hrtl. u. Tr.). Vermehrter Abgang dunkelgelben

Harns (Hrtl. u. Tr.). Starker Urindrang und dennoch ging nur wenig ab;

es war aber hinterher, als sollte noch mehr Urin gelassen werden (W.).

Urinverhaltung, mit tropfenweissem Abgange und Brennen (v. S.). — Entzünd-

liche Zustände der Nieren und Blase (Hfl.).

Gtenitaüen« Unwiderstehlicher, unbändiger Trieb zum Beischlafe (Fr. Hmn.).
— (Die Feigwarzen werden schmerzhaft empfindlich.) (S. Hn.).

?,iÄ
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1) Männliche: Schmerzhaftigkeit der Vorhaut; sie kann nicht zurück-

gezogen werden (S.' Hn.). Schmerz am Fleischbändchen , absatzweise (Fr.

Hmn.). — Eine härtliche Geschwulst auf dem Rücken der Ruthe, unweit der

Eichel, unter der darüber verschiebbaren Haut knorplich anzufühlen, ganz

schmerzlos, selbst beim Drucke, bei Erektion wird sie härter, fühl- und sicht-

barer, und dann ist ein eignes dumpfes Spanngefühl dabei vorhanden, 8 Wochen

lang (Hrtl. u. Tr.). Brennender Wundheitsschmerz der Feig-
warzen un.d der Eichel, für sich, doch mehr beim Betasten (S. Hn.).

Das Bändchen ist angeschwollen und zu straff (S. Hn.). Dunkle Röthe der

Eichel (Fr. Hmn.). — Stumpfdrückende Stiche von der Eichel zurück, hinter-

wärts durch das ganze Glied (S, Hn.). Ziehend drückende, absetzende

Schmerzen im rechten Samenslrange (Ffrtl. u. Tr.). Quetschender Schmerz

im rechten Hoden (Hrtl. u. Tr.). Heftig stechendes Jucken in der Eichel

(Früh) (S. Hn.). — Sehr starke und häufige Ruthensteifigkeit, bei Tage und

Nacht (Fr. Hn.). Verstärkter Geschlechtstrieb ;
geringe Anreizungen erregen

sogleich heftige und anhaltende Ruthensteifigkeiten , wobei dennoch Abneigung

Tor dem Beischlafe stattfindet (Htn.).

Ä) lü^eifoliche; Vermehrter Reiz zum Coitus in hohem Grade und

grössere Empfindung dabei (Kopp). — Staike Stiche tief in der Mutterscheide,

hinterwärts (S. Hn.). — Monatliches kommt die Nacht ohne Schmerzen, aber

drei bis viermal stärker als gewöhnlich ; nach dem Aufstehen gingen ganze

Stücken Bluts verloren (W.). Ganze Klumpen geronnenes Blut gehen ver-

loren (W.). Monatreinigung hält 9 Tage an und geht sehr stark (W.).

Beim Monatlichen: der Muttermund ist geöffnet, das Blut sieht roth aus,

läuft sehr stark und kommt ruckweise, besonders stark bei Bewegung (W.).

Erscheinung von Blutfluss aus der Gebärmutter in Gestalt des Monatlichen

(He.). Drei Tage nach der Menstruation stellte sich heftige Menstruation von

Neuem ein, mit gewaltigem Grimmen und wehenartigen Schmerzen; das Blut

war theils dünnflüssig, theils klumpig; zugleich verminderter Abgang rothen

Urins mit Strangurie und Abgang schleimiger Flüssigkeit aus der Scheide

(v. S,). —- Mässigung der profusen monatlichen Reinigung (Heilwirkung) (Kopp).

Verstärkung des Menstrualbiutes und Verhinderung der Schwangerschaft (Klose).—
Unzeitige Geburt. Mutterblutsturz (Mhm.). Gefährliche Metrorrhagien
(Lond. Apoth. Buch, Bchnr.). — (Habitueller Weissfluss von stärkeartiger Con-

sistenz, gelblieh, jauchig, stinkend und (früher vorhandene) fast alle 14 Tage
eintretende, schmerzhafte Blutabgang« wie Fleischwasser, übelriechend, vergingen

für immer und die Menses erschienen regelmässig.) (Heilwirkung) (v. S.).

Weisser Fluss mit Jucken an den Geburtstheilen (S. Hn.). Viel milehartiger

Scheidet!uss , welcher Jucken verursacht (S. Hn.). —

NaSeilSClileilllliailt. Stockschnupfen (S. Hn., v. PI.).

IiUftrÜhre« Kriebeln im Kehlkopfe, als wenn etwas heraufkriechen wolle

(Bchnr.). Ein Krabbeln und Kitzeln im Kehlkopfe reizt zum
Husten und schleimigen Auswurf (W.). Trocknes Hüsteln und Kitzeln

in der Luftröhre; d_en Tag darauf Auswurf mit Blutstriemen (v. P.). Früh

öfteres Schleimräuspern, der Schleim geht leicht los, kommt aber nicht herauf,

er fühlt immerwährend etwas ansitzen , was aber nur von Zeit zu Zeit zum
Räuspern reizt (Hrtl. u. Tr.).

*li
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Brngt. I) Aen^Serer Thorax: Das Brustbein schmerzt bei

jeder Berührung (Hmn.). — Drückender Schmerz am ganzen Umfange des Brust-

beins, durch Einathmen sehr verstärkt; es ist als wenn das Brustbein allzuenge

und nach innen zusammengebogen wäre (Hmn.). Drückender Schmerz neben
der linken Brustwarze (Hmn.). Krampfhaft drückender Schmerz im vordem
Theile der Brust, oberhalb der Herzgrube, der sich wie ein Band querüber

erstreckt und sich durch Einathmen verstärkt (nach starkem Gehen) (Hin.).

Drückend-spannender Schmerz auf der Mitte des Brustbeins,
der sich weder durch Aus- noch Einathmen vermehrt (Htn.).

Stiche in der linken Brustwarze (W.). Wie Nadelstiche an tler linken ßiust-

warze, nach innen (Hmn.). Stecknadelstiche in der linken Seite hinten an
den zwei letzten falschen Rippen (Hmn.). Absetzende Stiche im
Schlüsselbein? (Hmn.). Anhallend wundartiger Stichschmerz im Schwert-

knorpel, durch Ti^fathmen und Berührung verstärkt, in völliger Ruhe aber

am erträglichsten (S. Hn.). Scharfe Stiche an den letzen wahren Rippen
rechter Seite, nach dem Brustheine zu, blos beim Einathmen (Hmn.). Kriebeln

in den Brustwarzen mit wollüstig» m Gefühl (v. P.). Fühlbares Anschwellen

der Brüste (v. P.). 2) lillll^eil II 11(1 Rippenfell : Beim Tief-

athmen, fast wie beim Gähnen, Gefühl, als miisste es die geringe Brustbeklemmung
erleichtern, auch giebt es jedesmal zuletzt, wo es schwerer wird, einen Stich

iinks hinter den vereinigten Knorpeln der kurzen Rippen, wie oberflächlich

(vom Kauen der Beeren entstanden) (Hill. u. Tr.). Kurzat Innigkeit ohne
Schmerz, in Rühe und Bewegung (S. Hn.). Voll auf der Brust mit Husten
(\V.) # Engbrüstigkeit bis zum Odemversetzen (S. Hn.). — In der Brust unter

dem Brustbeine rechter Seile, öfters den Tag über, ein unschmerzhaftes Zittern

(gleichsam in der Lungensubstanz); eine zittrige Bewegung mit dem Tone
eines dumpfen Prasseins oder Knieslerns — fast wie der Ton von frischem

Eise, wenn dafauf getreten wird (Gss.). — Scharfe Stiche unter dem Brust-

beine, die «ich beim Einathmen verstärken, es ist, als wäre das Brustbein zu
eng und erschwerte so das Athmen (Hmn.). Empfindliche stumpfe Stiche,

links, unter dem Handgriffe des Brustbeins (Gss.). Brennender Stich in der

linken Brust (W.). — Schneiden in der Brust, über der Herzgrube (Gss).—
Blutspeien (Hllr.). — Herzschlag stärker^ bisweilen etwas schneller, und
mehrere Schläge voller, weiter zu fühlen, nach 3 Stunden; nach dem Mittags-

schlafe schwächer (Hrtl. u. Tr.). Der Herzschlag vermehrt, stärker, abwech-
selnd und Schlagen der Adern durch den Leib, aber weder im Kopfe, noch in

den Gliedern, dabei Schläfrigkeit, ohne einschlafen zu können, Nachmittags

(Hrtl. u. Tr.).

Rücken« Kriebeln über dem Rücken, im Genick anfangend (v. S.). Steter

Kreuzschmerz, der zum Einwärtsziehen nöthigt, wo es dann wollüstig schmerzt.

Ziehende Kreuzschinerzen , welche sich bis zur Gebärmuttergegend erstrecken

(W.). Drückend ziehende Kreuzschmerzen bis in die Schaamgegend (v. S.

u« v. P.). Reissend drückender Schmerz an den Lendenmuskeln und den

untersten Rückenwirbeln und an den Stellen der Rippen, die diesen zunächst

liegen, vorzüglich bei vermehrter Biegung des Körpers (Hmn.). — Stechender

Schmerz in den Rückenwirbeln (Hmn.). Scharfe Stiche an den Rückenwirbeln,

beim Einathmen verstärkt (Hmn.). Es fährt beim Bücken wie ein Stich ins

Kreuz , und es blieb da ein so arges Spannen , als wenn die Theile zerrissen

würden ; er musste eine Zeit lang gebückt bleiben ; darauf im Bette ein starker

Schüttelfrost, ohne Durst (S. Hn.). Das Kreuz schmerzt lähmig; Dehnen
und Rückwärtsbiegen thut weh. Lähmige Kreuzschmerzen, besonders auf der
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linken Seite (W.). Eine unbeschreibliche Unruhe in den Lendenwirbeln, es

ist, als zöge es von hinten her (wie schwache Geburtswehen) (W.).

Ofoerjjliedcr 2 Rheumatischer Schmerz im linken Schultergelenke (W.).

Reissender Schmerz in der linken Achselhöhle und oberhalb der linken Brust-

warze, durch Berühren vermehrt (Huin.). Reissender Schmerz im rechten

Arme, beim Schreiben, zum Ausstrecken nöthigend (Bchnr.). Reissender

Schmerz in den rechten Handwurzelknochen (Htn.). Reissen in den Gelenken

der Finger beider Hände (Hmn.). Lähmiges Reissen am rechten
Oberarme bis zur Hand (Hmn.). Lähmiger Riss im linken Zeigefinger.

Brennendes Reissen im dritten Mittelhandknochen der linken Hand (Htn.). —
Ziehender Schmerz in den linken Mittelhandknochen (W.). Ziehender Schmerz

in der flachen Hand bis durch die Finger (S. Hn.). Schmerzhaftes Ziehen

im Mittelknochen des rechten Zeigefingers (Hmn.). Lähmiges Ziehen innen

in der linken Handwurzel. Krampfartig zusammenziehender Schmerz in der

linken hohlen Hand; beim Ausstrecken beugt sie sich unwillkürlich wieder

zusammen; die Schmerzen sind grösser beim Ausbreiten der Hand, als beim

Zusammenballen (Hmn.). — Reissend -stechender Schmerz in den Muskeln des

Zeigefingers und Mittelfingers der linken Hand (Hmn.). Stech ender Schmerz
im äussern Ellnbogenknorren beider Arme (Hmn.). Stechender

Schmerz in der linken Daumenspitze (W.). Feinstechen von aussen
nach innen an beiden berarm en neben dem Ellnbogen gelenke
(Hmn.). Ein Stich von der Achsel bis in die Ellnbogenspitze und zugleich

ein Stich vom Handgelenke bis in die Ellnbogenspitze, wie Elektricität (S.

Hn.). Im Vorderarme viele, schnelle Nadelstiche (im Sitzen) (S. Hn.). —
Drücken in den Achselgelenken (S. Hn,). -Drückender Schmerz an den Mus-

kelns des Oberarms nach innen zu, beim Anfühlen vermehrt (Hmn.). Drücken^
der Schmerz an beiden Oberarmen, neben dem Ellnbogen-
gelenke, nach innen, beim Anfühlen und Bewegen heftiger
(Hmn.). Drückender Schmerz an der rechten Speiche, der sich
beim Bewegen und beim Anfühlen vermehrt (Hmn.). — Lähmiger

Schmerz im linken Arme um das Ellnbogengelenk herum, und darin schlimmer

beim Aufstützen des Arms. Lähmiger Schmerz in den Gelenken, besonders

nach Anstrengung. Einige Tage nach dem der lähnrige Schmerz im Ellnbogen

verschwunden, dort einige Ausschlagsblüthen , Erhebung der Haut, ohne Röthe,

ohne Hof, heftig juckend, besonders an der Spitze; abgekratzt wird ein Schorf,

vergeht nach einigen Tagen. — Im rechten Achselgelenke Schmerz,
wie verrenkt, auch ohne Bewegung (S. Hn.). Verstauchungsschmerz im

linken Handgelenke, welcher immer stärker wurde, so dass nach einigen Tagen

die Hand nicht mehr bewegt werden konnte. (Vom Abstreifen des Strauches)

(W.). Steifigkeit des linken Handgelenks mit etwas wenigem Verstauchungs<

schmerz ; nach einigen Tagen ging der Schmerz in Reissen , Stechen und

Auftreibung des Gelenks über, mit unaufhörlichem Weinen und Aussersichsein,

die schmerzende Hand musste mit der gesunden von einer Seite zur andern

gelegt, oder gerade gehalten werden, hängen durfte die Hand nicht ; an keiner

Stelle Stiche. (Mehrere Tage anhaltend. Aconitum beseitigte diesen Schmerz)

(W.).— Einschlafen des Ringfingers (S.Hn.). — Schwäche in den Händen, beim

Schreiben ; Unmöglichkeit die Feder zu führen , mit Frostigkeit (S. Hn.). —
Uflterfglteder. Rheumatische Schmerzen im linken Schenkel, dann längs

dem rechten Schienbeine herunter und von da zog's in den linken Vorderann,

toi der Ruhe (W.). Reissen auf dem Rücken des Unterfasse«, durch Anfühlen

verschlimmert (Hmn.). Reissen in den vordem Gelenken der Zehe« des rechten
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Fusses (Hmn.). Auf der vordem Fläche des linken Oberschenkels, blos beim

Gehen, ein Schmerz, spannend-reissend, der zum Hinken nöthigt (Gss.). — Fein

ziehende Schmerzen innen am linken Knie. Schmerzhaftes Ziehen in

den Gliedern der rechten Zehen, welches beim Gehen heftigem
wird (Hmn.). Drängen und Ziehen in den Knieen und Oberschenkeln (S. Hn.). —
Stumpfe Stiche in der linken Hüftgegend, doch nur beim Ein-
athmen (Hmn.). Starke stumpfe Stiche, in der rechten Ferse auf derFuss-

sohle, in der Nacht (Gss.). Stechende Schmerzen unterhalb der" Waden, vor-

züglich am Morgen, wie nach Tanz (Bchnr.). Absetzende Stiche auf der

innern Seite des Oberschenkels (W.). Schmerzhafte Stiche im Ballen der

linken grossen Fusszehe (W.). Scharfe Stiche an der linken und
rechten Ferse, von innen nach aussen (Hmn.). Viel Nadelstiche in

der grossen Zehe (S. Hn.). Ein Stechen vom Untertheilc des Schienbeins

nach den Zehen zu, Abends im Bette (S, Hn.). Ein brennend -stechender

Schmerz am Oberschenkel, nach unten und innen (Hmn.). — Podagrischer Schmerz

in der rechten grossen Fusszehe; sie ist roth, glänzend, geschwollen, mit heftig

bohrend -stechenden Schmerzen; weder Zehe noch Fuss konnte bewegt, auch

nicht das Geringste darauf gelitten werden, weder Strumpf noch Bette (hielt

mehrere Tage an). Dann kam dieser Schmerz in das rechte Handgelenke,

die Hand war steif, mit denselben Schmerzen , wobei nicht das Geringste an-

gefasst weiden konnte; dann kam es aus der rechten in die linke Hand (W.). —
Drückender Schmerz in der rechten Hüftgegend (Hmn.). Drückender Schmerz

in der Mitte der Oberschenkel nach innen (Hmn.). Drückender Schmerz an

den Mittelfussknochen des linken Fusses (Hmn.). Absetzend drückender

Schmerz unterhalb der Ferse, am Anfange der linken Fusssohle (im Sitzen)

(Hmn.). Schnell hinfahrender schmerzhafter Druck von der Mitte des rechten

Oberschenkels nach dem Knie herab, in welchem er, sich ausdehnend, am
heftigsten ist, und dann allmählig verschwindet (während des Sitzens) (Htn.).

Auf dem Rücken des Schienbeins über dem Unterfussgelenke, ein schmerzhaft

spannender Druck (im Sitzen) (Gss.). — Unvermögen hinhucken oder hinkauern

zu können, so schmerzhaft spannen die Ausstreckmuskeln der Oberschenkel,

als wären sie zu, kurz (Gss.). Spannen in den linken innern Oberschenkel-

niuskeln , mehrere Tage. — Klemmende Schmerzen am rechten Fusse in der

Achillessehne, werden reissend. Früh, beim Aufstehen aus dem Bette, Schmerz

im rechten Hüftgelenke, dass sie anfangs kaum auftreten konnte , bis sie in

den Gang kam, da verging's (S. Hn.). Die Dickbeine siud wie zerschlagen

und schmerzkaft auf der vordem Fläche der Mitte der Oberschenkel, was
nicht beim Aufsteigen, sondern nur beim Gehen auf der Ebene und beim

Herabsteigen gefühlt wird; wenn die Beine an sich gezogen werden, ein

Spannen und Schmerz bei Berührung im Oberschenkel (Gss.). Lähmiger

Schmerz im linken Oberschenkel über dem Knie, innen, doch nicht wie im

Knochen, von unten nach oben ziehend, wiederkehrend und verschwindend;

ebenso über dem rechten Handgelenk im Radius einmal. — Schwär am obern

Theile des Hinterbackens, stechenden Schmerzes (S. Hmn.). (Ein habituelles

speckiges Geschwür auf dem Schienbeine yergrösserte sich mit vermehrter

Eiterung, wurde schmerzhaft und war in 14 Tagen vollkommen und dauerhaft

geheilt) (Heilwirkung) (v. S.). — Die Nacht gegen Morgen Jucken an den Unter-

schenkeln, was durch Kratzen gestillt wird. Jucken auf der Wade, wogegen

Kratzen nicht lange hilft (W.). Früh heftiges Jucken an einer Stelle aussen

am rechten Unterschenkel, unterhalb der Mitte; nach dem Kratzen findet sich

an einer Stelle die Haut entbietest, brennend schmerzend und wässernd, und



78© gabina,

bleibt so, erst den 3. Tag mit dickem Schorfe überzogen, der 8'Ta)g;e steht,

am Rande juckt es, und dort abgekratzt, blutet es viel und leicht; spater

bleibt noch lange empfindliche, rothe, narbige Haut, beim Druck schmerzhaft.

Aehnliche Stellen am linken Ohre, oben, innen, nach 12 Tagen (Hrg.). Jucken

bald auf der linken, bald auf der, rechten Wade, dabei wird stark gekratzt;

es kommen auf den gekratzten Stellen rothe Bliithen hervor, welche schriin-

dend schmerzen (W.). Widriges, wie mit feinen Stichen gemischtes Jucken

an der linken Ferse und Fusssohle, welches zum Kratzen nöthigt und nachher

brennt, fast wie bei erfrornen Füssen (Hmn.). Früh ist eine aufgekratzte

kleine Stelle am linken Unterschenkel, an der Innenseite, unrein und geschwür-

ähnlich ; dieses Geschwürchen schmerzt den zweiten Morgen wieder, juckt;

der Schorf wird abgekratzt — unreiner Grund ; Abends stets geringer, immer

aber sehmerzend juckender Hof. Dieser Hof ist alle Morgen röther und das

Geschwür ist schmerzhaft ohne Berührung; Abends blasserer Hof und nur

beim Druck schmerzhaft (vergeht nach dem Aussetzen der Arznei) (Hrg.). —
Frühschweiss bis über die Knöchel, Früh im Bette (W.). — Eiskalte Füsse (W.).

Pathologische Anatomie (bei Hunden): Schleimhaut des Magens wenig
roth aber doch entzündet; nahe am Pförtner ein kleines Geschwür. Die
innere Wand Her Gedärme, mit einem schleimig -galligen Ueberzuge bedeckt,
war nicht merklich verändert, ausgenommen im Mastdarm, wo sich einige
vrothe Flecken fanden. (Orfila Toxicolog.) — (bei Katzen): Harnblase
blos zusammengezogen, runzlicht, schwarz und blutig getüpfelt und mit Blut-
gerinsel angefüllt Die Katze zeigte lebend Speichelfluss, Angst, häufige Urin-
entleerung und 1 Stunde blutiges Harnen, von 1 Drachme Oleum Sabinae (//iWß-

feld experim. circa venena etc.). — (bei Menschen): Berstung der Gallen-
blase, Erguss von Galle in das Cavum abdominis, dessen Contenta entzündet
waren (nach Abortus) (Mohrenheim Versuche II, p. 245.).

Klinik.

Alte Schule: Galen wusste bereits, dass der Sadebaum sehr stark auf die
. Gebärmutter wirke, nicht allein die Menses hervorrufe, sondern auch den Foetus

tödte und austreibe, ferner, dass er die Harnabsonderung vermehre, äusserlich
angewendet Hautentzündung errege, böse Geschwüre reinige, und die Fäulniss
hemme, v. Hall er beobachtete ihre das Blut erhitzenden Wirkungen. Nach
Voigt ergreift dieselbe besonders den venösen Gefässact, befördert den Blut-
umtrieb in den venösen Gefässen, macht eine stärkere Hervorbildung des venö-
sen Bluts und der venösen Gefassactionen , verflüssigt die venöse Säftemasse,
und beschleunigt den blutig-venösen Verfiüssigungsprocess ; darum vergrössere
ihr Gebrauch das Volumen der Leber und mache die Gallenabsonderung freier

und stärker. Sie beseitige demnach die Trägheit, Stagnation und dickflüssige
Beschaffenheit des Bluts im Pfortadersystem, und steigere die Blutabsonderung
im Uterus, während sie zugleich am stärksten unter allen Balsamen die Träg-
heit, Schlaffheit und Atonie des Uterus zu beseitigen im Stande sei; in der
Frucht bewirke sie durch Erhöhung der Venosität Disposition zur Apoplexie
und wirkliche Apoplexie. Nach Sundelin wirkt dieselbe vorzugsweise auf die
Nerven, besonders die Ganglien, dann auf das Lymph- und Drüsensystem, die
äussere Haut, die Schleim- und serösen und fibrösen Häute, Gelenkbänder,
Sehnen und Muskelscheiden, Knochenhäute und die Nieren. — Als Gegen-
anzeigen ihrer Anwendung wurden angesehen: allzuhoch gesteigerte Sensibilität
und Irritabilität der Genitalien; plethorischer, zum Entzündlichen reizender Zu-
stand und Anlage, Neigung zu Congestionen nach den Kopf und andern edlen

Ä&ii
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Theüen. Sie worde in folgenden Krankheiten angewendet: Atonische Chlorose
(Hufeland). — Blennorrhoen (Sachs). — Scorbut (Fr. Hoffmann). — Wasser-
sucht (Hilfeland), — Scrofulosis adultorum mit torpidatonischem Charakter
(Sachs).— Drüsenanschwellungen.— Krankheiten dermatischer Gebilde (Sachs),
— Flechten, — Krätze. — Gicht (Pitschaft). — Atonische Gicht. — Arthritis

fixa apyritica. — Gichtische Gelenkauftreibnngen und Knochenanschwellungen
(Rare, Hufeland). — Bei veralteter Gicht sollen ihre Wirkungen ausgezeichnet und
wahrhaft speciiisch sein (Sabina bildete einen Hauptbestandteil des berühmten
Mittels gegen die Gicht des Guy). — Kalte, chronische Gelenkgeschwülste
(Henning, äusserlich). — Gichtische Glieder-, Kopf- und Brustschmerzen (Hufe"

'

fand, Ideler). — Krankheiten der Gelenkbänder, Knochenhäute und Knochen. —

*

Spina ventosa non venerea (Hoffmann, Werlhof). — Ulcera foetida, sordida,
serpentia, cancrosa (Lietaud). — Zur Zerstörung des »wilden Fleisches in Ge-
schwüren (äusserlich). — Gangräna. — Hospitalbrand (äusserlich). — Torpide
Nervenleiden mit dem Charakter der Lähmung (Sundelin). — Lähmungen rheu-
matischen und gichtischen Ursprungs (Voigt). — Wechselfieber (v. Haller). —
Zahnschmerzen. — Beinfrass der Zähne (ausser!.). — Chronische Angina (als

Gurgelwasser) (Kopp). — Icterus. — Eingeweidewürmer (Loesecke, Vogel,
Sundelin). — Sie treibt auf den Nabel gebunden die Würmer ab. — Bandwurm
(Sundelin). — Plethora abdominalis venosa (Pitschaft). — Mit grosser Atonie
verbundne Stockungen im Unterleibe (Henning). — Unterdrücke Hämorrhoiden
(Hufeland)* — Ascariden (in Klystiren) (Murray). — Zur Vermehrung der Harn-
absonderung (Hufeland). — Stein (Act. med. Berol. VII. 42.). — Inveterirte

Blennorrhoen der Urethra (Dupuis in Diettrich neue med. Zeit 1845. Nr. 18.)«— Asthenische Krankheiten des Uterinsystems (Voigtel). — Amenorrhoe (E.
Home). — Amenorrhoe (von Torpor und Atonie des Uterus) (Wedekind). —
Menostasie kalter, verschleimter Individuen mit geringer Irritabilität und Sen-
sibilität oder hohem Grad von Unthätigkeit im Venensystem (Voigt). — Ame-
norrhoe oder auch zu sparsame und unterdrückte Menses von Atonie und Schlaff-

heit des Uterus (Brefeld, Meisner). — Gegen Amenorrhoe sahen Scopoli, Herz
und Rag gar keinen Erfolg. — Dysmenorrhöe junger Mädchen mit wehenartigen
Schmerzen, mit und ohne copiosen Blutabgang, der aber im ersten Falle da-
durch gemässigt ward (Kopp). — Dysmenorrhöe bei Frauen mit wirklichem
Mangel an Vitalität, Erschlaffung und Atonie des Uterus, Unfruchtbarkeit und
schwachem Geschlechtstrieb (Sundelin). — Coiica uterina (Saclts). — Menses
mit heftigen Schmerzen verbunden, dann Leucorrhoe, schmerzhafter Coitus,
fixe, remittirende Schmerzen im Uterus, bei widernatürlich dickem Muttermund
(Wedekind). — Zu starke und übermässig lang dauernde Catamenien. — Allzu-
starke Menses mit missfarbigen und übelriechenden Abgang von Schlaffheit des
Uterus (Wedekind). — 6 wöchentlicher Blutfiuss nach Abortus, bei kleinem,
geschwindem Plus und Fieber, Auftreibung des Unterleibes, gelb-grünen Flecken

* an den Gliedmassen und abscheulichem Mundgestank (Wedekind). — Metror-
rhagie von Atonie der Uterin -Wände (Trosseau und Aras in Gaz. med. de
Paris 1844. Nr. 17.). — Metrorrhagien mit passivem Charakter, die durch
Schlaffheit des Uterus unterhalten werden. — Metrorrhagien in der Involutions-

periode (Günther). — Krankheiten mit Schwäche des Uterus, schlaffer An-
schwellung des Uterus, nach häufigen Entbindungen oder öftern Fehlgeburten

, und Menstruis anomalibus mit Hysterie, Krampf, Cachexie, schlechter Ver-
dauung (Wedekind, Baylies). — Drohender Abortus (Pitschaft). — Zur Ver-
hütung des Abortus (Aras a. a. O.). — Schmerzen in der Beckenhöhle und in

den benachbarten Theilen von nicht vollständig erfolgter Contractio uteri nach
der Geburt (Kopp), — Atonie und Kraftlosigkeit des Uterus post partum mit
unterdrückten Lochien, zerstörter Harnabsonderung, unterdrückten Kräften, ohne
Entzündung und ohne Fieber (Kopp). — Unfruchtbarkeit von torpider Schwäche
des Uterus und der Ovarien. — Krankheiten der Wöchnerinnen; Kindbettfieber

(Baylies). — Scharfe, fötide Leucorrhoe mit Amenorrhoe (Voigtel). — Aeusser-
lich: gegen Feigwarzen (Alfonsus Ferrus, Tode, Fahre, Dahlberg y Gardiner,
Hagstroem, Buhle, Voigtel, Bell, van LH). — Hirnschwamm. — Caries.

Anwendung nach dem homöopathischen Princip: Diese hoch-,
kräftige, in ihren physiologischen Wirkungen auf den gesunden thierischeh Or-
ganismus noch nicht erschöpfend erforschte Pflanze gehört schon jetzt zu den
unentbehrlichsten Heilmitteln, besonders für eine nicht geringe Anzahl von
Krftnkheitizujitänden de» weiblichen Geschlechts. Ihre eigentümlichen phytio-
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logiseben Wirkungen manifestiren »ich in dem ganzen arteriellen GefaiMystem,
dem Lymphsystem und den Drusen (?), in dem weiblichen Sesualorgane, ein-

schliesslich des Foetus, auf den Schleimhäuten des Darmkanals und der uropoe-
tischen Organe beider Geschlechter, in der Leber und Gallenabsonderung, den
Nieren, den librosen und tendinosen Hautgebilden, den Gelenkbändern, der Kno-
chenhaut und den Knochen; sie wird sich daher für folgende Krankheitszustande
zum hülfreichen Heilmittel eignen: Chlorose? — Wassersuchten? — Rheumati-
sche Schmerzen in- den Muskeln» — Reissend -stechende Schmerzen in
den Gelenken und den Knochen, — Acute und chronische Gicht.
— Feigwarzen? — Brennen in der Beinhaut. — Knochenhaut- und Kno-
chen-Leiden. — Blutwallungen. — Ueberreiztheit des Nervensystems, be-
sonders gegen Musik u, s. w. — Verschiedenartige Kopfschmerzen? — Reissend-
bohrende Schmerzen in den Kopfknocnen ? — Reissen in den Ohren. — Ziehende,
reissende, pressende und klopfende Schmerzen in gesunden und hohlen Zahnen»
— Zahnfleischgeschwüre ? — Drückender Schmerz in der Leber. — Hämorrhoi-
dalbeschwerden? — Häufiger Harndrang mit geringem Abgang. — Brennen in

der Blase und Harnröhre. — Tripper. — Nachtripper? — Erhöhter Geschlechts*
trieb mit heftigen und anhaltenden Erectionen bei Tag und Nacht. — Erhöhung
des, weiblichen Geschlechtstriebes mit erhöhter Empfindung beim Beischlaf. —
Nymphomanie? — Men strualkolik. — Dysmenorrhöe. — Amenorrhoe?
Allzustarke und allzuzeitig wiederkehrende Regel. — Menorrlioea. -*-. Me-
trorrhagia activa, mit grossem Blutdrang nach dem Uterus. — Metrorrha-
gie des nicht schwangern und schwangern Uterus, mit wehenartigem Drängen.
Metrorrhagie nach Abortus nach der Geburt. — Metrorrhagie bei

Scirrhus und Carcinoma uteri. — Abortus in der ersten und letzten Zeit der
Schwangerschaft. — Krankheiten der Gebärmutter nach Abortus
und schweren Geburten. — Congestiv- Zustände des Uterus? — Chro-
nisch-entzündliche Zustände des Uterus? — Senkung und Vorfall der Vagina
und Uterus? — Mutterpolypen? — Leucorrböe. — Leucorrhoea uterina? —
Sterilität? — Kreuz- und Rückenschmerzen. — Chiragra. -— Fussge-
schwüre. — Podagra. —

Klinische Beobachtungen homöopathischer Aer»te: Acute und
chronische Gicht (Trinks). — Caries (Rummel Arch. VIII. 1. 89. etc.). —
Klopfender Zahnschmerz, mit Gefühl als sollte der Zahn gesprengt wer-
den, Klopfen in allen Adern, und beim weiblichen Geschlecht starker Blut-
abgang, selbst ausser der Regel, podagrischen Schmerzen etc. (r. Boening-

- hausen Arch. XV. 2.15.). — Erethische Zustände des Uterus; schmerz-
hafte Congestionen des Uterus etc. (A. h. Z. XIV«). — Colica menstrualis:
heftiges wehenartiges Ziehen und Pressen vom Rücken und Kreuz aus nach
dem Uterus hin, bis in die Oberschenkel hinab. (Trinks) — Menstrualbeschwerden
bei floridem Blutgang (Werber Hyg. I.SW., Trinks in mehreren Fällen). — Unter-
drückte Regel (A. h. Z. L 8.). — Allzustarke Regel nach Abortus {Kopp
Denkwürdigkeiten IL 176.). — Uebermässige, schwächende Menses
mit Unterleibskrämpfen (Schwab Hyg. IL 262.). — Metrorrhagie:
arterielle Metrorrhagie (Hau, Werth d. h. Heilk, IL 257.). — 11 wö-
chentliche Metrorrhagie geronnener Klumpen und schwarzen Bluts,
mit reissenden Schmerzen im Kopfe und der linken Gesichtshälfte, grosser
Mattigkeit (Emerich Arch. XIV. 3. 112.). -— Metrorrhagie dünnflüssigen, hell-
rothen Bluts mit wehenartigen Schmerzen, die sich bis in den Schooss oder
Schenkel erstreckten (Weber Arch. XVI. 2. 19.). — Metrorrhagia abortiya:
im 3. Monat der Schwangerschaft, beinahe ununterbroebner Abgang yon bald
rothem und flüssigem, bald schwärzlichem und zähem Blut, mit lästigem Gefühl
yon Wundsein in der epigastrischen Gegend, besonders beim Siteen und Bücken
(geheilt durch mehrere Gaben der 2. Verd. Dlez Ansichten über die speeif.

Kurmethode oder Homöopathie p. 156.). — Metrorrhagie nach Abortus:
Abgang geronnener, dunkel- schwärzlicher Stücken und dazwischen dünnem,
wässerigen Bluts, dabei zuweilen gelindes Drücken über den Schoossbeinen und
Herabdrängen nach den Genitalien, allgemeine grosse Schwache, Abmagerung,
bleiches Ansehn, Schwindel (Knorre A. h. Z* V. 323.^. «- Schmerzle*e Metror-
rhagie dunkelrothen Bluts, kurze Zeit Tor der Entbindung (DItnning A. h. Z.
IX« 96.). — Metrorrhagie während und nach der Entbindung {Gross Arch. X.
2* 44.)* — Metrorrhagie nach der Entbindung mit schiefer Stellung und /Senkung
des Uterus (Genzke A. h. Z. XX. iL 172,), ~- Verhütang des Abortus,



besonders im 3. und 4. Monat (v. Pleyel Arch. IV. 1. 119. f Schmer Arch« VI
3. 102., Qlasor Arch. X. 3. 8.). — Verhütung de» Abortus, wenn bereits Wehen
und Blutabgang stattfanden (Weber Arch. XVI. 1. 61., Schroen A. h. Z. V. 153.).— Metrorrhagia abortiva: fast ununterbrochen] fortdauernder Abgang von
bald rothen und flüssigen, bald schwärzlichen und zähen. Bluts (Diez a a O
p. 156., Trjnks). - Befördert den Abgaitg der Placenta, wenn nach
Uuerlagen des Kindes die Wehen längere Zeit aussenbleiben (Schroen Hyg. VIII.
136.). — Schmerzen in der Seite des Unterleibes nach der Leiste zu nach der
Geburt (Kopp Denkwürdigkeiten II. 190.). — Lencorrhöe bei unterdrückter
Regel (Hartmann Anmerk. zu Rückert Darst. II. 286.). — Podagra« Ent-
zündungsheber, Geschwulst und Röthe des Zeheballens, grosse Schmerzhafti*-
heit bei Berührung, reissender Schmerz in der Ruhe, Unvermögen aufzutreten
(Tietze A. h. Z. VI. 140.). — Aeusserlich sehr hülfreich gegen nässende Con-
dylome, als Pulver aufgestreut, gegen welche Thuya nichts ausrichtete tßhlhaut
Hyg. XXVIII. p. 18.). —

Antidote: Camph. Puls?
Verwandte Mittel: Acon. Agn. cast. Bell. Chin. Ferr. ten. Inec Mpto

Phos. Plat. Puls. jRut. Sep. Staph, Sulph. Thuja. Zinc.
P

Wirkungsdauer grosser Gaben bei Gesunden: 3— 6—12— 24Taire — kloinpr
Gaben in Krankheiten: 2—4— 6— 8-12—24 Stunden. '

Kieiner

Ctabe: 1—2 Tropfen der 1, 2. 3. 6. Verdünnung je nach den Umständen öfter
oder seltner wiederholt. Bei drohendem Abortus und starken Metrorrhagien und
gichtischen Affectionen bediente icn m '

lch mit dem besten Erfolg der 1, und 2.
Verdünnung. (Tnnk$.)

58» üambncns.

™b
- ~- Sambucn s nigra (£.). — Hollunder, Holder, Flieder. — Syst. sexual.:

Cl. V. Ord. III. Pentandria Trigynia. Ord. natur. : Caprifoliaceae. — Litte-
ratur: S. Hahnemann , reine Arzneimitteil. V. Th. p. 61. (die nicht bezeich-
neten Symptome sind von H. selbst beobachtet). Htn. = Hartmann (eben-
daselbst). — Fz. = Franz (ebendas.). — Gss. = Gross (ebendas.). — Lahr,= Langhammer (ebendas.) — Wsls. = Wislicenus (ebendas.). — HÜ,

=

Haller Arz'neimittell. , Leipzig 1806. p. 349. - Schllm. = Schollmeyer , bei
einer öljahngen Frau von succus rad. Samb. rec. expr., Pr. med. Vereins-
zeitung, 1844. Nr. 8. — Amm. = Ammon, Monatsschrift für Medic. v Augen-
heilk. u. Chir. Bd. II. Hft. 6. (bei einem 4jährigen Mädchen, schwächlicher,
skrofulöser Consta., von rohen Fliederbeeren). —

Pathogenetische Wirkungen.
Allgemeines. Drücken (Kopf, Magen, Bauch, Brust, Rücken). —

Stechen, Stiche (Kopf, Ohr, Zähne, Hals, Magen, Bauch, Brust, Extremi-
täten); schneidende Stiche (Extremitäten); scharfe, feine Stiche (Arme);
reissender Stich (Kopf). — Reissen (Kopf, Zähne, Bauch, Extremitäten), —
Schneiden (Brust). — Wühlender Schmerz. — Spannen. — Kneipen. —
Ziehen; im Sitzen plötzlich ein schmerzhaftes Ziehen an allen Punkten der
ganzen Oberfläche des Körpers (Fz.). — Jucken. — Lähmige Schmerzen. —
Stösse. — Kriebeln. — Zittern der Hände, beim Schreiben (Fz.). — Schwäche^
(Amm.). Wässrige Geschwulst (nach äusserlicher Auflegung) (Hall.). — Die
meisten Schmerzen kommen bei Ruhe des Körpers und vergehen dureh Be-
wegung, nur wenige wurden durch Bewegung veranlasst (Fz.).

Schlaf. Schläfrigkeit ohne Schlaf. Schlummer mit halb offnen Augen und
Munde; wenn er daran« erwachte, konnte er keinen Athem bekommen, musste
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sich aufsetzen und da war der Athem sehr schnell, mit Pfeifen in der Brust,

als wenn er ersticken sollte; er schlug mit den Händen um sich, Kopf und

Hände blaulieht aufgetrieben, er war heiss ohne Durst; wenn der Anfall kam,

weinte er; alles ohne Husten und vorzüglich in der Nacht von 12 bis 4 Uhr.

Unruhiger Schlaf, beim Aufsetzen im Bette war's, als zögen sich die Be-

schwerden herab mit Erleichterung. Oefteres Aufwachen aus dem Schlafe, wie

von Munterkeit (Lghr.). Erschrecken aus dem Schlafe, mit Angst und Kurz-

athraigkeit bis zum Ersticken und mit Zittern. — Lebhafte, unerinnerliche

Träume; geile Träume mit Samerergiessung, (Lghr.).

Fieber, Wiederholte Anfälle von gelindem Schauder (Gss.). Gelindes

Frösteln, während das Gesicht schon mehr als gewöhnlich warm war (Gss.).

Frostkälte überläuft den ganzen Körper >, vorzüglich Hände und Füsse, die

sich kalt anfühlen, trotz der warmen Bedeckung (Htn.). Kalte Hände (Gss.),

Eiskalte Füsse bei übrigens gehörig warmen Körper (Htn.). An den ganz

kalten Fingern Kriebeln (Gss.). Kälte des Körpers und der Extremitäten

(Amin.). Frostschauder über den ganzen Körper mit feinstechen-
dem Krabbeln bald hier, bald dort, mit besonders sehr kalten
Händen und Füssen; zu den Füssen gehen die Schauder, vor-
züglich an den Knieen herab (Wsls.). Schüttelfrost vor Schlafen-

gehen. — Empfindung unerträglich trockner Hitze am ganzen Körper. Starke

allgemeine Hitze beim Gehen (Wsls.). Gefühl von Warme am Kopfe und

Halse, auch beim Anfühlen ist das Gesicht und der übrige Körper wärmer

als gewöhnlich, doch ohne Durst (Gss.). Beim Anfühlen merkliche Hitze,

vorzüglich in der hohlen Hand und auf den Fusssohlen. Hitze am ganzen

x Körper ohne Durst, bald nach dem Niederlegen. Während der Hitze Scheu

vor dem Aufdecken, aus Befürchtung sich zu erkälten oder Bauchweh zu be-

kommen. Brennendes Hitzegefühl im Gesichte, bei massig
warmen Körper und eiskalten Füssen ohne Durst (Hrtn.). Nach-

mittags, öfteres Hitzeüberlaufen/ mit grosser Hitze im Gesichte und erst eine

halbe Stunde nach dieser Hitze bricht der Schvveiss im Gesicht aus (Fz.).

—- Viele Stunden nach Aufhören der trocknen Hitze, zuerst Schweiss im Gesicht.

Ein ziemlich beträchtlicher Schweiss, nach Mitternacht, doch nicht am Kopfe

(Gss.). Starker Schweiss, ohne Durst, beim Wachen, von 7 Uhr Abends bis

1 Uhr die Nacht, die Tropfen standen ihm im Gesicht und er schwitzte über

und über, nach dem Schlafe aber war er mehr heiss, als schwitzend, doch

ohne Durst. Beim Erwachen aus dem Schlafe ein Schweiss über und über,

2 Nächte (Lghr.). — Aufwallung des Blutes, Abends eine halbe Stunde nach

dem Niederlegen, mit einer Empfindung von Zittern. — Puls wird langsamer
und sinkt von 70 auf 60 Schläge (Gss.), wird aber voller (Fz). Puls

schneller, einige Schläge über 70 (Gss.). Puls klein und schnell (Amin.).

(Seele. Grosse Schre ckhaftigkei t, Erschrecken vor Dingen,
welche er beständig um sich gewohnt ist (Fz.). Anhaltende
Verdriesslichkeit, alles macht einen widrigen Eindruck (Lghr.).

— Periodisches Deliriren : er sah fürchterliche* Dinge an der Wand.

Kopf» Duseligkeit, Benebelung des Kopfes, einige Minuten lang (Fz.). Früh,

beim Aufstehen, duselig. Früh ist's ihm recht wohl; nur wird ihm bei Be-

wegung der Kopf duselig und schwindlicht, mit einer spannenden Empfindung,

als wäre Wasser darin (Fz.) # Reisten in der Schläfe, mehr auf dem Knochen,
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in einzelnen Absätzen schnell vorübergehend (Fz.). — Reissender Stich durch

die linke Hälfte des Hinterhauptes, oft wiederkehrend und lange anhaltend,

und in den Zwischenzeiten, eine dumpfe Empfindung daselbst (Htn.). Beim
Bücken drückend reissender Kopfschmerz über die linke Schläfe vor, auf dem
Knochen (Fz.). — Reissend drückender Kopfschmerz oben in der Stirne, welcher

bis in's Auge gleichsam Strahlen herunter wirft (Fz.). Drückender Kopf-

schmerz in der Stirne und ein plötzliches, schmerzhaftes Rucken durch's Ge-

hirn von einer Seite zur andern (Wsls.). Drücken zu den Schläfen heraus

(Wsls.). Pressen und Drücken im ganzen Kopfe nach allen Seiten heraus

(Htn.). Drückender, betäubender Kopfschmerz, wie von Trunkenheit (Lghr.).

Drückend betäubendes Kopfweh, wie vom Schnupfen (Lghr.). — Wühlendes

Kopfweh im Scheitel (Wsls.). — Jucken an der Stirne, was durch Reiben

vergeht (Wsls.). —
Allgeil» Anfangs verengerte, späterhin sehr erweiterte Pupillen (Lghr.). —
Ohren* Scharfe Stiche im innern rechten Ohre, ne bst Klamm-

schmerz darin (Wsls.). — Juckendes Kriebeln in den Ohren und im Halse

;

im Halse durch die Zunge etwas zu mindern. —
WAS©» Ein Vordrängen und ein Schwerheitsgefühl in der Spitze der Nase,

als wollte sie bluten (Fz.). — Jucken auf dem Rücken der Nase, mit einem

leisen Bollheitsgefühl in der Haut derselben (Fz.). —
Gestellt» Kalter Stirnschweiss (Amm.). Eine bis in's Gesicht herauf-

steigende, laulichte Empfindung, wie beim Erröthen (Fz.). — Spannschmerz, wie

von Geschwulst im Backen, und Taubheit desselben (Fz.). Spannen in der

linken Backe, mit nagendem Drücken auf dem Oberkieferknochen (Fz.). — Rothe

Flecke hie und da auf den Wangen , mit Empfindung von Brennen. —
ZatlllC» Risse und Stiche in den Zähnen des Ober- und Unterkiefers linker

Seite, bis in die Schneidezähne vor; der Schmerz zog sich bis zum Auge,

mit Gefühl im Backen, als wenn er aufschwölle, was aber nicht war. —
HEnnd* Ein schmerzloses, eiterndes Blüthchen an der linken Seite der Unter-

lippe mit röthlichem Hofe (Lghr.). —
Hills Und Schlund« Drückende Schwere im Nacken; das Bewegen

des Kopfs erfordert mehr Anstrengung als gewöhnlich (Wsls.). Schneidende

Stiche tief in den Halsmuskeln beider Seiten, besonders beim Bewegen dfes

Halses (Wsls.). — Grosse Trockenheit im Gaumen, ohne Durst (Fz.). —
ITIag'On. Durst, ohne dass die Getränke angenehm schmecken. — Gefühl

von anfangender Uebelkeit in und unter der Herzgrube (Gss.). — Bei und nach

dem Essen, Schlucksen (Fz.). — Erbrechen (Schllm.). Heftiges Erbrechen,

Mittags, das gegen Abend heftiger und häufiger wird, mit starken Schmerzen

im Leibe und wässrigen Stuhlausleerungen (Amm.). — Gefühl von stumpfen

Druck in der Magengegend (Gss.). Kleines Stechen dicht unter dem Magen,
durch äussern Druck vermehrt (im Sitzen) (Htn.). —

IBaUCh* Der Unterleib thut innerlich weh, als wären die Gedärme wie zer-

schlagen (Fz.). Heftige Leibschmerzen (Schllm,). — Drücken im Ünterleibe mit

Uebelkeit, sobald derselbe an etwas angelehnt wird (Fz.). — Ein Stechen in

der linken Seite des Unterbauchs, über der Hüfte, einzelne, mehrere stumpfe

Nadelstiche, taktmässig wie Pulsschlag, eine Viertelstunde lang, bald zunehmend,

bald abnehmend (Gss.). Stiche im linken, schief herabsteigenden Bauchmuskel,

im Sitzen und Stehen (Fz.). — Kneipender Schmerz im Unterleibe, beim An-

lehnen an eine scharfe Kante (Fz.). Bauchkneipen mit Blähung-
abgang, wie von Verkältung (Lghr.). Feines Kneipen in den rechten

Bauchmuskeln unter den kurzen Rippen (Wsls.)* — Feines Reissen in der linken

II. 50
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Seite des Bauches. Krampfhaftes Reissen in den Bauchmuskeln, vorzüglich

beim Bewegen desselben, Abends beim Niederlegen (Wsls.). — Kollern im

Unterleibe (Gss.). — Enteritis (Schllm.). — Sehr viele wässrige Stuhlausleerun-

gen (Amm.).

HarilSySteni and Greilitalieil. Oefteres Drängen zum Harnen,

mit viel Urinabgang (Lghr.). Häufiges Drängen zum Harnen, mit wenigem
Harnabgänge (Lghr.). Es trieb die Nacht Harn zu lassen (Gss.). —- Oefteres

Harnen eines hochgelben Urins (Htn.). Der Urin geht in dünnerm Strahle

ab (Fz.). — Jucken an der Mündung der Harnröhre (Wsls.). —- Nach Mitter-

nacht, Samenergiessung (Fz.). •

—

Ijnf%rÖlll*e» Heisserkeit von vielem zähem 4 klebendem Schleime im Luft-

röhrkopfe. —
Brn^t« 1) AeilSSerer TllOraX : Scharfes, absetzendes Schneiden

vorne in der dritten falschen Rippe, besonders beim Bewegen des Rumpfs.

Schneidendes Kneipen an den letzten falschen Rippen , nach dem Riickgrade

zu (Wsls.). fc) läufigen lind Bippenfell: Beklemmung und

Stiche in der linken Brustseite, unterhalb der Warze (Fz.). Beklemmung
und Drücken unter dem Brustbeine und Drücken in der Herzgrube und Magen-

gegend, mit Uebelkeit und Gefühl von Hinfälligkeit (Fz.). In den beiden

Brustseiten, in der Gegend der vierten wahren Rippe, innerlich, ein plötzliches

Zusammenraffen (Wsls.).— Paralysis pulmonum, in Folge von Enteritis (Schllm.).

Blicken* Drückender Schinerz in der Mitte des Rückgrades,
durch keine Bewegung verschwindend und lange anhaltend
(Htn.). Ziehendes Drücken im Kreuze, welches an den Darmbeinen innerlich

an den Muskeln vorgreift, im Stehen (Fz.). — Schneidende Stösse im Kreuz-

beine, am stärksten beim Vorbiegen, mit einem Schmerze wie Spannen (Wsls.).—
Oberglieder: Innerhalb des rechten Schulterblattes, scharfe Stiche von

innen heraus, in der Ruhe am stärksten (Wsls.). Scharfe Stiche am äussern

Handknöchel (Wsls.). Feine Stiche in der Mitte des Oberarms, an der innern

Seite (Wsls.). Schneidende Stiche an den Schulterblättern, in der Ruhe (Wsls.).

Schneidende Stiche in beiden Handgelenken, im Takte des Pulses, durch Be-

wegen derselben etwas gemindert (Wsls.). Eis pulsartig pochendes Stechen

unter dem rechten "Schukerblatte (im Sitzen) (Fz.). — Reissen in den Gelenken

der Finger. — Ziehender ^Schmerz in den Handwurzelknochen und die Speiche

herauf, in der Ruhe (Fz.). — Feines Kneipen in der Achselgrube (Wsls.). — Der
Oberarm deuchtet ihm , zerbrechen zu Wollen , so bald er sich auf denselben

stützt (Fz.). — Lähmige Schwere in den Ellbogengelenken (Wsls.). —
Unterglieder : Reissender Schmerz über dem Hüftgelenke herum, blos

beim Gehen (Htn.). Abends, im Bette, reissender Schmerz im rechten äussern

FussknÖchel und in den Muskeln an der Seite des Unterschenkels herum (Fz.).—
Im Gehen, klammartiges Ziehen hinten und oben am Oberschenkel, bei der

Einfügung des grossen Gesässmuskels (Fz.). — Eine ziehend stechende Em-
pfindung oben durch die vordem Muskeln des rechten Oberschenkels, in der

Ruhe (Htn.). Scharfe, tief eindringende Stiche an der innern Seite des Schien-

beins, durch Bewegung etwas gemindert (Wsls.). — Die Kniekehlflechsen sind

sehr angespannt und wie zu kurz, so dass das Stehen beschwerlich fällt (Fz.).

—

Müdigkeitsempfindung in den Unterschenkeln, mit Gefühl, als würden sie von

einer kalten Luft angeweht, beides blo* im Stellen (Htn.)* —- Gefühl von
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Absterben, Eingeschlafenheit und Kälte in der Mitte des rechten Schienbeins»

im Stehen (Fz.). — Stechendes Jucken an der innern Seite beider Oberschenkel,

welches nach Reiben in ein Brennen übergeht (Wsls.). Heftiges Jucken an

der Kniescheibe, mit einer rauhen und kratzigen Empfindung, als wollte ein

Ausschlag hervorbrechen (Fz,). —

Klinik.

Alte Schule: Die verschiedenen Theile dieser sehr weit verbreiteten Pflanzt
wurden in der Hausmittelpraxis und von den Aerzten zu den verschiedensten

Zwecken verwendet. Die Blatter und getrockneten Beeren empfahl schon Hippo-
erates gegen Wassersucht und erschwerten Lochienfluss; nach Qujot besitzen
sie erweichende Eigenschaften und Welsch wendete sie äusserlich bei schmerz-
haften Hämorrhoiden an. Die getrockneten Beeren allein rühmt Croll gegen
Ruhr; auch sollen sie gelind abführen. Der eingetrocknete Saft der Beeren
wurde in chronischen Brustkrankheiten (Boerhave)

,
gegen Rose (Heister), in

der Angina, rheumatischen und katarrhalischen Beschwerden gebraucht (Mit-
scherlich). — Die Spitzen der jungen Fliederstangel dienten in der Wasser-
sucht (RadcUff, Hill.). — Die innere Rinde ward häufig in der Wassersucht
(Boerhave^ Sydenhamy Schütte, Bruckmann), und in der Gelbsucht (Fr. Hoff~
mann) und sehr schmerzhafte Hämorrhoiden (Reusner) angewendet. — Die
Wurzel und ihre Rinde soll drastisch wirken und wird in Prenssen als Volks-
mittel in der Wassersucht benutzt (Sachtleben). — Den Blüthen (Flores Sam-
buci) Avurden gelind betäubende, auch sogar scharfe Eigenschaften zugeschrieben;
so sollen sie auch die Absonderungen, vorzugsweise in der Haut, vermehren,
und stark den Schweiss treiben. Man pflegte sie als kräftiges Diaphoreticum
anzuwenden, bei fieberhaften Katarrhen, Schnupfen, leichten Lungenentzündun-
gen, Anginen, fieberhaften Hautkrankheiten, Masern, Scharlach und Pocken,
Friesel, rosenartigen Entzündungen, Rheumatismen, Gicht, rheumatischen Durch-
fällen und Ruhren und zur Hervorrufung und Beförderung der Krisen. Aeusser-
lich wurden sie gebraucht als gelind reizendes, zertheilendes, erweichendes und
krampfstillendes Mittel bei rheumatischen und gichtischen Entzündungen, Rosen,
Drüsenanschwellungeu , Anginen, ödematösen Geschwülsten, Stockschnupfen,
Ohrenzwang, Frostballen, Krampfasthma, Croup, Brustentzündungen, un4 zur
Zeitigung der Abscesse etc.

Anwendung nach dem homöopathischen Prinelp : Die physiologi-

schen Wirkungen dieser Pflanze im gesunden thierischen Organismus erstrecken
sich hauptsächlich auf das arterielle Gefässsystem mit Einschluss des Herzens,
die Function der Nieren, die Schleimhaut der Respirationsorgane, besonders des
Kehlkopfs und der Luftröhre, die Muskeln und die äussere Haut. Sie verdiente
wohl eine sorgfaltige Nachprüfung. Der therapeutische Wirkungskreis des Flieders
erstreckt sich daher auch auf folgende Krankheitszustände dieser Systeme und
Organe: Ziehende Schmerzen in den Gliedern und Reissen, wie in

den Knochen und Gelenken, durch Bewegung vermindert und in der Ruhe
wieder erscheinend. — Rheumatische Schmerzen in den Gliedern. —
Hautwassersucht. — Blutwallungen. — Fieberbewegungen mit sehr
starker, trockner Hitze und darauffolgenden sehr profussen
Schweissen« — Wechselfieber mit, sehr copiösen Schweissen. —
Blutdrang nach Kopf und Gesicht mit bläulichen und gedunsenem Antlitz» —
Reissend -stechende Zahnschmerzen mit Geschwnlstgefühl im Backen. — Oef-
teres Harndrängen mit geringem Harnabgang. — Oedema scroti.

—

Allzustarke Regel. — Metrorrhagie? — Fliessender und stockender Schnupfen.
— Stockschnupfen der Säuglinge. — Heiserkeit von vielem und zähem "Schleim
im Kehlkopf. — Laryngitis et Bronchitis? — Croup? — Tiefer, hohler, rauher
Husten. — Husten mit reichlichen Auswurf salzigen und süsslichen Schleims. —
Keuchhusten? — Stickhusten der Kinder? — Asthma Millari ?— Asthma thymi-
cum Koppii ? — Brustdrücken. — Phthisis purulenta ? — Hydrothorax ? — Ste-
nocardie? — Herzleiden? — Oedema pedum.

Klinische Beobachtungen homöopathischer Aerzte : Allgemeine
Wassersucht mit Brustleiden: Sambucus schaffte das Wasser fort» aber es häufte

50*
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sich schnell wieder an (Schüler Arch. XIV. 3. 136.)» — Wechsel fieber mit
ungeheuren, besonders nächtlichen Schweissen (v.Pleyel Arch. V. 1. 91.).

'— Hartnäckiges Wechselfieber, dessen Apyrexie durch profuse, schwächende
Schweisse ausgefüllt wurde (L. Hermann Annal. II. 3. 397.). — Stockschnu-
pfen (Annal. IV. p. 30.). — Stockschnupfen der Säuglinge (Gross Arch. X.). —
Angina membranacea (Hartmann Therap. I. p. 260., Mor. Müller Arch. III. 1.

12.). — Croup: mit Sopor, Schnarchen und Pfeifen mit offnem Munde und
hinten übergebeugtem Kopfe; das Kind fährt auf, schlägt um sich, will er-
sticken, wird braun und blau im Gesicht, dann trat Flusten mit rasselndem Athem
wieder ein und Suffocation und Lungenlähmung schien unvermeidlich. Aconit.
Spong., Hep. s. c. , dann blutiges Vesicat., Cuprum Sulph. als Emetic. , waren
ganz vergeblich angewendet worden und die Krankheit bis zum 4. Tage vor-
geschritten. 2 Gaben R. Sambuci retteten das Kind (Fielitz A. h. Z. IX.
p. 6. 7.). — Tiefer, hohler, rauher Husten, wie bei Croup, mit Fieber (Tietze
Annal. I. p. 216.). — Husten mit reichlichem Auswurf salzigen und süsslichen
Schleims, drückenden Schmerzen auf der Brust, Febris hectica (Schulz bei
Thorer II. 195.). —- Katarrh bei Kindern (Annal. IV. p. 30.). — Keuchhusten
(Griesselich Hyg. XXVIII.). — Catarrhus snifocativns (Hartmann Therapie 1,

p. 240.). — Asthma Millari (Hartmann a, a. O., Arch. V. 3. 36.). — Husten
mit starkem und salzig schmeckendem Auswurf, Abmagerung, Engbrüstigkeit
und Oedema pedum (R. Corde. Samb. intern. Schüler Arch. XIV. 3. 134.). —
Phthisis consumata (durch R. cortic. Sambuci intern. Hau Arch. XII. 2. 48.). —
Angina pectoris (Hartmann a. a. 0.).

Antidote: Arsen. Camph.
Verwandte Mittel: Acon. Bell. Chin. Ipecac. Hep. S. c. Lycop. Puls.
Rhus. Seil!. Spong. Stram. Sulph.

'Wirkungsdauer grosser Gaben bei Gesunden: einige Tage — kleiner Gaben
in Krankheiten: 3— 6— 12 Stunden. •

Crabe: 1—2 Tropfen der reinen Tinctur, nach Umständen öfter wiederholt.

* *

Sambucus ebulus: von stärkerer Einwirkung auf den thierischen Organismus,
erzeugte bei mehreren Knaben, welche die Beeren genossen: Hitze, Leibweh,
Empfindlichkeit des Mundes, Schlundes und der Magengegend, Erbrechen und
Verstopfung (JR. Christison in Edinb. med. and surg. Journ. 1830. Jan.). —

-

Früher wurden die Rinde, die Wurzel, Blüthe und Samen als Harntreibendes,
..

Brechen und Abführen erregendes Mittel benutzt.
Sambucus racemosa erzeugte bei zwei Knaben, welche die Beeren genossen

hatten: Ohne Bewusstsein und Bewegung lag der eine mit aufwärts gerichtetem
Kopfe halb über das Bett gebeugt, das Gesicht blass, Augen injicirt und rollend,
Haut kalt und unempfindlich, Pupille erweitert und starr, Convulsionen — Schwin-
del, Taumel und comatöser Zustand bei dem Andern (Leduc und Chevalier in
Journ. de Chimie media Oct. 1845.).

59. Sanguinaria,
Sang. — Sanguinaria canadensis (£.), kanadisches Blutkraut — Syst. sexual.:

Cl.XIII. Ord.I. Polyandria Monogynia. Ord. natur.: Papaveraceae. — Litte -
ratur: Dr. Bitte, Allentauer Correspondenzblatt Nr. 14., Febr. 1837. — Dr.
C. Hering, neues Archiv, 2. Bd. 2. Hft. (Die mit J. bezeichneten Symptome
wurden vom Dr. Jeanes beim Riechen der Tinctur und Verdünnen beobachtet;
die mit jF. G. bezeichneten von 2 Personen nach 2maligem Nehmen einiger
Streukügelchen; die mit JfiC. bezeichneten von einem Unbekannten; alle nicht be-
zeichneten Symptome rühren von Dr. Bute her, mit Ausnahme einiger von Aerzten
alter Schule.)

Pathogenetische Wirkungen.
Allgemeine«. Drücken (Kopf, Magen, Brust). — Stechen (Kopf,

Augen, Ohren, Brust, Extremitäten). — Ziehen (Kopf, Bauch)} drückendes
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Ziehen (Kopf). — Klopfen (Kopf, Ohren, Bauch). Kriebeln. Prickeln.

Brennen. Windender Schmerz. — Grosse Schwäche. Schwache und

Mattigkeit in den Beinen, beim Gehen im Freien. Grosse Schwäche beim

Erbrechen und nachher. Bedenkliche Schwäche bei unterdrücktem Pulse; bei

unregelmässigem Pulse. Schwäche bei Herzklopfen. Mattigkeit bei Schwindel

und Schmerz in den Hypochondern. Ohnmach t schwäche. — Allgemeine

Unempfindlichkeit und Kälte. Torpor ; Languor ; Betäubung (vom Samen).

Krampfhafte Steifheit der Glieder. — Ein schnell sich verbreitendes und vor-

übergehendes, doch deutlich wahrnehmbares Schrillen (durch die Nerven),

welches oft bis in die äussersten Enden der Glieder sich erstreckt. (Ein

langsames , kurzes und ein langes schrillendes Gefühl endet mit Nagen im

Backzahne (J.). — Beständiger Wechsel der Symptome, wenn ein

neues kommt, hört das frühere auf. Abends und Morgens scheinen

die meisten Symptome sich zu verschlimmern.

Sclllflf« Schlaflosigkeit, Nachts. Erwachen des Nachts mit Schreck, als

wäre er gefallen. — Träume von Seereisen, ohne alle Veranlassung, eine Art

Schwindel, 2 Nächte hinter einander. Träume von einem Gehenkten, den er

seciren half. — Erwacher früher als gewöhnlich (F. G.).

Fieber» Abends im Bette Frost, und Schauder im Rücken, als hätte er

Gänsehaut. Frost mit Schütteln und Schmerz unterm Schulterblatte, beim

Bewegen. Frost beim Kopfweh. Frost und Uebelkeit. — Vorübergehendes

Hitzegefühl, vor dem Würmerbeseigen. Fliegende Hitze vom Kopfe bis in

den Magen. Hitze und Delirium (vom Samen). Brennende Hitze, plötzlich

mit Frost und Schauder in kurzen Zwischenräumen wechselnd. — Pulsiren

durch den ganzen Körper. Beschleunigter Blutumlauf, beim Erbrechen. Die

Häufigkeit des Pulses gemindert beim Ekel; der Puls gemindert (durch kleine

tonische Gaben). Die Stärke und Häufigkeit des Pulses äusserst vermindert,

unregelmässig, bei Unempfindlichkeit und Kälte des Körpers (von grossen

Gaben). Allmäiige und massige Zunahme der Stärke und Vollheit des Pulses

(durch massige Gaben). Beschleunigter Puls (durch grosse, Erbrechen erre-

gende Gaben). Schneller Puls. Unterdrückter Puls, mit Ohnmacht etc. (von

grossen Gaben).

Kopf« Schwindel, mit Singen vor den Ohren, Luftaufstossen und dann

Kitzeln im Halse, zum Husten reizend; Schwindel mit Uebelkeit; häufiger

Schwindel mit Gesichtsvergehen, vor und nach dem Erbrechen; anhaltender

Schwindel, bei Mattigkeit, beim Kopfweh. — Duseligkeit mit Eingenommen-

heit, nach Aufstossen gebessert. Blutdrang nach dem Kopfe mit Ohrensausen

und vorübergehendem Hitzegefühl, mit nachfolgendem Würmerbeseigen und^

leise schneidendes Ziehen im Bauche mit Stuhlgang. Schwere im Gehirn. —
Dumpfer Kopfschmerz. Drückendes Ziehen , in der Stirne. Drücken oben

auf dem Kopfe in der Gegend der vordem Fontanelle, beim Gehen verschwin-

dend (F. G.) ; schnell vorübergehender Schmerz an der rechten Stirnseite,

wie ein Drücken, nur beim Stillstehen, beim Gehen besser, zugleich Schmerz

tief im linken Ohr (F. G.). — Langsam stechender Schmerz in der Stirne

(J.) ;
periodisches Stechen in der linken Schläfe. — Wühlender Schmerz oben

auf dem Vorderkopfe (F. G.). — Klopfendes Kopfweh, mit bitterm Erbrechen;

klopfendes Kopfweh, ärger beim Bücken und bei jeder Bewegung. — Kopfweh,

mit Frost; mit Kitzeln im Halse, Abends. Schmerz im Scheitel, im ganzen

obern Theile des Kopfs. Schmerz im Vorderkopfe, wie von Vollheit, Nach-
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mittags (F. 6.). Leichtes Kopfweh (von grossen Gaben). Starker Schmerz

oben auf der ganzen linken Seite des Kopfes, besonders am Auge, zugleich

derselbe Schmerz am linken Fusse (K.). Kopfweh, beim Erwachen, rechts

in der Stirne, bis in's rechte Ohr, dabei Zahnweh. Ein Schmerz fährt plölz»

lieh in die Ecke innen am rechten Auge und von da zur Stirne. Kopfweh,

als sollte die Stirne zerspringen, mit Frost und mit Brennen im Magen. Ein

heftiger, Blitzschneller Schmerz rechts in der Stirne und Schläfe, Abends,

5 Minuten lang, nach 2 Stunden sich wiederholend, nach 4 Stunden ein

plötzlicher Schmerz durch die Stirn, wie ein elektrischer Schlag, von keiner

Dauer. Nach Uebelkeit Kopfweh mit rheumatischen Schmerzen und Steifheit

der Glieder und des Nackens. Kopfweh mit Uebelkeit und Frost, darauf

fliegende Hitze vom Kopfe bis in den Magen. Kopfschmerz mit Schwindel

und öhrschmerz (K.). Kopfschmerz im Liegen. Kopfschmerz beim Bücken

und Bewegen. Kopfschmerz kommt Anfallsweise. Kopfschmerzen von be-

ständiger Dauer. Gefühl, als würde der Kopf vorwärts gezogen. — Wund-
heitsschmerz des äussern Kopfes bei Berührung. Lockerheitsgefiihl der Kopf-

haut an der rechten Seite. Einseitige Lockerheit der Kopfhaut und Ziehen

darin, beim Augenaufschlagen. — Auftreibung der Adern im Kopfe.

AlMfSf&ll. Schmerz im rechten Auge. Druckschmerz im linken Auge (K.).

Stiche im obern Augenlide (K.). — Wässern und Brennen der Augen.

Starkes Wässern des rechten Auges, bei Berührung besonders schmerzend,

dann Schnupfen. Gefühl in den Augen, als wären saure Dämpfe hinein-

gedrungen, Nachmittags (F. G.). — Trübheit der Augen und Gefühl, als

wären Haare darin, Nachmittags. Sehr starkes Zwittern vor den Augen (K.).

Vergehen des Gesichts. Pupillenerweiterung (vom Samen).

Ofiren* Klopfen unter den Obren, in unregelmässigen Perioden, oft nur

ein paar einzelne Schläge. Langsames Stechen im linken Ohre (J.). Schmerz

tief im linken Ohre, während des Schmerzes in der Stirn. — Ohrensingen

beim Schwindel. Ohrensausen beim Blutandrang. Schlagendes Wuwwern im

linken Ohre. Empfindlichkeit des rechten Ohres gegen das Geräusch von

Hammerschlägen. Knuckern im rechten Ohre, wenn er mit den Fingerspitzen

leise über die rechte Wange streicht, links nicht (F. G.).

Ufas© lind Oesidlt« Hitzeempfindung in der Nase. — Geruch wie ge-

bratne Zwiebeln vor der Nase. Abneigung vor Syropgeruch. Geruchsverlust.

— Zucken auf beiden Gesichtsknochen, nach den Augen hin. — Yollheits-

gefühl iro^Gesichte. Aufgetriebenheit des Gesichts mit hoher Röthe und

Steifheitsgeiuhl. Röthe des Gesichts. Heftiges Brennen, Hitze und Röthe

des Gesichts. Gesichtsblässe bei Brecherlichkeit. — Steifigkeit in den

Kinnbacken.

ZällllO lind SElind» Schmerz in den obern Zähnen. Schmerz im

hohlen Zahn, besonders vob Berührung der Speisen. Zahnweh von Stochern

in den Zähnen. Schmerz in einem oder mehreren Schneidezähnen und in

einem hohlen Backenzahne (J.). Nagen in einem Backenzahne, mit einem

schrillenden Gefühl endend. Beim Erwachen Zahnweh, rechts oben in einem

hohlen Zahne, zugleich Kopfweh an derselben Seite, das Zahnweh wird

schlimmer durch kaltes Wasser (auch durch Heisstrinken) und besser durch

Warmtrinken (F. G.). Schmerz in den rechten, untern, hohlen Backenzähnen,

nach Kalttrinken, 2 Morgen nach einander (F. G.). Lockerheit der Zähne.

— Speicheln bei Uebelkeit. — Trockenheitsgefühl der Lippen. —
Prickelndes Gefühl an der Zunge und dem harten Gaumen, wie von Seidel-

bast (J,). Kriebeln in der Zungenspitze, worauf sich ein herbes Gefühl über

Vv
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die ganze Zunge verbreitet, Morgens (F. G.). Prickeln in der Zungenspitze.

Zunge wie verbrüht (K.). Trocken - und Rohheit sgefiihl , wie nach Scharfen,

fängt rechts an der Seite der Zunge an, und breitet sich dann über die ganze

Zunge aus, Morgens (F. G.). Stechen links auf der Zunge (F. G.).

jScIilund» Trockenheitsgefühl im Halse, durch Trinken nicht erleichtert.

Hitze im Halse, das Einathmen kühler Luft ist angenehm und erleichtert,

Abends (F. G.). Leichtes, vorübergehendes Gefühl im Rachen, als habe er

etwas Scharfes verschluckt (J.). Brennen im Rachen, nach Süssem. Brennen

im Schlünde. — Gefühl im Halse wie ganz zugeschwollen, mit Schmerz beim

Schlucken und als wolle die Geschwulst ihn ersticken, mit Stimmlosigkeit,

I Stunde lang (3 Stunden nach dem Einnehmen). Schmerz mit Geschwulst-

gefühl im Halse, am ärgsten an der rechten Seite und am meisten beim

Schlingen fühlbar, Abends. Geschwulstgefühl im Halse beim
Schlingen.

Appetit» Appetitlosigkeit mit weissbelegter Zunge ; Appetitlosigkeit bei un-

bestimmtem Verlangen. Geruchs- und Gescbmacksverlusf. Bittrer Geschmack

des Zuckerkuchens, mit nachfolgendem Brennen im Rachen. Fettgeschmack

im Munde (K.). ^Schleimiger Mundgeschmack. Abneigung gegen Butter, die

einen süsslichen Nachgeschmack hat. Abneigung gegen Syropgeruch. Ver-

langen auf Unbestimmtes, bei Appetitlosigkeit. Verlangen auf pikante Genüsse.

IVKa^CH« Uebelkeit: nach Essen, durch Erbrechen nicht gelindert, beim

Bücken, mit vielem Ausspucken, mit Speichelfluss und immerwährendem Spucken,

ohne Erbrechen, dann Kopfweh; beim Kopfweh, mit Frost und Hitze. Lang-

anhaltende Uebelkeit, mit Frost. Ekel, ohne Erbrechen; heftiger Ekel (J.).

Soodbrennen und Ekel. Würmerbeseigen und Brecherlichkeit. Luftaufstossen;

krampfhaftes Luftaufstossen. Schlucksen beim Tabakrauchen (F. G.). Oftes

Aufstossen, übelriechend, mit etwas Brecherlichkeit und Gesichtsblässe. Nach
dem Aufstossen ist die Duseligkeit besser. — Erbrechen. Vor dem Er-

brechen viel Beschwerden, grosse Angst, vergeblicher Stuhldrang. Erbrechen

bittern Wassers. Bittres Erbrechen beim Kopfweh. Erbrechen mit Verlangen

zu essen , um die Uebelkeit zu stillen. Würmerausbrechen. Erbrechen und

Durchfall. Beim Erbrechen und nachher grosse Schwäche. Erbrechen ohne

allen Ekel und ohne wahrnehmbare Schwäche. — Drücken im Magen. — "VVärme-

gefühl oder Hitze im Magen. Brennen im Magen (durch grosse Gaben)

;

Brennen im Magen beim Kopfweh. Hüpfen in der Magengegend, wie von

etwas Lebendigem. Leergefühl im Magen, bald nach dem Essen. — Grosse

Verdauungsschwäche. Beförderung der Verdauung und Erregung von Appetit^

BftUCtl* Schmerz in den Hypochondern, heftiger, anhaltender Schwindel und

Mattigkeit. Heisses Strömen aus der Brust nach der Lebergegend (F. G.).

Bauchweh. Anfallsweises Leibweh. Leise schneidendes Ziehen im Leibe,

naeh Blutdrang zum Kopf. Grabendes Leibweh mit Kreuzweh, Nachts.

Heftige Schmerzen im Bauche, wie Meiisjfstiche, darauf einmaliger wässriger

Durchfall. Kolikschmerz im Öberljauche , dann Durchfall, Morgens. Klopfen

im Bauche. Ein windender Schmerz links über der Leiste, gleichwe^vom

Sehaamberg und Hüftkamm entfernt, im Sitzen und Stehen, beim Biegen auf

die rechte Seite und beim Aufdrücken verschlimmert, beim Geradegehen besser;

später ging der Schmerz nach der Hüfte hin, herauf und herum, bis hinten

au die kurzen Rippen und blieb besonders empfindlich beim Biegen nach

rechts (F. G.). Krampf "im Bauche, von einer Steile nach der andern zie-

"
<§nd. — Blähungen nach oben und unten abgehend, beim Aufrichten wegen

luvten; 4er dann verg
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jStfltll* Gefühl im Bauche, als müsste er zum Stuhl gehen« Stuhldrang

ohne Erfolg, mit Gefühl eines dicken Knollen im After, öfters den Tag über,

ohne Stuhlgang. Vergeblicher Stuhlgang, darauf Erbrechen. Oefterer Stuhl -

drang, Nachmittags, es gingen aber nur Winde ab. Häufiger Abgang

sehr stinkender Winde, Abends endlich erfolgt harter Stuhl. Stuhl: erst

Winde, dann sehr geringer Abgang, , doch mit Erleichterung des Gefühls im

Unterleibe (J.). — Stuhldurchfall mit viel Blähungen untermischt. Durchfall.

Nach Leibschneiden Stuhl ; nach heftigen Schmerzen (Kolik) Stuhl wie Wasser.

Abends Durchfall, mit dem aller Schnupfen vorbei ist. Die Speisen gehen

unverdaut durch den Stuhl ab. Oefterer natürlicher Stuhlgang, 5mal des Tags.

Den I. Tag 2 Stuhlgänge, nicht dünn, aber nur wenig (F. G.). Die ersten

Tage weicherer Stuhl und öfterer, später eher verstopft (F. G.).

HarilSystem* Oftes Harnen, auch Nachts. Nachts cftes Harnlassen,

jedesmal viel wasserhellen Harns. Viel Urinabgang (von dem Samen).

Genitalien. 1) Männliche: Pollutionen, 2 Nächte nacheinander,

mit nachfolgendem Wohlbefinden (F. G.).

SJ) ^iVeibUclieS Bauchschmerz, als sollte das Monatliche erscheinen.

Die ganze Nacht Leibweh, wie zum Monatlichen. Beförderung des Monat-

flusses. Erscheinen des Monatlichen eine Woche zu früh, mit Abgang schwar-

zen Blutes. Monatsfluss viel stärker als sonst, mit weniger Kreuzschmerzen

und weniger Schwäche im Kreuze, dagegen mit Kopfschmerzen rechts in Stirne

und Seite und als wollte es die Augen aus dem Kopfe drängen, rechts schlim-

mer (F. G.). — Mutterblutfluss. — Abortus.

ÜVaSenSCtlleimtiant« Viel Niessen. Fliessschnupfen mit oftem Niessen.

Starker Fliessschnupfen in der rechten Nasenhälfte. Wässriger, scharfer Fliess-

schnupfen, der die Nase wund macht. Starkes Wässern des rechten
Auges, mit Schmerz, besonders bei Berührung, bald darauf

- heftiger Schnupfenfluss hellen Wassers aus dem rechten Na-
senloche, des Abends 2 Durchfallstühle und darauf waren
alle Symptome vorbei. Fliess- und Stockschnupfen abwechselnd.

lillfKrÜfire* Stimmlosigkeit bei Geschwulst im Halse. — Kitzeln zum
Husten reizend. Abends Kitzeln im Halse mit Hüsteln und Kopfweh. Mehr
Abends nach dem Niederlegen, Hüsteln von Kitzel im Halse (F. G.).

# Hüsteln. Oftes Hüsteln, besonders beim Essen (F. G.). Ein vom Schlaf

aufweckender, trockner Husten, der nicht nachliess, bis nach. Aufrichten im

Bette Blähungen noch oben und unten abgingen. — Beförderter Auswurf.

RrilSt. 1) AeilSSerer Thorax: Einfacher Schmerz auf dem
Brustkasten. — Stechen in beiden Brüsten. Unter der rechten Brustwarze

ein heftiger Wundheitsschmerz, bei und nach Berührung verschlimmert. Wund-
sein und Wehthun der Brustwarzen. JJ) ILnn^'Sn- Und Rippen«
ff^m • Langsam stechender Schmerz in der rechten Brustseite, nahe den

letzten Rippen (J.). Scharfe Stiche in der rechten Brust. Scharfe

Stiche rechts in der Brust, in der Gegend der Brustwarze (F. G.). Langsam
stechender Schmerz in der linken Brustseite, nahe bei der. Achselgrube (J.).

Stechen in der linken untern Brust bis zur Schulter. Stechen in der linken

untern Brust, in der Gegend der kurzen Rippen. Bei Bewegung und Drehung
des Rumpfes Stechen in der linken Seite. Langsam stechender Schmerz unter

dem Brustbeine (J.). — Drückender Schmerz in Brust und Rücken, Druck-

*WSäfr
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schmerz unter der Herzgegend. — Herzklopfen (von sehr grossen Gaben),

mit grosser Schwäche.

Bücken» Schmerz im Nacken. Wundheitsschmerz im Nacken beim Be-

fühlen. Schmerz in der linken Seite des Nackens. Schmerz auf der rechten

Seite des Halses, wie zerschlagen. Genicksteifigkeit. — Kreuzschmerz, durch

Vorbiegen erleichtert (F. G.). — Rheumatische Schmerzen im Nacken, den

Schultern und Armen. Schmerz in beiden Schultern. Heftiger Schmerz in

der linken Schulter, Abends. Schmerz unter dem Schulterblatte, bei Frost.

Schmerz aus der linken Brust bis zur Schulter. Rheumatischer Schmerz in

der rechten Schulter, Vormittags schlimmer, wenn sie den Arm lange in der

Lage gehalten hat; der Schmerz zieht sich bis in den Ellnbogen (F. G.).

Schmerz oben auf der rechten Schulter (F. G.). Plötzlich entstehender rheu-

matischer Schmerz im Schultergelenke. Im obern Theile des Schultergelenks

heftiger Schmerz bei jeder Bewegung.

Extremitäten« Rheumatische Schmerzen in den Gliedern. Steifheit der

Glieder und rheumatische Schmerzen beim Kopfweh. Heftiger Schmerz in den

weniger bedeckten Knochentheilen des Körpers , nicht in den fleischigen

Theilen und nicht in den Gelenken, beim Berühren des schmerzhaften Flecks

verschwand der Schmerz plötzlich und erschien an einem andern Theile.

1) Obergüeder : Rheumatische Schmerzen in den Armen und Händen.

Rheumatischer Schmerz im rechten Unterarm, Abends. Heftiger Schmerz in

der rechten Hand, so dass der ganze Arm weh that, obwohl ruhig und warm
im Bette liegend, auch im linken Fusse fühlt er es, manchmal nur oben, dann

in der Ferse, dann in den Zehen (K.). Stumpfer Schmerz im rechten Daumen-

hallen. Schneidender Schmerz am 2. Gelenke des linken Mittelfingers. Rheu-

matischer Schmerz am rechten Ringfinger, dicht oberhalb des 2. Gelenkes.

Stechen an der Spitze des rechten kleinen Fingers. Brennen der Handflächen. —
In der rechten Handfläche, dicht am Zeigefinger, ein heftiger Geschwürschmerz,

Röthe auf den Händen, mit heftigem Brennen. Geschwürschmerz der Nagel-

wurzel des rechten Daumens, dann des linken, von diesen zu allen Fingern,

einem nach dem andern, vom Daumen bis zum kleinen Finger, an beiden

Händen zugleich.

£) Untergliedere Grosse Schwäche in den Beinen, bei Kreuz-

schraerz, beim Gehen (F. G.). — Rheumatischer Schmerz in der linken Hüfte.

Zerschlagenheitsschmerz im linken Hüftgelenk, blos beim Gehen, am schlimm-

sten beim Aufstehen vom Sitzen. Steifigkeit der Kniee. Steifheit und Stram-

men in den Kniekehlen und den Seiten des Kniees (F. G.). Klamm und

ein kriechehder Schmerz in der linken Wade (J.). Ziehen in den Waden
und bis in die Fersen hinein, schlimmer rechts als links (F. G.). Stechen-

der Schmerz im rechten Fussgelenke,. Anhaltendes Stechen unterm rechten,

äussern Fussknöchel, wie von einer Stechfliege. Im linken Fusse Schmerz

beim Kopfweh, beim Schmerz im fechten Arme. Nadelstiche in der Ferse,

Morgens im Bette. — Vormittags Brennen der Fussohlen und Handflächen.

Brennen der Fusssohlen, Nachts verschlimmert. — Hühneraugenschmerz.

Klinik.

Alte Schule: Die Wurzel dieser, in den hügeligen Gegenden des nördlichen
Amerika, von Canada bis Florida häufig vorkommenden Pflanze 9 lernten die
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amerikanischen Aerzte von den Indianern als Heilmittel kennen* Barton und
Rafinesque (med. fiora 2. 78.) erklären diese Pflanze als eine der schätzbarsten

Arzneien des Landes, Smith und Allen vergleichen ihre Wirkungen mit der der
Digitalis, Thatcher stellt sie dieser gleich, Barton mit der des Stramonii, Tully

(New. England Journ. of med. and surg. VIII. 2.) sagt, sie vereinige die Eigen-
schaften der Scilla, des Amoniak, der Senega, Digitalis und des Guajak, ohne
deren schlimme und gefährliche Wirkungen. Barton, Smith, Tully, Ives u. A.

empfehlen sie als Brechmittel, Zollikofer (Lond. med. repos. new series 1.

p. 83.) und Aron Dexter rühmten sie als schweisstreibend, Brechen und Abführen
enegendes Mittel. Rafinesqne schreibt ihr narkotische, scharfe, Brechen erre-

gende, eröffnende, Schweiss treibende, Auswurf befördernde, Wurm treibende,

atzende, reizende und stärkende Wirkung zu, äusserlich angewendet, bei Ge-
schwüren und Hautkrankheiten, befördere sie die Absonderung und ändere die

Thätigkeiten. Nach Chapmann ist das Pulver der Wurzel ein sehr starkes

Niesmittel und Smith bediente sich desselben als Schnupftabak zur Entfernung
der Nasenpolypen. Sie ward in folgenden Krankheitszuständen angewendet:
Heftige Rheumatismen (Zollikofer, Frorieps Notizen Bd. 6. Nr. 9.). — Atoni-

sche, acute Rheumatismen. — Entzündliche Rheumatismen, auch mit Gicht com-
plicirt (Rafinesque). — Subacute Rheumatismen. — In chronischen Rheumatis-
men soll dies Mittel nicht ausreichen (Tully), — Gichtische Entzündungen der

Muskeln und Gelenke (Tully). — Atonische, acute und subacute chronische Ent-
zündungen der Eingeweide der Brust- und Bauchhöhle (Tully). — Praeservativ

gegen Wechsel-, Marsch- und schleichende Fieber (Rafinesque , Barton). —
Gegen die Folgen des Schlangenbisses (Schoepf). — Vierzehnjährige Lähmung
der rechten Seite (Becker). — Als Tonico-amarum zur Stärkung des Magens,
Vermehrung des Appetits (Barton). — Dyspepsie bei mangelnder Gallenabson-

derung. — Krankheiten der Leber (lves). — Torpor der Leber mit Kolik und
gelber Hautfarbe (Biyelow). — Torpor und Atonie der Leber, mit mangelnder
Gallenabsonderung. — Gelbsucht (Colden, Schoepf, Thatcher). -— Entzündun-
gen der Unterleibsorgane (Tully). — Verhärtungen und VergrÖsserungen der

Eingeweide, die von Fehlern der Verdauung herrühren, oder von Torpor oder

Infarcten abhängen. — Gonorrhoea (Schoepf). — Amenorrhoe (Rafinesque). —
Gelatinöse Polypen der Nase, durch Örtliche Anwendung des Pulvers (Schauk
in Hay Amerik. Journ. 1842. Octbr.). — Krankheiten des Kehlkopfs, der Luft-

röhre und der Lungen. — Husten (Allen). — Hohler, bellender Husten der

Kinder. — Husten mit Schleimrasseln bei Kindern. — Croup? (Rafinesque) —
Erstes Stadium des Croup (Ives). — Croup in allen Stadien (G. Andrews,
Hoadly ; nebenbei wurden aber noch Blutentziehungen, Calomel und Senega
angewendet!). — Influenza (lves), — Cynanche maligna. — Cynanclre trachealis

(Barton, sie wirke der Senega ähnlich). — Peripneumonia trachealis (Barton).

. — Keuchhusten (Ives). — Pneumonie, wenn die entzündlichen Symptome über-

wunden zur Beförderung des, Auswurfs und Beförderung der Ausdünstung, Herab-
stimmung des Pulses und zur Stärkung der erkrankten Theile (Rafinesque). —
Pneumonie, in welcher sie die Anwendung der Digitalis ersetzt (Allen). —
Typhöse Pneumonie, bei plethorischen Constitutionen, wenn das Athmen
sehr schwierig war, Wangen und Hände livid wurden f

vollem und weichem,
vibrirendem und leicht zusammendrückbarem Puls (Ives). — Beginnende Lun-
gensucht (Smith). — Asthma (Rafinesque). — Brustwassersucht (Smith, Me~
bride). — Warzen (von äusserer Anwendung des Safts. Schoepf). — Indolente

Geschwüre von übler Beschaffenheit mit callosen Rändern und jauchigen Ads-

fluss (Downsey). — Nasenpolypen, fungose, fleischige Auswüchse und schwam-
mige Geschwülste (ext.? Rafinesque). —

*

Anwendung n«eh dem homöopathischen Frinci» : Die ersten

physiologischen Prüfungen dieser, wie es scheint, nicht unkräftigen Pflanze,

wurden zuerst von G. H. Bute mit yj^ der aus der Wurzel bereiteten Tinctur

angestellt, und die Ergebnisse dieser und weiterer Prüfungen dem Herrn Dr.
Hering mitgetheilt (Allentowner Correspondenzblatt 1837. Nr. 14.); hiezu kamen
noch die Ergebnisse einer Prüfung, die theils mit Streukügelchen , theils mit

10— 20 Tropfen (der Tinctur oder einer Verdünnung ?) von K. angestellt, Herrn
^Dr. Hering übersendet wurden. Beide Versuche wurden in steigenden Gaben

(bis zu welcher Höhe?) zwei Monate hindurch fortgesetzt. Die mit J. bezeich-

neten Erscheinungen entstanden vom Riechen der Tinctur und worden vom
JJr, Jeanes beobachtet. Die mit F. G* bezeichneten entstanden nach zweimali-
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gern Nehmen einiger Streukügelchen der 6. Verdünnung bei zwei Individuen,
welche die Wirkungen der Sanguinaria nicht kannten und auch nicht ihre gegen-
seitigen Wahrnehmungen, bis dieselben aufgezeichnet waren. — Die vorliegende
Phänomenologie der Sanguinaria lässt mit einiger Anstrengung diejenigen Sy-
steme und Organe des Organismus ahnen, auf welchen deren physiologische
Wirkungen gerichtet sind. Es sind dies ohngefähr folgende: das Sensorium,
die Sinnesnerven, das Rückenmark, das arterielle Gefässsystem, die Zähne, die
Schleimhaut des Mundes, Rachens, Magens und Darmkanals, die Leber, die
Nieren, die Genitalien utriusqne sexus, die Schleimhaut der Nase, des Kehlkopfs,
der Luftröhre, die serösen Häute des Thorax, die Muskeln und deren Scheide.
Die Art und Weise, wie die Sanguinaria auf den ganzen Organismus und die
eben angeführten Theile desselben einwirkt, und das Allgemeinbefinden, wie die
Thätigkeit der von ihr ergriffenen Organe, umstimmt, kann nicht aus dieser
Prüfung erkannt werden, und es ist daher nicht möglich, eine genaue Charak-
teristik ihrer eigentümlichen "Wirkungen auf den ganzen Organismus noch auf
dessen Einzeitheile zu entwerfen. Es ermangelt daher zu ihrer praktischen An-
wendung jede genauere Diagnostik, und es dürfte wohl zu den Unmöglichkeiten
gehören, diejenigen Leiden des Magens, der Leber und anderer Organe des
Unterleibes von den acuten Formen nervösen und typhösen, bis zu den chroni-
schen u. s. w. genau in dieser gewonnenen Phänomenologie zu ermitteln, welche
die Anwendung der Sanguinaria indiciren. Die homöopathische Heilkunst ver-
langt gebieterisch, dass jeder Krankheitsfall genau in seiner ganzen Individua-
lität aufgefasst und dass die Wahl des Heilmittels der Individualität des zu
heilenden Falles angepasst werde. Die immer fortschreitende Wissenschaft muss
daher darauf dringen, dass die physiologischen Prüfungen so ausgeführt werden,
dass die Eigenthümlichkeit der physiologischen Wirkungen eines jeden Heil-
mittels nicht sowohl in localer Hinsicht, sondern auch die Art und Weise, wie
es auf den Organismus und dessen Theile einwirkt, genau zu erkennen sei, —
eine Grundbedingung, durch deren genaue Erfüllung es möglich wird, dass das
zu wählende Heilmittel der Individualität des Krankheitsfalles genau angepasst
werden kann. Diesen Prämissen zufolge muss die Prüfung der Sanguinaria zu
den unvollständigsten gezählt werden, welche die neuere Zeit geliefert hat und
es ist sehr zu wünschen, dass gelegenheitlich eine mit mehr Ernst und Fleiss
zu beginnende Nachprüfung mit derselben an gesunden Individuen vorgenommen
werde. Dies Urtheil würde jeder gerecht linden, welcher diese Prüfung der San-
guinaria mit derjenigen der Mercurialis perennis durch den Herrn Dr. Hesse genau
vergleichen will! — Ihren physiologischen localen Wirkungen zufolge dürfte sich
die Sanguinaria zum Heilmittel folgender Krankheitszustände eignen: Acute und
chronische Rheumatismen {C. Hering). — Gliederschmerzen, die sich in der Ruhe
verschlimmern. — Steifigkeit der Glieder und Gelenke. — Schwäche der Muskel-
kraft. — Schwäche. — Ohnmachtschwäche. — Lähmungen? — Urticaria? —
Panaritien? — Warzen? — Fieber. — Schlaflosigkeit? — Neuralgien? «~
Schwindel. — Verschiedenartige Kopfschmerzen, mit Schmerzen in den Ohren,
Zähnen, rheumatischen Schmerzen in den Gliedern und im Nacken, Frost,
Brennen im Magen, Uebelkeit, Schwindel verbunden (C. Hering). — Periodi- '

sehe Schmerzen mit Uebelkeit und Erbrechen, Migräne (C. Hering). — Hirn-
entzündung? (C. Hering) — Blutdrang nach Kopf und Gesicht. — Katarrhali-
sche Entzündung der Augenlider und Augen. — Singen und Sausen in den
Ohren. — Verlust des Geruchs. — Zahnschmerzen in gesunden und hohlen
Zähnen. — Lockerheit der Zähne. — Speichelfluss? — AlFectionen der Schleim-
haut des Mundes, der Zunge und des Rachens. — Angina pharyngea ? — Ver-
lust des Geschmacks. — Gastrische Zustände. — Verdauungsschwäche. — Sood,— Wasserbrechen. — Drücken und Brennen im Magen. — Acute und chronische
Leiden des Magens (C. Hering). — Acute und chronische Leiden der Leber
(C. Hering), — Icterus? — Acute und chronische Leiden der Unterleibsorgane
(C. Hering). — Kolikschmerzen. — Durchfälle. — Lienterie? — Hämorrhoidal-
beschwerden? — Vermehrte Harnabsonderung, — Diabetes? — Allzuhäufige
Pollutionen? — Dysmenorrhöe? — Menorrhoe? — Amenorrhoe? — Metrorrha-
gie? — Abortus? — Beschwerden der Climaxis. — Fliessschnupfen. — fpioss-
und Stockschnupfen abwechselnd. — Acuter und chronischer Katarrh (C. Hering).— Stimmlosigkeit (C. Hering). — Croup ? — Chronische Entzündung des Kehl-
kopfs? — Bronchitis? — Influenza? — Hüsteln. — Heftiger trockner Hunten*— Pneumonien? (C. Hering) — Heftige Stiche in der rechten Brust (C. Hering).
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— Stechende und drückende Schmerzen in der Brust — Chronische Lungen-
leiden (C.Hering). — Phfhisis puruienta? — Keuchhusten. — Hydrothorax? —
Rücken- und Kreuzschmerzen* — Rheumatische Schmerzen in den Gliedmassen.
— Panaritien, — Schwäche in den Beinen. — Brennen der Hände und Füsse
(C. Hering). _

* Folgende Krankheitszustände wollen homöopathische Aerzte in Amerika durch
Anwendung der Sanguinaria geheilt haben: Acute Rheumatismen (Bitte). —
Acute Gicht (Bute). — Scarlatina? {Bitte) — Allgemeines Jucken in der Haut
und Neigung zu Urticaria, mit vorhergehender Uebeikeit (Bute). — Schwindel
bei schnellem Kopfdrehen oder Aufblicken (Bitte). — Migräne: die Schmerzen
fangen Morgens an, werden durch Schlaf gelindert, oder vergehen auch von
selbst die nächste Nacht oder die folgenden. Bald nehmen sie mehr die rechte
Seite ein, bald wechseln sie in beiden Seiten oder bleiben allein in der linken

Seite; Uebeikeit und Erbrechen ist fast immer dabei (Helfrich, C. Hering). —
Auftreibung der Adern in den Schläfen, die bei Berührung schmerzhaft em-
pfindlich sind (Bute). — Wundschmerzendes Kopfweh auf kleinen Stellen, be-
sonders in den Schläfen (Bute). — Brennen der Ohren mit einer röthen Backe
(Bute). — Anginen, nach Art der Pharyngitis (Bitte). — Schmerz (welcher?)
im linken Hypochonder, beim Husten ärger, beim Aufdrücken besser, und besser
beim Biegen nach der linken Seite, dabei nächtliches, oftes, sehr reichliches

Harnen (Bute). — Auftreibung des Bauchs, Abgang von Winden aus der Scheide
bei stets offnem Orificio uteri, mit Kopfweh, vom Nacken strahlend heraufziehend
(Bute)* — Hämorrhoiden (welcher Art?) (Bute). — Schnupfen, dann rauher
Hals, darauf Brustschmerz mit Husten und Auswurf (welcher Art?) und endlich
Durchfall (Bute), (welche Beschwerde hat nun hier Sanguinaria geheilt, da dies

Leiden sich so sehr metamorphosirt hat?) — Peinigender (?) Husten mit Aus-
wurf (welcher Art?) bei umschriebner Backenröthe (Bute). — Heftiger, anhal-
tender Husten ohne Auswurf mit Brustschmerz und umschriebner Backenröthe
bei einem Mädchen von 30 Jahren (Bute). — Chronische Entzündung des Kehl-
kopfs: beim Verschlucken Wundheitsgefühl am Kehlkopf, und Gefühl von Ge-
schwulst daselbst, Auswurf eines weisslichen, salzig schmeckenden Schleims,
hektisches Fieber (Neidhard). — Nach heftiger Lungenentzündung : Husten mit
Auswurf stinkenden Eiters, sehr stinkender Athem, Brechwürgen beim Husten,
vor und nach dem Husten krampfhaftes Aufstossen, beim Husten klopfendes
Gefühl von Leichtigkeit im Kehlkopf, gedunsenes Angesicht, erweiterte Pupillen,

schneller und kleiner Puls, Nachtschweisse, Durchfälle, beim Tiefathmen Rau-
schen in der Brust und Husten, Schmerzen in den Unterschenkeln (Bute sah in

-diesem Falle bedeutende Besserung). — Brennendes Drücken in der Brust, das
mit Zerschlagenheitsschmerz in den Oberschenkeln wechselt, aber niemals auf
beiden Stellen zugleich erscheint. Die Brustbeschwerden enden stets mit einem
Gefühl, als ergösse sich heisses Wasser aus der Brust in den Unterleib, worauf
dann Stuhldurchfall folgte (Bute). '— Rückenweh (welcher Art?) (Bute). —
Krenzschmerz (welcher Art?), beim Heben entstanden (Bute). — Mehrere Arten
(welche?) gichtischer und rheumatischer Schmerzen; Schmerzen in der innern
Seite des rechten Oberschenkels, wie Rheumatismus (Bute). — Rheumatischer
Schmerz im rechten Arm und Schulter, Nachts am ärgsten, so dass der Arm
nicht aufgehoben werden kann, 1 Jahr alt (Bute). — Acut© Gicht mit schmerz-
hafter, sehr bedeutender Geschwulst der Gelenke, der Arme und Füsse, be-
trächtlicher Verschiebung der rechten Schulter und des Schulterblattes, Krampf
im Nacken und Kehlkopf, übler Mundgesehmack (Bute). — Nagelgeschwüre an
allen beiden Händen, die nach einer Seereise entstanden, bei einem jungen
Manne (Bute). — Brennen in den Handflächen und Fusssohlen, die Füsse aus
dem Bette zur Kühlung herauszustrecken nöthigend, bei Frauen in der Cli-
maxis (Bute).

Antidote! \

Verwandte Mittel?
Wirkungsdauer grosser und kleiner Crafoen?
Ctobe ?

lifo..-.
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6©. Sassaparilla.

Sass. — Sarsaparilla, Sargaparilla, Smilax sarsaparilla (L.), Smilax syphiliticaCW.),
Smilax officinalis (Humb.), Sassaparille. — Syst. sexual.: Cl. XXII. Ord. VI.
Dicecia Hexandria. Ord. natur.: Asparagineae Juss., Smilaceae R.Brown. —
Litterat ur: S. IIahnemann , cliron. Krankheiten, 5. Th, p. 143. (die unbe-
zeichneten Symptome sind von //. selbst beobachtet). Hmn. = Herrmann
(ebendaselbt). — Htn. == Hartmann (ebendas.). — Tth. = Teuthorn (eben-
das.). — Br. = Brunner (ebendas.). — Sr. = I)r. Schreter (ebendas,). —
Ng. in Hartlaub und Trinks reine Arzneimjttell, 2. Bd. p. 315. —

Pathogenetische Wirftungen.

Allgemeines, Drücken (Kopf, Auge, Ohr, Magen, Bauch, Brust,

Extremitäten) ; Einwärtsdrücken (Bauch) ; stechendes Drücken (Kopf). —
Stechen, Stiche (Kopf, Augen, Ohr, Nase, Gesicht, Zähne, Hals, Bauch,

Harnröhre, Brust, Rücken, Extremitäten); dumpfes Stechen (Kopf, Arm);
durchdringende Stiche (Kopf) • pulsirendes Stechen (Kopf) ; druckartige, reissende

Stiche (Kopf) ; brennende, stumpfe Stiche (Kopf) ; drückendes Stechen (Finger)

;

klopfendes Stechen (Fuss); Stecknadelstiche (Fuss). — Ziehen (Kopf, Ohr,

Zähne, Unterglieder) ; Blitzschnelle Ziehschmerzen hie und da am Körper und
am Körper drückendes Ziehen (Kopf, Bauch); stechendes Ziehen (Kopf); dum-
pfes Ziehen (Unterglieder); Zusammenziehen (Ohr, Hals, Bauch). Zu-

sammenschnüren (Hals, Magen, Bauch, Brust, Harnblase). — Reissen (Kopf,

Ohr, Gesicht, Zähne, Nacken, Extremitäten); Reissen fast in allen Gliedern,

Nachts, mit Kopfweh darnach (Ng.); in allen Gelenken des Körpers Reissen,

bald hier, bald da, mehrere Tage, doch nur kurz (Ng.); drückendes Reissen

(Kopf, Ohr); stechendes Reissen (Kopf, Zähne, Extremitäten); ziehendes

Reissen (Extremitäten); lähmiges Reissen (Extremitäten). — Brennen. —
Schneiden. — Kneipen. —• Spannen. — Klopfen. — Knacken in den Ge-

lenken. Verrenkungsschmerz. Steifheitsschmerz. — Jucken. — Abgeschla-

gen und matt im ganzen Körper, Vormittags, nach dem Essen vergehend

(Ng.). Grosse Mattigkeit, besonders in den Beinen und vorzüglich in den

Oberschenkeln, Knieen und Füssen, auch während der Regel (Ng.). — Zittern

an Händen und Füssen, mit Reissen in der Stirn und Kneipen im Bauche
(Ng.). — Im Freien scheint das Befinden besser (Ng.). '

Hallt» Jucken, jeden Abend vor Schlafengehen, im Bette sich nicht ver-

lierend. Jucken an vielen oder fast allen Stellen des Körpers, zu verschiednen

Zeiten, auch auf dem Haarlcopfe und im Gesichte, durch Kratzen meist nicht

zu tilgen oder darnach wiederkehrend (Ng.). Jucken am Vorderarme nach

der Hand zu, und an der Inseite des Kniees, über der Kniekehle, vorzüglich

Abends im Bette. Jucken am ganzen Körper, hie und da, am ärgsten Abends,

vor und nach dem Niederlegen, durch Kratzen sehr vermehrt (Ng.). Jucken

mit Brennen nach Kratzen unter den Waden, Abends und Früh (Ng.).

- Stechendes Jucken über den ganzen Körper, Abends von 5— 7 Uhr, und
Früh beim Aufstehen. Brennendes Jucken über den ganzen Körper mit Frost-

schauder. Brennendes Jucken am Bauche und an den Oberschenkeln. Jucken,

mit Bläschen oder mit Blüthen nach Kratzen, an den Vorderarmen, Ober-

schenkeln, ~ Knieen, Waden und andern Stellen (Ng.). — Rothe Blüthchen

on der Grösse eines Stecknadelkopfes, ohne Feuchtigkeit, auf dem Rücken
und den Oberschenkeln, nur in der Wärme (fressend) juckend, was durch

Kratzen nur kurz vergeht (Hrm.). Frieselblüthen, sobald er aus der warmen
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Stube an die kalte Luft kommt. Nesselartiger Quaddel nausschlag, unerträglich

juckend stechend, am Halse, an der Brust, den Augenlidern, den Händen und
am ganzen Leibe, mit argem Brennen nach Reiben. — Flechten entstehen an
allen Theilen des Körpers. — Viele kleine Warzen. — Die aufgekratzten

Pusteln geben lang eiternde Geschwüre (Ng.). — Kleine Eiterbeulen an der
rechten Nasenseite, am rechten Fussrücken, am linken Hinterbacken, zuweilen
mit stechendem Schmerze bei Berührung (Ng.).

$Clllaf« Oefteres Gähnen, mit Thränen der Augen, oder auch Vormittags,
mit Schauder (Ng.). Stetes Gähnen. — Schläfrigkeit mit Gähnen. Grosse
Schläfrigkeit und Trägheit, Vormittags (Ng.). Baldiges Einschlafen, Abends,
mit heftigem Aufschrecken (Ng.). —- In den Vormitternachtsstunden kann er

nicht schlafen vor Unruhe in seinem ganzen Wesen und ungemeiner Beweg-
lichkeit* in allen Gliedern. Erwachen Nachts, wie durch einen erschreckenden
Schall (Tili.). Oefteres Aufschrecken Nachls, und darnach schweres Wieder-
einschlafen (Ng.). Erwachen, nach Mitternacht, über Schneiden im Bauche
(Ng.). Erwachen mehrere Nächte um 2 Uhr und dann langes Wachbleiben
(Ng.); Oefteres Erwachen, Nachts, mit Kälte (Ng.). Nachts fuhr sie eilig

auf, kratzte sich ihrer unbewusst am Oberschenkel und schlief gleich wieder
fort (Ng.). Halbes Erwachen Nachts über Schmerz, ohne zu wissen wo,
doch glaubt sie Früh, dass es im Bauche gewesen sei (1 Tag vor der Regel)
(Ng.). — Unruhiger Schlaf mit vielem Unwenden. Unruhiger, unerquick-
licher Schlaf. Unruhiger* Nachtschlaf, mit Neigung zum Beischlaf, Samen-
ergiessung und Zucken in beiden Vorderarmen (Sr.). Sehr unterbrochner
Schlaf (Ng.). Fast ganz schlaflose Nacht, ohne Ursache (Ng.). Wenig
Schlaf mit Aufschrecken (Ng.). — Unruhiger Schlaf mit Träumen von Un-
glücksfällen. — Furchtbare Träume bei festem Schlaf. Träume von fürchter-

lichen Dingen, z. B. einer grossen Spinae. Träume von Verstorbnen,' von
Geistern und Schlägerei mit ihnen, dabei Nasenbluten (Ng.). Traum von
Aergerniss (Ng.)., Wollüstige Träume (Ng.). Träume von Geschäften und
Gegenständen des Tages (Ng.). Schwere, schreckhafte Träume, vom Fallen
u. dergl. mit schreckhaftem Auffahren (Ng.).

Fieber. Frösteln öfters an den Armen, den Oberschenkeln, dem Rücken
und an und in dem Unterleibe. Frostigkeit auch in der warmen Stube (Ng.).
Er kann sich im warmen Zimmer schwer erwärmen, den ganzen Vormittao
(Ng.)., Kurz überlaufende Kälte, Vormittags (Ng.). Innerer Frost und Schläft

rigkeit. Fieberhafte Kälte, öfters am Tage, mit blauen Nägeln und Verlust
aller Lebenswärme in Armen und Beinen. Schauder über den ganzen Körper,
von unten nach oben (Hrm.). Frostüberlaufen, sobald sie in die freie Luft
kommt (Ng.). Schauder mit Gänsehaut, bei starkem Aufstossen , Vormittags
(Ng.). Frost, Früh im Bette, | Stunde lang (Ng.). Frost, Nachts beim
Erwachen (Ng.). Frostschauder, Abends beim Niederlegen, im Bette ver-

gehend (Ng.). Abends Frost, 1 Stunde lang, ohne Hitze oder Schweiss dar-

auf (Ng.). Frost und Kälte am ganzen Körper, selbst am Ofen, bei unge-
wöhnlicher WKrme des Gesichts und der Brust (Hrm.). Heftiger Frost, vor
dem Mittagsessen, mit Schütteln und Zähneklappern, i Stunde lang (Ng.).
Frost und Schütteln, ohne äussere Kälte (Ng.). Starker Frost, Nachts im
Bette mit sehr kalten Füssen, bei Hitze des Gesichts und der Brust (Hrm.).
Schüttelfrost, Nachts, ohne Hitze darauf (Ng.). Neigung zu Frost und Schau-
der, Vormittags, dann bis* #Abend Wärme und. Schweiss am ganzen Körper
(Ng.). — Vermehrte Wärme, Lustigkeit und Stärkegefühl, Abends (Ng.).

Sehr winu im ganzen Körper» als wenn Schweiss ausbrechen wollte > Dach
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dem Frühstücke (Ng.). Hitze im ganzen Leibe, kurze Zeit (Ng.). Hitze,

Abends im Bette, 1 Stunde vor dem Einschlafen, das Blut wallt, das Herz

klopft und vor der Stirne steht Schweiss, 2 Abende nach einander. Nachts,

beim Erwachen starker Schweiss in den Gelenken. Der ganze Körper scheint

sich in einem steten Fieberzustande zu befinden.

fSeele» Niedergeschlagen. Traurig und niedergeschlagen, in sich vertieft

(Ng.). Weinerlich und sehr verstimmt, Vormittags. Die Seele wird von den

Schmerzen ungemein angegriffen, der Geist ist unterdrückt, das Gemüth trübe,

er fühlt sich unglücklich und stöhnt unwillkürlich. — Grosse Aengstlichkeit,

erst im Kopfe, dann im ganzen Körper, mit Zittern, am meisten in den Füssen

(Ng.). — ünthätig, iass, arbeitsscheu, ungeschickt, ünaufgelcgt zur Arbeit,

mürrisch und heiss im Gesichte. Mürrisch ohne Arbeitsunlust (Tth.). Mür-

risch, doch Neigung zur Arbeit (Htn.). — Stille Verdriesslichkeit (Hrm.). —
Sehr misslaunig, Früh, mit Schwere des Kopfes (Ng.). Sehr üble Laune den

ganzen Tag (Ng.). Es ist ihr alles zuwider, sie hat an Nichts Freude, nur

Vormittags (Ng.). Aeusserst verdriesslich , er ärgert ihn die Fliege an der

Wand. Sehr ärgerlich und kann das Aergerliche nicht vergessen. Jedes

Wort kann ihn beleidigen (Htn.). — Sehr veränderliche Laune, alle 2 — 3

Tage (Ng.). — Heitrer und muntrer als gewöhnlich. Sehr aufgelegt, lustig

und scherzend den ganzen Tag (Ng.). — Aufgelegt zum Arbeiten, Nach-

mittags (Sr.). Heitrer und muntrer als sonst (Sr.). — Zerstreutheit. —
Unfähigkeit zu geistigen Arbeiten.

Köpf. Schwindel beim Sitzen und Gehen; der Kopf will vorwärts sinken

(Hmn.). Schwindel, den ganzen Vormittag, öfters aussetzend (Ng.). Bei

langem Sehen auf einen Gegenstand Schwindel mit Uebelkeit, Früh (Ng.).

Schwindlich und torkelig, wie betrunken (Ng.). — Schwere und Dumm-
lichkeit im Kopfe (Ng.), als wrenn ihn Jemand an den Schläfen zusammen-

drückte, Vormittags (Ng.). Schwere im Kopfe und Spannen in der rechten

Halsseite, besonders bei Bewegung des Kopfes (Ng.). Dumpfer Kopfschmerz,

wie gebunden oder eingeschraubt, Nachmittags (Ng.). Der Kopf ist wie ein-

geschraubt (Ng.). Kopf wie eingenommen und dumm, den ganzen Vormittag;

Nachmittags verdriesslich und unaufgelegt. — Reissen in der ganzen Stirn-

gegend, Nachmittags (Ng.). Reissen in der Stirne, tief im Gehirne, beim

Gehen und Reden, in der Ruhe nicht (Ng.). Druckartiges Reissen in

der ganzen linken Seite des Kopfs (Htn.). Drückendes Reissen an

mehreren Orten des Kopfs äusserlich, bei Bewegung und im Gehen heftiger

(Hmn.). Stechendes Reissen am linken Scheitelbeine, ungeändert von Berühren

(Hmn.). Stechend reissenderKopfschmerz im linken Scheitel (Hmn.).— Stechen-

des Ziehen an dem rechten Warzenfortsatze^ bis zum linken Stirnhügel (Hmn.).

Stechendes Ziehen am rechten Scheitelbeine und Schläfen-

beine (Hmn.). Drückendes Ziehen am rechten Schläfenbeine und Ohrknorpel

zugleich (Hmn.). — Drücken und Schwergefühl um die ganze Stirn, Vormittags

und nach dem Mittagsessen (Ng.). Ein drückender Kopfschmerz, wie eine

grosse Last im Kopfe; er will nach vorne sinken (Hmn.). Drückender Schmerz

auf der linken Seite des Kopfs, vorzüglich in der Schläfe, in Ruhe und Be-

wegung (Htn.). Drückender Schmerz in der linken Seite der Stirne (Htn.).

Drückender Schmerz in der Stirne und dem Hinterhaupte (Htn.). Langsam

steigend und langsam nachlassend drückender Kopfschmerz, mehr im obern
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Theile des Gehirns (Htn.). Langsam sich erhebender Druck im rechten Stirn-

hügel, mit feinen Stichen begleitet (Htn.). Heftiges Drücken und darauf

Stechen im linken Stirnhügel (Htn.). Drücken mit b'ftern Stichen in der

linken Kopfseite (Ng.). Drücken und Jucken an der rechten Kopfseite (Ng.).

Starkes Drücken in der rechten Schläfe, mit ziehenden Stichen vom Hinter-

haupte nach der Stirne zu (Htn.). Stechend drückender Schmerz
am Schlafbeine, der sich bei Berührung vermehrt (Hmn.). —
Stechen von der rechten Schläfe bis in die untern Zähne, Nachmittags (Ng.).

Heftiges Stechen vorn in der Stirn, Vormittags, in der freien Luft vergehend

(Ng.). Durchdringendes Stechen in der Gegend des rechten Stirnhügels,

Abends,
-J

Stunde lang-, ganz unerträglich (Ng.). Stechen, bald im Kopfe,

bald im rechten, bald im linken Ohre (Ng.). Ein heftig durchdringender

Stich rn der rechten Schläfe, zum Erschrecken, Nachmittags (Ng.). Pulsiren-

des Stechen an der Stirne. Heftig drückender, stechender Schmerz am Wirbel

des Kopfs, rechts (Hmn.). Stechender Scjimerz im linken Hinterhaupte (Htn.).

Dumpf stechender Schmerz am linken Stirnhügel (Hmn.) Leb-

hafte, feine Stiche in der Mitte der Stirne (Htn.). Fleftige, druckartige,

reissende Stiche in der rechten Seite des Kopfs, die ihrer Heftigkeit wegen

Schauder verursachten (Htn.). Brennende, stumpfe Stiche, am linken Schläfen-

beine (Hmn.). — Drückend pressender Schmerz in der Stirn (Htn.). — Wuw-
wern im Kopfe, mit Wallen, Nachmittags 2 Uhr (Ng.). Ein Sumsen im

Kopfe, wie nach Anschlag einer Glocke, gegen Mittag (Ng.)* — Klopfen in

der rechten Stirngegend, beim Gehen in freier Luft (Ng.). Schlagen und

Toben in der rechten Kopfseite, tief im Gehirn, Vormittags (Ng.). Klopfen

im Kopfe, gegen Mittag vergehend (Ng.). — Zupfen an der rechten Seite

des Hinterhauptes (Ng.). Die Haare gehen stärker aus und die Kopfbedeckung

ist sehr empfindlich, beim Auskämmen (Hg.). — Beim Essen grosse Warme
im Kopfe und Schweiss auf der Stirn (Ng.). — Aeussere Kopfschmerzen, wie

Druck und Schnitte. — Die Schmerzen im Kopfe sind bei Berührung und im

Gehen schmerzhafter (Hmn.).

A-HgeVt» Augenübel: Früh greifen alle Gegenstände die Augen an; alles,

was er beim Tageslichte ansieht, schmerzt ihn in den Augen; die Augenlieder

sind trocken und wie entzündet; Abends beim Lichte drückts beim Lesen im

Augapfel und das weisse Papier hat einen rothen Schein. Brennen in den

Augenlidern fortwährend, zuweilen mit einem drückenden Schmerze daran ab-

wechselnd. Die Augen brennen Früh beim Erwachen heftig und sind ver-

klebt (Ng.). — Drücken im linken Auge, wie von einem Sandkorn (Ng.).

Drücken im linken, dann auch im rechten Auge, mit Trübsichtigkeit (Ng.). —
Oefteres Stechen in beiden Augen, mit Gefühl, als wenn Sand oder Staub

darin wäre, in der Luft gebessert (Ng.). JJeira Drücken auf die obern Augen-

lider, bei geschlossenen Augen, ein unnennbarer Schmerz; auch Stechen im

Auge, beim Schliessen desselben und ein breiter rother Streif von der Horn-

haut gegen den äussern Augenwinkel, dabei sind die innern Augenwinkel blau

angelaufen und der rechte etwas geschwollen (Ng.). — Die Augen sind Früh

verklebt, und des Tages wässern sie öfters (Ng.). Die Augen wässern einen

Tag um den andern (Ng.). — Erweiterung der Pupillen (Tn.). — Wie Nebel

vor den Augen; das Lesen wird erschwert (Hmn.). Beständiger Nebel vor

beiden Augen (Ng.). Trübsichtigkeit wie im Nebel, Mittags (Ng.). Eine

ausserordentliche Trübheit des linken Auges, mit Gefühl, als wenn ein Flor

darüber wäre, Nachmittag« (Ng.).
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0htf8n* Beulen hinter dem linken Ohr hinauf, Nachmittag« öfters (Ng.)
Reissen im rechten Ohr, bald vergehend, Früh (Ng.).— Heftige« «turapfes Ste-

chen tief im Innern des rechten Ohres, Vormittags (tfg.) Stumpf stechender

Schmerz an der Wurzel des rechten Warzenfortsatzes, welcher bei Berührung
verging. (Hmn.) Stechen unter und vor dem linken Ohre, wie jnit einer

Borste, Früh (Ng.) — Ziehen und sichtbares Zupfen im linken Ohrläppchen,

dann bald im rechten (Ng.). Heftiges Drücken und Zusammenpressen im linken

Okre, welches in die Schläfe überzugehen schien und hier ein Pressen verur-

sachte. (Hin.). Drückend reissender Schmerz in dem rechten Ohrknorpel und
äussern Gehörgange. (Hmn.) Schmerzhaftes Zusammenziehen am äusseren

rechten Ohre. (Htn.) Heftiges Zucken im linken äusseren Gehörgange, durch

Kratzen nicht vergehend, Früh (Ng.) Tief im linken Ohre, sowie auch
um den vordem Theil desselben, Geschwürschmerz, Früh (Ng.). — Ein Schorf

am Ohrläppchen, welcher erst brennend schmerzte und zuletz juckte. — Klingen

im linken Ohre. (Htn.). Lauten im linken Ohre, lange Zeit, Nachmittags (Ng.).

JV&fte« (Nasenbluten.) (Bnr.) Bluten der Nase mit Gefühl, als wenn darin

kleine Bläschen zersprungen (Ng.). Bluten aus dem rechten Nasenloche. —
Jucken an der linken Seite der Nase und um die Augen. Juckender Aus-

schlag um die Nase, wie von scharfem Ausflösse. Ausschlag im linken Na-
senloche, böse Nase. — Nadelstiche in der Nasenspitze.

Gericht« Eine bald vorübergehende Hitze im Gesichte mit Stirnschweiss,

mit Hitze auf der Brust und auf dem Rücken, verbunden mit Nadelstichen von

innen nach aussen, am häufigsten und heftigsten am Halse (Hmn.). Ziehend

(stechend) reissender Schmerz in den Kaumuskeln r. Seite, welche sich krampf-

haft zusammengezogen zu haben schienen (Htn.). Drückend stechender
Schmerz am untern und innern Rande des rechten Unte rkiefers,
doch nur beim Befühlen und bei Zurückbiegung des Kopfes.
(Hmn.). Die Kinnladen schmerzen als würden sie zerbrochen. Steifheit und
Spannen in den Kiefeigelenken und Kaumuskeln, bei Bewegung des Kiefers, eine

halbe Stunde lang, Vormittags (Ng.). Früh nach dem Erwachen heftige Schmerzen

wie von einem Sbosse, an den beiden untern Augenhb'blrändern, doch nur beim Dar-

aufdrücken, als wenn ein blauer Fleck da wäre (Ng.). — Eine Drüse unter dem
rechten Ohre wird „sehr entzündet und geschwollen und geht dann in Eitrung über

(Ng.) FeiniUechendes Jucken im Gesichte und auf dem Haarkopfe sowie um
den Hals und die Schultern, mit grossem Wärmegefühl an diesen TJieüen, nach

Kratzen sogleich an einem andern Ort beginnend (Htm.). — (Ein juckendes

Blutliehen am Backen, was sich weit umher entzündete, mit argem Brennen, es

setzte einen dicken, grossen Schorf an, und schmerzte rei&send an der freien

Luft.) Pusteln im Gesichte, ohne Empfindung (Hmn.) Pusteln in der Mitte

der Stirne (Ng.) Juckende BXüthen am Kinne (Ng.) Ein juckendes Bläschen

unter dem Kin.ne (Ng.)» Ausschlagsblüthen an den Seiten des jünns, mit

Jucken, bald Eiter in der Spitze fassend. Blassrothe, wenig erhabene rauhe

Flecke auf der Stirn, Linsen gro«s, ohne Jucken (Sc).

ÜE&hne* Zahnschmerz, zwei Abende hintereinander (Ng.) Die Backz$M*e

beider Seiten fangen an zu schmerzen (Ng.). Die rechten oberen Zähne sind

beim Daraufbeissen sehr empfindlich (Ng.). Zahnschmerz auf der rechten Seite,

mit Krjebeln in den Wurzeln der Zähne, nach Stechen bis Blut koinmt, .hört

der eine Zeit lang heftig gewesene Schmerz auf, Abends (Ng.). Ziehendes

Zahnweh in der rechten untern Seite, mit Schwere des Kopfs, besonder» auf

der rechten Seite, von Früh bis Abends (Ng.). Reissen in den Zähnen v°a

kaltem Luftzuge oder kaltem Getränke (Sc). Stechen in einej» schon länger

II. 51
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schmerzhaften Zahne (Ng.) — Stechend reissender Schmarz im Zahnfleische

und der Wurzel des rechten letzten Backzahns im Unterkiefer (Hm.) — Das
Zahnfleisch der rechten untern Seite schmerzt beim Tabakrauchen (Ng.). Reissen

im Zahnfleische der rechten untern Reihe, Abends (Ng.). Geschwulst und
"Wundheitschmerz des Zahnfleisches der innern Seite des Unterkiefers

ITfllllCl. Helle Blase rechts an der Unterlippe (Ng.). Stechende Flechte auf

der Oberlippe. Blätterchen auf der Oberlippe (Bnr.). — Zunge rauh, mehrere
Morgen beim Erwachen, nach dem Essen vergehend (Ng.). Stiche in der

Zunge. Weisslich belegte Zunge, Früh, bei richtigem Geschmacke (Ng-).

Schwämmchen auf der Zunge und am Gaumen (Sr.).— Drückend ziehender

Schmerz im weichen Gaumen (Hmn.).— Schleimiger Mund, Früh (Ng.). — Steter

Speichelzulauf im Munde (Mg.). Trockenheit im Munde, ohne Durst (Mg.).

Hal$ lind jScIllmid, Drückend stechender Schmerz in den Muskeln
des Halses, bei Berührung und Bewegung heftiger (Hmn.). Drückend schmerz-

hafte Stiche im Schildknorpel, die aber dem Schlingen nicht hinderlich sind

(Htn.), Heftige, lang anhaltende, ziehende Stiche in den Halsmuskeln rechter

Seite, vom Schlüsselbeine bis an das Zungenbein (Htn.). — Trockenheit im
Halse, Früh im Bette (Ng.). Zäher Schleim im Halse, Früh, durch Räuspern
nicht zu lösen, mehre Tage (Ng.). Stetes Schleimracksen, Früh, der Schleim

erzeugt sich immer wieder (Ng.). Trockenheit im Halse und Stechen beim
Schlingen, wie von einer Gersten-Gramme, in der Seite hinauf bis zum Ohre
heraus, erst Nachmittags nach dem Niederlegen vergehend (Ng.). Krampf-
haftes Drängen im Halse, Nachts (Ng.). Zusammenschnürendes Gefühl im
Halse und der Brust mit erschwertem Athem, öfters des Tages (Ng.). Krampf-
hafte Zusammengezogenheit des Halses, er iiiuss die Bekleidung lösen, um
Athem zu bekommen, was aber nicht helfen will (Ng.). — Rauh und trocken

im Halse, Früh nach dem Erwachen (Ng.). Rauhigkeit im Halse, öfters wie-

derkehrend (Ng.). Rauhigkeit im Halse, einen Tag um den andern (Ng.).

Appetit» Geschmack im Munde stets süss, mehre Tage (Ng.). Süsser
. Mundgeschmack beim Tabakrauchen (Ng.). — Bitterer Mundgeschmack, Früh,

nach dem Aufstehen (Ng.)» Bitterer Mundgeschmack auf der Unterlippe, Früh
(Ng.). — Uebler, kräuterartiger Geschmack im Munde. — Metallischer Ge-
schmack, 2 Tage lang (Sr.) Fader, süsslicher Geschmack (Sr.) Früh, im
Halse, ein garstiger, ganz saurer und schleimiger Geschmack, wie Sauerteig. —
Bittrer Geschmack des Brodes (Fn.). — Kein Appetit und kein Hunger, das
Essen hat zu wenig Geschmack, und nach dem Essen, war's im Magen, als

wäre nichts gegessen worden, gleich als wäre der Magen gefühllos. Kein
Appetit zum Frühstück (Ng.). Kein Appetit und Hunger, Mittags (Ng.).
Stärkerer Appetit als gewöhnlich, mehre Tage (Ng.). Kein Appetit zum Rauch-
tabak, dessen Geschmack ihm ganz veräudert scheint (Ng.). — Durstlosigkeit

beim Essen, gegen Gewohnheit (Ng.). Gänzliche Durstlosigkeit die ganze
Zeit (Ng.). — Durst öfters des Tags (Ng.). Durst schon Früh mit allgemeiner

- Wärme (Ng.). Dnrst nach Wasser, nach vormittägigem Froste (Ng.).

Magen« Vergebliche Neigung zum Aufstossen, mit krampfhaftem Winden
im Magen, gleich nach dem Mittagsessen (Ng.). Schluchzendes Aufstossen
(Ng.). Aufstossen mit Geschmack des Genossenen, nach dem Mittagsessen
(Ng.). Oefteres leeres Aufstossen (Ng.). Erst bittersaures, dann leeres Auf-
stossen (Ng.). Bitteres Aufstossen, Früh, beim Mittagsessen, nach
Trinken und Suppenessen (Ng.). Anhaltendes saures Aufstossen. Ein im-
merwährendes, unvollkommnes (nicht bis zum Munde herauskommendes) Auf-
stossen (Htn.)» — Schlucksen, Abends, lange anhaltend; nach dem Mit-
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tagsessen (Ng.). — Bittersaures Aufschwulken, Abends (Ng.), vor und nachdem
Mittagsessen (Ng.). Saures Aufschwulken, Nachm. (Ng.). — Anfall von Uebelkeit

nach dem Frühstücke, mit saurem Aufstossen, im Stehen am offenen Fenster

ward es ihm schwindlich, er verlor das Bewusstsein, stürzte rücklings zu

Boden und nachdem man ihn aufgehoben, kam er wieder zu sich und fühlte

eine grosse Spannung über die Brust. Ekel, wenn an die genossenen Speisen

gedacht wurde. Früh, starke Uebelkeit bis zum Uebergeben , bei verstärktem

üblem, kräuterartigem Geschmacke im Munde. Uebelkeit und Brecherlichkeit,

es hebt immerwährend (Ng.). Grosse Uebelkeit mit stetem vergeblichem

Brechreize (Ng). Stete Uebelkeit ohne Brecherlichkeit (Ng.). Nach dem
Mittagsessen, Uebelkeit und dann Mattigkeit. Es kommt ein übler Dunst von

unten herauf in den Mund, der Uebelkeit im Halse erregt, bei Eingenommen-

heit des Kopfes. — Auch nach sehr wenigem Essen treibts doch den Magen
auf, als wenn noch so viel gegessen worden wäre. Drückender Schmerz ge-

rade unter dem Schwerdknorpel und in der Herzgrube, beim Anfühlen ver-

mehrt (Hmn.). Drücken in der Herzgrube, Abends beim Singen (Ng.). Oft

krampfhafte Empfindungen in der Herzgrube. Zusammenschnüren im Magen
mit Uebelkeit, Nachts vergehend (Ng.). — Hilze im Magen, wie nach gei-

stigen Getränken, nach Genuss eines Bissen Brod (Ng.). Hilze und Brennen

im Magen (Ng.).

BftUCll. Grosse Vollheit im Bauche, nach jedem Genüsse (Ng.). Aufblähung

des Bauches (Ng.) Wie leer und ausgeweidet im Bauche, bald nach dem

Frühstück (Ng.) — Die 1. Hypochondergegend schmerzt wie zerschlagen , mit

Klopfen (Ng.). Stechen in der 1. Hypochondergegend, besonders beim Rechts-

liegen (Ng.). Siechen in der 1. Bauchseite. Stechen unterhalb der 1. Rippen,

in der Lendengegend, 2 Stunden lang, ohne Bezug auf das Athmen (Ng.),

Arges Stechen unter den r. Rippen und im Bauche, 1 Stunde nacji dem

Miltagsessen (Ng.). — Bauch sehr empfindlich beim Daraufdrücken (Ng.). —
Drängendes Zusammenschnüren im Unterbauche, nach Windeabgang vergehend,

Abends und Vormittags (Ng.). Zusammenziehschmerz der Gedärme, dann

heftiges Kollern und Knurren, bald rund um den Nabel herum, bald gegen

die Brust hinauf, bald wieder abwärts, wie zum Durchfalle (Ng.). — Oft

krampfhafte Empfindungen im Bauche. Kolikartiges Bauchweh, Früh (Ng.).

Drückend ziehender Schmerz im Unterleibe, wie nach Erkältung (Hmn.)

Schmerzhaftes Einwärtsdrücken und Kneipen in der linken Seite des Unter-

leibes, an einer kleinen Stelle, durch Tiefathmen verschlimmert, beim Anfühlen

unverändert (Htn.). Starkes Kneipen im Unterleibe, worauf ein schmerzhaftes

Zusammenziehen der Schliessmuskeln des Afters erfolgt (Htn.). Kneipen in

der linken Schoosgegend (Htn.), Kneipen und Knurren im Bauche, nach dem

Essen, später auf der linken Seite gegen den Magen heraufgehend und nur

durch Zusammenkrümmen beseitigt (Ng.). Kneipen und Kollern im Bauche

von Nachmittags bis Mitternacht, das Einschlafen hindernd (Ng.). — Schnei-

den auf einer kleinen Stelle um den Nabel, Früh, bei jedem Gähnen (Ng.).

Schneiden um den Nabel, dann Umgehen im Bauche, nach Windabgang ver-

gehend (Ng.). Schneiden auf einem schmalen Streifen der 1. Bauchseite,

querüber gegen den Rücken, dann Rollen im Bauche und Vergehen des Schmerzes

(Ng.). Heftiges Baiichschneiden Nachmittags, dann öftere halbflüssige Durch-

fallstühle (Ng.). — Druckschmerz im 1. Bauche. — Stechen in der linken

Bauchseite, Früh im Sitzen, bei Bewegung vergehend (Ng.). Stechen bald in

der rechten bald in der linken Bauchseite (Ng.). — Brennen und Hitze im

Bauche (Ng.). Kälte und Umgehen im Bauche (Ng.). Umgehen um Bauche

51*
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mit Brennen (Ng.). Empfindung von Leere im ganzen IJnterieibe, die ein

Glucksen und Kollern verursacht (Hin.). Kollern im Unterleibe und Empfin-

dung von Leere darin (Hmn.). Lautes Quaken im Bauche, wie bei Krämpfen,

nach Aufstossen eine Zeitlang aussetzend (Ng.). Umgehen im Bauche wie

zum Durchfall, den ganzen Tag (Ng.).

(Stuhl* Windeabgang oben und unten, den ganzen Tag, faulichten Ge-

ruches, Abends (Ng.). Abgang von stinkenden Winden. — Gefühl von Un-

thätigkeit iu den Gedärmen. Unaufhaltbares arges Noththun und dennoch

geringer, weicher Stuhl, mit grosser Schwierigkeit durch den verengert deuch-

tenden Mastdarm hindurchgehend. — Kein Stuhl (Ng.)- Stahl unter vielem

Noththun und Drängen im Mastdarme. Oefterer Drang sum Stuhl, mit ge-

ringem Abgange und Zwang im After darnach (Ng.). Noththun aber kein

Stuhlgang. Erst zieht's die Gedärme im Unterleib zusammen , und so sehr

es ihm auch' Noth thut, so geht es doch nicht, und er muss einige Minuten

auf dem Abtritte warten, bei ungeheurem Drücken nach unten, als wenn die

Gedärme mit herausgedrückt werden sollten, dann geht wohl ruckweise etwas,

aber mit argem Beissen und Schneiden im Mastdarme, und darauf gleich wie-

der Stuhlgang als wenn der Mastdarm herausgepresst würde, dass er vor

Schmerz kaum sitzen kann. — Den ersten Tag, harter Stuhlgang, den zwei-

ten Tag, Leibesverstopfung, den dritten Tag, erst Abgang harten dann, wei-

chen Kothes (Tn.) Harter Stuhl und öfteres Harnen (Ng.). Geringer, harter

Stuhl, unter Schmerzen im Bauche (Ng.). Sehr harter Stuhl (Ng.). Zwei-

mal fester Stuhl (Ng.). Pechartiger, klebriger, anhängender Stuhl, mehre

Tage (Ng.). — Weich rer Stuhl wie sonst, bei schwachem Drucke in der Ma-

gengegend (Sr.). Weicher, reichlicher Stuhl (Sr.). Stuhlgang am Ende halb-

flüssig (Ng,), Stuhl, dessen erster Theil hart, der andere weich war, mit

Brennen im After darnach ( Ng, ). Weieher Stuhl mit Zwang im After

darnach (Ng.). Zweimaliger Durchfall (Sr.). Oeftere Durchfallstühie täglich,

mit Bauchschmerzen (Ng.). Flüssiger Stuhl, Abends, mit Brennen im After

darnach (Ng.). — Beim Stuhle, Abends, Ohnmachtanwandlung. Beim Durch-

falle Kollern und Gähren im Bauche mit Abgang stinkender Winde.

AftGT* Beim Durchfall-Stuhl ätzende Schärfe im Mastdarme, während des

Abganges. — Jucken an der rechten Seite des Afters, durch Kratzen ver-

gehend (Ng.). Aufwachen des Nachts wegen Wundheitschmerz am After,

welcher in ein (brennendes) Jucken übergeht, welche« den ganzen Tag fort-

währt. — Geschwür am After, Nussgross, mit einer schwarzen Blatter

besetzt, unter Schmerzen schnell aufgehend und Eiter ergiessend.

H&rnSystem» Schmerzhaftes Zusammenschnüren der Harnblase, ohne

Harndrang (Htn) Oefterer Harndrang mit geringem Abgange unter Brennen

(Ng.) Oefterer Harndrang mit nur einigen Tropfen Abgang, ohne Drängen,

aHch zu Ende der Regel (Ng.). Oefteres Drängen zum Harnen, mit geringen

doch unschmerzhaftem Abgange (Ng.). Zwang bei dem geringen Harnab-

gänge (Ng.). Starker Harnzwang, wie beim Blasensteine, unter Abgang weisser,

scharfer, trüber Materie mit Schleim (Bnr.). Brennen beim Harnlassen, mit

Abgang länglichter Flocken (Bnr.). Harn «ehr gering und öfter aussetzend,

tyei öfterem Drängen und Brennen (Ng.). Harn und Stuhl sehr verspätet und

gering (Ng.). Nur einmaliges Harnen, den ganzen Tag, mit Brennen beim

Abgange, doch in gehöriger Menge (Ng.). Kein Harn Vormittags, Nachmit-

tags dreimal hinter einander viel Abgang blassen Harns, dann wieder keinen

(Ng.). Aufwachen aus dem Schlafe jeden Morgen durch den Drang des Harns

auch noch nach 24» 48 Stunden (Tn.). Noththun zum Harnen, und Pressen
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und Drücken auf die Blase (Harnzwang) und der Harn will doch nicht kommen;

wenn dann der Urin geht, so schneidet's. Fast den ganzen Tag drückt es

auf's Wasser, aber es geht wenig Wasser. (Wenn der Urin abgegangen ist,

schmerzt es wie Brennen und juckendes Reissen von der Eichel bis zur Wur-
zel des Gliedes.) Brennen beim Harnen (Sr.). Brennen in der ganzen Harn-

röhre, bei jedem Harnen. Beim Harnen kratziges Scharren in der Harnröhre.

Scharf schneidende Stiche in der Harnröhre. — Der Urin geht, ohne in dem
Harnorgan gefühlt zu werden, ah, wie nach dem Gebrauch eines Harntreibenden

Getränks (Tn.). Oefteres, reichlicheres Harnen (Htn.). Urin geht, ohne be-

snndern Durst öfter als gewöhnlich ab, auch jedesmal (den ersten Tag ausge-

genommen) täglich in einer stärkern Menge, je länger davon eingenommen

wurde, und auch noch 48 Stunden nachher (Tn.). Oefteres Harnen (Ng.).

Oefteres Lassen bleichen, reichlichen Harns, der sich im Stehen

trübt, wie Lehmwasser (Ng.). Viel Abgang wässrichten Harnes, unter Bren-

nen in der Harnröhre (Ng.). Blasser Harn, in dünnem , unkräftigen Strahle,

mit Flecken im Harne (Sr.). Der häufig gelassne Harn setzt eine Wolke
ab (Ng.). Der Harn wird am 9. Tage wieder häufiger und er muss auch

Nachts desshalb aufstehen (Ng.). Nachts 2 bis 3 mal Aufstehen zum
Harnen in grosser Menge, 14 Tage lang (Ng.). — Blasser Harn, Nach-

mittags (Ng.)« Der hochgelbe Urin setzt eine Wolke (Ng.). Hochfarbiger,

scheinbar vermehrter Harn (wahrend der Regel) (Ng.). Sehr feuriger Harn,

doch ohne Brennen (Ng.). Rother, geringer Harn, Früh (Ng.). Der Harn
geht gegen Ende mit Blut gemischt ab (Sr.). Der Urin wird im Stehen trübe

und setzt viel leh mattigen Satz ab, mehre Tage lang (Ng.). Urin schon beim

Lassen trübe, mit Brennen (Ng.)- Urin gleich nach dem Lassen trübe, wie

Lehmwasser und gering (Ng.). —
Genitalien, 1) männliche : Neigung zum Beischlaf, mehre Tage,

mit öftern Saamenergiessungen (Sr.). Schmerzhafte Pollutionen, fast-jede

Nacht, mit vielen Träumen (Sr.). Pollutionen. — Die Erektionen scheinen

vermindert (Ng.). — Gelber Eiterausfluss aus der Harnröhre, mit Röthe und

Entzündung der Eichel und abendlichem Wundfieber mit Schauder (Sr.). Flechte

auf der Vorhaut. Um die Schamtheile unerträglicher Gestank.

Ä) ^Weibliche • Regel um 3 Tage verspätet und bei jedem vollkomm-

nem Flusse hört der Harndrang auf (Ng.). Verzögerung der Regel um 5
Tage. — Regel sehr gering aber sehr scharf, mit Brennen an der Inseite

der Oberschenkel, dass dieselbe vor Schmerz nicht zusammen gebracht werden

können, das Blut fliesst nur dann und wann (Ng.). — Regel um 3 Tage zu

früh. — Vor der Regel, 3 Tage, juckender Stirnausschlag, nach Reiben bren-

nend und nässend. — Bei Eintritt der Regel, Wundheit der Schoossbeuge und

Harndrängen (Ng.). Bei der Regel oft Bauchkneipen. Bei der Regel Grei-

fen in der Herzgrube, nach dem Kreuze zu. — Ziemlich starker, schleimiger

Weissfluss, beim Gehen (Ng.).

ATaSenSCllleimliaut, Versagendes Niessen (Ng.). Niessen, Früh

nach dem Aufstehen (Ng.). Niessen und Fliessschnupfen, Früh (Ng.). (Schnup-

fen und Husten.). Stockschnupfen ohne Niessen, keine Luft durch die Nase.

Sehr dicker Nasenschleim (Ng.). — Nasen Verstopfung, Vormittags (Ng.).

IiQftrÖltre* Starker Husten, am Tage, der durch eine kitzelnde Geschwtirs-

Empfindung im Rachen hervorgebracht wird. Trockener Husten von Rauhheit
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im Hals« erregt (Ng.). Trockener Husten mit Brennen in der Nase beim

Schnauben (Ng.). Husten und Kopfweh (Ng,). Beim Husten Rauhheit im

Halse, Früh (Ng.).

Bril8t« Jucken um diu Brustwarzen. Die Brustwarzen sind welk, unge-

fühlig, unreizbar. — Aussen au der Brust Spannsclitnerz , wie zu kurz, beim

Geraderichten und Aufrechtgehen. Stichschmerz in der linken Brustseile, heim

Gehen. Stechen in der Mitte des Brustheins Früh (Ng.). Stechen in der

rechten Brustseite auch bei Bewegung und im Stehen (Ng.). Siechen in der

linken Brustseite, beim Gehen im Freien und zugleich in der Stiine, Früh

(Ng.). Heftiges Stechen in der linken Rippengegend, zum Zusammenkrüm-

men nöthigend, Abends im Sitzen (Ng.). — Drücken auf der Brust
mit kurzem Athem (Ng.). Drücken und Beengung auf der Brust, Nachts und

Früh (Ng.). Drückender Schmerz am Brustbeine, beim Belasten
heftiger (Hmn.). Drückend stechender Schmerz am Schlüsselbeine, in der

Gegend des Brustbeins (Hmn.). Drückend stechender Schmerz unter der letzten

wahren Rippe (Hmn.). Stiche mitten auf der Brust, neben dem Brustbeine, ohne

Bezug auf Ein- oder Ausathmen (Htu. ). Stiche in der rechten Brust, ohne

Einfluss des Ein- oder Ausathmens darauf (Htn.). Die Brust ist meist wie

eingeschraubt und Alles ihm zu enge, beim Athmen und Gehen, so dass er

die Kleider lösen muss (Ng.). Schmerzhaftes Zusammenschnüren in der Brust

oft mit plötzlicher Erweiterung wechselnd (Ng.). Beim Tiefathmen Schmerz

als s'ässe etwas fest im Rücken. Oefteres Tiefathmen nach dem Mittagsessen

(Ng.). — Uebelriechender Athem.— Sehr engbrüstig, er muss oft kurz athmen

(Ng.). Athemversetzung und Beengung auf der Brust, Abends und den fol-

genden Morgen (Ng.). Arge Athemversetzung beim Arbeiten (Ng.). Be-

klemmung auf der Brust, das Athmen erschwerend, Früh (Ng.). So eng-

brüstig, schwerathmig und erschöpft, dass er das Halstuch lössen musste,

längere Zeit (Ng.). Athemversetzung wie durch Krampf, oder wie durch ein

Hinderniss in der Lunge, mit Zusammenschnüren im Halse bei grosser Aengst-

lichkeit (Ng.). — Herzklopfen oft am Tage. Herzklopfen fast immerwährend

mit etwas Aengstlichkeit und Befürchtungen.

RÜCkdl* Kreuzschmerz, der auf beiden Seiten um das Becken herum nach

vorn zu ging, Nachts und bei Bewegung am schlimmsten. Spannschmerz bei

der mindesten Bewegung, vom Kreuze über die linke Hüfte, das Gehen hin-

dernd. Heftiger Kreuzschmerz beim Bücken und nachher (Ng.). Zerschla-

genheitschmerz der Kreuzgegend, Abends (Ng.). Kriebeln am Kreuze wie

von Ameisen (Ng.). Rückenschmerz, bei längerem Bücken heftig drückend

zunehmend, in der Ruhe gebessert, doch bei jeder Wendung des Körpers wie-

der stichweise hervorbrechend (Sr.). Stechender Schmerz neben der Wirbel-

säule, von dem rechten Schulterblatte an bis zur letzten falschen Rippe, heim

Einathmen weit heftiger (Hmn.). Kleine, heftige Stiche mitten auf dem Rück-

grade, zwischen beiden Schulterblättern (Htn.).— Genickschmerz, Früh, bei Be-

wegung des Kopfes (Ng.). Reissen im Genicke, von da über den Scheitel

rechts nach der Stirn (Ng.). Spannen im Genicke^ mit Stechen bei Bewe-

des Kopfes (Ng.). Verenkungschmerz in der linken Halsseite, bei Bewegung

des Kopfes (Ng/). Pucken oder Zucken in der linken Halsseite (Ng.).— Ge-

schwulst der rechten Halsseite, mit Schmerz bei Berührung.

ObQF§flieder« In den Armen Steifheitsgefühl, bei Bewegung nach der Ruhe (Ng).

Steifheitsgefühl, Jucken und brennende Hitze in den Händen, mit aufgelaufenen

Adern, bei Bewegung gemindert Ng.).— Lähmige Müdigkeit in den Ellbogengelen-

ken. Lähmiger Schmerz im rechten Achselgelenke, nur beiBewegung des Armes(Ng.)
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Knacken im rechten Achselgelenke, hei Bewegung desselben (Ng.). — Im
Ellbogen Schmerz, als sei eine Flechse übergesprungen, hei schnellem Ein-

wärtsdrehen des Vorderarms. Schmerz wie von Stoss oder Schlag, beim Be-

wegen des Armes, in der Schulter, in der Ruhe weniger (Ng.). Ein puls-

artigabsetzender, stechender, schnell vorübergehender, äusserlicher Schmerz am
Oberarme, nahe am Schultergelenke (Tn.). — Stumpf stechender Schmerz
am obern und vordem T heile des Oberarmknochens (Hmn.).

Drückend stechender Schmerz am Ellnbogenbeine, in den Muskeln beider Vor-

derarme (Hmn.). , Stechen in den Achseln, beim Aufheben des Arms (Ng.).

Absetzend duckend stechender Schmerz am Mittel handk no-

chen des Zeigefingers der rechten Ha*ud (Hmn.). Druckartiges

Stechen in den Daumenmuskeln der linken Hand , in Ruhe und Bewegung

(Htn.). Reissend stechender Schmerz vom Schul terblalte bis zur untersten

falscheu Rippen sich schlangelnd, beim Einathmen weit starker, heim Tiefath-

men wird der Athem davon ganz gehemmt (Hmn.). Reissende Stiche über

dem linken Handgelenke, aufwärts (Htn.). Kleine Stiche im hintersten Ge-

lenke des rechten kleinen Fingers (Hin.). Im ersten Gelenke des Daumens

ein Schmerz, Avie von unzähligen Stecknadeln, nachgeheuds that die Stelle beim

Berühren weh. — Reissen im rechten Arme, von der Achsel bis zum Hand-

gelenke (Ng,). Reissen im linken Arme, von der Achsel bis in die Finger-

spitzen, zuweilen mit Drücken auf der Brust (Ng.). In den Achseln Reissen

bis in die Eilbogen, öfters (Ng.). Reissen an der obern Fläche des linken

Oberarms bis gegen das Handgelenk, mit Stechen in der rechten Brustseite,

Abends (Ng.). Reissen im linken Handgelenke (Ng.). Auf den Fingerrücken

Reissen, nach der Spitze zu (Ng.). Ziehschmerzen in den Schulterblättern

und Brennen. Reissender Schmerz an der obern Seite über dem linken Hand-

gelenke herüber, der mit ziehend reisserden Stichen nach dem vierten Finger

zu geht (Htn.). Drückend reissender Schmerz am rechten Ellnbogenbeine, der

sich zuweilen bis zum Mittelhandknochen verbreitet (Hmn.). Ziehend stechen-

des Reissen in den innern Muskeln des linken Vorderarms (Htn.). Ziehen-
des Reissen im vierten Finger der rechten Hand, durch die

Knochen hindurch, vonBewegung der Gelenke vermehrt (Htn.).

Lähmiges Reissen am rechten Vorderarme; vorzüglich am
Ell bogenge lenke nach innen, am Vorderarme (Hmn.). Die Finger-

spitzen sind, wenn damit auf etwas gedrückt wird, als wären sie unteiköthig,

oder wie wenn Salz auf eine Wunde kommt. (Schmerz in der linken Hand,

ohne Geschwulst) (Bnr.). Schmerz im rechten Handgelenke, wie >wenn die

Hand verrenkt wäre, der sich nach nach dem vierten Finger zu ziehen schien

(Htn.). «*— Einschlafen der Finger. — Jucken auf der Hand und den Finger-

rücken. — Flechten auf den Händen. Grosse Schrunden in der Haut des

Daumens, brennenden Schmerzes (Ng.)' Juckende Eiterbläschen an den Fingern

und an andern Theilen des Körpers. Helle Wasserblase am rechten Hand-

gelenke*, erst juckend dann brennend; nach Oeffnen Wasserguss, verstärktes

Brennen, Entzündung und ein Schorf, mit besonders nächtlichem Jucken (Ng.).

Der Daumen entzündet sich, mit Stechen und Brennen, am schlimmsten Nachts.

Kalte Hände, kälter nach den Fingerspitzen zu (Tn.). — Starker Schweiss derHände.

Unterglieder. In den Hüftgelenken lähmig, zerschlagen und müde, sie

muss sich setzen, was aber nicht erleichtert. Steifigkeit im rechten Schen-

kel wie zusammengezogen in der Kniekehle und Wade (Sr.). — Knacken

im Fussgelenke bei jeder Bewegung (Ng.). — Krampf vom Schienbeine bis

in die Zehen, Arger Wadenklamm, Schmerz in den Waden, wie nach
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Klamm. Nachts Wadenklamm. — Reissender Schmerz in den Muskeln des

rechten Unterschenkels (F?tn.). Drückend reissertder Schmerz am Oberschen-

kel, in der Nähe des Kniegelenks, nach oben und aussen (Hmn.). Reissen
*

öfter« über dem linken Knie, von Abend bis Mitternacht (Ng.). Reissen im

linken Knie (Ng.). Im Unterschenkel Reissen, tief im linken Schienbein

(Ng.). Reissen im rechten Schienbeine herab (Ng.). Heftiges Reissen in

der linken Fusssohle, nach Mitternacht, von der Ferse bis gegen die Zehen,

dann starkes Jucken und nach Kratzen ein starker Stich durch die Ferse

bis in den Fnssrücken (Ng.). Reissert in der linken grossen Eehe, mehr an

der Spitze, Abends (Ng.). Schmerzhafte Risse im rechten Knie, beim Gäh-

nen, im Stehen (Ng.). Ziehendes Reissen in der grossen Zehe des rechten

Fusses. (Htn.). Bumpfziehender Schmerz aufwärts über das Schienbein des

rechten Fusses (Ufa.) Ein schmerzhaftes , in Zucken übergehendes Ziehen

auf dem Rücken des rechten Unterfusses (Htn.). Juckende« Ziehen auf der

Füssaohle. Drückend ziehend stechender Schmerz über dem rechten Knie

(Htn.). Drückend stechender Schmerz am rechten Gesässbeine, in jeder La-

ge (Hmn). Schmerzhaftes, klopfendes Stechen und druckarti-
ges Klopfen an der innern Seite der rechten Fusssohie, dar-
auf aber an der ganzen Sohle, im Sitzen (Htn.). Heftiges Stechen

erst und dann Reissen in der linken Kniekehle (Ng.). Einzelne, lebhaft,

feine Stiche auf der innern Seite des linken Kniees (Htn.). Stecknadelstiche

oberhalb des äussern Knöchels des rechten Unterfusses, nach vorne (Hmn.).

Drückender Schmerz an der innern Seite des linken Oberschenkels, in der

Nähe des Kniegelenks (Hmn.). Dumpfer, drückender Schmerz am rechten

Oberschenkel, etwas über der Kniekehle, im Sitzen (Htn.). Stechend drü-

ckender Schmerz am linken Oberschenkel, unweit der Kniescheibe (Hmn.).

Drückende, obgleich schmerzlose Schwere im linken Oberschenkel, im Sitzen

und Gehen (Hmn.). Die Fusssohien sind schmerzhaft empfindlich. Spann-

geftihl in den Muskeln und Zehen des linken Fusses, als wollte os die Ze-

hett einwärts ziehen, Früh (Ng.). Spänngefühl Im rechten Fusse, als sei der-

selbe geschwollen. Die Zehen drücken ihm in den Nägeln, wie geschwollen

(Se.). — Geschwulstgefuhl in beiden Füssen, mit Jucken und Hitze in den

Fusssohlen, nach einiger Bewegung gemindert (Ng.). Geschwulst und Steif-

heit des Knies, mit stechendem Schmerze

,

x
dass er vor Schmerz kaum das

Knie etwas seitwärts bewegen konnte. Geschwulst der Füsse. (Schmerz an

der rechten Fusswurzel, mit Geschwulst und Rölhe, welcher sich Nachmit-

tags verstärkte) (Brtr.). — Kriebeln im Fnsse beim Aufheben und Nieder-

setzen desselben (Ng.). — Kälte der Füsse. — Rothe, flechtenartige Flecke

an den Waden, mit argen Jucken.

Klinik.

Alte Schule 5 Diese Pflanze kam wie fiele andre Arzneien nach Entdeckung
der neuen Welt nach Europa und erlangte nach dem löten Jahrhundert einen
sehr grossen Ruf in veralteter Syphilis, gegen welche Mercur vergeblich ange-
wendet worden war (Vidus Vidius, Trincavellius, Fallopia, Colsalpimis* Va-
randäus, Nie. Massa, Harris, Eleuck, Wright, Brisbane > Sainte-Mtirle,
Hunter, Fbrdycey Storch, Berends etc. — In den Ländern am Rio nigra, in
Para, Augostüra wird dieselbe noch heutiges Tages für das alleinige Specifi-
cum in allen Stadien der Syphilis gehalten (amerik, Aerzte) und bildete in al-

len Geheimmitteln gegen diese Krankheiten fast immer den Hauptbestand theil.

Qirtanner u. A« stimmen jedoch nicht in das ihr allgemein gezollte Lob ein,
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und wollen gar keine Wirkungen von ihr in dieser Krankheit gesehen haben.

Voigt u. A. lehren , dass sie bei inveterirter Syphilis theils als Haupt -, theils

als Beihülfsmittel in Anwendung kommen müsse, um^bei den Gebrauch d«r

Mercurislien nicht allein die Metamorphose der häutigen Gebilde tnatig und

kräftig zu machen, so dass die von Mercur bewirkte antisyphilitische Reaction

mehr durchgreifend wirke, sondern auch die Aussonderung überhaupt und die

der Haut insbesondere durch sie frei gehalten werde, damit nicht zu starke

Hydrargyrose in einzelnen Organen die Erreichung der gehörigen Grosse der

allgemeinen Reaction hindere. Sie sei dann ferner angezeigt, wenn bei Lues

invetefata kein Mercur, kein Schwefel, und Antimon mehr vertragen werde,

und nur eine langsame Umwandlung der Constitution noch das Uebel zu tilgen

vermöge. Hauptsächlich aber dann, wenn durch Mercurialmissbrauch die ge-

sammte Vegetation depravirt ist (Richter). — Neumann (Krankheiten der Men-

schen IL p. 18.) hält dieselbe für das sicherste Mittel, wenn bei inveterirter

Syphilis schon viel Mercur gegeben worden; Knochenschmerzen und Canes hei-

len dann sehr rasch. Ausserdem ward sie als Mischung verbesserndes, soge-

nanntes Alterans noch angewendet: in chronischen Dyccrasien jeder Art (Voigt).

— Störungen und Abnormitäten der Vegetation und Reproduction, die aus

langwierigen Nervenkrankheiten hervorgehen, aus nervöser veralteter Hypo-

chondrie, Hysterie und sich als nervöse Gicht, Rheumatalgien , oder in Form

von Hautkrankheiten, Ausschlag und Geschwüren manifestiren. — Dyskrasien

jeder Art, Gicht und Skrofeln, Phthisis, sowie alle mit Schwäche, Abmagerung

und einer Art Marasmus verbundnen Krankheiten (amerikan. Aerzte). — Hy-

drargyrose und andre Metallvergiftungen (Sundelin). — Rheumatismus, der

meist nach unterdrücktem Tripper und Einwirkung von feuchter Kalte entsteht;

die Gelenke werden unbeweglich, es bilden sich Tophen, und zuletzt allge-

meine Verkrüppelung und Abmagerung aus (amerikan. Aerzte). — Chronische

Rheumatismen (Scholz). — Gelenkschmerzen aller Art, wobei die Kranken an

Fleisch zunehmen, eine glatte gesunde Haut bekommen, und zur Thatigkeit

viel aufgelegter werden (amerik, Aerzte). — Chronische Gicht (Hittich —
Spies — Guarin). — Krebsgeschwüre (Baylies). — Geschwüre aller Art

(amerikan. Aerzte). — Trichomatoese Halsgeschwüre bei einem 20jah-

rigen Mädchen, dem der Weichselzopf zu früh abgeschnitten worden: Halsge-

schwüre, mit blassen und bläulichen Rändern, der Grund mit Humen- und

kohlartigen Excrescenzen bedeckt, dünne, weissliche Jauche absondernd und

von grosser Empfindlichkeit und das Schlucken fast ganz verhindernd ( Rust

Magaz. 57. p. 156.). — Sie ist das kräftigste Aphrodisiacum, ja das einzige

Heilmittel, welches diesen Namen verdient (Hancock in d. Transact. of. the

med. bot. Society 1. j.

Anwendung nach dem homöopathischen Friiicip : Diese im süd-

lichen Amerika und auf St. Domingo einheimische Pflanze (die beste Sassapa-

riila soll vom Rio negro über Gara und Augostura zu uns kommen), besitzt

nicht unbedeutende Heilkräfte, die aber durchs Kochen, wie Hahnemann schon

früher lehrte und Hancock neuerdings nachwies, fast ganz verloren gehen.

Hahnemann hat dieselbe zuerst physiologisch geprüft, und wenn auch diese

Prüfung noch nicht den ganzen Umfang ihrer Wirkungen umfasst, so sehen

wir doch, dass die Wirkungen der Sassaparilla den ganzen Organismus viel-

seitig in Anspruch nehmen und vorzugsweise auf die Organe des Gemüths und

des Geistes, das Sensorium, das Gesicht, das Gehör, die Schleimhäute des

Mundes, Rachens, des Darmkanals, der Harn- und Luftwege, die Muskelschei-

den, die fibrösen und tendinösen Gebilde, und vorzugsweise auf die äussere

Haut gerichtet sind* Sie wird sich daher auch als Heilmittel für folgende

chronische Krankheitszustände dieser eben angeführten Organe eignen: Hydrar-

gtrose. — Rheumatische und gichtische Beschwerden, besonders nach Verkäl-

tung im Wasser und nach unterdrückten Trippern. — Chronische Gicht mit

geringer Harnabsonderung. — Rheumatismus gonorrhoicus ? — Rheumatismus

mercurialis? — Ziehende und reissende Schmerzen in den Gliedern

und Gelenken, besonders Nachts. — Abgeschlagenheit, besonders der Hände

und Füsse (H.). — Mattigkeit und Abgeschlagenheit des ganzen Korpers. —
Brennendes Jiicken der Haut. — Wandernde Rose bei Kindern. — Blüthenams-

ßchlag auf dem Rucken und den Oberschenkeln. — Chronische Frieaelaos-

schläge. — Urticaria? — Flechten? — Tinea capitis? Crusta serpigionsa?

— Milchschorf. — Nasenflechte, — Warzen. — Rhagades? — Schrum-
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pfige Haut (H.). — Geschwüre — auch von Mercurial-Missbrauch? — Schweiss
an der Stirn Abends~im Bette (IL). — Hypochondria mercurialis ? — Nieder-
geschlagenheit. — Aengstlichkeit. — Misslaune. — Aergerlichkeit. — Sehr ver-

änderliche Laune.— Zerstreutheit. — Schwäche im Kopfe. — Einseitiger Kopf-
schmerz. — Verschiedne Kopfschmerzen. — Entzündliche Zustande des Auges
und der Augenlieder. — Triibsichtigkeit. — Ziehende und reissende Zahn-
schmerzen* — Speichelfiuss? — Uebelkeit (ZT.). — Magenkrampf zusammen-
schnürenden Schmerzes? — Kolikschmerzen? — Mangelnde Stuhlentleerung

von Unthätigkeit der Eingeweide. — Hartnäckige Stuhlverstopfung mit hefti-

gen Harndrang. — Blutabgang b. Stuhle (#.). — Harndrang mit geringem Ab-
gang. — Starker Harnzwang mit Abgang weissen scharfen Schleims wie Eiter.

— Nierengries. — Blasensteinbeschwerden. — Blasenhämorrhoiden? — Harn-
brennen? —

- Chronischer Tripper? — Uebermässige Pollutionen? — Starke,

schleimige Leucorrhöe. — Langjähriger Stockschnupfen (//.). — Asthma? —
Herzklopfen? — Kreuz- und Rückenschmerzen. — Reissende Schmerzen in

den ober'n und untern Gliedern. — Kalte Füsse vor dem Schlafen (H.).

Klinische Beobachtungen homöopathischer Aerzte: Hydrargy-
rose (Widemann in A. h. Z. IV. p. 313). — Chronische Gicht mit geringer

Harnabsonderung (Hartmann in Anmerk. zu Rückert Darstell. iL p. 297). —
Wandernde Rose bei Kindern (Bau Werth. der Hom. Heilk. 1. p. 224). —
Chronische Frieselausschläge (Hartmann Therap. 1. p. 368). — Milchschorf
(Rummel in Hufeland Jonrn. f. d. pr. H. Bd. 71). - Wähle A. h. Z. XIL —
Hau Werth d. H. H. L). — Nasenflechte (Becker Hom. Stud. in A. h. Z.

XVII. p. 154.) — Nierengries (Hartmann in Anmerk. zu Rückert. IL p. 297.).

— Blasensteinbeschwerden (IIartmann am angef. O. — Gross Arch. XIL 2. p.

109.). —
Antidot: Camph?
Verwandte Mittel: Amnion, Clemat. M er cur. Pulsat. Ramme. Sulph.

'Wirkungsdauer grosser Gaben bei Gesunden? — Kleiner Gaben in Krank-
heiten: 12—24 Stunden.

Oal>e: 1— 2 Tropfen der reinen Tinctur oder der ersten Verdünnung je nach
Umständen Öfter oder seltner wiederholt.

61« ücrofularia nodosa

Scrof., Scrofularia nodosa L., s. foetida s, vulgaris, knotige Braunwurz. — Syst.
sex.: Cl. XIV. Ord. II. Didynamia Angiospermia. Ord. natur. : Scrofulariae

Juss., Personatae De C Spr., Ord. Scrofularfhae Spr. — Litteratur: Archir
für hom. Heilk., XVII. Bd, 3. Hft. p. 184. —

Pathogenetische Wirkungen.

Grosse Schläfrigkeit, Müdigkeit und Vollheit im ganzen Körper, Vormittags.

Vor und eine Stunde nach Tische unüberwindlibhe Neigung zu Schlaf und

langer Nachmittagsschlaf. — Im Stehen Schwindel im Oberhaupte. Kopfschwere

und, Benommenheit wie nach zu vielem Essen. Leises Drücken in der Stirne

Früh. Früh, Kopfschmerz in der Stirn. Beim Gehen Kopfschmerz über den

Augenbraunen. Pulsirende Stiche in der rechten Augenbraune. — Wehthun

des Augapfels. — Angenehme Wärme der Backen. — Ohrenklingen und plötz-

liches Zugehen des Ohres. — Wasseranhäufung an einer kleinen Stelle der

^ Zungenspitze und süsslicher Geschmack daselbst. Zäher, dicker, übelschmecken-

der Schleim im Halse, Vormittags. Kratziger Geschmack im Halse mit grosser

Mattigkeit und Steifheit der Kniekehlen. Mehrmals im Halse gleich über dem
' Halsgrübchen ein stundenlanger brecherlicher und klebriger Geschmack mit
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der Empfindung als stake da ein weicher Körper, ein Schleimpflock. — Nach-

mittags Leibweh gleich unter dem Nabel und in der Seite etwas Kneipen.

Kneipen vorne im Schmerbauche unterhalb des Nabels, Früh (auf einen kleinen

Aerger). — Zwängen und Reissen wie im linken Harnleiter, zugleich aber so

wandernd von der Spina ilei ant. sup. nach der Scham herab. Nachmittags

öfters Lassen wenigen Harns. — Klammsclimerz unten quer über die Brust

wie nach vielem Weinen. Im Gehen heftig kneipende Stiche in der Gegend
der letzten wahren rechten Rippe, wie in der Leber, in der Ruhe, das-

selbe erfolgte auch eine Stunde später. Brustbeklemmung mit einer zittern-

den Bewegung, wie von vielem Weinen. — Summen der Arme und Hände.

Stechen in der rechten hohlen Hand, von den Fingergelenken aus nach der

Mitte der Hand bis. in die Gegend der Handwurzelknochen (eine Art Krampf
in den Muskeln der hohlen Hand). — «

Klinik.

Alte Schule: Eine von den altern Aerzten (Arnold de Villannova, Solenan-
der, tienricus ah Heers, Chomel, Ettmüller) gegen Scrofeln^ scrofulöse Ge-
schwülste und Geschwüre, Struma, Brüche (Rermanri). Würmer, und schmerz-
hafte Hämorrhoiden (gegen letztere von Sievoigt als specifiscll gepriesne) häu-
tig benutzte Pflanze ; welche die neuern Arzneimittellehrenfabrikanten,, wie so

manche andre heilkräftige Pflanzen, nicht mehr kennen.

62. Seeale corniituin.*)

See. — Seeale cormttuin (£.), Clavus secalis s. cerealis, Seeale luxurians, Scle-
rotium clav us Rat'., Mutterkorn, brandiges Korn, Kornzapfen, Halmensporn. —
Bestan dt heile: 1) Ergotin (von Wiggers entdeckt) und für das wirksame
Princip gehalten, 2) Fungin, 3) Cerin, 4) Stearin (krystallisirendes), ferner
weisses Fettoel, stickstoffhaltiger und gummöser Kxtraktivstoff mit rothein Far-
bestoff, Zucker, Pflanzenosmazom und Pflanzeneiweiss, saures phosphorsaures
Kali, phosphorsaurer Kalk mit Kisenspuren und Kieselerde. — Litterat ur:
Dr. TrinkSy Annalen der hom. Klinik, 3. Bd., 2. Stk, p. 228. Ntn. = Nolten,
The. = Taube, Bnr,= Brunner9 Hg. = Hennig, Owd.= Oswald, Rcht. z=
Richter, W-hs. = Weghas, Schbr. = Sehreher , Sc. =; Scrinc , Evs, =
Evers, O-tze. = Oeltze, D-yg. = Dregssig, Wchn. = Wichmann, Mrcd. =
Marcard, Jn. = Jahn, L-e. = Linne, H-se. z=z Haase, Mllr. = Müller,

*) Das Mutterkorn, welches sich am Mais bildet, und Mais peladero ge-
nannt wird, erregt nach Roulin, (Brandes Archiv p. 25—32 und Siebold's

Journal für Geb.hlfe, XI. Bd., 2, p. 333.) ähnliche Symptome wie das am
Korn vorkommende. Sein Genuss bewirkt Ausfallen der Haare bei Thieren ti.

Menschen, Lockerwerden der Zähne; die Schweine verlieren die Haare, mager-
ab und gehen mit dun Hinterbeinen wie gelähmt, die Maulthiere verlieren ebenn
falls die Haare, bekommen geschwollneFüsse und verlieren die Hufe ; die Hüh-
ner legen davon häufig Eier ohne Schale (wahrscheinlich wegen der beschleu-
nigten Ausstossung des Eis noch vor dessen gänzlicher Reife). Der Mais pe-
ladero wirkt am stärksten im frischen u. völlig reifen Zustande und soll durch
heftige Kälte alle giftigen Eigenschaften verlieren,
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8~ne t rr Salerne, L-ge. =r Lange, R-ld. =r Roetnhild, KL irr Jifci?, Half. =z
Haller, iV~f. = 2Vo<tf, Cord. = Cordier, L-sr. = Lorlnser9 Rstn. = Rosen-
stein, ßud. — Budäus, B-d. = Burkhard, ü-lr. == Uensler, Rd. =: Read,
Perr. = Perrault, Hbrk, = Haberkorn, (sämmtlich ebendaselbst). — Thom.
JE. Beathy, Dublin Journal, May, 1844. — Ramsbothom, tbe Lancet, Vol. I. Nr.
20, — ff. 5. Hardy, Dublin Journal of med. Sc. 1845, May. — IT. Catlett

(Ctttt), Edinb. Journ. 1842, Jan. — Hocker, Boston Journ. X. 19. — Gibbon
(Gibb.), the Lancet 1844, p. 532 und Americ. Journ. of tlie med. 8c. 1844. Jan.
— Hülse, Nordamerik. Archiv of med. and S. S. (von §XI. eines starken In-

fus, bei einer Schwangern, Am. carb. als Antidot.), — Prescot, Med. and phy-
sic. Journ., London, 1814- — C. Taddei di Qiavina (Tadd. u. Giav.)., Annal.

di med., Aug.— Oct. 1839 u. Omod. Annal. univ., 1839, Oct. — Parola, Annal.

univ. di med., Jan. 1844. — Arnal, Bulletin de therap. Aug. 1843. — Levrat-
Perrolton (Lvrt. - Perr.), Recherch. sur l'emploi ther. du seigle ergote. —
Bonjean (ßow;.) Compte rendu des Seances de l'Acad. des Sc. 1844, 16. Dec.
— Keil, dissert. de See. c, Berol, 1822. — Heimann Gross, dissert. de See.

c, Vratisl. 1844 (von dv t h See. c). — Lorenz, gemeins. deutsch. Geburtsk. 11.

p. 254. — Biet, Versuche über das Mutterk., Tübingen, 1832. — Lichtenber-
ger , in Andrea Mediz. Bericht des k. pr. Med. Coli, der Prov. Sachsen im J.

1830, Magdeb. 1831. — F. Robert, Rust's Magazin d. Heilk. XXV. Bd. 2. Hft.
— Wagner, Hufel. Journal, 1832, Jan. — Gatze, pi\, Vereinszeitung, 1844,

Nr. 15. — Aschoff in Hereford, Caspar's Wochensclir. f. d. ges. Heilk. 1844,

Nr. 43. — Veith, allg. hom. Zeitung, II. p. 68. — Tessier, Hom. Archiv XL,
3. p. 148. — Allgemeine homöop. Zeitung, 1. Bd. p. 27. — Seidel, allg. hoin.

Zeitung, 1. Bd. p. 127. -

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeines. Die Kriebelkranklieit (Krgotis-
III118 * Raphania, morbus ceiealis) erscheint entweder unter der

Form des Ergotismus gangraenosus, in welchem die Blutverderbniss, und un-

ter der Form des Ergot. convulsivus, bei welchem das Ergriflfensein des

Nervensystems vorherrschend ist, obwohl nicht selten beide Formen mit ein-

ander verbunden sind.

EllgOtteltlllS gangraenosum (Necrosis ustilaginea epi-

demica), die häufigere Form, beginnt fast constant mit Gefühl von Müdig-

keit in den Unterschenkeln, auf welches tiefe, lancinirende Schmerzen folgen,

die während der Nacht sich verschlimmern und sich nach und nach auch

über die Arme, Schultern und Oberschenkel verbreiten, durch starke Kälte oft

gebessert werdt'n. Hierauf tritt Blau- und Kaltwerden der Haut der Glied-

massen (bei Vögeln des Kammes, der Ohren, des Schnabels und Schwanzes)

ein mit Gefühl von Eingeschlafensein, mit Beraubung des Gefühls und der

Bewegung. Es bilden sich unter der Haut Phlyktänen, die Haut wird vio-

lett, livid, schwarz, mit Beulen an verschiednen Theilen; Aufbrechen, spon-

tane Blutungen, reichliche und sehr übelriechende Jauchung, brandiges Abster-

ben ganzer Glieder, die dann ganz eintrocknen. Dabei ist der Puls An-

fangs beschleunigt, dann verlangsamt mit Atembeschwerden. Der Tod tritt

zuweilen erst mehre Wochen nach der Verstümmelung ein. Einige hatten ein

stumpfes, dumme« Ansehen, mit gelber Hautfärbung, dickem, harten, gespann-

tem Bauche, und ausserordentlicher Abmagerung. Das aus der Vene gelassne

Blut war klebrig und floss nur schwierig aus; die Kranken, bei denen man die

brandigen Glieder amputirt hatte, starben schneller. Die Sektion zeigte flüs-

sige, schwarze Beschaffenheit des Blutes, das in den Venen vorzüglich ange-

häuft ist, die Muskeln braunroth, dunkler als sonst, brandige Stellen im

Darmkanale und an der Leber, (Janson, Salerne, Languas).
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EnffOtigltltlS COIlVIlIsiVflS (convulsio ustilaginea): Einge-
nommenheit des Kopfs, vermehrte Wärme und RöÜie de« Gesichts, mit ab-

wechselnden Frostschaudern, Kopfschmerzen, Schwindel, Betäuhung, Neigung
zum Schlaf, Doppeltsehen, Erweitrung der Pupille, Mattigkeit, Steifheit der
Muskeln, Schwäche besonders der untern Glieder, taumelnder, zitternder Gang,
abwechselnde Zusammenzuhängen verschiedner Muskeln, besonders der Glied-

massen und des Gesichts; erst beschleunigter, voller Puls und Herzschlag,
der dann schwach, unregelmässig, selbst langsam wird; unregelmässiges, be-

schleunigtes Athmen; Ameisenlaufen, Zittern in den Enden der Gliedmaßen

;

Druck in den Präcordien, heftige Cardialgie, Kältegefühl im Rücken und Un-
terleib; das Zittern und Kriebeln geht in heftige brennende Schmerzen und
Krämpfe über, dass die Gelenke wie luxirt erscheinen, selbst epileptischer u.

tetanischer Art, die mit Steifigkeit und Bewegungslosigkeit abwechsein; end-
lich werden die Glieder gekrümmt, gelähmt; dabei heftiges Würgen, heftiger

Durst, Appetitmangel mit Heisshunger abwechselnd, anhaltender Schmerz und
Druck in der Magengegend, Verstopfung oder Abgang stinkenden, verbrannten
Kothes, abwechselnd mit Durchfall; Schwindel, Verlust der Sinne und des
Bewnsstseyns ; kleiner, langsamer, kaum fühlbarer, oft aussetzender Puls, un-
willkürlicher Urinabgang. Der Tod oder Genesung erfolgte «ach 2—12
Wochen; diejenigen die genassen, behielten ziemlich lange Zeit Schwäche in

,den Gliedmassen, eine Art Steifigkeit und Stumpfheit in dem intellektuellen

Vermögen. Fast alle, die an epileptischen Zufällen gelitten hatten, starben;
diejenigen, die starben, fühlten in dem Augenblicke des Todes eine Art Läh-
mung der Gliedmassen und schienen wie von Apoplexie getroffen zu sein.

Nekropsie: Hirn, Leber, Herz strotzend von schwarzem, nicht geronnenem
Blute, das Blut im Allgemeinen in den venösen Gefässen angesammelt (bei

Vögeln selbst Bluterguss im Gehirn), im Darmkanal leicht entzündete, ekehy-
mosirte Stellen, oft schwärzliche Flecken, die Gallenblase voll, (bei Thieren
oft eine wie entzündete, blutunterlaufne, Zoll lange Stelle in der Harnröhre
nahe bei der Blase sichtbar, die sich bei weiblichen Thieren bis auf die
Scheide erstreckte), das Herz ist noch längere Zeit nach dem Tode reizbar,

doch die wurmförmige Bewegung des Darmes hat ganz aufgehört — nicht
immer Todensteifigkeit der Leichen, aber gewöhnlich schnelle Fäulniss (bei
weiblichen Thieren floss oft Blut aus den Geschlechtsteilen). (Scrinc, Burg-
hart). — Unter Gefühl von Angst, Mattigkeit und Schwindel und einer ei-

gentümlichen Kälte im ganzen Körper stellte sich ein stechender, prikelnder,
höchst empfindlicher Schmerz und das Gefühl von Aroeisenkriechen und Ein-
geschlafensein in den Händen ein; bald wurden auch die Arme daran ergrif-

fen, die in den Ellbogengelenken nach innen krampfhaft gezogen, m dieser
Stellung halbe Stunden lang blieben; dann verlor sich der Anfall bis auf,
Mattigkeit und Ameisenkriechen in den Händen. In den ersten 3 Tagen
kamen diese Anfälle nur einige Male, kehrten dann öfter wieder und wurden
immer stärker. Bald zeigten sich dieselben Beschwerden auch in den Füssen
und in den ganzen untern Gliedmassen und ein ähnliches Zieiien und Pri-
ckeln in den Gesichtsrauskeln , dabei waren die Gesichtemuskeln zusammenge-
zogen und die Augen meist stier. Die so krampfhaft zusammen^exogenen
Extremitäten Messen sich zwar mit einiger Kraft gerade ziehen, zög«n sich
aber bald wreder in die einwärts gebogene Stellung. Gleichzeitig fühlten die
Kranken ein Zusammenziehen der Bauchmuskeln, angeblich, als wen* der
Bauch mit einem Brete gepresst würde, wobei man die juusculi recti abdom.
straff gespannt fühlte. Am 6« Tage der Krankheit stellte sich bei den Kin-
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dem Uebelkeit und mehrmaliges Erbrechen eines grünen bittern Schleimes ein

und leichte Durchfälle, später ward der Stuhlgang träge und erfolgte nur al

kr 2—3 Tage. Abwechselnd zeigten sich Kolikartige Leibschmerzen, hefti-

ger Blasenkrampf, Urinverhaltung mit ö flenn Drang zum Harnen. In der von

Krämpfen freien Zeit blieben die Glieder oft noch lange steif. Am 12. und

14. Tage lagen die Kinder lange Zeit betäubt, Hessen sich schwer erwecken,

hörten schwer, warfen sich ängstlich umher, delirirten leicht und klagten un-

ter Stammen über grosse Angst, Mattigkeit, Schwindel, Eingenommenheit und

dumpfen Schmerz im Hinterkopf und schmerzhafte Gefühle in den Gliedern,

aufgerichtet konnten sie kaum stehen, zitierten und stürzten bald nieder. Das
Gesicht war gewöhnlich Mass, bleich, der Kopf kühl, die Glieder fast kalt.

Nur in den heftigen Krampfanfällen zeigte sich Blutandrang nach dem Kopfe.

Der 'Puls war klein, krampfhaft zusammengezogen, frequent. Anfangs war

der Appetit gering, später krankhaft erhöht. Am 12. Tage erschien ein

krätzartiger, trockner Ausschlag mit Jucken in der Haut, in der 5. Woche
Panaritien. Alle litten noch lange Zeit an Zittern und grosser Schwäche.

(Bei einer ganzen Familie von Brod, das Mutterkorn enthielt, Aschoö). Wech-
selfieber und Knebelkrankheit bestanden und verliefen neben einander (Wagn).

Ergotismus neonatorum: Allgemeine livide Färbung der Ober-

fläche des Körpers, Magerkeit, trockne und welke Haut, blaue Lippen, ver-

ringerte Sekretionen, allgemeine Rigidität des Muskelsystems, durch welche

die Steifigkeit des Körpers, der Glieder und die Einwärtsbiegung der Finger

bei solchen, die todt zur Welt kommen, bewirkt wird, und endlich ein merk-

würdiger Wechsel von Krampf und Lähmung bei solchen, die in's Leben ge-

bracht werden. Nachdem die Respiration in Gang gebracht ist, treten Con-

vulsionen von oft 48stündlicher Dauer ein, nachher ein der Paralyse ähnlicher

Zustand mit zeitweiligen convnlsiven Zuckungen der Muskeln des Gesichts

und der Glieder, sowie anhaltendes Schielen, mit Unmöglichkeit zu saugen und

erschwertem Schlucken. (Von grossen Gaben während der Geburt). (Beathy,

Ramsbothom). Bedeutende Vermindrung der Herzschläge, die Zahl der Herz-

schläge vermindert sich nach \ — ^ Stunde , dann werden sie unregelmässig

und die Töne Anfangs intermittirend, werden am Ende kaum mehr wahrge-

nommen. (Am Foetus beobachtet) (Hardy). Scheintod (Lorenz). —
Vage Schmerzen im ganzen Körper, besonders im Rücken und im Kreuze (Jn).

Hartnäckige periodische Schmerzen (Dyg.). Schreien und Wimmern der
Kranken vor Schmerz (Jn, Owd.). — Laufen und Kriebeln (Owd.)«

Empfindung von kriechenden Thierchen in der ganzen Haut
des Körpers (Wchn, Hg.). Kriebeln in den Fingerspitzen, den Händen,

im Halse und mehren andern Theilen (Mrcd.). Kriebeln und Amei-
senlaufen in den Armen, Beinen und im Gesichte (Tbe, Lchtb.). Kne-

belnde Empfindung, als wenn in den Theilen Ameisen herumkröchen, oder

wenn ein Glied, das vor Kälte erstarrt, oder eingeschlafen, gefühllos gewor-

den ist, bei wiederkehrender Wärme wieder- Leben empfängt; sie äussert sich

besonders in den Fingern und Zehen , in einem höhern Grade der Krankheit

am ganzen Körper, sogar an der Zunge und ist dann schmerzhaft (Dyg.).

Die knebelnde Empfindung vermehrt sich bedeutend, wird schmerzhaft, oft in

einem so hohen Grade, dass der Kranke laut aufschreit und in keiner Lage

und Stellung Ruhe finden kann (Rcht). Das Ziehen und Kriebeln geht bald

schneller bald langsamer in heftige Schmerzen und Krämpfe über, die Glieder

werden gekrümmt und die Haut mit Schweiss bedeckt (Tbe.). — Empfin-

dung von Brennen , als wenn Feuerfunken auf die Theile fielen (Dyg.), —
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Ein Hüpfen oder eine zitternde Bewegung einzelner Muskelfasern und ganzer

Muskeln, im Gesichte, auf den Händen etc. (Wchn.). — Schmerzhaftes Re-

cken und Dehnen (Hbrk.). — Manchfaltige , zuckende Bewegungen der will-

kührlichen Muskeln (Rcht.). Geringe Zuckungen und kleine sichtbare Bewe-

gungen unter der Haut (Mrcd.). — Znckangen tind Kräm-
pfe (Convulsionen): vorübergehende Zuckungen (Tbe.) bis zu den fürchter-

lichsten convulsiven Bewegungen , dass die Kranken nicht einmal im Stande

waren, die Finger auseinander oder zusammenzubringen (Schnb.). Den hefti-

gen Zuckungen geht die knebelnde Empfindung vorher und jene selbst sind

mit den heftigsten Schmerzen verbunden; bei diesen Krämpfen findet ein ste-

tes Zittern aller Muskel statt und die Krämpfe, die Anfangs klonischer Art

waren, nehmen mit der Zeit einen tonischen Charakter an und verwandeln

sich in wirklich telanische Krämpfe (Dyg.). Schmerzhafte Krämpfe, die etli-

che Wochen dauern (Bud.). Die Gliedmassen werden ganz steif, leiden an

den heftigsten Krämpfen, dabei haben die Kranken eine unwiderstehliche Nei-

gung, die krampfhaften Zusammenziehungen zu überwältigen, indem sie es, so

lange diese anhalten, versuchen, die Glieder zu beugen, wenn sich der Krampf
in den Streckmuskeln befindet, und dieselben auszustrecken, wenn die Beuge-

muskeln ergriffen sind (Dyg.). Heftigste convulsiva Bewegungen der Glieder

mehrmals des Tags wiederkehrend; während der Zeit des Nachlasses bleiben

die Finger taub und oft noch zusammengezogen (Hg.). Wunderbare Verzer-

rungen und Verdrehungen , wechselseitige Zusammenziehungen und Ausdehnun-

gen der Glieder, klonische Krämpfe in einigen Theilen mit tonischen alterni-

rend (Rcht.). Krämpfe epileptischer Art. Wirkliche Epilepsie
(Sc, Mllr, Dyg, Mrcd.), vorzüglich bei Kindern (Wchn.). Plötzlicher Schwin-

del und Blindheit, die Menschen wurden ihrer Sinne ganz oder zum Theil

beraubt, fielen zu Boden und mussten darauf die stärksten Zusammenziehun-

gen der Gelenke, Zuckungen der Glieder, Zittern und heftiges aber vergebli-

ches Würgen erleiden; die Ellbogen wurden gegen die Brust gedrückt, die

Handgelenke gekrümmt, die Finger in eine geballte Faust gebracht, die Fer-

sen aufwärts gegen die Achillessehne getrieben, die Zehen rückwärts unter

die Fusssohle gezogen, so dass oft zwei starke Männer die Glieder nicht

aufzubrechen vermochten (Tbe). Uebergang der klonischen Krämpfe in toni-

sche, selbst in Tetanus und Trismus (Rcht.). Tetanus, Emprosthoto-
nus, Opisthotonus (Tbe, Sc, Wchn.), sardonisches Lächeln und Raserei

(Tbe.). Kalter Schweiss während der Anfälle (Tbe.). Bei Einigen erschie-

nen die Krämpfe ohne allen Nachlass oder Verstärkung zu irgend einer Ta-

geszeit (Wchn.). In den meisten Fällen befiel der Krampf ohne vorherge-

hende unangenehme Empfindung und war, wenn keine Remissionen erfolgten,

schon am 3. Tage tödtlich (Wchn.). Die heftigsten Kräapfe schienen perio-

disch wiederzukehren, man konnte aber im Voraus die Rückkehr oder einen

neuen Anfall bestimmen (Wchn.). Die heftigsten Krampfanfälle kamen meist

Nachts und pflegten allmählig gegen Mittag ohne alle Krise nachzulassen, so

dass sie dann wieder an ihre Arbeit gehen konnten; der dabei ausbrechende

Schweiss schien mehr durch die Angst und die Schmerzen ausgepresst zu

werden (Wchn.). Nach dem Krampfanfalle behielten Viele verdrehte Glieder,

erweiterte Pupillen, Verlust des Verstandes, Wahnsinn, Blödsinn, oder eine

gewisse Unempfindlichkeit, in der sie schweigend und allein blieben, die Fra-

genden starr ansahen, nichts antworteten, als wenn sie nichts verstünden

;

Andre waren wie gelähmt, konnten nicht stehen und nicht gehen (Wchn.).

Die Krampfanfälle kehren täglich 2— 3 Mal wieder und verlängern sich mit
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tler iauer der Krankheit; in den Remissionen bleiben grosse Mattigkeit,

krankhafte Contraktionen, zumal der untern Extremitäten, so dass die Kran-

ken wohl nur mit der Spitze des Fusses aufireten können, Taubheit in den

Gliedern, zumal in den Fingern und Zehen, zurück (Rcht.). Die KrAmpfan-

fälle dauerten überhaupt bald kürzere, bald längere Zeit, stellten sich am häu-

figsten Vormittags ein und Hessen stets eine grosse Mattigkeit, zuweilen eine

gänzliche Steifheit der Gelenke zurück; durch Reiben und Ausdehnen der

Glieder fühlten sich die Kranken erleichtert; jede Gemütsbewegung veran-

lasste einen neuen Anfall (Tbe.). Die Krampfan fälle dauern manchmal 2—4,

oft auch 24 Stunden, und endigen miPstarckem Schweisse (Rcht.). —
Unbehagen (Lsr.). Allgemeines Uebelbelinden (Tadd.). — Lange anhal-

tende Trägheit (Hall.), worauf Betäubung, Kälte und Unempfindlichkeit

in den Gliedern und darauf der Brand folgte (Hall.). — Müdigkeit (Hbrk.).

Mattigkeit (Mllr, Lge.); grosse, allgemeine Mattigkeit (Hg,

Xbe.). — Schwere der Glieder. Schwäche, Muskelschwäche
(Paro)a). — Schnelles Sinken der Kräfte (Rcht.). Ohnmächten (Rcht.).

Schnelle Abmagerung (Rcht.). — Abzehrung wie durch ein schleichendes.

Gift (Rob.). Gänzliches Darniederliegen der Assimilation (Rob.). Allgemeine

Abzehrung (Hse.). — Zittern (Mrcd, Hbrk.); Zittern der Glieder und

Schmerzen in denselben (Dyg.). — Empfindungslosigkeit und Lähmung der

von den Krämpfen befallnen Theile (Dyg.).* Unempfindlichkeit, Taubheit, Un-

beweglichkeit , Steifigkeit, Erstarrung der Glieder (Bd, Mrcd, Rcht.). Die

Kranken waren starr, aller Empfindung beraubt, behielten aber noch etwas

Bewegung und litten an heftigen Schmerzen, die durch Luft- oder Bettwärme

ungemein vermehrt wurden; in der Kälte liessen dieselben etwas nach, aber

an ihre Stelle trat die Empfindung einer sehr unerträglichen Kälte, im gan-

zen Körper (Acta Erud.). Die Lebenskräfte werden nach und nach er-

schöpft, es entstehen Lähmungen, die Haut an den leidenden Theilen fangt

an sich abzuschälen, es entstehen Brandblasen auf der ganzen Köperoberflä-

che; die Finger und Zehen werden brandig, trennen sich von den weichen

Theilen ab, der Stuhlgang wird flüssig, geht ohne Wissen des Kranken ab

und der Tod erfolgt unter Brand oder Schlagfluss (Dyg.). Lähmungen ein-

zelner Glieder (Rcht.). Völlige Lähmung (Mrcd.). — Schlagfliuss (Jn.).

Emphysematische Anschwellungen (Rcht.). — Wahre schnell in Brand über-

sehende Anthraces an den Gliedmassen (Rcht.). — Brand (Gangrän):

trockner, kalter (S-ne); heisser Brand, der das Fleisch von den Knochen der

Gliedmassen frass (Fontan.). Die Finger oder Zehen werden erst missfarbig

dann wirklich gangränös, welcher örtliche Brand sich bald allgemein verbrep

tet, selbst wohl bi« auf die Knochen dringt, und oft schon bei Lebzeiten das

Abfallen einzelner Glieder zur Folge hat (Rcht.). Der Brand verbreitet sich

äusserst schnell von seinem Entstehungsorte über alle Theile iks Körpers

und beschränkt sich nicht bloß auf die fleischigen Theile des Körpers, son-

dern geht auch auf die Knochen über, die oft noch ehe der Kranke stirbt,

äusserst schnell vom Brande ergriffen werden und herausfallen (Dyg.). Brand

der Nase, Finger, Hände, Arme, Füsse, Schienbeine und Schenkel und Ab-

sterben derselben (Pern.). Einig* verlieren ihre Finger oder Zehen, die vom

kalten Brande ergriffen waren, ohne allen Schmerz, und finden sie in den

Strümpfen oder Handschuhen (Act. Erud.). Der brandige Theil wird schwarz

und sondert sich vom Leibe ab (Lang). Die brandigen Theile sondern sich

ohne Jciinstliche Hülfe aus den Gelenken ab (S ne, Rd.). Beim Abfallen der

Glieder durch den Brand zeigt sich ein Blutsturz (N-l.). Der Kranke fühlte
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nicht den mindesten Schmerz, wenn in das brandige Glied gestochen oder ge-

schnitten wurde, doch war die willkührliche Bewegung nicht ganz aufgeho-

ben (Lnge.).

Hallt« Gewaltiges Kriebeln und Prickeln im ganzen Körper, ganz besonders

auf der Oberlippe und um den ganzen Mund herum (Wgn.). Jucken wie
von laufenden Ameisen (Sc). Empfindliches Kriebeln und Prickeln un-

ter der Haut, wozu sich oft ein höchst empfindliches und unausstehliches,

Blitzschnell von einem Ort zum andern gleichsam schiessendes , Ziehen ge-

sellt (Wgn.). Schmerzen in der Haut (Hall.). Spröde, trockne Haut (Rcht.).

Fortwährend trockne Haut, die sonst sehr zum Schweiss geneigt war (Gtz).

Kälte und Blässe der Haut, namentlich des Gesichts (Tadd.). Kalte, frostige

Haut (Tadd.). Sie glaubten mit Schnee geworfen zu werden, was sich be-

sonders im Nacken fühlbar machte (Wgn.). Empfindung, als würden sie mit

von kaltem Wasser gefüllten Blasen hie und da berührt (Wgn.). Welke, fahle

Haut (Hg.). Die ganze Hautobei fläche erhält ein bleifarbnes Ansehen,

sehruinpft zusammen, runzelt sich und wird unempfindlich (Rcht.). Die Haut

der leidenden Theile wird bleifarbig und gerunzelt, die Adern verschwinden

die Theile werden nach und nach taub, verlieren alle Empfindung, so dass

man in sie schneiden und stechen kann, ohne Schmerz zu veranlassen, und

die Wunde giebt auch nicht einen Tropfen Blut von sich (Dyg.). — Yer-

schiedne Hautausschlage (Tbe.). Flecke wie von Flohstichen, an den Füssen,

von 8wöchentlicher Dauer (Sc). Die Epidermis fangt an sich von den lei-

denden Theilen abzuschälen (Rcht.). Dreimalige Häutung des ganzen Kör-

pers, dergestalt, dass sich zuerst die eigentliche Haut, mit der Oberhaut, und

in der Folge zweimal die Haut ablöste (bei einem Mädchen (Tbe.). -?— BJut-
schwäre (Tbe., Rchtr.). Furunckeln (Hse.). Beulen am Halse (Sc).

Beulen am Halse, aus denen ein gelber Eiter unter brennenden Schinerzen

floss (Sc). —- Eine schmerzlose Blase am Zeigefinger der linken Hand von

der Grösse einer Nuss, die sich von selbst öffnete und Jauche ergoss, der

Grund der Wunde war schwärzlich; alle Finger waren fühllos (bei einer Frau

(Wchn.). Brandblasen (Rcht.). — Grosse Ekchyinosen (Rcht.). Petechien
(Hse., Rcht.). Petechienartige Exantheme und Furunkel an den untern Güed-

raassen ; die äussern Theile der Gliedmassen , vorzüglich die Finger, bekom-

men eine dunkelblaue Farbe, es entsteht Brand, und sie sterben gänzlich ab

(Dyg.). — Anschwellung der Glieder, bei längerer Dauer der Krämpfe, oder

auch Exantheme, Friese!, Wasserbläschen, Furunkel, Geschwüre (Dyg.).

Schlaf. Schläfrigkeit (Rcht.). Grosse Neigung zum Schlafe (Ntn.,

Gtze., Hg.). Tiefer Schlaf (Sc.) ; tiefer und anhaltender Schlaf (Ntn.), Be-

täubender Schlummer, Tage lang (Tbe). Schlafsucht (Sc). — Ruhiger

Schlaf, wenn er nicht durch Krämpfe gestört wurde (Tbe.). Nachtschlaf,

durch ängstliche Träume beunruhigt (Gtz.). Unruhiger Schlaf mit schweren

Träumen (Acta Erud.). Sehr unruhiger Schlaf (Lge.). Unruhiger, durch

ängstliche Träume unterbrochner Schlaf (Rcht.).

SUteber* Gefühl einer unangenehmen Kälte, einer Kompilation im IJnter-

leibe, im Rücken und in den Gliedern (Rcht.). Vorübergehendes .Schaudern

abwechselnd mit dem Gefühl von gegen den Kopf aufsteigender Wärme (Diet).

Gefühl grosser Kälte im Rücken und Unterleibe (Rcht.). Jähling überfallen-

der Schauder (Mrcd.). Frost, Kälte (Parola). Wiederholte An^JJe von

Frostschauder (Bonj.). Schüttelnder Frost (Mrcd.). Heftiger J?*Qfitr .

dem

starke brennende Hitze mit unauslöschlichem Durste folgt (Rcht.). Ausseror-

dentlich heftiger Frost, dem eine brennende Hitze folgt, die besonders die in-

II. 52

^Üsf
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nern Theile befällt und mit heftiger Beängstigung verbunden ist, so das«

Viele den Verstand verlieren , dabei der heftigste, kaum zu stillende Durst

(Dyg.). Fieberbewegungen (Tbe., Rcht., Rd.). — Hitze (0\vd.
5

Rcht.). Hitze und Durst (Mrcd.). — Schweiss vom Kopfe bis zur Herz-

grube (Acta Erud.). Sehr- starker allgemeiner Schweiss (Sc). Ausbrechen

kalter Schweisse (Jn.) Kalte, klebrichte Schweisse (Rcht.). — Ganz unver-

änderter, natürlicher Puls (Wchn.). Selbst bei den heftigsten Convulsionen

keine Abweichung des Pulses von der Norm (Dyg.). Normaler Puls, selten

unterdrückt (Tbe.). Ziemlich natürlicher Puls, fast niemals fieberhaft (Rcht.).

Matter, langsamer Puls (Paiola). Kleiner, zusammengezogener Puls (Rd.).

Puls klein, langsam, bisweilen aussetzend und während der grossen Heftig-

keit des Krampfes kaum fühlbar (Tbe.). Kleiner, sehr beschleunigter, krampf-

hafter, häufig aussetzender Puls (Rcht.). Langsamer, bald voller, bald kleiner

und gespannter Puls (Wgh.). Kleiner und langsamer Puls (Tadd.)- Lang-

samer Puls, von 75 auf 52 reducirt (Tadd.). Der Puls sinkt nach £ Stun-

de von 64 bis auf 48, ferner von 60 auf 51, von 64 auf 45 Schläge her-

ab (bei völlig Gesunden von Anwendung eines Dekokts (Gibb.). Langsa-

mer Puls (Mllr. , Hg.). Träger, langsamer Puls (Hg.). Matter, langsa-

mer Puls (bei 2-, 5- und 8jährigen Mädchen (Hg.). Ganz fieberhafter Puls

(Mrcd.). Beschleunigter, kleiner, aber regelmässiger Puls (92 Schläge in

der Minute) (Diet). Häufiger Puls (Grs.). Voller Puls, 65 Schläge in der

Minute (Hlse.).

(Seele. Ausserordentliche- Erheiterung mit widernatürlicher Schlaflosigkeit

(Hook). — Niedergeschlagenheit (Rcht.). Grösste Niedergeschlagenheit und

Kraftlosigkeit, grosses Krankheitsgefühl (Dyg.). Melancholie (Sc, Rob.).

Zunehmende Mutlosigkeit (Rcht.). Anhaltende Mutlosigkeit und Furcht-

samkeit (Dyg.). Höchste Traurigkeit (Rcht.). Temperamentsumstimmung

:

das traurige Gemüth wurde froh, scherzhaft, albern, und das heitere traurig

und stumpfsinnig (Wagn.). — Angst (Hg., Rcht.). Schreckliche Angst

(Jn.). .Grosse Beängstigung (Whs.). — Eigensinn (Wchn.). — Gestörtes

Denken (Hg.). Erschwertes Denken und Sprechen (Hg.). Abnahme, Stumpf-

heit und gänzliches Schwinden der Sinne (Rcht., Tbe.). Gleichgültigkeit ge-

gen Alles (Rcht.). Schläfrigkeit des Verstandes (Bd.). Stupor mit erweiter-

ten Pupillen (Wchn.). Chronischer Stupor (Hse.). Stupor mit Prostration

(Bonj.). Grosser Stumpfsinn (Hg.). Vergessenheit, Blödsinnigkeit (Dy^-

Blödsinn auf längere Zeit (Rob., Tbe.). Das Bewusstsein dauert bis zum

letzten Athemzuge fort und kurz vor dem Tode scheint sich wohl eine schein-

bare Besserung einzustellen (Rcht.). Verlust des Bewusstseins und der Sen-

sibilität (Bonj.). — Narrheit (Mllr.). — Leichte Anfälle von Wahnsinn

(Rcht.). Wahnsinn (Schbr., Wchn.). Wahnsinn mit Begehen gewaltsa-

mer Handlungen (L-e.). Raserei (Sc, Mllr., Mrcd.). Tob- und Beiss-

sucht: er will alle Umstehende tödten und äussert dies laut, er würde es

auch thuen, wenn ihn nicht die Krämpfe daran hinderten (Wagn.). — Täu-

schungen der Sinnesorgane (Hse.). Manie (Rob.). Deliria blauda (Rcht)«

Verstandesverwirrung und Delirien, welche an Manie gränzen; jeder Kranke

wüthete und konnte nur mit grosser Mühe zurückgehalten werden; nach eini-

gen Stunden freiwilliges starkes Erbrechen und darauf ein anhaltender, tiefer

Schlaf; es blieb ein starker Schwindel , wie bei Trunkenen, und Gefühl von

Abspannung und Kraftlosigkeit zurück (Ntn.).
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Kopf« Schwindel (Bnr H-g., Owd*., Rcht., Hall., Biet, W-hs„ Schbr.).

Immer mehr zunehmender Schwindel (S-c). Schwindel, (vom Gerüche bei

Mahlen des mit Mutterkorn vermischten Kornes) (E-vs, ). Schwindel, die

Kranken 12—20 Stunden, auch einige Tage lang, im Bette zu bleiben nöthi-

gend (O-ze.). Schwindel, der bald länger, 4—5 Wochen anhielt, bald ge-

schwinder, in 5—8 Tagen vorüberging, und zuweilen stärker, besonders nach

dem Genüsse des Brodes, zuweilen weniger gefühlt wurde (N-tn.). Schwin-
del und Betäubung (H-g,, D-yg.). Schwindel und Schwere im Kopfe

(S-c). Betäubung (E-vs., Rcht., Mllr., Diet, H-g., Hall., L-ge.). Betäu-

bung und Wüstheit des Kopfes (D-yg.). Betäubung und Uneinpfindlichkeit

(Hall.). Congestionen des Blutes nach dem Kopfe (L-se.). Wüstheit im

Kopfe (Rcht.). Trunkenheit (N-l., Hall., O-tze.). Taumel wie von

Trunkenheit (S-c). Taumeln und Unfähigkeit, aufrecht zu stehen (O-tze.)

Eingenommenheit des Kopfes (Diet, T-be., Dyg.). Eingenommenheit

und Klopfen im Kopfe (D-yg.). Bis zum Schwindel gesteigerte Benommen-
heit des Kopfes, das Gehen unsicher machend, mit Umnebelung des Gehörs

und Gesichts (Gtz.). Eingenommenheit und Betäubung des Kopfes (S-ne.).

So starke Eingenommenheit des Kopfes und Schwindel, dass die daran Lei-

denden sich nicht aufrecht erhalten konnten, zu Boden fielen, oder sich an

irgend einen Gegenstand anhalten mussten (N-ln.). Schwere des Kopf«
(Keil, Parola, Rcht.). — Eigenthümliches Gefühl von Leichtigkeit im Kopfe,

besonders im Hinteihaupte (Htz.). — Kopfschmerz (H-g., Rcht., W-hs.).

Dumpfer Kopfschmerz im Occiput (Rcht.). Dumpfe Kopfschmerzen (Rcht.).

Einseitiger Kopfschmerz der linken Seite (Allg. h. Ztg.)« — Schweiss an

der Stirn (Diet). Fressen auf dem Kopfe (Wagn.). Gefühl als zöge man
ihn bei den »Haaren herum (Wagn.).

AugCIl* Geschwulst der Augenlider (Hlse.). — Drücken im bulbus oculi

(Allg. h. Ztg,). — Sehr zusammengezogene Pupille, bei einem 8jährigen

Mädchen (H-g.). Krampfhafte Zusammenziehung der Pupillen (Rcht). Ge-

ringe Ausdehnung der Pupille (Hook). Die Pupille war ungemein erweitert

(T-be.). Der Stern im Auge war ungewöhnlich erweitert, bei einem Sjähri-

gen Knaben (Wchn,). Erweiterung der Pupillen (Diet, Parola). Erweiterung

des Sternes (Mrcd.). In den Remissionen Erweiterung des Sternes (D-yg,),—
Krampfhaftes Verdrehen der Augen (J-n.). Bei zusammengezogener, oft fast

ganz verschlossener Pupille, werden die Augen furchtbar verdreht (Rchtr,).

Herumrollen der Augen in ihren Höhlen (Rcht.). Wilde, verwirrte Augen

(Wchn.). Starrheit und Erblinden der Augen (L-e.). Starrsehen (Mrcd.).

Doppeltsehen der Gegenstände (S-c). Die Gegenstände wurden dop-

pelt und dreifach gesehen (ö-tze.). Schielen (Rcht.). — Verminderte Seh-

kraft (Allg. h. Ztg.). Amaurose (H-se.). Blindheit (S-c). — Flimmern

vor den Augen (J-n.). Flor vor den Augen (D-yg.). Grosse Dunkelheit

vor den Augen (Mrcd.). Nebel und Flecken vor den Augen (H-se.), Fun-

ken vor den Augen.

Oltren* Schwerhörigkeit (H-g.). Vorübergehende Taubheit und Uneinpfind-

lichkeit einiger Finger, oder der ganzen Hände, und öfteres Einschlafen der

Glieder (Mrcd.). Sausen und Brausen in den Ohren (H-se,). Sau-

sen der Ohren, grosse Schwerhörigkeit (D-yg.). —
Gte&icllt* Elendes Ansehen (Mrcd,). Collabirtes Gesicht und bleicheres

Aussehen (Gtz,). Erdfahles Ansehen, die Augen liegen tief im Kopfe (Gte.).

Bleiche WT
angen (Tadd,). Bleiches, eingefallenes, hippokratisches Ansehen

(Rcht.). Missfarbiges, hippokratisches Gesicht (D-yg.). Das Gesicht bekam
52*
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*in eingefallenes, trübes, oft missfarbiges Ansehen (T-be.). Eingefaifen**

Ansehen (Mrcd.). Das Gesicht erschien gelblich, eingefallen und widerlich

verzerrt (T-be.). Gilbe des Gesichts (S-ne.). Röthe des Gesichts (L-se.).

Erhöhte Wärme und Röthe des Gesichts (Grs.). Röthe des Gesichtes, Durst

und leichtes Irrereden (bei Kindern) (Owd.). Dunkelrothes Gesicht (Rcht.).

Hässliche Flecken im Gesichte (S-c). — Geschwulst des Gesichtes, des Un-
terleibes (Mllr.). — Trismus (Rcht., D-yg.).

Mtlllfl« Krampfhaft verzogener oder verschlossener Mund (J-n.). Verzerren

des Mundes (L-eV). — Der Kranke beisst sich oft in die Zunge (D-yg.),

Die Zunge wird oft durch die heftigsten Convulsionen zerrissen (S-c). Die
Zunge wurde oft jämmerlich gequetscht und zerbissen (T-be.). — Sehr abge-

stumpfter Geschmack (allg. h. Ztg.). — Kriebeln in der Zunge, sehr

sehmerzhaft, sie legte sich mit der Spitze krampfhaft um (Wchn.). Zuckun-
gen oder Geschwulst der Zunge, wodurch die Summe erstickt wurde, und
der Speichel immer ausfloss (S-c). — Reine Zunge (Wchn.). Leichter

weisslicher Zungenbeleg (Diet). Gelblich weisser, trockner, dicker, zäher Ue-
berzug der Zunge (Gtz.). Bedeutende Trockenheit des Mundes und der Nase,

durch Wassertrinken nicht gemildert (Catl.). Mit Schleim überzogene Zunge
(Rcht.). Missfarbige, braune, zuletzt ganz schwarze Zunge (Rcht.). Schaum
vor dem Munde, der hell blutig, oder gelb oder grün gefärbt ist (S-c). Ver-

mehrte Speichelabsonderung (Diet, Call.). Zusammenlaufen von viel heller

Flüssigkeit im Munde (Diet). Zusammenlaufen von viel saurer Flüssigkeit

im Munde (Gtz.)» Speichelfluss (Rob.). Zuweilen floss ein schaumiger,

auch blutiger Schleim über die Lippen (T-be.). — Knirschen mit den Zähnen
(Rcht.). — Langsamkeit und Mattigkeit im Sprechen und in allen Bewegun-
gen, als wenn jedes Mal in den dazu bestimmten Organen ein Widerstand
zu überwinden wäre (Mrcd.). Eine Art von Zungenlähmung, weshalb sie nur

lispelnd sprechen können (Wagn.). Die Stimme ist schwach und unvernehm-
lich, stammelnd (Dyg.). Die Stimme wird schwach, unvernehmlich, stam-

* melnd (Rcht.). Der Kranke murmelt eine Menge unverständiger Worte zwi-

schen den Zähnen (Rcht.). Unvermögen, deutlich zu sprechen (H*g.). Schwer-
fällige, stammelnde Sprache (H-g.). —

Hal$. Unerträgliches Kriebeln im Halse (Mrcd.). Trockenheit im Halse
(Keil). Heftiges Brennen im Schlünde (allg. h. Ztg.).

Appetit. Fader, unangenehmer Geschmack im Munde (Rcht.). Verdorbe-

ner, bitterer Geschmack (L-ge.). — Widerwillen gegen Speisen (Keil,

Rcht.). Eigentümliches Gefühl im Munde, wie von anhaltendem Tabakrau-
chen (Gtz.). — Sehr grosser Durst (T-be.). Nicht zu stillender Durst (D-yg.).

Unauslöschlicher Durst (Rcht). Durst und Trockenheit im Halse (Rcht.).
-*- Appetit zum Essen, die ganze Krankheit über (Wchn.). Ungemein starker

Appetit (H-g.). Vermehrter Hunger (Owd.). Sehr starke Esslust, (bei

zwei-, fünf- und 8jährigen Mädchen (H-g.). Sehr starke Esslust (H-g.).

Unersättliche Esslust (R-ld.). Die Kranken essen sehr viel, ohne genährt zu

werden (Mllr.). Krankhaft erhöhete Essiust (Rcht.). Widernatürliche fiss-

lust, selbst bei Sterbenden, die schon an erschöpfenden Bauchflüssen litten

(S-ne.). Ausserordentliche Essbegierde, besonders nach sauren Dingen (Tbe.).

Die Esslust ist entweder natürlich, oder es stellt sich ein heftiger Heisshun-

ger ein (D-yg.). Hundshunger (Rob.). Lange Zeit hindurch eine Art vcm
Heisshunger und Geistesschwäche (Nachwirkung?) (Owd.). Bulimie (S-ne.).

Magen. Aufstossen (Rcht.). Heftiges saures Aufstossen (Diet). Häufi-

ges, unsehmackhaftes Aufstossen, das auf 3 Schritt weit einen, subjektiv nicht

jft^ülÄ
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wahrnehmbaren, höchst unangenehmen, brenzlich-fauligen Geruch verbreitete

(Gtz.). Gefühl von Leere im Magen (L-se.). Sodbrennen (Rcht., Grs.).

Gastrische Zufalle (Rcht.)* Uebelkeit (K-l., Rcht., W-ghs.). Gelinde

Uebelkeit (vom Gerüche) (E-vs.). Den Tag über anhaltende Uebelkeiten

(Cord.). Ekel (Rcht,, Grs.). Grosser Ekel und Neigung zum Erbrechen

(L-sr.). Erbrechen (K-l., R-stn., Grs., R-ld., Rcht.). Erbrechen (bei Kin-

dern, bald nach dem Genüsse) (Owd.). Erbrechen von Schleim, oder von

Spul- oder Haarwürmern; Erleichterung durch Erbrechen (D-yg„). Erbre-

chen schleimigter Massen, wodurch nicht selten Spulwürmer oder Trichuriden

ausgeleert werden (Rcht.). Erbrechen saurer Massen oder eines zähen Schlei-

mes (Rcht.) Erbrechen einer entarteten, oft schwarzen Galle (Rcht.). Hefti-

ges Erbrechen, wobei zuweilen mit Erleichterung ein zä)ier, gallichter Schleim

erbrochen wurde (T-be„). Leichtes Erbrechen (Cord.). Ohne grosse An-

strengung geschehendes Erbrechen, kurz nach dem Genüsse des Brodes, be-

sonders nach starken Mahlzeiten , die Esslust aber nicht vermindernd (N-tn.).

Anhaltendes Würgen und Erbrechen einer rohen, sehr übelgemischten, gallich-

ten Materie (D-yg.).— Fast unaufhörliches Würgen und Drücken in der Herz-

grube (Hg.)» Massiger Schmerz in der Herzgrube (Grs.). Schmerzhaftes

Gefühl in der Magengegend (Rcht.). Unaufhörlicher Schmerz, Beklemmung

und Druck in der Herzgrube und eine fortwährende vergebliche Neigung zum
Erbrechen; die Kranken verlangten beständig, dass man ihnen Getränk rei-

chen und die Glieder ausdehnen möchte (T-be.). Schmerzhafte Empfindung

in den Präkordien (Rcht.). Unangenehmes Gefühl in den Präkordien (K-L).

Magendrücken (H-g.). Heftiges Magendrücken (S-c). Magendrücken wie von

einer Last auf dem Magen (Vth.). Vermehrtes Magendrücken nach dem Es-

sen (Vth.). Drücken und unangenehme Empfindung in der Herzgrube, eine

Art Cardialgia, ohne jedoch die Esslust zu verlieren (Wchn.). Unangenehmer

Druck im Magen, sich steigernd, so dass das Athmen verhindert wurde, mit

eigenthümlichem Verlangen zum Essen (Gtz.). Gelinder Magendruck mit Sod-

brennen (Gtz.). Zusammenschnüren mit Epigastrio (Parola). Druck in der
Herzgube (Mrcd, T-be.). Druck in den Präkordien (Rcht.). Magen-
krampf (H-se. Rob.). Anfälle eines heftigen Magenkrampfes (D-yg.). —
Gefühl von Warme und Erregung in der Magengegend (L-sr.). Vermehrte

Wärme in der Magengegend (Bats.) — Hitze und Brennen in der Herzgrube

(Vth.). Brand im Magen, der Lunge und der Leber, nach vorgängiger Ent-

zündung (Bud.). —
IS&IlCll« Aufgetriebener Unterleib (Wchn.). Unruhe im Unterleibe (L-srt).

Gefühl von Anschoppung und Schwere im Unterleibe (Vth.). Leibschmerz

bei Erwachsenen bald nach eera Genüsse des Brodes) (Owd.). Höchst em-

pfindliche ,
periodische, zusammenziehende Schmerzen im Unterleibe (Wagn.).

Heftige Leibschmerzen (R-ld.). — Harter, angespannter, beim Anfühlen schmerz-

hafter Unterleib (Wehn.). Poltern im Unterleibe (L-sr.). Meteorismus (Rcht.).

Convulsive Koliken (J-n.). — Empfindung ausnehmend starker Kälte im Unter-

leibe und Rücken (D-yg.). Empfindung von Kälte im Unterleibe und Rücken

(T-be.). Vermehrte Wärme im Unterleibe, besonders in der Magengegend

(L-st.). Brennendes Gefühl in den innern Theilen (Rcht.).

Stuhl« Ohngeachtet des öfteren Drängens zum Stuhlgange kam es doeh zu

keiner Ausleerung (T-be.). Die Darmausleerung erfolgte normal (T-be.). Der

Stuhlgang bleibt natürlich (D-yg.). Verstopfter Leib (Gtz. Rcht.). —
Dünner Koth, Abends (Diet.). Durchfall, dann Gefühl wie von starken Pur-

,

ganzen (Vtb.). Durchfall (H-g.). Durchfall, der 5—14 Tage anhielt und
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sehr schwächte (Weh.). Heftige Koliken (Arnal.). — Choleraartiger Zufall:

plötzlich eigentümlich veränderte Gesichtszüge mit tief in die Augenhöhlen

gedrängten Augäpfeln und blauen Ringen um dieselben, beständige Uebelkeit

und Erbrechen nach dem geringsten Genüsse, häufige Diarrhöen mit wässrigen,

scheimigen Ausleerungen, welke, kühl anzufühlende Haut, unaussprechliches

Angst- und Brenngefühl in der Herzgrube, heisere hohle Stimme, Unterdrückung

der Harnabsonderung, Wadenkrampf, Lähmung der obern Extremitäten, kaum

fühlbarer Puls, unausloschbarer Durst (Seidel.). Durch schmelzende Durchfälle

Sinken der Kräfte (T-be.). Colliquation, sehr stinkende Durchfälle (Rcht.).

Unwillkürlicher Abgang dünnflüssiger Excremente (H-se.). Faulichte Colli-

quationen (Rcht.). Bauch flüsse (T-be, Mllr.). Abgang von Würmern,

bei Kindern (Mrcd.). —
MarilSyStOlll. Erschwertes Harnen, bei stetem Reize in der Blase dazu

(Wchn.). Beim Uriniren Brennen in der Harnröhre (allg. h. Zg. ). Ver-

mehrter Abgang vom Urin (allg, h. Ztg.). Häufiger Drang zum Uriniren je-

doch nicht ohne Anstrengung (allg. h. Ztg.). Der Urin hat einen starken,

dicken, rothen Bodensatz, der besonders das Nachtgeschirr sehr färbte (allg-

h. Ztg.). Der Harn floss nur selten, tropfenweise und ohne Erleichterung

ab (T-be.). Abgang wenigen, wässerigen, hellen Harnes (Rcht.).) Wasser-

heller Harn (L-ge.). Harn weiss wie Brunnenwasser, zuweilen trübe (D-yg.).

Blasse Farbe und Trübung des Harns (L-rs.).

Oenftalieil : 1 männliche« Starkes Ziehen im Saamenstrange, so

dass die Hoden gegen den Bauchring gezogen zu werden scheinen (Gtz.).

£) Weifolidie. Ausbleiben des monatlichen Blutflusses, bei Weibern

(T-be.). — Alle Zufälle treten vor dem Eintritte der Regel weit stärker auf

(B-d.) — Strikturen des Uterus (und Hydrocephalus des Foetus (Call.). —
Abortus bei Schwangern ward weder in der völlig ausgebildeten Kriebelkrank-

heit, noch bei trächtigen Thieren bewirkt (Wright.). — Verminderung der

Lochien (Presc). Stockung und Unterdrückung der Lochien (Rob.). — Die

heftigsten Zusammenziehungen des Uterus, dass er zu bersten scheint (Rob.).

Vermehrung der Wehen (Camm. Ritt. .).

IVaSenSCllleitnhailt. Nasenbluten (Gtz., Rstn., Rcht.). An-

haltendes Nasenbluten (L-ge.). — Grosser Thränenfluss, die Membrana Schnei-

den schien sehr gereizt, es war eine Art Schnupfen da, sowie grosse Athem-

beschwerde beiui Athmen durch die Nase und die Gefässe der Conjunktiva

injizfrt, Lippen und Augenlieder wurden so prall, wie nach einem Bienenstiche

und bekamen ein livides Ansehn, Schlingen fast unmöglich, Stimme ganz

schwach, Unbeweglichkeit der Kinnladen, Schmerzen in allen Nerven, Leere im

ganzen Kopfe, so dass sie kaum Ja oder Nein antworten konnte (Hlse.).

llmSt« Die Milch verliert sich bei Säugenden nicht aus den Brüsten (Wchn.).

Bei den heftigen Anstrengungen, Athem zu holen, wird bisweilen Blut ausge-

worfen (Rcht.). — Dyspnoe (Parola). Brustbeklemmung (T-be.). Engbrü-

stigkeit (Wchn.), Langsames Athemholen (Tadd.). Die Inspirationen von

18 auf 13 in der Minute reduzirt (Tadd.). Aengstlicher und schwerer Athem

(Mrcd.). Aengstliches, schweres Athmen, bei einer Frau (Wchn.). Aengst-

liches Athmen, Seufzen und Schluchzen (D-yg.). Aengstliche Respiration (Rcht.).

Erschwerte Respiration (Rcht.). Die Krätze tritt zurück, worauf sich ein hef-

tige« Asthma entwickelte, was durch die Wiederherstellung der Krätze ver-
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schwand (U-lr.). Krampf im Rippenfelle (Pleurospasiiius) verbunden mit einem

Stickflusse, Sprachlosigkeit und Sehnenhüpfen (D-yg.).— Heftiges Herzklopfen

und zusammengezogener oft aussetzender Puls, (bei der acuten Form) (D-yg.).

Kiampfhaftes Pochen des Herzens (Rcht.). Lebhaftes Herzgespann (S-c). —
Verminderung de Zahl der Herzschläge auf 10— 15 in der Minute (in der

ersten Stunde nach seiner Anwendung (Gibb.).

Blicken. Steifigkeit im Nacken (Mrcd.). —
Extremitäten. Schwere der Glieder (Hg.). Schwere und Taubheit

der Glieder (Tbc). Schwäche der Glieder (Mrcd., Bd.). Grosse Mat-

tigkeit bald mehr in den obern, bald mehr in den untern Theilen (Rcht.) —
Gliederschmerz (Mecd., Rd.). Heftige Schmerzen in den Gliedern (Hall.).

Alle 10—20 Minuten wiederkehrende Schmerzen und langsam erfolgende Zu-

sammenziehungen der Glieder (Owd.). Krampfige Schmerzen in den Gliedern

(Mrcd.). Krampfige, entsetzliche Schmerzen in den Füssen und Händen, die

von einem Ort zum andern herumzogen und ein beständiges Winseln auspressten

(Wchn.). Ziehende oder reis sende Schmerzen in den Gliedern oder

Gelenken, die zumal in den Extremitäten, mit einer knebelnden Empfindung verbun-

den sind (Rcht.). Reissende Schmerzen und eine unorträglich knebelnde Empfindung

in den Gliedern, Kopf- und Rückschmerzen, Beängstigungen und eine gewisse

Unempfindlichkeit in Armen und Füssen (Dyg.). Zuckende Schmerzen in den

Gliedern und im Zahnfleische (Hg.). — Brennen in Händen und Füssen (Sc).

Gefühl eines lebhaft brennenden Feuers in Händen und Füssen (Sc). Ver-

drehen der Hände und Fasse (Rld.). — Zusammenziehen der Hände und

Füsse, Finger und Zehen, das der stärkste Mann nicht verhindern konnte (Sc)

Periodisches plötzliches Zusammenziehen der Glieder mit spannenden Schmer-

zen (Mllr.). Krummziehen der Hände und Füsse (Schtnb.). Das Ausstrecken

der gekrümmten Glieder gewährt einige Erleichterung (Mrcd.). Verschiedene

langsame Pandikitlationen und Verdrehungen mit Händen und Füssen; (beson-

ders bei Kindern) (Wchn.). Die Extremitäten werden heftig zusammengezo-

gen und ausgestreckt, womit eine unwiderstehliche Neigung des Kranken ver-

bunden ist, diesen krampfhaften Bewegungen Einhalt zu thun, was aber nur

sehr selten gelingt (Rcht.). Krämpfe und Zuckungen in den obern
und untern Glied massen (Hg.). Krämpfe in den obern Gliedmassen,

welche mit ähnlichen in den untern abwechseln (Schtnb.). Krampfhafte Steif-

heit der Hände und Füsse (Bonj.). — Leichtes Zittern der Glieder (Rcht.),

Zittern der Glieder, mit Schmerzen (Dyg.), einige Tage dauernd (Ntn.),

starkes Zittern bei jeder Anstrengung in dem bewegten Gliede, selbst in der

ausgestreckten Zunge ( Mrcd. ). — Ameisenkriechen in Händen und
Füssen. Unempfindlichkeit der Glieder (L-e\). Taubheit, Unempfindlichkeit

und Kälte der Glieder (Rd.). Erstarren der Glieder (Sc, Bd,. Mrcd.).

Gänzliche Steifigkeit der Glieder (Mrcd.). Die Glieder wurden kalt, blass

und runzlich , als wenn sie lange in heissem Wasser gelegen hätten (Acta

Erud.). Lähmungen der Glieder (Rcht., Hse.), — Brand an den Glied-

massen, wobei das Glied plötzlich kalt und bleifarbig wurde und alle Em-
pfindune; verlor (Lge.). Kalter Brand der Gliedmassen (Acta Erud.). Bran-
diges Absterben und Abfallen der Gliedmassen. Schmerz mit

einer leichten Geschwulst ohne Entzündung, dann Kälte, blaue Farbe, kalter

Brand und dann Absterben der Gliedmassen (Pern.). Geschwollene Hände
und Füsse, mit verbrannten, schwarzen und eiternden Blattern (Bud.)„

1) Oberglieder: Kriebeln und Fühllosigkeit bis in den Vor-

derarm (Wchn.). Kriebeln in den Fingerspitzen, als wenn etwas Lebendiges
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unter der Haut kröche, oder nach Druck der Arme die Finger eingeschlafen

wären (Wchn.). Heftige Schmerzen in den Enden der Finger und partielle

Anschwellungen an den Armen, welcher Zustand mit dem Verluste des Endes

eines Fingers endigte (Levrt- Perr.). — Vertauben der Hände, so dass die

Finger den Dienst versagen (Wagn.). — Aeusserst empfindliches Tastgefiihl

in den Fingern (Vth.). Das Ameisenkriebeln in den Fingerspitzen hielt einige

Wochen an, dieselben verloren dadurch einen Theil ihres Gefühls (Wchn.). —
Die Kranken können mit Mühe die Hände an den Mund bringen, die Finger

sind rückwärts gebogen und die Augen verdreht (Dyg.). Die ganze Hand
wird einwärts gezogen, so dass Knochen der Handwurzel hervorgedrängt wur-

den, selbst der ganze Vorderarm litt durch den Krampf und die Hände ka-

men mit demselben mehr an die Brust; das Bemühen den gekrümmten Theil

gerade zu machen, erleichtert die Schmerzen (Wchn.), Allgemeiner Kriebel-

und völlig ausgebildeter Starrkrampf der obern Gliedmassen , wobei die Vor-

derarme in spitzem Winkel mit den Oberarmen nach der Brust zu gerichtet,

die Daumen in die hohle Hand einschlagen sind, die übrigen 4 Finger aber

mit den Spitzen in geringer Krümmung fest zusammengezogen und sich beide

Hände von den Handwurzeln au nach der Brust zu gekrümmt, unveränderlich

feststellen (Wagn.). Die Finger wurden heftig zusammengezogen (L-e.). Die

Finger wurden an beiden Händen fest in die Hand eingezogen, dass sie nur

mit vieler Mühe geöffnet werden konnten ; sie spürten Erleichterung, wenn
ihnen die Finger von Andern gerade gemacht wurden, diese zogen sich aber

sogleich wieder in die Hand (Wchn.). Die Krämpfe der Finger dauerten bei

Vielen mehre Wochen lang, besonders bei Kindern, und machten zu jeder Ar-

beit unfähig (Wchn.). — Nach dem ersten Rückfalle bleibt eine wässerichte,

weiche, schmerzhafte Geschwulst an den Handgelenken viele Wochen lang zu-

rück (Wchn.). — Taubheit in den Fingern (Mrcd.), in den Fingerspitzen

(HgO- -
Ä) Untergliedert Trägheit der Beine (Pern.). Mattigkeit u. Schmer-

zen in den Beinen (Wchn.). Erschwertes, schwankendes, schwerfälliges Ge-

hen (Hg.). Bei anscheinend nicht so äusserst geschwächten Kräften völliges

Unvermögen zu gehen und eine eigentümliche Unfähigkeit leichte Bewegungen
und Handgriffe gehörig auszuführen (Mrcd.). Unmöglichkeit zu gehen (Mrcd.).

—

Hüftschmerzen (Arnal). — Die Beine werden krumm gezogen, die Kranken kön-

nen sich deshalb nicht aufrecht erhalten und taumeln wie betrunken, bei vollem Be-

wusstsein (Wchn.). Die Kranken sind nur vermögend , auf die Spitzen der

Fusszehen zu treten, weil selbst zu der Zeit der Remission ein beständiges

krampfhaftes Zusammenziehen der Gliedmassen Statt findet (Dyg.). Heftiger

periodischer, einseitiger Wadenkrampf, dass der Kranke bei seinem Eintritte

aus voller Kehle zu schreien genöthigt ist (Wagn.). Zehen -Starrkrampf

(Wagn.). Krämpfe der Zehen, die das Gehen unmöglich machen (Wchn.).

—

Beschwerliches Jucken an den Beinen, wie von laufenden Ameisen (Sc). —
Kriebelndes Gefühl von Eingeschlafenheit an der vordem Seite der Oberschen-

kel und in den Waden (Gtz.). — Geschwulst der Füsse (Mrcd.). Wasser-
geschwulst der Füsse (Tbe.). — Brandiges Absterben der Füsse bis an die

Kniee (Sne.). Brand des Beines und spontanes Abstossen desselben (Bonj.).

(Bei Thieren)« Bei einer 4monatlichen Ente von 4£ Lth. See. c-:

Schwärzliches Blut trieft aus der Nase. Der Schnabel wird nach der Wurtel
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zu erst bräunlich, dann schwärzlich. Die Zunge ist blas« und in dem Grade
sphacelös, dass man Stücke davon ablösen konnte. Durchfall. Te4 am 6ten

Tage. — Bei einem 4monatlichen Enterich von 4 Lth. : Auslaufen röthlicher

Flüssigkeit aus der Nase. Der Schnabel hat eine livide Farbe und selbst

unter der Epidermis ist ergossnes Blut. Der Gaumen ist im höchsten Grade
gangränös. Gangrän von der Schnabelspilze bis gegen den Eingang der Na-
senlöcher. Blasse Zunge. Die Nasenschleimhaut vom Stirnbeine bis zur

Schnabelspitze durchaus sphacelös u. in einen unerträglich riecheuden, schwar-

zem Brei verwandelt. Nachschleppen des einen Flügels u. Schwindel. Durch-
fall in den letzten Tagen, sonst gehörig geformte Exkremente. Tod den 14»
Tag. — Bei einer ljährigen Truthenne von 16^ Lth.: Entzündete Äugen.
Die Nasenlöcher sind verstopft. (Die Federn fangen an auszufallen). Schwin-
del. Der Umkreis des Kopfes wird violett. Aus der Nase läuft ein gelbli-

ches Wasser. Der obere Theil des Schnabels verändert die Farbe. Durch-
fall, Tod den 22. Tag unter Abfliessen des Wassers aus dem Schnabel.

Sektionsbefund: Der Rand des Schnabels violett, die Nasenschleimhaut in al-

len Sinubus sphacelös , der entzündete Kopf mit diüsenartigen Knötchen wie
besät, beide Blinddärme und der Darmkanal überhaupt Tintenschwarz und aas-

haft riechend. — Bei einem 6wöchentlichen Ferkel von 1 Pfd. 24 Lth.:
Die Ohren und Füsse scheinen geröthet am 12. Tage. Die Röthe verbreitet

sich weiter über Ohren und Füsse. Die Ohren und der Schwanz hängen
herab. Abmagerung. Straffer Bauch. Kalte, violette, geschwollne Beine.

Entzündung des Innern des Rachens. Es kann sich kaum auf den Beinen
erhalten. Jucken. Flüssige Exkremeute. Kalter Schwanz und Ohren. Tod
unter Convulsionen am 23. Tage. Sektionsbefund : Füsse zumal an den Ge-
lenken geschwollen, rothviolett und es zeigen sich an denselben grosse Kno-
ten von derselben Farbe; Ohren an den vom Kopfe entfernten Theilen blei-

farben, wo die Gangrän wie durch einen rothen Ring begrenzt war; an bei-

den Lungen mehre entzündete Stellen und an einer violette Flecken; der

mittlere Theil des Magens, das Netz und der Dickdarm mehr oder weniger
entzündet; im Köthengelenke eine schwarze, stinkende Schmiere; an den Vor-
derbeinen weniger starker Brand als an den Hinterbeinen. — Bei einem
6monatlichen Schwein von 22 Pfd. Mutterkorn: Geiöthete Augen. Aus den
Augen läuft eine Flüssigkeit, die auf die benachbarten Borsten schädlich ein-

wirkte. Viel Augenschleim auf den Augenlidern. Straffer Bauch. Schwindel.
Klägliches Geschrei. Hinken auf den Vorderbeinen, die geschwollen scheinen.

Aus den Augen läuft Flüssigkeit. Das untere Augenlid ist angefressen. Am
Köthengelenk des rechten Vorderbeins entstehen 2 Löcher, die eine eiterartige

Materie von sich geben, die vertrocknet; die Wunden bedecken sich mit Grind
und das Hinken hört auf. Kälte der Schwanzspitze. Röthe und Geschwulst
eines Ohres. Seltne und harte Exkremente. Ohren und auch der übrige

Körper sind mit einer zähen Schmiere bedeckt und an einem der schlaff her-

abhängenden Ohren zeigt sich eine brandige Stelle. Das Schwanzende ist

violett, fast schwarz und unbeweglich, es lassen sich Theile davon ablösen

ohne Gefühl. Jucken. Abmagerung. Die Geschwulst über dem rechten Fusse
bricht auf und ergiesst eine röthliche Jauche, ebenso am linken Fusse. Beide
Beine sind kalt und geschwollen und man kann getrocknete und gefühllose

Stückchen Muskeln ablösen. Tod am 66. Tage unter Durchfall und Convul-
sionen. Sektionsbefund: Die 1. Phalanx sämmtlicher Füsse vertrocknet und
gangränös; die sehr kleine Gallenblase enthält eine sehr zähe, ungewöhnlich
gelbe Galle; der dem Pförtner benachbarte Theil des Magens enteüniUt ißd
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stellenweise brandig, ebenso die Dünndärme, an denen man überdies noch

Verengerungen wahrnahm, die sich wie ebensoviele wurmförmige Anhängsel

ausnahmen; die Gekrösdriisen vom Blut strotzend» Bei einem jungen Hunde

rom Mutterkornspiritus: Traurigkeit. Verschmähen des Futters. Erbrechen

von Brod, Wasser und einer klebrigen Substanz (Tessier)*

Bei Vögeln und Meerschweinen: Starrheit mit Unruhe abwechselnd, Erbrechen,

Gleichgültigkeit, Betäubung, vermindertes Alhemhohlen, langsamer Puls, Zuk-

kungen. Sektion : venöse Blutfulle in der Leber, den Lungen m dem rechten

Herzen, die Kuskeln mürbe und von venösem Blute dunkel gefärbt (Giav.). —•*

Bei Tbieren im Anfange der Schwangerschaft gegeben : Verlängerung des Ver-

laufs derselben und Verzögerung der Geburt; später angewendet: Abortus

(Parola). — Wenn Thiere mit schwachen oder verkrüppelten Gliedmassen

längere Zeit Mutterkorn erhielten, so litten die kranken Gliemassen früher,

ehe sich! Zeichen eiues Allgemeinleidens zu erkennen gaben; ein Glied, das

schwach oder steif war, wurde durch einige Gaben völlig unbrauchbar und

Wunden nahmen eine üble Beschaffenheit an. —

Pathologische Anatomie* Die Leichen gingen immer sehr rasch in Faul
niss über und gaben einen sehr widerwärtigen, obgleich nicht cadaverosen Ge-
ruch von sich (Wchn., Rcht.).— Acht Stunden nach dem Tode waren die Glie-

der noch eben so steif und gekrümmt, als während des Krampfes, das Gesicht
gelblich und aufgedunsen, die Augen eingefallen, die Haut des ganzen Unter-

leibes von der beginnenden Fäulniss grüngelb gefärbt. Aus Mund und Nase
fioss ein übelriechender Schleim ; sowohl auf dem Rücken als auch auf der

Brust und am Halse zeigten sich Blutergiessnngen unter der Haut. Das Netz
war leicht zerrissen und weich, der DarmkanaL von gelber Farbe, die Leber
hart und von Blut strotzend. Der Magen enthielt schäumendes, galliges Wasser
und einen halb verwesten Spulwurm. Die ungemein erweiterte Gallenblasse

war mit einer hellgrünen wässrigen Galle versehen. Die Milz verhielt sich dunk-
ler ond blutreicher als gewöhnlich; die Harnblase und selbst die Harnleiter

'waren bis zum zerspringen mit einem wässrigen geruchlosen Harne erfüllt; das
Herz und die grossen Gefässe waren leer, die Lungen strotzten von Blut, ebenso
die Arterien des Gehirns und seiner Häute, hingegen waren die Blutieiter der

dura mater leer, die plexus choroidei waren bereits in Fäulniss übergegangen
(bei einem 14jährigen Knaben. Tbe.). — Die Eingeweide und andere membra-
nÖse Theile waren voll brauner Flecke, Geschwülste und Blasen, die mit einem
molkigen Kiter gefüllt waren (Bud.). — (S. ausserdem nach pag. 825 und

Klinik.

Alte Schule: Dieses merkwürdige Erzeugniss des Pflanzenreichs, über dessen
eigenthümliche Natur man lange Zeit im Dunkeln war, und die erst in neuester

Zeit durch die genauen Untersuchungen der Naturforscher festgestellt wurde,
wurde zuerst zur Beförderung der Geburt bei Kühen u. Pferden und dann von alten

Weibern zu demselben Zwecke bei den Menschen, dann erst von J, Camerarius
(1685), Veit Riedlin, Claudius Deodatus , Joh. Stocker, Wittich u. A., zur
Beförderung der Wehen u. zur Stillung von Mutterblutflüssen empfohlen u. an-
gewendet; Eigenschaften, deren Kenntniss diese Männer, wie bei allen Arznei-
mitteln, aus der Hausmittelpraxis der damaligen Zeit geschöpft hatten. Lange
Zeit hindurch gerieth diese Arznei wieder in gänzliche Vergessenheit, obgleich

die von Zeit zu Zeit hindurch auftretende Kriebelkrankheit — über deren wahre
, Ursache abermals heftig u. lange gestritten wurde — die Aerzte auf die diesem
Pflanzenproduct inwohnenden Kräfte und deren zweckmässige Verwendung zur
Heilung von Krankheiten hätte aufmerksam machen können. Die

v
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heit ward zuerst, nach ßordot, zu Nanwr in Frankreich, (J096), dann spater
1587 und 1592 in Schlesien und andern Theilen Deutschlands, in Frankreich,
Italien, Schweden und Dänemark beobachtet und von vielen Aerzten beschrie-
ben, namentlich von Thuillier, Salerne, Read, Teissier, Taube, Gaspard, Schee-
ger, Block, Wright, Lorinser, Wesener, Wagner u. A. Erst in diesem Jahr-
hundert ward das Mutterkorn wieder von nordamerikanischen Aerzten (Stearns,
Alee), dann von englischen und französischen, derert Beispiele endlich auch

. deutsche Aerzte folgten, in Krankheiten des weiblichen Organismus, und be-
sonders der weiblichen Genitalien, zur Beförderung der Wehenu. gegen Metrorrha-
gien angewendet. In neuester Zeit ist man über diese engen Grenzen hinausgegangen
und hat gefunden, dass das Mutterkorn auch in vielen andern Krankheiten, na-
mentlich denen des Spinal-Nervensystems ungewöhnlishe Heilkräfte entwickele.
Ueber den Charakter und die Art und Weise der Wirkung desselben auf den
thierischen Organismus herschen die verschiedenartigsten Ansichten, Nach Ma-
kenzie ist dasselbe ein excitirendes Nervinum, welshes das Zwerchfell, den
Uterus und die Bauchmuskeln vorzugsweise afh'cire und ein dem Strychrin
ähnlich wirkendes Alcaloid in sich enthalte. Cederskiold glaubt, dass es den
Blutlauf unterbreche; Andre halten es für ein Narcoticum, welches das ganze
Nervensystem ergreife, oder ein die Auflösung des Bluts erzengendes Mittel;

die Meisten aber erklären es für einen scharfen narktotischen Stoff, dessen Wir-
kung besonders dem Assimilationsprocesse feindlich sey. Parola lehrt, dass das
Mutterkorn auf die Haut, die Lungen und das Herz wirke, indem es die Re-
spiration, Wärmeerzeugung, Circulation u. alle Functionen des Capillargefassy-
stems deprimire. In pathologischen Zuständen wirke es auf entzündete Organe
und auf die Theile ein, wo eine erhöhte Tliätigkeit des Capillargefnssystems
sich vorfinde, es mindere daher rasch Entzündung, stille Blutungen und modi-
ficire namentlich Pneumonie und Phthisis und zwar schneller, als jedes andere
Mittel. Ausserdem wirke es sowohl auf die Gefässe, wie die Nerven des Ute-
rus (Dublin Journ. 1845 Jan.). — Nach Centofanti wirkt dasselbe zuerst auf
das Blut, von da auf den ganzen Organismus, und speciell auf das Muskelner-
vensysteni, die Wirkung ist eine stimulirende, und regt die Uterincontraction auf
eine permanente Weise an. Katzenberger* Ritter und Lagrange nehmen eine
unmittelbare und specifische Einwirkung desselben aaf den Uterus an. Spreding,
Müller u. de Qravina sprechen dem Mutterkorn dagegen allen und jeden Ein-
fluss auf den Uterus, sowie auch die Wehentreibende Wirkung gänzlich ab. —
Ohnerachtet dieser sich oft entgegengesetzten Ansichten und trotz der gänz-
lichen Unkenntniss der wahren Wirkung des Mutterkorns ward es doch in der
neuern Zeit sehr häufig auf roh empirische Weise in folgenden Krankheiten
angewendet: Chlorose per amenorrhoeam (Lalesque). — Krankheitender Schleim-
haut (Sachero). — Innere Blutungen aller Art (Duchateau). — Blutflüsse aus
allen Oeffhungen des Körpers activer und passiver Art (Maller, Mialhe, Schup-
mann), — Purpura haemorrhagica (Sachero). — Purpura haemorrhagica mit
heftiger Blutung aus verschiedenen Organen und grosser Prostration (Ross in

the Lancet 1845. Aug.). — Passive Blutung aller Art, die durch einen eigenthüm-
lichen Zersetzungszustand des Bluts bedingt sind (Ross). Scorbut (Canuti.) —
See-Scorbut (Ross). — Veitstanz (Bodenstab), — Eclampsia parturien-
tium (d'Outrepont, Pauli, Waterhouse, Brinckle, Stearns, Schutte). Idio-
pathische Krankheiten der Circulationsorgane, wegen seiner das Circulationssy-
stem deprimirenden Eigenschaften (Parola, Gaz. med. de Paris 1844 Nro. 19).
Periodische Fieber (Sachero). Wechselfieber (Baker, Mehlhausen, Fes tler.)—
Hysterie (C. Bauhin). — Hysterie, die von Alonie des Sexual- und Nerven-
systems abhängt, meist bei schlaffen, zu geringer Gefässthatigkeit geneigten,
nicht leicht erregbaren Individuen (Nardo in Memoir. della med. contemp. Gen-
naro 1842). — Nymphomanie in Folge tiefer und häufiger Schwächung der Ge-
nitalien (Guislain). — Paraplegie (Sachero). — Paraplegie vom Fall auf das
Perinäum (Payan-Ducros). — Paraplegia chronica sine laesione organica me-
dnllae spinalis (Revue med. 1839 März). — Paraplegia traumatica a commo-
tione medullae spinalis (ibid.). — Unbeweglichkeit der Augenlider nach Erysi-
peläsfaciei (Carron du Villards). Lähmung derAugenlieder (Carrondu Villards),
Mydriasis, idiopathische Erweiterung derPupille (Kochanovsky). — OtorrhÖapu-
rulenta (Sachero).— Blutungen aus der Nase (Müller, Laming,Sacher o, Spajirani.
— Blutungen aus dem Magen (Levrat-Perrotton). — Blutungen aus dem Darmkanal
(Müller).— Blutungenaus den Nieren (Huss). — Blutungen aus derUrethra (Spqji-
ranty Cabmi),— Ischurie u.Retentio urinae mitAnschwellung der Prostata*— Ischu-
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ifie von Erkältung (B. Ritter).— Ischuria paralytica (Forst).— Unvermögen den Harn
m halten (Fantoretli). — Incontinentia urinae nocturna ( B. Ritter). — Harn-
verhaltung (Buchner, Ross). — Blasenlähmung, selbst wo Geschwulst der

Prostata vorhanden war (Kingsley, Schniewind, Gaz. med. de Paris 1838 Boss,
Houston, Horst, Sachero). — Blasenlähmung von Erschütterung des Rücken-
marks (B. Ritter). — Urinverhaltung bei alten Leuten, von Erschlaffung der

Blasenwände (Duhamel). — Bei contractiierSch wache der Harnblase
znr Austreibung von Steinfragmenten nach Iithotrip tischen Ope-
ra ti o n e n (Guersent). — Tripper, (Negri, Dufresnoi).— Nachtripper (Mül-
lery Gauthier). — Onanismus und allzuhäufige Pollutionen (Sachero). — Sper-
matorrhoea in Folge von Onanismus und übermässiger Befrie-
digung des Geschlechtstriebes mit Rückenmarksleiden, Schwäche und
Abmagerung der Füsse, Frösteln und Wirbeln im Kreuz und Rücken, Kopf-
schmerzen, Schwindel, Abnahme des Gedächtnisses und der intellectuellen Kräfte,

Hypochondrie und Melancholie, Stuhlverstopfung, (Zoaowitz, in vielen Fällen,

3mal per dosi 4 Gran des Pulvers; östr. med. Wochenschrift 1845 Nro, 48).

Profuse Spermatorrhöe mit allen Zeichen des Marasmus, die

allen Mitteln trotz geboten hatte (Robert in Annal. de therapeut. u. Rognetta).

Gebärmutterkrämpfe. — Amenorrhoe (Church, Bondock, Bigelow, Thacher,

Sachero, Rollet). — Colica menstrualis. — Schwere unter Krämpfen eintre-

tende Catamenien (Pauli, Sauer). — Allzustarke Catamenien. — Metrorrhagie

(Ross). — Metrorrhagie (Negri, Nocola , Polese, Chailly, ScJtupmann,

Churchill, Albert, Mousseau, Lever, Fife, Kathriner, B. Ritter, in Heidelberg

med. Annal. X. Heft I.) — Passive Metrorrhogien (Bazzoni) -— Atonische Me-
trorrhagie (Sauer, Purefoy, Centofanti). — Blutflüsse aus dem jungfräulichen

Uterus (Trousseau, Maisonneuve), — Metrorrhagie vor der Geburt (Sachero).

Metrorrhagien der Schwangern (Schweizerzeitscimft für Natur und Heilkunde

2r Bd., Heft 2. Linnecoy, im 6. Monate der Schwangerschaft). — Zur Beför-

derung der Geburt, (uraltes Volksmittel in Deutschland, Holland, Polen, wie

Oslander, Pitschaft und Higfelder nachgewiesen). — Wehenmangel aus zu

träger Action des Uterus (Chailly). — Blutflüsse während und bei der Geburt

(Sachero, Church). Metrorrhagie während der Geburt bei schwachen und spar-

samen Wehen (Hotzhausen). — Blutflüsse nach der Geburt (Sachero). —
Metrorrhagie nach künstlichen und natürlichen Geburten (Mittler, Recamier,
Trousseau). — Metrorrhagie nach Abortus (Ross). — Metrorrhagie nach Ex-

Suision einer Mola Centofanti).— Abortus (Sachero). — Bei Frühgeburten,

ie wegen zu befürchtender Metrorrhagie beschleunigt werden mussten, und wo-
bei siGh der Uterus nach abgeflossenem Wasser krampfhaft um die Frucht con-

trahirt (Loewenhardt). — Verhütet den schon begonnenen Abortus im 4. Mo-
nat in 2 Fallen, wo schon der Muttermund geöffnet war und starke Haemorr-
hagie statt fand (Waller). — Bei Abortus, wenn die Zeichen völliger Ablö-

lösung der Placenta vorhanden (Chailly). —Zur Beförderung der Geburt, wenn die

Wehen aus Erschlaffung aufhören, oder zur Expulsion nicht ausreichen (Stearns,

Foot, Acherley, Coffin, Bilby , Barnes, Olleivier , Prescott, Atlee, Chevreul,

Lohstein, Bigeschi, Henrichsen, Schütte, Baiardini, Loewenhardt. — Verzö-

gerte Geburt duch Mangel an Uterin-Thätigkeit (Dewees, Eberle). — Zur Her-

verrufung von und Vermehrung wahrer Wehen, wenn der Mangel derselben

von Straffheit der Uterinfibern herrührt (Dewies). — Wehenmangel aus allge-

meiner u. örtlicher Schwäche, bei Erschöpfung des Uterus, nach früher, unzeüi-

ger Anstrengung, bes. in d. 2. u. 3. Gebnrtsperiode (Qlasor, Querard, Bran-
dow, Koehler. Robert, Villeneuve, Godquin, Lalesque, Goupil, Dendy, Ceders-

hiod). — Wehenschwäche und vornehmlich dann, wenn der Mutterhals oblite-

rirt und der Muttermund erweitert ist (Parola). — Wehenschwäcbe bei sehr

schwachen Individuen (Sachero). — Wehenschäche in der 3. und 4. Geburts-

periode, wenn zwischen den Wehen nicht besondere Schmerzen und Aufregung
stattfindet, der Uteras schmerzlos, der Muttermund weich und geöffnet, die

Constitution schlaff ist (Busch). — Convulsionen, welche die Entbindung hem-
men, erschweren, stören und gefährlich machen (Parola). — Zur Beförderung

der Geburt, wenn Blutungen, Erschöpfung, »tete Zuckungen dem Leben Gefahr

drohen (Stearns). — Bei unvermeidlichen Abortus, der von profuser Blutung

Und zu schwachen Wehen begleitet wird (Stearns). — Falsche Wehen (amerika-

nische Aerzte). — Lange und schwere Geburten (Church). — Bei spastischen

Contractionen des Uterus soll es sehr nachtheilich wirken (Craig). — Gebur-
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ten mit schiefliegendem und eingekeiltem Kopfe (Schneider, HinJcelM*, JTer-
mann), — Bei sicher erkanntem Tode des Kindes und bei zu befürchtenden
schlimmen Folgen für die Matter durch eine zu lang verzögerte Geburt (P<*-
rola). — In Fallen wo der /£indeskopf von grossem Umfang und das Becken
weder missgestaltet noch abnorm contrahirt ist, die Anstrengungen der Natur
unzureichend sind (Parola). — Incarceratio Placentae (Atlee, Hinkelbein). —
Aus Atonie des Uterus zurückbleibende Placenta (Church). — Macht in vielen
Fällen die Introduction der Hand zur Kxtraction der Placenta überflüssig
(Bushey), — Retentio Placentae {Ostrum, Busch, Centofanti). — Vollständiges

* Anhängen der Placenta an den Wänden des Uterus (Duchateau). — Theil-
weise Adhaesionen der Placenta (Church). — Zur Austreibung abgestorbener,
allzulange im Uterus verweilender Früchte (Sundelin). — In den Colonien wird
es als wahres Abortivum angewendet {Gerardin u. Oslane), was es aber durch-
aus nicht ist. — Allzuheftige Nachwehen (Kathriner). — Allzuheltige Lochien
(Stearns). — Erschlaffung und zu lange anhaltende Erweiterung des Uterus
nach der Entbindung (Stearns). — Metritis lenta (Sachero). — Chronische
Anschwellung des Uterus mit und ohne Verschwärung (Arnal). — Zur Aus-
treibung von Uterin-Polypen (Busch, Ulsauer). — Zur Austreibung von Gebär-
muttergeschwülsten ((Steinthal). — Krankheitszustände des Uterus aus Er-
schlaffung (Atlee). — Prolapsus uteri (Ker). —- Uteringeschwülste (Arnal). —
Catarrhus uterinus (Arnal). — Fluor albus bei Anschwellung des Uterus (Lang-
tet). — Leucorrhöe aus Schwäche (Busch, Bazzoni , Hall, Sauer). — Leu-
corrhoea uterina (Sachero, Negri). — Metrorrhagien bei Carcinoma uteri
(Gaz. medic). — Allzuhoher Leib bei Wöchnerinnen (Müller). — Prolapsus
uteri (Ker Lond. med. gaz. 1813. Jahrg.). — Chronische Bronchitis (Sachero).
Chronische Bronchial-Leiden mit Symptomen von Lungentuber-
culose, es minderte den Auswurf, veränderte den pnrulenten in einen
schleimigen, minderte das Abendheber, die nächtliche Hitze und Schweisse,
den Husten und die Seitenschmerzen (Calderini Gaz. di Milan. 1844). —
Lungenbiutungen (Müller, Spazirani, Cabini). — Pneumonie (Parola). —
Phthisis (Parola). — Tuberculöse Vereiterungen (Sachero). —- Krankheit des
Herzens und der grossen Gefässe (Sachero). — Vollkommne Lähmung der
Bewegung und Empfindung der untern Gliedmassen, mit unwillkürlichem Ab-
gang des Stuhls und Harns, Gefühl von Unbehaglichkeit im Kopf und Rücken
(Pagen Journ. de Med. de Bourdeaux Mars. 1842). — Lähmung der untern
Glisdmassen von Bleiintoxication (ders.). —Paralytische Schwäche der untern
Gliedmassen nach der Pott'schen Krankheit (Revue med. 1839 März). —
Das Ergotin, das von Wiggers im Mutterkorn entdeckte wirksame Alkaloid (soge-
nannte hämostatische Extrakt), wurde in folgenden Fällen mit grossem Erfolg
angewendet: gegen Milzleiden mit Wechselfieber auftretend oder diesen auch
folgend, mit Congestionen nach der Milz und Stechen in diesem Organe, Blut-
ergiessung in den Magen und Blnterbrechen verbunden (Ebers in Casper med.
Wochenschrift 1844 Nro. 28.). — Traumatische Blutungen bei Thieren wurden
durch eine Lösung des Ergotins äusseriich angewendet in 2—6 Minuten voll-
ständig gestillt (Bonjean und Chevallay Seanc, de TAcademie des Seienc.
1845. Jnl.). — Metrorrhagien von traumatischen Ursachen (Ebers). — Acute
und chronische, dynamische Metrorrhagien und auch gegen solche, die durch
organische Zerstörung, Mutterkrebs, bedingt werden (Ebers). — Metrorrhagien
in den verschiednen Lebensperioden bes. in d. Climaxis (Ebers). —

Anwendung nach dem homöopathischen Princip : Obgleich die
physiologische Wirkungssphäre dieses ungemein wichtigen Arzneimittels (sie
wurden von mir aus den verschiedenen Beobachtern ausgezogen und zusammen-
gestellt zuerst in den Annalen mitgetheilt) noch nicht genau erforscht worden,
so lassen die vorliegenden Erscheinungen doch schon diejenigen Systeme und
Organe sowie den Charakter seiner Wirkung auf den gesunden thierischen Or-
ganismus mit ziemlicher Klarheit erkennen. Es ist aber sehr zu wünschen»
dass der physiologische Wirkungskreis dieses Mittels in seiner ganzen Eigen-
thümlichkeit durch sorgfaltige Prüfung an Gesunden eruirt werde, denn das
Seeale cornutum muss zu den Heroen unseres Arzneischatzes gezählt werden.*—
Die Wirkungen desselben auf den gesunden Organismus entwickeln sich zitierst
im aplanchnischem Nervensystem, u. Verbreiten sich dann über das Rumpfnerven-
system bis zu dem Sensorium, mit Einschluss der Sinnesnerven, ferner auf -das
Herz, das arterielle, yenöse und Capillargefasssystem , die Schleimhäute des
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-Darmkanals, der Harn- und Luftwege, und ganz insbesondere auf die sexuellen
Organe beider Geschlechte und vorzugsweise auf die des weiblichen Geschlechts
Der Charakter der Wirkungen des Seeale auf das niedere und höhere Nerven-
system zeigt sich anfangs als der der Irritation und des Krampfes, der durch
eine fortdauernde Einwirkung bald in den der Paralyse und Marasmus nervo-
sus übergeht. Die Wirkungen auf das Blutleben u. das arterielle, venöse und
Capillargefasssystem lassen zuerst den Mangel der Innervation, und dann spä-
ter die Lähmung und die Zersetzung der festen und flüssigen Theile erkennen;
dieselbe Irritation lässt sich anfangs in den Funktionen der Schleimhäute wahr-
nehmen, welche bei fortdauernder Einwirkung in völlige Erschlaffung und Atonie
übergeht. — Das Seeale cornutum entwickelt im gesunden wie im kranken
thierischen Organismus seine eigenth'ümliche Wirkung sehr rasch und eignet
sich daher zum Heilmittel für die gefahrdrohensten acuten, wie für chronische
Krankheiten. — Der therapeutische Wirkungskreis des Mutterkornes ist ein

ziemlich umfangreicher, umfasst viele Krankheiten des Cerebrospinal- u. Ner-
vensystems mit dem vorwiegenden Charakter des nervösen Erethismus, der
Neuroparalyse und des Marasmus nervosus, Krankheiten des arteriellen, venösen
und capillaren Gefässsystems mit dem Charakter der Asthenie und der Paralyse
und des Blutlebens selbst mit dem Charakter der organischen Auflösung, Krank-
heiten der Schleimhäute mit profuser Se- und Excretion, Krankheiten der se-
xuellen Sphäre beider Geschlechter, ßes Uterus, der Schwangerschaft, des Wo-
chenbettes u, s, w. — Die Wirkungen des Mutterkorns auf den gesunden thie-

rischen Organismus entwickeln sich in sehr kurzer Zeit; in grösseren Gaben
gereicht, schon nach 5—10 Minuten; wie viele Beobachter gesehen haben. —
Das in feuchten Sommern erzeugte Mutterkorn ist das Heilkräftigste, verliert

aber durch Trocknen und durch längere Aufbewahrung seino ganze arzneiliche

Kraft. — In specie dürften sich folgende acute und chronische Krankheiten zur
erfolgreichen Anwendung des Mutterkorns eignen:
Schmerzen: herumziehende Schmerzen im ganzen Körper, besonders im Rücken
und Kreuz, periodische Schmerzen, der hartnäckigsten Art, alle 20—30 Minu-
ten wiederkehrend, mit krampfhaften Zusammenziehungen der Glieder; krampf-
hafte Schmerzen, besonders heftig in den Gliedmassen von einem Ort zum andern
ziehend; ziehende und reissende Schmerzen in den Glieder und Gelenken, auch
mit unerträglichem Kriebeln, mit Kopf- und Rückenschmerzen, Unemptindlich-
keit in Händen und Füssen, Beängstigungen, zuckende Schmerzen in den
Gliedern. — Passive Congestionen nach Schädel-, Brust-

* und Bauchhöhle. — Bluterkrankheit. — Blutungen aus den arte-
riellen, venösen Capillargefasssystem, mit dem Charakter der höch-
sten Asthenie und der Paralyse. — Neuralgien der verschiedenen Nerven-
stämme. — Zuckungen einzelner Muskelfiebern und Zuckungen der Glieder.

—

Klonische und tonische Krämpfe. — Chorea St. Viti acuta et chro-
nica. — Wechsel von klonischen und tonisc/een Krämpfen und Uebergang beider
in einander. — Wechselseitige Zusammenziehung und Ausstreckung der Glieder
mit wunderbaren Verdrehungen und Verzerrungen einzelner Glieder, der Finger,
Hände, Füsse, Finger und Zehen, durch keine Gewalt zu hindern. — Con-
vulsionen nach heftigem Kriebeln und Schmerzen in den Gliedern, mit Taub-
heit und Krümmung der Finger in den Remissionen. — Tonische Krämpfe
der'Finger, Zehen, Hände, Arme und Füsse, mit unwiderstehlicher Neigung die

Krämpfe zu überwältigen. — Tonische Krämpfe aller Glieder. — Tetanus,
TYismus, Opisthotonus, Emprosthotonus. — Epilepsie bei Kindern und Er-
wachsenen, die durch Gemüthsbewegung erneuert werden, und nachfolgender
Apathie, Geistesstörung u. s. w. — Tremor artuum. — Eclampsia neonatorum
et parturientium. — Apoplexia nervosa. — Hemiplegie der einen oder andern
Körperhälfte. — Lähmungen aller Art, auch mit Schwund. — Abma-
gerung. — Miliaria chronica? — Furunculi. — Carbunculus. — Petechien und
Ekchymosen.— Trockner und feuchter Brand einzelner Glieder wie des ganzen
Körpers. — Anthrax. — Sopor. — Schlummersucht mit Delirien. — Schlaf-
losigkeit mit' trockener Hitze und Unruhe. — Wechselfieber. — Typhus cere-
bralis et abdominalis, besonders in den letzten Stadien. — Febris puerperalis. —
Febris lenta nervosa. — Tabes et Marasmus nervonim. — Hysterie und Hy-
pochondrie. — Meloncholie. — Grosse Angst. — Todesfurcht. — Mania. —
Mania furens. — Hallucinationes sensuum. — Deliria blanda et ferocia — Wahn-
sinn. — Stupiditas. — Blödsinn. — Schwierigkeit zu denken und zu sprechen. —

4p,
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Schwinden und Erlöschen aller Sinne, — Eingenommenheit und Wüstheit des
Kopfs. — Trunkenheit und Taumel. — Schwindel verschiedener Art, — Schmer-
zen im Hinterhaupt. -— Ausfallen der Haare. — Krämpfe des Bulbus oculi. —
Mydriasis. — Diplopia. — Amblyopia. — Amaurosis. — Sausen und« Brausen
in den Ohren. — Schwerhörigkeit und Taubheit.- — Nasenbluten. — Stridor
dentium. — Trismus. — Lockerwerden und Ausfallen der Zähne. — Schmerz-
haftes Zahnen? — Schwache, unverständliche, stammelnde Sprache* — Gastri-
sche Zustände. — Essgierde, Heisshunger. — Ekel mit Brecherlichkeit.
Uebelkeit. — Erbrechen der genossenen Speisen. — Magenerweichung. —
Schieimerbrechen. — Melaena. — Gastralgie. — Magenkrampf. — Cho-
lera sporadicaund asiatica. — Colica saturnina. -*• Colica spasmodica,
Enteralgie. — Miserere? — Hoher Leib nach Entbindungen. — Stuhlverstopfung
mit öfterm vergeblichem Drängen. — Durchfälle verschiedener Art
mit wässrichten, schleimigen, weissfarbigen, braunen, faulichten und stinken-
kender Ausleerungen, — Lienterie? — Cholerine. — Coliquative Durchfälle. —
Unwillkürlicher Abgang der Excremente. — Passive Blutung aus dem
After. — Unterdrückte Harnabsonderung. — Jschnrie. — Blasenlähmung. —
Jschuria paralytica- — Incontinentia urinae nocturna?— Blutungen aus der
Blase und Harnröhre. — Allziihäufige nächtliche Pollutionen
und wahrer Saamenfluss mit Marasmus itervorum. — Gonorr-
hoae secundaria? — Dysmenorrhoe* — Colica menstrualis, — Amenorrhoe. —
Menostasie mit eretischem Character. — Allzustarke und zu lang dauernde Re-
gel. — Menorrhoe. — Venöse Congestionen nach dem Uterus. — Metrorr-
hagien passiver und paralytischer Art, schwarzen, flüssigen Blutes, das bei
jeder Bewegung, Aufrichtung des Körpers etc. ausströmt — Metrorrhagien
während der Schwangerschaft. — Metrorrhagie nach Abortus. — Metrorrhagie
bei und nach der Entbindung. — Molenschwangerschaft. — Mutterpolypen, —
Geschwulst und Verhärtung des Orificii uteri? — Scirrhus uteri? — Metrorr-
hagie bei Mutterkrebs. — Acute und chronische Entzündung des Uterus nach
mechanischen Verletzungen? — Putrescentia uteri? — LeucorrhÖe, —-

Schwangerscha ftsb esc h werden verschiedener Art. — Drohender
Abortus, — Mangelnde Contraction des Uterus nach Abortus. —
Ungeregelte, zu schwache und ganz aussetzende und mangelnde
oder auch krampfhafte Geburtswehen. — Krampfhafte Einschnürung
der Placenta, — Festsitzeude Placenta. — Zu lang und blutig fliessende, oder
auch zu sparsam und stinkende Lochien. — Auftreibung des Uterus mit Blut-
abgang. — Descensus et prolapsus uteri. — Hydrometra. — Scirrhus et Cancer
uteri? — Bluthusten. — Catarrhus suffocativus. — Phthisis tuberculosa? —
Asthma. — Krampfhaftes Herzklopfen. — Organische Krankheiten des Her-
zens. — Chronische Rückenmarksleiden. — Lähmungen der untern Glied-
massen. — Waden-, Sohlen- und Zehenkrampf. — Gangraena senilis.

Klinische Erfahrungen homöopathischer Aerzte : Neuralgien des
willkürlichen Muskelsystems, der Genitalien und der Haut (Diez a. a. O.). —
Passive Congestiv-Zustände der Schädel-, Brust- und Bauchhöhle und deren
Folgen (Dieza. a. 0.). — Entzündung der Organe der Schädel-, Brust- und
Bauchhöhle mit dem Character der Atonie und des Torpor (Dieza. a. 0.).
Acuter und chronischer Veitstanz (Diez a. a. 0.). — Krämpfe nach Schreck
(Jahr.). — Starrkrampf (Diez a. a. 0.). — Epilepsie (Diez a. a. 0.). —
Art epileptischer Krämpfe, die Nachts im Schlafe ohne ihr Bewusstseyn kamen,
und bei dem Erwachen das Gefühl grosser Schwäche, Abgeschlagenheit, be-
ständige Schwere im Kopfe znrücklassen , ausserdem grosse Schwäche, Stuhl-
verstopfung, Schwere in der Regio Hypogastrica, Ameisenkriechen in den Bei-
nen, bei einer Frau nach einer im Wochenbette erlittnen Metritis und lang-
dauernde Leucorrhoe (Lobethal a. a. 0.). — Eclampsie der Gebärenden (üo- (

bethal a. a. 0., Diez a. a. 0.). — Zittern der Glieder (Diez a. a. 0.).
Apoplexie (Diez a. a. 0.). — Grossen Echymosen. — Profuse venöse Blu-
tungen bei gleichzeitiger Atonie der betreffenden Organe ans der Nase, der
Zunge, dem Gaumen, den Lungen, dem Magen, den Nieren (Diez a. a. O,).
Bluterkrankheit (Lobethal a. a. 0.), — Trockner kalter Brand, erst die Glie-
der, dann alle Theile des Körpers und selbst die Knochen ergreifend (Diez
a. a. 0.), — Mydriasis mit Unempfindlichkeit der Pupille gegen Licht (Diez
a. a. 0,). — Amblyopia amaurotica (Diez a. a. 0,). — Amaurose (Die«
a. a. 0, ). — Schwerhörigkeit. — Gehörleiden , welchen venöser Blut-
andrang su Grunde liegt (Di*z a* af t ). — Nasenbluten (Gross. „
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Arch, XVII. 8. 155). — Schmerzhaftes Zahnen? — Zahndurchbruch mit grosser

Hinfälligkeit und Schwäche, Erbrechen des Genossenen, mussigem Stuhl, grossem

Verlangen za trinken, blassem Gesicht, matten, hohlen Augen, trockner Hitze mit

schnellem Pulse, Unruh© und Schlaflosigkeit (Syrbius, Arch. XV. I. 12-1). —
Blutbrechen mit höchstef Schäcbe (Gross. Arch. XVIII. I. 93). — Melaena:
Erbrechen schwarzen geronnenen Bluts mit Schmerzen in der Magen- und Milz-

gegend, Trägheit des Stuhls (Schroen, Hyg. V. 202). — Magenkrampf mit

Plethora abdominalis (Diez a* a. 0.). — Magenerweichung {Diez a, a. 0.). —
Fixe brennende Schmerzen in der Milz und rechten Lumbaigegend , mit Ver-
stopfung und Cholera ähnlichem Schmerz im Unterleibe (Syrbius, Arch. XV. I.

121). — Koliken sehr schmerzhafter Art. — Häufige Kolik mit Kreuzschmerz
und Reissen in den Schenkeln, Aufstossen und Erbrechen (Syrbius , Arch. XV.
1. 121). — Kolik mit Plethora abdominalis (Diez a. a. 0.). — Bieikolik (Diez

a. a. O.). — Durchfalle mit schleimig belegter Zunge , pappigem Geschmack,
viel Kollern im Leibe (Hummel A. h. Z. III. 26.). — Durchfall eines Kindes,

wässerigen Abgangs mit Schleim und Status gastricus (Griesselich Hyg. III. 90.

— Schmerzlose, schwächende Durchfälle. — Chronische Durchfalle aufgefutter-

ter Kinder, die schon sehr schwach waren (Syrbius Arch. XV. I. 122. —
Schmerzlose, schwächende Durchfälle unverdauter Excremente, wässerige gelb

und grün gefärbte Ausleerungen mit Abgang vieler Winde, mit lähmungsartiger

Schwäche des Sphincter ani (Gross Arch. XV. I. 95. — Hartnäckige Durchfälle

mit Collapsus virium (Lobethal a. a. O.). — Wässerige und schleimige Durch-
fälle. — Colliquative Durchfälle (Diez a. a. O.). — Cholera nostras und a*ia-

tica (Diez a. a. O.). — Cholera mit schmerzhaften Krämpfen in den Gliedern,

in dem respiratorischen Muskelapparat und im Bauche (Georg Schmtd Hyg. VI.

95.-— Cholera-Durchfall: wenn nach Aufhören des Erbrechens, die Stuhlentleerun-

gen aber keine gallige Färbung annehmen wollen, selbst bei noch vorhandenen
Schmerzen in den Gliedern (Rummel Arch, XII. 1. 122.). — Cholera: wenn
nach Rückkehr des Lebensturgors die dünnen, wässerigen Stuhlausleerungen

nicht einhalten (Lobethal a. a. O.)'. — Cholerinein der acuten Form mit Schwin-
del, Ang^t, Krämpfen und Ziehen in den Waden, Poltern im Leibe, Ueblichkeit,

Durchfaiistühlen von bräunlicher Farbe oder wirklich fast farblosen, flockigen Cho-
lerastüblen mit schneller Ermattung, Erkalten der Glieder (Rummel Aroh. XII.

2. 119.). — Durchfall bald nach dem Essen mit wehenartigen Schmerzen im
Unterleibe und Tenesmus mit Entleerung dünner, gelber, schleimiger Massen
(Weufel in Thorers Ann. IV.). — Hohen Leib nach Entbindungen (A. h.Z. IX. Nr.

1. — Passive Blutungen aus dem After (Diez a. a. O.). — Ischuria paralyiica

(Diez a. a. O.). — Incontinentia urinae (Diez a, a. O.). — Menstrualkolik

(Diez a. a. O.). — Colica menstrualis (Trinks in sehr vielen Fällen, besonders

bei webenartigen aus dem Kreuz nach dem Uterus herabziehenden Schmerzen
mit tenesmus und Drängen auf Blase u. Rectum, Leibschneiden, vor und bei ein-

tretender Periode.)— Menstrualkolik : Gesichtsblässe, Kälte der Glieder, kalter

Sebweiss, kleiner, unterdrückter Puls, reissende, bald schneidende Schmerzen
im Mastdarm (Syrbius Arch. XV. 1. 121.). — Menostasie mit erethischem Cha-
rakter (Diez a. a. O.). — Zu starke Menstruation schwächlicher Mädchen mit

heftigen Krämpfen eintretend (Lobethal a. a. O.). — Metrorrhagie rothen,

flüssigen Bluts (Frmich A. h, Z. XXII. 3. — Aashaft stinkende Metrorrhagie

mit fahlem Gesicht, allgemeiner Schwäche, Gefühllosigkeit, fieberhaftem Puls

(Rummel A. h. Z. VII. 22. ~ Metrorrhagien passiver Natur bei schwächlichen,

kachektischen und dürftigen Individuen, besonders wenn diese Schwäche nicht

Folge vorausgegangnen Säfteverlusts ist, und wo sich Kriebeln in den Beinen

mit grosser Hinfälligkeit hinzugesellt (Lobethal a. a. O.). — Passive Metrorrha-

gien mit venösen Congestionen und ausgebildetem Hämorrhoidalleiden, mit Ab-
gang dunkeln Bluts in Klumpen, durch jede Bewegung vermehrt und veranlasst;

Mit Tarpor in höhe*m Grade und drohendem Lähmungszustand (Rirzel Hyg.

XIV. p. M3.). — Metrorrhagie mit Gebärmutterauftreibung (Syrbius Aroh. XV.
(1. 121. — Metrorrhagien (Di*z Hyg. XVIII. p. 455.). — Metrorrhagie nach 4er
Entbindung (##ttni*# A. h. Z. VII. 22. — Leuoorrhöe in Schwäche der Vagina

«ad des Uterus begründet (ßHez a. a. O.). — Mutterpolypen (Trinks). — Me-
triis puerperalis (Hemer Aroh, XX. 1. 120. — Drohender Abortus: Blutabgang

mit wehenartigen »Schmerzen im 8. und 4. Monat (Ehrhardt A. h. Z. III. 172.

~~ A. h. Z. f. 118. — Ungeregelte ^Geburtswehen. — Vollkommne Unthätigkeit

4*r <ä#fc«*tswehen <fco*#totf a. a.O.). — Zur Befbrdening der Wehsn im 2,
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und 3. Zeitraum der Entbindung (Syrbius Arch. XV. 1. 121. — Zu schwache
und fehlende Geburtswehen (Gross Arch. XII. 2. 81. und XV. 2. 70. — Syrbius
Arch. XV. 1. 121. — Ehrhardt A. h. Z III. 173. — Hirschberg A. h. Z. 1
105. — Nenning A, Ik Z. VII. 22. — ?\ Pleyel A. h. Z. XVIJ. 336.) — Zöge-
rung der Geburt von zu träger Action des Uterus {Kurz Hyg. IV. 221.) —
Krampfhafte Geburtswehen {Lobethal a. a. O.). — Mangelnde Nachwehen (Gross
Arch. XVII. 3. 152.) — Allzulangdauernde und schmerzhafte Nachwehen (Gross
Arch. XVII. 3. 152.) — v. Pleyel A. h. Z. XVII. 336. — Lobethal a. a. O. —
Diez a. a. O.). — Festsitzende Placenta (Fielitz A. h. Z. VI. 105. Duplat
Hyg. V. 551.) — Auftreibung des Uterus mit Blutabgang (Syrbius Arch. XV. 1,
121. — Senkung des Uterus, descensus* uteri (KaMenbach A. h. Z. XXIV,
153.— Prolapsns uteri?— Putrescentia nt< ri (Trinks — der von Gross (Arch.
XV. 1. 108.) angeführte Fall von Putrescentia uteri trägt ein Gepräge einer
ganz andern Krankheit, wie eine strengere Diagnostik nachweisst. — Rummel
A. h. Z. 1. 48.) — Hydrometra (Lobethal a. a. O.). — Zur Ausstossung von
Molen, Gebärmutterpolypen und andern Aftergebilden (Diez Hyg. XVIII. p. 232.)— Bluthusten (Diez a. a. O.). — Catarrhus suffocativus (Diez a. a. O.). ~
Asthma von venösen Blutdrang (Diez a. a. O.). — Asthmatische Erscheinun-
gen; Anwandlung von Schwäche und auffallende Verlangsamung des Herz- und
Pulsschlags (Diez a. a. O.). — Krampfhaftes Herzklopfen (Trinks*). — Organi-
sche Krankheiten des Herzens: Dilatation mit Atrophie der Wandungen (Diez
a, a. O.). — Lähmungen der untern Glieder nach schweren Entbindungen
(Kurz Hyg. IV. 220.) — Wadenkrampf der Schwangern (Diez a. a. O.). —
Waden- und Sohlen-Klamm, Nachts den Schlaf störend, jede Bewegung hin-
dernd, besonders bei Schwangern (Syrbius Arch. XV. 1, 121.). —

Antidot: Camph. Opium.
Verwandte Mittel: Acon. Anacard. Arsen. Bellad. Calc. c. China, Cupr.
Ferr. Helleb. Hyoscy. Ignat. Ipec. Merc. Nux mosch. und Nux vom. Op.
Plat. Phosph. Finnin. Pulsat. Uhus. Sabad. Sabin. Solan, nigr.? Sep.
Silic. Sulph. acid. Stram. Sulph. Veratr. Zinc.

Wirkungsdauer grosser Qabcn: mehre Tage bis mehre Wochen —
kleiner Gaben in Krankheiten: 2—4—6—8—12 Stunden.

Gabe: 1—2 Tropfen der reinen Tinctur oder der 1. 2. 3. Verdünnung je nach
Umständen in längern oder kürzern Zwischenräumen wiederholt. In Krankhei-
ten mit dem Charakter der Paralyse im sensiblen und irritablen System habe
iclr mich stets der reinen Tinctur oder der ersten Verdünnung mit dem besten
Erfolg bedient.

63. Selenium.

Sei., Selenium, Selen. — Litteratur: Dr. C. Hering, Archiv für hom. Heilk.
XII, Bd„ 3. Hft., pag. 192.

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeines« Stechen (Kopf, Bauch). — Drücken (Augen). Reissen
(Hals, Extremitäten); flüchtige Risse (Kopf). — Jucken.— Schmerzen in al-

len Gliedern, wie von Erkaltung. — Unüberwindlicher Hang zum Liegen,

auch zum Schlafen; danach alle Beschwerden viel ärger werden. Oft muss
er im Sitzen und Arbeiten plötzlich aufboren und sich legen , ohne weitere

Beschwerden zu fühlen, als dass es ihm ganz unmöglich ist, auch nur das

Mindeste zu thuo. Er muss, so lange die Hitze des Tages währt, liegen und
bleibt so halb im Schlafe, auch seine Phantasie ist ganz erschlafft. — Auf-

fallendes Abmagern, besonders im Gesicht, an den Händen und Schenkeln.
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Hallt« Jucken. — Oftes Kribbeln an kleinen Stellen, als »äste ein Stäb-
chen da, um Mund, Wange, Kinn, zu starkem Kratzen nöthigend, worauf es

vergeht. — BlUthchen (Füsse). Bläschen (Hand).

Schlaf« Schlafen den ganzen Vormittag, wie todt. Abends zeitig schläfrig,
1 dann nur ein halber Schlaf mit viel Erwachen, "mitten in der Nacht wird er

ganz munter, nach Lesen wieder schläfrig; erst gegen Morgen fällt er in fe-

sten Schlaf. — Er kann Abends lange nicht einschlafen. Zusammenzucken
des ganzen Körpers beim Einschlafen Abends. — Schlaf mit vielen unerin-

nerlichen Träumen. Nachts geschichtliche Träume von fernen Personen. Träu-

me mit Hader und unnatürlicher, ekelhafter Grausamkeit. Träume von täg-

lichen Umgang. — Erwachen des Nachts über jedes kleine Geräusch. Aus
Nachmittags- uud Nachtschlaf erwacht er mit grosser Trockenheit in Mund,
Rachen und Schlund, er muss sehr viel Wasser trinken, wonach Sehweiss
ausbricht. Nach dem Mittagsschlaf viel zäher Speichel. Beim Erwachen erst

unbesinnlich und dann träge, nach dem Waschen desto muntrer. Nach dem
Schlafen swhr unwohl. — Spät Einschlafen und früh Erwachen. Von 3 Uhr
Morgens bleibt er wach und ist ihm wohl. (Sehr zeitiges Erwachen und im-

mer zu derselben Stunde, geht er auch noch so spät schlafen).

Fieber« Viel Schweiss beim Ausgehen, Vormittags. Der Schweiss auf der

Brust und in den Achselhöhlen macht weisse, steife Flecke in der Wäsche.
Gluth in der Haut, wie sie aus einem Ofen schlägt, er bemerkt sie äusser-

lich, nicht innerlich, obwohl er heiss ist, an einzelnen grossen Stellen des

Leibes, bald an der Seite, bald an der Brust, oder am Bauche und den Lenden.

Seele« Gänzliche Unfähigkeit zu jeder Arbeit, obwohl er immer wieder be

ginnt, muss er doch stets bald wieder ablassen. — Sehr vergesslich, beson-

ders in Geschäften, aber wenn er in halbem Schlafe liegt, fällt ihm alles

wieder ein. Nach Geistesarbeiten, mit Eifer und Lust bis spät in die Nacht
fortgesetzt, ist er so ungewöhnlich abgespannt, dass er mehre Tage nur das

Nöthigste denken und erst spät wieder in der Arbeit fortfahren kann. —
- Grosse S chwatzhaf tigkeit. — Scheu vor Menschen und seinem Be-

rufe; aber wenn er sich überwindet, so geht es dann gut.

Kopf« Flüchtige Risse tief innen im Kopfe. Alle Nachmittage Kopfweb.
(Heftig stechendes Kopfweh über dem linken Auge, zum Liegen zwingend,

mit äusserlicher 'Kopfempfindlichkeit, viel Harnen, Appetitlosigkeit und Schwer-
muth) (?). — Ausgehen der Haare beim Kämmen.

Allgen» Am Augenlidrande kleine, runde Bläschen, mit Jucken und Drü-
cken, als sässe ein Sandkorn da. — Schmerzen tief in den Augenhöhlen. —
Vermehrte Kurzsichtigkeit.

Gesicht« Geschwulst in der Glabella, als wollten Blüthchen entitehtn.

Juckende Bläschen in den Brauen. Ausfallen der Haare ans den Brauen. —
Fettige Haut des Angesichts.— Kleine Blülhchen hinter dem Ohre.— Im tau-

ben Ohre ist der Schmalz härter, im guten feuchter, in beiden vermehrt. —
Aus einem schwarzen Schweissloche neben der Nase gebt ein Pfropf, dem
etwas Jauche folgt; nachher entzündet sich die Stelle. Jucken am Nasen-
flügelrande, zum Reiben zwingend und oft wiederkehrend. Schmerz aa der

Nasenscheidewand, als wollte ein Blüthchen entstehen. Jucken in der Nase.
Unwillkürliches Bohren mit dem Finger in der Nase.
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Rfnnd TOld Zähne* Die Oberlippe ist hinten aufgesprungen. (Weni-

ger Schleim im Rachen und Kehlkopf und mehr aus den Choanen und der

Nase), — Zunge dick weiss belegt, Morgens. — Zahnschmerz, wie wenn

der Zahn innerlich hohl wird, er muss stochern bis Blut kommt. Die Zähne

werden freier von Schleim, glätter und härter, so dass sie beim Reiben mit

den Fingern knarren; dabei die Zunge beschlagen,

AffpCtit* Wenig Appetit des Morgens. Hunger mitten in der Nacht, beim

zufälligen Aufstehen. — Verlangen nach Branntwein, auch noch spät

Abends. — Beim Tabakrauchen entsteht ein widerlich süsser Geschmack an

den Lippen. Vom Tabakrauchen yor dem Essen Schlucksen und Aufstossen.

RüflCll. Nach dem Essen Abspannung, Hang zum Liegen ohne schlafen zu

können, wegen Klopfen der Adern durch den ganzen Körper, besonders
ist der Aderschlag im Bauche zu fühlen. — Schmerzen in der

rechten Seite, rundum unter den letzten Rippen, besonders
beim Einathmen, bis zur Nierengegend hin; überall bei äusserm Druck

empfindlich. — Heftiges starkes Milzsiechen, zwischen der linken Hüftbein-

spitze und dem Nabel, während des Gehens, so dass er kaum von der Stelle

kann. — Leibschneiden und dann Abgang einer einzigen Blähung , Abends,

in der Nacht wiederholt. — Rolhes, juckendes Friesel in der Lebergegend,

Stlllll* Breiiger Stuhl mit nachbleibender Empfindung im After , wie nach

sehr harten Stühlen. — Stuhl härter, am Ende etwas Blut. Stuhl mühsam,

am Ende etwas schleimig. Sluhl hart und so angehäuft im Mastdarme, dass

er kaum zu entfernen ist.

HaHlSySteitl nnd Genitalien. Nachharnen, besonders

nach dem Stuhlgange. ( Er muss beim Harnen lange warten ), — Empfin-

dung an der Spitze der Harnröhre, als dränge sich da ein beissender Tro-

pfen heraus. Im Stillsitzen und im Gehen quillt ein Tropfen Vorstehersaft

aus der Harnröhimündung hervor, mit einer besonders unangenehmen Empfin-

dung. Kurz ehe der Stuhl kommt und bald nachher dringt ein Tropfen wäss-

rigen, klebrigen Saftes aus der Harnröhre, Zwängen längs der Harnröhre

hervor und dann quillt ein Tropfen heraus. — Wenig dunkler Harn. Einige

Mal sehr dunkler Harn in kleinen Mengen. Des Abends rother Harn.
— Auströpfeln prostatischen Saftes. — Juckend« Schmerzen im

rechten Hoden, des Abends. Jucken am Hodensacke. (Der linke Hoden

wird etwas dicker und steinhart). — Schweiss am Unterbauche und der

Schamgegend, im Sitzen. — Unbewusstes Auströpfeln des Samens im Schlafe,

— Der Same bei Beischlaf und Pollution , sowie der unbewusst äbtröpfelnde,

ist sehr dünn und ganz geruchlos, — Pollution bei schlaffer Ruthe. Schwache

Steifheit bei Anreizung. — Verminderter Geschlechtstrieb. — Geile Gedanken

bei Impotenz, Nur psychischer Reiz treibt ihn zur Begattung, ohne allen kör-

perlichen Trieb; die Erektion erfolgt sehr langsam und unvollkommen} end-

lich ein zu früher ^amenerguss, doch mit sehr langem Wollustgefuhl. —
Nach dein Beischlafe sehr schwach und verdriesslich.

Ata*en£«ltleiml)ant nnd Luftröhre. Plötzlicher Fhegsscbnu-

tOpfet! mit . Fieler Schleiiriabsonderung, der eben*obald vergeht. All« Absude
* ffifeaw^ÄUflfei*. GaHartfger Nasenschleim, zuweilen kleine gelbe Kliwnpchen

darin. 'Hjieffor, dicker, klumpiger Nasenschleim. — Vermehrte Heiserkeit beim

Singen, besonders beim Ansetzen dazu. Oefteres Räuspern, wechselnd mit

53*
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Heiserkeit. Beim Räuspern an dem Schleime oft ein Flöckchen Blut.— Des
Morgens Husten; obwohl wenig und schwach, nimmt doch die ganze Brust

Arnheil, und dann werden Schleimklümpchen mit Blut ausgeworfen.

HrilSt, Hai» nml Rücken. Oftes Tiefathmen, wie beim Seufzen.

Des Nachts beim Liegen Schmerzen auf der Brust, in der Seile, auch im

Kreuze, bald hier, bald da, im Athtnen hindernd. — Reissen links durch den

Hals. Schmerzen in der Gegend der Zungenwurzel. An der linken Hals-

seite, über der Carotis, schmerzt eine Drüse, besonders bei Druck, dabei zu-

weilen reissende Schmerzen längs des Halses. — Das Kreuz wie lahm, ohne

Schmerz, Früh. — Juckende kleine Blüthchen am Rücken.

©bergliecler. Vermehrtes Knacken im Handgelenke, beim Recken und

Drehen. Innerlich Fippern in der linken Hand, an der Kleinfingerseite. Reis-

sen in den Händen, Nachts. — Jucken innen an der Handwurzel. Hef-

tiges Jucken zwischen dem 3. und 4. Finger. Jucken auf den 'Fingerhallen

nach Kratzen einer weissen Stelle, roth umgeben. — Friesel am Vorderarme,

Juckende Blüthchen an den Händen. Krätzbläschen an der linken Hand. —
An der Seite des Nagels schält sich ein Streifchen Haut ab , bis es wund
und schmerzend wird.

Unter^lieder* Knacken des Kniees beim Bewegen desselben im Lie-

gen. Klamm in den Waden, Sohlen, neben den Knöcheln in den Beugesehnen

der grossen Zehe, Abends beim Liegen. Klamm in der Fusssohle, Nachts

und gegen Morgen, bei Beweguug. — Reissen an der Hinterseite des linken

Schenkels hinab. (Wundsitzen an den Sitzhöckern). — Jucken der Unter-

füsse, Abends. Jucken unter den Fussknöcheln. Jucken um die Fuss-
knöchel. Zwischen der Achillessehne und dem Fussknöchel heftiges Jucken.

Jucken und kleine Blüthchen am Hinterbacken. Juckende, schründende Blüth-

chen zwischen dem Hodensack und Oberschenkel. Am linken innern Knöchel

ein plattes Blüthchen mit Eiterbläschen, ohne allen Schmerz, sich zu einem

Geschwüreben ausbildend. (Eine aufgekratzte Stelle über dem Fussknöchel

bleibt nässend). Des Morgens eine aufgeriebene Blase auf den Zehenknöcheln.

An der linken Wade ein Knollchen, welches wund gekratzt wird und lange

nässend bleibt. Auf der rechten Achillessehne nach innen ein Knopf in der

Haut, ohne Jucken oder Schmerzen. — (Brennen in den Fussgeschwüren).

Klinik.

Die physiologischen Prüfung des von Berzelius im Jahr 1817 entdeckten, und
von ihm zu den Metallen gezählten, in physico-chemischer Hinsicht dem Schwe-
fel sehr verwandten Selens ward von Herrn Dr. Constantin Hering zuerst un-

ternommen. Die Kritik muss nicht wenige der von ihm aufgezeichneten Er-
scheinungen geradezu ausscheiden, und das Ganze als ein sehr unvollkomm-
nes Fragment betrachten, in dem die Eigentümlichkeiten der Wirkungen des

Selens auf den gesunden thierisChen Organismus kaum wahrzunehmen sind, und
das in so unvollkommner Gestalt von keinem praktischen Nutzen seyn kann.

Hoffen wir, dass die Gesellschaft homöopathischer Aerzte zu Wien dieses Me-
tall ihrer Aufmerksamkeit würdigt und selbiges einer ganz neuen Prüfung, mit

der gewohnten, nicht genug zu rühmenden Umsicht, unterwerfe, Herr Dr.
Hering giebt an, dass er das reine nicht oxydirte Selen zu dieser Prüfung ver-

wendete, ohne die Gaben zu bezeichnen, die hierbei in Anwendung kamen l

'^



Se&ega« 837

64. Senega.

Sen., Polygala Senega L., Polygala virginiana, giftwidrige Kreuzblume, Senega«
wurzel, Klapperschlangenwurzel. — Syst. sex«: Cl. XVII. Ord. IL Diadelphia
Octandria. Ord. natur. : Polygaleae Deb. — Litteratur: C. Seidal, Stapfs

Beiträge zur reinen Arzneienlehre p. 64. Sund, zz: Sundeün, L-cke. =r
Loesecke, Rbg, = Ratzeburg, Rcht = Richter, Jn. ==: Jahn, v. Ä. = v. d.

Sande, S. H-n. z=z Sam. Hahnemann, M-ch. z=z Mönch, Ammn. =z v. Ammon,
Vgt = Vogt, Armn. z=z Arnemann, Vgtl. zzz Voigtel, Hckr. = Hecker, Gns.
•zzz Gtnesius, Bouv.= Bouvard, Wlln, => Willmann, Hrn, = Hörn (sämmt-
lich ebendaselbst). —

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeines. Drücken (Kopf, Augen, Ohr, Magen, Bauch, After,

Harnröhre, Brust, Rücken, Oberglieder); klopfendes Drücken (After); dumpfer

Druck (Brust); bohrendes Drücken (Brust). — Stiche, Stechen (Kopf,

Mund, Hals, Brust, Oberglieder); bohrende Stiche (Kopf); flüchtige Sti-

che (Hals, Brust); dumpfes Stechen (Brust); scharfe Stiche (Brust). —
Reissen (Kopf); linkerseits (Stirn). — Ziehen (Kopf, Augen, Hals, Brust,

Oberglieder); bräunendes Ziehen (Brust): Zusammenziehen (Hals); Zusammen-

schnürung (Hals). — Dumpfer Schmerz (Kopf, Ohr). — Brcnuen (Augen,

Nase, Mund, Hals, Magen, Harnröhre, Brust, Rücken). — Pressen (Kopf,

Augen, Brust, Oberglieder); Zusammenpressen (Brust). — Beissen (Augen,

Mund). — Spannen (Augen, Mund, Unterglieder). — Bohren (Magen,

Bauch, Brust) ; herumziehendes Bohren (Bauch). — Schneiden (Bauch). —
Klopfen (Kopf). Pulsiren (Augen). — Wühlende Schmerzen (Zähne,

Magen, Bauch). — Kneipen (Bauch, Brust). — Zucken (Augen). — Grim-

men (Bauch). — Zwicken (Bauch). — Zwängen (Brust). — Klemmen
(Brust). — Fippern (Augen, Brust); herumziehendes Fippern (Brust). —
Prickeln (Mund, Oberglieder). — Kratzen (Hals). — Kriebeln (Augen,

Mund, Brust, Oberglieder); stechendes Kriebeln (Oberglieder). —• Jucken. —
Wundheitschmerz, brennender, zerrender (Brust). — Zerschlagenheitschmerz

(Unterglieder). — Yerränkungschmerz (Extremitäten). Lähmigkeitschmerz

(Oberglieder). — Mattigkeitgefühl bis zur Uebelkeit (S.). — Grosse Abge-

spanntheit des Körpers, mit Dehnen der Glieder, Wüstheit, Schwere und Klo-

pfen im Kopfe (0.). Körperliche und geistige Abspannung (S.). — Ohn-

machtähnlicher Zustand, beim Gehen im Freien, Nachmilags (S.).

SlAllt« Brennen und Jucken unter der Haut (Rücken) (0.). Heftiges Ju-

cken, zum Kratzen nöthigend, wodurch es aber in Brennen übergeht, vorzüg-

lich Abends im Bette (Unterschenkel) (K.). — Ein kleines Blüthchen schmerzt

bei der geringsten Berührung empfindlich (S.).

Schlaf. Müdigkeit und häufiges Gähnen (Seh.). Abends grosse Schläfrig-

keit (S.). Fester, betäubender Schlaf, nach dem Niederlegen (S.). Fester,

traumvoller Schlaf, mit Wüstheit im Kopfe beim Erwachen (S.). — Unruhi-

ger Schlaf mit öfterm Auffahren (0.). Im Mittagsschlafe ängstliches Zusam-

menfahren und Zucken im Oberarme (S.). Unruhiges Herumwerfen im Schla-

fe (S.). Wegen Beklemmung der Brust unruhiger, unteibrochner Schlaf (S.).

Sehr unruhiger Schlaf des Nachts und öfteres Erwachen durch dumpfe Stiche

in der Brust und Beengung derselben (S.). Unruhiger, traumvoller Schlaf (S.).

Nachtschlaf unruhig , mit Träumen ohne Einnerung nach dem Erwachen (S.).

iapfP



888 &»egl

Der Schlaf wird mehre Nächte hinter einander Früh 3 Uhr durch einen drü-

ckenden, fast krampfhaften Schmerz im Magen gestört (Seh.)» Im Mittags-

schlafe Neigung zum Brechen (S.).

Fieber» Frösteln mit Mattigkeit in den Füssen (S.). — Fieberbewegun*

gen : Schauder über den Rücken, Hitze im Gesichte, matte, brennende Augen,

klopfender Kopfschmerz, beschwerliches Athmen, Bruststechen, allgemeine Zer-

schlagenheit des Körpers und frequenter Puls (S.). — Die Haut wird wär-

mer und feucht (Sund.). Seh weiss (v. S.). — Etwas harter, beschleunig-

ter Puls, 80 Schläge in der Minute, (0.). Harter, etwas frequenter Puls (S.).

Ungleicher, weicher Puls, 82 Schläge (0.).

Seele* Ohne Veranlassung plötzliche Erinnerung an unbedeutende, längst

gesehene Gegenden, ohne dass diese früher einen besondern Eindruck auf ihn

gemacht hätten (S.). — Beängstigungen (Gns.). Angstgefühl, mit etwas be-

schleunigter Respiration (0.). Angst und Schwindel (Sund.). Schreckliche

Angst (J-n.). — Melancholische Gemüthsstimmung, Abends (0.). (Verdriess-

liche Gemüthsstimmnng, Vormittags (Seh.). Hypochondrische Gemüthsstim-

mung und leicht aufbrausend (S.). — Phlegmatisch, mit grosser Reizung zu

Beleidigungen und Zänkereien (S.). — Heiter, aber leicht reizbar und dann

schnell heftig (S.). Heitere, läppische Gemüthsstimmung, die bei unbedeuten-

der Veranlassung in Zorn und Wuth übergeht (S.). (Heiter, fröhlich, zu Ge-

schäften besonders aufgelegt) (N-g.). Heitere Gemüthsstimmung (S.).

Kopf* Schwindel, (von grossen Gaben) (Sund.). Gelinder Schwindel vor

den Augen; bald nachher (B.). Auf Augenblicke anhaltender Schwindel im

Kopfe, wie Stocken des Bluts und Vergehen der Gedanken (T-g.). Schwin-

del mit Brummen vor den Ohren ; bald nach dem Einnehmen (S.). Früh

duselig im Kopfe mit Lätschigkeit im Munde; die ersten Tage (S.). Taum-

lichkeit des Kopfes (Seh.). Wüstheit im Kopfe; bald darauf (S.). Unan-

genehmes Leerheitsgefühl im Kopfe (S.). Schwere des ganzen Kopfes; bald

nachher, anhaltend (Seh.). Der Kopf dünkt ihm schwer (N-g.). Eingenom-

menheit des Kopfes (Seh.). Eingenommenheit des Kopfes mit Drücken und

Blödigkeit der Augen (S.). Beim Bücken, heftiger Drang des Blutes nach

dem Kopfe, vorzüglich nach den Augäpfeln, welche drückend schmerzen (S.).

—

Kopfschmerz, mehr nach der Stirn hin (Seh.). Früh, dumpfer Kopfschmerz

(S.). Der Kopfschmerz wird durch Kälte erleichtert (S.) Einfacher Schmerz

im Hinterkopfe (H.). Einfacher Schmerz im Hinterkopfe, der später nach

den Schläfen zuzieht und endlich den ganzen Kopf einnimmt; eine drückende

Empfindung in der Stirn; eine Stunde anhaltend (Seh.). Vormittags Druck

in den Schläfen nach der Stirn hin (Seh.). In der rechten Stirnhälfte ein

dumpfes Gefühl, wie Druck (Hz.). Im Vorder- und Hinterkopfe von fr3h

an, ein durch Berührung nicht verschlimmerter Kopfschmerz von drückender

Art; dieser Kopfschmerz kam täglich und wurde beim Sitzen in der warmen

Stube am meisten empfunden; damit verbunden war ein Druck in den Augen,

welche Berührung nicht gern ertragen wollten ; am 5. Tage trat nach dem

Mittagsessen noch Uebelsein mit Neigung zum Erbrechen hinzu; ruhiges Auf-

stemmen des Kopfs schien zu erleichtern; aber Bewegung im Freien half am

: , meisten; ein leises Gefühl von Durchfall, der aber nicht eintrat; nachdem die

Uebelkeit nach 1| Stunden vorüber war, zog ein nicht gerade unangenehme«

Gefühl nach der Parotis , und in der Herzgegend Empfindung eines mehr

^ äasserlichen einfachen Schmerzes (H.). Drückender, betäubender Schmer« im

Hinterkopfe
j

gegen Abend (S.). Heftig klopfender Kopfschmerz mit Pressen

|| in den Augen, vermindertem Appetit, Zerschlagenheit und allgemeinem- "Hebel*

%
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befinden (S.). Heftig drückender, klopfender Schmerz in der Stirn j Abends

(0.)- Bohrende Stiche im Kopfe (S.). Flüchtig reissender Schmerz in der

linken Stirnhälfte (Hz.). Mehrmals ein empfindliches Ziehen in der Stirne ($.).

Reissende und ziehende Schmerzen in den Schläfen bis in das Gesicht herab

(S.). Pressender Schmerz in der Stirn und in den Augenhöhlen, nach dem
Mittagsessen , vorzüglich linker Seits ; im Freien erleichtert (S.). Dumpfer,

pressender Kopfschmerz ; bald nachher (S.), — Schauder über den behaarten

Theil des Kopfs; bald nachher (S.).— Jucken auf dem Haarkopfe, Früh (S.).

—

A.llg'd)* Geschwulst, Brennen und Drücken der Augenlider, ohne bedeu-

tende Röthe derselben (S.). Geschwollene Augenlider (S.). Beide Lider des

rechten Auges sind entzündet und geschwollen, vorzüglich nach dem innern

Winkel zu, mit drückendem Schmerze (Hz.). Gedunsene Augenlider (S.).

Am rechten untern Augenlidiande bildet sich ein Bliithchen (hordeolum) (S ).

An dem Rande des linken obern Augenlides in der Mitte ein Nadelkopf-

grosses Bläschen, welches das Auge drückend belästigt; beim Oeffnen dessel-

ben entleerte es eine helle Flüssigkeit, und das Drücken verschwand (Hz.).

—

Starkes Kriebeln in den Augenlidern und Gefühl, als ob Sand in dieselben

gefallen sei (0.). Pulsiren im rechten untern Augenlid (S.). Die untern

Augenlider werden krampfhaft nach der Nase zugezogen ; mehrere Tage an-

haltend (S.). Zucken in den Augenlidern (S.). Zucken im obern rechten

Augenlid (S.). Beständiges Fippern im rechten äussern Augenwinkel (S.).

Fast beständiges Fippern und Zucken der untern Augenlider, welches Thränen

der Augen verursacht (S.). — Absonderung von vielem Schleim in den Au-

genliderdrüsen (0.). In deu Augenwinkeln war während der Nacht viel har-

ter, zäher Schleim abgesondert worden (0.). Die Augenwimpern hängen früh

voll harten Schleim (S.).— Fedrig und leichtes Thränen der Augen, vorzüg-

lich des rechten) im Freien (S.). Etwas Thränen der Augen im Freien (S.).

—

Beim scharfen oder lange anhaltenden Sehen auf einen Gegenstand, Zittern

desselben und Thränen der Augen (0.). — Trockenheit der Augen, mit Ge-

fühl , als wären die Augäpfel zu gross für ihre Höhlen (Ö.). Bedeutende

Trockenheit und beissender Schmerz, wie von Seife, in den Augen (S*). — Drü-

ckender Schmerz über den Augenhöhlen (0.). Ein nach dem Auge zu drü-

ckender Schmerz, als ob das Auge herausdrängen wollte; vergeht nach * Mi-

nute mit Hinterlassung eines dumpfen Gefühls (H.). Drücken im rechten

obern Augenlide, nach dem innern Winkel zu (Hz.). Bedeutendes Drücken

in den Augäpfeln, bald im rechten, bald im linken (S.). Drücken im rech-

ten Augapfel (B.). Beim Bücken, Drücken in den Augen, als ob eine Flüs-

sigkeit in die Augäpfel dringe und sie ausdehne (S.). Drücken in den Au-

gen, Abends beim Lichte (S.). Drücken und Brennen in den Augen; gegen

Abend (S.). Drücken und Ziehen in den Augäpfeln mit verminderter Seh-

kraft (S.). Empfindlicher Druck in den Augenhöhlen (Seh.). Druck über

dem linken Auge (0.). Sehr empfindlicher Druck in den Augäpfeln (S.).

Scharfer Druck in der Tiefe des linken Augapfels (S.). Ziehen in den Au-

gen, welches in eine kühlende Empfindung übergeht und Thränen zurücklässt

(S.). Ziehen in den Augäpfeln mit verminderter Sehkraft (S*). Pressen in

den Augen (S.). Spannendes Gefühl in den Augen, mit zu grosser Empfind-

lichkeit derselben für das Licht (0.). Brennender Schmerz in den Augenlid-

r'ändern; früh (Seh.). Gelindes Brennen in den Lidern beim Schreiben (B.).

Brennen in den Augen beim Lesen und Schreiben (S.). — Starres Hinsehen

auf einen Gegenstand, es ist als ob die Augäpfel schwer beweglich wären;

bald nachher (S.). Gesichtstäuschungen ($.). Schattenerscheinungen vor den
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Augen (S.). Die Gegenstände scheinen wie beschattet (S.), Gehindertes

Sehen ; wie von Blendung eines zu heilen Scheines (S.). Beim Lesen eine

Blendung vor den Augen, wodurch dies erschwert wird (S,). Als er gegen

Abend der untergehenden Sonne entgegen ging, schien ihm unter der Sonne

noch eine kleine zu schweben , die sich beim Auswärtsrichten der Augen in

ein sehr gedrücktes Oval verwandelte, beim Rückwärtsdrehen des Kopfes und

beim Schliessen der Augen aber verschwand (H.). Mittags erscheint mehr-

mals ein glänzender Fleck an der seitwärts von den Augen entfernten Wand,
der beim geradehin Sehen verschwindet (S.). Xu grosse Empfindlichkeit der

Augen gegen das Licht (0.). Blödigkeit der Augen ; bald nachher (S.). Blö-

digkeit der Augen mit gelindem Brennen und Thränen derselben (S.). Blö-

digkeit' der Augen beim Lesen, bei längerer Anstrengung Thränen derselben

(0.). Beim Lesen Trübsichtigkeit und Flimmern vor den Augen, was zum
öftern Wischen derselben nöthigt, aber dadurch eher verschlimmert wird (S.).

Flimmern vor den Augen und Blödigkeit derselben bei anhaltendem Lesen
und Schreiben (0.). Flimmern und Zusammenfliessen der Buchstaben vor den

Augen beim Lesen (0.).— Die Pupillen verengert und schwer beweglich; die

ersten Tage (S.).

Oll

r

Oll* Wärmegefiihi im rechten Ohre (S.). Eine kühlende Empfindung

zieht öfters durchs linke Ohr (S.).— Dumpfer Schmerz im rechten Ohre (S.).

Schmerzhafte Empfindlichkeit des Gehörsinns, bei sonst gern gehörten Tönen

(0.). Eine schmerzhaft drückende Empfindung im rechten Ohre beim Kauen
(ff.). Gelindes Brausen in den Ohren, welche wie verstopft sind (Hz.). —

]¥&$€*• Geruch vor der Nase, wie von einem bösartigen Geschwür (0.).

Sehr lästige Trockenheit der Nasenschleimhaut (0.)- Lästiges Trockenheits-

gefühl in der Nase; die ersten Tage (S.). Bei grosser Trockenheit der Na-
senhöhlen, kommen einige Tropfen Blut aus denselben (S.). Jucken in der

Nase (N-g.). An der Oberlippe, nahe an der Nase und am linken Mund-
winkel, Bläschen von brennender Empfindung, bei Berührung juckend (N-g.).

Gre$icllt. Wärmegefühl in der linken Gesichlshälfte (S.). Lähmigkeit-

empfindung in der linken Gesichtshälfte (S.). —
Kähne* Einfacher Schmerz in einzelnen Zähnen und den Kinnladen (S.).

Die untern Vorderzähne schmerzen beim Einathmen der (feuchtkalten) Luft

durch den Mund sehr empfindlich (H.). Schwaches Wühlen in den obern

Backzähnen linker Seits (S.). —
]flCinil« Kriebeln unter der Zunge (S.). Eine leise brennende Empfindung

an der Zungenspitze (FI.). Eine beissende, brennende Empfindung am Gau-

men, als ob die Haut abgegangen sei (H.). Eine spannende Empfindung,

welche sich vom Gaumen bis in die Gelenkhöhlen des Unterkiefers fortpflanzt

(0.). — Entzündliche Anschwellung des ganzen Rachens, besonders des Zäpf-

chens (0.). Gelindes Prickeln und feines Stechen in der Mundhöhle mit Zu-

fluss von Speichel (B.). — Früh schleimige Zunge und garstiger Schleimge-

schmack im Munde (FL). Weissbelegte Zunge (0.). Gelblichweisser Zun-
genbeleg (S.). Trockenheit der Zunge in der Mitte, ohne Beleg (0.). Tro-

ckenheit im Munde (S.). Trockenheit der Mundhöhle; dann vermehrte Spei-

chelabsonderung (Seh.). Trockenheit im Munde und Flalse, bei zäher Schleim-

i ansänamlung im Flalse (S.). Früh und des Vormittags ausserordentliche Tro-

ckenheit des Mundes und des Kehlkopfes; viele Tage anhaltend (Seh.). Ver-

mehrter Speichel im Munde (S.). Vermehrte Speichelabsonderung (0.). Ver-

u mehrte Speichelabsonderung, mit zusammenziehender Empfindung im Munde (S.).

I Klebriger Speichel im Munde (S.). Speichelfluss (L-cke.). Häufiger Spei-
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chelfluss (Rbg.). Oefteres Spucken und Speichelauslaufen (N-g.). Beim ge-

wohnten Tabaksrauchen vieles Spucken; der Speichel ist ganz wässerig (Hz.).

Hal$ and Schlund. Ziehen in den Halsdriisen(S,). Es zieht die Kehle

zusammen (Rbg.). Gefühl von Wundsein im Halse; einige Ta^e lang (Seh.).

Im Halse eine Empfindung von Zusammenschnürung; bald nachher (B.). Ge-
fühl von Zusammenschnürung erregendem Reiz im Schlünde (Rcht.). Druck

beim Hinabschlucken der Speisen im Halse (0.). Unangenehmes Kratzen

auf dem hintern Theile der Zunge und im Halse, wobei der Speichel häufig

im Munde zusammenfloss (Sund.)« Eine kratzende Empfindung im Rachen,

welche zum öftern Räuspern und Herabschlucken des Speichels nöthigt (0.).

Kratzen im Halse und hinten auf der Zunge, mit Speichelzusammenlaufen

(N-g.). Kratzen im Halse; bald nach dem Einnehmen (S.). Kitzelndes,

kratzendes Gefühl im Halse; Abends (0.). Scharrig im Halse; bald nach-

her (S.) und beim Stossen der Wurzel. Schanigkeit im Halse nöthigt zum
öftern Räuspern (S.). Scharrig und rauh im Halse, dabei Ansammlung von

zähem Schleime daselbst (S.). Scharrig und trocken im Halse, wodurch das

Sprechen erschwert wird, was zum Husten nöthigt (S.). Rauhigkeit im Halse,

fast an Heiserkeit grenzend; Vormittags (Seh.). Rauhigkeit und Trockenheit

im Halse, mit trocknem Husten (0.). Grosse Trockenheit im Halse macht

das Sprechen beschwerlich (S.)» Trockenheit im Rachen mit flüchtigen Sti-

chen , besonders in der uvula (0.). Früh beim Erwachen trocken und rauh

im Halse (S.). Brennen im Halse (J-n.). Brenngefühl im Schlünde (N-g.).

Brennen und scharrig im Halse; gleich nach dem Einnehmen (S.). Im Halse

brennendes, scharriges Gefühl, was zum öftern Hinunterschlucken nöthigt; bald

nachher (S.). Die ganze Mund- und Rachenhöhle wird verbrannt , dass nur

milde, flüssige oder breiige Nahrung genossen werden konnte. Zusammen-
ziehende Schärfe, die den Mund, vorzüglich das Zäpfchen
befällt (v. S. und S. H-n.). Beständige Neigung zum Räuspern und Hin-

abschlucken des Speichels (0.). Beim Räuspern wie roh im Halse (S.).

Durch gelindes Räuspern leicht sich lösender^ weiss schleimiger Auswurf (Hz.).

Vermeinte Schleimabsonderung im Halse und dadurch bewirktes Hüsteln; drei

Wochen anhaltend (Seh.). Absonderung eines weisslichen, zähen Schleims im

Halse (0.). Zäher Schleim sammelt sich im Halse an (S.). Früh zäher

Schleim im Rachen (S.). Schleimansammlung im Halse, bei Trockenheit im

Munde (S.). Reiz zum Auswurf (in verminderten Gaben) (M-ch.).

Appetit» Fauliger Geruch aus dem Munde; die ersten Tage (S.). Ekel-

haft süsslicher Geschmack im Halse, mehrere Tage (Hz,). Früh latschiger

Geschmack im Munde» (S.). Uebler Geschmack und einiges Knurren im Ma-

gen ; nach dem Einnehmen (Z.). Urinartiger Geschmack; unmittelbar nach

dem Einnehmen (Seh.). Metallischer Geschmack (0.). — Verminderter Ge*

schmackssinn (S.). . Verminderter Appetit (S.). Gänzlicher Mangel an Appe-

tit (0.). Mangel an Appetit (Hz.). Appetitmangel (N-g.). Mangelnder Ap-

petit beim Frühstück
; \ St. nach dem Einnehmen (S.). Allgemeine Appetitlosig-

keit (v. Ammn.). Appetitlosigkeit (Sund.). — Vermehrter Durst (S.).

Viel Durst, mit Rauhigkeit und Trockenheit im Rachen (0.). Durst bei

Trockenheit des Gaumens (0.), —
Ifla^en« Neigung zum Aufstossen (N-g.). Aufstossen (S.). Mehrmals

Aufstossen ($.). Luftaufstossen (N-g.). — Leerheitsgefühl im Magen (N-g.).

—

Stört die Verdauung (Hckr. ). Verdauungsbeschwerden und Erbrechen (in

Pulver zu 10—15 Gran) (Sund.). Weichlichkeitsgefuhl im Magen, mit Was-
serzusammenlaufen im Munde (Hz.). Uebelkeit (Vgtl.). Grosse Uebelkeit
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mit Würgen und Neigung zum Brechen ;
gleich nach dem Einnehmen (S.).

Nach dem Mittagsessen Uebelsein mit Neigung zum Erbrechen (H.). Ekel

(in verminderter Gabe) (M-ch.). Ekel im Magen (N-g.). Würgen (nach

geringen Gaben) (Vgt.). Anstrengendes Würgen und Erbrechen, mit Auslee-

rung vieles wässerigen Schleimes (Snnd.). Erbrechen und Purgiren
(nach starken Gaben) (Mch., Sund., Rcht., Vgt,)» Erregt zuweilen Erbrechen

(Arinn.). Brechen und Durchfall (Hrn., v. S., Hn., Vgtl., Lcke.„

Hckr.)» Brechen und Beängstigungen (Gns.).— Schmerzhafte und widrige Em-
pfindungen im Magen (Vgtl.). Magenschmerzen (nach grossen Ga-
ben) (Rcht., Vgt.). Drückender, fast krampfhafter Schmerz im Magen; die

erste Nacht, mehrere Nächte wiederkehrend (Scb.). Unangenehmes Magen-

drücken; den ganzen Tag (N-g.). Unangenehme, drückende Empfindung im

Magen (Sund.). Ein drückendes Gefühl in der Herzgrube (Seh.). Drücken

in der Herzgrube und Nabelgegend (Hz.). Nach dem Abendessen entsteht

drückender, wühlender Schmerz unter der Herzgrube, mit Unbehagen des gan-

zen Körpers (S.)» Bohrender Schmerz im linken Hypochondrio; Abends (0.).

Beträchtliches Brennen im Magen, welches in ein anstrengendes Würgen und

Erbrechen vieles wässerigen Schleims übergeht (Sund.). Brennen im Magen,

endlich Würgen und Erbrechen (N-g.). Starkes Brennen im Magen und den

Gedärmen (Bouv.). Heftiges Brennen und Drücken im Magen ; nach gerin-

gen Gaben (Sund.). Wärmegefühl im Magen; die ersten Stunden (Z.). Früh

nagendes Hungergefühl unter der Herzgrube (S.). —
BAUCll« Warme und Beklommenheit im Oberbauche, beim Einathmen (H.).

—

Eine ziehende Empfindung, wie von einem fremden Körper, zwischen den

Bauchbedeckungen rechter Seits im Gehen (S.). Herumziehender, bohrender

Schmerz in der Gegend des Nabels (0). Die drückenden Schmerzen in der

Nabelgegend treten in den Nachmittagsstunden ein und nehmen den Abend

zu, vorzüglich bei ruhigem Verhalten; die eisten Tage (Hz.). Ein jäher

- Druck in der rechten Seite des Unterleibes und der Brust , Abends im Si-

tzen (H.). Wühlender Schmerz im Oberbauche, mit Neigung zu Blähungen

und plötzlich verstimmtem aufbrausendem Gemüth; gegen Abend (S.). Leib-

schmerzen (nach grossen Gaben) (Vgt.). G«gen Miltag Kolikschmerzen in

der Oberbauchgegend (0.). Leibschneiden, nach einigen Stunden; verschwand

erst beim Durchfalle (N-g.). Leibschneiden, während dem Mittagsessen (S.).

Heftiges Schneiden vom Unterleibe uach der Herzgrube (Z.). Etwas Schuei-

den im Oberbauche (Z.). Lebhaftes Kneipen im Unterleibe, hört auf, nach-

dem einige wässerige Stuhlgänge erfolgt waren (Sund.). Drängen im Unter-

bauche, und bald darauf Blähungabgang (N-g.). Grimmen im Unterleibe mit

Neigung zum Stuhle (S.). Poltern in den Eingeweiden (0.). Knurren links

im Oberbauche (N-g.). Lautes Knurren und Zwicken in der linken Bauch-

seite (N-g.). Bewegung und Knurren im Leibe} abwechselnd (Z.). —
8tfllll« Vermehrte Stuhlausleerung (Seh.). Vermehrte, selbst wässerige Stuhl*

enlleerung (Ammn.). Neun- oder zehnmaliger Stuhlgang (Wlln.). Breiiger

Stuhlgang (S.). Der Stuhlgang mehr breiig, mit Knurren im Leibe und Ab-

gang von Blähungen (Z.). Immer mehr breiartige und dünne Stuhlausleerun-

gen zu unregelmässigen Zeiten (Hz,). Zwei bis drei leicht erfolgende, breiige

Sttthlausleerungen
5

(scheint Nachwirkung einer grossen Gabe zu sein) (H.).

Ein leises Gefühl zum Durchfall, der aber nicht eintrat (H.)» Durchfall
(Armn., Hrn., Lske., Hckr., Rcht.).— Der Stuhlgang zögert um 8—12 Stun-

den (S.). Seltene, spärliche, harte Darmausleerungen (S.). Harter, spärli-

cher Stuhlgang, und nach demselben Pressen im Mastdärme (S). Die Stuhl-
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ausleerung geht anfangs we^en dickgeforuiter, trockner Faeces sehr schwer
von stalten (H.). Hartleibig (S.). Hartleibig bis zum neunten Tag (Sch.)„

After» Drücken (klopfendes) am After nach dem Stuhlgange (S.). Jucken
zwischen den Hinterbacken nöthigt zum Kratzen und lässt dann nach (H.).

Hamsysteitl. Verminderte Harnabsonderung (S.).— Vermehrte Harnab-

sonderung mit Gefühl von Druck in der Harnröhre dabei (0.). Vermehrter
öfterer Harnabgang (S.). Vermehrter Urinabgang (N-g.)„ Vermehrter schar-
fer Urin (Z.). Nach jedem Getränk erfolgt bald vermehrter Urinabgang;
mehrere Wochen lang (S.). Urinabsonderung offenbar vermehrt und selbst

leichtes Brennen beim Uriniren (Sund.). Der Urin geht häufiger, jedoch in

geringern Quantitäten auf ein Mal, und von heller Farbe ab (Seh.). — Der
häufig gelassene Urin behält lange ein schaumiges (wie Seifenblasen) Anse-
hen (von starken Gaben bei einem Brustkranken ). Häufiger Abgang eines

ins Gräuliche spielenden Urins, welcher einen wolkigen Bodensatz machte, ob-

gleich im Verhällniss wenig getrunken wurde (0.). Befördert den Ab-
gang des Harns (M-ch. , v. S., H.-n.). Reichlicher Abgang des Harns
(Wlle.). Sehr starke Diurese (v. Ammn.). Treibt den Urin und Schweiss

(Amin.).— Im Schlafe unwillkürlicher Harnabgang (S.). Unter Träumen un-

willkürlicher Harnabgang (dessen Ausleerung Abends unterlassen wurde) ($.).

Der Urin ist Anfangs mit Sehleimfädchen vermischt, nach dem Erkalten wird
er völlig dick und wolkig (0.). Der Urin wird gleich nach dem Erkalten

trübe und wolkig; Früh (0.). Der früh gelassene Harn wird nach dem Er-

kalten sogleich jumentös ; die untere Schicht des dicken Bodensatzes ist gelb-

roth, die obere gelbflockig und wolkig (().). Der orangengelbe, helle Urin

wird beim Stehen trübe und setzt am ganzen Glase einen weissen Nieder-

schlag an CS.). Der Urin wird beim Stehen trübe und setzt einen röthlichen,

mit Schleimzotteln vermischten Bodensafz ab (S.).—Nach dem Abgange eines

dunkelgelb gefärbten Urins, flüchtige Stiche längs der Harnröhre (0.). Nach
dem Uriniren brennender Schmerz längs des gauzen Verlaufs der Harnröhre;

früh (0.). Früh beim Ui inlassen Brennen, mit Gefühl, als ob sich derselbe

erst einen Weg durch die Harnröhre bahnen müsste (fr.). Gelindes Brennen
beim Uriniren in der Eichel (Z.). Abends Drücken und Brennen beim Urin-

lassen (0.).

Creil ftalleil. Verminderter Begattungstrieb; später (S.). Kitzelan der Vor-
haut und Eichel (S.). Ruckweiser Klammschmerz in der Eichel (S.). Schmerz-
hafte Erectionen, mit vermehrtem Begattungstrieb (S,). Erectionen, die erste

Nacht (S.). —

WBfiieilSchleimhaut. Niesen und Kitzel in der Nase (N-g.). Öf-
teres Niesen (Seh.). Mehrmaliges Niesen (beim Stossen der Wurzel) (S.).

Einige Minuten lang anhaltendes und so heftiges Niesen, dass der Kopf ganz

schwer und duselig wurde; hinterher floss eine ziemliche Menge ganz dünner,

wässeriger Schleim aus der Nase (Hz.). Schnupfen, awei Tage anhaltend

(Seh.). —
littfltrölire* In der Luftröhre vermehrte Absonderung von Schleim, den er

immer auszuraksen genöthigt ist ( Hz. ). Frühmorgens öfters Ausraksen

grauer Schleimklürapchen , dabei Reiz zum Hustein im Kehlkopfe (Hz.).

Zäher Seh eim im Kehlkopfe nöthigt zu öftern Räuspern, wodurch kleine Kltfmp-

chen davon ausgeleert werden (S.). — Reiz im Halse erregt einige Male
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trockenen Husten; gleich nachher (S.). Reiz im Halse nöthigt zum Hüsteln

(S.)- Reiz zum Hüsteln im Kehlkopfe (Hz,)- Oefteres Hüsteln, durch ver-

mehrte Scbleimabsonderung im Kehlkopfe erzeugt, besonders Vormittags im

Freien und beim starkem Gehen (Seh.). Vermehrtes Hüsteln in freier Luft;

gegen 3 Wochen anhaltend (Seh.). Ein plötzlich eintretender Kitzel im Halse

erregt Husten (S.). Unangenehmer, lange anhaltender Husten (Rcht.). Früh

beim Frühstück Husten (S.). Husten (Rbg. ). Husten mit Auswurf

eines zähen Schleimes (().). Schmerzloser Husten ohne Auswurf (0.).

Üefler trockener Husten (Seh.). Trockener Husten, (beim Stossen der Wur-

zel) (S.). Trockener Husten mit Erschütterung der ganzen Brust; bald nach-

her (S.). Trockner Husten, mit Beklemmung der Brust und Rauhigkeit im

Halse; Abends (0.). —
IlmSt* 1) Aeusserer Thorax: Der Thorax schmerzt vorne bei Be-

rührung und Einathmen einfach; früh (H.). Eine allgemeine Empfindlichkeit

oder einfacher Schmerz der Brustwände, besonders bei Berührung, weniger

beim Tiefathmen fühlbar (H.). Ein mehr äusserlich zu sein scheinender, ge-

linder, bohrender, drückender Schmerz in der Gegend des Herzens (0.).

Flüchtige Stiche, mehr äusserlich in den Intercostalmuskeln der untern Rip-

pen, rechter Seits (0.). Brennen auf der Brust (J-n.). —2) Lungen und

Rippenfell: Starker Blutandrang nach der Brust, durch heftiges Pulsiren

bemerkbar (S.). Starke Blutwallungen in der Brust, die fast Ohnmacht erre-

gen, im Sitzen (S.). Wallungen in der Brust, mit dumpfem Stechen in der-

selben (S.). Wallungen und Kriebeln in der Brust; in der Ruhe, gegen

Abend (S.). Wallung und Beengung der Brust, mit fliegender Hitze im Ge-

sicht und frequentem Pulsschlag; Nachmittags (S.). Beengung der Brust zu

verschiedenen Zeiten (B.). • Beengung und dumpfer Druck in der Brust (S.)*

Beengung und Krabbeln im obern Theile der Brust (S.). Beengendes Gefühl

in der linken Brust, waches sich fast zum drückenden Schmerze steigert

(Seh.)» Der Brustkasten scheint zu enge zu sein (0.). Beengung und
* Zwängen in der Brust (S,). Brustbeklemmung, vorzüglich in der

Ruhe (S.). Beklemmungen (nach grossen Gaben) (Rcht.). Beklemmung, mit

geringen, flüchtigen Schmerzen durch die Brust nach den Schulterblättern,

kehrte die ersten zehn Tage zu unbestimmten Zeilen zurück, besonders in

freier Luft und beim Gehen (Seh.)* Beklemmung der Brust und kurzer

Athem beim Treppensteigen (S.). Gefühl von Stockungen im obern Theile

der Lungen, vorzüglich beim starken Gehen (S.).— Manche Bewegungen, vor-

züglich das Vorwärtsbücken, verursachen Schmerz in der Brust, als ob die-

selbe zu enge wäre; es ist Neigung zugegen, sich durch öfteres Dehnen die

Brust zu erweitern, was aber bedeutenden Wundheilscbmerz in derselben zu-

rücklässt (S.)* Plötzlich heftiger Brustschmerz an einer kleinen Stelle der

rechten Seite, im Gehen (S.),— Nachmittags, nach dem (gewohnten) Rauchen

einer Pfeife Tabak, ziemlich \ Stunde lang Brustschmerz (Seh.). Drücken-

der Biustschmerz, zu uubestimmten Zeiten; vom 2., 3. Tage an und

mehrere Wochen anhaltend (S*). Drückender Biustschmerz, vorzüglich an

in der Ruhe; dauert einige Wochen fort (S.). Früh beim Erwachen
heftig drückender Brustschmerz (S.). Nachts beim Erwachen
heftig drückender Brustschmerz (S.). Heftiger, drückender Schmer«

über die ganze Brust, besonders in der linken Hälfte, von wo er auszugehen

scheint (0.). Drückender Schmerz in der Herzgegend , beim tiefen Inspiriren

(0.)* Täglich einige Mal zurückkehiendes drückendes Gefühl unter dem

Brustbeine (Seh.). Das Drücken unter dem Brustbeine nimmmt mehr über-

m^'
'* i •.&.*

.
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band und zieht, sieb nach der Herzgrube herab (Hz.). Leises Drücken unter

dein Brustbeine, beim Aufrechtsitzen (Hz.). Starkes Drücken in der Mitte

unter dem Brustbeine, im Sitzen (Hz.). Bei vorwärts gebogenem Kopfe ent-

steht erst heftiger Druck unter dem Theile des Brustbeins, der nach und

nach in heftigen Bauchschmerz übergeht (S.). Unter den kurzen Rippen,

meist rechter Seits, ein klopfender Druck an einer kleinen Stelle, beim Ein-

athmen (S,). Leichter Druck in der Herzgegend, mit Beklommenheit und

erschwertem Athem beim Gehen (0.). Druck auf der Brust vermehrt den

Schmerz in derselben (S,). Bohrend drückender Schmerz in der ganzen un-

tern Hälfte der Brust, besonders über der Herzgegend; anhaltend (0.). Hef-

tig pressender, drückender Schmerz in der Mitte der Brust, vermehrt in der

Mitte der Brust, vermehrt in der ruhigen Lage (S.). Etwas drückender

bohrender Brustschmerz hat sich in der Herzgegend fixirt, und strahlt von

hier nach der linken Achselhöhle aus (0.). Heftiger, bohrender Schmerz in

der Herzgegend (0,).~ Herumziehende, dumpfstechende Schmerzen in der

Brust, mit Beengung der Brust, beschwerlichem Einathmen, öfterm Schauder

über den Rücken, und abwechselnd Schmerzen an einzelnen kleinen Stellen

des Kopfes (S.). Erst dumpfe Stiche dann heftige Beklemmung in der Brust,

mit grosser Mattigkeit der unUrn Extremitäten, Schweiss und (Jebelsein (fast

Ohnmacht), im Freien beim Gehen (S.). Dumpfe Stiche unter den kurzen

Rippen linker Seits (S.), Dumpfe Stiche in der Mitte der Brust, abwechselnd

($.). Dumpfe Stiche in der linken Brusthälfte, vorzüglich beim Sitzen oder

Liegen (S.). Stumpfe Stiche und Brennschmerz in der linken Brusthälfte bei

der rechten Seitenlage, Abends (S.). Einige scharfe Stiche durch die linke

Brusthälfte (S,). Bedeutende Stiche in der Tiefe einer kleinen Stelle der

linken Brusthäifte, durch Husten und manche Bewegung vermehrt (S.). Flüch-

tige Stiche in der Brusf, beim Einathmen in ruhiger Lage (S.). Ein leises

Stechen in der Mitte der Brust, was durch einmaliges tiefes Einathmen so-

gleich wieder nachliess (Hz.), Stechen in einer kleinen Steile der linken

Brusthäifte, beim Gehen (S.). Stechen und Krabbeln im untern Theile der

Brust (St.). Ziehen aus der Brust in die Achselhöhlen (S.). Herumziehende

Schmerzen in der Brust (S.). Herumziehender, zuweilen brennender Schmerz

in der Brust (0.). Brennendes Ziehen in der Tiefe der Brust (S.). Span-

nendes Gefühl in der untern Hälfte der Brust beim tiefen Einathmen (0.).

Zusammenzwängender Brustschmerz ($.). Zwängen zu beiden Seiten des un-

tern Brusttheiles, im Sitzen (S.). Heftiges Zwängen u. Pressen in der Brust (S.).

Zwängen und Kneipen in der Brust (S.). Klemmender Schmerz an verschie-

denen Stellen der Brust (S 4 ). Klemmender Schmerz im obern Theile der

rechten Brusthälfte mit dumpfen Stichen (S.). Klemmender Schmerz in der

linken Brusthälfte, wird durch die rechte Seitenlage vermehrt (S.). Bedeu-

tender klemmender Brustschmerz, vorzüglich in der linken Hälfte, mit Un-

ruhe und'Aegstlichkeit; in der Ruhe (S.). Abwechselnder, klemmender Schmerz

und Pulsiren in der linken Brusthälfte; Nachmittags (S.). Passender Brust-

schmerz (S.), Heftiges Pressen in der Brust (S.). Heftiges Zusammenpres-

sen des obern Theils der Brust, vorzüglich in der Ruhe (S.). Zusammen,

pressen der Brust von beiden Seiten nach vorne, gegen Abend (S.). Bren-

nender Schmerz in der linken Seite der Brust, mit grossem Angstgefühl in

derselben; Abends (S.). Brennender Schmerz an einer kleinen Stelle der

linken Brusthälfte, mit widerlicher Gemüthsstimmung; Nachmittags (SV); Hef-

tiger Brennschmerz in der linken Brusthälfte, im Sitzen; Abends (S,). Brenn-

schmerz mit dumpfen Stichen an einer kleinen Stelle der linken Brustfcäfte,
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in der Ruhe; die erste Lage wiederholt (S.). Bei der linken Seitenlage,

heftiger Brennschinerz in derselben Bauchhälfte; Abends (S.). Sehr empfind-

licher Brenuschwerz mit öfteren Stichen begleitet, im obern Tbeile der linken

Brusthälfte, vermehrt in der Ruhe (S.), Brennendes Gefühl unter dem sterno,

bis nach dem Rücken sich erstreckend (Seh.)» Wundheitschmerz in der

linken Seite der Brust (S.). Wundheitschmerz zwischen der 3» u, 4. linken

Rippe, durch Daraufdrücken vermehrt, oder bis zum Stechen gesteigert (S*)<

Wundheitschmerz und Stiche in der linken Brusthälfte an einer kleinen Stelle,

Abends (S.). Aesserst heftiger Wundheitschmerz in der Brust, als ob die-

selbe zerspringen sollte, beim Niesen, obgleich das Niesen wohlthut und Er-

leichterung in der Brust verschafft (S.). Bei vorwärts gebogener Brust,

Wundheitsschmerz und starkes Pulsiren in der Brust, beim Wiederzurück,

beugen Schwindel (S.). Brennender Wundheitschmerz unter dem sterno

vorzüglich bei Bewegungen und und ganz tiefem Einathmen (S.)< Bei star-

kem Auftreten, Schnellgehen, Laufen, mitten durch die Brust, von vorne nach

hinten, (wie im inediastinum) ein heftiger Wundheitschmerz, der jene Be-

wegungen beschwerlich macht, mehrere Wochen anhaltend (S.). Mitten durch

Mitten durch die Brust, vorzüglich längs den Rückenwirbeln, heftiger Schmerz

bei Erschütterungen der Brust ; einige Tage anhaltend ( S. ).
—

• Das Athmen

ist bei den sämmtlichen Brustbeschwerden weniger beschränkt, letztere sind

im Allgemeinen in der Ruhe heftiger und scheinen mehr oberflächlich (in der

Pleura) zu sein (S.). Kriebeln an einer kleinen Stelle der Brust (mehr ober-

flächlich, wie in der Pleura) (0.). Krabbeln in der Brust (S.). Fippern und

Krabbeln im obesn Theile der Brust, vorzüglich in der Ruhe (S.). Herum-

ziehendes Fippern an verschiedenen Stellen der Brust (S.). — Sehr heftiger

Herzschlag, so dass er die ganze Brust ershüttert (0.). —
Rücken. Rückenschmerz (().), die ersten Tage (S.). Leiser Druck in

in der Gegend des Kreuzbeins (0.). Heftiges Brennen und Jucken unter

der Haut der ganzen Rückenfläche, besonders aber zwischen den Schulterblät-

tern (0.). —
OlHIHrjg'lledei*. Müdigkeit und leises Zittern der obern Extremitäten (0.).

— Drückendes schmerzhaftes Gefühl unter dem linken Schulterblatle erscheint

iu unbestimmten Zeiten, doch öfter Abends und nur beim Sitzen ; einige Wo-

chen anhaltend (Seh.). Ziehender, drückender Schmerz längs der Basis des

linken Schultertblatts (0.). Sehr empfindliches Ziehen in den Mittelhandkno-

chen des linken Daumens (S.). Sehr empfindliches Ziehen in den Fingerge-

lenken (S.). Stiche im' linken Handteller (S.). Stechendes 'Kriefaeht und

Prickeln in den Handtellern (S.). Drückender, pressender Schmerz zwischen

den Schufterblättern , vorzüglich beim starken Auftreten oder andern Bewe-

gungen, wodurch der Brustkasten erschüttert wird (S.). Lähniigkeitschmerz

und Ziehen vom Ellnbogen bis an den kleinen Finger (linker Seits) als hätte

man sich heftig gestossen (S.). Im linken Arme herab zieht's lähmig (H.).

Verrenkungschmerz im rechten Handgelenke ($.). —
tJUtergHeder. Müdigkeit der untern Extremitäten (S.). Des Vormit-

tags vorzüglich grosse Müdigkeit der Füsse (Seh.)» Allgemeines Mattigkeits-

JefiiM, besonders der untern Extremitäten (Seh.). — Spannendes Wehthun

er Gelenke, besonders des Fussr und Kniegelenks (0.), Schmerzhafte Em-

»findung in den Hüft, Knie- und Fussgelenken, wie nach einer weiten Reise

(Q?
). Z^rtchlagtnheitschinerz in den Gesässwuskeln und den Oberschenkel11

V.
v "wftfck»./'?fW^W^e^k ,|

!

|ei f|;
'^ liokeo Oberschenkelmuskeln uiit AlMman-



Seaega. 447

oung des ganzen Körpers und Trägheit des Geistes ($.). Verrenknngscbnerz

im Hüftgelenke, wenn der Schenkel im Stehen gedreht wurde (H.)» —

Klinik.

Alte Sehule: Diese von den Einwohnern Nordamerica's als ein Geheimmittel
gegen die Wirkungen des Bisses giftiger Schlangen vielfach angewendete Pflanze,
ward zuerst durch den schottischen Arzt Tennaut y der sich von die Heilkräf-
tigkeit in den oben gedachten Zuständen , die denen beim Seitenstiche der
Pneumonie ähnlich waren, selbst beobachtete und sie alsdann in diesen ent-
zündlichen Krankheiten der Brustorgane mit Erfolg anwendete, in die Heilkunst
als Arzneimittel eingeführt; die ganze Pflanze selbst aber \on Dr. Krieg zuerst
nach Europa gebracht. — Ihre Wirkungen erstrecken sich nach Voigt nicht
allein auf die niedere Sphäre der Schleimhäute, sondern offenbar weitergrei-
fend auf die äussere Haut, Jdas Lympfsystem, die serösen Häute, die Harn-
organe, sowie auf alle übrigen vegetativen Organe, in ihnen den Hesorptions-
und Absonderungsprocess unterstützend, u. durch Steigerung ihrer inneren Ener-
gie gleichzeitig ihre Metamorphose verbessernd. Nach Sundelin entspricht
dieselbe in Beziehung auf das Nervensystem, wie die Arnica , dar torpiden und
lahmnngsartigen Schwäche, sie befördere aber aber weit mehr, als diese,

die Thätigkeit der resorbirenden und secernirend*n Gefässe und Organe,
es scheine sogar, dass sie die Qualität der Excretionen zu verändern und den
Verflüssigungsprocess zu befördern vermöge. Auf das Gefässystem wirke
sie massig erregend, doch keineswegs erhitzend. Schwarze behauptet, dass sie

gleichsam specifisch auf die Respirationsorgane wirke, die Thätigkeit der re-
sorbirenden Gefässe steigere, u. für die Haargefässe ein mächtiger Stimulus zur
Wegschaffung des stockenden Blutes sey. Sie soll daher in ihrer Wirkung
theils der Arnica, theilsder Pimpinella u. dem Helenium verwandt seyn. Man
wendete die Senega, als ein flüchtiges, durchdringendes, auflösendes, zerthei-

lendes, Auswurf lösendes , Schweiss und Harn treibendes Mittel in folgenden

^ Krankheiten:
Folgen von Biss giftiger Schlangen, namentlich der Klapperschlange
(Crotatus horridus) Volksmittel in Nordamerika — sie äusserte selbst

dann noch ihre heilende Kraft, wenn schon Blut aus den Lungen geworfen
wurde, die Lefzen der Wunde bläulich wurden und der Körper des Gebissenen
anschwoll (Tennant). — J. Reugger wendete sie ebenfalls mit Erfolg gegen
NervenaJFectionen, selbst bei vollem und schnellem Puls an« — Linne beseitigte

ebenfalls die Wirkung des Natterbisses bei einem Mädchen. — Rheumatismen
(Cuüm, Gronovius, Thilenius). — Gicht (Gronovius), — Blennorrhoen aller

Art, des Darmkanals, der Harnwerkzeuge, der Luftwege (Richter). — Wasser-
sacht (Bouvant, Cullen , Tennant). — Hautwassersucht (Bouvant, Dethor-
ding), — Wassersucht nach Scharlach (Vogel, Raimann). — Wassersucht nach
Fieber (John). — Hydrops torpidus (Seile , Ficker, Millmann, Oterteujfer,
Mackenzie, Schmidtmann). — Lähmungen rheumatischen Ursprungs
(Sundelin). — Schleimfieber mit venösen oder lymphatischen Congestloaen
(Richter^ Sundelin). — Wechselfieber ( Gronovius )., — Febris lenta (Gi%Qno-
vitts). — Krämpfe (Richter). — Asthenische, nervöse, contagiöse und exanthe-
m&ti&che Fieber, mit dem Charakter des Torpors, mit venösen oder lymphati-
schen passiven Congestionen und Anhäufungen, mit asthenischen, exsudativen

und in&rcirenden Entzündungen, Unthätigkeit der Haut und Nieren (SundeHn).
— Leichte asthenische Fieber mit Leiden der Schleimhäute, der serösen und
fibrösen Häute, böse katarrhal- und rheumatische Fieber (Sundelin). —
Chronische Kopfschmerzen der Frauen (Monro). — Entzündungen des Bulbus
oculi und seiner Hänte mit profuser Absonderung von Schleim oder Eiter-
bildung (Schmalz^ CheHus). — Scrofuioese Leiden des Auges sollen den Ge-
brauch der Senega contraindiciren (Schwarze). — Entzündliche Affectionen
der Choroidea mtd der tiefer liegenden Häute des Auges (Schmolz). —, Ö§h-
thalmia catarrhalia (Heiberg). — Im 2, Stadio der rhreuniatischen Augeoent-
Zündung (WelUry* — Rheumatisch-katarrhalische Augenentzündung (Schrick***
(Htib9rg). — Optfealna» rheumatica et arthritica und deren FolgeJki»aJü*eiteÄ



848 Senega.

(v. Ammon). — Traumatische Augenentzündung (J. JV. Fischer). — Chronische
Conjunctivitis mit Auflockerung {Voigt). — Rheumatische Entzündung der Cor-
nea (J. N. Fischer), — Iritis subacuta et chronica (Heiberg). — Capsulitis
(Heiberg). — 3tes Stadium der Entzündung des Orbiculus ciliaris bei Trü-
bung des Humoris aquei (t\ Ammori), — Lymphatische Exsudationen in und
unter der Cornea (v. Ammon). — A bscesse der Iris (Heiberg). —. Vereite-

rangen und chronische Ausschwitznngen u. Auflockerungen des Auges (Schind-
ler, v. Ammon). — Hypopyon ( Heiberg , Stark , Helmuth , Wendt, v. Am-
nion, Vfaffer). — Hydropische Zustände des Bulbus oculi (v. Ammon, J. N.
Fischer). — Hypopyon, wenn der Eiter nur 1— 2 Linien in der vordem
Augenkammer in die Höhe gestiegen (Lindner in Casper's Wochenschrift 1838
Nr. 17). — Hämopbthalmus (J. AT. Fisther, Chelius , Marshall). — Hyposma
(Heiberg). — Chronische Entzündung und Anschwellung der Meibom'schen
Drüsen (Voigt). — Blennorrhöen der Augen und Angenlider (J. ZV. Fischer,
Voigt),' — Blennorrhoea ocnloruin scrofulosa (Heiberg). — Onyx (Heiberg'). —
Suftusio corneae (Voigt). — Pannus (Heiberg, Schmalz, Schindler, Fischer,
Voigt.) — Pannus oculi mit Lichtscheu bei scrofulÖsen Individuen. — Leucoma
corneae incipiens (Heiberg). — Anfangender grauer Staar (Heiberg, Cartheu-
ser). — Amblyopia amaurotica, wenn dieselbe in allgemeiner Schwache des
Körpers ihren Grund hat (Stork). — Amaurose (Heiberg). — Anginen, nach
Beseitigung des entzündlichen Zustandes, wo sich grosse Neigung zur
Exsudation zeigt, und die vorzugsweise die Respirationsorgane ergreifen (Rich-
ter). — Epidemische, nervöse Bräune mit vorwaltender Neigung zu Ausschwit-
zung gerinnbarer Lympfe (Marker). — Anschoppungen und Stockungen in dem
Pfortadersysteme, Lympfgefässen und Drüsen (Sundelin). — Helminthiasis
(Richter). — Bauchwassersucht (Külmann). — Anomalien der Menstruation,
Menostasie und Amenorrhoe, von passiver Stockung und Anhäufung, von Un-
thätigkeit und Verschleimung (Sundelin). — Angina membranacea (Archer,
Lentin). — Asthenischer Croup (Michaelis, Latour, John, Loebel,Inrine, Sachs.)
— Katarrhe mit zähem, sehr copiosem Auswurf (Richter). — Catarrhus chro-
nicus (Voigt). — Angina bronchialis (Richter). — Laryngitis (Voigt). —
Bronchitis (Richter). — Tracheitis (Voigt). — Keuchhusten bei TJeberfüllnng

der Bronchien mit Schleim (Richter). — Pneumonie, wenn der Auswurf nicht

gehörig erfolgen will, stockt, sehr zähe ist, schwer heraufgebracht wird, und
der Grund davon in einem beginnenden Schwachezustande liegt. — Peripneu-
menonia notha, catarrhalis, rheumatica mit bedeutendem Schwächezustand

- (Richter)! — Pneumonia habitualis chronica (Voigt). — Pleuritis (Tennant,
Duhanul, Bouvant, Sarcone, Arskow , Thilenius). — Stickfluss Sundelin). —
Chronische Brnstkrankheiten (Richter). — Nach geendigten Anfallen des Blut-

speiens (Richter). - Lungen knoten nach Pneumonie (Richter). — Blennorrhoe
der Lungen (Richter). — Phthisis pitinitosa (Voigt). — Beginnende Lungen-
sucht (Tennaut, Voigt). — Asthma pituitosum (Sachs n. A.). — Brustwasser-
sucht (Verciväl, Wendt). — Brustwassersucht des Greisenalters (Sachs). —
Hydrops pericardii. — Acute Hautausschläge, Blattern, Masern und Scharlach,

wenn das blasse, missfarbige Exanthem nicht recht hervorbrechen will, selbst

Wieder verschwindet, Aengstlichkeit, kurzer Athem, Husten, eine Art falscher

Pleuritis stattfindet; besonders bei Masern mit inflammatorischen Zuständen der
Brust (Juhri). — Entzündungen aller Art um die Thätigkeit der aufsaugenden
Gefässe und der Schleimmembranen zu erhöhen, und dadurch Stockung, Aus-
schwitzungen, und andere Producte der Entzündung zu entfernen (Richter). —
Nervenleiden aller Art, denen lymphatische Ausschwitzungen, schleimige Sto-

ckungen, überhaupt materielle Ursachen zum Grunde liegen, oder bei denen
man einen starken Gegenreiz im Lymphsystem mit Erfolg zu erregen beab-

' sichtigt (Richter). — Marasmus (J. Hahnemanns Apotheker - Lexicon).

—

Marasmus, der in Nordamerika besonders den Europäern gefährlich ist (Ten-
nant). —

Anwendung nach dem homöopathischen Prineip: Die Senega
wirkt, wie aus den noch sehr unvollständigen physiologischen Prüfungen, wel-
che grösstenteils mit der Tinctur, und in i Falle mit dem Pulver der Wur-
»ei von Herrn Dr. Seidel an Gesunden angestellt wurden, dieser sehr heilkräf-

tigen Pflanze hervorgeht, auf das Gehirn und wahrscheinlich' auf das Rücken-

||
*"-

' mark, auf das Sehorgan und dessen einzelne Gebilde, die Schleim-
:-: aaiit de* Mundes, Rachens, des Darmkanals und der Harn- und
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Luftwege und Langen, die serösen Häute (Bauchfell?), die Piedra,
den Herzbeutel, die äussere Haut?, die Harnabaondernng und die
Muskeln und deren Hüllen. Mehrere klinischen Erfahrungen lassen wahrneh-
men, dass die Senega die Resorption von Exsudaten lymphatischer und plasti-

scher Natur, und andrer widernatürlich organischer Bildungen mächtig beför-

dert In acuten Krankheiten mit rein athenischem Charakter wird man die Se-
nega wohl nie mit Nutzen verwenden können, wie schon von mehrern Aeroten
der altern Schule treffend beobachtet wurde. Man wird dieselbe ferner mit Er-
folg in einer nicht geringen Anzahl acuter und chronischer Krankheiten anwen-
den können, die wir hier angedeutet haben. —

Wirkungen des Bisses giftiger Thiere, besonders giftiger Sehlangen.— Rheumati-
sche Schmerzen.— Acute n. chronische Krankheiten der mucÖseft u. serösen Hautge-
bilde ohne u. mitvermehrtenAbsonderungen.— Wassersucht der innern Höhlen und
der Haut?— Unruhiger, durch Träume und andere Körperbeschwerden gestufter
Nachtschlaf. — Fieber mit catarrhalischen und rheumatischen Zustanden. —
Melancholie? — Hypochondrie? — Schwindel nervöser Art. — Schwere, Wüst-
heit und Eingenommenheit des Kopfs« — Kopfschmerzen verschiedener Art, —
Acute und chronisch entzündliche Zustande der Augenlider ohne und auch mit
vermehrten Absonderungen. — Hordeolum. — Zuckungen und Fippern der Au-
genlider.— Acute u. chronisch entzündliche Leiden des Bulbus oculi und seiner

Häute, (mit grosser Disposition zu abnormen Secretionen von Schleim und fö-
ter, organischen Destructionen u. s. w.). — Catarrhaiische, rheumatische, skro-
fulöse und gkhtische Entzündungen des Bulbus oculi und seiner einzelnen Ge-
bilde? — Hydropathaltnos? — Hypopyon? — Suifusio ocuii — Haemopbsha-
Lmos? — Maculae corneae? — Leucoma? — Staphyloma? — Pannus? -* Ca-
taracta incipiens? — Photophobia? — Gesichtstäuschungen. — Photopsia, —
Amblyopia amaurotica. — Amaurosis? — Fungus haematodes ocuii? — Spei-
chelftuas. — Affectionen der Schleimhaut des Mundes und Schlundes mit und
ohne vermehrte Schleimabsonderung. — Gastrische Zustände verschiednef Art.
— Diabetes? — Incohtinentia urinae nocturna? — Brennen in der Harnröhre
mit und ohne Schleimausfluss. — Allzustarke, seihst schmerzhafte Erecüonen
mit erhöhtem Begattungstrieb. — Affectionen der Schleimhaut der Nase, de»
Kehlkopfs und der Luftröhre mit verminderter sowohl, als vermehrter Schleim-
absaadernng» — Acute und chronische Katarrhe. — Croup.? — Tracheitis ex-
sudativa. — Bronchitis acuta et chronica? — Trokner Husten von Reia im
Kehlkopf. — Blutdrang nach den Organen in der Brusthöhle. — Brustbe-
klemmung. — Stechende, drückende, beklemmende, ziehende, brennende
und Wundheits-Schmerzen in der Brust. — Pneumonie. — Pleuritis. — Hydro-
thorax. — Phthisis tuberculosa> ulcerosa? — Acute und chronische Krankhei-
ten des Herzens. — Herzbeutelwassersucht. — Rücken- und Kreuzschmerzen.
— Rheumatische Schmerzen lähmig -ziehender Art in den obern und untern
Gliedmassen. — Lähmungen der obern und untern Gliedmassen. — Müdigkeit
und Mattigkeit in den untern Gfiedmassen. —

Klinische Beobachtungen homöopathischer Aerzte : Bisswunden,
giftiger Thiere. — Vermehrte Schteinaabsonderung der Augenlider (Seidel a.

a. 0.).— Iridoncosis: linsengrosse, violettfarbige Ekchymose nach unten in der
Iris, mit verminderter Reizbarkeit, gestörtem Sehvermögen, ifndt stechend-
reisenden Schmerzen um das Auge herum, nach langwieriger Augenentzürufufig
(Seidel a, a. Ö.). — Macula elevata corneae (Seidel a. a. Ü.}. — Besserung
von Pannus- ähnlichen Destructionen der Cornea (Seidel a. a. O.}. — Senega
befördert die Resorption der in Stücke zerbrochnen Linse (Würzler A. h. Z.
XXI. p. 8.). — Besserung einet bedeutenden Trübheit i* Folge voji Auflo-
ckerung der Cornea beider Augen (Seidel a. a. O.). — Besserung einer Cata-
racta (Seidel a. a. 0.}. — Brennen in der Harnröhre und deren Mündung toi
und nach dem Harnen, mit Schleimfasern vermischten Harn, öfteres HarrTen
hei Tag und Naefet etc. (Stidel a. a. 0.>. — Grippe: anhaftendes Kitzeln and
Brennen im Rachen und Kehlkopfe, dass sie keinen AngewfcHek Rihe hatten,

nicht liegen konnten und Erstickung fürchteten (Herrmann A. h. Z. UL f.
44.). — Früh häufig Husten mit schwer lösendem Auswurf, der bei heftigen An-
strengungen mit Blut vermiscfit, sonst dick und gelb aussah, mit Pfeifet* beim
Athmen, Erschütterun^sschmerz in der ganzen Brust beim Huate*, erschwerter
Seitenlage, Brustbeengung, Morgensdsweisa, Appfttifettaag«*,, Mattigkeifagefi*!,
Ziehen in den Gliedern (Sehdtl a. a. O.). — Kurzer, trockner Husten nach

H, 54
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Blutspeien, zersprengender Schmerz in der Brust beim Tiefathmen und Niessen,
stumpfe Rucke in der Stirn beim Husten, süsslicher Geschmack im Halse her-

auf, stumpfe Stiche unter den kurzen Rippen, härtlicher Puls (Seidttl a. a.

O.). — Husten mit Auswurf zähen Schleims, mit gelbem, und mit Blut ge-
mischten Auswurf, unter Pfeifen in der Brust. Catarrhalischer, , krampfhafter
Husten, mit vielen Schleimauswurf verbunden (Hartmann Therapie I. 250,). —
Vermehrte Schleimabsonderung in den Lungen nach entzündlichen oder ka-
tarrhalischen Leiden (Hartmann Therapie I. p. 56 ).- — Aeusserst copiöser,

ganz durchsichtiger, zäher und gelber Schleimauswurf nach Peripneumonie
(Hirsch A. h. Z. IV. Nr. 20.). — Häufiger starker Husten mit schwerem Aus-
wurf zähen Schleims nach Typhus (Fleischmann Hyg. XVIII. p. 463.). —
Pneumonie nach Tilgung der entzündlichen Symptome wenn der Kranke mehr über
drückende, pressende Schmerzen beim Athmen klagt, und der Husten mehr
trocken als feucht ist (Hartmann a. a. O. J. 191.). — Heftig stechende
Schmerzen in der rechten Unterrippengegend, durch Athmen und Bewegen
vermehrt, bis in die Schultergegend ziehend, und beim Gehen und Tiefathmen
zum Zusammenkrümmen nöthigend, Beengung des Athems erzeugend und die

rechte Seitenlage erschwerend (Seidel a. a. O.). — Peripneumonie: Brust-
beklemmung, dass er beständig aufsitzen musste, stockender Auswurf mit Rö-
cheln in der Brust; Puls klein, fadenförmig, allgemeiner, kalter Schweiss,
(half in sehr starker Gabe) (Strecker A. h. Z. VI. 102.).— Pneumonie: ve-
nös« Form, bei schleimiger und phlegmatischer Constitution des Kranken,
wenn vorzüglich die Lungenschleimhaut ergriffen, der zähe Schleim Brennen
und Ziehen in der Brust verursacht und der in der Ruhe sich schwer lösende
Auswurf sieh verschlimmert, nach Beruhigung des Orgasmus sanguinis durch Aco-
nit (Buchner Hyg. XV. p. 308.), — Hydrothorax nach Scarlatina (Schellham-
mer). — Hydrothorax, bei einem chronischen Brustkranken (Seidel a. a. O.). —
Beginnende Lungenlähmung eines Kindes: das Athmen sehr mühsam und kurz,
bald rasselnd, bald pfeifend, wie von Schleimüberfüllung der Bronchien, bei

fast gänzlicher Ruhe des Thorax (Hirsch A. h. Z. V. Nr. 13.). —
Antidote: Arnica, Bellad. Bry. Camph.
Verwandte Mittel: Arnic. Arsen. Beilad, Bry. Canthar. Euphras. Ladies.

Pulsat. Scill. Stann, Sulph.

Wirkungsdauer grösserer Gaben liei Gesunden: 3—4 Wochen —
kleiner Gaben in Krankheiten: 12—24 Stunden.

Craue: 1—2 Tropfen der 1. oder 2. Verdünnung nach Umständen täglich 1—

2

Mal wiederholt.

65. Senna»

Seton., Cassia acntifolia Del., Cass. lanceolata Forsk., Cass. elongata Lern. Lis.,

Cass. ovata N. etc. — Syst sex.: Cl. X. Ord. I. Decandria Monogynia. Ord.
natur. : Leguminosae Trib. Cassiae. — Litteratur:Ä. Hahnemann, Orga-
non, 4. Aufl. p. 58. (alle unbezeichneten Symptome sind von /f.). — Hhmn. =r
Hahnemann, Apothekerlexicon, Art. Senna. — Schw, == Schwilyne Mat, med.
T, IL, p. 411. —

Pathogenetische Wirkungen.

AllifemeineS. Blutwallungen, besonders Nachts, den Schlaf stö-

rend. — Schlaflosigkeit, mit Schreien und unruhigen Wendungen, (be-

sonders bei Säuglingen). —
Kopf. Kopfschwere beim Bücken, als würde der Kopf herabgedriickt. —

Schmerz im Nacken, beim Aufrichten des Kopfes. — Mundwinkel voll bren-

nender Bla'schem —
Magen, Band! lind Stuhl. AppetitmangeJ. — Durst. — Lee-

res oder wässricht und übelschmeckendcs Aufstossem — Ekel und Brech-
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Übelkeit — Kolikartige Leibschmerzen, (besonders bei kleinen Kin-

dern). — Kältegefühl im Bauche mit Leere und Uebelkeit im Magen. —
Viel Blähungen mit Knurren und Gähren im Bauche und Abgang stinkender

Winde. — Durch fällige Stühle, mit Zwang und Brennen im After

darnach. — Hilze, Bauchkneipen, krampfhafte Verhaltung der Blähungen,

schmerzhafte Windkolik (Hhmn.). — Wonnegefühl im Magen, Grimmen in

den Därmen, Blähungen und gelbe Ausleerungen; den durchfälligen Auslee-

rungen folgt keine Verstopfung (Schw.).

Klinik.

Alte Schule: Diese in Arabien und mittäglichem Kuropa einheimische Pflanze
wird zuerst von Actuarius als Heilmittel aufgeführt. Serapion, Mesue und die
übrigen arabischen Aerzte benutzten die Früchte als Abführmittel. Ein Auf-
guss der Blätter (wer kennt nicht das famose Infusum laxativum Viennense

!),

dieser braune, widerliche Trank ist für den grossen Tross der Aerzte noch
heut zu Tage die wunderthätige Panacee, mit der sie, gleich alten Weibern,
alle Gebrechen Leibes und der Seele zu heilen sich vermessen. — Wunder-
thätig ist dieser Trank allerdings, denn er erspart vielen Aerzten das Denken
und Beobachten! — Noch heut zu Tage weiss die gewöhnliche Materia me-
dica nichts weiter von den Heilkräften der Senna zu berichten, als dass
die Blätter derselben (oder das in ihnen enthaltne Kathartin) ein schätzbares
Purgans sind, das die im Magen und Darmkanal angehäuften Sordes, unter
einigen Kolikschmerzen und Windbeschwerden , fortschafft , die Trägheit und
Unempündlichkeit der Eingeweide, die Auftreibung des Unterleibes, die Ver-
stopfung (momentan!) hebt, Würmer austreibt, Dyspepsie und Anorexie besei-
tigt und etwa vermehrte Schleimabsonderung in den Schleimhäuten des Darm-
kanals und der Luftwege vermindern soll. — Voigt ahnet, „dass die Sennes-
blätter nicht blos purgirend sind, sondern auch anderweitige Nebenwirkungen
vollbringen können, weshalb sie auch in andern Fällen, wo nicht blos Purgi-
ren der Hauptzweck ist, gebraucht werden könnten, wiewohl dies bis jetzt nur
so selten geschehen , dass sich aus der Erfahrung diese besondern Fälle nicht
abstrahiren lassen/'

66« Sepia.

Sep., Succus Sepiae, Sepiesaft. Von Sepia octopoda L. — Litteratur: Sam.
Hahnemamiy chron. Krankheiten, 5. Bd., p. 169. (Die unbezeichneten Symp-
tome sind von H. selbst beobachtet) ; QU. = Goutton (ebendaselbst) ; Gff. =
v. Gersdorff (ebendaselbst) ; Gr. = Gross (ebendaselbst); Htb. = Hartlaub
(ebendaselbst); WM. = Wähle (ebendaselbst). — Grss. = Gross, Archiv
für hom. Heilk., 19. Bd. 3. Hft. p. 187. —

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeines. Drücken (Kopf, Augen, Ohren, Nase, Gesicht, Zähne,

Hals, Magen, Bauch, Luftröhre, Brust, Rücken, Extremitäten); einseitiges

Drücken (Kopf); nach innen prassender Druck (Ohren); tiefes Drücken

(Kopf); stechendes Drücken (Kopf, Unterglieder); stumpfes Drücken (Kopf,

Zähne); reissendes Drücken (Augen, Magen, Brust, Unterglieder); rheu-

matisches Drücken (Zähne); zusammenschnürendes Drücken (Hals): Drücken,
54*
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wie wund, wie tob eisern Steiße (Magen); hartes Drücken (Magen)} »leben-

des Drücken (Bauen, Rücken); wellenartiges Drücken (Bauch); ziehendspan-

nendes Drücken (Bauch); absetzendes Drücken (Rücken); scharfes, brennendes

Drücken (Rücken). — Reissen (Kopf, Ohren, Gesicht, Zähne, After, Harn-

systein, Genitalien, Brust, Extremitäten); absetzendes Reissen (Kopf); knei-

pendes Reissen (Genitalien); ziehendes Reissen (Oberglieder); kurzes, leises

Reissen (Gesicht); drückendes, stechendes Reissen (Extremitäten); leises,

brennendes Reissen (Unterglieder). — Stechen, Stiche (Kopf, Augen,

Ohren, Nase, Gesicht, Zähne, Hals, Magen, Bauch, After, Harnsystera, Geni-

talien, Brust, Rücken, Extremitäten); reissendes Stechen (Kopf, Unterglieder);

lähmende Stiche, hie und da; stumpfe Stiche (Kopf, Bauch); einzelne, spitzige

Stiche (Kopf, Ohren); ziehendes Stechen (Öhren); Feinstechen (Gesicht, Rü-

eken); feine Nadelstiche (Magen, Oberglieder); spannendes Stechen (Bauch);

kurzes, scharfes Stechen (Brust); krampfhaftes Stechen (Unterglieder); bren-

nendes, kitzelndes Stechen (Unterglieder). — Ziehen (Kapf, Ohren, Ge-

sicht, Zähne, Magen, Bauch, Genitalien, Brust, Rücken, Extremitäten); ober-

flächliches Ziehen (Kopf); rheumatisches Ziehen (Kopf, Genitalien); reissen-

des Ziehen (Kopf); drückendes Ziehen (Brust, Rücken); klemmendes Ziehen

(öberglieder) ;
gichtartiges Ziehen (Extremitäten). -*~ Zusammenzie-

hen (Kopf, Gesicht, Hals, Magen, Baueh, After); krampfhaftes Zusammen-

ziehen (Bauch). — Zucken (Kopf, Augen, Bauch, Genitalien, Rücken, Ex-

tremitäten); zuckende Empfindungen, hie und da; Zucken irgend eines Glie-

des, beim Bewegen desselben. — Rucke (Kopf, Zähne, Hals); kneipende

Rucke (Kopf); drückende Rucke (Zähne). — Dumpfe Schmerzen (Kopf,

Zähne, Magen). — Spannen (Kopf, Gesicht, Mund, Bauch, After, Brust,

Rücken, Extremitäten); stechendes Spannen (Bauch); ziehendes, rahmiges

Spannen (Unterglieder). — Klemmen (Kopf, Bauch). ~ KlanuascbiBerz

(After, Unterglieder); reissender Klammschmerz (Unterglieder). — Krampf-

hafte Schmerzen (Gesicht, Magen). — Pressen (Genitalien, Rücken); ste-

chendes Pressen (Rücken). — Zusammenpressen (Kopf). — Herauspressen

(Ohren, Bauch, After). — Bohren (Kopf, Bauch, Unterglieder). -~- Schän-

dendes Bohren (Bauch). — Pochen (Kopf). — Pucken (Zähne). — Klo-

pfen (Kopf, Zähne, Bauch). — Pulsiren (Magen). — Wühlen (Kopf, Zähne,

Bauch); bohrendes Wühlen (Kopf). — Schrunden (Augen, Hainsystem). —
Winden (Bauch). — Schneiden (Mund, Hals, Magen, Bauch, After, Harn-

system, Genitalien, Unterglieder); kneipendes Schneiden (Bauch). — Kneipen

(Hals, Harnsystem). — Strammen (Unterglieder). — Fippern (Augen). —
Nagen (Zähne, Magen). — Girren (Extremitäten). — Zusammengreifen

(Bauch). — Greifen (Bauch). — Polltern, Pfeifen (Bauch). — Glucksen

(Bauch). — Kollern (Magen). — Zusammenschnüren (Brust, Rücken); bren-

nendes Zusammenschnüren (Rücken). -— Dröbnen, Brammen (Zähne* Ober-

glieder). — Zwängen (Ohren, After). -~ Schlagen (Rücken). — Kribbelnd

sumsender Schmerz (Oberglieder). — Knacken (Unterglieder). — Wellenarti-

ger Schmerz (Unterglieder). — Brennen (Augen, ZüImw, Mund, Hals, Ma-

gen, Bauch, After, Harnsystem, Genitalien, Brust, Extremitäten); kitzelndes

Brennen (Oberglieder). — Beissen (Augen, Zähne, Mund, Hafe* After,

Harnsystem, Unterglieder); juckendes Beissen (Augen); scharfes Reissen

(Mund); ziehendes Beissen (Harnsystem)' — Wu n dh eitschmerx (Kopf,

Ohren, Nase, Zähne, Mund, Hals, Bauch, After, Genitalien, Bru&t, Racken,

Extremitäten); brennender Wundheitschmerz (Kopf, Brust, Unterglieder) } ste-

ebeod-kratzender Wundheitschmerz (Hals); druckender Wundheitsshmer* (Rü*
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eken, Oberglieder); stechender, beissender Wundheitschmerz (Unterglieder).—

Knebeln (Ohren, Hals, Extremitäten). — Kitzeln (Luftröhre, Gesicht, Extre-

mitäten). — Kratzen (Hals, After);— JUcken (Kopf, Augen, Ohren, Nase,

Gesicht, Bauch, After, Harnsystei«, Genitalien, Brust, Rücken, Extremitäten);

fressendes JUcken fKopf);' wollüstiges Jucken (Bauch). — Prickeln (Unter-

glieder). — Schwerheitschinerz (Zähne). — Ermüdungschmerz (Rücken). —
Zemchlagenheitschmerz (Extremitäten). — Verrenkungschmerz (Rücken, Ober-

glieder); drückender, dumpfziehend. reissender Verrenkungzchmerz (Oberglie.

<jer). _ Quetschungschmerz (Gesicht). — Alle Theile des Körpers, auf de-

nen sie liegt oder sitzt, thuen ihr weh, Schmerz in allen Gliedern, besonders

den Hüften. Es ist ihr, als könne sie sich leicht Schaden thuen, sich ver-

renken, die Gelenke verstauchen etc. Leicht Verheben bei der Arbeit und

davon Steifheit und Strammen im Nacken. —- Viel Mattigkeit (in den Bei-

nen). Grosse Ermattung, Abends 7 Uhr. Matt, besonders in den Knieen.

Früh sehr matt, mit Unruhe im Leibe. Sehr matt und kurzathmig, wie bei

anhaltendem Fieber. Mattigkeit in alten Gliedern, mit Frost. Sehr müde,

Früh beim Aufstehen. Grosse Müdigkeit im Bette, hei zeitigem Erwachen,

er kann aber nicht wieder einschlafen. Abgeschlagenheit der Beine, jeder

Nerv darin that weh, auch beim Betasten waren sie schmerzhaft, Tanzen ver-

trieb es. Die Beine schmerzen wie abgeschlagen, sie sehnt sich nach Sitzen

und im Sitzen ist's ihr, als sollte sie aufstehen. Trägheit des Körpers und

Geistes, mit erschwertem Athmen. Sie ward müde und musste sich legen,

Vormittags. Schwere in allen Gliedern. Schwere in den Füssen, beim

Gehen. Schwerfällig. Durch halbstündiges Spatzieren so erschöpft, dass ihm

Übel ward und er nicht athmen konnte; die Luftröhre schien bis zur Herz-

grübe zugezogen. So schwach, dass sie glaubt ohnmächtig zu werden. Grosse

Schwäche. — Ohnmachtanwandlung, Vormittags. Anwandlung von Ohnmachts-

schwindel, 2 Stunden lang, mit sehr kurzem Athem. Ohnmächtig, Früh beim

Aufstehen, zum Umsinken, mit Gedankenlosigkeit; dann Frösteln mit Gänse-

haut und Gähnen, 1 Stunde lang; die Zunge sehr blass, der Puls schwach

und langsam. Ohnmacht beim gewöhnlichen Fahren. ~ Anfall, Früh beim

Spatzieren; es ward ihm schwarz vor den Augen, er bekam Hitze von Mit-

tags 1 bis Abends 6 Uhr. mit Reissen in allen Gliedern, unter anhaltender

Uebelkeit; Abends Schwäche bis zur Ohnmacht; mit Schwermuth; alles griff

seine Nerven an, er war sehr schreckhaft; Nachts Abgang ungemein vieler,

sehr stinkender Winde. Anfall von drückend - ziehendem Schmerze in der

Nabelgegend, dann Schleimabgang aus dem After unter heftigem Drängen und

Stechet; bald darauf Blutdrang nach der Brust, mit Beängstigung und Un-

ruhe, die nach Tische in eine Art Fieber überging, abwechselnd innre Hitze

und Frost, mit Schweiss am Kopfe, von 1—4 Uhr, dann Kopfschmerz, der

einen Schmerz im Nacken zurückliess; den folgenden Tag ebenso wiederkeh-

rend. Anfall von Gefühl wie einer eiskalten Hand zwischen den Schulter-

blättern, dann Kälte über den ganzen Körper, dann Brustkrampf, wie zum-

Ersticken, mehre Minuten lang, dann klonische Convulsionen des rechten Bei-

nes und Zucken darin, und Zucken des rechten Arms, wenn das Bein gehal-

ten wurde; zuletzt noch Zittern in den Beinen, den ganzen Tag. An-

fall, Vormittags, n%ch Spatzieren; es ward ihm schwarz vor den Augen, das

Essen schmeckte nicht; schon vor dem Essen Hitze, mit Schmerzen in allen

Gliedern, die Uebelkeit hielt an, er bekam Kopfschmerzen und in Gesell-

schaft Schwäche bis zur Ohnmacht; jede Kleinigkeit griff ihn an und er war

whr schreckhaft. — Krämpfe, wie NwveinchwSche, dauern au ganzen Tagen

^mm
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eine volle Woche lang, mit bald mattem, bald krampfhaftem Pulse. Es wird

ihr beim Monatlichen ganz schwarz vor den Augen , mit Schwäche, dass sie

sich legen muss. — Taubheitgefühl in allen Nerven, auch der Zunge, mit

Kopfeingenommenheit und Gedankenlosigkeit, Abends (GH.). Jählinge Ge-

lähmtheit eines Beines auf ein Paar Stunden. Von Aergerniss wird sie lahm.

Leichtes Einschlafen der Glieder, selbst beim Bücken, Legen der Beine über-

einander, Hochgreifen mit den Armen etc. — Unruhe im ganzen Körper,

in den Gliedern. Ungeduld beim Sitzen, wie Unruhe in den Knochen. Bäng-

lichkeit beim Fahren im Wagen. Aengsllichkeit in den Gliedern, er hat nir-

gends Ruhe.— Oefteres Zittern im ganzen Körper. Zitternde, bebende Bewe-

gung im ganzen Körper. — Blutwallung im Körper, 3 Tage nach einander.

Blutwallung mit Blutdrang nach Kopf und Brust. Sie fühlt den Pulsschlag

im Körper, besonders in der ganzen linken Brust. Sie fühlt den Pulsschlag

im Kopf und allen Gliedern, Tag und Nacht, doch mehr Nachts. — Ge-

schwulst des ganzen Körpers, des Gesichtes, des Bauches, der Beine und der

Arme, bis an die Handwurzel, ohne Durst, unter grosser Kurzathmigkeit, drei

Wochen lang, mit Fieber alle 2—3 Tage, aus Frost und Hitze abwechselnd,

zu unbestimmten Stunden, selbst Nachts, die Hitze mit Schvveiss über und

über. Geschwulst, Abends, im Handgelenke, in der Ellbogenbeuge und um
die Fussknöchel; die Gelenke starren beim Bewegen; Früh war die Ge-

schwulst vergangen, aber die Stellen thaten weh beim Befühlen. — Nach
Nasswerden ungewöhnlicher Verkältungszustand; heftiger Fieberfrost, nach ei-

nigen Stunden Anfalle von Ohnmacht, Tags darauf Schnupfen. Von Verkäl-

tung Magenkrampf brennenden Zusammenziehens. Verkälllichkeit nach dem

Trinken eines Glases Wassers, ungeheurer Frost und wässricht schleimiger

Durchfall, bis zum Schlafengehen. Nach geringem Anlass zur Verkältung

Reissen im linken Schulterblatte. — Beim Gehen im Freien kleine Anfälle

von Schwindel und Herzklopfen. Beim Spatzieren gewöhnlich Druck in der

Leber. Beim Spatzieren Bauchauftreibung mit Windeabgang. Beim Gehen in

kalter Luft allerlei Schmerz in den Röhrknochen, besonders den Endtheilen

derselben. Bei jeder Körperbewegung wird ihm übel, wie zum Brechen und

so matt, dass er sich, im Freien, gleich auf die Erde legen inusste; alle

Glieder waren wie abgespannt. Beim Gehen im Freien gleich Blähungsan-

häufung im Bauche. Beim Spatzieren viel Schvveiss und Erschöpfung. Beim

Gehen im Freien verschlimmert sich Kopfweh und Mattigkeit sehr. — Em-
pfindlichkeit gegen halte Luft (Gff.). Grosse Abneigung gegen kalte Luft.

Grosse Empfindlichkeit gegen kalte Nordluft.— Schauder bei den Schmerzen. —
Oertlich angebrachte Wärme erleichtert die Schmerzen. — Die Beschwerden

schweigen bei starker Bewegung, als beim Gehen im Freien, Fechten etc.

(Reiten aufgenommen), erscheinen aber am häutigsten und stärksten bei ruhi-

gem Sitzen, Vormittags und Abends (Gff.). Die Beschwerden sind bei Wei-
tem schlimmer Abends und Nachts, als am Tage. In der Ruhe und im Lie-

gen war ihr am wohlsten. Schwüle Gewitterluft beengt ihn und er wird

heiter, wenn es blitzt und donnert.

Hüllt* Schmerzen der Haut des ganzen Körpers, wie wund. Die Haut des

ganzen Körpers ist beim mindesten Anstossen schmerzhaft empfindlich. Na-
delstiche über die Haut, Abends im Bette, beim Warmwerden. — Jucken
im Gesichte, an den Armen, Händen, dem Rücken, an den
Hüften, Füssen, dem Bauche und der Scham. Das Jucken ver-

wandelt sich in Brennen. Jucken und juckende Blüthen in den Gelenken,

besonders in der Ellbogenbeuge und Kniekehle, und am Fussgelenke, Abends
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und Früh mehr als am Tage. Jucken im Geschwüre. Brennen und Stechen

im Geschwüre, besonders Nachts. (Die böse Stelle schwillt, wird heiss und
schmerzt brennend). — Juckende, Blasen und Quaddeln im Gesichte, an den

Händen und auf den Füssen. — Die Oberhaut schält sich auf grössern und

kleinern, meist rundlichen Flecken, vorzüglich an Händen und Fingern,

schmerzlos ab. — Weinrothe Flecke am Halse und unter dem Kinne, ohne

Empfindung (Htb.). Rings um den Hals gelbbräunliche Flecke von der

Grösse eines (Juadratzollcs, die sich beim Reiben abschilfern (Grss.). — Lin-

senförmige, rothe, unempfindliche Knötchen hie und da an den Händen, die

beim Hineinstechen einige Feuchtigkeit von sich geben (Htb.), (Nach einem

Bienenstiche Röthe und juckendes rothes Friesel über den ganzen Körper,

entzündete Augen und Schweisstropfen im Gesichte; Alles in wenig Minuten),

jSdllüf« Viel Gähnen Mittags und Nachmittags, nach Spatzieren. Viel
Gähnen und Dehnen. Recken und Dehnen, Früh im Bette. — Träge und

schläfrig, Nachmittags, nach wenigen Essen. Schlaf mehre Nachmittage.

Aeusserst schläfrig Mittags, Nachmittags wieder munter. Sehr schläfrig am
Tage und zu Allem verdrossen. Sehr müde und schläfrig am Tage, doch

Nachts guter Schlaf. Tag es- Schläfrigkeit, sie schläft gleich ein,

wenn sie zum Sitzen kommt. Schläfrig beim Sitzen, und Einschlafen

beim Lesen. Schlaf -Neigung, selbst Vormittags, sie muss eine

Stunde schlafen» Zeitige Abend -Schläfrigkeit, mit drückender Kopfeingenom-

menheit. Einschlummern (fast sogleich) mit Schweiss im Gesichte. Schlaf-

sucht in 3tägigem Typus, 4 Mal wiederkehrend; das Kind schläft fast den

ganzen Tag; wo es sich hinsetzt, schläft es ein und klagt dabei über Schmerz

in der Stirne (Htb.). — Abends spät Munterbleiben. Spätes Einschla-
fen, Abends, wegen Munterkeit. Spätes Einschlafen (Gff.).

Unruhe lässt sie nicht einschlafen. Spätes Einschlafen, wenn sie sich nicht

recht zeitig niederlegt, und dann auch zeitiges Erwachen. Er schläft nur

Nachts von 10— 4 Uhr. Abends im Bette unruhig, erwacht er auch Früh

sehr zeitig. Muntere Schlaflosigkeit, Nachts, wegen zuströmender Gedanken.

Sie wacht Nachts 1 Uhr auf und kann nicht wieder einschlafen. Munter

und aufgeregt die ganze Nacht und doch den Tag darauf wohl und kräftig.

Unruhiger Schlaf, mehre Wochen, mit vielen Träumen und Umherwerfen, spä-

ter ruhiger Schlaf. Unruhiger Schlaf mit Öftern Erwachen nach Mitternacht

~ (GfT.). Nachts grosse Unruhe in den Gliedern. Oefteres Erwachen,
Nachts, viele Nächte nach einander. Fester Schlaf, doch mit vielen lebhaf-

ten Träumen (Gff.). Nachtschlaf gering, mit lebhaften Träumen von den Be-

gebenheiten des Tages. Unterbrochner Schlaf durch lebhafte unangenehme

Träume. Viele Träume, Nachts, und lautes Sprechen im Schlafe. Lautes
Sprechen im Schlafe. Er stöhnt und krunkt Nachts im Schlafe, ohne

erinnerlichen bösen Traum. Unruhiger Schlaf mit ärgerlichem Traume, er

rief laut, strampelte mit den Füssen und hob den Arm auf, den er dann

langsam wieder niederlegte. Er richtet sich um Mitternacht auf, fängt an zu

lachen, sitzt ganz steif mit ausgestreckten Armen und Händen und zusam-

mengebissnen Zähnen und schwatzt unsinniges Zeug. — Unerschöpfliche

Träume, die ganze Nacht (GH.). Aergerliche, grausige Träume. Aengst-
licher Traum, Nachts, als würde er gejagt und müsste rückwärts

laufen; aufgewacht glaubt er es komme etwas, die Brust ihm Beengendes

von oben auf ihn zu; darauf Kriebeln und Stiche in der Brust. Aengsllicher

Traum, als sei sein Körper verunstaltet. Schreckhafter Traum, als falle sie

von einem hohen Berge herab. Schreckhafte Träume mit lautem Schreien«



Traum voll Streit. Aengstliche Träume, die ihn aus dem Bette treiben. —
Erwachen Nachts mit Schreck und Schrei. Schreien Nacht« im

Schlafe, — Grausige, ärgerliche Träume. Wollüstige Träume und Erek-

tinnen störtn den Nachtschlaf. Aengstliche Träume von zu befürchtender

Nothzucht. Wollüstiger Traum mit Pollution. Geile Träume beschweren den

Schlaf. — Nacht« muss er aufstehen und eine halbe Stunde umhergehen»

Nachts viel Beängstigungen. Um Mitternacht, unter starkem Schweisse, eine

Art Ohnmacht, | Stunde lang, mit Bewusstsein, doch ohne reäeti, noch einen

Finger rühren *u können; in tiefster Ohnmacht, wie ein Traum, indem er

mit einem Geiste kämpfte; kaum daraus erwacht iiel er in eine zweite Ohn-

macht mit einem Traume, als hätte er «ich in einem Walde verloren. -

Beim* Einschlafen, öfteres Erschrecken. Beim Einschlafe Zucken der Beine.

Beim Einschlafen ein innres Zittern mit Jacken im Oberschenkel, nach Kra»

fzen vergehend. Beim Einschlafen erschreckende, beklemmende Blutwallung. —
Nachts viel Blutwallung im ganzen Körper und davon Unruhe.

Nachts Erwachen in ängstlicher Wärme. Nachts Hitze und davon Unruhe.

Nacht« fieberhafte Hitz^ mit ängstlichen Phantasieen und schwärmerischen

Träumen, unter Schweiss am Kopfe. Schlaflosigkeit Nachts, und wenn er

schlummert, Schwärmen. Wenn er Nachts beim Wachen die Augen «chliesst,

kommen ihm gleich viel schwärmerische Bilder vor die Phantasie, die beim

Oeffnen der Augen wieder verschwinden. Um Mitternacht Erwachen unter

Frost, grossen Beängstigungen, Zucken und krampfhaftem Ziehen in den

Oberschenkeln, der Brust und den Kinnladen; eine halbe Stunde lang. Nachts

Erwachen mit heftiger Angst und Krampf im Bauche, dann im Munde, der

Brust und dem Hüftgelenke, mit Herzklopfen. Nachts wenig Schlaf wegen

Schmerz im Hüfigelenke beim Bewegen. Nachts starkes Reissen aus dem
Hüftgelenke bis in den Fuss, den Schlaf hindernd. Nachts Zucken der Glie-

der. Schreckhaftes Auffahren im Mittagsschlafe. Nachts konnte *ie wegen

grosser Unruhe im ganzen Körper nicht still liegen, sondein musste sich im-

mer wenden und durfte die Augen nicht schliessen, sonst ward es schlimmer.

Nachts nach kurzem Schlafe Erwachen mit grosser Körperunruhe, die schwer

•tili liegen lässt. Vor Mitternacht ruhiges Liegen, ohne Schlaf. Schlaflose

Nacht ohne Beschwerden, nur konnte sie nicht ruhig liegen. Nachts weckt

«ie Druck- u. Zerschlagenheitschmerz im Unterbauche, mehre Nächte. Mehre
Nächte Erwachen über brennendem Stechen in der Ferse. Nachts öfteres

Erwachen Über Ziehschmerz in den Backenzähnen, bis zur Stirn herauf.

Nachts öfteres Erwachen über Pochen in den Backzähnen über den Backen

hin nach dem Hinterhaupte zu. Nachts 2 Uhr Erwachen über heftigem Leib-

schneiden, zuweilen auch drückendem Weh, über und um den Nabel, mit ei*

per äusierlich fühlbaren, zitternden Bewegung de& Herzens (ohne Hersklopfen)

bei vollem Pulse; drei Nächte nach einander, mit grosser Mundtrockenheit

(Gff.). Nachtschlaf unterbrochen mit Kreuzschmerz. Nacht« Einschlafen der»

Arm« bis in die Hände, besonders schmerzhaft, wenn sie unter fom Bette

Ü#fen, wo es darin reissend strammt. Nachts öftere« Einschlafen der Hände.

Schlaf gestört durch öftern Husten und Weh in den Füssen (Gr.).

Nachts kann sie vor Husten kein Auge zuthun. Nachts muss «ie öfter« «um
Harnen aufstehen. Nachts Erwachen mit Brechübelkeit. Nachts im Schlafe

grosser Zerachlagenheitschmera und Erschöpfung in den Obersehenkeln und

Oberarmen, doch nur im Schlummer, beim Erwachen verschwand es sogleich. —
Erwachen Früh, 3 Uhr, ohne wieder einzuschlafen. Erwachen

tätig« Morgan um 4 Uhr. Erwachen Nacht« 1 Uhr» ohne vor Munterkeit

~ä&h
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wieder einschlafen zu können. — Früh beim Erwachen ängstlich, wai nach

dem Aufstehen vergeht. Früh beim Erwachen Pressen im linken Ohre,

£ Stunde lang. Früh beim Erwachen Kraftlosigkeit in Armen und Beinen.

Früh heim Erwachen Schwächegefühl wie Uebeikeit (Gif.). Späte* schwieri-

ge! Erwachen mit Müdigkeit der Glieder (Gff.)> Früh nach dem Erwachen

matt, auch abwechselnd Fieberschauder mit kurzem Athem, wie bei innerer

Hitze, die er doch nicht empfand. Früh nach dem Erwachen grosser Durst.

Früh nach dem Erwachen etwas Schweiss« Erwachen Früh mit vielem Froste

und innrer Unruhe. Früh wird es ihm schwer aus dem Bette aufzustehen,

er hat keine Lust dazu (Gff.). — Ermüdender Schlaf. Langer Schlaf ohne

Erquickung.

Fieber. Schauder, mehrmals des Tages, ohne Frost. Steter Fieberschau*

der bei der Mittagsruhe. Steter Frost, Tag und Nacht, mit Bauchkneipen,

mehre Tage. Anhaltender Frost und Frostigkeit. Innrer Frost in der war-

inen Stube, den ganzen Tag, mehre Tage. Frost, manche Nächte im Bette.

Frost Abends 6 TJhr, er musste sich legen. Sie konnte sich in der warmen

Stube den ganzen Tag nicht erwärmen. Sie fröstelt immer, im warmen Zim-

mer, bei jeder Bewegung. Frostschauder, selbst am Kopfe, mit eiskalten

Händen, Gähnen und grosser Mattigkeit (Htb.). Frost mit Durst, gegen

Abend, die Nacht darauf Schweiss. Arger Frost eine Stunde lang und nach

Vergehen desselben Durst, Abends und Früh; er musste zu Bett liegen.

Schauder bis zum Schlafengehen, dann im Bette Gesichtshitze. — Nachmit-

tags 5 Uhr Fieber, erst Durst und nach Trinken kalten Wassers Frösteln

und Neigung zum Liegen, dann Schlaf und Neigung zu allgemeinem gelinden

Seh weisse. Vormittags II Uhr wurden beim Schreiben erst die Füsse, dann

der übrige Körper kalt, mit Schüttelfrost; er musste sich legen, ward warm
und Früh um 4 Uhr heiss, mit Neigung zu Schweisse, und schwitzte die

Nacht durch am ganzen Körper, doch nur massig. Nachmittags 4 Uhr Fro-

stigkeit und Hitze vor der Stirne, \ Stunde lang. Fieberschauder mit ab-

wechselnder Hitze, bis in die Nacht. Entweder ist ihr zu kalt, oder sie be-

kommt Hitze, die gleich in Schweiss übergeht. Bei eiskalten Händen warme
Füsse und umgekehrt, oft aber auch Eiskälte beider zugleich. Kalte Füsse,

öfter Fieber, viel Zahnschmerz, Brennen an der Gaumendecke (Grss.). Sehr

kalte Füsse, Kälte des ganzen Körpers (Grss.). Kälte des ganzen Körpers,

eiskalte, schweissige Füsse, Eiskälte im Magen, mit Kollern (Grss.). Sehr

kalte Füsse, viel Kopfschmerz, auch des Nachts, besonders gegen Abend und

Früh, grosse Abgespanntheit und Trägheit zu allen Geschäften (Grss.). Ab-

wechselnd Hitze im Kopfe und Frösteln in den Beinen. Unter fiebriger Hitze

mit untermischtem Frostschauder arger Kopfschmerz wie dumpf und schwer

in der Stirne, nach vorgängigem Flimmern vor den Augen, wie tausend Son-

nen, mit Hitze und Drücken darin ; dabei viel Uebeikeit, grosse Brustbeklem-

mung, als wäre Alles zugeschnürt, doch ohne kurzen Athem; von Früh bis

Abends. Fast ununterbrochne Hitze des ganzen Körpers, mit Gesichtsrothe

und Schweiss an Kopf und Körper, unter argem Köpfschmerze, wie Schwere,

auch Herzklopfen und Zittern am ganzen Körper; nach der Hitze Frost und

Kälte mit Absterben der Hände; 4 Tage lang. Wechselfieber öfters des

Tages zu unbestimmten Zeiten, erst allgemeine Hitze mit Schweiss im Ge-

sichte, heftigem Durste und Mundbitterkeit; dann wieder Frost mit allgemei-

ner Kälte, auch im Gesichte, bei Brechübelkeit, Drücken in der Stirne bis in

die Schläfe j bei der Hitze Schwindel, als sollte sie sinken. Heftiger Schüt-

telfrost, eint Stunde lang, dann starke Hitze mit Unbesinnlichkeit ; dann star-
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('• ker Schweifs, des Abends; der Urin braun und schart riechend. Früh etwas

Frost, dann den ganzen Tag etwas Hitze des Gesichts und der Hände, bei

Gesichtsblässe, ohne Durst und ohne Seh weiss; dabei drückendes Magenweh
und Kopfschmerz beim Bücken. Fieber mit Pressen erst rn den Schläfen, in

Absätzen von einigen Minuten, und kurzer Athem, wie von innrer Hitze, die

Nacht hindurch, darauf Früh Mattigkeit in den Beinen, Durst, Appetitlosig-

keit, Schläfrigkeil; den Tag über Fieberschauder, Halsweh und geschwollne

Drüsen unter dem Kiefer. Anhaltende trockne Fieberhitze mit Röthe im Ge-

sichte, grossem Durste, schmerzhaftem Sehlingen, Stichen im linken Schulter-

blatte, die den Athem versetzen und Reissen in Armen und Beinen. — Anfälle

von fliegender Hitze, wie mit heissem Wasser Übergossen, mit Röthe im Ge-

sichte," Schweiss am ganzen Körper und Aengstlichkeit, ohne Durst, doch mit

Trockenheit im Halse. Nachmittags zwei Stunden Hitze an der Stirne und

Ziehen in den Oberschenkeln, wie ein Fieber. Fieberhaft, matt, heisser Harn.

Aengstliche Hitze, Früh von 4 bis 5 und Abends von 5 bis 6 (Jhr. Hitz-

anfall, täglich von 1 bis 6 Uhr Nachmittags, mehre Tage. Hitze- Ueberlau-

fen, Abends, dann Jucken. Grosse Hitze bis Mitternacht. Von wenig Spa-

tzierengehen sehr erhitzt. Nach Spatzieren heftige Hitze im Kopfe und im

Gesichte. Nach geringer Bewegung fliegende Hitze. Heiss, beklommen und

ängstlich vom (gewohnten) Tabakrauchen. Sehr warm und beklommen, Abends«

Hitze in der Spitze der linken Zehen, die wie ein elektrischer Funke schnell

durch die linke Seite bis in den Kopf fährt und dort lästige Schwäche zu-

rücklässt; nur ^ Minute dauernd. — Beim Gehen, starker Schweiss.
Bei Bewegung, starker Schweiss, fast wie Hollunderblüthen riechend. Die ge-

ringste Bewegung, selbst etwas Schreiben, bringt ihn in Schweiss. Tag und

Nacht anhaltendes Dünsten. Abends vor dem Einschlafen immer gelinder

Schweiss. Starker allgemeiner Nachts ch weiss, vom Abend bis

Früh. Viel Schweiss im Schlafe, vorzüglich am Kopfe. Nachtschweiss von

oben herab, bis zur Hälfte der Waden. Nachts kalter Schweiss auf

Brust, Rücken und Oberschenkeln. Schweiss eine Nacht um die

andere. Schweiss alle Morgen im Bette, nach dem Erwachen, am meisten

an den Beinen. Früh seh weiss nach dem Erwachen, über und
über. Früh nach dem Erwachen Schweiss, der in ungeheurer Starke den

ganzen Tag anhielt und ihn so matt machte, dass er Abends nicht auf den

Füssen stehen konnte. Starker Fr ühschweiss. Frühschweiss, mehre

Morgen, mit Beängstigung. Gelinder, geruchloser Frühschweiss, 3 Stunden

lang, mehre Morgen nacheinander, ohne Mattigkeit darauf. Sauer riechender

Schweiss. Säuerlicher Nachtschweiss, 5 Morgen. Widerlicher Ge-

ruch des Schweisses, fast wie Hollunderblüthen. — Gänzliche Dtirst-

losigkeit, 11 Tage lang (Gff.). — Langsamer Puls von 56 bis 58
Schlägen.

Seele. 1) Exaltationen A) des Gemüths (Wahnsinn): Grosse

innere Unruhe, viele Tage lang, mit Hastigkeit; er möchte gleich beim An-

fange schon mit der Arbeit fertig sein. Aergerliche Empfindlichkeit (Gff.).

Aergerlich, besonders Früh. Grosse Neigung sich zu ärgern. Er ärgert sich

über jede Kleinigkeit. Es ist ihr nichts recht, sie hat an Allem auszusetzen.

Sie tadelt Alles und will Alles nicht, was Andre wollen, unter Weinen und

Gesichtshitze. Verdriesslich und zum Zanken aufgelegt. Es fallen ihm von

selbst ärgerliche Vorfälle aus vergangnen Zeiten ein, worüber er so empört

wird, dass er ganz ausser sich kommt und sich nicht zu lassen weiss, unter

Angst, Herzklopfen und Schweiss am ganzen Körper» Von Aerger so aufge-
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regt, dass sie einen Schlagfluss befürchtet, wobei ihr schwarz vor den Auge»
wird. Sehr ärgerlich und heftig. Neigung zn Zorn. Zornig, verdriesslich.

Eine Kleinigkeit kann heftige Zornaufwallung mit Zittern (besonders der

Hände) hervorbringen (Gff.). Höchst empfindlich bei geringem Anlasse} ein

Anfall von verzweifelt wüthigen Gebeiden, mit Schluchzen; sie wirft sich auf's

Bett und bleibt, ohne zu essen, den ganzen Tag liegen (gleich vor der Re-

gel). — Aufgeregtheit. Sehr gereizt im ganzen Korper. Die Nerven
geg'en jedes Geräusch sehr empfindlich. Vom Klavierspielen sehr

angegriffen.— 58) Depressionen A, des Gemüt hg (Melancho-
lie) : Niedersehlagen, traurig. Traurig, vorzüglich Abends. Traurig und betrübt,

am meisten beim Gehen im Freien» Sehr traurig, mit ungewöhnlicher Mat-

tigkeit. Traurig über ihre Gesundheit. Trübe Vorstellungen über seine

Krankheit auf die Zukunft. Schwermüthig , besonders Früh. Bekümmert
über ihre Gesusdheit, ängstlich

,
gereizt und sehr schwach. Sie macht sich

kummervolle Gedanken über ihre Gesundheit, wähnt die Auszehrung zu be-

kommen und bald zu sterben. Alle ihre Uebel stellen sich ihrem Geinüthe

in sehr traurigem Lichte dar, so dass sie zagt. Wenn er an die vergange-

nen Uebel nur denkt, wird gleich der Puls schneller und der Athem vergeht

ihm. Grosse Traurigkeit und Anfälle von Weinen, was sie kaum unter-

drücken konnte. Weinerlich. Reizbar weinerlich. Sie hätte vor Unmuth
über Alles weinen mögen, ohne Ursache. Trübsinn, sie fühlt sich unglück-

lich, ohne Veranlassung. Menschenscheu. Sie wünscht allein zu sein und
mit geschlossenen Augen zu liegen. (Kr darf keinen Augenblick allein sein).

Muthlos und verdriesslich. Gänzliche Muthlosigkeit. Höchster Lebensüber-

druss; es war ihm als könne er ein so elendes Dasein nicht länger ertragen,

und als müsse er vergehen wenn er sich nicht entleibte. Unzufriedenheit.

Sehr leicht gekränkt. Missmuth, besonders Früh. Grämliches Gemüth, wie

nach heimlichem Aerger. Grosse Gleichgültigkeit gegen Alles, kein rechtes

Lebensgefühl. Gleichgültigkeit. Sehr gleichgültig gegen Alles, th eil-

nahm los und apatisch. — B, des Geistes (Blödsinn): Träg-

heit des Geistes und Niedergeschlagenheit. Träger Geist. Keine Lust zu

arbeiten, unaufmerksam, zerstreut. Verdriesslich und verdrossen zu allen Ge-

schäften. Er verschreibt sich oft. Er war zerstreut, sprach unrichtig und
verwechselte die Worte. Schwaches Gedächtniss. Unbesinnlich und
gedankenlos bei aller Arbeitslust. Schwerer Gedanken fluss. Er denkt

Dinge die er nicht denken will, spricht in Ausdrücken, die er selbst besser

weiss, nimmt sich zu thun vor was wider seine Absicht ist, und befindet

sich so mit sich selbst im Widerstreite und daher in sehr unangenehmer, un-

ruhiger Stimmung. — 3) Mischungen von Exaltationen
11« Depressionen: Beängstigung in Anfällen. Arge Angst im Geblüte.

Aengstlichkeit, Bänglichkeit zu manchen Zeilen. Aengstlich, gegen Abend.

Aengstlichkeit, Abends, sie wird ganz roth im Gesichte und so wechseln die

Hitzschauer von Zeit zu Zeit. Besorgt und ängstlich, mit Verdriesslichkeit.

Bängliches Zittern mit kaltem Schweiss an der Slirne. Unruhig und unheiter

viele Tage; mit traurigen Erinnerungen beschäftigt, ängstlich , hat sie nicht

lange Geduld auf einer Stelle. •— Sehr schreckhaft und furchtsam. —
Abwechselnd aufgeräumt und traurig. Unwillkürliches Lachen und Weinen,

abwechselnd, ohne entsprechende Gemülhstimmung.
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Kopf» Seilwinde!, früh im Bette, beim Aufrichten, als wenn sich alles im

Zimmer bewegte. Schwind«! beim Gehen, als bewegten sich alle Gegenstände.

Schwindel, dass er beim Gehen und In die Höhesehen stolpert. Schwindel

bloss beim Gehen im Freien, sie rnusste sich führen lassen. Schwindel, beim

Sehen in eine grosse ebene Fläche. Schwindel bei Bewegung der Arme.

Schwindel-Anfälle beim Gehen im Freien, ron 2, 3 Minuten Dauer, es war,

als wenn etwas im Kopfe herumkollerte, dabei Taumeln; darauf, Abends,

Kopfweh und Ohren-Brummen. Schwindel zum Hinfallen, alle Morgen beim

Aufstehen. Nach Tische, Schwindel zum Abhalten. Schwindel jeden Mittag

von 3 bis 5 Uhr, es geht Alles im Kreise herum, beim Gehen, Sitzen und

Liegen. Schwindel mit Kälte der Hände und Füsse. Zwei Schwindelstösse

beim Blicken, als wollten die Sinne vergehen, nacl dem Abend-Essen. Du-

seliger Schwindel alle Nachmittage von 4 bis 6 Uhr im Sitzen und Gehen.

Schwindel im Kopfe, kann kaum ertragen werden. Sehr schwindelig zu-

weilen, mit Unlust zu jeder Beschäftigung. Drehend und schwankend, beim

Trinken unschuldigen Getränkes im Sitzen, in der Meinung vom Schlage ge-

rührt zu werden, einige Minuten lang: darauf überlaufende Hitze von einigen

Minuten. Drehend und taumelig. — Betäubung des Kopfes, mit Engheit auf

der Brust und Schwäche im ganzen Körper. Immer wie betäubt im Kopfe.

Benebelung des Kopfes, oft früh beim Aufstehen aus dem Bette. Duselig

und dutzig im Kopfe, dabei Unbesinnlichkeit was gethan wird. Schmerzhafte

Düsterheit im Kopfe, besonders in der Stirne (Htb.). Düsterheit und Unfä-

higkeit zu denken, den ganzen Vormittag und viele Nachmittage nach ein-

ander. Schwerer Gedankenflus s. Schwäche des Kopfes, dabei fast

unfähig zu denken, besonders Nachmittags. Trübe und dumpf im Kopfe, mit

Wirbeln darin einige Tage lang. Wie dumm im Kopfe, anfallsweise, mit

Schaudern und Ausbleiben des Athems auf Augenblicke; dann musste tief ge-

athmet werden. — Eingenommenheit des linken Hinterhaupts (Gff.). Einge-

nommenheit des Vorderhaupts (Gff.). Eingenommenheit des Kopfes. Einge-

nommenheit des Kopfes, wie bei starkem Schnupfen , mit Taumeligkeit. Ein-

genommenheit des Kopfes, mit Drücken in den Augen, durch Gehen im Freien

vermehrt. Eingenommenheit im ganzen Kopfe und Wackeligkeit desselben,

mit Spannung der Hals- und Nackenmuskeln. — Schwere des Kopfes, alle

Morgen beim Aufstehen, was erst nach ein Paar Stunden sich bessert. Schwere

im Hinterkopfe, vorzüglich früh. Schwere des Kopfes, dass er kaum geho-

ben werden konnte. Schwere des Kopfes, Abends und nach dem Niederlegen

einseitiger Kopfschmerz. Drückende Schwere des Kopfes in den Schläfen

und über der Stirn, als wenn der Kopf voll Blut strotzte, wie bei starkem

Schnupfen. — Blutandrang nach dem Kopfe. — Heftige aufsteigende

Kopfhitze, alle 5 Minuten. Hitze im Kopfe, Abends. . Hitze im Kopfe, dass

es gleichsam zu den Öhren herausbrennt; dann schweres Gehör und trübes

Gesicht. Starke Hitze im Kopfe, früh, mit Gefühl als wolle die Nase blu-

ten. Schmerzhafte Hitze im Kopfe, oft mit Hitze- Ueberlaufen über den gan-

zen Körper. — Erschütterung des Gehirns, beim Anstossen mit dem Fusse.

Bewegung im Gehirn, beim Schütteln des Kopf«. — Gefühl von Lähmung in

der Stirne. — Kopfschmerz, früh, mit Uebelkeit, bis Mittag. Dum-

pfer, Kopfschmerz, alle Morgen doch erst nach dem Aufstehen aus dem Bette.

Empfindlicher Kopfschmerz, früh, beim Erwachen (und nach dem Aufstehen).

Heftiger Kopfschmerz als sollte der Kopf bersten. Schmerz im Hinterhaupte,

am meisten Nachts und wie unterschworen, äusserlich und innerlich, durch

Aufdrücken mit der Hand gelindert. Die Kopfhaut schmerzt beim Befühlen,



als ob die Haarwurzeln weh thäten. Kopfweh, früh, in der Stim», wie

zum Schnupfen. Kopfweh in der Stirn und dein Scheitel; drauf Aengstlieh

-

keit in der Herzgrube, mit Zittern; darnach starkes Nasenbluten» Kopfweh

alle Minuten einmal, das wie aus dem Rücken heraufkam, ein Siechen im

Kopfe, bei jedem Tritte. Kopfweh Vormittags als sei das Gebün zerquetscht.

Kopfweh, wie von Erschütterung, nach dem Mittagsscblafe. Kopfweh am
stärksten gegen Abend, vorzüglich beim Schütteln des Kopfes. Kopfweh, als

sollt« der Kopf springen, auch bei Husten. Kopfweh, als sollten die Augen

herausfallen. Beim heftigen Kopfweh war äussere Wärme unerträglich und

doch dabei Frost. Arges schmerzhaftes Zucken in der Stirn.

Der Kopf ruckt und zuckt früh wohl 6 bis 7 Mal vorwärts, bei völligem

Bewustsein. Einzelne, heftige, wellenartige Rucke von drückendem Kopiweh,

ganz vorn in der Stirn. Kneipende Rucke im Kopfe, früh, beim Aufstehen,

Reissen am Kopfe über der Stirn und in den Augen, von Nachmittags

2 Uhr bis Abends zum Schlafengehen. Reissen im obern Theile der rechten

Stirne (Gff.). Reissen im linken Stirnhügel (Gff.). Reissen über den Au*

gen. Reissen in der linken Schläfe bis in den obern Theil der linken Kopf-

seite (Gff.). Reissen im Hinterhaupte, nah am Halse. — Ziehschmerz wie

äusserlich an der Stirn bis zum Hinterhaupte, in einzelnen Zügen. Zieh-

schmerz im Hinterhaupte, das beim Befühlen äusserlich wie unterschworen

schmerzt. Oefterer Ziehschmerz im Vorderhaupte (Gff.). Schmerzliches Zie-

hen, bald im rechten, bald im linken Hinlerhaupte, unten (Gff.). Ziehen im

Hinterkopfe. Oberflächliches Ziehen und Bohren im Kopfe, mehr Nachts,

wovor um Mitternacht nicht im Bette geblieben werden konnte; es zog; bis

in die Schläfe, das Ohr und die Zähne. Rheumatisches Ziehen an der lin-

ken Kopfseite. Reissendes Ziehen und Stechen von der Stirn und de» Hin-

terhaupte, nach dem Scheitel zu. Schwungweises Zusammenziehen im Ober-

kopfe, Abends. Zusammenziehender Kopfschmerz in der Stirn. Gin drücken-

der Zusammenziehschmerz im Oberkopfe. — Stechender Kopfschmerz, Ste-

chender Kopfschmerz in beiden Schläfen, Abends. Stechender Kopfschmerz

zu den Augen heraus, der ganzen Zag. Stechen in der Stirne, bald hier,

bald da. Stechen in der Stirn mit Rrecherlichkeit (sie konnte Nichts

essen); durch Niederlegen gebessert. Stechen in der linken Schläfe. Sie-

chen an der Schläfe. Heftiges Stechen über der linken Augenhöhle heraus,

mit gänzlicher Zusamiaenziehung des Auges, 3 Tage nach einander, früh

nach dem Aufstehen, bis Mittag; im Freien etwas gebessert (Htb.). Stechen

im Kopfe über dem Obre, einige Minuten lang. Stiche iu der Stirne wie

von Nadeln, täglich, beim Schnellgehen, mit Brecberlichkeit. Starke Stiche

im Hinterhaupte nach dem Scheitel zu. Stiche oft in der linken Kopfseite,

Nachmittags; auch im Hinterhaupte, Abends. Ein einzelner Stich durch den

Kopf zuweilen. Stumpfe Stiche im ganzen Kopfe, zuletzt im Hioterbaupte,

welche ganz unthätig machen. — Brückender 'Kopfschmerz in der heissen

Stirne, Abends, von 7— 8 Uhr. Drückender Kopfschmerz im Hinterhaupte,

Abends, bis Mitternacht. Einseitiger, tief drückender Kopfschmerz mit Druck*

Schauers in den Backzähnen. Drückendes Kopfweh im rechten Hinterhaupte

(Gff.)* Drückendes Weh, wie auf Etwas Böses, am linken Hinterfeanple.

Stechend drückender Kopfschmerz, anhaltend unten in der Stirne, duabt; über

dem linken Auge, schlimmer bei Bewegung im Zimmer, weilt bes**r beim

Gehen im Freien. Kopfschmerz blos im Vorderhaupte, meist gegen die Stirne

zu, ein in der Stunde wohl 8, 10 Mal wiederholter Druck auf das Gehirn

der in £ Minuten wieder sacbliesS) tt setzte dann wohl wilder ei**- oder
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anderthalb Stunden aus ; auch den zweiten Tag etwas wiederkehrend. Hef-

tiges Drucken im Kopfe, den ganzen Tag, mit Schwindel, Weinerlichkeit und

starkem Schnupfen. Drücken meist in der Stirn und den Augen; zuletzt

Uebelkeit mit Spucken vielen Speichels. Drücken und Spannen in der Stirn

und den Augen, mit Brennen. Drücken, Zucken und Pucken, mit Hitze im

Kopfe, als wenn Alles zur Stirn und Augen heraus wollte. Stumpfer

Druckschmerz auf einer kleinen Stelle des Hinterhauptes (Gff.). Druck oben

auf das Vorderhaupt (Gff.). Druck oben auf dem Scheitel, nach Kopfarbeit.

—

Zusammenpressen im Oberkopfe, den ganzen Tag, mit grosser Engbrüstigkeit.

Klemmender Schmerz im Wirbel und im obern Theile des Hinterkopfes, mit

Wundheits Gefühl, das zuletzt brennend wird (Gff.). Arg pochender Kopf

schmerz in den Schläfen. Pochender Kopfschmerz, Abends. Klopfendes, sehr

schmerzhaftes Kopfweh im Scheitel, früh, bald nach dem Aufstehen. Klopfen

im Kopfe, auf der Seite, worauf er liegt. Schmerzhaftes Klopfen im Hin-

terkopfe. Klopfen oben im Kopfe, sehr schmerzhaft, bei der mindesten Be-

wegung; beim Drehen der Augen und bei Bewegung des Kopfes oder Kör-

pers will es oben hinaus; auch in der grössten Ruhe undeutliches Klopfen.

Bohrend wühlender Kopfschmerz in der Stirn, von Vormittag an, den ganzen

Tag, bei der mindesten Bewegung. Pressend, wühlend, juckender Kopf-

schmerz, mit Steifheit des Nackens und Empfindlichkeit des Kopfes bei Be-

rührung. Bewegung der Kopfhaut vor- und rückwärts ; er muss die Back-

zähne auf einander beissen. — Geschwulst am Kopfe, über der
Schläfe. Geschwulst an der Stirne. — Kleine rothe Blüth-
chen an der Stirne, rauhe Stirne. Schmerzhafte Blüthchen an der

Stirne. Schmerzhafte Knötchen auf der Stirne. Nässiger Haarkopf. Mehre

Schorfe auf dem Kopfe. Kleine, sehr juckende Blätterchen am Hinterhaupte,

nach dem Nacken zu, die dann zu einem zollgrossen Geschwüre wurden, mit

rauher Kruste, unter der es lange noch fort " nässte. — Arges Jucken auf

dem Kopfe, wnn der Kopfschmerz vergeht. Viel Jucken auf dem
Haarkopfe, Jucken am Hinterhaupte, Abends. Fressendes Jucken auf dem
Haarkopfe. Jucken auf dem Wirbel des Kopfes, mit starkem Ausfallen der

Haare. — Starkes Ausfallen der Haare. —
Alleen« Geschwulst und einige Röthe der rechten obern Augenlider, früh

(Gff.). Geschwulst unter den Augen, früh, nach dem Erwachen. Starke,

rothe Geschwulst des untern Augenlides, drückenden und brennenden Schmer-

zes. Geschwulst des Auges , mit Kopfweh derselben Seite. Verschworne,

mit Eiter zugeklebte Augen, früh. Zusammenkleben der Augenlider, blos

Abends. — Blutandrang nach den Augen. Hitze im linken Auge, früh, mit

Geschwulst im innern Winkel. Röthe des Weissen im Auge. Röthe des

^ugen-Weisses, früh, beim Erwachen, mit brennendem Beissen und Drücken.

Entzündung der Augen, mit Röthe des Weissen und Stechen und Drücken

darin. Entzündung der Augen, welche kein kaltes Wasser verträgt. Ent-

zündung des Augenlides mit einem Gerstenkorne daran. — Thränen der
Augen, früh und Abends. Thränen der Augen im Freien. Schwimmendes

Ansehen der Augen, früh beim Erwachen, mit Beissen in den Winkeln (Gff.).

Gläsernes Ansehen der Augen. — Augenweh, mehrmals, mit Kopfweh und
Hitze in den Augen. Drückender Schmerz beim rechts Wenden des Auges.

Drücken, Hitze und Flimmern in den Augen, wie tausend Sonnen. Druck
über den Augen, beim Gehen im hellen Tageslichte. Druck auf den untern

Theil des rechten Augapfels (Gff.). Schmerzlicher Druck auf den obern Theil

beider Augäpfel, besonders im rechten öfters (Gff.). Druck im rechten Auge,
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wie von einem hineingefallenen Sandkorne, durch Reiben verschlimmert, beim
Zudrücken der Augen am fühlbarsten (Gff.). Reissender Druck in den Au-
genhöhlen, besonders des linken Auges (Gff.)« — Stechen im linken Auge.
— Schründender Schmerz in beiden Augen. — Brennen der Augen,
früh, und Schwäche derselben. Brennen im äussern Augenwinkel, öfters

des Tages, eine Stunde lang. Brenn- Gefühl am Rande des untern linken

Augenlides, gegen den äussern Winkel zu (Gff.) — Beissen im rechten

Auge, Abends, mit Neigung der Lider sich mit Gewalt zu schliessen.

Arg juckendes Beissen im innern Winkel des linken Auges, mit Thränen und
etwas gerötheter Bindehaut (Gff.). — Die Augenlider schmerzen
beim Erwachen wie zu schwer, und als könne er sie nicht aufhalten.

Zwei Morgen nacheinander sind beim Erwachen die Augenlider so fast zuge-

zogen, als drückte Blei darauf, ohne Verklebtheit, — Ein rother Flechten-

Fleck auf dem obern Augenlide, schabig und sich schälend, Schorfe in den
Augenbraunen, 8 Wochen lang. — Kriebeln am innern Rande der linken Au-
genhöhle (Gff.). — Jucken an den Augenlidern. Jucken an den Augen.
Jucken an den Augäpfeln. Heftiges Jucken im linken äussern Augenwinkel,
mit Wundheitschmerz nach Reiben (Gfl.). Jucken des innern Augenwinkels,
früh, nach dem Erwachen; nach Reiben entsteht Beissen und starkes Thrä-
nen, und dann Wundheitgefühl im äussern Augenwinkel, der etwas zusam-
mengeklebt ist (Gff.). — Zucken an den Augenlidern. Fippern der Augenlider.

—

Tägliches Fippern unter den Augen. Oefteres Fippern am linken untern Au-
genlide, mit Gefühl als wolle das Auge thränen, was zum öfteren Wischen
nöthigt. — Die Augen werden durch Lesen und Schreiben angegriffen und
schmerzen im innern Wirbel wie wund (Gff.). Bei Anstrengung der Au-
gen, Gefühl von Uebelkeit und Beängstigung. Vergehen der Augen. Trüb-
heit des Gesichts beim Schreiben , dass kaum mehr deutlich etwas erkannt
werden konnte. Die eine Hälfte der Gegenstände wird gut gesehen, die an-

dere ist dunkel. Tageslicht blendet die Augen und macht Kopfweh. Das
Kerzenlicht beschwert die Augen beim Lesen und Schreiben, durch eine

zusammenziehende Empfindung. Grüner Schein um das Kerzenlicht. Feuer-

funken vor den Augen, mit grosser Mattigkeit. Feuriger Zickzack vor den
Augen hindert das Sehen. Viele schwarze Flecken yor den Augen. Weisses
Flimmern vor den Augen. Flimmern vor den Augen, beim Sehen ins Helle;

es wird ein zickzackartig umgränzter Farbenkreis gesehen. —
Ohren« Ohrenweh im linken Ohre, als würde es herausgerissen. Wund-

heitschmerz im Ohre. Schmerz wie unterschworen im äussern Gehörgange,
beim Hineinfassen. Schmerz in den Ohren, Abends, wie Ohrzwang. Ohr-
zwang. Drückender und stechender Ohrzwang. Anhaltendes Zwängen in

beiden Ohren, Nachts. — Reissen in der Erhöhung hinter dem rechten Ohre
(Gff.). — Ziehschmerz und Hitze am rechten Ohre. — Stechen in der

Ohrendrüse, welche anschwillt und dann beim Drehen des Kopfes spannend
schmerzt. Starkes Stechen im linken Ohre und linken Backen. Einzelne

spitzige Stiche im Innern des linken Ohres (Gff.). Stiche im schwachen
Ohre, worüber laut gejammert wird. Ziehend stechender Schmerz im innern

Ohre, nach aussen zu. — Nach innen pressender, heftiger Druck unter und
vor dem linken und rechten Ohre (Gff.). Herauspressen im Ohre, beim

Pressen zum Stuhlgange. — Hitze und Röthe des linken Ohres (Htb.). —
Geschwulst an der Oeffnung des Gehörganges, die beim Drücken neben dem
Gegenbock stechend schmerzt. — Viel eiternder Ausschlag am äussern Ohre.

Dünner Eiter fliesst aus dem Ohre, mit Jucken. — Viel Jucken im guten



Ohre, arges Brausen und Anhäufung eitrigen, weissen Obrenschmalzes, Viel
Jucken im seh wachen Ohre, tag Heb* Knebeln im rechten Ohre.

—

Sehr empfindlich gegen Geräusch. Knistern vor den Ohren, wie von Papier.

Gluckern im Ohre, beim Aufrichten vom Bücken. Häufiges Klingen im
Ohre. Singen vor dem Ohre. Starkes Tönen und Sumsen in den
Ohren. Tieftöniges Heulen im Ohre, nach dem Tackte des Pulses, beim

darauf Liegen, Poltern im rechten Ohre. Sausen vor dem Ohre, Abends beim

Schreiben, mit Pfeifen dazwischen. Sausen und Klopfen im Ohre. Sausen

und Brausen in den Ohren, mit Empfindung als wären sie verstopft, doch

hörte sie. Brausen im Ohre; dann hörte sie nichts damit. Brausen

und pulsartiges Fauchen im rechten Ohre, Nachts (GH.). Jählinge kurze

Taubheit der Ohren, wie von einem Pflocke. —
WlftSC« Jucken an der Nasenspitze. Druckschmerz, in der Nasenwurzel.

Stichschmerz in der Nasenspitze beim Berühren, als wenn ein spitzes Haar

sich da einstäche. Wundheitgefuhl in der Nase, bei jedem Luft-Einziehen

sehr schmerzhaft.

—

Schmerzhafter Ausschlag auf der Nasenspitze.
Sehr schmelzhafte, entzündete Geschwulst der Nase. Geschwollene, ent-

zündete Nase, die Nasenlöcher böse und gesehwürig. Grin-

diges Nasenloch. Ein Schwärchen in einem Nasenloehe , von langer Dauer. Ein

Knötchen an der Nasenwurzel, ohne Schmerz. Eeine Ausschlagsblüthe neben

dem rechten Nasenloehe, das sich zu einem grossen Schorfe bildet. — Früh

Ausschnauben von Blutfasern. Blutschnauben und Nasenbluten«
Bluten der Nase beim Schnauben, Abends. Nasenbluten mehre Stunden lang,

doch nur von Zeit zu Zeit einige Tropfen. Heftiges Nasenbluten. —
(jte&icltt« Gesichtsblässe. Krankes, blasses Ansehen früh, mit trüben,

rothen Augen. Gelbheit des Gesichtes und beider Augeaweisse, einen

Tag lang. Gelbe Flecke im Gesichte und, ein gelber Sattel quer über die

Oberbacke und Nase. Gelbheit um den Mund. — Röthe und fliegende Hitze

im Gesichte. Hitze im Gesichte alle Morgen beim Erwachen. Hitze im

Gesichte früh, Abends Gesichtsblässe. Sehr erhitztes Gesicht, Abends, mit

Hitze im Kopfe. Grosse Hitze und Röthe im Gesichte, Mittags bei kalten

Füssen. Vom Sprechen wivds gleich so heiss im Gesichte. — Aufgedun-
senes Gesicht. Starke Geschwulst des Gesichtes, ohne Röthe. — Span-

nen und Zusammenziehen der Haut im Gesichte, besonders der Stirne. Erst

leiser Kitzel an der Unken Schläfe, dann Gefühl als würde die Haut gezo-

gen (Gff.). — Reissender Schmerz im linken Baeken und von da übers Ohr
nach dem Hinterhaupte zu. Reissen in den Oberkiefern (Gff.). Reissen am
linken Kiefergelenke, dicht vor dem Ohre (Gff.). Kurzes heftiges Reissen

von der Stirne bis neben den rechten Nasenflügel herab (Gff.). Leises Reissen

am rechten Backenknochen, unter der Schläfe (Gff,). — Ziehender Schmerz

im Gesichte, mit Backengeschwulst. — Druckschmerz im Jochbeine und Nasen-

beine. — Fein stechender Schmerz zuweilen im linken Unterkiefer uud den

Drüsen darunter, besonders bei Berührung. Krampfhafter Schmerz in den

Gesichtsknochen. Krampfhafter Schmerz im Unterkiefer und zuvor am Halse.

Beim Kauen ist es als könnten die Kiefer nicht von einander gehen, und als

wollte es im Gelenke knacken. Schmerz in den Unterkieferdrüsen für sich

als würden sie gequetscht $ auch bei Berührung sind sie schmerzhaft» — Die

Unterkieferdrüse ist geschwollen, beim Aufdrücken schmerzt's im Zahne. — Ju-

cken im obern Theile der Backen, und nach Reiben brennendes Beissen. —
Juckende Ausschlagsblüthen am Kinne. Blüthen im Gesichte welche etwas

jucken, Au*#chlagsblüthen auf de» rechten Backen* Ausschlagsblüthen am
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Kinne, die bei Berührung geschwürig schmerzen. Ausschlag im Gesichte,

wie rothe Rauheit der Haut. Viele schwarze Schweisslöcher im Gesichte.

Eine Flechte am Munde. Flechtenartige Quaddeln um den Mund, Lang dau-

ernder Schorf am Kinne. —
KälllMN Starkes Bluten der Zähne, Früh. Bluten des Zahnfleisches,

fast ahne alle Veranlassung. — Geschwulst des innern Zahnfleisches,

Seh m erzhafte Zahnfle is chges chwulst. Viel Schmerz am geschwol-

lenen Zahnfleische hohler Zähne, mit Backengeschwulst. Wund schmerzende

Zahnfleischgeschwulst. Geschwulst und Wundheitsschmerz des Zahnfleisches;

es klafft ab und blutet bei der geringsten Berührung. Geschwulst des innern

Mundes und Zahnfleisches, mit Brennen im Munde, bis in den Hals. Dickes,

dunkelröthes Zahnfleisch mit schmerzhaftem Pücken, als beginne es zu eitern,

so arg, dass es kaum auszuhalten ist. Wundes, geschwüriges Zahnfleisch

(GH.). — Bläschen am Zahnfleische, brennenden Schmerzes bei Berührung.

— Alle Zähne werden wackelig und schmerzhaft, und das Zahnfleisch blutet

leicht beim Ausspucken. Lockerheit der untern Schneidezähne. — Grosse
Stumpfheit der Zähne. — Zahnschmerz beim Beissen u. Aufdrücken mit

der Zunge. Nächtlicher Zahnschmerz, wovor sie nicht schlafen konnte, und
Früh, da sie aufhörten, war sie so gereizt, dass sie ungeachtet grosser

Schwäche auch nun nicht einschlafen konnte. Alle Zähne sind schmerzhaft,

besonders ein hohler Backzahn, der wie zu lang und aufgetrieben weh thut,

mit Geschwulst des Zahnfleisches und Backens, womit der Schmerz aufhört

(Htl.). Dumpfer Schmerz in alten Zahnwurzeln ; Kaltes fährt empfindlich

hindurch. Von Erkältung nach dem Essen heftiges Zahnweh in dem rechten,

hintern, obern Backzahne, von da zieht der Schmerz nach dem Vorderkopf,

nimmt endlich Kopf, Backen und beide Zahnreihen der rechten Seite ein

und verliert sich des Abends im Bette (Grss,). Die Zähne schmerzen sehr

beim Berühren und beim Sprechen. Er beisst Nachts im Schlafe die Zähne
zusammen, was sehr schmerzt. Reissender Zahnschmerz zum linken Ohre

heraus, bei und nach dem Essen. Reissen unter den Schneidezähnen, im
Unterkiefer. Reissender und zuckender Zahnschmerz von 6 Uhr Nachmittags

bis Nachmitternacht 1, 2 Uhr; einige Tage nach einander. Risse und Rucke
in den Zähnen, Nachmittags, aller 4 Atherazüge; beim Liegen schlimmer,

unter starkem Speichelzuflusse. Einzelne Rucke in den Zähnen, bei Tag und
Nacht; wenn Zugwind in den Mund oder das Ohr kam, u. hinterdrein Unruhe
erregendes Mucken darin. Drückende Rucke in den Backzähnen, am meisten

beim Bücken. — Ziehen im rechten und linken hintersten untern Backzahne

(Gff.). Ziehender Zahnschmerz, wenn Heisses oder Kaltes in den Mund
kommt. Ziehschmerz in einem guten Zahne, wenn im warmen Zimmer die

Luft hinein kam, in freier, kalter Luft nicht. Ziehen in den obern Back-

zähnen (Gff.). Ziehen im hohlen Zahne his ins Ohr, durch kaltes Wasser
verschlimmert. Ziehen in den Zähnen wie von einem Schröpfkopfe. Im

Zahnfleische über den zwei obern Vorderzähnen, Ziehen. Ziehend schneiden-

der Zahnschmerz. — Dumpf drückender Schmerz in den Backzähnen, mit

Schmerz in den Unterkieferdrüsen. Rheumatischer Druck zieht durch die

Zähne und durch die Stirne in einzelnen Rucken (Gff.). — Stechender
Zahnschmerz, dass sie hätte weinen mögen. Stechen in den Vorderzäh-

nen. Stechen im Zahne und im Kiefer, bis ins Ohr; des Nachts davor kei-

nen Schlaf und am Tage rausste ein Tuch darüber gebunden werden. Ste-

chen im Zahnfleische. Ein Stich bis in den Spitzzahn, unter dem rechten

Augenlide, wie im Knochen. — Klopfender Zahnschmerz, am dritten

II, 55



866 . Sepia.

Tage stechend, mit schnellem Hohlwerden des Zahns. Stechendes Klopfen

in verschiedenen Zahnwurzeln, mit Brennen im Zahnfleische, beim Eintritte in

die Stube nach Gehen im Kalten erneuert, sowie auch nach Essen und Beissen,

besonders wenn Warmes darauf kommt, 8 Tage lang, worauf der Zahn an-

fängt schwarz und hohl zu werden. Schwerheitschmerz in den obern Zäh-

nen. — Luftzug an die Zähne wird nicht vertragen ; im Bette keine Schmer-

zen, blos Früh, nach einer Stunde Aufsein; auch bei Berührung und beim

.Putzen der Zähne kein Schmerz. Wühlen in den Oberzähnen. Nagen in

den hintern Backzähnen. Dröhnen in einem obern Schneidezahne* Brummen
in den Vorderzähnen (Gff.), — Widriges Kältegefühl in den untern Vorder-

zähnen. Ziehendes Kältegefühl in einzelnen obern Schneidezähnen. —
I?lllll<l» Heisse Lippen. Heftiges Brennen in der Oberlippe, dicht unter der

Nase. Schneiden in der Oberlippe, wie von einem Splitter. Wundheitschmerz

an der rechten Seite der Unterlippe nach dem Mundwinkel hin (Gff.). —
Flechtenausschlag auf den Lippen. Nässender Blüthenausschlag am Rande des

Rothen der Oberlippe. Blüthenausschlag in der Mitte des Rothen der Oberlippe.

Grosser schorfiger Ausschlag im Rothen beider Lippen (nach einer Reisse in

der Kälte). Ausschlag im Mundwinkel mit Schmerz bei Berührung. Ein

sehr schmerzhaftes Eiter-Blüthchen in der Mitte der Unterlippe. Schmerzhaf-

tes Geschwür im Innern der Unterlippe, von kaltem Wasser gelindert. Innere

Unterlippe wie wund und voll schmerzhafter Blasen. Spannen der Unter-

lippe. Starke Geschwulst der Unterlippe früh. Mund innerlich verschwollen,

dass fast keine Speise hineingebracht werden kann. Geschwulst der Haut
der Mundhöhle und des innern Zahnfleisches, dass der innere Mund wie ver-

engert erscheint — Schmerz auf der rechten Zungenseite (die dann mit

dickem Schleim belegt ist) das Kauen und deutliche Sprechen hindernd. Die

Zunge schmerzt wie wund. Schmerz der Zunge wie verbrannt, einige

Tage lang. Schmerz wie verbrannt auf der Zunge, beim (gewohnten) Ta-

bakrauchern Schmerz, wie verbrannt, am vordem Theile des Gaumens, gleich

hinter den Zähnen bei Berührung mit dem Finger oder der Zunge. Der
Gaumen schmerzt vorn wie verbrannt. Bläschen auf der Zunge, und Schmerz
wie verbrannt. Schmerzhafte Bläschen an der Zunge»spitze oben und unten.

Blüthe an der Zungenspitze und sehr süsser Speichel. Scharfes Beissen vorn

auf der Zunge (Gff.). Reissen und Beissen, wie von Pfeffer, hinten an der

rechten Zungenseite (Gff,). — Weisse Zunge. Belegte Zunge. Ver-

schleimte Zunge, 1, 2 Stunden nach dem Essen.— Viel Speichelfluss, Abends.
Zufluss salzigen Speichels im Munde. Es wird immer viel gespuckt. —
Trockenheit und Rauhheit der Zunge und des Gaumens. Starke Trockenheit

der Zunge, Früh beim Erwachen, als wäre sie verbraunt. Häufige Trocken-
heit im Munde als wolle die Zunge ankleben, ohne Durst. Trockenheit des

Mundes, des Halses und der Zunge, welche Früh ganz rauh ist. Trockenheit
im Munde und Halse, Früh beim Erwachen, dass sie keinen Ton hervor-

bringen und nicht reden konnte. —
Hal$ lind Schlund. Hais weh mit geschwollenen Halsdrü-

sen. — Drückendes Halsweh oben in der rechten Seite CGff.). Drücken
im Halse, nach dem Rücken zu, beim Schlingen von Speise und Trank.
Drücken im Halse, auch bei der lockersten Bekleidung desselben. Druck
im Halse in der Gegend der Mandeln, als wenn das Halstuch zu
fest gebunden. Drücken und Schneiden im Halse, beim Schlucken, mit

Halsverschleimimg (Grss.). Beim Ausracksen des Schleimes wird das Drü-
cken, Kneipen» Schneiden noch ärger oft als würde der Hals mit einer
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' Scheeie zerschnitten, wobei Blut kommt: dabei Eingenommheit des Kopfes.

Hitze des ganzen Körpers, Fieber, Puls 108 Schläge
;

gegen Abend ein Mit-

felzustand, dass er nicht weiss, ob er wacht oder schläft (Giss.). Nachts

häufiges Erwachen bei starker Haisverschleimung unter lästigen Traumen;
beim Aufstehen Schwäche. Stirnschweiss und Brecherlichkeil, dass er sich

gleich wider legen muss (Grss.). Druck im Halse, wie von einem Pflocke,

den er hinunter schlingen zu müssen glaubt , durch Racksen oder Husten

kommt Schleim heraus» Zusammenschnürend drückendes Halsweh, dicht über

und auf dem Kehlkopfe (Off.), — Schmerzhaftes Zusammenziehen und Druck
im Halse. Zusammenziehen des Schlundes beim Tabakrauchen. — Hals-
schmerz, ein Stechen am Zapfen, beide Seiten etwas g e r Ö -

t h e t , beim Verschlingen sehr empfindlich, den ganzen Tag, mit

Frostschauder und Ansetzen von zähem Schleime (Grss.). Stechendes Hals-

weh beim Schlingen.— Wundheitschmerz im Halse, beim Schlingen. Stechend

kratzender Wundheitschmerz am Schlundkopfe, beim leer Schlingen. — Schmerz-

hafter Ruck vom Halse bis zur Herzgrube, Früh, beim Auflichten im Bette..

Halsweh beissend und kratzend, hinten im Rachen und oben am Gaumen,

wie vor einem heftigen Schnupfen (Gff.). Erst beissende, dann schneidende,

zuweilen auch drückende Empfindung links am Schlünde (GR.). Kneipen im

Halse, vom Kehlkopfe aufwärts. Kratzig im Halse, Abends. Kratziges Ge-

fühl im Halse beim Schlingen (Gff.). Kneipen im Halse, vom Kehlkopfe

aufwärts. Kratzen im Halse, Abends. Kratziges Gefühl im Halse, beim

Schlingen (Gff.). Rauhheit im Rachen und Brennen, das sich beim Räuspern

vermehrt. — Trockenheit im Halse, den ganzen Tag. Trockenheit im

Halse, Abends vor Schlafengehen, die sich von Trinken nicht mindert (Gr.).

Trockenheit im Schlünde. Immer trocken und wie spannig im Halse. —
Häufiger Schleimauswurf aus dem Rachen. Schleimraksen, früh. Viel Schleim

im Halse, dabei Räuspern und Raksen. Viel Schleim am Gaumensegel. Blu-

tiger Sclenn wird in Menge ausgerakst. — Leises Kriebeln im Halse, mit Hei-

serkeitsgefühl, das zu öfterm Räuspern reizt (Gfl.). Taubes Gefühl in der

rechten Mandel. Gefühl eines Knäutels im Schlünde. Gefühl wie von einem

Pflocke im Halse beim Schlingen, Abends. — Hitzegefühl im Halse. — Entzündung

des Halses. Entzündung und Geschwulst oben im Halse. Entzündung, starke

Geschwulst und Eiterung der linken Mandel; er konnte vor Schmerz nicht

schlingen, dabei Hitze im ganzen Körper, Durst und Brennen in den Augen.

Schweres Schlingen; die Schlingmuskeln sind wie gelähmt, mehrere Abend«.

Beim Niederschlingen der Speisen, arger Schmerz am obern Magenmunde. —
Appetit» Uebler Geruch aus dem Munde. — Zuckersüsser Ge-

schmack im Munde. Saurer Geschmack im Munde, bei Harlieibig-

keit. Saurer Geschmack im Munde, Früh, beim Erwachen. Säuerlicher Mund-

geschmack. Sauer bitterlicher Mundgeschmack. Widrig bittrer Geschmack

im Munde, Früh. Bittergeschmack im Munde, blos beim Raksen» Bitterge-

schmack des Essens. Starke Bitterkeit im Munde bei dem Essen. Garstiger

Geschmack Früh und trocken und schleimig im Munde. Faulichter Nachge-

schmack nach Biertrinken. Faulicht schmeckender Schleim auf der Zunge.

Mistgeschmack im Munde. — Kein Appetit, es hatte Alles keinen Ge-

schmack. Kein Appetit, es schmeckte Nichts. Wenig Appetit, aber viel

Durst. WT
enig Appetit und doch schmeckt das Essen. Verminderter Appetit,

es schmeckt Alles zu salaig. Keine Esslusl, aber Durst. Wie übersatt, mit

Gefühl von Ekel und Abspannung (Gff.). Das Essen will nicht hinunter.

Leidliche Esslust, aber durchaus nicht auf Fleisch, was viele Tage ganz ver-
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schmäht wird. — Beim Sehen der Speissen wässert auch der Mund , und dabei

erfolgt Appetit. Er will immer essen und beim Denken ans Essen, läuft das

Wasser im Munde zusammen. Ueb er massige r Appetit, wird nicht

gesättigt; nach dem Essen Mattigkeit. Aufstossen der Speisen, bis in den

Mund, wie Aufschwulken." Grosser Hunger, Abends. Wilder Hunger, und

wenn er nicht befriedigt wird, läuft das Wasser im Munde zusammen. —
Viel Durst. Viel Abenddurst. Heftiges Verlangen auf Wein , der sonst nie

getrunken wurde. Verlangeu auf Essig.— Durstlosigkeit. — Scheint das Ta-

bakrauchen zu verleiden. —
JHUlg^eil« Sehr häufiges Aufstossen. Aufstossen, Abends, anhaltend

und heftig; zuvor schon grosse Bauchaufgetriebenheit. Oefteres gurksendes,

leeres Aufstossen (Gff.). Aufstossen blosser Luft, nach dem Essen. Auf-

stossen nach wenigem Essen. Viel Aufstossen, nach Essen und Trinken.

Aufstossen mit Heben zum Erbrechen. Bittres Aufstossen, nach dem Früh-

stücke. Bittres Aufstossen, Früh , beim Aufstossen , mit Bittergeschmack im

Munde und Halse; doch schmeckt das Essen und nach demselben ist die

Bitterkeit weg. Bittres Aufstossen mit Uebelkeit. Saures Aufstossen nach

dem Abendessen. Aufstossen wie faules Ei. Beim Aufstossen, Früh, Knei-

pen im Magen als wollte etwas losreissen. Beim Aufstossen, Stechen in der

Herzgrube, in der linken Seite und zwischen den Schulterblättern. —
Schmerzhaftes Aufstossen ; es kommt Blutiges davon in den Mund (nach

schnellem Reiten). Beim Aufstossen (in einer sehr warmen Stube) kam Blut

in den Mund, das ausgerakst wurde. — Nach dem Aufstossen, Brennen im

Magen (Gg.). Brennen vom Magen herauf (Gff.). Brennen im Magen
und der Herzgrube. Soodbrennen, Vormittags und Nachmittags, mehrere

Stunden lang, von der Herzgrube bis in den Hals, worin es dann säuerlich

und kratzig ist. — Schlucksen nach dem Essen, eine Viertelstunde

lang. Schlucksen, nach dem Abendessen. Schlucksen beim (gewohnten) Ta-

bakrauchen und Zusammenziehen im Schlünde, mit Gefühl, als wäre eiu Pflock

darin, der Uebelkeit erregte, wobei das Wasser im Munde zusammenläuft.

Wie Würmerbeseigen lief Nachmittags viel Wasser im Munde zusammen, was
durch Essen verging. — Leerheitgefühl im Magen. Leerheit im Magen,

mit Uebelkeit sobald an eine zugeniessende Speise nur gedacht wird. —
Vollheit des Magens, Mittags. — Ekel gegen alle Speisen, vorzüglich gegen

Fleisch; nur Butterbrod und Suppe konnte genossen werden. Uebelkeit, ruck-

weise den ganzen Tag, auch nach dem Essen, mit Zufluss wässrichten Spei-

chels bei stetem säuerlich bitterm Mundgeschmack ohne Esslust, doch richti-

gem Gechmacke der Speisen. Uebelkeit, Früh nüchtern, mehrere
Morgen. Uebelkeit, Früh beim Erwachen, gegen Abend und Nachts (Gff.).

Früh, Uebelkeit, als wenn sich Alles im Leib herum drehete. Uebelkeit, Früh
beim (gewohnten) Fahren im Wagen. Uebelkeit und Schwäche. Uebelkeit

(fast sogleich), drauf Ziehen durch alle Glieder. Uebelkeit, alle Morgen 10
Uhr, ohne Aufstossen, etliche. Minuten. Ucoelkeit bloss jeden Morgen, nach

Etwas Essen vergehend. Uebelkeit mit Bitterkeit im Halse, ohne Erbrechen.

Der Gedanke an Essen machte Uebelkeit, bei richtigem Mundgeschmack.
Brecheilich, ängstlich, schwindelicht. Früh, beim Mundausspülen hob es zum
Brechen. Erbrechen nach Früh-Uebelkeit und einigem Genüsse, und darauf

noch Würgen. Starkes, mehrmaliges Erbrechen, Nachts, mit heftigem Kopf-

schmerz* Das Erbrechen (in der Schwangerschaft) strengt oft so an, dess

Blut mitkommt. Erbrechen milchigen Wassjers (in der Schwangerschaft), ob-

gleich keine Milch getrunken worden war, Gall-Erbrechen, zwei Morgen. —

1P>im
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Krampfhafter Sei)merz im Magen und Bauche. Zusammenziehen in der Ma-
gengegend. Magendrücken, nach dem Essen und beim Anfühlen. Drücken

im Magen, Nachts, drei Nächte nach einander. Drücken im Magen, als wäre

es wund darin. Drücken im Magen, von Früh bis Mittag. Drücken im Ma-
gen, Abends, nnd darnach Kopfschmerz. Drücken auf den Magen, wie von

einem Steine. Drücken in der Herzgrube. Hartes Drücken in der Herz-

grube, wie von einem Steine, selbst nüchtern, doch ärger vom Brodessen.

Drücken in der Herzgrube durch eine gährende Bewegung nach unten zu ver-

gehend (Gff.). Reissender Druck um die Herzgrube herum (Gff.). Der
mindeste Druck auf die Magengegend macht grossen Schmerz. — Stechender

Schmerz im Magen und im aufgetriebenen Bauche, Nachmittags. Stechen

dicht unter der Herzgrube beim Einathmen (Gff.). Schnelle Stiche in der

Herzgrube, bei schnellem Niederschlingen während des Essens. Stiche in

der Herzgrube. Feine Nadelstiche in der Herzgrube. — Schwere im

Magen, mit dumpfem Schmerze um den ganzen Bauch, — Hitze im Magen
und in der Herzgrube, mit Gefühl, als würde Essen sie erleichtern. — Kol-

lern im Magen. — Bei dem Essen: Pulsrren in der Herzgrube, und je-

inehr gegessen wird, desto ärger. Beim Essen solche Angst und Hitze, dass

das Gesicht ganz dick und roth, Augen , Ohren und Nase davon eingenom-

men wird und an den Fingerspitzen Schweisstropfeu hängen. Beim Abendes-

sen , Leibschneiden und darauf dreimaliger Stuhl mit Drängen. Bei und

gleich nach dem Essen erneuern und erhöhen sich die Schmerzen. — Nach
dem Essen: Nach dem Mittag-Essen, Aussetzen der Herzschläge. Gleich

nach dem Mittagessen, Fieberbewegungen. Nach Tische Hitze im Gesichte.

Die Verdauung erregt Hitze und Herzklopfen. Gleich nach dem Essen,

Kopfbefangenheit: jede Kopfbedeckung drückte, Hut und Mütze. Nach war-

men Speisen, starker Schweiss im Gesichte. Nach dem Mittagessen, allge-

meiner starker Schweiss, mit Hitzempfindung. Nach Tische, Trägheit. Nach

dem Essen trockner Husten. Gleich nach dem Essen, dumpfes Reissen in

der Sürne. Nach dem Essen, Mittags und Abends, Reissen im ganzen Ober-

schenkel, besonders in den Knieen. Eine Stunde nach dem Mittagsessen

(auch früher), Ziehschmerz im Magen und Nagen bis zum Rücken, wo es am

empfindlichsten ist, drauf grosse Abspannung und Mattigkeit. Nach dem Es-

sen, Drücken wie von Blähungen, rechts tief im Unterbauche und später in

der Seite, nur bei Bewegung des Theiles und beim Vorbücken fühlbar (Gff.).

Gleich nach dem Essen, wie wund im Halse, und wie Krampf in der Inseite

der Halswirbel* Nach dem Mittag-Essen, sehr angeschwollener Bauch. Nach

dem Mittagessen, Bauchaufblähung, durch Aufstossen gemindert, bis Abends,

Wo sie sich ohne Winde-Abgang verlor. Nach dem Essen (von etwas Suppe)

gleich starke Bauchauftreitung (Gff.). Nach dem Genuss von abgekochter

Milch, Durchfall. —
BlfcllCll* Austreibung des Bauches. Sehr aufgetriebener Bauch, ohne

Stuhl. Arge Bauchauflreibung, besonders Abends, Häufige, harte Auftreibung

des Bauches, mit Schneiden in den Gedärmen. Vorzüglich Abends harter,

aufgetriebner Bauch, auch die Adern der Bauchhaut find aufgelaufen, dabei

stechender Schmerz im Bauche, Schmerzhafte Bauehauftreibung, beim Fahren

im Wagen. Auftreibung des Bauches, unter Durchfall und Bauchkneipen.

Erst grosse Auftreibung des Bauches, dann arges Kollern und Bewegung da-

rin. Vollheitsgefuhl in der Lebergegend. — Einfacher Schmerz in der Le-

ber, bei Fahren auf unebenem Wege, dicht unter der letzten Rippe, Athem

versetzend. Schmerz mitten im Bauche, von Nachmittag bis Schlafengehen;

-IT
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es lag dd wie ein Klumpen fest; der Schmerz zog sich uegen Abend nach

oben, mit Sei läfrigkcit
,

jedoch des Nachts Schlaflosigkeit. Schmerz im

Bauche, Nachmittags, als würden die Därme herausgerissen. Schmerz in der

Gallenblase; Blähunganhäufung, Dehnen, viel Gähnen, Schwere in den Glie-

dern (Grss.). Die Bauchmuskeln schmerzen bei Bewegung, bloss Nachts.

Bauchschmerz vom Nabel bis zur Scham, am meisten beim Betasten. Schmerz

in der Nabelgegend, sehr empfindlich beim Husten und Bücken. Schmerz in

der rechten Bauchseite. Schmerzhaftes Gefühl in beiden Bauchseiten, wie

von einem steifen Körper daselbst, oder von einem Pflocke, der das Bücken

schmerzhaft oder unmöglich machte. Heftiger Bauchschmerz, dass vP sicli zu-

sammenkrümmen musste. Leibweh, Früh im Bette.— Ziehender Schmerz in

beiden Bauchseiten in wiederholten Anfällen. Oeffere Anfälle von Zusammen-

zieh-Schmerz in der rechten Bauchseite, am schlimmsten Früh, und darauf ar-

ger zusammenschnürender Schmerz des Magens, von avo der Schmerz in die

Brust ging; Aufstossen beseitigte ihn. Krampfhaftes Zusammenziehen in der

rechten Unterbauchseite. — Drückendes Weh im Oberbauche, Nachmittags (Gff.).

Drückendes Weh im angespannten Oberbauche, eine Stunde nach dem Mittag-

essen und nach etwas Bewegung im Freien (Gff.). Drückender Schmerz in

der Lebergegend. Drücken im Bauche, was nach erfolgtem Stuhle weicht,

Drücken im ganzen Bauche, einige Tage nach einander nach dem Essen ver-

mehrt, mit Eingenommenheit des Kopfes und Anspannung der Haut desselben

(Hlb.). Drücken im Unterleibe. Heftiges Drücken, links unter den Rippen,

was durch Liegen vergeht. Drücken im Unterbauche, links unter dem Na-

bel, und zuweilen ganz in der linken Seite (Gff.). Druckschmerz in der

rechten Bauchseite. Schmerzhafter Druck in der Bruchstelle bei starkem La-

chen. Druck vorn im Unterbauche, rechter Seite (GJT.), Wellenartiger Druck

in der rechten Leistengegend von innen heraus. Viel Druck und Spannung

im Unterbauche, zuweilen durch inneres Gähren gemildert )
zugleich Drücken

und Stechen in der Nabelgegend (Gff.). Ziehend spannender Druck im Un-

terleibe (Gff.). Ziehender Druck in der Lebergegend, Abends (Gff.). —
Stichschmerz in beiden Unterbauchseiten. Stichschmerz in den rechten Bauch-

muskeln mit sichtbarem Zucken. Stiche quer durch den Bauch, von der

rechten Seite zur linken, so schnell wie ein Blitz. Stiche in beiden Ober-

bauchseiten, beim Husten. Stiche strahlen zuweilen aus der Oberbauchgegend, dicht

unter der Herzgrube, schief in die linke Seite hinauf (Gff.). Stumpfer Stich in der

Lebergegend (Gff.). Stiche öfters unter den rechten Rippen. Stiche fahren unter

den Hypochondern quer durch den Oberbauch, dass geschrieen werden möchte, öfters.

Minuten lang anhaltender Stich um die rechte unterste Rippe nach der Herzgrube hin,

durch leeres Aufstossen vergehend (Gff.). Stiche quer in den Bauch, gleich über den

Hüften. Stiche vom Nabel bis zur Scham, beim Husten und Kotzen. Stiche

im Schoosse. Stiche, Früh, durch den linken Schooss. Stechender Schmerz

unter den rechten, kurzen Rippen, bei abendlichen trocknein Kotzhusten. Ste-

chen in der Brustseite, eine Stunde lang, darauf Schwerathmigkeü. Arges

Stechen in der linken Bauchseite. Stechen und abwechselnd Kneipen in den

Därmen, in Anfällen von 10 Minuten Dauer. Stechender Schmerz in der

Leber und Nieren, bei blasser Gesichtsfarbe (Grss.). Empfindliches Stechen

in der Gallenblase (Grss.). Heftiges Stechen in der Lebergegend, Abends

mehrere Minuten lang, sie schmerzt dann auch beim Befühlen, hei Hartleibig-

keit Spannend stechender Schmerz um die Hypochondern, jede Bewegung

hindernd, am schlimmsten beim Gehen. In den Hypochondern und der Herz-

grube, stechend spannender Schmerz, bei Bewegung mit Bücken, — Schrün-
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dend bohrender Schmerz rechts neben dein Nabel. — Bauchweh, Früh, ganz

im Becken, herauspressend, windend und zusammenziehend (GH.).— Wundheit-

schmerz in der Lebergegend (Gff.). — Klopfen in der Lebergegend. Klo-

pfen hie und da im Bauche. — Einige Zucke in der Leber. — Heftiges

Klemmen in der Lebergegend, durch Aufstossen und WJindeahgang gemindert

(Gff.). — Heftiges Leibschneiden bis an die Brust, mit herumgehenden Blä-

hungen, die keinen Ausgang finden. Heftiges Leibschneiden, Früh. Leib-

schneiden mit öfterer Uebelkeit. Oeftere Anfälle von Leibschneiden, dass sie

sich zusammenkrümmen musste,. einige Minuten lang. Heftiges Schneiden

quer über den Leib, wie von Blähungen, durch Bewegung vergehend; zugleich

Schneiden im linken Hoden. Schneiden im Bauche, Nachts, mit Harndrang.

Schneiden im Unterbauche, Nachmittags, anhaltend und auch in einzelnen

Rucken. Schneidendes Bauchweh, nach Mitternacht (Gff.). Kneipende«

Schneiden in den Därmen, mit stöhnender Angst, als würde unwillkührlich

Stuhl abgehen.— Kneipen im Bauche, fast jeden Morgen eine Stunde lang,

mit Uebelkeit, Wabblichkeit und Speichelzufluss im Munde. Tägliches Knei-

pen im Bauche, ohne Durchfall, gleich als erzeugten sich mehrere Blähungen,

durch Aufstossen gemildert. Kneipen im Bauche oft, ohne Blähungen. Knei-

pen im Unterbauche, den ganzen Tag, in viertelstündigen Anfällen, bei täg-

lich nur einmaligem harten Stuhle, drei Tage nach einander. — Greifen in

den Därmen, mit Gefühl, als wenn sie umgedreht würden. — Krämpfe im

Unterleibe. — Wühlen uud Zusammenziehn im Bauche , mit Abgang vieler

Winde. Wühlen im Bauche mit Uebelkeit — Brennender Schmerz links

unter dem Nabel (GrT.). Brennen im Bauche, beim Gehen im Freien. Bren-

nen und Hitzgefühl in der Lenden- (Nieren-) Gegend beim Tieiathmen. Bren-

nen in der rechten Bauchseite, beim weit Gehen. Brennen in der rechten

Dünnung (Gff.). Brennen im Bauche, beim Sitzen, im Gehen sich verlie-

rend. — Täglich zwei einstündige Anfälle von Zusammengreifen in den Hy-

pochondern mit Uebelkeit, von da wie Stechen in den Rücken gehend, dann

auch Stechen in der Brust und Gähnen, bis zum Erbrechen von Galle und

Speisen. — Unruhe im Bauche. Unruhe im Bauche, als wenn Durchfall

kommen wollte , durch Windeabgang vergehend. — Schwere im Unter-
leibe. Gefühl wie von einer Last im Bauche, beim Bewegen. — Wollüsti-

ges Jucken im linken Schoose, Abends im Bette, durch Reiben unerträglich

erhöht, durch leises Kitzeln aber mit der Fingerspitze schnell getilgt. — Hef-

tige Gährung im Unterleibe (Gff.). — Poltern und Pfeifen im Bauche, mit

Auftreibung desselben. Poltern im Bauche. Feines, schnelles Glucksen

in der rechten Oberbauchhälfte (Gff.). Aeusserlich fühlbares Glückern in der

linkem Unterbauchseite. Kollern, beim Ausdehnen des Unterleibs; vor dein

Essen öfteres Rutschen mit Kältegefühl im Magen, die Därme wie durchbun-

den; öftere Anfälle von klemmendem Schmerze in der Leber (Grss.). Kol-

lern und Blähungbewegung im Bauche, wie bei Durchfall. Kollern, Abends,

und Blähungversetzung, die Winde gehen im Bauche herum. Kollern im

Bauche, mit Aufstossen. Kollern im Bauche, beim Liegen. Lautes Kollern

und Leerheitsgefühl in der linken Bauchseite, alle Tage. — Leerheitge-
fühl im Bauche. — Anspannung des Bauches, Früh. Anhäufung von Blä-

hungen (Grss.). Blähunganhäufung im Bauche beim Gehen im Freien. —
Stuhl* Starker Abgang stinkender Winde. — Vergeblicher Stuhldrang ge-

gen Abend, dann Früh Stuhl, oft hart und abgebrochen. Vergeblicher Stuhl-

drang, es gehen bloss Winde und Schleim ab, mit Gefühl im Mastdarme, als

ob ein Pflock darin wäre* Steter Stuhldrang, doch geht nur wenig ab.
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Schwerer Abgang selbst weichen, dünngeforniten Kothes. Abgang des gar

nicht festen Stuhles mit viel Anstrengung. Zwei Stühle täglich, und immer

mit einigem Zwange. Harter, schwierig abgehender Stuhl, auch wohl mit

Schleime gemischt. Harter Stuhl, mit Schneiden im Mastdarme. Stuhl nach

einigen Tagen, erst harten, dann weichen Kothes. Die spätem Tage wird

der Stuhl hart auch wohl knotig und ungenüglich. — Nach zweimaligen derbem

Stuhle, grosse Schwäche im Bauche und gänzlicher Appelitmangel. Bei

schwieligem Stuhle, Abfluss von Vorsteherdrüsensaft. Der bräunliche Stuhl,

obgleich nicht hart, wird doch nur sparsam und mit starkem Pressen ausge-

leert (Gff.). Vor dem Stuhle ein Anfang von Blähungkolik unter Aech-

zen und Stöhnen. Vor dem natürlichen Stuhle, Leibschneiden. Vor jedem

flüssigen Stuhle, Uebelkeit. Nach einem breiartigen Stuhle, Kopfschmerz. —
Weicher, breiiger Stuhl von sehr stinkendem, säuerlichem Gerüche, schnell

auf ein Mal abgehend. Drei dünne, scharfe Stühle des Tags, worauf After-

Aderknoten hervortreten, welche stark feuchten und beim Sitzen empfindlich

schmerzen. Nach einem dünnen Stuhle, Bauchweh, wie Schrunden im Leibe*

Nach nicht hartem Stuhle, drückender Kopfschmerz in der Stirne. Bei nicht

hartem Stuhle, Blutabgang. Faulicht säuerlich stinkender Stuhl. Stuhl von

weisslicher Farbe. Viel gallertartige Stühle mit Leibschneiden. Nach außer-

gewöhnlicher Leibesöffnung Vormittags hellfarbnen Kothes in dünnen Striemen,

fast wie Grütze aussehend, stark ziehender Schmerz in der rechten Seite dicht

über der Hüfte, von da nach den Rippen herauf und herunter ziehend mehr

nach der Stirne zu, nach Abgang von Blähungen vorgehend (Grss.). .Durch-

fall, die ersten Tage. Durchfall nach Milchgenuss. Ermattender Durchfall

die ersten Tage. Schleimiger Durchfall, bei aufgetriebenem Bauche. Schlei-

mige Diarrhöe 3 Mal mit Abgang von 2 Spulwürmer u. Askariden (Grss.). —
Beim Stuhle, Blut- Abgang. Bei jedem Stuhle, Blut, 8 Tage lang.

Beim Stuhle, viel Blut, nach Schneiden im Bauche. Beim Stuhle täglich et-

was Blut, lange Zeit. —- Nach dem Stuhle, Abgang blutigen Schleims. Nach
dem Stuhle, Leerheit und Schlaffheit im Bauche. Nach einem zweiten Stuhle,

Steifheit und Härtegefühl im Rücken, und wie gespannt in der Herzgrube,

mit Athembeengung. — Abgang von M a d e n w ü r m e r n» —
After« Schmerz im Mastdarme, bei dem Stuhle, und nachher lange noch

im Sitzen. Im Mastdarm e Z us am menzieh - Schmerz bis in die

Seheide. Zusammenziehschmerz im Mastdarme und von da an im Mittel-

fleische und in der Mutterscheide. Zusammenziehschmerz im After und dann

vorn im Bauche herauf, beim Stuhle. Oft schmerzliches Zusammenziehen im

After. — Wundheitschmerz, im Mastdärme, meist ausser dem Stuhle, und wie

ein Herauspressen desselben, selbst im Liegen, anfallsweise, zu Stunden; da-

bei Afterknoten, die bei Berührung schmerzen. Wundheit am After. — Un-
geheurer Klammschmerz im Mastdarme, vor und bei hartem Stuhle. Klamni-

gefühl im After, nach Gähren im Bauche vergehend. — Spannschmerz im
After (und Mastdarme). Spannung am After, nach dem Stuhle. — Zwängen
im After, mit Wundheitgefühl, zuweilen ruckweise (Gff.). — Heftiges Schnei-

den im After und Mastdarme, Nachts. Schneiden im Mastdärme beim Stuhle,

mit etwas Blutabgang. Schneiden im Mastdarme, Nachmittags, nach dem Un-
terbauche ziehend, mit vergeblichen Drängen und Pressen zu Stuhle dar-

nach. — Stechen im After nach dem Frühstuhle, bis Nachmittag. Starkes

Stechen im After, besonders beim Einziehen und äussern Drucke desselben.

Stechen und Reissen im After. Stechen und Brennen am After. Stiche
im After. Heftige Stiche im Mastdarme, .Nachts. Stiche im Mittelfleische

«^jfeU;
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nach dem Mastdarme zu, im Sitzen, Abends. Langsamer Stich im linken

Schoosse, von unten herauf beim Stuhle. — Brennen im After. Brennen

im After beim Stuhlgange. Brennen im Mastdärme, täglich, bei hartem

Stuhle, mit untermischtem leeren Stuhldrange, Brennen im Mastdarme, den

ganzen Tag. Brennen im Mastdärme, beim letzten Theile eines weichen Stuh-

les. — Kratzige Empfindung im After, beim Stuhle. — Beissen im Mast-

darme, nach dem Stuhle. — Schwachegefiihl im Mastdärme, Abends im Bette,

und davon Unruhe, dass er nicht einschlafen kann. — Jucken und Stechen

im Mastdarme. Jucken im Mas td arme und After. Jucken am After,

auch am Tage. Starkes Jucken im After und Kriebeln im Mastdarme. — Hitze

und Geschwulst des Aftenandes. Starker Seh weiss dicht über dem After,

vor und bei dem Stuhle, — Andrang nach dem After, Nachmittags,
bald nach dem Essen. — Mastdarm •Vorfall (Rl.). Austritt des Mast-

darms. Austreten und Jucken der Masldarmaderknoten. Starkes Austreten

der Mastdarmadeiknoten, beim Gehen. Starkes Austreten der Mastdarmader-

knoten beim Stuhlgange. Austreten eines nässenden, schmerzlosen Aderkno-

tens aus dem After, nach gutem Stuhle. Schmerz der Afterknoten, nach gu-

tem Stuhle. Die Afterknoten werden schmerzhaft. Schmerz der Aflerknoten

beim Gehen. Afterknoten ohne Hartleibigkeit. Die Afterknoten scheinen wie

verhärtet. Bluten der Afterknoten beim Gehen. —
HarilSyStem: Blasenkrampf (GH.). — Pressen auf die Blase, und öfteres

Harnen, bei Spannung im Unterbauche. Gefühl, als gingen Tropfen
aus der Blase (was doch nicht war), besonders in der Ruhe. — Knei-

pende Schmerzen in der Blase. — Heftiges Brennen in der Blase,
ohne Harndrang. Brennen in der Harnröhre. Brennen vorn in der
Harnröhre. — Beissen in der Harnröhre beim Hainen. Beissen vorn und

in der Mündung der Harnröhre. Ziehendes Beissen in der Harnröhre vorn,

Früh beim Erwachen. — Reissen im vordem Theile der Harnröhre (GfY.).

Starkes Reissen in der Harnröhre. — Heftiges, anhaltendes Schneiden, bald

auch Stechen in der Harnröhre. — Schrunden in der Harnröhre, beim Har-

nen. Schrunden durch die Harnröhre (GH.). — Jucken in der Harnröhre.

—

Harnabgang, gering. Wenig Harnen, bei vielem Durste. — Häufigeres Hainen.

Weit mehr Harnabgang, als getrunken worden war. Steter Drang zum
Harnen, mit schmerzhaftem Drängen im Becken Früh (GH.).

Oefterer und starker Harndrang.— Drängen auf den Harn, Abends, mit Bren-

nen nach dem Abgange. Nach zweistündiger Hitze, Röthe und Gedunsenheit

des Gesichtes und bei darauf folgender vielstündiger Blässe desselben, ein

14stüodiges Unvermögen zu harnen, dem alle Viertelstunden Harndrang" folgt,

wobei wenig abgeht} dann mehrere solche Perioden von Harnhemmung und

Harndrang, in deren letzterer der mangelnde Harnabgang bei vielem Trinken

20 Stunden dauert. Es muss in einer Stunde, zwei, drei Mal Wasser gelas-

sen werden, es drückt auf die Blase, er muss aber doch lange stehen , ehe

der Urin kommt, der dann ohne Schmerz abgeht; will er es aushalten, so

bekommt er Angst und Drücken auf die Blase. • Drücken auf den Harn,

Früh, und Drang zum Lassen des Harnes, der doch erst nach einigen Minu-

ten erfolgt. Nachts träumt ihm, er harne in das Nachtgeschirr, wahrend des-

sen der Harn in's Bette gelassen wird. Auch Nachts muss er zum Harnen

aufstehen, und so oft er geweckt ward, bei vielem Durste, selbst Nachts. —
Wasserfarbiger Harn, in Menge. Blassgelber Harn, ohne Satz, auch bei Tag
und Nacht nicht (Gif.). Harn mit vielem weissen Satze und stin-

kend. Harn im Stehen trübe und übelriechend, mit weissem Satze. Harn
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oft gleich beim Lassen trüb und dunkel, wie mit Schleim gemischt. Trü-
ber, lehmiger Harn, mit röthlichem Ansatz im Geschirr (GH.)» Trü-
ber Harn mit roth sandigem Satze. Bltitrother Harn. Der Harn
setzt Blut im Geschirre ab. — Nach dem Harnen bleibt Feuchtigkeit in der

Harnröhre zurück, die später von selbst an der Mündung hervorkommt. Nach
dem Harnen (Mittags), Ausfluss milchichter Feuchtigkeit aus der Harnröhre.

Nach dem Harnen, Vorsteherdrüsensaft-Abgang. —
fjrdlitalidl» Grosse Vermehrung des Geschlechtstriebes»— Nach Beischlaf

ängstlich und unruhig, den ganzen Tag. Nach Beischlaf, grosse Schwäche

in den Knieen. Beim Beischlafe wenig Wollust-Empfindung. — 1) MLÄnil*
lidlO: Die männlichen Zeugungstheile schwitzen stark» Der Hodensack

schwitzt stark. Im Hoden Hitze» — •• Rheumatisches Ziehen in dpn Hoden,

auch daneben im Oberschenkel (Gif.). — Kneipendes Reissen in den Hoden» —
Sehneiden im Hoden. — In der Ruthe Stiche. — Brennen in der Ruthe,

während der Begattung. — Juckende Entzündung der Ruthe, den Reiz beim

Beischlafe sehr erhöhend» Eichel lieiss und juckend, mit Wundheit der

Vorhaul. Heisse Eichel, mit blassrothem, zuweilen juckendem Ausschlage.

Rothe Pünktchen auf der Eichel. Starkes Nässen unten an der Eichel eite-

riger Flüssigkeit säuerlich salzigen Geruchs, mit Jucken. Die Vorhaut eitert

und juckt beständig» Rothe, fast wunde Knötchen, verschwindend und wie-

derkommend, auf der Innseitc der Vorhaut und auf der Eichel, kitzelnder

Empfindung beim Berühren.— Geile Gedanken, ohne Erection. Trieb zur Be-

gattung mit schnellem Saamenabgange unter wenig Wollustempfindung; drauf

Spannen im Unterbauche, bis in die Saamenstränge. Starke, etwas schmerz-

hafte Erection, nach dem Mittagsschlafe, im Sitzen (Htb.). Starke Ereclio-

nen, vom 29. Tage an aber nur kurze mit zeitigem Saamenabgange im Bei-

schlafe. Heftige, hartnäckige Erectionen, Nachts. Anhaltende Erektionen,

Nachts. Anhaltende Erektionen nach Beischlaf und Pollutionen. Nach Bei-

schlaf, erst Erektion, dann Schwäche der Gedanken, Schwindel, Verzagtheit,

Abspannung, Abends niedergeschlagen und schreckhaft. Beischlaf mit ungnüg-

licher Erektion. Weniger Erektionen (Heilwirkung). Mangel an Erektionen

(nach mehren Tagen).— Nächtlicher Samenerguss mit geilem Traume. Pollu-

tion öfters im Anzüge, doch jedes Mal vorn Erwachen unterdrückt. Unvoll-

kommene Pollution, bei geilem Traume (GM.). Pollution schwach und wäss-

richt (Htb.). (Pollutionen verlieren sich in der Nachwirkung). Nach Pollu-

tion, Brennen vorn in der Harnröhre. Nach Pollution, träge, matt, empfind-

lich gegen feuchte Luft, bei trübem Harne, Schwindel und Leibverstopfung» —
J8) Weibliche: Wie in der Gebärmuttergegend, schmerzhafte Steifheit»

Athem beengendes Pressen in der Gebärmutter nach unten zu, als sollte alles

herausfallen, unter Leibschneiden; um das Vortreten der Scheide zu hindern,

müssen die Schenkel übereinander gelegt werden; doch trat nichts hervor,

sondern es ging nur mehr gallertartiger Weissfluss ab.— Wundheit und Röthe

an den Schamlippen, im Mittelfleische und hinten zwischen den Oberschenkeln.

Zucken in der Scheide herauf, Früh nach dem Erwachen aus einem Traume. —
Stechen in der Scham. Heftige Stiche in der Scham , fast bis zum Nabel.

Ein Stich in der Scheide heran, alle 3, 4 Sekunden und nach einer Viertel-

stunde ein gleicher Anfall. — Jucken an der Scham.— Nach dem Beischlafe,

Blutabgang aus der Scheide. Blutabgang aus der Scheide, bloss beim Gehen.—
Weh im Bauche, wie zum Monatlichen. — Vor der Regel heftiges Leibweh
mit Ohnmächtigkeit. Einige Tage vor der Regel, Drücken im Bauche, und
wenn di«s rergeht, Wundheit im Mittelfleische und Geschwulst der Scham,
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noch rite der Blutabgang rt scheint. Zwei Tage vui der Regel, Schauder über

und über, den ganzen 'lag. Vor der Regel, Gefühl, als ob die Geburtstheile

erweitert wären. Vor der Regel Brennen in -der Scham. Vor der Regel,

beissender Weissfluss, mit Wundheit der Scham. — Bei der Regel, Früh, sehr

erschöpft. Bei der Regel Zahnschmerz und Pochen im Zahnfleische. Bei

der Regel, Ziehen in den Zähnen, den Backen hinauf. Bei der Regel, Zie-

hen von den Zähnen in den Backen, der dick ward» Bei der Regel, Reissen

im Schienbeine. Bei der Regel die ganze Zeit keinen Schlaf vor Reissen im

Rücken, Frost und Hitze, mit Durst und schmerzhaftem Zusammenziehn der

Brust. Bei der Regel musste sie zwei Tage im Bette liegen, wegen Unruhe

im Körper, Ziehschmerz in den Beinen und im Bauche, mit Kollern; den

zweiten Tag, Herzklopfen, zu mehreren Stunden, Vormittags, mit Engbrüstig-

keit. Bei der Regel arger Druck in der Stirne, mit Abgang verhärteten,

stinkenden Unrat lies aus der Nase. Bei der Regel, Nasenbluten, einige

Abende nach einander. Bei der Regel wird es Abends schwarz und dunkel

vor den Augen, bei grosser Schwäche, die im Liegen vergeht. Bei der Re-

gel, sehr schwermüthig. besonders Früh. — Abgang einiger Tropfen
Blut aus der Scheide. 15 Tage vor der Zeit. Regel um 6 Tage

zu, früh. Regel um 2 Tage zu früh. Regel um 7 Tage zu früh. Regel*

um 8 Tage zu früh und zu gering, bloss Früh. Regel um 14 Tage zu früh.

Regel mehrere Tage zu früh. Die sonst sehr richtige Regel kommt 7 Tage

zu früh.— Regel um 3 Tage zu spät. Regel um 5 Tage zu spät, zum

Vollmond. Regel um 8 Tage zu spät (in der Nachwirkung)» — Die seit vier

Monaten ausgebliebene Regel kommt wieder. Die mehrere Monate bei einer

bejahrten Person ausgebliebene Regel erscheint noch ein Mal. Die zwei Mo-

nate bei einer altern Person ausgebliebene Regel kommt nach 48 Tagen,

unter Ziehen aus den Zähnen in den Backen, der etwas dick ward* — Blu-

tiger Schleimabgang aus der Scheide. Abgang grünrölhlicher Flüssigkeit aus

der Scheide, in der Schwangerschaft. Weissflussabgang, mit Stichen in der

Gebärmutter. Weissfluss mit .Tücken in der Scheide. Weissfluss, so hell, wie

Wasser. Weissfluss wasserhellen Schleimes. Weissfluss stärker, wenn es

öfters aufstösst und zum Würgen hebt, dann wird auch das Gesicht blässer.

Weissfluss besonders nach dem Harnen stark. Weissfluss wie Milch, bloss

am Tage, unter Bremischmerz zwischen den Beinen wund machend. Starker

Weissfluss von Stücken Schleim faulen Geruches, mit Ziehschmerz im Unter-

bauche. Weissfluss von Ansehen wie Eiter. Gelblicher Scheidefluss. — We-
gen Wundheit vom Weissflusse, viel Schmerzen beim Gehen. —

ÄTaHeilSCllleifllliailt. Niesen, jeden Morgen im Bette. Häufiges
Niesen, fast ohne Schnupfen, mehrere Tage. — Sehr zäher Nasen-

schleim. Es wird ein Stück gelbgrüne Haut mit Blut am Rande ausge-

schnaubt. — Trockenheit in der Nase. Trockenheit in den Choanen und

doch viel Schleim im Munde, mit unwillkürlichem Schlingdrange. Trocken-

heitsgefühl in der Nase und im Schlünde. Das linke Nasenloch ist oft zu

trocken, wie verschwollen, doch ohne Schnupfen. Verstopfung der Nase; es

kommt verhärteter Schleim heraus. Verstopfte Nase, sieben Tage lang.

Verstopfung der Nase und erschwerter Athem. Jählinge Vesstopftheit beider

Nasenlöcher, Früh. Stockschnupfen, nur in der linken Nasenhälfte. Stock-

schnupfen. Starker Stockschnupfen. Arger Stockschnupfen mit Brau-
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sen im Kopfe und in den Ohren. Stockschnupfen mit knebelndem Kopf-

schmerze in der Stirn und in den Augen, stetem Hustenreize und vielem

trocknen Husten im Schlafe, ohne aufzuwachen. Wie Schnupfenfieber, mit

Mattigkeit in den Beinen und Ziehen in den Armen» - Starker Schnupfen,

Halsweh, roh auf der Brust, Kopf- und Zahnweh, vorzüglich nach dem Es-

sen (Grss.). Schnupfen, einige Tage nach einander. Schnupfen, mehrere

Wochen lang. Schnupfen, den er sonst nie halte; er schnüffelt immer.

Schnupfen, mit durchfälligem Stuhle. Fliessschnupfen (sogleich). Fliess-

schnupfen mit Niesen; vorher Kriebeln in der Nase (Gff.). Fliessschnupfen

mit Niesen, der seit 2 Jahren nicht dagewesen war (Htb.). Starker Fliess-

schnupfen, es tropfte immer aus der Nase. Arger Fliessschnupfen, mit gro-

sen Schmerzen im Hinterhaupte, und schmerzhaftem Ziehen in den Hüften

und Oberschenkeln , ein Paar Wochen lang. Nach Schnauben kommt gelbes

Wasser aus der Nase, unter schneidendem Kopfschmerze in der Stirne. —
IillftrÖIirC» Jählinge Heiserkeit. Heiserkeit und Fliessschnupfen. Hei-

«erkeit; er kann nicht hoch singen. Heiserkeit, dass kein lautes

Wort gesprochen werden kann. Heiserkeit, und dabei matt und fro-

stig. Heiserkeit mit trocknem Husten, von Kitzel im Halse. Tro-

ckenheit des Kehlkopfes , Früh. Trockenheitsgefühl in der Luftröhre. Im

Kehlkopfe, Früh, öfteres Drücken, doch ohne Schmerz. — Anhäufung vielen

Schleimes im Kehlkopfe, durch Husten schwer auszuwerfen, aber leicht hinter

zu schlingen, selbst beim Tiefathmen. — Husten von Kitzel am Kehlkopfe,

ohne Auswurf. Husten von Kitzel in der Luftröhre gegen Morgen, ohne

Auswurf. Arger Hustenreiz von Kriebeln in der Brust. Bei Schlafengehen

Hüsteln. Husten und Schnupfen, alle Morgen bis 9 Uhr *

y
dabei Niesen

schon Früh im Bette. Abends vor Schlafengehen Husten, bis etwas ausge-

worfen wird, worauf er vergeht. Husten, meist Abends im Bette, mit Er-

brechen. Beim Husten wird es ihr übel, sie muss würgen zuweilen, wobei es

ihr heiss und schweissig wird. Abends, starker Husten. Abends nach dem

Niederlegen ist der Husten am stärksten* Arger Husten mit wenig Auswurf,

aber mit meist bitterm Erbrechen, doch nur Abends, beim Liegen im Bette.

Husten, welcher die Brust und den Magen sehr angreift. Der Reiz zum Hu-

sten kommt oft so plötzlich und heftig, dass nicht schnell genug Athem ge-

schöpft werden kann, und es zieht dabei die Brust krampfhaft zusammen.

Husten weckt die Nacht auf. Husten Tag und Nacht ; es schmerzt

davon in der Herzgrube. Bei einem kleinen Hustenstosse ein schmerzhafter

Riss an einer kleinen Stelle des Gehirns, als wenn da etwas losrisse. Hu-

sten mit Stichen in beiden Seiten des Oberbauches. Husten mit Stichen im

Rücken. Beim Husten schmerzt der obere Theil des Brustbeins. Krampf-

hafter Husten. Scharriger Husten, wie auf die Brust gefallen. Husten, oft

trocken, keuchend und kächzig, mit Schmerz in der Herzgrube und scharr*-

gern, rohen Wundheitschmerze am Kehlkopfe, der beim Schlingen der Speisen

nicht gefühlt wird; im Schlafe weckt der Husten nicht auf, aber nach Erwa-

chen ist er sehr arg und anhaltend; zuweilen schnärchelts in der Luftröhre

und es erfolgt Schleimauswurf. Trockner, kurzer Abendhusten, mit absetzen-

den Stichen im rechten Hypochonder, mehrere Stunden über. Trockner Ta-

geshüsten, der zum Liegen nöthigte und während dessen schwieg; Nachts

beim Liegen auch kein Husten, aber Stockschnupfen. Trockner Husten, wie

vom Magen und Unterleibe, oder von Leibverstopfung, oder, als wenn im

Magen Etwas sitzen geblieben wäre, das nicht abginge. Arger, trockner Hu-

sten, mit Stichen in der rechten Brust, Trockner Husten mit Erbrechen bitt-
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rer Feuchtigkeit, Abends im Bette. Nach Schleimröcheln auf der Brust, ar-

ger Husten mit Auswurf, wobei es im Halse wie roh und wund schmerzt,

auch noch eine halbe Stunde darauf. Geringer Hustenauswmf, bei Pfeifen

und SehnUrcheln auf der Brust. Bis der Auswurf ausgehustet ist, quackert

es auf der Brust. Feuchter Husten, wie nach langwierigen Erkältungen, be-

sonders Nachts (Grss.). Husten mit Auswurf und dabei Schmerz in der

rechten Brust, besonders beim Bücken und Liegen auf der rechten Seite hef-

tig (Grss.). Viel Husten mit Auswurf, blos Vormitternacht, und zwar im

Bette, am Tage nicht. Viel Husten mit Auswurf, Tag und Nacht ; Nachts

weckt der Husten auf, dabei Gefühl in der Brust, wie hohl und Schrunden

darin, wie wund. Bei vielem Husten und Auswurf ist es ganz roh in der

Brust. Heftiger Husten mit vielem Auswurfe weissen Schleims, jede Nacht

eine Stunde lang, mehrere Wochen über. — Schleimauswurf aus der Brust,

ohne viel Husten und ohne Engbrüstigkeit. Schleimiger, weisser Auswurf,

wie Hirsekörner (Gr.). Sehr salzig schmeckender Brustauswurf. Grauer und

gelber Husten -Auswurf. Gelblicher Hustenauswurf von Fauleier -Geschmacke.

Fauliger Geschmack des Husten-Auswurfs und fauliger Geruch der dabei aus-

gestossenen Luft. Blutstreifiger Hustenauswurf, nach Tische. Blutauswurf

beim Husten, alle Morgen, ohne Brustschmerz. Kurzer, kächzender Husteu,

Abends, nach dem Niederlegen, mit vielem Auswurfe reinen, geronnenen Blu-

tes, alle Minuten ein Mal (Gr.). Viel Eiterauswurf bei starkem Husten,, mit

grosser Brustbeklemmung und Röcheln; die geringste Beweguug benimmt den

Athem (Gr.), Wenn durch Husten nichts ausgeworfen werden kann, so man-

gelt der Athem. —
Brost: 1) AeilSSerer Thorax: Jucken aufder Brust. Jucken oben

auf dem Brustbeine. Jucken der linken Brustwarze; sie blutet zuweilen und

scheint geschwürig werden zu wollen. — Stechen in einer ihrer Brü-
ste. Stiche in den rechten Brustdrüsen, am schlimmsten beim Kaltwerden

im Gehen oder Fahren, doch wird nichts Böses daran gesehen und gefühlt.

2) Liimgen lind Rippenfell ; Athemlosigkeit bei jeder noch so

kleinen Bewegung. Kurzer Athem. Athem viel kürzer. Kurzäthmig beim Spazieren-

gehen. Kurzäthmig beim Gehen, als wäre die Brust voll. Stockender Athem
beim Stillstehen. Unreiner Athem, als wäre Schleim auf der Brust. Lautes

Schnieben beim Einathmen. Es kann nicht tief geathmet werden, wegen Be-

engtheit rings um den untern Theil der Brust. Mehr schwieriges als kurzes

Athemholen. Starke Athembeengung gegen Abend, von Druck über die Herz-

grube. Athembeengung, Abends, von Schmerz unter den rechten kurzen Rip-

pen, der sie hinderte, die mindeste Bewegung zu machen. Beengung der

Brust, Früh, beim Erwachen. Beklemmung der Brust, Früh und Abends.

Starke Brustbeklemmung, Abends, das Athmen sehr erschwerend und beim

Niederlegen sich sehr verschlimmernd ; sie musste im Bette sitzen; dabei

Flimmern vor den Au£en. Beklommenheit und Beengung der Brust, mit Ste-

chen darin bei tief Athmen. Viel Beklemmungen, besonders beim Gehen.

Beklemmt und sehr beengt wacht er Nachts auf; er musste eine Stunde lang

schwer und tief athmen, und war Früh, nach dem Erwachen noch etwas be-

engt. Engbrüstigkeit, bei festsitzendem Schleime auf der Brust. Engbrüstig-

keit-Anfall, Nachts; er lag vorgebückt mit dem Kopfe, fühlte Beengung,

musste tief athmen um Luft zu bekommen, eine Stunde lang; darnach Hu-

sten mit Auswurf zähen Speichels. Engbrüstig, besonders bei Herzklopfen,

nach Gemüthsaufregung. Mit grosser Engbrüstigkeit erwacht er Früh im
Sehweisse ; sie hält einige Stunden an. Vollheit auf der Brust und Zusammen-
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ziehen derselben, was am Athmen hindert, — Schweregefühl in der
Brust, zum tief Athmen nöthigend. — Wehlhun der ganzen Brust. Brust

wie zusammengeschnürt, Früh. — Wallung und Blutandrang nach der Brust, als

sollte Blutspeien erfolgen. Aufwallen in der linken Brust, wie Glucken. —
Anfalle ron Spannung in der Brust.- Spannen hinterwärts an den linken Rip-

pen, wie nach Erkältung. — Drückender Schmerz auf der linken untersten

Rippe, bloss beim Gehen. Brustdrücken, sehr arg, ohne Berührung. Drücken

auf der Brust, beim Bücken und Tiefathmen. Starkes Drücken in der

Brust, Abends im Bette. Drücken oben in der linken Brust, gegen die

Achselgrube zu, am meisten bei starkem Ausstossen des Athems; heim Be-

fühlen schmerzt die Stelle wie nach einem Stosse (Gff.). Drücken auf der

rechten Brust, in "Absätzen, durch leeres Aufstossen erleichtert (Gff.). Diu.

cken auf den obern Theil des Brustbeins, wie eine Schwere. Reissendes

Drücken, ganz xoben in der linken Brust, neben dem Achselgelenke, nach er-

leichterndem Aufstossen bald heftig wiederkehrend (Gff.). — Drückendes Zie-

hen auf ihn rechten falschen Rippen, nach hinten zu, durch Bewegung und

Reiben vergehend (Gff.). —- Stechender Schmerz in der rechten Brust, heim

Ausathmen. Stechen iu der rechten Seite, beim Gehen im Freien, Stechen
in der linken Brust, beim Husten. Stechen in der rechten Brustseile

und dem Schulterblatte, beim Athemholen und Husten. Stechen, gegen Abend,

in der rechten Brustseite beim Einathmen. Stechen, tief im Innern der Brust.

Heftiges Stechen in der Brust, bei jedem Einathmen; es durfte nur wenig

Luft eingezogen werden; der Kopf ward dadurch benommen. Stechen im

Herzen, Nachmittags. Kurzer, scharfer Stich auf der rechten Brust (Gff.).

Stich, eine Minute anhaltend, in der Gegend der rechten untersten Rippe, ge-

gen die Herzgrube hin, durch Aufstossen vergehend (Gff.;. Anhaltende Sti-

che in der linken Brust, ohne Bezug auf Athmen. Stiche in der rechten

Seite, Früh, nach halbem Schlafe (Gff.). — Heftiges Reissen in den untern

rechten Rippen (Gff.). — Rohheit in der Brust, wie rohes Fleisch. — Ar-

ges Brennen im Brustbeine. Brennender Schmerz im Brustbeine, beim Bier-

" trinken. Brennender Wundheitschmerz auf dem obern Theile der linken

Brust, auch beim Befühlen (Gff.). — Herzklopfen, Abends, eine Viertelstunde

lang. Herzklopfen, mit Stechen in der linken Brustseite. Herzklopfen mit

Aengstlichkeitgefühl, das zum tief Athmen nöthigt, ohne Einfluss auf das

Gemüth, mehrere Tage. Das Herz klopft zappelnd, unter grosser Aengst-

lichkeit und Zittern der Finger und Beine. Klopfen in der Herzgrube, Früh,

dann Wallen in der Brust, wie Herzklopfen, drauf brennende Gesichts- und

Körperhitze, ohne äusserlich merkbare Hitze und Röthe, und ohne Durst,

doch mit etwas Schweiss. Klopfen in der linken Brust. Aussetzen der

Herzschläge, mit Aengstlichkeit. Aussetzen der Herzschläge, am meisten

nach Tische* —
Rücken* Steifer Nacken. Steifheit unten im Rücken, dass mit Schwie-

rigkeit gerade gerichtet werden kann. Steifheit im Rücken, welche

beim Gehen nachlässt. — Zucken im Nacken, mit Schütteln des Kopfs. Es
ruckte den Kopf rückwärts, Früh beim Aufstehen. — Starkes Jucken im Na-

cken.

—

r
Rothe sehr juckende Flechten. Flecke an beiden Seiten des Halses.

Ein grosser Blutschwär am Halse, unter dem linken Kiefer, stechenden

Schmerzes. — Geschwulst-Gefühl im Genicke. Schmerzlose, Haselnussgrosse

Geschwulst im Nacken.— Ausstrecken des Halses, Anstrengung der Halsmus-

keln, Verziehen der Gesichts - Muskeln. — , Spannschmerz der einen Halsseite,

als wäre sie geschwollen, Spannschmerz im linken Schulterblatte , gegen
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Abend. Spannschmerz zwischen den Schulterblättern. Spannschinerz auf der

rechten Rückenseite unter dem Schulterblatte, beim Liegen auf der linken

Seite vorzüglich. — Ziehen im Schulterblatte, mit untermischten Rucken.

Ziehen zwischen den Schulterblättern und oben in der Brust. Im Genicke

Ziehen und Stechen selbst in der Ruhe, den Athem versetzend. Drückendes

Ziehen links unten neben dem Kreuze (Gff.). — Fein stechender Schmerz

vom Schulterblatte durch die Rippen herab, auf der rechten Seite des Rü-

ckens, bei jedem Einathmen, bloss von der Dauer jedes Athemzuges, in jeder

Lage, nur minder beim Gehen im Freien. Feines Stechen im Schullerblatte

auch bis in die Seile und in die eine Brust, bloss beim Sitzen und starkem

Gehen ; bei massigem Gehen hört es auf, so wie auch beim Anlehnen an die

schmerzende Stelle ; meist Abends und Nachmittags. Stechen im linken

Schulterblatte. Stiche zwischen den Schulterblättern. Stiche hinten über
der rechten Hüfte, vier Tage lang fast immerwährend, sie

konnte vor Schmerz nicht auf der rechten Seite liegen, und
beim Anfühlen schmerzte die Stelle wie unterschworen. Beim

Heben schoss es jähling in's Kreuz, wie ein Stich, so dass er sieh vor gro-

sem Schmerze daselbst nicht bewegen durfte, er musste krummgebückt ge-

hen und bekam arge Stiche, wenn er mit dem Fusse anstiess. —- Ziemlich

starker Druck auf einer kleinen Stelle, oben zwischen den Schulteiblättern

(Gff.). Druck auf das Rückgrad, über dem Kreuze , mit rheumatischem Zie-

hen im Genicke (Gff.). Oft wiederholter scharfer Druck auf dem heiligen

Beine, und etwas darunter (Gff.). Absetzendes Drücken gleich über der rech-

ten Hüfte, etwas nach dem Rückgrade zu (Gff.). Brennendes Drücken im

Rückgrade. Ziehendes Drücken nahe am Rückgrade, neben dem linken Schul-

terblatt«', zuweilen bis in's Genick ziehend (Gff.). Ziehendes Drücken unter

dem rechten Schulterblatte, bald auf dem Rücken, bald mehr in der Seite,

besonders fühlbar im Sitzen, wenn der Arm frei vom Körper abgehalten wird

(GfT.). — Stechendes Pressen zwischen den Schullerblättern. — Brennend

zusammenschnürender Schmerz um Schultern, Brust und Hals, Abends. —
Drückender Wundheitschmerz im untersten Halswirbel, Abends, beim Gehen

im Freien, — Kreuzschmerz» Schmerz im Kreuze, beim Gehen, Nach-

mittags. Beim Bücken plötzlich arger Schmerz im Rücken, wie ein Schlag

mit einem Hammer, zugleich mit stechend reissendem Schmerze, so arg, als

sollte er zusammensinken und den Athem verlieren ; Andrücken des Rückens

an einen harten Gegenstand mildert den Schmerz. Schmerzhaftigkeit des

ganzen Rückens, beim gebückt Sitzen im Schreiben (Htb.). Schmerz oben

im Rücken, alle Morgen, beim fest Anziehen. Rückenschmerz bloss beim

Gehen, der den Athem versetzt. Rückenschmerz, blos im Sitzen, und

selbst beim geringsten Sitzen. — Ermüdungschmerz im Kreuze. Im untern

Theile des Rückgrads vom Gehen so ermüdet, wie zerbrochen.— Verrenkung-

schmerz im Kreuze, über den Hüften, Abends im Bette und Nachmittags. —
Schwere im Rücken, Früh, beim Erwachen, als könne sie sich "nicht gut wen-

den und aufrichten, oder als hätte sie unrecht gelegen, fast wie von Einge-

^ schlafenheit. — Gluckern rechts neben dem Kreuze. — Röthliche, flechten-

artige Flecke über den Hüften. —
OborglicdeF* Heftiger Schmerz im Achselgelenke, beim Aufheben eines

geringen Gewichtes, auch beim Hochlegen des Ellbogens, wie ein empfind-

licher Druck, mit Zittern der Hand. Arger Schmerz, zum Schreien, im Ach-

selgelenke, als wolle es abreisen ; vieles Aufstossen erleichtert auf eine Vier

telstunde. Schmerz in der krankhaft erhöheten Schulter, auch bei Berührung.



Sepia«

Grosser Schmerz in beiden Schultern. Schmerz am Schulterkopfe, , an der

Senne des Brustmuskels, beim Zuriickbiegen des Armes und Berühren. —
Reisscn am und im linken Achselgelenke (Gff.). Reissen im Arme, von der

Handwurzel bis in die Achsel , dass man den Arm vor Schmerz kaum regen

kann; beim Hängenlassen wird der Arm blau und starr; die meisten Schmer-

zen sind Nachts, weniger am Tage in der Ruhe.- Reissen im linken Ober-

arme, auf einer kleinen Stelle über dem Ellbogen (Gff.). Reissen bald im

linken, bald im rechten Vorderarme, nah am Handgelenke (Gff.). Reissen in

der Hand. Reissen im hintersten Gliede des rechten Daumens (Gff.). Rei-

sen unter dem Nagel des rechten Zeigefingers (Gff.). Reissen im hintersten

Gliede des rechten Zeigefingers (Gff.). Ziehendes Reissen unten im Vorder-

arme (Gff.). Drückendes Reissen am linken Vorderarme, in und an der Ell-

bogenbeuge (Gff.). Im linken Handgelenke, stechendes Reissen. — Zieh-

schmerz im Achsel gelenke, Früh im Bette, bis eine Stunde nach dem

Aufstehen. Ziehschmerz in dem einen, dann im andern Oberarme. Zieh-

schmerz im rechten Handgelenke (Gff). Ziehen und Zerren auf der Achsei,

in der Ruhe. Ziehen in den Armen herab, bis in die Finger. Ziehen

und Stechen in allen Fingern der linken Hand. Klemmendes Ziehen, in der

rechten Schulter, wi'e in der ganzen Seite. Reissendes Ziehen von der äus-

sern Seite der linken Hand durch den Vorderarm, bis in den Ellbogen (Gff.).

Gichtartiges Ziehen in den Fingelenken. Ziehen und Spannen im linken

Achselgelenke, durch Bewegung desselben vergehend (Gff.)» — Zucken im

rechten Arme herauf, darauf Zittern der Hand, dass nicht geschrieben wer-

den konnte. Muskelzucken am Oberarme. Sichtbares Zucken und Rucken,

mit Stichschraerz in den innern Handmuskeln. — Stiche in den Ellbogenge-

lenken. Stiche in den mittein Fingergelenken. Heftiges Nadelstechen in der

Spitze des linken Daumens (Gff.). — Drücken auf der Achsel Nachts, wel-

che wie eingeschlafen und verrenkt war. — Spannen in den Ellbogen , wie

zu kurz. Spannender Schmerz der M i t telgel enk e der Finger,
vorzüglich beim Zusammenbiegen.— Kitzelndes Brennen, in der rechten Achsel-

grube, Brennen auf der Haut, wie von Zugpflaster, an den Oberarmen, auswendig,

gleich unter dem Achselgelenke. — Verrenkungschmerz im Achseigelenke,

beim Auflegen des Arms beim Schreiben. Drückender Verrenkungschmerz

gleich unter dem linken Schultergelenke, am Rücken (Gff.). Dumpfziehend

reissender Venenkungschmerz im Achselgelenke (nach dem Mittagsessen). —
Drückender Wundheitschmerz auf den Achseln, wie aufgetrieben. — Zer-

schlagenheitschmerz im rechten Oberarme, auch bei Bewegung. Starker Zer-

schlagenheitschmerz im linken Oberarme. — Steifheit der linken Schulter;

die Hand kann nicht bis zum Kopfe gehoben werden. Steifheit- und Kälte-

gefühl im Arme, als sei kein Blut darin, doch ohne äusserlich fühlbare

Kälte. — Lähmungartige Empfindung im Arme, dann Klopfen darin. Läh-

munggefiihl im linken Arme, doch gehörige Bewegung darin, wie auch in

den Fingern. Die Arme schlafen in der Ruhe ein und sind sehr matt. Ein-

schlafen des Armes beim Aufstützen des Kopfes. Eingeschlafenheit und

Taubheit der Hand, w'enn Etwas fest darin gehalten oder getragen wird.

Taubheit der rechten Finger, Abends. Klamm im Vorderarme, beim Gehen.

Dröhnen in den Vorderarmen. Schwäche in den Handmuskeln (Gff.). — Kne-

belnd sumsender, bei Bewegung und beim Bücken stärker, in der Ruhe aber

und beim Liegen im Bette vergehender Schmerz im Oberarme, der sich bis

«um Schultergelenke erstreckt und eine Unruhe im Körper hervorbringt, einige

Tage lang. Knebeln in der äussersten Spitze des kleinen Fingers. Schmerz-
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licher Kitzel unter dem rechten Daumennagel (Gff.). Fast sshmerzlicher Ki-

tzel unter dem Nagel des linken Zeigefingers. — Jucken in den Achselgru-

ben. Jucken in den Ellbogenbeugen. Juckende Schärfe hin-

ten an beiden Ellbogen (GH.). — Die Drüse in der rechten Achsel-

grube schwillt und geht in Eiterung. Geschwulst der Achseldrüsen. Ro-

the Geschwulst am Vorderarme, mit Schmerz, wie von Druck auf eine Eiter-

beule. — Linsengrosse, braune Flecken am Ellbogen, und darum herum flech-

tenartige Haut. Ein rundlicher, hellrother Fleck im Ballen der rechten Hand,

mit heftigem Jucken, durch Kratzen nicht zu tilgen, Abends (Gff.). Grosse

Blase auf dem rechten Daumen , mit Jucken, Grosse Blatter an beiden

Oberarmen, mit heftigem Jucken. Nagelgeschwür am linken Zeigefinger, mit

argem Pochen und Stechen darin» Eine Warze scheint an der Aussenseite

der Hand zu entstehen. Eine schon vernarbte Stelle an der Spitze des Zei-

gefingers fängt von selbst an wieder zu bluten. Abschälen der Haut der in-

nern Handfläche. — Eingebogenheit des Zeigefingers, von Früh an, er konnte

nicht ausgestreckt werden. Der Daumen wird unbeweglich eingebogen, nach

dem kleinen Finger zu. — Hitze in den Händen, am Tage, bei Aufgeregt-

heit des Geistes. — Eiskälte beider Hände in der warmen Stube, dass sie ein

Frostgefühl über den ganzen Körper verbreiten. —
Unterglieder« Steifheit der Beine, bis in's Hüftgelenk. Nach wenig

Sitzen werden die Beine ganz steif und schlafen ein, mit Kriebeln darin. —
Zittern der Oberschenkel und Kniee, ohne dass sie fror, mit Zucken der

Oberschenkelmuskeln. Grosse Unruhe, Abends, in dem einen Beine, wie eine

Art inneres, unvollkommnes Jucken. — Reissen im rechten Oberschenkel,

beim Gehen, mit Schmerz der Stelle beim Befühlen. Reissen im rech-
ten Knie, so bald sie kalt wird; beim Befühlen kein Schmerz. Reissen

um die Knie und Fussknöchel, nur im Sitzen und Liegen. Leises Reissen

zwischen dem linken Knie und der Wade (Gff.). Reissen bald über, bald

unter der rechten Wade (Gff.). Reissen vorn, gleich unter dem rechten

Knie (Gff.). Reissen ganz unten im rechten Fuss. Reissen in der rechten

Sohle, dicht an den Zehen (Gff.). Reissen und Stechen in der Ferse, Tag
und Nacht, schmerzhafter beim Auftreten, als in der Ruhe; sie war blass

und kalt, und beim Befühlen wie taub. Reissen in der grossen Zehe (Gff.).

Reissen in der rechten kleinen Zehe. Brennendes Reissen am innern Rande
des linken Hinterbackens (Gff.). Drückend stechend reissender Schmerz im
Schoosse, bis in die Oberschenkel, beim Ausschreiten im Gehen. — Ziehen

von der rechten Hüfte, bis zu den Sohlen hinaus, den ganzen Tag. Ziehen

und Drücken in den Unterschenkeln, von den Knieen bis in die Zehen, mehr
im Sitzen und Liegen, besser im Gehen. Gichtartiges Ziehen in den Knieen.

Ziehen in den Oberschenkeln. Ziehschmerz in den Oberschenkel - Röhren her-

auf. Arger Ziehschmerz in den Knieen, beim Gehen und Aufstehen vom
Sitze. Ziehschmerz im Kniegelenke, Abends. Ziehschmerz in den Knieen.

Zieh seh merz im Unterschenkel bis an die Ferse, worin es stach.

Ziehschmerz tief im rechten Unterschenkel , bis über die Knöchel hinunter

(Gff.). Ziehender Schmerz im Hühnerauge, Abends. — Spannen in den

Flechsen über dem Knie, beim Treppensteigen. Spannen um das Knie. Span-

nen in den Waden. Spannen der Gelenkbeuge des Fusses, wie zu kurz,

beim Gehen. Ziehendes Spannen, wie Wadenklamm, vom Fussknöchel bis

an die Knie. Spannung im Knie, beim Gehen im Freien. Lähmige Span-
nung im rechten Oberschenkel und Hüftgelenke im Gehen. Spannschmerz in

der Wade» Spannschm^rz in der Achillessehne. Spannschmerz im linken

n. 56
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Fussriicken, dass nicht auf dem Pflaster gegangen werden konnte. —
Schmerzhaftes Stechen im linken Oberschenkel, im Gehen. Stechen im Knie.

Stechen und Schneiden in der Kniekehle. Stechen dicht unter der Knieschei-

be, beim schnell Gehen. Siechender Schinerz in der Sohle, auch beim Be-

fühlen; dabei Schwierigkeit zu gehen. Stechen im Fussriicken, beson-

ders empfindlich beim Gehen auf Strassenpflaster. Stechen in der linken

Fussohle, selbst im Sitzen, Stechen öfters in der rechten Fussohle (Htb.).

Stechen in der Ferse, nur die Nacht. Stechen in der Ferse und im
Hühnerauge, am Tage. Stechen in den Hühneraugen, auch in

der Ruhej beim daran Stossen, Stiche zum Aufschreien. Krampfhaftes Ste-

chen in der Ferse, als wären die Flechsen zu kurz, Abends ; beim Ausziehen

und Ausstrecken des Fusses. Brennendes Stechen in der äussersten Spitze

der grossen Zehe (Gff.). Brennen und Stechen im Hühnerauge (Htb.). Reis«

sende Stiche im Oberschenkel, beim Gehen , die den Beinen auf Augenblicke

alle Kraft benahmen, und sie fast lähmten, unter Frostigkeit. Reissende Sti-

che, zum Schreien arg, im linken Oberschenkel in der Ruhe, darnach Ge-

schwürschmerz auf der Stelle. Reissendes Stechen zwischen Kniescheibe und

Kniegelenk. Ein heftiger kitzelnder Stich unten am rechten Schienbeine

(Gff.). — Druck im rechten Hüftgelenke, dicht am Leibe, allmalig begin-

nend, dann erhöht und zuletzt allmälig abnehmend (Gff.). Druckschmerz

unten an der rechten "Wade, als wolle Wadenklamm entstehen (Gff.). Reis-

sender Druck über der rechten Hüfle, nach hinten zu (Gff.). Drücken im

linken Fussgelenke, als wäre der Stiefel zu eng. Stechendes Drücken in der

linken grossen Zehe, mehr in der Ruhe, als beim Gehen. — Bohrender

Schmerz im linken Kniegelenke, in der Ruhe. — Klammschmerz im Hüftge-

lenke, es musste umher gegangen werden, um es zu erleichtern. Reissender

Klammschmerz an der Hüfte, bis in den Fuss herab, plötzlich beim Umher-

gehen 8—10 Minuten lang. Klamm in den Oberschenkeln, beim Ge-

hen. Klamm an der Inseite der Oberschenkel , beim Gehen. Wadenklamm,

Nachts, (nach Erkältung). Arger Wadenklamm, Nachts, im Bette beim

Ausstrecken der Beine, und Tags darauf stetes Strammen der Wade, wie zu

kurz. Oft Klamm an der innern Kante der Fussohle. Lang anhaltender

Klamm in den Fussohlen, Abends, im Bette. Klamm in den Zehen, mehre

Tage wiederholt. Klamm in der zweiten Zehe. — Einschlafen der Beine im

Sitzen. Taube Eingeschlafenheit und jählinge Lähmigkeitempfindung des ei-

nen Beines, im Stehen. Eingeschlafenheit des rechten Fusses. Eingeschla-
fenheit der Füsse, oft beim Sitzen, besonders Früh« Strammen im linken

Ober- und Unterschenkel, wie schmerzhafte Eingeschlafenheit, bis in die Fuss-

sohlen. — Zerschlagenheitschmerz im rechten Hüftgelenke, nur beim Liegen

auf dieser Seite. Zerschlagenheitschmerz und Schwäche im Hüftgelenke am
schlimmsten beim Aufstehen vom Stuhle, so dass sie nicht fort konnte, ohne

sich anzuhalten; durch ferneres Gehen ward's besser. Zerschlagenheit-
schmerz der Oberschenkel beim Befühlen, mit Spannung darin

beim Gehen. Zerschlagenheitschmerz der Kniee und Schienbeine, mehr im

Sitzen, als im Gehen. Zei seh lagenneitschmerz des Schienbeines. Zerschla-

genheitschmerz und Müdigkeit der Unterschenkel; sie sank unaufhaltbar in

Schlummer voll ängstlicher Phantasieen. Zerschlagenheitschmerz der Waden-
muskeln und Knieflechsen. — Schmerz in den Hinterbacken, dass er kaum
sitzen konnte. Die hintern Oberschenkelmuskeln schmerzen sehr beim Sitzen.

Kurzer Schmerz im rechten Oberschenkel, Abends, nach den Niederlegen,

doch so stark, dass er, ohne sich bewegen zu können, liegen bleiben
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musste, 16 Abende »ach einander. Die Oberschenkelknochen thun beim Si-

tzen weh; der Sitz muss immer verändert werden, — Schmerz im Schien-

und Wadenbeine, besonders aber in den Fussknöcheln, als sollte der Knochen
auseinander getrieben werden. — Wellenartiger Schmerz im obern Theile der

Oberschenkelröhre. — Das Fussgelenk schmerzt nach Gehen im Freien, wie

zusammengedrückt. — Schmerz wie zu kurz in den Flechsen der Fussgelenke

beim Gehen. — Schmerz im Fusse, beim Gehen im Freien, als wäre im Knö-
chel eine Flechse übersprungen. — Brennend stechender und beissender

Wundheitschraerz in der Ferse, im Sitzen. Wundheitschmerz am Schienbeine,

doch nur beim Bewegen. Knochenschmerz im Ballen der grossen Zehe.

Schmerz oben auf den Zehen, wie wund und fressend. — Sichtbares, doch

schmerzloses Zucken in einer Hinterbacke und dem Oberschenkel. Herauf-

zucken des linken Beins, Vormittags, im Sitzen. Zucken im linken Beine.

Krampfhaftes Muskelzucken in den Oberschenkeln beim Gehen. — Knacken
im Kniegelenke. — Es läuft im linken Beine herauf und herunter, wie eine

Maus. — Brennen in der untern Hälfte der Unterschenkel, Nachts, im Bette;

so dass sie bloss gelegt werden müssen. Brennen in den Füssen, Nachts.

Das Hühnerauge schmerzt drückend brennend, auch in weiten Schuhen. —
Schneiden in den Zehen, wie mit einem Messer, Nachts, am meisten beim

Liegen auf dem Rücken, mit Röthe der Zehspitzen; Früh ist der Schmerz

verschwunden. — Anfälle von Kriebeln im Oberschenkel, bis zu den Zehen
herab, oft zu Viertelstunden, mehrere Tage nach einander. Kriebeln oder

prickelndes Stechen in der Sohle und unter den Zehen, mehr in der Ruhe,

als beim Gehen. Kriebeln in den Füssen beim Stehen. In den Unter-
schenkein Unruhe, alle Abende, mit Kriebeln darin. Prickeln in den

Fusssohlen und Schmerz der Hühneraugen. — Erst kitzelnder, dann beissender

Schmerz im vordem Gelenke, der linken grossen Zehe, öfters wiederkehrend

(Gff.). Kitzeln an der Spitze der rechten grossen Zehe (Gff.)— Arges Ju-

cken am Schienbeine. Jucken an der Aussenseite der Fusssohle (Gff.). Ju-

cken an den Zehen. — Viele juckende Blüthen an den Unterschenkeln.

Spitze Blüthen an den Waden, bis zum Knie, welche Jucken, und da, wo
die Kleider anliegen, Stechen verursachen. Ausschlagblüthen auf dem Fuss-

rücken, arg juckend, bis zum blutig Kratzen. Blutschwäre am Ober-
schenkel.— Schmerzhafte Kniegeschwulst, mit Strammen im Knie, in Ruhe
und Bewegung, Weiche schmerzlose Geschwulst auf der Kniescheibe; beim

Niederknieen storrt und strammt es im Knie; die Geschwulst fühlt sich wie

taub an. Geschwulst beider Unterschenkel. Geschwulst zwischen Schienbein

und Wade. Die Geschwulst der Unterschenkel vermehrt sich
im Sitzen und Stehen bis an die Knie, beim Gehen verliert sie sich.

Geschwulst der Füsse. Die Füsse sind dick bei vielem Gehen. — Sie geht

sich leicht eine Blase an der Ferse.— Ein langjährig verknorpelter Zeh-Nagel

geht in Vereiterung und an seiner Stelle entsteht ein neuer, gesunder.— Ent-

zündung des Hühnerauges. — Schweiss der Beine, so heftig am Tage, dass

die Nässe durch doppelte Bekleidung dringt (Gr.). Schweiss der Füsse.

Arger Fussschweiss, doch ohne Geruch und ohne Wundwerden. Fussschweiss

vorzüglich an den Zehen, zwei Wochen lang. Grosser Fussschweiss unaus-

stehlichen Geruches, die Zehen werden wund. Hitze in den Füssen, Nachts.
— Neigung zu kalten Füssen. Eiskalte Füsse, Nachmittags und Abends,

beim Sitzen. Eiskalte Füsse, besonders Abends, auch lange
noch im Bette nicht zu erwärmen. Sehr kalte Füsse, Abeuds,
am meisten im Bette, und darnach, wenn diese vergehen, sehr kalte

56*
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Hände. Eiskalte Beine* von Vormittags bis zum Schlafengehen. Kalte Kniee,

Nachts. — Stinken der (sonst schweissigen) Füsse. — Grosse Schwache in

den Knieen. Schwere der Unterschenkel, bis an die Knie, als sollten sie

abfallen. Schwere in den Füssen, bis an die Knie, von Früh an. —

Klinik.

Anwendung nach dem lioinöopatisclien Princip: Der von Hahne-
mann zuerst einer physiologischen Prüfung an gesunden Individuen unter-

worfnfc Saft der Sepia inuss schon jetzt zu der Anzahl sehr heilkräftiger Arz-
neien gerechnet werden; obgleich der physiologische Wirkungskreis desselben

noch in allen seinen Richtungen und charakteristischen Eigenthümlichkeiten

nach nicht ausreichend scharf und bestimmt erforscht zu sein scheint-, eine

Aufgabe, die wiederholten Prüfungen desselben vorbehalten bleibt.

Die Sepia wirkt auf das Gehirn, Rückenmark und die von letztern ausgehen-
den Nerven der obern und untern Extremitäten, auf die Sinnesnerven, das

Herz, das arterielle und venöse Blutsystem, das Zahnfleisch und die Zähne,
die Schleimhaut des Mundes, Rachens, des ganzen Darmkanals, der Harnorgane,
die Leber, Milz?, das Pfortadersystem, die Genitalien beider Geschlechter,

die Schleimhäute der Luftwege, die serösen Häute der Brustorgane, die Mus-
keln, die äussere Haut und die Nägel etc. — Der eigentümliche Charakter
der physiologischen Wirkungen der Sepia muss ebenfalls noch schärfer durch
fernere physiologische und klinische Experimente festgestellt werden. Die Wir-
kungen derselben auf das höhere Nervensystem tragen sowohl den Charakter
des Erethismus, des Krampfes ( Widemann ) wie der Lähmung, diejenigen auf
das arterielle Blutleben den Charakter der Irretation bis zum Orgasmus, zur
Congestion, die sich in einzelnen Organen sogar bis zur localen Entzündung
zu steigern vermag, während in dem venösen Blutleben Trägheit und Torpor
sich ausspricht. —
Die Sepia dürfte sich in 'folgenden, nicht gerade selten vorkommenden

Krankheitszuständen hülfreich erweisen: Beschwerden des weiblichen Ge-
schlechts, besonders schwächlicher Personen, mit feiner, empfindlicher,
zarter Haut. — Leiden der Capillargefässe, — Krankheitszustände mit
hervorstechender bald längerer, bald kürzerer Periodicität der Erschei-
nungen {Widemann Hyg. XIX. pag. 44). — Krankheitzustände mit dys-
crasischem, psorischem Element {Widemann). — Krankheitzustände mit
krampfliaften Affectionen des Nervensystems (W.). — Nervöse Beschwerden.
— Onanismus. — Grossse Verkältlichkeit (ff.). — Rheumatische Be-
schwerden, besonders bei schlanken Personen, mit grosser Neigung zu Schweiss
und Wechsel von Frost und Hitze. — Leichtes Verheben (ff.). — Verrenkung-
schmerzen besonders bei Anstrengung der leidenden Theile und Nachts in der
Bettwärme. — Storren und Ungelenkheit der Hand-, Knie- und Fussgelenke
(ff.). — Gefühl in den Gliedern, als wenn sie steif und zu voll wären (W,).
— Schmerzen von Frost und Schauer begleitet (W,). — Brennschmerzen in

verschiedenen Theilen des Körpers (ff.?. — Ziehende und ziehend-reissende
Schmerzen, meist in der Ruhe. — Stechen, zuckendes oder lähmendes, das
Bewegunglosigkeit in den Theilen zurücklässt. — Stechen und Spannen in

den Gliedern (W.) — Unruhe und Klopfen in den Gelenken, (ff.), — Stram-
men in den Gliedern. — Leichtes Einschlafen der Glieder. — Eingeschlafen-
heit der Arme und Beine, besonders nach Handarbeit (ff.). — Steifheit und
Unbeugsamkeit der Gelenke. — Schweigen und Minderung der Beschwerden
durch starke Bewegung und durch Anbringung von Warme, Erscheinen dersel-
ben am stärksten in der Ruhe, bei ruhigem Sitzen, Vormittags und Abends,
Verschlimmerung Abends und Nachts. —: Blutwallungen (ff.). — Mangel
an natürlicher Körperwärme (ff.). — Anfälle von fliegender Hitze»
(ff.). — Hitze bei Aerger und bei wichtigen Gesprächen (ff.). — Hitzanfalle
im Sitzen und beim Gehen im Freien (ff.). — Allgemeines Klopfen und
Wallen im ganzen Körper (VF.). — Grosse Empfindlichkeit gegen kalte Luft,
besonders gegen Nordwind. — Empfindlichkeit gegen freie Luft (ffO* Oefte-
res Ausdehnen und Renken der Glieder (ff.). — Muskelzucken in den Glie-
dern (IT.), — Rucken und Zucken der Glieder am Tage (ff.)» —
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Krämpfe wie Nervenschwäche. — Krampfhafte Affectionen des Nervensystems
(MT.). — Schwere in allen Gliedern. — Schwerfälligkeit. — Trägheit und
Schwerbeweglichkeit des Körpers (//.). — Trägheit des Geistes und Körpers*
— Kraftlosigkeit (ff.). ~~ Kraftlosigkeit beim Krwachen (ff.). — Unfestigkeit

des Körpers (ff.). — Taubheitgefühl in allen Nerven. — Anfälle von Mattig-
keit (ff.). — Mattigkeit in allen Gliedern. — Ziehende Mattigkeit (ff.)* —
Leichte Ermüdung beim Spazierengehen (ff.). — Grosse Schwäche (ff.). —
Hysterische Sehwäche-Anfaile (ff.)« — Ohnmachtanwandlungen. — Schmerz-
hafte Empfindlichkeit der Haut. — Jucken der HautinBrennen sich verwandelnd. ~-

Jückende Blüthen in den Biegungen der Gelenke. — Scabies sicca. — Urticaria

evanida et chronica. — Pemphigus. — Braune, röthliche Flecke. — Leberflecke»
— Trockne, sich abschilfernde Flechten. — Herpes circinatus. — Nässende,
schorfige, brennend-jückende Flechten. — Intertrigo. — Furunculi. — Scrofu-
losis? — Lymphatische Geschwülste. — Scirrhoese Verhärtungen? — Ge-
schwüre. — Geschwüre auf den Finger- und Zeh - Gelenken (ff.). — Panari-
tien? — Tagesschläfrigkeit (ff.). — Allzuzeitige Abendschläfrigkeit (ff.). —
Spätes Einschlafen wegen Munterkeit. — Muntere Schlaflosigkeit wegen zu-
strömender Gedanken. — Unruhiger Nachtschlaf, mit schreckhaften Träumen
OF.). Oefteres Erwachen, Nachts (ff.). — Täuschung im Schlafen als werde
angerufen (ff). — Schwärmen im Schlafe (ff.). — Viele Träume (ff.). —
Aengstliche, schreckhafte Träume (ff.). — Langer Schlaf, ohne Erquickung
(ff.). — Spätes, schwieriges Erwachen, mit Müdigkrit der Glieder. — Frieren

(W7.). — Frost besonders gegen Abend (W.). — Fieberbewegungen (W.). —
Wechselfieber. — Schweiss bei der geringsten Anstrengung. — Durst (W.). —
Nacht- und Früh-Schweiss (ff.). — Saurer Frühschweiss (ff.). — Schweiss
im Sitzen (ff.). — Heftiges Schwitzen bei geringer Körperbewegung (ff.). —
Niedergeschlagenheit mit Weinen (ff.). — Trübsinn (ff-)» — Melancholie.
— Schwermuth (ff.). — Hysterie und Hypochondrie. — Traurigkeit mit Nie-
dergeschlagenheit und Weinen. — Muthlosigkeit (ff.). — Tiefsinn (ff.). —
Weinerlichkeit. — Aengstlichkeit Abends im Bett (ff.). — Aengstlichkeit und
Bänglichkeit mit fliegender Hitze (ff.). — Schreckhaftigkeit (ff.). — Schreck-
haftigkeit auch bei Tage (IV.). — Aergerlichkeit. — Scheu gegen sein Ge-
schäft (ff.). — Apathie. — Gleichgültigkeit gegen die Seinen (/f.). — Ge-
dächtnisssch wache (ff.). — Unfähigkeit zu denken und zu geistigen Ar-
beiten (ff.). — Schwere, Eingenommenheit, Beneblang und Betäubung
des Kopfes (ff.). — Augenblicklich« Schwmdelanfälle mit Besinnunglosigkeit

beim Gehen im Freien und Schreiben (ff.). — Schwindel, besonders beim Ge-
hen im Freien. — Schwindel (Wr

.). — Kopfweh alle Morgen früh, auch mit

Ucbelkeit.— Uebelkeitskopfschmerz (ff.).— Kopfgicbtanfälie, mitbohrendem
zum Schreien zwingenden Kopfschmerz vorzüglich im Hinterhaupte (ff.). —
Kopfschmerz wie Reissen, Klopfen und Stechen, oft bis zur Besinnung-
losigkeit und Uebelkeit (VT.). — Einseitiger Kopfschmerz (W7

.)- ~ Hervorpres-
sende, zusammenziehende, ziehende, reissende und stechende Kopfschmerzen.
— Auseinanderpressender Kopfschmerz, durch Zusammenbinden erleichtert

(W^). — Klopfen und Schmerz im Kopfe, besonders im Hinterhaupte (ff.)»
#

—
Blutdrang nach dem Kopfe beim Bücken (ff.). — Hitze im Kopfe. — Kälte

auf dem Kopfe (ff.). — Jucken auf dem Kopfe, in der Nase, in den Ohren
(JT.). — Starkes Ausfallen der Haare. — Vorwärtszucken des Kopfes (ff.). —
Zucken und Fippern der Augenlider. — Krampfhafte Verschliessung der Au-
genlider. — Unvermögen Nachts die Augenlider zu öffnen (ff.). — Lähmung
der Augenlider. — Schwere und Herabsinken des obern Augenlids (ff.). —
Abendliche Geschwulst der Augen (ff.). — Geschwollene Augen (W.). —
Entzündung der Augenlider. — Blennorrhoea palpebrarum? — Trockner

Schorf in den Augenlidrändern, Früh (ff.). — Nächtliches Zuschwären der Au-
gen (H.). — Drücken in den Augen (ff.). — Prickeln in den Augen, Abends

bei Kerzenlicht (ff.). — Spannen in den Aug;en (W7
). — Entzündung des Au-

gfes. — Lichtscheu ? — Trübheit des Gesichts. — Flor vor den Augen (#.).

Amblyopia amaurotica. — Mouches Yolantes (ff.). — Schwarze, vor den Augen
sdhwimmende Flecke (!*.). — Langsichtigkeit (ff.). — Photopsie. — Feurige

8iieifen von den Augen (ff.). — Amaurosis bei verengten Pupillen (ff). —
Otortlioea. — UeberempfindlicMeit des Gehörs gegen Geräusch, Musik etc. -—

Sausen, Brausen und Klingen in den Ohren (H.). — Schwerhörigkeit

(ff.).— Geschwollene entzündete Nase. — Langwierig entaüudete, ausge-
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scblagne Nasenspitze (H.). — Eiter und Bhitfluss ans der Nase (W7
.). — Böse,

geschwürige, grindige Nase. — Nasenkrebs? — Nasenbluten schon von ge-
ringer Erschütterung oder Erhitzung. — Oefteres Nasenbluten (H.). — Oefte-
res Blutscbnauben (IL). — Geruchsmangel (//.). — Uebler Geruch aus der
Nase. — Ozaena narium? — Zu Propf verhärteter Nasenschleim. — Lästige
Trockenheit der Nase. — Verstopfung der Nase. — Blässe des Gesichts mit
blaurändrigen Augen. — Gelbheit des Gesichts (//). — Jucken im Gesichte
(//.). — Entzündliche Geschwulst mit dickem, gelbschortigen Blüthen. —
Erysipelas faciei? — Rothlauf des Gesichts und Geschwulst der ganzen Ge-
sicbtsseite von einer hohlen Zahnwurzel aus (Gll.J. — Icterische Farbe des
Gesichts und des Augenweisses, und um den Mund. — Gelbe Flecke im Ge-
sichte und gelber Sattel über Backen und Nase. — Fliegende Hitze und RÖ-
the des Gesichts. — Ziehende und reissende Schmerzen in den weichen und
harten Theilen des Gesichts. — Jucken im ganzen Gesicht. — Ausschlag im
Gesichte wie rothe Rauhheit der Haut. — Gesichtsblüthen besonders auf den
Backen, — Flechten und Schorfe im Gesicht. — Warzen im Gesicht. — Crusta
lactea? — Comedones im Gesicht? — Ausschläge auf den Lippen, in den
Mundwinkeln. — Trockne, schalige Lippen (//.)• — Schmerzhafte Geschwüre
am Innern der Unterlippe. — Ausschlagsblüthen am Kinn. — Schorf am Kinn«— Zahnschmerzen der Schwangern. — Zahnschmerzen verschiedner Art» —
Stechendes Zahnweh (H.). — Zahnfleischgeschwulst (//.). — Stechende, klo-
pfende Zahnschmerzen, von hohlen Zähnen ausgehend, mit Zusammenfluss von
Speichel (W7

.). — Gefühl von Lockerheit der Zähne (W7.). — Bluten des Zahn-
fleisches (/*.)• — Wundheit des Zahnfleisches (/L). — Uebler Mundgeruch (II.-).

— Trockenheit im Munde (/!.). — Wundheit der Zungenspitze (/!.). — Weiss
belegte Zunge (ff*)* — Entzündung des Halses, der Mandeln? — Zusammen-
zucken im Halse (H). — Klebrigkeit im Halse (!#.)• — Schweres Schlingen
wie von Lähmung der Schlundmuskeln. — Vermehrte Schleimabsonderung im
Halse. — Schleimracksen, Früh (H.). — Saurer, bittrer und fauliger Geschmack.
Schleimiger Mund (W.). — Allzusalziger Geschmack der Speisen. — Durst-
losigkeit. — Früh Durst (H*). — Appetitmangel.— Abneigung vor Essen (Ä.).

—

— Geringer Appetit (W7
.). — Ekel gegen Speisen, besonders gegen Fleisch,— Ekel gegen Fleisch (W.). — Widerwille gegen Milch und Fleisch (H.). —

Das Essen will nicht hinunter (!#.), — Uebermässi^er Appetit, — Gefrässigkeit
und Heisshunger (1/.). — Schmerzhaftes Hungergefühl im Magen, wie von
Leerheit. — Säure im Munde von dem Essen (IL). — Grosse Verdauung-
schwäche. — Aufstossen (H.) — Heftiges leeres, saures und bittres Aufstossen.
— Saures- Aufstossen (H.). — Saures Aufstossen (Jf7.). — Widriges Aufstossen
mit Uebelkeit nach Fettgenuss (H.). — Aufstossen von dem Geschmack des
Genqssenen (Ä.). — Würmerbeseigen. — Wiirmerbeseigen besonders nach dem
Trinken (H.). — Uebelkeit nach dem Essen, mit Erbrechen. — Würmerbe-
seigen mit Wabblichkeit und Winden zuvor im Magen (IL). — Uebelkeit bei
Schwangern. — Erbrechen und Frühübelkeit. — Erbrechen der Schwangern.— Klopfen, Spannen und Stechen in der Herzgrube (W7

.). —- Schwäche und
Leerheitsgefühl im Magen ( W.). — Magenschmerzen nach dem Abendessen
(H.), — Drückend stechender Schmerz in der Herzgrube und Magengegend
{H.) t ~- Schmerz in der Herzgrube vom mindesten Druck u.von Bewegung (H.).
— Rcissendes Bohren von der Magengegend nach den Lendenwirbeln zu (H.).— Magendruck wie von einem Steine, beim Befühlen und nach dem Essen
(IT.).— Magenkrampf mit gleichzeitigem Brustkrampf (H.). — Magenkrampf
zusammenziehender Art. — Schweiss aufs Essen (H.). — Nach dem Essen
Kratzen und Brennen im Schlund herauf (ff,). — Brennen im Magen und Un-
terleibe (IL). — Klopfen in der Herzgrube (fl.). — Leerheit im Magen
(H.'). — Stechen in der Leber (H.). — Acute und chronisch-entzündliche Zu-
stände der Leber. — Icterus? — Stechen im linken Hypochonder (IT.). — Milz-
affectionen? — Bohren in den Hypochondern (H.). — Bauchweh der Schwan-
gern. — Brennen, Stechen im Bauch (14

7
.). — Drückende, wühlende,

schneidende Schmerzen im Bauche (H.). — Drücken im Unterbauche bis in die
Herzgegend herauf (H,). — Krämpfe im Bauche? — Unterdrückte Regel (H.).— Allzuschwache Regel (H.). — Zerschlagenheitschmerz bei der Regel (#.).
~- Pressen u. Drängen auf die Geburtstheile (H.). — Leucorrhöe mit Stichen
in dem Uterus, Jucken in der Vagina oder der Scham. — Wundheit an der
Scham und zwischen den Beinen (HJ. — Hitze in und an den Geschlechts-
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theilen.-— Leucorrhöe wundfressenden, wasserhellen Schleims u* gelben Wassers.
— ScheidefLuss gelben Wassers (H.). — Schmerzen in der Gebärmutter, als

ob sie hinausgedrängt würde (W.). — Prolapsus uteri et Yaginae. — Scirrhus

colli uteri. — Schwangerschaftsbeschwerden , die von der Störung des Kreis-
laufs herrühren (W.). — Cancer uteri. — Neigung zu Abortus? — Stechen in

den Milchbrüsten. — Wundheit der Brustwarzen. — Nasenverstopfung (ff.). —
Trockenheit der Nase (VI7.). — Lästige Trockenheit der Nase (ff.). — Schnu-
pfen (ff.). — Stockschnupfen (ff.). — Trockenheitsgefühl und Trockenheit
im Kehlkopfe und der Luftröhre. — Heiserkeit (ff.). — Katarrh verwandelt
sich in Schnupfen (ff.). — Trockner Husten von Kitzel im Kehlkopfe und der
Luftröhre. — Husten Früh und Abends mit salzigem Auswurf (ff.). — Reiz-
und Kitzelhusten mit LeibVerstopfung (ff.). — Husten der Schwangern. — Hu-
sten nach Erkältung. — Abend- und Nachthusten. — Trockner, scharriger,

krampfhafter Husten? — Trockner, heftiger Husten (W7
.). — Langwieriger

Keuchhusten. — Husten mit starkem Auswurf (VT.). — Husten mit Auswurf,
weissen und salzig schmeckenden Auswurf. — Schwer sich lössender Auswarf
(ff.). — Husten mit Blutauswurf. — Husten mit Eiterauswurf. — Lungeneite-
rung. — Kurzer Athem beim Gehen (ff.). — Grosse Kurzathmigkeit, beson-
ders beim Steigen, auch wie ein eisernes Band um die Brust, oder wie eine

Last auf der Brust (VT.). — Engbrüstigkeit, Brustbeklemmung und kurzer
Athem beim Gehen, Steigen und Liegen und Abends im Bette (ff.). — Brust-
schmerz von Bewegung (ff.). — Drücken im Brustbeine (ff.). — Stechen
und Klopfen in der Brust (M7

.). — Drückende und stechende Schmerzen in

der Brust und der Seite bei Kopfarbeit, Athmen und Husten. — Stechen in der
linken Brustseite (ff). — Stiche auf der Brust bei Kopfarbeit (ff-)« — Seiten-

schmerz bei Athmen und Husten (ff.). — Rohheit in der Brust — Wundweh
in der Mitte der Brust (ff.). — Wallung in der Brust (ff.). — Herzklopfen
(ff. u. Tf7.). — Aussetzender Herzschlag. — Herzleiden? — Brennen im Bau-
che, — Kälte des Bauches (ff.). — Gefühl von Festsitzen und Härte im Unter-
bauche (ff.). — Dicker Bauch bei Müttern (ff.). — Leerheitsgefiihl im Bauche
(ff.). — Auftreibnng des Bauches (VI7.). — Häufige Erzeugung und Versetzung
der Blähungen (ff.). — Poltern, Knurren und Kollern im Bauche, besonders
nach dem Essen (ff). — Leibscheiden nach Körperbewegung (ff.). — Leber-
flecken am Bauche. — Bauchwassersucht (ff.). — Hartnäckige, langwierige
Stuhlverstopfung. — Stuhlverstopfung der Schwangern. — Vergeblicher Stuhl-

drang (ff.). — Zögernder Stuhl (ff.). «-- Ungänglicher, lorbeerartiger Stuhl

(ff.). — gtuhl träger, schmerzhafter, wie wenn die Gedärme im Leib umge-
drent würden, ein andres Mal mit Abgang pseudomembranischer Gebilde (W,).
— Spärlicher Stuhl mit Anstrengung und Zwang. — Allzuweicher Stuhl (ff.).

— Schleimstuhl (ff.). — Ermattende, schleimige Durchfälle. — Sauer riechende,
grüne Durchfälle bei Kindern. — Jucken, Brennen und Stechen im Mastdarm
und After (ff.). — Schleimabgang aus dem Mastdarm ohne Stuhl, mit Stechen
und Reissen im After und Mastdarm herauf (ff,). — Aussickern von Feuch-
tigkeit aus dem Mastdarm (ff.). — Blutdrang nach dem After (ff.). — Aus-
treten der Mastdarmknoten (ff.). — Fliessende Hämorrhoiden. Mastdarmvor-
fall beim Stuhl (ff.). — Harndrängen. — Drücken auf den Urin (ff.). — Bett-
pissen, unwillkürlicher Harnabgang im ersten Schlafe (ff.). — Dunkler, trü-

ber, bluthrother Harn (ff.). — Blasenkrampf? — Sbhneiden in der Harnröhre
beim Harnen (ff.). — Brennen, Beissen, Schneiden und Schrunden in der Harn-
röhre b. Harnen. — Gonorrfioea secundaria. — Eicheltripper? — Schmerzhaftig-
keit des Hodens (ff.). — Ziehen, Reissen, und Schneiden in dem Hoden. —
Geschwulst des Hodensacks (ff.). — Schwäche der Geschlechtstheile (ff.). —
Grosse Vermehrung des Geschlechtstriebes. — Anhaltende, heftige Erectionen.
— Allzuhäufige, nächtliche Pollutionen. — Nach Pollutionen und Beischlaf
körperliche und geistige Erschlaffung und Abspannung. — Eintritt der Regel
von Kopf- und Zahnschmerzen begleitet (Vf.). — Periode bald zu stark, bald
zu schwach (W7.). — Zu frühe und zu schwache Regel. — Unterdrückung der
Regel (W.). — Unterdrückte Regel (ff.). — AfFectionen des Rückenmarks? —
Irritatio spinalis? — Lähmungen der Ober- und Untergliedmassen? — Kreuz-
schmerzen (ff). — Schwäche im Kreuz beim Gehen (ff.). — Pressende Schmer-
zen im Kreuze (ff.). — Klopfende und pressende Schmerzen im Kreuze. —
Klopfen im Kreuze (ff.) # — Oefterer Rückenschmerz (ff.). — Rückenschmer-
zen: Wühlen, Schneiden und Drücken (ff.). — Drückende, schneidende wüh-
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lende Schmerzen im Rücken« — Klemmendes Reissen im Rücken. — Reissen
und Klamm im Rücken (ff.). — Schwere und Steifheit des Rückens (ff.). —
Frösteln im Rücken (ff.). — Juckender Ausschlag auf dem Rücken (ff.). —
Bräunliche Flecke auf dem Hucken. — Steifheit des Nackens (ff.). — Flech-
ten im Nacken. — Achselgrubenschweiss (ff.). — Nässende Flechte unter der
linken Achselgrube (ff.). — Verrenkungschmerz im Achselgelenk (/f.). — Mat-
tigkeit der Arme (ff.). — Strammen im Arme (ff.). — Lähmungsgefühl im
Arme. — Ziehen und Reissen in den Armen herab. — Stiche im Arme bei
Körperbewegung (.ff). — Strammen in den Armen, Ellbogen und Fingergelen-
ke. — Spannen am Unterarme (ff.). — Lähmiges Ziehen im Arme, dass er
ihn sinken lassen muss (ff.). — Stechen im Handgelenk bei Bewegung (/f.). —
Brennen in den Handtellern (ff,). — Kaltschweissige Hände (ff.)» — Verkup-
pelung der Fingernägel (ff.). — Reissendes Stechen vom obern Rande des
Beckens in der Leistenfuge herum bis vorn in den Oberschenkel (ff.). —
Stiohartige Rucke im Oberschenkel, das Bein heraufzuziehen nothigend (ff.).

—

Laufen im Beine wie von einer Maus (ff.). — Ziehschmerz in den Unterschen-
keln und in der grossenZeh (ff.).— Brennen undPrickeln in den Füssen (ff.).— Brennen in den Füssen (ff.). — Hüftgicht mit reissenden Schmerzen. —
Strammen und Steifigkeit der Füsse. — Lähmigkeit beider Füsse (ff.). — Eis-
Kälte der Beine und Füsse (ff.). — Stechende, ziehende und reissen-
de Schmerzen in den untern Gliedmassen. — Stiche in den Schienbeinen (ff.).— Steifheit der Knie. — Schwäche der Knieen* — Geschwulst der Unterschen-
kel und Füsse (ff.). — Wadenklamm (ff.). — Zucken der Füsse im Schlafe
(ff.). — Stechen auf dem Fussrücken (ff)- — Stinkender Schweiss der Füsse.
— Fussschweiss (ff.). — Unterdrückter Fussschweiss (ff.). — Geschwüre auf
dem Fussrücken. — Fersengeschwüre. — Klamm der' Zehen. — Kriebeln und
Eingeschlafenheit der Sohlen (ff.). — Verkrüppelung der Nägel an Finger und
Zehen. — Brennende und stechende Schmerzen der Hühneraugen. — Stiche
in den Hühneraugen (ff.). —

Klinische Beobachtungen homöopathischer Aersete : Ueble Fol-
gen und chronische Schmerzen von gewaltsamer Ausdehnung der Bänder und
Sehnen (Qoullon Arch. XIX. 3. 13.). — Sehr schmerzhafte Uebel der Frauen,
besonders Kopfleiden, Fehler der Periode, und schmerzhafte Catamenien
(Griesselich Hyg. 1. 345.). — Krankheiten des venösen Gefässsystems (Kurz
A. h. Z. VIII. Nr. 9.). — Klopfen im Körper mit Beängstigung und schwindel-
artiger Betäubung, als schwebe sie auf der Erde, (bei einer 51jähr. Frau, deren
Regeln unordentlich und schwach eintraten) (Hartlaub sen. A. h. Z.*X. 154.).—
Wassersucht bei Säufern (Qoullon Arch. XX. 2. 135.). — Lepra americana mit
Knöchelgeschwüren (ungnügendes Resultat, wobei auch mit vielen andern Mit-
teln experimentirt wurde (C. Hering Arch. IX. |. 29. und 3,. 109.). — Nässen-
de, juckende, brennende Flechten (Hartmann Anmerk. z. Hückert I. p. 279.).— Herpes siccus (Lepra Batemanni) (Vehsomeyer). — Ringflechten
(Trinks). — Rothe Flechten der Genitalien (Hartlaub sen. A. h. Z. X. 170.).

Flechten, die heftig jucken und sich mit dicken Borken bedecken (bei scrofu-
lösen Kindern) (Trinks). — Trockne, kleienartig sich abschilfernde und auch
feuchtende, heftig juckende Flechten (Sepia ist eins der wichtigsten Mittel in

chronischen Hautausschlägen) (Trinks), — Scabies (besonders nach Sulphur.)
(llartmann a. a. O.). — Scabies humida: dicke, starrend mit Eiter gefüllte

Krätzpusteln bedecken Ellbogen und Kniegelenke, am reichsten aber die Hand-
gelenke, zwischen den Fingern und der flachen Hand, wo sie zusammenflössen
und Geschwüre bildeten; die Oberhaut schälte sich dort in Lappen ab; am
Bauch, im Genicke und Rücken einzelne Pusteln (Sep. 6. gutt. 1. einen Tag um
den andern heilte in 21 Tagen (Fielitz A. h. Z. XVII. 229.). — Scabies sicca

(Trinks). — Grindiger Ausschlag an den Vorderarmen und Händen in Folge
unterdrückter Krätze (Hartlaub sen» A. h. Z. X. 171.). — Trockner, krätzar-
tiger Ausschlag am Körper, vorzüglich an den Gelenken, nach verschmierter
Krätze (Hartlaub sen. Ann. II. p. 345.). — Gelbe Flecken unter denen die

Haut nach Abtragen der Oberhaut roth und feucht erscheint um den Hals und
Obertheil der Brust (bei erwachsenen Mädchen in oft wiederholter Gabe)
(Hartlaub sen, A. h. Z. X. 171.). — Leberflecken (Trinks). — Warzen der
Hände und Finger (M Mittler A. h. Z.). — Warzen an den Fingern, sie wur-
den erst schmerzhaft und roth und fielen dann ab (Mor. Müller A. h. Z. I.

—

Tiefes, schmerzhaftes Geschwür zwischen dem Zeige-» und Mittelfinger und An«
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Schwellung der Hand (Hartlaub sen. A. h. Z. X. 171.)« — Fussgeschwüre,
mit varicöser Erweiterung der Venen, und sich abschuppender Haut der Um-
gebung, nächtlichem Stechen und Brennen in den eine scharfe Jauche abson-
dernden und oft blutenden Geschwüren (Trinks). — Varicöse, flache, unreine,

äusserst schmerzhafte Geschwüre auf dem Fussrücken und um die Knöchel
(Sep. IV. 1. gutt. innerl. und zugl. eine Salbe aus Sep. 1, gr. 11. und Axung.
porc. J. 1. (Hartlaub sen. A. h. Z. I. 171.). — Flache Geschwüre um das
Fussgelenk bei altern Frauen (Hartlaub sen. A. h. Z. X. 171.)« — Cancer
nasi (ohne genügendes Resultat, da noch andre Mittel angewendet wurden)
(Gross Arch. XL I, 96.). — Wechselfieber mit Durst im Froste (Gross in A.
h. Z. I.). — Fieberfrost jeden Nachmittag mit Durst und Kräftemangel bei ei-

nem 45jährigen Mann, der lange an Durchfall gelitten (Hartlaub sen. A. h, Z.
X. p. 171.)» — Schleichendes Fieber bei scrofulösen Kindern (Hartlaub sen*

A. h. Z. X. p. 171.). — Heftige Morgenschweisse (Gross Arch. XV. 1.). —
Geisteskrankheiten (Hartmann a. a, O.). — Melancholische GemüthStimmung
(Trinks). — Hysterismus (Trinks). — Chronischer Kopfschmerz in der Stirne,

stechend zum Schreien (Hartlaub sen. A. h. Z. X. 152.). — Kopfschmerz und
Schwindel bei unterdrückter Regel (Hartlaub sen. A. h. Z. X. 154.). — Perio-

disch wiederkehrender, reissender und stechender Kopfschmerz in der rechten
Seite (bei einer Schwangern) (Kreusler A, h. Z. XXIX. p. 172.), — Klopfen-
de und reissend- stechende Schmerzen im Kopfe (Schulze bei Thorer II. p.

156.). — Beständiger Kopfschmerz mit einem Ausschlag von linsengrosser Er-
höhung am ganzen Körper, besonders im Gesicht, mit heftigem Jucken (Kreus-
ler A. h. Z. XXIX. p. 174.). — Stirnkopfweh mit Eingenommenheit des Kopfs
bei Säufern (Kreusler A. h. Z. XXIX. p. 188.). — Migraene (Hartmann
Anmerk. z, Rückert I. 282. — Schindler in Thorer IL 11. — Hirsch A. h. Z.
— Griesselich Hyg. L 346. — Migraene bei regelmässiger Periode bei einem
25jahrigen Mädchen (Eichhorn Hyg. XIX. p. 26.). — Migraene (Elwert Hyg.
XX. p. 105.). — Migraene (in einzelnen Fällen, doch bei weitem noch kein
Specificum für dieses fürchterliche Leiden (Trinks). — Stetes Kopfreissen mit
Uebelkeiten (Goullon Arch. XX. 3. 57.). — Blepharoptosis (Haubold A. h. Z.
1. 162.). — Entzündung und Geschwulst der Augenlider mit Thranen, Licht-
scheu und Flimmern (Hartlaub sen. A. h. Z. X; 152.). — ScrofulÖse Augen-
entzündung (LTo^ Aivch. XII. 2. 29.). — Tietze Annal. IL 202. — Keratocele
von scrofulöser Augenentzündung (Reisig in Vehsemeyer Jahrb. f* Hom* IL
Heft 2.). — Chalazion (Reisig in Vehsemeyer Jahrb. f. Hom. IL Heft 2.). —
Hordeolum (Reisig in Vehsemeyer Jahrb. L). — Oefteres Nasenbluten (Germr
A. h. Z. V. p. 236.). — Grünlicher AusQuss aus der Nase (Freitag A. h. Z.
VIII. 368.). — Gesichts- und Zahnschmerzen der Schwangern (Goullon Arch.
XX. 3. 13.). — Zahnschmerzen, die durch Warmes verschlimmert werden
(Hartlaub sen. A. h, Z. X. 153.). — Reissen in den Kinnladen und Zähnen
(Hartlaub sen. A. h. Z. X. 153.). — Reissen in hohlen Zähnen bei Schwan-
gern (Hartlaub sen. A. h. Z. X. 170.). — Klopfendes Zahnweh, besonders der
Schwangern (v. Boeninghausen Arch. XV. 2. 16.). — Zahnschmerzen zu ver-
schiednen Tageszeiten, bald heftiger, bald weniger heftig, aber anhaltend, bei
einer Schwangern (Kreusler A. h. Z. XXIX. p. 172.)» — Knäutel auf der
Lippe eines 30jährigen Mannes, der bis zur Grosse einer Bohne anschwoll,
mitunter knorpelich erschien, auch zuweilen blutete, und einem Scirrhus sehr
ähnlich war und auf breiter Basis wucherte (V. in A. h. Z.). — Tilgt die Dis-
position zu Öfters wiederkehrenden Anginen (Rummel A. h. Z. III. 26.). —
Angina chronica: sehr eingewurzeltes Halsübel mit dunkler Röthe' der Rachen-
hohle und einem bald stärker, bald schwächer hervortretenden Gefühle eines

Knollens im Halse, besonders beim Schlingen, mit zusammenschnürenden Ge-
fühl im Halse (Diez a. a. O. 92.). — Verdauungsbeschwerden der Schwangern,
besonders Ekel vor Brod, Erbrechen des Genossenen (Bethmann Arch, XVI.
2. 126,). — Pyrosis (Gross Arch. XIV". 2. 49.). — Magenschmerz: Drücken in

der Magengegend mit Angstgefühl, XJebelkeit und Erbrechen einer weissen Ma-
terie, Eingenommenheit des Kopfs und zögernden Stuhlgang (Kreusler A. h.

Z. XXIX. p. 190.). — Beginnende organische Leiden des Magens, sich ausbil-

dende Verhärtungen, sich manifestirend durch periodische, drückende Schmer-
zen nach jedem Genüsse, Engbrüstigkeit, Schleimerbrechen etc. (Bosch Hyg.
XX. p. 21.). — Beständiger Druckschmerz in der Herzgrube, mit Aengstlich-
keit und Herzklopfen, sie will aufstossen und kann es nicht, will sie tief ath-
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men, so kommt es zum Gähnen; der Schmerz ist mit Hitzgefühl verbunden,

,
geht durch bis zum Rücken, und wird nach jedem Genuss schlimmer. Zugleich

Kneipen, Stiche, Wnndgefühl und Zuschiessen, bald da, bald dort in der Brust,

meist in der Vorderbrust, sie kann davor nicht gut sprechen und tief athmen.

Harter, zögernder Stuhl, Sehweiss bei der geringsten Bewegung; Harn
braun mit Sediment. Viel Durst, grosse Mattigkeit und Magerwerden (bei ei-

nem regelmässig menstruirten , vollblütigen Mädchen mit blühend rother Ge-
sichtsfarbe, täglich 1 Kaffeelöffel von Sep. X. gutt. 1. in g. 1. destill. Wasser
(Hartlaub sen. A. h. Z. X. 153.). — Vollheit und Beklemmung, Aengstlichkeit

um die Herzgrube, Stiche in der linken Brustseite; Schmerzen zwischen den

Schulterblättern, Stuhlverhaltung, Schwäche und beim Gehen Schweissausbrach

(bei einer Frau, die an chron. Husten nach Erkältung litt, der im Frühjahr

und Herbst wiederkehrte) (Hartlattb sen. A. h. Z. X. 170.). — Chronische

Verstimmung des Darmkanals von Ueberladung desselben (Goullon Arch. XX.
3. 53.). — Täglich wiederkehrende Anfälle von Winden, wie von etwas Leben-
digem, Raffen und Bewegung in der Magen- und Herzgrube, es war ihr, als

käme etwas den Hals herauf, die Zunge wurde steif, es trat momentane
Sprachlosigkeit ein, und sie sass steif wie eine Bildsäule da; Appetit gering,

Leib etwas gespannt, Stuhl unregelmässig und schwer, sehr geringe Perio-

de auf einige Stunden und unter heftigen Unterleibskrämpfen eintretend

(Kreusler A. h. Z. XXIX. p. 190.). — Steter Druckschmerz in der rechten

Bauchseite, der sich, wenn er überhand nimmt, in Brust und Rücken zieht, mit

Athembeklemmung (bei einer Frau von 43 Jahr., die 8 Kinder u. 1 Abortus ge-

habt hatte) (Hartlaub sen. A. h. Z. X. 154.). — Krampf, der in der Milz an-

fängt und sich in die Brust zieht, mit Odemmangel, Herzschlagen und Krumm-
ziehen der Finger, hinterher Prickeln und Schmerz in den Fingerspitzen

(Hartlaub sen. A. h. Z. X. 153.). — Reissende, zusammenziehende Schmerzen

im ganzen ünterleibe, die sich bis in die Brustmuskeln, den Nacken und das

rechte Bein erstrecken, Appetitmangel, schwerer Stuhlgang (Emmrich Arch.

XV. 2. 113.). — Hängebauch der Frauen nach öfterer Geburt (blosse Em-
pfehlung) (Gross Arch. X. 2. 61.). — Durchfall bei Kindern, braun und be-

wusstlos abgehend (Hartlaub sen. A. h. Z. X. 153.). — StuhlVerstopfung (Gross

Arch. XII. 2. 88.). — Nach dem Stuhl jedesmal Blutgang durch den After, oft

leerer Stuhldrang, wobei nur Blut abgeht (bei einem 8jährigen Mädchen
(Hartlaub sen. A. h. Z. X. 153.). — Allzuhäufige nächtliche Pollu-
tionen (Pract. Mittheil. 1826. 9.). — Chronischer Tripper besserte sich sehr

(Hartlaub sen. A. h. Z. X. 153). — Gonorrhoea secundaria (Seidel Annal. I.

* 372). — Gonorrhoea secundaria (mit Beihülfe von Acid. nitri) (Haubold A. h.

Z. 1. 154.). — Nachtripper (v. Pleyel A. h. Z. XVII. 336.). — Nachtripper (L.

Stern A. h. Z. XXIX. p. 104.). — Leibschmerz und Stuhldrang bei der Regel

(Hartlaub sen. A. h. Z. X. 154.). — Menstruatio spastica : Vor dem Eintritt

derselben unwillkührliches krampfhaftes, sehr ermüdendes und bis zum Morgen
anhaltendes Dehnen und Strecken der Glieder, mit Hitzgefühl und Schlaflosig-

keit; zur Zeit der um 3— 4 Tage zu früh eintretenden, sparsamen und 3—4
Tage mit Unterbrechung fliessenden Menstruation, Appetitmangel, Ekel vor al-

len Speisen, üebelkeit, hartnäckige Stuhlverstopfung; am 1. Tage nicht sehr

schmerzhafte Krämpfe im ünterleibe, einige Tage vor und nach derselben

Fluor albus; unregelmässige Anfälle von Herzklopfen und Athembeengung ; nach

denselben wahrer Bulimus (Diez a. a. O. 166.). — Amenorrhoe (Diez Hyg.
XVIII. p. 5.). — Menses, abnorm rücksichtlich der Quantität und Dauer mit

Plethora abdominalis (Gross A. h. Z. XXII. 20.). — Langdauernde, und wenn
sie aufzuhören scheinen, durch die geringste Veranlassung wieder zu erregen-

de Metrorrhagien bei Plethora abdominalis (Gross A. h. Z. XXII. 20.). —
Mehre Monate alter, beständiger Blutgang durch die Scheide und Schmerz in

der rechten Weiche; war letzterer heftig, so war auch der erstere stärker (bei

einer 52jähr. Frau) (Hartlaub sen.A. h.Z.X. 154.).— Neigung zu Abortus (A. h.

Z. I. 147.). — Neigung zu Abortus (Hartmann und Hartlaub) — nach Reissig

speeifisch im 5. und 7. Monat der Schwangerschaft bei Symptomen einer Ple-

thora obdominalis und Stockung der Circulationr Druck in der Brust, Vollheit

und Blutdrang nach Kopf und Lungen, Schwere des Leibes, die Bewegungen
des Foetus werden schwächer und hören ganz auf, es zeigen sich Blutader-

knoten, grosse Reizbarkeit und grosse Neigung zu Ohnmächten (Sep. 6. und
12. Verd. A. b, Z. XXI. 87.), — Dislocationen des Uterus (Hartmann Anmerk.
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z. R. 1. 287.). — Verhärtungen des Uterus (Hartmann Anmerk. z. Riickert L
287.), — Copiöser Weisfluss (Hartlaub sen. A. h. Z. X. 170.). — Scharfer,

wundmachender Weisfluss (Hartlaub sen. A. h. Z. X. 170.). — Wundheit der
Brustwarzen (Gross Arch. X. 2. 61. blosse Kmpfehlung!). — Wundheit und
Bluten der Brustwarzen bei Säugenden (Hartlaub sen, A. h. Z. X. 171.). —
Häufiger trockner Husten, der Stechen in der Vorderbrust erregt (Hartlaub
sen. A. h. Z. X. 170.).— Husten am meisten Nachts mit weissem Auswurf und
Schmerz im Halse (Hartlaub sen, A. h. Z. X. 170.). — Trockner, schwerlös-
licher, chronischer Husten mit blutstreifigem Auswurf (Kaetemann Hyg. X.
360.). — Feuchter Husten bei solchen, die oft und lange daran leiden (Hart-
laub sen. A. h. Z. X. 170.). — Husten besonders des Morgens und im Liegen
auf der linken Seite, mit schwerem weissen Auswurf, der tief herauskommt aus
einer wie Druck schmerzenden Stelle rechts in der Vorderbrust (Hartlaub sen..

A. h. Z. X. 170.). — Minderung des Keuchhustens und des damit verbundenen
Fiebers und Durstes (Franz A. h, Z. I. 146.). — Pneumonie jüngerer und äl-

terer Personen: Seitenstiche und Schwere in der Vorderbrust (die Gabe von
X. ward mit Nutzen nach 12—24 Stunden wiederholt) (Hartlaub sen. A. h. Z.
X. 170). — Stechende Schmerzen in der Brustseite in der Grippe (Hartlaub
sen. A. h. Z. X. 170.). — Scharfe Stiche im untern Theile des Brustbeins, die

sich nach Rücken, Schultern und Kreuz hinziehen und durch Bewegung weni-
ger werden (bei einer 42jährigen nicht menstruirten Frau) (Hartlaub sen. A.
1). Z. X. 154.). — Anhaltender gelinder Schmerz in der linken Brustseite (bei

einem Klarinettenbläser (Hartlaub sen. A. h. Z. X. 171.). — Nützt etwas in

Brustbeschwerden Erwachsener (Hartlaub sen. A. h. Z. X. 170.). — Verschlei-
mung der Brust (Gross A. h. Z. V.). — Bluthusten (Hartlaub sen. A. h. Z. X.
170.). — Phthisis tuberculosa (Diez a. a. O. 122.). — Vomica der Lunge
(Ehrhardt). — Periodisches, immer nur am Tage und in der Ruhe, ganz kurzvs
und schnelles Athmen, wobei der Odem zuweilen auf Augenblicke stehen bleibt,

dabei kaltes Rieseln durch den Körper und arger Rückenschmerz (bei einem
jungen Manne, dessen Bruder an Schwindsucht gestorben (Hartlaub sen. A. h.

Z. X. 170.). — Nächtlicher Brustkrampf (bei einer Frau Sep. V. 1. gutt.)

Hartlaub sen. A. h. Z. X. 154.). — Herzklopfen, besonders beim Schnellgehen
(Hartlaub sen. A. h. Z. X. 170.). — Herzkrankheiten mit heftiger, unglei-
cher, aussetzender zappelnder und zitternder Bewegung des Herzens, heftigem
lauteren, zuweilen aussetzenden Geräuschen oder Tonen und in grösserer Aus-
dehnung gedämpftem Percussionstone (Clot. Müller A. h. Z. XXV11. p. 75.).

— Wirkt erleichternd in der Brustwassersucht (Goullon Arch. XX. 2. 47.). —
Herzkrankheiten (empfohlen zur Berücksichtigung von Griesselich Hyg.
XX. p. 450.). — Schmerzhafte Steifigkeit des Kreuzes (Sep. 5. gutt. 1.) (Hart-
laub sen. A. h. Z. X. 174.). — Schmerz und Steifigkeit der Arme und Beine
(bei einem rachit. Kinde) (Hartlaub sen. A. h. Z. X. 171.). — Dicke unförmliche
Geschwulst der ganzen Hand; die ganze Oberhaut in grossen Blasen erhoben,
die jucken, stechen und nässen (nach übermässiger Anstrengung der Hand)
(Hartlaub sen. A. h. Z. X. 171.). — Fussgeschwulst, Müdigkeit, Schmerz und
Schwäche in den Lenden, Weisfluss, Asthma, und bei Anstrengung Ausbruch
von Hitze (bei einem lSjähr. noch nicht menstruirten Mädchen) (Hartlaub sen,

A. h. Z. X. 154.). -
Antidote: Aconit. Spir. nitri dulc. Tart. stib. Acet. vini. — dient als Antidot

gegen: Calc, phosph. Chin. Merc. Sassap. Sulph.

Verwandte Mittel: Aconit. Arsen. Baryt. Bellad. Calc. c. et phosph. Carb«
veg. Chin. Led. Lycop. Merc. Nitri acid* Nux vom. Phosph. Pnls. Rhodod.
Rhus. Sassap. Silic. Sulph. Tart stib. Veratr. Passt oft noch: Caustic. Led.
Merc. Puls. Silic. Sulph. Sulph. ac. — Nachher passt oft: Carb. veg. Caustic.

Puls,

Wirkungsdauer grosser Gaben bei Gesunden: 6—8 Wochen — kleiner

Gaben in Krankheiten: 2. 2. 3 Tage.
Ctabe: 1 Gran der 2. 3. Verreibung je nach Umständen 1—2 Mal des Tags

wiederholt.



9®2 SerpäntÄria.

67t Serpentaria.

Serp. Aristolochia Serpentaria L., virginische Osterluzei oder Schlangenwurz. —
Syst. sex. : Cl. XX., Ord. II., Gynandria, Hexandria. Ord. nat. : Aristolo-

chiae Juss., Asarinae Kunth. — Litteratur: Jörg's Materialien zu einer künf-
tigen Arzneimitteil. etc. p. 158.

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeines* Unruhiger Schlaf mit schreckhaften Träumen und quä-

lendem Umherwerfen. — Vermehrte Hautthätigkeit. —- Gereizter Puls, Klei-

ner und trequenter Puls. Härtlicher, starker und frequenter Puls. — Aerger-

liche Stimmung und Unlust zu jeder geistigen Arbeit.

Hopf« Schwere des Kopfes, in der Gegend des Scheitels besonders. Ver-

mehrte Wärme im Kopfe. Benommenheit und Düsterheit des Kopfes,

mit Unlust zur Arbeit und erschwertem Denken. Leichte Benommenheit des

Kopfs , welche in der Gegend der Stirne und des Hinterhaupts der rechten

Seite in einen ziemlichen Druck übergeht, Abends gänzlich vergehend.— Leich-

tes drückendes Kopfweh, besonders in der Stirngegend, bis zum Nachmittag

anhaltend, Drücken in der Stirne, mit 2 flüchtigen Stichen durch den gan-

zen Kopf hindurchgehend sicli endigend. Eingenommenheit des Kopfes, wel-

che 2 flüchtige Stiche in der linken Schläfenseite begleiteten. Missbehagen

und Kopfschmerz in den Vormittagsstunden. Kopfschmerz, besonders in

der Schläfegegend. Stechen im Kopfe, in der Stirne anfangend und sich bis

zum grossen Hinterhauptsloche fortsetzend, 5 Minuten lang. Drückender

Schmerz vom Kopf bis in den Nacken.

Schlund nilCl M&gpen» Vermehrte Speichelabsonderung, mit öftern

Ausspucken. — Kratzen im Schlund und Oesophagus. — Verringerter Appe-

tit. Bei gutem Appetit Unmöglichkeit mehr als einige Bissen zu essen, we-

gen grosser Vollheit im Magen. — Häufiges Aufstossen, mit bitterlich-widrig-

kienartigem Geschmacke. — Grosse Vollheit im Magen. Gefühl als

wäre der Magen ausgedehnt. Schwere im Magen. — Ekel. Würgen und

Erbrechen. — Leichtes Drücken in der obern Magengegend, 15 Minuten

lang. Druck in der Cardia, mit Völle und Aufgetriebenheit. Schmerz

im Magen.

IIanCll« Auftreibung des Leibes, mit lästigem, unangenehmen Ge-

fühle. Poltern im Unterleibe mit bedeutender Luftentwicklung
, gebes-

sert durch Luftabgang nach oben und unten. — Druck im Unterleibe. —
Leibschneiden in der Nabelgegend. Schneiden in den kleinen Gedärmen.

Stahl nnd After. Abgang vieler Winde. — Eintägige Stuhl-

verhaltung. — Mehrmalige Ausleerung von harten und vielen Exkrementen.

Dreimalige Ausleerung an einem Tage von harten , zähen Fäces , mit bedeu-

tenden Blähungen. Beständiger Drang zum Stuhle , wegen der bedeutende»

Auftreibung und Völle des Unterleibes. — Zweimal breiartiger Stuhl. Nachts

um 1 Uhr plötzliche Diarrhöe, Aufwachen unter heftigen Polltern und Dröft-

gen zum Stuhl, wobei bei Weitem mehr Luft als flüssige, gallige Fäces aus-

geleert wurden; nach dieser Ausleerung verschwand die drückende Vollheit

im Unterleibe. — Mehre Tage iang fasi unausgesetztes Jucken am After»

HarnSySteni« (Heftiger Drang zum Urinlassen). Oefteres Urinlassen,

obgleich stets keine grosse Menge entleert wurde« Oefteres Lassen eines
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bräunlichen Urins. Reichlicher Abgang eines wasserhellen Urins in grossen

Quantitäten.

Ilril&t. Beklommenheit auf der Brust.

68. Silicea.

Sil. — Terra Silicea. — Kieselerde, Siliciumoxyd. -— Si. — 277, 478 SiÜcium,
300, Sauerstoff. — Die Kieselerde ward 1747 zuerst von Pott als eine eigen-
thümliche Erdart erkannt; sie kommt theils rein als Qnarz (ßergkrystall, Ame-
thyst, Feuerstein u. s. w.), theils auch mit andern Erden und Metalloxyden ge-
mengt oder gemischt im Mineralreiche vor; in geringer Menge findet sie sich
im Pflanzenreiche, so als Tabascheer, abgesondert in den Knoten des Bambus-
rohrs ; noch spärlicher im Thierreiche. Die künstliche Kieselerde erscheint als

ein weisses, sich rauh anfühlendes Pulver, geschmacklos, unauflöslich in Was-
ser, Weingeist und Säuren (ausgenommen Flussspatsäure) und im Ofenfeuer
unschmelzbar. — Litteratur: S. Hahnemann, chron. Krankheiten, 5. Bd., p.
240. (alle unbezeichneten Symptome sind von H. selbst beobachtet.); Hg. z=z

Hering , Gr. = Gross, Stf. = Stapf, QU. = Goullon, WM. ^= WaMe,
Htb. = Hartlaub, Fssc. = Foissac (sämmtlich ebendaselbst). —

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeines. Drücken (Kopf, Augen, Ohren, Zähne, Hals, Ma^en
Bauch, After, Harnsystem, Genitalien, Brust, Rücken, Extremitäten); Druck
wie von einer grossen Last, wie von einem Klumpen (Kopf, Magen); ruck-

weiser, harter Druck (Kopf); puckendes Drücken (Rücken) j scharfer Druck
(Brust). — Zusammendrücken (Kopf). — Reissen (Kopf, Augen, Ohren,

Nase, Gesicht, Zähne, Bauch, Rücken, Extremitäten); Abends und durch Be-

wegung vermehrt (Kopf)j feines, ziehendes Reissen (Nase); lähmiges, zucken-

des Reissen (Oberglieder). Risse (Rücken), Auseinanderreissender Schmerz
(Oberglieder). Zerreissender Schmerz (Brust). — Stechen (Kopf, Nase,

Gesicht, Zähne, Mund, Hals, Magen, Bauch, After, Harnsystem, Brust, Rü-
cken, Extremitäten)

J
wüstes Stechen (Kopf); drückendes Stechen (Kopf, Un-

terglieder)! ziehendes Stechen (Kopf); brennender Stich (Nase, Zähne); reis-

sendes Stechen (Zähne, Unterglieder); zuckendes Stechen (After, Oberglieder);

stumpfes Stechen (After) 5 erschreckender Stich (Rücken); prickelndes Ste-

chen (Oberglieder); krampfhaftes, schneidendes Stechen (Unterglieder); stich-

lichter Schmerz (Oberglieder). *— Ziehen (Ohr, Nase, Gesicht, Zähne, Ma-
gen, Bauch, Brust, Extremitäten); kiammartjges Ziehen (Ofer)> theils klamm-
artiges, theils scharfes Ziehen in den Gliedern ; lähmiges Ziehen (Oberglieder).

Zusammenziehen (Gesicht, Brust, After). — Zucken (Kopf, Ohr, Zähne,

Extremitäten), —- Rucke (Kopf, Zähne, Brust, Oberglieder)} drückender Ruck
(Kopf); kneipender Ruck (Brust). — Bohren (Kopf, After, Unterglieder);

bohrender Krampfschmerz (After). — Spannen (Zähne, After, Brust, Un-
Jergiiedier) ; drückendes Spannen (Brust). — Pressen (Augen, Ohren, Rücken)»

Zusammenpressen (Kopf, Genitalien). — Ausdehnen (Genitalien). — Knei-
pen (Jtopf, Magen, Bauch, Rücken, Unterglied er), — Pochen, Klopfen (Kopf,

Ohr, Bücken, Oberglieder); Herzklopfen und Klopfen im ganzen Körper heim

Sitzen, — Greifen (Magen). Raffen (Magen), Grimmen (Magen). Nagen
0Ha$w)* Winden (Magen, Bauch). Knurrtn, Kflttern ö&auqh) f — Schnei-
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den (Ohr, Bauch, After, Rücke«, Unterglieder); zuckendes Schneiden (Ohr);

juckendes Schneiden (Unterglieder). — Schrunden (Augen, Nase, Harnsy-

stem). — Glucksen (Ohr), — Wühlen (Nase). — Drängen (Genitalien). —
Fippern (Oberglieder). — Brennen (Augen, Gesicht, Magen, Bauch, After,

Harnsystem, Genitalien, Brust, Rücken, Extremitäten); stechendes Brennen

(Bauch). Brennendes Beissen (Augen), Kratzen (Hals), Rieseln (Kopf),

Wundheitschinerz (Nase, Zähne, Mund, Hals, Genitalien), Kriebeln

(Nase, Genitalien, Oberglieder). Kitzeln (Luftröhre). Jucken (Kopf, Au-»

gen, Ohr, Nase, Gesicht, Mund, After, Harnsystem, Genitalien, Luftröhre,

Rücken, Extremitäten); brennendes Jucken (Augen, Gesicht); wollüstiges Ju-

cken (Nase) ; kitzelndes Jucken (Luftröhre) ; knebelndes Jucken (Oberglie-

der). — Dumpfe Schmerzen (Bauch). — Klemmen, Klammschmerz (Magen,

Extremitäten). — Zusammenschrauben (Magen). — Schwerheitschmerz (Kopf).— Zerschlagenheitschmerz (Kopf, Gesicht, Brust, Unterglieder). —
Verrenkungschmerz (Extremitäten), Zerschlagenheitschmerz des ganzen

Körpers, als hätte er die Nacht nicht recht gelegen. Der ganze Körper

schmerzt wie zerprügelt. Schmerzhaftigkeit des ganzen Körpers, Früh schon

im Schlafe fühlbar, und dann beim Erwachen (besonders im rechten Oberarme

und der linken Schuller); nach dem Aufstehen gemindert. Hals, Brust und

Kopf thut ihr weh
,

ja Alles am Körper schmerzt sie. Schmerz aller Mus-

keln bei Bewegung. Der ganze Körper ist auf der Seile, auf der er liegt,

wie geschwürig schmerzhaft, unter stetem Frösteln bei der geringsten Ent-

blössung, mit unleidlichem Durste und öftern Hitzeüberlaufen im Kopfe (Ng.).

Lähmiger Schmerz am äussern Gelenkknöchel des Oberarms und dem Innern

des Schenkels, bei Bewegung (GH.). Beim Aufstehen nach langem Sitzen,

starker Brustschmerz und in den Beinen wie gelähmt. Hände und Füsse wie

abgestorben. Empfindlicher Knochenschmerz, bald hier, bald da, besonder«

Früh beim Aufstehen, ehe sie in Bewegung kommt (Rl.). — Einige un-

schmerzhafte Stössc durch den ganzen Körper. — Einmal zuckt das Bein

zusammen, dann ist's, als schüttele der Kopf, wie bei Schüttelfrost, mit

Sträuben der Kopfhaare, doch bei natürlicher Körperwärme. — Leicht
Verheben und davon Stiche in der Herzgrube und öfteres Erbrechen,

Nachts; auch wohl Schneiden im Unterbauche mit Blähungversetzung. —
In allen Theilen solche Unruhe, dass er nicht sitzen bleiben und nicht foit-

schreiben konnte. Nach langem Sitzen Unruhe im Körper und Kopfschmerz.

— Sie fühlt jede Witterungveränderung im Kopfe und in den Gliedern.

Das nahe und gegenwärtige Gewitter macht starken Eindruck auf ihn, im

Gehen sinken die Kräfte, er kann nicht fort, muss sich führen lassen und

wird sehr matt und schläfrig, bei Schwere und Hitze im Körper. — Müdig-

keit in den Beinen, Früh. Grosse Mattigkeit, Früh, nach dem Erwachen

und beim Aufstehen. Nachmittags, Trägheit, das Gehen wird ihm sauer.

Grosse Trägheit bei Geistesarbeiten, er wäre beim Lehren fast eingeschlafen.

Mittags vor dem Essen so abgespannt, dass er liegen musste. Schwäche in

den Gelenken, dass sie zusammenknicken. Schwäche, dass er nicht gehen

konnte, doch ohne Schmerz. Schwäche im Rücken und wie gelähmt in den

Beinen, er konnte kaum gehen» Grosse Ermattung, Nach Spatzieren sehr

matt und zittrig, Abends. Nachlässiger, schwerfälliger Gang. Schwere der

Beine, beim Gehen im Freien. Arme und Beine schwer, wie mit Blei aus-

gegossen. Zerschlagenheit aller Glieder, sie konnte vor Schmerz in keiner

Lage aushalten (Ng.). Wie gerädert im ganzen Körper; sie kann vor

Schwache nicht ausser dem Bette sein, 3 Tage lang (Ng,), — Zittern aller

mm'&$--
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Glieder, Früh, besonders der Arme, die wie gelähmt sind (GH.). — Grosse

Steifheit in den Gliedern. Nach Sitzen Steifheit im Rücken und Kreuze. —
Starke Abmagerung (Wh!.). Grosse Abmagerung, während 5tk*giger Bettlä-

gerigkeit (Ng.), — Anfall : Nach Empfindung starker Kälte der ganzen lin-

ken Körperseite, öfterni Schlummer und Auffahren, als wolle sie fortgehen,

ohne zu wissen wohin, fing sie an das Bewusstsein zu verlieren, sprach un-

verständlich, erkannte Niemand mehr und ward so schwach, dass sie sich

nicht allein umwenden konnte; darauf heftige Convulsionen bei stierem Blicke,

Verdrehen der Augen, Zuckungen der Lippen, Ballen der Zunge, Strecken

und Verdrehen des Kopfes sowie der Glieder, eine Viertelstunde lang; dann

schreckliches Brüllen, Thränentröpfeln aus den Augen, Schaum vor dem
Munde j hierauf warmer Schweiss über den Körper, Athem freier, Schlummer,

und nach mehren Stunden wieder Besinnung und Sprache allmälig wiederkeh-

rend. — Anfall: sie wird still, blass, appetitlos, klagt weinend über sehr

heftiges Stechen im Ohre, erbrach sich und ward so schwach in den Hän-

den, dass sie eine Tasse nicht zum Mund bringen konnte. — Appetitmangel

blasses, elendes Aussehen, alle Morgen zuweilen sehr starker Schweiss;

Schwere und Müdigkeit in den Beinen, die zum Liegen nöthigt, Uebelkeit;

alle Abende vor Schlafengeheu Frostigkeit; Stechen bald da bald dort, in

den Brustseiten, dem Bauche, den Gliedern , zuweilen so heftig dass sie zu-

sammenfährt; Schmerz unter dem Brustbeine beim EinÜfniien, und Jucken an

Armen und Beinen, mit kleinen Blüthchen (Htb.), — Anfall von unange-

nehmer Empfindung erst in den Zeugungstheilen ; dann zog sichs herauf an

beiden Seiten des Rumpfes, wie ein Schneiden, ging in die Achseln und von

da in die Arme, die wie eingeschlafen wurden, und strammte darin; es kam
in der Ruhe, alle Viertelstunden, meist im Sitzen und Stehen, aber nicht

Nachts, — Epileptischer Anfall, Nachts zum Neumonde, erst wird der Kör-

per ausgestreckt, dann wirfts denselben, doch ohne Schrei und ohne Biss in

die Zunge. — Die meisten Symptomen scheinen zur Zeit des Neumondes

zu entstehen. — Beim Gehen im Freien plötzlich so matt und schläfrig,

dass sie eilen musste nach Hause zu kommen. Beim Gehen im Freien eine

Art Uebelkeit. Beim Gehen im Freien Trockenkeit im Munde. Beim Ge-

hen im Freien Kneipen im Bauche. Beim Gehen im Freien arger sticharti-

ger Schmerz in der Achillessehne. — Die Schmerzen werden durch
Bewegung vermehrt (GH.). —

Haut« Grosse Reizbarkeit und schmerzhafte Empfindlichkeit der Haut beim

Berühren. — Jucken, am Rücken, an den Schulterblättern und Oberschenkeln.

Nach dem Niederlegen, Jucken und Beissen am ganzen Körper, durch Krat-

zen nicht zu tilgen (Ng.). Kriechendes Jucken am ganzen Körper und auch

auf dem Kopfe. Schnelles Laufen, wie von Flöhen, an mehren Stellen, an

einigen zu unerträglichem Jucken erhöht; den ganzen Tag, doch besonders

Abends, beim Auskleiden (Htb.). Stechen hie und da in der Haut, wie

Flohstiche. Jucken an mehren Stellen, besonders Nachts, und stichlicht

(GH.). — Ausschlag über den ganzen Körper, wie Windpocken, mit starkem

Jucken zuvor, dabei und nachher. Pockenähnliche Pusteln an Stirn, Hinter-

haupt, Brustknochen und Wirbelsäule; sie sind äusserst schmerzhaft und bil-

den endlich stark eitende Geschüre (Whl.). — Kleine Hautverletzungen heilen

schwer und eitern (Htb.). — Das Geschwür schmerzt wie unterköthig.

Schrunden in den sonst schmerzlosen Geschwüren. Stechen und Brennen in

den Schenkelgeschwüren. —
Schlaf, Viel Gähnen. Beim Gähnen, Druckschmerz am Unterkieferwinkel
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bis in's Ohr. — Grosse Schläfrigkeit, Abends (Ng.). Sehr zeitige,

grosse Abendschläfrigkeit. Grosse Tagesschläfrigkeit, er musste noch vor dem
Mittagessen schlafen. Starker, langer Nachmittagschlaf, darauf Mattigkeit. —
Nächtliche Schlaflosigkeit. Gänzliche Schlaflosigkeit, wohl 8 — 10
Tage lang. Sie liegt die ganze Nacht wie mnnter, es kommt ihr kein

Schlaf in die Augen. Sie liegt die Nächte hindurch ganz ohne Schlaf, blos

in wunderlichen Phantasieen und Schwärmereien. Er kann zwei Abende 1^
Stunden lang vor vielen sich drängenden Ideen nicht einschlafen. Mehre
Nächte erwacht er um II Uhr, nach 1| ständigem Schlafe, und schläft dann

wieder ein (Gr.)» Nachts 2 Uhr erwacht, kann er wegen sich
zu drängender Ideen lange nicht wieder einschlafen (Gr., Ng.).

— Unruhiger Schlaf ohne Schmerz. Oefteres Erwachen und nach Mitternacht

kann er gar nicht mehr schlafen. Oefteres Erwachen unter Unruhe und

Frost, doch ohne Träume. Unruhiger Schlaf, Auffahren und Schwatzen im

Schlafe. Oefteres Erwachen und Aufschrecken ohne Träume. Aufwachen

Nachts im Schweisse, mit Drang zum Hainen. Aufschrecken im Mittagschlafe*

Oefteres Aufschrecken, Nachts. Abends nach dem Einschlafen fährt sie am
ganzen Körper zusammen, mit Schreck und Erwachen, Gleich nach dem Ein-

schlafen schreckhafte Schwärmereien, er fährt zurück, schrickt zusammen und
schreit laut auf. Oefteres Zusammenschrecken, bei der Schläf-
rigkeit, Nachm*|§iags. Aufschrecken aus dem Schlafe, Nachts, mit Zit-

tern am ganzen Leibe. Unruhiger Schlaf und öfters Erwachen mit Frost.

Aengstliches Erwachen um 3 Uhr Nachts. Unruhiger Schlaf mit öfterm Er-

wachen und vielen Traumbildern (Gr.). Er wacht viel nach Mitternacht, und

wenn er um 2, 3 Uhr wieder einschläft, verfällt er in Schwärmerei. Der
Knabe ist Nachts unruhig und schreit. Der Knabe erwacht Nachts mit hef-

tigem Weinen, kommt nicht zum Besinnen, sondern jammert ängstlich mit

Lallen. Avhaltendes Lautlachen im Schlafe, nach Mitternacht Beim halben

Erwachen Alpdrücken, mit grosser Angst, als läge ein rauhes, zentnerschwe-

res Thier auf ihm, dass er sich nicht regen, noch einen Laut von sich ge-

ben konnte. Um Mitternacht erwacht er in grosser Angst, konnte sich trotz

aller Anstrengung nicht bewegen, und glaubte Diebe wollten einbrechen *

y
beim

Aufstehen beruhigte er sich, aber beim Niederlegen trat die Angst wieder ein.

— Nachts Blutdrang nach dem Kopfe, Nachts 2 Uhr Erwachen von
schmerzhaftem Blutdrang nach dem Kopf, mit Hitze und Sticheln. Nachts

Blutwallung, es klopft in allen Adern. Viel Nachtdurst, mit stets trocknem

Munde. Abends beim Einschlafen erst ein Ruck im Kopfe, dann Klopfen

im rechten Ohre. Nächtliche Uebelkeit. Erwachen nach Mitternacht mit

Brennen im Magen und Brecherlichkeit, darauf leeres Aufstossen der Abends

vorher genossenen Speisen, ohne widrigen Geschmack. Nachts beim Liegen

im Bette auf der rechten Seite, im Halse rauh und kratzig, wovon sie eine

halbe Stunde husten muss, mit Schleimauswurf; mehre Nächte, Nachts,

Stechen in der linken Brustseite bis zur letzten Rippe herab, bei jedem Athem-

zuge. Nachts trockner Husten bis zum Erbrechen und mit Angstschweiss,

er musste aus dem Bette aufstehen. Abends beim Einschlafen zuckte sie

mehrmals mit den Armen und Beinen und griff mit den Händen. Aufwärts-

zucken des Körpers, Nachts im Schlafe 1£ Stunde lang. Abends nach dem
Einschlummern fing er an bewusstlos mit Händen und Füssen zu schlagen und
zu zucken, bei verschlossenen Augen , unter lautem Schnarchen ; der Schaum
trat zum Munde heraus, dann lag er ohne Bewegung wie todt, war, als man
ihn aufrichten wollte, ganz starr, scllug dann die Augen auf und fing an au



Silicat, 697

lallen. Nachts Blähungversetzung und davon Zusainmenziehung der Brust,

Nachts Schmerz im Kreuze, wie zerschlagen. Abends im Bette Rucke durch

den Kopf, mit einem Stiche im Hinterbaupte endend. Nachts drückender

Kopfschmerz, sie kann sich nicht besinnen wo sie ist . es dreht sich Alles

herum, und dabei pocht das Herz. Abends im Bette flüchtiger Kneipschmerz

dicht unter dem rechten Auge (Gr.). Nachts Erwachen öfters von erst drü-

ckendem, dann klemmendem Magenschmerze. Nachts mitten im Traume,
Schwindel mit Uebelkeit. Um Mitternacht Sehwindel, selbst im Schlafe, mit

Hitze im Kopfe. Nachts arge Schmerzen im Unterbauche, wie Zusammen-
ziehen, darauf starker Schweiss über und über. Nächtlicher schwächender

Durchfall. Nachts erwacht er und muss zu Stuhle. Nachts Drang zum
Harnen, bei steifer Ruthe (Gr.). Nachts beschwerlicher Husten, bis 4 Uhr.

Nachts Schmerz im Kreuze und der Achsel . auf der er liegt. Aus einem

Traume von Krieg um 4 TJhr erwacht, fühlt er rheumatisches Drücken zwi-

schen den Schulterblättern, besonders bei Bewegung des linken Armes (Gr.).

Nachts wird ihm der kleine Finger ganz steif, er konnle ihn nicht biegen.

Nachts so steif wie eingeschlafen am ganzen Körper, mit Angst, so dass sie

nicht einschlafen konnte. Nachts im Halbschlafe friert er, ohne zu erwachen.

Nachts grosse Schwäche, bis zur Ohnmacht. Nachts beim Einschlafen, Pul*

siren im Kopfe, Klopfen im Herzen und Schutt ern durch den ganzen Körper,

einige Minuten lang. Erwachen mit Angst und betäubendem Schwindel (GH.).

Erwachen mit schnellerem Pulse, Herzklopfen, Hitzegefühl, Aufstossen und

Drücken in der Herzgrube, darauf würgendes Erbrechen bittern Schleimes.

Erwachen mit Aengstlichkeit und Blähungversetzung, was beides nach Umge-
hen im Zimmer sich verlor, ohne Windeabgang. Erwachen nach Mitternacht

mit Unruhe, erschwertem Athem und Trockenheit der Haut. Beim Erwa-
chen Nachts über einen ängstlichen Traum, Angst und hörbares Herzklopfen.

Aufwachen aus einem Traume, als sollte er ermordet werden, mit grosser

Angst, als sollte er ersticken, ohne sprechen zu können. — Er träumt Nachts

viel und schreit im Schlafe auf. Nachts unzusammenhängende Träume (Fssc).

Böse Träume mit heftigem Weinen (GH.). Aengstigender Ttaum
von Schlangen. Aengstigender Traum, als wolle man sie würgen, sie könnt«

aber nicht schreien . sondern bloss mit den Füssen stossen. Aengstigender

Traum, als sei er eines Mordes bezüchtigt, verrathen. Aengstigender Traum
von Ertrinken, Aengstigender Traum, als würde er gejagt. Traum, als

packe ihn Jemand beim Finger, so dass er erschrack. Aengstlicher Traum
von Räubern, mit denen er rang, er erwacht erhitzt, ängstlich beklom-

men und im Schweisse. Träume von Räubern und Mördern, worüber

er erwacht und sagt , dass er sie wohl kriegen wolle. Traum voll Zank
und Kränkung. Traum voll Grausamkeit ohne Zorn. Fürchterliche Träu-

me in den ersten Stunden der Nacht. Wüste Träume Nachts, "und oft

unruhiges Erwachen. Träume und Schwärmereien, sogleich beim
Einschlafen. Träume von Tagesbegebenheiten und ihn verfolgenden

grossen Hunden (Gr.). Oefteres Erwachen Nachts, und kaum wieder ein-

geschlafen Träume von Berufsgeschäften (Gr.)- Träume von Begebenhei-

ten aus der Jugendzeit (Gr.). Jugendliche Traumbilder wecken ihn aus

dem Schlafe und schweben ihm beim Erwachen lebhaft vor, dass er nur

mit Mühe »ich von ihnen losmachen kann (Gr.). Lebhafte Träume aus frü-

herer Zeit (Gr.). Viel Träume von weiten Reisen (GH.). Aergerlicbe

Träume. Im Traume kommt ihm Alles am Tage Geschehene und Gehörte,

doch in verworrenen Bildern, vor. In einer Art nachtwandlerischen Traumet

n. 57
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ftieht er sehr lebhaft nie zuvor gesehene Weit eiitferirte Ölenden tofcd er-

wünschte Gegenstände. Er macht im. Schlafe Anstalt aus dem Bette aufzu-

stehen» Sie steht schlafend auf, steigt über Stühle, Tische nnd Pianoforte

hinweg und legt sich dann wieder ins Bett, ohne ihrer bewusst zti werden.

Er träumt und schwärmt viel die Nächte, steht auf, und weiss beim Umher-

gehen im Zimmer oft lange nicht wo er ist. Schwärmerischer Schlaf, er

geht aus dem Bette wie ein Nachtwandler. Im Traume dünkt ihm, er habe

einen Epilepsie-Anfall, wobei es ihm den Kopf schief 2iehe. Haibrächender

Traum, als wollten ihn unzählige Geister packen ; erwacht konnte er kein

Glied rühren und lag imSchweisse unter grosser Angst mit Herzklopfeh; hin-

terdrein grosse Furchtsamkeit. Traum, nach Mitternacht von einem Gespeiste,

da* ihn verfolge. In der nächtlichen Phantasie dünkt ihr der Kopf ungeheuer

gross. Traum, als müsse er sterben (GH.). Träume ekelhaften, widrigen Inhalts

(Gr.). Viele Träume Nachts, geschichtlichen und verliebten Inhalts. Ver-

liebte Träume von Heirathen, Geile Träume und starker Geschlechtstrieb.

Geile Träume und Samenergus s. Geiler, ihr sehr widriger Traum.

Geile Träume von ausgeübtem,
Ä
doch gestörtem Beischlafe; heim ferwachen

Erecktion und wollüstige Phatttasieen. Geile Gedanken, Abends utid Früh

im Bette, mit Erektionen (Gr.), Nächtliche SamehergieiSüng und

Sehweiss auf dein Rücken, mit Erwachen gegen 2 Uhr. — Das "Viele Träu-

men mindert sich. —

«

Fieber» Sehr frostig, den ganzen Tag. Frösteln, schön beim Gehen

im warmen Zimmer, in der freien Luft aber so stark, dass Sie Gittert.

Frost bei jeder Bewegung, den ganzen Tag; Früh grosse Müdigkeit

zum Einschlafen. Sehr frostig, selbst im warmen Zimmer (Ng.). Abends

steter Frost, auch äussserlich fühlbar (GH.). Steter innerer Frolt mit Ap-

petitlosigkeit. Widerliches Gefühl von Frösteln, Nachmittag» besonders an

den Armen, im warmen Zimmer. Eiskalter Schauder überläuft fifterfc den

ganzen Körper. Nach Gehen im Freien Kälte in den Knieen 1ifid Atmen,

die Fingernägel werden weiss. Sie darf keine Hand aus dem Bette strecken,

wegen sogleich erfolgender Frostigkeit, Nachts und am Tage. Von Verkäl-

tung steter innerer Frost, Nachts, nebst Appetitmangel und stechendem, bren-

nendem Kopfschmerze. Er erkältet sich sehr leicht (Htb.). Verlvältlifchkeit

und davon Husten. Krampfartiger Frost, Abends im Bette, dass e* ihn

schüttelt. Abends starker Frost, besondes in den Schultern (Gfl.). Schüt-

telfrost; sie muss sich legen, und konnte sich auch im Bette lange flföhi er-

wärmen (Ng.), Starker, unausgesetzter, innerer Frost, mehre Tage. Halb-

stündiges Schaudern, oft des Tages, und etwas Hitze darauf, meist am Kopfe

und im Gesichte. Beim Froste schmerzhaftes Stechen hinter der linken Brust,

Nachts und am Tage (Ng.). — Fieber, Abends nach dem Niederlegen, star-

ker Frost, dass sie sich im Bette nicht erwärmen konnte, Und davon Magen-

schmerz. Erst etwas Frösteln im Rücken herunter, mit eiskalten Händen,

dann arge Hitze, mit Anspannung des Unterleibes, Fieber, Abends, Hitze über

und über, mit Durst, ohne Schweiss darauf. Trockne Hitze und Durst, mehre

Abende, mit Leib- und Kopfschinerzen darauf. Fieber mit arger Hftze am
Kopfe, dunkler Röthe des Gesichtes und Durste, 4 Tage nach einander, von

Mittag bis Abend ; eine halbe Stunde vor der Hitze fing Kopfschmerz an. —
Viele Abende Hitze im Gesichte und im Öhrläppchen. Leicht Wällünfc des

Blutes und immerwährende Aufregung. Nachmittags Fieber, blos ans Hitze

bestehend, mit fürchterlichem Durste und sehr kurzem Atbem (WM.). Fie-

berhitze, die ganze Nacht, mit argem Durste und krächzendem Athein (SVJjK).
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Der ganz* Körper de« Kindes ist während de» Fiebers hreanend heiss, mit

rothem aufgetriebenem Gesiebte , harten Drüsen , wie Erbfeu um den Hals

und an des Schultern heralt, mit aufgetriebenem Bauche und stetem Durch-

falle (Whl.). Da« Wechselfieber von Silicea hat wenig Sehweiss, erscheint

gewöhnlich von Früh 10 bis Abends 8 Uhr, wie ven Nacbmitternacht bis

Früh 8 Uhr (Whl.). Die Kinder sind während der lieberfreien Zeit höchst

eigensinnig und weinen, wenn man sie anfasst oder anredet (Whl.). — Alle

Nächte im Bette, Ausdünstung über d*n ganze» Kürner. AU* Nächte starker

Schweiss gegen Morgen. Alle Nächte starker Schweifs bei Appetitlosigkeit

und Hinfälligkeit, als sollte er in Auszehrung verfallen. Nächtlicher Schweiss

auf der Brust. Schweiss von starkem Gerüche. Fi ühschweiss. N a ch t-

sch weiss, vorzüglich am Rumpfe (Gr.). Starker allgemeiner Nachtschweiß«

(Gr.). Allgemeines Duften, Nachts im Bette (Gr.). Schweiss, blos am
Kopfe, der ihm im Gesichte herunterläuft (WM*)* Starker, triefender

Schweiss, Nacht«, besonders an de* Lenden (Gr.). —
Seele. 1) Exaltationen 5 Sehr reizbar, obschon heiter. Leichte

Zornreizbarkeit. Beim besten Vorsätze kommt er leicht aus der Fassung,

Das Kind wird eigen«i&&ig, widerwärtig, u»willig. Oft machen ihn Kleinig-

keiten verdriesslich. Alles verdriesst sie und macht sie ärgerlich. Aer ger-

lich. Zornig und ärgerslich (Ng.). Aergerlieh und zänkisch, Abends.

Grillig und übelnehmend. Eigettsiunig. G«ge» Geräusch empfindlich und da-

von ängstlich. Lautes Gespräch beschwert ihn. — Sehr schreckhaft. Auf

Schreck grosse Aengstlichkeit. Unruhe und Ungeduld überfällt ihn oft, dass

er sich nicht zu lassen weiss. — 1t) Depressionen: A, des Ge-
müths (Melancholie): Niedesgeschlagen. Niedergeschlagen und melancho-

lisch (GH.). Sehnsucht nach Hause. Weinerlich, 2 Stunden lang, ohne be-

sondere Gedanken. Das geringste Wort bringt sie zum Weinen. ->- Angst

überfällt ihn oft, so dass er nicht «iften bleiben kann* — Ueber Kleinig

keiten macht er sich oft die grasten Gewissenscrupel, als habe er das grösste

Unrecht begangen (Gr.). Unmutn und Verzagtheit. Innrer Lebensüberdruss.

Unzufriedenheit. Sie konnte und vermochte Nichts verrichten vor übler

Laune. — B. d«s Geistes (Blödsinn): Untätigkeit und Verworrenheit

in seinem Thtin. Gedashtnissmangel, Vergeßlichkeit. Vergegslich und duse-

lig, alle Morien. Leichtes Verreden (GH.). Grosse Zerstreutheit , Vormit-

tags, mit Unruhe im Kopfe und in der Hersgrube. Zerstreut, ist er fast

immer im Geisfee an 2 Orten zugleich (Gr.). — Schweres Denken (Fssc).

Die Geistesarbeit wird ihm schwer.

Kopf« Schwindel, beim Vorwärtsgehen, dabei in der Meinung rückwärts zu

gehen. Ungeheurer Schwindel, im Gehen kommt e* ihr zuweilen an, dass

^ sie nicht weis« wo sie ist, und sie will auf die Seit« faflen ruber und flftber.

Schwindel beständig als ginge es im Kopfe hin und h*r, selbst im Sitzen,

weniger im Liegen. Leiser Schwindel den ganzen Tag» mit etwas U*beJkeit.

Sckwindel*Gefdhl, Früh nüchtern. Schwindel mit Brei&iibelkeit. gejiwjndel

schon beim Aufrichten der Augen um aufwärts zu sehen. Schwindel nach

g*woh*tem Tahakrauchen und Schnupfen -

}
w^enn die Augen *jugfl4rüekt iwsyden,

dreht Sich Alles herum; was beim Oeübtn der Augen wieder ff#rg>eh£. Sfihwin-

im Sitzen und Stehen, Abend (Gr.). oft Ssh^wdel^ nur mu &itzen, {tiefet im

Gehen, vorzüglich im Fahrun, wobei pktaUdb mf *ei§« Mi*Ute die JBesiunung

verlorengeht, doch ohne Schwarzwepden ^>r d«n Augaj. &chwina>l, als

57*
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würde er in die Hohe gehoben. Arger Schwindel, der ihn nie verliest, mit

grosser Eingenommenheit des Kopfes. Schwindelanwandlung, gegen Abend

im Freien, das geringste Nachdenken erhöhte die Beschwerde (Gr.). Schwin-

del beim Aufstehen (GH.). Schwindel, Früh, beim Aufstellen, und beim ge-

bückt Arbeilen, zum Umfallen (Ng.). Früh, starker Schindel, dass beim Ge-

hen angehalten werden musste, er zog zur rechten Seite hin, mit Uebelkeit;

mehrere Tage nach einander und Nachmittags so heftig, dass sie sich legen

musste. Früh, beim Aufstehen, schwindelartige Betäubung des Kopfes, mit

Uebelkeit zum Erbrechen; heim Fahren im Freien sich bessernd, aber nach

der Heimkunft im Zimmer erneuert; die Stube schien sich herum zn drehen

und dabei Taumeln hin und her. Betäubungschwinde], Früh, beim Aufste-

hen. Schwindel, beim Frühstücke, als solle der Kopf links fallen, mit Hitze

im Gesichte und Stirnschweiss. Früh, beim Aufrichten im Bette, muss sie

vor Schwindel mit Brechübelkeit gleich wieder zurückfallen. Die Schwindel-

anfälle kommen wie vom Rücken heran schmerzhaft durch'« Genick in den

Kopf, dabei Unbesinnlichkeit wo sie ist und immer Neigung vorwärts zu fal-

len. Schwindelig und drehend, alle Morgen, eine halbe Stunde nach dem
Aufstehen, beim Gehen und Sitzen, mit Kopfschmerz ein bis zwei Stunden

lang; im Bücken ein Gefühl' wie zum Hinfallen. Schwindelig, unsicher im

Gehen, dabei Torkeln, Früh, beimAufstehen aus dem Bette ein Taumeln,

Düster und schwindelig im Kopfe, dass er immer zu fallen befürchten

musste, beim Bewegen oder Bücken; dabei unsicheres Gehen mehrere Wochen.
— Düsterheit des Kopfes. Widriges Gefühl, als wäre Alles lebendig im Kopfe

und drehte und wirbelte darin. Ermüdung des Kopfes (Fssc).— Schwere

des Kopfes- Schwere, Risse und Stiche im Kopfe, am meisten in der Stirn;

es zieht dabei den Kopf seitwärts (Ng.). Es ist, als könne der Kopf
nicht gehalten werden. — Blutdrang nach dem Kopfe, mit Stichen im

Hinterhaupte. Blutdrang nach dem Kopfe, es klopft im Oberhaupte und in

der Stirn, bei Schwere des Kopfes. Biutdrang nach der rechten Schläfe*

Starker Blutdrang nach dem Kopfe, beim Aufstehen vom Sitze, mit Vollheit-

gefühl im Gehirne. Blutwallung im Kopfe, mit Röthe und Brennen der Ge-

sichts,— Hitze im Kopfe. Hitze im Kopfe mit Aengstlichkeit. — Dröhnen-
des Schüttern im Gehirne, bei starkem Auftreten oder An-
stossen mit dem Fusse.— Schmerzhafte Rucke und Zucke im Kopfe.

— Beim Gehen kneipt es im Kopfe.— Schwerheitkopfschmerz, als wäre Blei

im Gehirne, von Vormittags an bis Nachts zunehmend. Der heftigste Kopf-

schmerz bei Unbesinnlichkeit, so dass er ächzte und laut um Hülfe schrie.

— Kopfschmerz von Hunger. — Kopfschmerz vom Nacken herauf
nach dem Scheitel zu, wie vom Rücken her. Nach den Kopfschmer-

zen wird es ihm schwarz vor den Augen. Arger Kopfschmerz, als wollten

heftige Stiche den Scheitel durchbohren. Kopfschmerz; ein drückender
Ruck in der Mitte der Stirn; erneuert von schnellem Umdre-
hen, Bücken und Sprechen. Kopfweh, Nachts (GH.). Kopfweh, als

würde das Gehirn und die Augen vorgedrängt. Kopfweh, als wollte Alles

heraus und der Schädel platzen. Der Kopf thut äusserlich bei Berührung weh.

Empfindlichkeit des Kopfes, wie nach starken Kopfschmerzen. — Reissender

Schmerz, als wolle der Kopf platzen, und Klopfen darin vom Wirbel an, wie

innen und aussen zugleich, mit Frostigkeit ; er musste liegen und wendete sich

im Bette hin und her, einige Stunden lang; das Festbinden des Kopfes er-

leichterte. Reissender Kopfschmerz in der Stirn nach den Stifenbeinpn hin,

den ganzen Tag, gegen Abend vermehrt, durch Bewegung verschlinune* i,
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Reissed im Vorderkopfe, alle Nachmittage von 4 bis 7 Uhr. Reissen und

Stechen im Kopfe, Nachmittags.— Empfindlich stechender Schmerz in der Stirn.

Wüstes Stechen im Kopfe, mit grossem Unmulhe und vieler Aergerlichkeit»

Stechen und Pochen in der Stirn, Früh. Ziehend drückendes Stechen am
Scheitel uud über der Augenbraune. Stiche im Gehirn, aufwärts. Stiche im

Hinterkopfe. Stiche in den Schläfen. — Drückender Kopfschmerz in

der Stirne von geringer Geistesarbeit. Drückender Kopfschmerz, mit Ver-

stimmtheit und Schwere in allen Gliedern. Früh arg drückender Kopfschmerz

bis in die Augen; dabei heftiger Frost, Nachmittags mit Uebelkeit und Mat-

tigkeit, dass sie glaubte ohnmächtig zu werden; die Augen schmerzten beim

seitwärts Wenden und Schliessen, und die geschlossenen schmerzten noch

mehr bei Berühren. Drückender Schmerz im Hinterhaupte, durch warmes

Einhüllen des Kopfes gemindert. Drücken in beiden Hinterhauptseiten (GH.).

Drücken im Hinterhaupte, bald darauf Stechen in der Stirn, mit Frösteln im

Nacken und Rücken. Drücken im Hinterhaupte und Nacken, Früh (GH.).

Drücken im Kopfe, mit Mattigkeit des Körpers. Drücken in der Schläfe und

über dem rechten Auge, nach kleiner Erkältung (GH.). Drücken, Abends,

auf dem Viertel des Kopfes bis in die Augen. Drückendes Gefühl wie von

einer grossen Last in der Stirn über den Augen. Drücken, Spannen und

Pressen im Kopfe, wie zusammengedrängt, oder auseinandergepresst. Schmerz

wie von Zusammendrückung des vordem Gehirns, der von 12 bis 2 Uhr zu-

nimmt (Fssc). Druckschmerz in der Stirn, Früh, eine Weile nach dem

Aufstehen, durch Bewegung nicht vermehrt. Druckschmerz in der Stirn und

den Augen, wie beim Schnupfen. Druck, Früh, über der Nase. Druck in

der Stirn, von Früh bis Abends. Druck in der rechten Schläfe, von Mittag

bis Abend. Harter, ruckweiser Druck im Oberkopfe tief ins Gehirn hinein

in Anfällen von 1, 2 Minuten.— Zusammenpressung des Gehirns (Fssc).

—

Bohrender Kopfschmerz in der Stirn, viele Tage nach einander.— Pochender

Kopfschmerz in der Stirn, Nachmittags, eine Stunde lang. Klopfender

Schmerz in der linken Stirnseite. — Zuckender Kopfschmerz in der Stirne,

meist Nachts.— Die Hutbedeckung macht empfindlichen Schmerz auf den Hin-

terhauptshöckern. Zerschlagenheitschmerz auf dem Scheitel. — Juckender

Schmerz in der rechten Seite des Hinterhauptes. Die juckenden Kopfstellen

schmerzen nach Kratzen, wie wund. Jucken am Hinterhaupte. Arges Jucken

an der linken Kopfseite. Viel Jucken auf dem Haarkopfe. — Ju-

ckende Blüthchen auf dem Haarkopfe. Juckende Knoten auf dem Kopfe und

im Nacken. — Die Stirn ist wie taub und abgestorben. — Riessein über den

Haarkopf, als sträubten sich die Haare, doch ohne Frost.— Die Haare gehen

beim Kämmen stark aus (Gr.). —
Augen* Reissen und Brennen in den Augen beim Zudrücken derselben.

Beissen in den Augenwinkeln, Früh, auch ausser dein Liegen. Brennendes

Beissen am rechten untern Augenlide, Früh. Brennendes Jucken der Augen-

lider (GH.). Jucken am obern Augenlide. Jucken im rechten Auge, Abends

(GH.). Jucken im bösen Auge, sogleich» Jucken in den Augenbraunen.

Schrunden in den Augen. — Fippern der Augenlider. — Schmerzhafter

Krampf in beiden Augen, der dieselben so fest zuzieht, dass sie nur mit

Mühe wieder geöffnet werden können. Die Augen können Früh nicht geöff-

net werden, wegen schmerzhaften Eindruckes vom Lichte. Die Augen schmer-

zen Früh, als wären sie zu trocken und voll Sand»— Gefühl im linken Auge,

als wenn es voll wäre. Thränen in den äussern Augenwinkeln. Thränen

und eine Art Dunkelheit der Augen. — Hitze in den Augen, — Röthe de*
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Weissen im Auge, mit Druckschmerz; (auch GH.). Röthe erst rings "um

die Augen, dann afuch des Weissen darin 'mit Entzündung unter Thränen der

Augen. — Ein Geschwür am linken Auge.— Geschwulst in der Gegend der

rechten Thränendrüsc und des Thränensackes*.— Zuschwäfen: der Augen,
Nachts, mit Schrunden der Lider. Zugeschworenheit der Augen, Früh. Mit

Schleim verklebte Augen, Früh (Ng.). Viel Augenbutter in den innern Win-

keln. — Druck in den Augenlidern. Drücken im ehern Augenlide, mit hef-

tigen Stiche« darin wie von einem Splitter, und Vergeben der Sehkraft (Stf.).

Drücken in den Augen, alle Nachmittage 4 Uhr. Drücken und Pressen im

linken Augenwinkel. Drücken und Schrunde« in den Augenhöhlen- — Licht

scheu: Tageslicht blendet. Anfalle ron Lichtscheu, abwechselnd mit Entzün-

dung des Augenweisses unter Thränen der Augen. Blenden der Augen am

Tageslichte, daSs auf Augenblicke Nichts gesehen werden kann; in Anfällen.

Die Augen sind wie umflort. Es fliesst Alles vor den Augen in einander,

So dass weder gelesen noch geschrieben werden kann. — Fliegende Mücken

vor den Augen (GH*). —
Olireii. Jucken an den äussern Ohren. Jucken im Ohr, besonders

beim Schlingen. — Hitze an den Ohrläppchen und am Kopfe.— Entzündete,

feuchtende Ohrrändef. Schorfe hinter den Ohren. Geschwulst der Ohrdrüse,

mit stechendem Schmerze. Harte Geschwulst der Ohrdrilse, auf beiden Sei-

ten, beim Bewegen des Kopfes und beim Befühlen stremmend schmerzend.

Geschwulst des äussern Ohres, mit Feuchtigkeitausikss aus dem Innern, un-

ter ZiScheti, was das Gehör benimmt. Ausfiuss von Feuchtigkeit aus dem

linken Ohre. Feuchtes Ohrschmalz in Menge. — Retssen in und am Ohre

(GH.). Reissen hinter dem rechten Ohre (Gll#). — Ohrzwänglicher Zieh-

schmerz im Gehörgange. Ziehender Schmerz am rechten Ohre und am Halse

herab. Klammartiges Ziehen im rechten Ohre. Zuckender Schmerz

im linken Ohre. Zuckendes Schneiden im Knochen hinter dem Ohre.— Druck-

schmerz im linken Ohre heim Schnauben. — Schmerzhaftes Pressen im Gehör-

gange. — Schmerzhafte Empfindlichkeit des Ohres gegert starken Schall. —
Die Ohren sind wie zugefallen. Das Ohr ist wie verstopft. — Ueber

empfindlich gegen Geräusch, bis zum Zusammenfahren. Das Gehör ist sehr

empfindlich. •*— Gehörvermindernng, von Sausen im Kopfe. Schwerhörigkeit für

Menschenstimme. Vorübergehende Taubheit in beiden Ohren (Ng.). —- Gluck-

sen im rechten Ohre. Gluckern im rechten Ohre, als wenn Etwas an ilas

Trommelfell anschlüge, was im Köpfe dröhnt und ängstlich macht. Knacken

im Ohre beim Schlingen. Taktmässiges Fauchen vor dem linken Ohre.

Pochen im rechten Ohre. Pochen vor dem Ohre, auf dem er Nachts lag.

Dumpfes Brummen im Ohre, mit Schwerhörigkeit und Gefühl, als sei Etwas

darin, besonders Früh, beim Aufstehen; einige Tage lang (Stf.). Brause*

in den Ohren, wie Gleckengeläute, so stark, dass er Nachts davor nicht He-

gen kann, sondern zu Viertelstunden aufstehen und umhergehen inuss. Brau-

chen im linken Ohre, vor Und nach dem Essen. Donnerndes Bi aussen und

Murrert im Ohre. Sauseti in den Obren. Zirpen im Ohre, wie von Heim-

cheri. Flatterndes Geräusch in deri Ohren. —
WMtei Nasenjücken. Jucken in der Nase (GH.). Wollüstiges Jucken

um die Nase, es inuis immer gerieben werden (Ng.). Jucken und kleine

Bläschen um die Nasenflügel (GH.). Juckende Blüthen an der Nasenseite

(Ng.), Jucken und Wundheitschmerz in der Stirn« hinter den Nasenflügel

(ohne Wundheit). Kriebeln und Wühlen » der Nasenspitze. — Friesel-

bläichen Utiter dem Kasenloche, «feil rethem Hofe uid ohno Schmer* (Gr.),
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RöthJiche Bläschen auf der Nase, mit Schorf (GH.). Ausschlagsblüthe auf

der Nase. Schründend schmerzender Schorf tief in der rechten Nase, —
Schwerzhaftigkeit der Nasenscheidewand. Eine wund schmerzende Stelle un-

ten an der Nasenscheidewand, die beim Befühlen stichlicht wehthut. —- Pu-

ekender Schmerz in den Nasenhöhlen, wie geschwürig, bis ins Gehirn strah-

lend und strammend, und klopfenden Kopfschmerz in der Stirn verursachend;

die Nasenspitze schmerzte beim Befühlen, wie unterschworen, zwei Tage lang.

—

Reissen im linken Nasenflügel (GH.). Feines, ziehendes Reissen in der Nase
(GH.). — Ziehen in der Nasenwurzel und im rechten Jochbeine (GH.). — Ein

brennender Stich an der Nasenseite. — Die Speisen gerathen beim Schlingen

in die Choanen. Gefühl, als wären in die Cboanen Stücke von Speise gera-

then. — Grosse Trockenheitsempfindung in den Choanen.— Viel scharfes Was-
ser lauft ohne Schnupfen aus der Nase, was die innere Nase und die Nasen-

löcher wund und blutig macht; dabei Geruch wie Blut, oder wie von einem

frisch geschlacteten Thiere, aus der Nase, einige Tage lang.— Ausschnauben

blutigen Shhleimes. Blutstropfen fallen blos beim Bücken zuweilen aus der

Nase. Nasenbluten nach Stören mit dem Finger, bei Trockenheit der Nase.

Nasenbluten. Starkes Nasenbluten. (Allzuempfindlicher Geruch, Heilwirkung).

—

Ge&iüllt* Gesichtsblässe. Bleiches Gesicht, wie nach langer Krankheit

(Ng.). — Weisse Flecke auf den Wangen von Zeit zu Zeit. Rothe Flecke

auf den Wangen und rothe Nase, brennenden Schmerzes, bei geringer An-

strengung, besonders nach Tische. — Hitze und Brennen im Gesichte, nach

Waschen desselben mit kühlem Wasser; ein Paar Stunden lang.— Reissen in

beiden Backen, einige Stunden lang, darnach Stumpfheit der linken Backzähne

(Stf.).— Ziehschmerz im Backenknochen und hinter dem Ohre, schlimmer bei

Berührung. Schmerzhaft zusammenziehender Krampf im linken Kiefergelenke

und dann in der Schläfe (GH-).-— Stiche in den geschwollenen Unterkieferdrü-

sen.— Zerschlagenheitschmerz vor dem linken Ohre, im Kiefergelenke, beim

Anfühlen und beim Kauen. Geschwulst des Gesichtes, der Lippen und Hals-

drüsen, bei Frostigkeit und eiskalten Füssen. Geschwulst der Oberlippe und

des Zahnfleisches, sehr schmerzhaft bei Berührung. Starke Geschwulst der

Unterlippe, zwei Tage lang. — Geschwulst der Unterkieferdi üsen , schmerzhaft

bei Berührung, mit Ziehschinerz darin und mit Halsweh beim Schlingen, wie

von innerer Geschwulst. — Arges Jucken an der Stirn , die Nase herab.

Jucken im Backenbarte. Juckender Schorf auf der Oberlippe, am Rande des

Rothen» Brennendes Jucken um den Mund, ohne Ausschlag. — Rethe, ju-

ckende, erhabene Schwindenflecke am Kinne (Htb,). Ausschlag im Gesichte.

Lippenausschlag, Bläschen am Rande der Oberlippe, bei Be-

rührung fein stechend oder schründend schmerzend. Ein Ausschlagsbläschen

am Rande des Rothen der Oberlippe, erst juckend, dann, als Schorf, blos

schründend und schmerzend. Bläschen schründenden Schmerzes im Rothen

der Oberlippe. Ausschlagsblüthen auf der Stirn und über der Nase. Eine

Blüthe an der Augenbraune. Zwei grosse Blütben auf der Oberlippe. Ein
sehr schmerzhaftes Blüthchen am Rande des Rothen der Un-

terlippe. Ein schwammartiges Geschwürchen am Innern der Unterlippe.

Geschwür ig er Mundwinkel, juckender Empfindung, mit Schorfen, viele

Tagelang, Sehmerzhaftes Geschwür im Mundwinkel. Ein grosser, wenig schmer-

zender Blutschwjär am Kinne, stechenden Schmerzes bei Berührung. -— Di

e

Unterkieferdrüsen schmerzen beim Befühlen, ohne Geschwulst—
Zähne* Geschwulst des Zahnfleisches; warmes Getränk macht Brennen,

und beim Kauen schmerzt es wie wund. Schmerzhaft entzündete
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Geschwulst des Zahnfleisches.— Das Zahnfleisch ist schmerzhaft em-
pfindlich, wenn kaltes Wasser in den Mund kommt. Wunde« Zahn-
fleisch. Wundschmerzende Blasen am Zahnfleisch und an der Innseite der

Lippen. Entzündung eines hintern Backzahns mit Geschwulst und Wundheit

des Zahnfleisches (GH.). Ein kleines Zahnfleischgeschwür am geschwollenen

Zahnfleisch. — Zahnweh nach dem Essen (GH.). Zahnschmerz, am meisten

heim Essen warmer Speissen, und wenn kalte Luft in den Mund kommt,
Zahnschmerz, Früh, beim Erwachen, bis bald nach dem Aufstehen. Einfacher

steter Zahnschmerz beim Essen schweigend. Nachts am heftigsten und den

Schlaf hindernd. Heftige Zahnschmerzen, auch Weh des ganzen Unterkiefers,

Drücken und Rucke, wovor die ganze Nacht nicht geschlafen werden kann.

Dumpfer Schmerz der Zähne, besonders der Backzähne, nach dem Mittag-

essen und aufs Trinken. Ein untrer Backzahn schmerzt wie zu lang. Ein

Backzahn schmerzt beim Beissen, wie untei schworen. Beim Essen fährt's in

einen Schneidezahn. Reissender Zahnschmerz bloss heim Essen und noch ^
Stunde darauf anhallend. Reissend stechender Zahnschmerz, blos beim Essen

in einem hohlen Zahne. Ziehschmerz im hohlen Zahne. Ziehen in einem

hohlen Zahne, in Absätzen (Gr.). Ziehen in den untern Schneidezähnen. Zu-
cken in einem Backzahne (Ng.). Stechender Zahnschmerz, wovor weder Kal-

tes noch Warmes in den Mund genommen werden darf. Stechender Zahn-

schmerz, der Nachts nicht schlafen lägst, mit Hitze im Backen; es durfte

nichts Warmes in den Mund gebracht werden. Brennendes Stechen in meh-
reren Zähnen, welche nach dem Essen zu schmerzen anfangen; sie wüthen
am schlimmsten Nachts, durch Eindringen kalter Luft verschlimmert; dabei

Hitze im Kopfe imd Brennen im Backen. Stiche, von starkem Winde, in

einem guten Zahne, der dann bei Berührung wie unterschworen schmerzt ; da-

rauf Geschwulst des Unterkiefers. Spannender Zahnschmerz. — Zähne locker

und empfindlich beim Kauen.
—

'Stumpfe Zähne, vier Wochen lang. Stumpf-

heit der obern Zähne, wie von Säuren. — Eine Art Zahnfieber (bei einem
Knaben); obgleich schon alle Zähne da sind; Geifern, Greifen in den Mund
und Hitze im Kopfe, Abends. —

Hlnild* Es kommt ganz heiss aus dem Munde. Mund und Lippen sind

trocken. Stete Mundtrockenheit.— Schleimig im Munde, Früh, nach dem
Erwachen, und weichlich im Magen (Ng.). Viel Speichel im Munde. Das
Waiser läuft immer im Munde zusammen; es wird viel ausgespuckt. — Em-
pfindung vorn auf der Zunge, als läge ein Haar darauf.— Wunde Zunge mit

schmerzhaften Stellen an der Spitze (GH.). — Taubheit der Zunge (GH.)« —
Belegte Zunge. — Geschwulst der rechten Zungenhälfte, ohne Schmerz. Ge-
schwulst des Zäpfchens (Gr.). Das Zäpfchen ist verlängert, hei Trockenheit
im Halse.— Ein Geschwür am Gaumen, das bis an das Zahnfleisch reicht.

—

Einzelne Stiche im Gaumenvorhange. — Jucken im Gaumen, bis hinter, und
im Gaumenrorhange. —

Hai» Und Schlund» Halsweh mit sehr viel Schleim im Halse.

Halsweh heim Schlingen, wie ein Knollen links im Halse. Drückendes Weh
auf der linken Seite des Halses, beim Schlingen. Stechendes Halsweh, bloss

beim Schlingen, mit Schmerz des Halses auch beim Befühlen. Weh im Hal-
se, als würde über wunde Stellen weggeschluckt, mit Stechen darin zuwei-
len* Kratziges Halsweh, Früh; Abends sticht's darin. Schmerz in der
Kehlkopfgegend, bei schwerem Heben. Wund in der Kehle, von Singen. —
Schweres Schlingen $ die Speise geht nur langsam hinunter: es erfolgt erst

Knurren, im Schlund«, alliaählig dann auch im Magen, worauf nach eisigeo
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Sekunden erst die Speise hinunter ist. — Hals sehr trocken, mit Heiserkeit

und Jucken in den Ohrgängen. — Auswurf gelber, sehr stinkender Kugel-

chen durch Raksen. Viel Schleim im Halse, der beständig ausgerakst wer-

den muss. Oefteres Ausraksen dicklichen Schleims (Fssc). Ausraksen sal-

zigen Schleimes (GH.). —
Appetit« Ü e b 1 e r G e r u e h aus dem Mund e , F r ü b . fast wie von

Quecksilberspeichelflusse. Saurer Geschmack im Munde, mit etwas Bitterkeit.

Säure im Munde, nach jedem Genüsse. Bittergeschmack aller Ge-

nüsse, selbst des Wassers (Ng.), Bittergeschmack, Früh. Bitter im Munde,

Früh nach dem Aufstehen (Ng.). Bitter im Halse, wie aus dem Magen.

Widriger Schleimgeschmack im Munde. Blutgeschmack im Munde. Früh.

Faulichter Geschmack . Früh , beim Erwachen (GH.). Gelichter Geschmack

im Munde.— Ekelgefühl im Halse, Nachmittags. Widerwille gegen Fleisch-

speise. — Gänzliche Appetitlosigkeit. Mangel an Appetit, bei reiner Zunge

(Ng.). Es wird wenig gegessen, dabei widersteht Alles sogleich, Appetit

bloss auf Kaltes. Ungekochtes. Appetit, er weiss nicht worauf, bei Wasser-

zusammenlaufen im Munde. Bei gutem Appetite scheint der Magen wie un-

thatig (GH.). Hunger, es will aber nichts von Speisen hinunter. Grosser

Hunger, es wird gehörig gegessen und doch dabei geklagt, dass oben im

Halse Alles zu eng sei. Nagender Hunger, der sich durch einen Bissen

Weissbrod tilgen lässt auf kurze Zeit. Hunger, Abends, es wurde mehr ge-

gessen, doch ohne Sättigung, nach £ Stunde aber entstand Vollheitgefühl

des Magens. Immer Hunger und nach Essen voll im Magen, und doch noch

Hunger. Uebertriebener Hunger. Heisshunger. wobei das Wasser im Munde

zusammenläuft. Heisshunger, der sich durch kurzes Liegen stillt. Heisshun«

ger, vor dem Abendessen, mit gänzlicher Appetitlosigkeit, und Zittern in al-

len Gliedern; drauf Frost und Kälte am ganzen Körper, bei Hitze in der

Brust. Heisshunger gegen Abend, und nach wenig Essen Uebelkeitgefühl in

der Herzgrube (Gr.). Heisshunger, Früh (GH.). Nach dem Essen, eine

dem Heisshunger ähnliche Schwäche, die sich nach erneutem Essen (ohne

Appetit) verlor. — Viel Durst. Sehr viel Durst und Halstrockenheit. Viel

Durst, ohne Verlangen nach Getränk. auch beim Froste. Es wird mehr

getrunken, als sonst (Gr.). — Beim Essen: Mittags, starker

Schwindel, ohne BrecherlichkeU. bei gutem Appetite. Beim Essen und Spre-

chen, Schweiss. Beim Mittagessen , Gefühl , als sträubten sich die Haare.—
Nach dem Essen: Schwäche im Magen (GH.). Nach dem Es-

sen bleibt der Geschmack des Genossenen lange im Munde. Nach dem

Essen, stärkere Schwerhörigkeit. Na,ch dem Essen Frost. Nach dem

Essen, starke Gesichtshitze. Nach dem Mittagesseu, halbstündiges Herzklo-

pfen mit Aengstlichkeit. Nach dem Essen wie benebelt , die Augen wie ge-

blendet, sie können nicht aufgethan werden. Nach dem Essen sehr

schläfrig und matt 5 er muss schlafen. , Nach dem Essen ist es wie Alle*

zu voll und als drückten die Kleider, bei eingezogenem Bauche. Nach wenig

Essen, Mittags und Abends, empfindliches Leibweh, das sich nach vielem

Aufstossen verliert. Nach dem Essen, Bauchweh, wie Winden in den Ge-

därmen (GH.). Nach dem Mittagessen, Schneiden im Oberbauche. Selbst

nach etwas Warmbier, heftiges Leibweh, das nach Poltern im Bauche und

leerem Aufstossen vergeht. Gleich nach dem Essen, Schleimauswurf aus der

Luftröhre (GH.). Nach dem Essen, Vollheit, ein paar Stunden lang; nur

Aufstossen erleichtert* —
Magen» Oefteres leeres Aufstossen. Mehrmaliges leeres Aufstossen (Gr.).
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Arges Aufstossen, nach dem Abendessen. Aufstossen mit Geschmack des

Genossenen, nach jedem Essen (Ng.). Aufsiossen und Säurt und vom Ma-

gen herauf ein garstiger Geschmack , der anhält, bis wieder gegessen wird.

Saures Aufstossen, Abends. Saures Aufstossen mit Brennen im

Halse, nach Tische. Saures und bittres Aufstossen, Früh, wie von verdor-

benem Magen. Lautes Aufrülpsen.— Warmes Aufsteigen aus dem Magen Ws
in den Hals. — Schluksen, vor und nach dem Essen« Schluksen, Abends,

im Bette. Schlucksen, 25 Minuten lang, zwischen 12 und halb 1 Uhr

(Fssc). — Soodbrennen aus dem Magen herauf, nach allem Essen;

das Wasser läuft im Munde zusammen; dabei öfteres Spucken. — UebeJkeit

wie nach Einnahme eines Brechmittels. Uebelkeit, sehr oft, ohne Erbrechen,

auch Früh nüchtern, wie in der Herzgrube, bei gutem Appetite und Wohlge-

schmack der Speissen. Uebelkeit mit Magenschmerz und vergeblicher Nei-

gung zum Aufstossen (Ng.). Uebelkeit mit Drücken im Magen und Ekel

vor Allem (Ng.). Uebelkeit wie im Unterbauche, welche bald heraufsteigt,

bald wieder heruntergeht, mehre Tage nach einander. Kurze Uebelkeit Früh,

drauf aber jählinge Mattigkeit und Frost bis Mittag. Nach jedem, -auch dem

geringsten Essen sogleich Uebelkeit zum Erbrechen (Ng.). — Anfälle, Früh,

am schlimmsten beim Aufstehen aus dem Bette; es windet in der Herzgrube,

dann steigt Uebelkeit, unter starkem Herzklopfen und argem Drücken im

Brustbeine, herauf bis in den Hals; es wird bittres Wasser ausgewürgt; durch

Essen gemindert; Speise wird nicht ausgebrochen. Uebel und brecherlich

Früh, mehrere Morgen. Uebel und unbehaglich beim Essen; sie muss sich

legen (Ng.). Uebel, ohnmächtig und zittrig, plötzlich, beim (gewohnten) Ta-

bakrauchen. — Erbrechen des Genossenen (Ng.). — Blähende Speisen drü-

cken wie ein Klump im Magpn, sie werden weggebrochen. Anfälle krampf-

haften Magenschmerzes nach dem Essen. Heftiger Schmerz in der Herzgru-

be, der durch Zusammenkrümmen vergeht (Ng.). Erst drückender, dann

klemmender Magenschmerz nach einmaligem Aufstossen. Magendrücken.
Magendrücken nach dem Essen (GH.). Drucken im Magen, vermehrt

vom Gehen im Freien, unter häufigem leerem Aufstossen. Drücken im Ma-
gen und Schneiden in den Gedärmen , alle halbe Stunden« Zusammenschrau-

ben in der Magengegend, und darauf weicher Stuhl (Ng.). Greifen, Kneipen

und Beklamraern über dem Magen und den Hypochondern, in öfteren Anfäl-

len, eine Woche lang. Greifen und Raffen im Magen. Grimmen und Nagen

im Magen, mit Uebelkeit und kaltem Ueberlaufen über Rücken und Nacken

unter hörbarem Kollern im Bauche; beim Liegen mit herangezogenen Beinen

vergeht es. Ziehen, Kneipen und Stechen in und um die Herzgrube, und in

beiden Hypochondern bis zu den Hüftgelenken. Brennen in der Herz-
grube. Brennen über der Herzgrube, fast wie Soodbrennen. — Schwere
im Magen, wie Blei. Schweregefühl im Magen, bei Appetitmangcl. —

•

BailCll« Der Bauch ist bis zum Magen aufgetrieben. Stark aufgetriebener

Bauch; kein Windeabgang, aber Aufstossen. Immer derber, hoehaufget riebe-

ner Bauch, der sehr unbehaglich macht. Bauch dick und schwer, wie eine

Last. Der Leib wird sehr dick, was gewöhnlich nach dem Essen zunimmt,

so dass er immer sehr angespannt ist. Heisser, gespannter Bauch, mit

Murksen und Knurren darin und stetem Durchfalle (Whl.). — Schmerz un-

ter den rechten Rippen hinten (in der Nierengegend), Abends. Schmer* tn-

ter den linken Rippen, als wolle da Etwas zerreissen. Schmerz im rechten

Schoosse. Schmerz im Leistenbruche. Schmerz in der Bruchstelle, afat mür-

. de da Etwas herausgerissen. Die Bruchstelle schmeoft, bei Aufgel«
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oes Bauches. Arge Leibtchroerzen , das Kind schreit Tag und Nacht über

den Leib (Whl.). Stete Bauchschmerzen , auch bei LeibVerstopfung. Die

Bauchschmerzen werden erleichtert durch warme Tücher (Ng.). Bauchweh
wie von versetzten Blähungen, mit Drang nach dem Mastdarme, als wollten

Winde abgehen. Bauchweh mit viel Neigung zum Dehnen und Strecken.

Heftiges Bauchweh mit Gefühl von Erstarrung, die Hände werden gelb und
- die Nägel blau, wie abgestorben. Bauchweh, vor dem Windeabgange. Reis-

ten im Unterleibe. Reisscn, Abends, in den Schössen (Ng.). Ziehen und
Reissen durch den rechten Leistenkanal (GH.). In beiden Hypochondern ein

allmähJig ziehender, dumpfer Schmerz, bis hinter zum Rückgrade, Nachts we-

niger. Stechender Schmerz in der linken Bauchseite, mehr äusserlich, bloss

im Gehen (Stf.). Anhaltender Stichschmerz unter den linken Rippen, am
schlimmsten beim Tiefathmen; die Rippen selbst schmerzen beim Befühlen.

Stiche in den Hypochondern (Gll., Ng.). Einzelne Stiche in der lin-

ken Bauchseite, Abends. Druckschmerz im Bauche. Druck im Bauche, nach

Tische (GH.). Druck in der Nabelgegend. Anhaltender Druck im rechten

Hypochonder (GH.). Drücken im ganzen Bauche, Früh, mit Poltern und

Windeabgang ohne Erleichterung (GH.). Drücken unter der Naheliegend,

kurz vor und bei dem Stuhle (Stf.). Windender Schmerz im Bauche. Knei-

pender Leibschmerz, zwei Stunden nach dem Essen, von Zeit zu Zeit erneu-

ert. Heftiges, doch kurzes Leibkneipen, fast alle Nachmittage. Bauchknei-

pen vor jedem Windeabgange. Schneidende Bauchschmerzen, meist um den

Nabel, auch Nachts (Ng.). Schneidende Bauchschmerzen, in Anfällen, auch

Nachts. Schneiden in der Nabelgegend von Zeit zu Zeit. Schneiden im

Uoterbauche, ohne Durchfall. Arges Schneiden im Unterbauche mit Blähungs-

versetzung; jeder Tritt wird schmerzlich gefühlt; (nach Heben einer kleinen

Last). Beklemmung im Unterbauche, Mittags und Abends, theils nach dem
Mastdarme, theils nach den Geschlechtsteilen zu, wie Drang. Brennen in

den Gedärmen. Stechendes Brennen im Oberbauche, Früh nach dem Aufste-

hen, eine Stunde lang, durch Stuhlgang nicht völlig beseitigt, mit Drücken
im Mastdarme. — Es geht hörbar im Bauche herum. Kollern im Bauche,

nach Aufhören der Bauchschmerzen (Ng.). Arges Kollern im Leib*. Knur-
ren und Kollern im Bauche, besonders in der Gegend des Leisten-

bruches. — Entzündete Schoossdrüsen, Erbsengross, schmerzend bei Berüh-

rung. Geschwulstgefühl im linken Schoosse, oder als drücke sich da ein

/ Bruch hervor. «

—

(Stuhl« Häufiger Windeabgang (Gr.). Sehr stinkende Winde.— Oefte-

rer Drang zu Stuhle, es ging aber bloss Schleim ab, unter Frostigkeit des

Körpers und wabblichter Uebelkeit im Halse. Steter vergeblicher Stuhldrang.

(Ng.). -*- Mangel an Stuhl. Stuhlverstopfung, die ersten Tage, dann sehr har-

ter Stuhl. Stuhlverstop fung , zwei Tage lang (Gr., Ng.). Dreitägige

Leibverstopfung, dann Stuhl aus kleinen harten Knollen zusammengesetzt.

Leibverstopfung die ersten drei Tage, trotz öftern Stuhldranges, die folgenden,

ungenüglicher, sehr harter Stuhl mit Anstrengung (Stf.). Der Stuhl bleibt

lange im Mastdarme stehen, als hätte dieser keine Kraft, ihn auszutreiben.

Nach langem Noththun und Drängen zum Stuhle bis zum Wehthun der

Bauchmuskeln, schnappt der schon vorgetriebene Koth stets wieder zurück,

.Schwieriger, sparsamer Stuhl (Gr.). Hartleibigkeit. Harter, meist auch

iraetiger, schwieriger Stuhl (Ng.). Die erste» Tage harter, dann wieder gu-

ter Stuhl Guter Stuhl, aber mit vielem Pressen und Drängen.— Der Stuhl

bekommt eine hellere Farbe, als gewöhnlich (Gr,)*~~ Sehr oft weicher Stahl,
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zw« Tage lang, ohne Durchfall. Breiartiger Stuhl mit schleimigen häutigen

Theilen und darauf beissendes Brennen im After« Mehrtägiger Durchfall,

Tag und Nacht, ohne Leibweh. Oefterer Abgang weniger, aashaft stinkender

Flüssigkeit. Stuhlgang mit Schleim, drauf Jucken im After. Fast

flüssiger, schleimiger, schäumender Stuhl und darauf Brennen und Beissen im

After. Röthlicher Schleim beim Stuhle. Mit blutigem Schleime gemischter

Stuhl; drauf Beissen im After. Blut- und Schleimabgang aus dem After, in

dem es heftig brennt.— Mit dem Stuhle geht ein Spulwurm ab. — Nach dem
Stuhle lässt das Leibschneiden etwas nach; er ist ganz erschöpft, fallt in

leisen Schlummer, aus dem er wieder mit den ärgsten Leibschmerzen er-

wacht (Whl.). Nach dem Stuhle ärgere Brustbeklemmung. Nach weichem

Stuhle mit Pressen. Drücken in der rechten Schläfe; später leeres Aufstos-

sen. —
jllfter« Stechender Schmerz in den Mastdarmaderknoten. Schmerzhaftes

Stechen und Jucken im Mastdarme, beim Stuhle. Stechen im Mast-
darme. Stechen im After (Ng.). Zuckendei , fast stumpfstechender Schmerz

im Mastdarme. Ein grosser Stich im Mastdarme. Starke Stiche im Mast-

darme, nach den Genitalien zu, beim Gehen. — Zusammenziehender

Schmerz im After, nach vorn zu (im Mittelfleische). Schmerz im After,

als wäre er zugeschnürt, beim Stuhlabgange.— Bohrender Krampfschmerz vom
After bis in den Mastdarm und den Hoden. — Drücken im After nach wei-

chem Stuhle.— Schneiden im Mastdarme. — Brennen im After, nach trocknen),

hartem Stuhle (Ng.). Brennen am After. Brennen im Mastdarme beim

Stuhle, mehrere Tage. — Spannen im After. — Jucken im Mastdärme, Abends.

Jucken am After und den Aderknoten. — Es tritt am After eine Feder-

spul dicke Ader auf, mit Jucken und Pressen. Die Mastdarinaderknoten, ob-

gleich wenig ausgetreten, sind schmerzhaft empfindlich. Die Mastdarmader-

knoten treten beim Stuhle stark heraus, gehen schwer zurück und es geht

blutiger Schleim aus dem Mastdarme ab. Die beim Stuhle ausgetretenen

Mastdarmaderknoten klemmen sich im After ein. — Feuchten des Afters.

Schorfige, erhabene Stellen über der Kerbe, am Steissbeine (Htb.). —
HuroSyStelll« Steter Harndrang, mit nur tropfenweissem Abgange, unter

argem Brennen in der Harnröhre (Ng.). Harndrängen mit Schrunden in der

Harnröhre. Oefterer Drang zum Harnen. Drang zum Harnen mit geringem

Abgange (Gr.). Oefteres, aber vergebliches Drängen zum Harnen. — Unwill-

kürlicher Harnabgang nach dem Harnen, im Sitzen. — Reichlicher Harn und

Stuhl (GH.). Oefteres, aber geringes Harnen (Ng.). Es wird Früh alle

Viertelstunden geharnt, mehre Tage. Er muss fast jede Nacht zum
Harnen aufstehen (Gr.). — Wenig Harn, mit Brennen (Ng.). Heisser,

blassgelber, brennender Harn (GH.). — Beim Harnen, Brennen in der Harn-

röhre. Beim Harnen beschwerliches Jucken in den Schamlheilen. Während
des Hamens, Schrunden in der Harnröhre» — Der Harn wird schnell trübe.

Der Harn setzt gelben Sand an. Gelber, griesartiger Satz im Harne. Röth-

licher, sandiger Satz im Urine. — Schneidendes Wasser. Fortdauernde feine

Stiche vorn in der Harnröhre. Druck auf die Blase beim Harnen, mit Bren-

nen darnach (GH.). —
QenitAÜen* Oefterer Brennschmerz im Mittelfieische, besonders nach

dem Beischlafe. Nach dem Beischlafe, Gefühl von Lähmung in der rechten

Kopfseite. Nach dem Beischlafe, Zerschlagenheit des ganzen Körpers. Beim
Beischlafe Uebelkeit. — Auf dem Schamberge, schmerzhafte Ausschlagblüthen.

— 1) Männliche* Jucken und rothe Flecke an der Eichel. Ein
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juckender und nässender Fleck am Hodensacke. Jucken uuter der Vorbau!.

Knebeln am Hodensaacke. Röthe der Vorhaut hei der Krone, wie hautlos,

mit öfterem Jucken. — Geschwulst der Vorhaut mit juckenden , feuchtenden

Blüthen äusserlich, — Brennschmerz in der Vorhaut, nach dem Stuhle. — Schmerz

im rechten Hoden, als sei er verhärtet. Der Hode schmerzt, schlimmer des

Nachts, doch nur im Liegen. Ausdehnender oder zusammenpressender (star-

ker Geschwulst.) Schmerz im linken Hoden. — Schweiss des Hodensacks

;

er juckt über und über. Schweiss des Hodensackes, Abends. — Wasser-

bruch der Hoden (Whl.). — Druck in den Samensträngen, bei schlaflhän-

genden Hoden. — Drängen von der Prostata nach vorn (GH.). — Geile Ge-

danken am Tage. Geile Gedanken Früh im Bette, mit Erektionen. Starke

Erektionen bei schlaffem Hodensacke. Starke Erektion, Nachts, ohne

Geschlechtstrieb. Oeftere starke Erektionen am Tage, ohne Veranlassung.

Starke Erektionen mit Ziehschmerz in den Hoden. Die Erektionen erfolgen

nur langsam. — Keine Erektionen, gar keine Spur davon mehr. Geschlechts-

trieb sehr schwach und fast erloschen. Geschlechtstrieb sehr schwach.— Ge-

schlechtstrieb stärker, mit Erektionen. Geschlechtstrieb die ersten 8 Tage
sehr aufgeregt; Nacht und Tag halbstündige Erektionen mit herangezogenen

Hoden, — Ofte und häufige Pollutionen. Pollution die erste Nacht
und dann öfter. Pollution mit schweren Träumen

,
(bei einem Ehemanne).

Abgang von Vorsteherdrüsensaft bei jedem Stuhle. Ausfluss von Prosta-
tasaft bei gepresstem Stuhle. — jfc) Weibliche: Jucken an

der Scham (G1L).— Wehenartiges Gefühl in der Mutterscheide. Starkes Rüh-

ren des Kindes bei einer Schwangern. — Die Regel bleibt aus (Ng.), Die

seit 3 Monaten ausgebliebene Regel erscheint. Regel 2 Tage zu früh. Re-

gel um 3 Tage zu früh. Die Regel um 5 Tage zu spät. Verzögert die

Regel um 3, 4 Tage. Viel weniger Blutabgang bei der Regel. Einiger

Blutabgang zur Zeit des Neumondes, einige Tage lang, I] Tage vor der

zur richtigen Zeit erscheinenden Periode. Verstärkte Regel. Verstärkte

Regel, mit wiederholten Anfällen von Eiskalte über den ganzen Körper beim

Eintritte. — Das Blut des Monatlichen riecht sehr stark. — Vor der Regel star-

ker Druck und beengendes Gefühl über den Augen, als läge da etwas

Schweres. Gleich vor und bei der Regel, grosse Hartleibigkeit. Bei der

Regel, eiskalte Füsse. Bei der Regel ist Alles bleich vor den Augen. Bei

der Regel melancholische Angst in der Herzgrube, zum Leben nehmen durch

Ertränken. Bei der Regel; arges Brennen und Wundheit an den Schamthei-

len, auch Ausschlag an der Inseite des Oberschenkel. Bei der Regel, Zie-

hen zwischen den Schulterblättern, bloss Nachts; sie musste sich zurückbie-

gen um sich zu erleichtern, — Nach der Regel, fast sogleich fliesst blutiger

Schleim aus der Scheide. — Weissfluss, b eis senden Schmerzes, be-

sonders nach sauren Genüssen. Wässrichter Scheidefluss , nach Kneipen um
den Nabel oder nach Harnen (Ng.), Abgang vielen weissen Wassers aus

der Gebärmutter, mit argem Jucken an der Scham. —

JVa&enftChleiltlhaut, Oefteres Niesen. Viel Niesreiz,
doch meist versagendes Niesen. Beim Nies^u schmerzt die Brust
als sollte sie zerspringen, — Völlige Nasenverttopfung, dass kaum
gesprochen werden konnte und dabei der Mund aurgesperrt werden musste,

um zu athoien. Stockschnupfen, Früh, beim Erwachen (GH.). Stockschnu-
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pfen mit unreiner Stimme (Ng.). Anhaltender Schnupfen , der bald stockt,

bald Messt. Starker Schnupfen. Starker Schnupfen, Wochen lang. Fliess-

schnupfen. — Viel Schleim ab gang aus der Nase, ohne Schnu-
pfen. Bei Schnupfen und Husten, Geschwulst der Unterkieferdrüsen, Schmerz

im Halse beim Schlingen, grosse Frostigkeit; sie musste sich legen; nach

einer Stunde, im Bette, brennende Hitze am ganzen Körper. —
JLiTlftrÖfire« Heiserkeit der Stimme (Fssc). Heiserkeit mit öfterem

trocknen Hüsteln. Heiserkeit mit Hasten. — Sehr rauher Hals, Rauh im

Halse, mit Hustenreiz nach dem Mittagessen (Ng.). Rauheit und Trocken-

heit des Halses, besonders beim Sprechen. — Kitzelndes Jucken in der Ge-

gend des Halsgrübchens, was Erstickung droht, bis lief erschütternder Husten

ausbricht, welcher Stunden lang ununterbrochen anhält, und Schmerz im Un-

terbauche und Halse zuwege bringt. — Krampfhafter Husten. Hosten von

Reiz im Halse (GH.). Husten, besonders nach Tische, mit Auswurf weissen

Schleimes. Husten , bloss beim Liegen , Nachts und Früh. Husten, Früh

und nach Schlafengehen. Husten, der Abends nach dem Niederlegen und

Früh nach dem Erwachen vorzüglich quält, 11 Tage lang. Husten, zwei

Abende, die ganze Nacht durch, mit Fieber; nach Erwärmung des Unterleibes

vergehend. Nachthusten. Angestrengter Husten, Abends, beim Liegen im

Bette, mit Röcheln. Husten, mit Erbrechen beim Auswurfe. Husten, der

Schleimerbrechen erregt. Fünfwöchcntlicher Husten. Ungeheurer, anhaltender

Husten mit Auswurf vielen durchsichtigen Schleimes. — Viel Hustenauswurf,

Früh und am Tage, zuweilen salzig, zuweilen stänkerig und bräunlich. Hu-

stenauswurf der das Wasser trübt; das zu Boden Gesunkene hat stinkenden

Geruch. Viel Schleimauswurf, ohne Husten , Früh (Gr.). Dicker, eiteriger

Schleimauswurf aus der Luftröhre (GH.). Eiterauswurf beim Husten (Whl.).

Eiterauswurf in ganzen Massen, beim Erbrechen, wozu der Husten reizt (Whl.).

Auswurf gelbgrünlicher, stinkender Kügelchen durch Räuspern, Blutauswurf,

Früh, bei argem Husten. Auswurf hellen, reinen Blutes, gegen Mittag, bei

tiefem, hohlen Husten; bald darauf, OhnmachtanWandlung. — Jedes Sprechen

macht Husten.— Aushusten blutigen Schleimes.— Trockner Husten von kalt

Trinken. Trockner Husten, auch Nachts aus dem Schlafe weckend, oder

Früh nach dem Erwachen, mit Schmerz auf dem obern Theile des Brust-

beins {Ng.). Häufiger, trockner Husten, nur in kurzen Stössen. Trockner

Krampfhusteu zu Viertelstunden, mit arger Rohheit der Brust und des Halses.

Oefteres trocknes Hüsteln. Von dem vielen trocknen Hüsteln t4iut

die Brust wie wund weh. Hüsteln von nächtlichem Kitzel in der

Kehle. Empfindung, als wäre ein Haar auf der Zungenspitze bis in die

Luftröhre, wodurch ein Kriebeln entsteht, dass oft gehüstelt und gekotzt wer-

den muss. — Beim Husten schmerzt die Brust wie zerschlagen. Bei Hu-

sten und Auswurf, 16 Tage lang, kratzig schmerzhaft auf der Brust, nrft Un-

lust zur Arbeit, Verdriesslichkeit und Müdigkeit im ganzen Körper. Auf der

Brust drückt es sehr, wenn sie husten will; sie kann vor dem Schmerze

nicht aufhusten. — Nach heftigen Husten, Schmerz in der Herzgrube. —
BrilSt, AeilSSerer Thorax: Juckendes Friesel auf dem Brust-

beine. Eine Verhärtung in der linken Fleischbrust (Rh). JLllIlgCMI
Und Hippenfeil: Oefteies tiefes, seufeettdes Äthme». Bikn Athrtfrü

kratzig auf der Brtrst. Beim Athmen schmerzt die Brust Wie zerschlagen.

Beklemmung der Brust, "als würde der Hals zugeschnürt, vorzüglich nach dem

Essen. Starke Beklemmung der Brust , doch ohne Schmerz ; es kann nicht

tief -geathinst werden» Beengung der Brust. . Beengung der Brust, abwech-
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stfnd mit MekeüUchmert (nach Vcrkättung?). Beengung, öfter«, der Brust

üftd des ICopFes, mit Aengstlichkeit. Engbrüstig, Früh, beim Erwachen. —
Schwache in der Brost; beim Reden muss die ganze Brust zu Hülfe genom-

men werden, um die Worte herauszubringen. — Drückendes Spannen beson-

ders links in der Brust (GH.). Brustdrücken, mehrmals, Früh, im Bette.

Drücken und Stechen in der linken Brust (GH.). Drücken und Ziehen in

der rechten Brustseite nach der Achselgrube zu. D ruck seh mei z auf
dem Brustbeine, gegen die Herzgrube (GH.). Druckschmerz in der lin-

ken Brust, an den falschen Rippen. Druck in der linken Brust, Früh, be/m

Aufstehen (GH.). Heftiger Druck auf beiden Brustseiten, wohl eine Stuude

lang. Scharfer Druck auf der linken Brust. Schwereilruck , in der Hersge.

gend (Fssc). Schmerz unter dem rechten Arme, als habe das Kleid ge-

drückt; doch sieht man Nichts.— Stechen auf dem Brustbeine, nach dem Mit-

tagessen , besonders beim Einathmen (Ng.), Stechen unter den rechten Rip-

pen beim Athmen. Stechen in der rechten Seite. Siechen in der

linken Brustseile lässt 3 Tage lang nicht auf dieser Seite liegen (Ng.). Ste-

chen hinter und unter der linken Brust, beim Ausathmen, auch beim Mittag-

essen (Ng.). Stiche in der linken Brust (GH.). Stiche in der Brust, beson-

ders beim tief Athmen (GH.). Starker Stich (iurch die rechte Brustseite. —
Brennsehmerz in der Brust.— Arger Zusammenziehschmerz vorn in der Brust,

beim Gehen, vom Rücken her; die Brust ward beklemmt, der Athrm kurz

Und der Schmerz stärker, je mehr er sich bewegte; bei ruhig stehendem An-

lehnen aber verging derselbe ganz, und kam auch bei Bewegung nicht wie-

der.— Zerreissender Schmerz in der linken Brustseite.— Kneipender Ruck in

den linken Rippettmuskeln, oft am Tage, ohne Bezug auf Athmen und Befüh-

len. — Hitze in der Brust, bei Frost und Kälte am ganzen Körper. Blut-

drang nach der Brust. — Flüchtige Herzwallung, 8 Tage lang. Herzklo-

pfen bei ruhigem Sitzen , mit Zittern der Hand , in der Etwas gehalten

wiriL —
RÜCkeil. Die Halsmuskeln rechter Seite sind geschwollen. Geschwulst

der Hals- und Nackendrüsen. Geschwulst der Halsdrüsen. Drüsen-
geschwülste im Nacken. Der Schildknorpel schwillt an; die Stelle

juckt, und beim Befühlen stichts darin. — Ein Blutschwär im Nacken»

BlHthenatteschkg im Nacken. Juckende Blüthen im Nacken, wie Nesselaus-

schlag. Jucken im Rücken. — Im Genicke wie gespannt. Genicksteifheit

(Fas.). Steifheit im Genicke, wobei der Kopf weh thut. Steifheit ei-

ner Halsseite, der Kopf kann vor Schmerz nicht gewendet werden (Stf.).

Steifheit im Rücken. Grosse Steifheit im Rücken und Kreuze, nach Sitzen;

er konnte sich nicht gerade richten. — Pressen auf der linken Haisseite,

als wären da die Adern geschwollen. Schmerz in dem gekrümmten Rück-

grade. Rückenschmerz, Früh, nach dem Erwachen, beim Anfange der Bewe-

gung, spater vergehend. Starker Kreuz schmerz. Schmerz im Kreuze,

wie lahm, Früh, beim Aufstehen. Das Steissbein schmerzt, wie nach langem

Fahren im Wagen. Arges Reissen, oder puckendes Drücken im Rücken, mit

Frost» später in dumpfdrückenden Kopfschmerz übergehend, mit Hitze im

Kopfe. Starke Risse in der Mitte des Nackens (Ng.). Drücken im Rüelcen.

Druck tind Spannung im Kreuze. Ein erschreckender Stich in der Krenzge-

gend (Ng.). Stiche in den Halsdrüsen. Schmerzhaftes Schneiden im Rü-

cken, den ganzen Tag. Klemmender Schmerz in der rechten Nackenseite, so

lange als die Hand darauf liegt, gestillt (Ng.). Kneipende Schmerzen in der

rechten Rückenseite, eine Stunde lang. Klopfen im Rücken« Brennen im
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Rücken, beim Gehen im Freien, wenn ihm warm wird. — Drang im Kreuze

sich auszudehnen. — Lähmung im Kreuze. — Frostigkeit im Rücken» —
Ofoerylieder« Reissender Schmerz unter den Schulterblättern, beim Ge-

hen. Reis send er Schmerz, im Oberarme (Ng.). Reissender Schmerz

im Mittelfinger. Auseinanderreissender Schmerz, zwischen den Schulterblät-

tern. Reissen in der Achsel bei Bewegung. Reissen in beiden Armen. Läh-

miges Reissen im linken Vorderarme (GH.). Zuckendes Reissen im Arme
bis in den Daumen (GH.). Reissen im Handgelenke, das auch beim Befüh-

len sehr schmerzt, und beim Bewegen wehthut, als wollte es brechen. Reis-

sen in den Fingern (GH.). Reissen in den Gelenken der Finger und in den

Daumen (Gr.). — Ziehendes Weh in der Achseldrüse. Ziehschmerz in den

Schulterblättern, in Anfällen; drauf kommt's ins Genick und in den Kopf,

wo es ihr duselig wird, als sollte sie hinfallen. Ziehen mit Spannen im

rechten Schulterblatte. Ziehschmerz in den Ellbogen, wie im Marke.

Ziehschmerz in der rechten Hand. Ziehen im Arme, bis in den kleinen Fin-

ger (GH.). Ziehen, in den Händen. Lähmiges Ziehen, in den Fingern.

Krummziehen und Steifheit des linken Mittelfingers; beim wieder gerade Bie-

gen grosser Schmerz in der ganzen Streckflechse im Handrücken. — Zuckender

Schmerz im rechten Oberarme. Zuckender Schmerz im linken Unterarme.

Zuckender Schmerz im Zeigefinger, einige Minuten lang heftig steigend. Lei-

ses Muskelzucken in den Armen.— Schmerzhafter Ruck im rechten Schulter-

gelenke, Abends, der den Arm hoch in die Höhe warf. — Schmerz im Ober-

arme beim Aufdrücken.— Arger Druckschmerz in der rechten Schulter bis an

den Ellbogen, sobald er sich entblösst und kalt daran wird, meist Nachts.

Achselschmerz, wie ein Druck, der bis in die Hand geht, mit Gefühl, als

könnte nichts Schweres gehoben werden, obschon die Hand gehörig gebraucht

werden kann. Druck auf den Schulterblättern, als läge eine Last darauf,

mehr Früh, in der Ruhe, als bei Bewegung; sie deuchten geschwollen zu

sein, und der Schmerz benahm den Athem beim Anlehnen mit dem Rücken.

Arges Drücken im linken Arme, wie im Marke der Knochen. — Oft Ste«
chen im rechten Schulterblatte. Prickelndes Stechen im Ringfinger.

Stichlichter Schmerz, wie von Eingeschlafenheit , bald in diesem, bald in je-

nem Finger, bald auch in den Armen. Stiche zwischen den Schulterblättern.

Stiche im Achselgelenke, Früh. Stiche im Daumenballen (GH.). Stiche im

kleinen Finger (GH.). Zuckende Stiche im kleinen Mittelfinger.— Klopfen im

rechten Arme, nach dem Essen. Klopfen im rechten Arme, dass man das

Zucken der Muskeln mit der andern Hand fühlen kann ; der Arm ward da-

von wie gelähmt und es kam wieder, wenn der Arm hoch gehalten wurde.

—

Brennschmerz im linken Schulterblatte. Gefühl wie verbrannt, auf dem Rü-

cken eines Fingers.— Schmerz wie von einem Splitter auf der Beugeseite ei-

nes Fingers. — Lähmiger Schmerz in den Streckflechsen der Vorderarme (GH.).

Lähmigkeit der Handgelenke, Früh (GH.). — Verrenkungschmerz des Handge-

lenkes.— Klamms chmerz und Lähmigkeit der Hand bei geringer
Anstrengung. Klammschmerz im Daumengelenke (GH.). Klamm der

Hand beim Schreiben. — Einschlafen des Armes beim Auflegen (GH.). Ein-

schlafen der rechten Hand, Nachts. Eingeschlafenheit der Hände,
Nachts. Taubheit und Prickeln in den Händen. Taubheitsgefühl eines

Fingers, als wäre er dick und die Knochen aufgetrieben.— Unruhe und Zit-
tern im rechten Arme. — Die Arme sind schwer, wie voll Blei. Matt in

den Armen, Früh, im Bette. Schwäche im rechten Daumen, die fast die.

ganxe Hand unbrauchbar macht. — Blutdrang nach den Armen, bei anhal-
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tender Arbeit im Bücken, sie wurden wie geschwollen und zitterten.-*- Starker

Schweiss der Hände. Grosse Trockenheit der Fingerspitzen, Nachmittags

(Gr.). — Fippern in der Haut der Schulterblätter. Fippern in den Muskeln

des linken Unterarmes. — Kriebeln im linken Schulterblatte. Starkes Jucken

unter der Haut des linken Handtellers. Arges Jucken in einer Fressblase

auf dem hintersten Gelenke des linken Zeigefingers. Knebelndes Jucken in

den Hitzblattern an den Fingern (Gr.). — Die Haut der Arme und Hände
springt auf. Ein kleiner Ritz am Zeigefinger fängt an brennend zu schmer-

zen; ein Lymphgefass entzündet sich von da bis über das Handgelenk hin-

auf und auf der bösen Stelle entsteht eine Fressblase, mit brennendem, pres-

sendem, stechendem Schmerze. Viele harte, Erbsengrosse Blasen am Unter-

arme auf rothem Grunde, brennenden Juckens nur eine Nacht dauernd (vom
Handgelenke bis zum Ellbogen). Eine Eiterblase auf dem Handrücken. Viel

Blutschvväre am Arme, auch sehr grosse. Gefühl, als wären die Fingerspi-

tzen unterschworen. Gefühl im linken Zeigefinger, als wolle ein Nagelge-

schwür entstehen. Oeftere Nagelgeschwüre. — Starke Anschwellung der

Achseldrüsen. Ein Ueberbein auf dem Handrücken, zwischen dem 3ten und
4ten Mittelhandknochen, beim Biegen der Hand wie verstaucht und beim Be-

wegen wie zerschlagen schmerzend. Ein Ueberbein zwischen dem 2ten und

3ten Mittelhandknochen. — Graue, schmutzige Nägel, wie verwittert, die

beim Verschneiden wie Pulver hei umspringen und in mehrere auf einander

liegende Schichten getheilt sind (Whl.). Rauhe, gelbe Fingernägel. —
Uliterglieder* Schmerz in der linken Hüfte beim Bürken, £ Stunde

lang. — Reissen im ganzen linken Beine, bald hier, bald da (Ng.). Reissen

hin und her im linken Oberschenkel, und im Knie, durch Aufstehen getilgt

(Ng.). Reissen vom Backen bis zur Kniekehle (GH.). Reissen in den

Knieen im Sitzen, bei Bewegung vergehend. Reissen um's rechte Knie, bis in

den Fuss, in Ruhe und Bewegung, mehr Vormittags. Reissen in der linken

Wade, mit Frost, dann auch in der linken Achsel, Abends im Bette (Ng.).

Reissen in der rechten Fusssohle, mit Spannen äusserlich. Reissen in den

Gelenken und Fusssohlen, mit unwillkührlichen Rucken in den Füssen, als

hätte er den Veitstanz, was ihm hundert schlaflose Nächte verursachte.

Reissen in der Ferse. Reissen in den grossen Zehen, Abends,

(Gll. und Ng.). Reissen in der rechten grossen Zehe.— Ziehen in den Ober-

schenkeln, bis in die Füsse. Ziehen im linken Knie. Ziehschmerz, Abends,

in den Unterschenkeln herab, stets mit Zusammenfahren, oder Zucken im
Beine endigend. Zuckender Schmerz in den Muskeln des rechten Oberschen-

kels. Ziehend- zuckender Schmerz im rechten Hüftgelenke, der die Bewegung
des Beines unmöglich macht. Muskelzucken im linken Beine. Einmal zuckt

das Bein zusammen, dann ist's, als schüttele der Kopf, wie bei Schüttelfrost,

mit Sträuben der Kopfhaare , doch bei natürlicher Körperwärme. — Ste-
chen im linken Oberschenkel. Stechen in den Waden, beim Aus-

schreiten im Gehen. Stechen oberhalb der Wade, beim Gehen im Freien.

Stechen am äussern rechten Fussknöchel, auch Nachts. Stechen in der Ferse

und in der grossen Zehe, beim Stehen und Sitzen. Stechen in den Fusssohlen.

Stechen im Schenkelgeschwüre. Stechen und Brennen im Schenkelgeschwüre

und um dasselbe. Reissendes Stechen im linken Fusse und der Ferse, dass

es ihn schüttelte, dann auch in der rechten Achsel, dass er sie hängen las-

sen musste (Ng.). Krampfhaftes Stechtn in den Zehen. Schneidendes Ste-

phen in der rechten grossen Zehe. Stiche im linken Oberschenkel, wie von Na-
deln,- beim Gehen, Heftige Stiche in der grossen Zehe. Stiche in der entarte-

il. 58
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tett Zebe. Stifte io der grosse» Zehe, so stark, dass da* Bein aufzuckt. Stiebe

im Gelenke der grossen Zehe (611.), Stiebe im Hühnerauge, die den

Ftiss in die Höhe schnellten. Starke Stiche in den Hühneraugen (GH.).

Schmerz unter dem Nage] der grossen Zehe und Stiche darin. Drückend
stechender Schmerz in der Geschwürstelle am Unterschen-
kel. — Druckschmerz im linken Schienbeine, zwei Stunden lang. Beim Ge-

ben schmerzen zwei Zehen wie von Stiefeldruck. Drückender Schmerz int

Unterschenkelgeschwüre. — Kneipender Schmerz auf dem liuken Schienbeine

und Knie. — Spannung im Fussgelenke, selbst im Sitzen. — Schneiden in

der Fusssohle (GH.). Juckend schneidender Schmerz unter einem Zehna-

gel. — Bohrender Schmerz in der bösen Stelle am Schenkel. Bohren öfters

in der grossen Zehe (GH.). — Die Oberschenkelknochen schmerzen wie zerschla-

gen, beim Gehen, Sitzen und Liegen, selbst Früh, beim Erwachen im Bette.

Schmerz wie zerschlagen auf dem Fussrücken. Anhaltender heftiger Schmerz

in der grossen Zehe, dass kaum aufgetreten werden kann. Das Knie schmerzt,

wie zu fest gebunden. Weh in der linken Kniescheibe. — Verrenkung-

schmerz im Fussgelenke. Verrenkungschmerz im grossen Zehgetenke (GH.).

Leichtes Vertreten des Fusses (GH.). — Die Beine sind beim Aufstehen vom
Sitze ganz lahm, was sich beim weiter Gehen verliert. Lähmigkeit des gan-

zen rechten Schenkels , mit schmerzhafter Empfindlichkeit des kranken Zeh-

ballen, beim Spatzieren (Gr.). Lähmigkeit und Unruhe in den Bein- und

Armgelenken, beim Gehen und Sitzen (Gr.). Schmerzliches Steittieitgefükl in

den Knieen, beim Gehen und Stehen (Gr.). Steifheit und Müdigkeit im Fuss-

gelenke, mit Geschwulst um die Knöchel. Die Zehen sind steif, sie können

nicht gebogen werden. Schmerzhafter Klamm in der rechten Wade, Früh,

im Bette. Schmerzhafter Klamm in der rechten Sohle und be*

sonders in der grossen Zehe, bei einem weiten Spatziergange. Klamm in

der Fusssohle. — Eingescblafenheit des rechten Beines bis unten. Einschla-

fen der Beine, Abends im Sitzen, wovon sie steif wird, bis sie wieder in

Bewegung kommt. Einschlafen des Schenkels im Sitzen (GH.).— Brennen der

Füsse. Brennen in den Fusssohlen. Brennen der Füsse, Nachts. Brennen

in der rechten Fusssohle, Nachts. — Jucken an der Inseite Htm Oberschenkel

(GH.). Viel Jucken am linken Beine. Jucken an den Unterschen-
ke In.— Juckendes Friesel an den Waden. Ein juckender, eiternder Schorf

auf den erfrornen Zehen. Stechendes Prickeln an vielen Stellen der Unter-

glieder, auf starkes Kratzen allmählig nachlassend (Gr.). — Gefühl beim
Gehen, als seien die Waden zu kurz, was beim Sitzen sogleich verging.

—

Schwäche in den Beinen (GH.). Schwäche in den Knieen. Schwere der

Beine. Von wenigem Gehen, grosse Müdigkeit in den Beinen, dass ausge-

ruht werden muss (Gr.). Leben in den Unterschenkeln von den Knieen bis

in die Füsse, wie ein Zittern ohne Frost; Abends 6 bis 7 Uhr.-«- Geschwulst

der Unterschenkel, doch nur bis an die Füsse. Geschwulst des linken
Fusses, bis zum Knöchel. Geschwulst der Füsse, am meisten Früh,

beim Aufstehen, weniger Abends; beim Gehen sehr spannend, Geschwulst

der Füsse, mit Röthe, in der vom Druck auf kurze Zeit ein« weisse Stelle

entsteht, dabei Schmerz von den Zehen bis zum Knöchel.— Einige Blutschwäre

hinten an den Oberschenkeln. Bktschwäre an den Waden. Die zugeheilte

grosse Zehe fängt an sehr, wie geschwürig, zu schmerzen, doch bloss beim

Auftreten und Gehen. Grosse Fressblas« an der Ferse, mit argem Jucken.— Ein Hühnerauge entsteht am grossen Zeh mit argem Brennen. Bas
Hühnerauge ist höchst empfindlich bei Berührung. — Wundheit der Sohlen,
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besonders nach den Zehen hin (GH.), — Arger Seh weiss an den
Sohlen und zwischen den Zehen; er ward ganz wund beim
Gehen. Stinkend schweissige Füsse. Unerträglich fauler, aashafter Fuss-

gestank , ohne Schweiss. Früh , Hitze in den Wangen und Handtellern. —
Kälte der Unterschenkel bis an die Knie, im warmen Zimmer, Die Unter«

schenke! bis an die Knie und die Fiisse sind Abends eiskalt, und müssen

^ Stunde im Bette liegen, ehe sie warm werden; viele Tage nacheinander.

Eiskalte Fiisse, Abends, selbst noch im Bette (Gr.). Eiskalte Fiisse am
Tage, aber Nachts im Bette brennende Hitze in Füssen und Händen, mit

Ziehschmerz in den Füssen, bis an die Knie. Die Füsse werden Anfangs im
Gehen kalt. Kalte Fiisse, die Nachts warm werden, alle Tage. Kalte Füsse

den ganzen Tag (Gr.), Kälte der Füsse, Abends im Bette, die am Ein-

schlafen hindert.

Klinik.

Anwendung nach dem homöopathischen Principt Die physiolo-
gische Prüfung der in der organischen und unorganischen Natur so weit ver-
breiteten Kieselerde und ihre Einführung in den Arzneischatz muss zu den
glücklichsten Griffen und zu den schätzbarsten Arbeiten Hahnemanns gerechnet
werden, denn nach den vorhandenen physiologischen und klinischen Beobach-
tungen und Erfahrungen ist dieselbe eines der schätzbarsten Heilmittel für sehr
viele chronische Krankheitszustände. Ihr Wirkungskreis auf den gesunden
thierischen Organismus ist ein sehr ausgebreiteter und umfasst die höchsten
wie die niedrigsten Gebilde desselben, alle je nach ihrer physiologischen Be-
deutung früher oder später mit gleicher lntensitaet penetrirend und so gleich-
massig auf die dynamische wie auf die materielle Sphäre einwirkend. Die
Kieselerde wirkt auf: die Organe des Denkens und des Gemüths, das Senso-
rinm, die Sinnesnerven , das Rückenmark und die von ihm ausgehenden sensi-
beln und motorischen Nerven, die Schleimhaut des Mundes, Rachens und Darm-
kanals, der Harnwege, der Luftwege, das Lymph- und Drüsensystem, beinahe
alle drüsige Organe, die Muskeln, Sehnen, Bänder und Knochen, das Zellge-
webe, die äussere Haut, die Genitalien beider Geschlechter, die Zähne, die
Lungen, das Herz u. s. w.

Wenn Qoitllon die Wirkungen derselben auf das Cerebro- Spinal -Nerven-
system als solche bezeichnet, welche den Character der Lähmung manifestiren,
so dürfte es um so schwerer seyn, die übrigen Wirkungen derselben auf die
materielle Sphäre des Organismus genauer zu characterisiren ; wir greifen ohne
Bedenken zu einer Bezeichnung der alten Schule, und rechnen daher die Kie-
selerde, welche gleich dem Jod, dem Arsen, dem Gold und Silber, dem Baryt,
Graphit, der Kalkerde n. s. w. auf eine energische und nachhaltige Weise die
Metamorphose des thierischen Stoffs begünstigt und bewirkt, zu den Medica-
mentis materiam organicam fnnditus alterantibus , die aber zu diesem End-
zweck auch in justa dosi und längere Zeit hindurch dem tief erkrankten
Organismus zugeführt werden müssen und die alsdann aber auch im Stande
sind, die tiefwurzelnd sten Dyscrasien zu heilen.

Die Kieselerde ist eines der vorzüglichsten Heilmittel des Eiterung- und
Yerjauchungprocesses , in der Haut, dem unter ihr liegenden Zellgewebe, Drü-
sen und Knochen, so wie auch innerer parenchymatöser Organe, besonders dann,
wenn diese Processe auf einem scrofulös- rachitischen Boden wuchern, so wie
denn derselben überhaupt in der scrofulös- rachitischen und arthritischen Dyscra-
sie eine bedeutende Rolle überwiesen werden muss. Doch daif ihre grosse und
tiefe Einwirkung auf das Cerebro-spinal-Nervensystem nicht übersehen werden.

Die Kieselerde wird sich in folgenden, meist chronischen Krankljeitszustan-
den hülfreich erweisen: Hydrargyrose. — Chronische Rheumatismen. — Rheu-
matismus chronicus (Ruoff Hyg. VIII. p. 342). — Arthritis (Ruoff). — Zie-
hende, reissende und stechende Schmerzen. — Reissen in Armen und

68*



916 Silicea.

Beinen (#.)• — Nächtliches Stechen in allen Gelenken (ff.). — Schmerzen der
Muskeln bei Bewegung. — Abendliche Zerschlagenheit der Glieder (H.). —
Geschwärschmerz des ganzen Körpers. — Nächtliche stechende Schmerzen in

den Gelenken, — Acute und chronische Gelenkgicht? — Leichtes Verheben
und Beschwerden davon (ff.). — Krämpfe in Armen und Beinen. — Zucken der
Glieder bei Tag und Nacht (ff.), — Epilepsie (ff.). — Zittern der Glieder. —
Grosse Steifheit und Schwere der Glieder. — Nachlässiger, schwerfälliger Gang.
— Unruhe im Körper. — Blutwallung und Dnrst von wenigem Weintrinken (ff.).

— Pochen im Körper mit Herzklopfen. — Starke Abmagerung. — Erzeugung
der meisten Beschwerden zur Zeit des Voll- und Neumonds. — Vermehrung
der Schmerzen durch Bewegung. — Grosse Verkältlichkeit, schon vom Ent-
blossen der Füsse (ff). — Müdigkeit und grosse Ermattung Früh und vor den
Essen. — Schwäche im Rücken und den Füssen. — Grosse Nervenschwäche
und allgemeine Kraftlosigkeit (H.). — Ohnmächtigkeit beim Liegen auf der

Seite (ff.). — Jucken am ganzen Körper (ff.)- — Pockenähnliche Ausschlage
am ganzen Körper, schmerzhafte und eiternde Geschwüre bildend. — Psorische
Hautausschläge (Ruo/f.) — Sichtige, unheilsame Haut. — Blutschwäre. — Car-
bunculus (ff.). — Lymphatische Geschwülste. — Eiternde Lymphgeschwülste. —
Eiterbeulen. — Scrofnlosis. — Rachitis. — Verhärtete und eiternde Drüsen-
geschwülste. — ScinbÖse Verhärtungen. — Eiterungen guter und böser Art. —
Abscesse der Brüste, der Kniee, der Weichendrüsen. — Geschwüre aller Art.
— Fressende Geschwüre. — Fistulöse Geschwüre. — Schwammige Geschwüre.
— Faulige Geschwüre.— Gestank der Geschwüre (ff.). — Stechende, drückende
brennende, schründende Schmerzen, und Schmerzen wie unterschworen in den
Geschwüren. — Unterschenkelgeschwüre mit siecher Gesichtsfarbe (ff.), —
Jucken des Geschwüres am Oberschenkel und Fussknöchel (H.). — Geschwüre
mit Absonderung stinkender und fressender Jauche. — Wildiieisch in den Ge-
schwüren. — Warzen. — Ueberbeine (ff.). — Panaritium. — Knochenleiden.
— Acute und chronische Entzündungen der Knochen. — Caries.—
Caries scrofulosa. — Oftes Gähnen (ff.). — Grosse Tages- und Abend-
schläfrigkeit. — Schläfrigkeit, Nachmittags (ff.). — Spätes Einschlafen, Abends
im Bette. — Nächtliche Schlaflosigkeit. — Allzuleiser Nachtschlaf, we-
nig Schlummer (ff.). — Nachts: Blutdrang und Hitze im Kopfe, Blutwallung
mit Schlaflosigkeit, würgendes Erbrechen bittern Schleims, Magenschmerzen,
Blähnngversetzung, Stuhl - und Harndrang, Durchfall, erschwerter Athem,
Stechen in der Seite, Zerschlagenheitschmerz im Kreuze, grosse Angst und
schreckliche Bilder vor den Augen. — Im Schlafe: Lachen, Sprechen, Auf-
schreien, Schwärmen, Schnarchen, Nachtwandeln, Öfteres Aufschrecken,
Alpdruck, Aufzucken, Fallsuchtsanfälle. — Schnarchen im Schlafe (ff.). —
Erschrecken im Schlafe (ff.). — Zucken des Körpers Nachts im Schlafe (ff.).

— Schwatzen im Schlafe (ff.). — Schwärmen Nachts mit ängstlichen Träumen,
(ff.). — Schreckliche Bilder vor den Augen Nachts (ff.). — Viele Träume und
öfteres Erwachen (ff.). — Viele Träume alle Nächte (ff.). — Aengstliche
Traume (ff.). — Verliebte, geile, böse, ängstigende Träume, — Nächtliche
Nasentrockenheit (ff). — Oefterer Frostschauder täglich (ff.)» — Wechselfieber,
die Morgens ihre Paroxysmen machen (Ruo/f). •—

. Wurmfieber bei scrofalösen
Individuen. — Fieber bei der Dentition, — Febris hectica bei copiösen Eite-
rungen. — Schweiss schon bei massiger Bewegung (ff.). — Nächtlich saurer,
starker Schweiss (ff.). — Schwächende Nacht- und Morgenschweisse. — Me-
lancholische Niedergeschlagenheit. — Mnth!osigkeit(ff.).— Unheiterkeit (ff.).

Heimweh? Nostalgie? — Angst und Aengstlichkeit. — Unruhe (ff.). — Schreck-
haftigkeit. — Aergerlichkeit (ff.). — Arge Reizbarkeit (ff.). — Aerger und
Angst über jede Kleinigkeit aus grosser Nervenschwäche (ff.). — Nachgiebiges
Gemüth. — Unlust zur Arbeit (ff.). — Gleichgültigkeit und Theilnahmlosigkeit.— Gedächtnissmangel (ff.). — Zerstreutheit. —^Monomanie. — Apoplexie? —
Hemiplegie {Ruoff). — Lähmungen der Glieder. — Abendliche Lähmigkeit der
Glieder (ff.). — Schweres Laufenlernen der Kinder (ff.). — Unfähigkeit zu
denken (ff.). — Koptleiden (Ruoff), — Angegriffenheit von Kopfarbeit,
von Lesen und Schreiben (ff.). — Chronischer Schwindel (Ruoff), —
Eingenommenheit des Kopfes. — Düsterheit des Kopfes (ff.). — Grosse Dnse-
ligkeit, Abends, wie betrunken (ff.). — Düsteres, dumpfes Wesen im Kopfe
(ff.). — Schwindel zum Anhalten (ff.). — Schwindel verschiedener Art. —
Hitze im Kopfe (ff.), — Kopfweh vou Erhitzung (ff.). — Kopfweh, den Nacht-
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schlaf hindernd, vom Genick heran bis zum Wirbel (Ä). — Tägliches Kopfweh,
ein Reissen mit Hitze in der Stirn, Vormittags (ff.). — Täglicher Kopfschmerz
von Mittag bis Abend, eine Schwere, die zur Stirn heraus will (ff.). — Schmerz
im Kopte zum Zerplatzen (ff.). — Schwere des Kopfes. — Drückende,
spannende, pressende, zusammenpressende und reissende
Kopfschmerzen. — Pochender Kopfschmerz (ff.). — Einseitiger Kopf-
schmerz (//.). — Spannen und Pressen, als sollte die Stirn und der Schädel
zerspringen. — Reissen und Stechen zu den Augen heraus und in die Gesichts-
knochen (ff.)* ~~ Bohren und Klopfen im Kopfe. — Migraene (Ruoff) —
Geistesarbeit, Bücken und Sprechen erregt die Kopfschmerzen am meisten. •—

Rucke und Zucken im Kopfe. —Blutdrang* und Hitze im Kopfe. — Abendlicher
Kopfsch weiss (ff.). — Jucken auf dem Haarkopfe. — Juckender, nässender
Kopfgrind (ff.). — Knollenartige Erhöhung und juckende Knoten auf dem
Kopfe und im Nacken (H.). — Starkes Ausfallen der Kopfhaare (ff.). —
Jucken und Schwinden der Augenlider. — Fippern und schmerzhafter Krampf
der Augenlider. — Geschwulst der Thränendrüse? — Thränenfistel? — Thrä-
nen der Augen im Freien. — Zuschwären der Augenlider. — Psorophthalmie?
Blepharophthalmia (Ruoff). — Augenentzündung V — Opthalmia (intermittens)

(RttoffJ. — Arthiitische Augenschmerzen (liuoff)— Geschwüre der Hornhaut. —
Flecke und Narben der Hornhaut.— Cataracta (//.).— Fungus medullaris ethaema-
todes oculi ? — Photophobie//.).— Photophobia chronica (Ruoff).— Blenden der
Augen im hellen Tageslicht (ff-).— Mouches volantes (//.).— Gesichtsver-
dunkelung wie eine graue Decke (ff). — Weitsichtigkeit (H.). — Bleiches Gesicht
beim Lesen (ff.).— Feuerfunken vor den Augen (//.).— Augenschwäche (ff.). —
Amblyopia amaurotica. — Unentbehrlichkeit der Brille beim Lesen nnd Schrei-
ben (/f.). — Zusammenfiiessen der Buchstaben im Lesen bei Licht (//.). —
Anfälle jählingen Erblindens (//.). — Amaurosis. — Otorrhoea. — Bohrender
Schmerz in den Ohren (ff.). — Herausstechen aus den Ohren (//.)• — Klopfen,
Bohren und Stechen im Ohre. — Ohrgetön (ff.). — Lauten vor den Ohren (ff.).

Flattern vor den Ohren (/f.). — Empfindlichkeit des Gehörs gegen Geräusch,
Schall etc. — Taubhörigkeit ohne Geräusch in den Ohren (//.). — Paracusis

(Riioff). — Schwerhörigkeit (//.), — Dysoecoia (Ruoff'). — Verstopfang
der Ohren, die zuweilen mit einem Knalle wieder aufgellt (//.). — Schmerz-
hafte Geschwulst der Ohrdrüse. — Ausschlagsblüthe auf der Nase (ff.). —
Nagen und Geschwürschmerz iu der Nase. — Schorfe in der Nase. — Ge-
schwüre in der innern Nase. — Ozaena scrofulosaV (Ruoff). — Geruchsmangel.
— Allzuempiind lieber Geruch. — Lästige Trockenheit in der Nase und den
Choanen (/f.). — Langwierige Verstopfung der Nase (auch durch die Schleim-
pfröpfe (M.). — Blüthen im Gesicht, der Stirn, der Nase etc. — Aufgesprun-
gene, rissige Haut des Gesichts {H.). — Gesichtshitze (ff ). — ScirrhÖse Ver-
härtung im Gesicht und der Oberlippe. — Geschwüre der Lippen und der
Winkel. — Lippengeschwür im Rothen der Unterlippe (//.). — Schrammartige
Geschwüre der Lippen. — Lippenkrebs?.— Schwinden und Flechten am Kinn
(//.). — Knochengeschwulst am Unterkiefer (//.). — Schmerzhafte Geschwulst
der Unterkieferdrüsen (ZT.). — Verhinderses Schliessen der Kiefer von Stram-
men am Halse (ff). — Zusammenziehender Krampf im Kiefergelenk. — Ent-
zündung des Unterkiefers. — Geschwulst und Caries des Unterkiefers.— Zahn-
schmerzen beim Genuss von Warmen und Zutritt kalter Luft und Früh. —
Nächtliche Zahnschmerzen. — Spannend«, ziehende, zuckende, ruckende, reis-

sende und stechende Zahnschmerzen. — Reissender Zahnschmerz zum Ohre
heraus beim Essen (ff._). — Bohrender Schmerz in den Zähnen (ZT.). — Reis-

sender S chmerz in den Zähnen und dem ganzen Backen, Tag und Nacht (ff.)«

— Rucken im Zahn beim Saugen mit der Zunge daran (//.)• — Lockerheit der
Zähne. — Leichtes Bluten des Zahnfleisches (//.). — Trockenheit des Mundes
(ff.). — Uebler Mundgeruch wie bei Quecksilberspeichelfiuss. — Vermehrte
Schleimabsonderung im Munde und Halse. — W u n d h e i t mit schmerzhaften
Stellen der Zunge (ff.). —Belegtheit der Zunge, besonders mit braunem Schleim.

Taubheit der Zunge. — Mandelentzündung V — Verlust des Geschmacks
(ff.). — Steter Schleim im Munde (ff.). — Bitterer, fauliger und blutiger

Mundgeschmack. — M und bi tt e r keit, Früh (ff.). — Widerwille gegen ge-
kochte, warme Speisen (ff.). — Ekel vor Fleisch mit Unverdaulichkeit des-
selben (ff.). — Hunger mit Appetitlosigkeit. — Heisshunger. — Verlangen auf
Kaltes, Ungekochtes, — Grosser Durst (ff.). — Aufstossen (ff.). — Oefte-
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res, leeres, rülpsende» Aufstossen.— Aufstossen nach dem Geschmack des Ge-
nossenen (H.). — Saures Aufstossen (H.). — Sodbrennen. — Uebelkeit nach
dem Essen (H.). — Stete Uebelkeit und Erbrechen (H.). — Uebelkeit
nach dem Essen (JH.). — Uebelkeit alle Morgen, mit Kopf- und Augenschmerz
beim Brechen (/!.). — Erbrechen auf jedes Trinken (/f.). — Uebelkeit mit und
ohne Erbrechen, besonders Früh und nach dem Essen. — Uebelkeit nach jeder

erhitzenden Bewegung (H-). — Würmer beseigen mit Schauder (//.).

—

Erbrechen des Genossenen, auch nach jedem Trinken des Nachts, — Das Kind
verschmäht die Muttermilch und erbricht sich aufs Saugen (H.), — Gastrische
und biliöse Zustände (Ruoff). — Schmerzhaftigkeit der Herzgrube heim Auf-
drücken (H.). — Schwere im Magen. — Drücken im Magen nach dem
Essen, von schnellem Trinken (H.). — Vieljähriges Magendrücken,
Würmerbeseigen und Erbrechen nacheinander auf alles Essen
(#.) — Magenkrampf: Greifen im Magen mit Raffen, Grimmen und Nagen.
— Greifen in der Herzgrube, aucli nach dem Essen (II.). — Brennen in der
Herzgrube. — Drückende und stechende Schmerzen in der Leber. — Chronische
Leberkrankheiten. — Härte und Aufgetriebenheit der Leber (H.). — Klopfender
Geschwürschmerz, durch Berührung und Bewegung erhöht. — Koliken (Ruoff').— Stetes, kolikartiges Leibweh, durch äussere Warme gebessert. — Kneipen
und Schneiden im Leibe (/f.). — Drückende, kneipende^ schneidende, stechende,
brennende Schmerzen in den Eingeweiden. — Schneiden im Unterbauche, ohne
Durchfall (H.). — Winden im Bauche. — Sehr beschwerliche Aufgetriebenheit
des Bauches, besonders nach dem Essen. — Auftreibung mit heissem gespannten
Bauche. — Harte und Aufgetriebenheit des Bauches, rechts und in der Mitte
über den Nabel, mit Härte beim Befühlen (H.). — Harte Auftreibung des Bau-
ches, besonders bei Kindern (#.) — Dickheit des Unterbauches (/f.). — Bren-
nen im Unterbauche (H.). — Blähungsversetzung (H.). — Knurren und Murksen
im Bauche bei Körperbewegung (H.). — Schwieriger Abgang der Winde (H.).
— Tympanitis (Ruoff). — Helminthiasis (Ruoff). — Vor jedem Windabgang
Bauchkneipen. — Schmerzhafter Leistenbruch (H.). — Wurmiieber bei Scrofu-
loesen (WhL). — Entzündung und Vereiterung der Schoossdrüsen. — Leibweh
mit Durchfall (H.). — Mehre Breistühle des Tags (/f.). — Kolikschmerzen von
Leibverstopfung (H.). — Stuhlverstopfung, wie von Lähmung des Mastdarms
(H.). — Zögernder Stuhl (H.). — Hartleibigkeit mit vielem vergeblichen Noth-
thun (H.). — Ungnüglicber, harter, knotiger, schwieriger Stuhl. — Jucken am
After (#.). — Hämorrhoidalbeschwerden : Austreten der Afterknoten mit Ab-
gang blutigen Schleims mit stechenden Schmerzen. — Mastdarm- und Afterfistel?

— Jucken, Spannen und Zusammenziehschmerz im After. — Oftes Harnen. (II.).

— Oefterer Harndrang mit geringem und reichlichem Harnabgang. — Stranguria
(Ruoff). — Nächtliches Bettpissen (H.). — Röthe der Vorhaut, wie hautlos.—
Jucken an der Vorhaut (H.). — Juckender, nässender Fleck am Hodensack. —
Hycrocele. — Chronische Tripper. Harnröhrenverengerung? — Verhärtung und
Vereiterung der Prostata? — Sehr aufgeregter Geschlechtstrieb mit häufigen
Erectionen. — Oeftere, unwillkürliche, geile Gedanken (H.). — Sehr schwacher,
fast erloschener Geschlechtstrieb mit Schwäche des Begattungstriebes (&.). —
Uebertriebener Geschlechtstrieb (H.). — Oeftere, starke Erectionen. — Häutige
Pollutionen. — Jucken an der Scham (H.). — Langwierig unterdrückte Regel.
—

- Mehrmonatliches Ausbleiben der Regel (ü.). — Zu frühe Regel (tf.). —
Allzuspäte Regel. — Allzuschwache Regel (#.). — Allzustarke Regel. —
Blutabgang aus der Gebärmutter beim Säugen (H.).— Scharfer, wundfressender,
beissender Weissfluss (#.). — Wässriger, milchartiger, stossweise abgehender
Weissfluss. — Weissfluss beim Harnen (H.). — Weissfluss wie Milch, schub-
weise, mit Leibschneiden zuvor in der Nabelgegend (II.). — Abortus. —
Eiterung in der Milchbrust bei Säugenden. — Entzündung und Wundheit der
Warzen. — Verhärtete Knoten in den Brüsten. — Brustkrebs? — Versagendes
Niesen; sie kann nicht ausniesen (#.)• — Ueberniässiges, allzuhäufiges
Niesen (H.). — Vieljährige Nasenverstopfung (B.). — Schnupfen. — Steter
Schnupfen (B.). — Steter, starker, chronischer Schnupfen. — Stockschnupfen
(J?.). — Oefterer Fliessschnupfen (#.). — Oefterer, fiiessender, langwierige
Nasenverstopfung hebender Schnupfen« — Heiserkeit (#.). — Rauhheit, Trocken-
heit und Heiserkeit des Halses. — Bronchial -Catarrh ( Ruoff). — Catarrhns
chronicus (Ruoff). — Husten mit Heiserkeit. — Erstickender Nachthusten. —

-

Trockener Husten. — Kitzelhusten von Kitzel in der Kehle. —• Angreifender
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Husten, Tag und Nacht. — Husten mit vielem Schleiinauswurf (#.)• — Husten
mit Auswurf reinen Bluts. — Phthisis pituitosa (Ruoff). — Husten mit Eiter-

answurf (ff.). — Plitliisis purulenta. — Phthisis purulenta (Ruoff). — Athem-
rersetzung beim Liefen auf dem Rücken, beim Bücken, Laufen und Husten (#.)•
— Kurzathmigkeit bei Handarbeit und Schnellgehen (//.). — Keuchen beim
Schnellgehen (/f.). — Engbrüstigkeit und kurzer Athem in der Ruhe (ff.). —
Engbrüstigkeit abwechselnd mit Rückenschmerz, und mit Beengung i\e$ Kopfes
und Aengstlichkeit, auch in der Ruhe. — Brustdrücken (/f.)- — Brustdrücken
beim Husten und Niesen (//.) — Drückende, spannende und stechende Schmer-
zen in der Brust. —

- Klopfen im Brustbein (1/.), — Stechen von der Brust bis

zum Rücken hindurch («,). — Stechen unter den linken Rippen (ff.). — Herz-
klopfen? — Herzkrankheiten (Ruoff). — Kreuzschmerz für sich und beim Be-
fühlen (ff.)« — Starker, lähmiger Kreuzschmerz. — Lähmung im Kreuze. —
Krampfhaftes Ziehen im Kreuze, das Aufstehen hindernd und zum Liegen
zwingend (/f.). — Lähmige Steifheit im Kreuz, Rücken und Nacken.— Schwäche
im Kreuz, Rücken und Nacken (H.). — Stechende und reissende Schmerzen
im Rücken (IL). — Rumpfweh wie gerädert (ff.). — Stechen in den Lenden
über dem Becken, beim Sitzen und Liegen (/f.). — Geschwulst und Verkrüm-
mung der Rückgradswirbel. — Zerschlagenheitschmerz zwischen den Schulter-

blättern (H.). — ßlüthen im Nacken. — Drüsengeschwülste im Nacken (#•)• ~~

Geschwulst und Vereiterung der Drüsen im Nacken. — Geschwulst und Ver-
eiterung der Halsdrüsen. — Stechen und Geschwulst des Schildknorpels. —
Geschwulst und Vereiterung der Achseldrüsen. — Schwere des Arms, er kann
ihn nicht lange emporhalfen (ff.) — Zittern der Arme (Ruoff). — Schwere,
Mattigkeit und Zittern der Arme, — Lähmigkeit und Zittern des Arms von ge-

ringer Arbeit (ff.). — Reissen in den Armen (ff). —
- Ziehschmerz im Arme

(ff.). — Eingeschlafenheitschmerz des Arms , auf dem er liegt (ff.). — Warzen
am Arme (tf.)- — Beginnende Lähmung des Unterarms, die Hand lässt die zu
haltenden Sachen fallen (ff.). Verhärtung des Zellgewebes am Unterarme. —
Nächtliches Stechen im Handgelenk bis zum Arme herauf (H.). — Ueberbeine

auf den Handrücken. — Eiterblasen und Geschwüre auf den Handrücken. —
Reissen in den Fingern. — Kriebeln in den Fingern (ff.). — Weh in den Fin-

gergelenken beim Aufdrücken (ff.). — Schmerzen, Kraftlosigkeit,
Steifheit und Ungelenkheit der Finge rgelenke. — Fressblasen an
den Fingern. — Panaritium (ff.). — Panaritien mit Bildung von Wildfleisch

und Caries. — Lähmigkeit der Füsse. — Stechen, Reissen, Ziehen und Stram-
men in den Füssen. — Ziehen und Strammen in den Beinen (ff.). — Coxalgie

mit Vereiterung des Hüftgelenks. — Drücken in den Oberschenkelmuskeln (BT.).

— Entzündliche Geschwulst des Knies. — Wasser sucht des Kniegelenks?
Knie schwamm. — Ziehschmerz in den Unterschenkeln (ff.). — Geschwüre
an den Unterschenkeln. — Blutschwäre an den Füssen. — Wadenklamm. —
Taubheit der Waden (ff). — Caries tibiae. — Stechen im Knöchel beim Auf-
treten (ff.). — Eingeschlafenheit der Füsse Abends (ff.). — Kälte der Füsse.
— Brennen der Füsse. — Geschwulst der Füsse (ff.). — Gestank der Füsse

(ff,J. — Fussschweiss (ff.). — Bei gelindem Kratzen auf einer kleinen

Stelle der Fusssohle ein Wollustkitzel zum Rasendwerden (IL). — Stinkender
Fussschweiss. — Vertriebener Fussschweiss und Kalte der Füsse (U.). .?—

Fressblasen an den Fersen. — Schmerzhafte, harte Schwielen der Sohlen (II.).

— Wundheit der Sohlen. — Geschwürige grosse Zeh mit Stichschmerz (ff.). —
Eiternde Schorfe auf den erfrornen Zehen. — Hühneraugen (ff.). — Stechen

und Brennen der Hühneraugen.
Klinische Beobachtung homöopathischer Aerate: Krankheiten,

die sich beim Mondwechseln verschlimmerten (Hartmann Anmerk. zu Rückest
Därst. II. 292. — Polygen (Gross A. h. Z. VII.). — Scrofulös- rachitische Lei-
den mit Caries und herpetischen Ausschlägen (Beichelheim Hyg. HL p.374»).

—

Rhachitis (Hartmann Arch. VUI. 3. 71.).— Hysterie an Geistesverwirrung gren-

zend, Alt Monomanie, mit Verschlimmerung beim zunehmenden Mond (Knorre
A. h. 2. V, 327.). '— Epilepsie, eins der wichtigsten Mittel (Knorre A. h. Z.
V. 224). — Epilepsie (v. Bonningshausen Neues Arch. IL 1. p. 89, durch soge-
nannte Hochpotenzen der Kieselerde geheilt!). — Minderung epileptischer An-
falle (Ttetze Annal. IL 315.). — Chronische Schwächezustände des höher

h

ISerrenapparats mit unterdrücktem Gefühls- und Bewegungsvermögen, unter-
drückte Secretion, namentlich der Peripherie (Goullon Arch. XIX. 3. 6.). —
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Lähmungen im weitesten Sinne (Goullon Arch, XIX. 3. 6.).— Kiysipelutöse Ent-
zündungen (Schrott Hyg. V. p. 103.). — Rothlaufartige Entzündung über den
Hals bis in die Mitte der Brust; die Thyreoidea war angeschwollen, hart, sehr

schmerzhaft, wie auch das Zellgewebe unter der Röthe. Die Kieselerde ent-

sprach hier besonders der Entzündung der Schilddrüse (Goullon Arch. XX. 2.

p. 53.). — Pseudoerysipels (Goullon Arch. XIX. 3. 6.). — Zoster (in 3 Fällen
geheilt durch ^ Bute im Corresp* Blatte der hom. Aerzte.). — Tinea capitis

(Rummel Arch. VIII. I. 58.). — Lepra americana mit Lähmung der Hände
(Hering Arch. IX. 1. p. 21. und XII. 3. 36.). — Furunkeln, auch nach geheilter

Krätze (Goullon Arch. XIX. 3. 6.). — Carbunculus nuchae (Gross Arch. VIII.

I. 24.).— (Goullon Arch. XIX. 3. 6.). — Anthrax (Verussel und Gastier Hyg. V.

p. 347.). — Geschwülste an verschiedenen Stellen der Haut, besonders auf dem
Rücken und in der Hüfte von Taubeneiergrösse (Ohlhaut Hyg. XVIII. p. 21.).

.
.— Tamores lymphatici (Neumann und Thorer pract. Beitr. I. 25.).—
Ueberbeine (A. h. Z. VI. Nr. 19.). — Ganglion an der Sehne des Extensor di~

gitorum communis des einen Mittelfingers (Sommer A. h. Z. XXIX. p. 92.). —
Hygroma cysticum patellae, besonders bei Individuen, deren Beschäftigung häu-
figes Knieen auf dem Erdboden mit sich bringt (Clotar Müller A. h. Z. XXVI.
p. 342. ; in 3 Fallen geheilt). — Induratio telae cellulosae infantum (Neumann
in Thorer pract. Beitr. I. 25. — Drüsenverhärtungen, die gar keinen Schmerz,
nur ein lästiges Jucken verursachen (Gross A. h. Z. II. p. 104.). — Feste Ge-
schwülste (Goullon Arch. XIX. 3. 6.). — Eiterungen aller Art mit guter und
schlechter Absonderung, namentlich in membranösen Gebilden (Gross A. h. Z.
II. 101.). — Vereiterung innerer Organe (Neumann in Thorer pract. Beitr. I. 25.).— Befördert den Durchbruch des noch verborgenen, eingeschlossenen Eiters

(Neumann in Thorer prakt. Beitr. 1. 24.). — Bei dem durch unterdrückten Ein-
fluss der Nerven gehemmten Eiterungsprocess (Goullon Arch. XIX. 3. 6.). —
Vereiterung der Drüsen an den verschiedensten Körpertheilen, auch der Brust-
drüsen nach vorgängiger Mastitis (Trinks). — Eiternde Lymphgeschwülste
(Hartmann Anmerk. zu Rückert Darst. II. 292.). — Balggeschwülste gehen
nach Anwendung der Silicea in Eiterung über (Goullon Arch. XX. 3. p. 15.),

Eiternde scrofulöse Geschwüre (L. Simon Hyg. VII. pag. 237.). — Verjauchung
des Zellgewebes nach Induratio telae cellulosae bei Erwachsenen (Neumann in

Thorer pract, Beitr. 1. 25.). — Abscesse an verschiedenen Stellen des Schädels
(Goullon Arch. XX. 3. p. 57.). — Geschwulst und Vereiterung der Parotis
(Schindler in Thorer pract. Beitr. I. 149.). — Vereiterung der Halsdrüsen
(Griesselich Hyg. III, 17.). — Eitergeschwür an der Zunge (A. h. Z. VII.).— Ab-
scessus mammae (Weber Arch. XVII,). — Eiterung in der rechten Brust nach
vorgängiger phlegmonöser Entzündung (Gross Arch. VIII. I. 26. und 2. 58.). —
Panaritien (Gross Arch. IX. 3. 97.). — (Goullon XIV. 3. 6.) — Panaritium
(Nenning A. h. Z. IX. 107.). — (Holezek Hyg. XV, 191.). — Schlimmes Pana-
ritium (Nenning A. h. Z. IX. p. 316.). — Nach erysipelatoser Entzündung
eiterndes Geschwür an der Wurzel des rechten Mittelfingers (Gross A. h. Z.
VIII. Nr. 7.). — Panaritium mit klopfenden Schmerzen und bereits eingetretener
Eiterung; Silicea scheint ihm die Resorption des schon gebildeten Eiters zu
veranlassen und den Aufbruch zu verhüten (Sommer A. h. Z. XXX. p. 93.). —
Geschwüre von Missbrauch des Quecksilbers (Hartmann Anmerk. zu Rückert
Darst. II. 292.). — Scrofulöse Geschwüre und Fisteln am Halse mit Caries des
unterliegenden Knochens , namentlich der s Ciavicula (Lobethal a. a. O ). —
Zur Aenderung der Vitalitätsstimmun^ in bösartigen Geschwüren (Lobithal
A. h. 2. XUI.). — Fistulöse Geschwüre (Neumann in Thorer prakt. Beitr.
I. 24.). — Fussgeschwüre (Lobethal a. a. O.). — Bösartige Geschwüre der
Unterschenkel (A. h. Z. VIII. Nr. 4.). — Schwammige, leicht blutende Geschwüre
auf dem Rücken des Fusses von Frost (Gross Arch. VII. 2. 47.). — Faulge-
schwür (Ulcus putridum); bei alten in Armuth und Unreinlichkeit lebenden,
psorischen, kacnektischen Personen; bei Säufern entstehen öfters nach unbe-
deutenden, äusseren Verletzungen, Quetschungen, bisweilen auch ohne diese,
weit verbreitete, erysipelatöse oder tief eindringende asthenische Entzündungen
mit bedeutender Anschwellung der Weichtheile. Diese Entzündung geht bald
in hassliche Eiterung über. Aus bald grösseren, bald kleineren fistulösen Oeif-
nungen ergiesst sich eine stinkende, blutige, weissfarbige

,
gelbliche Jauche;

e§ werden abgestorbene übelriechende Stücke Zellstoffs der Muskeln und Seh-
nen, yon schmutziger Farbe, theilweise yon zähem* gelben Eiter durchdrungen,



Silicea, 921

langsam abge&toisen. Hiernach bleiben bis auf den Knochen dringende, von
zerrissenen schwieligen Rändern umgebene Geschwüröffniingen zurück, die sich

nicht .zur Heilung anschicken, wobei das allgemein Belinden sichtbar mitleidet,

der Appetit und die Kräfte schwinden. Am häufigsten kommen sie an den
Händen vor. Die die Geschwüre umgebenden Wcichtheile sind angeschwollen,
hart und blauroth; wo Fistelgänge mit kleineu OefFnungen vorhanden, findet

man letztere mit einem collösen Rand umgeben (Knorre A. h. Z. V, 326.). —
Knochenauftreibungen (Qoullon Arcli. XIX. 3. 6.). — Caries (Qoullon Arch.
XIX. 3. 6. — Heichelheim Hyg. 111. 375.). — Caries ossium mit Zehrfieber
(Hartmann A. h. Z. VIII. 53.).-— Caries mit zeitweiliger Exfoliation
der durch Kiterung zerstörten Knochenfragmente, sehr profuser, bald gutarti-

ger, bald depravirter Eiterung, bald mit, bald ohne Zehrlieber, verkümmerter
Reproduction, Nachtschweissen u. s. w. In sehr vielen Fällen bei scrofulösen
Individuen, durch Monate lange Darreichung der 2ten oder 3ten Verreibung
der Kieselerde täglich zu 1—3 Granen (Trinhs). — Caries processus mastoidei
(Qoullon Arch. XX. 3. p. 55.). — Caries ossium faciei (Wickert A. h. Z. VIII.

309.). — Caries processus zygomatici (Alther A. h. Z. III. 14.). — Caries
maxillae inferioris (Schindler in Thorer pract. Beiträge 1. 148.). — Caries
vertebrarum lumborum et trochantris majoris und Eiterhusten (Charge A. h.

Z. VIH. 78.). — Caries Radii , üinae et tibiae (mit Behülfe anderer Mittel)

(Müller Hyg. I. 43.). — Caries Radii sinistri (Rummel Arch. VIII. 1. 44.). —
Caries des letzten Glieds des rechten Mittelfingers (Hartlaub sen. Annal. II.

365.). — Eiterung im Hüftgelenk (A. h. Z. 1. 51.). — Vereiterung des Hüft-
gelenks (Hummel Arch. VIII, 1. 49.). — Eiterung des Kniees (Gross Arch.
VIII. 1. 28.). — Caries der Tibia und der Mittelfussknochen (Heichelheim
Hyg. III. p. 375. etc. u. Hyg. IV. 23. etc.).— Caries tibiae et femoris (Schroen
Hyg. III. p. 369.). — Caries tibiae mit herpetischem Ausschlag (Heichelheim
Hyg. III. p. 374.). — Wurmfieber bei scrofulösen Individuen (Hartmann a.

a. O. II. p. 293.). — Schwindel, tägl. bis zum besinnungslosen Hinfallen, täg-

licher Kopfschmerz vom Morgen bis Abend, am heftigsten Vormittags, grosse
frühe Müdigkeit; der Schwindel wurde besonders durch Gemüthsbewegung
hervorgerufen und durch Bücken vermehrt; ihm geht Blutdrang, Beklemmung
der Brust und Herzgrube voraus (Knorre A. h. Z. V. 324.). — Trichiasis mit
Ectropium <X. Hermann A. h. Z. VII. Nr. 18.). — Trichiasis mit Ectropium
(Stender Hyg. III. 442.). — Hornhautgeschwüre (Gross A. h. Z. II. 103.). —
Reste eines Fungus haematodes oculi mit Hornhautflecken u. Anschwellung der
Unterkieferdrüsen (Stapf in Arch. VII. 2. 67.). — Kitzel in den Ohren (Alther

A. h. Z. III. 14.). — Oefteres Borschein und Ruseheln im Gehör (Alther A. h.

Z. III. 14.). — Knallen im Ohr und dann besseres Gehör (Alther A. h, Z. III.

14.). — Beim Gähnen Knallen und besseres Gehör (Alther A. h. Z. II I- 14.).

—

Gefühl, wie von Verstopfung des Ohrs mit Baumwolle (Alther A. h. Z. III. 4,).

— Gehörverminderung beim Vollmond vermehrt (Alther A. h. Z. III. 14.). —
Schwerhörigkeit, die durch Schnauben oder Schneutzen manchmal aufhört,

dass er gut hört (Alther A. h. Z. III. 14.). — Taubhörigkeit nach Otorrhoe

(A. h. Z. III. 96.). — Chronische Schwerhörigkeit (Alther A. h. Z. III. 14.). —
Rheumatisch -hämorrhoidalische (?) Taubheit (Burdach A. h. Z. VIII. Nr. 1.).— Knorpelige Verhärtung der Oberlippe (A. h. Z. I.). — Zahnschmerzen mit
Geschwulst des Knochens oder der Knochenhaut (». Boenninghausep, Arch. XV.
2. 17.). — Geschwür, das die rechte Seite der Zunge durchfressen hatte (J.

K. in A. h. Z. Vlli. Nr. 16.). — Stomacace gangraenosa mit perforirenden

Gaumengeschwür (Schroen Hyg. VIII. 213.). — Scrofulöse Anschwellung und
Verhärtung der Halsdrüsen, Ohrspeicheldrüsen, allmälig entstehend , langsam
zunehmend, lange dauernd, oft eine enorme Grösse erreichend, fast ohne
Schmerzen, ohne Röthe und Hitze der Haut (Knorre A. h. Z. V. 324.)» —
Faustgrosse Drüsengeschwulst an der rechten Seite des Halses wurde bedeu-
tend vermindert (Ohlhaut Hyg. XII. X. p. 22.). — Leber-Abscess (?) (A. h. Z.

HI. 23). — Harnzwang (Gross A. h. Z. II. 104.). — Gonorrhoea chronica

(Hartlaub sen. Annal. III. 372.). — Strictura urethrae (Matlack im Corresp.

amerik. hom. Aerzte Nr. 8.). — Hydrocele von Scrofulosis abhängig (Hart-
mann Anmerk, zu Rückert Darit. II. 296.). — Schleim- und Eiterhusten
(Kramer Hyg. 1. 22.). — Phthisis mit eiterähnlichem Schleimauswurf (Kaese-
tnann Hyg, X. p. 360). — Schwindsucht der Steinmetzen (J. IV. Arnold Hyg.
1. p. 61.), — Lungengeschwüre (Lobethal a, a. O.). — Aneurysmen (Hartlaub
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sen> A. h. Z. F. 154.)» — Rückenmarkteiden von Spondylarthrokace (Black in

the britt. hom. Journ. 1844, wobei auch noch Calc. Rhu», Sulph. Carb. veg.
und Arsen, mit in Anwendung kamen). — Atrophie der linken Hand, mit
Schwäche und Taubheitempfindung in den Fingern (J. K. in A. h. Z. Vtfl.

Nr, 16.). — Rauhigkeiten an den Sehnenscheiden der Handbeugemuskel, mit
erschwerter Bewegung (CJ. Müller A. h. Z. XXVI. Bd. p. 341,). — Glied-
schwamm der rechten Kniescheibe {Altmüller A. h- Z. X. 46.). — Eigross*
Verhärtung unter dem Kniee (Gross Arch. VH. 2. 31.). — Späth der Pferd*,
wenn schon Kxsndat und Callus- Bildung begonnen (Gentke A. h. Z, VI. Nt-
19.) — Uebelriechender Fussschweiss (Strecker A. h. Z. XII. 115.). —

Antidot: Camph. Hep. Sulph. c. — dient als Antidot gegen: Merc. Phosph.
Sulph.

Verwandte Mittel: Ammon. c. Calcar. c. Graph. Hep. S. c. Kali c Lach.
Lycop. Merc. Natr. mur. Phosph. Phosph. acid. Khus. Sep. Sulph. Veratr* —
Passt besonders noch : Calc. Hep. S. c. Lycop. Phosph. Sulph. — Nachher
passen oft: Hep. Lach. Lycop. Sep.

Wirkungsdauer grosser Ciaben : 7 — 8 Wochen ; kleiner Gaben in

Krankheiten ?

Oabe: 1— 2 Gran der 2. 3. 6. 12. Verdünnung 1— 2 Mal täglich wiederholt.

Ich habe in tief und weit um sich greifenden Vereiterungen und Verjauchungen
der Haut, des Zellgewebes, der Drüsen, der Knochen u. s. w. immer die 2te

oder 3te Verreibung Früh und Abends 1—2 Gran pro dosi mit dem grossten
Erfolge (in zerstörender Caries der Röhrenknochen, Monatelang hindurch) ge-
reicht und durchaus keine Übeln und stürmischen Nebenwirkungen, sondern im-
mer nur die schönsten Heilwirkungen gesehen. (Trinks).

69. A. Solanum Lycoperslcon.

SoL Lyc. — Solanum Lycopersicon L., Lycopersicon esculentum Dun., Liebes-
apfel. — Syst. sex. : Cl. V. Ord. f., Peritandria Monogynia. Ord» natur. >

Solaneae Juss. — Litteratur: Archiv für h. H. Bd. XVIL, 3. Hft. p. 183. —

Pathogeneti*che Wirkungen.

Allgemeines« Er kann Abends nicht einschlafen, wirft «ich umher,

jede Lage ist ihm unbequem. Nachts öfteres Erwachen und Uinherwerfen,

die gedrückten Glieder sind wie gelähmt. Er legt sich wegen Lähnrangsge*

fühl auf den Rücken. Erwachen über unbedeutende Träume. Er muss

Nachts aus dem Belte um zu harnen. — Aergerlichkeit über Kleinigkeiten,

durch Gedächtnisschwache erhöht. Schwinden der Gedanken, durch Auf-

stützen des Kopfes verschlimmert; will er sich auf etwas besinnen, so m-
gisst er Alles. —

Kopf« Dumm im Kopfe. Schwere Eingenommenheit des Kopfes. Schwere

des Kopfes mit Schwäche der Nackenmuskein. Gefühl alt würde der Köpf

von beiden Seiten zusammengedrückt oder eingeklemmt. Bohren links im

Hinterhaupt«. Bohren, wobei die Haut des Vorderkopfes schmerzhaft «»ge-

spannt ist. Drücken unter dem Stirnbeine, als würde das Gehirn herausge-

drängt, erleichtert durch Autstützen des Kopfes, stets Abends und im Bette

eine Weile fortdauernd. — Im rechten Jochbeine Drücken» Im linken Joch-

beine ein Stich. In der linken Backe ein Stich. — Stockschnupfen.

Rümpf and Extremitäten, Unter dem Brustbein« linkt leisti

Stechen ohne Athembeiehwerden, — Auf der innern Seite des linken Vorder-
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arnis Stechen. Hinter der Pfanne äe* linken Schenkelgelenkes schmerzhaftes

Stechen. Ueber dem äussern Knöchel des rechten Fusses Stechen in Ruhe
und Bewegung. —

B. Solanum iiiaitimosum.

So!, mamm. — Solanum mammosum L., Giftapfel. — Litteratur: C. Hering
Archiv für h. H. Bd. XIII., 2. Hft. p. 184. -

Pathogenetische Wirkungen.

Fippern einer grossen Muskelparthie unterhalb dem rechten Schultet blatte, als

würde mit der Hand das Fleisch gepackt und hin und her geschüttelt. —
Unruhe, er kann bei Nichts bleiben. — Grosse Müdigkeit und Hang zum

Schlafe, ohne schlafen zu können, später Schlummer, ohne in Schlaf kommen
zu können, dann ein liefer, mehrstündiger Schlaf, aus dem erwacht, er lange

nicht zur Besinnung kommen kann, und lange in einem willenlosen Zustande

bleibt. Nach langem Tagesschlafe doch Abends schläfrig und die ganze

Nacht guten Schlaf. Träume mit Todesnachrichten und heftigem Weinen. —
(Blatterrose über den ganzen Leib). — Es erscheint ihm Alles wie im Fie-

ber vor den Augen, bei hartem Pulse. — Er erbost sich über Dinge, die er

sich als möglich denkt. Unfähigkeit ein Ganzes fortlaufend zu überdenken;

bei völliger Einsicht in die Sache kann er doch beim Schreiben nur abge-

brochne Sätze zu Stande bringen. — Empfindlichkeit gegen Tabak. —• Den
2ten Tag blieb der Stuhl weg, den 3ten kam er später und mit mehr Pres-

sen. — Beim Schleimräuspern ein mit Blut roth gefärbtes Flöckchen. Der

aus dem Kehlkopfe geräusperte Schleim ist mit hellen Blutstreifen gezeich-

net. — Nach einigem Gehen während desselben öfters stechender Schmerz

im linken Hüftgelenke, welcher ganz lahm macht, nach Stehen und Sitzen

vergehend» —

C. Solanum nigrimi,

Sol. nigr. — Solanum nigrum L,, schwarzer Nachtschatten. — Litteratur;
Journal de Chimie med., März 1840 (alle unbezeichneten Symptome). — Hrtz.
=r uferte, bei 2, 3jahrigen Knaben, Hop. med. de Strasb» 1843. Nr. 23 % —

Pathogenetische Wirkungen.

Krämpfe. Zuckungen. Tetanische Steifheit des Körpers. Während der

Krämpfe Ausstrecken der Hände, als wollten sie einen Gegenstand fassen,

sie führen sie dann zum Munde und kauen und schlingen (Hrtz.). Trismus

(Htrz.). — Coina mit Zuckungen uud Winseln abwechselnd.— Grosse Unruhe

(Hrtz.). Allgemeine sehr heftige, convulsivische Unruhe (Hrtz.). — Zittern

(Hrtz.). Starkes Sehnenhüpfen (Hrtz.). — Wehklagen wie bei Hydrocephalus

(Hrtz.). — Rothe, scharlachartige Flecken über die ganze Haut (Hrtz.). —
Trockne, brennende Hitze (Hrtz,)« Heisse, doch schweissige Haut. Häufige
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Scbweisse über den ganzen Körper. — Ungeheurer Durst. — Kleiner, »ehr fre-

quenter Puls (Hrtz.). Schneller, unregeltnässiger Puls. — Gänzlich aufgeho-

bene Intelligenz. — Schwindel. Fürchterliche Kopfschmerzen. — Das Ge-

sicht mit Blut überfüllt (Hrtz.). Rothes , wulstiges Gesicht. Rolhes, abge-

triebenes Gesicht. Wirrer ängstlicher Ausdruck des Gesichts (Hrtz.),— Offne

feuchte, glänzende Augen (Hrtz.). Höchste Erweiterung beider Pupillen

(Hrtz.). Pupillen abwechselnd zusammengezogen und ausgedehnt. Nebel vor

den Augen. — Ekel, Brechreiz; Erbrechen des Genossenen; häufiges Er»
brechen, zuerst von Schleim, später von bläulichen oder gtaulich schwarzen

Flüssigkeittn. Zwang im After. — Schweratbmen. —

Klinik.

Diese wenigen Wirkungen an Gesunden dieser 3 Solaneen sind begreiflicherweise
viel zu schwache Andeutungen, als das's man im Stande sein konnte, sich ir-

gend eine nähere Bestimmung über die Art ihrer Wirksamkeit zu machen. N«>r
soviel erhellt schon jetzt, dass zumal das Solanum nigrum sehr bedeutende
Arzneikräfte besitzen müsse, die wohl eine genaue Prüfung verdienten. — Dr.
Hering heilte mit Sol. mumm, eine Art Wasserpocken (Arch. XIV. 2., p. 94)
und Dr. Gross wandte Soi. nigrum bei einer in Folge genossenen Mutterkorns
entstandener Art von Kriebelkrankheit mit Erfolg an, die sich durch schmerz-
liches Kriebeln in di-n Gliedinassen mit Verkrümmung der Hände, Zuckungen,
tonische Krämpfe, zuweilen selbst durch Tetanus, Epilepsie, Blödsinn und Tob-
sucht kund gab (Arch. XI. 1. p. 92.). —

70. Spigelia.

Spig. — Spigelia anthelmia L., (Synon. Arapabaca quadrifolia), wurmtreibende
Spigelie. — Syst. sex.: Cl. V. Ord. 1., Pentandria, Monogynia. —

- Ord. na-
tur. : Gentianeae Juss. — Litteratur: Hahnemann's reine Arzneimittellehre,
V. Bd., p. 238 (alle nicht bezeichneten Symptome sind von H. selbst beobach-
tet); Frz. = Franz, Hmn. =s Htrrmann , Lghr = Langhammer , Gtm. =
Gutmann, Stf. = Stapf, Htn. = Hartmann, Hbg. = Homburg, Gss. =
Gross, Wslcs. = Willicenus, Lng. =r Linning , Myr% = Meyer, Kmr. =
Kummer, Bchr. z=z Becher, Chmr. = Chalmer, Wthr. = Walther, Mtn. =
Martin, VYght = Wright, Bchr. = Becker, Brian. = Patrik Browne,
Bgs. — Bengius (sammtlich ebendaselbst). — Hg. und Sundelin in Herakli-
des von Heibig, 1. Hft, p. 59. —

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeine**. Drücken (Kopf. Aucen, Ohr, Gesicht, Magen, Bauch,

After, Harnsystem, Brust, Extremitäten); reissende« Drücken (Kopf, Gesicht,

Oberglieder) $ ziehendes Drücken (Kopf); spannendes Drücken (Kopf); stoss-

weisses Drücken (Kopf); stumpfes Drücken (Augen, Gesicht, After); ste-

chendes Drücken (Augen); harter Druck (Brust, Cnterglieder) ; beklemmender

Druck (Brust); Auseinanderdrücken (Kopf); Zusammendrücken (Unterglie-

der). — Reissen (Kopf, Ohr, Gesicht, Zähne, Brust, Extremitäten); Reis-

•en in den Gliedmassen, entweder gleich über, oder etwas unter den Gelen*
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ken , auf den Knochen, als wenn es darauf schabte (Myr.) ; feines Reisten

(Kopf, Extremitäten); drückendes Reissen (Extremitäten); spannendes, wüh-

lendes, stossweisses Reissen (Kopf); stossendes Reissen (Ohr); zuckendes

Reissen (Gesicht, Unterglieder); pochendes Reissen (Zahne); lak (massiges

Reissen (Oberglieder); absetzendes Reissen (Lfnterglieder) : klammaitiges Reis-

ten (Oberglieder); ziehendes Reissen (Unterglieder); Verrenkungartiges Reis-

sen (Unterglieder); schneideudes Reissen (Brust). — Stechen (Kopf, Au-

gen, Ohr, Gesicht, Mund, Hals, Magen, Bauch, Harnsyslem, Genilalien, Brust,

Rücken, Extremitäten); scharfes Stechen (Kopf, Magen, Bauch, Rücken,

Unterglieder); drückendes Stechen (Kopf); reissendes Stechen (Kopf); puls-

weisses Stechen (Kopf, Brust); feines Stechen (Augen, Gesicht, Bauch,

Brust, Unterglieder); wühlendes Stechen (Augen); juckendes Stechen
Augen, Ohren, Genitalien, Brust, Rücken, Extremitäten); juckend fressendes

Stechen (Bauch); bohrendes Sechen (Ohren, Bauch, Rücken, Extremitä-

ten); spannend bohrendes Stechen (Brust); ziehende Stiche (Gesicht); span-

nend ziehendes Stechen (Brust); pressendes Stechen (Hals); stumpfe Sti-

che (Magen, Bauch, Brust, Rücken, Oberglieder); absetzende Stiche (Magen

Unterglieder); brennende Stiche (Magen, Bauch, Harnsystem, Genitalien,

Unterglieder); spannendes Stechen (Bauch, Brust, Unterglieder); kneipendes

Stechen (Bauch, Brust); fressendes Feinstechen (Brust); beklemmendes Ste-

chen (Brust); Nadelstiche (Rücken, Extremitäten); Nadelstiche an mehren

Tlieilen beim Treppensteigen; tiefe Nadelstiche- (Unterglieder); glucksendes

Stechen (Oberglieder). — Ziehen (Kopf, Ohren, Zähne, Bauch, Brust, Rü-

cken, Extremitäten); drückendes Ziehen (Kopf); reissendes Ziehen (Bauch);

schneidendes Ziehen (Oberglieder); spannendes Ziehen (Unterglieder); abse-

tzendes Ziehen (Rücken), — Spannen (Gesicht, Mund, Hals, Bauch, Ex-

tremitäten); brennendes Spannen (Mund)» — Pressen (Kopf, Zähne); Her-

auspressen (Kopf). — Bohren (Kopf, Brust, Unterglieder); reissendes Bohren

(Brust). — Glucksen (Kopf, Zähne). — Reissende Stusse (Kopf). — Rucke

(Kopf, Zähne, Ober- und Unterglieder); siechende Rucke (Extremitäten). —
Zucken (Ohren, Zähne, Brust, Rücken, Oberglieder); feines Zucken (Brust).

— Schneiden (Augen, Bauch, Oberglieder); stechendes Schneiden (Oberglie-

dei) ; feines Schneiden (Augen), — Pochen (Ohr). — Kneipen, druckendes,

herumziehendes (Bauch). — Wühlen (Bauch, Unterglieder) ; bohrendes Wüh-
len (Bauch); juckendes, drückendes Wühlen (Unterglieder). — Zusammen-
schnüren, reissendes, schneidendes (Brust). — Beissen (Kopf). — Brennen
(Kopf, Augen, Ohren, Gesicht, Mund, Bauch, Extremitäten); zusammenziehen-

des Brennen (Augen). — Fippern (Genitalien, Oberglieder, Rücken). — Ju-
cken (Kopf, Augen, Ohr, Nase Hals, After, Rücken, Extremitäten); brennen-

des Jucken (Kopf, Oberglieder); kitzelndes Jucken (Hals); fressendes, krie«

belndes Jucken (Unterglieder); laufendes Jucken (Kopf;. — Knebeln
(Kopf, Augen, Nase, Genitalien, Extremitäten); juckendes Kriebeln (Kopf,

Unterglieder); stechendes Kriebeln (Nase); bohrendes Knebeln (Oberglieder).

Prickeln (Ohr). Kitzeln (Nase). Krabbeln (After). Knebelndes Laufen
(Unierglieder). Fressen (Zähne). — Klemmen (Ohr). Klammarliger Schmerz
(Zähne, Oberglieder). Lähmiger Schmerz (Oberglieder). — Zerschlagenheil-

chtnerz (Unierglieder). Es thut ihm Alles weh, wie zerschlagen und wenn
er vom Sitze aufsteht, ist's ihm schwindlig und unsicher in den Füssen, wie
taumelig. Schmerz wie verrenkt (oder zerschlagen) im Schultergelenke und
in den hintern Gelenken des Daumens und Zeigefingers. Grosse Empfind-
lichkeit des ganzen Körpers beim Berühren; wenn er sich an irgend einen
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Theil etwas stösst, so läuft es ibm wie ein schnelles, schmerzhaftes Krab-

beln herauf durch den ganzen Körper, bis in den Kopf (Myr.). Schmerzhafte

Empfindlichkeit des ganzen Körpers beim Berühren; bei geringem Anstossen

an irgend einen Theil entsteht Schmerz und wie ein Schauder in der Gegend

der Stelle; schon beim Auftreten erfolgt eine widrige Erschütterung des Kör-

pers (Wslc). Es liegt ihm in allen Gliedern, am meisten beim
Gehen, das Rückgrad ist ihm wie zerschlagen (Gtm.). Er befin-

det sich im ganzen Körper nicht wohl, hefallen von einer Schwere und Lass-

heit in den Gliedern, bei Unaufgelegtheit zur Arbeit, doch nicht mit unhei-

term Gemüthe (Gtm.). Grosse Schwere in den Ober« und Untergliedern, er

muss nach Treppensteigen mühsam Athem holen (Myr.). Das Schreiben wird

ihm sauer wegen grosser Schwere des Arms, ebenso das Gehen wegen gros-

ser Schwere der Untergliedmassen (Myr.). Grosse Mattigkeit, besonders beim

Treppensteigen bemerkbar (Kmmr,). Grosse Mattigkeit des Morgens; es liegt

ihm so schwer in allen Gliedern, so dass er sich nur ungern bewegte (Wslc).

Mattigkeit im Stehen, Gehen und Liegen, er ist fast unvermögend, das Min-

deste mit den Händen zu verrichten, oder sich auch nur anzuziehen (Myr.),

Grosse Mattigkeit an Leib und Seele, vorzüglich nach Stehen. Beim Hunger

überfällt ihn eine grosse Mattigkeit Grosse Mattigkeit des Körpers nach

Spatzierengehen (Bchr.). Bei Schwäche und Hinfälligkeit des ganzen Kör-

pers, Zittern der Hände, wenn er zugreifen und etwas festhalten will (Bchr.).

Er ist so ermattet und hinfällig nach geringer Bewegung, dass er glaubt,

sein Ende sei da (Bchr.). — Convulsionen — Tod (Chmr.). — Grosse

Empfindlichkeit gegen kühle Luft (Bchr.). Beim Gehen im Freien ist er

Anfangs kraftvoll und stark, aber sehr bald wird er schwach und matt, be-

sonders in den Oberschenkelmuskeln, mit einem ängstlichen Drücken auf der

Brust, dass er gern aufstossen möchte, was ihm aber nicht möglich ist, wor-

rauf dann aber Erleichterung im Unterleibe durch Drang zum Stuhle und

durch Blähungabgang erfolgt (Frz.). Er fühlt sich in freier Luft Abends

sehr krank und ängstlich, mit innerer Hitze, und muss in die Stube eilen,

wo es ihm aber auch nicht sonderlich besser wird (Frz.). — Nachmittags

verschlimmern sich alle Zufälle. —
(Schlaf* Unaufhörliches Gähnen. Gähnen, ohne Schläfrigkeii (Myr.). Schlaf-

rigkeit mit Gähnen, als wenn er nicht ausgeschlafen hätte (Lghr.). Oefterer

Drang zum Schlafen, dem er aber widerstehen kann (Bchr.). Abends, so

lange er auf war, unwiderstehliche Schläfrigkeit, aber nach dem Niederlegen

konnte er in geraumer Zeit nicht einschlafen (Htm.). Den ganzen Morgen

unwiderstehlicher Hang zum Schlafen, mit Gähnen (Htm.). So grosse Schläf-

rigkeit Früh, dass ihm der Kopf vorfallt und er die Augen zumachen muss

(Kmmr.). Müdigkeit des Morgens, kurz nach dem Aufstehen ans dem Bette

kann er sich im Sitzen des Einschlafens nicht erwehren (Wslc). Sehr lan-

ger ungewohnter Mittagschlaf, und als er erwachte, konnte er sich doch nicht

überwinden aufzustehen, sondern schlief immer wieder ein (Stf.). — Schlaf
(Brwn., Wght.). Unruhiger Schlaf (Myr.). Schwerer, betäubter Schlaf (Bgs.).

Sehr unruhiger, von öfterm Aufwachen un terb roch n er Schlaf,

voll ängstlicher, schreckhafter Träume, z. B. der Blitz schlug ihm die Ach-

sel weg. Nachtschlaf mit vielen aber unerinnerlichen Träumen (Frz.). Sehr

unruhiger, von lebhaften, aber unerinnerlichen Träumen gestörter Schlaf, worin

er wegen allzugrosser Lebhaftigkeit des Geistes nur spät geräth; Nachmitter-

nacht wacht er oft auf, wirft sich herum und ist wie im halbwachendem Zu-

stande (Stf.). Verworrene Träume, worin er so beschäftigt ist,
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das* er tick Früh ermüdet fühlt; beim Erwache» weiss er

tob den Träumen nichts mehr (Hrrm.). Lebhafte Träume von be-

kannten, vergangnen Dingen, lange von einem und demselben Gegenstande

(Kmmr.). Träume, deren er sich nur dunkel erinnert (Wsfc). Sehr unru-

higer Schlaf; er wirft sich von einer Seite zur andern, träumt lebhaft von

Feuer, Zank und Streit, und glaubt um 1 Uhr, es sei schon Zeit aufzuste-

hen (Gtm.). Sehr lebhafte, ängstigende Träume von grossem Feuer und von

ihm erscheinenden Geistern (Gtm.). Aengstliche Träume (Mjr.). Früh,

kürze Zeit vor dem Erwachen bei einem (sonst ungewöhnlichem) geilen Trau-

me, Samenerguss, ohne Entkräftung darauf (Stf.). Geile Träume und Sa-

menergiessung (Gtm.). Wollüstige Träume mit Samenerguss, ohne Steifigkeit

der Ruthe (Gtm.). — Alle Nächte, Vormitternacht, kein Schlaf, obgleich ohne

Schmerzen. Nach dem Niederlegen, Abends, wacht er bis tief

in die Nacht, und kann nicht einschlafen (Gr.). In der Nacht

stete Unruhe in allen Gliedern, jeden Augenblick muss er bald dieses, bald

jenes Glied anderswohin legen, bald krümmen, bald ausdehnen und kann da-

vor keinen Augenblick schlafen. — Schlaf nicht erquickend; Früh ist er

müder als Abends, da er sich hinlegte. Früh beim Erwachen Ermattung.

Vieb&l% Frösteln jeden Morgen, nach dem Aufstehen aus
dem Bette (Hrrm,). Sehr geringe Bewegung des Körpers bringt
Frösteln hervor (Grs.). Frösteln jeden Morgen nach dem Auf-
stehen, abwechselnd ein Paar Stunden lang (Hrrm.). Frösteln
am ganzen Körper, ohne Durst, bloss Früh, mehre Morgen
nach einander, in Absätzen wiederkehrend, und von den Füs-
sen sich nach oben verbreitend (Hrrm.). Jeden Morgen schnell
übertaufendes Frösteln, bald bloss an den Füssen, bald an dem Kopfe

und den Händen allein, bald am Rücken, oder an der Brust und dem Bau-

che, bald auch am ganzen Körper, ohne Durst (Gss,). Gelindes Frösteln
im Rücken, nach dem Unterleibe zu bis in die Nabelgegend
(Stf.). Bisweilen verbreitet sich das Frösteln von der Herzgrube aus nur

bis auf den Bauch und die Untergliedmasssen , doch auch zuweilen zugleich

bis auf den Rücken (Gss.). Starker Frost über die Arme und Schultern.

Ein arger Frost zog durch alle Glieder, den ganzen Tag, ohne Durst, zwei

Tage nach einander. Gleich nach dem Mittagsessen starker Frost und Kälte,

er uiiisste sich deshalb in's Bette legen. In kurzen Zwischenräumen von 2—
10 Minuten ein überlaufender Schauder am ganzen Körper, welcher vorzüg-

lich von der Brust auszugehen scheint (Gss). Schander, den ganzen Körper
überlaufend, ohne Hitze und Durst (Lghr.). Empfindung am rechten Ober-

schenke), als überliefe ihn Gänsehaut, doch ohne Frostempfindung (Frz.).

An den Armen Frostempfindung und Auflaufen der Gänsehaut, er wagt es

nicht, d«? Arme an den Körper zu bringen, wegen widriger, schauderiger Em-
pfindung (Frz.). Kalter Schauder überläuft den ganzen Körper , die Arme
aufgenommen, mit Gefühl, als wenn sich die Haare emporsträubten (Hrtm.).

Früh Schüttelfrost, ohne Durst, mit ziemlicher Leichtigkeit in den Fingerbe-

wegungen nnd Aufgewecktheit des Geistes (Frz.). Kälteempfindung am gan-

zen Körper, ohne Kälte, er war überall warm anzufühlen, am wärmsten auf
* der Brust (Hrrm.). Die Fingerspitzen sind kalt, da doch die übrige Hand

gemässigte Wärme hat (Lghr.). Kalte Hände bei Hitze des Gesichts, ohne
Durst (Wels.). Ueber den ganzen Körper laufender Schauder und doch da-

bei Hitze über den ganzen Körper, ohne Durst (Lghr.), Die Hände
scheinen, wenn er sie au's Gesicht hält, demselben kalt, wäh*
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rend sie einander leibst mehr als gewöhnlich warm dünken,
nur in der Handfläche sind sie etwas klebrig anzufühlen
(Gss,). Hitzeempfindung im Gesicht« und den Händen, während die Hände
auf das Gesicht gehalten, dem Gesichte kalt scheinen, und ebenso den Hän
den das Gesicht kalt (Lghr.). — Innerliches Friihfieber: in Zwischenräumen
von 5— 10 Minuten wiederkehrendes, überlaufendes Frösteln, bei äusseilich

fühlbarer, fast gesteigerter Wärme; das Frösteln scheint von der Herzgrube

auszugehen und sich auf den Rumpf, den Kopf und die obern Gliedmassen

zu verbreiten, ohne Durst (Gss.). Nachmittags bekommt er erst Frost, dann

wird's ihm sehr heiss und. er hat viel Durst (auf Bier). Wenn er sich

Abends niederlegt, bekommt er im Bette erst eine halbe Stunde Frost, dann

gleich Hitze darauf mit Schweiss über und über, fast die ganze Nacht hin-

durch. Abwechselnd den ganzen Tag Frost und Hitze darauf, mit Gesichts-

röthe. Fieber: Abends Frostigkeit mit kalten Händen und aufgetiiebnem

Unterleibe, ohne Durst; darauf, die Nacht, Lage auf dem Rücken, Zerschla-

genheitschnaerz aller Gelenke beim Ruhigliegen, lebhafte, drangvolle Träume,

Schlafreden und trockne Hitze am Körper, mit Trockenheit des Mundes, der

Nase und der Augen , ohne Durst. Fünf Tage nach einander, zu
denselben Stunden, erst Frost Früh nach dem Aufstehen, und
Mittags (5 Stunden danach) Hitze, am meisten am Rumpfe, doch
noch stärker im Gesichte, mit Röthe, ohne besondern Durst
(Hrnn.). Abwechselnd Hitze und Frost, wovon der Frost vorzüglich auf

Rücken, die Hitze aber in den Fländen und dem Gesichte sich zeigt (Myr.).

Wenn er Abends in's Bett kommt, tritt sogleich Frost ein und dann fühlt

er einen sehr lebhaften Schweiss, so dass er über und über nass wird, von

üblen Gerüche (Myr.). Kälteempfindung und Hitzeempfindung wechseln bloss

an der linken Seite der Stirne mit einander ab , ohne dass aussei lieh ein

Temperaturwechsel fühlbar ist (Myr.). — Hitze mit grossem Bierdurste (Myr).

Vermehrte Wärme im Rücken; Hände, Unterleib u. s. w. dünken ihm der

Empfindung nach brennend heiss und so wird's ihm über und über heiss

(Stf.). Bei massiger Bewegung eine grosse, unerträgliche Hitze, die sich be-

sonders im Gesichte äussert ; bei stärkerer Bewegung Schweiss am ganzen

Körper (Bchr.). Fliegende Hitze über den Rücken, nach dem Abendessen

(Myr.). Ein Hitzegefuhl im ganzen Rückgrade (Gtm.). Eine fliegende Hitze

überzieht das Gesicht, ohne es zu röthen (Hitm.). Nach einer kleinen Be-

wegung sehr grosse Hitze über den ganzen Körper, mit Schweiss, besonders

am Kopfe, ohne Durst (Hrtm.), Hitzeempfindung im Körper, Vormittags,

ohne äusserlich fühlbare Hitze. Die Nacht bloss in den Untergliedern Hitze,

ohne Schweiss oder Durst, Nachts innere Hitzeempfindung, mit Trockenheit

des Mundes, ohne Durst. Bei geringem Zudecken geräth er gleich in Schweiss.

Ob er gleich am ganzen Körper Hitzeempfindung und vorzüglich im Gesichte

hat, so sehnt er sich doch (Abends) nach der Bettwärme (Wsls.). — Abends

spat starker Durst. — Der Puls der Hand schlägt schwach und unregehnäs-

sig, bald schnell, bald langsam (Hrrm.). Der sonst gewöhnliche Puls von

72 Schlägen schlägt zur Zeit des Frühfiebers nur 54 Mal (Gss.).

S©€*1©^ Unruhe und Bangigkeit. Aengstlichkeit und bange Sorgen für die

Zukunft (Wsls.). Aengstliche Ahnungen für die Zukunft, zugleich mit einem

zu Aergerniss geneigtem , ungleichen Gemüthe (Bchr.). Getnüth traurig und

dabei rauthlos und furchtsam (Wthr.). Gemülh traurig und dabei sehr ärger-

lich (Myr,). Tiefes Nachdenken über sein künftiges Schicksal (Lghr.). Trau-

rig und ärgerlich (bei Gesichtsröthe). Er kann sich nicht mit andern freuen,
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ob er gleich nicht traurig ist (Hrtm.). Höchster Mi*smuth, Abends; er' hätte

sich mögen umbringen (unter Frost des Körpers). Er redet nicht gern (Myr.).

Ernst vor sich hin ist er ärgerlich, wenn man den mindesten Scherz mit ihm

machen will (Htm.). Sehr ärgerlich und empfindlich über Alles, was ihm

nicht gut dünkt, viele Stunden lang (Myr.). Laicht zum Zorne geneigt (Kinmr.),

Anfangs 3 Stunden düster, dann heiter und aufgeräumt; Nachmittag« wieder

düster (Frz.). — Heiterkeit, Zufriedenheit mit seinem Schicksale und verhau-

ungsvolles Gemüth, doch abwechselnd mit den Zuständen von Herzklopfen

und ängstlicherßrustbeklemmung(Gss.). Heiteres, sorgenloses, ruhiges undzufrie-

dehes Gemüth bei allen Schmerzen und Beschwerden (Hrrm.). Fast überspannte

Heiterkeit des Gemüths (Stf.). — Mangel an Aufmerksamkeit (Htm.). Nach dem
ersten Tage ist er lebhafter an Geiste und muntrer, als gewöhnlich (Kmiur.)»

Kopf« Schwindel (Lnng.), beim Stehen von einigen Minuten, dabei in Gefahr,

zu fallen. Schwindel beim Sitzen, Stehen und Gehen — im
Liegen am erträglichsten — ; der Kopf sinkt rückwärts, mit
Uebelkeit im Gaumen und Unbehaglich keit in der Bauch- und
Brusthöhle; in der Bauchhöhle ein kneipender Schmerz, mit
der Empfindung, als müsse zu Stuhle gegangen werden, wo-
bei alle Besinnung verloren geht (Hmn.). Schwindel, beim vor sich

Hinsehen, dabei in Gefahr, augenblicklich vorwärts niederzustürzen (Myr.),

Schwindel, beim Niederblicken, dabei in Gefahr, zu stürzen. Schwindel beim

Drehen des Kopfes im Gehen; aber beim gerade vor sich Hinsehen wird

nichts gefühlt — in freier Luft (F-z.). Schwindel: im Gehen schwankte er,

als sollte er links umfallen (Lgr.). Schwindel, wie von Trunkenheit und
dabei keinen festen Tritt (Lghr.). Beim Geben wird's ihm so drehend j es

geht alles mit ihm um den Ring; er muss stehen bleiben, es ist ihm wie

betrunken. — Trunkenheit (Chmr.). Der Kopl ist betäubt, wie von starkem

Tabakrauchen (Wthr.). Empfindung wie von Leerheit und Taumel im Kopfe,

wie nach einem Rausche, im Silzen (Hin.) — Gedächtnissschwäche, Unbesinn-

liebkeit auf das Bekannteste. Mangel an Gedacht niss, grosse Ver-
gesslichkeit (Mgr.). Trägheit des Geistes und grosse Vergesslichkeit

(Beb.). In Gedanken sitzend und Hinstarren auf eine und dieselbe Stelle.

Jede, mit Kopfanstrengung verbundene Arbeit fällt schwer (Hmn.). Immer-
währende Dummheit im Kopfe, so dass jede, mit Nachdenken
verbundene Arbeit schwer fällt (Hmn.). — Das Gedächtniss schien

treuer und stärker als ehedem zu sein (Bchr.), — Wüstheit und Leerheit im

Kopfe, oben in der Slirne; die Kopfhaut ist bei Berührung sehr empfindlich,

und die Haare scheinen sich zu sträuben (Frz.).— Eingenommenheit des Kopfes.

Etwas Eingenommenheit 'des Kopfes, besonders der rechten Seite (Hg.). Ein.

genommenheit des ganzen Kopfes (Gtn.). Eingenommenheit des gan-
zen Kopfes und zugleich Drücken zur Stirne heraus (Gtn.).

Eingenommenheit des Kopfs mit Wüslheit, Abends (Frz.). Schmerzhafte Ein-

genommenheit des Kopfs (Stf.). Ziehende Eingenommenheit im Hinteihaupte,

Abends, beim Gehen in freier Luft (Frz.). Schwere und Schmerz im Kopfe,

beim Schütteln, Der Hinterkopf ist schwer und zieht wie eine Last hinunter.

Er darf sich nicht bücken 5 es ist dann, als wenn sich das Gehirn ausbreitete

und vorne heraus wollte. Schwappen im Geh»rn beim Gehen; es wird jeder

Tritt gefühlt (Gtn.). Empfindung von Schwappen des Gehirns, beim Gehen
(Myr.)* Empfindung im Gehirne, als wenn der Kopf fest zusammengebunden

D. 59



Ware, lang anhaltend (Gtn.). Viel Hitze im Kopfe (Mgr.). Der Kopf darf

nicht geschüttelt werden; es thut davon weh im Gehirn und es entsteht dabei

Schwindel. Wenn stark gesprochen oder gehustet wird, so thut es im Kopfe

so wel, als wenn er zerspringen sollte. Kopfweh, wie Wiistheit. Dustriges

Kopfweh in der Stirne und in den Schläfen; zugleich wie ein Zusammendruck

von beiden Seiten nach vorne zu (Stf.). Kopfschmerz, wie Schwere darin;

beim Ziehen der Gesichtsmuskeln ist's, als wenn dei Hirnschädel oben aus-

einander springen wollte. — Die Kopfschmerzen sind am schlimmsten in der

freien Luft (Gtn.). Der Kopfschmerz wird im Liegen schlimmer, beim He-

rumgehen besser (Mgr,).— Schmerz, im Hinterkopfe, als wenn die Schlagadern

tiber einen Widerstand hinüber pulsiren müsslen. Der Hinterkopf schmerzt,

wie nach einem äussern Stosse. Vorzüglich das Hinterhaupt schmerzt; er

kann nicht gut darauf liegen. Schmerz in der Stirne (Chmr.). Schmerz, als

befinde sich unter dem linken Slirnhiigel eine schwere Last (Gss.). — In der

Gegend des Wirbels schmerzt die Kopfhaut beim Betasten und auch für sich,

wie geschwürig, und es entsteht daselbst von Zeit zu Zeit ein stumpfstechen-

der Ruck) welcher tief in's Gehirn einzudringen scheint. Die äussere
Kopfhaut thut weh, und die Haare schmerzen beim Berühren.
Empfindlichkeit des ganzen Kopfs beim Berühren, vorzüglich beim Bewegen

der Kopfhaut (Wsics). Sehr heftiges Reissen in der Stirne, dem Hinter-

haupte und den Schläfen (Myr.). Feines, wühlendes Reissen im Ge-

hirne, vorzüglich heftig im linkeu Scheitelbeine, bei Bewe-
gung, beim Gehen, und besonders bei einem Fehltritte hefti-

ger, gegen Abend; mehre Abende nacheinander (Hmn.). Wüh-
lender und wÜhlend-reissender Schmerz im Hinterhaupte, im

linken Scheitel und der Stirne, bei Bewegung, so wie bei

jedem starken Geräusche, und wenn stark gesprochen, oder
der Mund auch nur ein wenig geöffnet wird, heftiger; beim
Liegen am erträglichsten (Htn.). Spannend reissender Schmerz in der

Stirne, besonders unter dem linken Stirnhügel, nach der Augenhöhle hin (Gss.).

Stossweisse reissender Schmerz in der Slirne, stärker im rechten Stirnhügel,

Welcher auch ein unwillkürliches Stillstehen der Augen auf den zu sehenden

Gegenstand bewirkt, im Stehen und Sitzen (Htn.). — Reissende Stösse in der

rechten Schläfe (Htn.). Stösse und Rucke auf der linken Seite des Kopfs

(Htn.). Während des Gehens im Freien, bei jedem Tritte heftige Rucke im

Hinterhaupte, dann in den Schläfen (Htn.). — Die Kopfhaut deucht wie zu-

sammengezogen und gespannt (Kmmr.). Drückendes Ziehen im rech-

ten Scheitel und Hinterhaupte (Hmn,).— Drückender Kopfschmerz im

ganzen Vorderhaupte (Hbg.). Früh schon im Bette, mehr aber noch nach

4em Aufstehen, ein drückender Schmerz in der rechten Kopfseite, welcher

zugleich das rechte Auge einnimmt; er sass tief und äusserer Druck war

ohne Einfluss, aber bei Bewegung war er sehr empfindlich; beim schnellen

Wenden des Kopfes war es, als ob das Gehirn wackelte; jede Erschütterung,

Auftreten, selbst Pressen beim Stuhlgange, vermehrte sogleich diesen Kopf-

schmerz oder rief ihn hervor (Hg.). Drückender Kopfschmerz in der linken

Gehirnhälfte (Gtn.). Drückender Kopfcchmerz zur linken Stirnseite heraus

(Gtn.). Anhaltend drückender Kopfschmerz, beim Vorbücken
schlimmer (Gtn.), Auseinanderdiückender Koptschmerz auf der rechten

S*ite. Spannend drückender Kopfschmerz zur Stirne heraus (Gtn.). Heftig

«bückender Schmerz im Wiibel des Hauptes, auf einer kleinen Stelle (Gtn.)*

Sehr starkes Drücken in den Schläfen (Htn,)« Drücken nach aussen im
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rechten Stirnhiigel (Htn.). Drücken im grossen und kleinen Gehirne, was
zugleich duselig macht (Myr.). Heftiges Drücken von aussen nach
innen in beiden Schläfen, vorzüglich in der rechten (Htn.)»

Heftigstes Drücken einwärts am linken Hinterhaupte, während dessen er sich

nicht ohne Erhöhung der Schmerzen vorbücken konnte, ausser wenn stark

auf den schmerzenden Theil mit der Hand gt druckt wurde (Myr.) # In der

Stirne, heftiges Drücken und Pressen nach aussen (Htn.). Reissendes

Drücken anf dem Stirnbeine (Wslcs.). Ein ziehendes Drücken an der linken

Schläfe, öfters wiederkehrend (Ktnmr.). Druck am linken Stirnhügel von

aussen nach innen, zugleich äusserlich und innerlich im Gehirne (Hmn.) Ein

sich allmälig mehr und mehr verbreitender, heftiger Druck in der rechten

Schläfe (Htn.). Während des Gehens im Freien entsteht bei jedem Tritte

ein stossweiser, heftiger Druck im Kopfe, von aussen nach innen, nach der

Mitte des Gehirns, auf einen Punkt zu (Htn.). Reissender Druck im Kopfe

vom linken Stirnhügel bis zum Hinterhaupte (Hmn.). — Schaifes Stechen gleich

hinter und über dem rechten Stirnhügel (Gss.). Drückendes Stechen auf einem

kleinem Puncte der linken Seite des Hinterhaupts (Htn.). Ein absetzender,

zusammenziehender, reissend - stechender Schmerz auf einer kleinen Steile des

linken Scheitelbeins, mehr nach hinten zu, welcher mehr äusserlich zu sein

scheint (Gss.). Langsam reissender Stich auf der linken Seite des Kopfs

(Htn.). Grosse, pulsweise Stiche in der Stirne vom Abend an bis Früh, dass

er hätte schreien mögen; zugleich ein Hämmern vor den Ohren. Heftige,

aber feine Stiche, wie von elektrischen Funken, in der linken Schläfe (H-bg.).

— Bohrender Kopfschmerz in der Stirne (Gtn,). Bohrender Kopfschmerz am
Hinterhaupte und auf dem Scheitel , als wenn er den Kopf nach hinten zu

ziehen strebte (Bchr.). — Unerträglich glucksender Schmerz im Hinterhanpte,

welcher sich Anfangs durch Gehen, hernach aber bei der geringsten Bewegung

heftig vermehrt, am meisten aber durch zurückgelehntes Sitzen erleichtert wird;

wagerechtes Liegen verschlimmerte es (Myr.). — Pressen in der Stirne, als

wenn das Gehirn heraus wollte, was durch Draufhalten der Hand einige we»

nige Augenblicke nachiiess (Myr.). Ein Herauspressen in der Stirne, beim

Vorbücken (Gin.). — Beissender Schmerz in der linken Stirnhaut (Gtn.),

— Brennender Kopfschmerz in der linken Schläfengegend und in der Stirne

(Hbg.). Brennender Schmerz im linken Stirnknochen (Gtn.)» Brennender

Schmerz auf der rechten Stirne, welcher bis zu den Augen geht, so dass sie

nicht ohne Schmerzen gedreht werden können (Myr.). Brennschmerz im lin-

ken Augenbraunbogen (Gtn.). Brennen an der linken Schläfe, äusserlich (Gtn.).

Brennen in der rechten Schläfehaut neben dem Auge (Gtn.).— Brennendes

Jucken in der rechten Augenbraune, was durch Kratzen verging (Gtn #). Ein.

laufendes Jucken an der Stirne, was zu vielem Reiben zwingt. Juckendes Knebeln

auf dem linken Scheitel (Gtn.). — (Der Haarkopf ist voll Fiieselblüihehen.)—
Atljffeit: Kriebeln in den Augen (Min.) Jucken im linken Augapfel, was

durch Reiben verging (Gtn.). — Es ist stets, als wären in den Augenwimpern

Federn oder Haare, oder als wäre ein Nebel vor den Augen, eine Empfindung,

die sich durch Reiben desselben verschlimmert (Htn.). Gefühl unter dem
rechten, obern Augenlide, als sei ein harter Körper darunter; dies verging

durch Reiben (Gtn.). — Die Augenlider sind *o erschlafft und gelähmt, dass

sie tief herabhängen und mit der Hand aufgehoben werden müssen, bei «ehr

erweiterten Pupillen (Bgs*). —Um die Augen gelbe Ränder (Kairor.), —• Ge-

sehwulst der Schläfenseite der Augenhöhle, drückenden Schmerzes für sich,

und beim Befühlen wundtrtig schmerzend« GeschwUrigkeit und beistund«

69*
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schmerzende Wundheit der Augenliderränder. Augenbutler viel und oft den

ganzen Tag. Starkes Nassen der Augen, ohne Empfindung. Die Augen
thränen triefend, es lauft viel Wasser aus den Augen, was beissend und scharf

ist. Gefühl in den Augen, als ob sie thränten, was doch nicht ist/ mit

schwachem Drucke darin ; das Sehen ist dabei gerade so verändert, wie beim

Thränen der Augen (Hmn.). — Rothe des Augenweisses und strotzende Blut-

gefässe darin (Wght.). Rothe und Entzündung im Weissen des Auges, Früh

;

die Augenlider sind so schwer, dass sie kaum geöffnet werden können (Frz.).

Trockne Hitze in den Augen, Nachmittags (Kuiinr).— Schmeiz, als wenn die

obern Augenlider hart oder unbeweglich wären; sie können nicht gut aufge-

hoben werden. Schmerz in den Augen, als wenn Sand darin wäre. Das

linke Auge konnte nach allen Richtungen nicht ohne Schmerz gedreht werden

(iVJyr.). Die Augen thun bei der Bewegung weh, als wenn sie für ihre

Höhlen zu gross wären (Myr.). Schmerz in den Augen und über denselben

(Lnng.). Augenschmerz (Chmr.). — Schmerz, als würde die linke Augenhöhle

Tun oben herunter zusammengedrückt (Gss.). An der Seite des rechten Au-

ges ein von aussen drückender Schmerz (Hin.), Unerträglich drücken*
der Schinerz in den Augäpfeln, beim Drehen der Augen noch
schmerhafter; will er mit ve r wen deten Augen sehen, so wird's

ihm schwindlicht; er muss daher, um auf die Seite hinzusehen,
den ganzen Kopf drehen (Myr.). Drückender Schmerz in den Aug-

äpfeln. Starkes Drücken über der rechten Augenhöhle, mit einem dumpf-

drückenden Schmerze im ganzen Kopfe (Htn.). Stumpfes Drücken über den

Augenhöhlen (Wslcs ). Stechendes Drücken unter den Lidern beider Augen

(Bchr.). Arger Druckschmerz an dem linken Augenhöhlenknochen, bei der

Schläfe, nach dem Jochbeine herab, drauf Knochengeschwulst an der Stelle,

welche beim Berühren und Befühlen weh thut. — Stechender Schmeiz im

innern. rechten Augenwinkel (Gtn.). Ein ganz feines, aber schmerzhaftes

Stechen, wie Nadelstich, am Rande des rechten obern Augenlides. Anhalten-

der Stichschmerz im rechten Augapfel, auch bei Bewegung desselben (Gtn.).

Einzelne, wie iei kehrende Stiche im linken Augenlide (Myr.). Heftig

wühlender Stich in der Mitte des Auges und in seinem innern Winkel, wel-

cher das Sehen nicht hindert, aber das obere Augenlied niedei drückt. Jucken*

der Stich im rechten Augapfel, welcher nach Reiben wiederkam (Gtn.). — Bren-

nender Schmerz in beiden Augen, dass sie unwillkührlich geschlossen werden

und sie fünf bis sechs Minuten lang nicht geöffnet werden können, mit einer

Aengstlichkeit, als könnten sie nie wieder geöffnet werden; als sie nun nach

Verschwinden dieses Schmerzes wieder aufgelhan werden konnten, so hinderte

wieder ein Feuermeer, was sich in blulhrothen Massen vor den Augen auf-

gethürmt halte, die Sehkraft; unter Thränen der Augen und starker Erwei-

terung der Pupillen kehrt die Sehkraft wieder zurück (Bchr.). Brennender

Schmerz unter dem rechten Augenlide (Gtn.). Ein zusammenziehend- brennen-

der Schmerz im rechten Augapfel (Gtn.). Brennschmerz im linken Auge, nach

der Schläfe zu (Gtn.). Brennschinerz im äussern Augenwinkel des rechten

Auges (Gtn.)*— Am Rande des linken untern Augenlides ein feines, schmerz-

liches Schneiden wie mit einem Messerchen (Hin.).— Die Augen bewegen sich

unwillkürlich, links und rechts, in untergeordneten Bewegungen der einwärts

und auswärts ziehenden Muskeln der Augen (Lnng.). Verdrehung der Au-

gen (Brwn.).— Die Aussen sind sehr malt, mit einem gleichsam innern Hinder-

nisse; wo sie hingerichtet werden, da bleiben sie stehen und er weiss nicht,

Was er sieht # wie einer, dem di« Augen vergehen. Wenn der Blick Worau
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geheftet wird, so vergehen die Augen. Es wird nicht so deutlich gesehen,

als gewöhnlich, und dabei müssen die Augen heim Schreiben sehr angestrengt

werden, wie wenn Wasser in den Augen wäre (Hmn.). Langsichtigkeit; in

der Entfernung wird gut gesehen, aber nicht in der Nähe. — Erweiterung der

Pupillen (Chmr.). Pupillen erweitert (in kurzer Zeit) (Kinmr.). Pupillen er-

weitert (von der kleinsten Gabe) (B-gs.). — Pupillen unverändert, nur
matt und trübe anzusehen (Bchr.). Trübes, mattes Ansehn der Augen,

bei unveränderten Pupillen (Bchr.). Die Augen haben ein trübes, mattes An-

sehen (Wslcs.).— Ueberhingehender schwarzer Staar (Chmr.). — Flecken vor

den Augen, wie vor Ausbruch der Blattern oder Masern (Brwn.). —
Olireii: Fippern im rechten äussern Ohre (Gtn.).— Jucken am rechten äus-

sern Ohre (Gtn.). Jucken in beiden äussern Ohren zugleich (Gtn.). Juckend*

prickelnde Empfindung im rechten Ohre (Gtn.). Juckendes Knebeln im rech«

ten Ohre (Gtn.).— Mehrmals heftig stossendes Reissen im rechten Ohre (Hin.).

— Ziehender Schmerz in der hintern Klappe des linken Ohres
(Gss.). Ein ziehender Schmerz im linken Ohre, nach dem Jochbeine zu

(Stf.). Anfallweise wiederkehrender, zuckender Schmerz im Ohre, welcher sich

bis zum Auge und bis zum Unterkiefer erstreckt (Wihr.).— Drückender Schmerz

im linken Ohre (Gtn.). Drückender Schmerz im Innern des rech*

ten Ohres, der sich im ganzen Jochbeine und in den rechten Backzähnen

verbreitet (Gtn.). Ein allmäiig sich verstärkender, in den Gehörgang ein-

drückender Schmerz (Htn.). Es drückt wie ein Pflock in's linke
Ohr hinein (Gss.). — Anhaltender Schmerz im rechten Ohre, als wenn es

auseinander gepresst würde (Gtn.). — Ein juckendes Stechen im linken Ohre

(Gtn.). Im innern Ohre von Zeit zu Zeit ein bohrender, stumpfstechender

Ruck, welcher selbst bis in den Hals (durch die Eustachsröhre) fährt. Boh-

render Stich im Innern des rechten Ohres (Gtn.). — Am Rande des linken

äussern Ohres ein ührenzwangartiger Schmerz (Htn.). — Am hintern Theile

des äussern rechten Ohres ein klemmender Schmerz (Htn.). — Brennschmerz

des rechten äussern Ohres (Gtn.). Brennendes Gefühl im ganzen linken äus-

sern Ohre (Gtn.).— Pochen im linken Ohre (Gtn.), Bei schnellem Auftreten

eine hüpfende Empfindung, als schwapperte Wasser in den Ohren (Frz-).—

Gefühl, als wenn das linke Ohr locker verstopft wäre, doch
ohne Schwerhörigkeit (Hmn.). Das Ohr deuchtet wie zugestopft, auch

beim nicht Hören oder nicht Reden. Es ist vor das Gehör gefallen. Vom
Schnauben geht das Ohr zu und hört nicht; wenn aber mit dem Finder im

Ohre gerüttelt wird, so geht es auf und das Gehör ist wieder da. Im Freien,

wenn der Wind in die Ohren geht, Verschliessung derselben, wie mit einem

Finger (Frz.). Abends verschliessen sich die Ohren, als wäre etwas vor dem

Trommelfelle, welches wie zusammengezogen deuchtet (Frz.). Im linken Ohre

Schwerhörigkeit, als wäre das Ohr mit dem Finger zugehalten und zugleich

ein Flattergetöse darin (Hbg ). — Ein starker Schall ist für das innere -Ohr

schmerzhaft empfindlich (Wslcs.). Getön im linken Ohr, als wenn der Wind
schnell vorüber streiche (Gtn.). Wenn gesprochen wird, klingl's wie Glocken

in den beiden Ohren und schallt durch den ganzen Kopf. Es ist, als ob man

vor beiden Ohren etwas klingeln hörte, mit der Empfindung, als sei das Ohr

locker verstopft, oder wie ein starker Nebel vor demselben (Hmn.). Fauchen

in den Ohren, wie vom Fluge eines Vogels, worauf eine Feuchtigkeit aus den

Ohren fliesst und ein sehr leichtes Gehör erfolgt. Ein immerwährendes Kni»

stern und Sumsen vor den Ohren bis in die Stirne und ein Wellenartiges

Pulsiren darin; es wird durch Halten der Hand über die Augen erleichtert«
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Sausen vor dem Ohre (Myr.). Starkes Brurauien und Wuwwern in den Oh-

ren, vorzüglich Abends. —
KTllSGS Unangenehme Empfindung, wie von einem Hindernisse in der Nasen-

wurzel (Myr.). — Jucken auf der ganzen rechten Nasenseite (Gtn.). Jucken

am rechten Nasenflügel (Gtn.). Kitzel auf dem Rücken der Nase,
als würden die Härchen daran leise berührt, oder als wehete
ein sanftes Lüftchen dahin, lang dauernd (Gss.). — Gelindes Bren-

nen an den Nasenflügeln, das zum Reiben nöthigt, was aber nicht dagegen hilft

(Hg.), Stechendes Kriebeln in der Nase, welches zum Kratzen nöthigt und

dann auf kurze* Zeit verschwindet (Frz.). —-Juckendes Bohren im rechten

Nasenloehe, so dass geniest werden rausste (Gtn.). — Schwindenartiger Aus-

schlag mit Wundheitempfindung bei Berührung, an und in dem rechten Nasen-

loehe (Hmn.). —
GeSidlt: Früh beim Aufstehen aus dem Bette sind die Gesichtsmuskeln

wie verschoben und geschwollen (Frz.). Aus dem Mittagsschlafe erwacht,

war das ganze Gesicht geschwollen, aufgedunsen, bleich und entstellt, wie

einem, welchem eine schwere Krankheit bevorsteht, ohne Schmerz oder Span-

nung, oder ein anderes lästiges Gefühl; die Geschwulst verlor sich erst nach

sechs Stunden fast ganz, erschien aber den folgenden Morgen nach dem Er-

wachen stärker wieder, doch mehr um die Augen herum (Stf.). An der lin-

ken Seite des Kinns eine starke Geschwulst, welche im Mittagsschlafe juckt.

—

Zuckendes Reissen im rechten Jochbogen (Htn.). Im Unterkiefer Reissen nach

dem Ohre zu und um das Ohr herum, bis in den Nacken, dass der Kopf
nicht ohne Schmerzen bewegt werden kann. — Stumpfes Drücken auf den Joch-

beinen (Wslcs.). Im Schlaffortsatze des linken Jochbeins ein reissendes

Drücken und wie eine dumpfe Empfindung von einer Geschwulst , wenn der

Schmerz ein wenig nachlässt (Gss.). Schmerzlicher Druck auf den rechten

Wirtkel des Unterkiefers (Gss.). — Heftig ziehender Stich vom rechten Ober-

kiefer bis zum Wirbel des Kopfs (Htn.). Ein Feinstich in der liuken Backe

(Gtn.). Brennender Schmerz im rechten Jochbeine (Gtn.).— Brennender Schmerz

in der linken Wange, anhaltend (Gtn.). Brennen in der Schläfehaut vor dem
rechten Ohre. — Im Kiefergelenke ein spannender Schmerz. — Schmerz, als

würde der rechte Unterkiefer aus seinem Gelenke gerissen, blos beim Kauen

;

ausser dem Kauen blieb im Kiefergelenke nur ein stumpfer Schmerz (Hmn).
— Mehre kleine ßlüthchen am Kinne, welche Eiter enthalten, fast ohne

Empfindung, selbst bei Berührung (Myr.). —
Zftlllie« Zahnschmerz, wovor die Nacht nicht geschlafen werden kann; er

treibt aus dem Bette; am Tage ist er nicht zugegen, ausser gleich nach dem
Essen, nicht während desselben. Zahnschmerz von abendlichem (gewohnten)

Tabaknuchen, Einfacher Zahnschmerz in den linken Backzähnen (Hg.).

Zahnschmerz, wie ein Pressen auswärts, am schlimmsten beim Legen auf die

rechte Seite; während des Essens und Trinkens wird nichts davon empfunden,

aber gleich nachher fängt der Zahn wieder an, und des Nachts öfteres Auf-

wachen von diesem Schmerze. Pochend reissende Zahnschmerzen, welche vor-

züglich von kaltem Wasser verstärkt werden, beim Niederlegen aber vergehen.

Ziehende Schmerzen im hohlen Zahne (Stf.). Absetzendes Zucken durch beide

Zahnreihen, am meisten aber in einem hohlen Zahne (Wslcs.). Schmerzhaftes

Rucken im Nerven eines hohlen Zahnes, von der Krone bis in die Wurzel,

abwechselnd in Pausen von etwa 10 Minuten, Nachmittags schlimmer; wird

etwas Wasser darauf gebracht, oder tritt etwas Luft hinzu, so erhöhet sich

dieser Schmerz; Tabakrauchen scheint ihn zu mindern (Wslcs.)« Glucksen-
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der Schmerz in einem der linken Backzähne (Wthr.). Klaromartiger Schmerz

in den obern Backzähnen, wobei der Unterkiefer, wenn der Mund zu ist,

klammarlig heran gedrückt zu sein scheint (Frz.). Fressender Schmer* im
hohlen Zahne (Frz.). — Kälte in den obern Zähnen, mit fein stechenden

Zucken driu (Hbg.) t —
Mund« Widerlicher Geruch aus dem Munde den ganzen Tag, nur Andern

bemerkbar (Gtn.).— Brennen in der Oberlippe. Brennen in der rechten
Oberlippe, auch bei Bewegung derselben anhaltend (Gtn.).

Anhaltendes, brennendes Spannen in der Oberlippe, in ^ier

Ruhe (Gtn.). Brennschmerz am Gaumen. — Im Rothen der Unterlippe ein

schwärzlichtes, schmerzloses Bliithchen.— Feine Stiche in der rechten 2Jungen»

seite (Gtn.). Juckend bohrender Stich in der rechten Zungenseite, von hinten

nach vorne, mit einem äusserlichem Geschmacke im Munde (Gtn.). — Die Zunge
war voll Risse, gleich als wenn sie sich abschälen wollte, welche sich aber

in folgender Nacht wieder verloren (Bchr.). Bald auf der Zunge, bald am
Gaumen Bläschen von brennender Empfindung beim Berühren (Bchr). Beim
Kauen schmerzte die Zunge, als wenn sie hinten geschwollen wäre (Myr.).

Empfindung hinten an der Zunge, als wenn sie geschwollen wäre (Myr.). —
Weiss belegte Zunge (Myr.). — Früh, gleich nach dem Erwachen, eine

ungeheure Trockenheit im Munde ; es war, als wenn der Mund voller Steck-

nadeln wäre und wie zusammengeklebt, ohne Durst, selbst mit vielem Speichel

(Stf.). Zusammenfluss des Speichels im Rachen (Frz.).--- Früh beim Er-
wachen ist viel, bald weisser, bald gelblicher Schleim, ohne
besondern Geschmack, im Rachen und Munde (Kinn.). Es 8 am«
melt sich weisser, schaumiger Speichel, gewöhnlichen Ge-
schmacks im Munde, der oft ausgespuckt werden muss (Bohr«),

Der Speichel konnte nicht hinuntergeschlungen weiden, weil er jedes Mal, wie

durch Ekel, wieder heraufgebracht ward; er musste ausgespuckt werden (Bchr. )•—
Hai» lllld ScIlKllIKl: Früh, nach Aufslehn aus dem Bette, Genick-

schmerz; wenn das Genick still gehalten wird, thut es wie eingeschlafen weh,

es muss also immer bewegt werden, denn bei Bewegung thut es nicht weh.

Wenn der Kopf eine Weile gebückt gehalten wird, kann er vor Nacktuschmerz
nicht wieder aufgerichtet werden. Gegen Morgen (um 3, 4 Uhr) starke

Schmerzen am (im ?) Hinterkopfe und im Genicke ist's wie steif; er kann
Früh den Kopf nicht rühren, bis er aufgestanden ist und sich angezogen hat;

dann ist's weg. Stechender Schmerz in der rechten Halsseile; beim Schlingen

sticht's in der Ohrdrüse und im Innern des Ohres selbst, wie ein Mittel-

ding zwischen Ohr- und Halsweh. Im Halse, ii der Gegend des Kehlkopfs,

ein öfterer, pressender Stich, welcher anfangs fein, dann immer starker und
gröber wird, beim Schlingen sich verliert, dann aber gleich wieder zurück-

kehrt (Htn.). Erst Schauder und Frost, gegen Abend, im Freien, unter Span*

nendem Schmerze an der linken Halsseite unter dem Ohre; den Morgen
drauf an dieser Stelle Drüsengeschwulst, welche hart und beim Befühlen

schmerzhaft ist; dabei Stechen links im Halse, Im im Schlingen, mit Zahn-

fleischgeschwulst und Schwierigkeit, die Kinnbacken zu öffnen; das Stechen

beim Schlingen hörte auf, wenn die Halsdrüsengeschwulst einwärts gedrückt

wurde; zwei Morgen nacheinander Scbweiss dabei (Htn.). GeschwuUt der

Halsdr'ü&n. Geschwulst auf der linken Seite im Rachen und feine Sticht* da-

selbst, im Schlingen (Wthr.).-— Kitzelndes Jucken im Schlünde und Gefühl,

als wenn ein halbflüssiger Körper aus dem Schlünde, in den Rachen steigen

wollte, verbunden mit einem buhlen Husten und mit Wiiruierbeieigen, Alles
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so heftig, dass er in der Angst befürchtete in Ohnmacht zu fallen, einige

Minuten lang (Gtn.). —
Appetit. Latschiger Geschmack im Munde, doch schmecken die Speisen gut

(Gin.) Fauliger Geschmack im Munde und, wie es deuchtet, Mundgestank.

Stinkiger, fauler Geschmack im Munde.— Gänzliche Abneigung gegen Tabak-

rauchen und Schnupfen (Bchr.). Abneigung vor Tabakrauchen und Kaffee (die

ganze Wirkungsdauer der Arznei hindurch) (Bchr.). Der Rauchtabak schmeckt

nicht. — Kein Verlangen zu essen, aber starker Durst. Keine Esslust, aber

viel Durst (Myr.). — Sehr starker Appetit zum Essen und Trinken, einige

Tage lang(lltn.).— Wahrend des kühlen Essens wird es ihm heiss (Stf.).

—

Slag'CMA • Häufiges Luftaufstossen nach jedem Genüsse. Aufstossen (Lghr,).

Leeres Aufstossen blosser Luft (Stf.). Leeres Aufstossen (Frz.). Saures

Aufstossen bis zur Zunge (Myr.).— Uebelkeit, als wenn lange gehungert wor-

den wäre, eine Art Heisshunger mit Uebelkeit (Myr.). Brecherlichkeit (Min.).

—

Drücken im Magen (Myr.). Drücken in der Herzgrube, wie von einem zu-

sammengeballten Klumpen, welches nach Aufdrücken mit der Hand verschwin-

det und sich in Spannen und Drücken in der Brust verwandelt (Frz.). Drücken

in der Herzgrube, als wenn es aufstossen und sich dadurch erleichtern wollte
;

es erfolgte aber kein Aufstossen eher, als bis Luft verschluckt worden war

(Myr.). Druck in der Herzgrube, wie von einer darauf liegenden Last. —
Stiche in der Herzgrube beim Ausathmen, im Liegen weniger, als beim Sitzen

und Gehen. Stumpfer Stich in der Herzgrube und Brustbeklem
mung, schlimmer beim Ein ath men (Gss.). Stumpfe, absetzende Stiche,

ein paar Finger breit links neben der Herzgrube (Gss.). Links, neben der

Herzgrube, absetzende, brennende, scharfe Stiche (Gss.). —
BfttlCll« Lästiges Vollheitsgefühl im Unterleibe, nach sehr massiger Mahl-

zeit (Stf.). — Gefühl im Unterbauche, als wenn eine grosse Last herabfiele;

es schien vorzüglich beim Einathmen herabzufallen (Myr.).— Reissendes Ziehen

durch den Unterbauch (Gss.). — Schmerzhaftes Drücken im Unter-
banche, als sollte er uach aussen zu zersprengt werden, vor-

züglich Abends, vor dem weichen Stuhlgange, auf welchen er

etwas nachlässt (Wslcs.). — Juckend- fressendes, feines Stechen an den

Muskeln des linken ungenannten Beines (Hmn.). Links, neben dem Nabel,

ein Stechen beim Gehen (Gss.). Scharfe Stiche in der Bauchhöhle,
in derGegend des ungenannten Beines, wie Milzstechen, blos

beim Gehen, welches aber nach 30 bis 40Schritten jedes Mal
vergeht (Hmn.). In der rechten Seite, unter der Rippen, tief innerlich,

takttnässige, scharfe Stiche, welche aufhören, wenn ein recht langer und tiefer

Athemzug gelhan wird und wiederkommen beim Ausathmen (Gss.). Mehre

Stiche unter den linken Rippen, dass es ganz krumm zog, Abends. Stiche

in der Lebergegend, beim schnellen Gehen und Springen, die beim ruhigem

Gehen verschwanden (Kmmr.). Stiche, mit stichartiger Beklemmung der Brust,

im Unterhandle, über dem Schoosse. Stumpfe Stiche, links, seitwärts des

Nabels, beim Einathmen (Gss.). Absetzende, stumpfe Stiche in der linken

Seite, gleich über dem Darmbeine (Gss.). Stumpfer Stich im Schoosse (Gtn.).

Spannender Stich im rechten Schoosse, bloss beim Gehen (Gtn.). Ein bren-

nender Stich, hinten, am Rande des linken Darmbeins, neben dem Kreuzbeine,

bei jedem Einathmen (Gss.). Bohrender Stich im Darmbeine (Gtn.). Knei-

pender Stich im Bauche, mit Blähungsabgang ;
gleich darauf Drang zum Stuhle

(Gtn.).— Im rechten Schoosse ein spannender Schmerz beim Anfühlen.— Boh-

rend wühlender Schmerz im rechten Schoosse (Gtn.).— Bauchschneiden in der



Spigcüa. 937

Nabelgegend, mehrere Nachmittage (Von 5 bis 6 Uhr) mit Frost, Durchfall

und vielem Harnen. In der Gegend des Bauchringes ein Schneiden und Siechen;

der Darm tritt heraus (welcher vorher selten herausging) und blieb als Bruch
vorgefallen; die Stelle schmerzt, beim Befühlen, wundartig. Im Unterleib*»,

starkes Schneiden von beiden Seilen nach der Mitte zu (Früh im Bette), mit

Abgang von Blähungen, ohne Erleichterung (Bchr.). Das Schneiden und
Wühlen im ganzen Unterbauche, welches vom Niedersetzen zu entstehen schien,

und wie von versetzten Blähungen deuchtete, wird weit unschmerzhafier, wenn
vom Sitze aufgestanden wird (Gss.). — Bauchkneipen im ganzen Unterleibe,

beim Liegen, so heftig- , dass er sich vor Schmerzen nicht rühren konnte

(Gtn.). Bauchkneipen, was sich, wie Stich, nach der Brust zu erstreckte,

mit Blähungabgang (Gtn.). Heftiges Bauchkneipen, und gleich darauf ein

weicher, immer dünner Stuhlgang, welcher gleichwohl nicht ohne Anstrengung

erfolgt (Gtn.). Kneipen im Unter leibe, als ob alle Gedärme zu-

sammengeschnürt würden, welches eine grosse Angst verur-
sacht und das Athemholen beschwerlich macht (Hin.). Bald ein

Kneipen, bald ein Kollern und Wälzen im Unterbauche, und in jedem Schmerz-

anfalle dieser Art, Drang zum Lassen des Urins, welcher unverändert war,

jedoch in grösserer Menge abging, sechs Tage lang (Bchr.). Kneipen in der

Nabelgegend, links (Myr.). Kneipender Schmerz im Unterleibe
(Gtn.). Ein herumziehendes, drückendes Kneipen, im Unterleibe, was nach

Abgang einiger Blähungen sich wieder verliert, drei Nachmittage nacheinander,

um 3 Uhr (Htn.). — Leibweh, wie von einer in der Nabelgegend zusammen-

geballten, harten Geschwulst, Abends. — Gelindes Brennen im ganzen Unierleibe,

mit geschmacklosem, gleichsam mit etwas Wässerichtem gemischtem Aufstossen

(Bchr.).— Jucken im linken Schoose (Gtn.).— Knurren im Unterleibe, wie ein

Quaken der Frösche (Lghr.). Lautes Knurren in des Unterleibes linker, dann

auch in der rechten Seite (Kmmr.). Hörbares Knurren im Bauche (Gtn.).

Kollern in den Gedärmen vor dem Stuhlgange, der sich Früh ein paar Mal

und Abends ein Mal, dünnbreiartig einstellt (Wslcs.). Poltern, wie von

Blähungen, hie und da im Unterbauche, dann und wann schmerzhaft (Stf.).

—

StClIll« Blähungen von Fauleiergeruche, mehre Stunden lang (Kmmr.). Beim

Abgange der Blähungen Gefühl, als sei zugleich etwas durchfälliger Stuhl mit

abgegangen, welches jedoch nicht war (Stf.). — Im Mastdarme, ein krampfhaftes

Drangen und Pressen, als wäre er nicht vermögend, den Stuhl aufzuhalten

(Kmmr.). Ein öfteres Noththun, aber ohne Entleerung (Bchr.). Noththun:

es nöthigt zum Stuhle ; es erfolgt aber nichts und das Nöthigen vergeht

(Stf.). Nach dem vollkommenen Stuhlgange, noch langes, vergebliches Noth-

thun im Bauche. — Den ersten Tag, kein Stuhlgang, den zweiten Tag (nach

wiederholter Gabe), harter Stuhlgang, welcher nur nach vielem Pressen erfolgte

(Gtn.). — Weisser Stuhlgang, täglich. Täglich ein bis zwei Mal, dünner, auch

wohl wässeriger Stuhlgang (Bchr.). Knotiger Stuhl mit heftigem Pressen (Sundelin),

Kothabgang, dessen erste Hälfte fest, die andere dünn ist, nachdessen Abgang

ein paar drückende Stösse zur Stirn heraus erfolgen (Gtn.). Eine durchfällige

Ausleerung (nach 2 Stunden) (Hg.). Zweitägiger Durchfall, dünner Koth, mit

einem zähen, gelblichen Schleime gemischt, täglich zwei bisvier Mal, zu unbe-

stimmten Zeiten (Bchr.). Es gehen Slückendicken Schleims durch den After,

zwei Tage lang; es war, als ginge eine Blähung fort; der Stuhlgang war für sich,

wie aus Schaflorbetn zusammengesetzt und in Schleim eingehüllt.— Während der-

Stublgänge und beim Drange dazu, ein schmerzhaftes Zerschlagenheitgefühl an

den vier ersten Rippen der linken Seite, welches jedes Mal verging (Bchr.)»
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After. Stumpfes Drücken im Mastdarme, ausser dem Stuhlgange (Gtn.).

—

Krabbeln im Mastdärme und After, wie von Madenwürmern (Myr.). Viel-

tägiges Jucken am After und auf dem Steissbeine, was auf

Kratzen schwerlich nachliess (Gtn.)* Jucken am After, was durch Kratzen

verging (Gtn.).

HaI*J18ySteift. Drang zum Harnlassen, wie von einem Urintreibenden

Getränke (Hbg.). Oefterer Harndrang, mit vielem Urinabgange, ohne Be-

schwerde (Lghr.). Harnen vielen Urins, zwei Mal nacheinander, nachdem

schon vor dem Einnehmen der Harn gelassen worden war (Gtn.). Zehn-

maliges Harnen einer Menge Urins in einer Nacht unter drückendem Schmerze

auf die Blase, welcher jedesmal, wenn der Urin heraus war, verging.*— Nach-

mittags, beim Aufstehen vom Sitze, tröpfeln jähling und unwillkührlich 5— 6
Tropfen Harn aus, und dies begegnet noch vier Mal hintereinander; bei jedes-

maligem Auströpfeln erfolgt ein Brennen vorn in der Harnröhre.— Wässeriger

Harn. — Häufige und öftere Absonderung des Urins, viertehalb Tage lang (Htn.).

Es wird oft und viel urinirt (Gin.). In der Nacht geht der Urin schwer ab,

und nach dem Lassen erfolgt Brennen. — Urin mit weisslichtem Bodensatze,

mehre Tage über (Htn.). — (Beim äussern Drucke auf die Blase spritzte der Harn
hervor.)— Brennender Stich in der Harnröhre, mit Andrang zum Uriniren (Gtn.).

Genitalien» Ein Kriebeln um die Eichel, alle Tage. Juckender Stich

im linken Hoden (Gtn.). Juckender Stich im rechten Hoden und
der Ruthe, von hinten nach vorne (Gtn.). Brennender Stich im rechten

Hoden und in der Ruthe (Gtn.). — Vorsteherdrüsensaft drang vor
die Mündung der Harnröhre (Htn.). — Oeftere Ruthensteif ig-

keiten, ohne innern, körperlichen Geschlechtsreiz, jedoch
mit wollüstigen Gedanken (Htn.). — Geschwulst der einen Elälfte der

Eichel. — Fippern im Hodensacke (Gtn.). —

Magenschleimhaut» Oefteres Niesen (Lhr.). Früh, nach dem Er-

wachen einmaliges Niesen blutigen Schleims (Stf.). — Mehre Tage lang ver
stopfte Nase (Gss.). Verstopfung der vordem Nase, aus deren
hintern Oeffnungen der Schleim häufig in den Rachen ab-

fiiesst, acht Tage lang (Hmn.). Der Nasenschleim ging von selbst, bloss

aus den hintern Nasenöffnungen durch den Mund ab ; durch heftiges Schnauben

kam sehr wenig, höchst Zähes, von gräulicher Farbe; ausserdem war die

vordere Nase beständig trocken (Bchr.). Durch die Nase geht bald
weisser, bald gelblicher Seh leim ab, zugleich auch viel hinten
durch den Mund (Hmn.). Oft geschah das Uebertreten des Schleims

durch die hintern Nasenöffnungen in den Mund sehr fühlbar und in solcher

Menge, dass er sogleich ausgerakst werden musste, um nicht zu ersticken,

wovon er Nachts aufgeweckt ward (Bchr.). Es wird den ganzen Tag
viel Schleim aus dem Rachen ausgeworfen, welcher grössten-
theils aus den hintern Nasenöffnungen kömmt (Hmn.). — Beim
Tabakschnupfen keine Empfindung, keinen Reiz vom Tabake in der Nase.—
Fiiessschnupfen (Hg.). Mehr stockiger Schnupfen, nach dem Essen (Lghr.).

Jählinger Schnupfen ; erst Stockschnupfen und nach* vier Stunden, Fiiessschnupfen,

welcher 24 Stunden dauert.

IinftrÖhre« Katarrh, wie Schnupfenfieber; dabei heiser, und bei Tag und

Nacht heiss anzufühlen; ohne Durst und ohne Schweiss, mit hervorgetretenen
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Augen; bei starkem Schnupfenfluss , argem Kopfweh und weinerlicher Laune.

Katarrh und Husten, des Nachts. Früh, wie der Schnupfen ziemlich vorbei

war, etwas Husten. Ganz jählinges, heftiges Husten von Wasser, welches aus

dem Munde in die Luftröhre getreten ist (Frz.). Eine Art Erslickungshusten,

wie von einer Menge in die LuftrÖhrÖffnung von oben herab zustromenden

Wassers erzeugt (Frz.). Trockner, heftiger, hohler Husten, von einem Reize

tief in der Luftröhre, vorzüglich durch Vorbücken erregt; der Husten benimmt

den Odem. In freier Luft bekömmt er einen kurzen, trockenen, auf der Brust

wie wund schmerzenden Husten (Bchr.). (Nach Raksen und Räuspern,
ein drückender Schmerz in der ganzen Brust.). —

Brust* 1) AenSJSerer Thorax. Reissendes Zusammenschnüren

der Brustmuskeln, im Stehen (Gss.). — Ein juckender Stich in den linken

Brustmuskeln (Gtn.). Juckender Stich unter dem Schlüsselbeine (Gtn.).

Juckend -fressendes Feinstechen an der linken Achselhöhle nach vorne zu

(Hmn.).— Heftiger Schmerz, einem Verrenkungsschmerze gleich, in der oisern

linken Brustseite , bloss bei Wendung des Körpers auf die rechte Seite, bei

einem Fehltritte, oder beim Drehen des linken Arms, einen Tag lang (FJtn.).

fc) Illingen lind Rippenfell. Empfindung auf der Brust, wie

von übermässigen Hunger, mit Zusammenlaufen des Speichels hinten im Munde
(Frz.)» — Abwechselnder Schmerz auf der Brust (Myr.). Schneidend reissender

Schmerz, welcher unter der linken Brustwarze anfängt und sich bis in die

Gegend des Schulterblattes und des Oberarms fortsetzt, nur beim Einalhmen

und Tiefalhmen heftiger (Hmn.). Reissendes Zusammenschnüren des
untern Theils der Brust, über der Herzgrube, mit B eklem»
mung, dann auch derselbe Schmerz im obern T heile der

Brust, unter dem Halsgrübchen, mit Herzklopfen (Gss.).

Schneidendes Zusammenschnüren der Brust, mit Angst (Gss.).

— Auf der Mitte der Brust, ein starker, schmerzlicher beklem-
mender Druck (Gss.). Ein starker Druck auf die Brust, unter-
halb des linken Schlüsselbeins (Gss.). Ein ungeheures, hartes Drücken

auf der ganzen Brust, gegen Abend (Frz.). Drückeu über dem Schwerdknor-

pel im Stehen (Frz.). Drücken und zugleich Ziehen in der Brust, beim

Stehen (Frz.)»— In der linken Brust, nach dem Schlüsselbeine zu, ein augen-

blicklicher heftig stechender Schmerz, der am Athem hindert, Abends (Stf.).

Ein zuckend • stechender Schmerz, üben an der Brust, unter der Achselhöhle

(Htn.). Schneller, ziehender, feinstechender Schmerz neben dem Brustbeine

herab (Hbg.). Es zieht stechend die Brust zusammen, so dass er keinen

Odem bekommen kann. Ein Stechen in der Brust von innen heraus, ausser

dem Athmen , dabei kann aber leicht geathmet werden. Stechen in der rech-

ten Seite der Brust, wie mit feinen Nadelstichen (Lghr.). Stumpfet
Stechen, auf der Stelle, wo man den Herzschlag fühlt (Gss).

Stumpfes, beklemmendes Herzstechen zwischen der Stelle, wo man den Herz-

schlag fühlt und der Herz- (Magen) Grube; auch sticht es ebenso in der

Herzgrube und über derselben, und die Brust ist beklemmt (Gss.). Die Brust

querüber, am meisten aber im Brustbeine, sticht es, wie von innen nach aus-

sen, in allen Lagen (Myr.). In verschiedenen Zeiträumen wiederkehrende

scharfe Stiche über der linken Brustwarze nach innen, beim Schreiben im ge-

beugten Sitzen; beim Aufrichten aber vergingen sie schnell (Hmn.). Heftiger

Stich in der linken Seite, dicht unter dem Herzen, welcher kurze Zeit in eine

Art Kriebeln überging, dann aber als Stich eben so heftig wiederkehrte (Htn.).

Ein stumpfer Stich in der linken Brust, beim Ein- und Ausathmen anhaltend
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(Gtn.). Stumpfe Stiche in der rechten Brust, bloss beim Ein«
at Innen anhaltend (Gin.). Stumpfe, im Takte des Puls Schlags
wiederkehrende Stiche da, wo man den Herzschlag fühlt, nur
etwas mehr nach aussen (Hmn.). Stumpf stechender, kneipen-
der Schmerz unter der rechten Brustwarze in der Brusthöhle,
von innen nach aussen, nur beim Ei nat Innen heftiger (Hmn.).

Kneipender Stich links im Zwergfelle, so heftig, dass es den Odem benahm

und stehen geblieben werden musste (Gtn.). Anhaltend spannender Stich in

der rechten Brust- und Bauchseite, beim Ein- und Ausathmen fortdauernd, im

Gehen am schlimmsten, einige Stunden lang (Gtn.). Anhaltender, spannender

Stich in der rechten Brust, heftiger beim Ein- und Ausathmen (Gtn.). Span-

nender Stich in den rechten falschen Rippen ,
jedes Mal beim Ausathmen an-

haltend (Gtn.). Spannende Stiche in der linken Brust, heftiger beim Aus-

athmen (Gtn.). Spannend ziehender Stich in den rechten wahren Rippen,

anhaltend beim Ein- und Ausathmen, heftiger beim äussern Drucke (Gtn.).

Spannend bohrende Stiche in der linken Brust, anhaltend beim Ausathmen

(Gtn.). Bohrender Stich in der Gegend des Zwergfeils, rechts, beim Ein-

und Ausathmen anhaltend (Gtn.). — Reissend bohrender Schmerz, von innen

nach aussen, unter der rechten Brustwarze; der Schmerz verbreitet sich jedes

Mal nach dem Brustbeine zu, und wird ein scharf drückend reissender Schmerz

(Hmn.).— Ein schneller, fein zuckender Schmerz, vorne in der Brust, wie von

einem elektrischen Funken (Hbg.). — Ungewöhnlich starker Herz-
schlag, so dass nicht selten dasPulsiren des Herzens gehört
wird; auch konnte man den Herzschlag äusserlich durch die

Kleider sehen (Hmn.)- Herzklopfen und ängstliche Brustbe-
klemmung (Gss.). Herzklopfen, Früh, nach dem Aufstehen, im Sitzen, mit

ängstlicher Beklemmug; das Herz scheint in einer zitternden Bewegung zu

sein (Gss.). Das Herzklopfen vermehrt sich stets durch Nie-

dersetzen und Vorbiegen der Brust (Gss.). Wenn stark eingeath-

met und der Athem an sich gehalten wird, so steigt die Angst; es erfolgt

Herzklopfen und Beklemmung; das Herz schlägt stärker und man fühlt es

pulsiren, wenn die Hand auf die Herzgrube gelegt wird (Gss.). Sobal'd

er sich Früh nach dem Aufstehen aus dem Bette niederge-
setzt hat, fängt das Herz an, stark zu klopfen, und über der

Stelle, wo man es schlagen fühlt, scheint eine schwere,
schmerzlich drückende, Beklemmung verursachende, Last zu

liegen; dabei wird im Unterbauche ein Schneiden und Wühlen
gefühlt, wie von eingesperrten Blähungen, welches länger
als das Herzklopfen anhält (Gss.). —

Rücken. Eine rothe Ausschlagsblüthe am Halse, bei Berührung wund-

schmerzend (Hmn.). Am Halse, etliche rothe Blüthen, beim Berühren wnnd-

schmerzend (Wslcs.). — Absetzendes Ziehen in den hintern Halsmuskeln und

das Hinterhaupt heran (F-z ). Einzelne Zucke in den rechten Schultcrmuskeln

(Gtn). — Gefühl im linken Schultet blatte, als ob sich das Blut tropfenweise

durch eine Klappe hindurch drängte, eine Art von Glucksen (Wslcs.).— Scharfe

Stiche, auf dem rechten Schulterblatte, in gleichzeitigen Pausen zurückkehrend

(Hmn.). Stiche im Kreuze, schlimmer beim Ein- und Ausathmen, im Sitzen

(Gtn.). Im Rücken, dem Herzen gegenüber, werden Stiche gefühlt (Gss.).

Beim Gehen, Nadelstiche auf dem Rücken, was sich auf die linke Seite hin-

zog (Lghr.). Nadelstich, Schmerz in den obern Rückenwirbeln (Gtn.).

Stumpfer, bohrender Stich im linken Sebulteiblatte (Gtn.), Juckender Stich
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in den rechten Rückenmuskeln (Gtn.).-— Jucken im Rücken, am linken Schulter-

blatte, was durch Kratzen nicht verging (Gtn,).— Im Rück grade ist's wie
zerschlagen, selbst in der Ruhe (Gtn.). Auf der linken Seite des

Nackens, eine Empfindung von Lähmung, welche aber der Bewegung des

Kopfs gar nicht hinderlich ist und schnell vergeht (Htn.). — Fippern in den

Rücken und Rippenmuskeln (Gtn.). —
Extremitäten. Zittern der Untergliedmassen zuerst, und dann der

Obergliedmassen (Mbg.).

1) Oberglieder. Reissender Schmerz in den Gliedern de»
rechten Daumens (Hmn.). Taktmässiges Reissen in den Gelenken der linken

Hand, welche an die Mittelhand stossen, bald drauf, fast wie ein klamm»
artiges Reissen, in der hohlen Hand, doch mit freier Bewegung (Gss.). Takt«
massiges Reissen in den Fingergliedern der rechten Hand (Gss.). Feines
Reissen in den Gelenken , wo sich die Miltelhandknochen mit den Finger-

gelenken verbinden (Hmn.). — Ziehender Schmerz im dreieckigen Muskel des

linken Oberarms, bei starkem Aufdrücken heftiger (Hmn.). Ziehender Schmerz
quer durch die Mittelhandknochen (Frz.). Schmerzhaftes Ziehen im
hintersten Daumengelenke, was sich mit seinem Mittelhand-
knochen verbindet (Hmn.). Ein unwillkürliches Ziehen der Flechsen
in der linken Hand, so dass die Finger alle krumm gezogen wurden, mit
krampfhaften Schmerzen in der hohlen Hand (Gin.). Schneidendes Ziehen
über den Deltamuskeln herüber. Zucken in den linken Unterarm-
m us kein, gleich über dem Handgelenke, bloss in Ruhe (Gtn.). — liefiig

stechend schneidende Schmerzen über der linken Handwurzel, bei Bewegung
des Zeigefingers, wenn der Arm fest an den Leib gehalten wurde (Htn.). —
Einzelne, stechende Rucke über dem Gelenke der Hand, Einzelne, stechende

Rucke neben den hintersten Gelenken der Finger.— Juckendes Stechen in den
Fingerspitzen (Wslcs.). Juckender Stich in der linken Eilenbogenspilze (Gtn.).

Juckende, nadelstichartige Schmerzen in der rechten Ellenbogenbeuge, zum
Kratzen nöthigend (Gtn.). Starke Stiche in der Ellenbogenbeuge und in den
Fingern. Bohrende Stiche im rechten Unterarme (Gtn.). Glucksende, stumpfe
Stiche, in den Fingerspitzen, als wären sie erfroren (Frz.). — Drückender
Schmerz im rechten Unterarme (Gtn.). Drückender Schmerz über dem
rechten Handgelenke, in der Ruhe (Gtn.). Reissender Druck in der

Mitte und in der innern Seite des rechten Oberarms, bei Berührung heftiger

(Hmn.).— Spannender Schmerz in der linken Achselhöhle in der Ruhe (Gtn.).

—

Brennschmerz in der linken Achselhöhle (Gtn.). Brennschmerz auf dem Rücken
des hintersten Gliedes des kleinen Fingers (Gtn.). Brennschmerz auf dem
linken Daumengelenke (Gtn.).— Im rechten Unterarme, Schmerz, als ob beide

Knochen zwischen eine Zange eingezwängt wären, in der Ruhe (Htn.)«

Schmerz, wie verrenkt, im Schultergelenke und im hintern Gelenke des Dau-
mens und Zeigefingers. Klammartiger Schmerz quer durch die Mittelhand-

knochen der linken Hand, von der Daumenseite an bis zur Seite des kleinen

Fingers, gleich als ob die ganze Hand zusammengequetscht würde (Lghr*).

L'ahmungsartiger Schmerz im rechten Zeigefinger (Htn.). ~ Einschlafen der

Hände, wenn sie in ruhiger Stellung waren, mit Kriebeln in den Fingerspitzen,

welches verging, wenn sie nass gemacht wurden, oder wenn etwas damit fest

angegriffen wurde (Bchr.). Beim Schreiben schlief der Arm oft ein, so dass
die Feder nicht geführt werden konnte. Ein Kriebeln in den Händen, beim
Zusammendrücken derselben, als ob sie eingeschlafen wären (Wslcs.). Boh-
rendes Kriebeln auf einem kleinen Punkte des rechten Handtellers (Gtn,).
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Jucken m beiden Achselhöhlen, besonders der linken (Gtn.). Jucken am
rechten Unterarme (Gtnu). Jucken in der hohlen Hand und in den Finger-

spitzen, gleich als wären sie erfroren gewesen (Frz.). Brennende» Jucken

in der Mitte der flachen Hände (Wslcs.).— Fippern oben auf der rechten

Achsel (Gtn.). Fippern in den linken Oberarmmuskeln (Gtn.). — Zittern der

Obergliedmassen (Hbg,).— Schwerheits-Empfindung im rechten Ober- und Un-

terarme, wenn er in Ruhe ist und doch leichte Bewegung desselben beim

Aufheben (Hin.). Die linke Achsel und der Arm hängen ganz schwer herab

im Gehen., mit Spannen vorne im Oberarme (Frz.). — Die Hände sind blass-

gelb, wie nach einem langen Krankenlager (Myr.). — Kalte Hände mit kal-

tem, klebrigem Schweisse , vorzüglich an der innern Fläche. — Ein röthliches

hartes Ausschiagsknötchen auf der Tags vorher brennend juckenden Stelle in

der linken flachen Hand, welches mehre Tage unter brennend juckender Em-
pfindung stehen blieb (Wslcs.). Ein Blüthchen am Mittelfinger der rechten

Hand, welches, für sich unschmerzhaft, beim Drücken einen gelben Eiter von

sich giebt und Tags darauf verschwindet (Bchr.). —
9) Unterglieder« Reissender Schmerz, wie Verrenkung, im

linken Kniegelenke, bloss beim Gehen, so dass er bisweilen
hinkte, indem der Schenkel nicht gehörig gekrümmt wer-
den konnte (Hmn.). Absetzendes Reissen in den Mittelfussknochen

des linken Fusses (Gss.). Absetzendes Reissen im liuken Unterfasse, gleich

hinter den Zehen (Gss.). Feines Reissen in den Muskeln der linken Zehen

(Hmn.). Ziehendes Reissen im rechten Oberschenkel, beim
Sitzen (Htn.). Zuckendes Reissen auf dem Rücken des Unterfusses (Htn.).

Drückendes Reissen am linken Oberschenkel, nach aussen, von den Knieen

bis zum ungenannten Beine herauf, wie in der Beinhaut; wo man unmittelbar

auf den Knochen drücken konnte, war der Schmerz heftiger (Gtn.).— Ziehen-

der Schmeiz in der rechten Hüfte unti den Muskeln des rechten Oberschen-

kels (Hbg.). Ein Ziehen an den Unterschenkeln herab, mit Wärmegefühl,

oder als wenn Wärme dahin zöge; auch waren dann die Füsse wärmer« —
Spannender Schmerz in den linken Gesässmuskeln, beim Gehen (Gtn.). Span-

nendes Ziehen in der linken Wade, beim Gehen (Gin.). Spannen in den

Muskeln der vordem Fläche, nur beim Gehen (Gss.). Spannen im rechten

Oberschenkel, im Sitzen (Gtn). Auf der äussern Seite des linken Kniege-

lenks, ein reissendes Spannen, beim Treppensteigen und bei jedesmaligem

Auftreten (Gss.).— Drückender Schmerz im rechten Oberschenkel, beim Auf-

drücken heftiger (Gtn.). Drückender Schmerz über dem rechten Knie , im

Sitzen , welcher durch Bewegen verschwindet (Hin.)« In den Knieen ein zu-

sammendrückender Schmerz, mit Ziehen und Stechen untermischt; je länger

gegangen wird, desto schlimmer wird der Schmerz. Ein hartes Drücken, im

Fussgelenke, wie von einem harten Steine, zugleich mit Ziehen darin, im

Stehen (Frz .). — Stechen in der Wade, nebst Zucken und Pulsi-

ren in den Kniescheiben beider Beine, wenn die Kniee steif

ausgestreckt gehalten werden (Bchr.). Ein scharfes, tiefes Nadel-

stechen, auf der rechten Kniescheibe, im Sitzen (Gss.). Starke, mitten durchs

Knie gehende Nadelstiche, beim Biegen desselben; nur im Gehen ward es

auf Augenblicke unterbrochen (Htn.). Heftige Stiche in der linken Fuss-

sohle, im Sitzen (Htn.). Unter dem Halse des linken Oberschenkelbeins in

den Muskeln, auswärts und hinterwärts, auf einer kleinen Stelle, absetzende,

brennende, scharfe Stiebe, im Sitzen, wenig vermindert beim Aufstehen, aber

heftiger als zuvor beim wieder Niederselten (Gss*)« Spannender) anhaltender
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Stich im linken Oberschenkel, beim Gehen, weicher im Stehen aufhörte und
später im Sitzen wiederkam (Gtm.). Spannender Stich im linken Schien«

beine, in der Ruhe (Gtm.). Feiner bohrender Stich im rechten, innern Fuss-

knöchel, in der Ruhe (Gin.), Juckend bohrender Slich im rechten Fussrü-

cken, in der Ruhe, so dass heftig aufgeschrieen wurde (Gtn.). Juckender,

anhaltender Stich am linken Oberschenkel (Gtn.). Juckender Stich in der

zweiten rechten Zehe (Gtn.). Juckender Stich in der rechten Fusssohle, an-

haltend bei Bewegung (Gtn.). Bohrend juckender Slich im Ballen der «wei-

ten und dritten Zehe (Gtn.). Beim Auftreten, eine Empfindung auf der lin-

ken Fusssohle, als ob die Theile allzusehr gespannt und zu kurz wären, wo-
durch ein sticharliger Schmerz entstand (Htn.). — Einzelne, stechende Rucke
über dem Gelenke der Unterfüsse. Einzelne Rucke auf der Kniescheibe.— Boh-
render Schmerz über dem rechten Kniegelenke, bloss in der Ruhe (Gtn.).

—

Wühlender Schmerz in der rechten Wade, innerer Seite (heftiger im Gehen)
(Gtn.). Ein Wühlen und eine grosse Unruhe im linken Kniee; er konnte

nicht davor einschlafen und musste es bald biegen, bald strecken und bald

dahin, bald dorthin legen. Juckendes Wühlen im linken Schienbeine, unter

der Kniescheibe, in der Ruhe (Gtn.). Drückendes Wühlen im rechten Fusse,

hinter den Zehen, bloss in der Ruhe (Gtn.).— Brennender Schmerz über dem
rechten, innern Fussknöchel (Gtn.). Brennschinerz im linken Fussrücken.

—

Beim Auftreten empfindlicher Schmerz im linken Fussgelenk (Hg.). Beim
Auf- und Niederbiegen des Unterfusses ein Schmerz, als ob die Flechsen, um
das Gelenk herum, zu kurz wären (eine klammartige Empfindung) (Htn.).

Klamm in der linken Wade (Gtn.). Im Fussgelenke, ein mit Wundheitge-

fdhl verbundenes, schründendes Ziehen (Frz.). Beim Gehen wird jeder

Schritt gefühlt, es fährt schmerzhaft durch alle Glieder. — Zerschlagenheif-

schmerz, in den vordem Muskeln der Oberschenkel, bloss im Gehen. Zer-

schlagenheitschmerz im Schoose und oben an der innern Seite des Oberschen-

kels, gegen das Mittelfleisch zu, wie bei einem des Reitens Ungewohnten
nach einem starken Ritte (Kmmr.). Zerschlagenheitschmerz im Innern des

Kniegelenks, bei Biegung des Kniees. Das Knie schmerzt beim Befühlen,

wie zerschlagen. Früh, beim ersten Auftreten, schmerzen die Fusssohlen, wie
unterschworen. — Grosse Mattigkeit der Untergliedmassen, besonders in den

Oberschenkeln, bis unter die Kniee, wie nach starkem Laufen, selbst im Si-

tzen (Hbg.). Die Untergliedmassen sind schwer, es sumset in den Beinen,

sie müssen mit Mühe geschleppt werden; das Gehen wird sehr sauer. Ein
(kurz dauerndes) Schwerheitgefühl, im rechten Unterschenkel, im Sitzen (Htn.).

—

Gefühl in der rechten Wade, als ob das Blut tropfenweise sich durch eine

Klappe hindurchpresste (eine Art von Glucksen) (Wslcs.). — Ein Kriebeln in

den Waden, Juckendes Kriebeln in der rechten Fusssohle (Gtn.), Ein kne-

belndes Laufen in den Spitzen der rechten Zehen, bloss in der Ruhe (Gtn.) #

Jucken in der Haut mehr der Ober- als Unterschenkel, nach
Kratzen öfters wiederkehrend (Gtn.). Jucken am linken Fussrücken

fn der Ruhe, welches durch Kratzen nicht vergeht (Gtn.). Immerwährendes,

fressendes Jucken an beiden Oberschenkeln, als wollte ein Ausschlag entste-

hen, nicht durch Kratzen zu tilgen, die Nacht im Bette aber nicht bemerkbar

(Gtn.). Knebelndes Jucken am rechten Oberschenkel, durch Kratzen verge-

hend Cßtn.).-*- Klein« Beulen (Quaddeln) an den Untergliedern nach dem Kra-

t*en (Gtm.)« An der 2Weiten Zuhe des linken Fusses entstand ein warzen-

ähnlicher, erhabner Auswuchs, ohne Empfindung, welcher nach 3 Tagen wie-

der verschwand, und eine weisse Narbe hinterliess (Bchr.). An der zweiten
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linken Zehn, ein warzenähnlich er Auswuchs, für sich von beissendem Schmer

zc, beim Druck des Schuhes aber von brennendem Schmerze, wie «in Hüh-
nerauge; er hinlerliess eine weisse, dicke Narbe (ßchr.). —

•

Klinik.

Alte Schule: Diese im südlichen America und auf den Antillen einheimische
Pilanze, ward daselbst in der Hausmittelpraxis zur Austreibung der Spulwürmer
gebraucht. Patrick Browne (in Gentlemens Mag. M. Dec. 1751) brachte die-

selbe um das Jahr 1743 nach Kuropa, und sie wurde von ihm als ein Specifi-

cum gegen Spulwürmer und die von ihnen erzeugten Wurmschleimfieber und
Convulsionen gepriesen. Während Brocklesby , Hinktet/ > JBrera , Rosenstein,
Jiergius diese Tugenden bestätigten, riethen van Swieten und Murray von ih-

r»-r Anwendung als Heilmittel ab, weil sie zu heftige Wirkungen im Organis-
mus hervorbringe, wie jede Arznei, wenn sie in zu starken Gaben gereicht

wird. Ricord -Madiana (Rech, et experim. sur les poisons d'Amerique und in

Brandts Arch. XXV. 2*.) berichtet, dass dieselbe auf den Antillen als ein hef-

tiges Gift betrachtet werde, das schon nach einer Stunde bei Menschen und
TMeren grosse Schwäche, beschwerliches Athmen, Krämpfe, Erbrechen, un-
freiwillige Stuhlungen, Lähmung und Tod erzeuge; selbst die Ausdünstung
der Pilanze in Wohnungen sei der Gesundheit sehr nachtheilig. Die Spigelia
authelmia soll häufig mit der ihr botanisch verwandten Spiglia marylandica
verwechselt werden, welche letztere Gardner und Chalmers ebenfalls mit Er-
folg gegen Wurmbeschwerden angewendet haben wollen. Eberle beobachtete
bei einem Knaben, der ein Decoct der Spigel. maryland. gegen Würmer erhal-

ten hatte, eine Art von Verrücktheit, wie sie von Stramonium erzeugt wird.

Anwendung nach dem homöopathischen Princip : Hahnemann,
der diese Pflanze zuerst an Gesunden prüfte, behauptet mit Hecht, „dass die

Ungeheuern und ungemein vielseitigen Kräfte derselben noch eine weit höhere
Bestimmung zeigen, als etliche Spulwürmer aus den Därmen zu bringen," ob-

gleich sie allerdings im Stande ist, mehre der von Spulwürmern erregten Be-
schwerden zu beseitigen, welche in ihrem physiologischen Wirkungskreise lie-

gen, der sich nicht allein auf die Schleimhaut des Darmkanals, sondern auch

auf die der Luftwege, auf das Sensorium, das Rückenmark und die von ihm
ausgehenden Nerven, auf die Organe des Gesichts und Gehörs, die Nerven-
zweige des Antlitzes und der Zähne, das Herz und die grossem Arterien-

stämme, die Muskeln und deren Scheiden, und den Gelenk -Apparat, erstreckt.

Nach Hahnemanns Beobachtungen hat diese Pilanze das Eigne, dass die

Erstwirkungen nach einer einzigen nicht wiederholten Gabe in den ersten 7

—

10 Tagen täglich um etwas zu steigen pflege, so dass die reinen Versuche mit

ihr an gesunden Menschen nur mit Behutsamkeit angestellt werden dürfen, in-

dem schon 60, SO—100 Tropfen der Tinctur gewaltige Wirkung, auch bei sonst

robusten und gesunden Personen hervorbringen. —
Die Spigelia eignet sieh zum Heilmittel für folgende Krank-
heitNZUStände: Reissende, Schmerzen in den Gliedern. — Rheumatische
Schmerzen. — Stechendes Reissen über und unter den Gelenken, wie ein

Schaben auf den Knochen. — Gichtische Affectionen der Gelenke. —
Grosse schmerzhalte Empfindlichkeit des ganzen Körpers beim Anstossen und
Auftreten. — Zerschlagenheit, Schwere in den Gliedern, besonders den Un-
tergliedern, mit erschwertem Gehen. — Zittern, Mattigkeit und Hinlälligkeit.—

Neuralgien verschiedner Nerven, des Antlitzes, der Zahnnerven etc.— Lähmun-
gen der Glieder? — Ohnmachtanfälle. —> Zuckungen einzelner Muskelparthien

im Rücken u. den Gliedmassen.— Convulsionen?— Leichtes Verkätten U.Empfind-

lichkeit gegen kühle Luft. — Krankhafte Zustände der Schleimhaut des Darm-
kanals und der Respirationsorgane mit vermehrter Schleimabsondernng. -- Spä-
tes Einschlafen, wegen Uebermunterkeit. — Unruhiger, durch Träume ver-

schiedner Art gestörter Nachtschlaf. — Wechselfieber mit verschiedenartigem

Typus. — Katarrhalfieber? — Schleimfieber? — Wurmfieber? -* Traurigkeit
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und Bangigkeit. — Wechselnde Gemüthsstimmung, — Trägheit des Geistes. —
Vergesslichkeit und Gedächtnissschwäche. — Eingenommenheit, Wüstheit
und Dummheit des Kopfes. — Schwindel. — Periodische Kopfschmerzen. —
Kopfschmerzen verschiedner Art. — Hydrocephalus acutus infantum im 2. Sta-
dio, besonders mit vorherrschender Afiection des Hinterhaupts. — Reissend«
stechende Schmerzen in den Kopfbedeckungen. —

- Entzündungszustände
der Augenlider und deren Drüsen, mit vermehrter Schleim ab-
sonderung und beissendem Wundheitschmerz. — Lähmung der obern
Augenlider. — Augenentzündungen verschiedner Art. — Rheumatische
und gichtische Entzündungen der Augen. — Entzündung der Cornea*— Entzündung der Iris? — Cataracta? — Neuralgien der Nerven des
Auges und seiner Umgebungen? — Lichtscheu. — Langsichtigkeit —

r

Funkensehen. — Amblyopia amaurotica. — Amaurosis. — Giaucom? — Oh-
renzwang.— Gehörvorfall, Verstopftheitsgefühl in den Ohren.— Summsen,
Sausen, Klingen, Fauchen in den Ohren. — Schwerhörigkeit. — Perio-
dische Taubheit. — Schneller Wechsel von Blässe mit dunkler Röthe des Ge-
sichts. — Gedunsenheit des Gesichts. — Dr ückend-rei ssende, rheuma-
tische Gesichtschmerzen. — Prosopalgia nervosa. — Rheumati-
sche und nervöse Zahnschmerzen, ziehender, reissender, zuckender und
klopfender Art. — Vermehrte ^Speichel- und Schleimabsonderung im Munde
und Rachen. — Brennende Bläschen im Munde, auf der Zunge und Gaumen.
— Gastrische Zustände: latschiger Geschmack, Appetitmangel, leeres Aufstos-
sen, Früh-Uebelkeit u. Brecherlichkeit.— Drückende Schmerzen in der Herz-
grube. — Grosse, schmerzhafte Empfindlichkeit der Herzgrube. — Stechen in

den Hypochondern. — Stechende, schneidende, kneipende, zusammenschnüren-
de, brennende Schmerzen in den Eingeweiden. — Beschwerden von Spulwür-
mern. — Schmerzhaftes Austreten eines Leistenbruchs. — Krampfhaftes Drän-
gen und Pressen zum Stuhl. — Hartleibigkeit. — Durchfall mit Kneipen und
Schneiden im Leibe. — Beschwerden von Ascariden? — Oefterer Harndrang
mit Abgang vielen Harn«. — Entzündliche AfFectionen der Prostata? — Ki-
tzeln und Beissen in der Nase. — Verstopfung der Nase mit vielem
Schleimabgang durch die Choanen. — Stockschnupfen. — Fliess-
schnupfen nach jeder Erkältung. — Nächtlicher, fieberhafter Katarrh. — Hefti-
ger, trockner, hohler Husten. — Grippe? — Drückende, stechende, reissende,
schneidende, brennende Schmerzen in der Brust. — Zerreissender Schmerz in
der Brust. — Geschwürschmerz in der Brust. — Lungenkrampf? — Carditis?
— Endo carditis. — Kndocarditis rheuinatica mit und ohiie
Oelcnkrheuinatismus. — Pericarditis. — Organische Leiden
des Herzens, namentlich des linken Herzens: Klappenfehler, Hypertrophie,
aneurysmatische Erweiterung desselben und der Aorta etc, — Aneurysmen?
— Stiche im Rücken und Kreuze. — Rheumatische und gichtische AfFectionen
der obern und untern Gliedmassen. —

Klinische Beobachtungen homöopathischer Aerzte: Eigentüm-
liches heftiges Kopfweh mit Entzündung und Thränen des rechten Auges, und
Pressen aus der Höhle heraus und Lichtscheu (Romig Amerik. Correspond,
Blatt, hom. Aerzte Nr. 6.). — Meningitis scrofulosa infantum, Hy-
drocephalus acutus infantum mit vorherrschender Affection des
Hinterhaupts im 2. Stadio, wenn noch keine Ausschwitzungszeichen vor-
handen» Es wurde einem 1jährigen Kinde aller 3 Stunden 3 Tropfen der 2ten
Verdünnung mit grösstem Erfolge gereicht (Trinks). — Lähmung des reckten
obern Augenlides (Hirsch A. h. Z. V, 198.). — Geschwürigkeit der Auger\lid-
ränder mit beissendem Wuhdheitschmerz (Hartmann Anmerk. zu Wickert Darst.
I« 301.)' — Opththalmia rheumatica: Starke RÖthung des Auges, überfüllte Ge-
fässe treten tief aus der Sclerotica, einige Linien von der Cornea, unter der
Form eines blaurothen Kreises, hervor, das untre Segment der Hornhaut ist ge-
trübt , dass man die Form der Pupille nicht erkennen kann und alle Gegen-
stände wie in einen Nebel gehüllt scheinen. Das Auge schmerzt beim Bewe-
gen, heftig drückend, was sich auch auf die knöchernen Theile der Orbita,
und nach der Schläfegegend erstreckt mit Gefühl, als wolle sich im Aqge ein
Geschwür bilden (Rummel Arch. VI. 2. .61.). — Rheumatische und gichtische
Entzündung der Augen (Rummel A. h. Z. III, p. 25.). — Giclitische Au-
ge n e n t z ü n d n n g e n ( Veith Hyg. V. p. 456.). — Gichtisclie Entxi\ndu,ng 0er
Augen (Schüler Arch. VIII. 3» 153.). — Entzündung der Cornea (Rummel A t

If. 60
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h. Z. III. p. 25.)« — Aogenschmerz : (welcher Art?) jeden Morgen bis Mittag
dauernd und dann plötzlich verschwindend (J, Pulte Correspond. Blatt, der
hom. Aerzte in Amerika Nr. 6.). — Neuralgie des Nervus opticus: periodisch,
jeden Morgen Schmerz als sei der Augapfel zu gross und werde gewaltsam
aus der Höhle gedrängt, dabei gewaltiges Bohren und Wühlen mit heftigen,
Öftern Stichen. Durch Oeffnen und Bewegen der Augen werden diese Schmer-
zen gesteigert. Der Schmerz verbreitet sich in die Stirnhöhle, wo er sich als

fürchterliches Wühlen, Drücken und Auseinandertreiben gestaltet. Pupillen
verengt, Auge ohne Entzündung, aber gläsern, matt, fast stier, und sehr em-
pfindlich gegen das Licht; hellglänzende Blitze fahren vor den Augen vorüber;
das obere Augenlid steif und gelähmt; die Haut in der Umgegend des Auges
äusserst empfindlich und schmerzhaft, und Berührung erregt die heftigsten
Schmerzen (^Stapf Arch. I. 3. 111.). — Bald heftig drückende, bald brennende
Schmerzen in beiden Augen, jedoch mehr im rechten, bei Bewegung der Au-
gen, der Gesichtsmuskeln etc. schlimmer, mit Erscheinung von Blitzen und
Feuerkränzen vor den Augen, Umfiorung der Gegenstände (Glasor Arch. XV.
1. 95.). — Ohrenzwang (Hartmann Aninerk. z. Rückert Darst. 1. 302.). —
Ohrensausen (Trinks). — Periodische Taubhörigkeit (Hartmann, Anmerk. z.

Rückert Darst. I. 302.). — Prosopalgia Fothergillii (Gross Arch. VIII. 1. 20.}.— Gesichtschmerz (ohne alle weitere Charakteristik durch Spig. 200. Verd.
geheilt! v. Boenninghausen Neues Arch. II. 1. p. 94.). — Ziehen, Zucken und
Rucken in den Zähnen (Hartlaub sen. Arch. IV. 3. 83.). — Zahnschmerzen:
Fortwährendes Ziehen und Keissen in allen Zähnen besonders der Oberkinn-
lade, vorzugsweise in den Vorderzähnen. Ein die Krone und die Wurzel ein-

zelner Zähne durchzuckender, blitzähnlicher Schmerz, der bis in die Oberkie-
fern dringt, seinen Sitz in den Nerven zu haben scheint. Er ist am häufigsten

den Tag über, weniger in der Nacht. Laue Wärme mildert, Heisses und Kal-
tes verschlimmert und bringt ihn gleich hervor. Besonders sind die Zähne,
vorzugsweisse die cariosen empfindlich gegen die kalte Luft. Stiche und Reis-
sen in Augen und Ohren, Hitze im Munde, Brennen der Oberlippe, schmerz-
hafter Druck im Magen (Knorre A. h. Z. VI. 17.). — Klopfende Zahn-
schmerzen meist mit Gesichtschmerz zuckend- reissenden und brennenden
Schmerzes im Jochbeine, Gedunsenheit des Gesichts, und gelblichen Rändern
um die Augen (v. Boenninghausen Arch. XV. 2. p. 17.). — Helminthiasis mit
und ohne Fieber (Pract. Mittheil. 1828. 5.). — Helminthiasis: Uebelkeit,
Brecherlichkeit Früh, Unterleibschmerzen, grosse Abgeschlagenheit bei blassem
Gesicht (Maly Hyg. XVIII. p. 507.). — Anfallsweise, doch auch bei der leise-

sten Berührung heftiger zum Schreien und links Liegen zwingender, stechender
Schmerz in der ganzen linken Brustseite, ohne alle Geschwulst, Herzschlag
sichtbar, stark, gleichmässig, auch in der Herzgrube, Puls gleichförmig, Schwin-
del, erweiterte, lichtträge Pupillen, Ohrensausen, weissliche Zunge, Appetitlo-
sigkeit, gespannter Bauch, Verstopfung, höchste Schwäche (von Örtl. Verletzung
bei einem I3jähr. Knaben, durch Spigel. 1. sehr bedeutend gebessert) (Ohl-
hauth Hyg. XVIII. p. 12.). —^ Herzentzündungen (Hartmann in Anmerk.
z. Rückert I. p. 305.). — Endocarditis mit und ohne Gelenk-Rheumatismus
und selbst mit Exsudat im Herzbeutel (Fleischmann Hyg. XIV. p. 357.). —
Endocarditis mit Gelenkrheumatismus (Fleischmann Hyg. XIX. p.
195. und Elwert Hyg. XX. p. 97,). — Endocarditis rheumatica am
passendsten nach gehobener Entzündung, bei Uebereinstimmung des Pulses mit
dem Herzschlag (Hartmann A. h. Z. XXVIII. p. 6*.). — Stürmischer Herz-
schlag mit Erstickungheschwerden und Brustkrämpfen (Bethmann A. h. Z. HL
p. 111.). — Chronisches Herzleiden mit allgemeinen Convulsionen: Wel-
lenförmige Bewegung des Herzschlags beim Stethoscopiren , undeutlicher in

einander überlaufenden Herzschlag beim Auflegen der flachen Hand, stürmi-
scher Herzschlag im Liegen und Sitzen, nicht synchronisch mit dem Pulsschlag,

Brustkrämpfe, Erstikungbeschwerden, zittriges Gefühl in der Brust und den
Schläfen, durch Bewegung gesteigert, Zerreissunggefühl in der Brust bei Auf-
lieben der Arme über den Kopf, und Berühren der Herzgrube, Gefühl von
Krampf und Schaukeln im Unterleibe , nach der Brust aufsteigend etc. (Beth-
mann A. h. 2r. III. 110.). — Chronisches Herzleiden nach Herzentzün-
dung: Geräusch wie von einer schnorrenden Katze bei der Herzgegend, Stiche
in der Herzgegend, Pulsiren der Carotiden mit zitternder Bewegung, grosse
Engbrüstigkeit bei jeder Bewegung, hochrothe Lippen und Wangen, die bei
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jeder Bewegung bleich werden, Erhebung der vier letzten wahren Rippen, des
Brustbeins und des Schwerdtknorpels , Verschiebung der Rückenwirbel etc.

(Gniseppe Mauro Arch. X. 1. 159.). — Chronisches Herzleiden mit Ge-
lenkgicht: Hörbarer Herzschlag, der Schmerz bis in den Rücken verursacht,
schneidende Schmerzen vom Herzen nach den Schultern bis in den Kopf und
die Arme; Engbrüstigkeit bis zur Athemlosigkeit , drückend - schneidender
Schmerz im Unterleibe wo die Rippen anfangen, gichtische Schmerzen und
Steifigkeit der Gelenke; grosse Abmagerung etc. (Weber Arch. XVI. 1. 53J,

—

Chronische Herzleiden, besonders Klappenfehler, Hypertro-
phie und Dilatation des Herzens mit folgenden physicalischen Zeichen:
Percussionston normal oder in einer bedeutend grössern Ausdehnung gedämpft,
der Herzstoss verstärkt, die dem Herzen entsprechende Stelle der Brustwand
sichtbar und fühlbar emporhebend, mit dem Radial-Puls in Disharmonie, an
verschiednen Stellen des Herzens Geräusche, statt der Töne, sowohl bei der
Systole, als bei der Diastole oder bei beiden (Cl. Müller A. h. Z. XXVI. p,

57.). — Hypertrophie des Herzens mit Insuffizienz der Bicuspidal-Klappen
(Fleischmann Hyg. XV11I. p. 488,). —

Antidote: Campher in öfters wiederholten Gaben (Hahnemann) ; dient als An-
tidot gegen Mercur.

Verwandte Mittel: Aconit. Aurum, Chin. Digit, FCuphras. Ladies. Lauroc.
Mercur, Natr. mnr. Phosph. Puls. Veratr.

Wirkungsdauer grosser Gaben bei Gesunden: 3—4 Wochenund län-

ger; kleiner Gaben in Krankheiten: 4—6, 12, 24 Stunden.

Gal>e: 2—3 Tropfen der 2. 3. Verdünnung in acuten Krankheiten in kurzen, in

chronischen in grossem Zeiträumen gereicht.

VI. Spongia.

Spong. — Spongia marina tosta. — Röstschwamm, Badeschwamm. — Chem.
Hau pt best and th eile: eine dem Osmazom ähnliche Substanz; Thierschleim;
fettes Oel; eine im Wasser und eine blos in Kali lösliche Substanz, beide
durch Einwirkung von Kali erhalten, Chlornatrium, Jod (etwa 1, 33 Gr. in

100 Gr.); Schwefel; phosphors. Kalkerde; Kieselerde; Alaunerde; Talkerde
(von sämmtlichen letztern nur Spuren). -» Litteratur: HahnemamCs reine

Arzneimittellehre, VT. Bd. p. 195; (die nicht bezeichneten Symptome sind von
H, selbst beobachtet); H-n. = Fr. Hahnemanny Htn. — Hartmann, Gtn. •zsz

Gutmann, Hbg. z= Homburg, Stf = Stapf, Lghr, z=z Langhammer, Wslcs,= Wislicenns , Wgr. = Wagner , Hynl. =z Haynel, Lhn, = Lehmann
(sämmtlich ebendaselbst). —

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeines* Drücken (Kopf, Augen, Ohr, HaU, Magen, Brust,

Rücken, Extremitäten); dumpfes Drücken (Kopf); icharfes Drücken (Kopf);

stechendes Drücken (Augen); abgesetztes langsames Drücken (Hals); breiter

Druck (Brust) ; ziehendes Drücken (Oberglieder). Zusammendrücken (Ober-

glieder). — Reisseu (Kopf, Nase, Gesicht, Bauch, Rücken, Extremitäten);

drückendes Reissen (Gesicht, Bauch); feines Reissen (Rücken); ziehende«

Reissen (Unterglieder). — Siechen (Kopf, Augen, Ohr, Nase, Gesicht,

Zähne, Mund, Hals, Bauch, After, Genitalien, Brust, Rücken, Extremitäten);

Fein stachen (Kopf, Ohr, Gesicht, Mund, HaU, Bauch, Brust, Unterglie-

der); Nadelstiche (Kopf, Gesicht, Hals, Brust, Unterglieder); bohrende

Nadelstiche (Kopf), ziehende Nadelstiche (HaU); drückendes Stechen (Kopf,

Unterglieder); scharfes Siechen (Kopf, Unterglieder) ; stumpfes Stechen (Baucb,

60*
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Genirali«n, Unterglieder); spannendes Stechen (Augen); knebelnde Stiche

(Nase) ; zuckendes Stechen (Gesicht, Hals) ; zuckendes Stechen (Kopf) ; flüch-

tiges Stechen (Hals, Brust, Rücken); grosse, langsame Stiche (Hals); wüh-

lendes Stechen (Bauch) ; ziehende Stiche (Genitalien, Brust, Unterglieder)
5

bohrende Stiche (Brust); herausbohrend« Stiche (Extremitäten) 5 absetzende

Stiche (Brust); anhaltender Stich (Rücken). — Ziehen (Kopf, Augen, Ohr,

Extremitäten); drückendes Ziehen (Kopf); stechendes Ziehen (Augen, Ober-

glieder). Herabziehen (Kopf). Zusammenziehen (Ohr, Magen, Nase), —
Spannen (Augen, Hals, Ohr, Bauch, After, Extremitäten). — Pochen, Pul-

siren (Kopf). — Pressen (Kopf). Herauspressen (Kopf). — Rucke (Kopf,

Brust) ; kneipender Ruck (Brust). Zucken (Hals, Extremitäten). — Nagen

(Kopf). — Wuwwern (Kopf). — Drängen (Ohr). Klammartiger Zwang
(Gesicht, After). — Drückendes Knacken (Hals). — Kneipen (Bauch, Ober-

glieder). Schneiden (Bauch, Brust); drückendes Schneiden (Brust). Wür-
gender Schmerz (Bauch, Genitalien). Wühlen, feines (Bauch). — Quetschen,

Klemmen .( Genitalien )• — Zusammenschnüren ( Luftrühre). — Dumpfer

Schmerz (Rücken). — Brennen (Kopf, Augen, Ohr, Gesicht, Luftröhre,

Zähne, Hals, Genitalien, Rücken); juckendes Brennen (Genitalien). — Ju-
cken (Augen, Gesicht, Zähne, Genitalien, Brust, Rücken, Unterglieder); ste-

chendes Jucken (Augen, Gesicht, Brust) ; wollüstiges Jucken (Genitalien Un-

terglieder); brennendes Jucken (Rücken); kitzelndes, prickelndes Jucken (Un-

terglieder). Kriebeln (Ohr, Hals, Untergliedei); flüchtiges Kriebeln (Hals).

Stechend-kneipendes Krabbeln (Brust). — Klammartiger Schmeiz (Ohr, Ge-

sicht, Oberglieder). .— Am Oberkörper wie zerschlagen. Zerschlagenh ei t-

schmerz (After). — Müdigkeit im ganzen Körper, besonders den Armen.

Müdigkeit in den Untergliedmassen (Wgr.), Anhaltende Mattigkeit und Zer-

schlagenheit aller Glieder, besonders der Muskeln der Untergliedmassen (Wgr).

Eine solche Schwerfälligkeit des Körpers, dass er beim Gehen genöthigt war,

sich auf die Erde zu setzen, ohne Schläfrigkeit (Lghr.). Höchste Abspan-

nung des Geistes und Körpers, sie möchte am liebsten unthätig sein und ru-

hen. — Taubheitgefühl der untern Körperhälfte. — Beim Ausruhen in wa-

gerechter Lage ist es ihr am wohlsten. —
Hflflt^ Jucken über den ganzen Körper, wie bei ausbrechendem Schweisse,

zum Reiben nöthigend und immer wiederkehrend, Früh beim Erwachen (Lghr.

Am ganzen Körper, bald hier, bald da, ein anhaltender juckender Stich, wie

von einer ganz feinen Nadel, der zum Reiben nöthigt, sich aber dadurch

nicht verliert (Wslcs.). Zu allen Zeiten des Tagvs an irgend einer auch

nur kleinen Stelle des Körpers, oft nur auf eine Minute, zuerst ein Kriechen

in der Haut, dann wird der Fleck roth und heiss, dann frisst es juckend,

•wie ein sich fortbewegender Floh (ohne Stechen), wo dann auf der Stelle

frieselartige Bläschen entstehen; durch Kratzen vermindert sich das juckende

Fressen nicht, vielmehr scheint es dann nur noch länger anzuhalten. Vorzüg-

lich wenn sie sich kalt fühlt, entsteht ein juckendes Fressen an der Brust,

an der Herzgrube, auf dem Rücken und unter den Oberarmen, zu andern

Zeiten nur an den Füssen; vom Reiben wird die Stelle roth und frisst eine

kurze Zeit noch stärker; es entstehen Bläschen auf den Stellen, welche aber

bald wieder vergehen. Wenn er eine juckende Stelle kratzt, so entsteht Ju-

cken an vielen andern Theilen. Schmerzhafte Stiche an mehren Stellen des

Körpers, die zum Kratzen nöthigen (Hynl.). — Juckender Ausschlag auf der

Haut und rothe, juckende Flecke. —



jScIllafl Dehnen der Ober- und Untergliedmassen. Grosse Müdigkeit und

Neigung zu Schlaf (Hynl.). Schläfrigkeit mit Gähnen, ohne Un-
thätigkeit, Nachmittags (Lghr.). — Schlaflosigkeit bis Mitternacht.

Nachts öfteres Erwachen wie durch Schreck (Lghr.). Er könnte nicht schla-

fen und sobald er einschlief, schwärmte und phantasirte er; die Stirne war

ihm wie dick und that bei Berührung weh, ein drückender Schmerz über dem
Auge, beim Bücken noch ärger, als wollte Alles zur Stirne heraus; es war
ihm frostig und wie kalt im Rücken; dies dauerte, unter Frost, 24 Stunden

lang. Er brachte die Nacht fast ganz schlaflos zu, mit fürchterlichen Träu-

men von Mord und Todschlag (Hynl.). Durch Träumereien unter-
bro ebner Schlaf (Lghr.). Vier Nachte nach einander sehr kurzer Schlaf

mit vielen Träumen; er erwacht um Mitternacht, kann aber vor Unruhe nicht

wieder einschlafen ; er durfte bis an den Morgen die Augenlider nicht schlies-

sen, ohne dass ihm sogleich, stets wachend, die lebhaftesten Bilder vorschweb-

ten; bald war es ihm, als ob eine Batterie abgefeuert würde, bald stand Al-

les in Flammen, bald drängten sich ihm wissenschaftliche Gegenstände auf,

kurz eine Menge Gegenstände durchkreuzten sich in seiner Phantasie, die

„ sogleich bei Oeffnung der Augenlider wieder verschwanden, aber bei Schlies-

sung derselben wieder erschienen (Hynl.). Traurige Träume. Anstrengende

ärgerliche und weinerlich ängstliche Träume. — Sie sprach die Nacht mehr-

mals im Schlafe laut, doch nicht ängstlich. — Erwachen mit Zerschlagenbeit-

schmerz am ganzen Körper. Früh beim Erwachen lag er über und über im

Schwdsse (Lghr.). —
Fieber. Kalte Hände. Kältegefühl in den Beinen. Heftiger Frost im

Rücken, durch Ofenwärme nicht vergehend (Hynl.). Schauder und Frost am
ganzen Körper, vorzüglich aber im Rücken, ob er gleich am warmen Ofen

stand, ohne Durst, 2 Stunden anhaltend (Hynl.). Es liegt ihm fieberartig in

den Gliedern, er ist zum Dehnen und Renken geneigt (Gtm.). Bei Hitze

am ganzen Körper, Kälte, Blässe und Schweiss im Gesichte. Fieber: Früh

erst Kopf- und Leibschmerz, dann arger Schüttelfrost mit kalten, blaulichen

Händen und etwas Durst, dann liegend, eine trockne, brennende Hitze mit

etwas Durst und vielem, unruhigem Schlummer, 36 Stunden lang; die Nacht

über, beim Erwachen und Bewegen Uebelkeit und Schwindel ; dazwischen alle

12 Stunden gelinder Schweiss, wenn sich von Zeit zu Zeit die Hitze legte
)

darauf Reissen und Stechen im linken Auge und dem linken Backen und

Ausschlag an den Lippen. Nachmittags Kopfschmerz im Hinterkopfe, wie

Schwere, und ein Stich daselbst, wenn er den Kopf drehte, bei Hitze im

Gesichte, in den Händen und Füssen, unter Frost am übrigen Körper und

Neigung zu Schnupfen , dabei Mattigkeit des Körpers und Bitterkeit im Mun-

de; Abends nach dem Ausziehen Schüttelfrost und | Stunde darauf, im Bette,

Hitze im ganzen Körper, die Oberschenkel ausgenommen, welche taub und

frostig waren; die Nacht, Schweiss. Heftige Hitze an der Stirne, mit ab-

wechselndem Schauder im Rücken, ohne Durst, Nachmittags (Wgr.). Bren-

nende Hitzeempfindung an der Stirne, ohne äusserlich fühlbare Hitze, mit

schnellem, hartem Pulse, \ Stunde lang (Wgr.). Erhöhte Wärme des gan-

zen Körpers, mit Durst. Fliegende Hitze im Gesichte und im Blute, und

Aufregung der Nerven* Täglich mehre Anfälle von Hitze, mit Aengitlich-

keit, Schmerz in der Herzgegend, Weinen und Untröstlichkeit; sie möchte

lieber auf der Stelle sterben. Es wird ihm plötzlich bänglich warm am gan-

zen Körper, mit Hitze und Röthe im Gesichte und Schweiss (Stf.). Abends



950 Spongia«

beim Sitzen kühler Schweiss im Gesichte und zugleich erhöhte Wärmeempfin-

dung durch den ganzen Körper. — Schnellerer, vollerer Puls (Wgr.).

Seele» Sie ist sehr furchtsam und wird besonders durch ein schreckhaftes

Bild aus einer traurigen Vergangenheit unablässig gequält. Aengstlich, als

wenn ihm ein Unglück bevorstände und er es ahnete. Verdriesslich, er re-

dete und antwortete sehr ungern (Wgr.). Verdriesslich, es war ihr Alles

zuwider, mit Kopfweh, Appetitlosigkeit, Schläfrigkeit und Lassheit am ganzen

Körper (Stf.). Verdrossen und faul, er möchte lieber ruhen und ist wenig

zum Sprechen aufgelegt (Wgr.). Einsilbigkeit und unzufriedne Laune. Sie

ist sehr schreckhaft und fährt über jede Kleinigkeit zusammen, wovon es ihr

jedesmal in die Füsse fährt und ihr darin wie eine Schwere liegen bleibt. —
Trotzige, widerspenstige, unartige Laune. Muthwillig witzige Laune. Ab-

wechselnd lustige und weinerliche und ärgerlich zänkische Laune. Ein un-

widerstehlicher Trieb zum Singen, mit Ueberlus tigkeit, eine

halbe Stunde lang, darauf zerstreut und un aufgelegt zu jeder Arbeit,

eine Stunde lang (Gtm/ Es ist ihr nicht genug, was sie gearbeitet hat, sie

kann sich mit der Arbeit nicht recht behelfen, sie geräth ihr nicht.

Kopf« Schwindel im Sitzen, als wenn der Kopf auf die linke Seite sinken

sollte, mit Hitzempfindung im Kopfe (Wgr.). Schwindlichkeit zum rückwärts

Fallen (H-n.). Es ist ihm wie drehend im Kopfe, er taumelt und muss sich

. anhalten, wie bei einem Rausche (Htn.). Schwäche des Kopfes und eine

Stumpfheit, die zu allen Geistes Geschäften untauglich macht, mit einem Ge-

fühle von Müdigkeit durch den ganzen Körper. Der Kopf ist eingenommen

und dummlich. Eingenommenheit des Kopfs; dabei ein Wanken, wie trun-

ken, im Gehen, eine Stunde lang (Hynl.). Schmerzhafte Schwere im Hintei-

haupte, als ob Blei drin läge, während des Gehens, die sich ruckweise er

neuert (Htn.). Schwere des Kopfs, den ganzen Tag. Schwere des Kopfs

(Wgr.). Schwere und Vollheit des Kopfs, durch Bücken vermehrt (Wgr.).

Wenn er den Kopf vor sich auf den Tisch legte, um auszuruhen und ihn

dann wieder in die Höhe richtete, so war er zu schwer. Heftiger An
drang des Blutes nach dem Gehirne, mit äusserlicher Hitze an der Stirne;

die Halsarterien schlugen fühlbar (Wgr.). Vermehrter Andrang des Blutes

nach dem Kopfe. Empfindung von Blutanhäufung, in der Stirne. Im Kopfe

Gefühl, als wollte alles zur Stirne heraus. — Heftig reissender Kopfschmerz

in der linken Schläfe, dicht an der Augenhöhle, welcher auch eine drückende

Empfindung in der linken Hälfte dieses Auges erzeugt (Hbg.). Ziehender

Schmerz im Scheitel des Kopfs. Drückend herabziehender Schmerz auf der

rechten Kopf- und Halsseite (Wgr.). Auf der ganzen Seite, wo sich der

(kleine) Kropf befindet, ruckweisses Wehthun; im Kopfe, ein Pochen, welches

in die Wangen herabsteigt und sich, wie Reissen , bis in den Hals erstreckt

(Stf.). Es ruckt durch die beiden Kopfseiten, vorzüglich an den Schläfen

bis in's Oberhaupt, sobald mit den Armen geruckt und so oft aufgetreten

wird (Wslcs.). Dumpfer Kopfschmerz in der rechten Gehirn-
hälfte, beim Eintritt aus der freien Luft in die warme Stube
(Gtn.). Drückender Kopfschmerz im Wirbel (H-n.). Drückender Kopfschmerz

zum rechten Seitenbeine heraus, im Liegen (Gtn.). Dumpfer, drückender

Kopfschmerz von vorne, in der Stirne, über den Augen, bis in's Hinterhaupt

und den Nacken, zehn Stunden lang bis zum Einschlafen (Wgr.). Drücken
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dei Kopfweh in der Stirne (Wslcs.). Heftiges Drücken in der Stirne und

im Hinterkopfe zugleich , als wenn beide gegen einander zusatnmengepresst

würden, Mittags. Drücken an der linken Seite der Stirne (Lghr.). Scharfes

Drücken äusserlich an beiden Schläfen (Wslcs.). Drückende Empfindung in

der rechten Schläfe, nach aussen (Htn.). Drückende Empfindung im Kopfe,

mehrmal täglich. Drückendes Feinstechen bald in der Stirne, bald im Hin-

terhaupte, nur bei jeder Bewegung, mit brennender Hitzempfindung, von der

Gegend hinter dem Ohre, über das Hinterhaupt, bis in den Nacken verbreitet

(Wgr.). Scharfe Stiche an der linken Schläfe äusserlich, bis

in die Stirne (Lghr.). An der linken Seite querübergehende Nadelstiche

(Lghr.). Beim Gehen im Freien, bohrende Nadelstiche an der linken Stirn-

seite, wie von innen heraus (Lghr.). Zuckende Stiche in der Stirne, beim

Gehen vermehrt (Wgr.). Pochen in der linken Schläfe. Heftig pressender

Schmerz im linken Hinterhaupte, als sollte es da zersprengt werden (Htn.).

Ein herauspressender Schmerz oben an der linken Stirnseite , im Sitzen, wel-

ches nach dem Aufstehen verging (Lghr.). Nagender Schmerz, äusserlich,

auf dem Oberkopfe (Wslcs.). Brennen in der Kopfhaut der rechten Seite

(Gtn.). Widrige Empfindlichkeit der Kopfbedeckungen, vorzüglich bei Bewe-

gung der Kopfhaut (Wslcs.). Beim Liegen wird im Kopfe, in der Gegend

des Ohres, auf welchem sie im Bette liegt, ein WWwern, wie ein starkes

Pulsisen, jedesmal mit einem Doppelschlage; legt sie sich dann auf das an-

dere Ohr, so wird es auch nur auf dieser Seile gefühlt.— Gefühl, als sträubten

sich die Haare am Scheitel ; oder als bewegte sie jemand , am stärksten bei

irgend einer Bewegung des Körpers (Wslcs.). —
AnjSpen« Schwere der Augenlider (Wgr.). Drückende Schwere in den Au-

genlidern, gleich als wollten sie zufallen (Wgr.). Die Augen haben ein

mattes Ansehen und die Augenbedeckungen sind aufgeschwollen , wie nach

einem Rausche, oder als ob die ganze Nacht geschwärmt worden wäre; dabei

matt, müde und schläfrig (Htn.). — Ein gelb krustiger Ausschlag am linken

Augenbraunbogen , welcher blos beim Anfühlen etwas schmerzt (Hn.). Die

Augen schwären. — Die Augen sind tief eingefallen. Es zieht, Früh im Bette,

die Lider des linken Auges zu, so dass sie nur mit Mühe wieder geöffnet

werden können. — Beim Starrsehen auf einem Punkt, entsteht Kopfweh und
Thränen der Augen. Plötzliches , siechendes Ziehen am äussern Winkel der

linken Augenhöhle, welches sich oben und unten um das Auge nach dem in-

nern WT
inkel zu verbreitet (Wslcs.). Drückender Schmerz über dem rechten

Auge, mehr äusserlich* In beiden Augen stechend drückender Schmerz,

Abends (Wgr.). Drücken im rechten Auge und Stechen darin (H-n.). Drü-

cken rings unter den Augenlidern. Spannend stechender Schmerz im linken

äussern Augenwinkel, bei Bewegung der Augen am schlimmsten; bei Berüh-

rung verging's (Gtn.), Stechen am Auge. Spannen am linken Auge, bei der

Schläfe. Brennender Schmerz auf der äussern Fläche des linken untern Au-

genlides (Gtn.). Brennen im linken Auge, um den Augapfel herum. Röthe

des Weissen im Auge (H-n.). Starkes Wässern des Auges (Hn.). Jucken

an den Augenlidern. Stechendes Jucken unterm linken Auge, welches vom
Reiben etwas nachlässt (Wslcs.), — Ferne Gegenstände können nur mit gros-

ser Anstrengung erkannt werden. —
OtlFQD» Rothe Geschwulst der rechten, vordem Ohrmuschel -Windung, mit

einem Blüthchen darin, welches wie ein Geschwür feuchtete, neun Tage lang
5

beim äussern Drucke schmerzte das Ohr. In der linken Ohrmuschel, gleich

am Eingange zum Gehörgange, ein Entzündungsknoten , welcher sich- zuletzt
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mit einem Schorfe bedeckt und, mehre Tage, schmerzhaft bei Berührung ste-

hen blieb (Hynl.). Bildung von Beulen am linken Ohre, welche beim An-

fühlen schmerzen (Lhn.).— Brennen in der Mündung des rechten Ohres (Gtn.).

Schmerz in den Ohrknörpeln, für sich wie von Wundheit (durch Berührung

nicht zu ändern) (Wslcs,). Ziehender Schmerz im innern rechten Ohre (Wgi\).

Ein zusammenziehender Schmerz (Ohrzwang). Spannender Schmerz der Ge-

schwulst am Eingange zum Gehörgange und Kriebeln darin, als wenn sie

zum Geschwür aufgehen wollte; zuweilen Stiche darin (Hynl.). Klammarti-

ger Schmerz im linken Ohre, beim Gehen in freier Luft (Htn.). Druck in

den Ohren und Drängen darin. Feine Stiche im rechten Ohre, nach aussen

zu, wie durch das Trommelfell (Wslcs.). — Dumpfes Klingen der Ohren

(Wgr.). Klingen im rechten Ohre (Lghr.). Schwerhörigkeit. —
STäS©* Ausschlag an der Nasenspitze und an den Lippen. Reisscn in der

Nase. Spannend zusammenziehende Empfindung über der Nasenwurzel (Hin.).

Knebelnde Stiche am linken Nasenbeine (Wslcs.). —
GrCSictlt« Gesichtsblässe. Geröthete Wangen und dennoch nur gewöhn-

liche Wärme im Gesichte (Htn.)* Starke, einseitige Gesichtshitze, die selbst

durch den Gedanken daran erneuert wird.— Drückend reissende Empfindung

im rechten Jochbogen (Htn.). Stechen am Backen. Am linken Ober-
kiefer querübergehende Nadelstiche (Lghr.). Zuckender, feiner

Stich hinten aus dem rechten Oberkiefer in's rechte, innere Ohr, Abends im

Bette (Hynl.). Klammartiger Schmerz am linken Oberkiefer (Lghr.)»

Klammartiger Zwang vom linken Kinnbackengelenke an, am
Backen herab, Abends, beim Essen (mehrere Tage lang). Die linke

Seite des Kinnes schmerzt, bis an den Mundwinkel, bei Berührung, wie un-

terschworen (Wslcs.). Anhaltendes , heftiges Brennen unter dem rechten

Mundwinkel, am Kinne, als sollte da ein Ausschlag entstehen ; beim Anspan-

nen der Haut wird es heftiger (Hynl.). Jucken am linken Backen. Ste-

chendes Jucken im linken Backen. — Backengeschwulst. Drüsengeschwülste

unter dem linken Unterkiefer, welche bei Berührung des Halses schmerzen.

Mehre Drüsengeschwülste unter dem rechten Unterkiefer, welche die Bewe-

gung des Halses hindern und beim Befühlen spannend schmerzen (Lghr.).

Der Unterkiefer ist schmerzhaft beim Befühlen. —
ZfiJlIlC« Jucken in den obern und «untern Zähnen. Beim Kauen der Spei-

sen ein empfindliches Gefühl, als wenn die Backzähne stumpf und locker

wären (Lghr.). Beim Kauen, schmerzendes Zahnfleisch, welches geschwollen

ist. Schmerz in den hintern Backzähnen des rechten Unterkiefers, als wenn
Zahnfleisch und Zähne geschwollen wären, und letztere gehoben würden,

zwei Tage läng. Schmerz, als wenn etwas zwischen die Zähne gebissen

worden wäre. Ein (brennender) Schmerz in den linken, obern Backzähnen

(Lghr.). Stechen in den obern Schneidezähnen (Hbg.). —
Mund« Feine Stiche unter der Unterlippe (Wslcs.). — Speichelzufluss. —

Bläschen am Rande der Zunge mit Wundheitschmerz. An der inwendigen

Seite des Backens und am Rande der Zunge, Bläschen stechenden und bren-

nenden Schmerzes, wovor nichts Festes gegessen werden konnte. ^~ Das Was-
ser lauft im Munde zusammen, mit Uebelkeit (Hynl.). —

Hals and Srfllnnd« Steifigkeit des Halses beim Bücken und Drehen

des Kopfes (Lhn.), Schmerzende Steifheitempfindung auf der
linken Seite des Nackens, wenn der Kopf auf die rechte
Seite gedreht wird (Htn.). Empfindung in der Schilddrüse und den

HaUdrüsen, beim Athemholen, als führe Luft darin auf und ab, Gefühl, als



Spongia. 953

wenn die Halsdrüsen geschwollen waren. Die Gegend der Schilddrüse ist

wie verhärtet (Wslcs.). Im Kröpfe, Gefühl, als wackele und gehe alles drin

herum, wie lebendig, besonders beim Schlucken (Stf.). Im Kröpfe, Gefühl,

als arbeite es dri», ein Aufblähen und Stämmen, als wolle alles da heraus

(Stf.). Schmerz , als wenn die Halsdrüsen neben dem Kehlkopfe und neben

der Luftröhre anschwöllen. Schmerzhafter Druck über dem Schildknorpel,

vom Anfühlen vermehrt (Hbg.). Ein drückender Schmerz in der Gegend des

Kehlkopfs, während des Singens (Htn.). Abgesetztes, langsames Drücken

. auf der rechten Halsseite, als wenn man die Haut zwischen den Fingern zu-

sammenpn sst; welche Gegend, an der Drosselader herab, auch ausserlich bei

Berührung sei) merzte (Hbg.). Innerlich im Halse, vorzüglich nach dem Essen,

ein Stechen und ausserlich am Halse, Empfindung, als wenn sich da etwas

herauspresste, Früh und Abends. Im Kröpfe, Stichschraerz beim Schlingen,

ausser dem Schlingen leises Weh (Stf.). Im Kröpfe , Stiche , auch ausser

dem Schlingen (Stf,). Ein flüchtiger Stich an der linken
f

Halsseite (Wslcs.).

Grosse, langsame Stiche in den rechten Halsmuskeln, gleich beim Aufwachen

aus dem Schlafe, welche beim Schlingen sich verloren und dann gleich wie-

der kamen (Htn.). Zuckende, feine Stiche ausserlich in der Gegend des

Kehlkopfs ] zu verschiedenen Zeiten (Hynl.). Aeusserlich über dem Hals-

grübchen immerwährende Nadelstiche (im untern Theile des Kropfs.). Zie-

hende Nadelstiche durch die linke Halsseite (Wslcs.). Schmerzhaftes Span-

nen an der linken Halsseite, neben dem Adamsapfel, beim Wenden des Kopfs

nach der rechten Seite (Wslcs.). Spannen der Halsmuskeln, vorzüglich der

rechten Seite, beim Zurückbiegen des Kopfs (Wslcs.). Zucken der rechten

Halsmuskeln, im Liegen (Gtn.). Nach weiter Oeffnung des Mundes und

starkem Zusammenbeissen drauf, ein schmerzhafter Krampf in den Halsmus-

keln, welcher den Unterkiefer gewaltsam herabzog, mit Schwere im Kieferge-

lenke, als würde er ausgerenkt (Hynl.). Oefters wiederkehrender, drückend

knackender Schmerz auf der linken Seite des Nackens, dicht am Schulter-

blatte, der sich durch keine Bewegung ändert (Htn.). Beim Bücken knackt

es im Nacken (HynK). Ein Brennen im Halse, in der Kehle und dann in

den Ohren* Flüchtiges Kriebeln am Halse (Wslcs.).— Mehre grosse Blüthen

unter dem Kinne am Halse, welche beim Draufdrücken schmerzen. —
A.pp©tlt» Süsslichter Mundgeschmack. Tief im Halse, nicht im Munde,

ein bittrer, anhaltender Geschmack. Bittrer Geschmack im Halse (Htn.).

Der (gewohnte) Tabak schmeckt beim Rauchen kratzig bitter im Munde und
Rachen (Htn.). — Verringerte Esslust (Htn.). Vermehrter Appetit. Starker

Hunger; nicht satt zu machen. Durst nach kaltem Wasser, Abends (Lghr,).

Heftiger Durst, nach jedesmaligem (gewohnten) Tabakrauchen (Htn.). —
JUflgeil« Leeres Aufstossen. Mehrmaliges Aufstossen (Wgr.), Bittres

Aufstossen (Wgr.). Saures Aufschwulken (Htn.). Schlucksen (Lghr.).

Wiederholtes Schlucksen ( Wgr. ). Anhaltende Uebelkeit. Uebelkeit beim

(gewohnten) Tabakrauchen (Lghr.). Brecherlichkeit , ohne Erbrechen (Stf.).

Höchst unangenehme Empfindung von Schlaffheit im Schlünde und Magen,
als wenn sehr viel laues Wasser getrunken worden wäre, mehre Stunden

lang (Hynl.). — Im Sitzen, schmerzhaftes Zusammenziehn links unter dem Ma-
gen, besonders beim seitwärts Liegen auf der rechten Seite (Hynl.). Drü-
ckender Schmerz in der Magengegend , den ganzen Vormittag anhaltend.

Drücken in der Herzgrube, Nachmittags. Innere Kälteempfindung in der

Herzgrube, mit Vollheir in dieser Gegend (Htn.)» Sie kann keine fe-
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sten Kleidungsstücke um den Rumpf, besonders nicht um die Magengegend

leiden. —
DAtICll* Beschwerde und Vollheit im Unterleibe, als wenn keine Verdauung

vor sich gehen wollte. Gespannter Bauch. Knurren im Bauche und leeres

Aufstossen. —- Schmerz im Bauchringe, wie bei einem Leistenbruche. —
Drückend reissender Schmerz in der Gegend des Bauchringes, bloss im Si-

tten, in beiden Seiten zu verschiedenen Zeiten (Hynl. Wühlendes Stechen

im Unterbauche, linker Seite, bloss beim Ausathmen bemerkbar und am
schlimmsten beim Bücken (Gtn.). Stiche in der rechten Bauchseite, in der

Lebergegend (Wgr.). Feiner Stich äusserlich am Nabel (Wslcs.). Stumpfer

Stich in den rechten Lendenmuskeln (Gtn.). Spannender Schmerz im Ober-

bauche beim Gehen, beim Bücken jedoch schlimmer (Gtn.). Spannender

Schmerz im Oberbauche, im Sitzen (Gtn.). Spannend schmerzende Drüsenge-

schwulst im rechten Schoosse; beim Gehen (Lghr.). Klammartiger Schmerz

in der linken Schoossgegend, während des Sitzens (Htn.). Leibweh, Kneipen

im ganzen Unterleibe (Stf.). Kneipen im Unterbauche, mit lautem Kollern

(Gtn.). Oefteres Kneipen im Unterleibe, was auf Blähungsabgang nachlässt

(Lghr.). Kneipen tief im Unterleibe, beim Sitzen, was aufzustehen nöthigt,

in der Meinung, es dränge zum Stuhle; doch gleich nach dem -Aufstehen

mindert sich der Schmerz und Terliert sich ganz beim gebückten Stehen

(Htn.). Heftiges Leibschneiden, Früh, nach dem Essen, so dass der Unler-

Irib gekrümmt werden musste; dabei starker Drang zum Stuhle, wo der Ab-

gang natürlich, aber gering war (Hynl.). Nach dem Essen, ein Schneidon

im Oberbauche, Früh (Hynl.). Abends, nach dem Essen, Schneiden im Un-

terbauche, nach der linken Brust (Hynl.). Krämpfe im Unterleibe. Empfin-

dung als feines Wühlen, wie von etwas Lebendigem unter der Bauchhaut,

über der linken Hüfte, in der linken Seite, auf welcher im Bette gelegen

wird, Früh (Wslcs.). Auf der linken Seite des Unterleibes, eine würgende

Empfindung, die durch Aufdrücken mit der Hand empfindlicher wird (Htn.).

Tief im Unterleibe, eine würgende Empfindung, welche durch Abgang einiger

Blähungen gemildert wird, sich aber bald wieder verstärkt (Htn.). Weich-

lichkeit im Unterleibe, nebst öfterm, flüssigein Stuhlgange, wie Durchlauf

(Lhn.). Bei (gewohnten) Tabakrauchen entsteht sogleich Hitze im Bauche

und geht dann auch in die Brust herauf, ohne Hitze des übrigen Korpers,

den,, im Gegentheile, Frösteln befällt (Wslcs.). —
(Stuhl lind After. Blähungsabgang und ein weicher Stuhl, ohne Be-

schwerde (Gtn.). Druck von Blähungen in den Lendengegenden; beim

Stuhlgänge (Wslcs.). Bei jedem Stuhlgange Zwängen. Beim Stuhlgange,

Zwängen am After, als ob Durchlauf entstehen wollte (Wslcs.). Harter, um
7 Stunden zu später Stuhlgang (Wgr.). Der erste Theil des Stuhlgangs ist

hart, der zweite, weich. Weisser Durchfall. Beim Stublabgange, Wundheit-

schmerz, einige Tage (Hynl.). Vor jedem Stuhlgange, Stiche im After und

Knurren im Bauche. Spannender Schmerz von der Mitte des Unterbauchs

bis zum After heraus (Gtn.). Es gehen täglich viele Madenwürmer ab; alle

Abende kriebelt es im Mastdarme. Zerschlagenheitschmerz am After, fast

wie Wundheitschmerz. —
HarnSystem. (Schmerz im Blasenhalse, als Mahnung zum Hamen).

Sehr dünner Harnstrahl. Oefterer Harnabgang (Lghr.)» Der Harn

setzt einen dicken, graulicht weissen Satz ab. Der helle, nochgelbe Urin

setzt beim Stehen einen gelben Satz ab (Gtn.). (Der Urin ist gäschig und

schaumig). (Unvermögen den Urin aufzuhalten). —
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Genitalien« 1) Männliche. Ein wollüstiges Jucken an der Spitze

der Eichel, mehre Stunden lang, welches zum Reiben nöthigle (Lghr.).

Juckendes Brennen im Hodensacke und dem Körper der Ruthe, mehrmals

(Hynl.). Einfacher Schmerz des Hoden , auch hei Berührung. Ziehende,

schmerzende Stiche vom Körper aus durch die Eichel (Hynl.). Grosse, etwas

stumpfe Stiche, welche aus den Hoden in den Samenstrang fahren. Klem-

mender, quetschender, würgender Schmerz in den Hoden. — Geschwollener,

schmerzhafter Samenstrang. Drückend schmerzhafte Hodengeschwulst. —
V) ^Veibliclie» Vor Eintritt der Monatsreinigung, erst Rückenschmerz,

dann Herzklopfen, den ganzen Tag. Bei der Monatsreinigung, Ziehen in den

Ober- und Unterschenkeln. — Das Monatliche erscheint vfel zu früh und zu

stark (Stf.). —

IVaSeilSChleimllAlH. Niesen und Fliessschnupfen (Lghr.).

Stockschnupfen (Gtn.). Schleimverstockung in der Nase.

liUftrÖlire* Heiserkeit. Kratziges Brennen und Zusammenschnüren des

Kehlkopfs (Lhn.). Trockenheit in der Gegend des Kehlkopfs, durch Räus-

pern vermehrt (Wgr.). — Husten und Schnupfen sehr stark. Beim Hu-
sten, Schmerz in der Brust und Luftröhre, mit Rauhigkeit des Halses. Beim

Husjen, schmerzhaftes Drücken unter den kurzen Rippen (Htn.). Unaufhalt-

samer Husten aus einer tiefen Stelle in der Brust, wo es davon schmerzt,

als wäre es da wund und blutig vom Husten geworden. Hohler Husten mit

etwas Auswurf, Tag und Nacht (H-n.). Trockner Husten. Trockner Husten,

Tag und Nacht, mit Brennen in der Brust, als wäre inwendig etwas Heisses;

nach Essen nnd Trinken lässt der Husten nach. (Oefterer, zwei Minuten

langer Nachthusten und verdriessliche Miene dabei.) Schleimkotzen. —
llril$t, 1) AeilSSerer Thorax. Stechendes Jucken auf der linken

Brust gegen die Achsel zu. Plötzlicher Schmerz zugleich in den Brust-

und Rückenmuskeln linker Seite, als drängte sich ein breiter, mit Spitzen

versehener Körper herauf — ein breiter Druck mit vielen feinen Stichen

(Wslcs.). Flüchtige, schmerzhafte Stiche auf der rechten Brustseite; wird an

der Stelle gerieben, so ist es, als ob da unter der Haut eine Last herabzöge

(Lghr.). Bohrender Stich in den rechten Rippenmuskeln, anhaltend beim Ein-

nnd Ausathmen (Gtn.). Starke Nadelstiche anf der rechten Brust, von innen

heraus (Lghr.). Aeusserlich an der Brust und an den Armen, feines Stechen,

mehre Tage lang. — *) fjUIl^OIi und Rippenfell* Starke

Engbrüstigkeit. Schweres Athemholen, als ob ein Stöpsel in der Kehle steckte

und der Athem durch die Verengerung des Kehlkopfs nicht hindurch könnt«

(Lhn.). Langsames, tiefes Athemholen, wie nach Erschöpfung, mehre Minuten

lang. Heftiges Jagen des Athems, sehr schneller, keicbender Athem, nach

einem Tanze. Nach einiger Anstrengung trat plötzliche Mattigkeit ein, be-

sonders war die Brust angegriffen ; er konnte fast nicht mehr sprechen;

dabei Hitze im Gesichte und Uebelkeit nach einigen Stunden Schwere im Kopfe.

Nach jeder, auch noch so unbedeutenden Bewegung des ganzen Körpers
#
trat

Schwäche ein; das Blut wallte in der Brust herauf, das Gesicht wurde heiss,

der Körper fing an zu glühen, die Adern waren hart aufgetrieben und der

Athem verging; erst nach langer Ruhe wieder Erholung. Nach einer massi-

gen Bewegung im Freien trat plötzliche Schwäche ein; unter grosser Angst,

Uebelkeit, Geiichtsblässe, kurzem, keichendem Odem wallt ei vom Herzen in
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der Brust heran, als wollte es nach oben ausbrechen; dabei schlie*»«n sich

die Augen unwilMhrlicli , fast krampfhaft und Thränen dringen zwischen den
geschlossenen Wimpern hervor; Bewusstsein ist da, er ist aber unfähig mit
dem Willen auf die Glieder zu wirken. — Ein Drücken in der linken Brust
und zuweilen mehr Stiche darin, bei Bewegung und Ruhe (Hynl.). Ziehende
Suche iE der linken Brust, beim Sitzen mit etwas gekrümmten Rücken, vor-

züglich aber bei langsamen, tiefem Einathmen (Hynl.). Ziehende Stiche unter

der zweiten Rippe der linken Brust, blos beim Gehen (Hynl.). Starke, ab-

setzende Stiche auf der linken Seite der Brust (Lghr.). In der linken Brust-

seite, ein drückend- schneidender Schmerz beim Tiefathmen; ausserdem wird
wenig gefühlt {Wslcs.). Stechend -kneipendes Krabbeln in der linken Brust-

seite, in der Gegend der sechsten, siebenten Rippe, was durch kussern Druck
schmerzhafter wird (Wslcs.). Kneipender Ruck auf der linken Brustseite,

nach innen zu (Wslscs.). —
Rücken« Nachts, ein brennendes Jucken, was zum Kratzen reizt, vorzüg-

lich auf dem Rücken; er schlummert nur und wirft sich stets umher, bei

durstloser Hitze über den ganzen Körper, besonders gegen Morgen (Wslcs.).

Das Kreuz und die Hinterbacken sind sehr taub. Dumpfer Schmerz in der

Gegend der Vereinigung des rechten Darmbeins mit dem Kreuzbeine, im Stehen

(Hynl.). Feines Reissen am Kreuzbeine, von der rechten zur linken Seite,

nach oben zu, blos beim Sitzen (Hynl.). Ein drückender Schmerz im Kreuze,
blos beim Gehen, vorzüglich beim Auftreten mit dem linken Fusse (Hynl.).

Herauf- und heruntergehende, drückende Empfindung durch das Rückgrad, beim
gerade Sitzen (Htn.). Arger Stich im Kreuze. Höchst schmerzhafter, flüch-

tiger Stich am rechten Schulterblatte (Hynl.). Schmerz auf den Schulter-

blättern, als ob etwas Spitziges da eingestochen wäre — ein anhaltender

Stichschmerz mit Wundheitsschmerz verbunden (Wslcs.). Brennen auf der

linken Schulter (Hynl.). — Gefühl von Kälte auf dem Rücken, in der Ge-
gend der letzten Rippen (Wslcs.). —

Oberglieder. Muskelzucken um das linke Schultergelenk
(Gtn.). Ziehender Schmerz in den Unterarmen. Schmerzhaftes Ziehen im
hintern Gliede des linken Daumens bis in den Vorderarm (Hynl.). Arges
Ziehen im linken Handgelenke. Stechendes Ziehen durch den Oberarm (Wslcs.).

Drückender Schmerz an der Spitze des linken Ellbogens. Drückender Schmerz
im hintersten Fingergelenke der rechten Hand. Ziehend drückender Schmerz
über der rechten Handwurzel (Htn.). Schmerz im linken Unterarme, als wenn
der Knochen zusammengedrückt würde. Stiche im Ellenbogengelenke, beim
Bewegen. Mehre Stiche in der rechten Handwurzel in der Ruhe. Bei Krüm-
mung des Arms, ein Stich in der Ellenbogenspitze und dann Reissen in dem

* Gelenke, so lange der Arm krumm gehalten wird. Feine Stiche in der Achsel-

höhle (im Sitzen) (Wslcs.). Herausbohrende, starke Stiche in den innern

Muskeln des rechten Vorderarms (Lghr.). Ein anhaltender, mit Wundheits-
schmerz verbundener Stich am vordem Dauraengelenke (Wslcs.). Spannen-
der Schmerz in der linken Handwurzel, bei Ruhe und Bewegung. Klamm-
artiger Schmerz im linken Daumenballen, blos bei Regung der Hand, den

ganzen Tag (Lghr.). Klamm artiger Schmerz im Ballen des rech-
ten Daumens, welcher den ganzen Tag anhält und bei Bewe-
gung der Hand sich auch in den Daum verbreitet (Lghr.). Unter

dem Eilenbogengelenke, oben am Vorderarme, ein klammartiger Schmerz, mit

langsamem Glucksen, besonders beim Aufstützen des Arms (Wsies.). Ein

eimziehendtß Kneipen auf einem Punkte in der Mitte der flachen Hand (Wslcs.),
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-— Schwere in den Vorderarmen (Wslcs.). Zittern der Vorderarme und
Hände (in einigen Minuten) (Wslcs.). Ein morsches Gefühl in und hinter

den Handgelenken (Wslcs.)» Die Spitzen der Finger verlieren das Gefühl,

ohne blass zu werden (Wslcs.).— Geschwulst der Hände; die Finger konnten
nicht gebogen werden. Das Mittelgelenk des linken Mittelfingers ward dick

und roth und strammte beim Biegen. Grosse Blasen am rechten Unterarme.— (Brennen in den Armen und Händen.) Jucken im Ballen des linken Dau-
- mens, durch Reiben nicht zu vertreiben. Ein anhaltendes, brickelndes Jucken
in der linken Achselhöhle, im Sitzen (Hynl.). —

Unterglieder. An der rechten Hinterbacke, schnelle Zuckungen eine*

Muskehheils (Hynl.). Reissen im Schienbeine, den ganzen Nachmittag«

Reissen in den Fussknöcheln ; die Füsse sind schwer wie Blei, in den Schien-

beinen herauf. Ziehendes Reissen vom rechten Fussgelenke nach dem Kniee
zu (Hynl.). Ziehender Schmerz vom rechten Unterfusse bis in den Ober-

schenk«! (Hynl.). Arges Ziehn im linken Kniee; drauf starker Schweiss, die

Nächte. Schmerz am innern Oberschenkel über dem rechten Kniee, drückend
nach hinten zu. Ein drückender Schmerz an der rechten Ferse, welcher sich

im Gehen mehrte (Lghr.). Drückender Schmerz in der äussern Sehne des

Beugemuskels der rechten Kniekehle, beim Gehen heftiger, als beim Sitzen

(Hynl.). An der linken Kniekehle, ein ruckweise ziehendes Drücken, was
blos beim Beugen des Knies entsteht und mit einer ähnlichen Empfindung in

der Achselgrube abwechselt (Htn.). Drückend stechender Schmerz über dem
rechten Kniee (im Sitzen) (Htn.). Abends, beim Liegen, ein stumpfes Stechen
im linken Knie (auch bei Bewegung fortdauernd) eine viertel Stunde lang
(Lghr.). Eip feiner, höchst empfindlicher Stich in der Haut des innern rech-

ten Oberschenkels (Hynl.). Scharfe Stiche an der rechten Wade, im Gehen
(Wslcs.). Anhaltend ziehende Stiche oben am Oberschenkel, gleich unter dem
linken Schoosse, vorzüglich im Gehen (Hynl.). Früh, im Bette, pulsirende

scharfe Stiche durch den rechten Oberschenkel, über dem Kniee (Wslcs.).
Herausbohrende, starke Stiche am rechten Oberschenkel, vorne, nahe an der
Hüfte (Lghr.). (Nach weitem Gehen, Stecknadelstiche in den Fersen, beim
Sitzen, eine Stunde lang.) Starke, absetzende Nadelstiche an der linken Ferse
von innen heraus, beim Stehen, welche bei Bewegung wieder vergingen (Lghr.).
In der rechten Ferse, aufwärts gehende Nadelstiche, im Sitzen (Lghr.). Ein
starker Nadelstich aus der rechten Ferse heraus, beim Stehen (Lghr.). Am
obern Ende des Oberschenkels, bei jedem Auftreten ein Spannen, als ob ein

Muskel zu kurz wäre, jedesmal von einem Stiche begleitet (Wslcs.). — Die
Beine waren ganz steif. Beim Gehen, eine Mattigkeit in den Knieen, als

wenn sie zusammenknicken sollten, obgleich der Fuss fest aufgesetzt wird
(Htn.). Schwere in den Kniegelenken, beim Gehen fühlbar (Wslcs.). Beim
schnell Gehen, ein Gefühl am untern Theile des linken Schienbeins, als hinge
eine Last daran (Wslcs.). Reissende Schwerheitsempfindung im linken Schien-
beine, dicht an der Fusswurzel (Htn.). Grosse Erregung und Unruhe in den
beiden Unterschenkeln; die Stellung musste öfters geändeit werden (Hynl.).
Nach geringem Mittagsschlummer, Eingeschlafenheit erst des rechten, dann des
linken Unterschenkels , ak zu gehen versucht wurde , ward der link« krampf-
haft nach dem Oberschenkel herangezogen; selbst beim Sitzen konnte er nicht,
ausgestreckt erhalten werden — er war auch dann krampfhaft rückwärts ge*
aogen (Hynl.).— Knebeln im linken Unterfusse, entstehend im Gehen umUim
öitzen nicht vergehend (Wslcs.). Ein kitzenlndes Jucken am linken »Ober-
schenkel, dicht am Schoosse, zum Reiben nöthigeud (Lghr.). Ein anhalten-
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des, brickelndes Jucken in den Kniekehlen, was zum Kratzen nöthigt, beim

Gehen (Hynl.). Früh, beim Erwachen, ein wollüstiges Jucken auf dem Rücken

der Zehen des rechten Fusses, welches zum Kratzen zwingt (Lghr.). —

Klinik.

Alte Schule. Dieses uralte Volksmittel gegen Kropf, der am häutigsten in

tiefen Thälern angetroffen wird, ward zuerst von Arnold de Villanuova in den
Arzneischatz aufgenommen. Die neuere Chemie hat in demselben Jod- und
Brom-Natrium entdeckt, und diese Stoffe werden daher allgemein als die medi-
camentoes wirksamen in demselben anerkannt. Nur Kuhn hält die Kohle für

das Wirksame. Die erstere Behauptung wird keineswegs durch die Thatsache
entkräftet, welcher zufolge Kröpfe durch Spongia geheilt wurden, die weder
Brom, noch Jod, noch Corbo animalis, noch Natrum, noch blausaurer Kalk heilen

konnte, wie von Gräfe, Barchwitz, Schuler, Herrmann und Hausleutner berich-

tet wird. Vom Meerschwamm in zu grossen und lang hindurch fortgesetzten

Gaben wurden dieselben Wirkungen im Organismus wahrgenommen, wie sie vom
verwegenen Gebrauch der Jodine gesehen wurden. De Carro (Allgem. medic.
Annal. 1821, pag. 1590) berichtet, dass drei Viertheile von allen den Kranken,
welche Spongia mar. tost, in verschiedenen Formen enthielten, davon Krämpfe
und andere mehr oder wenige heftige Magen übel verspürten und nach Hufeland
(Journ, d. pr. H, 1825. Febr, p. 97) erzeugt derselbe gegen Kropf angewendet,
bei Personen von phtisischer Anlage uud reizbaren, tubercnlosen Lungen, Brust-
schmerzen, trocknen Husten, Bluthusten und bahnt selbst den Üebergang zur
Lnngensucht. — Der geröstete Meerschwamm soll stark auf das lymphatische
Drüsensystem wirken, die Resorptions-Thätigkeit sehr steigern und die Urin

absonderung vermehren; er wurde gegen folgende Krankheiten, angewendet:
Krankheiten des lymphatischen Drüsensystems (Richter). — Drüsenverhärtung

(Richter und Neumann), — Scrofeln (Richter). — Rhachitis (Richter), —
Chronische Hautausschläge (Richter). — Wassersucht (Richter). — Verhärtete

Magendrüsen (Richter). — Langwierige Heiserkeit (Richter). —
• Keuchhusten

(Richter). — Asthma thymicum (Kopp). — Kropf (Arnold de Villanuova,

Herrenschwand, Mead, Wylie, Knebel, Vogler ,Pitschaft, Hufeland, de Carro,
Bäte, Morand, Fodere, Thilenius, Stoll, Struve, Willner, Hausleutner u. A.)

Scrofulöse Lungensucht (Richter). — Seitenkrümmung des Rückgrads, die sich

durch Schmerzen in der Schulter zu erkennen geben (Jarold).

Anwendung nach dem homöopathischen Princip* Die von Hahne-
mann angestellte physiologische Prüfung des Meerschw'amms zeigt in ihren Re-

sultaten eine so grosse Uebereinstimmung mit der reinen Wirkung des Jod au f

den thierischen gesunden Organismus , dass kaum ein Zweifel über das wirk-

same Princip in dem erstem mehr übrig bleibt, als welches von der neuern

Chemie das Jod gefunden wurde. Die wahrzunehmende Differenz mochten wir

darin finden, dass die Wirkungen des Jod tiefer und energischer den thierischen

Organismus durchdringen. Wir können daher hinsichtlich des physiologischen

und therapentischen Wirkungskreises füglich auf den des Jod verweisen. Selbst

die durch so viele Erfahrung constatirte specifische Heilkraft der Spongia im
Croup ward im Jod durch A, Koch wiedergefunden, dessen Beobachtungen

später von mehrern andern homöopathischen Aerzten bestätigt wurden.

Klinische Erfahrungen homöopathischer Aerzte. Leiden der

Lymphgefässe und Drüsen (Hartmann in Anmerk. zu Rackert kurze Darst. IL).

— Drüsengeschwülste (Mor. Müller Arch. 1. I. p. 26.). — Folgen des Wechsel-

fiebers nach China-Missbrauch : zur Zeit des Paroxysmus : ungewöhnliche Müdig-
keit, zur horizontalen Lage nöthigend (Gross Arch. VIL 3. p. 51.).— Gastrisch-

rheumatische (?) Anginen bei kleinen Kindern mit röchelndem Athem (Schnor-

cheln im Rachen?), ohne Husten und Heiterkeit, mit Benommenheit des Kopfs,

soporösem Schlaf, Stuhlverstopfung (Hnrtmann A. h. Z. XXIX. p. 228.).—

Hodenentzündungen, bald blos durch Spong., bald im Wechsel mit Cle-

matis (Weber Arch. XIII. 1. p. 86.). — Hodengeschwnlst mit Härte, aber unbe-

deutender Entzündung (Hartmann in s, Anmerk. zu Rüchert kurz. Dant. IL
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p. 308.). — Orcheocele chronica: zunehmende Anschwellung des Hodens,
eine faustgrosse, hohle, feste, glatte, gleichmässig runde Geschwulst, ohne Ver-
änderung der äussern Haut, für sich meist unschmerzhaft, nur periodisch bald
dumpfe Schmerzen, bald durchfahrende Stiche, beim Fingerdruck Empfindlich-
keit und Schmerzhaftigkeit des Hoden, Ziehen in dem Samenstrang und Lenden
(Knorre A. h. Z. VI. p. 18.). — Torpider Croup: wenig Hustenreiz bei
kühler Haut, trockner Husten, bedeutende Athemnoth, grosse Heisserkeit, so
dass kein Wort mehr verständlich, die Stimme gleich überschlägt. (Jod erwies
sich unwirksam, Spongia half schnell und radical (Käsemann Hyg.XX. p.337.).— Angina membranacea (Hahnemann nach vorgängiger Anwendung des Aconit
zur Tilgung des entzündlichen Zustandes (Hartmann Therapie 1. p, 262. —
Knorre A. h. Z, VI. p. 18. — Mor. Müller Arch. 111. 1. p. 12. — Gross Arch.
VI. I. p. 67. etc. - Kretschmar Arch. VIII. I. p. 71. — Theod. Rückert Arch.
VIII. 3. p» 138.). ~ Croup: wenn weniger Husten daist, aber mehr Trockenheit in

der Trachea, Heiserkeit, sehr gehemmtes, ziehendes Athmen, oder als wenn die
Luft durch ein zuklappendes Ventil abgeschnitten würde, oder ein Stöpsel im
Halse steckte, auf- und absteigender Kehlkopf beim Athmen, zurückgebogener
Kopf, herausgedrückter Hals, schnell abschnappende Stimme beim Sprechen,
Angst, Erstickungsnoth, sägende Respiration, _Masses Gesicht, ängstlicher Blick,
(Fielitz A. h. Z. IX. pag. 7.). — Rau (Werth der h. H. neue Ed. pag. 218)
hält die Spongia im Croup für das Hauptmittel und Aconit blos erforderlich,

um das Gefässsystem zu beruhigen, von Hep. Sulph. calc sah er nicht viel.

Dieser Ansicht muss ich beipflichten, denn in der neuern Zeit habe ich die
meisten Falle von Croup, sowohl in dem ersten wie in dem letzten Stadium,
blos durch dreiste Anwendung der Spongia, ohne vorgängigen Gebrauch des
Aconit, 1. Verdünnung zu mehren, Tropfen alle J, £, 1, 2 Stunden gereicht, ge-
heilt, sowohl Fieber wie andre, Erstickungsgefahr drohende Zufälle schwanden
bei diesem Verfahren (Trinks.).— Croup, im entzündl. Stadio (Lobethal A, h.Z.
VIII. p. 358.). — Sommer (abwechselnd mit Aconit, was gar nicht nothig und
ein elender, durch nichts motivirter Schwerwenzel geworden) (Sommer A. h. Z.
XXIII. p. 188.). — Bronchitis acutissima: unterhalb des Halses im oberu
Theil der Brusthöhle, unter dem Sterno festsitzender, stechend-drückender Klemm-
schmerz, über die Brust verbreitetes, zusammenschnürendes, drückendes Schmerz-
gefühl, Respiration fürchterlich beklemmt, schnell, ängstlich, unordentlich,
mühsam, oft bis zur völligen Steckung mit Rasseln und Kochen auf der Brust,
Husten, trocken, rauh, hohl, bellend, ohne Auswurf, Stimme heisser, Hals trocken
und rauh. Aufrechtes Sitzen im Bette, Haut trocken, heiss, roth, Puls hart und
frequent (nach Aconit: Erhard A. h. Z. V. p. 130. — Lobethal A. h. Z, XIII,

p. 359.), — Chronische Entzündung der Schleimhaut der Luftröhre mit Heiser-
keit, Rauhheit, Brennen in der Luftröhre, zuweilen Auswurf zähen Schleims
(Knorre A. h. Z. VI. p. 18.). — Phthisis laryngea: chronische Schmerzen im
Kehlkopf und der Luftröhre, mit Beschwerden im Sprechen, Heiserkeit, Aus-
wurf gelber Schleimklümpchen (Lobethal A, h. Z. XIII. p. 359). — LuftrÖhren-
katanh mit trockenem Husten und Heiserkeit ohne Fieber (Käsemann Hyg. X.
p, 361.). — Raucedo und katarrhalischer Husten (Kopp Denkwürdigkeiten II.

p. 318.). — Struma (v. Boenninghausen Arch. XVIII. 2. p. 5. — Lobethal
A. h. Z. XIII. p. 357. — Rauh Werth der h. H. Ed. nov. p. 269.). — Asthma
thymicnm (Kopp Denkwürdigkeiten),— Trockner Reizhusten, durch brennenden
Kitzel im Kehlkopf erzeugt (Lobethal A. h. Z. VIII. p. 359.). — Chronischer
Husten (Rummel). — Asthma (Annal, III. p. 422.). -*•

Antidot: Camph.
Verwandte mittels Acon. Dros. Hep. s. c. Jod. Phosph. Nachher
passt oft: Hep. s. c.

Wirkungsdauer grosser Gaben bei Gemudeit: mehre Tage selbst
Wochen — kleiner Gaben in Krankheiten: 3— 6— 12 — 24 Stunden.

Rabe: 1— 2 Tropfen der reinen Tinctur oder der ersten Verdünnung in kür-
zern oder längern Zwischenräumen (im Croup aller 1, 2, 3 Stunden wiederholt).
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79. Sqnilla.

Sqnill. — Squilla (Scilla) maritima L. Meerzwiebel. — Syst. sex.: Cl. VI.,
Ord. I., Hexandria Monogynia. Ord. nat: Liliaceae. — Hauptbestand th.

:

Extraktivstoff; Schleim; Scillitin (ein besonderer krystallisirter Stoff); gallert-
artiger Stoff; Faserstoff; Spuren einer adstringiren len Säure und Harz {Buchner).— Litteratur: Hahnemann's reine Arzneimittellehre, III. Bd. p. 265 (alle

unbezeichneten Symptome sind von H. selbst beobachtet); Bckr, zzz Becker,
Htn. zzz Hartmann, Stf. zzz Stapf9

Hbg. z=z Homburg , Schlze. zzz Schulze,
Sehr. z=z Schröter, Tlh. = Teuthorn

9 Lge* = Lange , Wthr. = Walther,
Wslcs. zzz Wislicenus. Tiss. = Tissot, Casp. = Caspari, Wgr. = Wagner,
Cruz, zzz Cranz , Bgs. := Borgius, Muz. = Muzell, Zwei. = Zweifer,
Coli, zu Cohausen, Vol. zz: Valentini, Weik. zzz Weikard, Home (sämmtlich
ebendaselbst). — Lge. zzz Lange de remediis Brunsv. dornest, p. 176 (bei einer
Frau, die einen Esslöffel P. Scill. genommen). — Valent. =. Valentini, bist,

simpl. ref. p. 129. —- Mühle in CrelVs Annalen, 1786, 2, 336. — Vgth= Voigtel,

Arzneimittellehre, — Wihm. zzz Wibmer , die Wirk, der Arzneim. und Gifte
etc. — Murr, zzz Murray , appar. med. — Rcht, = Richter, spec. Arznei-
mittellehre. —

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeine». Drücken (Kopf, Magen, Brust); kurzdauerndes, plattes

Drücken (Kopf) ; absetzendes Drücken , wie von einem Steine (Magen). Zu-

sammendrücken (Brust). — Stechen (Kopf, Augen, Ohren, Zähne, Magen,

Bauch, After, Harnsystem, Genitalien, Brust, Extremitäten); Siechen bald an

diesem, bald an jenem Theiie des Körpers (Wslcs.) ; ziehendes Stechen (Kopf,

Ohren, Brust); zuckendes Stechen (Kopf, Brust); Feinstechen (Auge, Magen);

Nadelstiche, langsame (Oberglieder); drückendes Stechen (Bauch, Brust);

stumpfe, breite, spitzige, zusammenschnürende Stiche (Brust). — Reissen
(Kopf, Augen, Ohren, Bauch); drückendes Reissen (Kopf). — Ziehen
(Kopf, Hals, Bauch, Brust, Rücken, Extremitäten) ; drückendes Ziehen (Kopf)

;

stichartiges Ziehen (Oberglieder); absetzendes Ziehen (Unterglieder). Zu-

sammenziehen (Kopf, Auge, Unterglieder). — Zucken (Rücken, Oberglieder).

— Klemmender Schmerz (Kopf, Hals, Magen). — Wühlen (Kopf). Dumpfer

sumsender Schmerz (Kopf). — Kneipen, schneidendes (Bauch).— Gluckern-

des Quellen (Bauch). Gluckern (Rücken, Unterglieder). — Schneiden (Bauch).

— Pochen (Brust). — Jucken (Kopf, Auge, Mund, Hals, After, Brust,

Rücken); fressendes Jucken (Kopf); stechendes Jucken (Hals, Rücken); krab-

belndes Jucken (Brust); kitzelndes, brennendes, stichartiges .Tücken (Rücken),

Brennen (Auge, Hals, Unterglieder); feines Brennen (Auge); kratzendes

Brennen (Hals). Kitzeln (Auge, Luftröhre). Beissen (Nascnschleimjiaut). —
Rheumatische Schmerzen (Rücken). Anhaltende, dumpfe, rheumatische Schmer-

zen am ganzen Körper, welche sich in der Ruhe vermindern und bei Bewe-

gung vermehren* — Müdigkeit, Mattigkeit des ganzen Körpers, im Weitgehen

sehr bemerkbar (Wslcs.). Gefühl von Schwere im ganzen Körper, wie von

Mattigkeit. — Bei Nervenschwäche macht sie oft Zuckungen (Crnz.). Krampf-
hafte Bewegungen (Weik., Zwei.). Convulsionen (Tiss., Lge.).

Zuckungen, Zittern (Wibm.). — Lähmungen (Wbm.). — Vermehrung des

Harns, der Lungen und Harnsekretion (Wbm.). — Conamina haemorrhoidalia

(Murray)»

Hallt» Jucken, Brennen und Bläschen auf der Haut (von äus-

serer Anwendung) (Valent., Mühle).

Schlaf« Oefteres Gähnen, ohne Schläfrigkeit (Hin.). Renken oder

Ausdehnen der obern Gliedmassen; mit Gähnen, ohne Schlaf-
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rigkeit (Htn.) — Nach dem Mittagessen Mattigkeit und Schläfrigkeit (Htn.). %— Oefteres Aufwachen vom Schlafe und Heruinwenden im Bette (ßchr.).

Herumwerfen im Belle (Hbg.). Unruhiger Schlaf (Hbg.); Schlaflosig-

keit, ohne auffallende Ursache. — Schlaf mit lustigen Träumen (Teuth.)

Traum, sein Körper sei zu einer so Ungeheuern Dicke aufgeschwollen, so leb-

haft, dass er beim Erwachen sich befühlte, ob's wahr sei (Bchr.). — Nach
Mitternacht Aufwachen mit Brecherlichkeit und Aengstlichkeit und schwerem

Athein (Stf.). — Früh nach dem Erwachen und Aufstehen, Mattigkeit, be-

sonders in den Oberschenkeln in der Hüftgegend (Bchr.). Nach einem ruhigen

Schlafe ohne Träume, Früh, ein wüstes Gefühl im Kopfe und Schwere des-

selben (Bchr,). Er fühlt sich mehr von der schlaflosen Nacht als vom Durch-

falle erschöpft, ist wüste im Kopfe und doch dabei ziemlich aufgeräumt und

heiter (Stf.). —
lieber» Eiskalte Hände in warmer Stube (Htn.). Eiskalte Hände und

Füsse bei übrigens warmen Körper (Hrtn.). Eiskalte Füsse (Hin.). Beim

Gehen, selbst in der geheizten Stube, ist es kühl und frostig im Rücken und

den Armen, im Sitzen nicht (Stf.). In der Nacht innerlicher Frost, mit

äusserlicher Hitze, ohne Durst (Wslcs.). Schauder über den ganzen Körper,

mit einiger Kälte der Haut (Wslcs.). Frost und kurz darauf Hitze über den

ganzen Körper (Wthr.). Abends gleich nach dem Niederlegen, äussere Hitze

mit innerm Froste (Wslcs.). Hitze am ganzen Körper, wie von hitzigen Ge-

tränken, bei eiskalten Füssen, ohne Schauder, ohne Durst und ohne Schweiss

(Htn.). Mehr innere als äussere Hitze im Gesichte, ohne Durst, die sich bei

Bewegung des Körpers vermehrt, unter Frösteln des übrigen Körpers bei der

mindesten Entblössung. Hitze im Kopfe, bei kalten Füssen. Jeden Nach-

mittag Hitze des Körpers, ohne Durst, mit kalten Füssen. (Trockne, äussere

und innere Hitze, ohne Durst, 3 Stunden lang, darauf blos innere, trockne

Hitze, ohne Durst.) Vorzüglich im Gesichte, Hitze und Röthe bei der min-

desten Bewegung und beim Reden. (Nachmittags) grosse Hitzeempfindung im

ganzen Körper, doch ohne äussere Röthe und ohne Durst, einige Stunden hin-

durch (Wslcs.). Hitzeempfindung im ganzen Körper, ohne Durst und ohne

Schweiss (Bchr.). —• Durst bei Abendfrösteln, ohne innere oder äussere Hitze.

— Sehr kleiner, harter Puls, wie eine straffe Seite (Stf.). Der Puls sinkt

beim Erbrechen bis zu 40 Schlägen herab (Home). Zusammengezogener, un-

rythmischer Puls (Sachs). Ermattung und Verlangsamung des Herz- und

Aderschlags (Wibm.).

Seele. Aergerlichkeit über Kleinigkeiten. — Aengstlichkeit (Ldwg.

Coh.)- Grosse Aengstlichkeit (Tsst.). Aengstlichkeit des Gemüths, Furcht

vor dem Tode (Stf.). Winseln (Lnge.). — Heitres, frohes Gemüth (Ttb.).

— Muth, Gesetztheit. — Verdriesslichkeit zu Allem und Abneigung vor gei-

stiger Thatigkeit (Wslcs.). Verdriesslichkeit zu jedem Geschäfte; er war

gegen Andre kalt und antwortete nicht (Bchr.), Unaufgelegt zu denken, mit

Niedergeschlagenheit (Wth.). Unaufgelegtheit zum Schreiben und Denken

(Bchr.). Früh Trägheit, mit Widerwillen gegen alle Art Kopfarbeit (Hrbg.),

Kopf* Früh, beim Aufstehen aus dem Bette, ein Schwindel, dabei Neigung

seitwärts zu fallen. Uebelkeitsschwindil , als wenn man sich lange in einem

Kreise herumgedreht hat (Hbg.). Nebelige Duseligkeit im Kopfe*
Schwach im Kopf* und träumerig. Eingenommenheit des Vorder- und Hinter-

II. 61
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# köpf«, wie Bach einem Rausche, mit einem Drücken vorne und hinten im

Kopfe (Htn.). Eine ausserordentliche Schwere im ganzen Kopfe, als wenn er

nicht still gehalten werden könnte, bloss im Sitzen (Htn.). Schwere im

ganzen Oberhaupte, Früh , nach dem Erwachen (Bchr.). Beim Schütteln des

Kopfs ein Schwappern darin. — Reissender Kopfschmerz im Hinterhaiiple (Htn.).

(Drückend reissender Kopfschmerz, welcher die Geistesarbeiten nicht hindert.)

Ein, von der linken zur rechten Seite ziehender, schnell vor-

übergehender Schmerz im Hinterhaupte (Htn.). Zusammen-
ziehender Schmerz in beiden Schläfen. Drückend ziehender
Schmerz in der Stirne (Htn.). Drückender Schmerz im linken Stirn-

hügel auf einer kleinen Stelle (Htn.). Kurz dauerndes Drücken im Hinter-

haup"te (Bchr.). Plattes Drücken über den ganzen Kopf, wie von einer Last

(Bchr.). Ein ziehend-stechender , lang anhaltender Schmerz im Hinterhaupte,

im Sitzen (Htn.). Einzelne, mit Ziehen verbundene, schmerzhafte Stiche in

der Slirne, von der linken zu* rechten Seite (Htn.). Heftig ziehende Stiche

in der rechten Schläfe; sie zogen die Hälfte des Gehirns zusammen. Ein, in

Stich sich endigendes Ziehen in der rechten Schläfe (Htn.). Zuckender Stich

in der rechten Schläfe bis in die Stirne. Etwas langsame Stiche in

die rechte Stirne hinein (Htn.). Stiche im rechten Stirnhügel bis in

die Nase herunter (Htn.). Ein schmerzhaft eindringender Stoss im linken

Stirnhügel (Htn.). Ein wühlender Kopfschmerz in der Stirne (Htn.). Ein

klemmender Kopfschmerz in den Seitentheilen des Kopfs. Früh nach dem

Aufstehen, dumpfer, sumsender Kopfschmerz (Bchr.). Schmerzhafte Empfind-

lichkeit des Oberhauptes (Wslcs.). Jedesmal Früh schmerzhafte Empfindlich-

keit oben auf dem Kopfe und Betäubung im Innern (Wslcs.), (Fressendes)

Jucken auf der Stirne und dem Kinne, als wenn ein Ausschlag hervorbrachen

wollte, während des Kratzens verschwindend und gleich nachher wiederkehrend

(Bchr.). —
Allgeil« Das linke Auge ist sichtbar kleiner, als das rechte; das obere

Lid des linken Auges ist wie geschwollen und hängt fühlbar etwas herah,

und macht das Auge kleiner (Stf.). Die Augen schienen einige Minuten

lang in kühlem Wasser zu schwimmen (Stf.).— Kitzel im äussern Winkel des

Auges. Jucken im linken Auge. Heftiges Reissen in beiden Augen zugleich,

gleichsam hinter den Augäpfeln (Bchr.). Eine zusammenziehende Empfindung

im rechten Auge. Wimmelndes Feinstechen im äussern Winkel des linken

Auges (Bchr.). Feines Brennen in den äussern Augenwinkeln (Hbg.).— Thrä-

nen der Augen und Niesen (vom Dunst) (Vgtl.). — Verkleinerung der Pu-

pillen (Bchr.). Starke Verengerung der Pupillen (Teut.). Verengerte Pupillen

(Htn.). Die Pupillen verengern sich. Starke Erweiterung der Pu-

pillen. (Sehr erweiterte Pupillen.) (Stf.). — Starrer Blick (fltn.). —
OllXeil. Ein reissender Schmerz hinter dem linken (Hre (Hfn.).

(Reissende Schmerzen im Innern beider Ohren.) Ziehender Stich von der

Stirne bis in's rechte Ohr. —
HIftÄ0. Wundheitsempfindung an den Rändern der Nasenlöcher. —
GteSidlt. Das Aussehen des Gesichts^ wechselt und ist sehr verfallen , bald

*" munter, ohne Hitze oder Frostgefuhl (Stf.). Verzerrte, angespannte Gesichts-

züge, grosse, erweiterte Augen und starrer Blick, mit Röthe der Backen, ohne

Durst (Htn.). —
Zflltne* Heraufgehende Stiche in beiden obern Spitzzähnen , wie wenn scharf-

kalte Luft in die Zähne zieht, beim Essen und Trinken, es mochte warm
oder kalt sein. —
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ffllUld« lieber der Mitte der Oberlippe ein Ausschlag, welcher nässt und

um sich frisst, wie ein Geschwür, mit stechendem Jucken. Bläschen aut der

Zunge. — Es ist klebrig und schleimig im Munde (Stf.). —
Hai» Und Schlund. Steifigkeit in den linken Halsmuskeln (Hrbg.).

Ziehen und Klemmen in den Halsmuskeln, auch ohne Bewegung (Hrbg.). — Die

Flaut am Halse wird , äusserlich, schmerzhaft empfindlich bei geringem Reiben

des Halstuches, und zeigt rothliche, fast wund geriebene Stellen (Wsics.).

Ein stechendes Jucken am Halse und an den Kinnbacken, wie von einem

Floh, welches durch Kratzen nur auf einen Augenblick verging und nach

demselben gleich wieder kam (Htn.). Täglich bis zum siebenten Tag siel»

mehrende Blüthchen am Halse, die blos beim Reiben schmerzen (Wsics.).

Weit hinten am obern Gaumen ist es rauh und kratzig (Stf.). Kratzendes

Brennen im Gaumen, ähnlich dem Sodbrennen (WsJcs\) t Brennen im Gaumen
und Halse (Hbg.). —

Appetit» Brandiger Geschmack im Gaumen , selbst während des Kauens

der Speisen, welcher auch nach dem Essen blieb, und Mos während des Hin-

terschlingens der Speisen nicht gespürt wird (Bchr.). Es schmeckt alles

sauer und bitter. Widrig-süsslicher Geschmack aller Speisen, besondere des

Fleisches und der Suppen (Bchr.). Der Geschmack des zu Geniessenden ist

vermindert und wie abgestumpft (Wsics.). Unschmackhaftigkeit des Rauch-

tabaks (Hbg.).— Verdirbt die Esslust (Bgs.). Gänzliche Appetitlosig-
keit (Sch-ze., Schtr,). Gänzliche Appetitlosigkeit; es kann nichts genossen

werden und doch dabei ein unverdorbener Geschmack. Appetitlosigkeit,

theiJs wegen Gefühls von Vollheit, theils weil die Speisen brandig schmeckten,

theils weil einige gar keinen Geschmack hatten , z. B. Fleisch und Suppe,

andre hingegen widrig , hässlich schmeckten , wie Brod und Butter (Bchr.).

Schwacher Appetit (Wsics.). Unersättlichkeit im Essen, was wohl schmeckt«
j

der Magen schien voll zu sein, und doch war Appetit da (Htn.). Heiss-

hunger (Teut.). —
REflg'Bn* Leeres Aufstossen (Htn.). Leeres Aufstossen, mehre Stunden

lang. Kurzes Aufstossen (Stf.). Aufstossen eines widrigen Geschmacks

(Stf.). Oefteres Aufstossen eines säuerlichen Geschmacks bis in den Mund.

Nach dem Mittagsessen Aufstossen nach dem Gescbmacke des Genossenen

und Brechübelkeit (Bchr.). Uebelkeit mit Aufstossen (Wlthr.). Uebelkeit

hinten im Halse und fast beständiges Zusammenlaufen des Speichels im Munde
(Bchr.). Heftige Uebelkeit (Muz., B-gs.). Reiz zum Erbrechen in der

Magengegend (Hbg.). Ungeheures Würgen zum Erbrechen (Tiss.,

Muz.). Beständiger Wechsel zwischen Brecherlichkeit in der Herzgrube und

Durchfallsregungen im Untei bauche; ist das eine vorhanden, so fehlt das

andere, doch mehr Durchfallsregungen (Stf.)» Erbrechen (Muz., Coh.).

Heftiges, anhaltendes Erbrechen, ohne Entzündung des Magens (Sachs). Hef-

tige Cardialgie, Kolik, Strangurie und Dysurie, Blasse des Gesichts,

Kälte der Glieder, zusammengezogener, unrythmischer Puls, grosse Hinfällig-

keit und allgemeine Schwäche, Tod unter Convulsionen (Sachs). Verdorbene

Verdauungskraft des Magens (B-gs.). Magenschwäche (Fiss.). — Ungeheurer

Magenschmerz, mit Convulsionen und Tod (der Magen war entzündet und

angefressen (L-ge.) Magendrücken (Zwei.). Cardialgie, Entzündung und Brand

des Magens (Murray). Drücken wie ein Stein im Magen (Schlze.,

Schtr.). Absetzendes Drücken in der Herzgrube (Bchr.). Feine Stiche an

der linken Seite der Erzgrube Wsics.). Schmerzhaftes Klemmen unterhalb

der Brust in der Herzgrube (H*bg4). —
61*
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BllllCli» Empfindliche Schmerzhaftigkeit des bedeutend aufgetriebenen, jedoch

weichen Unterleibes (Stf.). Im Unterleibe Empfindung von Leerheit, wie

wenn man gehungert hat (Htn.). — Im Unterbauche, zwischen dem Nabel

und der Schaamgegend , ein empfindlicher Schmerz (wie von Blähungen oder

wie von einer Purganz, oder als sollte Durchfall entstehen) (Stf.). Reissen

durch den Unterleib, unterhalb des Nabels (Wslcs.). Ziehender Schmerz im

Unterleibe, beim Gehen verstärkt, und durch Zusammendrücken zu mindern

(ßchr.)- Drückend stechender Schmerz in der linken Seite dir Bauchmuskeln.

Spannung des Unterleibes, der jedoch weich anzufühlen war (Stl.). Aengst-

liches Gefühl im ganzen Unterleibe, wässerige Durchfälle, ungewöhnliche Ent-

kräftung mit langsamen Aderschlage, starke Schleimabsonderung (Rieht,).

Entzündung der Eingeweide (Zwei.). Kneipen im Unterbauche, welches den

Tag darauf um dieselbe Stunde wiederkam, und durch Biähungsabgang sich

erleichterte und verging. Kneipen im Unterleibe (Wlthr.). Kneipen und

Kollern im Unterleibe, wie von Blähungen, und sie gingen ab (Htn.). Schnei-

dendes Kneipen im Unterbauche (Htn.). Gluckerndes Quellen in den Muskeln

der rechten Bauchseite. Unschmerzhaftes Kollern und Knurren im Unierleibe

(H-bg.). Es kollert und poltert ruckweise im Unterbauche über der Schaam-

gegend, wie von Blähungen, die jedoch nicht abgehen (öfterer im Gehen und

Stehen, als im Sitzen), welches nach dem Essen schnell und dauerhaft ver-

ging (Stf.). Blähungsstauchung und Schneiden im Unterbauche, ohne Abgang

(Bchr.). —
Stlltll« Abgang kurz abgebrochener Winde (Stf.). Häufiger Abgang von

Blähungen (Bchr.). Häufiger Abgang sehr übelriechender Blähungen (Teilt.),

Unaufhörlicher Abgang geräuschvoller, sehr stinkender, starker Blähungen, wo-

von der Unterleib nur auf Augenblicke erleichtert wird (Stf.). Beim jedes-

maligen, auch Öftern Befühlen des Unterleibes ging sogleich eine laute Blähung

ab (Stf.). — Mehrtägige Leibverstopfung (Stf.). Harter, weniger Stuhl, Abends

(Bchr.). Sehr harter doch täglicher Stuhlgang (Wslcs.). Breiichter Stuhl-

gang, ohne Leibweh (Bchr.). Durchfälliger Abgang einer Menge brauner,

ganz dünner, schleimiger, sehr stinkender Excremente, ohne Schmerz oder

Zwängen, mit hervorsprudelnden Blähungen und gemischt mit Madenwürmern

und einer Menge formloser, weisser Fäserchen (Stf.). Wässerige Durchfälle

(Wibm.). Durchfall von Früh 2 Uhr bis 7 Uhr, zuletzt ganz wässerig, fast

ohne Blähungen (Stf.). Mit Blut gefärbter Stuhlgang (Tvg.). —
After. Jucken am After. Stechen am After beim Gehen (Wslcs.). —
HarnSystem. Grosser Drang zum Harnen und Stuhlgang; beim ersten
v Harnen ein dünner Stuhl ohne Leibweh (Htn.). Heftiger Drang zum Harnen;

es wurde ungewöhnlich viel Urin ausgeleert, welcher wie Wasser aussah

(Bchr.). Starker Drang zum Harnen sehr wenigen Urins. Steter, aber ver-

geblicher Drang, den Harn zu lassen (Wlthr.). Seifner Trieb zum Harnen

und weniger Urinabsonderung. Beim zweiiten Treiben auf den Harn erfolgte

zugleich dünner Stuhl ohne Leibweh (Htn.). Starkes Treiben des Urins

(Htn.). Der Urin kann nicht gehalten werden, weil die Menge
des Harns zu gross ist; er wäre entgangen, wenn mit dem Lassen nicht

geeilt worden wäre, — ein Zustand, welcher 12 Stunden anhielt (Htn.).

Bei geringem Nöthigen zum Harnen, röthlicher Urin (von gewöhnlicher Menge)

mit rüthlichem Bodensatze, drei Tage lang (Bchr.), Oefteres Harnen, ohne

Vermehrung des Urins. Oefteres Harnen ganz wasserhellen Urins; es thut

schnell Noth, zu harnen (Stf.). Aufwachen des Nachts zum Harnen (Teut.).

Harnlassen nicht öfter, aber weniger Urin (3 Tage lang.) Seltneres "Harnen,
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als io gewöhnlichen Tagen , und geringere Absonderung eines nicht dunkeln

Harns (Hin.). Geringer Abgang wässerigen Harns (Wltkr,). Es scheint

weniger Harn abzugehen, als gewöhnlich (Wslcs.).-Blu tig er Harn (Tiss.,

Casp.) Bluthainen (Murray), Braungclber, durchsichtiger Urin, welcher in

geringer Menge abgesondert wird, und nach dem Stehen Flocken bildet (Teut.)„

(Urin heiss , und Stuhlgang mit unverdauten Theilen und sehr stinkend.)

Strangurie und Dysurie (Sachs). Nach dem Harnen Harnzwang, ohne

dass Urin vorhanden war« — Stechender Schmerz in der Harnröhre beim

Drücken zum Stuhl (Wslcs.). Stechen an der Mündung der Harnröhre und
etwas weiter zurück (Wslcs.). —

GrCSCll1CClltfttheile. 1) männliche. Aengstliche, stumpfe Stiche

in der Eichel. Zusammendrückender Schmerz in den Hoden. JJ) ^Veill*
liehe» Gebärmutterblutfluss (Wgr.). —

WasenSChleiinhailt;. (Es wird etliche Mal geniest in der Nacht.)

Heftiges, anhaltendes Niesen und Fliessschnupfen (Mossd.,

Wslcs.). Früh Ausbruch starken, fliessenden Schnupfens (Wslcs.). Sehr hef-

tiger Schnupfen ; die Augen haben ein trübes, mattes Ansehen und laufen voll

Wasser (Vormittags) (Wslcs.). Schnupfen mit geschwungen Nasen-
löchern. Beissender Schnupfen mit öfterm Niesen (Bchr.). Stockschnupfen.

(Schleimfluss aus der Nase.) Scharfer Nasenschleim. —
lillflrölire« Ein Kitzel inwendig in der Gegend des Schildknorpels, der

zum Husten reizte, wodurch jedoch der Kitzel noch vermehrt ward. Gelinder

Hustenreiz im Halsgrübchen, im obern Theile der Luftröhre; es wird einige

Mal gehüstelt (Stf.). (Vor dem Husten Röcheln, was nach dem Husten weg
war.) Beim Husten, beim Reden und von der mindesten Bewegung, ein un-

erträgliches Gefühl von Hitze, ohne äusserlich fühlbare Hitze. Beim Husten

und im Gehen Schmerz auf der Seite des Unterleibes, als wenn ein Einge-

weide herausbrechen wollte. Husten bis zum Brechwürgen. Es nöthigt oft

zum Tiefathmen, und dieses Tiefathmen reizt zum Husten. Oefterer Reiz

zum trockenen Husten von 4— 5 Stössen , hervorgebracht von einem Kitzel

unter dem Schildknorpel. Trockner, heftiger Husten, welcher einen Erschüt-

terungsschmerz im Unterleibe und Trockenheit im Halse verursacht. Ein,

Anfangs mit Auswurf begleiteter Husten. Früh Husten mit starkem, schlei-

migem Auswurfe (Wslcs.). Früh, plötzlich ein heftiger Husten, mit Stichen

in der Seite, bei jedem Hustenstosse, mit Auswurf, die Tage vorher war
kaum eine Spur von Husten (Wslcs.). Husten mit vermindertem Auswurfe;

bei jedem Hustenstosse schmerzhaftes Drücken in der Brusthöhle nach Aussen

zu, und schmerzhafte Zusammenziehung der Bauchmuskeln (Wslcs.). Em
immerwährender Schleimauswurf. —

BrUISt» 1) AenSSerer Thorax. An der Brust, unter dem rechten

Arme, ein krabbelndes Jucken, was sich durch Kratzen nur auf kurze Zfit

vertreiben lässt (Htn.). In der rechten Seite der Brust, unter dem Arme
ein drückender, und beim Bücken, ein pochender Schmerz; beim Befühlen

aber schmerzte es, als wenn das Fleisch da los wäre. Ein Drücken (Spannen?)
in beiden Seiten von der Achselhöhle bis zum Unterbauche, am meisten beim

Ausdehnen der Brusthöhle durch's Einathmen (Wslcs.). Stumpfe, breite

Stiche in der untersten linken Rippe, Früh im Bette, worüber aufgewacht

wird. — fc) Lungen and Bippenfell. Schweres, langsameres



96Ö Scilla.

Ein- und Ausathmen (Bchr.), Beschwerliches, unrcgelroässiges Athmen (Wibm.).

Engbrüstigkeit mit öfterem, schnellen Athem, und Aengstlichkeit, so lange die

Engbrüstigkeit anhielt (Bchr.). Engbrüstigkeit und Stechen in der Brust,

welches beim Einathmen am beschwerlichsten ist (Withr.). Beklemmung über

die Brust, als wäre sie zu eng (Wltbr.). — Ein ziehender Schmerz in der

Brust. Ein, in Stich endigender, zusammendrückender Schmerz in der rechten

Brustseite. Ungeheures Stechen neben dem Brustbeine herunter, dass nur

sehr schwierig Athem geholt werden konnte (H-bg.). Stechen in der linken

Seite (Hbg.). Eine Art Seitenstechen (Wgr.). Wiederkehrendes Seitenstechen

(H-bg.). Stiche in der Mitte des Schwerdknorpels, fast wie ein anhaltender

Stich (Htn.). Stiche an der linken und rechten wahren Rippe, zu gleicher

Zeit (Htn.). Spitzige Stiche am Ende des Schlüsselbeins, nach der Achsel

zu, heim Ein- und Ausathmen. Ziehender Stich von der letzten wahren Rippe

bis in die Achsel. Beim Ausathmen drückende, breite Stiche unter der letzten

Rippe an beiden Seiten (zwei Tage lang). Auf der linken und auf der rech-

ten Seite der Brust unweit des Brustbeins, zuckende Stiche, beim Einathmen.

In der linken Seite, gleich unter der letzten Rippe, ein zusammenschnürender Stich,

durch starkes Gehen erregt (Teut.). — Lungenentzündung (Zwei.). —
Beschleunigter Herzschlag (Wibm.). Ermattung und Verlangsamung des Herz-

schlags (Wibm.).

Rücken« Rheumatischer Sshmerz in den Seitenhalsmuskeln. Steifigkeit im

Genicke. Unschmerzhaftes Ziehen auf dem linken Schulterblatte (Bchr.),

Schmerzhaftes Zucken über dem linken Schulterblatte (Wslcs.). Schmerzhafte

Empfindlichkeit der Flaut von einer Hüfte zur andern, über den Rücken her-

über (Wslcs.). Unter den Schulterblättern, im Rücken und dem linken Ober-

arme ein Gluckern, wie ftellen. Zwischen den Schulterblättern ein thaler-

grosser Fleck aus dichten, doch nicht zusammenfassenden Blüthchen oder

Knötchen zusammengesetzt, mit kitzelndem (krabbelndem) Jucken, wie von

einem Floh , was nach dem Kratzen sich in ein brennend - stechendes Jucken

verwandelt, aber nach einiger Zeit darauf wieder zum krabbelnden Jucken

wird (Htn.). — Ausschlag von ganz rothen , in der Spitze mit etwas Eiter

angefüllten Blüthchen auf dem Rücken, mit stichartigem Jucken und nach dem

Kratzen mit brennend- stechendem Jucken; den folgenden Tag war jedes mit

einer kleinen Kruste bedeckt (Htn.).

Extremitäten. Unruhe in den Ober* und Untergliedmassen; sie müssen

ohne Unterlass bewegt werden, um sich zu erleichtern (Htn.). Arge Glieder-

schmerzen (Weik.). Den Tag über öfteres Einschlafen der Hände beim

Stützen des Kopfs, und der Untergliedmassen beim Uebereinanderschlagen der

Schenkel (Bchr.). — Kleine rothe Flecken auf Händen, Füssen, der Brust und

am ganzen Körper, welche zu krätzartigen Blüthchen werden, wie Krätze, die

sich an den Händen, zwischen den Fingern, an den Füssen und dem ganzen

Körper zeigt, mit brennendem .Tücken (Muz.). Wundwerden zwischen den

Gliedmassen. —
1) Ofoergfliefler. Unschmerzhaftes Zucken und Palpitiren in den Muskeln

des Oberarms (Hbg.). Convulsivisches Zucken des linken Arms (im Stehen).

Zuckender Schmerz querüber in den Handgelenken (Withr.). Ein stichartig

/'iehi'nder Schmerz von der linken Handwurzel bis in die Finger (Htn.).

Empfindliches Stechen in den Gelenken beider Hände, auch ohne Bewegung
(Wslcs.). Langsamer Nadelstich in der Haut hin, von der Achsel bis in die

Mitte des Oberarms (Htn.V In der Mitte der linken Hand hin zuweilen ein

Schmerz wie Nadelstich (Hin.). — Bei Behandlung mit den Händen erregt die
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Meerzwiebel im frischen Zustande Blasen auf denselben (Val.). — Schweiss in

der Achselhöhle»

2) iJllterglieder. Ein ziehender Schmerz in den Muskeln der beiden Ober-

schenkel (Bchr*). Abgesetzt ziehender Schmerz an den Oberschenkeln, im
Sitzen und Gehen (Bchr.). Ziehender Schmerz im Unterschenkel. In der

linke» Kniekehle ein zusammenziehender Schmerz, welcher nöthigte, das Knie
zu krümmen, im Stehen. Convulsivisches Zucken der Ober- und Untergehen»

kel, im Sitzen. Stechen in beiden Oberschenkeln, wie mit Nadeln (H-bg.)»

Brennender Schmerz am Ballen des rechten Fusses, wie nach Erfrieren. Ein,

vom obern Theile des Oberschenkels bis in die Fusszeben in einem Striche

herabfahrendes Gluckern. — Zerschlagenheit der Oberschenkel. Müdigkeit

der Oberschenkel. — Schweisi an den Fusszehen.

Pathologische Anatomie (bei Menschen) : entzündete, geschwürige Stellen

im Magen- und Darmkanal — Blutüberfüllung in den Nieren und Lungen •—

verminderte Reizbarkeit der Muskeln, besonders des Herzens. — (Bei Thieren,
Katze): Eingeweide und Harnblase sehr zusammengezogen—- die Venen strotz-

ten — Magen zusammengezogen, gerunzelt, gegen den Pförtner zu etwas ent-
zündet — Gallenblase von dicklicher, schleimiger, braungelber Galle. — Bei
einer andern Katze: Magen mit gelb-grünem Schaum angefüllt, hie und da leicht

entzündet, mit brandigen Flecken besäet. — (Bei Hund): das Herz war ausge-
dehnt und zbg sich bald nach dem Tode nur zusammen, wenn es mit der
Messerspitze berührt wurde; das Blut im Herzen flüssig, in der Aortenhöhi©
von rotÜer Farbe (Wibmer).

Klinik,

Alte Schule. Die Meerzwiebel ist eines der am frühesten gekannten Arznei-
mittel und ward zuerst als solches von Epimenides gebraucht. In Egybten ver-
wendete man sie zur Heilung der Wassersucht und Pythttgoras soll eine Ab-
handlung über ihre Heilkräfte abgefasst haben. Voigt vindicirt derselben einen
grössern, directen Einfluss auf die Harnorgane als Digitalis, und stellt sie den
Cauthariden naher. Nach Sachs wirkt sie auf die Nerven der Schleimhäute,
des Magens und Darmkanals, der Harn- und Luftwege stark reizend ein, wo-
durch deren Thätigkeit gereizt, übereilt, und im höchsten Grade schmerzhaft
nnd zerstörend gemacht wird. Die Squilla soll daher angezeigt sein: inKrank-
heiten der Vegetation, in denen es auf Verflüssigung und Auflösung eines zähen
Schleims, Erhöhung der serösen Resorption, Vermehrung der Harnsecretion
und Reizung der Unterleibsnerven ankömmt, besonders bei torpiden Consti-
tutionen, mit reizlosem Abdominalzustande,| Neigung zu Anhäufung eines
zähen Schleims, lymphatischem Oedem u. s. w. (Richter).

Die Meerzwiebel ward zur Heilung folgender Krankheitszustättde benutzt

:

Krankheiten der Vegetation, in denen es auf Verflüssigung Auflösung eines
zähen Schleims, Erhöhung der serösen Resorption, Vermehrung der Harnsecre-
tion, Reizung der Unterleibsnerven ankommt, besonders bei torpiden, phiegmat.
Constitutionen, mit reizlosem Abdominalzustahde, Neigung zu zähen Schleim-
artsammlungeu, lymphatischem Oedem (Richter).— Die Pituitä der altern Aerzte.
— Status pituitosus mit dem Character der torpiden Atonie (Stichs).— Wasser-
sucht (mfisceridM , Scribonius Largus, Hoffmann, Wu$ftif, <oän SwieUn,
Cohausen, Köhler, Jördeus 9 Schröter, d'Apples, Cäspari, tMdtoig. — Sack-
und Höhlen Wassersucht mit Status pituitosus (diö altern A«rite); —
Vereiterungen (Hippocrates). — Scorbut (Heurnins, browitz, Lind, WVrlhiif).
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— Hautwassersucht nach acuten Exanthemen (Lentin
9
Benedict, Sundelin.

Quarin, Home). — Chronische Hauswassersucht (ältere Aerzte). —
Scrofulosis (die altern Aerzte),— Stockung in den Unterleibsorganen, Anschwel-
lung der Gekrösdrüsen , hartnäckige Gelbsucht (Richter). — Schmerzhafte
Milzleiden (Rademacher). — Helminthiasis (Weickard, von Stärk). — Bauch-
wassersucht (Voigtel, Home). — Nierenleiden (Wagner). — Nierengries, Nie-
renleiden (Wagner). — Nierengries und Nierensteine — Verschleimung der
Harnwege (Sundelin). — Veraltete Katarrhe (Richter). — Blennorrhöen der
Respirationsorgane (Richter). — Keuchhusten mit zähem Auswurf (Richter). —
Lungenentzündung, hauptsächlich um den Auswurf zu befördern (de Haen]
Pringle, Sarcone). — Peripneumohia notha (Richter). — Steckfluss (Sundelin).
— Lähmungsartiger Zustand der Lungen , die Kxpectoration erschwerend und
hindernd (Sundelin). — Brustverschleimung (Hoffmann, Schröter, Wagner,
Weickard). — Schieimschwindsucht (Richter). — Asthma (Hesse, Albfechtj
Bäumlein, Schulz). — Asthma von unterdrückter Krätze (Muzell, Richter).

,
— Hydropische Ergiessungen in das Zellgewebe der Lungen oder in die Pleura
(Voigt). — Hydrothorax mit Asthma pituitosum (Voigtel). — Brustwassersucht
(Tissot , Thomson, Quarin, Stoll. — Herzbeutelwassersueht (Mazzi). — Un-
vollkommene Lähmung der untern Gliedmassen , nach chronischen Abdominal-
leiden (Sundelin). — Aeusserlich gegen Warzen und Frostbeulen (Vogel). —

Anwendung- nach dem homöopathischen Princip. Die physiolo-
gische Prüfung der Meerzwiebel durch Hahnemann zeigt uns ein Heilmittel von
etwas beschränktem Wirkungskreis , welcher das Cerebro-Spinal-Nervensystem,
das Herz und die arteriellen Gefässe, das lymphatische System , die Schleim-
haut des Darmkanals, der Harnwe rkzeuge und Luftwege, die Milz, die Function
der Nieren, die serösen Häute der Brust- und Bauchhöhle, die äussere Haut,
die Muskeln und deren Scheiden umfasst. Nichtsdestoweniger bleibt dieselbe
ein nicht zu entbehrendes Heilmittel für folgende, hier kurz angedeutete acute
und chronische Krankheitszustände:
Rheumatische Gliederschmerzen? — Krätzartige Hautausschläge brennenden

Juckens, — Wassersuchten der Haut nach Erkältung und acuten Hautaus-
schlägen oder andern Veranlassungen. — Drüsenverhärtungen? — Verschiedene
Arten^ von Kopfschmerzen. — Klopfen im Kopfe. — Krankhafte Zustände der
Schleimhaut des Mundes, Rachens, des ganzen Darmkanals und der Harnwege.
Gastrische Zustände. — Verdauungsschwäche? — Schmerzhafte Milzleiden?
— Helminthiasis? — Bauchwassersucht. — Dnrchfälle verschiedener Art,
— Heftiger Harndrang mit geringem und mit reichlichem Abgang wasser-
hellen Harns. — Steter Druck auf die Blase mit grosser Empfindlichkeit
derselben. — Blasenleiden? — Häufiges Nachtharnen. — Diabetes? —
Krankheiten der Schleimhaut der Luftwege. — Fliessender Schnupfen. — Ka-
tarrh mit Husten und reichlichem Auswurf. — Bronchitis in dem spätem Zeit-
raum. — Husten von kalt Trinken und Tiefathmen erregt. — Trockner Husten
in kurzen StÖssen , bei jedem Athemzuge^ vorzüglich Abends und Nachts. —
Husten mit Auswurf röthlichen Schleims und von Bfut. — Husten mit Auswurf
vielen Schleims. — Husten mit Kopfweh, Athemversetzung, Druck auf die Blase
und Fortspringen des Harns. — Husten mit heftigen Seitenstichen bei jeden
Hustenstosse, mit Kurzathmigkeit— Pleuritis. — Pneumomie mit stechen-
den Schmerzen, grosser Oppresion, schaumigem, rostfarbenen und zähen, schlei-

migen Auswurfe. — Schweregefühl in der Brust. — Phthisis pituitosa, —
Blennorrhoe der Luftwege, — Brustwassersucht. — Wassersucht des Herzbeu-
tels. — Krankheiten des Herzens?

KlinischeBeobachtung homöopathischer Aerzte: Hautwassersncht
(durch die 6 Verd. in Streukügelchen , Gehel Hyg. XX. p. 130.). — Bauch-
wassersucht (durch dreimonatl. Gebrauch derselben, Gebet Hyg. XX. p. 130.).

Pneumonie mit vielem Schleimauswurf (Gross im Arch. X. 2. 142.). — Heftige
Lungenentzündungen, wo Aconit keine Hülfe mehr gewährte (Aegidi Hyg. iL
p.' 214.). — Seitenstechen mit trockenem Husten (Hartlaub sen. in Annal. I.

18.). — Seitenstechen und Husten mit Schleimauswurf (Tietze Annal. II, p. 184.).
Antidot: Campher.
Verwandte Mittel: Acon. Bryon. Canth. Digit. Jod. Lycopod. Natrum mur.
Phosph. Puls. Rhus. Sulph.

Wirkungsdauer grosser ttnben: 2— 8 Tage — kleiner Gaben in
Krankheiten; 4— 6— 12 Stunden.
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Ctabe: 1 — 2 Tropfen der 1., 2., 3. Verdünnung je nach Umständen ] —2 Mal
täglich oder noch Öfter wiederholt.

13. Stanniim.

Stann. — Jupiter, AquilaJovii, Plumbom album, Zinn. -—Eigen schwere: 7,291
— Litteratur: HahnemanrCs chronische Krankheiten, V. Bd. p. 292 (alle

nicht bezeichneten Symptome sind von H. selbst beobachtet); Frz. z=z Franz
,

Gr. = Gross, Gtm. zzz Gutmann, Htn. =s Hartmann, Htm. zzz Herrmann,
Lgh. = Langhammer, Wsl.zzz Wislicenus, Alst.zzz Aiston, Geischl. z= Geiss-

schläger, Hl. = Heinel , St. = Stahl, Abr. = Meyer Abraham (sämmtlich
ebendaselbst), —

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeines. Drücken (Kopf, Augen, Ohren, Gesicht, Magen, Bauch,

After, Harnsystem, Brust, Extremitäten); ziehendes Drücken (Kopf, Ge-

sicht, Bauch, Brust); bohrendes Drücken (Kopf) ; duseliges Drücken (Kopf);

scharfes Drücken (Kopf, Unterglieder); reissendes Drücken (Kopf, Extremitä-

ten); stumpfes Drücken (Kopf, Magen, Bauch, Unterglieder); ängstliches,

hartes, spannendes Drücken (Magen); brennendes Drücken (Bauch); pulsiren-

des Drücken (Unterglieder). Zusammendrücken (Kopf, Rücken). — Reissen
(Kopf, Ohr, Gesicht, Rücken, Extremitäten); drückendes Reissen (Kopf, Ober-

glieder) ; ruckartig ziehendes Reissen (Kopf); ruckweises Reissen (Obcrglieder)

;

kneipendes Reissen (Ohren); ziehendes Reissen (Rücken, Unterglieder); stich-

artiges Reissen (Rücken) ; lähmiges Reissen (Oberglieder) ; klammartiges

Reissen (Unterglieder). — Stechen, Stiche (Kopf, Augen, Ohren, Gesicht,

Hals, Magen, Bauch, After, Genitalien, Brust, Rücken, Extremitäten); feines
Stechen (Kopf, Magen, Bauch, Rücken, Oberglieder); stumpfesStechen
(Kopf, Augen, Bauch, Rücken, Unterglieder); pulsartiges Stechen (Kopf);

brennendes Stechen (Kopf, Augen, Genitalien, Brust Rücken); juckend

brennende Stiche am ganzen Körper, besonders am Rumpfe, vorzüglich Früh

im Bette, einige Tage lang (Gr.); feine Nadelstiche an der ganzen linken

Körperseite, den andern Tag blos auf der rechten (Hl.); spannendes Stechen

(Augen, Brust); schnelle Stiche (Augen); ziehendes Stechen (Ohren, Ober-

glieder) ; breite, schneidende Stiche (Gesicht); brennend -juckendes Stechen

(Gesicht); dörrendes Stechen (Hals); langer Stich (Magen); bohrende Stiche

(Bauch, Rücken); juckender Stich (After, Rücken, Unterglieder); -scharfes

Stechen (Brust, Rücken) 5 scharfe Nadelstiche (Brust); schneidendes Stechen

(Brust); wühlendes Stechen (Rücken, Oberglieder); breite, zuckende Stiche

(Rücken), — Ziehen (Kopf, Ohr, Brust, Rücken, Extremitäten); drückendes

Ziehen (Kopf, Rücken, Unterglieder) 5 flüchtiges, krampfhaftes Ziehen (Ober-

glieder). Zusammenziehen (Kopf, Gesicht, Oberglieder, Brust. — Spannen
(Kopf, Hals, Bauch, Brust, Extremitäten); brennendes Spannen (Kopf.). —
Bohren (Kopf, Ohr). — Pochen (Kopf). — Pressen (Kopf). — Zusammen-
schnüren (Kopf, Brust). — Betäubender Schmerz (Kopf, Gesicht). Rucke
(Kopf, Augen); drückende Rucke (Kopf). — Zusammenrücken (Bauch). —
Sumsen (Kopf). — Fippern (Augen, Unterglieder). — Nagen, drückendes
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(Gesicht). — Zuck* n (Zähne, Bttst, Extremitäten); flüchtiges Zucken (Über-

glieder). — Schneiden (Hals, Magen, Bauch, Brust, öberglieder) ; Stehen-

des Schneiden (Bauch); kneipendes Schneiden (Bauch); reissendes, klemmen-

des Schneiden (Brust). Schnitte (Bauch). — Greifen, krampfhaftes (Magen).
— Wühlen (Bauch, Brust). — Stösse (Bauch, Rücken, Oberglieder); feine,

stumpfe Stösse (Oberglieder). — Kneipen (Bauch, Rücken, Extremitäten);

feines Kneipen (Bauch); stechendes Kneipen (Rücken); stechendes Kneipen,

abwechselnd an verschiedenen Stellen des Körpers (Gr.). — Strammen (Unter-

glieder). — Brennen (Kopf, Augen, Gesicht, Bauch, After, Harnsystem,

Genitalien, Rücken, Oberglieder); drückendes Brennen (Rücken); stechendes

Brennen (Oberglieder). — Beissen (Augen). — Jucken (Augen, Ohren,

After, Brust, Extremitäten) ; brennendes Jucken (Oberglieder); stechen des Jucken

(Unterglieder); fressendes Jucken, beim Auskleiden, über den ganzen Körper,

er muss kratzen (Lgh.). Juckender Ausschlag über den ganzen Körper« —
Kriebeln (Bauch, Unterglieder). — Schrunden (Bauch, After). — Fressen

(After). — Kitzelndes Krabbeln (Luftröhre). — Brennendes Kratzen (Unter-

glieder). — Wundheitschmerz (Hai*, Luftröhre, Brust).— Klamm seh merz
(Ohr, Gesicht, Bauch, Extremitäten); brennender Klammschmerz (Gesicht);

drückender Klamraschmerz (Bauch). Krampfartiger Schmerz (Bauch). ^-

Zejrschlagenheitschmerz (Bauch, Brust, Kreuz, Extremitäten). — Ver-

renkungschmerz (Extremitäten).— Verstauchungschmerz (Extremitäten). — Läh-

miger Sehmerz (Unterglieder). — Schwerheitschmerz (Unterglieder), Schwerheits-

druck, bald in diesem, bald in jenem Knochen (Htm.). Schwere in allen Gliedern,

Mattigkeit auf der Brust und abwechselnd heftige Beängstigungen. — Grösste
Abspannung des Körpers und Geistes; er dauert nicht lange bei einer

Arbeit aus, muss sich bei unwiderstehlicher Schläfrigkeit legen und schlafen,

wobei er oft unter gleichgültigen Träumen aufwacht (Hrm.). Kraftlosigkeit,

als wären ihn die Beine zerschlagen (Gr.). Ungeheure Schwerfälligkeit; er

will immer sitzen oder liegen, und beim Niedersetzen fallt er gleichsam auf

den Stuhl, weil ihm die Kraft fehlt, dies langsam zu thun (Gr.). Grosse

Müdigkeit mit steter Neigung zu sitzen ; beim langsamen Gehen empfindet ei

es am meisten, weshalb er unwillkührlich schnell geht (Gr.). Bei schnellem

Bewegen fühlt er die Entkräftung weniger, desto mehr aber nachher (Gr.).

Zittrig und haltlos im ganzen Körper und den Gliedern, doch zittert bei

leichtem Auflegen die Hand mehr, als beim fest . Zugreifen (Gr.). Müdigkeit

im ganzen Körper, vorzüglich nach Treppensteigen, 7 Tage lang. Grosse

Müdigkeit am Tage; er muss liegen, kann aber nicht schlafen, und schlum-

mert er ja ein, so bekommt er Schwindel, Geistesabwesenheit und Dummheit,

eine halbe Stunde lang. Sehr matt und schläfrig, dass er fast nicht an-
dauern kann. Grosse Mattigkeit nach Absteigen der Treppe, dass sie kaum
athmen konnte; beim Aufsteigen fühlte sie Nichts (Gr.). — Auszehrung und

Schwindsucht (St.). — Vom Schreck Lähmung im linken Arme und Fusse,

die sich die Nacht verlor. — Wahre Fallsucht (Abr.). -—
• Viele Schmerze«,

besonders die drückeud-ziehenden fangen gelind an, steigen langsam und hoch,

und nehmen dann ebenso langsam wieder ab (Gr.). — Beim Gehen scheinen

die Zufälle zu verschwinden; in der Ruhe kehren sie sogleich wieder; nur

die Müdigkeit ist beim Gehen ain fühlbarsten (Gr.). Nach Gehen im Freien

innere Hitze, vorzüglich in Brust utrd Bauch, ohne Durst.

Schlaf* Dehnen der Arme und Gähnen. Viel Gähnen, beim Gehen im

Freien, doch mit Beklemmung) wie von einem Reife um die Brult. Oefteres

Gähnen, ah hätte er nickt ausgeschlafen (Lgh.). So «ehr et ihn auch zum
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Gähnen drängte, konnte er doch nicht ausgähnen , selbst wenn i?v den Ra-

chen noch so sehr aufsperrte. Schläfrigkeit und Neigung zum Gähnen, die

Augen fallen ihm zu (Hrni.). Schläfrigkeit nach einem Gange im Freien,

vorzüglich durch Musik erregt, und beim Schliessen der Augen entsteht so-

gleich ein heller Traum» — Tiefer Schlaf, mehre Nächte. — Abendschlum-

iner, durch stete Unruhe in den Unterschenkeln verhindert. Nachts 1 Uhr,

nach dem Erwachen, Un'ruhe im ganzen Körper, mit Wühlen in den Schien-

beinen. Oefteres Erwachen, Nachts, als hätte er ausgeschlafen (Lgh.). Oef-

teres Zusammenfahren, Nachts im Bette, wie von Schreck (Lgh.), — Sehr

lebhafte, ängstliche Träume, Nachts. Aengstliche Träume von Zank, Streit

und Schlagen (Gtm.). Aengstliche Träume, wie von versäumten Geschäften,

2 Nächte über denselben Gegenstand (Frz.). Verworrene, unerinnerliche

Träume (Gr.). Verworrene, lebhafte Träume, in denen ihr Vieles verkehrt

geht und sie bisweilen laut spricht, sie wirft sich im Bette herum, erwacht

öfter und findet sich dabei jedes Mal sitzend im Bette (Gr.). Lebhafte,

verworrene, nur halb erinnerliche Träume (Gr.). Er hört im Traume einen

starken Knall. Träume von Feuer (Hi.). Lebhafter Traum voll Grausam-

keit (Lgb.). Angenehme Träume von irdischer Pracht und Grösse, die sie

nach dem Erwachen in heitrer Stimmung erhalten (Gr.). Geile Träume mit

Samenergiessung ohne Erecktion (Lgh.). Geile Träume mit Erektionen ohne

Pollution (Gtm. ). Nächtliche Erektionen ohne geile Träume (Lgh.). —
(Er sprach im Schlafe und entschied über die Hülflosigkeit eines äussern

Mittels gegen ein innres Uebel, wie im Nachtwandlerzustande). Das Kind

jammert Nachts im Schlafe, weint, bittet und fleht furchtsam. — Nachts

beim Erwachen liegt er auf dem Rücken, das rechte Bein ausgestreckt, das

linke herangezogen und halb entblösst (Gr.). Nachts nach Erwachen, wel-

lenförmige ziehende Rucke tief in der Hand, wie in den Nerven, dass er

hätte schreien mögen (Gr.). — Zeitiges Einschlafen, Abends nach dem Nie-

derlegen, und spätes Erwachen, Früh (Gr.). Duselig, Früh beim Erwachen

aus langem Schlafe, als habe er nicht ausgeschlafen (Gtm.). Früh beim

Aufstehen schmerzen Rücken und Beine, wie zerschlagen; sie ist so müde,

als habe sie zu wenig geschlafen und der Körper nicht genug geruht; einige

Stunden nach dem Aufstehen giebt es sich etwas (Gr.)« Aus dem Bette ge-

stiegen, wird sie beim Anziehen plötzlich von einer Mattigkeit überfallen,

dass sie kaum athmeo kann (Gr.). Früh beim Erwachen, Schmerz und

Hitze im Kopfe. —
FiQbOr« Schauder bloss im linken Arme, wobei derselbe zuckend susam-

menfuhr. Schauder, Abends, bloss im linken Fusse, bis zur Hälfte des

Oberschenkels. Schauder, mehre Vormittage um 10 Uhr, mit Kälte der

Hände, Abgestorbenheit der Finger und Gefühllosigkeit in den Fingerspitzen.

Bei geringem Kältegefühl und massigem Schauder, Gänsehaut über die Arme

und anhaltendes Zähneklappern , wie eine Convulsion der Kaumuskeln.

Frösteln über den ganzen Körper, eine halbe Stunde lang (Hrm.).

Schnell vorübergehendes Frösteln, vorzüglich den Rücken entlang (Hrm.). —
Hitzegefühl, vorzüglich innerlich (Hrm,). Grosse Hitze im Kopfe, bei heis-

ser Stirne, auch wohl mit Gesichtsrölhe, nebst allgemeiner, doch geringer

Hitze des ganzen Körpers, Abends stärker, mit vielem Durste^ 5 Abende

nach einander. Hitzegefühl über den ganzen Körper, vorzüglich an den

Oberschenkeln und dem Rücken (Hrm.). Starke -Hitze über den ganzen

Körper, vorzüglich auf der Brust und dem Rücken, mit Gefühl als ob heis-

$er SchweU* herab laufe, ohne äusserlich fühlbare Hitze (Hrm.). Aengst-
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liebe Hitze, als wolle Schweiss ausbrechen, überfallt ihn abwechselnd (Gr.).

Aengstliche Hitze und Schweiss bricht fortwährend, selbst bei der geringsten

Bewegung aus (Gr.). — Heisser Schweiss über den ganzen Körper und völ-

lige Entkräftung, bei nur geringer Bewegung (Hrm.). Hitze und Schweiss

Nachmittags von 4— 5 Uhr, über den ganzen Körper und darauf ein Frö-

steln; bei und nach der Hitze Durst, der noch mehre Nachmittage um die-

selbe Zeit wiederkehrt. Arger Nachtschweiss, 2 Nachte. Alle Morgen nach

4 Uhr starker Schweiss. Frühschweiss, meist am Halse, im Genicke und

an der Stirne. —
Sccl©» Aergerlichkeit und schnell vorübergehende Empfindlichkeit (Gr.).

Aufbrausend und zu stürmischem Zorne grneigt (Gr.). Trödelig und gereizt,

mit* Gesichtshitze ] sie wollte Arbeit verrichten , es ward aber Nichts fertig.

Unruhig und zerstreut, bei der Arbeit keine Ausdauer. Unruhe, die ihn nir-

gends lange verweilen lasst (Hrm.). Fruchtlose Geschäftigkeit, als hindere

ihn Gedankenfülle, Arbeiten zur bestimmten Zeit fertig zu bringen *

y
es fällt

ihm Allerlei ein, das noch zu thuen sei (Gr.). Aergerlich, es ging ihm

Nichts nach Wunsche (Lgh.). Heftige, doch schnell vorübergehende Zorn-

müthigkeit (Gr.). Ausgelassen lustig (Gtm.). Gesprächig, gesellschaftlich

(Lgh.). Still, gut gelaunt (Lgh.). — Trübe, hypochondrische Stimmung.

Unbeschreibliche Angst und Schwermuth, mehre Tage, Abneigung und Scheu

vor Menschen. Unlust zu sprechen. An Nichts Gefallen, ohne verdriesslich

zu sein. Muthlosigkeit. Verdriesslichkeit, die im Freien sich legt, den gan-

zen Tag (Frz.). Unzufriedenheit. Stilles, in sich gekehrtes Gemüth , be-

sorgt für die Zukunft (Lgh.). Stille Verdriesslichkeit, er antwor-
tet ungern und abgebrochen, ärgert sich leicht und wird leicht hitzig

(Hrm.)» Still vor sich hin, mit grossem Uebelbehagen im Körper (Gtm.).

—

Zu keiner Arbeit aufgelegt und zum Denken unfähig (Hrm.). Stumpf am
Geiste, gleichgültig gegen Aussendinge, unaufgelegt, bei Blässe und Trübheit

um die Augen (Gtm,). Gedächtniss-Mangel, Früh beim Erwachen. —

Kopf« Schwindel im Sitzen, wie zum Fallen (Gtm.). Schwindel, als wä-

ren alle Gegenstände zu weit entfernt (Wsl.). Schwindel, als wenn sich

das Gehirn herum drehete; alle Gedanken gehen vciloren, er kann nicht

weiter lesen, dabei wie besinnungslos (Hrm.). Plötzlicher Schwindel-

anfall beim Niedersetzen (Wsl.). Betäubender Schwindel, bloss beim Ge-

hen im Freien ; dabei Schwanken , wie zum Fallen (Lgh.). Duseligkeit
des ganzen Kopfes (Hrm.). Eingenommenheit und Dummheit im Kopfe,

wie zum Schnupfen, wozu es aber nicht kommt, mit Niesen, Schwere und

Eingenommenheit des Kopfes, Abends schlimmer. Schwere im Kopfe,
bei Ruhe und Bewegung, Abends, 2 Stunden lang. Drückende

Schwere mit Leerheitgefür 1 in der linken Gehirnhälfte (Htn.). — Kopf-

schmerz, meist alle Morgen, mit Appetitmangel , Uebelkeit und Verdriesslich-

keit, Schmerzhaftes Gefühl beim Schütteln des Kopfes, als sei das Gehirn

los und schlage an den Schädel an (Gr.). Aeusserlich am Kopfe, Schmerz

wie unterschworen. Schmerz, als wäre das Gehirn auseinander getrieben und

gespannt. Schmerz wie yon Zerschmetterung der Stirne. Krampfhafter Kopf-

schmerz, als würde der Kopf äusserlich mit einem Bande zusammengezogen.

Reissen, links im Seitenbeine und in der Stirn (Hrm.). Ruckartig ziehendes

Reissen äusserlich über der linken Augenbraune (Lgh.). Ein drückendes

sü , 'V
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Reissen durch die rechte Kopfseile (WsL). Drückendes Reissen in der rech-

ten Stirnhälfte, in Absätzen, heftiger beim Bücken (Htm). Drückendes Reis-

sen im linken Hinterhauptknochen (Htm.). Drückendes Reissen in der Stirn

(Hrm.). Drückendes Reissen in der linken Seite des Scheitels (Hrm.).

Drückendes Reissen links im Hinterhaupte (Hrm.). Ziehen durch Stirn und

Scheitel, mit drückender Empfindung (Gr.). Verdüsterndes, drückendes Zie-

hen in einer Schläfe und Stirnhälfte (Gr.). Zusammenziehschmerz im rechten

Hinterhaupte (Gtm.). Zusammenschnüren und Pressen plötzlich im ganzen

Oberkopfe, schwach steigend und abntmmend (Gr.). Zusammenpressen im

Hinterhaupte, unter dem Scheitel (Frz.). Schnterzhaftes Pressen des Gehirns

gegen den Scheitel und die Hinterhauptsknochen, Abends, auch nach dem

Niederlegen noch (Hl.). Pressen zu den Stirnhügeln heraus (Gr.). Wie

eingeschraubt, oft, im Kopfe, mit langsamen Rucken oder ziehendem Drücken

zuweilen, hie und da (Gr.). Drückend betäubender Gehirnschmerz dicht über

den Äugenbraunen, in Ruhe und Bewegung (Lgh.). Drückender Schmerz zur

rechten Kopfseite heraus (Gtm.). Drückender Schmerz zur rechten Schläfe

heraus, fast wie äusserlich (Gtm.). Bohrend drückender, betäubender Schmerz

in der linken Gehirnhälfte, auf der Oberfläche (Htm.). Bohrender, drücken-

der Schmerz in der rechten Schläfe, durch äussern Druck vergehend (Htm.).

Drücken in der linken Hinterhauptseite nach aussen (Hl.). Drücken von der

Mitte der Stirn bis tief ins Gehirn (Gtm.). Drücken an der rechten Schläfe

beim darauf Liegen, beim Aufrichten vergehend (Gtm.). Drücken in der

Stirne. Plötzlich scharfes Drücken auf dem Scheitel, mit Gefühl, als würden

die Haare bewegt (Gr.). Drücken zur Stirn heraus mit Schläfrigkeit, durch

Aufdrücken gemildert (Gr.). Duseliges Drücken durch den ganzen Kopf

(Hnn.). Zusammendrücken an den Schläfen und dem Hinterhaupte. Schmerz
wie Eindrücken der Schläfe, den ganzen Tag. Reissender Druck in

der rechten Schläfe des Kopfes (Hrm.). Ziehender Druck vom rechten Sei-

tenbeine nach der Augenhöhle (Gr.). Ziehender Druck auf dem obern Rande

der linken Augenhöhle (Gr.). Druck in der linken Schläfe, schwach begin-

nend, dann steigend und so wieder abnehmend; als sollte die Stirn einge-

drückt werden (Gr.). Druck in der Stirn, der Schläfe und dem Scheitel,

durch äussern Druck gemindert (Gr.). Druck in der Stirn, durch Hinter-

beugen verschlimmert, durch Aufdrücken gemildert (Gr.). Stumpfer Druck in

der Stirn, nach aussen (Hrm.). Plötzlich ein drückender Ruck in der linken

Stirn und Schläfe, dass laut aufgeschrieen wurde (Gr.). Heftige Rucke durch

den Vorderkopf, mit stumpfem Drücken wechselnd (Htm.). Stechendes Kopf-

weh in der Stirn, auch in der Ruhe, mehrere Tage lang; beim Bücken will

Alles zur Stirn heraus. Feines Stechen an der Mitte der Stirn (Frz.). Puls-

artiges Stechen in der Schläfe, unter Hitze des Kopfes, Frost im Körper und

Kopfschwäche, dass der Verstand fast fehlte; dabei Schlummer und Unbesinn-

lichkeit. Brennendes Stechen am Scheitel (Frz.). Stichartiges Kopfweh, vor-

2iiglich an der linken Stirnseite, mit Fliesschnupfen (Lgh.). Ein langer,

stumpfer Stich auf dem linken Stirnhügel (Gr.). Schnelle, stumpfe Stiche

rechts am Oberhaupte (Gr.). Bohrender Schmerz in der linken Schläfe, den

ganzen Tag. Bohren in den Hinterhauptknochen, mit empfindlicher Schwere

(Htm.). Pochendes Kopfweh in den Schläfen. Brennendes Spannen

vorn am Haarkopfe, gleich über der rechten Stirnseite (Gtm.). Brennender

Schmerz im halben Vorderkopfe, wie Feuer, so auch in der Nase und den

Augen, mit auch äusserer Hitze der Theile; in Ruhe und Bewegung Alles

gleich; er musste liegen; dabei Uebelkeit und Würgen wie zum Erbrechen;
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von Früh bis Abend. Summsen im Kopfe; äusseres Geräusch dröhnt« darin.

— Hitze in der Stirn, auch äusserlich fühlbar.— Wie Mattigkeit im Kopfe und

Schlaf. —
A.T1£££!!• Gefühl hinter dem rechten Augenlide, wie von einem harten Kör-

per (Gtm.), Matte, trübe, eingefallene Augen (Hrm.). Trübe Augen. Die

Augen sind hervorgetreten und schmerzen wie nach Weinen. Zucken der

Augen. Fippern des linken Auges, eine Woche lang. Fippern am rechten

innern Augenwinkel (Hl*). Zusammenziehung der Augenlider, bei Röthe des

Weissen in den Augen und brennender Empfindung. Nächtliches Zuschwären

der Augen, und Schwäche derselben am Tage. Eitergesch willst am innern

Augenwinkel des linken Auges, wie eine Thränenfistel. Beissen in den Au-

gen,' wie nach Reiben mit einem wollenen Tuche (Frz.). Jucken im linken

Augapfel, durch Reiben etwas vergehend (Gtm.). Jucken im innern Augen-

winkel. Augenschmerz wie von Reiben mit einem wollenen Tuche, bei Be-

wegung der Lider gemindert. Drückender Schmerz im rechten innern Augen-

winkel (Hrm.). Drücken im linken Auge, wie von einem Gerstenkorne an

den Lidern (Frz.), Drücken in beiden obern Augenlidern (Gtm.). Druck

in den Augen. Druck im linken innern Augenwinkel, wie von einem Ger-

. stenkorne, mit Thränen der Augen (Hrm.). Brennendes Stechen im rechten

Auge, nach dem äussern Winkel zu (Gtm.). Heftige, kleine, brennende Sti-

che in den Lidern des rechten Auges, mehr nach dem äussern Winkel zu

(Htm.). Spannender Stich im linken Augapfel, am heftigsten hei Bewegung

desselben (Gtm.). Schnelle, empfindliche, stumpfe Stösse an der äussern

Seite des linken obern Augenhöhlenrandes (Gr.). Plötzliche Rucke am obern

Rande der rechten Augenhöhle und an andern Theilen, mit empfindlicher Be-

täubung des Kopfes (Gr.). Brennender Schmerz im linken untern Augenlide

(Gtm.). Brennen in den Augen. Feinstechendes Brennen im linken Augen-

winkel (Gtm.).— Beim Kerzenlicht wird ein Regenbogen gesehen.— Pupillen

erst verengert, dann erweitert (Lgh.). —
Oliron« Ohrzwang im äussern Ohre, ziehenden Schmerzes (Gr.). — Ver-

stopfungsgefühl des linken Ohres, mit Taubhörigkeit, die sich durch Aus-

schnauben mindert, Früh, nach dem Aufstehen 4 Tage lang (Hl.), — Ge-

schwürigkeit des Ringloches im Ohrläppchen. — Klammschmerz im ganzen

rechten Ohre, 8 Stunden lang (Gtm.). Reissen im rechten Gehörgang*, wie

Ohrzwang (Hrm.). Kneipendes Reissen durch den Knorpel am linken Ohr-

läppchen, mit Gefühl zuweilen, als wehe ein kühler Wind daran (WsJ.).

Ziehen öfters im linken Ohre , wie Ohrzwang (Gr.). Ziehen im ganzen

rechten Ohre, innerlich und äusserlich, schmerzhafter bei Bewegung des Un-

terkiefers (Gtm.). Ziehender Stich am linken obern Ohrflügel (Gtm.). Drü-

cken äusserlich am Knochen hinter dem Ohre. Bohrender Schmer* im rech-

ten Ohre, bei kalten Füssen. Jucken im linken Ohre. —- Knarren vor und in

dem linken Ohre, wie von einem Thore, Abends (Frz.). Schreien« im Ohre

beim Schnauben. Klingen im linken Ohre (Lgh.). Rauschen im Ohre, wie

von durchströmendem Blute (Frz.), —
WftSe. In den Nasenhöhlen, oben, Schwere- und Verstopfungsgefühl (Hrm.).

~- Nasenbluten, Früh, gleich beim Aufstehen aus dem Bette (HL). Heftiges

Nasenbluten, gleich Früh, beim Erwachen. -»—

Gte&icht. Gesicht blass und eingefallen; krankhafte, lange Züge (Htm.)« —
Fliegende Hitze im Gesicht, innerlich und äusserlich fühlbar (Gr.). Juckende

Blüthen im Gesichte, die beim Anfühlen oder Waschen wund schmerzen.

Eine BlÜthe in der linken Augenbraune, für sich brennenden, beim Befühlen
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aber drückende« Schmerzes. Am rechlen Oberkieferwinkel eine Beule, roih,

ziehenden und durch Befühlen erhöhten Schmerzes , 8 Tage lang. Schmerz

und Geschwulst des Oberkiefers ; die Backen sind roth und es sticht darin.

Schmerzhafte Geschwulst des linken Backens, mit einem Zahnfleischgeschwüre;

die Schmerzen machen schlaflos. Schmerzhafte Geschwulst der Unterkiefer-

drüsen. — Betäubender Schmerz im Gesichte, besonders an der Stirn (Lgh.).

Reissen vom Jochbeine herab bis in den Unterkiefer neben dem Mundwinkel

(Gr.). Zusammenziehender Schmerz in den Gesichtsknochen und Zähnen

rechter Seite, als würde dieselbe kürzer gezogen (Gr.). Zusammenziehen und

Drücken innerlich unter der rechten Wange (Frz.). Brennender Klarain-

schmerz, Abends, in der linken Wange und bald darauf Backengeschwulst,

die nur bei Verziehung des Gesichtes schneidend drückend schmerzt, als wä-

ren Glassplitter zwischen dem Backen und den Zähnen (Frz.). Ziehender

Druck in den Gesichtsknochen rechter Seite, besonders an dem Jochbeine

und der Augenhöhle, ruckweise (Gr.). Klammartiger Druck in den Muskeln

am linken Jochbeine (Wsl.). Brennend juckendes Stechen auf den Jochbei-

nen. Breite, schneidende Stiche, vorn am Kinne (Wsl.). Drückendes Nagen

auf der linken Gesichtseite , vorzüglich am Jochbeine (Wsl.). Brennender

Schmerz im rechten Backen, unter dem Auge (Gtra.). —
Kältne. Lockerkeit der Zähne. Die Zähne sind wie zu lang. Zuckender

Zahnschmerz in allen Zähnen, bald nach dem Essen (von Kaltem oder War-

mem); dabei Gesichtshitze; nur im Freien ward es besser. —
HEand. Uebler Geruch aus dem Munde. Gestank aus dem Halse.— In der

Unterlippe, auf einer kleinen Stelle, ein stechend reissender Schmerz. — Die

Zunge belegt mit gelblichem Schleime (Gtm.). Im Munde zäher Schleim

Speichelzufluss im Munde (Frz.). Säuerlicher Speichel läuft, Früh, beim Er-

wachen, aus dem Munde. —
Hal8 lind Schlund. Schmerz im Halse, als schwölle derselbe mit

wundartigem Schmerze an, ohne Bezug auf Schlingen; nach vielem Schleim»

rachsen entsteht eine grössere Höhe der Stimme, als gewöhnlich. Halsweh,

wie Geschwulst, mit Trockenheitgefübl und ziehend spannenden Sehmerzen«

Dörrendes Stechen oben im Rachen, ausser dem Schlingen (Frz.), Schneiden

im Schlünde, wie mit Messern, beim Schlingen (Frz.). Scharrig im Halse,

Früh. Kratziges Scharren unterhalb des Halsgrübchens, innerlich (Gr»),

Kratzig im Halse. Abends. Trockenheilgefühl und Stechen im Halse, an

der rechten Mandel; es reizt zum Husten und vergeht ein wenig durch Hu-

sten und Schlingen (Frz.). Reiz im Halse, Abends, zu vielem Schleimrach-

sen, und darauf starker Wundheitschmerz im Halse. — Viel, Schleim im

Halse. —
Appetit* Süsslich kommt es zum Halse herauf. Latschiger Geschmack

im Munde (Gtm.). Bittergeschmack aller Genüsse (Speisen und Getränke),

nur nicht des Wassers; ausser dem Essen kein bittrer Geschmack. Bitter-

saurer Geschmack im Munde. Bitter und saurer Geschmack im Mundet.

Kräuterartiger Geschmack des Bieres (Gtm.). Bier, schmeckt schaal und

sauer bitter. Tabak schmeckt im Rauchen scharf und trocken.— Appetitman-

gel, bei richtigem Gesellmacke der Speisen (Gtm.). Appetitmangel, bei Leere

im Magen, nur einen Mittag (Gr.). Grosser Appetit und Hünger; ohne Sät-

tigung (Gr.). Vermehrter Hunger und Appetit (Hrm.); Das Kind

verlässt die Brust der Mutter, welche Zinn eingenommen, und will nicht

mehr trinken. — Vermehrter Durst (Hrm.). •**-
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Mageii. Oeftercs leeres Aufstossen (Lgh.), Aufstossen, gleich Früh, erst

wie nach faulen Eiern, dann blosser Luft (Gr.). Säuerliches Aufstossen, mit

Rauheit des Schlundes darnach, beim Gehen im Freien (Gtm.). Bittres Auf-

stossen, öfters, nach dem Essen. Aufstossen mit fadem Geschmacke und
vielem Speichel im Munde (Frz.). Schlucksen von Zeit zu Zeit. Schlucksen

bald nach dem Essen, beim gewohnten Tabakrauchen (Frz.). Oefteres

Schlucksen (Lgh.). Ekelschütteln, mehrmals, mit Uebelkeitvollheit in der

Herzgrube. Uebel und brecherlich im Schlünde (Hrm.). Uebelkeit und Bit-

terkeit im Munde (Frz.). Uebelkeit nach dem Essen. Uebelkeit wie zum
Erbrechen, im Rachen und Schlünde (Hrm.). Uebelkeit und bittres, gallich-

tes Erbrechen, nach Genuss von etwas Suppe. Brechwürgen, Abends, dann
erst, saurer und darauf bittrer Geschmack im Munde. Brechwürgen mit gros«

ser Uebelkeit und Gefühl wie von Verdorbenheit und Bitterkeit des Magens.

Erbrechen unverdaueter Speise, nach heftigem Würgen. Saures Erbrechen.

Blutbrechen (Geisssch. ). (Bluterbrechen ward durch Zinn wie durch ein

Wunder gestillt) (Alst,). — Magendrücken, Vormittags. Heftiges Magen-
drücken. Drücken im Magen (Geisssch.). Drücken im Magen und Unbe-

haglichkeit, nach Genuss von etwas Suppe. Drücken und Dämmen in

der Herzgrube, die bei Berührung wie unterschworen schmerzt (Frz.).

Aengstliches Drücken in der Herzgrube, beim Liegen, als ob ein Blutsturz

erfolgen sollte, einige Stunden lang, durch Aufdrücken vergehend (Gtm.). Stum-
pfes, hartes Drücken links neben der Herzgrube, gleich unter den letzten

Rippenknorpeln, durch Aufdrücken etwas erleichtert (Gr.). Spannendes Drü-

cken in der Herzgrube (Gtm.). Ein langer, feiner Stich am Schwerdtknorpel

bald nach dem Essen (Gr.). Schneiden um den Magen. Krampfhaftes Grei-

fen im Magen und um den Nabel, mit steter Uebelkeit, und mit ängstlichem

Aufsteigen nach der Herzgrube. Macht Beschwerden im Magen und den Ge-

därmen (St.). Gefühl in der Herzgrube wie nach Magenverderbniss (Frz.).

Wie aufgeschwämmt unter der Haut in der Magengegend, mit Kneipen im

•Bauche beim Gehen (Frz.). Vollheit und Aufgetriebenheit des Magens, und
. doch Hunger dabei (Gr.), —

BailClft. Vollheit im Bauche nach dem Essen. Schmerzhafte Aufgetrieben-

heit des Bauches, mit schmerzhafter Empfindlichkeit gegen äussere Berührung.

Aufblähung des Bauches. Leerheit gefühl im Bauche, nach dem Es-

sen (Hrm.). Grosses Leerheitgefühl im Bauche (doch ohne Hunger), als

wären alle in einem schmachtenden Zustande; das Essen schmeckte; es wur-

de viel gegessen und darauf ein wohleres Gefühl; dabei Haltlosigkeit im

Körper (Gr.). (Hysterische und hypochondrische Krämpfe in der Zwergfell-

gegend und dem Unterleibe). — Wühlen im Bauche, vor jedem Stuhle.

Schmerzliches Wühlen im Bauche, über der Nabelgegend; beim darauf Drü-

cken, Schmerz, als käme es auf eine wunde Stelle (Gr.). Der Bauch ist

beim Berühren schmerzhaft, wie unterschworen, mit Athemverkürzung (Frz.).

Schmerz im Bauche bis in den Magen und zu beiden Seiten unter den Rip-

pen, beim Drücken mit der Hand auf die Nabelgegend. Erst einfacher

Schmerz in beiden Hypochondern, dann stumpfe Stösse von der linken zur

rechten Seite, ärger scheinend beim Aufdrücken auf die rechte Seite (Gr.).

Bauchweh in Öfteren Anfällen. Wundhei

t

t
'ge fühl im ganzen Unterleibe,

beim Befühlen schlimmer (Gr.). Zerdehntheitgefühl in den rechten Bauch-

muskeln über der vorstehenden E«ke des Beckens (Frz.). Zerschlägenheil-

schmerz in der linken Seite unter den Rippen. Krampfartiger Schmerz unter

und über dem Nabel, durch Legen über einen Tisch bald ohne Windeabgang
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vergehend. Drückender Klamnischmerz im linken Hypochonder, bald minder
bald stärker (Htm.). Plötzlich schmerzhaftes Zusammenrücken in beiden Sei'
ten unter den wahren Rippen (Gr.). Drücken, oben an der Leber (Fr*.).
Drücken in der Lebergegend. Drücken im Unterbauche hie und da, mit
Stuhldrang (Hrm.). Drücken, in den Schoossdrüsen, mit einiger Geschwulst
daselbst. Brennendes Drücken in der rechten Bauchseite (Frz.). Ziehender

%

Druck im Bauche, bald hier, bald da (Hrm.). Ein stumpfer, langsamer
Druck rechts neben dem Nabel (Gr.). Feinstechender Schmerz im Unter-
bauche (Gtm.). Feines Stechen in der Zusammenfügung der Schambeine,
links (Frz.). Stechen in der rechten Bauchseite, drauf Ziehen in der rechten
Schulter; sie musste sich legen, unter Schweiss im Gesichte und an den Ar-
men, worauf sie Frost überlief. Stechen im rechten Schoose, beim Bücken,
wie, nach dem Verspringen; beim Aufrichten verging es (Lgh.), Mehre star-
ke Stiche hintereinander in der rechten Bauchseite, besonders beim Hosten
und Athmen. Stumpfe Stiche in der Nierengegend, nach innen (Frz.). Ein
Stich wie von einem Messer fuhr plötzlich beim Einathmen von der linken
zur rechten Seile durch den Bauch, dass sie erschrocken zusammenfuhr (Gr.).
Bohrender Stich im linken Oberbauche, beim Gehen (Gtm.). Schnitte quer
über den Unterbauch, wie von Messern (Hrm.). Spannender Schmerz im
Bauche, mehr nach dem Kreuze zu, am heftigsten beim Bücken (Gtm.).
Ziehendes Schneiden im Unterbauche, dicht neben dem rechten Hüftbeine
(Htm.). Kneipendes Schneidon in der Nabelgegend, fast den ganzen Tag.
Schneiden im rechten Hypochonder, stärker bei Gekiümmtsitzen (Wsl.).
Kneipender Schmerz dicht über dem linken Darmbeine, als wäre eine Flechse
übergeschnappt, beim Bücken (Htm.). Kneipen zwischen Herzgrube und
und Nabel, als kniffe Jemand die Muskejn zusammen (Gr.). Kneipen in der
Nabelgegend, wie von Erkältung (Gr.). Kneipen und Drücken im Bauche,
besonders in der Nabelgegend, mit Nothlhun zum Stuhle (Hrm.). Kneipen
im Bauche, zuweikn mit Knurren, als sollte Durchfall entstehen (Frz.),
Feines Kneipen im linken Schoosse (Wsl.). Kneipende Bewegungen im
Bauche, wie von versetzten Blähungen (Lgh.). Schändender Schmerz im
Bauche. Brennschmerz im Bauche. Brennen im Unterbauche. Schnell vor-
übergehendes Brennen unter dem Zwergfelle (Frz.). Gefühl im linken Schoose,
als wolle ein Bruch heraustreten (Frz.). Knebelnde Bewegungen in der
rechten Bauchseite, wie von einer Purganz (Lgh.). Gluckern im Bauche
(Gr.). Knurren im Bauche, wie von Leerheit, beim Dehnen des Körpers
(Lgh.). Knurren im Unterbaute (Hrm.). Lautes Kollern im Bauche, nach
jedem Essen, blos im Liegen (Gtm.). Es kollert sehr im Leibe herum
(Gi\). Häufige Blähungsansammlaag im Bauche (Frz.). Blähungsversetzung.—
«? °eftere AnreSun& zum Stullle (Gr-)- Plötzliche Anregung zum
Mahle, der erst natürlich, dann breiig, zuletzt dünn ist, mit Schauder durch
den Körper von oben nach unten und Ziehen vom Kreuze durch die Ober-
Schenkel; wenn er aufstehen will, ist es immer, als wäre er noch nicht fertig
(Gr.). Oefteres Drängen zum (übrigens natürlichen) Stuhle (Hrm.). Oefterer
Stuhldrang, wo aber wenig Koth, zuweilen blos Schleim abgeht. Oefters
anhaltender Drang wie zum Durchfalle, Abends, mit Kneipen und schmerz-
«aftem Umgehen im Bauche, wie von Verkältung und »it Stärnen ti der
blinken Seite, wie von einem Kinde im Mutterleibe, unter Au%etriebenhek des -

Bauches; darauf dünner Stuhl mit nachbleibendem Nofehtkun und »«hakendem Ä
Bauchweh i»'s UV Bcite (Gr.). Vergeblicher Siahldraa*. 0«*te«r, ^
vergeblicher Stuhldrang (Gr.). — Stuhlverhaltung, 25 Stund*» tW <Hi/)# Ä

n. 62 lM
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Stuhl 6 Standen spater als gewöhnlich (Gtm.). Schwieriger Abgang derben,

doch nicht harten Kolhes, als hätten die Därme nicht Kraft genug, ihn fort-

zutreiben (Wsl.). Abgang eines einzigen harten Stückes, mit Pressen (Lgh.).

Fester Stuhl, der schlüpfrig zu sein schien, ohne dass es der Fall war (Frz.).

Trockner, dickgeformter Stuhl, unter heftig schneidenden Schmerzen (Hl,).

Trockner Stuhl, in Knoten. Harlleibigkeit, eine Zeit lang (bei der Mutter

und ihrem Säuglinge)« Wenig Stuhl. Grünlicher, geringer Stuhl. Vormittags

ein weicher, Nachmittags ein dünner Stuhl (Gtm.). Stuhlgang mit wurm«

förmigem Schleime. Kurz nach dem Stuhle wieder Drang dazu (Frz.). — Nach

dem Stuhle sogleich Wundheitsgefühl und Schlünden im After, mit feinen

Stichen (Wsl,). Nach dem Stuhle, Brennschmerz in der Lebergegend. Nach

dem Stuhle, stumpfer Druck im Mastdarme. Nach dem Stuhle, Schleimab-

gang-. —
After* Anhallendes Jucken um den After (Gtm.). Juckender Stich im

Mastdärme (Gtm.). Drückender Schmerz im Mastdärme (Gtm.). Brennen

im After, ausser und gleich nach dem Stuhle, Aetzendfressender Schmerz

um den After, wie ein Aderknoten, bei Berührung wundschmerzend (Gr.). —
Hftm$y$teill. Harnverhaltung. Dranfr zum Harnen, nur wie Vollheits-

gefühl in der Blase; der Harn gering, übelriechend und selten, doch ohne

allen Schmerz. Oefteres Drängen zum Harnen, auch Nachts zum Aufstehen

nöthigend, drei Tage lang; dann seltneres Harnen und in geringerer Menge,

als in gesunden Tagen (Lgh.). Nach dem Harnen empfindliches Drücken im

Blasenhalse und längs der Harnröhre; es ist immer, als solle noch Harn

kommen, und erfolgen noch einige Tropfen, so * ist das Drücken noch ärger

(Htm.). Brennen vorn in der Harnröhre, vorzüglich beim Harnlassen; es

war alle Minuten Drang da und wurde viel geharnt. Wundheit der Spitze

der Harnröhre. Ein Bläschen am Rande der Harnröhrenmündung. —
Genitalien. 1) Männliche. In der Ruthe, Zucken, bis hinter,

fast wie zur Entladung des Samens. Brennschmerz in der Eichel und gleich

darauf Harndrang (Gtm.), Brennen in den innern Geschlechtsteilen, wie ein

heftiger Reiz zur Samenentleerung. Stichartige Empfindung in der Eichel,

wie von Nadeln (Gtm.). Brennender Stich in der Eichel (Gtm.). — Kein

Geschlechtstrieb und kein Begattungsvermögen, selbst nicht, wenn dazu gereizt

wird (Nachwirkung?). Unerträgliches Wo/Juslhocbgefühl in den Zeugungs*

theilen und im ganzen Körper, bis zur Samenentleerung. Ruthesteifigkeit so*

gleich; die darauf folgenden Tage, Mangel an allen Erectionen. Pollu*

tionen, ohne geile Träume (Lgh., Gtm.).— £) Weibliche. (Scheide-

vorfall beschwert sehr bei hartem Stuhle.) Pressen im Unterbauche, wie zum

Monatlichen; beim Aufdrücken verschlimmert (Gr.). Vor der Regel, Schmerz

am Jochbeine bei Berührung; bei der Regel, Schmerz am Jochbeine wie von

einem Stosse, schon bei Bewegung der Gesichtsmuskeln, Die Woche vor

der Regel, grosse Angst und Schwemm! h, die mit dem Flusse des Blutes

aufhört. Regel stärker als sonst (Gr.).— Weissfluss durchsichtigen Schleimes

aus der Scheide. Weissfluss hört auf. —

tfaSenSCllleimhant. Oefteres Niesen, ohne Schnupfen (Lgh.). Das

linke Nasenloch hat keine Luft und ist äusserlich geschwollen, roth und

schmerzhaft beim Berühren. Starker Stockschnupfen; nur im rechten Nasen-

loche ist Luft; Mittags, den vierten Tag, wird die Nase frei (Gr.). Starker

Schnupfen« —
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Luftröhre. Heiserkeit, Mattheit und Leere der Brust, beim Anfange des
Singens, dass immer abgesetzt und tief geathraet werden inuss; "einige Husten-
stösse hoben die Heiserkeit zuweilen auf Augenblicke (Gr.). Rauheit der
Kehle. Kitzelndes Krabbeln im Halse (Kehlkopfe?) mit Trockenheitsempfin.
düng, zum Husten nöthigend* Hüsteln mit dreimaligem Anstosse (Frz.).
Steter Reiz zum Hüsteln, wie von vielem Schleime auf der Brust, mit innerem
Gefühle ron Keuchen und Schnärcheln (Frz.), Hustenreiz in der Luftröhre,
beim Athmen, wie von Schleim, bei weder schleimartigem, noch trocknem
Husten; mehr beim gebückt Sitzen, als beim Gehen fühlbar (Frz.). Steter
Hustenreiz von beständiger Zusammengezogenheit. der Luftröhre (Frz.). Viel
Hustenreiz, Tormitternacht, mit geringem Auswurfe, mehrere Nächte. Kitzel-
husten, wie von Wundheit tief in der Luftröhre; es kratzte herauf bis in den
Hals. Kurzer Husten von Zeit zu Zeit, wie aus Schwäche der Brust,
mit heiserem, schwachem Laute (Gr.). Heftiger, erschütternder, tiefer Hu-
sten. Angreifende Hustenstösse, wovon die Herzgrubengegend sehr, wie zer-

schlagen, schmerzt. Fürchterlicher Husten mit Auswurf und Blutspucken.
Scharriger Husten mit grünlichem Auswurf, widrig -süsslichen Geschmackes,
schlimmer Abends vor dem Niederlegen; dabei heissere Sprache; nach jedem
Husten (dessen Reiz unten in der Luftröhre ist) Wundheitsgefühl in
der Brust und Luftröhren. Wie verschleimt auf der Brust, mit Röcheln beim
Athmen, innerlich fühlbar und äusserlich hörbar (Frz.). Schleim in der Luft-
röhre, Vormittags, der durch leichte Hustenstösse ausgeworfen wird, unter
grosser Schwäche der Brust, als wäre sie ausgeweidet, und bei Mattigkeit
im ganzen Körper und allen Gliedern, in denen ein Schwächegefühl herauf-

und herunterzieht ; viele Morgen nach einander (Gr.). Gelber Auswurf aus
der Luftröhre faulichten Geschmacks. Salzig schmeckender Brustauswuif. —

BrUSt. 1) AeilSSerer Thorax. Starkes Jucken an der Brust-
warze. Muskelzucken oben an der Brustwarze. Muskelzucken oben an der

Brust, bei der linken Achselgrube (Gtm.). Fipperndes Zucken an den Mus-
keln der falschen Rippen (Gtm.). Ziehen von den Schlüsselbeinen bis in die

Achselgrube (Gr.). Ziehen, plötzlich, unter der linken Brust, beim Aufrichten

im Bette, dann starke Messerstiche von da bis in das Schlüsselbein, nach der

Achsel zu, wo der Schmerz bleibt und an der linken Seite herunter, ziehend,

in den TJnterbauch geht; beim Einkrümmen, Aufdrücken und besonders beim
Einathmen und Kotzen, wo es alle Mal einen schmerzlichen Ruck giebt, ist

es schlimmer (Gr.). Stechen, wie von einem Floh, in der letzten rechten

wahren und der linken falschen Rippe (Frz.). Schneidende Stiche, öfters,

durch die Brust herauf und vorn an den obersten Rippen heraus, ohne Bezug
auf Athmen (Wsl.). Spannender Stich im Brustbeine, anhaltend beim Ath-
men, am schlimmsten beim Bücken (Gtm.). Scharfe, durchdringende Nadel-

stiche auf dem Schlüsselbeine (Gr.). Spannung und Druck oben über die

Brust, Früh, beim Aufstehen aus dem Bette. Ziehender Druck auf den ver»

einigten Knorpeln der letzten linken Rippen (Gr.). Klemmendes Schnei-

den in den rechten Rippen, im Gehen, Mos beim Einathmen (Htm.). —
2) Langen and Rippenfell. Sehr beklommen beim Husten.

Beklommenheit der Brust, als steige Etwas in den Hals, das den Athem
versetzte (Gr.). Lastende Beklemmung oben auf der Brust; es muss oft

tief geathmet werden; dabei grosses Leerheitsgefühl in der Herzgrube (Gr.).

Beklommenheit der B^st , als wäre sie innerlich zusammengezogen , mit Ge-

fühl, als werde der Athem sehr trocken eingezogen (Frz.). Drückende!

Klemmen in der Btn$it beim Sitzen , erhöht durch Einathmen (Htm,). Eng*
62*
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brilsiigkeitsanfaiJ , kurzer Athem und Angst, Abends. Engbrüstigkeit
und Athem mangel, beim Treppensteigen und den geringsten Bewegungen

(Hrm.). Engbrüstigkeit, als waren die Kleider zu enge; sie müssen geöffnet

werden, nm gehörig athmen zu können (Hrm.). Gefühl von Weitbrüstigkeit

znweilen in der Ruhe, als erweitere sich die Brust, doch mit Gefühl von

Aengatlichkeit, wie bei Herzklopfen (Gr.). Beim tief Alhnien, öfteres Gefühl

angenehmer Leichtigkeit (Gr.). Das Athemholen wird Abends kürzer, unter

Angst; er muss lange schnell alhmen. bis er einmal recht tief athmen kann,

Worauf Alles vorbei ist. Kurzes, mühsames Athmen aus Schwäche der Ath-

mungswerkzeuge, bei grosser Leerheit der Brust, doch ohne Luftmangel (Gr.).

Zusammenschnürung der Brust. Abends mit Angst. — Zerschlagenheit-
s dinier ?, der Brust in Ruhe und Bewegung. Wundheitschmerz in

der ganzen Brust, vom Halse an (Gr.), Weh in der gauzen Brust,

besonders über der Herzgrube, schlimmer beim Einathmen (Gr.). Zusammen-
ziehender Brustschmerz unter dem rechten Arme; bei Bewegung stechend.

Drücken tief in der Brust, wie von einer Last (Frz,). Druck in der Brust

unter der rechten Warze, nach aussen (Hrm.). Heftiges Brust- und Seiten-

stechen, das Athmen verhindernd, mehre Vormittage; Nachmittags, Leibauf-

treibung. Stechen beim Athmen in der Brust und dem Schultergelenke. Plötz-

lich scharfe Messerstiche in der linken Brustseite (Gr.). Brennende Stiche

in der linken Brust, mehr beim Ausathmen, beim Gehen im Freien (HJ.),

Plötzlich ein langer erschreckender Stich in der linken Brustseite, eine Hand
breit unter der Achselgrube (Gr.). Spannender Stich in der rechten Brust,

der fast den Athem benahm (Gtm.). Spannender Stich in der linken Brust,

anhaltend beim Athmen, am schlimmsten beim Bücken (Gtm.). Schneidender

Schmerz in der rechten Brust. Reissendes Schneiden in der linken Brust-

seite, im Gehen und Stehen (Lgh.). Klemmendes Schneiden in den rechten

Rippen, im Gehen, blos beim Einathmen (Htm.). Wühlender Schmerz in der

Brust und von da in den Bauch herangehend, mit Stublerregung (Gr.). —
Rücken* Schwäche der Nackenmuskeln, als könne der Kopf nicht gehal-

ten weiden, mit Schmerz beim Bewegen des Kopfes (Gr.). Knacken der

Halswirbel, selbst Andern hörbar, wenn schnell mit dem Kopfe geschüttelt

wurde (Gr.). Vorn am Halse ein rother, etwas erhabener Fleck, mit einem
weissen, ganz schmerzlosen Blüthchen in der Mitte (Wsl.). Es zog den
Nacken herauf mit Steifheitsgefühl, dass der Kopf nicht recht bewegt werden
konnte (Gr.). Schmerz im Nacken beim Vorbeugen de& Kopfes (Gr.).

Reissen auf der linken Schulter (Gtm.). Heftiges Reissen in den Lenden-
wirbeln, von beiden Seiten bis in die Nierengegend, heftiger bei jeder Bewe-
gung des Rumpfes (Hrm.). Ziehendes Reissen im linken Schulterblatte, theils

nach dem Rücken, theils nach der Achsel zu. Stichartiges Reissen auf der

linken Rückenseite, aufwärts, im Stehen (Lghr.). Drückendes Ziehen im
Rückgrade, unter und zwischen den Schulterblättern, heftiger bei Bewegung,
besonders beim Drehen des Körpers (Hrm.). An der Achsel Zusammen-
driicköngsgefuhl. In der linken Riickenseite über der Hüfte, ein von oben

nerabdrückender Schmerz (Gr.). Feines Stechen zum Rücken heraus (Gtm.).

Brennendes feines Stechen auf einer kleinen Stelle in der Mitte des Rückens
(Htm.). Heftiges, brennendes Stechen am obern Theile des Schulterblattes,

ron Reiben nur kurz vergehend (HJ.). Wühlendes Stechen in den rechten

Rückenmuskeln, anhakend beim Athmen (Gtm.), Scharfe, breite Stiche im

Rtickgrade, zwischen den Schulterblättern, von innen heraus (Wsl). Lang-
tarne» abwettende, stumpfe Stiche zwischen den Schulterblättern, nach dem
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Rückgrade. Bohrende, stumpfe Stiche vom innern Rachen zu den Nacken-

muskeln heraus (Gtm.). Juckende Stiche im Nacken, Früh, im Bette (Wsl.).

Scharfer, zuckender Stich in der linken Rückenseite und zugleich im Ober-

schenkel (Gtin.). Ein empfindlicher Stich plötzlich unten im Nacken (Gr.),

Ein brennender Stich in der rechten Schulterhöhe .(Gtm.). Ein wellenförmiger

Stoss im Rücken, über dem linken Schaufelbeine, dass er mit Schreck zu-

sammenfuhr (Gr.). Stumpfe Slösse in der Lendengegend , mit Gefühl von

äusserlich angehender Kälte. Stechendes Kneipen auf dem Rücken, an den

falschen Rippen (Wsl.). Drückendes Brennen, im Kreuze, etwas rechts (Fiz.).

Beim Aufheben einer Last kam es plötzlich zwischen die Schulterblätter, wie

verhoben, mehr linker Seite, dabei heftige, schaife Messerstiche beim minde-

desten Bewegen , Athmen oder Gähnen ; beim Hinterbiegen unerträgliche

Sehmerzen. —
Extr€*lTlitÄt<*Il. In Armen und Beinen Müdigkeit; er muss die Arme

4 linken lassen (Gr.). Grosse Haltlosigkeit in den Armen und Beinen, als

wäre keine Kraft darin und als wollten letztere den Körper nicht tragen (Gr.).

Heftiges Brennen in den Füssen und Händen. —
1) Oborjflieder. Lähmiger Verrenkungschmerz dicht unter dem Achsel«

gelenke, hlos in der Ruhe; durch Bewegugung nur kurz vergehend (Glm.).

Verrenkungschmerz in den Armgelenken; sie konnten ohne grossen Schmerz

nicht gebogen werden. Verrenkungschmerz am ganzen linken Zeigefinger,

beim Biegen, Ausstrecken und in der Ruhe, öfters wiederkehrend, einige Tage

lang (Lgh.). Verstauchungschmerz über der linken Handwurzel, am Knöchel

der Speiche (Frz.). Zerschlagenheitschmerz unten am linken Oberarme» Em-

pfindliche, harte Schläge plötzlich auf der rechten Achsel (Gr.). Reissen im

linken Arme, besonders im Oberarme, tief innen (Hrm.), Reissen vorn, oben,

am rechten Oberarme (Hrm). Ruckweises Reissen in der Hand, von den

Fingern her (Gr.). Reissen am hintersten Gelenke des Zeigefingers , was

beim Bewegen der Hand allmalig vergeht (Lgh.). Lähmiges Reissen in und

unter dem rechten Achselgelenke, heftiger bei Bewegung (Hrm.). Lähmiges

Reissen im linken Arme, besonders im Handgelenke, heftiger bei Bewegung

(Hrm.). Lähmiges Reissen am rechten Unterarme (Hrm.). Drückendes

Reissen in der Mitte des rechten Oberams, schnell entstehend und verschwin»

dend (Hrm.)- Drückendes Reissen in beiden Oberarmen, in Absätzen (Hrm.)»

Absetzend drückendes Reissen in den Knochen der Hand und der Handwurzel,

so wie in den hintersten Fingergelenken (Hrm.)« Drückendes Reissen in den

hintersten Gliedern der rechten Finger, heftiger bei Bewegung (Hrm.),

Drückendes Reissen im rechten Handgelenke, heftiger bei Bewegung (Hrm.).

Ziehe* und Drücken, wie von einer Last, auf der linken Schulter, am äussern

Oberarme und vom Ellbogen an in den tiefliegenden Muskeln des Vorder-

arms, im Zimmer allmalig vergehend (Frz.). Ziehen im rechten Deltamuskel,

wie von Kraftlosigkeit (Frz.). Ziehen im linken hintern Daumengliede und

unter der Handwurzel (Frz.). Flüchtiges Ziehen vom Ellbogen nach dem

Oberarme herauf (Gr.). Schnelles Ziehen, in kurzen Absätzen, von der

Speichenseite des Handgelenks nach der Hand (Gr.). Krampfhafter Zieh-

schmerz im linken Mittelfinger, mit Rucken, so dass der Finger zittert (Gr.).

Klammartiges Zusammenziehen der linken Handfläche (Frz.). Empfindlich

zuckender Schmerz zwischen Daumen und Zeigefinger, beim Halten der Schreib-

feier; beim Lockerlassen der Feder oder Aufhören mit Schreiben, wird Nichts

gefühlt, dock kommt das Zucken bald wieder und hält lange an (Gr.). Em«
pfiwULches Zucken, bald auf dem Arme, bald auf der Hand, bald auf stiem
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Finger, als bekäme man einen derben Scblag dabin (Gr.). Muskelzucken

innen am linken Oberarme, beim Autlegen des Armes; durch Veränderung der

Lage vergeht es, kehrt aber in der ersten Stellung wieder (Hl.). Flüchtiges

Zucken auf der linken Hand, über dem Gelenke (Gr.). Durchdringender

Schmerz, in Absätzen, im Knochen des linken Oberarmes, als würde er zu-

sammengedrückt und zermalmt, in Ruhe und Bewegung. Drücken am rechten

Vorderarme, nach vorn und aussen (Hrm.). Reissender Druck in der Mitte

des linken Oberarms, nach hinten und ihnen (Hrm.). Stechen in allen Fin-

gerspitzen. Ziehendes Stechen im hintersten Gelenke des linken Zeigefingers,

nach der Spitze zu. Feine Nadelstiche in* der Spitze des linken Mittelfingers

(Frz.). Wühlender Stich im rechten Dreieckmuskel (Gtm.). Juckende Stiche

in und unter der Achselgrube (Wsl.). Feine, stumpfe, empfindliche Stösse

auf dem Mittelhandknochen des linken Zeigefingers, und an andern Theilen

der Hände, als würde ein angespannter Nerv mit einem Hämmerchen berührt

(Gr.). An der Ellbogenspitze, Spannen und Wundheitsgefuhl, vorzüglich

beim Biegen des Armes (Wsl.). Kneipen dicht über dem Handgelenke, an

der Speichelseite (Gr.). Schneiden im Ballen des linken kleinen Fingers,

heftiger beim Zubiegen desselben (Htm.). Drückend-stechendes Brennen im

äussern Rande des Mittelhandknochens vom linken kleinen Finger (Hrm.).

Brennendes Jucken auf deai Handrücken, wie von Messerstich, durch Reiben

nicht zu tilgen, acht Stunden lang. .Klammartiger Schmerz auf dem linken

Handrücken, zwischen .dem Zeige- und Mittelfinger (Frz.). Klamm in den

Fingern, welche lange zusammengezogen bleiben. Klammartige Steifigkeit, im

rechten Vorderarme (Frz.). — Sehr schmerzende Neidnagel an den Fingern.

Fippern in den Oberarmmuskeln über dem Ellbogengelenke in der Ruhe

(Gtm.). Kleine, den Tag über juckende Quaddeln unter der Handwurzel;

durch Reiben ward das Jucken ärger. Kleine, rothe, schmerzlose Flecken

auf beiden Handrücken. Geschwulst der Hände, Abends. Frostbeulen

an der Hand , bei milder Witterung.— Beben und Hitzegefühl in der linken

Hand. Arme und Finger sind fast ganz unbeweglich. Die Arme ermüden

leicht bei massiger Anstrengung, so dass er, was er darin hält, sinken lässt

(Hrm.). Lähmige Schwäche in den Armen, wenn nur kurze Zeit ein kleines

Gewicht gehalten wird (Wsl.). Schwäche der Hände, und Zittern derselben,

am meisten beim Auflegen (auf den Tisch) und beim Schreiben, was ihm

sauer wird (Hrm.). Lähmige Mattigkeit und drückende Schwere
der Arme, besonders des rechten, vorzüglich auch in den Oberarmen und

Gelenken; durch jede Bewegung erhöht, und zuweilen mit Athem-

mangel (Hrm.). —
Ä) Untergliedere Verrenkungschmerz an der rechten Hüfte, im Gehen,

dass gehinkt werden musste, mehrere Stunden lang (Lgh.). Verrenkungschmerz

im Oberschenkel, unter dem Hüftgelenke, im Gehen (Gr.). Verstauchung-

schmerz dicht unter dem Hüftgelenke, am Oberschenkel, nur im Gehen (Gtm.).

Zerschlagenheitschraerz der Unterglieder beim Aufsteigen der Treppe; beim

Absteigen sind sie halllos und schwach, dass man in Gefahr ist, zu fallen

(Gr.). Zerschlagenheitschmerz in den Kniekehlen und Waden, wie nach

weiten Fussgängen, Abends, in Ruhe und Bewegung. Arger Schmerz in den

Muskeln um das Hüftgelenk, bei Aufheben des Oberschenkels. Die Füsse

schmerzen von oberhalb der Knöchel bis in die Sohlen, im "Sitzen, weniger

im Stehen und Gehen (Gr.). Reissen in den Bändern der innern linken

Knieseite (Lgh,), Reissen mit Rucken in beiden Knöcheln des rechten

Fusses und von da bis in die Zehen, im Sitzen ; im Stehen scheint es milder,
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reitst dann aber ron den Zehen heraufwärts (Gr.). Ziehendes Reissen im

linken Oberschenkel , in Ruhe und Bewegung (Lgh.). Ziehendes Reissen im

Knochen vom Knie bis zur Mitte des Oberschenkels, im Sitzen (Htm.).

Ziehendes Reissen zwischen den Miltelfussknochen der letzten beiden Zilien

(Htm.). Ziehendes Reissen, im Unterschenkel, im Sitzen (Lgh.). Klamm»
artiges Reissen im rechten Unterschenkel, im Gehen (Lgh.). Schmeiz unter

beiden Fussknöcheln, Abends, beim Liegen im Bette, als würde die Ferse

herausgerissen. Ziehen in der linken Hüfte (Frz.). Schmerzhaftes Ziehen

an der äussern Wadenseite des Unterschenkels, in Ruhe und Bewegung (Lgh.).

Ziehen aus der rechten Kniekehle nach der Wade (Frz.). Drückendes Ziehen

an dsr Inseite des linken Oberschenkels, im Schoosse, vom aufsteigende

Aste des Sitzknochens
9

bis hinten am Oberschenkel, daiauf von der Hüfte

über das Kreuz nach der rechten Seite; zuweilen muckend im Sitzknochen

(Gr.). Drückendes Ziehen an der Aussenseile des rechten Oberschenkels,

den er im Sitzen über den linken gelegt (Lgh.). Muskelzucken im linken

Hinterbacken (Glm.). Drücken in der ganzen rechten Wade (Gtm.). Drücken

unter der linken Wade, in Ruhe und Bewegung (Gtm.). PuMrendes Drücken

auf dem rechten Schienbeine (Gr.). PulsirenuVs, stumpfes Diüeken auf der

Inseite in der Mitte des Oberschenkels (Gr.). V«u übergehender stumpfer

Druck in den Sitzbeinen, im Sitzen (Gr.). Druck im rechten Kr<i gelenke

(Hrm.). Scharfer Druck quer über die rechte Fusssohle, im Sitzen (Gr.).

Reissender Pruck im rechten Kniegelenke, vorn, nach innen und unter der

Kniescheibe (Htm.). Reissender Druck in der rechten Ferse (Hrm.). Stechen

wie von einer Nadel, an der Inseite des linken Oberschenkels (Frz.). Stum-

pfet Stechen in der äussern Seite des rechten Kniees, blos heim Sieben; h. im

Bewegen des Beines und im Sitzen vergeht es wieder (Luh.). Siichaniger

Schmerz in den Muskeln des rechten Oberschenkels, nur im Stehen (Lgh.).

Feine, schmerzhafte Stiche am rechten Knie und der Knnkrble, im MUen
(Hl.). Ein anhaltender, juckender Stich, im linken Hinterbacken, nahe am
After (Gtm.), Juckender Stich ganz oben an der Inseite des Oberschenkels

(Gtm.). Juckender Stich unter dem linken innern und am äussern Fuss»

knöchel (Gtm.). Beim Auftreten auf die äussere Seite der rechten Feise

drückt es stumpf stechend bis in die Wade herauf, nur im Gehen; beim

Aufheben des Fusses verschwindend (Htm.). Spannender Schmerz in tier

linken Kniekehle. Spannen im linken Unterschenkel (Gtm.). Schmerzhafte*

Strammen auf der Inseite der linken Wade im Stehen (Gr). Lähmi^er

Schmerz im Hüftgelenke beim Gehen (Gtm.). Starker Klamm in der Wade,

fast die ganze Nacht. Klammschmerz auf der rechten Fusssohle, im Sitzen

(Lgh.). Schneiden im Innern des- linken Oberschenkels (Frz.). Kneipen

oben an den innern Wadenmuskeln (Htm.). Brennendes Kratzen an der

äussern Seite des linken Kniees (Gr.). Stechendes Jucken an der Aussen-

seite des Oberschenkels, durch Reiben nur kurz vergehend, Jucken auf drin

linken Fussrücken (Gtn.). Kriebeln in den Füssen, wie nach einem ttaiken

Fussgange, oder als wollten sie einschlafen, allmälig in die Unterschenkel

heraufgehend (Gr.). Juckendes Fippern unter der Kniescheibe (Glm.). x Ge«

fühl am Unterschenkel, als sei er fest zusammengebunden. Schweiheitschmei«,

öfters, in den linken äussern Wadenmnskeln, beim Gehen (Htm.). Im linken

Unterschenkel, der beim Sitzen, über den andern geschlagen, herabhängt,

schmerzliches Gefühl, als hinge ein schweres Gewicht daran (Gr.). Schmerz»

hafte Müdigkeit der Unterglieder im Stehen, mit Haltlosigkeit und Wanken;
tie können den Körper nicht tragen (Gr.). Grosse Müdigkeit und Schwere*
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der Unfergfieder, nach einem zweistündigen Fusswege (Gr.). Grosse Miidig»
keit der Unterschenkel, besonders des linken, von den Füssen herauf und in

den Knieen ruckweise ziehend, vorzüglich im Stehen, mit Wundheitschinerz
der Sohlen (WsL). Beim Gehen, besonders in der Sonne, wollen die Knie
einknicken, unter Mattigkeit des ganzen Körpers und mattem Schweiss im
Gesichte (Gr.). Mattigkeit im Kniegelenke, dass kaum gegangen werden

- kann, mit Schlummerneigung (Frz.). Unruhe in den Beinen; sie müssen
bald da, bald dorthin gelegt werden (HJ.). Kraftlosigkeit in den Oberschen-
keln (Frz.). Schwäche des rechten Beins, besonders in dem Oberschenkel,
wie im Knochen, so dass er beim Stehen schmerzte; er musste sich auf das
linke Bein stützen (Hl.). Schwächegeruh 1 in den Untergliedern, wie von Er-
müdung durch Strapatzen (Gr.). Grosse Schwere der Unterglieder; sie kann
kaum die Treppe steigen und muss sich dann gleich setzen (Gr.). Lähmige
Schwere und Mattigkeit in den Beinen, besonders in den
Oberschenkeln und Kniegelenken; er kann kaum gehen, sondern
muss sitzen und liegen (Hrm.). Steifheit in der rechten Kniekehle. Plötz-
liche Steifheit des Kniees, dass es nur mit grossen 'Schmerzen gebogen wer-
den kann.— Sehr kalte Knie und Füsse. Unangenehme Hitze in den Füssen,
äusserlich nur wenig merkbar (Gr.). Fliegende Hitze in den Füssen. — Ein
juckendes Blüthchen am linken Oberschenkel. Gelbe, runde Fleckchen am
linken Unterschenkel, zwei Tage lang. Kleine Geschwulst auf dem Schien-
beine, mit einem rothen Punkte darauf, der bei Berührung schmerzt, als wenn
das Fleisch von den Knochen los wäre. Röthliche Fussgeschwulst, besonders
um die Knöchel, mit Gefühl, als wären die Füsse zu fest gebunden. Jäh^
linge Geschwulst um die Fussknöchei, Abends. —

Klinik.

Alte Schule. Dies, in anderer Hinsicht schon den Hebräern, Griechen und
Römern bekannte Metall, ward zuerst von Paracelsus gegen chronische Krank-
beilen als Heilmittel angewendet und seine grossen Heilkräfte waren den mei-
sten spagirischen Aerzten wohlbekannt und wurden zur Heilung der schwierigsten
chronischen Krankheiten mit grossem Erfolg verwendet. Später, als die prak-
tische Heilkunnt mit dem nachtheiligen Einfluss philosophischer Speculationen
üiid mechanischer und chemischer Theorien in Verfall gerieth, jede speeifische
Einwirkung der Arzneien auf die Einzeltheile des Organismus für ein absurdes
Mäürchen von den sogenannten rationellen Aerzten erklärt wurde — eine An-
sicht, die heutzutage noch herrschend ist — kamen die heilkräftig« ten Arzneien
in Misscredit und unter diese grosse Anzahl der Vergessenheit überlieferten
Heilmittel gehörte auch das Zinn, dessen man sich nur hie und da noch, als
eines rein mechanisch wirkenden Mittels, in Form der Zinnfeiie , zur Austrei-
bung von Spul- und Bandwürmern bediente, obgleich die Versuche von Pitcairne
und Pietzsch, die geschmolzenes Zinn in Wasser warfen, darthaten, dass dieses
Wasser ebenso wirksam sich gegen Würmer erwies, als das geraspelte Zinn.
Die älterti Aerzte rechneten das Zinn ru den krampfstillenden Arzneien. Voigt
l«hrt, Hais es auf das vegetative Nervensystem und von diesem zurück auf
da« anitnale Nervensystem einwirke, und in seiner Totalwirkung mitten innen
Zwischen Zink und Kupfer stehe, so zwischen beiden letzten den üebergana
bildend.

Die altern Aerzte, welche die speeifischen Wirkungen desselben auf die
LüHfcen, die Leber und den Uterus genau beobachtet hatten, wendeten dieses
BfetaH und mehre daraus bereitete Präparate gegen folgende Krankheiten an:
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Blutflüsse (die altern Aerzte). — Wassersucht (Paracetsus). — Cachwrieti—
geschwürig© Cachexien — Lustseuche — Nervenschmerzen verschiedener Art.
— Epilepsie (Monroe, Fothergill, Richter). — Epilepsie von Würmern, —
Veraltete Krämpfe. — Hydrophobie. — Bösartige Fieber — Nachtschweisse der
Schwindsüchtigen. — Hypochondrie und Hysterie. — Kopfschmerzen.

—

Gelbsucht {Paracclsus). — Eingeweidewürmer (Paracelsus). — Spul-
würmer (Thompson). — Bandwürmer (Zinnfeile war ein sehr geschätztes
Mittel zur Vertreibung der Spul- und Bandwürmer in Belgien und Schottland.
Aiston lernte es als solches kennen und benutzen. Seinem Beispiele folgten:
Mead , Dan Doevepem, Monroe, Sibbern, Novier, Bloch, Marx, Lindemann,
Jahn). — Jucken im Mastdarme mit Brennen und Ausfluss scharfer Jauche
(Aiston, Fordyce).— Wahrer Samenfluss (die altern Aerzte). — Geschwü-
rige Lungensucht (die altern Aerzte), (Ettmüller will sich durch frühzei-
tige Anwendung des Zinns vor diesem Uebel geschützt haben). — Keuchhusten.
— Asthma (die altern Aerzte). — Die altern Aerzte bedienten sich folgen-
der Präparate des Zinns: Anrum mnsivum, Sudoriferum Magnum Fabri, Be-
zoardicum joviale, Magisterium levis, des so sehr berühmten Antihectici Poterii.

—

Anwendung nach dem homöopathischen Princip. Hahnemann
muss das groses Verdienst zugesprochen werden, eine grosse Anzahl, durch die
Indolenz und Ignoranz der Aerzte in Missachtung und Vergessenheit gerathene
Arzneien zum grossen Gewinn für die praktische Heilkunst und die leidend«
Menschheit nach vorgängiger sorgfältiger Prüfung wiederum zu gerechter und
wohlverdienter Anerkennung und Werthschätzung gebracht zu haben. Ihm ver-
danken wir auch durch eine schöne Prüfung die Rehabilitation des Zinns als

eines äusserst schätzbaren Heilmittels, das seinen Wirkungskreis auf das ganze
animaie und vegetative Nervensystem, und einzelne Nervenstämme und Plexus,
auf die Schleimhaut des ganzen Tractus intestinorum, der Harnwege und Geni-
talien, der Respirationsorgane, auf die Lungen, Leber und die Genitalien beider
Geschlechter ausdehnt. — Die Beobachtung Hahnemann'

s

, dass Arbeiter in
Zinn häufig an Bandwurm leiden, muss ich aus vielfacher Erfahrung bestätigen;
doch kann ich dessen Ansicht nicht beistimmen, welcher zufolge dieses Metall
nur eine palliative Stillung der durch denselben erregten Bewegung bewirke,
die mehr zum Schaden als zum Nutzen des Kranken in der Nachwirkung ge-
reiche. Ich habe dasselbe mit dem besten Erfolg zur Beruhigung der durch
den Bandwurm erregten Beschwerden angewendet, ohne die von Hahnemann
gefürchteten nachtheiligen Folgen für den Kranken zu beobachten. In den
Heilbezirk des Zinns fallen folgende Krankheitszustände

:

D rücke n d - ziehend e, reissende Schmerzen in den Gliedern, die
gelind anfangen, allmälig steigen und ebenso verschwinden, durch Bewegung
gehoben werden und in der Ruhe wiederkehren.— Schwere und grosse Schwer-
fälligkeit. — Müdigkeit und Mattigkeit, mit Neigung zu sitzen oder zu ruhen.— Mattigkeit und Kraftlosigkeit. — Höchste Abspannung des Geistes und Kör-
pers. — Grosse nervöse Angegriffenheit auch schon vom Sprechen. — Ueber-
reiztheit der Nerven (J*.). — Unerträgliche Unruhe, dass man sich nicht zu
lassen weiss (H.). — Neuralgien. — Convulsionen, — Convulsionen bei
Hysterischen. — Convulsionen der Kinder beim Zahnen. — Eclampsia infan-
tum. — Epilepsie. — Lähmungen, halbseitige und einzelner Glieder. — Ab-
magerung. — Hautjucken? -— Hautausschläge? — Hellsehen, im tiefen Schlafe.— Schieichendes Fieber mit entkräftenden Nacht- und Morgenschweisse
und grosser Schwäche. — Hysterie und Hypochondrie.— Melancholie.
-- Mutlosigkeit. — Menschenscheu. — Unruhe. — Grosse fruchtlose Geschäf-
tigkeit. — Unaufgelegtheit zu jeder Arbeit. — Unfähigkeit zu denken. — Unzu-
friedenheit und stille Verdriesslichkeit. — Aerger, Aufbrausen und Zornmuthjg-
keit. — Gedächtnissmangel. — Schwindel, ~- Verschiedenartige Kopfschmerzen.
— Entzündungen der Augenlider und Augen. — Ohrenzwang ziehenden Schmer-
zes. — Taubhörigkeit mit Verstopfungsgefühl der Ohren. — Drückende und
ziehende Schmerzen in den Gesichts k no chen. — Prosopalgia
nervosa. Zuckender Schmerz in allen Zähnen. — Verlängerungsgefühl und
Lockerheit der Zähne.— Chronische Entzündung der Schleimhaut des Rachens.— Grosse Verdauungsschwäche. — Bluterbrechen. — Drücken im Magen
der Herzgrube.—Magenkrampf.—Hysterische und hypochondrische
Krämpfe in dem Hypogastrio und im Bauche. — Leberleiden. —
Gelbsucht? — BrennscWerz in der Lebergfnd (IL). — Milzleiden. —
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Drücken und Stechen im linken Hypochondrio (H.). — Spulwürmer? — Be-
schwerden von Bandwurm und Abgang desselben. — Vergeblicher
Stuhldrang. — Hartleibigkeit und Stuhlverstopfang. — Weichleibigkeit? —
Durchfalle? — Oefterer Harndrang mit reichlichem Harnabgang. — Mangel an
Geschlechtstrieb und Begattungsvermögen. — Unerträgliches Wollustgefühl im
ganzen Körper bis zur Samenentleerung. — Allzuhäufige Pollutionen«
—- Entkräftender Weissfluss. — Stockschnupfen? — Rauheit und
Heiserkeit desKehlkopfs und derStimme.— Chronische Katarrhe
des Kehlkopfs und der Luftröhre. — Phthisis laryngea et tra-
chealis im zweiten Stadio. — Husten von Lesen u. Singen u. durch Liegen
auf der rechten Seite erregt. — Husten von Kitzel im Kehlkopf in der Brust

erregt. — Trockner Husten Abends im Bette. — Heftiger, erschütternder, tie-

fer Husten mit Würgen und Erbrechen. — Husten mit Schleimauswurf.
— Phthisis pituitosa. Husten mit Blutanswurf. — Husten mit eiter-
artigem Auswurf. — Phthisis purulenta. — Asthmatische Beschwerden.
— Brustwassersucht? — Spannende, stechende und drückende Schmerzen in

der Brust. — Schwächegefühl in der Brust nach Sprechen und Husten. Kreuz-
und Rückenschmerzen. — Schwäche der Nackenmuskeln, als könnten sie den
Kopf nicht tragen. — Reissende Schmer7en in den Muskel und Gelenken, den
obern und untern Gliedern. — Lähmige Mattigkeit, Schwere und Kraftlosigkeit

der Arme. — Geschwulst der Hände? — Sehr schmerzhafte Neidnägel. — Un-
ruhe in den Beinen. — Schwere, Schwächegefühl, schmerzhafte Müdigkeit.

Mattigkeit und Kraftlosigkeit der Beine. — Brennen in Händen und Füssen.

Kriebeln in den Füssen, wie nach vielen Gehen und von Eingeschlafenheit. —
Klinische Beobachtung homöopathischer Aerzte: Krämpfe bei

Kindern, durch Wurmreiz erregt, mit nachfolgenden Abgang vieler Würmer
(Altmüller A. h. Z. X. 46). — Epilepsie (Gross Arch. VII. 2. 114. — Hart-
mann Anmerk, zu Wickert Darst. I. 313.). — Sehr schwächende Nacht- und
Morgenschweisse (Hartmann Anmerk. zu Wickert Darst. I. 308.). — Hart-

näckige Prosopalgien (Fielitz A. h. Z. 1H. 117.). — Verstopfung nach geistiger

Anstrengung, Vollheit, Aufblähung, Unbehaglichkeit im Unterleibe, Hitze im
Kopfe, Missmuth und Verstimmung veranlassend (Gross Arch. XV. 2. 42.). —
Meläna (mit Beihülfe von Nux v. und Bell. Gross Arch. VII. 2. 117. u. VIII. 1.12.

— L eucorh o e mit hektischem Fieber (Lobethal bei Thorer a. a.O. III. 185. —
Phthisis laryngea mit gänzlicher Stimmlosigkeit, Schmerz im Kehlkopfe,

heftigem Husten, eiterartigem Auswurf, Zehrfieber, Nachtschweiss, Durchfall

(Wurda A. h. Z: X. 62.). — Phthisis trachealis (Hartmann Anmerk. zu

Wickert Darst. I. 313.). — Husten mit Schleimauswurf. — Sehr heftiger

Husten mit Brechreiz, copiösem, dünnen, weiss-schleimigem Auswurf, sehr be-

engtem Athem, Stechen an beiden Seiten des Thorax, durch Athmen und Hu-
sten vermehrt, Schwäche, Angegriffenheit (Diez a. a. O. 118.). — Atonischer,

chronischer Schleimhusten mit Schwinden der Kräfte und Abmagerung (Käse-
mann Hyg. X. 360.). — Phthisis pitutiosa (Bernhardt Arch. II. 2. 66. —
Stapf im Archis III. I. I. 95. — Gross Arch. XVIII. 2. 62. — Bau Werth etc.

Ed. II. 254. — Käsemann Hyg. X. p. 360.). — Husten mit purulentein
Auswurf. — Nach Grippe bei Individuen mit empfindlicher Lungenschleim-
haut oder beginnender Lungenphthise. Husten erst trocken, dann mit Auswurf,
der aus Eiterkörperchen bestand, gelb, brockig und eiterähnlich aussehend, ge-

salzen schmeckte, fauligen Nachgeschmack zurückliesf, von süsslichem, ins
faulige spielendem Geruch (Scf*rön Hyg. VIII. 535.). — Eiter artig-sch lei-

mige Absonderung der Bronchial - Schleimhaut mit Sinken der

Kräfte und anhaltendem Fieber (Gonllon Arch. XX. 3. 63.). — Phthisis pul-
monum ulcerosa (Schulz bei Thorer II. 205. — Gross Arch. IV. 1. 158.

X. 2. 96.). — Asthma pitutiosum mit grosser Verschleimung, atonischem
chronischem Schleimhusten mit Schwinden der Kräfte und Abmagerung (Käse-
mann Hyg. X. p. 360.). —

Antidot: Puls.

Verwandte Mittel : Ammon. carb. et mur. Argent. met. et nitric. Calc. carb.

Cannab. Caust. Chin. Dnlcam. Ferr. Ignat. Puls. Seneg. Silic. Zinc.

Wirkungsdauer grösserer Gaben: in gesunden Individuen? kleiner

Gaben in Krankheiten: 12— 24 Stunden. —
Gabe: 1— 2 Gran der 2., 3. Verreibung des reinen (nach Gruner's Angabe

bereiteten; metallischen) Zinns 1— 2 Mal täglich nach Umständen wiederholt.

&*&:;;
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*4. Staphisagria«
Stapb. — Semina Staphidis agriae, Delphinium staphis agria L., Stephanskörner,

Läusekörner. — Syst. sex.: Cl. XIII. Ord. Hl, Polyandria, Trigynia. Ord.
nat.: Ranunculaceae Juss., Helleboreae Deb.

—

Hauptbestandteile: Del-
phinin (ein feines, weisses, krystallinisches Pulver, das wirksame Prinzip im
Staph.); Phyteumacolla ; fettes Oel; fettwachsartige Materie; Ptianzeneiweiss

;

Gummi; Stärkemehl; schwefeis. Kalk; phosphors.Kalk; Magnesia; Faser; Was-
ser. — Litte rat ur: Hahnemann's reine Arzneimittellehre, V. Bd. p. 291 (alle
unbezeichneten Symtome sind von H% selbst beobachtet); Gtm. zz: Gutmann

t

Gss. zz; Gross, Hrtn.— Hartmann, Hbg. zz: Homburg, Hmn. zz: Herrmann
%

Fz. zz; Franz, Lyhr. zz: Langhammer , Stf. z= Stapf\ Cub. zz; Cubitz, Hynl.
zz Haynel, Kmmr. zz Kummer, Tth. zz Teuthorn (sämmtlich ebendaselbst).

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeines« Drücken (Kopf« Augen, Gesicht, Hals, Magen, Bauch,
Harnsystem, Genitalien, Brust, Rücken, Extremitäten); stechendes Drücken
(Kopf, Brust); brennendes Drücken (Kopf, Rücken); reissendes Drücken (Kopf,

Augen); dumpfes, schweres Drücken (Kopf); hartes Drücken (Kopf, Au-
gen, Bauch, Extremitäten); scharfes Drücken (Kopf); spannendes Drücken
(Hals, Bauch); ziehendes Drücken (Hals, Rücken); klemmendes Drücken
(Bauch) ; stumpfes, lähmiges Drücken (Extremitäten). Herausdrücken (Augen.)
— Reissen (Kopf, Gesicht, Zähne, Hals, Extremitäten); ziehend reis«
sender Schmerz hie und da in den Muskeln des ganzen Kör-
pers, beim Sitzen (Kopf, Extremitäten); drückendes Reissen (Kopf, Gesicht,

Unterglieder) ; schneidendes, brennendes (Kopf) ; feines, stichartiges, zuckendes

(Oberglieder). — Ziehen (Kopf, Ohr, Gesicht, Zähne, Mund, Bauch, Geni-

talien, Extremitäten); in den Gelenken der Achsel, des Ellbogens, der Hand,
der Finger, des Rückens, der Kniee ein ziehender (?) Schmerz bei Bewegung
der Theile, weniger in der Ruhe, vorzüglich Abends (Stf.); Jähmiges Ziehen

an verschiedenen Stellen des ^Körpers, besonders in den Gelenken, wenn er

die Glieder eine Zeit lang in ungewöhnlicher und unbequemer Stellung lasst

(Gss.); rheumatisches Ziehen (Kopf); drückendes Ziehen (Kopf, Genitalien,

Extremitäten) ; fressendes Ziehen (Zähne) ; schneidendes Ziehen (Gesicht). —
Zusammenziehen (Bauch, Brust). — Stechen (Kopf, Augen, Ohren, Gesicht,

Zähne, Mund, Hals, Bauch, Genitalien, Brust, Rücken, Extremitäten); ziehend

reissendes Stechen (Kopf); drückend bohrendes, flüchtiges Stechen (Kopf);

stumpfes Stechen (Kopf, Ohr, Gesicht, Brust, Extremitäten); brennen-
des Stechen (Kopf , Gesicht , Genitalien , Extremitäten) ; scharfes Stechen

(Kopf, Mund, Brust); tief eindringende, in langen Pausen wiedeikehrende,

scharfe Stiche an verschiedenen Stellen der Gliedmassen (Grss.); juckende,
scharfe Stiche- an verschiedenen Stellen des Körpers (Grss.);

Nadelstiche (Kopf, Gesicht, Extremitäten); schnelles Stechen (Kopf); bohren-

des Stechen (Kopf, Brust, Unterglieder); grobe Stiche (Augen); spannen-
des Stech en^Augen, Ohr, Hals, Bauch, Brust); tiefe Stiche (Ohr)$ jucken-

des Stechen (Gesicht, Brust, Extremitäten); kitzelndes Stechen (Zähne); drüc-

kende Stiche (Mund, Extremitäten); ruckweise Stiche (Hals); kneipender Stich

(Bauch); ziehendes Stechen (Genitalien, Rücken, Extremitäten); feine Stiche

(Brust). — Pressen, Auseinanderpressen (Kopf, Rücken).— Strammen (Kopf).

— Kneipen (Kopf, Ohr, Bauch). — Stechende Stösse (Augen). — Schnei«
den (Augen, Bauch, Harnsystem, Brust). — Zwicken (Ohr). — Klopfen (Ge*
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sieht.)« — Spannen (Magen, Röcken, Unterglieder). — Wühlen (Magen,

Bauch). — Klemmen (Magen). — Klammartiger Schmerz (Extremitäten), rr-

Brennen (Augen , Mund , Harnsystem , Rücken , Unterglieder) ; drückend««

,

juckendes Brennen (Unterglieder).— Beissen (Augen, Genitalien). -—Jucken
(Kopf, Augen, Nase, After, Genitalien, Brust, Rücken, Extremitäten); fressen-

des Jucken (Kopf); stechendes Jucken (Brust, Extremitäten); kitzelndes Jük-

ken (Oberglieder). — Schrunden (Nase, Mund). — Fressen (Zähne, Unterglie-

der). Kratzen (Mund, Luftröhre); brennendes Kratzen (Mund). Kriebeln

(Harnsystem, Extremitäten). Kitzeln (Luftröhre)« Wundheitschmerz
(Kopf, Nase, Mund, Extremitäten). — Verrenkungschmerz (Harnsystem, Ex-

tremitäten)» — Zerschlagenheitschmerz (Bauch , Extremitäten). Allgemeine

Zerschlagenheit, beim Gehen schlimmer, besser beim Sitzen und Liegen; be-

sonders in den Waden ein ungeheurer Maltigkeitschmerz, wie geprügelt, sie

konnte die Fiisse kaum erschleppen (Stf.). Die Glieder sind unter dem Schul-

ter - und Hüftgelenke wie zerschlagen, und, wie nach einer grossen Fussreise,

schmerzhaft (Frz.). Schmerzhaftigkeit des ganzen Körpers, wie Zerschlagen-

heit, mit ungemeinem Mattigkeitgefühle, schlimmer bei Bewegung; wenn sie

nach dem Sitzen etwas gegangen war , ward dies schmerzhafte Gefühl erneuet

und verstärkt (Stf.). Es liegt ihm in allen Gliedern und thut ihm Alles weh,

die Muskeln beim Befühlen, die Gelenke beim Bewegen, mehr Vormittags als

Nachmittags. Schmerz an allen Knochen. Früh beim Aufstehen sind

alle Gelenke steif, besonders Achseln, Kreuz und Hüftgelenk. Früh im Bette

ist sie sehr müde, ohne Schläfrigkeit, alle Glieder thun ihr wie zerschlagen

weh, und als wenn keine Kräfte darin wären, eine Stunde lang. Früh gleich

nach dem Aufstehen, grosse Mattigkeit in den Kniegelenken, welche ihn zum

Sitzen nöthigt: das Gehen und Stehen ist ihm beschwerlich (Hmn.). Matt

im ganzen Körper, vorzüglich in den Knieen, beim Gehen (Gtm.). Müdigkeit

und Mattigkeit im Körper, Früh (Hynl.). Früh beim Erwachen, grosse Mü-
digkeit, die sich aber bald verliert. — Früh, innerliches Zittern in den Glie-

dern, wenn er sie lange in einer Richtung erhält (Frz.) — Vormittags, nach

Aufstehen vom Sitze, wird er blass, schwindlich und drehend, fällt auf die

Seite, wie ohnmächtig, den folgenden Tag, um dieselbe Zeit, ein ähnlicher

Anfall. — Lähmungschwäche, Zittern, Convulsionen.

Kfellt« Jucken über den Kopf und ganzen Körper, besonders Früh, ein lau-

fendes Jucken und Krabbeln , wie vom Kriechen eines Flohes , welches von

einein Ort zum andern geht. Mehre Nächte fuhr er oft am ganzen Körper

zusammen, an Armen und Beinen, wie wenn Jemand plötzlich gekitzelt wird,

eine Art krampfhaften Zuckens, doch unschraerzhaft; dabei war es ihn», ob

er sich schon leicht zudeckte, doch sehr heiss, aber ohne Durst und Schweiss.

Stiche, den Flohstichen ähnlich, an den Untergliedmassen, der Hand, dem
Nacken, am Kopfe u. s. w. (Kmmr.). Stechendes Brennen hie und da in der

Haut (Hynl.) Brennende Empfindung bald da, bald dort, doch stets blosl an

den Gliedmassen, nie am übrigen Körper (Htn.) — Ausschlag erbsengrosser

Knoten am ganzen Leibe und den Oberschenkeln, welche jucken, und heim

Kratzen aufgerieben, nässen, dann aber einen brennenden Schmerz verursachen.

~- Beissen im Geschwüre, wie vom Salze. Ein salzig heissendes Jucken im

Geschwüre. Rfcissemks Stechen im Geschwüre. Abends und Früh Reissen

wid Zucken um die Geschwüre, in 4er Ruhe; beim Gehen hört es auf. Hef-

tig brcufttsde Schmerzen in Geschwüre, Abends nach dem Niederlegen, Stun-

den lang, so das« er nicht einschlafen konnte. Die Flechten jucken nur des

Xaciits, Dte Haut am geschwürigen Unterschenkel überzieht «ich unter zu-



ckenden und pickenden Schmerzen mit einer dünnen Kruste, ans welcker gelb-

1 ickes Wasser hervordringt.

(Schlaf« Starke Neigung zum Gähnen und Dehnen, sie kann sich

nicht genug ausdehnen. Heftiges Gähnen,, dass ihm die Thränen
in die Augen treten (Knimr.). Oefteres Gähnen, als wenn er

nicht ausgeschlafen hätte (Lghr.). Grosse Müdigkeit und Neigung

zum Schlafe, Nachmittags im Sitzen (Hynl.). Schläfrigkeit, Nachmittag*, die,

Augen fallen ihm zu (Hmn.). Tagesschläfrigkeit, wo er sass, schlief er ein.

Nachmittags von 2 bis 4 Uhr grosse Schläfrigkeit. Abends kann er dafc feett

nicht erreichen ohne einzuschlafen und sobald er ins Bett kommt, schläft er

auch gleich ein. Grosse Müdigkeit und Schläfrigkeit nach dem Essen, er

fühlt ßedürfniss sich zu legen, schläft schnell ein, erwacht aber dlister und

schwer in den Gliedern und fürchtet sich vor dem Gehen; als er aber ging,

ward es ihm sehr sauer, vorzüglich das Bergsteigen ; bei weiterm Gehen aber

fühlte er sich sehr munter und heiter, ja kraftvoll sogar (Stf.)* Früh Mun-

terkeit, dann Schläfrigkeit mit Frostschauder im Rücken (Frz.). Erwachen

gegen Morgen, als ob er schon ausgeschlafen hätte, schläft aber sogleich wie-

der ein (Lghr.). — Er konnte wegen Munterkeit vor Mitternacht nicht ein-

schlafen, kaum eingeschlafen aber hatte er schon lebhafte Träume von Streit

und Zank (Lghr.). Erst kann sie vor 11 Uhr Nachts nicht einschlafen und

wacht dann schon um 4 Uhr wieder auf, mehre Nächte. Er wacht die Nacht,

von 2 Uhr, auf und so von Stunde zu Stunde, ohne Ursache. Unruhiger

Schlaf und Umherweifen (Gtm.). Mehre Nächte unruhig, er konnte auf kei-

ner Seite liegen; Vormitternacht war er sehr mit mancherlei Gedanken ange-

füllt (Tth.). Unruhige Nacht; alle Stunden halb aufgewacht und wieder in

Schlummer verfallend, schlief er nicht vollkommen und wachte nicht wirklich.

Er schlief die ganze Nacht nicht und doch fielen ihm die Augen zu. Die

Nächte ist das Kind sehr unruhig und ruft die Mutter alle Augenblicke. Er
schläft ein, wird aber sogleich durch einen Traum, worin er mit einem Thiere

kämpft und wovon er sehr erschrickt und zusammenfährt, aufgeweckt (Hmn.).

Sie konnte Abends vor Schmerz in den Waden im Bette nicht einschlafen,

sie wusste nicht, wo nie die Beine hinlegen sollte, sie musste sie immer wo
anders hinlegen, um einige Erleichterung zu haben; auch da sie die Nacht

einmal aufgestanden war und sich dann wieder ins Bett legte, hatte sie die-

selbe Empfindung (Stf.). Sobald er einschläft, träumt er ; bald kämpft er mit

Jemand, bald hat er ängstliche Bilder, worüber er aufwacht, und dann träumt

er wieder (Grss.). Gleich beim Anfange des Schlafs träumt er von Tages-

geschäften. Höchst lebhafte Träume, mit verständigem Zusammenhange. Traum
von Ermordung. Unruhige Träume ängstlicher Art (Gtm.). Lebhafte aber

unangenehme Träume, gegen Morgen (Kmmr.). Lebhafte aber unerinnerliche

Träume (Lghr.). Träume voll Erbitterung (Lghr.). Unruhige Träume; bald

beschäftigt er sich mit diesem, bald mit einem andern Gegenstande, bald er-

schrickt er und wacht auf, besinnt sich aber nicht ordentlich (Hmn.). Ver-
liebte Träume und Samenerguss (Gtm.). Wollüstige Träume, ohne Pol-

lutionen (Frz.). Träumereien von Mord (Hynl.).

Pleber, Bios Abends im Bette kalte Füsse (Tth.). Die ganze jNacbt Schau-

der, ohne Durst und ohne nachfolgende Hitze. Mehre Tage, Nachmittags um
3 Uhr, innerlicher Schauder mit starkem Durste, ohne nachfolgende Hitze.

Mehre Tage, Nachmittags um 3 Uhr, Schauder mit Gänsehaut, welcher in der

freien Luft aufhörte und ohne Durst war. Früh im Bette Frost oh** nach-

folgende Hitze. Zusammenschaudern mit Schläfrigkeit und Trockenheit des
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Mundes (Frz.). Abends vor dem Einschlafen so heftiger Prostschauder, dass

es ihn im Bette durchschüttelte, und er sich nicht erwärmen konnte (Lghr.).

In der Nacht erwacht er oft auf über Frostgefühl, kann sich
aber nicht recht besinnen (Hmn.). Schauder und Frostgefühl
beim Essen, ohne Durst, 2 Stunden vor der Hitze (Hmn.). Frost im

Rücken , selbst am heissen Ofen (Hynl.) Schauder über den ganzen
Körper ohne Durst und ohne unmittelbar darauffolgende
Hitze (Hmn*)* Nach dem Essen ein flüchtiger Frostschauder den Hucken

herab (Stf.). Ob er gleich am Ofen stand, konnte er doch nicht warm wer-

den im Rückan und an den Armen; dabei öftere Schauder über den Rücken

und die Arme nach dem Genicke, über den Kopf und das Gesicht, Früh nach

dem Aufstehen (Stf.). Den ganzen Körper durchschüttelnder Frostschauder,

bei warmer Stirne und heissen Wangen, aber kalten Händen, ohne Hitze dar-

auf und ohne Durst (Lghr.). — Nach dem Schauder eine kleine Hitze. Aus
Kälte bestehendes Abendfieber. Früh im Bette erst Frost und dann Hitze;

sie wollte Früh nicht aufstehen. Hitzegefühl und Hitze im Gesichte, ohne

Durst, eine Stunde nach dem Froste (Hmn.). — Drei Stunden nach dem

Essen ein nicht unangenehmes Wärmegefühl über den Rücken (Stf.). Ein

Wärniegefühl an der Stirne, wie wenn ein beständiger, warmer Hauch dahin

ginge — bisweilen auch ein kalter Hauch — mit Backenröthe und auch aus-

serlicher Körperwärme Stf.). Ruckweis überläuft ihn eine Hitze über den

untern Theil des Rückens, bei übrigens blos warmen Körper, ohne nachfol-

genden Schweiss (Stf.). In freier Luft etwas Hitze und Kopfweh. Grosse

Hitzeemptindung, als wenn sie äusserlich brennend heiss wäre, mit Durst; das

Blut war sehr in Wallung; kein Frost vorher. Grosse Hitzeempfindung des

Nachts, in den Händen 'und Füssen; er musste sie entblösst halten. Hitze

in der Nacht, vorzüglich um die Stirne, so dass sie von 3 Uhr an nicht

mehr schlafen konnte, dann Vormittags um 9 Uhr, Frostschauder. Früh im

Bette eine Hitze um den Kopf mit Stirnschweisse. — Neigung zu Schweisse.

Mehre Nächte, Nachmitternacht, viel Schweiss. Starke Nachtschweisse. Wenn
er Nachts erwacht, so ist er, ohne Durst, mit warmen Schweisse bedeckt, am
Bauche an den Füssen und Zeugungstheilen, obgleich massig zugedeckt; bei

der Entblössung aber weht es ihn so kalt an, der Schweiss verschwindet und

er glaubt sich zu erkälten (Grss.). Nachmittags ausserordentlicher Schweiss,

mit Hitze am ganzen Körper, ohne Durst, aber gleich ganz ruhig da sitzt

(Frz.). Nachtschweiss fauligen Geruches. Gegen Mitternacht Schweiss von

Fauleier-Gestanke.

Seele« Hypochondrische Stimmung; es ist ihm Alles gleichgültig; er will

lieber sterben. Auch das Anziehendste macht keinen Eindruck auf ihn. Trau-

rig; er befürchtet von kleinen Ereignissen die schlimmsten Folgen und kann

sich gar nicht beruhigen (Stf.). Traurig, ohne irgend eine Ursache angeben

zu können (Gtn.). Grosse Aengstlichkeit , er fürchtet sich vor der Zukunft

(Hmn.). Aengstlich und furchtsam. Innere heftige Beängstigung, so dass er

an keinem Orte bleiben konnte, doch ohne laut darüber zu werden. Wenn
er stark geht, ist's ihm, als komme Jemand hinter ihm drein; dies macht ihn

Angst und Furcht, und er muss sich immer umsehen. Sie war den ganzen

Tag voll Gram ; sie härmte sich unter Weinen über ihre Umstände, und nichts

in der Welt war ihr lieb. Sehr weinerlich. Mürrisch; sie weint mehrmals

um Nichts. Jedes Wort ärgert sie; sie weint schon, wenn man nur mit ihr

reden will. Sie will von Niemand etwas wissen, von Nichts hören, sie hüllt

' lieh das Gesicht «in und weint laut ohne Ursache. Sehr ärgerlich (Früh)

j
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alle Dinge, die er in die Hand nahm, wollte er von sich werfen. Wie ab-

gestorben am Geiste und traurig, doch nicht zum Weinen. Verdriesslich und
weinerlich (Stf.). Verdriesslich und traurig (Stf.). Den ganzen Tag ver-

driesslich und unruhig, er fand nirgends Ruhe (Lghr.). Gemüth zänkisch

und doch dabei lustig (Tth.). Abwechselnde Laune ; anfänglich ein heitres,

dann ängstliches, endlich ruhiges und zufriedenes Gemüth (Lghr.). Er ward
heitrer Laune, unterhaltend in Gesellschaft und wohlgemuth (Lghr.). Gute

Laune; er war heiter und gesprächig in Gesellschaft und freute sich seines

Daseins (Lghr.). Ernsthaft, still, mit sich selbst beschäftigt, spricht er we-
nig (Lghr.). Den ganzen Tag über verdriesslich und ärgerlich; er wusste

sich vor Unmuth nicht zu lassen und war höchst tiefsinnig (Lghr.). Stille

Verdriesslichkeit ; er ärgert sich über Alles, auch was ihn nicht betrifft (Hmn.),
— Phlegmatisch, abgespannten Geistes und traurigen Gemüths, untheilneh«

mend, gleichgültig gegen alles Aeussere, ohne ärgerlich oder matt zu sein

(Gtm.). Er ist abgespannt am Geiste , hat keine Lust zu reden , ist nicht

aufgelegt zu denken und gleichgültig gegen Aussendinge (Gtm.). Unaufge-
legtheit zu ernster Arbeit (Gtm.). Verdriesslichkeit und Unlust zu

Geistesarbeiten (Gtm.). Es kommen ihm ängstliche Gedanken und Dinge aus

der Vergangenheit vor, als wenn sie gegenwärtig wären und vor ihm Ständer,

welche ihm Angst und Angstschweiss erregen, dann wird's ihm schwarz vor

den Augen; er weiss nicht, ob die Vorstellungen wahr sind, oder Täuschung :

dann sieht er Alles für etwas Anderes an und es vergeht ihm die Lust zum
Leben. Er weiss nicht, ob das wirklich geschehen sei, was ihm vor der-

Einbildungskraft, wie aus dem Gedächtnisse, vorschwebt, oder ob er es nur

geträumt habe, (Nachmittags von 5 bis 7 Uhr).

Kopf. Drehender Schwindel, vorzüglich beim Sitzen, durch Herumgehen ver-

mindert (Cub.). In der Stube Schwindel, wie Betäubung, ,im Freien nicht.

Schwindel beim Bücken und schnellen Drehen des Kopfs; es drehete sich

(rur ein Mal) alles halb im Kreise herum. Schwindel; er rennte beim Gehen
an eine Thüre. Schwindel im Liegen, Abends im Bette, als wenn sich alles

mit herum drehete. Schwindlig (Gtn.), Drehend in der Stirne und dumm
vor dem Kopfe (Stf.). Wüste im Kopfe, wie beim Schnupfen (Stf.) Früh
ganz wüste im Kopfe, mit zusammenziehendem Drücken im Scheitel (Frz.),

Schwinden der Gedanken, wenn er über einen Gegenstand spricht oder nach-

denkt, und es unterbricht ihn Jemand, oder man bringt ihn auf einen andern
Gedanken, so hat er den ersten gleich vergessen und kann sich durchaus
nicht wieder drauf besinnen (Grss.). Schwinden der Gedanken (durch Phan-
tasie gestörtes Gedächtniss) ; wenn er über etwas nachdenkt, so kommen
so viele und so verworrene Dinge unter einander vor, dass er sich nicht

herausfinden kann und dabei ganz vergisst, worauf er sich besinnen wollte

(Grss.). Wenn eine Idee gefasst wird, so entwischt sie sogleich wieder.

Gedächtnissschwäche: wenn etwas gelesen worden war, so
erinnerte er sich desselben nach einigen Minuten nur noch
dunkel und selbst beim Denken an Etwas, so entfiel es bald
nachher, und kaum nach langem Besinnen konnte er sich
desselben wieder erinnern (Hmn.). Stumpfheit des Geistes,
die von jeder Arbeit abhielt. Eingenommenheit des Kopfs, Mos
rornt in der Mitte der Stirne, auf einer kleinen Stelle, so gross, wie eine
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Fingerspitze, wie Dummheit; dabei Unbesinnlichkeit , ob er auf der Sirasse

recht« oder links ging; er musste sich sehr zusammennehmen. Eingenom-
menheit des Kopfs, beim Stehen und Sprechen, als wenn Schwindel entstehen

wollte, längere Zeit fortdauernd (Hynl.). Eingenommenheit des Kopfs mir

absatzweise; zuweilen war's sehr frei und hell im Kopfe. Der Kopf ist stets

eingenommen und der Geist niedergedrückt (Kmmr.). Eingenommen ist der

Kopf, wie dumm, und Schwere desselben (Hynl.). — Drückend aus einander

pressender Schwerheitschmerz im Hinterhaupte, beim Gehen im Freien (Htn.).

Schwere des Kopfs, erleichtert durch Aufstützen auf die
Hand (Gtn.). Schwere im Kopfe (Gtn.). Schwere des Kopfs und Schwäche
der Halsmuskeln; der Kopf musste entweder rückwärts, oder an diesef, oder

jener Seite angelehnt werden (Hynl.). Beim Schütteln des Kopfs war es auf

einer kleinen Stelle, in der Mitte der Stirne, als wenn da etwas Schweres,

etwa eine Bleikugel im Gehirne wäre, die da nicht los wollte. Im Kopfe

liegt es schwer auf dem Siebbeine, über der Nasenwurzel, auf, wie ein zu-

sammengeballter Klump (F-z.). Beim Vorbeugen des Kopfs fällt derselbe,

fast unwillkührlich, Torwarts, im Sitzen (F-z.). — Kopfweh abwechselnd be-

täubend und abwechselnd bohrend. Kopfweh beim Bewegen, als wenn alles

Gehirn herausfallen wollte; auch in der Ruhe, als wenn das Gehirn zusain-

mengepresst, Ton der Hirnschale abstehend und locker drin läge. Kopfvreh

im Scheitel, wie Zusammenziehen von allen Seiten und Drücken (F-z.). Weh-
thun im ganzen Kopfe, wie Sumsen (Stf.). Drückend betäubendes
Kopfweh, besonders in der Stirne, heftiger bei Bewegung des Kopfs

and beim Stehen (Lghr.). Beim Vorbücken, Schmerz im Kopfe, als wollte

alles zur Stirne heraus (Stf.). Reissen in der Stirne, Abends im Sitzen;

beim Bücken stach's drin und beim Gehen erleichterte es sich. Reissen, aus-

serlich am Kopfe und in den Zähnen. Ziehend schneidendes Reissen an der

Stirnseite (Lghr.). Brennend drückendes Reissen in der rechten Schläfe dicht

am Auge (Hin.). Schmerzhaftes Ziehen aus serlich an mehren
Stellen des Kopfs, bei Berührung heftiger (Hmn.;. Schmerzhaf-

tes Ziehen an und unter dem Hinterhauptshöcker, bei jeder Bewegung des

Kopfs (Hmn.). Am Hinterhaupte, vom Gelenke heran, rheumatisches, drü-

ckendes Ziehen beim Vorbiegen des Kopfs (F-z.). Drückend stichartiger und

ziehender Schmerz in der linken Stirnseite (Lghr.). Stechender Kopfschmerz

den ganzen Tag. Ziehend reissendes Stechen in der linken Schläfe; wie im

Knochen, pulsweise anhaltend; den Tag darauf kam es, von Zeit zu Zeit,

bald in der linken Schläfe, bald in der rechten, bald auch im linken Stirnhü-

gel, weniger heftig, wieder, einige Tage anhaltend (Hynl.). Stechen in der

linken Schläfe. Stumpfes Stechen ie der rechten Schläfe, aus-
sen und innen, als wollte es den Knochen herauspressen, bei

Berührung heftiger (Hmn.). Stechen und Sumsen im ganzen Kopfe,

schlimmer beim Vorbücken und Gehen, Abends, viele Stunden lang (Stf.).

Brennend stechende Schmerzen am linken Seitenbeine (Hmn.). Feines, bren-

nendes Nadelstechen äusserlich auf dem Scheitel (F-z.). Auf dem Stirnbeine,

Susserlich, brennende Stiche (F-z.). Flüchtige, brennende Stiebe im Hinter-

haupt e, die ersten Tage, von der rechten zur linken Seite, die folgende«, von

unten hinauf (Cub.). Scharfe, brennende Nadelstiche ist der lin-

ken Schläfe (Gss.). Schnelle Stiche oben im Stirnbeine, dass er zusam-

menfährt (F-z.). Einzelne grosse, stumpfe Stiche vom Scheitel bis in's Ge-

hirn htoeife, tmweit des Wirbeis, dabei thut auch die Stelle, vorzüglich beim

Betasten, änaserlwh slhr weh. ßohresder Stich im Scheitel vs* iataen feer-
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aus (Gin,). Drückend bohrender Stich, eine Minute anhaltend,
in der ganzen linken Stirnhälfte, von innen heraus, welcher
Früh mit Heftigkeit zweimal nach einander aus dem Schlafe
weckt (Hin.). Kopfschmerz, als würde das Gehirn zusammen-
gedrückt (am meisten in de. r SU ine) mit ruckweissem Ohr-
braussen, welches weit eher endigt, als der Kopfschmerz
(Gss.). Es ist, als würde das Hinterhaupt zusammengedrückt,
innen und aussen (Hmn.). Drückender Schmerz in der Schlafe,

aussen und innen, als ob man mit dem Finger stark drauf
drückte (Hmn.). Nach inuen zu brennend drückender Schmerz am linken

Scheitelbeine, dicht über dem Ohre (Htn.). Drücken über dem rechten Auge
und Ziehen nach oben (F-z.). Diücken über dem rechten Auge, hinter dem
Augenbraunbogen , wie von etwas Hartem (F-z.). Schweres Diücken über

der rechten Augenhöhle im Freien (Htn.). Auf dem Scheitel, zuweilen schar«

fes Drücken (F-z.). Heftig reissendes Drücken durch die linke Hirnhälfte,

besonders heftig in der Stirne, allmählig sich verstärkend und allmählig

verschwindend (Htn.), Von Zeit zu Zeil ziehendes Drücken in der Stirne

(Hynl.)» Dumpfes, schmerzhaftes, zuweilen stechendes Drücken nach aussen,

erst in der ganzen Stirne, dann bloss im linken StirnhügeJ, was in der Ruhe

verging, bei Bewegung aber heftiger wieder kam (Hynl.). Harter Druck
im Kopfe in der Gegend des rechten Schläfebeins und des
Scheitels (Hmn.). Harter Druck rechts an der Stirne (Hmn.). Ein nach

aussen drückender und auseinander pressender Kopfschmerz in der linken

Stirnhälfte (Htn.). Ein Pressen des Gehirns, vorzüglich im Hinterhaupte ge-

gen die Schädelknochen und Drücken darin, als wenn sich allzuviel Blut da

angesammelt hätte, Abends vor Schlafengehen, was nach dem Niederlegen fort-

dauert (Hynl.). Früh, nach dem Erwachen, arger Kopfschmerz, als wenn das

Gehirn zerrissen wäre, was aber nachher unter häufigen, krampfhaften Gähnen
verging. Dumpf kneipender Kopfschmerz in der Stirne, mit Stichen an den

Schläfen, welcher durch Stehen sich gab, vom Sitzen nnd Stehen aber wieder-

kam (Teut.). Ein strammender Schmerz an der linken Hinterkopf- uud Na.

ckenseite, blos die Nacht, welcher oft aus dem Schlafe weckt, und dabei Hin-

derniss weder auf der rechten Seite, noch auf der linken Seite liegen zu kön-

nen (Lghr.). Wundheitsgefühl auf dem rechten Scheitelbeine blos bei Beruh«

rung; er kann vor diesem Schmerze Nachts nicht auf der rechten Seite lie-

gen (Gss.). — Auf dem Haarkopfe, so wie gleich über und hinter dem Ohre,

ein juckender, grindiger Ausschlag, In der Vertiefung hinter dem Ohrläpp-

chen, ein grosser, doch unschmerzhafter Knoten, mit einem weissen Blüth«

chen oben auf. Fressendes Jucken am ganzen Hinterhaupte, w*as zum Kratzen

nöthigt, sich aber dadurch eher verschlimmert, als bessert (Hynl.), Oben am
Hinterhaupte, ein fressendes Jucken, mit Wundheitsschmerz, welches um die*

gelbe Abendzeit und an gleicher Stelle wiederkehrt (Hvnl.). Juckendes Fres-

sen auf dem Haarkopfe, was sich durch Reiben vermehrt, mehre Tage lang

(Hynl.). Jucken auf dem Haarkopfe, wie Nadelstiche, und kleine Ausschlags-

blüthen vorne nach der Stirne zu (F*z.). Der Haarkopf juckt sehr, ist grin-

dig und nässet wässerig. — Bei leichtem Ziehen können, ohne Schmerz, viele

Haare vom Kopfe ausgezogen werden (Gin.). Die Kopfhaare gehen stark auf.

öligen* Gefühl in den Augen, als wären sie voll Schlaf. Es zieht bis-

weilen die Augen zu, ob er gleich nicht schläfrig ist (F-z.). Aeuiserst
tief liegende Augen, mit blauen, erhabenen Rändern, wie
bei einem, der sehr ausgeschweift hat, einigeTage lang (Stf.)*

II. 63
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Das rechte Auge ist viel grösser (erweiterter, eröffneter) als gewöhnlich (F-z.).

— Jucken an den Augenlidrändern. Jucken an dem obern Augenlidrande,

im Freien
;
zwei Stunden später, auch am andern Auge 5 durch Reiben verging

es (Kmrar,). Im innern Augenwinkel, ein starkes Jucken, am schlimmsten

in freier Luft; es muss gerieben werden. Im innern linken Augenwinkel,

ein mehr beissender als juckender Schmerz. Ein beissend seh runden*
der Schmerz in den linken Augenwinkeln. Die Augen fangen beim

Schreiben bald an, weh zu thun (Vorzüglich Nachmittags), ein Beissen und

Brennen und dann laufen einige Tropfen heraus, weiche beissen; das Licht

musste vermieden werden, weil es da früher schmerzt. Ein nicht unangeneh-

mes Brennen im äussern Winkel des rechten Auges, welches sich ziemlich

weit hinter das Auge, nach dem Ohre zu erstreckt, und anfallsweise wieder-

kehrt (Stf.). — Die Augen sind Früh zugeschworen im innern "Winkel. Im

innern Augenwinkel sitzt immer trockne Materie, die des Tags oft abgerieben

werden muss. Nachts setzt sich an den Augenwimpern und am äussern Au-

genwinkel trockner Eiter an ; an freier Luft trocknet ebenfalls die Augenbut-

ter an, und es spannt dann, Trockenheit der Augen, den ganzen Tag an-

haltend (Hynl.). Die Augen sind Abends so trocken und es drückt darin.

Die Augen sind Früh beim Erwachen so trocken; es drückt darin, das« sie

unbenetzt nicht aufgemacht werden können. Es läuft beissendes Wasser aus

d«?n Augen, Früh. Eine zusammenziehende Empfindung im obern Augenlide

welche Thränen auspresst. — Entzündung des Weissen im Auge,
mit Schmerzen. Blüthen um das entzündete Auge. — Unter dem linken

obern Augenlide, Schmerz, als wenn ein harter Körper darunter läge (Gtn,).

Drückender Schmerz im obern Theile des rechten Augenfells (Htn.). Ein das

Auge von innen herausdrückender Schmerz an der obern Wand der rechten

Augenhöhle, gleich hinter dem Auge, lang anhaltend und öfters wiederkeh-

rend (Hynl.). Drücken im Auge; es muss oft geblinkt werden. D rücken
am obern Augenlide, den ganzen Tag; beim Scbliessen des.. Auges,

starker. Brennend drückende Empfindung um da« linke Auge herum (Htn.)»

Harter Druck im innern Winkel des rechten Auges (Hmn.). Reissender Druck

im äussern Augenwinkel in der Gegend der Thränendrüse (F-z.). Grobe

Stiche in den Augen, beim Anstrengen derselben (F-z.). Spannender Stich

im äussern Winkel des rechten Auges (Gtn.). Stechende Stösse im Aug-

apfel, als wollte er zerspringen (F-z ). Starker, spitzig schneidender Schmerz

unterm linken obern Augenlide (Gtn.). — Trübsichtigkeit in der Nähe und

Ferne (Hynl.). Trübsichtigkeit, als wären die Augen voll Wasser, mit Ju-

cken und Feinstechen im innern Winkel; die Stelle muss gerieben werden.

Die Augen sind trübsichtig und so heiss, dass das Augenglas davon anlauft.

Gesichtstäuschung: beim Aufstehen vom Sitze, kömmt er sich viel grösser

vor, als sonst, und alles unter ihm scheint tiefer zu sein (F-z.). Um die

Abendkerze ist ein Schein. In der dunkeln Nacht, im Bette, ist eine Feuer*

säule vor den Augen. Beim Sehen im Freien kamen zuweilen schwarze Blitze

vor die Augen, wie eine Art Flimmern. Beim jLesen war's, als wenn kleine,

schwarze Blitze zwischen die Buchstaben kämen, und dann waren ganze Zei-

len verschwunden. Beim Sehen zieht sich wie ein weisser Flor vor den Ge-

genstand, wodurch er unsichtbar ward. Verengerte Pupillen (Lghr.). Die

Pupillen sind nach einer Baiben Stunde verengert, worauf sie sich sehr erwei-

tern (Teut.). Erweiterung der Pupillen. Erweiterte Pupillen (Lghr.). Er-

weiterte Pupillen, die ersten Tage (Stf.). Sehr erweiterte Pupille»,
Tide Stunden lang (Stf.)» •—

&*.;Ä:
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Ottreil« Im rechten Ohrgange ein einströmendes Kältegefühl, wie ein küh-

ler Hauch, einige Stunden lang (Stf.). (Ein ziehender Schmerz am Ohre.)

Auf der linken hintern Ohrmuschel, ein klammartiger, brennend drückender

Schmerz (Htn.). Ein Stich im linken Ohre (Gtn.). Ein spannender
Stich im linken Ohre (Gtn.). Tief im rechten Ohre, ein dumpfer, schmerz-

licher Stich, Abends (Kmmr.). Stumpfe, aber tiefe Stiche im Innern erst des

linken, dann des rechten Ohres. Ein Kneipen und Zwicken im linken Ohre.

— Klingen im linken Ohre (Kmmr.). Bei Bewegung des Kopfs, Klingen

in dem einen, oder dem andern Ohre, welches in der Ruhe wieder verschwand

(Lghr.). Zuweilen leise Knalle in beiden Ohren, als fliesse der Wind jähling

hinein ; ohne Verminderung des Gehörs (F-z.). —
üVilSe» Jucken im linken Nasenflügel , was bei Berührung verging (Gtn.).

Im linken Nasenloche, am Knorpel der Nasenscheidewand, entsteht bei Berüh-

rung ein Wundheitschmerz, als wollte sie geschwürig werden (Gss.). Schrün«

dender Schmerz an dem einen Nasenloche , als ob es sehr geschwürig wäre.

Innerlich böse Nase, mit Schorf tief innen. —
€j}C$ictlt« Gesicht, wie vom Schnupfen aufgedunsen (Stf.). Er sieht so

hohläugig* und weitäugig und so angegriffen und spitzig im Gesichte aus, wie

auf Nachtschwärmerei , oder wie nach unangenehmen Gemülhserschütterungen

(Stf.). — Der linke Backen schmerzt, beim Gähnen, wie geschwürig (F-z.).

Es reisst und zerrt vom Kopfe herab durch die Backen bis in

die Zähne (Stf.). Drückendes Reissen, im linken Jochbeine, woran auch

die Zähne Theil nehmen (Gss.). Ziehen an beiden Wangen- (Joch-) Beinen

(Hmn,). Schneidendes Ziehen im linken Jochbeine (Gss). Juckendes (fres-

sendes) zum Kratzen reizendes Nadelstechen in beiden Backen (Gss.). Bren-

nendes Scharfstechen in der linken Backe, welches zum Krat-

zen reizt (Gss.) Brennender Stich im rechten Backenknochen (Gtn.). Stump-

fer Stich im linken Jochbeine (Gtn.). Ganz kleine Nadelstiche im Gesichte

und am übrigen Körper (F-z.). Klopfender und drückender Schmerz im gan-

zen Gesichte, von den Zähnen bis in's Auge, sechszehn Tage lang. Jucken

an den Backen, — Im Gesichte, Ausschlag kleiner (juckender?), von einan-

der entfernt stehender Bliithchen. Im Gesichte, kleine Ausschlagsblüthen, an

der Stirne, den Backen und netfen den Mundwinkeln, welche stechendes Jucken

verursachen und, bei Berührung, wie unterköthig schmerzen (F-z.). Im Ge-

sichte, an der Stirne, den Backen und um den Mund und die Handwurzel,

ausschlagsblüthen, welche ziehendes Jucken verursachen, was vom Kratzen

nur kurze Zeit aufhört, dann aber stechend wiederkehrt (F-z.'). Der Blüthen-

ausschlag im Gesichte verursacht zuweilen für sich spannenden Wundheit-

schmerz, bei Berührung ist er wie unterköthig schmerzhaft (Fz.). Vorne, un-

term Kinne, unter dem Rande des Unterkiefers, eine spannende Empfindung,

als wollte da ein Knoten entstehen (F-z.). Unter dem Kinne, vorne
an der Vereinigung beider Unterkiefer, ist es, als ob eine

Drüse geschwollen wäre; es ist da etwas Hartes, wie Knor-
pel, von der Grösse einer Haselnuss; beim Schlingen, wie
peim Berühren oder .Reiben vom Halstuche wird darin ein

hartdrückender Schmerz gefühlt (Hmn.). Backengeschwulst am Un-

terkiefer. Geschwülst der Mandel- und Unterkieferdrüsgn. Die Unter-

. kieferdrüsen schmerzen wie geschwollen und gequetscht» Die

Unterkieferdrüsen sind bei Berührung schmerzhaft und schmerzen auch für

sich« — Neigung des rechten Kiefergelenkes vor den Ohren, sich beim Gäh-

nen mit Stichschmerz auszurenken. Schmerz im Kiefergelenke bei» Gähnen,

63*
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Zähne« Das Zahn fl ei scli blutet beim Draufdrücken und Put-
zen der Zähne, viele Tage lang. Das Zahnfleisch wird blass und

weich. Das Zahnfleisch wird weggefressen* Geschwulst des Zahnfleisches,

mit Hitze im Backen. Die innere Seite des Zahnfleisches ist geschwollen und

schmerzhaft 5 auch beim Schlingen ist es schmerzhaft. Ein Knoten am Zahn-

fleische zwar für sich nicht, doch beim Aufdrücken mit etwas Hartem, schmer-

zend. Das Zahnfleisch der obern und untern Zähne rechter Seite wird krampf-

artig schmerzhaft zusammengezogen, so dass vor Schmerz die Zähne nicht

auseinander gebracht werden können (H-bg.). Eine in Geschwür übergehende

Blase an der innern Seite des Zahnfleisches, voll stechend ziehender Schmer-

zen. — Die Zähne werden schnell schwarz ; sie müssen täglich zweimal ge-

putzt werden, und dennoch bleiben sie querüber schwarz gestreift. Ein lange

•Zeit nur wenig angefressener Zahn wird schnell hohler, binnen acht Tagen

(F-z.), Es blättert sich ein Stück von der hintern Fläche eines Schneide-

zahns ab (Hmn.). — Das Zahnfleisch schmerzt bei Berührung. — Zahn-
schmerz beim Essen, die Zähne stehen nicht fest, sondern
wackeln beim Befühlen hin und her; die Speisen können nicht

gehörig zermalmt werden; beim Kauen ist's, als würden ^die

Zähne tiefer in das Zahnfleisch eingedrückt, und eben so

ist's, wenn sich beide Zahnreihen nur berühren; dabei ist das
Zahnfleisch weiss (Hmn.). Zahnschmerz wird durch Einziehen der Luft

in den Mund erregt. Die hohlen Zähne sind bei der geringsten Berührung
* empfindlich, und wenn nach dem Essen nur das Mindeste von der Speise in

den Höhlen zurückbleibt, so entsteht ein heftiger, bis in die Wurzel sich er-

streckender Schmerz, und das Zahnfleisch um die Zähne schmerzt wundartig

(Htn.). Wenn etwas Kaltes getrunken wurde, so fuhr es in die Zähne, als

wenn sie hohl wären (Stf.). Auch beim Kauen fangen die Zahne an zu mu-

cken (F-z.). Heftiges Zahnreissen in den Wurzeln der Zähne, wobei es die

Gesichtsmuskeln verzog, bald auf diese, bald auf jene Seite (H-bg.). Reis«
sen in den Wurzeln der untern Backzähne und in dem Zahn-
fleische beim Essen (Hmn.). Reissen in den ganzen Zahnreihen, mit

Stumpfheitgefühl der Zähne, beim Draufbeissen (Stf.). Reissen, erst in der

Wurzel des hohlen Zahnes, dann bis vor in die Krone der Zähne, hlos

gleich nach dem Essen und Kauen, in der freien Luft sehr erhöhl; zugleich

ein Druck oben auf die Krone der schmerzhaften Zähne nach ihren Wurzeln
zu; bei Berührung mit dem Finger, fangen auch die übrigen Zähne zu schmer-

zen an (F-z.). Gleich nach dem Essen und Kauen, so wie nach kalt Trin-

sen, ein reissender Zahnschmerz, welcher binnen einer halben Stunde verging,

aber von abermaligem Kauen gleich wieder kam; nach Trinken eines nicht

kalten Getränks und nach Genüsse eines flüssigen Nahrungsmittels entstand

er nicht; durch Bewegung ward er nicht zum Vorscheine gebracht, aber, wenn
er schon da war, durch Bewegung verstärkt, am meisten durch Bewegung in

freier Luft (F-z.). Ziehender Schmerz, blos im hohlen Zahne, Früh (F-z.).

Heftig ziehender Zahnschmerz, mit Baekengeschwulst, drückendem Kopfschmen
derselben Seite und Hitze im Gesichte. Drückend ziehender Zahnschmerz der

vordem Reihe, wie von Quecksilbergebrauche, am schlimmsten die Nacht, ge-

gen Morgen zu. Zusammenpressend ziehender Zahnschmerz der rechten Reihe,

durch kaltes Wasser zu erregen (F-z.). Schmerzhaftes Ziehen im Zahnfleische

der hintersten Backzähne und jn ihren Wurzeln (Hmn.). Schmerzhaftes Zie-

hen im Zahnfleische der Schneidezahne und des Eckzahns, und in den Wur-
zeln derselben, rechter Seite, was sich bis in die Muskeln des Unterkiefers
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herabzieht (Hmn.). Ein durchdringendes Ziehen 'in dem hohl werdenden
Zahne selbst, und in "dem ihm entsprechenden auf der andern Seite, Früh.
Von Zeit zu Zeit, ein schmerzhafter Zug in den Zähnen und darauf Klopfen
im Zahnfleische. Jedesmal gleich nach dem Essen, Zahnweh im hohlen Zahne
— ein fressendes Ziehen (in den Schneidezähnen aber, Drücken) was sich

in der freieft Luft, selbst bei verschlossenem Munde, ungemein erhöht, in der
Slube aber allmählich aufhört, mehre Tage lang (F-z.). Fressender Schmerz
in den vier untern Vorderzähnen, vorzüglich Nachts. Kitzelndes Ste-
chen in den Backzähnen des rechten Untekiefers (Gss.). —

Mllllfh Empfindung wie von feinen Schnitten in der Lippe, als wäre sie

aufgesprungen (F-z.). Ein minutenlanges Brennen fast auf der Mitte der
Oberlippe, am äussern Rande (Stf.)» Ein, bei Berührung stechend brennendes
Bläschen am Rande des Rothen der Unterlippe (Teilt.). Drückende, scharfe

Stiche in der Oberlippe von innen nach aussen (Gss.). — In der Mitte auf
der Oberlippe, ein schorfiges Geschwüre. Am Rothen der Oberlippe, ein mit
Schorf bedecktes Blüthchen, von brennender Empfindung. Ein Geschwür am
Rande des Rothen der Unterlippe, glänzend rothen Ansehens, für sich stumpf
stechenden, ziehenden Schmerzes, bisweilen mit nicht unangenehmen Jucken
verbunden, welches zum Kratzen reizt, worauf ein stumpfes Stechen erfolgt

(Hmn.). Lippengeschwür mit nagend ziehendem Schmerze darin (Hmn.). Lip-
pengeschwür, woraus Anfangs Eiter, dann nur grünliches Wasser kommt,
(Hmn.). Eine Blase im Munde. — Wundheitschmerz des vordem Theils der
Zunge. Stichschmerz am Rande der Zunge, wenn sie an den Gaumen ge-

drückt wird, gleich als stäke ein Nagel darin; beim Essen verging's. Ste-

chen in der Spitze der Znnge, ohne mit etwas berührt zu sein. Stechen im *

Gaumen, bis in
s

s Gehirn. Stechen am Gaumen, wenn er trocken ist, Abends
(f-z.). Brennendes Kratzen im Gaumen, ausser und bei dem Schlucken (Hmn.).
Rauh und kratzig, doch sehr feucht am Gaumen (Stf.). Drückendes Schrün-
den hinten am Gaumen^ bloss ausser dem Schlingen (F-z.). Schmerzhaftes
Ziehen vom Zungenbeine an, tief im Halse, bis unter den Unterkiefer; bei

Berührung der Halsseite, heftiger (Hmn.). — Anschwellung der Unterzungen-
drüse, die am Schlingen hindert, einige Stunden lang (Teut.). — Weisslich
belegte Zunge (Stf.). Wr

eiss belegte Zunge (Lghr.). Trockenheit der Zunge
und zugleich fester Schleim in den hintern Nasenöffnungen, wodurch sie ver-
stopft werden (F-z.) t Trockenheitempfindung der Zunge, Zusammenfluss säu-
erlichen Wassers im Munde und zugleich fester, die Choanen verstopfender
Schleim (F-z.). Zusammenlaufen des Wassers im Munde, nach dem Essen— eine Art Würmer-Beseigen (F-z.). Der Mund ist immer voll wässeriger
Feuchtigkeit, wie bei starkem Hunger (Stf.). Stets sich anhäufender
Schleim im xMunde, ohne Uebelg eschmack (Hmn.). Zusammenlau-
fen des Speichels im Munde. Speichelfluss. Blutiger Speichel (Gtn.). Er
spricht ganz matt, wegen Schwäche der Sprachon>ane , ob er gleich übrigens
lebhaft ist (F-z.). — 6

Hal$ Olld Schlund. Aeusserlich am Halse, etliche Ausschlagsblü-
then. — Beim Vorbiegen des Halses, ein ziehend drückender (rheumatischer)
Schmerz in der Seite desselben (F-z.). Beim Vfrbiegen ist der Hals da, wo
er auf der SÜulter aufsitzt, rheumatisch schmeiMiaft, wie Ziehen, Drücken,
Steifheit (F-z.). Feines Reissen in den Muskeln des Halses (Hmn.). Läh-
miges Ziehen hinten, im Nackengelenke, am Stachelfortsatze des ersten Rücken-
wirbels (Grss.). Drückendes Ziehen auf der rechten Seite des Halses, ohne

*

P?««jM»g auf Bewegung oder Berührung (Hmn.). Spannendes Drücken in
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der Seile des Halses (F-z.). Ruckweise Stiche aji der Seiie des Halses,

fast hinterm Ohre, Abends (Stf.). Spannender Stich in den linken Halsmus«

kein (Gtn.). Kratzende Empfindung im Rachen , hinter den Nasenbffnungen,

als wenn man Tabak hindurch geschnupft hätte (Gtn.). Rauher Hals.
wie wundschinerzend, beim Reden und Schlingen. Trockenheit im Halst», vor-

züglich Abends, vor dem Einschlafen; es sucht im Halse beim Schlingen. —
Appetit« Ein weichlicher, latschiger Geschmack im Munde, und doch

schmecken die Speisen gut. Wasseriger Geschmack im Munde, obgleich die

Speisen richtig schmecken. Im Munde, so für si^h, ein garstiger, bitterlicher

Geschmack (Stf.). Garstiger, bitterlicher Geschmack der Speisen (Stf.). Das
Brod schmeckt sauer (F-z.)* Essen hat keinen Geschmack und doch

ist.Appetit da. (Von Biertrinken entsteht ein kratziger, widerlicher Geschmack.)
— Grosser Appetit auf Milch. Scheinhunger, Empfindung im Magen, als

hinge er schlaff herunter und doch kein Appetit. Ungeheurer Heisshunger,

auch wenn der Magen voll Speise war, und wenn wieder gegessen wurde,

so schmeckte es dennoch. Wenige Stunden nach einer sehr reichlichen, nähr-

haften Mahlzeit erfolgt ein heftiges Hungergefühl, mit Wasserzusammenlaufen

im Munde (Stf.). Du r st los ig;k e i i t : es wird weniger getrunken,
als gewöhnlich (Hmn.). —

IFKageil« Häufiges, leeres Aufstossen (Stf.). Mehrmaliges Aufslossen (Kmrar.).

Eine Art Aufstossen ; es kömmt aus dem obern Theile des Halses eine Menge
Schleim in den Mund (Stf.). Geschmackloses Aufstossen; es kommt aber

weder Luft, noch sonst was heraus (Stf.). Aufstossen einer geschmacklosen

Feuchtigkeit, nach dem Essen (Stf.). Aufstossen nach dem Geschmacke der

Speisen (Stf.). Kratziges Aufstossen, was den Kehlkopf angreift und zum
Husten zwingt, (kratziger Sood.) Wenn es aufstossen will, drückt und Sticht

es bis in die Brust. Soodbrennen, beim (gewohnten) Tabakrauchen. Schlfck-

sen jedesmal nach dem Essen. Viel Schluckser., eine halbe Stunde nach dem
Abendessen* e f t e r e s S ch 1 u c k s en , beim [ (gewohnten) Tabakrauchen

(Lghr.). Oefteres Schlucksen, mit Uebelkeit und Kopfbetäubung verbunden

(Lghr.). Drei Tage lang ist es wabblicht und weichlicht. Weichlich (so«

gleich); es läuft Wasser im Munde zusammen, mit einzelnem, kurzem Auf-
stossen, wie wenn man ein Brechmittel eingenommen hat, was nicht gehen
will (Stf.). Alle Morgen, Uebelkeit zum Erbrechen. Beim Essen entsteht

im Munde und Schlünde Uebelkeit, als sollte man sich erbrechen (Lghr.).

Brecherlichkeit. Früh, Brecherlichkeit- Empfindung (F-z.). — Wühlender
Schmerz im Magen. Spannschmerz in der Magengegend (Stf.). In der Herz-

grube, ein kneipend beklemmender Schmerz, welcher nur im Sitzen, beim Vor-

beugen des Körpers sreh wieder verlor (Htn.). Früh . nach dem Erwachen,
im Bgtte, ein Drücken im Magen, wie von einer Last, durch keine Verände-

rung der Lage zu bessern. Klemmender Druck unterhalb dem Brustbeine,

gleich links neben dem Schwerdknofyel (Gss.). Vollheit in der Herzgrube
und Drücken und Stechen darin. —

BiitlCll« Zerschtägenheitschmeiz frber den Hüften, in den Lenden, wekfcer
sich unter dem Na|pl hinzieht, beim Vorbeugen am meisten bemerkbar, doch
auch bei Berührung '

schmerzhaft ist (ICmmr.). Zeisch lagen »dtsehmerz im Un-
terleibe (Stf.). Ziehender %chmerz im Unterleibe, wie von Blähungen. Zie-

hender Schmerz, quer durch tftn Unterleib. Ein Ziehen in den Seiten des

Unterleibs herab, als sollte das Monatliche erscheinen. Eine, die Brüit be-

klemmende und den Athem hemmende Zusammengejogenheit in der Unterrip-

pengegend ,. einige Tage anhaltend (Kuünr.), Der "Unterleib ist \viy#'slov
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niengepressl, Athem verengend. Früh nüchtern (im Bette), ein beängstigendes

und Atheui beengendes Spannen quer durch den Oberbauch, in den Hypo-

chondern (wie die Hypochondristen zu klagen pflegen.) Flüchtig drückender

Schmerz unter den letzten Rippen, wie von versetzten Blähungen (Stf.). Drü-

cken und zugleich Schwere uud Spannen im Unterleibe. Ein spannend schmerz-

haftes Drücken im Unterleibe, als wenn zu viel gegessen worden wäre und

dann auf den Leib gedrückt würde, mit Uebelkeit und Zusammenlaufen des

Speichels im Munde. Klemmendes Drücken unter den kurzen Rippen der

rechten Seite (Hin.). Harter, schmerzhafter Druck, rechter Seite,

unterhalb des Nabels (Gss.). Ein anhaltend stichartiger Schmerz im

Unterleibe, unter den rechten Rippen, blos anfangs beim Gehen im Freien.

Spannender Stich in den linken Bauchmuskeln (Gtn.). Lang anhaltender,

stumpfer Stich in der Gegend um den Nabel; schlimmer beim Äusathmen

und Aufdrücken (Gtn.). Stumpfer Stich im linken Schoosse, beim Aufdrucken

heftiger, beim Ein- und Äusathmen aber vergehend (Gin,). Kneipender
Stich in den Einge weiden des Unterleibes, linker Seite(Gln.) #

Links über dem Nabel, klemmende Stiche, welche scharf sind und taktntäs-

sig erfolgen (Gss.). Juckende Nadelstiche in der Nierengegend (Gss.). Hef-
tiger, um her windend kneipender Schmerz im ganzen Unter-
leibe, bald hie, bald da (Hin.). Früh, Kneipen im Oberbauche, als

wollte ein Durchfall entstehen und dennoch konnte er nicht zu Stuhle gehen

(F-z.). Kneipen, quer herüber im Unterleibe, und auf dm Seilen in den

Unterbauchsmuskeln, Ziehen, als wenn ein Durchfall entstehen wollte (F-z.).

Kneipen in den Gedärmen mit Blähung-Abgang (Gtn.). Früh, Leibschnei-

den vor dem Stuhlgange. Leibschneiden, durchfälliger Stuhl und der letze,

sehleimig. Früh, nach Leibschneiden und Uebelkeit, erfolgt. Durchlall; der

letzte Stuhl ist blosser Schleim. Schneiden in der Nabelgegend, wie ausser-

lieh, AhenÜs im Bette, in drei Anfällen. Schneiden iu den Gedärmen, vor-

züglich nach jedem Essen und Trinken, und dabei so übel, dass das Wasser

im Munde zusammenlief und zugleich grosse Mattigkeit; dem Schneiden er-

folgt eine grosse Hitze im Gesichte und das Blut tritt nach dem Kopf, auch

die Adern treten an den Händen auf. Schneiden und Herumwühlen im Ober-

und Unterbauche, mit Stuhldrang, worauf dünner Stuhl, aber wenig abgeht;

ist er abgegangen, so erfolgt, unter vermehrten Leibschneiden, neuer Stuhl-

drang, do«eJi ungeachtet aller Anstrengung, ohne Ausleerung — eine Art von

Stuhlzwang, der sich, so wie die Leibschmerzen, erst nach dem Aufstehen

vom Stuhle verliert (Gss.). Schneiden im Bauche, mit heftigem Sluhldrange,

werauf ganz flüssiger, aber wenig Koth abgeht, unter innerlichem Frösteln im

Kopfe; gleich nach dem Abgange folgt eine Art Stuhlzwang (Gss.). Krampf-

bftftes Schneiden im Unterleibe, mit Zittern der Kniee; am Tage bei der

mindesten Bewegung, vorzüglich stark nach dem Harnen; Abends, Schneiden

auch ohne Bewegung, welches vom Zusammenkrümmen besser ward» Im Un-

terleihe eine bebende Empfindung und Durchfallsregung (Fz.). — Ein starkes

Poltern und Knurren im Unterleibe, ohne Schmerz und ohne Abgang von Blä-

hungen (Stf.). Nach dem Mittagessen, ein Pollern im Unterleibe, hörbar wie

entstehende und zerplatzende Blasen (Kmmr.). Kollern in der linken Seite

des Oberbauchs (Hynl.). Kollern und Leibschneiden, viele Tage lang. Lau-

tes Knurren im Unterleibe. Knurren im Unterbauche und Ziehen im Darm»

kanale (Hmn.). Di« Blähungen versetzen sich im Unterbauche.
Unschmerehafte Schoossdriteengeschwulst, welche beim Geben und Stehen am
fichtbarste» wird, und viele Tage anhält. —
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Stlllll* Starker Blähungsabgang (Gtn.). Eine grosse Menge Blähun-
gen erzeugten sich und gingen in Menge und von argem Gerüche ab,

Abgang unbeschreiblich stinkender Blähungen (Stf.). Heftig stinkende Blä-

hungen in Menge, viele Tage über (Kmmr.). Heisse Blähungen (Gss.).

— Oftes Notlügen zum Stuhle, ohne Leibweh ; es ging jedesmal nur sehr

wenig und sehr Hartes fort, mit einem Schmerze im After, als wenn er zer-

springen sollte. Nach vollendetem Stuhlgange, noch ein gleiches, aber ver-

gebliches Noth(hun, ohne Stuhlgang im Mastdarme. — Früh zögert der Stuhl

sehr lange, wegen Mangel an wurmförmiger Bewegung der dicken Gedärm©
(Fz.). Stuhl, zwölf Stunden später als gewöhnlich, und hart und in kleinen

Stücken abgehend (HynJ.)» Schwieriger Stuhl; erst ging harter Kolh ab;

diesem folgte weicher, welcher ihn aber, gleich als wäre der Mastdarm zu-

sammengeschnürt, sehr quälte und drängte; es wollte fort, und konnte nicht

;

drauf noch Stuhlzwang (Teuf.). Harter, weniger Stuhl, mit brennend schnei-

dendem Schmerze im After (HynJ.). Geringer, harter, dünn geformter Stuhl,

welcher unter drückendem Schmerze im After abgeht (HynI.). Den ersten

Tag harter Stuhl, den zweiten gar keiner , den dritten Tag wieder harter

Stuhl, den vierten Tag, gewöhnlicher (Kmmr.). Mehrtägige Fla rtl ei-

big k ei t. Der auch natürlich feste Stuhl geht mit Blähungen dazwischen

ab. Nach hartem Stuhlgange, wie eiin Quetschungschmerz tief im Mast-

därme, drei Viertelstunden lang. Weicher, doch schwierig; abgehender Stuhl-

gang, wegen Zusammenschnürung des Afters, wie bei Hämorrhoiden (F-z.),

— Weicher Stuhlgang (Gtn.). Früh, gleich nach derbem Stuhlgange, ein

sehr dünner, gelblicher, reichlich«! (Stf.). Viele Tage nach einander mehr-

maliger, gewöhnlieh dünner Stuhlgang. Unter der Empfindung, als

wolle eine Blähung abgehen, erfolgt unbewusst dünner Stuhl.

Durchfälliger Stuhl mit Blähungen untermischt. Lange nach dem Stuhlgänge,

ein schründender Wundheitschmerz im Mastdarme. Anhaltend drückender

Schmerz im Mastdarme, beim Sitzen (Gtn.). —
After« Starkes Jucken am After, mit Knötchen am After. Jucken im

After beim Sitzen, ausser dem Stuhlgange (Gtn.). —
HarnSystem« Drücken auf die Blase, beim Erwachen vom Schlafe;

es wurde viel geharnt, und dennoch trieb es nach einer Stunde wieder zum

Harnen, mit Drücken. Oefteres Nöthigen zum Harnen , mit vielem Urinab-

gange (Lghr.). Oefterer Harndrang, wobei sehr wen ig dunkel«
farbner Harn abgeht, einige Tage lang (Gss.). Drang zum Hir-
nen; es geht kaum ein Löffel voll, meistens röthlicher oder
dunkelgelberHarn in einem dünnen Strahle ab, bisweilen tro-

** p f e n w e i s e , und nachdem er gelassen worden ist, i s t's immer
noch, als wäre die Blase noch nicht leer, denn es tropft noch
immer etwas ab (Gss.). Reichliches, sehr häufiges Harn«»,
mehre Tage lang. Oftes Flamen und es geht wenig, den zweiten Tag

nicht so oft, aber mehr Urin ab (FImn.). Es wird etwas öfter geharnt, als

in gesunden Tagen , und wenig auf einmal (FImn.). Es wird oft geharnt,

doch jedesmal nur wenig, etwa eine Obertasse dunkeln Urins (Hinn.), Oef-

teres Lassen wässerigen' Harns im Anfange, nach einigen Tagen aber dunkel«

gelber Harn (Stf.). Häufiger, rother Urin. Es wird weniger oft gehar^,

als den ersten Tag, doch öfter, als im gesunden Zustande, und weniger metr

als den ersten Tag (Hmn.), Der Urin geht, die ersten vier Tage, alle Via*

telstunden in geringer Menge ah$ die folgenden Tage geht zwar die gehörige

Menge, aber von dunkler Farbe und immer noch alle Stunden? ab (Cta*)*

m
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Den ersten Tag sehr wenig Urinabsonderung.. Der Urin spritzt unwillkühr«

lieh ab, beim Husten« — Gleich nach dem Harnen ein Verrenkungschmerz

oberhalb der Harnröhre, hinter dem Schambeine (Lghr.). Bei jedem Uri«

niren, ein Brennen in der ganzen Harnröhre, viele Tage
lang« Ein Brennen tief hinten in der Harnröhre, Mos ausser dan Hamen,

im Sitzen. Eine Art Brennen in der Harnröhre, ausser dem Hainen (Kmmr,),

Ein beissendes und brennendes Kriebeln an der Harm Öhrenmündung, ausser

dem Harnen. Beim Harnen schneidet's und nacli dem Harnen wird's noch

schlimmer. —
Genitalien« (Erregt in der Erstwirkung lebhaften Geschlechtstrieb, in

der Nach - oder Gegenwirkung des Organismus aber erfolgt Gleichgültigkeit

dagegen und beharrlicher Mangel des Geschlechtstriebs, sowohl in den Zeu«

gungsorganen, als auch in der Phantasie.) 1) SEännficlie« Drückendes

Ziehen (Reissen) im rechten Hoden, als würde er mit Gewalt zusammengedrückt

(Gss.). Drückender Schmerz am linken Hoden beim Gehen,
so wie nach jeder Reibung; bei Berührung wird er heftiger
(Hmn.). Stechender Schmerz an der rechten Seite der Eichel, beim Stehen

und Gehen (Lghr.). Heftig, ziehend- b rennen de Stiche aus dem
B a u c h r i n g e rechter Seite, wie im S a m e n s 1

1

a n g e , bis in den
rechten Hoden (welcher jedoch beim Befühlen unschmerzhaft ist), im

Sitzen, Stehen und Gehen, doch beim Bücken am heftigsten (Hynl.). Ein

schmerzloses Gluckern im Hodensacke. Ein wollüstiges Jucken um den

Hodensack, welches beim Reiben immer zunimmt, oberflächlich zu Wund-
schmerze wird, wahrend tiefer noch das Jucken fortbesteht und endlich einen

Samenerguss bewirkt. Ein Jucken im Innern des Hodensacks, was blos durch

Drücken und Reiben zwischen den Fingern sich etwas tilgen lässt. — Feuch-

tigkeit an der Eichelkrone, unter der Vorhaut. Feuchtender weicher Auswuchs

in der Rinne, hinter der Eichelkrone und ein ähnlicher an der Krone selbst,

welche beide vom Reiben des^Hemdes jucke*. Ausfluss des Vorsteherdrüsen-

saftes, bei Abgang harten Stuhles. — Die ganze Nacht über, ungeheure

Ruthesteifigkeit, ohne Samenerguss (Lghr.). Die ganze Nacht Ruthesteiligkeit,

ohne verliebte Phantasieen und ohne Samenerguss (Lghr.). Nachts, ver-

liebte Traumbilder, mit zwei Samenergüssen (Lghr.). Nachts, eine Samen-

ergiessung, ohne Traume (F-z.). Drei Nächte nacheinander, Samenergiessunng.

Fünf Nächte nacheinander, Samenerguss, jedesm|J|£uit geilen Träumen. Eine

Pollution im Nachmittagsschlafe, dergleichen sei^yftJahren nicht erfolgt war,

bei einem Greise. Nach einer nächtlichen Pollution, Mattigkeit und Schwere

in beiden Armen, als wäre Blei darin. — 2) ^V^eibllcfie« Schmerz-

hafte Empfindlichkeit der weiblichen Geschlechtstheile; beim Sitzen thut es

da weh. Krampfhafter Schmerz in den weiblichen Schamtheilen ufid der

Mutterscheide. Ein Beissen an den weiblichen Schamtheilen, auch ausser dem

Harnen. Hinten, innerhalb der grossen, rechten Schamlefze, eine Blase,

welche für sich ein Beissen, beim Berühren aber Wundheitschmerz verursacht.

Feinstechendes Jucken an den weiblichen Schamtheilen. — Ausbruch des ein

Jahr ausgebliebenen Monatlichen unter Leibschneiden und starkem Kollern,

«um Neumonde. —

JVaSenSChleimllAllt* Oefteres Niesen, ohne Schnupfen
(Lgh.). Niesen mit Schnupfen. Starker Schnupfen, ohne Husten. Heftiger :*r
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Schnupfen : unter Kitzeln in. der Nase und Niessen fliesst bald häufig«, milde,

wässerige Feuchtigkeit, bald dicker Schleim aus der Nase; späterhin, blos

die dickschleimige Materie (Stf.). Schnupfen: Anfangs wird nur dicker

Schleim ausgeschnaubt, nachgehends dünn flüssiger (Hinn.). Schnupfen und

Husten, mehre Wochen. Schnell entstehender Fliessschnupfen, mit schnupfiger

Sprache, £ Stunde anhaltend (Nachmittags, 2 Uhr). Heftiger Fliessschnupfen

;

das eine Nasenloch ist verstopft, das andere nicht; bei häutigem Niessen,

Thränen der Augen und aufgesprungenen Lippen (Kmmr.). (Abend«, ein

Stocken in der Nase, so dass sie gar keine Luft durch hat und es ihr das

Sprechen erschwert.) —
IitlftrÜltFO« Immerwährender Reiz zum Kotzen, wegen zähen Schleims im

Luffröhrenkopfe, der nicht losgehustet werden kann (Gss.). Gefühl von

Schwäche der Brust; es liegt etwas fest in der Luftröhre, was zum Kotzen

nöthigt. Auswerfen einer Menge Schleims durch Kotzen* (Kmmr.). Scharfer

Hustenreiz im Kehlkopfe, aber wenig Husten, gleich nach dem Essen (F-z.).

Husten, mit kitzelndem Reize dazu, blos am Tage. Scharfer Husten, welcher

die Kehle aufzureissen droht, wie von einer beständigen Verengerung der

Luftröhre, ohne vorgängigen besondern Reiz (F-y.). Kurz nach dem Essen

jedes Mal scharfer Husten und Wasserzusammenlaufen im Munde. Es ist,

als wurde dies Wasser mit Gewalt durch den Schlund getrieben und schnitte

darin (F-z.). Starker Husten, nach dem Niederlegen, Abends, Mittags, mit

zähem Schleimauswurfe. Husten, mit Schleimauswurf. Hustenauswurf jedes-

mal 5— 8 Tropfen Blut, und jedesmal vorher eine kratzende Empfindung in

der Brust. Husten mit gelbem Auswurfe, wie Eiter, am schlimmsten Vor-

mittags, von 9 bis 12 Uhr, Früh wenig. Fester Schleim liegt auf
der Brust, die ersten 6, 8 Stunden und mehre Morgen; in spätem Stun-

den und am Tage, leichte Schleimablösung von der Brust. —
BrtlSt. 1) ÄeilSSerer ThOFaX« Friese! auf der Brust; wenn

er warm*wird, wird's roth üffd juckt. An den untern Rippen, ein flechten-

artiger Ausschlag, aus kleinen, dichten, roihen Blüthchen zusammengesetzt, mit

brennend-jückendem Feinstechen, wie von Brennesseln; nach Reiben schmerzt

die Stelle ; dabei ein Frostüberlaufen in dieser Gegend und über den Ober-

hauch. Stechendes Jucken zwischen den Rippe*knerpeln (Hmn.). Die Brust

schmerzt aussei lieh, beim Befühlen. Schmerz in den Brustmuskeln, Früh,

beim Bewegen im Bette^jmd am Tage beim Zusammenlegen der Arme, wie

zerschlagen; beim BetlfctÄB der Theile selbst wird nichts gefühlt, auch nicht

beim Athmen. Immerwährender Schmerz in der Mitte des Brustbeins, als

wenn da etwas Böses (Geschwüriges) wäre, am schlimmsten heim Aufrichten

und Ausdehnen des Körpers, auch beim Beiasien schmerzhafter, wie Spannen

und Drücken, so dass es zuweilen den Athem versetzt. Beim Bücken, ein

stumpf sfcechend-drückender Schmerz an den Korpeln der letzten Rippen, auch

beim Befühlen , wund schmerzhaft. Stechendes Schneiden an den Rippen-

knorpeln der linken Seite; es ist. als ob man da einen Einschnitt machte,

mit Stichen verbunden. Scharfe S<liche, welche am hintersten Theile der

rechten Rippen anfangen und «ich bis zu den Knorpeln ^hervor schlängeln.

Scharfe, in Pausen von mehren Sekunden absetzende mnd
länger als gewöhnlich dauernde Stiche in der Gegend des

vierten Rippenknorpels rechter und linker Seite; sie dringen
langsam von innen nach aussen, ohne Beziehung auf Ein- oder

Aus athmen (Hmn.). Oben am Brustbeine, gleich untrer dem
Ralsgrilbche», jückenije, £«ine, #phnrf e Stiche, 4i* usum
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Kratzen nöthigen (Gss.). Schmerzliche Stiche auf der Brust, das Aus-

athmen erschwerend (Lghr,). Stumpfe Stiche auf beiden Seiten in den

Rippenmuskeln, beim Sitzen, schlimmer beim Rückwärtsanlehnen, und beim

Ein- und Ausathinen anhaltend (Gtn.).— £) LlUlgenilllflRippen«
teil* Unruhe in der Brust. Nachmittags eine Beklemmung auf der Brust

und ein Unruhegefühl, was von einem Orte zum andern treibt und auf keinem

zu bleiben verstattet» Beklemmung der Bnint, wie Zusammenziehen derselben;

davon langsames und sehr schwieriges Einathmen ; das Ausathinen ist erleich-

ternd; zugleich Unruhe und Aengstlichkeit, am schlimmsten beim Sitzen,

leichter beim Gehen, fünf Stunden anhaltend (Cnb.). Engbrüstigkeit,
gegen Ende des Beischlafs, — Schmerz hinter dem Brustbeine, wie

untersehworen, beim Sitzen, welches heim Gehen nachliess. Drücken in der

linken Brust, ohne dass das Athemholen darauf Einfluss hat. Druck über

der Herzgrube, wie Wundheit, mit Uebelkcit daselbst (Gss.). Beim Biegen

des Oberkörpers auf die rechte Seite, schief nach vorne, ein heftiger Stich in

der rechten Brust, beim Sitzen (Hynl.). Stumpfer Stich in der iinken Brust,

nach einigen Minuten wiederkehrend (Gtn.). Ein anhaltend, bohrender, stum-

pfer Stich in der linken Brust (Gtn.). Spannende Stiche in der linken Brust,

beim Liegen und bei Bewegung, heftiger beim Ausathmen als heim Einath-

men, am schlimmsten beim Treppensteigen, wo zuletzt ein anhaltender Stich

erfolgt, welcher fast den Odem > hemmt (Gtn.). Gefühl von Wundheit hinter

dem Brustbeine (Gss,). — 3) Hei'Z. Herzklopfen beim Gehen und beim

Anhören von Musik. Bebendes Herzklopfen bei geringer Bewegung. Er-

wachen aus dem Nachmittagsschlafe mit dem heftigsten Herzklopfen. —
Rücken. Jucken, im Nacken. — Steifigkeit im Nacken. — Früh, rheu-

matischer Schmerz im Nacken und zwischen den Schulterblättern, wie Ziehen

;

es konnten, beim Aufstehen aus dem Beite, die Arme vor Schmerz nicht be-

wegt und der Hals nicht gewendet werden, den ganzen Vormittag, mehre

Morgen nacheinander, bei Mattigkeit des ganzen Körpers, bis Mittag. Ein

herabziehender Schmerz im Kreuze, mehr heim Bücken, als gerade Stehen,

am wenigsten im Sitzen. (Schmerz im Rücken, die Nacht, vom Abend an

bis Früh 5 Uhr, wie Schläge und Rucke, so dass es den Athem benahm, bei

Schlummer.) Zwischen den letzten Hals» und ersten Rückenwirbel, ein

Schmerz, als stäche man mit einem Messer hinein (F-z.). Im Sitzen, ziehen-

des Stechen, zuweilen Zucken im Kreuzbeine (Hynl.). Starke Stiche, den

Rücken herauf. Im Kreuze Stiche und Schmerz, wie von Verheben, in der

Ruhe, welches beim Gehen aufhörte. Brennend-drückender Schmerz unter dem

rechten Schulterblatte, dicht am Rückgrade, mit einer empfindlichen Schwer-

heitempfindung auf der rechten Brust (Htn.). In den beiden ersten Rücken-

wirbeln, ein ziehendes Drücken, zugleich mit Schründender Empfindung (F-z.).

Ein Drücken und Spannen, in den Nacken - und den linken Schultermuskeln.

Harter Druck links, neben der Wirbelsäule, an den Rückenmiiskeln- (Hmn.).

Ein heftiges Brennen, am untern Thei'Ie des Kreuzbeins, äusserlich (Hynl.).

Die %anzs Nacht, ein Pressen im Kreuze, wie zerschlagen; Äufwactai über

dfesen Schmerz, wo es Früh um 4 Uhr am schlimmsten war; beim Aufstehen

war es weg. Früh, im Bette, Schmerz im Kreuze, als wenn alles zerbrochen

wäre; beim Aufstehen aus dem Bette konnte nichts von der Erde aufgehoben

werden, bis $, 9 Uhr; dann erfolgte Hunger, dann, mit Leibschneiden,

früVdhfäll, welcher zuletzt schleimig war. Kreüzs&ttrerz Weniger im Ge^en

hindernd, als frefm ÄuMehen vom Sitze, beim Weödim des Körper* im Bette

Ufcd bei jeder Seitentofregung;. mehre Tage anhaftend (KranK.). —
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Obergüeder. Reifender Schmerz im linken Oberarme, im dreiekigem

Muskel, im Sitzen, welcher ron Bewegung vergehl (F«z.). Reissender Schmerz

in den Muskeln des linken Üaumballens, welcher bei Bewegung des Daumens
verging (Lghr.), Ziehend -rcissender Schmerz im Vorderarme, vorzüglich bei

Bewegung des Arms und der Hand. Feines Reissen am Kopfe des linken

Schulterknochens, bei Bewegung heftiger (Hmu.). Stichartiges Reissen in den

Muskeln des rechten Oberarms, nahe beim Ellbogengelenke (Lghr.). Stechen-

des Reissen im linken Vorderarme (Kinuir«)« Stechendes Reissen im linken

Handgelenke (Kmmr.). Feines, zuckendes Reissen in den Muskeln
des Daumens, vorzüglich stark an der Spitze (Hmn.). Feinet
zucken des Reissen in d e if Muskeln mehrer Fi nger, vorzüglich
in den Spitzen derselben (Hmn.). Ziehender Schmerz durch die Kjjp^

eben des Handrückens, besonders bei Bewegung (F-z.). Lahm ig zie-

hender Schmerz in den hintern Gelenken der Finger, wo sie

sich mit den Mittel handknochen vereinigen — bei Bewegung
heftiger (Hmn.). Schmerzhaftes Ziehen im Mittelgelenke des rechten

Zeigefingers (Hmn.)* Schmerzhaftes Ziehen in den Gliedern der Finger

rechter Hand (Hmn.). Drückendes Ziehen in den Schultergelenkeu, Früh im

Bette und gleich nach dem Aufstehn; bei Bewegung heftiger (Hmn.).* Im
rechten Oberarm, ein drückendes Ziehen, Abends im Bette. Drückendes

Ziehen im dreieckigem Muskel (F-z.). Unterhalb des linken Ellbogens an

der äussern Seite der Speiche, drückendes Ziehen, wie ein Klemmen (Gss.).

Drückendes Ziehen in den Muskeln des Vorderarms und auf dem Hand-

rücken (F-z.). Lähmiges Ziehen im Schultergelenke, bisweilen auch im gan-

zen Arme, wenn er ihn beim Liegen, im Bette, unter den Kopf legt (Gss.).

Zucken im linken Vorderarme > in der Ruhe (Gtn.). Wenn die Finger aus-

gestreckt werden, so gerathen selbige in convulsive Bewegung auf und nieder

(Gss.). Heftig drückender Schmerz im linken Schultergelenke,
durch keine Bewegung verschwindend (Htn.). Ein stumpfer,

diückender Schmerz, in der rechten Achselgrube (Stf.). Absetzend- drückender

Schmerz an den Mittelhandknochen des linken Daumens, bei Berührung hef-

tiger (Hmn.). Anhaltend drückender Schmerz vom Mittelgelenke des rechten

Mittelfingers an, nach vorne zu, auch in der Bewegung anhaltend (Gtn.).

Lähmig drückender Schmerz am linken Oberarme, bei Berührung heftiger

(Hmn.). Lähm ig drückender Schmerz am linken Oberarme,
hei Berührung undBewegung heftiger; der Arm ist geschwächt
(Hmn.). Lähmiger Druck an beiden Ober- und Unterarmen;
bei Bewegung und Berührung heftiger (Hmn.). Am rechten Ober-

armknochen Schmerz, ein unleidliches Drücken in der Beinhaut in Ruhe und

Bewegung; beim Befühlen schmerzt die Stelle noch mehr. Hartes Drücken

am Mittelhandknochen des linken Zeigefingers, bei Berührung und bei Bewe-

gung (\e& Fingers heftiger (Hmn.). Ein Herabdrücken der Achsel, als läge

eine Last auf der Schulter, im Sitzen (F-z.). In der Handwurzel guerüber-

ziehendes Drücken, besonders bei Bewegung (F-z.). Lockerer Druck auf

der Achsel, welche beim Berühren schmerzt, als ob das Fleisch los wäre,

beim Gehen (F-z.). Stumpf stechende Schmerzen am Schütter-

gelenke, bei Bewegung und Berührung heftiger (Hmn.). Im

linken Schultergelenke, ein ziehendes Stechen, vorzüglich bei Bewegung des

Arms nach der Brust (Hynl.). Drückender Stich in der rechten Schulter,

von unten herauf (Gtn.). Stiche in der linken Achselhöhle (Gtn.). Lang-

same, stumpfe «Stiche, in der Mitte des Vorderarms (Gss.). Spannende Stiche
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in der linken Daumenspitze (Gtn.). Kitzelnde, scharfe Stiche in der hohlen

Hand (Gss.). Juckende Stiche in beiden Achselhöhlen (Gss.).

Nadelstichartiger Schnurz im mittelsten Gliede des rechten Zefgefingers und
dem anstossenden Gelenke, anhaltend bei Bewegung (Gtn,). Juckende Nadel-

stiche in der rechten Achselhöhle (Hmn.), Tiefe, jückend-b rennende,
scharfe Nadelstiche im linken Daumen, welche zum Kratzen
reizen (Gss,.). Klammartiger Schmerz um das rechte Handgelenk, der beim

Ausstrecken der Finger vergeht, beim Einschlagen derselben aber zurückkehrt

und dann zugleich auch einen reissenden Stich durch den ganzen Arm bis in

die Schulter erzeugt (Htn.). Drückend klammartiger Schmerz am Ballen des

rechten, kleinen Fingers, bei Bewegung der Hand (Lghr.). Klamm in den

Fingern und verschiedenen Theilen der Gliedmassen (Gss.). Schmerz an den

Knochen des Arms, nicht für sich in der Ruhe, auch nicht beim Belasten,

sondern blos bei Bewegung. Schmerz wie Verrenkung, im rechten
Schultergelenke, bloss bei B ewegung (Hmn.). — Lähmige Schwäche
um das Ellbogengelenke (F-z.). — Ueber der Beugung des Ellbogens, iiuhr

nach dem Vorderarme zu , eine Empfindung, als wäre ein Hautausschlag aus«

gebrochen, oder wie wenn man sich mit einer Nadel geritzt hat ~ eine Art

Griesseln, etwas brennend; doch sieht man nichts an der Stelle, welche vor-

züglich bei Berührung sei merzt (Stf.). Es ist, als wäre eine harte
Haut über die Fingerspitzen der linken Hand gezogen; es ist
wenig Gefühl darin und es" kann beim Betasten nichts gut
unterschieden werden (Hmn.). — Kriebeln in den Fingein, als woll-

ten sie einschlafen (Hynl.). Kitzeides Jucken am linken Handteller, zu
Kratzen reissend (Lghr.). — Mehr Hitzeempfindung, als Hitze der rechten

Hand, welche auch rölher war, als die andere, mit feinem Reissen im Miliel-

gelenke der vier Finger derselben (Hynl.). Am Ellbogen und gegen die

Hände zu juckende Ausschlagsblüthen. Flechten (Schwinden) auf de-n Hän-
den, welche Abends jucken und nach dem Kratzen brennen. Am Vorderarme,

eine rothe Erhöhung., in deren Mitte ein Eiterbläschen sitzt, mit brennendem
Schmerze in der Ruhe und für sich, beim Befühlen aber mehr wie ein Schwär
ichmerzend. —

Untergliedert Eine Art Gänsehaut, ohne Frost, über beide Ober-

und Unterschenkel, nämlich viele rothe und weisse Blüthen an denselben,

welche in ihrer Spitze weisslichlen Eiter enthalten, ohne die mindeste Empfin-

dung (Hynl.). — Mehrtägige Schwäche des Ober- und Unterschenkels, beson-

ders im Kniegelenke; der Fuss muss geschleppt werden, dabei stechendes

Reissen in der Wade und Kreuzschmerzen (Kramr.). Beim Gehen, Weh«
thun in den Oberschenkeln (mehr im linken), welche fasst geschleppt

werden müssen (Stf.)* Reissender Schmerz in den Muskeln des
einen oder des andern Unterschenkels, im Stehen und Silzen

(Lghr.). Ein ziehendes Reissen, unter der linken Kniescheibe, was durch

Bewegung nicht vergeht (Htn.). Stechendes Reissen unter und in

der rechten Wade und über der linken Ferse (Kmmr.) Drückendes

Reissen in den linken Unterfussknochen, dicht an der Fusswurzel (Hin.). In

dem rechten Kniegelenke und den Köpfen der Wadenmuskeln, beim Gehen,
ein lähmiges Ziehen, wie eine Schwäche, welches nach dem Gehen, auch beim
Sitzen noch lange anhält, ehe es sich allmälig ganz verliert (Gss.). Beim
Legen entsteht ein Gefühl von Heranziehn in den Kniekehlen — eine Art
Ueberreiztheit und wollüstige Unruhe darin, so dass vom Lager aufgestanden

werden muss (F-z.). Beim Aufstehn vom Sitze, ein Gefühl, als wollten die
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Beine in der Kniekehle zusammenknicken — ein bebende«, überreiztes Heran-

ziehn in der Kniekehle (F-z.), Drückendes Ziehen, auf dem Schienbeine, im

Sitzen (F-£.). Zucken über der rechten Kniescheibe (Hynl.). Ein drückend

stechender Schmerz an der äussern Knieseite, beim Auftreten und beim Be-

fühlen. Ziehendes Stechen im rechten Kniegelenke., bei Bewe-
gung heftiger (Huin.). Ziehendes Stechen im linken Kniegelenke, beim

Sitzen; zuweilen Zucken darin (Hynl.). Brennendes Scharfstechen an der

hintern Flache des linken Oberschenkels (Gss.). Brennendes Stechen
unter dem linken Knie, auf der Aussenseite, bisweilen in

Absätzen (Gss.). Juckendes Feinstechen an den innern Seiten
der Oberschenkel, was zum Kratzen nöthigt (Gss.). Eine grob

stechende, fast kratzende Empfindung am rechten Oberschenkel, innerhalb über

dem Kniegelenke (F-z.). Stichartiger Schmerz am innern Rande des Kniees

(Lghr.). Feine, höchst schmerzhafte, durchdringende Stiche am innern linken

Oberschenkel, gleich über dem Kniee (Hynl.). Tief eindringender, stumpfer

Stich in der Mitte des linken Oberschenkels, nach der äussern Seite zu

(Gss.). Stum pfe Stiche am Kn ieg elenke, neben der Kniescheibe,
bei Berührung wurdendie StichezueinemdrückendenSch merze
(Hmn.). Früh, gleich nach dem Aufstehen, stumpfe Stiche, im
rechten Kniegelenke, bei Bewegung heftiger (Mmn.). Bohren-
der Stich im rechten« Seh ien b ei ne, in der Ruhe (Gtn.). Ein im

Stehen und Gehen anhaltender, juckender Stich in der rechten Wade, welcher

von Kratzen verging. Ein drückender Schmerz um das Hüftgelenke, im

Gehen und Sitzen. Drückender Schmerz an der innern Seite der linken

Fusssohle, in der Ruhe (Gtn.). Ein ziehendes Drücken in der Fusswurzel,

quer herüber, besonders bei Bewegung (F-z.). Lähmiger Druck an den Wa*
denmuskeln des rechten Fusses, nach Aussen ; bei Berührung heftiger (Hmn.),

Bohrender Schmerz in den linken Gefussmuskeln. im Sitzen (Gtn.). Wund-
heitschtnerz oben, innerhalb des Oberschenkels.' Zerschlagenheitschmerz aller

Muskeln der Oberschenkel, beim Schnellgehen, zwei Tage lang. Beim Liegen

ein Müdigkeitschmerz quer über die Oberschenkel und als ob sie zerschlagen

wären; dabei Empfindung von allzugrosser Straffheit in den Gelenken und

etwas Bebendes und Unruhiges darin, so dass sie nicht still gehalten werden

konnten (F-z.). Schmerz wie von Verrenkung in der Mitte des linken Ober-

schenkels, vorzüglich beim Gehen (Hmn.). Im rechten Knie, ein minuten-

langer Schmerz (wie von Vertreten?) beim Gehen und bei Bewegung des

Fusses (Stf.). Spannen im äussern grossen Oberschenkel-Muskel, beiiP&ehen

(F-z.). Spannen und Schwere in der Wade. Lähmiger Schmerz, wie Ziehen,

vorne in der Mitte des Oberschenkels, in Ruhe und Bewegung (Gss.). —
Ein unerträglicher Klamm in der Wade und Fusssohle des Beines, worauf er

liegt, weckt ihn aus dem Mittagsschlafe auf. Klamm vorzüglich in dem
obern und untern Theile der Wade, beim Erwachen aus dem Schlafe, welcher

weder durch Ausstrecken, noch durch Biegen des Schenkels zu mildern ist,

durch Richtung der Gedanken aber auf diesen Schmerz, wenn er schon sieb

vermindert hat, sich gleich wieder vermehrt und empfindlicher wird. Zusam-

menziehende Schwerheitsempfmdung in den linken Unterfussknochen, dicht am
Fussgelenke (Htn.). — Drückendes Brennen in der Spitze der rechten grossen

Zehe, in der Ruhe (Gtn.). Abends, juckendes Brennen an der rechten klei-

nen Zehe, als wäre sie erfroren, und sie schmerzte schon beim Gelinddrücken

(Hynl.). Brennend-jückendes Fressen an den Hinterbacken, wie wenn man
etwa» Schafwollenes auf die Haut zieht, Abends im Bette; durch Kratzen
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verging'* an der einen Stelle und kam an einer andern (Teut.). Ein Kne-
beln in den lange Jahre hart elastisch geschwollenen Ober- und Unterschen-

keln, mit Gefühl, als wenn der Theil innerlich heiss wäre, auseinander ge-

trieben würde und sehr schwer wäre. Knebeln an der untern Fläche der

Zehen, welches nicht zum Kratzen reizt; es ist als wenn sie eingeschlafen

gewesen wäre (Gss.). Kriebeln und Brickeln in der Sohle des Fusses, den

man beim Sitzen über den andern schlägt, wie eingeschlafen (Hynl.). Ju-

cken, Abends im Bette, am Unterschenkel; nach dem Reiben entstehen flache

Geschwüre, welche heftig schmerzen. Jucken am rechten Schienbeine über den

äussern Knöchel, was durch Reiben nicht verging (Gtn.). Jucken über der

Ferse, auf der Achillessehne (F-z.). Stechendes Jucken an den Ge-
fä ss m us kein und mehrere Stellen des Körpers (Hmn.). Ste-
chendes Jucken gleich über dem rechten äussern Fussknö-
chel; es nöthigt zum Kratzen, hinterlässt dann aber keine be-

sondere Empfindung (Hmn.). Stechendes Jucken an der rechten grossen Zehe

(Hmn.). Brennendes Jucken am rechten innern Fussknöchel (Hmn.). Ein

brennendes, schmerzhaftes Jucken im Innern zweier Zehen, gleich als wann
sie erfroren gewesen.— Am Unterschenkel Blüthen brennend-jückenden Schmer-

ze«. Flechten an den Ober- und Unterschenkeln. Unschmerzhafte Geschwulst

des Rückens beider Unterfüsse , von langer Dauer. Knochengeschwulst des

ÄKUelfussknochens der rechten kleinen Zehe, schmerzhaft beim Berühren. -

Pathologische Anatomie. (Bei einem Hund vom Samen): Zunge blau,

Magen von aussen am Grunde entzündet, innen rothblau, entzündet und zu-
sammengezogen. Die Mesenteriaivenen strotzten, die Gedärme schienen von
aussen gesund , von innen hie und da entzündet, am stärksten im Leerdarme
und Duodenum. Das Herz enthielt wenig geronnenes Blut, die Gallenblase etwas
entzündet (Hillefeld, von 4 Scrupel des zerquetschten Samen).

Delphinin (bei Hunden): Magenschleimhaut leicht entzündet, und mit schwar-
zem, zähem Schleim überzogen; linke Herzkammer voll schwarzen Bluts, die

Lungen sind dichter und knistern weniger als sonst. (Orfila von 6 Gran),

Klinik.

Alte Schule* Diese den Alten schon bekannte, in Italien, Griechenland und
dem südlichen Frankreich wild wachsende Pflanze, deren Samen (in Abkochung)
schon von Discorides zur Heilung von Zahnschmerzen (Heinrich Schulze, an
Zahnweh leidend, nahm den Samen davon von ohngefähr in den- Mund und er-
fahr dadurch eine solche Verschlimmerung, dass er glaubte, unsinnig zu wer-
den, Theses et Mat. med. edit. a* C. C. Strumpf Hai. 1746. p. 435.) empfohlen
ward, ist von den Aerzten wegen der heftigen Wirkungen des in ihr enthalte-
nen Principii acris mehr gefürchtet, als zum Heilmittel verwendet worden. In-
nerlich ward derselbe früher als Drastisches Pnrgans zur Austreibung der Wür-
mer, oder auch als Sa'sagogme benutzt und eine aus ihm bereitete Tinctnr ge-
gen krampfhafte Engbrüstigkeit und Krampfhusten von Brancurd gerühmt.
Aensserlich benutzte man die Samen in verschiedenen Zubereitungen, als De-
coct zur Tilgung des wilden Fleisches in alten Geschwüren und zur Heilung
der Krätze, wenn diese besonders mit Scorbut, Syphilis und Scrofeln coropli-
cirt war; auf diese Weise will Ranque 600 Krätzige in kurzer Zeit ohne üble
Folgen geheut haben. In Salbenform diente er zur Tödtung der Kopf- und
Filzläuse,
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Anwendung nach dem homöopathischen Prinzip. Die von Hah-
nemann unternommene Prüfung der Stephanskörner zeigt uns in demelben ein
Arzneimittel von eben so weit ausgreifender als penetrirender Wirkung auf die
dynamische wie die materielle Sphäre des thierischen Organismus, das in einer
Hinsicht seinen Platz 'neben Merctir, Jod. Arsen, Calc. Graph. Lycopod. Silic»

u. s. w., in anderer Hinsicht aber neben Nux yom. Veratr. Rhus. und Phos-
phor seinen Platz eihalten inuss. Sie wirken auf das Sensorium, wahrschein-
lich auch auf das Rückenmark und die von ihm ausgehenden sensiblen Nerven,
die Sinnesorgane, die Schleimhaut des Mundes, Halses und Darmkanals, der
Harnwege, der Luftwege, das Lympfgefäss- und Drusensystem, 4Üe äusserliche
Haut, die Knochenhaut und die Knochen, die Harnabsonderung und die Geni-
talien beider Geschlechter. Wegen dieses nicht eng begränzten Wirkungskrei-
ses wurden die Stephans körner dereinst zu den vielfach anwendbaren Heilmit-
teln gezählt, namentlich für Krankheitszustände der niedersten Gebilde mit hy-
pertrophischem Bildungstrieb. In specie können folgende Krankheitszustände in

den therapeutischen Wirkungskreis der Stephanskörner fallen:

Scorbutische Zustände. — Arthritis acuta et chronica. — Hydrargyrose. —
Nachtheile von Aerger mit Indignation, von Kummer, Sorge und Gram. —
Onanismus. — Zerschlagenheitschinerzeu in den Gliedern mit grossem Mattig-
keitgeiühl. — Schwere in den Gliedern und allgemeine Mattigkeit. — Stete

Neigung zum Liegen.— Zittern der Glieder.— Halbseitige Lähmungen?— Lähmur-*
gen der Glieder ?— Mangel an Tastsinn in den Fingerspitzen.— Jucken, Stechen und
Brennen der Glieder.— Knotenausschlag, juckend und brennet d. — Milatia acuta
und chronica?— Scabies pustulosa. — Herpes? — Trockne, krustenartige Flech-
ten — nässende und eiternde Flechten. — Impetigines? — Süchtige unheil-
same Haut» — Schnittwunden. — Furunculi. — Ulcera mercurialia? — Ulcera
phagedaenica, scorbutica? — Unterschenkelgeschwüre mit Wr

ildfleisch , ste-

chenden, reissenden und beissenden Schmerzen. — Scrofulosis. — Khachitis. —
Acute und chronische Knochenentzündung? — Necrosis und Caries. — Tages-
schläfrigkeit. — Schlaflosigkeit vor Mitternacht. — Wechsellieber mit verschie-
denem Typus. — Wechselficber aus blosser Kälte bestehend? — Wechselfieber
mit scorbutischen Zuständen?— Unmöglichkeit zu schwitzen.— Kalte Schweisse
an Stirn und Füssen. — Uebelriechende Nachtschweisse. — Traurigkeit. —
Grosse Weinerlichkeit. — Harm und Gram. — Apathie. — Grosse Aengstlich-

keit mit Furchtsamkeit. — Verdriesslichkeit und Aergerlichkeit. — Grosse Em-
plindlichkeit und Zanksucht. — Sehr wechselnde Gemüthsstimmung. — Hypo-
chondrie und Hysterie. — Lähmungen? — Stumpfheit der Geistesthätigkeit, —
Gedächtnissschwäche. — Dummheit, Eingenommenheit und Wüstheit des Kopfs.
— Schwindel. — Verschiedenartige Kopfschmerzen. — Jucken auf dem Haar-
kopfe. — Juckende Schuppen auf dem Haarkopfe. — Tinea capitis sicca et fa-

vosa. — Starkes Auslallen der Kopfhaare. — Chronische Entzündung der Au-
genlider, mit vermehrter Schleimabsonderung, — Knoten in den Augenlidrän-
dern. — Krampfhafte Verschliessung der Augenlider. — Verschiedene Entzün-
dungen der Augen. — Scrofulöse und gichtische Augenentzündungen. — Trüb-
sichtigkeit. — Gesichtstäuschungen. — Amblyopia amaurotica. — Amaurosis. —
Klingen und Knallen in den Ohren. — Schwerhörigkeit nach Quecksilbermiss-
brauch und Hypertrophie der Mandeln. — Schlünden und Wundheit in den
Nasenlöchern. — Böse, geschwürige Nase.— Verstopfung der Nase, besonders

der hintern NasenölFnungen mit näselnder Sprache. — Krankhafte Zustände der
Schleimhaut der Nase. — Nasenpolypen? — Rheumatische und nervöse Ge-
sichtsschmerzen. — Entzündung der Gesichtsknochen 1 — Blülhen im Gesicht.

Gesichtsausschläge. — Geschwulst der Lippen. — Lippengeschwüre. —
Schmerzhafte Geschwulst der Unterkieferdrüsen. — Zah nschmer zen Früh,
nach Essen und Kauen und durch Eintritt der kalten Luft oder durch Trinken
kalten Wassers erregt. — Ziehende und reissende Schmerzen in gesunden und
hohlen Zähnen, bei Tag und Nacht. — Grosse Empfindlichkeit der hohlen
Zähne bei Berührung. — Lockerwerden der Zähne. — Jählinges Hohl- und
Schwarzwerden der Zähne. — Ziehende und reissende Schmerzen im Zahn-
fleische.*— Blasses, weisses Zahnfleisch. — Geschwulst de» Zahnfleisches. —
Knoten, Aftergebilde und Auswüchse am Zahnfleisch. — Scorbutus gingivarum.
— Wegfressen des Zahnfleisches* — Bluten und Geschwüre des Zahnfleisches.
— Stomacace. — Blasen und Geschwüre im Munde. — Schmerzhafte Aus-

wüchse und Aftergebilde am Backen. — Ptyalismus mercurialis, — Hypertro-
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phte der Mandeln? — Gastrische Zustände. — Heisshnnger. — Verlangen auf
blos flüssige Dinge, Milch, Wein und Tabak. — Oefteres Aufstossen* — Sal-
zig-bittres, anfschlucksendes Aufstossen. — Uebelkeit und wabbliche Weich-
lichkeit. — Wühlender Msgenschmerz. — Drücken und Spannen im Magen und
der Herzgrube. — Magenkrampf. — Schwächegefühl im Bauche als sollte er
abfallen. — Geschwulst und Verhärtung der meseraischen Drüsen. — Tabes
meseraica? — Leistenbruch. — Stuhlverstopfung. — Zögernder, harter, ausset-
zender Str.hlgang. — Hartleibigkeit mit Afterschmerzen, brennend oder zer-
springender oder zusammenschwürender Art. — Weiche, durchfällige Stühle.— Ruhr. — Jucken im Mastdarme und After. — Schmerzhaftes Harnen. —
Jschurie, — Brennen in der Harnröhre bd und nach dem Harnen.— Feigwar-
zen? — Hodenentzündnng? — Hodenverhärtung nnd Geschwulst. — Erhöh-
ter Geschlechtstrieb. — Allzu h eft ige, nächtliche Krectionen.
Allzu häufige Pollutionen, mit d rauffolgend er Mattigkeit und Abspannung
besonders der Arme. — Abüuss von Liquor prostaticus beim Stuhl. — Oopho-
ritis ? — Nymphomanie? — Verstopfung der Nase und Choanen. —
Schnupfen mit geschwürig-wunden Nasenlöchern. — Fliess-Schnupfen. — Drü-
cken und Zusammenziehen in der Kehle nach Aerger.— Rauhheit und Heisser-
keit mit festsitzendem Schleim im Kehlkopf. — Blennorrhoe der Bronchien?
— Phthisis pituitosa et ulcerosa? — Zusammenziehende Beklemmung der Lunge
mit Unruhe in derselben. — Krampf des Zwergfells nach Aerger. — Drückende
und stechende Schmerzen in der Brust. — Schmerzen wie zerschlagen, zerbro-
chen und wie vom Verheben im Kreuze. — Ziehendes Drücken, Schläge und
Rucke im Rücken. — Vereiterung des Psoas?— Verkrümmung des Rückgrads.
— Stechen in den Hals- und Rückenwirbeln. — Schwäche der Nackenmuskeln.
—Drückend-ziehende Schmerzen und zuckendes Reissen in den obern und untern
Gliedern. — Mangel an Tastsinn, wie Taubheit in den Fingerspitzen
(und Zehen?) — Jschias nervosa. — * Schwäche in den Beinen, mit Kreoz-
schmerz und Reissen in der Wade. — Flechten an den Ober- nnd Unterschen-
keln. — Brennendes Jucken der Zehen wie nach Erfrierung. — Perniones? —

Klinische Beobachtungen homöopathischer Aerzte. Folgen
von Aerger mit Indignation {Hahnemann, Franz und Hartmann Arch.
VIII. 3. p. 67.) Grosse und langwierige Nachtheile von anhaltend einwirkendem
Aerger mit Unwillen und Indignation, oder von Kummer, Sorge i.nd Gram
{Hartmann Anmerk. zu Rückert kurze Uebersicht der Wirk, hom. A. II. p.

317). — Seescorbut? {Hering Arch. VII. 1, 87.) — Hydrargyrose (Annal. IV.
430. — Wislicenus Arch. IV. 3. p. 22.) — Sycosis: trockne, fadenförmige
Feuchtwarzen {Hummel A. h. Z. X. VIII. p. 293., abwechselnd mit Acid. nitri.)

— Gicht {Kramer in Hyg. 1. p. 27.) — Aithritis nodosa {Hartmann a. a. O.
II. p. 319.) — Knotengicht der Fingergelenke {Hartmann Therap. 1

p. 207 u. 209.)— Gichtmetastasen (ibid.). — Miliaria chronica {Hartmann
Therap. I, p. 368.) — Trockne Flechten. — Herpes furfuraceus (Hau Werth
der hom. H. I. edit. p. 197.) — Herpetische Ausschläge {Hartmann a. a. O. II.

p. 319.) — Eiternde, nässende und Borken bildende Flechten auf den Ober-
schenkeln eines Knaben mit Drüsenanschwellung in den Weichen und Achsel-
höhlen und heftiges Jucken in der Bettwärme {Ä. Schuberth Arch.l. 3. p. 173.)— Nässende Flechten auf beiden Armen mit spannenden und brennenden Schmer-
zen {Schuberth in Thorer pr. Beitr. III. p. 187) — Lupus vorax (Arch. de la

med. hom. 1835. Nov.). — Scrofulosis {Caspari Erfahr, in der Hom. p. 180.)— Krankheiten der Knochen {Hartmann Anmerk. a. a. O. II. p. 328. — Ent-
zündungen der Knochen.— Knochengeschwulst (Schüler in pract. Mittheil. 1827.

p. 26.) — Paedarthrocace {Schindler in Thorer pr. Beitr. IV.)— Caries {H-art-

mann Anmerk. a. a. O. II. 326.) — Wechselfieber (Annal. IV. p. 427., Hau-
bold A. h. Z. I. p. 154.) — Wechselfieber mit abendlicher Kälte ohne nachfol-
gende Hitze {Hauptmann pract. Mittheil. 1827. p. 68.) — Tertiana mit scor-
butischen Zuständen (Ja Hermann Annal. II. p. 397.) — Hypochondrie von
Onanismus {Hartmann a. a. O. II. 317.) — Schuppen auf dem Haarkopf mit
starkem Jucken {Hartmann a. a. O. II. p. 318.) — Tinea capitis favosa. —
Nässender Kopfgrind (Annal. I. p. 356., Knorre A. h. Z. VI. p. 18.) —
Starkes Ausfallen der Haare {Hartmann a. a. O. II. 318.) — Leichtententzünd-
liche Zustände der Augenlider {Hartmann a. a. O. II. p. 319.)— Knoten in den
Augenlidrändern und entzündliche Zustände der Glandulae meibonianae, mit nächtli-
chem Zuschwären (Hartmann a, a. O, II, p, 319.) — Ophthalmia scrofulosf*

II. 64
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(Weber Arcli. XVI. 1. p. 80.) — Gichtische Augenentzündung (Portalius Arcli.

XIX. 3. p. 73.) — Schwerhörigkeit mit Vergrösserung der Mandeln von Mercu •

rial-Missbrauch (Alther A. h. Z. III, p. 14.) — Entzündung der Gesichtskno-
chen (Hartmann a. a. O. II. p. 319.) — Zahnschmerzen: fressender
Schmerz in einem hohlen Zahn mit Ziehen in andern Zahnen, Früh, nach
Kauen, in freier Luft und durch Kalttrinken vermehrt, durch Wärme gemildert,

dabei leicht blutendes Zahnfleisch (Seidel Arch. IX. 2. p. 133') — S c linier z-

anfälle in gesunden und cariösen Zähnen, mit Empfindlichkeit und
Schmerzhaftigkeit der Zähne; durch Speise und Getränk sehr erhöht (Knorre
A. h. Z. VI. p. 18.) — Reissen von einem holden Zahne ausgehend und sich

durch die ganze linke Seite bis in den Pes anserinus erstreckend und dort die

heftigsten Schmerzen erzeugend, die durch leise Berührung erhöht, durch star-

ken Druck vermindert werden (Neumann in Thorer pr. Beitr. 1. p. 185.) —
Reissende Zahnschmerzen (Hartlaub hom. Arch. IV. 3. p. 84.) — Schmerzhafte
Auswüchse des Zahnfleisches (Annal. 1. p. 61.) — Stomacace scorbutica? (He-
ring Arch. VII. 1. p. 67.) — Scorbutische Geschwüre des Mundes (Haubold
A. h. Z. 1, p. 155.) — Bis zur Erstickungsgefahr gesteigerte Entzündung der
Mandeln mit Speichelfluss, Stechen und Bohren in den Ohren (Maly Hyg. XVI.
332.) — Magenkrampf (Hartmann Monographie der Nux vom.) — Ruhr (Hart-
mann a, a. O. II. p. 322. — Hau,)— Jschurie (öross Arch. 11.2, 104.).— Hoden-
entzündungen (Hartmanna, a. O. II. p. 323, u. d. Therapie l.p.325.) — Schmerz-
lose Hodengeschwulst (Rau Werth der h. Z. p. 269.)— Entzündung derOvarien,
wie sie nach unglücklicher Liebe oder von ausschtiessender Beschäftigung der
Phantasie mitsinnlichen Gegenständen entsteht (Hartmann Therap. II. p. 330.)—
Struma (Rummel A.h. Z. III. p. 179.) — Entzündung des Hüftgelenks mit
drohender Eiterung (Hartmann Anm. a. a. O. II. p. 326.) ~- Ischias mit gros-
ser Vergesslichkeit (Rau Organon p. 316.) —

Antidot: Camphor; — dient als Antidot gegen Mercur und Thuja.

Verwandte Mittel* Ambra. Arnic. Conium, Ignat. Lycopod, Mercur, Nux
vomic. Phosph. acid. Phosph. Pulsat. Rut. Thuja. Veratr.

Wirkungsdauer grösserer Gauen in Gesunden 2—3 Wochen —
kleinerer Gaben in Krankheiten: 12 — 24 — 48 Stunden.

Gabe* 1 — 2 Gaben der 2,, 3, Verdünnung nach Umstanden 1—2 Mal des Tags
wiederholt,

75» ütramoniam.
Stram. — Datlira Stramonium L., Stechapfel.— Syst. sex.: Cl. V. Ord. I. Pen-

tandria, Monogynia. Ord. nat, : Solaneae Juss,, Luridae Linn. — Chem.
Hauptbestandth.: Daturin, ein weisses, krystallisirbares Alkaloid; Phyteu-
makolla; Eiweissstoif; Gummi; Wachs; ;Harz; fettes Oel ; Glutenoin; Extrac-
tivstoif; Alaunerde; phosphors. Kalk, apfels. und essigs. Kali etc. — Litte-
ratur: S. Hahnemann's reineArzneimittellehre, 3. Bd. p. 287 (die unbezeichne-
ten Symptome sind von H. selbst beobachtet), Grdg. = Greding, Vct, == Vi-
cat, Bsh. = Bush, litt. '— de Witt, Pfnng. = Pfennig , Hr. z= Brera,
Svgs. = Sauvages, Gare. z=z Garcias, Grmm.zzz Grimm,'Lbst. =z Lobstein,
Vnz. = Unzer, Kw. = Kaaw Baerhave, Frz. = Franz, Swne. = Swaint,
Hhnm.zzz F. Hahnemann, Bald. z=z Baidingers Magazin, Gard. z=z Gardane,
Kllnr.= Kellner, Fwlr. z=z Fowler, Kng. = King, Crgr. = Crüger, Odhls.
z=. Odhelius, Gd. = de Guid, Sehr. z=z Schrör, Crmr. zzz Cramer , Wdbrg%

z=z Wedenberg, Död. = Döderlin, Strk, == Stärk9 Jhns. =z Johnson, Mchlr.= Michler, Comm. =r Commentarii de teb. in med. et sc, etc., Alb. zzz AI-
berti, Heim, Ray, Costa, v. Ems (sämmtlich ebendaselbst). — Hartlaub und
Trinks r. Arzneimittellehre I. Bd. p. 335., Mgs. z=z Meigs, Orf. z=z Orfila,
Vlsn. z=z Velsen. = Vd.= Vaidy, Rust (sämmtlich ebendaselbst.).— Ami. =
Ameluny, über die Anwendung des Str., Hufel. Journ. 1828. St. 11. p. 74.

Bsbrg. = Riesberg, (bei einem vierjährigen Mädchen von einigen Samenkör-
nern, in Caspars med. Wochenschr. 1842, Nr. 25. — Heraklides von Helbig

t

1. H. p. 63, bezeichnet mit Ernst und Seiler. — Jon. = Dr. Jonas, Berl. med.
Ztg. Iö36, Nr. 27. — Marc. = M. J. Marceau, Gaz. med. 1842, St. 41 u. 43*— Hörn. = Dr. Hornung, österr. med. Jahrb., 10. Bd. St. 3, 1836. — Pinc.
s= Pincoff (vom Rauchen der Pflanze) Berl. med. Centralz. 1840, St. 44. —
Vmer} der Arzt, 1769, % Bd. — Hör, ~ Dr, Höriny, med, Corr, Blatt des
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Wiirtemb. ärztl. Vereins, Bd. VII., N3. 13. — Schis. = Schlesier , Caspers
med. Wochenschr, 1843, Nr. 7. — Bchnr.zzz Buchnerß von J Qnent, Sem Stram.
in einem Glase Bier, Toxicol. 1827, p. 220. — Wömr. = Wibmer, bei einem
2|jäbr. Kind vom Samen, Northamerik, med. Journ. 1627, Jan. — Heim, bei
lfjähr. Kind von einigen Stechapfelsamen, in Seife neuen Beiträgen zur Natur-
nnd Arzneiwiss. II. p. 125. — Krtz = Kurtz, Hygea, IV., 115. — Wndt =<=
Wendt, RusVs Magaz. XXIV., Hft. II. p. 322. — Bckhm. = Beckham in Hu~
feland's Journ. 1832. Oct. p. 123, bei einer Frau von einem starken Infus. Sem.
Stram. — Schlz. = Schnitze, bei zwei betagten Kheleuten von Sem. Str.. in
einer Suppe, in Casper's med. Wochenschr. 1834, Nr. 45. — Banz. = Dan-
ziger, bei einem 3 jähr, starken Knaben vom Samen in Casp. med. Wochen-
schr. 1839, Nr. 51. — Dup. = C. M. Dupin, bei einem Kinde von 2\ Jahren
von 100 Sem. Str., in Lond. med. Gaz. 1834, Nov. — Brn. zu Braun, bei ei-
nem 4 jährigen Mädchen, das von den grün« n Früchten das weisse Mark, die
Kapsel, die Scheidewand und mehre hellweisse Samen gegessen hatte, Hyg.
III. p. 227 u. Henke's Zeitschi', f. Staatsarzneik. 1835, litt. 7. — Jahrb.= Oest.
med. Jahrbücher VIII., 1. 1834. — Hehlt/. = RöchUny, bei einem 3jähr. Kna-
ben, der die Hälfte der Samen einer Kapsel genossen, in Casp. krit. Repert.
XXXII. Hft. 3. — Pf'nng. — Pfennig, bei Mann und Frau vom Samen, in Hu-
land's Journ. XIX., 158^— Spnc. z=z Spence, bei drei Frauenzimmern von ei-
nem Infus. Fol. Str., ~ 3 auf eine l'inte Wasser, the Lancet for April 1845. —
Zvhm. z=z Dr. Zechmeister, bei einem 5 jähr. Knaben vom Kauen der entfal-
teten ßlrithe und Spielen mit den Blumen, österr. med. Wochenschr. 1845, Nr.
29. — Hieseh = Rieseberg, bei einer 28jähr. Frau, welche eine Abkochung
von reifen Samen des Stechapfels, ohngefähr 6£ dr. mit 7 3 Wasser bis auf 2
Kssl. eingekocht, colirt und mit einem Mal getrunken als Abortivum, in der
med. Vereinsztg. f« Preussen 1846, Nr. 4. —

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeines« Drücken (Augen, Magen, Bauch, Brust); hartes Diu*,

cken (Brust). — Ziehen Kopf, Rütken, Unlerglieder) ; rheumatisches Ziehen
(Unterglieder). — Reissen (Bauch, Rücken); zieliend reissende Schmerzen
(Rücken). — Stiche (Hals, Ober- und Unterglieder); scharfe, feine Stiche

(Extremitäten). — Zusammenschnüren (Hals, Brust). — Spannen (Augen).— Klemmender Schmerz (Kopf). — Stumpfer Schmerz (Kopf).— Klopfender

Schmerz (Kopf, Zähne). — Rheumatischer Schnurz (Rücken, Extremitäten);

rheumatisch -zusammenziehender Schmerz (Oberglieder). — Zerschlagenheit-

schmerz (Rücken). — Schwäehe des Körpers, Müdigkeit der Füsse. Grosse
Mattigkeit allgemeine Erschlaffung. Mehr oder wenig bedeutende Abspannung
und Erschlaffung der Glieder, ohne auftauendes Gefühl von Schwäche (Ami.).

Grosse Kraftlosigkeit (VIsn.). — Sopor (Spnc). Heftiges Verlangen sich

niederzulegen. Er ttiuss sich zu Bett legen (Guid, Swne., Lbst.). —
Schwerbeweglichkeit, bei fast erloschenem Pulse (Swne.). Unbeweglichkeit

(Guid). Die willkührliche Muskelbewegung vergeht (Katalepsie) und die

Sinne verschwinden ; doch bleibt das Schlingen unversehrt (Kw,). Steifigkeit

des ganzen Körpers (Unz.). Steife Unbeweglichkeit des Körpers, man konnte kei-

nen Fuss oder Arm an dem Kinde bewegen (Heim), Die linke Seite war
ganz gelähmt (Orf.). Lähmung des Schlundes und der untern Gliedmassen

(Dern.). Sprachlosigkeit (Bckhm.). Verschiedene Theile werden para-

lytisch (Kng.). — Zittern am ganzen Körper (Frz., Marc), und an

einzelnen Theilen. — Krampfhafte Bewegungen (Wtt.). Convulsionen, ruck-

weise Zucke (Frz.). Convulsionen (Kw., Krtz., Död., Bchnr.). Krämpfe
zuerst am linken Arme, dann am rechten Unterschenkel, dann sehr schnelle

Krämpfe des Kopfs nach allen Richtungen (Grdg.). Im Bette die heftigsten

Conrulsionen, wobei ev wie wülhend war, dass er gebunden werden musste
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(Br.). Heftige, convulsivische Bewegungen in den Muskeln des Unterkiefers,

der Lippen, des linken Arms und des rechten Beins (Orf.)« An einzelnen

Gesichtsmuskcln , Fingern und Zehen konnte man fortwährend Zuckungen
wahrnehmen, ja selbst der ganze Körper wurde Öfters wie durch einen elek-

trischen Schlag erschüttert (Hör.). Tetanischer Zustand (Mgs.). Trismus
(Bckhm.). Convulsionen bis zum Opisthotonus (Jahrb.). Beim Anblicke ei-

nes Spiegels, Lichtes, Wassers, schreckliche Convulsionen (eine Art Was-
serscheu (Br.). Die Convulsionen und Delirien liessen sich vorzüglich

durch Berührung erregen, und es folgt sogleich Schwäche darauf (Lbst.).

Die Convulsionen blieben noch, bei erweiterter Pupille, als der Puls langsa-

mer, der Athem freier geworden und die Anspannung des Leibes vergangen

war (Lbst.). — Ohnmacht (Grdg.), mit grosser Trockenheit im Munde
(Grdg.), Vormittags, mit grosser Gesichtsblässe, und darauf Appetitlosigkeit

(Grdg.). Besinnungslosigkeit mit heftigen Schnarchen, rollenden Augen, er-

weiterten Pupillen, herabhängendem Unterkiefer, kühler Haut, beschleunigtem

und aussetzendem Pulse und sehr beschwerlichem Schlingen (Schtz.). Bei

Ohnmacht Schnarchen (Grdg.). Nach der Ohnmacht, Krampf blos des Ko-

pfes auf beide Seiten hin, mit Gesichtsrölhe (Grdg.). — Unruhe (Swne.,

Zchm., Br.) Fieberhafte Unruhe, Angst (Pinc.).' Grosse Unruhe, mit fast

anhaltendem Irreden (Hörn.). Sehnenhüpfen (Hörn., Pinc). — Ungewöhn-
lich rasche Bewegungen mit Händen, Füssen und Augen (Hör.). Unaufhör-

liches Gestikuliren und Sprechen, wie beim Veitstänze (Rchlg.), Unaufhörliche

Bewegung der Hände und Arme, als wenn er webte, öfteres Aufheben des

Kopfs, beständiges Murmeln und Seufzen, gänzliche Sinnesbetäubung, sehr ge-

spannter Leib, Wärme über den ganzen Körper und sehr starke Muskelkraft,

so dass der stärkste Mann Mühe hatte, den Arm zu halten; Puls stark und

voll, 80 Schläge (Pfnng.). Ausserordentliche Aufgereiztheit ; er bewegt sich

so schnell (in der ersten Stunde), dass zuletzt alle Bewegung stockt und es

ihm schwarz vor den Augen wird (Frz.). Alle Bewegungen verrichtet er

mit einer Emsigkeit, Hastigkeit nnd Kraft, dass es ihm ängstlich wird, wenn
er nicht gleich damit zu Stande kommt (Frz.). Er läuft überschnell, aus al-

len Kräften, wenn er sich an einem andern Ort hinbegeben will (Frz.). —
Tiefes Sinken der Sensibilität und Irritabilität im Allgemeinen, bei ausser-
ordentlich erhöhter Thätigkeit der Geschlechtssphäre und
hartnäckiger Leibesverstopfung (Jon.). — Recrudescenz der Symp-
tome am 3. Tage (Pinc). — Fäces, Urin und Schweiss nach Stramonium

riechend (Pinc). — Verlangen nach freier Luft (Swne.). — Liegen auf dem
Leibe (Danz.). Bohren mit dem Kopfe in das Bette (Danz.). —

Hallt« Natürliche Wärme der Haut (Orf.). Heisse Haut (Mgr.). Feurige

Röthe am ganzen Körper und Aufschwellen, mit Schielen der Augen, Zittern

der Glieder, Bewegungen der Arme, festverschlossenen Kinnladen und Been-

gung der Schlingorgane (Brn.). Die Haut des ganzen Körpers war etwas

geröthet, trocken und heiss (Hör.). Rothes Gesicht und Extremitäten (Danz,).— Jucken über den ganzen Körper, Früh nach dem Erwachen (Grdg.). Lä-

stiges Jucken der ganzen Haut (Mgs.). Jucken über den ganzen Körper,

Torzüglich im Gesicht (Dup.). Kriebeln in allen Gliedern, unter der Haut

Grdg.). Kriebeln von der linken Seite aus in das Dickbein oder in die Fuss-

zehen derselben Seite hinab, von hier herauf in den Unterleib, worauf es wie-

der in das rechte Dickbein und den rechten Fuss sich hinabzieht (Grdg.). —
Juckender Ausschlag (Vct,). Rothes Friesel über Brust und Rücken, welches

Früh brasser, Nachmittags röther und häufiger und in der Wärme schtfearer
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ist, 11 Tage lang, dann Abschuppung (Grdg.). Ausbruch rothen Frieseis

über die Haut. (Gestaltlose, Flobstichartige Flecke am Arme). An mehren

Stellen des Körpers und auch im Handteller, eine Menge Ausschlagsknötchen,

wie Quaddeln, schon für sich stechenden Juckens, wie von Brennnesseln, was
sich durch Reiben vermehrt. Ausschlag des ganzen Körpers mit Geschwulst,

Entzündung, Jucken (Rsh.). Blasen auf der Haut, nachdem die heftigen Zu-

fälle nachgelassen haben (Wtt.), Entzündliche, schmerzhafte Pusteln am rech-

ten Schenke], welche ein scharfes Wasser von sich geben (Pfnng.). Antlitz,

Hals und Brust waren mit Hunderten von kleinen, glänzenden Petechien be-

setzt, deren viele eine Sternform hatten; die Hirnaffection wurde am zweiten

Tage dadurch vermindert; die Petechien verschwanden am achten Tage (Mgs.).

Hals und Brust mit Petechien bedeckt (Wbm.).

Schlaf. Schläfrigkeit und Wanken (Br.). Tagesschläfrigkeit (Grdg.).

Schlaf (Sehr.). Schlaf von wenigen Stunden (Svgs.). Ruhiger Schlaf (Grdg.).

Ruhiger Schlaf beim Nachiass der Convulsionen (Lbst.). Vermehrung des

Schlafes (Am!.). Tiefer Schlaf nach Mitternacht (Mgs.). Schlafsucht
(Dem., Schlz.). Coma, mit abwechselndem Zucken und Werfen der Schenkel

und krampfhaftem Zittern der Vorderarme und Hände (Dup.). Vier und
z wanzigs tündiger Schlaf, wie todt (Gare, Grmm.). Tiefer, fester

Schlaf, wobei er mit grosser Anstrengung sehr tief Athem holt, und beim

Ein - und Ausathmen schnarcht (Frz.). Tiefer Schlaf mit Schnarchen (Unz.)*

Tiefer, schnarchender Schlaf mit seltner Anziehung des Schenkels (Kw.).

Schlummer mit Röcheln, blutigem Schaume vor dem Munde; dunkelbraunes

Gesicht, Tod (Heim). Unruhiger Schlaf, Unruhiger Schlaf, heftiges Kopf-

weh und starker Harnfluss (Grdg.). Er liegt auf dem Rücken mit offnen,

stieren Augen (Kw.). Sehr unruhiger, traumvoller Schlaf mit Umwälzen im

Bette (Grdg.). — Mancherlei Träume (Ray). Angenehme, lebhafte Träume

(Ami.). Lebhafte , geschichtliche Träume. Der Schlaf wird durch Schreien

unterbrochen (Grdg.)* Nachts Schreien und Heulen (Grdg.). Erwachen aus

dem Schlafe mit Schreien (Grdg.). — Er schläft am Tage ein und erwacht

mit einer wichtigen und feierlichen , komisch-majestätischen Miene (Hhnm.).

Nach einem tiefen, traumvollen Schlafe, in dem er auch eine Pollution hatte,

ist es ihm noch ganz duselig und er sieht nur wie durch einen Flor (Frz.).

Nach unruhigem Schlafe heftiges Kopfweh, Schwindel Thränen der Augen

und Speichelfluss (Grdg.,). Früh schweres Erwachen.— Schlaflosigkeit
(Grdg., Swne.). Er blieb die ganze Nacht wach , wälzte sich äusserst unru-

hig im Bette herum und stiess fcjn kreischendes Geschrei aus (Br.). —
FiQbBI** Kälte der Gliedmassen und des ganzen Körpers. Grosse Kälte

über den ganzen Körper (Swne.). Die Füsse waren Früh sehr kalt und

doch höchst empfindlich gegen jedes kalte Lüftchen. Kälte und Frost, acht

Stunden lang. Nachmittags, Frost den Rücken herab (Grdg.). Des Nachts

Frost und Schauder der Glieder (Grdg.). Frostschütleln durch den ganzen

Körper mit einzelnem Zucken theils des ganzen Körpers, theils einzelner Glie-

der, der Ellbogen und Kniegelenke, ohne Durst (Frz.). Es überläuft ihn

beim jedesmaligen Einnehmen ein widrig-schauerlicher Frost, gleich als ob er

sich davor fürchtete (Frz.). Nachmittags ein zitterndes Werfen oder Schla-

gen der Kniee und Füsse, bei vollem Verstände, wie von starkem Schüttel-

froste (Grdg.). Kalt, sinnlos, schwach, liegt sie auf der Erde, mit schwa-

chem Athem (Pfnng.). — Dreitägiges Wechselfieber, dessen Paroxysmen im-

mer um drei Stunden antieipirten (Pinc.)f Heftiges Fieber (Rsh.). Nach-

{Mittags, Fieber (Grdg.), Mittags, heftiges Fieber, das zur Mitternacht in
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gleicher Heftigkeit wiederkehrt (Grdg.). Täglich Fieber, Nachmittags (Grdg.).

Zwei Tage, Abends Fieber (Grdg.). Abends, Erbrechen, ein anhaltentendes,

heftiges Fieber mit starkem Schweisse (Grdg.). Fieber: erst Hitze im Kopfe,

dann Kalte des ganzen Körpers, dann Hitze des ganzen Körpers, mit Angst;

Schlaf in der Hitze und nach dem Aufwachen sehr heftiger Durst, dass es

ihn im Gaumen sticht, bis er trinkt. Abwechselndes Hitze- und Kältegefühl

(Marc). — Empfindung von Hitze im Gesichte, wenn Frost und Kälte vor-

über sind. Hitze im Gesichte. Gegen Mittag, grosse Hitze und Röthe im

Gesichte, Schwindel und Thränen der Augen (Grdg.). Heisswerden. Heisse

Haut (Wbm.). Grosse Hitze bei geschwindem und kleinem Pulse und hoch-

rothem, zinnuberfarbigem Gesichte (Bald.). Abends, Brennen über dem Knie

im Gehen und Hitze durch den ganzen Körper mit dem heftigsten Durste

(Frz.). Hitze des ganzen Körpers (Pfnng.). Grosse Hitze des Körpers

(Gard.). Grosse Hitze und Schwatzen im Schlafe (Lbst.). Hitze am gan-

zen Körper und Schweiss, bei der geringsten Bewegung (Frz.). Erhöhte Haut-

temperatur, Haut rosenroth, beschleunigte Blutcirculation (Zchm.). Grosse

Hitze, gelinder Schweiss, schneller, weicher Puls (Lbst.). Er deckt sich in

der Hitze sorgfältig zu, steckt er abir nur einen Finger aus dem Bette her-

vor, so befallen ihn sogleich die Schmerzen heftig. — Feuchte Haut, bei

schnellem, vollem Pulse, aufgetriebenem Leibe, schnellem Athmen, erschwer-

tem Schlingen und K}pfcongestionen mit Delirien (Jahrb.). Hitze und Schweiss

über und über, ohne Durst. Nachts, gelinder Schweiss. Schweiss nach star-

kem Durste (Grdg.). Schweiss im Rücken (Grdg.). Reichlicher Schweiss

(Gnum.). Schweiss mit vermindertem Appetit (Grdg.). Starker Schweiss
die Nacht (Grdg.). Häufiger Schweiss bei gutem Appetite, Diarrhöe, Un-

terleibsauftreibung und Bauchweh (Grdg.). Fetter Schweiss mit vermehrtem

Durste (Grdg.). Kaller Schweiss über den ganzen Körper (Br.). — Zittern-

der, schwacher, ungleicher, zuweilen aussetzender Puls (Kllnr.). Kleiner, ge-

schwinder Puls (Swne.). Kleiner, schneller, endlich kaum bemerkbarer Puls

(Vct.). Langsamer Herz- und Pulsschlag (Bckhm.). Verminderung des Puls-

schlags (Ami.). Puls langsam und trage (Schis.). Verloschener Puls (Vct.),

Harter und voller Puls (Vlsn.). Sehr beschleunigter Puls (Mg«.). Häufiger

und kleiner Puls (Orf.)» Beschleunigter und schwacher Puls (Hörn.). Puls

klein, häufig, von 120—130 Schlägen (Pinc). Puls ziemlich frequent und

gespannt (Hör.). Beschleunigter Puls (Wbm.). Häufiger, schneller, kleiner,

unregelmässiger Pujs (Br.). Schneller, aussetzender Puls (K\v.). Starker,

voller Puls von 80 Schlägen (Pfnng.).yptairfcer, voller Puls von 90 Schlä-

gen (Pfnng.). Puls kaum zu ^fühlen (Öup.). Puls klein, fast fadenförmig,

aussetzend, 100 Schläge (Rieseb.). —
Seele. 1) Exaltationen: A. des Gemüths (Wahnsinn):

Grosse Reizbarkeit (Dup.)? Schreckhaft, gereizt (Frz.). Grosse Verdricss-

lichkeit bis zur Heftigkeit und gleich darauf Geneigtheit zum Lachen und

Lautlachen. Schreckenvolle Phantasiebilder, er glaubt Gespenster zu sehen

(Grdg.).
fr

Er fährt oft auf, als wenn er erschräke (Bald.). Schreckdelirien,

als wenn ihn ein Hund anfiele (Grdg.). Sie schreit zuweilen über Katzen,

Hunde und Kaninchen, die sich ihr näherten, oben, zur Seite und in der Mitte

der Stube (Fwlr.). Er hat nirgends Ruhe,* wird durch Traumbilder, selbst

bei offnen Augen erschreckt, die in Gestalten von grossen Hunden, Katzen

und andern schrecklichen Thieren ihm zur Seite aus dem Boden wachsen und

vor welchen er mit Zeichen des #Sehrecks auf die Seite springt und sich gar

Dicht zu rette» weiss (Frz.), geschwätziger Wahnsinn; er klagt ein Hund
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zerbeisse und zerfleische ihm die Brust. Seine Umgebungen kommen ihm ganz

anders vor : ob er gleich in der ersten Minute weiss, dass seine Freunde um
ihn sind, so vergisst er es doch schon in der zweiten Minute wieder, und

glaubt sich ganz aliein in Wildnissen wie verlassen und fürchtet sich ; es

springen Gestalten von Thieren ihm zur Seite aus der Erde herror, dass er

auf die Seite fahrt, wo ihn aber schon wieder ähnliche Gestalten verfolgen

und er vorwärts läuft (Frz.). Er hat überhaupt mehr Traumgestalten zur

Seite als vor sich, die ihm alle Grausen erregen, und glaubt sich immer al-

lein und fürchtet sich (Frz.). Immer erscheinen seiner Phantasie fremde Ge-

genstände, vor denen er erschrickt (Frz.). Sie glaubt eine Menge Leute zu

sehen und greift nach ihnen, die doch nicht zugegen waren (Fwlr.). Sie fuhr

mit grosser Gewalt und Angst auf und hielt sich dann 'an ihrer Mutter wie

Terzweiflungsvoll an, indem sie schrie, dass sie fallen würde, und zwar so

fest, als wenn sie sich am Rande eines grossen Abgrundes befände; dann

wurde sie ruhig, pfiff, deutete nachher mit den Fingern auf muscae volitantes,

welchen sie mit Auge und Hand folgte und nach welchen sie haschte, und

sah weger des Mangels an Erfolg verdriesslich aus (Mgs.). Aufschreien,

Ausschlagen mit den Händen nach schrecklichen Phantasiebildern (Dup.). Schre*

ckende Vorstellungen bemächtigen sich seiner Seele und in den Gesichtszügen

drückt sich Schreck und Furcht aus (Kng.). In den Augenblicken der Be-

sinnung bat er, ihn zu halten, weil er fiele (Bald). Er springt Nachts aus

dem Bette und schreit, die Krankheit werde ihm aus dem Kopfe hervorbre-

chen (Grdg.). Unsinnige Vorstellung als werde er geschlachtet, gebraten und

gefressen werden (Grdg.). Bei starren Augen und ganz erweiterten, unbe-

weglichen Pupillen sah er Nichts, erkannte Niemand von den Seinigen, fuhr

mit den Händen immer herum, als wenn er etwas greifen wollte, und stampfte

mit den Füssen (Bald.). Er geht immer in sich gekehrt in der Stube her-

um, mit stieren, funkelnden Augen und klaren Rändern um dieselben, bemerkt

aber nicht die äussern Gegenstände, sondern hat es blos mit Gegenständen

seiner Phantasie zu thun (Frz.). Wahnsinnig und verstandlos wird der Kranke

von tausend, nicht unangenehmen Phantasien beschäftigt, zeigt sein Begehren,

ohne zu reden, mit Geberden an, läuft dann mehre Tage umher, mit seinen

Phantasien beschäftigt, mit fröhlicher Laune (Svgs.). Wunderliche Phanta-

siebilder (Ray). Es schweben ihm mancherlei Phantasiegebilde vor (Crgr.).

Er kommt sich sehr gross und erhaben vor, die Gegenstände umher aber er-

scheinen ihm zu klein (Frz.). — B. des Geistes (Verrücktheit):

Verwirrung im Kopfe (Odhls.). Er ist nicht recht bei Verstände (Crgr.)»

Abwesenheit des Geistes, leichte Delirien (Kllnr.). Verstandlosigkeit (Kw.).

Unsinnigkeit (Fwlr.). Delirien (Rsh., Pfnng.). Delirirende Geschwätzig-

keit, ungereimtes Geschwätz (Swne.). Er spricht mit abwesenden Personen,

als ob sie anwesend wären, und redet leblose Gegenstände (z. B. Schachfigu-

ren) mit Namen solcher Personen an, bemerkt aber keinen Anwesenden (Frz.).

Erträumt bei offnen Augen, fängt unsinnige Dinge an zu schwatzen, und wenn

ihn seine. Freunde zurecht weisen, entschuldigt er sich damit, dass sie ihn.

doch darauf gebracht hätten, und fängt gleich wieder an wachend zu träumen

und mit denselben Gegenständen zu sprechen (Frz.). Unfähigkeit eine or-

dentliche Antwort zu geben, schneller Wechsel der Ideen, so dass er selten

einen Satz aussprach, sondern z. B. den halben Satz einer Antwort mit der

Frage an jemand Abwesenden verknüpfte; sein Hauptideengang war um ob-

scöne Dinge, auch führte er oft die Hände an seinen erighten Penis, sucht

zu beissen und Fliegen zu fangen (Zchrn.). Sie sprach fast unaufhörlich un*
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verständliehe Worte, weinte oft, haschte mit den Händen fortwährend in der

Luft, als ob sie dort etwas ergreifen wollte, und suchte auch abwechselnd

mit den Fingern auf dem Bette umher (Rsbrg-). Er fing an zu singen und

verworrene Dinge zu sprechen (Rsbrg.). Schneller Wechsel von Lachen, Wei-
nen und Singen (Mgs.). Hoher Grad von Lustigkeit, worin sie durch ihre

extravagirenden Bewegungen und Redensarten viel Spass macht (Mgs.). Lä-

cherliche Geberden (Rst.). Geistesverwirrung: er trägt alles Holz zum heim-

lichen Gemach, um dort Branntwein zu brennen; ein Andrer schlug zwei Aexte

über einander, um auf diese Art Holz zu spalten ; ein Dritter wühlte gleich

einem Schweine mit dem Munde in der Erde; der Vierte gab vor ein Rade-

macher zu sein und fing an zu bohren; ein Fiiufter lief in die Schmiedeesse

und wollte Fische fangen, die er darin schwimmen sah ; eine Spitzenmacherin

warf die Klöpfel unaufhörlich herum und verwirrte Alles ; ein andres Mädchen
lief in die Stube und schrie, dass alle bösen Geister hinter ihr herkämen

(Unz.). Beständiges, sinnloses Plaudern, hastiges in die Höhespringen, Zu-

ckungen und Haschen mit den Händen in der Luft (Schis.). Lustige Aufre-

gung, Wechsel von Lachen, Schreien, Singen, Pfeifen, Auffahren, Fliegenha-

schen, Flockenlesen (Wbm.). Sehr heitre Stimmung, unaufhörliches Lachen
und Geschwätzigkeit und immerwährende, unsinnige Geschäftigkeit (Rieseb ).

Er singt und führt unzüchtige Rede (Kw.). Verstandesverwirrung, Lachen,

Winzeln (Costa). Er zeigt Verstandesverwirrung in Geberden, er kniet nie-

der und streckt die Arme aus, als suche er etwas (Gd.). Er hascht mit den

Händen, er lacht, er kriecht im Bette herum (Sehr.). Wahnsinnig tanzt er,

gestikulirt, schlägt ein Gelächter auf und singt (Grmm.). Er tanzt Nachts

auf dem Kirchhofe (Svgs.). Er ist wie entzückt und ausser sich (Crgr.). Er
beugt die Knie und knieet und streckt die Arme vor, als wenn er etwas

suche (Swne.). Anfallsweise schwatzt er ununterbrochen, oder wüthet und
bricht in lautes Gelächter aus oder thut, als spänne er (Grdg.). — C. des
Willens (Tollheit): Wuth (Vct.). Nicht zu bändigende Wuth (Sehr.).

Wüthendes Delirium (Crmr.). Unbändige Wuth, er lässt sich kaum halten,

geht auf die Menschen los, schlagt und bestrebt sich, sie zu ergreifen (Swne.).

Grosse Begierde zu beissen und Alles mit den Zähnen zu zerreissen , was
ihm vor den Mund kam, selbst seine eignen Glieder (Br.). Wuth, Menschen
zu morden (Grdg.). Wuth, sich selbst zu morden (Grdg.). Sie beisst einen Um-
stehenden in die Hand(Fwlr.). Abwechselung von Besinnung und Raserei (Swne.).

Nach langem Lachen und heitrer Stimmung geräth sie in Zorn, flucht, erkennt

die Anwesenden nicht, nennt sie bei falschen Namen und wirft in allen Gesprä-

chen das heterogenste Zeug zusammen (Rieseb.). Abwechselungen von Con-
Villsionen und Wuth : er bekam so starke Krämpfe, dass ihn die Mutter nicht

H*ehr im Schoosse halten konnte, und wenn sie nachliessen, so war er in

Wuth, schlug um sich und bemühte sich zu beissen, wenn man ihn hielt

(Bald.). Er schlägt mit schrecklichem Geschrei die Umstehenden und wüthet
(Grdg.). Raserei (Bckhm.). Wilde Delirien, in denen sie die Nahenden zu
stechen uhd zu beissen suchte (Dup.). Sie kann nur mit Gewalt im Bette

erhalten werden (Fwk.). Anstrengung der Kräfte, kaum konnte ihn ein star-

ker Mann halten (Pfnng.). Anhaltende, starke Zanksucht (Grdg.). Verständ-
iger Zank (Grdg.). — Jfc) Depressionen : A, des Giintithet
(Melancholie): Traurigkeit (Vct.). Abend« nach dem Niederlegen, im Bette,

gro««e Traurigkeit, mit Todesgedanken und heftigen Weinen. Die Kranke stot-

terte in Emem fort UBZusaiöinmenha'ngende Worte her, sie vergoss Thiänen und Al-

les #d*|en ausdeuten, dass sje top schrecklichen Schmerzen $ich gequak fühlte
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(Oif.). Der Kranke erkannte Niemand , äusserte sieh selbst auf das hef-

tigste Zurufen nicht im Geringsten , drehte den Kopf beständig von der

einen Seite zur andern; auf der Stirne stand Sehweiss (Hör.). Verzweiflung.

Er glaubt zu steiben und den Abend nicht zu erleben, er freute sich zu ster-

ben und macht Anordnungen zu seinem Begräbniss, bei übrigens gutem Ver-

stände, und ohne sich sonderlich übel zu befinden. Die Einbildungskraft ist

verwirrt und wird durch Furcht beuniuhigt (Kng.). Er befürchtet, von Sinnen

zu kommen (Swne.). — B. des Geistes (Blödsinn): Blödsinn (Swne.).

Verdunkelung aller Sinne (Guid.), mit Aengstlichkeit und Sehweiss und aus-

brechendem Friesel auf dem Rücken (Grdg.). Höchste Uncmptindlichkeit aller

Sinne (Pfnng.). G e f ü h 1 1 o g i gk ei t (Swne., Vct.). Die Besinnungslosigkeit

scheint mit einer innern Unruhe verbunden zu sein und von ihr herzurühren,

Sie sitzt verstandlos und unbeweglich da, wie ein Götzenbild (Fwlr.). Schwere

des Denkvermögens (Ami.). Stumpfsinnigkeit, Verstandlosigkeit (Pfnng.).

Sinnenbetäubung: Einige lachen immer, aber hören und sehen Nichts, ob sie

es gleich immer vor Augen haben, reden auch wohl und antworten auf alle

Fragen, als ob sie bei Verstände wären, ob es ihnen gleich nur ein Traum
ist (Gare). Er hört im Schlummer v\n Paat Redende, weiss aber nicht,

wer sie sind (Frz.). Die Gegenstände um ihn her scheint er nicht zu be-

merken, und bemerkt sie wirklich nicht (Frz.). Nach dem Erwachen erkennt

er Nichts um sich, nimmt sein Buch und geht nach der Schule, geht aber

zu einer unrechten Thüre ein (Frz.), Alle Gegenstände sind ihm alle nach

dem Erwachen neu, selbst seine Freunde, als hätte er sie in seinem Leben
nicht gesehen (Frz.). Er delirirte und war ohne Besinnung und Gedächtniss

(Bi\). Vermindertes Gedächtniss. Besinnunglosigkeit (Mgs.). Er weiss in

den Zwischenzeiten des halben Bewusstseins sich wohl des wachend Geträum-

ten , aber nicht dessen zu erinnern, was er in den vorhergehenden lichten

Zwischenräumen gelhan und gesagt hat (Frz.). Er redet mit Einem, den er

nicht erkannt, und antwortet ihm, als wenn er vernünftig wäre, kann sich aber

des Gesprächs nicht erinnern, wenn er wieder zu sich kommt (Costa).

« * *

Köpf. Schwindel (Kng., Vd., Marc, Vct,, Grdg., Guid., Hör., Buchn.,

Swne.), mit Gesichtsröthe (Grdg.), mit Bauchweh und Trübsichtigkeit, wie

Flor vor den Augen (Grdg.), mit Durchfall (Grdg.), mit Kopfweh, Trübsich-

tigkeit, heftigem Durste, zähem Schleime im Munde, Kollern im Leibe und
Schmerz im Oberbauche (Grdg.). Achttäger Schwindel (Pfnng.). Schwindel,

so dass er wie trunken hin und her wankte (Crgr.). Schwindel, der Kopf
wird immer nach hinten gezogen, mit grosser Schläfrigkeit. Schwindel im

Sitzen und Stehen, in der Stube, er wankt (Frz.). (Vier Morgen nacheinander)

nach dem Aufstehen, Schwindel und Mangel an Gedanken, es schwebt ihm.
Alles nur düster und entfernt vor dem Gedächtniss, nnd es ist ist ihm wie

Flor vor den Augen, zwei Stuuden lang (Frz.). — Wanken (Pfnng.) wie
von Trunkenheit (Swne., Guid.), beim Gehen (Hhnm.). Er wankt in

der Stube herum und scheint etwas zu suchen (Frz.). Er stösst sich jedes-

mal in der Thüre, wenn er hinausgeht (Frz.). Rauschähnlicher Zustand
(Unz.). Beneblung (Buchn.). Taumel, zum Hinlegen nöthigend, ein der

Trunkenheit ähnlicher Zustand, mit Verlust der Erinnerungen und wildem
Blick (Rieseb.). Trunkenheit (Kw. , Br.), mit Durste und starkein

Flusse brennenden Harns (Grdg.). Trunkenheit und Schwere im Körper.

Schwere im Kopfe (Vlsn,
?
Wdbg.) Stärker oder schwächer eiatretenie Ei«'
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genomuienlicil de« Kopfes (Ami.). Eingenommenheit de« Kopfei (Vd.). —

-

Taumel und Betäubung (Dern.).— ßelä üb ung des Kopfes (Kng., VJsn.,

Grdg.), mit Trübsiehtigkeit (Grdg.). — Diimmlichkeit im Kopfe
(Hhnm., Fvvlr.). Kopfschwäebe (Grdg.). Hitze des Kopf und funkelnde

Augen (Grdg.). Drang des Blutes nach dem Kopfe (Sehr.). Blutdrang

nach dem Kopfe, Schlagen der Carotiden (Pinc). SchlagOuss (Bchnr.). —
Im Kopfe eine widrige Leichtigkeit mit Schwächegefühl darin. — Kopfweh
(Grdg., Fwlr.), heftiges (Grdg., Marc, Död., Fwlr.). Schmerz im Kopfe

und im Becken (Grdg.). Kopfweh mit Anorexie (Grdg.). Abwechselnd

Kopfschmerz und Leibauflreibung (Grdg.). Kopf- und Augenschmerzen (Grdg.).

Starkes Kopf- und Zahnweh mit starkem Thiänenflusse (Grdg.). Stumpfer

Kopfschmerz (Strk.). Klemmendes Kopfweh. Klopfendes Kopfweh in der

rechten Schläfe, mit Durchlauf (Grdg.). Schwindliges Kopfweh, mit Ohn-

macht und Durst (Grdg.). — Krampfhaftes Ziehen blos des Kopfes, mit

Schnarchen (Grdg.), mit Zähneknirschen und Ziehen der Augen (Grdg.).

Krampfhaftes Ziehen blos des Kopfes auf beide Seiten, mit Schreien und Er-

hebung der Arme über den Kopf (Grdg.). Früh, Hin- und Herbewegen des

Kopfes mit ungeheurem Durste (Grdg.), durch Schlucksen unterbrochen (Grdg.).

O.efleres Aufrichten des Kopfes vom Lager (Pfnn.). Convulsionen des Kopfes

und der Arme, mit Schlucksen (Grdg.). —
Alleen. Stechen in den Augen (Marc). Drücken und Spannen in beiden

Augen, sechs Tage lang (Hhnm.). Drücken in den Augenlidern, als wären

sie geschwollen, was sie auch sind, oder als würden sie vom Schlafe befallen
;

daher eine grosse Neigung zum Schlafe (Frz.). Brennen der Augen, mit

Trübsiehtigkeit und starkem Schweisse (Grdg.). Thränen eines und beider

Augen (Grdg.),mitGesichtsverdunkelung(Grdg.).Un\viIIkührlichesTlirä.

nen. Ohne Besinnung vergiesst er Thränen (Grdg.). Die Augen sind äussert

empfindlich gegen das Tageslicht, sie thränen (Frz.). — Geschwollne und entzündete

Augenlider. Die Gefässe der Sklerolica-Bindehaut strotzten vonBlut (Hörn.). M i t

Blut i njici rt e Conj unk tiva palpebrarum (Pinc, Spnc). Geschwürige Augen-

lieder (Grdg.). Nachts zusammengeklebte Augenlider (Grdg.). — Es zieht ihm die

Augen zu, es wird ihm schwarz vor den Augen (Frz.). Geschlossene Augen-

lider (Ami.). Herabhängen des obern Augenlides, wie von einem Krämpfe

des Kreismuskels erzeugt (Frz.). Geschwulst der Augen (Fwlr.). Verschwol-

lene Augen, mit ganz erweiterter Pupille und Verdrehung der Augäpfel nach

allen Seiten (Lbstn.). Das Weisse der Augen und die Ränder der Augen-

lider sind roth, die Augen thränen sehr (Frz.). — Trüber, trauriger Bück

(Guid.). Trübe, matt glänzende Augen (Ami.). Lebhaftes Auge, mit erwei-

terter und gegen das Licht beinahe unempfindlicher Pupille (Rsbrg.). Die

Augen werden hervorgetiiehen, die Augenlider halb geschlossen (Orf.). Un-

stete Augen (Hörn.). Stierer Blick, bei weit geöffneten Augenliedern, höchst

erweiterten Pupillen, die Conjunktiva war mit vielen Blutgefässen, die wie

mit einer schmutzig gefärbten Flüssigkeit injicirt aussahen, durchzogen (Hör.).

Unruhiges, glänzendes Auge, weit geöffnete, starre Pupille, eigentümlich trunk-

ner Blick (Schis.). Strotzende, funkelnde Augen (Spnc). Glänzende Augen

(Kw.). Funkelnde Augen bei Klagen über das Blenden der Sonnenstrahlen,

und Appetitlosigkeit (Grdg.). Stiere Augen (Pfnng). Starre, schlumnnige

Augen (Swne.). — Ganz zusammengezogene Pupillen, welche sich fast gar

nicht im Dunkeln erweitern; er sieht Alles weit kleiner und entfernter und

wie, ein vom Licht Geblendeter (Frz.). Erweiterung der Pupillen

(Kng., Ami., Orf., Rst, Kw., Vct., Danz.), im höchsten Grade (Mgs., Frz.).
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und mit Verdunklung des Gesichts (Br.). (Nach Essigfrinken werden die

Pupillen wieder höchst verengert) (Frz.). Zusammcnziebung der Pupille (Dein.).

Pupillen sehr erweitert und ganz unempfindlich gegen Licht (Rieseb.). Er-
weiterte, unbewegliche Pupillen (Pfnng., Spnc, Sehr.). — Die
verschlossenen Augen öffnete er Mos , wenn er angeredet ward (Pfnng.). —
Gesichtsverdunkelueg (Grdg., Odh.), im höchsten Grade (Grdg.),

jeden Morgen (Grdg.). Tr iibs i ch tig k ei t (Grdg.), mit grossem Durste und
Schweisse (Grdg.). Gewöhnlich alle Morgen Triibsiehtigkeit, als wenn die

Augen mit einem Flor überzogen wären (Grdg.). Nach Trübsichtigkeit Trief-

augen, Schwindel, dann Kopfweh (Grdg.). Leiden des Sehvermögens: Trü-
bung und Unsicherheit des Gesichts, bei erweiterten Pupillen; die Personen
konnten nichts deutlich sehen und namentlich nicht lesen, weil ihnen die

Buchstaben vor den Augen herumtanzten (Ami.). Mangel des Gesichts (Bckhm.).
Abgestumpfte Sehkraft, wie Nebel vor den Augen, als sähe er die Gegen-
stände durch ein Glas trüben Wasseis; die Gegenstände schienen wie zer-

flossen und wie allzu entfernte Dinge. — Langdauernde Presbyobie; er konnte
nur sehr entfernte Schrift lesen (Grdg.). — Bei der (durch Essigtrinken

wieder erregten) Verengerung der Pupillen kommen ihm alle Gegenstände
winzig klein vor, die entfernten sieht er fast gar nicht; schaut er aber in die

Sonne, so bleiben die Pupillen starr und es wird ihm ganz schwarz vor den
Augen (Frz.). Kleine Gegenstände, z. B. eine Nadelspitze, kann der Kranke
nicht erkennen (Kng.). Undeutliches, verwirrtes Sehen (Kng.). Er konnte
beim Lesen keine Silbe herausbringen, die Buchstaben schienen sich zu bewegen
und unter einander zu laufen. Die Gegenstände schienen immer eine schiefe

Lage zu haben. Falsches Sehen, alle Gegenstände erscheinen schief (Grdg.).

Schwarze Dinge kommen ihm grau vor (Hhnm). Hallucinationen (Marc).
Hallucinationen, meist dunkelfarbiger Art (Kitz.). Er erblickt im Zimmer
Gegenstände, die gar nicht vorhanden sind (Kng,). Die schwarzen Buch-
staben scheinen ihm grau, und als wenn noch ein anderer, hellgrauer, seit-

wärts daneben stände (eine Art Doppelsehen). Es war ihm, als sähe er die

Gegenstände durch grobe Leinewand, nur wie stückweise und wie durch-
schnitten, z. B. von einem Gesichte nur die Nase, gleich als wenn die Augen
nur einen sehr kleinen Gesichtskreis hätten und er nur einen kleinen Punkt
auf einmal sehen könnte. Er glaubt um weisse Sachen, z. B. um eiti Stück
Papier herum, einen röthlich grauen Rand zu sehen. Die Gegenstände zeigen sich

vielfach und von verschiedenen Farben (Kng.). Sie sieht feurige Erschei-
nungen vor den Augen (Jhns.). Doppelsehen (Hör., Grdg.). Verschob-
nes Doppelsehen; kleine Gegenstände erblickt er auf ihrer Steile, aber gleich-

sam ein zweites Exemplar davon wird höher und seitwärts wahrgenommen
(Hhm.). — Schielen (Dein.). — Fast gänzliche Blindheit, sechs Stunden
lang, worauf die folgenden Tage ein Drücken, wie aus der Mitte des Am-
apfels heraus bei jedem Lichtwechsel erfolgte, entweder wenn er in die Slffe
kam, oder jähling in's Dunkle. Verschwinden der Sinne des Gesichts und
des Gehörs (Kllnr., Orf.). — Sehr deutliches Sehen, deutlicher als im ge-
wöhnlichem Zustande.

Ohreil Und Gesicht. Es bricht Wind aus beiden Ohren hervor
(Grdg.).— Stechen in den Ohren (Rsbrg.). — Oh ren sausen (Marc, Hörn.).— Blässe des Gesichts (Grdg.). Schauder am Kinne (v. Ems.). — Röthe
des Gesichts (Kw., Schis., Pfnng., Död.). Oeftere Gesichtsröthe mit
stieren Augen (Grdg.). Aufgetriebenes, purpurrotes, scharlachrothes Gesicht
(Orf., Mgr

f) t Aufgedunsenes Gesicht (Dem.)» Erhöhter flfgor und Hitze
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im Gesichle (Hörn.). Sehr geröthetes Gesicht, dessen Züge sehr verändert

sind (Hör.). Scharlachrölhe des Gesichts (Wbm,). Braune Gesichtsfarbe

(Heim). — Ausdruck des Schreckens im Gesichle (Dup.). Wildheit im Ce-

sichtsausdruck (Spnc). Das Gesicht ist an den Backen roth und gedunsen,

oben aber eng zusammengezogen und Jinster (Frz.). Rothlauf auf der

rechten Seite der Backen, der Nase und des Gesichts (Grdg.). Geschwolle-

nes, von Blute strotzendes Gesicht (Kilnr.). Gesichtsgeschwulst (Fwlr.).

Geschwulst des Gesichts bei sehr rothen Backen und Lippen (Lbst.). Ge-

sichts-, Augen-, und Zungengeschwulst (Fwlr.). Geschwulst und Rölhe der

Augen und des Gesichts (Fwlr*). — Bläue und Kalte des Gesichts, der

Hände und Füsse (Dein.). —> Sehr häufiger Gesichts- und Stirnschweiss

(Grdg.). — Die Haut der Slirne ist gerunzelt, der Blick starr, das ganze

Gesicht verstört und schrecklich (Frz.). Sein Gesicht ist Anfangs freundlich,

bis auf die stieren Augen ; zuletzt wird es aber durch tiefe Fallen, die vom
innern Augenwinkel nach der Wange hinlaufen und durch Falten über den

Mundwinkel von den Nasenflügeln herab und durch zusamraengerunzelte Augen-

brauen ganz entstellt und durch die funkelnden Augen Anfang furchtbar, nach

einer Stunde aber durch trübe Augen verstört (Frz.).

KallHO* Zahnweh (Grdg.). Klopfender Zahnschmerz, als wenn ein Theil

der Zähne herausfallen sollte. — Zähneknirschen (Kilnr., Danz., Kw.),

mit Schauder über den ganzen Körper (Grdg.), mit Verdüsterung des Kopfs

(Gr.), mit Verdrehung der Hände und Schauder (Grdg.), mit Heben und Be-

wegen der Hände über den Kopf, als wenn er Zwirn wickle (Grdg.).

IHtllldL Zittern der Lippen, Hände und Füsse (Kw.). Die Lippen haben

auf dem Rothen hin einen gelben Streif, wie in bösen Fiebern , und kleben

fest zusammen; er fürchtet, sie möchten zusammenwachsen (Frz.). Bläue

und Geschwulst der Lippen (Ami.). Trockenheit der Lippen und Zunge

(Visn.). Zunge und Rachen trocken und heiss (Mgs.). Trockenheit der

sehr gerötheten Zunge (Dem.). Weisse, klebrige Zunge (Pinc). Zunge
feucht und rein und in zitternder Bewegung wie hei Delirium tremens (Rieseb.).

— Kinnbackenzwang, bei verschlossenen Lippen (Kw.). — Die Zunge ist

gelähmt, oder wenn er sie herausstecken will, so zittert sie, wie beim Ner-

venfieber (Kng.). Geschwulst der Zunge (Fwlr., Grdg.)« Diegeschwollne

Zunge hängt zum Munde heraus (Lbst.). — ötummheit (Swn. , Pfnng.,

Vct., Grdg.). Grösstenteils stumm, deutet er sein Verlangen mit Weisen
auf die Gegenstände an (Svgs.). Eine Art Lähmung der SprachWerkzeuge

;

er muss sich lange anstrengen, ehe ein Wort herauskommt, er lallt und

stammelt blos (Frz.). Stumm , still und pulslos, mit gelähmten Gliedern lag

er 6— 7 Stunden ohne Verstand, warf sich dann wiühend im Bette herum,

machte den Umstehenden unzählige Zeichen, die nicht verstanden werden

^konnten und ward dann wieder ruhig (Guid.). Er spricht wenig und lallt

dann nur einzelne, abgebrochene Worte in erhöhter Stimme (Frz.). Stam-

meln und Lallen (Br.). Stottern (Kng., Guid., Swnes,, Kw.). Bestän-
diges Murmeln (Pfnng., Guid.). Schreien, bis zur Heiserkeit
(Grdg.). Seiner Sprache fehlt es gänzlich an der gehörigen Modulation, sie

ist viel höher und feiner, es ist ein bloses Tönen der Stimme, er kann kern

verständliches Wort herausbringen (er hört und fühlt es selbst und ängstigt

sich darüber (Frz.). — Trockenheit der Zunge und des Gaumens, so

dass sie ganz rauh anzufühlen sind, Anfangs ohne Durst (Frz.). Ungeheure

Trockenhe|jt^iui Munde und Mangel an Speichel; er kann gar nichts aus-

spucken j of|h;ich die Zunge ziemlich feucht ^4 rein ist (Hhnni.). Dürre
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des Gaumens , dass er keinen ßissen Semmel gemessen kann (Hhnm.).

Aeusserste Trockenheit und Dürre des inwendigen Mundes und der Zunge

(Guid., Br.). Grosses Trockenheitsgefühl im Munde und Mangel an Speichel,

während die Zunge feucht und rein aussieht (Mchlr.). Grosse Trockenheit

der Lippen und Zunge (Spnc). Auffallende Trockenheit im Munde und
Halse, die niclrt sowohl ein öfteres Räuspern, sondern auch ein häufiges

Trinken oder vielmehr Anfeuchten des Mundes nolhwendig macht (Ami.).

Grosse Trockenheit im Munde und Rachen (Grdg.). Trockenheit des Mundes,

Durst, Trübsichtigkeit, funkelnde Augen, Schweiss und Durchlauf (Grdg.). —
Gefühl, als wenn der innere Mund roh und wund wäre. — Vermehrung der

Speichelabsonderung (Ami.). Reichlicher Speichelfluss (Danz.). Speichel-
flu ss (Grdg.), langanhaltender, mit Harnfluss (Grdg.), starker, mit sich

immer vermehrendem Durste (Grdg.), mit Heiserkeit (Grdg,), zäher (Grdg),

heftiger, 3— 4 pfundiger in Tag und Nacht (Grdg.). Häutiges Ausspucken

(Br.). — Geifer vor dem Munde (Br.). Blutiger Schaum vor dem Munde
(Unz,). Ausstossen eines weissen Schaums aus dem Munde (Ami.).

Hai* lind Schlund. Trockenheit im Halse. Trockenheit des

Halses, mit häufigem Harnen (Grdg.). Empfindung von Trockenheit des

innern Halses und der Zunge (Swne.). — Brennen im Halse und im Schlund«*

(Dem.). Zusammenziehender, brennender Schmerz im Halse und eine Empfin-

dung, als wenn eine Kugel im Halse eingeklemmt wäre (Ernst). Gefühl von

Zusammengezogenheit und Trockenheit im Schlünde (Buchn.). Kratzen im

Halse (Danz.), Würgen in dnr Kehle. Gaumenvorhang tief herabgezogen
;

Speisen und Getränke gingen mühsam und mit kratzendem Schmerze des

Gaumenvorhanges hinter. Sehr beschwerliches Schlingen (Orf.). Schwieriges

Schlingen, mit stechendem Schmerze im Schlünde. Schwieriges Schlingen mit

(drückendem) Schmerze in den Unlerkiefeidrüsen. Unvermögen zu schlingen.

Unvermögen zu schlucken, wegen Trockenheit im Halse (Grdg.), Sie ver-

sucht, Brod und Milch zu gemessen , kann aber beides nicht hinterschlingen

(Fwlr,). Zusammenschnüren des Pharynx (Marc). Dysphagie (Bckhm.).

Unmöglichkeit zu schlucken (Dup.). Der Schlund ist ihm wie zusammen-

geschnürt (Crgr.). Zusammenschnürende Empfindung im Rachen, nach dem
Essen (Frz.). Der Hals ist wie verschnürt, als wenn er ersticken, oder ihn

- der Schlag rühren sollte (Lbst.). Zusammenschnürung und Krampf des Schlundes

(Br.).— Furcht oder Abscheu vor Wasser oder jeder andern Flüssigkeit, unter

krampfhaften Bewegungen (Wlt.). Abscheu vor wässrigen Flüssigkeiten, wie

in der Wasserscheu, welcher, wenn man seine Lippen nass machte, in Wuth
überging (Lbst.). Wasserscheu: Unruhe, die heftigsten Convulsionen, wobei

er wüthend war, dass er gebunden werden nrusste; schlaflos wälzte er sich

äusserst unruhig im Bette herum und stiess ein kreischendes Geräusch a-us
)

er delirirte ohne Gedächtniss und Besinnung; äusserst erweiterte Pupillen,

heftige Begierde zu beissen und Alles mit den Zähnen zu zerreissen, äusserste

Trockenheit des innern Mundes und Rachens; beim Anblick eines Lichtes,

oder Spiegels, oder von Wasser schreckliche Convulsionen, unüberwindlicher

Abscheu vor Wasser, mit Zusammenschnürung und Convulsion des Schlundes,

Geifer vor dem Munde und häufiges Ausspucken (Br. und A.).

Appetit« Während der Trockenheit des Mundes und des Gaumens heftiger

Durst und dabei solche Geschmacklosigkeit, dass er last ein Pfund Essig in

einem Zuge ausleerte, ohne es zu schmecken (Frz.). Bios der Tabak hat

noch einigen Geschmack, aber die Speisen schmecken wie Sand und ballea

sich ja der Speiseröhre zusammen, dass er Erstickung befürchtet (Frz.).
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Butterbrod schmeckt ihm wie Sand, wegen der Trockenheit des Mundes; es

bleibt ihm in der Speiseröhre stecken und droht, ihn würgend zu ersticken

(Frz.). Alles schmeckt strohähnlich (Hhnm.). Die Speisen haben einen

verdorbenen Geschmack (Grdg.). Stete Bitterkeit im Munde und auch die

Speisen schmecken alle bitter (Hhnm.),— Verminderter Appetit (Ami.,

Grdg.). Verlust des Appetits. Unverminderter Appetit bei Leibschmerz,

Diarrhöe und Erbrechen (Grdg.). Vermehrter Appetit. Bei sehr zähem

Schleime im Munde, guter Appetit (Grdg.). — Durst (Odh.), heftiger

(Ami., Dem., Grdg.), mit Kopfweh (Grdg.), lang anhaltender (Grdg.), höchst

beschwerlicher, mit Geifern (Comm.), heftiger, bei häufigem Harne mit bren-

nender Empfindung (Grdg.). Grosses Verlangen nach säuerlichen Dingen

(Hörn.). — Der Geschmack nach Stramonium dauerte 16 Tage lang fort

(Pinc).

IÄ»jff©Il« Schlucksen (Fwlr.), heftiges (Grdg.). — Saures Aufstossen (Grdg.).

— Uebeikeit, Ekel. Brech erl ic h k ei t (Fwlr., Vlsn,, Br.), Abends, mit

starkem Speichelflusse (Grdg.). Uebeikeit mit Speichelfluss eines ausnehmend

salzigen -Speichels (Grdg.). — Beständiges Würgen (Ami.). Würgen, ohne

dass es zum Brechen kam (Dem.). Brechreiz (Dup.). Erbrechen, Nachts

(Grdg.). Abends Erbrechen grüner Galle (Grdg.). Galleibrechen nach ge-

ringer Bewegung, selbst schon beim Aufsitzen im Bette. Erbrechen von Galle

mit Schleim, Abends (Grdg.). Erbrechen grünen Schleims, mit Durste (Grdg.).

Erbrechen eines sauer riechenden Schleimes (Grdg.). Abends, Schieimerbrechen

(Grdg.). (Beim künstlichen Erbrechen geralhen die Glieder in Zuckungen)

/£w \ — Aengs tl ichkei t um die Herzgrube (Grdg.), vor Mittag

(Grdg.), mit trockner Körperhitze (Grdg.), mit schwerem Athem (Grdg.). —
Vorzüglich in der Gegend der Herzgrube aufgetriebener Unterleib (Pfnng.).

—

Schmerz in der Magengegend (Dem.), Der Magen gegen Druck empfindlich

(Hom.). Drückender Schmerz im Magen (Grdg.). Drücken am Herzen.

Beissender Magenschmerz (Död.).

BaUCll. Eine nicht harte Auftreibung des Unterleibes. Empfin-

dung, als wenn der Bauch auf das Aeussersle angespannt wäre. Auftrei-

bung des Unterleibes (Rst., Fwlr.), Abends, mit Hitze des Körpers und

Aengstlichkelt in der Herzgrube (Grdg.), beim Befühlen unschmerzhaft (Pfnng.),

doch nicht hart (Lbst.). Der Oberbauch gespannt, hart und schmerzhalt

(Grd^.). Tympanitische Spannung des Bauches (Dup.), mit unwillkührlichen

Stühlen (Dup.). Auftreibung des Unterleibes mit Stuhlverstopfiing und weiss-

belegter Zunge (Zchm.). Aufgeschwollner Leib, unter Aengstlichkeit in der

Herzgrube, kaltem Seh weisse, Froste an den Gliedmassen, Verstandesverwir-

run<»-, halbem, betäubtem Schlummer und ängstlichen Ausleerungen von oben

und° unten (bei Kindern) (Alb.). — Die Empfindlichkeit des Unterleibs ist

erhöht (Orf.). Starker Bauchschmerz, als wenn er angeschwollen wäre; schon

beim Berühren der Seile war der Unterleib schmerzhaft. Bauchweh (Grdg.),

mit Diarrhöe und Kollern (Grdg.), mit wässrigem Erbrechen und Durch-

fall (Grdg.). Reissender Schmerz im Unterleibe (Grdg.). — Kolikschmerzen

(Wdbrg.). — Kollern im Bauche, mit Durchfall (Hrdg.), mit Leib-

schmerz (Grdg.), mit Gesichtsverdunkelung (Grdg.), mit Knurrren (Kllr.).

Knurren im Unterbauche, als wenn in allen Theilen lebendige Thiere schrien

und sich bewegten (Grdg.). Heftiges Gähren im Bauche, 7 Tage lang(Hhnm.).

jStlllll* Leibesverstopfung (Grdg.). Sechstägige LeibesVerstopfung, ohne

Beschwerden von Vollheit oder Anspannung des Unterleibes, Unterdrückung

filier Ausleerungen. Drang zum Stuhle, ohne etwas verrichte» zu könne»,
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bis nach 24 Stunden (Frz.). — Abgang einer grossen Menge Winde (Grdg.).

— Windender Schmerz in den Gedärmen vor jedem Stuhlgänge; alle Stunden

kam ein schwärzlicher, durchfalliger Stuhl (Hhnm.). Durchfall, 6 Taga
hintereinander (Hhnm.), mit sich vermehrender Esslust (Grdg.), mit Gesichts-

blässe (Grdg.), von starkem Schweisse vergehend (Grdg.).— Aashaft stinkende

Stühle (Grdg.). Unwillkürlicher Abgang blutiger Faces und des Urins (Dern.J.
— Abgang geronnenen Blutes aus dem After. Mehrlagiger Goldaderfluss.

HarilSyStem. Beim Harnlassen unter öftein Nöthigen und Drängen
bildet sich kein Strahl, der Urin geht wärmer als gewöhnlich, aber nur

tropfenweise ab, er kann auch den Abgang nicht beschleunigen und auch die

letzten Tropfen nicht herauspressen, doch ohne irgend eine sehr schmerzliche

Empfindung in der Harnröhre, ausser dass es ihm deuchtet, als würde ein

cvlindrischer Körper durch die Harnröhre herausgeschoben (nach Essigtrinken

verging die Beschwerde) (Frz.). Der Harn ging ohne alle Kraftäusserung

ab; er konnte ihn wohl zurückhalten; es schien ihm aber immer, als halte

er nicht die Kraft, den Harn zu halten und den Blasenhals zu schliessen
;

dabei war zugleich das Gefühl, als sei die Harnblase zu enge und unver-

mögend, sich auszudehnen. Unterdrückte Harn- und Stuhlausleerung (Swne.).

Harnverhaltung (Grdg.). Oeflerer Drang zum Harnen, aber der Harn zögerte

jedesmal eine Minute, ehe er kam, und ob er gleich nur tropfte, so ging er

doch den Vormittag in grosser Menge ab (Frz.). — Vermehrung der Harn-
absonderung (Ami.). Sehr reichlicher Abgang eines dünnen, beinahe wasser-

hellen Urins (Vlsn.). Plötzliches Abgehen einer erstaunlichen Menge Hains
der weiss und klar, wie Brunnenwasser, war (Ernst). Häufiges Hainen
(Rieseb.). Harnfluss (Grdg.), mit Schauder und Kollern im Leibe (GrdO,
ohne Durst (Grdg.). Starke unwillkührliche Harnausleerung (Wtt.).

Genitalien, Leistenbeule. — Unersättlicher Wollustdrang (Wndt.).
Schamlose Geilheit (Wndt.). Das Kind entblösste stets die Geschlechtstheile

(Danz.). Geilheit , Unzüchtigkeit (Kw.). — Gänzliches Unvermögen zum
Beischlafe (Svgs.). Impotenz (Svgs,). — Weibliche: Vermehrte
Monatreinigung; das Blut geht in grossen, geronnenen Stücken ab. Allzu-

starker Abgang des Monatlichen, Mutteibluüluss, mit ziehenden Schmerzen im
Unterleibe, den Dickbeinen und andern Gliedmassen. Un massige Monat-
reinigung (Grdg.). Wässrige Monatreinigung (Grdg.). Abgang schwarzen
Blutes aus der Gebärmutter (Grdg.). — (Vier Jahre lang ausgebliebene Mo-
natreinigung kommt wieder (Grdg.). — Allzugrosse Geschwätzigkeit während
der Monatreinigung. (Grdg,). — Gleich nach dem Monatlichen Rothlauf auf
der linken Backe (Grdg.). Nach der Monatreinigung Scblucksen und Win-
seln (Grdg.).

Ktasenschleimhaut und liiiftrölire. Niessen hei deutliche
Geschmacke von Str. im Munde (Pinc.). Die Nase scheint ihm verstopft

zu sein und trocken , ob er gleich Luft durch dieselbe hat. Die Nase ist

verstopft (Frz.).— Heissere, rauhe Stimme (Ami.). Hohe, kreischende Stimme
(Seiler). Sie brachte nur noch rauhe Töne, hervor, die mit einem helltönen-

dem, bellendem, croupähnlichem Husten abwechselten (Dup.).

Ill°U$t« Schneidender Schmerz im Brustbeine, nach dem Niederlegen in der
Nacht, der beim Abgange der Blähungen verschwindet, aber wiederkommt.
Hartes Drücken vorn auf den Brustknorpeln der dritten und vierten Rippe
mit schwierigem Alhem, dessen er nicht genug einziehen kann, ohne grosse
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Aengstlichkeit (Frz.). Ein drückender Schmerz in der Brust und dem Brust-

beine, durch Reden erregt. Beklemmung und ungewöhnliche Schmerzen

(Wtt.). Die Brust ist ihm querüber heftig zusammengeschnürt (Swne,),

Empfindung, als wenn sich etwas in der Brust herumdrehte, hierauf Hitze im

Gesichte. Empfindung von Trockenheit in der Brust (Swme.). — Beschwer-

liches und beschleunigtes Athmen (Orf.). Langsames, tiefes Alhmen (Hör.).

Athmen beschleunigt und tief (Dup.). Rasselndes Athmen (Dup.). Zeitweise

stertoröses Athmen (Spnc), Schweres, beengtes Athmen. üeftere Seufzer

(Pfnng.). Langsames Ein- und sehr schnelles Ausathmen (Kw.). Bei Schwer-

äthmigkeit, Aengstlichkeit um die Herzgrube (Grdg.). Es versetzt ihm den Athem
immer mehr und er wird blau im Gesichte (Grdg.). — Blutspeien (Grdg.).

Rücken. Zerschlagenheitschmerz im Rücken und im Unterleibe, bei Be-

wegung erregbar. Schmerz im Rücken und der Schulter, wie zerschlagen.

Ein Fleck im Rücken, welcher durch Berührung und für sich schmerzt. Ein

kleiner beim Berühren ziehend- schmerzhafter Fleck am Rücken. Ziehend-

reissende Schmerzen im Rücken und Oberbauche. Ziehender Schmerz
in der Mitte des Rückgrades, mit z i eh en dem S ch merze gegen-
über im Hintertheile des Magens. Ziehender Schmerz mitten
im Rück grade. Ziehende Schmerzen im Kreuze. In der Seite

und im Rücken rheumatischer Schmerz (Grdg.). — Grosse Starre der Nacken-

und Rückenmuskel (Spnc).

Extremitäten, Schwere der Glieder (Grdg.). Müdigkeit der Glieder

(Lbst.). Schwerbeweglichkeit der Glieder uud Kriebeln darin, mit Thränen

der Augen (Grdg.). Unbeweglichkeit der Glieder, sie kann sich nicht rühren

(eine Art Katalepsie). Schwanken der Glieder beim Gehen und Stehen. Zit-

tern des einen und mehr er Glieder (Bsch., Kiln.). Heftige Bewegung
der Gliedmassen (Pfnng.). Er bewegt die Glieder hin nnd her (Kllr.).

Krampfhafte Aufzuckungen der Gliedmassen (Frz.). Abwechselnde Zusammen-

ziehungen der Hände und Füsse (Lbst.)* Langsames Zusammenziehen nnd

Ausstrecken der Glieder, in wiederkehrenden Anfällen (Kw.). Anhaltender

Klamm an beiden Händen und Füssen (Grdg.). Convulsionen der Glieder.

Krampfhaftes Zucken und Werfen der Schenkel nebst Starrkrampf - Anfällen

und erweiterter Pupille (Dup.). Eingeschlafenheit der Glieder (Db'd.).

Gefühl in den Armen und Beinen, als wenn diese Glieder von dem Körper ge-

trennt wären in den Gelenken, mit Untröstlichkeit über diese Empfindung (Hhnm.).

Gelähmte Glieder (SwTne., Vct.). — Wehthuen aller Glieder am Leibe.

1) Oberglieder« Zittern der Arme beim Essen. Zittern mit der ge-

sunden Hand beim Essen (FIbnm.). Zittern der Hände, wenn er zugreift

(Frz.). Kalte Hände, Zittern und leichte Convulsionen derselben (Spnc).

Beständige Bewegungen der Hände und Arme, als wenn er spänne oder webte

(Pfnng.). Die Hände sind zur Faust zusammengeballt (doch nicht die Daumen
eingeschlagen), lassen sich aber auseinander breiten (Kw.). — Er greift

hastig und schnell zu, glaubt den Gegenstand schon gefasst zu haben, ehe er

ihn noch berührt, und hält er ihn dann, so fühlt er es nicht (Frz.). —
Feine, scharfe Stiche im Vorderarme und rheumatisch-zusammenziehender Schmerz

im Deltamuskel (Frz.). Von der Seite des Halses aus in die Glieder ein

ziehender (rheumatischer) Schmerz (Grdg.).

ü) Unterglieder. Schwere der Füsse und Müdigkeit der Schenkel

(Grdg.). Schwäche im Gehen (Svgs.). Er kann nicht auf den Füssen

stehen (Sehr.). Die Untergliedmassen knicken zusammen beim Gehen (Frz.).

Anhaltende* Zittern der Füsse (Grdg.). Gelähmte Schenkel (Vct.). Auf
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dem gelähmten Beine zeigt sich kalter Schweiss (Orf.),— Zuckungen der Extre-

mitäten (Hörn.). Krampfhaft ruckartiges Heran- und Eihwärtsziehen der

vordem Oberschenkelmuskel (Frz.). Zuckungen im linken Beine, welche

stossartig anfangen und dasselbe einwärts heranziehen (Frz.). Krampfhafte

Angespanntheit der ganzen Untergliedmassen (Frz.). Obgleich der Gang-

wankend ist, so folgen doch die Schenkel seinem Willen so leicht, dass es

ihm dünkt, er habe keine; sie scheinen ihm viel länger, so dass er im Gehen
glaubt, den Boden schon wieder zu berühren, wenn er noch eine Spanne weil

davon entfernt ist, und daher zuletzt den Fuss jedesmal sehr schnell nieder-

setzt (Frz.). Er will umfallen beim Aufstehen vom Silze (Frz.), Er kann
nicht allein gehen, er fällt um, wenn man ihn nicht hält (Bald.). Sie konnte

nicht stehen, sondern knickte gleichsam in den Knieen zusammen, und wenn
sie sich aufrichten wollte, fiel sie taumelnd, wie betrunken, um (Rsbrg.)» -^-

Starker Schmerz in den Lenden (Grdg.). Schmerz im rechten Dickbeine

(Grdg.). Einige scharfe Stiche auf dem rechten Schienbeine (Frz.). Ziehende
Schmerzen in den Dickbeinen. Rheumatisches Ziehen (Drücken) in

der Fusswurzel, Abends (Frz.). Brennen auf dem Fussrücken, bald schwächer,

bald stärker (Frz.). Brennen und Jucken an den Füssen (Grdg.). — Ver-

schiedene Blutschwäre an den Füssen (Grdg.).

Pathologische Anatomie (bei Menschen) : Gefässe des Hirns, des Herzens
und der Lungen mit schwarzem, meist flüssigem Blut überfüllt, Magen und
Gedärme stellenweise injicirt, entzündet (W'i&n^r.).— Unterleib und Herzbeutel
enthielten viel gelbes Wasser; die äussere Haut, die Leber und Lungen zeigten
braune Streifen ; Blut dünnflüssig (Heini).

Klinik.

Alte Schule: Der Stechapfel, wahrscheinlich den altern griechischen Aerz-
ten schon bekannt, zog die Aufmerksamkeit der Aerzte in Iiöherni Grade
auf sich, als nach von Störcks Vorgange, Grediny > Cullen, Odhelius,
Sidren, Hufeland, Heil, in Geistes- und Gemüths- und andern Krankheiten
des Nervensystems, besonders krampfhafter Art mit derselben vielfache Beob-
achtungen anstellten. Die neuen Arzneimittellehrer rechnen denselben zu den
Narcöticis, der mit den Wirkungen der Belladonna und des Bilsenkrautes grosse
Aehnlichkeit zeige; er neige aber auch zu den giftigen Acrien, zum Helleborus
und dem Aconit hin (Voigt). — Nach Sundelin wirkt der Stechapfel reizend
und anregend auf das Gehirn und das ganze Nervensystem, bethätigt die Cir-

culation in den Venen des Unterleibes, befördert die S ecretionen der Schleini-

häute, erregt die Thätigkeit der Drüsen und des lymphatischen Systems^, und
scheine eine eigentümliche Einwirkung auf die Sensibilität und secerriirende

Thätigkeit des Uterus auszuüben. Nach Schwarze wirkt derselbe vorzugsweise
auf die Centralorgane des Nervensystems, auf Ganglien, Rückenmark und. Ge-
hirn. Sachs spricht sich negirend gegen dieses Mittel aus, alle vorhandenen
Beobachtungen und Erfahrungen über dasselbe in Zweifel ziehend und ver-

dächtigend. Nach Wendt ist die specielle Beziehung der Wirkung des S|ra-

monium gegen die sensible Thätigkeit in den sexuellen Organen gerichtet ,* für

welche Beobachtung die Liebestränke sprechen, die in frühem Zeiten aus riieh-

reth Arten der Datura bereitet wurden, ftach Alexander Marcet (Samml. aus-
erlesener Abhdlg. XXIX. p. 683.) sind die gewöhnlichsten Wirkungen des Stra-

menii, wenn es zu J— 1 Gran in Fällen von chronischen Krankheiten gereicht

11 , 65
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wird, fast unmittelbare mächtige Minderung der Empfindlichkeit nnd des Schmer-
ze«, Bewirkun^ einer Art von Nervenerschütterung, die oft rori einem augen-
blicklichem Leiden des Kopfs und der Augen, von einigem Ekel und von Er-
scheinungen hegleitet ist, die einer Vergiftung gleichen; in vielen Fällen Erregung
von Nervenempfindungen, die sich auf die Speiseröhre, die Bronchien und den
Schlund erstrecken und bisweilen in einen Gefühle von Erstickung bestehen;

es zeige ferner keinen Einfluss auf die Bewegung des Pulses, ohschon er in

einigenFällen langsamer zu werden schien; es bringe nur eine vorübergehende
und unbedeutende Ausdehnung der Iris und der Pupilleu hervor, so wie fast

nur unmittelbar Geneigtheit zum Schlaf, als welche eine Folge der im Ver-

gleich grösserer Heiterkeit und Ruhe sei, die insgemein nach den eben ange-
gebenen Erscheinungen eintritt. Ameluny schreibt dieser Pflanze folgende

Wirkungen zu: der Stechapfel vermindert die Reizbarkeit des Nervensystems,
erwirkt besonders auf das Sensorium, vermindert die Thatigkeit desselben,

stampft somit die psychischen Thätigkeiten , die ihren Sitz im Hirn haben, auf

directe Weise herab. Als Folge dieses Effectes ist er krampfstillend und
schmerzleidend. Die secundäre Wirkung bestimmt Ameluny dahin: der Stech-

apfel stimmt die Thatigkeit des Blutsystemi herab, mindert die Action des

Herzens, so wie die activen Congestionen des Bluts nach dem Kopfe; er

wirkt endlich auflöseud auf das Blut und die Säfte, die Zersetzung begünsti-

gend. Zunächst bemerkbare Wirkung bei Kranken beobachtete Ameluny bei

dem innern Gebrauche kleiner Gaben: auffallende Trockenheit im Munde und
Halse, die ein häufiges Räuspern und öfteres Trinken oder Anfeuchten des

Mundes nöthig macht. Die Stimme wird etwas heisser; Eingenommenheit des

Kopfs, Schwere des Denkvermögens, grössere oder geringere Abspannung der
Glieder, ohne auffallendes Schwächegefühl; Neigung zum Schlafe, mit heitern

Träumen, Verminderung des Appetits von starken Gaben, vermehrte Absonde-
rung eines hellen, wässrigen Harns, Petechial -Ausschlag auf der Brust, am
Halse, Armen und Beinen bei einem Kranken, durch Essiganwendung gleich

verschwindend, vermehrte Speichelabsonderung, Verminderung des Pulses, der
bei erhöhter Reizbarkeit kleine und frequente Puls wird langsam und voller.

Bei starken Gaben wird die Blutanhäufung im Kopfe vermehrt, aber nur auf

passive Art, indem das Blut, wegen paralytischen Zustands des Nervensystems
«ich im Gehirn anhäuft, was sich durch ein aufgedunsenes, blaurothes Gesicht
und angeschwollene, b|Iuliche Lippen zu erkennen giebt. Bei längerem Fort-
gebrauche entsteht ein Leiden des Sehvermögens, so dass die Kranken nicht

lesen können, weil ihnen die Buchstaben vor den Augen herumtanzen {Ameluny
in Uufeland Journ. 1828. p. 74—106 und 1632 p. 3—52). — Der Samen soll

an Wirksamkeit die Blätter übertreffen (Hufeland, Read), —
Das Stramonium ward in folgenden Krankheitszuständen bisher angewendet:

Chronische Rheumatismen (Zollikofer , Enyelhardt , Klrhhoff, Ameluny
,

Richter, Eberle). — Rheumatismus interarticularis et trticularis (Lebreton),
— Rheumatische Fieber (Trousseau). — Gichtische Schmerzen (Sundelin), —
Syphilitische schmerzhafte Zufälle (Sundelin). — Neuralgien (James Beybie,
Eberle).— Nervenkrankheiten mit Störung und Abweichung der Thatigkeit des
Hirns, oder mit hartnäckigen Stockungen im Unterleibe, oder mit torpidem,
lähmungsartigem Zustande der Abdominalgeflechte verbunden (Sundelin). —
Nervenkrankheiten, mit dem Charakter der Lähmung und des Torpors (Sun-
delin). — Spasmodische und convulsivische Krankheiten aller Art. — Tremor
mercuiialis (Wedenbery). — Convulsion< n aller Art (Odhelius). — Veitstanz
(Sidren, Kreysiy).— Epilepsie (Bartholet, Storch, Beryius, Qrediny, A. Hoff-
mann, Murray , Lobenstein- höbet). Razoux (Cunninyham), — Fallsucht,
durch Schreck entstanden (A. Hoffmann). — Fallsucht jugendlicher Individuen
mit regelmässigen Anfällen (Fischer und Biyelow).— Fallsucht von Störungen
im Gehirn und der Geschlechtssphäre (Wandt). — Fallsucht von Onanismus
und Geschlechtsausschweifung (Ameluny). — Tetanus (amerikan. Aerzte,
Perci, Laurent).— Tetanus idiopathicus (J. Beybie).— Opithotonus (amerik,
Aerzte, Beybie). — Hydrophobie (ostind. und amerik. Aerzte, Mease,
Copper, Nie. Grattau , Harl§s

9
weil er Hydrophobie erzeuge!), — Verbrennun-

gen (Kittel, die Blätter aufgelegt).— Quartanfieber (Sundelin)— Ansteckender
Typhus und als Prophylacticum gegen denselben (Sayyesse, Amalfi, — Delirien
im Wochenbett (Beryius). -— Delirien (Berymann). — Delirium tremens mit
JEEpilepsi* (ßlumr&üer)* — Hysterie libidinosa (ßerentfs), -. Schwerer und
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hartnäckiger Hysterismus mit Hirnaflectionen (Berends). — Melancholie. —
Melancholia errabunda (Amelung), — Geistes- und Gemüthskrankheiten (van
Störck , Günther, Schmalz, Bergius , Hayström, Wedenberg , Barton, Hufe-
land, Bahnemann), — Geistesstörung ans immateriellen Ursachen, aus Liebe,
Religionseifer, auch solche, die etwas Periodisches haben, mit Unterdrückung
der Ausleerungen des Stuhls, der Hämorrhoiden etc. Geisteszerrüttungen von
Störungen des Gangliensystems und mit bedeutender Affection des Sexual-
systems (Wendt). — Wahnsinn (v. Stark, Ludwig, Hufeland). — Fieberloser
Wahnsinn (Barton). — Wahnsinn von Regelwidrigkeit der nervösen Thätigkeit
(Voigtel). — Wahnsinn, wo die Verrücktheit mit geringerm Grade der Auf-
regung und Exaltation der psychischen Thätigkeiten , wie sie namentlich im
Anfang der Geisteszerriittung, in der Narrheit ohne fixe Ideen, uud in der
Verzückung stattfindet; ferner Wrahnsinn mit Tobsucht, und Wahnsinn mit
Epilepsie; chronischer Wahnsinn mit periodischer Aufregung und tobsüchtigen
Anfällen (Amelung). — Manie (Greding, Hagström , Maret , Tott), — Manie
mit Melancholie abwechselnd (Schmalz). — Manie mit Milchversetzung (Ber-
nard).— Hailucina Honen, einfacher Art, ohne andere Störungen derGeistes-
thatigkeit ; die Kranken wissen dies, u. täuschen sich deshalb nicht. Complicirte
Hallucinationen, mit mehr oder weniger ausgebildeten Unordnungen, wobei
hauptsächlich sich der Typus oder die Form derMonomanie entwickelt (Moreau).
— Hallucinationen (M, J, Marceau, durch Induction nach dem homöopa-
thischen Princip auf dies Mittel nach seinem eigenen Geständnisse geleitet.

Von zehn Kranken dieser Art wurden sieben durch Stramonium geheilt. Die
Hallucinationen hatten von zwei Monaten bis zu zwei Jahren gedauert; die
Heilung erfolgte in 4— 15 Tagen, 1 Mal erst nach einem Monate; Gazette
med. 1841. Nr. 41. und 43.). — Nymphomanie (Wendt). — Blödsinn (Sun-
delin). — Lähmungen (John, amerikan. Aerzte, Sundelin).— Typhöse Hirn-
entzündnngen (King). — Rheumatismen des Kopfs (Begbie, Velsen). — Hart-
näckige Kopfgicht (Gerson und Julius, Voigt), — ffeftige Anfälle vonKopfschmerz
(J. Begbie). — Cephalalgia nervosa (Orfila), — Neuralgie des Kopfs (Droste),
— Hysterisches Kopfweh (Einreibung der Tinctur in die leidende Stelle (Fehr).
— Migraene (Amelung), — Einseitiges Nervenkopfweh, das sich in den Kopt-
nerven kund giebt, und sich erst durch Schmerz mit Bewußtlosigkeit und
Verdrehung der Augen verbindet (Volz), — ^Neuralgia frontalis (Kirhhoff). —
Scrofulöse Augenentziindungen mit grosser Empfindlichkeit des Auges, Licht-
scheu etc. (Meyer, Wiggers , Hufeland). — Zur Erweiterung der Pupille der
Belladonna vorzuziehen (Harneg). — Amaurose (Jahn, Sundelin, Bird). --

Taubheit (Sundelin). — Prosopalgia (Fothergill , Lentin, Vaidy , Bigelou,
Volz, Wendelstadt, Gerg, Peacock, Wolffsheim, Magendie, Droste, — Masius
will keine Erfolge in dieser Krankheit gesehen haben). — Neuralgia maxillari»

(Kirhhoff), — Zahnschmerzen (äuss. Most). — Hartnäckiger Magenkrampf
(Dreyssig).— Gelbsucht. — Physkonien des Unterleibes.— Wurm- und Krampf-
kolik. ~ Unterleibskrämpfe (Bergius, Elliotson. — Hernia incarcerata. —
Nierensteinkolik. — Jschuria spastica. — Atrophie der Hoden und daraus ent-

stehende Impotenz nach Ausschweifungen (K. G, Neumanri). — Zu geringe
oder unterdrückte Menstruation (Greding). — Amenorrhoe (Bead). — Entzün-
dungen der weiblichen Genitalien (Wendt), — Krampfhafte Constriction des
Orificii uteri (Zaar), Unempfindlichkeit der weiblichen^ Geschlechtstlieile

(K, G, Neumann). — Katarrhalische Zufälle (Mead). — Keuchhusten (John),
Lungensucht (Bead). — Entzündungen des Herzens, des Zwergfells, des Oeso-
phagus (Wendt). — Asthma (ostind. und amerikan. Aerzte, wie Tabak
geraucht) (Ziegler, Cumnngham, Meyer, Migud

t
ßroussais, Pincoff).— Asthma

convnlsiviim (am er i k. Aerzte; Sahmekxuul Skipton durch den Rauch der Dat.
fastulosa). — Asthmatische Beschwerden von Gicht (Wendt). — Angina pec-
toris. — Periodische krampfhafte Znsammenschnjirung der Brust, von Leiden
des Herzens und der grössern Gefässe (Otto), — Entzündung des Rücken-
marks (Wendt), — Ischias (Marcet, Eberle, Begbie), — Neuralgia tibialis

(Begbie). — Aensserlich ward es angewendet: gegen Rheumatismen, harte,

entzündete Geschwülste (Haller), schmerzhafte KrebigescJ^würe (Marcet), zur
Vertreibung der Milch aus den Brüsten (Celsus und Bönneche), bei Entzündung
der Brustdrüsen und schmerzhaften Hämorrhoiden (Ülmnintfham), Milzanschwelr-

lungen und Fieberkuchen (Cunningham)< Äugellentzündungen scrofulöser Natur
um die Empfindlichkeit zu mindern (Hufeland) >

~-

t
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Anwendung nach dem homöopathischen Princip : Die äusserst

wirksame Pflanze bedarf einer sorgfältigen Nachprüfung-, da sowohl die Ton
Hahnemann und mehreren seiner Schüler angestellten Prüfungen, wie auch die

den vielen Vergiftungsgesehichten entnommenen Wirkungen derselben bei wei-
tem noch nicht den ganzen Wirkungskreis derselben auf den thierischen Orga-
nismus repräsentiren. Ihre Wirkungen sind theils denen des Hyoscyamus und
des Veratri albi, theils denen der Belladonna und des Opium sehr verwandt,
wie eine genauere Vergleichung derselben ergiebt. Sie erstrecken sich zunächst
und direct auf das Sensorium, die Sinnesnerven, das Rückenmarksnervensystem
in seiner ganzen Ausdehnung, den Nervus vagus, die Nerven des Pharynx und
Larynx, die Nervenplexus der Genitalien beider Geschlechter, die Muskeln und
deren Scheiden und die äussere Haut, Der Charakter seiner Wirkungen auf

das Cerebro-Spinal-Nervensystem ist der erethische, während es auf das Unter-
leibsnervensystem, gleich dem Opium, deprimirend und paralysirend wirkt, da-
her Verzögerungen in den Se- und Excretionen der Organe veranlasst, die von
den Ganglien-plexubus beherrscht werden. Das arterielle Gefasssystem scheint

nur durch seine Einwirkung auf das höhere Nervensystem, mithin nur indirect

zu einer vermehrten Thätigkeit angeregt zu werden, und er differirt dadurch so
bedeutend von der Belladonna, die weit entschiedener und auf directe Weise
die Thätigkeit der arteriellen Blutbewegung irritirt. Stramonium wird daher
in wahrhaft sthenischen Entzündungen nie mit Erfolg angewendet werden
können. — Fernere Prüfungen dieser so heroisch wirkenden Pflanze werden
darüber entscheiden, ob es gegründet, wie Hahnemann behauptet, dass sie

keinen Schmerz zu erzeugen im Stande sei. Praktische Erfahrungen von nicht

geringem Werthe widersprechen dieser Behauptung, wie z. B. die Heilungen
rheumatischer Schmerzen und vielfacher Neuralgien, sowohl von allopathischen
als von homöopathischen Aerzten. Schmerzen gehören pathogenetisch eben so
wie Krämpfe und alle erhöhten Actionen eines Organs zu den erethischen Er-
scheinungen, und sind eben so gut als Erscheinungen einer erhöhten Empfind-
lichkeit der Nerven zu betrachten. Stramonium wie Opium und Hyoscyamus
erhöhen ganz specifisch die Thätigkeit des Cerebro-Spinal-Nervensystems, und
es liegt daher wohl auch in ihrem Wirkungskreis, Schmerzen zu erregen. Nor
die Gabe, in welcher diese Mittel gereicht werden, macht sie entweder zu er-

regenden, reizenden, oder zu betäubenden (narcotischen) Mitteln. Die Narcose
ist nur die Folge der Gabe, wie dies schon bei Opium erinnert wurde. —
Der Stechapfel erweiset sich als ein unentbehrliches Heilmittel in Krankhei-

ten des Sensorii und des Spinal- Nervensystems mit dem Charakter des Ere-
thismus, und vorzugsweise in Krankheiten der Geistesorgane mit einseitiger
Erhöhung ihrer Thätigkeit, in der Manie, den sogenannten Hallucinationen, der
Exstasis, in einer grossen Anzahl von Monomanien, der Narrheit, dem Säufer-
wahnsinn etc., in klonischen und tonischen Krämpfen u. s. w. und in fieberhaf-
ten Krankheiten mit dem Status nervosus versatilis etc. Ob derselbe in Läh-
mung etwas zu leisten vermag, mnss erst durch fernere Beobachtungen ermittelt
werden.
Der Stechapfel eignet sich sowohl zur Heilung acuter als chronischer Krank«

heiten, und zwar dürften dahin folgende gehören:
Unterdrückung aller Ab- und Aussonderungen, namentlich des Stuhls, Harns,

Schweisses, der Catamenien, gewohnter Blutflüsse. —- Ziehende, lähmige und
krampfhafte Schmerzen in den Muskeln und Gelenken.— Acute und chro-
nische Rheu matismen. — Gichtische Schmerzen in den Gliedern und
Gelenken. — Neuralgien, meist stechender, reissender, auch blitzähnlich
schiessender Schmerz in einzelnen Nervenästen und Geflechten.— Neurosen.— Schmerzhaftes Gefühl, als waren die Glieder in den Gelenken abgelösst,
besonders in den Armen* Händen und Füssen,— Convulsionen (£. Hahnemann
in seinen kleinen Schriften von Stapf I. p. 167.). — Klonische Krämpfe
aller und einzelner ^Glieder, durch den Anblick glänzender, heller Gegenstände,
durch Berührung erregt (wie bei Nux vom. und Strychnin). — Ruckende,
stossartige Zuckungen einzelner Glieder (ebenfalls bei Nux vom. und Strych-
nin). — Krämp% der Kinder. — Chorea. — Krämpfe von Schreck und
andern GemüthsatfectenT^r^ Krämpfe von Ciaeck silberdämpfen. — Tonische
Krämpfe» — Toriische Krämpfe

f
bei Kfnder|^— Tetanus und Opisthotonus,

Trismus etc, — Epilepsief ^^§tale§|fie. *•— Eclampsia neonatorum, gra-
Yiidanuu et partojrjentiuin ?^s-* ;|ly rofjiobie (wolrt das Hauptmittel). —
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Zittern der Glieder. — Müdigkeit, Erschlaffung und Abspannung der
Glieder. — Schwanken der Glieder im Stehen und Gehen. — Kriebeln und
Eingeschlafenheit der Glieder. — Schwerbeweglichkeit der Glieder. — Läh-
mungen, halbseitige, nach S chlagflüssen, — Lähmungen einzel-
ner Glieder, vom Rückenmark ausgehend. — Ohnmächten. — Hautjucken.
— Friesel. — Scarlatina miliaris und Morbilli cum statu nervoso versatili, Con-
vulsionen u. s. w. — Urticaria evanida? — Petechien? — Schlaflosigkeit? —
Unruhiger Nachtschlaf. — Febris nervosa versatilis. — Febris nervosa
stupida? — Typhus cerebralis. — Geistes- und Gern ü th s k ran k h eiten,
die ihr erregendes Moment in Pertubationen der Geschlechtssphäre haben und
noch mit solchen in Verbindung stehen. — Melancholie. — Traurigkeit. —
Sucht zu entfliehen. — Gleichgültigkeit gegen Geschäfte, denen er sich nicht

gewachsen glaubt. — Schneller Wechsel der Gemüthsstimmung^n, von Verdrieß-
lichkeit, Lachen, Weinen, Singen mit Stöhnen und Aergerlichkeit etc. — Zank-
sucht. — Uebertriebne Lustigkeit, mit Bewegung der Glieder etc. — Mania. —
Mania furibunda. — Mania mit tonischen und klonischen Krämpfen abwech-
selnd. — Mania puerperaiis.— Wahnsinn mit schreckhaften Vorstellungen,

Schauen von Gespenstein, verschiedenen Thieren etc. — Wahnsinn mit grosser

Geschwätzigkeit, Tanzen, Lachen, Singen, lächerlichen und traurigen Geberden
in stetein Wechsel. — Wahnsinn: wachende, wunderliche Träume, Unbemerkt-
heit des Gegenwärtigen, laute, delirirende Confabulation, wie die eines im
Schlafe Redenden (S. Hahnemanri). — Besessenheit (Dämonomanie. Hahne"
mann), — Religiöser Wahnsinn. — Delirium tremens potatornm.
— Hysteria libidinosa. — Nymphomanie. — Monomanien und Halluzi-
nationen der verschiedensten A.rt.— Stumpfsinn. — Blödsinn. — Ge-
dächtnissschwäche (Hahntmann). — Dummheit im Kopfe. — Eingenommenheit
des Kopfs. — Betäubung des Kopfs. — Verdunkelung der Sinne.— Unempfind-
lichkeit für äussere Eindrücke. — Trunkenheit.— Schwindel. — Kopfschmerzen
verschiedener Art, — Migräne? — Krampfhafte Verschliessung der Augenlider.
— Lähmung der obern Augenlider. — Mydriasis. — Doppeltsehen. — Gesichts-

täuschungen. — Hemeralopie. — Nyctalopie^ — Trübsichtigkeit. — Weitsichtig-

keit. — Amblyobia amaurotica. — Amaurosis. — Gehörtäuschungen? — Taub-
hörigkeit? — Krampfhaftes Niessen? — Geruchstäuschungen. — Prosopalgia
nervosa. — Trismus. — Stridor dentium. — Zungenlähmung? — Lähmung
der Sprachorgane. — Stottern. — Schlundkrampf. — Dysphagia spastica. —
Singultus spasticus» — Colica spasmodica?— Stuhlverstopfung.— Hämorrhoidal-
blutungen? — Ischurie? — Lähmung der Harnblase. — Impotenz? — Ame-
norrhoe. — Menorrhagie? — Brustkrampf bei Hysterie und von Spinalirri-

tation. — Asthma spasticum. — Angina pectoris. — Irritatio medullae
spinalis mit Brustkrämpfen und Zuckungen der Glieder. — Neuralgien
des Rückenmarks und der Glieder.

Klinische Beobachtung homöopathischer Aerzte: Ziehende, läh-

mende, einigermassen spasmodische Schmerzen in den Gliedern (Hartmann in

Anmerk. zu Hückert Uebersicht der Wirk. hom. Arz. 1. p. 155.). — Acute und
chronische Rheumatismen.— Glieder und Gelenkschmerzen (Hartmann a? a. O.
1. p. 155.). — Klonische Krämpfe mit einer Art Geistesverwirrung bei Kindern

(Gross in Arch. IL 1. p. 84.).— Krampfhafte Zufälle in einem Fall von Nerven-

lieber (Hartmann Arch. IX. 3. p. 31.). — Krampfhafte Zufälle bei Kindern, ab-

wechselnd an Durchfall und Verstopfung und Blähungen leidend (Emmrich
Arch. XIV. 2. p. 108.). —-Convulsivische Erscheinungen mit paralytischen abwech-

selnd bei Blatterrose des Gesichts mit Meningitis (Goullon Arch. XX. 2. 145.

in 1 Verd.). — Zuckungen und beginnende Lähmung einer Seite nach Epilep-

sie (Heichelheim Hyg. II. 143.). — Hysterische Krämpfe, denen grosse Reizbar-

keit nnd Empündlichkeit des Gemüths, Neigung zum Weinen, mit ungewöhnli-

cher Lustigkeit abwechselnd, Gelüste vorausgingen, worauf bald tonische, bald

klonische, bald tetanische und kataleptische Krämpfe abwechselnd auftraten

(Diez a. a. O. p. 190.). — Veitstanzähnliche Beschwerden von Mercurialdampf

und Schreck (llartmann in Anmerk. zu Hückert kurz» Uebersicht 1. p. 155.).

Chorea St. Viti (Stapf in Arch. I. 3. p. 109.— Gross ibid. IV. 1. p. 154. —
— Kretzschmar Arch. VIII. 1. p. 71. — Aegidi Arch. VII. 2. p. 75. — Annal.

IV. p. 270. — Curie Hyg. III. 196. — Gross A. h. Z. 1.). — Veitstanzähnliche,

in Anfällen auftretende Convulsionen : abwechselnd als Emprosthotonus, oder

fleurosthotonus ; nach den Anfällen Ruhe, Erschöpfung und sonnambuler Zu-



1030 Stramoiiium.

stand: Schauen fremder Personen, Aufhalten an fremden Orten, Umgang mit
Geistern und Gott, emphatische Reden und Prophezeiungen bei einer schwäch-
lichen und reizbaren Frau (Bickiny in Vehsmeyer Jahrb. IF. Heft 3.). — Teta-
nus (Bibl. liom. III. 194.). ~ Epilepsie (Hartmann in Arch. VIF. 2. p. 112.)- —
Annal. IV. p. 273.). — Cataiepsie (Theod, Rackert im Arch. IV. 2. p. 64.). —
Hundswuth (Hahnemann/). — Hartmann Arch. IX. 3. p. 60). — Ohnmächten.
Tägliche Ohnmächten: plötzliches Niedersinken wie todt, mit bleichem Gesicht
fast unmerklichem Athem, Erwachen nach 1 — 3 Stunden; wird sie beunruhigt
während des Anfalls, so rollt sie sich in der Stube umher, geräth in Wuth mit
ßeissen nach den Umstehenden, bei einem 14 jähr. Mädchen {Becker Arch. XV.
3. p. 159.). — Masern mit stark erethischem Fieber, hochrothem, ge-
dunsenem Gesicht, grosseKörperhitze mit starkem Schweisse, Schauen schreck-
hafter Gestalten, Ratten, Mäuse, vor denen sie sich entsetzten und zu verber-
gen suchten, krampfhaft verhindertes Schlingen (Müller sen. bei Thorer 1. p.

58.).— Nerventieber mit Delirien, Aengstlichkeit, Gehör- und Gesichtstäuschung
(Müller sen* bei Thorer I. p.55.). — Nervenfieber nach der Cholera (v. Bakody
Arch. XII. 1. 161.). — Thyphus e xanthematic u s: aufs höchste gestiegene
Delirien, die Tag und Nacht gleich stark anhielten, ohne nur einen Augen-
blick ruhigliegen und schlafen zu lassen. Bald sang und pfiff er, bald unterhielt
er sich mit den Anwesenden in verschiedenen Sprachen, sprang aus dem Bett
um zu entfliehen, oder Geschäften "nachzugehen; ohne alle entzündliche Rei-
zung des Hirns oder seiner Häute, Nach einer Gabe von 10 Tropfen der ersten
Verdünnung schlief der Kranke fast 36 Stunden, erwachte mit völligem Be-
wusstsein, aber ohne sich des Vergangenen zu erinnern (Knorre in A. h. Z.
VI. p. 19.). — Thyphus nervoso-putridus (hamlle-Laplagne Hyg. III. 18X.). —
Geistesverrückungen der Trunkenbolde (Kretzschmar A. I». Z. 1.), — Mania
ferox (Annal. IV. p. 312 u. 334.). — Mania saltatoria Sauvages (Fielilz
A. h. Z. VI. p. 216.).— Mania puerperalis (Kretzschmar A. h. Z. 1.). — Gei-
stesstörung; nach heftigen Kopfschmerzen heftige Delirien, Verlust des Ge-
sichts und Gehörs, Umsichschlagen mit Händen und Füssen, äusserste Erwei-
terung der Augensterne, Puls langsam (Theod. Rückert Arch. II'. 1. p. 91.). —
Geistesverwirrung mit krampfhaften Zufällen, stieren, starren
Blick, Sehen, Entfliehen unter Geschrei, Schauen von grässlichen Larven, Fie-
erhit#e, GesichtsrÖthe , feuchte Haut (Gross Arch. IX' 2. p. 140.). — Manie

(Moritz Müller Arch. F. 1. p. 25. — Ran Werth d. hom. Heilk. alt. Ed. p.
191»). — Wahnsinn mit wüthenden Delirien, Wuth u. s. w. (Schellhammer
Arch. XVI. 2. p. 81.). — Wahnsinn (Spohr in Prakt. Mittheil. 1827. p. 55. —
Trinks Annal. F. p. 231.).— Wahnsinn (Becker A. h. Z. XVIF. 154.)— Furcht-
samer Wahnsinn (Kretzschmar A, h. Z. 1.). — Wechsel von Convulsionen
und Wuth. — Schneller Wechsel von Lachen, Weinen und Singen. — Trau-
tes Lachen mit Aergerlichkeit und Stöhnen wechseld. — Grosse Lustig-
keil mit extravagirenden Bewegungen und Redensarten. — Redseligkeit nach
MMie (Elwert A. h. Z. VIII. Nr. 8.). — Stumpfsinn.— Blödsinn. — Sinnenbe-
täubung und Unempfindlichkeit für äussere Eindrücke. — Monomanien ver-
schiedener Art; Hallucinationen. —

- Hallucinationen nach Blatterrose durch Um-
schläge mit kaltem Wasser behandelt: er hört Ballmusik, sieht Menschen und
hört diese in fremden Sprachen sprechen u. s. w. (Trinks mit wiederholten
Gaben der 2. Verdünn.). ~ Moria. — Geschwätzige, schreckhafte Delirien. —
Monomania religio sa: äusserste Bekümmerniss und Niedergeschlagenheit,
Verzweiflung am ewigen Seelenheil, dessen sie nicht theilhaftig werden könne,
weil sie nicht im Stande, die ihr auferlegten Arbeiten zu verrichten, dabei Luft-
hunger und Verlangen nach Gesellschaft, in Folge von Schreck bei einer 30jäh-
rigen Jungfrau (Mayerhofer Hyg. XX. p. 231. Früh und Abends 1 Tropfen der
3. Verd.).— Delirium tremens, indem der Kranke wähnte, die Hälfte sei-
ner Körpertheile seien abgeschnitten (Schindler Arch. XIV. 2. 107.). — Deli-
rium treme ns mit wüthenden Delirien, das Bestreben zu entfliehen (Müller sen.
bei Thorer I. p. 54.).— Delirium tremens: Verwechslung der Worte, glänzende
Augen mit scharfen, stieren Blicken, erweiterten Pupillen, Gesichtstäuschungen,
Schauen von Thieren, Hunden, Katzen, Ratten, Mäusen u. s. w. (Hirzel Hyg.
XIV. 512.).— Nervöser Schwindel (Kopp Denkwürdigk. IL 208.).— Gefahrdro-
hende Hirnaffectionen mit Delirien bei und nach Blatterrose (Stapf Arch. XX.
2. 145.).— Amblyopia amaurotica (Strecker in A. h. Z. VI. p. 100.) — Heme-
ralopie (Annal. IV. 426.}, — Prosopal^ia nervosa Fothergillii (Kramer Hyg. I.
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29.). — Schupp Hyg. XX. p. 387.). — Nervöser Gesichtschmerz der
heftigsten Art; sich in die rechte Gesichtshälfte über alle Zweige des Fa-
cialis verbreitend , reissender und stechender Art, wobei sich die kranke Ge-
sichtsfhälfte verzog und die Gesichtsmuskeln oscillirten (ScIitönHyg. XU I. 196,

in 4 Fällen mit grossen Gaben der Tinctür und des Kxtracts geheilt). — Sin-
gültus s p a ticus (Hartmann Arch. XI. 2. 65.). — Amenorrhoe (Weber Arch*
IX. 3. p. 129. — Kopp Denkwürd. U. p. 339.). — Influenza (Annal. IV. 231.).
— Brustkrämpfe: Krampf der Brustmuskeln mit Zucken in andern Muskel-
parthien (Hartmann a. a. O.). — Asthma (Becker A. h. Z. XVII. — 154.). —
Angina pectoris (Brera festino degli med. homocop. und Hyg. III. 273.). —

Antidot: Gewächr- und Citronensäure, Essig, Nux vom. Op. Tabac — dient

als Antidot gegen Merc u. Plumb. —
Verwandte Mittel: Acon. Bell ad. Bryon. Camph. Canth. Chamom. Coc-

cul. Helleb. Hyoscy. Ignat. Merc. Nux vom. Op. Plumb. Tabac. Veratr,
Zinc —

Wirkungsdauer grösserer Gaben im gesunden Organismus!
1— 3— 4 Tage— kleinerer Gaben in Krankheiten: 4 — 6— 12— 24 Stunden. —

Gaue: 1 — 2 Tropfen der reinen Tinctur oder der 1., 2., 3. Verdünnung — in

acuten Krankheiten aller 4 — 6 Stunden, in chronischen aber 1— 2 Mal täglich

wiederholt. —

*6. Strontiana carbonica.

Stront. — Strontiana (Strontia, Strontites) carbonica. Strontianerde. — Litte-
ratur: Hartlaub und Trinks reine Arzneimittellehre, III. Bd., p. 72. S. zzz

Schreter, Sl.zzz Seidel, W.= Dr. Woost y Ts. = Dr. Trinks, Ng. (sämmtlich

daselbst). —

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeines» Dumpfe Schmerzen (Kopf, Unterglieder). — Drücken
(Kopf, Augen, Magen, Bauch, Brust, Harnsystem , Rücken, Extremitäten);

spannendes Drücken (Kopf); herauspressendes Drücken (Bauch); stumpfes,

absetzendes Drücken (Brust). — Reissen (Kopf, Ohren, Gesicht, Zähne,

Rücken, Extremitäten); dumpfes Reissen (Extremitäten); spannendes. Reissen

(Oberglieder); leises, zuckendes, zusammenziehendes Reissen (Unterglieder).

—

Risse (Kopf, Gesicht, Bauch, Obeiglirder); flüchtiger Riss (Gesicht). —
Stechen (Kopf, Augen, Ohren, Gesicht, Zähne, Schlund, Magen, Bauch,

Brust, Rücken, Extremitäten); stumpfes Stechen (Kopf, Oberglieder); stoss-

vveises, flüchtiges (Kopf); spitziges Stechen (Gesicht, Bauch); absetzendes

Stechen (Gesicht, Oberglieder); pulsirendes Stechen (Oberglieder); zuckendes

Stechen (Unterglieder). — Zieiien (Kopf, Gesicht, Zähne, Bauch, Brust,

Rücken, Extremitäten); dumpfes Ziehen (Kopf, Oberglieder) ; krampfhaftes

Ziehen (Kopf)} feines, spannendes Ziehen (Rücken), Zusammenziehen (Ma-

gen, Brust). Zusammenschrauben (Zähne). — Pressen (Kopf). Zusammen*

pressen (Kopf). — Bohren (Ohren, Gesicjit). — Zucken (Gesicht, Zähne,

Extremitäten); reissendes Zucken (Oberglieder). — Spannen (Kopf, Bauch,

Rücken, Oberglieder). — Schneiden (Magen, Bauch); brennendes Schneiden

(Bauch). — Zwängen (Magen). — Umherwühlen (Magen). — Klemmen

(Bauch, Oberglieder). — Kneipen (Bauch). — Raffen (Zähne, Brust, Unter-

glieder); pulsirendes Raffen (Unterglieder). — Zwicken (Bauch). — Klopfen

(Bauch, Oberglieder). — Dröhnen (Kopf). — Grimmen (Gesicht). — Nagen

(Rücken, Extremitäten); reissendes Nagen (Oberglieder). — Greifen (Unter-
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glieder). — Brennen (Kopf, Augen, Zähne, Bauch, Brust, Rücken, Extre-

mitäten). Beissen (Augen). Prickein (Gesicht). KriebeJn (Zähne). Jucken

(Augen, Unterglieder). — Gesehwürschmerz (Kopf). Wundheitsschmerz (Brust).

'— Zerschlagenheitschmerz (Bauch, Rücken). — Lähnriger Schmerz (Extre-

mitäten). — (Viele Schmerzen von Strontian sind gleichsam geistig schwebend,

so dass man kaum die Stelle anzugeben weiss, wo sie sind) (Ng.). — Die

Schmerzen von Strontian scheinen vorzüglich in den Röhrknochen und deren

Mark zu sitzen (Ng.). — Vormittags, Schwere in allen Gliedern (Ts.).

Zerschlagenheitgefühl im ganzen Oberkörper (W.). Früh, grosse Mat-
tigkeit (Ts.). Grosse Müdigkeit (Ts.). Grosse Müdigkeit und Abgeschla-

genheit im ganzen Körper, schon Früh im Bette, und den ganzen Tag anhal-

tend (Ng.). Abends, unerträgliche Müdigkeit (Ts.). Abends, grosse Müdig-

keit mit vielem Gähnen, gehemmtem Gebrauche der Glieder der rechten Seite,

schwachem Funkensehen und drückendem Schmerze in der linken Kopfseite

(Ts.)*. Träge und abgeschlagen im ganzen Körper, besonders in den Beinen,

Früh (Ng.). Abends, Schwächegefühl mit Lähmigkeit und Zucken aller Glie-

der (Ts»), Mattes, zittriges Gefühl im ganzen Körper (St.). Zittern aller

Glieder (Ts.). — Abmagerung; alle Kleider werden zu weit (Ng.). —
Besserbefmden in freier Luft (Ng.). — (Strontian scheint besonders auf die

rechte Körperhälfte zu wirken)" (W.). —
Haut. Unaufhörliches Jucken in der Nasenspitze, Abends (Sl.). Stetes

Jucken an der Nasenspitze (Ng.). Jucken in der rech ten Wange, nach
Kratzen ärger werdend (Ng.). Jucken am Kinn und an der rechten

Halsseite, durch Kratzen nicht zu tilgen (Ng.). Jucken an einzelnen Stellen

im Gesichte (Sl.). Jucken bald da, bald dort, am Halse, an der Brust, am
Hinterkopfe, Abends (Ng.). Jucken zwischen den Schulterblättern, nach

Kratzen an einer andern Stelle wiederkommend (Ng.). Jucken am rechten

üarmbeinkamme, nach Kratzen ärger werdend (Ng.)« Jucken am Bauche und

linken Oberschenkel, Abends (Ng.). Jucken auf der rechten Achsel und am
Oberarme, durch Kratzen ärger werdend (Ng.). Jucken auf den Vorder-

armen (Sl.). Jucken am rechten Hinterbacken, nach Kratzen brennt die Stelle

(Ng.). Jucken längs der Schienbeine (Sl.). Jucken hie und da am ganzen

Körper, wogegen Kratzen wohlthut, doch vergeht es nicht davon (Ng.), —
Kleine, rothe, unschmerzhaftc Bläschen an der Slirne (Ng.). Ein kleines,

rothes Blüthchen, ohne Empfindung, doch bei Berührung blutend, an der Nase
(Ng.). Ein kleines, bei Berührung schmerzhaftes Blüthchen an der Oberlippe

Sl.)» Ein Knötchen am Mundwinkel und Jucken am Kinn (Ng.). Ein

rothes, an der Spitze mit Eiter gefülltes Blüthchen auf der linken Brust (Ng.).

Auf den Unterschenkeln erbsgrosse, juckende, unter der Haut steckende Knöt-

chen; dabei zusammenpressende Schmerzen im Kreuze und linkem Schenkel

(S.). Kleine rötbliche Blüthchen am Fussgelenke und Fussrücken, die heftig

brennend jucken und zwar nach dem Kratzen noch heftiger, mehre Tage
lang (SO. —

j§£lllaf, Oefteres Gähnen (Ng.). — Er kann Abends lange nicht ein-

schlafen (Ng.). Er erwacht Nachts gegen 2 Uhr, und kann erst in einer

Stunde wieder einschlafen (Ng.)» Er erwacht Nachts alle Augenblicke, schläft

jedoch bald wieder ein (S.). Er erwacht Nachts an 20 Mal über trocknen

Husten und beim jedesmaligem Erwachen hatte er Schwindel zum Umfallen

(S.). Gegen Morgen öfteres Erwachen aus dem sonst guten Schlafe (SL).

Unruhiger, traumvoller Schlaf (W.). Unruhiger und durch schreckhafte Träume
unterbrochener Schlaf, nach Mitternacht (Sl.), Abends im Halbschlafe fährt
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sie öfters erschrocken auf und ist dann bang und wehwütlrig ; es zittert Alles

an ihr und es ist ihr schwer um die Brust (Ng.). Beim Einschlafen des

Nachnjittags und Nachts ein einzelner, schneller Ruck durch den Oberkörper,

der wieder völlig munter macht (W.). — Gleichgültige Träumereien (SL).

Kränkende Träume (Ng.). Träume von Feuer, worüber sie erschrocken

erwacht (Ng.). Freudevoller Traum, dass sie im Schlaf darüber laut auf-

schrie (Ng.). —
Fieber« Schauder über den Haarkopf (SL). Schauder über den obern

Theil des Rückens (SL). Vormittags, Frost mit Schauder (Ts.). Vormittags

Frösteln (SL). Abends Frostschütteln (Ng.). Ueberlaufendes Frösteln vom
Kreuze herab über den hintern Theil der Oberschenkel, beim Gehen im Freien

(W.). — Vermehrtes Wonnegefühl in den Händen, bei innerlichem Frösteln

und kalten Beinen und Füssen (SL). Nachts trockne Hitze und dann Schweiss

(S.). Hitze kommt aus Mund und Nase, die Lippen sind aufgesprungen, die

Zunge trocken, mit Durst (Ng.). Die ganze Nacht viel Schweiss (S.). Er

schwitzte des Nachts stark, und wenn er dabei den Fuss enlblö'sste, bekam

er sogleich Schmerz darin (S.). — Starkes Klopfen der Arterien und des

Herzens (S.).

Seele» Bangigkeit und Aengstlichkeit, wie von bösem Gewissen (Ng.).

Sie ist sehr misslaunig und zornig (Ng.). Sehr heftig und zornig, längere

Zeit hindurch (S.). — Verdriesslich und nachdenkend, und nicht sehr zum
Sprechen aufgelegt (Ng.). Sehr verdriesslich \ er möchte alles prügeln , was
ihm in den Weg kommt (S.). — Grosse Vergesslichkeit (SL). —

Kopf. Schwindel: Früh, mit üebelkeit (Ng.), Mittags heftiger (Ng.).

Abends, mit Müdigkeit (Ng.), mit einem von innen nach aussen pressendem

Gefühle in den Schläfen (Sl.), Mittags, mit drückendem Kopfweh auf der

linken Seite (Ng.), Nachmittags, mit stechendem Kopfweh in der Stirne (Ng.).

— Taumelig im Kopfe, wie von Weintrinken (W.). — Die Kopfbedeckung

verursacht Eingenommenheit des Kopfes (SL). — Schwere des Kopfs, mit

Unbehaglichkeit des ganzen Körpers (SL). Schwere in der Stirne, inifröftern

feinen Stichen; dabei der ganze Kopf wie zertrümmert (Ng.). — Dumpfer

Schmerz im Hinterhaupte (W.). — Heftig drückender Schmerz in der Stirne,

als wenn da Alles heraus wollte (W.). Nachmittags, in der Stirne beginnen-

des, drückendes Kopfweh, das sich über den ganzen Kopf verbreitet (Ng.).

Ein plötzlicher Druck wie von einem Fingerballen über dem rechten Auge

(Ng.). Ein plötzlicher Druck über dem linken Auge, mit Gefühl, als wenn

sich da innerlich etwas bewegte (Ng.). Drückendes, pressendes Gefühl in

beiden Schläfen und nach der Stirn hin (SL). — Pressender Schmerz im

Vorderkopfe, vorzüglich in der Stirngegend und in den Augenhöhlen (SL).

Abends, pressender Schmerz im Hinterkopfe ,(SL). Heftiger, zusammpresjBender

Schmerz in der Mitte des Hinterkopfes (SL). Spannender Kopfschmerz vom
Scheitel bis in den Oberkiefer, Abends (S.). Erst spannender, dann h%uoi-

zjehender drückender Kopfschmerz, Abends (S.). Spannender Schmerz am
Kopfe, als würde die ganze Haut am Scheitel angezogen (S.). Kopfweh, als

wenn der ganze Kopf von innen ausgespannt würde, beim Liegen im Bette,

besonders beim Tiefliegeh des Kopfes; mehre Abende nach einander (S.),

Anfall: des Abends Spannen über den ganzen Kopf, 5 Minuten lang; darauf

spannendes Drücken über die ganze Brust; dann ging derselbe Schinerz in's
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Kreuz, und von da endlich in den linken (kranken) Fuss, wo er die ganze

Nacht blieb; legte er sich des Nachts auf den Rücken, so schmerzte dieser

und das Kreuz wie wund (S.). — Dumpf ziehender Schmerz in der rechten

Schläfe (Sl.). Krampfhaftes Ziehen aus dem Kopfe durch die Augäpfel,

öfters wiederkehrend (Sl.). — Ein Paar schmerzhafte Risse in der Mitte der

Stirn (Ng.)- Gewaltiges Reissen rechts im Hinlerhaupte (Ng.). — Von Zeit

zu Zeit ein plötzlicher schmerzhafter Ruck hie und da im Kopfe (Ng,). —
Heftiges stechendes Kopfweh im linken Stirnhiigel, das sich bis in die Kopf-

seite erstreckt (Ng.). Ein starker stumpfer Stich in der rechten Schläfe,

der sich nach allen Seiten verbreitet (Ng.). Nachmittags, stechender Schmerz

in der rechten Schläfe (Ts.). Cegen Abend siechender Schmerz in der linken

Schläfe (Ts.). Stossweises Siechen im Hinlerhaupte und Scheitel (Ng.).

Flüchtige Stiche im Kopfe (W.). Siechen und Reissen oben in der rechten

Kopfseite (Ng.). Früh nach dem Aufslehen, Stechen und Reissen, Geschwür-

schmerz und Schwere im ganzen Kopfe (Ng.). — Heftig bohrender Schmerz

an einer kleinen Stelle, rechts am Hinterkopfe, Nachts (SL). — Dröhnen in

den Schläfen, Abends (Ng.). — Nachmittags im Gehen, ausserordentliches

Hitzegefühl im Kopfe und Gesichte, mit Röthe desselben und Gefühl, als

sollte der Kopf auf den Scheitel zerspringeu, und mit Angst, Bangigkeit und

Schläfrigkeit; bis Abends nach dem Niederlegen dauernd (Ng.)» — Brennen

in der Stirne (Sl.). —
AtlgeU. Sichtbares Fippern im linken obern Augenlide (Ng.). — Heftiges

Zucken im linken obern Angenlide, als würde es mit Gewalt geschüttelt (Ng.).

— Drückender Schmerz auf der obern Fläche des linken Augapfels (Sl.). —
Jucken im linken Auge (Ng.). Schmerzhaftes juckendes Gefühl in beiden

innern Augenwinkeln (Sl.). — Beissen im rechten Auge, was durch Reiben

verging, worauf aher ein Drücken wie von Sand im Auge entstand, wobei er

rothe und blaue Ränder sieht (Ng.). — Heftiges Brennen in den äussern

Augenwinkeln, Früh (Ng.). Beim Anstrengen der Augen heftiges Brennen

darin, mit starkem Thränengusse und Röthe des Augenweisses (Ng.). Brennen

in den Augen, bei Bewegung derselben vermehrt; hinterher Stechen darin,

^ wobei das Augenweiss mit rothen Adern durchzogen ist (Ng.). — Flimmern

vor den Augen (W.). Beim Sehen von ihrer Handarbeit auf die Seite kamen

ihr, im Dunkeln, grüne längliche Flecken vor die Augen, die auch im Gehen

im Dunkeln vor ihr her gingen ; öfters wiederholt (Ng.). — Grosse Schwache

der Augen, mehre Tage lang (Ng.). —
OtirOO. Schmerzhaftes Bohren und Reissen im rechten Ohre (Ng.). —

Stechen, was vor dem linken Ohre hinein und zu demselben wieder heraus-

geht (Ng.). — Grosse Schwäche der Augen, mehre Tage lang (Ng.). —
ÜTA80 lind OeiSidlt« Beim Ausschnauben gehen öfters blutige Krusten

aus der Nase ab (Ng.). — Fippern in der linken Nasenseite (Ng.). —
Vorübergehendes Grimmen an der Nasenspitze (Sl.). Oefteres

, juckendes

Gefühl in beiden Nasenlöchern und an mehreren Stellen im Gesichte (Sl.).

-—Auf einer kleinen Stelle der rechten Wange Gefühl, als wäre ein kalter

Korper darauf gefallen, mit Kitzeln daselbst (Ng.). — Heftige Hitze und

Brennen des Gesichts, wie Feuer, mit Röthe desselhen, Früh beginnend und

allmälig steigend bis* Nachmittags 3 Uhr, von wo es bis zum Abend sich

wi§der verlor (Ng.). Es steigt ihr öfters brennende Hitze in's Gesicht

* (Ng.)« — Sehr "oft schmerzloses Zucken oder Fippern über dem linken Auge

(Ng.). —- Heftig ziehender Schmerz links am Kinn bis in das Kiefergelenk,

wo es ist, als würde es einwärts gedrückt, ohne jedoch die Bewegung zu
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Lindern (S.). — Zucken im linken Jochbeine bis in den Stirnbügel (Ng.).

— Ein flüchtiger Riss im linken Jochbogen, 3 mal nach einander (Ng.). Ein

heftiger flüchtiger Riss rechts im Oberkiefer, mehre Tage nach einander,

Abends 5 Uhr (Ng.). Oftmaliges Reissen auf einer kleinen Stelle der rech

ten Wange (Ng.). Oefteres Reissen in beiden Wangen (Ng.). Reissen im

rechten Unterkiefer (Ng.). Reissen vor dem rechten Ohre, wie im Knochen

(Ng.). — Spitziges, absetzendes Stechen in der rechten Wange (Ng.). —
Heftig bohrender Schmerz im rechten Wangenbeine (Sl.). — Gefühl rechts

an der Oberlippe, als sässe da eine Blase (Ng.). — Heftiges Zucken in

der Oberlippe (Ng.). — Bald vorübergehender prickelnder Schmerz in der

linken Hälfte der Oberlippe und in beiden Wangen (Sl.). —
ZÄlllie. Das Zahnfleisch am rechten Augenzahne und der Backen dieser

Seite ist bis unter das Auge geschwollen und bei Berührung schmerzhaft (S.).

Brennen im ganzen Zahnfleische, mit Gefühl, als ob es geschwollen wäre

(Ng.). Ein flüchtiger Stich im obern Zahnfleische (Ng.). — Feines Kriebeln

und Ziehen in den Vorderzähnen (Sl.). Flüchtiges Zucken bald in den rech-

ten , bald in den linken untern Zahnwurzeln, Abends (Ng.). Schmerzliches

Zucken im rechten Augenzahne (Ng.). Zuckender Schmerz in einem untern

Backzähne (Ng.). — Reissen in den Wurzeln der Schneidezähne (Ng.).

Reissen in einem gesunden Backzahne (Ng ). Reissen und Stechen in einem

Zahnslummel, Abends (Ng.). — So heftiges Raffen in den Zähnen, dass er

sich kaum zu lassen weiss; vorher viel Speichelzusammenlaufen im Munde
(S.). — Stechender Zahnschmerz (Ts.)* — Zusammenschraubendes Gefühl

in den Zähnen (Ng.). — Stumpfheitgefühl in den Vorderzähnen (Sl.). —
ITIllIlCl. Früh beim Erwachen Trockenheit im Munde (Ng.). Bei gehöriger

Speichelabsonderung Trockenheitgefühl im Munde (Sl.). Die Zunge mit Schleim

belegt, mit Trockenheitgefühl darauf (Ng.). — Taubheifgefühl im Munde,
Früh beim Erwachen {^^)* — Die Zungenspitze schmerzt wie angefressen

(S.). — Ein schmerzhaftes Knötchen innerlich an der linken Backe (Ng.).

— Früh beim Erwachen, schleimig im Munde (Ng.). Trockner erdiger Mund-
geschmack, mit stark belegter Zunge (S.). Früh, Bitterkeit im Munde, mit

Trockenheit im Gaumen (S.). — Uebler Geruch aus dem Munde (S.). —
ScIlltllldL Rauh und trocken im Halse, Früh (Ng.). Plötzliche Rauhig-

keit im Halse, die zum Räuspern nöthigt und dadurch geringer wird, Abends
(Ng.). — Der Rachen entzündet und schmerzhaft, beim Schlingen (S.).

Links im Halse Schmerz beim Schlingen (Ng.). Beim Schlingen etwas Stechen

im Schlünde (Ng.). —
Appetit. Appetit m an gel (W.), es hat Nichts den rechten Geschmack,

ausser Milch und Schwarzbrod (Ng.). Kein Appetit; sobald er einige Bissen

Fleisch gegessen, wiedersteht es ihm; hartes Schwarzbrod schmeckt ihm noch
am besten, drei Wochen hindurch (S.). — Nach dem Mittagessen hat sie

wieder Huriger, der aber bald vergeht, ohne, dass sie etwas geniesst (Ng.)»
— Viel Durst (Nd.). — Sehr grosses Verlangen auf Bier, acht Tage hin-

durch (S.). —
lagen. Heftiges langdauerndes Schlucksen, dass die Brust davon schmerzte

(Ng.). Leeres Aufstossen (Ng.). — Uebelkeit mit brennendem Hitzegefühl

im Gesichte (Sl.). Lelschig und übel jnl Magen, mit Mattigkeit und Ver*

drossenheit (Ng.), Stete Uebelkeit, mit vermindert^ Appetite (W.). Brecher«

lichkeit mit Würgen (W.). Es ist ihr weichlich in der Herzgrube (W.).

—

Druck in der Herzgrube (W.). Magendrücken, was im Gehen entsteht und
durch Aufslos$eij erleichtert wird} durch Essen verliert es sich; kommt aber
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nach einigen Stunden wieder, mit Vollheitgefühl im ganzen Unterleibe (W.).
— Zusammenziehen im Magen und darauf Aufschwulken hellen Wassers
(Ng.). — Wie beklommen im Magen, und beim Einathmen Gefühl daselbst,

wie ein langsamer sich weit ausbreitender Stich, Nachmittags (Ng.). — Um-
herwühlen im Magen und Oberbauche (Ng.). — Zwängendes Gefühl im Ma-
gen (Ng.). — Nachmittags, Schneiden in der Magengegrnd (Ts.). — Stechen

im Magen, bald rechts, bald links (Ng.). —
BaUCll« Der Unterleib ist ihm voll und aufgetrieben, wie nach blähenden

Speisen (W.). Starke Aufblähung und Spannung des Unterleibes, mit Blähung-

abgang, -Nachmittags (Ng-.). — Er kann sich nicht bücken wegen eines

lästigen spannenden Gefühls über dem Nabel (Ng.). Spannen im Unterbauche

(Ng.). Spannender Schmerz im Unterbauche und Zerschlagenheit im Kreuze,

als sollte das Monatliche kommen, Abends (Ng.). Drückender Zerschlagen-

heitschmerz in beiden Hypochondern (W.). — Wundheitschmerz äusserlich

an der zweiten und dritten falschen Rippe, wie von einem Schlage, vermehrt

bei Berührung (W.). — Beim Bücken viele spitzige Stiche an den rechten

untersten Rippen, Nachmittags (Ng.). — Leibschmerz um den Nabel herum

und Knurren in dieser Gegend (Sl.). — Klemmender Schmerz quer über den

Oberbauch (Sl.). Klammschmerz in der Nabelgegend, mit etwas Uebelkeit

(Sl.). — Empfindliches Ziehen aus dem ünterleibe durch die Blasengegend

und Schösse, dann auf den Mastdarm, worauf Neigung zum Stuhle folgt (SL).

— Nach dem Essen, gelindes Kneipen im Oberbauche, mehre Tage hindurch

(SL). Kneipen um den Nabel, mit Blähungauftreibung, fast den ganzen Tag
(Ng.). Kneipen im Bauche, mit halbflüssigem Stuhle, beim Monatlichen (Ng.).

Nach dem Frühstücke, kneipende Bewegungen im Unterleibe (SL). — Nachts,

Zwicken im Bauche, worüber sie erwachte; dies wiederholte sich gegen Mor-

gen noch zwei Mal, mit Durchfall hinterher, worauf Zwängen und Brennen im

After folgte (Ng.). — Schneidender Schmerz im Oberbauche, wobei die Blähun-

gen den Unterleib zu beiden Seiten in Beulen auftreiben, Nachmittags (Ng.).

Schneiden in der rechten Bauchseite (W.). Aeusserst schmerzhaftes brennen-

des Schneiden in der rechten Bauchseite, Früh (Ng.). Heftiges Schneiden im

Unterbauche, mit halbflüssigem Stuhle; der Schmerz verlor sich nur durch

Reiben und Erwärmen des Bauehes, Nachmittags (Ng.). Herumziehendes

Schneiden im Unterleibe, mit Stuhldrang, worauf viermaliger Durchfall ent-

stand, die letzten Male mit Zwang und Brennen im Mastdarme (S.). Schnei-

dender Schmerz im ganzen Bauche, Abends (Ng.). Leibschneiden mit Frösteln,

nach dem Abendessen (W.).— Schmerzhaftigkeit in der linken Weiche, beim

Befühlen und bei gewissen Wendungen des Rumpfes (Ng.). — Herauspres-

sendes Drücken in der rechten Leistengegend, als wollte da ein Bruch ent-

stehen, gleich nach dem Mittagessen (W.). — Heftiges Spannen, Brennen

und Klopfen im rechten Schosse (Ng.). — Stechender Schmerz in der rechten

DünBung, beim Ausschnauben (W.). Gewaltiges Stechen in beiden Weichen,

ärger beim Einathmen (Ng.). — Ein schmerzhafter Riss im linken Schoose,

beim Aufstehn vom Sitze (Ng.). — Starkes Gluckern im Bauche (Ng.).

Heftiges Knurren im Bauche, mit stinkenden Blähungabgange (Ng.). Gegen

Morgen Poltern im Leibe und bald darauf einige flüssige Stühle (Ts.). —
Stahl UOd After* Blähuhgabgang, mehre Abende (SL). Abgang un-

ausstehlich stinkender Blalfiingen, Abends (SL). Die Blähungen stauchen sich

im Unterleibe, worauf ein sehr weicher Stuhl erfolgt (Ng.). — Der Stuhl
setzt den ersten Tag aus (Ng»> W«)« Der Stuhlgang verspätet sieh

um einige Stunden, ohne hart zu sein (SL). Etwas hartleibig (SL). Fester
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Stuhl- mit Brennen im After, mehre Tage (Ng.). Bei der sehr harten Stuhl-

ausleerung, etwas Kreuzweh (SL). t)er Stuhl geht in Knoten, ab, wie Schaf«

misr, und nur unter grösster Anstrengung, so dass sie ohnmächtig zu werden
glaubt, und mit erschrecklichen Schmerzen ;-hinteiher Brennen im After (Ng.).

Starkes Notlügen zum Stuhle, worauf nach grosser Anstrengung nur ein wenig

harter Stuhl abgeht, nebst vielen Blähungen (Ng.)» — Zweimaliges Laxiren

(S.). Viermaliges Abführen gelben Wassers, und darauf noch ein weisser

Abgang, wie Mehlsuppe, mit Polltern im Bauche (Ng.), Laxiren mit vor-

hergehenden Schmerzen im Bauche (Ng.). Fünfmaliges Laxiren mit Brennen
im Mastdarme (S.). — Nach dem Durchfallstuhle Zwang im After (Ng.)»

Nach dem gewöhnlichen Stuhlgänge lange Brennen im After (Ng.)» Nach
dem gewöhnlichen Stuhlgange lange Brennen im After (Ng.). Nach einem

natürlichen Stuhle lange anhaltende, zusammenziehende Bewegungen im Mast-

darme (SL). — Nach dem gewöhnlichen Stuhle Frost und Leibschneiden

(Ng.). — Hämorrhoidalschmerz im Innern des Afters (W.).

HarilSyStem. Verringerter Harnabgang (Ng.).— Harndrang, Früh (SL)»
— Vermehrter Harnabgang (S.). — Es trieb ihn des Nachts weniger auf

den Urin als sonst (S.). Sie braucht des Nachts nicht, wie sonst gewöhn-
lich, zum Harnen aufstehen (Ng.). — Urin wenig und blass (S.). Urin ist

blass und riecht stark ammonikalisch (SL). Der Urin ist dunkelgelb, und
geht in reichlicherer Munge ab als sonst (S.). Der natürlich ausgehende

Urin riecht stark nach Jod (W.). — Beim Hainen ein schnell vorübergehen-

der drückender Schmerz, im rechten Samenstrange (W.). —
€*BHitalieiit Das Monatliche sechs Tage zu spät (Ng.). DasMonat-

liche zwei Tage verspätet und Anfangs wie Fleisch wasser, am dritten und
vierten Tage aber gehen ganze Stücken Blut ab; dabei Leibschmerz (Ng.).

Das eben fliessende Monatliche wird etwas stärker, lässt aber bald wieder

nach (Ng,). — Das Monatliche sieben Tage zu früh, doch von kurzer Dauer

und mit drängenden Bauchschmerzen (Ng.). — Weissflüss im Gehen (Ng.),—

Naseiischleimhant und Luftröhre. Oefteres Niesen (Ng.).

— Nasenbluten (S.). — Heissere Sprache (Ng.). — Rauh im Halse, zum
Hüsteln reizend (Ng.). — Oefteres Hüsteln, wie von Reiz in der Luftröhre

(Ng.), Trocknes Hüsteln, Abends (Ng.). Dann und wann kurzer Husten,

mit drückendem Brustschmerze , nach dem Gehen (W.). Beständig Husten,

doch Nachts am ärgsten, mehre Tage lang (Ng.).

BrUSt« 1) AeUSSerer Thorax. Schmerzhaftigkeit des Brust-

beins, bei Berührung (Ng.). Druck auf dem Brustblatte (S.). Beim Gehen
im Freien ein leises Stechen auf dem Schwerdtknorpel (Ng). Leichtes Brennen

an der linken Seite des Brustbeines herauf (W.). Ziehender Schmerz in

den rechten Brustmuskeln (SL). 8) JLllIlgeii lind Rippenfell,
Zusammenziehen der Brust (S.). Engbrüstigkeit beim Gehen, mit Unruhe
und> Brennen des Gesichts, während der Kopfschmerzen (Ng.). — Wundheit-

schmerz vorn in der Brust (Ng.). — Drückender Brustschmerz, vorzüglich

bei Bewegung (SL). Nachts drückender Schmerz unter^ dem Brustbeine, der

sich Früh beim Aufstehen verlor (SL). Stumpfes absetsendes Drücken in der

Herzgegend (Ng.). — Krampfhaftes Ziehen und Rafi[|n im der Brust (W.) r

— Beim Husten und Einathmen Stechen in der Brust (Ng.). Stiche gelten

zu beiden Seiten das Brustbein« mit Blitzesschnelle in aufrechter Richtung
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durch die Brust (W.). Den Odem versetzendes dumpfes Stechen, tief inner-

lieh unter dem Schwerdlknorpel (Ng.). —
HÜCkOll» Brennen in der rechten lialsseite, bei Bewegung und Berührung

(Ng.). Reissendes Spannen im Nacken, als würden die Flechsen in die

Höhe gezogen, äusserst schmerzhaft und öfters wiederkehrend (Ng.). Kreuz«

schmerz, vorzüglich in der Ruhe, mehre Tage (Sl.). Schmerz im Kreuze

wie zerschlagen und zugleich Drücken im Unterbauche, im Sitzen (Ng,

)

Vormittags Kreuz- und Rückenschmerz, wie zerschlagen; das Bücken und Be

wegen fiel ihm schwer, ebenso vermehrte sich auch der Schmerz beim Befühv

len, oder wenn er den Rücken aus der Sonne in den Schatten kehrte, \forauf

sich sogleich auch ein unangenehmes ziehendes Gefühl einstellte; der Schmerz

ging dann vom Kreuze über die Hüfte; als dieser Schmerz verging, stellte

sich dafür ein drückender Kopfschmerz ein , bald im Vorder- bald im Hinter-

kopfe, 14 Tage lang immer wiederkehrend (S.). — Gegen Mittag, ziehender

Schmerz im Kreuze (Ts.). Gegen Abend , ziehender Schmerz in der linken

Lendengegend (Ts.). Gegen Abend, ziehender Schmerz im Becken, der sicli

auf die Gelenke der untern Gliedmassen versetzte und stechend wurde (Ts.).

Gegen Morgen , ziehende sich nach oben verbreitende Schmerzen im Becken

und in der Lendengegend (Ts.). Nachmittags, leise ziehender Schmerz längs

der Wirbelsäule, welcher sich in einen fixen, dumpf reissenden, beim Gehen

sich vermehrenden , in den Gelenken der untern Extremitäten verwandelte

(Ts.). Spannendes Ziehen in den Rücken- und Lendenmuskeln, beim Sitzen

(W.). Fein ziehender, vom Becken ausgehender Rückenschmerz, Abends vor

Schlafengehen (Ts.). Nachts ein empfindlich drückender Schmerz in der

Gegend des ersten Lendenwirbels (Sl.). Abends feinziehender Schmerz im

Kreuze, der nach und nach in einen brennenden Schmerz in den Gelenken

des linken Beins übergeht (Ts.), Reissender Kreuzschmerz, Früh (Ts.). —
Schmerzhaftes Nagen im Kreuze, im Gehen (Ng.).— Gegen Mitlag stechende

Rückenschmerzen (Ts.). Leicht stechender Schmerz im Kreuze, gegen Abend

(Ts.), Ein heftiger Stich am rechten Darmbeinkamme, im Sitzen (Ng.). —
CMberglieder« Mattigkeit im rechten Arme, als wenn alle Lebenskraft

daraus gewichen wäre, durch Bewegung vergehend (Ng.). — Nachts ein

schmerzhaftes lähmiges Gefühl im linken Schulter- und Ellbogengelenke (Sl.).

Lähmiger Schnerz im rechten Vorderarme, Abends (Ng.). Die Hand und

der ganze Vorderarm werden ganz gefühllos, wie lahm, sind aber warm und

werden durch Bewegung wieder fühlend (Ng.). Taubheit im rechten Daumen-

(Ng.). Starkes Zittern oder vielmehr Schütteln der Finger der rechteu Hand,

beim Uebergiessen derselben mit einer Flüssigkeit (Ng.). — Abends, gelind

reissender Schmerz in den Gelenken des linken Arms, mit grosser Müdigkeit

(Ts.). Abends, dumpf reissender Schmerz in allen Gelenken der Glieder der

rechten Seite (Ts.). Abends beim Schlafengehen heftig reissender Schmerz

in den Gelenken der obern Extremität, der im Bette heftiger wurde (Ts,).

Höchst schmerzliches Reissen in beiden Achseln, Abends (Ng.). Reissender

Schmerz im reehten Schulter- und Ellbogengelenke (Ts.). Reissen im rechten

Schultergelenke bis zur Mitte des Vorderarms, Nachts im Bette (Ng.). Reissen

im rechten Ellbogen (Ng.)» Gegen Abend, reissender Schmerz in den Ellbogen-,

Hand- und Fingergelenken der linken Seite (Ts.). Beim Schlafengehen, reis-

sender ||chmerz im rechten Hand- und Ellbogengelenke, der sich im Bette

stets v||nehrt^(T||). Arges Reissen in der Mitte des rechten Vorderarms,

%
Abends (Ng.). Reissen vom Ellbogen bis zur Mitte des Vorderarms, jedes-

mal bei Berührung mit dem F||ger, % schon bei Annäherung desselben
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entstehend (Ng.). Spannendes Reissen im Vorderarme, wie im Marke

der Knochen (Ng.). Reissen von der innern Fläche der rechten Hand bis

zur Mille des Vorderarms, Abends (Ng.). Reissen in allen Fingernflechsen

bis in den Vorderarm hinauf, beim Hängenlassen des Arms (Ng.). Reissen

und Klopfen an der Sei(e des linken Daumens (Ng.). Einige Risse in der

linken Achsel , dann dergleichen im linken Oberschenkel (Ng.). — Drücken

in einem schmalen Streife auf der linken Achsel (Ng.). — Gegen Abend

stechender Schmerz in der rechten Achselhöhle (Ts ). Ein stumpfer Stich im

rechten Achselgelenke (Ng.). Absetzend stechender Schmerz in der rechten

Schulter, Nachmittags (Ts.). Pulsirendes Stechen an der innern Fläche des

linken Vorderarms (Ng.). — Dumpfes Ziehen in den Ellbogengelenken (Sl.).

Empfindliches Ziehen in einzelnen Fingergliedern und in den Handwurzel-

knochen (S\.), -— Anhaltend brennender Schmerz im rechten Schultergelenke

(Ts.). Brennender Schmerz im linken Handgelenke, Abends (Ng.). Schmerz-

haftes Gefühl wie Brennen nnd Spannen zwischen Daumen nnd Zeigefinger

der linken Hand, Abends (Ng.). — Unerträglicher Schmerz in der Mitte des

rechten Vorderarms, wie Reissen, Spannen und Klemmen, durch Bewegung

vergehend (Ng.). Klemmender Schmerz im rechten Mittelfinger, der sich

bis in ilie Hand zieht (Ng.). — Nagen wie im Marke des rechten Ellbogen-

beins, Abends (Ng.). Absatzweises reissendes Nagen im rechten kleinen

Finger (Ng.). — Reissendes Zucken in den Gelenken der Finger (Ng.). —
Die Adern an den Händen und Armen sind aufgelaufen und spannen, bei

Abgeschlagenheit und übler Laune (Ng.). — (Die Haut, welche an einer

Narbe am Vorderarme fest anliegend (wie angewachsen) war, löset sich immer

mehr ab) (S.). — (Das Geschwür am Arme nässte mehr als sonst, vorzüg-

lich des Nachts, thut beim Befühlen weh und brennt, besonders gegen Mor-

gen; des Nachts schwitzt der leidende Arm stark (S.).

Untergliedert Mattigkeit erst im rechten, dann in beiden Oberschen-

keln, die sich Abends im Bette noch vermehrt (Ng.). Plötzliche Müdigkeit

der Unterschenkel , ärger in der Ruhe (Ng.). Plötzlich so matt und abge-

schlagen in den Waden, wie nach langen Gehen, im Sitzen (Ng.).— Schwache

Zuckungen im rechten Beine (Ts.).— Lähmiger Schmerz beider Beine, Abends

(Ng.). Lähmiger Schmerz in den Oberschenkeln, Abends im Sitzen (Ng.).

— Ein unnennbarer Schmerz an der innern Seiite des rechten Knies (Ng.).

— Dumpfer Schmerz in den Knie- und Fussgelenken, ärger bei Gehen und

Stehen (Ts.). — Früh, reissender Schmerz in beiden Hüft- und Kniegelenken

(Ts.). Gewalliges Reissen von der rechten Hüfte bis in's Knie, im Gehen

sich verlierend (Ng.). Leise reissender Schmerz im Beine, von unten nach

oben gehend und in der Lendengegend sich verlierend (Ng.). Leise reissen-

der Schmerz im Beine, von unten nach oben gehend und in der Lenden-

gegend sich verlierend (Ts.). Früh, gelind reissender, von den Kniegelenken

ausgehender, durch das Becken ziehender und in der Lendengegend verschwin-

dender Schmerz (Ts.). Aeusserst schmerzhaftes Reissen im linken Ober-

schenkel, wie im Knochen (Ng.). Zuckendes Reissen im rechten Oberschenkel,

Abends im Sitzen (Ng.). Reissen in der rechten Kniescheibe (Ng.), Düm&p>
reissender Schmerz in beiden Knieen und Fussgelenken, der sich beim Gehel

vermehrt (Ts.)» Früh, heftig reissender Schmerz in allen Gelenken des linken

Beines und Armes, der in Schwäche dieser Theile übergeht (Ts.). Nach
Mitternacht, heftig reissender Schmerz im linken Knie- und.J'ussgelenke (Ts.).

Reissen am rechten äussern Fussknöchel (Ng.). Aeusserst schmerzhaftes

Reissen in der linken Ferse, Abends im Sitzen (Ng.). Sejpaerzliaftes zu-
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sammenziehendes Reissen im rechten hohlen Fusse und in dessen .Gelenke

(Ng.). Heftiges Reissen im Mittelgelenke der zweiten Zehe, und als dieses

verging, heftiges Jucken an der Wurzel des Nagels (Ng.). — Früh, ziehen-

der, aus dem rechten Fuss- und Kniegelenke entspringender Hüftschmerz

(Ts.). Sehr empfindliches Ziehen im Beine, in der Ruhe, und bei Bewegung

vergehend, Abends (Sl.). Schmerzhaftes Ziehen und Lähmungsgefühl im

ganzen rechten Schenkel, beim Gehen im Freien, was sich in der Ruhe und

Wärme verliert (W.). Ziehender Schmerz im rechten Knie- und Fussgelenke,

gegen Abend (Ts.). Ziehender Schmerz in den Muskeln des rechten Unter-

schenkels, Abends beim Niederlegen und die Nacht hindurch fortdauernd (W.).

Zucken in den Beinen und Zusammenfahren des ganzen Körpers, beim Ein-

schlafen (Sl.), — Abends, anhaltend stechender Schmerz in den Knieen und

Fussgelenken (Ts.). Stechender Schmerz in der linken Ferse, Abends, nach

dem Niederlegen (Ng.). Oftmaliges zuckendes Stechen im rechten Oberschenkel,

wie im Knochen (Ng.).— Abends beim Schlafengehen, wie eine Last drücken-

der Schmerz in den Gelenken der Unterschenkel (Ts.). — Schmerzhaftes

Nagen im linken Oberschenkel, wie im Knochenmark (Ng.). — Des Morgens,

Greifen und Raffen in beiden Schenkeln und darauf ein brennendes Jucken in

den Zehen (S.). Abends beim Niederlegen, ein pulsiiendes Raffen vom Knie

bis in die Zehen, was ihm bis Mitternacht vom Schlafe abhielt; endlich fand

sich Jucken in den Zehen ein, mit Aufhören des Schmerzes (S.).— Juckender

Schmerz im linken Beine (S.). — Abends 9 Uhr beim Niederlegen in's Bette,

Brennen um das Kinn herum und in der (früher durch Quecksilbermissbraueh

entstandenen) Knochenauftreibung am Schienbeine ; später kam Kopfschmerz

dazu, als wenn das Hinterhaupt herausgepresst würde, und endlich ein Raffen

in den Zähnen des linken Oberkiefers; alles dies dauerte bis 11 Uhr, wo er

einschlief (S.). — Die ganze Nacht starker Schmerz im Fusse, mit allge-

meiner trockner Hitze; des Morgens darauf fing er an zu schwitzen und

schwitzte den ganzen Vormittag, wobei es ihm im Fusse leichter wurde (S.).

— Hitze und Brennen der Füsse, Abends nach dem Niederlegen (Ng.). —
Taubheit und Kriebeln in der rechten Ferse, mit Reissen in den Zehen (Ng.)»

— Der linke Fuss und Uuterschenkel stark angelaufen, des Abends (S.).

(Die (habituelle) ödematöse Geschwulst des linken Fusses hat sich fast gänz-

lich verloren) (S.) t
—

Klinik.

Der Strontianit ward im Jahre 1781 zu Strontian in Schottland entdeckt.
Das von Hope 1791 als kohlensaure Strontianerde nachgewiesen. Dies in der Heil-
kunst noch nie verwendete Metallsalz ward zuerst von mir und dem altern
Hartlaub einer physiologischen Prüfung unterworfen, deren Ergebnisse noch
nicht den ganzen Wirkungskreis desselben auf den gesunden thierischen Orga-

, nismtis darstellen, jedoch wahrnehmen lassen, dass selbiges nicht unbedeutende
%|HeiIkräft% besitzt, die jedenfalls bei wiederholten physiologischen Prüfungen

in schärfern Zügen und Umrissen hervortreten werden. Der tüchtige Practiker
Dr. VUth in Wien war der erste, der das kohlensaure Strontian zur Heilung
von Krankheiten verwendete, diepreitelr unten angegeben worden sind. Seihen
physiologischen Wirkungen zufolge eignet er sich zum Heilmittel für folgende
Krahkneitszustämle

:

Die Wirkungen äussern sich Besonder* in der rechten Körperhälfte* — Die
Schmerlen »deinen ^sonders in den Röhrenknochen und deren Mark zu wtzen,
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werden fast wie geistig -schwebend empfunden, so dass sich ihr Sitz kaum
genauer bestimmen lässt. — Besseres Befinden im Freien, im warmen Sonnen-
schein, überhaupt in der Wä'rme. — Reissen in den Gliedern, besonders
in den Gelenken, oder in der rechten Körperhafte, schlimmer Abends und Nachts im
Bette. — Brennende Schmerzen in den Muskeln und Gelenken. — Nagen
in den Knochenröhren.— Lähmige Schmerzen, durch Bewegung gehoben.
Zerschlagenheit, Abgeschlagenheit, Trägheit und Müdigkeit. — Mattigkeit mit
lähmiger Unbeweglichkeit der Glieder rechter Seite. — Schwachegefuhl mit
Lahmigkeit und Zucken aller Glieder, Abends. — Schwere der Glieder. —
Zittern alier Glieder. — Zuckungen einzelner Muskelparthien. — Halb-
seitige Lähmungen. — Lähmungen einzelner Glieder? — Abma-
gerung. — Hautjucken, Blüthenausschläge mit brennendem Jucken.— Auflaufen
der Hautvenen der Glieder, — Oefteres Erwachen mit schwerem Wiederein-
schlafen. — Oefteres Aufschrecken und Rucke durch den ganzen Körper beim
Einschlafen. — Viele, schreckhafte Träume.— Aengstlichkeit und Bangigkeit.
— Zornmüthigkeit mit grosser Heftigkeit. — Vergesslichkeit. — Schwindel. —
Schwere und Eingenommenheit des Kopfs. — Verschiedenartige Kopfschmerzen.
— Entzündungen der Augen und Augenlider. — Schwäche der Augen. —
Flimmern und grüne Flecke vor dem Gesicht. — Reissen in den Ohren. —
Reissende Schmerzen in den Gesichtsknochen.— Verschiedenartige Zahnschmerzen,
Entzündungen des Halses u. Rachens.— Drückende, zusammenziehende, stechende
und schneidende Schmerzen im Magen.— Gasteralgie und Cardialgie.— Spannende
Schmerzen im Unterbauche. — Auftreibung und Vollheit des Unterleibes. —
Aussetzender, harter, verspäteter Stuhl.— Hartleibigkeit und Stuhlyerstopfung?
— Durchfall nach vorgängigem Kneipen und Schneiden im Unterleibe. — Hä-
morrhoidalschmerz im After. — Harndrang. — Zu früher und zu später Ein-
tritt der Regel. — Weissfiuss. — Heisserkeit. — Trocknes Hüsteln. — Husten,
Nachts am heftigsten.— Eitrige Lungensucht? — Kreuz-, Rücken- u. Nacken-
schmerzen verschiedener Art. — Reissende Schmerzen in den Gelenken der
obern und untern Glieder, Abends und Nachts erhöht. — Gefühllosigkeit und
Taubheit der Hand und Finger. — Ischias nervosa ? — Lähmige Schmerzen
in den Ober- und Unterschenkeln. — Taubheit und Kriebeln in den Füssen,
Fersen etc. — Oedem der Füsse. —

Klinische Beobachtungen homöopathischer Aerzte. Krämpfe,
besonders der Waden und Fusssohlen (Veith A. h. Z. IL p. 69.). — Chroni-
sches heftiges Magendrücken in der Verdauungszeit (Viithk, h.Z.
II. p.69.).— Schwindsucht: copiöser, schwerer, weisseitriger Auswurf mit stetem
Frost und Kälte (Veith A. h. Z. II. 69.). -

Antidot. Camph. —
Verwandte Mittel« Asa f. Calc. c. Graph. Kali c. Lycop. Merc. Narr* mur,

Phosph. Plat. Stann. Sil. Sulph. —
Wirkungsdauer grosser und kleiner Gaben?
Crabe« 1— 2 Gran der 2., 3. Verreibung je nach Umständen wiederholt. —

77» Sulphur«
Sul. — Sulphur, Schwefel. — Specif. Gewicht: 1,92. — Litteratur: Hahne-
manrCs chron. Krankheiten V. Bd. p. 323 (alle nicht bezeichneten Symptome
sind von H. selbst beobachtet), Fr, H. = Friedrich Hahnemann, Wther, =
Walther, Morg. = Morgagni, Ng. und Whl. (sämmtiich ebendaselbst). —
Hg,, Hrin, P. in Heibig's Heraklides, 1. Hft. p. 64. — Gr. « Gross, Aräh.
für hom. Heilk. XIX., 3., p. 186. — Knrr. = Knorre, A. h. Ztg., 18. Bd.

p. 37. — Trnks. = Trinks, A. h. Z., 15. Bd. p. 176. = Wim. = Wibmer,
die Wirkung der Arzneim. und Gifte auf den ges. thier. Körper. —* Olmst. —
Olmstädt (bei einem Manne , der 6 unc Schwefel gegen Rheumat. genommen),
Froriep's Notizen, 1826., p. 267.. —

Pathogenetische Wirkungen.
Allgemeines, Drücken (Kopf, Augen, Ohren, Nase, Gesicht, Zähne,

Hais, Magen, Bauch, After, Harnsystem, Genitalien, Brust, Rücken, Extrmi
II. 6$
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täten): einseitiges Drücken (Kopf); ängstliches Drücken (Magen); wunder

Druck (Bauch); harter Druck (Harnsystem, Rücken); zuckendes Drücken

(Oberglicder) ; klammartiges Drücken (Unterglieder). Sonderbar drückendes

Gefühl durch den ganzen Körper. Zusammendrücken, Herausdrücken (Kopf).

— Reissen (Kopf, Ohr, Nase, Gesicht, Zähne, Bauch, After, Harnsystem,

Rücken, Extremitäten); stichartiges Reissen (Kopf); stossweises Reissen

(Unterglieder). Reissen im Rücken, in den Knieen und Unterschenkeln, Abends

im Bette; plötzliches Reissen oder Rucken hie und da im Körper (Ng.),

Arges Reissen und Ziehen durch die Kniee und Schienbeine, besonders Abends

;

sie weiss nicht, wo sie die Beine hinlegen soll. — Stechen (Kopf, Augen,

Ohren, Gesicht, Zähne, Hals, Magen, Bauch, After, Harnsystem, Genitalien,

Brust, Rücken, Extremitäten); stumpfes Stechen (Magen, After); flüchtiges

Stächen (Bauch, Harnsystem); brennendes Stechen (Bauch, Extremitäten);

kurze, erschreckende Stiche (Brust)
;

pulsirendes Siechen (Rücken) ; reissen-

des, zwängendes Stechen (Oberglieder); klemmende, lange, feine Stiche (Unter-

glieder). Nadelstiche (Gesicht). — Ziehen (Kopf, Augen, Ohren, Gesicht,

Zähne, Bauch, Luftröhre, Rücken, Extremitäten) \ krampfhaftes Ziehen (Gesicht);

reissendes Ziehen (Zähne); langsames, scharfes Ziehen (Oberglieder); greifen-

des Ziehen (Unterglieder). Ziehschmerz im Bauche und in allen Gliedern,

in den Armen zu Stunden, in den Oberschenkeln Tage lang. Zusammen-
ziehen (Kopf, Mund, Hals, Magen, Bauch, After, Brust, TJnterglieder)

;

stechendes Zusammenziehen (Brust); klammartiges Zusammenziehen (Magen);

klemmendes Zusammenziehen (Bauch). — Zucken (Kopf, Augen, Zähne,

Brust, Rücken, Extremitäten) ; ziehendes Zucken (Rücken).— Spannen (Kopf,

Magen, Bauch, Genitalien, Rücken, Extremitäten). — Zusammenkneipen (Kopf,

Bauch). Zusammenschrauben (Kopf, Bauch, Magen, Brust). Zusammenschnüren

(Unterglieder)*— Kneipen (Magen, Bauch, Extremitäten); stechendes Kneipen

(Bauch); brennendes Kneipen (Unterglieder). Kneipen hie und da in den

Muskeln.— Bohren (Kopf, Zähne, Nase, Bauch, Unterglicder). — Klopfen
(Kopf, Zähne, Oberglieder, Bauch, Magen, Brust); pulsirendes Klopfen (Kopf).

Hämmern (Kopi). Pulsiren (Kopf, Rücken). Pochen (Zähne, Brust, Unter-

glieder); knasterndes Pochen (Brust).— Summsen ('Kopf, Unterglieder). Brau-

sen (Kopf). — Schläge (Kopf). — Wirbeln (Kopf). — Nächtlicher Schmerz

(Kopf). — Halbseitiger Schmerz (Kopf). — Rucke (Augen, Zähne, Extremi-

täten); brennender Ruck (Augen); reissende Rucke (Oberglieder); klammartige

Rucke (Unterglieder), — Fippern (Augen, Gesicht). — Nagen (Ohren, Ma-
gen, Rücken).— Knacken (Nase, Brust).— Pressen (Zähne, Atter, Rücken);

bohrendes Pressen (Zähne). — Schneiden (Zähne, Magen, Bauch, Harn-

system, Brust, Unterglieder); erschreckendes Schneiden (Brust). — Würgen
(Hals). — Winden, Raffen, Krallen (Magen).— Wühlen (Bauch).— Drängen
(Bauch, Harnsystera). — Zusammenzwängen (Bauch). — Dröhnen (Hoden).
— Stösse (Brust). — Strammen (Unterglieder). — Brennen (Augen, Nase,

Gesicht, Zähne, Mund, Hals, Magen, Bauch, After, Harnsystem, Genitalien,

Brust, Rücken, Extremitäten); juckend stichlichtes Brennen (Oberglieder);

stechendes Brennen (Unterglieder). — Kriebeln (Kopf, Ohr, After, Nasen-

schleimhaut, Extremitäten); stechendes Kriebeln (Unterglieder). — Jucken
(Kopf, Augen, Ohren, Nase, Gesicht, Bauch, After, Harnsystem, Genitalien,

Brust, Rücken, Extremitäten); knebelndes Jucken (Unterglieder).— Schrunden

(Augen, Harnsystem)* — Beissen, juckendes (Auge, Magen). — Kitzeln

(Ohren). — Kratzen (Hals, Luftröhre). — Rieseln (Rücken). — Btickeln

(Oberglieder).*— Juckende« Fressen (Uaterglieder).— Rheumatische Schmerzen
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(Oberglieder)» — SehHindender Trockenheitschmerz (Augen), — Wundheit-
geh merz (Augen, Hals, After, Genitalien, Unterglieder); schründender Wund-
heitschmerz (Augen): würgender Wundheitschinerz (After)»— Müdigkeitschmerz

(Unterglieder). — Zerschlagenheitschmerz (After, Gesicht, Magen,

Brust, Rücken, Extremitäten). — Verrenkungschmelz (Rücken, Extremitäten).

Klammschmerz (Unterglieder). — Knochenschmerz der Glieder, beim Anfühlen,

*

als wäre das Fleisch los. — Spannen in allen Gliedern, als wären sie zu

kurz, er musste sich ausdehnen. Drang in den Händen und Zehen sie aus-

zustrecken und einzuziehen. Spannendes Wehthun in allen Gliedern und in

den Fussflechsen, nach kurzem Spazierengehen. — Unbehagliches Gefühl, als

sei ihr ganzer Körper verschoben. — Knacken in den Knieen und Ellbogen.

— Lassheit den ganzen Tag. Es liegt in allen Gliedern. Immer müde und

matt. Müde, wie nach einer Krankheit. Müdigkeit in den Füssen. Müdig-

keit, die sich beim Gehen verliert. Mattigkeit der Glieder, dass sie bei jeder

Bewegung zitterte» Matt und niedergeschlagen, Nachmittags. Sehr matt, Nach-

mittags, er musste sich immer setzen und hatte keine Kraft zu gehen. So

matt vom Fahren, dass er sich nicht wieder erholen konnte, er schlief darauf

den ganzen Tag. Von einem kleinen Spaziergange wird er sehr matt. Bei

geringer Bewegung athemlos nnd matt, bei steter Aufgetriebenheit des Bauches

und öfterer Fussgeschwulst. Von Spazieren (nach Cigarrenrauchen) ganz malt

und zittrig. Nach einigem Gehen ist alle Mattigkeit in den Gliedern ver-

schwunden, die im Zimmer nur schwächer wiederkehrt. Sehr abgeschlagen,

matt und arbeitscheu, Alles, selbst das Reden, ist ihr zuwider (Ng.)> Zer-

schlagenheit der Glieder, Früh, gleich nach dem Aufstehen. Schwere Füsse,

beim Gehen im Freien, die beim Fortgehen leichter werden. Das Gehen

wird ihr sauer, die Füsse wollen sie nicht tragen, es ist, als hätte sie eine

Last daran; dabei Spannen über die Brust. Sehr schwer und matt in den

Gliedern, von Früh bis Abend. Zittern an Händen und Füssen, reit grosser

Abgeschlagenheit (Ng.). Unsicher im Gehen, Nachmittags, und zittrig in den

Händen. Zittern der Glieder, vorzüglich der Hände. Starkes Zittern, Vor-

mittags, des. linken Schulterblattes, des Armes und der Hand. Zittergefühl

durch den ganzen Körper, Früh, doch mit Wärme. — Ohnmachtähnliches

Schwinden der Kräfte in Arm und Bein; er war nahe daran, die Besinnung

zu verlieren. Ohnmacht, eine Viertelstunde lang. Nachmittags Ohnmacht und

Schwindel, mit viel Erbrechen und Schweiss. Beim Niederlegen Schwäche

zum ohnmächtig werden,— Grosse Abmagerung (Olmst.). — Bebendes Gefühl in

Armen und Beinen. Erschütterung durch den ganzen Körper, Abends im Bette,

wie Schaudern durch die Haut. Einzelnes Zucken einer Hand und eines

Fusses, am Tage. Muskelzucken hie und da, wie von ElektricUät erregt.

Oefteres krampfhaftes Zucken im ganzen Körper, nach dem Abendessen, mit

Schmerz im Rücken und dann auch in der rechten Bauchseite. Zucken und

Rucken aller Glieder, wobei er die Zähne zusammenbeisst und leise Wimmert,

acht Minuten lang; dann ein viertelstündiger Schlummer, dann wieder Rucken

und krampfhaftes Ziehen in den Gliedern, wonach er sehr matt wird (Fr. H.).

Der Körper wird hoch in die Höhe geworfen, wie bei starken Zuckungen

(Fr. H.). Fallsuchtanfall, nach Erschrecken oder starkem Laufen. Fallsucht-

anfall, es kam vom Rücken oder vom Arme aus gelaufen, wie eine Maus,

zog den Mund links und rechts, ging im Leib schmerzhaft herum, drehte

dann den linken Arm mit eingeschlagenem Daumen; dann Zittern im rechten

Arme; darauf warf es den ganzen Körper rüttelnd herunter und herauf unter

lehr kunem Athem, der nach dem Anfalle noch kürzer war; sie schrie im
68*
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Anfalle, konnte aber nicht sprechen, Anfall beim Gehen über die Strasse; es

kommt ihr jähling in den Kopf, wird ihr schwarz vor den Augen; sie geht

wohl 15 Schritte rückwärts, setzt sich plötzlich, wie fallend, auf die Steine,

wie besinnungslos und lässt sich ebenso bewusstlos nach Hause führen ; darauf

wie steif in allen Gelenken. Das Kind hängt naeh Waschen den Kopf seit-

wärts und nach Aufrichten desselben auf die andre Seite, Gesicht und Lippen

werden blass, die Augen zwei Minuten lang starr, dann niesst es, schliesst

darauf einen Augenblick Mund und Augen fest zu und lässt Schleim aus dem

Munde laufen; nachgehends sanfter Schlaf. Anfall von Angenverdunkelung,

heim Gehen im Freien, mit heftigem Drücken und Pochen im Kopfe, Uebel-

keit und Mattigkeit. Anfall von Stichen im Kreuze, die den Athem benehmen,

unter Genick- und Kopfschmerz und bald Frost, bald Hitze darauf, oft ab-

wechselnd, mit Bangigkeit um die Herzgrube, bis Abends. Anfall, gegen

Abend, von vielem Aufstossen, mit Uebelkeit, Schlaffheit des Körpers, wegen

Rollen im Bauche und Windeabgang. Aengstlichkeit, fieberhaftes Delirium

mit grosser Engbrüstigkeit, Brennen im Magen, Erbrechen, Zuckungen des

Körpers — Tod (Marg.). — Grosse Unruhe und Wallungen im Blute (Hg.).

Wallungen im Blute (Wbm.). Grosse Unruhe, die ihn nicht lange sitzen

lässt; auch beim Liegen muss er immer die Füsse rühren. Unruhe im Blute,

mit geschwollenen Adern auf den Händen. Starke Blutwallung und starkes

Brennen in den Händen. — Mangel an Leben, wie innre Kälte 5 fast stets

mit Frost wechselnde Hitze, blasses Aussehen mit blauen Rändern um die

Augen, mit Furcht vor Hitze in der Kälte und mit Furcht vor Kälte in der

Hitze. Frostigkeit. Oefteres Frösteln. Von einer unangenehmen Nachricht,

Frostigkeit ; darauf kann er sich die Nacht im Bette kaum erwärmen. Sehr

zu Verkalkung geneigt. Das Kind ist äusserst empfindlich gegen freie Luft

und will nicht hinaus. — Nach Gehen im Freien, starkes Herzklopfen. Nach

einem kurzen Spaziergange, Mittags, Herzklopfen und Zittern der Hände.

Nach Spazieren, Nachmittags, Kopfweh und Müdigkeit, Abends in Zahnweh

und Schläfrigkeit übergehend. Nach Spazieren, Uebelkeit und Hinfälligkeit,

mit Zittern der Glieder. Beim Gehen im Freien, trockner, kurzer Husten.

Freie Luft macht ihn so frostig, als ginge er nackt. Beim Gehen im Freien

viel Schweissverlust. Bei geringer Bewegung oder Handarbeit, starker Schweiss.

Bei der geringsten Bewegung Neigung zu Schweiss. Bei der geringsten An-

strengung Schweisslropfen im Gesichte. Bei etwas starker Bewegung, grössere

Aufgeregtheit und Leidenschaft. Die Beschwerden, vorzüglich des Kopfes und

Magens, stellen sich im Freien beim Spazierengehen ein. — Die meisten Be-

schwerden entstehen blos in der Ruhe und vergehen durch Bewegung des

leidenden Theils, oder im Gehen (Ng.). — Aeussere Wärme lindert die

Schmerzen, Kälte mehrt sie (Ng.). Die ziehenden (reissenden) Schmerzen in

den Gliedern erhöhen sich unter Federbetten bis zum Unerträglichem. — Im

Stehen fühlt sie sich am schlimmsten (Ng.). — Sprechen strengt sie sehr

an und erregt ihr Schmerzen. — Beim Sitzen, Lesen, Schreiben, Sprechen

und Gehen grosse Neigung zu schwitzen. Vermehrte Hautausdünstung, wobei

diese sowohl, als die der Lungen und auch die Blähungen einen Schwefel-

geruch annehmen und metallne, am Körper getragne Gegenstände schwarz

werden (Wbm.). —
Wallt. Ameisenlaufen auf der Haut des ganzen Körpers. — Stichlichtes

Brickeln in der ganzen Körperhaut, Abends, nach Warmwerden im Bette.

Sticheln auf der Haut der Backen, der Achseln und der Oberschenkel. —
Brennen in der ganzen Körperhaut. Heftige« Brennen am ganzen Leibe, mit
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Aengstlichkeit (Hrm.). Brennen in Händen und Füssen, mit Schwäche und
Mattigkeit des ganzen Körpers. Juckendes Brennen an verschiedenen Theilen;

nach Kratzen that es wie wund weh. — Stechendes Jucken, vorzüglich beim

Gehen im Freien, Widrig knebelndes Jucken mit Schmerz der Stelle nach

Kratzen. Das heftigste Jucken über den ganzen Körper, vorzüglich an den

Vorderarmen und Unterschenkeln, Abends im Bette, zum stärksten Kratzen

nöthigend (Knrr.), Die juckende Stelle schmerzt nach Kratzen. Die juckende

Stelle blutet und beisst nach Kratzen. Jucken, am schlimmsten Nachts und
Früh im Bette nach Erwachen. Jucken in den Achselhöhlen und Kniekehlen,

Jucken an verschiedenen Stellen des Körpers, meist nach Kratzen vergehend,

zuweilen auch mit Stechen danach, auch wohl Brennen darauf (Ng.). —
Beissen, wie von Flöhen, Abends nach Niederlegen, und Nachts den Schlaf

hindernd, nach Kratzen stets an andern Stellen erscheinend (Ng.). — Nach
geringem Reiben schmerzt die Haut sehr und lange, wie hautlos und wund.

Nach Kratzen wird die Stelle wie heiss. — Die Haut springt hie und da

auf, besonders in freier Luft. — Ausschlag auf der Haut (Hfl.). Ausschlag

brennenden Juckens. Ausschlag, wie nach Kuhpocken zu entstehen pflegt. —
Frieselartiger Ausschlag (Wbm.). Friesel am ganzen Körper, jückend-stechend.

Friesel am ganzen Körper, argen Juckens, dann Abschälen der Haut. Arg
fressender Frieselausschlag im Gesichte, an Armen und Beinen. — Nesselaus-

schlag mit Fieber. — Juckende Quaddeln am ganzen Körper, an Händen

und Füssen. — Rothe (juckende) Biüthchen, die zuweilen nach Kratzen

brennen, auf der Nase, der Oberlippe, um das Kinn und an den Vorderarmen

(Ng.). Ein der Krätze ähnlicher Ausschlag, mit schleichendem Fieber (bei

Kindern) (Trnks). Empfindungslose Biüthchen auf dem Rücken, nach abend-

lichem starken Jucken (Ng,). — Leberflecke auf Rücken und Brust, welche

Abends jucken. — Blutschwäre. (Geschwüre in den Gedärmen) (And.). —
Eine kleine Schnittwunde fangt an, erst schründend, dann brennend weh zu

thun und entzündet sich darauf unter klopfendem Schmerze. Die alten Flechten

fangen an stark zu jucken, er muss sich blutig kratzen. Schuppenartiger

Flechtenausschlag, der durch äussere Mittel vertrieben war, erscheint wieder,

mit heftigem nach Kratzen brennendem Jucken (Whh). Eine ülte Warze
(unter dem Auge) fängt an kitzelnd zu stechen. Starke Blutung der alten

Geschwüre. Spannschmerz im Geschwüre. Das Geschwür am Nagel fängt

sehr an zu stinken. Der Eiter des (schorfigen) Geschwürs riecht sauer. —
Schlaf« Krampfhaftes, unablässiges Gähnen, Abends vor Schlafengehen.

Nachts, viel Dehnen und Recken. Häufiges Gähnen und Dehnen, ohne Schläf-

rigkeit (Ng.). Häufiges Gähnen und kalte Hände. Viel Gähnnen und
Schläfrigkeit am Tage. Abends eine Stunde lang, fast stetes GähnÜ),

und eine nicht zu bekämpfende Müdigkeit. Unüberwindliche Schläf-

rigkei t am Tage, sie kann sich im Sitzen bei der Arbeit des Schlafes

nicht erwehren. Er kann sich mehr&;ündigen Schlafet am Tage nicht erwehren.

Arge Tagesschläfrigkeit; sobald er sich setzt, schläft er ein. Nach mit tags-

schläfrigkeit. Sehr matt und schläfrig, alle Nachmittage von 2— 3ülhr.

Abends sehr schläfrig; sowie das Licht auf den Tisch kam, inusste

sie schlafen. — Langer Schlaff er musste lieh zwingen, Früh aufzustehen.

Er schläft zu viel und ist Früh doch erquickt durch den Nachtschlaf. Ganz

ohne Neigung, Früh aus dem Bette aufzustehen. Früh bis 8 Uhr noch

schläfrig, mit Unlust zur Arbeit. Früh übernächtig, die Augen geschwollen,

mit Drang sich zu dehnen. Viele Morgen eine halbe Stuude lang sehr tr^e,

mit Schmerz des Rückens und der Beine, dass sie sich oft setzen muss.
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Tiefer Schlaf gegen Morgen, ohne sichtbare Athemzüge. Früh heim Erwachen

Gesichlshitze und Uebelkeit. Früh beim Aufstehen, Schwere im Rücken und

in den Beinen. — Sie ist die Nächte sehr schläfrig und die Augen fallen

ihr zu, wie schwer; sie kann aber durchaus nicht einschlafen, obgleich ihr

Nichts fehlt. Sie kann vor zwölf Uhr nicht einschlafen, erwacht dann öfters

und wirft sich herum. Sie kann Abends im Bette unter einer Stunde nicht

einschlafen, ohne jedoch Beschwerden zu fühlen. Sie schläft schwer ein und

erwacht Nachts alle Stunden (Ng.). Schwieriges Einschlafen wegen grosser

Gedankenfülle (Ng.). % Sie erwacht aus gutem Schlafe öfters, ohne Veran-

lassung (Ng.)» Er kann vor grosser Unruhe nach Mitternacht nicht schlafen

(Ng.). Er wacht Nachts alle halbe Stunde auf und kann blos gegen

Morgen ein Paar Stunden schlafen. Schwieriges Einschlafen, bei Neigung zu

Sch'weisse. Schlaflosigkeit und Munterkeit die ganze Nacht. Er wacht

Nachts oft halb auf und wird nicht ganz munter, kann aber denken und

fühlt sich kalt im Betle. Er wacht jede Nacht Früh 3 Uhr auf und kann

nicht wieder einschlafen. Schlaflosigkeit wie von Ueberreiztheit und Unruhe.

Sie schlaft die Nacht keine Viertelstunde, obgleich sie müde ist. Schlaf-
losigkeit und Munterkeit, die ganze Nacht, wie am Tage. Un
ruhiges Hin« und Herwerfen, Nachts im Bette. Oefteres Umwenden,
Nachts im Bette, ohne zu erwachen. Allzugrosse Munterkeit, Abends,

das Blut stieg ihm nach dem Kopfe und die Nacht war schlaflos. Ideen

von einem schon abgethanen Geschäfte drängen sich ihr Abends unwillkürlich

auf. Abends, unter kleinen Geschäften schwitzte sie kurze Zeit und hatte

hinterdrein wachend einen Traum, als habe sie ein Kleid an, das zu be-

schmutzen sie sich sehr hüten müsse. Lautes Sprechen im Schlafe von den

am Tage gehaltenen Gesprächen. Unruhige Nächte; er erwacht
jedes Mal mit Schreck, wie aus einem fürchterlichen Traume
und war nach dem Erwachen noch mit ängs tlichen Phantasien,
wie von Gespenstern, beschäftigt, wovon er nicht sogleich
los kommen konnte (Walth.). Aufschrecken beim Einschlafen, Abends

im Bette, zweimal. Abends beim Einschlafen wird er durch eingebildetes Ge-

räusch hoch aufgeschreckt, ein Schreck, der ihm durch den ganzen Körper

fuhr. Sie schreckt oft ängstlich aus dem Schlafe auf. Starkes Zusammen-
fahren beim Einschlafen. Aufschrecken im Mittagsschlafe. Unruhiger, traum-

voller Schlaf: er redet vor Mitternacht im Schlafe, irre, wie in ängstlichen

Delirien. Dinge, die sie geträumt hat, glaubt sie wirklich erlebt zu haben.

Sie träumt Nachts meist Dinge, die sie Tags darauf wirklich sieht. Schreck-

hafter Traum, ein Hund habe ihn gebissen. Lebhafte, ängstliche Träume,

fürchterliche Träume von Feuer, die ganze Nacht. Aengstliche Träume, als

komme Feuer vom Himmel. Aengstlicher Traum, als wollte ihn etwas er-

drücken (Alp.). Träume, alle Nächte, theils ängstlich, theils gleichgültig.

Aengstliche Träume nach Mitternacht, alle Nächte. Schreckliche, angst-
volle Träume, alle Nachte, Erschreckende, ängstliche Tiäume von

Tcpdesgefahr und Todten (Ng.). Schreckhafte Traume, als falle er von oben

herab. Aergerliche, ängstliche Träume. Traume von Ekel, und beim Erwachen
Uebelkeit. Die ersten drei Nächte ging er nachtwandlerisch aus dem Bette,

wie in Bewusstlosigkeir, schwatzte: „mein Kopf, mein Kopf, ich bm irre!"

und griff sich an die Stirn, nach einigem Umhergehen gab es sich. Aengst-

liche Träume, in denen sie bewusstlog aus dem Bette geht, darauf heftige«

Kopfweh. Aengstlicher Traum, vor Mitternacht; sie steht nachtwandlerisch

auf, glaubt, es sei Feuer, zieht sich an, redet zum Fenster hinaus und er-
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schrickt, da sie hört, es sei Nichts; darauf drei Tage lang sehr ermattet

und wie zerschlagen. Viele und lebhafte Träume, Nachts, und öfteres

Erwachen. Vor dem Einschlafen lächerliche Phantasieen im halben Traume

;

sie lachte laut; viele Abende. Drei Nächte nach einander lag er in schwär-

merischen Phantasieen und schwatzte laut, was die Phantasie ihm vorgaukelte,

bei offenen Augen. Beim Schliessen der Augen schweben ihm scheusslicbe,

abenteuerliche Fratzengesichter vor, deren er sich nicht erwehren kann,

Nachts beim Erwachen, kam ihm eine Zahl vor die Phantasie, dehnte sich aus

und die Striche wurden eine Viertelelle dick; beim Legen auf die andre

Seite verschwand es. Nach Mitternacht unruhiger Schlaf; sie träumt, sie

bekomme das Fieber und erwacht in vollem Sehweisse, mit grosser Hitze, vor-

züglich im Gesichte, dass sie das Bett nicht über sich leiden konnte, mit

grossem Durste und. Frostschauder, der beim Bewegen arger ward bis zum

Zähnklappen. Unruhiger Schlaf, oder öfteres Erwachen, Nachts, mit Frostig-

keit, ohne Hitze darauf. Unbewusstes Aufschreien im Schlafe, sie sei schwarz

etc. Aufschreien im Schlafe* Er lamentirt und winselt im Schlafe.

Unverständliches Murmeln im Schlafe (Whl.). Schnarchen im Schlafe. —
Nachts, im halben Eiwachen, Gefühl, als wenn Alles in ihm zitterte und

pochte. Abends im Bette (zum Vollmonde) grosse Beängstigung. Nachts,

Erwachen mit grosser Angst und HiUe über und über, mit Gefühl eines

krampfhaften Zustandes im Körper. Nachts im Bette Herzklopfen. Schlaf

mit halbgeöffneten Augen (Whl.). Zucken mit dem Fusse im Schlummer

(Ng.). Nachts heftige Kopfschmerzen, die den Schlaf stören; sie hat in

keiner Lage Ruhe (Ng.). Nachts beim Erwachen , Eingenommenheit des

Kopfes. Oefteres Anfwachen, Nachts, über Pochen des Blutes im Kopfe,

dann auch in der Brust. Abends im Bette, nach einigem Wenden, schneller

Herzschlag. Nachts, beim Wenden im Bette, starkes Herzklopfen. Nachts

Blutschnauben. Nachts, Wrühlen in der Stirne. Nachts, Brennen im Munde,

mit Durst. Nachts, nach Erwachen, zusammendrückendes Magenweh, durch

Krümmen des Körpers vergehend. Nachts, Magendrücken, 1 Stunde
lang, durch Aufstossen erleichtert. Nachts, beängstigendes Drücken

in der Herzgrube, mit Herzklopfen, mehre Nächte, Stunden lang. Nach

Mitternacht, Magendrücken und klopfendes Kopfweh. Nachts, beim Erwachen,

Schwindel. Nachts, im Schweisse, Schwindel und Uebelkeit, dass Alles mit

ihr herumging, bis an den Morgen. Nachts, Schmerz der Vorderzähne.

Nachts, öfteres Aufwachen über Uebelkeit, doch ohne Erbrechen. Um Mitter-

nacht Aufwachen über Stechen und Schneiden im Bauche. Nächtliche Blähung-

kolik, mit Brechwürgen, Angst und Kopfeingenommenheit. Nachts scharfe

Stiche im Bauche, und darauf häufiger Windeabgang. Nachts, krampf-

haftes Drücken im Unterbauche. Nachts, plötzlich zusammenziehendes Leib-

weh. Nachts, beim Liegen im Bette, Drnck und Pressen im Bauche nach

unten, worüber sie erwacht. Nachts, beim Liegen im Bette, Hervortreten der

Nabelgegend bei einer Schwangern, wie von der Gebärmutter, in Anfällen von

einigen Minuten. Nachts, Schweiss über den ganzen Bauch, bis in den Schooss
;

bei kalten Füssen bis an die Knöchel und stumpfen Schneiden in den Sohlen.

Nachts im Schlafe entging ihr eine Feuchtigkeit aus dem After, und dann

auch Koth. Abends im Bette, engbrüstig. Nachts, Anfälle von Athemmangel.

Nachts, Brustbeklemmung, als lag« eine schwere Last darauf, was drückend

wurde, sobald er sich bewegte; er rnusste sitzen. Nachts Stösse in der

liakcn Brust, nach dem Herzen zu, was ihr den Athem benahm, bei grossem

Durste. Abends gleich nach dem Niederlegen, Hüsteln eine ganze Stunde,
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wovon ihr heiss ward; um 3 Ulir wachte sie wieder dazu auf. Nachts,

Blutauswurf, bei fettem, süsslichem Mundgeschmacke. Mehre Nächte, arge

Rückenschmerzen, mit Zerschlagenheit im Kreuze, wovor sie nicht schlafen

kann, bei grosser Wallung im Blute. Nachts, arger Schmerz im Hüftgelenke,

er kann nicht auftreten, auch bei Berührung schmerzt es. Abends im Bette,

unschmerzhafte Rucke im Kreuze. Die ganze Nacht drückender Schmerz im

Oberschenkel. Nach(s im Bette, Reissen im Ober- und Unterschenkel; sie

konnte sich im Bette nicht erwärmen. Nachts muss er die Beine aus
dem Bette legen vor Reissen. Nachts riss es ihm in beiden Füssen,

die dann wie erstarrt waren, was allen Schlaf raubte. Nachts im Bette,

Stechen im Hühnerauge. Nachts , Wadenklamm, beim Ausstrecken des Beins.

Abends im Bette, Hitze der Füsse, mit Brenngefühl, dass sie mehre Stunden

sie entblössen musste; darauf Unruhe, Jucken und Knebeln darin; sie musste

reiben. Nachts, Herumwerfen im Bette, mit heissen Füssen. Abends im Bette,

zwei Stunden lang, kitzelndes Knebeln im linken Arme und Beine, was zu

öfterm Anziehen desselben nöthigt. Im Schlafe legt er die Arme über den

Kopf. Früh, Erwachen mit schwindeliger Kopfeingenommenheit. Früh, Er-

wachen mit Rohheit auf der Brust. —
l?iefo©r. Furcht, er möchte sich im Freien erkälten, von der er nicht weiss,

ob es aus der Phantasie oder dem Körper entspringt. Viel Frost, Nachts.

Schauder bei der mindesten Bewegung im Bette» Knebelnder Schauder über

die Haut, ohne Frost. Vorübergehender Frost an Brust, Armen und Rücken.

Kälte der Hände, Nase nad Füsse. Kältegefühl durch alle Glieder, ohne

Hitze darauf, Vormittags. Frost im Rücken heran, Abends, eine Stunde

lang, ohne Hitze danach. Innerer Frost, oft ohne Durst» Frost mit

Durchfall, einige Stunden lang (Fr. H.). Schüttelfrost, Abends, und grosse

Gesichtsblässe. Oft Abends, schüttelnder Fieberfrost. Abends von sieben

bis acht Uhr Schüttelfrost, ohne Durst, mit kalten Händen und starkem

Magendrücken, wie von Schwere; später wieder gewöhnliche Wärme mit

Durst. Frost und Kälte im ganzen Körper, Abends, von fünf bis sechs Uhr,

auch von Nachmittag bis Abend (Ng.)« Frost von Früh neun bis Nachmittag

fünf Uhr (Ng.). Frostrieseln am Rücken herauf, durch Ofenwarme getilgt,

Abends (Ng.). Frost mit Durst, auch in der Ofenwärme, nach dem
Mittagsessen bis vier Uhr Abends (Ng.). Frost und spater Schütteln

über den ganzen Körper, wie von den Zehen aus, ohne Hitze oder Durst

darauf, Nachmittags von vier bis sechs Uhr (Ng.). Frost, mit Kopfschmerz,

Abends, nach dem Niederlegen vergehend (Ng.). Frost läuft ihr fortwährend

vom Kreuze im Rücken herauf, ohne Hitze oder Durst darauf, Abends von

sechs bis acht Uhr (Ng.). Fröstrig, Nachts im Bette, besonders am Bauche

;

sie kann sich nicht erwärmen (Ng.). Frost bei fühlbarer Hitze, mit öfterm

Schauder, fast alle halben Stunden (Ng.). Frostigkeit mit Durst, ohne Hitze

darauf Nachmittags (Ng.). Schauder von den Füssen herauf über den Rücken
bis in die Arme, Nachmittags sechs Uhr, eine halbe Stunde lang (Ng.).

Schauder im ganzen Körper, Abends von acht bis neun Uhr, bis zum Nieder-

legen, ohne Hitze oder Durst darauf (Ng.). Schauder, Früh acht Uhr,

fünf bis acht Minuten lang. Arger Frost, von Abends sieben Uhr die Nacht

durch und den folgenden Tag. — Viel Kältegefühl, Nachmittags; sie ward
dann wärmer, aber die Füsse blieben kalt. Frostig, Vormittags; Nachmittags,

Hitzegefühl, obgleich sie kalt anzufühlen war. Abends im Bette, vor dem
Einschlafen, Frösteln und darauf Hitze. Kurzer Frost, alle Nachmittage,

4ann Hitze mit wenig Durst, geringer Schweiss mit Kopfweh und Heiserkeit,
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grosse Mattigkeit, Appetitlosigkeit Frost, Nachts im Bette, vier Stunden

lang, nach Leibschneiden, zugleich mit Hitze ohne Schweiss ; doch die folgende

Nacht starker Schweiss. Frost alle Abende, nicht durch Ofenwarme zu tilgen;

im Bette starke Wärme und alle Morgen säuerlicher Schweiss. Frost und

Schütteln, Nachmittags von fünf bis sechs Uhr; dann nach Niederlegen Hitze

an den Händen und Fusssohlen, bald vergehend, ohne Durst (Ng.). Frost

und Kälte im ganzen Körper, von Früh zehn bis sechs Uhr; sie musste sich

in's Bette legen, wo der Frost aufhörte ; danach brennende Hilze in den Hand-

flächen und endlich einstündige Wärme des ganzen Körpers (ohne Dnrst),

ausser am Kopfe (Ng.). Abends erst Schauder, dann Hitze im Gesichte und

den Händen, mit Durst. Aufwachen Nachts mit Fieberschauder, bei warm
anzufühlender Haut; darauf etwas Hitze. Einstündiges Frösteln, Vormittags

zehn Uhr, dann Ruhe bis Nachmittags drei Uhr, wo eine zweistündige Hitze

im Kopfe una in den Händen erfolgt, mit Durst auf Bier ; einige Tage wieder-

holt. Nachmittags ganz kalte Hände undFüsse; dann halbstündiger Schüttel-

frost mit blauem Gesichte, darauf Hitze und Schweiss' bis 9^ Uhr. Abends

Frösteln, Nachts gelinder Schweiss. Starker Frost, Abends im Bette, dann

schwärmerisches Phantasiren, dann Hitze und starker Schweiss. Abends

5+ Uhr Frost, dann Hitze, dann wieder Frost mit etwas Durst, bis 8 Uhr.

Zweistündiger Frost, alle Abende 8 Uhr, ohne Hitze; die Nacht darauf, beim

Erwachen, aber Hitze ohne Durst. Fliegende Hitze im Gesichte, darauf

Kälte und Kältegefühl am ganzen Körper, darauf Mattigkeit der Beinknochen,

vorzüglich im Sitzen fühlbar, als wenn das Mark darin fehle. Starke Ge-

sichtshitze gegen Abend, bei Frost über den Rücken und Haarkopf. Fliegende

Gesichtshitze mit Fieberschauder am Leibe. Hitze, Nachmittags, mit Frost

untermischt und anhaltendem Herzklopfen. Am Tage Hitze im Gesichte,

dann alle Abende um 5, 6 Uhr halbstündiger Frost und darauf Hitze über

und über, eine Stunde lang. Fieber, Mittags, viel innere Hitze mit Gesichts-

röthe und zugleich Frost; alle Glieder waren müde, wie zerschlagen, bei

grossem Durste, bis Nachts 12 Uhr, wo Frost nnd Hitze nachliess und

Schweiss ausbrach, über und über, drei Stunden lang. Fieberhitze, erst im

Gesichte, mit Gefühl, als habe sie eine schwere Krankheit überstanden ; nach

der Hitze etwas Frost mit vielem Durste. Nachts, grosse Hitze, mit Frost

wechselnd, Fieber, alle Vormittage innrer Frost, täglich stärker, mit Schwin-

del, als wolle der Kopf niedersinken , ohne Durst ; darauf so grosse Mattig-

keit, dass er nicht mehr die Treppe steigen konnte, mit Schweiss Tag und

Nacht, blos am Kopfe, der aufgedunsen war. Gefühl, als wenn warme Luft

an die Unterschenkel ginge, bald mehr, bald weniger, Abends 8 Uhr (Ng.).

Trockne Hitze im Körper, es ist ihm jedes Zimmer zu warm. Innere Hitze,

mit Durst. Oft fliegende, schnell vorübergehende, grosse Hitze. Hitzegefühl

im ganzen untern Körper, es brennt ihr in der Brust herauf, ohne Durst, sie

muss sich zum Trinken zwingen. Von Mittag bis Abend , Fieberhitze mit

Durst, Hitze mit vielem Durste, doch bloss den ganzen Tag, nicht Nachts.

Trockne Hitze, Früh im Bette. Hitze, Früh beim Erwacheu, die

bald vergeht. Früh im Bette, ängstliche, widrige Hitze mit Schweiss und

Trockenheit im Halse- Hitze gegen Morgen, als wollte Schweiss ausbrechen.

— Starkes Schwitzen im Sitzen; Nachts kein Schweiss. Früh im Bette*

Schweiss im Gesichte und Nacken, und Zerschlagenheit der Glieder beim Auf"

stehen. Häufiger Frühschweiss , bloss an den juckenden Theilen (Walth.).

Früh im Schlafe Schweiss, der beim Erwachen verging. Früh, Schweiss an
Händen und Füssen, Frühschweiss, jeden Morgen nach dem Erwachen, gegen
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6, 7 Uhr. Starker Frühschweiss , der erst beim Erwachen erfolgt. Nachts,

Schvveiss nur im Nacken, so das« das Hemde und Halsluch durchnässt wa-

ren (Ng.). Nachtsch weiss, erst nach dem Erwachen. Nachtschweisse

säuerlich brenzüchen Geruchs. Säuerlicher, starker Nachtschweiss, gleich vom
Abend an. Abends, vor dem Niederlegen, Schweiss, vorzüglich in den Händen,

und nach dem Niederlegen sogleich Hitze und schwieriges Einschlafen. Abends

im Bette etwas Schweiss. Abends ängstlicher Schweiss mit Zittern; darauf

Erbrechen; bei der Aengstlichkeit Drängen zum Stuhle; darauf Schwere im

Kopfe und Schwäche in den Armen. — Früh sehr durstig* Viel Durst am

Tage* — Puls 84 und nach einer halben Stunde 73 Sehläge (Ng.). —
Seele, 1) Exaltationeil. A. des Gemüths (Wahnsinn): Unwill-

kürliche Hastigkeit im Zugreifen und Gehen. Unruhe und Hast (am Tage),

er konnte sich nicht halten. Sie hat nirgends Ruhe, weder Tag noch Nacht

(WhL). Höchst ärgerlich und missmuthig; es ist ihr Nichts recht* Er

ärgert sich über Alles, nimmt jedes Wort hoch und übel auf, glaubt sich

verantworten zu müssen, und erbost sich. Er lässt sich von Aergerniss hin-

reissen. Verdriesslich, reizbar, keine Lust zu sprechen (Ng.). Aergerlich

und zornig (Ng.). Misslaunig, sie ärgerte sich über sich selbst. Uebel-
launig und krittelig gestimmt. Das Kind wird unleidlich heftig und

schwer zu beruhigen. Ungemein schreckhaft. Starkes Erschrecken, selbst

vom Gerufen werden beim Namen. Nachmittags, bei vollem Wachen, schrickt

er hoch auf und zugleich fährt ihm ein Schauder durch den ganzen Körper.

Bald zum Weinen, bald zum Lachen aufgelegt. Beim nächtlichen Husten

geräth der Knabe in langes Weinen und grosse Unruhe des Körpers. Ge-

reizte S timraung, leicht auffahrend und stets in sich gekehrt.

Alles, was sie vornimmt, macht sie ungeduldig. So eigensinnig und mürrisch,

dass er Niemandem antwortet; er will Niemanden um sich leiden und kann,

was er begehrt, nicht schnell genug bekommen. Mürrisch und ungestüm.

Geraüth erbittert, als wäre er beleidigt worden. Laune zänkisch und ärger-

lich über Alles. — B. des Geistes (Verrücktheit): Es fallen ihr eine

Menge, meist Groll erregender, kränkender Ideen (doch auch Justige Dinge

und Melodien) meist aus der Vergangenheit ein; sie drängen sich ihr, eine

über die andere, zu, dass sie sie nicht los werden kann, am Tage; bei Ge-

schäftlosigkeit, am schlimmsten aber Abends im Bette, wo sie am Einschlafen

hindern. An gleichgültige Dinge und an Alles im Leben Vorkommende reihen

sich ihr ärgerliche, kränkende Ideen aus der Vergangenheit an, die sich mit

neuen verdriegslichen fort und fort verbinden, dass sie sich nicht losreissen

kann, zugleich mit einer Herzhaftigkeit des Gemüths, die zu grossen Ent-

schlüssen bereit ist. Er fühlt grosses Bedürfniss von Ruhe des Geistes, der

immer in Bewegung ist. Trödelige Aufgeregtheit, fast wie nach Kaffeetrank.

Grosse Neigung zu philosophischen und religiösen Schwärmereien. Er bildet

sich ein, er werde mager. Sie bildet sich ein, schöne Kleider zu haben,

sieht alte Lumpen für schöne Kleider an, einen Rock für eine Jacke, eine

Mütze für einen Hut (WhL). Wahnsinn; sie verdirbt ihre Sachen, wirft sie

weg, meinend, sie habe Alles in Ueberfluss, wobei sie bis zum Gerippe ab-

magert (Whl.). Tag und Nacht spricht sie lauter ungereimtes Zeug (Whl.).

JR) Depressionen. A. des Gemüths (Melancholie): Nie-

dergeschlagenheit und Theilnahmlosigkeit. Traurig, ohne Muth. Er

hat keine Freude an Etwas. Oft des Tages minutenlange Anfalle, wo sie

sich höchst unglücklich fühlt, ohne Veranlassung, wie Melancholie; sie wünscht

zu sterben. Traurig, kleininüthig, voll Lebensüberdruss (Ng.). Jammer und
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Wehklagen mit Händeringen, Tag und Nacht, bei vielem Durste und geringem

Appetite, obgleich sie das Essen hastig verschlingt. Betrübt über ihre Krank-

heit und verstimmt. Tief hypochondrisch betrübt und seufzend, dass er nicht

laut sprechen konnte. Traurig, den ganzen Tag, ohne Ursache. Bang und

weinerlich (Ng.). Sie findet ihren Zustand sehr peinlich und es bangt ihr

vor der Zukunft. Grosse Beängstigung und Verstimmtheit. Grosse Angst,

Abends nach dem Niederlegen, dass sie nicht einschlafen kann, eine Stunde

lang, doch ohne Herzklopfen. Aengstlichkeit, Furchtsamkeit, Beängstigung,

aU müsse er sogleich das Leben einbüssen. Grosse Neigung zum Weinen,

ohne Ursache. Höchst empfindlich und leicht weinend über geringe Unan-

nehmlichkeiten. Sehr grosse Weinerlichkeit. Sie wähnt den Leuten Unrechtes

zu geben, dass sie davon stürben. Sie befürchtet für Andre, mit Aengstlich-

keit. Aengstlichkeit bei Hitze im Kopfe und kalten Füssen, dass er nicht

weiss, was er machen soll, jeden Augenblick vergisst er, was er thun wollte.

Sehr missmuthig, verdriesslich und weinerlich, besonders Früh und Abends.

Verdriesslich, finster im Kopfe und düster, wie beim Ausbruche von

Schnupfen. Vor innerm Unmuthe weiss sie sich nicht zu lassen ; kann sich

selbst Nichts zu Danke machen, ist hartnäckig und unbiegsam, ohne selbst

zu wissen, warum. Beim Gehen im Freien wird sie plötzlich traurig, es

fallen ihr lauter ängstliche, ärgerliche, niederschlagende Gedanken ein, von

denen sie sich nicht losmachen kann, was sie bedenklich und ärgerlich -wei-

nerlich macht. -— B. des Geistes (Blödsinn): Grosse Zerstreutheit; er

kann seine Aufmerksamkeit nicht auf den gegenwärtigen Gegenstand heften

Mund verrichtet sein Geschäft ungeschickt. Trödelig, unentschlüssig. Wider-

willen gegen jede Beschäftigung. Trägheit des Geistes und Körpers
den Tag über und zu keiner Beschäftigung und Bewegung
aufgelegt. Die mindeste Arbeit ist ihm zuwider. Er sitzt stundenlang

unbeweglich und träge, ohne bestimmte Gedanken, obgleich er Manches zu

verrichten hat. Abends sehr unaufgelegt zu Allem, zur Arbeit, zum Froh-

sein, zum Sprechen und Bewegen; es ist ihm höchst unbehaglich und er

weiss nicht, wo es ihm fehlt. Auffallende Vergesslichkeit, besonders der

Eigennamen. Sehr vergesslich. So vergesslich, dass selbst das nächst

Geschehene ihm nur dunkel erinnerlich war. Wie stumpfsinnig, ist er un-

besinnlich, verlegen, meidet Umgang. Redet ihn Jemand an, so ist er vertieft

und wie aus einem Traume erwachend; ersieht wie blödsinnig aus und muss

sich anstrengen, um zu begreifen und richtig zu antworten. Es gehen ihm

gehörte Worte und Redensarten unwillkürlich wieder durch den Kopf. Wie
Nebel im Kopfe und Düseligkeit, die ihm traurig macht, unbestimmte Ideen

mit Unentscblossenheit. Sie lief fünf Minuten in der Stube herum, ohne zu

wissen, wo sie war, mit offnen Augen. Sie konnte nicht zwei Gedanken in

Verbindung bringen und war wie schwachsinnig. Befangenheit im Kopfe, wie

nicht ausgeschlafen.

Kopf. Schwindel im Sitzen; beim Aufstehen, Wanken. Schwindel, des

Nachts beim Liegen auf dem Rücken. Schwindel, Früh, mit einigem
Nasenbluten. Starker Schwindel, Früh, beim Aufstehen; sobald er zu

stehen vorsuchte, fiel er jedesmal sogleich wieder aufs Bett hin, was sich erst

nach einer halben Stunde verlor. Schwindel und Schwäche, Früh, beim Auf-

stehen, zum Fallen, Schwindel zum Vorwärtsfallen, bei schnellem Aufstehen
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vom Sitze. Schwindel im Gehen, wie Taumel. Schwindel im Gehen, wie

eine Benebelung vor den Augen, ein Schwanken auf die linke Seite, etliche

Minuten lang. Schwindel beim Gehen im Freien (nach dem Abendessen); er

durfte sich nicht bücken, nicht niedersehen, ohne anzuhalten, um nicht

zu fallen. Schwindel, 3 Minuten lang, beim Gehen im Freien auf eine An-

höhe; unsicheres Auftreten, unter Benebelung der Sinne. Schwindel- Anwand-

lung beim Gehen und Bänglichkeit, beim vor sich Hinsehen, wobei es gleich

kriebelig vor den Augen wird. Schwindel, beim Gehen über Fliesswasser,

bis zum Umfallen, und wie gelähmt an allen Theilen. Schwindel, Abeads,

beim Stehen, mit Blutdrang nach dem Herzen. Schwindel beim Bücken.
Kurzer Schwindel zum seitwärts Fallen. Schwindel mit Brecherlichkeit.

Schwindel mit Brecherlichkeit, zum seitwärts Fallen, beim Gehen im Freien.

Drehender Schwindel, Abends, nachdem er eine Viertelstunde im Bette gelegen,

als solle er in Ohnmacht fallen, und gehe ihm Alles im Kopfe herum ; zwei

Abende nacheinander. Schwindelige Unsicherheit im Kopfe und Körper,

Früh, 3 Stunden lang, als wenn er auf einem wankenden Boden stände.

Betäubung des Kopfes, dass sie den Verstand verloren zu haben glaubte»

(Morg.) Betäubungsartige Schwäche im Kopfe, beim Gehen im Freien, mit

dunkeln, unangenehmen Ideen, mehre Minuten lang, bald schwächer, bald

stärker. Taumel, Betäubung und grosse Mattigkeit, Vormittags, Jl Uhr; sie

musste sich niederlegen und lag bis 3 Uhr in unruhigem Schlummer, in

dem sie Alles hörte» Taumel im Kopfe. Düsterheit des Kopfes, Unstätigkeit

der Gelenke (?), Unlust zum Sprechen und Zittern aller Glieder (Gr.).

Schwindliger Zustand des Kopfes verhindert das scharfe und klare Nachde^
ken (Gr.). Er ist nicht stets seiner Gedanken und Worte Meister, sagt

etwas Anderes oder mit anderen Worten, als er will (Gr.). Beim Aufstehen

Früh, heiler, klar, bestimmt, aber schon um 9 Uhr kehrt die Düsterheit wie-

der, die durch ernstes Denken sehr gesteigert wird (Gr.). Das Wogen und

die Verworrenheit des Kopfes kehrt Abends wieder (Gr.). Eingenommenheit,

Wiistheit, Vergesslichkeit, Betäubung im" Kopfe (Knrr). Düseligkeit mit Ste-

chen im Kopfe. Düseligkeit, wie ein Brummen und Summen zur Stirn heraus,

wenn schnell gegangen, oder der Kopf schnell bewegt wird. Grosse Dumm-
heit und Düsterheit. Dumpfheit im Kopfe, wie von Blutandrang, besonders

beim Treppensteigen. Eingenommenheit des Kopfes, Früh und

gepresst in der Stirne, bis Mittag. Eingenommenheit des Kopfes, Abends.

Eingenommenheit des Kopfes nach Gehen im Freien. Vollheitgefühl im

Kopfe, als wäre er mit Blut überfüllt. Vollheit- und Schwer- Gefühl im

Kopfe. Schwere des Kopfes, so dass jede Bewegung unangenehm wird.

Schwere des Kopfes, im Sitzen, Liegen, Bewegen und Bücken. Schwere-

gefühl und Dummheit im Kopfe, mit Neigung, vorwärts zu fallen, im Gehen

erleichtert; dann aber feines Stechen im Kopfe (Ng). Schweregefühl auf

dem Wirbel. — Kopfschmerz mit Uebelkeit. Kopfschmerz bloss

beim Treppensteigen. Starker, fieberartig mehrere Morgen kommender Kopf-

schmerz im Wirbel des Hauptes, 12 Stunden lang. Viel Kopfschmerz,

besonders beim Bücken» Nächtlicher Kopfschmerz, ein unerträglicher, stets

sich mehrender Druck unterm Hinterhaupte und im Scheitel, mit Dmck auf

die Augen, die geschlossen werden mussten, und mit einer durch keine Be-

deckung zu tilgenden Frostigkeit, bei heftig stinkendem Schweisse, während

dessen im Zimmer auf und ab gegangen werden musste. Nächtlicher Kopf-

schmerz, als wolle es die Hirnschale herausreissen. Nach dem Erwachen aus

dem Mittagsschlafe beim Oeffnen der Augen, ein schnell entstehender, meist
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halbseitiger Kopfschmerz, als wäre das Gehirn zerrissen oder wund. Lästiger

Schmerz in der rechten Kopfseile, über und unter dem Auge, der zuweilen

sich über den ganzen Kopf ausdehnt; der Schmerz ist ziehend und wird mit-

unter so heftig , als ob der Kopf zerspringen sollte und zieht schussweise

nach der rechten Kinnlade herunter (Knrr.). Starker Schmerz mitten im

Kopfe, von Husten und Ni essen. Schmerz oben auf dem Wirbel, beim Kauen,

Husten und Schnauben. Es wird jeder Tritt schmerzhaft im Kopfe
gefühlt. Schmerz bei jedem Nicken mit dem Kopfe, als schlüge das Gehirn

an den Schädel an. Arger Schmerz auf dem Scheitel, Abends, als würden

die Haare ausgerissen, die sich an der schmerzhaftesten Stelle emporheben. Eine

Stelle auf dem Scheitel schmerzt beim Befühlen. Der Scheitel ist ausser und

beim Befühlen sehr empfindlich. Schmerz in der linken Hinterhauptseite, wie

von Blutstockung, nach Erwachen aus dem Schlafe. Kopfweh wie von Blä-

hungsversetzung. Kopfweh alle Morgen , über den Augen , wie von Stock-

schnupfen ; es wird immer geniesst. Kopfweh in der Luft ärger, im Zimmer
gelinder (Ng.). Kopfweh, wobei es die Augen gleichsam zuzieht. Kopfweh

im Hinterhaupte, von Mittag an; es dröhnte darin betäubend beim Auftreten;

es musste einige Stunden lang ganz ruhig gesessen werden. Kopfweh im

Scheitel, als wenn oben auf das Gehirn gedrückt würde. Kopfweh , vorzüg-

lich Vormittags, als zöge es den Kopf vorwärts und herab. Kopfweh, wie

ein BreU vor dem Kopfe. Kopfweh, wie zusammengeschraubt, in und über

der Stivne. Kopfweh, wie eine vpn oben im Gehirn herabdrückende Last, und
wie ein Reif um den Kopf. Aeusserliches Kopfweh auf der linken Seite,

beim Befühlen wie unterköthig schmerzend. Der Kopf thut zuweilen heim

Daraufliegen an einer kleinen Stelle unten am Nacken, und vorzüglich nach

Kratzen , brennend weh. Reissen im Kopfe, zum Ohre heraus. Reissen im

Kopf, wie mit einer Säge. Reissen und Drücken in der linken Schläfe und
dem Auge. Reissen im Kopfe, mehr Nachmittags, als Vormittags, mit Mattig-

keit und durstloser Hitze; den Kopf musste er auf den Tisch legen," um
sich zu erleichtern. Reissen im Kopfe, meist in den Seiten und der Stirn,

zuweilen mit Ziehen und Stechen und Geschwürsehmerz, und vorzüglich durch

Bewegung des Kopfes, durch Daraufdrücken und freie Luft erleichtert oder

verschwindend (Ng.). Reissen in der Stirn. Stichartige Risse, nach langen,

ungleichen Pausen, bald durch verschiedene Theile des Kopfes, bald durch

die Backenknochen, die Ohr-Gegend, die Unterkiefer und andere Gesichtstheile,

Ziehender Schmerz im Hinterhaupte, beim Kauen so stark, dass aufgehört

werden musste zu essen (Fr. H.). Zusammenziehender Schmerz in den

Schläfen, mehrere Morgen. Ziehen durch Stirn und Schläfe, sehr empfindlich,

als ob ein Wurm dadurch kröche. Zuckender Kopfschmerz. Zuckende

Schmerzen über dem rechten Auge. Stechender Kopfschmerz in den Schläfen.

Stechende Kopfschmerzen zu verschiedenen Zeiten, zuweilen auch Nachts an.

haltend, mit Reissen im Unterkiefer, oder Zerschlagenheitschmerz der Kopf-

seite darnach, durch Zusammendrücken des Kopfes manchmal kurz erleichtert;

zuweilen zum Niederlegen zwingend (Ng.). Stechender Schmerz in der Stirn,

doch nur beim Gehen. Stechen zur Stirn heraus, alle Tage von elf Uhr
Vormittags bis Abend. Stechen an der Stirn, wie auf dem Knochen. Stechen

und Brennen auf der rechten Hinterhauptseite (Ng.). Ein Stich im Kopfe»

Stiche im Kopfe nnd zu den Augen heraus. Einige Stiche im "Wirbel des

Hauptes. Stiche in und über der Stirn. Stiche in der Stirn, Abends, was
späterhin immer heftiger ward. Stiche zur Stirn heraus bei starkem Sprechen
und Husten, dass die Stirn mit der Hand gehalten werden musste, am meisten
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Abends, viele Tage, Stiche zur Stirn heraus bei jedem Tritte, alle Tage;

auch beim Lautsprechen und Husten wird die Stirn gerunzelt. Drückender

Kopfschmerz; es wird jeder Tritt schmerzhaft in der Stirn gefühlt, bei Stirn-

schweisse. Drückender Kopfschmerz (auch Früb, nach dem Aufstehen), meist

auf dem Scheitel, als wenn die Augen herabgedrückt würden (Ng.). Drückender

Kopfschmerz in der Stirn, heftiger bei Bewegung, Drückender Kopfschmerz

über dem linken Auge, Nachmittags. Einseitiger, scharf drückender Kopf-

schmerz unter dem linken Seitenbeine, gleich nach dem Abendessen. Schmerz

im ganzen Kopfe, als wäre derselbe von aussen, z. B. durch einen engen

Hut gedrückt worden. Drückendes Kopfweh in der Stube, bei einer beengenden

Kopfbedeckung; durch Entblössen des Kopfes vergehend. Drücken im Kopfe,

einen Morgen um den andern, Früh, 8, 9 Uhr, und so abwechselnd bis zum
Schlafengehen. Heftiges Drücken in der Stirn. Drucken äusserlich auf

dem Scheitel, nach der Stirn zu. Herausdrückender Kopfschmerz in der

Stirn (Fr, H.). Schmerzlicher Eindruck von Zeit zu Zeit, oben vom Scheitel

bis tief in's Gehirn, vorzüglich Abends spät und Nachts im Bette; der Schmerz

n'dthigt, die Stirn zu runzeln und die Augen zusammen zu ziehn. Druck

vorn im Kopfe, wie nach Nachtschwärmerei, der nach einigen Tagen in glü-

hendes Reissen in der rechten Kopfseite und den Zähnen übergeht, durch

Berührung mit kaltem Wasser verschlimmert. Druck im Kopfe, Früh,
gleich nach dem Aufstehen. Druck im Kopfe, von einer Schläfe zur andern,

Früh, nach dem Aufstehen. Druckschmerz in der Stirne, meist Vormittags*

Druck in den Schläfen und Spannung im Gehirne, bei Nachdenken und

geistigen Beschäftigungen. Spannender Kopfschmerz in den Augen, doch blos

beim Aufheben derselben, mehrere Morgen im Bette, beim Erwachen, Span-

nender Schmerz im Kopfe. Spannen in der Stirne. Bohrender Kopfschmerz

oben unterm Scheitel ; auch schmerzt die Stelle äusserlich bei Berührung.

Zusammenschraubender Schmerz in der linken Kopfseite (Ng.). Zusammen-

kneipen des Gehirns von einer Schläfe bis zur andern , öfters minutenlang.

Anschlagen des Gehirns an den Schädel, bei Bewegung des Kopfes, mit drücken-

dem Schmerze. Schmerzhaftes Wirbeln und Kriebeln in den Schläfen. Ein-

zelne Schläge durch den ganzen Kopf, Schmerzhafte Stösse in der rechten

Kopfseite, Abends im Sitzen (Ng,). Hämmernder Kopfschmerz bei lebhaftem

Sprechen. Sehr schmerzhaftes Hämmern im Kopfe. Klopfen im Kopfe, Früh.

Klopfen im Kopfe (Schläfe), am Halse und um's Herz; Alles pochte und

zitterte an ihm. Pulsirendes Klopfen, äusserlich am Kopfe fühlbar. Pulsiren

im linken Hinterhaupte, das zuletzt in Zucken übergeht. Summsen oben im

Scheitel« Klingendes Brausen durch den Kopf, zu den Ohren heraus. Jucken

auf dem Kopfe, mit Ungeduld, Jucken auf dem Hinterkopfe. Jucken auf

der Stirn. Starkes Jucken an der Stirne. — Juckende Blüthchen

auf dem Haarkopfe. Juckende Blüthen an der Stirn; heim Reiben stach's

darin. Knötchen an der Stirn, bei Berührung schmerzhaft. — Blutdrang

nach dem Kopfe, selbst bei weichem Stuhle und nach Fahren, Blutdrang

nach dem Kopfe ; es drückte darin Und zu den Augen heraus ; dabei wie

taub vor den Ohren, Blutdrang nach dem Kopfe, wie ein leises Drücken

über den Kopf. Blutwallung im Kopfe und oft fliegende Hitze. Aufsteigende

Kopfhitze, mit Gesichtsröthe und warmer Stirn (Ng.). Hitze im Kopfe, Früh.

Hitze im Kopfe, Abends, mit kalten Füssen. Starke, trockne Hitze im Kopfe,

mit glühendem Gesichte, Früh beim Erwachen. Kältegefühl am Kopfe, Immer

eine kalte Stelle oben auf dem Kopfe, — Bewegung der Kopfhaut vom
Nacken über den Scheitel Ms an die Stirn« —- Die Kopfhaare schmerzen
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beim Kratzen. Schmerz der Haarwurzeln, besonders beim Be-
fühlen. Haar aus fallen. Starkes Ausfallen der Haare, —

illlgCn. Blaue Ränder um die Augen. Tiefliegende Augen mit blauen

Rändern darum. — Schwere in den Augen. Die Augenlider sind Abends

schwer. — Geschwulst des obern Augenlides und trockner Eiter in den Wim-
pern. Geschwulst des obern Augenlides, mit Röthe und Brennschmerz.

Geschwulst und Schmerz der Augenlider, mit Thränen der Augen. Geschwulst

und Röthe der Augen, mit Bliithchen auf den Lidern. Zugeschworne Augen,

zwei Morgen. Zugeschworne, verklebte Augen, Früh, nach abendlichem Bren-

nen (Ng.). Die Augen sind Früh zugeklebt, die Lider dick und roth; später

trockner Schleim in den Wimpern. Eiterartiger Schleim in den Augen. —
Gerstenkorn am oberen Augenlide, im inneren Winkel. Eine Ausschlags-

bliithe am obern Augenlide. Ein weisses Bläschen im Augenweissen , dicht

an der Hornhaut. — Thränen der Augen, Früh ; darauf Trockenheit derselben.

Thränen und Brennen der Augen, Früh (Ng.). Fettig anzufühlende Thränen

kommen aus beiden Augen (Fr. H.). — Trockenheitschmerz an den Aug-

äpfeln , und als rieben sie sich an den Lidern. Schneidender Trockenheit-

schmerz in den Augenlidern. Trockenheit der Augen (auch Ng.).

Trockenheit innerhalb der Augenlider. Hitzegefühl in den Augen. Gefühl

von Blutfülle in den Augen. Röthe des Auges den Tag über; Abends starkes

Jucken darin. Entzündung der untern Augenlider, ohne besondere Geschwulst. —
Die Augäpfel schmolzen, beim Bewegen. Zerschlagenheitsschinerz des Augeis,

beim Zudrücken und Darauffassen. Schründender Wundheitschmerz , nach

Mitternacht, auf der Inseite der Augenlider; darauf Gefühl von reibender

Trockenheit auf ihrer innern Fläche. Ziehschmerz in den Augenhöhlknochen.

Es zieht oft Früh, nach dem Aufstehen, die Augenlider zu. Schmerzhaftes

Drücken über den Augenbraunen. Drücken in den Augenlidern, Abends.

Drücken in den obern Augenlidern. Drücken in den Augenbraunen und im

Augapfel. Drücken in den Augäpfeln, beim Gehen im Freien. Drücken in

den Augen, alle Abende, wie zum Schlafen, ohne Schläfrigkeit. Drücken in

den Augen, vorzüglich beim Arbeiten im Sonnenschein (Fr. H.). Drücken

und Jucken in den Augen, und beim Bücken Schwindel. Druck in beiden

Augenhöhlen. Stechen im rechten Auge, wie mit Messer. Stechen und

Brennen in den äussern Augenwinkeln mit Trübsichtigkeit, Abends (Ng.).

Brennen in den Augen. Brennen der Augen, mit grosser Empfindlich-

keit gegen das Tageslicht (Ng.). Brennen der Augen, mit Röthe des äussern

Winkels und Ausfluss ätzender Thränen (Ng.). Brennen in den Augen, ohne

Röthe derselben. Brennen äusserlich auf den Augenlidern. Brennen an den

obern Augenlidern. Brennen in den Augenlidern, die entzündet und

roth sißd und bei Bewegung spannen. Brennen und leichtes Ermüden der

Augen beim Lesen. Brennen und Drücken in den Augen; Früh waren sie

zugeschworen, und, wie das ganze Gesicht, geschwollen. Brennender Schmerz

über und unter den Augenbraunen, jeden Vormittag (Fr. H.). Gefühl wie

von brennenden Fünkchen auf den Augenlidern, die sogleich zugezogen wurden»

Ein brennender Ruck im rechten Augenlide. Schrunden in den Augen,

Abends; das Kerzenlicht schien ein rothes Rad zu sein, et konnte dabei

nicht sehen. Schrunden in den Augen, mit Gefühl, als thränten sie. Beis-
sen in den Augen, wie von Salmiak -Geist. Beissen in den Augen, alle

Abende und dann Thränen derselben. Juckendes Reissen im äussern Augen-

winke*. Jucken und Beissen in den innern Augenwinkeln (Ng.), Jucken
an den Augenlidern, als wollten sie sich entzünden* Viel Jucken



1056 Sulphur,

in den Augenbraunen und an der Nasenspitze. Zucken in den

Augenlidern, meistNachmittags (Fr, H.). Zucken am untern Augenlide. Zucken

im linken untern Augenlide, fast stets. Zucken in den Augenlidern. Zittern der

Augen. Fippern des obern Augenlides. Fippern des untern Augen-
lides, alle Tage. Mehrtägiges Fippern der Augenlider. — Pupillen all-

zusehr verengbar. Verzerrtheit der linken Pupille, — Die Gegenstände scheinen

entfernter, als sie sind. Gesichtstäuschung, als wäre die Haut gelb (Ng.).

Gesichtsverdunkelung beim Lesen. Dunkle Punkte und Flecken Vor dem

Gesichte. Trübsichtigkeit, wie durch Nebel, bei den Kopfschmeizen (Ng.).

Wie Flor vor den Augen, und trübsichtig für Nahes und Fernes. Schwarze

Fliegen scheinen unweit des Gesichtes zu schweben. Ein weisser Fleck vor

den Augen, beim Sehen in die Luft. Flimmern vor den Augen. Wie ge-

blendet vor den Augen, bei längerem Sehen auf einen Gegenstand. Die Augen

sind Früh wie geblendet. Unleidlichkeit des Sonnenlichts. Beim Sehen in die

Flamme des Kerzenlichtes schmerzen die Augen. Beim Befühlen der Lider

der geschlossenen Augen schmerzen diese. -

Olireil« Ohrenzwang im linken Ohre. Am Ohrbocke ein grosser Blut-

schwär. — Reissen im linken Ohre, bis in den Kopf. Ziehen im

linken Ohre, beim Aufstossen aus dem Magen. Starkes Drücken in den Ohren,

beim Schlingen und Niesen. Stichschmerz im Ohre, bis zum Schlund. Stiche

im linken Ohre. Starke Stiche in der Ohrdrüsengeschwulst, mehrere

Tage. Das Innere des Ohres schmerzt beim Reinigen. Schmerzhaftes Kne-
beln und Nagen im äussern linken Gehörgange (Ng.). Kitzel im Ohre.

Starkes Jucken äusserlich an den Ohren. Jucken im Ohre (so-

gleich) und darauf Jucken und Hitze des äussern Ohres. Jucken im linken

Ohre (Ng.). Eingeschlafenheitsgefuhl des äussern Ohres, acht Tage lang.

—

Ueberempftndlichkeit des Gehöres. Ueberempfindlichkeit der Gehörnerven bei

einer Schwerhörigen, so dass sie beim Ciavierspielen Uebelkeit bekam. Jedes

Geräusch beschwert. Widriges Verstopftheilgefühl beider Ohren, mehrere Tage.

Es ist Etwas vor das linke Ohr getreten, so dass Alles wohl

gehört, doch nicht Menschensprache verstanden werden kann. Beim Schnau-

ben tritt es jedesmal vor das Ohr. Taubheit beider Ohren, schnell vorüber-

gehend. Flatterndes Geräusch im Ohre. Gefühl beim Schnauben, als dränge

Luft in die Ohren. Schwappern im Ohre, als wenn Wasser darin
wäre, mit Ueberemplindlichkeit des Gehirns (bei Peitschenknall). Oefteres

Knallen in den Ohren, als wenn darin eine Seite spränge. Knacken im

Ohre, oder wie Platzen eiuer Luftblase. Knacken vor dem Ohre, im Kiefer-

gelenke, beim Kauen. Viel Klingen auf beiden Ohren, im Sitzen.

Starkes Ohrklingen, Früh, im Bette, fünf Minuten lang. Klingen in den

Ohren und Sausen, wie vom Winde, besonders nach Niederlegen. Läuten im

rechten Ohre (Ng.). Sausen der Ohren. Brausen vor den Ohren,
Abends im Bette, bei Blutdrang nach dem Kopfe. Brummen vor den Ohren,

mehre Tage lang. Summsen im Ohre, mit Taubhörigkeit, bei der die Ohren

den Schall nicht zu empfinden scheinen, der wie durch einen innern Sinn

nur dumpf vernolnmen wird. Summsen vor den Ohren, bald vor dem

einen, bald vor dem andern, und dann hört sie mit dem summsenden schwer.

Summsen und Pulsiren im Ohr. —
ÄTaSe« In der Nase eine Art Krampf. Schmerz der Nasenspitze bei Berüh-

rung. Schmerz an der Nase, die geschwollen und innerlich geschwürig ist.

Geschwollene Nase. Entzündete, geschwollene Nasenflügel. Entzündung in

der Nase« Röthe und Brennen der Nasenlöcher, wie wund (Ng.), Reissen
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in der Nase, nach dem Mittagessen, durch Daraufdrücken kurze Zeit

vergehend (Ng.). Druck im rechten Nasenbeine, Abends. Bohren über

der Nasenwurzel. .Tücken in der Nase. Knacken, oder wie Platzen

einer Luftblase , oben in der Nase. — Schwarze Schweisslocher auf

Nase, Oberlippe und Kinn. Gefühl, wie von Blutdrang nach der Nase, be-

sonders im Freien. — Blutschnauben. Geronnenes Blut gjeht bei jedem

Schnauben aus der Nase. Blut aus der Nase beim Schnauben (auch

Fr. H.). Nasenbluten, sieben Tage lang. Nasenbluten von Zeit zu Zeit,

mehre Tage (Fr. H.). Nasenbluten, zwei Nachmittage (drei Uhr) nach

einander; darauf Schmerz der Nase beim Befühlen. Starkes Nasenbluten,

Früh, beim Schnauben. Gelbliche, klebrige, starkriechende Flüssigkeit tröpfelt

zwei Abende und Morgen aus der Nase, ohne Schnupfen. — Geruch in der

Nase, wie von gequellten Erbsen. Geruch in der Nase, wie von verbranntem

Hörne. Geruch in der Nase, wie von altem, stinkendem Schnupfen. Uebler

Geruch des Nasenschleims beim Schnauben. Scharfer, beissender Geruch in

der Nase, wie von Rauch. Es werden keine Gerüche vertragen. Abgestumpf-

ter Geruchssinn. Geruchlosigkeit. —

Cr68icllt. Gesichtsblässe. Bleiches, elendes Ansehen, wie nach langer

Krankheit, mit grosser Unbehaglichkeit (Ng.). Dunkle Röthe und Hitze im

Gesichte, besonders beim Gehen im Freien. Röthe und Hitze des Gesichtes,

mit Brennen, vorzüglich um den Mund. Röthe und heftiges Brennen auf

beiden Backenknochen. Hitze und Brennen im Gesichte, mit einigen, vor-

züglich rothen Flecken zwischen Auge und Ohr. Gesichtshitze, alle Nach-

mittage von fünf bis neun Uhr. Fliegende Hitze in der linken Backe, Vor-

und Nachmittags, eine Stunde. Hitze des Gesichtes, den Tag über, mit

Brennen im Jochbeine und Röthe der ganzen Nase. Brennend schmerzende

Hitze im Gesichte und am Halse, mit rothen Stellen im Gesichte. Brennen

im Gesichte und am Halse , ohne Röthe. Gefühl , als würde man unter der

Gesichtshaut mit kaltem Wasser begossen unter fülbarer Kälte des Gesichtes,

in Anfällen zu einigen Minuten. Laufendes Gefühl im Gesichte. Fippern,

zuweilen am Jochbeine, zuweilen am Kinne- — Reissen in der rechten Ge-

sichtshälfte. Reissen im Jochbeine, auch zu andern Zeiten im Unterkiefer,

als sollten die Theile herausgerissen werden (Ng.). Reissen im rechten Ober-

kiefer, Abends* Ziehender Schmerz auf der linken Gesichtsseite, wie in der

Haut, über dem Auge, an der Schläfe, und auf dem Jochbeine, bis in's Ohr-

läppchen, Früh am meisten. Krampfhaftes Ziehen, in den Kiefern. Ein zie-

hender Ruck im linken Unterkiefer. Zuckungen im Unterkiefer, beim Ein-

schlafen. Zerschlagenheitschmerz im rechten Jochbeine auch Nachts (Ng;.).

Schmerzhaftes Drücken auf dem Jochbeine und unter dem Auge. Drücken

und Brennen in den Backen und Backenknochen. Stechen im Unterkiefer,

zum Ohre heraus. Nadelstiche in den Unteikieferdrüsen, die auch beiBerüh-

rührung schmerzen. Arges Jucken im Gesichte, mit kleinen, schmerzlosen

Blüthen, die nach Kratzen nässen. Jucken um's Kinn. Ein weisser juckender

Fleck auf den Backen. Nagen im Knochen vor dem linken Ohre, auch beim

Schlingen (Ng.). — Rothe Backengeschwulst, ohne Schmerz. Geschwulst der

Backen mit Stichschraerz und Schmerz auch bei Berührung, acht Tage lang.

Schmerzliche Geschwulst am Oberkiefer, über dem Zahnfleisehe, Schmerzhafte

Geschwulst am Unterkiefer, unter dem Zahnfleische. Drüsengeschwulst
am Unterkiefer. Ein dicker schmerzloser Knoll am Unterkiefer, spannend

beim Kauen« Schmerzhafter Ausschlag um das Kinn. —
ir, 67
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Zäline. Bluten der Zähne. Das Zahnfleisch blutet beim Ausspucken.

Bluten dos Zahnfleisches (Ng.). Rothes, salzigsaures Wasser kommt aus

einem hohlen linken untern Backzahne. (Ng.). Brauner Schleim setzt sich

aa die Zähne« Geschwulst des Zahnfleisches, mit klopfendem

Schmerze darin. Geschwulst des Zahnfleisches an den alten Zahnstummeln.
— Lockerheitgefdhl der Zähne, Abends. Lockerheit der Zähne und Bluten

des Zahnfleisches, drei Wochen lang. Ein Backzahn wird locker und wie

zu lang, mit einfachem Schmerze beim Anstossen und Kauen. Die Zähne

sind beim Aufbeissen wie locker, und beim Essen wie gelähmt. Die Zähne

wurden hoch , so dass kaum gekaut werden konnte. Der Zahn ist hoher

und schmerzt einfach, ohne Berührung und Beissen. Die Zähne deuchten zu

läng. Die Vorderzähne deuchten zu lang, mit Empfindlichkeit beim Darauf-

diücken und in der Luft, wo sie zuckend schmerzen, und mit Reissen dar-

nach in der linken Schläfe hinauf, wo es auch beim Daraufdrücken schmerzt

(Ng.). Die Zähne schmerzten wie zu lang, und als dröhnte es darin, wie

Schwingungen. Stumpfheit der Zähne und Schmerz bloss beim Aufbeissen;

es konnte, wegen Schmerz, schwarzes Brod nicht gekauet werden. Grosse

Empfindlichkeit der Spitzen der linken Obeizähne; von kaltem Wasser ärger,

mit schiessendem Schmerze; auch Früh (Ng.). Zahnschmerz, der in Backen-

geschwulst übergeht. Ein Backzahn schmerzt bei Berührung. Zahnweh
in der freien Luft. Zahnweh vom geringsten Luftz uge. Zahn-

weh, das sich durch kaltes Ausspielen des Mundes erneuert. Zahnweh, in

Anfällen von zwei, drei Stunden, worauf Wühlen folgt; eher Kaltes, als

Warmes kann daran ertragen werden. Zahnweh alle Nachmittage, als würden

die Zähne herausgebrochen, mit Frost; im Bette vergehend. Reissen und

Ziehen in den Zähnen, meist durch kaltes Wasser verschlimmert, zuweilen

durch warmes erleichtert; oft mit Zucken an den Spitzen (Ng.), Ziehen-
der Zahnschmerz Reissend -ziehender Zahnschmerz bald auf der rechten

bald auf der linken Seite, zu Stunden lang und oft eine halbe oder ganze

Stunde nachlassend, auch Nachts, beim Erwachen. Ziehender Schmerz in den

Backzähnen, durch Einziehen kalter Luft verschlimmert. Ziehschmerz der

Zähne in freier Luft. Arger Ziehschmerz in einem Schneidezahn, bis Nachts

elf Uhr, dann Schlaflosigkeit bis gegen Morgen. Ziehen und Mucken in den

Zähnen. Stechender, ziehender Zahnschmerz. Schmerzhaftes Zucken in einem

hohlen Zahne, nach dem Mittagessen (Ng.). Ruck durch einzelne Zähne.

Rucke und Stiche in den Zähneu, periodisch, auch nach Mitternacht und Früh,

,

bei und ausser dem Essen; beim Einziehen der Luft fahrt es schmerzhaft in

das Zahnfleisch, das für sich wie locker und los weh thut. Drückendes

Zahnweh, mit Schmerz der Unterkieferdrüsen darunter. Stechender Zahn-

schmerz in allen Zähnen, Tag und Nacht, durch Beissen beim Essen erhöht.

Stechendes Zahnweh in allen Zähnen, Tag und Nacht. Stechendes Zahnweh

bis in's Ohr; es weckte Nachts auf. Stechen, Brennen und Pochen in den

Zähnen, bis in die Augenhöhlen und das Ohr. Ein starker Stich durch die

Zähne, von jedem kalten Trünke. Bohren in den Zähnen, wie mit

einem heissen Eisen. Bohrendes Pressen in den Zähnen und am äussern

Kopfe, nur einige Minuten nach dem Essen. Klopfen und Bohren in den

Zähnen. Schneiden öfters durch alle Zähne rechter Steile , wie ein kalter

Luftzug. —
TfEillld. Uebler Mundgeruch, nach Tische. Uebler Mundgeruch, Abends.

Uebler Gerucfi aus dem Munde, Früh, beim Aufstehen. Starker, Übler Geruch

aus dem Munde, Früh, und auch später noch. Saurer Geruch aus dem
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Munde.-— Zittern der Lippen. Zucken in den Lippen, Aufgesprungene Lippen.

Lippen immer heiss, stechend und brennend. Brennen der Lippen. Bren-

nende Schrunden in der Unterlippe (Ng.). Eine Blase an der Mitte dtr

Unterlippe. Ein rother juckender Punkt in der Mitte der Oberlippe (Ng.).

Ein rother Knoten am Rande des Rothen der Unterlippe, nur beim Berühren

stechenden Schmerzes. Ein Schorfgeschwür, brennenden Schmerzes, am Rande
des Rothen der Unterlippe. Erhabener, flechtenartiger Ausschlag am Mund-
winkel, gegen den Backen zu. Geschwulst der Oberlippe, auch Abends,

mit Schmerz, Geschwulst der Unterlippe , mit Ausschlag darauf. Schüifrige,

trockne, rauhe Oberlippe und Nasenränder mit Brennen (Ng.). Trockenheit

des Rothen der Unterlippe, mit Schorfen und Spannschmeize. Trockenheit

der Lippen.— Trockenheit im Munde und Kratzen im Halse, als wollte die

Speise nicht hinunter. Trockenheit im Munde und Blutgeschmack. Trocken

im Munde, nach dem Essen. Trocken, latschig und klebiig im Munde, Früh

(Ng.). Viel Hitze im Munde nnd viel Durst, Nachts. Hitze im Munde,

ohne Durst. Brennen im Munde, wie von Pfeffer, mit Durst davon, den

kein Trinken stillt, Tag und Nacht. Brennen im Munde, mit Ausschlägen

um denselben. Im Munde, zusammenziehende Empfindung. Krampfhaftes

Zusammenziehen des Mundes, beim ersten Bissen. Bläschen im Munde, bren*

nenden Schmerzes. Kleine, wundschmerzende Bläschen im Munde; selbst ge-

lind gesalzene Speisen machen Beissen. Blasen im Munde, beim Essen

schmerzhaft. Abschälen der innern Haut des Mundes. Ein schründendes

Bläschen auf der rechten Zungenseite. Beissen auf der Zunge, als wenn
Bläschen darauf wären. Auf der Zunge Brennschmerz. — Sehr

trockne Zunge, Früh. Belegte Zunge. Weisse Zunge. Weisse Zunge, Früh

;

Nachmittags rothe und reine. Rothe Zunge, mit weissen Tüpfelchen, wie

Schwämmchen. Salziger Schleim klebt alle Morgen auf der Zunge. Fippern

auf der Zunge. Es wird beim Sprechen mit der Zunge öfters angestossen.

Sehr schleimiger Mund Früh. Viel Schleimansammlung im Munde nach Mitternacht,

mit Kitzel, der zu öfterem Räuspern nöthigt (Ng.). Wasserzufluss im Munde,

vom Magen herauf, nach Essen vergehend (Ng.). Sp eichelzufluss im
Munde, sauer und bitter. Speichelzufluss im Munde, selbst nach dem Essen.

Salziger Speichel (Ng.). Blutiger Speichel. Bluträuspern, mit süssem Mund-
geschmacke (Ng,). Blutiger Speichelauswurf, bei süssem Geschmacke im

Halse (Ng.). —
Hüls lind Schlund» Beim Schlingen schmerzt's im Ohre, wie ge-

schwürig. Halsweh beim leerenSchlingen, als werde einBissen
Fleisch mit hinuntergeschluckt, oder wie von Verlängerung des

Zäpfchens. Halsweh mit Geschwulst der Halsdrüsen. Gefühl, wie verschwollen

im Halse, mit Stichen darin beim Essen ; auch äusserlich an den Unterkiefer-

winkeln wird die Halsgeschwulst gefühlt. Geschwulstgefiihl im Halse, mit Aus-

räuspern eines grossen, festen Stückes weissen Schleimes (Ng.). Verlänge-

rung des Zäpfchens (Zapfen ist gefallen). Röthe und Geschwulst der Man-

deln. Blasen oben am Gaumen, welche im Reden und Essen hindern. Gefühl

im Halse, als werde er ausgedehnt. Krampfhaftes Verengerunggefühl in der

Mitte des Schlundes, die Speisen wollen nicht hinunter. Zusammenziehen im

Schlünde, mit Gefühl, als könnte keine Speise und Nichts hinunter gebracht

werden, obgleich dies nicht der Fall war. Zusammenziehen im Halse, wie

von herben Dingen, mit kleinen Stichen, ärger beim Schlingen (Ng.). Es
steigt wie eine harte Kugel in den Hals, und scheint den Schlund zuzuziehen

und den Alhem zu beengen« Würgen und Wundheitheitgefühl im Halse, als

67*
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waren die Mandeln geschwollen, mit Stechen bis in die Ohren; mir bei jedes-

maligem Schlingen, wie von Geschwulst des Gaumens. Drücken im Halse,

wie von einem Pflocke, bei und ausser dem Sehlingen. Drücken oben im

Halse, beim Schlucken, und Schmerz oben in der Brust. Drücken im.Schlünde,

wie im Genicke, in Absätzen, die Nacht durch bis gegen Morgen, selbst beim

Gehen fühlbar» Gefühl beim Essen, als sei Etwas Drückendes im Schlünde

stecken geblieben, was dann wieder vergeht. Stechen im Halse, mehr beim

leeren, als beim Speiseschlingen; ausser dem Schlingen, Schmerz, wie ein

Pflock. Stiche im Halse, beim Schlucken. Brennen im Schlünde,

Abends, mit Hitze auf der Zunge. Brennen den Schlund herauf,

mit saurem Aufstossen (Wlhr.). Kratzen im Halse, Raksen und

Räuspern. Kratzig und rauh im Halse, mit Durst, Abends (Ng.). Ga'hren

oben im Halse. Halstrockenheit; die Zunge klebt am Gaumen, ist aber feucht

und schäumig-schleimig. Trockenheit im Halse, Nachts, und beim Erwachen

viel Schleim auf der Zunge. Sehr trocken im Halse, Früh, und darauf sehr

salziger Geschmack im Munde, der sich nach dem Essen verliert. Trocken-

heit im Schlünde. Arge Trockenheit am Gaumen, mit viel Durst; es wird

viel getrunken. Dürre im Halse. —

Appetit« Steter nüchterner, süsslichter Geschmack im Munde, mit öfterm

Schleimraksen. Grosse Süssigkeit im Munde, Früh, beim Erwachen, mit

vielem Schleime» "Widrige, Uebelkeit erregende Süssigkeit im Munde, den

ganzen Tag. Süsslich-fauliger Mundgeschmack. Säuerlicher Mundgeschmack,

Früh, nach gutem Schlafe (Ng.). Säuerlicher Mundgeschmack, Früh, bis nach dem

Frühstücke. Säuerlicher Geschmack im Munde. Bitter-säuerlicher Geschmack im

Munde, Mittags beim Essen. Sehr saurer Gechmack im Munde, Mittags beim

Essen. Sehr saurer Geschmack im Munde, Abends, vor Schlafengehen.

Essigsaurer Geschmack im Munde, den ganzen Tag. Salzig - saurer

Geschmack im Munde, beim Essen. Gall bittrer Mundgeschmack nüchtern;

doch schmecken die Speisen gut. Bitterer Mundgeschmack,
Früh, beim Erwachen (auch Ng.). Bitterer Mundgeschmack , bei Missmuth

und Kopfeingenommenheit« Bittrer, verdorbener Geschmack im Munde, alle

Morgen. Bittrer Geschmack Früh, der durch Essen vergeht (Fr. H.). Bittrer

Geschmack bald nach dem Essen» Bittergeschmack jeder Speise, z. B. des

Brodes. Bittergeschmack aller Speisen, bei sehr belegter Zunge. Bittrer

Geschmack im Gaumen und Halse, Früh, beim Erwachen; durch Schleim-

raksen gemindert. Bitter schmeckender Schleim im Munde, am schlimmsten

Früh. Allzu salziger Geschmack aller Speisen. Fauliger Geschmack im

Munde, Früh. "Was gegessen wird, schmeckt wie Nichts, wie faules

Holz. Teigiger Mundgeschmack. Mundgeschmack pappig, Früh. L ätsch ig-

keit im Munde mit Appetitlosigkeit. Gar kein Geschmack an Speisen;

sie schmecken alle wie Stroh (Fr. H. )• Tabackrauchen schmeckt
nicht, dem gewohnten Raucher. Die Speise roch wie Kalk, schmeckte aber

gut. Das Mittagessen roch faulig, schmeckte aber gut. — "Widerwille
gegen Fleisch; es wird ihm brecherlich darauf. Widerwille gegen Sau-

res und Süsses. Alle süsslichen und Milchspeisen werden ihm plötzlich zuwider.

Mehlspeisen machen Beschwerden im Unterleibe. Appetitmangel; es schmeckte

Nichts. Gänzliche Appetitlosigkeit; blos zu Saurem ist Neigung da.

Gänzliche Appetitlosigkeit, als wäre es in der Herzgrube zugeschnürt. Ohne
Hunger und Appetit wird nur aus Gewohnheit gegessen, bei richtigem Ge-

schmacke der Speisen (Ng.). Gant ohne Esslust, aber beständiger Durst.
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Esslust ; doch sobald nur das Essen gesehen wird, vergeht der Appetit und

«s ist wie voll im Bauche; wenn angefangen wird zu essen, wird's zuwider.

Appetit nur zu weichen Speisen, nicht zu Brod oder Fleisch. Vermehrter

Appetit, die ganze erste Zeit (Ng.), Hungergefühl im Bauche ; doch schnelle

Vollheit von wenig Bissen. Uebermässiger Hunger und Appetit (Fr. H.).

Heisshunger, der öfters nöthigt, etwas zu essen ) wird nicht gegessen, so ent-

steht Kopfweh, grosse Lassheit und er muss sich legen. Unwiderstehliche

Neigung zu Zucker. Verlangen auf Zuckerwasser.— Durst, mehrere Stunden

(Wtlir.). Durst mit Trockenheit und Zusammenkleben des Munder (Ng t).

Starker Durst, und stets mehr Durst, als Hunger (Ng.). Starker Durst auf

Bier (Fr. H.). Steter arger Durst auf Bier, am schlimmsten eine Stunde

nach dem Essen. Grosser Durst, ohne Hitze; das Getränk schmeckt gut,

stillt aber den Durst nicht und scheint auch den Magen zu beschweren. Sehr

viel Durst am Tage (Fr. H.). Auch wenig Bier macht leicht Blutwallung.

Langer Nachgeschmack des Bieres. — Beim Essen, Schweiss im Gesichte

und Röthe des Weissen im Auge. Beim Mittagessen , Schwache und Einge«

nommenheit des Kopfes, bis Abeud anhaltend. Beim Mittagessen, Schmerz

fast in allen Zahnen. Beim Anfange des Essens, Speichelzufluss im Munde«

Bei Tische quält ihn Kälte der Fü'sse, mit Jucken in den Nasenlöchern, aus

denen Wasser tröpfelt; dabei Ungeduld, dass ihn Alles beschwert. — Nach
dem Essen: Kopfweh, mit Drücken in den Augen. Nach dem Essen Kopf-

weh über dem Auge und Uebelkeit; darauf Schwere des Kopfs. Gleich

nach dem Essen, Magendrücken. Eine Stunde nach dem Essen,

Magendrücken mit Uebelkeit und Würmerbeseigen. Gleich -nach dem Essen,

arges Leibschneiden. Nach dem Essen, lautes Knurren im Bauche. Eine

Stunde nach dem Mittagessen , sehr angegriffen, als hätte er lange gehungert.

Nach dem Mittagessen träge in allen Gliedern, besonders in den Beinen.

Meist nach dem Mittagessen, Stuhlgang. Nach dem Mittagessen, starker

Frost. Nach dem Mittagessen, grosse Kälte der Füsse und Herzklopfen.

Mehre Stunden nach dem Essen, grosse Athembeengung mit Gähnen darauf.

Nach dem Essen immer sehr angegriffen und abgespannt. Besonders nach

dem Essen, lästiger, den Kopf verdüsternder Stockschnupfen, Nach dem

Essen, saures Aufstossen. Nach Tische, Röthe im Gesichte und Schweiss.

Nach /JTi*c)ae, Kollern im Bauche. Nach Tisch« (und Früh) Frostigkeit.

Nach fjfcwn Essen, Schauder und Kältegefühl. Nach dem Essen, Frostigkeit

im Bemühe. Nach dem Essen Brennen in den Händen. Nach dem Essen

ist es, als ob der Schlund oben verschlossen wäre. Nach dem Essen, Schlucksen,

beim Gehen im Freien. Wenn sie nur ein wenig zu viel isst, hat sie den

folgenden Tag «inen garstigen, sauer -stänkerigen Geschmack. Es kann Abends

weder Fleisch njch Fettes vertragen werden, es liegt drückend im Magen,

sieht den Bauch aufwärts und bindert den Stuhl. Nach Milchtrinken,

: säuerlich im Munde und saures Aufstossen. Nach Milchtrinken gleich

essigsaurer Geschmack im Munde. Milch beschwert sehr ; sie wird geronnen

wieder weggebröchen. Milch stösst bitter-kratzend auf. Milch macht heftiges

•Aufstossen, bis zum Schieimerbrechen. Säuren machen Beängstigungen; sie

können nicht vertragen werden.

HKlIgeil. Aufstossen, leeres, gleich nach jedem Essen. Lee-

res Anfstossen, alle Morgen. Leeres Aufstossen, bei häufigem Gähnen

mit Hinfälligkeit (Ng.). Oefteres leeres Aufstossen. Versagendes

Aufstossen bei Schlafengehen. Schlucksendes Aufstossen, jedes Mal mit

Schmerz hinterm Gaumen. Aufstossen nach dem Geschmacke der
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Speisen. Süssliches Aufstossen, Früh. Saures Aufstossen und viele Be-

schwerde von Säure im Magen. Saures Aufstossen nach Tische» Saures

Aufstossen mit Bleigeschmack:. Saures Aufstossen, öfters des Tages

(Fr. IL, Ng.). Saures Aufstossen, mehrmals des Tages und Drücken

in der Herzgrube. Bildes, kratziges Aufstossen des Essens. Kratziges

Aufstossen nach Weissbierüinken. Aufstossen, wie nach Zwiebel. Auf-
stossen wie faule Eier, mit Uebelkcit (Ng.). Vor Aufstossen Druck

iu der Milzgegend. Schlucksen, Früh nüchtern; auch Abends, selbst noch im

Bette (Ng.). S o o d b r e n n e n , den ganzen Tag (auch Ng.)» Soodbrennen,

Früh; es knebelt und brennt vorn in der Brust. Ranzig, wie Sood , im

Halse, beim Schlingen, besonders wenn dabei auf die Luftröhre gedrückt wird.

Aufschwulken der Speisen, eine Stunde nach dem Genüsse. Aufschwulken

unverdauter Speisen. Aufschwulken des genossenen Frühstücks. Würmer-

beseigen, gleich vor dem Mittagessen; es entsteht Schwindel und Weichlich-

keit, worauf viel Wasser aus dem Magen ausläuft. Würmerbeseigen mit

Würgen und Wasserauslaufen aus dem Magen, Früh, beim Mundausspülen

und Schleimraksen. 'Würmerbeseigen, täglich zwei Mal; es wickelt in der

Herzgrube, wickelt und würgt, und es läuft viel Wasser aus dem Magen
zum Munde heraus. Würmerbeseigen, Abends; es lief viel Wasser aus dem
Munde und dabei konnte nicht gesprochen werden; dann Erbrechen der vor

sieben Stunden genossenen Speisen. Würmerbeseigen, zwei Stunden nach

dem Essen; es stösst auf, das Wasser läuft aus dem Munde und das Essen

wird weggebrochen , unter grosser Uebelkeit und Schauder. Würmerbeseigen

nach dem Essen, Mittags und Abends; zuvor Drücken in der Herzgrube.

Uebel im Magen, mit Zittern im ganzen Körper (Ng.). Uebelkeit alle

Morgen. Uebelkeit bis zur Ohnmacht. Uebelkeit vor der Mahlzeit. Uebel-

keit mit Aufstossen, erst wie Schleim, dann bitter-kratzig. Uebelkeit mit

Speichelzufluss im Munde, nach dem Frühstücke. Uebelkeit und Brecherlich-

kcit. Br ech übel k ei t , drei Morgen nacheinander. Brechübelkeit, sehr

oft, auch wenn nichts gegessen worden war. Brechübelkeit, kurz dauernd,

aber öfters, den Tag über. Brechübelkeit, Nachts, und Wickeln in der Herz-

grube, wie zum Würmerbeseigen. Sobald etwas gegessen oder getrunken

wird, wird erbrochen. Erbrechen (Wthr.). Erbrechen mit heftigem Schweiss

(Fr. H.). Erbrechen des Genossenen, Früh, mit Zittern an Händen
und Füssen. Erbrechen des Mittagsgenossenen , Abends. Erbrechen wasser-

heller, sehr salziger Flüssigkeit. Schleimbrechen, unter Würgen und Brechcr-

lichkeit, Früh. Saures Erbrechen. Bittres Erbrechen, Nachmittags, unter Uebel-

keit. Blut und schwärzliche, geschmacklose Feuchtigkeit erbricht sie unter

Ohnmachtschwäche, bei Eintritt des Monatlichen. Eine Art Verdau ungs-
losigkeit. — Die Magengegend wird höchst schmerzhaft beim
Berühren oder Befühlen und selbst die Bettdecke macht Schmerz ; doch
macht Essen kein Drücken. Magenweh, wie von verdorbenem Magen (Ng.). Zu-
sammenziehender Magenschmerz. Zusammenziehschmerz im Magen, den ganzen
Tag, mit Bohren im Nacken, was nach dem Essen sich erhöht, und mit

grosser Empfindlichkeit der Kopfhaut (den Tag vor der Regel (Ng.). Zu-
sammenziehschmeKz in der Magengegend, der die Luft benimmt. Klammartiges
Zusammenziehen in der Herzgrube, Mittags vor dem Essen, das den Athem
benimmt. Zusammenschrauben und Zerschlagenheitschmerz im Magen, und
zugleich rechts in einer Unterrippe und in der Hüfte (Ng.). Drückender
Magenschmerz mit Aengstlichkeit (Wthr.). Drücken im Magen mit Uebelkeit.

Aengstliches Drücken im Magen. Heftiges Magendrücken, ein paar
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Minuten nach dem Essen, wovon der Schmerz bis in den Rücken geht.

Drucken unter der Herzgrube (Fr. H.). Unerträgliches Drücken in der Heiz-

grübe und den» Oberbauche* in Anfallen, nieist Früh, durch Aufdrücken der

Hand etwas erleichtert, uiehre Tage. Schweredruck im Magen. Druck unterm

Magen, sehr heftig beim Liegen. — Stechen im Magen. Stechen in der
Herzgrube, Früh, beim Stehen. Siechen in der Herzgrube, beim stark

Athmen. Oefteres Stechen in der Herzgrube, wie von Nadeln. Ein stumpfer

Stich öfters von der rechten Magen- bis zur Lendengegend, bei jedem Ein-

athmen, Abends (Ng.).— Schneiden im Magen, Nachmittags. Schmerzhaftes Nagen
im Magen, dann im Bauche und darauf zwei Mai Stuhl (Ng.). Kneipen in

der Magengegend, das sich nach abwärts zog (Ng.). Beissender Magen-
schmerz. Brennen im Magen und Bauche, am meisten beim Gehen und Stehen.

Brennen im Magen, etliche Male des Tages. Brennen im Magen, wie

starker Sood. Brennen im Magen, dann Kollern im Bauche, mit Durch fall-

stuhl darnach (Ng.). Brennen, Schneiden und Winden im Magen. Brennen

in der Herzgrube und um dieselbe. Spannen, Abends, im Magen und der

Brust bis zum Rücken hin, als hätte man sich zu satt gegessen, mit Schmerz

der Herzgrube beim Aufdrücken und Anfühlen. Klopfen in der Herzgrube

mit Ohnmachtgefühi, oder im Sitzen, wie Puls, mit Aufwallen in der Brust,

als wolle es den Athem versetzen (Ng.). Raffen im Magen, Früh, beim Er-

wachen. Krallendes Gefühl im Magen bis zum Halse herauf. Arger Magen-
krampf, vor dem Mittagessen, und darauf grosser Schweiss, bis spät Abends.

Heftiger Magenkrampf, Nachts, mehre Stunden. Hitzegefühl in der Magen-
gegend, und Hacken darin, beim ruhig Sitzen. Kühles Gefühl im Magen.
Kältegefühl in der Magengegend. Aeusserlich kalt anzufühlende Magengegend.

Gefühl wie hohl in der Gegend des Magens. Geschwulst der Herzgrube.

Wie voll und aufgeschwämnit im Magen, als wäre er ganz voll. Vollheit-
gefühl im Magen, als wäre er aufgeblasen, ohne Dickheit desselben.

Leerheitgefuhl im Magen, Vormittags. Schwere im Magen. —
BüllClt» Vollheit des Bauches nach wenigem Essen. Vollheit und Auf-

getriebenheit des Bauches, auch Früh im Bette, wo es nach Windeabgang vergeht

(Ng.). Voll und schwerfällig im Bauche, nach dem Essen, wie überladen.

Auftreibunggefühl und Gespanntheit des Bauches, alle Morgen beim Erwachen.

Auflreibung und Härte des Bauches, besonders Abends. Auftreibung des

Bauches, öfters. Spannung im Unterleibe. Spannung im Bauche, wie von

versetzten Blähungen. Spannen und Drücken in der Nabelgegend. Spannen

und Klopfen auf einer rechten Unterrippe, durch Aufdrücken nur kurz er-

leichtert (Ng.). Spannendes, gepresstes Gefühl im ganzen Bauche , besonders

in den Hypochondern, mit ängstlicher, hypochondrischer Stimmung, einige

Stunden nach dem Mittagessen. Spannender und brennender Schmerz in der

Lebergegend. Abspannung der Bauchmuskeln, so dass er sich nicht gut auf-

richten kann. Die Leber scheint geschwollen, was am Athmen hindert. Die

Lebergegend schmerzt beim Befühlen. Reissen in beiden Leistendrüsen.

Ziehschmerz in der Lebergegend benahm den Athem; dabei musste krumm
gegangen werden, den ganzen Tag. Klemmender Zusammziehschmerz um den

Nabel, im Sitzen, nach Aufstechen vergehend (Ng.). Stechen in der Leber-

gegend, besonders beim Gehen im Freien. Stechen in der linken
Bauchseite beim Tiefathmen und Gehen im Freien. Stechen theils in

der linken , theils in der rechten Bauchseite. Stechen plötzlich im Bauche,

was durch den ganzen Körper fährt (Fr. H.). Flüchtiges Stechen im Bauche.

Stechen und Kneipen im Bauche, Früh. Stechen in den dünnen Gedärmen
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im Oberbauche, wie von Nadeln, drei Viertelstunden lang (Fr. Wthr.). Bren»

nendes Stechen auf einer kleiuen Stelle neben, dem Nabel, eine Viertelstunde

lang. Stechen und Stiche im rechten Hypochonder (Ng.). Stichschinerz unter

den rechten kurzen Rippen. Stiche in der Lebergegend und im rechten

Schoosse, öfters. Flüchtige Stiche in der Lebergegend, von innen

heraus. Im linken Hypochonder} vorzüglich sind die Biähungbewegungen

slichartig-schmerzhaft. Stiche und heftiges Brennen tief im Unterbauche, mit

einem krampfhaften Schmerze im rechten Beine.. Stiche in der rechten Weiche,

auch den Athem versetzend (Ng.). Brennende Stiche in der linken Weiche,

Abends (Ng.). Starkes Drücken und Zusammenziehen in der Lebergegend.

Drücken über den Nabel herüber, bei geringem Appetite; es kann davor Nachts

nicht geschlafen werden. Drücken im linken Unterbauche, als läge da Etwas

hartes; der Schmerz zieht sich so zusammen, dass er seitwärts ganz

krumm gehen muss. Wundes Drücken im Unterbauche, nach Tische, und

Aufstossen. Diücken im Schoosse, über die ganze Schaamgegend, als sei sie

da fest zusammengebunden, anhaltend. Ziehendes Diücken im rechten Schoosse

und in der linken Bauchseite. Die Kleider diücken am Bauche. Druck
in der Lebergegend, gleich nach dem Mittagessen. Druck in der Leber,

weckt des Nachts aus dem Schlafe, bei Gelbheit des Augenweisses. Druck

unter den linken Rippen. Druck im Unterbauche. Druckschmerz im rechten

Unterbauche, beim Stehen oder gegen Wind Gehen, öder beim Drehen auf die linke

Seite nach Liegen auf dem Rücken. Schneidender Bauchschmerz nach dem
Mittagessen. Schneiden im Bauche, Früh, im Bette. Schneiden im Bauche,

Früh, im Bette. Schneiden im Bauche, Abends, und solche Müdigkeit beim

Treppensteigen, als sollte die Regel kommen. Schneiden im Bauche, zu

verschiedenen Zeiten, auch nach dem Mittagessen, mit Umgehen im Bauche,

oder mit Speichelzufluss im Munde bis zum Magen herauf, oder Abends, mit

Aufblähung, durch Windeabgang erleichtert und nach dünnem Stuhle vergehend

(Ng.). Schneiden im Oberbauche, als wäre es in der Brust. Schneiden im

Bauche, unter dem Nabel. Schneiden im Bauche und Kreuze weckt nach

Mitternacht aus dem Schlafe, darauf Durchfall, mit Zwang danach; ebenso

den folgenden Morgen drei Mal (Ng.). Schneiden im Unterbauche, beim An-
strengen zum Stuhle, oder beim Drücken auf den Unterbauch, oder beim

Zurückbiegen, nicht beim gewöhnlichen Sitzen. Heftiges Schneiden im Bauche,

auf Augenblicke. Arges Schneiden im Bauche mit grosser Brecheflichkeit und
so heftigem Schweisse, dass Hemd und Bett zum Ausringen nass waren.

Schneiden und Brennen an den linken Unterrippen (Ng.). Kneipen im rech-

ten Hypochonder, beim Gehen. Kneipen um den Nabel, gegen den Magen
herauf, durch Windeabgang vergehend,, Nachmittags und Abends (Ng.). Hef-

tiges Kneipen und Spannung im Bauche, von Mittag bis Abend. Heftiges

Kneipen im Unterbauche, dass sie kaum gehen konnte, und hätte weinen

mögen; nach Eintritt in's Zimmer und vorgängigem Kollern im Bauche und

Windeabgang, öfters aussetzend (Ng.). Ein stechendes Kneipen gleich über

den Hüften und an der letzten falschen Rippe. Bohrender Schmerz in der

Lebergegend, nach dem Mittagessen. Stetes Wühlen im Bauche, und doch

täglich nur ein Stuhl, einige Wochen über. Klopfen und Wippern in der

Lebergegend von Zeit zu Zeit. Brennen und, beim gebückt Sitzen, feine

brennende Stiche an der rechten Unterrippengegend (Ng.). Die Bauchmuskelfl

schmerzen bei Berührung wie zerschlagen. Der Bauch ist schmerzhaft lei

Berührung und im Gehen mit dumpfem Schmerze darin. Unter den Rippen

(im Zwergfelle?) querüber, Schmerz beim Schnauben und Husten* Schuerz
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im Oberbauche, gleich unter der Brust, als wenn Alles darin losgehen wollte

und mit Blut unterlaufen wäre, blos beim Bewegen und Athmen. Schmerz

wie von versetzten Blähungen in beiden Bauchseiten, Früh beim Erwachen;

die Winde gingen nur kurz abgebrochen ab, ohne Erleichterung. Schmerzhafte

Ueberempfindlichkeit im Bauche, als wenn Alles darin roh und wund wäre,

wie gleich nach einer Geburt, wobei sich Etwas darin zu bewegen schien,

oder plötzlich darin zu stechen und von da in den ganzen Kopf zu fahren.

Empfindlichkeit, Früh, in beiden Hypochondern, die beim Befühlen wund

schmerzten. Bauchschmerz, der zum Zusammenkrümmen nöthigt. Bauchweh

nach jedem Essen (Ng.). Bauchweh, Nachts, wie innerlieh gequetscht und

mit Blut unterlaufen. Krampfartig zusammenziehendes Bauchweh, bis in die

Brust, den Schooss und die Geburtslheile. Kolik, nach Mitternacht, schmerz-

haft in der Bauchseite. Schmerzhafte Leistendrüsengeschwülste (Whl.). Ge-

fühl im Bauche, als drängte sich Etwas mit Gewalt durch die Därme. Drängen

im Bauchringe, als wolle da ein Darmbruch entstehen. Die alte Bruchstelle

wird herausgetrieben; das Bruchband imiss angelegt werden. Ein anfara

gender Leistenbruch drängt sich mit Gewalt heraus, unter

Quetschung-* und Z erschl agenh eitsch merz, und lässt sich mit

der Hand nicht zurückhalten. Nachts, viel Jucken am Ober- und

Unterbauche. Nach dem Mittagessen, Jucken um den Bauch, und von Reiben

ein Zusammenkneipen der Därme und Zusammenzwängen, vorzüglich im Schoosse,

wie nach der Mitte zu, am schlimmsten beim Bücken und tief Athmen, besser

im Gehen. Bewegung im Bauche, wie von der Faust eines Kindes. Ein-

geschlafenheit der linken Bauchseite, mit Frostgefühl. Hitze in der linken

Bauchseite, Erst Angst im Bauche und darnach Schwächegefühl in' den Füssen,

bis über die Knöchel, wie ein inneres Zittern. Blähungen stauchen sich im

linken Hypochonder, mit Aengstlichkeit. Wenn lange kein Stuhlgang erfolgt

war, versetzten sich die Blähungen, und traten in die linke Bauchseite mit

argem Drucke, worüber bei der mindesten Bewegung laut geschrieen wurde.

Gluckern im Bauche. Knurren im Unterbauche, wie von Leerheit.

Knurren uud Kollern im Bauche, Nachts, fast zwei Stunden lang (Ng.).

Knurren, Poltern und Kollern im Bauche. Starkes Kollern in d<r

linken Bauchseite. Kollern im Bauche, wie von hefigem Biere, darauf

schnelles Noththun und während Leibschneiden Stuhl, dessen erster Theil hart,

der folgende flüssig war, ohne Schleim, Früh und Abends spät (Fr. Wthr.). —
Stuhl. Viel Windeabgang, besonders Abends und Nachts; auch von Faul-

eiergeruche (Ng.). Sehr übelriechende Winde, viel Tage lang.

Viel Blähungen. — Oefteres, vergebliches Notlügen zum Stuhle.

Stuhldrang vor und nach dem Stuhle. Eiliger Stuhldrang, und doch muss er

sich anstrengen, ehe er Etwas los wird, obgleich der Stuhl weich und natür-

lich ist. Stuhlzwang (Wthr.). Stetes Pressen zum Stuhle, Nachts; sie

musste zehnmal aus dem Bette, konnte nicht liegen noch sitzen wegen Stechen

und Wundheitschmerz am After; es war, als wäre Alles heraus-

gepresst worden, und es schmerzte besonders beim Einziehen des Afters.

Schon im Bette starker Stuhlgang, dann etwas Durchfall (Gr.). Viel Pressen

und Stuhlzwang nach dem Stuhle, eine Stunde lang; dabei hinderte es im

Sitzen vor Schmerz im After. Pressen auf den Stuhl, als sollte der Mast-

darm herausgedrängt werden, mit Pressen auf die Blase, Nachts musste drei

Mal dazu aufgestanden werden. Durchfallstühle mit Zwang und Schneiden

ini Bauche, der durch Auflegen warmer Tücher vergeht} Früh um vier und
sechs Uhr (Ng.). Durchfall mit Kollern im Leibe (Gr.), Vermehrte Stuhl-
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gänge ohne Leibschneiden (Wbm.). Oeftere, schaumige Durchfallstühle,
mit Zwang, selbst Nachts (Ng.). Sechsmaliger Durchfall bis zur Ohnmacht,

erst mit Hitze und warmem Schweisse, dann mit kaltem Schweisse an Stirn

und Füssen, und weisser Zunge. Durchfall, wie Wasser, alle halbe Stunden,

jedes Mal nach Knurren im Bauche, ohne Schmerz. Durchfall vier Tage

lang. Zwei dünne Stühle, und darauf Magendrücken, Vormittags. Dünner

Stuhl, alle Morgen, mit Schneiden im Unterbauche, zwanzig Tage lang. Dünn-

breiiger Stuhl, galligen Ansehens, geht unwillkührlich ab, unter dem Gefühl,

als wolle ein Wind abgehen, üefterer breiartiger Stuhl, mit Schneiden im

Bauche (Wthr.). Weicher, sehr dünngeformter Stuhl. Weicher, halbflüssiger

Stuhl, öfters. Weicher Stuhl mit blutigem Schleime, nach vorgängigem Schneiden

im Bauche (Ng.). Weicher Stuhl mit Zwang und Brennen im After, Abends;

vorher Bauchauftreibung, dann Abgang hcisser, stinkender Winde, unter Kneipen

in der Kreuzgegend (Ng.). Der Stuhl entgeht schnell und fast unwillkühr-

lich; er kann nicht schnell genug aus dem Bette kommen (Fr, H.). — Sehr

harter Stuhl und darauf Schmerz im After. Harter Stuhl, mit Brennschmerz

im After und Mastdarm. Harter Stuhl, wie verbrannt. Harter, geringer,

kralliger Stuhl, mit Gefühl, als wolle der Mastdarm vorfallen (Ng.). Harter,

schwarzer bröcklicher Stuhl, wie verbrannt (Ng.). Hartleibigkeit zuweilen.

Knotiger, doch nicht harter Stuhl. Knotiger, mit Schleim gemischter Stuhl.

Ung en üglicher, zu geringer Stuhl. Stuhl mit Gefühl, als sei noch

etwas zurückgeblieben , und nicht genug abgegangen. Aussetzender Stuhl

(Ng.). Shihlverstopfung, zwei Tage, darauf einmaliger Stuhl, ohne Leibweh,

unversehens abgehend (Fr. H.).— Viermal Stuhl täglich, mit Bauchkneipen zu-

vor und dabei. Sehr schleimiger Stuhl. Stuhl mit Schleim bezogen.

Drei Mal täglich Stuhl mit Schleim. Schleimstühle, ohne Koth, mehrmals des

Tages, mit rothen Blutäderchen gemischt, mehre Tage. Röthliche Schleim-

stuhle, mit Fieber, Appetitlosigkeit, Niederliegen und Leibschneiden. Blut

beim Stuhle, Abends. Unverdauter Abgang der Speisen mit dem Stuhle.

Sauerriechender Stuhl. Blassfarbiger Stuhl. —• Bandwurmabgang mit hartem

Stuhle (Ng.). Spulwürmer gehen nach heftigem Bauchschmerze mit hartem

Stuhle ab (Ng.). Madenwürmer gehen mit dem Stuhle ab. Oefterer

Abgang einzelner Madenwürmer. Die Madenwürmer machen Jucken am Mast-

darme. — Vor jedem Stuhle, Leibschneiden. Vor dem Frühstuhle Bauch-

kneipen. Vor dem Stuhle, wie weh in den Gedärmen. Vor dem Durchfall-

stuhle, Umsuchen und Kneipen im Bauche, viel Windeabgang, zuweilen mit

Schmerz, als wollte es den After zerreissen, und mit Stuhldrang oder Zwang

nach dem Stuhle (Ng.). — Beim Stuhle: Herzklopfen, was nachher ver-

schwand. Beim Frühstuhle weinerlich und eigeusinnig. Beim Stuhle, Abends,

Uebelkeir, als müsse er sich erbrechen. Beim Stuhle, Gefühl, als sei es innerlich

zusammengezogen. Bei gutem Stuhle, Schneiden im Mastdarme. Beim Stuhle,

Brenngefühl am After, der wie roth und entzündet war, und mit Aderknötchen

besetzt. Beim Stuhle, Mastdarmvorfall. Beim weichen Stuhle, Bluldrang

nach dem Kopfe. Beim (weichen) Stuhle, schmerzhaftes Drücken im Mast-

darme. — Nach dem Stuhle: Bauchkneipen. Nach dem Stuhle, Zer-

schlagenheit in den Gedärmen. Nach dem Stuhle, grosse Ermattung. Nach

dem Stuhle, klopfender Schmerz im Mastdarme, den ganzen Tag. Nach dem

Stuhle, Zusammenziehschmerz im After. Nach schwierigem, nicht hartem

Stuhle, so heftiges Nadelstechen am After den Mastdarm hinauf, dass vor

Schmerz fast die Besinnung verloren ging ; darauf Frost und Mattigkeit. Nach

weichem Stuhle, Drücken im After und Mastdärme, wie nach hartem Stuhle.
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Nach weichem, geformtem Stuhle, Brennen im After, einige

Minuten lang. Nach dünnem Stuhle, Brennen im After. —
After« Wundljeitschmerz zwischen den Hinterbacken. Würgender Wund^

heitschmerz im Mastdarme, beim Liegen. Beissen im Mastdarme. Zusammen«

ziehende Empfindung im Miltelfleische. Drücken im Mastdarme. Druck nach

dein After zu. Arges Stechen im Mastdarme, auch ausser dem
Stuhle, den Athem versetzend. Heftige Stiche im Mastdarme, vorzüglich

Abends. Stumpfer Stich in den Afterblutknoten, dass er zusammenfährt.

Arges Brennen am After. Brennen am After, nacli einigen Sitzen. Kriebeln

und Beissen im Mastdarme, wie von Würmern, Abends im Sitzen. Arges

Jucken im Mastdarme, öfters am Tage, Jucken im Mastdarme. Jucken

am After. Knurren im Mastdarme. Drängende Fülle im Mastdärme. Ge-

schwulst des Afters, mit brennendem Jucken. Vermehrter Andrang nach den

Hämorrhoidalgefässen (Wbm.). Afterknoten, welche nässen, auch

nach gutem Stuhle. Feuchtende Knoten am AftT, mit Schrunden und Stechen

beim Gehen und Sitzen. Unwillkürlicher Ausfluss von Feuchtigkeit aus dem
After, mit nachfolgendem Jucken daselbst. —

HarnSyStem» Schmerzen in der Harnröhre, wie beim Anfang eines

Trippers. Flüchtige stechende Schmerzen in der Harnröhre. Stechen und

Beissen in der Harnröhre. Stiche vorn in der Harnröhre. Stiche oder

Schnitte in der Harnröhre und im Unterbauche. Stiche in der Blase oder im

Unterbauche. Harter Druck auf die Blase. Ein Schneiden in der Harnröhre,

zu Endendes Hamens und nachher, als wäre der Harn scharf, wie ätzende

Lauge. Schneiden in der Harnröhre vor und beim Stuhlgange (Wthr.).

Schneiden im Bauche vor dem Harnen. Schrunden in der weiblichen Harn-

röhre. Drängen in der Blase, Früh, nach dem Aufstehen, nach dem Harnen

(Ng.). Brennen i a der Harnröhre, ausser dem Harnen (Ng.). Brennen,

vorne, in und an der Harnröhre, ausser dem Harnen. Brennen in der Harn-

röhre, beim Harnen. Brennen vorn in der Harnröhre, beim Harnen
(Ng.). Jucken in der Mitte der Harnröhre. Röthe und Entzündung der

Harnröhrenmündung. Gefühl in der Harnröhre, als sollte immer gepisst werden.

Steter Trieb zum Harnen , es entgehen unwillkührlich einige Tropfen. Es
trieb öfters auf den Harn und schnitt stets vorher im Unterbauche. Oft

schnelles Treiben zum Harnen. Stete Neigung zum Harnen, doch jedes Mal
wenig Abgang. Starker Drang zum Harnen, mit Brennen in der Harnröhre.

Starker Harndrang, Nachts. Stetes Drücken zum Stuhle und Harn-

gang, und gleich nach dem Harnen etliche Tropfen Blut und ein heftiger

Stich in der Harnröhre, mit Bänglichkeit und Unbehaglichkeit (Gr.). Heftiger

Harndrang, obgleich lange nichts getrunken worden war. Heftiger Harndrang
zum Harnen; es muss sogleich geharnt werden, sonst würde der Urin unwill-

kührlich fortgehen. Heftiger Harndrang nach einer Pollution, der wegen
Reizes in der Mündung der Harnröhre (nicht in der Blase) auch nach Lassen
vielen Urins nicht nachlässt. Oefterer schneller Harndrang; es muss oft

urinirt werden* Häufiger Harndrang, dem fast kein Augenblick wiederstanden

werden kann. Vermehrter Harn, besonders Nachts (Ng.). Häufiger
Urinabgang. Sehr ofles Uriniren, fast alle halbe Stunden, mit wollüstigem

Pressen bis in den After (Whl.). Sehr viel Urin wird gelassen, es
muss nach Mitternacht zum Harnen aufgestanden werden.
Es wird zwei Mal des Nachts aufgestanden, um zu harnen. Der Harn geht
beim Lassen mit grosser Gewalt fort. Harn fliesst weg bei Abgang eines

Windes. Beim Husten fliesst Urin ab. Nachts, zwei Mal, nur langsamer
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Harnabgang. Harn sparsam (Ng.). Ungeduldig vor dem Harnen. Ab-
setzender Harnstrahl. Weit dünnerer Urinstrahl. Wasserfarbiger Harn wird
«dir oft gelassen. Weisslicher Harn, schon beim Lassen. Trüber Harn.
Harn wird nach einigen Stunden trübe. Dunkelbrauner Urin. Blut geht mit
dem Harne ab, der sehr schleimig war. Der Harn ist Abends roth und
Jässt über Nacht Satz fallen. Röthlicher Harnsatz. Weissmehliger Satz im
Harne. Eine Fetthaut auf dem Harne, sieben Tage lang. Sehr
stinkender Harn. Gestank des Harns, wie schweissige Füsse. —

Genitalien, Kälte der Geschlechtsteile, Früh. Im Schamhügel öfteres

Jucken und Feuchten. Fast gar kein Geschlechtstrieb mehr (Whl.). Auf-
regung des Geschlechtstriebes. Erhöhtes Begattungsvermögen. — 1) ManII-
ÜClie. Jucken an der Eichel. Brennen und Röthe der Vorhaut. Röthe
und Geschwulst der Vorhaut. Phimose mit Auströpfeln stinkigen Eiters unter
der Vorhaut. Unter der Eichel Blülhen , welche aufgehen und eitern (P.).

Eine Art herpes präputialis (Knrr.). Das Glied sieht missfarbig, bläulich

aus, ist immer kalt und die Vorhaut zurückgezogen (Whl.). Die Vorhaut
hängt lang über die Eichel Weg und ist durch Einrisse in vier bis fünf
Lappen getheiit (Whl.). Die Vorhaut wird ganz steif und hart, wie Leder,
auf der innern Seite glänzt sie, und sondert dünne, ekelhaft riechende Jauche
ab (Whl.).—Der Nebenhode ist verdickt und geschwollen. Hoden hängen
welk herab, mehre Wochen lang. Hoden und Hodensack sehr schlaff,

Abends im Bette. In den Hoden und Zeugungstheilen ein Dröhnen. Drücken
und Spannen in den Hoden und Samensträngen. Stechen in* der Ruthe,
Früh, beim Harnen, besonders in der Eichel, als würde die Harnröhre durch-
bohrt; der Harn tröpfelte dabei blos Anfangs; später ward er zurückgehalten
(Fr. H.). Stiche in der Ruthe. Nadelstiche im Hoden. — Männliches Un-
vermögen, selbst bei verliebten Phantasiebildern. Widerstreben der Geschlechts-
theile gegen eine völlige Ausleerung des Samens. Grosser Trieb zur Samen-
entleerung, ohne Erection. Höchster Woilustreiz in den innern Geschlechs-
theilen, Früh, nach Erwachen, mit anderthalbstündiger, Anfangs starker,

zuletzt schwacher Erection, der in einen Brennschmerz überging, der erst nach
Entleerung des Samens sich allmälig legte. Pollution mit BrennschmeTz in

der Harnröhre. Pollution bei einem bejahrten Manne, der seit vielen Jahren
keine gehabt. Pollution im Mittagsschlafe, im Sitzen, bei einem 70jährigen'
Manne, der seit 20 Jahren dergleichen nicht hatte. Starke Pollution wässe-
rigen Samens. Mehre Pollutionen (die ersten Nächte). Abgang von Pro-
statasaft. Prostatasaft tröpfelt nach Harnen und Stuhlgange in langen Faden
aus der Harnröhre.— fc) Weibliche. In den Geburt stheüen Schwäche-
gefühl. Heftiges Jucken an der Klitoris. Jucken in der Muttersdieide, von
Zeit zu Zeit. Belästigendes Jucken an den Geburtstheilen, mit Ausschlags-
blüthen umher. Brennen in der Scheide, dass sie kaum sitzen konnte. Brennen
in der Scham, ohne Jucken. Beim Beischlafe Wundheitgefühl in der Scheide.

Eine wunde Stelle an der Scham und eine am Mitlelfleisehe, zehn Tage
lang. Unschmerzhafte Bläschen an der äussern Scham. Entzündung einer

Schamlefze, mit Brennschmerz, am meisten beim Harnen. — ; Regel um einen

Tag zu früh, sehr stark, mit heftigen Bauch- und Kreuzschmerzen; vorher

Frost am ganzen- Körper (Ng.)* Regel um zwei Tage zu früh. Regel fast

sogleich
}

sieben Tage zu früh, und weniger. Regel um elf Tage au früh,

mit Schneiden zuvor im Unterbauche herab (Ng.). Regel um zwei Tage zu

spät, mit viel Unwohlsein und Beklommenheit. Regel um zwei Tage zu

•jtSt, mit LeibverStöpfu&g und aufgetriebenem Bauche. Regel um drei Tag«
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zu spät* Regel um zehn Tage zu spät und acht Tage lang, mit Schmerzen

die ersten' Tage (Ng.), Die Regel blieb, im rollen Gange, sogleich
weg, nachdem sie %\ Tag gedauert halte (Ng.). Stärkerer Abgang des

Monatsbiutes , welches säuerlich roch. Regel stärker, dick, schwarz und so

scharf, dass sie die Schenkel wund macht (Ng.). Regel zwei Tage länger und

stärker (Ng.). Fast täglich etwas Blutabgang aus der Gebärmutter, mehre

Wochen lang nach Wiederherstellung der lang unterdrückteu Regel. — Vor
der Regel: Krampf unter den linken Hypochondern. Den Tag vor der

Regel, Unruhe und Bangigkeit. Gleich vor der Regel, Husten Abends im

Bette; sie musste aufstehen, ihn zu erleichtern, wovon er verging. Gleich

vor der Regel, Brennen im Halse, wie Sand. Gleich vor und bald nach der

Regel, Nasenbluten. Drei Morgen vor der Regel, Stechen im hohlen Zahne,

Früh, von sieben bis acht Uhr. Vor der Regel so voll auf der Brust, dass

sie oft tief alhmen muss. — Bei der Regel: am dritten Abend, Nasen-

bluten. Bei der Regel, Tagesschläfrigkeit* Bei der Regel, bald schneidender,

bald zusammenziehender Schmerz im Unterbauche. Bei der Regel, Früh, un-

ter geringem Blutflusse, heftige Bauch- und Kreuzschmerzen mit Aufblähung;

Kachmittags stärkerer Blutfluss unter Verminderung der Schmerzen, die über-

haupt durch Bewegung erleichtert werden (Ng.). Bei der Regel, Kneipen im

Unterbauche, Kreuzschmerz (und Frost am ganzen Körper) (Ng.). Bei der

Regel, krampfhafter Schmerz im Unterbauche, als würden die Eingeweide an

Fäden in ein Klümpchen zusammengszogen ; sie konnte nicht liegen, noch

gehen, sondern musste möglichst aufrecht sitzen. Bei der Regel, ziehendes

Bauchweh. Bei der Regel, Drücken in der Stirn, meist Nachmittags. Bei

der Regel Drücken in der Herzgrube. Bei der Regel, viel Blutdrang nach

dem Kopfe« Bei der Regel, arge Unterbauchschmerzen, mit grosser Hitze.

Frost und eine Art Epilepsie; sie ward ganz steif, verzog den Mund und

bewegte sich hin und her, ohne zu sprechen, bei kalter Stirn und kalten

Händen. — Nach der Regel, Jucken äusserlich an der Nase, viele Tage
lang.— Weissfluss, zwei Tage vor der Regel (Ng.). Weiss flu ss, sehr

arg. Weissfluss der die Scham wund macht, brennenden Schmerzes. Weiss-

fluss mit Leibschneiden vorher. Dünner Weissfluss, Früh, nach dem Aufstehen,

mit Kneipen im Bauche zuvor (Ng.). Scheidefluss, vierzehn Tage nach dem
Regelein tritt, zwei Tage lang, wie Nasenschleim. Scheidefluss, der beim Ab-

gange wie Salz beisst. Gelblicher Scheidefluss mit Kneipen im Bauche zuvor,

— Bei den ersten Kindesbewegungen, starkes Herzklopfen und Gesichtshitze,

darauf Brennen im Bauche, —

StaSenSChleilltliailt« Reiz zum Niesen, dass sie fast krampfhaft er-

schüttert wird (Ng.). Sehr oftes Niesen, Abends und Früh. Sehr ofies

Niesen und vorher jedes Mal Uebelkeit. Häufiges Niesen. Starkes Niesen,
mehre Tage, — Schmerzhaftes Trockenheitgefühl in der Nase, bei starkem

Schnupfen. Verstopfung beider Nasenlöcher, mit öfterem Niesen. Starke
Verstopfung der Nase, mehre Tage; heim Schnauben kommen zu-

weilen Blutklümpchen heraus. Kriebeln in der Nase, wie zum Schnupfen. —
Schnupfen. Schnupfen mit Frostigkeit, Katarrh und Hufcten. Oeftere, kurze

Schnupfenanfälle. Arger Schnupfen. Arger Schnupfen mit Rohheit auf

der Brust und Husten mit vielem Auswurfe. Fliessschnupfen, wie Wasser.

Fliessichnupfen brennenden Wassert (Ng»). Fliessschnupfen und beim Schnauben
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auch blutiger Schleim. Fliessschnupfen, dessen Schleim durch die Choanen
gezogen werden muss. Bei Verstopfunggefühl der Nase im obern Theile,

Fliessschnupfen und wundes Brennen, mit Ausfluss beissenden Wassers, bei

rauher Bassslimme, Nachmittags und Abends (Ng.). Aus der Nase träufelt

Wasser. Häufige Absondnrung dicken, gelben, eilerähnlichen Nasenschleimes

mehre Tage (Ng.). —
IjllftrÖIire. Heiserkeit Früh (Fr. H.). Heiserkeit Abends. Heiserkeit

und völlige Stimmlosigkeil. Heiserkeit und rauhe Sprache, mit Trocken-

heit im Halse und Brennen beim Schlingen (Ng.). Ziehen und Trockenheit

im Kehlkopfe, zuweilen. Ein schmerzhafter Stoss im Kehlkopfe, beim Husten.

Knebeln im Kehlkopfe ; Sprechen erregt Husten. Der Kehlkopf deuchtet an-

geschwollen. Schnupfige Stimme, mit Verstopfungsgefühl in der Nasenwurzel,

Früh (Ng.), Rauhigkeit im Halse. Sehr rauher Hals. Brennen im

Halse und heisser Athem , Früh, beim Erwachen. Gleich beim Aufstehen

kratziger Hals; dann einige Maie blutiger Auswurf und den ganzen Nach-

mittag sehr mprkliche Heiserkeit, zw der sieb zuletzt Kopfweh gesellte, das

besonders beim Sei lafengehen sehr empfindlich war (Gr.). Kratzen im Halse,

mit Hustenreiz, Abends im Bette (Ng.). Reiz zum Husten, nach dem Essen,

so heftig, dass nicht schnell genug gehustet werden konnte; es zog die Brust

krampfhaft zusammen, und es würgte, wie zum Erbrechen. Bei jedem Athmen

reizt es zum Husten von zwei, drei Stössen, Nachmittags schlimmer. Er

will husten und kann nicht; es wird ihm schwarz vor den Augen. Husten

jedes Mal von Rauheit des Kehlkopfs. Viel Husten, bei Schlafengehen, mit

Kopf- und Gesichtshitze und kalten Händen. Husten nur die Nacht. Kurzer

Husten, Abends beim Schlafen, im Sitzen. Kurzes Hüsteln mit wundem Brennen

im Schlünde, das im Freien ärger wird, nach Niederlegen aber vergeht (Ng.).

Trockner kurzer Husten, blos beim Gehen im Freien. Trockner Husten,

Abends lange im Bette, vor Einschlafen, und stärker, als am Tage. Trockner

Husten weckt Nachts aus dem Schlafe. Trockner Husten, der nicht schlafen

lässt, blos Nachts. Trockner Husten, mit Heiserkeit, Trockenheit im Halse

und Fliessschnupfen hellen Wassers (Ng.). Trockner Husten plötzlich, als

wolle es die Lunge herausreissen, mit erhöhtem Kopfschmerze (Ng.). Trockner

Husten, Abends, oder auch Nachts, und dann gegen Morgen mit etwas Aus-

wurf und Gefühl, als ob innerlich kleine Bläschen zersprängen (Ng.). Trockner

Husten, am Tage, mit Stichen in der rechten Bauchseite, dabei Stockschnupfen.

Trockner, kurzer, heftiger Husten, mit Schmerzen im Brustbeine, oder mit

Brustslichen. Lockerer Husten , mit Wundheitgefühl oder Drücken auf der

Brust und dickem Schleimauswurfe; auch mit Rasseln in der Luftröhre und

Heiserkeit (Ng.). Räuspern, bei jedem Tiefathmen. Durch Räuspern werden

harte Schieimslücke , wie Stärke, ausgeworfen (Ng.). Kälte im Halse, beim

Einathmen. Die ausgeathmete Luft ist heiss. Schleim liegt immer auf der

Brust; es muss gehüstelt werden. Der in der Nacht in der Brust gesam-

melte Schleim verursacht beim Erwachen Brecherlichkeit. Verschleimung der

Brust und des Halses. Schleimauswurf, ohne Husten. Brustauswurf von

Geschmacke, wie alter Schnupfen. Aushusten grünlicher Pflocken , süsslichen

Geschmackes. Wenn Etwas trocken gegessen wird, bleibt es im Halse stecken,

versetzt den Athem und muss wieder ausgehustet werden. Um Mitternacht

weckt der Husten aus dem Schlafe; es muss eine halbe Stunde gehustet

werden, bis Auswurf kommt; Früh, beim Ankleiden, wieder Husten mit Aus-

wurf, dann Tags nicht wieder. Husten, Schmerz im Kopfe und Bauche.

Von (kurzem) Husten, Schmerz im Scheitel, wie Dröhnen, und Sckmeri uoter
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den rechten Rippen. — Beim Husten: Kopfweh, wie zerschlagen und zer-

rissen. Beim Husten, arger Schmerz im Hinterkopfe, wie von einem Ge-

schwüre. Beim Husten, Schmerz auf der rechten Brustseile; beim Anfühlen

that die Stelle weh. Beim Husten, Schmerz im Schullerblaüe. Beim Husten,

Erbrechen. Beim Husten, fauliger Geruch des Athems. Beim Husten, Er-

schütterung in Bauch und Brust. Beim Husten scheinen Hals und Brust wie

zerschnitten (Ng\). Beim Husten Gefühl, als wenn die Lungen den Rücken

berührten. Beim trocknem Husten, Leerheitsgefühl in der Brust. Beim Hu-

sten, schmerzhafte Stösse im Kopfe. Beim Husten, Stichschmerz über der

linken Hüfte, bis in's Kreuz. Beim Husten, Stiche in den Seiten- und Hinten

hauptbeinen. Beim Husten, Stiche zur Stirn heraus, dass dieselbe mit der Hand
gehalten werden musste. Beim Husten, Stiche unter der rechten Brust. —

BrUSt« 1) AetlSSerer TltOraX. Jucken auf der Brust. Roth-

lauf an der Brust; sie entzündet sich, wird roth, heiss , hart, mit rothcn

Strahlen, von der Warze aus, und mit Stichen darin. Schinerz im Bfcstbeine.

Die rechten Rippen schmerzen, vorzüglich beim Betasten. Schmerz am obern

Theiie der Brust, als wenn er darauf gefallen wäre. Zerschlagenheitschmerz

oben an der Brust , beim Befühlen. Schmerzhafte Empfindlichkeit oben auf

dem Brustbeine, auch bei Berührung, mit Beklemmung (Ng.). Zusammen-
ziehender Schmerz um die Brust (Ng.). Stechender Zusammziehschmerz in

den Brustmuskeln, die auch beim Befühlen wehlhun. Zusammenziehen und

Brennen auf einer kleinen Stelle des Brustbeins, mehr äusserlich (Ng.).

Zucken in einer der Brüste, welche anschwoll, als wenn Milch eintreten wollte.

Drückender Schmerz in dem Brustbeine, beim Gehen; beim Betasten wird

Nichts gefühlt. Drücken oben im Brustbeine, beim Gehen im Freien, wa«
sich beim Weitergehen verliert. Drücken auf der Brust, mit Beängsti-

gung. Stechen in den Brustmuskeln, bei Bewegung des Armes. Stechen im

Brustbeine, für sich, und noch mehr beim Betasten. Stechen oder Zwängen
in der Mitte des Brustbeines, mehr äusserlich (Ng.). Stiche im Brustbeine.

Schmerzhafte, erschreckende Stiche in die rechte Bsust hinein (Ng.). Brennen

tief in der Mitte des rechten Schlüsselbeines, bis an das Brustbein (Ng.).

Klopfen im Brustbeine, wie von einem Geschwüre. Knacken im Brustbeine

bei Bewegung. — 2) LHDgeil nild Rippenfell. Schnarchen

und Rasseln auf der Brust, von Auswurf erleichtert. Athemversetzung in

Anfällen, theils bei Bewegung und Gehen, theils im Sitzen und Liegen; es

muss dann mit Gewalt tief geathmet werden, worauf die Engbrüstigkeit so-

gleich vergeht. Athemversetzung auch beim Sprechen. Athemversetzung oft,

im Schlafe; die Person musste geweckt werden, um nicht zu ersticken. Oft

Stecken und Athemversetzung bis zum Ersticken, am Tage. Athemverhinde-

rung von Pressen auf der Brust. Athemmangel, plötzlich, Nachts im Bette,

beim Umwenden auf die linke Seite; beim Aufsitzen vergeht es. Kaum ein-

geschlafen, Nachts, war der Athera weg, sie wollte ersticken, fuhr auf mit

lautem Schrei und konnte nicht wieder zu Athem kommen; gegen Morgen

starkes Herzklopfen und matter Schweiss darnach. Erstickungsanfall, Nachts,

im Schlafe, doch ohne Schmerz, Kurzäthmig beim Gehen im Freien

(Ng.). Kurzäthmig von vielem Sprechen. Obwohl nicht kurzäthmig, fällt

ihm das ganz tiefe Athmen doch unmöglich. Schwerathmigkeit; es muss tief

geathmet werden, doch mehr im Sitzen, als im Gehen. Schweres Athemholen,

und dabei wie matt in der Brust. Unwillkührlich schnelleres Athmen, bei und
nach dem Einsteigen in das Bett. Wenn tief geathmet werden soll , so ist

die Brust wie zusammengezogen. Wenn sie zwanzig Schritte gegangen , ist
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ihr die Brust wie zugeschnürt; sie möchte immer stehen bleiben, sich, wieder

zu erholen. Engbrüstigkeit. Engbrüstigkeit, Früh, nüchtern, bis Etwas ge-

nossen wird; die Verhinderung des Atbems scheint in der Herzgrube zu sein.

Die grösste Engbrüstigkeit, Zuckungen und Tod (Morg.). Engbrüstig nach

Spazierengehen; es muss oft tief geathmet werden, bis Abend, Eng auf der

Brust, als wäre da Etwas angewachsen. Beengung und drückende Beklemmung,

Nachmittags und Abends, im ganzen Körper, doch mehr um die Brust, wie

äusserlich, mit Aengstlichkeit ; nach dem Niederlegen erfolgte Schweiss und

es ward ihm ganz frei. Beklemmung des Athems beim Vorbeugen. Beklem-

mung der Brust, mit Stechen in der linken Seite, ohne Bezug auf Athmen
(Ng.). Aengstlichkeit auf der Brust. Schwäche der Brust beim Sprechen,

Grosse Schwäche in der Brust, welche ihn besonders belästigt, wenn er Nachts

in's Bette kommt, so dass er nicht lange auf einer Stelle liegen kann und

sich schon auf den Morgen freut (Hg.). Schweregefühl auf der Brust, mehre

Tage,*hiit trocknem Husten (Ng.). Kältegefühl in der Brust und im Bauche

(Ng.). Kältegefühl in der Brust, wie eine frostige Spannung. Wie erhitzt

in der Brust, Früh, beim Erwachen. Brustkrampf Abends, im warmen Zimmer;

sie musste schwer athmen und konnte nicht genug Luft bekommen, bei star-

kem Herzklopfen; von Bewegung schlimmer; vom Liegen im Bette vergeht's.

Heftiger Krampf in der Brust , zuweilen. — Schmerz in der Brust, wie ver-

renkt, mit Beklemmung. Die Brust ist schmerzhaft bei Bewegung der Arme.

Aeusserst heftiger Schmerz, Abends, als wenn Jemand die Brust in der Tiefe

packte, sie umdrehen und herausheben, oder zerreiben und zersprengen wollte.

Schmerzhaftes Zusammenschrauben in der Brust, Öfters, bei Bewegung (Ng.).

Drücken quer über die Mitte der Brust, wie von einem verschluckten allzu-

grossen Bissen. Ein sich immer mehrendes Brustdrücken, Früh im Bette,

welches sich jedoch nach dem Aufslehen wieder verlor. Druck in der Herz-

gegend, gegen Abend. Stechen in der Brust und in den Rückenmuskeln. An-

haltendes Stechen in die linke Brust hinein, zum Schreien, durch Tiefathmen

nur kurz vergehend (Ng.). Ein Stich von der rechten Brust bis in das

Schulterblatt. Stiche in der Brust, bis in den Rücken. Stiche in

der linken Brust, beim Athmen, etliche Tage lang. Heftige Stiche von der

rechten Brust durch die Herzgrube und den Magen. Stiche in der Herz-

gegend oder in der rechten Brustseite, Nachts, im Liegen auf dem Rücken,

bei der mindesten Bewegung. Kurze Stiche in der Herzgegend. Spannung
in der rechten Brust und Schulter. Die ganze Brust wie gespannt. Stösse

in der linken Brust, nach dem Herzen zu, den Athem versetzend, dabei grosser

Durst. Erschreckendes Schneiden in der Brust, bis zur Herzgrube (Ng.).

Schneiden, tief in der Brust, mit Brennen, nach Gehen im Freien (Ng.).

Brennen in der Brust und starke Wärme im Gesichte. Brennen in der rechten

Brustseite, schnell kommend und vergehend (Ng.)« 3) WLWZ9 Knasterndes

Pochen in der linken Brustseite, im Sitzen und Liegen, was bei angehaltenem Athem
schweigt. Klopfen in der Brust, Nachts (Ng.). Herzklopfen zu jeder

Tageszeit, ohne Beängstigung. Herzklopfen fast ohne Veran-
assung ohne Angst, z. B. beim Niederlegen zur Mittagsruhe. Herzklopfen

alle Vormittage. Schnelles und starkes Herzklopfen, Abends, beim Einschlafen.

Starkes Herzklopfen, im Augenblicke des Aufstehens. Aengstliches Herz-

klopfen. Eine fremdartige Bewegung in der Herzgegend. Gefühl, als wenn
das Herz nicht Raum genug hätte. Gefühl wie hohl in der Herzgegend.

Viel Blutdrang nach dem Herzen. Blutdrang nach der Brust, Früh beim

Erwachen. Stark« Blutwallung nach der Brust. Heftige Blutwallung in der
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ßrust, wie ein Kochen, mit Weichlichkeit bis *ur Ohnmacht und Zittern im
rechten Arme, —

llftcken. Genicksteifigkeit und lähmiger Verrenkungschmerz im Genicke.

Halssteifigkeit. Steifigkeit im Rücken nach Sitzen. Steifheit, bald im Rücken,
bald in der Hüfte, schmerzhaft beim Umwenden im Bette; der Athem musste
dabei an gehalten werden. Steif im Rücken, bei längerem Sitzen, was
durch Geben nachlässt. Steif im Rücken und in den Seiten, wie nach Ver-

kantung. Schmerzhafte Steifheit im Kreuze; das Aufstehen vom Sitze, macht
Schwierigkeit. Knarren in den Halswirbeln beim Zurücklmgen des Kopfes

und Aufdrücken auf das Kissen. Knarren im Kreuz, bis zum After. Knur-
ren innerhalb des Rückgrades. Knacken der Genickwirbel. Entzündung
und Geschwulst einer Drüse im Nacken, dicht an den Kopfhaaren, juckender

Empfindung. Eine geschwollene Drüse am Schildknorpel schmerzt beim Be-

fühlen. Schmerzhafte Geschwulst des äussern Halses, vorn. (Fr. H.) Eine

Flechte im Nacken. Hitzblüthen am Halse. Jucken am Halse, Anhalten-

der Schweiss im Nacken, fast den ganzen Tag, zuweilen mit Kältegefühl und
Schauder, 14 Tage lang, Müdigkeitgefühl auf der linken Rückenseite, bei

Bewegung des Armes, wie nach zu grosser Anstrengung der Theile. Schwere

im Rücken, Früh, als hätte man schlecht gelegen, und Müdigkeit, wie nicht

ausgeschlafen, - Schmerz am Halse, rechts, beim Biegen des Kopfes nach

dieser Seite. Schmerz über dem Kreuze. S'chmerz über dem
Kreuze, beim Gehen, nicht im Sitzen. Schmerz im Kreuze beim Aufstehen

vom Sitze, Plötzlicher Schmerz im Kreuze und im unterm Rücken, wie,

verrenkt* Kreuzschmerz, dass er nicht gerade stehen konnte, er

musste gebückt gehen. Arge Kreuzschmerzen, nur beim Bücken, span-

spannend, als wenn Alles zu kurz wäre, die Schmerzen gingen über den

Bauch in die Herzgrube und bis in das Knie. Rücken- und Kreuzschmer-

zen, wie zerprügelt. Rückenschmerz beim Bücken. Schmerz im Rücken,

wie nach langem Bücken. Rückenschmerz, wie verstaucht, bei einem Fehl-

tritt. Starker Schmerz in der Nierengegend, nach langem Bücken. Schmerz-

liches Nagen auf einer kleinen Stelle des Kreuzes; nach darauf Drücken bloss

Zerschlagenheitschmerz. Arger Zerschlagenheitschmerz im Kreuze und

Steissbeine. (Ng.) Zerschlagenheitschmerz auf einem Flecke des Rückens.

Plötzlich starker Verrenkungschmerz im Kreuze, beim Niesen, dann Zieh-

schmerz, dicht am Rückgrade und von da in die linke Leiste und den Hoden,

besonders schmerzhaft beim Aufstehen vom Sitze und beim Gehen. Verren-

kungsschmerz in der Gegend des linken Beckens und zwischen den Schulter-

blüttern, in der Ruhe, mit unerträglich schmerzhaften Rucken bei der minde-

sten Bewegung. Verrenkungschmerz des rechten Schulterblattes, bei Bewe-

gung des Armes. Reissen im linken Schulterblatte, im Sitzen. (Ng.) Reissen

zwischen den Schulterblättern, oder auch Stechen, Abends. (Ng.) Reissen im

Rücken, Arge Risse in der linken Lende, bei Bewegung, Reissen und

Spannen in der linken Nackenseite, Vormitternachts, nach Erwachen, mit Ge-

fühl wie zu kurz, beim Bewegen des Kopfes, sie musste schreien vor Schmerz,

der in der Ruhe gelinder war. (Ng.) Ziehschmerz im Nacken und in den

Schulterblättern. Ziehschmerz an der rechten Halsseite, Ziehschmerz im

Kreuze* Ziehen und Schwäche im Kreuze. Ziehen im Rückgrade herauf,

beim Bücken. Ziehendes Zucken in den Nackenmuskeln. (Ng.) Drücken-

der Schmerz im Rücken, unter den Schulterblättern, Abends. Drücken im

Kreuze, beim Gehen verschwindend, im Sitzen wiederkehrend. Ein harter

Druck im Kreuze, beim Gehen vermindert. Stichschtnm im linken Schulter*

II, 68
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blatte, beim Stützen auf den liuken Arm. Stichschmerz im Rücken, beim

Gehen. Stiche im Genicke beim Bücken (Ng.). Mehre Stiche unter den

Schulterblättern, die den Athem benehmen und das Bücken nicht gestalten. Stiche

im Kreuze. Stiche quer über das Kreuz. Pulsirende Suche in der Lenden-

und Nierengegend. Juckende Stiche auf dem Rücken. Stechen und Span-

nen im Genike, beim gebückt Sitzen; nach Ausstrecken vergehend. (Ng.).

Spannschmerz im Genicke und von da herum, bis über das Auge, wo es

stach. Sqannschmerz in der linken Rückenseite; bei Bewegung der Arme.

Spannung zwischen den Schulterblättern und an der einen Halsseile. Spannen

und Zerschlagenheitschmerz zwischen den Schulterblättern und im Genicke,

was bei Bewegung das Kopfes bis in die Achsel geht (Ng.). Spannendes

Weh zwischen den beiden Schulterblättern, beim Liegen und beim Bewegen.

Pressen am Halse wenn viel gesprochen Wird. Pressen im Kreuze beim ge-

bückt Stehen. Brennschmerz zwischen den Schulterblättern. Brennen zwi-

schen den Schulterblättern. Aetzendes Brennen zwischen den Schultern , un-

Utf dem rechten Achselgelenke, am Kreuze und auf dem Hinterbacken, Abends

nach Niederlegen (Ng.). Brennen auf dem Rücken , unter der Achelgrube

(Ng.). Brennen und Beissen im Rücken. Brennender Kreuzschmerz, nahe

heim After, Heisses Herabrieseln am Rücken. Pulsiren in den linken Hals-

adern. —
Extremitäten« Die Glieder schlafen beim Liegen sogleich

ein. Leichtes Einschlafen der Glieder, der Arme, Halsmuskeln, der Kopf-

haut, der Hinterbacken undFüsse, besonders beim Liegen. — Zieh seh merz
in den Gliedern, Abends. Ziehen im Knie, Arm und Schulter, auf

Augenblicke. Drücken in Armen und Beinen, als wollten sie einschlafen.

Drängen in den Gliedern, fast wie ein Ziehen. — Die heftigsten Schmerzeu

und Contrakturen aller Glieder mit Verdickung der Gelenke (Olmst.). —
1) Obergliefler« Achseldrüsengeschwulst. Eine geschwollene, näs-

sende Drüse unter dem rechten Arme (Ng.), Eitergeschwulst der Achsel-

drüsen. Harte, heisse Geschwulst am linken Oberarme, worii? es stach.

Röthe und Geschwulst der Hände und Finger, wie erfroren, mit abendlichem

Jucken und mit Spannen bei Bewegung. Dicke, steife, rothe Fiagergelenke,

wie erfroren, mit Kriebeln darin. Geschwulst der Finger, Früh. Starke Ge-

schwulst der drei Mitteilinger beider Hände. Oeftere Geschwulst der Hände.

Angeschwollene Adern auf den Händen (Fr, H.). Dicke, rolfce Frost-
beulen an den Fingern, die in der Wärme sehr jucken. Nagel-
geschwüre am Finger, (Panaritium) , zwei Mal nach einander. Rothe,

brennende Flecke an den Ober- und Unterarmen (nach Waschen mit Seifen-

wasser). Viel Neidnägel an den Fingern. Eiterblasen in der Ellbogen-

beuge, mit vielem Jucken. Juckender Blasenausschlag auf dem Handrücken.

Nesselausschlag auf dem Handrücken. Harte, trockne Haut der Hände. Auf-

gesprungene Haut der Hände. Aufspringen der Haut der Hände, fast schmerz-

los, vorzüglich dicht am Anfange der Finger (Fr. H.). Die Hände sind um
die hintersten Fingerknöchel aufgesprungen und rauch , wie Reiheisen. Ritze

und Schnitte in der Haut der Hände, besonders in den Gelenken, wund-

schmerzend. Abgänge an den Fingern (die Oberhaut schält sich ab in runden

Stellen), Eine kleine Verletzung am Finger wird böse, mit Pulsiren darin,

später eine Fressblase daran, und die ganze Haut schwillt, doch ohne

Schmerz, ausser beim Befühlen. Seh weiss der Achselgruben. Sehr
ekelhaft stinken der Achselgru be nsch wei s s. Schweissige Hände.

Starker Schweits zwiichen den Fingern, Kälte der Finger (Fr. H.). — Un-
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willkiihrliches Zugreifen mit den Händen, am meisten Nachmittags (Fr. FT.).

Eine Art Aengslliclikeit in den Hunden; er muss Etwas angreifen. Zitter*

gefiihl in beiden Händen. Zittern der Hände beim Schreiben. Zittern der

rechten Hand, Früh. Kraftlosigkeit der Hände, Früh, nach dem Aufstehen;

sie müssen sehr angestrengt werden, um Etwas damit halten zu können. Schwäche
im Oberarme, dass er nicht gehoben werden kann. Am Oberarme Empfin-

dung, als hinge Etwas schweres daran. Schwere- und EingeschlafenheifgefübJ

des rechten Unterarmes (Ng.). Eingeschlafenheit des Arms, 24 Stunden

lang. Oefteres Einschlafen der Arme, zu Viertelstunden lang, besonders nach

Arbeit; sie müssen liegen bleibep. Eingeschlafenheit der Hände, mit Knebeln,

sogleich nach Eintauchen derselben in kaltes oder warmes Wasser. Ein-

schlafen der zwei letzten Finger, Abends im Bette. Klamm in den Armen,

nach Mitternacht. Klamm in dem dritten Mittelfinger. Klamm-, Zersehlagen-

heit- und Geschwulstgefühl im Mittelgelenke des dritten und vierten Fingers

während der Regel (Ng.). Taubheit und Eingeschlafenheit der beiden kleinen

Finger. Taubheit des Fingers, eine Zeit lang. Absterben der Finger,
Früh; sie werden blutleer, mit Trübheit und Kriebeln, und schrumpfiger Haut
an den Spitzen, zwei Stunden lang, drei Tage nacheinander. Absterben der

Finger, Vormittags. Der rechte Unterarm ist wie gelähmt und ohne Gefiihl,

was durch Reiben vergeht, Nachts, beim Liegen auf der linken Seite (Ng.).

Müdigkeit der rechten Hand, mit Reissen im Daumen» Steifheit der
Handgelenke, vorzüglich Früh, die sich am Tage verliert. — Schmerz

des Schultergelenks, wie ausgefallen, vorzüglich Nachts, beim Liegen. S ch merz
im Handgelenke, wie verrenkt. Verrenkungschinerz im rechten Hai d-

gelenke, bei Ruhe und geringer Bewegung, durch starke Bewegung endlich

ganz vergehend (Ng.). Ve r renkung seh m erz im hintersten Daumen-
gelenke. Die Arme wie zerschlagen. Zerschlagenheitschmerz im linken Ober-

arme, der auch gegen äussern Druck empfindlich ist (Ng.). Zerschlagenheit-

schmerz um das rechte Ellbogengelenk, beim Heben mit dem Arme und beim

Zusammenballen der Hand. Schmerz in der rechten Achsel, beim Athmen
(Fr. H.). Flussartiger Schmerz, in der Achsel. Rheumatischer Schmerz in

der linken Achsel. Reissender Schmerz in den Handgelenken. Reissen vom
Schultergelenke bis in den Oberarmknochen herab. Reissen in den Achseln,

oder Achselgelenken, besonders Nachts mit Nagen oder argem Zerschlagen-

heitschmerze und Stechen, durch Bewegung des Armes erst verstärkt, dann

gebessert (Ng.). Reissen in den Achselgelenken in der Ruhe, das bei Be-

wegung vergeht (Ng.). Reissen und Lähmigkeit im rechten Arme. Reissen

im Arme, ohne Bezug auf Bewegung. Reissen im linken Oberarmknochen auf

der vordem Fläche (Ng.). Reissen vom Ellbogengelenke den Oberarm hin-

auf und den Vorderarm hinab, auch in der Ruhe. Reissen in und über dem

rechten Ellbogengelenke, in der Ruhe, durch Bewegung des Armes vergehend

(Ng.). Reissen in den Vorderaruiknochen, zuweilen durch Aufdrücken und

Bewegen erleichtert (Ng.). Reissen , in den Handknöcheln. Reissen in dem

rechten Handrücken, zuweilen wie im Knochen, zuweilen in den Streckflechsen

(Ng.). Reissen in den Fingern (auch Ng.). Reissen im hintern Daumen-

gelenke bis in (las Mittelgelenk und die Hälfte des Handrückens (Ng.)*

Reissende, langsame Rucke aus dem Achsel- oder Ellbogengelenke durch das

Glied herab, im Gelenke am empfindlichsten, so dass es nölhigt, die Stirn zu

runzeln und die Augen zusammenzuziehen. Ziehschmerz im Achselgelenke

und im Arme. Ziehschmerz, in den Fingern, in einzelnen kurzen Rucken,

Nachmittags« In den Vorderarmen langsames, schmerzliches
68*
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Ziehen, wie in den Nerven, vom Ellbogen bis in die Hand-
wurzel, und wieder zurück. Ziehen und Reissen in den Armen und Händen.

Empfindliche, scharfes Ziehen im rechten Ellbogengelenke. Zuckendes Ziehen,

Nachts im Bette, von einem Gelenke des Armes bis zum andern, doch mehr

in den Gelenken. Ziehen auf der Hand, mit abwechselnden Stichen. ün-

willkiihrliches Zucken der Finger (Fr. H.). Drücken auf der Achsel,
wie eine Last, beim Geben im Freien. Drücken und Ziehen inner-

lich im Arme, mehr bei Bewegung, als in der Ruhe, besonders beim Auf.

ilrecken oder Anfheben desselben. Drücken im Ellbogengelenke, beim Be-

wegen. Zuckendes Drücken im Dreieckmuskel des (Oberarms (Wl.hr.).

Stiche unter der rechten Achselgrube (Ng.). Stiche aus der Achsel, bis in

diu Brust, nur bei Bewegung« Stiebe vom Schultergelenke bis in die Arme
vor, beim Daraufliegen und beim Ein- und Ausathmen. Suche in der Finger-

spitzen. Schmerzhafte Stiche durch das- Handgelenk hindurch, herauswärts.

Ein brennender Stich plötzlich auf dem Handrücken* Anhaltend brennend-

wissender Stich auf dem Rücken des Mittelfingers. Reissendes Stechen hinter

dem Nagel des linken Ringfingers, als würde eine Nadel hereingestossen,

Abends besonders heftig (Ng\). Zwängendes Stechen im rechten Oberarme

(Ng,). Schmerz in der Beugeseite des rechten Mittelfingers, wie von einem

stechenden Splitter. Klopfen in der linken Schulter, wie im Knochen (Ng.)

Spannen auf einer Stelle des rechten Vorderarms, als würde die Haut mit

einer Nadel in die Höhe gehoben, nach Reiben in Jucken verwandelt (Ng.).

Die Flechsen der Ellbogenbeuge sind wie gespannt. Die Flechsen in den

Handtellern hinter den zwei ersten Fingern sind wie verkürzt, hart anzu-

fühlen und spannend, so, dass die Hand nicht flach auf einem Tische aus-

gebreitet werden kann. Brennschmer7, untei der Ellbogenbeuge ; beim Befühlen

aber, wie voll oder taub. Brennen in den Händen. Brennen in den Finger-

hallen (Vormittags). Brennen in den Fingerspitzen. Ein brennender Ruck
im Mitfelfinger. Juckend -stichlichtes Brennen in den Handtellern; es muss
gerieben werden. Kneipen, bald in der linken Schulter, bald in den Füssen
(Ng.). Kneipen und Drücken am Ballen des linken kleinen Fingers, alle

fünf Minuten, beim Aufstützen des Ellbogens bis in den Arm heraufstrablend,

mit Frost; am Tage verwandelt sich der Schmerz in starke Stiche, ebenfalls

mit Frost, wobei es in allen Gliedern lag, wie nach starker Strapaze. Jucken

in den Ellbogen und Handgelenken und vorzüglich an den Händen, besonders

Abends ; es entstehen hie und da kleine Bläschen voll gelblichen Wassers.
Jucken in den Handtellern; es muss gerieben werden, worauf es brennt.

K rieb ein in der Hand, wie von Ameisen. Kriebeln und ßr ick ein
in den Fingerspitzen, sehr empfindlich, beim Herabhängen der Arme schlimmer.

—

Untergliedert Der rechte Hinterbacken schmerzt. AVenn lange ge-

sessen wird, thut das ganze Gesäss mit den Sitzknochen weh. Arger Schmerz
im rechten Hüftgelenke, bei der geringsten Bewegung im Bette, wie verrenkt,

so dass Früh nicht aufgetreten, noch gegangen werden konnte; auch bei Be-

rührung Schmerz. Schmerz in der Hüfte, blos bei Bewegung und beim An-
fühlen, als wäre er da blau geschlagen oder darauf gefallen. Schmerz in

den Sitzknochen, dass man weder sitzen noch liegen konnte, auch beim Be-

fühlen, wie unterschworen; beim Aufstehen vom Sitze war der Oberschenkel

wie eingeschlafen, mit Kneipen am Sitzknochen. Schmerz der hintern
b e r s c h e n k e 1 m u s k e 1 tt im Sitzen. Die Waden schmerzen beim Treppen-

steigen sehr. Stiller Schmerz in den Fusssoblen» Starker, augenblicklicher

Schmerz in der linken Ferse« Di« Fusssohlea schmerzen beim Auftrete» und
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Gehen wie unter«chworen. Die Sohlen werden weich, empfindlich und schmerz*

haft beim Gehen. Stumpfer Schmerz im linken Zehballen. Schmerz des

Nagels der grossen Zehe. Heftiger Schmerz im Oberschenkel, Nachts, wie

Bach einem Schlage. Zerschlagenheitschmerz in der rechten Hüfte, heim

Niedersetzen und beim Bewegen des Körpers nach einer Seite (Ng.). Zer-

schlagenheitschmerz an der Aussenseite des Oberschenkels, auch beim Be-

rühren. Zerschlagenheitschmerz der Kniee, beim Aufstehen vom Sitze uud

Biegen derselben. Zerschlagenheitschmerz am innern Tlieile der Unterschen-

kel, bei den Schienbeinen, heim Befühlen, als wäre das Fleisch von den Knochen

los; Abends. Wie zerschlagen in den Beinen, nach Gehen im Fi eien.

Schmerz, wie verwundet, am innern rechten Oberschenkel, Abends. Wund-
heit zwischen den Oberschenkel, besonders beim Gehen im Freien.

Verrenkungschmerz und Reissen im linken Kniee, Abends, nur beim Auftreten;

nach Niederlegen vergebt es, kommt aber am Morgen wieder (Ng.). Schmerz

wie vertreten, im linken FussgeJenke, beim Stehen und Gehen. Reissen in

den Oberschenkeln, auch in deren Knochen, oft bis in's Knie, meist durch

Gehen gebessert (Ng.). Arges Reissen im Beine, von der Ferse bis in den

Oberschenkel, und bis .in das Hüftgelenk, im Stehen am ärgsten im Knie-

gelenke; Gehen erleichterte uud besserte endlich ganz (Ng.). Stossweise

heftiges Reissen, Abends, im rechten Beine und Hüftgelenke, beim Gehen;

auch konnte sie, ohne das Bein auszustrecken, und ohne Schmerz es nicht

auf einem niedrigen Sitze aushalten (Ng.). Reissen äusserlich in der linken

Kniescheibe, durch wiederholtes Gehen verschwindend (Ng.). Reissen in den

Unterschenkeln, von den Knieen bis zu der Füssen, im Gehen und Sitzen,

Reissen in beiden Unterschenkeln, bis zur Mitte der Oberschenkel. Reissen

von den Knieen bis in die Zehen, mit Schwere der Füsse, dass sie kaum

erschleppt werden können. Reissen in der rechten Fusssohle, das durch

Reiben vergeht, Abends (Ng.). Reissen im rechten Fusse. Reissen in der

rechten Ferse, eine halbe Stunde lang. Reissen im hintern Gelenke der rech-

ten grossen Zehe (Ng.). Reissen mit Stechen hin und her, von den Waden
bis in die Zehen, Abends, beim Stehen und Niedessetzen zuckten die Füsse

inwendig, dabei Zittergefühl im ganzen Körper und Reissen im ganzen Rü-

cken, Frost ohne Durst mit rothen Backen ohne Hitze daran, dann kam's in

die Herzgrube, spannte und zog unter den Rippen zusammen, mit beklemm-

ten Alhem und vielen Stichen in der ganzen Brust und im Oberbauche. Rei-

ssen und Stechen im bösen Fusse, Nachts, heftige Risse im rechten Ober-

schenkel, vom Knie bis an den Kamm des Darmbeins, und darauf Abgeschla-

genheit des ganzen Körpers. Klammartige, jählinge, sehr schmerzhafte

Rucke Hin das Hüftgelenk. Z i e h s c h m e r z in der linken Hüfte.

Ziehschmerz, in den Beinen, F'rüh und Abends im Bette. Ziehschmerz,

in den Fusssohlen, Früh, im Bette; auch beim Auftreten arger Schmerz darin.

Ziehender Schmerz im Oberschenkel. Zusammenziehender Schmerz in der

Wade. Ziehen, adwechselnd in der Wade, im Schienbeine, in der Sohle.

Greifendes Ziehen in den Waden im Sitzen; im Gehen erleichtert (Ng.)-

Ziehen in den Füssen und bis in den Hüften herauf, mit Knacken der Ge-

lenke bei jeder Bewegung. Ziehen aussen an der linken Ferse, Abends, nach

dem Niederlegen (Ng.). Zucken öfters, tief in der linken Hüfte, bei Bewe-

gung vergeht es (Ng.). Zucken in beiden Oberschenkeln, wie im Knochen

(Ng.). Zucken im Ober- und Unterschenkel. Schmerzloses Zucken in bei-

den Fu«««ohlen, das durch Bewegung vergeht (Ng.). Die Obersckenkel sind

wie mit eine« Bande zusammengeschnürt. Drücken auf der linken Knie-
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Scheibe, im Sitzen und Gehen« Drücken im Kniegelenke, beim Bewegen des.

selben. Heftiges klammartiges Drücken in der Kniekehle bis an die Fuss-

knüchel , meist im Sitzen, täglich zweimal eine Stunde lang, Nachmittags,

bei grosser Müdigkeit und strammendem Kopfschmerze. Druckschmerz und
Weh der innern Nagelseite der grossen Zehe. Stumpfstechender Druck auf

einem sehr kleinen Punkte in der äussersten Kniespitze» Hühneraugen
schmerzen wie gedrückt von engen Schuhen. Stechende Schmer-

zen in den Kuieen. Stechender Schmerz in der rechten Wade. Stechen und

Brennen an der Inseite des linken Oberschenkels , durch Reiben gebessert

(Ng ). Stechen im rechten Knie- Stechen im Knie und dem Schienbeine»

Siechen im rechten Knie , nur beim Stehen, dann im linken Handgelenke.

.Siechen im Knie bei geringer Bewegung (da knorpelt es darin) und beim

Treppensteigen, aber fast nicht beim Gehen auf Ebnem. Stechen im rech-

ten Fusse. Stechen unter dem linken Fussknöchel, selbst in der Ruhe, doch

mehr noch beim Ausstrecken des Fusses, und auch sonst bei der mindesten

Bewegung, was am Gehen hinderte. Stechen in der rechten Ferse, wie Ton

einem Splitter. Klemmendes Stechen im rechten Fussriicken, ärger bei Be-

wegung. Stechen in den Zehenspitzen im Sitzen und Liegen. Lange Stiche

im Knie, die Schauder und Schreck erregen. Starke Stiche an der Achilles-

sehne, fast alle 5 Minuten» Stiche in den Fusssohlen. Stiche im rechten

Fussballen. Stiche vorn in der linken grossen Zehe (Ng.). Feine Stiche in

den mittlem und beiden grossen Zehen. Glühend brennender Stich in der

linken Kniebeuge, dass sie zusammenfuhr (Ng.). Ein brennender Stich plötz-

lich auf dem linken Fussriicken.» Klopfen, wie vom Hüpfen einer Maus,

am äussern Rande des rechten Fusses (Ng.). Pochen in der hohlen Fuss-

sohle, Abends, mit starken Brennen, eine Stunde lang. Schneiden in der

Ferse, bis in die Höhlung der Sohle. Brennendes Kneipen im Fussgelenke.

nach Reiben vermehrt sich das Brennen. Glühendes Brennen und Bohren in

der rechten Wade (Ng.). Brennen über dem Fussriicken Starkes Brennen in der Höh-

lung der linken Sohle, Abends (Ng.). Brennen in d en Fusss ohl en, beim

Auftreten nach langen Sitzen. Brennen und Jucken in den Sohlen, vorzüglich beim

Gehen nicht auszuhalten. Stechendes Brennen im Hühnerauge, in weiten Schuhen,

Wirbelndes Jucken aminnern Oberschenkel (Fr. H.). Jucken um die Knie. Jucken
in den ehemals erf r o r n en Z eh en. Juckendes Fressen an den Hinterbacken.

Stechendes Knebeln in der rechten Ferse, Summsen der Beine, wie von Mü-
digkeit.

—

-Klamm im rechten Oberschenkel. Starker Wadenklamm, Früh im

Bette. Wadenklamm im Tanze. Klamm in den Waden, selbst im Gehen,

wo die Wade schmerzt, wie zu kurz. Klamm in der Fusssohle bei

jedem Tritte. In den Zehen Klamm, beim Ausstrecken der Füsse.

Klamm und Krummziehen der Zehen, mit Zerschlagenheitschmerz; durch star-

kes Drücken gebessert; bei der Regel (Ng.). Neigung zu Klamm im Unter-

schenkel, beim Ausstrecken des Fusses. Verstarren der Knie. Er fühlt im

Sitzen oft seine Beine nicht, eine Art Eingeschlafenheit. Eingeschlafenheit

des linken Beines, eine Stunde lang, zwei Abende nach einander. Einge-
schlafenheit beider Beine, Früh im Bette mit grosser Schwere. Ein-

geschlafenheit der linken Fusssohle (Ng.). Der Unterschenkel ist beim Auf-

stehen wie eingeschlafen und knebelnd brennend. Das rechte Bein ist wie

taub, selbst im Liegen. Taubheit und Knebeln in der Fusssohle, das durch

Reihen vergeht (Ng.) Gefühl im Liegen , als könne der eine Schenkel nicht

gehoben werden, was er doch wirklich vermochte. Im Oberschenkel eine Art

Lähmung, wie in der Hüfte, über dem Hinterbacken. Lähmigkeit im Knie,
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beim Treppen-Absteigen, wie verstaucht. Knieschmerz, wie von Steif-

heit, beim Aufstehen vom Sitze. Steifheit in den Kniekehlen. Steifheit

im Fussgelenke, um die Knöchel. Gefühl in den Knien, als würden sie mit

beiden Händen gepackt, Abends (Ng.). Im Hüftgelenke spannender Schmerz
beim Gehen. Spannen in den Knieen, beim Aufstehen vom Sitze, beim

Gehen und vorzüglich beim Treppensteigen. Spannen in den Kniekehlen,

bis zum Fusse. Spannung im rechten Knie, dass das Bein nicht ausgestreckt

werden kann. Spannung in der Höhlung der Fusssohle. Spannung im rech-

ten Fusse, bei Bewegung der Zehen. Die Flechsen der Beine deuchten beim

Stehen wie zu kurz. Strammen in den Kniekehlen, beim Auftreten wie zu

kurz. Strammen in den Sohlen , wie zn kurz, beim Auftreten. Strammen
um die Fussknöchel, beim Gehen. Strammen, Spannen und Zusammenziehschmerz

in den Waden, als wären sie zusammengenäht. Die Kniee werden (im Bette)

mehrmals krampfhaft gebogen und wieder ausgestreckt (Fr. H.). — Müdig-

keitschmerz in den Waden Nachts, nur im Bette (Ng.). Ermüdungschmerz

in den Kniegelenken. Müdigkeitgefühl in den Knieen, Früh im Bette. Mat-

tigkeit in den Knieen, vorzüglich Vormittags; nach Steigen einer Treppe

brennt es in den Gelenken derselben. Aengstlichkeit- und Schwächefühl im

ganzen rechten Beine, beim Gehen. Plötzliche Schwäche der Beine, beson-

ders des Unterschenkel, nach einem so kurzen Spaziergange. Schwache in

den Beinen, kaum zum Gehen, und Schmerz, als wäre kein Mark in den

Knochen. Schwere in den Beinen und Spannen in den Knien und Ober-

schenkeln, mehr Nachts, als am Tage. Schwere und Mattigkeit der Beine

nach kleinen Spaziergängen. Ungemeine Schwere der Beine beim Gehen, fast

wie gelähmt. Schwere uud Müdigkeit der Beine, Früh im Bette, die nach dem
Aufstehen sogleich verging. Schmerzhafte Schwere der Beine. Grosse

Schweiß in den Füssen, besonders im Gelenke. Schlaffheit in den Knieen,

als wollten sie znsanimenknicken. Zittergefühl in den Waden, beim Stehen.

Zittern und Müdigkeit, Stechen und Reissen in beiden Unterschenkeln von

den Knieen bis in die Fasse ; beim Sitzen mehr Reissen , im Stehen Stechen

und Spannen, während die Zehen eiskalt sind. Zusammenknicken der Kniee

beim Gehen. Knicken des Fussgelenkes beim Auftreten, wie ausgerenkt.

Umknicken des Fusses beim Gehen. Leichtes Umknicken des Fussgelenkes,

vorzüglich beim Treppensteigen. Knacken des Fussgelenkes bei Bewegung
desselben. Knacken in den Knieeu. Gluckern in der linken Wade herab,,

wie von Wassertropfen (Ng.). Unruhe in den Beinen, dass sie nicht in der

Stube bleiben konnte, zwei Abende, bis zum Schlafengehen, Kälte im linken

Beine. Kälte und Kältegefühl der Unterschenkel, Abends. Die Füsse sind

eiskalt, Abends, bis zum Schlafengehen. Immer kalte Füsse, sie können Abends im

Bette nicht erwärmt werden. Kalte Füsse den ganzen Tag und Abends, bis

Schlafengehen. Kälte in den Fusssohlen. Trockne Hitze in den Beinen.

Trockne Hitze an den Oberschenkeln und am Kreuze, bei

Kälte des Rückens. Schweiss in den Fusssohlen. Kalter Schweiss auf

der linken Fusssohle* Kaltschweissige Füsse. — Entzündung und Ge-

schwulst der grossen Zehe mit Schmerz. Entzündung der Hühneraugen, mit

Schmerzen. Geschwulst der Wade. Geschwulst der Füsse in der Bettwärme,

ausser dem Bette vergehend. Geschwulst des rechten Fusses, beim Gehen"
im Freien. Geschwulst am Fussknöchel, mit Verrenkungschmerz beim Be-

wegen. Geschwulst der Zehen. Geschwollene Adern an den Unterschen-

keln. Blaue Flecken und Krampfadern um die Fussknöchel. Geschwürbläs-

chen auf den_Fuss$ohlen.2J[ Nesselausschlag unter [der Hüfte. Zwischen dem
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Zehen, weisse, schmerzhafte Bliithen. Juckende Blüthen an der Inseite der

Oberschenkel. Blüthenausschlag um die FussknöcheJ. Blatterro.se über den

ganzen Unterschenkel, nach vorausgegangein Fieber; der Unterschenkel ist ge-

schwollen, heiss, hochroth, schmerzhaft, an mehren Stellen mit grössern und

kleinern Blasen besetzt, die ein gelbliches Serum enthalten, wie die von

Canthariden erzeugten; nachdem die Blasen aufgeplatzt, bedecken sich einige

Stellen mit gelbbraunen, dünnen Krusten, andre werden zu flachen Geschwüren,

die längre Zeit ohne bedeutende Schmerzen forteitern, und allinälig heilen,

nachdem die Entzündung längst geschwunden ist (Knrr.).

Klinik.

Alte Schule i Der Schwefel war bereits im höchsten Alterthum gekannt, und schon
von Moses, Homer und vielen älteren Schriftstellern erwähnt. Er ist, dem Aus-
spruch der Arzneimittellehrer zufolge, ein erregend-auflosendes Mittel diffusibler

Art, das die Reproduction in ihrer dynamischen Seite afficirt, ohne die Krasis
auffallend zu ändern (Sundelin); er wirkt vorzugsweise auf die Reproduction,
das bildende Leben, Cohäsions-vermindernd, verflüssigend, ohne jedoch die ge-
sammte Plasticität in Anspruch zu nehmen (Richter), und vermag eine eigen-
thümliche Dycrasie hervorzurufen, die sich durch eine eigenthümliche Färbung
der Haut, bes. des Gesichts zu erkennen giebt (Voigt). Desshalb sei er so

specifisch hülfreich in natürlichen Dyscrasien der Haut, vorzugsweise der sca-
biosen und herpetischen, die er eben dadurch heilt, indem er ihnen eine künst-
liche, aber eben desswegen nicht andauernde entgegensetze (Richter),, Dieses

ä
durch den Schwefel veränderte Leben habe in der Erscheinung mit den soge-
nannten Metalldyscrasien Aehnlichkeit, die er eben so heile, wie Mercur die

in ihren Erscheinungen der Quecksilber- Intoxication fast völlig gleichende

Syphilis! (Richter). Die Wirkungen des Schwefels berühren fast gar nicht das
sensible Nervensystem, das splanchnische Nervensystem nur auf eine seeundare
"Weise (Richter). — Das arterielle Gefässe wird nur in den Lungen und in der
Haut von ihm erregt; desto stärker wirkt er aber auf das venöse Blutleben und
das ganze Nervensystem, besonders die Pfortader, die Venen des Mastdarms
und der Beckenhöhle, in welcher er eine erhöhte Thätigkeit, eine raschere
Blutbewegnng erregt und das Venenblut auf eine eigenthümliche chemisch-
vitaleWeise verflüssigt und eine prädominirendeVenosität beschränkt (Richter,
Sundelin). Ausserdem wirkt er noch auf die Schleimmembran des Darmkanals,
besonders des Mastdarms, der Harn- und Luftwege, das lymphatische System,
die Drüsen, drüsige Organe, die äussere Haut, deren Se- und Excretion der
^Schwefel befördert (Richter, Voigt, Sundelin, Schwarze etc.). — Indicirt

ist die Anwendung des Schwefels: Bei trägem Gefässsystem, Atonie der Faser,
vorherrschendem Lympfgefass, dadurch bedingten weichlich -zähen Schleim-
absonderungen und damit verbundnen gasartigen Ausscheidungen durchHaut und
Lungen, gehemmten, qualitativ-veränderten Se- u. Excretionen der Haut, der Re-
spirationsorgane, der Schleimhäute, damit verbundenen und abhängigen rheu-
matischen, gichtischen, scabiosen, herpetischen Dyscrasieen, mangelnder Thätig-
keit der Venen und dadurch bedingten passiven Congestionen und Stockungen,
besonders in den Organen des Unterleibes.

In specie ward er in folgenden Krankheiten angewendet:
Krankheiten von erhöhter und deprimirter Venosität. — Krankheiten von

unterdrückter Hantausdünstung (Voigtel). — Krankheiten des lymphatischen
Gefässsystems. — Krankheiten derDrüsen, drüsigen Organe.— Krankheiten der
Schleimhäute des Darmkanals, der Harnwege, der Luftwege. — Blennorrhöen
scrofulösen, scabiosen, herpetischen Ursprungs (Richter.) —- Acute und chroni-
sche Rheumatismen (die älteren Aerzte, Voigtel, Monro).— Acuter Rheu-
matismus mit schmerzhafter Geschwulst der Gelenke (Pereira). — Asthenische
rheumatische und gichtische Beschwerden (Voigtel). — Chronische rheumatische
Beschwerden mit ausgebildeter rheumatischer Dyscrasie (Voigt). — Vorbau-
ungsmittel gegen Gicht und Podagra (Cheyne, Hufeland). — Gicht (alter«
Atrzte), ~» Gicht (Kopp wendete Schwefelräucherungen an, wenn das Uebftl
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mehr die Bänder und Muskeln als die Knochen ergriffen hatte). Kupfervergif-
tung (Navier). — Chronische BleyVergiftung (Voigtel). — Chronische Arsenik-
und Mercurialvergiftung (Voigt u. A.). — Mercurial-Ptyalismus {Voigtel), —
Schwefel richtet nichts gegen Tremor und paralysis mercurialis aus (Richter).

.r~ In acuten Metalivergiftungen hilft Schwefel gar nichts (Hahnemann, Orfila),

Syphilis larvata, um diese deutlicher hervortreten zu machen (Richter). —
Schwefel erweckt latente Syphilis (Sundelin). — Scrofulosis und Rhachitis
(Richter). — Scrofulosis (Kopp). — Acute Hautkrankheiten (die älteren
Aerzte). — Präservativ gegen Masern (Fortual). — Schwefel wirkt sehr
erleichternd in der Masernkrankheit (Muhrbeck). — Rheumatische Rose, —
Habituelle Rose mit chronisch-rheumatischer Dyscrasie (Voigt). — Chronisch-
Hautkrankheiten, scrophulÖsen , scabiösen, herpetischen, impetignösen Ure
Sprungs. — Krätze (der Schwefel wird liier von allen Beobachtern als wahres
Specificam gerühmt. Rudolph von Bayerland , Conrad Mengelberger , Krato
v. Kraftheim, Rosenstein, Fr. Hoffmann, Voigtel, Böcking, Fritze). Krank-
heiten von unterdrückter Krätze (Rosewstein). Erbliche Flechten (AUbert). —
Flechten (Schelver , Voigtel). Impetigo (Pereira). — Prurigo mitis et ibrnü-
cans (Batemann). Crusta lactea et serpiginosa (Richter, Voigtel). Milchschorf
der Wöchnerinnen (Löffler). — Weichselzopf (Lafontaine). — Kupferausschlag
(ausserlich). Finnen (äusserlich). Aussatzartige Hautkrankheiten (Sundelin). —
Wassersucht nach unterdrückten acuten und chron. Hautausschlägen (Werlhof),
Wassersucht nach unterdrückter Krätze (Voigtel). — Hautwassersucht von Un-
thätigkeit der aushauchenden Gefässe (Voigtel). Pest (als Präservativ wurden
Schwefeldämpfe gerühmt von Hute, Cardilucius. — Innerlich ward der Schwefel
gegen dieselbe empfohlen von Diemerbrock, Crato v.Krafftlieim, JDetharding).
— Wechsellieber (Gramger.) — Melancholie (Sundelin). — Hypochondrie
(Voigtel). — Epilepsie bei Kindern von unterdrückter Krätze (Rosenstein).
— Epilepsie (Passower med. Zeit. Russlands 1845). — Blennorrhoe der Ohren,
scrofulÖsen Ursprungs. — Ptyalismus mercurialis (IVerlhof).— Rheumatischer
Magenkrampf (Schaffer). — Unterleibsentzündungen (Voigt). — Bauchfell-
entzündung (Senf). — Plethora abdominalis venosa. — Anschwellung- und Phy-
sconien der Verdauungsorgane, Leber und Milz (Sundelin). — Asthenische
venöse Stockungen im Unterleibe (Sundelin).— Unthätigkeit der Blutgefässe des
Unterleibes (Voigtel). — Verstopfungen der Eingeweide des Unterleibes (Werl-
hof). —Eingeklemmte Brüche (Voigt). — Hämorihoidalkolik (Rave). — Band-
wurm (van Döveren, Schnuhr, Garnett), Bandwurm, selbst da wo Gra-
natwurzelrinde den Bandwurm nicht abtrieb (Tridenti Annal. med. chir. 1845).
FJämorrhoidalstockungen (Weickard). — Eintretende Hämorrhoidaltriebe,
blinde Hämorrhoiden mit Stuhlverstopfung (Richter). — Ha'morhoidalkrankheit
(Sundelin).— Anomalien der Hämorrhoidalkrankheit: venöse Congestionen, nach
denKopf, den Sinnesorganen, der Brust, Leber, Magen, Harnorganen, krampfhafte
Zufälle aller Art, Hypochondrie, Geistesstörung, die Schwefel beseitigt durch
Hervorbringung der Hämorrhoid alreife. (Sundelin). — Unterdrückte Hämorr-
hoiden und davon venöse Congestionen (Richter). — Blinde Hämorrhoiden mit
Tenesmus und Stuhlverstopfung (die älteren Aerzte). — Üebennäsüger
HämorrhoidalMuss blutiger und schleimiger Art (Sundelin). — Asthenische
Sclileirahamorrhoideii des Mastdarms, der Blase, oder der Schleimhäute anderer
Organe (Sundelin). — Ruhr (Schmiedjan). — Katarrhalische, epidemische
Ruhr. — Stuhlverstopfung (Werlhoff), — Stuhlverstopfung bei Chlorose
(Richter). — S(uhlverstopfung mit Hypochondrie (Richter). — Ascariden
(Voigtel). — Hämorrhoiden der Harn- und Geschlechtstheile (Richter). —
Blennorrhöen der Harnorgane , nicht hämorrhoidalischen Ursprungs. — Blaseir-

katarrh (Pitschafft). — Eicheltripper (Pitschafft). — Herpetischer Ausschlag
des Praeputii (Pitts chaff't).

— Kleine Bläschen auf der Eichel, mit heftigem
Jucken (Pitschafft), — Erectione?n und Pollutionen von Hämorrhoidalconges-
üonen (Pitschafft). — Unterdrückung der Menses nach Gemütsbewegungen,
Erkältungen etc. (Richter). — Amenorrhoe und Menostasie (Sundelin). —
Coryza habitualis von erschlafftem Zustand der Nasenschleimhaut, mit fehlen-
der pdSir:»Jc*'«nfchaft veränderter Schleimabsonderung (Kopp), — Luftröhren-
Entzündung {Sundelin)* —

• Chronische Entzündung der Luftröhre mit rheu-
matischer Dyscrasie, yon unterdrückten, acuten und chronischen Exanthemen
(Veigt), — Entzündliche Zustände der Luftwege und Lungen, besonders beji

Kindern, nach iwieitigtem Kntzündungsturm (Kopp). ~ Katarrhe mit Fieber,
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Heiserkeit j verstopfter Nase und dadurch belästigtem Athmen , besonders bei
Kindern {Kopp). — Häutige Bräune (Siindelin). Asthenische Katarrhe (Sun-
delin). — Veraltete Katarrhe (Voigtel). — Heiserkeit (Voigtel). — Nach-
krankheit des Croup und der Masern (Kopp). — Husten der Kinder (Hinze).
— Feuchter Husten (die älteren Aerzte). — Krampfhusten (Quarin, Bandhahn).
Keuchhusten (Schröder). — Krschlaffungstadium des Keuchhustens (Sundelin,
Horst, Kopp, Schneider). — Lungenentzündung in den spätem Stadien (Voigt),
— Brustkrankheiten von unterdrückter Hautkrankheit (Voigtel). — Schwefel
ward von den altern Aerzten in chronischen Brustkrankheiten mit
grossem Nutzen verwendet und desshalb Balsamus pulmonum genannt).

—

Häinorrhoidalbluthusten (Richter, Kopp). — Beginnende Lungensucht (Kopp,
Lorinser, Engelhardt). — Geschwüre der Lunge (Dioscorides , Crato von
Krafftheim).— Stockungen und Schleimanhänfungen in den Lungen (Voigtel).
— Asthma humidum (Moscorides, Crato v. Krafftheim > Heinsius , Wolffer).
— Der Schwefel ward auch äusserlich in Form von Räucherungen und Salben
angewendet: gegen schmerzhafte Hämorrhoidalbeschwerden > rheumatische und
gichtische Beschwerden, chronische Hautansschläge, Krätze, trockne und
feuchte Flechten, gichtische Flechten, Hämorrhoidalflechten, Geschwüre, Mer-
curialgeschwüren, Elephantiasis, Jschias nervosa (Schwarze, Tollberg, Kopp.) —

Anwendung nach dem homöopathischen Priuci» : Dieser in bei-

den Naturreichen vorkommende elementare Körper ward schon seit den ältesten

Zeiten zur Heilung von chronischen Hautkrankheiten, namentlich der Krätze,
benutzt. Zur genauem Erkenntniss seiner wahren und eigentlichen physiologi-
schen Wirkungen gelangte man erst durch Hahnemann's Prüfung desselben an
gesunden Individuen, welche den Schwefel als Vin mächtiges und vielumfassen-
des Heilmittel sowohl für acute, noch mehr aber für viele chronische Krank-
heitszustände, darstellen.

Die physiologischen Wirkungen desselben erstrecken sich nicht allein, wie
bis jetzt gelehrt wurde, auf das venöse Gefässsystem, namentlich das der Pfort-
ader, auf das lymphatische und Capillargefasssystem, die Schleimhäute, die

Drüsen und drüsigen Organe und die äussere Haut, sondern sie umfassen das

Cerebro-spinal- u. Ganglien-Nervensystem, die arterielle u. venöse Blutbahn, die

dem Willen unterworfenen Muskeln, deren Sehnen, die librÖsen Hautgebilde,
den Gelenkapparat, die Knochenhaut und die Knochen. Der Schwefel wirkt
auf die dynamische, wie auf die materielle Sphäre gleich rasch und penetrirend
ein, und scheint den Organismus allerdings weit schneller mit seinen Wirkungen
zu durchdringen, als die ihm sehr verwandten Metalle Mercur und Antimon,
obgleich die Wirkungen der beiden letztern Arzneien ungleich andauernder
wahrgenommen werden und mächtiger die Krisis der thierischen Materie afüciren.

Der Schwefel ist allerdings eines der vorzüglichsten Heilmittel der Krätze,
und auch im Stande, einige jener Uebel zu heilen, welche als Folgen einer

unterdrückten Kratze von den Beobachtern aufgezeichnet worden, doch reicht

er für alle, Fälle bei weitem nicht aus; er kann nur immer solche Krankheits-
zustande Seilen, welche in dem Bereich seiner eigentümlichen physiologischen

Wirkunggphäfe fallen. Auf der andern Seite haben kritische Untersuchungen
dargethan, dass die Krätze keineswegs der Urquell der meisten chronischen
Krankheiten des Leibes und der Seele ist, wie Hahnemann lehrte und behaup-
tete, sondern dass die meisten und leider unheilbarsten Siechthume der Tu-
berculosis ihre Entstehung verdanken, gegen welche der Schwefel eben so

wenig, wie andre heroische Arzneien etwas auszurichten vermag.
Diese von Hahnemann aufgestellte Psoratheorie kann daher nur auf diejenigen

Krankheiten acuter und chronischer Art Anwendung finden, deren Ursprung mit

vollkommener Gewissheit und Sicherheit aus dieser Quelle durch eine genaue
Untersuchung nachgewiesen werden kann, und ist dies der Fall, so wird der

rationelle Arzt immer das Heilmittel genau dem vorliegenden individuellen

Fall anzupassen wissen, wahrend der rohe Empiriker die Behandlang eines

solchen Krankheitsfalles in seiner Stupidität mit Schwefel beginnen und dessen

Heilung mit Schwefel zu vollenden trachten wird.
Wenn es überhaupt bei dem jetzigen Standpunkte der WisseiiWltli* •***

schwere Aufgabe ist, die Wirkung eines Heilmittels geiiaa ara charakterisiren,

so ist dies bei dem Schwefel ganz insbesondere* der FaW. 0ie Wirkungen des

tchwefels tragen den allgemeinen Charakter der Erregung in de» verschiedenen

eusserungen des organischen Lebens, so wie dehn auch beobachtet worden,
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dass nach Anwendung einer oder mehrer Gaben Schwefel die Receptivität des
Organismus für die günstigere Einwirkung andrer Heilmittel gesteigert wurde.
Dass übrigens der Schwefel für sehr viele Krankheitszustände passend befunden
wird, liegt in der umfassenden Wirkungsphäre dieses merkwürdigen Stoffes,

keineswegs aber in seiner besondern, eigenthümlichen , heilenden Einwirkung
auf die Krätze. —
Seinen physio ligischen Wirkungen zufolge wird er sich für fol*

gende Krankheitzustände zum Heilmittel eignen:
Langwierige Beschwerden von 'übermässigem Genuss des Weins, Kaffees etc.

— Chronische Metall-Intoxicationen, besonders von Blei, Mercur etc. — Be-
schwerden von Erkältung, besonders durch Einwirkung nasser Kälte, Arbeiten
im Wasser etc. (vergl. Uhus). — Empfindlichkeit gegen Luft und Wind (H.)
und grosse Frkältlichkeit. — Nachtheile von Verheben (Ht ). — Acute und
chronische Rheumatismen. — Acuter Gelenkrheumatismus. — Gliederschmer-
zen mit Kraftlosigkeit und Taubheit der Theiie. — Stechende und ziehende
Schmerzen in den Gliedern, besonders in den Gelenken. — Stechende Schmer-
zen (i/.). — Spannende und reissende Schmerzen in den Gliedern. — Acute
und chronische Gelenkgicht. — Arthritis vaga. — Aeussere Wärme lindert,

Kälte vermehrt die Schmerzen. — Erscheinen und Erhöhung der Beschwerden
des Nachts. — Erregung und Erhöhung der Beschwerden durch Ruhe, Ver-
minderung derselbon durch Bewegung (vergl. Rhus). — Leichtes Einschlafen
der Glieder (/i.). — Scheu vor dem Waschen. — Schmerzen bei Witternng-
veränderung.— Starke Blutwallungen. — Grosse körperliche Unruhe. — Zuck-
ungen und Rucke in den Gliedern und Erschütterung des ganzen Körpers
Abends im Bette. — Muskelzucken (H.). — Krämpfe und Ohnmächten (//.).— Convulsionen bei der Dentition. — Hysterische Krämpfe und Schwache-
anfälle. — Epilepsie. — Inneres Zittern (//.). — Zittern der Glieder, be-
sonders der Hände, auch bei Säufern und von Metall-Intoxication. — Müdig-
keit und Schwere der Glieder. — Mangel an Leben. — Nervöse Schwäche,
nach Säfteverlust, grosse geistige und körperliche Anstrengungen, Onanisimis.
— Angegriffenheit vom Sprechen (11.) — Unsichrer Gang. — Schweres Lau-
fenlernen der Kinder. — Lähmungen. — Grosse Abmagerung, besonders bei

scrofulosen Kindern. — Scrofulöse Abzehrungen. — Jucken am ganzen Kör-
per (//.) — Jütken durch Kratzen gemindert, am schlimmsten Nachts und Früh,
besonders in den Beugungen der Gelenke. — Stechendes, beissendes und bren-
nendes Jucken. — Scharlachartiger, feuerrother Ausschlag über den ganzen
Körper, brennenden Juckens. — Miliaria chronica? — Scarlatina miliaris? —
Masern? — Urticaria acuta et chronica» — Variola in der Eiterungsperiode.
Ausschläge, die nach Kuhpockenimpfung entstehen. — Erysipelas. — Gelbe
Flecke am Körper (//.). — Leberflecke. — Muttermäler. — Telangiektasien.
— Trockne, kleinenartig sich abschilfernde Flechten. — Flechten verschiedner
Art und Form. — Flechten mit dicken Schorfen und brennendem Jucken«
— Rothfleckige Flechten mit Wasserbläschen. — Schuppenartige Flechten. —
Tinea capitis favosa. — Crusta lactea. — Crusta serpiginosa. — Finnige, blü-
thenartige, krustige Gesichtsausschläge. Scabies. Leiden von schlecht behandel-
ter, unterdrückter Krätze. —Lepra.— Warzen an [Armen und Händen.— Hornartige

Warzen.— Rhagades— Intertrigo infantum.— Aufspringen der Haut.— Unheilsame,
süchtige Haut. — Blutunterlaufungvom massigem Stoss (//.). — Furunculi.— Per-
niones (H.) — Hautwassersucht, nach Scarlatina. — Eiterungen ? — Geschwüre,
leicht blutende, auch miterhabnen, geschwollnen Rändern, mit Blüthen in derUmge-
bung, spannenden, stechenden und reisenden Schmerzen. Scrofuloese Ge-
schwüre. — Fistulöse Geschwüre. — Wildfleisch in den Geschwüren. —
Scrofulosis. — Entzündung, Geschwulst und Vereiterung der Drüsen. — Dru-
senknoten über den ganzen Körper. — Lymphatische Geschwülste? — Blasse, %
gespannte, heisse und harte Geschwülste. — Knochenleiden. — Entzündung,
Auftreibung und Vereiterung der Knochen. — Erweichung und Verkrümmung
der Knochen. — Rhachitis. — Tagesschläfrigkeit (#.) -7 Scnläfrigkeit
nach dem Mittagsessen (JF/.). Schweres Einschlafen. — Allzuleiser und uner-
quicklicher Nachtschlaf (H,). — Schlaflosigkeit (J/.)- — Nächtliche Schlaflosig-

keit wegen Kriebeln in den Waden und Füssen (//.). — Allzulanger Nacht-
schlaf (H.). — Nächtliche Kolik (//.) — Schwärmerische, ängstliche, schreck-
hafte, unruhige Träume und Schwatzen im Schlafe (H,). — Täuschung Früh
beim Erwachen, als sähe er Personen, die nicht da sind (H.), — Nachtdurst
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(H.). — Früh UnatisgescMafenheit (iff.). — Frostigkeit (H.). —
• Wechsel-

lieber. — Status gastrici) - nervosns. — Nervöse Fieber? — Febris lenta

nervosa. — Seh weiss, Tag und Nacht (//.) — Nach tschweiss (H.). — Saurer
Sclrweiss, alle Nachte (AT). — Frühschweiss (if.). — Starker Schweiss bei der
Arbeit (H.) — Verstimmungen des Nervensystems. — Hypochondrie mit und
ohne materielle Grundlage. Reizbarkeit (ff.). — Aergerlichkeit und iViederge-
schlagenheit (ZJ.). — Schreckhaftigkeit (#.)• — Furchtsamkeit (H.). — Wei-
nerlichkeit (if.).. — Verstimmtheit — (/f.). — Untröstlichkeit über jede ihrer
Handlungen, die sie für böse hält (H.)„ — Melancholia religiosa. — Religiöse
fixe Ideen (if.). — Aengstlichkeitsanfälle (ü.). — Aengstlichkeit, welche die

Kleider zu öifnen und die freie Luft zu suchen nöthigt (ff.). — Heftigkeit
(iif.) — Aergerlichkeit und Zornmüthigkeit, — Monomanie? — Kopfbefan-
genheit und schweres Denken (tf.). — Gedächtnissschwäche — Oettere
Schwindelanwandelung (if.). — Schwindel im Sitzen (H.). — Schwindel nach
Tische (H.). Kopfschwere und Unbesinnlichkeit vom Bücken (ff,). — Andrang
des Bluts nach dem Kopfe mit fliegender Hitze (U.J, — Schwere im Kopfe
(HJ. — Schwere im Hinterkopfe (II.). — Verschiedenartige Kopfschmerzen.
— Nachtkopfschmerz bei der mindesten Bewegung im Bette (ff.). —Täglicher,
ziehender Kopfschmerz zum Zerspringen (H.). — Stechender Kopfschmerz
(H,). — Hirnentzündungen der Kinder und Erwachsenen? — Hydrocephalus
acutus et chronicus infantum? — Stechender nnd sausender Kopfschmerz (H.).
— Klopfender Kopfschmerz im Scheitel (ff.) — Klopfender, glucksender Kopt-
schmerz (iL), — Kriebeln, Summen und Brummen im Kopfe (#.)• — Kälte

am Kopfe. — Ein kalter Fleck auf dem Kopfe (H.). — Tinea capitis

sicca et favosa. — Calvities. — Ausfallen der Haare. — Convulsivisches

Zittern des Kopfs. — Gebücktheit des Kopfs beim Gehen (ff.). — Schmer-
zen in den Augen von eingedrungenen fremden Körpern , Sand , Staub
etc. — Entzündungen der Augenlieder mit schründenden, drückenden, beissen-

den, brennenden Schmerz, mit und ohne Trockenheitgefühl, Aullockerung und
Aufwulstung der Conjunctiva, vermehrte Absonderung scharfer Thränen, und
von Schleim u. Eiter. — Blepharoblennorrhoea. — Lippitudo. — Psorophthal-
mia. — Hordeolum. — Zucken und Fippern der Lider. — Krampfhafte Vcr-
schliessung der Augenlieder. — Zuziehen der Augenlieder Früh (H.) — Oph-
thalmia neonatorum. — Taraxis. — Ophthalmia catarrhalis. — Ophthalmia
scrofulosa.— Ophthalmia arthritica? — Ophthalmia psorica. — Iritis? — Kera-
toditis scrofulosa. — Maculae corneae. — Cataracta. — Lichtscheu. — Ambiyo-
pia amaurotica. — Florig vor den Augen (H.) — Amaurosis. — Langsichtig-

keit (H.). — Kurzsichtigkeit (H.)* ~~ Ziehschmerz in den Ohren (IL), —
Otorrhoea scrofulosa. — Vorfallen vor die Ohren beim Essen (IL). — Stum-
pfes Gehör (H.). — Brummen und Getöse vor den Ohren (H.). — Ohren
sausen (H.). — Brausen in den Ohren (H.). — Trockenheit in der Nase
(H.) — Verstopfung eines Nasenlochs (IL) — Entzündung der innern und äu-

sseren Nase. — Entzündete Geschwulst der Nasenspitze (ff.). — Chronische
Entzündung der Nasenschleimhaut, — Scharfe und trockne Geschwüre in der

Nase. — Naseitkrebs ? — Bintschnauben (IL). — Nasenbluten (ff.) —
Ueberempündlichkeit des Geruchs? — Abstumpfung des Geruchs? — Blasse,

kranke Gesichtsfarbe (ff.). — Rauheit der Haut im Gesicht (ff.). — Sommer-
sprossen. — Erysipelas faciei. — Gesichtsausschläge verschiedener Art. — Ge-
sichtshitae (H.)- — Keissen im Gesicht. — Prosopalgia nervosa. — Leberflecke

auf der Oberlippe (/f.). — Geschwüre der Lippen — sogen* Käken? — Lip-

penkrebs? — Unterkieferdrüsengeschwulst? — Zahnschmerzen verschiedener
Art in gesunden und hohlen Zähnen. — Abendliches Zahnweh (H.). — Zahn-
weh wie von Trockenheit und losem Zahnfleische (ff.). — Zahnfleischgeschwulst

£. mit klopfendem Schmerz (ff.). — Stomacace? — Wunde u. brennend schmerz-
ende Bläschen im Munde und auf der Zunge? — Aphthen der Kinder und
Erwachsenen. — Mundgcstank. — Ptyalismus mercurialis. — Halsweh wie in-

nerlich geschwollen, das Schlingen hindernd (II.). — Langwieriges Pflockgefühl

im Schlünde und Halse (H.). — Chronisch-entzündliche Aifectionen der Mandeln
und der Schleimhaut des Rachens. — Unschmackhaftigkeit der Speisen (H.). —
Latschiger, fauliger, saurer und bittrer Geschmack. — Fauliger Geschmack
im Munde, Früh (Ht ). — Saurer Mundgeschmack (H.). — Allzustarker Appetit

(ff.). — Heisshunger (ff.), — Widerwille gegen Fettes, Süsses und Saures

(H), — Verschmähung des schwarzen Brodes (IQ. — Verleidet das Weinsau-
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fen (ff.). — Nach einigem Gemiss Beklemmung über die Brust {lt.), — wie
eine Last. — Anfstossen Nachts im Schlafe (HF.) — Brennend- saures und bitt-

res Aufstossen (/f.). — Sodbrennen. — An f seh wn lken der Speisen und Ge-
tränke (ff.). — Aufsteigen der Speisen bis in den Hals (ff.). — Säure-Auf-

schwulken bis in den Mund (/f.). — Weichlichkeit vor der Mahlzeit (ff.) —
Uebelkeit nach dem Essen (H.). — Früh-Uebelkeit (/f.). — Würmerbe-
seigen (ff.). — Chronische Dyspepsie. — Vomitns chronicus eibornm. — Mor-
bns niger Hippocratis ? — Zusammenziehend-klemmender Magenschinerz (ff.),

gleich nach dem Essen. — Wühlen in der Herzgrube (ff.). — Stechen im
Magen (//.) — Magendrücken. — Gastralgie und Cardialgia. — Ste-
chende, drückende und brennende Schmerzen in der Leber. — Cliro-

nische Entzündung der Leber. — Icterus. — Icterus neonatorum? —
Leberverhärtung. — Milzleiden. — Stechen in der linken Bauchseite beim
Gehen (ff.); — Stechen in der linken Seite des Nabels beim Gehen (ff.). —
Stiche im Unterleibe (ff.)I — Schmerz in der linken Brnstseite, als würde et-

was herausgerissen (ff.). — Zusammenziehschmerz unter dem Nabel (ff.) —
Langwieriger Druck im Oberbauche (ff.). — Druckschmerz in der linken

Bauchseite zum Schreien, bei Leibverstopfung durch Blähungsversetzung (ff.).

— Leibweh nach Trinken (ff.)— Beim Anfühlen schmerzender Unterbauen (ff).

— Blutstockungen im Unterleibe. — Venöse Abdominalplethora. — Tabes me-
seraica infantum. — Ascites. — Morgentlicher Schmerz der Bauchmuskeln , als

wären sie zu kurz (ff.). — Blähungsversetzung (ff.). — Lautes Kollern und

Knurren im Unterleibe (ff.). — Entzündliche Einklemmung der Leistenbrüche?
— Schmerzhafte Geschwulst der Leistendrüsen? — Harter Stuhl (ff.).— Chro-
nische Hartleibigkeit bei Kindern und Erwachsenen. — Stuhl nur aller 2—3
Tage (ffi). — Unwillkührlicher Stuhlabgang beim Harnen (ff.). — Langwierige
Stnhlverstopfung. — Bei schwerem Stuhlgang Vorfall des Mastdarms, bei Kin"
dem und Erwachsenen. — Stechen im After beim Stuhle (fff

.) — Durchfall.—

-

Chronische, breiartige Durchfälle. — Durchfalle bei Kindern mit blutigen, brau-
nen, oder grauem Schleim mit und ohne Stuhlzwang. — Durchfall unverdauter
Speisen. — Diarrhoea dysenterodes. — Dysenterie. — Jucken am After. —
Ascariden. — Wurmbeschwerden. — Bandwurm. — JtTcken, Stechen und Bren-
nen im After. — Hämorrhoidalbeschwerden verschiedener Art mit Tenesmus,
Kolik, Stuhlverstopfung, Kreuz- und Rückenschmerz. — Blinde und fiiessende

Hämorrhoiden. — Drängen auf den Urin (ff.). — Stechen, Brennen, Schnei-
den und Schrunden in der Harnröhre. — Harnfistel von Stricturen der Harn-
röhre. — Nachtripper. — Hämorrhoidaltripper. — Eichel Iripper? — Eiternde
Geschwüre an Vorhaut und Eichel? — Hydrocele? — Cirsocele? — Schwa-
ches Geschlechtsvermögen (ff.). — Allzuschneller Abgang des Saamens
im BeischJafe (ff.). — Allzuhaufige Pollutionen? — Stinkender Schweiss
um die Geschlechtstheile (ff.). — Blutdrang nach dem Uterus? — Jucken und
Brennen an der Scham? — Dysmenorrhöe. — Allzufrühe Regel (ff.), — Mo-
natsblut allzu wenig gefärbt (ff.). — Menses suppressae (ff.). — Pressen auf
die Geburtstheile (ff.). — Jucken an der Scham vor der Regel (ff.). — Vor
der Regel Kopfschmerz (ff). — Weissiiuss (ff.). — Unfruchtbarkeit? — Be-
günstigung der Conception? — Neigung zu Abortus. — Jucken, Schrunden,
Brennen und Bluten der Brustwarzen. — Wundheit und Einrisse der Brustwar-
zen Säugender. — Eiterndes Geschwüre der Milchbrust mit Caro luxurians. —
Brustkrebs? — Schnupfen (ff.)« — Stockschnupfen (ff.). — Starker Schnnpfen-
flnss (ff.). — Rauheit der Kehle (ff.). — Kriebeln im Kehlkopfe zum Husten
(ff.). — Stimmlosigkeit von Heiserkeit. — Catarrhus chronicus. — Katarrh mit
Fliessschnupfen, Rauhheit auf der Brust, Husten und Frostigkeit. — Nachthu-
sten (ff.). — Anhaltend fieberhafter Husten mit Blutauswurf und
Bruststechen (ff.). — Husten von Rauhheit der Kehle. — Trockner Husten,
Abends und Nachts. — Schleimhusten mit Erbrechen. — Bluthusten. — Pneu-
monie. — Pleuritis? — Beginnende Lungensucht. — Phthisis ulcerosa? —
Schweres Athemholen (ff.). — filngbrüstigkeit mit Pfeifen und Schnärcheln auf
der Brust und sichtbarem Herzklopfen (ff). — Nächtliche Erstickungs-Engbrü-
stigkeit (ff.) — Asthma von vertriebener Krätze. — Chronische Engbrüstigkeit.
— Vollheit in der Brust (ff.)« — Schwere in der Brust (ff.). — Ermü dirng der
Brust vom Singen (ff.). — Stiche im Brustbeine (ff.). — Stechen durcjLdie
Brust bis in das linke Schulterblatt (ff). — Brennen in. der Brust heran (ff.).— Starker Blutdrang nach der Brast mit starker Blutwalltmg. — Drück eu im
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Brustbeine (H.). — Blutdrang nach dem Herzen. — Herzklopfen. — Kreuz-
schmerzen (#.). — Knarren im Kreuz (#,). — Rückenschmerz nach Handarbeit
(#.). — Ziehen im Rücken (i/.). — Verkrümmung der Rückenwirbel? —
Spannen im Genick (#.). — Zucken im Achselgelenk (H.). — Periodische
Krämpfe der Arme? — Ziehen in den Ellbogen-, Hand- und Fingergelenken
(//.). — Geschwulst der Arme (H.). — Gichtische Geschwulst der Hand. —
Seh weiss der Handteller (//.). — Zittern der Hände bei feinen Arbeiten
(H.). — Abgestorbenheit einiger Finger (/f.). — Knorpel an den Fin-
gern. — Kriebeln an den Finger- und Zehenspitzen (i/.). — Neidnägel? —
Panaritien? — Ischias antica et postica, — Coxarthrokaoe. — Coxalgia sca-
biosa. — Lähmung der Muskelkraft der untern Gliedmassen bei Rhachitis. —
Schwere der Beine (#.). — Stiche im Oberschenkel beim Sitzen (//.). — Kälte
der Oberschenkel bei kchweiss der Unterschenkel, Früh. — Gonagra. — Gich-
tische Entzündung des Kniegelenks. — Chronische Entzündungen des Kniees.— Chronische, teigige Kniegeschwulst. — Hydrathus genu? — Tumor albus
genu? — Schwäche in den Knieen und Armen (IL). — Rothe Flecke an den
Beinen (#.). — Kriebeln in den Waden und Armen (H.). — Verrenkungs-
schmerz des Fussgelenks (#.) — Rothlauf am Unterschenkel (//.). — Steifig-

keit im Fussgelenk (H.). — Podagra? — Oedema pedum. — Sohlenbrennen?
— Fussschweiss (/f.). — Unruhe in den Füssen (#.). — Kalte Füsse (Ht).— Kälte und Steifheit der Zehen (//.). — Kälte der Hände und Füsse (#.). —
Fressende Quaddeln an den Zehen (H.). — Perniones (//•) — Schmerzhafte
Hühneraugen.

Klinische Beobachtungen homöopathischer Aerzte: M et all -In

-

toxicationen, besonders Hydrargyrose (Griesselich in Hyg. V. 226, — Ar-
genti Arch. XIX. p. 76.) — Tremor artuum mit Gliederschwäche von Mer-
curial-Missbrauch (Griesselich Hyg. 171. p. 16.) — Krankheiten von misshan-
delter Krätze (Widenmann Hyg. XIX. p. 49.) — Cachexia hydropica ohne or-
ganische Entartung der Eingeweide (Heichelheim Hyg. VI. 204.). Chlorose
mit Tuberkeln, im Wechsel mit Calcar. (Goullon Arch. XX. 3. p. 58.)— Acut
inflamatorische Leiden, wenn bei zögernder Entscheidung die Reaction
aufzuregen war (Heichelheim Hyg. VI. 205.) — Telangiectasien (Arnold Hyg.
I. p. 54.) — Flüchtig reissende Schmerzen bald in diesem, bald in jenem Theile
(Dietz Hyg.). — Flüchtig stechende Schmerzen in den Gelenken (Hartmann
Anmerk. zu Wickert I. 327.) — Arthritis vaga (Gross in Arch. IX. 2. 144. —
Emmerich in Arch. XV. 2. 114.) —

.
Neuralgien (Griesselich Hyg. V. 225.).

Chorea von Ausschlagsschärfen (empfohlen in A. h. Z. XXVlf. p. 282.). — Scar-
ftS latina mit soporoesen Zuständen, Auifahren, Verdrehen der Augen etc. (Weber
Arch. XVI. 3. 100.). — Scarlatina mit Sopor und Erbrechen (C, Hering A. h.

Z. XXX. p. 220.). — Ausschläge, die nach Verlauf der Kuhpocken entstehen
(Glasor Arch. X. 3, 9.). — Nachblattern nach der Kuhpockenimpfung (Tietze

A. s. Z. 111.) — Rosenartige Entzündung mit Geschwulst und klopfend-stechen-
den Schmerzen (Hartmann a. a. O. 1. 328.). — Erysipelas faciei (Mor. Müller
Arch. III. 1. 41.) — Erysipelas faciei chronicum mit Geschwulst der Nase, Ge-
fühl von Hitze und Brennen, Fieber, Blasenbildung und stinkendem Schuppen-
ausschlag am Hinterhaupt (Dietz a. a. O. 108. •— Erysipelas faciei et pedum
(Weber A. s. Z. III. 136.)— Erysipelas, das in Verschwärung übergeht (Gast-
freund A. h. Z. XXX. p.229.),— Blasse gespannte heisse Geschwulst verschiede-
ner Theile (Hartmann in s. Anmerk. z. Rückert I, 32S.) — Chronische Haut-
ausschläge aller Art (Heichelheim Hyg. VI. 199.).— Ausschläge, dieBuchecker-
öl erzeugte (Munecke A. s. Z. VIII. Nr. 23.).— Flechten verschiedener Körper-
stellen (Griesselich Hyg. V. 225.). — Trockne, kleienartig sich abschilfernde

Flechten. — Kleienartig sich abschuppende Flechten (Kramer Hyg. 1. 31.) —
Flechten auf der Wange mit Psorophthalmie (Liedbeck Hyg. V. 435.)— Flech-
ten an d. untern Gliedmassen, die Krusten bilden u. heft. jucken (GriesselichHyg.
III. 45. — Gutartige Kopfausschläge der Kinder (Heichelheim Hyg. VI. 199.)—
Tinea faciei (Fielitz A. s. Z. III.) — Tinea capitis favosa (Rückert Arch. X.

2. 114. Arch. XVIII. 1. 55. — Nenning A. h. Z. IX. Nr. 4.) — Feuchter und
mehr noch trockne r Kopfgrind (Knorre A. h. Z. VI .22.) — Crusta ser-

piginosa (Müller Hyg. 1. 48.) — Crusta lactea (Heichelheim Hyg. VI. 199. —
Fielitz A. h. Z. III.). — Gesichtsausschlag: Rissig.werden der Haut, auf

Sicher eine grosse Menge gelber Grinde entstehen, unter Grimmen und nach
dem Kratzen* brennendem Schmerz (Arch. XVIII. 1*53.) eine gleicher Aasschlag
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über Arme, Schenkel und Unterleib.— Finnige, blüthenartige, krustige Gesichts-
ausschlage (Mor. Müllgr Arcli. III. 1;-61.) — Bei Flechten ist Schwefel unent-
behrlich, jedoch reiclfte er nicht immer zhr Heilung aus, zuweilen verschlim-

merte er sogar das Hautleiden (Heichelheim Hyg. VI. 199.) — Nässende Flech-
ten an den Waden und Schienbeinen mit heftigem Brennen, Jucken u. Fliessen

{Krämer Hyg. 1. 49,). — Herpes miliaris phlyctaenodes : aus entzündetem
Grunde stehen in Gruppen vereinigte kleine mit serös-lymphatischer Feuchtig-
keit gefüllte Bläschen, welche Thaler- bis Handgrösse erreichen, von einander-
getrennte, unregelmässige, umschriebene Flecke bilden, zwischen denen die Haut
gesund ist, die vorzüglich an den Kxtremitaeten erscheinen, jucken und bren-

nen, entweder nässen, oder meist mit dünnen, weissen Schuppen sich bedecken
(Knorre A. h. Z. VI. 23 ) — Herpes crustaceus (Impetigo Willan) : auf rother

umschriebener Fläche brechen «kleine, dicht zusammenstehende Bläschen aus,

deren bald ausiliessende eiterartige Lymphe zu dicken, gelben, grünlicher

Grindborken zusammentrocknet. Häufig fallen diese Borken ab, und auf der

feuchtenden, etwas erhabenen rothen , bläulichen Hautstelle setzen sich wieder
neue auf; diese Flechte juckt und brennt ebenfalls und kommt häufig bei

Kindern im Gesicht vor. Tr, Sulphuris heilte dieselbe (Knorre A. h. Z. VI.

20. — Herpes crustaceus am Kopf, im Gesicht, Waden, mit Otorrhoea (Ho-
leczek Hyg. XV. 187. — Herpes crustaceus an den Lenden (Elwert A. h. Z.

VIII. 222.}. — Herpes crustaceus in den Kniekehlen u. den benachbarten Thei-
len (Holeczek Hyg. XV. 191.).— Herpes circinata (Holeczek Hyg. XIV. 188.).
— Herpes squammosus frontis (Bloedau Arch. XIV. 2. 107.) — Mentagra (El-
wert Hyg. XX. p. 104. — Periodisch widerkehrender Blasenausschlag an den
obern Extremitäten, die Anfangs helle Lymphe enthalten, die sich in Eiter ver-

wandelt; Nachts im Bette heftiges Grimmen (Arch. XVIII. 1. 54.) — Scabies
(Rau über den Werth der hom. Heilk. 195. — Diehl Arch. V. 3. 41. — Käm-
merer Arch. VIII. 1. 94. — Knorre A. h. Z. VI. 22. heilte dieselbe, wenn sie

noch frisch war, mit Tr.Sulph. und der 2ten Verreibung desselben.— Ohlhauth
Hyg.XVIU.l. die Heilung derselben gelang durch Tr. Sulph. meist binnen 9—12
Tagen.). — Krätze und Krätz-Clilorose (Kammrer Arch. VIII. 1. 94. 95. mit
Tinct. Sulph. und Sulph. in Verreibung. — Scabies (Ohlhautli Hyg. XVIII. p.
1. durch innere und äussere Anwendung des Spir. Sulph.). — Fette Krätze
(Heichelheim Hyg. VI. 199.). — Spitze Krätze heilte Schwefel nicht (Heichelheim
Hyg. VI. 199.) — Leiden von schlecht behandelter und unterdrückter Krätze
(Griesselich Hyg. V. 225.). — Lupus vorax (mit Beihülfe von Arsenik) (Chuit
Hyg. V. 187.). Lepra americana (C.Hering Arch. IX. 1. 29.) — Telangiektasie
(Gross Arch. X. 2. 107-). — Naevi. (Rückert Arch. X. 2. 109. — Gross Arch.
X. 2, 107.) — Warzen an Armen unh Händen. — Hornartige Warzen (Rummel
Arch. Vlll. 145. — Rückert Arch. X. 2. 107.). — Intertrigo infantum (Gross
Arch. X. 2. 72.). — Intertrigo infantum: bei kleinen Kindern hinter den Ohren,
am Halse, unter den Armen, in der Weichengegend und zwischen den Schen-
keln fand sich die Haut stark gerötbet und in weiter Ausdehnung wund, nässend,
hin und wieder mit dicker übelriechender, eiteriger Lymphe bedeckt (Knorre
A. h. Z. VI. 20.). — Hautwassersucht nach Scarlatina mit Halsdrüsengeschwulst
(Emmerich Arch. XV. 2. 174.). — Hautwassersucht (mit Beihiilfe von Succus
Sambuci(Rau Werth d. h. Heilverf. 247.). — Scrofulöse Geschwüre, interne et ex-

terne (Dufresne und Griessüch Hyg. V. 541.). — Psorische Geschwüre der
Tibia (Attomi/r Arch. XI. 2. 115.) — Fistulöse Geschwüre? (Schüler Arch.
Vlll. 1. 109.).' — Fleischpfröpfe aus Fisteln hervorragend (A. h.Z. VIII. Nr. 4.).

—Geschwüre mit vorwiegender Tendenz wildes Fleisch zu erzeugen, beson-
ders mit bläulichem Umkreise, wenig empfindlich, Grund mit blassrothem,

schwammigem, unempfindlichen, an der Oberfläche glatten und glänzenden
Wildfleisch bedeckt, dabei copiöse Absonderung dicken gelben Eiters (Knorre
A. h. Z. VI. 20.). — Chronische Fussgeschwüre (Heichelheim Hyg. VI. 202.),

Chronische Fussgeschwüre mit vorherrschend beissenden Schmerzen und Jucken
(Schroen 111. 364.). — Scrofulosis (Hartmann Vlll. 3. 71.). — Anschwellung
der Drüsen unter der Haut der Brust (Schulz A. h. Z. IV. 263.). — Lympha-
tische Geschwülste (Gross A. h. Z. XXI.). — Erweichung und Verkrümmung
der Knochen (Mor. Müller Arch. 111. 1. 53. — Hartmann Arch. Vlll. 3. 71.).—
Rhachitis (Hartmann Arch. Vlll. 3. 71.). — Knochenauftreibung (Hei-
chelheim Hyg. Vf. 201.). — Caries und cariöse Geschwüre (Heichel-
heim Hyg. VI. 262.). — Wechselfieber (Gross Arch. X. 1, 71.). — Dop-
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pelteintägiges Fieber (Kreusler A. h. Z. III. 13%) — Status nervosus mit lieft.

Delirien in d. Scarlatina (Weber A.}}. 2$U1. 136.). — T|yphus mit abendlichem
Sehweiss (Bosch Hyg. XIX. p. 4. ^Abwechselung mit Ruta.). — Typhös mit
folgenden Erscheinungen: Blässe, tiefliegende Augen, juckendbrennenderlJppen-
ausschlug, schmuzigweisse trockne Zunge, bittrer, fauliger Geschmack, Speise-
nnd Gallerbrechen, Empfindlichkeit der Herzgrube und des Nabels, Kollern,
Durchfall wässerig, flockig, gelblich, nächtlich, Harn trübe mit rothl. Satz, Be-
klemmung, trockner Husten, Abends und Nachts, schlechter Schlaf, trockne
Hitze, Puls massig beschleunigt (Bärtl Arch. XX. 3. p,60.). — Profuse Schweisse
(Schelliny Hyg. XV. 518.). — Verstimmungen der Nervensphäre (Griesselich
Hyg, V, 225.) — Hypochondrie und geringe hypochondrische Verstimmungen
mit venösen Stasen im Unterleibe (Griesselich Hyg. V. 225.). — Wirkliche
wahre Hypochondrie und Hysterie (Heichelheim Hyg. VI. 201.).— Hypochondrie
mit Schwäche in den Beinen, mit dem Gefühl von Einschlafen, und unbestimmte
Schmerzen, schmerzlicher Krampf in den Eingeweiden, Vollheit im Unterleibe,

Appetitmangel, Schleimanswurf, Hustenreiz, harter Stuhl, Vergesslichkeit und
Traurigkeit. (Griesselich Hyg. 111. 42.). — Chronischer Schwindel (Grie-
sselich Hyg. V. p. 225.).— Velth A, h. Z. II. 68.) — Migraene (A. h. Z. L). —
Hemicranie mit zuckenden, tief eindringenden »Stichen in Stirn, Schlafen und
Wangen. (Schelliny Hyg. XVI.). — Hirnentzündung der Kinder mit Status so-

porosus (Weber Arcli. XVI. 1. 62.). — Hydrocephalus acutus (Wähle Ar eh. XV.
1. 27.). — Hydrocephaltts chronicus bes. mit Krämpfen (Wähle Arch. XV. 1.

p. 29.). — Ausfallen der Haare bei Wöchnerinnen (Gross Arch. X. 2. 62.). —
Convulsivisches Zittern des Kopfs nach Vertreibung der Krätze (Heichelheim
Hyg. V. 2. 10.). — Ophthalmoblennorrhoea acuta (Knorre A. h. Z. XIX. 76.).— Blepharoblennorrhoea (Hartmann a. a. O. II. 319.). — Lippitüdo (Hartmann

- a. a. O. II. 319.). — Hordeolum (Veith A. Ii. Z. II. 68.). — Entzündung der

Angenlieder (Griesselich Hyg. V. 225.). — Blepharophthalmitis (Hartmann a.

a. Oi IL 319.). — Psorophthalmia glandulosa et musosa (Heichelheim Hyg:,

VI. 200.). — Chronische Entzündung der Augenlider vom Eindringen fremder
Körper (Stapf. Arch. VHI. 3. 157. — Schreter Annal. 116. — Hartlaub sen.

Annal. II. 199.). — vom Einfallen des Lichts bei Neugebornen (Gross Arch. X,
2. 63.). — Psorophthalmia (Griesselich Hyg. III. p. 13.). — Ophthalmia
neonatorum (Hartmann a. a. O. — Reisig A. h.-Z. XXI. 88.). — Augen-
entzündungen verschiedener Art nach misshandelter Krätze (Heichelheim Hyg.
VI. 199.). — Taraxis mit brennend juckendem Schmerz (Schnieber Arch. 111.

2. 117. — Hartlaub sen. Annal. II. 199.). — Conjunctivitis mit Aufwulstung;
Cornea geröthet, Augenlieder odematos geschwollen und Eiterausfluss aus den-
selben (Arch. XVIII. 1. 58.). — Augenentzündung: Das linke Auge erscheint

grösser, die Bedeckungen ausserordentlich angeschwollen, Albuginea blutrot!),

Cornea getrübt, mit eiterndem Geschwür, drückende Schmerzen im Umfang der

Orbita, bes. im Sonnenlicht und bei Bewegung des Bulbus. (Gross Arch. II. 2.

102.). — Opthalmia metastatica: gleichmassige^ durch feine Gefassverbindung
gebildete helle Röthe der Sclerotica, einzelne varicose Güfassbündel in der

Conjunctiva, blauer Ring um die Cornea und schwache Trübung derselben,

verengerte, unbewegliche Pupille; scharfer Thränenüuss, Lichtscheu, heftige,

reissende , Abends und Nachts sich verschärfende Schmerzen in der Infraorbi-

tal- und Temporalgegend , Fieber (Dieze a. a. O. p. 90 durch Tr. Sulph. ge-

heilt). — Scrofulose Augenentzündungen der Kinder (Heichelheim Hyg. VI.

199.). — Opthalmia scrofulosa mit Phlyctaenenbildung (Arch. XVIII. 1. 59. —
Seyin Hyg. XVIII. 40 iL). — Opthalmia scrofulosa mit Aufwulstung der Lieder,

Macuis cornea (Aeyidi Arch. XII. 1. 132, — Ophthalmia scrofulosa (Griesselich

Hyg. V. 224. — Schroen Hyg. V* 105.). — Ophthalmia scrofulosa mit Horn-
hautflecken (Diez a. a. O. 146.)-— Ophthalmia arthritica (Griesselich Hyg. HL
14. u, V. 224.). — Keratoditis rheumatica (Knorre A. h. Z. XIX. 81.). — Oph-
thalmia psorica (Griesselich Hyg. V. 224. — Verdunkelung der Cornea (Kera-
toditis scrofulosa) mit Ablagerung gelbgrauer Lymphe zwischen den Blättern

derselben, wodurch sie an den verdunkelten Stellen hervorgetrieben erscheint«

(Knorre A. h. Z. VI. 25.) — Ulcera corneae (Hau Werth d. h. H. p. 277.). —
Hypopion mit Entzündung der Sclerotica u. Cornea (Knorre A. h. Z. XIX. 70.).

— Cataracta (A. h. Z. 1. 155.). — Cataracta mit Amaurose verbunden nach

Krätze (Emerich Arch. XIV. 3. 109.).— Amblyopia amaurotica nach Ver-

treibung eines Kopfausschlags (Diez a. a, O» 148.}. — Amaurose. — Amaoro-
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»ig incipiens: Verminderung der Sehkraft mit Reissen und Brennen im Auge
(Bethmann Anna!, 1. 80.). — Amaurosis {Stiller A. h. Z. I. 155. — Rau Werth
d. h. H. p. 272.). — Otorrhoa scrofulosa mit Excoriationen des Gehör-
gangs und schorlig nässendem Ausschlag an und hinter den Ohren (Diez a. a.

0. 147.). — Otorrhoea pnrulenta (Holeczek Hyg. XV. 188.), — Singen in den
Ohren und feines Pfeifen (Alther A. h. Z. III. 14.). — Prosopalgie (Gueyrard
Arch. de la med. hom. 1834. April.). — Nenralgia facialis (Heichelheim Hyg.
V. 209.). — Stichähnliche Rucke in hohlen Zähnen beider Kiefern (Hartmann
in seinen Aninerk. z. Wickert I, 321.). — Klopfende Zahnschmerzen, hes. von
unterdrückten Hantausschlägen, mit Geschwulst des Zahnfleisches, grosser Em-
pfindlichkeit der Zahnspitzen, Blutdrang n. d. Kopfe (v,Boenninyhausen Arch. XV.
2.). — Parulis und Zahnfisteln (Knorre A. h. Z. VI. 22., Xeith A. h. Z. II.

69.).— Soor der Kinder (Rummel A. h. Z. VI. p.10.). — Aphthen (TA. Rückert
A, h. Z. VI. 152.). — Angina tonsillaris (Gross Arch. XVIII. 2. 49.). — Ver-
altete, meist gichtische Leiden der Tonsillen und des Zäpfchens (VI", in A. h.

Z. VI. Nr. 8.). — Chronisch entzündliche Leiden der Mandeln (Veith A. h, Z.

VI. 115.). — Chronische Verhärtung der Tonsillen (Arch. XVIII. J. 73.)- —
Soodbrennen (Schroen A. h. Z. V. p. 145.). — Vomitus chronicus alles
Genossenen mit freiem spannenden Schmerz am Ellbogen, drückenden Stirn-

kopfschmerz und Schwindel (Diez a. a. O. 135.).— Morbus niger Hippocratis i

— Gross Arch. VIII. 1. 15.). — Chronische Dyspepsie (Griesselich Hyg.
III. 9.). — Chronische Verdauungsstörung: fortwährende Aufblähung
der Oberbauchgegend, mit Atbembeengung; schon des Morgens bei nüchternem
Magen, besonders stark nach dem geringsten Genüsse : leeres und saures Auf»
stossen, Brecherlichkeit, Erbrechen, beständiger Druck, dazwischen periodisch

Brennen im Magen und Hartleibigkeit (Knorre A. h. Z. VI. 22.). — Druck
in der Magengegend und anhaltende Anspannung des Unterlei-
bes in Folge von Kger (Wislicenus Arch. II. 2. 143.). — Chronisch ent-

zünd iche Zustände des Magens : brennende, zusammenziehende Schmerzen im
Magen, Empfindlichkeit gegen Druck, Vollheit und Gespanntheit der Praecor-
dien, Säure, Erbrechen von Wasser und den Speisen (Bosch Hyg. XX. p. 21>

in Wechsel mit Carbo veg.— Cardialgia nach vertriebner Krätze (Diez a. a. 0.
183.) — Magenkrampf verschiedener Art (Hartmann in s, Anmerk, z. Rückert
1. 322.). — Cardialgia chronica, bes. wenn der Schmerz in der Magengegend
und im Rücken beständig da ist, mit Appetitlosigkeit u. Stuhlverstopfung (Hei-
chelheim Hyg. VI. 201.). — Beginnende scirrhoese Entartung des Magens, bes.

bei Hämorrhoidal-Anlage und nach vertriebner Krätze (Diez Hyg. XVIII. 440.).
— Chronische Leberentzündungen (Hartmann a. a. O. II. 322.). — Leberver-
härtung mit Erbrechen von Hydatiden (Strecker A. h. Z. VI. 68.).— Nervösen
Verstimmungen des Gangliensyst. (Heichelheim Hyg. VI. 201.). — Chronische
Unterleibsleiden (Heichelheim Hyg. Vi. 201.). — Tabes meseraica mit Durch-
fall, Abmagerung, Schreien, Unruhe (Diez a. a. O. 146. u. Hyg. XVIII. 261.).
-!- Atrophia meseraica infantum (Glasor Arch. X. 3. II. — Griesselich Hyg.
Hl. 1. u. 7. V. 226.). — Stockungen im Pfortadersyst.(//eic/^/Äm« Hyg. VI.

201,). — Stockungen im Unterleibe (Griesselich Hyg. V. 226.). — Colica hae~
morrhoidalis mit Strangurie u. a. Beschwerden (Caspari Arch. III. 3. 63. —
Gros5Arch.il. 2. 57.).— Langwierige Stuhlverstopfung (Griesselich Hyg.
V.226. u. ividenmann Hyg. XIX. p.149.).— Chronische Hartleibigkeit, bes. der
Kinder (Knorre A. h. Z. VI. 22.. — Georg Schmid A. h. Z. VI. 307.). — Stuhl-

Verstopfung der Neugebornen (Gross Arch. X. 2. 70.). — Durchfall (Pract.

Mittheil. 1828. p. 4.). — Durchfall mit Jucken u. Schmerz im Mastdarm (Kopp
a. a. O. II. 179.). — Chronischer breiartiger Durchfall mit Leucorrhbe und
Amenorrhoe (Klwert A. h. Z. IX. p. 196.). — Chronischer Durchfall, bes. pso-
rischer Natur (Knorre A. b. Z. VI. 22.). — Diarrhoea dysenterodes : Heftiges
Leibschneiden, ruhrartiges Drangen und Durchfall (Schreiber Arch. III. 2. H7.
— Hartmann in seinen Anmerk. z. Rückert I. 323). — Dysenterie: Auslee-
rungen von Schleim mit und ohne Blut nach vorgängigem Leibschneiden, Te-
nesmus, Fieber etc. (Hau Werth d. h. Heilk. I. — Gross Arch. V1IL 1. 7.

— Henniy A. h. Z. V. 348. — Franz A. h. Z. I. 145. — Hartmann in s. An-
merk. z. Rückert 1. 323.). — Leichtes Hervortreten des Mastdarms bei schwäch-
lichen Kindern (Dies Hyg. XVIII. 362.). — Prolapsu ani bei Kindern mit kratz»
artigem Ausschlag (Griesselich Hyg. IV. Heft 2.). — Hämorrhoiden mit kolik^
artigen Leibschmerzen und Hartleibigkeit (Caspari Annal, 1. 268.). — Blinde

69
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und fliessende Hämorrhoiden (GriesseUch Hyg. 226. — Harilaub sen. Annal,

II. 291.)- — Fliessende Haemorrhoiden (GriesseUch Hyg. .11. 10.). — Haemorr-
hoidal-Krankheit (Heichelheim Hyg. VI. 201.). — Haemorrhoidalcongestionen im
Unterleibe, Walinngen nach dem Kopfe, nervöser Erethismus, drückende Kopf-
schmerzen, Nachtunruhe (Kopp Denkwürd. II. 182.). — LangwierigerAfterblut-

fluss (Kopp a. a. O. 11. 179.). — Hämorrhoidalbeschwerden: Knoten,
die angeschwollen und schmerzhaft sind, und das Aufstehen verhindern,

mit Stuhlverstopfung, bei stetem Stuhldrang, Stuhl mit Schleim umhüllt, schmerz-
hafte Stiche vom After nach d. Kreuze, schmerzhafte Spannung im Kreuz und Af-

ter, Schlaf- und Appetitmangel (Arch. XVIII. 1. 76.). — Hämorrhoiden, bes.

blinde, von Stnhlverstopfung, Stechen im Mastdarm begleitet. Auch bei man-
nigfachen Beschwerden hämorrhoidalischen Ursprungs oder entstanden nach
Unterdrückung u. Ausbleiben der gewohnten Hämorrhoidalblutungen und Conge-
stionen bes. Congestionen des Bluts nach dem Kopfe, drückenden anhaltenden

Schmerzen im Hinterkopfe, Schwindel, Andrang des Bluts nach dem Herzen,
Herzklopfen, leichter Erregbarkeit des Gefässsystems, Pulsiren im ganzen Kör-
per mit Angst und Beklemmung, hervorgerufen durch kleine Körper- und Ge-
müthsbewegungen, Verdauungsstörung, Stuhlverhaltung (Knorre A. h. Z. VI.

22.). — Hämorrhoidalbeschwerden mit Tenesmus, Leibweh, Kolikschmerzen
(Hartmann ins. Anmerk z. HtYcA ert 1.324.).— Blasenkatarrh, Harn mit Schleimigen
Sediment und beschwerlichem Harndrängen (Schroen Hyg. IX. 500.).— Amenorrhoe
(Diez Hyg. XVIII.). — Menses suppressae (Heichelheim Hvg. VI. 204. — Ame-
norrhoe mit stech. Kopfschmerz, hoher Gesichtsröthe, heftige Schmerzen in der

Uteriengegend zur Zeit, wo früher die Regeln eintraten und jückenderBlüthen-
ausschlag auf der Brust (Jahr A. h. Z. X. 54.). — Soll die Entzündung eines

Bubo syphilitic. gehoben haben, der aber doch später in Eiterung überging!

(durch Sulph. 30. (Krenssler A. h. Z. XXIX. p. 155.). — Harnfistel von Stric-

tura urethrae (Ehrhardt A. h. Z. II 59.). — Unterdrückte Menstruation
mit Fieber, Congestionen des Bluts nach dem Kopfe, der Brust, der Milz, den

Gefässen des Rückgrads und Kreuzes, gastrischen und Unterleibsbeschwerden,
Hämorrhoidalcongestionen, Kurzathmigkeit, Drücken in der Brust, Stichen in der

Seite, Schwere und Abgeschlagenheit der Beine etc. (Knorre A. h, Z. VI. 23.).— Langwieriges Brennen in der Harnröhre nach Tripper (A. h, Z. VI. p. 90.).

Gemeine Tripper und Orchitis genorrhoica (Goullon Arch. XX. 2. pag. 142.).

Nachtripper (Liedbeck Hyg. IV. p. 411. —- Hartmann a.a.O. 1. p.325. Elwert
Hyg. XX. p. 72. A.). — Hämorrhoidaltripper (Griesslich Hyg. V. 226.). —
Dysmenorrhöe mit Epilepsie (mit Beihülfe von Pulsat.) (Hoffendahl A. h. Z.

IX. Nr. 16.).— Menses suppressae (Vehsemeyer). — Prolapsus uteri incomple-
tus (Arch. XV11I. 1. 91.). — Prolapsus uteri (Arch. XV1U. 1. 74. und 94.). -
Geschwulst des Ovarii (Genzhe Hyg. XIX. 115.). — Weiss Fl uss mit chroni-

schem Husten, Schwächegefühl in der Brust beim Sprechen, und Schleimaus-
wurf, starken Nachtschweissen (Jahr A. h. Z. X, 55.).—Leukorrhoe (GriesseUch
Hyg. V. 225.). — Mit Slannum abwechselnd (Fischer Hyg. V. 541.). — Impo-
tenz (in Verbindung mit Conium (Marschall A.h. Z. XXX. p. 260.).— Begün-
stigt die Empfängniss (Arch. XIX. 1. 69.) — Neigung zu Abortus (Glasor Arch.

X. 3. 9.). — Wr

undheit und Einrisse der Brustwarzen Säugender (Bethmann
Arch. VIII. 3. 148. — Gross Arch. X. 2. 56.). — Eiterndes Geschwür
der Milchbrust mit Caro luxurians (Knorre A. hom. Z. V. 308.). —
Aphonie mit grosser Unruhe in der Eiterungsperiode der Pocken (Hartinann
in A. Ii, Z. 1. 145.). — Grippe: massiges Fieber, Stiche in der Brust bei

tiefem Athmen, heftiges Hustenstossen, mit grosser Athembeklemmung wie von
einer grossen Last (Gross Arch. XIX. 1. 58.). — Catarrhus chronicus mit

asthmat. Beschwerden und Herzklopfen (Diez a. a. 0.119.). — Beständiger,
kurzer, die Brust erschütternder Husten mit erschöpfendem Nacht-
schweiss auf Lungenentzündung (Kraemer Hyg. 267.). — Schleimhusten mit

Erbrechen (Käsemann Hyg. X. 359.) — Croup, in gelinden Fällen nach
vorgängigem Aconit, um das catarrhalische Stadium herbeizuführen (G&tillön

Arch. XIX. 2, 7.). — Chronische Leiden des Kehlkopfes bes. mit Heiserkeit

und Stimmlosigkeit. — Husten mit weissem, schleimigen Auswurf und Nacht-
schweissen (Hartlauh sen,). — Husten nach Masern bei phthisischen Subjecten
(Harttaub sen.). — Bluthusten (Hoffendahl A. h.Z. IX. Nr. 16 ). — In Entzün-
gen, bes. in Peripneumonien, wenn eine latente Dyscrasie obwaltet, oder »ich

im Verlauf derselben ungewöhnliche Nebenbeschwerden, z, B, Schwäche, a'Bf-
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geschlagener Mund, Durchfall zeigen oder die passenden Arzneien nicht
durchgreifend wirken wollen (Homer Arch. XX. 1. 124.). — Pneumonie im
,S t a d i o h e p a t i s a t i o n i s bes. bei Haemoptikern, scrofulosen Subjecten, bei

vorhandenem pleuritischem Krguss, heftigem Fiebersturin, starker Dyspnoe
(Wurm Hyg. IX. 56.). — Pleuritis plastica, entweder nacli vorausgeschicktem
Aconit, oder wenn das Fieber nicht heftig ist, gleich anfangs, als Tr. Sulphu-
ris gereicht. Ferner dann wann die Pleuritis mit Pneumonie compiicirt und
die Krankheit schon einige Tage alt und das Stadium der Hepatisation bereits

eingetreten ist (Wurm Hyg. XII. 30.40.).— Pleuropneumonie (durch eine Gabe
Sulph.900. geheilt (Tietzer neues Arch. II. 2.).— Tuberkulose Lungenentzündung:
(Schmidt A. h. Z. 17. Nr. 2.). — Chronische Brustleiden, bes. mit beengtem
Athem, und öfter rückkehrendcn Entzündungen von Lungentuberkeln und an-
dern chronisch-entzündlichen Reizungen der Brustorgane (SchelUny Hyg. IV.

öl!.). — Entzündliche Aflectionen der Lunge bei Individuen mit Lungentuber-
kein (Griessellch Hyg. IV. 313.). — Anlage zu Luugentuherkeln (Jahr A. h. Z.

X. 53.) — Lungensucht nach misshandelter Krätze (Heichelheim Hyg. VI. 201.).

— Lungeneiterung (Attomyr Arch. XI. 2. .111.). — Abzehrung mit chronischem
Husten und Febris ienta nach Masern (lleichelheim Hyg. VI. 205.). — Lun-
g e n s ch w i n d s u ch t : 1 o r t w a h r e n d H usten mit g e l b g r ü n e in Eiteraus-

wurf, Nachtschweiss und Fieber (Vehsemeyer in s. Jahrbuch. Uf. Hft. 2.).

— Lungensucht: Husten mit c;piosein eiterigen Auswurf und stechenden
Schmerzen in der Brust (Hartlaub sen.). — Tuberkeln der Lunge (specifisch!

Goullon Arch. XIV. 3- IL). — Beginnende und wirkliche Lungensucht (Gries-

selich Hyg. V. 225.). — Schwindsucht (Vehsemeyer Jahrbuch. III.). — Pneumo-
nia tuberculosa (Geory Schmid A. h. Z. 17. 303.). — Chronische Lungenleiden
{Hartmann in s. Anmerk. z. Rückert 1. 326.). — Chronische Engbrüstigkeit

mit profusem Schweiss (SvheUiny Hyg. IV. 517.)» — Asthma von vertriebe-

bener Kratze (Wulnmann Hyg. XIX. 49.). — Asthmatische Beschwerden
(Hartmann in s. Anmerk. z. Wickert I. 326.). — Asthma spasticum periodi-

cum (Arch. Will. 1. 87.). — Blutwallungen n. dem Herzen, mit Druckschmerz
(Hartmann a. a. O. 1. p. 326.). — Periodisches Herzklopfen (mit Beihülfe von
Acon.) (Hartmann Arch. VIII. 2. 115.). — Rückenmarksleiden: heftige Schmer-
zen im Rücken mit Dislocation der Wirbel, Lahmung der untern Gliedmassen
nach Vertreibung eines krätzartigen Ausschlags bei einem Sijährigen Knaben
(Koch Hyg. XII. 42. <jq. durch Tr. Sulph.). - Verkrümmung der Rückenwir-
bel (6?ro*Ä Arch. VII, 2. 4.). — Heftige Kreuzschinerzen (Hauptmann A. h. Z.

XXIX. p. 275 in der 400. Hochpotenz !). — Entzündung und Geschwulst einer

Achseldrüse (Weiyel bei Thorer III. 129.) — Brennen, Keissen und Geschwulst
im Schultergelenk, das bei Berührung schmerzhaft ist; Bewegung u. die Nacht
mehren sich die Schmerzen (Arch. XVlll. 1. 77.)» — Schwamm artige Aus-
wüchse auf d. 1. Vorderarme eines Kindes nach Kratze (Thorer III.

124.). — Höchst schmerzhafte Geschwülste der Geleuke an Armen und Füssen,
gegen Besührung sehr empfindlich (Arch. 'XVIII. 1. 82.)* — Periodische Kram-
>fe der Arme (Gross Arch. X. 2. 94. —- Marschall A. hum, Z.
OCX. pag. 280.). — Gichtische Geschwulst der Hand (A. hom. Z.
VI. 143). — Panaritien (Gross Arch. 17. 2. 25. IX. 3. 97. — Veith

A. h. Z. II. 68. — Holecztck Hyg. XV. 190. — R&fkert Arch. X. 1. p. 106,).
•— Panaritien -(Weber Arch. XVI. 1.) — Ischias nervosa antica reissenden

Schmerzes nach verschmierterKrätze(JOrscMIyg.lV. 11 7.). — Ischias* mit bren-

nenden und stechenden Schmerzen, bes. Nachts (Schelliny). — Völlige Läh-
mung der Muskelkraft der untern Giicdmassen bei rhachitischen Individuen

(Liedbeck Hyg' 11. 228,). — Lähmungsartiger Zustand in den Hüftgelenken mit

heftigen Kreuzschmerzen und Reissen im linken Beine (Hartlaub sen. Annal.
1. 19.). ~~ Coxarthrocace (Kretzchmar A. h. Z. 11. 73.) —• Coxalgia sca-
biosa (Diez a. a. O. 149.) - Entzündung des Kniegelenks (Sdlweickert jun.

A. h. Z. 1. 128.). — Langsam verlaufende Entzündungen des Kniegelenks (Okfr-

hnuth Hyg. XVlll. p.l.). — Chronische, faustgrosse, teigig anzufühlende Knie-

geschwulst (Ohlhauth Hyg. XVlll. p. 4.). — Gichtische Entzündung des Knie-

gelenks, mit stechenden und brennenden Schmerzen und starker Geschwulst
desselben und desFusses und Fieber (Arch. XVlll. 1.83. 86.) — Fussgeschwür©
phagedaenischerNatur, brennende Schmerzen (iVotfcfcA.h.Z,XVI.6L).—Perniones
digitorum ped. (Gross Arch. VI. 2. 25,). — Schmerzhafte Hühneraugen (Gr»$$
Arch. VI. 2. 25.). —

69*

$
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Antidote! Aconit. Camph. Chamoin. Chin. Merc. Nux vom. Pulsat. Sepia —
dient alt Antidot gegen China, Jod. Merc. Nitr. acid. Rhus, Sep. —

Terwandte Jüittel: Acon. Ammon. mur. Antimon. Arsen. Baryt. Bellad.

Bry. Calc. c. Cantli. Capsic. Caust. Chamom. Chin. Coff. Con. Cupr.

Dnic. Graph. Ignat. Jod. Ipec. Lach. Lycop. Magnes. Magnes. mur. Merc.
Natr. c. et^mur. Nitr. ac. Nux vom. Petrol. Phosph. Phosph. acid. Puls. Rhus,
Sassap. Seneg. Sep. Silic. Sulph. ac. Veratr. — Passt oft nach : Acon. Arsen,
Cnpr. Merd. Nitr. acio. Nuxj vom. Puls. Rhus. — Nachher passen oft: Acon.
Bellad. Calc. Cupr. Merc. Nitri acid. Nux vom. Puls. Rhus. Sep. Silic. —

Wirkungsdauer grosserOaben 1>ei Oesunden : 5—6 Wochen, kleiner

in Krankheiten: I, 2,-3 u. 4 Tagen und noch länger, —
Ctabe: 1—2 Gran der 1—3. Verreib, oder 1—3 gutt. der Tinctur, täglich 1—2
Mal, oder 2—3Tropfen der sorgfälting bereiteten Tinct. Sulphuris in noch grö-

sseren Zwischenräumen nach Umständen wiederholt. <?

?8. Salpharicam acidum«
Ac. Sulph. — Acidum sulphuris, acidum s. oleum vitrioli. — Schwefelsäure, Vi-

triolo^l. — Best an dth eile: 1 Schwefel, 3 Sauerstoff.— Litteratnr: Hahne-
mann's chronische Krankheiten, V. Bd. 405. (alle nicht bezeichneten Symptone
sind von S. H. selbst beobachtet), Fr. H-w. = Friedrich Hahnemann, Frz.
zzz Franz, Gr. = Gross, Lyh. = Lanyhammer, Jchsn. = Jacobsen, Kiny-
lake, Ny. (sämmtlich ebendaselbst). — Wbm. = Wibmer, die Wirkungen der

Arzneien und Gifte. — Bvk. z=z Bevak, the hoad. med. Gaz. 1828, Mai.

Pathogenetische Wirkungen. *)

.Allgemeines* Drücken (Kopf, Augen, Mund, Magen, Bauch, Harn-

system, Brust, Extremitäten); stumpfes Drücken (Bauch); stumpfes Drücken

an verschiedenen kleinen Stellen des Körpers, erst steigend, dann plötzlich

verschwindend (Gr.); stumpf-stechendes Drücken (Unterglieder); zitterndes

Drücken (Oberglieder); stechendes Drücken (Brust); Zusammendrücken (Kopf);

Herausdrücken (Bauch). Hineindrücken (Zähne). — Reissen (Kopf, Ohren,

Gesicht, Zahne, Bauch, Extremitäten) ; Reissen in allen Gliedern, besonders

Abends, beim Monatlichen (Ng.) ; rheumatisches Reissen und Ziehen im gan-

zen Körper, selbst im Gesichte; zuckendes, feines, stechendes Reissen (Ober-

glieder). — Stechen, Stiche, (Kopf, Gesicht, Hals, Magen, Bauch, After,

Brust, Rücken, Extremitäten); stumpfe Stiche (Kopf, Bauch, Brust, Ex-

tremitäten) j schnelle Stiche (Kopf); langer Stich (Bauch); feine Stiche
(Brust, Rücken, Extremitäten) ; brennendes Stechen (Extremitäten) ; schründende

Stich« (Oberglieder) 5 brickelnde Stiche (Unterglieder), — Ziehen (Kopf,

Ohren, Rücken, Oberglieder)/ Zusammenziehen (Hals, Magen, Extremi-

täten). — Zucken (Ohren, Gesicht, Bauch, Öberglieder). — Rucke (Kopf,

Extremitäten); stossende Rucke (Kopf). — Stösse (Kopf). — Schläge (Ober-

*) In concentrirtem Zustande zersetzt die Schwefelsäure die Theile,

mit denen sie in Verbindung kommt, schnell und heftig. Verschluckt, macht sie

sogleich brennenden Schmerz im Munde, Schlünde, längs der Speiseröhre, im

Magen und in den Därmen, es folgt Ekel und hartnäckiges Würgen und Erbre-

chen blutiger, schwarzer, häutiger Massen, und alle Zufalle einer höchst akuten

Entzündung aller dieser Theile, die bei ausgedehnter Anwendung und versäumter
Xunlthilfe binnen wenigen Stunden mit Eintritt des Brandes tödten kann. Hier-

bei sind Kalte der Glieder, kleiner Puls, beschwerliches Athmen, Unmöglichkeit
zu schlucken, unerträgliche Angst, furchtbare Schmerzen der von der Säur« zu-

erst berührten Theile charakteristisch. In die Adern gespritzt, tödtet sie sehr

schnell unter beschwerlichem Athemholen, Convulsionen und man findet das Blu*

zu schwarzen Klumpen geronnen (Wbm). Ueber den Zustand der innern Organe
s. den Artikel „Pathologische Anatomie.
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glieder). — Dumpfer Schmerz (Kopf, Brust). — Spannen (Kopf, ObergJie-

der). — Einwärtspressen (Kopf). — Zusammenschnüren (Kopf, Magen). —
Mucken (Kopf). — Klopfen (Kopf, Bauch); betäubendes Klopfen (Kopf). —
Kneipen (Gesicht, Bauch, Unterglieder); zuckendes Kneipen (IJnterglieder).—

-

Nagen, Graben (Zahne).— Reissen (Magen).— Schneiden (Magen, Bauch,

Rücken, Extremitäten). — Wehenartiger Schmerz (Bauch). — Winden, Klem-

men, Glucksen, Herausdrängen (Bauch). — Schrunden (Oberglieder). ~
Brennen (Kopf, Augen, Gesicht, Magen, Bauch, After, Genitalien, Unterglie*

der, Brust, Rücken); drückendes Brennen (Kopf) ; kältendes Brennen (Gesiebt),

— Beissen (Augen)« — Brickeln (Nase). — Kriebeln (Extremitäten); bren-

nend-stechendes Kriebeln (Oberglieder) ; brennend-schneidendes Kriebeln (Un*

terglieder). —- Kitzeln (Ohren). — Jucken (Kopf, Augen, After, Genita-

lien); stechendes Jucken (Augen). — Wundheitschmerz (Kopf, Mund, Rücken).

Zerschlagenheitschmerz (Gesicht, Brust, Rücken). — Lähmiger Schmerz (Ex-

tremitäten). — Schwäche in den Beinen und im Kreuze, dass er kaum frei

stehen konnte. Mattigkeit des ganzen Körpers, so dass sie sich kaum getraut,

den Arm aufzuheben. Zittergefiihl im ganzen Körper, ohne Zittern, Früh

weniger (Fr. H.). Schwäche, Abmagerung, schlechte Mischung der Säfte mit

vorwaltender Säure (Wbm.). Beim Gehen Gefühl, als würde er nach einer

der beiden Seiten sinken.— Geneigtheit zu Klamm in Händen und Füssen (Lgh.),

Sehnenhüpfen (Jacobs.).— Im Freien scheint sie sich schlimmer zu befinden

(Ng,). — Im Harne Spuren von genommener Schwefels. (Wbm.).

Hallt« Jucken hie und da am Körper, selbst am Kopfe; nach Kratzen er-

scheint es wieder an andern Stellen (Ng.). (Ein früher dagewesenes allge*

meines Jucken über den ganzen Körper verschwindet) (Frz.). Stichlichte Em-
pfindung auf der Haut, wie von wollener Bekleidung. (Stechen in den Brand-

narben. Aetzende Empfindung im Geschwüre). — Gelbsucht (bei den Arbeitern

in Vitriolbrennereien).

Schlaf» Häufiges Gähnen nach dem Mittagsessen (Ng.). Müdigkeit mit

Kopfweh in der Stirne, im Freien erleichtert (Ng.). Sehr schläfrig, FrÜb,

nach dem Erwachen, als hätte er gar nicht geschlafen (Ng.). — Er kann
Abends lange nicht einschlafen, schläft aber dann gut (Ng.). Spätes Ein-
schlafen, Abends und leichtes Erwachen Nachts. Sie schläft spät ein,

schläft dann unruhig und erwacht oft. Er wacht Nachts nach 2 Stunden

auf, wie ausgeschlafen, munter. Wachende Munterkeit, die ganze Nacht
Erwachen nach Mitternacht, ohne Veranlassung (Ng.). Erwachen nach Mit-

ternacht, mit Hitze, Trockenheit im Halse und Durst; sie konnte das Aufde-

cken nicht vertragen (Ng.). Oefteres Aufschrecken aus gutem Schlafe (Ng.),

Im Schlafe aufschreckende Zuckungen und Speichelfluss. — Aergerliche Traume
zum Aufschreien. Aengstliche Träume, von Feuer, von Verstorbenen, von

Gefahr (Ng.). Häufige, doch unerinnerliche Träume (Ng.) — Schlafend fühlt

sie Schmerz in den Gelenken, der beim Erwachen verschwindet. Nachts

grosse Engbrüstigkeit mit zweistündigem Husten. Abpnds im Bette Röcheln

auf der Brust, schneller Puls, kurzer Athem,

Fieber« Frostigkeit den ganzen Tag. Frostig, sie will immer am Ofen
sitzen (Ng.). Frostig, Früh im Zimmer, weniger im Freien (Ng.). Augen-
blickliches Schütteln, wie von Frost, mit Gänsehaut (Ng.). Flüchtiger Schauer
von Zeit zu Zeit, durch den Rumpf, mehr innerlich, ohne andere Theile zu

berühren (Hn.). Steter Schauder, den Rumpf hinab, ohne Frostigkeit (Hn.).

Wärme des Körpers, überhingehend, bei eiskalten Händen (Frz.). Er
fühlt stets mehr Wärme als Kälte, was sonst umgekehrt war (Ng.). Gross«
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Wärme im ganzen Körper, Abends nach dem Niederlegen (Ng.). Vermehrte,

auch angenehme Warme im ganzen Körper (Ng\). Trockene Hitze, Abends,

nach einer Reise von 8 Stunden, mit starkem Durste, bis 8 Uhr, dabei

Brennen der Augen und einmal auch Frostüberlauten (Ng.). — Neigung zu

starkem Schweissc bei jeder Bewegung. Sie schwitzt sehr im Sitzen, vorziig-

lieh am Oberkörper. Leichte Schweiss-Erregung am Tage (Fr. H.). Arger

Friihschweiss. Säuerliche Frühschweisse und Heiserkeit darauf. — Puls

um 10 Schläge vermehrt (Ng.). Kleiner, schneller Puls (Kinglake,

Jacobs.).

Seele So reizbar und angegriffen, dass sie über, alles heftig erschrak.

Unruhe. Hastiges Wesen; Alles, was sie thut, kann sie nicht schnell genug

rerrichten, was sie jedoch ungemein angreift. Uebler Laune den ganzen Tag
;

sie scheute sich mit Jemand zu sprechen. Verdrossen, ärgerlich, gleich unge«

duldig, wenn die Arbeit ihr nicht gelingt (Ng.), Aergerlich, zornig, sie ant^

wortet nur mit Widerwillen (Ng.). Höchst ärgerlich, Früh beim Erwachen.

Sehr ärgerlich auch am Tage. Allzugrosse Spasshafligkeit. Erhebung des

Geistes und Gemüths. — Gesetzler, ernsthafter Sinn. Niedergeschlagenheit,

mürrische Laune (Lgh.). Melancholisch und lebensüberdrüssig. Grosse Ban-

gigkeit von Früh bis Abend (TS%-)> Bang und kümmerlich, mit Neigung zum

Weinen (Ng.). Sehr trübe, reizbare Stimmung. Weinerlich, ohne Ursache

(Ng.). Viel befürchtend, höchst misstrauisch. Sehr befürchtend, niederge

schlagen, verdriesslich. Grämliche Verdriesslichkeit. Es Verdriesst sie zu

reden (Ng.). Dumpfes, düsteres Wesen, Früh (Frz.). (Verminderung des

ängstlichen, beklommenen Wesens und des mit Exaltation wechselnden Klein-

muths, und dafür beruhigte Abkühlung) (Frz.). •— Grosse Zerstreutheit, &«>'

giebt oft ganz unpassende Antworten (Ng.). Betäubung des Geistes (Jacobs.)

>

Schwäche im Kopfe (Er. H.).

Köpft Schwindel im Zimmer, der im Freien i ergeht (Ng.)' Schwindel

Nachmittags beim Nähen, als fiele sie vom Stuhle. Schwindel zum Wanken,

er musste immer liegen, beim Wiederaufrichten war der Schwindel wieder da,

Schwindel im Sitzen, die Gegenstände gehen im Kreise herum. Dümmelieli

und wie voll im Kopf, fast den ganzen Vormittag (Ng.). Verdüsterung plötz-

lich in der rechten Kopfseite, wie von Rauch , im Sitzen (Ng.). Eingenom-

menheit und Schwere des Kopfs, Früh (Ng.). Drückende Eingenommenheit

des Kopfes. Schwere und Voliheitgefühl im Kopfe, er muss vorwärts gehal-

ten werden (Ng.)- Schweregefühl in der linken Kopfseile (Ng.). Schwere

des Kopfs und Schmerz darin , als fiele das Gehirn vor und wollte heraus.

— Dumpfer Schmerz im Kopfe, wie voll (Ng.). Schmerz wie zertrümmert

,

im Kopfe, Früh, nach dem Erwachen, und noch grosse Schläfrigkeit (Ng*)-

Schmerz, als sollte der Kopf zerspringen. Schmerz, wie von einem Schlage«

neben dem linken Stirnhügel, oft steigend, dann plötzlich verschwindend (Gr.)

Schmerz wie von einem eingestossenen Pflocke, gleich über der linken Augen-

höhle, erst steigend, dann schnell verschwindend (Gr.). Empfindlicher Schmerz

unter dem rechten Stirnhügel, als wäre das Gehirn los und träfe beim Schüt-

teln des Kopfes schmerzhaft an den Schädel an (Gr.). Gefühl in der Stirn-

gegend, als wäre das Gehirn locker und fiele hin und her (Ng.). Aeusse-

rer Schmerz des ganzen Kopfes, wie unterschworen, auch

beim Befühlen schmerzend, Schmerzliches Wundheitgefühl oberhalb
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des linken Slirnhiigels
, das in einzelnen Rucken stets empfindlicher wird

(Gr.). Reissen im ganzen Kopie, Tag und Nacht (Ng.). Keissen in der

rechten Schläfe, gegen Abend (Ng.). Reisseto und Stechen im rechten Vor-

derhaupte, durch darauf Drücken erleichtert, Abends (Ng.). Ein schmerzhaf-

ter Riss in der Mille der Stirn, gegen die linke Seile zu (Ng.). Ein

schmerzhafter Riss in der linken Schläfe, im Sitzen, während des Frühstücken«

(Ng.). Schmerzliches schnelles Rucken über den linken Stiruhügel (Gr.).

Ein starker Ruck von Zeit zu Zeit unter dem linken Stirnhügel, schnell ver-

schwindend (Gr.). Stossende, einzelne Rucke in der rechten Schläfe (Gr.).

Rucken in den Schläfeknochen von Zeit zu Zeit (Gr.). Ziehender Kopf-

schmerz, besonders in der rechten Seite, nach ihr Slirne zu (Ng). Ziehender

Kopfschmerz, Abends« Ziehen und Spannen im Kopf. Ziehen in der linken

Schläfe, mehr äusserlich und auf einer kleinen Stelle (Ng.). Drückender

Schmerz auf dem Scheitel, im Stehen (Ng.) # Zusammendrückender Schmerz

in den Hinterhauptseiten, schon durch Halten der Hände gegen den Kopf,

ohne Berührung, erleichtert (Ng.). Drücken in der rechten Stirnseite, wie

von einem Schlage, erst steigend, dann plötzlich verschwindend (Gr.). Drücken

und Stechen in der linken Hinterhauptseite (Ng.). Stechen, bald hie, bald

da im Kopfe, beim Gehen im Freien (Ng.). Stichschinerz, bald in der Stirn,

bald im Hinterkopfe. Stiche, schnell, stumpf und sehr empiindiieh, wie Stösse

unter dem linken Stirnhügel, bis in's Gehirn (Gr.)- Stumpfe Sticke im Yor-

derkopfe, bald rechts, bald links, bis tief ins Gehirn (Gr.). Ein stumpfer

Stich tief ins Gehirn, unter dem linken Stirnhügel, plötzlich steigend, dann

abnehmend und zuletzt plötzlich verschwindend (Gr.). Brennender Schmerz

in der Schläfe, wie von Sloss oder Quetschung, in wellenförmigen Absätzen

(Gr.). Drückend-brennender Kopfschmerz oft, in der Stirn und in den Augen.

Betäubender klopfender Schmerz in der rechten Kopfseite beim Aufrichten nach

Bücken (Ng.). StÖsse in der rechten Schläfe, als würde ein darin steckender

Ptlock immer tiefer eingedrückt (Gr.). Einwärls-Pressen in beiden Schläfen

(Gr.). Zusammenschnürung der Stirn, erst steigend, dann plötzlich verschwin-

dend (Gr.). Wie eingeschraubt in der linken Kopfseite, über dein Ohre (Ng.),

Starkes Jucken auf dem Haarkopfe. Arges Jucken am Kopfe (Ng.). —
Starker Ausschlag auf dem Kopfe, im Gesichte und im Nacken. — Die Haare'

werden grau und fallen aus. —
AllgOIl. Die Augenlider sinken nieder und können nicht geöffnet werden.

— Gefühl im rechten äussern Augenwinkel , wie von einem fremden Körper,

Früh, im Gehen, im Zimmer vergeht's (Ng.). Drüeken im äussern Augen-

winkel- Brennendes Drücken in der vordem Seite des Augapfels, im Freien;

im Zimmer hört der Schmerz auf, und nur beim scharf Sehen schmerzt es

dann , so dass sie vom Sehen ablassen muss (Fr. H.). Reissen öfters im

rechten Auge (Ng.). Starkes Brennen der Augen, öfters (Ng.). Brennen

und Thränen des Auges beim Lesen in beginnender Dämmerung (Gr.). Rei-

ssen, Brennen und Thränen des linken Auges, beim Lesen am Tage (Gr.)*

Stechendes Jucken am untern Augenlide; es inuss gerieben werden (Gr.).

Zucken im rechten innern Augenwinkel (Ng.). — Die Augen sind Früh etwas

zugeschworen, Rothe Augen mit Lichtscheu und stetem Thränen- Thränen
der Augen (Ng-).— Trübsichtigkeir, Früh. Drehende Empfindung vor dem
Gesicht, mit Mattigkeit. —

Ollr©H» Reissen vor dem linken Ohre und an der Schläfe hinauf (Ng.)»

Äeissen tief im linken Ohre, dann Kriebeln darin (Ng.). Reissen und Stechen
im rechten Ohre, mehr äusserlich. Ein paar heftige Risse, zum Erschrecken,
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vor dem linken Ohre, bis in die Wangen, wo es dann kriebelt (Ng.). Ziehen

im rechten Ohrgange, wie von innen heraus (Gr.). Zucken im rechten Ohre,

zuvor geht angenehme Wärme heraus (Ng.). In der Ohrmuschel

heftiges Kitzeln (Ng.), — Sausen in den Ohren, Abends. Starkes Sausen

in den Ohren, vier Stunden lang. Taktmässiges Sausen in den Ohren. Sausen

im linken Ohre, beim Oeffnen des Mundes, wie bei einem Wasserfalle, während

des Mittagessens (Ng.). Helles Glockengeläute im rechten Ohre (Lgh.).

Gehörverminderung, als wäre ein Blatt vor das Ohr gezogen (Ng.) —
IVaSO. An der rechten Nasenseite fein stechendes Biickeln, dass gerieben

werden muss (Gr.) Bluten der Nase. Abends, im Sitzen und Stehen

(Lgh.) -
GreSICllt« Gesicht sehr bleich, mit Umgehen im Magen (Ng.)» Röthe und

Hitzegefiihl im rechten Backen. — Reissen in den linken Gesichtsknochen t

dann in der rechten Kopfseite (Ng.). Reissen am rechten Augenhöhlrande,

nach der Schläfe zu, wie unter der Haut (Ng.). Reissen im Unterkiefer,

bald da, bald dort. Mehrmaliges Zucken im Gesichte, um das linke Ohr

herum, bei jedem Bewegen des Kopfes, später auch in der Ruhe (Ng.) Ein

starker Stich öfters in der rechten Wange hinauf (Ng.). Kneipen in der

Wangenhaut unter dem rechten Auge, erst steigend, dann vergehend (Gr.).

Kältendes Brennen auf dem linken Backen (Gr.). Zerschlagenheitschmerz im

linken Jochbeine, erst steigend, dann schnell nachlassend (Gr.). Die Drüsen
des Unterkiefers schmerzen bis in die Zunge, wie geschwol-
len, die Zunge wie verbrannt. Gefühl, als wäre das Gesiebt ausgedehnt, und

als trockene Eiweiss auf der Haut desselben (Ng.). — Geschwulst der

linken Backe (Ng.). Geschwulst und Entzündung der Unterkieferdrüsen, zu-

weilen mit Stechen darin. Kleine Blüthchen an der Stirne und Nasenseite

(Ng.)- ~
ZÜIlIie« Zahnlleisch von pelzartigem Gefühle, blutend beim geringsten An-

stossen (Frz.). Zahntteischgeschwulst am rechten Unterkiefer; beim Darauf-

drucken kommt Eiter heraus (Ng.)* Zahnfleischgeschwür. — Stumpfheit
der Zähne, den ganzen Nachmittag; Stumpfheit der Zähne, zu ver-

schiedenen Zeiten (Ng.). Zahnweh, Abends, nach dem Niederlegen, in der

linken untern Reihe (Ng.). Zahnschmerz, der durch Kälte ärger, durch

Wärme milder wird und die ganze Nacht nicht schlafen lässt (Ng.).

Reissen in den linken untern Zähnen, von Abends bis Mitternacht, im Bette

(Ng.). Reissen im linken Augenzahn und im Unterkiefer, die ganze Nacht,

während der Regel (Ng.). Ein schmerzhafter Riss öfters in den Zähnen der

rechten Seite (Ng.). Hineindrückender Schmerz in einem rechten obern Schnei-

dezahn (Ng.). Nagender Zahnschmerz in der rechten untern Reihe ; Abends,

nach Niederlegen ärger, bis zwei Uhr Nachts (Ng.). Nagender Schmerz in

einem Backzahn und einem Schneidezahn, bloss beim Beissen auf etwas

Hartes (Ng.) Grabender Schmerz in einem hohlen Backzahn , bei und nach

Kauen von Hartem (Ng.). —
ITEnncl. Wundheitschmerz beider Mundwinkel (Ng.). Druck gleich über den

linken Mundwinkel, wie mit einem Finger (Ng.). — Die Lippen werden schlüpfrig

und schälen sich ab (Ng.), Abschälen der innern Fläche der Lippen, ohne

Schmerz (Ng.). Bläschen an der Inseite der linken Wange (Ng.). Schwamm-
chen im Munde (Jcbson.).— Trockene Zunge (Jcbson.). Im Munde flüchtige

Trockenheit. Unangenehmes Trockenheitgefuhi im Munde, zwei Tage lang.

Schleim kommt häufig in den Mund, der Verschlucken und Kotzen erregt,

er muss schnell yerschluckt werden (Gr.). Oefters wässeriger Speichel im
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Munde. Speichelzufluss im Munde, wie vor Hunger, mehre Stunden lang

(Lgh.). Viel Speicbelzufluss im Munde, auch Früh; hässlicher Geschmack

(Ng.) Speichelfluss mit beschleunigtem Pulse (Kingl.), Heftiger Speichel-

fluss, ohne Geschmack (Ng.). -—

-

HalS nnd Schlund. Im Halse Gefühl von Schleim, der weder her-

auf noch hinuntergeht, auch nicht zum Räuspern nöthigt (Ng.). Rauh h ei t

im Halse, fast nach jeder neuen Gabe (Ng.). Rauheit und krallig im

Halse (Ng.). Kratzig im Halse. Verschwollen im Halse, als wäre ein Knäutel

darin. Zusammenziehendes Gefühl im Halse, besonders rechter Seite, bei und
ausser dem Schlingen (Ng.). Stechen im Schlünde, heim Schiingen ärger, auf

der linken Seite, auch Abends, mit äusserem Schmerze beim Befühlen (Ng.).

Halsweh beim Schlingen, Abends, ärger in der linken Seite (Ng.).

Appetit* Latschig und pappig im Munde, Früh im Bette, was nach dem
Aufstehen vergeht (Ng.). Uebler Geschmack im Munde, Früh, nach dem Er-

wachen (Ng.). Sehr übler . fauliger Geschmack im Munde. Brod schmeckt

bitter, wie Galle, und drückt sehr im Magen. Kaffeegeruch ist sehr zuwider,

es entsteht Zittern und Schwäche darnach. Ekel vor Essen , der sich gegen

Abend wieder verliert (Ng.). Störung des Appetits und der Verdauung

(Wbm.). Appetitlosigkeit und Unbehagiichkeit; die Speisen schmecken rich-

tig, doch nicht angenehm (Gr.). Neigung zu frischen Pflaumen (Ng.).

Grosser Appetit und Wohlgeschmack an Speisen : doch Weichlichkeit nach

dem Essen, dass er. ohne satt zu sein, mit Essen aufhören musste

(Gr.). Hunger; aber sobald Etuas zum Munde gebracht wird, ekelt es an

(Ng.). Es entsteht Hunger, doch wird ohne Appetit gegessen, mit Unbehag-

iichkeit im Magen nach dem Essen, mehre Tage lang (Ng.). Vermehrter

Hunger und Appetit (Ng.). Milchgenuss macht Blähungen. Nach Milehge-

nuss matt und abgeschlagen. Früh (Ng.). Bei Genuss von Warmem, sogleich

kalter Schweiss , vorzüglich der Stirn und des Gesichtes , auch des übrigen

Körpers (Frz.). Bei und nach dem Mittagessen, Hitze, bei gutem Appetite

(Ng.). Gleich nach dem wohlschmeckenden Mittagessen erzeugen sich

mehr Beschwerden (Gr.). Nach dem Essen, ausserordentliche Mattigkeit

(Frz.). Nach dem Essen, Beengung der Magengegend zum Zerplatzen. Nach

Essen Leibschneiden und gleich darauf Wühlen und Unruhe im Leibe, ohne

Durchfall. —
i?IAffen« Häufiges, langdauerndes, leeres Aufstossen (bald) (Ng.). Saures

Aufstossen, auch beim Gehen im. Freien (bald) (Ng.). Säuerliches Aufstossen.

Säure im Halse Bittres Aufstossen, mehrmals, nach dem Mittagsessen (Ng.).

Bittres Aufstossen (Ng.). Säuerlich bittres Aufschwuiken. ZwiebeJartiges

Aufstossen, Wasseraufschwulken, öfters, nach dem Mittagessen vergehend

(Ng.). Süssliches Wasseraufschwulken (Ng.). Wasseraufsteigen vom Magen

in den Mund (Ng.). Aufsteigen salzigen Wassers im Munde, vor dem Er-

brechen (Ng.). Schlucksen beim (gewohnten) Tabakrauchen (Lgh.). Schluck-

sen, Nachts (Ng.). Anhaltendes Schlucksen (Jcbson.). Ekel und Speichel-

zufluss im Munde, mit Zusammenziehschmerze im Mage« und Bauche, öfters

(Ng.). Ekel im Munde, gegen Mittag, obgleich Speisen und Getränke gut

echmecken (Fr. H.). Uebelkeü mit Frost. Arge Uebelkeit; es kehrt sich

Alles im Magen um, schwulkt auf und will heraus; es muss aber wieder

hinabgeschluckt werden (Ng.), Brechübelkeit im Magen, mit Schleimgefübl

• im Halse (Ng.). Brechübelkeit, ohne Ekel gegen Etwas, durch Aufstossen

vergehend (bald) (Ng.). Brecherlich und wie verdorben im Magen (Ng.).

Er muss es mit Gewalt zurückhalten, um nicht zu erbrechen. Erbre-
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chen reinen Wassers, nach plötzlicher Uebelkeit im Magen (Ng.). Erbrechen,

erst reinen Wassers, dann des am vorigen Abend Genossenen , und darauf

noch fortdauernde Uebelkeit (Ng.). Nach dein Erbrechen, Durst (Ng.). —

-

Die Magengegend ist äusserlich sehr empfindlich. Heftiger Zusammenzieh-

ichmcrz im Magen und Bauche (Ng.). Aengstiicher Zusammenziehschmerz,

plötzlich, in der Herzgrube, das Athinen hindernd (Gr.). Zusammenziehgefühl

im Magen, mit Ekel, wie zum Erbrechen (Ng.) Schmerzhaftes Zusammen-

schnüren in der Herzgrube, lang dauernd (Ng.). Ralfen im Magen, alle

Abende, wie nach Verkältung. Drücken im Magen, mit Gefühl, als steige

ein harter, sehr bittrer Körper in der Brust herauf; dabei häufiges Aufschwul-

ken von Schleim, der aber spätestens im Halse gefühlt wird (Ng.). Drücken

im Magen, fortwährend, mit vergeblicher Neigung zum Aufstossen (Ng.).

Drücken im Magen, wie ein Stein, was sich in die Höhe zieht, mit Aufstei-

gen wässrigen Speichels in den Mund, wonach das Drücken vergeht (Ng,).

Drücken im Magen, mit stetem Ekel und Gähnen (Ng.). Stechen im Magen

(Ng.). Ein fünf Minuten dauernder Stich im Magen. Schneiden links neben

de in Magen , nach dem Rücken zu ziehend (Ng.). Schneiden um den Magen

und schmerzhaftes Umgehen darin, im Sitzen und Gehen, mehrmals, in kurzen

Anfällen (Ng.). Plötzliches Brennen im Magen, mit Erschrecken (Ng.). Bren-

nen im Magen, mit Dümmlichkeit im Kopfe (Ng.). — Angenehmes Wärme-

gefühl im Magen. Kälte im Magen (bald nach einer neuen Gabe) (Ng.).

Kältliehkeit und Schlaffheit im Magen, mit Appetitlosigkeit (Frz.). Jedes

Getränk erkältet den Magen, wenn nichts Geistiges beigemischt ist. Voll

und ekelhaft im Magen, nnch jedem Einnehmen, lang anhaltend (Ng.). Voll-

heit und Aufgetriebenheitgefühl des Magens (Ng.). -

—

BaUCIi» Bauchauftreibung , mit Kollern und (stillem) Windeabgang (Ng.).

Aengstliches Gefühl im Bauche, Früh im Bette. Gefühl in der Nabelgegend,

wie eine kränkelnde Wärme, oder wie beim Sodbrennen (Gr.). Wehenartige

Schinerzen durch den ganzen Bauch, bis in die Hüften und dann wie Zer-

schlagenheit im Kreuze. Reissen in der linken Leistengegend, im Sitzen (Ng.)»

Zucken in der linken Weiche, und Herausdrücken, wie mit einem Finger,

erst im Sitzen entstehend und vergehend, dann im Stehen wiederkommend und

im Gehen verschwindend, endlich auch im Gehen erscheinend (Ng.). Stum-

pfes Einwärts-Driu;ken unter den rechten Rippen , in Absätzen verschlimmert

(Gr.). Drücken auf dem Nabel, oberflächlich, aber heftig (Gr.). Drücken

und Brennen unter dem Nabel, wie in der Gebärmutter (Ng.). Stechen in

der rechten Rippengegend, durch Einathmen verschlimmert, während der Regel

(Ng.). Stechen in der linken Hypochondergegend, durch Aufdrücken vergehend

(Ng.). Stechen an den linken Unterrippen, oft mit Stechen zugleich in der

Brust (Ng.). Stechen in der linken Unterbauchseite, wie Milzsteahen, bei

Bewegung; im Sitzen vergehend (Ng.). Stechen in der linken Weiche (Ng»)»

In der Lebergegend ein Stich, in der Nähe des Magens. Ein Stich in der

linken Hypochondergegend, beim Neigen auf die rechte Seite (Ng.). Ein

Stich in der linken Weiche beim Einathmen, und darnach feine Stiche oben

an der linken Brustsaite; Abends nach dem Niederlegen (Ng.). Ein langer,

stumpfer Stich links neben dem Nabel, bis in den Bauch (Gr.). Stiche in

der Gegend des Leistenbruches. Kneipen, gleich unter der Herzgrube: beim

Drücken auf die Herzgrube schmerzt es empfindlich, wie nach einem Stosse

(Gr.). Kneipender Schmerz im Bauche, auch Abends (Ng.). Kneipen im

Bauche, Nachts, Kneipen im Unterbauche, nach der Lendengegend hin, dass

der Angstschweis* ausbrach. Kneipen in der linke» Weiche (Ng.). Kneipen
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und Schneiden im Bauche, mit heftigem Drängen zum Stuhle, Nachts. Hüfti-

ges Kneipen, Schneiden und Winden im Bauch«, unter wehenartigen Schmer-

len, als sollte Alles herausdringen, bei ohnmachtartiger Uebelkeit. Schneiden

und Umgehen in der Nabelgegend (Ng.). Schneiden um den Nabel, mehr

beim Gehen im Freien, als im Zimmer (Ng.)- Brennen in beiden Hypochon-

dern, im Sitzen, den ganzen Tag (Ng.). Brennen in der rechten Weiche
beim Hüsteln (Ng.). Herausdrängender Schmerz plötzlich im rechten Schoosse,

wie zu einem Leistenbruche, beim Aufstehen nach dem Stuhle, ohne Bezug

auf Husten und Athmen (Gr.). Herausdrangen in der rechten Leistengegend,

Früh im Bette, beim Erwachen, als sollte ein Bruch entstehen, beim Aufstehen

vergehend, aber noch öfter wiederkehrend (Gr.). Unaufhörlicher Drang eines

Bruches zum Bauchringe heraus, mit schründendem Schmerze des Bauchringes,

selbst nach Zurückbringung des Bruches. Klemmender Schmerz im Schoosse

rechter Seite (Ng.). Glucksender Schmerz in der rechten Bauchseite, fast

nach dem Rücken zu (Gr.). Langsam pulsirender, glucksender Schmerz unter

den linken Rippen (Gr.). Arger Schmerz in der rechten Leistengegend, im

Gehen und Stehen, als träte eben ein Bruch heraus; dass nicht gehustet noch

eingeathmet werden darf; später tritt von Zeit zu Zeit, besonders beim Spre-

chen, doch auch ohne A
r

eranlassung, unter grossen Schmerzen ein Bruch her-

aus, det bei ruhigem Verhallen, besonders beim Sitzen, wieder hineingeht,

und dann ohne Beschwerde zu athmen und zu husten gestattet (Gr.). An
der Stelle des Leistenbruches, Klopfen, mehre Tage. Ein über den Unter-

bauch verbreitetes, mehr oberflächliches, scharfes Zücken, fast wie in Absätzen

zuckendes Leibweh (Gr,). — Starkes Kollern im Bauche, mit Windeabgang

(Ng.). Kulksen, wie von Wasser, im Bauche, bei Bewegung desselben durch

Athmen, im Liegen. Lautes Knurren um den Nabel. Abends, vor dem Nie-

derlegen und den andern Morgen nach dem Aufstehen (Ng,). Knurren um
den Nabel, mit Gefühl, als wenn Stuhl kommen sollte (Ng.). Knurren und

Kollern im Bauche mit Heisshunger. was aufs Essen vergeht. —

jStlllll« Mühsam erfolgende, kurz abgebrochene Winde (Gr-). — Vergeblicher

Stuhldrang, zwei Stunden lang (Ng.), — Stuhl aussetzend (Ng.). Harter,

zuweilen verspäteter Stuhl (erst Abends), auch wohl mit Schmerz beim Ab-

gange (Ng.). Harter, schwieriger, knotiger Stuhl, wie verbrannt, oder wie

Schafkoth (Ng.). Marter Stuhl, in kleinen, zusammenhängenden, schwarzen

Knoten, mit Blut gemischt, und mit so heftigem Nadelstechen im After, dass

aufgestanden werden musste vor Schmerz; bei der Regel (Ng.). Sehr harter

blutiger Stuhl (Ng.). Erst harter, dann weicher Stuhl, Früh. Sehr dick-

geformter Stuhl. Blutiger Stuhl, hart und nur alle 2—3 Tage (Ng.). Blu-

tiger Stuhl, erst hart, dann weich, mit Brennen im After (Ng.). Mit Blut

gefärbter Stuhl. Grüne Stuhlgänge mit heftigen Schmerzen, die bei fortgesetz-

tem Gebrauche selbst den Tod zur Folge hatten (bei Säuglingen, deren Mütter

Schwefelsäure erhielten) (Bvk).— Weicher, breiartiger Stuhl, mit Pressen am
After, bei und nach dem Abgange (Lgh.). AVeicher Stuhl, in sehr dünnem

Zuge (Ng.). Weicher Stuhl, mit Stechen im After zuvor (Ng.). W'eicher

Stuhl mit Leerheitgefühl im Bauche darnach (Ng.). Durchfall bis Abends;

es geht blos Schlei mgäsch ab, unter Brennen im Mastdarme, Blähungen und

Kollern. Wässriger, grüner Durchfall (Jcbson.). Gelbweisser Stuhl. Das
Kind hat häufige Stühle, wie gehackt, safrangelb und dehnig schleimig. Sehr

übelriechende Stühle, halb fest und halb flüssig, mit viel flüssigem Schleime

und Blutstreifen, *~ Beim Stuhle. Kneipen in den Oberbauchseiten (Ng.).
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Beim Stuhle, Schmerz, als würde der Mastdarm zerrissen. — Nach dem

Stuhle, Abgeschlagenheitgefühl in den Därmen, —
Alfter» Viel Blutdrang gegen den Mastdarm. Afterknoten mit Stechen und

Brennen. Starkes Jucken der Afterknoten. — Feuchten der Afterknoten und

Schmerz bei Berührung.

HarnSyStCm* Blasenschmerz, wenn der Trieb zum Harnen nicht sogleich

befriedigt wird. Starkes Drücken auf den Blasenhals, als sollte Alles heraus-

dringen, gleich stark im Gehen, Stehen und Sitzen, zum Zusammendrücken

der Oberschenkel nöthigend; durch Beischlaf gebessert. Steter Drang zum

Harnen und immer vor den letzten Tropfen arges Schneiden in der Harnrohre,

7 Tage lang; darauf jedes Mal Drang im Schoosse und in den Lenden.

Verminderter Harn, mit Brennen beim Lassen (Ng.). Früh ersJt vermehrte,

dann verminderte Harnabsonderung (Ng.). Es muss des Nachts aufgestanden

werden, um zu harnen. Es wird nur Früh und Abends geharnt, mit Brennen

dabei (Ng.). Der Harn scheint in der Erstwirkung- zurückgehalten zu wer-

den, wie auch der Stuhl (Ng.). Der Harn bleibt aus (Ng.). — Urin wie

Wasser. Harn wie Wasser, und bald dünnen Schleimsatz absetzend (Ng.)-

Der Harn wird im Stehen trübe, wie Lehmwasser, und setzt später lehmigen

Satz ab (Ng.). Dicker, verminderter Harn (Ng.). Braunrother Harn. Harn

mit blutähnlichem Satze und auf der Oberfläche mit einer feinen Haut bezogen.

Weisser Satz im Harne. Vor, bei und nach dem Harnen. Kneipen im Un-

terbauche (Ng.). —
Grenitalien, I) fflännlictie: Juckender Schmerz am obern Rande

der Eichel. In den Geschlechfstheilen und Hoden, Wärme. Brennen in der

Harnröhre nach dem Beischlafe. Erschlaffung des Hodensacks. Erecktionen

am Tage, ohne verliebte Gedanken. Samenerguss ohne Wollustgefühl. $)
Weibliche: Viel Reiz zum Beischlafe, dessen Reiz mehr in den äussern

Schamtheilen vorhanden ist ; doch wird sie vom Beischlafe nicht stark erregt.

Traum des Weibes, als übe sie Beischlaf, zwei Mal und auch Entladung zwei

Mal. Traum des Weibes wie Wunsch des Beischlafs und beim Erwachen

heftiges, stürmisches Verlangen darnach, was mehr in der Klitoris rege war.

— Weichliches Gefühl im Bauche, als wollte die Regel eintreten. Verzögert

den Fluss der Regel um 8 Tage, ohne Beschwerde. Regel um 5 Tage zu

spät, mit Bauch- und Kreuzschmerzen (Ng.). Regel um 6 Tage zu früh

(Ng.). — Zwei Tage vor der Regel, Nachts, Alpdrücken ; es lag wie etwas

Schweres auf ihr; sie konnte nicht sprechen, es war, als hielte ihr Jemand

den Hals zu, und sie erwachte im Schweisse. B e i der Regel, Durst und

trockene Zunge Ng.). Bei der Regel, Stiche im Bauche und in der Scheide.

Nach der Regel, grosse Aufregtheit zum Beischlafe. Nach der Regel, grosse

Abneigung vor Beischlaf. Häufiger Schieimfluss aus der Scheide, fressender

Empfindung.— Weiss fluss, durchsichtig, oder wie Milch, ohne Empfindung.

Scharfer, brennender Weissfluss. Abgang blutigen Schleimes aus den Geburt«-

theilen, als wollte die Regel erscheinen. —

AtoSenSCtlleimlMIlt. Vergeblicher Niesereiz (Ng.). Es stieg ein

Dunst durch die Nase; darauf 20maliges Niesen und dann Verstopfung der

Nase (Ng.). Hartnäckiger Stockschnupfen. Heftiger Stockschnupfen; biswei-

len ist in dem einen oder in dem andern Nasenloche keine Luft (Gr.).

Schnupfen mit Geruchverlust (Ng.). Arger Schnupfen mit bösen Augen*

Fliessender Schnupfen (Ng.). Es läuft viel Wasser aus der Nase, bei Ver*

stopfung eitles Nasenloches (Ng.), —
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JLilittTiillTe» Heiserkeit. Schnupfen und Hustenreiz. Heiser, trockeu und

rauh im Halse und Kehlkopfe (Ng.). Schmerz im Kehlkopfe; das Sprechen

wird sauer, als fehlte die gehörige Biegsamkeit und Beweglichkeit in diesen

Theilen. Stichschmerz im Kehlkopfe'. Hüsteln (Jcbson.). Oefteres kurzes

Hüsteln (Ng.). Früh, beim Erwachen, liegt es katarrhalisch auf der Brust,

es reizt zum Husten, ohne dass Etwas losgeht; nach mehreren Stunden leich-

ter Schleimauswm f. Husten und Schnupfen, mit starkem Hunger. Husten,

von freier Luft. Husten , nur beim Gehen, im Freien (Ng.). Lockerer Hu-

sten mit schleimigem Auswurfe, Früh (Ng.). Trockener, kurzer Husten, mit

keuchenden Stössen. Einzelne (seltene) trockene Huslenstösse, auch Früh,

nach dem Aufstehen (Ng.). Bei jedem Hustenstosse , ein stumpfer Stoss,

gleich über dem rechten Augenlirande heraus (Gr.). Nach Husten wird

die Speise wieder herausgeschwulkt. Nach Husten, Früh, erst leeres, dann

bitterschleimiges Aufslsosen. Biutspeien, bei langsamen Gehen (Fr. H.). —
Brtlftt. 1) AeilSSerer TllOraX • Stumpfer Schmerz mitten auf

dem Brustbeine, wie von einem Stosse (Gr.). Starke Stiche im Brustbeine,

beim Eintritte in das Zimmer aus der freien Luft, die sich bis in die andere

Bruslseite erstrecken, tief innerlich; Abends (Ng.). Stumpfe Stiche links neben

dem Brustbeine, an einem Rippenknorpel (Gr.). Stiche vor der linken Ach»

selgrube, beim Wegsetzen einer schweren Last, dann arger Zerschlagenheit-

schmerz auf einem grosseH Theile des Brustbeines (Ng.). Brennen, öfters,

an der äussern linken Brustseite, wie von siedendem Wasser, bald stärker,

bald schwächer (Ng.). — Jfc) Lungen und Rippenfell. So

schwach auf der Brust, dass nur mit Mühe gesprochen werden kann. Yollheit

auf der Brust. Beklemmung auf der Brust, Früh, mit Lebelkeit. Athembe-

engung und Würgen in der Kehle, oft des Nachts. Engbrüstigkeit zuweilen,

auf Augenblicke. — Drücken auf der linken Brust und in der Herz-

grube. Stechendes Drücken auf der Brust und im Halse, Athem hemmend,

im Stehen und Gehen gleich stark, durch freie Luft gebessert, in anhaltenden

Anfallen. Stechen in der rechten Brust (Ng.). Heftiges Stechen in der rech-

ten Brust, öfters und anhaltend; durch darauf Drücken geht der Schmerz noch

tiefer (Ng.). Stechen in der linken Brust, ärger beim Einathmen und Husten,

im Gehen; in der Ruhe erleichtert. Stumpfer Stich plötzlich, heftig und durch-

dringend , im obern Theile der linken Brust, bis zum Rücken (Gr.) Fein«

Stiche tief in die linke Brust (-Seite) hinein, mit Athemversetzung, oder mit

Empfindlichkeit darnach an einer kleinen Stelle links über den Schwertknorpel

(Ng.). Viele, heftige Stösse durch 's Herz , bei Tag und Nacht, mit Wund-
heitschmerz bald darauf. Oefteres einzelnes Brennen in der linken Brust (Ng.),

— Herzklopfen, ohne Aengstlichkeit bei vorgedrücktem Oberkörper, unter Auf-

stützung beider Arme, mit Neigung zum tief Athmen, was auch ohne Anstoss

geht (Gr.). —
Rücken» Schmerz zwischen der Halsseite und der linken Achsel wie von

einer drückenden Last (Gr.). Kreuz- und Rücken -Seh m erz en, Kreuz-

schmerz, wie zerschlagen, im Stehen und Sitzen (Ng.). Rückenschmerz, wie

wund und zerschlagen (Ng.). Schmerz im Kreuze beim Bewegen, wie Wund«
heit, oder wie krampfhaftes Ziehen. Ziehschmerz im Rücken, beim Bewegen

und Auftreten. Ziehen auf der rechten Halsseite unter dem Ohre. Ein feiner

Stich im Rückgrade und zugleich links im Nacken (Ng.). Schneiden zwischen

den Schultern mit Brennen, als wollte es da durchschneiden (Ng.). Brenn-

schmerz im Kreuze. Steifheit im Rücken, mehre Morgen, die am Tage bei

Bewegung vergeht. - Blutuchwär auf dem Rücken« —
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Extremitäten. Reissen in allen Gliedern, besonders Abends; beim

Monatlichen (Ng.). Geneigtheit zu Klamm in Händen und Füssen (Lgh.).—
Ofoerglieder. Die linken AcbseMrüsen sind schmerzhaft empfindlich,

Schmerz wie von einem Geschwüre unter dem rechten Arme, bis an die Brust,

vorzüglich beim Steigen, doch auch beim Gehen, so stark, dass gesetzt werden

musste (Fr. II.). Zuckendes, feines Reissen im rechten Arme, oft vom Dau-

men aus bis in die Brust, im Sitzen (Ng.). Stechendes Reissen in der lin-

ken Achsel (Ng.). Feines Reissen im rechten Daumen, wie im Knochen des

hintern Gelenkes (Ng.). Reissen unter dem Nagel des Zeigefingers, wie beim

Fingerwurm, durch Eintauchen in kaltes Wasser vermehrt (Gr.). Ein schmerz-

hafter Riss am rechten Oberarme, hinten unter dem Achselgelenke, und bis

zu demselben hinauf (Ng.). Zuckender Schmerz in den Fingerspitzen, wie in

den Nerven (Gr.). Scharf zuckender Schmerz durch den rechten Daumen,
von seiner Spitze an (Gr.). Zucken im Mitlelhandknochen des rechten Zei-

gefingers bis an den Arm hinauf, sehr empfindlich (Gr.). Die Finger zucken

im Schlummer zusammen und krümmen sich zur Faust, so dass er erschrickt

(Gr.) Ziehen und Müdigkeit im Handgelenke. Schmerzliche Rucke, wie

stumpfe Stösse, in der Anfügung des Mittelhandknochens des Daumens au die

Handwurzel, bisweilen durch das Handgelenk bis in den Arm hinauf strah*

lend (Gr.) Ein Ruck im rechten Achselgelenke, heim Schreiben (Ng.). Auf
der Achsel ein zitterndes Drücken, in ungleichen Absätsen (Gr.). Stechen

im Achselgelenke, beim Aufheben des Armes. Steel en vor und unterhalb der

rechten Achselgrube (Ng.). Stiche in den Armgelenken. Stumpfe Stiche in

den mittlem Fingergelenken. Brennende oder schneidende feiue Stiche an der

Seite des Mittelfingers (Gr.). Schneidender Schmerz vor der linken Achsel-

grube (Ng.). Spannschmerz in beiden Ellbogengelenken. Spannschmerz und

Schwere in der rechten Mittelhand, beim Gehen im Freien mit herabhängenden

Armen, als wenn sich das Blut darin ansammelte (Gr.). Schneidender Schmerz,

wie aufgeschlagen, an der äussern Seite des linken Ellbogens (Gr.). Im

rechten Arme zuweilen, beim Schreiben, ein ziehender und krampfhaft zusam-

menziehender, lähmiger Schmerz. In der linken Ellbogenröhre, dicht am
Handgelenke, alle 3 Stunden Schmerz wie ein Schlag, der plötzlich mit Hef-

tigkeit beginnt, dann schwächer weidend im Arme hinaufstrahlt, wo er erlischt

(Gr.)- Empfindlich schmerzhafte Schläge im Mittelhandknochen des rechten

Zeigefingers (Gr-). Brennend stechendes Kriebeln in der Spitze des kleinen

Fingers, wie von Eingeschlafenheit, wie auch an einer kleinen Stelle des Mit-

telfingers (Gr). — Schwere des Arms. — Bläuliche Flecke auf dem Vor-

derarme, wie von Blutunterlaufung, Dunkelrothe kleine Erhöhungen auf dem
Handrücken, mit einem Grindchen, unter dem Eiter zu sein schien, von 4
Tagen Dauer, doch unschmerzhaft (Fr. H.) Mehrere kleine Frostbeulen an

den Fingern, empfindlichen Schmerzes. Ausschlag auf den Händen und zwi-

schen den Fingen, der mehr nach Mitternacht juckt. —
Untergliedert Reissen in den Aderköpfen des rechten Ober- und Un-

terschenkels, Früh, im Bette. Reissen tief im linken Knie, auf und ab, durch

Reiben vergehend (Ng.). Reissen in der linken Ferse, Früh, beim Erwachen,

l Stunde lang. Risse im Hühnerauge, wobei er den Fuss in die Höhe ziehen

musste. Schmerzhafte Rucke an der Inseite des linken Kniees, wie stumpfe

Stösse (Gr.). Zusammenziehen ganz unten am Oberschenkel, das in Absätzen

in den Unterschenkel hinabstrahlt (Gr.). Zerschlagenheitschmerz in der linken

Fusssohle, erst steigend, dann ruckend, dann plötzlich verschwindend (Gr,).

Empfindlicher Schmerz, wie von einem Schlage, schräg über dä& linke Knie,
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in wellenförmigen Absätzen (G.). Drücken, oben an der Inseite des rechten

Oberschenkels, in Absätzen (Gr.). Auf dem rechten Fussspanne ab- und zu-

nehmendes empfindliches Drücken (Gr.). Stumpfstechender Druck, aussen
an der Mitte des linken Oberschenkels (Gr.). Stumpfer, empfindlicher Druck
unter dem äussern Knöchel des linken Fusses, in Absätzen, wie Stösse oder
Rucke (Gr.). — Brennendes Stechen am linken Knie (Gr.). Brennendes
Stechen in der Ferse» Stiche im Hühnerauge. Stumpfe Stiche, wie Stösse,

mitten im rechten Knie, im Sitzen; darauf noch lange einfacher Schmerz darin
(Gr.). Empfindlich brickelnde Stiche in der linken Kniekehle (Gr.). Feine,
brickelnde Stiche an der linken Achillessehne (Gr.), Feine, brickelnde, durch-
dringende Stiche unter der grossenZehe (Gr.) — Brennschmerz in der rechten

Kniekehle. Schmerz der Waden, mehr im Sitzen, als heim Gehen. Schnei-
dender Schmerz im Oberschenkel. Absetzendes Kneipen an einer kleinen
Stelle der Inseite des linken Oberschenkels (Gr.). Zuckendes Kneipen in der
mittlem Zehe, in Absätzen (Gr.). Krampfhaft zusammenziehender, lähmiger
Schmerz im rechten Ober- und Unterschenkel. — Klamm in der rechten Hüfte.
Wadenklamm beim Gehen, mit Kriebeln darin. Einchlafen des linken Sehen-
kels im Sitzen, noch ärger im Gehen (Ng.). Abendliches Einschlafen des
linken Fusses, im Sitzen (Ng.). Das rechte Bein ist sehr zur Taubheit ge-

nefgt. Kriebeln im linken Schienbeine. Brennend schneidendes Kriebeln an
den Oberschenkeln, in ungleichen Absätzen, wie Wundheit von etwas Aetzen-
dem (Gr t ). Dehnen und Strecken der Beine. Schwere der Beine, Steifheit

der Fussknöchel beim Gehen. In den Knieen schmerzhafte Schwäche im
Stehen, mit empfindlichem Rucken darin (Gr.). — Brennend juckende, rolhe
Flecke an den Schienbeinen, mit einem Knoten in ihrer Mitte, nach Kratzen
schwillt der Theil auf und nach Aufhören der Geschwulst beginnt das Jucken
wieder (Ng.). —

Pathologische Anatomie: Man lindet in den Leichen die Muskeln Mass,
das Blut dunkler, schwärzlich, wie verkohlt, mit festen Propfen (man hatSchwe-
teisaure in den Blutkumpen der Schenkelpulsader gefunden). Die Organe, die
mit dem Gifte in Berührung kommen, sind mit weisslichen, runzlichen, gelben,
braunen, selbst schwarzen Schorfen bedeckt; die darunter liegenden Häute bran-
dig zerstört, verkohlt, aufgelöst, verdickt, verschrumpft, zusammengezogen, oft
durchlockert; die benachbarten Gefässverzweigungen von schwarzem Blfct* fest
gepfropft ; das Blut dunkler, dichter (Wbm.). — Die ganze Schleimhaut des
Mundes und der Fauces aufgelockert und weiss, und die Jetztern so angeschwol-
len, dass ihre Permeabilität fast gänzlich aufgehoben war; die Anschwellung
erstreckte sich auch nach dem Pharynx und dem Kehlkopfe hin, der Kehldeckel
war weiss und so dick und aufgelockert, dass er die rima glottidis fast ganz
verschloss. Eine ähnliche Beschaffenheit zeigten die ventriculi Morgagni nebst
der (te* Schildknorpel begleitenden Schleimhaut. Am obernEnde des Oesophagus
war eine schwarze brandige Stelle von der Grösse eines ViergroschenstuckB ; im
Webrig^n war die Schleimhaut desselben, wie die der obern Hälfte des Mag«ns
»ehr geröthet und aufgelockert, die untere Hälfte des letztern dagegen zeigte sehr
verdtefcte. ausserhalb dunkelrothe und auf der innern Flache mit dicken, schwar-
ten, brandigen Massen bedeckte Wände; der Pylorus war völlig verschlossen
und der übrige tractus intestinorum unversehrt. (Bei einem Marin« von 6 Loth
eoncentr, Schwefels., RnsVs Magaz. 52. Bd. 2, Hft. p. 268.)»
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Klinik.

AJt6 Schule: Obgleich die Mineralsänren schon lange von den Aerzten zum
Heilbehnf verwendet wurden, so sind doch die eigentlichen Wirkungen einer

jeden noch nicht ermittelt worden , und somit auch die qualitativen Differenzen

derselben noch gar nicht festgestellt worden. Die Arzneimittellehrer berichten

von der Schwefelsäure, dass sie vorzugsweise auf das arterielle Gefasssystem,
«las belebte Blut und die ganze irritable Lebensseite wirkt, dass sie selbst in

den niedersten organischen Gebilden immer den irritablen Act der Metamorphose
ergreife (Voigt), dass sie weniger stark als die Salz- und Salpetersäure auf das

Lymphsystem und die mitihm aufgleicher Bildungsstufe stehenden Gebilde wirke und
daher weniger als diese geeignet sei, die MiscTmngsfehler in diesen Gebilden zu
beseitigen. Nicht zu verkennen sei auch in derWirkung der Schwefelsäure der

Antheil des Schwefels, der immer noch als sichtbar genug wirkendes Princip,

besonders in ihrerWirkung auf die Schleimhaut des Darmkanals, der Bronchien
und der Haut hervortrete (Schwarze). — Nach Voigt wirkt sie unter allen

Säuren am stärksten contrahirend, condensirend und antiseptisch. Vorzugsweise
sei sie daher anzuwenden in Krankheiten mit grosser Neigung zur Zersetzung
und fauliger Entmischung, mit sehr gesunkner Energie, grosser Atonie des Ge-
fässsystems, muskulöser Schwäche, übermässig kohlenstoffigen Absonderungenund
wenn es nöthig ist, die sehr erhöhte Reizbarkeit herabzustimmen. Sie ward in

folgenden Krankheiten in Gebrauch gezogen:
Schnell verlaufende rheumatische Leiden (Wardrop). — Rheumatische Fieber

mit übermässigen, symptomatischen Schweissen (Ätiwtfefin). — Gicht (Lentin er-

klärte sie für ein wahres Specificum in allen gichtischen Affectionen). — Gich-

tische Dyscrasie, und Gicht, wo die Krisen unvollständig und unkräftig, daher

bei Arthritis inveterata (Sachs). — Hydrargyrose (Sundelin). — Syphilia

(Hemer), — Syphilis secundaria und syphilitische Dyscrasie (Sundelin). ~
Lnstseuche mit Scorbut (Richter). — Seröse und chlorotische Düscrasie (Sun-
delin). — Chlorose mit Erethismus des Gefässsystems und allgemeiner Atonie

und Laxitaet. (Sundelin). — Blennorrhöen (Richter — Sundelin), — Wasser-
süchten. — Acute Ausschläge mit Status nervosus oder putrid us, daher Scarla-

tina pntrida, mit brandiger, brauner, blaurother Färbung der Hant (Slruve. —
Nowack), -— Miliaria, typhöse, frieselartige Ausschläge (Schwarze). — Morbilli

cum statu nervoso und putrido.— Variolae putridae (Sydenhäm, — Quariri).—
Bösartige Blattern in der Eiterungsperiode (Tissot — Hufeland). — Morbus
macnlosusWerlhofii, Purpura haemorrhagica (Klinge, Henning, Wagner, Hornt

Krügelstein, Bensheim, Consbruch). — Chronische Hautausschläge mit Atonie

und Erschlaffung der Haut (Jahn). ~~ Chronische Wassersucht. — Flechtenar-

tige Ausschläge (Simmons , Mursina). — Lepra (Smith). — Liehen im Stadio

desquamationis (Batemann). — Krätze (Büchner, Schroeder, Baidinger, Seile).

— Venerische Krätze (Voigtel). — Pemphigus (Schwartze). — Bösartige, fau-

lige Geschwüre (Voigtel). — Scrofulöse Geschwüre (Schwartze). — Brand
(Voigtel). — Schlaflosigkeit in Fiebern (Joerdens). — Wechselfieber (v. HU-
denbrandt, Joerdens). — Wechselfieber, um die grosse Hitze abzukühlen, den

Nervenorgasmus zu mindern (Jahn). — Fieber aller Art (Reich). — Heftiges

Fieber mit trockener Zunge, hartem Puls, heftigen Kopfschmerzen, der empfind-

lich gegen Licht macht und die Besinnung raubt (Flajani, Hufeland Journ.XlV.

142.). — Atshenische, an Gangrän grenzende Entzüudungen innerer Theile

(Sundelin). — Gutartige Vereiterungen äusserer Theile (Voigtel). — Grosse

Eiterung der äussern Oberfläche mit typhösem Zustande und Neigung zu Schmel-

zungen (Voigtel). — Geringere Grade asthenischer Fieber, Gefa'ssfieber, remit-

tirende Fieber (Schwartze). — Gastrische und gallige Fieber (Jahn). — Gal-

lige Fieber mit sehr starker Hitze, heftigem Durst, heisserHaut (Sun"

delin). — Nervöse Fieber mit erethischem Zustande des Gefässsystems, starkem

Orgasmus, lebhaften venösen Congestionen, starker Hitze, profusen Schweissen

(Sundelin). — Nervenfieber mit Schlaflosigkeit, Husten und Schleimauswurf,

Stechen in den Seiten mit beschwerlichem Athem, sehr kleinem Puls, beständi-

gem Durchfall (Joerdens). — Nervenfieber: Delirien, subsultus tendinum,

trockene Zunge, kleiner, schwacher Puls (Flajani, Jacobson). — Faulfiebei

(Crato v. Kraftheim, Conrad Gessner) — Typhus putridus mit pressenden

Kopfschmerzen, erhöhter Reizbarkeit des arteriellen Gefässsystems, hastigem,

kleinen, kraftlosen Pulse, brennender Hitze, onlöschbarem Durste, schwarzer
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Mundhöhle, übelriechendem Athem, stinkenden Ausleerungen (Masius, Reich,
Rvil, J, Frank, Flajani, Kortum, Müller, Jacobson) Schleutter, Schwärtze),
Faulfieber mit beträchtlichem Orgasmus, mit hohem Grade von Laxitaet der
festen Theile, copiösen Schweissen u. Excretionen allerArt (Sundelin).— Faulfieber
nie mit rothen, sondern stets mit violetten oder schwarzen Petechien und grosser
Geneigtheit zu Blutungen (Rademacher). — Faulüeber nachPleunitis: am 3ten
Tage Nase, Gesicht, Arme und Waden geschwollen, glänzend, russschwarz, am
übrigen Körper grosse, blau verlaufende Flecke, Blutsickern aus der Nase, Puls
schnell und klein, Mittelzustand zwischen Delirien und Schlafsucht (Rademacher),
— Pest {Crato v. Kraftheim, C. Gesner, llenrico diWolmar).— Schleichendes
Nervenfieber mit erethischem Zustande und profusen Schweissen (Sundelin). —
Pthisische Fieber mit langsamer Vereiterung und Abzehrungen (Schwartze), —
Schmelzende, copiÖse Nachtschweisse nach Wechselfiebern und im letzten Stadio
der Schwindsucht (Joerdens). — Unauslöschlicher Durst in einer Quotidiana
(v, Hildenbrand, Hufeland Journ. XIII. 7.)- — Habituelle Nervenleiden {Tissot,

Hirschel). — Nervöse Schwäche (v. Hildenbrand).— Hvperaesthesis nervosa
(Sachs). — Hysterie mit profuser Menstruation (Richter). — Hypochondrie und
Hysterie (v. Hildenbrand), — Krämpfe und Zuckungen (v. Hildenbrand), —
Veitstanz (tu Hildenbrand),— Epilepsie (v. Hildenbrand),— Praeservativ gegen
Wasserscheu (Flajani. — Rrera wendete sie als solches ohne Erfolg an). —
Rückendarre (Schwartze), — Trunksucht (Brühl, Cramer, Roth), — Delirium
tremens im Beginn , erethischer Znstand des Gefasssystems, grosse Neigung zu
Schweissen, Schwindel, Ohrensausen (Barkhansen). — Congestionen nach dem
Kopfe, Brust und Unterleibe (Richter). — Heftiges Nasenbluten bei bösartigen

Blattern (Hufeland), — Wasserkrebs der Unterlippe (int. et ext. Bruineman),
— Hartnäckiger, krampfhafter Singultus (Dunean, Gola), — Pyrosis (Vogel),
Krampfhaltes Aufstossen (Koehler). — Heftiges Erbrechen (Philipps). — Chro-
nische, gastrische Leiden (Caspari). — Gelbsucht. — Melaena (Schwartze,
Joerdens). — Dysenteria putrida (Schwartze). — Zu stark fliessende Hämor-
rhoiden (Schwartze, Joerdens). — Harnruhr (Sundelin). — Harnblasensteine
(Hartmann, Brandt). — Zu grosse Empfindlichkeit der männlichen Genitalien

(Schwartze). — Pollutionen (nach Jahn eins der Hauptmittel).— Metrorrhagia
asthenica (Jahn). — Lästige fliegende Hitze, Sehweisse, Herzklopfen und rheu-
matische Beschwerden nach Cessatio mensium (Joerdens). — Leucorrhoe (Sun-
delin). — Bluthusten (Schwartze). — Podagra (Wedel), —

Anwendung nach dem homöopathischen Princip: Die Schwefel-
säure erstreckt ihre Wirkungen auf das Sensorium, die Sinnesorgane des Ge-
hörs und Gesichts, die arterielle und venöse Blutsphäre, die Zähne, das Zahn-
fleisch, die Schleimhaut des Mundes, Rachens, Magens und Darmkanals, die

Nieren, die Schleimhaut der Genitalien beider Geschlechter, den Uterus, die

Schleimhaut der Luftwege, die Lungen, das Herz, die Muskeln und die Haut.
Schon in dieser noch unvollständigen physiologischen Prüfung tritt bei einer

genauen Vergleichung mit 'der Wirkung der Phosphor- und Salzsäure die

Differenz bedeutend in den Vordergrund; die grösste Aehnlichkeit hinsichtlich

ihrer Wirkungen finden wir noch mit denen der Salpetersäure. Weitere Prüfun-
gen an Gesunden werden ihre Eigenthümlichkeiten noch klarer herausstellen.

Sie muss zu den schätzbaren Arzneien gerechnet werden, obgleich ihr Wirkungs-
kreis kein sehr ausgedehnter sein wird

Die Schwefcisaure eignet sich zum Heilmittel für folgende Krankheitszu-
stande

:

Die Beschwerden verschlimmern sich in der freien Luft, sowie auch Vormit-
tags u.Abends; die linke Seite wird vorzugsweise afficirt.— K eissende u. ziehende
Schmerzen i.d. Gliedern.— Acute u. chronische rheumatische Schmerzen.— Mü-
digkeit und Mattigkeit. — Ueble Folgen von mechanischen Verletz-
ungen, von Stossj Druck, Quetschung u. s. w. — Scorbut? — Jucken
der Haut. — Kopfausschläge? — Rothe, juckende Flecke. — Bläuliche Fle-
cke. — Purpura haein orrhagica. — Wunde Hautstellen mit brandartiger
Eiterung. — Verbrennungen. — Frost? — Geschwüre? — Spätes Ein-
schlafen und Munterkeit. — Fieber. — Wechselfieber? — Uebermässige
Nacht- und Morgensch weisse nach schweren Krankheiten, bei Schwind-
süchtigen etc. — Melancholie? — Hysterie und Hypochondrie. — Grosse Ban-
gigkeit und befürchtende Stimmung. — Exaltation mit Kleinmuth abwechselnd.
— Üeble Laune und Aergwlichkeit. — Grcrnse Zerstreutheit, — Schwe-

lt, 70
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del und Eingenommenheit des Kopfs* — Verschiedenartige Kopfschmerzen. —
Ausfallen und Grauwerden der Haare. — Spannung in den Augenlidern, Früh
(H.) — Augenentzündungen. — Kurzsichtigkeit (H.) — Sausen in den Ohren.— Schwerhörigkeit (H.). — Nasenhluten. — Verschiedenartige Schmerzen in

den Zähnen. — Bluten des Zahnfleisches. — Zahnfleischgeschwüre.— Speichel-
fluss. — Aphthen bei Kindein und Erwachsenen. — Gastrische Beschwerden mit
fadem,pappigen, auch faulen Geschmack.—S o g e n an n t e rK a t z e n j amm e r, nach
übermässigem Genuss von geistigen Getränken. — So od brennen. — Was-
serbrechen. — Singultus spasticus? — Hyperemesis spastica? — Drücken
im Magen. — Cardialgie? — Leber- und MilzaifectionenV — Leistenbruch (//,).— Wetchleibigkeit (//.) — Durchfälle verschiedener Art — Hämorrhoidalbe-
schwerdenV — Uebermässiger Hämorrhoidalfiuss ? — Diabetes insipidus und
mellitus? — Uebermässige Pollutionen? — Erregung des weiblichen Geschlechts-
triebes? — Menorrhagie (//.). — Metrorrhagie (II.). — LeucorrhÖe. — Kratzen,
Rauhheit und Heiserkeit. — Bluthusten. — Engbrüstigkeit (H.) — Herz-
klopfen? — Kreuz- und Rückenschmerzen. — Frostbeulen an den Fingern? —
Schwäche in den Beinen und im Kreuze. — Fussgeschwulst (H.). — Kälte der
Füsse (/!.).

Klinische Beobachtungen homöopathischer AerwAe : Chronische
Krankheiten, gegen welche Schwefel lange Zeit hindurch, in grossen Gaben an-

gewendet wurde (Hartmann Anmerk. z. Wickert syst. Darst. 11. p. 7.). — Stei-

gende und dann plötzlich verschwindende Schmerzen (Rummel A. h. Z. XVlll.).— Erethismus vasculosus, oder das sogenannte Hitzeüberlaufen bei Frauen in

der Climaxis (Trinks in sehr vielen Fällen). — Morbus maculosus Werl-
hofii (V urpur a h aemorrh agica): zuerst rothe Flecke, wie auf der Fo-
relle, über die ganze Haut zerstreut, die immer grosser und blauer, endlich
ganz schwarzblau werden und eine immer grossere Peripherie und Erhebung
erhalten, zugleich mit Blutungen schwarzen Bluts aus Nase, Zahnfleisch, Mund,
Rachenhöhle, After und Harnröhre unter raschem Sinken der Kräfte (in mehren
Fälleu. (Trinks. [speci fisch.]). — Ueble Folgen von mechanischen Verletz-

ungen, Stoss, Druck, Quetschung etc. (Gross A. h. Z. I.). — Quetschungen mit

roher, geschundener Oberfläche (Seidel Arch.). — Verbrennungen (Rau
Organon p. 286.).— Langwierige Entzündungen der Augen (Hartmann a. a. 0.

p. 8.). — Aphthae Neonatorum (Gross Arch. X. 2. 72.). — Häufiges, lästiges

Luftanfstossen im Typhus abdominalis (Fleischmann Hyg. XVlll. 464.)— Pyr-
osis ventriculi, mit Erbrechen von sehr saurer Flüssigkeit,
häufiges Luftaufstossen, Empfindlichkeit des Magens (Werber Hyg. VI. 319,).— Husten mit Blutauswurf (Rummel in A. h. Z. 1. p. 53.), —

Antidot: Pulsat.

Verwandte Mittel: Arnic. Com Digit. Mur. et Nitri aeid. Pulsat. Ru-
ta. Sulph. — Passt zuweilen nach Arnicn. — nachher passt oft Puls.

Wirkungsdauer grösserer Habens 4—5 Wochen.— Kleinerer Gaben in

Krankheiten : 4, 6, 12—24 Stunden.
Ctabe: 1—2 Tropfen der 1. oder 2. Verdünnung, nach Umständen in grösseren
oder kleineren Zwischenräumen wiederholt.

79. Tabacnm.

Tab. — Nicotiana Tabacum L., Tabak. — Syst. sex.: Cl. V. Örd. L
Pentandria Monogynia. Ord. natur.: Solaneae Juss. — Chemische
Bestand theile: Nicotin (ein narkotisch scharfes, basisches Princip,

unkrystallisirbar, wasserhell, von dicklicher Consistenz); Tabakskampher; Ex-
tractivstoff; Aepfelsäure; äpfelsaures Ammoniak; Spuren von erdigen und alka-

lischen Salzen; Grünharz; Gummi; kleberähnliche Substanz etc. — Littera-
tur: Ng. =z= Nenning und S.z=Schreter in Hartlaub's und Trinks reiner Arz-
neimittellehre, 111. Bd. p. 94. — Grahl bei einem 24jähr. Mädchen von 3 Loth

Infus., in Hufel. Journ. 1830, 10. Stück, p. 100. — Sgm. = Sigmond im Huf>
Joorn. 1838, N. 11., p. 105. — Bertini bei einem Kinde nach einem Tabaks-
klystier, Gaz. med. 1846, Nr. 1. — Meyern vom Auflegen frischer Tabaksblätter
auf die durch Blasenpflaster der Haut entblossten Knöchel, Preuss.Vereinszeitung

1845, Nr, 8. — Tovignot bei einem 50jähr. Manne von einem Tabaksklystiere*
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Gaz. med. 1840. Nov. — Ph. Lex. = Pharmakol. Lexikon II. — Apoth. Lex.= Hahnemann's Apothekerlexikon, T. 111.— Krkng'.zzz Kerkring', Ephem. nat.
cur. dec. 11. a. 2. obs. 208. — Diemenbr. zzz Diemenbroek de peste, p. 299.
Mrgs,= Marrigues bei Vandermonde rec. per. 1843. Nr, Vli. p. 63. —
Gsnr. zzz Gessner epist. fol. 97. 6. — Illlw. zzz Hellwig observ. med. phys. p.
45. — Grant in Duncans med.Comm. dec.ll. Vol.l. p.327.— Murr. zzz Murray
App. med. — Hldebr. zzz Hildebrand, Hufel. J, Xlll. Nr. 1. — Hall, zzz Bull.
des sc. med. 1826, Nr. 1. — Wbm.zzzWibmer, die Wirkung der Arzneim. und
Gifte auf d. ges. thier. K. — Mllr. zzz Müller Karlsruher Annal. f. d. ges.Heilk,
1831, 1. Heft p. 92. — Momb.zzzMombert bei einem Manne von einem Klystier,

Hufel. J. J833, 9. Hft. p. 74. — Szerl.zzz Szerlecky. — Usbr. zzz Hausbrand,
Hm/W.J.45, 4. p.109. — Seid, zzz Seidel, A.h.Z. XU. p. 153. — Fwlr.zzzFowler
med. repports on the eff. of Tab., Lond. 17S5. — Charit, zzz Chantourelle, Arch.
gdner. de med., Mars. 1832. — Gml. zzz Gemlin, allg. Gesch. d. Pflanzengifte, 1777,

p. 309. — O'ßierne, the Dubl. Hosp. Rep. and Commun. in med. and Surg. 1822.
— Ephem.zzz Ephemer, Nat. cur. Dec. 2. Ann. 10. Obs. 131. p. 222. — Chapm. zzz

Chapmann'm the Brit. and Foreign. Reviewl845. — Truchs.zzzTruchsess, Med.
Corresp.-Blatt des Würtemb. Ver. VI, Bd., p.339. — Riemsch.=:Riemschneider,
diss. de h t Nicot. etc., Lips. 1840. —

Pathogenetische Wirkungen *).

Allgemeines« Beissen (Augäpfel). — Brennen (Auge, Nasenloch,

Magen, After, unter dem Schulterblatte, Hände, Kniee, Fusssohle). —* Ste-
chen (Kopf, Ohren, Kiefergelenk, Herzgrube, Lebergegend, Hypochonder, Brust,

Schulterblatt, Eilbogen, Hüfte, Schenkel, Kniesohle); brennendes Stechen (Un

terrippengegend) ; ziehendes Stechen (Kopf); spitziges Stechen oder Drücken

und Stechen (Brust) ; Reissen und Stechen (Ohrläppchen, Hand) ; wundhafte

Stiche (Schläfe, Brust); feine Stiche (Augenhöhle, Lebergegend). — Reissen
(Gesichtsknochen , Ohrgegend, Zähne, Arme); zuckendes Reissen (Ohr). —
Zuckungen am ganzen Körpsr mit Pulsiren im Kopfe und Herzklopfen. —
Z i eben (Unterkiefer, Zähne, Arme, Schenkel); Stechen und Ziehen (Achseln;

Spannen und Ziehen (Gesicht); Spannen (Arme, Unterschenkel)» — Drü-
ckende Schmerzen, zum Theil mit Unruhe des ganzen Körpers und

ängstlichem Schweisse (Kopf, Auge, Hypochonder, Nabelgegend, Unterbauen,

Nieren- und Lendengegend, Brust, Fussgelenke) ; dumpf drückender Schmerz

(Stirn, Nasenwurzel); stumpfes Drücken (Hüft- und Kniegelenke); drückendes

Zusammenziehen (Schläfe). — Zusammenziehen (Slirnmuskeln, Augenlider,

Magen, Kreuz). — Klammartige Schmerzen (Nabelgegend), — Schneiden

(Nabelgegend). — Kneipen (Bauch). — (Vorherrschen der linkseitigen Be-

schwerden) (S.). — Besseres Befinden in freier Luft (Ng.). Widerwille ge-

gen Arbeit (S.) e Grosse Müdigkeit, Mattigkeit und Abgeschla-
genheit der Glied massen und Zittern der Hände und Füsse
(Ng., S.). — Grössere Mattigkeit Vormittags als Nachmittags (S.) Allge-

*) Die wenigen bis jetzt mit dem Nicotin angestellten Versuche ergeben,
dass dasselbe sehr giftig und narkotisch wirkt, übrigens aber völlig ähnlich den Ta-
baksblättern. Uebelkeit, Angst, Zittern, Brechen erregt es constant schon in sehr
kleinen Gaben; die Pupille erweitert es aber nicht (Magaz. für Pharmakol., Bd.
24. p. 138.).— Auch das brenzliche Tabaksoel (Schmergel)

r
ist ein sehr heftiges, schnell

Wirkendes Gift, Yon grosser Aehnlichkeit mit der Blausäure; es tödtet unter Betäu-
bung und Zuckungen in wenig Minuten durch sein© Einwirkung auf Hirn und Rücktn»
toark CWbm. «, Fautrel),

70*
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meine Abspannung des ganzen Körpers mit Schrunden und warmen Handtel-

lern (Seid.). Gefühl von Krattvermehrung der Muskeln, mit Unlust zu der

kleinsten Bewegung (Seid.). Zittern des Kopfes und der Hände bei gro-

sser Ausgelassenheit, wie Rausch, nach Tische (Ng.). Zittern des ganzen

Körpers während der Uebelkeit (Ng.), Zittern oder vielmehr Schütteln der

Füsse, längere Zeit (Ng.). Zittern der Glieder, 6—7 Minuten, dann Dalie-

gen wie lahm, mit Stupor, Kopfschmerz, allgemeiner Blässe, Kolik, sehr schwe-

rem Athem, endlich Coma, Puls 68 und Tod (Tovignot). Verminderte Reiz-

barkeit der dem Willen unterworfenen Muskel (Apoth. Lex.). Allgemeine

Schwäche und Kälte, grosse Angst und Ohnmächten (Apoth. Lex.). Schlag-
flu ss (HJlw.,Murr.). Wanken, Zittern, allgemeine Müdigkeit der Muskeln,

krampfhafte Zusammenziehung derselben, Krämpfe, allgemeine Unempfindlichkeit,

Erschlaffung (Wbm.) Ohnmächten, Zittern, Besinnungslosigkeit (Mllr.)

Schwäche gegen Abend, bei Bewegung eines Körpertheils sogleich Schauder

und Kälte zwischen den Schultern, dabei Taumel und Stechen in den Schlä,

fen, der Stirn und dem Scheitel (S.). Immer Neigung zum Strecken und

Dehnen der Arme (S.). — Convulsionen mit starkem Röcheln, nach | Stdn.

Tod (Grahl). Herumwerfen unter convulsiven Bewegungen, das Gesicht blass

und verzerrt, der Blick starr, Ansehn betäubt, Puls langsam und klein; in

Zwischenräumen stiess das Kind einen Schrei aus, sprach unzusammenhängende
Worte, während es von starkem Schweiss bedeckt durch Ekel und Schmerzen

im Epigastrio, die sich beim Druck steigerten, gefoltert wurde (Bertini). Zu-

ckungen und Tod nach 15 Minuten (von einem Klystiere) (Bull.). Heftige

unwillkührlicheZusammenziehungen aller Muskeln ; mit Aeusserungen der fürchter-

lichsten Schmerzen, er legte fortwährend die Hand auf den Leib und riss ge-

waltsam am Penis (Chant.). Krämpfe und Zuckungen (Vgtt., Mrrgs).

Epilepsie (Murr,). — Gelbsucht (Muri.). — Gicht (Murr.). — Auszehrung

. (Murr.) Abmagerung; Abfall vom Fleische, besonders am Rücken, schmälere

Backen (S.). Gänzliche Unempfindlichkeit mit Verlust des Gedächtnisses und

Bewusstseins (Sgm.). Gefühl, als sei das Lebensprincip von ihm gewichen

(Sgm.). Leichenblässe (Mllr.).

Hallt» Jucken am Körper, bald hier bald da, zum Kratzen nöthigend und

darauf nachlassend (S.). Des Abends öfteres Jückenn, wie von Flöhen, im Ge-

sichte (S.). Jucken an der rechten Unterrippengegend (Ng ). Jucken wie

von Flohstichen am Arme und Halse (S.). Brennen und Spannen in der

Haut der rechten Halsseite. — Viele Blüthchen an der Stirn, auf der Brust,

am Rücken, Kreuz und an den Fingern, nach Reiben auf kurze Zeit nachlas-

send (S.). Bloss durch's Gefühl wahrnehmbare griesartige Erhöhungen auf

beiden Wangen, unter den Augen (S.). Rother juckender Ausschlag am gan-

zen Rücken (S.). Im Nacken und an den obern Extremitäten ein pustuldses

Exanthem (Riemschn.). Ausbruch eines papnlösen Exanthems mit vermehrter

Vulnerabilität der Haut bis zu dem Grade, dass die leichtesten Wunden und

Excoriationen, welche sonst ohne Kunsthülfe sehr schnell heilten, jetzt einen

ziemlichen Grad von Entzündung veranlassen (Riemschn.). Ausgeschlagene

Mundwinkel (S.). Rothe Fleken im Gesichte und an der rechten Achsel,

bei Berüheung brennend (S.). Kleine juckende, mit einem rothen Hofe um-

gebene und mit einer gelblichen Feuchtigkeit gefüllte Bläschen, bei Berührung

wund schmerzend CS.). — Vermehrter Hautturgor mit Jucken und leichtem

Schweisse (Riemschn.). Trockenheit der Haut (Vgtl.). Ungewöhnliche Tro-

ckenheit und Brennen der Haut (Grant),

Schlaft VU1 Gähnen» nach Tisch« (S,). Schläfrigkeit (Murr,,
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VgtJ,, Fwlr.). Die Nacht betäubender, aber nicht erquickender Schlaf (Seid.).

Tiefer Schlaf mit darauf folgendem reichlichen Schweisse (Vgll.). Schlafsucht

(Ephem.). Er schien einige Augenblicke in einem komatösen Zustande zu

sein, dann wurde er wieder durch den Schmerz aufgeweckt, liess aber keine

Klagen vernehmen, sondern machte automatische heftige Bewegungen, stand

auf, ging ein Paar Schritte wie ein Trunkener umher und warf sich dann

wieder auf's Bette, auf dein er sich herumwälzte (Chant.). Schlaf, Betäubung,

und starker Schweiss (Diemerbr), Coma (Tovignot). Sopor (Truchs.).

Grosse Schläfrigkeit (S., Ng.), im Freien vergehend (S.) gegen Abend,

auch Vormittags oder nach Tische, hierauf kurzer Schlaf und Ermunterung

aus demselben durch starkes Herzklopfen (S.). — Fester Nachtschlaf (S.).

Sehr erschwertes Einschlafen Abends; Unfähigkeit sich zu ermuntern,
Früh (S.). — Die Nacht unruhig geschlafen, mehrmals wegen Schmerzen

der linken Hand- und Fussgelenkc aufgewacht (Seid.). Unruhiger Nachtschlaf,

mit Kälte und Herumwerfen im Bette (S.). — Erschrecken im Schlummer

(S.). — Mehrmaliges Erwachen Nachts und haldiges Wiedereinschlafea

(Ng.). — Nachtschlaf durch unzählige Träume gestört (Riemschn.).

Aengstliche Träume von Feuer (S.). Schmerzhafter Traum vom Ausfallen ei-

nes Zahnes (S.). Traum, als sei die Zunge iibergross, hänge zum Halse

heraus und reiche bis an die Nase (Reden- und Schreienwollen verhindernd);

trostloses Weinen darüber bis zum Erwachen, mit grosser Angst (Art Alp)

(Ng.). Schreckliche Träume, woraus er mit Bewusstsein, aber durchaus un-

fähig zur Sprache und Bewegung, erwacht (Sgm.).

Fieber« Linke Hand kalt, rechte heiss (S.). Eiskälte, die ganze

Nacht nicht zu erwärmende Füsse von den Knieen bis an die Zehen; dabei

Brennen der Schenkel und viel Hitze, Gänsehaut den ganzen Tag (S.),

Kalte Extremitäten (Mllr.)» Haut uud Extremitäten kalt (Chant). Heftiger

Frostschauder mit Neigung zum Dehnen und Recken des Körpers, Abends

(Seid.). Im Bette heftiger Schüttelfrost, Abends (Seid.). Klappern mit den

Zähnen vor Kälte, Abends (S.). Kälte und Schauder im ganzen
Körper, Abends, mit fliegender Hitze (S.). Schüttelschauder de

ganzen Körpers alle Abende, oder den ganzen Tag und gegen Abend
kalter Schweiss in den Handtellern; Frostschauder den ganzen Tag
und drückender Schmerz zwischen den Schultern , mit Gähnen, Dehnen und

Recken der Arme (S.). Frostschauder im Freien, Früh (S.). Fieber-

schauder und Frost Abends von 5 bis 7 Uhr, um 6 Uhr Durst (Ng.). I n -

nerliche Kälte mit heissem Gefühle, dabei bald kalte, bald warme, bald

schweissige Hände, ohne Durst (S.). — Wärme des Körpers mit eiskalten

Händen (S.). Aeusserlich vermehrte Wärme, innerlich hingegen Gefühl von

Schauder und Zerschlagenheit, und Unlust zur kleinsten Beschäftigung (Seid.).

Vermehrte Wärme, vorzüglich in den Handtellern bemerkbar (Seid.). Heisse

Haut mit starkem Durste (Grant). Hitze und Unruhe (Fwlr.). Hitze und
Schweiss (Murr.). Geiühl, als ob das Blut schneller und stärker im Körper

circulire (Seid.). Profuser Schweiss mit kalten Extremitäten (Truchs.). Flie-

gende Hitze nach dem Erbrechen (S,). Hitze und Trockenheitgefühl von Mi-

nute zu Minute sich verstärkend (S.). KBei Hitze des örpers eiskalte Un-
terschenkel (S.). Trockne, heisse Haut, mit Durst und schnellem Puls

(Grant). Heftiger Schweiss am Kopfe und der Brust (O'Bierne). Vor Mit-

ternacht heftiger Schweiss, wie durch's Wasser gezogen; mit Tabakgeruch

(Seid.). Kalter Schweiss (Vgtl., Chant.). Kalter Schweiss in den Hän-
den (S<) Nachtschweiss (S-) Klebrige, kalte Schweisse, kalte Glieder
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und grosse Mattigkeit, bei langsamem, aussetzenden Pulse (Meyern). Kleiner

und langsamer Puls (Westr.). Kleiner und matter Puls, Haut kalt und mit

klebrigem Schweisse bedeckt (Hsbrd.) Puls beschleunigter (Seid.)» Puls

schnell, voll, gross (Ricmschn.). Der Puls um 10 Schläge frequenter und

voller (Seid.). Harter, geschwinder Puls (Grant). Der Puls fast unfühlbar,

sehr klein, aussetzend, äusserst langsam, 45 Schläge (Chant.).

(Seele- 1) Exaltationen. A. Des Gemüths (Wahnsinn):
Heilerkeit und Lustigkeit (S.). B. Des Geistes (Verrücktheit): Grosse

Lustigheit und Geschwätzigkeit wie im Rausche (Ng.). Verlust des klaren

Bewusstseins : er schrie, dass die Tabakraucher sich aus dem Zimmer entfer-

nen sollten (obgleich Niemand im Zimmer rauchte), er sprach mit offenen,

starren Augen fast immer irre, lj Stunde lang, dann kehrte das Bevvusstsein

wieder (Momb.). Geisteszerrültung und Wahnsinn in Form von Manie

(Chapm.). Singen den ganzen Tag (S.). Tanzen vor Heiterkeit und Lustig-

keit auf einem Beine herum und Lachen, oft ohne Veranlassung, den ganzen

Tag (S.). — 2) Depressionen. A. Des Gemüths (Melan-
cholie): Höchst hypochondrische Gemüthstimmung (Seid.) Niedergeschlage-

nes, frvudeleeres Gemülh (Ng.). Sehr manisches, verdriessliches Gemüth (S.).

Maulfaulheit (S.). Verdrossenheit und Arbeitscheue (Riemschn.). Unauf-

gelegtheit zur Arbeit (S.). — B. Des Geistes (Blödsinn): Er ward

ganz dumm und verlor seine Sinne, nach eingetretenem Erbrechen ward es

wieder besser (von unmässigem Rauchen) (Mrgns). Er konnte seine Umge-

bungen nicht mehr erkennen, und wenn man ihn anredete, vernahm er es

wohl, doch waren die Antworten unverständliche Laute (Chant.). Stille De-

lirien, er murmelt vor sich hin (Chant.). Wie dumm, beeinträchtigte
Fähigkeit zur Gedankensa mm lung (S.), mit Schwere und Eingenom-

menheit des Kopfes, nach dem Mittagsessen, nach erfolgtem Erbrechen verge-

hend (Ng.). — 3) mischlinken von Exaltationen und
Depressionen des Willens (Scheue): Beängstigung mit sehr

trüben, melancholischen Gedanken, beim Spazieren (S.), Bangigkeit. Verzagt-

heit, Kleinmütigkeit bei Uebelkeit bis zum Sterben, nach erfolgtem Erbrechen

vergehend, nach dem Mittagsessen (Ng.). Bangigkeit oder Unempfindlichkeit

nach einem sinnlosen Zustande (Gml,). Furchtsamkeit, wie die der Mädchen,

Scheu Nachts allein zu sein, Schrecken bei dem geringsten Geräusche (Chapm.).

Angst, mit allgemeinem Uebelbefinden (Westr.). Grosse Unruhe, Bangig-
keit, Angst und Schwer muth mit Beklemmung der Brust, wie
vor einem traurigen Ereignisse, von einem Orte zum andern
treibend mit stetem Seufzen, Nachmittags, durch Weinen
erleichtert, oder (nach dem Mittagsessen) nach erfolgtem Erwachen ver-

gehend (S.).

Kopf« Schwindel (Ng., S., Murr., Riemschn,, Hldbr., Wbm,, Truchs.,

Fwlr., Mllr., Westr., Vgtl.) : mit Haltungslosigkeit im Körper (Seid.); starker

(S.)$ mit Weichlichkeit im Magen (S.) ; bis zur Bewusstlosigkeit gehend

(Hsbr.); wie von Trunkenheit (S.) ; im Kreise herum, mit drückendem Kopf-

schmerze in Stirn und Schläfen (Ng.); mit Taumel (S.); beim Eintritt in's

Zimmer nach Gehen im Freien, mit Uebelkeit und Neigung zum Aufstossen,

die Uebelkeit vermehrte sich im warmen Zimmer so, dass sie wieder an die

freie Luft gehen musste, wo sie die Mittags genossenen Speisen erbrach (Ng.);
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Schwindel, sie glaubt, es gehe das ganze Zimmer im Kreise herum und traut

sich nicht vom Sitze aufzustehen, indem sie zu taumeln fürchtet (S.), Tau-

mel, Früh, nach dem Aufstehen aus dem Bette (S.). Trunkenheit, Verdun-

kelung der Sinne, Schwindel (Apoth. Lex»). Schwindel und Berauschung

(Gsnr.). Gänzliche Berauschung mit heftigen Kopfschmerzen (Grant). Schwere

des Kopfes, Kopfschmerz, Betäubung, berauschten Zustand (Wbm.). Einge-

nommenheit des Kopfes mit dumpfem Drücken zur Nasenwurzel heraus und

Empfindung, als waren die Ohren verstopft (Seid.). Schwere im Kopfe,
dass sie ihn kaum halten kann (S.). Grosse Schwere des Kopfs, er will

immer vorne niedersinken (Ng,). Im Genicke eiue grosse Schwere u. Schmer-

zen, so dass er das Halstuch ablegen musste (S.). Nach dem Mittag-
essen Schweregefühl im Kopfe (Ng., S.). Beim Bücken Schwere des

Kopfes (Ng.). — Schmerz im rechten Seitenwandbeine, beim Daraufdrücken

(S.). Kopfschmerz mit Schwindel (Ng.). Kopfschmerzen (Fwlr,, Hldbr.,

Vgtl.); heftiger Kopfschmerz (Grant)» Heftige Kopfschmerzen, vorzüglich Zie-

hen in der linken Stirnhälfte und durch dasselbe Auge (Seid.), Nach dem
Mittagessen dumpfer Kopfschmerz, vorzüglich in der Stirn und beim Bewegen

vermehrt (Seid.). Stumpfe, drückende Schmerzen in der Tiefe der Stirnge-

gend, mit Druck in den Augen (Riemschn). Drückender Kopfschmerz in der

Stirngegend, als wenn das Gehirn an diese Gegend gedrückt würde; der

Schmerz vermehrte sich, wenn der Kopf auf die leidende Seite geneigt wurde

(Riemschn.). Dumpf drückender Schmerz in der Stirne und Nasenwurzel

(Ng.). Den ganzen Nachmittag drückender Kopfschmerz, besonders über dem
rechten Auge (S.). Drückender Kopfschmerz über dem Auge, auch mit Flim-

mern vor den Augen und beim Gehen ärger (S.). Drückender Kopfschmerz

über den Augen, mit Hitze im Kopfe (S.). Starkdrückender Kopfschmerz im

Scheitel (S.). Auf dem Scheitel ein Drücken, als wenn Jemand mit einem

Brette darauf drückte. Drückender Schmerz auf dem Scheitel, wozu sich zu-

weilen ein Stechen gesellt (S.). Gleich nach dem Essen starkes innerliches

Drücken im Scheitel (S.). Erwachen mit Kopfweh und einem Drücken im
Scheitel und den Schläfen, was beinahe den ganzen Tag dauert (S.). Druck

in den Schläfen, 10 Tage lang (S.). Beim Mittagessen Drücken in der rech-

ten Kopfseite (Ng.)- Früh beim Erwachen drückender Schmerz in den Sei-

tenwandbeinen, der beim Aufstehen vergeht (S.). Drücken im Hinterhauptz

(S.). In den Schläfen abwechselnd Druck und Stechen (S.). Kopfschmere

gegen Abend, als wenn beide Schläfen zusammengedrückt würden (S.). Zu.

sammendrückender Schmerz im ganzen Kopfe, besondess im Hinterkopfe (S.)-

Drückendes Zusammenziehen in den Schläfen (S.). Zusammenziehen in den

Stirnmuskeln (S.). — Stiche von der Stirne bis in's Hinterhaupt, in der

freien Luft vergingen sie, stand sie aber still, so kamen sie von Neuem, im
Liegen hörten sie ganz auf (S.). Ein Stechen über dem rechten Auge, vom
äussern Augenlidrande nach dem innern bis in die Augenhohle (S.)* Einige

tiefe Stiche im Kopfe nach dem Scheitel zu (S.). Stechen im Scheitel, 10
Tage lang, öfters wiederkehrend (S.). Stiche in der linken Schläfe (S.).

Stiche in der linken Kopfseite (S.). Beim Schnellgehen ein stechender Schmerz

von den Seitenwandbeinen gegen das Hinterhaupt zu (S.)* Wundhafte Stiche

in den Schläfen (S.). Ein ziehend stechender Schmerz geht aus der linken

Schläfe über die Stirn gegen den Scheitel zu (S.). — Schmerz wie gerädert

in beiden Kopfseiten. Gefühl, als wenn der vordere Theil des Gehirns von
der Stirn aus gleichmässig zurück gedrückt würde (Riemschn.). (Des Morgens
starker Kopfschmerz bei Bewegung, so als wenn etwas im Kopfe schüttelte,
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bei Ruhe gelinder) (S.). Schwache, zitternde Bewegung mit dem Kopfe beim

Lesen (Seid.). Kopfschmerz mit dem Gefühle eines gelinden Klopfers in

beiden Schläfen (Ng.). — Hitze im Kopfe (S.). Viel Blutcongestion und
fliegende Hitze gegen den Kopf (S.). Es steigt ihr plötzlich eine bald vor-

übergehende Hitze im Kopfe auf (Ng.). — Heftiges Jucken auf dem Haar-

köpfe (vom Tabakrauche) (Seid.). Brennen auf dem Kopfe und nachher

Ameisenlaufen daselbst, Appetitmangel, heftiges Ohrenstechen und darauf Kälte

mit Frostschauder (S-). Ameisenlaufen über der linken Schlafe (S.).— Beim
Kämmen gehen sehr viele Haare aus (S.). — In freier Luft werden ihre

Kopfschmerzen erleichtert (Ng.). —
A.Ug'C?!!* Schmerzen der Augen und Flimmern davor beim Betrachten eines

Gegenstandes (S.). Die Augen schmerzen wie nach langem Weinen (S.).

Gefühl im rechten Auge, als wenn ein Haar darin wäre, gegen Abend (S.).

Druck im rechten Auge, der bis in den Hinterkopf geht (S.). Drückendes

Gefühl in den Augen, besonders beim Bewegen derselben (Ng.). Drücken in

den Augäpfeln (Seid.). Heftig wühlende, ziehende Schmerzen in den Aug-

äpfeln und den Schläfengegenden, durch Bewegung vermehrt, mit aufgetriebe-

nen Gefässen und vermehrtem Klopfen in denselben (Seid.). Ein straffes

Spannen und Ziehen vom linken Auge am Oberkiefer herab (S.). Drücken-

des Gefühl in der Tiefe der Augenhöhlen, mit Schwäche der Augen und

Schwindel (Ng.). Einige feine Stiche im obern Theile der Augenhöhle (S.).

Heftiges Jucken im innern Winkel des rechten Auges, wo es nach Reiben

brennt (Ng.). Brennen in den Augen, Abends beim Lesen (Seid.). EineArt

Brennen zugleich mit Kälteempfindung im linken Auge (S.). Thränen der

Augen beim scharfen Ansehen eines Gegenstandes (S.). — Hitze der Aug-

äpfel (S.). Hitze der Augen, mit Thränen derselben (S.). Die Augenhöhlen

sind erhitzt (S.). Die Hornhaut geröthet, etwas Lichtscheu; wenn sie gegen

das Licht sieht, muss sie die Augen schliessen (S.)„ Zusammenziehen der

Augenlider, mit einem beissenden Schmerze in den Augäpfeln (S.). Zucken

im linken obern Augenlide (Seid.). Zusammenziehen der Augenlider und

Thränen der Augen (S.). Die Augen sind verschlossen und lichtscheu

(Hshrd.). — Trübe vor den Augen, wie von Schleim (S.). Undeutliches

Sehen, einige Minuten lang (S.). Vergehen der Augen beim Sehen auf weisse

Gegenstände (Ng.). Sie sieht die Gegenstände nicht so deutlich, wie sonst

(S.). Dunkelheit vor den Augen, mit erweiterten Pupillen (Mllr.). Gegen

Abend wurde sie einige Minuten lang beinahe blind, es war ihr, als hätte sie

einen Schleier vor den Augen ; durch Reiben der Augen ward es noch ärger

(S.). Flimmern vor den Augen (S.). Vor den Augen mehr schwarze Punkte

als sonst beim Sehen (S.). — Grosse Verengerung der Pupillen (Szerl.,

Westr.). Erweiterte Pupillen (Mllr., Fwlr.). Starre Augen (Chant.). Stierer

Blick (Truchs.). —
Oliren» Beim Berühren des äussern Ohres Schmerzen im innern (S.). Zu-

ckendes Reissen im rechten Ohre und ausserhalb vor demselben (Ng.). Ei-

nige schmerzhafte Risse im rechten Ohre (Ng.). Stechen in den Ohren (S.).

Einige Stiche im linken Ohre (Seid.). Ohrenstechen: besonders im Freien

(S.); bei Musik (S.). Schmerzhaftes Nagen im rechten Ohre (Ng.). Kitzeln

in den Ohren (S,). Feines Reissen und Stechen im rechten Ohrläppchen

(Ng.). Stechen hinter dem linken Ohre, mit etwas harter röthlicher Geschwulst

daselbst (S.). Die Ohren sind brennend heiss und roth (S.). — Sausen im

linken Ohre (S.). Dröhnen vor den Ohren, vermehrt durch starkes Geräusch

oder Wechsel des Zimmers mit der freien Luft, mehre Tage lang (Seid,).
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Brausen yor den Ohren, besonders Früh (Seid.). Ohrensausen (Rieh.), Ge-

fühl, als läge etwas vor den Ohren (S.). Es liegt vor den Ohren,

als wenn sie verstopft wären, vorzüglich vor dem rechten (Seid,). —
STäSC« Kriebeln im Nasenloche (S.). Ein plötzliches Brennen im linken

Nasenloche (Ng.). Brennen unter der Nase, wie von einem starken Fliess-

schnupfen (S.). — Sehr schwacher Geruch; bloss Wein riecht sie sehr weit,

so dass sie beinahe von einem ausgeleerten, im Zimmer stehenden Weinglase

benebelt wird (S.). Sehr verminderter Geruch (S.)» Früh, sehr starker,

feiner Geruch (S.).

Gestellt. Das Gesicht bläulich und zusammengezogen (Chant.). Ein bald

vorübergehendes Gefühl durch die Mitte des Gesichts, als ob diese Theile

abgestorben wären (Seid.). Die Muskeln der linken Seite des Gesichts per-

manent zusammengezogen deuten auf Apoplexie hin (Chant.). Todtenblässe,

bei der Uebelkeit (Ng,). Ausbruch eines papulösen Exanthems im Gesichte

(Riemschn.). Rothe Flecken im Gesichte (S.). Gegen Abend Hitze und Rö-

the des linken Backens, ohne Durst (S.). Die rechte Backe glühte vor Hitze,

während die andere blass war (S.). Hitzeaufsteigen in's Gesicht (S.). —
Ein ziehender Schmerz in beiden Unterkieferwinkeln (S.). Schmerzhaftes

Ziehen in der rechten Seite des Unterkiefers (Ng.)» Heftiges Reissen in den

Gesichtsknochen und Zähnen, Abends (Ng.). Reissen vor und unter dem

rechten Ohre (Ng.). Beim Lachen ein Stich im Kiefergelenke (S.). — Die

Oberlippe rauh und trocken, mit brennendem Gefühle (S.). Aufgesprungene,

schmerzhafte Lippen (S.). — Spannender Schmerz in den Unterkieferdriisen

mit Gefühl, als wenn diese angeschwollen wären und der Unterkiefer seiner

Beweglichkeit beraubt sei (Seid.) —
ZÜllIie. Augenblicklich eintretende heftige Zahnschmerzen mit Gesichtshitze

und Taumel im Kopfe (Seid.). Heftige, anhaltende, pochende Schmerzen in

mehren hohlen Zähnen (Seid.). Ziehen im Zahnfleische (S.). Ziehender

Schmerz in den obern Zähnen, der beim Aufdrücken an die Wangen nachliess

(S.). Heftiges Zahnweh, ziehend reissend, in den obern Zähnen, gegen die

Stirn hin sich erstreckend (S.). Herumschiessendes Reissen in den Zähnen

der rechten untern Reihe (Ng.). Wenn sie auf den kohlen Zahn beisst, sticht

es darin (S.).

HIUnd« Feines Stechen in der Zunge (Seid.). Unter der Zunge eine ange-

laufene Drüse, von Aussen bei Berührung schmerzhaft (S.).— Die Kranke

konnte nur leise und abgesetzt sprechen, und klagte über Erschöpfnng, Wüst-
heit des Kopfes und modrigen Tabaksgeschmack (Hsbrd.). Beim Lesen kann
er nichts betonen, er liest sehr schleppend, ganz gegen seine Gewohnheit (S.).

— Trockenheit des ganzen Mundes, mit heftigem Durste (Ng.). Trockenheit

der Zunge und der Lippen (Ng.). Zusaramenfluss des Speichels im Munde
(Apoth. Lex.). Der Mund ist voll weissen zähen Schleims, der öfters aus-

gespuckt werden muss (Ng.). Früh latschig im Munde (Seid). Uebler

Mundgeschmack, wie nach verbrannter Milch (Ng.). Früh, übler, latschiger

Geschmack, wie bei verdorbenem Magen (S.). Des Morgens fader, schleimi-

ger Geschmack (S.). Früh, nach dem Erwachen Bitterkeit im Munde (Ng.).

Ganz bittrer Geschmack im Munde (S.). Saurer Mundgeschmack (S.) Alles

schmeckt ihr sauer (S.). Das Wasser schmeckt ihr, als wäre es mit Wein
vermischt (S.). —

Hals lllld (Schlund* Trockenheit des Halses (S.). Der Hals so

trocken und kratzig, dass sie kaum schlucken kann (S.). Brennen im
Halse und Munde (Seid.). Hitze im Schlünde nach dem Hinunterschlingen
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(Fwlr.). Stechende, schnell vorübergehende Empfindung ton Hitze in der

Kehle (Fwlr.). Schnürender Schmerz und Brennen im Kehlkopfe (Riemschn.).

Kratzen und Brennen im Schlünde (Riemschn.). Leichte katarrhal.

Affection der Mandeln (Riemschn.). Kratzen im Halse, den ganzen Nachmit-
tag (S.). Im Halse Kitzeln und Rauhigkeit gefiihl (Ng.). Im Halse ein

knebelndes Gefühl, das beim Schlingen schmerzt (Ng.). Wundheitgefühl in

der rechten Seite des Schlundes, ausser dem Schlingsn (Ng.). Schleimraksen

(S.). (Des Morgens durch Raksen grauer Schleimauswurf) (S-). Viel zäher

Schleim im Halse (S.). Im Halse zäher Schleim, der nicht herausgebracht

werden kann (Ng.). — Drücken im Halse, als stäke etwas darin (S.). —
Schlundkrampt (Apoth. Lex.). Beim Hinunterschlucken der Speisen drücken-

der Schmerz im untern Theiic der Speiserühre (Seid.). Periodisches Gefühl

wie von einem Pflock in der Speiserohre, mit anhaltendem dumpfen Drücken
daselbst (Seid.). Vermindrung der Empfindung des Speisekanals (Apoth. Lex.).

Appetit» Sie hat weder Hunger noch Appetit, und das Essen widersteht

ihr Mittags (Ng.). Gleich nach dem Erbrechen kann er wieder mit Appetit

esseu (Ng.). Mehr Appetit als sonst (S.). Appetit bis zur Gehässigkeit

vermehrt (Riemschn.). Immerwährender Hunger, isst sie nicht, so wird ihr

übel (S.). — Beinahe kein Durst (da sie sonst sehr viel trank) (S.).

Durstlosigkeit, das Wasser will nicht hinunter (S.). Widerwillen und Ab-

scheu vor Wassertrinken (S.). Vermehrter Durst (Ng.). Abends, viel

Durst (S.). —
Magill» Neigung zum Aufstossen und mehrmaliges schwaches Aufstossen

(Seid.). Häufiges leeres Aufstossen (S.). Sehr lautes Aufstossen, den ganzen

Tag, besonders aber nach dem Essen (S.). Häufiges Aufstossen mit Ge-

schmack der Speisen (S.). Des Morgens saures, heisses Aufstossen (S,).

Häufiges Aufstossen, üebelkeit und Brecherlichkeit (S.). Schlucksen (S.).

Schluckkrampf (S.). Soodbrennen vom Magen bis in den Hals (S.). Wabb-
lichkeit im Magen (S.). Ein Gefühl von Schlaffheit des Magens, mit etwas

Üebelkeit (S.). üebelkeit (S.). Üebelkeit und Wasserzusammenlaufen

(Seid.). Eine Stunde lang Üebelkeit und Irrereden (Fwlr*). Ekel (Mllr.,

Murr., Vgtl.). Des Morgens beim Aufstehen ist ihm übel (S.). Grosse Üe-

belkeit, fast bis zur Ohnmacht, die im Freien vergeht (S.). Heftiges Auf-

stossen, Würgen, Brechreiz, Üebelkeit (Grant). Wenn sie ruhig sitzt, so ist

ihr noch ziemlich wohl, bewegt sie sich aber nur im Mindesten, so tritt un-

geheure üebelkeit ein (Ng.). üebelkeit und Bauchkneipen (S./* Üebelkeit

mit Stechen in der linken Schläfe (S.). Brechübelkeit (Ng., S.). Früh,

beim Ausrakseu des Schleims Brecherlichkeit mit letschigem Mundgeschmacke

(S.). Brecherlich, mit Drücken im Magen (Ng.). Erbrechen (Murr.,

Hldbr., Wbm., Fwlr., Chant., Westr.). Würgen, krampfhaftes Erbrechen,

Singultus (Meyern). Erbrechen mit Schweiss, oder Durchfall mit Bauchknei-

pen (Ph. Lex.). Heftiges Erbrechen (vom Aufstreuen des Pulvers auf eine

Schenkelwunde) (Krkrg.). Blutbrechen und Krämpfe (vom äussern Gebrauche)

(Mrgns). Starkes. Erbrechen, Abführen, Angst, Schwäche, Betäubung und

Schweiss (Diemenbr.). Erbrechen einer Masse Flüssigkeit in einem langen

Strahle (Chant.). Erbrechen blossen Wassers, wobei es ihm grün und gelb

vor den Augen wird (Ng v ). So lange er stille sitzt, kann er sich noch im-

mer des Erbrechens erwehren, so wie er sich aber bewegt, fängt gleich das

Brechen an (Ng.)» Leichtes Erbrechen einer sauren Flüssigkeit (S.). Er-

brechen einer sauren Flüssigkeit mit Schleim, worauf grosse Erleichterung er-

folgte (S.). Des Morgens mit ziemlich starker Anstrengung, saures und
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schleimiges Erbrechen (S.)* Heftiges Erbrechen, worauf Würgen zurückblieb

(Hsbrd.). Nach dem Erbrechen längere Zeit hindurch Schwäche des Magens
(Ng.). — Drückendes Gefühl im Magen (Ng.). Gelindes Drücken während

und nach dem Essen Mittags in der Herzgrube (Seid.)« Krampfhafter
Druck in der Gegend des Magen mundes (Seid.). Mehrmalige win-

dende Bewegungen der Herzgrube mit Neigung zum Eibrechen , Thränen der

Augen und Zusammenlaufen von Wasser im Munde (Seid.). Zusammenzie-

hender Schmerz im Munde, nach dem Essen (S.). Magenkrampf (S.). Erst

Leibweh, dann heftiger Magenkrampf, grosse Uebelkeit und Speichelfluss (S.).

Nach dem Essen heftiges Reissen im Magen (S.). Gefühl, als sollte sich

der Magen umdrehen (S.). Stechen in der Herzgrube (S.). Stechen in der

Herzgrube, durch und durch bis in den Rücken (S,). Heftige Stiche über

der Herzgrube, gelinder in der Ruhe (S.). Stechende Empfindung von Hitze,

auf welche Wärme im Magen erfolgt, bald darauf Ekel, Uebelkeit, Schwindel,

Kopfweh (Ph. Lex.). Schmerz und Entzündung des Magens und stellenweise

auch des Darmkanals (Wbm.), Gelindes Brennen in der Magengend und

mehrmaliges Aufstossen (Seid.). Empfindung von Wärme im Magen (Fwlr.).

Brennen im Magen (S.). Kältegefühl im Magen, mit Uebelkeit und Neigung

zum Erbrechen (Ng.)» Kältegefühl im Magen und längs dem Rückgrade

(Ng.)- -
Bail^Il. Starke Zusammenziehungen der Muskeln des Unterleibes (Chant.).

Eingefallener Bauch (Chant.). Sie erwacht nach Mitternacht mit Empfindlich-

keit im Bauche, dass sie die Berührung kaum ertragen kann, ohne innern

Schmerz; darauf erfolgte weicher Stuhl mit Aufhören des Schmerzes; Früh

4 Uhr erneuerte sich dieselbe Scene (Ng.). Beim Drucke auf die Leberge-

gend, Schmerz daselbst, der sich bis durch die Herzgrube verbreitet (S.).

Stechen unter den r. kurzen Rippen (S.). Stechen in der Lebergegend (S.).

Gegen Abend mehrmals Stiche in der Lebergegend unter den letzten Rippen

(S.). Feines Stechen wie mit einer Nadel, in der Leber; durch Athmen ver-

mehrt (S.). Beim Gehen, Stiche in der Leber, die sich gegen die Herzgrube

ziehen ($.). Stechen in der Lebergegend, beim Bücken erleichtert, er konnte

sich davor nicht ausstrecken ($.). Einige Stiche unter den kurzen Rippen

der linken Seite (S.). Spitziges Stechen in der rechten Weiche (Ng.). Plötz-

lich eine Menge feiner Stiche im ganzen Bauche (Ng.). Brennendes Stechen

äusserlich in der linken Unterrippengegend (Ng.). Stechen in den Hypochon-

dern (S.). Drückendes Gefühl unter den rechten kurzen Rippen, als wenn
ein schwerer, runder Körper daläge; die Stelle ist auch bei Berührung schmerz-

haft (Ng.). Drücken in den Hypochondern (S.). Drückende Schmerzen in

der Nabelgegend, mit klammartigera Einziehen des Nabels (Ng.). Heftige

drückende Schmerzen im Unterbauche, mit Uebelkeit und Neigung zum Erbrechen

(Ng.). Heftige drückende Schmerzen im Unterbauche, mit Frösteln des gan-

zen Körpers (Ng.). Drückende Schmerzen im Unterbauche, mit erleichterndem

Blähungabgange (Ng.), Ein drückendes Schmerzgefühl in der Nierengegend
(Ng.). Grabendes und drückendes Gefühl in der Nabelgegend (Ng.). Fürch-
terliche Schmerzen im Leibe, eine Empfindung von heftigem Brennen, die zum
lauten Schreien nöthigte; später nahmen die Schmerzen im ganzen Unterleibe,

vorzüglich im Epigastrium zu (Chant.). Hitze im Darmkanale (O'ßierne).

Heftige Kolik mit Schwindel, Kopfschmerz, Uebelkeit, zusammengezogenem
Leibe, kleinem Pulse, kalter und feuchter Haut und erweiterten Pupillen
(Rieh.). Des Morgens Leibweh (S.). Schmerzen im Unterleibe, mit Auftrei-

toing desselben (Ng.), Gegen Abend Leibschmerz, wie zum Laxiren (S.).
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Klammartiger Schmerz in der Nabelgegend (Ng.). Kneipen im Bauche (S.).

Kneipen im Bauche und nachher reissender Schmerz im Magen (S.). Knei-

pen und Kollern im Bauche, 12 Tage lang (S.). Schneiden um den Nabel

herum (S.). Schmerzhaftes Einziehen des Nabels , besonders beim Bücken

(Ng.). — Es geht im Bauche herum, als sollte Durchfall kommen (S.).

Kollern im Bauche (S 4 , Ng.). Beim Tiefalhmen gleich Glucksen und

Kollern im Unterleibe, 8 Tage lang (S,). Den ganzen Nachmittag während

eines Spazierganges, sehr heftiges, fast unaufhörliches Kollern im Bauche (S.).

Kollern im Unterleibe, mit Kältegefühl am ganzen Körper (Ng.). Krampf der

Gedärme, mit Diarrhöe (Apoth. Lex.).

Stuhl ^ind After. Häufiger Stuhl drang und jedesmal nur gerin-

ger Abgang, mit Wundheitschmerz im Bauche vor- und nachher (Ng.). Treiben

zum Stuhlgange mit öfterem Zwängen im Mastdarme (S.). Starker Stuhlzwang

mit Drängen, als würden die Exkremente zurückgehalten, bei weichem Stuhle

(S.). Häufige breiartige Ausleerungen, mit Jucken an der Mastdarmöffnung

(Riemschn,). Durchfall (Wbra., Murr., Vgtl.). Nach häufigem Umherge-

hen von Blähungen mit Schmerz im Bauche sehr schnell erfolgende, fast un-

aufhaltsame, breiartige, gelb grüne o der grünlich schleimige Durch-
fallstühle mit Stuhlzwang (Ng.). Durchfall mit Leibschneiden (Grant.).

Flüssige, sehr stinkende Stuhlausleerungen mit nachfolgendem Stuhlzwange

(Ng.). Fünfmal durchfälliger Stuhl Nachts, mit Brennen und Zwang im After

(Ng.)* Mehrmaliges Laxiren und ßlähungabgang mit Leibweh und

Wundheitschmerz am After (S.). Zwei weiche Stühle (binnen 2 Stunden)

mit nachfolgender innerer Empfindlichkeit des Bauches und noch lange fort-

dauerndem Drange (Ng.). Stuhl zur ungewöhnlichen Zeit und etwas dünner

als sonst (S.). — Aussetzen des Stuhles wider Gewohnheit (S.). Mangel

an Stuhl (S.). Bisweilen Neigung zu Leibesverstopfung (Fwlr.). Nach mehr-

maligem vergeblichen Drange zum Stuhle erfolgt eine harte Darmausleerung,

mehre Stunden nach der gewöhnlichen Zeit (Seid.). Die gewöhnlich Früh

erfolgende Darmausleerung erfolgte erst gegen Abend und etwas härter als

gewöhnlich (Seid.). Stuhlgang erfolgt erst nach 36 Stunden, härter als ge-

wöhnlich und von dunkler Farbe (Seid.). Stuhl setzt 2 Tage aus (Seid.).

Beim Stuhlgange: Zwang und starke Kreuzschraerzen, obgleich der Stuhl weich

ist (S,). Zwängen und heftiges Brennen im After (S.). Nach dem Stuhl-

gange Brennschmerz am After (Ng.). —
HarnSySteitl* Die Mündung der Harnröhre etwas entzündet und verklebt

(S.).— Stärkerer Abgang des Harns (Ph. Lex., Fwlr.). Vermehrter Abgang

von gelblicht rothem Urine (Ng.). Harnfluss (Apoth. Lex.). Oefteres Drängen

«um Harnen (Seid.). Urintrieb, mit oder ohne Schwindel (Fwlr.) — Der

Urin hell, von citrongelber Farbe und reichlicher als sonst (Seid.). Vermehr-

ter Abgang eines röthlichen aramoniakalisch stinkenden Urins (Riemschn.)«

Urin dunkelroth gefärbt und nach Tabak riechend (O'Bierne).— Gäuzlich un-

terdrückte Harnsekretion (Rieh.) Urin der Menge nach nicht vermehrt, aber

häufig und einmal tropfenweise gelassen, mit Kitzeln in der Harnröhre (Riem-

schn.). Nachts fast eine Incontinentia urinae (Riemschn.). Vor dem Harnen

öfters drückender Schmerz in der Nierengegend und Jucken in der Harnröhre

(Riemsch.). Nach dem Harnen brennend juckender Schmerz in der Harn-

röhre (S.). —
Genitalien. 1) Männliche: Ausfluss von Vorsteherdrüsensaft (S.).

Etwas Kriebeln auf der Eichel (S.). Viele Erectionen ohne wollüstige«

Gefühl, gegei Morgen (S.). Nächtliche Pollutionen (Riemichn). Pol-
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Juiion in der Nacht, ohne davon zu erwachen (S.). jfc) Weibliche :

Eintritt des um einen Tag verspäteten Monatflusses uud stärkerer Fluss als

gewöhnlich (Ng.). Ausfluss einiger Tropfen einer Flüssigkeit wie Fleisch-

wasser aus der Mutterscheide, 14 Tage nach dem Monatlichen (S.).

HaSCnSCllleiinliaut. Mehrmaliges Niesen und dadurch Freierwerden

des Kopfes (S.). Nicht zu stillendes, fast tödtliches Niesen (Krkrg.). Tro-

ckenheit der Nase (Ng.). Nasenverstopfung (S.). Stockschnupfen (S.). Fliess-

schnupfen mit feinem Gerüche (S.). —
Luftröhre* Kitzeln und Kratzen im Halse herauf und Reiz
zum öftern Husten (Ng.). Leichte Reizung im obem Theile der Luft-

röhre, Brennen im Schlünde und Auswurf bei jedesmaligem Einnehmen (Riemschn.),

Trockener Husten mit Stechen in der Herzgrube, den ganzen Morgen oder

gegen Abend (S.). Husten und Schlucksen zugleich, wie zum Ersticken (S.).

— Rauhigkeit der Stimme (Riemschn.). —
BrilSt 1) AeoSSerer TtiOrax: Druck auf dein Brustbeine, als

läge etwas Schweres darauf (S-). Schmerz im Brustbeine, als stäke ein Messer

darin (Ng.). Gefühl, als würden die Zwischenrippenmuskeln von vorn gegen

den Rücken zu zerschnitten, beim Tiefathmen, durch Berührung verschlimmert,

mit vor Schmerz thränenden Augen (S,). Heftiger Wundheitschmerz in der

weiblichen Brust, mit Gefühl, als würde die Warze derselben abgebissen (S.).

2) Lungen und Rippenfell: (Erleichtertes Athmen beim Beugen

gegen die linke Seite und beim Anstämmen) (S.). Gefühl, als sei die

Brust zu enge, beim Tieffathmen, mit Bangigkeitsgefühl und Angst, als

stände ein unvermeidliches Unglück bevor (S.). Grosse Athmungbeschwerden,

Erstickungzufälle (Meyern). Engbrüstigkeit, Aengstlichkeit, schnelles, mühsa-

mes Athmen (Grant). Beschleunigtes, ängstliches, unregelmässiges Athmen
(Wbnu). Langsames Athmen, der Thorax hob sich kaum (Chant.). Beschleu-

nigte Respiration (Truchs.), Bedrückung der Brust und Angst, wie vor einer

Ohnmacht (Riemschn.). Brustbeklemmung, durch Tiefathmen erleichtert (NgA
Sehr arges Zusammenschnüren der Brust (S.). Drücken unter dem Brustblatte

(S.). Drücken und Stiche in der Brust (S.). Während des Mittagessens

einige Stiche unter den rechten kurzen Rippen mit Beengung in der Brust

(Seid.). Stechen in der Brust (unter dem Brustbeine) mit Un-
möglichkeit tief zu athmen, oder in der rechten Brustseite,
beim Sprechen ; Seiten- und Bruststechen beim Athemholen, dabei grosse Kopf-

schwäche, wie betrunken, und Flimmern vor den Augen, die Leute von Wei-
tem nicht erkennen lassend (S.). Viele flüchtige Stiche von vorn nach hinten

durch die Brust, durch Tiefathmen vermehrt (Ng,). Spitziges Stechen in der

rechten Brustseite, nahe an der Achselgrube, beim Einathmen vermindert (Ng.).

Feine Stiche in der Mitte der Brust bis in's Brustbein (Ng.). Brennender

Stich unter der linken Brust (Ng.). Wundartiges Stechen in der rechten

Seite der Brust, ärger in der Ruhe (S.). Schmerz wie wund in der Brust,

in der Ruhe (S.). 3) Herz: Starkes Herzklopfen beim Liegen auf

der linken Seite, beim Umwenden auf die rechte Seite vergehend (S.). Un-
regelraässiger, meist langsamer Herzschlag (Wbm.). Heftiges Schlagen des

Herzens und der Carotiden (Truchs.).

Rücken» Steifer Hals, das Wenden de» Kopfes auf die rechte Seite hin*
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dernd (S.), Stechen im rechten Schulterblatte (S.). Brennen unter dem
Schulterblatte (S.), Kreuzschmerzen zusammenziehender Art, besonders heftig

nach dem Stuhlgange (S,). Früh dumpfer Schmerz in der Mitte des Rück-

grads, mit Zerschlagenheit des Körpers, vorzüglich der obern Extremitäten

(Seid,). Kreuz- und Lendenschmerz, vorzüglich beim Sitzen (Seid.).

Unerträglicher Kreuzschmerz, der das Sitzen und Liegen sehr erschwert (Seid.).

Pochender Schmerz in der Gegend des Heiligenbeins, Abends (Seid.). Schmerz

beim Druck auf die rechten Gesässmuskel (Seid-). Stechender Schmerz über

und in den linken Gesässmuskeln (Seid.). Schmerzen und Spannen in den

Gesäss- und Oberschenkelmuskeln, wie nach einer starken Fussreise (Seid.).

ExtreiflUäten, Kälte und Zittern der Glieder (Mllr.). Krämpfe
der Glieder (Grant, Mrgs.). Zittern der Glieder (Szerl., Mllr.), —

©berglieclei\ Pulsiren unter der rechten Schulter (S-). Stechen und

Ziehen in der linken Achsel (S.)* Ziehender Schmerz auf einer thalergrossen

Stelle am linken Arme, als wolle sich da ein Geschwür bilden (S.). Spannen

im linken Arme, besonders im Ellbogen (S.). Schmerz im rechten Arme,

beim Heben (S.). Wie Lähmung im Arme, mit Krampf. Gänzliche Ent-

kräftung und Schmerzhaftigkeit des linken Armes (S.)* Ziehender Schmerz

im Ellbogengelenke beim Drehen des Vorderarmes (S.). Reissen in den Flech-

sen des linken Vorderarmes gegen die Hand zu, und dann im Ellbogen (Ng.),

Stechende Schmerzen im Ellbogen, das schnelle Ausstrecken des rechten Armes

hindernd (S.). Wie Verrenktheit des rechten Vorderarmes, besonders im Ell-

bogengelenke, bei jeder Anstrengung sogleich schmerzhaft stechend (S.). Ste-

chen und Reissen in der rechten Hand (S.). Ziehender, lähmig krampfhafter

Schmerz in der rechten Hand bis zum Ellbogen hin (S.). Hände wie gelähmt

und Kälte in denselben , dann Brennen darin mit Auflaufen der Fingerspitzen

Und Schwerbeweglichkeit, mit Kälte und Frostigkeit; im Körper (S.), Schwä-

che in den Händen (S.), Schmerzhafter Riss im ganzen kleinen Finger (Ng,).

Krämpfe der Hände und Arme (Grant). Krampf in einzelnen Fingern, vor-

züglich beim Waschen, Früh (Seid.). Krampfhafte Zusammenziehungen in den

Händen und Armen (Grant). Krampf und wie Ameisenkriebeln in den drei

ersten Fingern der linken Hand (S.), Fippern in einem Finger (Ng*). Et-

was geschwollene Finger (S.).

Unterglieder. Drückender Schmerz in der Lendengegend beim Auf-

stehen vom Sitze und zu Anfange des Gehens, durch Weitergehen aufhörend

(Ng.). Stumpf drückende Schmerzen in den Hüft- und Kniegelenken (Ng.).

Stechen in der reehten Hüfte gegen Abend (S.). Ziehen in den Schenkeln

(S.). Stechen im linken Schenkel, zwischen den Schultern und unter dem

Brustbeine (S.). Stechen in der Kniekehle beim Beugen des Kniees, Druck

darin in der Ruhe (S.), Schreckliches Brennen im Knie und bei Berührung

Gefühl, als seien lauter Stecknadeln darin (S.). — Krampf im Knie (S.).

Knacken der Knie im Gehen (S.). Spannen vom Knie bis in den Fuss beim

Gehen (S,). Ameisenlaufen im linken Beine vom Knie bis in die Zehen (S.).

Lähmungsgefühl, wie eingeschlafen, unter dem Knie (S.). Reissen äusserlich

am linken Schienbeine oder in der linken Wade herab (Ng.). Drückender

Schmerz im linken Fussgelenke (Ng.). Lähmungsgefühl im rechten Fusse (S.).

Brennen an der Seite der Fusssohle, wie von einem glühenden Eisen, am

stärksten gegen Abend (S.). Empfindlicher Schmerz in den Zehballen des

linken Fusses, das richtige Auftreten hindernd (S.). Krampf von den Zehen

bis in's Knie (S.). —
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Klinik.

Alte Schule: Der Tabak, eine Pflanze des südlichen Amerika's, der Insel

Tabago und Cuba, wurde von Don Hernandes de Todelo dem König Philipp
II. übersendet, und von dem französischen Gesandten Jean Nicot aus Portugal
im Jahre 1550 nach Fiankreich gebracht. Drake führte denselben 15S6 in Eng-
land ein. Seinem diätetischen Gebrauche folgte bald auch die Anwendung als

Heilmittel. Der in Kuropa cultivirte Tabak wirkt weit schwächer, als der in

seinem eigentlichen Vaterlande erbaute.

Kr wird von den Arzneimittellehrern zu den scharfen Narcoticis gerechnet,
und unterscheide sich vom Aconit und der Digitalis durch seine lahmende Wir-
kung. Kr wirke vorzugsweise lähmend auf die Function des Hirns und Rücken-
marks und durch dieses auf die motorischen Nerven, und bringe in diesen, den
Circnlationsorganen und dem Herzen eine bedeutende lähmungsartige Abspann-
ung hervor. Durch die Brust- und Unterleibsnerven wirke er höchst widrig auf
das Gemeingefühl und afücire auch durch dessen Vermittelung das Sensorium
und die Sinnesnerven. Kr wirke ferner stark auf die Lymphgefasse, vermehre
die Resorption, die Se- und Kxcretionen der innern Theile, besonders des Un-
terleibes, der Schleimmembranen, der Nieren etc. (Richtet*). Sundelin erklärt
den Tabak fiii ein mächtiges auf Nerven und Fasern gleich stark lähmend, vor-
zugsweise auf das Rückenmark einwirkendes Mittel, das sich mehr dem Aconit,
als der Digitalis nähere. Nach Voigt afticirt der Tabak mehr die bewegende
Seite des Nervensystems, dessen Empfindlichkeit er gar nicht antaste; er er-
greife vorzugsweise das Rückenmark und Ganglien-Nervensystem und lasse dem
organischen Leben nicht die Möglichkeit, sich in bestimmten Reactionen gegen
seine feindseligen Einwirkungen zu erheben, wie dies bei den Wirkungen der
Belladonna zu geschehen pflege. Sachs lässt denselben zuerst auf die
Nerven des Unterleibes, besonders des Magens, alsdann auf das Rückenmark
und zuletzt auf das Gehirn einwirken. Nach Orfila besitzen die Tabaksblätter
sehr giftige Kigenschaften, die sich in Wirkung aufMenschen und Thiere gleich
stark zu erkennen geben, und die von einer nicht recht zu erklärenden Einwir-
kung auf das Nervensystem abhängen. Sie treten am stärksten bei der Appli-
cation durch den After hervor. Vorzüglich stark soll er auf das kleine Gehirn
und die Genitalien einwirken. — Die älteren Aerzte schätzten den Tabak als
Heilmittel sehr hoch.— Rademaeher hält denselben für ein Haupt-Hirnmittel.—
Empirisch ward er in folgenden Krankheiten gebraucht:
Gegenmittel von Arsenikin toxication (Schulz und amerikanische Aerzte)*— Extravasate und Contusionen (ext. Spalding). —- Beschränkt und

mindert die Wirkungen des Jod, der Digitalis und des Mercur; ver-
hütet den Ptyalismus, die grosse Schwäche und die Geschwüre nach Mercu-
rial-Gebrauch (M. Gregor und Simeon in neuer med. chir. Zeit. 1845. Nr. 49.).— Rheumatismus (Zwinger, Bontekoe-, ext.). — Rheumatische und arthritische
Entzündungen der Synovialhänte (Fomentation mit Infus. Tabaci) (Vetch). —
Arthritis (Beruh. Verzascha, Zwinger durch Auflegen zerstossener grüner Ta-
baksblätter). — Chiragra, Gonagra und Podagra (Räucherung, Cesare da Ga-
glia, Leon Marchaut). — Seekrankheit. — Haemorrhagien aus Wunden
(durch Aufstreuen des Tabakpulvers (Meyer) oder durch Auflegen des Tabak-
wassers). Wassersucht (Magnenus , Fowler, Garnett , Ettmuller, Dodonaeus
int. et ext). — Torpide Wassersuchten der Haut, des Bauchs und der Brust
(Sundelin). — Sackwassersuchten (Waterhouse, durch Auflegen von frischen,
in Weingeist getränkten Blättern). — Hartnäckige Neuralgien (Chippendale
H. Lancet 1844).— Erysipelatöse Entzündungen (Vetch extern.). — Auflegen
von Tabaksblättern beseitigt augenblicklich die von Brennnesseln verursachte
Affection der Haut (Thomson). — Prurigo pudendi (French). — Chronische
Hautkrankheiten (Ettmätler, UnUnwood, Justamond).— Herpes(P.Frank, Cons-
bruch). — Herpes miliaris (Andrighetti ext.). — Flechten (Neumann ext. et
int.). — Flechten um den Mund (Plenk).— Krätze (Boerhave, Dodoens, Coste,
ffecu, Hörn, Waton, Biett , ext.). — Exanthemata scorbntica (Fowler). —
linea capitis (Zwinger, Unterwood, Justamond, Steinheim ext. et int.). —
t-aasesucht (äuss, Loewenhardt), — Geschwülste, auch drüsiger Art (Nicot,
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Ettmüller, Stedmann, Eberhardt, Joubert, M'Clellan, Graham ext.)* — Zur
Zertheilung von Knoten in der Brust (Symon, Spalding ext.). -— Bösartige
Geschwüre an verschiedenenKörpertheilen(fVßr, Nicot, Verzascha, Ettmüller.
Plenk, Buchoz, Hufeland, Sebizius-, Hausmittel der Indianer, ext.). — Scir-
rhus (N.Chomel ext). — (Infusum tabaci tödtet die Insectenlarreu in Geschwü-
ren, Vesicatorstellen, in der Nase, im Munde und in der Vagina, die sich in
heissen Ländern so schnell erzeugen (M'Gregor u.Simeon). — Der diätetische
Gebrauch des Tabaks präservirt vor der Pest (Diemenbroeck, van Swieten,—
diese Beobachtung wird widersprochen von Rivinus, de Mertens und Chenott;
Schwarze erzählt, dass die Arbeiter in Tabaksfabriken in Leipzig vom Typhus'
bellicns verschont blieben. — Nach M. Gregor und Simeon praeservirt derselbe
gegen Typhus, andere ansteckende Krankheiten, Malaria und Cholera; er schützt
die Seeleute vor Koliken und Verstopfung des Stuhls und vor Steinkrankheit,
nnd vermittelt einen ruhigen Schlaf (neue med. chir. Zeit. 1845. Nr. 49.). —
Hautwassersucht (Fowler , Dove). — Schlaflosigkeit {Simeon), — Neurosen
in Folge von Onanie (Szerlecki). — Neuralgien (Boerhave). — Hydro-
phobie (als Prophylact.) (Zwinger). — Convulsiones — Convulsiones partu-
rientium (Schweighäuser). — Tetanus (Edm. Gardiner, Neander, Magnenus,
Hauvages, Desportes, Lefoulon, T)uncany Harris , Allan, O'Bierne, Andersen,
Cavenne). — Tetanus träum aticus (Norcom, Anderson, Curling, Bauer,
Earle, Szerlecki, Gartines, Royston, O'Bierne, Jakson , Rademacher,
B. Smart). — Catalepsie (Pitschaft). — Kpilepsie (Sennert, Schulze, K.
Page, Currie, Pitschaft), — Kpilepsie von Onanie (Fischer). — Asphyxie (in

Klystieren) (Ettmüller, de Haen, Tissot).— Asphyxie der Ertrunknen (in Kly-
stieren) Isnard, Plesson, Coxe, von Hildenbrand, — widerrathen von P.Frank,
Berndt, Moench). — Asphyxie der durch irrespirable Gasarten Erstickten (wi-
derrathen von Orfila und Brodle).— Asphyxia neonatorum (in Klyst, — wider-
rathen von Szerlecky). — Hysterie (Pitschaft, Fowler). — Raserei, nach
heftigen Krämpfen an Armen und Füssen, mit Wahnwitz abwechselnd, und von
Schlaflosigkeit, massigem Fieber und Stuhlverstopfung begleitet (v. Brunn in

Caspars med.Zeitschrift, 1836, Nr. 40.). — Manie (Coxe, — Lorry beobachtete
zuerst, dass Geisteskranke, bes. Maniaci gierig Tabak schnupfen, wenn sie auch
früher nicht daran gewöhntwaren; Murray bestätigte dies durch eigne Anschauung.
Isenflamm sah, dass Geisteskranke den Schnupftabak verschlangen. Greding will

beobachtet haben, das Epilepsie undManie sich durch Tabakchnupfen verschlim-
merten). — Verhütet Delirien in remittirenden Fiebern und nach grossen Blut-

entziehungen (Simeon). — Abnorme Erregung des Gehirns (Auflegen von in

Wasser getauchten Blättern) (Simeon). — Delirium tremens (von Szerlecki em-
pfohlen). — Schwindel (Fischer). — Schlagfluss. — Lähmungen (Zwinger,
Neumann, Fischer).— Conjunctivitis scrofulosa (French).— Opththalmia pur-

rulenta (Velzsch, French ext.).— Schwäche der Sehkraft (Janin ext).— Otal-

gie (Ettmüller). — Ohrensausen und Schwerhörigkeit (Osiander, Beck). — Ge-
sichts-Neuralgie (ext. Gower in theLancet 1845). — Odontalgie (Zwinger, Ett-

müller, Boerhave ext). — Chronischer Singultus (Sparer). — Nervöses Er-
brechen (empfohlen \on Szerlecki). — Gastralgien und Cardialgien hysterischer

Individuen (Bauer). — Nervöse Kolik hysterischer Individuen (Bauer). — Hy-
sterische Affectionen des Unterleibes (Bauer). — Colica nervosa (Hausmittel der

Indianer, Montin).— Colica nervosa m. Verstopfung (Bauer),— Colica spasmodica
(Schaeffer, Uau, Gaubius, Ettmüller).— Kolik v. Gallensteinen (Craigie) — Colica

saturnina (Mery, Graves, Stokes, Stewart, Szerlecki, Klystiereu. Fomentat.).—
Windkolik (K. K. Siebold, Szerlecki).— Cholera (Casanova). — Cholera asiatica im

Studio üesCol\2Lj)sus(Bacid, Casanova, Greenhow, Bird, Fyfe,Twininy,—Tabaks-
rauchklystiere). — Coiera asiatica im Stadio convulsivo (Minnich). — Cholera

sporadica mit heftigen Schmerzen in den Füssen (Rademacher). — Ileus (Sy-

ilenham, Heister, de Haen, Conradi, Ebers, Abercrombie , Harzer, Pitschaft,

Raw, Abstorphius, Schleifer, Pott, Howship ext. et int). — Herniaincar-
cerata (Klystiere von Tabaksrauch und vom Absud; Heister, de Haen, ten

Haaf, Richter, Souville , Hahnemann , Morval, H. Callisen, Unzer, Henkel,

Pitschaft, Horvitz,Shukensky,Pfaff, Bauer, Mühlenbeck, Buchene, Hey,Aber-

crombie, Lawrence, Langcnbeck , Thilenius, — nächst der Beilad. eines der

•wirksamsten Mittel). — Bauchwassersucht (Fowler, Magnenus, Bishoprie).

Dysenterie (O'Bierne). — Tympanitis cum constipatione alvi (P* Frank, Fow-
lcrjf — Helminthiasis (Brera). — Ascarides (in Klystieren, Turner, Tho*
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mas).— Stuhlverstopfung (Gaubius, Zwinger, Verzascha, Salzmann, Combal-
dieu, Pitschaft, Bauer, R.Page). — Mastdarmvorfall mit krampfhafter Zusam-
menschnürung bei Kindern (Howship)* — Diabetes mellitus (Rollo, Richter). —
Verschleimnng der Harnwege, Gries und Harnsteine (Zwinger). -— Dysurie in

Folge von Blasenkatarrh (Kopp). — Dysurie (Zwinger , Fowler). — Dysuiie
alter Leute (Symmons). — Dysuria calculosa (Fowler). — Ischuria spastica
(Szerlecky, Earle, Bingham, Westberg).— Enuresis (Earle, Bingham, West"
berg, Bauer). — Incontinentia urinae (Fischer). — Tripper mit schmerzhaftem
and verminderten Harnabgang (Westberg). — Nachtripper (Loeffler). — Wi-
dernatürliche und lästige Empfindung in der Harnröhre nach Tripper (&im~
mons). — Allzu häufige nächtliche Pollutionen (Pitschaft, Fischer9
Szerlecki). — Amenorrhoe. — Bei zögernder Geburt (die alten Aerzte) (Pit~

schaff). — Paralysis uteri (Ghidella durch Klystiere). — Suffocationes uterinae

(die alten Aerzte). — Prurigo pudendi (French ext). — Croup (Chapmann,
Pitschaft

?
van der Burgh, Godmann). — Spastischer Croup (Asthma millari?

Chapmann). — Aecht idiopathischer Husten (Rademacher). — Husten mit sehr

reichlichem Schleimauswurf (Bademacher). — Husten nach Pneumonie u. Pleu-
ritis (Bademacher). — Tussis (Zwinger, Schulze, Rosenstein), — Rein dyna-
nischer Krampfhusten (Bochardt). — Veraltete Lungenblennorrhöe (Sundelin.).

Asthenische, versteckte Pneumonie mit eingewurzeltem hartnäckigen Husten u,

Katarrh (Becker, B. Page). — Pleuritis (Auflegen von Tabaksblättern, Volks-
mittel in der Moldau). — Stickhusten (Wolffsheim). — Keuchhusten (Gesner,
Harrison, Mellin, Thilenius, Hufeland, Himly, Pitschaft, Heine, Banz, Wolfs*
heim). — Asthma nervosum, spasticum (Chapmann, Hanin, Voigt Sundelin).
— Asthmatische Anfälle (Eisenmager im med. Corresp.-Blatt würtemb, Aerzte,

1845. Nro. 18. in Dcoct.). — Asthma stomachiciim, humidum (Bagliv, Magne-
aus, Faber;, Ettmüller, Pitschaft, Szerlecky). — Efrustkrampf (Sachs).— Hy~
drothorax (Pitschaft). — Traumatische Verletzungen des Rückenmarks mit
Lähmungen des Magens und Dünndarms (M. Gregor in Klystieren).

Anwendung nach dem homöopathischen Priucip : Diese physiolo-

gische Prüfung des Tabaks kann nur als der Anfang zu einer vollständigen

Erforschung der eigentümlichen Wirkungen dieses ausseist kräftigen Heilmit-
tels betrachtet werden, dessen Wirkungskreis denen der Bellad., Digitalis, Nux
vom., Coccul. und Aconit an Wichtigkeit und Umfang nicht nachstehen wird.

Ks ist daher sehr zu wünschen, dass weitere Prüfungen desselben recht bald

wieder unternommen werden.
Aus den bis jetzt erforschten physiologischen Wirkungen geht hervor, dass

derselbe zuerst und mächtig auf das Cerebrospinal-Nervensystem , dann auf die

Nervencentren desUnteiieibes und dar Respirations- und Circulationsorgane, die

Schleimhäute des Darmkanals, die Luftwege, die äussere Haut, die Harnabson-
derung u. s. w. einwirke; weiter fortgesetzte Prüfungen werden jedoch den
physiologischen wie den therapeutischen Wirkungskreis des Tabaks bedeutend
erweitern.

In der neuern Zeit ist man auf die Wirkungen des Tabaks auf die mit seinen

Zubereitungen in den Fabriken beschäftigten Arbeiter sehr aufmerksam gewor-
den. Schon TKamazzini erklärte die Tabaksfnbrication für höchst schädlich für

die sich damit beschäftigenden Individuen; Parent-BuchateXet sprach sich im
entgegengesetzten Sinne aus. Andre Aerzte wollen beobachtet haben, dass die

Arbeiter in den Tabaksfabriken durch die Ausdünstung von rheumatischen Schmer-
zen befreit wurden, und dass diese ein Schutzmittel gegen Wechselüeber und
Krätze waren. Schwarze beobachtete, dass sie vom Typhus bellicus in Leip-
zig 1813 befreit blieben. Einigen schienen sie schädlich auf die Lungensucht
einzuwirken, wiederum andere betrachten sie als Heilmittel dieser Seuche. Bei
einem Schweissiieberepidemie zu Tonneins blieben die Arbeiter verschont. Die
neuesten Beobachtungen lehren, dass die Tabaksarbeiter alle mehr oder weniger

die Einwirkungen des Nicotins oder Nicotianins empfinden: mehr oder minder
starke Kopfschmerzen, Herzklopfen, Ekel, Anorexie, Schlaflosigkeit, Durchfalle

u. eine eigentümliche gräuliche Hautfärbnng, welche zwischen der der Chlorose u,

gewissen Cachexien eigenen Färbung inne steht, eine Art metallgrauer Blasse,

die stets den Eisenpräparaten weicht (Melier im Arch. gen. de Med. Mag. 1846
und Dieudonne in Annal. d'Hygiene Octbr. 1845). — Das Blut von an Tabaks-
arbeitern angestellten Aderlässen zeigt selten eine Speckhant, oder doch nur
eine schwache, und derBlutklumpen ist meist weicht Sie »ollen häufig an paa»

II, 71
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siven Congestionen leiden und bei Frauen, wo selbige häufig vorkommen, sich

durch einen reichlichen oder zu häufigen Monatsfiuss zu erkennen geben (Hur-
lemix). Die Harnabsonderung ist sehr reichlich und der Harn enthalt Nicotin.

Die älteren Tabaksarbeiter leiden meist anKurzatbmigkeit und diejenigen, wel-

che t\*in Tnhnlr in den Behältern umschaufeln, magern rasch ab, und können
diese Arbeit nicht lange aushalten. — Das übertriebene Hauchen des Tabak,
erzeugt, wie Alnatt (Lond. med. Gazette Jun. 1845) beobachtet haben will: Hy-
pochondrie, Melancholie, Dyspepsie und mindert das Zeugungvermögen, -

Hahnemann (bei Cullen Mat. med.) machte schon die Erfahrung, dass das ^
wohnte Tabaksrauchen und Schnupfen keineswegs den Organismus so abstumpft,

dass die innere Anwendung desselben in Krankheiten unwirksam werde.

Er wird sich für folgende Krankheilszustände zum Heilmittel eignen:

Druckende und reissende Schmerzen. — Rheumatische und gichtische Aüe<
tionen? — Abmagerung. — Grosse lähmige Mattigkeit besonders in den Sehen
kein und Füssen. — Grosse Schwäche. — Zittern der Glieder.— Wasser
suchten? — Ausschlag juckender Blüthen an verschiedenen Körpertheilen. -

Hautwassersucht? — Grosse Schläfrigkeit, — Schweres Killschlafen. — Unru-

higer Nachtschlaf mit öftern Krwachen, schreckhaften Träumen. — Fieber. ---

Niedergeschlagenheit und Traurigkeit. — Schwermut!). — Bangigkeit und Un-
ruhe. — Mürrische Verdriessiichkeit. — Unlust zur Arbeit. — Grosse Lustig

keit und Heiterkeit mit Geschwätzigkeit, Lachen, Singen und Tanzen,— Dumm
heit. — Eingenommenheit des Kopfs. — Schwindel. — Verschiedenartige Kopf
schmerzen. — Entzündungen der Augenlider und der Augen. — Krampf der

Augenlider. — Lichtscheu. — Trübsichtigkeit. — Amblyopia amaurotica l —
Amaurosis? — Otalgie. — Sausen in den Ohren. — Reissen in den Gesichts

knochen und den Zähnen^ — Ziehende und reissende Schmerzen in den Zäh
nen. — Ptyalismus mercurialis '{ — Vermehrte Schl«imabsonderung im Mumie
und Halse. — Krampf/iaftes Erbrechen? — Gastralgie? — Magenkrampf? -

Stechende und drückende Schmerzen in beiden Hypochondern. — Colica ner-

vosa, spastica? — Colica flatulenta? — Colica saturnina? — Hysterische und

hypochondrische Unterleibskrämpfe? — Cholera? — Hernia incarcerata? —
Ileus? — Stuhlverstopfung?— Durchfälle? — Harnruhr?— Allzuhäufige nächt-

liche Pollutionen. — Trockener Husten. — Stechende Schmerzen in den Seiten

der Brust. — Pleuritis? — Krampfhafte Zusannnenschniirung der Brust. ™-

Herzklopfen? — Herz und Gefässleideu (Griesseuch Hyg. XX, p. 245.). ~

Reine nervöse Herzaüectioneii hysterischer (GriesseUch).— Jn An fällen von Herz-
zittern (GriesseVtch). — Lähmungen der obern untern Gliedmassen? —

Klinische Beobachtungen hoiuöonalhiseher Aeraüte: Epileps ~

(Widenhorn in Griesseliclfs Repertor.fl V. p. 110.). — Brechruhr (Gross im

Arch. XL 3. 48.). — Cholera (Hartmann a. a. <),). — Cholera asiaticu
mit f o Ige nd en E r seh ei nungen: wenn die eopiöseii Stuhlausleerungen durch

Veratrum oder Seeale ermässigt sind, und immerfort Lebelkeiten auftreten, die

zeitweise heftiger sich zeigen, mit kaltem Schweiss, seltenem Erbrechen, Ma-
gendrücken, massiger Angst und Unruhe, Klamm und Reissen in den Gliedern,

zeitweisem Packen in den Waden (Kurlz Hyg. VI. p. 3.). -— Nierensteinkolik,

der Stein war im rechten Urether eingeklemmt und Chnniom. Nux v. undBellad.
ohne Erfolg angewendet worden; Tabac. 3.gutt. III. halbstündlich half. (Kurt-

A. h. Z. XXVI. p. 243.). --- Bockstossen (Schlucken) nach einem jedesma-

ligen Keuchhustenanfall. Auch wurde der Husten gemildert (Hchroen Hyg. IV.

p. 506.). — Asthma humid um mit Spannug in der Brust und im Un-

terleibe, besonders in der Herzgrube und hartnäckiger Stuhlverstopfung (Frank
A. h. Z. XXI. p. 305.). —

Antidote: Camph. Ipec. Nux vom. Vinuni (FMmütter hob durch starken Wein

die durch Tabak erzeugten Convulsionen und kalten Schweisse).

Verwandte Mittel: Acon. Arsen. Bell. Cham. Cicut. Cocc. Con. Hellen.

Hyosc. Ipec. Kreosot. Nux vom. Opium Stramon. Veratr. Zinc,

—

Wirkungsdauer grosser Gaben bei Gesunden? — kleiner Gaben in Krank-

heiten: 4, 8, 12, 24 Stunden.
£ra1>e: 1—2 Tr. der 1., 2., 3. Verd, nach Bedürfniss der Umstände öfterer oder

seltener wiederholt.
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HO. Tanaeetuni.

Tanac. — Tanacetum vulgare />., Athanasia, gemeines Wurmkraut, Reinfarrn. —
Syst. sex«: Cl. XIX, Ord. II., Syngenesia Supeiflna. — Ord. natur.: Corym-
biferae Juss,, Eupatorinae Spr. — H a n p t b e s t a n d t h e i I e : ein eigen tlüimli-
dies flüchtiges Oel, ein fettes Oel, ein Harz, eine zwischen Wachs und Stearin
stehende Substanz, Chlorophyll, Gummi, gelber Farbestoff u, ExtractivstofF. —
Litteratur: Archiv für hom. Heilk, XIII, 1, p. 170, —

Grosse Beweglichkeit, ausserordentliche Bewegungen und wunderliche Geberden,

Dehoen , Renken , Heranziehen der Füsse und plötzliches Wiederausstrecken

derselben (ohne den geringsten Schmerz), | Stunde lang, mehrere Male nach

wiederholtem Einnehmen. (Bei einem 12jähr. Kraben von ^ Unze Extract),

(Arch, f. hom, FL XIH, 1, p. 170).

81. Taraxacom.

Tarax.— Leontodon Taraxacum //., Dens leonis, Löwenzahn, Mönchskopf, Pfaf-

fenröhrchen, Hundeblume, Butterblume. — Syst, sex.: Cl. XIX., Ord. I, Syn-
genesia, Polygamia aequalis, — Ord. natur.: Synanthereae Rieh., Farn. Ci-

choriaceae f — Litteratur: 8. Bahnemann s reine Arzneimittellehre, V. Bd.^
Fz. zzz Franz; Gtm. ~ Gutmann ; Kmmr. zu Kummer ; Lyh, zzz Langhammer

;

Rosazw, z=z liosazewsky (sämmtlich ebendaselbst)« —

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeines. Drücken (Kopf, Augen, Ohren, Gesicht, Zähne, Hals,

Bauch, Brust, Rücken, Extremitäten); brennendes Drücken (Kopf, Brust, Un-

terglieder); ziehendes, stechendes Drücken (Kopf); scharfes Drücken
(Augen, Ohren, Gesicht, Hals, Unlerglieder); weicher Druck (Rücken); Ein-

wärtsdrücken (Ohren). — Reissen (Kopf, Ohren, Unterglieder); stechendes

Reissen (Kopf). —• Stechen, Stiche (Kopf, Augen, Ohren, Gesicht, Mund,

Hals, Bauch, Genitalien, Brust, Rücken, Extremitäten); scharfe Stiche
(Kopf, Hals, Bauch, Oberglieder); reissende Stiche (Kopf, Unterglieder); Na-

delstiche (Kopf, Extremitäten); brennendes Stechen (Augen, Mund,

Bauch, Genitalien, Unterglieder); jiiekend-brennendes Stechen (Ohren); feines

Stechen (Augen, Genitalien, Extremitäten); drückende Stiche (Gesicht,

Hals, Bauch, Brust, Rücken); spannend-drückende Stiche (Bauch); bohrende

Stiche (Hals, Unterglieder); juckendes Stechen (Bauch, Unterglieder); stum-

pfes Stechen (Brust, Rücken , .Unterglieder); spannendes Stechen (Rücken);

absetzendes Stechen (Oberglieder); ziehendes, pochendes Stechen (Unterglie-

der). — Ziehen (Kopf, Ohren, Zähne, Extremitäten); bohrend - stechendes

Ziehen (Oberglieder); reissendes Ziehen (Extremitäten); drückendes, brennen-

des Ziehen (Unterglieder); Zusammenziehen (Kopf). — Drückend-betäubender

Schmerz (Kopf). — Wribeln (Kopf). — Zucken (Hals, Brust, Rücken,

Extremitäten); drückendes Zucken (Hals). — Spannen (Bauch, Brust). —
Kneipen (Bauch). — Bohren (Genitalien, Brust, Unterglieder); brennendes

Bohren (Unterglieder). Herausbohren (Bauch). — Wirhlen (Brust). — Kol-

lern, Gluckern, Laufen (Rücken). — Klopfen, pulsirendes (Oberglieder). —

-

Nagen (Unterglieder). — Kra\A> ein (Kopf). — Brennen (Augen, Extremitäten

71*



1J24 Taraxacum,

stechende« Brennen (Augen), — Jucken (Gesicht, After, Untergliedert kitzeln-

des, wollüstiges Jucken (After) fressendes Jucken (Unterglieder). — Fresseu

(After). — Kitzeln (Genitalien). — Verrenkungschmerz (Bauch). — Zer-

schlagenheitschmerz (Unterglieder). — Schwächegefühl im ganzen Körper, ein

Hinschmachten aller Kräfte, dass er sich immer legen oder setzen möchte,

wo er sich dann in einem Zwischenzusfande von Bewusstsein und Unbewust-

sein, wie beim Einschlafen, befindet (Frz.). Alle Glieder bewegen sich zwai

leicht, es ist ihm aber dabei, als ob die bewegenden Kräfte in einem gebun-

denen Zustande wären (Frz.). — Inneres Gefühl als sei er sehr krank , alle

Glieder schmerzen bei Berührung uud in unrechter Lage (Frz.). — Fast alle

Beschwerden kommen nur im Sitzen; beim Gehen verschwinden sie fast alle

(Gim.).

$CfilQf, Häufiges Gähnen beim Sitzen, als ob er nicht ausgeschlafen hätte

(Lngh.). Tagesschläfrigkeit (beim Lesen); es schlössen sich sogar die Augen

zu, dass er sich wirklich legen musste; bei Bewegung verging die Schläfrig

keit (Lngh.). Unüberwindliche Schläfrigkeit nach Tische; beim Erwachen

drängte es ihn zum Harnen mit etwas Brennen, doch blos vor und nach dem

Abgange des Harns (Kmmr.). Beim Anhören wissenschaftlicher Dinge schläft

er, aller Gegenanstrengungen ungeachtet, ein und es entstanden sogleich leb

hafte Traumbilder (Kmmr.). — Beim Einschlafen Abends im Bette schwitzte

er sogleich über den ganzen Körper und so die ganze Nacht hindurch ; Früh

befand er sich munter (Lngh.). Gleich beim Einschlafen fing er an über und

über zu schwitzen, so dass er öfters darüber aufwachte, wo er dann jedesmal

eine Hitze am ganzen Körper, eine weit bedeutendere, glühende Hitze aber in

den Wangen fühlte; vom Schweisse ward er ganz nass, war aber Früh mun-

ter (Lngh,). — Aengstliche, lebhafte, unerinnerliche Träume (Kmmr.). Leb-
hafte, un erinnerlich e Träume (Lngh.). Nachts, Träume voll Zän

kerei (Lngh.). Wollüstige Träume (Lngh.). — Oefteres Erwachen aus

dem Schlafe, jnit häufigem Herumwerfen im Bette, er konnte nirgends Ruh« j

linden (Lngh.). Oefteres Erwachen aus dem Schlafe, wie ausgeschlafen

(Lngh.). Beim Erwachen aus dem Schlafe gelinder Schweiss über den gan-

zen Körper, der Beissen in der Haut über und über erregt, welches zum

Kratzen reizt (Lngh,).

FielHSr* Ein Frösteln durch den ganzen Körper (Lngh.). Frost, etliche

Stunden, mit anhallendem, drückendem Kopfschmerze (Gtm.), Beim Gehen

im Freien heftiger Frostschauder über den ganzen Körper, wie ein Fieberau-

fall, ohne Durst und ohne Hitze darauf (Lngh.). — Beim Gehen im Freien

plötzliche Wärme des Gesichts, wie auch am übrigen Körper, ohne Durst

(Lngh.). Hitze in p findung und Hitze im Gesichte, mit Röthe
(Lngh.). Gesicht, Hände und der übrige Körper sind heiss, ohne Durst

(Lngh,). — Schweiss beim Einschlafen und Erwachen (Lngh.).

JSed©« Unentschlossenheit und Scheu vor Arbeit , ob sie gleich gut von

Statten geht, sobald er nur angefangen hat (Frz.). Früh missvergnügt und

zu Geschäften wie zum Sprechen unaufgelegt (Lngh*). Ohne Beschäftigung

ist er ganz düster, er weiss sich nirgends zu lassen und kann sich dennoch

zu nichts entschliessen (Frz.), — Sehr zum Lachen geneigt (Lngh,), Red-

seligkeit und unaufhaltbare Schwatzhaftigkeit (Lngh.). Religiöser, getroster

Muth, Fröhlichkeit. Zufriedenheit mit sich selbst und seiner Lage (Lngh.)-
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Kopf« Schwindel beim Gehen im Freien, wie trunken; bald fiel der Kopf
auf die linke, bald auf die rechte Seite zu (Lgh.). Beim Gehen im Freien,

Schwindel und unfester Tritt, als wolle er vor sich hinfallen (Lgh.). Beim

Gehen im Freien, grosse Benommenheit und Duseligkeit des Kopfes; wie

schwindelig fürchtei er zu taumeln (Frz.). Kopfschwere mit Hitze

und Röthe des Gesichts (Gtm.). Schwere im Hinterkopfe, welches jedes

Mal beim Bücken vergeht und sich beim Aufrichten und Geradehalten des

Kopfes erneuert und dann am schlimmsten ist (Gtm.). — Im Sitzen, drückend-

betäubender Schmerz in der ganzen Stirne , so dass er beim Lesen unbesinn-

lich wird und nicht wusste, wo er war, verbunden mit Uebelkeit; nur an der

freien Luft ward's besser (Lgh.). Drückend-betäubender Schmerz an der

Stirne, wie nach einem Rausche (Lgh.). Reissender Schmerz im Hinterhaupte,

im Gehen, welcher beim Stillstehen vergeht (Frz.).. Reissen im Hinterkopfe,

äusserlich, beim Gehen (Frz.). Stechendes Reissen im Hinterhaupte, hinter

dem rechten Ohre (Frz.). Z i e h en d er Schmerz an der 1 i nk en S chläfe ,

b e i m Sitzen, d er im Gehen und Stechen aufhört (Lgh.). Bald

Zusammenziehen und Wirbein über der Nase in der Stirne. wie Schwindel,

bald Empfindung , als würde das Gehirn hier und da ausgedehnt, schmerzlos

(Frz.), Im Vorderkopfe, drückender Schmerz nach der Stirne heraus (Gtm.),

Drückender Seh m e r z i n d e r rechten Schi ä f e (Gtm.). Anhaltend

drückender Schmerz auf der Stirne (Gtm.). Di ückender Kopfschmerz von

innen nach aussen (Gtm.). Aufwärts gehender, brennend -drückender Kopf-

schmerz (Gtm.). Ziehend'drückendei Schmerz in der Schläfe (Frz.). Im

Stehen, ziebeud-drückender Schmerz auf dem Stirnbeine (Frz.). Drücken
lief unten im Hinterkopfe und Schwere desselben (Gtm,). Eine

aus Drücken und Jucken zusammengesetzte Empfindung im Kopfe (Gtm.).

Stumpf stechender Druck auf der Stirne (Gtm.). Empfindung im Kopfe, als

würde das Gehirn von allen Seiten durch einen weichen Druck zusammenge-

schnürt (Frz.) Beim Gehen im Freien, drückend-krabbelnder Schmerz in der

Stirne, der sich von der Mitte derselben weiter ausbreitet, als wenn Etwas

Lebendiges darin wäre (Lgh.). Ein anhaltender Stichschmerz in der linken

Seite des Kopfes, mehrere "Stunden lang (Rosazw.). Beim Gehen im Freien

ein heftiger, anhallender Stich in der linken Schläfengegend, welcher beim

Stehen nachiiess (Lgh.). Scharfe Stiche, links, äusserlich auf
der Stirne, welche beim Befühlen nicht nachlassen (Lgh.),

Schnell auf einander folgende, reissende Stiche an der linken Stirnseite (Lgh.),

Beim Sitzen, Nadelstiche in der linken Schläfe, welche im

Stehen aufhören (Lgh.). — Die vordere Haut des Haarkopfs spannt, als

wenn sie straft auf dem Scheitel befestigt wäre (Kmiur.). Ein Blüthchen auf

dem Haarkopfe rechter Seite, über der Schläfe, welches bei Berührung schmerzt,

als wenn die Stelle unterkölhig wäre (Lgh.). —
%U^en. Ein Blüthchen in der Mitte der Haare der linken Augenbraune,

bei Berührung drückend-schmerzend (Lgh.). — Scharfes Drücken, wie von

einem Sandkorne, im rechten innern Augenwinkel, mit Empfindung , als wären

da die Augenlider geschwollen (Fz.). Scharf stechender Schmerz im rechten

Auge (Gtm.). Ein brennendes Stechen im linken Augapfel, nach

dem äussern Winkel zu (Gtm.). Brennendes, feines Sticheln in beiden linken

Augenlidern (Gtm.). Brennen im linken Augapfel (Gtm.). Heftiges

Brennen im rechten Augapfel nach dem innern Winkel zu (Gtm.). Stechend-

brennender Schmerz im linken Augapfel (Gtm.). — Augenbutter mehr Früh,

als am Tage (Kmmr.). Früh beim Erwachen, von Eiter zugeklebte Augen»
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lider, mehre Tage lang (Kmmr,). Eine Art Augenentzündungj die Augen
vertragen das Augenlicht nicht und sind beständig wässerig, mit einem Drucke

am rechten obern Augenlide , als ob da etwas sei, was er wegzuwischen sich

vergebens bemüht (Kmmr.), Verengerte Pupillen (Lgh.). Erweiterte Pupil-

Jen (Lgh.). -
Ollr©II. Reissen im äussern Gehörgange

5 und hinter dem Aste des Unter

kiefers scharfes Drücken (Fz.). Ziehender Schmerz am äussern
Ohre (Lgh,). Einwärtsdrücken im Innern des linken Ohres (Gtrn.). Im

rechten Ohre ein Stechen von innen heraus, was jedes Mal wieder einwärts

wich (Gtm.). Drückend-brennendes Stechen im rechten Ohre (Gtm.). Stiche

hinter dem Ohre , mit Reissen an der Seite des Halses herab (Fz.) a — Zir

pen im linken Ohre, wie von Grashüpfern (Lgh.). Abends, Schwerhörigkeit,

es liegt vor den Ohren; es wird nur dumpf gehört (Gtm.), —
WäSC Ein eiterndes Blüthchen am rechten Nasenflügelwinkel (Lgh.). Zwei

maliges Nasenbluten aus dem linken Nasenloche, Mittags vor dem Essen

(Lgh.)- -
(jiCSicIlt. Ein eiterndes Blüthchen oben am linken Backen, mit rothem

Umfange, was beim Berühren nagend schmerzt (Lgh.).— Ein scharfer Druck

in der rechten Wange (Gtm.). Ein drückender Stich im Backen (Gtm.)

Plötzliches Jucken unter dem Kinne (Lgh.). -

—

25ällIlC Ziehender Schmerz in den hohlen Zähnen der rechten Seite, welcher

sich an dem Backen heraufzieht, bis an den Augenbogen (Kmmr-). Drücken-

der Schmerz, wie Stösse, in zwei Schneidezähnen, mehr in der Krone (Gtm,).

Beim Kauen der Speisen, Gefühl in den Zähnen , als wären sie von sauerem

Obste abgestumpft (Lgh.). Aus den hohlen Zahnen der rechten Seite fllesst

Blut (was sauer schmeckt) (Kmmr.).—
Mund« Ein eiterndes Blüthchen am rechten Mundwinkel (Lgh.). Die Ober

lippe springt in der ]\Jitte auf (Kmmr.). — Brennendes Stechen in der linken

Seite der Zunge (Gtm.). — Weissbelegte Zunge (Lgh.). Weissbelegte Zunge,

welche sich stellenweise nach und nach abschält (Lgh.). Die Zunge wird

überzogen mit einer weissen Haut unter R o h h e i t s e m p f i n d u n g

daran, worauf sie sich stückweise abschält und dunkelr oth e.

zarte, sehr e in p f i n d 1 i c h e S t e 1 1 e n zurücklägst (Lgh.). Früh beim

Erwachen, eine ganz trockne, braunbeiegte Zunge (Kmmr.). Im Munde läuft

Wasser zusammen von säuerlichem Geschinacke (Kinmr.). Zusamnienfluss
des Speichels im Munde, und G e f ü hl, als würde d e r K e h I

köpf zugedrückt (Lgh.). —
HalS find Schlund. In der Gegend der untern Ohrdrüse und an

den Halsmuskeln und vom Brustbeine bis zum Zitzenfortsatze, ein empfindli-

cher Schmerz bei Bewegung des Kiefers und des Halses (Kmmr.). Schweres

Schlingen; eine Art Drücken, wie von innerer Geschwulst im Halse (Gtm.).

Zucken unten, auf der Seite des Halses (Gtm.). Drückendes Zu-

cken in den Nackenmuskeln, hinter dem linken Ohre (Gtm.). Scharfes Drü-

cken an die vordere Wand des Schlundes und Kehlkopfs, ausser dem Schlin-

gen, welches zum Husten reizt, aber beim Schlingen vergeht (Frz.). Ste-

chen links im Nacken, wie von einer etwas stumpfen Nadel,

beim Stehen, was beim Niedersetzen verging (Lgh.). Drücken-

des Stechen im Nacken (Gtm.). Scharfe, bohrende Stiche in der linken

Seite des Halses von innen heraus, einige Minuten lang. (Gtm.). Trockenheit

und Stechen im Halse. (Frz.). Trockenheitsempfindung im Rachen und ein bit-

terer Schleim daselbst, welcher die Sprache heiser macht. (Fz.) —
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Appetite Der ausgeraksete Schleim schmeckt ganz sauer und stumpft die

Zähne (Kmmr,), Das Fleisch, besonders aber die Bratenbrühe , schmeckt ganz

sauer, wenn sie mit der Zungenspitze in Berührung kommt (Kmmr.). Die

Butter schmeckt an der Zungenspitze widerlich, salzig-sauer; am Gaumen abei

schmeckt sie wie gewohnlich (Kmmr.), Bitterlicher Geschmack im Munde, vor

dem Essen; die Speisen aber schmecken natürlich (Lgh.). Ein bitterer Ge*

schmack steigt im Schlünde zu dem Munde hervor (Fz.), Der Rauchtabak

schmeckt nicht, macht Brennen im Halse, fast wie Soodbrennen, und versetzt

den Athem: durch Tunken vergeht es wieder (Kmmr.).- Nach dem Essen

grosse Frostigkeit und vorzüglich nach dem Trinken (Fz.).

•Viag*CHI* Leeres Aufstossen, welches mehre Tage anhielt und vorzüglich

nach Trinken kam (Kmmr.). Bittres Aufstossen und Schlucksen (Fz.). Weiche

liehkeit und Uebelkeit im Schlünde (Lgh.). Uebelkeit. mit Aengstlichkeit ver-

bunden, im Sitzen, welche im Stehen vergeht (Lgh.). Uebelkeit, wie von

üeberladung mit fetten Speisen; er glaubte, sich brechen zu müssen, bei drü-

ckend betäubendem Schmerze in der Stirne — nur an der freien Luft ward

es besser (Lgh.).

BAllCll» Schmerzgefühl im linken Schoosse beim Gehen, wie verrenkt, was
beim Stehen und Berühren sich etwas vermindert (Lgh,). Drückender Schmerz

in der linken Seite des Unterleibes (Gtm.). Drücken unter den Rippen der

linken Seite (Gtm.). Druck in der linken Lebergegend von innen nach

mssen (Gtm.). Drückend stechender Schmerz in den rechten Bauchmuskeln

(Gtm.). Ein starker Stich in der Bauchseite, eine Minute lang anhaltend

(Rosazw\), Einzelne, heilige und scharfe Stiche theils im lin

k en Ob er b auclie, theils in der linken oder rechten Bauchseite,
theils auch im Unterbauche (Gtm.), Anhaltend drückende
Stiche in der linken Bauchseite (Gtm.). Spannend drückende Stiche

in der rechten Bauchseite (Gtm.). Brennende Stiche im linken Unterbauche.,

nach den Geschlechtstheilen zu (Gtm.). Von innm heraus bohrender Schmerz

in der Gegend des Nabels, nach der rechten Seite zu (Gtm.). Spannen in

der Herzgrube und Druck auf den Schwerdknorpel . beim Büken (Fz.). Knei^

pen im Bauche (Gtm.). Bauchweh. Kneipen im Unterlcibe . darauf Blähungs-

abgang (Lgh.), Eine schnell entstehende, anhaltende Bewegung
• m Ij n t e r b a u c h e . als w e n n Blasen darin entständen und zer-

platzten (Lgh.) Unschmerzhafte Bewegung und Knurren im Unterleibe

(Kmmr.). Schmerzloses Gluckern in den Muskeln des linken Unterbauchs

(Gtm.). Kollern in der Nabelgegend, nach der linken Seite zu (Gtm.),

Stlllll» Zum zweiten Male, den ersten Tag. ein schwierig und mit vielem

Pressen erfolgender, nicht harter Stuhl (Lgh.). Zum dritten Male, den er-

sten Tag. mit vielem Pressen abgehender , weniger harter Stuhl (Lgh.). Stuhl

früher als gewöhnlich und breiig; das Drängen zum Stuhlgange dauerte aber

fort, ohne dass weiter etwas abging. (Fz.).

After. Kitzelndes Jucken am Mitteljleische zwischen dem After und den

Schamtheilen , was zum Kratzen nöthigt (Lgh.). Wollüstiges Jucken am Mittel-

fleische, was zum Kratzen nöthigt. worauf ein fressender Schmerz an dieser

Stelle entstand, viele Stunden lang dauernd (Lgh.).

HarnSystem. Harndrang ohne Schmerzen (Lgh.). Häutiger

Drang zum Harnen, mit wenigem Urinabgange (Lgh.). H ä u f i g e s Drängen
zum Harnen, mit vielem Urinabgange (Lgln).

Genitalien» Kitzel an der Vorhaut, welcher zum Reiben nöthigt (Lgh.).

Ein anhaltend bohrender Schmerz in der Eichel (Gtn.). Brennendes Stechen
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am rechten Hoden (Gtm.)* Ein feiner Stich im linken Hoden (Gtin.). Lang
dauernde, unwillkührliche Erectionen. Samenergiessung eine Nacht um die

andere. (Kmmr.).

IVa^eil^ehleÜllliailt. Oefteres Niesen, beim Gehen im Freien (Lgh,).

EillftrÖlire* Kitzelnder Reiz zum Hüsteln, in der Gegend des Halsgrfib-

chens, dessen Anfall jedesmal einige Seeundeu vorher wahrgenommen wurdp,

was- aber nicht unterdrückt werden konnte (Lgh.).

Brust. 1) AeilSSerer Thorax: Brennendes Drücken im Brust-

beine, befhi Ausathmen heftiger, als beim Einathmen (Gtm.). Heftiges Ste-

chen im Brustbeine (Gtm.). Zucken in den linken Rippenmuskeln (Gtm,).

Zucken in den rechten Rippenmuskeln (Gtm.). — 2) IjUli{feil
lind Rippenfell« In der rechten Seite der Brust, von der Leber

gegend bis in die Brust herauf, auf einer mehr als handgrossen Fläche, ein

Drücken von innen an den Rippen, beim Ausathmen, im Stehen (Fz.). Drück

in der linken Brustseite unter der Achselgrube (Gim.). Heftiges Stechen in

der linken Brustseite, an der untersten Rippe (Gtm.). Beim Gehen, anlial

tendes Stechen in der rechten Brustseite (Gtm.). Stechen in der linken

Brustseite, nach dem Rücken zu (Gtm.). Stechen in der rechten Seite des

Zwergfelles, beim Liegen auf dieser Seite (Gtm.). Stumpfes Stechen in der

linken Brust (Gtm.), Ein Stich in der rechten Brustseite (Gtm.)» Stich in

der rechten Brust, gleich unter der Achseigrube (Gtm.). Ein starker Stich

in der Gegend der sechsten Rippe (Kmmr.). Ein drückender Stich in der

rechten Brust, welcher beim starken Ein- und Ausathmen verging: wenn aber

auf die Stelle gedrückt wurde, kam er heftiger wieder und verbreitete sieb

weiter, als ein fortgesetzter Stichschmerz (Gtm.). Einwärts gehende Stiche

in der Brust beim Einathmen, im Stehen (Fz.). Unter der letzten Rippe der

linken Seite, nach hinten zu, drei heftige Stiche, bei jedem Athemzuge einer

(Kmmr.). Ein bohrender und wühlender Schmerz in der rechten Brust, star

ker und anhaltender beim Gehen (Gtm.). Spannender Schmerz in der Gegend

des Zwergfells, beim starkern Einathmen.

RÜCkOll« Drücken im Kreuze (Gtm.). Weicher Druck im Kreuze, beim

Stehen (Fz.). Drückend stechender Schmerz im ganzen Rückgrade, nach der

rechten Seite zu, beim Liegen, mit erschwertem Athem — besonders heftig

im Kreuze (Gtm.). Spannendes Stechen im Rücken, nach der rechten Seite

zu (Gtm.). Ein anhaltender stumpfer Stich im rechten Schulterblatte, von

innen nach aussen (Gtm.). Zucken in der linken Schulterhöhe (Gtm.). Un-

schmerzhaftes Kollern auf der linken Schulter, mit Frost über und über

(Gtm.). Kollern und Gluckern im rechten Schulte rbl alt e (Gtm.).

Unschmerzhaftes Laufen im Kreuze (Gtm.).

Obergllcder« Am Schulterende des rechten Schlüsselbeines ein bohrend

stechendes Ziehen (Fz.)* Im Vorderarme oft wiederkehrende, ziehende Schmer-

zen (Kmmr.). Ein reissendes Ziehen , was sich bis in die drei letzten Finger

erstreckt (Kmmr.). Zucken in den linken Oberarmmuskeln, äusserer Seite

Gtfo.)* Zucken in den Vorderarmmusk ein (Gtm.). Fippern im

Oberarme (Gtm.). Schmerz wie elektrische Schläge auf der äussern Seite des

linken Oberarms (Gtm.). Drückender Schmerz in den linken Oberarmmuskeln

(Gtm.). Drückender Sehnte» auf der innern Seite des linken Arm* (Gtm.)»

Drückender Schmerz auf der innern Seite de« rechten Vorderarms (Gtm»)»
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Drückender Schmerz in den 3 letzten Fingern der rechten
Hand (Gtm.). Siechender Schmerz auf der innern Seite des linken Ober-

arms (Gtiu.). Stechender Schmerz im vierten Finger der linken Hand (Gtm»).

Scharfes Stechen an der äussern Seite des linken Arms (Gtm.). Stechen im

rechten Ellenbogengelenke (Gtm,). Feinstechen am linken Vorderarme, in

Ruhe und Bewegung (Lgh,). Absetzende Stiche an der äussern Seite zwi-

schen den Ellbogen und der Mitte des rechten Oberarms, in der Ruhe (Fz.).

Scharfe Stiche im rechten Vorderarme, welche bei Berührung vergehen (Lgh.).

Hinten am Oberarme eine Reihe empfindlicher, zum Theil heftiger Nadelstiche,

die durch Reiben vergehen (Kimiir.). Brennender Schmerz im dritten und
vierten Finger der linken Hand (Gtm.). Brennen im rechten Vorderarme

(Gtm.)» Pulsirendes Klopfen auf der linken Achsel, eine Minute lang

(Kmmr.), Innerhalb am Oberarme pulsirendes Klopfen, absatzweise (Kmmr.).
— An den Händen ein Blüthenausschlag, besonders an den Seiten der Finger,

auch auf dem Handrücken, mit einigem .Tücken (Kmmr.).— Die Finger-
spitzen sind eiskalt (Lgh.).

Uotorgliecler. Ganz oben, vorne, im Oberschenkel schmerzt eine Stelle

wie zerschlagen, mehr beim Befühlen, als beim Gehen (Kmmr.). Reissender

Schmerz am äussern Rande des linken Unterschenkels (im Stehen) (Lgh,).

Reissen in der Kniekehle, an der äussern Sehne derselben, im Sitzen (Fz.),

Ziehende Schmerzen in den Unterschenkeln, im Sitzen und beim Gehen (Kmmr.).
Im Stellen, ein ziehender Sclimerz auf dein reclilen Fussriicken,
welcher im Sitzen verging (Lgh.). Ein reissendes Ziehen im linken

Fussgelenke (Kmmr.). Brennendes Ziehen auf dem Rücken des linken Fusses

(Gtm.). Ein fortgehender Zug aus der kleinen Zehe, am Schienbeine heran,

un Sitzen (Fz.). Zuckender Schmerz in der rechten Wade, wel-
cher beim Anfühlen schnell vergeht (Lgh.). Zucken in den linken

Gesässmuskelu nach unten zu (Gtm.), Fippern in den obern Muskeln des

Oberschenkels (Gtm,). Drückender Schmerz in der linken W a d e

(Gtm.). Brennend drückender Schmerz in der rechten Fusssohle, nach den

Zehen zu, im Sitzen (Gtm.). Drücken an der innern Seite des rechten Ober-

schenkels, beim Sitzen und Stehen, aber nicht beim Gehen (Gtm.). An der

äussern Seile des Kniees, scharfes Drücken, wenn der Unterschenkel gebogen
wird (Fz.). Drücken auf dem rechten Fussriicken, im Sitzen.

Stechender Schmerz im ganzen linken Obers che n k el (Gtm.). Ein
im gauzen Kniegelenke verbreiteter, stechender Schmerz. (Gtm.). Theils
heftig, theils fein stechender Schmerz in der rechten Fuss-
sohle, von innen nach aussen, im Sitzen (Gtm.). Ziehend stechender

Schmerz an der Aussenseite des rechten Kniees, in Ruhe und Bewegung
(Lgh.). Im rechten Unterschenkel, ein von unten heraufziehendes, heftiges

Feinstecheu beim Stehen, welches im Sitzen verging (Lgh.) Stechen in der

rechten Wade (Gtm.). Stechen in der rechten grossen Zehe, nach der zweiten

Zehe zu (Gtm.). Im Sitzen , bohrendes Stechen an der innern Seite des

Oberschenkels (Fz.). Juckendes Stechen im innern Fussknb'chel (Gtm.). Ju-

ckendes Stechen in der rechten Eusssohle (Gtm.). Brennendes Stechen in der

rechten grossen Zehe, beim Gehen (Gtm.). Pochende, stumpfe Stiche auf

der rechten Wade, gleich unter der Kniekehle (Fz.)- Reissende Stiche in

den Zehen (Fz.). Stiche vom Fussrücken in die Fusssohle hinein (Gtm.).

Anhaltend brennende Stiche in der Wade (beim Sitzen) (Gtm.). Heraufzie-

hende Nadelstiche, an der äussern Seite des linken Unterschenkels, im Ste-

he», welche beim Sitzen vergehen (Lgh.). Ein Stich im linken Fussrifcke»,
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nach der linken Zehe zu (Gtm.). Ein Stich im innern Knöchel des rechten

Fusses, im Sitzen (Gtm.). Bohrender Schmerz in der rechten Fusssohlr

Gtm,). Brennendes Bohren in der linken Fusssohie nach der kleinen Zehe

zu (Gtm.). Fressend nagender Schmerz am rechten Unterschenkel (beim Ste

hen) (Lgh.). Brennender Schmerz an der äussern Seite des rechten Unter-

schenkels (Gtm.). Ein anhaltend brennender Schmerz vorne im rechten Knie

(Gtm.). Brennender Schmerz in der linken Kniescheibe (Gtm.), Brennender

Schmerz unten am rechten Unterschenkel (Gtm.). Brennender Schinerz im

rechten Unterfussc, auswärts (Gtm.). Brennen vorne am Schienbeine (Gtm/).

Anfälle von Brennen in den Zehen, besonders oben auf der rechten

grossen Zehe (Gtm,). Jucken in den linken Gesässmuskeln (Gtm.). Fressen

des Jucken am linken Oberschenkel , zum Kratzen nöthigend (Lgh.). Heftige*

Jucken an der linken Wade, Abends heim Niederlegen, welches zum Kratzen

nöthigt, nach dem Kratzen aber fortjückt, dann ward die Stelle rolh und

nässte (Lgh.) Jucken auf dem Rücken des rechten UnterfusseSj was durch

Kratzen verging (Gtm.), Heftiges Jucken auf der vierten Zehe beider Füssp

(Lgh.), — Auf dem Fussriicken einige Bläschen, weiche jucken (Kultur.). —
Mattigkeit der Unterschenkel, besonders beim Treppensteigen (Kmmr). Du
rechte Unterschenkel ist beim Gehen schwäche!*, als der linke, und dennoch

ist's- als oh seine Muskeln mehr angespannt wären (Kimm.). — Zwischen r)eo

Zehen viel Seh weiss, besonders am rechten Fusse (Knmn,)" —

Klinik.

Alte Scliules Ein sehr lang gekanntes, im vorigen Jahrhundert von denAerz-
ten, namentlich dem Ritter von Zimmermann u. AM als ein gegen alle ünter-

ieibsübel, wie auch gegen alle andern Krankheiten, die man von Störung de»

Unterleibsorgane herleitete, hochgepriesenes und vielfach gemissbrauchtes Mittel.

Die neuem Arzneimittellehrer rühmen dessen auflösende Wirkung, die siel'

besonders auf die Schleimhaut des Darmkanals, auf die Drüsen des Mesenterü,
die Leber, die Milz, dem Pfortadersystem und in t]en Chylihcations- und

Sanguiiications- Processen erstrecke; gleichzeitig wirke aber auch der Löwen-
zahn tonisirend (Sundelin, Voigt) und vermehre die Absonderung des Harn.*

(Schwarze) , löse das Blut auf, vermindere die Gerinnbarkeit und die davo»»

•herrührende Entzündungshaut des Blutes (Delius).

Vermöge dieser in der That nur supponirten Eigenschaften wird der Lö-
wenzahn in folgenden Kraukheitszuständen angewendet, aber sehr selten allein,

sondern :meist in Verbiudung mit einer nicht geringen Anzahl anderer sehr

heilkräftiger Arzneien:
Venöse, atrabilarische und arthrotische Dyscrasien und Cachexien (ältere und

neuere Aerzte, Sundelin, Richter etc.)* — Chronische Hautkrankheiten: Flech-

ten, Krätze, Blasenfriesel, Kopfgrind (Schwarze). — Aussatz und Flechten

v. Haller, Leidenfrost).— Wassersucht (Bonafas, v. Zimmermann). — Wechsel-

rieber mit Verstopfung der Eingeweide (de Haen). — Venöse Wechselneber
(Sundelin). —Hornhautflecken (Ettmüller etc.). — Hypochondrie, Hysterie und

Melancholie (Voigtelf Sundelin, Schwarze). Verhärtung und Scirrhus Pylon

(t)Sundelin). — Atonische, gastrische und gallige Fieberj (Sundelin), — Be-

mittirende Fieber mii Störungen in dem Secretionsprocesse des Darmkanals

nach der Krise und nach Entfernung des Sordes (Voigt).— Gas trische Zu-

stände (Sachs). — Atonische Verdauungsschwäche (Mitscherlich). — Dys-

pepsie (Schwarze). — Melaena (Sundelin). — Fieberkuchen (Voigtel, Sun-
delin). —- Leberknoten und andre Leberkrankheiten (Voigt). — Icterus (van

Swieten, Fritze), — Schwarzsucht (Wendeistaedt). —Hindert die fortdauernde
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Erzeugung von Gallensteinen (Sundelin), — Plethora abdominalis venosa (Sun-
delin, Voigt). — Stockungen, Infarcirungen der Leber, Milz und der Einge-
weide, des Pfortadersystems (Richard, Boehmer , Sundelin, Voigtel, Voigt,
Schwarze). — Physconien der Abdominalorgane (Gesenius , Sundelin). — Ato-
nische Drüsenstockung in dem Untei leibe, Mesenterial- Scrofeln (Sundelin), —
Atrophia Meseraica (Voigtel), —- Häinorrhoidalbcschwerden (Voigtel). — Hä-
morrhoidalleiden von abnorm erhöhter Venosität (Sundelin). — Atonische Blen-
norrhoeen desDarmkanals (Sundelin).— Nieren- u. Blasenkrankheiten(.$cÄi#rtrs0),
— Lithiasis (die altern Aerzte). — Unordnungen der Regel (Schwarze), —
A tonische Blennorhoeen der Luftwege nach acuten Katarrhen (Sundelin). —
Husten (v. Haller). — Tuberculosis pulmonum (v. Zimmermann).

Anwendung nach «lein homöopathischen Princlp : Diese von Hahne-
mann und einigen seiner Schüler zuerst physiologisch geprüfte Pflanze scheint

nach den vorliegenden Ergebnissen zu den Arzneien zu gehören, die auf einen
eng begränzten physiologischen und therapeutischen Wirkungskreis im thierischeit

Organismus bnschräukf sind, es müssten denn fernere Prüfungen derselben da&
Gegentheil darthun.

Sie eignet sich für folgende Krankheitszustande zum Heilmittel:

Alle Beschwerden entstehen in der Ruhe, und verschwinden durch Bewegung,
— Stechende Schmerzen in den Muskeln und brennende Schmerzen in

den Gelenken, — Gichtische Beschwerden? — Fippern und Zucken einzelner
Muskeln. — Blüthenausschlage an verschiedenen Körpertheilen? — Tages-
schläfrigkeit. — Fieber mit Status gastrieus, biliosus. — Eingenom-
menheit des Kopfes. — Schwindel. — Verschiedenartige Kopfschmerzen. —
Entzündungen der Lider und des Bulbus? — Weissbelegte Zunge. — Saurer
und bittrer Geschmack. — Gastrische und biliöse Zustände.— Geringe
und harte Stuhlausleerungen. — Häufiger Harndrang erst mit vielem, dann
später sehr vermindertem Harnabgang. •— Diabetes (Hahnemann). — Allzu-
häufige Erectionen und Pollutionen? -— Rheumatische und gichtische Schmer-
zen in den obern und untern Gliedmassen ?

Klinische Beobachtungen honiöopatischer Aerzte: Rheumatis-
mus (Biblioth. hom. 111. p. 6.). — Fieber mit gastrischen und gastrisch-venösen
Zuständen (tlartmann in Anmerkungen zu Rückeil kurzer Uebersicht der
Wirk. hom. Arzneien IL p. 334.). — Wechselfieber tägliches: Abends Kaltwei-
den der Hände uud Nase, drauf Schlaf, in welchem starker Schweiss, besonders
am Kopfe ausbricht; in der Apyrexie Mattigkeit und Schwindel (Neumann in

Thorer pract, Beitr. 111. p. 114.) — Fcbris intermittens quotidiana sudorifera?:
Entkräftung, Verlust des Appetits, jede Nacht sehr copioser Schweiss, Durst
bei Tag und Nacht, unruhiger Schlaf; Arsen, half nichts; Taraxae. heilte aber
völlig (Scnmann in Thorer pract. Beitr. IV. p. 83). ~ Heftige Kopfschmerzen
nur im Gehen und Stehen fühlbar (v. Sonnenberg in pract. Mittheil. 1827. p. 15*

Antidote: Camph.? *,

Verwandte Mittel : Chamom. Coiiium, Kali <•. JNux. von». Pulsat. SpigeL
Valeriana.

Wirkungsdauer grosser und kleiner Gaben?

€rabe : 1 Tropfen der reinen Tinctur (Hahnemann) nach den umstanden in

grossem oder kleinern Zeiträumen wiederholt.
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$9. Taxus baccata

Tax. — Taxus baccata L.
,
gemeiner Eibeiibanm. Taxusbaum.— Syst sex..* C1.XX1L

Ord.XiV. Diöcia, Monaldelphia. O r d. n a t.Coniferae Rich.,Taxineae Reicht). Litte-
ra t u r . Gast= Gastier, Bibl. h, de Geneve, Jan. 1835, u. Hygea Vll., 5. p. 439.— Seile,

bei einem 5jährigen Knaben, neue Beiträge zur Natur- undHeilk.L—Hahn. 'izz Halt-
nemamiy kl. Schriften, 1. p. 183, — Arch. =« Archiv für hom. Heilk. XV. 1,

Thomas Hurt bei einem 3£jahr. Kinde von den Früchten, in the Lancet. -
Perc, = Percival bei meliren Kindern von einem TheelöfFel der frischen

Blätter im Aufguss mit Wasser gegen Würmer, Kssay med. ph. and exp. Vo ,

2. p. 180, — Fischer bei Jahn, mat. med. II. p. 611. — Bchte. = Bucholz\
\Iurray app. med. 11. p. 592. — Harm. = Harmand, ancien Journ. de med.
1790. vol, 83. p. 210, (Hahnemann scheint seine Sympt. diesen entnommen zu
haben). — Voigt, Pharmacodyn. 11. p. 291. —

Pathogenetische Wirkungen.

J/%lig,eiH6ilIC£u Allgemeines Uebelbefinden; Missbehagen.; Taumel in der

Ruhe, beim Sitzen, vorzüglich beim Aufrechtstehen im Zustande der Ruhe

(Gast.). Unruhe, die kaum die geringste Geistesaustrengung zulksst (Gast,)

— Convulsionen (Hurt). — Vollkommene Schlaflosigkeit (Gast.), Gähnen

ohne Schläfrigkeit (Arch.). Gefühl von Schläfrigkeit (Harm., Hurt),

Gähnen (Perc). Schlaf (Behlz.)» — Ausserordentliches Stillschweigen (Perc.)

— Gelbsucht? (Voigt). — Brandige Aullösung der Säfte? (Voigt).— Stark

r

narkotische AfYeclion des Nervensystems (Voigt).

HUlllt» Breite und wenig erhabene Blüthchen an der hintern und obern Par

thic beider Arme, mit lebhaftem Jucken (Gast.), Auf der Nase ein rothbrau

ner Fleck ohne Schmerz und Jucken, nur in seiner Mitte bei Druck empfind-

lich, es bildet sich da ein Blüthchen, das sich innerhalb einiger Tage abschuppt

(Gast.). Unten auf der Rückenflaehe des rechten Vorderarmes zeigt sich nach

vorhergegangenem brennenden Jucken ein Ausschlag ; harte, runde und rothf

Blüthchen, die sich kleienförmig abschuppen; in der Mitte bilden sich immer

neue Blüthchen, einen Monat lang; am linken Vorderarme nur geringer derar-

tiger Ausschlag (Gast.). (Hautausschlhgc , die zuweilen erst mehre Wochen

nach der letzten Gabe erfolgen, oft mit Zeichen brandiger Auflösung der Fa-

ser; entzündungsartiger Rothlauf; Hautpusteln; Jucken der Haut da, wo die

Drüsen darunter liegen) (Hahn.). Petechien ohne Fieber, Tod nach 4 Tagen

(der Magen zeigte sich etwas entzündet (Seile). —
Fieber* Unbequeme Kälte auf der Haut beider Schenkel, vorzüglich vorne

;

den ganzen Tag hindurch (Gast.). Zittern wie beim Beginn eines Fiebers,

nach dem Frühstück, trockner Mund ohne Durst, allgemeines Uebelbefinden

(i Stunde lang) (Gast.). Morgens 2 Uhr allgemeiner Schauder von einigen

Minuten, dann trockne Hitze, vorzüglich in den Händen und Füssen, mit all

gemeinem Uebelbefinden, Mund trocken, ohne Dursi, dann starker Schweiss an

der Stirne, welcher nach 3 Stunden den Anfall endet (Gast.). Schauder, an-

haltendes Fieber (Hahn.). — Mehre Tage unbequeme Trockenheit und grosse

Hitze in den Handflächen (Gast.) — Gewaltiger Nachtsehweiss (Arch.)»

Stinkender Schweiss (Hahn.). Schweiss bei der leichtesten Anstrengung, i" ]i
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grosser Schwäche (Gast.). Klebrige, stinkende Schweisse, mit lebhaftem Ju-

cken und Röthe auf der Haut (Harm.).

Kopf- Schwindel (Bchlz.). Betäubung (Voigt). Kopfschmerz, wie schwer,

über der rechten Augenbraune in der rechten Schläfe, verstärkt durch selbst

geringe Hustenstösse, mit Zunahme des Thränenflusses ; nach 24 Stunden der^

selbe Schmerz linkerseits (Gast.). Stirnkopfweh , bis in's Antlitz sich er-

streckend, mit Ziehen in den Augen und starkem Thränenflussee (Gast,).

Brennender Kopfscbmerz (Arch.), Zwängender Kopfscbmerz von beiden Sei-

ten (Arch,). Drücken in der linken^chlafbeingegend (Arch.). Feinst ecbender

Schmerz in der Stirngegend (Arch,). Ueber der Augenbraune Kopfschmerz

mit glänzenden, sich immer bewegenden Kreisen, besonders vor dem linken

Auge,- dabei Gefühl von Leerheit im Magen beim Herannahen der Essenzeil,

verbessert durch Essen (Gast.). — Hitze vor der Stirne (Arch.). —
AilffCIl nilCl ITI llllil. Juckender Schmerz der Augen (Bchlz.). Die

Augenlider fielen nieder und erschienen bläulich (Hurt), — Ziehen in den

Augen mit Jucken, durch Reiben gebessert (Gast.). Brennndes Jucken an

den Lidern beider Augen, durch Reiben gebessert (Gast.). Reichlicher Thrä-

nenfluss in freier Luft und im Zimmer, bei der geringsten Anstrengung der

Augen (Gast.). Thränenfluss am linken Auge. Sehr starkes Jucken am äu-

ssern Augenwinkel des linken Auges (Gast.). — Am äussern Winkel des

linken Auges eine kleine, trockne, mit rothSm Grunde versehene, Flechte, mit

sehr lebhaftem Jucken (Gast,). -- Sehr erweiterte Pupillen (Hurt)* — Bläu-

liche Lippen (Hurt). — Kälte in den obern Spitzzähnen (Arch.). — (Ste-

chende Wärme an dem Theile der Zunge, welcher mit der Arznei in Berüh-

rung kam) (Gast.). Bittrer Mundgeschmack, wie hei der China, nicht lange

anhaltend (Gast.), Zäher, brennender, salziger Speichel. Speichelfluss (Hahn.).

Dicker, mehr als sonst salziger Speichel, der znweilen so scharf ist , dass er

Brennen im Munde verursacht (Harm.). —
Appetit 1111(1 ITIajSjen. Ungewöhnliches Bediirfniss zu essen, welches

befriedigt, wiederkehrt, begleitet von allgemeiner Schwäche und einem Missbe-

hagen mit Schwäche in der Magengegend (Gast.), Oefteres Bediirfniss zu

essen und grössere Thätigkeit in den Verdauungsorganen (Gast.), —
Ekel, bisweilen gefolgt von Erbrechen, von Schleim oder Saburra, selten mit

Galle vermischt (Harm.). Uebelkeit mit sehr starker Absonderung heissen

Speichels (Gast.). — Erbrechen, ohne Schmerz (Hurt). Neigung zum Bre-

chen (Perc). — Schmerz in der Magengrube, sie ist empfindlich schon bei

dem leichtesten Drucke, dieser vermehrt die Oppression und ruft einen kurzen

Husten ohne Auswurf hervor (Gast.). Kneipendes und brennendes Drücken

in der Magencegend (Arch.). — Gefühl von Leere im Magen, ohne Hunger
(Gast.). — "

Unterleib. lTnbehagliehe Spannung, wie von zu vielem Essen (Arcb.),

Zwängen und Spannen über den Unterleib herüber (Arch.). — Drücken über

den Nabel (Arch.). Leichter dumpfer Schmerz am Nabel (Gast^. Suchen
im Leibe mit dumpfem Schmerze ; es erfolgt ein der Zeit nach ganz unge-

wöhnlicher Stuhlgang (Gast.). — Nüchtern Borborygmi und zuweilen Gurren,

heraufsteigend vom Hypogastrio bis zu dem Nabel (Gast),

Stallt. Beschwerlicher, harter Stuhlgang (Arch,), Harte und seltene Stühle

während der ganzen Wirkungzeit des Mittels (Gast.), Stuhl natürlich, aber
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der Zeit nach ganz unnatürlich (Gast.). Kleine, mit Stuhlzwang begleitete

LeibesüfYnung (Hahn.). Weicher Stuhl , ganz ungewöhnlich zu der Morgen,

stunde (GastV). Meist geringe Diarrhoe, ineist mit Tenesmus (Harun). Un-

gewöhnlich weiche und häufige Stühle (Gast,). Durchfall mit Zwang und

unerträglichem Schmerze im After, während und nach jedem Stuhl oder Stuhl-

drang (Gast.). —
HaniSyStem lind Gi-eilitalien. Etwas Harnzwang (Gastj.

Harnzwang mit etwas brennendem Schmerze in der Harnröhre, dem Frenuluiu

entsprechend (Gast.), Harnstrenge (Hahn.). Gelinde Strangurie und

rÖthlich gefärbter Harn (Fischer). Beschwerliches Harnen, sehr oft wechselnd

mit Lassen eines hellen Urins (Harm.^. Häufiges Nöthigen zum Harnen, der

Urin geht schwer ab und macht einen sehr dünnen Strahl (Gast*). — Sehr

grosser Eifer beim Coitus, ohne erhöhtem Geschlechtstrieb selbst (Gast.). Nach

dem Coitus Hinfälligkeit und sehr grosse Beklemmung (durch Staphis, geho

ben) (Gast.). — Hervorbrechen der Katamenien (Voigt). — Schleimfluss aus

den Genitalen (Voigt). —

lillftrÖIire Und BrilSt. Husten (Hahn.). Heftiger, angreifender

Husten (Arch.). (Bald nach dem Mittagsessen Hüsteln, durch tiefes Einath«

inen hervorgerufen, mit leichter Oppression) (Gast.). Nur Nbei Tage HustPü

ohne Auswurf, vor und nach dem Essen immer am ärgsten (Gast.), — Op-

pression nur bei Tage, vorzüglich bei Leere und Yölk des Magens (Gast.).

Beim Husten Schmerz am Proc. typhoid., erhöht durch den leisesten Druck

darauf (Gast.). Stechen in der linken Seite (Arch.). —
IVackeU Und Rücken. Ziehen in den linken Halsmuskeln (Arch.),

— Schmerz in der linken Schulter, der nach einer Stunde aus der Schulter

an die Lenden geht (Gast.). Nicht anhaltender und geringer Schmerz an der

öbern Parthie des Rückens, der nach 24 Stunden zunimmt (Gast.). Schnei»

dender Schmerz unten an den Lenden ; er hindert am Sitzen und Aufrechtste-

hen und hemmt die freie Bewegung im Bette; in 5 Tagen nach und nach

vergehend (Gast.). Schneidender Schmerz in der regio sacralis, zum Unter-

stützen der Lenden nöthigend beim Gehen (Gast.). Schmerz in der I. Hüfte

mit Wärmegefiihl im Innern derselben, mit Reissen und sehr lebhaftem Kälte

gefühl aussen (Gast,). Massiger und oberflächlicher Schmerz in der r. Hütte

und im rechten Knie, tiefer sitzender, aber nicht lebhafterer Schmerz in dem

Schenkel: ein Reissen mit Frost; nur bei Tage (Gast.). —
Extremitäten. Starrheit der Extremitäten, mit einer Art Unbeweglich-

keit, zumeist nach Schweissen, worauf oft flüchtige, aber sehr heftige Schmer-

zen in den Extremitäten folgen (Harm.). Taubheit und Lähmungen der Glie-

der (Voigt). Rege Schmerzen in den Knieen, den Ellbogen und an verschie-

denen Stellen der Wirbelsäule (Gast.). Fliegende empfindliche Schmerzen in

den Gliedern nach dem Schweisse (Hahn.). —
1) Oberglieder« Schmerz, bei Bewegung und Ruhe, stärker aber bei

ersterer, im Olecranon, an verschiedenen Stellen desselben wechselnd, immer

aber gegen das Humeralende hin, scheint im Periostium zu sein (Gast,).

Dumpfe Schmerzen in den Gelenken der Phalangen der rechten Hand (Gust).

Mehre Tage anhaltender Schmerz im rechten Zeigefinger, nicht anhaltend, durch

Contact mit Flüssigkeit«» (kalter wie warmer), besonders hervorgerufen (Gast.)«
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Schmerz in dem Gelenke zwischen der 1, und 2. Phalanx des linken Mittel-

fingers (Gast.). —
£) Unterglieder. Schmerzhaftes Arbeiten im rechten Knie, um die

Kniescheibe; nach einiger Zeit derselbe Schmerz im linken Knie, nachdem fi-

lm rechten aufgehört hat (Gast.). Nach Caffee und Wein kommt dieser Schmerz

in heftigem Grade wieder, so dass er nicht gehen lässl; heftige Stiche in deu

Knieen mit iiu&serstem Schwächegefühle darin, zuweilen wie ein schnelles Zu-

sammenbrechen (Versagen) und ein schneidender Schmerz (Gast.). Aeussersi

heftige, schneidend*4 Schmerzen in beiden Knieen, mehr im linken, bei Nacht

vergehend und nun in das Fussgelenk wandernd (Gast,). Blitzschnelles Ste-

chen an dem Gelenke zwischen dem 1. Metatarsusknochen und der Phalanx

des rechten Fusses (Gast.), Podagra (Hahn.). Lebhaftes Kneipen mitten

auf der Unken Wade, mit umschriebnem .Tücken daselbst (Gast.). Knebelnde

Empfindung im rechten Schenkel bis zur Fusssohle, wo es merklicher ward,

als wenn man in ein Netz tritt (Arch.). Knebelnde Empfindung im ganzen

linken Fusse (Arch.). -

Pathologische Anatomie. Die Teiche mit dunkelrothen Flecken bedeckt;

die Lippen blau; Pupillen unregelmässig; Schleimhaut des Magens und Darms
erweicht und geröthet; Lungen lebhaft gefärbt (?) ; die Gefässe des Gehirns
von schwarzem Blute strotzend (bei einem Kinde, Hurt a. a. O,). -— Spuren
von Magenentzündung, Erweichung der Schleimhaut, Anhäufung dunkeln Blutes

im Herzen und Gehirne (Wibmer).

Klinik.

&lte Schule: Die giftigen Wirkungen dieser im Süden Europa's heimischen
Pflanze wurden schon in altern Zeiten von Dioscorldes, Galen> Plinius, Julius

Caesar (de bello Gallico IV. p. 31, worin erzählt wird, dass sich Cattivulcius

mit dem Saft: des Baumes vergiftet habe), Theophrastus, Eresius, Matthiolus.

Joh. Bauhin und in neuerer Zeit von Haller, Perciral, Gmelin, Seil, Murrap,
Brandts, Havemann, Harmandy Orfila u. A, an Menschen und Thicre vielfach

beobachtet. Suecins erwähnt ein Edict des Kaisers Claudius, worin bekannt
gemacht wurde, dass d^r Taxus ein wirksames Mittel gegen Otternbiss und seine

Folgen sei Brandts stellt das Taxus-Gift den thierischen Giften am nächsten,

and behauptet, es habe in seiner Wirkung die meiste Aehnlichkeit mit denen
des Tabaksöls. Hufehind und Voigt heben dagegen die Verwandtschaft der-

selben mit der Wirkung der Sabina hervor, und meinen, der Taxus bilde den

Cebergang von der Sabina zu ^an scharfnarkotischen Mitteln. Nach Voigt

wirkt der Taxus auflösend, den VerHüssigungsprocess befördernd, aufdasLymph-
gefasssystem. die Drüsen, die Leber, das Pfortadersystem, den Uterus, die se-

rösen Häute, die äussere Haut belebend und in diesen die Metamorphose be-

tätigend, mit vorwiegender Beförderung der Resorption und Secretion. Basort
und seine Anhänger erklärten den Taxus für deprimirend , Carminati und die

Gegner Basori's für ein anregendes Heilmittel. Andre Aerzte halten den Ta-
xus dann für eine heilsame Arznei, wenn unter ähnlichen Verhältnissen, wo Sa-
bina angezeigt sei, eine weniger stark und stürmisch in das vegetative Lehen
eingreifende Arznei räthlich erscheine, und mehr durch langsame Umänderung
der Metamorphose der leidenden Organe der Heilzweck erreicht werden solle,

wenn zugleich das Nervensystem bei allgemein stärkerer Reizbarkeit an Schwa-
che leide, Neigung zu Krämpfen oder auch wirkliche Krämpfe vorhanden seien.

Der Taxus des südlichen Europa, im südlichen Frankreich, Spanien ii.s.w, soll

weit stärker wirken, als der in nördlichen Klimaten anzutreffende, wie schon
PUnius und Dioscorldes beobachtet haben wollen»
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Man experimentirte mit dem Taxus in folgenden Krankheits-
zuständen:

Antidot des Vipernbisses (CarminaU). — Chronische rheumatische
Schmerzen (Gatterau). — Eingewurzelte Rheumatismen (Voigt). — Gicht
(Harmand, Gatterau, Voigteh Voigt). — Wassersuchten (Richter, Voigt). —
Rhachitis (Harmand). — Blennorrhöen der Schleimhäute. — Scorbut und ca~
riose Geschwüre (von Hufeland dagegen empfohlen). — Schwere Nervenleiden
(Richter, Voigt). — Hundswuth bei Menschen und Thieren (Gleditsch: ungari-
sches und russisches Volksmitiel — sowohl als Prophyiacticum, wie alsCurativum— Rougemont, Hildebrand). — Unregelmässige Zusammenziehung der Nerven,
Ziehen und Krämpfe der Glieder (Jahn). — Zuckungen (in der Sammig. von
Abhdlg. für pi\ Aerzte, Voigt). — Epilepsie (Althofj. — Rein sensible und
seeundäre Fallsuchten als Folgekrankheiten von Amenorrhoe (Löbenstein, Lo-
bet). — Epilepsie mit Amenorrhoe (Hufeland). — Hartnäckige Wechselfiebei
(Voigt). — Quartana (Brera). — Raserei (Samml. von Abhlg. für pr.Aerzte).— Gelbsuchten (Richter). — Verstopfung der Leher (Harmand). — Trägheit
und Stockungen imUnterleibe, der Leber nnd dem Pfortadersystem und die dar-
aus entspringenden Krankheiten (Harmand, Richter, Voigt). — Atrophia me
seraica (Harmand), — Heftige Leibschmerzen bei einer Kindhetterin (Percy).
Hartnäckige Leibverstopfung mit Hämorrhoidalbeschwerden (Percy), — Harn-
sand mit schmerzhaftem Abgange desselben Percy).— Catarrhus vesicae (Percy).
— Amenorrhoe (Harmand). — Amenorrhoe mit Zuckungen (Althof). — Ame-
norrhoe mit erhöhter Nervenempüedlichkeit, Krämpfen und Zuckungen und wo
das vegetative Leben allmählig umzustimmen ist (Richter), — Amenorrhoe von
Entzündungen und Verhärtungen des Uterus (Hecker). — Chronische Leiden
der weiblichen Genitalien aus Atonie (Voigt). — Katarrhalische AfTectionen

(Percy Jovirn* de Med. May 1790). — Katarrhalischer Husten nach Pneumonie
(Percy). — Trockener Husten bei einer wassersüchtigen Frau mit Leibschmer
len nach Missbrauch drastischer Purganzen (Percy). — Chronische katarrhali-

sche Beschwerden (Richter). — Chronische katarrhalische Beschwerden der

Lnngenschleimhaut (Voigt). —
Anwendung nach dem homöopathischen Prineip: Die ferneren

physiologischen Prüfungen des Taxus werden uns belehren, ob derselbe ein so

tief intensiv und extensiv einwirkendes Heilmittel ist, als die obigen Daten ver-

muthen lassen. Hahnemann (klekie Schriften, 1. p. 183), gestützt auf die Ex-
perimente Harmand- s und Gatteran's

,
glaubt, dass derselbe in fauliger Ver-

derbniss der Säfte, in der Verhärtung der Leber, der Gelbsucht, Drüsengeschwül-
sten bei straffer Faser, langwierigen Katarrhen, Blasenkatarrh, Ruhr, Harnstrenge,
Amenorrhoe, Rhachitis u. s. w. ein sehr wirksames Heilmittel sein werde. Zur
Prüfung, wie zur medicamentosen Anwendung müsste man sich des in südlichen

Klimaten gewachsenen Taxus, als des kräftigsten, bedienen. Möchten doch die

homöopathischen Aerzte Frankreichs, dem Beispiele Gastier's folgend, recht

bald eine tüchtige Prüfung desselben, nach dem trefflichen Muster der Wiener
Schule, vernehmen, und anfangen, auch etwas für die Wissenschaft zu arbeiten,

während sie bis jetzt die Kuh molken, welche in Deutschland gefüttert wurde!
Der Taxus dürfte sich für folgende Krankheitszustände zum Heilmittel

eignen

:

Rheumatismen. — Gicht. — Scrofnlosis? — Rhachitis? — Erysipelas.— Blü

thenausschlage. —• Petechien. — Wassersucliteu. — Wechselüeher. — Uebelrie-

ehende Schweisse? — Manie? — Verschiedenartige Kopfschmerzen. — Spei-

chelfluss. — Drückende und brennende Magenschmerzen. — Leber- und Milz-

krankheiten. — Gelbsucht, — Chronische Unterleibsleiden. — Hartleibigkeit. —
Stahlverstopfung mit Unterleibsbeschwerden. — Ruhr. — Chronische Durch fälle

— Hämorrhoidalbeschwerden.— Nieren- und ßlasenbeinbeschwerden.— Blasen-

katarrh. — Strangurie. —. Gonorrhoea vera. — Katarrhalische Zustände. —
Rücken- und Kreuzschmerzen. — Ischias. — Lähmung der Glieder, — Starrheit

der Glieder mit Unbeweglichkeit. —
Antidote: Camphora?
Verwandte mittel?
Wirkungsdauer grosser und kleiner Gaben V

Clane f
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83) Terebinthinae oleum.

Tereb. — Oleum terebinthinae, ol. tereb, aethereiim, Spiritus terebinthinae, Ter-
pentinöl. — Von Pinus larix L.— Spee. Gew.: 0,792. — Chem. Bestandth.:
Kohlenst. 87,768, Wasserst. 11,643, StickstotfO, 5(56. — Litteratur: Hartlaub
und Trinks Annalen, 111. Bd., 118, W.zzzWoost, S.zzzSeidel, Purk.z=zPurkinje,
Vom.-=.Pommer,]\zu\r\. Ann.zzzBadnische Annalen, Erm.zzz Ermisch, Raumb.zzz
Baumbach, Stedm.^zStedmann, Hayw .=*=Hayword, Act. Vrat tz=zActa Vratis-
lav. , Käler\ Pai/ne (sämmtlich ebendaseihst)." — Hchlg. = Schlegel, Mat. zur
Staatsarzneik. 11., p. 155 (bei einem jungen Manne, der aus Versehen 2—3 Lth.
Pechol getrunken). — Cojßl.zzzJ. Copland, Lond. med, and phys. Journ. 1821,
Jul. — Hufel.=Hufelands Journal, Bd. 43, p, 43 (bei einem 19jährigen Manne
von 2 Unzen gegen Bandwurm), — llahnem. zzz S. Hahnemann, Apothekerle-
xikon. — Lent.zzzLentin (von 4 Unze innerlich), Beiträge zur ausübenden Arz-
neiwissensch., Bd, 2, p. 189. — Holscher in den Ilannov. Annal., Bd. 4, Hft. 2«

(von der äussern Anwendung bei altern Individuen gegen Carbunkulus). —
llouch.zzzüouchardat. Revue med., Jul. 1845 (von mehrstündigem Einathmen
des Dampfes). — Trauss,z=zTroitsseau et Pidoux , traite de therap» et de mat,
med., Paris, ed. 11, Vol. 11., p, 5(53-006. —

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeines: Drücken (Kopf, Magen, Banch, Nieren, Rücken)}

krampiiges Drücken (Schoss) ; starkes brennendes Drücken (Bauch).— Reis-
sen (Kopf, Schamfuge, Schamberg, Hüftgelenke). — Stechen (Kopf, Bauch,

Brustwarzen); flüchtiges Stechen (Brustwarzen); flüchtiger Seich (Kopf);

/lüchtig zuckendes Stechen (Bauch). — Ziehen (Gesicht, Zähne, Bauch,

Niere, Schooss, Genitalien, Rücken, Extremitäten); flüchtiges Ziehen (Niere);

schneidendes Ziehen (Schooss, Hoden); krampiiges Ziehen (Hoden) 5 alJmä-

liges schmerzhaftes Ziehen (Rücken). — Schrunden, Kitzeln (Schläfegegend)#

— Brennen (Mund, Magen, Bauch, Nieren, After, Brust); juckendes

Brennen (After); flüchtiges Brennen (Hoden). — Kneipen (Magen, Bauch).

— Schneiden (Bauch) ; reissendes Schneiden (Bauch).— Zusammenschnüren

(Gedärme). Drängen (Schooss); krampiiges Drängen (Schooss). — Jucken

(Schooss, Brust); brennendes Jucken (Schooss). Kriebeln (After). — Ge-
fühl von allgemeiner Mattigkeit (W.). Bald vorübergehende Mattigkeit (Enn.).

Mattigkeit, Kraftlosigkeit und Unmöglichkeit, etwas zu arbeiten, 3 Tage
lang (Bouch). Es fehlt die Leichtigkeit beim Stehen, die Muskeln sind ihm
wie steif, er geht langsam und gekrümmt wie im Alter (W.). Ohnmacht
(Trouss.). — Wassersucht (Stedm.). — Schweisse, sowie die Lungenausdün-

stung* stark nach Terpetinöl riechend (Trouss.).

H&Ut. Entzündung, Röthe, Schmerz der Haut (vom Einreiben) (Wbin.)*

Er wurde an Händen und Füssen und endlich auch an den Schenkeln ganz

roth, die Haut juckte ganz unerträglich und es entstanden unterhalb des

Schenkels, wo der nervus ischiadicus zum Hauptnerven wird, grosse Blasen,

wie Pemphigus (Lent.). Röthe und Jucken der Haut (Lent.), Ein dem
Scharlach ähnliches Exanthem zeigte sich zuerst am leidenden Knie, stieg bis

zum Knöchel herab, brach dann an der Brust und dem r. Fuss hervor und
überzog nach und nach den grössten Theil des Körpers, verlor sich aber

innerhalb eines Tages wieder (Badn. Ann.). Die Haut zeigt sehr oft plötz-

lich entstehende, sehr schnell verschwindende erytheroalüse, papulöse und selbst

vesikulöse Formen, analog denen, die nach dem Genüsse von Mollusken und
Krustaceen bei Einigen zu entstehen pflegen (Trouss.)«

II.
*

72
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Schlaf* Er kann unter zwei Stunden nicht einschlafen und wirft sich im

Bette herum (W.). Unruhiger Schlaf, öfteres Aufwachen und Hin- und Her-

werfen des Nachts, über eine Woche lang (W.). Kaum eingeschlafen wacht

er über Alpdrücken wieder auf (W.). Schlaflosigkeit, fortwähreudes Herum-

werfen (Bouch.). Ungemeine Schlafsucht (Purk). — Die sonst bei ihr ha-

bituellen Träume verlieren sich, (W.).

Ciebd*. Frösteln (Copl.). — Erhitzung des Blutes, mit starker Vermeh-

rung der Haut- und Schwejssabsonderung (Hahnem.). Heisse Haut, Puls

65— 68 (Bouch.). Fieberhafte Hitze durch den ganzen Körper, Puls hart

und frequent, Kopfschmerz, Röthe im Gesichte, Durst und ein Gefühl von

Trockenheit auf allen Schleimhäuten (Trouss.). Allgemeine Erhöhung der

Wärme (Purk.). Fieber mit heftigem Durste (Stedm.). Starker Schweiss,

Abends, (an den Beinen) (W.).— Der Puls hebt sich von 69 auf 75 Schläge,

und wird härter; nach 10 Min. auf 76 und nach 8.] St. auf 80: nach 1 St.

auf 82 und war klein und härtlich; schwache Pulsation der Carotiden (Copl,),

$0ele. Eine mehre Tage anhaltende Manie (Pavne). — Leichtigkeit des

Denkens (Purk). Aufmerksamkeit schwer zu fesseln (Copl.).

Kopf* Schwindel (Pom., Badn. Ann., Copl.). Augenblicklicher, überra-

schender Schwindel bis zum Umfallen, wobei ihr schwarz vor den Augen

wird; in 2 Anfällen (W.). Leichter Schwindel (Pomm.). Angegriffenheit des

Körpers mit Schwindel und Eingenommenheit des Kopfes (Pomm.). Taumlig

im Kopfe mit U * *lkeit und vermindertem Appetite (W.). Alle Symptome

eines Rausches : er lag vom Morgen bis Abend in einem zerfliessenden Schweisse,

in Betäubung und tiefem Schlafe , aus dem er Morgens (?) wüst und matt er-

wacht, mit Taumel beim Stehen 5 häufiger schneller Urinabgang erleichterte ihn

so, dass er Abends nur noch Mattigkeit empfand (Schlg.). Dieberauschende

Wirkung des WT
eins ward durch Terpentinöl bedeutend vermehrt, besonders

die Schwindelhafligkeit (Purk.). Einige Sluuden leicht berauscht (Pomm.,

Trouss.). Leichte Betäubung (Pomm.). Eingenommener Kopf (Pomm., Bouch.).

—

Dumpfer, allgemeiner Kopfschmerz mit Leibschneiden, 3 Tage lang (W*)»

Drücken im ganzen Kopfe (W.). Drückende Kopfschmerzen im ganzen Kopfe

mit Brecherlichkeit, bald nachlassend, bald wiederkommend (W.). Abends

über dem 1. Auge, i Stunde lang, schwerer, drückender Kopfschmerz (Mi-

gräne), beim Sitzen und Kopfarbeiten (W. ). Ausserordentliche Völle und

Druck im Kopfe , so dass sie fast beständig schrie und man Schlagfluss be-

fürchtete (Badn. Ann.)» Leichtes reissendes Kopfweh (W.). Reissende Kopf-

schmerzen nach der rechten Seite m, neun Tage lang (W-). Reissen von

der Stime aus, nach dem rechten Ohre, welches ihr sehr heiss ist, da hin-

gegen das linke Ohr kalt anzufühlen ist (W.). Der reissende, jedoch nicht

eben heftige Kopfschmerz dauert bei ihr bis Abends abwechselnd, bald ver»

schwindend, bald wiederkehrend (W.). Ein Stich in der Stirne, wie mit

einem Messer (W.). Ein flüchtiger Stich hinter dem rechten Ohre im Zitzen-

fortsatze (W.). Ein schneidender, kitzelnder Schmerz in der linken Schläfen-

gegend, verschwindend und wiederkehrend, Abends im Bette durch Reiben

vergehend (W.).

A.Og'OIl* Es schwebten ihm auf einen Augenblick schwarze Punkte und

Flecken vor den Augen, beim Gehen im Freien, jedoch nicht in der Ferne

(mouches volantei)/ mit einem schnell vorübergehenden Schwindelgefuhie (W.)*
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0111*611. Klingen und Singen vor den Ohren, als ob Uhren schlügen, vier

Stunden lang zunehmend (W.).

(jr0$icht. Ziehen in den Knochen der rechten Gesichtshälfte und Stirne,

Abends (S.). — Gesicht bleich und zusammengesunken (Copel.)« — Herpes

tabialis (Trouss.)

Zähne and Mund* Ziehen in den Zähnen ($.). (Das Zahnfleisch,

welches ihm fast jeden Morgen wie wund brannte, aufgelockert war, beim

Druck schmerzte und beim Bürsten leicht blutete, thut dies alles nach einigen

Tagen nicht mehr) (W.). — Brennen in der Zungenspitze, die Wärzchen

stark erhoben (S.). Einiges Brennen im Munde während des Einnehmen*

(Pomm.).

HftlS lind Schlnnd. Angenehme Kühle im Halse (S.). Scharrig im
Halse, zum öftern Hüsteln nothigend, Abends ($.). Scharriges Gefühl im

Halse (W.). Wärme und Kratzen im Pharynx und Magen (Trouss,).

Appetit» Mangel an Appetit, 2 Tage lang (W.). Sie hat weniger Appe-

tit, es schmecken ihr selbst die Lieblingsspeisen nicht, und ob sie sich schon

darauf freut, kann sie doch nur wenig davon gemessen (W 4). Fleisch eckelt

sie an, über eine Woche lang (W.). Plötzlicher und heftiger Appetit nach

Raute, ob er schon bereits stark gegessen, Abends, während emsiger und mit

Lust betriebener Kopfarbeit (W.).— Nach dem Essen, welches ihm schmeckt,

sehr aufgetriebner Unterleib (W.). Nach dem Essen Drücken in der Herz-

grube, wie wenn man die Speisen zu hastig verschluckt hat (W.).

IK&^en« Aufstossen (CopL). Ranziges Aufstossen (W.). Leichte Uebel-

keit, vorübergehend, Früh (W.). Neigung zum Erbrecheq (Pomm.). Schleim-

würgen (Erm.). Uebelkeiten mit Beängstigung, seilen Erbrechen (Trouss.).

Einmaliges Erbrechen (Badn- Ann.). Erbrechen (Stedm.). Vier- bis fünfma-

liges Erbrechen (Raumb.). Erbrechen eines gelblich gefärbten Schleimes

(Pomm.). — Drücken im Magen , in leichte Uebelkeit übergehend , die sich

durch Aufstossen verliert (W.). Magendrücken, Abends im Bette (auf der

linken Seite liegend), welche ihn am Einschlafen hindert, nach Blähungabgang

erleichtert wird und sich (da er sich auf die rechte Seite legte) allmälig ver-

lor (W.). Drücken in der Herzgrube, wie von aussen (W.). Leicht drü-

ckender Schmerz in der Herzgrube auf einer kleinen Stelle, der sich beim

Bücken und Liegen und tiefen Einathmen verliert (W.). Es ist ihm, als

habe er eine Kugel verschluckt, die in der Herzgrube sitzen geblieben sei

(W.). Kneipen unter der Herzgrube, mit Uebelkeit und Aufstossen (S.)*

Halb Wärme und halb Schmerzgefühl in der Magengegend (Copl.). Brennen

im Magen, mit Uebelkeit und Schwindel (Hufel.). Brennen im Magen (Badn,

Ann.)- Es kommt ihr des Abends (nachdem sie den ganzen Tag, bei steter

Bewegung, nichts gespürt) beim Sitzen warm an's Herz, wobei sie viel gäh-

nen inuss, und ihr das Wasser im Munde zusammenläuft (W.). — Magen-

und Darmentzündung, so dass schon eine gelinde Berührung des Leibes,

besonders der Magengegend, nicht vertragen wurde (Badn. Ann»). — Schreck-

liche Beklemmung in der Herzgrube (Schlg.).

^ÄUCh, Vollsein des Unterleibes, als ob man zu viel gegessen hätte (W.).

Meteorismus, häufige Koliken mit Bewegungen der Gedärme (Trouss.)* Ge-

fühl von Aufgetriebenheit des Unterleibes, als ob einen die Winde recht

plagten, und man bald zur Ruhe gehen müsste (W.). Auftreibung des Un-

terleibes, als ob man auflösende Salze genjmmen oder Bitterwasser u, dergl.

getrunken hätte (W.). Schwere im Unterleibe, nach dem Mittagsschlafe (W,)-
Er fühlt beim Liegen nach Tische die Nabelgegend eingezogen, kalt, gleich

72*
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als ob da von aussen eine runde, kalte Phite angedrückt würde (W.). Ge-

fühl von Kälte im Unterleibe, als ob er unbedeckt, enlblösst sei, nach dem

Mittagsessen (W.). — Druck im Unterleibe, mit Gefühl von Schwere und

Blähungabgang (VV.). Drücken unterhalb des Zwerchfells, welches sich von

der linken nach der rechten Seite zieht, nach dem Essen (W.). Starkes bren-

nendes Drücken in den Hypochondern (W.). Leichtes Drücken und Ziehen

in der linken Oberbauchseite (W.)- Drückender und schneidender Schmerz

in der linken Oberbauchgegend, unter den Rippen, im Sitzen, und bei Be-

wegung vergehend (W.)» Brennen im rechten Hypochonder (W.). Grimmen

in der Regio hypoch. (Porom.). Kneipen im Unterleibe (Erm.). Leichtes

Schneiden im Oberbauche (W.). Schneiden im Unterbauche (W.). Reissen-

des Schneiden in der linken Bauchseite, Abends im Bette, beim Liegen auf

der rechten Seite, später auch in der rechten Seile (W.). Sie klagt über

immerwährendes Leibschneiden im ganzen Unterleibe, und von da sich in die

Schenkel erstreckend, sowohl in der Ruhe, wie in der Bewegung (W.),

Schnei Jen im Unterbauche, mit Auftreibung einiger Stellen, wie wenn ein

Bruch hervortreten sollte (W.). Flüchtig zuckendes Stechen in der linken

Seile des Oberbauches, Abends beim Harnen (W.). Kneipen und Stechen in

der rechten Seite, nach kurz -vorausgegangener Entleerung (W.). Gefühl von

Zusammenschnürung der Gedärme gegen das Rückgrad hin, mit Angst, Hun-

ger und D'irst (Copl.). — Gefühl im Unterleibe, als sollte starkes Laxiren

erfolgen (W.). Des Morgens Knurren und Pollern im Leibe (W.)- Gleich

nach, dem Mittagsessen lautes Kollern im Magen und in den Gedärmen, wo-

bei der Schmerz in den Seiten vergeht (\Y\). Abends knurrendes Kollern

im Bauche und darauf Leibschneiden (W. ). Kollern im Unterleibe (Erm.j,

— Drückender Schmerz in der linken Niere (W.)- Drücken in den Nieren,

des Morgens im Sitzen, bei Bewegung sich verlierend (W.). Gefühl von

Schwere und Schmerz in der Nierengegend (Bouch.). Schmerzen und Gefühl

von vermehrter Wärme in der Lendengegend an den Stellen, welche den Nie-

ren entsprechen, ebenso in der reg hypogast. ; diese ist gegen Druck sehr

empfindlich, (welcher, wie bei Cystitis acuta, Tenesmus der Blase, Slrangu-

rie, Schmerzen in der Harnröhre erzeugt (Trouss). Flüchtiges Ziehen in der

rechten Niere, und von da nach der rechten Hüfte hinab (W.). Heftige

brennende ziehende Schmerzen in der Nierengegend (S.). — Gefühl, als sollte

plötzlich der Schambogen auseinander getrieben werden (W.). Flüchtiger,

reissender Schmerz in der Schamfuge (\V.). Krampfiges Drängen und Brü-

cken im Schoosse, herauswärts, als ob sich ein Bruch herausdrängen wollte,

bald im rechten, bald im linken Schoosse, im Gehen sich verlierend; wochen-

lang (W.). Anhaltendes, bald mehr, bald minder heftiges Drängen und

Schneiden in dem rechten Schoosse (W.). Bewegungen und Handthierungen

in der Leistengegend, als ob da ein Bruch hervortreten wollte, besonders

wenn er im Sitzen den Schenkel ausstreckt (W.). Vorübergehendes schnei-

dendes Ziehen im rechten Schoosse (W.). Brennendes Jucken der Haut im

rechten Schoosse (W.). Die Leistendrüsen schmerzen bei leichter Anschwel-

lung , Abends im Sitzen (W.).

Stlllll. Drängen zum Stuhle, ohne Erfolg (W.). Nach 8 Stunden Drän-

gen , als ob eine zweite Ausleerung erfolgen sollte (W.). Es treibt ihn spat

am Abend zum 4. Male zu Stuhle, aber es kommt nichts (W.). Verminder-

ter magerer Stuhlgang, sie hat statt 2 gewohnter Ausleerungen täglich nur

eine (W.). Verstopft und hartleibig bei aufgetriebenem Unterleibe (AV.)» y
«•

nig und harter Stuhl (AV.). Verminderte Leibesöflnung , er hat weflJger
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N Stuhlgänge als gewöhnlich, der Stuhl isl härter und weniger reichlich (W.).

Die Exkremente sind dunkel, kastanienbraun gefärbt und widernatürlich (rocken

(W.). — Eine breiige Darmausleerung mit Leipkneipen und Brennen im Af-

ter (S.). Dünner, grünlich gelber, stark nach Terpentinöl riechender Stuhl

(Pomm.). Laxiren, mit Nachlass der Uebelkeit (Hufe!.). Achtmaliges La-

xiren von Schleim und Wasser und unter dem Schleime viele einzelne band-

artige Stücke des Bandwurms (M.). Häufige und. reichliche Entleerungen nach

unten und oben unter den Zeichen einer lokalen Reizung des Darmkanals

(von starken Dosen) (Trouss.). Dünne, gelb gefärbte Darmausleerungen mit

Abgang von Bandwurm und Stiihlwiirmern (INimin.), Mehre gelb gefärbte flüs-

sige Stühle mit Abgang von Bandwurm (Krin.). Sechs- bis achtmalige Diar-

rhöe, mit Abgang von \ Nachttopf voll Bandwurm (Raumb.). Polltern und

Grimmen im Leibe und dünner Stuhl (Pomm.).

Aft©r» Brennen im After nach dem Stuhlgänge (Pomm.). Heftiges B reo lieft

im Mastdärme (Hufel.). Juckendes Brennen im After nach der Ausleerung,

wie bei blinden Hämorrhoiden (W.). Kitzel und Brennen am Äff er (Pomm.).

Leichtes Brennen am After, beim Stehen (W.). Brennen im After (Erm.).

Starkes Brennen und Knebeln am After und ein Gefühl in demselben, als

wenn Würmer zum After heraus wollten (Pomm.).

HarnSySteill. Entzündliche Blasenbeschwerden (Holsch.). Beim Stuhl-

gange eine flüchtige Bewegung in der Blasengegend, als würde die Blase plötz-

lich ausgedehnt und nach vorn gebogen (W.), Heftiges Zwängen und Schnei-

den in der Blase, mit einem ganz ähnlichen Schmerze dicht über dem Nabel

abwechselnd, beim Gehen im Freien weniger, in der Buhe stärker (W.).
Beim Sitzen krampfhafter Schmerz in der Blase, öfters wiederkehrend (W.).
Harnbrennen (Holscher.). Brennen beim Urinlassen (Trouss.), Brennen in

der Blase und beim Harnen auch in der Harnröhre (W.). — Urinabgang ge-

mindert (Pomm.). Sie lässt weniger Urin als gewöhnlich (W.). Schwierige

Harnabsonderung, mit Yeüchengeruch (Bouch.). Strangurie (Holsch,). Re-

tenti» urinae, wobei nur etwas, aber bei Weitem nicht aller Harn entleert

wird (Holsch.). Dysurie, zuweilen wirkliche Urethritis, höchst schmerzhafte

Erektionen, wie bei einer gononh. chordata (Trouss.). Gänzliche Unter-
drückung des Harnes (Stedm., Act. Yrat.). Strangurie (Stedm.). Hef-

tige Strangurie (Hayw.). Neigung zum häufigen Uriniren, doch geht wenig
Urin auf einmal ab (W.). Ikrnausleenmg die ersten Tage vermehrt (S.).

Sehr viel Urin mit Brennen (Hufe!.). Vermehrter Ulinabgang (W.). Harn-
fluss (Stedm.). Beim Harnen leichtes Brennen in der Harnröhre (W.). Bren-
nen in der Harnröhre (W.), beim Harnen (S.). — Der Urin hat
einen ent seine dnen Veil c h en g e ru eh (Wibm. Pomm.), ist aber dabei

von natürlicher Farbe (W.). und lliessl etwas vermehrt (Badn. Ann.). Urin
sehr sparsam und sehr roth, oder sehr hell und reichlich, in beiden Fällen

deutlich nach Veilchen riechend (Trouss.). Urin sehr sparsam, roth, mitunter

selbst blutig (Trouss.). Der Urin bekam einen dicken, schlammigen, weiss-

gelben Bodensatz, hatte eine Weinfarbe und roch nach Veilchen (Käl.). Der
Urin macht (erst nach 12 Stunden) einen schleimigen Bodensatz (W.). Der
Urin erst hell, durch Stehen trübe und mit einem röthlich weissen Bodensatze
(S.). ßlutharnen (Stedm., Hayw.).

Genitalien. Männliche: Leises Ziehen im linken Hoden, im Si-

tzen (W.). Schneidendes Ziehen vom Bauchringe aus in den linken Hoden,
beim Bücken vergehend (W.). Heftiges, klampfiges Ziehen im linken Hoden
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und im Verlaufe des linken SamenStrangs (W.). Flüchtiges Brennen an der

hintern Seite des rechten Hoden ( W, ). — Nachts eine Pollution ( S. ).

^Weibliche : Reissen im Scharaberge (W.). Ziehen in den Schenkeln

mit Leibschneiden, wie wenn das Monatliche eintreten sollte, ob sie es gleich

erst vor 8 Tagen gehabt hat (W.). Die Monatsreinigung bleibt ein paar Tage

länger aus, als gewöhnlich und erscheint dann spärlich (W.). Vermehrung

der Katauienien (Wbm.)»

IVaSenSCllleimtiailt. Eine eigene Art Schnupfen; bei welchem ohne

gestörtes Gemeingefiihl und den sonstigen begleitenden Symtoraen eines ge.

wohnlichen Schnupfens und ohne alle Vorboten, dünne, wasserhelle Flüssigkeit

bald aus dem einen, bald aus beiden Nasenlöchern ausfliesst und zwei Tage

anhält (W.). Heftiges Nasenbluten (Act. Vrat.).

Brust. 1) AetlSSerer Thorax: Brennen in der Brust, längs dem

Brustbeine verbreitet sich allmälig über die ganze Brust und verliert sich mit,

flüchtigen Stichen zu beiden Warzen hinaus (nach warmem Getränke) (W.).

Juckender, flüchtiger Schmerz im linken grossen Brustmuskel (\V.), 9) liöll-

fgeilS Die Schleimhaut der Luftwege wird trocken, wie in der ersten Pe-

riode eines Katarrhs; sie ist heiss, injicirt, geschwollen (Trouss.). Drückende

Schmerzen hinter dem Sternum , Gefühl von lästigem Brickcln in der Trachea,

wie beim Beginn einer Bronchitis, zuweilen selbst Auswurf mit blutigen Strei-

fen (Trouss.). Erschwertes Athmen , es scheinen die Lungen überfüllt jeu

werden (Badn. Ann»). Sie klagt über kurzen Athem (W«). Der vornan»

dene kurze trockne Husten wird vermehrt, besonders im Liegen nach dem

Essen (W.).

Rucken* Allmäliges schmerzhaftes Ziehen vom Nacken herauf in den

Hinterkopf, welches sich dann nach der Stirne zu verbreitet (\V,). Drücken,

der Rückenschmerz, der zwischen den Schultern heraufgehend, dort klopfend

wahrgenommen wird (W,). Ziehender Rückenschmerz, beim Sitzen, besonders

Abends (W.). Ziehen in den Rücken- und Lendenmuskeln, mit Trägheitge-

fühl und Schwere, bei Bewegung im Freien (W.). « Sie klagt über ziehende

Schmerzen im Kreuze (W.),

Extremitäten« Steifheit der Gliedmassen (Bouch.). Schwere in den

Gliedern (W.). Die Affection der Nerven der Extremitäten besteht in einer

ungemeinen Erhöhung der Sensibilität dieser Theile, besonders der untern

Extremitäten; sie werden der Sitz sehr lebhafter Schmerzen, die

besonders längs des Verlaufs der grossen Nervenstämme em»

pfunden werden (Trouss.).

1) Oberglieder: Ziehen in den Oberarmknochen, Früh (S.). Terren-

kungschmerz in den Muskeln des linken Oberarms (S.).

9) Ulltdrglieder* Ziehender und reissender Schmerz im Hüftgelenke

(W.) Ziehen in der äussern Seite des rechten Schenkels, wie in der Fascia

lata (W-)* Ziehender Labraungschmerz im linken Schenkel (W.). Ziehen

längs der Oberschenkel (S.)* Ziehen in den Weichen und Oberschenkeln (S.)*

Ziehen in den beiden Oberschenkeln, im Verlaufe der grossen Schenkelgefä**e

(W.). Schmerzen in den Füssen (W.).
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4JkXk Tlllcrea:)» Herzschlag unregelmässig, zuletzt unfühlbar, Athem

beschleunigt, Schleimhaut der Nase roth, trocken, die eingeathmete Luft nach

Terpentinöl riechend; der Blick ward stier, das Thier matt, geberdete sich

wie bei heftiger Kolik, entleerte oft Urin, ward aber bald besser (von 1 Dr.

in die Ader eines Pferdes gespritzt); von 2 Dr.: Zittern, Schwanken, Fallen,

Harn- und Stuhldrang, häufiges Harnen; Gefässfieber dauerte 8 Tage mit Hu-

sten, dann Faulfieber und Tod am 9. Tage. Die Section ergab die Zeichen

eines Faulfiebers und einer Lungenentzündung (Hertwig in Dieffenbach Tran-

und Infusion des Blutes). — Der Hund lief umher, schrie, stürzte zusammen,

bekam Starrkrampf, Herz- und Pulsschlag beschleunigt, Tod nach 3 Minuten.

Die Lungen waren blutreich, die Luftröhrenäste voll blutigen Schleims, die

Schleimhaut der Luftröhre am Ringknorpel roth, das Herz welk, links leer,

rechts voll. Bei einem dreijährigen Hunde von 2 Dr. rektific. Terpentinöl,

ibid. Schuberth). — Er taumelte, geiferte, erbrach sich zweimal, dann noch

dreimal, mit Blut uud Schleim, bei Mattigkeit und Traurigkeit. (Bei einem

grossen Hunde von 2 Dr. Schuberth ibid.). — Athem schwer, heftig, stin-

kend, allmälig schwächer, Tod. Lungen dunkelroth, Blut geronnen (von

1 Unze einem Hund in die Adern gespritzt). (Wbm.). — Unruhe, Puls von

56 auf 45 in der Minute, voller und härter, nach 4 Stunden grössere Ruhe,

Entleerung von milchigem Harn. (Bei einem 6jährigen Pferde von 1 Unze.).

(Schuberth ibid.).

Klinik.

Alte Schule: Das Terpentinöl wirkt, den neuern Arzneimittellehrern zufolge,

zuerst reizend auf den Magen und Darmkanal, und bedingt eine grössere Bele-
bung in allen Unterleibsgebilden; die Schleimhaut und die Leber bekommen
regere Metamorphose; besonders stark wird die der Leber bethatigt. Die Darm-
bewegung wird lebhafter, besonders durch die vermehrte Schleim- und Gallen-
absonderung. Der Blutumlauf in denGefässen wird beschleunigt, die Function
des Uterus mehr belebt, die Menses befördert, und der unterdrückte Hämor-
rhoidalüuss wieder hergestellt. Die Nervengeflechte des Unterleibs werden
ebenfalls in ihren Functionen mehr gestärkt und belebt, und von ihnen ver-
pflanzt sich seine Wirkung auf das ganze Nervensystem, besonders auf das Hirn
(Voigt).
Cullm hält dasselbe für stark harntreibend; Voigtel sagt, es wirke sehr auf

Nerven, Nieren und die Harnwege; uach Richterwirkt es gleich stark auf das
gesammte Gefäss- und Nervensystem, das Rückenmark und die Haut.
Schwarze erklärt dasselbe für ein starkes, eindringendes und erhitzendes

Mittel, das eine allgemeine Erregung in den Nerven und Gefassen veranlasst,

specifisch auf die Nieren wirkt, die Absonderung des Harns vermehrt und dem-
selben eineu eigenthümlichen Vioiengeruch mittheilt. — Die Wirkungen des
Terpentins und des Terpentinöls sollen sich nur hinsichtlich ihrer Intensität

unterscheiden, insofern als die des letztern stärker sich manifestiren.
Nach Voigt eignet es sich zum Heilmittel für Krankheiten des vegetativen

Lebens mit gesunkner Atonie und Vitalität in den innern Auskleidungen und
der äussern Oberfläche, wenig für die Krankheiten der Drüsen, des Lymphsy-
stems, der serösen und fibrösen Häute; in Nervenleiden wirke es nur durch
Umstimmung der Functionen des Unterleibssystems. Phlegmatischen, mehr tor-
piden Personen mit Languor im Gefässsyitem sage es am besten zu.

Gleichwohl ist das Terpentinöl in einer grossen Anzahl acuter und chroni-
scher Krankheiten angewendet worden, in welchen es, diesen hier angeführten
Indicationen zufolge, nicht hätte angewendet werden dürfen« Es ist dies nur
•jn Beweis mehr, wie sehr Theorie und Praxis in der gewöhnlichen Medicjn
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auseinander gehen. Ohne gründliche Kenntniss der physiologischen Wirkung
einer jeden Arznei lassen sich nun und nimmermehr die Indurationen zur prak-
tischen Anwendung derselben für die geeigneten Krankheitszustände aufstellen— eine Wahrheit , die sich früher oder später ihre Anerkennung erzwingen
wird.
Das Terpentinöl wurde auf höchst rohe ungewöhnliche Weise angewendet in

folgenden Krankheitsznständen

:

Vergiftungen durch Blausäure (Orflla, Emmert), und Opium (Jenkins). —
Chronische rheumatische und gichtische Beschwerden {Richter). — Hartnäckige

* rheumatische Beschwerden, besonders bei altern Individuen {Voigt, Ciillen,

Voigtel)* — Rheumatismus und Gicht (Gugelmann). — Atonische Gicht (Sun-
delin, Schwarze). — Allgemeine Nerven- und Muskelschwäche, Reizlosigkeit
und Lähmung {Schwarze). — Asthenische Leiden der Schleimhäute, Schleim-
flüsse und Verschleimung (Sundelin). — Wassersucht, mit lähmungsartiger Ato-
me der Nieren und des untern Theils des Rückenmarks und allgemein gesunk-
ner Vitalität (Y^oigt). — Wassersucht {Bacher, Lentin, Popp). — Chronische
fieberlose Wassersucht nach Scharlach {Popp). — Hydrops auasarca (Richter).— Innere asthenische Blutungen (Adair, Brooke). — Scharlach, wo das Exan-
them sich nicht gehörig ausbilden will (Velony). — Erysipelas capitis (Coj)e-

land). — Purpura haemorrhagica (Nicholl). — Krätze (Sundelin, Porter). —
Epilepsie (Percival, Latham, Lithgar, Powell, Tessier). — Chorea (Latham).
Tetanus. — Trismus {Philipps). — Hydrophobie {Hanke). — Neuralgien ver-

schiedener Art. — Hypochondrie und Hysterie (Richter, Elliotson). — Manie
(Richter). — Stillt Blutungen der Haargefässe, daher sehr hülfreich in Purpura
haemorrhagica (Moore Neligan Dublin Journ. 1845. Nov.). — Haemorrhagien
(Copeland (the Lancet 1843) hape , Bennet). — Asthenische Entzündungen
(Schwarze). — Wr

echselfieber (in den Rücken eingerieben — Peters, Cullen).
— Febris puerperaiis, mit Neigung zum Uebergang in Brand (engl, und ame-
rikanische Aerzte: Lucas, Brenau, Kinnair, Payne, Kinglake, Douglas, Gib-

ney, Fernamtesy Macabe, Atkinson, Worder). — Gelbes Fieber in Südame-
rika (Chnpmann).— Typhus muscularis (Holst). — Typhus eutericus mit läh-

mungsartiger Schwäche der Eingeweide, gangränescirender und ulcerativer Ent-

zündung derDarmschleimhaut (Wood, Voigt, Bau).— Typhus mitNeuroparalyse
(Schneider). — Typhus mit Meteonsinus und Durchfällen (Baumgaertner). —
Hydrocephalus acutus und chronicus (Richter). — Iritis, besonders bei Rück-
fällen nach Gebrauch des Calomel (Carmichael, Franck, Graves). — Augen-
entzüngen (Guthrie, Uynau). — Iritis chronica, rhemnatica et traumatica
(Flarer, Trinchinetti). — Asthenisches Nasenbluten der Kinder (Copeland).—
Ptyalismus mercurialis (Geddings).— Melaena (Adair, Brooke).— Zahnschmer-
zen (ext. Pitschafft). — Chronische Leberkrankheiten (Boerhave, Richter, Wil-
son). — Icterus chronicus (Boerhave). — Hebt den Krampf der Gallensteinko-
lik, löst aber die Steine nicht chemisch auf (Tereb. cocta Trousseau). — Zur
Auflösung von Gallensteinen (zuerst von Valisneri in dieser Absicht angewen
det — Durande, Maret , von Prinsterer, Herz, White, Stark, Soemmering
Tessier, Rademacher , — er hält einen halbjährigen Gebrauch desselben füi

nÖthig zur völligen Befreiung von Gallensteinen).— Colica pituitosa (Sundelin)
Cholera asiatica paralytica (Gumpert). — Peritonitis und andere entzündlich«

Aifectionen des Unterleibes (Christison). — Helminthiasis (Chabert). — Zu:

Tödtung und Austreibung des Bandwurms (Chabert, Bazin, Kämpf, Femvick,
Laird, ßosenslein, — schwedisches Volksmittel, — Clossius, Kennedy, Vor-
wal, Osann, Pommer, Knox , Klapp, Baumbach , Ho///*, Ermisch, Waater,
Christison, — in vielen Fällen ward es aber auch vergebens angewendet), —
Spulwürmer (Gibney). — Hydrops ascites (Richter). — Tympanitis (Mitscher-
lieh, Christison). — Tympanitis im Typhus (Christison).— Ileus (Williams). —
Hernia incarcerata (Seewall). — Hartnäckige Leibesverstopfung (Kinglakt,
Paris int. et ext., Pittschaft, Tessier). — Chronische Durchfälle. — Torpide,

chronische Durchfälle und BlennorhÖen des Darmkanals (Copeland). — Hart-

nackige Durchfälle, selbst der Schwindsüchtigen (Terebenthina cocta Trous-

seau). — Chronische Durchfälle der Kinder {Copeland). — Sehr hoch im Mast-

darm sitzende Hämorrhoiden (Copeland). — Asthenische Blutungen aus dem

Mastdarm (Adair), — Atonische Schleimhämorrhoiden (Sundelin)*— Ascariden

(int. et ext. Gibney). — Harnruhr. — Harnruhr der Kinder (Vewees). — £ur

Verhütung und Auflösung Yon Gries und Stein in den Nieren und der Blase
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(Culleii).— Vereiterung der Nieren und Harnblase (Vohjlel, Richter).—Verschleiß
mungderNieren u. der Harnblase (Vo'ujtel, Richter).— lllasenkatarrh älterem, viel-

sitzender Personen (Tereb. c/i'roussean). — Nicrenschmerzen und Verschleimung
Nephralgia pituitosa (Sundelin).— Blutungen aus den Harnwegen.— Incontinen-

tia urinae (Richter). — Jschurie von Lähmung des iundus vesicae (Richter).—
Urethralgia atonica (VoUft). — Nachtripper (CiiUen, Richter). — Eierstocks-

wassersucht (int, et ext. Richte?*). — Zur Beförderung der monatlichen Reini-
gung (Percival). — Leucorrhüe (Osborn). — Angina memhranacea nach örtl.

Blutentziehungen (Oshorn). — Mucoso - purulente Bronchorrhoen der Alten
(Tronsseau). — Chronische Kücken- und Kreuzschmerzen (extens. et int.

Gii(felmann). — Iliiftgicht, Ischias nervosa (intens, et ext. Culleu,

Pitcoj/rn , Chet/ne, Herz, Home, Thilenius, Martinet, Wecam'ur, Hirsch). —
(l'eclipfiaster, ein berühmtes Mittel gegen Ischias c'v.'.ps »Scharfrichters zu Lyon,
Tronsseau).— Aeusserlich: zur Heilung von Wunden und Verletzungen der
Häute, Sehnen und Nerven (Heister, Plattier), von Verwundungen beiSectionen
(Volles)] — schlauer, jauchender, mit Bändern, umzogener Geschwüre; — des
feuchten, kalten Brandes, des Hospitalbrandes ; — der Verbrennungen (Moench,
Keniish, Hell)] — von Augenentzündungen (Hintan. Guthrie), — der Lähmungen
und Contracturen von Frost; — von kramplhafter Harnverhaltung (Kieser); —

-

der Phthiriasis alter Leute (Heberden, Niemann). —
Anwendung nach flean homöopathischem Priiicip: Das Terpentin-

Öl muss unstreitig zu den wirksamsten Heilmitteln gerechnet werden, wie schon
aus diesen Ergebnissen einer einmaligen physiologischen Prüfung hervorgeht,
aus welcher der ganze eigenthümliche Wirkungskreis desselben im gesunden
thierischen Organismus noch nicht in seiner ganzen Ausdehnung und in seiner

ganzen Individualität erkannt werden kann, weshalb wir dringend zu wieder-
holten physiologischen Prüfungen desselben auilor ? ern.

Das Terpentinöl scheint sowohl die höhern, wie die niedem Sphären des thie-

rischen Organismus gleich stark zu afliciren und zu penetrireii, und auf das
Gehirn, Rückeuniarksnervensystem , das arterielle und venöse Blutleben , das
lymphatische Gefässsystem, die Schleimhäute des Tubus intestinalis, der Harn-
wege , der Genitalien, der Luftwege, die Leber und Gallenabsonderung, die

Nieren und Hamabsonderimg, die Muskeln und die äussere Haut einzuwirken»
Seinen bis jetzt* gesammelten physiologischen Wirkungen zufolge, würde es

zum Heilmittel für folgende Krankheitszustände sich eignen:
Schwere in den Gliedern. — Muskelsteifigkeit und dadurch erschwerte Bewe-

gung, mit langsamem gekrümmten Gange wie im Alter.— Blutungen?— Schar-
lachartiger Hautausschlag. — Hautwassersucht» — Unruhiger Schlaf mit Her-
werfen und Öfterem Erwachen.— Alpdrücken. — Fieberbewegungen.— Wahnsinn ?
— Schwindel. — Drückende und reissende Kopfschmerzen? — Nasenbluten
Stomacace? — Bluten des Zahnfleisches. — Brennen im Munde. — Brennen
im Magen und den Hypochondern. — Gallensteinkolik ? — Zur Auflösung und
Heilung der Gallensteine? — Darmentzündungen? — Ilelminthiasis. — Spul-
würmer? — Bandwurm? — Stuhlverstopfung. — Hartleibigkeit. — Harter,
trockner, geringer Stuhl. — Durchfälle. — Brennen im After. — Krankhafte
Zustände der IJarnorgane, — Diabetes? — Acute und chronische Nierenent-
zündung? — Brennend ziehende Nierenschmerzen. — Nierengries und Nieren-
steine? — Verminderte Harnahsonderung. — Cystitis? — lschurie? — Stran-
gurie? — Blasensteinbeschwerden ? — Blutharnen? — Catarrhus vesicae? —
Brennen in der Blase und der Harnröhre. — Blennorrhöen der männlichen
Harnröhre? — Kücken- und Kreuzschmerzen. — Ischias nervosa? —

Klinische UBeobachtungcii homöopathischer Aerzte: Haut- und
Bauchwassersüchten (Altmüller A. h. Z. XV. p. 35.). — Chronische Blasenent-
zwndung (Catarrhus vesicae) (l)aumiere in Revue crit. et retrospect* de la mat.
nied. speeif. 1841. Ann. IL). ~ Ischias nervosa (Gaschassin Arcli. de la med.
hom. 1636. Januar). —

^»tiilote: Camph? Cantharid?
^**Waiidte Mittel: Acon. Bellad. Camph. Cantharid. Nux vom. Puls.
H^irJiiiiiprS(|auei.

grosSer und kleiner Gaben?
Wabe: 1—2 Tropfen der 1.—2.Verdünnung in längeren oder kürzeren Zwischen*
'räumen, je nach Umständen, gereicht.
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84. Thea.

Thea sinensis (Th. viridis et bohea LJ. — Thee. — Hauptbestand th eile
Thein (Alkaloid); Gerbstoff; Schleim und Gummi; Kleber; Faserstoff. — LH-
teratur: Mitth. :=Practische Mittheilungen, 1827. p. 30. — Nwh. =z B.Newn-
harn Esq. in Lond. med. and physiol. Journ., Jan. 1827, p, 570. — Gnth, ss
Günther in Buchner's Repert. 2. Reihe, Bd. IX.

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeines* Ungeheurer Drang zum Legen, Bewegungsscheu (Mitth.).

Oppression, schwache Uebelkeit, allgemeines Zittern, Palpitation und Beklem-

mung des Herzens, ein Gefühl von Schwäche, als wenn dieKniee den Körper

nicht zu tragen vermöchten (Nwnh.). Eine gewisse Unruhe des Herzens, all-

gemeines Zittern und Schwäche, welche ihm ein nicht kleines Uebelbefinden

für einige Stunden verursachten, das kaum vollständig während des übrigen

Tages verschwand (Nwnh.). (Störung der NerFenverrichtungen) (Gnth.).

Allgemeines Zittern (Nwnh.). (Beruhigung der Aufregung und Unruhe nach

lebhaftem Gespräch oder scharfen Denken und darauf folgender erquickender

Schlaf) (Nwnh.). Grosses Behagen und gesteigertes Wohlbefinden (Nwnh.)#

Ein Gefühl von Ohnmächtigkeit, {welches sie höchlich verdross und ärger«

lieh machte (Mitth.). Empfindungen einer temporairen Exaltation (Nwnh.).

—

Schlaflose Nacht (Nwnh*)- — Höchst verdriesslich, ärgerlich, ganz umgewen-

det; da sie vorher sehr heiter war, war ihr jetzt alles zuwider; es verdross

sie, die Gedanken zum Denken, die Hand zum Schreiben anzustrengen (Mitth,).

Nur ein Wort zu reden war ihr zuwider, mürrisches Schweigen (Mitth.).

Stärkeres Selbstvertrauen (Nwnh.). — Puls sogleich schneller, fiel aber spä-

ter unter die normale Zahl der Schläge und wurde irregulär und intermittirend

(Nwnh.). Puls erst ungestüm vibrirend, 92 Schläge, dann fiel er auf 84

und selbst auf 80 (Nwnh.). Puls (sonst gewöhnlich 80 Schi.) wurde zuerst

schneller und voller, fiel aber binnen 15 Minuten wieder auf 80, wurde un-

regelmässig und intermittirend; nach \ Stunde schlug er nur 76 Mal, blieb

aber ausserordentlich irregulär (Nwnh.). — Gefühl von ängstlicher Beklom-

menheit des Herzens (Nwnh.). —

Kopf« Beim Gehen im Freien augenblicklicher Schwindelanfall, als vergingen

ihr die Sinne, Ahends (Mitth.). Düster, schwer, schwindlig in der Stirne,

vorzüglich im Gehen (Mitth.). — Ein augenblicklicher Schmerz im Hinter-

haupte, fast im Nacken, spannend, wie Steifigkeitgefühl (Mitth.). Höchst

peinigender Kopfschmerz mit Klopfen der Carotiden (Nwnh.). —
ISand and Appetit* Ein kratziges Gefühl am obern Gaumen (Mitth.)«

In den ersten Stunden reichlicher, wässriger Speichel im Munde, mit dem Ge-

fühl von Hunger, nach 6 Stunden aber eine lästige Trockenheit im Munde,

es wird nur wenig zäher, gäschiger Speichel ausgespuckt, mit Sattheitempfin-

düng, ob sie gleich nur eine gewöhnliche Menge Speise genossen hatte, mit

einigem Durste; nach dem Trinken wird der Mund voll wässrigem zähen
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Schleim (Mitth.)* Früh, nach dem Erwachen ein unerträglicher Gestank im

Munde (Mitth,). — Gänzlicher Abscheu vor dem Essen, bis Mittag, wo sie

jedoch sehr wenig ass (Mitth.). —
IHagOIl lind BailCh« Höchst lästiges Gefühl ungeheurer Erschlaffung

im Magen, mit Weichlichkeit und Uebelheit, so dass ihr das Wasser aus dem

Munde lief; es war ihr wie einem, der sich von einem angreifenden Brech-

mittel langsam erholt, als hinge der Magen wie ein leerer Sack schlaff und

schwer im Leibe (Mitth.). Leichte Beängstigung in den Präkordien (Nwnh.).

Leises Drücken in der Magengegend (Mitth.)» Ein öfteres schnell entstehen-

des Drücken in der Magengegend (Mitth.). Nach dem Essen höchst empfind-

liches Stechen von der rechten zur linken Seite, unter den Rippen, den ganzen

Nachmittag, periodenweise (Mitth.). — Erschlaffung der Baucheingeweide (von

übermässigem Genüsse) (Gnth.). Begünstigt die Entstehung von Hernien

(Gnth.), Ein schnell vorübergehendes Kollern im Leibe, namentlich in der

Magengegend, wie von Blähungen (Mitth.). —

85. Theridion.

Ther. — Theridion currassavicum, Feuerspinnchen. — Litteratur: C. Hering,
Arch. für h. Heilk., XIV. Bd. 1. p. 157.

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeines» Brennen (Augen). — Jucken (Kopf, Rücken, Ober- und

Unterglieder) ; brennendes Jucken (Oberglieder)- — Stechen (Brust, Oberglie-

der) ; kneipende Stiche (Brust). — Kleiner Druck (Brustmuskel). — Sehr

hinfällig und müde. Grosse Trägheit, er will des Morgens nicht aufstehen,

aufgestanden nichts thun. So schwach, dass sie nicht lange stehen kann, es

wird ihr zittrig und schweissig. Angegriffen und zittrig, doch ohne zu zittern,

Grösste Angegriffenheit, er kann gar nicht arbeiten, Auf Anlass zu Schreck

erschrickt er viel heftiger. Grosse Schreckhaftigkeit.

Schlaf. Schon Früh sehr schläfrig. Schläfrig und müde den ganzen Mor-

gen. Langer, traumvoller Mittagschlaf, Träume von Reisen in ferne Gegen-

den und Reiten auf Pferden, was er selten thut. Traum, es breche ein Zahn

ab. Sehr fester Nachtschlaf. Sie beisst sich im Schlafe so oft in die Zun-

genspitze, dass sie noch den andern Tag wund ist, oft noch nach Wochen.

Nach dem Mittagschlafe Durst. Sie erwacht nach kurzem Schlafe um 11 Uhr,

schon im Schlafe fühlte sie den Schwindel und erwachte dadurch, konnte nicht

liegen bleiben, wollte zum Nachttopf gehen, fiel aber hin, wie in Ohnmacht;

kalter Schweiss brach aus, sie würgte zum Brechen, bis dies sich endlich ein-

stellte und alle Viertelstunde wiederholte, wobei der kalte Schweiss sie über

und über bedeckt ; zugleich einige Male Durchfall, ohne Leibweh ; erst erbrach

sie scharfes, schleimiges Wasser, konnte darüber kaum wieder zu Athem kom-

men, endlich war ihr wie nichts mehr im Magen; die mindeste Bewegung

machte wieder Schwindel und Erbrechen, sie darf sich nicht rühren, und wenn

ihr die Augen zufielen, war auch Schwindel und Uebelkeit wieder da (menth.

pip. machte einige Stunden Schlaf); des Morgens beim Aufstehen kam die



1148 TJieridion,

Uebelkeit wieder unil Erbrechen von Galle; der Hals war wie ausgebrüht,

das Kreuz angegriffen, der Puls beschleunigt und Kopfweh.

Fieber. Nach dem Frühstück Schwere in allen Gliedern, er muss sich. le-

gen, wird schläfrig, es überfällt ihn ein starker innerer Frost, dass er zittert,

(vergeht ohne Weiteres). Leichtes Schwitzen nach Gehen. Mehr Schweiss

nach Gehen und Trinken.

(Seele» Muthlos, Mangel an Selbstvertrauen, er giebt sich selbst auf. Sehr

fröhlich, er trillert und singt, obwohl der Kopf innerlich heiss ist und einge-

nommen und schwer. — Die Zeit vergeht ihm viel schneller, ob-

wohl er wenig thut. Sehr aufgelegt zum Sprechen, zu geistigen Arbeiten;

er bleibt lange wach Abends. Er will immer etwas thun, hat aber zu nichts

Lust. Er hat jede Arbeit herzlich satt, wird alles überdrüssig und was er

thun soll, das widersteht ihm am meisten» Scheu vor Berufsarbeiten. Die
grösste Arbeitscheu. Das Denken fallt ihm schwer, wenn es verglei-

chend ist, nicht aber schaffend; z. B. er kann leicht etwas ausarbeiten, aber

schwer Mittel auswählen; schreibt mit Leichtigkeit Abhandlungen, aber es wird

ihm schwer, eine Pflanze im Systeme zu suchen und zu bestimmen etc.

Kopf- Viel Schwindel bei jeder Gelegenheit, besonders beim Bücken. Schwin-

del und Uebelkeit bis zum Erbrechen. Es ist ihr ohne allen Schmerz

so wunderlich im ganzen Kopfe, dass sie es nicht beschreiben kann. Beim

Umdrehen wird ihr drehend im Kopfe. Eingenommenheit des Kopfes, die am

Arbeiten hindert. Kopf sehr eingenommen und schwer. Es ist ihr so dick

im Kopfe, als wäre es ein ganz anderer Kopf, oder als hätte sie etwas ganz

anderes darauf, — Kopfweh hinter den Augen. Kopfweh, wie ein

drückender Reifen in der Nasenwurzel und nach hinten über den Ohren hin.

Eingenommenheit und Vollheit hinter den Ohren. Zusammendrücken in den

Schläfen. Abends im Gehen überfällt ihn allgemeines Kopfweh mit grosser

Niedergeschlagenheit. K o p fw eh b e i m A n f a n g e jeder B e w e g u n g. Ju-

cken auf dem Kopfe und im Rücken, Abends*

Allgeil. Beim Erwachen brennender Schmerz innerlich über den innern Au-

genwinkel. — Es verging ihr das Sehen; es schien alles ganz weit, es zog

sich wie ein Schleier vor, es flackerte und flimmerte vor den Augen, sie musste

sich legen; selbst bei geschlossenen Augen flimmerte es fort; darauf grosse

Schwäche und Kopfangegriffenheit.

Olireil HUd JITaiSe. Ohrensausen. Sie hört minder gu(, als sonst (beim

gewohnten Rauschen). Alles Laute macht einen zu starken Eindruck anf

sie. Jeder d u r c h d r i n g^e n d e Schall und Klang dringt ihr durch
den ganzen Körper, besonders in d i e Z ä h n e , m a c h t d e n S c h w i n-

del ärger, der dann Uebelkeit erweckt. — Mehr Jucken in der

Nase.

Mund nnd Appetit. Jeder Klang fährt ihm in die Zähne, z. B»

Hähnekrähen. Gewöhnliches kühles Wasser in den Mund genommen, fährt

ihm doch die Kälte schmerzlich in die Zähne» — Schleimig im

Munde. Kein rechter Geschmack, es ist ihr so pelzig im Munde. Der Mund

ist ihm so unrein geworden, als wären die Zähne voll Schleim; er muss sich

oft ausspülen. — Appetit nach säuerlichen Früchten. Viel mehr Lust zum

Tahakrauchen. Lust zu Wein- und Branntweintrinken. (Nach geistigen Ge-



Theridion. 1149

tränken ungemein gesprächig). Immer Verlangen nach, er weiss
nicht Weiss, zu Essen oder Trinken.

WL&g&ll* Uebelkeit und Erbrechen nach Schwindel (s. unter Schlaf). (Drü-

cken auf die Herzgrube macht Schmerz).

HftUCll lind JStlllll. Schmerz in den Leisten nach dem Beischlafe. —
Mehr Blähungabgang. — Der Stuhlgang bleibt sogleich einige Tage ganz

weg. Der Stuhl nicht hart, doch wird der Abgang gegen das Ende immer

schwieriger. Der Drang zum Stuhle kommt später und schwächer als ge-

wöhnlich. Statt zwei Stühle, wie sonst, halte sie nur einen. Den dritten

Tag erst mit viel Andrang 'wenig breeiger Stuhl, den folgenden Tag noch

dünner und nicht viel, dann setzt er wieder einen Tag aus, dann wie gewöhn-

lich. Lange Zeit hat er mit vielem Drängen wenig breiigen Abgang. —
Der After tritt hervor und schmerzt besonders im Sitzen, ohne Afterknoten,

die er sonst oft hat; es vergeht, kommt aber später wieder und dann ent-

stehen Afterknoten.

HarnSyStem nnd Genitalien. Viel Harnen. Vermehrtes Flar-

nen. — Der übermässige Geschlechtstrieb ist sogleich vermindert, doch blei-

ben die gewöhnlichen Morgenerektionen. Weniger Geschlechtstrieb, er ist

mehr Herr darüber. Geschlechtstrieb ist wie verschwunden, auch wollen keine

Erektionen entstehen. Schwache Steifheit beim Beischlafe. Starke Erektionen

des Morgens, ohne Geschlechtstrieb. Den 8. bekommt er im Mittagschlafe

einen so ausserordentlich heftigen und reichlichen Sameuerguss, dass es drei

Fuss weit unter den Kleidern hingedrungen war» — Sehr zusammengeschrumpf-

ter Hodensack.

AthmiingSWerkzenge* Viel Niesen den ganzen Tag und Was-
serauslaufen , ohne dass bei ihr ein Schnupfen entstehen will. Anfall von

starken often Niesen, er muss viel Schnauben; dann tief oben in der Nase

Schwere. Abends Fiiessschnupfen mit viel Niesen.— Kleiner Druck, als

rutschte etwas tief unten im Schlünde gegen die Herzgrube an, was den

Athem versetzt für Augenblicke.— Vermehrte Neigung tief aufzuathmen und

zu seufzen. — Heftige Stiche hoch oben in der Brust, unter der

linken Schulter durch, bis in den Hals zu fühlen. Kneipendes Stechen im linken

Brustmuskel.

Rücken. Jucken im Nacken. Schmerz zwischen den Schultern. Jucken

im Rücken. Des Morgens Jucken am Schulterrande.

©bergliedcr« Stechender Schmerz vom Ellbogen bis in die Achsel.

Heftig brennendes Jucken oben , innen am linken Ringfinger, die Stelle wird

sehr roth; es vergeht bald. — Kleines hartes Blüthchen neben dem Daumen-
ballen.

Unterglieder. Nachmittags liegt es ihr in den Knieen. Abends beim

Sitzen und später, wunderliches Ziehen im rechten Schenkel; es fing in der

Hüfte an und ging ganz kalt hinunter bis unter's Knie; alles war innerlich

kalt, aber nicht kalt anzufühlen, jedoch äussere Wärme wohlthuend. Die

kleine Fusszehe schmerzt wie gedrückt beim Gehen. Heftiges Jucken an der

Wade. Jucken und Knoten an den Hinterbacken.
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Klinik.

Diese durch ihr fürchterliches, Thiere und Menschen tödtendes Gift merkwürdige
Spinne kommt am häufigsten auf Cnracao vor, wo sie sich iu Hecken und auf
manchen Feldfrüchten, bes. der häufig angebauten Arachis hyrogaea aufhält
Thiere, von ihr gebissen, schwellen auf und sterben; Kühen und Pferden ist
der Biss einer einzigen schnell tödtlich. Ein von ihr gebissenes Pferd lies so-
gleich die Zunge zum Maule heraushängen, lief wie rasend zum nächsten Was-
ser, soff und war augenblicklich tod. Menschen kommen durch ihren Biss in die
grosste Lebensgefahr; es befällt sie ein Schüttelfrost, wobei Schaum vor den
Mund tritt, oder erst Schmerzen in allen Knochen, als wollte alles auseinander
fallen, wie zerbrochen vom Kopf bis zu den Füssen, dann starke Fieberkälte,
so dass sie sich durch nichts erwärmen können, ohne Durst. Man giebt gegen
die Wirkung ihres Bisses Brech- und Ekelmittel, besonders den Tabak in Harn,
die Neger den Saft der Sapotella (Achras sapota). Die von den Folgen des
Bisses Hergestellten behalten noch lange ein Aufsehwellen der Füsse. Hühner
fressen dieselbe ohne Schaden, Truthühner sind sogar begierig darnach. Herr
C. Hering nahm aus einem Fläschchen Rum, in welchem lebend einig« dieser
Spinnen gethan worden und das 1 Jahr wohl verschlossen gestanden hatte, einen
Tropfen, der bis zur Xfache nTerdünnung gebracht u. mit 3, 4, 5Kügelchen da-
mit befeuchtet wurden diese physiologischen Versuche angestellt, deren Resul-
tate Aehnlichkeit mit den Wirkungen der Calcarea und dem Acid. phosphorico
zeigen.

Den physiologischen Wirkungen zufolge dürfte das Gift dieser Spinn« sich
zum Heilmittel für folgende Krankheitzustände eignen

:

Hysterische Beschwerden. — Beschwerden in der Climaxis. — Angegriffenheit
und ZittergefühL — Schwäche, dass alle Glieder zittern. — Grosse Schläfrig-
keit am Tage. — Wechselfieber? — Mutlosigkeit. — Grosse Schreckhaftigkeit.— Arbeitscheue. — Erschwertes, vergleichendes Denken. — Eingenommenheit
des Kopfs. — Schwindel mit üebelkeit und Erbrechen. — Seekrankheit? —
Kopfweh in der Stirn und Haut der Augen und bei Bewegung.— Flackern und
Flimmern vor den Augen, anfallsweise. — Jucken hinter den Ohren. — Ueber-
empfindlichkeit des Gehörs. — Rauschen in den Ohren. — Unbeweglichkeit des
Unterleibes, Früh. — Schleimiger und salziger Geschmack.- Schmerzen in de*
Leistengegend. — Aussetzender Stuhl. — Breiiger Stuhl mit vielem Drängen.
Schmerzhaftes Hervortreten des Afters mit Blutaderknoten, — Vermehrtes Har-
nen. — Verminderter Geschlechtstrieb. —
Herr Dr. C. Hering heilte folgende Beschwerden:
Hysterische Beschwerden.— Beschwerden in der Climaxis.— Schwäche, dass alle

Glieder zittern. — Heftiges Kopfweh in der Stirne, mit Pochen bis in den Hin-
terkopf. — Langjähriges Flimmern vor den Augen, in Anfälleu erscheiuend. —
Rauschen wie Wasserfall in den Ohren. — Jucken hinter den Ohren. — Unbe-
weglichkeit des Unterkiefers, Früh, beim Erwachen. — Schmerzen in der Lei-
stengegend bei Bewegung und in die Höheziehen des Beines. —

Antidote?
Verwandte mittel : Acid. phosph. Calc. e, — scheint nach Anwendung von

Galc, und Lycopod. zu passen.
Wirkungsdauer: Es wirkte schnell und lange (Hering\
«Albe? '

85. Thuja.

Thuj. — Thuja fThuya) occidentalis L., Arbor vitae, Lebensbaum. — Syst.
sex.: Cl. XXI. Ord. VI.Monoecia Monadelphia. Ord. nat.: Coniferae Strobi-
laceae. — Che in. Bestandteile: ein eigenthümlichts ätherisches OelC 77. 99; H, 10, 75; O. 11, 28.); Harz; Eiweiw; Stärke; Holzfaser etc, -
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Litteratur: Hahnemann: reine Arzneimittellehre, V. Bd. p. 122. (alle nicht
bezeichneten Symptome sind von H. selbst beobachtet). Grs. = Gross, Hhn.
^z Fr. Hahnemann, Htm. = Hartmann, Hnl. = Haynel, Bpl.zzz Hempel,
Lgh. zzz Langhammer, Teilt, zzz Teuthorn, Wgr. = Wagner

y
11**1. = Wis-

licenus (sämmttlich ebendaselbst). — Mrhf. == Magerhofer in der Österreich.

Zeitschr. für Homöop. II. Bd. II. Heft p. 287 und folg. Heft.

Pathalogische Anatomie.

Allgemeines, Drücken (Kopf, Augen, Ohren, Hals, Bauch, Genita-

lien, Brust, Rücken, Extremitäten) ; ein mit kratziger, prickelnder Empfindung

verbundenes Drücken in verschiedenen Theilen , selbst wie auf den Knochen;

dumpfes Drücken (Kopf, Rücken ; ziehendes Drücken (Kopf, Bauch) ; ausser«

liches Drücken (Kopf); tiefes Drücken (Kopf); zusammenziehendes Drücken

(Kopf); ruckartiges Drücken (Kopf)) brennendes Drücken (Augen) ) stumpfes

Drücken (Ohren); bohrendes Drücken (Brust); klammartiges Drücken (Ober-

glieder); klemmendes Drücken (Unterglieder). — Zusammendrücken (Kopf).

—

Pressendes Herausdrücken (Bauch). — Reissen (Kopf, Augen, Gesicht, Oh-

ren, Zähne, Bauch , After, Rücken , Oherglieder) ; ziehendes Reissen (Kopf,

Gesicht); zuckendes Reissen (Kopf); stechendes Reissen (Oberglieder). —
Stechen, Stiche (Kopf, Augen, Ohren, Gesicht, Zähne, Mund, Hals, Bauch,

After, Harnsystem, Genitalien, Nase, Brust, Rücken, Extremitäten); reissende

Stiche (Kopf, Harnsystem, Unterglieder), ruckartiger Stich (Kopf); drücken-
des Stechen (Augen, Ohren, Muud, Nase, Brust, Rücken); scharfe Stiche

(Augen, Genitalien, Extremitäten); stossartiges Stechen (Ohren); kneipendes

Stechen (Hals); stumpfes Stechen (Bauch); klopfendes Stechen (Bauch, Brust);

brennendes Stechen (After, Harnsystem, Genitalien, Rücken, Extremitä-

ten); schneidendes Stechen (Harnsystem); durchdringende Stiche (Harnsystem);

feine Stiche (Genitalien, Extremitäten); juckendes Stechen (Genitalien); spi-

tziges Stechen (Rücken); ziehendes Stechen (Oberglieder); brennend-beissende,

ätzende Stiche (Unterglieder) ; Nadelstiche (Kopf, Gesicht, Genitalien, Ober-

glieder). Stichelnder Schmerz (Kopf). — Ziehen (Kopf, Nase, Zähne,Bauch,

Rücken, Extremitäten) *

y
drückendes Ziehen (Kopf); scharfes Ziehen (Zähne,

Unterglieder); klammartiges Ziehen (Uuterglieder). Ein aufwärts ziehender

Schmerz aus den Beinen durch die Oberschenkel bis in den Kopf und von da

zurück bis in die Herzgrube, mit Schwarzwerden vor den Augen und Weich-

lichkeit. Zusammenziehen (After, Luftröhre). Zucken (Zähne, Unterglieder,

Genitalien); stechendes Zucken (Zähne); knebelndes Zucken (Unterglieder),

—

Rucke (Kopf). — Pressen (Kopf, Zähne). Zusammenpressen (Ohren, Bauch)

;

brennendes Zusammenpressen (Bauch). — Bohren (Augen, Gesicht, Rücken,

Oberglieder); nagendes Bohren (Gesicht). — Spannen (Ohren, Bauch, Rü-

cken, Brust, Unterglieder). — Kneipen (Ohren, Bauch, Brust, Unteegliedzr).

— Zwängen (Ohr). — Hämmern, Pochen, Klopfen, Pulsiren (Ohren, Kopf,

Zähne, Magen, Extremitäten); feines Klopfen (Magen); dumpfes Klopfen (Un-

terglieder). — Schneiden (Bauch, Harnsystem, Unterglieder); ziehendes Schnei-

den (Harnsystem). — Tobender Schmerz (Oberglieder). — Dumpfer Schmerz

(Kopf, Zähne). — Brennen (Ohren, Mund, Bauch/ After, Harnsystern, Ge-

nitalien, Unterglieder); drückendes Brennen (Ohren); schründendes Brennen

(Harnsystem). — Kriebeln (Kopf, Unterglieder, Nase, Nasenschleimhaut);

stichlichtes Kriebeln (Kopf) ; ätzendes Kriebeln (Nase). Krabbeln (Genitalien)«

«? Beissen (Konf, Augen, Genitalien), — Jucken (Kopf, Gesicht, Mund,
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Hals, Genitalien, Extremitäten); feines Jucken (Mund) ; kitzelndes Jucken (Ge-

nitalien); knebelndes Jucken (Oberglieder) ; wollüstiges Jucken (Unterglieder),

— Fressen (Kopf, Zahne); atzendes Fressen (Kopf). — Schrunden (Ober-

glieder). — Zerschlag en he i tschm erz (Kopf, Rücken, Brust, Extremitä-

ten). — Zerrissenheitschmerz (Kopf). — Verrenkungschmerz (Extremitäten).— Klammartiger Schmerz (Ohren, Gesicht, Rücken, Unterglieder); feiner klamm-

artiger Schmerz (Ohren). Krampfhafter Schmerz (Magen). — Wundheit-

schmerz (Zähne, Hals). — Grosse Müdigkeit und Zerschlagenheit des Kör-

pers, mit Widerwillen gegen Bewegung, Nachmittags (Wagn.). Grosse Mat-

tigkeit in allen Gliedern, Nachmittags, im Sitzen (Lgh.). Bei freier Thätig-

keit des Geistes Schwäche des Körpers. — Anfall : beim Gehen im Freien

ward es ihm übel und wie berauscht und drehend, er bekam Hitze im Ge-

sichte und Angstschweiss und konnte kaum Athem bekommen, die Füsse wa-

ren ihm so schwer, dass er taumelte; ] Stunde lang. — Gefühlstäuscchung,

als wenn der ganze Korper sehr dünn und zart sei und jedem Angriffe wei-

chen müsse, gleichsam als wenn der Zusammenhang des Körpers der Gefahr

der Trennung sehr ausgesetzt und eine solche Auflösung zu befürchten wäre

(Hmpl.). — Die Schmerzen sind am schlimmsten nach 3 Uhr, sowohl Nach?

mittags, als auch Nachts, — auch Abends am Einschlafen hindernd. — Die

Beschwerden befallen zu einer Zeit nur ei n z el ne Organe, Glieder, Gelenke

und Stellen und diese Localaffectionen pflegen aufzuhören, wenn in einem an-

dem Organe krankhafte Erscheinungen auftreten (Mrhf.). Die Beschwerden

stellen sieb häufig in abgebrochenen, ruckweis en An fällen ein, kom-

men plötzlich und hören wie abgeschnitten auf (Mrh.), Sie treten

vorzugsweise in der Ruhe ein und mindern oder verlieren sich bei Be-

wegung, ja die auf kleine Stellen beschränkten Schmerzen verschwinden
oft augenblicklich bei Berührung des ergriffenen Theils und kehren

nach aufgehobenem Contakte sogleich wieder zurük ; daher stellen sich die

meisten Thujabeschwerden Abends und Morgens beim Erwachen ein; auch

erhöhen sie sich gern beim Uebertritte von kalter in warme Temparatur und

mindern sicli im umgekehrten Falle; nur die Gelenkschmerzen werden durch

Bewegung verschlimmert und heftige AiTektionen oder Fiebererscheinungen

bleiben sich in der Ruhe und Bewegung gleich (Mrhf.). Die Beschwerden

suchen häufiger die linke Körperhälfte heim, ohne deshalb die rechte Seite

zu verschmähen (Mrhf.). In den Glirdern und Gelenken sind die Schmerzen

meist ziehend und spannend, in den Harnorganen brennend, auf der

Haut j iickend und brennend (Mrhf.). Die Beschwerden zeichnen sich

durch grosse Veränderlichkeit und Wandelbarkeit aus und kehren

in Zwischenräumen von Stunden, Tagen und Wochen zurück, halten

bald längere, bald kürzere Zeit an und treten bald in diesen, bald in

andern Körpertheilen auf (Mrhf), —
Hallt« Schmerzhafte Empfindlichkeit der Haut des ganzen Körpers bei Be-

rührungen. Kriebeln, Jucken, Beissen, Brennen, Sticheln und Stechen

an verschiedenen Stellen der Haut, zuweilen auch Gluckern und Laufen unter

der Haut, wie von einzelnen fortrieselndeln Blutstropfen (Mrhf.). Jucken,
wie Floh stiche, an dem Leihe, dem Rücken, den Armen und

Beinen, besonders Abends und die Nacht. Stichliches Jucken über den gan-

zen Körper, die Nacht bis nach 1 Uhr, nach Reiben keine Empfindung zu-

rücklassend. Knebelndes Jucken über den ganzen Körper. Die juckenden

Stellen des Körpers werden nach dem Reiben brennend schmerzend. — ß°"

the, platte Flecke (maculae) (Gliedmassen, Vorhaut, Eichel, Lippen),
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welche einzeln oder mehre zugleich auffahren, jucken, nach Kratzen bren-
nen und ebenso schnell als sie gekommen in einigen Stunden oder über Nacht
wieder verschwinden (Mrhf.). (Nesselausschlag). — Brennende Bläs-
chen (Papulae) (Eichel, Zunge, Gaumen) (Mrhf.). — Nässende und ei-

ternde Erosionen (Eichel, Vorhaut) (Mrhf.). — Auf einzelnen Punkten

an den Oberschenkeln, den Ellbogen und Vorderarmen Bliithen wie Spitzpock-

en, in der Spitze roll Eiter, mit einem grossen rothen Rande herum. Kno-
ten (nodi) von verschiedener Grösse (Haarkopf, in der Nähe der Geschlechts*

theile, Gliedmassen, Gesicht), mit einem löthlicheii oder bräunli-

chen Hofe umgeben, juckend (Mrhf.). — Warzen (veruccae), von verschie-

dener Gestalt, entweder kleine rothe Auswüchse an den Genitalien; oder

gewöhnliche trockne Warzen an den Händen, welche kegelförmig oder

rundlich sind, Anfangs eine glatte Oberfläche zeigen, später aber schrundig

und den Maulbeeren ähnlich werden; oder nässende, feuchtende Aus-
wüchse an der Afterm'undung, am Mittelfleische, in der Kerbe der Hinterba-

cken und am Ohre-, oder Wulstuugen der Nath des Miltelfleisches und der

Aftermündung (Mrhf.),

Schlaf. Mehrmalige Schläfrigkeit im Sitzen, ohne Mattigkeit (Lgh.). Nach-

mittags ungeheure Schläfrigkeit, die Augen Helen ihm zu, im Sitzen (Lgh.).

Gegen Abend Schläfrigkeil, ohne schlafen zu können (Lgh.). Er wird zeitig

schläfrig, schläft aber unruhig, mit Träumen und erwacht sehr früh, verdriess-

lieh und unaufgelegt zum Aufstehen. Erquickender Schlaf (Lgh.). Unruhiger

Schlaf mit geruchlosem Schweisse (Lgh.). Unruhiger Schlaf, er wirft sich

herum wegen allzugrossen Wonnegefühls. Sie warf sich im VormiUernacht-

schlafu unruhig herum, 1 Stunde lang. Zweistündige Unruhe, Abends im

Bette, ehe er cinzchlafen konnte. Unruhiger Schlaf und viel trockne Hitze;

Nac!its. Unruhe, Nachts, und Bangigkeit, er kann nicht schlafen, bei

Kalte beider Unterschenkel, welche mit kaltem Schweisse bedeckt sind. Er
kann nicht einschlafen vor Mitternacht und wacht dann schon um Mitternacht

wieder auf. Grosse Unruhe vor dem Einschlafen ; er wälzt sich herum und

kann keine Ruhestelle finden. Schlaflosigkeit, Nachts, mit grosser Unruhe

und Kälte des Körpers; wenn er einen Augenblick einschlummert, so träumte
ihm von todten Menschen. Er schlief, Nachts, blos bis 12 Uhr und

blieb dann ohne Beschwerde ganz munter, war auch Früh nicht schläfrig. Un-

ruhige Nacht, er wachte oft auf und fiel aus einem Traume in den andern,

mit Saamenerguss (Wgn.). Unruhiger Schlaf, mit Träumen (Lgh.).

Beim Einschlummern träumte er sogleich. Nachtschlaf voll Träumereien und

Aufschrecken. Aengstliche Träume mit lautem Rufen. Schreckende Träume,

worüber er aufwacht, mit Hitzeempfindung im Körper (Wgn.). Beim Ein-

schlafen ein ängstliches Traumbild; da fühlt er einige stumpfe Stösse in der

linken Seite, erwacht und schnappt nach Luft (Wls.). Lange Träume, durch

das Abendgespräch veranlasst, mit tiefem Nachsinnen ; er stützt sich bei an-

geschuldigten Verbrechen auf sein gutes Gewissen (Wls.). Wenn er sich die

Nacht auf die linke Seite legt, Träume er von Gefahr und Tod. Geile Träume
von ausgeübtem Beischlafe, doch ohne Samcnerguss; beim Erwachen schmerz-

hafte Ruthesteifigkeit. Ruhiges Sprechen im Schlafe. Weinen des Nachts
im Schlafe. — Sobald er Nachts einschläft, tritt an allen bedeckteu Thei-

len ein angenehmer, warmer Schweiss hervor, welcher beim Erwachen ver-

schwindet, und diess erfolgt die Nacht öfters (Gr.).' Brecherlichkeit die ganze

Nacht hindurch, er würgte blos Schleim heraus» — Früh, beim Aufstehen

sehr müde. Früh hat er Dicht ausgeschlafen, ist unaufgelegt zum Aufstehen

II, 73
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und yerdriesslich, müde und marode (Frz.). Früh, beim Erwachen, kann er

sich kaum besinnen; \ St. lang. Nach einem tiefen Schlafe Nachts Früh

beim Erwachen ein heftiger Kopfschmerz, als würde ihm das Gehirn aufge-

trieben, bei Uebelkeit und 3maligem Erbrechen bittern Wassers, unter einem

Sslündigen Froste; er ward nicht warm im Bette; dabei Mangel an Esslust

und Dursilosigkeit.

FipbcF. Alle Morgen Frost, ohne Durst. Frost, ohne Durst, Vormittags.

Alle Abende (von 6

—

1\ Uhr) Frost, bei äusserer Hitze des Körpers, Tro-

ckenheil im Munde und Durst. Kälte im Rücken, durch Ofenwarme nicht zu

mindern (Hol.). Bei (geringer) Entblösssung des Körpers in war-

mer Luft, Schauder durch und durch, mit oder ohne Gänsehaut,

während Hände und Gesicht warm waren (Lgh.). Angekleidet bekommt er

einen öftein Schauder durch den ganzen Körper, ohne Gänsehaut (Lgh,).

Schauder läuft ihm von Zeit zu Zeit über den Rücken (Wsl.). Die Finger-

spitzen sind eiskalt, wie abgestorben, während die übrige Hand, das Gesicht

und der übrige Körper heiss anzufühlen sind, ohne Durst (Lgh.). Schüttel-

frost über den ganzen Körper, ohne äusseilich fühlbare Kälte desselben (Hrim.).

Schüttelfrost mit v i e 1 e in G ä h n e n ; die warme Luft kommt ihm

kalt vor. und die Sonne scheint keine Kraft zu haben, ihm zu

erwärmen (Wsl.). Schüttelfrost, Abends im Bette, blos auf der linken Kör-

perseite, auf welcher er auch kalt anzufühlen war. Uebelkeit und Erbrechen,

und nach dem Erbrechen mehrmaliger Schüttelfrost, mit Schwere in den Ober-

und Untergliedmassen, und Reissen im Hinterhaupte (Hhn.). — Fieber mit

vorwiegendem Kältestadium, die Kälte geht gewöhnlich vom Rückenmarke aus,

wird vorzüglich in den Gliedern empfunden, und ist im höchsten Grade mit

Zittern des Herzens, momentaner Pulslosigkeit und Absterben der Finger ver-

bunden (Mrhf.). Früh um 3 Uhr arger Schüttelfrost, \ Stunde lang; darauf

Durst, dann starker Schweiss über und über, doch nicht am Kopfe, der nur

warm war. Röthe und Brennen im linken Backen und dabei unter jeder Be-

wegung, wenn sie aufstand und sich setzte, Frost im Rücken herauf (beim

Stehen und ruhigen Sitzen nicht); die Finger starben ihr ab. Den ganzen

Abend eine angenehme Wärme über den ganzen Körper, mit kalten Fingern,

besonders der linken Hand, ohne Durst; dabei zugleich Empfindung, als wenn

Gänsehaut und ein leiser Schauder den Körper überliefe (Frz.). Nach gelin-

der Hitze überlaufender Frost, mit eiskalten Händen, Abends (Frz.). Warme

Hände mit aufgetretenen Adern, während das Gesicht kalt, die Stirne aber

heiss ist (Lgh.). Im Gesichte brennende Hitzempfindung, wel-

che aber weder wirkliche Hitze, noch Röthe, noch Schweiss

hervorbringt, bei eiskalten Händen, übrigens aber massig

warmen Körper (Hrtm.). Anhaltende Hitzempfindung des ganzen Gesichts,

ohne Veränderung der Farbe und ohne Durst, während die Fingerspitzen kalt,

die übrige Hand lauwarm und der ganze übrige Körper heiss anzufühlen war

(Lgh.). — Arge Blutwallung jeden Abend; es klopfte und pochte in allen

Adern bei jeder Bewegung, im Sitzen ist's ruhiger. Zwei Abende nach einan-

der Hitze im Gesichte, und Brennen und Röthe in den Backen. Schnelle

Gisichtshitze und Röthe (Lgh.)- Uebersteigen de Hitze des Gesiehts,

ohue Durst, während die Hände und der übrige Körper nur warm waren

(Lgh.). Gesichtshitze und Röthe, ohne Durst, im Sitzen (Lgh.). Auch ent-

kleidet Blutandrang nach dem Kopfe, mit im Gesichte ausbrechendem Schvveisse

und Durste nach kaltem Getränke (Lgh.). Hitze mit Durst, ohne

Fräst, weder vor noch nachher, und dabei Aufgelegtheit des



Thuja. 1156

Geistes (Frz.). Anschwellung der Adern an den Schläfen und Händen (in

der Ruh»'), «»hne Hitze (Lgh.). Während der Fieberwärme hatte er hellere

Gedanken und war zu Allein wohl aufgelegt (Frz.). — Durst, Früh beim
Aufstehen, ohne Hitze (Wsl.). — Gegen Morgen sehvveissige Hitze. — Der
Puls ist schwach und fällt bis unter 60 Schläge (Wsl.). Puls über 100
Sehläge in der Minute (Mrhf.). —

üeele« Exaltationen: Gjite Laune (Lngh.). Heitre Gemüthsstim-
mung, ohne Ausgelassenheit (Lgh.). Lust zu sprechen (Lgh.). Zerstreut-

heit, Unstetigkeit und Neigung, bald dies, bald jenes zu verrichten (Lgh.).

(Das Gehen ist ihr liberleicht ; es ist ihr, als wenn ihr Körper von Flügeln

getragen würde; sie lief mehre Meilen in ungemein kurzer Zeit und mit un-

gewöhnlicher Aufgeräumtheit (Fr. Hhn.). Neigung zum Zorne (Mrhf.) —
Aufgelegtheit zu geistigen Arbeiten (Mrhf.). Depressionen: Sehr
missmüthig und niedergeschlagen. Lebensüberdruss. Melancholie (Mrhf.)*

Kleinmütigkeit (Mrhf.). Unzufriedenheit. Es ist ihm Alles zuwider, er ist

ängstlich und sorgenvoll für die Zukunft. Weit gehende Nachdenklich-
keit über die geringste Kleinigkeit. Unruhe im Gemüthe viele Tage lang}

es ist ihm Alles lästig und widrig. (Bei starkem Gehen ward er unruhig

und missmüthig (Mrhf.). Mürrisch, erzürnt über unschuldigen Spass (Wsl.).

VerdriesslichkeU, wenn nicht Alles nach seinem Willen geht (Wsl.).— Schwe-

res Entsinnen (Mrhf.). Schwieriges Finden der gesuchten Wörter (Mrhf.).

Träges Sprechen (Mrhf.)*

Kopf« Schwindel, vorzüglich beim Sitzen und wenn die Augen zu waren,

im Liegen verging er. Oefters Schwindel , auch liegend im Bette. Viel

Schwindel im Sitzen, wie ein Hin- und Herbewegen, im Liegen noch viel mehr

verschlimmert. Drehender Schwindel, auch im Sitzen; beim Gehen wankte
er. Wenn er sich gebückt hatte, so schwankte er. Empfindung von

Taumel, wie nach öfterem Herumdrehen im Kreise (Htm.). Früh, Betäubtheit

im Kopfe (Wls.). Umnebelung in der Stirne (Fz.). Es wird ihm nebelig

um den Kopf, dass er gar nicht weiss, wo er ist, während des Stehens (Fz.).

Befangenheit des Geistes, der einmal gefasste Gedanke verschwindet nicht

wieder. Langsames Besinnen und langsames Sprechen — im Reden müssen

die Worte gesucht werden. Mangel an Aufmerksamkeit auf das, was vor-

ging (Wls,). Innere Kopfschwäche; das Gehirn ist wie taub und todt.

Der Kopf ist wüst, im Sitzen und Gehen (Lgh.). Duttend und wie betrun-

ken, vorzüglich Früh (Hn,). Dumm im Kopfe, mit Uebelkeit (Hn.). Der
Kopf ist eingenommen und zum Denken unfähig. Ein Taubheitgefühl und

Sumsen in der linker Hälfte des Gehirns und im linken Ohre (Htm.). Schwere
im Kopfe, als drükte eine Last das Gehirn nach vorne zu (Htm.). Schwere
des Kopfs, mit Verdriesslichkeit und Unlust zu sprechen
0^

r

g«\)» Gefühl von Schwere im Kopfe, besonders im Hinterhaupte, bei je-

der Bewegung verstärkt (Wgr.). Dumpfer Schmerz im ganzen Kopfe, wie

Betäubung (Lgh.). Schmerzhafte Empfindung, als würde am
Kopfe, besonders in der Nähe der Näthe, ein convexer Knopf
aufgedrückt oder eine Nadel eingestochen (Mrhf.). Früh, Kopf-

schmerz, bald als wenn der Kopf im Jochbeine und dem Oberkiefer auseinan-

der geschraubt würde, wie durch Ruck, ein Nagel einschlagen, bald in derStiroe,

73*
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als wollte sie he rausfallen, mit innerlichem Froste; alles diess besserte sich

Wim Gehen in freier Luft, Früh, Kopfschmerz, wie nach allzutiefem Schlafe;

oder wie nach Bücken; ein Pulsiren, oder drückende, kurze Rucke in der

Stirne, mit Rot he im Gesichte* Kr liegt Nachts ungern auf der linken Seite,

weil da beim Daraufliegen, sowie bei Berührug, eine Stelle am Kopfe, neben

dem llinterhauptshöcker, schmerzt-, selbst die Haare schmerzen da hei Berüh-

rung' (Gss.). Ein aus Drücken, Zerschlagenheit und Zerrissenheit zusammen-

gesetzter Kopfschmerz von der Stirne bis zum I linterhaupte, beim Erwachen

aus dem Schlafe, wetcher sich durch fortgesetzten Schlaf veilor (Ho,). Kopf-

weh hinten am Schädel, als würde er von beiden Seilen verengt (Fz.). Em-

pfindung im obein Theile des Schädels; als wäie er eingeschlagen (Ez.). Em-

pfindung im rechten Seitenheine, als würde da ein Nagel eingeschlagen, wel-

che;* bei Berührung dieser Stelle verschwindet (Ez.). Eine klammartige Em-

pfindung in der linken Seite des Kopfes, mit nachfolgender \\ ärmeempfinduiig

(Fz.). Ziehend reissender Kopfschmerz vom Scheit. 1 nach der Mitte des

Gehirns zu (Knl.). Reisseu in der rechten Seite des Vordeikopfs und Ge-

sichts, quer über die Nase bis in's Jochhein und über den Augen ; Früh und

Abends am stärksten. Zuckendes Reisseu im ! linterhaupte, m*hr rechts (Htm.).

Ziehender Kopfschmerz. Ziehen in den Schläfeumuskeln, ein äusserer Kopf-

schmerz, beim Kauen schlimmer» (jnschmerzluftcs Ziehen im rechton Seiten

beine, mit leisem Drücken, während sieh eine fast angenehme Wärme über

den Kopf verbreitet (Ez.). Drückendes Ziehen in der linken Schläfe (Ez.).

Kopfschmerz, als wenn der Kopf von Aussen zusammengedrückt würde, mit

pulsähnlichen Schlägen und Stichen an den Schläfen, welche Schmerzen durch

äusseres Drücken und Hinterwärtabießeu ve; gehen, durch Vorwärlsbicgcn aber

wieder kommen (Teilt-). Ein drückender Schmerz quer über der Stirne (Lgh.)«

Dumpf drückende Schmerzen im Hinterkopfe, mehre Stunden lang (Wgr.).

Staikes, schmerzhaftes Drücken im Kopfe, bald hier, bald da, nur aiigenblick*

lieh (Htm.). Drücken im linken Seitenbeine, mit einem dumpfen Schmerze

(Ez.). Ein tiefes Drücken in der rechten Schläfe (Htm.). Heftiges, zusam-

menziehendes Drücken äusserlich auf dem linken Slirnhügel, welches gleich-

sam das obere Augenlid herabzudrücken schien (Htm.). Ruekarliges Drücken

im linken Stirnhügel (Htm.). Ruekarligcs Drücken im rechten Stirnhiigi'l,

Welches nach dem Auge heranzog (Htm.). Ein bohrendes Drücken im Kopf.

Dumpf ziehender Druck quer über die Stirne, als wenn sich eine Last darin

herabsenkte (Lgh.). Siechendes KopIVeb. Kopfweh, ein feines, stichliches

Kriebein im Kopfe; Früh. Stichelnder Schmerz an den Schläfen. Heftig wi-

ssender Stich durch die rechte Schläfe des Gehirns, vom Hinlerhaupte «ach

der Stirne hin (Htm.). Ruckarti^er Stich durch den ganzen Kopf, welcher

eine drückende Empfindung zurücklässt (Htm.). Starke Stiche, ausser«

lieh an der linken Schlaf egegeud (Lgh.). Nadelstiche, vorzüglich

längs in der Stirne hin (Lirh.). Wiiihendes Pressen in beiden Schläfen nach

innen, als ob das Gehirn herausgedrückt würde (Htm.). Halbseitiger Schmerz

an der Stirne, mit strahlenförmiger Ausbreitung der Schmerzen im Gehirne

(Mrhf). Ein Jucken am Hinterkopfe. Ein ätzendes Fressen in der Haut

des Hinterhauptes, mit der Empfindung, als wenn etwas auf derselben in den

Haaren herumliefe, eine halbe Stunde lang (Hnl ). An der rechten Seite fas

Hurkopfs ein Beissen und ätzendes Fressen, Abends (Hnl.).— Drei rothe,

schmerzhafte Knoten an beiden Schläfen. Anschwellung der Adern an den

Schläfen, in der Ruhe, ohne Hitze (Lgh.). —
Atl(fen, Zucken der Augenlider (Mrhf.). Wühlendes Zucken "0
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Augapfel (Mrhf).— Anschwellung der obern Augenlider (Lgh.). Ausschlags-

blihhen zwischen den Augenbraunen, mit Eiter in der Spitze, welche etwas

jucken (Lgh.). Eiternde Knoten an den Augenlidrändcrn und
Braunen (Mrhf.), Das untere Augenlid ist am Rande mit einem rothen

Knoten besetzt. Verkleben der Augen mit Augenbutter (Mrhf.). Die Augen

setzen in einem Winkel Augenbulter an, den ganzen Tag-. Das linke Auge
wässert beim Gehen im Freien. Im äussern Winkel des linken Auges, Ge-

fühl von Hitze und Trockenheil, als wenn sich die Theile entzünden wollten

(ITnL). Trcckenheilgefühl in den Augen (Hnl.). Das Augenw**iss ist blut-

TÖthlirh» Das Augcnweiss ist sehr entzündet und roth, mit Beissen darin

und Drücken wie Sand. Früh, im Weissen des linken Auges, nahe bei der

Hornhaut, eine Rinne, ohne Empfindung (Lgh.)- — Beissen, Brenn eu in

dm Augenlidern, Augenwinkeln und Karunkeln (Mrhf.). Reis send er

S c h m c r z a m I i n k e n A u g e n b r a u n b o g; e n , nach der Berührung
vergehend ((Lgh.). lieber dem Auge ein bedeutendes Drücken, äusserlich

(Htm.). Drücken in den Augen, zwei, drei Tage lang. Ein brennen-

des Drücken im äussern Winkel des linken Auges, ohne Rüthe. Empfindung,

als würden die Augen aus dem Kopfe hervorgedrückt, oder als

waren die Augenlider angeschwollen (Mrhf.). Stechen in den Augen, (Früh),

bei scharfer Luft. Ein drückendes Stechen über dem linken Auge, was sich

gegen das rechte hinzieht und dort verschwindet (Teut.). Von Zeit zu Zeit

ein heftiger, tief eindringender, scharfer Stich im rechten innern Augenwinkel»

Bei helh'm Lichte jedesmal einige Stiche im Auge. Heftiger Stich im innern

Winkel des linken Auges, welcher Feuchtigkeit auspressle und dadurch das

Sehen verdunkelte (Htm.). Ziehen in den Augen (Mrhf.). Brennen
in den Augen (Mrhf.). Spannen in der Tiefe der Augenhöhlen (Mrhf.).

Wühlender Schmerz im hintern Theile des Augapfels (Mrhf.). Bohrender

Schmerz über dem innern Winkel des rechten Auges (Wls.). — Gesichtstäu-

schung: beim Schreiben schienen alle Gegenstände umher zu zittern (gleich

nach dem Essen) (Teut.). Schwimmen der Gegenstände vor den Augen (Mrhf.).

Flimmern vor den Augen mit Schweben zahlreicher dunkler
und heller Punkte vor denselben (Mrhf.). Sehen einer leuch-
tenden Scheibe mit dunklem Kerne, welche den Bewegungen der

Augen folgt (M rhf.)„ S c Kvv eben von Wellen und Streifen vor den
Aug;en (Mrhf.). Beim Lesen sind die Gegenstände dunkler, mit einer Ein-

pfimlung um die Augen> als wenn man nicht recht ausgeschlafen hätte. Das

nicht entzündete Auge ist dunkel im Sehen* Schwache Augen; es drückt

darin wie feiner Sand. Schwarze Punkte vor den Augen, selbst beim Zuma-

chen derselben, welche nicht fest stehen, sondern unter einander zu gehen

scheinen, mit einer Eingenommenheit im Hinterhaupte (Fz.). Eine Trübheit,

wie Flor vor den Augen und Drücken darin, als wenn die Augen aus dem

Kopfe herausgedrückt würden, oder die Augen angeschwollen wären. In freier

Luft Trübheit vor den Augen, wie Flor, in der Nähe und Ferne, mit Du*

sterhei, im Kopfe, eine halbe Stunde lang. Kurzsichtigkeit. —-
Starke

Verengtrung der Pupillen, welche 5 Tage lang verengter, als in gesunden

Tagen klieben (Teut.). Staike Erweiterung der Pupillen (Lgh.). —
Wiren. Abends, im Bette, Reissen und ein fürchterliches Hämmern im

Ohre bis nach Mitternacht; dabei Harnen alle Stunden; bei kalten Füssen big

an's Knie. Heftiges Reissen in der Ohrmuschel (Mrhf.). Druckschmerz im.

Ohrgange (Mittags). Stumpf drückender Scbnwz hinter dem linken Obre

(Wgr.). Drückend stechender Schmerz im rechten Gehörgange (Wgr,). Ein-
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zelne heftige Stiche im Gehb'rgange (Mrhf.), Heftige, stossartige Stiche in

der rechten Seite des Rachens, welche schnell in das Ohr übergehen und beim

Auf- und Zumachen des Mundes im Ohre die Empfindung verursachen, als ob

ein Loch in demselben wäre, wodurch die Luft eindringen könnte (Htm.).

Heftig drückend brennender Schmerz hinter dem rechten Ohre (Wgr.). Fei-

ner, klammartiger Schmerz im rechten äussern Gehörgange, am stärksten, wenn

die Kopfhaut am obersten Punkte des Scheitels herabgezogen wird (Wls.).

Klammempfindung im rechten äussern Ohre (Fz.). Ein kneipender Schmerz

im rechten Ohre (Htm.). Krampf im innern Ohre, wie Zwängen und Zusam-

menpressen, darauf ein Stich darin, wie ein Blitzstrahl, so dass er zitterte

j

öfterer Abends. Ein Spannen, am untern Theile des äusseren Ohres, als ob

da «in Band nach unten zöge (Wls.).— Eiternde Knoten, feuchtende Warzen

in der Umgrenzung der Ohren (Mrhf.). — Knarren im Ohren beim Leer-

schlingen (Mrhf.). Dröhnen in den Ohren (Mrhf.), Empfindung von Ver-

letztsein, oder als ob Wasser im Ohre wäre (Mrhf.). Klingen der Ohren

(Wgr.). Brausen der Ohren, wie ein ziehendea Ofen (Wgr.). — (Vermehr-

tes Ohrschmalz.). —
MäS©« Empfindung von Spannung über dem recten Nasenflügel, welche nach

Reiben verging (Hui.). Druck an der Nasenwurzel (Mrhf.). Unter dem

rechten Nasenlache, Empfindung, als wolle sich da eine Stelle verhärten (Fz.).

Geschwulst und Härte am linken Nasenflügel, mit spannendem Schmerze (Hnl.).

Bläschen an der Nas e n sehe i dewand (Mrhf.). Eine rothe Blüthe in

der Vertiefung hinter dem linken Nasenflügel , voll wässeriger Feuchtigkeit,

etwas juckend (Lgh.)- Etwas Geschwüriges, einen halhen Zoll tief in der

Nase, wo sich ein Schorf angesetzt hat. Aetzendes Kriebeln auf der Nase.

— Nasenschleim , mit geronnenem Blute gemischt. Nasenbluten alle zwei

Tage, zwei, drei Mal. — Ziehender Schmer? zwischen dem Munde und der

Nase, als wenn die Knochenhaut straffer angespannt wäre; weiterhin verbrei-

tet sich dieser Schmerz über die Nasenbeine, als wenn ein Sattel darüber

wäre (Hpl.).— Ein rother Streif von der Nasenwurzel über dieStirne iMihf.).

Gfesidlt: Brennende Hitze blos im Gesichte und in den Backen, d?n gan-

zen Tag anhaltend. — Heftiges Reissen im linken Oberkiefer nach dem

Auge zu (Htm.). Ziehendes Reissen im rechten Unterkiefer, Abends (Hnl).

Ein zuckend feinstechender Schmerz in den Backenmuskeln, Mos beim Gehen

in freier Luft» Ein heftig ziehender Stich im Winkel des linken Unterkie-

fers, der nach Berührung verschwindet (Lgh.). Nadelstiche im linken Unter-

kiefer (Lgh.). Heftiger Schmerz in den Kaumuskeln , als ob sie verrenkt

wären (Mrhf.). Knarren der Unterkiefergelenke beim Kauen (Mrhf.). Ste-

chen im Unterkiefer bis zum Ohre heraus. Bohrender Schmers am

linken Jochbeine, durch Berührung sich mind ern d (Lgh.) Wie-

derholt nagend bohrender Schmerz im linken Oberkiefer (Lgh.)* Klammar-

tiger Schmerz in der rechten Wange, wenn diese Theile in Ruhe siöd(Hm.>

Steifigkeit der linken Kaumuskeln, beim Eröffnen der Kinnbacken schmerzhaft

(Wls.). Kriebeln und Fippern nach dem Jochbeine zu. Ein Jucken im Ge-

sichte, so dass gekratzt werden mussle (Fz.). Ein wühlendes, schmerzhaftes

Jucken im linken Jochbeine (Lgh.).— Juckende Blüthen am Kinn (Lgh.) Am

Backen, nicht weit vom Mundwinkel, ein schorfiger, juckender Ausschlag. Biu-

thenausschlag im ganzen Gesichte (Lgh.).

Zähne« Starke Geschwulst des Zahnfleisches und der Zurge, welche

achmerzt, wenn etwas Hartes daran gebracht ader gegessen wird Geschwol-

lenes und wund schmerzendes Zahnfleisch. Wundheitgefülil ant untern hü
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ken Zahnfleische , beim Berühren (Wls.). Wundheitschmerz unter den hin-

tern Zähnen rechter Seite (Hpl.). — Zahnschmerz vom Abend bis Mitler-

nacht, dumpf, als wenn der Nerve fein berührt würde; zuweilen zuckte es

darin. Zahnschmerz, wie Hacken oder scharfes Klopfen im Zahnfleische(Hn.).

Plötzliches, hefiiges Reissen iu dem ersten, untern linken Backzahne, welches

sich schnell in dem ganzen Unterkiefer verbreitet (Htm.). Scharf ziehender

Zahnschmerz in den Zähnen des Unterkiefers von unten herauf, oft ohne

Veranlassung, gewöhnlich am meisten beim Essen. Zuckender Schmerz im

hohlen Zahne, Früh. Stechendes Zucken durch das Zahnfleisch der hintern

untern Backzähne (Wls.). Stechender Schmerz in einem Schneidezahne. Ein

pressender Schmerz im hohlen Zahne (seitwärts), beim Ausschnauben. Nach

jeder Tasse gewohnten Thees, welche getrunken wurde, entstand sogleich im

ersten, untern linken Backzahne ein heftig pressender Schmerz, als wenn der

Zahn aus einander gesprengt würde, ein Schmerz, weleher sich dann dem gan-

zen Unter- und Oberkiefer mittheilte und nach und nach verschwand (Htm.).

In einem hohlen Zahne anhaltend fressender Schmerz, welcher die ganze Kopf-

seite einnimmt und durch alles Kalte (Getränk u. Luft), so wie durch Kauen

vermehrt wird (Wls.). Zahnschmerzen, beim Eintritt in ein geheiztes Lokal

sich einstellend (Mrhf.). — Ziehen, Reissen, Stechen in den Kiefern

(Mrhf.). —
Mund« Empfindung von Zucken in der Oberlippe, nahe am
Mundwinkel (HnL). Zucken an der Oberlippe. Stiche in der Lippe. Bren-

nen auf dem Rothen der Lippen und am Gaumen. Feines Jucken an der

innern Seite der Oberlippe (Fz.). — Juckende Blüthe am Rande der Ober-

lippe, gegen die Mitte zu (Lgh.). Brennende, rothe Flecke an den
Lippen (Mrhf.). Juckende erhabene Stellen an den Lippen
(Mrhf*), Rothe Pusteln über der Lippe, welche beim Kratzen Blut von sich

geben (Wls.). Ein weisses Bläschen an der Seite der Zunge, dicht an ihrer

Wurzel, was sehr wundartig schmerzt. — Rauhes, kratziges Gefühl auf der

Zunge, welche weiss belegt ist; vor ihrer Mitte eine längliche, weisse Blase,

die etwas chhmerzhaft ist. Rechts, unter der Zunge, ein allmälig sich ver-

stärkender, drückender Stich, gleich als ob sich eine Nadel hineingestochen

hätte, zuweilen verschlimmerte es sich beim Schlingen (Htm.). Die Zungen-

spite thut wrund weh, beim Berühren. Weissbelegte Zunge, ohne Durst (Teut.).

Der innere Mund ist sehr angegriffen, wie voll Blasen, gleich als habe man
sich im Mnnde verbrannt, mit vielem Durste die Nacht. Trockenheit hinten

im Munde und Durst, selbst Früh. Trockenheit der Lippen, ohne Durst

(Lgh.). — Vermehrte Speichelabsonderung (Mrhf.). Anschwel-
lung der Speicheldrüsen (Mrhf.). Der Speichel ist etwas blutig. —
Drücken am Gaumensegel und Wundheilschmerz (Mrhf.).

HalfS Und Schlund» Auf beiden Seiten des Halses, von hinten nach

vorne zu, ein Streif kleiner, dicht an einander gereiheler, rother Blüthchen

mit Wundheitgefühl bei Berührung (Wls.). Die Adern am Halse sind aufge-

trieben und von blauer Farbe. Drücken an der vordem Fläche des Halses,

was zuin Kratzen reizt (Wls.). Ein Drücken und wie eine Schwere am
Gaumenvorhange. Ein Drücken hinten im Halse beim Schlingen. Stechende

Schmerzen vorne am Halse, unter dem Kehlkopfe (Wgr.). Stechen im Halse,

Kneipender Stich auf der rechten Seite des Halses, welcher durch Bewegen
und Drehen desselben verschwindet (Htm.). Bei Bewegung des Halses, ein

kurzer Stich in den Halsmuskeln, welcher erschreckt. Schmerz in der linken

Seite am Halse, wie von einem schlechten Lager, oder als wenn man unrecht
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gelegen hätte. Schmerz in den (geschwollenen) Halsdrüsen, dass er dieNacht

nicht davor liefen konnte. Inneres Halsweh, wie Geschwulst, von Erkältung

entstanden. Beim Schlingen des Speichels, eine Art von Wundheitschinerz,

wie wenn Luft in eine Wunde kommt, im ganzen Gaumen, nach dem linken

Öhre zu, innerlich. Scharrig im Halle. Rauhheit im Halse, wie von Schnupf«

tabak. Reiz zum Schlingen. Empfindung im Halse, als könne man vor

Schleim nicht schlingen, und als wäre der Schlund \;ie zusammengczjgcn;

nach Rakscn ward es rauh im Halse. Empfindung von Zusammenschnüren

des Schlundes (Mrhf.). Trockcnheifgefiihl am Gaumen, ohne Durst (Lgh.),

— Die Mandeln und der innere Hals sind geschwollen. Die Speicheldrüsen

sind sehr angelaufen, viel Speichclauswurf. Aus dem Rachen wird blutrother

Schleim ausgerakst (Gss.). —
ÜL|)p6ti$» Schleimig-süsslicher Geschmack im Munde, nach dem Essen. Ein

latschiger, süssllcher Geschmack im Mundo, mehre Abende. Scharfer, bittrer,

ranziger, harziger Geschmack (Mrhf.), Weichlicher Geschmack im Munde,

nach dem Essen, mehre Tage nach einander. Süsser, herber, metallig schme-

ckender Speichel (Mrhf.). Bitterlicher Geschmack des Speichels im Munde

(Lgh.). Das Brod schmeckt bitter (Teut.). Das Essen schmeckt zu wenig

gesalzen. (Der Tabak schmeckt heim Rauchen moderig). Abstumpfung des

Geschmackes, die Speiser, können nicht durch den Gcsc'imack unterschieden

werden (Mrhf.). — Appetitlosigkeit, das Es~en schmeckt nicht (Gss.). Ap-

petit ; es schmeckt aber nicht ; nach dem Essen maUherzig und äng§'licb, mit

Herzklopfen. Heftiger Durst nach kaltem Getränke, den ganzen Tag ohne

Hitze (Lgh.). Durst auf kalics Getränk, vor der Tischzeit und einige Zeit

lang nach dem Essen (Lgh.). Dursilosigkeit (Mrhf.). — Während des

Mtttagsessers, ein öfteres Kneipen in derMager.gegend (Htm.). Während des

Essens viel Schleim im Halse, der ausgerakst werden muss, sensi kann das

Essen nicht hinunter geschlungen werden* Gleich nach dem Eisen: Drü-

cken in der Herzgrube. Gleich nach dem Essen, Schmersbaftigkeit der Herz-

grube, dass die Hand nicht darauf gelitten werden kann. Bald nach dem

Essen, Schlucksen, dann Drücken in der Herzgrube, dann Aufblähung und

Aufstossen,- wie von verdorbenem Magen. Gleich nach Tische, ungeheure

Blähungbeschwerden; der Bauch ist hoch aufgetrieben, mit Nadelstichen, Pres-

sen und Drängen, wobei wenig Blähungen abgehen (Gss.). (Nach dem Es-

sen, bitteres Aufstossen.) Nach dem Essen Schmerz in der Hersgrube, bei

Bewegung und beim Anfühlen der Magengegend. Nach Tische grosse Mat-

tigkeit und Trägheit; eine kleine Bewegung fällt sehr schwer; dabei übles

Befinden, welches zum Niederlegen veranlasst (Gss.). —
Magen. Aufstossen, nach dem Gerüche des Mittels (Mrhf.). Aufsto-

ssen des Geschmacks der Speise beim (gewohnten) Tabaksrauchen (Lgh.).

Mehrmaliges Aufstossen, beim gewohnten Tabaksrauchen (Lgh.). Ranziges

Aufstossen. Faulichtes Anfstossen, Abends spät Auftreibung des Magens von

Blähungen (Mrhf.). Es steigt im Halse ein übler, ranziger Duft auf, durch

den Geruch bemerkbar (Fz.). Soodbrennen, beim Bücken. Alles, was ge-

gessen wird, macht Ekel. Uebelkeit und Weichlichkeit in der Magengegend

(Lgh.). Uebelkeit und mehrmaliges Erbrechen säuerlich schmeckender Flüs-

sigkeiten und Speisen (Hn.). Brecherlichkeit nach dem (gewohnten) Tabaks-

rauchen, mit Schweissausbruche am ganzen Körper, ohne Durst; nach erfolg-

tem Stuhlgange verschwand Uebelkeit und Schweiss (Lgh.). Bangigkeit in

der Herzgrube, welche bis in den Kopf stieg und wieder zurück j dabei Weich-

lichkeit.— In der Mitte der Herzgrube ein feines, schmerzloses Klopfen, fast
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wie Artcrienschlag (Htm.). Drückendes Kneipen in der Magengegend (Mrhf,),

Krampfhafter Schmerz in der. Herzgrubengegend. Magenkrampf, welcher gegen

Abend ungeheuer zunimmt. —
Betllffl» Aufgetriebenhcit im Unterbauche, mit zusammenziehenden Schmerzen,

wie Krämpfe, Dicker Unterleib. Geschwulst im Schoose, doch unschmerz-

haft beim Gehen und Befühlen. — Schmerz in den Bauchmuskeln heim Zu-

rüekhiegen, wie vom Verheben, Schmerz in den Bauchmuskeln, als ob ein

Haken in ihnen heraufgezogen würde, eiu Einkrallen von unten nach oben

(Wls.). Reissen im Unterieibe herauf, vom reihten Schoose an, ruckweise.

Ziehender Schmerz im Schoose, beim Stehen und Gehen, aber nicht im Sitzen«

Ziehender Schmerz von den Scboossdriisen aus durch den Oberschenkel bis

in's Knie, beim Schlafengehen heftiger, mit nachfolgender Trägheit in den

Gliedern. Zusammenziehender Krampf im Oberbauche, Ziehend drückende

Schmerzen in der linken Lcndengeger.d (Wgr.). Pressend herausdrückende

Schmerzen in der linken Nierengegend, im Sitzen (Wgr.) Drücken unten an

der Leber, wie von einem S leine, im Gehen (Pz,). Ein Drücken nach innen

7ii, im rechten Schosse (Uz.). Vollheildruck in der rechten Bauchseite, in

der Lendengegend, welcher das Athcmholen erschwert, beim Liegen im Bette,

nach Mitternacht. Ein süittipfslcchemier Schmerz, wie mit einer stumpfen

Nadel, in der Lendengegend, dicht am Riiekgrade, beim seitwärtsgekehrten

Stehen (Htm.). Klopfend stechende Schmerzen im rechten Schoosse (Wgr.).

Stechen in der linken Seite des Bauches, wodurch dag Gehen erschwert wurde

(Lgh.). Stiche aus dem Schoosse durch den Oberschenkel herab, blos beim

Niedersitzen, aber nicht beim Stehen und Gehen.. Spannung, wie zu fest ge*

bunden, im Unterbauche, Ausspannung des Unterleibes, als würden die Ein-

geweide in der Nabelgegend zusammengeschnürt (Hpl.). Spannen im Unter-

leibe, Ein Schneiden, in der Seite, über der Leber, beim Einathmen, wäh-

rend \les Gehens, welches beim Aufdrücken und im Stilistehen vergeht (Fz,).

Schneidende Schmerzen im Unter bau che (Wgr.). Kneipen in der

linken Seite des Bauches (Lgh.). Kolikschmerzen (Mrhf.). Ein brennendes

Zusammenpressen quer über üen Bauch
,

gleichsam äusserlich (Lgh.). Bren-

nend« Hitzempfindung in der Lendengegeng (Wgr.), (Brennen, vorzüglich in

der Lebergegend.) (Brennen im Bauche, doch mehr in der Brust, den Hypo-
chondern und der Heivgrube, und alle diese Theile waren äusserlich heiss

anzufühlen.) Bewegung im Unterbauche, wie von etwas Lebendigem, wie ein i

Heraustreiben der Bauchmuskeln von einem Kindesarme, doch unschmerzhaft.

—

Kollern im Unterleibe. Hörbares Knurren im Unterleibe (HnJ.)» Knurren in

der rechten Unterbauchseite, nach dem Stuhlgange (Lgh.).

Stttlil. Blähungabgang, ohne Geräusch (Lgh.). Pressen vor dem
Stuhlgänge, im Unterbauche, vorzüglich gegen die Seiten, wie von Blähungen
(Wls.). Erst Pressen, als sollte zu Stuhle gegangen werden, es erfolgte aber

nichts; nachgehends (den ersten Tag) kam etwas Laxirstuhl; den Tag dar-

auf ein Laxirstuhl ohne Pressen ; den dritten Tag gar kein Stuhlgang. Oef-

teres Notthun, ohne dass Stuhlgang erfolgt (Wls.). Dreimaliges Drängen
zum Stuhle mit Ruthesteifheit. Mehrtägige Leibesverstopfung auf eine starke

nachtliche Saamenergiessung (Hpl.). Verwinde- ter Stühlgang. Harter, schwie-
rig abgehender Stuhl, vorzüglich Nachmittags (Wls-). Es geht harter, li-
cker, brauner Darmkoth in Kugeln ab, die mit Blutstriemen überzogen sind
(Gss.). Mehrmaliger, gewöhnlicher Stuhlgang (Lgh.). Oefterer
Stuhlgang reichlichen, breiartigen Kothes, was grosse Erleichterung verschafft
(Gss.J, Mehrmaliger, weicher Stuhlgang (Lgh.). Diarrhöe (MrM),
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Weicher Stuhlgang (sogleich) (Wls.). Mehrere Morgen nach einander weicher

Stuhlgang (Wls.). Stuhlgang erfolgt fast stets nur unter schmerzhaftem Zu-

samiuenziehen des Afters. Beim Stuhlgänge heftiger Schmerz im Mastdärme,

dass sie ablassen musste. (Nach erfolgtem Stuhlgange Ermattung).

After; Im After und Mastdarme schmerzhaftes Zusammenziehen und Reissen

herauf, wie in den Därmen, ruckweise. Stechender Schmerz im
Mastdarme, beim Stuhlgange (Mrhf.). Nach dem Stuhle Brennen und
Jucken am After (Mrhf,), Brennendes Stechen im Mastdarme, ausser dem

Stuhlgange. Brennen im After. Starkes Brennen in der Kerbe, zwischen

den Hinterbacken , beim Gehen, Beissen und Jucken am After und in der

Kerbe (Mrhf,) Anschwellung der Gold adergef ässe (Mrhf.). Ge-

schwulstgefühl am After (Mrhf.). Leerheitsgefühl am After (Mrhf.).

Der Blutaderknoten am After schmerzt bei der mindesten Berührung. Feuch-
ten des Afters (Mrhf.). Seh weiss am After (Mrhf,).. Ausfluss
blutigen Schleims aus dem After (Mrhf.). (Rothe und schmerzhafte

Knoten am After, wie Feigwarzen.). — (Die Feigwarzen am After schmerzen

wie wund, auch beim Berühren.).

MarilSySteill. Gefühl von Aufgetriebenheit und Vollheit
in der Urinblase mit Drang zum Harnen (Mrhf.). Oefterer

Harndrang und Harnabgang, ohne Schmerz (Lgh.). Oefterer Harndrang, mit

nachfolgendem Abgange reichlichen, wasserhellen Urins, auch Nachts (Gss.).

Oefteres < Harnen einer grossen Menge Urins. Oefteres reichliches

Harnen wasserheUen , strohgelben Harnes (Mrhf.). Viel Harnabgang; es

rausste des Nachts zum Uriniren aufgestanden werden. Harnen, sehr oft,

fast alle Stunden, doch ohne Schmerz. Es wird öfters Urin und in

reichlicher Menge gelassen (Htm.). Starker Urinabgang (Hn.).

Beim Harnen muss gedrückt werden; es nölhigt alle Minuten dazu; es kommt

aber nur ruckweise etwas Harn, und bloss dann schmerzt es brennend in der

Harnröhre. Das Harnen setzt fünf, sechs Mal ab , ehe der Urin völlig her-

auskommt und die Blase leer wird. Bei entzündlicher Reizung der Harnor-

gane sparsamer Abgang dunkeln Urins (Mrhf.). Der Urin ist beim

Lassen ganz wasserfarbig; nach langem Stehen aber zeigt

sich etwas Wolkiges darin (Htm.). Rother Urin, in welchem sich,

wenn er steht, dickes Ziegelsadiment absetzt (Gss.). — Empfindung in der

* Harnröhre, als ob eine Feuchtigkeit darin hervorliefe, vorzüglich Abends.

Gleich vor dem Harnen und bei demselben, aber auch ausserdem, hinter

dem Schambeine, in der Blasengegend, ein schneidender Schmerz, beim Geben

am heftigsten (Hnl.). Nach dem Harnen Empfindung, als ob aus der

Harnröhre noch einige Tropfen vorliefen, eine Viertelstunde lang. Nach dem

Harnen verhält sich noch etwas Urin in der Röhre, welcher hinterdrein bloss

tropfenweise herauskommt , nicht aus der Blase, sondern nur aus der Harn-

röhre.— Ziehen längs der Harnleiter bis zur Harnblase (Mrhf.).

Drücken am Blasenhalse (Mrhf.). Ziehend schneidender Schmerz in

der Harnröhre, beim Gehen (Hnl.). Schneiden in der Gegend des

Harnhalses, während und ausser dem Harnen (Mrhf.). Schneiden beim

Harnlassen. Ein zuckend schneidendes Siechen in der Harnröhre, ausserdem

Harnen. Reissende Stiche in dem vordem Theile der Harnröhre. Durchdrin-

gende Stiche, in der Nähe der Harnröhröffnung, ausser dem Harnen (Hnl.).

In der Harnröhre einige Stiche von hinten nach vorne, ausser dem Harnen,

f"
ht beim Harnen selbst. Die Nacht, Stiche in der Haröfb'hre, bei öfterer

thesteifigkeit, dass er davor nicht schlafen konnte. Stiche i n d e r schi"'
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förmigen Grube der Harnröhre (Mrhf.). Ein starker Stich in der

Harnröhre, Abends. Ein ungeheurer Stich aus dem Mastdärme vor in die

Harnröhre unter dem Bündchen. Schneidend brennender Schmerz in der Harn-

röhre, beim Harnen. Brennen gegen den Bulbus der Harnröhre
(Mihf.). Brennen in der Harnröhre, ausser dem Harnen» Brennen in der

Harnröhre beim Uriniren, und noch ein Weilchen darauf. Brennen, während

des ganzen Abganges des Urins, in der Harnröhre. Wollüstiges Jucken
oder K rieb ein in der Hainröhre (Mrhf.). Jucken an der Spitze
der Harnröhre (Mrhf.). Jucken ausser und während des Har-
nens dujrch die ganze Harnröhre (Mrhf.).

GlCI1itali011* Schmerz in den Schamtheilen, wie wund und beissend,

vorzüglich beim Harnen. Einzelne schmerzhafte Nadelstiche im Miltelfleische,

von innen nach aussen, welche beim Einziehen des Afters vergehen (Wls.).

Beim Gehen stichts in den Schamtheilen. Feine Stiche in den Feig-
warzen am After, beim Gehen. Starke Stiche in den Feigwarzen an den

Zeugungstheilen. Brennendes [und schmerzendes Stechen in den Feigwarzen.

Drückendes Stechen an den Feigwarzen. Die Feuchtwarzen schmerzen bei

Berührung brennend. Kitzelndes Jucken an den Feigwarzen. Kitzel an den

Feigwarzen. Starkes Bluten der Feigwarzen, 1) jfEälUlliclie: Ste-

chen und Jucken an der Eichel, Empfindliche Stiche am Innern der Vorhaut.

Einzelne Stiche an der Spitze der Eichel, ausser dem Harnen, vorzüglich

wenn der Theil gedrückt wird. Heftige Stiche in der Eichel, neben der

Harnröhre, die stets mit einem Drange zum Uriniren begleitet sind; der Urin

geht dann nur tropfenweise ab; bei diesem Uiinabgange sind die Stiche zu-

weilen heftiger, zuweilen aber verschwinden sie ganz; der Drang zum Har-

nendauert so lange fort, bis das Stechen ganz aufhört (Htm.), Wiederholte

scharfe Stiche im linken Hoden (Wgr.). Oeftere , brennende Stiche in der

Ruthe , fortlaufend bis zu den Hoden und der Nabelgegend, am stärksten im

Sitzen , im Gehen verschwindend und im Sitzen wiederkehrend (Wgr.). Mehre

brennende Stiche in der Eichel (Wgr.). Drückend brennende Stiche längs

durch den Hodensack und Samenstrang von unten herauf (Wgr.). Nadel-

stiche im Hodensackl.. Im Gehenjund Sitzen, ein drückender Schmerz in

den Hoden, als wenn sie gequetscht worden wären, beim Gehen vermehrt

(Lgh.). Kitzelnd juckende Empfindung zwischen Vorhaut und Eichel (Wgr.).

Jucken am linken Hodensacke (Abends), Stechendes Jucken an der Seite der

Eichel. Brennendes Jucken in der Spitze der Eichel, beim Harnen. Kriebeln

und Jucken an den behaarten Theilen der Schamtheile und der innern Seite

der Schenkel (Mrhf,). Krabbeln im Hodensacke und Jucken ; die geriebene

Stelle schmerzt brennend. Ziehende Empfindung in den Hoden, Der link*

Hoden zieht sich stark an den Unterleib heran , mit Geschwulst der Schooss-

drüsen. Zuckender Schmerz in der Ruthe, als würde ein Nerv schnell und
schmerzlich angezogen (Hpl.). Starker Schweiss der GenitalieH und desMit-^

telfleisches (Mihf.). Wulstung und Hervorragung der Nath des Mittelflei«

sches (Mrhf.). Eiternde Knoten am Damme (Mrhf.). ( KropfadergescAwul-
stige Ausartung des Nebenhodens). Am Hodensacke ein feuchtendes Blutli-

ehen. Starke Geschwulst der Vorhaut. Am Innern der Vorhaut kleine Blat-

tern, welche in der Mitte vertieft sind und nässen und eitern, bloss bei Be.
rührung schmerzhaft. Erosionen an der innen Fläche der Vorbaut
und an der Eichel für che, welche nässen und eitern (Mrhf.). Rotke
Flecke an der Eichel und Vorhaut (Mraf.). An der äussern Fläche
d«r Vorhaut ein rather, giieselig erhabner Fleek, welcher zu einem Geichwüre
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wird, mit Schorf belogt, juckenden und zuweilen etwas brennenden Schmer-

zes, Ein rother Auswuchs am Innern der Vorbaut, wie eine Feigwarze. Ei-

nige glatte Auswüchse von knebelnder Empfindung, hinter der Eichel, unter

der Vorhaut, 10 Tage anhaltend. Glatte rMhe Auswüchse an der Anlief.

tungsstelle der Vorhaut an die Eichel (Midi f.). An der Eichel ein kleines

niedriges Bläschen, welches beim Harnen stechenden Schmerz verursacht.

Kleine Erhöhungen an der Eichclkrone (Mrhf,). Au der Eichelkronc ein

ziemlich rundes, flaches, unreines Geschwür, brennenden Schmerzes, mit Röthe

darum herum; nach einigen Tagen Stechen darin. Nassen der Eichel (Mrhf).

— Mehrstündige Ruthesteifheit, Früh, im halben Schlafe- Lang dauernde

Ruthesteifheit, Nachts, Zudringlicher Geschlechtstrieb (Mihf. ). Gleich-
gültigkeit gegen das andre Geschlecht; seltnes Verlangen zum

Beischlaf (Mrhf.) Nächtliche Samen ergi es su n g, worüber er aufwacht

(Lgh,). Nächtliche Samcnergiessung, mit anstrengendem Schmerze in der

Mundung der Harnröhre, gleich als ob sio zu enge wäre (Hph). Ausfluss
klebrigen Schleims aus der Harnröhre (Mrhf.). Ausfluss von J Vor»

stcherdrüsensaft, in Faden dehnbar, Früh, nach dem Erwachen (Hol.). Un-

vermögen , den Beischlaf zu vollenden (Mrhf.). Feuchten der Eichel , Ei-

cheltripper. Schweiss des Hodensacks auf der einen Hälfte» Starker Seh weiss

der männlichen Zeugungstheile über und über- — S) 1IVc*iI)l.i©lM?S
Geschwulst beider Schainlefzen , welche bloss beim Gehen und Berühren bren-

nend schmerzen. (Im Innern der grossen Schamlefze, ein weissliches Ge-

schwür, erst wund schmerzend und wehlhuend beim Befühlen, dann juckend, von

langer Dauer.). — Stechen in den Leisten, d<:s sich durch die Schenkel bis

in die Knie erstreckt (Mrhf.). Die Geburtstheile schmerzen wie wund und

beissend. In den weiblichen Schamtheilen, Beiscen und Jucken, am meisten

in der Harnröhre beim Harnen, und noch ein Weilchen darnach. Ein Bren-

nen und Beissen in der Mutterscheide, im Gehen und Sitzen» Jucken in den

weiblichen Schamtheilen, beim Gehen. Im Sitzen, ein Schmerz in den Ge-

buristheilen, wieJessen und Zusammenziehen. In den Gt hurt st heilen und im

Mitteifleische, Klammschmerz, beim Aufstehen von Sitz. Klammschmerz in

den weiblichen Schamtheilen bis in den Unterbauen. — Weissfluss von

einer Periode zur andern, welcher mild ist und grüngelbe Flecke in

der Wasche zurücklässt (Mrhf.). Schleimfluss aus der weiblichen Harnröhre*

— Verzögerung und Verminderung der monatlichen Reinigung (Mrhf.).

WASenSClllciinhaut. Kxiebeln in der Nase, wie zum Schnupfen.

Trockenheitsgefühl in der Nase (Mrhf.). Brennen in der Nase mit Empfind-

lichkeit in der Scheidewand (Mrhf.). Niesen (Hnl.). Empfindung in der

* Nase wie Stockschnupfen, Abends am stärksten, und doch ist die Nase nie

*f verstopft. Stockschnupfen, mit anhaltenden Kopfschmerzen, wie Stockschnu-

pfen^ gewöhnlich ist (Lgh.)«, Stockschnupfen, ohne Niesen, mit Schleim im

Rachen , der zum Räuspern nöthigfc , aber nicht ausgeräuspert werden konnte

(Lgh.). Stockschnupfen, welcher in freier Luft durch Niesen zu Fliessschnu-

pfen wird (Lgh.). Heftiger, schnell entstehender Schnupfen. Starker Schnu-

pfen, mit Nachthusten. Oefter Schnupfenfluss (Lgh.). Früh fliessender Schnu-

|>Jjen (Lgh.). Fliessschnupfen und Heiserkeit (gegen Abend) (Lgh.). Star-

ker Fliessschnupfen und Katarrh, dergleichen seit vielen Jahren nicht dagewe-

sen war. Halbseitiger Schnupfen (Mrhf,). Plötzlich abbrechender
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und \viederkommendei Schnupfen theils für sich allein, theils in Begleitung

von Husten und Fiebererseheinungen (Mrhf.), Nasenbluten, besonders wenn
er erhitzt war (Gss.). Nasenbluten , Früh , nach Aufstehen aus dem Bette,

bei geringem Schnauben, zwei Tage lang (Hnl.). Es wird oft Blut aus-
geschnaubt (Gss.).

FjtlftrÖlir^. Eine Heiserkeit, wie von Zusammenziehung im Schlünde,

Empfindlichkeit des Kehlkopfes (Mrhf.). Kratzen in der Luftrühre; Trocken-

heit und Rauhigkeit im Rachen (Mrhf.), Ein drückendes Stechen auf der

linken Seite der Luftröhre, dicht unter dem Kehlkopfe, welches beim Schlu-

cken sich verschlimmert (Htm.). Stechen in der Luftröhre, in der Gegend

des Halsgrühchcns, beim Athemholen , zwei Tage lang. — Früh, beim Auf-

slehen, Husten, wie durch scharfe Genüsse erregt (Lgb.). Kurzer, trock-
ne r, anstrengender, abgcbroclmcr Husten (Mrhf.). Lästiger Nachthusten

(Mrhf.) Aushusten dicken, zähen, speckartigen Schleimes (Mrhf.).

BrilSt. 1) AetlSSerer Thorax: Am Brustkorb und an den

Gliedern Schmer/, hie und da, wie von Stoss, besonders bei Berührung

(Mihf.). An der Bmsl, um die Achselgrube herum, Anfalle von Drücken.

Auf der Mitte der Brust ein starkes Drücken, wie von einem schweren Kör-

per, was dem Athem nicht hinderlich ist (im Sitzen) (Htm.), Drücken auf

der Brust, nach dem Essen entstehend. Spannen von der ersten falschen

Rippe an Vis zur Achselhöhle- linker Seite, vorzüglich beim Aufheben des

Arms (Wls.). Mehre kloptVnle Stiche auf der linken Brustseite (Wgr.) «

—

Blaue der Haut um die Gegend des Schlüsselbeines. — Jfc) LllllgCIl
Hfl«! KipfH?3if€hl! : Schweres, beengtes Athemholeii mit grossem Was-
serdurste und \iele: A« ngstlichkeil. Kurzes, beschleunigtes Athemholen (Mrhf.).

Bewegung bald in der linken Brust, bald im linken Hypochonder, welche zum
Hüsteln reizt. Engbrüstig, zum Tiefathmen oft genölhigt. Beklemmung der

Brust, als wenn etwas darin augewachsen wäre, — In der fechten Brust,

uuter dem Arme, ein Zerschlageuhcilsschmerz (Ez.). In der linken Brust,

dicht neben der Herzgrubegegend, eine Empfindung, als ob er sich verrenkt,

oder durch Heben einer grossen Last Schaden gethan (verhoben) hatte (Htm.),

Empfindung, als würde die Brust von innen aufgetrieben. Drücken mitten

unter dem Brustbeine oder an der Brustseite (Mrhf.), Brustschmerz, wie ein

Drücken, mehr nach dem Essen. Bohrender Druck über der Herzgrube (Wls. ),

Die Brust schmerzt innerlich wie wund, besonders bei de

m

sich von Zeit zu Zeit einstellenden trocknen Husten; an ei-

nigen Stellen war die Empfindung, als würde der Brustkorb
von aussen und die entsprechende L u n ge n p a r t i e von innen
stark und anhaltend zusammengeschnürt (Mrhf.). In der rech-

ten Brust ein knebelndes Stechen (E-z.)< Drückende, stumpfe Stiche in der

linken Brustseite, sich gleich bleibend beim Ein- und Ausalhmen (Wgr.).

Heftiges Stechen am untern Theile der Lungen, das «lurch Niessen , tiefes

Athmen und Husten vermehrt wird (Mrhf.). Starke, stumpfe, absetzende

Stiche in der Brust, von der linken Achselhöhle nach innen (Gss.). Knei-

pender Schmerz in der Gegend der fünften und sechsten Rippe |(Wls.). —
Schmerz in der Herzgegend. Druck in der Herzgrube mit Schwerathmigkeit,

Angst und Bangigkeit (Mrhf.)» Starke Blutwallung beim Treppensteigen; das

Herz pochl heftig, es muss oft ausgeruht werden. Sichtbares Herzklopfen,

°hne Aengstlichkeit. Zittern des Herzens (Mrhf«), Vorübergehende Puls-

losigkeit (Mrhf.).
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Stücken« Steifheitsgefühl im Nacken und auf der linken

Seite des Halses, bis zum Ohre hinauf, selbst in der Ruhe,
welches aber der Bewegung des Halses keineswegs hinder.

lieh ist (der Steifheitsschmerz mehrte sich durch die Bewegung des Halses

nicht) (Htm,). Steifheitsempfindung im Rückgrade, wie nach langem Ge-

bücktstehen (Htm*). Ueber dem Schulterblatte ein Schmerz wie zerschlagen,

mehre Stunden lang. Beissen im linken Schulterblatte, Ziehender Schmerz
im Rücken, beim Sitzen. Von unten herauf drückender und ziehender

Schmerz an der rechten Seite des Halses, selbst in der Ruhe (Wgr.). Zie-

hen im Kreuze. Beim Sitzen, schmerzhaftes Ziehen im Kreuz- und Steiss-

beine und in den Oberschenkeln, welches, nach anhaltendem Sitzen, am ge-

rade Stehen hindert (Wls. ). Rückenschmerzen, Abends, gleich nach dem

Niederlegen, wie von anhaltendem Bücken (Lgh.). Drückender Schmerz hie

und da, auf kleinen Stellen im Rücken, beim Sitzen. Drückender Schmerz

im Kreuze, beim Bücken (F-z.). Früh, nach dem Aufstehen aus dem Bette

ein dumpfdrückender Schmerz , wie Zerschlagenheit im Kreuze und in der

Lendengegend, heftiger beim Stehen und Drehen des Rumpfes, im Gehen abpr

gemindert. Schmerzhaftes Stechen vorne auf der rechten Schulter, nahe am

Schlüsselbeine, mit dumpfem Reissen verbunden (F-z.), Brennend scechende

Schmerzen im Rücken, zwischen den Schulterblättern , im Sitzen (Wgr.). Auf

der rechten Seite, dicht neben dem Kreuzknochen, ein ruckweises, brennendes

Stechen, welches nach starkem Reiben (auf dieser Stelle ganz verschwand

(Htm.). Beim Gehen, leftige, stichartige Schmerzen links an den Lenden-

wirbeln hin, durch Sitzen nicht zu ändern (Lgh.). Spitzige Stiche zwischen

den Schulterblättern (Hnl.). (Ein Stich im Rücken durch die Brust auf-

wärts.). Drückende Stiche im Rücken (Wgr.). Drückende Stiche vom Kreuz-

knochen an bis in die Seite des Beckens (Wgr.). Bohren auf einer kleinen

Stelle im Rücken. Spannschmerz im Kreuze. Spannen der Nackenhaut bei

Bewegung des Kopfes (Wls.). In den Halsmuskeln , im Genick und in der

Brust eine Unruhe, oder abwechselndes, langsames Klemmen und Nachlassen,

mit einer Art von Uebelkeit verbunden. Plötzlicher, klammartigei Schmerz

im Kreuze, wenn nach langem Stehen auf einer Stelle die Füsse versetzt

werden; der Körper will umsinken (Wls.). Empfindung im Rückgrade, als

ob eine grosse Schlagader daselbst pulsire, im Sitzen (Htm.).— Neben dem

Kreuze ein juckendes Blutschwär, mit grossem, rothem Rande.

Extremitäten. In einzelnen Partien der Muskeln [ein eigenthümliches

Zucken oder H.üpfen (Schenkel, Waden, Zehen, Arme, Hände, Finger,

selten am Stamme), fast ausschliesslich in der Ruhe in kurzen,

wiederholten Anfällen, durch Bewegung schnell vergehend (Mrhf.)«

Subcutanes Vibrirenoder leichtes Zittern (Fippern) einzelner Mus-

kelpartieen (Mrhf.). Schweiss an den Händen und Füssen. Knacken in den

„Gelenken des Ellenbogens, der Knie- und Fussgelenke, beim Ausstrecken der

4 Glieder. In den Achseln und den Oberschenkeln ist er sehr müde; w

fühlt diese Theile wie zerschlagen, wie nach grosser Ermüdung. Steifigkeit

in den Füssen und Genick, mit Spannen in den Füssen (Mrhf.).

1) ObergliedeiY Der Arm zuckt am Tage un wi llkührlicli.

Schmerz, wie Toben, in beiden Armen, Früh von 3 Uhr an bis zum Aur-

Stehen Früh um 6 Uhr. Zerschlagenheitschmerz in den Oberarmen, als wenn

# sie blau geschlagen wären (Hpl.). Zerschlagenheitschmerz in den Ellbogen-

uödi Handwurzelgelenken, als waren sie zertrümmert und mürbe (Wls.). Im

Oberarme» wenn er gedruckt wird, ein Schmerz auf dem Knochen, alf wenn
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das Fleisch von den Knochen los wäre. Schmerz, wie verrenkt, im rechten

Handgelenke* Reissen im linken Handgelenke* Im linken Vorderarme, ein

stechendes Reissen auf der innem Seite, von der Hand bis zum Ellbogen-

gelenke (Htm.). Stechendes Reissen am kleinen Finger (Hm,). Ziehender

Schmerz im linken Unterarme vor. Wenn eine halbe Stunde geschrieben wor-

den ist, zittert der Arm, und es entsteht ein ziehender Schmerz darin.

Im ganzen Arme, in der Beinhaut der Knochenröhre, ein wühlend ziehender

Schmerz bis in die Finger, mit einem Drucken, wie von innen heraus; beim

tief Aufdrücken bis auf die Beinhaut schmerzt es, als wenn das Fleisch von

den Knochen los wäre. Wie in den Knochen der Arme, ein arges, mehr-

stündiges Ziehen. Heftiges, klammartiges Drücken an der linken Hand, zwi-

schen dem kleinen und dem Goldfinger an ihrer innern Seite, mit Hitzempfin

düng aller Finger dieser Hand, während die linke Mittelhand und die ganze

rechte Hand eiskalt waren (Htm.). Siechender Schmerz, wie mit einer

stumpfen Spitze, im rechten Deltamuskel, beim Gehen im Freien (Hnl,). (Ste-

chender Schmerz, im Ellbogengelenke.) Ein brennend stechender Schmerz

gleich über der ersten Handwurzel (Wgr.). Feines Stechen auf den Fingern»

Ein Feinstechen (Nachmittags) in den Spitzen der drei mittlem, linken Fin-

ger. Stechen, wrie Nadelstiche, vorzüglich an der Aussenseite des linken

Ellbogens, in allen Lagen gleich, beim Anfühlen schnell verschwindend

(Lgh.), Stechen hinter dem Mittelgelenke des Mittelfingers, als wäre ein

Dorn da hineingestochen, am schmerzhaftesten beim Einbiegen der Fiuger

(Wls.). Feinstichlicber Schmerz auf den hintersten Fingergelenken. Zie-

hende Stiche im rechten Schultergelenke und der rechten Ellbogenbeuge

(Hnl.). Stiche auf dem rechten Oberarm, in allen Lagen bemerkbar, welche

bei Berührung vergehen. Ein reissender Stich, von Zeit zu Zeit an der

Aussenseite des rechten Vorderarms (Htm.). Ein scharfer Stich im Nagel

des linken Daumens. Bohrender Schmerz an den Ellbogengelenken (Wls.)*

Schründender Schmerz am rechten Vorderarme (F-z. ). Oefterer, lähmiger

Schmerz in der Mitte der Muskeln des linken Oberarms, in Ruhe und Bewe-

gung (Lgh.). Lähmiges Gefühl in den Armen, als wäre eine zu schwere

Last gehoben worden (Wls.). In beiden Armen eine schmerzhafte Schwer-

beweglichkeit, als wenn die Gelenke (wie eingerostet) ohne Gelenkschmiere

wären. Ein Pochen und Klopfen im Schultergelenke. Klopfen und Pochen,

wie Pulsschlag, im Ellbogengelenke, am Tage; Abends Ziehen im Arme bis

in die Finger.— Knacken des Schultergelenkes beim Rückbiegendes Arms; dann

konnte der Arm nicht bewegt werden vor Schmerz , wie von Ausgerenktheit.

Kriebelndes Jucken auf dem Oberann, und darauf ein feiner Stich auf einer

kleinen Stelle. Kriebeln in den Fingerspitzen der. drei mittelsten
Finger der linken Hand, wie von E i n geschlafe n hei t (Htm.).

Zittern der Hände, beim Schreiben, wie von Altersschwäche (Lgh.). Im lin-

ken Arme, von der Mitte des Oberarms bis in die Finger, eine Schwere, bei

Bewegung und in Ruhe fühlbar. — Auf dem [linken Vorderarme ein roth

marmorirter Fleck, unschmerzhaft. Die vordem Glieder der drei linken, mitt-

lem Finger werden roth und geschwollen, mit Feinstechen bis in die Finger-

spitzen (Nachmittags). Die Ballen der beiden Zeigefinger werden roth und
dick. Trockenheitgefühl der Haut, besonders an den Händen* Trockenheit

gefiihl an den Händen (Wls.). In der Achselgrube starker Schweiss.

*) UnterjfHeiler« Zerschlagenheitscbmerz in den Unterschenkeln (UpK).
Üeber der Mitte beider Oberschenkel ein Schmerz, wie zerschlagen, heim Ge-
ben im Freien« Schmerz im linken Oberschenkel, beim Gehen» als wollte er
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zusammenbrechen (Wls.). Der rechte Ober- und Unterchenkel schmerzt, wie

ausgerenkt, wenn das Bein hinterwärts beim Gehen stand und eben nachge-

zogen weiden sollte (Hn.). Ein abwärts ziehender Schmerz, im rechten Un-

terchenkel, ruckweise. Scharf ziehender Schmerz am innern linken Fussknö-

chel, der sich von da allmälig bis in die Wade verbreitet (Lgh.). Zie-

hen in allen Zehen, bis in den Unterschenkel herauf- Ziehen in der grossen

Zehe. Klammarliges Ziehen im flechsigen Theile des vordem Gliedes der

grossen rechten Zehe, mit Wärmeempfindung, weniger fühlbar im Gehen, als

im Sitzen (Frz.). Knebelndes Zucken in den Fusssoblen, wie nach starkem

Gehen (Wls.). Der Unterfuss zuckt (bei stärkerm Schmerze) unwillkührlich

auf. An der innern Seite des Kniees ein schmerzhaftes Drücken nach innen,

im Sitzen (Wgr.). Im Schienbeine ein Drücken nach aussen. Klemmend
drückender Schmerz unter und neben der Kniescheibe, bei Biegung und Aus-

streckung des rechten Unterschenkels (Htm.). Ein Stechen, ganz oben im

Oberschenkel. Schnell vorübergehendes, heftiges Stechen in der linken Fuss-

sohle, nahe an die grosse Zehe hin (Lgh.). In den Knieen, einzelne Stiche

bloss beim Anfang des Gelieus und vorzüglich beim Aufstehen vom Sitze.

Feine Suche auf dem äussern Knöchel des rechten Fusses (Wls.). Schnell auf-

einander folgende, leine, höchst empfindliche Stiche, wie Mückenstiche, in der

Gelenkbeuge dss rechten Unteifwsses (Ilnl.) In der Achillessehne, über der

Ferse, ein scharfer Stich. Reissende Stiche zu beiden Seiten am Nagel der

grossen Zehe beider Füsse. Beissende Stiche im Hühnerauge» Kuiz abge«

brochene, brennend beissende Stiche, neben der innern Kniekehlsehne (Hnl.).

Ein anhaltend brennend beissender Stich , an der vordem Seite des linken

Kniees (Hnl.). Neben dem aussein Knöchel des rechten Fusses ein brennen-

der, anhaltender Stich, in der Ruhe (Hnl.). Flüchtige, brennende Stiebe

an den Untergliedmassen, die sich allenthalben hin in denselben ausbreiteten

(Lgh.). Anhaltende, ätzende Stiche in der Haut der rechten Kniescheibe,

mit fipperndem Zucken der Haut während des Stichs (Hnl.). Ein lang an«

haltendes Brennen in der linken Kniekehle, als ob ein Ausschlag da entstehen

sollte (Hnl.). Die Hühneraugen brennen (Wls.), Ein wollüstiges Jucken,

auf der innern Seite des rechten Fussrückens (Lgh.). Wollüstiges Jucken

unter den Zehen des rechten Fusses, in allen Lagen bemerkbar (Lgh.). Eine

Art Schneiden, auf dem linken Fussrücken, am Gelenke, während des Ge-

hens, mit nachgängiger Wärmeempiindung (F-z.). Unter dem Kniee Empfin-

dung, als würde mit einem feinem Messer hinebgesebnitten ; eiu zartes Ste-

chen (Fz,). Absetzendes Kneipen in den W7aden (Wls.). Absetzendes Knei-

pen neben dem Mittelfussknochen der kleinen Zehe (Wls.). Spannen

(schmerzhaftes) in beiden Knieen und Fersen, als waren die Füsse

durah grosse Anstrengnng steif geworden (Mrhf,). Ein Spannen von dem

Hüftgelenke zum Schoosse herein und von dem hintern Oberschenkel herab

bis in die Kniekehle, auch im ruhigen Sitzen, doch mehr beim Gehen, we-

niger beim Stehen. Ein Spannen durch den ganzen Unterschenkel, wie von

Müdigkeit. Ein dumpf klopfender Schmerz an der äussern Seite des Kniees,

im Sitzen, beim Gehen aber vermehrt (Wgr.)- Nagender Schmerz an

der ^Ferse (Mrhf.). Klammartiger Schmerz über dem linken Kniee, beim

Sitzen (Wls.). Schmerz iu der Ferse, wie eingeschlafen, Früh, beim Auf-

stehen aus dem Bette. Beim Sitzen schläft der Ober und Unterschenkel ein.

Oefter, betäubender Schmerz am innern rechten Fussknöchel (Lgh.). Mat-

tigkeit des linken Unterschenkels im Sitzen, welche beim

Gehen in eine schneidende Empfindung in den Wadenmukeln
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überging, die sich nachher im Sitzen ruckweise erneuerte (Htm.). An
fallweise Müdigkeit der innern Muskeln beider Oberschenkel, Sitzend

und gehend, Gefühl von Müdigkeit in der rechten Fusssohle , wie nach einer

weiten Fussreise und wie zerschlagen (Lgh,). Schmerzhafte Schlaffheit in

den beiden Hüftgelenken, als wären die Gelenkkapseln zu schlaft' und zu

schwach, als dass sie den Körper tragen könnten, bloss beim Stehen (nicht

im Gehen,) bei Schwachheit des ganzen Körpers (GnL). Das Rein ist steif

und schwer. Scharrigp, seh rundende Empfindung an der innern Seite des rech-

ten Oberschenkels (Frz.). — Die Schienbeinröhre verdickt sich, wie geschwollen.

Fussrücken und Zehen sind geschwollen , entzündet und roth und schmerzen

für sich, wie erböllt, beim Auftreten aber und Bewegen spannend. Die Ze-

hen sind alle entzündet, glänzend roth und geschwollen; sie jucken, und

nach dem Reiben brennt's. Haselnussgrosse , weisse Knoten an der Wade,
welche heftig und weit mehr jucken, nach dem Reiben aber einen stechend

brennenden Schmerz verursachen. Ausschlagsblüthen auf der rechten Hinter-

backe, welche jucken und beim Berühren und nach Kratzen brennen. An
beiden Knien juckende Bliithchen, welche beim Berühren und luch dem Kra-

tzen brennen. Blüthen am Knie, wie wahre Kinderblattern von Ansehen;

sie eitern, jucken nicht, und verschwinden in 18 Stunden. Auf dem rechten

Fussrücken, ein roth marmorirter Fleck, unschmerzhaft t Sohweiss der Ober-

schenkel oben, nach den Zeugungstheilen, im Sitzen.

Klinik.

Anwendung; nach dem homöopathischen Princip: Diese in Canaria
und Sibirien einheimische und von Hahnemann und seinen Schülern zuerst
physiologisch geprüfte Pflanze inuss zu den kräftigen Arzneimitteln gerechnet
werden, deren physiologischer, wie therapeutischer Wirkungskreis sich freilich

als ein nicht gar zu weit abgegrenzter darstellt. Früher ward dieselbe, nach
Varkinson, gegen Husten mit zähem Auswurfe, gegen podagrische Schmerzen
{Hermann mat. med. II. p.565J, nach Boerhave in Geschwulstkrankheiten und
Wechselfiebern und von den Eingebornen Canada's gegen Wechselfieber, rheu-
matische Schmerzen und Wassersuchten, wie Kalm berichtet, angewendet. —
Hr. Dr. Mayrhofer hat durch die von ihm redigirte physiologische Prüfung des
Lebensbaumes durch einen Verein homöop. Aerzte in Oesterreich (öst. Zeitschr.
für Hom. II. Heft 2.) gezeigt, was Liebe zur Wissenschaft, redlicher und ern-
ster Wille und ausdauernder Fleiss vermögen. Diese mit gewohnter grosser
Umsicht und Ausdauer unternommenen üutersuchungen haben die von Hahne-
mann gewonnene Resultate bestätigt, und den physiologischen, wie therapeu-
tischen Wirkungskreis des Lebensbaumes ins klarste Licht gestellt* Nach sol-
chen Prüflingen dürften keine weiteren Aufschlüsse zu erwarten sein und die

Acten müssen über diesen Gegenstand als geschlossen betrachtet werden. —
(Hufeland fand die von Hahnemann entdeckte Heilkraft derThuja gegen Feig-
warzen bestätigt. Leo in Warschau, Mohntke und Warnatz machten die-

selben Erfahrungen, ohne Hahnemann's Verdienst nach Würden anzuerkennen,
wie dies Hufeland that.)

Der physiologische Wirkungskreis des Lebensbaums erstreckt sich auf die
Organe des Geistes, das Gedächtniss, das Denkvermögen, das Gemüth, das
Cerebro-Spinalsystem, dessen sensitive Seite, besonders die des Rückenmarks,
und zwar der Pars cervicalis und der Nervus pudridus communis vorzugsweise
ergriffen wird, die Sinnesorgane des Gesichts, Gehörs, das Blutleben,
besonders in der venösen Sphäre, die Schleimhaut des Darmkanals, vorzüglich
aber auf Rectum und After, und deren Hamorrhoidalgefässe, die
Harn- und Geschlechtsorgane und deren Schleimhaut, den männ-
lichen Geschlechtstrieb, die Menstruation, die Drüsen, besonders des Halses, der
Leisten, der Vorhaut, die Speicheldrüsen, die T algdrnsen der Haut, die Schleim-
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haut der Nase, des Rachens, Kehlkopfs, derBronchien, die serös-fibrösen
Häute der Muskeln, Aponeurosen und Gelenke, die Knochen und
vorzugsweise auf die äussere Haut, in welcher sich ihre Wirkung als Ent-
zündung, Eiterung, Warzenbild ung und abnorme Wuchernng manifestirt. —
Der therapeutische Wirkungskreis dieser Pflanze umfasst im Allgemeinen AfFectio-

nen des Cerebrospinal-Systems, Depressionen desGemüths, Neurosen desKopfs u.

des Rückenmarks, Entzündungen des Auges u. der Augenlider, rheumatische AfFectio-
nen des Gehörorgans, Fieber (febris algida?), Turgescenz des Venensystems, Zucken
und Hüpfen einzelner Muskelpartliien , AlFectionen der Schleimhaut des Darm-
kanals, der Leber, besonders aber Hä morrhoid alconges ti onen, Affec-
tionen der Schleimhaut der Genilalien und Harn Werkzeuge und
der Luftwege, Drüsenleiden, Affectionen der s er ös-mucösen Häute,
der Muskelscheiden, Aponeurosen und Gelenke, der Knochen
vorzugsweise aber der äussern Haut, in subjectiver Hinsicht sich

als Kriebeln, Jucken, Brennen-, Sticheln und Stechen ^ in objectiver als rothe
glatte Flecke (Maculae), als brennende Bläschen (Papulae), als nässelnde und
eiternde Erosionen und Warzen, rothe, nässende feuchtende Aus-
wüchse oder als trockne Warzen sich darstellend. —

In specie dürfte sich der Lebensbaum zum Heilmittel für folgende
krankhafte Zustände eignen : Acute und chronische Rheuma-
tismei». — Uelenkgicht mit Auftreibung. — Stechende Schmer-
zen fast aller Stellen des Körpers, und zwar flüchtiges , abgezuck-
tes Stechen gleich elektrischen Schlagen. — Ziehende, spannende
und reisseiide Schmerzen in den Muskeln und Gelenken. — Bren-
nende Schmerzen in den Gliedern. — Steifigkeit im Nacken, den Armen
u.Füssen.— Rheumatisch-gichtische Beschwerden, bes. der Extremitäten, v. Gelenk
zu Gelenk springend. — Stechen in den Gelenken.— Gelenkgicht?— Empfind-
licher Schmerz an den Gelenkköpfen der Röhrenknochen, durch Berührung ver-

mehrt und manchmal mit Anschwellung verbunden. — Die Gelenkschmerzen
werden durch B e wegung verschlimmert.— Aufzucken einzelnerMuskelnunddes
ganzen Körpers, durch Bewegung verschwindend. — Einschlafen der Glieder
und der Füsse, mit Kriebeln in den Zehen. — Nachtheile von Erhitzung,
übermässigem Theegenuss, fetten Speisen und Zwiebeln. — Krankheiten des

Venensystems?— Turgescenz desBluts inden Venen.— VaricÖse Erweiterung der

Venen und Capillargefässe? — Wassersuchten? — Schmerzhafte Empfindlich-
keit der Haut beiBerührung und kühler Temperatur. — Stichlic ht es Haut-
jucken, Kriebeln, Brennen und Stechen in der Haut. Spitz- oder

Warzenpocken. — Braune oder marmorirte Flecke auf der Haut. — Rothe
glatte Flecke (maculae) auf der Haut der Gliedmassen, juckend und nach

Kratzen brennend. — Brennende Bläschen (Papulae) auf der Schleimhaut
der Zunge, des Gaumens und der Eichel. — Nässelnde und eiternde
Erosionen auf der Schleimhau der Eichel und Vorhaut. — Knoten (Nodi)

mit röthli ehern oder bräunlichem Hofe, in Eiterung übergehend.— Ge-
schwulst der Drüsen, Speicheldrüsen, der Mandeln, der Leistendrüsen,— War-
zen (Veruccae): entwederalskleine, rotheAuswüchse an den Genitalien, oder

als trockne Wr
arzen an den Händen, oder als nässelnde, feuchtende Auswüchse

am After, Mitteifleische, in der Kerbe der Hinterbacken, und am Ohre, von brei-

ter, kegelförmiger Gestalt, zerklüfteter Oberfläche und Neigung zu feuchten und

und eitern, und von langer Dauer. — Wulstungen der Nath des Mittelflei-

sches und der Aftermündung. — Sycosis: Feigwarzen in den Augenbraunen,
an der Iris, unter den Achseln, an den Brustwarzen, am After und an den Ge-

J;.'
schlechtstheilen. — Wechselfieber? — Niedergeschlagenheit. — Melancholische
Stimmung. — Lebensüberdruss. — Bedenklichkeit und Kleinmüthigkeit. — Un-

ruhe. — Aengstlichkeit. — Besorgnisse für die Zukunft, für Krankheit. —
Verdriesslichkeit. — Geneigtheit zum Zorne. — Zerstreutheit. — Wechselnde

^ Gemüthsstimmung. — Langsame Besinnungskraft mit Suchen der Worte. -7

;
Träges Sprechen. — Aufgelegtheit zu geistigen Arbeiten. — Freie Thätigkeit

des Geistes bei Körperschwäche. — Befangenheit des Geistes. — Gehirnschwä-

^ che, es ist wie taub und todt — Krankheiten des Hirns und Rückenmarks?—
Neuralgien und Irritationszustände des Rückenmarks und einzelner Nerven-

r stamme? — Kopfschmerzen verschiedener Art. — Hemicranie in derStirne, mit
*~

strahlenförmiger Ausbreitung der Schmerzen im Gehirn. — Linkseitige

Eumicranie des Trigeminus. — Cerebral- und Spinal. Neurosen. — Bl°^
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drang nach dem Kopfe. — Clavus hystericus/ — Jucken auf dem Haar«
köpfe. — Harte entzündliche Geschwulst der Lider. — Gerstenkörner? —
Knoten in den Lidern. — Brennen der Augenlider. — Zuschwären
der Augenlider. — Thränen der Augen in freier Luft. — Augenentzündung ver-
schiedener Art? — Trübsichtigkeit. — Nebelsehen. — Schwäche des Gesichts.
Mouches volantes bei undeutlichem Sehen. — Amblyopia mit Nebel- und Fle-
ckensehen (Watzke.). — Stechen, stechende Stosse und Reissen in einem
Ohre. — Sausen, Brausen und Klingen in den Ohren. — Geschwürigkeit und
Schorfe im Innern der Nase. — Ozaena nach vorschnellen Tripper- und Feig-
warzenkuren? (Watzke), — JBIutschnauben und Nasenbluten nach Erhitzung.
Blntdrang nach dem Gesicht mit Backenröthe. — Klammartige und zuckend-
stechend-wühiende Schmerzen in den harten und weichen Theilen des Gesichts.
—-Prosopalgia nervosa? — Stechende, pressende, zuckende und reissende Schmer
zen in den Zähnen. — Fressendes Graben u. Nagen in hohlen Zähnen.
—Knacken derünterkiefergelenken,—Geschwulst der Speicheldrüsen mit vermehr-
ter Absonderung des Speichels. — Geschwulst der Zunge. — Ranula? — Ent-
zündliche Zustande der Mandeln und des Rachens.— Chankerahnliche Geschwüre
im Halse, nach Mercurial-Gebrauch. — Schnelle Sattheit beim Essen. — Ma-
genverderbniss von Fetten u, Zwiebeln. — Ranziges Anfstossen nach fetten Spei-
sen. — Klopfen und Drücken in der Herzgrube. — Anxietas praecordialis.

—

Drücken in der Leber, — Kolikschmerzen von allzugrosser Ausdehnung der
Eingeweide durch Luft. — Ruckweises Reissen im Unterleibe. — Kramphaft
zusammenziehende und schnürende Kolikschmerzen. — Verhärtungen im Unter-
bauche? — Schmerzhafte Geschwulst der Schoossdrüsen. — Stuhlverstopfung,
wie von Unthätigkeit der Därme. — Harter, schwieriger Stuhl — besonders nach
Pollutionen. — Blutabgang beim Stuhle. — Bald Vollheits- und bald Leer-
heitsgefühl in den Hämorrhoidalgefässen, — Vordrängen der Hamorrhoidalge-
fasse. — Hämorrhoidalcongestionen. — Jucken im After. — Ziehen, Drü-
cken und Brennen in der Nierengegend und die Harnleiter herab. — Bren-
nend stechende Schmerzen im Mastdärme und After. —
Mastdarmfistel? — Krankheiten der Nieren? — Harndrängen. — Häu-
figes Harnen wässerigen Harns. — Blutiger Harn? — Blasenhamor-
rhoiden? — Kriebeln, Stechen, Schneiden, Brennen, Beissen und
Wundschmerz in der Harnröhre und derfossa navicularis. — Tripper mit und
ohne Feigwarzen. — Brennen und Beissen der Innenseite der Vorhaut — Ent-
zündung der innern Fläche der Vorhaut und der Eichel, mit vermehrter Schleim-
absonderung. — Schweiss der Genitalien. — Feuchten der Eichel. — Eichel-
tripper. — Griesige Knötchen auf der Eichel. — Chankerahnliche Geschwüre
bei Mercurial- Syphilis. — Glatte, rothe Auswüchse hinter der Krone, an der
Vorhaut. — Nässende, eiternde und juckende Feigwarzen. — Cirsocele? —
Ziehen in den Hoden. — Schmerzhaftes Heraufziehen der Hoden. — Varicöse
Entartung des Nebenhodens? — Entzündung der Prostata (nebst Pulsat. Merc.
undJod.),— Erectionen und Pollutionen.— Schlummernder Geschlechts-
trieb,— Jucken, Beissen, Brennen, Stechen in der Vagina,— Weiss-
Hche Geschwüre an den Schamlippen, — Warzenähnliche Auswüchse am Ori-
ficio Uteri? — Carcinoma uteri?— Verzögerung und Verminderung der Regel?
— Leucorrhoe. — Trockenheit und Empfindlichkeit der innern Nase. —
Fliessender Schnupfen — aussetzender Fliessschnupfen. — Chronischer Schnu-
pfen (Watzke,), — Heiserkeit mit Fliessschnupfen. — Kratzen, Rauhheit im
Halse. — Hartnäckige Bronchialkatarrhe (Watzke,), — Kurzer, trockner,

bellender Husten. — Lästiger Nachthusten. — Husten mit gelbem oder grünem
Aaswurf. — Wundheitschmerz und Schwächegefühl in der Brust. — Stechende
und drückende und reissende Schmerzen in der Brust, — Nackensteifheit
mit Empfindung , als wären die Muskeln zu kurz. — Tobendes Wühlen im
Nacken, Rücken und der Schulter, als wären diese Theile gequetscht. •—

Spannen in den Streckmuskeln des Rumpfes und der Glieder. — Ziehende*
spannende, stechende, reissende, knebelnde, juckende, brennende, lähmige,

wühlende, bohrende Schmerzen im Rückenmark, dem Nacken, Rücken, Kreuz,
Steisse und in den Gliedmassen. — Braune Elecke unter den Armen, wie
Muttermalen — Stechende, ziehende und reissende Schmerzen in den obern
und und untern Gliedern. — Lähmigkeit und Schwere der Arme. — Schwer-
beweglichkeit der Arme, als wären die Gelenke zu trocken. — Reissend klo-
pfender Geschwürschmerz von der Achsel bis in die Finger, — Ziehschmerz
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in den Knochen des Arms, mit Schmerz, ,als wäre das Fleisch los. — Zer-

schlagenheitsschmerz in den Armen. — Trockenheitsgefühl der Haut der Hände,
— Zittern der Hände beim .Schreiben. — Schmerzhafte Schlaffheit der Hüft-

gelenke beim Stehen. — Schwäche und Mattigkeit der Füsse. — Stechen in

den Knieen. — Steifheit der Knie. — Stechen in den Knöcheln. — Kalte der

Füsse. — Schweiss der Füsse. — Ziehen in den Zehen. — Frostbeulen. —
Brennen und reissende Stiche in den Hühneraugen.

Klinische Reobnc!»titit&<Mt liomöoputiNcher Aerztie: Chromgelbe
Färbung der Haut der Brust und der rechten Bauchseite mit ungemeiner Reiz-

barkeit der Nerven (Altmüller A. h.Z. X. p. 40.). — Warzen (Bloedau Arcli.

,* XIV. 2. p. 107.). — Warze am Nasenflügel (Frank östr. hom. Zeitschr. 11. 3.

p. 482.). — Warzen an den Händen (Huher\bU\. — Warzen mit Gesiehtsilechte

(Gross, Arch. XV. 3. p. 39.). — Warzen der Pferde (Kleemann Arch.XIV.
2. p. 198.) und der Rinder (Schindler Arch. ibid.) und der Hunde
(Wachtel öst. hom. Zeitschr. 11. 3. 491.). — Feigwarzen, die da nässen und

eitern und bluten und auf breiter Basis wuchern, beissend brennendenSchmer-
zes (Trinks in sehr vielen Fällen; hornartige, harte Feigwarzen heilen durch

Anwendung des Merc. bijodat. oder des Jodkali.). — Hornartige, konisch
gestaltete, mehrfach gespaltene Feigwarzen; nach äusserer An-

wendung der Thuya spalteten sie sich in mehre dünne, fadenförmige Theile

bis auf die fleischige Basis herab (Rummel A. h.Z. XXI. p. 275.). — Feigwar-
zen unter den Armen (Rummel A. h. Z. I. p. 156). — Feigwarzen an der Vor

haut (Thorer Archiv XIX. 3. p. 80.). — Grosse feuchtende Feigwarzen am Af-

ter (Schindler A. h. Z. IV. p. 276., Schroen A. h. Z. V. p. 147.). — Maiil-

beerartige Condylome am After mit Rhagaden (Genzke A. h. Z. XXII. p. 123.).— Condylome, nach Harnröhren- und Kicheltripper, unter der Vorhaut auf der

innern Fläche derselben oder auf der Kichtl, in lilunienkohlfoim hervorspros-
send, die blassroth waren , mit stechenden, brennenden Schmerzen begleitet

waren , juckten und bei Berührung bluteten (RaertL A. ii. Z. XXVI. p. 46.),— Doch wurde Thuja auch nicht selten vergebens gegen Feigwarzen angewen-
det, wie Segin (Hyg. XX. p. 145.) \\r\(\ Ohthauth (Hyg. XVIII, p. 19.) beob-

achteten, welcher letztere dieselbe bai nässenden Feigwarzen ganz unwirksam
fand. — Warzenkrankheit der Thiere Mauke (Elwert) Hyg. XIX. p. 415. —
Ltehtrothes, schwammiges, bluinenkohlartiges Gewächs, aus der Oeffnung ei-

nes Panaritii (nach Balanitis entstanden) emporwuchernd, das bei Berührung
sehr empfindlich war und leicht blutete (durch aus. Anwend. Haertl A. Ii, Z.

XX. 16. p. 46.). — Sycosis (Rächert Anna!. 1. p. 309. — Glaser Arch. X.

1. p. 85. — Seidel Arch. XII. 3. p. 149.). — Eintägige Wechselneber
(A. Herrmann) Annal. 11. p. 398.). — Zerstreut sitzende Gerstenkörner in den

Augenlidern bei Mitleidenheit ber Conjunctiva und gestörter Verdauung (BUy-
fuss) in bay. med. Corresp. Blatt. 1845. Nr. 50.). — Nach Augenoperationen:
stechende Schmerzen von den Schlafen ausgehend, mit Verschwinden des Ap-
petits (Würzler A. h. Z. XXI. p. 7.) — Sycotische Kxcrescenz: harte,

graublaue, am untern Augenlid deutlich schwammige, bei Druck schmerzhafte,
leicht blutende Geschwulst, die Augeshöhle ausfüllend, den Bulbus vordrän-

gend, stechend, reissend, brennend, schmerzhaft und juckend etc. (Härtung
A. hom. Zeit. XX. p. 145.). — Hartnäckige Grindschorfe in der Nase, die sich

immer wieder erzeugen, mit Entzündungsröthe und Empfindlichkeit derselben

(Hartmann in Anmerk. zu Rückert kurzer üebersicht der Wirk. U p. 349.)»

— Neuralgia facialis? (Hartmann in Anmerk. zu Rückert kurzer üebersicht

der Wirk. II. p. 343.). — Ranulae (Hauptmann A. h. Z. XXIX. p. 276. durch

200. Potenz,). — Tripper mit Feigwarzen (Hartmann in Anmerk. zu Rückert
kurzer üebersicht der Wirk. 11. p. 346. Rummel Arch. Vlll. 1. p. 58. i*<*«

Werth. des. H.H. 195.). — Tripper von 6wöchentlicher Dauer (Hartlaub sen.

Annal. der h. Klinik 111. p. 214. 1. p. 189.). — Gonorrhoea secundaria (Hart-

manni&j, a. O. II. p. 347.). — Krankheiten der Prostata, durch längere Daner

eines^Trippers erzeugt, und theils in Hypertrophie, Hyperaemie , theils in I«-.

filtration des mittlem Lappensund ihrer Auslührungsgänge bestehend. Selbst bei

Vereiterung dieses Organs (Boehm in öst. hom. Zeitschrift 11. 3. p. 455.). -;

In einem sehr eclatanten Fall von Vereiterung derselben Drüse sah ich t> el

zweimaliger Anwendung der Thuja 2. Verd. Früh und Abends 3 Tropfen, »«r

eine sehr die Schmerzen und den Harndrang verschlimmernde Wirkung, es kau1611

durch Einwirkung der Thuja noch sehr heftig brennend«, schmerzende ßä«i°r~
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rhoidalknoten hinzu und das Mittel musste beide Mal ausgesetzt werden. Jod-
kali (9ifi.) höh das ganze Leiden in kurzer Zeit radical. Hartlaub sen. machte
mich schon Früh auf Thuja in Leiden der Prostata aufmerksam. In dem oben
erzählten Falle von Vereiterung verschlimmerte sie nur die Zufälle, ohne im
mindesten heilend zu wirken (Trink ff.).— Scirrhus et Cancer ruteri (Hartmann
Annav. 11. p. 284.). — Weiblicher Tripper mit und ohne Feigwarzen (Hart-
mann a. a. O. 11. p. 347.) — Stuhlverstopfung wie von Unthätigkeit oder von
Verschlingung der Gedärme? (i\ Boenninffhansen Arch.). — Hüiiiarrlioi-
dalcongestionen und blinde und fliesseiide Hämorrhoiden
mit stechenden und brennenden Schmerzen im Alter (Trinks
in sehr vielen Fällen; eins der Hauptmittel gegen derartige Zustande.). — Fein-
stechende, nässende, juckend- beissende Feigwarzen am After, mit Stechen beim
Gehen und Wundschmerz bei {Berührung (Trinks.). — Chankerwarzen oder
Chanker, die in die Höhe wuchern und durch Mercur schwer zur Heiluug zu
bringen sind {Attomyr Arch. XVlll. 3. p. 141. XIX. 2. p. 162.). -— Tripper im
2. Stadio (in vielenFallen, Trinks.). — Reissend klopfender Geschwür-
schmerz von der Achsel bis in die Finger, mit Zucken in den Muskeln, Ab-
gestorbenheit des Vorderarms und Taubheit der Finger, durch Wärme ver-

schlimmert (Anna!. 1. p. 296.). —
Antidote: Camom. Chamom. gegen nächtliche Zahnschmerzen, Coccul. gegen
das Fieber, Mercur gegen die nächtlichen Beschwerden (Mayerhofer.).

Verwandte Mittel : Asafoet. Bryon. Cannab. Canthar. Chin. Copaiva Ferr.

Led. Lycop. Merc. Natr. inur. Nitr. acid. Phosph. acid. Petrol. Platin. Pulsat.
Sabin. Sepia. Staphis. Sulpli. Passt oft nach: Nitr. acid. (bei Feigwarzen oder
Mercurialsyphilis,). — Nachher passt oft: Nitr. acid. Pulsat. Staphis. — Dient

als Antidot gegen: Merc. Thea?
Wirkungsdauer grosser Gaben: 3 Wochen bis 6 Wochen bei Gesunden
— kleiner Gaben in Krankheiten ? I—3 Tage.

Crabe: l — 2 Tropfen der 1. 2. 3. Verdünnung je nach Umständen in längern
oder kürzern Zeiträumen wiederholt. Bet Warzen und Feigwarzen ist die ört-

liche Anwendung der reinen Tinctur oder der Verdünnung unentbehrlich.

87) Tongo.

Tong. — Coumarouna odorata (Aubl.), Baryosma Tongo (Gaertn.), Dipterix odo-
rata W., Tongobohne. — Syst. sex.: CI. XVII., Ord. III, DiadelphiaDecandria.
Ordnat, : Leguminosae. — Chem. Bestandteile: Coumarin (ein eigenthümliches
Princip, wohlriechend, weiss krystalliiiisch) ; zuckerstoifjge gahringsfähige
Materie; freie Apfels.; saurer äpfels. Kalk; Gummi; ein ammoniakal. Salz;
Holztheile. — Litteratur: Henning in Hartlaub und Trinks Annalen , IV.
Bd. p. 125. —

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeines* Drücken (Kopf). Hineimlrikken (Bauch, Oberglieder);

Zusammendrücken (Kopf). — Ziehen (Kopf und Augen.). — Reis sen
(Kopf, Ohr, Gesicht, Zähne, Mund, Extremitäten); feines Reissen
(Kopf, Gesicht, Zahne, Mund); stechendes Reissen (Oberglieder). — Ste-

chen, Stiche (Kopf, Augen, Uhr, Zähne, Magen, Bauch, Brust, Rückerr,

Extremitäten) ; spitzige Stiche (Kopf, Ohr, Bauch, Brust, Rücken, Un-
terglieder); stumpfe Stiche (Kopf, Magen, Oberglieder); tiefes Stechen (Kopf,

Bauch); grosse Stiche (Kopf); klopfendes Stechen (Kopf); brennender Stich

(Augeu, Brust); zuckende Stiche (Ohr); feines Stechen (Extremitäten). —

*
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Schlag (Kopf). — Klopfen (Kopf)» — Zusammenschrauben (Kopf). — Span-

nen (Augen, Gesicht, Bauch); brennendes Spannen (Bauch). — Brennen
(Augen, Mund, Bauch, Brust, Oberglieder); spannendes Brennen (Brust). —
— Schneiden (Magen, Brust, Bauch). — Picken (Magen, Bauch). —
Kriebeln (Ohren, Zahne)» — Jucken (Kopf, Augen, Ohren). — Toben und

Mucken (Zähne)» — Verrenkungschmerz (Nacken). — Zerschlagenheitschuierz

(Kreuz). — Die meisten Symptome entstehen im Sitzen und in der Ruhe.

Die meisten Beschwerden sind von kurzer Dauer. Einige Beschwerden wer-

den durch Essig gehoben.

Schlaf* Gähnen, Dehnen, Arbeitscheu, ohne Sehläfgrikeit, Nachmittags

2 Uhr. Sehr träge und schläfrig nach dem Mittagessen.

Fieber. Frostschütteln von 2 Uhr Nachmittags an bis 5 Uhr Abends, in

freier Luft.

Seele* Angenehmes Wohlbehagen bald nach dem Einnehmen. Sie ist sehr

fröhlicher Laune. — Verdriesslich, zu nichts aufgelegt, I| Stundenlang. Uebel-

launig, es verdross ihn zu arbeiten und zu sprechen. Traurig, bange und

trüber Laune.

Kopf« Dummlich im Kopfe bei dem harten Stuhle und auch eine Zeit lang

darnach. Eingenommenheit des Kopfes, besonders des Hinterkopfes, mit

Schläfrigkeit, und wie betrunken (bald nach dem Einnehmen). Schwere in der

Stirne beim Aufrichten vom Bücken. Schwere des Kopfs nach vorwärts, dass

sie fast gehindert ist, die Augen etwas aufwärts auf ihre Arbeit zu

richten. Schwere im ganzen Kopfe , Morgens uach dem Erwachen und Auf-

stehen. Schmerzgefühl im Kopfe und Gefühl, als wenn er grösser wäre.

Schwere des Kopfes beim Aufrichten vom Bücken. — Drücken in der Stirne,

bald hie, bald da, doch meist auf der linken Seite. Zusammendrückender

Kopfschmerz im Hinterhaupte, mit äusserer Empfindlichkeit, Morgens nach

dem Aufstehen. Den ganzen Vormittag Kopfschmerz : Drücken, Reissen und

Stechen, besonders beim Eintritte ins Zimmer, mit Reissen in der linken Ge-

sichtsseite hinauf, sehr verdriesslicher Laune und grosser Empfindlichkeit der

Kopfdecken (nach Essiggenuss Mittags grösstentheils vergehend). Ein flüch-

tiger schmerzhafter Zug in der linken Stirnhälfte, tief im Gehirne, beim Lie-

gen. Ziehen vom rechten Hinterhauple durch den Kopf vor bis in den oft

schmerzhaften Zahn im rechten Unterkiefer. Ziehender Schmerz im Kopfe,

bald hie, bald da, besonders im rechten Stirnhügel. Spannen an einer

kleinen Stelle auf dem Scheitel, Starkes Reissen im rechten obern Augen-

rande. Ueber dem rechten Augenrande äusserlich drei schmerzhafte Risse,

drei Feines Reissenoben an rechten Kopfseite am linken Scheitel. Reissen in der

rechten Kopfseite, beim Bücken, beim Aufrichten vergehend. Ein starker

Riss tief im Kopfe, auf einer kleinen Stelle im rechten Seitenwandbeine.

Etliche spitzige Stiche oben im Scheitel und zugleich schmerzhaftes Schneiden,

wie Zusammenziehen im Hinterhaupte. Mehre stumpfe starke Stiche oben

tief im Scheitel. Spitziges Stechen in der rechten Kopfseite, dann Reissen

im rechten Ohre, Abends. Beim Lachen tiefes Stechen in der rechten Kopf-

seite. Mehre spitzige Stiche oben im rechten Seitenwandbeine, durch den

Kopf, unten am Hinterhaupte heraus. Plötzlich einige grosse Stiche in der

rechten Kopfseite, dass sie laut schrie, Klopfendes Stechen oben und W®
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am rechten Seitenwandbeine , das sich bis gegen die Stirne zieht, öfters ab-

setzend, beim Aufstützen des Kopfes mit der Hand, Ein stumpfer Stich im

linken Seitenwandbeine. Spitziges Stechen in der linken Seite des Kopfes.

Stumpfes Stechen; dann Spannen in der rechten Hinterhauptseite, es zog den,

Kopf rückwärts. Ein spitziger Stich an der linkeu Hinterhauptseite und nach

demselben Jucken daselbst, was durch Kratzen vergeht. In der rechten Hin-

terhauptseite Schmerz wie ein Geschwür , auch äusserlich , die Haut bei Be-

rührung schmerzhaft» Ein Schlag auf dem Scheitel, dann Reissen weiter vorn

am linken Seitenwandbeine, und zugleich ein schmerzhaftes Stechen in der

Schädelhöhle, dass sie sehrcien musste. Drücken und Klopfen anf dem

Scheitel. Klopfender Schmerz in der linken Kopfseite. Klopfender Kopf-

schmerz in der linken Seite, beim Eintritt in's Zimmer. Beim Eintritte in'«

Zimmer Kopfweh, Klopfen auf beiden Seiten und Zusammenschrauben, dabei

Empfindlichkeit der Kopfhaut, doch alles bald vorübergehend nach dem Mittag-

essen. Klopfender Kopfschmerz mit Schwere des ganzen Kopfes, Morgens

nach dem Aufstehen. — Vermehrte Wärme im Kopfe, Früh, Hitze im Kopfe

und auch äusserlich Wärme an der Stirne. — Aeusserste Empfindlichkeit und

Schmerzhaftigkeit der Kopfhaut, bei Berührung. Der Oberkopf äusserlich beim

Befühlen sehr schmerzhaft. — Nach Essiggenuss hören die Kopf- und Zahn«

beschwerden auf.

AllfifCll« Im innern rechten Augenwinkel Gefühl , als wenn ein Sandkorn

hineingefallen wäre. Ziehen und Spannen im linken untern Augenlide. Span-

nen um das untre Augenlid, sie wagte nicht, dasselbe aufzumachen, aus

Furcht, es möchte noch ärger werden, was aber nicht der Fall war. Ein

brennender Stich im linken Augenlide, wie von einer Wespe. Brennen der

Augen , wie zu trocken , Nachmittags. Trockenheit und Brennen in den Au-

gen, Abends beim Lesen. Heftiges Beisseu und Stechen im rechten Augen-

tide, Nachmittags. Jucken im innern Winkel des linken Auges, Nachmittags.

Jucken im innern linken Augenwinkel, durch Reiben erleichtert, aber nicht

vergehend. So heftiges Fippern im rechten obern Augenlide, dass ihr die

Thränen herunter flössen, öfters erneuert (2 Stunden laug).

Ohr. Etliche schmerzhafte Risse um das rechte Ohr. Schmerzhafte Risse

tief im linken Ohre. Reissen, dann Kriebeln im linken Ohre. Erst Reissen

im äussern Gehörgange, immer weiter hineindringend , endlich tief innerlich,

wo es vergeht, nach einer kurzen Pause wiederkehrend. Heftiges Reissen

hinter dem rechten Ohre im Knochen. Ein Paar spitzige Stiche in das rechte

Ohr hinein, dass sie erschrak. Zuckende Stiche im rechten Ohrläppchen,

dass sie erschrak. Schmerzhaftes Kriebeln im rechten Ohre, durch Hinein-

stechen vergehend. Heftiges Jucken im rechten Ohre, nach Kratzen juckte

es noch ärger.

bestellt. Feines Reissen in der Nasenwurzel, mit Reiz zum Niessen, Abends»

Gefühl, als ob es ihr die innere Backenhaut zusammenzöge. Spannen im

rechten Jochbeine, mit Gefühl, als wenn dort eine gelinde Last läge, durch

Drücken vergehend und nur gelinder wiederkommend. — Sehr bleiche Ge
«üchtsfarbe, die neben den rothen Backen sich auffallend ausnimmt.

Zähne, Es kommt aus dem linken untern Zahnfleische saures Blut, ohne

Saugen, Abends. — Feines Reissen im rechten Unterkiefer und zugleich kne-

belndes Jucken in den Spitzen der Zähne und Reissen in den Wurzeln der-

selben; durch Daraufbeissen verlor sich der Schmerz im Kiefer, aber nicht in

den Zahnen. Ein heftiger Riss im linken Unterkiefer in einen dortigen Back-
zahn hinein. Schmerzhaftes Reissen im linken Oberkiefer , sie konnte aber
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nicht unterscheiden , ob in dem Zahnfleische oder in den Zahnwurzeln« Reissen

im linken untern Zahnfleische und in den Zähnen. Reissen in den Wurzeln

der obern Backzähne, der Schmerz geht bis zum Jochbogen; dann Knebeln

an den Spitzen derselben; durch Daraufbbeissen erst ärger werdend, dann

vergehend. Reissen in einigen Backzähnen der linken untern Reihe, durch

kaltes Wasser vergehend, Nachmittags. Reissen in den obern linken Back-

zähnen, beim Lachen, Nachmittags. In 3 Backzähnen von der linken unfein

«ntern Reihe mehre schmerzhafte Risse, dass sie glaubte, es hebe ihr solche

samiut der Wurzel heraus, nach dem Mittagsessen. Heftiges Reissen in allen

Zähnen der linken untern Reihe, von hinten nach vorn, als wenn sie mit der

Wurzel herausgehoben werden sollten, Nachmittags. Einige schmerzhafte Risse

in einem hohlen Zahne d«r linken untern Reihe, nach dem Mittagsessen. Beim

Mittagsessen heftiges Reissen in 2 untern Backzähnen der linken Seite, durch

Daraufbeissen ärger, Vormittags. Reissen vom letzten hintern Backzahne lin-

ker Seite im Kopfe hinauf, Morgens nach dem Aufstehen. Von dem schmerz-

haften Zahne geht ein Stich durch den Kopf in die rechten Nackenmuskel.

Toben und Mucken im letzten Backzahne der untern Reihe, auf Kaltes und

Warmes unverändert, nur wenn Speise darauf kömmt, wird es ärger. Kne-

beln in einigen Backzähnen der rechten Seite beim Daraufbeissen; vergehend,

wenn sie den Mund wieder aufmacht. Ein hohler Backzahn der linken untern

Reihe blutet und das Blut schmeckt sauer, Abends.

Mund UHd Schlund. Brennen im Gaumen' Ein feiner Riss hinten

im Gaumen. Säuerlicher Geschmack im Munde, Früh nach dem Aufstehen.

Es läuft ihr Wasser im Munde zusammen. Der Mund immer voll Wasser,

fast den ganzen Vormittag. — Rauh im Halse, nach Suppenessen vergehend.

Krallig und rauh im Halse, des Morgens. Rechts im Schlünde Gefühl, als

wenn ein rauher, spitziger Körper sich langsam in's Ohr hinaufzöge, wo es

sich noch eine Zeit lang tief innerlich bewegte. Häutig zäher Schleim im

Halse, der durch häufiges Ausräuspern vergehl.

BKfiyen* Oeflers Durst, zu allen Tageszeiten, — Einige Male leeres Auf-

stossen. Aufstossen, wie nach bittern Mandeln. Starkes Sehlucksen., bald

nach dem Mittagsessen. Vormittags eklig und brecherlich , nach dem Mit-

tagsessen vergehend. Uebel und brecherlich. — Ein Picken, wie Milzstechen,

in der linken Magenseite, wie wenn ein Darm sich jähe zusammenzieht und

wieder ausdehnt, doch schmerzhaft und sich öfters erneuernd* Es geht in

einem schmalen Streife schneidend um den Magen , von beiden Seiten ,
meist

rechts, eine Stunde lang, Vormittags im Gehen. Ein Paar stumpfe Stiche

rechts im Magen und dann zugteich stumpfes Stechen über dem linken Knie,

Vormittags. — Angenehme Wärme im Magen , eine halbe Stunde nach dem

Einnehmen.

llllllCll. Aufblähung erst im Bauche, dann auch im Magen, Vormittags. —
Erst rechts eine Hand breit unter der Herzgrube, dann in der rechten untern

Bauchseite, dann in der linken Oberbauchseile ein Gefühl, fast wie Zwicken,

Nachmittags. Einige sehr feine Stielte, wie Picken, auf der Mitte der zwei

ersten falschen Rippen rechter Seite. Brennen an der rechten falschen Rippen-

gegend, als wenn dort ein Band oder Kleid einschnitte, durch Drücken et-

was gemindert, und die Stelle war darnach beim Drucke etwas empfindlich.

Brennen an der rechten Unterrippengegend und Schneiden, das sich gegen den

Rücken zieht, als wenn ein scharfer Körper die Haut aufritzte. Brennen in

der rechten Weiche, im Gehen entstehend und vergehend. Brennen in der

linken Uaterrippengegend, mit Gefühl, als wenn eine Schnur dort einschnitte,
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Nachmittags. Gefühl, als wenn im Unterbauehe, vorn unter dem Nabel, sich

eine Schnur in die rechte Seite über 6 Zoll lang zöge und dort auf einer

kleinen Stelle bisse oder nage, sehr schmerzhaft. Ln der rechten Weiche

Gefühl, als wenn es die Bauchdecken hineinziehen wolle odr vielmehr schmerz-

haftes Hineindriicken, nach dem Mittagessen. Brennendes Spannen in der

rechten untern Bauchgegend, an der Brust hinauf bis hfs rechte Schulterblatt,

lief innerlich, Nachmittags. In der rechten Weiche ein spitziger, tiefer Stich,

dann Brennen äusserlich auf einer grossem Flache und Gefühl, als hätte sie

eine hineingedrüekle, längliche Höhlung, Nachmittags. Zwicken in der Ober-

bauchgegend, mit Gefühl im Magen, als wenn sich eine Kugel umdrehte,

wahrend des Monatlichen. {Feines Zwicken in der rechten Oberbauchseite,

später bis unter den Nabel gehend. Leises Herumdrehen mit Zwicken, erst

im Ober-, danu im Unterbauche, durck Blähungabgang vergehend. Nachmit-

tags. Zwicken und Umgehen im Bauche, als wollte Durchfall kommen; es gingen

aber mit grosser Mühe nur 2 kleine harte Stücke ab, worauf es im After

noch lange krallte. Unangenehmes Zwicken im Bauche, dann Stuhldrang und

Stuhl, der härter als gewöhnlich war. Sehwa pnern oder Gluckern an deu

ersten falschen Kippen linker Seite, vorn an der Herzgrube, Nachmittags.

Kneipen und Kollern im Bauche, dann Durehfallstuhl mit Schleim und Zwang
darnach. Grosse Empfindlichkeit der Baucheingeweide, nach dem Durchfall-

stuhle. — Aufwallen von nicht unangenehmer Wärme vom Nabel hinauf bis

zum Magen. —
Stulll« Es gehen Nachts häutig laute Blähungen ab. — Drang zu Stuhl

und trotz des heftigsten Fressens geht doch nichts ab. Im Gehen heftiger

Stuhldrang, den sie unterdrückte. So fester Stuhl , dass sie sich dabei sehr

abmühte und sich etwas zu zersprengen befürchtete. Harter Stuhl mit Pressen.

Stuhl wie gewöhnlich und eine halbe Stunde darauf sehr weicher Stuhl, mit

absetzendem Kneipen im ganzen Bauche und Zwange.

HarilSyStdll. Vermehrte Harnabsonderung; schon Fi Uli im Bette drängte

es sie zum Harnen. Urin roth und macht einen starken, lehmigen Boden-

satz. Der Urin mehr saturirt , in gehöriger Menge, später mit einer starken

Wolke. Der weingelbe Urin setzt sogleich eine Menge zähen Schleim zu Boden.

Granitfllicn« Das Monatliche tritt ein , doch nur sehr geringe und ohne

Schmerz, um 7 Tage zu früh. — Dicker Schleimfluss aus der Mutlerscheide,

beim Pressen zum Stuhl. Weissfluss, im Gehen, Öfters des Tages.

?la$eilSCllleifllliailt Heiliges Niesen, an 10 Mal des Nachts. Schnu-

pfen und Nasenverstopfung, sie mussle den Mund beständig offen halten, des

Nachts; am Morgen vergehend, aber Mittags wiederkommend.

*^nftrÖhre. Heisere Sprache mit Brennen im Kehlkopfe. Ein bald vor

übergehender Reiz zum Husten im Kehlkopfe, Vormittags.

Brust. AeilSSererTllOraX: Einige spitzige Stiche in dier. 8.und9.
Rippe. Zwei spitzige Stiche in der letzten Rippe, dann auf einer grossen

Flache dort wie Brennen und Bruststichen zugleich, äusserlich. Plötzlich mehrmals
Brennen zum Erschrecken aufden letzten untern Rippen, Abends. LllIlg,eikllU(l
«IppCPf€*11 ; Schmerzen wie Schneiden und Zerschlagenheit unter der J.

Brust und von da Öfters gegen di£ Herzgrube und wieder zurück, durch Da-
ranfdrücken erleichtert, aber wiederkommend- Spitziges starkes Stechen unter

4ef U Brust, bis gegen die AchseJgaube» Bei Aufrichten nach gebogner SteJ-
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lung im Sitzen ein brennender Stich vorn unter der 1, Brust* Spitziges Ste-

chen tief in der Brust, eine Hand breit unter der Achselgrube, ohne Bezug

auf das Athmen. Unter dem Schwertknoepel Brennen und zugleich ein feiner

Stich. Beim Biegen auf die r. Seile, im Sitzen, ein spannendes Brennen in

der 1. Rippengegend, eine Hand breit unter der Achselgrube.

Rücken« Verrenkungschmerz in den Flechsen im Rücken 1. Seite, durch

Umdrehen des Kopfes erleichtert, beim Daraufdiücken empfindlich. Ein spit-

ziger Stich im 1. Schulterblatte, vorn durch die Schultern heraus, Morgens.

Kreuzschmerzen, auch beim äussren Drucke daselbst sehr empfindlich. Hefti-

ger Kreuzschmerz, wie zerschlagen, im Sitzen, Lei Bewegung vergehend»

ObCrglicder« Fin paar stumpfe Stiche vorn an der 1. Schulter. Läli-

iniger Schmerz in der r» Achselgrube. — Im linken Oberarmkopfe stechendes

Reissen, in der Ruhe. Heftiges Reissen über dem 1. Ellbogenknorren, durch

Daraufdrücken vergehend , aber wiederkommend. Reissen im Ellbogenbeine,

eine Spanne weit von dem Handgelenke und bis an dasselbe, nur vorüberge-

hend, doch sehr empfindlich» Ein heftiger Riss in den Strekflechsen des r.

Mittel- und Goldfingers, beim Miltagsessen* Reissen am hintern Gelenke des

Daumens bis ins Mittelgelenk, durch Bewegen vergehend. Reissen in der

Mitte der hintern Phalanx des r. Zeigefingers. Stechen und Reissen im

r. Oberarme, gleich oberhalb des Ellbogens. Ein hineindrückendes Gefühl

im 1. Unterarm an der Ellbogenröhre. Plötzliches Brennen, eine Hand

breit unter der r, Achselgrube, äusserlich. Brennen am r. Ellbogen, durch

Reiben vergehend.

Uöterglieder. Reissen im 1. Hüftgelenke Nachmittags 5 Uhr, im Ge-

hen, durch Reiben vergehend. Im 1. Oberschenkel und Knie heftiges Reissen,

durch Drücken sich vermindernd, Abends» Heftiges Reissen im 1. Oberschen-

kel, wie im Knochen, im Stehen; im Sitzen vergehend. Reissen bald im

Schenkel bald im Knie, durch Daraufdrücken und Gehen erleichtert, den gan-

zen Tag. Reissen eine Hand breit über dem linken Knie, bis ins Kniege-

lenke. Reissen erst im 1. Knie, bis zur Mitte des Schienbeins, dann von der

Mitte den Oberschenkels bis gegen das Hüftgelenk, durch Daraufdrücken etwas

erleichtert. Einige schmerzhafte Risse in der r. Ferse. Ein Paar heftige

spitzige Stiche tief in der r. Hüfte, im Stehen. Zucken mit feinen Stichen

in der Mitte des r. Oberschenkels im Sitzen, beim Daraufstehen vergehend.

Im Ballen der rechten grossen Zehe 6 — 7 Mal gewaltiges Stechen, wie mit

Nadeln, nach dem Mittagsessen im Sitzen. — Schütteln der Knie beim Gehen,

dass sie zusaminensinken wollte, beim Monatlichen.

88. Trifolium fibrinuin

Trif. — Menyanthes trifoliata L., Bitterklee, Fieberklee, dreiblättrige Zottenblu-

me. — Syst. sex.: Cl. V. Ord. I. Pentandria Monogynia. Ord. najt. :
Gen-

tianeae Juss. — Chem. Bestandth.: grünes Satzmehl, freie Aepfelsäure, bit-

tere ExtractirstofFe ; braunes Gummi; ein eigenthümliches weisses Satznien

(Menyanthin.) .— Litteratur: S. Hahmmann's reine Arzneimittellehre V.
jj^

in 16. (alle nicht bezeichneten Symptome sind von H. selbst beobachtet) ^f-T
Uayml; Htm.~Hartmann ; Gtm, = Qutmcmn; Tth.= T?u*"
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hörn; WlS4=A\Vislicenus ; Lgh. zzz Langhammer ; Möck.^z Möckel ; Hrnb.zzz
Bornburg; Franc. zzzJolu Francus (sämmtlich ebendaselbst.)

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeines. Stechen (Kopf, Augäpfel, Ohren, Zunge, Hals, Unter-

bauen, Hodensack, Brust Extremitäten); brennende Stiche (Stirn, Hodensack,

Oberschenkel, Füsse); reissende Suche (Augenwinkel, Ohrknorpel, Warzen-

fortsätze); bohrendes Stechen (Schulterblatt, Fingergelenke). — Reissen
zwischen den Schulterblättern, am Oberarme (klammartiges), Handgelenke (läh-

miges). — Ziehen (Kopf, Brust, Hände, Kniekehle, Waden) 5 klemmendes

Ziehen (Kopf, Ober- und Unterschenkel) ; krampfhaftes Ziehen (Unterarme)

;

zusammenziehender Schmerz (Kreuz, Magen). — Zusammenpressender
Schmerz (Kopf, Brust). — Drückende Schmerzen (Kopf, Augen,

Gaumen, Magen, Unterleib, Schooss, Brust, Kreuz); reissender Druckschmerz

(Nacken); klammartiges Drücken (Unterarm, Handgelenke, Daumenballen). —
Spannen (Kopf, Nasenmurzel, Kinnbacken, Unterleib, Ober- und Unterschen-

kel)» — Klammschmerz (Backen, Hals-, Unterarm- und Unterschenkel-

muskeln, Zeigeiinger). — Kneipen (Bauch, Schulterblattgegend, Oberschen-

kel) $ stechendes Kneipen, bald hier bald dort am Körper* — Schneiden
vom Rückgrade bis in den Unterleib und in den Fussknöcheln ; drückendes

Schneiden in der Unterippengegend. — Brennen (Kopfhaut). — Jucken

(Ohr, Mastdarm). — Nicht eben schmerzhaftes, sichtbares Zucken in ver-

schiedenen Körpertheilen zugleich, stärker in der Ruhe, als im Gehen (Möck.),

Zuckungen kleiner Theile der Muskeln an mehreren Stellen des Körpers zu

verschiedenen Zeiten (Hnl.). — Müdigkeit und
#
Abgespanntheit in

allen Gliedern, bei Ruhe und Bewegung. — Grosse Schwäche des ganzen

Körpers, bei drückendem Schmerze über dem Kreuzbeine, beim Stehen, im Si-

tzen vermindert (Hnl.), Höchste Schwäche mit Hitze und argem Kopf-

weh (Schieg.). — Uebermässig erhöhete Lebensthätigkeit, Hastigkeit in allen

Bewegungen (Möck.). —
Hallt. Brennen in der Kopfhaut (Gün.). Gefühl von Wundheitschmerz in

der linken Schläfehaut (bei Berührung), in der Haut des Oberbauches, bei

Liegen wie bei Bewegung, am schlimmsten beim Bücken (Gtm.).—
Schlaf« Oefteres Gähnen, wie nicht ausgeschlafen (Lgh.). — Unruhiger

Schlaf mit Herumwerfen von einer auf die andere Seite (Gtm.).— Röthe und
Hitze im Gesichte, Erwachen, Aufschreien, Zeigen mit dem Finger, während
des Schlafes. — Geile, lebhafte, unerinnerliche Träume, ohne Saa-

uienergiessung (Lgh., Gtm.). —

-

lieber. Kälte im Rückgrade, mit Schütteln (Möck.). Eiskalte Hände und

Füsse bei übrigens warmem Körper (Gtm.). Kälte der Füsse bis an die

Knie, als ständen sie im kalten Wasser, bis in die Nacht, auch im Bette

nicht erwärmend, 48 Stunden lang (Htm., Tth., Wsl.). Sträuben der Haare
ohne Frost, 10 Minuten lang in der warmen Stube (Möck.). Frost am
ganzen Körper, vorzüglich am Rücken, durch Ofenwärme nicht vergehend,

oder doch in einiger Entfernung vom Ofen wiederkommend, ^ Stunde lang

(Hnl.). Frostgefühl am ganzen Rumpfe, vorzüglich in den Fingern, bei übri-

gens gleichmässigem Temparamente (Hnl.). Ueberlaufen von äusserm Schau-
der ohne innern Frost, besonders an den Unterschenkeln, wie nach einer

starken fussreise, m wannen Zimmer (Wls.
;

Hrnb,). Fiebersch&uder
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über den ganzen Rücken (nicht wie Frost), wie nach langem Entblö'sst-

gehen bei kühler Luft oder wie bei Anhörung grausiger Erzählungen, ohne

nachfolgende Hitze, Früh. — Aufgesehwollene Adern an den Händen und et-

was darüber am Unterarme, bei gewöhnlicher Körperwärme, aber eiskalten Fü-

ssen (Lirtm.). Erhöhete Körperwärme, ohne Durst, mit Freiheit und Leich-

tigkeit des Geistes, Abends (Fz.). Hitzegefühl am Rumpfe, besonders im

Rücken, zuweilen mit Kältegefühl gemischt, ohne Durst und ohne Gesichts-

hitze oder Röthe, erst mehre Stunden darauf Rot he der Wangen (Hnl.J. Un-

angenehmes Hitzegefühl am Rumpfe, besonders auf dem Rücken, 6 Stunden

nach dem Froste (Hnl.). Hitze, besonders im Gesichte (Ohren und

Backen), und kurz darauf ein allgemeiner Frost, beides ohne Durst, (Möek.).

Sehr grosse Hitze über den ganzen Körper, ohne Schweiss und ohne Durst,

bei kalten Füssen (Htm.). Hitze ohne Durst mit gelindem Schweisse am

ganzen Körper, nach Gehen im Freien (Htm.). Unter Verstärkung der Hitze

Irrereden bei kleinem, schnellen, gereizten Pulse (Schlgl.). Schweiss
Abends gleich nach dem Niederlegen, bis Früh. — Langsamer

Puls von 52 Schlägen in der Minute (Lgh.). —
Seele. 1) Exaltationen, <I es Gemüths (Wahnsinn): Leber-

triebene Fröhlichkeit (Htm.). 8) Depressionen« A. Des Ge-

lnüths (Melancholie): Wehmüthige Stimmung, gern den Gedanken an

vergangene, traurige, unangenehme Dinge nachhängend (Wls.). Weinerliches

Gemüth (Tth.). Düsterheit, Unaufgelegtheit und Verdrossenheit (Möck.). Un-

lust zur Arbeit (Htm.). B. Des Willens (Wi llenlosigke i t) : Hang

zur Einsamkeit aus Unlust zum Reden, ohne Misslaunigkeit (Htm.). 3)
Mischungen von Exaltationen iincl Depressio-
nen« A* Des Gemüths: Theilnahmlosigkeit an Vergnügungen, !2

Sl.

darauf Aufgelegtheit zum Spassmachen (Gtm.). B. Des Geistes: Stilles,

in sich gekehrtes Wesen mit Selbstzufriedenheit, den ganzen Tag (Lgh.)«

C. Des Willens: Verdriesslichkeit, üble Laune, Unzufriedenheit mit sich

selbst und seiner Lage, dann Bangigkeit um's Herz, als stände Böses bevor,

an keinem Orte Ruhe lassend (Schlgl,)»

Kopf* Schwindel, beim Bücken und Wiederaufrichten. — Dummlichkeit im

Kopfe» (Hnl.), Benommenheit des Kopfes, wie Düsterheit, erschwerter Ideen-

gang, im Freien gebessert (Fz.). Anhaltende Schwere des Kopfes

(Gtm.). Schwere mit Drücken im ganzen Kopfe, zuweilen mit Stichen im

linken Stirnhügel — ein beim Legen des Kopfs auf die Seite sich ganz

verlierender Schmerz (Hrtm.). — Drückender Kopfschmerz über der rechten

Stirnseite, beim Auflegen der flachen Hand sogleich vergehend (Gtm.). Dru-

ckender Kopfschmerz, besonders heftig in freier Luft (Gtm.), oder

(als läge ein schweres, an der Stirn herausdrückendes Ge-

wicht auf dem Gehirn) beim Auf- und Absteigen der Treppe (Hrtui.).

Drückender Schmerz in der rechten Kopfseite (Gtm.). Anhaltendes Dioxin

an der linken Schläfe, mit untermischten scharfen Stichen (Htm.). Dru-

ckend betäubendes Kopfweh, am meisten in der Stirn, in Ru-

he und Bewegung (Lgh.). Kopfweh in den Schläfen, als wur-

den sie von beiden Seiten zus ammeng epresst, zugleich mit eini-

gen Stichen im Hinterhaupte, beim Zusammendrücken mit der Hand nachlas-

send, dann aber wiederkommend (Tili.), Von beiden Seitea zus am«
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men pressen des Kopfweh im Scheitel, nebst Empfindung beim
Treppensteigen, als drückte bei jedem Tritte ein Gewicht
auf das Gehirn (Wls.). Von oben herabdrückendes Pressen im
Kopfe, bei starkem Aufdrücken mit der Hand nachlassend, dann aber wie-

derkommend (Hrtm.). Druckend ziehender Kopfschmerz in der Stirn, gleich

über der Nasenwurzel (Frz.). Ziehen im Hinterkopfe, in der Slirne5 längs

der linken Seitenbeine (Frs.), oder im rechten grossen Hirnlappen yon unten

nach oben (im Hinterkopfe sich endigend (Hnl.). Klemmendes Ziehen an der

Seite des Hinterhauptes (Frz.), Spannender Kopfschmerz um den ganzen

Scheitel. Einzelne Stiebe in der linken Seite des Gehirns, oder

in der Stirne, nach dem Scheitel zu (Möck.). brennende Stiche in der

Stirne, weniger am Haarkopfe, bei Hitze des Gesichts, ohne erhöhele Wärme
des übrigens Körpers (Wsl.). S t ich art i <j es Reissen an der rechten

Stirnseite, nahe an der Schläfen gegen d (Lgh.). Zuckendes Kopf-

weh oben im Scheitel, besonders nach Bücken (Wsl,). Brennen über dem

linken Augenbraunbogen (Gtm.). Nagendes Kopfweh äusserlich auf dem Schei-

tel (Wsl.). Dumpfes Kopfweh beim Lehnen des Kopfes auf die Seite.

Allg'OII* Brennendes Spannen über dem linken obern Augenlide, bei Berüh-

rung vergehend (Gtm.). Fippern in beiden Augenlidern und Drücken auf

beide Augäpfel, nach dem Essen bald vergehend. — Zuweilen Erstarren des

einen oder des andern Augenlides, wie tonischer Krampf, jede Bewegung ver-

hindernd (Frz.). Empfindung in den Augen wie von Geschwulst der Augen-

lider oder von einem Gerstenkorne daran, beim Ruhighalten der Augenlider

(Gtm.). Empfindung innerhalb des linken untern Augenlides, als läge ein

nicht ganz harter Körper darunter (Gtm.). Reissende Stiche in den innern

Augenwinkeln, wobei die Augen roll Wasser laufen (Wsl.). Thränen der

Augen von Zeit zu Zeit (Gtm.). Drücken auf einen kleinen Punkt im Auge,

gleichsam wie in der Krystallinse, mit Empfindung wie Schwindel oder Ue-

bergehen der Aug'en oder Verdrehung (Schielen) derselben, ohne Verdunkelung

der Sehkraft (im Sitzen) (Frz.). Stumpfe Stiche in den Augäpfeln (Frz.),

—

Verengerte oder erweiterte Pupillen (Lgh.). Trübheit der Augen, blos in

freier Luft (Möck.), Oefteres Schwarzwerden vor den Augen, beim Nachden-

ken im Lesen (Möck.). Flackern vor den Augen, als seien alle Gegenstände

in hüpfender Bewegung (Möck.). —
Oltreil« Stechendes Reissen an der hintern Seite der Ohrknorpel und an

den Warzenfortsätzen (Wsl.). Kleine, schnell auf einander folgende Stiche

im linken innern Ohre (Möck.). Feine Stiche erst im rechten, dann im lin-

ken Ohre (Hnl.). Stumpfe Stiche durch das Ohr in den Kopf hinein und in

die Gesichtsmuskeln derselben Seite, unter dem Auge (Wsl.). Zwängen im

rechten und linken Ohre (Hrnb.). Jucken im Innern des r. Ohres (Gtm.).

Kältegefühl im innern Ohre , als sei Wasser hineingekommen (Wsl.), Brau-

sen im linken Ohre, als führe Luft durch dasselbe heraus, beim Schnauben

(Wsl.). Anhaltendes Klingen und Läuten des rechten Ohres, nach inwendi-

gem Reiben zwar aufhörend, aber sogleich wiederkommend (Hnl,), Leises

Schwirren, wie yon Heimchen, in den Ohren (Wsl.). —
•SfftS©« Spannen in der Nasenwurzel. — ßlutschnauben, Früh. — Hasslicher,

Ekel erregender Geruch, wie von faulen Eiern, vor der Nase, im Zimmer so-

wohl als im freier Luft (Möck.). —
t^CSicht» Sichtbares, aber unschmerzhaftes Zucken in den Gesichtsmuskeln,

besonders der rechten Seite, stärker in der Ruhe als i« Gehen (Möck.). Schmerz«
hafter Klamm in den Backenmuskeln

;
in der Ruhe (Hrtm»), Sti chartiges Rei-
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. ssen im linken Oberkiefer, bei Ruhe und Bewegung (Lgh.). Spannen in den

Kinnbacken. —
KälinC Brummen in den obern Zähnen, durch Beissen unvermehrt. —
IfKlind« Ausgetrocknete, aufgesprungene Lippen, ohne Durst und ohne fühl-

bare Hitze (Möck.). — Feine Stiche in der untern Fläche der Zunge, bei

Bewegung vergehend (Gtm.). Drücken oben im Gaumen. — Lähmige Em-

pfindung in der linken Seite des Gaumens, beim Gähnen und Husten. Tro-

ckenheit des Gaumens, Stechen verursachend, beim Schliugen, ohne Durst und

mit gehörigem Speichel im Munde (Frz.). Wasserzusammenlaufen im Munde,

mit Uebelkeit. Zusammenlaufen des Speichels im Munde, ohne Uebelkeit

(Hnl.). Vermehrte Speichelabsonderung (Hnl.). —
HallS and {Schlund. Klammartiger, in einen Stich endigender Schmerz

in den rechten Halsmuskeln , bei Berührung vergehend , aber wiederkehrend

(Lgh.). Flüchtiger, höchst feiner Stich an der rechnen Seite des Halses

(Hnl.). Schwachheitgefühl in den Halsmuskeln, zum Hinterbeugen des Halses

nöthigend (Hnl.). Anhaltender Stich in der Kehle, vorn am Luftröhrkopfe,

blos beim Schlingen, das dadurch verhindert wird (Lgh.). Trockenheit
und so grosse Rauhheit im Halse und Schlünde, dass das Schlingen des

Speichels erschwert wird, zwei Tage lang und stets sich vermehrend (Gtnn).

App©tit. Bittersüsslicher Geschmack im Munde (Frz.). Gewöhnlicher Ap-

petit ohne Hunger (Frz.). Appetit blos zu Fleisch (nicht zu Butterbrod) mit

Wohlgeschmack (Hmb.). Schnell entstehender, ^ Stunde anhaltender Heiss-

hunger, nach wenigem Essen aufhörend (Möck.). — Nach dem Essen;

Wüstheit und vermehrter Schmerz im Kopfe, wie schmerzhafte Eingenom-

menheit (Frz.), ziehender Schmerz in der Herzgegend und Drücken auf der

Brust. (Hnt.)

ITlAß'Cn. Oefteres leeres Aufstossen (Lnglu) Oefteres Schlucksen

(Lgh.) — Schnell vorübergehend Uebelkeit ohne Aufstossen (Möck.) — Grosse

Neigung zum Erbrecheu, mit schmerzhaftem Würgen und Zusammenziehen im

Magen, ohne Aufstossen (Möck.) — Zusammenziehendes Gefühl im Magen

(Hmb.) — Druckartiges Kneipen in der Magengegend, langsam nach dem

Mastdarme zu sich ziehend und nach Abgang einiger Blähuugen verschwindend,

kurz nachher aber wiederkommend , zum Stuhle zwingend und sich dann wie-

der verlierend (Hrtm.) — Nach Drücken im Magen, Kälteempfindung in der

Speiseröhre, mit starker Uebekleit, 20 Minuten lang (Möck.) Immerwährendes

Knurren in der Magengegend wie oft bei Leerheit des Magens, bei nicht lee-

rem Magen (Hrtm.) Plötzlich entstehende, J Stunde dauernde Hitze im Ma-

gen, hierauf heftiger Hunger (Möck.)

BailCh« Aufgetrieb enh e it und Vollheit des Unterleibes, wie

von Ueberladung mit Essen bei unvermindertem Appetit, den ganzen Tag, da-

bei Empfindung wie von eingeklemmten Blähungen und öfters vergebliches

Drängen zum Lassen derselben ; Vermehrung der Vollheit des Unterleibes

durch Tabackrauchen , Abends (Möck.); häufiger Abgang der Winde, 2 Stun-

den darauf (Möck.) Stechender Schmerz unter den kurzen Ripppen, im Sitzen,

durch Ein- und Ausathm^n ungeandert, durch äusseres Aufdrücken mit der

Hand auf einen Augenblick beschwichtiget (Tth.) Drückendes Schneiden in

der Unterrippengegend (WsK) Lang anhaltendes Kneipen in der Nabelgegend,

wie ein Gewicht nach dem Unterbauche zu sich senkend nnd nach Abgang

der Blähungen vergehend (Hntm.) Kneipen im Unterbauche unterDrän-

gen im Mastdarme zum Stuhl (Hntm.) Spannung und Drücken in einem

Theilede* Unterleibes. — Erschütternde, znckende, schnelle Stiche in der
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1. Seite des Unterbauches, im Sitzen, bei Berührung verschwindend, je-

doch sogleich zurückkehrend (Frz.) Anhaltender scharfer Stich in der 1. Un-

terbauchseite , welchem beim Ruhigsteben, kleine, schnelle, ruckartige Stiche

folgen (Frz.) Wundheitschmerz der äusseren Bedeckungen beim

Berühren und Reiben der Kleider, gleich als wären sie mit Blüthen besetzt

(Wsl.) — Kältegefühl im Unterleib, beim Aufstehen Früh aus dem
Bette, besonders beim Aufdrücken mit der Hand; Kälteüberfaufen über den

Rücken und über die Seite wie Schauder bei Anhörung einer grausigen Ge-

schichte (s. Fieber)» — Zerschlagenheitschmerz der 1. Lende in der Nie-

rengegend , Abends beim Ruhigsitzen (F-z.). Muskelzucken in der r. Lende

(Htm.). Drücken in den Drüsen um den Bauchring herum bei vorgebeugtem

Korper (Frz.). Buttelnde Bewegungen in der r. Seite des Unterleibes und

innere Empfindung als wenn Durchfall entstehen sollte, in Ruhe und Bewe-

gung (Lgh.). - Hörbares Kollern in den Gedärmen nach dem Essen (Hrnb.).

Umgehen der Blähungen im Bauche mit Weichheitsgefühl (Hrnb.).

SKuIll. Stuhlverhaltung; erst am dritten Tage zweimaliger, leichter Stuhl-

abgang (Frz,). Stuhlverhaltung den ersten Tag, am darauffol-
genden Tag ziehend kneipende Schmerzen im Unterbauche
und schwieriger Abgang eines harten Stuhles (Frz.). Bauchknei-

pen und gleich darauf ein nicht ganz harter, mehrere Stunden zeitiger als ge-

wöhnlich erfolgenden Stuhl. *) (Htm.)

After« Empfindliches Jucken im innern Mastdarme (Möck.). Jucken am
After (Htm.).

HarnsySteül. Oefteres Drängen zum Harnen mit wenigem
Urinabgang (Lgh.).

Genitalien« Spannend drückender Schmerz im Schamberge beim Gehen
und Sitzen. — Starker Druck im Schosse wie im Samenstrange, bei Berüh-

rung schmerzhaft. — Drückend-ziehend schneidender Schmerz oder wie ein-

geklemmt an der r. Seite des Hodensacks (Hrnb.)r Feine Stiche in der 1,

Seite des Hodensaks (Wsl.). Anhaltend brennende Stiche am Hodensacke
und an der Schambeinvereinigung (Hnl.). Schmerzhaftes Zucken im r. Hoden,
stärker in der Ruhe (Mock.)» Heraufgezogene Hoden, vorzüglich des rech-

ten (Möck.). — Stärker Begattungstrieb ohne Phantasieerregung und ohne Ru-
thesteifigkeit (Lgh.)»

NaSenSChleimliant. Niesen ohne Schnupfen (Lgh.), Starker Fliese
schnupfun den Tag (Htm.), Beim Fliessschnupfen: scheinbare Nasen-
verstopfung der gehörigen Luft durch die Nase ungeachtet (Lgh.).

Irilftröhre« Heiserkeit (Franc). Rauhe Stimme beim Sprechen,
fast Heiserkeit, mit Verstopfung der Ohren als hätte sich et-

was vorgeschoben (Lgh.). Knebelndes Kitzeln im Kehlkopfe, öfters

wiederkehrend (Htm.). Krampfhafte Verengerung des Kehlkopfes, Reiz zum
Husten durch Anstrengung beim Lufteinziehen (Möck).

WUSt. 1) AenSerer Thorax: Druck nebst einzelnen scharfen Stichen
auf dem Brustbeine (Wsl,). Oefteres Drücken auf der 1. Brustseite wie von
Blähungen. Anhaltendes Drücken mit untermischten Stichen auf der 1. Bruit,

*) Heilende Nachwirkung des Organismus bei einer Person, die zu Stahl-
Erhaltung geneigt, gewöhnlich nicht unter 32, 36 Stunden Leibtsöffnung hatte.
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bei Ein» und Ausathmen unverändert (Htm.). Zusammenpressen der
Brust ringsum mit scharfen Suchen auf beiden Brust Seiten,

durch Einathmcn sehr verstärkt (Wsl.). Lange, feine Stiche auf der

J. Brust dicht am Schlüsselbeine , beim Einathmen (Htm.). IjUIi^CIl 1111(1

RippOIlfdl« Beschleunigtes Alhemholen mit vermehrtem Pulse, Rtfthe und

Hitze im Gesichte (Tth.). Engbrüstigkeit (Franc). Flüchtiger Stich in der

r. Brust (Hnl.). Heftiger Stich in der Brust, Mos bei Bewegung (HM,).

Bohrendes Stechen in der 1. Brust im Sitzen und bei Bewegung, beim Ein-

und Ausathmen gesteigert (Hnl.). Stumpf stechender Schmerz in der Brust

in der Gegend des Herzens und an derselben Stelle, auf der r. Seite, beim

Aufdrücken und Anspannen der betreffenden Theile vermehrt, nach 26 Stun-

den wiederkehrend und mehrere Stunden anhaltend (Hnl.). Juckender Stich

in den 3. falschen Rippen, beim Ein- und Ausathmen anhaltend (Htm.). Zie-

hender Schmerz in der r. Brust nach der Achselhöhle zu (Hnl.)- Zerschla-

genheitvvehthun der Brust beim Gebücktsitzen (Frz.). Pochen in der 1. Brust

beim Ein- und Ausathmen, doch blos im Liegen (Htm,). 3) Horz; Hefti-

ger anhaltender Stich in der Gegend des Herzens; Vermehrung des Stuhls

beim Anhalten des Atl eins (Hnl.).

AüCJkeil. Schmerz in den Nackenmuskeln wie verdrückt, lähmig und span-

nend (wie nach langer Rückbeugung) beim Gehen im Freien (Lgh.). Steif-

heit e m p f i n d u n g in den Nacken muskeln, beim Bewegen (Wsl.).

Ziehende Steifheitempfindung im Nacken mit Eingenommenheit des Hinterhaup-

tes (Frz.) Reissender Druck im Nacken (Wsl.). Höchst schmerzhaf-
tes R e i s s e n zwischen den Sc Im leerblättern herab, besonders,

beim Aufathmen, im Sitzen verschwindend, beim Gehen sogleich wieder-

kehrend und in der Ruhe Wundheitemplindung^ zurücklassend (Hrnb.). Stum-

pfes, bohrendes Stechen am 1 . Schullerblatte nach dem

Rüekgrade herüber (Hrnb.) Gefühl von Schwere zwischen den Schulter-

blättern, im Gehen, durch stetes Vor- und Rückwärtsbiegen gemildert (Hrnb.).

Scharfes Kneipen neben dem Rüekgrade in der Gegend der 1. Schultet blatter

(Wsl.). Schmerz wie dumpfes Ziehen neben den untern Rückenwirbeln, beim

Vorbücken des Körpers (Frz.). Muskelzucken in den r. Rückenmuskeln

(Htm.). Heraufziehend drückender Kr e u z seh m erz, im Sitzen

oder beim Bücken (Frz.). Zusammenziehender Schmerz im Kreuze, später

Abends wie Druck mit dem Daumen darauf und bei Verschlimmerung Kriebeln

darin. D r ü c k e n d e r S c h m e r z im Kreuze ( über dem Kreuzbeine),

beim jedesmaligen Bücken (Htm.), Z e r s ch 1 ag e nh e i ts ch in erz

im Kreuze, meist beim Ruhesitzen (Frz.).

©herglieflei\ Viele feine in der Achselhöhle nach derBrust

zu fahrende Stiche, beim Bewegen des Armes (Moek. Wsl.). Bren-

nend kratzige Empfindung- "ben auf der Achsel (Frz.). Schmerzhaftes, sicht-

bares Ziickwn im 1. Arm, in der Ruhe verstärkt (Möck.). Muskelzucken

im r, Oberarm (Htm.). Stiche im dreieckigen Muskel am Oberarmgelenke

(Frz.). Schnelles klammartiges lleissen im Oberarm, im Sitzen (Frz.). Scharfe

Stiche unter dem Ellbogen und am Handgelenke (Wls.). Klammartiges Drüc-

ken im Unterarm gleich bei der Ellbogenbeuge, bei Berührung verschwindend,

aber sogleich wiederkommend (Frz.). Klammartiger Schmerz in den

Muskeln des 1. Unterarmes fast wie Lähmung, bis zum 1. Hand"

teile r ziehend (Lgh.). Wiederholtes Krampfhafhaftes Ziehen im inner»

1. Unterarme, mit unwillkürlichem Einziehen der 4 Finger und solcher krampf-

haften Steifigkeit des Armes, dass derselbe bei Anstrengung nicht bewegt wer-
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den kann (Möck.), Ziehender Schmerz beim Schreiben und Bewegen der

Hand, bei Ruhe der Hand vergehend (Frz.). Lähmiges Reissen im Handge-

lenke, vorzüglich beim Bewegen derselben (Hnl.). Siechender Schmerz in der

I. Handwurzel (Hnl.). Klammartiger Druck am r. Handgelenke und auf der

Mittelhand in Ruhe und Bewegung (Lgh.). Klammartiger Druck am r. Dau-

menballen (Lgh.). Klammartiger Schmerz am 1. Zeigefinger, mehr auswärt!,

bei Bewegung vergehend (Lgh.). Siechendes Kneipen an der äussern Seile

des hintern Daumengliedes (Wsl.). Stich aus dem r. Daumen und Zeigefin-

ger heraus (Hnl.). Feine Stiche an den hintersten Fingerwerken, durch Be-

wegung etwas beschwigtigt (Wsl.). Schmerzhaftes Zucken im 1. vierten

Finger (Hnl.).

Untergliedert Schnellfahrende, zuckende Stiche in den Gesässmuskeln

der r. Seite (Wsl.), oder am obern Rande des 1. grossen Hinterbackenmus-

kels (Frz.). Stechend zusammenziehender Schmerz am Hüftgelenke um die

Pfanne herum , blos im Gehen (Tth.). Sehr empfindliche feine Stiche im r#

Hüftgelenk, beim Gehen (Möck.). Ziehender Zerschlagenheilschmerz an der

äussern Seite des Oberschenkels, Kreuzes und der 1. Lende in der Nierenge-

gend, beim Ruhigsitzen (Frz.). Klammartig ziehende Zerschlagenheitschmeraen

auf dem Röhrknochen der Oberschenkels mit Hitzegefühl im Rücken und gan-

zen Oberkörper, meist im Sitzen (Frz.). Tauber, spannend drückender Zer-

schlagenheitschmerz auf beiden Oberschenkeln, im Gehen und Sitzen (Frz.),

Spannen mit Stichschmerz an der hintern Seile des Ober- und Unterschenkels

in der Nähe des Kniees (Wsl.). Klammartiges Ziehen vorn auf dem Ober-

schenkel, im Sitzen (Frz.). Abwechselndes Kneipen mit Glucksen wie von

etwas Lebendigem oben an der innern Seite des Oberschenkels, am stärksten

im Sitzen (Wsl.). Heftiger, brennender Stich an der vorderen Seite des 1.

Oberschenkels, etwas über dem Kniee, im Sitzen (Hnl.). Viermaliges, krampf-

haftes Emporwerfen des ausgestreckten Ober- und Unterschenkels, im Sitzen,

unbemerkbar im Stehen oder Sitzen mit aufgezogenem Kniee (Möck.). Fip-

pern der Muskeln des J. Oberschenkels (Hnl.). Ziehen in der r. Kniekehle

durch die Wade, im Stehen und Sitzen (Frz.). Juckender, bohrender Stich

im Kniegelenke der innern Seite, in Bewegung und Ruhe (Htm.). Scharfe

Stiche unter dem Knie (Wsl.). Stumpfe Stiche an den Kniescheiben heraus,

mit Hitzegefühl in den Knieen (Wsl.). Verrenkungschmerz am Kniegelenke

nach innen zu, in Ruhe und Bewegung (Lgh.). Klammartiger Schmerz
in den Muskeln des r. Unterschenkels, von unten nach oben
ziehend, wie Lähmungschmerz (Lgh.). Klammartiges Ziehen auf-

wärts in der äussren Seite des 1. Unterschenkels, im Ruhigsitzen (Fiz.). Nicht

eben schmerzhaftes Zucken im 1. Unterschenkel, stärker in der Ruhe als im

Gehen (Möck.). Verrenkungschmerz bald im 1. bald r. Unterschenkel nahe

beim innern Fussknöchel, beim Gehen im Freien (Lgh.). Stumpfe, pulsirende

Stiche unter der Mitte des Schienbeins, in der Ruhe, bei Bewegung vergehend,

und in der Ruhe wiederkommend (Frz.). Scharfe Stiche in der Mitte des

Schienbeins nebst zuckenden Zusammenraffen , als sei der Fuss lange in

einer beschwerlichen Lage gehalten worden, in der Ruhe (Wls.). Scharfer

Druck auf dem Schienbeine (Frz.). Zitternde Empfindung in beiden Waden
4 Stunde lang, verstärkter beim Sitzen, als beim Stehen (Möck.). Anhaltend

ätzend fressender Schmerz auf einer sehr kleinen Stelle zwichen dem äusseren

Knöchel und der Achillessehne des r. Fusses, mehrmals wiederkehrend, im
Sitzen, bei Bewegung erneuert (Hnl.). Schneiden an beiden äussseren Fusi-

küöchela, in der Ruhe, bei Bewegung vergehend (Wsl.). Brennendes Stechen

75
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Tiber dem Fussgelenke beider Füsse, im Geben (Hnl.). Grosse Stiebe in den

Fusstsohlen, beim Gehen (Möck.). Stecbender Schmerz in der rechten Ferse

(Hnl.). '

Klinik.

Alte Schule: Valerius Coraus gedenkt dieser in ganz Deutschland einheimi-
schen Sumpfppanze zuerst. Bei den altern Aerzten erfreuete sie sich des An-
sehens einer sehr heilkräftigen Arznei und vor der Entdeckung der China war
sie eines der beliebtesten Mittel gegen Wechselfieber. Nach den neuem Arz-
neimittellehren! wirkt sie auf die Schleimhäute, Drüsen und auf die Muskel-
thätigkeit des Darmkanals, vermehrt den Appetit, befördert die Assimilation und
Reproduction, beschleunigt die Circulation und verändert die Mischung (Sttw-

delin, Schwarze). Nach Mitscherlich macht dieselbe gar keine speeifische Wir-
kung geltend. Nach andern wirkt sie bloss als reine Bitterkeit, analog dein

Enzian, dem Cardobenedicten, der China, der Quassia und A. — In England
und Schweden wird sie ihrer reinen Bitterkeit wegen zur Bereitung des Bieres

benutzt. Durchs Trocknen sollen ihre arzneilichen Kräfte verloren gehen.
Der Fieberklee wurde zum Heilmittel für folgendeKrankheitzustände benutzt:

Krankheiten auf atonische Schwäche begründet (Sundelin). — Oertliche Mus-
kelschwäche, die nach Fiebern, Schleimfüissen, Blutverlusten zurückbleibt

{Schwarze). — Gicht (Schulz, Dolaeus, Aasheim). — Scorbut (Simon Pauli,

Dolaeus, Willins, Schroer, Helle). — Hautkrankheiten (Mitscherlich). — Fres-

sende und anscheinend krebsartige Krankheiten (durch einen Aufguss des-

selben geheilt, Cullen). — Scorbutische Ausschläge (Buchari). — Scrofulosis

(Mitscherlich.) — Wassersucht (Dolaeus, Tilliny). — Wechselfieber (die al-

tern Aerzte). — Wechsellieber u. zur Verhütung von Rückfällen (Mitscher-
lich). — Hypochondrie (Boerhave, Jahn, Sundelin). — Hysterie (Sundelin,
Mitscherlich). — Lähmungen der Nerven (Willis

%
Viridet). — Stärkung der

ersten Wege (Vauyhan). Muskelschwäche der Verdauungsorgane (VoigteV). —
Atonische Verdauungsschwäche (Mitscherlich). — Dyspepsie (Jahn). — Ver-

dauungsbeschwerden hysterischer und hypochondrischer Individuen (Sundelin),
— Grosse Empfindlichkeit der Verdauungsorgane (Sundelin). — Verschleimun-
gen des Magens und Darmkanals (J. A. Schmidt). — Schleim und Säure im

Magen (Voiytel).— Gelbsucht (Voiytel, Sundelin).— Stockungen in der Leber

n.den Unterleibsorganen (die altern A e r z te^ Sundelin).— Helminthiasis (Wil-

lius).— Lithtasis (die äl te rn Ae rzt e).-—Anomalien der Periode (Mitscherlich)*

— Metrorrhagie (GuUlbrand). — Blennorrhöen der Lungen und Vagina (Mit-

scherlich). — Asthma humid um (die altern Aerzte).— Brustkrankheiten, die in

Schwindsusht überzugehen drohen (v. 11aller).— Podagra (die altern Aerzte),

Hält die Paroxysmen des Podagra zurück, wiewohl nicht zum Vortheil des

Kranken (Aiston). — Oedema pedum (Schroer).

Anwendung nach dem homöopathischem Princip: Der ton Hah-
numann zuerst physiologisch untersuchte Fieberklee wirkt auf das Cerebro-

Spinal- und splanchnische Nervensystem, das Gehörorgan, die Schleimhaut des

Darmkanals und der Luftwege, dieHamorrhoidalgefasse, den Gelenkapparat und

wahrscheinlich auch auf die äussere Haut.
Soweit ersichtlich, wird er in folgenden Krankheitzuständen mit Erfolg an-

gewendet werden können;
Langwierige Beschwerden von China-Missbrauch. — Stechende Schmerzen

in den Gliedern und Gelenken. — Gicht. — Erhöhung der meisten Beschwer-
den in der Ruhe und Abends, Minderung derselben dusch äussern Druck und

Bewegung, — Aufzucken der Muskeln, sogar krampfhaftes Werfen einzelner

Glieder. — Müdigkeit, Mattigkeit und Schwäche des KÖrpes. — Wechselfie-
ber. - Wehmuth. — Bangigkeit. — Einsamkeitsliebe. — üeble Laune und

Verdriesslichkeit. — Theilnahmlosigkeit mit übertriebener Fröhlichkeit wech-

selnd. — Hypochondrie. — Verschiedenartige Kopfschmerzen.** Tönischer
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Krampf der obern Augenlider. — Otorrhöe. — Gastrische Zustände. — Aus-
treibung des Unterleibes von Luft.— Stuhlverstopftung und erschwerter Abgang
harten Kothes. — Fliessende Hämorrhoiden.— Rauhe, heisere Stimme.— Kreuz-
und Rückenschmerzen.

Klinische Beobachtungen homöopathischer Aerzte: Gicht
(Hartmann Anmerk. zu Wickert II. p. 380.). — Krampfhaftes Werfen mit den
Schenkein (Rückert A. h. Z. Vi. p. 108.). — Wechseliieber mit Kälte (Hart-
mann a. a. O. II. p. 385.). — Otorrhöe nach acuten Exanthemen (Kieselbach
in GriesseliclCs Skizzen.).— Drückende Kopfschmerzen, Schwäche des Magens
und harter Stuhl (Schubert Archiv VI. I. p. 140.). — Rauhheit und Heiserkeit
(Annal. IV. p. 400.). —

Antidote : Camph V

Verwandte Mittel: Acon. Chin. Nux vom. Veratr.
Wirkungsdauer ?

Gabe : 1—2 Tropfen der reinen Tinctur oder der 1. Verdünuung nach Bedürfe
niss öfter wiederholt.

89. Urtica nrens.

Urt. — Urtica nrens L., kleine Nessel. — Syst. sex.: Cl. XXI. Ord.IV. Monoe-
cia Tetrandria. Ord. nat.: Urticeae Juss., Urticaceae-Urticeae Rchb. — Lit-
te rat ur: Fiard Archiv für hom. II., XIX. Bd. 1. Heft, von einer Abkochung
von 2Unzen stip. urtic. ur. virid. bei einer an Leukorrhoe leidenden 28jährigen
Frau. — Emm t = Emmerich, Journal f. Chif. und Augenheilk. v. Gräfe und
Walther, XXVI. Bd., 3. Heft. p. 398. (von Peitschen mit Nesseln) (ürtication.).

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeines. Vermehrter Turgor vitalis, sich äussernd durch vollen,

weichen, in Hinsicht der Frequenz normalen, oder wenig beschleunigten Puls,

und weiche, warme, duftende Haut (Emni.). Allgemeiner Schweiss und sehr

vermehrte Urinabsonderung (Emmr.). Fast gänzliche Unterdrückung;
der Harnsecretion, 8 Tage lang (Fiard). — Eintreten derMilch-
secretion in den Brüsten, es floss erst Serum, dann vollständige Milch;

8 Tage lang, (die Frau hatte seit 3^ Jahre kein Kind gehabt und keins ge-

stillt (Fiard;. —
Haut* Weiche, warme, duftende Haut mit erhöhtem Turgor vitalis (Emmr.).

Aeugserst beschwerliche, brennende Wärme auf der Haut des Gesichts, der

Arme, Schultern, der Brust, Früh Morgens (Fiard). Ameisenkriechen, Taub-

heit und stetes Jucken im Gesichte, den Armen, Schultern, der Brust, Früh

Morgens (Fiard). —
GteSlCht« Lippen, Nase, Ohren sind geschwollen ; die oedemnat'ds geschwol-

lenen Augenlider gestatten nicht das Oeffnen derselben, Früh Morgens (Fiard)»

Alle obern Theile des Gesichts sind ungeheuer angeschwollen, doch mehr

bleich und oedematös als entzündet; sie bedecken sich mit einer confluirenden

Masse kleiner, durchsichtiger Bläschen, die mit Serum angefüllt sind und "wie

Schweissblüthen (sudamina) aussehen; die Haut bekommt dadurch ein eignes,

nützliches Ansehen ; Mittags (Fiard). Das Angesicht monströs : die vollstän-

dig geschlossenen Augenlider bilden 2 huhnereigrosst, durchsichtige , hie und
75*
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da bräunlich schimmernde Geschwülste; Oberlippe, Nase, beide Ohren eben-

falls monströs angeschwollen; ohne Fieber und andre Beschwerden; Abscbup.

pung endigte das Ganze (Fiard). —

Klinik.

Alte Schule: Diese im ganzen Europa einheimische Pflanze ward von alten

Aerz.ten sehr häufig zur Heilung verschiedener Krankheiten verwendet, gerieth

dann in gänzliche Vergessenheit. Sie ward früher in folgenden Krankheitzu-
ständen sehr geschätzt: Arthritis vaga (Lange). — Blutungen aller Art (die

älteren Aerzte). — Nasenbluten (Schröder, Sartorius). — Hämorrhoirialbln-
tungen, Blutharnen (Chomel). — Metrorrhagien (Sco/joli, Chomel). — Lun-
genblntungen (Amatus Lusitanus)* — Masern (Vogel). — Zahnschmerzen ca-

rioser Zähne (C. Simon in Ost. med. Jahrb. XV. p. 144.). — Stuhlverstopfnpg

(v. Haller).— Brechreiz, Brechen, Leibschneiden, Tenesmns und blutige Stühle

(durch Urtica dioica, Faber würtemb. Corresp.-BL). — Ruhr. — Chronische

Durchfälle (die altern Aerzt e).— Harnruhr (blos empfohlen von Fiard a a.

O.). — Leucorrhöe (ein altes Volksmittel, Consbruch).— Lungengeschwüre und

eitrige Lungensucht (die äl ternAerz te).— Brust- u. Kopfwassersucht (Fiard

a. a. O,). — Krankheiten von unterdrückter Milchabsonderung (Fiard a.a.O.).
— Podagra (die altern Aerzte).— DasPeitschen mit Brennesseln (Urtication)

ward schon von Celsus und Aretaeus mit Erfolg benutzt gegen Lethargus und

Lähmungen, in neuerer Zeit von Spiritus angewendet, um zurückgetretene

Masern und Scharlach wieder hervorzurufen, ferner zur Heilung typhöser Fieber,

erisypelatÖser Brustentzündung und des Gesichtsschmerzes. — Die Wirkungen
der Urtica crenulata und Stimulans sollen weit intensiver sein, als die der

Urtica urens. —
Klinische Beobachtungen homöopathischer Aerzte: Verbren-
nungen (Combustiones) (Gross A. h. Z. VIII. p. 376. äusserlich und innerlich

angewendet). — Urticaria. — Lästiges Erbrechen bei Magenkrampf (Nenning),

Amenorrhoe (Gross Arcb, XIV. 1. p. 7.).

00. Iva nrsi.

Arbutus Uva ursi L«, Arctostaphylos officinalis Wimmer und*Grab., gemeine Bä-

rentraube. — Syst. sex. Cl. X. Ord. 1. , Decandria Monogynia. Ord.

nat. : Ericeae Juss. — Litteratur: Hhn. == S. HaJmemann, kl. Schriften,

1. Bd. p. 143. — Heb.=zHeberden, Commentationes, p, 86. — Sauvages, No-

solog. 111. p, 200. (?)

Pathogenetische Wirkungen.

(Beschwerden beim Urinlassen) (Hhn.). Unwillkürlicher Abgang des Urins

(Hhn.). Harnbrennen nach Abgang schleimigen Harns (Sauvages). Bluthar-

nen (Sauvages). Grüner Harn (Heb.).
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Klinik.

Alte Schule. Die amyvXri üqxov des Galen nach Clnsius. In der Mitte des

vorigen lalirhunderts (seit 1734 in Italien und Spauien bekannt) wurden mit der
Bärentraube von spanischen Aerzten und den Aerzten in Montpellier und in

Deutschland um das Jahr 1773 von Murray vielfache Versuche in Krankheiten
der Harnwege angestellt. Sie kam jedoch bald wieder in Verruf, da englische

und andere Aerzte diese Heilkräfte nicht bestätigt gefunden haben wollten.

Sie soll sehr stark die Absonderung des Harns vermehren (Smith Baxton.)
Sie ward angewendet: zur Aufiössung und Austreibung von Nieren- und Gal-
lensteinen (Sauvages , Guer , Borbaric , de Haen, Werlhof , Taube, Scovolo,

Murray, Girardi , Buchoz , Gesner, Austin, Rosenstein.) Retentio urinae von
Steinen, (Bergius , Bisset.). Zur Austreibung des Nierengrieses, des Blasen-

schleims, zur Verhütung fernerer Steinerzeugung; bei Verschwärung der Harn-
wege; im BIutharnen-'(//tf/weWtfntt , Apothekerlexik.) Vereiterung der Harn-
wege (de Haen.). Schmerzhafter Abgang eiterigen Harns (Scovolo.). Dysurie

undStrangurie (deHaen, Vogel, Girardi.) Ischurie. (B. Ritter in den Heidelberger

med. Annal. X. Heft. 1. p. 118.). Blutharnen (Scovolo.) Catarrhus vesicae

(iloux.) Paralysis vesicae (Merk.) Schlaffheit der Genitalien nach Saamener-
giessung (Schwarze.) FJuor albus (Henk.) Starke eiterig-schleimige Lungen-
gecretion (Autenrieth und Bohnenberger.) Aensserlich bei Callositaeten, ha-

bitueller Schleirnsecretion und Weichselzopf (J. Frank.)
Klinische Beobachtungen homöopathischer Aerzte: Abgang

eines erbsengrossen Blasensteins nach vorgängigem Abgang blutigen Harns mit
heftigen Schmerzen, (nach fruchtloser Anwendung von Cannabis, Nuxv. , Fie-

litz A. h. Z. vjj. p. 12.). — Abtreibung eines Blasensteins von der Grösse
eines Hühnereis (durch den Gebrauch des Jnfusi, Necher in Attomyr's Briefen über
Hoim IX.)

Ol. Valeriana.

Val. — Valeriana minor L., Valeriana officinalis s. sylvestris, wilder Baldrian,
kleiner Baldrian, Bergbaldrian, Katzenwurzel, Augenwurzel. — Syst. sex.:
Ord.l. Cl.lll., Triandria, Monogynia. Ord. naiur. : Valerianeae Juss., Caprifoli-

aceae-Valerianeae Rchb. — Chem. Bestandth.: ein ätherisches, dünnflüssiges
Oel von starkem und eigenthümiiehen Geruch und Geschmack; ein eigenthüm-
licher, harzartiger ExtraktivstofF; gummiebter Extraktivstoif ; schwarzes, rie-

chendes Harz; apfels. Kalk?. — Litteratur: Stapfs Beiträge zur reinen Arz-
neimittellehre, p. 120, St.zzz Stapf Gr.= Gross > IVsl.zizlVisUcenus, Frz.zzz
Franz, Hn. = Hahnemann, (sämmtlich ebendaselbst). — Jrg. = Jörg , Ma-
terialien zu einer künftigen Arzneimitteil. — Trouss. =z Trousseau etPidoux,
traite de therapeut et de mattere medlc, Paris.

Pathogenetische Wirkungen.

allgemeines. Drücken (Kopf, Augen, Gesicht, Magen, Bauch,

Brust, Rücken, Ober- und Unterglieder); zuckendes Drücken (Gesicht); stum-

pfes Drücken (Bauch, Oberglieder); glucksendes Drücken (Rücken); schän-
dendes Drücken (Oberglieder); glucksendes Drücken (Kreuz); ziehendes Drük-
keri (Bauch )) an mehreren Orten auf einer ganz kleinen Stelle schneidendeg

"nicken oder stumpfes Siechen, wie mit einem harten stumpfen Instrumente

v"n); gleichmässiges stumpfes Drücken (Unterglieder); stumpfes Eindrücken
(Schläfe); Herausdrücken (Brust). — Stechen (Kopf, Augen, Zähne, Gaumen,
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Bauch, Mastdarm, Rücken, Brust, Ober- und Unterglieder); Ruckweises mit

Drücken abwechselndes Stechen (Kopf)} drückend stechender Schmerz (Kopf)}

flüchtiges Stechen (Zähne); plötzliche, stumpfe Stiche (Brust); anhaltendes

Stechen (Unterglieder). — Pressen (Kopf, Bauch). — Ziehen (Kopf, Oh-

ren, Gesicht, Zähne, Bauch, Rücken, Ruthe, Ober- und Unterglieder); Zie-
hen, wie fluch tigeRucke an vielenStellen, hald hier bald da
(Gr.); schnürendes Ziehen (Kopf) : durchdringendes drückendes Ziehen (Kopf))

klammartiges Ziehen (Ohren, Gesicht); drückendes Ziehen (Bauch); jählinges-

klammartiges Ziehen (Oberglieder); Zusammenziehen (Hals); stumpfdrücken-

des Zusammenziehen (Kopf). — Zucken (Kopf, Ohr, Gesicht, Brust, Ober-

und Unterglieder); flüchtiges Zucken (Kopf, Gesicht); leises Zucken (Ohr);

klammartiges, elektrisches flüchtiges Zucken (Extremitäten). — Rucke (Brust,

Bauch, Extremitäten); hier und da in den Muskeln oberflächlich ein Fippern

und Zucken (Gr.). — Taubes Spannen (Kopf)» — Schlag (Kopf). — Reis-

s e n (Augen, After, Ober- und Unterglicder)
;

pulsmässiges Reissen (Unterglie-

der. — Beissen (Augen); brennendes Beissen (Augen). — Kratzen (Hals).

— Brennen (Magen, I lüfte). — Herausdrängen (Bauch). — Schneiden (Bauch).

— Kneipen, Wühlen, Winden (Bauch). — Bohren (Mastdarm). — Klemmen

(Blasengegend, Unterglieder). — Spanuend glucksender Schmerz (Hoden). —
Kriebeln (Ruthe). — Rheumatische Schmerzen (Rücken, Extremitäten). —
Jucken (Achselgrube). — Zwicken, Schrunden, Spannen, unterköthiger Schmerz

(Unterglieder). — Verhebungschmerz (Rücken). — Zerschlagenheit-, Verren-

kungschmerz (Extremitäten). — Krankhafte Aufgereiztheit der Nerven; ob er

gleich munterer und kräftiger scheint als vorher, so fühlt er sich doch sehr

matt in den Augen, Armen, Kniekehlen, Vormittags (Frz.). Aufregung im

Körper (Jörg.) Sehr abgespannter Zustand, Morgens (Jörg.). — Abends

und nach dem Miltagsessen treten die meisten Beschwerden auf. — (Schmer-

zen, die nach längerem Verharren in irgend einer Lage erscheinen und durch

Veränderung derselben sich bessern.) — Periodisch wiederkehrende Zufälle.—

Hallt« Schrunden, hier und da an kleinen Stellen, die man mit der Fin-

gerspitze bedecken kann (Gr.). Hautausschlag, erst roth zusammenlaufend,

dann kleine weisse, erhabne, harte Knötchen in Menge am Arme und über der

Brust (Frz.).

Schlaf* Gähnen und Dehnen der Glieder (Gr.). Abends grosse Abgespannt-

heit und Schläfrigkeit (Frz.). (Sie schläft, nebst dem Säuglinge, ruhiger als

zuvor ohne ängstliche und verworrene Träume) (Gr.). — Unruhige Nacht:

er konnte nur erst gegen Morgen einschlafen und träumte auch dann noch

sehr lebhaft (Jrg.). Sehr unruhiger Nachtschlaf: von Schmerzen, dem Ma-

genkrämpfe ähnlich, wurde er geweckt und eine Stunde lang munter erhalten;

er träumte und schwitzte viel (Jrg.), Schlaf, durch Träume beunruhigt (Jrg.)»

Schlaf, die erste Nacht mit vielen verworrenen Träumen und Früh noch grosse

MüdigVeW. (Frz.). Schlaf die zweite Nacht voll ängstlicher und zum Tbeil

woll&sti^et Träume, z. B. er fahre zu Wagen in einem tiefen Wasser (Frz.).

Herttflivietfetv im Schlafe (Hhn.). Schlaflosigkeit (Hhn.).

Fielet. Frostigkeit (Hhn.). Zitterndes, vorübergehendes Frostigkeitsge-

füM, VotttüUags (Frz.). Frösteln rieselt über den ganzen Körper herab (Gr.).

ScliattkeraBfälle vom Rücken herab (Gr.). Vermehrte Wärme (Hhn.).

Gefub\ einer vermehrten abrr massigen Wärme, \ Stunde lang (Jrg.)*

genehm vermehrte innere und äussere Wärme des Körpers (Frz.). Den ganze»

Tag vermehrte Wärme, bei schnellem und häufigen Pulse (Frz.). Die ersten

4 Stunden beständig« Hitze im ganzen Körper und Unruhe (Frz.). Aben«8
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im Sitzen trockne Hitze im Gesichte und am ganzen Körper (Frz.). Abends

2 Stunden lang mehrmals Hitzeüberlmfen über die Wangen , wobei der

Puls nur 60 Schlage hat, bei Trockenheitgefühl der Zunge, ohne Durst und

ohne vorgängigen Frost (Frz.). Am ganzen Leibe ist ihr warm, nur an der

Hüfte ist's, als würde sie mit kaltem Wasser übergössen (Gr.). Während
des Hü tztÜberlaufens der Wangen Abends ziehend drückender Schmerz in der

r. Kopfseite, der sich dann drückend in die r. Augenhöhle zieht und 1 —

2

Stunden darauf Leibweh (Frz.). Den ganzen Tag vermehrte Wärme des Kör-

pers, besonders bei Bewegung, mit ausbrechenden Schweissen im Gesichle, an

der Stirn etc., bei frequenem Pulse von 80— 90 Schlagen (Frz.). Während
des Mittagsessens Hitzegefühl im ganzen Körper und Gesichle, mit Schweiss

in den Stirnhaaren (Frz.)- Den ganzen Vormittag Hitze uud bei der gering-

sten Bewegung Schweiss (Frz,) Im Gehen sogleich Hitze uud Schweiss im

ganzen Körper, besonders im Gesichte (Frz.) Synochus (Hhn.). — Gelin-

der Schweiss in der ersten Nacht (Jrg.). Häufiger Schweiss (Hhn.)
— Vermehrten Pulsschlag (Carmin). Um 5 Schlage häufigerer Puls (Jrg.).

Der Puls schlug 1 Stunde lang um 4 oder 5 Male mehr in der Minute (Jrg.).

Der Kreislauf des Blutes war in der Minute um 4 oder 5 Pulfe schneller

(Jrg.) Puls 85 Schläge in der Minute, Vormittags (Frz.). Der Puls ist ein

wenig beschleunigt und unregelmässig, indem zuweilen 2—-3 schnellere Schläge

mit unterlaufen, zugleich ist er gespannter (Gr.). Puls in der Minute 90
Schläge, in der ersten Minute voll und kräftig, in der zweiten kürzere Diastole,

bei äugen ehmer Wärme über den ganzen Körper und mit einem zittrigen ängst-

lichen Gefühle, wie aus dem Unterleibe (Frz.) Puls ungleich, in der einen

Minute 60 und in einer der uächstdarauffolgendeu 90 Schläge; schwach und

klein, Vormittags (Frz.); Puls nach ^ Stunde 78, bei schwachem kaum
fühlbaren Herzschlage (von 86 Schlägen (Frz.).

Seele. 1) Exaltationen. Ungewöhnliche Heiterkeit (Jrg.). Unge-

wöhnliche Munterkeit, in den Abendstunden (Jrg
; ). Muntrer und heitrer als

gewöhnlich, Abends (Jrg.) Ausgezeichnete Lustigkeit, welche an Muthwillen

grenzt, bei etwas schnellem Pulse (Jrg.). Gefühl von Behaglichkeit im Kör-

per, mit erhöhter Munterkeit (Jrg.). Gemülh heitrer als vorher, er konnfe

Alles leichter übersehen und begreifen; eine Art Freudigkeit, wie sie nach

Kaffee zu entstehen pflegt (Frz.). Zittriges Wesen , er hat nirgends Rnhe,

wie bei bevorstehender, grosser Freude (Frz.). (Besonnenheit, Ernst) (Frz.).

Gefühl, als gingen die Geistesverrichtunen leichter und lebhafter von Statten,

Abends (Jrg.). ») DeppreSSJOIieil, Missbehagen (Jrg.). Unbehaglich-

keit, Missmuth und Mangel an Appetit (Jrg.). Aengstliches, hypochondri-

sches Gefühl, als wären die umgebenden Gegenstände ihm entfremdet und er

von ihnen abgesondert; das Zimmer erscheint ihm öde und unheimlich, es

treibt ihn dasselbe zu verlassen (vom Dunste) (Wsl.) Im Finstern Abends
Furchtsamkeit, (es könne ihm Jemand etwas zu Leide thun (Frz.).

ÄOpf. Flüchtiger Schwiudel (Trouss.). B«nebliing (vom Dunste) (Hill.),

plötzlich im Kopfe Betäubung, dass er wankt und fast von der Seite fällt,

hn Stehen (Gw). Gefühl im Kopfe, wie nach einem Rausche, etwas exaltirt

(St.). *\^ie betrunken und drehend beim Vorbücken, es ist als ginge Alles
mit ihm herum (St.). Ueberschneller Ideenwechsel, wie in Trunkenheit, es ka-
wea dunkle, verworrene Rückerinnerungen an frühere Gedanken und JHandlun
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gen in die Seele, welche aber mit solcher Schnelligkeit wechselten, dass er

endlich ganz betäubt und gedankenloss wird und sich wie träumend erscheint

(vom Dunste) (Wsl.). Beim Vorbücken dumm im Kopfe (St.). Kopf sehr

düster, ohne die gewöhnliche Esslust, der Urin gallig, die Leibesöffnungen öf-

ter als gewöhnlicher, aber jedesmal in kkiner Quantität und mit einiger An-

strengung (Jrg.). Gefühl von Vollsein im Kopfe, 2 Stunden lang (Jrg,).

Eingenommenheit des Kopfes, die zu wiederholten Malen in drückenden, ziehen-

den Schmerz überging und sich vorzüglich der Stirngegend bemächtigte, Abends

(Jrg.), Leichter Kopfschmerz (Jrg.) Etwas Kopfweh (Trouss.). Hefti-

ges Drücken in der Stirn e, worauf nach einigen Minuten Stechen in

der Stirn und besonders über .den Augenhöhlen folgt, das Stechen verwandelt

sich bald nacher wieder in Drücken u. s. f. in beständigem Wechsel; das Ste-

chen ist wie ruckweisse Stiche gestaltet, als wollte es zu den Augen her-

aus stechen; einige Stunden anhaltend (St.). Kopfschmerz eine Stunde

nach dem Mittagsessen, Drücken über den Augen, als wollte es die Augapfel

herausdrängen, besonders beim Bewegen derselben, Nachmittags (Frz.). Kopf-

schmerz, besonders über den Augenhöhlen drückend, Abends

(Frz.). Lästiger, drückender Schmerz in der r. Stirngegend, der sich aber

periodisch mit nach der 1. Seite hinzog (Jrg.) Erückender Kopfschmerz in

der r. Stirnhälfte, in dtn Abendstunden. Drückender Kopfschmerz, vorzüglich

in der Stirngegend, während des ganzen Abends (Jrg.). Leichter, drückender

Schmerz, von der Stirne aus sich nach dem Scheitel, mehr aber noch nach den

Angen verbreitend , so dass bei massiger Anstrengung derselben ein drücken-

des Gefühl in den Augäpfeln entstand (Jrg.). Drückender Kopfschmerz,

der sich des ganzen Scheitels bemächtigte (Jrg.) Drückender Schmerz,

welcher sich von der r. Seite der Stirngegend nach und nach über den gan-

zen Kopf verbreitete, bisweilen aufhörte, aber sich auch schnell wieder ein-

stellte und das Einschlafen nicht hinderte (Jrg.) Drückender und pressender

Kopfschmerz breitet sich von der r. Stirngegend über den ganzen Kopf aus,

setzt sich zuweilen zu den Augen fort und macht diesse gegen geringe An-

strengungen sehr empfindlich, drang auch einige Male bis zum Unterkiefer auf

der r. Seite und veranlasste daselbst ein Gefühl, wie es bei dem Einschlafen

der Glieder bemerkt wird; Abends (Jrg.). Oefterer Anflug von drückenden

Schmerzen, bald an diesser, bald an jener Seite des Kopfes sich äussernd

(Jrg.). In die Hinterhauptseite dringendes Drücken und Ziehen (vom Dunste)

(Frz.). Stumpfes Eindrücken in der r. Schläfe in Absätzen (Gr.). — Ste-

chendes Kopfweh (Ulm.). Siechen oben auf dem Scheitel, Abends (Frz.).

In der Mitte der Stirne, lief innerlich heftiges Stechen, Ruckweise kommend

und aufhörend (St.). Achtstündiges, drückend-stechendes Kopfweh (Hhn-).

— Zugluft verursacht ihm sogleich ziehenden Schmerz in der r. Kopfseite,

Abends (Frz.) Ein schmerzhaftes Ziehen um die Augenhöhlen, mehr nach

der Seite zu, besonders beim Vorbücken (Gr.). Ein schnürendes Ziehen in

der Stirne, quer herüber (Gr.). Nach dem Hinterhaupte vom Nacken heran

durchdringendes drückende« Ziehen , beim Hinterbeugen des Kopfes (Frz.).

Sluwpfdrückendes Zusammenziehen in der 1. Stirnhälfte (Gr.). Flüchtiges

Zucken in der r. Schläfe (Gr.) — Hinter dem Stirnhügel ein taubes Spannen

(Gr.) — Vorübergehender Schmerz, als hätte er so eben einen starken Schlag

auf dem Scheitel bekommen, eine schmerzlich betäubende, zusammenziehende

Empfindung, die, obgleich vom Scheitel als Mittelpunkt ausgehend, den gan-

zen Kopf einnimmt, hieraus zuerst aus den übrigen Theilen und ganz zuletzt

aus dem Scheitel verschwindet (Gr.) — Beim Vorbücken schnell vorüberge.
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hendes Hitzegefühl im Kopfe (St.). Blutdrang nach dem Kopfe, eine

nicht gerade unangenehme Benommenheit des Vorderkopfes veranlassend

(Org.). Leichter Andrang des Blutes nach dem Kopfe, in dessen Folge nicht

Schmerz, sondern nur ein Zustand von Vollsein, besonders unter dem Scheitel,

] Stunde lang, entstand (Jrg.) Andrang des Blutes nach dem Kopfe, mit

Gefühl des Vollseins im Kopfe und vermehrte Wärme im Gesichte (Jrg.).

In der Mittagsstunde bei 90 Pulsschlägen in der Minute Schweiss der Stirn-

haare bei Steifheit der Lenden (Frz.). Mittags Schweiss der Stirne und nach

dem Essen Mattigkeit der Augen wie nach Schwelgerei (Frz.). Wenn er den Hut

auf den Kopf drückt, Emfindung von Eiskälte der obern Kopfhälfte, Abends (Frz.).

Augeii» Reissen am r. Augapfel (vom Dunst) (Frz.). Stechen im innern

Augenwinkel (Frz.). Früh nach dem Aufstehen Drücken in den Augen,
die Augenlidränder dünken geschwollen uud wund, vorzüglich

im innern 1, Augenwinkel, sind geröhlhet (Frz.). Drückende Empfindung im

r\ Auge, wie von einem Gerstenkorne (Frz.). Beissen in den Augen,
wie von Rauch (Frz.) Brennendes Beissen in den Augen (Frz.). Wehthun
und Geschwulst der Augenlider (Frz.). Unsicherheit und Reizbarkeit des

Gesichts, des Gehörs, der Muskelbewung (Trouss.) — Früh Trübheit in den

Augen und Wehthun, als hätte er nicht recht ausgeschlafen (Frz.). Er sieht

schärfer in der Ferne, als gewöhnlich (Frz.). Leuchten der Augen (Frz.).

Funken vor den Augen (Hhn.). Abends im Finstern Leuchten vor den Augen,

das ganze verschlossene dunkle Zimmer schien ihm wie im Dämmerschein er-

leuchtet, so dass er fast die Gegenstände in demselben zu unterscheiden glaubte;

zugleich damit verbunden war eine Art Feingefühl des Tastsinnes, wodurch

er, wenn er auch die Augen nicht hinrichtete, die Nähe der Gegenstände

fühlte, wie sie sich ihm bei der Nachsuchung dann ergaben, Abends (Frz.).

Pupillen etwas erweitert (Frz.).

Ohren« Leises Zucken im r. Ohrgange, wie leichte Rucke (Gr f ). Im I.

Ohrgange klammartiges Ziehen (Gr.). — Abends im Bette Klingen vor den

Ohren und Gehörtäuschung, er glaubte den Glockenschlag zu hören (Frz.).

GrOSicllt« Roth- und Heisswerden der Wangen in freier Luft, ohne Schweiss,

£ Stunde darauf Schweiss am ganzen Körper und vorzüglich im Gesichte

(Frz.). Am I. Jochbeine klammartige» flüchtiges wiederholtes Zucken (Gr.)

Im rechten Aste des Unterkiefers wiederholt flüchtiges Zucken, wie Elektrici-

tat (Gr.). Schnelles unschmerzhaftes Fippern von Zeit zu Zeit unter der

Haut der linken Backe, was ihm (zwar nicht der Fall) sichtbar sein zu müs-

sen dünkt, und was durch Streichen mit der Hand auf kurze Zeit vertrieben

wird (Gr.). Im rechten Wangenbeine schmerzlich klammartiges Ziehen (vor-

übergehend (Gr.). (Fast zuckendes) Drücken auf der rechten Seite der Un-
terlippe und am Zahnfleische des rechten Eckzahnes (Frz ). — Ausschlags-

blülhen im Weissen der Oberlippe und am Backen, kleine weisse Bläschen

auf erhabenem rolhen Rande, bei Berührung schmerzhaft (Frz.).

Kähne Und UElinil. Zahnweh (Hhn.). In den Zähnen flüchtig ste-

chende Schmerzen (Hhn.). In den Zähnen des Unterkiefers zieht's hinter-

wärts, dann in der obern Reihe vorwärts (Gr.). — Viertelstündiges Trocken-

heitgefühl der Zungenspitze, ohne Durst, Früh (Frz.). In der Gegend des

Gaumenvorhanges ein allmälig sich erhöhender Stichschmerz, zuletzt mit bit-

tern Geschmack im Munde und Speiehelzusammenfluss , der zum Husten reizt

(vom Dunste) (Frz.). —
Schlund Und Hals« Leichtes Kratzen im Halse, 5 Minuten lang

(hg.) Kratzig, krallig im Halse, mit vergeblichem Reize zum Räuspern (St.).
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Es schien, als wenn der Pharynx krampfhaft zusammengezogen gewesen sei,

welches Gefühl na<ch 2 St.. endete, Morgens (Jrg.).

Appetit» Früh nach dem Erwachen latschig- schleimiger Geschmack im

Munde (Gr.). Eine Viertelstunde nach dein Mittagsessen (von Fleisch und

Gemüse) bitterer Geschmack auf der Zungenspitze beim Ablecken der Lippen

(Frz.). Vor dem Essen kommt ihm ein Geschmack und Geruch an, wie

stinkender Talg (Frz ). Angenehmer Gescbmaek, dem Veilchengeruch ähnlich

(Frz.). Veränderter, nicht zu beschreibender, aber Ekel erregender Geschmack,

mehre Stunden (Jrg.). — Mittags heftiger Hunger, dass es ihm den Magen

wie Uebelkeit angreift (Heisshunger), und obgleich der Gedanke an's Essen

ihm gleichgültig ist, so isst er doch mit Wohlgeschmack und sehr vie l(Frz.),

Heisshunger, Vormittags (Jrg.). Verminderter Appetit, Mittags und Abends

(Jrg.), Mittags wenig Appetit, denn nach dem Heisshunger fühlte er nicht

allein den Magen und den ganzen Unterleib wie gefüllt, sondern es stieg auch

durch die Speiseröhre, bis gegen Abend dauernd, ein eingenthümlicher , kra-

tzender und Ekel erregender Reiz, jedoch ohne alles Aufstossen, in die Höhe,

und benahm ihm die Lust zum Essen gänzlich (Frz.). — Während des Mit-

tagsessens Hitzegefiihl im ganzen Körper und Gesichte, mit Schweiss in den

Stirnhaaren (Frz.). —
Flag^eil. Oefteres leeres Aufstossen (Gr.). Bei Tische öfteres Auf-

stossen nach Luft (Frz.). Aufschwulken einer ranzigen Feuchtigkeit

(Soodbrennen) ,
jedoch nicht bis in den Mund, Nachmittags (Frz.). Gleich

nach dem Erwachen Früh Aufstossen von Schwefelleberluft (Gr.).

Ekel bis zum Erbrechen (Jrg.). Uebelkeit (Jrg.). Brecherlich keit

(Hhn.). Schnell vorübergehende Brechübelkeit (St.). Brecherliche Uebelkeit,

als hänge ein Faden herab, entstehend um den Nabel herum, und nach und

nach bis in den Rachen heraufsteigend und reichlichen Zufluss von Speichel

herbeilockend (Hhn.). Aus dem Oberbauche steigt's ihr warm in die Höhe

und beklemmt den Alhem (Gr.). Brecherlichkeit und Erbrechen (Junker,

therap. gener. p. 111.). Es wird ihr übel mit Ohnmacht, weissen Lippen,

Eiskälte des Körpers; dann Eibrechen von Galle und Schleim, mit starkein

Schüttelfroste (Frz.). Erbrechen (Hhn.). Nächtliches Erbrechen (Hhn.).

Der Magen schien bis zur Mittagszeit überladen zu sein , wozu sich oft Nei-

gung zum Erbrechen gesellte; es entstand selbst nach geringen Veranlassungen

Erbrechen (Jrg.). Gefühl von Vollsein des Magens ohne Aufstossen, das nach

1 Stunde in Heisshunger überging (Jrg.). Gefühl von Vollsein im Magen bis

Mittag, weshalb er Mittags ohne vielen Appetit isst (Jrg.). Das Gefühl von

Vollsein im Magen dauert bis spät in die Nacht fort, weshalb er Abends we-

nig essen konnte (Jrg.). — Plötzlich in der Herzgrube aufsteigendes und

schnell unter Gluckern im Bauche verschwindendes Drücken (Gr.). Drücken

und Schwere im Magen, bis gegen Abend fortwährend (Jrg.). Leichter Druck

im Magen, besonders an der Cardia (Jrg.). Brennen und dem Magenkrämpfe

ähnlicher Schmerz in der Magengegend, 5 Uhr Nachmittags (Frz.). Schwäche

des Magens (Andre« Cases of Epilepsie p. 262.).

Bauch. Aufgetriebenheit des Unterleibes (Gr.), in den Nacbmit-

tagsstenden (Jrg.). Im Unterleibe höchstes Ausdehnungsgefühl, als sollte er

zerspringen (Hhn.). Harter Unterleib (Hhn.). Viel Luft in den Gedärmen,

die auch zuweilen sehr übelriechend abging, von 3Unr Nachmittags an \*T&y*

Grosse Neigung den Unterleib einzuziehen, so dass^r es sogar unwillkührlic

thut (Gr.). Der Oberbauch und die Lebergegend sinjl schmerzhaft beimpf'

auffühlen, Abends (Frz.)» Im SHaen ziehender Zerschlagenheitschmerz
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in der linken Unterbauchseite, nach der Mitte des Unterleibes sich verbreitend

und kurz darauf Knurren in den Gedärmen, Nachmittags (Frz.). In der lin-

ken Unterbauchseite Schmerz, als hätte ersieh verdehnt, im Sitzen, Abends

(Frz.). Stumpfdrückender Schmerz in den Bauchmusmuskeln, wie zerschlagen

oder von Verkältung, beimEinathmen schlimmer (Gr.). Im Schoosse, besonders

auf den Schamknochen ein Zerschlagenheitsehmerz , der sich Anfallweise wie

ein schmerzliches Drücken oder Ziehen vermehrt (Gr.). Drückender Schmerz

im Unterleibe (Hhn.). Drückendes Gefühl in der regio hypoch. sin. unmit-

telbar unter der letzten kurzen Rippe, das beim Husten oder Tiefathmen zum
lebhaftem Schmerze gesteigert wurde, Früh beim Aufstehen, 48 Stunden lang

(Jrg.). Links über der Herzgrube an einem Rippenknorpel ein stumpf spitzi-

ges absesetzendes Drücken (Gr.). Bios beim Auseinanderspreizen der Ober-

schenkel ziehendes Drücken gleich vorn unter dem rechten Bauchringe (in den

Jnguinaldrüsen), mit Schmerz bei Berührung der Stelle (Frz.). Im rechten

Hypochondrio schmerzhafte Rucke (Gr.). Im Stehen heftiges Stechen und

Herausdrängen in der Gegend der letztern wahren Rippe, Abends (Frz.). Von
der Herzgrube herab fährt plötzlich und schnell ein flüchtiges Schneiden bis

zur Nabelgegend (Gr.). Leichtes Schneiden in den dünnen Gedärmen in der

Gegend des Nabels (Jrg.). Wenn er den Unterleib einzieht, schmerzliches

Wehthun darin, wie Kneipen und Schneiden (Gr.). Im Bette, Abends,
Leibweih, Kneipen im Unterbauche (Frz.). Den ganzen Abend Schmerz
hie und da im Unterleibe, der sich einmal 1 Stunde lang als Pressen in der

Nabelgegend festsetzt (Frz.). Im Unterbauche empfindlich drückend, ziehender

Schmerz, Abends (Frz.). In der linken Unterbauchseite pressend krampfhafter

Schmerz im Sitzen, Abends (Frz.). Wühlender Schmerz im Unterleibe (Hhn.).

im Unterbauche eine Art Winden mit einiger Uebelkeir, wie zum Monatlichen

(Gr.). Zwei Abende nach einander, jedesmal nach ]0 Uhr, heftiges

Leib weh, wie unterköthig, in der linken Unterbauchseite (Frz.). — Bewe-

gungen und Poltern in den dünnen Gedärmen, 15 Minuten lang (Jrg.). Be-

wegungen in den Gedärmen und Poltern, welches beides in der Gegend des

Nabels besonders fühlbar wurde und sich auch mit einem leichten Schneiden

verbindet; nach \ St. Dauer erfolgte eine Ausleerung von vormaler Consi-

stenz (Jrg.). —
StUlll. Durchfall (Hhn.). Häufige Stuhlausleerungen (Haller). Zwei

breiartige Stühle von Mittag bis gegen Abend (Jrg.). Zwei durchfälligeStühle,

denen Poltern und einiges Schneiden in den Gedärmeu vorausging, Nachmit-

tags (Jrg.). (Der Säugling, welcher bisher öftere dünne Stuhlgänge hatte,

hat jetzt noch häufigere, noch dünnere, fast wässrige Abgänge, worin consi-

stente Theile, wie Stärke, geronnene Milch schwimmen) (Gr.). Nachdem er

sich nach einer ordentlichen Ausleerung vom Nachlsluhle erhoben hat, spürt

er im After ein starkes Zwängen, als sollte Durchfall entstehen ; dieses ver-

schwindet allmälig, kommt aber nach einigen Stunden sehr lebhaft wieder, dass

er von Neuem zu Stuhl muss, wo er dann nur eine gewöhnliche Aussleerung

hat (Gr.). Stuhl den 1. Tag gewohnlich; nach 24 Stunden grünlicher Brei-

stuhlgang mit etwas Blut (Frz.). (Beim Blähunglassen schreit der Sängling

und presst, es entgeht ihm dadurch zuweilen etwas Blut durch den Affrr)

(Gr.). -
A-flU&r« Bohren im Mastdarme, Abends (Frz.). Im Stehen bohrender Schmerz

in der linken Seite des Mastdarms, gleichsam wie im Schliessmuskel, Mit-

tags (Frz.). Im Stehen ein Stich im Mastdarme (Frz.). Heftiges Reissen

iro After, wenn er im Sitzen sich etwas bewegt, Nachmittags (Frz.). (Der
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Säugling-, wenn er sein Wasser lässt, presst stark, dass der dunkelrotne Mast-

darm heraustritt, und dann fallen einige Blutstropfen heraus) (Gr.).

HAI*IiSystem« Ein vorübergehendes Klemmen in der Blasengegend, Abends

(Frz.). — Häufiger Harnabgang (Hhn,). Die ersten 3 Stunden öfte-

res Harnlassen (Frz.). Merklich erhöhte Urinabsonderung (in den

nächsten Stunden (Jrg.), mehre Stunden anhaltend (Jrg.); der Harn selbst

bildete im Stehen am Boden schwimmende braune Flecke, Nachmittags (Jrg.).

Der Urin ging sehr gallig ab (Jrg.). Dunkelbraun gefärbter Urin (Jrg.),

Der Urin geht mehre Tage bräunlich und trübe ab und bildet einen mennig-

rolhen Bodensatz (Jrg.). Der Urin geht dunkelroth und trübe ab, legt sich

mennigroth an den Boden und bildet eine mennigrothe, griesartige Wolke

(Jrg.). Urin trübe und mit leichtem, weisslichen Bodensatze, Morgens (Jrg.).

Trüber Urin mit schleimigem Bodensalze, der sich bei jedem Schütteln leicht

wieder auflöste (Jrg.). Der Urin ward in geringer Menge abgesondert, ent-

hielt aber mehr schleimige Bestandteile (Jrg.). Urin trübe, mit schleimigem,

weissen Bodensatze (Jrg.). Der Urin bildete eineWolke auf dem Boden des

Geschirres (Jrg.). Der in spätem Abendstunden abgesonderte Urin setzte am

Boden des Gefässes bräunliche Flecke ab und ward beim Schütteln trübe und

lehmig (Jrg.). Urin mit beträchlichem Bodensatze, die obere Hälfte desselben

wurde im Gefässe blass, die untere dick, trübe und in's Röthliche fallend

(Jrg.). Der Harn verwandelte sich in eine trübe Flüssigkeit und machte ei-

nen schleimigen, weissen Bodensatz (Jrg.). Kleienartiger Bodensatz im Urine

Gr£11itlllieil« Im Sitzen spannend glucksender Schmerz im rechten Hoden,

Abends (Frz.). Kriebeln und Ziehen, wie Eingeschlafenheit, in der Ruthe,

Tags vorher öftere Erektionen, Früh (Frz.). —

IVaSenSCllleimhant. Starkes herzhaftes Niessen (Gr.).

BrtlSt. Vorübergehende Beklemmung der Brust, an der untersten, wahren

Rippe der rechten Seite (von Dunst) (Frz.). Nach dem gewohnten Frühstü-

cke Schwerathmigkeit und Bangigkeit auf der Brust, Früh (Frz.). — Im Ge-

hen Drücken quer über die untere Hälfte der Brust und Athembeklemmung,

Abends (Frz.). Während des ganz langsamen Rittes häufige Stiche auf der

Brust, Abends (Frz.). Plötzliche Stiche in der Brust und zur Lebergegend

heraus, zum Erschrecken, Nachmittags (Frz.). Beim Ein at Innen, beson-

ders Tiefathmen, in der linken Brustseite (unterhalb der Achsel-

grube) ein stumpfer Stich, wie sin Herausdrücken,' das so

lange währt, wie der Athemzug; auch äusserer Druck erregt einen

(Wundheit-) Schmerz (Gr.). In der Brust ein zuckender (vulsorius) Schmerz

(Hhn.). Unterhalb der rechten Achselhöhle einige schnelle, flüchtige Rucke,

wie elektrische Schläge (Gr.). — Beim Aufrechtsitzen und Stehen plötzliche

Stiche in der Gegend des Herzens, die sich beim Bücken mindern, blos beim

Einathmen (Frz.). Herzklopfen (Hhn.). —
BÜCkeil« Abends im Bette Ziehen quer über das Kreuz (Frz.). Ziehen-

der Schmerz im Rücken (Hhn.)« In den Schulterblättern rheumatische Schmer-

zen (Hhn.). Oberhalb des Afters in der Gegend und gleichsam auf dem

Steissbeine glucksendes Drücken, Früh (Frz.). In der linken Seite unter den

kurzen Rippen einzelne Stiche (St.). Stiche in der Nierengegend beim Nie-

dersetzen (Frz.). In der Lendengegend über der Hüfte ein empfindlicher
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Schmerz, als hätte er sich schwer verhoben, im Stehen und besondere im Si-

tzen schlimmer als im Gehen (Gr.). —
Extremitäten* Lähmige Stumpfheit in den Gliedern (Hhn.). Früh

nach dem Aufstehen grösste Mattigkeit in den Kniekehlen und Fussgelenken,

mit Zsrschlagenheitschmerz über die Oberschenkel herüber und im Kreuze

(Frz.). Wenn er eine Strecke gegangen, steifer Müdigkeitschmerz in den Beu-

gungen der Arme und Kniekehlen, Nachmittags (Frz,). Iu den Gliedern

Schmerz, wie von Zerschlagenheit (Hhn.). Rheumatische Schmerzen in den

Gliedern (Hhn.). (Bei ruhigem Sitzen) in den Ober- und Untergliedroassen

empfindliches langsames Ziehen und Zucken, wie im Knochen (Gr.). Wenn
er zu gehen authört, Lähmigkeilschmerz in den Knieen, Ellbogen und Schul-

tergelenken (Frz.). —
]) Oberglieder« In der Achselgrube fast schmerzhaft unangenehmes

Jucken (Frz.). An der Achsel, auch an andern Orten, auf einer ganz klei-

nen Stell« ein schründendes Drücken oder Stumpfstechen, wie mit einem har-

ten Instrumente (Gr.). — Am Kopfe des Oberarmknochens stumpfer Druck,

wie mit der Fingerspitze (Gr.). Am hintern Rande des Deltamuskels em-

pfindliches Stechen, Abends (Frz.). Stiche unterhalb derEiibogenspitze, Abends

(Frz.). Stiche in den mittleren Phalangen der Fingerknochen, Ahends (Frz.).

Jählingos klammartiges Ziehen (eiue Art Zucken) in den Muskeln des Ober-

arms, gleich über der Ellbogenbeuge und in den änsseren Muskeln des Ober-

schenkels (Frz). Während des Schreibens klammartiges Ziehen am Biceps

des rechten Oberarmes herab (vom Dunste) (Frz.). Wr
enn er den linken Ami

gebeugt auf den Tisch legt (beim Schreiben), ziehender Schmerz vom Delta-

muskel herab und in der Ellbogenbeuge; lässt er ihn herabhängen, so geht

das Ziehen durch den ganzen Arm zuletzt in ein Schwerheitgefühl der Finger

über, als strotzten sie von Blute (Frz.). Im linken Arme von der Achsel

bis in die Finger in den Muskeln ein sehr schmerzhaftes Ziehen mit einzel-

nen Stichen vermischt; eine Art Reissen, durch keine Lage vermehrt oder

vermindert, was nach einer 2. Gabe (obgleich es schon mehre Stunden ver-

schwunden war) noch weit heftiger von Neuem wiederkehrte und sodann im

Gehen nach einem heftigen Stiche im Knie verschwand und einen vom Knie

in die Fusszehen herauf- und herunterziehenden Schmerze wich (beim Gehen

gelinder als beim Sitzen), welcher sodann auch, doch gelinder, in den rechten

Fuss zog (St.). Durch die Oberarmröhre fährt ein wiederholtes klammartiges

Zucken herab, wie elektrische Schläge, recht im Innern (Knochen) und höchst

empfidlich (Gr.). In der linken Hand plötzlich heftige, gleich verschwindende

Hucke; beim Anfühlen thut die Stelle noch nachher weh (Gr.). Durch den

linken Daumen ein klammartiges, wie elektrisches, mehrmaliges Zucken (Gr.).

(Reissen im Ellbogengelenke) (Frz.). Reissen an der innern Seite des Vor-

derarmes heraus (Frz.). Beim Schreiben Schmerz in den Elibogenbeugen, wie

zerschlagen, der sich dann ziehend am 2 köpfigen Muskel des Oberarms her-

auf verbreitet, Früh (Frz.). — Beim Schreiben Zittern der Hände, Hitze und

Äothe der Backen, mit Wärme des übrigen Körpers, Vormittags (Frz.).

') Untergliedert Abends im Bette Hitzegefühl der linken Hüfte, wie

ftrennschmerz, Abends (Frz.). In den Muskeln der rechten Hüfte Fippern

und Zucken (Gr.). Oberhalb des linken Kniees über den Schenkel quer her-

über ein stumpfer Druck von Zeit zu Zeit, in Absatzen; dann wieder herab-

wärts gehend vom Schenkel nach dem Knie (Gr.). Links unter dem linken

Knie gleich massiges stumpfes Drücken, wie mit einer stark drückenden Fin-

gerspitze (Gr.). Bios beim Seitwäitsausstrecken der Unterglieder Ziehen an



119$ Valeriana,

äusseren Seite des Oberschenkels herab (Frz.). Nach einem heftigen Stiebe

im linken Knie ein herauf- und herabziehender Schmerz vom Knie bis in die

Fusszehen, welcher sodann auch in das andere Bein zog} vorher Schmerz

von der Achsel bis in die Finger (St.). Im Sitzen Ziehen in den FuSsge-

lenken, Nachmittags (Frz.). Ziehen und wie abgeschlagen längs der Achilles-

sehne nach der Ferse zu, im Sitzen, beim Aufstehen vom Sitzen verschwin-

dend (vom Dunste) (Frz.). Beim Stehen in der Mitte des linken Oberschen»

kels wiederholtes flüchtiges Zucken, wie elektrisirt, dann daselbst Zerschlagen-

heitschmerz (Gr.). Am innern Rande des rechten Unterfusses flüchtiges wie-

derholtes Zucken, wie elektrische Schläge (Gr.). Reissen in den Kniekehlen,

im Sitzen und Stehen, Abends (Frz.). Wenn er das rechte Bein über das

linke legt, bekommt er Reissen in der linken Wade (Frz.). Im Sitzen puls-

massiges Reissen in der rechten Wade (Frz.). Reissen im Ballen der Fuss-

sohlen mit nachfolgender Warme (Frz.). Reissen auf dem Rücken der Fuss-

zehen, besonders der grossen, Abends (Frz.). Stechen vorn am obern Kopfe

der Schienbeinröhre (Frz.). Anhaltendes Stechen gleich über dem linken Fuss-

kuöchel an der Achillessehne (Frz-). Im Sitzen Stechen und Wehthun der

Fersen (Frz.). Im Sitzen zwickender Schmerz an der äusseren Seite der

Wade, Abends (Fz.). Im Sitzen Klammschmerz vorn auf dem Oberschenkel,

der sich bis in die Dünne zieht, Abends (Frz.). An der äusseren Seite der

Dickbeine herauf bis in die Hüfte reissend klammartiger (zuckender?) Schmerz

(Frz.). Wenn er anfängt zu gehen, besonders beim Fehltreten, Schmerz wie

Klemmen, gleich oberhalb der rechten Kniekehle (Frz.). An der äussern Seite

des linken Kniees ein Schrunden (Gr.). Im Sitzen spannendes Wehthun von

der Kniekehle aus durch die ganze Wade (Frz.). Schmerz der Kniescheiben

(Frz.). Beständiges Wehthun der Fersen (Frz.). Im Sitzen Weh-

thun der Fersen, besonders der rechten (Frz.). Wehthun der Fussspitzen,

Abends (Frz.). Während des Fahrens in der Milte des rechten Oberschen-

kels bis über's Knie herab an der äussern Seite desselben Schmerz wie zer-

schlagen, besonders wenn der Wagen etwas staucht (Frz.). Beim Gehen vorn

in der Mitte der Schienbeine Zerschlagenheitschmerz, als wären die Röhren

dort zerbrochen gewesen und noch nicht ganz geheit (Tage lang anhaltend)

(Gr.). Während des Fahrens auf dem Wagen anhaltender Schmerz wie zer-

schlagen im Fussgelenke (Frz.). (Nachdem er schnell die Treppe heraufge-

laufen, ein flüchtiger Verrenkungsclimerz im rechten Fussgelenke, den er am

meisten im Stehen fühlt, fast gar nicht im Geben, wodurch er eher zu ver-

schwinden scheint (Gr.). Plötzlich im äussern Knöchel des rechten Unterfu-

sses ein Verrenkungschmerz, den er mehr im Stehen als Gehen fühlt (Gr.).

Abgeschlagenheit und Spannen der Waden, im Stehen (Frz.). Ungemeine

Schwere und Müdigkeit der Unterschenkel beim Stehen, im Sitzen vergehend

(Gr.). Schwere in den Waden, beim Gehen ist's, als könnte sie nicht recht

fort (St.). Schwere, zugleich mit einem ziehenden und unterköthigem Schmerze

in den Spitzen der mittlem 3 Fusszehen, nebst einer kältenden Empfindung,

als zöge ein Wind durch die Fusssohlen bis in die Waden (Frz.)-
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Klinik.

Alte Schule : Der Baldrian hatte sich seit Fabius Columna , und durch die
Lobpreisungen Dr. Haller*s und Tissofs einen grossen Ruf in chronischen Ner-
venkrankheiten erworben und zur Zeit der Blüthe des Brownianismus und der
Erregungstheorie ward er nächst dem Moschus, für das souveraine Erregungs-
mittel in allen acuten und chronischen Nervenastheniert gehalten. Wiewohl man
in neuerer>Zeit von diesenUebertreibungen zurückgekommen, so gehört er doch
immer noch zu den Arzneien, die in acuten und chronischen Nervenleiden häu-
fig und leider sehr oft in den ungeeignetsten Fällen in Anwendung kommen und
daher auch oft grossen Nachtheil stiften.

Der Baldrian soll, so lehrt man, ein sanftes, aber wirksames Erregungsmittel
sein für das ganze Nervensystem, selbst für seine höheren Ausbreitungen, das
Sensorium, die Sinnesorgane, die splanchnischen Nervengeflechte und die Rü-
ckenmarksnerveit, das nicht leicht durch Nebenreiznng erschöpfe, die Irritabi-
lität gelind anrege und nicht erhitzend wirke, das Nervensystem stärke, beru-
hige und der sensiblen Schwäche ebenso genau entspreche, wie die China der
irritabeln, und sich besonders für die Krankheiten des kindlichen Organismus
zum Heilmittel eigne. Er entspreche vorzugsweise der Verstimmung der Sen-
sibilität mit krampfhaften Zuständen (Richter), sei ein Tonico-nervinum , das
die nerröse Energie in den sensitiven Seiten des Nervensystems, im Gehirn
den Sinnesorganen , den splanchnischen und Rückenmarfesnerven steigere wie
kein anderes Mittel (Voigt). — Sachse erklärt denselben für das allgemeinste
Excitans für das Nervensystem , das am wenigsten durch seine Erregung das
intensive Maass der organischen Energie angreift und Verzehrt. Schwartze
hält ihn ebenfalls für ein vorzügliches Erregungsmittel des Nervensjstems, des-
sen Wirkungen flüchtig aber nachhaltig seien (?) — Nach Trousseau wirkt er
ganz allein auf das Cerebro-Spinalsystem , wie Jeder an den Katzen und auch
an Menschen beobachten könne, namentlich würde bei erstem schon durch den
Geruch die Sensibilitäten und die Muskelfunction gestört.
Diesen Ansichten gemäss ward er in folgenden, meistens acuten und chroni-

schen Krankheitszuztänden des Nervensystems, angewendat:
Krankheiten der Frauen, bes. spastische Zustände des mittlem Lebensalters

wo der Uterus die ganze Herrschaft über die Sensationen und willkührlichen
Bewegung an sich gerissen hat (Trousseau)' — Scheinbare hyperämische Lei-
den in den klimakterischen Jahren : Palpitationen, Anfälle von Dyspnoe, Kopf-
weh, Schwindel [Trousseau). — Nervöse Folgeübel heftiger hysterischer An-
falle: Hemiplegie, partielle Paralysen, namentlich der Sensibilität, Kopfweh,
partielle Coilgestionen, Aufblähungen, Palpitationen, Aphonie etc. (Trousseau).
^ Allgemeine und Örtliche Schwäche des Nervensystems in Folge von Onanie'
übermässigen geistigen Anstrengungen (Guarin, Hufeland). — Rheumatismen
{Hörn). — Acute, örtliche Rheumatismen (Sttndetln). — Spasmodiscne Rheu-
matismen (Fordyce).— Rheumatalgien (Sundelin. Voigt). — Gicht (Hörn). —
Atonische Gicht (Sundelin). —

- Polydipsie mft ungeheurem Abgang wässri-
gen Harns (Raget, Trousseau).— Kriebelkrankheit (Schwartze).— Neuralgien
verschiedener Art (Sundelin, Voigt). —- Hyperaesthesien des Nervensystems
{bundelin, Trousseau). — Allzngrosse Empfindlichkeit des Nervensystems (von
Halter). — Krankhaft erhöhte Sensibilität des Nervensystems (Mitschertich).
Krampfhafte Zufälle bei Entzündungen, Fiebern, nach zu vielem Blutlas*
se n, beim Ausbruch oder Rücktritt acuter Exantheme, besonders Schaflach, oderam Ende typhöser Fieber, wd der Bauch schmerzlös abei* tympanitisch aufge-
trieben (Trousseau). — Krampfhafte Aflectionen (Cutten, Werlhof). -i- Kram-
pe mit Atonie der ünterleibsorgane (Richtet*). — Krampfzufälle durch Wür-
mer erzeugt (Brera, Bremser). — Rein nervös« Krämpfe (Sundelin). — Cho-
rea Sti Viti (Brisbane, Bouteille9 Wendt, Trousseau).— Opisthotonus (Odhe-
•

l
.

wv- — Tetanus und Tfismus vermag er nicht zti heilen (Hädse).— Katalep-
sie (Mudge, Jawandf).~ Kpilepale (Fabius Columnn heilte sich selbst und
j**W Andere durch Baldrian; Marchant , Criiptr, Schuchmann , Sauvages,
»copoli, t>. HalUr, Buchot, ha%ar. JHwrtus, Lentilius , Sylvius . Chomel.
«ontetlle, Ü&mimti, ttnün und vor feilen ttiiot, dt* Jeden Fitt Bt unheilbar
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erklärte, der durch Baldrian nicht geheilt wurde. Trousseau bezweifelt diese

Thatsachen, und behauptet Baldrian mache Mos die Anfälle seltener und milder,

helfe nur in epilepsie- förmigen Convulsionen hysterischer Individuen.) —
Epilepsie vonAmennorrhö (Lentilius, Carminati, Lentin) — Epilepsie von
Würmern, Schrecken, Zorn, Onanie und übermässigen Coitus erzeugt (Voigtel).

Epilepsie von Abdominalsympathien, vom Magen und vom Uterus, von schwächen-
den und erschöpfenden Gemüthsleiden, von Ausschweifungen , Blut-, Samen- und
Säfteverlusst, von unterdrückten Hautausschlägen (Sundelin). — Idiopathische

Epilepsie mit krampfhafter Oscillation im Gehirn (Löbenstein, Loebel) —
Epilepsie der Kinder (Quarin). — Hyochondrie (besonders mit Flatulenz (Rich-
ter.) — Hysterie unter der Form von epileptischen Anfallen (Hysterie epilepsi-

forme) (Trouseau). — Hysterie (y. Haller, Cullen, Werlhoff, Hill, Monro,
Marcus Herz,) — Unruhe und Reizbarkeit hysterischer Individuen (Christison).
— Melancholie (Schwarze). — Gemüthskrankheiten von Kummer, Sorgen,

Heimweh, unglücklicher Liebe (Richter, Voigt). — Gemüthsaffecte. Unauf-
hörlicher, willenloser Drang, sich zu bewegen, zu laufen etc. (Trous-
seau). Gemüthsaffecte die einen zornigenZustand des Gemüths ohne Kopfplethora

hervorgebrachthaben (Richter, Voigt). — Somnambulismus (Sundelin). — Ecstasis

s (Sundelin). — Schwäche des Gehirns nach übermässigen Geistesanstrengungen

(Voigt.) — Blödsinn (Schwartze). — Rein nervöse Ohnmächten (Sundelin,

Richter). Scheintod von übergrosser mit Schwäche verbundener Reizbarkeit

des Nervensystems (Richter). — Wechselfieber (Bauhin.) — Asthenische,
rheumatische, katarrhalische Fieber (Sundelin). — Fieberhafte, nerv-
öse Asthenien mit und ohne Exantheme oder Örtliche Leiden, mit

vorwaltendem spastischen oder paralytischen Zustande, bei kalter, blasser, trock-

ner, unthätigerHaut, trockner, zitternder Zunge, Gefühllosigkeit, Frösteln, zögern-

den Exanthemen etc. (Richter). Febris nervosa versatilis s. c. erethismo:
bei kleinem, ungleichen, krampfhaften Puls Unsicherheit in den Bewegungen,

leicht zuckender Zunge, stillen Delirien, Gefühllossigkeit, kalter, blasser, trock-

ner Haut, kleiner, schneller, seufzender Respiration, trüben, matten Augen,

Schlaflossigkeit, ängstlichem Gemüth (Richter). — Febris nervoso-putrida (Voig-

tel, Junker, Carthegser , Dreskg). — Febris nervosa lenta (Sundelin).—

Schwindel (Marcus Herz). — Schwindel aus grosser Schwäche (Sundelin). —
Rein nervöser Schwindel fast speeiüsch (Marc. Herz). — Nervöser

Schlagfluss (Richter, Sundelin). — Chronisch paralytische Leiden, rein nervö-

ser Art (Voigt). — Lähmung von Nervenatonie mit krampfhaften Beschwerden

(Richter). — Lähmung der Glieder bei erethischen Individuen (Voigt). In

Lähmungen der Glieder soll Baldrian nicht viel ausrichten; John versichert

jedoch das Gegentheil. — Lähmung der Glieder (Brisbane, Monro, Sundelin,

Schmucker). — Hysterische Kopfschmerzen (Voigtel). — Hemicranie (Strands-

berg, Carminati, Fordgce, Thilenius). — Gesichtsschwäche, die der Amaurose

nahe geht (Tabernaemontanus , Hieronimus Brunsvicensis , Stancke, Heister)*

— Eingewurzelte Gesichtsschwäche mit mouches volantes (Vicat). —
f
erI~

odisch wiederkehrende Blindjieit und in der Amaurosis mit Diathesis yerminosa

(Richter). — Amaurosis (Plenck). — Rein nervöse Amaurose (Sundelin). Am-

blyopie und Amaurose, von albugrosser Anstregnung der Augen (Voigt)»
*~

Gesichtsschmerzen (Schwartze). — Krampfhaftes Erbrechen (Sunde}
l

j f
Z

Gastrodynie (Sundelin). — Gastralgie (Trousseau). — Cardialgie (pen"">_

Conradi, Sundelin). — Atonische und torpide Verdauungsschwäche (MitscM'-

lieh). — Unterleibskrämpfe (Richter). — Kolik (Sundelin). — Helimntfnas s

(Baldrian soll allen Würmern sehr zuwider sein) (Stoerk, Carminati. — &P

und Bandwürmer und davon herrührende Krampfzufälle (Schwarze), —
]. es-

wurm (Lagene). — Dysenterie mit nervösen Zuständen und heftigem om_

mus. Ruhr (Hörn). — Heftige chronische Durchfälle mit schmerzhatten
i

w
pfindungen in den Eingeweiden (Hörn, Sundelin). — Retentio

(Camerarius, Dodonaeus, Sim. Pauli). — Erleichtert die Dysmenorrhoe {
,mt

•

seau). — Dysmenorrhoea, schmerzhafte Menstruation der Jungfrauen l^ ,.Qm— Krampfhafte Verhaltung der Catamenien (Schwartze). — Amenorrno*^ ^
rotica mit krankhaft erhöhter Nervenempfindlichkeit (Carminatt-Carrerch^
— Amenorrhö (Matthiolus , Tourrefort , Rivinus , Pauli, HUI etc.). ~~.£

ihter\
asthenischer Natur (Sundelin). — Keuchhusten im Stadio convulwvo t«»" _
— AsthmaMillari (Jurine). — Nervöse Dyspnoe. — Stenocardia f^

Mr^%t+

Asthma spasticum (Richter). — Krarapfrucht dw Heraeni (Kreystgh
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vöse, nicht auf organischen Fehlern beruhende Herzpalpitationen hypochondri-
scher Individuen (Trousseau). — Alpdrücken (Journefort).

Anwendung naeh dem homöopathischem Princip. Wie wenig die
Erkenn tniss der physiologischen Wirkungen und specifischen Beziehung zu den
verschiedenen Theilen des Organismus durch den alleinigen Usus in morbis ge-
fördert wird, zeigt uns die, obschon noch Glicht vollständige, aber mit grosser
Sorgfalt von dem scharfen Beobachter Dr. Franz unternommene Prüfung des
Baldrians. Sie zeigt nicht nur, dass derselbe nicht allein auf das höhere und
niedere Nervensystem, auf Hirn, Sinne, besonders des Gesichts, Rückenmark
und Ganglien, sondern dass er ebenfalls auf das Blutleben in seiner arteriellen

wie in der venösen Bahn, namentlich auf das Pfortadersystem, auf die Schleim-
häute des Darmkanals, die Muskeln etc. einwirke, sie zeigt ferner, dass der
Baldrian keineswegs den blos flüchtig und reizend auf den Organismus ein-
wirkenden Arzneien zuzuzählen sei , sondern dass derselbe seine Wirkungen
dem gesunden Organismus lange Zeit hindurch aufdringe, so dass sie noch
häufig nach 2 — 3 Monaten deutlich wahrgenommen werden können, dass der
Baldrian sehr viele eigenthümliche specilische Wirkungen erzeugt, die sehr
scharf aufgefasst seyn wollen, um ihn mit Erfolg als Heilmittel zu benutzen,
dass endlich der Baldrian keineswegs einen so weit ausgedehnten Heilbezirk
hat, als man bis jetzt glaubte» So weit wir aus der vorliegenden, keines-
wegs aber vollständigen physiologischen Wirkungsphäre schliessen können, so
dürfte sich derselbe zum Heilmittel folgender Krankheitszustände eignen:
Rheumatische Gliederschmerzen, meist ausserhalb der Gelenke (das

sogenannte Reissen der Volkssprache) (Franz a. a. O.) — Zuckendes
und ruckendes Ziehen hie und da in den Gliedern wie in den Knochen»
— Rheumatismus mercurialis? — Rheumatismus nervosus? Zer-
schlagenheitsschmerzen in den Muskeln. (Franz). Plötzlich erscheinende, er-
schütternde Schmerzen. — Neuralgien? — Lähmigkeitschmerz in den Ge-
lenken und lähmige Stumpfheit in den Gliedern. — Lähmungen der Glieder?
— Erscheinen der Schmerzen vorzüglich in der Ruhe oder nach länge-
rem Verharren in irgend einer Lage, Milderung derselben durch Bewegung und
Veränderung der Lage oder Umwandlung derselben in andere Empfindungen
durch Gehen (Franz a. a. O.). Ruckweise und in Absätzen kommende, und auch
jähling und plötzlich erscheinende Schmerzen (Franz). — Erscheinen der mei-
sten Beschwerden Mittags , Abends und vor Mitternacht (Franz), auch periodi-
sche, nach 2—* 3 Monaten wiederkehrende Zufälle (Franz a. a. O.)« — Zucken
und Fippern einzelner Muskeln. — Epilepsie? (Franz) — Hyperaesthesien des
Nervensystems und einzelner Nerven? — Uebermässige Aufregung der
Nerven mit Gefühl grosser Mattigkeit in den Gliedern (Franz
a. a. O.) — Ueberempfindlichkeit der Sinne (Franz a. a. O.). — Hal-
lucinationen der Sinne? — Schlaflosigkeit. — Unruhiger Schlaf mit verworre-
nen, ängstlichen Träumen. — Fieber cum erethismo nervorum? — Febris ner-
vosa versatilis? — Febris nervosa leuta? — Hypochondrie? — Hysterie? —
Hypochondrische Aengstlichkeit. — Aengstliche, furchtsam-verzweifelnde Ge-
müthstimmung, die sich alles in graussen Bildern malt und nicht beruhigt
(Franz a. a. O.). — Furchtsamkeit. — Sehr wechselnde Gemüths-
stimmung. — Delirien? — Delirium tremens? — Uebermässige Aufge-
regtheit des Sensorü und ganzen Nervensystems mit Hallucinationen
des Gesichts, Gehörs und Gemeingefühls (Franz a. a. O.). — Ueberschnel-
ler Wechsel der Ideen. — Nervöser Schwindel.— Plötzliche und in ruqk-
weisen Absätzen erscheinende Kopfschmerzen.— Nervöse Kopfschmerzen, stechen-
den oder Schmerzes, vorzüglich in der Stirn und nach den Augenhöhlen zu, sel-
tener im Hinterhaupte, zuweilen auf dem Scheitel und in den Schläfen (Franz
a. a. O.).— Zahnschmerzen verschiedener Art. (Franz a. a. O.). — Chronische
und acute Schmerzen und Entzündungen der Augen (Franz a. a. O.). — Blut-
drang nach dem Kopfe (ifrmnz). — Entzündung der Lidränder, beissenden
*jnd stechenden Schmerze (Franz a. a. O.). — Trübsichtigkeit ? — Vermin-
derung oder Abänderu der Sehkraft (Franz a. a. O.). — Kurzsichtigkeit. —

J?
c

!.

les v°lantes. Amblyopia amaurotica? — Amaurosis. — Magenkrampf?
r~ Krämpfe im Untwleibe aus drückenden, wühlenden, kneipenden, ausdehnenden
Verschlagenheit selten stechenden Schmerzen, bald hier, bald da, bestehend,
^eist in den Mittags- und Nachmittags, wie auch spätem Abendstunden erschei-
nend und eine gewisse Zeit anhaltend , ohne sich durch irgend eine Lage mil-

II. 76
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dem zu lassen, auch meist ausser den Perioden fieberhafte Aufgeregtheit des
Gefasssystems oder kurz nachher (Franz a. a. O,). — Hämorrhoidalkolik?
(Franz a, a. O.). — Blinde und fliessende Hämorrhoiden (Franz a. a. O.). —
Wurmbeschwerden? — Harnverhaltung? — Verhaltung der Monatszeit? —
Asthma spasticus? — Incubus? — Lähmungen der Glieder?

Antidote: Camph. Coffea (/Jahnemann).
Verwandte mittel: Beilad. Camph. Coccul. Coffea, Conium, lgnat

Merkur. Nux vom,, Platin. Pulsat. Stann.
Wirkungsdauer grösserer Gaben bei Gesunden: einige Tage bis mehre

Wochen, — kleinerer Gaben in Krankheiten: 12—24 Stunden.
Gabe: 1—2 Tropfen der J, 2. 3. Verdünnung je nach Umstanden in grösseren

oder kürzeren Zeiträumen wiederholt. —

9*. Veratrum.

Ver, — Veratrum album L., Helle'jorus albus, weisse Niesswurz, Krätzwurzel. —
Syst. sex,: Cl. VI. Ord. 111. Hexandria Trigynia. O r d. n.: Melanthiaceae (Brown,
JfmjM.), Colchiaceae (De>fr ), Veratreae.— Chem. Bestand th.:Klaine; Stearine,;

eine eigenthümliche Säure; Gummi; Stärke; saures, gallussaures Veratrin ;
gelber

Färbestoif; Holzstoffoder Pflanzenfaser.— Li ttera tu r:Hahnemanns reine Arz-
neimittellehre, 111. Bd. p, 325. (alle nicht bezeichneten Symptome sind von H.
selbst beobachtet); Smth. = Smyth , Ledel. = Leäelius , Grdg. = Greding ,
Reim. = Reimann, Vicat, Stpf.= Stapf, H-mn.= Fr. Hahnemann, Teut.—
Teuthorn, Mild. = Huld, ßchr. = Becher, Frz. = Franz, Borr. = Bor-
richius, Gesn. = Gesner , Grass. = Grassius , Röd. = RÖdder, Brg. =
Bergxus, Mur. = Muralto, Beniv. = Benivenius, Alst. = Aiston, Ettm. =
Ettmüller , For. = Forestus , hör. — Lorry , Lent. z=z Lentilius, Gal. =
Galenits, Alb. = Alberti, Kim. z=z Kahn, Stm. = Smetius, Mllr. = Müller,
Wntr. = Winter, Dobol. = Dobolewsky (sämmtlich ebendaselbst). — Mart.= Martini in Siebenhaar's Magazin der Staatsarzneikunde, III, 2. 394. (bei
2 Männern, von denen jeder ungefähr 9—10 gr. Pulv. rad.Veratri albi, soge-
nannte Brausebeutel in Branntwein genossen). -— Wgnr.zn Wagner^ Hufelands
Journal, LVI1. A. 124. (bei einer Familie von 8 Gliedern von einer ganzen Tüte
voll weisser Niesswurz unter den Brodteig gemischt). — Hom.-=zJIomsArchiv
1835. 1. p.477. — Buchn.= Bnchner's Repertorium 1828, 27. p.75. (von einem
Absud aus 20 gr. gequetschter Wurzelfaser). — Htttch. = Hutchinson in Voigt
A. m. L. 11. p. 295. —

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeines. Drückeu (Kopf, Augen, Ohren, Gesicht, Zähne, Hals,

Magen, Bauch, Harnsystem, Brust, Kücken, Unterglieder); halbseitiges Drü-
cken (Kopf): dumpfes Drücken (Kopf); platterDruck (Kopf); stumpfes Drücken
(Gesicht) j taktweises, weiches, pulsarfiges Drücken (Brust); ziehendes Drü-
cken (Rücken); klauimartiges Drücken (Unterglieder). Zusammen- und Ein-

drücken (Nasenwurzel). — Stechen, Stiche (Kopf, Augen, Ohren/ Ge-
sicht, Bauch; Brust Harnsystem, Rücken, Unterglieder); flüchtige Stiche hie

und da im Körper; jückend-fressend anhaltender Stich (Kopf); drückendes
Stechen (Augen); feine scharfe Stiche (Augen); scharfe Stiche (Ohren, Rü-
cken); einzelne Stiche (Ohren); schneidendes Stechen (Bauch); anfallweises

Stechen (Brust); absetzende, juckende Stiche (Rücken); kurzes Stechen (Un-
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terglieder). — Zusanime n schnüren (Kopf, Hals, Genitalien, Luftrohre,

Brust); krampfhaftes Zusammenschnüren (Hals, Luftröhre); erstickendes Zu-

sammenschnüren (Luftröhre). — Reissen (Augen, Ohren, Bauch, Unterglie-

der)) beim Sitzen reissenderSchmerz in den Ausstreckemuskeln; ziehendes Rei-

ssen (Bauch). — Ziehen (Kopf, Gesicht, Zähne, Hals, Bauch, Genitalien,

Extremitäten); rheumatisches Ziehen (Unterglieder). Zusammenziehen (Brust);

klainmartiges, periodisches Zusammenziehen (Brust). Herabziehen (Oberglieder).

Heranziehen, krampfhaftes (Unterglieder). Zerren (Rücken). — Zucken (Ge-

sicht, Bauch, Unterglieder) ; sichtbar pulsirendes Zucken (Unterglieder). —
Klopfen (Kopf, Brust,); drückendes Klopfen (Kopf); stechendes Klopfen (Brust).

— Schneiden (Kopf, Bauch, Brust, Rücken, Unterglieder); innerliches

Schneiden (Kopf). —- Brummen und Summen (Kopf). — Dumpfer Schmerz

(Kopf, Bauch).— Stumpfer Schmerz (Bauch).— Pressen (Ohren, After).

—

S pannen (Gesicht, Bauch, Extremitäten). — Kneipen (Gesicht, Harnsystem,

Bauch); zuckendes Kneipen (Gesicht); ziehendes Kneipen (Bauch).— Klem-

men (Magen, Brust), — Greifen (Brust). — Rheumatischer Schmerz (Rücken).

— Gichtartiger Schmerz (Oberglieder). — Elektrische Erschütterungen (Un-

terglieder). — Brennen (Gesicht, Mund, Hals, Magen, After, Harnsystem-

Rücken, Unterglieder). — Jucken (Kopf, Augen, Ohren, Gesicht, Extremi,

täten);* feinstechendes Jucken (Augen); knebelndes Jucken (Gesicht); beissen-

des Jucken (Gesicht, Unterglieder); brennendes Jucken (Extremitäten); fressen-

des Jucken (Oberglieder). — Knebeln (Ohren, Extremitäten); heissendes

Kriebeln (Ohren). — Schrunden (Gesicht, After, Unterglieder). — Kitzeln

(Luftröhre). — Trockenheitschmerz (Augen). — Taubheitschmerz (Hals). —
Zerschlagen heitsch merz (Gesicht, Bauch, Rücken, Extremitäten); läh-

miger Zerschlagenheitschmerz (Rücken, Oberglieder). Wundheitschmerz (Au-

gen, Unterglieder). — Schwerheitschmerz (Unterglieder)* Schmerz, wie zer-

brochen, vertreten (Unterglieder). — Verrenkungschmerz (Oberglieder). —
Lähmungschmerz (Unterglieder). — Schmerz in den muskeligen T hei-

le n des K ö rpers , aus Drücken und Z er seh lagen heit zusam-
mengesetzt. Empfindung in den Knochen, als wenn sie zerschlagen wären»

Mattigkeit über den ganzen Körper, als wenn er sehr weit gegangen wäre

(Teut.). Ermattung wie von allzugrosser Hitze der Luft. Langsame Bewe-

gung des Körpers. Mattigkeit in allen Gliedern. Mang sich zu legen.

Hinfälligkeit und Schwäche des ganzen Körpers, besonders der

Arme und Hände, so dass es ihm unmöglich ward, auch ein nicht schweres

Buch frei vor sich hin zu halten (BchrJ. Schlaffheit der Muskeln. Allge-

meine Muskel- und Nervenschwäche, längere Zeit hindurch (Mart.). Er kann

durchaus nicht aufstehen, 8 Stunden lang, sondern muss entweder sitzen oder

liegen; steht er auf, so quält ihn eine schreckliche Angst, wobei die Stirne

mit kaltem Schweisse bedeckt ist und es ihm übel zum Erbrechen wird (Teut.).

Beim Liegen schwieg die Mattigkeit nicht, sonst aber alle Beschwerden und

erneuerten sich nur beim Aufstehen; im Sitzen schwiegen sie auch, nur das

Kopfweh blieb zugegen (Teut.). Langwierige Schwäche. Er schwitzt leicht

bei jeder Bewegung. Höchste Schwäche (Beniv., Srath., Vicat.). Schnel-

les Sinken aller Kräfte, was zum Schlafen einladet, Vormittags. An Kräften

erschöpft, sinkt er zusammen. Lähmungsartiges Sinken der Kräfte* Erstar-

rung und Kälte des ganzen Körpers (Hom.). Verlust der Empfindung und

des Bewusstseins (Hom.). Er befürchtet Ohnmacht (Lor.). Ohnmacht
(Hahn., For.). — Eingeschlafenheit der Glieder. — Zittern in al-

len Gliedern, grausame Herzensangst und Neigung zur Ohnmacht (Alb.), —
7Q*
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Aussackung (tensio) der Glieder (Ledel.). In den Gliedern krampfhaftes

Heranziehen über den Gelenken, bei Bewegung (Frz.). Zuckungen in den

Gliedern und starker Schweiss, dann Kopfweh, Schwindel und viel Trinken

(Grdg.). Krampf, Convulsionen (Mur., Wntr., Röd., Ledel., Helmont,

Lor.). Epileptische Krampe (Lent.). — Schlagfluss (Dobol.). — Die freie

Luft greift ihn an, wie dem von einer akuten Krankheit Genesenden die freie

Luft auffeilt und beschwerlich ist.

Haut* Fressendes Jucken in der Haut. Ein Jucken, der Empfindung nach

in den Knochen. Ein Jucken auf den Armen und Füssen, als wenn Ausschlag

kommen wollte, doch ohne Röthe (Stpf.). Hitze und Kriebeln im ganzen

Körper bis in die Spitzen der Finger und Zehen (Grdg.). Brennende Em-
pfindung (Kim.). — Hautausschlage wie Krätze. Fiieselausschlag, welcher

heim Warmwerden auch bei Tage jiiekt (blos in der Gegend der Gelenke?);

nach dem Kratzen brennen die Stellen und es fahren Quaddeln auf, wie von

Brennesseln. In einzelnen Stellen (Flecken) zusammengehäufte schmerzhafte

Blüthchen. Abschuppung der Oberhaut (Sinet.).

Schlaf» Gähnen. Nach dem Mittagschlafe Gähnen und Dehnen (Stpf.).

Gähnen oft so stark, dass ein Brausen in den Ohren davon entstand (Bchr.).

Wiederholtes Gähnen und Dehnen, bei Schwäche und Zerschlagenheit in den

Gelenken, als hätte er nicht recht ausgeschlafen, Früh (Frz.). Früh, schläf-

rige Mattigkeit, welche ihn hindert, aus dem Bette aufzustehen. Allgemeine

Kraftlosigkeit des Körpers, als hätte er nicht ausgeschlafen, bei übrigens leb-

haftem Geiste, Früh (Frz.). Schläfrigkeit mit schreckhaftem Zusammentahren,

welches ihn am Schlafe hindert; nachgehends fieberhafte Zufälle. Langer un-

unterbrochener Schlaf (Grdg.). Ruhiger Schlaf mit Durst und Harnfluss

(Gfdg.). (Allzutiefer Schlaf.) Drei Tage langer Schlaf, selbst während der

epileptischen Anfälle (Grdg.). Schlafbetäubung, wachende Schium raersucht

Wachende Schlunimersucht; das eine Auge steht offen, das andere ist zu oder

halb zu und er fährt öfters zusammen, als wenn er erschreckte. (Nach dem
Schlafengehen, Abends, bis fast Mitternacht, Aengstlichkeit und, bei wachender

Schlummersucht, ziehende Bewegungen im Unterleibe, welche Sausen im Kopfe
erregen). Er schlief mit halbem Bewusslsein auf dem Stuhle sitzend ein

(Stpf.). Er schläft spät ein (Stpf.). Er konnte wegen allzugrosser Lebhaf-

tigkeit des Geistes vor Mitlernaccht nicht einschlafen, 2 Nächte hinter einan-

der ; dabei ein unleidliches Hitzegefühl im Bette (er suchte sich zu entbldssen),

mit unruhigem Hin- und Herwerfen (Stpf.). Unterbrechung des Schlaf« durch

Angst und Gemüthsverslörung, unter Klagen, dass das Blut in allen Adern,
hesonders des Kopfes, brenne und Krampf von der Brust nach dem Halse zu

steige, bei vorzüglicher Hitze des Kopfs und der Hände; Hitze und Angst

verschwanden aber in der freien Luft und es folgte öfteres Gähnen darauf

(Grdg.). — Undeutliche Träume; Früh wacht er ungewöhnlich zeitig auf

(Frz.). Lebhafte ängstliche Träume von Räubern; er wachte mit Schreck

auf und glaubte dann noch, dass der Traum wahr wäre. Traum, als wenn
er heftig gejagt würde. Schreckhafte Tränme und dann Erbrechen sehr zähen,

grünen Schleims (Grdg.). Nachts fürchterlich ängstliche Tränme, z. B. ein

Hund biss ihn und er konnte nicht entrinnen (Bchr.). Nachts zänkische

Träume (Teur.). — Wimmern im Schlafe. Während des Schlafes legt er .

die Arme über den Kopf. Abends, wenn er einschlafen will, Schweiss über

und über, Aben,ds im Bette gleich Hitze und Schweisse, doch mehr Hitze.

Früh etwas Schweiss, vorzüglich: im Gesichte; auch ^m Tage zu Gesichts*
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schweiss geneigt. (Nachts Aufwachen mit vielem fröstigen Zittern im rechten

Arme). %

Fieber« Kälte des ganzen Körpers (Hhn., Vicat.), Kälte und Käl-

tegefühl am ganzen Körper (Bchr.). U eberlaufen von Kälte durch
den ganzen Körper (bald nach dem Einnehmen) (Bchr.). Innere
Frostempfindung durchlief ihn vom Kopfe bis in die Fussz'e-
heri beider Fiisse zugleich, mit Durst (gleich nach dem Einnehmen)
(Bchr.). Frost am ganzen Körper (Röd.). Früh Frost und Schauder(Grdg.).
Schauder, Griesseln in der Haut, z. B. des Gesichtes. Beständiges
Frostschaudern im Rücken und über die Arme (Stpf.). Den
ganzen Tag Frost und Schauder und ziehender Schmerz am Halse und im
Rücken (Grdg,). Frost in den Gliedern und ziehender Schmerz darin (Grdg»).

Früh, gleich nach dem Aufstehen, während des Ankleidens, Fieberfrost (Bchr.).

Früh, Fieberfrost und Kälte mic Durst, 1 Stunde lang, ohne nachfolgende

Hitze, mit Mattigkeit in den Gliedern, vorzüglich in den Oberschenkeln (Bchr.),— Frost und Hitze von Zeit zu Zeit abwechselnd, dabei Schwindel, immer-

währende Aengstlichkeit und Brecherliclikeit (Grdg.). Fieberhafte Bewegungen.
Fieber, mehre Tage wiederkehrend, zuweilen lange Zeit. Tägliches Fieber

vor Mitternacht. Abends, Hitze und Röthe im Gesichte (und Schauder am
Körper), auch Früh im Bette Gesichtshitze. Röthe und Hitze des Gesichts

mit leisem Fieberschauder. Hitze und Feuer der Backen mit Röthe derselben,

bei verengerten Pupillen und kalten Füssen (Frz.). Jählinge Abwechslung
von völliger Gesichtsblässe mit Hitze und Röthe des Gesichts /Grdg.). In-

nere Hitze und er* versagt doch das Getränk (Gras.). Brennende Hitze im

ganzen Körper, 1 Stunde lang, dann reichlicher Schweiss, 5 Stunden lang;

bald Hitze, bald Kälte (Buchn.). Hitze über den ganzen Körper und allge-

meiner Schweiss, ohne Durst, mit blassem Gesichte (Tcut.). Abends, bei

langsamem Gehen im Freien, Hitze im Rücken, als sollte Schweiss ausbre-

chen (Stpf.). Im Vorderkopfe und in der Stirne Hitze, welche erst in war-

men, dann in anhaltenden kalten Stirnschweisse übergeht. Hitze und Rö-
the im Gesichte und Hitze der Hände, mit sorglosem, nur die nächsten

Dinge um ihn herum achtenden Gemüthe, bei Schreckhaftigkeit. — Schweiss

bloss an den Händen (Grdg.). Sehr starker Schweiss über den ganzen Kör-

per, gegen Morgen (Hhn.). Kalter Schweiss (Reim., Röd., Hhn.). So-

bald er vom Sitze aufsteht, kommt kalter Schweiss vor die Stirn (Teut.).

Kalter Schweig* am ganzen Körper (Vicat,, Beniv.). Bitterlich rie-

cheiider Schwreiss, gegen Morgen (Hmn.). Saurer Schweiss (Grdg.). Star-

ker, saurer Schweiss (Grdg.). Langdauernder Nachtschweiss (Grdg.). Star-

ker, anhaltender Schweiss bei langem Scllafe (Grdg.). Heftiger Schweiss, bei

grossem Durste und gutem Appetite (Grdg.). Unter dem Schweisse ein Bren-

nen in der Haut (MUr.). Beim Schweisse ungeheuren Durst (Grdg.). Nach-

mittags und Abends viel Durst (Bchr.). Viel Durst auf kaltes Getränk

(H-mn.). — Bedeutende Aufregung des Gefässsystems (Mart.). Sehr be-

schleunigter Puls (Buchn.), Der Puls sehr langsam und fast verschwunden.

Der Puls von gewöhnlicher Zahl, doch ganz schwach und fast unmerkbar

(Bchr.). Unfüblbarer Puls (Hom.). Unmerklicher Puls (Röd.). Fast verlö-

schender Puls (Vicat.). —
Seele. 1) Exaltationen. A. des Geraüths: Er ist übermunter,

excentriseh ausgelassen. Fröhlichkeit, Scharfsinnigkeit (Gesn,). Hohe Röthe

und Hitze des Gesichts mit fortwährendem Lachen (Grdg.). Er singt ganz

fröhlich und trällert, Nachts (Grdg,). Sie klatscht die Hände über den Kopf
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zusammen und singt; dabei Husten mit sehr zähem Schleime auf der Brust

(Grdg.). Schreien und Umherlaufen, mit dunkelblauem Gesichte (Grdg.).

Oeftere Anfälle, Herumlaufen in der Stube bis zum Niedersinken (Grdg.).

Thätigkeit und Beweglichkeit bei Verminderung der Schmerzen und Leidenschaf-

ten. Aergerlichkeit bei Veranlassungen. Er wird sehr ärgerlich,

jede Kleinigkeit bringt ihn auf (Stpf.). Er leidet nicht, dass man ihn anre-

det (Grdg.). Er redet nicht, ausser wenn er gereizt wird, dann schimpft er.

Et sucht die Fehler an Andern auf (und rückt sie ihnen vor). Ueberemplind-

lichkeit; erhöhte Geisteskraft Sie küsst jeden, der ihr vorkommt, ehe die

Monatsreinigung ausbricht (Grdg.). — B. des Geistes: Drang und Lust

zur Arbeit. Schwalzhaftigkeit (Grdg,). Geschäftige Unruhe. Leichtes Deli-

rium (Gras.). Er giebt sich für einen Fürsten aus und thut stolz darauf

(Grdg.). Er giebt sich für einen Jäger aus (Grdg,). Er giebt vor, taub und

blind zu sein und den Krebs zu haben (Grdg.). Sie rühmt sich schwanger

zu sein (Grdg.). Sie giebt eine baldige Niederkunft vor (Grdg.). Er ver-

schlingt seinen eignen Koth (Grdg.). — C. des Willens: Er lärmt sehr,

will entfliehen und kann kaum zurükgehalten werden (Grdg.). Fluchen und

Lärmen die ganze Nacht und Klagen, dass ihm so dumm sei, bei Kopfweh
und Speichelflusse (Grdg.). Stampfen mit den Füssen (bei Appetitlosigkeit)

(Grdg.). Bei anhaltender Wuth grosse Hitze des Körpers (Grdg.). Wuth

:

er zerreisst die Kleider und redet nMit (Grdg.). Er zerbeisst seine Schuhe

und verschluckt die Stücke (Grdg.). — 2) Depressionen. A. des
Gemüths: Melancholie, mit Frost, als wenn er mit kaUem Wasser beschüt-

tet würde, und öfterer Brecherlichkeit. Betrübniss, Niedergeschlagenheil, Weh-
müthigkeit, mit unwillkührlichem Weinen und Thränen der Augen und Nei-

gund den Kopf zu hängen. Muthlosigkeit. Verzweiflung. Sanft wehmüthige

Stimmung bis zum Weinen. Ueber das eingebildete Unglück ist sie untröst-

lich, läuft häulend und schreiend in der Stube herum, den Blick auf die Erde

gerichtet, oder sitzt singend in einem Winkel, jammernd und untröstlich wei-

nend; Abends am schlimmsten; Schlaf nur bis 2 Uhr. Er stöhnt, ist ausser

sich, weiss sich nicht zu lassen. Empfindung in seinem ganzen Wesen, als

inüsste es mit ihm nach und nach zu Ende gehen, doch mit Gelassenheit.

Furcht. Furchtsamkeit, die sich mit öfterm Aufstossen endigt (Grdg.J.

Schreckhaftigkeit und Furchtsamkeit (Grdg.). Zittern am ganzen Körper.

Schreien und Umherlaufen, mit Gesichtsblässe und Furchtsamkeit (Grdg.).

Aengstlichkeit, Schreien und Umherlaufen (Grdg.). Gemüthsunruhe, Beklom-

menheit und Beängstigung (Bchr.). Angst wie von bösem Gewissen, als

wenn er etwas Böses begangen hätte. Angst, als wenn er ein Unglück ahnte,

als wenn ihm etwas Böses bevorstände. Bei der geringsten Veranlassung

ärgerlich und dabei Aengstlichkeit und Herzklopfen mit schnellem , hörbaren

Athem (Bchr.). Aengstlichkeit (Mur., Reim., Lor., Röd.). Aengstlich-

keit und Schwindel (Grdg.). Abends, nach dem Mittagsessen höchste Angst,

so dass er nicht weiss, wo er sich hinwenden soll (Grdg.). Die ganze Nacht
hindurch grosse Angst (Grdg.). Früh grosse Angst (Grdg.). — B. des
Geistes: Den ganzen Tag eine gewisse Gleichgültigkeit, so dass er öfters

die Stirne rieb, um sich deutlich zu besinnen, seine Gedanken zu fassen

(Bchr.). Geschäftige Unruhe; er nimmt vielerlei vor, wird's aber immer gleich

überdrüssig und es gelingt nichts (Stpf,). Wenn er beschäftigtist, ist der Kopf

. heiter, aber wenn er nichts zu thun hat, ist er wie verdutzt, kann nicht recht

(lenken und ist still und in sich gekehrt (Frz.). Stillschweigen. Still-

schweigen: es grauet ihm ein Wort zu reden, das Reden wird ihm sauer, er
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spricht leise und mit schwacher Stimme (Stpf.). Et kennt seine Anverwand-

ten nicht (Grdg.). Fast ganz vernichtetes Gedachtniss, das Wort im Munde
wird vergessen (Grdg.). Geistige Arbeiten wollen in der Dauer nicht vor-

wärts, es tritt bald ein Ideenmangel ein (Stpt.). —

Kopf« Schwindel, es geht alles mit um den King. Schwindel (Smth.,

Hern., Ledel.). Schwindel, es geht alles mit um den Ring im Kopfe (Grdg.).

Ungeheurer Schwindel. Duselig, es ist, als wäre nichts Festes im Kopfe.

Früh sehr duselig. Duselig, unausgesetzt, drei Tage lang. Das Gedachtniss

schwindet. Fast gäuzliche Verschwindung der Sinne (YicaU). Taumeln, wie

betrunken (Mart.). Rausch und Taumel (H-mn.). Dumm im Kopfe, mit

Uebelkeit, zwei Tage lang (Fr. H-mn.). Schmerzhafte Eingenommenheit des

Kopfes, mit spannendem Drücken bald in den Schläfen, bald mehr im Schei-

tel, beim Geradesitzen und Stehen am heftigsten, beim Vorbücken aber, sowie

beim Liegen auf dem Rücken vermindert, mit mehr verengten Pupillen (Stpf.).

Das Blut drängt stark nach dem Kopfe beim Bücken. Der Kopf ist so

schwer, und es drehet sich alles in einem Kreise herum (Ledel.). Erschüt-

terung im Kopfe und Zucken im linken Arme, mit Blässe der Finger (Grdg.). (Em-
pfindung an der Schläfe herab, als ob ein Tropfen Wasser daran herabliefe,

doch nicht wie eine Kühlung). Gefühl von Wärme und Kälte zugleich auf

dem Kopfe, wobei die Haare empfindlich sind. Frieren auf dem Wirbel des

Kopfes und zugleich an den Füssen. — Kopfweb (Ledel ). Kopfweh mit

einiger Steifigkeit (Grdg.). Kopfweh mit Erbrechen grünen Schleimes (Grdg.)*

Kopfweh und Rückenschmerz mit Bauchweh nndBrecherlichkeit (Grdg.). Drü-

ckendes halbseitiges Kopfweh, zugleich mit Magenschmerz. Bis zum Taumel
vermehrt sich das Kopfweh im Gehen, lässt aber beim Sitzen wieder nach

(Teut.). Er kann den Kopf nicht mehr aufrecht halten, sondern muss ihn

gegen die Brust andrücken, sonst enistand heftiges Kopfweh und unleidlicher

Schmerz im Hinterhaupte (Buchn.). Beim Kopfweh eine schmerzhafte Steifig-

keit im Nacken (Stpf.). Heftiges Kopfweh mit Harnflusse (Grdg). Kopfweb,

als wenn das Gehirn zerbrochen wäre. Zusammenschnürendes Kopfweh, mit

zuschnürendem Schmerze im Schlünde. Klopfendes Kopfweh über dem linken

Auge, eine Viertelstunde lang. Abgesetzt klopfendes Kopfweh. Drückend

klopfender Kopfschmerz. Ungeheurer Kopfschmerz, welcher bei Erscheinung

des Monatlichen verschwindet (Grdg.). Aufali weise hie und da im
Gehirn Schmerz, aus Zerschlagenheit und Drücken zusammen-
gesetzt. Dumpf drückender Kopfschmerz, der sich von den Schläfen nach

der Stirne zieht, durch Vorwärtsbiegen vermehrt, durch Rückwärtsbiegen aber

und äusseres Daraufdiücken vergeht, hingegen wiederkommt nach dem Auf-

richten (Teut.), Platt drückender Kopfschmerz im Scheitel, der
bei Bewegung klopfend ward (Md., Bchr.). Stumpfes Drücken
im Wirbel des Hauptes, Früh, nach dem Erwachen. Einzelne

Stiche in der Stirne, selbst im Sitzen (Teut.). Drückend fressender, anhal-

tender Stich auf dem Haarkopfe, der zum Kratzen zwingt (Frz.). Innerliches

Schneiden im Schenkel (Frz.). Jucken an der Stirne. Brummen und Summen
vorn in der Stirne, mit dumpfem, innern Kopfschmerz (Frz.). Ziehender

Schmerz im Kopfe und Kreuze (Grdg.). — Gefühl in den Haaren der rech-

ten Kopfseile, als würde ein Büschel derselben elektrisirt, ein Kriebeln darin
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und wie Emporstreben derselben, mit einem leisen Schauder der Haut unter

diesen Haaren (Stpf.), Kalter Stirnsch weiss»

ÜLllffOIl« Eine Art Lähmung der Augenlider, sie deuchteten zu sejnver, sie

konnten mit aller Anstrengung kaum aufgehoben werden. Empfindung von

Trockenheit der Augenlider. Die Augenlider sind trocken, vorzüglich nach

dem Schlafe; schmerzen, als wenn sie wund gerieben wären; sind starr und

zusammengeklebt, Aeusserste Trockenheit der Augenlider. Em-
pfindliches Trockenheitgefühl im obern Augenlide, als wäre Salz zwichen ihm

und dem Augapfel, ohne bedeutende Röthe im Auge, Mittags nach Tisehe

(Stpf.). Heftiges Wasserauslaufen aus den Augen uud schneidende Schmerzen,

zugleich mit Trockenheitgefühl und Hitze darin. Oft Thränen der Au-
gen, mit Röthe derselben, wie beim Schnupfen (Bchr.), Augen

von wässrigem Ansehen, als wären sie mit Eiweiss überzogen (Teilt.). Die

Augenlider kleben im Schlafe zusammen. Hitze in den Augen und dem Ge-

sichte mit Backenröthe, wie von Annahen eines heissen Dampfes. Hitze in

den Augen mit Kopfweh (Grdg.). Lang anhaltendes, starkes Hitzegefühl in

den Augen. Röthe des Weissen im rechten Auge (Grdg.). Entzündung des

Weissen im Auge mit reissendem Schmerze darin. Entzündung des rechten

Auges (Grdg.). Entzündung des rechten Auges, mit Fieberhitze (Grdg.).

Starke Augenentzündung (Grdg.). Augenentzündung mit reissendem Schmerze.

Schmerzhafte Augenentzündung mit .ungeheurem Kopfweh, wovor die Nächte

nicht geschlafen werden konnte. Schmerz in den Augen (Grdg.). Klagt

Schmerz in beiden Augen und bewegt die Hände' über den Kopf (Grdg.).

Der rechte Augapfel schmerzt am äussern Augenwinkel wie zerschlagen, in

wiederholten Anfällen; beim Daraufdrücken hört er auf weh zu tbun (Frz.).

Drückender Schmerz im Auge, mit Mangel an Appetite (Grdg.). Nach kur-

zem Mittagschlafe, Drücken in den Augenlidern, wie von allzugrosser Tro-

ckenheit derselben; darauf Wässern der Augen (Stpf.). Schmerzhaftes, drü-

ckendes Stechen im obern Augenlide, am äussern Winkel (Frz.). Feine,

scharfe Stiche in den Augenwinkeln (Frz.). Innerlich in den Augenbedeckun-

gen, ein feinstechendes Jucken (Frz.). — Rückwärtsdrehung der Augen , so

dass bloss das Weisse davon zu sehen ist, eine Stunde lang (Borr.). Ver-

drehte, hervorgequollene Augen. Mattes Ansehen der Augen mit blauen
Ringen darum. Blöde des linken Auges mit öfterm Aufstossen (Grdg.).

Gefühl von Schwäche in den Augen. Funken vor, den Augen (Grdg.) Beim

Aufstehen vom Sitze kommen schwarze Flecke ülnd Funkeln vor die Augen,

es konnte deshalb 8 Stunden lang nicht aufgestanden werden, sondern er

musste entweder sitzen oder liegen (Teut.). Schwarzwerden vor den Augen

(Mart.). Das ganze Zimmer kommt ihm verfinstert vor, er kann das Tages-

licht nicht mehr ertragen (Buchn,). Das Gesicht vergeht; es kann nicht ge-

sehen werden (Borr.). Blindheit auf kurze Zeit, mit Erweiterung der Pupil-

len (Hom.). Die Pupillen sind geneigt, sich zu verengen. Verengerung der

Pupillen, mit fortwährendem zusammendrückenden Schmerze in den Augen.

Sehr verengerte Pupillen, in den ersten sechs Stunden (Stpf.). Zusammenge-

zogene Pupillen (Bchr.). Erweiterte Pupillen (Hom.). Sehr erwei-
terte Pupillen (Teut.). Ungeheuer erweiterte Pupillen mit sehr merkli-

cher Schwachsichtigkcit ; es werden selbst nahe stehende Personen nicht er-

kannt, oder nur sehr langsam (Stpf.). — Doppelsehen. —
OtlFBIl* (Reissen im Ohrläppchen). Drückender Schmerz im Gehörgange.

Einzelne Stiche tief im linken Ohre (Teut.). Scharfe Stiche dicht hinter dem

linken Ohre und dem Kinnbacken, Unter dem rechten Ohrläppchen beissenies
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Knebeln und Jucken (Frz.). Früh, ein Pressen im rechten Ohre. Öhren-

klingen. Brausen in den Ohren, wie Wind und Sturm. Beim Aufstehen vom
Sitzen entsteht sogleich Sausen und Brausen vor den Ohren, und es ist, als

würden lauter Feuer vor den Augen gesehen , 8 Stunden lang (Teut.). Im
rechten Ohre erst Gefühl, wie von einem kalten Hauche, hierauf grosses Hi-

tzegefühl darin, dann wieder Kältegefühl, und so einige Mal abwechselnd

(Stpf.). Gefühl, als wäre ein Fell über das Ohr gespannt. Es wird über

Taubheit und Brustschinerz geklagt (Grdg.). Taubhörigkeit; das eine oder

das andere Ohr ist verstopft. —
]¥itS0* Gefühl, als wenn die Nase inwendig geschwürig wäre. Gefühl, wie

von Zusammendrückung und Eindrückung des Nasenbeines.— Auf der Nase

rolhe Flecke (Grdg.). Auf der Nase, dicht bei einander, stechende Bläschen

(Grdg.),— Empfindung, als wenn die Nase inwendig allzutro-
cken wäre, wie der Staub trockener Wege in der Nase hervor-
zubringen pflegt. Es riecht vor der Nase, wie Mist. — Blutfluss aus

dem rechten Nasenloche (Grdg.). (Nasenbluten im Schlafe, die Nacht). —
GreSicIlt* Gesich tsbi ässe (Grdg., Hom.). Eingefallenes, bleiches, ent-

stelltes Gesicht, mit kaltem Schweisse bedeckt (Buchn.). Kaltes, entstelltes

Todtengesicht. Bläuliche Gesichtsfarbe. Dunkelrothes, heisses Gesicht (Grdg.).

Gesichtsröthe mit grossem Durste und Harnflusse (Grdg.). Ausserordentliche

Rb'the und Hitze des Gesichts (Grdg.). Mehrtägige Gesichtsgeschwulst

(Grdg.). Mittags, Zucken in der Wange, Funkeln vor dem linken Auge,

Gesichtsblässe und Ohnmacht, dann Erbrechen einer Menge weissen Schaums
— ein drei Tage lang wifderkehrender Unfall (Grdg.). Stiche in der rechten

Backe und der rechten Brust, bei Speichelflüsse (Grdg.). Ziehender und span-

nender Schmerz über die ganze rechte Seite des Gesichts und das rechte Ohr.

(Zuckend kneipende Empfindung in den muskeligen Theilen des Gesichts).

Brennen im Gesichte und am Kopfe (Gsn.). Ein Jucken hie und da im Ge-

sichte und hinter den Ohren, als wenn Blüthchen da entstehen wollten (ohne

sichtbare Röthe), mit Wundheitgefühl hinter dem Ohre (Stpf). Knebelndes

(grieselndes) Jucken an verschiedenen Stellen im Gesichte, mehr beissend als

stechend, worauf kleine rothe Bläschen hervordringen, mit rothem, harten, erha-

benen Rande und einem braunen, nachgehends gelbeiterigen Köpfchen, welche

Anfangs unschmerzhaft sind, bei ihrer Reife aber wie wund bei Berührung

schmerzen (Frz.). (Schweiss im Gesichte und in den Achselhöhlen beim Ge-

hen). Dichter Frieselausschlag auf der Backe, mit Schmerz im Gesichte

(Grdg.). Kupferrother Ausschlag im Gesichte, um den Mund und das Kinn

(Grdg.). Rother Ausschlag um den Mund und am Kinn (Grdg.). Bläschen-

aussehlag am linken Winkel des Mundes. Im Unterkiefer ein schmerzhaftes

Knötchen, welches bei Berührung erst einen zusammenziehenden Schmerz verur-

sacht, dann aber zu einem Eiterblüthchen mit entzündetem Rande wird (Frz.).

Die Drüsen des linken Unterkiefers schwellen an; zu gleicher Zeit innerliches

Halsweh, besonders linker Seite, welches beim Schlingen eine Art Würgen
und Zusammenschnüren der Kehle verursacht, das auch kurze Zeit nach dem
Schlingen fortdauert (Bchr.). Beim Essen thun alle Muskeln des Unterkiefers

weh, wie zerschlagen, so dass aufgehört werden musste zu kauen (Teut.).

Schmerz der Unterkieferdrüsen, als wenn sie geknippen würden. Stumpfes Drü-

cken in den linken Kinnbackenmuskeln, wie ein starker Druck mit einem

stumpfspitzigen Holze. Bei Oeffnung der Kinnbacken stechender Schmerz im

Kinnbackengelenke, welcher hindert, den Unterkiefer gehörig herabzuziehen
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(TeiU.). Ein sehründendender Schmerz für sich, vorn am Unterkiefer. (Frz.).

Verschlossene Kinnbacken. ~

Zällll^» Geschwulst des Zalinileisches und des Unterkiefers. (Grdg.).

Wackem der Zähne» Zähneknirschen (Grdg.). — Grosser Zahn- und Kopf-

schmerz. (Grdg.). Erst Zahnschmerz, dann geschwollenes, rothes Gesicht.

Zahnschmerz erst drückend, dann beim Kauen sich endend in ein in die Zahn-

wurzel strahlendes Ziehen, selbst wenn nur etwas Weiches zwischen die Zähne
genommen wird. (Frz.). In den obern Jinken Backenzähnen, Zahnschmerz,

aus Drücken und Schwere zusammengesetzt, als wären sie mit Blei ausgegos-

sen. (Frz.). Bei Zahnschmerz und Entzündung der Mandeln, grosse Schwä-

che. (Grdg.).

lUfllld« Die Haut der Linnen springt auf. Ausschlagsblüthe unweit

des Mundwinkels, an der Grenze des Rothen, welche schon für sich

noch mehr aber bei Berührung schmerzte. Abends, trockene Lippen und

Mund, nicht ohne Durst (Frz.). Früh, nach dem Erwachen und Aufstehen,

eine Stunde lang höchst lästiges Gefühl von Trockenheit im Munde und Kleb-

rigkeit, ohne Durst, welches selbst nach dem Ausspülen des Mundes sich

nur wenig mindert. (Stjif.). Trocken und klebrig im Munde, ohne besonderen

Durst» (Stpf.). Trockenheit im Munde, am Gaumen, und Durst nach Was-
ser. (Bchr.). Mit Trockenheit und Klebrigkeit im Munde abwechselnde Wäs-
serigkeit, (Stpf.). Hinten im Munde und Rachen eine wärmliche Empfindung.

(Frz.). Im Munde brennts, als wäre er mit Pfefternus gerieben, doch ist er

uicht trocken. (Stpf.). Brennen auf der Zunge und am Schlünde. (Gesn.).

Entzündung im innern Munde. (Grdg.). Nach der Uebelkeit erst Schmerz

im Munde, dann starke Entzündung im Munde, zuletzt sehr roth
,

geschwol-

lene Zunge. (Grdg.). Schaum vor dem Munde. Es läuft viel geschmacklo-

ses Wasser im Munde zusammen. (Stpf.).* Speichelfluss. (Grdg.). Er-

höhter Speicheltluss mit scharfem, salzigem Geschmacke im Munde und auf

der Zunge und grosse Hitze in der flachen Hand und in der Herzgrube.

(Grdg.). Zäher Speichelfluss. (Grdg.). Schleimausfiuss aus dem Munde,

gegen Mittag. (Grdg.). Speichel läuft ununterbrochen aus dem
Munde, wie Wurm erbe sei gen. — Stammeln. (Gras.). Sprachlosigkeit.

(Rod.). Anschmellung der Zunge und Gefühl von Wundheit des Munde«.

(Wgnr.)

HalS UIlll Schlund. Ziehender Schmerz im Halse, Durst und Bauch-

weh. (Grdg.). Ziehen und Drücken' an der linken Seite des Halses. (Frz.).

Auflreibung des Schlundes. (Heim.). Auftreibung des Schlundes mit Gefühl,

als wenn Erstickung erfolgen sollte. (Gesn.). Krampfhafte Zusammenschnü-

rung und Würgen im Schlünde, als wenn man eine unreife und wilde Birne

gegessen hätte. Verengerung des Schlundes, wie von einer drückenden

Schwulst. Eine taube Empfindung am Gaumen, als wenn eine verbrannte

Stelle geheilt und mit dicker Oberhaut bedeckt, oder als wenn der Gaumen
mit einem Pflaumenhäulchen überzogen wäre. Brennen im Halse. (Berg.).

Brennen im Schlünde und Oesophagus.
,
(Mart.). Brennender Schmerz längs

des Verlaufes des Oesophagus , mit Durst
,

(Mart.). Heftiges Brennen im

Halse, im Oesophagus und Magen. (Home.). Scharrig im Halse. Rauh
im Halse. Trockenheit im Halse, welche sich mit Getränken nicht tilgen

lä'sst. In den Hals kommt jählig eine Menge Wasser (Würmerbeseigen) die

nicht geschwind genug hinunter geschluckt weiden kann, und woran er, da es

in die Luftröhre gerathen will, sich öfters wie verschlückerl. (Frz.). Es

kommt im Schlünde so kalt herauf, (auch eine Stelle tief im Gaumen ist 50
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kalt) worauf bald eine Menge sehr warmer» süsslich salzig schmeckender

schleimiger Feuchtigkeit heraufschwulkt (Würmcrbeseigen), worauf die Kälte

im Schlünde und Gaumen einige Augenblicke naehlässt , aber wiederkommt.

CSipf.)..—

Appetit* Geschmacklosigkeit und unschmackhafter Spei-
chel im Munde. Verminderter Geschmack; ein breiiger Ge-
schmack i m M u n d e. Geclimack und Kühle im Munde und
Halse, wie von Pf eff ermü nzkügelche n. Beissender Pfeffer
miinzges chmack im Halse; mit Gefühl, wie von aufsteigender
Hitze aus dem Schlünde in den Mund, welche anhält und mit bre-

cherlicher Uebelkeit sich vergesellschaftet. (Beständig saurer Geschmack im

Munde mit vielem wässerigen Speichelzusamiyenfluss), Fauler Geschmack,

wie Mist, im Munde. Fauler, kräuterartiger Geschmack, fast wie Pestwurzel. —
Abneigung vor warmen Speisen , und wenn davon gegessen wurde, schmeckt

es nicht, obgleich lange nicht gegessen worden war; dagegen Verlangen nach

Obst. Mittags kein Appetit zu warmen Speisen, aber desto mehr zu Obst.

(Bchr,). Widerwillen gegen alle Speisen. (Wgnr.). Kein Appetit und Hun-

ger; beim Essen schmeckte es nicht. (Teut.), Verlangen auf Citronensäure.

Verlangen auf säuerliche Dinge. Anhaltendes, sehr gieriges Verlangen nach

sauern Gurken. (Hmn.). Verlangen bloss nach kalten Genüssen, Hering.

Sardellen, Obst. (Bchr.). Appetit auf Obst. Bei Hunger, grosser

Durst. (Grdg.). Unter Hunger und Durst, Harnfluss. (Grdg.). Gehässigkeit.

(Grdg.). Gehässigkeit, ohne Durst. (Grdg.). Bei vielem Essen wird doch

über Hunger und Leerheit des Magens geklagt. (Grdg.). Auf Trinken

folgt Schauder und Gänsehaut. (Frz.), —
UKag'CIl« Leeres Aufstossen. Leeres Aufstossen, Abends nach dem Nieder-

legen im Bette, und darauf" eine kratzige, scharrige Empfindung am Kehlkopfe,

fast wie nach Soodbrennen. Leeres Aufstossen von Luft, nach dem Essen.

(Teut.)» Gewaltiges Aufstossen, Luft. (Stpf.). Oeftere Bewegung
zum Aufstossen. (Grdg.). (Aufstossen mit Geschmack des Genossenen.) Nach

öfterm Aufstossen, häufiges Schleimauswerfen. (Grdg.). (Aufstossen, selbst

nüchtern; saures Aufstossen Nachmittags). Bittres Aufstossen. Immerwäh-

rendes, brecherliches Aufstossen mit Ungeheuern Husten. (Grdg.). In der

Brust ist's ihm so voll, dass er immer aufstossen möchte, ohne Uebelkeit.

(Frz.). Schlucksen. (Smth., Mur.). Schlucksen , eine halbe Stunde lang.

(Gesn.)' Lang anhaltendes Schlucksen. (Grdg.). Schlucksen. Schlucksen,

Früh , bei gewohntem Tabaksrauchen. Es ist ihm so weichlich , er mochte

gern etwas essen und ist doch kein Appetit dazu da. (Stpf.). Weichlichkeit

in der Herzgrube. (Stpf.). Grosse Uebelkeit vor dem Erbrechen.
Grosse Uebelkeit mit starkem Speichelflusse. (Grdg.). Grosse Uebelkeit, mit

rothem, schweissigem Gesicht. (Grdg). Uebelkeit. (Smith.) Uebelkeit mit

grossem Durste und Harnllusse, drei Tage lang. (Grgd.). Immwährende Uebel-

keit und Speichelfluss, bei gutem Appetite und Durste. (Grdg.). Uebelkeit

mit Hunger und Drücken in der Magengegend, während des Essens, welches

gleich nach dem Essen verschwindet. Starke Brechübelkeit mit grossem

Durste. (Grdg.). Auf das Frühstück entstand Breehlichkeit, die nach Fleisch-

essen Mittags verging. Brecherlich keit mit g a 1 1 i g e m G e s c m a c k e i m
Munde. Brecherlichkeit und Heiserkeit, viel Husten. (Grdg.). Brecherlich-

keit, wobei Schaum aus dem Munde läuft. (Grdg.). Brecherlichkeit bei Kinn-

backenverschliessung (Mundsperre). (Grdg.). Brecherlichkeit und Speichel-

fluss bei Kinabaukenrerschliessung. (Grdg.), Ungeheurer Brechreiz bis zur
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Ohnmacht. (Grdg.). Erbrechen (Sinth, Mar. Grdg. Ledel.). Erbrechen

des Genossenen. (Grdg.), Heftiges Erbrechen des Genossenen. (Mart.). Er-

brechen des Genossenen mit grünem Schleim. (Grdg.). Erbrechen des Genos-

senen mit Schleim und grünem Wesen. (Grdg.). Erbrechen aller Speisen und

langer Schlaf. (Grdg.). Erbrechen grünen Schleimes. (Grdg.). Erbrechen grü-

nen Schleims und dann häutigen Schaums. (Grdg.). Erbrechen grünen Schleims,

dann Frost. (Grdg.). Erbrechen schwarzgrünen Schleims. (Grdg.). Erbre-

chen von grüner Galle. (Wgnr.) Zuerst Erbrechen von Galle und Schleim

hierauf schwarze Galle, endlich Blut. (Beniv.). Erst Erbrechen von Galle,

dann sehr zähen Schleimes. Bei Erbrechen dunkelgrünen Schleimes und

Durchfalle ist Appetit zum Essen und Trinken da. (Grdg.). Schwarzes Er-

brechen. (Alst.). Erst Schaumerbrechen, dann Erbrechen gelbgrünen, sauer

riechenden Schleims, (Grdg.). Nächtliches Erbrechen sehr zähen Schleims.

(Grdg.). Erbrechen weissen Schleims, bei gutem Appetite, (Grdg.). Erbre-

chen weissen Schleims, die Nacht. (Grdg.). Erbrechen vielen Schleims mit

höchster Schwäche, (Grdg.). Erbrechen in zwei Anfällen, jeder zu drei bis

viermaligem Erbrechen; auch in den halbviertelstündigen, freien Zwischräumen
zwischen den Brechanfällen dauerten die Uebelkeiten fort; das Gebrochene

roch sauer. Erbrechen mit Hitze des Körpers. (Grdg.). Zehnmaliges Erbre-

chen mit noch häufigem Stühlen. (Buchn.). Gewaltsames, ungeheures
Erbrechen. (Ettm. For. Loi\ Lent.). — Cholera (Gal. For. Reim.).

Vor dem Erbrechen jedes Mal Schauder über den ganzen Körper. Vor dem
Brechen, kalte Hände; nach dem Erbrechen heisse Hände, mit Wallung des

Blutes. (Grdg.). Schon bei Anfange des Erbrechens musste er sich nieder-

legen, und nach Beendigung desselben entstand solche Entkräftung, dass die

Oberschenkelknochen aus dem Hüftgelenke entweichen zu wollen schienen. —
Magenschmerz , wie vom Heisshunger- Magen- und Darmschmerz. (Lor.).

Klagt über Magenweh, und ist und trinkt und schläft doch viel. (Grdg.).

Cardialgie. (Reim,) Heftiges Drücken in der Herzgrube, welches
sich bis ins Brustbein, die Unterrippen gegend und bis zu den
Darmbeinen erstreckt. Herzdrücken. (Grdg.). Klemmender Schmez
in der Herzgrube, mehr beim Gehen. Brennen (incendium) in der Herzgru-

bengegend. (Mur.). Brennen im Magen und Oesophagus. (Mart.). Brennen
im Magen und Unterleibe, mit Uebelkeit usd Erbrechen grünen Schleims

(Moni.). Gefühl von Schwäche des Magens mit innerlicher Kalte in der Ma-
gengegend und schwachem Drucke. —

Baildl. Auftreibung des Unterleibes. (Reim.). Auftreibung des Unterleibes,

mit Speichelfluss. (Grdg.) Bläh ungkolik, welche bald hie, bald da
die Gedärme und den ganzen Unterleib angreift; je später
die Winde abgehen, desto schwieriger gehen sie fort. Leibweh,
Durst und Harnfluss. (Grdg.). L'eibweh mit lautem Kollern. (Grdg.). Leib-

weh um den Nabel herum, wie von Blähungen, ohne bedeutende Spannung des

Unterleibes oder Schmerz beim Befühlen, (Stpf.). Nächtliches Bauchweh mit

Schlaflosigkeit. (Grdg.). Bauchweh in der Nabelgegend. (Grdg.). Bauchweh
vom Rücken her nach dem Nabel zn. (Grdg,). Dumpfes Bauchweh von

Auftreibung und Spannung des Unterleibes durch Blähungen, als wenn der

Leib verstopft wäre, mit Unruhe. Bauchgeschwulst mit Bauchweh und Blä-

hungsabgang. (Grdg.). Die Därme thun wie zerschlagen weh, da sich die

Blähungen weigern abzugehen. Schmerz in den Hypochondern und in der

Brust, wegen Mangel an Abgang von Blähungen. Minuten lang ziehend reis-

linder Schmerz tief im Unterbaute, am meisten über dem Schambeine. Zub
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ken in den Bauchmuskeln mit nicht unangenehmer Wärme in der Brust, Um
die Hergrube, drückend und ziehende Schmerzen. Abends im Gehen,

ziehend drückendes Bauchweh. (Frz.). Den ganzen Morgen hindurch in den

Eingeweiden der Schaambeingegend, ein drückender, stumpfer Schmerz, wie von

Zerschlagenheit; dabei im linken Schosse ein Gefühl, als sollte da ein Leis-

tenbruch entstehen, am meisten beim Sitzen. (Stpf.). Leibschmerzen, mit ei-

nem Gefühl verbunden, als seien alle Gedärme wie ein Knäuel auf einem

Haufen im Leibe zusammengewunden ; 6— 7 Stunden nachher erfolgte Erbre-

chen von grüner Galle, hui Einigen erst den Tag nachher. (Wgnr.). Schmerz-

licher Druck in der Blinddarmgegend, wie von einer krampfhaft eingesperrten

Blähung. Theils stechendes Bauchweh, theils stechende Schmerzen hie und

da am Körper, bei einem pfefferartigen Brechen im Halse. (Berg.). Bald

aufs Essen schneidend stechender Schmerz im Unterbauche. (Frz.). Stechen

in der Gegend der Milz, heim Gehen, nach massiger Mahlzeit. Beim Gehen

entstehen Stiche, welche aus dem Unterleibe, längs des Saamenstrangs durch

den Bauchring herausfahren. Leibschneiden, (Mart.). Bald hie, bald da

Schmerz im Unterleibe, als wenn es mit Messern darin schnitte. Schnei-
dende Bauchschmerzen. Schneidende Bauchschmerzen mit Durchfall,

ganz in der Früh (um 4 Uhr). Scheidende Bauchschmerzen in der Nabel-

gegend, mit Harnfluss und Durst. (Grdg.). Nachmittags, nach dem Essen,

Leibkneipen, bald unter, bald über dem Nabel, welches beim Sitzen auf eine

andere Stelle trat, als es beim Gehen war, und umgekehrt. (Bchr.). Auf

ziehend kneipendes Bauchweh erfolgt eine Blähung und Stuhlgang zähen Ko«

thes, .der sich sehr an den Mastdarm anhängt. (Frz.). Kneipen im Unter-

leibe, wie bei Durchfall, doch ohne Drang zum Stuhle. (Teut.). Früh nach

dem Erwachen, im Bette, plötzliches (kneipendes?) Leibweh, und gleich dar-

auf Ausleerungsdrang; es wird unter dem Leibweh, gelbgrüner, breiiger

Koth ausgeleert, dessen letzter Theil zur Hälfte aus Schleim bestand; auch

nach der Ausleerung blieb Drängen, worauf noch etwas fast blosser Schleim,

erfolgt 5 zurückblieb ein Gefühl in den Därmen über den Schaambeinen,

als wären sie zerschlagen, und eine wabbliche Empfindung in der Herzgrube.

(Stpf.). Spannender Schmerz in den Hypochondern, wie von Blähungen.

Anslösse von einem Leistenbruche. Bewegung, als wenn ein Bruch sich ein-

klemmen wollte. Schmerzloses Knurren im Unterleibe, wie von Blähungen.

(Stpf.). Im Unterleibe, blähungsartigez Knurren und Kneipen, es gehen auch,

jedoch selten und wenige Blähungen ab. (Stpf.) Kollern im Unterleibe, als

wenn er Durchfall hätte, wobei öfters Winde abgehn. (Teut..). —
Stllhl» Die Winde gehen mit Gewalt von oben und unten fort. Häufiger

Abgang von Blähungen. Blähungsabgang. (Stpf.). Nach dem Mittagsessen

gehn Blähungen ab, unvermerkt, mit flüssigem Stuhlzwange; dann Durchfall

scharfen Kothes mit Stuhlzwang. Ein Noththun und Nöthigen zum Stuhlgange

im Oberbauche und dann erfolgt der Stuhl nur schwierig oder gar nicht,

gleichsam wegen einer Unthäligkeit des Mastdarmes und als ob er an der

wurmförmigen Bewegung der übrigen Därme keinen Theil nehme. Oefteres

Gefühl im Unterleib, als sollte Durchfall kommen , doch ohne Drängen zum
Stuhle, nur so eine Weichlichkeit und Kollern im Unterleibe, (Stpf.). Oef-

tere und heftige Durchfallstühle. (Beniv.). Durchfall mit Schmerzen wäh
rend und nach dem Stuhlgange. Durchfall. (Lent.). Durchfall mit starkem
Schweisse. (Grdg.), Heftiger, blutiger Durchfall. (Ettm.). Heftiges Purgi-
ren und blutige Stuhlausleerungen. (Haller). Ein durchfälligerStuhU

cl
(Bchr.)

Sehr häufiger und ßchmerjdiafter Bauchfluss, (Ledel) übermässige Aullecrun-
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gen. (Röd.). Mit Blähungen geht unv ermerkt etwas dünner Stuhlgang ab.

Schnelle, öftere, weiche Stuhlgänge. Allzuweicher Stuhl. (Hm.) Die Ex-

cremente sind scharf. Stuhlgang, dessen erster Theil dick geformt, der fol-

gende aber in dünn gezogenen Striemen, obwohl von gehöriger Festigkeit

und Farbe, abgeht. (Stpf.). Den ersten Tag, Leibverstopfung. (Teut.). Lang-

wierige Leibverstopfung. (Grdg.). Hartleibigket, Leib Verstopfung
wegen Härte und Dicke des Kot lies. Alle Ausleerungen sind unter-

drückt. Vor dem Stuhlgange eine Empfindung lief im Unterbauche, wie

von einer bevorstehenden Ohnmacht. Vor dem Stuhlgänge ein Winden im

Unterleibe und Rücken, und grosse Mattigkeit vorher, nach dem Stuhlgange

kräftiger und leichter. Bei der Ausleerung durch Stuhlgang eine Aengstlich-

kiet mit Furcht vor einem Schlagflusse. Bei Ausleerungen, kalter, häufiger

Schweiss an der Stirn. (Alb.). Bei Öftern Stuhlgängen, Frost und Schauder

(Grdg.). Bei Durchfall, Appetit zum Essen und Trinken. (Grdg.). Beim
Zustuhlgehen ausnehmende Mattigkeit. (Grdg.). Beim Stuhlgange entsteht

Blässe im Gesichte. (Grdg.). vBei Hartleibigkeit, Harnfluss. (Grdg.), Bei

Hartleibigkeit, Hitze und Schmerz im Kopfe. (Grdg.) —
After. Ein Brennen im After beim Stuhlgange. (Grdg.). (Im Af-

ter schründender Schmerz) (Stpf.). Pressen gegen den After, mit blinden

Hömorrhoiden. — Blinde Hämorrhoiden. —
HarilSyStCItl. Harnfluss. (Kai.). Harnfluss mit starkem Schnupfen.

(Grdg.). Bei Harnfluss, lautes Kollern im Bauche. (Grdg.). Harnzwang.

(Hom.). — Der wenige Harn ist gelb und trübe schon beim Lassen. Schärfe

des Urins. Unwilkührliches Harnen. (Grdg.). — Drückender Schmer/ in der

Blase und Brennen beim Hainen. (Grdg.). Stich in der Mündung der Harn-

röhre, ausser dem Uriniren. Brennen in der Harnröhre während des Urini-

rens. (Teut.). Harnbrennen. —
GrOIlitAlieil. Grössere Empfindung und Empfindlichkeit der Geschlechts-

theile. 1) ITIÜIinliclie: Schmerz in der Harnröhre, als wäre sie hin-

ter der Eichel zugeschnürt, mit vergeblichem Drang zum Harnen verbunden,

da die Blase leer war. Ziehender Schmerz in den Hoden. Wundheit dpr

Vorhaut. Steifigkeit des männlichen Gliedes. — J8) Weibliche:
Reichliche Monatreinigung. (Grdg.). Monatreinigung kommt allzuzeitig, wohl

den dreizehnten und den neunten Tag wieder. (Grdg.). Die lang unterdrückte

Monatreinigung kommt zum Neumonde wieder. Viele Jahre unterdrückte Mo-
natreinigung erscheint wieder. (Grdg.). Vor der Monatreinigung Nasenhluten.

(Grdg.). Vor der Monatreinigung (gegen Mittag) Schwindel und (die Nacht)

Schweiss. (Grdg.). Bei der Monatreinigung, Ohrensausen, Schmerz in allen

Gliedern und grosser Durst. Gegen das Ende der Monatreigung, Zähne-

knirschen und bläuliches Gesicht. (Grdg.). Beim Flusse des (sechs Wochen
ausgebliebenen) Menstruums, Kopfweh (Reissen?), vorzüglich Früh, mit Bre-

cherlichkeit; Abends vermindert sich das Kopfweh. Blüthchen an der rechten

Schaamlippe vor der Monatreinigung (Grdg.). —

IVaSenSCllleiftlliant. Starkes, sehr häufiges Niesen. (Mui.). Es

wird in der Nase so trocken und heiss, wie bei Stockschnupfen. (Stpf.)»

Schnupfen. —
IiUftrÖIirO. Kitzeln ganz unten in den Luitrö hrästen zum
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Husten, mit leichtem Ausjwurjf. Kitzel ganz unlen in den Luftröhrästen

zum Husten, ohne Auswurf. Kitzel auf der Brust, wie zum Husten,
in der Mitte des Brustbeins (Bchr.). Zuschnüren der Kehle (Mur.). Ersti-

ckendes Zuschnüren der Kehle (Reim.). Krampfhafte Zusammenschnü-
rung der Kehle, bei verengerter Pupille. Anfälle vonZuschnü-
rung der Kehle, Ers t icku ngsanfäll e, mit hervorgequollenen Augen.

Trocknes Hüsteln, von einem Kitzel in der untersten Gegend des Brustbeins

erregt. Katarrh auf der Brust, ohne eigentlichen (unwillkührlichen) Husten;

der zähe Schleim muss durch Kotzen herausgebracht werden. Husten nnd

viel Auswurf, mit Bläue des Gesichts und unwillkiihrlichem Harnen (Grd,).

Starker Husten, Abends, 3 Stundsn lang, mit Speichelflüsse; Abends (Grdg.).

Die Nacht und Früh, starker, trockner Husten (Grdg.). Nach trocknem Hu-

sten, öfterer Auswurf (Grdg.), Bei fast trocknem Husten, Schmerz in der

Seite und Kopfweh (Grdg.). Die Nacht heisser, trockner Husten (Grdg.).

Hohler Husten mit langen Slössen , bei schneidendem Schmerze im Unterleibe

(Bchr.)* Abends tiefer, hohler Husten von 3 bis 4 Stössen jedes Mal, der

aus dem Unterleibe zu kommen schien (Bchr.). — Bei Husten, Schmerz in

der linken Seite, bei Schwäche und Schwerat Innigkeit (Grdg.). —
BmSt* 1) AeUSSerer Thorax: Krampfhafte Zusammenziehung

der Zwischenrippenmuskeln nach der linken Seite zu, die den Athem hemmt.
— Ein schmerzhaftes, taktweises Drücken im obern Theile des Brustbeines

(Bchr.). Scbmerz in der Seite, in den Brüsten und den Oberschenkeln (Grdg.).

Schmerz an allen Rippen (Grdg.). Scharfe, langsame Stiche ueben der Brust-

warze, die zuletzt jucken (Frz.). — £) fälligen Unit Rippen-
fells Es versetzt den Athem (For.). Fast ganz verloschener, unmerklicher

Athem. Er schwebte in der Gefahr zu ersticken, so beengt war der Athem

(Scholz). Höchst mühsames und beschwerliches Athemholen (Beniv.). Bei der

geringsten Bewegung, selbst zu Hause, kurzer Athem (eine Art Brustbeklem-

mung), welcher sich nur verliert, wenn er ganz still und ruhig sitzt, Athem
zuweilen aussetzend, manchmal krampfhaft (Hom.). Viele Beklemmungen auf

der Brust, und beim Athemholen ein Schmerz in der Seite, besonders Früh,

beim Aufstehen. Mehr nach dem Trinken, als nach dem Essen, klemmender

Schmerz in der Gegend des Brustbeins. Beklemmung auf der Brust, beim

Husten. Brustbeklemmung nach einem Brennen im Halse und einem nagenden

Magenschmerzc (Berg.). Im Gehen Brustbeengung und Pressen darin, wie

von Vollheit, so dass es an Athem fehlt (Frz.). Engbrüstigkeit und erschwer-

tes Athemholen , selbst im Sitzen, und zugleich Kopfschmerz (Bchr.). Eng-

brüstigkeit : es kann nicht genug Athem eingezogen werden wegen Verengung

der Luftröhre durch zähen, festen Schleim (Frz.).— Wie Klamm zusammen-
ziehender Schmerz in der linken Brust, periodisch wiederkehrend. Schmerz-

hafte Zusammenschnürung der Brust. Schmerz unter den Rippen, vorzüglich

beim Ausathmen. Brustschmerz bei trocknem Husten (Grdg.). Oft wieder-

kehrende Brustschmerzen (Grdg.). Greifender Schmerz in der rechten Brust

(Hmn.). Schmerz in der linken Brust, dann im Rücken (Grdg.). Ein drü-

ckender Schmerz in der Gegend des Brustbeins nach Essen
uud Trinken. Drücken in der Gegend des Brustbeines. Weiches Drücken
auf der Brust, im Stehen, und Brustengigkeit (Frz.). Pulsartiges Drücken,
wie mit einer stumpfen Spitze, auf der linken Brustseite, in der Gegend der

vierten Rippe; bei Berührung schmerzte die Stelle wundartig und wie unter-

kothig. In Stich sich endigender Druck unter der rechten kurzen Rippe, am
schlimmsten beim Athemholeu. Einige Anfälle des Tags von stechendem
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Schmerze in der rechten Brust, der das Athmen unterbricht. Stiche in der

rechten Seite (Gr<lg\). In der linken Brust, auf einer kleinen Stelle, wie fein

stechend klopfender Schmerz. Schneidender Schmerz in der Brust. — An-
fallsweise Angst am Herzen, welches dann sehr stark schlagt und mit einer

Empfindung, als wenn es selbst sehr warm wäre (Teut.). Höchste Angst,
die den Athem benimmt» Herzklopfen mit aussetzendem
Pulse, überhaupt ein Zustand, wie man ihn bei organischen
Herzkrankheiten findet, der aber allmälig wieder verschwin-
det (Hutch.). Htftiges Klopfen des Herzens, welches die Rippen hervortreibt;

das Herz schlägt sehr hoch hervor und treibt die Hand Weg — ohne Schmerz.

Herzklopfen mit Aengtlichkeit und schnellerem, hörbarem
Athem (Bchr.). —

Rücken« Schwere des Kopfs im Genicke; die Halsmuskeln wollen den

Kopf nicht mehr halten. Die Muskeln des Genicks sind wie gelähmt. Rheu-

matische Steifigkeit des Genicks, welche vorzüglich bei der Bewegung Schwin-

del hervorbringt. Schmerz äusserlich um Halse, als wäre da die Haut wund.

Gefühl schmerzhafter Spannung im Nacken (Märt.). Bei Bewegung fühlbarer,

rheumatischer Schmerz zwischen den Schulterblättern und vom Genick bis zum
Kreuze, welcher sich besonders beim Zustuhlegehen hervorthut. Nach dem

Aufstehen vom Sitzen, bei der Bewegung, ein lähmiger und Zerschlagenheit-

schmerz im Gelenke des Kreuzes und des Kniees. Beim Bücken sowohl

,

als Aufrichten schmerzt das Kreuz auf der linken Seite wie zerschlagen (Frz.).

Es liegt zwischen den Schulterblättern, auch im Sitzen; beim Wenden wird

der Schmerz bedeutend zerrend. Ein drückender Schmerz im Kreuze, beim

Stehen. Beim Bücken und Aufrichten, Schmerz im Rücken, drückend schmerz-

haft und als wäre er zerbrochen, Früh (Frz.). Das Rückgrad schmerzt im

Gehen und nach demselben ziehend drückend, wie zerschlagen; durch Darauf-

drücken vergeht dieser Sehmerz (Frz.). Heftiger Druck auf den Schuller-

blättern, als wären sie zerschlagen und zerquetscht. Rings um den Hals und

an der Brust, ein Feinstechen wie von Brennesseln, welches beim Streichen

mit der Hand sich lindert (mit Röthe und frieselarligen Erhebungen der Haut,

die blos beim Befühlen für die Hand bemerkbar waren). Beim Bücken ent-

stand im Kreuze ein Stich, welcher lange fortdauerte. Absatzende Stiche am
Steissbeine, im Stehen, mehr juckend, als stechend (Frz.). Einzelne Stiche

im linken Schultergelenke, selbst in der Ruhe (Teut.). Auf der Achsel ein

schneidender Schmerz, wie ein einziger Schnitt. Brennen in der Gegend der

Schulterblätter (Grsn.). Schmerz im Kreuze beim Gehen auf dem Ebenen

hin, beim Sitzen nicht (Früh). Schmerz von den Schulterblättern bis über

den ganzen Rücken, bei Harnflusse, Durst und Hartleibigkeil (Grdg.). Nach

Rückenschmerzen, Bauchweh in der Nabelgegend (Grdg.). Lendenschmerzen

(Grdg.). Lendenweh und gichtartig reissende Schmerzen in den Unterglied-

massen (Grdg.). —
Extremitäten» Die Arme und Füsse sind immer wie eingeschlafen,

auch beim Liegen (Teut.). Eingeschlafenheit der Glieder. Unem-
pfindlich, Erstarrung der Glieder (Hom.). Steifigkeit der Glieder, vorzüglich

Vormittags und nach dem Stehen. Plötzliche Erlahmung aller Glieder, die

den Gebrauch derselben völlig unmöglich macht und die Arbeit zu lassen

zwingt (Mark). Lähmungsartige Schwerbeweglichkeit der Extremitäten (Mart.).

Lahmung der Glieder (fHom.). Schmerzhafte Lähmung, wie von allzugrosser

Strapatze, in den Ober« und Untergliedraassen, selb»! bei Bewegung; sie kön-
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nen kaum fortgeschleppt werden. Schmerz aller Glieder, als wenn
sie durch all zugrosse Ermüdung erschöpft wären. (Schmerz in

den Gliedern auf denen man liegt, als wenn das Lager steinhart wäre). Zie-

hender Schmerz in den Gliedern. Beim Starkgehen ziehender Schmerz in den
Gliedern, welcher beim Weitgehen verschwindet.

1) Ob0rglil*clei\ Ziehender Schmerz in der Beuge beim Heranbringen
des Ellbogens, es deuchtet darin geschwollen zu sein und als könne sie

deshalb nicht vollkommen herangebogen werden; dabei zugleich ein Lähmung-
gefühl im Arme (Frz.). In der Mitte des linken Oberarmknochens ein her-

abziehender, aufliegender Schmerz (Frz.). Zuckungen in beiden Armen (Grdg>).

Zuckungen in der rechten Handwurzel und weiter nach dem Ellbogen zu*

Zittern im Arme, wenn man mit der Hand etwas fasset. Lähmiger Zerschla-

genheifschmerz des linken Oberarms beim Ausstrecken. Die Arme sind lähmig

schmerzhaft, wie zerschlagen, nur mit Schmerz und Anstrengung können
sie aufgehoben und aufrecht erhalten werden. Schmerz wie verrenkt, im

Daumengelenke. Schmerz in der Mitte des linken Vorderarmes,
als würde der Knochen gedrückt. Gichtartiger Schmerz in den drei-

eckigen Muskete des Oberarmes und im Kniee. Die zweite Reihe der Kno-
chenlehren der Finger ist schmerzhaft beim Angreifen. Spannender Schmerz
im Mittelfinger bei der Bewegung. Brennend juckender Schmerz im ersten

Gliede des kleinen Fingers, als wenn es erfroren wäre. Ein fressendes Ju-

cken auf der innern Seite der Handwurzel. Kriebeln in den Händen und

Fingern. Kriebeln in der Hand, als wäre sie eingeschlafen ge-

wesen. Aengstlichkeit erregendes Kriebeln in den Fingern. Abgestorbenheit,

Eingeschlafenhejt der Finger. Die Finger werden, ausser Zeigefinger und

Daumen der linken Hand, sämratlich gelähmt, unbiegsam und unempfindlich;

es war ihm von der Schulter bis zur Hand wie ein Blitz herahgefahren (Hom.).

Gefühl von Kälte der Arme beim Aufheben derselben. Empfindung im Arme,

als wenn er zu voll und geschwollen wäre. — (Eine trockne Schwinde auf

der Hand zwischen Daumen und Zeigefinger). Rothe, unschmerzhafte Knöt-

chen auf dem Rücken der Finger zwischen dem zweiten und dritten Ge-

lenke. —
£) ITlltOrglietler* Zerschlagenheitschmerz in den Knieen beim Abstei-

gen der Treppen. Gleichsam elektrische Erschütterungen mit darauf folgen-

dem Zerschlagenheitschmerze im Knie und Ellbogen. Die Oberschenkel und

Hüften wollen zusammenbrechen und thun weh, wie gelähmt. Die Oberschen-

kel schmerzen beim Sitzen wie zerbrochen (Frz.). Schinerz beim Auf-
treten gleich unter dem Knie im Knochen, als wäre er zer-

brochen und noch nicht recht haltbar. Schmerz in den Waden und

dem Schienbeine, als wollten sie zusammenbrechen. Die Fussgelenke schmer-

zen beim Gehen wie vertreten, wenn vorher im Sitzen die Unterfüsse soweit

rückwärts gestreckt worden waren, dass sie auf dem Rücken der Zehen zu

liegen kamen, Abends (Frz.). Wundheitschmerz im Hühnerauge, wenn der

Fuss so gehoben wird, dass er nur auf den Zehen zu stehen kommt, Abends
(Frz.). Schmerzen in den Füssen, besonders den Knieen, wie von grosser

Ermüdung, als wenn grosse Steine daran gebunden waren; sie müssen der

Erleichterung wegen bald dahin, bald dorthin gelegt werden. Schwerheitschmerz;

der Unterschenkel, als wenn ihnen eine Lähmung bevorstände, Früh. Schwer-
heitschmerz der Unterschenkel, wie von Müdigkeit. Beim Ge-

hen wird eine Schwere und Unbeholfenheit in den Füssen und Knieen gefühlt

(Stpf.). Sehr beschwerliches Gehen, wie eine Lähmung, erst
H. 77
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des rechten, dann auch des linken Hüftgelenkes. Mattigkeit

fast blos in den Oberschenkeln und Knieen. Einzelnes, sichtbares, hohes

Aufheben des Kniees im Sitzen (Nachmittags), alle Vierte]- und Halbestunden

ein Mal, ohne Schmerzen; doch erschrak sie jedes Mal dabei; Abends nach

dem Niederlegen hörte es auf.— Ein abwärts reissender Schmerz im Schien-

beine. In den Muskeln des Oberschenkels rheumatisch ziehender Schmerz im

Stehen (Frz.), Schmerzhaftes Ziehen quer durch die Gelenke des Unterfusses,

im Sitzen (Frz.). Im Stehen krampfhaft heranziehender Schmerz von der

Kniekehle aus im rechten Oberschenkel herab. Oben in den Gesichtsmuskeln

ein klammartiges Ziehen beim Stehen (Frz.). In den Knieen zieht's zuweilen

im Stehen, Gehen und Sitzen. Schmerzhaftes Zucken im rechten Knie. Ein

schnell hintereinander folgendes Zucken im schwachen Fusse beim Stehen,

aber nicht beim Gehen. Sichtbar pulsirendes Zucken des grossen äussern Ober-

schenkelmuskels, im Sitzen und Stehen ; unschmerzhaft hob sich pulsmässig

der äussere grosse Schenkelmuskel und senkte sich beim Gehen in gleichem

Takte, welches nach dem Gehen sogleich wiederkehrte (Frz.). Ein abwärts

reissender Schmerz im Schienbeine. Klammartig drückender Schmerz im Ober-

schenkel oder in der Wade, wenn er sich beim Stehen weniger auf diesen

Fuss stützt (Frz.). Drücken am Fussknöchel , als wenn der Knochen unmit-

telbar berührt und gedrückt würde; augenblicklich. Stechende Schmerzen in der

grossen Zehe. Kurz stechende Schmerzen an den Zehen des rech-

ten Fusses, beim Stehen, zwei Stunden lang (Bchr.). Stechen

im Knie und Fussknöchel. Im Sitzen ein heftiger Stich im Hühnerauge des

linken Fusses (Frz,). Ein schneidender Schmerz wie mit einem Messer, im

Knie, überhingehend, als ein einziger Schnitt. Ein spannender Schmerz in den

Ausstreckesehnen der Zehen. Spannung in den Kniekehlen beim Stehen und

Gehen, als wenn sie zu kurz wären. Klamm in den Waden. Die Schienbeine

brennen Abends, als wenn sie aus einer grossen Kälte kämen (Frz.). Ein

Brennen im Fussknöchel. Aussen am Kniegelenke eine kalte, sebründende

Empfindung (Frz.). In der Wade beissend juckende und knebelnde Empfin-

dung im Stehen (Frz.). Fast brennendes Jucken unten in der linken Ferse,

tief darin. Ein Kriebeln in den Unterschenkeln bis zum Knie ; es wimmelt
darin schmerzhaft. Schwankender Gang. Knarren am Knie«— Schnell schwel-

len die Füsse an und werden nach einigen Stunden wieder dünn. Bringt das

Podagra wieder hervor. Kälte in den Füssen, als wenn kaltes Wasser in

ihnen herumliefe, mit Zittern. —

Pathologische Anatomie.

Die Schleimhaut des Magens sehr lebhaft roth, aber ohne Spur eines Geschwürs,
die Schleimhaut des Zwölffingerdarms und Leerdarms etwas roth; in den an-

• dem Organen keine Veränderung (bei einem starken Hunde von 2 Dr. in den
Magen gebracht). — Das in beiden Herzkammern enthaltene Blut war flüssig;

die Lungen mit Blut gefüllt, mehr knisternd als gewöhnlich und mit schwarzen
Flecken besäet», die Magenschleimhaut etwas entzündet (bei einem Hunde Ton
20 Gr. in eine Schenkelwunde gebracht).— Der Magen enthielt eine bedeutende
Menge dicken Schleimes und war etwas entzündet; die Schleimhaut des Mast-
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tlarms sehr lebhaft roth; die Lungen mit blauen, dichten, etwas knisternden
Flecken versehen (bei einem Hnnrle von einem starken Dekokt). (Orfila's all-
gemeine Toxikologie etc.).

Klinik.

Alte Schule: Die Weissniesswurz war ein von den ältesten Aerzten hochge-
feiertes Arzneimittel, durch dessen Anwendung sie die schwierigsten Leiden und
Gebrechen des Leibes und der Seele heilten. Aber schon im Mittelalter ward
ihre Anwendung immer seltener, weil man von den Drachmengaben lebensge-
fährliche Wirkungen beobachtete und die meisten Aerzte der Jetztwelt kennen
diese in der That höchst unentbehrliche Arznei kaum noch den Namen nach.
Dem Volk ist sie nur noch als Hauptbestandtheil mehrer Krätzsalben bekanst.
Man hat sich viel darüber gestritten, ob die griechischen und römischen Aerzte
die weisse oder schwarze Niesswurz zu ihren Heilungen verwendeten. Galen
behauptet, dass Hippocrates sich stets der weissen, Schulz dagegen, dass er
sich des Melampodii bedient habe. Trew meint, dass man die Pflanze nicht
genau mehr bestimmen könne, weiche die altern Aerzte unter Veratrum album
begriffen. Wahrscheinlich ist es, dass sie sich sowohl des Helleborus albus
als niger zur Heilung von Krankheiten bedienten, und dass sie jede dieser
Pflanzen nach gewissen, der Erfahrung entnommenen Indicien anwendeten, die
für die Nachwelt verloren gegangen sind.

So z. B. bedienten sich die alten Aerzte des Veratri albi blos als Brechmit-
tel, des Melampodii zum Purgiren. Hippocrates wendete dasselbe an bei
dringenden Fällen ohne alle Vorbereitung des Kranken, im Allgemeinen aber
dann: si i-nter febris absentiam, ciborum aj petentia, ventriculi erosio, vertigo
tenebricosa etosamarum urgeret, omnino iis dari jubebat, quorum mala et dolo-
res in superiori trunci parte residerent et caetera signa evacuationem exigere
viderentur (Hahnemann 1. c. und Hippocrates Sect. IV. Aphoris. 18.). —

Plinius , Celsus, Discorides
y
Crato etc. führen an, dass die Gallier und Lu-

sitanier ihre Pfeile mit dem Safte dieser Wurzel tränkten. Das Veratnim ist

wahrscheinlich das pharische Gift der Alten (Heucher mithrid. op. omn. 1. p.
435.). Der Saft, durch eine Wunde in's Blut gebracht, tödtete schnell (Art. med/).
Der fleissige Murray sagt von ihr, dass die Alten geheilt haben: ,,Morbos

chronicos difücillimos, qni fortissimo cuneo indigebant, quoties tenax quidam
et rebellis tumor esset movendus , quoties materies quaedam in Caput ipsnm et

rationem impetum faceret, vel aqua alicubivitiose collecta erat educenda. 44 Die
neuern Arzneimittellehrer wissen nur wenig von diesem höchst schätzbaren Mit-
tel zu berichten. Voigtel hält dasselbe für ein sehr kräftig auf die Organe
einwirkendes Mittel, das besonders auf die Organe und Nervengeflechte des Un-
terleibes einwirkt und die Thätigkeit des Nervensystems überhaupt, so wie auch
die der peripherischen Organe erhöht. Nach Voigt wirkt es ganz analog dem
Melampodio, nur stärker, ohne narkotische Beimischung, vorzugsweise auf den
Darm und die Ausbreitung der Gangliennerven.

Die Weissniesswurz^l ward in folgenden Krankheiten angewendet:
Gliederschmerzen (Aretaeus ^Galenus).— Hydrops (die alten Aerzte).—

Venerische Krankheiten {v. Haller). — Chronische Hautausschläge (Plinius, die

altenAerzte, Voigt).— Elephantiasis (die alten Aerzte).— Lepra (die alten
A erzte).— Vitiligo (die alten Aerzte).— Kleine, trockne Kratze {Kahn),—
Herpes crustaceus(SmyfÄ).— Bösartige Geschwüre (die altenAerzte, Pallas')*

Hartnäckige Gescwüre (Volksmittel in Sibirien nach Gmelin).— Cancer occul-
t«s (ßufus). — Nervenkrankheiten aus reiner Nervenschwäche und aus vegeta-
tiven Metastasen entstanden (Voigt). —\ Manie, Tobsucht, Wuth (die alten
Aere te; Mayerne, Lorry, Greding, Wendt).— Melancholie (die altenAerzte,
Grrediny).— Daemonomanie

(

Welsch, Ettmüller),-— Narrheit (d

i

e a lt e nAe r z t e)*

77*
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Wahnsinn (die alten Aerzte, Auenbruggcr). — Wahnsinn einer Wöchnerin

(Rademacher.). — Blödsinn (die alten Aerzte, Schwarze). — Mentis segnities

et sanis hominibns, studio literarum deditis, ad acuendum ingenium (Vilnius);

ad pervidenda acrius > quae commentabantur , saepius dabatur Veratrum

(Carneades). — Hypochondrie (ßalius Deversus). — Hysterische Convulsionen

(ßmyth). — Epilepsie (durch Veratrum soll Drusus Livius geheilt worden
sein, wie Vilnius erzählt, — Celsus, Salius , Anrellauus, Mayerne, Smyth

,

Starke). — Hundskrampf (Celsus). — Hydrophobie (Riifus , Blaine). — Alp
(Schwarze).-— Schlagfiuss (die alten Aerzte).— Paralysis artuum inveterata

(Aetius, Aretaeus). — Quartanen {Codronchi). — Schlafsucht (die alten
Aerzte). — Vertigines caput obnubilantes, fanatici (Riifus).— Diuturni capitis

dolores (Rufus, Aretaeus, Codronchi). — Kahlheit des Kopfs und Kinns (Äu-

fus). — Zur Austreibung der Spul- und Bandwürmer (Hausmittel bei mehren
Völkern). — Leberkrankheiten (Schwarze). —- Morbi lienis (Rufus). — Mor-
bus coeliacus (Celsus, Aretaeus). — Veraltete Cruditaeten (Rufus, Vilnius)»—
Atonie und Torpor der Gedärme, starke Verschleimung und atonische Stockung
in den Unterleibsorganen (Voigt).— Stuhlverstopfung (die alt en A erzte).—
Amenorrhoe (d!ie alten Aerzte).— Krampfhaftes Asthma (Camper).— Ersti-

ckungsanfälle (Müller). — Brustwassersucht (die alten Aerzte). — Hüftweh
(Rufus, Aetlus). — Podagra (Aretaeus). —

Anwendung nach dem homöopathischen Princip: Hahnemann
hat dieses von den griechischen und römischen Aerzten so hochgeschätzte Arz-
neimittel wiederum zum Heil der leidenden Menschheit der Vergessenheit ent-

rissen. Kr erklärt selbst die Resultate der von ihm unternommenen Arzneiprü-
fung blos für „einen Theil des in ihr noch verborgenen Reichthums, denn an

einer vollständigen Ausforschung aller ihr eigentümlichen Wirkungen fehle noch
viel." Diese, wie Hahnemann sagt, so mächtig auf das Befinden des Menschen
einwirkende Pflanze wirkt auf die Geistes- und Gemüthsorgane, das ganze Ce-
rebro-Spinal- und Ganglien-Nervensystem, die Sinnesorgane, den Plexus pneu-
nogastricus, das arterielle Gefässystem, die Schleimhaut des ganzen Darmkanals,
die Milz, die Function der Nieren, die Blase, den Uterus, die Nerven der Re-
spirationsorgane, das Herz, die Muskeln, den Gelenkapparat und die äussere
Haut.

Der* therapeutische Wirkungskreis der Weisniesswurzel ist daher von hoher
Bedeutung und nicht geringem Unfange« Er umfasst eine nicht kleine Anzahl
sehr häufig vorkommender acuter und chronischer Krankheiten ; siei st ein Haupt-
heilmittel für Geistes- und Gemüthskrankheiten, und Hahnemann wird wohl
nicht übertrieben haben durch seine Behauptung, „dass man ein Drittheil der
Wahnsinnigen damit heilen könne.

Sie wird den von ihr zu Tage geförderten physiologischen Wirkungen zufolge,

für die hier nur kurz angedeuteten acuten und chronischen Krankheitzustände
zum Heilmittel sich eignen :

China-Siechthum (Hahnemann).— Ueble Folgen vonFurcht, Schreck, Aerger
11. Zorn. — Schmerzanfälle, die jedesmal auf kurze Zeit Delirien n. Wahnsinn
bewirken(Hahnemann).—!) r ü ckenderZersch lagen heitsch merz in den
Gliedern und Knochen. — Lähmige Schmerzen wie nach allzugrosser Er-
müdung und Erschöpfung.— Gliederschmerzen, die keine Bettwärme vertragen,
und durch Bewegung gemindert werden und aufhören, und als Wechselwirkung •*

Erneuerung vieler Beschwerden durch Aufstehen und Bewegung, während sie in

der Ruhe schweigen. — Verschlimmerung der Gliederschmerzen im Herbst und
Frühjahr, so wie durch schlechtes und kaltes Wetter.— Erhöhung der Glieder-
schmerzen durch das Reden Anderer. — Steifigkeit, Eingeschlafenheit undKrie-
beln der Glieder. — Lähmung der obern und untern Glieder. — Zit-
tern der Glieder. — Neuralgien. — Erschütterung der Glieder, wie durch
elektrische Schläge. — Klonische und tonische Convulsionen. — Epilepsie. —
Katalepsie. — Allgemeine Abmagerung, besonders nach China-Missbrauch, —

; Mattigkeit, grosse und langwierige Schwache und lähmungsar-
tige Kraftlosigkeit und Sinken der Kräfte, grosse Angegriffen-
heit von der geringsten Anstrengung. — Neigung zu Ohnmächten und
Ohnmächten. — Fressendes Jucken. — Urticaria. — Trockne, krätzartige Aus-

) schlage mit nächtlichem Jucken. — Krätze. — Trockne Flechten. — Gutta ro-
sacea? — Coma vigil. — Schreckhafte, ängstliche Träume. — Kältegefühl des
ganzen Körpers.— Wechsellieber mit 1, 3 und4tägigem Typus.— Wechselfieber
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mit nur äusserer Kälte (Hahnemann). — Wechselfieber mit nur innerer Hitze
und dunklem Harn (Hahnemann). — Typhus abdominalis im 2. Stadio? —
Febris nervosa Jenta. — Melancholie. — Hypochondrie (Hahnemann). — Me-
lancholia religiosa. — Untröstlichkeit. — Mutlosigkeit. — Grosse Angst, wie
vor bösen Geistern oder bevorstehendem Bösen. —

- Furchtsamkeit mit Schreck-
haftigkeit und ängstlichem Herumlaufen. — Unruhe des Gemüths. — Grosse
Gleichgültigkeit. — Stillschweigen. — Aergerlichkeit bei geringen Veranlassun-
gen. -~ üeberempfindlichkeit. — Excentrische Uebermunterkeit und Ausgelas-
senheit. — Schwatzhaftigkeit, Neigung zum Lachen, Singen und Trillern. —
Nymphomanie. — Wuth, mit grosser Körperhitze, Lärmen, Fluchen und ge-
walttätigen Handlungen. — Gedächtnissschwäche. — Mangel an Ideen, Unfä-
higkeit zum Denken. — Besinnung wie im Traume. — Verstandesverlust. —
Wüthende Delirien. — Wahnsinn. — Narrheit. — Monomanie und fixe Ideen.

—

Schwindel. — Kopfschmerzen verschiedener Art. — Kopfschmerzen mit Uebel-
keit und Erbrechen. — Migräne. — Brennen im Gehirne. — Hydrocephaius
acutus infantum ? — Blntdrang nach dem Kopfe. — Entzündungen der Lider
und Augen verschiedener Art. — Lähmung der Augenlider. — Diplopie. —
Nachtblindheit. —- Taubhörigkeit, wie von Gehörverstopfung.— Klingen, Brau-
sen und Sausen in den Ohren. — Nasenbluten? — Nervöser Gesichtsschmerz?
—- Kupferausschlag im Gesichte, um den Mund und Nase,— Trockne, schwärz-
liche, rissige Lippen. — Trismus. — Stridor dentium. — Klopfender Zahn-
schmerz. — Wackeln der Zähne. — Zahnfleischgeschwulst?— Trockenheit des
Mundes und Rachens. — Speichelfiuss. — Gelbbelegte„ trockne, schwärzliche
und rissige Zunge. — Stammeln. — Sprachlosigkeit. — Hydrophobie? —
Schlundkrampf. — Stenosis oesophagi? — Lähmurg der Schlingwerkzeuge.

—

Pappiger, saurer, bittrer und fauler Geschmack. — Grosses Verlangen auf
Kühlendes, saures Obst. — Farnes canina. — Unauslöschlicher Durst, besonders
auf kalte Getränke. — Leeres, gewaltsames Aufstossen. — Bittres und saures
Aufstossen. — Singultus. — Wasserbrechen. — Uebelkeit, besonders Früh. —
Erbrechen des Genossenen. — Krampfiges Erbrechen von Schleim und Galle,— Bluterbrechen. — Status gastricus. — Schmerzhafte Empfindlichkeit der
Herzgrube. — Grosse Angst in der Herzgrube.— Brennen und Drücken in der
Herzgrube. — Magenkrampf. — Scirrhus ventriculi? — Milzleiden? — Brust-
weh nach Erkältung,— Cholera nostras et asiatica.— Grosse Schmerz-
haftigkeit des Unterleibes. — Stechen, Drücken, Schneiden, Reissen und Bren-
nen im Bauche. — Entzündung der Eingeweide? — Colica flatulenta, — Fla-
tulenz. — Auftreibung des Bauches. — Nabelbruch. — Molimina herniae ? —
Leistenbrüche (Hahnemann). — Hernia incarcerata. — Stuhlverstopfung von
Unthatigkeit der Eingeweide und Härte und Dicke des Koths. — Langwierige
Hartleibigkeit. — Weichleibigkeit. — Durchfall mit heftigem Leibschneiden vor,
bei und nach der Ausleerung. — Durchfall wässriger, grünlicher und blutiger
Ausleerung. — Lienterie? — Dysenterie? — Haemorrhoides coecae. — Wurm-
beschwerden? — Dunkler, rother, auch grünlicher Harn. — Diabetes mellitus?
Brennen und Kneipen beim Harnen in der Harnröhre. — Menostasie. — Kind-
bettfieber. — Unterdrückte Lochien mit Delirien? — Spasmus glottidis. —
Kehikrampf und davon Erstickungsanfälle. — Asthma tbyrnjcum ? — Heftiger
Husten mit brecherlichem Aufstossen. — Kitzelhusten von Reiz tief in derLuft-
rohre. — Trockner Husten, besonders Nachts. — Hohler Husten mit langen
Stössen. — Keuchhusten. — Pneumonie? — Asthma. — Heftiges Herzklo-
pfen mit grosser Angst. — Herzkrankheiten. — Sympathische Herzleiden, die
von Störungen im Hirn- und Rückenmark ausgehen (GriesseHch Hyg. XX. p.
426.). — Lähmung der Herz- und Gefässthätigkeit? — Herzkrankheiten:
Hypertrophie mit Dilatation bei: Percussionston in bedeutender Ausdehnung ge-
dämpft, Herzstoss sehr verstärkt, die dem Herzen entsprechende Seite derBrust-
wand sichtbar und fühlbar emporhebend, die Herztöne entweder sehr laut oder
ein oder beide Töne durch Geräusche ersetzt (Clotar Müller A. h. Z. XXVII.
p. 73.). — Kreuz-, Lenden- und Rückenschmerzen.— Rückenmarksaffectionen?
•— Rheumatische Steifigkeit des Nackens. — Schwäche derNackenmuskeln, die
den Kopf nicht tragen wollen. — Zuckungen in den Armen. — Lähmige Zer-
schlagenheitschmerzen in den Armen. — Lähmung der Arme? — Eingeschla-
fenheitgefühi und Absterben in den Händen und Fingern. — Eisige Kälte der
Hände. — Lähmung der Füsse ? — Lähmung in den Fussgelenken, mit be-
beschwerlichem Gehen, — Stetes Eingeschlafenfeeitgefuhl in (Jen feinen, auch
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im Liegen. — Gichtisches Reissen und Ziehen in den Füssen. — Schmerz-
hafte Lähmung, wie von allzugr osser Strapatze bei Bewegung, und
kaum zu Gehen erlaubend. — Schwankender Gang. — Schwachheitschmerz
"wie von grosser Ermüduug, in den Knieen. — Schmerzhafte Schwere in den
Unterschenkeln, wie von Ermüdung oder als stehe Lähmung bevor. — Heftiger
Klamm in den Waden und Füssen. — Eiskälte der Füsse. — Anschwellen der
Füsse. — Schwere und Unbeholfenheit in den Füssen und Knieen beim Gehen.
— Stechen in den Zehen. — Bringt das Podagra wieder hervor?

Klinische Beobachtungen tioiiiöophatischer Aerzte : Grosse,
langwierige Schwäche besonders nach Chinin-Missbrauch und erschöp-
fenden Krankheiten, bis zur lähmungsartigen Kraftlosigkeit sich steigernd und
leicht Ohnmächten herbeiführend {Hartmann a. a. O.), — Ohnmächten von
geringen Anstrengungen, z. B. den Stuhlgang {Hartmann a. O.). Ohnmacht-
anfalle nach vorgängiger Angst, Muthlosigkeit und Verzweiflung {Schindler A.
h- Z. W. 267.)- — Trockne, krätzartige Ausschläge mit Nachtjücken und Schreien
des Kindes, Entzündung der Augenlider, stetem Durchfall bei sehr gespanntem
Bauche, Abmagerung (Hau Werth d. H. H. ed. 1. 179.). Quoticliana; heftiger

Frost mit vielem Durst, dann heftige Hitze mit vielem Durst, Delirien, Schwin-
del, Uebelkeit, gegen Morgenreichlicher Schweiss ohne Durst mit Gesichtsblässe
(Annal. 1. 355J. -- Quotidiana nach Chinin-Missbrauch mit Unterleibsbeschwer-
den, Stuhlverstoufung, Krämpfen (Strecker A. h.Z, XII. 135.) — Tertiana: bloss
Frost ohne nachfolgende Hitze, dann warmer Schmeiss, der sich sehr bald in

kalten verwandelte (Qross Arch. VII. 3. 52.) — Typhus abdominalis mit Erbre-
chen und Durchfall, Kälte der Glieder und kaltem Schweiss (Bärtl Arch. X. X.
Z. 71.) Typhus: Schwindel, Kopfweh, Kollern im Leibe, fortwährender Frost.
{Strecker A. h. Z. XU. 242.)— Hypochondrie und Unterleibsbeschwerden (Müh-
leftbein sen. Arch. 171. s. 40.)— Nymphomanie bei unterdrückten oder sehr ver-
minderten Lochien fGross Arch. X. 2. Z. 9.) — Melancholie {Rückert Arch.
II. 2. 46.) — Melancholia hypochendriaca (bewirkte bedeutende Besserung M.
Müller. Arch. I. s. 25.) — Melancholia religiosa mit Delirien (Gross Arch. IX.
2. 142.) — Melancholie mit Neigung zum Selbstmord. (Es bewirkte bloss auf-
fallende Besserung) (Mayerhofer Hyg. X.X. p.220.) — Wahnsinn (Gross Arch. XIV.
s,5.)— Wahnsinn m. unzüchtigen Kerlen u. Geilheit (Gross Arch. s. Z. I.) — Maniafu-
ribunda (Schweikert. Arch. Vi. s. 106. — Schüler Arch. VIII. 2. 63. Knorre A. h.Z.
XIX. 21. — Maniapuerperalis (abwechselnd mit Belladona) Schindler bei Thorer
III. 119. — Streker, Vehsemeyers Jahrbücher IV.) —Religiöse Geistesverrückung
(Kretzschmar A. h.Z. II. 113.) — Prodromi apoplexiae: Zusammenziehen und
Brennen auf der Zunge, das beim Einathmen in Kältegefühl überging,
Schwindel, Ohrensausen, dumpfer Druck auf dem Wirbel, Krummziehen des
Mundes, Taubheitsgefühl in den Fingern der rechten Hand {Diez a. a. O. 179.)— Nervöse Kopfschmerzen mit Uebelkeit und Erbrechen {Hartlaub A. h. Z. 1.

154). — Hydrocephalus acutus infantun mit Sopor, lebhaftem Aufschreien,
Bohren des Kopfes, mattem Auge, zusammengezogenen Pupillen, Ructiis, Neigung
zum Erbrechen beim Aufrichten, heissen Kopf, kühlem Körper, Puls ohne Ener-
gie etc. {Knorre A. s. Z. XIX. 3S). — Strabismus und Augenschwäche nach
Operation und Cataracta {Laville - Laplayne Hyg. 111. 380.) — Lähmung der
Augenlider (Blepharoptosis) {Hartmann a. a. O). — Hemeralopie (Annal. IV.

425). — Zahnschmerzen klopfender und anderer Art mit Geschwulst des Ge-
sichts, grosser Schwäche, Uebelkeit und Erbrechen, Zerschlagenheit, Sinken der
Kräfte bis zur Ohnmacht, Körperkälte etc. (v. BÖnninghausen Arch. XV. Z.

20.) — Lähmung der Schlingorgane (Allmüller A. h. Z. XV. 53.) — Heftiger,
nicht zu stillender Heisshunger {Hartmann a. a. O., Gross Arch. 1. 2.) — Er-
brechen des Genossenen mit dünnen, schleimigen, bräunlichen Durchfällen
(Schnieber Arch. 111. 2. 109 etc.) — Erbrechen wässriger und geschmakloser
Flüssigkeit unter krampfhaftem Würgen (Viez a. a. O. 132.) — Erbrechen,
durch Nichts zu stillen, durch Genuss wenig Wassers, durch Bewegen und Auf-
richten sogleich erregt {Knorre A. s. Z. VI.. 23.) — Morbus niger Hippocratis
A. .h Z. 1V.37.) — Magendrücken, Schlucken, Brechwürgen, Würmerbeseigen bit-

lern Geschmacks, Schneiden im Unterleibe, Reissen in den Reinen, Kälte des
Körpers und der Füsse, bei einer Schwangern {Rückert Annal. 1. 83.) — Status
gastneu s cum febre (Gaspary Annal. II. 188). — Cholera infantum {Viez a. a.

O. p. 136 etc. — Cholera sporadica (Knarre A« s, Z. VI. 23) — ScJmieber
Arch; Iß. 2. 112.)— Heftiges Erbrechen mit Leibschmerzen und Durchfall {Rum-
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mel. Arch. VI. 2. 55. — Kopp Denkwürdigkeiten II. 354. — Cholera asiatica

Veit Hyg. V. 437.) — Cholera: Stuhlentleerungen die dem Stärke- oder dem
mit albuminösen Flocken vermischten Reisswasser gleichen mit Würgen und. Er-
brechen ähnlicher Flüssigkeit, mit dem Lebensfrost, facies cholerica, Atembe-
schwerden, Abnahme der Hautwärme, kolikartige Schmerzen , unauslöschliger

Durst nach kaltem Wasser, Kälte und Blässe der Mundhöhle, Zunge und
Lippen, Vox Cholerica, matter, kleiner, verschwindender Puls, Kälte der

Glieder, kalter klebriger Schweiss des Gesichts (Georg Schmid Hyg. VI. 32.).

Brechruhr (Gross Arch. XL Z. 28. — Brechruhr mit Körperkälte, äusserster

Schwäche, Wadenkiarnpfen, Urinverhaltung und kalten Schwetssen (Gross Arch.
XV. s. 95. — Duplat Hyg. 111.384.).— Magenkrampf: heftiges, höchst schmerz-
haftes Zusammenschnüren im Magen, sich in beide Präcordien erstreckend bei

mehrmaiigeu durchfälligen Stuhlausleerung en (Thorer in seinen pract. Beitr. 111.

135.) — Colioa Ftatulenta (Gaspary. AnnaL 1. 263.) — Nabelbrüche Neugebor

-

ner (Gross Arch. X. 2. 71.) — Hartleibigkeit bei einem Säugling (Efwert A.

h. Z. IX. 188.) — Hartleibigkeit (Hartmann a. a. O.) — Heftiger Durchfall

(Elwert A. s. Z. IX. 192.) — Durchfall mit Krbrechen Früh und gleich nach

dem Kssen (Maly Hyg, XIV. 328. — Chronische Durchfälle (Kopp a. a. O. IL

240. — Ruhr mit schmerzhaften Wadenkrämpfen, Erbrechen oder Brechreiz,

kalter Haut (Grieselich Hyg. VI. 160). — Menostasie (Haubold A. h. Z. 1.
—

Dicz Hyg. XVIll. 453.) — Asthma thymicum (Ktiorre A. s. Z. XIX, 101.) —
Nächtlicher Husten (Gross Arch. XIX. V. p. 17.) — Keuchhusten mit regel-

losen Anfällen und Erbrechen von wässeriger Flüssigkeit (Neumann bei Thorer

Ul. 127.) — Keuchhusten mit Strangulation (Veith Hyp. V.) — Keuchhusten in

Stadio convulsivo (Engelhardt bei Thorer I. 23.) — Vorgerückte Pneumonie?
(Firmin Hyg. IV. 84')— Steckfluss (Strecker in Vehsemvyers Jahrbüchern IV.) —

Antidot: Aconit : gegen ängstliches Aussersichseyn, mitKörperkälte oder brennender

Empfindung im Gehirn — Camph. gegen drückendes Kopfweh mit Körperkälte

und unbesinnlichem Schlummer — China gegen das tägliche Vormitternachts-

lieber — Coifea gegen jählinge, schlimme Zufälle, besonders von sehr starken

Gaben (Hahnemann). — Dient als Antidot gegen: Arsen. Chin. Ferrnm.

Verwandte Mittel: Acon. Arnic. Arsen. Bellad. Chin. Cotf. Cupr. Dro-

ser. Ferr. Helleb. Hyoscy. Ipec. Lycop. Natr. mur. Nux vom. Op. Phoph. Phosph.

acid. Platin. Puls. Rhus. Ruta. Secal. Sep. Spigel, Staphisagr. Stramon. Suleph.

— Passt besonders nach: Arsen. Chin. Cupr. Phosph. acid. — Nachher passen

oft: Arsen. Arnic. Chin, Cupr. Ipecac. —
Wirkungsdauer grosser Gabe nb ei Gesunden:? kleiner Gaben in Krank-

heiten: 12—24 — 48. — Gabe: 1 — 2 Tropfen der 2. 3. 6. 12. Verdünn-

ung je nach Umständen in langten oder kürzeren Zwischenräumen wiederholt.

93. leratriiniiri.

Das im Veratrum album enthaltene Alkaloid , von fester, weisser, pulveriger

Beschaffenheit, ohne Geruch, von sehr scharfem, nicht bittern Geschmack, be-

steht aus 66,75 C, 5,04 N., 8,54 H., 19,60 O. — Litteratur: Gehhard in

Szerlecky's Zeitschrift für Therapie, L 3. 1844.— Forche in Schmidts Jahrb.,

Bd. XX. p. 239. — Reiche in der medic. Zeitung des Vereins für Heilk. in

Preussen, 1839, Nr. 23.— Ebers in Hufeland\s Journal, 1838, Aug. p. 30. —
Heyfelder in SchmidVs Jahrb. 16. Bd., 1. Hft. p. 98. — Magendie, Hygea;
VIII. 1. p. 81. —

Pathogenetische Wirkungen.

(In kleinen Gaben, innerlich) : Eigentümliche Sensationen im Magen , oft Kälte.

Wärme, Gefühle prickelnder, stechender, fast elektrischer Art in der Haut
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(Iü grössern Gaben) : Brennen im Magen, Speichelfluss, Ekel, Uebelkeit, Ko-

lik, Durchfall, vermehrter Harndrang, Schweiss, krampfhafte Zufälle, Beförde-

rung der Menstruation, dumpfe Schmerzen, schiessende, den elektrischen ähn-

liche Empfindungen im Rücken, in verschiedenen Mnskelparthien und Gelen-

ken. Aeusserlich (endermatisch) angewendet: Warme, Prickeln, Brennen, das

sich von der Applicationsstelle auf andere Hautparlhien übertragt, oft plötzlich

verschwindend, um sich in andern Stellen wieder zu zeigen, elektrische Ströme

in den Nerven, was sich strahlenförmig verbreitet, zuweilen Empfindung, als

ob siedendes Wasser den Rücken herunterriesele, auch leichte Zuckungen. In

den Rücken eingerieben entsteht oft Sensation von elektrischen Strömungen

zu den Nervengeflechten des Bauches, der Brüste und des Herzens. Tiefer

in das Kreuz eingerieben: krampfhafte Bewegung in der Blase mit Entlee-

rung wässrigen Harns (Gebhard). — Zu l— | gr. : Gefühl von Prickeln oder

Funkeln an vom Magen sehr entlegenen Stellen, am häufigsten in den Füssen

und Fingerspitzen, den Ellbogen, Kniebeugen, der Schulter, der Stirn, den

Augenbraunen, seltener und später an den Oberschenkeln, dem Bauche und

Rücken; Gefühl von Kälte bei Einigen, bei Andern Gefühl von Wärme an

verschiedenen Stellen der Extremitäten und des Rumpfes, meist in den Händen
und Füssen, unter den Fusssohlen, in den Knieen und im Munde; Gefühl von

Wärme im , Magen und seinen Umgebungen; vorübergehendes Zucken und

Zittern; Appetit; pustulöser Ausschlag um den Mund herum, ähnlich der

Milchborke; Friesel; varicellenartiges Exanthem (Forcke). — Zu ^|— ^- gr.

:

Im untern Theile des Rückenmarks ein dumpfer, dann brennender Schmerz,

darauf unter schmerzhafter Empfindung im Unterleibe, bisweilen mit empfind-

lichem Zucken in den untern Extremitäten, vermehrter Stuhl; Stühle von

wassrig-schleimiger Beschaffenheit; Trockenheit im Munde, brennender, un-

löschbarer Durst; Uebelkeit, Erbrechen, schleimige, blutige Stühle; Brennen in

den Präkordien; sparsamer Abgang eines rothen und dicken Harns } Kälte in

den Gliedern und Gefühllosigkeit mit Zittern
)

grosse Unsicherheit in der Be-

wegung; Unfähigkeit, den gewünschten Gegenstand gleich zu erfassen, sondern

Danebengreifen; Schwindel, Delirien, Phantasien eigner Art, die Kranken be-

dürfen der Erinnerung und Zurechtweisung, um sich der Lehensverhältnisse

bewusst zu werden; Lähmung einzelner Glieder» (Antidot: schwarzer Caffe

mit Citronensaft). Endermatisch zu £, \, |- gr. : Stete Uebelkeit im Magen,
Brustbeklemmungen, elektrische Schläge durch die Brust und Oberbauchgegend;

schmerzhaftes Zucken in den Gliedern. An der eingeriebenen Stelle : ange-

nehme Wärme, die sich bis zum Brennen steigert. Bei fortgesetzter Einrei-

bung: ein nicht zu beschreibendes Gefühl von Unruhe, Aengstlichkeit und

brennendes Prickeln, von dem eleklr. Strömungen nach allen Richtungen aus-

gehen; violet röthlicher Ausschlag, die Mitte zwischen Friesel und Petechien

haltend und heftig juckend; Puls bescheunigt und voll; etwas vermehrter

Harn. Mehrwöchentlicher Speichelfluss, wobei ein widerlich saurer Geruch

aus dem Munde kam, keineswegs aber die eigentümliche Einwiikung auf das

Zahnfleisch und die Zunge wie bei Merkur bemerkt wurde, (bei äusserm

Gebrauche). Abortus im 3. Monate (vom äusaern Gebrauche). Strangurie und

Ischuria renalis von 49-slünd. Dauer (Reiche). — Vorübergehende Lichtscheu

und spasmus palpebrarum (bei mehren Wassersüchtigen, von der Einreibung)

(Heyfelder). — (In kleinen Gaben innerlich): Vomituriliunen, Diarrhöe, ver-

wehrte Gallenabsonderung, langsame Circulation, verhinderte Respiration, ver-

ringerte Wärme, Störung des Geineingefübls, Veränderung der Qualität des

Blutes. Grössere Gaben berühren die willkübrlichen Muskeln und erzeugen
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Schwäehe. Convulsionen und Tetanus (Esche)« — Grosses Schmerzgefühl, das

sich über die ganze Peripherie der Nerven der Bauchdecken verbreitet; Ziehen

längs des Rückenmarks, Zuckungen, grosse Äugst, Orthopnoe; Uebelkeit und

Erbrechen, und Gefühl einer schwer zu beschreibenden Unbehaglichkeit (von

endermat. Anwendung auf die Herzgrube). Innerlich zu
i?| gr. J Uebelkeit,

Neigung zum Erbrechen, Angst, Schwindel und völlige Appetitlosigkeit (Ebers).

— Gefühl von Kälte, als wehe kalte Luft über verschiedene Körpertheile,

bei Andern Gefühl , als ob heisse Tropfen auf die Glieder gegossen wür-

den; Zuckungen und Zittern in schon gelähmten Theilen. An der Appli-

kationsstelle: Prickeln, Jucken, ähnlich elekr. Funken, später Schmerz und

Brennen; auf der Haut gelinde Reizung, Röthe, vermehrter Turgor und

Wärme, selbst Erythem, ähnlich wie bei Ekchymosen bläulich roth werdend»

Nach dem Einreiben: Gefühl von Eingeschlafensein, Ameisenlaufen, Schmerz

und Jucken in den Gliedern; Rölhung der Conjunkliva, Niesen, Speichelzu-

sammenlaufen; (bei Wassersüchtigen Harn- und Schweissvermehrung) (Ebers).

— Speichelfluss; unerträgliche Schärfe im Munde und Schlundkopfe (Ma-

gendie). —

r

Die Sektion zeigte nach starken Gaben (bei Thieren): Bedeutende Conlrak-

tion im Oesophagus, Magen und Darmkanal, in der Gallen- und Harnblase;

viel Gallen- und Schleimerguss (Gebhard.). —

Klinik.

Dieses von Meisner, Pelletier und Caventou fast gleichzeitig entdeckte Aloiloid

unterscheidet sich nach neuren, sorgfältigen Untersuchungen wesentlich vom
Sabadillin und Colchicin, und ist mit demselben durchaus nicht für identisch

zu halten, wie Mayendie geneigt war, anzunehmen. Man hat mit demselben
in und ausserhalb Deutschland in der neuesten Zeit in einer nicht geringen
Anzahl von Krankheiten, bald mit grossem bald mit geringem oder gar keinem
Erfolg experimentirt, indem man es bloss innerlich, bald endermatisch dem Or-
ganismus zuführte. Eben so häutige Experimente wurden an Thieren angestellt,

und über seinen Wirkungskreis, so wie über die Art seiner Wirkungen folgende
Ansichten und Schlüsse aufgestellt: nach Jul. Esche wirkt dasselbe auf das
Nervensystem schon durch Berührung der Nervenenden, wie jede andere Arznei

;

es wirkt am schnellsten, wenn es in die Venen injicirt wird, am langsamsten
durch den Magen, wie ebenfalls jedes andere Medicament; es (erzeuge in

dem Gewebe, auf das es applicirt werde, keine bedeutende Reizung, seine

Hauptwirkung sei, das vegetative Nervensystem niederdrücken zu wollen; es

scheine auf die Ganglien des Thorax und Abdomen und den Nervus vagus spe-

citisch einzuwirken ; dieGehirnfunctionen werden nicht gestört, was durch die Beob-
tungen widerlegt wird; der Tod trete durch Lähmung der Respiration oder Circu-
lation langsam oder in kurzer Zeit ein; kleine Gaben (T^ Gran) hatten die-

selben gleiche Wirkungen auf Menschen und Thiere; es sei in Krankheiten da
anzuweuden, wo sich Trägheit im vegetativen Leben, besonders in den Secretio-
nen vorfindet und wo das Leben, wie die Actionen der Nerven durch abnorme Quan-
tität und Qualität organischen Elemente getrübt sind. — Nach Turnbull wir-
ken kleine Gaben desselben auf das Nervensystem überhaupt, insbesondere aber
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auf die Gefühlsnerven »An, Ebers sah bei endermatischrrAnwendung bedeutende
Einwirkungen auf das Rückenmark, auf die von diesem ausgehenden Nerven,
auf die Nerven der Brust und des Unterleibes erfolgen, Forvke hält d-as Ve-
ratrin für ein specifisches Reizmittel auf das Nervensystem, das als solches
gegen Krankkeiten mit vorwaltendem Torpor und Paralysen dienlich sei, ferner

sei es ein Alterans für die sensiblen Nerven, indem es die krankhaften Em-
pfindungen zur Harmonie zurückführe, und die davon herrührenden abnormen
Bewegungen aufhebe. Nach Reiche wirkt es schmerzstillend und beruhigend,
wenn die Schmerzen rein nervöser Art sind, und erhöht die gesunknen und re-
gelt die anomalen Thätigkeitsäusserungen derjenigen Nerven, welche vom Rü-
ckenmark ihren Ursprung nehmen, auch erhöht es die Gefässthätigkeit und inci-

tirt die Resorption. —
In folgenden Krankheitzuständen war 1 bisher das Veratrin bald innerlich,

bald endermatisch angewendet:
ScrofulÖse Geschwülste an verschiedenen Stellen (Turnbull)*— Rheumatismus

{Turnbull, Holland, Magendie , Cless , Bardsley , Esche), — Rheumatismus,
acutus (Gebhard). — Rheumatismus, wenn grosse Nervenstämme in Mitleiden-
schaft gezogen waren (Ebers). — Chronische Rheumatismen (Gebhardt). —
Gicht (Turnbull, Scudamore, Magendie, Ebers, Esche).— Gicht; es verminderte
die VergrÖsserung der Gelenktheile, die Spannuug de* tendinösen Schichten
und die Verdickung der Ligamente (Scudamore). — Syphilitische Knochen-
schmerzen (Turnbull). — Wassersuchten (Turnbull, Magendie, Gebhard, Ebers,
Esche). — Wassersucht in rein dynamischen Verhältnissen und gesunkner Vita-
lität begründet (Forche). — Wassersucht von Schwäche, Torpor und Unthätig-
keit der Unterleibsorgane (Ebers). — Hydrops nach Erkältung und erschöpfen-
den Krankheiten (Gebhardt), — Es leistete nichts in Wassersuchten von orga-
nischen Leiden des Herzens, der Leber u. s. w. (Reiche). — Wassersucht nach
Wechselfiebern und andern fieberhaften Krankheiten (Ebers, Heyfelder). —
Wassersucht nach Rheuma und Gicht. — Wassersucht nach Scharlach (Rei-
chard). — In Bauchwassersucht leistete es nichts (Reiche, Koehlex).— Hydro-
thorax und Hydrops pericardii rheumat. und gichtischer Natur (Reiche), —
Hydrops anasarca u. der Höhlen (Gebhard).— Anasarca und Ascites, es wirkte
mit-zauberischer Gewalt und die schwächste Einreibung erzeugte einen so star-

ken Harnfiuss, dass die Kranken anfingen schwach zu werden (Ebers). — Ner-
vöse Schmerzen aller Art (Gebhard).— Neuralgien (Turnbull, Magendie, Flou-
rensCunier, Roell, Reiche, Ebers, Esche).— Neuralgien, wo sich der Schmerz
auf die Nervenenden ausbreitet (Gebhard). — Schmerzhaftes Gliederzucken
(Turnbull). — Krampf der vom Rückenmark ausgehenden Nerven (Gebhard),
Veitstanz (Ebers). — Chorea partialis (Ebers). — Krampfhafte Krankheiten
(Reiche). — Krampfhafte Hemmungen normaler und gewohnter Ausscheidungen
(Reiche). — Epilepsie (Forche). — Cataiepsie (Forche ; besserte in einem
Falle). — Eclysis (Forche). — Lähmungen (Turnbull). — Lähmungen nach
Apoplexie (Gebhard). — Lähmungen, besonders in solchen Fallen, wo Hirn
und Rückenmark gesund sind, und dasUebel auf einer Unterbrechung der Lei-
tung zwischen Nerven und ihren Centralorganen beruhte; auch kann es dann
noch nützen,, wenn die Nerven-Centra selbst leiden. Sie leiste nichts in Läh-
mungen von Blutschlag. Er empfielt bei ihrer Anwendung grosse Ausdauer
(Forche), — Lähmung der untern Gliedmassen (Preuss. Vereins-Zeit. 1839»

p. 199.). — Hypochondrie und Hysterie rein nervöser Art (Ebers, Forche,
Esche). — Hysterische Beschwerden (Klochow). — Migräne (Reiche). — Inter-

mittirende Neuralgie in der linken Stirn- und Augenbraungegend (Koehler). —
Augenschmerzen (Terrier in Gaz. des Hopit. 1645. JuL). — Photophobie (Ter-
rier). — Theilweiser Verlust des Gesichts nach Augenentzündungen und andern
Ursachen (Terrier). — Amblyopia amaurotica und Amaurose (Terrier). —
Amaurosis (Turnbull). — (Tovignot sah gar keine Wirkungen gegen Photo-
phobie, Nachstaar, plastische Ergüsse in die Pupille und Amaurose). — Proso-
palgia nervosa (Turnbutt, Ebers, Volz , Magendie, Suffert)* — Prosopalgien
die auf sensitiver und functioneller Störung der Nerven beruhen (Forche), —
Halbseitige Lähmung der Gesichtsmuskeln nach rheumatischen AfFectionen

(Reiche, Gebhard), — Magenkrampf (Turnbull). — Stockungeu und Torpidität
in den Unterleibsorganen (Reiche), — Anhäufungen sehr harten Darmkoths im
Dick- und Mastdarm (Magendie)* — Unterdrückte Hämorrhoiden (Reiche), —
Schmerzhafte und träge Menses (Jeffreys, Buchnan), -*- Nieren schmerzen
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(Turnbull), — Diabetes mellitus (Reiche), — Krampfhafte Harnbeschwerden
(Reiche), — Lähmungsartige Schwäche der Blase (Reiche), — Kropf (Turn-
bull),— Katarralhhosten Yon trocknem Reize und Kitzel (Gebhard).— Krampf-
hafter Husten (Gebhard). — Rein convulsives Stadium des Keuchhustens, wo
es das Erbrechen und die Anfälle minderte (Forcke). — Keuchhusten in der
2. Periode (Reiche). — Brustbraune (Ebers, Turnbull), — Asthma convulsivum
lunare periodicum (Reiche). — Asthma spasticum arthriticnm inconstans (Rei-
che), — HerzafFectionen (Esche). — Cardiogmus (Gebhard). — Herzkrankhei-
ten, zumal mit Complication von Rheuma und Gicht (Turnbull, Forcke). —
Herzensangst (Gebhard). — Einfaches ^ nervöses und gichtisches Herzklopfen
Turnbull). — Nervöse Herzpalpitationen von übergrosser Hyperästhesie (For-
cke, Gebhard). — Herzpalpitationen von Arthritis retrograda (Forcke).— Hy-
pertrophie des Herzens (Turnbull). — Es nutzte bei organischen Leiden* des

Herzens nichts (Forcke). — Schmerzlose Geschwülste der Brustdrüsen (Turn-
bull). —[Brustrheumatismen (Turnbull). — Brustschmerzen, die wie Schwindsucht
aussehen (Turnbull). — La hmungs artige Schwäche der Extremitäten
in Folge von S amen v,er lus t oder rheumatischen Affeciionen
(Reiche). — Lumbago (Turnbull). — Drachenschuss (Gebhard), — Ischias

nervosa (Turnbull, Ebers), — Rheumatische Neuralgie in d. r. Wade (Griesse-

llch Hyg. X1I1. p. 416). —

94. Verbasciiin.

Verb. — Verbascum Thapsus L., gemeine Königskerze, Wellkraut. — Syst
sex.: Cl. V. Ord. I., Pentandria Monogynia. Ord. nat: Solaneae. — Litte-
ratur: Hahnemann's reine Arzneimittellehre, Bd. VI. p. 105. (die nicht be-
zeichnetenSymptome sind von H. selbst beobachtet), Gss.zzz Gross, Htm.=: Hart-
mann, Lgh.zzz Langhammer, Mosel, = Mosdorf (sämmtlich ebendaselbst).

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeines. Drücken (Kopf, Ohren, Gesicht, Magen, Bauch, Brust,

Rücken, Extremitäten); ruckendes Drücken (Kopf); absetzendes Drücken

(Kopf); betäubendes Drücken (Kopf); schnell entstehender, mit einem starken

Stiche sich erhebender Druck (Ohren); betäubendes, absetzendes Drücken

(Gesicht); stumpfer Druck (Gesicht); harter Druck wie von einem Steine

(Bauch); scharfer Druck (Brust); klammarliger Druck (Extremitäten); wi-

ssendes Drücken (Kopf). Hineindrücken (Kopf). — Stechen, Stiche

(Kopf, Ohren, Gesicht, Magen, Bauch, Brust, Rücken, Extremitäten); abse-

tzendes, tiefes Stechen; betäubendes, tief eindringendes Stechen; drückender,

sich lang ziehender Stich; tiefe, scharfe, absetzende Stiche, betäubende Messer-

stiche; absetzende, feine Nadelstiche (Kopf) ; reissendes Stechen (Ohren, Bauch,

Oberglieder); absetzendes Stechen (Gesicht); stumpf drückendes Stechen (Ge-

sicht); absetzende, stumpfe Nadelstiche (Magen); stumpfe Stiche (Bauch, Ex-

tremitäten); tiefer, scharfer Stich (Bauch); tiefe Messerstiche (Bauch); Na-

delstiche (Bauch); betäubender, Athem versetzender Stich (Brust); feiner an-

haltender Stich (Rücken); scharfe absetzende Stiche (Rücken); scharfes Ste-

cktn (Oberglieder)» Sticheln (Kopf). — Reissen (Kopf, Ohren, Zähne,

Rücken, Extremitäten). — Ziehen (Kopf, Ohren, Oberglieder); betäubendes
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Ziehen. (Kopf.). Lähmungartiges Ziehen. (Öberglieder.). Stechendes Zucken,

äusserlich. (Kopf.;. — Puckern, Hämmern. (Kopf.). — Pressen. (Kopf.).

— Spannen. (Kopf, Gesicht, Brust, Öberglieder.). — Drückend klemmender

Schmerz. (Gesicht.). — Schneiden, absetzendes, betäubendes. (*Magen.). —
Kneipen, schneidendes, stechendes. (Bauch.). — Zusammenkneipen. (Kopf,

Gesicht.). — Zusammenschnüren. (Bauch.). — Pucken. (Oberglieder.). —
Klaramartiger, krampfhafter Schmerz. (Unterglieder,). — Brennen, Beissen.

(Kopf.). — Jucken, juckend -knebelndes Kitzeln. (Unterglieder.). —
ÜClllaf« Dehnen in den Gliedmassen. OeHeres Gähnen und Dehnen, als

wenn er nicht ausgeschlafen hätte. (Lghr). Trägheit und Schläfrigkeit, Früh

nach dem Aufstehen. (Gss.). Gleich nach Tische kann er sich des Schlafs

nicht erwehren, die Augenlider fallen ihm zu. (Mosd.). Unruhiger Nacht-

schlaf, er warf sich von der einen Seite zur andern. (Lghr.). Schlaf nur

bis 4 Uhr Früh, voll Träumen von Krieg und Leichen, mehre Nächte.

Fiefoer. Geringe, vorübergehende Kälte im ganzen Körper, auch äusserlich

an den Händen und Füssen fühlbar. (Gss). Schauder vorzüglich auf der ei-

nen Seite des Köpers, von den Achseln bis auf die Oberschenkel, als

wenn kaltes Wasser daran herunter gegossen würde. — Unersättlicher

Durst. (Htm.).

Seele. 1) Exaltationen« Uebertriebne Lustigkeit, mit Lachen*

(Htm.). Aufgeregtheit der Phantasie, vorzüglich zu üppigen Bildern, mehre

Tage lang. Zerstreutheit: es drängen sich verschiedenartige Gedanken-Reihen

und Phantasien zu. — 2) Depressionen« Gleichgültigkeit gegen

ihm sonst merkwürdige Dinge. (Mosd.). Den ganzen Tag zaghaftes Gemüth,

alles Bemühen und Hoffen hielt er für fruchtlos. (Lgh.). Den ganzen Tag
ärgerliches Gemüth, welches sich jedoch gegen Abend etwas erheiterte. (Lghr.).

Sehr grosse Verdriesslichkeit und mürrisches Wesen, ohne vorhergangene Ver-

anlassung dazu, dabei dennoch Lust und Trieb zur Arbeit; auch findet er

Vergnügen daran, Menschen um sich zu haben, nnd mit ihnen zu sprechen

(Htm.). — Unlust zur Arbeit. (Htm.).

Koflf« Plötzlicher Schwindel, wie von einem Drucke mitten auf dem ganzen

Kopfe. (Gss.). Seh wind elan fäll e, wenn die linkeBacke gedrückt
und so der Kopf unterstützt wird, (Gss.). Dumm und wüste vor

dem Kopfe, als wenn alles zur Stirn herauswollte. Eingenommenheit des

Kopfes. (Mosd.). Dumpf schmerzende Schwere im Kopfe. Beim Gehen dröhnt

es im Kopfe. (Mosd.).-— Betäubendes Ziehen im linken Stirnhügel, in der Zug-

luft. (Gss.). Stechendes Zucken äusserlich an der linken Schläfe, dann an

der reebten, äusserlich, (Mosd.). Ein drückender Schmerz, in der rechten

Schläfe. Heftig drückender, aber schnell vorübergehender Schmerz, nach aus-

sen zu, in der ganzen rechten Hirnhälfte, welcher allmählig wieder abnimmt.

(Htm.). Heftig drückender Schmera in der Stirne, nach aussen zu, welcher

durch Bücken verschwindet. (Htm.). Drücken in der linken Schläfe von hin-

ten vor. Starkes Drücken im rechten Hinterhauptshügel. (Htm.). Heftiges

Hineindrücken in die linke Seite des Stirnbeins, wie eine Betäubung. (Gss.).

Zuckendes Drücken in der linken Hirnhälfte. (Mosd.). Heftiges, betäubendes,

tiefes Drücken im rechten Stirnhügel, beim Uebergange von der Kälte in die

Wärme (Gss.). Reissendes Drücken in der rechten Hirnhälfte. (Htm.). Ein
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absetzende» Drücken und Pucken neben dem linken Slirnhügel. (Gss.). Hef-

tiger Druck in der ganzen Stirne. (Gss.). Betäubender Druck auf die

ganze linke Seite des Kopfs und Gesichts (der Backe) (Gss.). Mehr drücken

der, als reissender Schmerz über der linken Augenhöhle. (Htm.). Drückender

Kopfschmerz im Wirbel des Hauptes. Drückend betäubendes Kopfweh, was

vorzüglich die beiden Stirnseiten ergriff, in jeder Lage. (Lghr.). Drückend
betäubendes, mehr äusserliches Kopfweh, vorzüglich in

der Stirne, in allen Lagen. (Lghr.). Heftiges, absetzendes, tiefes

Stechen hinter dem linken Seheitelbeinhöcker. (Gss.). Betäubendes, tief

eindringendes Stechen in der rechten Schläfe, während des

Essens, durch äusserlichen Druck vermehrt; es zieht sich

nach einigen Stunden bis in die obern Zähne dieser Seite,

als ein Reissen. (Gss.). Ein Stich im linken Hinterkopfe. Heftiger,

langsam entstehender und langsam vergehender Stich im linken Stirnhügel,

nach aussen zu. (Htm.). Drückender, sich lang ziehender Stich

durch die linke Gehirnhälfte, von hinten nach vorn. (Htm.).

Tiefe, sharfe, absetzende Stiche zwichen dem linken Stirnhü-
gel und dem Scheit elbeinhöck er. (Gss.). Gleich über der rechten

Schläfe, scharfe, betäubende Messerstiche. (Gss.). Absetzende, feine Nadel-

stiche in der rechten Stirnseite. (Lghr.). Stichein in der linken Stirnhöhle.

(Mosd.). Empfindung, als würden die beiden Schläfen mit ei-

ner Zange z usam m eng eknip pen. (Gss.). Ein langsames Hämmern im

linken Stirnhügel. (Gss.). Pressender Schmerz im Hinterkopfe. Immerwäh-

rendes Pressen in der Stirn nach aussen, vorzüglich zwischen den Augenbrau-

nen. (Htm.). Spannen auf der linken Seite des Scheitels, welcher allmählig

zum scharfen Drucke wird, wobei zugleich der linke Ast des Unterkiefers ge-

gen den Oberkiefer angedrückt gefühlt wird. (Gss.). Brennen und Brickeln

in der linken Schläfe. (Gss.). —
A.Qf££Il* Hitze in den Augen und Empfindung von Zusammenziehen der Au?

genhöhlen. Ein Kurzsichtiger ward noch weit kurzsichtiger (trübsüchtiger?)

er konnte eine Elle weit entfernte Gegenstände vor floriger und wässeriger

Trübseligkeit kaum erkennen; die Gegenstände schienen beim undeutlich Wer-

den sich zu vergrössern, und überhaupt schien die Tageshelle abgenommen zu

haben, was doch nicht der Fall war. (Lghr.). Erweiterte Pupillen, (Lghr.) —
Otiron. Vor dem rechten Ohre, an der Backe, ein Blüthchen, welches hei

Berührung stechend schmerzt. — Heftiges Reissen im Innern des rechten

Ohres. (Gss.). Schmerzhaftes Reissen und Ziehen im linken
Ohre hineinwärts. (Gss.). Empfindung als wenn das linke Ohr
hineingezogen würde. (Gss.). Reissendes Stechen vorn am linken

Ohr, rückwärts. Ein reissender Stich im linken Ohre (während des Essens).

Schnell entstehender, mit einem starken Stiche sich erhebender Druck hinter

dem rechten Ohre, welcher allmählig verschwindet. (Htm-). — E in p fi n d u n g,

als wenn es vor die Ohren gefallen wäre, erst vor das linke,

dann vor das rechte. (Gss.). Wie taub auf dem linken Ohre.

—

ÄfftSe. Beim laut Lesen, Gefühl von Verstopftheit der Nase, des Kehlkopfs

und der Ohren, was aber das Gehör nicht erschwerte. (Lghr.). —
Gesicht» Heftiges Drücken auf das rechte Jochbein. (Gss.). Betäubendes,

absetzendes Drücken im obern Rande des linken Jochbeins. (Gss.). Empfin-
dung, als wenn auf das linke Jochbein bis zum Ohre hin hef-

tig gedrückt würde, durch Druck mit der Hand verschlimmert,

öfters am Tage, Abends vor dem Einschlafen und Früh beim
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Erwachen. (Gss.). Stumpfer Druck am Gelenkhöcker des Schläfenbeins, durch

Zusammenbeisen der Zahne schmerzhaft erhöhet. (Gss.). Stumpfer Druck
am Gelenk hök er desSchläfebeins, gleich vordem linken Ohre.
(Gss.). Andern stumpfen Drucke im linken Kiefergelenke nimmt
der ganze Backen Theil und der Druck wird zu einem betäu-
benden Spannen. (Gss.), Ein absetzendes, fürchterliches Stechen im lin-

ken Jochbeine. (Gss.). Stumpf, drückende Empfindung am Joch«
bogen* (Htm.). Spannen im linken Jochbeine, im Gelenkhöcker
des Schläfenbeins und am Stirn hii gel beim Zugange der Luft
und Zugluft. (Gss.). Starke Spannung in den Bedeckungen des Kinnes,

der Kaumuskeln und des Halses , wobei sich doch die Kinnladen gut bewegen

lassen. (Gss.). Ein drückend, klemmender Schmerz auf der rechten Seite des

Unterkiefers. (Htm.). Empfindung, als würden beide Gelenkhöcker der Schläfe-

beine mit einer Zange gewaltsam gepackt und zusammengeknippen. (Gss.). —
ZätlllO. Reissen in den grossen Backzähnen des rechten Unterkiefers. (Gss.)

Absetzendes Reissen in den kleinen Backzähnen des linken Unterkiefers.

(Gss.). —
Ifllind« Braungelbe, mit Schleim belegte Zunge, ohne Übeln Geschmack, gleich

nach dem Mittagsessen. (Gss.). Früh, beim Aufstehen, und Vor-
mittags ist die Zun gen wurzel braun, ohne Übeln Mundge-
schmack. (Gss.). Braune Zungenwurzel, mit fadem, ekligem Geschmack,

Vormittags. (Gss.). (Salziges Wasser lauft im Munde zusammen.) —
HalS lind Scilllllld« Am Halse, neben dem Schildknorpel ein gros-

ser, rother Knoten, welcher beim Aufdrücken schmerzt, 1 bis 3 Tage lang.

—

Appetit« Fader Geschmack, einige Zeit nach Tische. (Gss). Fader Ge-

schmack, mit widrigem Gerüche des Athems, bei braungelb belegter Zunge,

Früh. (Gss.). Den Tag über, Hunger ohne Appetit; es schmeckt nichts, und

doch will er essen. (Gss.) —
Ulanen. Leeres Aufstossen. (Lghiy). Viel leeres Aufstossen. Bittres,

brecherliches Aufstossen (Mosd.). Aufschwulken einer geschmacklosen Feuch-

tigkeit. (Htm.). Oefteres Schlucksen. (Lghr.). Schlucksen. — Drücken

im Magen. Absetzende, stumpfe Nadelstiche links neben dem Schwerdknorpel

(Gss.) Links neben dem Schwerdknorpel , unter den leichten Rippen, ein ab-

setzendes, betäubendes, fürchterliches Schneiden. (Gss.)« In der Herzgrube,

Empfindung einer grossen Leere, die sich durch ein Knurren in der Gegend

unter den linken Rippen verlor, (Htm.).

Bauch. Aufgeblasenheit des Unterleibes, und hierauf mehrmaliges Knurren in der

Gegend unter den linken Rippen, welches einige Mal ein lautes, starkes Auf-

stossen zuwege brachte. (Htm). Der bis tief herab sich erstreckende Bauchschmerz

bewirkte ein. krampfhaftes Zusammenziehen des Afterschiessmuskels und einen

überhin gehenden Drang zum Stuhle. (Htm.). — Schmerzhafter, harter
Druck, wie von einem Steine auf dem Nabel, durch Vorbiegen
des Körpers v e r s c h 1 i m m e r t. (Gss.). Ein reissende« Stechen im Unter-

leibe, rückwärts. Absetzendes, stumpfes Stechen, links unter dem Nabel, durch

Vorbeugen des Körpers vermehrt, nach Tische. (Gss.). In der linken Seite,

wo die Rippen aufhören, ein so heftiger, tiefer, scharfer Stich, däfis er zusam-

menbebt. (Gss.). Spitzige, absetzende Stiche , links über dem Nabel« (Gfl*.),

Empfindliche, tiefe Messerstiche, rechts im Unterbauche, üher den Schambeinen.

(G&s.), Beim tiefen Einathmen und Vorbücken, Stiche wie von vielen Nadeln

in der ganzen Nabelgegend bis hinten herum und auch in dsn Rückenwirbeln.

(Gss.), Rechts beim Nabel, absetzende, stumpfe Nadelstiche. (Gss.), Sebiei-
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dend kneipendes Leibweh bald hie, bald dort, doch immer nach den Rippen

hin steigend, wo er sich festsetzt (Htm.). Ein schneidendes Kneipen im

ganzen Unterleibe mit mehrmaligem Aufstossen (Htm.). In der Gegend unter

den rechten Rippen (Hypochondrium), ein stechendes Kneipen (Htm.). Knei-

pen im Unterleibe, wie von versetzten Blähungen, in jeder Lage (Lgh.). Zu-

sammenschnüren des Unterbauchs in der Nabeigegend, zu verschiedenen Zeiten

(Gss.). Gefühl, als wären die Gedärme beim Nabel am Bauchfell angewach-

sen und würden gewaltsam herausgezogen, was durch äussern Druck vermehrt

ward (Gss.). Immerwährendes Knurren und Kollern in der Gegend unter den

linken Rippen (Htm«), Gluckern im Unterbauche (Gss.). —
StllllL Aussenbleiben des Stuhlgangs den ersten Tag (Mosd»). Es geht

wenig Koth in kleinen harten Stückchen ab, wie Schaflorbern , unter Pressen

(Lgh.). Ein weicher Stuhlgang, mit Drängen.

HarilSj\St©111. Oefteres Drängen zum Harnen, mit wenigem UrinaTjgang

(Lgh.). Oefterer Drang zum Harnlassen; der Harn ging in grösserer Menge
ab- —

Genitalien. Männliche: Nächtliche Saamenergiessung, ohne geil»

Träume (Htm.), Nächtliche Saamenergiessuegen.

lillftrölire. Heiserkeit, beim Lautlesen (Lgh.). —
BrilSt. Scharfer Druck gleich unter der linken Brustwarze (Gss.). Drückend

stechender Schmerz in der vorletzten falschen Rippe, wo sie in den Knorpel

übergeht, welcher durch Druck von Aussen schnell verschwindet, aber auch

gleich zurückkehrt (Htm.). Unter der linken Brustwarze mehrmals ein hefti-

ger Stich, beim Einathmen, welcher langsam verschwand, wodurch wieder ein

tiefes Einathmen verursacht wurde (Htm.). In der Gegend des ersten und

zweiten Rippenknorpels ein betäubender, beklemmender, Athem versetzender

Stich (Gss.). Gleich nach dem Niederlegen, Abends im Bette, sogleich ein

schmerzliches Spannen über die Brust, mit Stichen in der Gegend des Herzens.

IIticken« Auf der rechten Achselhöhe, ein mehr drückender, als wissen-

der Schmerz, welcher durch Bewegung vergeht (Htm.). Ein ganz feiner an-

haltender Stich im letzten Rückenwirkel, beim krummen Sitzen (Htm.). Scharfe

absetzende Stiche im linken Schulterblatte (Gss.). -

—

Extremitäten» Dehnen in den Gliedmassen. —
1) Oberglieder» Reissen in der linken Ellbogenrohre, herunterwärts.

Lähmungartiges Ziehen im ganzen linken Zeigefinger (Gss.). Klammartiget

Druck vom linken Ellbogen bis in den Vorderarm , in allen Lagen (Lgh.).

Beim Bewegen der Arme, klammartiger Druck bald auf der rechten, bald auf

der linken Mittelhand, welcher in der Ruhe verging (Lgh #). Klammartiger

Druck am hintern Gliede des rechten Daumens, welcher bei Bewegung wieder

verging (Lgh.). Ein mehr drückender, als reissender Schmerz auf dem Rü-

cken der reckten Hand (Htm.). Ein heftiges Stechen, wie mit einem stum-

pfen Messer, im dicken Fleische, zwischen dem Mittelhandknochen des rech-

ten Daumens nnd dem des Zeigefingers (Gss.). Scharfes Stechen im hintern

Gliede des linken Daumens (Gss.). Stumpfes Siechen im äussern Knöche
der hohlen Hand (Gss.). Heftiges, absetzendes, stumpfes Stechen im vordem
€Hi«de des Zeigefingers; bei Bt*wegung des Fingers zieht sich der Schmerz in

das hinterste Gelenk (Gss.) Im mittelsten Gelenke des Zeigefingers ein hef»

tiges Picken (absetzendes, stumpfes Stechen) (Gr.), Reissendes Stechen in
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der hohlen Hand. Einige stumpfe Stiche in dem Gelenke, wo
sich der Hand würz elkn ochen des Daumens mit der Speiehe
vereinigt, wie eine Art (Lähmung oder) V erstauchung (Gss,). Hef-
tig reissender Stich durch den ganzen kleinen Finger der linken Hand (Htm.).

Spannender Schmerz in der linken Handwurzel, bei Ruhe und Bewegung. Läh-
mungartiger Schmerz der Finger der linken Hand, besonders in den Gelenken,

die sie mit ihrem Mittelhandknochen verbinden (Gss). Schmerz in der äu-

ssern Seite des Mittelhandknochens des rechten und linken kleinen Fingers,

wie von einer Quetschung, — nur bei Berührung fühlbar (Gss.). Juckend
kriebelndes Kitzeln an der einen Seile des linken Mittelfingers, zum Kratzen
reizend (Lgh.). Jucken am Unterarme. Taubheit und Gefühllosigkeit des

Daumens. —
Ä) Ultterjgjlieder. Reissen im Unterschenkel, Hinterwärts. Ziehend

drückende Empfindung von der Mitte des rechten Oberschenkels bis zum Knie
(im Sitzen) (Htm.). Klammartiger Druck am linken Unterschenkel, nahe beim
Fussgelenke (Lgh.). Beim Stehen ein klammartiger Druck an
der rechten Fussohle, welcher beim Gehen wieder verging
(Lgh.). Heftiges, absetzendes, stumpfes Stechen in dem Mittelfussknochen

der grossen und folgenden Zehe am linken Fusse, in der Ruhe (Gss.).

Stumpfe Stiche gleich über der linken Kniescheibe, bloss beim Auftreten

(Gss.). Plötzlicher Schmerz durch das rechte Knie, im Stehen,
Sitzen und Gehen. Ueber dem rechten Knie ein drückend, krampfhafter
Schmerz in den Muskeln, beim Sitzen und Stehen (Htm.). Beim Gehen
im Freien, ein klammartiger Schmerz in den Muskeln des
rechten Oberschenkels (Lgh.). Auf der innernSeite des rechten Ober-
schenkeis ein lahinungartiger Schmerz bei eingezogenen Beinen, in sitzender

Stellung — beim Auftreten schmerzhaft (wie Stechen) nach dein Kniee zu
(Gss.). Beim Auf- und Niedersteigen der Treppe eine sehr grosse Schwere
in den Untergliedmassen, als wenn ein Gewicht daran hinge (Htm.). Beim
Gehen im Freien schwankender Gang, als wenn die Untergliedmassen den
übrigen Körper vor Schwäche nicht tragen könnten (Lgh.). Die Kniee zit-

tern, wie wenn man einen grossen Schreck gehabt hat (Htm.). Beim Ueber-

einanderschlagen des rechten Oberschenkels über den linken , eine Schwäche
und Müdigkeitempfindung im rechten Unterschenkelknochen, die aber im Gehen
nicht gefühlt wird (Htm.). Müdigkeit der Untergliedmassen (Mosd.) t

—

Klinik.

Alte Schule: Die altern Aerzte wendeten den frischen Saft der Warzel zur
Milderung von Schmerzen, zur Stillung von Blut- und Bauchflüssen und zur
Heilung von Quartanen an (S. Hahnemann's Apotbeker-Lexicon). Der Aufgnss
der Blumen diente gegen leichte Katarrhe, Katarrhaltieber und bei krankhaft
erhöhter Reizbarkeit der Schleimhäute ^ sofern diese nicht mit irritabler Ent-
zündung zusammenhing (Sachs, Richter). Ausserdem worden ihnen noch be*
sänftigende Eigenschaften zugeschrieben (Boerhave, Halter, Linne). Die Ab-
kochung der Blätter ward besonders gegen Bräune, Durchfälle, Ruhren und
Stuhlzwang empfohlen (Richter). Sachs rühmt eine Abkochung derselben in
Milch als ausserordentlich heilsames Cataplasm bei schmerzhaften Hämorrhoid
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dalknoten. Schwarze hält ihre Wirkungen auf den Organismus für ganz indif-
ferent, und man könne dieselben aus diesem Grunde in allen acuten und chro-
sehen Krankheiten in einem Aufguss als gewöhnliches Getränk trinken lassen.

Anwendung nach dem lioinöopathi^cliein Priacip: Die physiolo-
gische Prüfung dieser Pflanze durch Hahnemann zeigt uns dieselbe innerhalb
gewisser Grenzen als ein sehr dankenswerth.es Heilmittel und widerlegt somit
factisch die von Schwarze behauptete gänzliche Indifferenz derselben, sowie die
Nichtigkeit alles dessen, was die ältere Schule von ihren medicamentosen Ei-
genschaften radotirt. Eine ernstliche Nachprüfung wird ihren physiologischen
wie therapeutischen Wirkungskreis noch schärfer und klarer herausstellen.
Die Königskerze wird in folgenden krankhaften Zuständen

mit Erfolg angewendet werden können:
Herabwärtsgehendes, zuweilen stechendes Reissen in verschiedenen Theilen.— Zaghaftes Gemiith. — Aufgeregte Phantasie mit üppigen Bildern. — Ueber-

triebene Lustigkeit mit Lachen. — Gedächtnisschwäche. — Zerstreutheit. —
Dummheit und Wüstheit im Kopfe. — Verschiedenartige Kopfschmerzen. —
Taubhörigkeit, als sei etwas vor das Ohr gefallen. — Rheumatische und
nervöse Gesichtssch merzen. — Gastrische Zustände. — Allzuhäufige
nächtliche Pollutionen. — Heiserkeit. — Katarrh mit Heiserkeit und Belegtheit
der Brust. — Rauher, trockner, hohler und tieftoniger Husten.

Klinische Beobachtungen homöopathischer Aerzte: Gesichts-
schmerzen: Drücken auf das Jochbein, absatzweise, betäubend und stechend,
durch Aufdrücken verschlimmert; oder als würden beide Hocker der Schläfen-
beine mit einer Zange gepackt und zusammengeknippen {Hartmann a. a. O.
p. 358.). — Gesichtsschmerzen (t\ Roenninghnusen Arch. XVII. 3. p. 33.). —
Husten von stetem Kitzel im Halse, mit einem aus der Tiefe kommenden*
scharfen, hohlen, trompetenartigen Tone (Gross A. h. Z, XVII.). —

Antidote: Camphor.V
Verwandte Mittel?
Wirkungsdauer grösserer Gaben bei Gesunden: 4—6 Tage; —5 kleinerer
Gaben in Krankheiten: 12—24 Stunden.

dabe: 1—2 Tropfen der reinen Tinctur oder der ersten Verdünnung, nach Um-*
ständen öfter wiederholt.

95. Tinea.

Vinc, Vinca minor L., Vinca pervinca, kleines Sinngrün, Wintergrün, Bergwindl,
Jungfernkranz, kleiner Kpheu, Todtenkranz, Mägdepalme, Ewiggrün, Jungfein-

kraut. — Syst. sex.: Ci. V. Ord. I. Pentandna Monogynia. Ord. natur.

:

Apocyneae Juss., Contortae Spr.—- Litterat ur: Ilosenbwt/, der Weichselzopf
etc t München, 1839, p. 103. —

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeines. Drücken (Kopf, Brust). — Reissen (Kopf, Gesicht,

Zähne, Oberglieder) ; reissende Gliederschmerzen
;

gichtisches Reissen in den

Knochen. — Stechen (Kopf, Brust). — Jucken (Kopf, Augen, Nase, Ober-

lippe); fressendes Jucken (Kopf); nächtliches Jucken (Kopf). — Brennen
(Kopf, Augen , Extremitäten), — Juckendes Beissen. (Kopf). — Kneipen

(Bauch). *— Spannen (Nacken). — Kitzeln (Luftröhre), — Klaramartiges

Ziehen (Extremitäten)» — Leerheitgefühl in verschiedenen Theilen. — Zitter-

gefühl in allen Gefässen (?) des Körpers, Zittergefühl," besonder» der

IL 78
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obetn Extremitäten, mit Schreckhaftigkeit, vorzüglich bei Geistesanstren-

gungen. — Grosse Schwäche und Hinfälligkeit. Mattigkeit, als sollte das

Leben verlöschen. — Neigung zum Dehnen und Sirecken der Glieder, —
Gastrische Beschwerden. — Die meisten Beschwerden bessern sich bei Bewe-

gung in freier Luft. —
Hüllt. Sehr empfindliche Haut, mit Röthe und Wundheit, schon von gerin-

gem Reiben. Fressendes, zum Kratzen reizendes Jucken.

jSctlllif» Oefteres Gähnen.— Schlaflosigkeit und Nachtunruhe; geile Träume
;

schwere Träume.

Fieber« Plötzliche Schaueranfälle. — Hitze, mit hartem, vollen Pulse.

(Seele. Traurigkeit mit Todesfurcht. Weinerlichkeit. Aergerlichkeit, Jäh-

zorn und bald darauf Reue.

Köpf« Drehender Schwindel mit Schwarzwerden und Flammen vor den

Augen. Eingenommenheit des Vorderkopfs mit leisem Drucke'gegen di* Au-

gen und Nebel vor denselben, durch Bücken beim Schreiben vermehrt. Kopf-

weh. Druck in den Schläfen- Reissender Schmerz im Scheitel, mit dem Ge-

fühle, als schlüge Jemand von innen nach aussen mit einem Hammer. Ste-

chen in der linken Schläfe gegen das Jochbein. Fressendes Jucken am Haar-

kopfe, mit dem unwiderstehlichen Gefühle zum Kratzen. Nässende Kopf-
ausschläge mit vielem Ungeziefer und besonders nächtlichem Ju-
cken mit Brennen nach dem Kratzen. Starkes War megt fühl in der

Kopfhaut mit Prickeln. Weichselzopfjihnliche Verfilzung der
- Haupthaare. Juckendes Beissen der Kopfhaut, vorzüglich in der Scheitel-

gegend, das sehr oft zum Kratzen nöthigt.

AtlgCn. Jucken und Brennen in den roth werdenden Augenlidern. Augen-
verdunklung beim Lesen. Wie Nebel vor den Augen beim Lesen, zuweilen

auch während des Gehens. (Als ihm Schnupftabak in die Augen fiel, sonderten

dieselben so wenig Flüssigkeit ab , dass er mit frischem Wasser nachhelfen

musste.).

Ollreu« In den Ohren Klingen und Pfeifen, mit dem Gefühle, als

ströme ein AVind heraus; besonders sind diese Gefühle dem linken Ohre
eigen.

üfnae. In der Nase Jucken. Lästige Trockenheit und Hitze in der Nase
bis in die Gehirnhöhlen. Die Nasenspitze wird bei der kleinsten Ereiferung

roth. Nässender Ausschlag in septo narium; die Haut, welche geöffnet

eine gelbliche, zu lichtbraunen Schorfen vertrocknende Feuchtigkeit entleert,

ist schmutzig weiss, etwas erhaben mit röthlichem Hof.

GreSicIlt. Blässe des Gesichts. Hitze der Backen ohne Röthe. Anschwel«

len des Gesichts mit einem Knötchenausschlage. Reissen in den Joch-

beinen. — Jucken an der Oberlippe, das zum Kratzen reizt. Geschwulst der
* Oberlippe und des Mundwinkels. Trockne Lippen.

KÜline. Zahnweh beim Kauen. Reissen in den' Zähnen, aber nur ausser-

halb des Bettes, in der ßettwärme hören die Schmerzen auf.

Iffilllfl. Im Munde Schwämmehen. Vermehrte Speichelabsonderung. Latschi-

ger Gesclunack im Munde.

ftal$ lintl Seflllllicl* Halsweh beim Schlingen, welches erschwert ist,

Gefühl* als stecke etwas in der Speiseröhre weit unten, was zum Schlacken
nötbigf, (Haisgeschwüre).
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Appetit* Geschmack aller Speisen wie unkräftig. —J Hunger und Appetit-

losigkeit wechselnd, ohne erstem befriedigt zu haben, — Fast gar kein

Durst.

Mftgeil. Staikes, leeres Aufstossen, Leeres Aufstossen nach Bier-

trinken und nach dem Genüsse yon Flüssigkeiten überhaupt vermehrt» Brech-

gefühl. Brechgefühl nach Caffee. Bittres, starkes und reichliches Erbrechen

einer gelblich-grüner Flüssigkeit. — Im Magen Leeregefühl.

VIAllCll» Auflreibung des Bauches nach der Stuhlentleerung. Bauch voll und

gespannt, aber schmerzlos. Bauchkneipen. Knurren und Poltern im Unter-

leibe, mit Abgang vieler faulen Winde.

Üftlllll- Blähungen. Stuhldrang. Stuhlgang erst hart, dann weich. Erschöpfende

Stühle, mit Brennen im After.

HfirnsySteitl* Harnabgang vermindert. Wenig gesättigter, gelber

Urin. —
GrCnitalien. Uebermässige Menstruation, fast wie ein Stillicidium , mit

bedeutendem Schwächegefühl.

l¥aSeHSCllleiiTiliailt# Verstopfung der Nase, meistens der einen

Hälfte, mit Abgang vielen Schleims aus den Choanen. — Oefteres Nasen-,

bluten.

IillftrÖlirO. Oefteres Räuspern den Tag über. Heiserkeit» Zäher

Schleim in der Luftröhre. Krampfhusten mit wenigem Kitzel im Kehlkopfe.

BrnSt» Beschleunigte Respiration. — Brustschmerzen mit Stechen und Eng-

brüstigkeit. Stiche auf dem Brustbeine. Druck am Brustbeine mit Leerheit-

gefuhl in der Brust.

HTfftCJkCIl« Schmerzhaftes Spannen und Steifheit in den Nackenmuskeln, mit

dem täuschenden Gefühle, als läge eine Last da.

©bergliedcr. Klammartiges Ziehen und Reissen im Oberarme und den

Fingerspitzen.— Geschwulst und Steifheit der ersten Fingerglieder, mit bren-

nenden Schmerzen in den Nägeln.

MJntCrglleder» Brennender Schmerz und Geschwüre wie von Aufliegen,

an der linken Hinterbacke. Juckende, nässende Stellen oberhalb des rechten

Fusswurzelgelenkes. — Klammartiges Ziehen in den Füssen und Zehen,

Klinik.

Alte Schule: Eine von den altern Aerzten wegen ihrer vermeintlich adstrin-

girenden Eigenschaften sehr geschätzte und öfters angewendete Pflanze, von

welcher die neuern Arzneimittehrer, die überhaupt gar wenig von den eigen-

thümlichen Heilkräften der Arzneien wissen, nicht viel mehr wissen, als was
sie aus den altern Beobachtern gedankenlos ab- und nachschrieben.

Diese Pflanze ward von den altern Aerzten in folgenden Krankheitszustähden

angewendet:
Blutungen aus äussern Wunden (die älteren Aerzte). — Blutungen aus der

tfa^e, den Lumren, der Gebärmutter und den Hämorraoidalgefässen (die altem
78*
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Aerzte). — Uebennässige Profiuvien aller Art (die altern Aerzte). — Wasser-
sucht (die altern Aerzte, v. Haller).— Wechselfieber {Hahnemann's Apotheker-
Lex.). — Weichselzopf (polnisches Hausmittel. Nach Jos. Frank besonders in

der ersten Periode dieser Krankheit, bei den Beschwerden, die dem Aasbruche
vorausgehen, oder bei verhaltenem Ausbruche des Weichselzopfs hülfreich). —
Entzündungen des Halses, Angina inflammatoria als Gargarism (v. Haller, J.

Agricola, Tissot, Bourgeois). — Kulir (die altern Aerzte). — Metrorrhagia
nach der Geburt oder auch um nach dem Stillen das Blut, das den Brüsten zufliessfab-
zuleiten (die altern Aerzte). — Zur Zertheilung des Kropfs (die altern Aerzte),
— Trockner, habitueller Husten (Vicat). — Zur Stärkung schwacher Lungen
(Vicat). — Lungensucht (die altern Aerzte), —

finnische Beobachtungen homöopathischer Aerzte: Herr Dr.
Hosenberg gab uns <\eiv Anfang einer physiologischen Prüfung dieser Pflanze,
die aber noch nicht vollständig genug ist, um ihre eigentümlichen Wirkungen
auf den gesunden thierischen Organismus in ein klares Licht zu stellen. Die
Prüfungen wurden an 4 gesunden Personen verschiedenen Alters, Geschlechts, Tem-
paraments und Constitution zu verschiedenen Jahreszeiten und Witterungsver-
hältnissen mit hinreichenden Gaben der Tinctur (zu 30—60 Tropfen pro dosi)
angestellt und ergaben die besagten Resultate, welche andeuten, dass die Ver-
wendung derselben abseitens der altern Aerzte auf physiologischer Basis ruhte.
Die Heilung eines Weichselzopfs durch diese Pflanze berichtet der Prior
Jäckel (Arch. XL 3. p. I3S.) und die Heilung eines sehr üblen Geruch verbrei-
tenden Ausschlags am Kopfe, im Gesichte und hinter den Ohren Dr. Schüler
(Arch. XIV. 3. p. 139.) Fernere Prüfungen dieser Pflanze erscheint höchst
wünschenswerth!

Antidote: Vegetab. Säure und alle Gewürze (Rosenberg).
Wirkungsdauer grosser Gaben bei Gesunden: 8 Tage und darüber; — bei
Kranken ?

Verwandte Mittel: Hep. sulph. c. LycopodV
CJaue: 1—2 Tropfen der reinen Tinctur oder der ersten Verdünnung in ange-
messenen Zwischenräumen wiederholt.

96. Viola odorata.

Viol. od. — Viola odorata L,, wohlriechendes Veilchen, gemeines Veilchen, März-
veilchen. — Syst. sex.: Cl. V. Ord. 1. Pantandria Monogynia. Ord. nat:
Violae Juss., Jonidiae Spr., — Litteratur: Archiv f. hom. H., Vlll. Bd., 2.

Hft. p. 182, Gr.zziGross, /1/w. == S. Hahnemann (ebendasalbst); einige der

mit Gr. bezeichneten Symptome entstanden vom Geruch bei einer kräftigen

Mannsperson j vergl. Archiv 1. Bd. 2. Hft. p, 13. —

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeines. Ziehen (Kopf, Ohren, Hals, Oberglieder); zuckendes

Ziehen (Hals), — Spannen (Kopf, Gesicht). — Drücken (Ohren, Gesicht,

Oberglieder). — Stechen (Ohren, Oberglieder); flüchtige, tiefe Stiche (Ohren),

..—- Reissen (Gesicht, Zähne). — Dehnen (Ohren). — Dumpfer Schmerz

(Kopf). — Krampfhafter Schmerz (Oberglieder). — Brennen (Augen) ; flüch-

tiges Brennen bald hier bald da am Körper ; es ist, als zöge sich's zusammen
auf einer kleinen Stelle und brennte auf, wie in einer kleinen flüchtigen

, Flamme-, sowohl im Sitzen am Tage, als die Nacht im Liegen (Hhn.). —
Früh, nach dem Erwachen im Bette Zerichlagenleitschmerz in allen Gelenken
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des Körpers, nach dem Aufstehen weggehend (Htm.). — Erschlaffung aller

Muskeln. — Zittern der Glieder (Gr.). — Alle Symptome sind mild

und doch weit deutlicher fühlbar, als hei andern Arzneien ; sie sind sich auch

in jeder Lage gleich (Gr.).

BlCiilaf» Alte Morgen Gähnen, wovon ihm die Augen voll Wasser treten

(Hhn.).
^
Gähnen und Dehnen ohne Schläfrigkeit. Schläfrigkeit der

Augenlider, sie wollen zufallen (Gr.). — Er liegt gegen die Ge-
wohnheit die Nacht im Schlafe auf dem Rücken, die I.Hand unter dem Kopfe
und weit seitwärts liegenden, gebogenen Knieen (Hhn.).

Fieber. Fieberschauder. Nachtschweiss (Hhn.).

Seele. I) Exaltationen: Erhöhte Munterkeit, \ St. lang, dann
schweres Nachdenkcnsvermogen, eine ganze Stunde lang. Krankheit der Phan-
tasie, es kommen Bilder vor dieselbe, er strengt sich an sie zu betrachten und
ehe er es kann, sind sie verschwunden. — Vorzüglicher Scharfsinn, welcher

lange anhält. Besonders starke Gehirnkräftigkeit und Seelentbätigkeit , bei

fortwährend schwachem Gedächtnisse mit nachfolgendem Kopfweh. Unzusam-
menhängende Ideen, von denen die eine die andere verdrängt, und deren keine

er jedoch zn fassen vermag; doch bleibt seine Urtheilskraff, dass er weiss,

wie wenig man ihn verslanden haben würde, wenn er seine Gedanken ausge-

sprochen hatte; er ist daher still, doeh auch meistens unfähig, auch nur ein

Wort von seinen Phantasien auszusprechen. Gedankenveiwechselung ; wenn
er einen Gedanken durch Wort ausdrücken wollte, so war dieser gleich weg,

und ein anderer, fremdartiger fiel ihm dafür ein und auf den ersten konnte

er sich dann nicht wieder besinnen (Gr.). Es entstehen immer nur helle

Ideen, welche bekannt zu sein scheinen ; er will sie an die gehörige Stelle

ordnen und kann sie nicht festhalten; er beeifert sich, die andere Hälfte da-

von zu ergänzen, aber in demselben Augenblicke wird die helle Idee schon

wieder von einer andern unvollkommenen Idee verdrängt und so fort ; ein Ge-

danke jagt den andern, doch sind es immer nur halbe Gedanken, die er nicht

festhalten, nicht ausdenken kann; die Urtheilskraft aber bleiH, er merkt die

fehlerhafte Phantasie, kann sich aber nicht helfen; dabei hat er die Miene des

Sinnens und der Niedergeschlagenheit. — 2) Depressionen: Trau-

rigkeir, in düstre Schwermuth übergehend. Abneigung vor Red«n (Maulfaulheit),

Düsterheit und hypochondrische Stimmung mit Gedächtnissschwäche, 24 Stun-

den fortdauernd. Gedächnissschwäche; wenn er beim Lesen zu Endo einer

Periode war, hatte er das erste schon wieder vergessen (Gr.). —

Kopf- Schwindel; es scheint sich alles im Kopfe zu drehen-
auch im Sitzen (Gr.). Schwere im ganzen Kopfe, wobei die

Nacken muskeln allzu schwach zu sein scheinen (Gr.). Ein

Prickeln vom Andränge des Blutes im Vorderkopfe (Gr.). —
Dumpfer, wüster Kopfschmerz. Dumpfes Kopfweh, mit einem Augenkrampfe,

wobei er einen feurigen, zitternden Halbkreis vor dem Gesichte sah. Ziehen

im linken Stirnhügal (Gr.). Spannung in den Bedeckungen des Hin-

terhauptes und der Stirn e (Gr.). Spannung, die sich biswei-

len bis auf die obere Hälfte des Gesichts, besonders der

Nase, von da auf die Nieren und die Schläfe, bis in die Oh-

ren erstreckt und mit einem gleichen Zustande am Hinter-

haupte und dem Nackenmuskeln abwechselt (Gr.). Einige Tage
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lang anhaltende» Spannen in den Bedeckungen des Hirnschädels am Hinter*

köpfe, selbst ohne Bewegung , doch mehr beim Vor- und Zurückbiegen des

Kopfs; ein schmerzhaftes Gefühl, welches nölhigt, die Stirnmuskeln oft zu

ziehen. — Heisse Slirne.

A.Ilff0Il (
Es zieht ihm die Augen zu (Hhn.). Trieb die Augenlider zu

schliessen, ohne Schlkfiigkeit des Körpers (Gr.). Ein klammarliger Krampf

in den Augenlidern bis zu den Jochbeingegenden, besonders dem linken (Gr.).

Schwere der Augenlider, bei gehöriger Munterkeit der Augen selbst, wie zu-

weilen, wenn man sehr früh aufgestanden ist. Hitze und Brennen in den

Augen. Brennender Schmerz im linken Auge« Gefühl, als würde jeder der

beiden Augapfel von beiden Seiten zusammengedrückt (Gr.). — Es ist ihm

so dick über die Augen und alles so trübe (Hhn.). Beim Lesen scheinen

die Umrisse der Buchstaben nicht scharf, sondern fliessen zusammen. Er

nmsste, um etwas deutlich zu sehen , es noch näher halten als gewöhnlich

(Kurzsichtigktil). Scharfes Gesicht, Leichtigkeit im Sehen. Gesichtstäuschung,

er sieht, wohin er auch sieht, einen halben Punkt, der dann zu einem zittern-

den Lichte und immer feuriger wird, am Ende als eine in einem Halbkreise,

als ein Zickzack sich schlängelnde Feuererscheinung aussieht, zuletzt aber

schwach wird und so allmälig verschwindet; dabei sieht das Weisse im Auge

röthlich aus. Verengerte Pupillen.

Ollreu. Ziehen und Dehnen im linken Ohre, mehr äusserlich (Gr.). Flüch-

tige tiefe Stiche abwechselnd unter dem Ohre der einen oder der andern

Seite, besonders der linken (Gr.). Stechen zum linken Ohre hinaus. Drü-

ckender Schmerz hinter dem linken Ohre äusserlich.— Rauschen und Klingen

vor den Ohren. Verabscheuung aller Musik, vorzüglich der Geige.

Ge&idlt« Spannung unter den Augen. Druck an den Jochbeinen (Gr.).

Reissender Schmerz im linken Unterkiefer zum Ohre heran. Taubes Gefühl

in der Nasenspitze, wie wenn man darauf geschlagen worden wäre und das

Blut herausdränge.

Zähne, UltlllCl lind HalS Reissen in den Zähnen des Unteikie-

fers r. Seite (Gr.). — An der Gaumendecke Empfindung, wie von einer

schwindenden Wunde, die allzu trocken ist (Hhn.). — Zuckendes Ziehen in

den Halsmuskeln, in der Nahe des Nackens abwärts, Abends, beim Liegen

auf der entgegengesetzten Seite (Hhn.). —
Rtimpf. Zweitägige Leibesverstopfung, er hat Anregung zum Stuhl, aber

er kommt nicht (Hhn.).— Höchst ungewohnte nächtliche Pollutionen, die ihm

nicht wohl bekommen ; es erfolgt Kopfweh darauf (Hhn.). — Kurzes Athnien.

Fürchterliche Brustbeklemmung und Engbrüstigkeit mit Brustschmerz, wie von

einem aufliegenden Steine. Kaum bemerkbarer Athem , er geht schwer aus

und ein, beim Ausathmen ist er am schmerzhaftesten; unter grosser Bangig-

keit, mit starken Herzschlägen untermischt.

Extremitäten. Zitttern der Glieder.

Oberglieder. Ziehender Schmerz im r. Ellbogengelenke. Drücken-
der Schmerz an der r. Handwurzel. Ziehender Schmerz in der linken

Mittelhand auf dem Rücken derselben, gegen die Handwurzel hin. Stechen in

der Spitze des Mittelfingers. Krampfhafter Schmerz im untern Gelenke des

1. Zeigefingers, auch in der Ruhe (Gr.).
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Klinik.

Alte Schule: Das Veilchen ward \o\\ Galen den kühlenden und analeptischea
Arzneien zugezahlt Dlscorides und Bagllv rühmen es in epileptischen und
andern Convulsionen ; Mesne in Brustkrankheiten.
Die Samen sollen, »ach Scholz und Sim. Pauli d iure tisch wirken, und den

Abgang steiniger Concremente befördern.
Die Wurzel erregt P]rbrechen, wie Henninyer, Coste und W'llenut beobachte-

ten. In den Blüthen entdeckte Boullay das Violin, welches von Buchner Vio-
la-Kmetin genannt wurde. Die übrigen Arzneimittellehrer schrieben ihnen er-
weichende und abführende Wirkungen zu, Triller will beobachtet haben, dass
durch den Geruch der Veilchen Apoplexie erzeugt wurde (Triller de Morte su-
bita ex nimia violarum odore, Viteberg. Op.l. p. 246.). — Der berühmte Sachs
ruft in einem lnsultus von naiver Sentimentalität aus: Ist es nicht eine Art roher
Entweihung, diese harmlosen, reizenden Pfianzchen so lange zu misshandeln,
bis sie das Widerwärtige hergeben? Wie sehr müssen diesen sentimentalen
Arzneimittellehren-Fabrikanten erst die gräulichen Tierquälereien schmerzen,
die der Wissenschaft noch gar keinen Nutzen gebracht haben, die aber, zweck-
mässiger angestellt, diese mäehtig gefördert haben würden, wie die Experimente
Arnolds beweisen.— Der Veilchensyrup wurde früher in Katarrhen, im Seiten-
stich uud andern Brustleiden häutig verordnet.

Anwendung nach dem homoopatisehen Princin: Trotz der Ein-
sprache des berühmten Prof. Sachs müssen wir den homöopathischen Aerzten
die wiederholte Prüfung des Märzveilchens doch ans Herz legen, da uns die
Resultate, welche Stapf mittheilt, sehr unvollständig erscheinen und gewiss nicht
den ganzen physiologischen Wirkungskreis dieser Pflanze umfassen. Sie scheint,
wie sich aus den vorhandenen Materialien schliessen lässt, auf die Gehimthätig-
keit, das Gedachtniss, das Urteilsvermögen, die Phantasie, vorzüglich auf die
Organe des Gemüths, die männlichen Geschlechtsorgane, die Respirationsorgane,
das Auge und die Augenlider und das Gehör stark einzuwirken.
Das Veilchen würde demnach in folgenden Krankheitzuständen eine rationelle

Anwendung linden:

Düstere Schwermuth und Traurigkeit. — Melancholie. — Hypochondrie und
Hysterie. — Gedächtnissschwäche. — Grosser Zudrang unsteter und unzusam-
menhängender Ideen. — Exaltationen der Phantasie. — Erhöhung der Seelen-
thätigkeit bei schwachem Gedächtnisse. — Schwindel. — Schwere und Krampf
der Augenlider. — Triibsichtigkeit. — Kurzsichtigkeit. — Gesichtstäuschung.

—

Rauschen und Klingen vor den Ohren. — Verabscheuung aller Musik etc. —
Nächtliche Pollutionen, mit Kopfweh darauf.— Brustbeklemmung und Engbrü-
stigkeit mit Herzklopfen. — Brustschmerz, wie von einem schweren Druck. —

Klinische Beobachtungen homöopathischer Aerzte: Hypochon-
drische und hysterische Beschwerden (Hartmann a. a.O.).— Hysterie, mit ste-

ter Neigung zu weinen ohne Ursache (A, h. Z. 1. p. 762.). —
Antidote: Camph?

Verwandte Mittel: Aurum, Helleb. Nux vom. Phospli. Platin.

Wirkungsdauer grösserer Gaben: 2—4 Tage; — kleinerer Gaben in Krank-
heiten ?

Gabe: 1—2 Tropfen der reinen Tinctur oder der 1. 2. 3. Verdünnung, je nach
Bedürfniss der Umstände wiederholt.
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97. Viola tricolor.

Viol. tric. — Viola tricolor R. und S., Jacea, dreifarbiges Veilchen, Freisamveil-

chen, Stiefmütterchen, — Syst. sex: Cl. V., Ord. 1. Pantandria, Monogynia.
Ord. nattir. : Violae Juss. , Jonidiac Spr. — Litteratur: Archiv für hom.
Heil« VIII- Bd., 2. Heft., p. 173. Fz.= Franz, Ws. = Wislicenus 9 Gtn. =
Gutmann, Hvin. zzz S. Hahnemanu, Lgh. = Langhammer , Huf.= Iluf'eland,

Harne, Schleg. = Just, Schlegel, Allh. = Althof (sämmtlich ebendaselbst).

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeine«» Drücken (Kopf, Ohren, Nase, Gesicht, Brust, Unter-

glieiler); brennendes Drücken (Kopf); wellenförmiges Drücken (Kopf); jük-

kendes Drücken (Nase); ziehendes Drücken (Gesicht); schneidendes Drücken

(Brust). — Stechen, Stiche (Kopf, Augen, Ohren, Hals, Bauch, Genita-

lien, Brust, Rücken, Extremitäten); slumpfper, reissender Stich (Kopf); bren-

nender Stich (Kopf, Bauch, Unterglieder); jückend-schneidendes Stechen (Au-

gen); spannender Stich (Augen, Hals, Unterglieder); jückeude Stiche, Nadel-

stiche (Ohren, Bauch, Genitalien, Brust, Unterglieder); kneipendes Stechen

(Bauch); ruckweise Stiche, blitzschnelle Stiche (Bauch)
j feine Stiche (Bauch,

Rulhe, Oberglieder); stumpfes Stechen (Brust, Rücken, Unterglieder) ; drük-

kendes Stechen, beklemmendes Stechen (Brust); drückende Stiche (Oberglieder);

schneidende Stiche (Oberglieder); dumpfer Stich (Oberglieder). — Dumpfer

Schmerz (Kopf). — Brennen (Kopf, Unierglieder); drückendes Brennen (Un-

lergiieder). — Summsen (Kopf). — ßeissen (Augen, Genitalien). — .Tücken

(Augen, Nase, Genitalien, Bücken, Unterglieder); wollüstiges Jucken (Genitalien).

— Spannen (Gesicht); ziehendes Spannen (Gesicht). — Ziehen (Hals, Ober-

schenkel, Unterglieder)* — Zusammenziehen (Magen, Rücken). — Schneiden

(Bauch) ; stechendes Schneiden (Bauch). — Kneipen (Bauch). — Reissen

(Unterglieder). — Reissendes Glucksen (Unterglieder). — Kneipendes Laufen

(Bauch). — Zucken (Brust, Unterglieder). — Stossschmerz (Kopf).

—

Zerschlagenheitschmerz (Unterglieder). — Abgespanutheit des ganzen Körpers

(Htm) -
Hallt* Jucken an verschiedenen Hautstellen. — Blüthenausscblag mit dicken

Krusten, im Gesicht (Ws.). Frieselausschlag über den ganzen Körper von

stechend fressender Empfindung, doch nicht zum Kratzen einladend (Huin.).

Juckende Blülhen an verschiedenen Körperstellen.

(Sclll/lf. Oefters, als ob er nicht ausgeschlafen hätte, im Sitzen, Vormittags

(Lgh.). Schläfrigkeit, 2 Stunden lang, Nachmittags (Hin.). Nachmittags

unaufhaltbare Schläfrigkeit (Lgh.). — Unruhiger Schlaf (Htm.). Spätes Ein-

schlafen wegen einer Menge Gedanken ; Früh erwacht er sehr bald, liegt auf

einer ganz ungewöhnlichen Seile und kann sich gar nicht völlig ermuntern

ror Mattigkeit (Fr.). Oefteres Erwachen ans dem Schlafe, wie
von Munterkeit (Lgh). Oefteres Aufwachen ohne Ursache (Lgh.). —
Verliebte Träume (Htn.). Lebhafte Träume (Hm. Lgh,). — Im

Schlafe zuckte das Kind mit den Händen, schlug die Daumen ein, bei grosser

Hitze über den ganzen Körper, mit Gesichtsröthe. (Hmn.).

Fiebert Vormittags eine Viertelstunde Frost, ein kaltes Wehen durch den
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ganzen Körper, als bliese ihn eine kalte Luft an, bei Duseligkeit des Kopfs,

Schwindel und einem leissen Gefühle von Auseinander-Spannen in der Mitte

des Gehirns (Fz.). In der kühlen, freien Luft friert es ihn sogleich durch

und durch (Frz.)» — Schnell vorübergehendes Hitzegefühl, ohne Durst (Lgh.).

— Nachlschweiss, 2 Nächte hindurch (Hin.). — Puls vermehrt um 10 bis 13

Schläge in der Minute (Schlgl.).

Seele* 1) .Exaltationen. Den ganzen Tag üble Laune und sehr

aufgelegt zu streiten und sich zu zanken (Lgh.). Ungehorsam (Hmn.). Mür-

rische Laune den ganzen Tag; er konnte leicht empfindlich werden und hat

wenig Lust zu sprechen (Lgh.). Laune verdriesslieh und weinerlich (Ffmn.).

Den ganzen Tag hindurch üble Laune, Abends aber Fleiterkeit und Sprechlust

(Lgh,). Hastigkeit in allen seinen Thun , wie von einer innern Angst getrie-

ben und doch dabei grosses Gefühl von Schwache und Hinfälligkeit (Fz.).

(Vorzüglich gelassenes Gemülh , er war weniger übelnehmig und konnte nicht

leicht aus der Fassung gebracht werden) (Heilwirkung. Lgh.). — £) DC-
preSSionen. Missgestimmt, still und theilnehmend (Htm.). Traurigkeit

über seine häuslichen Verhältnisse (Htn.). In sich gekehrt, muthlos, unzu-

frieden mit seiner eigenen Arbeil (Htn.). In sich gekehrt, unzufrieden mit

sich selbst, Misstrauen zu sich selbst, besonders auf die Zukunft (Htn.). -~

Stumpfheit des Geistes und so unaufgelegt zu sprechen, dass es ihm fast un-

möglich ward; Nachmittag und Abends (Htn.). Unlust zu jeder geistigen

Arbeit (Htn.). Nicht aufgelegt zur Arbeit, am wenigsten zu ernsthaften (Htn),

Kopf* Schwindlig und taumelnd beim Gehen (Htm.). Wüstheit im ganzen

Kopfe und Eingenommenheit (Hin.). — Kopfweh, von der Nasenwurzel bis

ins Gehirn, das im Freien verging (Hmn,). Dumpfer Sehmerz im Kopfe und

Drücken in der Stirn (Htn.)» Drückender Schmerz im Gehirn,
durch die Stirne nach aussen zu (Htn.). Drückender Schmerz an der

Schläfe, in der Nähe des linken Auges (Htn.). Drückender Kopfschmerz über

das ganze Gehirn gleichförmig (Hin.). Drückender Kopfschmerz über dem

rechten Auge, der beim Daranfühlen vergeht (Fz.). Drücken in der Stirn

und Eingenommenheit des ganzen Kopfs; im Gehen schwappert das ganze

Gehirn mit eiuer Schwere, als wenn ein Stein daranf läge, der nach vorn zu

den Kopf zöge (Htn.). Drücken in dem Stirnkuochen bei Eingenommenheit

des ganzen Kopfs (Hin.). Drücken zur rechten Kopfseile heraus (Htn.).

Drücken zu beiden Schläfen heraus (Htn.). Wellenförmiges Drücken in der

Stirn (Gtn.). Brennend drückender Schmerz auf der rechten Seite des Schei-

tels, im Sitzen (Fz.). Drückender und reissender Kopfschmerz mit Hitze im

Gesicht und Durst (Fz.). Stechen im linken Hinterkopfe, Kopfweh, Tag und

Nacht dauernd (Hmn.). Stumpfer, reissender Stich äusserlich an
der linken Schläfe (Gtn.). Brennender Stich in der Stirn, wie äus-

serlich im Knochen (Gtn.). Auf der Seite des Scheitelheins, bloss beim ße-

Berühren, Schmerz, als hätte man sich gestossen (Ws,). Brennen in der

Schläfenhaut vor dem rechten Auge (Gtn.). Brennen auf dem Haarkopfe über

der Stirne (Ghn.). Summsen in der Stirne beim Ruhigsitzen (Frz.). Schwere

des Kopfes, als wenn ein Gewicht darauf läge und nach vorn zöge; beim

Bücken war der Kopf leichler, beim Aufrichetu am schwersten (Gtn.)»

Schwere des Kopfs mit Drücken nach der Stirn zu (Gin.). —
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Auj»££tt» Zusammenpressen der Augenlider, es zog die Augen zu, und war

schwer sie aufzuthun (Gtn.). Zusinken der Augenlider mit Schläfrigkeit,

Nachmittags (Gin.). Juckend schneidendes Stechen im rechten Auge von in-

nen heraus (Gtn.). Spannender Stich im linken Augapfel, anhaltend
k

beini

Bewegen (Gtn.). Blassende Empfindung im linken Auge, als wenn Sehweiss

darin wäre (Gtn.). Stechendrs Jucken in den linken Augenbraunen, das durch

Reiben verging (Gin.). Gefühl unter den obern Augenlidern , als wenn ein

harter Körper zwischen ihnen und dem Augapfel läge, 3 Stunden lang (Gtn.).

— Augenbuiler in den Augenwinkeln (Lgh.). Umnebelung der Augen, die

Gegenstände erscheinen in einiger Entfernung weit düsterer (Fz.),— Verenge-

rung der Pupillen (Lgh.).

OllXeil« Drücken im Ohr auf das Trommelfell von aussen hinein (Gtn.).

Juckende Nadelstiche hinterm linken Ohre (Gin.).

IVaSC« Jucken am rechten Nasenflügel, zum Kratzen (Gtn.). Juckendes

Drücken nach der linken Nisensoite (Gtn.). —
Gesicht« Beim Sitzen, eine jählinge Gesichtshitze ohne Durst (Lgh.).

Abends im Bette, Hitze der einen Gesichtsseite, auf a\ elcher nicht gelegen

-wird (Ws.). — Ziehendes Spanneu im linken Backen vor dem Ohre (Hin.).

Ziehend drückender Schmerz vom linken Unterkiefer bis in die rechte Kopf-

seile (Min.). — Dicke, knie Haut im Gesichte (Huf.). Ausschlag von un-

erträglichem (brennendem) vorzüglich nächtlichem Jucken, der das ganze Ge-

sicht einnimmt, selbst hinter den Ohren (nur die Augenlider ausgenommen),-

eine dichte, dicke Kruste, hie und da in Schrunden aufgerissen, woraus ein

zäher, gelber Eiler fliessf, der zu einer Substanz, wie Harz, verhärtet (Huf.)»

Unter dem linken Jochbeine ein Blütbchen, für sich ohne Empfindung, bei Be-

rührung aber einfach schmerzend (Ws.). Einige Quaddeln auf der linken

Backe mit starkem .Tücken, was zu heftigem Kratzen nölhigte und nach dem

Kratzen gleich wieder kam (Gtn.).

JTlllQCl* Die Zunge ist weiss (Gtn.). Die Zunge ist voll Schleim mit einem

bittern Geschmacke ; das Essen aber senmeckt richtig (Gtn.). Viel Speichel

mit Trockenheilgefiihl im Munde (Gtn.).

HalS Ulld Schlund« Spannendes Ziehen, äusserlich von der linken

Stirne an bis in die linke Nackenmuskel (Gtn.). Krampfhafter Zug in den

Nackenmuskeln, der den Kopf jähling rückwärts zog (Gtn.). Spannendes Ste-

chen in den rechten Hinlerhauptmuskeln in der Ruhe, beim Drehen und Bie-

gen des Kopfs anhaltend (Gtn.). Abends Halsweh (Hmn.).— Geschwulst der

Halsdrüsen (Huf.).

App©tit« Kein Appetit und kein Geschmack an Speisen (Gin.). Gleich

nach dem Essen grosse Hitze über den ganzen Körper, noch grossere im Ge-

sichte mit Schweiss desselben, Beklemmung auf der Brust mit grosser Angst,

welche ihn forttreibt (Frz.). —
MageH» Leeres Aufsloossen (Lgh.), Uebelkeit, Brechwürgen (Haase). —

Beim Einathmen, ein zusammenziehender Schmerz in der Herzgrube (Gin.). —
BailCh« Ein kneipendes Siechen in den Eingeweiden, so dass er beim Ge-

hen still stehen muss (Gtn.). — Nadelstichartiger Schmerz im Oberbauche

beim Ein- und Ausalhmen anhaltend (Gtn.). Einzelne, ruckweise Stiche vorne

im Unlerbauche, im Sitzen, die beim Aufslehen verschwinden und eine Brenn-

empfindung zurücklassen (Frz.). Stiche äusserlich um den Nabel herum

(Gtn.). Feine Stiche im linken Schoose beim Sitzen, die beim Aufstehen roch

etwas anhielten (Gtn.). Stich in der Gegend des Schamhügels, rechter Seite

(Gtn.). Juckender Stich in der rechten Bauchhaut beim Berühren vergehend
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(Gtn.). Brennender Stich in der Haut des Oberbauehs, beim Getan (Gt*.).

Blitzschneller Stich in der ganzen rechten Bauch- und Brustseite, im Gehen

(Gin.)» Schneiden im Unterleibe, ohne Stuhlgang (Lgh ). Schneiden durch

den Unterleib und Drängen zum Stuhl (Frz.). Schneiden im Unterleibe, mit

Heulen und Schreien, worüber sie Mittags einschlief; beim Erwachen aber glei-

cher Leibschmerz-, hierauf Abgang vieler Blähungen und Stuhl mit Schleim

in grossen Stücken (H-mn.). Stechendes Schneiden in der linken Unteriippen-

gegend, beim Einathmen, im zusammengekiümmten Sitzen (W-z.). Kneipender

Schmerz im ganzen Bauche (Gtn.). Kneipendes Laufen im ganzen rechten

Becken, im Sitzen (Gtn.). —
£)tlllll. Blähungabgang und zugleich Kollern in den Gedärmen (Gtn.). Es

treibt mit grosser Eile zum Stuhle, der aber gewöhnlich ist (Frz.). Stuhlgang

wie gehackt (H mn.). "Weicher Stuhlgang (Gtn.). Weicher Stuhlgang mit

vorgängigen Blähungen (Gtn.), Harter Stuhlgang (Gtn.)« —
HarilSyStCIll* Harnzwang; es drängt, als wenn immer noch mehr Urin

kommen sollte (H-mn.). Oefteres Drängen zum Harnen, mit viel

Urin ab gang (Lgh.). Oefteres Drängen zum Harnen mit auffallend weniger

Urin, (nach dem dritten Einnehmen alle Morgen) (Lgh.). Sehr oftes Drängen

zum Hainen (Huf.). Häufiger und starker Harnabgang, weit mehr, als getrun-

ken worden war, es konnte kaum ausgehalten werden (H-mn.). Es wird
häufiger Urin gelassen, welcher Brennen verursacht (Schleg.).

Wenig Harnabgang (Lgh.). — Sehr trüber Harn (H-mn.). Sehr stinkendei

Harn (Haase.). Urin vom Gerüche, wie Katzenurin (Alth., Huf ).

—

Genitalien, 1) Hlännliclie: Vorhautgeschwulst (H-mn.). Stum-

pfer Stich in der Harnröhre, ausser dem Harnen (Gtn.). Drückender Schmerz

in der Ruthe, zur Eichel heraus (Gtn.), Früh, beim Erwachen, ein Ruck in

dem männlichen Gliede, der es steif zu machen drohte (H-mn.). Feiner Stich

in dem Rücken der Ruthe (Gtn.). Juckender Stich im Hodensack (Gtn.).

Brennen in der Eichel (sogleich) (Gtn.). Juckendes Beissen in der obern

Haut der Ruthe (Gtn.). Jucken zwischen dem Hodensackc und dem Ober-

schenkel , im Sitzen durch Kratzen vergehend (Gtn.). Beim Stehen, ein mit

Steifheit der Ruthe begleitetes wollüstiges Jucken an der Vorhaut, das zum

Kratzen nöthigte (Lgh.). — Früh Steifigkeit der Ruthe (Gtn.). Samen-
erguss mit geilen Träumen (Gtn.), 2) Weibliche: Weissfluss

der Scheide, Leukorrhoe (Schleg.). —
BrillSt. 1) ilieUSJSerer TllOraX: Zucken in den rechten Brust-

muskeln (Gtn.). Schneidendes Drücken auf der rechten Brustseite, durch Ein-

athmen nicht verstärkt, wohl aber durch Bewegung des Rumpfes und der Arme;

vom Aufdrücken schmerzt es, wie zerschlagen (W
r
z.). Juckendes Stechen in

den icchten Brustmuskeln (Gtn.). Stumpfer fortwährender Stich, oben im

Brustbeine, beim Ausathmen heftiger (Gtn.). £) Illingen lind Bip-
penfell : Drückendes Stechen im Zwcrgfelle, anhallend beim Ein- und

Ausathmen (Gtn.). Beklemmendes Stechen in der rechten Seite, beim Gehen

(Gtn.). Beklemmungen und Stiche in der Gegend des Herzens, heim Vorbie-

gen der Brust, im Sitzen (Frz.). Stiche in der Brust, während des Stehens

(Gin.). Stumpfe Stiche in der rechten Brust, beim Ein- und Ausathmen hef-

tiger (Gtn.). Stich in der linken Brust, anhaltend beim Ein- und
Ausathmen, beim Gehen (Gtn.), Stich in der linken Brust an den wahren

Rippen (Gtn.). — Im Liegen, Beängstigung des Herzens, in wellenförmig

anschlagendem PochenÄ (Frz.).
—
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lljicfcdl« Kneipendes Zusammenziehen zwischen den Schulterblättern, mit

Kältegefühl daselbst (Wz.). — Im R ü c k g r a d e , zwischen den Schul-
terblättern K 1 a m m s c li m e i z , mit Schneiden und K r i e b e 1 n auf
der Haut (Wz.). Stumpfer Stich im linken Schulterblatte (Gin.). Jucken

in den Rückenmuskeln, das nach Kratzen verging (Gtn.). Jucken im rechten

Schulterblatte (Gtn.). —
Ob©rjB|Ti<*fICF\ Feine Stiche im linken Schultergelenke, beim Bewegen

vergehend (Gtn.). Feine Stiche im linkin Eilbogen, in der Ruhe und bei

Bewegung anhaltend (Gtn.). Drückende Stiche im linken Ringfinger, blos in

der Ruhe, bei Bewegung hörte es auf und kam in der Ruhe wieder (Gtn.).

Beim Gehen einige zusammende (?) Nadelstiche in den Muskeln des linken

Vorderarms bei der Ellbogenbeuge (Lgh.). Schneidende Stich», nebst Jucken

in der Achselgrube (W-z.). Dumpfer Stich in der rechten Achselhöhle (Gin.)..

— Am vordem Gelenke des Zeigetingers ein juckendes Blut liehen (Lgh.). —
Ufltcrjfliodcr« Die Oberschenkel sind Früh beim Erwachen wie zerschla-

gen (Frz.). Ziehen im rechten Oberschenkel, beim Stehen (Frz.). Im Gehen,

Ziehen längst der Waden nnd Dickbeine, mit Zusammenknicken der Knie (Fz.).

Gefühl von Muskelzucken in der linken Wade (Gtn.). Fippern in der rechten

Wade, nach der innern Seite zu (Gtn.). In der Ruhe, Reissen unter dem

innern Fussknöchel in der Ferse, das beim Bewegen des Fusses vergeht und

eine leise Brennempfindung zurücklässt (Frz.). Reissendes Glucksen vorne im

obern Theile des Oberschenkels, im Sitzen (Frz.). Drückender Schmerz zum
rechten Schienbein heraus, anhallend beim Gehen und Sitzen, beim Stehen hef-

tiger (Gtn.). Drückender Schmerz im rechten Unterfusse , besonders im Ge-

lenke, beim Gehen (Gtn.). Drückender Schmerz im rechten Fusse, in der

Sohle (Gtn.). Drücken in der rechten Fussohle, beim Sitzen (Gtn.). Bren-

nendes Stechen in der Haut des linken Oberschenkels (Gtn.). Drückendes

Stechen im rechten Fusse, hinter dem äussern Knöchel, das beim Bewegen

nicht wegging (Gtn.). Spannendes Stechen im rechten Mittelfusse, beim Ge-

hen (Gtn.). Feine Stiche im rechten Schienbeine, beim Gehen (Gtn.). Jucken-

der Stich in der rechten Kniescheibe, beim Liegen, der beim Bewegen vergeht

und im Sitzen* wiederkommt (Gin.). Juckender, stumpfer Stich im linken

Kniegelenke, nicht zum Kratzen nölhigend (Gtn.). Stich in den linken Gesäss-

muskeln, beim Liegen (Gtn.). Drückendes Brennen in der linken grossen

Zehe, im Sitzen (Gtn.). Jucken an der innern Oberseite des rechten Ober-

schenkels (Gtn.). Jucken vorne über dem linken Kniegelenke (Gtn.). Jucken

im innern linken Fussknöchel (Gtn.). Jucken im Ballen der rechten grossen

Zehe, beim Stehen, heftiger beim Sitzen (Gtn.). —

Klinik.

Alte Schule: Das Freisamkraut war als Heilmittel schon dem Matthiolus,
Fuchs, J. Bauhin, Tabernaemontanus und andern altern Aerzten bekannt und
von ihnen vielfach angewendet. In neuerer Zeit wurde es von Strack und
Haasc u. A. als eine vorzügliche Arznei für viele Krankheiten des kindlichen
Organismus angepriesen. Die gewöhnlichen Arzneimittellehrer schreiben ihm ge-
lind reizende, auf das sensible imd lymphatische System einwirkende, die Ab-
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sonderung der Nieren und der Haut umändernde Eigenschaften zn.— Man findet

dasselbe als Hausmittel häufig in den untern Volksklassen bei Kinderkrankheiten
gemissbraucht, wo es dann vielfache Unterleibsbeschwerden, besonders Leib-
schneiden mit schleimigen und stinkenden Durchfallen, und die Absonderung
eines sehr nach Katzenurin riechenden Harns erzeugt.

In folgenden Krankheitszustanden ward es bisher, bald mit grosserm, bald
mit geringen« Erfolg angewendet:

Rheumatismen. — Gicht. — Chronische Hautausschläge (die alte rn Aerzte,
Strack, Haase).— Krätze.— Impetigo (die altern AerzteJ. — Herpes (die
altern Aerzte). — Exantheme des kindlichen Alters {Voigt). — Achores
(Strack, Haase). — Tinea capitis (Strack, Haase). — Crusta lactea
(Strack

y
Haase). — Serpigo (Strack). — Gutta rosacea (Strack). — Blaue

Flecken der Haut (Strack). — Flecken und Schuppen der Haut (Strack). —
Piistulöse Ausschläge an den Füssen (Strack). — Fussgeschwiire (Haase). —
Scrofula fugax (Strack). — Zuckungen der Kinder (die altern Aerzte). —
Epilepsie (die altern Aerzte). — Laufende Ohren der Kinder (Haase). —
Blennorhoen der Harnwege und Genitalien (Voigt). — Tripper (Strack). —
Hodengeschwülste (Strack und Haase). — Leucorrhoe (Strack). — Blennor-
rhoen der Luftwege (Voigt). — Chronischer Husten (Strack). — Asthma (die
altern Aerzte). —
Mitrsinna, Henning, Siebold, Oberteilf]er und Alibert wollen jedoch keine

günstigen Wirkungen des Stiefmütterchenkrauts in den oben angeführten Haut-
krankheiten der Kinder und Erwachsenen beobachtet haben.

Anwendung nach dem homöopathischem Princip : Das Freisani-
Veilchen gehört, wie aus den vorliegendsn, noch höchst unvollständigen physio-
logischen Prüfungen zu entnehmen, zu den Arzneien mit sehr beschränktem
Wirkungskreis. Es wirkt diese Pflanze vorzugsweise auf das Gemüth und auf
die Schleimhaut des Darmkanals, der Harn- und Geschlechtsorgane, die Func-
tion der Nieren und die äussere Haut. Ob auch noch andre Systeme und Or-
gane mit in ihre Wirkungssphäre fallen , muss durch weitere Prüfungen an Ge-

. snnden ermittelt werden.

Die Viola tricolor wird daher in folgenden Krankheitszustanden mit Erfolg
anzuwenden sein: Exantheme scrophulöser Individuen, besonders im ersten Alter.— PustulÖse, papulose, eiternde und Borken bildende Ausschläge.— Milchschorf
mit Absonderung zähen, gelben Eiters und nächtlich brennendem Jucken, —
Frieselausschläge über den ganzen Körper. — Dicke, harte Haut im Gesicht. —
Scrofulosis?— Geschwulst der Halsdrüsen? — Traurigkeit.— Melancholie.— Hysterie und Hypochondrie? — Durchfalle schleimiger Art und wie gehackt,
mit schneidenden Bauchschmerzen und Stuhldrang. — Harndrang mit reichlich

starkem Harnabgang. — Harnzwang. — Harnbrennen. — Trüber, wie Katzen-
urin stinkender Harn. — Leucorrhoe. — Stechende Schmerzen in der Brust, in
der Herzgrubengegend , in den Schultergelenken, Ellbogen, Vorderarmen und
Fingern, in den Kniescheiben, Schienbeinen und Füssen.

Antidote: Campher, Merc. sol., Pulsat.

Verwandte Mittel : Baryt. Calc. carb. Hep. Sulph. calc. Rhus. Pulsat,
Viol. odor.

Wirkungsdauer grosser Gaben bei Gesunden : 8 — 14 Tage —
kleiner Gaben in Krankheiten 2 — 4 Tage und oft noch langer.

Gabe: 1 — 2 Tropfen der 1. 2. Verdünnung; je nach Umständen einmal täg-
lich oder noch seltener gereicht.
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98. Ziiicnin.

A. Zincuiii metallicniii.

Zinc, Marcasita albametallica, Spiauter, Sal philosophorum, Chalybs philosopho-

rnm, Zink, Spiauter, Spalter.— Specif. Gewicht: 6,b61, getrieben oder gedrückt

7,191. — tiitteratur: Hahnemann's chronische Krankheiten, V. Band p. 428.

(alle nicht bezeichneten Symptome von H. selbst beobachtet)« Frz. zzz Franz,
Htm. = Hartmann, Hbd. = Haubold, llkt. = Wickert, Stpf. = Stapf,

Gdf. zzz Gersdorf, hgr. = Lesquereur , Suwzzz Schweickert, Hl. -zz Rummel,
Htb.zn Hartlaub, Ng."=:Nenniny (sämmtlich ebendaselbst).

Pathogenetische Wirkungen.

AHgQm&llkBS» Drücken, Druckschmerz (Kopf, Augen, Nase,

Gesicht, Hals, Magen, Bauch, After, Genitalien, Brust, Rücken, Extremitäten)

;

Drücken hie und da auf Brust und Rücken ; Druckschmerz im linken Schoo-

sse, links neben dem Nabel, in der linken Brust und an der linken Kopfseite
5

scharfes Drücken (Kopf, Bauch, Brust, Rücken); klammartiges, stumpfes

Drücken (Kopf); klemmendes Drücken (Kopf, Bauch); stumpfsiechender Druck

(Kopf); spannendes Drücken (Augen) ; ziehendes Drücken (Bauch) ; zuckendes

Drücken (Bauch); stumpfer Druck (Bauch); harter Druck (Bauch); stechender

Druck (Bauch); klemmend-kneipender Druck (Bauch); knebelndes Drücken

(After); brickelndes Drücken (Genitalien); reissendes Drücken (Brust, Ober-

glieder); brennender Druck (Rücken); dumpfes Drücken (Untergiieder). Zu-

sanrm€B^rttcken (Magen). Herausdrücken (Brust). — Stechen, Stiche

(Kopf, Augen, Ohren, Gesicht, Zähne, Magen, Bauch, After, Harnsystem, Ge-

nitalien, Luftröhre, Brust, Rücken, Extremitäten) ; durchdringendes Stechen in

den Gelenken; stumpfe Stiche (Kopf, Bauch, Brust, Rücken, Extremitä-

ten); bohrende Stiche (Kopf); feine brennende Stiche (Kopf); scharf reissen-

des Stechen (Kopf); feines Stechen (Augen); drückendes Stechen (Au-

gfcn, Bauch, Extremitäten); drückender, schneller Stich (Gesicht); drückende

flüchtige Suche (Genitalien); schneidend-drückender Stich (Augen); stumpf

drückendes Stechen (Brust); reis send er Stich (Augen, Ohren, Gesicht,

Baucb, Brust, Rücken, Extremitäten); zuckendeStiche (Zähne, Bauch, Af-

ter, Rücken); spitziges Stechen (Magen); scharfes Stechen (Bauch, Brust, Rü-

cken); durchdringender Stich (Bauch, Extremitäten); schneidender Stich (Bauch)
j

brennende Stiche (Bauch, After, Unterglieder); knebelndes Stechen (After);

würgendes Stechen (After, Harnsystem) ; dumpfe Stiche (Genitalien) ; anhal-

tendes Stechen (Öhren, Racken); klemmendes Stechen (Öberglieder); grosse

Nadelstiche (Oberglieder); pulsirendes, brickelndes, kriebelndes Stechen (Un-

terglieder). — Reissen (Kopf, Augen, Obren, Nase, Gesiek, Zähne, Hals,

Magen, Baucb, After, Harnsystem, Genitalien, Brust, Rücken, Extremitäten);

Reissen in allen Gliedern, nach Körperbewegung und Schnellgehen ; Stechen

und Reissen in allen Gliedern bis in die Fingerspitzen, am schlimmsten nach

jeder Erhitzung im Sitzen; halbseitiges Reissen (Kopf); scharfes Reissen
(Kopf, Hals, Bauch, Oberglieder) ) flüchtiges Reissen (Kopf) ; klemmendes Rei-

ssen (Kopf); zuckendes Reissen (Kopf, Nase, Zähne, Hals, Extremitä-

ten); drückendes Reissen (Kopf, Augen, Öberglieder); ziehend-drückendes Rei-
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ssen (Kopf) ; stechendes Reissen (Kopf, Augen, Rücken, Extremitäten)

;

stumpf- und scharfstechendes Reissen (Brust, Oberglieder); feiner Riss (Nase);

klammartiges Reissen (Gesicht); rnckweises, absetzendes Reissen (Bauch);

schneidendes Reissen (Bauch); stumpfes Reissen (Bauch, Brust, Rücken,

Oberglieder); spannendes Reissen (Oberglieder); brennendes Reissen (Rücken);

ziehendes Reissen (Extremitäten); sehr heftig ziehendes Reissen in

der Mitte fast aller Glederkochen, so dass sie vor Schmerz
fast keinen Halt haben (Rkl.)

;
glucksendes Reissen (Oberglieder). —

Ziehen (Kopf, Ohren, Nase, Zähne, Hals, Magen, Bauch, After, Harnsystem,

Genitalien, Brust, Rücken, Extremitäten); klemmendes Ziehen (Ohren); ru-

ckendes Ziehen (Zähne); scharfes Ziehen (Zähne, Brust); drückendes Ziehen

(Zähne, Unterglieder) ; klopfendes Ziehen (Zähne) ; kriebelndes Ziehen (Geni-

talien); reissendes Ziehen (Genitalien, Obergiieder); dünnes Ziehen (Brust);

klammartiges Ziehen (Rücken); brennendes Ziehen (Rücken); rheumatisches

Ziehen (Extremitäten); krampfhaftes Ziehen (Oberglieder). Zusammenziehen

(Gesicht, Bauch, Magen) ; drückender Zusammenziehschmerz (Gesicht). —
Zusammenschrauben (Kopf, Magen Bauch). Zusammenschnüren (Bauch). —
Betäubender Schmerz (Kopf). — Dumpfer Schmerz (Kopf, Extremitäten). —
Auseinandertreiben (Kopf). Unbehagliches Gefühl von Druck und Pressen

auf der innern Wände des Rumpfes, als sollte der ganze Körper auseinander

getrieben werden, ohne Spur von Blähungen, mehr wie von den Nerven aus,

stärker auf der rechten als auf d^r linken Seite (Frz.). Auseinanderpressen

(Kopf). — Zwängen (Kopf, Brust)
;
pulsirend drückendes Zwängen (Kopf)<

—

Tehen, Dröhnen, Tönen (Kopf). — Klopfen (Kopf, Zähne, Magen, Brust,

Oberglieder); schmerzhaft pulsirendes Klopfen (Brust). Pulsiren (Magen).

S tarkesKl opf en durch den ganzen Körper (Rkt.).— Nagen (Kopf, Un-

terglieder). — Bohren (Kopf, After, Unterglieder) ; drückendes, ziehendes Bohren

(Kopf). — Klammschmerz (Ohren, Unterglieder); Klammschmerz hie und da

in den Muskeln (RK).— Klemmen (Nase, Magen, Bauch, Brust); drücken-

des Klemmen (Bauch). — Schneiden (Nase, Bauch, After, Harnsystem,

Rücken); stechend schneidender Schmerz in der ganzen rechten Seite (Rkt.);

Scharfes Schneiden (Nase, Harnsystem); reissendes Schneiden (Harnsyttem).

—

Zucken (Zähne, Genitalien, Extremitäten); dumpfes Zucken (Unterglieder}.

—

Brickeln (Zähne, Bauch). — Picken (Zähne). — Würgen (Hals, Bauch)
;

klammartiges Würgen (Hals). — Scharfer Schmerz (Magen). — Kneipen
(Magen, Bauch, Brust, Rücken) ; stechendes, spannendes Kneipen (Bauch). —
Pressen (Bauch, After, Genitalien). — Spannen (Bauch, Brust, Rücken, Ex-
tremitäten); ziehendes Spannen (Brust); drückendes Spannen (Rücken); rheu-

matisches Spannen (Oberglieder). — Krampfhafte Schmerzen (Bauch). —
W7

inden (Bauch). — Drängen (Rücken, Genitalien). — Brennen (Rücken,

UntergMeder). — Rheumatischer Schmerz (Oberglieder). — Gluckern (Ober-

giieder). — Wühlen, dumpfes (Unterglieder). — Brennen (Augen, Ohren,

Zähne, Hals, Magen, After, Harnsystem, Brust, Rücken, Extremitäten); drü

ckendes Brennen (Augen); reissendes Brennen (Harnsystem); beissende* Bren-

nen (Oberglieder); juckendes Brennen (Unterglieder). — Krabbeln (Kopf).

—

Jacken (Kopf, Augen, Öhren, Nase, Gesicht Zähne, After, Harnsystem, Ge-

nitalien, KäsenSchleimhaut, Rücken, Extremitäten); wundes Jucken (Kopf);

stechendes Jucken (Extremitäten). — Beissen (Augen, Hals, Bauch, Harn-

system, Obergtteder); hrickelndes, wundschmerzendes Beissen (Augen); ste-

chendes Beissen (Hals).— Kitzeln (Augen, Ohren, Luftröhre).— Kriebeln
(Öhren, M«nd, After, Harnsystem, Nasenschleimhaut, Extremitäten); wundes
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Kriebeln (After); schneidendes Knebeln (Nasenschleimhaut). — Fressen

(Zähne). — Kratzen, beissiges (Hals). — Schrunden (After). — Ameisen-

laufen (Unterglieder). — Wund h e it seh m erz (Kopf, Augen, Nase, Zähne,

Mund, Hals, Bauch, Affer, Harnsystem, Genitalien, Luftröhre, Brust, Unter-

glieder); ziehender Wundheitschmerz (Zähne, Unterglieder); pulsirender Wund-
heitschmerz (Bauch); brennender Wundheitschinerz (After); reissender Wund-
heitschmerz (Unterglieder); drückender Wundheitschmerz (Brust). — Unter-

schworenheitschmerz (Kopf). Geschwürschmerz (Unterglieder) — Zerrissen-

heitschmerz(Kopf).— Zerschla gen h ei t seh merz (Kopf, Gesicht, Bauch, Brust,

Rücken, Extremitäten). — Verrenkungschmcrz, Verslauchungschmerz (Unter-

glieder). — Lähmiger Schmerz, (Rücken, Unterglieder); drückend -lähmiger

Schmerz (Rücken). — Zerschiagenheit in allen Gliedern und Müdigkeit, Früh,

beim Erwachen. So müde, Früh , dass er gar nicht aufstehen zu können

glaubt (Frz.). Träge und matt, besonders in den Beinen, Früh (Ng.). Malt,

abgeschlagen im Körper, öfters, besonders nach dem Mittagsessen, auch zu-

weilen mit Zittrigkeit und Kopfschwere (Ng.). Grosse Mattigkeit in allen

Gliedern. Plötzliche, ohnmachtartige Mattigkeit im Stehen, dass sie vor

Schwäche kaum einen Stuhl erreichen konnte. Plötzliches Schvvächegefühl in

den Armen und Beinen, bei Heisshunger. Lähmige Schwäche und Schwere

in den Beinen, Nachmittags, beim Anfange des Gehen, was sich beim Weiter-

gehen verliert. Plötzlich, Mittags, allgemeine Schwäche in den Gliedern, mit

Zittern und Gefühl von Heisshunger, mehr im Stehen, als im Sitzen. Schwä-

chegefühl im Kreuze und flüchtige Mattigkeit in den Beinen, beim Anfange

des Gehens. Grosse Mattigkeit in den Kniekehlen und im Kreuze, beim Ge-

hen, den ganzen Tag (Frz.). Grosse Schwere in den Gliedern, beim Gehen

in's Freie. Früh im Bette Schweregefühl im Körper und Müdig-
keit in den Beinen, auch wie nach allzuschwerem Schlafe (Gff.). Anfall

zittriger Schwäche der Unterglieder, bei grosser Gesichtsblässe, durch Gehen

verschwindend, Benommenheit, wie leise Uebelkeit, mit zittrigem Gefühle in

der Brust. Kopfweh in der Stirne und verminderte Fassungskraft, dass er

das Gelesene nicht versteht, 2 St. nach dem Mittagsessen (Gff.). Den gan-

zen Tag allgemeine Erschöpfung, Schläfrigkeit, Widerwille gegen Geräusch und

doch Schwerhörigkeit, träumerisches Wesen, wie nach durchwachten Nächten,

nebst Schauder und kaltem Ueberlaufen, wie nach Erkältung auf Schweiss.

Beim Gehen, gleich Anfangs, vermehrte Kraft und grössere Leichtigkeit; dar-

auf grosse Mattigkeit die ganze Versuchszeit hindurch (Frz.). Klamm in den

Armen und Beinen. Früh im Bette kann er das eine Bein nicht gebogen

Jiegen lassen vor Unbehaglichkeit, er muss es ausstrecken (RL). Früh, beim

Erwachen, sind ihm die Hände eingeschlafen. — Fippern in verschiedenen

Muskeln (RL). Fippern und Zucken in verschiedenen Muskeltheilen (Sw.).

Muskelzucken hie und da im Körper (RL). Viel sichtbares Zucken am Kör-

per und im Gesichte, Sichtbares Zucken in beiden Armen und Händen. Hef-

tiges Zittern aller Glieder (Rkt.). — Fast brennende Hitze entsteht beim

Sitzen an einzelnen kleinen Stellen, z. B. zwischen dem Oberschenkel und

dem Bauche, an der Unterbauchseite etc. (Gff.). — Beim Gehen im
Freien: Zerschlagenheitschmerz im Rücken; arger Schweiss; starker Druck-

schmerz im linken Auge. Empfindlich gegen die freie Luft, Nachmittags und

Abends. Grosse Empfindlichkeit gegen Kälte, besonders in den Fingerspitaen

und an den Füssen. Keichteg Erfrieren der äussern Theile (Ohrläppchen,

Nasenspitze etc.) bei geringer Kälte. Von durchdringendem Winde Schauder,

nicht von Kälte. — Die Schmerzen von Zink scheinen zuweilen zwischen
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Haut und Fleisch zu sein (Lqr.).— Nach dem Mittagsessen und ge-

gen Abend erscheinen die meisten Beschwerden (Frz.). — Im

Sitzen und in der Ruhe überhaupt kommen die meisten Beschwerden, bei Be-

wegung aber und im Freien fühlt sie wenig (Ng.). — Früh scheint sie sich

besser zu befinden. — Wein erhöht sehr fast alle Beschwerden,
selbst wenn sie schon durch Kamp her getilgt scheinen (Frz.).

Wein nnd Krähenaugen erhöhen die Beschwerden von Zink (besonders die

Nachtunruhe und die Leibesverslopfung) und rufen sie hervor (Gff.).

Hallt« Jucken an fast allen Hautsteilen (selbst im Gesichte und auf dem

Kopfe), zuweilen mit Brennen oder mit Röthe, oder mit Blüthchen und Knöt-

chen nach Kratzen, die zuweilen bei Berührung wund schmerzen (Ng.). Ju-

cken, Nachts, wie von Läusen, nach Kratzen sogleich an einer andern Stelle

erscheinend (Ng.). Jucken in der Beuge-Fläche der Gelenke (Rl.)- Jucken

am ganzen Körper, ohne Ausschlag. Jucken an den Armen und Beinen, ausser

den Gelenken. Heftiges Jucken in allen Gelenken nach einander, zuletzt am

Hüftgelenke (Rl.). Oefteres Jucken in der Haut (Rkt.). Oft heftiges Jucken,

Nachts, wie von vielen Flohbissen, besonders am Rücken und Bauche (Gff.).

Einzelne juckende Punkte in der Haut, vorzüglich der Hände, ohne äussere

Röthe oder Erhabenheit (Hbd.). Schnelles Jucken bald hier, bald da, vor-

züglich Abends im Bette, auf Berührung sogleich vergehend. Stechend- bri-

ckelndes Jucken, Abends im Bette, an der Stirne, dem Oberschenkel, Fuss-

knöchel, Fuss- und andern Haut-Stellen (Frz.). Stechendes Jucken in der

Haut, mit Frieselausschlag nach Reiben. Stechen bald hier, bald da am Kör-

per, Abends (Ng.). — Juckender Frieselausschlag in der Kniekehle und Ell-

bogenbeuge (Rl.). Rothe Blüthchen an der Brust und im Gesichte (Htb.).

Kleine Blüthchen an den Oberschenkeln, Waden und den Knieen, argen Ju-

ckens, das nach Kratzen sogleich aufhört (Frz.). Blüthchen auf der Stirne,

dem Rücken und der linken dritten Zehe, wund drückenden Schmerzes beim

Befühlen (Gff.). Kleine Blutschwäre im Rücken, zwischen den Schulterblät-

tern und an andern Stellen. — Eine kleine Verletzung der Haut blutet sehr

stark. —
Schlaf. Dehnen und Recken des Körpers und der Glieder, bei blassem,

eingefallenen Gesichte (Htb.). Müdigkeit, häufiges Gähnen und grosse Ab-

spannung des ganzen Körpers (Hbd.). Beständiges Gähnen (Rkt.). Viel und

öfteres Gähnen, mit und ohne Schläfiigkeit, auch Früh oder Abends (Ng.).

Gähnen und beständige Neigung dazu, Vormittags, nach gutem Nachtschlafe

(Gff.). Häufiges Gähnen den ganzen Tag (Frz.). Schläfrigkeit, Früh (Ng.).

Schläfrig und träge, gleich nach dem Mittagsessen (Ng.). Stete Lust zu

schlafen, selbst Früh kann er sieb kaum wach erhalten (Rkt.). Sie kann

sich Nachmittags 2 Uhr des Schlafs nicht erwehren und schläft bei der Ar-

beit ein 5 in freier Luft verging es (Ng.). Viel Schlaf. Schläfiigkeit, mit

spannend-krampfhafter Eingenommenheit des Kopfs, ohne schlafen zu können.

— Spätes Einschlafen Abends, doch guter Schlaf (Ng.). Spätes Einschlafen,

Abends, doch zeitige Munterkeit, Früh (Ng.). Abends geistig sehr lebendig,

was ihn am zeiligen Einschlafen hindert. Nachtschlaf öfters unterbrochen,

die Nacht scheint ihm sehr lang (Svv.), Unruhiger Schlaf $ sie konnte Nachts

nur wenig schlafen, doch langer Früh-Schlaf (Ng.). Oefteres Erwa-
chen, Nachts, ohne Ursache (auch Ng.). Oefteres Erwachen Nachts

wegen Aengstlichkeit (Ng.). Oefteres Erwachen Nachts und schwieriges Wie-

dereinschlafen
5
gegen Morgen ängstliche Träume. Trotz grosser Schläfrigkeit

erwacht er Nachts sehr oft mit starkem Herzklopfen und Geschrei aus angst-

IL 79
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liehen Traumen von Dieben. Unruhe im Schlafe nach Mitternacht;

er wacht allzu früh auf, mit grosser Müdigkeit und dem Gefühle,

als lägen die Augen zu tief im Kopfe (Gff,). Unruhiger Schlaf mit

ängstlichen Träumen. Sehr unruhiger Schlaf mit schreckhaften Träumen
(Lqr.). Oefteres Erwachen über schreckhafte Traume. Unru-

higer Schlaf mit vielen lebhaften Träumen, Früh beim ErwacJien Müdigkeit

-

gefühl (GfT.). Tiefer, ermüdender Schlaf mit vielen Träumen (Lqr.). Er

träumt die ganze Nacht, wacht dazwischen auf und ist dann Früh sehr müde
(GfT.). So lebhafte Träume nach Mitternacht, dass er sie Früh noch vor Au-

gen hat (GfT.). Schwärmerischer Schlaf. Lebhafte Träume beunruhigen den

Schlaf. Sehr unruhiger Schlaf voll Phantasien und Gedanken , worüber sie

nachdenken inuss. Ekelhafte Träume von Besudelung mit Menschenkoth und

Urin (Frz.). Aergerliche, oder zänkische, oder traurige Träume (Ng.). Be-

ängstigende Träume. Aengstliche Träume, von denen die Angst auch nach

dem Erwachen noch übrig blieb. Träume von Leichen und von Pferden, die

sich unter ihm in Hunde verwandelten (Frz.). Unruhige Nacht; erwacht

schreit er, wie irre, es bissen ihn Gänse. Traum, als werde sie erdrosselt,

und Früh nach dem Erwachen Furcht, der erdrosselnde Mann möchte wieder-

kommen. Abends, gleich nach dem Niederlegen richtete sie sich wieder im

Bette auf und sprach unverständliche Worte ; der Athem war kurz und zit-

ternd. Aufschrecken aus dem Nachlschlafe mit einem unwillkürlichen Rucke

des 1. Beins (GfT.). Aufschrecken im Nachtschlafe, ihr unbeuusst, während

der Regel (Ng.). Lautes Aufschreien Nachts im Schlafe, ohne davon zu

wissen (Ng.). Rucke durch den ganzen Körper im Nacht- und
Mittagschlafe. Nachts Unruhe in den Beinsn, dass er sie nicht still lie-

gen lassen kann. Nachts Erwachen über Bauchschmerzen mit dickem Weiß-
flüsse darnach (Ng.). Nachts vorzüglich ängstliches Wundheitgefühl im

Schlünde. Nachts zwei weiche Stühle. Nachts Aufstossen der Mittags °e-

nossenen Speisen. Nachts wird sie von Kälte der Füsse geweckt. Nachts

Seitenstechen. Nachts heftige Kreuz- und Baue! schmerzen mit Stechen in der

linken Seite und Ziehschmerz in den Beinen. Nachts Ziehschmerz im Knie.

Nachts plötzliche heftige Stiche in der linken Bauchseite, durch Athmen und

Aufdrücken verschlimmert. Im Frühschlafe brennender Ziehschmerz im Kreuze

und Rücken, auch Gefühl von Einschlafen im Achselgelenke, den Schlaf stö-

rend, beim Erwachen verschwindend.

Fieber. Schauder, Abends, dass sie sich lange im Bette nicht erwärmen

konnte (Ng.). Schauder in freier Luft, der im Zimmer vergeht, Abends

(Ng.). Schaudviige Unbehaglichkeit, wie Vorempfindung von Sturm. Oef-
teres fieberhaftes Schaudern den Rücken herab, 5 Tage lang.

Frostschütteln, Abends, wenn sie mit der Hand auf Kaltes greift;

auch für sich Frostschülteln, dass sie sich legen musste, worauf es verging

(Ng.). Frost, der im Zimmer vergeht, überläuft sie gleich beim Austritte an

die freie Kuft (Ng.). Frost nach dem Mittagsessen, bis Abend (Ng.). Fro-

stig, Vormittags; Nachmittags öftereres I litzeaufsteigen, mit Röthe des Gesichts

(Ng.). Frostigkeit, Früh im Bette, beim Erwachen (Rl.). Stetes Frösteln,

bei vermehrter innerer Wärme (Hbd.). Frost beim Schreiben | Stunde lang,

mit Gefühl, als sei ihm ein fremder steinharter Körper in den Hals gerathen,

bei starkem Gähnen (Ng.). Frostschütteln von Nachmittags 4 bis 8 Uhr

Abends, beim Niederlegen, ohne Hitze, Durst oder Schweiss darauf; selbst in

Bette konnte er sich lange nicht erwärmen $ doch war der Schlaf gut (Ng.).

— Fieberaufall, täglich mehrmals, Vor» und Nachmittags wiederkehrend : Frö-
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stein und Schauder, fliegende Hitze über den ganzen Körper, heftiges
Zittern aller Glieder, höchstes Unwohlsein bis zur Ohnmacht, weichli-

cher Geschmack, wobei der Bissen im Munde quoll, Leerheifgefübl im Magen,

starkes Klopfen durch den ganzen Körper, kurzer heisser
Athein, sehr trockner Mund, heisse und trockne Hände (Rkf.). Hitze im

Kopfe, Abends und nach zwei Stunden Frösteln. Arge Hitze im Kopfe,

Abends, dass ihm die Augen brannten, 3 Abende nach einander» Gesichts-

hitze ohne Kopfweh, hei kühlem Körper, den ganzen Vormittag. Angenehme

Warme mit gelindem Schweisse am ganzen Korper, Nachmittags (Ng.). Ver-

mehrte Wärme innerlich, nicht von aussen fühlbar, Abends nach 6 Uhr (Ng.).

Vermehrte Wärme im ganzen Körper, mit Schweiss in der Achselgrube (Ng.),

Vermehrte Warme im ganzen Körper, nur im Bauche Kältegefühl, Abends

(Ng.). Vermehrte Wärmp im ganzen Körper, ausser an den Fusssen , als

wolle Schweiss ausbrechen, Nachmittags (Ng.). Hitze am ganzen Körper, be-

sonders am Kopfe, mit Rölhe der Wangen, ohne äussere Hitze (Ng.). Hitze-

gefühl im ganzen Körper, besonders im Rücken, wo sie zu schwitzen glaubt,

nicht an den Füssen (Ng.). Hitze Abends nach dem Niederlegen, mit Aengst-

lichkeit, die ganze Nacht (Ng.). Hitzegefühl mit Kälte der Stirne, Abends.

(Ng.) # Hitze uud Durst, mic kühler Haut fast am ganzen Körper, Abends

(Ng.).— Puls schneller (72, 79, 85 Schläge). Abends, zuweilen bei

Gefühl vermehrter Wärme (Ng.)- — Nachtschweiss am ganzen Körper, vor-

züglich an den Beinen, viele Nächte nach einander. Nachtschweiss, die

ganze Nacht, mit Hitze; sie konnte keine Decke leiden (Ng.). Starker

Nachtschweiss. Sauer riechender Schweiss.

Seele. 1) Exaltationen: A. des Gemüths: Leicht zu erzür-

nen (auch Ng.). Leicht zu Zorn erregbar, doch ruhig. Leicht zu Zorn ge-

neigt und sehr angegriffen davon (Gff.). Er wünscht Jemand zu haben, an

dem er seinen (durch Nichts gereizten) Zorn thällich auslassen kann (Lqr.)*

Reizbar, schreckhaft. Leicht zu reizendes, grämliches Gemüth; das Sprechen

Anderer, so wie jedes Geräusch ist ihm unerträglich (Gff.). Grosse Empfind-

lichkeit für Geräusch. Jede kleine Gemüthsaufregung erregt ein inneres Zit-

tern (Gff.). Nach einer kleinen Gemüthsaufregung langdauerndes Zittern, wie

von Frost (Gff.). Aufgeregte Einbildungkraft (Lqr.). Vieles Reden Anderer,

selbst ihm lieber Personen, greift seine Nerven an und macht ihn mürrisch

und ungeduldig (Gff.). Sehr ungeduldig, doch ohne üble Laune (Lqr.). Un-

ruhige, unstete Stimmung, Mittags reizbar, ärgerlich schreckhaft; Abends we-

niger. Sehr fröhlich zuweilen (Lqr.). Er kann über eine Kleinigkeit öfters

sehr lachen, doch sich auch eben so leicht ärgern. Sehr heitre, aufgeregte

Stimmung, hesondeis gegen Abend (Gff.). Heiter und aufgeräumt /Hbd.).

Gut aufgelegt und gesprächig (Ng.). — B. des Geistes: Anwandlung von

grosser Redseligkeit (Gff.). Phantasie-Täuschung beim Niederhalten des Kof-

fes, als habe sie einen grossen Kopf, der sie hindere, darüber hinweg zu

sehen (Ng.). Unzusammenhängende Ideen. — Jfc) Depressionen:
A. des Gemüths: Niedergeschlagen und traurig (Ng.). Mürrisch, ärger-

lich und verdrossen, Nachmittags (Ng.). Mürrisch und ärgerlich, Abends

doch gut aufgelegt (Ng.). Verdriessliche, schweigsame Laune,
besonders Abends (Gff.). Höchst trübe und mürrisch (Hbd.). Sie sieht

ganz mürrisch, finster und zerstört aus, auch Früh (Ng.). Mürrisch, Früh.

Missmuthig (Sw.). Missmuthig und traurig. Unüberwindliche Traurigkeit

(Lqr.). Angst vor Dieben oder grässlichen Gestalten, im Wachen, wie in

fieberhafter Phantasie. Bana und weinerlich, was sich Abends verliert (Ng.).

79 *
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Bangigkeit und Langeweile, sie sucht Gesellschaft (Ng.). Verzagtheit. Ru-

hige Sterbegedanken, Nachmittags, bei Ermattuug, Hypochondrische Stimmung,

3 St* nach dem Mittagsessen, bei Druck unier den kurzen Rippen, besonders

rechter Seite, bei Abneigung vor Arbeit und Unbehaglichkeit des ganzen Kör-

pers, doch ohne Spur von Blähungen oder Magenüberladung. Schlaffe Ge-

ruüthsstiinmung. Gleichgültigkeit, Aergerlich und ängstlich. Verdriesslirb,

mürrisch, mehre Tage, zu innerm Groll undAerger geneigt; er ist meist still,

und es verdriesst ihn, wenn er ein Wort sprechen soll (Frz.). Wimmern
vor Aergerlichkeit, ohne äussere Veranlassung, bei Druckschmerz im

Oberkopfe. — B. des Geistes: Scheue vor Beschäftigung, Arbeitunlust.

Unfähigkeit zu aller Arbeit (nach dem Erbrechen), am wohlsten ist ihm beim

Liegen mit geschlossenen Augen (Ng.)» Schwere Fassungkraft und schwere

Gedankenverbindung. Gedankenlosigkeit und Schlummerzustand des Geistes.

Vergessenheit des am Tage Verrichteten. Grosse Verg» ss^ichkeit. — 3)
Mischungen von Exaltationen und Depressio-
nen; Sehr veränderliche Laune; zu Mittag Traurigkeit, Melancholie, Abends

Zufriedenheit und Frohsinn (Lqr,). Abwechselnd reizbar, schreckhaft, zornig,

verzagt, schwermüthig. Verstimmt und träge die ersten Tage; die spätem

lebhaft und heiterer.

Kopf* Schwindel im Sitzen und Stehen, der im Gehen sich verliert. Schwin-

del mit Schwäche im Kopfe und Bauche, dass er sich legen musste. Schwin-

del im ganzen Gehirne, besonders im Hinterhaupte, wie zum Umfallen, ohne

Bezug auf die Augen; im Stehen (Frz.). Schwindel im Hinterhaupte,
- im Gehen, als solle man auf die linke Seite fallen (Fsz.),

Schwindel, Früh, beim Erwachen , als bewege sich der Kopf auf und nieder,

und eben so schwankten die seiner Phantasie vorschwebenden Bilder; Alles

im halben Bewusstsein (Rl.). Schwindel, als solle er vom Schlage getroffen

werden, mit Angst vor Hinstürzen. Schwindel im Hinterhaupte, Abends, im

Sitzen, beim gewohnten Tabakrauchen, mit Stuhldrang (Frz.). Starker Schwin-

del beim Sitzen im Bette, als wenn das Bett immer hin und her schwankte.

Heftiger Schwindel nach Aufrichten vom Bücken, als wenn Alles um sie her-

umginge, mitSummsen im Kopfe, auch Früh (Ng). Schwindelig und betäub!,

Mittags. Schwindelartige Betäubung in kurzen Anfällen, mit Schwarzwerden

vor den Augen und allgemeiner Schwäche, besonders Nachmittags und Abends,

mehre Tage (Lqr.). Duselig, wüste und schwer im Kopfe, wie nicht ausge-

schlafen, Früh (Ng.). Eingenommenheit und empfindliche Schwere des Hin-

terhauptes (Htm.). Grosse Eingenommenheit des Kopfes, nach Tische (Frz.)

Schwere des Kopfes, wie zum Herabfallen (Ng.). Schwächegefühl im Kopfe,

besonders auf den Augen (Lqr.). — Kopfweh nach dem Mittagsessen, in der

Gegend des linken Stirnhügels (Frz.). Kopfschmerzen, Nachts (Lqr.). Hef-

tiger Kopf-, Leib- und Augenschmerz, Abends, beim Niederlegen (Lqr.) Hef-

tiger Kopfschmerz, durch kaltes Wasser gemindert (Ng.). Die Kopfschmerzen

sind in der Luft gelinder, im Zimmer ärger (Ng.). Heftige Kopf- und Au-

genschmerzen nach Trinken eines Glases (gewohnten) Weines (Lqr.). Betäu-

bender Kopfschmerz; er muss sich legen. Betäubender Kopfschmerz, den gan-

zen Morgen, wie von Kohlendampf (Lpr.). Dumpfer Schmerz in der Stirne,

mit ungewöhnlicher Ungeduld (Lqr.). Dumpfer Schmerz in der linken Kopf-

hälfte (Lqr.). Schmerz wie von Zerrissenheit des ganzen Gehirns • Zerschla«
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genheitschmerz im Hinterhaupte (Ng.)- Reissender Schmerz und Krabbeln,

vorn in der Stirne, beim Abendessen (Ng.). Reissen in der rechten Schläfe

(Ng.)» Reissen in der rechten Schläfe, oder auch dicht über dersel-

ben (Gff.). Reissen in den Schläfen, nach dem Mi t tag ses se n, m it

Stichen im rechten Ohre (Frz.). Reissen in der rechten Kopfhälfle

(Gff.). Reissen in der rechten Kopfseile und in den Zähnen , Nachmittags.

Reissen in der andern linken Kopfhälfte, über der Stirne (Gff.). Reissen im
obern Theile des Kopfes über der Slirne (Gff.). Reissen vorn in der Stirne

(Gff.). Reissen im linken Slirnhügel (Gff.). Reissen im rechten Stirnhügel,

bis in die Augenhöhle und das ohere Augenlid (Gff.). Reissen in der Stirne,

argen Schmerzes (Ng,). Reissen hinter dem Wirbel des Kopfes (Gft*.). Rei-

ssen im linken und rechten Hinterhaupte (Gff.). Reissen im Hinterhauple,

rechts, mit stumpfen Stichen oben auf dem Kopfe (Gff,). Reissen in j\vr

rechten Hinterhauptseite beim Lachen (Ng.). Scharfes Reissen im Scheitel

und im linken Seilenbeine (Gff.). Flüchtiges Reissen in beiden Schläfen (Gff.).

Ein klemmendes Reissen in der rechten und linken Schläfe,
zu verschiedenen Zeiten (Gff.). Ein ziehendes Reissen in der linken Kopf-

hälfte (Gff.). Ein zuckendes Reissen oben über der linken Schläfe (Gff.).

Ein drückendes Reissen rechts neben dem Wirbel (Gff.). Ein drücken-
des Re'issen im linken Stirnhügel, nach dem Mittagsessen
(Frz.). Ein ziehend drückendes Reissen oben auf dem Kopfe und noch mehr

in der Stirne, in häufigen flüchtigen Anfällen (Gff.). Ein stechendes Reissen

in der Stirne, mit grossem, vergeblichen Niessreize, gegen Mittag (Lqr.). Ein

stechendes Reissen in den Schläfen (Lqr.). Stechen und Reissen im Kopfe,

und Schneiden im Bauche, mit Gähnen, bei und nach dem Mittagsessen (Ng.).

Stechen und Reissen in der rechten Kopfseite, nach dem Mittagsessen (Ng.).

Ziehen in der linken Hinterhauptseite (Gff.). Ziehen im Hinterhaupte, mit

Nagen in der Stirne, wie von Würmern (Ng.). Ziehen und Klopfen in der

Stirne (Ng.). Ziehen und Stechen in der Stirne mit Schmerz, als wäre der

Scheitel gespalten (Ng.). Ziehen in der Haut auf dem Scheitel (Ng.). Schwin-

delhaftes Ziehen tief in der rechten Hinterhauptseite, im Silzen (Frz.). Drü-

ckendes Kopfweh im rechten Stirnhügel (Frz.). Drückendes Kopfweh in der

Stirne, mit allgemeiner Eingenommenheit des Kopfes, Schläfrigkeit und Augen-

weh, Vormittags (Gff.). Drückendes Kopfweh in der Stirne, scharf drückend,

Früh beim Erwachen, was später zu einem blossen Drucke in den Schläfen

wird (RI.). Drückender Kopfschmerz in der Stirne, alle Morgen. Drücken-
der Ko pf seh m erz in der Stirne, oft (Lqr.). Drückender Schmerz

im Vorderkopfe, am ärgsten in beiden Schläfen (Htm.). Drücken im Kopfe,

Dummlichkeit. Drücken in der Slirne, mit Eingenommenheit, die das Denken

erschwert (Gff.). Drücken im Vorderhaupt e -mit Eingenommen-
heit, Mittags und Abends (GfT.). Drücken i m V o r d e r h a u p t e, mit
Eingenommenheit, bis in die Augen, nach dem Mittagsessen
(Gff.). Drücken in der rechten Hinterhauptseite (Gff.). Scharfes Drücken
an einer kleinen Stelle der Stirne, Abends (Sw.). Heftiges Drü-

cken auf einer kleinen Stelle in der Mitte der Stirne in kurzen Absätzen

(Gff.). Drücken immerwährend, bald in den Schläfen, bald im Hinterhaupte

(Htm,). Klamraartiges, stumpfes Drücken in beide Schläfen hinein (Htb.),

Druck in der linken Schläfe (Htm). Druck in der rechten Schläfe, schnell

hineinfahrend (Htm.). Druck im Hinterhaupte, mehre Stunden, nach Gehen
im Freien. Scharfer, klemmender Druck in der linken Schläfe (Gff.). Ein

sturuf stechender Druck auf einer kleinen Stelle des Hinterhauptes (Gff.) Stechen
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in der Stirn, mit einem Risse darin, als sollte der Kopf zerspringen (Ng.).

Scharf reissendes Stechen in der linken Stirnhaut über der Augenbraune (Gff.).

Stiche in der linken Schläfe, wie von Nadeln (Frz.). Stumpfe Stiche, von

Zeit zu Zeit, in der rechten Sehläfe (Frz.). Feine, brennende Stiche in der

Mitte des Scheitels (Svv.). Ein bohrender, stumpfer Stich gerade über dem
rechten Stirnhügel (Gff.). Bohrender Schmerz in der rechten Kopfseite, mehr

am Hinterhaupte, Abends (Ng.). Bohren in das linke Seitenbein hinein (Ng.).

Bohren im rechten Seitenbeine, mit Gefühl von Zersprengen, Abends, im Ste-

hen (Ng.). Aeusserst schmerzhaftes, drückendes Bohren und Pressen in der

rechten Kopfseite (Ng.). Ein drückendes, ziehendes Bohren in der linken

Kopfseite, nach dem Mittagsessen (Ng.)» Klopfender Schmerz in der rechten

Kopfseite, Abends. Klopfen und Reissen im Vorderkopfe, nach dem Mittags-

essen (Ng.). Arges Klopfen und Reissen im ganzen Kopfe, besonders in der

rechten Stirngegend, von Früh bis Abends nach dem Niederlegen (Ng.).

Schmerzhaftes Nagen am rechten Hinterhauptshöcker, wie von einer Maus
(Ng.). Schmerzhaftes Toben, wie Wellenanschlagen, mit Hitzegefühl, auf einer

Stelle des rechten Hinterhauptes , bis über den Scheitel , Abends (Ng.)»

Schmerzhaftes Toben bald hier, bald da im Kopfe (Ng.). Dröhnen und Tönen

im Kopfe bei starkem Sprechen. Zusammenschraubender Schmerz, öfters, auf

beiden Kopfseiten, Abends (Ng.). Zwängen an der rechten Kopfseite, pulsi-

rend, drückend und fast nicht zum Aushalten (Ng.). Auseinanderpressender

Schmerz in der rechten Hinterhauptseite (Htm.). Schmerzliches Auseinander-

treiben in der linken Hinterhauptseite, dicht an den Halswirbeln (Htm.)*

Schmerzhaftes Wundheitgefühl auf einer kleinen Stelle des Haarkopfes rechter

Seite (Gff.)» Wundheitgefühl der äussern Kopfbedeckungen , ohne Bezug auf

Berührung (Frz.). Unterschworenheitschmerz auf einer Seite des Haarkoptes.

Wundes Jucken Öfters , auf einer kleinen Stelle an der Mitte des Haarkopfes

(Gff.). Aeusserliche Empfindlichkeit des Scheitels beim Befühlen, als wäre

ein Geschwür dort, Abends (Ng.). — Schwindelartige Uebelkeitmattigkeit

bei etwas langem Aufbleiben, Abends, gleich wie vom Rauchen eines allzu*

starken Tabaks (Rl.). Hitze im Kopfe, Abends, mit Röthe und erhöhter

Warme der Wangen (Ng.). Hitzegefühl im Kopfe, mit Gesichtsröthe (Ng.).

Gefühl in den Stirnhöhlen, als dränge die freie Luft allzu empfindlich da ein.

— Gefühl, als würde die Kopfhaut auf einer Stelle zusammengedrängt (Rl.).

Gefühl wie von Sträuben der Haare , besonders über dem linken Ohre (Gff.).

— Juckende Blütben auf dem Haarkopfe. Juckender und nässender Aus-

schlag an und über beiden Schläfen. Schmerz der Haare auf dem Wirbel,

auch bei der leisesten Berührung. Starkes Ausfallen der Kopfhaare. —
tALngeil* Augenschmerz, als würden dieselben hineingedrückt (Lgr.), Schmerz-

haftes Drücken im rechten innern Augenwinkel, mit Röthe der Bindehaut.

Heftiges Drücken im rechten Auge und in der Schläfe. Drücken am Rande

des linken untern Augenlides, nah am innern Winkel (Gff.). Spannendes

Drücken im rechten Auge , wie rheumatisch (Gff.). Druck über dem rechten

Auge, schnell entstehend und schmerzhaft, mit herabdrückendem Gefühle in den

Lidern (Htm.). Druck auf den Augen , gegen Abend (Gff.). Druck auf den

Augen sehr häufig (Lqr.). Druck im linken Auge, anhaltend, Abends (Frz.).

Ein stechendes Reissen in den Augen und im Kopfe (Lqr.). Fein stechendes

Reissen in und über der linken Augenbraune (Gff.). Drückendes Reissen im

linken Auge (Gff.). Feines Stechen, wie mit Nadeln , im untern rechten Au-

genlide, und auf dem linken oberen (Gff.). Ein drückendes Stechen im rech-

ten Augapfel (Gff.). Schneidend drückender Stich im rechten Auge (Gff.).
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Ein reissender Stich über dem linken Auge, und zugleich in der Nabelgegend

(Lqr.). Beissen des linken Auges, durch .Reiben vergehend (Ng.). Beissen

im innern Winkel des rechten Auges, durch Reiben vergehend (Ng'.). Brickeln-

des Beissen im uniern Theiie des linken Auges, und darunter, auf dem Barken

(Gff.). Wundschmerzendes Beissen der Augen, gegen Abend, besonder« des

rechten (G ff.). Beissen und Brennen, mit Lichtscheu, in dem besonders Abends

thränenden und Früh zugeklebten Augp. Viel Brennen in den Augen und Li-

dern, Früh und Abends, mit Trockenheitgefühl und Drücken darin (Rl.). Bren-

nen der Augen, anhaltend, Nachmittags (Ng.). Brennen des linken Augenlides,

als sei es zu trocken (Rl.). Ein drückendes Brennen , besonders im linken

Augenlide, beim Lesen (Rl.). Arges Jucken im linken Auge, durch

Reiben vergehend (Ng.). Jucken in den Augen (Lqr.). Jucken am Rande

des linken obern Augenlides (Gff.). Kitzeln im rechten Auge, wie von einge-

drungenem Staube, öfters (Lqr.). WT un d hei tg efü h 1 der innern Augen-
winkel (Gff.). Wundheitgefühl auf dem rechten obern Augenlide (Gff*.).

—

AVundheit der äussern Augenwinkel, mit beissendem Schmerze. Zugeklebtheit

des innern Augenwinkels, Früh, mit drückendem Wr
undheitgefühle. Starkes

Feuchten der Augen am Tage; Früh sind sie zugeschworen. Thränen der

Augen, Früh; beim Erwachen, wie auch im Freien (Ng.). Starke Entzündung

der Augen, ohne Lichtscheu (bei der Regel). Entzündung und Röthe der

Bindehaut des rechten Auges; der innere Winkel eitert; Abends und Nachts

schmerzt das Auge am meisten, wie von Sand darin, mit öfterem Thränen;

auch das obere Lid ist nach dem innern Winkel zu roth geschwollen. Fin-

nern im linken untern Augenlide (Ng.). Fippern im linken Augapfel (i>
T
g.).

Zucken im linken Augenbraunbogen (Sw.). Grosse Unruhe und unerträglicher

Schmerz auf dem linken Auge , oft mit grosser Schwäche im Kopfe (Lqr.).

Angegriffenheit der Augen (stets) (auch Lqr.). Krankhaftes Mattig'*

keitgefühl in den Augen (Frz.). Vergehen der Augen, mit Thränen und Bren-

nen, nach dem Mittagsessen und öfters beim Schreiben, 14 Tage lang (Ng.).

Stehenbleiben (Vergehen) der Augen, mit Abwesenheit des Geistes. Dunkelheit

der Augen. Trübe und nebelig vor den Augen, Früh nach dem Erwachen

(Ng.). Flirren vor den Augen. Gelbe, blaue und grüne Bäder vor den Au-

gen, bei elendem Aussehen und Schläfrigkeit (Ng.). Feurige Flecken fliegen

in grossen Bogen vor den Augen, beim Aufsehen nach dem Himmel (Rl.)»

Scheu vor Sonnenlicht, bei trüben, thränenden Augen (Ng.). —
Olireil* Ohrenreissen (Gff.). Reissen in den Ohren zu verschiedenen

Zeiten, zuweilen mit Jucken, oder Früh mit Kriebeln, oder Abends mit Brennen

(Ng.). Klemmendes Ziehen hinter dem linken Ohre, bis in den Unterkiefer

hinein (Gff.). Stechen im rechten Ohre (Gff.). Stechen und Reissen im lin-

ken Ohre, dicht am Ohrläppchen (Ng.). Siechen und Jucken im Ohre, heftige

Stiche in den Ohren (Lqr.). Anhaltende empfindlich reissende
Stiche, öfters, tief im rechten Ohre, nahe am Trommelfelle
(Frz.). Schmerzhaftes Klemmen im linken Ohrläppchen (Rh). Heftiger

Klammschinerz im linken Ohrläppchen, nach dem Halse herunter, beim Bohren

mit dem Finger im linken Ohre. Jucken im linken Ohre mit Gefühl, nach

Einbringen des Fingers, als sprängen Flöhe darin herum (Ng.). Jucken im

rechten Ohre , durch Bohren darin getilgt (Ng.). Kitzeln im linken Ohre,

durch Reiben nicht vergehend (Ng.). — Auslaufen des linken Ohres. Stin*

kende Feuchtigkeit kommt aus dem linken Ohre. Viel Eiterausfluss aus dem

linken Ohre, Tag und Nacht; das Ohr ist an der Mündung heiss und ge-

schwollen, mit Kopfweh auf der linken Seile, Taubhörigkeit, sehr starkes
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Wuwwern vor dem rechten Obre (Gff.). Dumpfes Wuwwern und abend-

liclies Pulsiren im Ohre, sehr slb'rend beim Schreiben (Frz.). Klirren im Ohr,

beim Einschlafen, als zerspringe eine Glasscheibe (Rl.). Knallen und Schlagen

im Ohre, nach dem Frühstücke (Ng.). Lauten im rechten Ohre, Nachts (Ng.).

Starkes Sausen in den Ohren. —
STäSC Erfrieren der Nasenspitze und der Ohrläppchen bei geringer Kälte.

Geschwulst der rechten Nasenseite. Geschwulst und Schmerzhaftigkeit des

linken Nasenflügels (Rl.)« Ein rother, geschwollener, harter Punkt am linken

Nasenflügel, schmerzhaft beim Aufdrücken, 3 Tage lang (Ng.). Wundheit-
gefühl hoch oben in den Nasenlöchern, im rechten reissendes (Gff.). Zucken-

des Reissen in der rechten Nasenseite (Ng.). Ziehen und Reissen im rechten

Na&enloche hinauf, nach dem Mittagsessen (Ng.). Ein feiner Riss äusserlich

an der rechten Nasenseite (Ng.). Druck auf der Nasenwurzel, als

sollte sie in den Kopf hineingedrückt werden, fast unerträg-
lich, oft, meist Mittags (Lqr.). Die Nasenscheidewand schmerzt stichartig

bei Berührung (Rl.). Scharfes Schneiden am innern Rande des linken Nasen-

flügels (Gff.)» Klemmen in der Nasenwurzel, mit Eingenommenheit der Stirn

(Gff.). Klemmen in der Nasenwurzel, mit Stichen in den Kiefer (Lqr.).

Klemmen in der Nasenwurzel, bis in's Auge ziehend (Lqr.). Jucken im rech-

ten Nasenloch (Ng.). Blutschnauben, öfters, die ersten Tage. —
GreSicht. Gesieh Isblässe (Frz. und Hbd.). Erdfahles Gesicht, wie

nach langem Krankenlager (Ng.). Ausschlagsblüthen im Gesichte (Rl.). Sehr

juckende Blüthe fast in der Mille des Kinnes. Am Kinne arges Jucken und
Röthe am ganzen hervorragenden Theile desselben. Jucken im Gesichte,

Abends* Geschwulst und Jucken der linken Backe. Geschwulst der Unter-

kieferdrüsen. Viele kleine Eiterbläschen, nahe bei einander, unter dem Kinne,

argen Juckens. Reissen tn den Knochen vor dem linken Ohre (Gff.). Reissen

in .der linken Wange (Ng.). Reissen im rechten Jochbeine, mit Zerschlagen-

heiischmerz der Stelle beim darauf Drücken (Ng.). Klammartiges Reissen hie

und da im Unterkiefer, besonders im Kinne (Gfi.). Drückender Zusammen-
ziehschmerz im Knochen unter und vor dem rechten Ohre, mit Eingenommen-
heit der Stirne (Gff.). Zerschlagenheitschmerz der Gesichts- und Augenhöhlen-

knochen. Schmerz beim Befühlen, wie nach Stoss, unter und vor dem rechten

Ohre, im Knochen (Gff.). Drückender Schmerz im Oberkiefer, neben dem
linken Nasenflügel (Gff.). Stechender Schmerz im Kiefergelenke , unter und

vor dem linken Ohre, beim Hinschieben des Unterkiefers, beim starken Auf-

beissen und beim Drücken mit dem Finger auf das Gelenk. Stechen im Ge-
sicht, wie von Nadeln, ruckweise. Reissende Stiche im Kinne und am Halse,

die in einander übergehen (Lqr.). Ein drückender schneller Stich vom rech-

ten Jochbogen bis an den obern Augenhöhlenrand, tief im Knochen, und dar-

auf grosse Empfindlichkeit der Stelle, Abends (Ng.). —
Zählte« Bluten aus den Zähnen und dem Zahnfleische (Gff.). Bluten des

Zahnfleisches bei der geringsten Berührung. Starkes Bluten des Zahn-
fleisches (auch Gff.). Geschwulst des Zahnfleisches. Wundschmerzende

Geschwulst des Zahnfleisches. Weisses Zahnfleisch. Das Zahnfleisch schmerzt

an der innern Seite wie wund, als trennte es sich von den Zähnen los (Rl.)»

Schmerz des Zahnfleisches , dass davor nicht gekauet werden konnte (Rl.).

Zahngeschwür an einer faulen Zahnwurzel, die bei Berührung empfindlich ist,

mtt Verlängerungsgefühl des Zahnes ; beim Daraufdrücken kam Blut heraus

(Ng.). — Stumpfheitgefühl der Zähne (Rl.)* Wundschmerzende Empfindlich-

keit der obern Backzähne, mit ziehendem Wundheitschmerze in einem untern
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linken Backzahne, der aus seiner Höhle hervortritt und wackelt) dabei Ge-

schwulst der Unterkieferdrüsen dieser Seite (Frz.). Reissen in den letzten

linken Backzähnen, oben und unten; dann Reissen in der Wange an der

Schläfe hinauf bis in die Stirn (Ng.). Reissen in einem hohlen Back-
zahne; durch Saugen kommt Blut heraus und beim darauf Drücken mehrt

sich der Schmerz zuweilen (Ng.). Reissen von einer obern rechten Zahnwur-

zel gegen die Schläfe zu, Abends nach dem Niederlegen (Ng.). Reissen in

den rechten obern Zahnwurzeln (Ng.). Reissen in den linken obern Back-

zähnen (Gff.). Reissen und Ziehen in den linken untern , besonders den

Schneidezähnen (Gff.). Zuckendes, heftiges Reissen im letzten untersten Back-

zahne rechter Seite (Gff.). Risse im letztern untern linken Backzahne, Abends

(Ng.). Ziehschmerz in den Wurzeln der obern Vorderzähne und zugleich im

Schlünde bis in die Halsmuskeln hinein (Gff.). Ziehen in den linken obern

Schneidezähnen (Gff.). Ziehen bald rechts, bald links, im hintersten untersten

Backzahne (Gff.). Empfindliches Ziehen in den obern vordem
Zähnen, mit Wundheilgefiihl des Zahnfleisches; gegen Mittag. Rucken-
des, scharfes Ziehen in den beiden letztem obern Backzähnen,
zu verschiedenen Zeiten (Gff.). Scharfes, ruckweises Ziehen, plötzlich in allen

Schneidezähnen (Gff.). Ein drückendes Ziehen in den rechten untern Back-

zähnen (Gff.), Ein klopfendes Ziehen abwechselnd in den hintern Backzähnen

rechter und linker Seite (Gff.). Zahnweh öfters, ziehenden Schmer-
zes, in den Wurzeln der Scheidezähne (Gff.). Zucken in den rech-

ten untern Backzähnen, Abends, nach dem Niederlegen, bis zum Einschlafen

(Ng.). Zucken in den linken Zähnen vou Zeit zu Zeit (Ng.). Stechen in

den untern linken Backzähnen, anhaltend, Abends (Ng.). Stechen in den

Wurzeln des linken obern Eckzahnes und des Schneidezahnes daneben. (Gff.).

Stiche in der linken Zahnreihe, in dem Unterkiefer und dem Halse herab (Rl.).

Zuckende Stiche in den hintern linken Backzähnen, auch Abends nach dem
Einschlafen plötzlich aus dem Schlafe weckend (Gff.). Klopfender Schmerz im

hohlen Zahne , nur nach dem Essen , oder nach Erhitzung und Erkältung.

Schmerzhaftes Brennen in allen Vorderzähnen , mit Beissen auf der untern

Zungenfläche (Gff.), Brickeln und Picken in gesunden Zähnen, mit Zieh-

schmerz in den Kiefern. Fressen und Jucken an der Inseite des Zahnflei-

sches (Rl.). —
Mimd. Wunde, geschwürige Mundwinkel (Hbd.). Ein gelbes Geschwürchen

an der linken innern Wangenfläche, vorzüglich Früh schmerzhaft (Sw.). Ein

gelbes Geschwürchen an der innern Fläche der Unterlippe (Sw.). Böse , in

der Mitte geschwürige Oberlippe (Rl.), Ausschlagsblüthe an der Oberlippe.

Flaches, rothes Blüthchen in der Mitte der Oberlippe am Rande, schmerzhaft

hei Berührung. Kleine, weisse Blüthchen mit einiger Feuchtigkeit an der

Oberlippe, am Kinn und an der Stirn (nach massigem Weintrinken) (Frz.).

Grosse, gelblich weisse, juckende Blüthe an der Unterlippe. Spannend schmer-

zende Schrunde an der Unterlippe (Ng.). Brennende Schrunde an der Inseite

der Oberlippe (Ng.). Dicke, klebrige Feuchtigkeit auf den Lippen, ohne Ge-

ruch und Geschmack (Lqr.). Wasserhelle Bläschen, oder auch eiternde Blü-

then an der Oberlippe (Ng.). Geschwulst der Oberlippe. Geschwulst der

Lippen. Geschwulst der linken Zungenseite, was ihn am Sprechen hindert.

Trockene, aufgesprungene Lippen. — Trockenheit der Zunge (Ng.). Weiss«

belegte Zunge, wie von Käse, ohne Geschmack, doch mit Gefühl von Eiskälte,

Früh (Ng.). Gelblich weissbelegte Zunge, besonders nach der Wurzel zu

(Htb.). Blasen auf der Zunge. Eine Blase auf der Zunge, die beim
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Essen schmerzt Die Zunge schmerzt, wie wund. Kriebeln an der innern

Wangentläche, wie von starkem Blasen (Sw\). — Speichelzufluss im Munde,

mit Brecherlichkeit (Hlb.). Speichelabsonderung vermehrt , mit metallischem

Mundgeschmacke (Sw.). Vermehrte Speichelabsonderung mit metallischem Gc«

schmacke und flüchtigen Stichen in der Zungenspitze (Sw.). Vermehrte
Speichelabsonderung mit Kriebeln in der innern Wangen-
fläche (Sw.).

Hüls lind »Schlund. Schwäche der Sprachorgane beim Lautlesen.

Geschwulst der Gaumenerhöhung dicht hinter den Schneidezähnen, mit Schmerz

bei Berührung, drei Tage lang (Gff.). Verengerunggefühl des Schlundes beim

Schlingen, mit Drang, oft zu schlingen. Krampf und Klammgefühl im Hals-

grübchen, oder dem obern Theile der Speiseröhre, wie ein Druck von unten

herauf, oder wie beim Schlingen (Frz.). Wundheitschmerz im Halse, und wie

Vollgepfropfiheit der Speiseröhre. Schmerzhaftigkeit des Gaumens und Zahn-

fleisches, beim Mittagsessen ; im Kauen (Gff.). Einfacher Schmerz hinten am
Gaumen und am Gaumenvorhange, vorzüglich beim Gähnen. Schmerz im

Halse, wie von innerer Geschwulst, auch beim leer Schlingen.

Schmerz im Halse beim Schlingen , mit Geschwulst des äussern Halses und

der Mandeln. Scharfes, zuckendes Reissen aus dem Schlünde in die linken

Halsmuskeln hinein (Gff.). Reissendes, ziehendes Halsweh, hinten
zu beiden Seiten des Schlundes, mehr ausser, als beim leereu
Schlingen (GfT.). Drückender Schmerz in beiden Mandeln, beim Schlingen,

Abends und die Nacht durch. Brennen im Halse, wie Sood, auch beim Schlin-

gen (Ng.). Am Gaumen, stechendes Beissen, dicht an den Wurzeln der Vor-

derzähne und in denselben (GfT.). Klammartiges, würgendes Halsweh, mehr

äussierlich in den Muskeln, beim Schlingen, selbst der Getränke (Rl.). Gefühl

von Würgen innerlich in der rechten Halsseite, nur ausser dem Schlingen (Ng.).

Kratzige Rauhheit im Schlünde, gegen Abend. Rauhheit im Halse, auch beim

Schlingen (Ng.). Beissiges Kratzen öfters, hinten im Rachen, wie bei starkem

Schnupfen (Gff.). Halstrockenheit, Abends, Trockenheit im Halse, bei

und ausser dem Schlingen, nach dem Mittagsessen (Ng.). Trockenheit hinten

im Rachen, Früh, beim Erwachen, und auch später, mit Durst (Ng.). Gefühl

hinten im Schlünde, wie von Schleimansammlung, mit Reiz zum Räuspern von

Zeit zu Zeit (Gff.). Weisser Schleim kommt ohne Räuspern in einem

grossen Klumpen durch die Choanen in den Mund (Gff.). Grünlicher Schleim,

der tief unten im Halse festsitzt, wird unter Wundheitschmerz im obern Theile

der Brust ausgeräuspert. Wie Blut kam Abends, nach dem Niederlegen, etwas

mit süsslichem Geschmacke in den Hals (Ng.). —
Appetit- Süsser Geschmack vorn unter der Zunge (Rl.). Bitterer Mund*

geschmack. Salzig im Munde und trocken im Halse. Geschmack vorn im

Munde, wie fauler Käse, beim Schlingen, wozu Schleim im Halse nöthigte,

vergehend (Ng.). Geschmack im Muade, wie von gekauten, rohen Erbsen.

Bitter schleimiger Mundgeschmack, Früh, beim Ei wachen, nach dem Aufstehen

vergehend (Ng.). Blutgeschmack im Munde, bei Trockenheitgefuhl im Halse

und Wundheitempiindnng von der Brust herauf (Ng.)' Abneigung gegen

Fleisch und gekochte, warme Speisen. Abneigung gegen Fische (die ihm

sonst sehr angenehm waren). Widerwille und Ekel gegen die Süssigkeit des

Zuckers (Hlb.). Das Mittagsessen schmeckt nicht, bei Nüchternheitschmerz

im Magen. Wenig Appetit beim Mittagsessen (Lqr.). Verminderter Appetit,

Mittags (Hlb.). Appetit geringer (Frz.), Kein Appetit und fast kein Ge-

schnack, Mittagsessen sshraeckt besser als sonst (Ng.). Frühhunger bleibt
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aus (Htb.). Weniger Hunger Mittags, Nachmittags aber vermehrter (Ng.).

Kein Hunger, Abends (Htb.). Kaum zu stillender Hunger, Abends

(Lgr. und Gff.), Hcisshunger. Reiz zum Essen im Schlünde, auch nach der

Mahlzeit, und nach Befriedigung desselben, Uebcrfiillung im Magen und Drü-

cken im Kopfe. Grosse Essgier, und heftiges Schlingen. Unersättlich'

keit und doch kein Geschmack an Speisen. Unersättlichkeit, Mittags und

Abends, doch nach Essen, Ueberfiilltheit. Durst, von Mittag bis

Abends, oder auch von Früh bis Abends (Ng,). Durst beim Mittagsessen

oder nach demselben (Ng.). Durst, Abends, bis zum Niederlegen, bei ver-

mehrter Körperwärme (Ng.)» Diu st, mit Hitze in den Handflächen, Nachmit-

tags (Ng.). Durst, Nachmittags, bei der Regel (Ng.). Durst auf Bier, Abends

(Ng.). Arger Durst auf Wasser. Brennender Durst (Lqr.). Beim Mittags-

essen, Greifen im Oberbauche. Nach dem Essen, Drücken und Glucksen im

Oberbauche (Gff.). Nach Suppeessen, Greifen, meist im Oberbauche. Gleich

oder bald nach dem Essen, grosse Vollheit und Aufgetiiebenheit des Bauches.

Nach dem Mittagsessen, schienen die Speisen im Schlünde stecken geblieben zu

sein. Nach dem Mittagsessen, kurzes Nasenbluten beim Ausschnauben, darauf

Betäubung in der Stirn, wie von einem Schlage, mit Schwimmen der Gegen-

stände vor den Augen. Nach dem Mittagsessen Duseligkeit (RI.). Anderthalb

Stunden nach massigem Miltagsessen, Brennen im Magen, mit brecherlichem

Aufstossen (Gff.). Zwei Stunden nach dem Mitlagsessen, unangenehmes Leer-

heitgefühl im Magen und Bauche, mit Hunger (Frz.). Nach Tische, Duselig-

keit, als würde durch einen Flor gesehen (Rh)- Nach dem Mittags- und

Abendessen, Ekel, Aufblähung und Brecherlichkeit im Magen, mit Neigung zum

Aufstossen , die nach Windeabgang vergeht (Ng.). Nach dem Abendessen

kommt bald starke Bitterkeit in den Mund, doch nur kurze Zeit (Rh). —
SEa^CIl. Vergebliche Neigung zum Aufstossen, dann leeres, mit Erleichterung

(Ng.). Versagendes Aufstossen, mit Drücken auf die Mitte des Rückgrades

(Gff.). Aufstossen, öfters und leer, Abends oder Vormittags (Ng. und

Gff.). Dnrch leeres Aufstossen gehen Winde von oben ab, doch mit Druck

auf der Brust und nicht ohne Anstrengung (Gff.). Lautes Aufstossen. öfters,

bei bald schnellerem, bald langsamerem, schwachem Pulse (Ng.). Süssliches

Aufstossen (Ng.). Saures Aufstossen nach Speisen. Saures Aufstossen nach

dem Frühstücke von Semmel und Milch. Saures Aufstossen und Aufschwul-

ken (Ng,). Säuerliches, leeres Aufstossen, nach Trinken, oder nach

dem Mittagsessen (Ng.). Aufstossen mit Milchgeschmack, Nachmittags

(Ng.). Aufstossen mit Geschmack des genossenen Fleisches (Ng.). Aufstos-

sen, erst leer, dann mit Geschmack des genossenen Fettes (Ng.). Aufstossen

während des Frühstückes, mit Geschmack desselben (Ng.). Nach Genuss von

Süssem steigt Schärfe in den Schlund herauf, welche lästiges Kratzen im Kehl-

kopfe macht, wie von Sood. Schlucksen, eine halbe Stunde lang. Schluck-

sen, auch sehr heftig Abends, oder nach dem Frühstücke (Ng.). Ekel vor

Kalbfleisch, das sie sonst sehr liebte, Abends j der Bissen schwoll ihr im

Munde auf (Ng.). Weichlich im Magen nach dem Frühstücke; auch nach

dem Mittagessen (Ng.). Weichlich u*d übel im Magen, Früh, im Bette; nach

Aufstehen vergehend (Ng.). Uebelkeitgefühl im Magen, bei Erschütterung des

Körpers durch Waschen und nach Bücken beim Niedersetzen (Htb.). Uebel*

keit während des Frühstückes (Ng.). Uebelkeit, Früh, wie von einem Brech-

mittel (Lqr.). Uebelkeit im Magen, mit Zittern und Abgeschlagenheit im

ganzen Körper (Ng,). Uebelkeit, nach halbstündigem Mittagsschlafe; es wurde

viel ausgespuckt j eine Stunde lang. Uebelkeit mit Würgen und Eibrechen
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bitterlicher, schleimiger Flüssigkeit, und zuletzt des Genossenen, unter Husten-

slössen, bei Wärmegefühl besonders im Bauche, Schweiss, Frostein über die

Arme, Schütteln des Körpers, leerem Aufstossen, Schlucksen, Kollern und Knei-

pen im Bauche; krumm Sitzen mindert die Uebelkeit ; beim gerade Sitzen aber,

beim Bewegen und beim Drücken auf den Bauch meldet sich Uebelkeit und
Erbrechen sogleich wieder (Htb.). „ Auswürgen blutigen Schleimes. Unange-
nehmes Gefühl im obern Magenmunde und etwas die Speiseröhre hinan (Hbd.).

Verdauung schwierig (Lqr.). Scheint die saure Magenverdcrbniss zu begün-

stigen. — Schmerz um den Magen und im Bauche, Früh (Ng.). Scharfe

Schmerzen im Magen und in der Herzgrube (Lqr.). Schmerz in der Herz-

grube beim Einathmen; der Athem wird zurückgehalten, nach dem Mitlagsessen

(Ng.). Schmerz in der Herzgrube, die beim Aufdrücken brennend weh thut,

Abends (Ng.), Reissen und spitziges Stechen in und unter der
Herzgrube, oft wiederholt (Gff.). Ziehen in und unter der Herzgrube

(Lqr.). Zusammenziehen von beiden Magenseiten, mit Aengstlichkeit und ver-

mehrter Warme im Kopfe und ganzen Körper (Ng.). Zusammenschrauben in

der Herzgrube (Ng.). Schmerz, als werde der Magen zusammengedrückt, Früh
nüchtern. Drücken im Magen, dann Stechen in der Herzgegend, Früh, nach

dem Aufstehen (Ng.), Drücken und Kältegefühl im Magen, Mittags (Ng.).

Druck in der Herzgrube (Gif). Stiche von beiden Magenseiten
gegen einander, mit einem Stiche zugleich in die Mitte des Brustbeins

(Ng.). Klopfen unter der Herzgrube, wie in der Bauchhaut, wie Pulsiren

oder wie Bewegen eines Wrurms (Ng.). Kneipen in der Tiefe der Herzgru-

bengegend, beim tief Alhmen vermehrt (Sw.). Brennen im obern Theile des

Magens, nüchtern (Gff.). Klemmen öfteis in der Herzgrube (GM.). Beklem-
mung in der Herzgrube (Gff.). Umgehen im Magen, mit Kältegefühl, Mittags

(Ng.). Gurlen und Gluckern im Magen, beim Gähnen, Mittags, auch Abends
(Ng.). -

ItailCll« Blähungbewegung im Bauche (Sw.). Viel Blähungen im Bauche,

welche nicht abgehen; dann drückende Blähungkolik bald nach Tische, durch

Bewegnng und Gehen sehr vermehrt. Anhäufung und Versetzung der Blähun-
gen im Bauche, mehr im Unterbauche, und drückende Blähungkolik, Abends.
Anhäufung von Blähungen im Bauche, welche die Mastdarmknoten hervortreihen,

die dann, vorzüglich beim Liegen, sehr schmerzen. Sie leidet sehr an Blä-

hungen. Blähungverhaltung, Früh im Bette, wie Kolik schmer-
zend, mit lautem Knurren und Murren im Bauche. Unruhe im
Bauche, ohne Schmerz, doch sehr unangenehm. Stark e Au fgetri eb enh ei t

des Bauches, Abends, beim Schlafengehen, ohne Abendessen. Vollheit

im Bauche, gleich nach dem Essen, wie mit Blähungen angefüllt. Schwere im
Unterleibe. — Zerschlagenhcilgefühl in der rechten Unterbauchseite, als wäre
da eine Stelle morsch (Frz.). in der Schoossbuge, Gefühl beim Gehen, als wären
da die Muskeln zu kurz. Langsam pnlsirendes Wundheitgefühl in den linken
Hypochondern (GfT.). Wundheitschmerz in der linken Nierengegend (Gff.).

Die Nierengegend linker Seite ist bei Berührung empfindlich (Gff.;. Bauchweh,
als wenn Durchfall entstehen wolle (Lqr.). Heftige Bauchschmerzen zuweilen,

mit Uebelkeit und Wasserauslaufen aus dem Munde, wobei oft stinkender

Schleim mit herauskommt, der allen Appetit benimmt. Ruckweises Reissen,

Ziehen und Drücken im rechten Hypochonder (Gff.). Absetzendes Reissen in

der Lebergegend (Gff.). Scharfes, absetzendes Reissen in der linken Nieren-
gegend (Gff.). Reissen in der rechten Nierengegend, zuweilen stechend (Gff.).

Schneidende» Reissen zuweilen, zuweilen ziehende* Drücken in der rechten
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Nierengegend (Gff.). Stumpfes Reissen tief im rechten Untertauche, in die

Weiche hineinziehend (Gff»), Stumpfes Reissen tief in der linken Unterbauch-

seite, von der Hüftgegend aus (Gff.)« Arges, den Leib zusammenziehendes

Leibweh, schon nach Mitternacht beim Liegen, noch mehr aber beim Aufste-

hen. Zusammenziehschmerz in der linken Unterbauchseite , beim Gehen und

darauf Drücken. Ziehschmerz in der linken Weichengegend, im Sitzen (Frz.).

Ziehen öfters in der linken Weichengegend (Sw.). Ziehen und Pressen in der

Schambein- und Weichengegend, viele Tage nacheinander (Sw.). Zusammen-
schrauben in der linken Leistengegend, bis in die Brust herauf (Ng.). Zu-

sammenschnürendes Bauchweh, das den Athem versetzt (Rh). Drückendes

Bauchweh, wie von Blähungen (GtY.). Drückendes Gefühl tief im Untertauche,

mit Kriebeln, bis zum Anfange der Harnröhre (Gff.). Drücken auf den linken

Hypochondern (Gff,). Drücken in der Nierengegend linker Seite,

zuweilen heftig klemmend (Gff.). Drücken im rechten Bauche,, dicht an der

Hüfte (Gff.). Drücken im Bauche und Aufgetriebenheit, von der Herzgrube

bis unter dem Nabel, mit Empfindlichkeit des rechten obern Augenlides (Gff.)

Drücken in dem (sonst nicht) aufgetriebenen Bauche, gegen Abend, mit Abgang

vieler geruchloser Winde (Gff.). Drücken bis in den Bauch, vom Schlünde

abwärts , als wenn ein fester Körper von unten herauf widerstände. Drücken

im Unterbauche, dann gewöhnlicher Stuhl, mit Aufhören des Schmerzes (Ng.).

Klemmendes Drücken in der Lebergegend (Gff.). Zuckendes Drücken in der

rechten Leistengegend (Gff.). Druck auf einer kleinen Slelle im rechten Hy-

pochonder (Gff.). Druck mit Stechen im linken Hypochonder (Rh). Druck

im Bauche, mit viel Aufblähung, nach einem geringen Genüsse (Gff.). Druck

im ganzen Bauche (Gff.). Druck in der Mitte des Bauches, bald nach dem
massigen Abendessen (Gff.). Scharfer Druck zwischen Herzgrube und Nabel,

besonders beim Einziehen des Bauches erhöht, doch durch davon erregtes Auf-

stossen gemindert (Gff.). Stumpfer Druck auf einer kleinen Stelle

unter dem Nabel, wie von innerer Verhärtung, durch äusseren

Druck, so wie von Einziehen des Bauches erhöht (Gff.). Harter Druck,
wie von Blähungen, in den Bauchseiten, den Hypochondern
und dem Rücken, schon Früh im Bette; durch Gehen erhöht, ohne

Windeabgang; nach Stuhlausleerung nur wenig gemildert, sondern bei Bewe-

gung durch Gehen wieder erneuert, viele Tage nacheinander. Stechender
Druck in beiden Nierengegenden (Gff. und Lqr.). Stechender Druck,

etwas über der Leistengegend (Frz.), Klemmend kneipender Druck auf einer

kleinen Slelle der Lebergegend (Gff.). Stechen in der Lebergegend und der

rechten Hüfte (Gff.). Stechen in der rechten Hypochondergegend, beim sauren

Aufslossen und beim Einathmeu (Ng.). Stechen im rechten Hypochonder zu

verschiedenen Zeiten, zuweilen zugleich in der Hüftgegend, zum Aufschreien

heftig, oder mit Brennen, oder Beissen äusserlich ; zuweilen auch Abends oder

nach dem Mittagsessen (Ng.). Stechen im linken Hypochonder (der Milzgegend)

(Gff.). Stechen in den Nierengegenden, zuweilen bis gegen die Brust, Abends,

oder nach dem Mitlagsessen (Ng.). Stechen in der linken Nierengegend, in

Absätzen (Gff.). Stechen und Zerschlagenheitschmerz in der linken Nieren-

gegend, im Stehen und Gehen (Frz.). Stechen im Bauche, bei Auftreibung

desselben. Stechen im Unterbauche, wie von Nadeln (Gff.). In Stechen ver-

wandelt sich beim Gehen das nach dem Mittags- und Abendessen entstehende

Drücken im Bauche, wie von Blähungen, und wird endlich durch Wiederabgang

beseitigt (Gff.). Scharfes Stechen im Bauche, als würden die Därme mit fei-

nen Nadeln durchbohrt, in Absätzen (Lqr,). Stumpfes Stechen in der
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Milzgegend (Gff,). Stumpfes Stechen, wie von einem innern Geschwüre,

auf einer kleinen Stelle rechts über dem Nabel, durch Befühlen und Bewegen

erhöht (Gff.). Stumpfes Stechen in der rechten Nierengegend (Gff.). Drücken-

des Stechen tief in der Milzgegend, durch Drücken auf die Stelle erhöht (Gff.),

Einige Stiche in der rechten Bauchseite. Stiche im linken Hypochonder, auch

Abends im Gehen und Stehen (Ng.). Stiche in der linken Unterbauchseite

(Ng.). Stiche in der linken Weiche, Früh, nach dem Erwachen (Ng.). Ein

heftiger durchdringender Stich durch das rechte Darmbein, von oben bis unten,

beim Ueberneigen des Körpers mit fest aufliegendem Bauche (Ng.). Scharfer,

schneidender Stich im linken Unterbauche, gleich nach Abgang einiger Winde
(Gff.). Schneidender Stich quer über die Nabelgegend (Gff.). Scharfe, zuckende

Stiche in der Lebergegend, nach dem Abendessen (Gff.). Reissende Stiche in

der Nabelgegend (Lqr.). Brennende Stiche im Bauche (Gff.). Schneiden im

Oberbauche (Gff.). Schneiden quer durch den Bauch, unterhalb des Nabels

(Gff.). Schneiden im Oberbauche, beim Essen (Ng.). Schneiden im ganzen

Bauche, von Abend nach dem Niederlegen, bis Früh (Ng.). Heftiges Schnei-

den im ganzen Bauche, nach MiMigenuss, mit Knurren und häufigem Winde-

abgange (Ng.). Leises Kneipen hie und da im Bauche (Hlb.). Kneipen sehr

heftig, im Vorderbauche, mit Windeabgang, Abends (Ng.). Kneipen im Bauche,

Abends, bis zum Magen, wo es zusammenzieht, er niuss sich zusammenkrüm-

men (Ng.). Kneipen im Oberbauche, mit häufigem Windeabgange und mit

Jucken über der Hüfte, Abends (Ng.). Kneipen im Bauche, zu verschiedenen

Zeiten (auch in den Bauchseiten und um den Nabel), zuweilen beim Gähnen,

oder nach dem Frühstücke, oder mit Schneiden nach dem Mittagsessen (Ng.).

Kneipen, oder Schneiden im Bauche, zu verschiedenen Tagen, zuweilen Früh,

auch oft mit weichen oder durchfälligen Stühlen darnach (Ng.)» Ein ste-

chendes Kneipen in der Nabel geg end (Gff.). Ein spannendes Knei-

pen im Bauche, dann stumpfes Stechen gegen die Herzgrube hin, fühlbarer bei

Erschütterung und Einziehung des Bauches (Gff.). Spannendes Leibweh in

der linken Bauchseite, durch Aufstossen erleichtert (Gff.). Spannen in beiden

"Bauchseiten (Gff.). Spannunggefühl über dem Nabel , mit Weichlichkeitgefühl

in dei Herzgrube (Frz.). Krampfhafte Schmerzen, in den Hypochondern, ab-

wechselnd mit Brustbeklemmung und erschwertem Athem (Sw.). Klemmen im

rechten Hypochonder und der rechten Bauchseite, wie von versetzten Blähun-

gen, erhöht bei Bewegung (Gff.). Klemmen in der Nierengegend (Gff.). Hef-

tiges Klemmen in der rechten Weiche und Leistengegend, wie bei Harnzurück-

haltung, in Ruhe und Bewegung, und beim Aufstehen vom Sitze erneuert (Ng.).

Drückendes Klemmen im linken Hypochonder (der Milzgegend),

zuweilen in Absätzen (Gff.). Kolikarliges, dumpfes Bauchweh (Lqr.). Win-
dender Schmerz im Bauche, vor jedem Windeabgang, Früh im Bette (RJ.). —
Schmerzhaftes Würgen in der linken Weiche, als wolle ein Bruch entstehen

(Htm.). Beissen im ganzen Oberbauche (Ng.). Brickeln mit abwechselndem

Ziehen in der linken Weichengegend, Nachts, den Schlaf störend (Sw.). In

der Drüse im Schoose, Gefühl, als sei sie geschwollen (Rh). Ein Leisten-

bruch tritt heraus* Es drängt den Leistenbruch mit Gewalt heraus. Häufiges

Gurren im Ober- und Unterbauche (Gff.). Lauteg Knurren im Bauche,
stark und häufig, ohne Schmerz. Viel Knurren im Bauche, Früh (Gff.). Oef-

teres Knurren in der linken Bauchseite, Abends (Ng.). Knurren und Um-
gehen im Bauch, mit häufigem, besonders abendlichem Windeab-
gange, oder mit Schneiden im Unterbauche nach dem Mittagsessen (Ng.).

Kollern und Knurren im ganzen Bauche, dann schmerzhaftes Einziehen dessel-
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ben, mit Gefühl, als oh Stuhl kommen solle (Ng.). Starkes und häu-
figes Kollern im Bauche. Kollern und Poltern im Bauche,
Früh (Hbd. und Frz.). Starkes, ziehendes Poltern, dann Quarren in der

rechten Bauchseite (Htb.). —
fSttltil* Häufiger Windeabgang (Frz.). Heisse Winde gehen häufig

ab, laut und leise, Abends (auch Ng.). Heisse, sehr stinkende Winde gehen

nach dein Mittagsessen bis Nachts häufig ab (Ng.). Uebelriechende Winde
gehen Abends häufig geräuschvoll ab , ohne Blählingbeschwerden im Bauche,

mehre Abende nach einander; die ersten Winde waren ohne Geruch (Frz.).

Faulig stinkende Winde. Langes Noththun zum Stuhle, der endlich doch

nur mit grosser Anstrengung, obwohl weich erfolgt. Vergeblicher Drang zum

Stuhle. Oefterer vergeblicher Stuhldrang. Drang zum Stuhle, Früh und nach

dem Essen. Stuhlanregung, bei Bewegung im Bauche (Sw.). Verstopfter

Leib, doch einige Anregung zum Stuhle (Gff.). Stuhlverstopfung. Ausse-

tzender Stuhl (Ng,). Trockner, ungeniiglicher Stuhl, nur alle 2, 3
Tage (Gff.). Zäher, sparsamer Stuhl, mit Drang darnach und Hitze und

Brennen im After (Gff.). Zäher, hellgelber Stuhl, mit Stechen im After

(Gff.). Schwieriger Abgang des (weichen) Stuhles, mit Abgang von Prosta-

tasaft. Schwieriger, harter Stuhl, die ganze erste Zeit (Lqr,). Harter Stuhl,

mit etwas Blutabgang. Harter Stuhl, mit erneuertem Drange darnach (Ng.).

Harter, oft bröcklicher, nur stückweise erfolgender Stuhl mit Pressen und

Krallen im After (Ng.). Haiter, kleiner, ziemlich trocknet* Stuhl mit vielem

Pressen und mit Kollern im Bauche, Abends (Hlb.), Harler Stuhl, Anfangs,

der gegen das Ende leicht und weich wird (Lqr.). Harter, dicker Stuhl eist,

gegen das Ende weich; im Ganzen hellfarbig. Harter Stuhl, Früh, ohne

Pressen; gleich nach dem Miltagsessen dann sehr weicher, mit Schwindel und

Stechen im Kopfe dabei und darnach (Ng.). Erst wenig harler Stuhl, dann

mehre ganz kleine, weiche Abgänge, Abends (Hlb.). Unförmlich dick-
geformter Stuhl, der nur mit grosser Anslengung der Bauchmuskeln aus-

geleert wird (Rl.). — Weicher Stuhl, nach dem Mittagsessen, mit Aufhören

der Bauchschmerzen (Ng.). Mehre weiche, musige Stühle täglich, in hellro-

thes, schaumiges Blut gehüllt und mit Leibweh zuvor (Frz.). Dünner, leich-

terer Stuhl, als sonst (Gff.). Früh beim Erwachen unwillkürlicher Abgang

dünnen Stuhles (Rl,). Ganz dünner, durchfälliger Stuhl mit viel W7
indeab-

gang, zum zweiten Male des Tages (Htb.). Durchfall, Abends, mit Bauch-

kneipen (Ng.). Viellägiger breiartiger Durchfall, ohne Schmerz, nur nach dem

Stuhle einiges Zwängen, als sollte noch mehr kommen (Stf.), Zwei Durch-

fallslühle, in zwei Stunden, und nach denselben Weiss/luss (Ng.). Bei jedem

Stuhle und Windeabgange Bauchweh. Beim St u hie Brenn e n im A f t e r

(Ng.). Nach dem trocknen Stuhle Drücken im Unterbauche (Gff.). Nach

dem (guten) Stuhle siechender Schmerz im Bauche, Nach reichlichem Stuhle

Bauchweh (Lqr.). Gleich nach dem Stuhle Brennen im After. —
After. Gefühl im Mastdarme, Abends, als würden die Blähungen gegen das

Steissbein gedrängt und dort zurückgehalten. Der Mastdarm scheint von Blä-

hungen gedrückt zu sein, doch gehen keine ab (Lqr.). Schwere im Mast-

darme, beim Stehen, die durch Windeabgang vergeht. Ziehschmerz im Mast-

darme, bis in den Bauch. Reissen am After (Gff.). Knebelndes Drücken

im After (Gff.). Stechen in den After hinein (Ng.). Brennendes Stechen im

After, Abends, beim Gehen (Htb.). Knebelndes Stechen im After, Früh

(Gff.). Stiche im After. Ein würgender Stich, blitzschnell und erschreckend,

vom After in den Mastdarm hinein» Zuckende Stiche vom Mastdarme bis in
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die Wurzel der Ruthe (Gff.). Schneiden und Schrunden im Mastdarme.

Pressen und Bohren vom Mastdarme bis in den Bauch, wovor sie nicht sitzen

konnte. Brennen im After (Ng.). Brennendes Wundheitgefühl im After,

Abends (Gff.). Wundheit im Mastdarme. Jucken im Mastdarme. Jucken

am After, Abends (Ng.), Arges Jucken am After, und Ausschwitzen fressen-

der Feuchtigkeit. Heftiges Jucken am After, mehre Tage (Lqr.). Starkes

Jucken am After, nach weichem Stuhle. Jucken im After, in einem stumpfen

Schmerz endend (Lqr.). Heftiges Jucken im After, fast alle Tage
(Gff,)* Kriebeln im After, wie von Würmern (Gff.). Wundes Kne-
beln im After (Gff.). — Afterknoten treten hervor, schründenden Schmerzes.

Blutabgang aus dem After. —
MarIISystem. Der Harn drückt sehr in der Blase, Oefteres Drängen

zum Harnen, Nachts, mit geringem Abgange (Ng.). Ungeheurer Drang zum

Harnen ; es wird sehr viel Urin gelassen. Drang zum Harnen, alle Abende,

nach dem Harnen, beim Niederlegen, doch gehen alle Zeit nur 3 bis 4 Tro-

pfen ab, doch ohne Schmerzen (Ng.). Nur langsamer und sehr dünnsträhli-

ger Harnabgang (Ng.). Tropfenweiser Abgang des Harns, Abends, 3 Tage

lang (Ng.). Scheinbar verminderter Harn, nach dem Mittagsessen (Ng.). Ver-

minderter blasser Harn, Abends und Früh. Vermehrt ^scheinender Harn,

Abends (Ng.). Oefterer und etwas vermehrter Harnabgang, von wasserheUer

bis citrongelberFarbe (Sw.). Mehrmaliges Lassen nicht reichlichen, aber sehr

hellgelben Harnes, nach Mitternacht (Gff'.). Nachts wird viel geharnt, ohne

viel getrunken zu haben. Unwillkürlicher Harnabgang, beim Naseschneuzen

(nach mühsamen Stuhlabgange).— Der wenige Hain wird trübe (wie Lehm-
wasser (Ng.). Der Urin von der Nacht ist Früh ganz trübe und
le hm farbig (Gff.). Der gelbe Harn lasst Nachts lehmartigen Satz fallen

(Ng.). Der gelbe Harn bekommt wolkigen Satz (Ng.). Der sehr gelbe

Harn setzt bei längerem Stehen weissliche Flocken ab (Gff.). Der helle, po-

meranzengelbe Harn bekommt später flockigen Satz (Sw.). Röthlicher Harn

(Gff.). Blutfluss aus der Harnröhre, nach dem schmerzhaften Harnen. Viel

Blut fliesst aus der Harnröhre. — Auf die Blase ein Druck, doch nicht zum
Harnen. Wie Krampf in der Blase, nach vorgängigem Bauchweh (Rh). Sehr
empfindliches Zeichen, vorn in der Harnröhre und der Ruthc
(Gff). Empfindliches Ziehen und Kriebeln vom Bauche aus in die Harnröhre

vor (Gff.). Ziehen und Reissen im vordem Theile der Harnröhre (Gff.).

Reissen und Beissen vorn in der Harnröhre, ausser den Harnen (Gff.). Ste-

chen an der Mündung der Harnröhre (Gff,V Ein würgender Stich in der

Harnröhre, blitzschnell von vorne nach ganz hinten. Schneiden in der Harn-

röhrenmündung, Abends im Sitzen (Frz.). Scharfes, reissendes Schneiden in

der Mitte der Harnröhre nach vorne zu (Gff.). Beissen in der Harnröhren-

mündung, nach dem Harnen. Brennen in der Harnröhre, nach dem Harnen.

Brennen vor und bei dem Harnen (Ng.). Ein reissendes Brennen in der

Harnröhre. Wundheitschmerz des vordem Theiles der Harnröhre, ausser dem
Harnen (Gff.). Jucken in der Harnröhre» —

Gteilitalien* An den Zeugungstheilen starkes Ausfallen der Haare. —
1) fflännliche: Der Hode rechter Seite schmerzt, vorzüglich bei Be-

rühiung (Sw.). Buthe schmerzhaft empfindlich beim Gehen, als wäre da«

Hemd zu rauh und reibend (RL). Reissen in der Eichelspitze (Gff.). Zie-

hender Schmerz in den Hoden. Brickelnder Ziehschmerz in den Hoden, am
meisten beim Sitzen und Bücken, viele Tage lang (Sw.)* Ziehen im linken,

dann im rechten Hoden (Sw.)» Ziehen öfters von den Hoden aus



Zinciim metalliciiiu. 1265

nach dem Laufe des S am enstrang es herauf (Sw.). Reissendes Zie-

hen in der Wurzel derRuthe, nach dumpfem Stechen nahe an den Geschlechts-

theilen im [Tnterbauche (Gff.). He rau f gez og e n h ei t des rechten oder des

linken Hodens, mit etwas Schmerz und G es ch wu Is t (Sw.). Schmerz-
haftes Zucken an der Wurzel der Rulhe (GIT.). Zucken aus dem Schosse
nach der Ruthe zu (Rl.). Brickclndcs Drücken und Ziehen im linken Hoden,
zuweilen nach dem Samenstrange herauf (Sw.). Dumpfe Stiche in die Eichel

aus dem Hodensacke herauf. Dnickende flüchtige Stiche im linken Hoden in

der Ruhe (Htm.). Jucken des Hodensacks, stark, fast wnndartig und durch

Kratzen nicht zu tilgen, viele Abende nach einander (Frz.). Wundheitgefühl
an der Seite des Hodensackes und, wo er anliegt, auch am Oberschenkel

(Gff.). — Ein Blüthchen, klein, rolh und wundschmerzend, um eine Haarwur-
zel des Hodensackes, drei Tage lang (Gff.). Zusammenschrumpfen des Ho-
densacks (Sw.). Schauder am Hodensacke, mit Zusammenschrumpfen dessel-

ben (Sw.). Am Hodensacke und an den nahen Theilen Schauder, wie bei

Gänsehaut (Sw»).— Das Geschlechtsorgan und die Phantasie wird im Umgange
mit Frauenzimmern allzu hitzig erregt, und der Same geht allzuschnell ab

(RL). Grosser Reiz zum Beischlafe in den Zeugungstheilen, und dennoch

schwieriger und fast unmöglicher Abgang des Samens. Starke Erektionen.

Langdauernde, heftige Erektion, mit Druck im Bauche (Gff.). Starker Abgang
von Prostatasaft, ohne Veranlassung. Pollutionen, ohne geile Traume, zwei

Nächte nach einander (Lqr.). — £) Weibliche: Weiblicher Ge-

schlechtsreiz, mehrmals die Nacht, ohne geile Träume. Unwiderstehlicher

Drang zur Onanie bei einem Weibe, ohne geile Träume. — Drängen nach den

Geburtstheilen, mit Schneiden um den Nabel (Ng.). Pressen in den Geburls-

theilen und im Mastdarme. Aderköpfe (varices) an der Scham. (Die Lochien

einer Wöchnerin werden unterdrückt, und die Milch in den Brüsten nimmt ab).

Die seit 3 Monaten unterdrückte Regel kommt wieder unter abwechselnder

Blasse und Röthe des Gesichts. Die Regel bleibt zur richtigen Zeit aus

(Ng.). Regel, nachdem sie 37 Tage ausgeblieben, ziemlich stark , besonders

Nachts und im Gehen, mit argem Schneiden und Drängen im Bauche und

Kreuze (Ng.). Regeltermin verlängert. Regel um 5 Tage zu früh , stärker

als gewöhnlich und 3 Tage lang (Ng.). Regel um 14 Tage zu früh. Regel nur

3 Tage (Ng.). Abgang ganzer Stücke geronnen Blutes bei der Regel, meist

bei dem Gehen (Ng.). Bei der Regel, Mattigkeit in den Füssen und weicher

Stuhl, Abends (Ng.). Bei der Regel, Abends, Schwere in der Stirne, mit

Gefühl, als wollte der Kopf rückwärts gezogen werden (Ng.). Bei der Re-

gel, grosse Schwere in den Beinen, mit argem Ziehen um die Knie, als soll-

ten sie abgedreht werden. Bei der Regel, Entzündung der Augen. Bei der

Regel, plötzliche Engigkeit und Beklemmung der Magengegend, dass sie Alles

aufbinden musste. Bei der Regel, matt in den Händen und Füssen (Ng.).

Bei der Regel, frostig den ganzen Tag (Ng.). Bei der Regel, ärgerlich und

weinerlich, Bei der Regel, Aegsllichkeit. Bei der Regel, Stechen, Beissen

und Jucken au den Geburtstheilen, mit Gefühl, als wären sie geschwollen.

Während der Regel, Brennen beim Harnen (Ng.). Nach der Regel, Ab-

gang blutigen Schleimes, welcher Jucken an der Scham erregt. — Weissfluss

kam wieder, doch nur einen Tag, dann nicht mehr. Weissfluss nach
vorgängigen schneidenden Bauchschmerzen, unter stetem Gähnen

(Ng.). Schleimiger Weissfluss mit Kneipen im Oberbauche (Ng.). Weiss-
fluss dicken Schleimes, 3 Tage lang, besonders Früh und Abends,

IL 80
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auch vor und hei der Regel (Ng.), Weissfluss, vorzüglich nach jedem
Stuhle. —

IVaSeaSCllleilllliailt. Jucken im rechten Nasenloche (Ng.). .Tücken

im linken Nasenloche, dann öfteres Niesen, darauf sehr starkes Nasenbluten,

das sich durch kaltes Wasser stillen Hess (Ng.). Niesen, nach vorher-

gehenden, schneidenden Krieheln in der Nase, Abends (Gff.).

Niesen, Früh und Nachmittags (Ng.). Niesen, nach Tische (Htb.). Häufi-

ges Niesen, ohne Schnupfen (Gff.). Schnupfengefühl mit wunder Empfindlich-

keit der innern Nase (Ng.). Schnupfen, plötzlich Abends, nach dem Nieder-

legen (Ng,). Starker Schnupfen und rauher Hals. Fliessschnupfen mit Stock-

schnupfen wechselnd, besonders Abends. Fliessschnupfen die erste Zeit, später

Stockschnupfen. Fliessschnupfen unter Kriebeln in der Nase und öfterem

Niesen. Fliessschnupfen gegen Abend, mit Drücken in der rechten Mandel

beim Schlingen und Gähnen. Vermehrter Schleimabgang aus der Nase, ohne

Schnupfen. Starker Stockschnupfen, den ganzen Tag, mit Schmerz im Rücken,

besonders beim Sitzen. Verstopfung beider Nasenlöcher; es geht keine Luft

dadurch und muss mit offenem Munde geschlafen werden. Verstopfung
der Nase (Ng.). —.

ItllftrÜlirC Kitzeln am Kehlkopfe, zugleich mit Stechen darin (Lqr.).

Oefteres empfindliches Kitzeln in der Kehlkopfgegend (Lqr.). Heiserkeit,
mit Brennen in der Luftröhre. Heiserkeit und Rauhheit im Halse, dass kaum
geathmet werden konnte (Ng.). Heiser, wie voll Schleim auf der Brust,

Rauheit und Trockenheit in der Kehle nnd im Halse, öfters
und zu verschiedenen Zeiten, besonders Früh, oder nach demMittags-

essen, oft zum Racksen oder zum Husten treibend, zuweilen nach Genuss von

Speisen vergehend (Ng.). Hüsteln, doch selten, bei anhaltender Rauhheit im

Halse, Abends (Ng.). Oefteres trocknes Hüsteln, ohne Schmerz (Ng-.)* Ki«

tzelhusten, sshr abmattend, auch bei Tage, doch am schlimmsten Nachts»

Kurzer Husten von Kitzel unter dem Brustbeine (Gff.). Husten, der die

ganze Nacht nicht schlafen lasst, mit Stechen in der Brust', bei geringem

Durste. Husten mit Siechen im Kopfe. Erstickungshusten, der kitzelnde Reiz

benimmt den Athem. Trockner Husten, Abends, mit Schwere auf der Brust,

die nach dem Niederlegen vergeht (Ng.). Trockner Husten weckt Nachts

öfters auf, während der Regel (Ng.). Trockner Husten mit argem Stechen

in der Brust und dem Gefühle, als sollte dieselbe zerspringen, es kann nur

mühsam geathmet und gesprochen werden (Gr.). Ausräuspern vielen schwar-

zen, gefleckten Blutes, nach Rauhheit und Trockenhett im Halse und Schleim-

raksen, Früh im Gehen, und unter Wundheitschmerz tief im Halse; darauf

den ganzen Tag süsser Mundgeschmack, Trockenheit im Halse und blutiger

Speichel (Ng.). Biutauswurf beim Husten. Blutauswurf bei trockenem

Husten, mit Brennen und Wun dh«it schmerz in der Brust, Früh und
Abends, auch vor und bei der Regel (Ng.). Blutiger Schleiraauswurf durch

Husten, nach vorgängigem Seitenstechen. Zäher S ch leimauswurf beim Husten,

wie alter Schnupfen, und nach dem Auswerfen Gefühl, als sei es in der Brust

hohl und kalt, Dicker, eiterartiger Auswurf von Husten, bei Tag und
Nacht. —

Braut 1) Aenseerer Thorax: Gefühl von Schwäche uodBrea-
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neu im Brustbeine. Ausdehnuttggefühl in der linken weiblichen Brust (Ng.).

Schmerz der linken Brustmuskel, wie zerschlagen oder wie wund. Reissen auf

deu rechten obern Rippen, fast im Rücken (Gff.). Dünnes scharfes Ziehen

um die linke Brustwarze, mit Wundheitschmerz beim Befühlen, der bald pul-

sirend wird (GfT.). Drückender Wundheitschmerz um die rechte Brustwarze

(Gff.). Heftiger Druckschmerz in der recht» n weiblichen Brust. Druck auf

den obern Theile des Brustbeins, oder auf den untern der Brust, nach Tische,

längere Zeit (Frz,). Druck unterhalb der linken Brustwarze (Gff.). Druck

am linken Schlüsselbeine (Ng.). Stechender Schmerz im Brustbeine. Stechen

in der Gegend der linken Rippen, der Herzgrube gegenüber, mit Geschwür-

schmerz für sich und beim Daraufdiücken, Abends (Ng.). Stechen, stumpfes,

auf den rechten kurzen Rippen (Gff.). Ein Stich am obern Theile des Brust-

beins bis in die linke Lendengegend, mit Scheu vor Bücken, Früh (Ng.).

Ein Stich unter der rechten Brustwarze (Lqr.). Ein Stich in die linke Brust,

bei Bewegung des Armes. Ein Stich im linken Schlüsselbeine, sehr empfind-

lich (Ng.). Stumpfer Stich unter dem Brustbeine, beim Essen (Frz.). Ein

Stich unter der rechten weiblichen Brust (Ng.). Stiche mitten in das Brust-

bein, zuweilen zum Schreien arg beim Bücken, zuweilen mit schmerzhaftem

Drücken darnach tief innerlich bis in den Hals hinauf (Ng t ). Stiche in die

linke weibliche Brust, stumpf und schmerzhaft, Früh (Ng.). Spannen und

Ziehen am linken Schlüsselbeine. Brennen auf einer kleinen Stelle der Brust,

rechts neben der Herzgrube, auch über der linken Warze (Gff.). Brennen auf

der rechten Brust, wie in der Haut, bis in den Rücken gehend (Gff.).— 2)
Ijtingeil and Rippenfell: Das Athmen ist beengter als ge-

wohnlich (Lqr.). Bewegung in der Mitte der Brust, unter dem Brustbeine,

Abends (Ng.). Bewegung der Brust beim Gehen im Freien, wie mit einem

Bande querüber zugeschnürt (Frz.). Bewegung derBrust, zweiAbendc
nach einander, mit stumpfem Stechen und Drücken in der

Mitte des Brustbeins, bei kleinem, schnellem Pulse (Frz.). Eng

um die Brust, wie zusammengeschnürt, mit Schmerz darin, wie zerschnitten

(Ng.). Beklemmung derBrust, Früh (Lqr„ Svv.). Beklemmung und

Druck auf der Brust (Frz.). Beängstigung in der Brust, die Abends

vergeht, mit Kopfschmerz. Athem und Brust sind ungewöhnlich frei und

leicht (Lqr.). Rauh und roh auf der Brust, dabei Nachts Hitze und

Schweiss. — Brustschmerz vorzüglich in der rechten Seite, als träte das Blut

in die feinsten Gefässe der Lunge, mit Gewalt (Hbd.). Die Brustleiden sind

ärger bei Bewegung, wenn Etwas gehoben oder mit den Händen angegriffen

wird. Brustschmerz, wie zerschlagen, beim Fahren (Rh). Stumpf reissender

Bauchschmerz über der Herzgrube (Gff). Reissen in der rechten Brust (Gff.).

Reissen in der linken Brust, unter der Achselgrube (Gff.). Scharf stechendes

Reissen in der linken Brust (Gff.). Drückender Schmerz in der Brust, öfters

(die ersten beiden Tage) (Sw.). Brustdrücken, Früh, am rechten Ende des

linken Schlüsselbeines (Gff.). Drücken in der linken oder der ganzen Brust,

bald hie, bald da (Gff.). Drücken, wie rheumatisch ziehend, gleich unterhalb

des Schlüsselbeins, nah am Oberarmgelenke (Gff.). Scharfes Drücken in der

rechten Brust, nah an der Achselgrube (Ng,). Drücken auf derBrust, bis in

den Hals, als wenn ein fremder Körper heraufstiege (Ng.). Drücken auf der

Brust, wie von Rheumatismus und versetzten Blähungen (Gff.). Absetzendes

Herausdrücken und ziehendes Spannen hie und da in der linken Brust (Gff.).

Reifsendes Drücken unten in der linken Brust (Gff.). Druck auf
#
der Brust,

von der Herzgrube herauf, durch Aufstossen vergehend (Gff.). Stechendtr
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Schmerz auf einer hand grossen Stelle der linken Brustseite,

mitGefiihl, als wäre die Stelle morsch und zertrümmert (Frz.).

Stechen an irgend einer Stelle der Brust, beim Tiefathmen (Ng.), Stechen

in der Brust, sehr heftig, beim Gehen im Freien, bis zur linken Halsseite

herauf, mit sehr schwerem Athem , mehre Stunden lang. Stechen in der

rechten Brust, zuweilen beim Rechtswenden des Rumpfes, oder nach dem Mit-

tagsessen , mit Drücken darnach , oder mit Stechen in der rechten Weiche
und Bauchseite wechselnd (Ng.). Stechen in der linken Brust, zuweilen sehr

heftig (Gff.). Stechen unter der linken Brust (Ng.). Stechen und Bewegung
in der Mitte der Brust, bei und nach dem Einathmen'(Ng.). Scharfes Ste-

chen in der Herzgrube, durch starkes Ausathmen vermehrt (GfT.). Stumpfes

Stechen oben in der linken Brust (GfT.). Stumpfes Stechen in der
rechten Brust (Gff.). Stumpf drückendes Stechen und Spannen in der

Brust, unter der rechten Achselgrube (Gff.). Stiche in der linken Brust,

Abends im Sieben, mit Zerschlagenhcitschmerz der Stelle (Frz.). Stiche unter

dem Herzen, wie Seitenstechen, Abends (Lqr.). Stiche über dem Herzen,

Abends (Lqr.). Heftige Stiche in der linken Seite, schlimmer beim Alhmen,

besser beim Ausdehnen (Rkt.). Scharfe Stiche, tief im Innern der rechten

Brust (Gff.). Anhaltend drückender Stich in der rechten Brustseite, beson-

ders beim starken Ausathmen vermehrt (Gff.). Reissende Stiche in der Brust,

unterhalb der Achselgrube, mit Wundheilgefiihl der Stelle darnach (Gff.).

Spannende Schmerzen auf der Brust (Lqr.). Spannen, Zerschlagenheitschmerz

und Stechen in der ganzen rechten Brustseite (Ng.).— Spannen und Stechen in

der Her/gegend (Ng.). Klemmender Brustschmerz vorn in der rechten Brust,

dann Stechen in d«n letzten rechten Hypochondern, bis in die Herzgegend,

.mit lang nachbleibendem Zerschlagenheitschmerze der Stelle (Ng.). Kneipen-

der und zwängender Brustschmerz von Zeit zu Zeit (S\v.). Brennen in

der linken Brust (Gff.). Brennen in der rechten Brust (Gff. und
Ng.). Schmerzhaft pulsirendes Klopfen in der linken Brust, an der Achsel-

grube, Mittags (Ng.). Schmerzhaftes Herzklopfen, und bei jedem Herzschlage

« ein Stich. Herzklopfen, öfters, ohne besondere Aengstlich-
keit. —

BücJketl. Strammen an der linken Halsseite* Steifheit und Schmerz der

Nacken- und obern Rückenmuskeln, mehre Morgen, nicht am Tage (Sw.).

Krampfhafte Steifheit der linken Nackenseite (Frz.). Steifheit und Schmerz
der obern Riickenmuskeln, besonders beim Bewegen, 4 Nächte hindurch,

nicht am Tage (Sw.). Schmerz an der Seite des Halses bis zur Schulter,

mit Steifheit der Theile, mehre Morgen im Bette; am Tage vergehend (Sw.).

Die Halsmuskeln schmerzen Nachts, ab habe man den Kopf lange in unbe-

quemer Stellung gehalten; auch im Schlafe fühlbar (Lqr.), Schmerz im Na-
xken, beim Sitzen und Schreiben, als wolle er den Kopf nicht mehr recht

tragen. — Kreuzschmerz beim Gehen und Niedersetzen. Heftiger Kreuzschinerz

im Gehen, so dass oft still gestanden werden musste, doch minderte er sich

bei fortgesetztem Gehen immer mehr. Rückenschmerz mehr beim Sitzen. Na-
cken und Rücken schmerzen wie zerschlagen und wie übermüdet durch allzu

grosse Anstrengung (RI.). Arger Zerschlagenheitschmerz im Rücken, beim
Gehen im Freien, mit Mattigkeit, dass sie kaum zu Hause kommen konnte.

Wie eingeschraubt im Kreuze beim Aufrichten vom Sitzen, Abends (Ng.)»

Reissen, rechts am Halse, hinten, so wie gleich unterhalb der Kinn-
lade, und* hinter und unter dem Ohre (Gff.). Reissen in der linken Hals-

seite, bis hinter das linke Ohr (Gff.). Heftiges Reissen, öfters, in der linke»
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Halsseite, jedes Mal durch Drücken vergehend; Früh (Ng.). Stumpfes Rei-

ssen rechts hinten am Halse (Gff.). Reissen im rechten Schulterblatte (Gff.)

Ein brennendes Reissen zwischen dem Rückgrade und rechten Schulterblatte

(Gff.). Stechendes Reissen im heiligen Beine (Gff.), Siechendes Reissen hin-

ten und unten an der rechten Bauchseite, auf einer kleinen Stelle (Frz.) #

Klammartiges Ziehen die Halsmuskeln herab, heim Kauen (RL). Klammarliges

Ziehen rechts am Halse, beim Geradehalten des Kopfes, als sei der Hals

steif (RL)« Ziehen im Kreuze und Rückgrade, wie schmerzhafte Schwäche,

beim Sitzen und Bücken (Rkt.). Ziehen, brennendes, im Kreuze und Rücken.

Drücken über dem Kreuze auf dem untern Theile des Rückgrades (Gff.),

Drücken im Rücken, unter dem linken Schulterblatte. Drücken rechts neben

der Mitte des Rückgrades (Gff.). Scharfer Druck im Rücken, dicht am rech-

ten Schulterblatte (Gff.). Druck an der rechten Halsseite, wie mit einem

Finger, beim Sprechen (Ng.). Ein brennender Druck auf dem Rückgrade,

etwas über dem Kreuze (Gff.). Spannender Druck im Rücken, auf einer klei-

nen Stelle am Rande des rechten Schulterblattes (Gff.). Siechen mit im Rü-

cken, beim Stehen sehr heftig. Anhaltendes Stechen im Rande des linken

Schulterblattes, nach der Achselhöhle zu, so heftig, dass sie erschrak; dabei

Hitzeaufsteigen nach dem Kopfe (Ng.). Scharfes Stechen dicht am Obertheile

des rechten Schulterblattes, am empfindlichsten beim Aufstossen, viele Tage

lang (Lqi\). Stumpfes, zuckendes Stechen gleich unter und neben dem linken

Schullerblatte (Gff.). Stichschmerz im Rücken und Kreuze, beim Sitzen und

Gehen. Ein Stich in das linke Schullerblatt hinein (Ng.). Stiche in den

Halsmuskeln (Lqr.). Stiche unter dem linken Schulterblatte, bis vorn in die

linke Brustgegend (Ng.). Stumpfe Stiche unter dem rechten Schulterblatte

(Gff.). Stumpfe Stiche und Drücken am innern Rande des rechten Schulter-

blattes (Gff.). Reissende Stiche am Halse und Kinne, die in einander über-

gehen (Lqr.). Arges Schneiden im Kreuze, bei der geringsten Bewegung, bis

in die Waden und Füsse, so dass er weder gehen, noch stehen, noch liegen

kann. Spannschmerz zwischen den Schultern, in Ruhe und Bewegung (Ng.).

Spannender Schmerz, wie rheumatisch, im Riickgrade (Gff.). Spannende Schmer-

zen, sehr heftig, wie rheumalisch, in der Lendengegend und auf den Schultern

(L.qr.). Spannen in den vordem Halsmuskeln (Sw.). Spannen und Ziehen

in der rechten Nackenseite, in Ruhe und Bewegung (Ng.). Spanngefühl, wie

von einem Pechflaster, nah am innern Rande des rechten Schulterblattes (Gff.)*

Spannung und Schwächegefühl im Kreuze, im Sitzen, mit Spannen im Kopfe.

Drückendes Spannen im Rücken, unter dem rechten Schulter-

blatte, am Rücken binab und nach der Achselgrube hin (Gff.). Drängend-

drückende, bisweilen kneipende Schmerzen im Steissbeine. Kneipen und Brenn-

schmerz auf einzelnen Stellen des Rückens. Klemmendes Gefühl an beiden

Halsseiten, nahe am Rumpfe (Gff.). Drückend lähmiger Schmerz im Kreuze,

bei unrechter Lage im Bette, am stärksten beim Aufstehen vom Sitze und im

Anfange des Gehens. Brennen in der linken Seite und dem linken Schulter-

blatte (Gff.). Brennen auf der Haut des rechten Schulterblalles (Gff.). Ju-

cken zwischen den Schulterblättern, Abends, mit viel Ausschlag. Juckende

Fleckchen auf dem Rücken, und Blätterchen, die beim Befühlen schmerzen.

Ein Knoten in der rechten Nackenseite, beim Aufdrücken geschwürig schmer-

zend (N<0. Knacken im Kreuze, beim Gehen. Schwächegefühl im Kreuze,

beim Gehen. Ermüdung im Genicke, Abends, beim Schreiben. —
Oberglieder« Blutschwärige, kleine Blüthchen auf beiden Achseln (Gff.).

Ein grosser Blutschwär am linken Oberarme, Frieselausschlag in der Ellbogen-
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beuge (Rh), Ausschlagsblüthen am Unterarme, die am Tage heftig jucken.

Ein juckende« Bliithchen auf dem Handrücken. Rothe, kleine, runde Flecken

an den Händen und Fingern (Ng.). Die Oberhaut der Hände springt bei

«ehr geringer Kälte auf, wird rissig und schmerzhaft. Starke Frostbeulen

an den Händen, die heftig juckten und anschwollen. Ein Knoten unter der

Haut in der vordem Gelenkbeuge des Ringfingers (Ng.). Brennend schmer-

zende Schrunde zwischen zwei Fingern der linken Hand (Ng.).— In den Ach-

selgruben Wundheitgefühl auf einer kleinen Stelle, wje nach einem Stosse

(Gff.). Dampfer Schmerz im Oberarme rechter Seite (Sw.). Zerschlagenheit»

schmerz der Arme, am meisteu Früh nnd Abends. Zerschlagenheitschmerz des

linken Armes, er kann vor Schmerz im Deltamuskel nicht aufgehoben werden.

Zerschlagenheitschmerz in den Unterarmen, beim Befühlen und Drehen des

Armes, mit Reissen zuweilen im dicken Theile derselben (GfY.). Drang, sich

mit den Armen zu bewegen. Rheumatischer Schmerz in den Deltamuskeln

beider Oberarme, durch Aufheben des Arms vermehrt (Frz.). Schmerzliches

Reissen in der Achsel (Ng.). Reissen auf der rechten Schuherhöhe (Gff.),

Reissen auf der rechten Schulter, mit Drücken in der Mitte des Oberarms
,

durch Kratzen vergehend (Ng.). Reissen in den Armen und Händen. Rei-

ssen an der vordem Fläche der Oberarme, links nahe am Ellbogen, rechts

nah an der Achsel (Ng.). Reissen im linken und rechten Oberarme, dicht

am Ellbogen (Gff.). Reissen im linken Oberarme, nah an der Ach-

sel (Gff.). Reissen in beiden Oberarmen, von den Deltamuskeln herab (Frz.).

Absetzendes Reissen in der Mitte der Inseite des linken Oberarmes (Gff.).

Reissen in der Ellbogenbeuge (Gff.). Reissen im rechten Ellbogen-
gelenke, durch Reiben vergehend, Früh (Ng.). Reissen im linken

Ellbogen herauf und hinab, auf einer handbreiten Stelle (Ng.). Reissen im

Knochen des linken Unterarmes, dann im Knie, Öfters, in Ruhe und Bewe-

gung (Ng.). Scharfes Reissen im linken Unterarme, meist in der obern

Hälfte (Gff.). Scharfes Reissen in der rechten Hand, gleich unter dem Ge-

lenke (Gff.). Reissen an den Händen, von der Handwurzel bis in das hintere

Daumenglied, im Fahren (Ng.). Reissen im rechten Handgelenke (Gff.). Rei-

hen inwendig an der Handwurzel (Gff.). Reissen in der Beuge des linken

Handgelenkes, mit reissendem Stechen im linken Handrücken (Gff.). Reissen

auf dem rechten Handrücken, im vierten und fünften Mittelhandknochen und

im Handgelenke (Gff.). Reissen in den Mittelhandknochen beider Zeigefin-

ger (Gff.). Reissen im linken Handknochen, zuweilen auch mit

Reissen am rechten wechselnd (Gff.). Reissen im rechten Handteller, nahe an

den Fingern, öfters (Gff.). Reissen in den untern (hintern?) Ge-
lenken und Gliedern der Finger (Gff.). Reissen im rechten Daumen,

so wie hinter diesem nnd den zwei folgenden Fingern (Ng.). Reissen in den

Spitzen des Zeige , Mittel- und kleinen Fingers (Gff.). Reissen unter dem
Nagel des rechten Daumens (Gff.). Reissen und schmerzhaftes Klopfen im

linken Daumen gegen die Spitze zu, wie in einem Geschwüre, mit Eingeschla»

fenheit und Taubheitgefühl darin, und mit auch äusserlich fühlbarer Hitze

(Ng.). Reissen auf der rechten Schulter, mit Drücken in derMitte des Ober-

armes, durch Kratzen vergehend (Ng,). Stumpfstechendes Reissen in der rech-

ten Achselgrube (Gff.). Stechendes Reissen auf der rechten Schuherhöhe (Gff.).

Ein stechendes Reissen in der rechten Hand, in der Gelenkbeuge und in der

Handfläche, nah am kleinen Finger (Gff.). Scharfstechendes Reissen im obern

(voroVrn?) rechten Daumengelenke (Gff.). Ziehendes Reissen im rechten

Daumen (Ng.). Zuckendes Reissen von den hintern Fingergelenken der linken
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Hand nach den Spitzen zu, Abends (Ng.). Ein drückendes Reissen an der

Handwurzel, in der Gegend des Erbsenbeines (Gff.). Ein spannendes Reissen

im rechten Handteller (Gif.)» Glucksendes, stumpfes Reissen in den Muskeln

der Inseite des rechten Unterarmes unweit derElibogenbeuge (Gff.). Ein Riss

in der Mitte des rechten Handgelenkes, dann Reissen gegen die Fingernicken

(Ng.). Ziehender Schmerz im Unterarme, wie auf dem Knochen (Hirn.).

Ziehschmerz im rechten Handgelenhe, wie verrenkt (Rh). Schmerzhaftes Zie-

hen und Reissen im rechten Handgelenke, in Ruhe und Bewegung (Ng.).

Rheumatisches, empfindliches Ziehen von der Sehulterhöhe an denDehamuskeln

beider Arme herab, vermehrt durch Aufheben des Armes (Frz.). Rheumati-

sches Ziehen im rechten Ellbogen (Gff.). Rheumatisches Ziehen im rechten

Handgelenke (Gff.). Reissendes Ziehen im linken Handteller, zwischen Dau-

men und Zeigefinger (Gff.). Reissendes Ziehen in den vordersten Gliedern

des linken Ring- und Mittelfingers (Gff.). In den Unterarmen oder in den

Fingern zuweilen krampfhaftes Ziehen. Ziehen im linken Oberarme, dicht am
Ellbogen (Gff.). Zucken in der rechten Achsel und darauf Zerschlagenheit-

schmerz im linken Schulterblatte (Ng.). Zucken im rechten hintern Daumen-

gelenke, ohne Schmerz (Ng.)* Der Arm linker Seite zuckt, Früh im Schlafo

(Ng.). Drückender Schmerz im mittlem Gelenke des rechten Zeigefingers,

und in Absätzen im untern Gliede desselben (Gff.). Rheumatisches Drücken

in den Ellbogen (Gff.), Drücken am Handteller linker Seite (Gff.). Rossen-

der Druck links auf der Schuller, wo der Hals anfangt (Gff.). Stechen in

der linken Achselgrube und vorn an der Brust herab, mit Athemversetzung,

Abends (Ng.). Stechen in der linken Achsel (Ng.). Stechen am rechten

Oberarme, Früh heim Ankleiden, in Ruhe und Bewegung unverändert (Ng.).

Durchdringendes Stechen in den Fingern. Klemmendes oder drückendes Ste-

chen im linken Handballen, hinter dem kleinen Finger, sehr schmerzhaft (Ng).

Stechen und Spannen im rechten Ellbogengelenke, Abends, bei Gähnen (Ng.).

Stechen und Brennen an der vordem Fläche des linken Oberarmes, nach dem
Mittagsessen (Ng.). Stumpfe Stiche unter der rechten Achsel, nach dem
dein Mitlagsessen (Ng.). Reissende Stiche in den Fingern (Lqr.). Reissende

Stiche in den Mittelgelenken der drei letzten Finger beider Hände (Gff.).

Scharfschneidender Stich in beiden Daumenspitzen (Gff.). Ein grosser Nadel-

stich durch das hintere Glied des linken Daumens, einige Male (Ng.). Span-

nen im Mittelhandknochen des kleinen Fingers, nach dem Handgelenke zu*

Spannen im rechten Handgelenke, als wären die Muskeln zu kurz. Spannen

und Reissen im linken und rechten Achselgelenke (Gff.). Rheumatische!

Spannen in der Achselgelenkkugel des linken Oberarmes (Gff.). Rheumatisches

Spannen oberhalb des linken Handgelenkes (Gff.). Brennschmerz in der rech-

ten Handwurzel und im Handballen (Rh). Brennen in der linken Achsel-

grube (Gff.). Brennen im Vorderarme, über dem rechten Handgelenke, bei

Bewegung des Armes (Ng.). Brennen auf dem linken Unterarm«»,
Nachts (Gff.). Brennen auf einer Stelle der linken Hand (Rl.). Brennen

der Haut auf der Kante der rechten Hand (Gff.). Beissendes Brennen hin-

ten oben auf der Haut des linken Oberarmes (Gff). Brennen auf der Beu-

gefläche des Fingers (Rl.). Beissen auf dem redten Handrücken, bis über

das Handgelenk, als wolle ein Ausschlag entstehen (Gff.). Knebeln und

Klopfen, öfters, im linken Daumen, mit Hitzegefühl daiin, ohne äusserlich

fühlbare Hitze (Ng.). Stechendes Jucken auf einer Stelle des linken vierten

Fingers, und bald ein rothes Eiterblülhchen daselbst, klopfend brennenden

Schmerzes (Htm.). Gluckern im linken Oberarme (Gff.). Lähmungsar*
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tiger Zustand der rechten Hand, sie ist ganz bläulich ,Jodtenähnlich,

schwer und gefühllos, und der Puls daran klein, kaum fühlbar -und fadenför-

mig (Hbd.). Eingeschlafenheifgefühl der Achselgelenke. Steifigkeit auf dem

Handrücken, und wie Klemmen in den Streckmuskeln des Daumens, beim

Klavierspielen (Frz.). Erstarren der Hände, am meisten der rechten (Hbd.).

Zittern der Haud, mehr beim Ruhighaiten auf dem Tische, als beim Aufstützen

des Ellbogens (Ng.). Zittern der Hände, während der Regel (Ng.). Schwä-
che und Zittern der Hände, beim Schreiben (auch Frz.). Kühle Hände
(Frz.). Stark schweissigc Hände. —

UfltergÜ0fler« Zerschlagenheitschmerz mit Klemmen, Hitze und Brennen

in der linken Hüflgegend, bis in die Mitte des Oberschenkels, bei Mattigkeit

des Beines und anhallender Empfindlichkeit der Hüfte im Gehen und Stehen;

im Sitzen rerging der Schmerz (Ng.). Zerschlagenheitschmerz im Hüftgelenke,

als wäre das Fleisch von den Knochen los. Zerschlagenheitschmerz der Ge-

säss- und hinteren Oberschenkelmuskeln, zwei Tage lang (S\v\). Zerschlagen-

heilschmerz an der Vorderseite des linken Oberschenkels, wo es auch beim

Aufdrücken wehthut, langanhaltend (Ng.). Zerschlagenheitschmerz und Reissen

in beiden Kniebeugen, im Gehen schlimmer, im Sitzen leichter, Früh (Ng.).

Schmerz im rechten äussern Fussrande, als wolle es die Knochen zerbrechen,

im Gehen, beim Aufheben des Fusses , so wie beim seitwärts Halten und

Siellen desselben auf die Spitze; sonst nicht (Ng.). Verrenkungschmerz im

Fussgelenke. Verrenkungschmerz im Fussgelenke, hui Bewegung des Fusses

(Htm.). Verstauchungschmerz in den hintersten Gelenkbeugen
der Zehen (Frz.). Ziehender Wundheitschmerz in den äussern Muskeln

des Oberschenkels (Gff.). Reissender Wundheitschmerz an der Spitze der

grossen Zehe und unter dem Nagel (GfT.)« Die Zehen schmerzen, als wären

sie wund gegangen (Rh). Geschwürschmerz in beiden Fersen, ärger im Ge-

hen, als heim Sitzen (Ng.). Geschwürschmerz in der rechten grossen Zehe,

Abends (Ng.). Geschwürschmerz und Breunen in beiden Sohlen, Früh (Ng.).

Schmerz wie unterschworen am Nagel der grossen Zehe , beim Befühlen.

Schmerz in den Sohlen beim Auftreten 5 sie deuchten geschwollen, mit Gefühl,

als kralze ein gezahntes Werkzeug darauf, mehrere Tage (Rkt). Die Hüfte

linker Seite schmerzt nach hinten zu (Gif.). Im Knie dumpfer Schmerz, all-

mählich zu- und abnehmend (S\v.). Heftige Schmerzen, erst in der rechten,

dann in der linken Kniescheibe, und in der Ferse, Abends und Nachts.

Schmerzhaftes Reissen im linken Oberschenkel, vom Knie aufwärts, bis in die

Milte (Ng.). Reissender Schmerz im äussern Knöchel des rechten Fusses

(Ng.). Reissen und Schmerz in den Fersen; die Füsse deuchten wie abge-

schlagen vom Körper (Frz.). Reissen vorn am Beckenkamme, im Sitzen (Frz.)»

Reissen am Hinterbecken, und der linken Hüfte (GH.). Reissen gleich unter

beiden Hüften und hinten an der rechten (GfT.). Reissen in den Ober-
schenkeln, besonders im dicken Theile derselben, auch stark und anhaltend

(Gff.). Reissen an der Inseile des linken Oberschenkels, durch Bewegung
vergehend (Ng.). Heftiges Reissen an der Aussenseite des Oberschenkels,

wie im Knochen von der Hüfte bis in die Mitte des Oberschenkels herab;

im Sitzen (Frz.)» Reissen im rechten Knie, wie auch am äussern Rande der

Kniebeuge, bis in die Wade (Gff.). Reissen an der Aussenseite der linken

Kniescheibe (Htm.). Reissen im linken Kniegelenke , oder auch vom Knie

herauf mit Zerschlagenheitschmerz der Stelle (Mg.). Reissen im rechten Knie,

durch Reiben vergehend (Ng.). Reissen am rechten Unterschenkel, vorne un-

ter dem Knie, mit Zerschlagenheitschmerz der Stelle darnach (Ng.). Reissen
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in der rechten und linken Wade (Ng. und GAP.). Reissen auf dem

rechten Schienbeine (G1T.). Reissen im Schienbeine hinab, bis in den Fuss-

rücken (Ng.). Reissen im linken Unterschenkel, zwischen Schienbein und

Fussgelonke (FIT.). Reissen an der Wade , bis zum Fussknöchel (Ng.).

Reissen am untern Ende des rechten Schienbeins (Frz.). Reissen in der

Beuge der Fussgelenke, wie auch am Rande und auf dem Rücken des linken

Fusses (G1T.). Reissen in der linken und rechten Fusssoble (Gff.). Reissert

im rechten äussern Fussknöchel, durch Reiben vergehend (Ng.). Reissen am
äussern rechten Fussrande, gegen die Zehen zu, durch Reiben vergehend (Ng.).

Reissen unter dem rechten inneni Fussknöchel bis in die Ferse, Abends im

Sitzen (Frz.). Reissen unten an den zwei ersten rechten Zehen (Gff.). Reissen

in der rechten grossen Zehe, mit zuckendem Reissen an der Aussenseite der

linken Wade (Ng.). Reissen in der rechten kleinen Zehe, Abends (Ng.).

Reissen und Zusammenziehn im linken Knie, wie im Knochen, sehr schmerz-

haft in Ruhe und Bewegung (Ng.). Reissen und Nagen im linken Knie auf

und abwärts, sehr schmerzhaft (Ng.). Reissen und Spannen an den

Rändern des rechten Fusses (G1T.). Russen und Kriebeln im linken

Fussrücken, mit Taubheitgefülil in den Sohlen, im Gehen verschwindend (Ng.).

Ziehendes Reissen und Brennen hinten an der linken Hüfte (Gff.). Ziehendes

Reissen im Gelenkkopfe des linken Oberschenkels und unter der Hüfte (Gff.).

Ziehendes Reissen im rechten Fusse, bis in die Knöchel, mit Schweregefühl

in der Ruhe (Htm.). Ziehendes Reissen um beide innere Fussknöchel und

in den Achillessehnen (Frz.). Ziehendes Reissen in den Zehen und der vordrrn

Hälfte des Fusses (Htm.). Drückendes Reissen in der linken Hüfte (Gff.).

Stechendes Reissen in der Fusssohle, in der Gelenkbeuge der kleineren rechten

Zehen (GIT.). Stechendes Reissen in allen Zehen (Gff.). Stechendes Reissen

im hintersten Gelenke der rechten grossen Zehe (Ng. und Gff.).

Stechendes Reissen in den vordem Gelenkbeugen der zwei ersten rechten Zehen

(Gff.). Stechendes Reissen am Hinterbacken, unter der rechten Hüfte (Gff.).

Pulsirendes Reissen in den Achillessehnen (Gfl'.). Ziehschinerz im Hinterbacken,

nach Weintrinken (Gff.). Ziehschinetz in den Oberschenkeln von Zeit zu Zeil,

Abends. Ziehschmerz an der Inseite des rechten Oberschenkels (Sw.). Zieh-

schmerz in den Unterschenkeln, Abends. Ziehschmerz im rechten Schienbeine

(Htm.). Ziehen an beiden Waden hinab (Ng.). Ziehen und Zusamnienzieh-

gefühl in der rechten Achillessehne (Ng.). Ziehen und Strammen in der Wade
(Frz.). Rheumatisches Ziehen in den Oberschenkeln (Gff.).

Rheumatisches Ziehen im Beine rechter Seite (Gff.). Rheumati-

sches Ziehen im rechten Knie und im Schienbeine hinab (Gff.). Rheumatisches

Ziehen und Spannen im rechten Schienbeine (Gff). Drückendes Ziehen gleich

über dem rechten Hinterbacken (Gff.). Drücken und Ziehen an der [Unter-

seite des Oberschenkels, so dass nicht gesessen werden konnte; beim Gehen

verliert es sich allmählig. Abwechselndes Drücken und Ziehen in beiden Kno-

chen des rechten Unterschenkels (Hbd.). Dumpf zuckender Schmerz an der

Inseite des Oberschenkels (RI.). Zucken in der linken Wade (Sw.). Dum-
pfes Drücken gleich über der rechten Hüfte (Gff.). Drücken erst, dann Rei-

ssen auf der Inseite des linken Unterschenkels, zwischen Knöchel und Wade
(Gff.). Druckschmerz unter dem äussern Fussknöchel. Stechen an der hintern

Fläche des Oberschenkels, beim Gähnen, Abends (Ng.). Durchdringendes

Stechen in den Schienbeinen. Durchdringendes Stechen im Fussballen. Pul-

sirendes Siechen in der Spitze der rechten grossen Zehe (Frz.), Brickelndes

Stechen in der linken grossen Zehe (Frz.). Knebelndes Stechen, wie nach Ein-
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gescblafenbeit , in der vordem Gelenkbeuge der linken grossen Zehe, an der

Inseite (Gff.). Stechen und Brennen im Ballen der grossen Zehe, in der

Ruhe, als wäre der Theil erfroren gewesen. Stichschmerz in beiden Schien-

beinen, beim Spazieren» Ein Stich an der Inseite des rechten Kniees in der

Ruhe (Htm*). Ein Stich über dem rechten Fusse, beim Laufen (Ng.). Drü-

ckender Stich auf der Inseite des rechten Kniees in der Ruhe (Htm.). Stiche

im Knie. Stiche in der Ferse. Stumpfe Stiche in der Mitte des rechten

Oberschenkels (Gff.). Reissende Stiche im Oberschenkel , beim Gehen und

Liegen, Brennende Stiche in den Knochen der Fussrücken, hie und da (Gff.),

Unerträglich bohrender Schmerz in der Ferse, nach Wei ntr inken. Schmerz-

haftes Bohren in den Knieen, besonders im rechten, Abends (Ng.). Bohren

und Nagen im linken Knie, mit Spannen oben an der Wade; nach Nieder-

setzen erneut (Ng.). Spannschmerz im rechten Kniegelenke beim Gehen (Gff.).

Schmerzhafte Spannung in der Kniekehk, beim Gehen im Freien. Rheumatische

Spannung, im Fussgelenke linker Seite, in der Ruhe (Gff.). Spannen, dann

Brennen gleich unter dem rechten Knie, (oben am Schienbeine) (Ng.). Span-

nen im rechten Fusse, an der Ferse herab, als wäre der Fuss vertreten oder

dre Muskeln zu kurz. Im Unterschenkel spannt und drückt es am Schienbein

herab (Ng.). Strammen in der rechten Fusssohle, als wären die Flechsen zu

kurz, beim Auftreten und Gehen, Abends (Ng.). Lähmiger Schmerz im rech-

ten Oberschenkel, erst oben, dann gegen das Knie hinab, im Stehen ; im Sitzen

erleichtert, Abends (Ng.). Schwere und lähmiger Schmerz im linken Ober-

schenkelknochen, über dem Knie, im Gehen, Stehen und Sitzen sehr heftig;

Abends (Ng.). Schmerzliches Schwere- und Lähmigkeilgefühl im rechten Ober-

schenkel, beim Gehen (Htm.). Schwere in den Beinen, mit Reissen

darin, dass dieselben kaum gehoben werden können. Schwere in den Beinen.

Klammschmerz in der linken Wade, Nachts (Sw.). Klammschmerz in der

Wade und dem Fusse linker Seite (Rl.). Klamm im Unterschenkel, Früh

im Bette, beim Heranziehen desselben (Rl.). Klamm in den Waden droht

beim Umwenden des Körpers zu entstehen (Rl.). Einschlafen des rechten

Unterschenkels bis an's Knie, Nachts. Oefteres empfindliches Einschlafen der

Füsse, gegen Abend (Rl.). .Straffheit und Steifheit der Wadenmuskeln , beim

Gehen (Frz.). Blutstockunggefühl im linken Beine, vorzüglich im Unterschen-

kel, öfters (Sw.). Mattigkeit und Schmerz im Beine, das kaum aufgetreten

werden kann, mit Empfindlichkeit gegen jede Luft, die in das Zimmer geht,

Abends (Ng.). Mattigkeit der Unterschenkel, ärger im Gehen (Ng.). Sehr

matt in den Füssen, Faüh im Bette; nach dem Aufstehen und Umhergehen

vergehend (Ng.). Schwäche der Beine, besonders der Waden, wie nach lan-

gem Gehen, beim Aufstehen vom Sitze (Ng.). Schwächegefuhl im linken Beine,

in allen Lagen, Abends (Ng). Dumpfer wühlender Schmerz, öfters in den

Knieen (Sw.). Die Kniegelenke deuchten im Traume schmerzhaft und fast

unbeweglich, und beim ungewöhnlich frühen Erwachen schmerzen sie wirklich

wie nach grosser Anstrengung, doch mehr in der Ruhe, als bei Bewegung

(Gff.). Brennschmerz am Schienbeine. Brennen der Haut unter der rechten

Wade (Gff.). Brennen unter dem rechten innern Fussknöchel (Gff). Brennen

unter der rechten Ferse, beim Auftreten und Gehen am stblimmsten, minder

im Sitzen, Abends (Ng.). Brennen und Hitze der Fusssohlen, Abends (Ng.).

Juckendes Brennen auf der Aussenseite des rechten Oberschenkels, über dem

Knie (Gff.). Jucken der Oberschenkel und Kniekehlen, sehr heftig,

Abends, mit nesselartigem Quaddeln nach Kratzen (Frz.). Jucken an der

Vorderseite der Oberschenkel, über dem Knie, fünf Abende nach einander, mit
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Jeicbt aufzukratzenden Blüthehen daselbst (Frz.). Starkes Jucken iui rech-

ten Kniegelenke (Rl.). Arges Jucken an den ganzen Beinen. Jucken

auf der Fusssohle. Schmerzhaftes Jucken in der rechten Sohle (Ng.). Schmerz-

haftes Jucken, mit Hitze, Ro'the und Schwulst, an den rechten Zehen, als wären

sie erfroren gewesen , Abends ; Reiben und Kratzen droht den Schmerz zu

jnehren. Heftig stechendes Jucken im vorderen Ballen der grossen Zehe,

Abends (Ng.). Knebeln und Ameisenlaufen in beiden Waden, bis in die

Zehen, in Ruhe und Bewegung (Ng.). Beben der Kniee im Sitzen, nach kur-

zem Gehen. Zittern des Fusses . heim Aufheben desselben im Sitzen, sonst

nicht (Ng.). Gefühl, als hätte er sich Blasen an den Zehen gegangen

(RL). Rothlaufentzündung und schmerzhafte Geschwulst der Achillessehne (Ng.J.

Ein rother Fleck am Unterschenkel, überzog sich mit Schorfe, unter Jucken.

Eine Geschwürblase auf dem rechten Fussriicken, win von Verbrennung. Bu-

ckel auf der kleinen Zehe und am Fussballen, stechenden Schmerzes beim

Gehen. Starke entzündete Geschwulst am Fusse. Geschwulst um die Fuss-

knöchel (an dem früher kranken Fusse) (Hib.). Aderköpfe am Oberschenkel,

bis zu den Schamlefzen. Die Krampfadern am Unterschenkel veigehen (Heil-

wirkung) (Htb 4). Kalte Fusse, Abends, noch lange im Bette. Arger Fuis-

sch weiss von üblem Gerüche; er geht sich wund. —

B. Zincnm oxydatuin.

Zinc. oxyd., Zincum oxydatum album, Flores Zinci, Zincicum, Lana philosophica,

Oxydum zincienm, Magisterium Zinci, Zinkozyd, Zinkblumen, Zinkkalk. —
Litteratur: Wern. z= Werneck, Hygea XIV. Bd., VI. Heft, p. 4SI. — Bequ.

= Bcquerel, Gaz. med. de Paris 1845, No. 14 (Wirkung von Zinkoxyddämpfen
beim Giessen des Metalls). — Hampe, Hygea XII. Bd., III. Heft, p. 246. und
Rust, Magazin für die ges. Hlk, XXI. 563 (beide ebenfalls von Dämpfen). —

Pathogenetische Wirftungen.

Allgemeinem Drücken (Kopf, Schlund, Magen, Brust, Oberglicder)

;

krampfiges Drücken (Magen, Brust). — Spannen (Kopf, Bauch, Herz, Unter-

glieder). — Stumpfer Schmerz (Kopf, Bauch). — Stechen (Kopf, Leberge-

gend, Brust, Rücken). — Reissen (Kopf, Bauch, Rücken, Extremitäten).

—

Brennen (Magen). Krampfhaftes Drängen (Magen). — Ziehen (Bauch, Extre-

mitäten); krampfhaftes Ziehen (Bauch). Zusammenziehen (Gesicht). — Grim-

men (Bauch). — Zusammenschnüren (Brust). — Zerschlagenheitscbmerz (Rü-

cken, Extremitäten). Lähmigkeitschmerz (Rücken). — Ameisenlaufen (Extre-

mitäten). — Kriebeln (Unterglieder). — Schmerzhaftes Gefühl des ganzen

Körpers, bei Ruhe gemildert (Wem.). — Merkbares Sinken der Kräfte und

allgemeines inneres, unheimliches Leiden (Wem.). Er kommt an Kräften

sehr herunter, der ganze Organismus ist tief ergriffen (Wern.). Turgor vita«

lis bedeutend vermindert (Wem.). — Leichte Erregung am ganzen Körper
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(Wem.). Es thut ihm Reden und Redenhören weh (Wem*). — Magerwer-
den, beständige Mattigkeit, mühevolles Gehen, oft kaum das Vermögen die

Fiisse fortzusetzen (Bequ.).

(Schlaf. Nacht sehr unruhig (Wein.). Schlaf mit bunten Träumen (Wem.).
Unruhiger Schlaf mit Träumen von Feuer, Fallen, Falschmünzen (Wem.).
Schlaf sehr unruhig, voll Träumereien; gegen Morgen sanfter, allgemein ver-

breiteter Schweiss (Wem.).

Fieber« Ueberlaufendes Frösteln über den ganzen Ober- und Unterleib

(Wem.). Fieberfrost am ganzen Körper (Wem.). Frost und Kältegefühl am
ganzen Körper (Wem.). Beständiges Froslgefiibl und allgemeines Ergriffensein

(Wem.). Froslgefiibl, dann Fieberbewegungen am ganzen Körper, besonders
über den ganzen Rückrn verbreitete sich ein fröstelndes Laufen und Ziehen
(Wem.). Schauder mit Brechschülteln (Wem.). Ueberlaufen von Frost am
Ober- und Unterleib (Wem.). Sogenanntes Gussfieber: starker Frost,

eine Stunde lang, mit den heftigsten Kopfschmerzen, darauf bedeutende Hitze

mit Gefühl von Mattigkeit, Steifheit und Schmerzen in den Gliedern, Nacht-
Schweiss, am andern Morgen Gefühl von Steifheit (Bequ., Rust). — Schweiss
(Wem.). Leichter Schweiss (Wem.). Schweiss gegen Morgen (Wem.).
Gegen Morgen Schlaf mit vermehrter Ausdünstung (Wem). — Puls klein
und härtlich (Wem.). Puls krampfhaft (Wem.). Puls krampfhaft und
klein, ohne Vermehrung der Schläge (Wem.). Gespannter, beschleunigter, un-
regelmässiger Puls, hart und dumpf anschlagend (Wem.). Puls krampfhaft,
gegen Abend noch Herzensangst mit momentanem Herzklopfen (Wem.).

Seele« Angst (Wem.). Unruhe des Gemüths, als ob er sich eines Ver-
brechens schuldig wüsste (Wem.). Verdriesslichkeit (Wem.). Gemüth sehr

verstimmt (Wem.). — Unfähigkeit zu ernstlichen Beschäftigungen {Wem.).

Kopf* Schwindel und fliegende Hitze (Rust, Wein.). Kopf bald mehr

bald minder eingenommen (Wem.). Der Kopf ist sehr eingenommen; fliegende

Hitze (Wem.). Beim Erwachen Eingenommenheit des Kopfes, Schwindel

(Wem.). Taumlicher Kopf (Wem.). Eingenommener Kopf, Druck an der

Stirne (Wr
ern.). Eingenommenheit und Schwere des ganzen Vorderhauples

(Wem.). — Kopfschmerz mit etwas Schwindel (Wem.). Spannen und Drü-

cken in der Stirne (Wem.). Spannender und stumpfer Schmerz in der Stirn-

gegend (Wem.). Nachts Stechen und Reissen an der r. Kopfseite über der

Schläfe (Wem.).

Olireil« Ohrenschmalz erzeugt sich häufiger im linken Ohre und wird flüs-

siger, stört das Gehör; der Pulsschlag wird deutlich wahrnehmbar und verur-

sacht Sausen im Kopf (Wem.).

GreSidlt« Gesicht bleich (Wem.). Blässe des Gesichts; auch gelbliche

Gesichtsfarbe (Bequ.). — Krampfhaftes Zucken der Lachmuskeln und bestän-

diger Reiz zum Lachen (Wem.). Zusammenziehen und krampfhaftes Zucken

der Gesichtsmuskeln bei stetem Uebelsein und Brecherlichkeit (Wem.). Lach-

krampf (Wem.).

Zähne und Mand, Abgestumpftes Gefühl in den Zähnen , besonders

beim Aufeinanderbringen der Kauflächen der Backzähne, ein Gefühl von gegen-

seitiger Erweichung und Zusammenklebung (Wem.). — Dürre der Lippen

(Wem.).— Es zieht ihr zwei Stunden lang bittersaures Wasser im Munde zu-
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sammen (Wem.). Häufiges Zusammenziehen Ton Wasser und Speichel im

Munde und Reiz zum Eibrechen (Wein.). Vermehrter Speich elzufluss
(Wem., Rust). Kupfriger Geschmack im Munde (Rust.).

!SctllllIl(It Drücken im Schlünde (Wem.). Schleimansammlung im Schlünde,

Kitzeln im Kehlkopf erzeugend (Wem.). Der ganze Rachen mit ganz kleinen

Geschwürchen bedeckt, die auch die Nasenschleimhant und Luftrohre ergreifen

und Jahre lang andauern (Hampe).

Appetit. Gänzlicher Mangel des Appetits (Wem.). Viel Durst (Wem.).
Durst vermehrt ; Verlangen nach frischem Wasser , das ihn sehr erquickt

(Wem.). Vermehrter Durst bei Appetitlosigkeit (Wem.). — Nach Tische

Unbehaglichkeit (Wem.).

HEug'CIl« Heftiges Schluchzen, welches sich mit dem Aufstossen von etwas

Galle verlor (Wem.). Aufstossen; leeres Aufstossen; öfters bittres Aufstossen

(Wem.). Häufiges Aufstossen nach dem Genüsse von Rindssuppe (Wem»),
Oefteres Aufstossen und Schluchzen (Wem.). Bittres Aufstossen von gelbem,

galligem Wasser, nach dem Essen (Wem.). Ekel und benommener Appetit

zum Frühstück, nach dessen Genuss Erleichterung (Wem.). Uebelkeit, Frost

und Ekel (Wem.). Uebelkeit, dass er sich niedersetzen muss (Wem.).
Leichtes Uebelkeitgeftihl, wie von Erbrechen, dabei Ergriffenheit und Unwohl-

sein an Kopf und Thorax (Wem.). Grosser Ekel, den er nicht überwältigen

kann (Wem.). Uebelkeit, Aufstossen, Zusammenziehn von saurem Wasser
(Wein.). Ekel, Uebelkeit, Brechreiz (Wem.). Uebelkeit, vom Magen aus-

gehend, bei säuerlichem Mundgeschmacke und Zusammenlaufen von saurem

Mundwasser (Wem.). Soodbrennen (Hampe). Brechübelkeit und Hitze (Wem.)*
Uebelkeit, er möchte gern erbrechen und kann nicht , dabei Aufstossen und

Stuhldrang (Wem.). Leichtes, nur wenige Minuten anhallendes Uebelsein im

Magen , hierauf Schwindel , fliegende Hitze, krampfhafter Puls und allgemeine

Abgeschlagenheit (Wem.). Nach der Abendsuppe Brechneigung (Wem.).
Erbrechen oder Würgen , bei Kindern oft plötzlich und. unerwartet (Wem.)»
Leichtes Erbrechen von wässriger Galle, darnach Erleichterung (Wem.). Er-

brechen eines biltern
,

gelben, galligen Wassers (Wem.). Starkes, galliges

Erbrechen (Wem,). Kolikarliges Würgen und abermaliges galliges Erbrechen

(Wem.). Uebelkeit zum Erbrechen; eine Stunde darauf Wassererbrechen; es

ist wie leichter Schleim und würgt sie zweimal, darnach ist das Kopfweh weg
(Wem./. Brechen und Purgiren (Wem.). Bluterbrechen (Hampe). Vollheit

der Magengegend, leichler Schweiss an Händen und Kopf; während er das

dargebotene Getränk ablehnt, Erbrechen, dass der ganze Mund voll wird; mit

gefüllten Backen ohne sonderliche Uebelkeit rennt er zur Thüre hinaus , wo
er sich noch zweimal erbricht; das Erbrechen war der Mageninhalt, etwas

icharf und verursachte Brennen im Gesichte, wohin es durch das vorgehaltene

Schnupftuch kam; der Hals war längere Zeit rauh; darnach grosser Appetit

(Wem.). Heben und Vollsein des Magens (Wem.). — Drücken im Magen

. (Wem.). Magendrücken und Rülpsen (Wem.). Andauernder krampfhafter

Druck in der Herzgrube (Wem.). Krampfhaftes Drängen in der Herzgrube

und Magengegend (Wem.). Aufregung und krampfhaftes Drücken und Span-

nen verursachendes Schmerzgefühl in der Magengegend (Wem.). Die Abend-

suppe mache Magendrücken (Wem.). Brennen im Magen , Brennen in der

Magengegend (Wem.). Ekel und Brennen im Magen (Wem.). Brennen und

Druck im Magen (Hampe).

Baucll» Auftreibung des Unterleibs (Wem.). Aufgetriebenheit des Unter-

leibs, Schwerverdaulichkeit, Stuhlverstopfung, Melancholie, Verschlimmerung der
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Beschwerden durch geistige Getränke (Hampe). Bauchgrimmen (Wem.).

Leichte drängende Schmerzen und Gurren im Bauche (Wem.). Stechen an

der r. Seite in der Mitte der Lebergegend (Wern.). Krampfartiges Ziehen

im Mittelbauche mit stumpfen Leibschmerzen (Wern.). Stumpfer Leibschmerz

um und unter dem Nabel (Wr
ern.). Leibweh unter dem Nabel, Reissen von

einer Seite zur andern bis Abends (Wem.). Gurren und Poltern in den Ge-

därmen (Wem,)« — lieber der Schamgegend etwas links ein rother, zuletzt

dunkelblauer Furunkel mit harter Umgebung , der geöffnet schmutzig gelben

Eiter entleert; der Hof blieb längere Zeit fest und gerbthet (Wem.).

JSttlhl» Laxirstuhl, Bauchgrimmen und Afterzwang (Wem.). Bauchgrimmen,

darauf dünnflüssige gallige Stuhlenlleerungen mit grossem Nachlass aller Er-

scheinungen (Wr
em.). Ein flüssiger galliger Stuhlgang, dann 24 Stunden keine

Entleerung (Wem,), Durchfälle, mit nachfolgendem Abendfieber (Hampe),

— Stuhlverstopfung; ausgetrockneter Stuhl (Hampe).

MaSeDSCllIeilllliaut. Kitzel und Reiz auf der Schleimhaut der Nase,

wie zum Niesen (Wem.). Reiz auf der Nasenschleimhaut
,
gehemmte Respi-

ration und Schnupfen (Wern.). Verstopfte Respiration durch die Nase, wie

beim argen Schnupfen (Wern.). Gehemmte Respiration durch die Nase, mit

Bangigkeit und Beklemmung (Wern.). Nach Essen erhöhter Schnupfen mit

verstopfter Respiration, dabei aber Nasenfliessen (Wem.).

liflftrÖlire. Trockner Hals mit Ansammlung des Schleimes im Kehlkopfe

und stetem Reiz zum Aufräuspern des zähen, schleimigen Speichels, der sich

schnell wieder ansammelt und neuen Reiz verursacht (Wem.). Schmerz beim

Berühren der Luftröhre, beständiger Husten, völlige Heiserkeit , öftere Stimm-

iosigkeit (Hampe). Heftiger Husten (Rust).

Bril8t« Empfindung von Zusaramenschnürung der Brust , mit Kopfweh und

Schwindel (Rust). Starke Brustbeklemmung (Wem.). Beklommenheit des

ganzen Thorax. Beklommenes und erschwertes Athmen (Wern.), Erschwer-

tes Athmen , besonders mit der 1. Lunge (Wem.). Ergriffensein des 1. Lun-

genflügels (Wern.). Krampfhaftes Gefühl in Lungen und Herz (Wem.),

Krampfiges Drücken in Brust und Herzgrube (Wern.). Drücken und Stechen

auf der 1. Brust (Wem.). Stechen in der 1. Brusthöhle, mit schmerzhaftem

Gefühle der linken Brustwarze (Wem.). Linke Brustwarze empfindlich und

schmerzlich (Wern.) — Momentanes Angstgefühl und Herzklopfen (Wem.),

Oft wiederkehrendes Herzklopfen (Wem.). Vermehrter und deutlicher Herz-

schlag, wie Herzklopfen (Wern.). Gefühl von Druck, krampfartiges Spannen

und Schwere im Herzen selbst (Wem.). Gluckerndes Klopfen unter dem

Drittel des 1. Schulterblattes (Wem.).

BlicIC0D* Reissen zwischen den Schultern (Wern.). Stechen zwischen den

Schultern (Wem.). Stechen vom r. Schulterblatfe links (Wem.). Schmerz

zwischen den Schultern längs dem Kreuz bis ins Heiligenbein hinab (Wern.).

Rippen der ganzen 1. Seite schmerzlich und empfindlich beim Anfühlen (Wem.).

Kreuz- und Lendenweh, wenn er sich bückt (Wem.). Kreuzweh, beim Um-

kehren Nachti im Bette (Wem.). Lähmigkeitgefühl im Kreuz, das sich noch

in die Hüfte zieht und gegen Abend mehr linkerseits erscheint (Wern.). Hef-

tiges Schmerzgefühl in den Hüftgelenken wie Zerschlagenheit (Wern.).
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Extremitäten« Schwäche und Ahgespanntheit der Glieder (Wern.).

Steifigkeit der Gliedmassen (Rusl). Unbestimmter Schmerz durch alle Glieder

(Wem.). Ameisenlaufen durch alle Glieder (Wern.). Ziehen in allen Gliedern

(Wem.). Ziehen in allen Gliedern und Kreuzschmerzen (Wem.). Reissen

in den Gliedern (Wern.). — Zittern der Glieder (Wem.). Zittern an den

Gliedern und Zucken der Schenkelmuskeln (Wern.). Kältegefühl an den Ex-

tremitäten (Wern.). Kälte der Hände und Füsse (Wern.).

1) Oberglfeder* Beim Erwachen Druck an beiden Achseln und leicht

eingenommener Kopf (Wern.). Abgeschlagenheit der beiden Arme und Span-

nung (Wern.). Zerschlagenlieilschmerz am 1. Deltamuskel (Wem.). Abge-

schlagenheit in der r. Armbeuge (W'ein.). Anhaltend schmerzliche Schwere

und Druck, wie gelähmt, in der 1. innern Ellbogenbeugung (Wern.).

Jfc) Untergliedere Pulsiren am 1. Hinterbacken (Wern.). Schwäche

der untern Extremitäten, längere Zeit andauernd (Wern.). Zerschlagenheit-

schmerz an den Extremitäten, besonders heftig und andauernd am I. Schenkel

(Wern.). Zsrschlagenheitschmerz in den Kniegelenken (Wem.). Spannender

Schmerz am 1. Schenkel (W7
ern.). Oefteres Kriebeln im 1. Kniegelenk (Wem.).

Ziehen in den Knochen des 1. Unterfusses (Wern.). Zittern an den Füssen

(Wem.).

€. Zincum sulphuricnm.

Zinc, sulph., Vitriolum Zinci, Sal vomitorium Vitrioli , Snlphas Zincicus, Zink-,
weisser oder Brechritriol, weisser Augenstein, schwefelsaures Zinkoxyd. —
Litteratnr: EU. — EUiotson in the Lancet, Vol. I. No. 4. (bei einem Mäd-
chen, das Zinc. sulph, zu 2 — 4 Gr. gegen Epilepsie erhielt). — Orf, =
Orßla, Toxikol. —

Pathogenetische Wirkungen.

Kitzel über den ganzen Körper, nebst unwiderstehlicher Neigung zum Lachen

(EH.). — Ausserordentlich herber Geschmack, der den Schlund zu verengen

schien, wie eine Zusammenschnürung (Orf.). Gesicht bleich und mager, die

Extremitäten kalt, das Auge verblichen und der Puls convulsivisch (Orf.). —
Reichliches Erbrechen, Uebelkeiten, Schmerzen in der Magengegend und in dem

ganzen Oberleibe, schwerer Athem, vermehrter Stuhlgang und Beschleunigung

des Pulses (Orf.).
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Alte Schulet Dieses Metall war den altern Völkern nicht bekannt; Albertus
Magnus erwähnt dasselbe zuerst. Der Name Zink findet sich zuerst bei Baci-
llus Vulentinus ; eine genauere Beschreibung desselben iinden wir zuerst bei

Paracelsus. Gaubius lernte die Zinkblumen von einem gewissen Lüdemann
als Heilmittel kennen , welcher dieselben unter dem Namen Lima fixata als

Arcanum verkaufte und Wunderkuren damit verrichtet haben soll. Gaubius
verdankt man daher eigentlich dessen Aufnahme in die Arzneimittellehre, der
sich durch vielfache Beobachtungen und Versuche von der grossen Wirksamkeit
dieses Metalles überzeugte. Die Heilkräfte desselben wurden in der Folgezeit
bald über- bald unterschätzt, wie das bei allen Arzneimitteln mehr oder wenig
der Fall gewesen, mit denen man auf die gewöhnliche rohempirische Weise ins

Blaue hinein expirementirte, denn sichere Resultate auf solchem Wege zu erlan-
gen ^ ist ein Ding der Unmöglichkeit
Die Zinkpräparate sind in folgenden Krankheitszustände bald mit, bald ohno

Erfolg angewendet worden:
Rheumatismen (Rademacher). — Arthritis. — Syphilis primaria et se-

cundaria (Hancke durch innere und äussere Anwendung des Chlorzinks.
Bittrich fand dasselbe nur wirksam bei einfachen hypertrophischen primären
Geschwüren, Ziverina in gangränös -syphilitischen Nasengeschwüren. Hecker
sah blos im Anfang seiner Anwendung eine heilende Einwirkimg, die aber spä-
ter nicht mehr wahrgenommen ward (11 'undertich Arcli. III. 2.). Pilz (Ost. med.
Wochenschrift 184&, Nr. 5.) fand es nur wirksam in seeund. Syphilis.) — Oert-
liche oder symptomatische venerische Schanker {Rademacher). — Pocken, wenn
der Ausbruch zögert, oder unterbrochen worden, und nervöse Zufälle eintreten

(Hufeland , Thuessink, Sprengel,). — Erysipelas neonatorum mit Krämpfen
(Lutz elberger). — Erysipelas bullosum (Thuessink). — Idiopathische Kopfrose
mit heftigem Fieber und Irrereden (Rademacher).— Nervöse Zustände inFolge
des Scharlachs (Ludwig). — Chronische Hautkrankheiten (interne et ext.). —
Schlafsucht in acuten Hirnleiden (Rademacher). — Wechselfieber (Brera). —
-Febris intermittens perniciosa cholerica in der Umgegend von Salerno (Wer-
neck.). — Krämpfe und krampfhafte Zustände in innern und äussern Theilen,
— Alle Arten klonischer und tonischer Krämpfe (Baumeis, de la Roche, The-
den). — Hysterische Krämpfe (Goadsir, Odier, Pott). — Vererbte hysterische

Krämpfe (Gaubius). -— Chorea Sti Viti (Beireis, Herz, Richter, White, Stark,
von Hoven, Alexander, Haud, Hufeland). — Zahnkrämpfe der Kinder (Gau-
bius, Voigt). — Chronische Krampfaffectionen der Kinder (Voigt). — Nächt-
liches Aufschreien und Aufschrecken der Kinder, Zähneknirschen, Augenverdre-
hen der Kinder (Schwartze). — Krämpfe in den letzten Stadien des Hydroce-
phalus (Voigt). — Allgemeiner Tetanus (Beireis, Crell). — Epilepsie (Gau-
bius, Muzel (von diesem als Specificum gepriesen), Hurlebusch, Bell, Percival,
Guthrie, Home, Stark, Oslander, Lichtenstein, Seidler und viele schwedische
Aerzte). — Epilepsie von Würmern, von Schreck, und während des Verlaufs

der Pocken, — Epilepsie (Aldridge Dublin. Hosp. Gaz. 1845, durch Sulphas
Zinci.). — Krämpfe und Zuckungen nach Schreck und Gemüthsbewegung
(Hork).— Periodische Krämpfe (Lichtenstein, Desaice).— Krämpfe bei einem
epidemischen Nervenüeber mit Bewustlosigkeit , Erstarrung, kaltem, klebrigem
Schweisse (Lützelberger). — Zuckungen und Krämpfe nach zurückgetretenen
acuten und unterdrückten chronischen Exanthemen (Robol). — Der Zink er-

weiset sich in tonischen Krämpfen weniger hülfreich als in klonischen. Lach^
krampf (Eilner). — Wurmkrämpfe (Moench). — Wahnsinn; er schwatzt tolles

Zeug, lebt in steter Furcht vor Einkerkerung , mit Bauchaffectionen (Radema-
cher). — Lähmungen der Glieder (Crell). — Lähmungen der* Glieder CBrodie
durch Zinc. Sulphuric). — Hirnfieber : beginnend mit heftigem Kopfweh, dann
Irrsinn oder Schlafsucht (Rademacher). — Schmerzen im Innern des Kopfes
und des Ohres (Rademacher). — Sehr schmerzhafte Ophthalmie (Rademacher).
Aegyptische Augenentzündung (Heusinger).— Nervöser Gesichtsschmerz (Meglin)
— Zahnschmerzen hohler Zähne (Chlorzink). — Heftige Zahnschmerzen (Rade-
macher). — Singultus (Dehne). — Singultus hystericus (Gaubius). — Sehr hef-

tiger, langwieriger Schlucken (Jos* Frank), — Krampfw'drgen alter Säufer, —
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Magenkrampf (Kerksly, Frick). — Kolikschmerzen (Robot). — Tripper durch
innerliche und äusserliche Anwendung des Mnrias Zinci (Zwerina öst. med,
Wochenschrift, 1844* Nr. ;>.). - Ueble Folgen von unterdrückten Lochien und
Catamenien (Slarcke). — Aphonie von Onanie (Brückmann). — Keuchhusten
(Gaubius Theden, Tode, Dobson, Leith, Hufeland, Jahn, Constant).— Tro-
ckener Krampfhusten (Jahn). — Stickhusten (Jahn). — Asthma spasmodicum
(Kohlmann, Jahn, Mithers, Wolf). ~ Asthma Miilari (Hinze). — Angina
pectoris (Sachse). — Herzklopfen mit erschwertem Sprechen und erschwertem
Schlingen (Baldinijer). — Krampfsucht des Herzens (Kreysiy). — Rücken-
schmerzen (Rademacher). —- Rein nervöses Hüftweh (Rademacher).

Anwendung nach dem homöopathischem Princip: Das Zink muss
zu den heilkräftigsten Arzneien des Mineralreichs gezahlt werden, wie wir
schon aus den physiologischen Wirkungen entnehmen können, welche durch die
von dem hochverdienten Franz und von Hahnemann angestellten Prüfungen
an Gesunden zu Tage gefördert wurden. Sie erstrecken sieb auf beinahe alle
Systeme und Organe des thierischen Organismus, insbesondere aber auf die
Geistes- und Gemüthsorgane, das Sensorium, die Sinnesnerven, das Rücken-
marksnervensystem in allen seinen Ausstrahlungen, den Darmkanal, die Leber,
die Nieren, Harnleiter, Blase u. deren Sphincteren, den Geschlechtstrieb beider
Geschlechter, den Uterus, das Herz, das venöse Gefässsystem, die respiratori-
schen Nerven, die Lungen, die serös-fibrösen Hautgebilde und die äussere
Haut
Der therapeutische Wirkungskreis dieses Metalls wird daher auch ein weites

Gebiet chronischer Krankheitzustände umfassen, nichts desto weniger aber auch
einige der gefahrdrohendsten Formen acurerKrankheiten in sich begreifen. Der
physiologische Pharmakodynamik des Zinks zufolge erscheint es für folgende
krankhafte Zustände als geeignetes Heilmittel:
Wein und Krähenaugen erhöhen die Beschwerden, besonders die Nachtunruhe

und die Verstopfung, und rufen sie hervor (Franz Arch. VI. 2. 160.). — Nach
dem Mittagsessen und gegen Abend; so wie im Sitzen und in der Ruhe erschei-
nen die meisten Beschwerden, bei Bewegung und im Freien aber weniger
(Franz a. a. O.). — Reissende Schmerzen in allen Gliedern.—Wund-
heitschmerzen. — Beschwerden bald der linken, bald mehr der rechtenKörper-

.
hälfte, oder auch Öfters auf beiden Seiten wechselnd (Franz a. a. O.J. — Em-
pfindlichkeit gegen freie Luft.— Fippern und Aufzucken verschiedenerMuskeln.— Veitstanz? — Krämpfe, durch Schreck entstanden? — Grosse Mattig-
keit und Schwäche. -- Chlorosis? — Zittern aller Glieder. — Fühllo-
sigkeit im Körper (H.).— Kältegefühl in den Knochen? (H).— Nächtliches
Hautjucken. — Beschwerden von zurückgetretenen Hautübeln (Franz). — Mi-
liaria in den Beugestellen des Ellbogen- und Kniegelenks. — Chronische Haut-

,
ausschlage. — Flechten (Franz a. a. O.). — Flechtengeschwüre (Franz Arch.
VI. 2. 1Ö9.). •— Flechten nach veralteter und complicirter Krätze (Franz a. a.

O.). — üeberbeine (IL). — Hautschrunden. — Spätes Einschlafen wegen Leb-
haftigkeit des Geistes.— Schläfrigkeit nach demEssen (f/.).— Schwärmerischer
Nachtschlaf (//.). — Schreckhafte Traume (//.) — Sprechen und Schreien im
Schlafe (//.)• - Früh Unausgeschlafenheit (H.). ~~ Neigung zu Sclrweiss am
Tage (//.). — Nachtschweisse (//.). — Melancholie. — Hypochondrie und Hy-
sterie ? — Todesgedanken, als wenn sie sterben müsse (IL). — Scheu vorBe-
schäftigung, Unlust zur Arbeit und zum Gehen (H.). — Missmuth und Ver-
driesslichkeit, Zornmüthigkeir. — Reizbarkeit. — Veränderliche Gemüthsstim-
mung. — Lähmungartige Zustände des Gehirns. — Hemiplegie (Franz a. a.

O.). — Lähmungen der Glieder? — Gedankenlosigkeit und Schlummerzustand
des Geistes. - Sshwere Fassungskraft und Gedankenverbindung. — Grosse
Vergesslichkeit und Gedächtnissschwäche (//.).— Stete Kopfbefangenheit (ff.).

— Düsterheit (/#.). — Schwindel. — Kopischmerzen verschiedener Art. —
Kopfschmerzen, mehr reissend und stechend in den seitlichen Theilen, nach
dem Mittagsessen vermehrt und entstehend; drückend und ziehend in Stirn und
Hinterhaupt (Franz Arch. VI. 2. 157.). — Wundheitschinerz im Kopfe (ff.). —
Sumsen im Kopfe (IL). — Unterschworenheitschmerz des Haarkopfes (ff.). —
Kahlköphgkeit (H.). — Trockenheit der Augen (ff.). — Jucken, Beissen und
Brennen der Augen. — Lähmung d er Augenlid er (ff. und -4.). — Ent-
zündliche Leiden der Lider und Augen, mit drückenden, stechenden und jücjcen-
den Empfindungen (Franz a, a, O.), — Augenentzündungen verschiedener Art. .

II. 81
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Amblyopia amaurotica? — Amaurosis mit verengerten Papillen (HJ. — Ohr-
zwang mit reissenden Stichen und Geschwulst im äussern Gehörgange (Franz
a. a. O.). — Otorrhöe. ~- Ohrsausen (II.), — TaubhÖrigkeitY — Schmerzhaf-
tigkeit der Zahne beim Kauen (H.). — Ziehende und reissende Zahnschmerzen
(Franz a. a. O.). — Wundschmerzendes Zahnweh (HJ.— Lockerheit der Zähne
(H.). — Wundschmerzendes Zahnfleisch. — Bluten des Zahnfleisches bei der
geringsten Berührung, — Vermehrte Absonderung des Speichels mit metalli-
schem Geschmack. — Blasen auf der Zunge. — Schwäche der Sprechorgane.

—

Schlundkrampf? — Krampfhafte Beschwerden der Speiseröhre (Franz a.a.O.).
Salziger Mundgeschmack (HJ. — Blutgeschmack im Munde. — Heisshunger.—
Gastrische Beschwerden? — Versagendes Aufstosscn. — Saures Aufstossen. —

•

Singultus. — Magendrücken mitUebelkeit nachBrodessen(l/.).— Magenkrampf?
(Franz a. a. O.). — Brennend r Magenschmerz (Franz a. a. O.). — Melaena?
— Leber und Milzleiden? — Fixe Schmerzen der rechten Bauchseite (Franz
a. a. O.). — Drückende., stechende, klemmende Schmerzen im Oberbauche und
den Hypochondern (HJ.— Spannen in den beiden Bauchseiten (/#.).— Schmer-
zen am Nabel krampfhafter Art? (Franz a. a, O.). — Kolikschmerzen (Franz
a. a. O.). — Blähungbeschwerden? (Franz a. a. O.). — Leistenbruch (H.). —
Stuhlverstopfung (//.). — Ungeniiglicher, harter, trockener Stuhl. — Weicher
uud flüssiger Stuhl (HJ. — Unwillluihrlicher Abgang des Stuhles (HJ. — Ju-
cken am After (//,). — Nierenschmerzen (Franz a. a. O.). — Blutharnen? —
Harnverhaltung, wenn er harnen will (HJ.— ITnwillkührlicher Harnabgang beim
Gehen (H.). — Unaufhaltsamkeit des Harns beim Niesen, Husten und Gehen
(Hj. — Nieren- und Blasensteine? — Anhaltende Nacht-Erektionen (HJ. —
A lzuschnelle Entladung des Samens im Beischlafe (//.). — Allzuhäufige Pollu-
tionen? — Allzufrühe Kegel (HJ. — Schmerzhafte Kegel (//.). Aufgetrieben-
heit des Bauches bei der Kegel (//.). — Weissfluss (HJ. — Wundschmerz der
Wa zen ? — Milchmangel? — Schnupfen (HJ. — Husten (HJ. — Convulsiva
scher Keuchhusten? — Beklemmung und Druck in der Mitte der Brust und auf
dem obern und untern Theile des Brustbeins (Franz a, a. O.). — Spannen
im Brustbeine (HJ. -— Stiche, complicirtes Drücken, Spannen in den Brustsei-
ten (Franz a. a. O,). — Pneumonie und Pleuritis? — Krampfhafte Engbrü-
stigkeit? — Kurzathmigkelt von Blähungen nach Tische?-— Herzklopfen (HJ.— Herzklopfen mit Aengstlichkeit (//.) — Unregelmässige, krampfthafte Bewe-
gungen des Herzens (HJ. — Athem versetzende Herzstösse (HJ. — Athem
versetzendes Aussetzen der Herzschläge (//.). — Rückenmarksleiden.— Kreuz-
schmerzen. — Rückenschmerzen (HJ. — Ziehende und reissende Schmerzen in

den obern und untern Extremitäten. — Lähmungen der obern und untern Glie-
der. — Rheumatische Schmerzen derSchuIterblätter, des Nackens und der obern
Gliedmassen (Franz a- a. O.). — Rheumatische Schmerzen der Oberarmmus-
keln, des Deltoideus, des Vorderarms, der Handgelenke, Handrücken, if den
Streckmuskeln der Finger, längs der Mittelhandknochen, der Finger, Fingerge-
lenke und Fingerspitzen (Franz a. a. O.). — Alter Ziehschmerz im Arme (HJ.— Trockenheitgefühl der Hände (//.). — Einschlafen der Hände, Früh, beim
Aufstehen (//.). — Rheumatische Schmerzen in den untern Gliedmassen; rei-
ssende und ziehende Schmerzen in den Oberschenkeln, im Fussgelenke, um
die Fussknöchel; Schmerzen in der Ferse und Achillessehne und auf den Fuss-
rücken (Franz a. a, O.). — Schwere, Abgeschlagenheit und Lähmigkeitgefühl
in den untern Gliedmassen (Franz a. a. O.), — Stechende Schmerzen in den
Fusszehen (Franz a. a. O,). — Schmerzhafte Frostbeulen an den Füssen

Klinische Beobachtungen homöopathischer Aerxte über die

Heilwirkungen verschiedener Präparate dieses Metalls :

Chronische, rheumatische Beschwerden (Hartmann in Anmerk. zu Wickert
syst. Darstell. II. p. 345.). — Krämpfe in der Cholera asiatica ( Widnmann Hyg.
VI, 394.). — Kinderconvulsionen nach vertriebener Tinea (ff. in A. h. Z. V. £.
49). — Hydropisehe Leiden, namentlich wenn Schmerz oder Unbequemlichkei-
ten in der Nierengegend zugegen sind (Wähle

9
neues Archiv, III. I. pag.

28.). — Veitstanz (durch Zincum vitriolatum, Arnold in Hyg. 1. p, 66.). —
Hartnäckige chronische Ausschläge (Georg Schmid über hom. Arznei-
bereitung und Gaben, Wien 1846. p. 270.). — Lepra americanaV (C\ Hering
Arch. XII. 3. p. 55.). — Flechtenartige, rauhe, juckende Stellen mit Bluten des
Zahnfleisches und üblem Mundgeruch (Hartlaub sen. Annal, i, p t 18l,),~^ Tro*
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ckene Flechten über den ganzen Körper (mit Beihülfe von Sutpb., ÄUmüller
A. h. Z.XV. p. 52). — Art Fischschuppenausschlag (Georg Schmid a. a.

O. p. 270.). — Melancholie mit Teufelsvisionen, Angst, wie von
Begehen einer hosen, strafwürdigen Handlung, Furcht vor Men-
schen, Schlaflosigkeit, Wechsel von Flitze und Kälte im Körper, Kopf- und Ge-
sichtshitze, dunkler, schmutziger Gesichtsrbthe, eingefallenem Gesicht, Schwin-
del, unsicherm Gange, Appetitmangel, trägem, verspäteten Stuhlgange, trübem
Harn mit Sedimento lateritio, grosser Mattigkeit nach unerquicklichem Tages-
schlafe, bei einer 46jähr. Jungfrau, durch wiederholte Gaben des Zinc. oxydati

l gr. pro dosi (Georg Schmid über honi. Arzneibereitung und Gabengrösse, p.

164.).— Aeusserst heftiger und hartnäckiger Gehirns cli in er z, der
Paroxysmen bildet und mitunter als febris intermittens larvata auftritt (Georg
Schmtd a. a. O. p. 270. durch wiederholte Gaben der flor. Zinc. zu -

rJ, T£, \

\ gr. pro dosi). — Drohende und beginnende Gehirn läh m u ng im
Scharlach, sich manifestirend durch unwillkührlichen Abgang der Fäces und
des Urins, Eiskalte der Haut, schnellen Puls, Zittern und lähmungartigen Zu-
stand der Extremitäten, Sopor und Bewustlosigkeit, oder auch Sopor mit hefti-

geu Delirien abwechselnd (Elb A.h. Z.XXXI. p.35. etc. in 1—2 stündl. wieder-
holten Gaben der 1. Verreibung zu l

—1 Gran), — Drohende und begin-
nende Hirn läh in ung im letzten Stadio des Hydrocephalus acutus in der

Zahnperiode und bei mangelhafter Ernährung (Elb a. a. O.). — Kopfgickt:
drückendes Reissen im Hinterhaupte, Stechen im rechten Auge, Reissen und
Stechen in den Ohren und Zähnen (Schulz bei Thorer 11. p. 187.).— Aeussere
und innere Nasengeschwulst der weichen und harten Theile, mit grosser Em-
pfindlichkeit derselben, Verlust des Geruchs, steter Trockenheit der Nasengänge
und starkem Thränen der Augen (Hartmann a. a. O.). — Prosopalgia nervosa
(Kramer Hyg. 1. p. 29.). — Flechten der Tonsillen, des weichen Gaumens,
der Zungenwurzel, Geschwulst der Mandeln, diese und der Gaumenvorhang
schwach geröthet, darauf unregelmässige, weiss bläulich und wie Speck ausse-
hende, Hache Flecke, venerischen Geschwüren ähnlich, worüber die Oberhaut er-

haben, und nicht vertieft; die weisslich glatte, einer Gallerte ähnliche Oberiiäch©
lässt sich nicht abschaben, sondern fühlt sich hart und fest an; dabei Beissen,
Stechen, Schrunden, durch Schlucken und Räuspern verschlimmert. Diese Trip-
perflechte der Mundschleimhaut entsteht nach Trippern (Knorre A. h. Z. VI.

p. 24. durch Zinc. carb. unverrieben geheilt; in einem andern Falle half Acid.
nitri.).— Gastroenteritis chronica (nebst Arsen, das Hauptmittel; Hampe
in Hyg. p. 113.).— Hartnäckige Stuhlverstopfung (Veilh Hyg. V. p.450.).— Spar-
same Menstruation (Knorre A. h. Z. XIX. p. 303.). — Fieber mit heftigen
Seitenstichen, unaufhörlich kurzer Husten, der, so wie das tiefere Athmen,
heitigste Stiche in der rechten Brust erregt; Auswurf zähen Schleims mit Blut-

streifen, glühende Hitze, Puls hart, voll, frequent, heftigster Durst, Gesicht leb-

haft roth , Wangen umschrieben (Mosthaff die Hom. pag. 120. durch Zincum
7. gutt. 1. alle 6 Stunden.). — Pneumonie am 8. Tage: Aegophonie, Schleim-
athmen, Stechen rechts und in der wundscheinenden Trachea, wo es äusserer
Druck, Athmen und stetesHüsteln mehrt; Nasenathmen, regungslose Rückenlage,
bei Bewegung und Sprechen heftig zersprengendes Reissen vom Hinterhaupte
gegen die Stirn; Haut glühend, trocken; Glieder wie taub und kalt, Puls fre-

quent, voll (Zinc. 18. am andern Tage Athem und Trachea frei, Husten selten

und locker, Puls 60, Haut normal, heilte vollständig. Mosthaff a.a.O. p.122.).— Verschleimung der Brust (H. in A. h. Z. V. p. 49). — Drückende Schmer-
zen in beiden Seiten, worauf Kurzathmigkeit, Convulsionen zu Ende des Anfalls
und Erbrechen zähen, weissen Schleims entstand (//. in A. h. Z. V. p. 49.). —
Asthma convulsivum (H. in A. h. fc. V. p. 49.). — Paresis beider Arme nach
vorgängigen heftigen Schmerzen in Händen und Füssen undUnterieibskrämpfen
(P. Woljf Archiv Xll. 2. 26.). — Ischias nervosa (in zwei Fällen, Trinks). —
Geschwulst der Achillessehne über der Ferse, die Bewegung hemmend (Veith

Hyg. V. p. 450). -
Antidote : Camph. Hep. S. c. Ignat. — dient gegen Baryt — Chamom. u. Nöx
vom. verschlimmern.

Verwandte mittel: Anacard. Arnic. Arsen. Bell. Bry. Calc. Canth. Carb.
veg. Hep. s. c. Ignat. Hyosc. Kali c. Lycop. Natr. mur. Tsiux v. Phosph, Plat.

Plumb. Puls. Rhus. Sep. Sil. Stann. Staph. Stront Sulph. Thuj.

IS*



1294 Zincum.

Wf^ftnilgSflatier grösserer Gaben bei Gesunden? —' kleinerer Gaben in

Krankheiten: 12—24 Stunden und mehre Tage in chron. Leiden.

&abe: 1—2 Gran der 1. 2, 3. Verreibung, in acuten Krankheiten öfters, alle

2—3 Stunden, in chronischen aber in grössern und grossen Zwischenräumen wie-
derholt.

99. Zingiber«

Zing., Zingiber ofncinale, Amomuin Zingiber L.. gemeiner Ingwer. — Syst.
sex.: Cl. I. Ord. I. Monandria, Mono^ynia. Ord. nat. : Amoineae Rioh.,Scita~
mineae Brown., Drimyrrhizae Vent.— Cheni. ß*standth.: ein eigenthiinilich.es,

hellgelbes, dünnflüssiges, dem Ingwer ganz gleich riechendes Oel; Weichharz;
Extractivstoif; Gummi; Amylon; Traganth ; unauflösliche Faser. — Littera-
tur: Archiv für hom.Heilk., XV. Bd. 1. Hft. }>. 182.

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeines« Drücken (Kopf, Magen, Brust); ziehendes Drücken (Kopf).

— Ziehen (Kopf, Zähne, Unierglieder); drückendes Ziehen (Kopf, Zähne).

—

Stiche (Kopf, Augen); feine Stiche (Kopf, Augen).— Zasammenziehen (Bauch).

- Knebeln, (Nasenschleimhaut, Unterglieder); juckendes Knebeln (Nasen-

schleimhaut); stechendes, brennend-stechendes Knebeln (Unterglieder) ) Einge-

schlafenheitkriebeln (Unterglieder), — Reissen, Brennen (Luftröhre).— Scharf-

stciehendes Jucken (Unterglieder). — Hitze im Gesicht und in den Händen.

Kopf« Es ist ihm ganz wüst und leer im Kopfe. — Drückender Kopf*

Schmerz, äusserlich, der nach Berührung vergeht. Drückend-ziehender Kopf-

schmerz, der den rechten Augapfel herauszudrücken droht. Kopfschmerz inner-

lich über den Schläfen, wie drückendes Ziehen, im Gehen im Freien und bei

Bedecktem Haupte, welcher beim Stillstehen gelinder wurde, und wenn er in

der Stube den Kopf entblösste. verschwand. Ganz feine aber heftige Stiche

in der Stirne. Kopfschmerz, wenn er sich anstrengt, ein ziehendes I)rücken

auf das Stirnbein,

Alleen. Feine Stiche inwendig an den Augenlidern. Empfindung in dem
linken Auge, als ob ein Sandkorn hineingekommen wäre, nach dem Reihen ver-

gehend. In der Länge von oben nach unten an den Augenlidrändern, eine

Empfindung, als würde in sie geschnitten (schnell vorübergehend.)

HKand lind ÜKältne* Grosse Trockenheit des Gaumens und der hintern

Näsenöffnung, die ganz verstopft ist. — Die ganzen untern Zähne fangen an

schmerzhaft und empfindlich zu werden, mit drückend-ziehendem Schmerze an

den Wurzeln der Zähne.

I?IA|pen« Unvollkommenes Aufslossen. — Das Brod verursacht ihm Magen-

drücken. Aufs Essen von Brod sogleich drückender Kopfschmerz in den

Schläfen. — Oefteres übles Aufsteigen aus dem Magen bis in die Brust»

BaaCtl* Uebelkeitempfindung im Unterleibe. — Zu, immenziehendes, durch

den Bauch gehendes Leibweh, im Stehen, und -leich darauf Drang zum
Stuhle. —
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IVagenSChleilftlhaut lind Ijöftrölire Unausstehliches jucken-

des Kriebeln in der Nase, das nicht einmal durch Kratzen vergeht. — B ei-

ssende Empfindung unter dem Kehlkopfe, worauf ein quäl-

sternder Husten erfolgt» Husten von Brennen und Beissen erregt.

Kratzender Husten (ohne Stiche). Husten ohne irgend einen vorhergegangenen

Schmerz, durch Zusammenziehen der Haut in der Gegend des Kehlkopfes

erregt. —
RrilSt lind UÜCken. Sanfter Dmck auf der Brust im Gehen, ausser

dem Husten. — Kreuzschmerz wie zerschlagen, bei Gehen und Stehen. In

der linken Lende stossartiges Herabfahl en, wie eine perlende Feuchtigkeit.

©berglieder. Innerliches Zittern der Muskeln an den Vorderarmen,

wenn er etwas festhält. Ziehen über den Handrücken, wie Rheumatism.

UllteFglisdcr» In der Kniekehle Schmerz wie von Zerdehntheit der

Muskeln. Auf der Fussohle stechend-kriebelnde Schmerzen, im Gehen nnd

Stehen. Auf den Fusssohlen, den Fersen und den Zehen brennend-stechendes

Knebeln im Sitzen, das besonders auf den Fusssohlen am Hühnerauge brennt,

Abends. Abends im Sitzen feinstechendes Krieheln, das beinahe wie wund
schmerzt, auf der Fussohle. Scharfstechendes Jucken in den Waden, im Si»

tzen. Aeusserst schmerzhaftes Eingeschlafenheitkriebeln, stechendes, auf den

Ballen in den Fusssohlen, im Sitzen, Abends. Wenn er lange steht, thun

die Fersen weh.

Pruck von Friedrich Andrä in Leipzig.





1. Aconitum ATapellas.

Acon., Aconitum Napellus Mill. — Litteratur: R. Arzneimittellehre v. Hahne-
mann, I. p. 436: (alle unbezeichneten Symptome sind von H. selbst beobachtet
ausser einigen gesperrt gedruckten, die von fast allen Prüfern wahrgenommen wor-
den sind); Mttli. = Matthioli , Bac. = Bacon, Gdg. =z Greding , Rieh. z=z

Richard , Wie. = Wähle , Rckt. = Rückert , Hbg. z=z Homburg , Hei. =
Helmont, Ahn. = Ahner, Stck. = Stoerck, Mor. zzz Moräus, Röd. z=z Röd-
der, Gml. z=z Gmelin, Dürr, Abano (sammtlich ebendaselbst). — Oesterr. hom,
Zeitschr. I. Bd., 2. Hft. : A., Bd., Bm., Dv., G., GFr., Hck., M., Ar., Ot, PH.,
Pra., Pr., Rx., Rg., Rl., Sn., Schw., St., Wl., Wz., Wk., Wm., WsL, ZI.,

Spp. (sammtlich ebendaselbst), — Flmmg. = Dr. Flemming in Britsh and for-

eign med, Review, Oct. 1845. —

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeines. Zieh seh merzen wandern im ganzen Körper umher,

im schnellsten "Wechsel, an keiner Stelle länger als höchstens eine Minute

verweilend (ZK). Schmerzhaftes Ziehen, bald hier bald dort, am häufigsten

an verschiedenen Stellen des Thorax, an den Ober- und Vorderarmen (Wz.)*

Ziehen bald da, bald dort in den Gelenken (Wm, ZK). Ziehend-reissende

Schmerzen in den Gliedern (N.). Ziehend-reissende Schmerzen,
ohne Ordnung von einer Stelle und Seite zur andern wandernd,
aber meist mit Herzsymptomen wechselnd (N.). Stechende
Schmerzen (Rl.). Stiche an der Stirn, am Rücken, an den Brustseiten, an

den Fingern, am Handrücken und an andern Stellen des Körpers, als stände

er auf dem Isolirschemmel einer Elektrisirmaschine und man zöge Funken

aus ihm (Wz.), Abends flüchtige Stiche, bald hier bald da, an den Rippen,

an der Bauchwand und an den Gelenken (ZI.). Wie in der Haut sitzende,

sehr fein stechende oder stechend-brennende Schmerzen an mehren Körper-

stellen, zuweilen mit einem Schwere», Taubheit- oder Anschwellunggefühl ver-

bunden (G.). Zucken an verschiedenen Muskelparthien , besonders der Vor-

derarme , als halte er die Conduktoren eines elektro - magnetischen Apparats

in der Hand, nur kamen und gingen die Schmerzen langsamer (Wz,). Ein-

zelne, lang anhaltende, mit Wundheitgefühl gemischte, zuletzt in reinen

Wundheitschmerz sich endende Stiche hie und da. Allzuheftige Schmerzan-

fälle (Rl., ZI.)» Zerschlagenheitschmerz an vielen Körperstellen» Schmerz»

haftigkeit des ganzen Körpers mit erhöhter Schwäche (Gdg.). Alle Gelenke

schmerzen (Rieh.). Der ganze Körper ist bei der Berührung schmerzhaft,

dag Kind lässt sich nicht anfassen, es wimmert. Am ganzen Körper eine

eigne Empfindung, zu vergleichen mit der, wenn im Dampfbade der Dampf

62
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rasch auf die Haut niederfällt und man Tropfen auf derselben fühlt (ZK).

Kriebeln und Laufen, bald hie bald da, mit lästigem Schauergefuhl, besonders

am Oberarme und Unterschenkel (ZI.). Eine Taubheitempfindung verbreitet

sich von den Zähnen über die Backenknochen zum äussern Augenwinkel und

von da über den ganzen Körper (Rg.). Zittern und Kriebeln der Glieder,

von stechenden Schmerzen begleitet. Aengstliches Zittern, gleich einem Kochen

und Sieden durch den ganzen Körper, als sollten Hände und Füsse einschla-

fen, etwa wie wenn man auf dem Punkte ist einen Weinrausch zu bekommen,

immer von einem vorwaltenden unangenehmen Kältegefühl begleitet (Rg. ).

Aengstliches Allgemeingefühl, als ob das Blut aus den Adern treten wollte,

mit beständigem Frösteln, besonders kaltem Gesichte, selbst im warmen Zim-

mer, im Freien und bei Bewegung besser, Gefühl von Anschwellen fast des

ganzen Körpers, besonders der linken Seite, das nach und nach in Taubheit-
* gefuhl übergeht, mit Zerschlagenheit der Muskeln und Abgeschlagenheit in den

Knochen (G.). Gefühl von Anschwellen vieler Körpertheile, meist mit Schauer,

Kälte oder Frösteln verbunden. — Allgemeines Wohlbehagen im ganzen Kör-

per (Heilwirkung) (G. ). Allgemeines Gefühl von Unwohlsein (ZI.). Sie

fühlt sich so unwohl, den Kopf so benommen, schwindlig und schmerzhaft

und die Glieder so schwer, dass sie sich in's Bett legen muss (Hck.). Ekel,

Uebligkeit un.d allgemeines Krankheitgefühl , mit schmerzhafter Schwere der

Glieder (Hck.). Abgeschlagenheit. Abgeschlagenheit der Arme und Schenkel

(Wz.). Empfindung, als wenn sie von einer schweren Krankheit eben gene-

sete und von einem schweren Krankenlager aufstünde. Abgeschlagenheit und

Mattigkeit aller Glieder mit Strecken (ZI.). Müdigkeit des ganzen Körpers,

grosse Schwäche und Herzdrücken (Mtth.). Ungewöhnliche Müdigkeit (RL).

Gehen und Sprechen ermüdet ihn, er fühlt sich sehr angegriffen (Bm.) Hin-

fälligkeit, Abneigung vor jeder Bewegung (Flrog.). Müdigkeit in den Glied-

massen, besonders den Füssen, mit beständiger Schläfrigkeit und Yerdriesslich-

keit. Früh beim Aufwachen eine so grosse Mattigkeit, dass er nicht aus

dem Bette aufstehen wollte, die sich aber nach dem Aufstehen gab. Schwäche
und Unfestigkeit der Bänder aller Gelenke. Grosse Schwäche der

Gelenke, vorzüglich der Knie- und Fussgelenke, mit Zucken in den Flechsen,

so dass er kaum gehen kann (Bac.). Unschmerzhaftes Knacken aller Ge-

lenke, besonders der Kniee. Es verlässt ihn die Kraft zu stehen, er muss

sich schnell niedersetzen (M.) t Sinken der Kräfte (Bac). Schnelles Sinken

der Kräfte (Bd.). Ungemeines Sinken der Kräfte (Gml.). Ohnmachtanwand-

lung, nach beengendem Gefühle auf der Brust und eisiger Kälte (M.).

Ohnmacht. Zwei und drei schnellere Pulse und darauf Ohnmacht von

gleicher Dauer (Bac.) Öftere Anfälle (etwa 1 Stunde um die andre) eine

Viertelstunde lang, von äusserster Schwäche und Unempfindlichkeit, so dass er

weder Hände noch Füsse regen und nicht im Bette aufsitzen, noch auch den

vorigen Schmerz fühlen, nicht sehen, nicht hören, auch nicht laut reden

konnte, wobei die Schenkel ausgestreckt sind. — Allgemeine Convulsionen

(Bd., Spp.). Opisthotonus. Convulsivischer Anfall: Ober- und Unterglieder

einwärts gezogen, Finger zu einer Faust geballt, mit eingezognem Daumen,

die Beine sich stets genähert,
1

dabei das Gesicht mit kaltem Schweisse be-

deckt, die Augen nach oben verdreht; während der Convulsionen knacken die

Gelenke (Dv.). Convulsionen der Glieder, die mit Schweiss enden (Pra.).

Erschütterung der Gliedmassen (Gdg.). Abends plötzliches Geschrei, Zähne-

knirschen, dann durch langes Schlucksen steife Unbeweglichkeit, wie eine

i

Bildsäule (Katalepsie) (Gdg.). — Nach Verschwinden des Wahnsinns Schmer«
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im Magen, im Kopfe, in den Kinnbacken, in der Brust und bald in dem einen

bald in dem andern Gelenke (Rieh.). — Allmälig werden alle Theile de* Kör-

pers schwarz, der ganze Leib schwillt, die Augen treten zum Kopfe hervor,

die Zunge hängt aus dem Munde (Abano). Bald verschwand die Lähmung
auf der linken Seite und ging schnell in die rechte über (Mtth.). — Typus-

artiges Auftreten vieler Symptome, — Abendliche Verschlimmerung aller Er-

scheinungen. — Empfindlichkeit gegen frische Luft (Rl.). Die nervösen,
lähmigen und ven ös- congestiv en Erscheinungen verschwinden
im Freien, bei Bewegung, von Wein- und Kaff eegenuss, und
kehren in der Zimmerwärme und in der Ruhe wieder zurück.
Beim Eintritt in's Zimmer entstehen Symptome, die sich im Freien wieder

verlieren (H.). Namentlich die rheumatischen, wie auch die ent-

zündlichen Brust- und Fiebersymptome werden in der Wärme
(im geschlossnen Räume) und in der Ruhe vermindert oder ver-

schwinden ganz, verschlimmern sich aber bei Bewegung im
Freien und von Wein- und Essiggenuss. —• Die meisten Symptome
sind von Frösteln, Schauer und Aengstlichkeit begleitet,

Hfltlt* Jucken am ganzen Körper, besonders an den Schamtheilen (Stck.).

Brennendes Jucken am ganzen Körper (Rl.). Anhaltendes Jucken u. Beissen

an verschiednen Stellen der Haut, zum Kratzen nöthigend (Wz.). Kneipen,

Drücken, Pressen, Nagen, bald hier bald da in der Haut, wie von einem

starken elektro-magnetischen Apparate (Wz.) Eine Art herumziehendes Lau-

fen und Kriebeln am ganzen Körper, mit lästigem Schauergefühl, als wenn
die Epidermis von der Cutis durch eine Zwischenlage getrennt würde (ZI.)

Laufen und Beissen, besonders an den behaarten Stellen der Haut, mit Aus-

nahme des Kopfes, wie von Flöhen, zum Kratzen nöthigend (ZI.). Empfin-

dung von Kriebeln und Brennen geht allmälig durch den ganzen Körper, be-

sonders durch Arme und Füsse (Bac). Kriebeln, Jucken und Abschälen der

Haut, vorzüglich an den leidenden Theilen. — Flohstichähnliche Flecke an

den Händen, im Gesichle etc. Dunkelgelbe Hautfärbung (Ot.). Röthliche

Blüthchen mit scharfer Feuchtigkeit angefüllt (Stck.). Breite, rothe, juckende

Blüthclen am ganzen Körper (Stck.). (Hie und da einzelne hirsekorngrosse

Blüthen, die sich an der Spitze mit gelber Lymphe füllen und vertrocknen)

(Wz.). Hie und da, vorzüglich an Gesicht, Stirn und Nacken mehrmalige

Eruption stecknadelkopfgrosser, wenig juckender, isolirt stehender, mit seiöser

Flüssigkeit gefüllter Blüthen, die dann abtrocknen und sich abschilfern (GFr.).

Blaschenausschlag an beiden Schlafen (A.). Schmerzhafte rothe Knöthchen an

den Fingern der rechten Hand (St.). — Haut kalt, unempfindlich (Flmg.).

Die Flaut scheint besonders elastisch und glatt (ZL). Gänsehaut (Rg. Schw.).

(Geschwulst des Theiles, worauf der Saft gelegt worden, und heisser Brand,

worauf ungemeine Eiterung folgte (Röd.).

Schlaf. Gähnen: heftiges krampfhaftes (Hck.); mit Ohrenklingen (Rl.);

mit Schläfrigkeit (Stb. , Hck.); mit Strecken der Glieder (Schw,); (unter-

brochnes, sie kann nicht ausgähnen). Unverw ei gerlicher Hang sich
niederzulegen. Hang zum Schlafen (1VI. Hck.). Unwiderstehliche
Schlafneigung am Tage (M.). Schläfrigkeit auch gegen Mittag (ZI.).

Einschlummern im Stehen (ZI.). Schläfrigkeit und Trägheit, selbst auf dem
Spaziergange ungemein schläfrig (Hbg.), Schlummer (Mor.). Ruhiger Schlaf

4 — 5 Stunden lang (Bac.) Leiser Schlaf. Betäubter Schlaf, aus dem
sie sich bei mehrmaligem Erwachen schwer ermuntert, mit verworrenen Träu-

men, Früh beim Erwachen ist der Kopf wüst (GFr.). — Schlaflosig-
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keit. Sehr unruhige Nächte. Öfteres Erwachen, mit Ueber-

m unterkeit (Wni., G,). Uebermunter, er kann nicht einschla-

fen (Rg.). Sehr leiser oberflächlicher Schlaf, dass er Morgens

gar nicht geschlafen zu haben wähnt, ohne matt zu sein (Bm.). Es schien

ihm als schliefe er in der Luft und hatte keine Unterlage (Bm.). Heftiges

Jucken der Extremitäten beim Einschlafen, so dass er darüber erwacht (A.),

Schreckhaftes Zusammenzucken beim Einschlafen (Stz.). Häufiges Aufschrecken

aus dem Schlafe (WJ.). Unruhe und Umherwerfen im Bette (Schw. Wz.),

Er kann nicht auf der rechten Seite, nicht auf dem Rücken liegen, er wendet

sich im Bette mit Schmerzen von einer Seite zur andern. Er liegt Früh im

Schlafe auf dem Rücken, die linke flache Hand unter den Kopf gelegt. Er

schläft sitzend mit vorgeneigtem Haupte. Er fährt schreckhaft zusammen,

macht viele Bewegungen und redet im Schlafe. Sie fährt im Schlafe auf und

spricht, es fasste sie Jemand an. Er phantasirt wachend, entflieht aus dem

Bette und glaubt Schafe zu treiben. Abends nach dem Niederlegen und bei

Tage im Sitzen träumt er wachend und ist in irrigen Gedanken, als wenn er

weit von seiner Wohnung entfernt wäre. Nachts sehr unruhig, sie

verlässt mehrmals das Bett, ohne sich allein wieder hineinlegen zu können

(Ot.). Nächtliche Phantasien im halbwachen Zustande (Rh). Nachts Un-
ruhe, abwechselnde Kälte und Hitze, th eil weise Seh weisse
(Schw.). Nachts viel Durst, Unruhe, Frost und Hitze (M.). Er erwacht

Nachts öfters wegen Trockenheit im Munde und Schlünde, zum Trinken oft

nöthigend (G. , Wz.). Nachtschlaf mitunter durch Husten gestört (Hck.).

Schlaflosigkeit wegen heftig drückender Schmerzen im Scheitel (M.) Lang-

samer Odem im Schlafe. (Einathmen mit zwiefachem Rucke, wie Bock-

stossen, im Schlafe). Höchst unruhige, schlaflose, träum volle
Nächte (Wz.). Nachts ängstliche Träume und mehrmaliges Erwachen mit

Schreck (Rckf.). Confuse, lange Träume (Wk.). Sehr lebhafte Träume
durch die ganze Nacht. Lebhafte erinnerliche Träume von
Tagesbegebenheiten» Träume von Gegenständen, die ihm seit 8 Jahren

ganz entfremdet (M,). Lange Träume mit Beängstigung auf der Brust, das

Athmen hemmend, so dass er darüber erwachte (Alp). Träume, in denen er

viel sprach* Aengstigende schwere Träume mit Brustbeklemmung (Stz. Rh).

Schreckhafte Träume (G.M.) Aergerliche Träume. Aergerliche, bis zur

Bosheit sich steigernde, erinnerliche Träume im Halbschlafe (G.) Er träumt

^e^eu Morgen sehr lebhaft einen Traum, welcher ihm genauen Aufschluss

über eine Angelegenheit giebt, die ihm im Wachen ein unerklärliches Räthsel

war. Er träumt die Nacht über einen einzigen Gegenstand und er beschäftigt

sich damit einzig auch nach dem Erwachen noch viele Stunden lang (wie

eine fixe Idee eines Geisteskranken), was ihn sehr quält. — Früh beim
Erwachen grosse Benommenheit des Kopfes, mitunter auch Druck-

schmerz in der Stirn, Früh heim Erwachen duselig im Kopfe, Früh beim

Erwachen ist es ihm , als hätte er einen übelriechenden Athem.

Fieber« Aengstliche Frostigkeit, Frösteln, mehrstündiges, wie

zwischen Haut und Fleisch, besonders über Rücken und Unterleib,
das selbst während des Schwitzens bei starkem Gehen empfunden wird (ZK).

Frostüberlaufen, von der Mitte der Wirbelsäule sich nach bei-

den Lendenmuskeln theilend, wie nach Erkältung, Frösteln
und Ameisenlaufen zwischen den Schultern und den Rücken
herab, dabei Fingerspitzen und Zehen kalt, die Nägel blau,
auch im warmen Zimmer» Frösteln Über den Rücken, wie vor
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Ausbruch eines Katarrhalfiebers fRg.X Frösteln, Abends, be-

sonders an Händen und Füssen (Wm.). Gänsehaut, die sich erst

mit eintretendem Schweisse verliert (Schw.). Anhaltend vermindertes Wärme-
gefühl (Wst.). Frieren im warmen Zimmer (Rl.) Frost bei der mindesten

Bewegung. Steter Schauer. Schauer mit Gänsehaut, erst an den Extre-

mitäten , dann am ganzen Körper , zwischen Haut und Muskeln , nach und

nach in Schüttelfrost übergehend, nur in der Ruhe, bei starker Bewegung

verschwindend (Schw,). Frostschauer mit Blässe und Eingefallensein des Ge-

sichts (ZI., A.). Heftiger Schüttelfrost (Rl.)» Zuerst Kälte, Frost und Blässe

der Fingerspitzen, dann in den Fingern, nachgehends Empfindung von Klamm
in den Fusssohlen und Waden , endlich Frost an der Stirne. Abends beim

Niederlegen Schauder. Er liegt ruhig, aber friert und schaudert und will

mit vielen Betten zugedeckt sein (Bac,). Empfindung als wenn alle Adern

erkalteten (Mtth.). Kälte am ganzen Körper» Kälte unter der Haut, leich-

ter, oft wiederkehrender Schüttelfrost, ohne darauf folgende Hitze (Schw.)*

Kälte in Händen und Füssen , Schauer über den Rücken, während Kopf und

Leib warm sind (ZU). — Wechsel von Kälte und Hitze (M,)* Nachts

nach kurzem Schüttelfroste anhaltende Hitze (Wk.). Fieber: Frostgefühl,

selbst Kälte über den ganzen Körper, besonders an Unterfüssen und Knieen,

dabei Kopfeingenommenheit, Glühhitze im Gesichte, besonders in den geröthe-

ten heissen Wangen, der Puls steigt nach und nach von 71 auf 102 Schläge

in der Minute, er ist voll und hart, dabei angenehme Wärme mit Aengstlich-

keit und Hitzempfindung um's Herz, endlich allgemeiner Schweiss (G,).

Fieber: Frost des ganzen Körpers, mit heisser Stirne, heissen
Ohrläppchen und innerer, trockner Hitze. Fieber: Kälte mit Stei-

figkeit des ganzen Körpers, Röthe und Hitze der einen und Kälte und Blässe

der andern Wange, bei offnen, stieren Augen, mit verengerten Pupillen, die

sich im Dunkeln nur wenig und langsam erweitern. Gegen Abend Frost und

Kälte der Hände und Füsse, dann Brecherlichkeit in der Mitte des Brustbeins

selbst während des Genusses von Speisen, die gut schmecken, nach dem

Essen vergeht die Brecherlichkeit, worauf Gesichtshitze erfolgt, von traurigen,

verzweifelnden Gedanken begleitet. Sehr empfindlicher Schüttelfrost (Vor-

mittags) über Rücken und Brust, der sich auch noch während der bald darauf

folgenden grossen Hitze mit Stirnkopfschmerz bei der geringsten Bewegung

wiederholt (Bm.). Heftiger anhaltender Schüttelfrost, kjrzdauernde Hitze

und reichlicher Schweiss, mit Kopfschwere und Schwanken und Schaukeln de%

Kopfes (N.). Heftiger Schüttelfrost, eisige Kälte nebst sehr wohlthuendem

Gähnen und Strecken der Glieder, nach einigen Stunden massige Wärme und

Schweiss (Schw.). Frostüberlaufen vom Scheitel über den Rücken bis zum

Steissbeine, worauf ein angenehmes Gefühl von Wärme in der Haut folgt

(ML). Nach dem Essen Frostgefühl, Abspannung, Schläfrigkeit , Nachts ver-

mehrte Hitze, Umherwerfen und von lebhaften erinnerlichen Träumen unter-

brochner Schlaf (Wz.). Abwechselnde Anfälle: Entweder bei Backenröthe,

läppische Lustigkeit mit Hitzempfindung über den ganzen Körper und Kopf-

weh beim Aufwärts- und Seitwärtsbewegen der Augen; öder: bei Backenröthe

und Kopfhitze Schauder über den ganzen Körper; oder: bei Backenröthe

Schauder, mit Weinen und drückendem Kopfweh verbunden ; oder : bei Backen-

röthe ein hartnäckig widerstrebendes Wesen, Brennen in der Nabelgegend und

drückender Kopfschmerz. — Haut brennend heiss (Ot.). Angenehme
Wärme des ganzen Körpers, besonders am Rücken, mit uiäsgi*

gern Schweisse (G.)« Trockne Hitze am ganzen Körper (M,,RU)*
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Gegen Abend trockne Hitze im Gesichte, mit Aengstlichkeit. Gefühl von

Hitze zuerst in den Händen, dann im ganzen Körper, selbst in der Brust,

ohne bemerkbare äussere Hitze. Höchste Backenröthe, mit einem mürrischen,

kläglich weinerlichen Wesen. (Hitze mit Entblössung). Allgemeine Hitze

mit Durst» Gelinde Wärme mit massigem Schweisse (Bac.) Grosse inner-

liche Hitze mit Durst (Röd.). In der Hitze beschwert sie der Husten.

(Grosse Hitze von Abends 10 Uhr bis Nachmitternacht, mit kurzem Athem,

sie wollte husten und konnte nicht, auch das Sprechen ward ihr sauer, dabei

äusserst? Unruhe und Schreien über Schmerzen in den Händen, den Füssen,

dem Unterleibe und im Krt uze, sie stampfte mit den Füssen und liess sich nicht

angreifen.) — Schweiss mit Fieberschauder* Haut zur Transpiration
geneigt. Allgemeiner warmer, duftender Schweiss (Rl.) All-

gemeiner Schweiss, besonders an Stirn und Präkordieen (G.). Profuser

Schweiss (Rl.) Schweiss nach Mitternacht. Nächtliche Transpi-
ration. Gelinder Schweiss über den ganzen Körper* Matter

Schweiss. Gegen Mittag Schweiss (Gdg.). Duftung und Schweiss am gan-

zen Körper (Stck.). Heftiger Schweiss, ohne Ermattung (Gdg*). Sauer

riechender Schweiss über den ganzen Körper. Kalte Schweisse* Bei starkem

Sehweissc vermehrter Harnfluss und Durchfall (Gdg.). — Verlangen auf kal-

tes Wasser (Math.). Bei der Hitze massiger Bierdurst. (Sie trinkt wenig

in der Hitze, und hat doch trockne Lippen.) — Empfindung, als wenn der

Blutlauf in allen Adern gehemmt wäre (Bac.) Puls langsamer (M.).

Puls klein und schwach (Bd.)* Puls ungleich, voll, weich (Pra.).

Puls schwach, klein, langsam bis zu 40 Schlägen in der Minute

(Flmg.). Unregelmässiger Puls. Unregelmässiger Puls (Flmg.)* Puls, als

füllte die Blutmasse die Arterie nicht aus (Pra.). Der Puls
zeigt in allen Modifikationen abnehmende Frequenz und Kraft,
bis zur gänzlichen Pulslosigkeit.. Puls schnell, unregelmässig (Ot.)*

Fieberhafter, oft aussetzender Puls (Rieh.). Puls zusammengezogen,
yoII, kräftig, fieberhaft, bei Erwachsenen bis über 100
Schläge in der Minute steigend. Puls voll und kräftig, mit jedem

6. Schlage am Herzen und der Radialarterie intermittirend, dabei Schwere der

Brust, besonders in der Gegend des Herzens (A.)* — Bei dreister Sprache

und lebhaften Augen kalter Schweiss auf der Stirne und fast unfuhlbarer

Puls (Math.). Nächtliches, wüthendes Delirium, er lässt sich nicht im Bette

erhalten, Früh ungeheurer Schweiss (Dürr). Delirien (Öt.)*

Seele* 1) Exaltationen: A. des Gemüths: Uebereropfind-
lichkeit gegen Licht und Geräusch (G*, Fr„ ZI.). Das mindeste
Geräusch ist ihm unerträglich* Musik ist ihr unerträglich, e« geht

ihr durch alle Glieder, sie wird ganz wehmüthig. Schreckhaftigkeit.
Ununterbrochne unangenehme Unruhe, bald möchte er sitzen, bald

stehen, bald gehen, er weiss selbst nicht, was ihm fehlt (M.). Höchste
Unruhe, alle Bewegungen und Verrichtungen geschehen mit grosser Hast

und Eile (ZI.)* Ungeduld, er wirft sich ängstlich herum und verändert

beständig seine Lage (Hck., Pra., Prn.). Hastiges Sprechen (Pra.). Ueber-

eilt verrichtet er allerlei ,' und läuft im Hause herum (Hei.). A er g er lieh-

keit über unbedeutende Dinge (Wl. , Schw.)* Aergerlkhkeit bei der klein-

sten Veraalassung (ZI.), Sie ist äusserst zu A erger niss aufgelegt.
Ir nimmt jeden Scherz übel. Sie wird zänkisch* Sie macht Vorwürfe.

-Zänkerei, mit läppischem Wahnsinne von Stunde zu Stunde wechselnd, er

»chwatzt Kinderpossen und ist ausgelassen lustig. Kurzdauernder Wahnsinn
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(Mor.). Wahnsinnige Possen (Rieh.). Zornmüthigkeit. Hartnäckigkeit.

Heiterkeit (Zi., Bm.). Gesetztes, standhaftes, obwohl nicht aufgeräumte!

Gemütb, Nach dem Eibrechen sogleich Belebung der Hoffnung (Rieh.) —
B. des Geistes: Lebhafte Geisteslhätigkeit (ZI.). Schneller Gedan-
kenwechsel, er muss sich sehr anstrengen, um die Gedanken zu fixiren

(ZI.). Nächtliche Phantasien im wachen Zustande (ZI.). Lebhafte Einbil-

dungskraft. (Ahnung, er sagt, was seine 11 Meilen weit entfernte Gelieble

gesungen hat). — Ä) Depressionen: A. des Gemüths: Herab-

Stimmung des Gemüths (Bd., Rg.). Schweres Gemiith (Rg.). Traurige Ge-

rn üthsstimmung (Wz.). Kummer, Gram. Verdriesslichkeit (Wl., Schw.).

Verdriesslich , zu nichts aufgelegt, niedergeschlagen auch beim Spatziergange

(Hbg.). Angst und mürrisches Wesen, mit feinen Stichen in der Brustseite,

dann Klopfen in der Herzgrube und dann drückendes Kopfweh. Er wünscht

allein zu sein (ZI.) Menschenscheu. Menschenhass. Er sinnt und sitzt

in tiefen Gedanken. Redeunlust. Aengstlichkeit in der Präkordialgegend und

ums Herz (G.). Grosse Aengstlichkeit (Ot,). Angstgefühl, durch Trin-

ken kalten Wassers nur vorübergehend erleichtert (M.). Er fühlt sich

von innerer Angst beunruhigt (Hck.). Bangigkeit (Bd.). Er kann

sich selbst jn lustiger Gesellschaft ängstlicher banger Gedanken nicht er-

wehren (Wz.). Angst, als sollte ihn ein grosses Unglück treffen (M.).

Angst, die ihn an keinem Orte verbleiben lässt, er muss stets gehen (Dv.).

Furcht, er möchte wanken , fallen. Zittern und Neigung zu Herzklopfen.

Untröstliche Angst und jämmerliches Heulen, mit Klagen und

Vorwürfen über (oft unbedeutende) üble Ereignisse. Peinlich ängst-

liche Klagen, mit zagenden Befürchtungen, mit Verzweiflung, laut jammerndem

Weinen und bittern Beschwerden und Vorwürfen. Befürchtung, es

möchte ihm ein Unglück begegnen. Angst, er glaubt bald zu ster-

ben (Dv*). Befürchtung eines nahe bevorstehenden Todes (Rieh.). Von Zeit

zu Zeit wiederkehrende Todesangst (Müh.). Aengstlichkeit wie To-

desangst. Klagende Befürchtungen eines nahen Todes. —
B. des Geistes: Geistesabspannung (Schw.). Unlust zu geistigen Arbeiten

(Wz.) Un aufgelegtheit zum Lesen. Das Denken wird ihm schwer,

dabei vergehen ihm öfters die Augen. Unfähigkeit zum Denken und
zu jeder, selbst der leichtesten, geistigen Beschäftigung.

Ungemeine Gedankenzerstreutheit (M., Rg.). Verlust des Zeit-

gedächtnis ses (M.). — 3) Mischungen von Exaltatio-
nen Und Depressionen: A. des Gemüths: Wechselnde
Gemüthsstimmung, bald heiter, bald verstimmt (ZI.). Abwech-

selnde Anfälle entgegegengesetzter Gemüthszustände (Mtth.). Bald scheint er

zu weinen, bald trällert er (Mtth.). Bald zweifelt er an seinem Aufkommen,

bald ist er voll Hoffnung (Mtth.).— 15. des Geistes: Bald hat er seinen

völligen Verstand, bald redet er irre (Mtth.).

Kopf. Schwindel, wie nach leichtem Rausche, mit Zerstreutheit (Rg.)

Schwindel zum Umfallen (M.). Schwindel, das Kind wankt und kann
nicht stehen (Spp.)» Schwindel mit beginnendem Taumeln, es scheint

ihm, als wenn er auf den Füssen nicht stehen könnte (WL)
Schwindel sowohl bei Bewegung als in der Ruhe (N.). Schwindel mit einem

flennendem Schmerze im Hinterhaupte (Bd.), Schwindel beim Bücken (Wz.),
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Das Flimmern vor den Augen macht ihn ängstlich und schwindlig auf der

Gasse, er glaubt immer an die Vorübergehenden anzustossen (Wz.), Schwin-

del, Empfindung von einem Hin- und Herschwanken im Gehirne. Schwin-
del (Matth., Bac.) Schwindel, Engbrüstigkeit und trockner Husten mit Hüft-

weh, (Grdg.) Schwindel und Kopfweh, durch starke Bewegung ungeändert

(Hn.)» Schwindel und Kopfweh im Vorder- und Hinterhaupte , beides

am schlimmsten [beim Bücken. (Hn.). Taumel, wie von Erschütterung

des Kopfes nach einem Falle aufs Hinterhaupt (N.), Leichte Betäubung

durch Tabakrauchen (M.). Er wird beim Eintritt ins warme Zimmer betäubt

und schwindlig, wie berauscht (ZI.). Abends liegt sie im betäubten Zu-

stande, Augen verschlossen, Gesichts muskeln von Zuckungen ergriffen, Mund-
klemme, ohne Vermögen zu reden (Ot.). Störung der Aufmerksamkeit beim

Lesen und Schreiben durch einen öftern Stillstand der Gedanken (Rckt.). Be-

fangenheit des Geistes ; er ist nicht im Stande den Gedanken , der gefasst

und schon halb niedergeschrieben worden ist , ohne sich erst wieder zu

besinnen , vollends aufzuzeichnen (Wie.). Geschwächtes Denkvermögen

(Wie.). Er kann nichts denken, nichts überlegen, weiss nichts und hat von

nichts eine Vorstellung im Kopfe, wie sonst, — sondern fühlt, dass alle diese

SeeJenverrichtangen in der Gegend der Magengrube vor sich gehen; — nach

zwei Stunden kömmt zwei Mal ein Schwindel, und nun kehrt die gewöhnliche

Denkkraft wieder in den Kopf zurück (Hei.). Lebhaftes Gedächtniss.

Früh, Wüstheit und Leerheit im Kopfe, wie nach einem starken Rausche (Rckt.).

Wiislheit des Kopfes (N.). Eingenommenheit des Kopfes, wie nach einem

Rausche, mit Drücken in den Schläfen. Eingenommenheit und
Wüstheit des Kopfes, Früh Morgens nach dem Erwachen,
Eingenommenheit, meist mit Schwere und Vollheit des
KcTpfes, durch Bewegung verschlimmert. Schwindelige Eingenom-

menheit des Kopfes in der rechten Stirnseite , beim Gehen im Freien

(G.). Kopfeingenommenheit, wie von geistigen Getränken,
Kopfeingenommenheit Abends, meist mit Druck in der Stirn.

Schwere des Hauptes. (Bac.) KopfWallungen mit Aengstlichkeit
(Wi.). Anschwellen der Jugularvenen (Sn.). Kopf warm *

y
mit der Hand gestützt

dünkt er kleiner (ZI.). Hitzegefühl im Kopfe. Der Kopf wird nach
rückwärts gezogen (f)v., Bac). Kopfhaut wie geschwollen und taub

(ZI.). Aeusserlich am Scheitel erhöhete Temperatur (Wz.).

Empfindung, als wenn eine Kugel aus der Gegend des Nabels heraufstiege

und im Wirbel und Hinterhaupte eine kühle Luft verbreitete (Matth.). Wie wenn
man sich nach starkem Schweisse verkältet hat — : Kopfweh , Ohrensausen,

Schnupfen und Bauchweh , vorzüglich Früh. Gefühl von Schwere des Kopfes

;

Schwanken und Schaukeln im Gehirn (N.). Schwere des Kopfes (M„
Rg.). Schwere in Stirn und Scheitelbeinen (Fr.). Früh ist der Kopf schwer

und schwindlig, als wäre Abends vorher starker Wein getrunken worden

(Wz.). Gefühl ron Vollheit im Kopfe. Kopfweh vermehrt durch Reden.

Kopfweh, als wenn die Augen aus dem Kopfe fallen sollten. Kopfweh , als

wenn sich das Gehirn herausdrückte. Kopfweh, als wenn hie und da ein Theil

des Gehirns in die Höhe gehoben würde, welches schon bei geringer Be-

wegung, selbst durch Trinken und Reden erhöhet wird. Kopfweh, als wäre"

die Hirnschale äusserlich mit einer Binde zusammengeschnürt und fest zusam-

mengezogen (HeL). Abendlicher Kopfschmerz. Heftiger Kopf-
schmerz auf eine kleine Stelle über dem linken Augen-
braunbogen beschränkt (Zl.) f Heftige Kopfschmerzen, beson-
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der« in der rechten Stirnhälfte (Rl.)* Scheitelkopfschmerz«
Kopfschmerz , als wenn ein heisses Eisen um den Kopf gespannt wäre (Prn.).

Schmerz am Hinterhaupte und am Halse (Rieh,)* Dumpfer Schmerz in der

Scheitelgegend, nach der Schläfegegend hinziehend, beim Bücken vermehrt

(Wz.) Reissender Schmerz in der linken Schläfe. (Ahn.). Zuckend - wis-

sender Schmerz im Hinterhaupte (Ahn.). Ruckweisse stechend - ziehend • reis-

sender Schmerz in der obern rechten Kopfseite (Ahn.). Wüthender, pres-
send zusammenziehender Schmerz in der obern Stirngegend;
dabei das Gesicht gedunsen und Mass; Licht und jedes Geräusch vermehrt

den Schmerz ; in der Ruhe im verdunkelten Zimmer lässt er nach kurzem

Schlummer nach (ZI.). Drückend zusammenziehender Kopfschmerz, über

das ganze Schädelgewölbe ausgedehnt, vorzüglich über dem linken
Auge, durch Auflegen der kühlen Hand gemildert (ZI.) Ziehen im gan-

zen Kopfe, besonders in den Schläfemuskeln (ZI.). Drückende Kopfschmer*

zen, mit Druck auf die Augen. (Hck.). Heftig drückender, nach und nach

zunehmender Kopfschmerz auf beiden Seiten der Scheitelgegend, durch kaltes

Wasser etwas erleichtert (M.). Sehr empfindlichscharf drückender Kopfschmerz

über der Stirne. (Wie.) Lästigdrückender Kopfschmerz , zuerst im Scheitel,

dann in die Stirn sich siebend, wo er Gefühl von Schwere und Vollheit macht,

durch Bewegung verschlimmert (Hck). Gelind drückender Kopfschmerz im rechten

Stirnhügel, nach dem obern Augenhöhlrande sich verbreitend
(Rck.). Nach tli eher drückenderScheitelsch merz. Drückender Schmerz

in der Schläfengegend, hernach auch ruckweise im Hinterkopfe, zuletzt Ein-

genommenheit des Kopfs zusammenziehenden Schmerzes (Rckt.). Heraus-

drückender Schmerz in der Stirne (Wl.). In der linken Kopfseite Schmerz,

als wenn der Kopf zusammengedrückt würde (Ahn.). Gefühl, als würde
der Kopf zusammengedrückt, vom Scheitel ausgehend. Druckschmerz

im ganzen Kopfe (A.). Druckschmerz in der Stirngegend, besonders über dem
rechten Augenbraunenbogen , mit Scheu vor Erschütterung durch Fahren

(A.). Lästiger Druck auf den Scheiteln. (Hck.). Druck auf die

Scheitelgegend, als sässe eine Kappe fest angedrückt auf dem Kopfe

(Wz.). Druck im Hinterhaupte (ZI.)» Druck und empfindliche Stiche im

Scheitel (Wz.). Ein hald feinstechender, bald klopfender, bald drückender Kopf-

schmerz in der Stirne, beim Gehen, welcher im Sitzen nachlässt. Stechendes

und einigermassen drückendes Kopfweh über den Augenhöhlen nach dem Ober-

kiefer zu, welches Brecherlichkeit erregt, oder wie beim Erbrechen durch

Brechmittel zu entstehen pflegt« Heftig stechender Schmerz am obern
Orbital rande, über die Stirn nach oben, und über die Schlafe nach den

Wangen bis in die Stockzähne sich erstreckend, durch Druck und gegen
Abend verschlimmert; worauf die Supraorbitalgegend an-

schwillt. (Stz.) Brecherliches, drückenl stechendes Kopfweh über der Augen-

höhle nach der obern Kinnbacke herab. Stiche in der Stirngegend, hierauf in

der rechten Schlafe und dann links im Hinterhaupte (Wm.). Stiche im rech-

ten Schläfenmuskel (Stz.). Stiche unter der Kopfhaut (Schw.). Ein Stich im

Hinterhauptbeine (Hbg.). Schmerz über das ganze Schädeldach,
als würde es von allen Seiten gleich massig comprimirt; zu-

weilen concentrirt sich der Schmerz mit der grösten Intensität in der Augen-

grube (typisch wiederkehrend) (N,). Kopfschmerz am Scheitel, als

würde der Kopf von einer Pechkappe von allen Seiten gleich-

massig zusam nie ngepresst (ZK). Zusammenpressender Schmerz in der

Stirne (Ahn,), Kopfschmerz, als würde der Kopf von beiden Schläfen mit



1296 Aconitum Napellus.

Schrauben zusammengepresst (ZI.)» Keilförmig auseinander pressen-
der Kopfschmerz in der rechten Augenbraunengegend , im Zimmer ärger

als im Freien (Rg.). Herauspressen aus den Schläfen und Vollheit in der Stirn

mit Prickeln und Beissen der Augenlider ,) Abends (G,)* Pressender Schmerz

in der Schläfengegend (Rg.). Stechender, pressender Schmerz bald im Hinter-

haupte, bald in der Stirngfgend (Wh). Drückend betäubender Schmerz in der

Stirngegend, Abends heftiger (G.). Schmerzhafte Rucke im Hinterhaupte (ZI.).

Spannung über die ganze Stirne (Hbg.)* Klemmender , spannender Kopf-

schmerz dicht hinter den Augenhöhlen. Kopfweh: ein Klopfen in der
linken Seite der Stirne, während anfallsweise in der rechten
Stirnseite starke Stösse entstehen. Ein feines Klopfen hie und da

im Kopfe. Klopfen der Temporalarterien (Schw.). Stechend klopfender Kopf-

schmerz, als wenn inwendig ein Geschwür wäre, welcher zuweilen am Reden

hindert. Leichtes Pulsiren der Carotiden (Rg.)« Brennender Kopfschmerz, als

wenn das Gehirn von siedendem Wasser bewegt würde (Matth.). Ein Kneipen

und Klemmen in der Stirne, als wenn es in den Knochen wäre, wie krank im

Kopf, fühlt er sich , als wenn Wahnsinn entstehen wollte. Ein Klemmen in

der Stirne, über der Nasenwurzel, als wenn der Verstand verloren gehen sollte

(krank im Kopfe wäre), durch Gehen in freier Luft verschlimmert. Dummlicher

Zerschlagenheitskopfschmerz nebst Zerschlagenheit in allen Gliedern. Eine

Empfindnng von Knistern (wie beim Hin- und Herbiegen des Knistergoldes ent-

steht) in den Schläfen, in der Nase und der Stirne. Knebeln auf der linken

Seite des Kopfs, wie von einer Bürste (Hbg.). Knebeln wie von Ameisen

am Kopfe, besonders in der Schläfengegend (ZI.), K riebein auf der
Kopfhaut, durch Warme gebessert (ZI.). Schmerzhaftes Kitzeln der
Kopfhaut, besonders am Scheitel, beim Berühren der Haare (Stz.). Auf

der Kopfhaut einzelne gegen Berührung und kalte Luft empfindliche Stellen

(Wz.). Auf d er Kopf haut das Gefühl, als wenn sich stellen weise
die Haare sträubten, mit erhöhter Empfindlichkeit derselben
(Schw.). Gefühl, als sträubten sich die Haare (Wz.). Es werden die Wurzeln
der Haare gefühlt. —

Ajigeik. Starkes Drücken, manchmal Stechen oder Brennen in den vordem
Parthieen des Bulbus. (A.). Drücken auf die obern Augenlider und Empfin-

dung, als wenn der ganze Augapfel in die Orbita hineingedrückt
würde, wobei das Auge wie gequetscht schmerzt (G.). Emf i ndlichkeit
der obern Hälfte des Augapfels bei Bewegung desselben, als

würde er von der Stirnhöhle ausgedrückt, durch Bücken erleich-

tert, durch Rückbeugen des Kopfes in einen dumpfen Schmerz sich verwandelnd

(Wz.). Gefühl von D r u c k auf den Augapfel (W.). Drücken der Augen,

am merklichsten beim Herabsehen und Hin- und Heiwenden der Augen, zu-

gleich mit Hitze darin (Rckt.). Drücken und Brennen im linken Auge und

über den Augenbraunen (Hbg«). Brennen bald in dem einem, bald
in dem anderm Auge (Bm.,Wk.). Brennen und Drücken in den Augen,

(Schw.). Jucken und Brennen an den Augen und Augenlidern , mit Empfind-

lichkeit des Auges gegen die Luft (ZI.). Prickeln und Beissen in den Augen-

lidern, wie bei beginnendem Schnupfen, Abends (G.). Schrunden und Jucken

in den Augenlidern (G.). Empfindlichkeit der Augen (Wst.). (Sehr schmerz-

hafte Augenentzündung (Chemosis). Triefende Augenentzündung, die so schmerz-

haft und erschrecklich ist, dass lieber der Tod gewünscht wird (Rchd.). Harte,

rothe Geschwulst des rechten obern Augenlides, mit spannender Empfindung,

Yorzttglici* Frih (Hb.). (Frieren an die Augen, in freier Luft.) Trockenheit
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der obern Augenlider, welche gleichsam ein Drücken in den Augen verur-

sacht Thränen der Augen beim Husten (Wk.), — Blaue Ränder um die

Augen (A.). Gelbe des Augenweisses (Ot.). Herausgetretene Augen
(Matth., Bac). Verdrehung der Augen und Zähneknirschen (um Mitternacht)

(Gdg.). Augen nach oben verdreht (Dv.). Augen starr (Sn.). Er sieht stier

mit den Augen» Pupille erweitert (Bd.). Ei w eiterte Pupillen»
Sehr stark erweiterte Pupillen (Wie.). Pupille zusammengezogen (Sn.). Er-

loschener Blick (Bd., Ot.). Verfinsterung der Augen (Bac). Schwindlige

Gesichtsverdunklung bei ungeändertem Pulse (Gg.). Augen geblendet
(Pra.). Gänzliche Erblindung (Dv.). Wiederholte Erblindung bei un-

gehindertem Sprachvermögen (Matth»)» Lichtscheu. Lichtsucht, Begierde

ins- Helle zu sehen. Scharfes Gesicht. Nach einem Aderlasse ist es, als

wäre er aus einem engen dunklen Zimmer in ein helles versetzt (Sn.)» Vor

dem Gesichte schwebende schwarze Fleckchen. Das Sehen ist umflort (ZI.,

Wst.). Funken- und Nebelsehen (Schw.). Funkensehen und Zucken (Schw.)»

(Weitsichtigkeit) (Wz.). Als er gegen Abend aus dem Halbdunkel eines Zim-

mers auf die Gasse trat, flimmerte es vor den Augen, das Licht der Lampen
zitterte und wogte, nur mit Mühe konnten die Physiognomien fixirt wer-

den, dabei entstand Aengstlichkeit und Schwindel (Wz.). Warmsein und

Wogen in den Augen mit unwiilkührlichem Halbschliessen der Lider und

dem täuschenden Gefühle, als sei es zum Lesen im ganz hellen Zimmer zu

finster. (A.). —
Ohren* Im Ohre das Ge.fühl, als läge etwas vor (G.). An-
schwellunggefühl am Knochen und äusserem Ohr (G.). Es ist

als wenn sich etwas vor das linke Ohr gelegt hätte (Ahn.). — Reisen im lin-

ken Ohre (Hbg.). Schmerz hinter dem linken Ohre , wie von Drücken mit

dem Daumen (Hbg.). Brennen, Jucken und Stechen in beiden Ohren, beim

Gähnen, Ahends und im Freien ärger, nach dem Essen besser (Wz.). Em-
pfindliche Stiche im rechten Gehörgange (Win,), Unter dem Schweisse

fuhr einige Mal ein brennender Schmerz ins linke Ohr und in die obere Kinn-

lade. Kitzelnde Empfindung im rechten Ohre, als wenn ein 'Würmchen hin-

einkröche (Ahn.). Ohrenklingen (W.). Beständiges dumpfes Sumsen vor den

Ohren und dann Ohnmacht (Bac.). Ohrensausen (Stz.). Ohrensausen
mit Empfindlichkeit gegen jedes Geräusch (Schw.). —

WüSe: Furunkel an der Nasenspitze (Stz.). Schneuzen vielen he II-

rothen Blutes (A.). Nasenbluten. —
©©Sicht 2 Blauliches Gesicht , schwarze Lippen (Matth.). Bläue des Ge«

sichts und der Hände (ZI., Sn.). Gesicht roth, heiss. Rötheund
Hitz e bei d er Wangen , mit dem Gefühle von G rösser we rd en
des Gesichtes (Fr.). Glühen der Wangen (Wst., G,). Glühhitze
im Gesicht. Hitze im Gesicht, besonders Abends» Gesicht heiss,

Hände und Füsse kalt (Hck.). Vermeh r teWärme der Wangen (Bm.),

Kältegefühl des Gesichts, während es warm anzufühlen ist. Gesicht mit
kaltem Schweisse bedeckt (Dv.). Schweiss der Backe, auf welcher im

Bette gelegen wird. Hippokratisches Gesicht (Dr.). Veränd erte Gesicht s-

miene (Ot., Bd.,A.,Sn.). Empfindung als wenn Hie Backen sehr geschwollen

wären (Bac). Anschwellunggefühl in der Stirn und Gesicht , besonders lin-

kerseits (G.). Während die linke Wange geschwollen und heiss deucht, ist

sie kühl anzufühlen (G.). Aut getriebenheit des Gesichtes (Spp.,

Sa») (Aufgedunsenes Gesicht und Stirne.) Verzerrung der Gesiehtsmuskeln

(Matth.), Zuckungen der Gesichtsmuskeln, Gesieht sausdruck verräth
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Schreck und Blödigkeit (Dv.). Ausdruck von Schreck im Ge«

sichte (Pm.). Ausdruck von Angst und Unruhe im Gesicht (Pra.). Hitzblät-

terchen an der Stirn (Wk.). Schmerz im Jochbeine, wie von einem innern

Geschwüre daselbst. Schmerz im Kiefergelenke hinter dem Jochbeine, beim

Kauen, Drücken am Unterkiefer (Wz.). Pressendes Drücken und Wühlen am
Kinne (G.). Unwillkürliches An drücken des Unterkiefers an den
Oberkiefer (ZK). Stechen und Ziehen im linken Ober- und Unterkiefer

(G.). Stechende Rucke im Unterkiefer» Kriebelnder Schmerz an den
Wangen. Knebeln an der Wange (G.). Sehr durchdringender Schmerz

in den Kinnladen, als wenn sie abfallen sollten (MaUh.). Kinnladen
steif (Sn.). Mundklemme (Ot. , Spp.). —

ZäliOe: Empfindlichkeit der Zähne gegen Luft (ZI.)* Stumpf-

heit der Zähne (Rg.). Stechender Schmerz in verschiedenen Zähnen (Wie.).

Stechende Schmerzen in den Stockzähnen der rechten Seite (Stz.). Stechen

und Ziehen in den rechten Backzähnen (G.). Drückender Zahnschmerz im

linken Oberkiefer (Wie.). —
IfEllIlfl; Schweiss der Oberlippe, unter der Nase. Taubheit im Munde (Sn.)»

Taubheit der Zunge (Sn.), Kälte der Zunge (Pra.). Krampfgefühl an der

Zungenwurzel (Stz.). Zunge wie ledern (Bm,). Sprechunvermögen (Ot.).

Kurz dauernde Lähmung der Zunge. Juckende Blüthchen an der Oberlippe.

Trockenheitgefühl'erst der Lippen, dann des innern Mundes, mit nach dem Kopfe

aus der Brust aufsteigender Hitze (ohne Backenröthe.) Gefühl von Trocken-

heit und Rauhheit, auf der Mitte der Zunge, ohne Durst (Hbg.). Trocken-

heit und Kühle des innern Mundes, ohne Durst (Hbg.). Trockenheit des

innern Mundes. Gefühl von Wundheit der Speicheldrüsenmündungen , als

wenn sie angefressen wären. Augenblickliche, flüchtige Stiche in der Zunge

mit Speichelfluss. In der Zunge , ein Brennen von langer Dauer (Stck.).

Brennen auf der Zungenspitze. Brennen, Gefühl von Anschwel-
lung der Zunge; Gefühl, als striche eine kalte Luft über die

Zunge. Brennen und Kriebeln in Zunge und Kinnbacken, so dass die Zähne

zu wackeln scheinen (Bac). Brennen der Lippen, mit dem Gefühle des

Geschwollenseins (Stz.). Brennen von den Lippen bis in den Schlund (Schw»)*

Brennen der Lippen und Zunge, wie nach Pfeffergenuss oder
Tabackrauchen. Stark brennende Bläschen auf der Zunge (Wst. ).

Prickelnde Empfindung hinten auf der Zunge, wie von Pfeffer, mit Zufluss

des Speichels. WT asserzusammenlaufen im Munde. Fast bis zum
Ptyalismus gesteigerte Absonderung wässerigen, klaren
Speichels im Munde. Häufige S peichelsecretion (Ri.). Aus-

spucken mit hellem Blute gemischten Speichels, bei süssem
Mundgeschmacke (Wst.). Weichgebilde der Mundhöhle leicht injicirt

(Schw.). ~
HalS lind Schlund: Das geschwollene Zäpfchen, die Gaumenbogen

und hintere Gaumengegend dunkelroth injicirt (Wz.). Röthe des weichen
Gaumens und des Zäpfchens (Wk.). Mandeln und Zäpfchen injieirt

(W.). Anschwellunggefühl des Halses (Wz.)* Hitze im Schlünde (Wk.),

Gefühl von Trockenheit, als stäke etwas i m H alse (Stz.). Trok-
kenheitgefühl am Gaumen und den hintern Nasenlöchern (Wm,).

Trockenheitgefühl im Schlünde mit viel Durst (Bm., Hck. ).

Trockenheitgefühl und Brennen im weichen Gaumen und im Schlünde, selbst

nach dem Essen nicht vergehend und häufig zum leeren Schlingen nöthigend

(Bin.). Trockenheit im Halse, durch Tabakrauchen vermehrt (Schwt). Rauh«
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heitgefühl im Schlünde (W.). Rauhigkeit im Hake, besonders in den hin-

teren Nasenlöchern, die zum öftern Räuspern nöthigt; als zöge sich sehr

zäher Schleim durch die Choanen über den weichen Gaumen und das Zäpf-

chen (ZI., Schw.). Kratzen im Halse, nach Schleimauswurf aufhörend (Wm.).
Kratzen und Zusammenziehen am Zäpfchen und weichen Gau-
men, zu beständigem Räuspern und Ausspucken nöthigend,
selbst bis zum Brechreize. Zum Schlingen nöthigendes Zwängen in

der rechten Eustachischen Ohrtrompete (Gt.) Zusammenschnüren des
Halses (Wz„ Schw.). Zusammenschnüren und Wärme des Halses. Die

Speichelsecretion nöthigt zum öftern Schlingen (Wz.). Zusammenziehendes

Gefühl hinten im Halse, wie von herben Dingen* Drückender Halsschmerz,

besonders beim leeren Schlingen (Wk.). Vorübergehendes Drücken und Span-

nen im weichen Gaumen, wie von Anschwellung dieser Theile (ZI.,

Wst.). Zusammendrücken im Schlünde (Wz.). Gefühl, als stäcke ein ecki-

ger vielspitziger Körper im Halse (Wz.). Fein stechende Empfindung hinten

im Halse, wie von den stachlichlen Härchen des Hainbuttensamens. Brennen-

der und fein stechender Schmerz hinten im Halse (Rachen). Kriebeln im

Schlünde. Brennen in der Kehle und im Schlünde (PIK, Pra.) Sti-

chelndes Brennen am Gaumen , im Halse und längs der Eustachischen Ohr-

trompete, mit vermehrter Speichelsecretion (Wz.). —
Ajppetit • Latschiger, lischartiger Geschmack, wie von abgestandenem, fau-

lendem Wasser. Fader, ekelhafter, süsser Geschmack im Munde, der zum
Ausräuspern zähen Schleimes, bald zum Schlingen desselben nöthigt (Rg.)»

Ekelhafter Mundgeschmack, beim Essen gebessert , nach dem Essen wieder-

kehrend (G.). Herber Mundgeschmack (Rg.)* Bitterer Geschmack im

Munde (M.). Bittrer Geschmack im Munde, bei mangelndem Appetit, mit

Schmerzen in der Brust und unter den kurzen Rippen (Grdg.). Pfeffer-

geschmack im Schlünde (G.). Pfefferartiger Geschmack im Munde
(Matth.). Appetitlosigkeit (Bin., Schw.). Fleischspeisen ekeln an
(Schw.). Keine Neigung etwas Nasses zu essen. — Ungewöhnlich guter Appetit.

(Wst). Hunger (Buk) Lebhaftes Hungergefühl, das selbst nach
dem Essen sich erneuert (Hck). Sehr starker Durst (Wk., Bm.)*

Durst auf Bier; wenn es aber getrunken worden ist, so beschwert es den

Magen. — Während des Essens starker Druck im Magen, als wenn etwas

Unverdauliches genossen worden wäre, mit Wärmegefühl und Empfindlichkeit

in der Magengrube (Wst.). Nach dem Essen Unbehaglichkeit ^Bm.). Nach
demGenusse warmer Suppe mildern sich viele Unterleibssymp-
tome (Wst.; —

9E&ffeD • Vergebliche Bewegung zum Aufstossen , es will aufstossen und geht

nicht. Häufiges Luftauf stossen. Aufstossen mit dem Ge-

schmacke nach der Arznei (ZI., Kg.)- Aufstossen mit säuerlichem Ge-

schmacke (Bm.), Sodbrennen (ZI.). (Schlucksen nach Essen und Trinken.)

Schlucksen (Grdg.). Früh Schlucksen (Grdg.). Früh, lang dauernder

Schlucksen (Grdg.). Ekel und weichliche Wabblichkeit. Lang dauernder

Ekel und verlorner Appetit. Ekel, Uebelkeit und allgemeines Krankheitsge-

fühl (Hck.)* Uebelkeit, durch Essen erleichtert. Uebelkeit, Er-

brechen, Durst, allgemeine Hitze und starker Schweiss mit Harnfluss (Gdg.).

Brecherlichkeit (ZI., Wst.). Brecherlichkeit mit süssem Geschmack im

Munde und Schleimrachsen (Wst.). Brecherlichkeit beim Gehen in freier LufU

Brecherlichkeit zuerst in der Herzgrube, dann unter dem Brustbeine, zulezt

im Halse, ohne Speichelzufluss» Brecherlichkeit! gleich alt ob
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etwas eklig Siissliches, oder Fettiges gegessen worden
wäre: Brecherlichkeit mit starkem Durchlauf (Gdg.). Erbrechen mit

Aengstlichkeit (Rieh.)» Erbrechen mit heftigem Durste darauf (Mor.).

Vom künstlichen Erbrechen verschlimmern sich die Zufälle (Bac. ). Er-

brechen grüner Galle (Matth.). Erbrechen grünlicher Massen. Galliges
Erbrechen (Sn.). Zweimaliges Erbrechen einer grünlich
grauen wässerigen Flüssigkeit (Wl,). Erbrechen schleimiger Mas-

sen (Pra.); Bluterbrechen (Gdg.). Erbrechen mit Blut gemischten Schleimes,

drei, vier Tage nach einander (Gdg.). Nach Erbrechen blutigen Schleims,

ein starker Schweiss (Gdg.)« Es werden Spuhl wärmer ausgebro-
chen (Gdg,). — Zusammenziehende Empfindung im Magen, wie von herben

Dingen. Magen gegen Druck empfindlich (M.). Drückender Schmerz
im Magen wie eine Schwere. Drückende Schmerzen im Ma-
gen (Hck,). Drückender Magenschinerz ( Hbg. ). Drückender Schmerz in

der Herzgrube, welcher zu Engbrüstigkeit wird. Drückender Schmerz in

Herzgrube im Sitzen, Gehen und Stehen (Ahn.). Magendrücken (Röd.).

Druckgefülil in der Herzgrube und obern Bauchgegend (Bin.). Stechen und

Spannen in der Magengegend, wie von Blähungskolik (Rg.). Spannendes Ge-

fühl in der Magengrube, durch häufiges übelriechendes Aufstossen erleichtert

(RgO Spannend drückender Schmerz, wie von Vollheit oder
einer drückenden Last im Magen und denjHypochondern.
Schmerz in der Herzgrube, als wenn sie innerlich geschwollen wäre, mit

Appetitlosigkeit und Anfallsweise kurzem Athem. Brenngefühl vom Ma-
gen durch die ganze Speiserohre bis in den Mund (Rg,, Wl.).

Drückende und brennende Schmerzen nach dem Verlaufe der
Speiseröhre bis in die Herzgrube h er ab (Rl.), Aengstlichkeit s-

gefühl in der Herzgrube, besonders im warmen Zimmer (R.). Gefühl

von Auftreibung und Druck in der Magengrube (Stz.), Gefühl als wenn der

Magen abwechselnd aufgetrieben würde und wieder zusammenfalle; die aufge-

legte Hand fühlt deutlich das Heben und Sinken des Magens (M.). Last*

gefuhl im Magen, mit Zusammenschnüren im Halse und Uebelkeit (Wz.),

(Wz.). Lastgefühl im Magen (Wz,). Bei mehrmals wiederholtem Er-

brechen und öftein Stuhlgängen klagt er doch immer, dass es wie ein kalter

Stein im Magen liege (Rieh.). Leeregefühl im Magen (Wt.). Ohnmächtiges

Weichheilsgefühl, ohne bestimmte Uebelkeit (Hck.). Aufsteigen aus der Herz-

grube, bis zur Brechübelkeit, nüchtern (Bin.), Wärmegefühl im Magen. —
BailCll« Angeschwollener, aufgetriebener Unterleib, wie
Bauchwassersucht (Rieh.). Starke Auftreibug des empfindli-
chen Unterleibes, aengstlichkeitsgefühl in den Hypochondern (G.). Unter

den Rippen ist der Oberbauch mit einer gespannten, schmerzhaften Geschwulst

besetzt (Rieh.)* Unterleib bei Berührung empfindlich, als wenn
das Bauchfell leicht entzündet wäre (Wl.). Der Unterbauch ist

bei Berührung schmerzhaft empfindlich. Beim Gehen, Schmerzen in den Len-

den, wie Geburtswehen. Schwäche der Gedärme, wie Tom Missbrauche der

Laxanzen zu entstehen pflegt. Schmerz im Oberbauche, mit vergeblicher

Mahnung zur Stuhlentlehrung, Heftige Leibschmerzen (Spp.). Leibschmer-
zen, mit Auftreibung des Unterleibes, nach Blähungsabgang erleich-

tert. Bauchweh, wie von Blähungen (Wl., Stz.). Ziehender Schmerz

in den Gedärmen hie und da (ZI,). Von beiden Seiten nach dem Nabel zu,

ziehende Bauchschmerzen, die auch durch Zusammenbiegung des Unterleibes

erregt werden. Einziehen des Nabels, vorzüglich Früh nüchtern» Drücken-
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der Schmerz wie eine Schwere in den Hypochondern. Drücken
in der Gegend der Leber, wovon das AthemhoJen beengt wird, dann gleich

(kneipendes?) Bauchweh in der Gegend Über dem Nabel. Kolikartiges, aus-

dehnend spannendes und drückendes Bauchweh , wie von Winden. Stechen

in der Milz beim Gehen (Wk.). Stiche in der Lebergegend verhin-

dern das Tiefalhmen (Wz.), Stiebe in den Gedärmen und in der Leber, wie

mit Nadeln (Slz.). Stiche in den Gedärmen, wie mit Nadeln (Stz.) #

Heftige Rucke (Stösse) in der Lebergegend, bis zum Athemverselzen (Hbg.)

Schneiden in den Gedärmen, das durch die Brust gegen die rechte

Achsel wie scharfe Messerstiche fuhr ui)d fast zum Aufschreien nöthigte,

während einer Stuhlentleerung (G.). Früh im Bette unerträgliches (schnei-

dendes) Leibweh mit Schreien und Umherwerfen im Bette. Kneipen in

der Nabelgegend, wie von Manna; darauf 1 eichte Diarrhöe (W.).

Anhaltendes Zusammenkneipen, vorzüglich in der rechten
Rippenreihe, Tiefathmen nicht gestattend (Wz.). Pressender

Schmerz in den Bauchdecken, erstrechts, dann links, fast typisch
sich durch mehrere Tage wiederholend (Rg.). Empfindung von heftiger Zu-

sammenschnürung in den Hypochondern. Zusammenschnürender, Athemver-

setzender Schmerz in der Gegend der Gallenblase, beim Sitzen (Wz.). Bren-
nender Schmerz in der Nabelgegend (Wl.). Brennen im Bauche

(PH.), Ein Brennen in der Nabelgegend. Leichtes Bauchgrimmen (Rg.).

Momentane Koliksc hm erzen (ZI.). Blähungskolik im Unter-
bauche, als wenn man eine Blähungen erregende Purganz
eingenommen hätte. Schmerzhaftes Kollern im Leibe. Bläh-
ungabgang, mit grosser Erleichterung. Kollern und Gurren in den Ge-

därmen , durch Blähungsabgang erleichtert. (ZK). Kollern und Gurren, mit

stechenden und zusammenziehenden Schmerzen hie und da (ZI.). Knurren

und schmerzhaftes Spannen im Bauche (Bd.). Gurren im Bauche , mit zum
Kratzen nöthigendem Jucken im Mastdarme und Stuhldrang (Wst.). Ein

gleichsam gährendes Knurren im Unterleibe. Poltern und Kollern im Unter-

leibe die ganze Nacht hindurch. — Gelbsucht. —
Stnlllt Sehr heisse Blähungen. Drang zum Stuhle und leicht abgehende

reichliche Kothauslehrung, worauf etwas schmerzhaftes Drängen folgte (Hck.).

Eiliger Stuhldrang, wo unter Drängen reichlicher weicher Koth ausgeleert

wurde (Hck.). Unter Gefühl blos einer abgehenden Blähung unvermutheter

Abgang dünnen Kothes, Dünnflüssige, mehr wässerige Stuhlen t«

leerungen mit etwas Leib weh, Knurren im Bauche undWeich«
lichkeitsgef ühle (Hck.). Wässeriger Durchlauf. Den Tag über drei

dünnflüssige Stühle aufgelöster Fäces (Hck.). Diarrhöe. Abgang grün-

licher Flüssigkeit. Purgiren* (Hck.). Breiige Stuhlentleerung
(Gt, N.). Weichleibigkeit (Wst.). Weiche, kleine, mit Zwängen begleitete

Stuhlgänge, 3 bis 5 täglich. Einige Stunden früher, als gewöhnlich, aber

harter Stuhlgang, wobei stark gepresst werden musste (Wie.). Harter mit

Pressen begleiteter Stuhlgang (Hbg.)* Sehr fester Stuhlgang (Rg.,

Stz.). Mehrtägige Stuhlverstopfung (N., Bm.). Weisser Stuhl-
gang. Weisse Stuhlgänge und rother Harn. Abgang schwarzer, stin-

kender, fäcaler Massen(Dv.). — Bald vor bald nach dem Durchfalle,

Uebelkeit mit Schweisse (Gdg.). Bei Durchlaufe, reichlicher Harnabfluss und
massiger Schweiss (Gdg.). —

After : Vorübergehende Lähmung des Afters , unwillkürlicher Stuhlgang«

Magtdarmschmerz. Empfindliche» Zusammenziehen ura den After (Wz.).
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Stechen und Drücken im After. Bisweilen durch den After in die

Harnröhre fahrende Stiche (Wz*). Brennen und Hitzegefühl in den
Hämorrhoidalge fassen (Wl.). Jucken und Drücken in den Häinorr-

hoidalgefässen (ZK). (Ein mit Hamorrhoidaldrange in Verbindung stehendes

Jucken am After verschwindet. Heilwirkung?) (ZI.). Gefühl, als ob eine
warme Flüssigkeit aus.dem After käme (Wm., ZI.). Ausfluss eines

weissen Schleimes aus dem After, mit Jucken (Wst.). ' Fliessende Hämoro*
hoiden.

HaHI8y8tGm» Ueberhingehende Lähmung des Blasenhalses, unwillkür-

licher Harnabgang. Schmerz der Harnblase, beim Gehen. Zwängen (Tenes-

mus) des Blasenhalses. Drücken in der Blase, mit Harnverhaltung (Gdg.),

Einzelne flüchtige Stiche in der Harnröhre, beim Gehen (ZI.) Brennen in

der ganzen Harnröhre beim Abgange des Hamens. Brennen im Blasenhalse

ausser dem Harnen (Wl.). Urin geht sparsam ab (Stz.) Es wird gegen

die Gewohnheit die ganze Nacht kein Urin gelassen (Bm.) Oefterer Abgang
wasserhellen Urins (Rg.)« Häufiges Uriniren (ZL, Wst», G.). Häufiger

Harnfluss (Stck.). Harnfluss (Gdg.). Harnfluss, bei starkem Schweisse und

häufigem, wässerigem Durchfalle, mit Bauchweh (Gdg.) Harnfluss und dabei

beständiger Schweiss (Gdg.). Harnfluss unter Verdrehung der Augen und
krampfhafter Zusararaenziehung der Füsse (Gdg.). — Urin von saturirter
Farbe (G„ Schw., Stz.). Urin stark getrübt (Wl.). Urin roth (Bm.),

Der in den Frühstunden gelassene Harn ist braun, wird nach einiger
Zeit trüb und sedimentirt» Der Bodensatz von schmutzig bräunlicher

Farbe (Hck.). Brauner, mit Brennen abgehender Urin, nachgehends mit zie-

gelfarbigem Satz.

Gtenitftlieilt Verminderter Geschlechtstrieb. Reger Geschlechts-
trieb. — 1) ITIännllClie: Einfacher Schmerz im Hoden, so wie der,

welcher nach Quetschung desselben zurückbleibt. Quetschung schmerz
des rechten Hodens (Stz., Wl.). Stechen in der Fossa navicularis,

beim Harnen vermehrt (Schw.). Stechender und kneipender Schmerz in der

Eichel, mit darauf folgenden heftigen Stichen an der. Mündung der Harnröhre

(Ou). Wollüstiges Kitzeln an der Eichel des Gliedes (Stz.). Heftiges, bis

zum Blutigkratzen nöthigendes Jucken am Scrotum (Rg.). Jucken an der

Vorhaut, was durch Reiben weicht, aber bald wieder kömmt (Wie.) Auf-

ziehen des Hodensacks (ZI.). Häufige Erectionen, mit erhöhtem Geschlechts-

trieb (ZI.)« Häufige Pollutionen. Jfc) Weibliche: Beim Ausbruche

des Monatlichen Wuth (Gdg,) Mutterblutfluss. Häufiger, zäher, gelblicher

Scheidefluss (Stck.). —

WllSOIlSelilellliliflUt« Aeusserste Empfindlichkeit der Geruchsnerven;

widrige Gerüche greifen sehr an. Gewaltsames Niesen (ZI.). Oefteres Nie-

sen (M.). Gefühl, als sollte Schnupfen entstehen (Wst., M*).

Ausfliessen klarer Flüssigkeit aus der Nase (ZI., Wst., Ptz.).

Anfall von Schnupfen (Gdg.)« Anfälle von Schnupfen und Catarrh. Starker
Schnupfen (A., Wst., Wl.) Fliessschnupfen (RI.)« Nase ganz trocken

(ZI.). — Furunkel an der Nasenspitze (Stz.)* —
IiUflrÖtire. Empfindlichkeit des Kehlkopfes gegen die ein-

geathmete Luft, als wäre die Schleimhaut ihres schützenden Ueberzugs

beraubt (ZI,)* Gefühl» als würde der Kehlkopf von den Seiten susammea*
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gedrückt (Stz.). Kitzeln im Kehlkopfe, von Tabakrauchen (Wh).
Kitzeln im Kehlkopfe, zum Husten reizend (Bm.). Heiserkeit (R.) Früh-

Heiserkeit. Sehr schwache Stimme (Ot.). Rauhigkeit des Halses, die

tich längs der Luftröhre fortsetzt und zum öftern Hüsteln
reizt (Stz.). Reiz zum Husten im K ehlkopf (Rl.). Beim Eintritt
in 's warme Zimmer aus der kalten Luft Hustenreiz im Kehl-
kopf, mit Auswurf gelatinösen Schleims (ZI.)* Hüsteln von einem Kitzel

oben am Luftröhrkopfe. Nachmitternacht, alle halbe Stunden ein kurzer

Husten von einem Kitzel im Kehlkopfe
,
je mehr er unterdrückt werden sollte,

desto öfterer und schlimmer kam er. Husten nach dem Trinken, Husten

bei der Körperhitze. Husten, dass die Augen übergehen (Wk.). Husten,

mit Schmerz im Kehlkopf. Heftiger Husten, in der Rückenlage erleichtert,

in der Seitenlage bedeutend verschlimmert (Buk). Husten mit Stechen in der

Brust (M.). Husten mit dünnem schaumigen Auswurfe (Rl.).

Morgens Husten mit blutstreifigem Auswurfe (Bin.)» Bluthusten.

Von etwas Tabaksrauch, gleich arger Husten (bei einem des Tabackrauches

Gewohnten.) Kurzer Husten. Ein geübter Tabakraucher kann nicht rauchen,

ohne stets zu kotzen und zu hüsteln, weil entweder d«r Kehldeckel Rauch

in die Luftröhre einla'sst, oder der Luftröhrkopf allzu emfindlich geworden

ist. Trockenheitgefühl in der Luftröhre (Rl.). Trockener kur-

zer Husten , von Kratzen im Halse erregt (M.) Trockener strenger
Husten (ZI., Rl.). Trockener Husten (Hck., Wz.) Trockner

Husten (Gdg.). Oefterer trockner Husten, zuweilen mit etwas
Auswurf hellrothen Blutes (Hck.). Gewaltsamer trockener Husten,

wobei einmal ein wenig Flüssigkeit in den Mund kam , von blos an der

Zungenwurzel empfundenem, süsslich salzigem Geschmacke, wie von Blut (ZI.)«

Gewaltsamer trockener Husten, wobei sich der After krampfhaft zusammen-
zieht (ZI.). Drücken und brennende Schmerzen nach dem Verlauf der Luft-

röhre bis in die Herzgrube herab (Rl.). Beim Husten Wundheit-
schmerz und Schrunden im Kehlkopfe (Wz.) Beim Husten schrün-

dender Schmerz in der Brust (Wz.).— Blutiger Hustenauswurf (Rh, Bm.
(Hck.). Hustenauswurf bräunlich, rostfarben (Bm #)» Röcheln j Vibration der

Trachea (Sn.). Krankhafte Beschaffenheit (anfallweise Lähmung?) des Kehl-

deckels; Speisen und Getränke gerathen leicht beim Schlingen in die Luft-

röhre, so dass sie Erstickung drohen und Husten erregen, es wird sehr leicht

verschlückert. — Empfindung wie von Eingeschlafenheit und Taubheit in der

Luftröhre , unter dem Brustbeine» —
BrilSt. 1) AetJSSerer TllOraX: Auf der Mitte des Brustbeins

Schmerz, wie von Zerschlagenheit (auch durch äussere Berührung zu ver-

schlimmern). Durch Berührung sehr vermehrter Schmerz wie von Zerschla-

genheit, in der untersten Rippe, wobei der Kranke viel Beschwerden und

Klagen fuhrt. Wundheitgefühl an der hintern Fläche des Brustbeins (Wie.)*

Druckschmerz in der Gegend der zweiten Rippe linkerseits nahe am Sternum,

auf eine handtellergrosse Stelle beschränkt, durch tiefes Einathmen vermehrt

(ZI*). Flüchtige Stiche im grossen Brustmuskel und in den
Zwischenrippenmuskeln linkerseits (Schw.) Flüchtige Stiche in der

Mitte des Brustbeins (Bin.). Stiche längs des Brustbeins und zwischen den

Rippen, Abends (Bm.). Nagender Schmerz im rechten Schlüsselbeine (ZI.)*

(Vermehrte Milch in den Brüsten.) — 2) Langen and Rip-
peikfeilt Allmäliges Erstarren der Respiration und Circula«
tion (Prn.), Langsame* beschwerliche Respiration (QU) Respiration v«r-
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langsarat (16 Züge in der Min.) (Fling.). Athmen bald kurz, schnell, bald

tief, convulsiviscb, unvollkommen (Fling.), A t bin ungs beschwer de, mit

geringem Drucke unter dem Brustbeine und flüchtiger Hitze (A.)#

Angst, die das Athemholen hemmt, mit warmem Stirnschwetsse. Erschwertes

Athemholen} ängstliches Schnappen nach Luft. Athemhemmung, durch Hüsteln

erleichtert (VI.) A t h e m b e k I e m m u n g. Athembeklemmung mit Aengstlich-

keit (Bd.). Athembeklemmung, Athemverlegenheit, trockenes Hüsteln, viel Durst

und Frost (M.) Brustbeklemmung durch Tiefathinen verschlim-

mert. Beklemmung und Beängstigung der Brust beim Tiefathmeu, Beklem-

mung und Druck der Brust wird nach Weingenuss besser (Wz.) Brust-
beklommen h ei t, durch Tiefathinen erleichtert. Beklemmung,
vorzüglich in der Herzgegend (N.). Im Sitzen nach starker Bewe-

gung Beklemmung der Brust, Beängstigung in der Herzgegend mit zusammen«

gezogenem Pulse (ZI.) Klemmen am Herzen (G.). Beklommenheit der Brust,

als läge eine Centnerlast darauf (M.). Beklommenheit der Brust, mit Wund-
heilschmerz unter dem Brustblatte bei tieferem Einathmen (ZI.). Engbrüstig-

keit mit starkem, lautem Athemholen. Engbrüstigkeit (Bd., Rieh.).

Aengstlichkeit mit Gefahr zu ersticken (Rö<!.). Gefühl von Beengtsein des

Brustraumes (N.). Kurzer Aihem im Schlaf, Nachmitternacht. Kur«
zer, unvollkommener, mühsamer Athem (Sn.) Oefteres
Tiefathinen. Oefteres Tiefathinen, ohne zu seufzen, als müsste dem

Blutlauf durch die Lugen ein grösserer Impuls gegeben werden (ZI.) Tiefes

Seufzen. Seufzen wegen trägeren ßlutumlaufes und deutlich empfundener

Ansammlung des Blutes in den Lungen (ZI.). Durch die Nase unterbrochenes

Athemholen, vorzüglich im Schlaf. Geräuschvolles, ladtes Athemholen bei

offenem Munde. Hohes Athmen, 25 Athemzüge in der Minute (Pra. ).

Beschleunigte Respiration, (Schw.). Respiration stertorös
(Dv\). Athem heiss (Schw.). Stinkender Athem. Befangenheit der

Brust (Wz.). Gefühl von Müdigkeit und Erschöpfung in der Brust; leichtes

Sprechen strengt schon an (Bin.). Hitzegefühl in den Lungen (Rg.,

\VI.). Ilitzegefühl und unangenehme Empfindung am Herzen (G.). Wärme»
" vmpfindung und Aengstlichkeit im Herzen (G.). Schwere und Vollheits-

gefü hl auf der Brust; es ist, als könnte der Thorax nicht er*

weite rt werden, was zu öfterem tiefen Athem nöthigtj mitun-

ter auch mit inniger Unruhe-, Aengstlichkeit, und Herzklopfen
vergesellschaftet (Hck.). Schwere unter dem Brustblatte, das
Tiefathinen hindernd — ein schmerzhafter Druck vom Ster*

ntiin gegen die Wirbelsäule (Schw» Wl.). Schwere aaf der
Brust (Rl.) Schwere in der Brust mit schnell nach einander folgenden

feinen, aber heftigen Stichen in der linken Brust von aussen nach innen

(M.)- Schwerfälligkeit mit intermitlirendem Pulse (Bd.). Es wird Schwere

in der Brust gefühlt, es ist, als wenn die ganze Brust von allen Seiten zu-

> gammengedrückt würde (Wie.) Gefühl um's Herz, als läge ein schwerer

Körper an dessen Stelle; dies geht dann in drückendes Brennen über mit

Hit/überlaufen über den Rücken (G.) Beim Athmen das Gefühl, als wären

die Luftwege zu weit, so dass die Luft in grossen Strömen mit ausserordent-

licher Leichtigkeit aus- und einströmen könnte (ZI.). Beängstigung in der

Herrgegend mit rascherem und stärkerem Herzschlag (ZI.), Dumpfer Schmerz

hinter dem Brustblatte (Wz.) Zusammenziehender Schmerz in der Brust» als

venu die Rippen von beiden Seiten gegen einander gezogen würden (Ahm)
Deckender lUusUchwerz , welcher durch Zurückbiegen des Oberkörper ftW*-.
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nachliest, aber beim gerade Richten sogleich wieder kam (Wie.). Ein»
druckender Schmerz in der Gegend des Herzens (Hck.).
Driickend einengender Schmerz in der Bnistseite. Drücken in der Brust,

bald rechts, bald links (Win.) Druckschmerz oben links in der
Brust; die Stelle ist gegen Berührung empfindlich (Win,).
Druck, vorzüglich auf der rechten Seite der Brust ( Schw. ) Druck und
Brennen unter dem Sternum (Stz.). Zusammenziehender stechender Schmerz
in der Brustseite (Wz.) Ein brennend feinstechender Schmerz in der Brust.

Dag Athemholen unterbrechender Schmerz in der Brust, wie ein Sterben. Bei

Angst und Verdriesslichkeit ein Stechen in der Brustseite, hierauf Klopfen in

der Brustseite, dann drückendes Kopfweh. Stechen in der rechten Seife,

mit klagend weinerlichem Gemülhe. Unter jedem Athemzuge Stechen von der

untersten Rippe der rechten Seite bis in die Spitze des Schulterblattes, mitten

durch die Brust, bei klagendem Gemüth. Leichtes Stechen in der linken

obern Brusthälfte, wie von Lähmung (Rg.) Flüchtige Stiche in der
Brust, bald hier, bald dort. Schmerzhafte Stiche in der rechten Brust-

leite, in der Gegend der letzten Rippe, welche nach dem Kreuze zu getan
(Wie.) Schmerzhafte Stiche in der obern linken Brusthälfte, besonders beim

Einathmen (M.). Einzelne, grosse Stiche in der Seite, nach dem Rucken zu.

Heftige Stiche durchfahren die Brust (M., Wz.) Heftig« Stiche

um die 8. — 10. Rippe, zuletzt links, dann rechts (Rl.). Heftige Stiche in

der Brust mit Alhemversetzung (Wl.) Oberflächliche Stiche in der Brust und
Herzgegend (Stz.). Stiche im untern Theile der Brust, wie g

ugcn die fal-

schen Rippen (ZI., Wk.). Stiche in der Brust mit Husten. Suche zwischen

den Schulterblättern und in den Brustseiten , beim Tiefathmen ( Schw. ).

Empfindliche Stiche an den verschiedensten Theilen des Thorax durch Seit-

wärtsbewegen verschlimmert (Bm. ). Lancinirende Stiche in der
Herzgegend, dem Gefühle nach in der Pleura costalis, die das

Geradaufrichten und tiefe Einathmen verhindern, mit Reiz zum Husten; durch

Reiben der Haut und zeitweises Tiefathmen erleichtert, wobei aber diese

Stelle des Thorax selbst gegen äusseren Druck empfindlich bleibt (ZI.) Hef-

tig brennender Stich in der linken Brusthälfte (Rl.) Zusammenpressen
im mittlem, vordem Theile der Brust, das Tiefathmen verhin-
dernd (Wz*). Klemmender Schmerz in der Brust. Drückend klem-

mender Schmerz in der Brust, unter dem Brustbeine. Kneipend wühlender
• Schmerz in der rechten Brustseite, zwischen der diilten und vierten Rippe,

duieh nichts zu ändern, bis er von selbst verschwindet (Ahn.). Brennen in

den Lungen, das Athmen nicht störend; es war, als sollte eine heisse Flüs-

sigkeit in die Mundhöhle gelangen (Rg.). Ein kriebelnder Schmerz in

der Brust. Ein Krabbeln in der Brust, wie von Käfern. — Herz:
Herzklopfen« Herzklopfen im Gehen verschlimmert (M., Hck.).

Heftiges Herzklopfen mit grosser Aengstlichkei t, sowohl in Ruhe
als in Bewegung (N*). Die Herzschläge waren deutlich zu fühlen
und folgten schnell auf einander, bei langsamen aussetzendem Pulse

und Anwandlung von Kraftlosigkeit (M.). Während dreier Pulsschläge schlagt

die Herzspitze nur ein Mal an die Brustwand; die linke Heizkammer schlägt

dabei isochronisch mit dem Pulse. Das rechte Herzohr schien in

einem beständigen convulsiven Zustande zu sein; seine Bewegungen
waren schnell, unordentlich und in keinem Verhältnisse zu den Schlägen der

Hettkätninern (Pra.), Herzschlag schwach (Sn.).

BfieJkQn* Heftig wie zerschlagen bei der Berührung gehmerzende Geschwulst

88»
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in den Muskeln der Schulter. Taubheitgefühl im Kreuze bis in

die Unterglieder. Taubheit in den Schultern (Sn.). Bei Bewegung
schmerzhafte Steifigkeit des Kreuz- und Hüftgelenkes, wie kreuzlahm. Steifig.

keitgefühl im Nacken, mit Frösteln an Händen und Füssen (Win.). Stei-

figkeitgefühl im Nacken, Abends (Stz., Win.)- Steifigkeit-

und Zer schlagenh eitgef ühl in der linken Halsseite, bis über
das linke Achselgelenk und einen Theil der Rückeninuskeln, im Liegen

verschlimmert, durch Bewegung vermindert (M.). Abgeschlagenheit im Nacken,

beim Bewegen, wie in einzelnen Muskeln haftend; besonders

Abends und Nachts (G.) Schmerz, wie zerschlagen, im Gelenke
des mit dem heiligen Beine verbundenen, untersten Lenden-
wirbels; das Kreuz ist wie abgeschlagen. Vom Kreuze durch den

Rücken bis in den Nacken Schmerz wie von Zerschlagenheit. Z er sc hl a-

genheit zwischen den Schulterblättern (Schw.). Empfindlich-
keit der Nierengegend (Wl.). Empfindlichkeit der Lendenge,
gend beim Auftreten (Wz.). Schmerz am linken Schultergelenke (Hrbg.)-

Lendenschmerz (Gdg., Stz.). Rheumatischer Schmerz im Nacken, blos

bei Bewegung des Halses merkbar. Ziehendreissender Schmerz links
im Schulterblatte, bei Bewegung des Halses (ZI.). Ziehender

Schmerz am Halse bis in das Ohr und die Schulter (Win.) Ziehen in den

Hals- und Nackenmuskeln (RgO* Leichtes Ziehen im rechten Schulterblatte

(A.). Ziehen und Spannen in der Lendengegend, das zum Rückwärtsbeugen

auffordert (ZI.). Drückender Schmerz im linken Halswirbel (Wie.). Ein

nach innen, wie nach der Luftöhre zu drückender Schmerz am Halse, wie ein

Druck mit der Fingerspitze an dein Halse hinein (Ahn.). Drückender Schmerz

im Kreuze, linker Seite (Hbg.). Spannenddrückender Schmerz in

der Kreuz- und Lendengegend, beim Auftreten fühlbarer (Wz.).

Spannenddrückender Schmerz in den Lendenwirbeln , oder wie von Zerschla-

genheit; zugleich mit Bauchweh, wie von Blähungskolik. Lähmiges Drücken

in der Kreuzbeingegend, durch Bewegung und Vorwärtsbeugen gelindert (M.).

Druckschmerz in der Lendengegend (Wl., Wk.). Druckgefübl im

Kreuzbeine (Stz.). Feines Stechen, äusserlich am Halse. Abends momen-

tanes Stechen und Ziehen im Kreuze (Rg'.). Einzelne Stiche im Nacken zu

beiden Seiten (Rckt. ) Stiche zwischen den Schulterblättern. Stiche im

Rücken (Wz.). Ein von dem rechten Schulterblatte, nach der Brust vor,

wühlend bohrender Schmerz, der durch Einathmen verstärkt ward, beim Aus-

athmen aber nicht und so auf keine Weise nachliess, 12 Stunden lang (Ahn.).

Heftig stechend wühlender Schmerz links am ganzen Rückgrade herunter bis

in's Kreuz, der beim Einathmen so verstärkt ward, dass wiederholt Thränen

in die Augen traten, 4 Stunden lang (Ahn.). Brennend ätzende Schinerzen

neben den Rückenwirbeln, rechterseits (Wie.). Spannen in den Halsmuskeln,

beim Umwenden des Kopfs (ZI.)» Krabbelnder Schmerz im Rückgrate, wie

von Käfern. Stechendes Kriebeln im Kreuzbeine (Wl.), —
£xtremitäteil : Nach dem Schlafe, ein Schmerz bei Bewegung, im

Schulter- (und Hüft-) Gelenke, wie von Zerquetschung, oder als wenn das

Lager gar zu hart gewesen wäre. Müdigkeit in den Gliedmassen, besonders

den Füssen, mit beständiger Schläfrigkeit und Verdriesslichkeit. Schwere und
• Steifheit der Glieder im Freien (Wz.). Kälte der pulslosen Extremitäten (Bd.)«

Zunehmende Kälte der Extremitäten, mit Bläue der Nägel an Fingern und

Zehen (Bd.)« Eine Betäubung und Lähmung im linken Arme (und Schenkel)
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wie unmöglich die Hand zu rühren (Matth.). Finger- und Zehenspitzen sind

wie taub (ZI.). —
])JOberglieder: Lähmunggefühl im rechten Vorderarme und der Hand

(beim Schreiben), welches bei starker Bewegung verging, aber beim Schreiben,

und in der Ruhe bald wieder kam, doch schwächer (Ahn.)* Lähmige Steifig-

keit an der Ausenseite des rechten Oberarms (Rh). Gefühllosigkeit und Frost

der Arme. Die eine Hand wird eiskalt und gefühllos, wie taub« Empfin-
dunglosigkeit der Handteller (Dv.). Abgeschlagenheit des linken

Oberarms (G.). Abgeschlagenheit der Arme (Sn.). Zittern der Anne und

Hände (Hbg.). Beim Auf- und Niederbeugen der Hand , eine zitternde Be-

wegung im Handgelenke (Rckt.). Geschwulst der Hände, mit öfterem Husten,

bei gehörigem Apetite (Gdg.). Eiskälte der Hände« Kühler Sehweiss
der innern Handflächen. Vermehrte Wärme der Handflächen,
Abends (Bm. , G., Fr.). Brennendes Wärmegefübl längs dem Rücken des

Zeigefingers (G.). Wärmegefühl und Kriebeln im Zeige- und Mittelfinger der

linken Hand (Rg.). Finger (der Leiche) gefaltet und krampfhaft zusammen-

gezogen (Bd.). Bläue der Nägel. Reissender Schmerz von der Schulter

in dem Arme herab, bis in die Handwurzel, ja bis durch die Finger, fast

nur bei jeder Bewegung ; unter dem Schmerze ist die Hand blau. Reissender

Schmerz in der Handwurzel. Ziehend reissende r Schmerz im Schul-

tergelenke (N.). Ziehend reissender Schmerz im Ellbogen-
gelenke (N.). Ziehend reissender Schmerz im Vorderarme (N.). Ziehend
reissender Schmerz im Handgelenke und in den Fingern (N.).

Wellenartig reissender Schmerz im obern Ende des linken Vorderarms (Ahn.).

Schmerzhaftes Ziehen im linken Daumen (Wie.). Heftiges Ziehen und Reisen

mit Lähmunggefühl im Gelenkskopfe des linken Oberarms (A.). Zuckend

ziehender Schmerz im untern Ende der innern Fläche des linken Vorderarms

über die Handwurzel nach der hohlen Hand zu (Ahn.). Krampfhaft zusam-

menziehender Schmerz in der hohlen linken Hand , so dass kaum die Finger

ausgestreckt werden konnten (Ahn.). Zuckende Schmerzen im rechten Dau-

men (Ahm). Drücken auf der rechten Achsel und am rechten ^Oberarme (Wz.).

Schneidend drückender- Schmerz an der Seite des rechten Zeigefingers, nach

dem Mittelfinger zu in Bewegung und Ruhe (Ahn.). Plötzlich ziehend ste-

chender Schmerz an der hintern Seite des rechten Oberarms (Ahn.), Ziehend

stechender Schmerz im Vorderarmknochen durch Bewegung erregbar. Stechen

und Ziehen in den Armen (G.). Stechen und Prickeln in den Armen und

Fingern (Sn.). Flüchtige Stiche in der linken Achsel (WL). Einzelne Stiche

in der Mitte des rechten Oberarms, auf der vordem Seite, in Ruhe, bei Be-

wegung und bem Daraufdrücken unverändert (Ahn.). In den Vorderarm-
gelenken Stiche, wie mit Nadeln. Flüchtige Stiche in der rechten hoh-

len Hand; wie mit einer spitzigen Nadel (Ahn.). Pressender Schmerz in

der linken Schulter und der hinteren äusseren Seite des linken Oberarmes (G.)*

Zusammenkneipen, wie von einer stumpfen Zange, auf einigen Stellen de«

linken Armes, öfters wiederkehrend (Wz.). Klammartiger Schmerz im gan-

zen linken Vorderarme, duich nichts zu mindern (Ahn.). Klammschmerz in

der rechten Hand (Wie.). Klammailigfr Schmerz mit feinen Stichen in der

rechten Hand, durch Bewegung derselben vergehend (Ahn.). Ziehend lähmi-

ger Schmerz im rechten Handgelenke (Wie.). Kriebelnder Schmerz in

den Fingern, Kriebeln in den Fingern, auch während des Schreibens (Hbg.).

Kriebeln am rechten Vorderarme (G.). Heisses Prickeln an den Fingerspitzen,

Nachts (N.). Kitzelndes Jucken an der Inseite des linken Oberarms (Bm.)*
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Empfindlicher Schmerz am rechten Vorderarme läng» der Sehnen des Beugerg des

kleinen Fingers, durch Bewegung vermehrt (ZI.). Schmerz indem Arme und Fingern

(Rö'ld.). Schmerzhafte Bewegung des rechten DaumengelenkeSjWievonVerrenkung.

—

2) UllterjEJHeiler: Eine Betäubung, wie Lähmung im linken Schenkel

(Alatth.). Nach dem Sitzen, eine fast lähmende Entkräftung in den Ober-

und Unterschenkeln. Taubheit in Schenkeln und Füssen. Eingeschlafenheit

der Zehen des rechten Fusses im Gehen. Mattigkeit der Unterschenkel, Früh
(G.). Mattigkeit der Füsse beim Treppensteigen (G.). Müdigkeit der
Füsse, besonders in der Ruhe (Wm., ZI.). Abgeschlagenheit der

Schenkel (Wz.). Steifheit und Schwere der Unterglieder (Wz.). Gefühl von

Schwere und Einschlafen der Untergliedere Schwere und Spannen in den

Waden (ZI.). Schwere der Füsse. Bleischwere der Füsse. Die Füsse
versagen den Dienst (Sn.). Das Gefühl des Feststehens geht
verloren (ZI.). Der Schritt ist unsicher (ZI.). Wankender Gang wegen
Kraftlosigkeit und Schmerz im Kopfe des Oberschenkels. Kraftlosigkeit im
Kopfe des Oberschenkels oder Unfähigkeit zu gehen wegen eines namlosen

unerläßlichen Schmerzes, fast wie Von Zerquetschung im Kopfe des Ober-

schenkelknochens, welcher bald ab- bald zunimmt und nach dem Liegen und
Schlafe entsteht. Unfesligkeit in den Kniee $ die Kniee wanken heim Stehen

und Gehen. Unfestigkeit der Kniee, besonders des einen, es knickt beim

Gehen. Schlottern der Beine (A., Rg.). Zittern der Beine (Dv.). Stete

Bewegung der Unterslieder (Dv.). Empfindung als oh die Gelenkbänder nach-

gelassen hallen (Rl.). Empfindung an den Fussknorren , als wenn sie mit

einem Bande zusammengeschnürt waren, Früh» Gefühl von Verkürztsein der

Knieflechsen der Achillessehne (Wz.). Kälte in den Füssen, vorzüglich der

Zehen (Rckt.). Kühe der Füsse bis an die Knöchel, mit Schweiss der Zehen

und Ftisssohlen. Eiskälte der Kniee, mit flüchtigen Stichen abwechselnd« Kälte-

überlaufen an der Inseile der Beine (G.). Ungeheurer Schmerz im Fuss*

knüchel, welcher durch äusseres Zusammendrücken sich mindert. Schmerzen in

den Fussgelenkyii , mit versweifelnden Gedanken und Todeshetrachtungen. In

der Kniescheibe Schmerz, wie von Anstossen (A.). Beim Gehen Schmerz in

der Kniescheibe (Wz.). Schmerz in den Waden wie nach Krampf (Stz.)

Die Obei Schenkel schmerzen bei Berührung wie wund (Wm.). Zerschlagen-

heitschmerz der Oberschenkel, mit Kälte an den Unterfüssen (G.). Z er-

schlagen heitsch merz der Unterglieder, besonders der Kniee
(Stz.). Reissender Schmerz an dem äussern Knöchel des linken Fusses herauf

(Ahn.). Ziehend reissender Schmerz im Oberschenkel C^.)»
Ziehend reissender Schmerz im Kniegelenke (N.). Ziehender
Schmerz im Hüftgelenke, bei Bewegung (Wm.). Ziehende Schmer-

zen im linken Beine hie und da (ZI.). Ziehende Schmerzen bald in dem
einen, bald im andern, bald in beiden Oberschenkeln zugleich, nur bei Bewe-

gung (Wm.). Ziehschinerz am Rande des linken Hüftbeines (ZI.). Zieh-

schmerzen, besonders in denGelenken der untern Extremitäten (ZK).

Ziehen in den sehnigen Ausbreitungen der untern Extremi-

täten (ZI.). Ziehen längs den Schenkeln, mit Unbehagen in den Knieen

(G., Fr.). Ziehen bald im Ellbogen, bald in den Knieen und Waden (Wst.)„

Ziehen in der Achillessehne (Wm.). Lähmiges Ziehen fn den Füssen« Zfehen

und Stechen in den Schienbeinen (G.). Druckschmerz in der Knie»
Scheibe und Achillessehne (Wz.). Schmerzhafter Druck im Hüftgelenke,

fem Gehen (ZI.). Druck auf dem Riste des rechten Fusses (G.). Span*

Bender Druck in den Oberschenkeln» wie von einer straff angezogenen Binde,



Aconitum Napellus. 1309

bei grower Mattigkeit im Gehen (Rckt.). Stiche im linken Knie (Stz.,

tVf.). Stich in der Ferse bis zur Kniebeuge (Wl.). Flüchtige Stiche im

Fttssrticken linkerseits (Schw,). Drückend -nagender Schmerz in der Knie-

geheibe (Wz.), Spannen in den Kniescheiben, im Gehen hinderlich (dl.)«

Wadenklamm (Bd.). Nachts heisses Prickeln in den Zehen (N.). Jucken

an der Inseite der Schenkel (Rh), —

Pathologische Anatomie.
Hirnmasse mit schwärzlichen Punkten bezeichnet (Prn.). Gefässe im Gehirn
tob Blut strotzend (Ol., Pall.. Prn.). (Die Gefässe der weichen Hirnhaut

mid Spinnwebenhaut injicirt, mit seröser Ergiessung unter den Meningen und an

der Basis der Hirnhöhle) (Bd.). — Der Magen hat Spuren bedeutender
Congestion (Perr.). Magen sehr rolh und entzündet (PH.). Innere Maut des Ma-
gens an mehren Stellen, vorzüglich am Grunde und grossem Bogen ungleichförmig

gerb'thet (Bd.). Der Mageu mit schwarzen gangränösen Flecken besetzt (Or,).

Der Magen enthält eine schwrarzgriine Materie (Bd.). — Blutgefässe, beson-

ders die Venen, der Gedärme stark injicirt (PH.). Gedärme bis zum
Coecum sehr roth und entzündet, am Coeciim begränzt sich die Ent-

zündung (PH.). In der Schleimhaut der Gedärme hin und wieder entzündete,

rothe Stellen (Bd.). Das Mesenterium sehr entzündet (Pll.). In
der Bauchhöhle sehr viel Serum (PH.). — Nieren mit Blut überfüllt

(Bd.). Harnblase leer (Bd.), — Lungen schwer, bläulich, hinten
violett, wenig knisternd und mit Blut üb erf ü 1 1 1 (PI!., Prn.). Be-

sonders die untern Lappen der Lunge mit schwarzem Blute überfüllt (Bd.).

Herz schlapp , mit wenig flüssigem Blute (Bd.). Die linke Herzkam-
mer leer, die rechte mit gallertartigen Blutklumpen gefüllt

(Prn.).-
Fei Thieren: Lungen rosenroth und knisternd; weisslieh-roth und

zusammengefallen: dunkelroth, hier und da blaugefleckt, wenig knisternd, dicht

«löd mit Blut gefüllt. — Herz schlaff ausgedehnt, links mit flüssigem rothen,

rechts mit flüssigem oder geronnenem schwarzen Blute gefüllt, oder überhaupt

viel schwarzes geronnenes oder bräunliches Blut enthaltend. — Magen sehr

ausgedehnt, mit schaumigem Schleime, schwärzlicher Flüssigkeit, oder flüs-

sigem schwarzen Blute gefüllt, die Falten sehwarz roth , der Grund entzündet.

— Viel Serum in Blind- und Grimmdarme. — Rothe Flecken am Masldaime.

— Eine Applikationswunde am Schenkel von aussen blau, innerlich ausge-

breitete Entzündung und serös- blutige Infiltration von bedeutender Ausdehnung;,

sowie mebre Flecken von extravasalem Blute. (Oifila's Toxikol.). —

Klinik.

AH6 Schule: Den Aken waren zwei ganz verschiedn« Pflanzen unter dem
Manien Aftonit bekannt, nämlich Rammcnlus Thora, welche von Dioscorides
(I. V. c. 77) mit jenem Namen beschrieben und mit Aconitum Pardalianches,
C*n»mortrm, Thelypbonnm, Th^niophonon und Myoctonon, Andern gleichgestellt'
wfartfc üth! Aee»tt»m Lycoctoiton oder Cynoctonon oder Napelhis, das vy.onrov
htqvv 4xm JDioscorides (c. 78.). — Endlicher behauptet, dass Stoerch's Versuche
*nt Attmit. Caarmarure L. (Sioerck's Napellus; sich auf Aconit. Nauellus L.
beziehen, das mehr Schälle besitzen soll. Die Prüfungen Hahnemanh's und die
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der Wiener homöopathischen Aerzte wurden mit Aconitum Napellus |angestellt.
Die stärksten Wirkungen soll das in den Hochgebirgen des östlichen Asien
wachsende Aconitum ferox hervorbringen.
Die weniger gebräuchlichen Arten des Aconit, wurden schon von den Alten

als heftig wirkende Gifte bezeichnet. Plinius nennt es : ocymum omnium vene-
noruin (Hist. Nat. XXVII. 1. 6.), das aber gegen den Biss des Scorpions sich
hiilfreich erwiesen. Aetius (l. XIII. c. 59.) theilt die erste getreue Sturmhut«
Vergiftung mit. Avicenna berichtet, dass es den Menschen, aber nicht die Tur-
teltauben todte, rühmt es aber gegen eine gewisse Art weisser Hautentfarbung
(Albaros, vitiligo). Doch erhebt Fuchs Zweifel gegen die Identität dieser von
Avicenna erwähnten Pflanze mit dem wahren Acon. Napellus. *— Die erste Ab-
bildung des Acon. Stoerckian. giebt Ruel 1543 und die nächste Valerius Cor-
dus y durch welchen Stoerck auf diese Pflanze aufmerksam wurde. — Zum
innern Gebrauch ward es zuerst von Stahl (Mat. med. Dresden 1744. 7. II.)

gegen den Wurm an den Beinen der Pferde empfohlen. — Bis zu den berühm-
ten Versuchen Stoercks (1761) war das Aconit als Gift verschrieen und ge-
fürchtet, deren Ergebnisse ihm zuerst eine Stelle unter den wirksamen Heil-
mitteln verschafften.

Die Arzneimittellehrer älterer und neuerer Zeit differiren sehr in ihren Mei-
nungen über die Wirkungen des Aconit auf den thierischen gesunden und kranken
Organismus. Capivacci (Opp. Venet. 1606 p. 803.) sagt: Aconitum sua calidi-
tate in solidis partibus cordis inprimit colorem in habitu , a quo hectica febris
et virtute calida et erosiva pulmom s erodendo phthisin facit. — Aconit war
ein scharfes Gift,*das vorzüglich das Blut in Aufregung brachte und dadurch
Entzündung, Geschwulst und Eiterung erzeugte. — 8toerck hebt seine diapho-
retische Kraft hervor, zweifelt aber, ob es im Rheumatismus die in den Capil-
largefässen der Sehnen und Knochen steckende, sie verstopfende und die hef-
tigsten Gliederschmerzen erzeugende Schärfe aufzulösen vermöge, oder ob es
nur die bereits aufgelöste nach der Haut zur Ausscheidung leite. — Nach A.
Schmidt wirkt dasselbe auf die fibrösen Häute, Aponeurosen, Sehnenscheiden,
Gelenkkapseln, die Beinhaut, die harte Hirnhaut und die Sclerotica. — Sunde

-

litt lässt dasselbe reizend auf das sensible Gefässsystem einwirken, die Em-
pfänglichkeit und Erregbarkeit steigern, den Blutlauf beschleunigen, die secer-
nirende Thätigkeit der Haut, der Schleimhäute, der Nieren erhöhen, die Tha-
tigkeit der Sehnen und Mnskelscheiden, Synovial-Membranen und Knochenhaut
anregen, den Verflüssigungsprocess begünstigen, und stellt es neben 1 Rhus,
Rhododendron und Pu Isatille; es ermangele der lähmenden Thätigkeit des
Tabaks, besitze aber mehr Schärfe als Conium und Belladonna, aber weniger
narkotische Kraft, als diese letztern. — Nach Voigt ist es dem Conium an
Schärfe überlegen und arm an narkotischer Kraft, die dem Hyoscyamus und
dem Conium eigentümlich. Seine schmerzstillenden Tugenden leitet er mehr
von seinen diaphoretischen als narkotischen Wirkungen ab.

Sachs zählt es zu denNarcoticis, obgleich Niemand unter den Pharmacologen
eine nur den ersten Anstoss aushaltende Definition von Gift , von narkotischem
und scharfem Princip zu geben im Stande ist. Die Wirkungen desselben setzt er
zwischen die des Conium und der Nux vomica; es vermehre die Thätigkeit der
Arterienenden, zuvörderst im Hautorgan, in der Mucosa der Bronchien, wodurch
es zum Expectorans werde und verändere und vermehre die Harnsecretion, wie
das Sedimentiren des Harns bei dessen Gebrauch beweise. — Nach Richard
(Bot. II. p. 1019) wirkt der Sturmhut besonders auf das Nervensystem de»
Unterleibes, die excedirende Reizbarkeit desselben beschränkend, und auf das
Lymph- und Pfortadersystem, die Thätigkeit derselben anregend, die Harn- und
Hautsekretion. „Eigentümlich , fast möchte ich sagen homöopathisch (!) ist,

meint derselbe, die Wirkung desselben bei den hartnäckigsten Fallen der Gicht
wo Lähmung und Anschwellung der einzelnen Theile stattfindet, ferner bei
Paralysen nach Apoplexie, bei Manie und Melancholie." — Prevost (Mem. de
la Phys. et de Thistoire nat. de Gen. VI. p.I.) zieht aus Versuchen an Fröschen
den Schluss: dass durch Aconit da« Kaliber der kleinen Arterien und Capillar-
gefässe verengert werde, ihre Häute und das umliegende Zellgewebe nicht
von der Dichtigkeit verlieren , dass also keine chemische Veränderung statt-

findet und auf diese Art dynamische Zertheilung der Entzündung erzweckt
werde. — Lombard (Mem. sur l'emploi de Textrait d*Aconit Nap. in Bibl. uni?.
1884 Juin) erklärt die Wirkung desselben im acuten Gelenkrheumatismus für
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eine specifische; es sei kein Diureticum, kein Diaphoreticum, kein Pnrgans und
kein Derivativum ; in grossen Gaben errege es einen starken Reiz des Gehirns
und modificire dessen Circulation.

Diese höchst einseitigen, übereilten, so ganz und gar jeder experimentalen

Basis ermangelnden, sich widersprechenden" Meinungen und Urtlieile über die

Wirkungen und Tugenden einer seit einem Jahrhundert als Heilmittel vielfach

angewendeten Pflanze liefern abermals eine Probe Ton dem vermeintlichen

Wissen und den sogenannten Erfahrungen, auf welchen die Materia medica der

altern Schule begründet ist. — Seit einem Jahrhundert weiss die ältere Schule
endlich so viel über die wahren Heilkräfte des Aconit, dass Neumann ausruft:

Es scheint der Zukunft vorbehalten, wozu sie eigentlich brauchbar ist!

Auf roh-empirische Weise wurde der Sturmhut in folgenden Krankheiten bald

mit, bald ohne Erfolg angewendet:

Quetschung und Verletzung äusserer Theile (v. Stoerck). — Acuter Rheuma-
tismus, gegen welchen es specifisch wirkt, die Schmerzen und Geschwulst ent-

fernt, die Zertheilung der Lymphe in den ergriffenen Gelenken bewirkt (Lom-
bard), — Rheumatismus in 22 Fällen (Flemming). — Metastatische rheumati-

sche Affectionen innerer edler Theile und zu Ende heberhafter Rheumatismen
(Sundelin). — Chronischer [Rheumatismus (v. Stoerk , S. Hahnemann bei

Cullen, Balck, Hast, Fritze, Razoux, Jahn). — Asthenische chronische Rheu-
matismen (Sundelin).— In chronischen Rheumatismen sah Flemming keine gün-
stigen Erfolge. — Rheumatische Dycrasie (Sundelin). — Gicht (v. Stoerck,

Barthez, Oberteuffex, Collin, Kamp}) Schenkbecher, Böhmer, Ehrhardt, Ehr-
mann, Odhelius). — Chronische und fliegende Gicht (S. Hahnemann). —
Arthrhische Dyscrasie (Sundelin), — Arthritische Anchylosen (v. Störck). —
Anschwellung, Steifigkeit, Auftreibung, rheumatischer und gichtischer Natur
(Sundelin). — Hydrargyrose (Sundelin). — Lues inveterata, larvata et compli-

cata (Sachs). — Entartete syphilitische Dyscrasie (Sundelin). — Syphilitische

Knochenschmerzen und venerische Knochenkrankheiten (v.Störck, Sundelin). —
Venerische Knochenkrankheiten, besonders nachi Quecksilbermissbrauch (Thile-

nius). — Spina ventosa (v. Störck). — Asthenische und torpide Wassersuchten

(Sundelin, Fouqnier). — Gelenkwassersucht (Sundelin). — Prurigo (Flem-
ming). — Erysipeias (Flemming sah davon keine günstigen Erfolge). — Scabies

(v. Störck). — Psorische Dyscrasie (Sundelin). — Eingewurzelte Flechten

(Sundelin). — Weichselzopf (Lafontaine). - Krankheiten von unterdrückten

Hautausschlägen (Offterdinger). — Chronische Hautwassersucht (Sundelin). —
Scrofulöse Dyscrasie (Sundelin). — Drüsenverhärtungen (v. Störck, Kämpf).—
Geschwulst und Verhärtung der Halsdrüsen (Greding). — Geschwülste der

Haut, der Drüsen und Knochen (Sundelin.)— Schlimme Geschwüre (v. Störck).
— üeberbeine (v. Störck). — Krankheiten der Knochen. Krankheiten, welchen

Auftreibung der Knochen des Schädels und dessen Knochenhaut zum Grunde
liegt (Sundelin). — Wechselfieber (v. Störck, Collin, Rademacher, Schenk-
becher, Bergius). — Dreijährige Quartana, mit stechenden Schmerzen in den

Gliedern und Gelenken in jedem Anfall (v. Störck). — Neuralgien (von 30

Fällen wurden 17 geheilt) (Flemming).— Dynamische und Neuralgien mit ent-

zündlichem Charakter (Flemming). — Neuralgische Affectionen (Eades Dublin

Journ. of med. seienc. 1855.)— Partielle Zuckungen (Voigtel).— Convulsionen

(Collin). — Epilepsie (Kappler, Greding). — Hysterie (Flemming). — Manie
(Zahn, Richard). — Apathischer Wahnsinn (S. Hahnemann). — Melancholie

(Jahn, Richard). — Apoplexie (v. Störck, Collin). — Hemiplegie (Greding,

Sundelin). — Lähmungen aller Art (Voigtel). — Lähmungen von unterdrückten

Hautausschlägen, unterdrückter Hautausdünstung, rheumatische und arthritische

Metastasen (Sundelin). — Lähmungen der Gliedmassen (Sundelin). — Biepha-

roplegie (Sundelin), — Halbseitige Lähmung des Gesichts, ohne vorgängige

Apoplexie und Folge rheumatischer Affectionen der Nerven (Sundelin). — Läh-
mung der Blase (Greding, Howship, Sundelin). — Chronisch -rheumatische

Kopfschmerzen (Sundelin). — Cephalaea von Anftreibung des Pericranii und
der Schädelknochen (Sundelin). — Hemicranie (Vogel). — Migraene (Fleni-

ming in 10 Fallen),— Rein nervöses Kopfweh. — Rheumatische und arthritische

Augenentzündungen (ext Sundelin). — Blepharospasmus (Voigt). — Rheuma-
tische and gichtische Cataracta (Sundelin). — Doppeltsehen (Raäemacher). ~-

Amaurose (t>, Storch, CoUin, Richter). — Amaurose mit Gesichts-Neuralgie
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durch Süssere Anwendung der Tinctnr der Wurzel (Terrier in Gaz. med. dei
hop. 1845 Jnl.). — Schwerhörigkeit (Sundelin). — Gesichtsschmerz, Tic dou-
loureux (Rademacher, Hufeland, Roche/Theatlier, Guilmann, Skey, Wildberg).— Zahnschmerzen in gesunden und cariosen Zähnen , durch äussere und innere
Anwendung der Tinct. (Flemming). — Rheumatischer Magenkrampf (Gebet).—
Stockungen im Pfortadersystem (Sundelin). — Incontinentia urinae von Läh-
mung der Blase (Sundelin). — Nachtripper mit rheumatischer Complication
(Swediaur). — Hodenanschwellungen (Stbller). — Amenorrhoe ( West). —
Metrorrhagie, auf Rheumatismus begründet, die nach jeder Erkältung wieder-
kehrt (Berends). — Fluor albus benignus et malignus (Sachs). — Dispositio
ad abortum, in nervös-hysterischen Constitutionen, bes. im 2. und 3. Monat
(Eades). — Verlust der Stimme (Collin). — Arthrotischer Husten (Sundelin). —
Keuchhusten (Voigt). — Veraltete dyscrasische Aifectionen der Lungenschleim-
haut (Voigt). — Blennorrhoe« der Lungen (Sachs). — Arthritische Brustleiden
(Sundelin). — Asthma mit trocknem Husten (Greding). — Asthma (Sundelin,
Flemming). — Seitenschmerz nach Entzündungen (v. Störck),— Rheumatischer
Seitenstich (Gebet). — Peripnenmonie, wenn die Entzündung nachlässt und sich
verdächtiger Auswurf zeigt (Syrus Borda). — Erste Periode der Lungensncht,
vorzüglich rheumatische, katarrhalische, in den ersten Stadien, bei flüchtigen

Stichen und Fieberbewegungen (Busch, Baumes).— Herzkrankheiten,durchUeber-
mass von Kraft des Herzens sich auszeichnend, Hypertrophie der Ventrikel |(Lom-
bard). Brustbräune (Sundelin). — Aneurysmen des Herzens und der grössern
Gefässe (Flemming). —- Nervöses Gichtweh (v. Störck9 Murray, Rosenstein). —
Das Aconitin zuerst von Hesse aus den Blättern des Aconitum Napellus

dargestellt, wirkt höchst giftig, £n Gran tÖdtet einen Sperling, TV Gran tödtet
einen Vogel mit Blitzesschnelle (Hufeland Journ. 1830. May p. 89.).

Es wurde sehr bald, meist von englischen Aerzten, in folgenden Krankheiten
endermatisch angewendet:

Rheumatismus (Turnbull). — Gicht (Turnbull). — Neuralgien aller Art
(Turnbull). — ündurchsichtigkeit der Cornea (Turnbull). —- Cataracta (Turn-
bull). — Iritis (Turnbull). — Amaurose (Turnbull). — Stellt die Absonderung
des Ohrenschmalzes wieder her (Turnbull). — Ohrensausen (Turnbull). —
Taubheit von Anschwellung der Tonsillen oder Verstopfung der Tuba, wie
nach Scarlatina (Turnbull). — Rein nervöse Taubheit (Turnbull). — Ohren-
schmerzen bei Kindern (Turnbull). — Prosopalgia nervosa (TurnbuU,
Skey , Brookes, Lerneet. 1844. Nr. 14.). — Acute Neuralgie der untern Kinn-
lade (Skey). — Lumbago (Turnbull). — Neuralgie der Finger (Turnbull). —
TurnbuU gab gegen diese hier erwähnten Krankheitsformen das Aconitin nie

allein, sondern abwechselnd auch Veratrin und Delphinin, so dass es rein un-
möglich ist auszumitteln, welchem Alcaloid die Heilung zuzuschreiben ist.

Anwendung nach dem homöopathischen Princip: Die wunder-
bare Divinations-Gabe Hahnematm's , immer die heilkräftigsten Arzneien und
ihre besondern Eigentümlichkeiten hervorfinden, offenbart sich am herrlichsten

in der physiologischen Prüfung desAconit,die erwahrscheinlich, durch dieVersuche
von Sloercks aufmerksam gemacht, sehr frühzeitig unternahm, (mit der ersten
eröffnete er bekanntlich sein Werk de viribus medicamentorum positivis) and
mit grosser Beharrlichkeit so lange fortsetzte, bis er dessen grosse Heilkräfte
in' fieberhaft-entzündlichen Krankheiten entdeckt hatte. Ein Fund, mit welchem
eine neue Epoche in der praktischen Heilkunst anhebt, insofern durch die ratio«

nelle Anwendung des Sturmhuts und noch einiger anderer homöopathischen Arz-
neien die Behandlung der meisten hitzigen Krankheiten eine rationell-empirische

Basis begründet, und dem brutalen Vampyrismus ein Ende gemacht wurde.
Die physiologischen Wirkungen des Sturmhnts erstrecken sich auf die Geistes-

und Gemfithsorgane, das Cerebro- Spinal -Nervensystem, mit Einschluss der
Sinnesnerven, und dessen häutigen Hüllen, vorzüglich aber auf das ganze ar-

terielle und capillare Gefässsystem, die mueosen, serösen und fibrösen Hautge-
büde, die äussere Haut, die Leber und Gallenabsönderung, die Lungen, die

uropoetischen und sexuellen Organe, die Muskeln, Aponeurosen, den Gelenk-
apparat und die Knochenhaut. Im animalischen Nervensystem wird von ihm
mehr die sensible, als die motorische Seite ergriffen , und die Erscheinungen
einer sehr erhöhten Sensibilität sind von eben so grossem praktischen Werth,



Aconitum Napellns. 1313

alt Ate mit dem Charakter der Lähmung. Die Thatigkeit des arteriellen Ge-
fäs»Systems wird durch ihn bis zum höchsten Orgasmus gereizt, und in ein-
zelnen Organen von der iocalen Congestion bis zur ausgebildetsten Phlogose
gesteigert.

Einem Arzneimittel von so grosser intensiver und extensiver Einwirkung auf
den gesunden thierischen Organismus ist in der praktischen Heilkunst ein gros-
ser Wirkungskreis angewiesen und diesen genau zu kennen von höchster Wich-
tigkeit für den praktischen Arzt. Rationell-empirisch angezeigt ist der Aconit:
bei allen Krankheiten mit vorwiegend sthenischer oder synocha-
ler Erregung des arteriellen Gefässsystems und der unter seiner
Herrschaft stehenden capillaren Gefässe, daher auch in dem
•rsten Stadio der Entzündung, in welchem die piastiche Bildung
vorherrscht. In allen weiter in ihren Entwicklungen fortgeschrittenen ent»

zünd liehen Processen kanu er aber eben so wenig hültreichsein, als in andern' fie-

berhaften Krankheiten, die durch andersartige nicht entzündliche localeAffectionen
bedingt und unterhalten werden, und welche ausserhalb seines eigentümlichen
Wirkungskreises liegen. Diese eigenthümlichen Wirkungen auf die fieberhaft
bewegte und erhöhte arterielle und «apillare Gefässthätigkeit machen ihn daher
zum geschätztesten Heilmittel in der Mehrzahl fieberhafter und entzündlicher
Krankheiten und in dieser Beziehung kann man ihn wohl als das mächtigste
lind kräftigste, aber nicht als ein universales Antiphlogisticum bezeichnen,
insofern derselbe auch nicht alle Entzündungen ohne Ausnahme und in allen
Stadien sondern immer nur diejenigen radical zu heilen im Stande ist, welche
in seinen speciellen Wirkungskreis fallen und in denen er im rechten Moment
zur Anwendung kommt. Nicht überflüssig dürfte es sein, darauf aufmerksam
zu machen, dass der Sturmhut auch in chronischen Zuständen eine heilsame
Anwendung findet, welche Hahnemann in gewohnter Kürze andeutete.
Die physiologischen Indicationen machen den Sturmhut zum Heilmittel für

folgende spezielle Krankheitsformen:
Acute Krankheiten aller Lebensalter auch des Greisenalters und beider Ge-

schlechter, bei Individuen von lebhaftem Charakter, biliös -nervöser oder san-
guinischer Constitution, mit vorschlagendem Ergriffensein des arteriellen Blut-
lebeng, von der Congestion bis zur activen, splenischen Entzündung parenchy-
matöser Organe. — Chronische Krankheiten, wo der Körperzustand eine Verminde-
rung der sogenannten Straffheit der Faser (des Strictum der Alten) verlangt
(S. Hahnemann).— Krankhafte Zustände, die von einem mit Aergerniss verbundnen
Schreck herrühren (S. Hahnemann) z.B. leichtere, klonische und tonische Con-
vulsionen, Congestionen nach einzelnen Theilen , Störungen des Blutlaufs und
Alterationen der Leberfunction (Trinks). — Krankhafte Zustände junger voll-
saftiger, zu Wallungen geneigter, sanguinisch- nervöser , irritabler, ein sitzen-
des Leben führender Individuen mit lebhafter GesichtsrÖthe. — Beschwerden
von Erkältung in Zugluft, oder von Einwirkung scharfer Ost- und Nordostwinde,
oder der trocknen Kälte, wie synochales Fieber, Congestionen nach Kopf und
Brest, rheumatische Schmerzen im Gesicht, den Zähnen, den Muskeln der
Glieder u, s. w. — Typische Krank hei tszustäftde? — Active Congestionen
Wich den Organen oberhalb des Zwergfells , vorzugsweise nach Gehirn, Auge,
Gesicht, Herz und Lungen (Trinks). — Active Congestionen aller Art, beson-
ders bei Kindern in der Dentitionsperiode und bei lebhaften Mädchen von plötz-
lichen (durch Schreck) unterdrückten Katamenien (Gerstel). — Active Blutongen
vorzügriefe der Nase und Respirationsorgane (Gerstel.)— Active sthenische
Blutungen aus der Nase, den Lungen, dem Uterus und Mastdarm
«. s. w. (Trinks). — Acu ter Muskel- und Gelenkrheumatismus mit und
ohne synochales Fieber (Trinks). — Acuter, vager und chronischer

Gelenkrheumatismus (Gerstel), — Acuter und chronischer] Muskelrheuma-
tisrnns (Gerstet). — Arthritis acuta und chronica (Trinks)* — Zerschlagen-

heitsschmerzen in den Gliedern. — Stechende und ziehend -reissende Schmer
zen, fixer Art, letztere ohne Ordnung von einer Stelle und Seite zur an-

dern wandernd , meist mit Herzsymptomen wechselnd. — Schwere und Steif-

heit der Glieder. — Zittern und Kriebeln der Glieder. — Tanbheits-
jjefühl im Kreuze, in ^en Schultern, den Händen, den Schenkeln und
Füssen. — Röthetn und Masern mit synochalem Fieber, Lichtscheu, katar-
rhattseher Entzündung der Schleimhaut der Augen, der Nase, des Kehl-
kepf* und der Bronchien n»d pneumonischen Zuständen (Trinks). — Scarlatina
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laevigata miliaris mit rein synochalein Fieber, leichter, katarrhalischer Entzün-
dung der Tonsillen, des Rachens u. s. w. (Trinks). — Miliaria mit synochalem
Fieber (Hartmann). — Variola und Variolois mit synochalem Fieber im Erup-
tions- stadio. — Varicellae mit synochalem Fieber — Eczema mercuriale? —
Verbrennungen der Haut mit synochalem Fieber. — Icteriche Hautstärkung
(Trinks)» — Schlaflosigkeit mit Aengstlichkeit , Unruhe und stetem Umherwer-
fen. — Aengslliche Träume mit vielen Reden und Bewegen im Bett. — Schlum-
mersncht mit ängstlichen Phantasien und schnellem Athem. — Wechselfieber,
das vorsetzend sich dem Entzündungsfieber nähert (Gerstel).— Ephemerzl — Cau-
sus der Alten? — Synocha exquisit a, wahres, reines, entzündliches
Fieber: heftiger Schüttelfrost, von längerer oder kürzerer Dauer, dann allge-

meine trockne, brennende Hitze, Durst, mit hartem, vollem, prallem , fre-

quentem, und accelerirtem Puls, worauf allgemeiner, reichlicher, erleichternder

Schweiss folgt (Trinks). — Synochale Fieber mit katarrhalischen, rheu-
matischen , gichtischen und exanthematischen Zuständen oder auch mit bi-

liösen und nervösen Tendenzen. — Acute Entzündungen innerer und
äusserer Theile vorzüglich wo, nächst Durst und schnellem Puls, ängst-

liche Ungeduld, ein nicht zu besänftigendes Aussersichsein und agonisireri-

des Umherwerfen zugegen (Hahnemann). — Acute Entzündungen der
Bindehaut des Auges, der Schleimhaut des Darm kan als der
Respirations- und uro poetischen Organe (Gerstel)» — Reine Ent-
zündungen seröser und fibröser Gebilde und der Schleimhäute, der
Respirationsorgane und der Conjunctiva (im 1. Stadium), weit weniger der
parenchymatösen und gar der drüsigen Organe (Goullon, Arch. XIX, 1, p. 45).

Acute Entzündungen der serösen und fibrösen Häute mit vor-
wiegenden plastischen Entzündungsprodukten der Meningen,
des Brust- und des Bauchfells, des Herzbeutels, besonders mit
rheumatischen Charakter (Gerstel). — Acute Entzündungen der
Zellscheiden der Gefässe, Nerven und Muskeln (Gerstel). — Arte-
riitis (Gerstel). — Acute rein phlegmonöse Entzündungen der Ge-
lenke besonders des Kniegelenks. — Rein entzündliches Wund-
fieber nach Verletzungen und Trennung der Continuität fester
Theile, chirurgischen Operationen u. s. w. (Gerstel u. A). — Fe bris bi-
liosa — inflamatoria. — Leichte, biliöse Fieber, besonders nach Aerger und
Schreck (Gerstel). — Febris catarrhalis (Gerstel).— Febris rheumatica (Gerstel).
— Febris erethica mit schmerzhafter Hyperästhesie, von Arznei- besonders
Mercurial-Missbrauch (Gerstel). — Typhus abdominalis im 1. Stadio, mit syno-
chalem Fieber und starken Congestionen nach Kopf und Lungen (Trinks). — Cho-
lera im Reactions- Stadio bei höchst stürmischer congestiver Aufregung des
Gefässsystems. — Neuralgien einzelner Nervenstämme. — Convulsionen der
Dentitionsperiode und junger Leute besonders Mädchen in der Evolutionsperiode,
aber auch in der Involutionszeit. — Hysterische Krämpfe von Aerger mit Schreck.
— Tetanus und Trismus traumaticus? — Alp bei vollsaftigen, jungen Leuten«
— Ohnmächten mit Blutwallungen nach Kopf und Brust. — Coma somnolentum?
— Somnambulismus? — Traurigkeit. — Grosse Angst und Bangigkeit.
— Höchste Unruhe und Ungeduld. — Melancholie. — Gemüthsstörung
mit Furcht vor demTode, Ahnungen vonUnglück, wie siehäufig
bei Wöchnerinnen sich zeigen (Gerstel). — Menschenscheu.— Schreck^
haftigkeit.— Gespensterfurcht. — Empfindliche Aergerlichkeit. — Ueberempfind-
lichkeit gegen Licht und Geräu seh. — Apathisch erWahnsinn (Hahnemann)*
—- Freudelosigkeit und Niedergeschlagenheit.— Athymia melanc holioa. —

.

Wechselnde Gemüthsstimmung, bald Lustigkeit, bald Weinerlichkeit u. s. w.
— Lachende, weinende und wüthende Delirien. — Mania fuiibunda. — Un-
fähigkeit zu jeder geistigen Beschäftigung. — Gedankenzerstreutheit» — Unste-

tigkeit der Ideen. — Gedächtnissverlust, — Schwindel mit Schwarzwerden vor
den Augen und Erbrechen. Apoplexia nervosa und sanguinea. —
Zur Verhütung der Apoplexia nervosa und sanguinea. — Lähmung, halb-
seitige und einzelner Glieder und der Blase in Folge von Apo-
plexie. — Lähmung der sensiblen Nerven besonders mit Gefühlsverlust. —

*

Rheumatische Lähmungen einzelner Glieder, der Blase u. s.w. — Blutdrang
nach dem Kopfe und Gesicht, besonders mit Schwindel in den Denti-
tion*- , Evolutions- und Involutionsperioden. — Congestive, katarrhalische,
rheumatische und rein nervöse Kopfschmerzen. — Migräne? — Encephali-
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tis und Myelitis? — Entzündung der Meningen und Hüllen des Rückenmarks
. im 1. Stadio. — Spinalirritation — Neuralgieu und Neurosen des
Rückenmarks und der von ihm ausgehend en sensitiven und moto-
rischen Nerven. — Katarrhalische Entzündung der Conjunctiva oculi (Gerstel)»
— Traumatische, katarrhalische, rheumathische und gichtische Entzündungen
der Augen, namentlich bei vorhandner Chemosis.— Entzündnng der Augen von ein-

gedrungnen Körpern. —Augenentzündung derNeugebornen(Ö«?rsteJ tt.]4.). — Oph-
thalmoblennorrhoe (Gerstel). — Amaurose ?— R heu matischeOh renschmer-
ze n. — Ohrenzwang? — Congestives Nasenbluten bei Kindern in der
Evolutions- und Involutionsperioden. — Prosopalgie des Ramus
frontalis Nervi trigeminis stechenden, ziehenden nnd reissenden Schmer-
zes. — Zahnschmerzen in gesunden und hohlen Zähnen stechen-
den, ziehenden und klopfenden Schmerzet mit starkem Blntdrang nach Kopf
und Gesicht. — Schweres Zahnen der Kinder mit lief ti gern Blu t-

drang nach dem Kopf und Fieberbewegnngen. — Leichte katarr-
hal is che Entzündu ng der Tonsillen, des weichen Gaumensund Rachen»
im Herbst, Winter und Frühjahr. — Oesophagitis (Gerstel.). — Angina ton-
sillaris. — Erbrechen von Spulwürmern.— Blntbrechen?— Magenentzündung.
— Magendarmkatarrh (Gerstel). — Leichte Entzündungen der Leber, beson-
ders der convexen Fläche mit brennend-stechenden Schmerzen, mit synochalem
Fieber — Gelbsucht. — Kolik nach Erkältung.— Beschwerden von Spulwür-
mern (Gerstel). — Peritonitis, auch puerperalis mit synochalem Fieber. —

• Enteritis, besonders Enteritis muscularis und serosa, der dünnen und dicken
Gedärme, mit stechenden, schneidenden, brennenden und reissenden Schmerzen,
höchster Empfindlichkeit des Unterleibes bei Berührung u. s. w. und synochalem
Fieber (Trinks).— Psoitis. — Hernia incarcerata inflammatoria ? — Fliessende
Hämorrhoiden activer Art. — Stechend -schmerzende entzündete Hämorrhoidal-
knoten. — Nephritis? — Cystitis? — Hodenentzündung (Gerstel). — Oophori-
tis. — Metritis des nichtächwangern und schwangern Uteius mit synochalem
Fieber. — Metrorrhagien activer Art. — Zu oft wiederkehrende und zu stark
üiessende Regel in Folge congestiver und plethorischer Zustände. — Wieder-
herstellung der durch Schreck, Aerger oder Erkältung unterdrückten Menses,
besonders bei Plethorischen.— Schnupfen, fliessender und stockender mit syno-
chalem Fieber. Katarrhalische Entzündung des Kehlkopfs und der Mucosa der

. Trachea und Bronchien mit Trockenheit und Wundheitsempfindung, Rauhheit und
Heiserkeit der Stimme, trocknem Kitzelhusten uud synochalem Fieber. — Bron-
chialkatarrh (Gerstel). Grippe: Schnupfen, heftiger, trockner Kitzelhusten mit
stechend -drückenden Schmerzen im Kopf und Brust, Zerschiigenheitsschmerzen
aller Glieder, grosser Abspannung und Mattigkeit, synochalem Fieber und
copiosen nicht erleichternden Schweissen. — Bronchitis (Gerstel.). — Keuch-
husten in der ersten Periode mit synochalem Fieber. — Asthma Millari? —
Congestive Haemoptysis mit starker Blutwallung, starkem Blutdrang nach Herz
und Lungen, Beklemmung, hartem, vollem und frequentern Pulse (Trinks). —
Bluthusten von Lungentuberkeln. — Pleuritis muscularis et serosa, in der ersten
Periode, mit heftigen, stechenden Schmerzen, trocknem Husten, oder Husten
mit rostfarbigen, oder blutigem Auswurf und synochalem Fieber. — Pneumonia
und Peripneumonia, mit stumpf drückenden Schmerzen, grosser Dyspnoe, anhal-
tendem kurzem Husten mit rostfarbnem oder blutigem Auswurf und starkem,
synochalem Fieber, Pneumonia im Splenisationsstadio (Gerstel). — Entzündungs-
zustände in den Wandungen und Umgebungen der Tuberkelhöhlen, mit stechend-
drückenden Schmerlen, trocknem Husten, oder Husten mit blutigem Auswurf
und synochalem Fieber (Trinks). — Pneumonia infantum mit kurzem, röcheln-
dem Athem, anhaltendem Hustenreiz, beständigem Geschrei, grosser ängst-
licher Unruhe und synochalem Fieber (Trinks). — Brustaffectionen in der Cho-
lera und im Typhus abdominalis. — Pericarditis.— Carditis ? — Endocarditis mit
und ohne Gelenkrheumatismus? — Herzklopfen mit starken, orgastischen Blut-

bewegungen und grosser, ängstlicher Gemüthsstimmung. — Sehr schätzbares,
oft unentbehrliches Beruhigungsmittel in organischen Krankheiten des linken
Herzens und der grossen Gefässe, in der Angina pectoris, Aneurysma cordis
sinistri et aortae etc. — Ischias nervosa? — Entzündung der Achillessehne

. (Qersttl). —
Klinische Beobachtungen und Erfahrungen homöopathischer
Aeratte: Krankheiten wohlgenährter und vollsaftiger Kinder (Widnmann A,
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h. Z. XXW. p. 107.)» — Höchst schmerzhafte Gelenkrheumatismen mit heftigem
Fieber, Stechen in der Brust, heftigem, schnellen und weitverbreiteten Herz«
schlag; Tr. Acon. gntt. V. bis per diem heilte in 4 Tagen (Kramer Hyg. X. 505.)
— Rheumatismus acutus febrilis (Frank A. h. Z. XXI. p. 290«). — Aconit
entspricht den fieberhaften Rheumatismus nur, wo der Genius morborom oder
die Persönlichkeit zur wahrhaft synochal- inflammatorischen Diathese hinneigt
(Kurtz A. h. Z. XXVI. p. 89). — Rheumatismus acutus articulornm: Retssen
und Stechen in den Gliedern, die geschwollen waren, entzündliches Fieber
massigen Grades, Abends sich steigernd, Durst, Appetitlosigkeit, Tr. Acon. glitt.

IV. in Aq. gijj, Ssthndlich l Esslötfel voll {Werber Hyg. VUI.p. 294.). — Chro-
nisch «rheumatisch -gichtische Leiden, wenn die Kranken durch Arzneimissbrauch
geschwächt und reizbar geworden, so dass sie die kleinsten Gaben homöopathi«
scher Arznei nicht ohne Verschlimmerung der Schmerzen ertragen. In «inigen

Fällen verwandelte sich durch homöopathische Arzneien das chronische Uebel in

ein acute« um und es erwachte ein wahres Reizungstieber; in diesen mässigte
Aconit die Schmerzen und die entkräftenden Seh weisse und verschafft« Schlaf
durch welchen sich die Kranken erholten und durch Anwendung andrer passen-
der Arzneien genasen (Arnold Hyg. 1. p. 64), — Acute Gelenkgicht die alle Glie-

der ergriffen, mit Fieber (Heicheiheim Hyg. V. p. 206.) — Arthrotische Fieber
(Kramer Hyp. 1. p. 18). — Furchtbare Schmerzen in den Gelenken, die kein©
Bei iihi ung vertrugen mit starkem Fieber, Acon. 4. bis per diem gutt 1. bewirkte
nach 7 Tagen Heilung (Heicheiheim Hyg. V. 206). — Chronisch« gichtische

Schmerzen und Auftreibung der Gelenke; Acon. 30. heilte nach 6 Tagen (Lutze
Hahnemann's Todtenfeier Potsd. 1S44 p. 22). — Sehr heftige Blutwalitingen

mit hoher Gesichtsröthe, Angst und Unruhe, worauf sich bald Entzündungen
eines edlen Theiles auszubilden pflegten: durch einige Gaben Aconit. 12. geheilt

(Stapf im Arch. IL 3. 84). — Congestionen: Andrang des Bluts zum Kopfe
mit stetem Schwindel zum Umfallen ; starken Kopfschmerzen, betäubenden
Schmerzen im Vorderkopf, Benebelung, augenblicklicher Bewusstlosigkeit, Film*
mern vor den Augen, bei 2 starken vollblütigen Männern, denen jährlich mehr»
mals zur Ader gelassen werden musste (Krämer Hyg. I. p. 24). — Nervöse
Ueberreizung in acuten Krankheiten, mit Anfällen von Schwäche und Hinfällig«

keit (Hartmann a. a. O. p. 27). — Krankheitsanfalle nach Schreck bei einem
zarten, nervenschwachen 10jährigen Mädchen (Heicheiheim Hyg. V. p. 207). —
Regelmässig um 8 Uhr Abends wiederkehrender 3 Stunden dauernder convul-

»Wischer Anfall: Schreien, wie nach Hülfe, bleiches Gesicht, Verlust der

Stimme; bald drauf abwechselnd klonische und tonische Krämpfe alter Glieder,

dann auf einmal blitzschnelles Aufspringen (ein exstatischer Znstand), furcht-

bares Schreien und Brüllen; Augen starr und weit; Augenlider unbeweglich,
Zornbewegungen bei entflammten Gesicht und mannichfache imposante, ernste

Stellungen mit sardonischen Lachen und Kinnbackenkrampf abwechselnd*, Be-
wegungen, so heftig, dass 4 Männer sie nicht halten konnten; gegen Knde
ruhiger Schlaf, beim Erwachen Nichtbewusstsein des Vorgefallenen; vor dem
Anfalle Brennen am Herz und heftige Stiche in der Brust, worauf Verlust der
Besinnung eintrat; bei einem 18jährigen Mädchen, nach vergeblicher Anwen-
dung von Cicuta, durch 3 Gaben Acon. 30. (Scuderi Hyg. VI. p. 473). — Mil-
dert die Gewalt der Symptome des Scharlachfriesels, verkürzte dessen Verlauf

und schien als Praeservativ die darauf folgende Krankheit gemildert zu haben
(Mor. Müller Arch. I. p. 8). — Masern bei einem 12jährigen Mädchen: Haut
brennend-heiss, Puls hart, sehr beschleunigt, grösste Angst, Athem heiss, knrze,

sehr beengte, jagende Respiration, trockener, metallisch -tönender, bellender,

äusserst beschwerlicher Husten, Schmerzhaftigkeit des Halses längs der Trachea,
bei Berührung; Schlingen bei heftigem Durst höchst schmerzhaft, außerordent-

liche Lichtscheu bei starker, gerötheter Conjunctiva und anhaltendem Thronen«*

flu ss (\\ aUke öst. med. Zeitschr. 1. 2. p. 236 Acon. 1. alle } Stunden). —
Masern: die Haut war kühl, und mit Sehweiss bedeckt, das Gesteht und der
ganze Körper Mass, der Puls fadenförmig, unzahlbar, Athem kurz, schnell,

keuchend; stetes Stöhnen und Jammern; stete automatische Bewegung der lin-

ken Hand, mit der-aie sich häufig ins Gesicht schlug; Zuckungen mit dem lin-

ken Fusse, heftiges Zähneknirschen , die Augenlider fe»t verklebt, Nasenlöcher
mit gelblich brauner Borke verstopft; bei einem IJjährigen Mädchen scrof. Con-
stitution, wo 4** Exanthem mehre Male von der Haut verschwand. Acon. $.

. elker 4 HÄUMitea Wacht« das ibtanthen wieder äwrffck ftul die Haut und fetiite
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atich die übrigen nervösen Zufalle (Watzke a. a. O. p. 237). — Masern (Hei<-

Chelheim Hyg. IV. p. 423.— Miliaria puerperalis {Hartmann a.a. O. p. 22). —
Wechselfieber, wenn die Quotidiana (wie häufig bei Kindern) sich dem Charak-
ter der Synocha näherte oder wenn, abgesehen tom Typus, die begleitenden

Beschwerden den Gebrauch des Aconit indicirten (Gerstel). — Wechselfieber bei

Kindern, in denen die Hitze im Anfall vorherrschte und das Fieber neu war;
Acoh. 24. repet. (Schwab Hyg. I. p: 76). — Unentbehrliches Heilmittel, wo sich

zum primären Leiden eines einzelnen Systems oder Organs eine allgemeine
febrile Aufwallung gesellt hat, die sich durch vorgängigen , tief ergreifenden,

schüttelnden Frost, mit folgender, örtlicher oder allgemeiner, meist länger
andauernder Hitze, durch heisse, trockne, oft brennend anzufühlende, mehr
oder weniger geröihete Maut, schnellen, vollen Puls, Kopfschmerz, glän-

zende Aug<*n, heftigen, anhaltenden Durst, Apetitmangel, feurigen Harn, Ab-
geschlagenheit

1

, mehr oder weniger heftige Delirien , bei deutlich auftretenden

Remissionen und Paroxysmen zu erkennen giebt (Schroen Hyg. V. 98). —

.

Kphemera, Reiz fi eher, ohne Lokalaffection , besonders bei Kindern
(Goullon , Arch. XIX, 2. p. 8). — Aconit ersetzt den ganzen Appara-
tos antiphlog., die B luten tziehung, Mittelsalze, Hydrargyrica und Fo-
mentation nicht allein, sondern übertrifft ihn bei weitem an Si-
cherheit wie an Unschädlichkeit (Schrott Hyg. V. p. 97.). — Synocha,
bei einem vollsaftigen und von Gesundheit strotzenden Mädchen : ungeheure,
Allgemeine Hitze, glühend rothes heisses Gesicht, Frostschauer, Brustbe-
klemmung, Kurzathmigkeit, heftige Delirien, harter, voller, langsamer Puls,
durch die 30, Verdünnung nach 18 Stunden geheilt (Ttetze , A. h. Z. III. p.
Hä.). — Synovia mit rheumatisch-gastrischen Affectionen : lebhafte Phantasie-
bilder, Schwere des Kopfs, Herausdrücken zur Stirn und den Schläfen, schmerz-
haftes Ziehen in den Haaren, Nackensteifheit, spannendes Gefühl in dem hoch«
rothen und aufgetriebenem Gesicht, Schmerzhaftigkleit der entzündlich gerö'the-

ten Augen, beklommener Athem mit Vollheitsgefiihl auf der Brust, öftere

Stiche durch die linke Brtistseite, Brechneigung, Spannen in den Hypoclon-
drien, Auftreibungsgefühl und Poltern im Uuterleibe, Schmerzen in den Glie-
dern, Kreuz und Rücken; durchfalliger Stuhlgang, brennendheisse Haut, früh
den Körper überlaufender Schüttelfrost, fieberhafter Pub, ängstliche h 'istige

Sprache; bei einem 46jährigen Manne nach Verkältung und Aerger, geheilt durch
2 Gaben Acon. 19. Verd. (Messerschmidt, Arch. V. 2. 49.). — Heftige entzünd-
liche Fieber der Kinder mit Zuckungen, Erschrecken und zusammenhängenden
Convulsionen (Goutlun, Arch. XIX., J. p. 39.). — Synochales Fieber: Stete Un-
ruhe, gänzliche Schlaflosigkeit, stetes Aechzen, durch Aufschrecken unterbrochen,
Verschmähen der Mutterbrust, doch Trinken vielen Zuckerwassers, bei einem
nengebornem Kinde durch 1 Gabe Acon. 24. Verd. (Bigel, Arch. IV. 3. 42.). —
Phlegmonöse Kntzündungen, wo das arterielle Gefasssystem vorzugsweise er-
griffen ist (Ueichelheim > Hyg. V. p. 203.). — Wundheber und Schmerzen nach
chirurgischen Operationen, besonders der Augen, ferner wenn nach künstlichen,
gewaltsamen Entbindungen Entzündungsfieber mit stechendem Schmerze im
Uterus mit grosser Unruhe eintritt. Ferner verhütet es das Wundheber nach
Amputationen von Gliedern, der Brust und nimmt den Schmerz weg ( 11 ürzler,

A. h. Z. XXI. p. 6.). — Kindbettfieber: Schmerz, stechend-schneidender, im
etwas aufgetriebenen Unterleibe, durch Bewegung und Druck vermehrt, Ver-
minderung der Lochien und der Milch, glänzende Augen, vieler Durst, nicht

sehr voller, schneller Puls, heisse Haut, höchste Unruhe, Angst mit Todesfurcht,
gänzliche Schlaflosigkeit, mit Delirien (Schrön, Hyg. V. p. 100.). — Zahnfieber
der Kinder (Krämer, Hyg. 1. p. 19.). — Wurmfieber (Maly, Hyg. XVIII, 50.).— Fixe Idee eines nahen Todes bei einer schwangern Frau, die am 9. Tage
nach ihrer Entbindung heftigen Blutdrang nach der Brust und ausserordentliche
Brustbeklemmung bekam, so dass sie ersticken wollte , bei inrermittirendem
Puls, kaltem klebrigen Schweisse; sie nahm Abschied von den Ihrigen, phan-
tasirte von ihrem bald erfolgenden Tode und deutete mit der Miene einer
grossen Angst nach dem Herzen. Bei einer 20jährigen Frau, die schon einmal
geboren, nach einer Gabe Acon. 30. vollständige Heilung (Gross, Arch. VII..

8. p, 43.). — Fixe Idee eines unvermeidlichen Todes nach der Entbindung bei
einer Schwangeren. Nach derselben heftige Metrorrhagie, sich wiedei holende
Angstanfatle, Verlust des Bewusstseins und Convulsionen der Arme. Bei einer
22jähr. Primipara; nach Aconit. 24. 1 Gabe vollständige Heilung (Bethinann,



1318 Aconitum Napellus.

Arch. IX. 1. p. 115.).-- Wahnsinn im Wochenbett: die Kranken lagen am Tage
ruhig still vor sich hin, theilnabmlos, auf keine Frage antwortend, oder den
Frager stier ansehend, und dann in Lachen und Weinen ausbrechend, ohne
Speise und Trank zu sich zu nehmen, bei trocknen Lippen , vollem freqiientem
Puls ; in der Nacht hatten die Wärter Mühe, sie vor dem Entspringen zu hüten.
Aufschrecken aus dem Schlafe und Wiederholung desselben Bestrebens zu ent-
fliehen (Hartmann a. a. O. p. 28.).— Typhus mit sehr starker Hitze, entzünd-
liche Zustündne der Brust und der Unterleibsorgane. Acon. 8. in repet. dos.
(Strecker A. h. Z. XVI. p. 277.). — Typhus mit grosser Aufregung im arte-

riellen System und Parotiden-Auftreibung, und gegen Seitenstechen (Bärtl
Arch. XX. 3. p. 94.). — Typhus mit den Erscheinungen eines entzündlichen
Fiebers (Bosch Hyg. XIX. p. 4.). — Beseitigt profuse, nicht erleichternde,

sondern entkräftende Sehweisse bei rheumatisch -gichtischen Leiden (J. Wm

Arnold Hyg. I. p. 65.) — Vorbauungsmittel gegen Apoplexia sanguinea (Schu-
bert Arch. V. 3. 107.). — Lähmungen einzelner Theile nach grosser Erhitzung
und darauf folgender Erkältung, bei grosser Schmerzhaftigkeit der leidenden
Theile gegen Berührung und grosser Aufregung des Gefässsystems {Ilartmann
a. a. O. p. 28.). — Congestionen nach dem Kopfe, mit Schwindel zum Umfal-
len, Kopfschmerzen, >Beneblung, momentaner Bewusstlosigkeit, Flimmern vor
den Augen (Krämer Hyg. I. p. 24.). — Congestionen nach dem Kopfe, bes.

bei Habitus apoplecticus mit Schwindel zum Umfallen, Brausen im Kopfe und
schnell vorübergehender Unbesinnlichkeit (Schrön Hyg. p. 102.).— Congestionen
nach dem Kopfe (Hartmann a. a. O. p. 25.). — Reizungszustände des Hirns
und der Lungen. Aconit, mit Beihülfe von Beilad. (Diez

t
Hyg. XVIH. p. 253.).

— Hirnentzündung der Kinder, mit Beihülfe von Beilad. (Heichelheim a. a. O.).— Acute, entzündliche Hirnleiden der Kinder (Weber Arch; XVI. 2. 4.). —
Kopfleiden der Kinder in der Dentitionsperiode: Verdriesslichkeit, Unlust zu
spielen, Anflegen des Kopfs, als sei er zu schwer, ihn zu halten; ungewöhn-
liche Wärme desselben, geröthete Conjunctiva, erweiterte Pupillen, umschriebne
hochrothe Flecken auf den heissen Wangen ; massiger Appetit und leichtes Er-
brechen, Stuhl zögernd (Schrön Hyg. V. p. 102.). — Entzündliche Affectionen

des Kopfes, Halses und der Brust: Klopfender Schmerz im Hinterkopfe und
Occiput, heftiger Durst, bei Trockenheit im Halse, Röthe des Gaumens und
Halses, geringe Geschwulst der Mandeln, stechender Schmerz beim. Schlingen,

Stimmlosigkeit, beim Tiefathmen Reiz zum Husten und Stechen in der Seite

und zwischen den Schultern, trockner Husten, Reissen in der Handwurzel,
Finger steif und hart geschwollen, Nachts brennende Hitze des ganzen Körpers
ohne folgenden Schweiss, mehrtägige Schlaflosigkeit, abendliche Verschlimmerung
aller Beschwerden. Heilung durch Aconit. 3. bei einem Mädchen ( Watzke
hom. Bekehrungsepisteln p. 105.). — Augenentzündung vom Eindringen fremder
Körper (Hartmann a. a. O. p. 15.) und andern mechanischen Verletzungen
(Trinks in vielen Fällen) — Taraxis und Chemosis (Hartmann a. a. O. p.

15). — Opthalmia neonatorum im 1. Stadio (Hartmann a. a. O. p. 15<).— Ophthalmoblennorrhoe der Nengebornen im Entstehen (Gross im
Arch. X. 2. 63.J. — Rheumatische traumatische Augenentzündungen (Goutton a.

a. O.). — Entzündung beider Augen: die starke Geschwulst der obern Augen-
lider bedeckte die untern gänzlich; höchste Lichtscheu, brennend - stechende

Schmerzen, Nachts ungemein gesteigert; copiÖse Absonderung dünnen Eiter«

schleims; durch Aconit, alle 2 Stunden 2 Tropfen und Abends eine Gabe Tr.
Sulph. (cui bono?) geheilt (Watzke öst. hom. Z. 1. 2. p. 166). — Augenentzün-
dung: RÖthe und Geschwulst der Lider mit Schmerzen und Triefen, Cornea
weislich getrübt, bei einem jungen Manne mit Tripper, Acon. 30. innerlich und
Acon. 1. mit Wasser äusserlich heilte, die Cannabis den Tripper und die Tru-
bürg der Cornea (Liedbeck Hyg. IV. p. 411). — Verbrennung des Auges : Au-
genlider geschwollen, Cornea ohne allen Glanz und mit weislichen Häutchen
bedeckt, Conjunctiva .entzündet, [Lichtscheu , ausserordentlich heftige Schmer-
zen im Auge, Brandblasen auf mehren Gesichtsstellen (Tr. Acon. gutt. vijj. in

unc. vijj Aq. inCompressen und ins Auge getropft, bewirkte bald Milderung der
Schmerzen und ruhigen Schlaf und in 3 Tagrn vollständige Heilung (Bron
in Bull. med. beige Aug. 1840). — Ophthalmoblennorrhoe: Geschwulst der
beiden besonders der obern, gerötheten, heissen, schmerzhaften Lider. Aus
der Spalte dringt eine Menge eiterartigen Schleims mit Thränen vermischt
hervor» Conjunctiva oculi stark angeschwollen, hochroth, bildet um die Cor«
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nea einen gleichförmigen, wulstigen, weichen Wall. Die Cornea des U Auges nach
dem innern Winkel zu trüb und grau; inmitten dieser Trübuug ein Geschwür,
ohne Eiter mit grauem Grunde; grosse Lichtscheu, beständiger Thränenfluss

;

anhaltende, reissende, stechende Schmerzen im Auge und dessen Umgebung,
Abends und Nachts sehr gesteigert, Gefühl im Auge, als wolle es heraustreten,

and als wäre der Bulbus angeschwollen «und xti gross. Das 1. Auge ist das

schlimmere, Sehen auf diesem wie trüb und durch Nebel. Bei einem 54j. Mann,
durch Aconit. 12 u. 15 2stündL 1 Tropfen bis auf die Geschwürchen geheilt, die

Tr. Sulph. tilgte (Knorre A. h. Z< XIX. p. 65.). — Rheumatische Gesichts- nnd
Zahnschmerzen klopfender und stechender Art, aber aueh bei anders gearte-

ten Sehmerzen, bes. empfindlicher, zu Wallungen geneigter Subjecte, wenn Wein
und erhitzende Einflüsse die Schmerzen erhöhen*, auch wenn Gemütsbewegung,
Aerger die Schiherzen veranlasst haben. Acon. 12. oder £4. zu mehr. Tropfen
in- repet, dos. (J. W. Arnold H>g, I. 65.) — Prosopalgie entzündlicher Natur
mitKntzündungsgeschwnlst und auch rein nervöser Natur mit knebelnden, bren-

nenden, ruckweise auftretenden Schmerzen, wie von einem (beschwüre abhängig

(kartmann a. a. O. p. 27.). — Klopfender Zahnschmerz mit starkem Blutdrang

nach d. Kopfe, brennender Hitze des Gesichts, jbeschleunigtem, hartem Pulse, grosser

geistiger n. körperl.Unruhe, mit starker Röthnng d. Wange, bes. nach Erkältung

in scharf., trock. Ostwind (w. Bönninyhausen Arch.XV. 2. p. 5.)— Zahnschmerzen
klopfend, u. stechend. ArtmitCongestion nach d. Kopfe (Hartmanna. a.O.p.28.)

—

Häutig wiederkehrende Zahnschmerzen : Krabbeln in den Zähnen, von der Schul-
ter der leidenden Seite ausgehend, bis in die Schläfe und den Kopf fahrend,

Nachts am heftigsten; dabei Kopfcongestionen , Hitze und Backenrbthe {Alther

durch 3 Gaben Acon. 30. in Hyg. 1. p. 335). — Nasenbluten junger vollsäftiger

an Congestionen leidenden Individuen (Weber Arch.XVI. 2. p. 13). — Nasen-
bluten, Öfters wieJeikehr« ndes, äusserst e mattendes, zur Zeit der Decrepi-

dität der Frauen, durch Congestionen nach dem Kopfe bedingt (durch Aconit.

3. Schroen Hyg. V. p. 101.). — Entzündung der Zunge mit heftig entzünd-

lichem Fieber und Halsbeschwerden beim Kindvieh (Schmoger Hyp. II. p. 275.

durch Tr. Aconit gutt. 60 in 2 Schoppen Wasser 3stündlich ein Achtelschoppen).

Angina rheumatica mit leichter Röthe der Fauces und hervorstechendem Muskel-

schmerz {Gouüon, a. a. O,). — Angina tonsillaris (Hartmann a. a. Ö. p. 15.).

— Wendete in einigen Fällen die drohende Eiterung bei Angina tonsillaris ab,

was Bell, und Merc. nicht vermochten, in schnell repet. Gaben (Schrön Hyg.
V. p. 101.). — Oesophagus : heftige Schmerzen in der Herzgegend von der

Mitte der Brust nach dem Rücken ziehend, durch Körperbewegung und Schlin-

gen vermehrt, mit Gefühl als bliebe das Verschluckte im Oesophagus in der

Herzgegend sitzen. Dabei Fieber und gänzlicher Mangel aller abnormer Herz-
Symptome. Acon. 12. in wenig Gaben heilte in 2 T. (Segin Hyg. XVIII. p. 53.).

Gastritis (Wolfsohn Hyg. V. p. 457.).— Uebelkeit und Erbrechen aller
Speisen und Getränke in der 1. Hälfte der Schwangerschaft durch 1 gutt.

Tf. Acon. geheilt. (Gaspari in Annal. d. h. KI. 1. p. 150). — Erbrechen in der

Cholera asiat. nach Beseitigung aller übrigen Beschwerden (Rummel Arch.XII.

2. p. 123.). — Leberentzündung: brennend-stechende Schmerzen in der Leber-

gegend mit synovialem Fieber (Hartmann a. a. O. p. 13.), — Enteritis (Wolf-
sohn Hyg. V. p. 456.). — Darmentzündung: lebhafter, brennend-rei&sender

Schmerz mit sehr grosser Spannung, Hitze, Aufgetriebenheit und höchster Em-
pfindlichkeit des ganzen Unterleibes gegen die leiseste Berührung* heftiges,

aynochales Fieber, hartnäckige Verstopfung, ängstliche Unruhe, verzweiflungs-

telte Angst, wie im Todeskampfe, fortwährender Durst , Schloflosigkeit (Hart-

mann, a. a. Oi 13. — Gastro-enteritische mitWurmreiz rmCausalnexus stehende

Krankheitszufälle (Gerstel a. a. O.). — Entzündliche Affection des Peritonei

«fcid der Eingeweide bei einer Wöchnerin nach durch Schreck unterdrückten

lioehieti; Aconit. 30 (Seifher Hyg. 11. 194 utfd SehrünUy&V* 100. in welchem
Falle noch Angst mit grosser Todesfurcht, Schlaflosigkeit ©der Delirien

zugegen waren). — Heftige Unterteibschmetzen ziehender Art, mit Ralfen,

Kneipen und Einziehen um den Nabel, dabei öftere weisse Stühle, Stechen und
DTÜekew am After, allgemeine Httee, schmerzhafte Abgeschlagenheit des gan-
zeir Körpers, gelbe Haut des Auges und der Haut* heftige* Durst und trockuer

Mimik Nach Acon. 6. in 6 Gaben Heilung(ßMu A. h< Z. XXHv 20fc). - Reis-

send* tU rtechetide Schraerten im Unterleibe ^ durch Dfttefc ». Tiefathnien vermehrt,

II. 84
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mit abwechselndem Frost und Hitze und Schlaflosigkeit durch Acon. 6, in 4
Gaben geheilt {Wolfsohn Hyg. V. p. 460.). — Peritonitis puerperalis (mit Bei-

hülfe von Bry. und Puls.) (Bau Werth d.H. p. 242.). — Peritonitis puerperal«
nach Erkältung mit wässrigen Durchfällen, welche letztere der Cham, wichen.

Aconit 4, aller 3 St. heilte die Entzündung (Diez a. a. O.p. 102.).— Cholera asia-

tica mit gastro- enteritischen Zuständen (Bartel A. h. Z. VIII. 165.). — Fie-

berlose Wurmbeschwerden (Maly a. a. O.) — Entzündliche Brucheinklemmung:
heftig brennende Schmerzen, als wenn glühende Kohlen im Bruchsack lägen,

der nicht die leiseste Berührung gestattet; stete üebelkeit, bittres, galliges,

grasgrünes Erbrechen, grosse Angst, allgemeiner kalter Schweiss, kleiner,

krampfhafter, zusammengezogener Puls. Aconit beseitigte in wiederholten

Gaben die Schmerzhaftigkeit der Bruchstelle, das Erbrechen, die Angst und die

kalten Schweisse, die Reposition ward durch Sulphur bewirkt (IVahle Arch.

XV. 2. 162.). — Entzündung der Hämorrhoidalknoten mit synochalem Fieber
(Bartmann a. a. O. p. 18.). — In Nierenentzündung leistete Acon. nichts, Can-
thar. aber Alles (Heichelheim a. a. O.). — Hodenentzündung nach Tripper
durch Acon. 3. gutt. lstündlich (Gulyas Arch. XIX. 2. p. 156.). — Retentio

nrinae von Entzündung des Blasenhalses; Acon. 4. (Franke Hyg. XIV. p. 377.). —
Plötzliche Unterdrückung der weiblichen Regeln durch Gemüthsaffecte (Hart-
mann a. a. O. p. 24.). — Metritis nach schweren, operativen Entbindungen
(Würzler a. h. Z* XXI. p.8.). — Epidemische Katarrhe der Kinder, die leicht

in Bronchitis catarrhosa übergehen (Hartmann A. h. Z. W. 69 und Qriese-

lich Hyg. IV. 312.). — Aconit ist oft nicht allein im Stande, die Heranbildung
des beginnenden Croups zu hemmen, sondern unterstützt auch im bereits zur
plastischen Ausschwitzung gekommnenStadio die Wirkung derSpongia und Calc.

sulph., im Wechsel mit diesen gegeben (Schrön Hyg.V. p.99.) — Rheumathisch-
katarrhalische od. auch nervöse Form d. Croups: bei eintretenden Nordostwind od.

Tor dem Umsetzen des Ostwindes in Süd- oder Westwind, beginnt er mit einigen

Hüsteln meist gegen Mitternacht mit heiserem, krähenden Aufschreien, seltnem,

knallendem, hohlem Husten ganz rauher, heiserer oder lispelnder Stimme der

Vox cholerica ähnlich, pfeifend-keuchendem weit hörbarem Athem, Erstickungs-

krampf; Aconit beseitigt die dringendste Gefahr und hält die Krankheit bis

Tagesanbruch auf. Gegen Morgen deutlicher Nachlass unter Schweiss , auch

mit Bluten aus der Nase, selten mit Erbrechen zähen Schleims. Nach dem
nächsten Schlafe in der nächsten Nacht wiederholt sich die Scene. welche die

abermalige Anwendung des Acon. nöthig macht. Die folgende, bei fortdauerndem
Ostwind am 3. Tage eintretende Verschlimmerung ist immer gelinder und leich-

ter zu heben. Alsdann ist die Krankheit dauernd gehoben, und geht in lockern,

häufigen Husten über. In dieser durch eigentümliche Luftspannung erzeugten
Laryngitis reicht Aconit, von der 24 bis zur 2, Verd. in rasch auf einander fol-

gende Gaben gereicht aus, während der ausgebildete wahre Cronp, der immer
nur scrophul. Kinder, die an struinöser Schilddrüse ; ozänartigem Schnupfen
leiden oder zu Lungentnberkeln neigen, befallt, ganz andre Heilmittel erfordert

(Goullon in Arch. XIX. 2. I.) Diese Beobachtungen stimmen genau mit meinen
Tieljährigen Erfahrungen überein. Der wahre Croup erheischt Spong. oder Jod.,

während die oben bezeichneteLaryngitis allein durchAconit, von den Allopathen durch
Calomel geheilt wird (JVinAr*),— Erschütternder nächtlicher Krampfhusten (bei star-
ken Tabakrauchern) durch einen kitzelnden Reiz im Kehlkopf unterhalten
(Bartmann a. a. O. p. 29.). — Keuchhusten in der ersten Periode (Hartmann
a. a. O. p. 29.). — Beginnender Keuchhusten, dem congestiven Stadio in der
Bronchial -mucosa bei einer eigentümlichen Luftspannung entsprechend (Beth-
mann in Annal. d. h. M. IV. 289., Haubold, A. h. Z. I. p. 146., Maly Hyg. XVIII.

p. 512). — Bluthusten durch Tuberkeln bedingt (Heichelheim Hyg. V. p. 206.).— Haemorrhagia pulmonum (Hartmann a. a. O. p. 25. — Rein entzündlich*
Leiden der Respirationsorgane (Schrön Hyg. V. p. 99.) — Pneumonie, wahrend
des Frostes Beklommenheit, Stiche in der Brust, Fieber mit d. Charakter der
Synocha oder des Erethismus mit remitt. Typus, Gesicht roth, heiss, gedunsen,

Augen glänzend, Auftreibung des Halsvenen, kurze Respiration, heftiges,knistern-
des Repirations-Geräusch, beklemmend, zusammendrückender, dumpfstechender
Brustschmerz, nur die Seitenlage gestattend, mit Angstanfällen gepaart, kurzer,

trockner Reizhusten, oder Bluthasten, Wundheitsschmer* iii der untern Rippea-
gegend durch die ZwerchfeUierschutterangen, (Buchntr Hyg. XV, p* 508.)* .**-
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Longentzündung mit grosser Athemnoth, braunrothem Gesicht, blutigem Auswurf
nnd heftigem Stechen in der linken Seite (Schleicher Arch. XV. 2. p, 128.). —
Lungenentzündung mit stechenden Schme»zen in der Tiefe der Brust und Puls
von 100 Schlägen. (Schüler Arch. XIV. 3. p. 120.). — Lungen- und Rippenfell-
entzündungen in allen Stadien (!) (Heichelheim Hyg. V, p. 204.). ••— Lungen-
entzündung mit gastrisch- nervösen Symptomen {Schätze Arch. XX. 3. p, 115.).—
Peripneiiinoiüe (Ve.hsemeyer Arch. XI. p. 298.). — Plenroperipneumonie. Acon.
milderte stets Fieber und Entzündung, so dass Bryon. nur noch gegen die afe-

brilen, stechendeSchmerzen angewendet wurde (Diez a. a. O. 96 u. folg. in meh-
reren Fällen.) — Pleuritis costalis stechenden Schmerzes, durch Berührung des
Thorax u. Athmen vermehrt, mit trocknem Husten, Fieber etc. Acon. 9.in repet.

dos. heilte. (Diez a. a. O 94.). — Pleuritis u. Pneumonie (Quodri Arch. VIII.

2. p. 165.). — Pleuritis (Trinks in Annal. d. h. KI. II. p. 22T. und I. p. 21,,

Rothamsl Hyg. XVIII. p. 485, Martini Annal. d. h. Kl. I. p. 26.). — Pleu-
ritis: nach starkem Frost brennende Hitze u. Stechen in der rechten Seite, Hu-
sten mit blutgestreiften Auswurf, erschwerter Athem, Puls voll, hart, aussetzend,

nicht beschleunigt. Aconit 6. machte schon in 5 St. die Brust und Athem freier,

Genesung am 4 T. (Ran Werth d.H. 1838 p. 200.).— Pleuritis(M olfsohnHyg.V.
p. 452.) — Pleuritis der l. Seite mit entschiedener Pericarditis (Goullon, Arch.
XIX, 1, j). 44.). — Pleuritis mit heftigen Fieberzufällen. Ks wirkt nicht auf
den Krgnss ein. ( Wurm Hyg, XII. p. 29.).— Oefters wiederkehrende Entzündungs-
perioden in den Lungen Phthisischer; die sich durch stechende Schmerzen in

d. afücirten Stellen, mehr Husten mit blutigem Auswurf, heftigeres Fieber mit
hoher begränzterBackenröthe kundthuen (/f/rrfrnann a. a. O.p.28.)— Entzündliche
Reizungen in d. fioriden Lungensucht, wie in der tuberculösen u. pituitosen Form
(Heichelheim Hyg. V. 207.). — Herzentzündung im l. Stadio (Hartmann a. a.

O. p. II.) — Pericarditis rheumatica: reissend stehende Schmerzen in Fuss und
Händen, heftige Stiche in der Herzgegend, belegte Zunge, vermehrter Durst, be-

schleunigte Respiration, Puls voll u. normal, Percussionston normal, Herzschläge
verstärk t, Blasen im Ventriculo sin. während der Systole, bei einem 24j. Mädchen nach
Verkühlung; Acon. 3, 3stündl. und Kaltwasserumschläge auf die Gelenke. (Roth*
hansl, H)r

g. XVI 11. 489.). — Aehnlicher Fall wurde von Schrön durch wech-
selnde Gaben Acon. u. Spig. geheilt (Hyg. XV. p. 490.). — Herzklopfen von
Gemüthsaifecten (Hartmann a. a. O. p. 214.). — Fürchterlich schmerz-
haftes Herzklopfen mit eigenthüml. Schmerzen der Gelenke. (Stapf Arch.
II. 3. 32.). —- Asthma humidum (mit Beihülfe von Stannum) (Hartmann a. a.

O. p. 29.). — Entzündung des Zwergfells (Hartmann a. a. O. p. 12.). — Me-
ningitis spinalis: Schwere u. Betäubung im Kopfe, Schwindel beim Aufrichten,

brennend- stechende Schmerzen im Rükgrat; Ohrensausen, allgemeine Hitze;
Convulsionen des ganzen Körpers, kalte Gliednnssen, Aphonie, kaum fühlbarer

Puls, hochrothes Gesicht, mit starker Röthung der Albuginea, trockne Zunge;
mühsames Athmen, von tiefen Seufzern unterbrochen; der ganze Körper steif;

die leiseste Berührung des Rückgrats erregt heftige u. anhaltende Convulsionen,
Meteorismus, unterdrückte Stuhl- und Harnentleerung; bei einem 26 j. Mann
nach viel Tanzen u. Trinken; Aconit. 3 stündl. 1 Tropfen heilte bis auf Schwin-
del, Kopfschmerz, Sausen in den Ohren und Schwäche und öftere Hitzanfälle

welche Nux vom. 15. gutt, j. wegnahm (Homer Arch, XX. I. 121.). — Heftiges

Reissen und Stechen im rechten Oberam und derselben Brusthälfte, mit RÖthe
und Geschwulst des Oberarms, bei jeder Bewegung schmerzhaft, durchbohrende
Stiche in der Brust beim Athmen, Puls beschleunigt (Fleischmann Hyg. VIII. p.

467. Acon. 6. 3 stündl. mit Umschlägen von kalten Wasser.) — Heftige, ste-

chende Schmerzen im Hüftgelenk, die sich bis ins linke Knie zogen. (Emrich
Arch. XIV 3. p. 109.). — Schneidend-stechende Schmerzen im rechten Kniege-
lenk, rechts am heftigsten, Acon, 30. 4 stündl. heilte vollständig (Weber Arch.

XVI, 2.11.).— Rheumatische Kniegelenkentzündung reissend. Schmerzes (Knorre
A. h. Z. V. 21.). — Rheumatische Hufentzündung der Pferde (Rehe). (A. lu Z.

VI. 205.). —
Antidote : Künstliches , durch Trinken lauen Wassers und mechanische
Reizung des Schlundes erzeugtes Erbrechen bei noch im Magen vorhan-
denen Aconit-Resten; — Gewächssäuren, mit Wasser verdünnter Essig bei
grosser Aufregung des arteriellen Geiasssystems — gegen die lähmungsartigen
Zustande: Cocctil., Agaricns, Rhus, Nux vom., Arnica, Wein, Gaffee. Ausserdem

:

Beilad. Chamom. Chin. Digit. Ignat Hyoscyam. Nnx vom. Sep; Veratr. alb. Bei

84*
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Schlummer, heftigen Sehweissen, stark erweitete? Papille Opium — bei wilder

Hartnäckigkeit mit GeiichtsrÖthe, Kopfweh Arnica — gegen grosse Aergerlich-
keit Wein, —

Terwandte Atitiel: Arnic, Beilad. Bryon. Digit. Hyosc Ignat. Ipecac. Merc.
Nux vom. .Op. Phosph. Pulsat. Rhus, Sep. Spig. Stramon. Sulph. Veratr. —

WirKunggdauer grosser Gaben bei Gesunden: 12— 24 Stunden und selbst

mehre Tage — kleinerer Gaben in Krankheiten: 4. 6. 12. 24 Stunden. —
Gabe: 1— 2 Tropfen, der 1. 8. 6. 12. 18. 24. 30. Verdünnung. In sehr acuten

Krankkeiteti und geringer Disposition die starkern alle \. £. 1— 2 Stunden wie-
derholten Gaben, die bei eintretenden Nachlass schwächer und seltner werden.
Bei nicht sehr acuten Verlaufe mittlere Gaben, 3. 6. 12. Verdünnung in 4. 6. 8.

12stüadigen Intervallen wiederholt. Selbst die 30te Verdünnung zeigt bei stark aus-
geprägter Disposition und treffendster Wahl ausreichende Heilkräftigkeit. In
chronischen Leiden richtet sich die Gabe nach derReizempfönglichkeit und der
Individualität der zu heilenden Krankheit.

9. Argentum.

A. Aryentum metallicnm.

Arg. — Litteratur: Hahnemann's reine Arzneimittellehre, IV. Th. p. 337 (alle

nicht bezeichneten Symptome}. — Dr. Hnber > osterr. Ztscbr. für Hom., 2 Bd.
1. Hft. (alle mit Hbr. bezeichneten Symptome). — Hering, Neues Archiv, III.,

pag. 99. —

Pathogenetische Wirkungen*

Allgemeines. Ziehen; kurzes, flüchtiges, lähmiges, drückendes,
klammarliges.«

—

Drücken; ziehendes, spitziges, klemmendes, krampfhaftes —
Zusammendrücken.— R e i s s e n ; d rückendes, scharfes, ziehendes. — Stechen;
ziehendes, schneidendes, brennendes; Nadelstiche, feine* flüchtige, klopfende,

scharfe, stumpfe. —
- Kneipen. — Graben. — Linkseitiger Schmerz.. —

Spannen ; ziehendes Sp. — Klopfen ; ziehendes Kl. — Pochen. — Wühlen,

bohrendes. — Schneiden, stechendes. Einschneiden. — Brennen; stechen-

des. — Rieselnder Schmerz. — Jucken; fressendes* stechendes«. Bri-

ckeln. K riebe In. Kratzen. — Klemmen». — Windneüscbmerz , brennen-

der. — Zei schlage n hei

t

seh merz» spannender. — Qoetscuirngschmerz.

— Klammschmerz. — Verrenk ungschmerz. — Lähmige Schmerzen. —
Drückendes Reissen. m und um die Gelenke herum. — Krampfhaft
zuckende Schmelzen. — Häufig ziehend* Schmerzen bald in diesem, bald

in jenem Gelenke, im Oberarme, in den Waden, in der Stirne* stet* kurz und

abwechselnd, in der Ruhe (Hbr.). — ' Vormittage grosse Mödigkeit und

Kraftlosigkeit, besonders der Oberarme, mit Neignng zum? Niederlegen
und Schlafen (Hbr.). Grosse Mattigkeit des Körpers, besonder*, o^ Ober-

schenkel', in». &\zen und Gehen mit Sfcnläfrigkfcit. Morgens nach dem
Erwachen ungeheure KraftlotvgJ&eit der Glieder* besonders der

Oberarme, um die Sfthuitergelenk« hei»»« mit leichtem, üe Haut durchrieseln-

dem Frösteln beim Abdecken de* Oberkörper» <Htov>w Morgens nach, dem

Aufwachen im Betfe ungewöhntfehe Mattigkeit dw Glieder, &**end«rr der
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Oberarme bis in die Schulter, wie nach einer grossen Fussreise, dabei leises

Frösteln unter der Haut des Oberkörpers, und Hungergefühl, welches nach

einer kurzen Uebelkeitanwandlung sich verlor (Hbr.) Nach dem Aufstehen

grosse Müdigkeit der untern Extremitäten, am auffallendsten an den Gegenden

der Rollhügel beider Hüften , es war , als ob die Kraft der Bänder und Mus-

keln nachgelassen hätte, dabei schmerzhaftes Spannen in den Muskeln um die

Rollhügel und an dem Gesässe, wie verrenkt, beim Gehen besonders

empfindlich, bei starkem Druck auf diese Gegenden wie zerschlagen schmer-

zend (Hbr.) Gefühl in den Gliedern von grosser Mattigkeit, mit spannendem

Zerschlagenheitschmerz im Nacken beim Erwachen, nach dem Aufstehen besser

(Hbr.). Lähmige Schwäche, bei Bewegung, und sehr leichtes Schwitzen be-

sonders bei und nach dem Essen (Hbr,) Beim Gehen im Freien Mattigkeit,

Hitze , Aengstlichkeit. Beim Ankleiden schmerzhafte Steife in den Muskeln

um die Hüftgelenke (Hbr»)» — Mehre Beschwerde sind in der Ruhe und
im Sitzen am stärksten, besonders die Empfindungen in den Gelenken*

— Uie Zufälle erneuern sich alle Mittage-

HAdt. Unerträgliches, kriebelndes oder laufendes Jucken am
ganzen Körper, namentlich im Augenwinkel und Ohre; stechendes Jucken, be-

sonders zwischen den Schultern, brennendes, nicht zum Kratzen nöthigendes

Jucken hier und da» Oefteres Stechen hin und wieder in der Haut, wie von

Flöhen (Hbr.). Unter Tags Stiche hie und da in der Haut, wie von elek-

trischen Funken (Hbr.). — Schmerzhafter, brennender Blüthenausschlag, beson-

ders am Schjafe und Schienbeine, —
jSdllüf* Schläfrigkeit und Mattigkeit» Schlaftrunkenheit. — Traum-

voller Schlaf; Träume von Tagesbegebenheiten , ängstliche Träume,
selbst nach dem Erwachen noch Angst hinterlassend. Nachts fürchterlich
beängstigende Träume (Hbr.)» Aengstlicher, schwerer Traum von einem

verfolgenden Feinde (Hbr.). Angstvolle Träume (Hbr.)» Träume von

Tagesbegebenheiten (Hbr.). Höchst unruhige Nacht, mit vielen sorgenvollen

oder schauderhaften Träumen (Hbr.). Die Nacht äusserst unruhig,
traumreich, von ekelhaften Dingen (Hbr.) Nacht äusserst unruhig, der Schlaf

voll von sehr lebendigen, besorglichen, nicht erinnerlichen Träumen (Hbr.).

Beim beginnenden gewohnten Nachmittagsschlummer eine plötzliche elektrische

Erschütterung der ganzen linken untern Extremität, wiederholt vom linken

Kniegelenk ausgehend und den Schlummer verscheuchend (Hbr.). Beim Ein-

schlummern eine vom Kniegelenk ausgehende elektrische Erschütterung
der rechten untern Extremität und dann zwei ähnliche Erschütterungen des

Oberkörpers, die dicht am Hinterhauptsloche ihre Explosionsstelle hatten (Hbr.)»

Nach Tische beim Einschlummern heftige elektrische Erschütterun-
gen, vom Hüftgelenk ausgehend, dann später eine noch viel hef-

tigere im linken Arme vom Schultergelenke aus (Hbr»). Vormitternachts

im Bett Neigung zum Schlafen, aber Unmöglichkeit einzuschlafen wegen Hitze

und Stichen wie von G Olsen in der Haut, und nachdem er halb eingeschlum-

mert war, ergriff ihn ein Schwindel im Kopfe, dass er glaubte, der Kopf falle

aus dem Bette heraus, darauf eine heftige convülsive Erschütterung des Kör-

pers, wie bei Fraisen, und Schwindel und Schlafneigung war verschwunden

(Hbr.). Nachts schweres Einschlafen, wegen Hühneraugenschmerz (Hbr.).—-
Erwachen halb 4 Uhr Morgens, ohne wieder einschlafen zu können (Hbr.)»

Morgens nach dem Erwachen, grosse Mattigkeit der Oberarme und Genick-

steifigkeit, nach dem Aufstehen verschwindend (Hbr.). Zeitiges Erwachen
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mit Mattigkeit, besonders in den Hüftgelenken (Hbr) Früh Ei wachen mit

Hunger und einem Gefühle grosser Mattigkeit in den Schultern (Hbr.) —
Fieber» Unbehaglichkeit und Trägheit in allen Gliedern. Schauder

durch den ganzen Körper; Frost im Rücken und von unten bis über

die Fussknöchel ; Fieberfrost am Oberkörper, Nachts im Bette, beim mindesten

Lüften der Decke; anhaltender Frost, Nachmittags und im Bette, mit

nachfolgendem mitternächtlichen Schweisse, Hitze am ganzen Körper (weniger

am Kopfe) ohne Durst , mit Schweiss auf der Brust und Unterleib, Vormit-

tags. Schneller Puls (dabei Durst), Abends im Bette. —
SfH*l0. Eine sich immer von Neuem aufdringende, jedoch angstvolle Idee,

dass ihn ein Schlagfluss treffe und er die Prüfung nicht vollenden könne

(Hbr.). Ausgelassenheit und Lustigkeit in der Zufriedenheit, aber anhalten-

des Weinen über eine Kleinigkeit. Missmuth. —

Kopf» Schwindel und Beeinträchtigung des Bewusstseins; schwin-

delartige Schlaftrunkenheit. Düsterheitsgefühl im Kopfe. Vormittags Düster-

h ei t im Kopfe, mit Kraftlosigkeit der Oberschenkel beim Gehen auf der

Gasse (Hbr.). Dummlichkeü , Gefühl von Dummheit und Hohlheit im Kopfe,

Wehlhun des ganzen Gehirns und Frostigkeit; plötzliche Duseligkeit mit Nebel

vor den Augen; Trunkenheitsgefühl, mit Wirbeln und Kriebeln im Kopfe.

Früh, Kopf düster, wie betäubt. (Hbr.). Nach Gehen auf der Strasse ganz

taumlig im Kopfe, unter leichtem Schauder durch die Haut (Hbr.). Schwin-
delige Betäubung im Kopfe, ziehende Schmerzen bald in der linken

Stirne, bald im Hinterhaupt, bald im Ellbogengelenke (Hbr.). Ziehender

Schmerz, vom Hinterhauptbeine, seitlich nach vorn bis zur Mitte der Stirn

sich erstreckend. Kurzes schmerzhaftes Ziehen im linken Slirnhügel (Hbr.).

Schmerzhaftes Ziehen in der linken Schläfe, mit nachfolgendem

reissendem Schmerz von der Gelenkkugel der rechten Schulter gegen den Nac-

ken hin sich erstreckend, in der Ruhe (Hbr.). Schmerzhaftes Ziehen in der

linken Hinterhauptgegend, in der Ruhe (Hbr.). Abends im Bette ein leise

beginnendes Ziehen in der Tiefe der rechten Hirnhäute, das sich alimählig

zu einem heftigen Reissen steigerte und seine Richtung gegen die Stirn

und den Hinterkopf zugleich nahm (Hbr.). Abends 8 Uhr beim Gehen über

das Zimmer ein Anfangs blos leicht ziehender, alimählig aber heftiger und

reissend werdender linksseitiger Kopfschmerz, wie in der Gehirnsubstanz, der

auf seinem Culminalionspuncte wülhend war, als ob ein Nerv zerrissen würde;

25— 30 See. anhaltend und plötzlich in seiner grössten Steigerung endend

(Hbr*). Sehr schmerzhaftes Ziehen in der linken Schläfe, beim

Sitzen (Hbr.). Flüchtig reissender Schmerz in der Tiefe des rechten Stirn«

hügels gegen die rechte Schläfe hin (Hbr.). Kurzes schmerzhaftes Reissen in

der rechten Stirngegend (Hbr.). Drückend ziehender, oder drückend
reissender Kopfschmerz, namentlich in Stirn und Schläfen,
durch Druck und Berührung vermehrt« Krampfhaftes Zucken
in der Stirn, in den Schläfen und den seitlichen Halsmuskeln, so wie neben

dem Schildknorpel und hinten nach dem Nacken zu. Einfache, drückende
Kopfschmerzen, namentlich in der Stirn über den Augenbrauen, im Schlä-

fenbein und äusserlich auf den Scheitelbeinen, oder mit Betäubung im Vorder-

kopfe, nebst ziehendem Drucken im Hinterhaupte» Klemmendes Drücken und

taektmässiges, scharfes Stechen in der Schläfengegend. Gefühl von plötzlicher
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Zusammendrückung des Gehirns und von brennender Empfindung in der Herz-

grube, beim Stehen und Lesen, mit drehendem Schwindel uud Brechübelkeit

in der Gegend des Brustbeins, Hitze am ganzen Körper, besonders im Ge-

sichte, und augenblicklicher Schweiss an der Brust und im Gesichte. Schnei-

dendes Stechen, wie in den Knochen. Stechend brennender oder reissender

Schmerz im Kopfe. Ziehend klopfender Kopfschmerz in der Tiefe der rech-

ten Hirnhälfte, in der Ruhe (Hbr.), In der Tiefe des rechten Stimhügelf

ein flüchtiger Schmerz, der seine Richtung schief gegen die rechte Schläfenge«

gend nahm und von einem ziehend- spannenden Schmerze in der rechten Lei-

stengegend, dem Psoasverlauf folgend, in der Ruhe abgelösst wurde (Hbr.).

Leiser, rieselnder Schmerz über der rechten Hälfte des behaarten Kopfei

Wundheitschmerz am Kopfe, bei geringen Drücken mit der Hand. Mittag*

fressendes, zum Kratzen nöthigendes Jucken an der Stirnhaut (Hbr.). —
Anteil: Nachmittags ein kurzes aber heftiges Stechen im linken innern

Augenwinkel, wie mit einer groben Nadel (Hbr.). Oefteres Stechen in den.

Augenwinkeln beider Augen (Hbr.). Nachmittags ein lothrechter einzelner

Stich durch die Haut und den Knorpel des linken obern Augendeckels (Hbr.).

Nachmittags öftere feine Stiche mit einem zum Reiben einladenden Jucken in

den Augenwkikeln des linken Auges (Hbr.). Starkes Jucken in den
Augenwinkeln. Jucken im innern Augenwinkel und am Ellbogen (Hbr.)*

Stechendes Jucken in den Augen wi nkel n, Abends im Bette (Hbr.).

—

OtirOn« Drückendes Reissen über dem Ohre. Schneidende Stiche im Innern

des Ohres, bis ins Gehirn sich erstreckend. Schneidender Schmerz in der

Tuba Eustachii, nach der Ohrdrüse hin, wie nach Genuss einer scharfen Säure.

Nachmittags bis Abends häufiges zum Kratzen einladendes Jucken
zwischen den Windungen der Ohrmuscheln, dessen Befriedigung

stets einen brennenden VVundheitschmerz nach sich zog (Hbr4). Abends star-

kes zum Kratzen nöthigendes Jucken an der innern Fläche des linken Ohr-

läppchens (Hbr.). Starkes, fressendes Jucken am äussern Ohre,
besonders am Ohrläppchen, bis zum Blutigkratzen. Abends ein Gefühl

in den Vertiefungen der linken äussern Ohrmuschel, als ob sich ein viel-

füssiges Insect einkrallen wollte, ohne Jucken (Hbr.). Empfindung

von Verstopfung im Ohre. —
ÜJaSe: Nachmittags Pochen in der linken vordem Nasenhöhle, Span-

nen der äussern Nasenhaut, als ob die Nasenknochen gedrückt würden,

mit kitzelndem Prickeln in der linken* Nasenhöhle, das einige Mal hef-

tiges Niesen zu Folge hatte (Hbr.). Starkes Nasenbluten auf Schnauben,

mit Kriebeln und Kitzeln in der Nase. —
Citesiclit • Hitzegefühl im Gesichte, ohne Röthe (Hbr.). Ziehendes Reis-

sen am rechten Jochbeine (Hbr.). Feiner, ziehender Schmerz in den

Gesichtsmuskeln, vorzüglich in den Wangenbeinen. — Nachmittags ziehender

Schmerz an der rechten Unterkieferdrüse, einige Secunden lang (Hbr.). Vor-

mittags einige Mal leicht ziehende, kaum empfindliche Schmerzen an der lin-

ken Ohrspeicheldrüse (Hbr.). Abends ein empfindliches, einige Mal nach kur-

zen Zwischenräumen wiederkehrendes Ziehen im Grübchen dicht hinter dem
linken Ohrläppchen ; später wiederholt auftretend, mit etwas erhöhtem Wärme»
gefiihl an der äussern Ohrmuschel und zum Kratzen einladendem Jük-
ken am betreffendem Ohrläppch en (Hbr.). Zwei kurz nach einander

folgende, ungemein heftige Stiche, von aussen nach innen, im Grübchen
Jiiater dtni linken Ohrläppchen, Abends im Bette (Hbr.). Feine, schmerzhaft«

Stiche oder nagendes Drücken oder Reissen im Jochbeine« Fühlbares Po«
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ehen im ganzen Umfange der linken Barke, als würden die Muskeln von der

Schleimhaut aufgehoben, mit Gefühl als ob die linke Backe grösser wäre, und

einem leisem, kältenden Brennen in der äussern Backenhaut, mit Itöthe beider

Wangen, 6-^8 Minuten lang; Abends im Bette (Hbr.), —
ZÄIlDOS Schmerzhaftes Zahnfleisch, für sich und besonders bei Berührung«

Empfindliches Weh im hintersten hohlen Stockzahne des linken Unterkiefer,

dabei klebte die untere Zahnreihe an die obere an, als ob die Glasur der
Zahne mit einer feinen Kittschichte überzogen wäre (^Hbr.). —

RKnnd: Geschwulst der Oberlippe. Brennend wundschmerzendes Bläschen

auf der Zunge. Nachmittags heisses Brennen an der Zungenspitze, wie

von einer scharfen aromatischen Substanz (Hbr.). Nachmittags juckendes
Kriebeln an der Rachen münd ung der rechten Eustachschen
Trompete, das sich bis an das Trommelfell erstreckt^ später dasselbe im

linken Ohre (Hbr.), Trockenheit der Zunge und des harten Gau-
mens (Hbr.). Trockenheitgefühl der feuchten Zunge. T r o ck e n h e i t g e~

fühl der Mundhöhle. Vermehrter Speichelfluss im Munde, das Reden

erschwerend, mit Schaudern und Schütteln des Körpers. Beim Nachmittags-

schlummer viel Speichelfluss in der Mundhöhle zum Spucken
nöthigend; darauf eine solche Trockenheit derselben, dass die Zunge
am harten Gaumen anklebte, über 10 Minuten lang (Hbr.). —

HalS Und Schlund : Ziehender, vom Warzenfortsatz einen Zoll weit

herabreichender Schmerz, in der Ruhe durch stärkern Druck verschwindend

(Hbr.). Beim Sitzen im Freien spannender Zerschlagenheitschmerz
an beiden Halsseiten nach dem Verlaufe des Kopfnickers herab, nur

wenn der Kopf auf die entgegengesetzte Seite gedreht, und der Muskel ange-

spannt wird (Hbr.). Schmerzhaftes Spannen im Rachen , beim Gähnen wie

von einer Geschwulst« Bohrend wühlender Schmerz im Halse. Schmerz-
haftes Gefühl von Rohheit u. kratziger Wundheit im Halse,
besonders beim Ausathmen und Schlingen. Widrig kratzende Empfindung am
Gaumenvorhange, bei leerem Schlingen fühlbarer, zum Hinunterschlingen des

Speichels nöthigend. Starkes Pulsiren d er Carotiden, besonders links

(Hbr.). Erschwertes Schlingen, wie von innerer Versch wellung
des Halses, mit Geschwulst derUnterkieferdrüsen, Spannung
und Steifheit des Halses hei Bewegung. Brecherlichkeit im Halte,

mit nachfolgender allgemeiner Hitze des Körper«, besonders am Kopfe, mit

Gesichtsrölhe, ohne Durst. Zäher, grauer, gallertartiger Schleim
im Rachen. —

Appetit: Appetitmangel und Ekel, selbst beim blossen Denken an Speise.

Gleichgültigkeit gegen Speisen und schnelles Sattwerden. Starker Appetit,
selbst bei vollem Magen; ungeheurer, selbst durch Essen nicht zu tilgender

Hunger. Früh Hungergefühl im Magen mit Uebelkeitanwandlungen leich-

ten Grades (Hbr.). Morgens nach dem Erwachen Hungergefühl, wie von

grosser Leere im Magen (Hhr.). Beim Niederlegen ein Gefühl von Hunger
mit Ueblichkeit, schmerzlosem Zusammenziehen des Schlun-
des, und Neigung den Speichel hinabzuschlingen, (einige Minuten lang) (Hbr.).

Hungergefühl mit Ueblichkeit im Nachmittagsschlaf« (Hbr.). Unter Tage

Hungergefühl unter schmerzlosem Einziehen der Magengrube (Hbr.). Hun-
ger, Abends im Bette (Hbr.). <—

Hagen* Scblucksen (beim Tabakrauchen.) Würgen einer bitteren, scharfen,

UbeUcköwkej&den Feuchtigkeit, aus dem Magen bin in dem Mund, mit Hinter-

llfgung einer kratzig«*, süharogen , sejfer bwüiieacka, anhaltenden Empfindung
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in der Kehle. Anhaltende Debelkeit und Wabblicbkeir. Wiederholtes Erbre-

chen beim Stuhlgange« Soodbrennen. Brennen im Magen, nach der Brust und

dem Unierleibe sich ausbreitend, Früh. —
BAUCll : Trommelartige Aufblähung der ganzen rechten Bauchseite,

bei stärkerm Drucke zerschlagen schmerzend, nach Windeabgang lang-

sam vergehend, Abends im Bette (Hbr.). Aufblähung und Vollheitgefühl im

Oberbauche mit Hungermahnung und ziehend reissenden (nachher tacktformig

klopfenden) Schmerzen im rechten Schultergelenke, in der Ruhe, mit auffal-

lend lähmiger Schwäche dieses Gelenks verbunden (Hbr.)< Drückend

schmerzhafte Auftreibung im Unterleibe, ohne Blähungabgang vergehendes Zu-

sammenziehen der Bauchmuskeln beim Gehen und Anspannung in demselben,

zum Vorwärtsbeugen nöthigend. Am Tage öfters ein schmerzhaftes Zie-
hen am hintern linken Beckenumfange, äusserlich, in der Ruhe (Hbr.). Nach-

mittags ein schmerzhaftes kurzdauerndes Ziehen durch den rechten
Bauchring bis in den Hoden, in der Ruhe (Hbr.). Drücken in der Herz-

grube (Hbr.). Ungeheures Drücken aus dem Unterbauche nach der Schaam-

gegend zu, durch Einathmen verschlimmert, durch Aufslehen vom Sitzen er-

leichtert (gleich nach begonnener Mahlzeit») Vormittags einige flüchtige Stiche

hinter der Bauchwand zwischen dem rechten Hypochonder und dem Epigaster,

mit nachfolgendem Hunger und lautem Herumquaken in den Gedärmen (Hbr.).

Scharfe Stiche in den Bauchmuskeln, neben der letzten wahren Rippe. Boh-

render Schmerz im Unterbauche, gleich über dem Schoose. Schneidendes

Bauchweh, wie beim Durchfall. Stechendes Schneiden auf beiden Seiten in

der Gegend des Bauchringes. Kneipen über den Magen herüber und im lin-

ken Hypochonder. Vormittags schmerzhaftes, doch kurz dauerndes Spannen

in der linken Leistengegend, dem Verlaufe nach im linken Psoasmuskel, beim

Gehen und in der Ruhe fühlhbar (Hbr.). Nach Gehen in der Ruhe zie-

hend spannender Schmerz in der linken Lendengegend und
im Schoose unter dem linken Bauchringe (Hbr.). Lautes Getöse und
Kollern im Unterleibe, mit Abgang von Blähungen, Nachts. Knurren

und Gähren im Bauche, als ob Flüssigkeiten von einem Darm in den andern

gegossen würden, mit Empfindung im Mastdarme, als ob sich ein

Wurm herausgrabe, 10 Minuten lang, und wieder erscheinend (Hbr*). •—

Stflhls Oeflterer Stuhldrang im untern Theile des Mastdarms und Abgang
wenigen, weichen Stuhles. Weicher Stuhl«, Breiartige Stuhlent-
leerung (Hbr.). 3 breiartige Stühle, den Tag hindurch, vor dem letzten^ein

Kneipen und Drängen, und £ Stunde nachher ein momentaner starker Stich
von vorn nach hinten im Hypogaster, darauf ein Gefühl im After, als ob
ein kleines, fadenähnliches Würmchen lebend heraushinge,
das durch seine Krümmungen zu jucken schien (Hbr.). Eine braungelbliche

breiartige, fast diarrhoische Stuhlentleerung unter vergeblichen Pressen am finde

der Ausleerung (Hbr.), Ungenügllche, etwas härtere Leibesöffnting unter Pres-

sen (Hbr.)* Trockner, sandiger, ohne Mühe abgehender Stuhl, nach dem
Mittagessen. Pressen im Unterbauche bei und nach dem (weichen) Stuhlgange. —
Während des Stuhlganges wiederholtes Erbrechen, oder schmerzhaftes

Wehthun im Unterbauche. Nach dem Stuhlgange zusammenziehendes
Bauchweh. —

AllteF: Abends beim Gehen starkes zum Kratzen nb'thigendes Jucken am
Aft«r und längs dem Steissbeine hinauf in der Furche, einige Minuten lang
(Hbr.). Bei mausigen Spatzierengehen leichtes Wundwerden zwischen den
Hinterbacken und an der ScfcenkeHMJUge (Hbr.). Brennende» Wnndlteitgefuhl
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zwischen den Hinterbacken (ein sogenannter Wolf), nach einem ganz kurzen

Spaziergange (Hbr.)* Gefühl im After, als ob kleine längliche Luftblassen

abgingen (Hbr.). —
HarilSygtem: Oefterer Harndrang und reichlicher Urinab-

gang. Unter Tage ein ron hinten nach vorn dringender flüchtiger
Stich in der Harnöhre (Hbr.). Abends leichtes B ren neu beim Uri-

niren, als ob der Urin (der von normaler Beschaffenheit) schärfer wäre.

(Hbr.). -~

Genitalien. JVIäimlictie: Nach einem kleinen Spatziergange wie-

derholt reissender Schmerz, nach dem Verlaufe beider Samenstränge bis

in die Hoden , in der Ruhe (Hbr»), Nachmittags wiederholt grabender
Schmerz in der Tiefe der rechten Hodensubstanz in der Ruhe
(Hbr.). Qnetsehungschmerz im Hoden. Abends im Bette Quetschung-
schmerz in beiden Hoden (Hbr.). Abends wiederholter, einige Minuten an-

haltender Quetschungschmerz im rechten Hoden, selbst durch den Druck der

Hosen gesteigert (Hbr.). Pollutionen. Nachts eine Pollution und sehr

viele besorgliche, Ekel erregende Träume (Hbr.). Nachts im Schlafe

eine unvollständige Samenergiessung (Hbr.). —

NTaSenSChleitnliant; •' Schnupfengefühl in der Nase. Fliesschnup-
fen und öfteres Niesen. Verstopfung und Beissen vorn in der Nase. —

Ijllftrölire : Schleim ansa mm Jung in der Brust, besonders beim

Bücken und Lachen. Abends im Bette beim ruhigen Einathmen aus

der Tiefe des Halses zwei Tone, wie von einem Fagottmundstücke (Hbr.).

Beim Einschlafen, aus dem Innern des Halses eine Art sonderbar erdröh-
nenden Krach ens oder Knarre ns, fast mit einem metallischem Nach-

halle (Hbr.). Rohheit- und Wundheitschmerz oben im Luftröhrenkopfe, beim

Husten. Stumpfes, in Stechen übergehendes Schneiden in der Luftröhre, zum
Husten reizend, mit wässerigem Auswurfe. Beim Obstessen wiederholt das

Gefühl als käme ein Stückchen Apfel oben in den Kehlkopf; als

wenn dort ganz oben und vorn auf einer kleinen Stelle etwas läge,

fast wie kältend und etwas drückend, welches Gefühl immer wieder zum
Husten reizt und dadurch doch nicht weg geht (Hering)* Einen halben

Tag anhaltender, durch Zugluft bedingter Schmerz am Ringknorpel des Kehl-

kopfs, der für sich das Gefühl eines Stöpsels im Halse, beim Daraüfdiüeken

aber einen Zerschlagenheitschmerz verursachte (Hbr.). Scharriger Reiz in den

Bronchien (zum trocknen Husten) (Hbr.) Reizendes Hüsteln, Früh. Kurzer,

röchelnder Husten, mit weissem, dicklichten, leicht abgehenden, gekochter

Stärke ähnlichen, geschmack- und geruchlosen Auswurfe, blos am Tage. —
Brust. ]) AeflSSerer TllOraX : "Reissen oder nagendes Kratzen

in der Brustseite. Nach Tische, in der Ruhe, ein schmerzhaftes Ziehen in

der rechten Seitengegend des Brustkorbes, etwa 1^ Zoll unter der Achsel-

höhle, bei stärkerem Druck wie zerschlagen schmerzend (Hbr.). Drückender

Schmerz auf dem Brustbeine. Mittags einklemmend drückender Schmerz
im Umfange eines Thalers in der rechten Brustseite unterhalb der Achselhöhle,

in der Ruhe, beim Daraufdrücken einen Zerschlagenheitschmerz nach sich

lassend (Hbr.). Stechen in der Mammarg egend, äusserlich schneiden-

des Stechen unter den letzten Rippen (links) beim seitwärts Vorbücken und

Mm Aufleimen der Arme, Früh im Bette Schneiden wie mit einem
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feinen Messer links neben der Herzgrube in der knorpligen Brust-
wandung, die durch, die Vereinigung der aufsteigenden falschen Rippenknor-

pel gebildet wird , kurz dauernd aber einige Male zurückkehrend und nach-

her mit einem Schmerz auf derselben Stelle rechterseits wechselnd, der sich

aber mehr als umschriebener Druck characterisirt (Hbr.). Krampfhaft drük-

kend spannender Schmerz an einigen Rippen. Klammschmerz in der Brust-

seite und nachher Schmerz bei Berührung dieser Sttlle. Links an den letz-

ten Rippen ein Taubenei grosser für sich unschmerzhafter Furunkel, der nach

6 Tagen einigen Eiter entleerte, und 14 Tage lang eine Härte zurückliess.

(Hbr.). — ») Lungen Und Rippenfell: Heraus drückender

Schmerz in der oben* Biustgegend, beim Einaibmen. Drücke n der S chmerz
in der Mitte des Brustbeins und in der Brustseite, durch jede

Bewegung sehr vermehrt, besonders nach Vorbücken und Wiederaufrichten.

Heftiges Stechen unter dem Brustbeine; Nadelstiche unter dem Schwerd-

knorpel. Stumpfe oder scharfe Stiche im untern T heile des
Brustkastens und in den Brustseiten, durch Einathmen verstärkt»

Morgens beim Schreiben ein momentaner, aber fürchterlicher Stich
an der linken Brustseite, in der Herzgegend (wie im Rippenfell); unter Tage
häufiges, krampfhaftes, jedoch schmerzloses Zusammenzucken des
ganzen Herzmuskels, besonders beim Liegen auf dem Rücken (Hbr.).

Stehend klemmender Schmerz auf der linken Seite des Brustbeins, besonders

beim Sitzen und vorgebeugter Stellung, Klemmendes Brennen in der Herz-

gegend. —
ttlicJken: Steifigkeit des Nackens, mit Ziehen und Drücken im Hinterhaupte»

Abgeschlagenheitempfindung und Zerschlagenheitschmerz im Kreuze. Z er-

schlagen heitsch merz im Kreuze, im Nacken und in den Len-
den und ein schmerzhaftes Spannen dicht zu beiden Seiten des Hinterhaupt-

loches, bei Bewegung besonders fühlbar (Hbr.). Zerschlagenheitschmerz
und der Weiche über der linken Hüfte am ganzeu linken Bekenumfange

(Hbr.). Vormittags beim Gehen sehr heftiger Verrenkungschinerz
in der Tiefe der linken Kreuzlendengegend ; bei jeder Adduction des linken

Oberschenkels unerträglich und zum Hinken nöthigend, einige Minuten

lang (Hbr.). Nachmittags nach einem etwas längeren Spatziergange an der

hintern Fläche des äussern linken Beckenumfanges ein Verrenkungscl)iuerz,

der bei jedem Tritte sich erneuerte, in der Ruhe aber schwieg (Hbr.). Ziehen

auf der rechten Seife des hinteren Beckenumfanges oder im Kreuze. An den

untersten Rippen nahe an der Wirbelsäule ziehend stechender Schmerz , wie

in einem Geschwür mit nachfolgendem ähnlichen Schmerz am rechten Becken-

umfange nach hinten, in der Ruhe (Hbr.). Fürchterliches arg drückendes Ste-

chen in der Seite des Rückens , dem Bauche gegenüber, bei der geringsten

Bewegung und beim Athmen zum Krummgehen nöthigend, mit Brustbeklem-

mung, Athemmangel und lastender Schwere auf der Brust. Brennendes Ste-

chen im Kreuze, beim Sitzen, beim Aufstehen aber und Daraufdrücken blos

brennend. Stumpfe Stiche am zweiten Lendenwirbel. — Im Liegen neben

dem Kreuzbeine am rechten Beckenumfange ein auf einem kleinen Umfang be-

schränktes kältendes Gefühl, wie von Berührung mit einem Eiszapfen,

30 See. lang und wiederkehrend (Hhr.). —
Extremitäten: Ellbogen und Kniee sind besonders empfindlich ergriffen.

1) Obergglieder : Scharfes Reissen und Drücken in der Schul-

ter, Intrascapulargegend , im Ellbogen, in der Handwurzel und in den Fin-

gern, Kurzes, schmerzhaftes Reissen im rechten Schultergelenk und darauf in
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der rechten Stirngegend (Hbr.). Abends heftiges Reissen im Mittelgelenk

62^ r, kleinen Fingers (Hbr.). Nachmittags ziehend reissender Schmerz
über dem Handwurzelgelenke (Hbr.). Im Bette ziehend reissender
Schmerz im Mittelgelenke des linken Zeigefingers der nach kurzer Dauer

einem klopfenden Platz machte, dabei Kraftlosigkeitgefühl in den Oberar-

men, wie nach verrichteter schwerer Handarbeit (Hbr.)« Nachmittags in der

Ruhe ein kurz dauerndes ziehendes Reissen im untern Ende des linken Ober-

armes in der Nähe des Ellbogenhöckers (Hbr.). Momentaner Riss an der

Gelenkkugel der rechten Schulter, in der Ruhe (Hbr.). Mittags ein schmerz-

haftes, 10— 15 Sek. anhaltendes Ziehen durch das Radialgelenk des rechten

Ellbogens, mit nachfolgendem ganz ähnlichen Schmerz in der linken Hüfte," in

der Ruhe (Hbr«), Ziehende Schinerzen im linken Deltamuskel, der beim

Drucke mit dem Finger wie zerschlagen schmerzte, in der Ruhe
(Hbr.). Kurzes schmerzhaftes Ziehen im Deltamuskel des r. Arms.

(Hbr.). Abends kurzes schmerzhaftes Ziehen im Ballen des I. Daumen mit

einer ähnlichen Empfindung im 1. Hinterhaupte abwechselnd , in der Ruhe.

(Hbr.) Nach Tische in der Ruhe ein 30 Sek. anhaltender Ziehschmerz im

Mittelgelenk des rechten Zeigefingers, mit plötzlicher lähmiger Kraftlo-
sigkeit desselben (Hbr.). Mittags im Mittelhand - Ringfingergelenke ein em-

pfindlich ziehender, durchdringender Schmerz, wie in den Knochen,

in der Ruhe (Hbr.). Ziehen in den Gelenken, der drei mittelsten Finger, bei

Bewegung und in der Ruhe. Krampfhaft drückendziehender Schmerz in den

Vorderarmen und Ellbogenbeugen, bei Bewegung, besonders beim Ausstrecken

des Armes, Oefters lähm ig schmerzendes Ziehen von der Mitte der

Beugeseiteam Radius des 1. Vorderarmes bis gegen den Ellbogen herauf, bei

düsterer Eingenommenheit des Kopfes, in der Ruhe, und Ver-
renkungschmerz in den obersten Muskeln des r. Schulterblattes, bei An-

strengung mit ausgestrecktem Arme (Hbr.). Abends im Bette schmerzhaf-
tes, lähmiges Ziehen, über dem Handgelenke, vom Ellbogenknöchel

längs der Ulnarseite des r. Vorderarms aufwärts sich erstreckend; darauf

derselbe Schmerz am I. Vorderarm (Hbr.). Kurzes lähmiges Ziehen an

der Aussenseite des 1. Oberarms, beim Daraufdrücken wie zerschla-

gen schmerzend, eben dasselbe am Radtalwurzelgelenke (Hbr.). Ziehende,
mit lähmiger Schwäche verbundene Schmerzen in den Muskeln des rechten

Oberarms nahe an der Ellbogenbeuge, in der Ruhe, mit nachfolgendem, fast

schmerzhaftem Hungergefühl Im Magen, in Absätzen einige Mal wiederkehrend

(Hbr.). Nachmittags schmerzloses Zucken am I. Ellbogengelenke in der Ruhe

(Hbr.). Nachmittags beim Schreiben schmerzloses Zucken des ganzen r.

Daumen, 10— 12 Mal nach einander, so dass er von den andern Fingern

weggeschnellt wurde» (Hhr.). Nach Tische Muskelhüpfen an der r. Ellbogen-

beuge (Hbr.). Schmerzloses Muskelhüpfen um das r. Schulter-
gelenk herum, bald in der hintern Achselhöhlenwand, bald von dem Schlüs-

selbeine gegen die Schulterhöhe zu (Hbr.). Fipperndes Muskelhüpfen im pec-

toralis major, in der Ruhe (Hbr.). Flüchtiges, brennendes Stechen in der

Mitte des Oberarmes, Spitzige, absetzende Stiche in die Muskeln des Vor-

derarmes. An der Mitte der Streckseite des 1. Vorderarms In der Haut ein

fürchterlicher Stich, wie von einer Wespe, bald darauf ein ähnli-

cher Stich in der r. Brustseite (Hbr.). Morgens beim Gehen bohrend kratzen*

der Schmerz im rechten Schultergefenke (Hbr.). Drückend klemmender
Schmerz und Reissen in den Muskeln des Oberarms. Ziehend
grabendeT Sehmerz unter dem rechten Deltamuskel im Schultergelenk«
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(Hbr.). Verrenkungschmerz in der nebten Achselhöhle bei stärkerer Bewe-

gung (Hbr,). Lähm ige Schmerzen in fast s am nit liehen Gelen-
ken der Finger der r. Hand, 15 Sek. lang (Hbr.). Lähmiges Gefühl in

den Armen, bei Bewegung, besonders im Ellbogengelenke und in der Hand«

Morgen« Neigung der Anne zum Einschlafen, beim Daraafliegen, un-

ter vermehrtem Speichelzufluss im Munde (Hbr.). Mittags fressendes Jucken

am r. Ellbogen (Hbr,). —
ff) Unterjflieder : Abends Steifigkeit der untern Extremitäten, die Ge-

fäss und die Hüfünuskeln schmerzen wie zerschlagen beim Gehen, Bücken, bei

der Adduction der Oberschenkel, wie auch bei der Lage auf diesen Theilen

(Hbr.). Ein van unten nach o>ben gehender reissender Schmerz am 1. innern

FussknöcheJ, in der Ruhe (Hbr.). Abends Reissen am Rücken der mittlem

Zehen de« 1. Fusoes, dem lähmiges Ziehen ki den Knochen des r* Hüftge-

lenks nachfolgte (Hbr.). Abends häufig reissende Sehmerzen bald im r. bald

im linken Wadenbeinkopfe. (Hbr.), Reissen in den Füssen bis an die

Kn&ehel, bald hier bald da. Kurser ziehender Schmerz im Schenkelknor-

ren des rechten Kniees, mit nachfolgendem ähnlichen Schmers aa der linken

Schtäfengegend, in der Ruhe (Hbr~). Abends ei» flüchtigen Ziehen, ton der

rechtes Kniekehle durch das Knie bis an den äussern Rand der Kniescheibe

(Hbr.)« Vormittags öfter ein klammartiges Ziehen an der untersten Muskel-

partbie der rechten Wade, in der Ruhe und Bewegung, nur einige Sekunden

anhaltend (Hb*.). Klammarttges Ziehen im Fussrüekea, Abends «ehr em-

pfindliches, lähittige* Ziehen, in der rechten Spindel; gleich üÄer dem

rordera Knöchel beginnend und 10 Sekunden anhaltend, in der Ruhe (Hbr.).

Zucken und Palpitires an verschiedenen Stellen der Oberschenkelmuskel. Zuc-

kendes Muskelhüpfen oberhalb der linken Kniescheibe (Hbr.). Spitziges,

schmerzhaftes Dtücken im rechten Hüftgelenke, beim Laufen und Aufsetzen

des linken Fusses. Reissend drückender Schmerz in den hintersten Gliedern

der grossen Zehen. Morgens nach dem Erwachen im Bette ein mit dem Pulse

synchrofujehes klopfendes Stechen von der linken Trochan terge-

gend laug s des Oberschenkelknochenhalses gegen die Ge-

lenkpfanne zu, über 20 Sekunden anhaltend *

}
der Endpunkt einer jeden

Pochung war immer mit einem feinen Stiche begleitet (Hbr.). Brennend

atzend* Stiche im? Schienbeine, zu nmvilUciihrlicfoem Zucken der Fasse nöthi-

gend, Abends im Bette» Abends Brennschmerz, beschränkt auf eine Zwanzi-

ger grosse Stelle am Ellbogen, über 20 Sekunden lang, in der Ruhe (Hbr.).

Absatzweises, heftiges Brennen im Hühnerauge, auch ohne äusseren Druck.

Brennende Empfindung in der Ferse und Achillessehne, wie von Eingeschla-

fenheit. Brennen im Hühnerauge an der linken Zehe (Hbr.). Morgens im

Bette Müdigkeit der Oberarme und ein ziehender Schmerz im Radius, über

dem Handgelenk beginnend, mit nachfolgendem ähnlichen Schmerz an der

Schulter (Hbr.). Beim Sitzen zieheraf Afkkender, dann klopfender Schmerz

auf dem Rücken des. rechten Fusses in den Mittelfussknochen (Hbr.). Nach«

mittags beiß* Geben ein fast unerträglicher, mit Kraftlosigkeit verbun-

dener Schnief«, fast ita ganzen linken Wadenbein?, eifrige Minuten lang, aus

Drücken, WüÜlen, Spannen, Erstarren, Zerschlagenheit und Sprödigkeit (des

Knochens) zusammengesetzt (Hbr.). Schmerzhaftes druckende» Spannen ab-

wechselnd im der Sehne des reckten Psoas und des 3kep%en Muskel, bciiu

Baraufdrtteke* wie zerschlagen schuterzead (Hbr.). Drückender ziehend- span-

nender Schmerz fn den Knieen; klammartiges Einschneiden auf beiden Seiten

des Kniees, bei Bewegung; gelindes Zucken an der Aussenseite des Kniees,
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nebst Gefühl von Glucksen daselbst ) slumpfreissende Stiche über der Kniescheibe

in allen Lagen; Reissen und Zcrschli^enheitschineiz im Knie, besonders im

Sitzen; öfteres Zusammenknicken derKniee, beim Gehen (Hbr,). Spannen und

Ziehen im Schoosse, unter dem Bauchringe, am Oberschenkel. Nachmittags

ein mehre Sekunden dauernder schneidender Schmerz am linken Wadenbeine,

wie mit einem feinen Messer, beim Stechen (Hbr.). Stechendes Schneiden von

innen heraus in dem äussern Fussknöchel, besonders im Sitzen (Hbr,). Kne-
belndes Summen im Oberschenkel und Ziehen in den vordem Muskeln. Abends

beim Gehen über das Zimmer ein kurzer, aber einige Mal wiederholter, das
Knochenmark des Schienbeins der rechten Seite durchziehen-
der lähmiger Schmerz (Hbr.). Lähmige Schwäche im Hüftgelenke und

Oberschenkel, besonders beim Nachziehen des Fusses und Stechen daselbst

beim Auftreten, zum Hinken nb'thigend. Morgens schauderähnliches Durchrie-

seln durch die ganze äussere Seite der linken Extremität, beim Stehen im

Zimmer (Hbr.). Verrenkungschinerz im äussern Knöchel des
linken Fusses bei Gehen (Hbr.) Verr e nkungsch raer z in der
linken Hüfte, durch Niesen erregt (Hbr.). Mittags ein Zerschlagenheit-

und Verrenkungschinerz am rechten Knie, bei Bewegung, darauf ein zie-

hender, mit lähmiger Schwäche verbundener Schmerz an der vordem Fläche

des rechten Oberarms in der Ruhe, mit Neigung den Arm auszustrecken,

einige Minuten anhaltend (Hbr.). Zerschlagenheitsschmerz der innern rechten

Knieseite mit nachfolgendem juckendem Fressen an der innern Seite des lin-

ken Kniees (Hbr.). Zerschlagenheitschmerz am linken innern Fuss-

knöchel (Hbr.). Z erschlagenheitschmerz an der linken Knie-
scheibe und am hintern linken Beckenumfange, bei Bewegung wie ver-

renkt schmerzend (Hbr.). Vormittags Zerschlagenheitschmerz im
rechten Knie zum Hinken zwingend, im Sitzen nach 25 Sekunden ver-

gehend (Hbr.). Zerschlagenheitschmerz in den Fussgelenken und Klopfen

darin, besonders im Sitzen. Klopfender Zerschlagenheitschmerz
an der vordem innern Fläche des rechten Kniees, beim Stehen (Hbr.).

Schmerz an den Waden wie von Flechsenverkürzung, beim Abwärtssteigen,

Wadenklamm , besonders in der Ruhe. Anhaltender Schmerz in der Ferse

beim Auftreten, wie verböllt. Toben und dumpfes Pochen, wie von allzugroser

Ermüdung in den Fussgelenken, und Klopfen darin, besonders im Sitzen. —

Klinik.

Alte Schule; Das seit den frühesten Zeiten bekannte werthvolle Metall wurde
schon von dtn griechischen Aerzten zu arzneilichen Zwecken benutzt. Bei
ErasistratuS) Thessalus u. Dioscorides begegnen wir schon der Kunde von seinen
zusammenziehenden, ausdrocknend. u. die Faser kräftigend. Eigenschaften. Alcani
fand dieSilberschlacke in derKratze n. dem Porrigo hülfreich. Jauss Damascenus
Wendete es in Form eines Liniments gegen Kopfgrind an. Nach Maly hen Abbas
schärft es das Gesicht, heilt ohne zu reizen Geschwüre an denAugen u. am -gan-
zen Körper und befördert die Vernarbung. Avicenna empfiehlt e» als refrigi-
dativam und exsiccativum and wendet es gegen Verschleimung , foetor oris und
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Tremor cordis an, wie auch bei Krätze und Pruritus. Rhazes rühmt beson-
der» seine styptischen Wirkungen und Abulcazes setzt es deshalb den Col-
lyrien zu. Adamasti, Avicenna und Rhazes rühmen vorzugsweise die Herzstär-
kende Kraft desselben, und reihen es in die Klasse der Medicinarum cordialium.
Später fanden sie auch seine Beziehungen zu den Lungen, dem Darmkanal, dem
Magen, der Leber, Milz u, Uterus heraus. Die spagirischen Aerzte und besonders
Paracehus lernten seine Wirkungen auf das Hirn kennen und rühmten deshalb
seine virtutem cephalicam, sedativam. Das metallische Silber hat in der Arz-
neikunst keine häufige Anwendung gefunden, weil das Salpetersäure Silber vor-
zugsweise zur Heilung von Krankheiten ihm vorgezogen wurde und späterhin
die Aerzte in den Wahn geriethen, dass die reinen Metalle keine Wirkung auf
den thier. Organismus ausüben könnten.

Anwendung nach dem homöopathische» Princip: Das metallische

Silber, muss wie das Gold, Ziiui und noch einige andere Metalle zu den sehr
schätzbaren und für einzelne Falle unentbehrlichen Heilmitteln gerechnet wer-
den, obgleich ihr physiologischer, wie therapeutischer Wirkungskreis kein aus-
gedehnter ist

Die alte Fabel, dass das Silber als Metall keine Wirkungen auf den gesunden
thierischen Organismus äussern könne, ist durch die physiologischePrüfungH«/*-
nemanns und Hubers in ihrer Nichtigkeit nachgewiesen worden. Faulheit und
Trägheit scheuen freilich jedes genauere u. feinere und darum auch mühvollere
Experiment, das allerdings mehr Anstrengung erheischt, als Hypothesen zu
fabriciren, oder grundlose Behauptungen mit Arroganz hinzustellen u. diese mit
völliger Gedankenlosigkeit nachzubeten. Die physiologische Prüfung des Si'bers

durch Hahnemann, müssen, ohnerachtet dass dieselbe durch Hubers ausserordent-
lich schätzbare Beiträge vervollständigt wurde, noch als eine sehr unvollkom-
mene bezeichnet werden. Wr

ir vermissen in diesem vorhandenen Gemälde noch
die feinen Schattirnngen, die zur Ausführung und Vollendung erforderlich sind.

Eine genauere Parallele der Phaenomenologie des metallischen und salpeter-

sauren Silbers stellt keine qualitativen wesenheillichen Differenzen in den Wir-
kungen beider auf den gesunden thierischen Organismus heraus. Die des sal-

petersauren Silbers scheinen nur die des metallischen an Intensität, Energie und
Significanz zu überragen. Weitere Prüfungen des metallischen, wie des salpe-
tersauren Silbers müssen die etwaigen eigentümlichen Differenzen in der Wir-
kung beider Präparate zu Tage fördern und bis dahin möchten wir zu keiner
Substitution rathen.

Die eigenthümlichen, specifischen Wirkungen des metallischen Silbers erstrec-
ken sich auf die Organe des Geistes und Gemüths, das Sensorium, das Rücken-
mark und die von ihm ausgehenden sensiblen und motorischen Nerven, die
Schleimhäute der Luftwege, des Darmkanals und der uropoetischen Organe,
auf das Herz, auf mehre drüsige Organe, die Speicheldrüsen, das Pancreas
(Leber und Milz?), die Hoden, den männlichen Geschlechtstrieb, die Gelenke,
die Muskeln, Sehnen und Bänder, die Knorpel und zwar vorzüglich die knor-
peligen Gelenkflächen (Ohrknorpel, Eustachische Trompete, Knorpel der Au-
genlider, der Nase, falsche Rippen u. A.), die Knochen (bes. die Röhrenkno-
chen) und auf die äussere Haut.

Die Art der Einwirkung des Silbers scheint, nach Huber> auf Congestion und
Hyperaesthesie zu beruhen, obgleich es keinen Zweifel unterliege, dass es auch
auf die Bewegungsnerven einen Einfluss ausübe. Das arterielle Gefässsystem
und das Blutleben überhaupt scheint jedoch durchaus nicht berührt zu werden,
denn auch Huber beobachtete keine Spur einer Turbation desselben«
Diesen physiologischen Daten entnehmen wir folgende Indicationen zu seiner

speciellen Verwendung in den folgenden chronischen Krankheitszuständen

;

Drückende ziehende und reissende Schmerzen, meist in den Knochen. —
Schmerzen wie roh und wund in innern Organen und auf der Haut. — Zer*
schlagenheits-Schtnerzen in den Gelenken und in den Muskeln um dieselben,
in Ruhe und Bewegung entstehend und dauernd. — Verrenkungsschmerzen in
und um die Gelenke, nur bei stärkerer Bewegung entstehend, durch Ruhe ge-
mildert und gehoben. — Die Schmerzen sind immer mit innerer Kraftlosigkeit
und lahmiger Schwäche der afficirten Theile, mit Muskelhüpfen in der Nähe
der Gelenke und elektrischen Stichen in der Haut um die Gelenke combinirt, am
stärksten in den Morgen-, Mittags- und Abendstunden auftretend und meist
immer eine Seite afücirend (Huber).~ Gelenkgicht (Arthralgie, Coxalgie, Omagra,
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Gonagra.) (Huber.) — MercurialkachexieV (Hahnemnnn, Huber.) — Laufen-
de! und brennendes Jucken über der Maut des ganzen Körpers und einzelner

Theile. —* Furunkeln? {Huber.) *- Congestive und entzündliche Leiden de*r

Knochen, Knorpel ond ihrer Haut; Ostalgie, Ostitis, Periostitis, Perichoii-

üx\i\% (Huber).— Schlaflosigkeit. (Huber.) — unruhiger durch sehr leb-
hafte beängstigende Träume gestörter Schlaf. — Grosse Müdig-
keit, Abgeschlagenheit und Mattigkeit. -»- Hüpfen einzelner Muskeln meist
um die Gelenke herum u. elektrische Erschütterungen ganzer Glie-
der und des ganzen Körpers, meist während des Einschlafens. (Hahne-
mann, Huber.) — Missmutb. ->— Wechselnde Gemüthsstimmung: ausgelassene
Lustigkeit in Weinen übergehend. — Hypochondrie und Hysterie? — Dumm-
lichkeit, und Trunkenheitsgefühl im Kopfe. — Schwindel. — Verschiedenartige
Kopfschmerzen; Drücken, ziehendes Drücken und drückendes Reissen und bren-
nendes und schneidendes Reissen. — Chronische Entzündung der Augenlider.
—

• Verstopfung des Gehörs. — Nasenbluten.— Nagendes Drücken in den reoh-

ten Gesichtsknochen ond Reissen und Stechen in dem Wangenbein. — Nervöse
Gesichtsschmerzen? — Ziehende Schmerzen in der Beinhaut des Unterkiefers.

—

Schmerzhäftigkeit des Zahnfleisches. — Blüthchen auf der Zunge, wund -bren-
nenden Schmerzes — Aphthen ? — Entzündung der Speicheldrüsen (Huber). —
Ptyalismus mercuralis et non mercurialis? — Schmerzen wie roh und wnnd im
Halse. —- Chronisch -entzündliche Zustände der Schleimhaut des Mundes und
Rachens? — Angina mercurialis chronica? — Krankhafter Hunger (Huber.) «-

So od brennen. — Brennen und Drücken im Magen. — Gastralgien und Gar«
dialgie? — Schneiden im Bauche. — Drückend - schmerzhafte Bruchauftreibimg.
— Oefterer Stuhldrang mit durchfälligen Stuhl.— Helminthiasis (Huber). — Oef-

terer Harndrang mit reichlichen Harnabgang. — Diabetes mellitus (Haknemahn.)
Orchitis. (Huber,) — Quetschungsschmerzen in den Hoden.— Pollutionen
(Huber.) ~ Schwäche des Geschlechtstriebs (Httfttfr.) — Verstopfung derNase.—
FHessschnupfen mit steter, starker Schleimabsonderung. — Roh- u. Wundheit-
schmerz im Kehlköpf. — C hronisch-entzündliche Affectio nen desKehl-
kopfes und der Luftröhre mit und ohne vermehrte Schieimabsonderung,—
Chronische Heiserkeit. — Phthisis trachealis und laryngea in 1 u. 2 Stadio. ~
Stüche ond Drücken in der Brust. — Herzkrämpf. (Huber.) — Krampfhaftes
schmerzloses Zusammenzucken des Herzens (Hübet.) — Rücken- und Kreuä-
schmerzen verschiedener Art: Zerschlagenheitsch merzen, Brennen und
brennendes schneidendes Stechen etc. — Spannend -stechende* und krampfhaft
drückendes Ziehen in den Armen. —- Entzündung der Flechsen mit RÖthung u.

Krümmung de* Armes. **- Lähmige Schwäche in den Armen und ihren Gelen-
ken. — Lähmung der Arme. -«> Omagra und Chiragra. — Entzündung des Len-
denmuskers (Psoitls.) (tiuber.) —* Coxalgie. (Huber.) -= Mattigkeit und ISfc-

mige Kraftlosigkeit. — Gonagra und Podagra. ~ Lähmung der untern Glied-
mussen. (Huber.) — HüfcneraugenschmersBen. (Huber.) —

•

Kliifiätfie Beobachtungen heiitöopathiffctier Aerafcte: Furchtbar
heftiger Kftdcihensehmerz im rechten Unterkiefer (Pihrson im N. Aren. HL j.

p. (#,) -^Chronische* Angina: Gefühl von Rohheit und Wundheit im Halse
bei Husten nicht bei Schlingen, der Hals inwendig wie verschwollen, die Spei-

seti wöHen nicht hindurch; krätzig« EmpfindffTfg am Gaumen mit Anhäufung zä-

hen Speichel* (Gasfpary Amte*. IL p. 20&>— Chronische Halsentzün-
dung mit Gefühl von W u rt d s ei n riäch starkem Mercurittl *Mis»braia«h

(Maty in pfatit. Mitth. der corresp. Gesellschaft hom. Aerzle, 1827« p. 4.)
•**-

Kehlkopfleiden, besond. der Prediger. (Hering fteues Areh. III. 1. p« 99.)
— Heftig einwa^aaYuckender Schmer* auf der Brust und den Schulfern, der alle

Winter kam, mitArgent„u*Betl fon Wechsel. (Pthtton N. Arch; III, L p> 9i q*).

Antidote: Jod., Mete?
VerWAndte Mittel; Amte. Auf. Cate. e. Cfcfch fiep, s*. c. Jod. M«ro. Ac.

ftitr. Nu* f. P6o*ph. Ahns. Sep. Silic. Sterin.

Wirkiltiff*dittter stärkerer Gäben auf gesunde Individuen: 2^-3 Wochen — kfci-

nerer Gaben in Krankheiten?
Cfabe: I— 2f Gran der 2. 3t Verreflrong je nach Umstände öfterer oder seltener

Wiederholt.
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B. Argenttun nitricuni.

Arg. nitr. — Litteratur: Oesterreichische Ztschr, f. Homöopathie, IL Bd. 1 Hft.
(Die Abbrev. s. ebendaselbst). —

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeines* D r ü ck e n d e r S c h m e r z, abgesetztes, stumpfes ; beängsti-

gender, harter Druck. — Spannen. — Schneiden. — Stiche, stechende
Schmerzen; feine, brennende, schnelle, durchzuckende, periodische, stumpfe,

rnckartige Stiche. — Reissen; rheumatisches, ziehendes. — Grimmen. —

—

Ziehen; streif- oder strichweises, rahmiges, drückendes, wühlendes, dump-

fes Ziehen. Zusammenziehen. — Halbseitiger Schmerz. — Wühlen-
der Schmerz. — Pochen; wellenförmiges Pochen. Pulsiren. —- Toben. -;—

•

Brennen. — Raffen. — Klemmen. — Jucken. Beissen. Kriebeln. —
Kitzeln. — Laufen. — Zwängen. — Drängen. — Fippern. — Mucken. —
Graben.— Bohren.— Suchen. — Drehen.— Strammen.— Wundheitschmerz. —
Rohheitschmerz. — Geschwürschmerz. — Verrenkungschmerz.— Lähmige
Schmerzen. — Eigentümliche Mattigkeit (Schdr.). Sie ist so abgeschla-
gen und hinfällig, dass sie kaum über dass Zimmer schreiten
kann, bei vielen Geklage über Strammen in den Waden (P.).

Malt und lässig (M.). Lass, müde und appetitlos (J.). Grosse Mattigkeit

bis zur Erschöpfung, nachdem er Nachts zuvor 16 mal abgeführt hatte (K.).

So arge Mattigkeit (Nachmittags), dass er sich legen musste, dabei gesteigerte

Wärme im ganzen Körper und Hitze in den Handtellern (M.). Morgens nach

dem Aufstehen grosse Angegriffenheit, Schwächegefühl, Zittrigkeit, sehr ge-

reiztes und zugleich bängliches Gemüth (M.). Zitterige Schwäche, bei allge-

meiner Abgeschlagenheit und apathischer Gemüthsstimmung (J.). Grosse Mat-

tigkeit und Niedergeschlagenheit (Oest.). Nach dem Frühstück äusserst an-

gegriffen, zittrig, nichts zu unternehmen wagend, wegen Mangel an Vertrauen

zum Gelingen (M.). Grosse Angegriffenheit, Ohnmachtaitiges, zittriges We-
sen, Schwäche und Gefühl, als entspinne sich eine bedeutende Krankheit (M.).

Hoher Grad von Schwäche, bei höchst elendem Befinden und Abmagerung
(Rog.). Zittrigkeit und Zittern (M.). Zittern der Glieder, allgemeine Abge-

geschlagenheit (Moll), Mächtige Erregung des Nerven- und Muskelsrstems

und consensuell der Magennerven (Capp.). Ihre Nerven sind derartig ange-

griffen, dass sie furchtet von Siniren zu kommen, dabei immer frostig (P.)*

Unangenehmes Umherziehen im Körper, bald in den Gliedern bald im Kopfe

(M.). Wuchten im ganzen Körper, bei gesteigertem Wärmegefuhl (Orgasmen)

(M.), Gefühl von Ausdehnung des Körpers, besonders des Ge-
sichts und Kopfs, es ist ihm, als gingen die Schädelknochen
auseinander, bei gesteigerter Wärm e(M.). — Gefühl in allen Glie-

dern , als wenn sie einschlafen oder erstarren wollten (Hhnm.). Gänzliche

Unempfindlichkeit des Körpers (Bull.). — Convulsionen (Capp.). Heftige

Convulsionen (H. Lex.). Convulsivisohe Contractionen dieser und jener Mus-
kelparthien (Oest.). (Vorgefühl des kommenden epileptischen Anfalls) (Hhnm.)*
— Kachexie, Abmagrung, Leberleiden und Wassersucht (Kopp), Tödliche

Wassersucht (Frank).

HAUt. Jucken an verschiedenen Körperstellen, die Nacht beunruhigend (M.).

Nachts viel stichliches Jucken hie und da (M.). Als sie Nachts im Bette

erwärmte, juckte und biss- es über die ganze Hautoberfläche, besonders an den
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Oberschenkeln und in den Achselhöhlen (P.). — Hie und da Eruption klei-

ner juckender Blüthchen, wie Krätzstippten, besonders an der Brust und am
Rücken ffpg^n die Schultern hin (M.). Krätzähnlicher Ausschlag (besonders

am Rücken) (M.). Eruption kleiner Krätzblüthchen , die nach dem Kratzen

bluten und sich dann mit blutigen Räudchen bedecken (P.)» Pustulöses Ek-

thyma, das nach Jucken und Schmer? der afficirten Haut$telle entsteht (nach

äuss» Anw.) (Bull.). Warzenähnliche Auswüchse auf der Haut (H. Lex.),

Eigenthüm liehe Hautfärbung (Argyria), die nach dem Sätti-

gungsgrade, von den blassern, biaugrauen, violetten oder
bronzefarbigen Tinten sich bis zum tiefdunkelsten Schwarz
steigert (nur aufgrosse und oft wiederholte Gaben), Blauschwarze Farbe
der Haut, vorzüglich im Gesicht und den der Luft u. dem Licht aus.gesetzen

Theilenj zur Zeit der Periode war die Farbe aju stärksten; an den Armen
nahm sie ab, wenn dieselben in die Höhe gehoben wurden» (Bei einer Frau,

die 3 Jahre Silberpillen nahm; Albers in med. chir. transat. VII. 1816. p. 2.)

Blauschwarze Färbung der Haut u. aller innern Organe (Hufel Journ.

1824, Jul„ Wedemever im krit. Repert. v. Rust u. Casper. 9, 454, Goldson

Revue med., Juni, 1826, p. 206.). —
Schlaf» Viel Gähnen und Schläfrigkeit, 5 Uhr Abends (M.). Langes und

tiefes Gähnen, Vormittags und Abends (M.). Soporb'ser Zustand (Oest.),

Abendlicher Schlafsuchtanfall (M.). Sie will gegen Abend im Sitzen einschla-

fen (P.). Schläfrigkeit im Sitzen (M.). — Er kann vor Phantasien und vor.

schwebenden Bildern nicht einschlafen , er befindet sich den ersten Theil der

Nacht in traumvollen phantastischen Halbschlummer (K.) Phantasien und

drängende Bilder beim Einschlafen (M.), Nächlliche nervöse Aufgeregtheit

(K.). Nächtliche Aufgeregtheit mit Yölle und Hitze im Kopfe (N.)* Nachts

Schlummersucht mit Umherwerfen, kein Schlaf (J.). Schlaflosigkeit und Um-
herwälzen im Bette (K.). Schlief sehr unruhig, warf sich im Bette herum

und sprach laut auf (K. M.). Brachte die Nacht sehr unruhig zu, war meist

wach, oder im traumvollen Schlummer (E,). Sehr unruhige Nacht, er er-

wachte fast jede Stunde, uid was er schlief, war traumvoller, unerquickender

Schlummer (M.). Unruhige , traumvolle Nacht (P.)« Unruhige Nacht:
mit schweren, grauenvollen Träumen, Umwerfen, betäublem Schlaf (E., K., M.).

Unruhige Nacht mit Kopfschmerz und Betäubung (P.). Dumpfes Kopfweh
stört den Nachtschlaf (M.)# Erwachen Früh aus traumvollen Schlummer mit

schmerzlicher Kopfeingenommenheit (M.). Nachts Erwachen über Halsweh

(M»). Nachts öftres Erwachen über quälende Träume von faulen Wassern,

Fischen und Schlangen, die mit Grausen erfüllen (M.). Gegen Morgen Traum,

es habe sich ein Insekt tief in seine Ferse gebissen, dass es herausgeschnit-

ten werden musste (M.\ Morgens geile Träume, während welcher es zur

Samenentleerung gekommen wäre, wäre er nicht darüber aufgewacht (M). —
Morgens zeitiges Erwachen über Blähungumgang, Poltern und dem Gefühle in

den Därmen, als müsse er zu Stuhle (J.).

Fieber. Gähnen und Frostigkeit (M.). Frostigkeit und Uebelkeif

nach dem Aufstehen (N.). Frost und Kopfschmerz, Vormittags (K.)« Wäh-
rend des Frostes blasses, fast gelbliches Antlitz, Uebelkejt und Luftaufsiossen

(K.), Abends allgemeine Kälte in der warmen Stube (J.)* — Ijjen ganzen

Nachmittag fiebrisches Krankheitgefuhl , beständige Mattigkeit und Abspannung

(]$.) Nach Tische Fieber: Frostigkeit, Niederlegen, ungeheure An^e^iffp|r

lieit und j^atjigkeiv^ Febriler Zustand: nachdem
sie wieder den ganzem VormUjtag hindurch a^ Kopfweh und Frostigkeit gelit*
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ten, Mittags ohne Appetit wenig gegessen und viel über Uebelkeit geklagt

Latte, ward sie Nachmittags 4 Uhr von heftigem Toben und Klopfen im Kopfe,

bei Hitze desselben, Frostschauerüberlaufen, bei trockner, heisser Haut, bre-

cherlicher Uebelkeit mit grosser Lüsternheit nach Salzigen befallen, wozu sich

noch so arge Mattigkeit gesellte, dass sie nicht mehr aufzudauern vermochte;

Abends genoss sie, da der Hang nach Scharfsaurem nur immer grösser ge-

worden, verlangten scharfen Topfkäse, den sie begierig verschlang, worauf sich

der ganze Zustand besserte, die febrilen Erscheinungen aber sich die ganze

Nacht hindurch noch zu erkennen gaben (P.). — Nachtsch weiss (M.).

Viel Nachtschweiss (N.). Die Nacht Schweiss auf der Brust (N.). Wenn
er im Bette erwärmte, sogleich Schweiss, bei Frostigkeit (J.). Morgen-
schweiss (J*). Leichter Schweiss, Morgens (M.). Morgenschweiss (von

4—6 Uhr) nach unruhigem, durch öftere Hustenanfälle gestörten Schlaf (M.)*

ScelO. Morgens nach dem Aufstehen, bei grosser Angegriffenheit, Schwäche

und Zittrigkeit, sehr gereiztes und zugleich bängliches Gemüth (M.). Angst

in den Präkordien, Seufzen, tiefes Krankheitgefühl , nach Tische (M.). Grosse

Bedenklichkeit mit leichtem Sinn und Gleichgültigkeit wechselnd (M.). Er

fühlt sich an Geist und Körper sehr angegriffen, wagt nichts zu unternehmen,

da ihm das Vertrauen des Gelingens mangelt (M.). Apathische Gemüths-

stimmung, bei grosser Angst und Pochen im ganzen Körper (M.). Hypochon-

drisch düstere Gemüthsstimmung; ziehendes Weh in der Stirne, gelbliche

Gesichtsfarbe, süsslich-bittrer Mundgeschmack, trockne, klebende Lippen, lasses

fiebrisches Wesen, Abgeschlagenheit und Müdigkeit der Unterschenkel; Vor-

mittags, eine Stunde lang (M.).

# *

Kopf* Schwindel, Morgens. Schwindel nahe vor den Augen. Schwindel

mit Kopfweh (Grav.). Schwindel mit gänzlicher, aber überhingehender Blind-

heit (Hui.). Schwindel mit Uebelkeit und Verwirrung der Sinne (E.).
Schwindel und Ohrensausen, bei allgemeiner Abgeschlagenheit der Glieder und
Zittern (Mall.), Schwindel und taumelnder Gang (Sppe.). Anfall flüchtigen

Schwindels, wie von Trunkenheit (M.) Befallen des Morgens von
einem drehenden Schwindel, wie im Kreise, und wie zum Hin-
fallen, bei Kopfweh (N.). Schwindelig, stumpfsinnig, und als hörte alles

Empfinden auf, dabei schlaflüstern (M.). Es schwindelt im Kopfe, als wollte

Ohnmacht eintreten, bei nicht unangenehmer Lassheit des ganzen Körpers

(M.). Soporöser Zustand (Oest.). Düseligkeit vor dem Einschlafen (T.).

Trunkene Düseligkeit, bei Lassheit und Müdigkeit der untern Extremitäten

M.), Betäubung, bei sehr leidendem Aussehen (P.). Befangenheit der Sinne,

dahliges Wesen (M.) Schwerbesinnlichkeit : das Concipiren fiel äusserst schwer
und mühsam, bei Hitze und Völle im Kopfe (M.). Stumpfsinn, Gedanken-
losigkeit, Denkunvermögen: es können keine Worte gefunden werden, sich

passend auszudrücken; daher Redebefangenheit (M.). Schwäche des Gedächt-

nisses: er kann nicht im Zusammenhange denken, dabei Stocken im Sprechen

(M.). Blödsinniges Wesen, wobei die Leute, selbst während ernsten Ge-
sprächs» läppisch angelächelt werden, dabei ein scheues und einfältiges Beneh-
men und faselnde Sprache; wenn er sich dann hinlegt um den Kopf zu er-

leichtern» so schweben ihm, bei geschlossenen Augen, am Tage Phantasiebil-
der, frauenhafte Menschenantlitze u. s. w. vor (E.). Dummlichkeit im Kopfe,
beim Schreiben (M.) Dümmliche Kopfeingenommenheit, die Nacht über, die
Margen« beim Erwachen in Vollheit der Stirne mit stechendem Wühlen da-
selbst überging, das nach dem Aufstehen sich steigerte (M.), Verworrene
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Kopfeingenommenheit (M,)* Den ganzen Tag durch allgemeine Kopfeinge-

nommenheit, die sich im Hinterhaupte, in der linken Scheitelgegend und Stirne

besonders ausdrückt (M.). Kopfeingenommenheit mit Ohrensausen und Ge-

hörverlegung (N.). Die ganze Nacht hindurch schwere, dumpfe Kopfeinge-

nommenheit, dabei Hitze im Kopfe, dass er immer kühle Bettstellen aufsucht,

um sich zu erleichtern (M .). Eingenommenheit des Kopfes nach KaftVtrinken,

Mit schmerzlicher Kopfeingenommenheit erwacht er Morgens aus traumvollein

Schlummer (M.), Seit dem Erwachen schmerzhafte Kopfeingenommenheit in

der Stirne, die nach Tische sich beschwichtigt (J.) Kopf befangen und ein-

genommen, bei Pochen im ganzen Körper und hypochondrischer Verschlossen-

heit, nach Tische (M.). Schmerzhafte Völle und Schwere im Kopf mit Unbe-

sinnlichkeit und glühender Hitze des Kopfes und der Backen, Nachmittags

(ML). Völle und Schwere des Kopfes (M.). Volle und Schwere des Kopfes

(M.). Völle und Hitze im Kopfe, Nachts, mit grosser Aufgeregtheit (N.).

Vollheit, Drängen und Hitze im Kopfe, durch Daraufdrücken gebessert (iVL).

Ungeheurer Blut drang zum Kopfe mit Klopfen der Halsar-
terien, dass die Halsbinde gelüftet werden m u s s t e , dabei
Schwere, betäubende K o p f e i n g e n o m m e n h e i t

,
grosse Schwer-

muth, Verstand ess ch wach e, Unvermögen sich passend auszu-
drücken und zusammenhängend zu sprechen ( E.). -— Schmerz im
Kopfe, wobei dieser zu gross da

u

cht (P.). Beim Erwachen Morgens

furchtbarer Kopfschmerz, der ihn zum Zusammenbeissen der Zähne nöthigt

(H.). Beim Erwachen des Morgens Kopfschmerz: voll, schwer, betäubt, der

hei geringster Bewegung unerträglich wird und fast den ganzen Tag andauert.

(M.). Sie erwacht mit Kopfschmerz: ein Drücken tief im Gehirne, dabei

Frost, den ganzen Vormittag durch (P,). Keine Stunde ohne Kopfschmerz

(M.)* Kopfschmerz mit Aufstossen und Frostigkeit (N.). Die Kopfbe-
schwerden sind meist mit Frostigkeit, zuweilen auch mit all-

gemeiner Steigern ug des Wärme gefiihls verbunden« Es ist

keine Region im Kopfe, die von dem Mittel nicht schmerzhaft
afficirt worden wäre, Schmerz in Stirne und Scheitel, wie ein Zusam-

mengreifen (P.)» Kopfweh, im Freien ärger, Kopf- und Zahnweh (N.).

Drängendes Weh im ganzen Kopfe, von geistiger Anstrengung. Ist der

Schmerz im ganzen Kopfe verbreitet, so scheint dieser, ist er nur halbseitig,

so scheint das Auge der leidenden Stelle zu gross zu sein (M.). Halbseitiger

Kopfschmerz, rechts, aus Schwere, Vollheit und Drücken zusammengesetzt,

mehre Abende (M. ). Reissen die rechte Schläfe herab bis in's Gesicht

(M,). Reissen von der Stirne in's linke Auge und diese Gesichtstheile ; das

Auge thrant, sieht geröthet und lebhaft glänzend aus ( P. ). Arger, stechen-

der und reissender Schmerz im Kopfe (Hahn.) Streif- oder strichweises

Ziehen über die Oberfläche des Gehirns, wie in den Häuten oder ihren Sinus

(M,). Leise wühlendes Umherziehen im Gehirnparenchym (M f). Im linken

Stirnhügel unausgesetztes Ziehen und Wühlen, wozu sich später ziehendes

Reissen den ganzen linken Arm entlang gesellt (M.). Drückendes Ziehen

und Schwere in der rechten Kopfseite, in der Ruhe besser, von der geringsten

Bewegung gesteigert (M.). Ein strichweiser Zug vom Hinterhaupte in die

Mitte des Gehirns hinein (M.). Ein rasch sich steigernder und
ebenso abnehmender, wühlen d-schneiden.der 2ug durch die

linke Gehirnhälfte in der Richtung von hinten gegen die

Stirnprotuberanz vor, öfter wiederholt (M.). Drückender Kopf-

schmerz bi« in die Augen, mit Niesen (P.). Des Tages über drückender
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Kopfschmerz, der sich Abends bedeutend steigert (E.). Drücken in der

Stirne (E.). Druck an der rechten Stirnhälfte, besonders auf den Augen-

brauenbogen , Morgens beim Erwachen (M,). Erst stechender, dann wühlen-

der Schmerz in der linken Stirn- und Scheitelgegend, bis in's Jochbein (M.).

Stiche und Wühlen im linken Stirnhügel täglich zu verschiedenen

Zeiten, doch häufiger Nachmittags (M.). Drängend pochender Kopfschmerz

rechter Seite mit allgemeiner ünbehaglichkeit (M.). Wellenförmiges Pochen

in der ganzen Slirne (Bf.). Pulsiren in der linken Stirne (M.). Wuchten

und Drängen zur Slirne heraus, rechter Seite (M.). Ja der linken Hemi-

sphäre des Gehirns lästiger, stechend wühlender Schmerz, bald mehr nach

vorne, bald mehr im Hinterhaupte (M.)* Wühlen und Toben in der rechten

Hirnhälfte bis zur Unbesinnlichkeit; beschwichtigt sich der Schmerz in der

Stirne, so steigert er sich in der Seite und gegen das Hinterhaupt hin, wo er

bis in den Hals hinab tobt; bei Bewegung verschlimmert er sich, und dann

tritt auch Schwindel hinzu , dass er statt gerade aus, links hin geht (M.)*

Festes Zusammenbinden erleichtert die Kopfbeschwef den* Ge-

fühl kühlen Hauches vom rechten Stirnhügel in's diesseitige Äuge (M.). Viel

Jucken am Haarkopf (K.)> Nachts unleidliches Jucken am Nackensaura des

Haarkopfs (M.). Viel Jucken und Beissen am Haarkopf nächst dem Nacken

(M. )• Aeusserst lästiges Jucken, Kriebeln und Laufen auf

dem behaarten Kopfe, wie von Lebendigein: es war, als liefen

Läuse stetig umher und zogen die Haarwurzeln in die Höhe;
es musste beständig gekratzt werden (P.). Kriebeln und Laufen und

Laufen am Haarkopf wie von Läusen, gegen Morgen (P.). — Beulenartige

juckende Erhöhungen am Haarkopfe und im Nacken (M.)» An der Grenze

des Haarkopfs und Nackens Eruption unregelmässiger Knötchen (Quaddeln),

die arg jucken und nach dem Kratzen wie wund schmerzen, nach längerem

Kratzen sich entzünden und feuchten (M.)»

Anteil« Reissen von der Stirne in's linke Auge und diese Gesichtsseite;

das Auge thra'nt, sieht geröthet und lebhaft glänzend aus (P.) Zeilig Morgens

Druckschmerz tief im Auge (M. ). Drücken in den Augen, wie zu voll,

Hitze und Schmerz im Bulbus, bei Bewegung und Btrühiung; Schleimflocken,

die das Gesicht behindern und zum Wischen nöthigen, d^s Tages über}

Abends breitete sich Scharlachröthe, die sich schon am Morgen im innern

Winkel des rechten Auges gezeigt hatte, bedeutend aus, erschien sehr saturirt

und reichte bis an die Cornea; dabei erschien die Conjunctiva bulbi et palpe-

brarum entzündet und aufgelockert; das Auge schmerzte stechend juckend, wie

von einem eingestochenen Sandkorne; vor der Sehaxe bewegten sich geschlän-

grlte Körper und graue Punkte; Sehen wie durch Nebel, auch Kerzenlicht,

das sich nicht farbig wies, war in Nebel gehüllt; dabei verengerte sich die

Lidspalte und es musste öfters gezwinkert werden (mit aligemeiner Abge-

schiagenheit und gesteigerter Hauttemperalur) ( M. ), Geissen des äussern

rechten Augenwinkels (M.). Beissen und Jucken im linken Auge (M*). Jucken
in den Augenwinkeln (M.)» Brennen und Trockenheit der Augen, Früh

beim Erwachen, sie konnten nur mit Beschwerde geöffnet werden (Bf.). Nacht-

liebes Zuschwären des rechten Auges; am Morgen war es mit trockenen

Schleimki usten rerbacken , die erst losgespült werden mussten , um das Auge-

üffnen zu können; es wies sich dann gerötheter als gestern, Druck und Hitze

im Auge waren empfindlicher, die Lidspalte kleiner, dazu Lichtscheu, unklares

Gesicht (M.). Die Augen schwimmen in Schleim; das Lesen fällt schwer

(M.), Morgens beim Erwachen schwimmen öUe Augen in Schleim, dahei ist
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der Kopf leicht eingenommen , besonders in der Stirn und Nasenwurzel (M.).

Schleim in den Augen, an den Cilien zu Grinden vertrocknend (M.). Trief-

äugigkeit (M. ). Feuchten der Äugen und theilweises Verkleben derselben,

Morgens (M.). Blutrolhe Augenwinkel, Geschwulst der Thr'änenkarunkel : sie

ragt wie ein rothes Fleischklümpehen aus dem Augenwinkel hervor; lebhaft

rothe Gefässbündel ziehen sich aus dem innorn Winkel gegen die Cornea

hin; Auflockerung und Aufwulstung der Bindehaut; vermehrte Schleim- und

Thränensecretion (M.). Conjunctiva oculi et palpebrarum blutroth (M.)* Die

Conjunctiva bildet um die Cornea, gegen den innern Winkel hin, einen rothen

Wulst (M.). Augenentzündung im Kühlen und in freier Luft gebessert, in

der warmen Stube unerträglich. Augenentziindung mit lebhaften Schmerzen«

— Hohläugigkeit (M.). Wildes Umherrollen der Augen, bei erweiterten, ge-

gen Licht unempfänglichen Pupillen (Bull.). Sehschwäche, bei feuchten Augen,

das Schreiben behindernd (M.). Abends im Zwiellichte schien es, als wollte

Erblindung erfolgen: Gesichtsschwäche befiel so jählings, dass sie in lautes

Klagen ausbrach; sie musste sich mit weitgeöffneten Augenanstrengen, die Ge-

genstände um sich her zu erkennen, bei erweiterten Pupillen; auch beim Ker-

zenlichte , wo es zwar besser war , war die volle Sehkraft noch nicht erlangt

(P.). Vergehen des Gesichts; er muss stetig den vor die Sehaxe tretenden

Schleim abwischen (M.). Buchstaben verwirren sich vor den Augen; es ver-

geht ihr das Gesicht beim Lesen und Schreiben (M.). Lesen kann sie nur,

wenn sie das zu Lesende fern von sich abhält (P.). Feurige Körper und

blitzähnliches Aufflacken vor den Augen, Morgens, im Dunkeln (M.)» Horn-

hauttrübung : ein weisser, undurchsichtiger, anscheinend dichter, aber nicht tief

eindringender Flecken überzieht die Cornea in grossem Umfange (Etienne St.

Marie). Contraction (Med. Ztg.). —

-

Otiren • Reissen und Zwängen im rechten Ohre (M.). Zwängender Schmerz

in den Ohren (M.). Die Ohren sind schmerzhaft verlegt, bei Kopfweh (M.).

Helles sinnverwirrendes Ohrklingen, das ihr in der Ferne deucht (P.). Hel-

les Klingen vor den Ohren , das in flüchtige Gehörverlelzung mit dumpfem
Rauschen überging (M.) Ohrklingen und Gehörverletzung (M. ).

Helles Läuten in den Ohren, Morgens im Bette (M.). Sausen vor den Ohren,

bei Kopfeingenommenheit (N. ) Sausen, Verstopfunggef ühl und
Schweihörigkeit am linken Ohr (P. ) Vor das linke Ohr däuchte ein

Brett geschoben (N.). —
IVaSBS Geschwür im Innern der Nase, die sich mit gelbkrustigen Rändern

bedeckt (M.). Grinder in der Nase, die beim Loslösen empfindlich schmer-

zen und Bluten veranlassen (M.). Am Nasenscheidewandknorpel eine leicht

blutende Bliithe (M. ). Die Nasenknochen linker Seite schmerzen wie zer-

schlagen (M.). Wundheitschmerz im Innern der Nase, beim Zusammendrücken
der Flügel (M.). Schmerz und Geschwulst des rechten Nasenflügels (K.)
Heftiges Jucken in der Nase, dass er beständig und roh daran
rieb (K. M.). Jucken in der Nase (M.). Jucken und Btissen in der

Nase (P.). Storren und Klemmen in den Nasenhöhlen (M.). Ein Fippern

und Kriechen unter der Haut dicht an der linken Nasenseite (M.). — Aus-

schnäutzen von Blut und puriformem Schleim (K. ). Beim Niesen kommt
blutigeiteriger Schleim aus der Nase (K. ). Verstopfung der Nase in der

Stube, im Freien Ausfliessen dünnen Schleimes (M.). Nachts Verstopfung der

Nase mft vielem Jucken (M.). Keine Luft durch die Nase (K»), Es riecht

ihr Niushts wie „Apostem" vor der Nm (N.). Abstumpfung des Ge-
ruchsinnes (N.). —
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Gestellt : Eingefallenes , blasses, bläuliches Angesiebt (M.). Altes Auf*

sehen: die Gesichtshaut spannt sich straffer auf die Gesichtsknochen, daher

ein markirtes Hervortreten der Muskelurarisse (M*). Sehr kränkliches Aus-

sehen (J.).— Convulsionen der Gesichtsinuskeln, bei fest verschlossenem Munde
(Bul.). — Halbseitige, dumpfziehende , reissende Gesichtsschmerzen, von der

rechten Schlafe herab in den Oberkiefer und zum Theile in die Zähne sich

verbreitend (M.). — Schnell mit Eiter sich füllende Bliithen am Kinne und

der Wange (MV). —
Zählte Z Lockeres, leicht blutendes Zahnfleisch, was jedoch nicht schmerz-

haft und nicht geschwollen war (Maad.). Grosse Empfindlichkeit der Zähne

gegen kaltes Wasser (M.). Morgens, beim Mundausspülen, fährt das kalte

Wasser schmerzhaft (reissend) in die Zähne (M.), Entzündung und Abstehen,

des Zahnfleisches in weissen Zacken, bei Berührung besonders schmerzhaft

(K. ). Abblätterung eines Backenzahns im rechten Unterkiefer, mit grosser

Beschwerde beim Kauen und Schmerz, als wäre er geschwürig, und dem Ge-

fühle, als wanke er (E .). Es greift die Zähne an und verdirbt sie;

die Person, die nie an den Zähnen litt und sie noch in voller,

unverletzter Integrität besitzt, trägt sich seit dem Arznei«
versuch immer mit Zahnbeschwerden, die sich besonders
beim Kauen, bei Genuss von Saurem oder bei Contakt mit
Kaltem deutlich kund geben; ausserdem muckt und gräbt es

leise in den Zähnen, als wollten sie, besonders die untern der

linken Kieferhälftc, kariös werden (M.). Schmerz am Körper des

Unterkiefers, links, als wäre er zerschlagen. Toben im kariösen Backenzahn

linker Seite (M.).

Mund: Mundgestank, Morgens (M.). Im linken Mundwinkel ein entzünde-

ter, schmerzhafter Knoten, der andern Tags eine pockenartige, mit Eiter ge-

füllte Pustel bildete, mehre Tage in Blüthe stand, und dann in einen harten

Knoten von einigen Tagen Dauer endete (M.). Harte Knoten im Rothen der

Lippe, von blasserer Farbe als diese und wundschmerzend bei Berührung

(E.). Eiterblüthe an der Derma der Oberlippe, die sich aus einem schmerz«

haften, rothglänzenden Knoten herausbildete (M,). — Die Papillen treten ge-

gen den linken Zungenrand hin in röthlichen, schmerzhaften Knötchen auf; die

Zunge schmerzt wie verbrannt (K.). Aufgetretene Geschmackswärzchen , wie

wundschmersend (J. ). Auftreten der Zungenwärzchen linker Seite (P. ).

Geschwürlaschen an der Schleimhaut des Mundes, besonders
des linken Backens (P.)» Geschwulst und Schmerz der Zunge, wie un-

terschworen (P.). Bläuliche Färbung der Lippen und weichen Mundparthien

(P.). An den Lippen, in der Mundhöhle und an der Zunge Gefühl von

leichter Adstriction (M.). Rolhe, schmerzhafte Zungenspitze; aufgetretene

Zungenwärzchen (M.). Dürre der Lippen, des Mundes, der Zunge und des

Rachens, Nachts und Früh (M.). Lippen trocken und klebend, ohne Durst

(M.). Dürre und Trockenheit der Zunge und des Mundes (M.). Trockenheit

der Zunge, Morgens (M.). Auffallende Trockenheit der Zunge mit heftigem

Durst (Moll.). Trockene Zunge, Abends (M.). Trockene Zunge, bei schlei-

migem Mund (M.)» Morgens, beim Erwachen, ist die Zunge trocken, wie

eine Rinde, selbst beim Ausspülen mit Wasser mindert sich diese Trockenheit

nur «um Theil und nur auf kurze Zeit (M.)> Weisse Zunge (K.). Weisse,

schleimige Zunge (J.) Schleimüberzug der weissröthlichea Zunge. Gelblich-

gtaue Zunge (E.)# Rauheit der Zunge (M.). Bei Adstriction im Munde

Zusaüiinenfluss wässerigen Speichels (M<), Tag und Nacht wässeriger Schleim
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im Munde und in den Choanen (K.). Mund- und Rachen verschlei mung:
es ruuss beständig geräuspert und ausgespuckt werden, Mor-
gens (K.). Speichelfluss (M.). —

HalS lind Schlund: Beim Trinken kalten Wassers und heim Leer-

schlucken, Gefühl tief im Halse, wie wund (M.). Eine kleine Stelle der

Gaumendecke schmerzt wie geschwürig (M.). Fixer Geschwürschmerz tief im

Halse, wie in der hintern Wand des Rachens, drückend beim Gähnen und

Tiefathmen (M.). Halsweh, wie ein Geschwür im Halse, rechter
Seite, es zog und spannte nach oben und unten; beim
Schlucken, Aufstossen, Athmen, Dehnen und Bewegen des
Halses war es, als stecke ein Splitter, im Halse; zwischen-
bei wellenförmiges Zucken und Pulsiren darin, mehre Tage
andauernd (M.). Halsschmerz beim Schlucken, wie verschwollen, oder als

stecke ein Splitter im Halse (P.)» Am Velum palatinum und an den Choanen

brennender Schmerz, wie von einer Wnnde, oder wie von Pfeffer angeätzt

(M.)» Lästiges Spannen und Brickeln am Gaumen, worauf in einigen Tagen
sich Geschwulst mit warzenartiger Excrescenz ausbildet, die das Schlucken

behindert (P.) Lebhafter Kitzel am Gaumen und im Rachen, wovon Wasser

in die Augen trat und anstrengendes Hüsteln entstand, am Mittage (M.).

Kitzel im Halse, als sei ein Federchen eingeathmet worden, nöthigt zum

Raksen (M.) Kratzen im Halse (M.). Würgen (Oest.). Lästiges Wr

ürgen

im Schlünde (Mll.)» Würgen und Krampf im Schlünde (M,). Anfall von
Speiseröhrenkrampf: nach vor gängigem Gähnen entsteht ein

Gefühl in dem aufgeblähten Magen, als drohe er zu platzen;
Ructus streben nach oben, die Speiseröhre aber ist bei ihrem
Ein gange wie spastisch geschlossen; daher fruchtlose An-

strengung zum Aufstossen mit ungeheurem Würgen, drängen-
dem Schmerz im Magen, ohnmachtartiger Uebelkeit, Wasser-
zusammenlaufen im Munde und Unvermögen sich von der

Stelle zu bewegen; nach kurzer Dauer endet der Anfall unter

häufigem und gewaltsamen Luftaufstossen (M.)- Anhaltend wi-

drige Empfindung im Schlünde und Magen (Moll.) Dunkle Röthe des
Zäpfchens und Rache n eingangs (M.)* Velum palatinum, Ch»anen

und Jsthmus geröthet (M.)» Gaumen und Rachen so dürr, dass das Sprechen

erschwert ward und nur lallend von Statten ging (M,). Dürre und Brennen

im Schlund und Rachen (K*). Schleimansaramlung in den Choanen, die zum

Raksen nöthigt, in den Vormittagsstunden (M,)» Häufige Ansammlung
zähen, dicken Schleims im Halse, der zum Kotzen nöthigt und

'leichte Heiserkeit erzeugt (M.). Seifenartige, kuglige Schleimstücke

sammeln sich im Kehlkopfe und veranlassen leichte Hustenstösse, wodurch sie

entfernt werden (M.). Dicker, zäher Schleim im Halse nöthigt zum unauf-

hörlichen Raksen, den ganzen Tag (M.). Tag und Nacht wässeriger Schleim

im Munde und in den Choanen (K.). —
Appetit: Metallisch -styptischer Mundgeschmack, wie Tinte, sogleich (J.).

Tintenartiger Metallgeschmack mit styptischer Adstriction der Mundpartbhn

(M.). Bitterer, zusammenziehender Metallgeschmack, wie nach Grünspan,

der Ekel und Brechreiz erregt (K,). Süsslich bitterer Geschmack, bei hy-

pochondrischem Wesen (M.). Pappiger, bitterer Geschmack, bei klebendem

Munde (E.)„ Pappiger, kreideartiger Geschmack im Munde, klebende LippeB„

dünner Schleimüberzug der weissröthlichen Zunge (M.)» Morgens nach dem

Aufstehen, fettiger Mundgeschmack mit an der Spitze weisser, an der Wurzel
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aber gelber Zunge, bei klebenden Lippen, ohne Durst (M.)* — Verminderte

Esslugt (M.). Keine Esslust; vieles Luflaufstossen (J.)» ^as gewohnte

Frühstück mundet nicht (J.). Ungewöhnlich
N
erregte Esslust (M.). Dringen-

des Verlangen nach starkem Topfkäse (P.). Abends unwiderstehlicher Appetit

auf Zucker (M.). Baldige Sättigung (M.). —
MltgCIl: Arges Luftaufstossen (K.). Luftaufstossen sogleich (N.),

Viel Luftaufstossen, Morgens (P.). Die meisten Digestionsstörungen

sind mit Luftaufstossen vergesellschaftet. Uebelkeit wie Hunger (M.)* Uebel-

keit mit gurrendem Geräusch im Unterleibe (M.)« Uebelkeit vom Magen und
den Präcordien ausgehend mit Brechreiz (P.)> Leichte Magenübelkeit mit

Frösteln und Schauder von einem eigentümlichen Erstarrungsgefühl in den

Unterschenkeln begleitet (M.). Ohnmachtartige Uebelkeit mit heftigem Herz-

klopfen, welches den Tag über dreimal befiel (P.).~ Bei der Uebelkeit bleifarbiges

Antlitz (N.). Ekel (Schdr., Oest.). Beständiger Ekel und häufige, höchst

beschwerliche Brechanstrengungen (Wphl. ) Erbrechen (Blanc). Heftiges

Erbrechen (Bay.). Erbrechen, dessen Inhalt die Bettwäsche schwarz färbt

(Bull.). Erbrechen und Durchfall unter heftigen Colikschinerzen (Oest.).

Würgen und Schleimbrechen , bei diarrhoischen Stuhlgängen (N.). Um Mit-

ternacht Erwachen über dem beängstigenden Gefühle eines schweren Klumpens
in der Magengrube, der zum Erbrechen reizt; erst Morgens wird glasiger,

sich in Faden ziehender Schleim erbrochen, in zwei Anfällen, worauf den

ganzen Vormittag Brechreiz, zitterige Mattigkeit und Zusammenschrauben des

Kopfes bleiben (N.). Angst in den Präcordien nach Tische (M.). Erregt

die Magennerven (Gap.). Greift den Magen an (Brhv.).— Weh in den Prä-

cordien ( E. ). Magenschmerzen ( Bull. ). Zittern und Klopfen im Magen
(K.). Beschwert, kältet und verletzt den Magen (St., Hldgrd.). Gefühl

von Schwere und Schmerzen im Magen , bei Uebelkeit (Burd.). Uebelsein,

Schwere und Druck im Magen (Hll.). Drücken , Schwere und Herabziehen

des Magens (M.). Es ist, als ob der Magen bis in die Speiseröhre hinauf

angestopft wäre (M.). Suchen und Drehen im Magen mit häufigem Luft-

aufstossen (N.). Contraction des Magens ; er vermag weniger in sich auf-

zunehmen (Schdr.) Schwäche des Magens, keine Verdauung: die Speisen

liegen wie eine Last im Magen und ziehen hinab; es ist, als wäre er bis in

den Rachen hinauf mit Speisen angestopft; viele Stunden nach dem Essen

stösst das Genossene noch auf (MA Wärme im Magen mit Poltern in

den Därmen und Windeabgang (Mll.). Vorübergehendes Wärmegefühl im
Magen mit leichter Uebelkeit (Burd.). Brennende Hitze im Magen (Kgke.).

Brand der ersten Wege (Brhve.)» Wildes Magenraffen, wie Hunger mit

Uebelkeit (M.). Morgens träumt ihm, dass er hungere, und über diesem

Gefühle erwachend, ist er von heftigem Magenkrampf befallen, der mit Hun-
ger, Uebelkeit, Rückenschmerz und bedeutender Flatulenz verbunden ist (M.).
Früh, nüchtern, Anwandlung leichten Magenkrampfs (M.). Früh, nüchtern

Magenkrampt und inneres Frieren, bei sehr schlechtem Aussehen (M.). Früh,

nüchtern, Magenkrampf und Uebelkeiten (M.). Heftiger Magenkrampf,

der Nachts aus dem Schlafe weckt: ein Zusammendrehen des Magens, das

sich bis in den Bauch hinab erstreckt (P. ). Heftige Cardialgie (Rieht.).

Arges Magenweh, wie Krampf: Raffen und Brennen, flüchtige Magenentzün-
dung (Rieht.). Entzündung, Vereiterung und Auflösung der Magenschleimhaut,
wobei auch die Muskelhaut mehr oder weniger mit in den Entzündungsprocess

hineingezogen erscheint (Burd.). Gastro-Enteritis (Mll.). Magendrücken (Mol.).

Beängstigende« Drücken und Spannen im Magen, als wäre er sum Platzen
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angefüllt (M,). Heftiger Magendruck, Nachmittags. Harter Druck »eben der

Herzgrube, rechts, mehr beim Tiefathmen empfunden (M.)» Vermehrter Ma-
gendruck (E. ). Brennen vom Magen aufwärts. Gefühl von Brennen im

Magen, Ekel und Wehsein (Schdr.) Brennen im Magen und auf der Brust

(Mood.). Nagendes Weh, links im Magen (M.). Links am Ma-
gen, gleich unter den kurzen Rippen, stichlicher Geschwür*
schmerz, beim Tiefathmen und Befühlen lebhafter. (M.). Nach

Tische Schmerz im Magen, als wäre er geschwürig (M.). —
BailCll : Eigenthümliche Völle in der Leber , empfindlich , mit jeweiligem

Ziehen und Stechen, besonders im Gehen, oft fn die Brust heraufreichend

(M.). Beängstigende Völle, Anspannung und Schwere im Bauche, wodurch

das freie Athmen gehemmt wird, Abends, nach dem Essen (M.)» Eigenthüm-

liche Unbehaglichkeit und Leerheit im Bauche mit Uebelkeit (M.)« Kälte in

dem schmerzhaft aufgeregten Unterleibe (N.). Gefühl, als stiege eine Kugel

vom Unterleibe den Hals herauf (N.)» Leberleiden , das mit tödtlicher Was-

sersucht endete (Wedem.). In den Schössen drängendes Wehgefühl , bei Be-

rührung lebhafter (M.). Weh im Bauche, wie wund, bei grossem Hunger,

nach Essen gebessert, worauf aber Zittern eintritt (P.). Sehr beschwerliches

Bauchweh, wie Krampf, nach leichter Verkühlung (M.). Drückend-ziehendes

Weh im Bauche, bis zu den Inquinien, mit Gespanntheit, wie im Ascites

(M.). Aeusserst unangenehmes Ziehen die ganze linke Unterleibseite hinab,

im Stehen ( M. )• In den Querbauchmuskeln , nahe dem Darmbeinkamme,

abgesetztes, stumpfes Drücken, wie mit einem fremden Körper (M.), Schmerz-

haftes Drücken und Spannen im Bauche, wie wund und geschwürig (M.).

Harter Druck im linken Hypochonder (M>). Stechen in der Leber (K», M.).

Stechen in der Milz, das sich mehre Tage, Abends, wiederholt (P«). Stechen

und Schneiden in der Leber (M.). Feine, pausenweise Stiche in der Milz,

(M.)' Deo Unterleib schnell durchzuckende Stiche, wie elek-

trische Funken, besonders beim schnellen Ueber gange von
Ruhe zur Bewegung, nur linker Seite (M.). Periodisch stumpfe Stiche

an der vordem Leberfläche (M.). Ruckartige Stiche in der Leber (M.).

Grimmen um den Nabel, mehre Tage (K*). Unruhe im Bauche, mehre

Male des Tags (P.), Des Morgens erwacht er über Blähungumgang, Poltern

und dem Gefühle in den Därmen, als müsse er zu Stuhle gehen (J,)« —
Stdlll; Blähungabgang sogleich (K., M.). Abgang vieler Blähungen, nach

Tische (M.V Nach Blähungabgang Erleichterung der Zufälle. Flatulenz

Leichtes Bauchgrimmen weckt ihn aus dem unruhigen Schlum-
mer, und er musste die Nacht hindurch 16 Male grünlichen,
sehr stinkenden Schleim entleeren, der unter vielem Blähung-
getöse abging (K.). Morgens, Umgehen im Bauche, nachher zwei diarr-

hoische Stühle (K.). Abends zwei diarrhoische Stühle (K.). Vier diarrhoische,

grünschleimige Stuhlehtleerangen mit Würgen, Schleimerbrechen, Magen* und

ziehendem Bauchweh, bei Unleidlichkeit der Bindbänder um die Hypochonder

(N.). In kurzen Intervallen drei diarrhoische Stuhlgänge, deren erster mussig

und in Menge, die andern aber sparsam und wässerig schleimig von dunkler

Farbe abgesetzt wurden (J.). (Nach dem Frühstücke diarrhoischer Stuhlgang)

(M.)* Nach dem Abends mit grosser Begierde Zucker genossen worden war,

trat um Mitternacht Durchfall wässerige» Stuhls in geringer Menge mit Bläh-

ungkolik vorher und vielem Blähungsgetöse während de» Entleerens ein (N.).

Sechs dünnflüssige, braune Entleerungen von faulem Gestank (J,). Mehre blu*

tige, schleimige Darcsfallisttihle, ohne beionäern Schmerz, gegen Morgen (P.)>
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Heftige« Pürgiren (Fod.) Häufige Stühle, bei gelinden Schmerzen im Unter-

terleibe (Balar.) Blutige Stuhlgänge. (Burd.) Blutige Stühle mit grosser

Verfallenheit der Kräfte. (Hoff.) Baucbfluss mit Kolikschmerzen (de Bur.).

Wirkt stark auf den Darmkanal und erregt den Tag über 4— 5 Stühle.

(Badley). Beim Durchfall viel Drängen (M.). Vor dem Durchfall kolikar-

tiges Bauchweh. (M.)» Diarrhöe oder Verstopfung. (Burd., Rieht.)—
Stuhlverstopfung: das Entleerte war trocken und von fester
Consistenz, bei sonst habitueller Weiehleibigkeit (M.). Hart-

näckige Stuhlverstopfung. (Mol.) Verzögerung und Verminderung des Stubl-

und Harnabgangs (M.). Trockene, feste Stuhlentleerung (E.). Darmschwind-

sucht: Verschwärung der Därme. (Hom. Lex.) Abgang einer Menge Askari-

den. (Born.) Bandwurmabgang. (Mich.) Abgang mehrer Ellen Bandwurms
(Cur.). -

Alfter: Vieles und oft wiederholtes Jucken am After, so dass
er sich wund rieb (M.). Kriebeln und Brennen im After (K.). —

HarnSyteitt : Nierenschmerzen. (Tchn.) — Wundheitgefühl im Innern der

Harnröhre, auch noch nach dem Harnen (M.). Geschwürschmerz wie ein einge-

stossener Splitter in der Mitte der Harnröhre (M.). Harnröhre schmerzt aus-

ser dem Harnen wie geschwürig (M.). Harnröhre wie verschwollen und

schwiirig schmerzend (M.). Harnröhre geschwollen, hart und knotig anzufüh-

len (M.). Harnröhrverengerung. (Bwn.) Entzündung, heftige Schmerzen der

Harnröhre mit vermehrtem Tripperausfluss , Priapismus, Dysurie, Blutharnen,

Fieber. (Ven.). Zwängende Schmerzen beim Harnen (M.). Brennen nach dem
Uriniren (M.). Brennen beim Harnen und Geschwulstgefühl der Urethra; der

letzte Theil des Harns wird nicht frei ausgestossen (M.). Brennen und Ver-

engerunggefühl vorne in der Harnröhre, beim Harnen (M.). Hitze, Jucken

und Kitzel in der Urethra, Morgens beim ersten Harnen. Schneiden hinten

in der Harnröhre bis in den After, beim Ejaculiren des Urins (des letzten

Tropfens.) (M.) Die Harnwerk^euge werden anfangs stark gereizt. (Mood.)

Blutung aus der Harnröhre, flüchtige Stiche aus derselben. (Gute.) Gefühl,

als flösse Feuchtigkeit in der Harnröhre vor. (M.) Unvermögen den Harn

zu ejaculiren (M.). Längeres Anhalten des Harns beim Lassen: er musste län-

gerer Zeit stehen, bis er abging (M.). (Treibt Harn und Schweiss). (Glaub.)

Schmerzliches Drängen in der Harnröhre (M.). Nachdem der Harn schon

entleert war, wobei es wie schwürig in der Harnröhre schmerzte, entstand

nochmaliger, abei fruchtloser Drang zur Harnentleerung (M.). Nachdem der

Harn schon entleert war, lief noch ein brennender Tropfen die Harnröhre

entlang (M.). Nachpissen, bei Verschwollenheitgefühl in der
Harnröhre (J.). Der Harn geht mit einer vorher nie gefühlten, fast wohl-

behaglichen Leichtigkeit, und wie es scheint, in voluminöserem Strahle ab.

(M.). Häufiges Harnen, stark riechenden, blassen Urins (J.). Häufiges
und vieles Harnen blassen Urins. (M.) Häufiges Harnen. CK.).

Häufiges Nachtharnen (K.). Viel Harnen, Nachts (K.). Vieles und oftes Har-

nen den Tag Über; zuweilen bei getheiltein Strahle (K.). Beschleunigtes und

vermehrtes Harnen vielen blassgelben Urins. (M.). Weniger und selte-

ner Abgang gesättigt gelben Harnes (E„ M.) — Schleimsickern

ans der Harnröhre,

OenitAllen : Mangel an Geschlechtstrieb bei Verschrum-
pfung der Genitalien (M.)* 1) Männliche: Schankerähnliche

Geschwürchen am Präputio; Anfangs an der Spitze mit Eiter bedeckt, dann
aber in ein ziemlich umfängliches Becken diffundirend, das den talgäbnikhen
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Ueberzug der Schanker darwies (K.). Leichtes Brennen im ganzen Verlaufe

der Harnröhre, vermehrter Tripperausfluss, Brennen beim Harnen, schmerzhaft«

spanoende Erectionen, Crorda (v. Hutceit). Coitus schmerzhaft: die Urethra

wie gespannt, keine Voluptät (M.). Häufige Pollutionen, auch mit geilen

Träumen. (M.) Drei profuse Pollutionen in einer Nacht (K.). Ä) ^ÜVolb"
ÜCllO : Sie hatte Nachts zwei Samenentleerungen, was vorher nie der Fall

war (P.). Reizt das Gefässsvstem des Uterus. (Hud.) Congestionen nach

der Gebärmutter. (Tchn.) Multerbliitfliisse (Tchn.). Blutabgang aus der Ge-

bärmutter (vierzehn Tage vor der Reinigung) nur einige Stunden (P.). Ein-

tritt der Regel zur normalen Frist, nur viel stärker als sonst und mit schnei-

denden Schmerzen im Kreuze und Schoose und Zusammenziehen im letztern

(N.). Verlust der Menses, Abortus und Metrorrhagien. (Suth.). Stillstand

der Schleim -Leucorihöe; sie erschien erst nach mehren Wochen milder und

gemindert wieder. (P.) —

STäSenSCtllellllllÄat : Niesen nach nachherigem Kriebeln in der Nase

und den Choanen (M.). Viel Niesen. (K. A.) Schnupfen mit ste-

tem Froste, krankem Aussehen, Thränen der Augen, Niesen
und so argem betäubendem Kopfsch merze, dass sie sich legen
musste. (P*) Unangenehme Verstopfung des obern Theiies der Nase, drei

Tage lang. (Hüll.) Ausleerung aus der Nase wie weiser Eiter mit Blut-

klumpen. (HU.) Ausniesen eiterartigen Schleims mit Blutpünktchen (K., M.)

—

Luftröhre: Heiserkeit mit Rauhlieit im Halse (M.). Nächtliche Heiser-

keit* mit trockenen Hustenstössen, worauf sie einige Male von Blut gefärbten

Schleim mit vielem Speichel gemischt auswirft (N.). Beim Hinlegen nach

Tische, pfiff und zischte es im Kehlkopfe (Halse und in den Luftröhrästen)

nach dem Takte des Pulse«, ein Geräusch, das nicht durch angesammelten

Schleim, sondern durch Blutbewegung bedingt schien, und sich auch nur ver-

nehmen Hess, wenn er sich auf das linke Ohr legte (M.). Heftiger Kitzel

im Halse, der zum Husten nöthigt, am Mittage vor dem Essen , mehre Tage

zur selben Zeit wiederholt (M.). Kitzel und Reiz im Kehlkopfe, dann An-

sammlung von Schleim in demselben, der Schnärcheln und pfeifenden Athera

veranlasst, bis er in kleineren Stücken abgehustet wird (E.). Trockener Hu-

stenkitzel im Kehlkopfe, am Tage (K.). Rauhheit im Halse erregt kurzes

Kotzen (M.). Trockenes Hüsteln, mehre Male des Tages (K.). Heftiger, an-

haltender Hustenreiz und Blutspeien mit folternder Athembeklemraung* (H.

Lex.) Husten von Halskitzel (ÜML). Nachts Husten von Kitzel im Kehlkopf.

(M.). Abendlicher Husten, der ihn den gewohnten Tabakrauch unerträglich

macht. (M.), Zuweilen Husten im Bette, Nachts (P.). Husten, nach Tische,

der das Sprechen behindert. (M.) Nachthusten und Schweiss. Stock husten,

mehre Mittage (M.). Nachts trockener Husten, in Anfällen, oft bis zum

Erbrechen heftig (K.% Abends vor dem Niederlegen und Früh morgen» trock-

ner , anstrengender Husten von heftigem , fast brennendem Kitzel im Halse

(M.) Erst leichter, trockener, dann lösender Katarrh, der sich nach einigen

Tagen, zu rasselnden Husten mit gelbem Auswurfe, vielem und leicht erreg-

barem Schweiss, schlechtem Aussehen, Hohläugigkeit und gestörtem Nacht-

schlaf umgestaltet-, als sich der Husten besserte, schnauzte der Kleine puri-

' formen Schleim mit Blut aus (bei einem Knaben)»

Brost: 1) Aetlggerer TllOraX: Schmerzhaftigkeit der äussern
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Brust, bei Berührung (K.). Die Brustdrüsen der rechten Seite, gegen die

Achselhöhle hin, schmerzen wie geschwürig, besonders beim Berühren, Aus-

spannen des Arms und bei rascher seitlicher Wendung des Oberleibes; man
fühlt einen deutlich aufgetretenen, länglich runden Wulst (P,). Stechen in

den Brüsten (P.). Jucken auf der Brust und in den Achselhöhlen (M.).

Stichliges Jucken an verschiedenen Körperstellen, ausgezeichnet um die linke

Brustwarze (M.). Ä) LillflgCfl find Rippenfell : Respirations-

beschwerden (Oest.) Erstickungsanfälle (Lex.) Vollheit und Bänglichkeit auf

der Brust mit Hang zum Seufzen. (M.) Schwere in der Brusthöhle mit Drang

zum Seufzen (Moll.) Seufzen wegen Brustbeklommenheit. (M.) Brustverschlei-

mung (K.). Aeusserst grosse, bis zur Erstickung gesteigerte Athemnoth

(Sppe.). — Nächtlicher Bruslschmerz. (K., M.) Brustoppresion , bei klem-

menden Herumziehen in der Brust (M.). Druck und Schwere, wie ein Stein,

auf einer handgrossen Stelle iu Mitte des Brustbeins (N.). Stechen in der

linken Brustseite (P.). Stiche auf der Brust (M.). Stellenweiser,
drückend spannender Schmerz in der Brust, hie und da, in

der Grösse eines Gulden stuck s. (M.) Brennen auf der Brust. (Mood).

3) HerZ: Beklemmendes Brennen in der Gegend des Herzens (Hay.),

Herzklopfen, Nachts (J). Heftig es H erzkl op fen, bei ohnmachtar-
tiger Uebelkeit, das sie an einem Nachmittag dreimal befiel

(P.)» Her*pochen. fMoll.) —
JRIIcltOII : Morgens im Sitzen arge Kreuz sc hm erzen wie ver-

renkt und nur im Sitzen, die das Aufstehen kaum gestatten
und das Umhergehen Anfangs nur in gebückter Stellung zu-

lassen; sich noch vier andere Tage auf dieselbe Weise wiederholend (M.).

Morgens im Sitzen so arger Kreuzschmerz, wie rerrenkt, dass er aufstehen

musste (M.). Kreuzschmerz im Stehen und Gehen gebessert (R.). So em-

pfindliches Weh in der Sacralgegend, dass Schnäuzen und Niesen ein Zusam-

menzucken veranlassen (M.). Nächtliche Rückenschmerzen. (M.)

Lumbargegend wie zerschlagen (K,). Aeusserst empfindliches Ziehen und

Schwere im Heiligenbein, das Becken hinab, als ob sie zur Regel gehen

wollte (P.) Ziehen und Schwere in den Lenden mit grosser Abgeschlagen-

heit und Müdigkeit, dabei Zittern in den Beinen, wie nach anstrengendem

Marsch (M.). Drückendes Ziehen auf der linken Schulterhöhe, wie von einer

Last (M.), Arger Druck zwischen den Schultern, besonder« tief dringend am
Winkel der rechten, ganz Früh, beim Erwachen (M.). Spannend klem-
mende Rückenschmerzen. (M.) Schneiden im Kreuze und Bauch (K.).

Wühlen im Kreuze, das nicht Bücken gestattet (J.). Lumbargegend wie zu

straff und gespannt (M.). Klemmen in den vordem Halsmuskeln rechter

Seite, wie Krampf (M.)» Steifigkeit, Schwere und lähmiges Weh vom Heilig-

enbein ausgehend das Becken hinab und die Hüften entlang. Es sitzt so

schwor und lähmig in der Heiligenbeingegend, dass das Sitzen nicht lange ge-

stattet und im Gehen die Spina dorsalis zur möglichsten Streckung genöthigt

wird (M.). Lähmige Schwere in der Lumbargegend, links, bis ins diessei-

tige Hüftgelenk (M.). Schwere im Kreuze lägst nicht sitzen. (P.) Müdig-

keit scheint sich ins Kraiz geschlagen zu haben (P.)> Hüpfendes Pulsiren

einer Halsarterie linker Seite in tacktmässigen Pausen, dem freien Auge deut-

lich wahrnehmbar (P.). — Juckende Blüthchen am Rücken, die besonders

Abends sehr jucken und zum Kratzen nöthigen (M.). Krätze ähnlicher Aus-
schlag, besonders am Rücken (M.)* —

Extremitäten: Paralyse der Extremitäten (Oest.)
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1) ObeTglieABTi Nachts Erwachen über einen empfindlichen Schmerz im

linken Handgelenk, wie verstorren, dabei Hitze der ganzen Hand und Un-

ruhe, dass sie bald da, bald dorthin gelegt werden musste; Morgens eine

. Blüthe unfern der Articulation mit Eiter an der Spitze, stichlichen Schmer-

zes, wie von eingegossenem Splitter; der Eiterpunkt erhebt sich aus einem

rothen, harten Grunde von ziemlichem Umfang (M.). Schmerz in der Achsel-

höhle, wie zerdehnt oder zerrissen, beim Iadiehöheheben der Schulter zog sich

der Schmerz- den ganzen Arm entlang bis in die Hand vor, wo es brickelte

(M.). Rheumatisches Reissen an der Verbindung der Daumenphalanx mit dem
Mittelhandbein (M*). Lähmiges Ziehen in den Vorderarmknochen (M.). Ein

lähmig ziehender Schmerz in der ganzen obern Extremität (M.). Nächtlicher

Knochenschmerz der Ulna (M.)- Krampf des Ringfingers beim Anfassen (M.)«—
Spannen in den Drüsen der rechten Achselhöhle (k\).

2) UDterglieder : Lähmige Schwere und Mattigkeit der
Beine, dass sie nicht wusste, wohin damit (P.). Besonders arge

Abgeschlagenheit der Waden (M.). Grosse Abgeschlagenheit und
Müdigkeit in den Waden, wie nach weiter Fussreise (M.) Lass-

heit und Müdigkeit der untern Extremitäten, bei trunkner Duseligkeit (M).
Den ganzen Vormittag grosse Abgeschlagenheit und Müdig-
keit der Beine, wie nach we iter Fussreise, bei g ro ssem Krank-
heitgefühle, Arbeitscheu, Schläfri gkeit, Frostigkeit und Übeln
Aussehen (J,), Müdigkeit der Unterschenkel (K.)« I,n Freien wankender

und schwankender Gang (M.)» Er schwankt im Gehen bei höchster Unbe-

haglichkeit im ganzen Körper mit Unfestigkeit in den Gliedern (M.).— Von
den Knieen setzt sich ziehendes Reissen iu die Unterschenkel hinab (M.)#

Ziehendes Reissen, links, neben der Kniescheibe (M ). Periodisches, nervöses

(„krampfhaftes") Ziehen von der Hüfte bis in die Knie, ruckweise, zuweilen

so arg, dass aufgeschrieen wurde ) es zog sich an der vordem Seite des

Schenkels herab; Jschias antica (P.). Sehr empfindliches Ziehen wie zer-

schlagen im musculus cruris rectus, eine Hand breit über der linken Knie-

scheibe (M.). Ziehen und Schaben an der untern Hälfte des Schienbeins,

nach vorne, (M.) Podagrisches Ziehen im rechten Fusse (M.)# Stechend

ziehender Hüftschmerz bis ins Fussgelenk hinab (P.) Beim Treppensteigen

zog es sehr in den Waden, dass sie kaum fortgeschleppt werden konnten (ML)-

Nachts Aufzucken der Schenkel, besonders der Kniee, dass er, der Erschüt-

terung wegen, aus dem Schlafe aufschrack* (H.) Stechen im äussern Knöchel

des rechten Fusses. Strammen in den Waden, bei grosser Abge-
schlagenheit und Hinfälligkeit, dass sie kaum über das Zim-
mer schreiten kann (P.). Heftig reissend, tobend, wühlender Schmers

unter den Patellen, erst der linken, dann der rechten Seite (M.)» Toben in

den Knieen bei grosser Müdigkeit (M.)* Lähmige Schwäche der untern Ex-

tremitäten und Abmagerung derselben (ML), — Nachts, heim Erwarmen im Bette

qualvolles Jucken der harten Knötchen an den Schenkeln und in der Knie-

beuge; er mu8S beständig kratzen und lag dann wie in Flammen bis an den

lichten Morgen (M.). Nachts Eruption Knötchen* ähnlicher, juckender Bliith-

chen an den Sehenkeln (M.).
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Ulinik

Alte Schule: Die erste Bereitung des Silbersalpeters fallt in das 8» Jahrhun-

dert, und ist ebenfalls dem Araber AbouMoussah Pjafaral Sofi (Geberus)
zu verdanken. Paracelsus , der grosse Instaurator materiae medicae, nahm
denselben in die medicina spagyrica auf. Seine ätzende Eigenschaft, die man
auf keine Weise zu bändigen wusste, erfüllte die spätem Aerzte mit Furcht vor
seiner innern Anwendung, so dass gegen Ende des 18. Jahrhunderts die Silber-

präparate fast ganz aus der Materia medica verschwunden waren. Anyelus Sala
erweitert die Kenntniss seiner Heilkräfte u. schreibt ihm einen besondern Einfluss auf
die Gewässer des Microcosmus zu, indem er das Gehirn theils durch den Mund,
theils durch die Nase reinige, Lungen- u. Brustorgane durch Expectoration erleich-

tere u. den ganzen Organismus von aller überflüssigen Feuchtigkeit durch Stuhl

u.Harn ohne Magen- u. Darmschmerzen befreie; er stellt seine Heilwirkungen in

wassersüchtigen Leiden in den Vordergrund u. widerspricht dem Glauben, dass

er ein Specificum gegen alle Arten der Epilepsie sei; auch scheint er zu des-

sen äusserer Anwendung zuerst Veranlassung gegeben zu haben. De la Boe
Sylvius bestätigt die Angaben des Sala und preist denselben als ein mächtiges,

Wasser und schwarze Safte abführendes Mittel. Boerhave und Charras warnen
dagegen vor dem innern Gebrauche dieses veneni escharotici praestantissimi.

Pet. Poterius bediente sich dessen zuerst als Arzneimittel, um eine steatomatöse

Geschwulst zu Öffnen und eine Neuralgia facialis zu beseitigen, worauf es sich

bald in der chirurgischen Praxis den Ruf eines der kräftigsten Arzneimittel
erwarb, während seiner inneren Anwendung kaum mehr gedacht wurde;
selbst in die Ophthalmiatrik ward er von St* Ivss, Janin, Richter und Beer
eingeführt.

Zu Ende des 18. Jahrhunderts verschwanden jedoch die Silberpräparate aus
der Materia medica und selbst die äussere Anwendung des Silbersalpeters erlitt

durch die Warnung des Boerhave eine grosses Einschränkung, bis englische

Aerzte, Sims, Dunean, Wilson, Cappe, auf die Traditionen älterer Beobachter
fussend, den innern und äussern Gebrauch desselben wieder einführten. In

Wien experimentirte Nord mit demselben gegen Epilepsie. In neuester Zeit ist

jedoch der Silbcrsalpeter wiederum in der Achtung der Aerzte gestiegen und
seine innere und äussere Anwendung sehr vervielfacht worden.
Ueber die Art und Weise, wie derselbe anf den gesunden und kranken thie-

rischen Organismus einwirkt, und zu welchen Organen und Systemen er in

specifischer Beziehung steht, sind die abenteuerlichsten und abgeschmacktesten
Hypothesen aufgestellt worden; die Meinungen der Araber sind schon angeführt
worden. Paracelsus erklärt denselbea für ein Sedativum, das die Complexe
und Humores ganz umkehret und verwandelt und die Manie abkühlet. Die
früheren chemischen Experimente Hahnemann'$ führten J. A. Schmidt zu der
Folgerung, dass das Silber dem Zerfallen des Festen in das Flüssige, der Auf-
lösung und Colliquation vorbeuge und die luxurirende TUätigkeit im Organis*
mus zur Norm zurückführe. Nach Voigt wirkt es anf die obern Ganglien und
den i<iingensclilurul nerven. Nach Moll offenbart dasselbe eine nähere dynamisch-
materielle Beziehung zum Gangliensystem, das er mächtig erregt und, in seiner

Thjätigkeit umstimmt, wovon^ sich der Erfolg zuerst und fast specifiscb in jenen

Organen zeigt, deren Verrichtung der Lungenschlundnerv vorsteht, demnächst
im g«sammten Nervensystem. Rtehtev zählt es zu den Präparaten, die in der

Sphäre der Reproduction sehr heftig auf das. Nerv^aisystipi» wirken» ohne dazu
der durch die Verdauung vermittelten Aneignung noch A^$ Eingangs in die

Lyiupfgefässe zu bedürfen« Ko^chfin scheint es; dass er auf die Kraft- und
Beizverhältnisso der Faser mehr direkt ein-wvke, ua4 zwar d^dureh, dw$ er

dieselbe entweder zu grösserer Thätigkeit en?egt oder ib*e Actioneo Uerabstiajmt,

ihr« Ret$«mpßinglichkeit und Beweglichkeit entweder vermehrt oder vermindert.

Paulus bezeichnet ihn als ein umstimmendes Mittel ftir die organischen Bewegungs-
nerven. OrfljLa lässt das Silber auf die Lungen vmä ihre Nerven einwirken, ohne
die Beschaffenheit dieser Einwirkung näher zu bezeichnen. Nach Dreyer hat
der Höllenstein v eine gewisse, eigentümliche specifische Kraft den Faserstoff

*a energischem^Leben durch Consoiidation seiner Theite zu befähigen. Per
webe $0€hs> welcher obige Exposition J. 4> ScfwtidVs fit eint iliomomche
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Metapher erklärt, weiss nicht das Mindeste von einer wissenschaftlichen Erklä-
rung desselben als innerem Medicament beizubringen, obgleich es empirisch
feststehe, dass es sich in keiner geringen Anzahl von Fällen gegen Nerven-
krankheiten der organischen Bewegung und namentlich der Epilepsie heilsam be-
währt hat Und auf solche unklare, ungenügende hypothetische Ansichten über
die Wirkungsweise des Höllensteins und fast aller übrigen Arzneien werden nun die
lndicationen zu ihrer therapeuthischen Anwendung basirt. Das ist die vielge-
priesene Rationalität dieser Schule!
Gegen nachfolgende Krankheitsformen hat die ältere Schule den Höllenstein

äusserlich und innerlich angewendet:
Gicht {Angel, Sala, Blancard). — Blutungen aus Biss- und Stichwunden

(Rust, Higginbottom). — Seekrankheit (R. Krebel in med. Zeit. Russlands
1844. Nr* 47.). — Schleimsucht {Hildegard von Bingen, Angel. Salti). — Sero-
fnlosis (Silberchlorür). (Sicard FExperience 1844 Nr. 372.). — Wassersucht
(Basil. Valentinus, A. Sala , Sylv. de In Boe , Willis, Mynsicht, Agricola, R.
Boyle, Boerhave, Fr. Hoffmann, Behr, Fodere, Moll). — Syphilis (Agricola,
Blancard, Hahnemann , van Mons , Serre, Savolini). — Secundaere Syphilis
(Perry) (durch Silberchlorür). — Veraltete Syphilis {Moll). — Secundaere Sy-
philis (Oesterlen). — Hydrargyrose {Behr , Hahnemann). — Blei-Intoxication
{Roberts). — Passive Blutungen (R. Krebel). — Scoibut {Blancard, Hahne-
mann). — Variolae (ext. zur Zerstörung der Pusteln) {Glauber , Serre, Vel-
peau). — Zoster (ext. Geofroy). — Psorische Dyscrasie — Kopfgrind, ext.
(Pereira). — Ekzema (Schweich in Oesterlen Jahrb. f. pr. H. 1845, Nr. I.). —
Lepra (Paraeelsus , Chapmann, Davidson, ext.) — Psoriasis diffusa und gut-
tata (Chapmann. ext.) — Psoriasis diifusa und inveterata (Schweich). — Lu-
pus (Davidson, ext) — Liehen agrius (Devergie ext.) — Herpes miliaris und
circinatns (Devergie ext.) — Rupia simplex, prominens et escharotica (ext.)— Impetigo rodens (ext.) — Sycosis menti (ext.) — Muttermäier (ext.) — War-
zen (ext.) — Verbrennungen ext. (Fricke). — Eiterungen (Köchlin ext.) —
Lymphabcesse (P. Portal ext.) — Fisteln (engl., französ. und deutsche Chirur-
gen). — Geschwüre (Boerhave, Hahnemann, de Lens, Vripeau. ext.) — Chro-
nische Fussgeschwüre, int. {Balfour). — Veraltete Fussgeschwüre (Seattle/*).--
Scrofula (Alibert ext.) — Entzündung der Lymphgefässe (J. Higginbottom).— Carcinomatoese Dyscrasie (Moll). — Entzündungen der Lymphgefässe und
Sangadern ext. (Higginbottom). — Wechselfieber (Paraeelsus). — Wurmtieber
(Glauber). —

. Nachtschweisse (Silberoxyd — C. Laue). — Contagiöse Fieber
(Glauber). — Typhöse Fieber (R. Krebel). — Typhus abdominalis im 2. und
3. Stadio int. ex ext in clysmat. (Boudin, Hirsch, Kalt, R. Krebel.) — Chro-
nische Nervenleiden des Cerebro- Spinal- und Gangliensystems und des Vagus
(R. Krebel.) — Neuralgien (R. Krebel, AlnattJ — Neuralgien der Sacral-Ner-
ven bei Schwangern, der Maxillar-Nerven und des Plexus meseraicus (R. Kre-
bel.)— Neurosen. — Motorische, typische Neurosen (Oesterlen.)— Krankhafte
Reizung des Gangliensystems (Kopp). — Algien (Oesterlen.) — Nervöses Zit-
tern (Lombard, R. Krebel). — Krämpfe und Convnlsionen (Perotus, J. Cur"
vie, R. Powell, Oesterlen). — Chronisch -habituelle Krämpfe (Burdach). —
Convnlsionen mit Bewusstlosigkeit (Merat.) — Nervöse Anfälle krampfhafter
Art (Kopp). — Hysterische Krämpfe (Cappe, Merat, Volz, Lane, Kopp.) —
Chorea Sti Viti (Paraeelsus, Ponrelt, Franklin, Bruce, Piischaft, Schlegel,
J. Crampton, Oesterlen, Prion, Krebel, Kingsley. — Chorea (Argent. jodat.
(Paterson im Journ. für Kinderkrankh. III. heft. j.). — Epilepsie (Paraeelsus,
Cardanus, Penot, A. Sala, Schöner von Karlsstadt, Faber, Stahl, Tissot,
Trentzel, Magennis , Nord, Heim, Vogel, Weigel, Sims, Cappe, Fauchier,
Valentin, Bostock, Wilson, Kinglake, Duncan, Ijarrison, Baillie, Böget,
Johnson, Powell, Butini, Nasse, Born, Portal, J. A. Albers, Schäfer, Klass,
Pitschaft, de Lens, Jahn, Brosse, Clementini. Fouquier, Biett, Krüger, Toel,
J. Franke, Baiardini, Wedemeyer, Schneider, Alnatt, Fuchs, Hudson, Schön-
lein in Epilepsia abdominalis, uterina and testicularis , Löwenstein, Löbel,
Krebel.) — Silbersalpeter heilte nie langdauernde Epilepsie (Müller in Oester-
lein Jahrb. 1845. 4.). •— Epilepsie in einer zu grossen Beweglichkeit des Ner-
vensystems begründet (Harris). — Epilepsie (Silberchlorür — Perry). — Ca-
tatepsie (H. Krebel). — Hypochondrie (Hartmann, R. Krebel). — Hysterie
(Agricola, R. Krebel).— Melancholie (Thumeisser, Penotus, Quereetanus,
Hartmannus, Faber, Musitanus, Agricola.)— Manie (Paraeelsus, Thumeisser,
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Quercetanus, Penot, Hartmann, Faber, Mynsicht, Agricola, Musitanus,Viganit

Nord, Moll.) — Raserei im Typhus {Rademacher). — Verzückung der Sinne
(Q. E. Stahl). — Kkstasis {Musitanus). — Gedächtnisschwäche (Hartmann,
Mynsicht, Agricola, Musitanus). — Schwindel: {A. Sala, Hartmann, Mynsicht,
Blancard, Musitanus, Bentzen, Behr, Wol/f, Kopp.) — Schwindel bei Epilep-
tischen {Lombard). — Apoplexie (Nicol. Myrepsos , Hartmannus, Musitanus,
Behr). — Hemiplegie {Lombard). — Lähmung (Any. Sala, Blancard) Behrr
Oeoff'roy, Jurine, ßoswell, Lombard, R. Krebel). — Cephalalgie (Paracelsusy
Thurneisser , Poterius). — Hemicranie (A. Sala). — Hydrocephaius {A. Sala)»
— Augenleiden (Vitalis de Furno, Vigani).— Granulation der Lider, ext. {Loi-
seau). — Auswüchse ext. {Ryall). — Geschwüre der Lidränder nach Pocken,
ext. {St Yves). — Fisteln nach Gerstenkörnern in der Conjunctiva mündend
ext. (Lisfranc).— Blepharoblennorrhoe, ansteckende^ ext.— Eucanthis {Ryall.')

Dacryocystalgie ext. {Reil). — Thränenfistel, ext. {Janin, Bonnet, Alaman.)
Entzündung der Bindehaut ext. {Melin, Velpeau).— Auflockerung und carinco-
matoese Entartung der Bindehaut ext {Richter)» — Verdickung der Augenlid-
bindehaut ext. (Kerst),— Pterygium ext. {Thurneisser, Reil, Ryall). — Fleisch-
artige Auswüchse {Reil, Ryall).— Pustein der Bindehaut (Ryall). — Geschwüre
der Bindehaut ext. {Scarpa). — Vasculaere Entzündung der Cornea ext, {Be-
rard.) — Geschwüre der Cornea ext {Reil, Seidel, Behr). — Hornhautge-
schwüre (Silberoxyd — Buttler - Lane). — Leucoma ext (Ryall,}. — Staphy-
loma ext. {Reil, Richter, Byall).— Acute Ophthalmie ext. {Velpeau). — Oph-
thalmien (Silberoxyd , Buller-Lane). — Chemosi , ext. {Thielmann)* — Oph-
thalmia neonatorum ext. (Ricord, Auvitg, Dürr, Busch, Pauli, von Amnion —
Griesselich). — Ophthalmia catarrhosa ext. (Hamilton). — SypMlitisdie und
andere sehr schmerzhafte und empfindliche Exulcerationen des Auges mit pro-
fuser Secretion oder scroful. Grundlage (Silberoxyd , Butler Lane). — Oph-
thalmia bellica.— Ansteckende Blennorrhoe der Augen {Steinberg). — Ophthal-
mia blennorrhoica ext. (Q'Halloran.) — Ophthalmia purulenta, ext. [Melin,
Kerst, Yates, von Magaziner). — Ophthalmia chronica, ext. {Ridgway, Behr,
Melin), — Ophthalmia granulosa ext (P. Portal). — Sehschwäche {Thurneis-
ser , A. Sala). — Amaurose {Middlemore, Lisfranc). — Ohrsausen {Musita-
nus.) — Gehörschwäche {Musitanus). — Taubheit (A. Sala). — Prosopalgia
(Lombard). -— Nervöser Kinnbackenschmerz (id.) — Ozaena syphilitica (Hah-
nemann). — Nasenbeinfrass (derselbe). — Katarrhalische, rheumatische, aph-
thöse, erysipelatoese, speeifisch dyskrasische Entzündung der Mundpathien ext.

{Moll). — Queksiiberaphthen (Hahnemann). — Ptyalismus mercurialis (ext.

Hunt). — Mercurialgeschwüre im Munde ext. {Basedou). — Entzündung der
Mandeln, des Zäpfchens und Rachens ext. {Moll). — Hartnäckige Mandelge-
schwulst (Ä. J. Qraves.) — Verhärtung der Mandeln. — Rachencroup, Diph-
theretis, ext. (Bretonneau, Hirsch, Charcelay, Valleiw.) — Angina scarlatinosa

ext. (Hamilton, Kalt.) — Angina aphthosa ext. (Kalt) — Angina exsudatoria
ext (Mackenzie). — Faulige Bräune {Hahnemann). — Ructus (Silberoxyd —
C. Lane). — Soodbrennen (Hudson — Osborne). — Magensäure (Authenrieth)
— Erbrechen der Schwangern {R. Krebel). — Anhaltendes Schlucksen, Singul-
tus {Kopp, R. Krebel). — Leiden der Schleimhaut des Magens {R. Krebel)* —
Chronisches Erbrechen von unterdrückter Krätze {Authenrieth) . — Chronische
Gastritis (Rm^/T, Brody, Conolly).— Haematemesis (Silberoxyd, Butler - Lane),
— Biutbrechen {R, Krebel). — Magenleiden mit chronischem Friesel {Auten-
rieth). — Irritabilität des Magens und Darmkanals (Silberoxyd —
Buttler -Lane). — Krankhafte Empfindlichkeit des Magens {Johnson). — Neu-
rosen des Magens, consensuelle Gastralgie {Rueff.) — Cardialgie mit saurem
Erbrechen und arthritische Beschwerden (Autenrieth). — Gastrodynie (Silber-

oxyd — C. Lane). — Gastrodynie (J. Eyre). — Wasserwürgen {Kopp). —
Pyrosis gastrica, cardialgica, potatorum (R. Krebel). — Chronisches Erbrechen
auch der schlimmsten Avt (Kopp). — Bluterbrechen bei Druck in der Herzgrube,
Schmerz in der Milzgegend und zu geringen Menses {Kopp). — Gefühl von
Brennen im Magen {Kopp). — Unbehaglichkeit in der Herzgrube {Kopp). —
Dauungsschwäche {Thurneisser.) — Dyspepsie {Hirsch, Hudson, R. Krebel,
Brody, Conolly.) — Nervöse Magenverstimmung, Erethismus, Krampf des Ma-
gens {Kopp, Volz, Stemilz, Hudson, Fischer, Hirsch, Lane, Köhler, Oester-
len). — Unbehagliche, lästige Empfindung im Magen, durch äussern Druck ver-
mindert, mit unangenehmen Gefühl ton Leere, Verlangen nach reizenden Ge-

ll. 86
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nässen, unersättlichen Hunger, Gemüthsverstimmung und Abgang von hellen

Harns bes. nach Ingrimm, Gemüthsaifecten, Nachtwachen (Steinitz). — Bösar-
tige Indurationen im Magen od. in den benachbarten Eingeweiden und hierdurch
bedingte Cardialgie (Kopp, Kinysley). — Structurverändernngen des Magens
(Rueff.) — Cardialgie (Silberoxyd — C. Lane.) — Magenkrebs (Autenrieth). —
Magenerweichung (Hirsch, R. Krebel). — Habituelle Neigung zu Koliken mit
Erschlaffung des Darmkanals (Kopp). — Bleykolik (Roberts). — Darmneural-
gieh (Volz.) — Neuralgia coeliaca (Fuchs in Holscher's Annal. v. j. p. 85.)—
Cholera spasmodica (Ch. Lever.) — Neuralgia coeliaca (Fuchs.) — Kolikan-
falle (Silberoxyd — C. Lane.) — Enteralgie (Oesterlen.) — Darmneurophlo-
gose oder adynamisch-erethischer, der Dothinenteritis ganz nahe stehender Pro-
cess, mit entschiedner Hineigung zur Helcose (Hirsch.) — Typhöse Alteration

der Darmschleimhaut (Oesterlen.) — Dothinenteritis (BoudinJ. — Chronische
Enteritis (Michel.) — Darmblutungen (Silberoxyd, — B. Lane, Eyre.) — Idio-

path. mueoese und biliöse Diarrhöe (Silberoxid, — Butler -Lane.) — Cholera
der Kinder u. Erwachsener (Kayser in Casper's med. Wochensch. 1846. Nr. 4.).

—

Hartnäckige Diarrhöen nach Typhus von oft dysenterischem Charakter (Silber-

oxyd, — B. Lane.) — Chronische Durchfälle der Kinder (Hensck in

med. Centr. Zeit. 1844. Nr. 99.). — Durchfälle der Hämorrhoidarier (R. Kre~
bei.). — Dysenterische und period. Durchfälle (Silberoxyd, C. Laue.) — Diar-
hoe (Thurneisser , Wirsuny , Laue.) — Diarrhoea ablactatorum (Hirsch.) —
Diarrhoe der Schwindsüchtigen (Graves.) — Excessive Diarrhoe b. Typhus
(Lombard, Janconnet.) — Dysenterie (Wirsuny, Boswell, Lane.) — Zahnruhr,
in Klyst (Hirsch.) — Durchfall und Erbrechen (Ware.) — Obstruction (Peno-
tus, 9ortal, Kopp.) — Unthätigkeit der Unterleibsorgane (Portal.) — Func-
tions-Anomalien der Abdominalorgane (J. Ware.) — Chronische Unterleibslei-
den ext. — Goldaderblutfiuss (Thurneisser, Ware, Kopp.) — Wurmbeschwer-
den (Glauber, Böerhave.) — Bandwurm (Michaelis, J. Currie.) — Hepatalgie
(Paracelsus , Hartmann.) — Empfindlichkeit der Lebergegend (Kopp.) —
Milzbeschwerden (Paracelsus, Penotus, Hartmanus.) — Neuralgie des Plexus
coeliacus. — Blennorrhoen des Mastdarms (R. Krebel.) . - Excessive Diurese
(Lane.) — Harnruhr (Encyclopäd. Handbuch der med. Wissenschaft.) — Bla-
senkatarrh ext. (Serre, Alquier.) — Krankheiten der Genitalien (P. Poterius.)
— Gonorrhoea vera (Raukiny.) — Tripper ext. u. int. (Ayricola , Serre, Ri-
cord, Bartlett, Ruychaver , Schreuder, Bell, Thomson, Summers, Palethorpeß
Taylor -Cross, Hannay, Wall-Möreau, Chilos, Playye, Debeney, Venot, von
Gutceit, Lucms.) — Chronischer Tripper, ext. (Serre, Wallace,Jewell, Ricord,
Roberts, Lord, Burrowes, Behrend, ISevertnann, Nornius , Acton.) — Nach-
tripper (Schweich.) — Stricturen der Harnröhre (engl., französ. u. deutsche
Chirurgen). — Uterinleiden (Ayricola.) — Erethismus des Uterus (Lane.)
Hysteralgien (Sachs.) — Menses suppressae (Silberchlorür — Perry.) — Ueber-
mässige Secretion des Uterus mit Erethismus (Lane.) — Haemorrha giauteri
in Folge der Geburt, von Abortus und Carcinoma (Silberoxyd. J. Eyrie.) —
Uterinsecretionen in Folge localer Reizung (Silberoxyd, B. Lane.) — Unre-
gelmässige, mit spastischen Zuständen verbundene Menses (R. Krebel.) — Me-
trorrhagie (Thurneisser, Penotus , Dreyer , Volz.) — Metrorrhagie in Folge
von Anschoppungen, Auflockerung und Laxität (R. Krebel.)— Metrorrhagia uteri

gravidi. (R. Krebel.) — Menorrhagie (Kopp.) — Zu zeitige und zu profuse
Menses mit Menstrualkolik (Kopp.)— Anomalien derCatamenien (Kopp, Volz.)— Beschwerden beim Schwinden der Catamenien (R. Krebel.) — Amenorrhoe
(Ayricola, Hudson.) — Leucorrhoe (Wise , Hudson, Osborne, Lane, Ware,
Tanchou, Behrend, Geivelt, Ricord.) — Leucorrhoe mit bösartigen Character,
mit Zeichen von organ. Leiden des Uterus, Schmerzen im Rucken und den
Weichen (Alnatt.) — Acute und chronische Schnupfen (Teissier, Cazenave.) —
Croup, int. et ext. (Mackenzie , Bretonneau, Gendrin.) — Phthisis laryngea
ext. (Trousseau, Belloo, Albers.) — Stenocardie (Zipp, Cappe) — Lungenent-
zündung (B os well per Deriv. eines Höllensteinpflasters ad pectus.) — Husten
(A. Sala.) — ^atarrhe (A. Sala, Musitanns, Ware.) — Hysterischer Reizhu-
sten (Kopp.) — Keuchhusten (Kopp, Volz, Kinysley.) — Keuchhusten (Ar-
gent. jodat. Paterson in Journ. f. Kinderkrkh. Hl. Heft, j.) — Bluthusten bes.
bei Anomalien der Menses (R. Krebel.) — Husten mit Schleim, Eiter und blu-
tiger Eiterauswurf (Ware.)— Blutauswurf bei Menstrualanomalie und gesunder
Brust (Kopp.) — Lungenschwindsucht (Faber, Blancard, Ware

%
Boswell ext.)



Argentum nitricum* 1353

— Brustdrnck ohne Husten unter demSterno, begleitet von einem gegenüberste-
henden Rückenschmerz (Kopp.) — Afebriie, anfallsweise erscheinende Brustbe-
klemmung, und Kiirzathmigkeit (Kopp.) — Dyspnoe (Cappe.) — Asthma ner-
vosum (Ä. Krebel.) — Asthma (A. Sala, Cementini, Kopp.) — Asthma pituit-

osum (Kopp.) — Asthma convulsivum (Olzewski, R. Krebel.) — Krampfsucht
des Herzens (R. Krebel.) — Nervöses Herzklopfen (R. Krebel.) — Chronische
Krankheitszustände des Herzens und der grossen Gefässstämme und die davon
abhängenden nervösen Erscheinungen (R. Krebel.) — Hypertrophie des Herzens
(R. Krebel.) — Aneurysmen (R. Krebel.) — Herzleiden u. der grössern Gefasse
mit Athemlast, Beängstigung, Wogen in der Brost, Druck unter demSterno, Herz-
klopfen durcli Gehen und Steigen verschlimmert (Kopp, Volz.) — Herzklopfen,
Herzzittern, Krampfsucht des Herzens (J. S. Ambianus , Thurneisser, Witti-
chius, Wirsung, A. Cäsalpinus, Wolff, Schneider, Kopp, Moll.) — Alp (Kopp,
R. Krebel.) — Wundheit der Brustwarzen ext. (Hansen, Plagge.) — Schwürige
Brustwarzen (ext. das Silberoxyd. Butler -Lane.) — Fingerwurm, ext. (Beh-
rens.) — Rosenartige Entzündung der Hand und der Finger (Behrens.) —
Synclonus der Hand (eigentümliches Zittern der Hand beim Anschicken zum
Schreiben) (Eitner.) — Tonischer Krampf der Beugemuskeln des rechten Arms
(B. Powell.) — Asthenische Entzündung des Hüftgelenks. (Camerer.) — Ischias

(Boswel.) — Parese der untern Extremitäten (Marone in Hyg. IX. p. 135.) —
Tumor albus (Bull. gen. de ther. 1841. Jul.) — Podagra (.4. Sala.) — Frost-
beulen (ext. Lauer.) —

Anwendung nach dem homöopathischen Frincip: Das salpeter-

saure Silber muss nach den Prüfungen desselben an gesunden Individuen
durch die Gesellschaft homöopathischer Aerzte in Wien, wie sie in der öst.

hom. Zeitschr. durch Dr. Müller mitgetheilt worden sind, zu den starkwirken-
den, tiefeingreifenden Agenden uud Heilmitteln gerechnet und dem Gold, Mer-
cur, Jod. u. A. an die Seite gestellt werden.
Die physiologischen Wirkungen oiFenbaren sich sowohl in der dynamischen,

wie materiellen Sphäre des thierischen Organismus mit gleich starker Energie
und Intensität, gehen bis zu den vom Lebenscentro entferntesten Organen u. Sy-
stemen und sind von nachhaltiger Dauer. Der Silbersalpeter wirkt anfdie Gei-
stes- und Gemüthsorgane, das Gedächtniss , die Einbildungskraft, das Denkver-
mögen und die Gemüthsstimmung deprimirend ein, auf das Sensorium, die
Sinnesnerven des Gesichts, Gehörs und Geruchs, das Rückenmark und die von
ihm zu den Gliedmassen abgehenden sensiblen und motorischen Nerven , den
ganzen Compiex der splanchnischen Nerven, besonders die obern Ganglien, den
Plexus pulmonalis und cardiacus , den Nervus vagus, die Schleimhaut des
Mundes und Darmkanals, der uropoetischen Organe, der Luftwege, die Leber,
Milz, Nieren u. deren Functionen, die Genitalien beider Geschlechter, dieMuskeln,
Aponeurosen, den häutigen Gelenkapparat, die äussere Haut, die Drüsen, die
Lymphgefässe und die Knochen.

Derselbe beansprucht daher auch einen sehr ausgebreiteten therapeutischen
Wirkungskreis und eignet sich sowohl zum Heilmittel für acute, noch mehr
aber für chronische Krankheiten die in Kürze hier angedeutet werden sollen.

Hydrargyrosis (Hahnemann). — Acute und chronische Gelenk- und Mnskel-
rheumatismen. — Acute und chronische Gelenkgicht. — Unerträgliches,
laufendes, stichlichtes, brennendes, beissendes Jucken über die
ganze Haut und die einzelnen T heile, besonders auf dem Kopfe. —
Knötchen (Quaddeln) an der Grenze des Haarkopfs und Nackens. — Ausschlag
krätzähnlicher Blüthen. — Verrucose Hautauswüchse. — Hautdiscolorationen,
von den blassem, blaugrauen, violetten bis zum tiefsten Schwarz hinauf. —
Muttermäler? — Coma?— Schläfrigkeit Abends und im Sitzen. — Phantasien
beim Einschlafen. — Nächtliche nervöse Autregung. — Nächtliche Unruhe und
Schlaflosigkeit. — Phantastische, schwere, ängstliche, grauenvolle Träume und
Erwachen darüber mit schmerzhafter Eingenommenheit des Kopfs. — Geile
Träume gegen Morgen. — lieber mit ziehenden Frostschaudern und
steter Frostigkeit u. Uebelkeit— Wechselfieber V — Nacht- u.Morgenschweisse?— Gereiztes, bängliches Gemüth. — Grosse Bedenklichkeit mit leichtem Sinn
und Gleichgültigkeit wechselnd. — Mangel an Selbstvertrauen? — Hypochon-
drie — Hysterie? — Missmuth, — Melancholie, — Betäubung, — Befangenheit
des Geistes, — Schwerbesinnlichkeit — Gedankenlosigkeit. —
Denkunvermögen. — Kedebefangenheit, — Dummheit» •— BlÖd-
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sinniges Wesen. — Blödsinn?— Gedächtnissschwäche.— Verstandes-
schwäche. — Hirnlähmung? — ünbehaglichkeit. — Trägheit.— Grosse
Mattigkeit bis zur Erschöpfung. — Heftige Angegriffenheit der Nerven,
Zitterigkeit und Zittern. — Gefühl, als wollten die Glieder einschlafen und er-
starren. — Convulsionen, — Chorea? — Epilepsie? — Apoplexia nervosa. —
Lähmungen der Glieder, bes. der untern Extremitäten. — Drehender Schwin-
del,— nervöser Schwindel.— Duseligkeit und Dummlichkeit im Kopfe,— Trunkene Kopfbenebelung. — Befangenheit und schmerzhafte Einge-
nommenheit des Kopfes. — Völle und Schwere des Kopfes. — Verschiedenar-
tige Schmerzen in allen Theilen des Kopfes. — Kopfbeschwerden von Frostig-
keit oder gesteigerten Wärmegefühl oder Aufstossen, mit Uebelkeit verbunden;
sie werden durch Festbinden des Kopfes erleichtert. — Ungeheurer Blutdrang
nach den Kopfe. — Reissende und nagend drückende Schmerzen in den Ge-
sichtsknochen. — Prosopalgia nervosa. — Entzündungen der Lider und der
Conjunctiva, mit Aufwulstung derselben um die Cornea und vermehrter Abson-
derung von Schleim und Thränen. — Triefäugigkeit. — Hornhauttrübungen. —
Grauer Staar? — Sehschwäche. — Gesichtsverdunkelung. — Photopsie und
Scotomie. — Amaurose. — Klingen und Sausen in den Ohren. — Schwerhörig-
keit wie von Verstopfung der Ohren. — Blutschnauben. — Verstopfung der
Nase. — Autlockerung der Nasenschleimhaut.— Nasenpolypen?

—

Ozaena na-
rium syphilitica etnon syphilitica?— Abstumpfung des Geruchs?— Ent-
ziii#etes, klaffendes Zahnfleisch. — Zahnfleisch-Scorbut? — Zahnschmerzen in

gesunden und hohlen Zähnen. -— Grabende und muckende Schmerzen in den
Zahnwurzeln. — Dürre der Lippen, des Mundes, der Zunge und des Rachens.
— Aufgetretene, wund schmerzende Zungenwärzchen. — Schmerz der Zunge,
wie verbrannt und unterschworen schmerzend. — Geschwüre der Schleimhaut
des Mundes. — Speichelfluss. — Chronisch- entzündliche Zustände der Schleim-
haut des Mundes, Gaumens und Rachens ohne und mit vermehrter Schleimse-
cretion. — Speiseröhrenkrampf. — Appetitmangel. — Heisshunger. — Auf-
stossen von Luft. — Sood. — Uebelkeit. — Erbrechen. — Praecordial-
Angst. — Dyspepsie. — Magendrücken. — Zusammendrehender, raf-
fender Magenkrampf. — Brennen im Magen. — Nagen und Geschwür-
schmerz im Magen. — Stechende und schneidende Schmerzen in der Leber. —
Stechen in der Milz. — Beängstigende Völle, Anspannung, Auftreibung und
Schwere im Bauche. — Ascites. — Ziehende und schneidende Schmerzen im
Unterieibe. — Flatulenz. — Kothdurchfall nach Umgehen im Unterleibe und
Bauchgrimmen. — Schleimiger und blutiger Durchfall. — Schleimiger und blu-

tige Ausleerungen im Paratyphus. — Durchfall von Darmgeschwüren scrofu-

loser und phthisicher Individuen. — Afterjücken. — Ascariden? — Bandwurm?— Nierenschmerzen? — Oefterer Harndrang mit reichlichen Abgang
blassen und stark riechenden Harns. — Diabetes mellitus und insipi-

dus? — Nachtharnen. — Bettpissen? —r Harnabgang in getheiltem Strahle. —
Stenosen der Urethra ? — Nachpissen. — Blasenschwache ? — Brennen und
Schneiden bei and nach $len Harnen in der Harnröhre. — Schmerzhaftes Drän-
gen und Zwängen in der Harnröhre nach dem Harnen. — Chronische Entzün-
dung der Harnröhre mjjt Stechen, Geschwulstgefühl, Wundheits- und Geschwü-
rigkeitschinerzen, die hart und knotig anzufühlen. — Erstes und zwei-
tes Stadium des Trippers. — Chankera'hnliche Geschwüre des Präputii, —
Chronische Entzündung und Verhärtung der Hoden? — Allzu häutige Pollu-

tionen. — Mangel an Geschlechtstrieb. — Congestionen nach den Ute-

rus, -r- Menorrhagien und Metrorrhagien?— Menstruatkotik?— Leukorrhoe. —
Organische Leiden des Orificii uteri. — Mutterpolypen? — Fliessenäer und
stockender Schnupfen. — Chronisch entzündliche Zustände des Larynx und der

Luftröhre ohne und mit vermehrter Schleimsecretion. — Phthisis laryngea und
irachealis im 1. u. 2. Stadio. — Chronischer Kehlköpf- und Luftrphrerikatarrh,

— Heiserkeit und Rauhheit der Stimme. — Trocknes Öü'steln und Husten von
Kitzel im Halse, bis zum Brechwürgen.— Stickhusten. — Keuchhusten in J. u.

2. Stadio? — Husten mit blutigen und schleimigen Auswurf. — PJithisis pitui-

tosa. — Riechende und drückende Schmerzen in der Seite und in der
Brust, -~ Herzklopfen. — Nervöse Affectionen des rteraens? — Stenocar-

die? «fr -Topiscue Entzündung der Miiehbrüste? — Verhärtung in der Brust? —
Verschiedenartige Rucken- und Kteuztehmerzen. — Ziehende und reissende

Schmerzen in den Musk«ln *. Gelenken der ofcern u. untern Gliedmftiien.— Lim-
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mung derArme.— Ischias anticau.postica. — Chronisch entzündliche AfFection des

Hüftgelenks? — Lähinige Schwere, Mattigkeit, Abgeschlagenheit, Müdigkeit in

den Füssen. — Unfestigkeit und schwankender Gang. — Lähmungen der Füsse.

Klinische Beobachtungen homöopathischer Aerzte: Neuralgia
coeliaca (V): Heftiges Zusammenraifen, Siechen und Kneipen in dem ganzen
Epigastrio, Kkel, Brecherlichkeit, Durst, Anspannung der ganzen Oberbauchge-
gend und Klopfen und Poltern darin, ziehend reissende Schmerzen in dem Füs-
sen, Puls schwach und langsam, Verstopfung (Spir. Phosph. milderte fclos, Ar-
gent. nitric. £ gr. inAq. destill, heilte das Uebel) Widnmartn Hyg. XVL p. 1Ö9.)

Antidote: Arsen., Natr. mur.

Verwandte mittel: Arsen., Aur., Chin., Jod., Merc,, Natr. mur., Phosph.,

Puls., Rhus, Stann., Zinc.

Wirkungsdauer; gröserer Gaben bei gesunden Individuen? kleinerer Gaben
in Krankheiten?

Ctobe: 1—2 Tropfen der 2. 3. 6. 9. 12. Verdünnung je nach Bedürfniss in län-

geren oder kürzeren Zeiträumen verabreicht.

3. Brom*

Brm. — Litteratur-* Butzke de efficacia Bromi interna, experimentis iltustrata.

Berol. 1829. — Hoering über die Wirkungen des Broms und mehrer seiner

Präparate. Tübing, 1838. — Franz, die Wirkungen des Broms durch Versnebe
dargestellt, in Berlin. Jahrbüchern f. d. Pharmacie, Jahrg. 30. I. Abtheil. p.

32— 99. — Bergener, Comparatio aegualis et diversae, qua excellunt Chlorium,
Bromium et Jodium naturae chemicae et therapeuthicae. Berol. 1830. — J. R.

Cerviakovsky diss. de Bromio. Cracov. 1833. 8. — Heimerdinger, diss. de Bro-
mio Tübing. 1837. — Graf, das Bromkalium als Heilmittel. Leipzig, 1842. —
Wibmer, die Wirkungen der Arzneien und Gifte F. p. 435. — Frank: Magazin
für physiologische und klinische Arzneimittellehre u. Toxic. I. p. 386 u. A. —
Const. Hering in Stapf neuem Archiv f. Hom. IL 3. p. 109 (die Abbreviaturen

siehe ebendaselbst.) —

Pathogenetische Wirkungen.

Alldemdues« Drückender Schmerz; ruckweiser Druck. — Spannen.

— Ziehen; lähmiges Ziehen. — Zusammenziehen»— Reissen. — Klopfen.

Dumpfer Schmerz» — Betäubender Schmerz, — Halbseitiger Schmerz. —
Auseinanderdrangungschmerz. — Kitzeln. Kitzelndes Knebeln. Jucken.

— Brennen. Schrunden. "Wundheitschmerz. Kratzen. Zucken. —
Kneipen; drückendes Kneipen. — Lähmigkeitschmerz. — Zusammenschnüren.

— Zuzammenpressen. — Nach dem Frühslücke grosse Mattigkeit, wie zer-

schlagen, sie war kaum vermögend das Bett zu machen (Sch.b.). Grosse

Mattigkeit beim Gehen, zum Niedersetzen nöthigend (Sch.c). Grosse Schwäche

und Kraftlosigkeit (L.). Grosse Ermattung, sie kann nicht mehr arbeiten

und muss sich niederlegen (Sch.b.). — Der ganze Körper sehr angegriffen

und matt, sehr lange noch anhaltend, nachdem alle andern Symptome ver-

gangen waren (Sch.b.)» Grosse Angegriffenheit (C. Hg., Seh., F. H.).

Allgemeine Zittrigkeit (L.). — Klonische Krämpfe in den Augenmuskeln, im

Gesicht und in den Gliedern (NN.).— Zunahme des Embonpoint (Fourn.).

—

Die Beschwerden scheinen im wannen Zimmer und beim Sitzen sich zu meh-

ren (Sch.c), Beim Reiten und Fahren schwinden die Beschwerden ganz. In
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der Bewegung werden die meisten Beschwerden nicht so stark empfunden als

in der Ruhe und im Liegen (L.).— Besser bei Bewegung in freier Luft (F.H.).

Verschlimmerung vom Abend bis Mitternacht (L.), Viele Beschwerden halb-

seitig, links (L.). Die ganze linke Seite ist am meisten afficirt (Sch.a*).

Die rechte Seite leidet am meisten (Sch.b.), Die Beschwerden scheinen sich

durch Kaffee und Nux vom» eher zu vermehren als zu vermindern (Sch.a.).

Ammoniakdämpfe mildern die Zufälle, weniger Alkoholdämpfe (Löwig, Hoering).

Hallt. Kitzeln am ganzen Körper, durch Kratzen leicht vergehend (F.H.).

Jucken, schnell durch Kratzen gestillt (F. H.). Jucken bald hier bald da,

am meisten im Gesichte rechts (F. H.). Kitzelndes Jucken, schnell vergehend,

stets nur auf kleinen Stellen, bald rechts, bald links (F. FL). Lebendigkeit-

gefühl in der Haut, besonders an den Armen und Beinen (L.). Blut-

schwäre am Arme und im Gesicht (spätere Wirkung) (Sch.b.)» — Von
äusserer Anwendung: Gelbe Färbung der Haut (Ch. W.). Schuelle

Zerstörung der Haut, unter heftigem Brennen und folgender Entzündung (Ch.

W.). Leichtes Prickeln in der Haut, in Wärmegefühl, Brennen und Trocken-

heit des Theiles übergehend (NN.). Gelbe Färbung der Haut, Ausfallen der

Federn oder Haare, die geschwungen Stellen heilen oft erst nach 8 Tagen,

Haare und Federn wachsen nicht wieder (Franz), In eine Schnittwunde ge-

bracht, bekam diese ein übles Aussehen und es entsteht ringsum grüne Fäul-

niss aasshaften Gestanks (NN.).

Schlaf« Gähnen, Früh Morgens schon; starkes Gähnen den ganzen Tag;

volles Einathmen befördert das Gähnen (F. H.), Immerwährendes Gähnen

den ganzen Tag und Athembeschwerden (F. H.). Sehr schläfrig (F. H.).

Abends beim Schreiben fast unwiderstehliche Schläfrigkeit mit Kopfeingenom-

menheit; es ist ihm, als wenn die Kopfhaut dichter anliege, oder als ob ein

Reif um den Kopf gespannt wäre, mit geringem Schmerze starke Neigung

zum Sitzen, doch fühlt er sich beim Bewegen besser (F. H.). Noch nach 8
Wochen unüberwindliche Tagesschläfrigkeit und ebenso den ganzen Abend

(Sch.a.). Abends zur ungewöhnlichen Zeit wird er beim Lesen schläfrig, so-

wie er aber das Licht auslöscht und schlafen will, kann er nicht, er liegt

ohne Ursache Stundenlang wach (nach Dämpfen) (B. Hg.). Grosse Munter-

keit des Abends, er kann nicht einschlafen (L. ). Unruhiger traumvoller

Schlaf (L.). Nachts lebhafte Träume, er steigt in die Höhe (Sch.a.). Sie

träumt von nichts als Sterben, Sargen und Begräbniss (L ). Lebhafte Träume
von Reisen, Steigen, Mord und Streit, mit deutlicher Erinnerung beim Er-

wachen ( Sch.c. ). Sie liegt schlafend da mit offenem Munde (L.). Zusam-

menfahren im Schlafe (L.) # Auffahren und Zucken im Schlafe (B. Hg.). Beim

Erwachen Nachts ein Zittrigkeitgefühl und als ob sie vor Mattigkeit nicbt

aufstehen könnte (L.). Langer unerquicklicher Frühschlaf (L.). Des Mor-
gens schläft er wie betäubt, sehr lange, ist ungemein trüge, will nicht auf-

stehen bis 10 Uhr (von Dämpfen) (B. Hg.). Unausgeschlafenhcit des Mor-

gens, er schläft immer wieder ein, und wenn er wacht, ist es ihm fast un-

möglich aufzustehen (bei 4 Personen) (L.). Heitre Träume und heitres Er-

wachen (G.)* Morgens vor 5 Uhr muntres Erwachen (Sch.a.).

Fieber« Starker Schüttelfrost mit Gähnen und Strecken, wie

beim Wechselfieber; dabei ist der Kopf wüst, es zieht im linken Schienbein

bis nach dem Fugggelenke, wobei der Fuss ganz kalt wird, und wiederholt

sich einen Tag um den andern als Frostigkeit mit kalten Füssen (B, Hg.).

Kaltes, schauderndes Ziehen den Rücken hinab (F, H.). Sehr frostig, dabei

wüst im Kopfe, mit Kopfschmerz nach dem linken Auge hingehend (F. H.).
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Kaltes, höchst unangenehmes Ziehen durch den ganzen Körper, mit schneller

Abwechslung von Wärme, zuerst in der linken Hand und Seite (F. H.)

Schauder durch den ganzen Körper, sehr frostig mit äusserer Kälte, durch

Öfenwärme gelindert (F. H.). Schmerzen in den Gliedern, später mit Frost

und Hitze wechselnd (Sch.aA Hitze beider Hände und im Kopfe, bei Kälte

des übrigen Körpers (F. H.). Hitze in den Füssen, ausserdem fühlt er sich

kalt (F. H. ). ßrenngefühl im ganzen Körper, worauf, während massiger

Handarbeit, ein klebriger Schweiss ausbricht, Abends, 12 St. nach dem
Brennen im Ohre (Sch.a.). Vormittags 9 Uhr ein innerliches Brennen, später

ist es wie zwischen Haut und Fleisch ( Sch.a. ). Innerliches Brenngefuhl,

dann ist es, wie wenn man sich in einem heissen Dampfe befände, jedoch

ohne zu schwitzen, Vormittags (Sch.b). Gähnen und heiss am Gesicht und

der Nase (F. H.). Er schwitzt leicht bei geringer Bewegung (L.).

&0Ol<N Heitre Gemüthsstimmung (bei einem Hypochonder) (B.).

Zanksucht (L.). Verdriesslichkeit (L.). Er ist ausserordentlich verstimmt,

5 Tage lang (L.). Zanksucht (L.) Wortkargheit (L.). Sein Geschäft ist

ihm zuwider, es ist ihm, als wenn er es aufgeben müsse (L.)* Grosse Ge-

schäftigkeit (L.). Drang zu geistigen Arbeilen (L.). Sehr grosse

Vcrgesslichkeit (Hg.) Abends beim Alleinsein ist es ihm, als müsse er sich

umsehen und würde irgend eine Erscheinung da erblicken (F, H.) Phantasie-

Täuschung, es scheint ihr, als ob ihr fremde Personen über die Achsel sähen

(L.)« Gesichtstäuschung, es scheint ihr, als ob allerlei Dinge auf dem Bo-

den vor ihr her hüpften (L.).

Kopfr Schwindel zum Rückwärtsfallen (F. H. ). Schwindel, besonders

Abends beim Niederlegen, mit Kopfbefangenheit (L.). Schwindel, besonders

wenn er über ein kleines, fliessendes Wasser geht ( L. ). Sobald der

Fuss über das Wasser gesetzt wird, Schwindel; es wird der Fuss unwill-

kürlich in der Richtung des Stromes hingezogen (L.). Schwindel, schlim-

mer bei feuchtem Wetter (C). Leichter Schwindel mit Ekel, fortdauernder

Brechneigung, ohne dass jedoch wirkliches Erbrechen eintrete. Schwindel mit

Nasenbluten und nachbleibendem Kopfweh, nach Dämpfen (Lwg.). Kopfein-

genommenheit, besonders am Vorderhaupte, drückend auf dem Augenbrauen

und der Nasenwurzel, öfters eine kleine Stelle über den Augen einnehmend;

wechselnd bald auf der einen, bald auf der andern Seite (Seh.). Der Kopf
ist eingenommen, als läge ein Reif herum, den ganzen Tag, schwindlig

machend (Seh.) Den ganzen Tag Kopfeingenommenheit, nach der vierten

Gabe (Seh.)» Eingenommenheit des Kopfes (N. N.). Eingenommenheit im

Vorderhaupte (Seh.). Kopfschmerz, Schwere im Vorderhaupte, in der Son-
nenhitze; was im Schatten vergeht (C. Hg* N-hrd.). Kopfschmerz

im Vorderhaupte, etliche Tage lang (Seh.), Kopfschmerz vom linken Ohre

in die linke Schläfe ziehend , verschlimmert beim Bücken (L.). Kopfschmerz,

besonders im Vorderhaupt, wechselt mit Kreuzschmerzen (Seh.). Halbseitiger

Kopfschmerz, links (L.). Stirnkopfschmerz nach dem Mittagsessen (L. )»

Schwindliger Kopfschmerz, Morgens beim Erwachen; und ein Jucken über

den ganzen Körper, besonders auf der Brust und zwischen den Schultern

(Seh.). Vormittags Schmerz im Vorderhaupte, als wenn alles oben hinaus

wollte (Scb.)* Schmerz in der linken Kopfseite, der nach dem linken Auge
weh zieht (F, H.) Schmerz auf der linken Seite des, Kopfes (F. H,) Der
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Schmerz über dem linken Auge zieht in's Vorderhaupt, mit einem Brenrge-

fühle und einem wuchtenden, betäubenden Schmerze (Sehr.). Kopfweh als

nachbleibende Beschwerde (Lwg,). Leichtes Kopfweh hie und da mit Schwin-

del (Hör.). Dasselbe beim Schnupfen. Heftiges Kopfweh im ganzen Kopfe,

einige Stunden lang; Nachmittags (C* Hg.). Kopfweh nach Mi Ich trin-

ken, wie ein hartes Klopfen links und ein harter Puls daselbst; gebessert,

wenn er sich auf die rechte Seite legt, mit den Armen über den Kopt (G.).

Auseinanderdrängungschmerz im Kopfe , mehr linkerseits ( F. G. ). Leises

Ziehen an der linken Kopfseite (F. H.). Betäubender Kopfschmerz in der

Stirne, in der Ruhe verschlimmert, beim Reiten vergehend (L.). Drückender,

dumpfer, beäubender Schmerz überm linken Auge (Seh.). Sogleich drücken-

der Koptschmerz über den ganzen Kopf (G.). Morgens drückender, dumpter

Kopfschmerz in der Stirne, von dem die Augen angegriffen sind; nach wieder-

holten Gaben (F. H.). Dumpfer, drückender Kopfschmerz (N. N.). Drücken-

des Kopfweh, wie über den Augen wiithend (Seh.). Ein heisses, drückendes

Kopfweh im Vorderhaupte nach innen zu
;
pochendes und auf die Kieferknochen

sich erstreckendes Kopfweh; Vormittags (Seh.). Schmerzliches Drücken in

der linken Schläfe, dabei immer wie duselig im Kopfe (C* Hg.). Drücken

auf den vordem rechten Hirnlappen, und auf die rechte Seite des Nasenbeines

(F. H.). Stichschmerz durch die rechte Kopfseite (F. H.). Stichschmerz,

aus dem Vorderhaupte in den Unterkiefer und von da in einen hohlen Zahn

fahrend, mit pochenden Schmerzen darin (Seh.). Kitzeln im linken arcus

superciliaris ; Nachmittag (F. H.) Kitzeln an der rechten Stirnseite; an der

linken Seite des Hinterkopfes (F. H. ). Kitzelndes Kriebeln an der linken

Kopfhälfte und an der linken Backe; Nachmittags (F, H.). — Bösartiger Kopf-

grind (R.). —
Ao§[Cn ! Ueberm rechten, innern Winkel ein Ausschlagknötchen,. schmerzt

beim Draufdrücken, wässert beim Durchstechen (F, H.). Die Augenlider sind

sehr schwer; sie können nur mit grosser Anstrengung geöffnet und offen er-

haltenwerden; bei Kälte der Augenlider (F, H.). Vermehrte Thränenabsonderung.

(Her.)* Thranen des rechten Auges (F. H. u. D.). Das rechte

Auge entzündet und trüb, mit Thränenauslaufen (F* FL). Starke Augenent-

zündung (N. N.) # Manchmal in und über dem rechten Auge leichte Schmer-

zen und Entzündung der Bindehaut (C. Hg.). Stechendes Gefühl in der Um-
gebung der* Augenhöhlen (N. N.). Stechen durch's linke Auge (F. H.).

Stechen in den Augen und in der Brust (N. N.). Klopfende Stiche im lin-

ken obern Augenlide, nach den Brauen, der Stirn und der linken Schläfe

ziehend, durch äussern Druck, Bewegung und Bücken vermehrt, in der Ruhe
gebessert; ein Schmerz, der zu aller Arbeit unfähig macht (L.). Lästiges

Brennen in den Augen , mit krampfhafter Zusammenschliessung der Kreismus-

keln und vermehrtem Thränen, Eingenommenheit des Kopfes, bei starker Be-

klemmung auf der Brust und Husten ; vom Einathmen der Dämpfe (Heimerd).

Jucken über dem rechten äussern Winkel , durch Kratzen vergehend (F, H.)*

Empfindlichkeit der Augen gegen helles Licht (L.). Blitze vor den Augen

(L,). Beim Sitzen und Lesen des Abends eine Art Vergehen des Gesichts,

als wenn ein Wind vor den Augen das zu Sehende wegwehete; nach Brom-

dämpfen (C. Hg.). Die Pupillen zeigten sich nie verändert (Hör,), —
Ohr0H • Schmerz im rechten Ohre, erscheint und verschwindel und zu gkieher

Zeit Kitzeln auf der rechten Wange; Nachmittags (F. H.). Drückender

Ohrschraerz , .wie innen um das Ohr herum, erst im linken , dann im rechten

}

Abends vor dem Einschlafen (G,), Stieb im Ohr* und Schmerz im linken
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Jochbeine; dann rechts derselbe Schmerz (F. H.). Gegen Abend, ein Brenn-

gefühl im linken Ohre, als ob eine Kohle oder heisses Wasser darinnen wäre

(Seh.). Klopfen in den Ohren (L.). Kitzeln am rechten Levator auris —
hinter dem linken Ohre — am linken Ohrläppchen , was durch Kratzen ver-

geht; am Rande des rechten Ohres (F. H.). Im rechten Ohre Klingeln,

als ob alles voll Schellen wäre (Seh.) Beständiges Sausen in den Ohren,

heftiger im linken (L.). —
]¥ll80: Blüthen auf der Nase und zugleich rechts hinten auf der Zunge

(C. Hg.). Schrunden unter dem rechten Nasenloche (C. Hg.). Im linken

Nasenloche geschwürig, wie Schorfe ; mit Kitzeln unter demselben (F. H.).

Schorfe im rechten Nasenloche. Schorfige Kruste, besonders rechts, des Mor-

gens (F. H,)- An der linken Nasenseite Geschwulst und Schmerz beim

Draufdrücken , als bilde sich ein Eiterbeulchen (C. H.). Wie wund und ge-

sehwollen erst um die Lameila, dann am Nasenflügel, dann Krusten; auch

noch immer Schorfe im rechten Nasenloche, wo es nach dem Abwischen

blutet (F. H.). Die ganze Nase ist wund und die Nasenflügel geschwollen

;

es bildet sich ein Grind darin, mit Schmerz und Bluten beim Abwischen

(F. H.). Wundheit in der Nase und Schorfe (F. H.). Hitze in

der Nase und an der linken Wange (F. H.). Schmerz an der Nasenspitze,

rechts (F. H. ). Schmerz im linken compressor nasi, beim Draufdrückcn

(F. H ). Einiges Zucken an der rechten Nasenseite (F. H.). Kitzeln am
linken Nasenloche, später am rechten (F. H.). Kitzeln an der Nasenspitze

links (F. H.). Nasenbluten nach der Brustbeklemmung; yon den Dämpfen
(Lwg.). Nasenbluten mit Erleichterung der Brust- und Augen -Beschwerden;

von den Dämpfen (Heimerd), Nie Nasenbluten (Hör.). —
GeSidtt : Gesichtshitze (N. N.). Heisses unangenehmes Gefühl im Gesichte,

besonders unter der Nase, kitzelnd schründend, wie von Spinneweben,
besonders beim Bewegen der Nase, zugleich Fliessschnupfen und

Thränen des rechten Auges (F?
#
H.). Hitzegefiihl in den Backen , mehr im

rechten; später erst im linken (F. H.). Blasse Gesichtsfarbe (Heimerd.)»

Abends Schmerz im linken Jochbeine, dann Stiche in's linke Ohr, dann

Schmerz im rechten Jochbeine (F. H.)* Schmerz in den Submaxillardrüsen

an beiden Seiten , ein leiser Druckschmerz in der linken ; Vormittag und

Nachmittag (F. H.). Spannen in der linken Wange nach dem Unterkiefer

hin , zuweilen mit drückendem Schmerze bis in's linke Ohr ziehend (L.).

Kitzelndes Knebeln in der Mitte der linken Wange, mehr am linken Backen

(F. H.) Leises Kriebeln, erst unterm linken Nasenloche, dann auf der rech-

ten Backe (F. H. ). Kitzeln am linken Jochbeine, Nachmittags (F. H. )
Kitzeln auf der rechten Wange, durch Kratzen vergehend (E. H.). Kitzeln

auf der linken Wange und linken Kopfseite (E. H.). Kitzeln am rechten

Mundwinkel (Nachm.) (F. H.). Gefühl von Brennen und Kratzen im Schlünde

so heftig, dass einige Minuten lang convulsivische Zuckungen im Gesichte

und in den Händen sich einstellten, mit starker Brechneigung und gewaltigem

leerem Würgen (Four.) Leichte Anschwellung des linken Kiefergelenks mit

Knacken darin beim Kauen ; warm anzufühlende Geschwulst und Härte der

linken Parotis; rosenrothe Anschwellung der Mandeln, erschwertes Schlingen.

Spannen und Drücken im Halse, beim Schlingen und ausserdem; besonders

vermehrt Schlingen des Flüssigen den Halsschmerz; Schleimraksen (L.). —
Zähne: Ein hohler Zahn scheint beim Beissen zu lang (L.). Morgens

schmerzt das Zahnfleisch (C. H.). Halbseitiger Zahnschmerz, links (L.).

Zahnfehmtr*, besonders jn einem hohlen Zahn« des Hnken Urtepktefer»; die
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vordere Hälfte des hohlen Zahnes schmerzt wund hei Berührung und scheint

beim Befühlen locker zu sein (L.). Schmerz in einem hohlen Zahne rechts

und im linken obern Augenzahne ( F. H. ). Aeusserer Druck lindert den

Zahnschmerz (L.). Klopfen unter dem hohlen Zahne (L.).

IHlind: Wundheit an der Oberlippe beim Schnupfen, und lange fortwährendes

Abschälen derselben (F. H.). Blüthchen, rechts hinten an der Zunge (C. U%.)>

Hitze im Munde, Speiseröhre, Magen, dabei Kolik (Bke,). Stechen auf der

Spitze des Zunge, und später schnell vergehendes Kitzeln daran (F. H.).

Brennen der Oberlippe, die dabei sehr glatt scheint (F. H.). — Speichelabson-

derung vermehrt, nach den Dämpfen (Hör.). Jedes Mal sogleich nach dem

Einnehmen vermehrte Speichelsecretion (Hör.) Vermehrte Speichelabsonderung;

Salivation, mit vermehrtem Schleim in Mund und Nase (N. N.) —
HalS lind Sdlltintf: Rauhes, unangenehmes Gefühl im Schlünde

?
so-

gleich (Hör.). Zusammenschrumpfen im Rachen (N. N. ). Widrig zusam-

menschrumpfendes Gefühl im Rachen mit nachfolgendem Brennen und Gefühl,

wie wund (N. N.). Im Rachen Anfangs ein widriges, zusammenschrumpfendes

Gefühl, mit darauf folgender Empfindung von Brennen und Wundsein r eine

Viertelstunde andauernde Salivation mit vermehrter Schleimabsonderung im

Mund und der Nasenhöhle (Heimerd.). Wundheitschmerz, leises Schrunden

am Gaumenvorhange (E. H.). Empfindung im Munde und Schlünde, wie

nach einem Glase Rum (Four.). Wärmeempfindung, die sich zum Brennen

steigert, durch den ganzen Schlund bis in den Magen hinein, besonders lästig

im Schlünde (Heimerd). Gefühl von Brennen im Munde, Schlünde und Ma-

gen; vermehrte Schleimabsonderung, Brechreiz, starkes Aufstossen und Leib-

weh (Bke.). Brennen vom Munde bis zum Magen, von innerer Hitze begleitet.

Trockenheit in der Kehle (N. N.). Chronischer entzündlicher Zustand des

Rachens mit einem Trockenheitgefübi rund herum, wird vermehrt (C. Hg t ) t
—

Appetit« Geschmack ist sehr stark, eigenthümlich zusammenschrumpfend,

brennend und widrig (Ch. W.). Sehr ekelhafter widriger Geschmack (Hör.).

Sehr scharfer, kratzender, widriger Geschmack, und mehr ekelerregend, wenn

es ohne Wasser genommen (Hör.) Starker kratzender Geschmack hintennach

(Hör.). Saurer Mundgeschmack (L.). Das Wasser schmeckt Früh nüchtern

salzig (L. ). Abneigung gegen Kalt wassertrinken (L.). Abneigung gegen

gewohntes Tabakrauchen, es erregt Uebelkeit und Schwindel (L.) Verlangen

auf Saures , worauf sich die Symptome erhöhen und Durchfall erfolgt (L.).

Appetit, weder vermehrt noch vermindert (Hör.). Verminderter Appetit (N. N,).

Starker Appetit und gute Verdauung; Embonpoint nahm zu; bei Versuchen

mit täglichen grossen Gaben (Four.).— Durst (N. N.).

—

Magen: Aufstossen, kurz nach dem Einnehmen (F. H.). Aufstossen ge-

schmackloser Luft (F. H.). Aufstossen wie faule Eier (L.). Oefteres Auf-

stossen mit Vomiturilionen, wobei viel Schleim heraufgewürgt wurde (Heimerd.).

Ekel, Aufstossen, Rauhigkeit im Halse, Wärme im Magen, Speichelfluss,

langsamer Puls und Congestionen nach der Brust (Bke.). Ekel, Schlucksen,

mehr Schleimabsonderung (Bke.). Zuweilen bald wieder vergehende Uebelkeit

(Seh.) Geringe Uebelkeit (Seh.). Gegen Abend brecherliche Uebelkeit, ohne

sich erbrechen zu können; nach dem Essen besser (Seh.). Bei Brechreiz,

vermehrte Scbleimabsonderung und starkes Aufstossen (Bke.). Erbrechen

(Heimerd.). Entsetzlich stinkendes Erbrechen, plötzlich nach allopathischen

Gaben, die einem Kranken Verhärtungen im Magen auflösen sollten; nach

hartnäckig ein Fortsetzen, ein stetes Würgen bis zum Sterben ermattend, durch

kein gewöhnliche» Verfahren m «üllen
$ lach, & that es augenblicklich, der
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Kranke gewann Zeit, sein Haus zu bestellen und starb sanft (C. Hg.)« — Eine

Art zusammenziehender Magenkrampf, der nach dem Essen verschwindet (Seh.)»

Magendrücken, wie von einem Steine, mit innerlicher Hitze (Seh.). Stetes

Drücken auf den Magen, wie von einem Steine; späteste Wirkung (Seh.).

Ungeheurer Druck im Magen mit Brechreiz, Aufstossen, Kolik und Poltern

im Leibe (Four.) Brennen im Magen , stets nach grössern Gaben (Hör.).

Brennen und Wärme im Magen, mit Speichelfluss (N. N,). Brennendes Ge-

fühl im Munde, Schwunde und Magen, auch Leibweh (Bkc.). Von der Zunge

bis in den Magen ein sehr scharfes Brennen *

y
es entsand dabei Uebelkeit und

heftiger Brechreiz
J

der Mund war gefüllt mit Speichel, das Athmen erschwert

und etwas schmerzhaft (Hör.). Empfindlichkeit der Magengegend, bei Druck

(Hör,). Magenentzündung; Sugillationen im Magen, Geschwürchen ähnlich

(Bke.), Gefühl von Schwere im Magen (N. N.). Leerheitgefühl im Magen

(L.). Leerheitgefühl im Magen, hesser nach Essen, wonach aber kein Ver-

langen entsteht (G.). —
BallCll : Gefühl , wie von einer Kugel im linken Hypochonder (L.) Ange-

nehmes Gefühl von Warme im Unterleibe, bei beschleunigtem Pulse (Heimerd.).

Schmerz in der linken Seite, mehre Tage lang (Seh.). Schmerz in der

linken Seite des Unterleibes, wird ein Drängen nach dem Bauchring (F. H.).

Nach Tabakrauchen, sehr heftig kneipende Schmerzen im Unterleibe, besser

beim Draufdrücken , schlimmer beim Raschbewegen; beim Krummsitzen und

Draufdrücken wird der Schmerz nur während des Aufathmens bemerkt, nicht

während des Einathmens (F. H.). Starkes Kneipen in den Gedärmen (Hör.).

Jedesmal unbedeutendes Kneipen in den Därmen, sogleich nach dem Einneh-

men (Hör.). Art Kolik, heftige Schmerzen im Bauche (Seh.). Kolik und

Borborigmen (N. N.). Kollern und Gähren im Bauche (L.). —

*

8tlllll: Abgang vieler geruchloser Winde (E. H.). Stuhl Vormittags, hart,

zähe, braun und glänzend, zerfällt wie Schaafmist (Seh,). Schaafmislähnlicher

Stuhl, mit Drücken im Magen und Unterleibe (Seh.). Anfangs der Stuhl

mehr verstopft, dann eines Tages zweimaliger Stuhl dünner und mehr als

gewöhnlich (G.). Wiederholt breiartige Stühle, nach binnen 9 Tagen ge-

nommenen Gaben; später mehr Diarrhoe (Hör.). Mehre breiartige Stuhlgänge über

Tag, zwei Mal bei Nacht; beim täglichen Einnehmen (Hör.). Nach blos 10,

selbst 20 Tropfen, wenn die folgenden Tage ausgesetzt wurde, zeigte sich

nie eine Wirkung auf den Darm, jedoch nach einer Dose von 30 Tropfen

breiige Stühle (Hör.). Dünnflüssiger Stuhl (G.). Schleimiger, etwas durch-

fälliger Stuhl, mit vielen Winden (C. Hg.). Dünner durchfälliger Stuhl, was

bis zum nächsten Morgen sich vier Mal wiederholt; nach einer starkem Gabe

heftige Diarrhöe; durch schwarzen Kaffee gestillt (Hör.). Es musste bei

Nacht zwei Mal aufgestanden werden , wegen dünnen Stühlen , auch wenn es

nach den Frühstunden eingenommen wurde (Hör.). Stuhldurchlauf hellgelben

Kothes mit Leibschneiden und Kollern im Leibe vorher (L.). Durchfall

schwarzen Kothes und schmerzhafte Aderknoten; spätere Wirkung (Seh.).

—

After*. Regelmässige, mit leichtem Tenesmus verbundene Oeffnung (Heimerd.).

Mit einem Durchfall schwarzen Kothes, blinde, heftig schmerzende
After knoten, die vor Jahren da waren, aber nie so schmerzhaft; ver-

schwandeu nach nux und sulph. , kamen aber naeh einigen Wochen wieder,

und hielten länger an , kaltes und warmes Waschen verschlimmerte, nux und
sulph. halfen nichts; caps. und Benetzen mit Speichel erleichterten (Sei*.)*

Kitzeln im After (F. H.). —
Utorii$y$teiH ; HarnaJ>sonderung schien etwas vermehrt (Hö>>), r— ßrom
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Hess sich, an Alkalimetalle gebunden, im Urin nachweisen, (Scharl.) Vermin-
derter Harnabgang. (L.) Nachharnen. (L.) Nach dem Harnen kommt noch
ein Tropfen gelaufen, der sehr brennt (L.)

Genitalien : Brennen in der Harnröhre, nach dem Harnen. (L.) Ge-
schlechtstrieb vermehrt.— 1) Ifliilinliclie Drückend kneipender Schmerz
im Penis, mehr rechterseits, Abends.. (F. H.) Vermehrte Hodenthätigkeit (G.H.)
Kältegefühl des linken Hoden. (L.) Geschwulst des linken Hoden, mit Wund-
heitschraerz. (L.) Früherectionen. (L.) Erectionen des Morgens 5 mehre
Tage} nach Dämpfen. (CHg.) Zeitiger Saamenerguss beim Beischlaf. (L.)
Pollutionen, bei einem Manne, der seit 3 Jahren keine gehabt hatte. (L.)
Zwei Nächte hintereinander Pollutionen. (F. H.) — £) Weibliche:
Lauter Windeabgang aus der Scheide. (L.) Wundheitschmerz in der Schaam.
(L.) Halles Blut beim Monatlichen. (L.) Regel erscheint schon nach 21 Ta-
gen wieder, bei einer ganz regelmässig Menstruirenden. (L.) Regel zu früh

und zu stark. (L.) Regeleintritt wird verzögert, als sie beim Erscheinen der

gewöhnlichen Vorboten Brom 30 nimmt. (B.) Schmerzen im Unrterleibe
und im Kreuze, wie bei Monatlichen und Abgang vieler Blähungen,
wie es beim Monatlichen gewöhnlich der Fall ist. (C. Hg.) Vor der Regel

Kreuzschmerzen, Schwächegefühl und Appetitmangel. (L.) Vor Eintritt der

Regel, Siechen im Unterleibe, gebessert durch Krummliegen. (L.) Beim Ein-

tritt der Regel Kopfschmerz. (L.) Beim Eintritt und während der Regel,

Stirnkopfschmerz; beim Bücken Gefühl, als sollten die Augen herausfallen.

(L) Das Monatliche, was sie alle sechs Wochen hat, verläuft ohne alle

Schmerzen; sonst bekam sie jedes Mal, nachdem es einige Stunden gewährt

hatte, heftige zusammenziehende Krämpfe, die viele Stunden währten, so dass

sie kaum liegen bleiben konnte, mit nachbleibendem Wundheitschmerze im

Bauche. fB.) —

Magenschleimhaut: Starkes, erschütterndes Niesen und gleich darauf

Verstopfung der Nase. (F. H.) Es ist als wolle ein Fliessschnupfen kom-
men; mit Wundheitgefühl im rechten Nasenloche, als wären da die Haare
ausgerissen worden; dabei trübe Augen und zugleich heftige Schmerzen unter

den rechten Rippen und weniger Appetit; nach Bromdämpfen ; dasselbe spä-

ter nach mit Jod gemischten Dampfe. (C. Hg.) Flies*schnupfen , mit oftein,

starkem Niesen; unter der Nase und an den Nasenränderft wund gefressen.

(F. H.) Fliessschnupfen, wobei das rechte Nasenloch mehr angegriffen ist

und mehr verstopft; später das linke. (F. H.) Fliessschnupfen und Nasen-
Verstopfung zugleich, mit Thränen des rechten Auges. (F. H.) Fortwährender

Schnupfen mit Fliessen des rechten Nasenloches und zugleich Verstopfung

desselben (F. H.) Starker Schnupfen, dabei ist das rechte Nasenloch, verstopft

und durchaus wund, Abends. (F. H.) Schnupfen mit rechtsseitiger Nasenver-

stopfung. (F. H.) Lang anhaltender, hartnäckiger Schnupfen* mit
Wundheit unter der Nase und an den Nasenrändern. (F. H.)

Eingeathniet, vermehrt es Speichel, Thränen und Nasefltftfhleiui,

macht Schnupfen, Husten, leichtes Kopfweh hie und da, und
Schwindel. (Fz. Hbr.) —

fttllftröhre : Beim Einathmen Kitzel in der Luftröhre, der zum Husten

nöthigt. (L.). Sehr wund und rauh im Halse. (F. H.) Heiserkeit; Verlieren

der Stimme^ w kaof nicht rein durchsprechen ; die
1 Stimme ist- *diwa«h ua#
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Iei*e und im Halse wie geschabt so rauh; Abends. (F. H.) Heisserkeit ist

schlimmer Nachmittags als Vormittags. (F. H.) Nach dem Frühstück ein Käl-

tegefühl am Kehlkopfe und kühles Gefühl beim Einathmen $ besser nach dem
Rasiren. (G.) Zusammenziehgefühl innen in der Luftröhre, oder als würde im

Halsgrübchen auf die Luftröhre gedrückt. (G.) — Leichtes Hüsteln. Hüsteln,

mehr am Tage. (C.) Anstrengender Husten, der nicht zum Sprechen kom-

men lasst. (N. N.) Husten, durch einen scharrigen Kitzel erregt. (F. H.)

Husten, erregt von Tiefathmen. (L.) Husten mit Erstickungszufällen, augen-

blicklich beim Niederschlucken. Das Athmen wurde sehr kurz, er musste

nach Luft schnappen. (Heimerd). Husten mit Brustschmerzen. Heftiger Hu«

sfen und Empfindung von Schwefeldämpfen 5 dann Eingenommenheit des Kopfes

und dumpfe, drückende Kopfschmerzen; von den Dämpfen. (Fz.) Kurzer

Husten, ohne Auswurf mit Wundheitschmerz in der Brust. (L.) Trockner

Husten durch eine fortwährende, leisse kitzelnde Rauhheit im Halse erregt.

(F. H.) Rauher Husten (N. N.) Rauher hohler trockner Husten und sehr

müde dabei. (F. H.) —
BrUSt 1) iVeilSSerer Thorax : Geschwulst der weiblichen Brüste.

(L.) Beim Befühlen, besonders der linken Brust, Gefühl als ob das Fleisch

los und zerschlagen wäre. (L.) Leises Zucken an der linken Seite. (F. H.)

Auf der rechten Brustseite Kitzeln, in der Gegend der sechsten Rippe; Nach-

mittags, (F. IJ.) Kitzelnder Fleck in der Gegend der achten rechten Rippe»

(F. H.) 2) LlUlgen Und Rippenfell: Leichtes Vollheitge-

fuhl in der Br,ust und im Halse, zunehmend gegen Mittag, fortwährend bis

Abends; Gefühl als wäre eine weiche Substanz zwischen Lungen und Brust-

bein. (H.) Erschwertes schmerzhaftes Athmen. (N. N.) Atembeschwerden: es

kann nicht genug eingeathmet werden; beim Gehen, selbst beim Schnellgehen

besser, .schlimmer des Morgens, besser des Abends und Nachts (F. H.) Athein-

beschwerten : es ist als würde das Einathmen durch etwas Hemmendes in

der Mitte der Brust gehindert. (F. Ff.) Sehr beschwerliches Athmen
stellt sich e,in. Athembeschwerden und immerwährendes Gähnen. (F. H.)

Tiefes Einathmen geht in Gähnen über. (F. H.) So wie keine Lungenentzün-

dung entstand, nach Einspritzen des Brom in den Schlund , hei den Höring'-

schen Versuchen, so hatte Heimerdinger keine Athembeschwerden von 8 Tr.

im \V., als er bei deren Verschlucken die Nase zu hjelt, während er diese

Beschwerden in hohem Grade hatte, ohne jene Vorsicht genommen. (G. Hg.)

Athem Anfangs ungleich und stürmisch, dann pfeifend, und später schwer un4

langsam. (Ho. Fz.) Beschleunigtes Athmen, Sinken der Kräfte, Abnahme der

W£rme, beschleunigtes und vermehrtes Athmen mit heftigen Convulsionen.

Schnarchendes Schwerathmen, wobei klare Feuchtigkeit aus den Nasenlöchern

fliesstj (deiner heftiger Herzschlag. (Fz.) Einathmen sehr eoncentriter Dämpfe
machte das Axhnien längere Zeit sehr beengt, Speichel und a. wurde vermehrt

;

es folgte Husten und Brustschmerzen, nach einiger Zeit Leibschmerze», nach

ein paar Stunden breiige Oeffnung, die sich Nachmittags dreimal wiederholt,

ga&z dünne werdend j ein leichtes Hüsteln blieb noch mehrere Tage ziirüfk.

(Hör.) Die Respiration wurde s.$br beengt, es musste nach Luft gesjehnappt

werden. (Heimerd.) Afhembeengung, von einem leisen Drucke in der Herz-

grube, (F. H.) Athembeengung wie von einem leisen Pressen am untern Ende
des Brustbeins herrührend. (F. H.) Heftige Beklemmung, Husten, Kopfweb,
Schwindel vom Dampfe; wird zufaljig eine grössere Menge eineeajhmet, «o

entsteht neffjße Beyeinniung ud.4 Husten, dabei wird der Puls sehr voll, aber

WSM EW^TO&ir aljp gewöhnlich j 4ie ScWeiiBabspaderpg wird beutend
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vermehrt, es folgt Schwindel, öfteres Bluten der Nase und zuletzt bleibt Kopf-

weh zurück; alle diese Zufälle sind binnen einigen Stunden, verschwunden.

(Cor.) Leise Beklemmung ums Herz und Herzklopfen, dabei scheint die ein-

geathmete Luft sehr kalt, mit Heben zum Gähnen. (F. H.) Eigenthümliches

Schwäche- und Ermatlunggefühl in der Brust* (N. N.) Schnellvorübergehender

Schmerz in der linken Brust. (F. H.) Schnellvorübergehender Schmerz in der

linken Lunge. (F. H.) Ein Schmerz in der rechten ßrustseite, der sich all-

mählig nach dem Rücken zog. und einige Stunden lang anhielt. (C. Hg.)

Schmerzen in der linken Brustseite, an der 4. Rippe und Kitzel auf der rech-

ten Kopfseite. (F. H.) Beim Gehen in der Strasse, ein heftiger rheumatischer,

stumpfer, wie zusammenziehender Schmerz, der sich dann in die rechte Schul-

ter und von da in den Arm zog, wo er sich verlor. (C. Hg.) Ein Gefühl

wie Zusammengezogenheit der Brust, der Athem beengt und sehr unangenehm,

mit einem trocknen Kitzelhusten. (C. Hg.) Lähmiger Ziehschmerz durch die

linke Brust nach dem Schulterblatte und in den linken Arm. (F. H.) Schmerz

in der rechten Brust, wie Druck. (F. H.) Druckschmerz in der rechten Lunge
(F. H.) Leichter Druck auf der Brust, bei tiefem Einathmen. (N. N.) Stechen-

der Schmerz auf der linken Brustseite gegen den Arm zu. (Seh.) Stechende

Schmerzen in der linken Brust. (F. H.) Stechen in der rechten Brustseite un-

ter der 4* Rippe und Herzklopfen. (F. H.) Heftige Stiche zwischen der 6* u.

7. Rippe rechterseits; 6 Uhr Abends
J

nach Dämpfen. (C. Hg.) Scharfe
Stiche in der rechten Brust, besonders beim Schneilgehen. (L.) Hef-

tige Stiche in der Ltnge und Kopfweh beim Tiefeinathmen} ^s musste öfters

gehustet werden, der Puls war voll und härtlich, Anfangs verlangsamt, später

80 bis 85 Schläge in der Minute» (Hör.) Spannen auf der Brust» (L.)

Brennen in der Brust, mit später folgendem Hitzgefübl, nur allmählig sich

verlierend; mit vergeblicher Brechneigung. (N.N.) — Starkes Herzklopfen Abends,

das nicht auf der linken Seite ruhen lässt. (F. H.) Abends etwas Bangigkeit,

Oppression des Herzens und etwas Kopfweh ; an Puls und Herzschlag kein

Einfluss, eher beim Athmen. (Hör.) Congestionen nach der Brust, (N. N.)

Puls etwas langsam und härtlich, beim zweiten Versuche mit täglichen star-

ken Gaben. (Hör.) Puls sehr voll, nicht beschleunigt (Low.). Voller, härtli-

cher, Anfangs verlangsamter, später beschleunigter Puls. (N. N.) Puls von

64 auf 70 Schläge; n. 30 Min. wieder normal. (Heimerd.) Puls 70 Schläge,

in 15 Min. nur 62 Schläge. (Heimerd.) —
Bücken : Eine Schilddrüsengeschwulst, auf beiden Seiten des Halses wie

ein. Hühnerei gross, wurde rechterseits merklich kleiner, fühlte sich auch et-

was weicher; links blieb sie unverändert. Der Hals ist auf der linken Seite

steif und schmerzt beim Herumdrehen des Kopfes. (Seh,) Des Morgens ist

der Hals steif, dass der Kopf nicht gedehnt werden kann. (Seh.) Wundheit-

schmerz, im Kreuze, unverändert bei Ruhe und Bewegung. (L.) Kaltes Ziehen

den Rücken hinab. (F. H.) Zucken im linken latissimus dorsi. (F* H.) Ste-

chendes Kitzeln am Rückgrad, mehr nach rechts hin. (F. H.) —
Extremitäten : Morgens nach dem Aufstehen, Knacken in den Gelenken*

(F. H.) Kriebeln in den Fingern und kurze Zuckungen in den Muskeln des

Fusses und der Kniegegend; von Zeit zu Zeit wiederholt; selbst am andern

Morgen noch wahrnehmbar ; kam von der Kolik mit Kollern im Leibe. (Four.)

Grosse Steifigkeit in allen Gliedern, Vormittags, des Nachmittags besser: (Seh.)

Kachmittags Hals, Nacken, Arme und Beine steif, so dass er befürchtet, nicht

mehr Fortkommen zu können, mit Kopfschmerz vom Hinterhaupt nach der

Stirne 2u, schiebend und drängend, all wenn alles vorn heraus wollte, (Seh.)
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1) Oberglieder : Schmerz in der rechten Schulter. (Seh«) Schmerz un-

ter der Schulter. (F. H.) Heftiger Schmerz in der rechten Hand} es schiesst

auf ein Mal in den Mittelfinger heraus, mit klopfenden Schmerzen. (Seh.)

Dumpfer Schmerz in allen Fingergelenken der linken Hand 5 der Schmerz

zieht von da nach dem Ellbogen und der Schulter und schmerzt oben nnd

unten am Arme. (Seh,) Abends Reissen in den Armen, besonders in den

Händen und Fingern. (Seh.) Reissen in den Fingern. (N. N.) Reissen in den

mittlem Gelenken des Mittelfingers der linken Hand, was den Finger zu stre-

cken nöthigt. (&cb.) Lähmiger Ziehschmerz durch die Brust nach dem Schul-

terblatte und Arm 5 links (F. Fl.) Ziehen im rechten Arme von oben nach

der HanJ zu} dabei wie lahm im linken Arme} bei einer Herzkranken, die

das letzte öfters hatte, auch Herzklopfen und jenes Herzgeräusch, was auf eine

Veränderung der Klappen im linken Herzen deutet. (C. Hg.) Stechen in den

Fingern. (Four.) Kitzeln an der rechten Schulter. (F. H.) Knacken im lin-

ken Ellbogengelenk. (C.) Zusammenschnüren in den Obergliedern» (N. N.)

Ein zusammenpressendes Gefühl in den Vorderarmen, yom Handgelenke bis

unter den Ellbogen, als wären sie in einem Schraubstockes später stechende

Schmerzen in den Fingern, die sich nach dem Kopfe zu ausbreiteten. (Four.)

Die Finger der rechten Hand wurden so steif, dass er befürchtete, das

Gefäss fallen zu lassen, was in dieser Hand gehalten wurde. (Seh.) Schmerz-

haftes Lähmigkeitgefühl in der linken Schulter, schnell vergehend; später

Lähmigkntschmerz im rechten Schultergelenk (F. H.) Nachmittags Lähmig-

keit des linken Armes wie nach einem Schlage, beim Krummhalten des lin-

ken Armes, im Spaziergeben; dabei übler Lanne. (G.) Der ganze Ann scheint

wie gelähmt. (Scli.) Kraftlosigkeit und Mattigkeit der Arme. (L.) Schwäche

im linken Arme. (L.) Rechte Hand heiss und völler, wie aufgetrieben. (F. H.)

Hitze beider Hände, (F. H.) Knoten am rechten Ringfinger, unten am 3 Pha-

lanx, UlnarseiteJ ohne Schmerz, erst nach 8 Wochen wieder vergehend. (F. H.)

Chronische Arthritis, mit Anschwellung, Unbeweglichkeit und Deformität der

Gelenke. (A.) —
ft) Untergliedert Schmerz im linken Kniee und der Hüfte, schlimmer

bei Bewegung. (G.) Schmerz im rechten Hüftkamme. (F. H.) Abends beim

Auftreten, heftigen Schmerz in der Mitte der linken Fussballen, wie wenn man
auf einen harten Körper tritt, mit Lähmigkeitgefühl im Kniegelenke und et-

was in der Hüfte; (gleich darauf, als es sich besserte: ein drückendes Hals-

weh links neben dem Schildknorpel. (G.) Fast fortwährende Schmerzen in der

vierten Zehe des rechten Fusses, Abends. (F. H.) Schmerz in den Zehen des

rechten Fusses. (F. H.) Schmerz in der Spitze der 4. Zehe des rechten Fus-

ses und zugleich Kitzeln an der Stirne und Schmerz innen am rechten Knie.

(F. H.) Hühneraugen an der rechten kleinen Zehe werden schmerzhaft und

wachsen stark. (L.) Rheumatischer Schmerz im linken Knie. (F. H.) Zucken

an der innern Seite des rechten Kniees. (F. H.) Drückender Schmerz in der

rechten Kniebeuge. (F. H.) Abends beim Ausgehen, klopfender Schmerz in

beiden Bnnen, am meisten rechts, mit Steifheit der Beine bis in die Füsse,

und mit Steifheit und Schmerz in der rechten grossen Zehe und den Mittel-

zehen. (Seh.) Brennschmerz im linken Kniee. (Seh.) Leichtes Brennen und

Schmerz eines Leichdornes an der vierten Zehe des rechten Fusses und unter

deren Ballen. (F. H.) Kitzeln unter der rechten Kniescheibe, durch Kratzen

vergehend, (F. H.) Kitzeln an den Untergliedern. (F. H.) Kitzeln an der

Aussenseite des linken Schenkels; Sachmittags. (F. H.) Nachts Erwachen
mit Kriebeln und Kältegefühl in der linken grossen Zehe, (L,) Lähmigkeitge-
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fühl im rechten Beine. (F* H.) Sclivräche im linken Beine. (C.) Hitze in den

Füssen. (F. H.) Kältegefühl in der linken grossen Zehe, (L.) —
(Symptome an Thieren und pathol, Anatomie s. im 1, Bande.)

Klinik.

Alte (Schule: Das Brom ward im Jahre 1826 von Baiard, Apotheker in Mont-
pellier, entdeckt. Gay-Lussac gab ihm den Namen wegen seines unangenehmen
Geruchs. Es findet sich 1) im anorganischen Reiche im schlesischen Zinkerz, (Coch-
ler), in den Silbererzen aus Mexico, Chile u. Huelgoeth in der Bretagne (Ä#r-
th'ms), im Meerwasser, in den Mutterlaugen aller Salzsoolen, bes. der in Kis-
singen, in allen reichen muriatischen Heilquellen, 2) im organischen Reiche in

der Spongia mar. und in der Asche mehrer Tangarten und andern Meerespro-
dukten und im Stockfischleberthran. Als Naturkörper nimmt es seine Stellung
zwischen Chlor und Jod ein, denen es auch in chemischer Erziehung sehr nahe
steht. Ob es auf diesen ähnliche Wirkungen im thierischeu Organismus erzeugt,
wie Boulin und Bengener darthun wollten, muss noch durch genauere Prüfungen
ermittelt werden, wozu Höring , Butzke, Franz, Barthez , Heimerdinger und
DUffenbach, an Menschen und Thieren den Anfang machten. Scharlau will

dasselbe im Urin an Alkalimetalle gebunden wiedergefunden haben {Casper
med, Wochenschr. 1842. Nr. 27.). Das reine Brom, wie auch das Bromkalium u.

Bromnatrium wurde innerlich und ausserlich gegen Scrofulis und chronische
Hautkrankheiten (Magendie, Höring, Pourche, Heimerdinger), Kropf(Magendie,

Heimerdinger, Ponrche, Höring), Kopfgrind (Prieger), Menostasie (Magendie,)
Hypertrophie der Ventrikeln (Magendie), Otorrhoe (Bourche), scrofulöse An-
schwellung eines Hoden mit alter Gonorrhoe (Bourche) angewendet. Nach
Heimerdinger wirkt es nur auf Kröpfe von mittlerer Consistenz, und schwächer
als Jod. — Franz benutzte es auch noch zur Zerstörung von Nasenpolypen.

Anwendung nach dem homöopathischen Princip: Es dürfte wohl
der Mühe lohnen mit diesem Stoff eine genaue physiologische Prüfung anzustel-
len, der nach den vorhandenen Beobachtungen gewiss zu den sehr heilkräftigen
zu zählen sein- wird. Die vom Herrn Dr. C. Hering angestellte Prüfung lä&st,

wie alle von demselben bisher unternommenen Prüfungen, uns noch sehr im
Dunkeln über die charakteristischen und eigenthümlichen Wirkungen des-
selben auf den thierischen Organismus, wie auch über die Aehnlichkeiten und
Differenzen mit dem ihm in mancher Beziehung sehr nahe stehendeu Jod ; die
gewonnenen Resultate haben daher weder den Umfang seines Wirkungskreises in

fmysiologischer noch in therapeutischer Hinsicht ermittelt, noch den eigenthüm-
ichen Charakter seiner Wirkungen weit erschlossen. Mit dem Schellengeläute
lauttönender Phrasen und Tiraden ist der Wissenschaft nicht gedient, sie ver-
langt klare, un bezweifelbare Thatsachen, sie kann und darf sich nicht begnügen
mit blossen Zeichen und leisen und schwachen Andeutungen, sie verlangt solche
positive Thatsachen, wie sie uns Hahnemann, Franz, Hornbarg, Wähle, Hesse
und die Wiener Aerzte geben. — Herr Dr. Hering stellte die physiologischen
Prüfungen des Brom an sich und Andern in der Minderzahl mit der 3., in der
Mehrzahl mit der 25 und 30 Verdünnung an, wodurch allerdings die Zahl der
Zeichen sehr gross, ihr positiver Inhalt aber desto ärmer wurde. Hering, stark
im Generalisiren, vennuthet, dass Brom in Brust- Herz- und Augenleiden, in

den heftigsten Entzündungen wie in den langwierigsten Krankheiten dieser Or-
gane, z. B. in Schwindsucht mit Erfolg gegeben werden könne, wenn die Ge-
sammthoit der Zeichen und die recht charakteristischen es indiciren, die wir
freilich noch vergebens in seiner Prüfung suchen. Nebenbei erfahren wir, dass
Herr Dr. Hering sehr viele Fälle von Lungentuberculose (in welchem Stadio ¥)
durch Spongia SO. manchmal im Wechsel mit Hep. S. c. 80 dauernd geheilt
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habe, was sich so leicht kein anderer Arzt wird nachrühmen können , so wie
dass die mehrsten Croup -Arten ursprünglich Nesselansschläge sind. Eben so
sehr ans der Luft gegriffen erscheint die Behauptung, dass Phosphor mehr anf
die linke Lange, Brom entschieden auf die rechte Lunge wirke. Phosphor
wirkt gleich stark auf beide Lungen, und heilt eben so sicher Entzündungszu-
stände beider Lungen, in denen er indicirt ist.

Das Brom scheint auf das Gehirn, die Schleimehäute des Auges, der Nase, des
Kehlkopfs und der Luftwege, die Lungen und das Herz, auf die Schleimhaut
des Mundes und Schlundes und des ganzen Darmkanals, auf die Thränen- und
Speicheldrüsen, die Leber und die Nieren einzuwirken. Die Aehnlichkeiten mit
den Wirkungen des Chlor und Jod lassen sich aus den vorliegenden Materialien

eben so wenig herausfinden, als die zwischen ihnen bestehenden Differenzen.

Aus diesen Nebelbildern ist kein rationeller Arzt im Stande, die Indicationen

zu seiner Anwendung in speciellen Krankheitszuständen mit Genauigkeit und
Klarheit herauszufinden,

Antidote? — Camnhora? — Magnesia gegen Durchfalle (Barthez und Heimer-
dinger,') — Amomumdämpfe und eine wässerige Losung des Amo-
niums milderten und hoben sowohl die Wirkungen des unverdünnten, wie
des mit Wasser verdünnten Broms bei Hunden gänzlich auf. (Frank Tox.
1. p. 400.)

Verwandte mittel? — Im Croup soll Brom durch Spongia übertroffen, vom
Arsenik aber wett überboten worden. In der complicirten (?) Pneumonie und
bei beginnender Hepatisation trete es neben Phosphor. — Chlor, Jod und Brom
sollen sich folgen können. Nach den Gesetzen der chemischen Verwandtschaft

(?) müsse Brom besonders gut folgen oder wechseln mit Antimon, Arsenikme-
tall, Phosphor, kaustischem Kali. (?).

Wirkungsdauer bei Gesunden? — in Krankheiten?
Gabe: die 30 Verdünnung — Man wird am besten fahren, auch hierin streng

zu individualisiren.

4) Chlor.

Chlor. — Litteratur: Conit Hering, Neues Archiv für H, H,, U Bd. 3 Heft
pag. 165, —

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeines : Wundheitschmerz. — Druck. — Zusammenschnürung.—
Zucken« — Ermattung. — Neigung zum Liegen, besonders beim Köpf-

en. — Verschwinden des Fettes (bei den Arbeitern) (Pereira.) — (Chlor

scheint schneller zu wirken, wenn es Abends genommen wird.)

HAIlt: Mit Luft oder Wasserdampf verdünnt auf die Haut gebracht macht

es eine ganz besondere Empfindung, ähnlich dem Stiche der Insekten, dabei

reichlicher Schweiss, Blutandrang nach der Haut, bisweilen einen Ausschlag

kleiner Knötchen oder selbst Bläsehen. (Flechtenausschläge und Schweisskri-

se») (Siebers)*

(Schlaf: Spätes Einschlafen nach jeder geistigen Aufregung, die ersten Tag«

;

später «ehr frühzeitig schläfrig. Schwer Aufstehen Früh unil grosse Aergjir-

lichk;eit Erwachen gegen Morgen 3, 4 Uhr mit Gefühl, als wäre «in* er-

schreikliohe Krankheit im Anzüge*

Fieber i Schaudern und Schütteln, Abends« Frösteln Abends in der warmen

Stube, ni<ftt Morgens im Freien« Vormittags 11 Uhr angenehmes Geführ im

II, 87
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Kopfe, rieselnder Schauder, am meisten ara Rücken; er setzt «ich mit dem
Rücken gegen die Sonne, wodurch es aber schlimmer wird; später

ein fieberhaftes Gefühl. Von Vormittags 10 bis 2 Uhr Nachmittags kalter

Schauder über die Vorderseite beider Arme und über Rücken und Schenkel,

mit Trübheit vor den Augen, dann ein fieberhaftes Gefühl; bei unverändertem

Pulse; vor den Schaudern Kopfweh links; nach dem Essen (2 Uhr) fühlte

er sich im Kopfe viel schlimmer und im Allgemeinen so schlecht, dass er

sich legen muss, es wird aber erst besser durch Hin- und Hergehen;
am nächsten Tage zur nämlichen Zeit dasselbe, nur schwächer. Hitze beim

Essen und nach dem Essen, mit grosser Gereiztheit und Neigung zum Zorn

(bei Wein- und Kaffeetrinken). Gelinde* Fieber und Schnupfen. Der Puls

wird häufiger und Schweiss bricht aus (Pereira). Beschleunigter Puls. (Schweins-

krisen.) (Siebers).

(Seele. Grosse Gereiztheit und Neigung zu Zorn. Grosse AergerKchkeit,

Früh. Behagliches Gefühl und vermehrte Munterkeit. Gefühl, als wäre eine

heftige Krankheit im Anzüge, Früh 3 Uhr. Heftige Angst befällt ihn. Sein

Gemüth ist entsetzlieh angegriffen, er fürchtet verrückt zu werden, denkt es

ist nicht möglich durchzukommen, es erscheint ihm alles confus, dabei kann
er sich auf nichts besinnen. Das schwere Besinnen auf Nametj, wenn er die

Personen sieht, ist weit schlimmer, dazu kommt noch, als nkht so gewöhn-
lich, ein schweres Besinnen auf Personen, wenn er die Namen sieht»

Kopf» Schwindel und Betäubung. Unangenehmes Gefühl im Kopfe beim

Schauder. Schmerzhaftes, angreifendes Gefühl im Wirbel und
herunter an der linken Seite, mit Neigung zum Niederlegen;
(entstand bei einer Person, die nie Kepfweh hatte, jedesmal wenn Abends und
Morgens ein Tropfen der schwachen ChlorIb*sung genommen wurde.) Gefühl

als sollte Kopfweh entstehen; bei einer Person, die nie in ihrem Leben
Kopfweh hatte, nach der ersten Gabe. Kopfweh beim Schnupfen» Kopfweh
links, vor den Schaudern? Kopfweh links, nach dem Essen. —

Anteil: Augen hervorgetreten. Die Augen sind nach dem 2. Tag sehr an-

gegriffen ; sie müssen öfter* gewischt wenden. Die Aug«n $ränen vom Chlor-

dunst. Thränen der Augen, besonders im Freien; das rechte war schon

früher dazu geneigt* Beim Erwachen Thränen der Augen. Beim Schnupfen
Augenthränen. Trübheit vor den Augen, beim Fieber. —

Ohren : Klingen im rechten Ohre, dumpf auch im linken, seit 40 Jahren

tauben. —
Nase: Nasenschleimhaut angegriffen. Gefühl in den Winkels der Nase wie

angeäzt, ist aber nicht ersichtlich wund; nach mehren Tagen. Wtmdfre§**fiie*

Watser aus der Nase. Trockenheit der Nase» —
öesicllt I Erhöhete Gesichtsfarbe. Gesicht gedunsen. —
ZÜfilie : Gefühl wie zu voll in den Zähnen. —
Aland; Mundschleimhaut angegriffen, Wundheit im Mundt, Rachen und

Schlünde» Rb'the und sogar kleine Geschwürchen } *e* Anwendung »Äf fe
äussere Haut. (Wal.) Trockenheit im Mu*4«, Trockenheit an Xnnge, Gau-
Are* und Rochen, otme Dürft; d*ch ist kalt Wa**er sflraekn. Viel Schleim

im Munde. Speichelfluss, von anhaltendem <G«lratftft#/ (Ter.) Die Mm* *und

; »etch^ffenlieit «es Speichels und iet Oalto^werfen geändert. <WaK| *&*;
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HalS Uöd (Schlund: Es konnte nicht geschluckt werden. Faulige

Halsgeschwiire; bösartige Halsentzündungen. (A.). —
Appetit: Morgens fieberhafter Geschmack im Munde; verging nach dem Aus-

spülen. Abends weniger Appetit. Beim Schnupfen, Durchfall, u. a. Beschwer-

-

(Jen, selbst beim Fieber bleibt der Appetit ungestört. Appetit auf Wein eher

vermehrt. Anfangs derselbe Appetit zuTaback; später aber schmeckt er nicht;

das Rauchen beisst auf der Zunge und macht eine Trockenheit im Munde. —
ITllij(CH : Magensäure und andere Magenleiden, bei den Arbeitern , die dem

Chlor ausgesetzt sind, wogegen sie Kreide essen. (Chrest.) Angenehme Wärme
im Magen, beschleunigter Puls, behagliches Gefühl, vermehrte Munterkeit, er-

höhete Gesichtsfarbe, vermehrter Harn; in grössern Gaben aber Schwindel u.

Betäubung; in noch grössern Ekel, Erbrechen, Kolik, Durchfall. (Ferr.) —
BaUCll : Schwäche im Unterleibe, des Morgens. —
8tnlil: Durchfall. Morgens etwas Durchfall. Den nächsten Morgen nach

dem Einnehmen Stuhl zur gewöhnlichen Zeit, aber durchfällig, denselben Tor-

mittag ein zweiter -noch dünnerer ; den folgenden Tag wieder so* —
Harn$y$teili : Öfter Harndrang , doch nur in massigen Mengen ) mehre

Tage hindurch. Vermehrter Harn. Harn bekam bleichende Kraft. (Wall.)

(was von Physiologen sehr bezweifelt wird.) —
G}0flitaliBH : Plötzliche Impotenz ja völliger Ekel vor geschlechtlichem

Genüsse ; Anblick der grössten Reize lies den sonst leicht erregbaren kalt. —

l¥A$eHSC!lleiniliAllt' Des Morgens arges Niesen, nach dem Abend-

schnupfen» Wenn das Chlorgas in die Nase kommt, macht es

eine sehr unangenehme, stechende Empfindung, und die Folge
dieser Einwirkung ist ein heftiger Schnupfen, der nach eini-

gen Stunden wieder verschwindet. (N. Buchb.) Hat einen eigen-

thümlichen, erstickenden Geruch, welcher ein Gefühl von Trockenheit in der

Nase und einen Reiz zum Husten in der Luftröhre, mit Druck auf der Brust

hervorbringt, was kürzere oder längere Zeit anhält. Die Symptome gehen

leicht über in Schnupfen mit Kopfweh und gelindem Fieber. (Berz.)

Unangenehmer Geschmack und so erstickender Geruch, dass es, selbst mit ge-

wöhnlicher Luft gemischt, nicht ohne Gefühl der Erdrosselung und Zusam-

menschnürung der Brust eingeatha)«t werden k^nii. (Gmel.) Laufen aus dem

rechten Nasenloche; das linke ist stets verstopft; einige Minuten nach dem

Einnehmen, Nachmittags. Abends plötzliches Fjiesen und Tröpfeln aus der

Nase, es ist ein scharfes wundfressendes Wasser, was aber nicht scharf

•chmeflM $ dabei Thronen der Augen , Trockenheit an der Zange,, Gaumen und

Rachen, ohne Durst, doch ist kaltes Wasser sehr angenehm. Beim Fliessen

«ehr arge Nasenverstopfung» Alle Schnupfenbeschwerden sind schlimmer im

Liegen. Nach angefangenen! Schnupfen kommt schon gelber reichlicher Schleim,

als wjire der Schnupfen reifj ohie Njessen , bei fortwährender Jfasepver-

JUpitfflHtarai Uüv.er<üinut eipgeathmet macht es einen Kramp/ in der Stimm-

ritfle. (Per.) Reja zuni Husten. §QgJewsJi Am Kehlkopf, Lüftröjire und Bron-

>§im SM* kf&im Rflfo Husten, Beklejpmung lind Brück mf der Prust; es

:.*ksM^<rpi6M"«l^^ werden, Bewegung ia freier Luft fcekajp

W*fck JW* §feer &n luftige» Druck uni} die ^anunje^jAfiftrung nipht auf;

mwim k&i& 4w& ** lww*e».WWf einpeln« Worte gesprochen wfrien,

87*
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schweres Athmen; die Mund- und Nasenschleimhaut war heftig angegriffen,

viel Schleim im Munde; heftiger Schnupfen; Ammonium half nicht.

Das Gesicht war gedunsen, die Augen standen hervor, krampfhafter Husten

quälte sehr, der Puls war unbedeutend verändert j das Einathmen von Schwe-

felwasserstoffgas erleichterte ungemein; bis auf Husten und leichten Brust-

schmerz, verlor sich alles. (Käst.) Abends einige Anstösse, als sollte ein Hu-

sten kommen, als wäre der ganze Kehlkopf roh oder würde es werden. In

geringer Menge eingeathmet macht es Husten und Beklemmung; öfter einge-

athmet, Blutspeien und Schwindsucht (Gmel.) Die Arbeiter, die es

oft einathmen, bekommen Bluthusten und Lungensucht. (Buch.) Das Chlorgas

mit viel gewöhnlicher Luft vermengt, bringt Erstickungszufälle und Husten

hervor, denen oft ein anhaltender Katarrh folgt. (Then.) In grosser

Menge eingeathmet, bewirkt es Blutspeien und selbst den Tod unter den hef-

tigsten Schmerzen. (Then.) Sehr verdünnt mit Luft eingeathmet, macht es

ein Gefühl von Wärme in den Luftwegen und befördert den Auswurf. (Per.)

Sogleich nach dem Einnehmen des sehr verdünnten Chlorwassers , ein erstick-

endes Gefühl. Vermischt mit Luft eingeathmet, geht es bis in die Bronchien,

macht ein Gefühl von Engigkeit und Erstickung und- heftigen Husten. Es
machte mir jedes Mal das Gefühl als wären die Luftwege zusammengeschnürt,

wie es bei einem Krampf der Muskelfiebern in den Bronchien sein müsste.

Der Anfall vergeht mit einer vermehrten Schleimabsonderung, oft auch mit

Blutspucken. (Per.) Erstickungszufälle ; erdrosselndes Gefühl. Entzündung der

Bronchialschleimhaut (Four.) —
Bril8t: Beklemmung. Schwerathmen, so dass kaum gesprochen werden konnte.

Zusammenschnürung. Leichter Brustschmerz und Husten. Druck auf der

Brust. —
Rücken: Heftige zuckende Bewegungen des Halses und Rückgrades, den

Kopf hinterbeugend. Des Morgens nicht so steif im Rücken wie sonst, aber

steif in allen Gliedern.

Extremitäten: Zittern der Glieder. — Steifwerden.

Unterglieder; Schwäche in den Schenkeln«

(Bei Thleren.)

Bei einem Hunde von 2— 3 Drachmen Chlorwasser: Aushauchen falzsau-

rer Dämpfe, nach einigen Minuten Erbrechen braungrünlicher, zäher Massen und

Tod in 4— 6 Stunden; vor'm Tode heftig zuckende Bewegung des Halses und

Rückgrades, manchmal so heftig, dass der Kopf ganz rückwärts gebeugt wird;

Magenschleimhaut kirschroth, am Pförtner schwarze Flecken mit Schor-

fen oder Löchern (Orfila). -*~ Bei einem Hunde von einer schwächern Lösung:

Ermattung Tod nach 4 Tagen; die Magenschleimhaut wenig roth, nash dem
Fundus hin einige kleine, gelbgeränderte Geschwüre, Duodenum

und Jejunum bedeckt mit einer dicken, gelbes Schicht (versetzter Galle) (Or-

fila.) — Bei einem Hunde in die Vene gespritzt: Heftiges Schreien, seltnes und

beschwerliches Athmen, Tod nach 3 Min. ; das Herz Voll flüsiigen venösen Blu-

tes, ohne Gas (Nysten.). — Bei einem Hunde von Einspritzen in die Pleura:

starke Unruhe, Harnlassen, fiel auf die Seite, ward Steif und schrie; bald dar-

auf ging er und winselte nach 4 Stunden nieht mehr; wieder 4 StmriUfr ffrSter



zitterten die Glieder, Tags darauf lag er traurig; den 3. Tag wurde er getöd-
tetj beide Pleurasäcke mit Pseudomembranen hedeckt enthielten rötbliches Serum,
im Herzen gallartiges Blutgerinsel (Nysten.). — Bei einem Hunde ron Einspri-
zen in die Iugularvene: Heulen, Schwerathinea, grosse Agonie und Tod in 3
Minuten; nach 4 Minuten geöffnet warxdas Blut flüssig und venös in den Vor-
kammern und Kammern, ohne Gas oder Coagula zu enthalten (Nysten.)»

Klinik

Alte Schule: Das Chlor wurde von Schule im Jahr 1774 entdeckt u. wegen
seiner grünen Farbe von Davy Chlorine genannt. Es findet sich in beiden Na-
turreichen vor und ist in chemischer Hinsicht dem Jod und Brom verwandt
Zu arzneilichen Zwecken ward dasselbe sowohl als Gas, wie auch in flüssiger

Form (Aqua oxymuriatica) in den verschiedensten Krankheiten verwendet. In
letzterer Form betrachtete man es als ein mildes, temperirendes, antiseptisches,
die Vegetation beschränkendes, der fauligen Zersetzung vorbeugendes Mittel,
das nicht so zusammenziehend, als die Schwefelsäure, und nicht so kräftig
die Sensibilitaet erregend wirke, als die Salzsäure. Voigt nimmt keinen we-
sentlichen Unterschied in den Wirkungen des Chlors und der Salzsäure an und
ist es nach dessen Ausspruch unentschieden, ob nicht Chlor bei seinem Eintritt
in den thierischer Organismus zersezt und als Salzsäure in denselben eingehe.
Sundelin ist ebenfalls der Meinung, dass dasselbe auch bei der sorgfältigsten
Bereitung immer nur eine sehr verdünnte Salzsäure darstelle, eine Frage, welche
nur durch genaue Prüfungen beider Stoffe an gesunden thierischen Organismen
znr befriedigenden Lösung gebracht werden kann. In seinen Wirkungen auf den
kranken Organismus will Richter eine grosse Aehnlicfikeit mit denen der Säu-
ren überhaupt und besonders denen der Salzsäure wahrgenommen haben. Scott.
halt die Chlorine für das wirksame Agens im Calomel und im Sublimat. Nach
Kopp vereinigt es alle Tugenden des Calomels in sich, ohne dessen nachtheilige
Wirkungen auf den Organismus auszuüben. In Krankheiten stimme es dieThä-
tigkeit des Gefasssystems herab, massige den Kreislauf des Blutes und wirke
fast antiphlogistisch (IHcMir). Fischer will das Chlor überall dem Aderlass
substituiren, weil es die Krasis des Bluts zertheile und dessen Orgasmus dämpfe.
Es sei ferner ein kräftiges Reizmittel für die niedern vegetativen Gebilde, na-
mentlich für die lymphatischen, einsaugenden, aushauchenden und absondernden
Gelasse, die Drüsen, serösen und mncösen Häute und das Pfortadersystem. Es
ändere die Ab- und Aussonderungen um, und verbessere selbige, der kindliche
Organismus vertrage es besonders gut (Ruppius). Wallace will eine vorragende
Wirkung auf das Nervensystem beobachtet haben; nach Richter wirkt es dage-
gen gar nicht auf dieses ein;

Das Chlor ward in Gas- und in flüssiger Form in folgenden acuten und chro-
nischen Krankheiten als Heilmittel versucht:
Zur Zersetzung und Zerstörung von Miasmen, schädlichen Effluvien, fauligen

Gerüche in Hospitälern, Gefangnissen, auf Schiffen, anatomischen Theatern etc.

(von Ouyton-Morveau und Halle im Jahr 1783 zuerst angewendet in Gasform.)
-r- Gegenmittel gegen Vergiftung durch Schwefel- und Phosphor- Wasserstoff-
gas (Chlorgas. Hünefeld.) — Asphyxie der Kloakenfeger (Labarraque, Juil-
lar$.) —- Antidot der Vergiftung durch Blausäure (Simeon, Monat, Persoz,
Riauz.) _ Zur Zersetzung nachtheilig auf den Darmkanal wirkender Gasarten
(Gutfeld.) — Praeservativ gegen syphilitische und gonorrhoische Infectionen
nach verdächtigen Beischlaf(Waschung mit Chlor-Wasser, Eisenmann> Eichrodt.*)—

• Syphilis ("ÄoWo u. Cruikshank) — Angeerbte und angeborne Syphilis (Ca-
pttron.) — Zur Verhütung der Wasserscheu (ext. u. interne. — Fourcroyt

WendtUtadt, Brugnatelü, ßrera
y Cluzel, Orfila, Previtali, Arrigoni, Narcisi,

ConflHacchi, Semmola and Schoenberg.) — Krankheiten aus Mangel an Sauer-
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stoff (Kopp) — Krankheiten der Kinder fieberhafter und entzündlicher Natu*,—
Krämpfe in der Deutitions - Periode (Toell^-^ Kopp.), — Scharlach (Bräth-
waite, Pfeufer, Göden, Kopp,) — Basartiger Scharlach (Braun.) — Entzünd-
licher Scharlach (Spiritus.) — Scarlatina mit brandiger Bräune (Ruppius.) —
Varioloiden (zu Waschungen Üisenmann.) — Milzbrand-Carbunkel (Ettmüller,

Stumpf, Herbot.) — Anthrax, — Chronische Nesselsucht (Sühdelin.)— Chro-
nische Ausschläge mit Erzeugung abnormer Producte auf der Haut (Kopp.) —
Flechten und abschilfernde Hautübel (Beimann, Brinkmann.) — Geschwüre in

der feuchten -Krätze (Kapp.) — Krätze (Kapp.)— Tinea capitis maligna (Eber-
mayer ext., Beimann.) — Prurigo formicans (Batemann.) — Pityriasis versico-

lor (Batemann.) — Flache Geschwüre von Blei - Intoxication (Ludwig) —
Chronische, hartnäckige Fussgeschwüre, Geschwüre mit stinkender Secretion
— krebsartige Geschwüre (Crawford.) — Fisteln. — Zellgewebsverhärtung
(Heyfelder) — Allgemeine Wassersucht (Merzdorf.)—- Wassersucht nach Wech-
selfieber, Scharlach, Masern (Richter.) — Wechselfieber ohne materielle Reize
(Kopp, Kretzschmar.) — Wechselfieber mit Status gastricus (Trusen.) —
Gras- oder Heufieber (Hay-Fever) (EUiotson.) —- Reizfieber in der Zahnperiode
mit Congestionen nach dem Kopfe, die Betäubung und Convulsionen drohen
(Kopp, Mehlhausen.) —- Entzündungsfieber (Göden.) — Entzündliche Fieber,
nach Minderung des entzündlichen Zustandes, wenn noch starke Beweglichkeit des
arteriellen Systems da ist, mit vieler Hitze, starkem Blutdrang nach den Kopfe,
nervösen Symptomen, u. drohendem Üebergang in nervöse und putride Zustande,
wie auch zur Minderung des Fiebersturms und zur Einleitung erleichternder
Krisen (Voigt.) — Fieber, statt des Aderlasses, um den Orgasmus zu dämpfen
und die Krasis des Bluts zu verbessern (Fischer.) — Fieber der Schwindsüch-
tigen (Göden.), — Typhöse Fieber, um die Blutzersetzung zu verbessern (d'Al-
quen.) — Typhöse Fieber mit Leberleiden (Spangenberg,) — Typhus cum statu

pituitoso (Richter.) — Typhus abdominalis (CUmens, Trusen.) — Typhus in-

testinalis ulcerosus (Hufeland.) — Typhus cum erethismo et torpore (Wolf.)
— Typhus bellicus (Wolff, Braun, Hufeland, Bard, Estibaud, Hebreari, Äe-
ville-Pariset) — es bewirkte Nachlass der Hauptsymptome, Verschwinden des
faulen Geruchs und Durchfalls — Richter sah keine günstigen Wirkungen —
Massuyer beobachtete, dass es die Trockenheit des Mundes und der Haut ver-
mehrte und die Krisen hemmte. — Pesth \ Räucherungen, Gomez.) — Petechi-
alfieber (Sacco.) — Faulfieber (Kopp.) — Apoplexia sanguinea (Beck.) — Ge-
hirnhöhlenwassersucht (Hartmann.) — Gesichtsschmerz (Bonnet.)— Stomacace
(Richter, Kopp.) — Speichelfloss. — Mandel- und Schlundbräune (Kopp,) —
Magenerweichung der Kinder (Rhades.) — Magenschwäche und Dyspepsie von
Mercurial-Gebrauch (Sundelin). — Leiden der gastroenteritischen Schleimhaut
(Blasius.) — Speicheldurchfall von entzündlichen Leiden des Pancreas (EyUng.)— Entzündliche Affectionen der Mesenterialdrüsen nach Missbrauch des Subli-
mats (Sundelin). — Krankheiten der Leber ohne active Entzündong (Ziese.)— Anschwellung und Verhärtung der Leber (Wallace 'Chlor-Gas in Bädern.) —
Icterus chronicus (Wallace.) — Cholera asiatica (Toulmouche.) — Faulige
Ruhr (Kapp,) -— Faulige Durchfälle (Nysten, Kapp,) —- Heimliche Blutungen
aus dem Uterus nach der Geburt, zuf Beförderung der Losung des Mutterku-
chens und der Zusammenziehung des Uterus (in Injectionen, tfoftl.)— Schwind-
sucht (Inhalationen des Chlors) — zuerst von Gannal empfohlen und ange-
wendet, — Bayle, Bourgeois, Cottereau, Murray und Hardy wollen günstige
Wirkungen, selbst noch im 3 Stadio beobachtet haben , Pottier und ftutlUr
dagegen sehr ungünstige. — Diathesis phthisica (GÖden.J — Geschwüre der
Lunge (Albers.) — Brandige Geschwüre der Lunge (W. Stokes.) — Lungen-
brand (W. Stokes.) —

Anwendung nach dem homöopathischen Princlp : Die physiolo-
gische Prüfung des, Chlor« dieses eigentümlichen Stoffes, der bereits von den
allopathischen Aerzten in so vielen Krankheiten nach Indicationen angewendet
wurde, die auf seine chemischen Eigenschaften und Wirkungen begründet wur-

thümlichen Wirkungen desselben , ihr individueller Cjtiaracter , ihre Localisa-
tiön sowie die Differenzen mit den ttK&ui^ schar/ and
prägnant hervortreten, Die hier auifceianrten Er»cneinungen sollen dag Ergeb-
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niff einer Profang sein* die Dr. C. Hering an zwei gesunden Individuen zu
wiederholten Malen anstellte, welche einen Tropfen Chlor -Wasser in einer
halben Unze Wasser in repetirten Gaben erhielten.

Antidote des Chlorgases : Inhalationen von Ammoniak und Schwefelwasserstoff-
gas (Kästner.*) — Antidote des Chlor-Wassers: Eiweiss mit Wasser oder Milch
gemischt, Magnesia, Kalk — (Devergie.)

5* Cimex lectularins.

Cim, — Litteratur: W. Wähle, Neues Archiv f. honu Heilk,, III. 1. p. 1.

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeines. Ziehen. — Herausdrücken. — Siechen. — Stram-

inender Schmerz. — Jucken. Kratzern — Dumpfer Schmerz. —
(Schlaf* Den ganzen Tag Müdigkeit, Neigung sich öfters auszudehnen,

Abends zeitig schläfrig (M.). Häufiges Gähnen, als hätte sie nicht gut ge-

schlafen , mit Kältegefühl auf der Haut oder als wenn ihr der Wind an die

Kniee bliesse, mehre Stunden anhaltend (M.). Leichtes Einschlafen im Sitzen,

Früh (M.).

Fieber» Frost über den ganzen Körper, sie muss sich legen und warm
zudecken, 1^ Stunden anhaltend} nachher Hilzeüberlaufen blos am Kopfe, mit

dem Gefühle, als wolle Schweiss ausbrechen, aber schnell vorübergehend;

Früh (M.). Mitunter Frösteln und dann bald nachher trockne Hitze, welcher

etwas Duften folgt, mit Aengstlichkeit, so dass sie nicht lange an einem Orte

Ruhe hat} dabei häufiges Gähnen und schwacher, matter Puls, fast ohne

Durst, doch aber ein Lechzen nach Trinken, weil ihr der Hals trocken ist,

fast den ganzen Tag anhaltend (M.). Schon 5— 6 Stunden vor dem Froste

Schwere in den Beinen; vor dem Froste viel Durst. Fieberanwandlung mit

Brechübelkeit. Tertianfieber : beim Froste Dehnen, Gähnen und grosse Schläfrig-

keit, so dass er sich des Schlafes nicht erwehren kann, Hände und Füsse

sind dabei ganz abgestorben* Während der Hitze ein wenig Brustbeklemmung.

Schweissig am Kopfe und an der Nase, Früh und in der Ruhe (M.). Viel

Schweiss in den fieberfreien Nächten mit grosser Erleichtrung aller krankhaf-

ten Erscheinungen, Kopf und Brust schwitzen am stärksten. (Im Schweisse

keine Athembeschränküng)* (Wenig* sauer riechenden Schweiss). Dumpfig

riechender Schweiss , der Geruch ist ihm sehr zuwider. Der Schlaf ist wäh-

rend ä^n Fiebers sehr unruhig, er erwacht mehrmals, schläft aber bald wieder

ein. — Puls intermittirend, nach einigen Stunden mit Frösteln (M.).

Kopf! Eingenommenheit des Kopfes, als wenn Kopfschmerzen folgen sollten

(fi5#" Köff wie dumm und schinerriiäft , was aber nicht speciell angegeben

wür&sn kann (M.). Ziehende Kopfschmerzen -

y veraBj$ich nnter 4em rechten

Stirnbeine, den ganzen Tag anhaltend und den andern Tag ein Gefühl im
Kopf wie dumm (M.), He»us4rücken4er Schmerz in 4em linken Stirnhügel.
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Unter dem rechten Scheitelbeine ein stechender Schmerz, der vom Husten ver-

schlimmert wird; der Schmerz geht aber durch die rechte Achsel bis in die

Mitte des Armes herab; auch die obere und untere Kinnlade werden davon

mit ergriffen, doch werden hier die Schmerzen durch äussern Druck gemin-

dert (M.)- —
WitSe» Trockenheit der Nasenlöcher, die nach 24 Stunden noch mehr zuge-

nommen hat und empfindlicher ist (B.).

Zähne« Ein wackelnder Zahn wird höher und lockerer; belegte Zunge

(E.). Heftiges Jucken auf der innern Zahnfleischseite des Oberkiefers, er

ist genöthigt mit der Zunge und mit dein Finger die Stelle zu reiben; nach-

her schmerzt es wie gebrannt (M.). —
TtEwicl • Zunge weisslich belegt mit Reissen in der Mitte und Appetitlosigkeit

(M.). Zunge schmutzig weiss belegt mit Geschwulstgefühl, als sei sie verbrannt

gewesen ; auch am Gaumen und dem obern , vordem Zahnfleische hat sie ein

Verbrennungsgefühl (M.). Der Speichel zieht sich auf der Mitte der Zunge
zusammen und giebt einen Eisengoschmack im Munde (M*). — Viel un-

schraackhafter Schleim im Halse, der mit leichter Mühe ausgeworfen werden

kann (M.). Bios wegen der Trockenheit des Halses, nicht aber des Durstes

halber, wird den ganzen Tag getrunken (M.).

Hagen : Nach zweimaligem Luftaufstossen , kommt Husten mit säuerlichem

Speichelbrechen, bald nachher werden unter heftigem Würgen die Tags zuvor

genossenen Speisen ebenfalls säuerlich ausgebrochen ; bei dieser Anstrengung

entstand auf der rechten vordem Kopfseite ein dumpfer Schmerz, der sich

später über die ganze Stirn mit ausbreitete, dann hinter dem Ohre derselben

Seite in den Kopf des Sternocleido-mastoideus und die Protuberanz des Hin-

terhaubtknochens übeiging, mit dem Gefühle, als wenn er in der Nacht mit

dem Kopfe eine schlechte Lage gehabt hätte (M,). Saures Aufstossen, einige

Mal mit schaumigem Speichel, der vom Magen herauf kommt (M.). —
BfMlCh • Leberschmerzen, als wenn die rechte Seite scharf eingebogen worden

wäre; auch bei Berührung und Husten schmerzt die Stelle (M.)» Bauchweh
bald nach dem Einnehmen, dann flüssiger Stuhl, der gegen Mittag noch ein

Mal repctirt und gegen Abend Stuhldrang, ohne dass etwas verrichtet werden
kann (E.) Leibschneiden hört durch Abgang einer Blähung auf, sieben Mi-

nuten anhaltend; (nach mehren Stunden) (E.). —
StUlli : Stuhldrang nach 24 Stunden, es kam aber nur ein Stückchen weichen

Stuhls, wornach sich sogleich der Mastdarm schloss; beim Abwischen und
Setzen empfand er ein Wundheitsgefühl, was sich bis in das Kreuz er-

streckte und dort ein Müdigkeitgefühl verursachte (M.). Stuhl mit Hämorr-
hoidalschmerzen* Stuhl regelmässig, aber wie kleine Nüsse, und so wie ein

Kügelchen abgegangen ist, schliesst sich sogleich der Mastdarm wieder fest

zusammen (M.). Nachdem Tags zuvor zwei durcbfällige Stühle dagewesen
waren, entstand nach 24 Stunden Stuhlreiz, es konnte aber nur mit vielem

Pressen ein kleines Stückchen entleert werden (E.). —
Hamsystem: Urin hochgelb, er machte einen Bodensatz von der Farbe

des Kermes mineralis, der sich nicht nur auf dem Boden des Geschirres an-

ansetzt, sondern das ganze Geschirr auskleidet (M.). Urin ganz lichte und
strohgelb (M.). Wenig aber mehr saturirter Urin (M.)« -tv.

Genitalien- 1) Männliche: Viele Erectionen in den Frühstun-

den. <$) Weibliche: Auf der innern Seite der Schaamlippen ein

heimi Gemhl(M.)
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]¥a^eil^ehleimhant: Niessen von Mittag 12 bis halb 1 Uhr immer-

während (M.)» Fliessschnupfen mit Druck in den Stirnsinus (B.). Mehr-
tägiger Fliessschnupfen, der nach einigen Tagen zunimmt (B.). —

IjllftrÖtirC: Schmerzhafligkeit mit immerwährendem kurzen und trockenen

Husten (M.). Husten mit Würgen, als sollte Erbrechen erfolgen, erzeugt

von einem Drucke in der Mitte unter dem Brustbeine; der Druck aber ist

unbeweglich und der Husten presst Schweiss aus mit pressenden Schmerzen

in dem rechten Vorderkopfe (M.). Kratziger, stossweiss kommender Husten,

welcher, wenn einige Mal gehustet worden war, Würgen mit Schmerzen in

der Mitte der untern Brust verursacht j bei Berührung schmerzt das Brustbein

(M.). Trockner oft wiederkehrender Husten mit Erschütterungschmerzen in

der Mitte der untern Brust, welche sich nach der rechten Seite der Leber zu

erstrecken (M.). Kratziges Gefühl unter dem obern Theile des Brustbeines

mit einem immerwährenden Reize zum kurzen Husten. Das kratzende Gefühl

unter dem Brustbeine mit kurzem Husten repetirt nach 24 Stunden; Früh nach

dem Aufstehen. —
Rücken : Kreuzschinerzen , die sich mit über den Unterleib ausbreiten , mit

ßauchauftreibung (M.) Im Sitzen Kreuzschmerzen im Heiligenbeine und dem

rechten Hüftbeinknochen, dieselben erstrecken sich bis unter das Knie, wo-

durch sie das Strumpfband zn lösen und sich zu legen genöthigt wird (M.).

Kreuz- und Lendenschmerzen rechter Seits werden bald gelinder, bald heftiger,

den dritten Tag Nachmittags werden sie am heftigsten, nachdem sie sich ein

Weilchen aufs Bett gelegt hatte, waren selbige nach einer halben Stunde ver-

schwunden, und sie befand sich wieder wohl (M.). Ziehende Schmerzen

unter dem rechten Schulterblatte, die sich durch den ganzen Arm erstrecken

und bis in die Fingerspitzen gehen, wo es ein Gefühl erzeugte, als wenn die

Spitzen eingeschlafen wären ; nach 10 Minuteu schmerzt bei Bewegung die

Schulterblattspitze, als wäre ein Stoss dahin gekommen und wäre dieselbe ge-

schwollen; mit Aengstlichkeit und Schweiss (M.). Muskelzucken auf der

rechten Halsseite, schnell vorübergehend *

y
Abends (B,). Grosse Müdigkeit in

den Lenden , dass er genöthigt wird sich zu setzen , welche sich jedoch

nach einer Weile verliert (M.). —
Extremitäten: Grosse Müdigkeit in den Gliedern mit, Schläfrigkeit) sie

rousste sich setzen ; den ersten und zweiten Tag (E.). Jede Bewegung oder

jedes Strecken eines Gliedes verursachte strammende Schmerzen in den Seh-

nen der Streckmuskeln. —
1) Oberglieder: Ein schmerzhaftes Gefühl in der rechten Achsel und den

vordem' Brustmuskeln, das sich durch den ganzen Arm bis vorn unter die

Nägel erstreckt und hier das Gefühl , als wären die Finger eingeschlafen ge-

wesen , verursacht (M.). Ziehende Schmerzen von der rechten Achsel durch

den Aim hinunter, aber schnell vorübergehend (E.). —
Ity Unterglieder : Schmerzen in den geraden Schenkelmuskejn, dabei Be-

klommenheit der Brust mit Kurzathmigkeit und Öfterm tiefen Einathmen, mit

dem Gefühle, als möchte man in sich selbst hineinkriechen und kann sich

desshalb nicht genug zusammenkauern; jeder Versuch die Beine oder Arme
auszustrecken , verursachte ihm spannende Schmerzen in den Theilen und er

leidet lieber Durst, als dass er sich bewegt. —
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Anwendung nach dem homöopathischen Prinzip : Die Bettwanzen
wurden als Hausmittel in einigen Gegenden Deutschlands zur Heilung hart-
näckiger Wechselfieber auf roh empirische Weise gebraucht.

Der um die Bereicherung der reinen Arzneimittellehre so hochverdiente,
eifrige Forscher, scharfe Beobachter und treffliche Arzt, Dr. Wähle in Rom,
unternahm eine physiologische Prüfung dieses Insects, das er im Sommer 1834
in Leipzig sammelte. Die Versuche wurden mit der 2. u. 3» Verreibung (einige

Gran in Wasser aufgelösst) an einer starken, gesunden 44jährigen, nicht mehr
menstruirten Frau, einem 17jährigen gesunden und gut entwickelten Mädchen
und an einem jungen in Rom lebenden Arzt, Dr. Bertoldi angestellt. Keine
von diesen Personen erführ das Mittel; was sie einnahm. Obgleich diese

Versuche sicherlich noch nicht die ganze physiologische Wirkungssphäre dieses

Insects auf den thierischen Organismus zu Tage gefördert haben, so ist doch
die Ausbeute für die praktische Heilkunst nicht unerheblich und muntert zu
fernem Versuchen auf.

Die physiologischen Wirkungen der Bettwanzen erstrecken sich, nach Aüi
vorliegenden Materialien zu urtheilen, auf die Organe des Unterleibes, die

Ganglien, das Pfortadersystem, besonders die HSmorrhoidalgefässe, die Leber,
den Darmkanal, die Schleimhaut der Luftröhre und der Bronchien, und viel-

leicht auf den untern Theii des Rückenmarks und die von ihm ausgehenden
Nerven, die Harnsecretion, den mähnlichen Geschlechtstrieb u. s. w.

Die Bettwanze wird sich zum Heilmittel für folgende Krankheitszustände
eignen

:

Spannende und strammende Schmerzen in den Streckmuskeln der Glieder,

durch Bewegung erhöht.— Tertian- u. Qnartan-Fieber (Wähle.),— Leber-
schmerzen (Wähle.). — Hartleibigkeit und Stuhlverstopfung (Wähle.)*
Hämorrhoidalbeschwerden (Wähle.). — Allzuheftige Früh-Erectionen
(Wähle.). — Trockner Husten mit kratzendem Gefühl unter dem Sterno, ßtram-
menden Schmerzen auf der linken Seite der Luftröhre, Erschütterungsschmerz
und Druck in der Brust unter dem Sterno und Brechwürgen. — Chronische
Brustleiden (Wähle.). — Kreuz- und Lendenschmerzen. — Ziehende Schmerzen
unter dem rechten Schulterblatt durch den ganzen Arm,

Antidote?
Verwandte Mittel?
Wirkungsdauer grosser und kleiner Gaben?
Gabe: 6. und 12. Verdünnung; in Wechselfiebern und chronlichen Brustleid*n
3—4 Mal und noch öfter wiederholt (Wähle.).

6. Colocynthis.

Col. — Litteratur: Hahnernannt reine Arzneimittellehre, Bd. VI, p. 173, —
Wibmer , die Wirkungen der Arzneim u. Gifte im ges. tbier. Körper. —
Orfila, allff. Toxikologie. — Hechenberger, Colocynthologie, 1840, — Prof. E.
Martin (alle unbezeichneten Symptome und sämmlich schon im 1» Bande dieses

Buches aufgeführt). — Watzke, österr. Ztschr. fu* Homöopathie , Bd. h
A. = Dr. Arneth, B. = Dr. Böhm, Fl. = Dr. Fleischmann, Fr. = Dr.
Fröhlich, Orstl.t=i Dr. Gerstel, Baus. = Dr. Hausmann, Masch. — Dr.
Maschauer, Wf. s= Dr. Puffer, Reis.— Dr. Reisiger, Both.-szDr. Rothansi,
Wl. == Dr. Wachtel, Wn.'=£ Dr. Weinke, W*t.zxBr. WurstU Wm.zzDr.
WurU tu Ä% Wmke (sammtlich ebendaselbst), —
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Pathogenetl$che Wirkungen.

JLlI&£lticiiie£« Drückende Schmerzen (Kopf, Ohr, Backen, Magen,

Eingeweide, Schienbeingegend, Harnröhre, Brustbein, Herzgrube, Fussgelenke)

;

«siechendes Drücken an verschiedenen Stellen des Körpers (Grst.); vorüber-

gehender Drück an verschiedenen Stellen des Körpers (Wm.); pressendes,

ziehehdes, lähmiges, brennendes, Wühlendes, spannendes, beklemmendes, schnei-

dendes Drücken ; Zusammendrücken. — Stechende Schmerzen, Stiche
(Stirn, Augapfel, Hals, Rippen, Nabelgegend, Brust, Schulterblatt, Arme, Knie-

kehle) ; ein prickelnder Stich fährt wie ein elektrischer Funke von der

Eichelspitze durch den Unterleib gegen die linke Rippenweiche, wo er in dem-

selben Augenblicke empfunden wird (Grst.); langhin reissende Stiche
am ganzen Körper; juckend es, flüchtiges, prickelndes, elektrisches, zücken-

des, spannendes, langes, bohrendes, leichtes, schneidendes, feines, wie von

Nadeln, beissendes, stumpfes, tiefes, ziehendes Stechen.-— Reissen, (Eichel,

Waden, Füsse); drückendes, ziehendes Reissen. — Zucken* — Ziehen
(Kopf, Ohr, Schulterblatt); scharfes, drückendes (in den Knochen), pressendes,

flüchtiges, reissendes Ziehen. — Zusammenziehen (Hals, Bauch, Nacken,

Daumengelenke); empfindliche zusammenziehende Schmerzen in Hand u. Arm,

mit ähnlichen Schmerzen in den Wangen und dem Leibe alternirend. -

—

Zerren (Zähne, Nacken). — Zusammenschnüren» — Drängen» Herausdrän-

gen, — Spannen (Bauch, Schooss, Vorderarm, Oberschenkel); stechendes

Spannen. — Brennen (Stirne, Augenlid, Augapfel, Gesicht, Oberarm, Fin-

ger); beissendes, prickelndes, stechendes, wühlendes Brennen* — Schneiden

(Bauch, Wade). —•' Klopfen; drückendes, stechendes, dumpfes Klopfen.

Pochen. — Nagen. — Bohren. — Grimmen. — Pressen* — Kneipen. —
Wühlen. — Klemmen. — Prickeln. — Kratzen. — Flüchtige Schmerzen. —
Klammartige Schmerzen* — Kriebeln* — Beissen* — Jucken; beissendes

Jucken mit Uuruhe und stetem Drange die Glieder zu bewegen ; kitzelndes

Jucken. — Wundheitschmerz. — Rheumatisch-gichtische Schmerzen. — Zer-

schlagenheitschmerz, iähmiger. — Verrenkungschmerz.— Die Schmer-
zen sind Öfters mit Steifigkeit und gehinderter Bewegung
der leidenden Theile verbunden; sie nehmen besonders die
Aponeurosen und Gelenkbänder, namentlich gern das Hüftge-
lenk ein; in der Körperruhe sind sie fast durchgängig am
schlimmsten, mit Ausnahme der in den Gelenken unmittelbar
sitzenden, wie namentlich im Hüftgelenke, welche auch durch
Bewegung verschlimmert werden; durch Blähungabgang wird
das schmerzhafte Ziehen und Reissen in allen Gliedern er-

leichtert und getilgt. — Kopf-, Knie- und Fussschmerzen erscheinen

täglich Morgens und halten bis Nachmittags an, wo eine weiche Oeflhung er-

folgt (WsO. — Zücken einzelner Muskeliheile der Gliedmassen. Schmerz-
hafter Klamm und krampfhafte Z us am menziehüng aller Kör-
nertheile* Sehr heftige Krämpfe der Glieder. — Mattigke|it in allen

Gliedern. Geringe Anstrengung im Gehen ermüdet und bringt in einen an-

genehmen, die Kraft der Glieder lösenden Dunst Und zuletzt in Schweiss

(Haus.). Abends beim Gehen die Empfindung, als ob alle Kräfte nachliessen

(iPl). Dd|^6etUh^ Von Schwäche im ganten Körper koinmt Nachmittags
wider, jedöct M»e ^achf%enfon Öeisshünjjet 0fl.). &fc*ie Ä^eftMägen*
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heit und Mattigkeit (Wst.). Sehr matt und abgespannt (Wst.). Sehr abge-

schlagen, doch nur in der Ruhe (Wm.), Abends vor dem Schlafengehen

sehr matt und abgeschlagen; dasselbe Gefühl von Müdigkeit und Abgeschla-

genheit ist auch beim Erwachen am folgenden Morgen vorhanden, verliert sich

aber bald bei Bewegung (Win.). Abends Unbehaglichkeit und Schwäche des

ganzen Körpers, besonders der untern Extremitäten (Wi.). Gefühl von grosser

Schwere in den Untergliedmassen , und Zittern besonders im Unterschenkel.

Gänzlicher Kräfteverfall. — Ohnmacht, mit Kälte der äussern Theile. —
Pulsiren im ganzen Körper, am deutlichsten im Rücken und in der linken

Körperseite, wo es mitunter wie brennende Punkte schmerzt (Grst.). Fühlen
des Aderschlags durch den ganzen Körper. — Nachts beim Erwachen eine

ungewöhnliche Wärme am ganzen Körper, besonders an den untern Glied-

massen (Grst.). Hitze, besonders im Oberkörper (Grst,). Starkes Hitzege-

fühl aus dem Unterleibe gegen die Brust aufsteigend, das mit partiellem

Schweisse auf Bauch und Brust endet (Grst.). Inneres beklommenes Gefühl

(gegen Abend), Unruhe im ganzen Körper, vorzüglich in den Verdauung-

organen. — Unangenehmes Gefühl in allen Gliedern bei Anstrengung des

Geistes. — Starke Geschwollenheit verschiedener Theile (Ge-

sicht, Hände, Füsse, Bauch), und erschwertes Athmen. — Sehr empfindlich

gegen feuchte Witterung; die Beine sind ungewöhnlich matt und das Trep-

pensteigen - fällt sehr beschwerlich (Grst.). Beim Stehenbleiben durchdrang

trotz der warmen Kleidung die nicht eben rauhe Luft, wie kaltes Rieseln

(Haus.). Ein unangenehmes Gefühl, wie man es nach einer nächtlichen Ver-

kühlung des Unterleibes und der Füsse und bei einer hierdurch entstandenen

Diarrhöe Morgens beim Aufstehen zu verspüren pflegt, dauert den ganzen

Vormittag fort (Wn.).

Haut* Beschwerliches Jucken am ganzen Körper, besonders an Brust und

Bauch, mit nachfolgendem Schweisse; heftiges Jucken in der Kniekehle, mit

Beissen nach Kratzen. Jucken an einigen Stellen des Körpers zum Kratzen

nöthigend (Wl.). Jucken an verschiedenen Stellen der Haut, eine im-

merwährende Unruhe erzeugend , so dass er kaum sitzen bleiben kann

(Wi.). Jucken an verschiedenen Stellen des Körpers (Win.). Zum Kratzen

einladendes Jucken, bald da, bald dort, am häufigsten am Haarkopfe (Win.).

Ungewöhnliches Brennen einiger leichten Nadelrisse» Prickeln und Kriebeln

an verschiedenen Theilen des Körpers (Gerst.). Abschuppen der Haut des

ganzen Körpers. In den Furunkeln fortdauernder Brennschmerz (Wm.). Ge-

gen Morgen staiker Schweiss (Win.).— Weisse Ausser lagsblüthen im Gesidhte,

zwischen Auge und Ohr, auf der Stirn und am Kinne, etwas juckend, beim

Anfühlen beissend schmerzend und nach Kratzen eine wässerige Feuchtigkeit

ergi essend. Eiterblüthchen am Mundwinkel. Krätzartiger Ausschlag. Kleine

Geschwürchen mit Jucken und Brennen. (Spontanes Bluten eines Leberfleckens

an der Oberlippe). Ziemlich umfängliche Entzündung und Sugillation an der

ApplicationswunaX -

—

Schlaf. Ungewöhnliche Müdigkeit und Schläfrigkeit. Schläfrigkeit (Wm.)

Mittags ausserordentliche Schläfrigkeit (Wl.). Die Nacht «ehr unruhig (Wm.)

Unruhiger, träum voller Schlaf. Nachts unruhiger Schlaf, lebhaft«

Träume, öfteres Erwachen (wahrscheinlich durch die fortdauernde Schmers

haftigkeit der Nabelgegend veranlasst ( Wm. ). Nach Mitternacht unruhi-

ger Schlaf, dabei aufregende , schreckhafte Träume (Wm.). Aeusserst un-

'•* ruhiger Schlaf mit lebhaften, unsinnige» Trltamen (Roth.). Sehlecht«

Sddtf 4«i N*<*t«, «ttrafc JeWiMte ?rSame tttert aufgeweckt und brim Er
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wachen jedes Mal im Schweisse ( Wm. ). Die Nachtruhe war durch sehr

lebhafte Träume und oftmaliges Erwachen , wobei er sich stets auf dem
Rücken liegend befand^, unterbrochen (Wm.). Der Schlaf war durch lebhafte

Träume und öfteren Drang zum Harnen unterbrochen (Pffr.). Vor Mitter-

nacht im unruhigen Halbschlummer geile Träume und eine Pollution, während
welcher erwacht wird (Gerst.). * Fast alle halben Stunden Aufwachen des

Nachts aus dem Schlafe durch vieles und lebhaftes Träumen (Wm.). Gestör-

ter Nachtschlaf, durch öfteres Erwachen (Gerst.). Schwerer, traumvoller

Schlaf (Wm.). Die Nacbt schläft er gut, fühlt sich auch beim Erwachen
im Bette wohl (B.). Des Nachts ruhiger Schlaf; den ganzen folgenden

(nebligen) Tag aber ein unbehagliches und frostiges Gefühl (Fr.). Der fer-

nere Schlaf (nach Mitternacht) ungestört (Gerst.). Schlaf während der fol-

genden Nacht vortrefflich, erquickend; angenehme Träume (Wm.). Sehr
lebhafte, angstvolle und wollüstige Träume. Grosse Munterkeit

und Schlaflosigkeit* Gähnen (Gerst.). Gar nicht enden wollendes und im-

mer wiederkehrendes kraropfigeg Gähnen ( Gerst«, Haus.). Oefteres Gähnen
(Gerst.).—

Fieber. Heftiger Frost; allgemeine Kälte. Gefühl von eisiger Kälte in

den Händen und Fusssohlen bei warmen Füssen. Zwei Fieberanfälle, in

Folge von geistiger Anstrengung und ungünstiger Verhältnisse, entschieden

sich in drei Tagen unter den gewöhnlichen, reichlich erfolgenden (kri-

tischen ) Entleerungen ( Haus. ). Nach dem Essen Frösteln , besonders

an den Oberarmen, wie bei beginnendem Katarrhe (Gerst.). Kältege-

fühl im ganzen Körper mit darauf folgender Hitze ohne Durst (Reis.).

Abgeschlagenheit mit Frösteln, heftigem Durste und beschleunigtem Pulse;

diese fieberhafte Aufregung dauerte etwa eine halbe Stunde (Wm.). Wechsel
von Hitze und Kälte, öfterer, augenblicklich sich verlierender und immer wie-

derkehrender Schweiss und Ohnmachtschwindel, durch Bedecken der Augen
mit der Hand gemildert. Fieberhitze. Schnell überlaufendes Wärmege-
fühl durch den ganzen Körper. Anflug wohliger Wärme, wodurch die Kraft

der Glieder gelöst , wird ( Haus. ). Klebiiger Schweiss auf Kopf und Brust
j

heftiger urinös riechender Schweiss, an Kopf, Händen, Schenkeln und Füssen.

Nachtschweiss. Geschwinder und auch langsamer voller, oder kleiner, sehr

beschleunigter Puls. —
Seele. Empfindlichkeit. Aeusserste Ungeduld. Gesteigertes Wünschen und

Begehren. Leichtes Delirium mit nachfolgendem Schwindel. Unlust zum
Studiren (Wm.). Unfähigkeit zu geistiger Anstrengung (Wm.). Zu körper-

licher und geistiger Arbeit, selbst zum Besuchen theurer Personen unaufgelegt— mattherzig (Haus.). Abspannung höchsten Grades (eine Stunde lang), so

dass er zu körperlicher und geistiger Arbeit völlig untüchtig war (Haus,).

Sehr ärgerlich gereizte Geraüthsstimmung ; Wortkargheit (Wm.). Trägheit
des Morgens beim späten Erwachen und Unlust zum Aufstehen (Wn.). Zer-
streutheit (Gerst.). Niedergeschlagenheit, Freudelosigkeit. Mürrisches Wesen,
höchste Yerdriesslichkeit, Aergerlichkeit. Unlust zum Spreeben und Antworten.
Eigentümliche Stimmung, die Festhaltung keines Gedanken gesUttenä. Grosse
Angst. —

Kopf. Schwindel und Dummheit im Kopfe. Abends beim Niedersetzen

\ pfötilicher, schnell vorübergehender Sehwindel mit Gesichtsrerdunkelung (Roth»).
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Abends leichter Schwindel (Wst.). Oefters wiederkehrender Schwindel mit

Eingenommenheit des Kopfes (Wst.). Oefters Schwindelanfälle (Wst). Mah-

nungen von Schwindel und Uebelkeit (Gerst.). Düsterheit und Oede des

Kopfes wie nach Schwelgerei« Leichte Berauschung (z. B. nach Bier). Der

Kopf schien etwas befangen zu sein (Wm.;. Das Abends genossene Bier

belaubt etwas (Gerst.). Der Kopf war* umnebelt; schweres Besinnen, kein

frischer Trieb, Gegenstände von Interesse aufzusuchen und aufzufassen (Haus.).

Eingenommenheit des Kopfes, vorzüglich im Vorderhaupte»
Eingenommenheit der linken Kopfseite mit drückend brennen-
dem Schmerze in der linken Augenhöhle, Schläfe und Nase,
auf dem Nasenrücken und in der obern Zahnreihe (Gerst*).

Eingenommenheit des Kopfes in der Stirngegend (Gerst.) Leichte Einge-
nommenheit des Vorderkopfes (Gerst.) Eingenommenheit des Kopfes,

am stärksten nach dem Mittagsessen, gegen Abend fast verschwindend (Wn.).

Eingenommenheit des Kopfes (Wl.). Nachmittags: Eingenommenheit des

Köpfest mit Druck in den Augenhöhlen ( Wl.). Eingenommenheit

und Schwere des Kopfes, mit dem Gefühle eines bevorstehenden Schnupfens

(Wst.). Eingenommenheit des Kopfes, am fühlbarsten in der rechten Stirn-

gegend, den ganzen Tag anhaltend (Wra.). Eingenommenheit des Kopfes

(Wm.). Eingenommenheit in der Stirne (Gerst.). Eingenommenheit der

rechten Kopfseite, besonders in der Schläfe (Gerst.). Der Kopf wird in der

Stirn und Schläfe etwas eingenommen, und die bereits vergessenen ärgerlichen

Gedanken kommen ohne Veranlassung wieder, weichen jedoch bald einer un-

gewöhnlichen Heiterkeit ( Gerst» ). Kopfeingenommenheit, besonders in der

Stirngegend mit ungewöhnlicher Gedächtnisschwäche (Grst.). Kopfeingenom-

~ menheit (Wl.)* Gegen Abend Kopfeingenommenheit (Wl.)* Kopfein-

genommenheit mit flüchtigen Schwindelanfallen, öfters im Laufe des Tages

wiederkehrend (Wst.). Kopfeingenomraenheit und Druckschmerz (i» Vor-

derkopfe, beim Bücken schlimmer (Wm.). Schwere des Kopfes.

Schwere und Betäubung des Vorderkopfes (Gerst.)» Hitze im Kopfe

lind Herzklopfen (Wl.). Kopfweh (Roth*). Heftige Kopfschmerzen irie von

Zugluft, in freier Luft sich verlierend. Empfindlicher Sürnschmerz (wie im

Nervus frontalis sip.)? bei Leibschmerz und Stuhldrang» Der Stirn^Qpf-
schmerz wiederholt sich Vormittags im Gehen (Gerst.). Dumpfer Schmerz

in der rechten Schläfe (durch Auftreten verschlimmert) und djustere Qflmüjtjis*

Stimmung (Gerst). Leichte Kopfschmerzen Früh (Roth.)» Abends bedeutende

Kopfschmerzen und Unfähigkeit zu jeglicher Beschäftigung
(Roth.)» Morgens durch K o pfschmerz belästigt (Roth.)- Heftige Kopf-

schmerzen (Wl.). Der Kopfschmerz wiederholte sich den folgenden Tag noch

öfter«, dauerte aber nie lang (Wst.). Stärkerer Kopfschmerz als zjiyor

(Wst.)» Abends SchmerzhaftigVeit des ganzen Kopfe* und 4er

Augen, durch Bücken sehr verschlimmert (Wm,), Abends stellte

sicji SchmerzhaftigkeU des ganzen Kopfes ein, am empfindlichsten in der

Stirngegend, beim Bücken und Drehen des Kopfes vermehrt (^nv) Der

Kopfschmerz trat stärker hervor (Wst.). Die gestrige Schmerzhaftigkeit des

Kopfes, das Drücken in den Schläfen und die Empfindlichkeit in dftö 4U&"

Hpfeln stellte sich wieder* ein (Wm.). Schmer« im Scheitel und im linken

Auge, wie nervöser Druck (Gerst.)* Obichon der Schmerz beim Aufsitzen

und beim Bewegen des Kopfes verschwand,, so blieb doch der Kopf den gan-

*ea VorpUteg sehr mpnWPW (W**J* S^wfa^WWfd* s P|Vfll
*ea in ^ fcmwjr* £wHl*fr*MM *&!»$* «I»W ä»'!*»«*
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bohrende Stiche an einer Schläfe, beim Befühlen sich verlierend; reissende

Stiche an Stirn und Schläfen. Der Schmerz nimmt abwechselnd kleine Stel-

len dei Gehirns, oder auch vorzugsweise das Vorder- und Oberhaupt, oder

die eine Kopfseite ein; er hat das Eigentümliche, dass er zuweilen aus einer

Schmerzart in die andere übergeht; er hält öfters bestimmte--Perioden und er-

reicht eine grosse Heftigkeit; häufig hat er Gliederschmerzen oder Leibschmer-

zen, vorzüglich auch reissende Stiche ausserlich über alle Theile des Körpers

zu Begleitern oder auch wechselt mit ihnen ab; Bewegung des Kopfes und

Vorbücken erhöht ihn (Druckschmerz längs der Pfeilnaht und pressend

drückenden Vorderhauptsschmerz); desgleichen die Rückenlage und das Bewe-

gen der Augenlider (pressend drückenden Schmerz im Vorderhaupt, Heraus-

pressen in der Stirne). Fluchtiger Kopfschmerz, Gefühl von Eingeschraubt-

sein in den Schläfen (Fr.). Flüchtiger Kopfschmerz in der linken

Stirngegend (Reis.). Reissender Schmerz im ganzen Gehirne,

in der Stirne zu einem Herauspressen sich gestaltend, Ziehen

in einer Kopfseite* Ziehen in der Kopfhaut (Win.) Pressend ziehender

Schmerz in einer Stirnseite. Drückender Schmerz auf einer kleinen Stelle

mitten in der Gegend der Linea semicircularis. Drücken, als wenn es

die Stirne herausp resste. Drückender, nur zeitweise leise schwingen-

der Schmerz in der linken Stirnhälfte, Es drängte sich deutlich in einen

Bogen zusammen, welche der seitlichen und oberen Begrenzung der linken

Stirnhöhle entsprach (Haus.). Drücken in der Stirne und in der

Nasenwurzel (wie wenn heftiger Schnupfen kommen sollte) (Roth.). Früh
drückender Kopfschmerz in den Schläfen und lästiges Zucken
des rechten obern Augenlides (Roth.). Drückender Kopfschmerz in der

Stirngegend (Wst.). Pressend drückender Schmerz im Vorderhaupt.

Wühlend drückender Schmerz in einer Schläfe. Ziehenddrückender Schmerz im

Hinterhaupte (Wl.), Das Drücken in der Schläfe wird nach und nach scharf

und schneidepd (Gersr. ). Drücken und dumpfes Klopfen in der

linken Schläfe (Gerst, )» Drücken und Spannen im Hinterhaupte, am
stärksten an den unteren seitlichen Höckern (Haus.), Druckschmerz in bei-

den Schläfen, im Freien zuerst ärger, dann ganz vergebend (Roth.). Die

Empfindlichkeit und der Druckschmerz im Vprderkopf und in den Augäpfeln

kommt öfters wieder (Wm.)» Druck im Innern des Kopfes, von einer Stelle

Mir andern wandernd, oder oberflächlicher, neben der Pfeilnath hin. Heftiger,

lang dauernder Druck in den seitlichen Hinterhauptslöchern j in der lustigsten

Gesellschaft (Haus.), Nach Mitternacht erwacht, schmerzt die linke

Stirnhälfte, die übrigens ganz frei war (er lag auf der rechten Seite) von

Druck und Schwere (Haus.)» Empfindung von heftigem Druck *»

der linke« Schläfe (Migräne?) den ganzen Nachmittag anhaltend,

m Sitzen besser, beim Stehen und Gehen, besonders aber beim Uriniren hef-

tiger (Wm<). Drucjc in beiden Schläfen (Wm,). Druck in der Stirn* (Wl.),

Bin spannender Druckschmerz über die ganze Stirn (Haus*). Plötzlicher

stechender Schmerz in der Stirn (gegen die Nase); nach einer Viertelstunde

kört? da* Stechen auf$ dafjir .war der ganze Kopf eingenonumen (M*t.).

Pressend kommender Schwer*. Aufwachen auf dem Schlafe des Morgens

IMfe Awh #W» k*ft*g«a* drJickmd ^topfenden KonfscJinifeRZ in 4er Stknge-

gend. Während des ganzen Tages Empfindlichkeit im Konfe, als

vtfrdf *r fusa^nHJngetresstj her©*£iei?J* im For^rfcoBfe jind i$ den
8*hi4£e» na** # ckPf** haftigkejt de* Augäpfel beim Bücken
f*tm9htt*4mgmim>bM®fflwä Jhftimfymm ^nr #> $&w tob
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den Scbläfen gegen die Nase (Wst). Spannender Kopfschmerz in der rech-

ten Schläfe (Roth.). Spannung über die Stirn, beim Absetzen eines ganz

weichen und leicht durchschlüpfenden Stuhles (Haus,). Einfacher oder
beissender Brennschmerz auf dem Kopfe und an der Stirne. Wund-
heitgefühl der Scheitelhaut, als ob an dieser Stelle die Haare anhaltend in

die Höhe gezogen würden 5 dieses Gefühl auf der Kopfhaut hält an (WL)-
Anhaltendes Kriebeln und zum Kratzen nö'thigendes Jucken in der ganzen

linken Kopfseite (Gerst.). —
A.Ugeil« Schwerfälligkeit der Augenlider, ohne Schläfrigkeit (Fr.). Das

linke Augenlid lag dick und schwer auf dem gedrückten, von vorn und

oben wie eingepressten Auge ( Haus. ). Ein Gerstenkorn im linken Auge,

(wahrscheinlich zufälliges Product) (Wm.). Schmerzh aftigkeit des Aug-
apfels (Wm.). Drückendes Gefühl in den Augenhohlen gegen die

Nasenwurzel (Wh)» Schmerz, als würde auf beide Augäpfel von oben herab-

gedrückt (Gerst.). Vorübergehendes Drücken im rechten Augenlide (Gerst.).

Abends Druckschmerz im rechten Augapfel nach oben und aussen, beim Wi-

schen mit dem Finger vermehrt. Der Augapfel fühlt sich dort härter an.

Dieser Druckschmerz dauert einige Tage (Haus.). Empfindlicher Druck-
schmerz in den Augäpfeln, besonders beim Bücken (Wim). Druck

in beiden Schläfen (WL). Leichtes Stechen in der Conjunctiva palpebrarum

des linken Auges, vor dem Schlafengehen (A.). Stiche oberhalb des rechten

Auges mit gleichzeitigem Jucken am Haarkopfe (Gerst.). Beissen in den
Augen (Wm.). Brennender und brennendschneidender Schmerz in den Lidern.

Brennender oder scharf schneidender Schmerz im Augapfel.
Prickelnd brennender Schmerz in einem Augenwinkel. Höchst empfindliches

stechendes Brennen am linken obern Augenlidrande (Gerst.)» Starkes Jucken

im Augapfel.— Blasse Entzündungsröthe im Augapfel. Entzündung der Binde-
x

haut; hie und da zeigte sich Tendenz zur Geschwürbildung; Abends hatte

sich dieselbe vollständig entwickelt und Morgens war die Vernarhung bereits

beendigt (A.). Reichliche Absonderung scharfer Thränen. Abends Trocken-

heitgefühl in den Augen (WL). Gesichtsverdunkelung. Vormittags

Flimmern vor dem rechten Auge; die Flimmer setzten einen strahligen Kreis

zusammen 5 sie entstanden eine kleine Weile nach dem Aufstehen vom Schrei-

ben (Haus.)« Früh vor dem rechten Auge ein Nebel, der durch das Wischen

am Auge nicht vergeht und mehre Stunden dauert (Haus.). Kurz vorher

(beim Sitzen) seit- und abwärts des rechten Auges ein grosses, weisses, sehr

helles Licht, so dass es schnell seitwärts gedreht wird, es genauer zu sehen,

wodurch es verschwindet (Haus.). Funken vor den Augen. —
OllrCD* Drücken oder schmerzhaftes Ziehen hinter den Ohren. Schneidend

stechender Schmerz in der Ohrmuschel. Juckend stechender Schmerz tief im

Obre vbn der Eustachischen Röhre bis zum Trommelfelle. Kriebeln im inne-

ren Ohre« Ohrenzwang. — Anhaltendes Rauschen und Klopfen in

beiden Ohren (Gerst.). Sausen und Verstopftheitgefühl im linken Ohre,

rhythmisch gehend und kommend (Gerst«), Das Ohrensausen geht bald in

Läuten über (Gerst,). Anhaltendes Klingen im rechten Obre (Gerst.). Häu-

figes, starkes, lang anhaltendes Ohrenklingen (Haus.). Vorliegen vor den*

linken Ohre ( GersL ) Schwerhörigkeit. — Warmegefiihl am rechten Ohre.

(Gerst.). — •

Ha»e. Es hi ata wollten Augen und Nase anaciweH«' *nd grätter Wftden

(Geret.). Pochender und wöhl&rder Sctoier* t**'l* Mitte de* einen Naaen-

seite bis in die NaseirwttrteL ; Heftigtli JUckeH im Nwenlöche. -*-.•#



Colocyntbiß. 1383

Gestellt« Blässe und Schlaffheit der Gesichtsmuskeln, eingefallene Augen.
Eine Furunkeleruption im Gesichte (A.). Allgemeines Hitzeüberlaufen, besonders

im Gesichte, mit Stirnschweiss (Gerst.). — Reissen und Spannen auf der einen

Seite des Gesichtes bis an das Ohr und in den Kopf. Anhaltendes Drücken
am rechten Wangenbeine und im rechten Auge (Gerst.)» Drücken und Klem-
men im linken Wangenknochen, das sich bis in's (linke) Auge zieht (Gerst,).

Brennen im Gesichte. Wühlend brennender Schmerz in einer Gesichtsseite.

Kitzelndes Jucken in den Gesichtsmuskeln. Vorübergehendes, kitzelndes Jucken

hin und wieder im Gesichte (Gerst.). In der Gegend des rechten Wangen-
beines ein Prickeln , als sollte da ein Blüthchen entstehen. Fippern in den

KinnmuskeJn.

Zälllie« Stumpfheit der Zähne. Schmerzhafte Lockerheit eines untern

Schneidezahnes. Hitze und Anschwellunggefühl in den rechten untern Zahn-

wurzeln (Gerst.). Anregung des rechtseitigen Zahnschmerzes (Gerst.). Hef-

tiger Schmerz in einem hohlen Zahne (Wst.). Fortdauern des rechtseitigen

Zahnwehs (Gerst.). Schmerz in der untern Reihe der Zähne, als

würde der Nerv gezerrt und angespannnt. Zahnschmerzen (ziehend

und reissend), den ganzen Tag anhakend (A.). Heftiges Ziehen in allen

Zähnen des Ober- und Unterkiefers (A.). Ziehen in der rechten obern Zahn
reihe, mit Gefühl von Anschwellen der Oberlippe (Gerst.). Ziehen in den

Zähnen, Vormittags (Wm.). Von den linken untern Backzähnen fährt ein

zuckender Schmerz nach dem linken Oberarme bis an den 'Ellbogen (Gerst.).

Schmerz in allen obern Zähnen, fein siechend und ziehend, bald stärker, bald

schwächer, mit Druckschmerz in der linken Augenhöhle und Brennen im

Munde, besonders am harten Gaumen, wie von Pfeffer (Gerst,). Druckschmerz

in einem obern hohlen Zahne (oft wiederholt) (Wst.)* Stechend klopfender

Schmerz in den untern Backzähnen. —
IttHnd: Die Zunge blieb rein und es wurde das Verlangen zu essen nicht

beeinträchtigt, eher vermehrt (Haus.). Weisse Zunge und Empfindung von

Rauhheit derselben. Rothe Zunge. — Beissender Schmerz im Munde an der

Backe und au der Zungenseite. Brennen der Unterlippe (Gerst.). Brennen
auf der Zungenspitze, durch mehrere Stunden anhaltend (Gerst.).

Brennen auf der Zunge (Gerst.). Brennen und Gefühl von Anschwellung der

Unterlippe (Gerst.). Das Brennen auf der Zungenspitze währt noch

immer fort (Gerst.). Brennen auf der vorderen Fläche der Zunge (Gerst.).

Das Brennen auf der Zunge und das Aufstossen dauern den ganzen lag; je-

doch minder intensiv, als den Tag zuvor (Gerst.). Gegen Abend ohne Ver-

anlassung , wieder Brennen auf der Zunge und Jm Magen ( Gerst. ). —
Speichelzusaramenfluss im Munde. — Den ganzen Tag eine Empfindung
an der Zunge, al* wäre dieselbe mit einer heissen Flüssigkeit
verbrannt worden» welche Empfindung durch säuerliche Speisen verschlim-

mert wurde (Wl.).

Utolü WMl jBjCtlllllMl : Im Schlünde das Gefühl einer aufsteigenden

. Casl faustgro$&en Kugel, mit Alhembeklemmung (Gerst.). Im Schlünde die

Empfindung eines fremden Körpers, als mü&sie über einen Knollen hinwegge-

«ifthluckt werden (Gerst.1 Schmerzhafte Steifigkeit der einen Seite des Halses.

• Eß fuhren an der linken Seite des Halses mfcer brennenden Schmerzen drei

kleinere Furunkel und ein grösserer am unteren Winkel des linken Schulter-

feUtap #uf (Wm>h. ER ^aWe wb eine wirkliche 'Angina ausgebildet (Wl.).

F.ortjUu*rnde SckuKrzhafügfcei t des Haj&es (Wm . ) Stark ziehender
Schweiz in den Halsmuskeln, Flüchtiges Ziehen an der linken Seite

II. 88



1384 Colocynthis,

des Halses (besonders beim Drehen des Kopfes) ( Wm, ). Zusammen-
drücken im Halse (Wm,). Feines Nadelstechen im Halse, oder wie von

der Granne einer Kornähre, am oberen Theile des Gaumenvorhanges. Feine

beissehde Stiche im Rachen, beim Schlingen nicht bemerkbar. Kratzen und

Brennen im Schlünde und am hintern Gaumen (wie von Pfeffer) (Gerst,).

Eine aus Brennen und Rauhigkeit gemischte Empfindung im Schlünde und

weichen Gaumen (die bis Nachmittag anhält) (Gerst.). Kratziges Gefahl im

Gaumen. .Kratzen im Halse in der Gegend des Zäpfchens (Wh). Die Hals-

parthicen geiöthet und das Schlingen erschwert (Wl.). Gefühl von Rauhigkeit

im Halse (Wm.), Rauhigkeitgefühl im Halse und Husten (Wm.). Stetes

Räuspern ) der ausgespuckte Schleim hat den bitteren Arzneigeschmack (Gerst.).

Trockenheit im Halse und am harten Gaumen , als klebten die Theile zusam-

men (Gerst.). Trockenheitgefuhl in der Kehle und unlöschbarer Durst. —
A|>J)C*tit : Bitterer Mundgeschmack. Der fade bittere Mundgeschmack

der Medicin erhält sich mehrere Minuten im Munde (Wm.). Intensiv bitterer

Mundgeschmack (durch einige Minuten) (Wm.). Ekelhaft bitterer Mundge-

schmack (Gerst.). Bittergeschmack des Mundes und bitteres Aufstossen

(Pffr.). Der Geschmack der Koloquinte schien besonders ekelhaft bitter und

verging den ganzen Tag nicht (Wl.), Salzgeschmack des ausgerakseten

Schleimes (Gerst.). Ekelig fauliger Geschmack, im Rachen stärker als im

Munde, Metallischer, schrumpfender Geschmack oben auf der Zungen-

spitze. Fader Mundgeschmack, nach Tische. Nach Tische pappiger

Geschmack im Munde (Wm.). — Appetitlosigkeit. (Wi,). Appetit-

losigkeit auch Abends noch , mit Empfindlichkeit der Zungenränder beim

Essen (Gerst.). Appetit- und Durstiosigkeit, Abends (Roth.). Mittags wenig

Esslust (B. ). Mittags wenig Appetit, und beim Ausgehen sehr, matt (B.).

Mittags wenig, Abends gar kein Appetit (Gerst.). Beim Mittagessen wenig

Appetit, obgleich die Speisen richtig schmeckten. (Wm,). Mittags massiger

Appetit (Gerst.). Mittags enormer Appetit (Wn.). Auffallende Ver-
mehrung der Esslust und des Durstes. Heisshunger und Sodbrennen

im Halse. Heisshunger mit besonderem Verlangen nach Brot und Bier (WL).
Heftiger Durst (bei Kolik in den Dünndärmen, braunwässerigem, oder

blutigem Laxiren und lästigem Brennschmerze im After). Ungewöhnlicher

Durst (Gerst.). Nach dem Essen: Kopfbenommenheit, Schwindel, augen-

blickliche Schwerhörigkeit mit Brausen in den Obren, Magendrücken,
Vollheit und Beschwerniss des Leibes; Stuhldrang; heftiges Leibweh und
schneller Stuhlabgang (nach dem Genüsse einer einzigen Kartoffel«) —

jRIag^OJl : Leeres Aufstossen. (Gerst.) Leeres Aufstossen beim Aufstehen.

(Cerst.) Leeres Aufstossen (häufig wiederkehrend) (Gent.). Leeres Auf-
stossen, dass sich häufig wiederholt und bisweilen fast zum Schluchzen

wird. (Gerst.) Leeres Aufstossen mit Brennen an Schlünde, »(Gerst.) Leeres

Aufstossen, (Maseh.) Aufstossen« (Reiss.) Mehrmaliges Aufstossen. (Hans.)

Mehrmaliges, meist leeres Aufstossen beim Aufstehen vom Leibstuhle. (Haus»)

Heftiges Aufstossen. (Mascb.) Heftiges Aufstossen, bald nach dein Einneh-

men, das eine halbe Stunde anhielt. (A.) Heftiges Aufstossen nach dem Es-

sen. (A.) Häufiges Aufstossen. (Wst,) Oefteres Aufstossen der zum Früh-

stücke genossenen Suppe. (Wm.) Häufiges, geruchloses Aufstossen.
(Fr.) Geruchloses Aufstossen. (Fr.) Luftaufstossen. (Roth.) Luftauf-

stossen und erleichternder Windabgang. (Roth.) Früh Luftaufstossen. (Roth.)

Bitteres Aufstossen, nach dem Mittagessen» (Roth.) Aufstossen einer gal-

ligen Feuchtigkeit. Saures Aufstossen» Schluchzendes Aufstossen» (Gerat»)
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Schluchzen. Aufschwulken einer bittern weissschaumigen Flüssigkeit. (Wm.)

Anhaltende Uebelkeit. Uebelkeit vom Magen ausgehend. (Wm.) An-

wandlungen von Uebelkeit. (Wm.) Leichte Anwandlungen von Uebel-

keit, gegen Mittag. (Wm.) Schwache Spuren von Uebelkeit. (Tom.) Uebelkeit

und Unbehagen, wie von Indigestion nach mächtigem Essen. (Gerst.) Ekel von

Kratzen im Schlünde begleitet* Gegen Abend Ekel vor dem Essen und Brech-

neigung. (Tom.) Der Ekrl vergeht nach einem Glas Wasser, das Kratzen

im Schlünde währt fort. (Geist.) Uebelb ef i n d en, le,eres Aufstossen.

(Reis.) Häufiges Erbrechen bloss der Speissen ohne Uebelkeit und ohne

Geschmack. Reichliches Erbrechen mit heftigen Schmerzen am Epigastrium.

Erbrechen einer bitter schmeckenden, gelblichen, serösen Flüssigkeit. (Roth.)

Brechreiz. (Wst.) — Der Magen- u. Zungenschmerz sowie das

Aufstossen, halten den ganzen. Tag an und exacerbiren gegen

-Abend. (Gerst.) Heftiges Magendrücken, besonders nach dem Essen,

mit Hungergefühl (von neuem Essen nicht gestillt). Starker drückender Ma-

genschmerx mit Blähungen und Kopfschmerz, Durchfall, Trägheit und düstrer,

bis zum Unmuth gesteigerter Stimmung. Drücken in der Herzgrube. (Roth.)

Die Nacht schlaflos wegen beklemmenden Druckes in der Herz-

grube und Zusammenschnüren des Magens; letzteres war so

empfindlich, dass nicht ein Mal der Druck einer leichten

Decke ertragen werden konnte. (Roth.) Nachts ein leichter Magen-

krampf, der sich längs der Speiseröhre bis in den Hals erstreckt* (Roth.)

Morgens drückend krampfhafter Magenschmerz, der bis zum Halse hinauf-

steigt. (Gerst.) Nachts empfindlicher Magenkrampf, durch Luflaufstossen ge-

mildert. (Roth.) Empfindliche Stiche in der* Herzgegend beim Schlafengehen.

(Wm.) Magenbrennen (Gerst.) Brennschmerz im Magen, (selbst wäh-

rend des Essens) (Gerst.). Heftiges Kneipen im Magen nach dem Genüsse

von etwas Bier, das anfallsweise kam und erst nach dem Mittagsessen ver-

schwand. (Fr.) Empfindliches Kneipen und Herumsuchen in der Magengegend

(längere Zeit anhaltend) (Wm.) Zu den Magenschmerzen treten immer zu-

gleich Gesichts« und Zahnschmerzen. (Gerst.) Früh keine Magenschmerzen

mehr. (Gerst.) Gefühl wie ein Knäuel im Magen und im Schlünde. (Gerst/)

Gefühl von Schwäche im Magen (Wi.) Gefühl von Leere des Morgens und

darauf Heisshunger. (WI.) Vollheitgefühl in der Magengegend. (Wl.) Unge-

heure Magenhitze. Kältegefühl im Magen. (Wst.) Knurren im Magen. —
Baneli: Starke Auftreibung des Unterleibes. Aufgetriebener Un-

terleib. (Wl.) Gefühl von Auftreibung in d e r Nabelgegend. (Wm.)

Leichte Blähungauftreibung der Oberbauchgegend mit Pulsiren im Kreuze,

durch Blähungabgang erleichtert. (Gerst.) Fluctuation im Leibe. Um den

Nabel schwillt der Bauch etwas auf. (Gerst.) Heftige Leibschmerzen, unge-

heure Magenhitze, Unruhe und Benommenheit des Körpers, dünner Stuhlgang

und Nachlass der Schmerzen. Leibschmerz mit dem Gefühle nahenden Durch-

falls (und Aderklopfen im Arme.) Ein nur im Gehen fühlbarer Leibschmerz

links vom Nabel, der beim Stehenbleiben und auch bei stärkerer Erschütterung

(während des Treppenabsteigens) vergeht, beim Gehen in der Ebene aber wie-

der mitunter sehr empfindlich wird. (Gerst.) Leibschmerzen mit Unruhe im

ganzen Körper. Der Leibschmerz und der heftige Drang zum Stuhle dauerte

fort. (Fr.) Der Schmerz von der Oberbauchgegend ausgehend, zieht sich, wenn

er stärker wird, %v%*n die Brüst hinauf und wird dort klemmend ; durch jede

Erschütterung, starkes Räuspern und dergl. wird er empfindlich gesteigert.

Bei starkem Drucke auf den Unterleib schmerzen die Gedärme, wie wund.

88*
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(Gerst.) Flüchtige Schmerzen im linken Epigastriuin. (Gerst.) Schmerz und

Kollern im Leibe mit Stuhlzwang und Schauer über den ganzen Körper (im

Liegen.) (Gerst») Beim Gehen nur einiger Schritt« im Zimmer
sogleich Schmerz in den Gedärmen, (Gerst.) Die Bauchschmerzen

hörten nicht auf, sondern sie wurden ärger und waren von einem frostigen

Gefühle über den ganzen Körper begleitet. (Reiss.) Der Bauchschmerz ward

heftiger und hielt länger an. (Wm.) Vormittags lebhafter Schmerz
in der Nabelgegend, durch Gehen vermehrt (Wm,) Den ganzen
Vormittag unausgesetzt heftiger Schmerz in der Nabel gegend ;

dieser Schmerz ist auf den Umfang von einer flachen Hand fi-

xirt; es ist ein Zerschlagenhei tsch merz, der auf Druck nicht,

wohl aber durch Gehen vermehrt, nach Luftaufs tosssen er-

träglicher wird. (Wm.) Nach dem Mittagsessen wurde der Bauch-
schmerz schlimmer, nagend, bohrend, und nöthigte zum Sit sen,

Liegen und Vor wärt skr Um inen, (Wm.) Auf schwarzen Caffee (Nach-

mittags) beruhigte sich der Bauchschmerz; nach dem Nachtessen wurd*; er aber

wieder viel empfindlicher. (Wm.) Anhaltender Bauch schmerz mit Drang
zur Qeffnung, die aber unterdrückt werden konnte. (Wm.) Die Nabel-
gegend unausgesetzt schmerzhaft. (Wm.) Vormittags der Bauch-
schmerz (nach Bewegung) heftiger, nagend, gegen Mittag etwas ge-

mindert, auch den übrigen Theil des Tages nicht gänzlich int ermi tti-

rend^Wm.) Schmerzhaftigkeit der Bauchdecke besonders beim Gehen. (Wm.)
Der Leib bleibt auch nach dem Stuhle fortwährend schmerzhaft und
aufgetrieben. (Gerst.) Schmerzhaftes Gefühl im Unterleibe, den gaszen

Nachmittag, das wieder erst in der Bettwärme vergeht. (B.) Di« Nacht grosse

* Empfindlichkeit und Unruhe des Unterleibes, so dass kaum ein leichter Druck

ertragen werden konnte. (Masch.) Die Empfindlichkeit des Leibes hält den

ganzen Abend an; dabei Durst und zeitige Schläfrigkeit während einer inte-

ressanten Leetüre. (Gerst.) Andauernde Empfindlichkeit des Bau-
ches in der Nabelgegend. (Wm.) Abends Empfindlichkeit der Nabelge-

gend. (Wm.) Empfindlichkeit der Bauchdecke» (Wm.) Nachmittags anhaltende

Empfindlichkeit und durch einige Stunden Kneipen und Herumgehen im Un-

terleibe. (Gerst.) Leibweh mit heftigem Gluckern, wie vom Zerplatzen grosser

Blasen. (Gerst.) Gegen Mittag Leibweh, nur im Gehen entstehend,
bei jedesmaligem Stehenbleiben verschwindend. Leichte Mahnungen von Leib-

weh um die Mittagslunde. (Geist.) Gegen Mittag im Gehen Anraafcmiog ir*m

Leibweh mit Aufgetriebenheit des Unterleibes, (die Kfeider werden zu eng.)

(Gerst,) Gegen Mittag, nach starker Bewegung, Leibweh in der Oherbauchge-

gend wie schon denTag vorher, nur etwas schwächer. (Gerst.) Gewöhnlich Erwashen

des Morgens mit Leibweh und Stuhldrang. (Wm.) Klammartiges Bauch-
weh. Die Schmerzen hielten den ganzen Tag an, und rauhten
allen Schlaf. (Roth.) Anhaltendes Bauchweh durch alle Eingeweide, aus

Zerschlagenheitschmerz und Drücken zusammengesetzt. WehgefühL Heftige
Kolikanfälle. (Roth.) Heftige Kolikschmerzen, welche durch eine Stunde

anhielten, aber nach zwei schnell aufeinander folgenden Stuhlentleerasgen

gänzlich verschwanden. (Wl.) Kolikartigei Bauchschmerz mit Windeabgang.

(Roth.) Kolikschmerzen (die ganze Nacht unter ub*rgrosser
Empfindlichkeit des Bauches anhaltend) (Roth.). Heftige, vom
Nabel ausgehende, kolikartige Bauchschmerzen mit häufi-

gem erleichterndem Blähungabgang. (Roth.) Die Kolikschmerzen

hielten den ganzen Tag a* und vergingen auch nicht, wie die der früheren
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Versuche auf den Gbduss schsvarzen Kaffees oder warmer Suppe. (Reis.)*-- Zie-

hendreissende Schmerzen im ganzen Bauche und in den F i n-

gergelenken der linken Hand. (Fr.) Ziehen im linken Hypochondriuin.

(Fr.) Zusammenziehender Schmerz in der Nabelgegend und eine breiige Oeff-

nung. (Roth.) Anhaltender, zusammenziehender Schmerz in der Nabelgegend,

der Morgens aus dem Schlafe aufschreckte. (Fr.) Abends zusammenziehende

Schmerzen um den Nabel. (Roth.) Von hinten nach vorn wird plötzlich in

gerader Richtung zuerst die Lebergegend, dann der Kopf durchzuckt. (Haus*)

In kurzen Absätzen wiederkehrende, zusammenziehende Em-
pfindung in der Oberbauch gegend, die in scharfes Zwicken
übergeht. (Gerst.) Ziehendes Zucken mit dumpfen Klopfen in der linken

Hüftgegend und in der rechten Lende über dem Darmbeine gegen das Gesäss

zu. (Gerst.) — Ein Vorwärtsdrücken und dumpfes Klopfen in der rechten Len-

dengegend. (Gerst.) Augenblickliches Drücken in der Herzgrube und im Unter-

leibe. Drücken im Bauche. (Gerst.) Druckschmerz in der Lebergegend und

über dem Herzen. (Wm.) Bald nach Tische Druckschmerz im Unterbauche;

durch Abgang vieler übelriechender Blähungen gelindert, nach der erfolgten

Stuhlentleerung verschwindend. (Wm.) Ein Gefühl von Druck und eine Span-

nung in der Gegend des Nabels. Druckschmerz in der Gegend der Comuiis-

sura sacro-iliaca sinistra mit gleichzeitigem Kriebeln im ganzen linken Unter-

fusse, als sollte er einschlafen. (Gerst.) Druck wie von Vollheit im Unter-

leibe. Beständiger Druck in der Schambeingegend. Ein spannender und drüc-

kender Schmerz zu beiden Seiten da, wo das Zwerchfell sich an die Rippen-

weichen heftet. (Haus.) Die drückenden , bisweilen nagenden Schmerzen in

der Nabelgegend treten besonders Morgens nüchtern auf. (Wm.) Schneiden-

der Druck im Oberbauche beim Einathmen. — Heftiger stechender von einer

kleinen Stelle ausgehender, oder reissender, wühlender Schmerz in der Nabel-

gegend. Drückender, zusammenziehender, stumpfstechender Schmerz in der

Herzgrube. Einzelne, schnell vorübergehende Stiche in der rechten Rippen-

weiche. (Roth.) Nach Tische flüchtige Stiche in der Lebergegend und im

Kreuzbeine. (WI.) Flüchtige Stiche in der Lebergen d. (Wl.) Oef-

ters wiederkehrende flüchtige Stiche in der linken Weiche. (Fr.) Tiefge-
hende Stiche im Bauche. (Fr.) Einzelne Stiche unter den letzten Rip-

pen. Ein langsamer Stich rechts unter dem Nabel. (Gerst.) Bisweilen ein

Stich in der Tiefe der linken Weiche. (Fr.) Bisweilen zuckende Stiche
von der Nabelgegend, nach den Lenden und dem Rück grade.
(Wm.) Heftige schneidende Bauchschmerzen, anhaltend oder anfalls-

weise. Gegen Mittag fährt ein heftig schneidender Schmerz gleich einem

electrischen Schlage durch den ganzen Unterleib bis zum After. (Wl.) Schnei-

den um den Nabel und zwei Breistühle. (Roth.) Schneidende Unterleibschmer-

zen nach dem Mittags • und Abendessen. (Roth.) Leibschneiden, gleich nach

dem Essen. (Roth.) Nachmittags Schneiden und Poltern im Bauche. (Roth.)

Nach dem Essen Mittags und Abends leichtes Leibschneiden (Roth.) Sehr

heftiges Schneiden mit Kollern in der linken Unteriippengegend und der Nas

ftelgegend. (Reis.) Heftiges Schneiden im Unterbauche, zum Stuhle nöthigend,

und eine flüssige Stuhlentlterung. (B.) Schneiden im Unterbauche. (B.) Bauch-

schneiden und Tenesmus halten den ganzen Nachmittag an und vergehen erst

Ahends in der BettwSrme gänzlich. (B.) Schneiden in der Nabelgegend und
Tenesmus trat ei«, und es Blieb durch mehrerö Tage erhöhete Empfindlichkeit

des ganzen Bauches mit Stuhlverstoptung zurück. (B.) Das Schneiden im Un-

terbancheüintint menrmris die Richtung' von hinten tot und aufwärts, und
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wird durch laute mit einiger Anstrengung durchdringender Winde jedes Mal
erleichtert; auch durch Zwang und unter demselben im dünnen langsamen

Zuge abgehende schlüpfrige Blasen und geringer Menge milden Schleimes wird

es erleichtert; es kehrt in Zwischenräumen von 5— i5 Minuten immer in

derselben Weise wieder; zuletzt entsteht eben auch nach einem solchen Zwi-

schenräume blos ein sehr schmerzhafter Drang abwärts und in kurzem stürzt

mit einem Male eine Masse dünnen Darminhaltes durch die keiner Willkühr

weiter gehorchenden Schliesser; derselbe ist mild; es wird dadurch nicht das

mindeste Brennen oder Beissen am After erregt , vielmehr ist alle Umgebung
wie durch Schleim schlüpfrig gemacht ; dem Darminhalte selbst ist viel Schleiui-

miges beigemischt; mit dessen Entleerung ist alles Leibschneiden verschwun-

den. (Haus.) Nachmittags heftige, kneipende Schmerzen im Bauche, am ärg-

sten drei Finger unter dem^Nabel, zum Beugen nöthigend, erst nach einem

breiigen Stuhle verschwindend. (Win.) Kneipen im Bauche. (Win.) Das Bauch-

kneipen ist zuweilen sehr heftig und nölhigt zum Vorwärtsbeugen ; es hält

zwei Stunden an und hört erst nach Abgang eines weichen Stuhles auf. (Wm.)
Nach jedem Genüsse Kneipen' in der Oberbauchgegend (gegen Abend stärker.)

(A.) Ein heftigeres Kneipen in der Oberbauchgegend, als früher, jedoch nicht

zum Stuhlzwange gezwungen. (A.) Kneipende Schmerzen in der Oberbauchge-

gend vor den täglichen zwei Breistühlen (A.) Starkes, den ganzen Tag an-

haltendes Kneipen in der Nabelgegend. (Fi.) Unbedeutendes Kneipen in der

linken Weiche. (Fr.) Kneipen um den Nabel, durch Obstgenuss vermehrt. (Fr.)

Fortwährend Kneipen um den Nabel. (Fr.) Kneipen und Grimmen um den

Nabel, nach dem Mittagsessen etwas vermehrt^ eine Stunde darnach aufhörend

(Fr.) Heftiges Kneipen und Schneiden um den Nabel, von Stunde zu Stunde

verschlimmert. (Masch.) Kneipen um den Nabel mit Abgang vieler Blähungen.

(Masch.) Kneipen im Bauche mit Abgang von Blähungen nach oben und un-

ten» (Mascb.) Kneipen und Kollern im Bauche. (Masch.) Heftiges Kneipen,

Kollern und Schneiden um den Nabel mit Blähungabgang. (Masch.) Knei-
pen im Bauche. (Reis.) Oefteres Kneipen im Unterleibe. (Roth.) Morgens
Kneipen um den Nabel. (Roth.) Kneipen und Gurren im Bauche, den ganzen

Vormittag, empfindlicher im Gehen, als in der Ruhe. (Wst.) Bauchkneipen
(Win.) (Nach einer unruhigen Nacht) Morgens Erwachen mit Kneipen im

Bauche und Stuhldrang. (Wm.) Kneipen und Raffen im Unterleibe; das Knei-

pen verschwand nach dem Genüsse von schwarzen Kaffee, kam aber im Ver-

laufe des Vormittags, von Gurren und Herumgehen im Bauche begleitet, wie-

der. (Wm.) Heftiges Bauchkneipen in der Nabelgegend. (Wst.) Kneipen
und VerkälÜichkeitgefühl im Bauche (Wn.). Beständiges Zwicken im Bauche

um den Nabel (Wst.). Leises Zwicken in der Oberbaucbgegend (Gtfrst.).

Flüchtiges Bauch zwicken (Wm.). Gegend Mittag Zwicken in der

Nabelgegend und Empfindlichkeit der Bauchdecke, durch äussern Druck ver-

schlimmert (Wm.). Oeftere Mahnungen von Bauchzwicken (Wm.). Erst

Grimmen (Hin- und Her und Durcheinanderziehen) in der Nabelgegend, wel-

ches sich allmählig wieler besänftigte, dann aber wiederkehrte und rasch

in ein Schneiden, wie mit einem Tischlerschnitzer überging, der in der Tiefe

des Oberbauches einschnitt, von da in bogenförmiger Richtung nach hinten und

unten bis an's Becken durchzog, dort mit seiner Schneide sich aufwärts kehrte

und wieder einschnitt (Hau*.). Auffallendes Gefühl von Bohren, Kneipen

und Graben in den Rippenweichen, durch Blähungen erleichtert und getagt*

Gegen Abend leichtes Bauchgrimmen (Jteis.), Bauchgrimmen (Reit.).

Grimmen und Schneiden in der Nabelgegend (Reif,), Grimmen um den Nabel
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(Fr.)* Grimmen in der Nabelgegend und öfteres Aufstossen} bald nach dem

Aufstehen (B.). Leichtes Grimmen in der Nabelgegend (B.). Grimmen im

Bauche, besonders um den Nabel, mit leicht zu unterdrückendem Stuhldrange

(ein paar Stunden anhaltend) (Wm.). Grimmen im Unterbauche, gegen die

linke Schaambeingegend in einen Stich endend, mit Gurren und Aufgelrieben-

heitgefuhl (Gerst.). Schneidendes Grimmen in den Dünndärmen« Anhal-

tender spannender Schmerz in den Därmen ; es ist als ob dieselben in einen

Klumpen zusammengeballt und abwärts gefallen wären ; sie scheinen als eine

drückende Last im Unterbauche zu liegen; es kommt ihm vor, als mangelte

die vordere Bauchwand und als könnten die Gedärme aus dem Bauche her-

ausfallen» (Haus.) Spannen im Unterleibe. (Wit.) Dumpf spannender Bauch-

schmerz, durch Aufdrücken der Hand vergehend. Spannende und bohrende

Schmerzen im Schoosse dicht an den Beckenknochen, durch äusseren Druck

verschlimmert Der Unterleib gespannt, aufgetrieben, bei Berührung empfind-

lich schmerzend. (Masch.) Der Bauch war gespannt und aufgetrieben. (Haus»)

Grosse Spannung im Unterleibe mit starkem Kollern. (Wit.) Gespannter, beim

Berühren in der Nabelgegend sehr schmerzhafter Leib. In der rechten Rippen-

weiche an der Wölbung des Zwerchfells ein pressender Schmerz, der den

Athem beklemmt. ^Haus.) Heftiges Zusammenschnüren der Gedärme des Un-

terbauches, mit Schneiden gegen die Schambeingegend hin, durch äusseren

Druck gemindert» Zusammenschnüren in der Nabelgegend. (Wl.) Ein Gefühl

von Halten, von Zusammendrücken, von einem Knäuel in der Nabelgegend

belästigt unausgesetzt, bald mehr, bald weniger; bisweilen, besonders gegen

Morgen, steigert es sich zu drehendem oder schneidendem Schmerze. — Abends

starkes Jucken am Bauche in der Gegend des Nabels. (Wm.) Vorübergehen-

des, kitzelndes Jucken in den Rippenweichen. (Gerst.) Unter der linken Rip-

penweiche in der Höhe der Wölbung des Zwerchfelles gegen die Mitte ein

leises Klopfen, wie Puls» (Haus.) Drängen von beiden Seiten des Unterbau-

ches nach der Mitte des Schoosses zu, wie von Blähungen. Drängen in

der Leistengegend, wie wenn ein Bruch entstehen wollte. Her-

ausdrängen in der rechten Bauchseite» (Gerst.) Oefterer Drang gegen den Darm-

schliesser, der gleich aufhörte, wenn die kleinste Menge Schleim oder ein

Wind abging. (Haus.) — Kältegefühl im Bauche» (Fl.) Verkälllichkeiigefühl und

leichtes Gurren im Bauche, (Wm») Erkältunggefiihl und Gurren im Bauche.

(Wm.) Abends im Gehen eine unangenehme Empfindung unter dem Nabel,

wie nach Verkühlung. (Haus.) Nach einem halbstündigem Gange erneuerte

'

und verstärkte Empfindung unter dem Nabel, als ob er sich verkühlt hätte.

(Haus.) Gefühl von Leere im Unterleibe, wie bei Nüchternheit oder wie nach

starkem Durchfalle. Gefühl von Leerheit^ und Wundheit in den Gedärmen.

(Wl.) Völle im Unterleibe. (Wst.) Angenehmes Wärmegefülil im Unterleibe,

das immer mehr zunimmt und in ein Grimmen übergeht, sich aber noch wäh-

rend des Gehens unter Schweiss über Brust und Unterleib wieder verliert.

(Gerst.) — Lautes Gurren in den Gedärmen mit Abgang geruchloser Blähungen.

(Fr.) Gurren im Unterleibe und Pulsiren in der Tiefe desselben,
im Liegen, der aufgelegten Hand jedoch nicht fühlbar. (Gerst.) Gurren im

Bauche. (Wst.) Viel Gurren im Unterleibe und öfteres Aufstossen. (Wst.)

Den ganzen Tag Gurren im Bauche und leeres Aufstossen.
(Wm.) Abends Knurren im Unterleibe. (Roth») Knurren im Bauche, gleich

nach dem Mittagsessen. (Roth.) Früh im Bette Knurren im Bauche. (Roth.)

Knurren im Unterleibe. (Roth.) Lautes Kollern im Bauche» (Roth.) Kollern

im Bauche« (WL) Kollern im Unterleibe, mit bedeutender Aufge-
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triebenheii desselben, (Wl.) Beständiges Poltern im Leibe,

mit und ohne Kolik. Das Kollern und Herumsuchen im Bauche stellt

sich noch öfters ein. (Win.) Gluckern auf einer Stelle unter dem Nabel. (Wm.)
Gluckern an der innern Seite der Leiste. (Win.) Es kollerte im Bauche und

regte sich, als ob Durchfall entstehen sollte — es waren jedoch blös einige

stinkende Blähungen. XP^r Herumsuchen im Bauche mit Brustbeklemmung.

(Masch.) Herumsuchen im Bauche. (Roth.) Abends Herumsuchea im Uoterleibe

mit bald erfolgendem breiigem Stuhle. (Roth.) Nach Tische Herumsuchen im

Unterbauche, das nach einer weichen Stuhlentleerung verschwand. (Wm.) Nach-

mittags Herumsuchen im Bauche und hierauf ein weicher Stuhl. (Wm.) Her-

um suchen im Bauche, welches nach einer Stuhlentleerung verschwand.

(Wm.) Bald nach Tische, Heruinsuchetf in den Gedärmen. (Wm.) Gegen

Mittag Herumgehen im Bauche. (Wm.) Herumgehen in den Gedärmen. (Wm.)
Bläh ungv ersetzung und Gefühl von Weichleibigkeit. (Wst.) —

jStlllll: Abgang stinkender Blähungen, nach Tische. (Wm,)
Starker B 1 äh un ga b g an g. Ungewöhnlicher Blähungabgang. (Fr.) Häufi-

ger Blähungabgang. ' (Gerst.) Viel B läh u n gab gang. (Gerst.) Häufiger

Blähungabgang und Mangel an Stuhlentleerung. (Wl.) Abgang vieler stinken-

den Winde. (Wst.) Abgang vieler Blähungen. (Wst.) Abgang vieler Winde.

(Wst.) Nachmittags viel Winde. (Wst.) Viele Winde, mit Spannung des

Bauches. (Wst.) Abgang einzelner , theils lauter, theils stiller, geruchloser

weich und leicht durchschlüpfender Winde ) Früh nach dem Aufstehen. (Hans.)

Beim Gehen eine Reihe ausgiebiger, das Darmuhr erschüttender Winde. (Haus.)

Abgang übelriechender Blähungen und ^weicher Stuhlgang. (Reis.) Morgen un-

gewöhnlich lärmender Abgang vieler Blähungen (Wm.) Viele erleich-

ternde Blähungen. (Roth.) Blähungen. (Reis.) Viele geruchlose Blähungen.

(Wm.) — Leicht zu unterdrückender Stuhldrang. (Fr.) Es stellte sich leicht zu

bezwingender Drang zum Stuhle und später ein halb wässeriger, halb fester

Stuhl ein. (Fr.) Stuhldrang und Grimmen vermehrte sich nach dem Mittages-

sen, bei welchem etwas Wein getrunken wurde. (Fr.) Eiliger, kaum t\x

unterdrückender Stuhldrang und schnell hintereinander zwei
ausgiebige, erst breiige, dann flüssige Entleerungen, unter
Ges ch w iirigkei tschmerz in den Gedärmen, der durch Gebückt-
sitzen erleichtert, beim Aufrichten wieder empfindlicher wird.

(Gerst.) Zeitweiser Drang am After, als ob viel Darmkoth entleert werden

sollte
;
worauf jedes Mal nur ganz wenig zerfressender Schleim abgeht. (Haus.)

Nach fortwährendem leisem Drange und mehren einzelnen durchgeschlüpften

Winden flüssig weicher, rasch abgehender Stuhl. (Haus.) Drang zur Darm-
entleerung , dem schnell nachgegeben werden muss, weil die Schliesser keine

nachhaltige Kraft beweisen. (Haus.) Heftiger Drang zur Sfublentleefung, zu

welche sehr beeilt werden muss. (Haus*) Heftiger Stuhldrang und Abgang

reichlichen, gelblich braunen, halb dünnen Köthe* von säuerlich fauligem Ge-

rüche, mit kurzem Nachlasse der Bauchschmerzen und Empfindung von Schwache

im After und Mastdarme. Nachmittags plötzlicher Stuhldrang, (Wm.) Vergeb-

licher Stuhldrang; viel Urin. (Wst.) Häufiger Drang zur Stuhlentleerung, die

ungenügend, durchfällig, aber schmerzlos war. (Wm.) Der Drang zum

Stuhle, der* kaum befriedigt sich immer von neuein wiederholte, wies sich ent-

weder als leer aus, oder brachte ttur eine geringe durcbfäJlige Oeffnung. (WM«)
Es stellte sich heftiger Stuhldrang* «uerst mit'brengem, reichli-

chem, stark. riechendem, uttd eine Stunde später mit wässeri-
gem, geringem, gelbliche«, fast geruchloser* S table ein. (Wm.)
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Heftiger Drjfog zur Stuhlentleerung, der schnell befriedigt werden musste.

(Wim) Drang zum Stuhle (der aber unterdrückt werden kann.) (Wim)
Nach Tische Drang zum Stuhle und eine weiche Oeffnung. (Win.) Fruchtloses

Drängen, welches, wenn es mit den willkührlichen Muskeln unterstützt wurde, ein

pressendes Spannen im untersten Theile der Bauchwand und »einen scharfen

Druck in der untersten Ecke des rechten Schulterblattes, nebst Spannschmerz

von dieser Stelle abwärts hervorbrachte. (Haus.) Oefteres Drängen zum
Stuhle, ohne Entleerung. (Wl.) Drängen zum Stuhle, jedoch ohne
Entleerung, die erst eine Stunde spater in einzelnen steinharten Stücken

erfolgt. (WJ.) Vom langen Drängen ausgeruht, erfolgt ganz von selbst ein

freier, (die Schliesser stehen wie gelähmt weit offen) lang fortrinnender Ab-

fluss. (Haus.) Nach einem längeren Zwischenräume, während welchem er

grossentheils gesessen hatte, ohne vorausgegangene Kolik ein Drängen zum
Stuhle , das aber schon mit der zweiten oder dritten Mahnung alle Will-

feühr der Schliesser aufhob. (Haus.) Wiederholte Mahnungen zum Stuhle,

der jedoch zurückgehalten wurde. (Wim) Trolzdem erfolgte eine vollkom-

mene, normale Oeffnung. (Wim) Wenig Ausleerung eines zähen, schleimi-

gen Kothes. Ungenügende (mit Brennen und Stechen am Afler begleitete)

Oeffnung. '(Wim) Die gewöhnliche Morgenöffnung blieb aus. (Wm.) Den
ganzen Tag keine Oeffnung. (Wm.) ' Den ganzen Tag keine Stuhlent-
leerung. (Wl.) Zwei ungenügende Oeffnungem (Wm.) Mangel an Lei-

besöffnung. (Wm.) Unterdrückte Stuhlausleerungen. Stuhlentleerung nor-

mal. (A.) Störungen in Bezug auf die Beschaffenheit und
die Zeit des Eintrittes der Stuhlentlerungen, die entweder
gar nicht, oder, statt wie in gesunden Tagen Morgens, meist erst
Nachmittags erfolgen, entweder zu weich (durchfällig, oder
zu hart und ungenügend sind. (Wm.) Nachmittags Gefühl, als sollte

eine Oeffnung erfolgen. (Wim) Der Stuhlgang ist trag, jeden zweiten Tag
erfolgend, allein nicht besonders harte, die Flatulenz bleibt constant. (Wn.)
Unter schwachem Tenesmus erfolgte ein fast formirter Stuhl. (Fr.) Nachmit-

tags erfolgte wieder ein Darmentleerung 5 sie war von gewöhnlicher Consi-

stenz und ging leicht und schlüpfrig ab. (Haus.) Nach einer gewöhnlichen

Oeffnung, Nachmittags noch eine Oeffnung mit nachfolgendem Afterbrennen.

(Wm.) Nachmittags eine harte ungenügende Entleerung (schwer abgehend.)

(Wim) Morgens harte, ungenügende Entleerung. (Wm.) Morgens eine, nach

Tische die zweite harte ungenügende Oeffnung. (Wm.) Sehr harter, in Stück-

ken abgehender Stuhl. Der Stuhl immer hart und ungenügend. (Pffr.) Die
Oeffnung war hart und erfolgte wieder Gewohnheit nur alle

2 bis 3 Tage. (Roth.) Später eine sehr feste Stuhlen tleerung, als

ab Steine abgingen. (Wl.) Ein Mal hatte der Anfangs knollige und trockene

Stuhl einen diar/hoischen Anhang, (Pffr.) Grosse Weichleibigkeit. (Wst.) Eine

einzige nicht copiöse weiche Stuhlentleerung. (Fr.) Alle drei Tage ein zäher,

weicher, geringer Stuhl. (Fr.) Drei sehr weiche, braune Stühle. (Reis.)

Weiche Oeffnung, mit nachfolgendem Kneipen im Bauche, besonders stark in

der Blasengegend» (Wm.) Des Tages einige kleine weiche Oeffnungen

fnit «fftern Mahnungen zum Stuhle. (Wm.) Eine weiche, fast durchfällige

©e#ming. (Wn.) Vormittags ein sehr schlüpfriger weicher Stuhl ; bei Ab-
setzung desselben ein spannender Druckschmerz über die gan2e Stirn» (Haus.)

Öer gewährt liehe tf normalen Stuhlentleerung, folgt bald eine zweite breiige.

(G«rst.) Noch eine breiige Stuhlentleerung. (Gersl.) Abends ein breiiger Stuhl

wl! vielem Schleime und nachfolgendem Afterbrennen. (Gersl.) Unmittelbar
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nach dem Mittagsmale eine breiige Stuhlentleerung, unter Schauer über Kopf
und Rücken. (Gerst.) Der Stuhl weich, breiig, Kitzeln im Mastdarm hinter-

lassend» (Gerst.) Ein Breistuhl nach dem Essen mit nachfolgendem Afterbren-

nen und Klamm in der linken Wade« (Gerst,) Gegen Abend erfolgt eine

breiige gelbe Oeffnung unter Leibschmerz. (Gerst.) Morgens breiiger, sanft

normaler Stuhl. (Gerst.) Breiartige Stühle mit Afterbrennen. Ein breiiger

Stuhl. (Masch.) Ein dreimaliger breiiger Stuhl mit Kältegefühl
ein ganzen Körper. (Roth.) Breiige Stühle mit Afterbrennen. (Wl.) Eine brei-

artige, reichliche Entleerung. (Wn.) Nachmittags eine breiige Entleerung und

darnach leichtes unstetes Kneipen nebst dem Gefühle von Verkältlicbkeit in

der Nabelgegend und Gurren in den Gedärmen. (Wn.) Täglich erfolgen einige

dünnbreiige Oeffnungen. (Wm.) Zvyei breiige Stühle mit Blähungabgang.

(Masch.) Täglich zwei breiige Stühle mit geringem Kneipen in der Ober-

bauchgegend, gegen die sonstige Gewohnheit. (A„) Zwei breiige Oeffnungen,

die eine an demselben Tage Abends, die andere am folgenden Morgen. (A,)

Zwei breige St u hl en tleerun gen. (A.) Dünnbreiige, stark braun
gefärbte Stuhlgänge mit lebhaften Kollern im Unterleibe. Der
Stuhl gleicht einem pommeranzenfarbigen dünnen Brei. (Haus.) Der Stuhl, dem
vorigen an Consistenz und Farbe gleich; beim Bücken, um denselben zu be-

sehen, brach über das ganze Gesicht warmer Duft aus, und es erfolgte ein,

bitterliches Aufstossen aus dem Magen; nach einer Viertelstunde, während

unablässigem Gehen, erneuerte sich die unangenehme Empfindung unter dem
Nabel, als ob er sich verkühlt hätte, mit noch grosserer Heftigkeit; sie

wurde zu ziehendem Schneiden, welches wiederholt von hinten nach vorn im

Bogen aufwärts, zum Nabel ging; es hörte auf, als Drängen entstand, das

äusserst schnell zum Stuhle trieb, welcher durch die rasch bezwupgenen , wie

gelähmten Schliesser, im Strome und ganz wässerig herausrann, und eine

Menge des zu Mittag in der Suppe genossenen, geriebenen Teiges unverdaut

mit sich brachte ; eine zweite, geringe, mit etwas Darmschleim gemischte Oeff-

nung trat ein. (Fr.) Eine wässerige Oeffnung unter Grimmen, mit nachfolgen-

den, anhaltendem, kaum zu unterdrückenden Tenesmus. (Gerst.) Nach zwei

wässerigen Stühlen einiger Nachlass der Schmerzen. (Masch.) Abends eine,

unter stürmischen Blähungen abgehende, halbflüssige Oeff-
nung und nach dieser bedeutende Flatulenz. (Wn.) Zwei halb-

flüssige Stuhlentleerungen. (Wn.) Zwei fast flüssige, gelbe Stühle. (Wst.)

Drei dünnflüssige, schleimige, aber schmerzlose Stühle. (Wl.) Flüssiger Stuhl

mit Mastdarmzwang. (B.) Flüssiger Stuhl mit Blähungabgang, nach dem Es»

sen. (B.) Zwei braune, dünne, fast wässerige, schmerzloseStühle*
(Wm.) Ganz flüssige Stuhlausleerung mit nachfolgender Schwäche, Blässe und

Abgespannlheit. Häufige dünne Stühle mit Kolik, Uebelkeit und
vergeblicher Brechneigung. Dünner Stuhlgang und Nachlass der

Schmerzen. (Masch.) Ganz dünner schaumiger Stuhlgang von safrangelber

Farbe und morderigem 'Gerüche. Erst wässerige -schleimige, dann gallige, zu-

letzt blutige Stühle. Täglich Vormittags zwei breiige Durchfallstuhle. (Wm.)
Nach dem Essen ein durchfälliger gelber Stuhl, ohne Zwang und Schmerz.

(Wm.) Ein Durchfallstuhl mit Tenesmus. (Roth.) Grünlichgelbe Durchfall-

stühle. Schaumiger Durchfall mit heftigen Leibschmerzen, Tenesmen und Blut-

abgang. Der kothige Durchfall war copiös und mit vielen Blähungen verge-

sellschaftet. (Wm.) Eine dünne durchfällige Oeffnung, worauf der Bauch-

schmerz nachliess. (Wm.) Nach dem Mittagessen eine duich fällige- Oeffnung,

ohne Bauchschmerz und ohne Zwang. (Wm.) Braun wässerige«, blutiges Laxi-
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ren mit einem eigenthümlichen lästigen Brennen im After« ' Grosse Neigung

zur Diarrhöe und manchen Tag sogar 3 Breistüble. (A.) Ruhrartige Diarrhöe

mit Blutabgang und auffallend brennendem Schmerze längs der Kreuzgegend,

mit starkem Anschwellen der Schamlippen (einer Schwangeren) und dem Ge-

fühle von Drängen und erhöheter Wärme in der Scheide. Ein diarrhoi-
scher Stuhl, hierauf beträchtliche Flatulenz und unangenehmes,

wenn auch nicht bedeutendes Mattigkeitgeftihl. (Wd.) —
Aft<*r: Schmerzhafte geschwollene Aderknoten unter dem Mastdarme. Em-

findlichkeit um den After (Wm.). Heftiges Jucken am After. Den gan-

zen Tag über Jucken am After. (A.) Prickeln und Nässen am After. (Gerst.)

Juckendes Stechen im After. Mitunter Stiche in dem Mastdarme. (Gerst.)

Brennen und Wundheitschmerz mit Nässen am After, wie nach einer Diarrhöe.

(Gersc.) Brennen im After, (Gerst.) Leichtes Brennen, wie nach Diarr-

höe und Feuchten am After. (Gerst.) Brennen und Zucken im Mastdarme

und am After. (Wl.) Nachmittags Zucken am After und bald darauf zwei

gewöhnliche Stuhlentleerungen (Wl.). Drängen geg^n den Mastdarm, jedoch

ohne Stuhlentleerung, mit darauffolgendem Jucken am After und an der Mün-
dung der Harnröhre (Wl.). Bald nach dem Mittagsmahle beim Gehen im Freien

Nässen am After und statt der beabsichtigten Blähung Abgang von Feuchtig-

keit aus dem Mastdarme; das Nässen hielt den ganzen Nachmittag an»

(Gerst.) Nässen am After und Mi t teHleisch e. (Gerst.) Das Näs-

. sen am Mittelfleische halt nur noch Vormittags an. (Gerst.) Am After regt

es sich fortwährend wie schlüpfrige, durcheinander gleitende Blasen. (Haus.)

In längeren und kürzeren Zwischenräumen gingen lange Züge von schlüpfri-

gen Blasen neben und nacheinander durch dieSchliesser nnd zerflossen geruch-

los. (Haus.) Gluckern im linken Gesässe. (Gerst.) Sehr starker Blutfluss aus

dem After. Abgang eines zähen, schwarzen Hämorrhoidalblutes mit dem
Kothe, mit Hinterlassung einer eigenen brennenden Empfindung um den After

und längs der Kreuzgegend. Blutabgang durch den After, welcher
Blutabgang nach mehr als einem Jahre täglich, unter heftig
steche. ndem und brennendem Schmerz im Kreuze und After
in grösserer oder geringerer Quantität, wiederkehrt. (FL)

HUNlSyStcm • Schneiden in der Nierengegend. Schmerzhafte Stiche in

der Blase und später im Mastdarme abwechselnd, mit abgehenden Blähungen

verschwindend. (Fr.) Stiche längs der Harnröhre. (Wst.) Brennen in der

Harnröhre, nach dem Uriniren. (Gerst.) Ein Brennen in der Haruröhrenmün-

dung beim Durchgange der letzten einzelnen Tropfen. (Haus.) Brennen in der

Mündung der Harnröhre. (Wm.) Brennen in* der Harnröhre nach dem Urini-

niren. (Win.) Prickeln in der Mündung der Harnröhre (nach dem Harnen.)

(Gerst.) Verhaltung des Urins mit schmerzhaftem Einziehen der Hoden und

Priapismus. Oefterer Harnzwang mit geringem Urinabgang e

oder gänzlicher Harnverhaltung und Druck auf die Schambeingegend. Drang auf

die Blase, abwechselnd mit Drang auf die Darmschliesser, (Haus.) Oefters

Drang zum Harnen bei wenig Abgange. (Wst,) Vormittags Drang zum
Uriniren mit Abgang vielen wasser klaren Urines (in beiläufig

stündlichen Zwischenräumen wiederkehrend.) (Wl.) Wiederholter Drang zum
Uriniren* (Fr*) Urindrang. (Gerst.) Verminderte Urinabsonderung. Der Harn
scheint weniger reichlich zu fliessen. (Wr

m.) Vermehrter Abgang lichtbraunen

Urini, nach dem Erkalten sich trübend und ein reichliches Sediment absetzend.

Vermehrter Urinabgang. (Wst.) Viel Urinabgang. (Geist.) Viel Urin, (Wst.)

Häufiger Urinabgang* (A.) Häufiger Abgang ejnes hellen, wässerigen Urins,
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(Fr,) Häufiger Urinabgang, (WJ.) Der Harnabgang auffallend vermehrt.

(Pffr. ) Häufiges Uriniren. (Gerst. ) Häufiges Uriniren mit (wie es

schien) vermehrtem Abgange (Wm.) Häufigeres Urin lassen. (Wim.)

Häufiges Uriniren. (A.) Oefteres Uriniren. (Wra.) Vermehrte Urin-
secretion. (WJ.) Sehr reichliche Harnentleerung. (Gerst.) Abgang gröb-

liehen Grieses und nach dem Aufhören desselben strohgelber Urin mit Schleim-

streifen als wäre Flachs darin. Unausstehlich riechender Urin, alsbald dick,

gallartig, "klebrig, wie gerinnendes Eiweiss werdend. Der Urin hat mit

dem in der Scharlach Wassersucht hinsichtlich seines Aus-

sehens frappante Aehnlich keit; er ist seh wach fleisch roth,

macht einen lichtbraunen, flockigen, unebenen, durchschei-
nenden Bodensatz und setzt an das Glas kleine, röthliche,

harte und feste Krystalle ab, die dem Glase so fest anhän-

gen, dass sie sich durch Wasser nicht leicht hinwegschwem-
men lassen; der unter Tags gelassene Urin hat eine etwas lichtere Fär-

bung, als der gegen Abend, Nachts und Morgens gelassene. (Wm.) Der Harn

ist wieder hell
,

jedoch etwas intensiver weingelb und macht eine durchsich-

tige Wolke. (Wm.) Nach dem Harnen: drückender Schmerz in der

* Spitze der Harnröhre. —
Genitalien : Durch mehre Tage auffallend erhöhter Geschlechtstrieb

(Gerst.). Sehr gesteigerter Geschlechtstrieb (Haus.). Aufregung äen Ge-

schlechtstriebes , trotz der Nachmittags eingetretenen Abgeschlagenheit (Wfl.).

Der Geschlechtstrieb war auffallend minder (Wst.). — Stechen in der Gegend

des Schaambeines. f) Männliche: Reissender Schmerz in der Eichel.

Anhaltendes, ziemlich heftiges Ziehen im linken Hoden (A.). Schmerzhaftes

Zucken und Aufziehen der Hoden. Vorübergehendes, kitzelndes Jucken an

der Eichelspitze, mit Urindrang (Gerst.). Prickeln in der Eichelspitze (Gerst.).

Die Vorhaut zog sich zurück und war hinter der Eichel wie gelind einge-

schnürt; so oft dieselbe auch vorwärts gebracht wurde, so war sie doch

beim nächsten Erwachen jedes Mal wieder hinter der Eichel (Wm.). Häufige

Erectionen (Gerst.). Starker Geschlechtstrieb mit Erectionen. Priapismus.

Nächtliche Pollutionen. Gänzliche Impotenz.— 2) Weibliche:
Deutlich auf die Orarien zu beziehende, einzelne tiefgehende Suche, wie v*n

einer Nadel, bald in der linken, bald in der rechten Weiche (Fr.). Vermehr-

ter, hellrötherer Monatsfluss. Abgang schwarzklumpigen Blutes. Vermehrung

des Weissffusses, mit Ausstossung eines klumpigen übelriechenden Unraths. —

NaSeilSCltleimllATlt: Niesen (Gerst.)» Oefteres Niesen mit Trocken-

heit der Nase (Wst,)» Gefühl von Trockenheit in der Nase (Wst.). Gefühl

beginnenden Schnupfens (Gerst.). Seit zwei Tagen etwas Schnupfen mit Ge-

schwulst des rechten Nasenflügels (Gerst.). Schnupfen minder (Wm.). Fliess-

schnupfen. Fliessschnupfen und öfteres Niesen; die Nacht gut (Roth.)» per

Fliessschnupfen dauert fort (Wm.)* Fortdauernder und ungewöhnlich heftiger

Fiiessschnupfen mit stetem Tröpfein aus der Nase, im Freien ärger als im

Zimmer (Gerst.). —
liUftTÖhre: Gegen Abend stellte sich Empfindlichkeit im Kehlkopfe mit

rauher Stimme ein (A.). .Lästige Trockenheit der Luftwege und ein unan-

genehmes Gefühl von bedeutender Ermattung der leidenden Theife (A.).

Pfeifen au! der Brust, Zuwmmenscimflren des Kehlkopfs, das zum Wtern
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Schlingen nb'thigte (Roll)«). Zusammenschnüren des Kehlkopfs nebst Brustbe-

klemmung (Roth.). Zusammenschnüren des Kehlkopfs, im Freien vergehend

(Roth.). Oefterer kitzelnder Reiz zu trocknem Husten im Luftröhrkopte und

kratziges Getühi daselbst» Hüsteln vom Tabakrauchen. Nach übermässig

lang fortgesetzten heftigen Anstrengungen, wurde zwei Mal Blut ausgeworfen,

ohne weitere Nachlheile davon zu verspüren (Haus.). —
Brost: 1) AeilSSerer Thorax: Zucken in der Gegend der 5.

und 6. linken Rippe (Gerst.). Zucken und greifender Schmerz in den Rippen-

muskeln. Druckschmerz auf einigen Stellen des Brustkorbes, gegen Abend
(Wni.). Einzelne Stiche (wie von Nadeln) unter dem linken Brustmuskel

(Wh)* Nachmittags Spannung über die Brust (Haus.). Anhaltender Brenn-

schmerz auf einer Stelle der rechten Brustseite (Win.). Vorn auf der Brust

Stellen, die wie zerschlagen schmerzen (Wni.), — JJ) Ij 11 IIgen Olld
Rippenfell : Schwerer Athem und Anfall von Engbrüstigkeit mit Husten-

reiz, da« Athemholen beengend (Win.), Die Brust etwas beengt, später

(besonders beim Gehen) Stiche in der linken obern Brusthälfte (Masch.).

Vormittags nach dem Einnehmen Beengung der Brust und leeres Aufstossen,

das fast den ganzen Tag anhielt (Masch.). Beengendes Gefühl mit flüchtigen

Stichen in der Brust, besonders beim Gehen (Masch.). Beklemmung der

Brust (bald nach dem Essen) (Masch.). Abends Brustbeklemmung (Wm.).
Beklemmung vor Mitternacht, die den Schlaf verscheucht (Roth.). Lästige

Beklemmung (Wh). Beklemmung um's Herz. Nachmittags häufig Druck und

Beklemmung der Brust (Wn.). B eklem inender Druck vorn auf der
Brust, oder auf den Seiten. Stechen und Brustbeklemmung-
in der Seite beim Athemholen. Einzelne Stiche in der Brust und

unter den Rippen. Nachmittags flüchtige Stiche in der rechten Brusthälfte

von vern nach hinten (Wl.). Kurze Zeit nach dem Einnehmen- flüchtige

Stiche in der linken Brusthälfte (Wn.). Oft wiederholte Stiche in der linken

Brust (Wm.). Die stumpfen, Athem versetzenden Stiche in der Rippengegend

kamen öfters wieder (Wm.). Stumpfe Stiche in der Brust und in den Sei-

ten (Wm.). Vormittags bisweilen stechende Schmerzen in der rechten Brust

(Wm.). — Herzklopfen (Gerst.). Herzklopfen. —
Rlickeift : Da* Kreuz und die untern Extremitäten schmerzten, wie nach

etn«tn <forc*rtem Marsche (Fr.)* Kreuz seh merz (Fr.). Schmerz über der

Hüfte mit Uebelkeit und Frost. Arger Schmerz von der Halsseite bis über,

das Schulterblatt herunter, als wären die Nerven gewaltsam gesperrt und ge-
1 **rrt o«ler wie zerschlagen. Reissen in der linken Nackenseile (Gerst.).

Reissen in der Schulter (Fr.). Schmerzhaftes Ziehen und darauf Steifheit des

Nackens, oder Gefühl als läge eine schwere Last ganz über demselben.

Inner« liehende Empfindung in der Geg.end des einen Schul-
terblattes als würden die Nerven und Gefässe eingespannt.
Flifehti-ges Ziehen in der rechten Schulter (Wm.). Ziehen in der rechten

Schulter \mm Liegeu im Bette (A.). Ziehen im Nacken und in den

Rücken wra*keln (Fr.). Wiederkehrendes gelindes Ziehen an den Schulterblät-

ter* (Wffl). Morgens stellte sich Ziehen und Reissen im rechten Scnulter.

gtfUnke «in, &*% d«n ganzen Tag anhiek (A.). Klemmendes Drücken im

Rttefcem (Gerst.). Drückender Schmerz im -Kreuzbefoie, der sich bei Bewegung
vwmfodett <W1,). Nachmittag* setet «ick *foi ziehender Druckschmerz in beiden

Schaltern lest (Wl.)» Lästiger Druck in Her linken Nackenseite oeim Wen-
den vermehrt (wie Äh«uwa), Abends belästigt mehrere Stunden lang heftiger

Dfluck im Krenw (Wm.), Gefühl von Druck und Schwere im Kreuze (Wm.),
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Stiche im Rücken (Wm.). Stumpfer Stich unter dem Schulterblatte beim

Einathmen. Spannender Stichschmerz in der Lende beim Einathmen, am hef-

tigsten in der Rückenlage. Stechend spannender Schmerz zwischen den Schul-

terblättern. Wundheit seh merz im Schulterblatte. Abends Zerschla-

genheitschmerz im Kreuze und den Untergliedern (Fr.). Zerschlagenheitschmerz

zwischen den Schultern (Roth.). Drückender Zerschlagenheitschmerz unten im

Rücken mit hartem Drucke in der Herzgrube. Abgeschlagenheitgefühl im

Kreuze (Fr.). Allgemeine Abgeschlagenheit, Zerschlagenheit-
gefühl im Kreuze und drückender Kopfschmerz; Morgens (Roth.).

Empfindung hinter dem Schulterblatte als wäre der Arm verstaucht. In den

Nackenmuskeln ein Gefühl von Hinderniss bei Bewegung des Halses (Wl.).

—

Hitze gefühl im Nacken > Nachmittags (Wl.). — Jucken in den Ge-

sässmuskeln beim Sitzen. -•—

Extremitäten: Die rheumatisch -gichtischen Schmerzen traten emfind-

licher auf, als je früher, und zwar bald in den Gelenken, bald in den Röhr-

knochen der obern und untern Extremitäten, hielten jedoch nie lang an (Wi.).

Das Gichtrheuma besuchte die Gelenke und Röhrknochen der Ober- und Un-

terglieder öfters bald mit grösserer, bald mit geringerer Intensität (Wl.).

Gegen Abend flüchtiges Ziehen in den oberen und unteren Extremitäten.

Flüchtiges Ziehen im hintern Gelenke des, linken Daumens und der rechten

grossen Zehe und im rechten Knie (Wm.) Vorübergehendes Ziehen in ver-

schiedenen Gelenken der oberen und unteren Extremitäten, besonders der Fin-

ger und Zehen, bei Bewegung augenblicklich verschwindend, in der Ruhe eben

so schnell wiederkehrend (Wm.). Reissendes Ziehen in beiden Schen-

keln und im linken Arme bis in die Fingergelenke (Fr.). Drücken-

-des Ziehen in den Gelenken der Zehen und Finger, so wie im rechten Knie-

gelenke (Fr.). Drückendes Ziehen in den Gelenken der Zehen und Finger,

so wie im rechten Kniegelenke. Die Gelenkbeschwerden hielten den ganzen

Tag an, blieben jedoch nie auf einem Platze (Wm.). Das Ziehen und

Drücken in den Gelenken kam auch die folgenden zwei Tage nur schwächer

und seltener nieder (Wm,). Vormittags Diücken in einigen Gelenken der

Finger und Zehen , vorzüglich in der Ruhe (Wm.). Schnell vorübergehende

Empfindung von Druck im hintern Gelenke des rechten Mittelfingers und der

rechten grossen Zehe (Wm.). Gefühl von Druck in den Gelenken (Wm.). —
Matiigkeit aller Gelenke, besonders des Knie- und Ellbogengelenkes (Haus.)»

Abends wollte der linke Fuss einschlafen (Wm.).

1) Oberglieder : Gegen Witterung leises Ziehen im rechten Oberarme,

das sich nach Tische bedeutend verschlimmerte und beinahe schmerzhaft

wurde, beim Gehen im Fieien aber wieder abnahm (Reis.). Den Tag über

Ziehen [im rechten Oberarme (Reis.). Das Ziehen im Torderarme dauerte

noch den folgenden Vormittag fort (Reis.). Ziehen im rechten Ellbogenge-

lenke (Wm.). Heftig ziehende Schmerzen im Daumen, vom Bal-

len nach den Spitzen zu. Drückend ziehender Knochenschmerz in den

Armröhren , besonders unter dem Kopfe des Schulterknochens und über dem
Handgelenke. Abends ziemlich heftiger, drückender Schmerz im linken kleinen

Finger, vorzüglich gegen das Mittelgelenk, der jedoch bald verging (Wm.).

Klemmendes Drücken im rechten Oberarme (Gerst.) Lähmiges Drücken im

rechten Oberarme (Gerst.). Lähmiges Drücken im ganzen linken Arme und

feines Stechen in der Haut des Handrückens (Gerst.). Eine Empfindung,

wie Drücken und Klopfen um das linke Achselgelenk (Gerst.). Flüch-

tiges, ziehendes Stechen in der Beinhaut beider Vorderarme (Roth.). Feines
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juckendes Stechen in der Ellbogenbeuge. Flüchtige Stiche in den Oberarm-

knochen (Fr,). Stiche in den Armen bald hier bald da» Früh beim Schrei-

ben in den Knochen der rechten Mittelhand äusserst empfind-
liche lange Stiche, die sich binnen einigen Minuten häufig
wiederholten} das Aufmachen der Hand, die Streckung der
Finger war dabei etwas erschwert} die Stiche kamen in der Ruhe

und in der Bewegung. Dieselbe Erscheinung beim Lesen 5 nur war der Schmerz

anhaltender, die Stiche intensiver, länger} auch die nächstfolgenden Tage
stellten sich dieselben Symptome zu verschiedenen Zeiten wiederholt ein (Wm,).
Reissen in den Gelenken der linken Hand (Fr.). Gleich nach dem

ersten Auftreten entstand auch ein schmerzhaftes Spannen in der rechten Schul-

ter, welches andauerte und beim Gebrauche des Armes ärger wurde (Haus.).

Mittags spannender Schmerz im linken Daumen , der die Beweg-
lichkeit desselben erschwert fRoth.), Wiederholter Spann-
schmerz im linken* Daumen (Roth*). Ein (sich oft wiederkehrender)

klopfender, zuletzt zuckender Schmerz am rechten Oberarme in der Gegend

Insertion des Deltamuskels, von welcher Stelle der er durch die Achsel gegen

die obern Zähne bis in die Schlaf- und Scheitelgegend derselben Seite dringt

;

der Schmerz sitzt in der Beinhaut und nach b'flerer Wiederkehr desselben

schmerzt auch die Muskelparthie jener Stelle des Oberarmes beim Drucke wie

geschwürig (Gerst.). Brennschmerz am Finger, Prickelnder Brennschmerz im

Oberarme bei Bewegung. Mittags Zerschlagenheitschmerz im rechten Mittel-

finger (Wm.), Klammschmerz im Vorderarme. Krampfhafter Schmerz in der

Handfläche, das Aufmachen der Fingei sehr erschwerend, in der Ruhe schlim-

mer als in der Bewegung. Vorübergehendes, kitzelndes Jucken in den Achseln

(Gerst.). Kitzelndes Jucken am rechten Arme, nach Kratzen vergehend (Gerst,).

Einschlafen des rechten Vorderarmes (Gerst). Anhaltendes Gefühl von Steifig-

keit in den Händen (Fr.). Steifheitgefühl des rechten Vorderarmes mit

Schmerzhaft igkeit der Tensoren (Reis.). Frostgefühl in den beiden Oberarmen,

wie nach Erkältung, mehre Abende nach einander wiederkehrend (Wm.). Ein

Gefühl von Anschwellung in den Armen (Gerst.), — Es entwickelten sich

einige kleine Furunkel an der Ulnarseite der beiden Hände, die sämmtlich

den gewöhnlichen Gang in Eiterung nahmen (wahrscheinlich zufälligeJ?roducte,

obgleich er sonst nicht mit dergleichen behaftet) (Wm.). —
9) Untorglietlor • Schmerz im Oberschenkel beim Gehen , als sei der

Psoasmuskel zu kurz. Schmerzhaftigkeit der Aderknoten in den Unter-

schenkeln. Schmerz in der Kniescheibe so bedeutend, dass das Gehen be-

schwerlich fiel (A,). Schmerz im Fussgelenke, beim Gehen auf der Gasse

entstehend, wie vom Uebertreten, in der Ruhe nachlassend (Fr,) Anhal-
tende Schmerzen im linken Kniegelenke, die das Gehen er-

schwerten (Wl.). Leiser Schmerz und Steifigkeitgefühl im Knie (Wst.),

Empfindlicher Schmerz in der zweiten Zehe des .rechten Fusses und in den

Knieen, abwechselnd durch fast vier Stunden gehend und kommend (Wst.).

Die Schmerzen in den Untergliedern nahmen bis Mittag zu und hinderten

sogar öfters im Gehen (Wst.). Nach Biergenuss verschwand der Schmerz- in

den Untergliedern (Wst.), Reissen in den Untergliedern (Wst,), Reissen

in den Waden. Reissen in der Fusssohle, auf dem Fussrücken,

im Fersenbeine oder unter dem Nagel der grossen Zehe. Reissen in

der linken Wade bis zur Ferse (Fr.). Reissen im linken Schienbeine

und in der Fusswurzel (Gerst.). Reissen im linken Knie, das sich im

Gehen verlor, Abend* (Roth.), Abends beim Herumgehen ziemlich oft wie-
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derkehrendes Reissen im Mittelfusskiiochen des rechten Fusses bis zum Ge-

lenke der grossen Zehe (Wm.). Driickend-reissender Schmerz im Un-

tergelenke. Ziehende Schmerzen im rechten Schenkel bis zum Knie herab

(Roth«)» Morgens beim Aufstehen aus dem Bette Ziehen in der linken

Kniebeuge, als ob die Flechsen zu kurz wären (Wm.). Flüchtiges Ziehen

am linken Trochanter (Wim)» Ziehen an der innern Seite des lin-

ken Oberschenkels bis in, die Rippen weichengegend (Wm.).
Ziehen am äussern Knorren des rechten Oberschenkels, im

Ellbogen "in den Fingern und Zehen, vorzüglich aber in den Kniegelenken, bei

Bewegung (Win.). Abends Ziehen an der innern Seite des lin-

ken Oberschenkels (Wm.). Vormittags Ziehen im rechten Kniegelenke,

und, als dieses aufhörte, Ziehen im rechten Oberschenkel (Wm.).

Den ganzen Nachmittag Ziehen an der innern Seite des lin-

ken Oberschenkels (Wm.). Die Empfindungen von Ziehen und Druck

im hintern Gelenkende der rechten grossen Zehe, in den Fuss- und Kniege-

lenken, so wie im linken Beckenknochen kehrten in kurzen Anfällen, besonders

beim Herumgehen wieder (Wm.). Ziehen im rechten Fussgelenke gegen den

innern Knorren (Wm») Es stellten sich nur leichte, bald (besonders im

Gehen) wieder verschwindende Mahnungen von Ziehen und Steifigkeit in den

Knieen ein ( Wst» )» Ziehen und Steifigkeitgefühl, abwechselnd im rechten

und linken Knie, häufig wiederkehrend; zugleich schnell vorübergehende Stei-

i
figkeit im Hüftgelenke (Wst.). Krampfähnliches Ziehen in der rechten Wade
(Fr.). Die ziehenden Schmerzen in beiden Knieen machten sich noch durch

einige Stunden bemerkbar (Wst»), Mittags im Gehen ein Ziehen und

Spannen im (in seinem Innern wie leeren) rechten Kniegelenke, das mehrmals

aussetzte und wiederkehrte (Haus»)» Abends stechendes Ziehen nach der
Länge des linken^ Schienbeines, bis in die Fusswurzelknöchen mit

gleichzeitig brennendem Drucke im linken Auge; welche Schmerzen

nach einigen Minuten wieder vergingen (Wl.)» Abends beim Gehen ein

klamm artiges Ziehen an der innern^ Seite des rechten Ober-
schenkels, der ganzen Länge nach (Wm.). Beim Gehen auf der

Gasse zuckende Schmerzen in beiden Fussrücken nach den Schienbeinen

(Wr
m.). Beim Schreiben im Rücken des rechten Fusses, und

zwar mehr links gegen die grosse Zehe hinab, ein schmerzhaftes D rücken
mit leichter E ing es chl afenhei t des rechten Unter schenkeis)
beides im Gehen weniger fühlbar und nach 15 Minuten verschwindend (Wn.).

Abends ziemlich heftiger, drückender Schmerz in allen Zehengelenken des

rechten Fusses, die grosse Zehe ausgenommen, mehre Minuten anhaltend

(Wm»). Abends am innern Ballen des linken Fusses ein nagend drückender

Schmerz (Wm.). Morgens Drücken am hintern Gelenke der linken grossen

Zehe, als ob der Stiefel zu fest anläge, blos bei ruhigem Sitzen bemerkbar,

beim Herumgehen verschwindend (Wm»)» Drücken am hintern Gelenke der

rechten grossen Zehe, beim Herumgehen beinahe den ganzen Tag anhaltend,

am fühlbarsten in der Ruhe (Wm.). Klemmendes Drücken im Fusswurajel-

gelenke des linken Fusses (Geist.)» Ziehendes Drücken in den Mittelfuss-

knochen des linken Fusses (Wm.). Ziehender Druekschmerz im linken Vor-

derfusse (Wl.). Leichter Druck im rechten Fussrücke«, in seiner

Höhe mehr nach links gegen die grosse Zehe hin (Wn.). Druck im hintern

Gelenke der rechten grossen Zehe, beim Herumgehen den ganzen Abend an-

dauernd (Wm.), Abends Druck im hintern Gelenke der rechten grossen

Zehe (Wm»). Druck in der Mitte des linke* Oberschenkels (Wm.)» Span-
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Bender Druck auf den Schienbeinen. Ein reissend stechender Schmerz umzog
den rechten innern Fussknöchel (Fr»). Stechen in der rechten Knie-
scheibe { Roth. ). Stechen in der rechten Knie Scheibe (Roth.).

Stechen in der Kniescheibe, das beim Gehen kommt und sich

bei fortgesetztem Gehen wieder verliert (Roth.). Unter Tags

Stechen in der Kniescheibe (Roth.) In beiden Vorderfussgelenken ziehendes

Stechen (minutenlang, öfters wiederkehrend , das Gehen nicht hindernd); auf

Kaffee und Wein wird es schlimmer, und es kommen noch bohrende Schmer*

zen in den Knochen der untern Extremitäten dazu. Die ebengenannten

Schmerzen halten den ganzen Tag mit unbedeutenden Remissionen, jedoch in

geringerem Grade, an; Nachmittags werden auch die obern Extremitäten in

ähnlicher Weise afficirt (WJ. ) Juckendes Stechen am Unterschenkel, am
Schienbeine und in der Wade. Nadelstichartige Schmerzen in der Kniekehle

bei Bewegung. Flüchtige Stiebe am Rücken des rechten Fusses, in dem Vor-

derfussgelenke und der grossen Zehe des linken Fusses (Wl.) Oefters wie-

derkehrende flüchtige Stiche längs des äussern Randes der linken Fusssohle

(Fr.). Dumpfe Stiche in dem linken Unterschenkel (Gerst). Mitunter Stiche

im Fussgelenke (Fr.). Vormittags beim Gehen lange Stiche an der innern

Seite der Wade. Nach Tische ein stechend schneidender Schmerz am rechten

Vorderfusse, als ob ein Nagel durchgeschlagen wäre (WL). Abends ein

schmerzhaftes Gefühl von Spannung in der linken Kniescheibe (A.)» Morgens

beim Aufstehen aus dem Bette Spannen und Steifheit im linken Knie (Wbi,),

Ziehendes Spannen am Oberschenkel. Gefühl von Brennen im linken Fusse

längs der Tibia (beim Gehen) (Roth.J. Lähmiger Schmerz im Knie beim

Gehen, als wäre es im Kniegelenke festgebunden. An der obern innern

Seite des rechten Unterschenkels ein drückend klopfender Schmerz, der sich

an der hintern Seite des Oberschenkels aufwärts gegen das Gesäss zieht (im

Sitzen und Gehen) (Gerst.). Klammschmerz an der zweiten Zehe des rechten

Fusses, der sich gegen den Plattfuss erstreckt (Wst.). Abends entstand plötz-

lich Klammschmerz in der rechten grossen Zehe, der sich gegen den Platt»

fuss hinzog (Wst.) Lästiger Klammschmerz des Kniees und der Waden
(Wst.) Mahnung von Klammschmerz abwechselnd in der zweiten Zehe des

rechten Fusses und in beiden Knieen, mit dem Gefühle von Steifigkeit (Wst.).

Klamm in der Mitte des linken Schenkels (Wm.). Klamm in

den Unterschenkeln, besonders heftig in den Waden. Klammartiges

Zwangen um die Mitte des rechten Unterschenkels, wie von einem schmalen

Bande (Gerst.). Am Rücken des Fusses, und zwar im Kahnbeine und

im ersten Keilbeine des Tarsus eU eo#**mtoa dumpfdrüekender, dem Gefühle

nach im Periost dieser Knochen sitzender Klammschmerz; die Haut über der

«ehmercenden Stelle normal gefärbt und nicht gespannt (Wn.). — Reim Sitzen

beständig das Gefühl, als ob die Fusse (besonders der linke) einschlafe*

wollten (Win.). An der äussern Seite der rechten Wade der Länge nach,

wie jnaeh dem Verlaufe eines Nerven, das Gefühl Von Einschlafen^

dieses Gefühl nimmt d^m Umfange nach so zu, als wenn der Nerv seiner

Peripherie nach anschwellen würde und gehl nach und nach in ein dumpf-

drücket* Kiemmea Über, das sich l<*ng$at» wieder verliert (Gerst.) Geßlü

von Eiögesclilftfensein des rechten Fusses (Gerst.) Gefühl von Eingeschlafo*

sein, Geschwulst und Hitze im linken Fusse, das sieb unter Jucken u*4

Ki&jek aljwähli« 4e* gansen Unterschenkels bemächtigt und längere Zeit an-

hat (Oei**.> Eiftschljtfen de* Unterschenkels (Garst.). Einschlafen des U»,

*itot0s i* iiv Mub*t Atari« heim Niederbücke* Einschlafen der Ifiüe M
fl. 89
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den Kniegelenken, so dass das Aufrichten etwas mühsam wurde; die Nacht

sehr unruhig, roll Träume (Roth.). Abends beim Sitzen, Empfindung, als oh

der linke Fuss einschlafen wollte ( Win. ), Mit abnehmendem Ein-
schlafen des linken Fusses, beginnt dieselbe Empfindung im
rechten (Gerst.), Beim Stiegensteigen Verstauchunggefdhl in allen Zehen

des linken Fusses (Woi.), Fippern in der Wade. Zittern der Füsse wie

nach heftigem Schrecke mit Schauderfrost. Vorübergehendes, kitzelndes Jucken

an den Oberschenkeln (Gerst.). Steifigkeit im linken Knie, beim Sitzen, die

beim Gehen verschwand, jedoch öfters wiederkehrt (Wn.). Kältegefühl in

den Knieen, Früh nach dem Erwachen (bei ruhigem Liegen im Bette). Ge-

fühl von Schwere in den Füssen, das sich nach dem Aufstehen vermindert

und endlich beim Herumgehen ganz verzchwindet (Win,). Schwere in beiden

Knieen (Roth.). Schwere der Füsse, am stärksten Vormittags, als ob eine

grosse anstrengende Fussreise gemacht worden wäre (Wm.). Schwere der
Unterglieder (Wn). Mattigkeit der Oberschenkel, besonders beim Trep-

pensteigen fühlbar (Gerst.). Schwäche wie von Ermüdung in den Unterschen-

keln ; Abends beim Entkleiden war die Kniescheibe heiss und etwas geschwol-

len (A.). In der geschwollenen Stelle zeigt sich undeutliche Pulsation (A.).

Pulsiren in der linken Kniekehle (Gerst.). Beim zufälligen Erwachen des

Nachts war der ganze rechte Fuss, besonders der Plattfuss geschwollen 5 die

Fussgeschwulst hielt den ganzen folgenden Tag an, schmerzte jedoch nur

beim Auftreten oder bei stärkerem Drucke; einen Tag später hatte die Ge-
- schwulst und Schmerz bedeutend abgenommen, und es konnte mit Schonung

aufgetreten werden ; noch einige Tage später war die Affection des Fusses

gänzlich verschwunden (Wst.). Volumenzunahme beider Füsse, so

dass alle Stiefeln am Rüste zu eng wurden (Wn.) Am rechten Ab.
hange des Tarsus eine taubeneigros se, blasse, schmerzlose,
deutlich umschriebene, weiche Geschwulst, die einem gewöhnlichen

Tumor lymphaticus ganz ähnlich sieht. Im linken Fusse dieselben
Erscheinungen, wie im rechten, und zwar an denselben Stel-

len (zuweilen jedoch im zweiten Gelenke der grossen Zehe) nur in geringe-

rem Grade und ohne umschriebene Geschwulst (Wn.). Die umschriebene
Geschwulst blieb noch nach 6 Monaten (Wn.). Beugung der untern

Extremitäten.

Colocynthin.

Leichte Eingenommenheit des Vorderkopfes; Kriebeln in den Augenlidern

und untern Schneidezähnen linkerseits; Druck in der Schläfe; Prickeln und Me-

tallgeschmack an der Spitze der Zunge; Nachts gegen alle Gewohnheit eine

Pollution. 4 schmerzlose breiige Stühle; nach dem Uriniren Mahnungen von

Zwang in der Harnröhre und im Mastdarme. Schmerz in einem hohlen Back-

zahne und Ziehen in den Schneidezähnen, mit Gefühl von Anschwellung der lin-

ken Wange; Kitzeln am äussern linken Ohre, mit Brennen des Ohrläppchens;

Eingenommenheit in der linken Kopfseite, besonders in der Schläfegegend

5

Sebmerzhaftigkeit der ganzen linken Gesichtsseite; lähmige Schwäche des rechten

Vorderarms während des Schreibens; Reissen in der linken Achsel; Prickeln in

der Unken Wade und Fussiohle; Kitzeln im Mastdarme; Kriebeln in der Ruthe,

ttit Geschleehtslust; Vormittag« Mattigkeit der Unterschenkel, kurzdauerndes Sod-

r
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brennen, Gefühl von Feuchten am After. Mahnungen von Leibschmerz,
mit Aufgetriebenhei t in der Nabe]gegend; dr iicken d -pressender
Schmerz in beiden Un terfiissen, mit Gefühl von Anschwellung
derselben; häufiges Uriniren. Leiser Bauchschmerz einige Fin-
ger unter dem Nabel, Herzklopfen, Pulsation in der Herzgrube,
mit prickelnden Stichen am Rücken in' der Gegend der mittleren Brustwirbel.

Erdig-bittrer Geschmack; an einigen Stellen des Nackens ein scharf einwärts

drückender Schmerz, wie nach Verstauchung, durch Bewegung vermehrt, die

Stelle selbst gegen äussern Druck empfindlich; gleichzeitig kurzes Hüsteln, durch

Kitzeln im Halse erregt; Nachts lebhafte Träume; Vormittags brennender Druck
im Magen bis in den Schlund hinauf» Befangenheit des ganzen Kopfes: leise

Schmerzen hie und da im linken Fusse und Arme, Congestion gegen die Geni-

talien, besonders gegen den Hodensack, mit Hitzempfindung und schmerzhaftem

anhaltenden Brennen auf einer kleinen Stelle desselben, ohne Erektion ; Stiche

in der Gegend der untersten Rückenwirbel ; Schmerz in der rechten grossen

Zehe, dabei eine dumpfe nicht näher zu beschreibende Empfindung, wie Hitzege-

fühl, an mehren Stellen des rechten Schenkels, vorzüglich an der hintern Seite

nach dem Verlaufe des N. ischiadicus; gleichzeitig dieselbe Empfindung am
äussern Ballen der kleinen Zehe derselben Seite; Druck im rechten Wangenbeine

und in der linken grossen Zehe; Brennen an der hintern Wand des Schlundes;

Kolikschmerzen mit Aufgetriebenheit des Unterleibes (alle diese Beschwerden

entwickeln sich beim Sitzen , dauern höchstens 2 Stunden und verlieren sich

beim Gehen gänzlich). Nachhaltig ekelhaft-bitterer Geschmack im Munde; bren-

nendes Stechen und Wärmeempfindung am Rücken des rechten Fussesj drückend»

wühlender Schmerz in der Aussenseite der zweiten Zehe des linken Fusses;

Klammschmerz in den Muskeln der linken Handwurzel; ein Gefühl von Druck

und Geschwulst in den untern Augenlidern; leise Mahnungen von Bauchweb,

vom Unterbauche nach der Lebergegend hinaufziehend
;

gleichzeitig Schauer am
Hodensacke (?), mit Erectionen und Schmerz im Gesässe (Gest.). —

Zwei flüssige, geringe, zwanglose Stühle unter kaum vernehmlichen Bauchzwicken,

der eine Mittags, der andere Abends» Nachmittags einige rasche, braune, weiche

Stühle; Hitzegefühl am ganzen Körper und grosse Abgeschlagenheit bei gutem

Appetite; unruhiger Schlaf, lebhafte Träume, Morgenschweiss. Abgeschlagenheit,

dumpfer Kopfschmerz in der Stirngegend, Wehgefühl in den Augäpfeln, durch

angestrengtes Sehen, schnelle Bewegung der Augen und Bücken vermehrt, den

ganzen Tag. Gefühl von grosser Steifheil und Ungelenkigkeit in den Schien-

beinen; Abends Stechen im Epigastrium, das etwas gespannt und aufgetrieben

war, mehre Minuten lang. — Scheinbar schärfere Sehkraft und Anstrengung

beim Sehen durch die gewohnten Gläser, mit leichter Kopfeingenommenheit, Em-

pfindlichkeit in der Stirn und Schläfe und vorübergehender Schwindelanwandlung;

nach heftigen Zwicken in der Nabelgegend und plötzlichem, starken Stuhldrange

eine geringe wässrige, braunröthliche Oeffnung mit empfindlichem, lang anhalten-

dem Zwange; Nachmittags einige Male Mahnung zur Oeffnung, feine Stiche 4u

der Herzgrube und Zwicken in den Gedärmen; Abends ungemeine Abgeschlagen-

heit, Hitze im ganzen Körper, Durst, etwas beschleunigter Puls, eine ausgiebig*,

dtianbreiige Oeffnung ohne Zwang; Nachts unruhiger Schlaf, trockne Hitze und

Herumwerfen, gegen Morgen Schweiss; Morgens Abgeschlagenheit des ganzeil

Körpers, Druck in den Augäpfeln und Schlafen, Puls über 90 Schlagen. Nach-

mktags und Abends Zunahme der Kopfbeschwerden und dez Hitze, Abends im

Bette Empfindlichkeit und Gefühl von Hitze längs der ganzen Rückensäule, die

Bmrt etwas empfindlich und beklommen, bisweilen trockner Husten, oft wieder«

89!
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holte Stielte von der linken Achselgrube ftafch dem Ellbogen hinab, Pul« 100
Schlage, Schlaf sehr unruhig, zuerst trockne Hitze, dann etwas Schweift, Tratte«

unausgesetzt, verworren. Grosses Bedürfniss fcich zu legen, erhöhte Hauttempe*

ratur; Schmerzhaftigkeit des ganzen Kopfes, besonders der Schläfe* und Stirn*

gegend, der Kopfhaut und der Augäpfel, z«Weilen Stiche im Gehirne) Rauhig*

keitgefiihl im Halse, wiederholte Stiche ih der Herzgrube,» Schmerzhaftigkeit der

Fusskriöchel; Zunge leicht weiss belegt; Urin feurig, trübe nach längeren Stehe!

(in der Ruhe* Milderung sammtlicher Beschwerden); Nachts ruhiger Sehlaf aber

mit starkem Schweisse. Husten ohne Anstrengung und Schmerz mit weingelben

Schleimauswurf. Durch Fahren erhöhter Kopfschmerz , das Gehirn scheint hei

starkem Auftreten wie locker zu schwanken und an die Schädelwände {ii de*

midiem Scheitelregion) anzuschlagen, mit ärgern Wundheitschmerze; Nachmittag*

unangenehmes Frostigkeitgefühl, Abgeschlagenheit, Getnüthsrerstiwmu&g) «ehrt

Minuten anhaltenden Klammschmerz ift der Ruthe, als wenn tte krumm gebogen

würde) schwarzer Kaffee und Nachtruhe milderten und hob«« diese Beschwer*

den, (Wtzke).

Vermache mit Coloeyntfai« *» TliiereiK

Heftige Diarrhöe 2 Tage lang, Appetitinaagel , Flaakensehiagttt , Mattigkeit

(bei einem Widder, von 4 Ltb. als Infusnm, Vi borg, Ahhandlangen fifcr lifo
Irzte, 4 Bd.). — Brechreiz, Schwindel, Tod. Brechreiz, wankender <J*agvFal*
Jen vor Schwindel, 2 stündiges Daliegen ohne Lebensaetehen, Tod. Winseln*

Mattigkeit, 2 reichliche Oeffnungen, Tod naeh 22 Stunden. Eine flüssige «cbwin«
liehe Stuhlentleerung, Winseln, Daliegen wie eine leblose Masse, beschleunig**!

und näasames Athmen', Tod, (hei Hunden, Orfila, ToxikoK). —*• Mattigkeit,

grosse Hinfälligkeit, beschwerliches Laufen nur im holprigen Cralapp , Tai*
Mattigkeit und regungloses Sitzen auf einer Steile mit dahiattarrettdeti A«ge%
Absehen einer bedeutenden Menge aurgetössten lichtbrminen Kotürea und ffefetff

einer weisslichen Flüssigkeit, Kauern in einer Ecke mit aufgesträubten Haan*
tind halbgescblosanen Aigen, Tod. Traurigkeit, guter Appetit, leidende« A*a-
«phen, mehre dünnflüssige Stuhlgänge, grosse Hinfälligkeit, Tsd. (Bei Kanlacaei
Dr. Fröhlich, österr» Ztschr. für Honw, 1, h p, 107*) <—

PtttholoKtoeiie Anatomie*

(Bei Menschern) Därme toth, mit schwarzen Hecken bettet, gtostft&t

theils darch Faserstoff (falsche Membranen) untereinander verklebt $ ia dkm (t*.

terleib bafte »icÄ» eine weisgliche Flüssigkeit ergossen > worin «ine Menge wate»

«er flecken acliwaannen; an der Zottvnhaüt 4en Magens nahm man hie und da
Ulceratida wafcr } an Leber, Nieren und Blase Spure« von Entrundung (Ot&L To-
tfk. ß. A*«g. f> 34.) - Die Hrrnhfttfte weits «ed Äcker ats gewöhnlich* dfe

JBln*abstans! «iwaHc* dfch^ 4**h w*dar *#4fc ^natoirt, noch i»jratft| ia da*
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S*it«nventrikeln und in der Scbädelböhle eiue geringe Quantität rosarotben Se-

rums; die an der Basis des Gehirns verlaufenden Gefässe ziemlich stark mit

Blut gefüllt ; die Lungen ganz normal; Magen und Zwölffingerdarm äusserlich.

blauroth, der Dünndarm rosafarben ; die Schleimhaut des erstem lebhaft geröthet,

voll Erosionen, aufgelockert, sehr leicht abzustreifen und zu zerreissen ; dieselben

Veränderungen auch in der untern Hälfte des Dünndarms, jedoch minder deut-

lich; auch der Dickdarm sowohl innerlich als äusserlich nur wenig gefärbt 3 der

ganze Darmkanal leer. (Universal - Lexicon der prakt» Med, und Chir., Art,

Coloc). —
(Bei Tbieren.) Die Magenschleimhaut dunkelroth, mit schwarzrothen

Streifen, die Muskelbaut kirschroth; der Dünn-, Blind- und Dickdarm wenig ver-

ändert; die Schleimhaut des Mastdarms sehr entzündet und feuerroth gestreift}

die Lungen mit Blut gefüllt, jedoch knisternd; die Hirngefässe von schwarzem
Blute strotzend, die weiche Hirnhaut stark injicirt. — Die Schleimhaut des Ma-
gens, Duodenum und Dünndarms im ganzen umfange lebhaft geröthet, mit un-

termengten dunkelrothen Stellen; im untern Theile des Dickdarms und im Mast-

darme schwärzliche erhabne Streifen auf feuerrothem Grunde. — Magen inwendig

rothblau; im Mastdarme eine Menge feuerrother Flecken.— Schleimhaut des Mast-

darm! und des untern Theils d^s Dickdarms dunkelroth und die darunter lie-

gende Muskelhaut gleichfalls entzündet. — Fast die ganze Oberfläche der Mastdarm*
Schleimhaut mit blutrothen Flecken übersäet (von Applik.- des Culocynthenpulvers

auf eine Schenkelwunde.) (Bei Hunden, Orfil.). — Allgemeine Abmagerung;
das Fell leicht zu trennen, an den Hinterfüssen mürb und nur in Stücken los-

zubringen; das subcutane und tiefere Zellgewebe an den Hinterfiissen mit einer

gelatinösen, vollkommen durchsichtigen Masse infiltrirt, so dass der Veilauf der

Sehnen und einiger injicirten Gefässe deutlich zu sehen; die Muskeln blass und
schlaff; Lunge klein, bandförmig verdichtet, an den Rändern blassrosenroth, ge-

gen die Mitte zu fleischroth; Herz blassroth , erschlafft, mit deutlich injicirten

Kranzgefässen > Magen mit einer grauligen amorphen Substanz erfüllt, seine

Schleimhaut blass, mit dentritischer Gefässinjektion, leicht zerreisslich, die Ge-

fässe des Mesenteiium im ganzen Verlaufe des Darmkanals mit hellrothem Blute

injicirt; Leber bedeutend vergrössert, ihr« Oberfläche gegen den äussern rechten

Lappen hin dunkelflejsehroth und blassröl blich marmorn t, an ihren Durchschnitt-

Dächen im obern benannten Lappen durchgängig, an den andern jedoch nur stel-

lenweise grantilirt, der Oberfläche entsprechend gefärbt; in sämmtlichen 5 Lap-

p«n Hiisekorngrnsse, mit eiterähnlicher Flüssigkeit gefüllte Cavernen; die Gal-

lenblase mit ähnlicher FUissigkeit stark erfüllt; Nieren blass. — Die Venen der

Oberschenkel mit schwarzrothem Blute injicirt; am nervus ischiadicus und Rüc-

kestnaike nichts Krankhaftes, Hirnhautgefässe dunkelroth injicirt; Magen mit

wenigen, strahlenförmig vom obern Bogen auslaufenden, hochrothen Gefassen in-

jicirt und mit consistentem Speisebrei ganz überfüllt, vorzüglich am Pylorus hin

mit einer Schleimschichte überzogen, die innere Magenhaut leicht abstreifbar, x

blass; zwischen dem Dünn- und Dickdarme stellenweise abnorme Adhäsionen, die

verklebende Masse, sowie das Mesenterium im ganzem Intestinaltrakte mit hell-

rolh injicirten Gelassen durchzogen, die die Gefässe umfassen; das unterste

Ende des Darmkanals mit einem geradlinig verlaufendem, oben heller, gegen das

Eaie hin dunkelroth injicirten Gefässe verseben und die innere Fläche des er*

stem nur ganz am untersten Ende röthlieh tingirt; Leber spärlich mit weissli-

chen, Htrsekomgrossen Punkten besetzt, bei deren Einschneiden fitrige Flüssig-

keit btrvor^uifjf ; Gallenblase mit dünnflüssiger, bräuolicher Galle überfüllt. —
" " ibtwgrung, im Gegentbeüe m der jnneBflücIi* in Falles und a>m i?^r-
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muskulären Zellgewebe zahlreiche Ablagerungen von Fettparthien , Lunge blas«»

rosenroth, bandförmig verdichtet; Herz schmutzig roth; Oesophagus blassroth

tingirt } Magen mit grauen Speiseresten ganz angefüllt, an der Vorder und
Hinterwand dunkel injicirte, strahlenförmig vom kleinen Bogen auslaufende Ge-

fässe, die Schleimhaut am kleinen Bogen, doch vorzüglich gegen und um den

Pylorus fleischröth gefärbt, fest anhängend 5 die Gefässe des Mesenterium hell«

roth injicirt, die Injektion den ganzen umfang des Dünndarms umfassend ; die

Gefässe des -Mesecolon dunkelroth injicirt, zumal an der das Rektum bis zum
Ende begleitenden Vene deutlich; die Schleimhaut des Dickdarmes nicht geröthet;

die Leber mit einem einzigen abgebalgten Eilerpunkte;' Nieren, nerv, ischiad. und

Rückenmark normal. — Leber von normaler Consistenz, mit mehren Hirsekorn»

bis Erbsengrossen Cysten besetzt, die mit seröser Flüssigkeit gefüllt und durch

Schneeweisse , härtliche, nicht über die Oberfläche erhabne sondern einwärts

stehende Punkte ausgezeichnet und mit injicirten Gefässen versehen sind ; ähn-

liche Bildungen am Darmkanale; Magen an einer Stelle bis zur äussern Haut

corrodirt, seine Schleimhaut geröthet, leicht abstreifbar und mit zahlreichen bräun-

lich-schwärzlichen Punkten besetzt; starke Röthung der Dünndarmschleimbaut;

Injektion der Mesenterialgefässe; der schwangere Uterus im Grunde dunkelroth

gefärbt. (Bei Kaninchen, Dr. Fröhlich, österr. Zeitschrift für Hom. 1, 1,

pag- 107.)

Klinik.

Alte Schule : Die Colocynthe gehört, nächst der Meerzwiebel, zu den ältesten*

Arzneimitteln aus dem Pflanzenreiche, denn sie war schon v. d. ältesten Völkern
und Aerzten gekannt, und von Hipp ocrates, Dioscorides , Galen vielfach ange-
wendet, von den Arabern und den Aerzten des Mittelalters theils über die Ge-
bühr geschätzt, nnd als Sacra anchora in den schwersten Leiden gepriesen,
theils so sehr gefurchtet, dass man ihren Gebrauch nur den erfahrendsten
Aerzten gestatten, den jungem aber gänzlich untersagen zu müssen glaubte.
Triller nannte dieselbe: ein infamium remediorum exemplar, remedium triste,

ingratum, suspectum, dubium, vioientum, virulentum, atque merito proscriben-
dum ex officinis. Es darf daher nicht wundern , wenn Bartmann dieselbe für
ein : remedium superfluum erklärt und der hochweise Sachs den Wunsch aus-
spricht, dass sie bald zu den remedicis obsoletis gezählt werden möge, weil er
niemals eine heilende Wirkung von ihr beobachtet habe. Die Theorie ihrer
Wirkungen modelte sich stets nach den in der Hellknnst herrschenden Systemen,
und wenn die arabischen Aerzte ihr ein im 2. oder 3. Grade trocknes Tempera-
ment, oder Alchindus ihr ein kaltes und feuchtes Temperament beilegten, und
sie den dicken und glasigen Schleim der Gedärme verdünnen und schmelzen,
und den sauern Schleim des Magens versüssen, die Venen Öffnen und die Ner-
ven erschüttern, die schlechten verdorbenen Safte aus den verborgensten Win-
keln hervorlocken Hessen, und die Chemiatriker in ihr ein beissendes kaustisches
Salz fanden, das die sensiblen und motorischen Nervenfasern der Magenschleim-
haut reize, die Gefassenden corrodire und die Safte in eine coliquative, gleich-

sam fieberhafte Gährung versetze , so sind diese Expositionen gerade so viel

wertli, als die Theorien der neuern Arzneimittellehrer über die Heilkräfte die-
ser Pflanze, welchen zufolge sie einen mächtigen Reiz auf das gangliöse System
in der Beckenhöhle nnd des untern Theils der Gedärme, besonders des Mast-
darms, ausübe, die Function dieser Organe, die Se- u* Excretionen des Darm

-

kanals und der Nieren vermehre, durch Consensus die Thatigkeit des Rücken-
marks und seiner Nervenparthien hebe, die Hirnfaactionen das eine Mal herab-,
das andre Mal heraufstimme n. «» w. Bs sind eben weiter nicht* > yd* Watzkt
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sehr wahr sagte, als Redensarten, die man, nur etwas weniges variirt, beim
nächsten Nachbar im Systeme wiederfindet und bei welchen, da sie wirklich
auf jedes Drasticum passen, man durchaus den Grund nicht einsieht, warum
der Arzt in einem gegebenen Falle gerade zur Colocynthis und nicht zum
Scammonium, Helleborus und Gummi gutti oder zu einem andern verwandten
Mittel greife". Moll stellt die Coloquinte unter die Drastica antidyscrasica-
Mittel, welche im Organismus eine solche Reizung des zur Assimilation gehö-
rigen Gefassystems hervorbringen, dass durch eine Art Metasyncrise eine Ver-
besserung in der Mischung der Materie bewirkt wird. Der alte Paulus Aegi-
neta erkannte bereits in ihr ein Drasticum alterans, das grossen Kinfluss auf
die Function des Nervensystems habe und es in seiner Thätigkeit umstimme.
Riverus pries dieselbe als eine gewaltige Hirnpurganz, van Helmont sah in ihr

das kräftigste Antisyphiliticam und C. Hoffmann sagte von ihr, sie sei für

schwere Krankheiten, was ein grober Keil für einen groben Ast sei. Voigtel

und Sundelin empfehlen sie in allen Krankheiten mit hohen Graden des Tor-
pors der Unterleibsorgane, grosser Unthatigkeit der Lymphgefässe, Drüsen und
Schleimhäute dieser Organe, so wie in allen chronischen Nervenkrankheiten,
denen entweder ein allgemeiner Torpor des Nervensystems oder torpide und
paralystische Zustände der Ganglien und des Rückenmarks zum Grunde liegen.

Die Colocynthe wurde in folgenden Krankheiten auf roh empi-
rische Weise angewendet:

Schlangenbiss und Scorpionenstich (die Araber). — Morbi phlegmatici et a

serosa colluvie nati (die älteren Aerzte.) — Krankheiten des Hirns, der Nerven,
Muskeln, Gelenke, der Lunge*, des Bruskorbes, der Nieren und Blase (die
Araber).— Schleimhautkrankheiten (Karthauser).— EingewurzelteSchleimfi'üsse
Sundelin). — Gelenkschmerzen, Gicht und Rheuma (die Araber, Sentiert). —
Verkühlungskrankheiten (Junker). — Gicht (Dahlberg). — Gicht mit Syphilis

(Dahlberg). — Syphilis (v. Helmont, Zacutus, Lusitanus, Bonetuf, Schröder).
— Mercurial - Schmerzen (Dahlberg). — Torpide Chlorose (Asthma, Herz-
klopfen, Schwere der Füsse) (Hechenberger). — Wassersuchten (d i e a r a b i sc h e

n

Aerzte, Sydenhamu. Tragus).— Atonische Wassersucht (Kramer, Bang, Hufe-
land).— Wassersuchten von Desorganisation der Leber, des Magens u. derMilz,
und der Branntweinsäufer (Weisbach , Schlesier). — Torpide Wassersüchten
(Bang, Hufeland, Sundelin). — Bauchwassersucht bei hohem Grade von
Schwäche (Neumann), — Scrofulosis (Neumann).— Zur Zertheilung von Drü-
sen (Heim).— Flechten (Heim).— Chronische Schlafsucht (Sundelin). Lethar-
gus (die Araber, Crantz). — Irregulaire Wechselfieber (Dahlberg). — Hart-
näckige Quartanen (Sundelin). — Gastrisch -nervöse Fieber mit Schwindel,
Ohnmacht, Delirien, Kopfweh (Hechenberger). — Krämpfe und Epilepsie (die
Araber, Sundelin). Tetanus. — Chronische Krämpfe und Nervenleiden (die

Araber).— Nervöse Schmerzen (Zacutus). — Neuralgien (Gianelli). — Einge-
wurzelte Hypochondrie (Sundelin). — Melancholie (die Araber, Gormann,
Voigtel, Sundelin). — Chronische Gemüthskrankheiten (Sundelin). — Wahn-
sinn (Chretien). — Geisteszerrüttungen theils in Atonie des Nervensystems,
theiis in Atonie der Unterleibsorgane begründet. — Ueble Folgen mancher
Seelenstürme, z. B. des Zornes und derartiger Gemüthsaffecte, Seitenstechen,

Schmerzen des Schenkels und Hüftgelenks in Folge von Zorn (Hechenberger).
Blödsinn (Sundelin). — Geistesschwäche (die Araber). — Nervenschwäche
(Dahlberg). — Chronische Krankheiten des Nervensystems aus Torpor des sen-
siblen Systems, oder denen torpide, lähmungsartige Zustände der Abdomi-
nal- und untern Rückenmarksnerven zum Grunde liegen (Sundelin).— Als Pur-
ffans in Fiebern mit Kopfweh, grosser Schwäche und quälenden Hüftschmerzen
(Archigenes). — Wechselfieber (Dahlberg). — Schlagfluss (die Araber). —
Seröse Apoplexie (Crantz). — Apoplexia nervosa und gastrica (Schmuhr). —
Drohende seröse und schleimige Apoplexia (Sundelin). — Paraplegie u. Hemi-
plegie (Schneider). — Lähmungen (Schneider , Hinze). — Lähmungen der un-
tern und obern Extremitäten, des Dickdarms, des Blind- und Mastdarms bei

scrofulösen Individuen (Neumann). — Lähmungsartige Schwäche der
Heine, bei vorhandner Befangenheit des JCopfs, Schläfrigkeit, Betäubung,
Trägheit des Stuhls u. unverhaltnissmässig dünnen Beinen (in mehrern Fällen,
Kopp, Denkwürdigkeiten IV. p. 329 u. 338). — Lähmung der Kaumuskeln, der
Augenlider, des linken Schenkels (Voigtel). — Paralytischer Zustand der obern
tjnd untern Gliedmassen (Koelpin). — Lähmung der untern Gliedmassen (Dahl-
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berg)* -«- Hemicranie (Hechenberger). .-»« Schmerz und Klingen der Ohren
. (Zacutus). — Cephalalgie (Dahlberg).— Rheuma capitis (Dnhlbefg). — Thra-
nenfluss (die Araber).~ Haetnatemesis (Hechenberger).— Chronischer Schwin-
del (die Araber).— Delirien (die Araber).— Cephalalgie mit Unterleibszu-
standen (Tode, Koelpin, Aaskow). —- Haarausfällen* Augenftüsse, Ohrensausen,
Zahnschmerzen (die Araber).— Hartnäckige Zahnschmerzen (Junker).-** Hef-
tige Kopf- and Zahnschmerzen (Dahlberg). — Kopfschmerzen die auf einer
Affection der harten Hirnhaut nnd der äussern Hirnhaut beruhen (Paul von
Aegina). — Ptyalismus suecicus, Pyrosis mit Cardialgie, öfterm Speisebrechen,
Abmagerung (Hechenberger). — Dyspepsie von torpider und lähmungsartiger
Schwäche des Magens (Sundelin).— Icterus (Hechenberger).— Gelbsucht (die
Araber u. Joannes Actuarius), — Leberkrankheiten (Hechenberger). — Dick-
bäuchigkeit, wobei oft die Beine unverhältnissmässig dünn und lähmungsartig
schwach sind (Kopp, a. a. O.). — Torpor der Nervengefiechte des Unterleibes
und daraus entstellende Trägheit und Stockung in d< Function des Unterleibes
(Voigtel, Schwarze). — Status pituitosns* Gastricismus chronicus , febris gas-
tricö-pituitosa> gastro-rheumatica, atrabilaria, et venosa Richten unter folgenden
Erscheinungen: ein eigner schwindliger Kopfschmerz, besonders des Morgens
nach traumvollem, wenig erquickenden Schlafe, erdfahles, aufgedunsenes Ge-
sicht, gelbliche Conjunctiva, übler Geschmack, Geruch aus dem Munde, Weiss-
gelb belegte Zunge, Neigung zum Erbrechen nach dem Aufstehn , Appetit-
losigkeit, Vollheit des Epigastrii, häufige Pyrosis mit bohrenden und zusammen-
schnürenden Magenschmerzen, Speiseerbrechen und Gefühl als schwämme der
Magen in Wasser, Anfangs periodisch, später mehr anhaltend, Blähungsbescliwer-
dön* dumpfer, tiefsitzender Schmerz in der Leber, ünregel massige Stuhlungen,
Schleimauswurf mit Schleimrassein n. schwerem Athem, öfters Frösteln, Schwere
der Füsse mit wandernden Gliederschmerzen, allgemeine Abgeschlagenheit, Ab-
magerung, üble Laune, melancholische Stimmung, Unbesinnlichkeit, Trägheit
der geistigen Vermögen (Hechenberger.) — Härttorrhoidalkolik (Hechenberger).
Schleimkolik, Windkolik (die Araber). — Bauchwässersucht nach Scharlach

SDUhrsen). — Bandwurm (Schwartze). — Zur Austreibung von -Spulwürmern
Crnveilhier). — Alte grosse Brüche, in denen sich viel Kotli anhäuft und da-
durch Einkiemmungen entstehen (ext. Conradi). — .Stuhlverstopfung von ange-
häuftem Darmkoth (ext. Berends). — Helminthiasis (Lewis, Jüngken, Lieutard).
-*- Unterdrückte Hämorrhoiden (Juncker). — Stuhlverstopfung (Olaus Bor-
richius). — Paralytischer Zustand der dicken Därme, des Blind- u. Mastdarms
(Neumann). — Amenorrhoe (Thumeisser> Guidenklee).-*- Mertostasie (Voigtel,
Hechenberger). — Menostasie bei aufgedunsenen, icterischen Frauenzimmern,
die eine sitzende Lebensweise führen und an 'torpider Chlorose leiden (Hechen-
berger), — Nieren- u. Blasenkrankheiten (d i e A r a b e r). — Tripper (Colombier,
Fdbre). — Veraltete Leucorhöe mit physkonÖsen, hysterischen Beschwerden von
Infarctus uteri (Hechenberger), — Verlust der Stimme (die griechischen Aerzte).
Engbrüstigkeit, Asthma, chronischer Husten (die Araber). — Brustwassersncht
(Buchhave). — Ischias (Dioscorides, Rhazes, Fernel ext. u. int.). — Hüft-
weh (Dahlberg, Qianelll). — Ischialgie (Hechenberger). — Podagra (Hechen-
berger). —

Anwendung nach dem homöopathischen Prineipx Die physioloA
gische Prüfung Hahnemann's und seiner Schüler sind durch die Nachprüfungen
der Wiener Aerzte sehr vervollständigt worden; doch können wir hiermit die
Acten über dieses Arzneimittel noch nicht für geschlossen erachten, sondern
müssen wünschen, dass noch fernere Prüfungen an Gesunden angestellt werden
mögen, tim den ganzen physiologischen Wirkungskreis desselben zu ermitteln,
der in der That in seiner ganzen Ausdehnung noch nicht vollständig erforscht
zu sein scheint
Die big jetzt ermittelten physiologischen Wirkungen dieser Frucht erstrecken

sich auf das Geinüth, das Sensorium und Rückenmark, und Vorzugsweise auf
öinaelne Nervenstämme des Cerebro*Spinal~Nerveflsystems ^ den Nervus trige-

minus, Nervus frontalis m. infraorbitalis* die Nervi crurales et iichiadici, die
Nerven der Zähne etc, u. einzelne Geflechte des Ganglien-N«rve rtßystem« , den
Plexus coeliacus, hypög&stricas etc.; ferner auf die Schleimhaut des ganzen
Darmkanals, der Harn« u. Luftwege, die Äussere Haut.
Wird dem vorliegenden physiologische^ Material «ofolÄO die Colocynthis zu

denjenigen Mitteln zu rechnen sein, deren tefraj^üttocher Witkmigskrebi ein
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ziemlich beschränkter ist, so ist es doch für diese speciellen Fälle, wie wir

' auch sehen, ein sehr hiilfreiches und für so schmerzhafte Leiden eiu sehr will-

kommenes Heilmittel. Die kritischen Untersuchungen, welche unser hochver-
ehrter Freund Watzke in den aufgezeichneten therapeutischen Beobachtungen
und Fjffahrungen vornahm, haben allerdings manche Täuschungen an den Tag
gebracht, es ist aber immer erwünscht, wenn durch solche Bestrebungen Illu-

sionen vernichtet sind, auf welche ausserdem grosse Hoffnungen gebaut werden,
und welche immer dazu beitragen, ein Arzneimittel in einen unverdienten üblen
Ruf zu bringen. In der Praxis thut uns begründetes Wissen vor allem Noth
und so erkennen wir auch diese kritische Richtung als eine wahre Bereicherung
der Wissenschaft und wünschen, dass solche Strenge immer fort geübt werde,
um überall das lautere Gold zu gewinnen.
Dass Colocynthis in der wahren (aus Scrofulosis hervorgehenden) chronischen

Entzündung und Vereiterung des Hüftgelenks nichts leistet und auch nichts

leisten kann, davon habe ich mich durch mehrfache Versuche überzeugt.
Die physiologischen Wirkungen zeigen uns jetzt folgenden

therapeutischen Wirkungskreis dieser Frucht:
Nachtheile und Beschwerden von Indignation und Erbitterung oder innerer

nagender Kränkung über unwürdige Behandlung seiner selbst oder andrer Per-
sonen, wie z. B. Klamm in den Waden und Gedärmen, Krampfkolik, Gallen-
kolik, Gallenfieber, Schlaflosigkeit (Franz). — Wassersuchten. Klumm-
sch merzen in innern uud äussern T heilen oder tonischeKrämpfe
mit klemmend drückenden Schmerzen (Hahnemann). — Zuckungen
einzelner Muskeln — Spinal-Irritationen? Neurosen, Neuralgien ti« Hy-
p eraesthesien einzelner Nervenstämme (Watzke), — Paralytische
Zustände der Sphincteren und untern Gliedmassen abhängig von Rückenmark-
leiden? — In die Lange hin reissende Stiche am ganzen Körper, besonders an
Kopf, Rücken, Bauch u. Glieder.— Gesichtsgrind (Hahnemann). — Furunkeln?
Schlaflosigkeit von Aerger (Franz). — Gallenfieber nach Aerger (Franz). —
Mangel an religiösem Gefühl (Hahnemann).— Verdriesslichkeit und Ungeduld.
Kucephalopathien? Drückende, pressende, ziehende, reissende und brennende
Kopfschmerzen. Kopfgichtanfälle mit Uebelkeit und Erbrechen. — Hemicranie,
die ihren Sitz in der Bahn des Nervus frontalis hat, und in einer rein funetio-
nellen Störung seiner sensiblen Fasern ihren Grund hat, und durch rheumatische,
gichtische, gastrische oder congestive Reizung des Nervus trigeminus veranlasst
wurde ( Watzke).— Ohrenzwang? — Spannende, reissende, stechende, brennende
Und wühlende Schmerzen in einer Gesichtsseite. Neuralgia Nervi trigemini u.

Nervi 'infraorbitalis (Watzke). Zahnschmerz (Hahnemann). — Neuralgia in-

fraorbito-dentalis (Watzke), — Klopfender Magenschmerz nach dem Kssen
(Hahnemann). — Drücken im Magen wie von einem Steine, bes. n. d. Essen.
Neuralgia plexus hypogastrici (Watzke). — Neuralgia coeliaca, Neuralgia
Plexus coeliaci, wenn sie als Substantive Affectionen auftreten, durch Verkühlung,
Aerger, Zorn hervorgerufen, oder durch die Evolutionsepoche bedingt weiden,
mit Spinalirritation und Neuralgien des Femoralnerven complicirt sind und
von Hämorrhoidalheschwerden, chronischen Durchfallen und Würmsymtomen be-
gleitet werden (Watzke). — Heftige Koliken, besonders nach Aergerniss
(Hahnemann). -*. Kolik mit Wadenkrämpfen? — Klammschmerzen, als würden
die Gedärme zwischen Steine geklemmt. — Zusammenschnüren, Raffen, Grei-
fen, Kneipen, Schneiden und wühlendes Reissen in den Gedärmen. — Starke
Auftreibung des Bauchs mit Kolikschmerzen und Windeabgang. — Knurren im
Bändle (Hahnemann), — Cholera?— Langwieriger Durchfall (Hahnemann).—
Rahrartiger Durchfall mit heftigen Kolikschmerzen. — Ruhr in dem ersten
Zeitraum? — Blinde Hämorrhoiden? — Blutfluss aus dem After. — Leisten-
bruch (Hahnetnann). — Neuralgien der Nervengeflechte im Becken, der innern
and äussern Geschleehtstheile? — Neuralgie des Plexus spermaticus internus
(Watzke). — Lähmung des Afterschliessmtiskels. — Ischialgia centralis, die
durch Affection des Spinalendes der die Nervenbahn bildenden Fasern be-
«ringt! nnd die durch Erkältung, Gemüthsbewegnng hervorgerufen, oder durch
Complication mit Gicht, Hämorrhoidalbeschwerden, dem In- und Kvolutionspro-
eetar bedingt wird , und mit Neuralgien des Plexus ... coeliacas in Verbindung
steht (Watzke). ,—KUnlsette Beobachtungen homöopathischer Aer*te: Anfälle ekes
ungemein heftigen, druckend reissenden Kopfschmerzes; sie konnte während 4es
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Anfalls nicht liegen, sondern richtete sich auf, krümmte sich zusammen, schrie

u. weinte; so wie die Anfall nachliess, bekam sie Erstickungsanfälle, es schnürte
ihr die Brust zusammen, sie ballte die Hände und schöpfte ängstlich Luft«
Heilung gelang nach 6 Gaben, bei einem 24jähr. Mädchen, scrof. Constitution
(Schindler in Thorer pr. Beitr. II. p. 10.). — Encephalalgie mit Augenentzün-
dung (gichtischer Natur?): permanent wüthender, reissender Kopfschmerz, der
schon vor Ausbildung der Augenentzündung vorhanden gewesen, brennend
schneidende Schmerzen in dem noch lebenden rechten Auge, Blutdrang nach
dem Kopfe und Ausfiuss scharfer Feuchtigkeit aus beiden Augen. Heilung des
Kopfschmerzes binnen 24 Stunden und der Schmerzen im Auge nach 8 Tagen
(Schüler prakt. Mittheil. 1827 p. 39. Durch oft wiederholte Gaben von 2 Tropfen,
später 1 Tropfens der Tinctur). — Schrecklicher, mit Jficken beginnender
Schmerz in der Stirne (in den Augenbrauen) und Gesichtsseite (namentl. Klopfen
und Reissen im Jochbeine) am schlimmsten Abends u. Nachts, Entzündung des
Auges, beim Sehen in's Helle Schmerz, als sollten die Augen aus dem Kopfe
fallen (Hartlaub sen.). — Heftige, von aussen nach innen gehende Stiche über
der Stirn und den Augen, Tag und Nacht anhaltend und kurze Remissionen
machend; dabei Fieber, Bittergeschmack im Munde, Appetitlosigkeit u. Stuhl-

verstopfung (Hyperästhesie der Stirn und Augenzweige des Trigeminus) (Atto-
myr in seinen Briefen über Hom. 1. 4., geheilt durch 1 Gabe Colocynth. 30.
Ver'd.). — Hemicranie, linkseitig, periodisch um 3 Uhr Nachmittags wiederkeh-
rend, seit mehren Jahren bestehend (Attomyr hom. Heilversuche im A. Kran-
kenhause in München im Arch. f. hom. H. XL 2. 144.). — Heftiger Gesichts-

schmerz (Neuralgie des Trigeminus): stechende, spannende, reissende Schmer-
zen verbreiten sich auf der ganzen linken Seite des Gesichts, kamen u. gingen
periodisch, wurden durch Wärme, Berührung u. Bewegung vermehrt u. Hessen
Tag und Nacht keine Ruhe, dabei pochender Kopfschmerz, Zahnschmerz der-
selben Seite, Hitze im ganzen Körper, Durst, Puls hart und voll (Gaspary
Annal. d. h. Kl. III. 411.). — Heftig brennender, keinen Druck vertragender
Schmerz in der Herzgrube mit Erbrechen des Genossenen, schnellem, kleinem
Pulse und Herumwerfen im Bette, durch Colocynth. 30. in wiederholter Gabe
geheilt (Schroen A. h. Z. V. p. 149.), — Reissender Schmerz von der Herzgrube
bis tief in den Unterleib, als wollte die Brust abfallen, durch Husten u. Gehen
verschlimmert, Schmerz im Kreuze, Schmerzhaftigkeit des Bauches bei Berüh-
rung, Wechsel von Frost und Hitze, arger Schmerz vom Bauch bis in's Kreuz
beim Stuhle (Hartlaub sen.). — Heftig stechend-brennender Schmerz in der I.

Brustseite bei einer schwangern Frau durch Coloc. 30. (H. in h. Z. IV. p. 66.).
— Colica spasmodica , üatulenta, infiammatoria, von Erkältung und Gemüths-
bewegung: jeden Abend einmaliges, bittres Erbrechen, Vorher schneidender
Schmerz im linken Hypochonder, von da in Bauch, Magen und Rücken ziehend,

Appetitlosigkeit, harter, zögernder Stuhl, hellbräunlicher Teint (Hartlaub *sen.).

~ Heftige Schmerzen im ganzen Unterleibe, als würden die Gedärme zwischen
Steine eingeklemmt, durch Aufrichten verschlimmert, Unterleib gross, gespannt,

hart, Gesicht bleich, verfallen, verzogen, Öfters Brechwürgen, Ohnmachtsan-
fälle, unsägliche Angst, Unruhe und Verstopfung (Hartmann). — Kolikanfälle u.

Schmerzen brennender, schneidender Art, zum Zusammenkrümmen u. Schreien
nöthigend, mit u. ohne Erbrechen u. Durchfall (Nenniny, Annal. d. hom. Klinik, IL p.

256.).— Kolik : 2—3 Tage vor Eintritt der Menses heftig schneidendeSchmerzen unter

dem Nabel, gegen die Weichen u. die innern Genitalien sich erstreckend, in der Bett-
wärme verschwindend u. mit Kälte der Füsse verbunden, Stuhl breiartig mit Kneipen;
Coloc. 1. (Weinke in öst. Zeitschr. für Hom. 1. 1. p. 190.). — Kolikanfalle bei

einer Wöchnerin am häufigsten Nachts, nach vorgängigem Blähungsabgang, Schnei-

den wie mit Messern im Bauche , Frösteln , heftige Stiche in der regio ovarii

und Reissen im Fusse, beim Stuhl kneipendes Zusammenziehen im Bauche (durch

Coloc. 12.) (Th. Biickert). — Kolikanfälle mit. Magendrücken, Blähungen, Auf-
stossen und schleimigen Durchfällen bei einem 44jährigen Hämorrhoidarius,

täglich wiederkehrend (durch Coloc. 3» Verd.) (Böhm in öst. Journ. f. Hom. I. 1.

p. 121.)«— Heftigstes Leibschneiden, mit unbeschreiblicher Angst, Geheul und
Winseln, Zusammenkrümmen, Einziehen des Unterleibs, der keine Berührung
verträgt, kleinem Puls, Kälte der Hände und Füsse und Erbrechen auf jedes

Trinken (durch Coloc. 24.) (Bethmann in Annal. d. hom. Kl. III. 418.)*—
Kolikanfalle mit chronischer Tympanitis : die heftigsten Schmerzen im ganzen
Unterleibe alt würden die Gedärme zwischen Steinen eingeklemmt, sie kann
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nur zusammengekrümmt liegen, Unterleib gross, tympanitisch , Gesicht bleich,

verfallen, verzogen, Brechwürgen, Ohnmachtanfälle, unsägliche Angst, Stahl-
Verstopfung; bei einer jungen Frau nach einer Entbindung (durch Col. 12.)
(H. im Arch. V. 3. 27.). — Dysenteria epidemica (Moskauer Arch. f. d. H.
VI. 3. 18.). — Dysenterie (Mühlenbein sen. Arch. f. d. H. VI. 3. 78.).-- Dysen-
teria sporadica mit heftigen Koükschmerzen (Rau Werth des h. H. 1. Ed. p.
199.). — Dysenterie mit vielen Leibschmerzen und wenig Stuhlgang (Pauli
Hyg. III. 139.). — Dysenteria epidemica mit heftig reissenden Bauchschmerzen
znm Einwärtskrümmen nothigend , bei incarcerirten Winden und blutig gestreif-

ten Stühlen (Convers Hyg. 111. 269.).— Beseitigte die Schmerzen in der Rühr
(Rummel in Annal. d. h. Kl. IV. p. 322.). — Durchfall mit Erbrechen und
chronische Durchfälle (Knorre). — Acute, gefährliche Durchfälle, die unter
Erweichung des Magens und Darmkanals beschrieben werden, in der acutesten
Form, zumal wenn heftige Leibschmerzen vorhanden sind (Knorre). — Zuerst
wehenartiger Schmerz in der Nabelgegend , nach der Gegend der Ovarien hin-
ziehend; dann Drang zum Harnen, mit Entleerung wenig trüben, schleimigen
Harns, der einen Schleimsatz fallen lässt; nun wehenartige Schmerzen nach
dem Verlauf der Harnleiter, bis in den obern Theil der Schenkel sich er-

streckend, dann Brennen in der Harnröhre und sonstiges Wasserlassen; schnei-

dender fast unaufhörlicher Schmerz im Fundo vesicae, häufige Stuhlung mit
schneidendem Schmerz und Zwang; Appetit gering, Abends Fieber; Catarrhus
vesicae acutus oder Hyperästhesien einiger Zweige des Plexus renalis, hypo-
gastricus und meseraicus nervi Sympathici? Bei drei jungen Frauen in den
30. Jahren (Sehrom Hyg. IX. 503.). Schmerzen, die von der Gegend des
1. Ovarii ausgehend, sicli theils brennend und schneidend nach dem Nabel hin,

theils als läftiges Ziehen durch den ganzen rechten Fuss verbreiteten. Sie
setzten am Tage nur stundenlang aus, wichen häufig Nachts gänzlich, u. waren
Vormittags und bei Bewegung schlimmer. Erreichten sie den höchsten Grad,
so walzte sich die Kranke mit convulsiv. Zuckungen im Bette herum, der Kopf
wurde brennend heiss, der übrige Körper eiskalt, esv trieb ihr Brust u. Hals aof,

sie bekam schweren Athem, verlor die Besinnung; endlich trat mit Erleichterung

aller Zufälle Erbrechen eines bittern wässerigen Schleims ein. Nach einem
solchen Anfalle waren die Schmerzen durch mehre Wochen viel gelinder. Bei
einer 25jähr. cholerischen Jungfrau, die seit ihrem 7. Jahre daran gelitten;

durch Bryon und Coloc. geheilt (Dr. Y. in d. Bekehrungsepisteln 1837 p. 43.

u. 44.); — Heftig pochender Schmerz in der ganzen Rippengegend, Spannung
der Bauchdecke vom Nabel bis zum Schenkel; er kann sich nicht von der
Stelle bewegen, keinen Fuss vor den andern setzen. Beim Versuch zu gehen
Gefühl, als wenn ihm alle Flechsen zerschnitten würden* In vorgebücktem,
ruhigem Sitz die meiste Erleichterung. Oft Schwierigkeit zu Harnen, mit dem
Harn öfters Blut. Aergerlich und misslaonig. Bei einem 54jährigen Trunken-
bold, an Hämorrhoidal- u. gastr. Beschwerden leidend. Durch Coloc. 12. u #

Dig. p. geheilt (Rackert Annal. d. h. Kl. I. 292.). — Reissende Schmerzen im
r. Fusse, unter d. Knie u. in d. Wade am heftigsten, zum Schreien nothigend.

Der ganze Oberschenkel geschwollen, das Bein lang ausgestreckt, bewegungs-
los, der Fuss nach aussen gerollt, fast um 1 Zoll verlängert. Die r. Hinterbacke
flach; weder der Trochanter noch die Regio inguinalis schmerzte auf Druck;
jeder Versuch zur Bewegimg erregte heftige Schmerzen. Fieber u, Abzehrung.
Colocynth. und Silicea bewirkten die Heilung (Thorer pr. Beitr. IV. p. 9.). —
Nach Coxitis war bei einem 30jährigen Manne der Fuss kürzer geworden, die

Muskeln geschwunden, die Schmerzen in der Hüfte unausgesetzt, unerträglich.

Coloc. 30. jeden 2. Tag besserte bedeutend (Lobethal a. h. Z. XIII. 115.). -—

Heilung eines sehr complicirten schmerzhaften Leidens des Schenkels, complicirt

mit Kopf- u. Unterleibsschmerzen, Nierenatfectionen u. s. w. Durch Coloc. 6.

(Aegidi in Arch. f. d. h. H. VII. 3. 109.). — Ischias postica mit qualvollen

Schmerzen vom Trochanter bis zum Fnssknöcbel, seit 6 Wochen tägl. wieder-
kehrend und 20 — 30 Stunden mit grosser Heftigkeit anhaltend; nach vergebl.

Anwendung von Rhus tox. Durch Coloc. 3. (Boehm Ost. Zeitsc.hr. f. Hörn, I. 1*

130.). — Stechende Schmerzen bald da, bald dort im Beine, zum Hinken
uöthigend (Hafttaub sen.).

*

Antidote: Vergiftungen mit starken Gaben: reichliches Trinken von Oel, lauer
Milch und frischem Wasser u. Kaltwasserüberschläge über den Bauch nebst in-
nererAnwendung von Opiumtinctur oder schwarzem Kaffee (Watzke).** Kleinerer
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Gaben: Bellad., Camph., Chamom., Caecal., Coff., Igaat, Nux vom., SUphi-
!

sagr. etc.

Verwandte mittel: Arsen, Beilad., Camph., Chamom., Coccul., Igaat., Nux
vom., Phosph., Rhas, Staphis., Veratr.

Wirkungsdauer intensiver Gaben bei Gesunden; mehre Tage, selbst mehre
Wochen — kleiner Gaben in Krankheiten: 2— 6 — 12—24 Stunden.

CJabe: 1—2 Tropfen der 1. — 3. Verdünnung in acuten u. der 6.— 12. Verdün-
nung in chronischen Krankheiten.

*. Electricitas.

Eleetr. — Litteratur: Dr. Casparl, allgem. homöop. Diagnostik etc. pag. 164.

(Die mit einem * bezeichneten Symptome sind von LuftelektricitaY entstanden.)
Abbreviaturen: Bh. = Bö'ckh, Le z=z Linne, Tbe. zzz Taube, Morg. zzz

Morgan, Wklr. = Winkler , Dom. = Domin , Mbrck. zzz Muschenbröck,
Deim. zzz Deiman, Wat. = Watson, Sauv. = Sattvages, Berth. = Bertho-
lon, Pley. zzz Priestley , Barn. = Barneveit , Maud. = Mauduyt, Thy. =
Thoury, Btmn. = Hartmann, Erxl. = Erxleben, Hz. — Huz, Cav. zzz

Cavallo, Neil. = Nollet, Pick. = Pickel, Gard. = Oardane , Baum. =
Baumer, Vtti. — Veratti, Jbert. = Jallabert, d. Hn. s= de Ufaen, v. Swtn.
zzz Van Swieten, Culh = Valien, Musg. = Musgrave, Sig. d. /. F. = Siuaud
de la Fond, Ktz. z=z Kitz, Stve. = Struve, Allem. zzz Allemand, Zack. zzz

£acÄ, F^rJ. = Vogel, Gb. zzz Gilb, Hjort = Hijortberg, Fgitl. = Fothergill,

Quell = Quellmalz, Boh. = ßohadsch, Cuthb. zzz Cuthberson, Piv. «=»

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeinem« Drücken. — Steche», ruckweises Stechen» — Reis-

sen; feines Reissen. — Ziehen» Zusammenziehen.— Brennen. — Pressen,

—

Herauspressen. — Spannen. — Schneiden. — Zucken. — Flüchtige Schmer-

zen» — Klopfen. — Knebeln. Fressen. Jucken. — Zerschlagenheitschroerz.

— Unterköthiger Schmerz. — Wundheitschmerz. — Rheumatische Schiner-

zen. — Furchtbare Schmerzen in Armen und Beinen, Schwärzung der Haut,

Brandbeulen, die in Ehrung übergehen (Gilb. Ann.), Heftig brennende und

ziehende Schmerzen, besonders in den Theilen wo die Kelten angelegt waren

(Beim.)« Lebhafte Stiebe in den gelähmten Theilen, Nachts (Boh.), Jucken,

Stechen, Kriebeln in den elektrisirten Theilen (Bkh.). Grausame Schmer-

zen (Mbrk). — Allgemeine Mattigkeit und Müdigkeit. Mattigkeit in allen

Gliedern mit Neigung zum Liegen. Erschlaffung der Nerven und Muskeln

(Bari.). Abnahme der Kräfte (Mbrk.). Grosse Schwäche, das« sie kaum geben

konnte; nach einer Erschütterung (Wklr.). Geringe Erschöpfung. Mattigkeit,

2 Stunden lang; nach einer Erschütterung (Pley.). Zittern und Schwäche der

erschütterten Theile (Quellm.). * Zittern der Glieder und solche Schwer« in

de* Beinen, das« sie nicht von der Stelle konnte. * Allgemeines Zittern

(Huz.). * Flechsenspringen (Huz.). Lebhaftigkeit und Zuwachs an Kräften

(Bkh.). — Allgemeines Uebelbefinden (Huz.). — Ohnmächten (Bari.).

—

Ohnmacht (von einer geringen Erschütterung) (The.). Ohnmacht, vom Geruch

4«r ekktr. Materie, bei 2 Personell. (Deim.). Starke CosmiWoaen im gaizen

KSrpsr (nach einer Erschütterung) (Wklr.)* Anhaltendes eotmüsivisches Lei-

ten <r«f titer EwWtteruiry; wog*f*n Bisam half) <0weii.), Conraisrri«chc
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Bewegungen der Muskeln (selbst von kleinen Funken) (Bkh.). Beförderung

des Ausbrück« epilept. Anfälle (Mazear.). Beschleunigung und Verstärkung epi-

lept. Anfalle; nach dem Anfalle ging er wie im Schlaf umher, legt« seine

Papiere in Ordnung, redete mit Niemand, bot Allen, die hineinkamen, Stühle

an und gab confuse Antworten (Mazear). Convulsionen und Lähmung (bei

einer Katze nach einem statken Schlage)» * Lautes Aufschreien, heftige Un-

ruhe, des ganzen Körpers, wildes Umherstarren der Augen
9

Ausdruck de*

Schreckens in allen Gesichtszügen, Schaum vor dem Munde, vergebliches Be-

mühen artikulirte Töne hervorzubringen, öfteres Aufschreien , 2 Stunden lang

(bei einem vom Blitz Getroffenen, der nach 10 Minuten wieder zu sieh kam)
(Gilb. Ann.). * Lähmung und Sprachlosigkeit, Zunge wiedernatürlich dick,

Arme und Beine in widernatürlicher steter Bewegung, an der linken Hand
immerwährendes krampfhaftes Zusammenziehn der Finger, Einwärtswendung

des Unken gelähmten Armes, Abzehrung des ganzen Körpers nach 14 Tagen
(bei einem JOjährigeni vom Blitz getroffnen Mädchen) (Strve.) * Blutbrechen

nach 2 Stunden, Lähmung der Arme mit Schmerzen hei Witterungsverände-

rangen, 2 Monate lang fast gänzliche Schlaflosigkeit (Gilb» Ann.). * Schmer-

sen und Erschütterungen in alten Narben und Knochenbrücken (Sfeiglehner.).

Stundenlange Betäubung und Fühllossigkeit, Lähmungen einzelner Glieder,

Krämpfe, unwillkürliches Lachen, Epilepsie, Raserei (vom Blitz) (Schtnbg.).

* Einige Lähmung der Füsse, welche roth , wie mit Ruthen gepeitscht aus-

sehen, schwarzer Streif vom Kopf bis zum Knie, Gefühl auf dein Kopf, wie

mit einer Nadel gestochen (Gilb. Ann.). Innerliche Wärme im vom kleisti-

schem Schlage getroffnein Theile (Tbe.). Frieren in der linken Seite mit

Sodbrennen und häufigem Wasserzusammenlaufen, dann zog es in die rechte

Seite hinüber und hierauf drehte sie ein heftiger Krampf in den Hüften ganz

auf die rechte Seite, sehr häufig (bei einer Paraplegisehen.). (* Die Körper
der vom Blitz Erschiagnen behalten diu Lebenswärme noch lange nach dem
Tode, die Muskeln bleiben geschmeidig und es tritt bald Fäulniss ein) (Gilb.

Ann.). — Verlust von einigen Unzen an Gewicht nach 5stündl. Elektrisiren

(Nullet.) — Theile des Körper«, die man in den elektrischen Strom bringt,

Äehmen einen schweflichen oder phosphorartigen Geruch an» und behalten ihn

iiemlich lange (Gav.). —- * Verstärkt© Absonderung der Drüsen und ausson-

dernden Gelasse (Bertk).

Unat« * Beständiges Jucken, Jucken über den ganzen Körper (Huz.). Un-
ausstehliches Jucken am ganzen Körper (Bkh.). Heftiges Jucken am
Leibe reit Ausschlag, den Schlaf hindernd (bei einem Amaurotischen) (Deitn.).

Hie und da auf den Schenkeln und dem Rumple stichelndes Jucken* Schmer-

len wie von Flohstichen (Pra.). * Ameisenkriechen in einem durch Eiterung

v«*kür»ten Halsmuskei (Stglhnr.). Empfindung als wenn eine Menge Insekten

über ihn hinwegkröchen, ein Kriebeln (Wtsn.), Auf der Stelle de? Anwendung
von Funken Begleich rothe Knötchen, wie ein kleiner Knopf, die sielt «ndi

uwd 24 Stunden wieder verloren, Wundheitschmerz und gleichsam ver-

«chruiupfte Oberhaut innterlietsen, wie von spanischen Fliegen. Frieset Und
Matern ähnlicher Ausschlag (The.). Starker Grindaussehlag im Gesicht, auf
den Armen u»d fast über den ganzen Leib (Tbe.)« (Efn elektrisirter :

Ffc>h-

stkh schwell segleich auf, verlor aber »ach 1 Stunde «nne Rötbe ganfRtih),
* Eotfee /Punkte aif den Händen (hei J&aein, in dessen Nähe, der Blitz «ein-

«*fel«g)# Auffahren einer Menge grösserer mnd kleinerer Bläschen von weisser

Fftrint mit entsendetem umfange, standen 5 Tage und vergingen • dann thfreh

Ah^uifung (r« Fiafcen) (Ükh.^ Btuudrw^ wrf de« Leiht» (Tbe.), #as-
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tritt von Blut unter der Haut, Sugillationen (Maud.). Blaue Flecke wie su-

gillirt an den Stellen der Haut, wo stärkere Schläge eingedrungen waren.

Schwarze Flecken an den Stellen welche die Schläge trafen (Barnev.).

(Schlaf* Müdigkeit und Schläfrigkeit (Berth.). Schläfrigkeit sogleich und

Nachts sehr ruhiger Schlaf. So starke Schläfrigkeit unmittelbar darauf, dass

er sich legen musste und 2 Stunden unter sehr starkem Schweisse fest und

* traumlos schlief; nach dein Erwachen war ihm sehr wohl; Früh um 10 Uhr.

Sehr tiefer Schlaf mit vielen verwirrten, beunruhigenden Träumen z. B. von

Vieh, das sie treten wollte, von Wasser und Wagen, wo sie sich nicht her-

ausfinden konnte (gleich die L Nacht). Schlaflosigkeit (Par., Pick.).

Schlaflossigkeit und Umherwerfen.

I?i0focr» Kälte in gewissen Theilen, Frösteln über den ganzen Körper wäh-

rend und nach dem Elektrisiren, bald darauf wirkliches Fieber (Bkh.)» Frost

im Unterleibe, der sich dann nach Rücken und Brust verbreitet, nach jeder

Sitzung (Deim.). Fieberfrost während des Elektrisirens, in der nächsten Nacht

aufs Neue kommend (Stve.). Früh 10 Uhr alle Tage leiser Schauder über

den ganzen Körper, mit Gähnen und Dehnen ohne Durst und ohne nachfol-

gende Hitze; die Beine waren wie mit kaltem Wasser Übergossen, mit Gän-

sehaut, viele Tage hinter einander. Fieber: Hjtze mit Frost untermischt, be-

sonders beim Bewegen Frost. Fieber gegen Abend (Mbrk.). Fieber, Hitze,

Beängstigungen des Nachts. (Mbrk.). Allgemeiner Frost mit kalten Füssen,

Durst und Mattigkeit: sie legte sich Früh 10 Uhr und bekam dann kurze

trockne Hitze ohne Durst und ohne Schweiss ; der Anfall repetirte nach 15
Stunden, den andern Tag um ^ Stunde zeitiger, mit Uebelkeit und Durst,

doch brauchte sie sich nicht zu legen, es erfolgte auf den Frost wenig trokne

Hitze ohne Schweiss, der ganze Anfall dauerte nur \ Stunde; den 3. Tag
kam der Frost wieder etwas früher, war gering und ohne Durst, darauf et-

was Hitze ohne Schweiss und der Anfall dauerte nur ^ Stunde; den 4. Tag
zeigten sich blos kalte Füsse, womit der Zustand beendigt war. Vermehrte

Wärme im ganzen Körper (Berth.). Allgemeine Wärme (Piv.). Animalische

Wärme um 1| ° R. erhöht (Bkh.). Eiskalte Hände und Füsse wurden von

angenehmer Lebenswärme durchdrungen (Bkh.). Hitze in den mit Funken
elektrisirten Theilen (sogleich.) Starke Erhitzung im Blute, so dass er Fie-

ber befürchtet (Wklr,). Vermehrung der Ausdünstung (Berth.), Häu-
figes Schwitzen (Berth., Mbrk.). * Starker Schweiss. * Aengstlicher

Schweiss bei Gewitter. Ungeheurer Nachtschweiss (bei Gichtischen, ohne Er-

leichtrung) (Le.). — Meistens Vermehrung, selten Vermindrung der Pulsschläge

(Bkh»). * Beschleunigung des Blutumlaufs (Berth.). * Puls schnell und stark,

mit Hitze (Huz.). Geschwinderer Puls (Berth., Inihf.). Pulsschlag um £
oder £ häufiger (Berth.)* Puls um 25 Schläge vermehrt in der 2. Minute.

Puls lebhafter und aussetzend (Prs.).

|Sf3e3l#3# Sehr heiter im Gefühl vermehrter Kräfte. Muntrer, lustiger als ge-

wöhnlich (Piv.) # Manche fühlen sich wie von einer wohlthätigen Kraft durch-

strömt (Bkh.). Eine gewisse Aengstlichkeit (gleich nach der Sitzung.) * Aengst-

lichkeit, Unruhe bei Kollern im Leibe. * (Beängstigungen, Stundenlang vor-

her). * Ungemeine Furcht, sie kann nicht allein bleiben (bei Annäherung ei-

nes Gewitters). Bangigkeit bei hochrothem Gesicht und Herzklopfen (Bkh.).

Weinen mit Schüchternheit, verstandloses Umherwerfen (Tbe.). Weinen (bei

einer Melancholischen 2 Mal nach Erschüttertingen beobachtet) (Whlrb.).

,

*— Er irrt sieh in der Zeit, es scheint ihm schon später zu seil " als

m ut, Fi^ nirf Na«hiwUags* Verlust des GedMtnisses, «um Art-von
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Stumpfginn, Erschrecken und Verwirrung der Ideen (diese Zufälle vergingen

da die Elektricität ausgesetzt, und kamen wieder, da sie erneuert ward)

(Deim-X ä

Kopf« Schwindel (Bin, Le.). Benommenheit der Stirn; von einer Er-

schütterung (Tbe.). Duselig im Kopfe mit Müdigkeit, sogleich» Dumm im

Kopfe beim Bücken. Dummlich im Kopfe, mit Ziehen in der Stirn, sogleich.

Sehr leicht und frei im Kopfe (Heilwirkung). Augenblickliche Bewusstlosig-

keir, Ermattung des Geistes, völlige Abspannung aller Kräfte, Kopfschmerzen;

von Schlägen durch den Kopf (Morg.). Unangenehme Erschütterung im Kopfe,

meist hinten, beim Treppensteigen- Es lag etliche Tage wie ein Stein in der

Stirn (Wkl.). Gefühl von Aufwallen, (ebullitio) unter -der Kopfhaut mit Ste-

chen, von aus dem Kopfe gezogenen Funken, unmittelbar darauf. (Dom.)

Hitze im ganzen Kopfe, gleich darauf, einige Stunden lang. Fliegende Hitze

vor der Stirn. Kältegefühl auf dem Wirbel, durch Auflegen der flachen Hand
gemindert. Einiger Schmerz während der Sitzung in der Stirn. Kopfweh im

Hinterhaupte, wie zerschlagen. * Kopfweh mit Hitze. Flüchtige Kopfschmer-

zen (von gegen Gicht ohne Nutzen gebrauchter Electricität) (Le.). Starke

Kopfschmerzen mit schwachem Herzklopfen und Fieber (Mbrck.). Reissender

Kopfschmerz, der von der Stirn durch den Backen in die obere Zahnreihe

ging. Feines Reissen vom oberen Theile des Nackens durch das Hinterhaupt

bis in die Stirn und ganze rechte Gesichtsseite. Stechender Kopfschmerz,

welcher vom Wirbel anfangend nach der Stirn und dem rechten Schlafe vor-

zog. Starkes Klopfen im Kopfe. Brausen im ganzen oberen Theile des

Kopfes; von einem Paar aus dem Scheitel gezogenen Fünkchen. Kriebeln in

der Kopfhaut. (Wat.) Links auf dem Kopfe, einige ganz kleine Grindchen*

Starke Beförderung des Haarwuchses auf dem Kopfe, es kommen neue Flaare

an Stellen, wo sie, wahrscheinlich durch anhaltendes Probiren von Arzneien,

ausgegangen waren, und das Ausfallen lässt nach (Heilwirkung)» —
«ALngen» Gefühl in den Augen, als wenn sie recht tief in den Höhlen lä-

gen. Empfindung, als wenn etwas aus den Augen heraus wollte, mit einigem

Brennen (ßkh.). Ziehender Schmerz vom linken Auge aus bis fast in die

Mitte der Stirn gehend, sogleich. Starkes Ziehen im linken Auge, sogleich.

Starkes Ziehen über der linken Augenbraune, sogleich. Wiederholtes Zucken

im unteren Augenlidmuskel, nach einigen Stunden. Drücken in den Augen,

wie von Trockenheit. Etwas Fressen im linken Auge. Ränder der linken

Augenlider im äusseren Winkel etwas angelaufen und schwach geröthet, daher

das Auge da verkleinert, mit Gefühl von Geschwulst und öfteren Nöthigen

zum Blinken. Gelinde Röthung der Gefässe der conj. bis an die com. Rö-

thung des Auges. (Bh.) Augenentzündung; von Erschütterungen durch die

Zunge. Sehr starker Ausfluss der Thränen (Sauv.) Vermehrte Absonderung

der Thränen (Berth.). Starkes Thränen. Thränen der Augen vom electri-

sehen Winde, während der Anwendung. * Starkes Thränen der Augen (Hz.).

Es fällt eine Thräne aus dein rechten Auge, in der Stube nach einigen Stun-

den wiederholt an derselben Person beobachtet, immer nur eine Thräne auf

einmal, bald aus dem inneren, bald aus dem äusseren Winkel. Eine Schwach-

süchtige fand nach dem Elektrisiren ein dunkles Zimmer hell erleuchtet, bei

. hochrothem Gesieht (Bkh.)« Es ward ganz gelb vor den Augen} nach einer

Erschütterung an die Stirn (Tbe.) Ein kleines schwarzes Pünktchen vor 4em
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rechten Auge. * Blindheit vom Blitze (Pley.) Verengerung der krankhaft er-

, weiterten Pupillen und deutlicheres Sehen; nach einem Paar Erschütterungen an

die S^p (Tbe.). Die anfänglich der Dunkelheit wegen erweiterten Pupillen

vereHHften sich allmählich wahrend der Sitzung. Etwas Trübsichtigkeit.

FippeW in den Augenlidern.

Ohren« Kleine Schwäre und Eiterung im Gehörgange (Barn.). Mit schar-

fer Feuchtigkeit gefüllte Blasen hinter den Ohren (Barn.). Lebhafte Schmer*

zen, Rothe und Wärme des Ohres (Deim.). Aus dem rechten Ohre in das

Zahnfleisch ziehender Schmerz, besonders beim starken Auftreten auf das

Pflaster und Zusammenstossen der Zähne. Ziehen aus den Kinnladen in die

Ohren. Stechen im rechten Ohre mit gleichzeitigem Stechen in dieser Kopf-

seite, Bleiohsichtigkeit und erschwerter Bewegung des Halses. Etwas Stechen

vom Halse aus ins Ohr, besonders wenn sie etwas Schweres auf dem Arme
trägt; wiederholt beobachtet. Gefühl im Ohre, als wäre ein Pelzfleek davor,

hei einer Schwerhörigen. Massiges Anschwellen des inneren Ohres (Maud.).

Sausen in den Öhren (Deim.). Vermehrte Absonderung des Ohrenschmalzes

(Berth.). —
NllSe« Wiederholtes Krieheln in der Nase, als wollte sie bluten. Oefterma-

liges Niesen (Deim.). Gefühl von Herauspressen in der Nase, als sollte

Blut kommen, au dessen Statt milchartige Flüssigkeit ausgeleert ward, worauf

ein alter Kopfschmerz mit gelb«» und blauen Flecken vor den Augen ver-

schwand (Dom.). Vermehrte Absonderung des Nasenschleims (Berth.). Ver-

mehrung des vorhandenen Stockschnupfens, dann Besserung desselben, nach-

dem Nachts Schweiss eingetreten war. Blutabsonderung in der Nase, sogleich.

.Nasenbluten nach jedem Elektrisiren (Thy., Berth«, Wklr., Bkh.,

Deim.). Nasenbluten auf der linken (gelähmten) Seite, balff in einem Strome,

bald als zähe, rothschleimige Masse, Nachts (Htm.). Verlust des Geruchs

auf mekrere Stunden ] von einem Schlage (Htm.). —
Gestellt« * Ausdünstung im Gesicht sehr vermehrt (Huz.). * Verziebung

der Gesichtsmuskeln, besonders des Mundes, von einem Blitzstrahl (Er*!.).

. Geschwulst des Gesichtes (r/ach 3 Sitzungen von Schlägen in den Nacken)
(Hrtm.)„ Grosse Blasen auf den Backen (von Funken) (Hrtm.).

Zähne« Ein hohkx Zahn fängt an ruckweis stechend zu schmerzen, durch

Berührung verschlimmert. Schmerz wie unterkötbig in Stellen, wo einst Back-

zakne gestanden hatten; schon die Berührung mit 4er Zunge war unerträg-

Utiky $9 dass «r kaum sprechen konnte. Sin Kind, welche von Geburt an

täglich elektrkirt ward, hatte mit einem Jahr *ehon 20 -Zähme (Bkb.). <~~

JBhmIs Aufgesprungene Lippen $ hei wei Personen. Oberlippe etwas ausge-

laufen. * Ausschlag um die Lippen, wie bisweilen in Fiebern entsteht (Huz.).

Nach starkem Jacken beträchtlicher Ausschlag Hm Muud und Kinn nach der

erstell Sitzung, einige Tage lang (Deim.). Am Gaumen Bläschen, von denen

skh 4j« Haut ahtösstt Wundschmerzende Blasen anf der Zunge. Das Innere

der Wange kt wund schmerzhaft und wirklich wund, genau auf die rechte

Seite bewAr&ßkt. Bedeutende Vermehrung einer schon vorhandenen Wundheit

I« Monde. Geringe Geschwulst der Zunge. Zungenspitze roth, erafindlich,

o« Fßnkclwn. Zungenspitze «ehr roth und empfindlich , starkes Hervortreten

der Waricben- (Öeim.). öefbfcelegte etwas trockene Zunge. Grosse Trocken-
' iiett im Munde, besonders Macht«, t>hne Durst. Säuerlicher GeschorocV *uf

#rtr Aliig« <C#t,)* Ver mehrte Absonderung -des Spei* hei*. (Bertlu
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Hals and Schlund: Schwerbeweglichkeit des ganzen Halses, Span-
nen in den Nackenmuskeln, wie rheumatisch, sogleich» Erschwertes Schlin-

gen (Cav.). Drückender Schmerz im Schlünde beim Schlucken. Stechende
Schmerzen in einer geschwollenen Haidrüse. Halsentzündung mit Kitzeln im
Halse, stört die Nacht häufig im Schlafe, reizt zum Husten und Erbrechen«
Halsentzündung: sie begann mit etwas erschwertem Schlucken und kaum merk-
lichem Brennen im Halse, welches durch das linke Öhr heraus drang und da
sehr empfindlich ward; dann entstand Früh Hitze im ganzen Körper, dann
besonders beim Bewegen, Frost, welcher wieder mit Hitze wechselte und
Nachmittags nachliess , worauf gelindes Duften und Nachts sehr starker

Schweiss folgte. Appetitmangel, am andern Morgen schien sich alles heben zu
wollen, aber das fortgesetzte Electrisiren bildete den Zustand auf einen fast

unerträglichen Grad aus ; an der Seite des Rachens enstand ein kleiner Ab-
scess mit immerwährendem unausstehlichen Kitzeln im Halse, Husten, Schnup-
fen, Kopfweh, Pochen im Ohre, Frost bis Abends, dass die Arme und Hände
blau waren, immer mehr erschwertes Schlucken

5 . Schlaflosigkeit, Kopfweh im
Hinterhaupte, wie zerschlagen, häufige Abwechselung von Frösteln und Hitze

massigem Durst, geringe Anschwellung der Zunge, Erbrechen durch den Kit
zel erzeugt; den 6. Tag bildete sich ein Eiterpünktchen auf dem Abscess: und
nux vom. bewirkte in 1 Stunde starke Ausleerung von Blut und Eiter: am
andern Tage verschwanden die Beschwerden fast gänzlich

)
(die Person war

von sehr heftigem Temperamente und straffer Faser), —
Appetit« * Vermehrter Appetit, bei der Electricität günstiger Witterung

(Berth.). Stärkerer Appetit (NoJL,Le.). Vermehrung der Esslust (Bkh.). Hun-
gergefühl bald nach dem Durchfalle. Ungewöhnlich starker Hunger ausser

der Zeit, mit Zillern der Hände. Die Verdauung geht schneller von statten.

(Berth.) Wenn nichts gegessen wurde, befand er sich am wohlsten, denn
selbst nach Genuss weniger Speisen entstand eine- unangenehme Vollheit im
Magen und allgemeine Abgeschlagenheit. Nach dem Essen allemal Uebelkeit,

mehre Tage lang, —
Kagen : Sodbrennen und starkes Aufsteigen von Wasser in den Mund/

Ekel (Le.). Geringe Uebelkeit, sogleich. Uebelkeit mit stärkerem Speichel-

Zuflüsse, sogleich. Spannen und krampfiges Zusammenziehen im Magen wie
kurz vor dem Erbrechen *

y
von Funken, aus der Magengegend gezogen (Bkh.),—

BftllCll : Aufgetriebener Unterleib, sogleich, einige Minuten lang. Aufge-

triebener, schmerzhafter Unterleib, sogleich, einige Minuten lang. Aufgetrie-

bener, schmerzhafter Unterleih, nach einigen Stunden. Leibschneiden (Le\V
Einige Mal kurzes Leibschneiden. * Leibschneiden alle Mal schon bei An-
näherung eines Gewitters. * Leibweh mit Durchfall. Siechen von der linken

Unterleibsseite nach der rechten hinüberziehend, blos beim Daraufdrücken.
* Kolikschmerzen, und jeder Blitz verursachte eine so schmerzhafte Empfindung
im Unierleibe, dass er die Hand auf den schmerzhaften Ort zu legen genölhigt

ward (Huz.). Das Uebelbefinden steigt bis zu einem unerträglichen Grade und
hört nur nach und nach mit dem Gewitter auf (Huz.). Kollern und Gähren
im Leibe, nach dem Essen. * Beständiges Knurren im Leibe (Huz.).

Stuhl* Drängen zum Stuhl, ohne dass er erfolgte, nach einigen Tagen.
Styniverstopfung bei fortgesetztem Gebrauehe (L-e.)v Anfangs Beförderung

des Stuhlganges, späterhin beim fortgesetztem Gebrauche Verzögerung deesel»

bea» hei einer Hartleibigen. Augenblickliche v Ausleerung des Stuhls und
Harns; von Schlägen durch den Unterleib (Morg.). Nach mehrere« Tage»
träger, trockener Stuhl mit Hitze im ganzen Körper, besonder» die Nacht,

n, 90
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wo aaeh ungewöhnlich viel und unruhige Träume erfolgten» Wiederholter,

dünner Stuhl. Ganz dünner, heisser, fast auf ein Mal abgehender Durchfall,

mit starkem Drängen im Mastdarme und geringem Leibschneiden und ziem-

lichem Schweiss, besonders am Hintern, vorher; nachher blieb noch lange ein

Gefühl im After, als sollte noch mehr kommen, ein Zusammenschnüren im

Sphinkter. Durchfall (Berthe, Pckl.).* Oefterer Durchfall bei nahendem

Gewitter. Die Zufälle endigen sich oft durch häufige, flüssige, schwarze,

gelblich«, sehr übel riechende Stühle (Huz.). —
Afters Unangenehmes, gelind brennendes Gefühl im After, wie nach einem

scharfen Durchfalle. Goldaderfluss (Gard., Baum.). —

*

HamSyStem : Vermehrte Absonderung des Harns (Berth., L-e\). Sehr

häufiger Harnabgang. Oefteres Harnen (L-e\). Sehr oftes aber leichtes Har-

nen, Nachmittags und Nachts, viele Tage lang. Dunkler und dicker Harn

(Deim.). Urin ist Früh pommeranzengelb, färbt sich den Tag über, so dass

er wie Fleischwasser aussieht, ohne Wolke.* Dicker, weisslicher Harn mit

Bodensatz (Huz.). Weisser Bodensatz im Harn, während der Heilung von

Gliederschmerzen (V-tti., Deim.). Blutrother Urin mit vielem Schleim

(Htmm.). —
Oenitalleii: 1) Iflänilliche: Starkes Heraufziehen der Hoden

beim Durchfall. £) Weibliche: Ausbruch des Monatlichen
im elektrischen Bade (Berth., J-bert., D. H-n., v. Swtn., Cull., Musg., Sig.

d. 1. F.). Sehr starker Abgang des Monatlichen mit heftigem, sehr -beunruhi-

gendem Pressen im Mastdarme; Blut sehr schwarz, dick, bei zunehmendem

Mond«; China hob es. Weisser Fluss, erst wenig und dick, dann dünner

mit haselnussgrossen Gerinnseln; bei einer Frau, die an Menostasie litt;

kehrte nach Herstellung des Monatlichen durch die Electricität mit grüner

. Färb« zurück (Ktz.)* —

*

Irfrflrilhre : Etwas Husten, wobei es zur Stirn herausdrängte. Kurzer

Reizhusten. Bluthusten und Brustschmerz ohne Fieber (Tbe.). Blutspücken

nach einem Schlage durch den Magen bei einem Gelähmten (Stve.). Bhrt-

spueken im elektrischen Bade (Berth.). —
lSl*U&t: * Stiche in den in einem früheren Wochenbette entzündet gewesenW

Brüsten. — Lungen n. Rippenfell : Schnelles Athmen (Bfcrtft)-

* Beschwerliches Athemholen (Huz.). Matter Athem, es kann nicht so tief ge-

athraet werden als sonst. Athem matt u. keuchend, wie bei Engbrüstigen, leister

Husten und allgemeine Verstimmtheit, einige Tage lang. Plötzliche Athem-
-loelgkeit bei einer Erschütterung durch den Arm (Allem.,

Mbrekr). Stehenbleiben des Athems, innerliche Angst und starret Umher-

gehen , von: einer Erschütterung (Tbe.). Beängstigung auf der Brust. Be-

klemmung auf der Brust (Zach., Vgl., B-h.). * Zusammenschnüren der

Brust (Huz.). Lebenslängliche Engbrüstigkeit bei einem Manne, dem ein

Blitz die- tfkife in der Hand zerschmetterte, ohne ihn sonst zu berühren; im

Gehen rausste er oft stehen bleiben, sich anlehnen und mühsam athmen f .er

starb nach fielen Jahren mit allen Zufällen der angina pectoris plötzlich.

* Btf eurem vom Blitz Erschlagenen fand man mehrt* Quetschungen, die fiütt-

gtn schlaff, das Blut wie aus den Gefasieti herausgedrückt (Ob.). Eine plötz-

liche Bewegung in den Lungen und ein heftig Schrei ; von stärken &M%en
anrch da* Zwlrgfelt (M^rg.). Bta «chmerdfafier Zug von der flferzgegenti
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durch die Brust nach der rechten Achsel herüber bis in den Hals in die

Gegend der Carotis. Ein heftiger Ausbruch von Lachen, von schwachen

Schlagen durch das Zwergfell, oft und bei den ernsthaftesten Personen beob-

achtet (Morg.). Schluchzen, Seufzen, Ausbruch von Thräneri, bisweilen Ohn-

macht mit heftigen hysterischen Symptomen , als spätere Folgen stärkerer

Schläge durch das Zwergfell (Morg.). — Herzklopfen (Mbrck., B-h.).

* Herzklopfen und Engbrüstigkeit mit Neigung zur Ohnmacht (Berth.). * Herz-

klopfen bei Annäherung des Gewitters. —

»

Röcken : Mehre kleine Knoten überall am Halse, bei einem Mädchen,

das durch's Eleclrisiren in 2 Monaten vom Veitstanze geheilt wurde (De Hn.).

Gefühl, als ob etwas im Riickgrad kröche (Hjort. ) Eine Menge kleiner

Blutschwäre im Nacken und auf dem Rücken (Tbe.). Hie und da auf dem
Rumpfe und den Schenkeln stichelndes Jucken. Starker Schweiss am Kopfej

schmerzhafte Krämpfe im Kopfe und den ganzen Rücken hinunter mit Frost

und starkem Schweisse, einige Tage lang ( bei einem Amaurotischen ) (Deim.).

In den Hüften einige Mal Gefühl, als griffe sie mit der Hand in's Fleisch.

Extremitäten: Leichte Gliederschmerzen, wie rheumatisch. Allgemeines

Ziehen durch alle Glieder bis in die Spitzen der Finget und Zehen mit Mat-

tigkeit und einiger Steifheit der Glieder, sogleich. Viele mit einer garstigen

Kruste bedeckte Geschwüre auf Armen und Beinen (Tbe.). Rund uto Arm
und Fuss sehr viele Pusteln mit garstigen Krusten, nach halbjährigem Elec-

trisiren, bei einem Mädchen, das dadurch vom Veitstanze geheilt ward (d. Hn.).

Der Krätze sehr ähnlicher Ausschlag an den Gelenken nach jedem Electri-

siren (F-gill.). —
1) ©foerglieder : Uebeimässrger Schmerz längs dem rechten Arme, nach

einer Erschütterung (Allem.). Sehr heftige Schmerzen im Arme, Nachts

(Quell.). Fortdauernder Schmerz im Arme und eine Schwiele rund um den

letztern, wie von einem Schlage (P-ley.) In den Gelenken der Arme und

Hände fortdauernder Schmerz, Zucken und Reissen, mit der rechten Hand
konnte viele Tage lang nicht geschrieben werden, nach einer Erschütterung

(Wklr.). Reissender Schmerz in der rechten Achsel bis in den Deltamuskel,

unmittelbar nach dem Electrisiren t verging durch die Bettwärme. Starkes

Reissen in allen Gliedern der Hand (Htmn.). Reissende, brennende Schmer-

zen in der Schulter (Hlmn.). Schmerzhaftes Ziehen und Spannen im Finger

(Berth.). Dumpfes Ziehen im rechten Radius, sogleich. Heftiges Zucken im

Oberarme (Htmn.). Schmerzen, Brennen, starkes Aufschwelleu des Arms, von

Funken (B-rO. — In der rechten Handfläche eine weissliche juckende Stelle» wie

ein Mückenstich. Auftreten der Venen auf den Händen (Quell.,

Boh., L-e.). Geschwulst an den Händen (Zach., Vgl.)» Rothe Ge-

schwulst an der linken Hand, ging schnell in Eiterung über (Deim.). Plötz-

liche Geschwulst der Hand, Puls schnell und sehr heftig, Aufschwellen der

Blutgefässe, es schien, als würde der ganze Vorderarm schwarz, an einem

gelähmten Arme , der durch die ^lecTiicitat schon ganz hergestellt, aus Vor-

sorge noch ein Paar Schläge erhielt (Deim.). Ein rother glatter Fleck auf

der Hand, vdrt einem Paar Flinken. Ein- rotheS Blähen auf der HftW
J

ward nach einem Paar Funken riel rothet und nach einer Stunde verlor sich

auch seine frühere Rothe mit der neuen ganz. Eine mit grünlicher, blutiger

Flüssigkeit- gelullte Blase an -der Steife des Fingerfcnöchels , wtwiit er die

Flasche zu: eritladen pflegte. —;

GfJffihlY als? öh M! Fa^eÄ durch den Arm in

dk$^ Sctiulterhlatt gezogen würde 0efei% Frau x deren

airophiscli waren) (Deim,). Lähmiges Geftinl im, linken fifandgelenke bei

90 t
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einer geringen Bewegung. Fingerspitzen wie boll, Gefühl darin verhindert,

etwas aufgelaufen und sehr weich anzufühlen : während sie gegen den ersten

Leiter gehalten wurden, drangen einige Strahlen dünner, gelblicher Feuchtigkeit

heraus (Deim.). —
Ä) Uüterglieiler : In den Knieen und grossen Zehen Schmerz, als

wäre innerlich etwas Böses« Leichtes Reissen in den Knieen. Sehr starkes

Zucken im rechten Fusse, bei demselben. Zuckungen im linken Fusse (Deim.).

Starkes Brennen an den Füssen bis über die Kniee, Nachts. Vom Knie bis

zum Fusse einige Spannung, von einer Erschütterung. Kriebeln vom Knie
bis in den Fuss. Gelindes Jucken im rechten Fusse. Jucken, heftige

Schmerzen und Geschwulst des vor 12 Jahren erfrorenen linken Fusses
(Hjort.). Während der Sitzung Gefühl, als hätte sie einen heissen Kohlen-

topf unter sich. So heftiger Kampf in den Waden, dass es im Liegen die

Beine krumm zog; es musste die halbe Nacht ausser dem Bette zugebracht

und umhergegangen werden; dies linderte. Vermehrung der Krämpfe in den

gelähmten untern Extremitäten. Minderung der grossen Empfindlichkeit: es

können die Schenkel berührt und gerieben werden, wie man will, da sonst

nach der geringsten Berührung krampfhaftes Zucken darin entstand, sogleich,

Gefühl, als wenn ein handbreiter eiserner Ring um die Knöchel gelegt wäre,

mit Brennen und Stacheln, Nachts beim Erwachen. Mattigkeit in den Ober-

schenkeln beim Treppensteigen. Viel Mattigkeit und Wirbeln in den Schien-

beinen, sogleich.v Zittrige Müdigkeit der untern Extremitäten. Eingeschlafen-

heit der Füsse mit Auftreibunggefühl. Taubes Wesen in den Füssen (Zach.,

Vgl.). Lähmung der untern Extremitäten, von Schlägen durch's Rückenmark
(Morg*). Betäubung im Fusse und Schwerbeweglichkeit desselben, von Er-

schütterungen (Cuthb.). Gefühl in den Oberschenkeln, als wäre das Fleisch

vom Knochen los. Wanken der Kniee, Ohnmacht mit Besinnunglosigkeit

(B-h.). Auf dem rechten Oberschenkel eine kleine rothe Stelle, die mehre
Tage juckte, und dann eine geringe, harte Erhöhung bekam. Eine rothe,

etwas aufgelaufene, wundbrennende Stelle am Knie, von einer Erschütterung.

Auf dem Knie eine rothe, stark juckende Erhöhung, wie ein Mückenstich.
Rothe unregelmässige Flecken auf dem rechten Schienbeine. Ein kleines,

ruthes Blätterchen auf dem Fusse, welches juckle, mit Gefühl, als wenn kal-

tes Wasser im Fusse flösse (Piv.). \Virbeln in den Fusssohlen. Starke
Wärme in beiden Füssen. Angenehme Wärme über die ganzen Schenkel.
So starke Kalte der untern Extremitäten bis an den Leib, dass bei kühlem
Winde im Sommer eingeheizt werden musste j schien Wechselwirkung mit der

Wärme zu sein. '

k

Klinik.

Alte Schulet Die positive Electricität ward, wie Caspari sehr wahr bemerkt,
mehr von Laien als von Aerzten zur Heilung von Krankheiten angewendet, und
nur die auffallend glücklichen Erfolge, welche von erstern bewirkt wurden,' be-
trogen die letztem, ihr mehr Aufmerksamkeit zuzuwenden, die sie ihr jedoch
alsbald wieder entzogen, wenn sie sich in ihren übertriebenen Erwartungen ge-

/ täuscht sahen und nicht, wie sie meinten, ein Universalheilmittel in ihr fanden.
Voigt stellt folgende Indicationen zur Anwendung der positiven Electricität \

auf: verminderte ThSti^keit £er organischen Funktionen überhaupt, vorzogt-
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weise bei verminderter Thätigkeit des Nervensystems an sich sowohl als im Ein-
flass auf andre Funktionen, besonders bei örtlicher Atonie und verminderter
Vitalität einzelner Nervenparthien. Als Contraindicationen betrachtet derselbe:
fieberhafte und entzündliche Leiden^ Neigung zu Wallungen und Congestionen,
Menstruation und Schwangerschaft, Atonie des Nervensystems mit hohen Gra-
den von Schwäche u. Hinneigung zur Zersetzung und Auflösung. — Nach Mit-
scherlich wirkt d.Electricitätauf die Sensibilität erhöhend, die Bewegung erregend,
den Pulsschiag beschleunigend, den Bltitumlauf in den Capillargefässen beför-
dernd, und auf die Ab- und Aussonderungen vermehrend, lauter Tugenden, die

beinahe jedem andern Arzneimittel mit denselben Rechte zugeschrieben werden
können. Um die eigentümlichen Wirkungen derselben hatte man noch keine

Zeit sich zu kümmern.
Auf roh empirische Weise wurde dieselbe in folgenden Krankheiten, nament-

lich des höhern Nervensystems, angewendet:
Antidot starker Opium-Wirkungen (Georg Gorfe, in the Lancet 1843). — Rheu-

matische Schmerzen (Mitscherlich), — Fieberlose Rheumatismen (v. Froriep
jun.). — Chronische Rheumatismen (Pereira, Hijortberg , Quelmalz, Veratti,

Hartmann, U Nain, de Vitry , Paris, du Boueix, de Rosier, Nairne, Graves,
Clarne)\ leistete in chronischen Rheumatismen selten viel (Mitscherlich). —
Atonische rheumatische und gichtische Affectionen (Sundelin). — Rheuma und
Gicht (Hjortberg, van Swieten). — Gichtschmerzen (Hillermoz). — Rheuma-
tische und gichtische Auftreibungen der Gelenke und Knochen (Sundelin). —
Contracturen der Glieder nach Verwundungen (Deimann). — Gichtische Con-
tracturen und Anchylosen der Glieder, der Hände und Füsse (Pivatti, Sundelin).
— Contracturen der Glieder (Ztttzell). — Blutergiessungen (Lovett). — Ent-
zündungen (Lovett). — Zittern des ganzen Körpers (de Haen). — Zittern und
lähmungsartige Schwäche der Glieder bei Vergolden^ Spiegelbelegern und an-

dern den Queksilberdämpfen ausgesetzten Arbeitern (de Haen, Sundelin). —
Krampfhafte Zusammenziehung der Muskeln (de la Roche, Partington, Frank
lin

9
Sauvages, de la Motte, Watson y

Lovett, Bonnel de la Brageresse). —
Convulsionen mit krampfhafter Verschliessung der Kinnladen und Lähmung der
rechten Seite (Spry). — Beruhigte sogleich die von Opium erzeugten Convul-
sionen (durch Funkenziehen, the Lancet 1844). — Chorea Sti Viti (de Haen,
Fothergill, Pereira, Addison, Golding Bird

9
Mitscherlich). — Angeborne Fall-

sucht (Gardini). — Trismus und Tetanus (Mitscherlich).— Kriebeikrankheit

(Raphanie), besonders die Convulsionen, Steifheit und Krümmung der Glieder,

Amblyopie, grauer Staar (Taube). —- Alpdrücken {Bertholon). — Asphyxie (D.
Bernoulli, Bianchi, Nicolas

t
Bertholon, Abilgaard b. Thieren , Squire, Voigt,

Mitscherlich). — Erysipelas (Lovett). — Eiternde Flechten (Mazers). — Kopf-
grind (Wohlrab). — Bringt den vertriebnen Kopfgrind wieder hervor (de Haen).
— Bringt die vertriebene Krätze wieder hervor (Wilhelm). — Atopische Drü-
senanschwellungen (Sundelin).-— Drüsengeschwülste und Anschwellungen (Sun-
delin). — Geschwulst und Vereiterung der Hals- und Unterkieferdrüsen. —
Leistendrüsengeschwulst (Mangin). —

- Geschwülste (Adams). — Weisse Ge-
schwülste (Sundelin). — Geschwulst im Nacken (Nollain). — Weiche, kalte

Geschwülste an den untern Giiedmaasen (Maugin). — Zertheilung eiternder

Geschwülste (Cavallo). — Eitergeschwülste an der Hüfte (Cavallo). — Minde-
rung der Entzündung und Vermehrung des Ausflusses alter Geschwüre (Cavallo).
— Geschwüre mit empfindlichem Schmerz und Geschwulst am Kniee (Maugin).
— Schlaffe, unreine Geschwüre (Sundelin, Mitscherlich). — Bewirkt Stillstand

des Brustkrebses und Tilgung der Schmerzen (Mazers). — Nagelgeschwüre
(Wiedeburg). — Ganglion (A. F. Pallas, Linne.)— Sehr alte Frostbeulen (Jal-

labert, Sauvages, Gardini, Mazard, Bonntt de la Brageresse , Sundelin). ~
Wechselfieber (Bertholon de St. Lazare, Gardini, Lindhuld, Adams, Linne,

Zetzell, Cavallo,) durch Funkenziehen 10 Minuten lang, (Nairne)> durch Er-
schütterungen , die durch die Brust geleitet wurden, (Deimann, Rohadsck). —

•

Dreitägige und doppelt dreitägige Fieber (Wesley durch allgemeine Erschütte-

rungen). — Viertägige Fieber in 14 Fällen (Villermoz). — Neuralgien (durch

ßlectropunctur, Hermel in Annal. med. psych. 1844. Mars). — Idiopathische

oder auch mit Lähmungen verbundne Neuralgien (the Lancet 1844.)—• Neural-
gien des Nervus supraorbitalis (VefatH.). — Schlagfluss (de Haen.) —» Hemi-
plegie CP*trik Brydone, Golding -Bird in Guys Hospital Rep. Vol. VI. jj.

84.) — Hemiplegie mit Schwund der gelähmten Theile (de Haen). — Herni-
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plegie von unterdrückten Hautausschlägen; die Electricität brachte die letztern

wieder hervor und heilte die erstehen (Sauvages). — Rheumatische Lähmung
äet Glieder vom Rückenmark ausgehend (Golding-Bird). — Hysterische Para-
lysen (Golding-Btrd). — Paralysen, welche nicht von organischen Fehlern be-
dingt werden (Golding-Bird,) — Lähmungen, in 14 Fällen (Sigaud de lä Fond,
Maudxtyt.). — Lähmung mit Blindheit und Stummheit (Lindhuld.). — 'Rheuma-
tische und althritische Lähmungen (Sundelin.) — Lähmungen (Rohadsch, Sens^
Hartmann, Cornier). — Lähmungen von Metall -Intoxication, besonders des
Bleis, Quecksilbers u. a. (SundelinJ — Lähmung des Arms von Schlag auf- den-
selben (Jallabert). — Oertliche Lähmungen (Voigt). — Lähmung der Hände
von Biey-lntoxication (Golding-Bird), — Lähmungen von Verletzungen der Ner-
ven (Voigt). — Lähmung sämmtlicher Augenmuskeln mit Erweiterung der Pu-
pille, ohne Verminderung der Sehkraft, in Folge eines quetschenden Stosses in

die Orbita gegen den Nervus infraorbitalis, wobei nur die Erweiterung der Pu-
pille blieb (Voigt). — Sehr veraltete Lähmung des Arms. {Feske). — Lähmung
des Arms mit Gefühlsverlust (Jallabert). — Lähmung des Arms (Spengler). —
Lähmung; der Fingers (Kratzenstein) — Lähmungsartige Schwäche der obern
Glieder von Blei -Intoxication (Gardoni). — Lähmungsartige Schwäche der
Obern und untern Gliedern bei Kindern, sie lassen die Gegenstände aus den
Händen fallen und straucheln im Gehen (Mauduyt). — Hypochondrie (Speng-
ler)» — Gedächtnissschwäche (Spengler). — Hartnäckige Kopfschmerzen (Lo-
vett.). — Halbseitige Kopfschmerzen (Linne, Bertholon, Stromer, Rosen, Zet-
zeri).— Kahlköpfigkeit (Bertholon). — Bewirkt die Wiedererzeugung des Haares
(Pristley , Deimann). — Thränenfistel (Lovett, Cavallo.) — Geschwulst des
Thranensacks mit stetem Thränen des Auges (Bertholon.) — Augenentzündun-
gen (Cavallo, Wilkinson, Partington). — Austretungen des Bluts ins Zellge-
webe des Auges (Nairne). — Atonische, chronische Schleimiiüsse der Augen u.

der Bindehaut -(Sundelin). — Hornhautflecken (Bertholon). — Pterygium (Do-
min). — Grauer Staat (Spengler), — ündurchsichtigkeit des Glaskörpers (Ca-
vallo). — Photophobie (Bertholon). — Mücken und Sterne vor den Augen (de
Haen). — Diplopie {Sauvages). — Schwäche der Augen (Sundelin), — Heilt die

blitzähnliched Erscheinungen bei Amaurose (Spengler). — Amblyopia amauro-
tica (Sundelin, Clarke , Qraves). -*- Amaurose (durch Funkenziehen, wobei
viele Thränen flössen, Sauvages, Saussure). — Schwarzer Staar mit grosser
Erweiterung der Pupille (Floger). — Amaurose mit Lippitudo (Spengler). —
Amaurose, hülfreich, wenn dieselbe nicht über 2 Jahre alt war (Hey.), — Amau-
rose (Clarke, Qraves, Mitscherlich). — Verlust des Gehörs von Einwirkung
heftiger Kälte {Nicölau*). — Taubheit (Mitscherlich). — Taubheit (nach 7

monatl. Artwendung; Quellmalz y le Rot). — Angeborne Taubheit (Westey,
Lindhuld.) ~- Taubheit von Milchversetzung (Mauduyt,) u. von Verwundung, der
AjJgenbraugegend (Lindhuld), *- Zahnschmerzen (Wohlrab, Lovet, le Rot). —
Lähmung der Zunge (Buchoz). — Verlust der Sprache nach Convulsionen von
Schreck (Alleman). — Aphonie nach epilept. Anfällen (Pellegrini in Gaz. med.
di Milan. 1844.) — Stummheit (Bertholon). — Böser Hals (Wilkinson, Lovett,
Becket.)— Icterus (Datwin). — Bleikolik (Qardane). — Die Electricität bewirkt
fastaugenblicklich&Beschwichtigung der vonBandwurm erregten Beschwerden (Von
schwachen durch den Unterleib geleiteten Erschütterung (Sundelin). — Kabel-
tind Leistenbrüche (Lovett). — Hartnäckige Stuhlverstopfung (Priestley , Hufe-
land). *— Nierenschmerzen und Aussonderung von Harngries (Wesley, Bertho-
lon). — Blasenlähmung im Greisenalter (Wilkinson). — Blasenlähmungen
(Clarke, Graves). — Harnwinde (de Haen). — Nachtripper ( Wohlrab). —
Hodengeschwulst nach Quetschung (Bell).^- "Pollutionen, die schon nach leich-

ten Anreizungen erfolgen (Wilkinson, Bell). —' Männliches Unvermögen (Vil-

lermoz).— Menses irreguläres (Clarke, Graves), — Amenorrhoe, die nicht

durch Chlorose bedingt wird (Golding-Bird). — Amenorrhoe (Pereira, Clarke,
Graves, Mitscherlich.) ~ Zur Beförderung der Menses (durch schwache Er-
schütterung) (8undeiin). — LeucorrhÖe (Wohlrab), *- Leucorrhöe von Menos-
tafele (Spengler). — Unfruchtbarkeit (ViUermoz, Bonnefoy). — Bldtspeien

(Wohlrab), ±- Lungentzündtingen (Cavallo), ^-Engbrüstigkeit (Bertholon).—
Angina pectoris (Sundslin). — Milchverhärtungen (Sundelin). — Spinalirrita-

tionen (Clarkey Granes), <*•*> Ghiragra (Queümulz) -— Atrophie und Gontractur
emäi Hand nach einer syphilitischen &**. pto^&ide- JV*ceU*)~^roekeh\i*it
4er Fingeri&gel, so dass sie wie Hörn zerbrechen £ «ie erhielten ihre natürliche
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Weichheit wieder (Bertholon). — Ischias (HioHberg, Lovett, Arrigoni, &a-
boueix, Mauduyt, Syme, Wesley, Spengler). — Steifigkeit der Hüfte (Stro-
mer), — Heftige Schmerzen in einem Fusse mit Verlängerung desselben, nach
Verletzung (Spengler). — Vollständige Heilung eines Aneurysma der Kniekeh-
lenarterie bei einem 70jährigen Manne (Ciniselle Gaz. di Milan. 1846. Febr.).
— Varices (Maugin

y
Fushel.) — Podagra (Cavallv, Spengler). — Oedcmatöse

Geschwulst der Füsse (Maugin). —
Anwendung nach dem homöopathischen Princip: Der leider viel

zu früh für die Wissenschaft verstorbne, reichbegabte Dr. Caspari prüfte zu-
erst dieses durch die ganze Natur verbreitete, mächtige Agens an sich selbst
und andern gesunden Individuen, indem er sich dazu einer starken Cylinder-
maschine und des Isolirgestelles bediente. Es bedurfte bei den meisten der
täglichen Wiederholung des sogenannten electrischen Bades, um Symptome zu
erzeugen ; mitunter gegebene kleistische Erschütterungen schienen die Wirkun-
gen zu beschleunigen. Es ist sehr wünschenswert!! , dass diese Prüfungen an
Gesunden fortgesetzt und somit zu einer grössern Vollständigkeit gebracht wür-
den, denn das vorliegende Material kann nur als ein werthvolles Fragment gel-
ten. Nach seinen Beobachtungen wirkt die positive Electricität auf das ganze
Nervensystem; sie stellt die verminderte Lebenswärme und mangelhafte Empfin-
dung schnell wieder her, wie er bei Lähmungen und alten Personen sah; Kraft-
losigkeit theils vom Alter, worin sie dem Baryt gleich kommt, theils durch Sa-
menverlust erzeugt, findet ein herrliches Heilmittel in ihr, so wie auch manche
Beschwerden,, die mit der Witterung in Verbindung stehen. Er heilte einen
empfindlich ziehend-stechenden Schmerz in einer durch einen Abscess verlegten

Brust, die stets eintrat, wenn Sturm oder Regen nahete. Drüsengeschwülste,
die keinem andern Mittel weichen wollten, wurden durch selbige zertheilt; so

verschwand nach 2 monatlicher Anwendung eine bedeutende Halsdrüsenge-
schwulst, die durch Erkältung entstanden und durch Einreibung von Quecksil-
bersalbe ungemein an Grosse zugenommen hatte. Auch 2 Kröpfe wurden ge-
heilt Ihre Anwendung befördert den Haarwuchs. Bei alten ursprünglich vene'-

rischen und durch Mercurial-Gebrauch unterhaltenen Flechten linderte sie sofort

das heftige Jucken, beförderte die Lymphsecretion und gab ihnen ein frischeres,

gesunderes Ansehn. Sie minderte und erweichte einen Scirrhus in der Brust
einer gesunden Frau. Hahnemann und andre Aerzte heilten durch ihre An-
wendung Wechselfieber und Augenentzündungen. Sie wirkt auf eben genommene
Arzneimittel stark ihre Wirkungen erhöhend ein und dient daher in Fällen, wo
es dem Organismus an Reactionskraft fehlt und Caspari folgert aus dieser von
ihm gemachten Beobachtung, dass sie ein acht homöopathisches Reizmittel sei

— eine Annahme, die wohl erst durch fernere Beobachtungen bestätigt wer-
den muss.
Die Electricität ist ein wirksames Antidot vieler Arzneiwirkungen, besonders

des Mercur, des Goldes und Bleis . Säuren erhöhe« ihre Wirkungen bedeutend.

Gegen die von Electricität erzeugte Wundheit des Mundes fand Caspari Mercur,
gegen den Zahnschmerz, die Mattigkeit und zitterige Unfestigkeit der Glieder,

den Appetitmangel u. Durst Nux rom^ gegen die katarrhalisch -entzündlichen Be-
schwerden Chamomilla hilfreich ; Mangan empfiehlt er gegen viele der kleisti-

schen Erschütterung ähnliche zurückbleibende Beschwerden, Muskelzuckungen
etc. Bengnatelli hob die von ihr erregten Hautentzündungen durch eine ver~

dünnte Losung von Ammoniak. Der Electricität analoge Wirkungen fand Caspari
unter denen der Belladonna u. des Zoomagnetismus. Die von Electricität erzeugte

Schlaflosigkeit und Schiafmüdigkeit, sowie den Durchfall und die Verstopfungs-
beschwerden hält Caspari für sehr brauchbare Wechselwirkungen.
tfahnemann empfahl dieselbe neben der Anwendung homöopathischer Mittel

zur Heilung von Lähmungen (chron. Krankheiten, 1. Aufl.); eine Empfehlung,
die er in der zweiten Ausgabe diese« Werkes wieder zurücknahm, und gegen

di« Anwendung de« kalten Wassers vertauschte.

Nach CasparVs Beobachtungen muss sich die Anwendung der Electricität

nach den Krankheiten richten, in welchen sie angewendet werden soll. |)}e ge-

lindeste Art ist, wo ans dem , auf dem Isolirstuhl sitzenden Kranken mittelst

einer metallnen oder hölzernen Spitze den elektrischen Strom aus dem leiden-

den ThHle # z. B. bei Hautkrankheiten, Augenleiden, allgemeinen Nervenleiden,

Schwächen, gezogen wird. Andre Fälle erforderten einen stärkern Beiz, den

er Banken \uid die kleistiache Erschütterung hervorbringt j wobei die homöo-
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patliische Aehnlichkeit der Erscheinungen berücksichtigt werden muss, so dass

man gegen zuckende Schmerzen, Zuckungen, Palpitationen der Muskeln das
Ausziehen von Funken wählt, weil diese ähnliche Zufälle erregen. Verhärtun-
gen erfordern kleine untermischte Schläge. Asphyxie macht starke Erschütte-
rungen nöthig, besonders wenn sie durch die Brust geleitet werden sollen, wo
die Kntfernung der Drahtenden von einander es erfordert. So auch Lähmungen.
In Unterleibsleiden empfiehlt Caspari elektrisirtes Wasser. — Die Dau^r der
Anwendung richtet sich, nach Caspari, nach dem Alter, nach der Hartnäckig-
keit des Uebels, der Empfindlichkeit des Kranken. Das geringste und längste

Maass dürften einige Minuten bis eine halbe Stunde sein.

In folgenden Krankheiten wird sie von homöop. Aerzten ein-'

p fohlen und ist bereits mit Erfolg angewendet worden:
Nachtheilige Folgen von Arzneimissbrauch, besonders der Metallmittel, Gold

Quecksilber, Blei (Caspari). — Zuckende Schmerzen (Caspari). — Zittern

der Glieder. — Palpitationen der Muskeln (Caspari}. — Convulsionen der
Glieder (Hähnemann Organon ed. IV. p. 94.) — Chorea Sti Viti. — Epilepsia?
— Steifheit der Glieder. — Asphyxie (Caspari). — Lähmungen einzelner Glie-
der, besonders der untern Gliedmassen mit und ohne Atrophie. — Lähmung
der Glieder von Biei-Intoxication. — Drüsengeschwülste^ Kröpfe (Caspari). —
Alte ursprünglich venerische und durch Quecksilbermissbrauch unterhaltneFlech-
ten, mit heftigem Jucken (Caspari). — Wechselfieber? — Tertiana und Quar-
tana (Hahnemann Organ, ed. IV. p. 93.) — Alopecia (Caspari). — Augenent-
ziindungen? — Trübsichtigkeit. — Amblyopia amaurotica. — Amaurosis. —
Grauer Staar (Caspari). — In Gehörkrankheiten leistete Electricitat nicht viel
(Alther A. h. Z. III. p. 15.)— Incontinentia urinae. — Sprachlosigkeit,— Scirr-
bus der Brust (Caspari), — Ischias nervosa Cotunni. — Varices. —

Antidote: Beil., Chamom., Mangan, Mercur, Nux vom. (Caspari). — Säuren
erhöhen ihre Wirkung (Caspari). —

Wirkungsdauer: bei Gesunden 3—4 Tage, bei Kranken 5— 6 Tage (Caspari).

8) Fluoricnm acidam.

Fluor. — Litteratur: Const. Hering / Neues Archiv für h, H, , 11. Bd. 1. Heft
pag. 100. (Die Abbrev. s. ebendaselbst). —

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeines* Drückende Schmerzen; dumpfer, scharfer Druck.

—

Reissen. — Rheumatischer Schmerz. — Pressen. — Spannen. — Zwängen.— Klemmschmerz. — Scharfer, durchdringender, schiessender, dumpfer,
strahlender, herumwandelnder, wogender Schmerz. — Pucken. Klopfen. —
Ziehen. Zusammen-, Hinaufwärtsziehen. — Stechen, Stiche; bren-

nendes, feines Stechen. Sticheln.— Jucken; brennendes Jucken. — Kriebeln.

Brennen; prickelndes Brennen. — Fippem. — Zucken. — Schiessender

Schmerz. — Nagen. — Wühlen. — Prickeln. —. Zusammenschnüren. —
Kratzen. — Kneipen; brennendes Kneipen. — "Wundheitschmerz. —
Klamm«chmerz, — Zerschlagenheitschmerz. — Rucke. — Eingeschlafenheit-

scbmerz. — Läbmungschmerz. — Er gefallt sich darin, jeden Tbeil des
Leibes zu bewegen, ohne dass er es weiss, im Sitzen (B.). Hände, Finger,
Zehen, Füsse, Kiefer, Lippen, Augeabrauett und Lider, GenichUmuskeln u» s/f;
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sind immer bei ihm in Bewegung (B*). Vermehrte Muskelth atigkeit,
ohne Erschöpfung, leichtes Ertragen von Anstrengungen ohne Rücksicht auf

Hitze und Kalte (B.)* Das Gehen wird ihm schwer, weil die Schenkel sich

müde fühlen, er muss sich auf den Arm eines Andern stützen (B 4 ). Abends

plötzlich arge, ganz ungewöhnliche Müdigkeit (Gst.). Matt beim Gehen in

der Nacht. Ausserordentliche Mattigkeit, Vormittags (W.). Den ganzen Tag
Mattigkeit, Uebelkeit und Aufstossen. Schwere, Lähmigkeit des ganzen Kör-

pers. Weniger Ermüdung als gewöhnlich, nach Ausgehen des Abends (C.

Hg,). Abends nach einem Wege, der ihn sonst würde sehr angegriffen haben,

gar nicht ermüdet (C. Hg.). — Die Zeichen enstehen fast alle in der

Stube, während des Lesens oder Schreibens (Gst.). Viele Zeichen sind in

der Ruhe schlimmer (B.). Viele Zeichen sind im Stehen schlimmer, do ch

besser im Stehen als im Sitzen (B.)» Beim Aufstehen kommen alle

Zeichen wieder (B,). Befinden besser bei Bewegung und Gehen
(B.). Einige Beschwerden werden durch Bewegung verschlimmert» Viele so-

genannte nervöse Symptome des Vormittags, besonders in den letzten Vormit-

tagsstunden. (Nachsetzender Typus der intermittirenden Zufalle?). (Erscheinen

der Symptome rechts oben und links unten).

Hallt. Brennende Schmerzen auf kleinen Stellen in der Haut auf dem r.

Handrücken, am Knöchel des Zeigefingers, dann hier und da an der 1. Hand
(C. Hg.)» Brennende Schmerzen mehr 'ausserlich, bald hier, bald da, immer

nur auf einer Stelle, Abends (Gst.)» Am r. Hinterbacken nach unten und

aussen zu, auf einer bestimmten, zwei Hände grossen Stelle," eine Art leichtes

Glühen, Abends (C. Hg.). Jucken zum Reiben nöthigend, an der r. Schiene,

am 1. Hinterbacken und der Stirn (Gst.). Jucken: auf dem Kopfe, in der

r. Augenbraue, an den obern Augenlidern, den innern Augenwinkeln, im Ge-

sichte stechend» Allgemeines Jucken, hie und da, doch fast immer nur hinten,

5 Wochen lang (C. Hg.). Das Jucken ist am schlimmsten am Rücken , und

Abends (C. Hg.). Heftig stechendes Jucken auf einzelnen Stellen, fast nur

links, besonders an der Brustseite nach dem Rücken hin und am Oberschen-

kel, des Abends besonders um 10, 11 Uhr (C. Hg.). Jucken links am
Nacken, auf, an, unter der Schulter und am Rücken, jeden Abend u. Morgen
(C. Hg,). Ein wirklich peinigendes Jucken, Abends und Vormittags, fast

nur am Rücken, doch manchmal am Halse und bis zur Brust, er muss sich

nackt ausziehen und bürsten, wodurch es vergeht (C. Hg.). Heftiges Jucken

mehr an warmen Tagen, und kleine Blüthen hie und da (C. Hg,). Heftiges

Jucken auf einer alten Abscessnarbe , innen am 1. Oberschenkel ( C. Hg,).

Abends Jucken aller Narben (C. Hg.). Das Hautjucken ist ein feinstes

Kriebeln auf den kleinsten Stellen und so eindringlich und stichelnd, dass er

kratzen muss, einerlei, wo er sich befindet; es ist etwas stechendes, empfind-

liches, sehr begrenztes und ganz unwiderstehliches in diesem Jucken
;
gewöhn-

lich sind solcher juckender Punkte vieta in einer Gruppe, doch immer als

solche unterscheidbar (C. Hg.). Den vierten Tag Morgens sind alle seine

Narben, die von 32 bis 2 Jahr alt sind, an den Rändern roth und hie und
da mit kleinen aufgekratzten Blüthchen besetzt, die altern haben grössere

Bläschen, die jüngsten, die sich untereinander und mit Messerschnit-

ten durchkreuzen, sind fein roth, nur das Narbengewebe, nicht die Haut
(C. Hg.). Rauhe Linie an der Stirne. Röthliche, erhöhte Flecke über den

Augenbrauen, lange fort bestehend (W.). Blüthen an der Nase. Blüthen
am Leibe, besonders an den Ober- u. Unterschenkeln , welche den folgenden

Tag aa der Spitze »ich krusten und clann abschälen (F.), An der 1» Hüfte,
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von der Gelenkgeg*nd nach hjnten und unten, auf einer begrenzten Stelle, so

gross wie ein halber Handteller, eine Gruppe getrennter, kleiner, rother

Pünktchen, die während der Nacht aufgekratzt werden $ als wollte eine kleine

Fkchte entstehen (C, Hg.). Mehre kleine Telangiektasien, rechts vorn, hell-

carminrolhe, runde, erhabne, kleinen Fleischwürzchen ähnliche Blutblasen, sehr

weich und zusammendrückbar., bei scharfem, langem Druck entweicht das Blut,

ist aber augenblicklich wieder da; das grösste wie halber Hanfsamen, kleinere

wie Hirsenkoin, als hellrothe Gefässerweiterungen , welche die Oberhaut er-

heben; das grösste ein Zoll unter der r. Brustwarze, ebensoviel nach rechts

hin; ein kleineres unter dieser Warze, 2 auf dem Bauche, 5 sehr kleine,

aber hellleuchtende an der Inseite des r. Ober- u, Unterarms ; nach 3 Wochen

sind mehre kleinere verschwunden, die grössern sind dunkler und Mutterin äl er

n

ähnlich; nach 3 Monaten sind sie bleicher (C. Hg.). — (Von äusserer

Anwendung der unverdünnten Säure): Heftiger Schmerz, die Theile im

Umkreise werden weiss und schmerzhaft und bilden eine dicke, niit Eiter sich

füllende Blase (Thenard). Heftiges Jucken und Eilerblasen (von ganz klei-

nen Mengen) (Liebig).

Schlaf. Stete Schläfrigkeit, 5 Tage lang (B.). Morgens (sogleich nach

dem Einnehmen) eine unüberwindliche Schläfrigkeit; nach kurzem u. erquick-

lichem Schlafe (8 Uhr) kam es doch in Anfällen wieder, alle 2 Stunden bis

Abends (P.). Jeden Vormittag wird er schläfrig oder doch so abgeschlagen

und matt, dass er sich legen muss (C. Hg.). Die letzten Stunden vor Mit-

tag ist er immer schläfrig, duselig und müde, mehre- Wochen (C, Hg.)»

Nachmittags Schläfrigkeit in Anfällen (P.). Abends zeitiger schläfrig,

Wochen lang (C. Hg.). Nach etwas Weintrinken Abends plötzlich schläfrig,

er legt sich aufs Kanapee und will nicht auf, beim Zubettgehen wird er

* wieder munter und fühlt sich so warm im Gesichte , dass er sich waschen

muss (C. Hg.). Abends sehr bald ungewöhnlich schläfrig u. die Nacht sehr

fester Schlaf, mit zeitigem Erwachen (C. Hg.). Plötzlich Abends verschlafen,

er schläft dann die ganze Nacht und Morgens auch noch sehr lange (C. Hg.),

Abends bald schläfrig, er legt sich unausgekleidet auf's Bette und schläft die

ganze Nacht fort, obwohl Fenster und Thüren offen stehen und die Nacht

sehr kalt ist; hat sich des Morgens nicht erkältet, aber doch nicht recht

ausgeschlafen (C. Hg.). Abends plötzlich schläfrig, es überfällt ihn mit

einein Male und er schläft dann in einem Striche fort bis Morgens (C* Hg.)»

Y<KSchlafenheit (C.)» Fester Schlaf bis spät* des Morgens
und verdutzt beim Aufwachen, mehre Tage (C. Hg.). Fester, langer Schlaf,

mehr« Tage (C. Hg.). —- Schlaflosigkeit, hat kaum eine Neigung
zu schlafen (G.). Kein Verlangen nach Schlaf (C. )• U*ber
Tag oder Nacht bleibt er ohne seinen gewöhnlichen Schlaf

und fühlt sich, als hatte er schon geschlafen (C.)» Schlaflos

von der Stunde an, wo er sich niederlegt, bis gegen Morgen,
dann ist ein sehr kurzer und leichter Schlaf hinreichend und

es Ist iiiin, als hätte er die ganze Nacht geschlafen (&)• Er

geht schläfrig zu Bett, kann aber dann vor Gedanken nicht ei«schlafen (C»

Hg.), Nach einem Fusswege Abends munter und aufgeregt, Aa er $£ Tage

vorher zeitig schläfrig war (C. Hg.). — Gleich nach dem E^s$jafe» ängst-

licher, schrecklicher Traum mit Erwachen um 12 ühr, dfo tyjröge Nftekt title

Twime rm entfernten Bekannten (bei Einem, der son«i »ie träumte) (F.).

Träume Vom Bekannten, entfernten PersApeji «M ?a??W> M* &*W Nacnt

<&).' Vi«l*MTr|ui!>e
f J& Njicite> $*m* ^*#Witfi (£•) XHi-Ttüm*
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waren sehr klar, als wenn sie wirklich geschähen , und wenn auch mitunter

unangenehm, doch nie ärgerlich (P.). Er träumt vom plötzlichen Tode seines

kleinen Sohnes und erfährt zugleich den ebenso plötzlichen Tod des Sohnes

eines seiner Freunde, glaubt in beiden Fällen Schuld zu sein, weil er Ma-
nualuntersuchung und mechanische Mittel versäumt habe, macht sich hefüge

Vorwürfe, weint bitterlich und ist beim Erwachen sehr froh, dass es nicht

wahr ist (C. Hg.)* Sie träumt, sie wäre gestorben und sagt, dass sie die

Leiche bald aus dem Hause schaffen sollten (B.). Ein sehr lebhafter Traum,

ei sieht einen seiner nächsten Verwandten sterben (F. G.). Unruhige Nächte,

Träume von Tagesbegebenheiten, gut erinnerlich (bei Einem, der seit Jahren

nicht träumte) (G.). Die ganze Nacht lebhafte, deutliche Träume, die bald

nach dem Erwachen vergessen sind (C. Hg.). Die Nacht sehr deutlicher,

lebhafter Traum, den er beim Erwachen ganz weiss, dann aber sogleich ver-

gessen hat; bestand ans Ideen des Tages mit dem Charakter nutzloser Um-
ständlichkeit und Genauigkeit (C. Hg.). Unruhe Nachts, voller Träume, die

er sich nicht erinnert (N.). Träume, besonders gegen Morgen und meistens

schreckhaft (F.)* Viele Träume und nur Nachmitlernachts (P.). Träume
gegen Morgen (C. Hg.). — Schnarchen im Schlaf und Schreien im

Traum (C. Hg.). Durst in der Nacht (C). In der Nacht angerufen ist er

leicht ermuntert, aber ganz ungewöhnlich matt beim Gehen und gleichgültig

und schlaff (C. Hg.)» Trotz späten Einschlafens, often Erwachens und vie-

len Träumens wird er frühzeitig wach und fühlt sich wohler als sonst (C.

Hg.). Er fühlt sich besser beim Erwachen Morgens als gewöhnlich (C. Hg.).

Nachts oftes Erwachen, doch hat er Früh viel zeitiger ausgeschlafen (C. Hg.).

Fi©b©F. Gefühl, als wenn ein brennender Dampf aus den Poren des ganzen

Körpers dränge (C. ). Allgemeine Hitze mit Uebelkeit. Er ist

wärmer, so dass er die Märzkälte sehr angenehm findet (C. Hg.)» Nach
Kaltwerden im Freien wird er weit schneller wieder warm , einige Tage (C.

Hg.). Den ersten ""Abend und noch mehr am nächsten Morgen ein Gefühl

grösserer Wärme, mit Neigung zum Entblösstgehen, grossem Wohlgefallen am
kalten Waschen und sehr angenehmen Gefühle nachher, besonders gern und

oft wäscht er sich hinter den Ohren und im Nacken (C. Hg.). Allgemeine

Hitze bei geringer Bewegung, Abends. ( C. Hg.). Allgemeines Hitzegefühl,

Schwere und Lähmigkeit des ganzen Körpers (N.). Er kann die Sonnenhitze

besser vertragen, fühlt die gewöhnliche Erschöpfung, das Hinsinken u* dergl.

fast gar nicht, mehre Wochen (C. Hg.). Kaltwaschen im Gesicht sehr

angenehm. Er erkältete sich nicht, als er bei offenem Fenster schlief. (An-

strengen ohne Rücksicht auf arge Hitze im Sommer oder Kälte im Winter).

—

Schweiss und Hitzegefühl am Oberkörper mehr rechts, besonders an der r.

Seite des Nackens herunter fast bis zur Schulter, wie in warmen Strömen,

Abends 7 bis 8 Uhr (F. H.). Reichlicher, saurer, unangenehm
riechender Schweiss, Nachmittags (W.). Mehre Abende ein klebri-

ger, lästiger Scweiss mit Jucken hier und da (C. Hg.)» Beim Gehen Abends

im warmen Wetter ganz ungewöhnlich arger, triefender Schweiss, der ihm

klebrig vorkommt (C. Hg.). Schweiss bricht aus bei ängstigenden Vorstel-

lungen. Gesichtsschweiss.

$001^ Völlige Zufriedenheit, alles. ist ihm recht (C). Er hat

das Wohlgefuhl eines innerlich heitern Zuslandes, wie er es noch nie vorher

erfahren^ Morgens (C). Ungewöhnlich fröhliche Gemiithsstimmung,
Morgens (C 4). Die ganze Schöpfung rund um ihn lacht ihn an, Morgens.
(Cj* GefithJ pjöikommtiister Heiteifceit, innerliqh upd äusserlich (C.). Ge-
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nüglichkeit, er verlangt gar keinen bessern Zustand der Dinge, alles
ist recht (C). Höchstes Erfretitsein über Alles (C). Heiterer

und stärkerer (C. Hg.). Mehre Tage ein allgemein besseres Gefühl, er ist

bestimmter und schwätzt und hängt nicht so viel herum wie früher (C. Hg.).

— Uebler Humor, 12 Stunden lang (C). Unzufriedne Stimmung bei unan-

genehmen Gefühl im Unterleibe. Sehr leicht unzufrieden, einen halben Tag
lang (C). Abends ist er sehr unzufrieden und sieht Alles im schlimmsten

Lichte; des Morgens nach einer unruhigen Nacht ist er sehr aufgeweckt und

scherzhaft gestimmt (C. Hg.). Die geringste Kleinigkeit macht, dass er sei-

nen Aerger im Gesichte und in Bewegungen zeigt, bald vergehend (C). In-

dem er sich denkt, was vielleicht geschehen könnte, kommt er in einen sol-

chen Zorn, dass es ihn ganz übermannt*, aber Alles nur in Gedanken; mehr-

mals an" den ersten Tagen (C. Hg.). Grosse Neigung, wenn er allein ist,

sich allerhand vorzustellen, was geschehen könnte und es in Gedanken sich

auszumalen; dabei haben die allerverschiedensfen Vorstellungen alle den Cha-
rakter des Abstossens nahestehender Personen (C. Hg.). Sehr

gereizt gegen Personen bis zum grössten Hasse , dem er ohne alle Rücksicht

Luft macht j sowie er die Personen sieht, ist Alles vergessen und er denkt

ganz* anders über sie (C. Hg.). Neigung zu ängstigenden Vorstel-
lungen, oft so, dass ihm Schweiss ausbricht ( C. Hg.). Gefühl, als

drohe ihm Gefahr, doch ohne Furcht, besonders bei dem Druck im Hin-

terkopfe, bei dem Wanken, bei den Blasenschmerzen (C. Hg,)» Er erinnert

sich nur mit Schauder und Widerwillen an die Prüfung noch Wochen nach-

her (bei einem vielfach geübten Prüfer) (W.). Bei dem Gefühle von Wan-
ken hat er eine deutliche, jedoch gar nicht ängstliche Erwartung von etwas

Ungeheurem, es ist ihm, als würde etwas Schreckliches geschehen, doch ist

er nicht bange; Vormittags (C. Hg.). Er wirl nicht so leicht ängstlich als

früher (C. Hg.). Gleichgültig und schlaff bei gefährlich Kranken* — Er

kommt sich des Morgens sehr alt vor, als habe er sehr schnell gealtert, er

tritt vor den Spiegel und besieht die Falten im Gesicht u. dgl. , ohne jedoch

im Geringsten darüber unzufrieden zu sein (C. Hg,). Keine Lust zu seinem

Geschäfte (G.). Wird ihm sein Gedankengang unterbrochen durch Ereignisse

oder andre Gedanken , so kann er sich gar nicht wieder oder nur spät und

wie dämmerig auf das frühere besinnen (C. Hg.). Beim Lesen philosophischer

Werke schweres Begreifen, dagegen er alles Faktische leicht und klar fassen

kann (C, Hg.). Es ist ihm schwierig die Aufmerksamkeit auf Etwas zu

richten (G.). Er verwechselt beim Aufschreiben rechts und links, ganz gegen

Gewohnheit (C. H^.). Vergesslich , er kann sich manchmal auf die gewöhn-

lichsten Dinge nicht besinnen (G.). Er vergisst jeden Abend die Uhr aufzu-

ziehen (C. Hg.). Er schreibt täglich Dec. statt Aug., bei sonst gutem Ge-

dächtnisse (C. Hg.). Jeden Morgen ein eigenthümliches Herbeiströmen im

Gedächtnisse, so dass ihm dann eine Menge Symptome einfallen, die er Tags

zuvor im Strudel der Praxis gehabt hat (C. Hg.).

Kopf: Schwindel mit Uebelkeit, als sollte Schwindel kommen. Im Sitzen

oft ein Gefühl allgemeinen Wankens, — gerade wie man es bei einem Erd-

beben hat, ehe man weiss was schwankt, — mit einem dumpfen Drucke und

EiDgenoruruemheit im Hinterkopfe, besonders rechts; bei dem fortwährenden

. inwtn TanbfeitgeföhW im lißk^ti VürdeWrm, rät'' dito scharfen IWckeln darin
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beim Aussirecken (C. Hg,) # Vormittags eine Art Wanke» im Kopfe, beson-

ders hinten und mehr rechts; Anfangs im Sitzen, dann besonders bei jedei

schnellen, kurzen Bewegung, beim
v
Aufstehen , Umdrehen im Gehen (C. Hg,).

Schmerzhafter Blutdrang im Vorderkopfe, wie ein nicht geschwinder Stoss, bei

Anfange der Bewegung nach Stehen; nicht nach Sitzen; Abends mehre

Stunden nach dem Einnehmen (C. Hg.). Es schien vom Halse bis in den

Kopf zu gehen, und als wenn ein Schlagfluss kommen solle, eine Art Blutdrang

im Kopfe und Bewusstlosigkeit, er musste sich besinnen, wo er war; nach dem

Riechen der Säure (C. Hg.). Kopfeingenommenheit des Morgens
bis zum Frühstück. Des Morgens Kopfeingenommenheit mit leisem Ziehen in

der rechten Kopfseite (P,). Sogleich Kopfeiugenommenheit, im Drücken des

Gehirns nach oben (W. Gst.) Eingenommenheit nur des Hinter-

kopfes, sogleich nach wiederholten Gaben (Gst.). Eingenommenheit
rechts im Hinterh aup te. (C, Hg.) Eingenommenheit und schmerzhafte

Spannung rechts im Kopfe (C. Hg.). Vom Nacken zum Hinterkopf wie ein

warmer Hauch. Schwere des Kopfes mit einem dumpfen Schmerze, tief in der

Mitte der Stirn. Schwere über den Augen mit Uebelkeit, schlimmer bei Be-

wegung (N.), Dumpfe sehmerzende Schwere im Obertheile des Vorderkopfes;

der Schmerz erstreckte sich zuweilen nach ^dem obern Theile beider Schläfe,

besonders in den linken, zunehmend beim Bücken ; Abends (N.), Das Sehwer-

gefühl im Kopfe währt im mindern Grade fort bis zu Bette gegangen wird

und er erwacht des Morgens damit; erst im Vormittage vergeht es (N.) Be-

täubendes Gefühl im Kopte, meist in der Stirn (W.). Gefühl beinahe wie

Blutdrang, jedoch so, als würde es mehr von den Nerven wahrgenommen, es

ist ein dem Brennen ähnliches Gefühl, was aber an Eingenommenheit und

Eingeschlafenheit streift; erst rechts in der Stirne, dann im Oberkiefer, dann

im Unterkiefer derselben Seite, dann in der ganzen hintern Hälfte des Hinter-

kopfes, dann in der Blasengegend, an verschiedenen Stellen, den ersten Abend

und am andern Morgen, Verwirrtes Gefühl und Schmerz durch den Kopf (J.),

Fünf Minuten nach dem Einnehmen fing ein Zufluss des Speichels an, so dass

immer ausgespieen werden musste, 10 Minuten lang 5 dann fing ein Kopf-

schmerz an, ein Gefühl als wäre der Kopf zu schwer und wollte von einer

Seite zur andern fallen, ein Pressen von innen nach aussen; so wie dies an-

fing, minderte sich der Speichelfluss und verging nach einer Stunde (N,).

Bald nach dem Einnehmen wiederholter Gaben fing derselbe Speichelfluss wie-

der an mit einer dumpfen Schwere und Schmerz im ganzen Kopfe. Er-

wacht des Morgens mit einem leichten Schmerz in der Stirne der bald ver-

geht; nach Ahends genommen, Abends nach dem Niederlegen Schmerz
rechts im Vorderkopfe und Auge (F, H.). Morgens, kurz nach
dem Aufwachen, Schmerz tief unten links im Hinterkopfe wie
Klemm seh merz (F. H.) Schmerz in der linken Schläfe von innen heraus.

(F.) Schmerz im rechten Stirnhügel des Abends (W.) Kurz dauernder
Schmerz in der r. Stirn den nächsten Vormittag (F. HL). Schmerz

über dem r. Augenbraunbogen, der verschwindet und dann als derselbe Schmerz

auf eine kurze Zeit in die r. kleine Zehe kommt (F. H.). Kopfschmerz vom

Nacken her, ein dumpfer Druck; es scheint als wolle es aus dem Nacken

mitten durch den Kopf nach der Stirne strahlen; es zieht sich nach und nach

mehr links zusammen, als wollte da ein Klopfen entstehen (Gst.). Kopf-

schmerz rechts oben im Stirn und Scheitel ^C. Hg,). Kopfschmerz., Pressen

in beiden Schläfen (N,). Vormittags, in der Stube und im Freie», ein Kopf-

schmerz, als läge etwas im linken Scheitelbeine, an einem nicht zu bestimmen-
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den Platze; eine partielle Vollheit (C. Flg.), Kopfweh links in der Stirn
j

Abends (N.). Kopfweh in Stirn und Schläfen (F.). Kopfweh mit Uebelkeit

und Schwindel. Scharfer, durchdringender Schmerz, ohngefähr von der hinlern

obern Ecke des rechten Scheitelbeins herab nach dem Zitzenfortsatze dfs

rechten Schläfebeines 5 es war ein Schmerz von jedem andern ganz verschie-

den, viel ärger als ein langewährender elektrischer Schlag oder ein Stoss an

den Ulnarnerven (C). Scharfer schiessender, wogender Schmerz fängt an der

linken Kopfseite, etwa in der Mitte, nahe der sutura interparietalis an, und

geht so schnell wie ein Blitz nach der linken Schläfe, nahe zur äussersten

Apophys« des Stirnbeins, in die äusserste Ecke der Schädelhöhle; dieser

Schmerz schiesst während etwa zwei Secunden, aber das Wogende währt et-

was länger und es ist erst dann, wenn das Wogen beinahe vorüber ist*, dass

der Geist den ganzen Schmerz wahrnimmt, nicht früher; das Schiesen, das

schmerzliche Wogen und die Schnelligkeit sind von einer solchen besondern

Art, dass sie sogleich im Gemüth eine höchst unangenehme Idee von einer

verhängten Gefahr erzeugen; das Wogende würde vielleicht besser verglichen

mit dein Streifen, der an der Wand bleibt, wenn man im Finstern ein Phos-

phorschwefelhölzchen daran gestrichen hat (C.). Nach dem Frühstücke keine

Schmerzen mehr, ausser im Kopfe, wenn dieser schnell aus einer Stellung in

die andere bewegt wird ; was den ganzen Tag so fort währt (N.). Schmerz wie

ein Zusammenziehen, erst oben rechts auf dem Kopfe, dann unterm rechten

Schulterblatte (F. EL). Leisses Ziehen in der rechten Kopfseite. Hinauf-

wärtsziehender Schmerz hinter dem rechten Ohr. Drückender Schmerz in der

Stirn (W.) Drückender Schmerz im Vorderkopfe; beim Bücken auch auf

das rechte Auge drückend (F. EL). Plötzlich ein heftig drückender Schmerz
an der linken Seite des Hinterkopfes ; vergeht eben so schnell , kehrt aber

mehrmals wieder (Gst.). Heftiger drückender Schmerz an der linken Hälfte

des Kopfes im Verlaufe der Kronennath, den andern Morgen (W,). Drückende
Schmerzen in der Stirne, wie im Knochen, zugleich auch in den Scheitelkno-

cheii; beim Hinlegen wird es überall gefühlt; es vergeht im Liegen, Mittags

(B.). Zusammendrückender Schmerz im rechten Stirnhügel, Abends (W.). So-
gleich in beiden Schläfen ein arges Drücken nach aussen, ^ St.

lang; dann dafür ein kneipender Schmerz im linken Deltamuskel (Gst,).

Drücken in beiden Schläfen, \ Stunde nach der fünften Gabe (Gst.). In bei-

den Schläfen Drücken nach aussen (Gst.). Drücken ües Gehirns nach oben.

Drücken in beiden Seiten des Hinterhauptes, unter den Höckern
(Gst.); Druckschmerz in der linken Schläfe (Gst.), Scharfer Drück }n der

linken Schläfe (Gst), Dumpfer Druck rechts im Hinterhaupte, Stechender
Schmerz in der linken Seite der Stirn (W,), Pressen von innen nach aussen.

Abends nach lebhaftem Sprechen Ge'sichtshitze und Kopfschmerz, wie ein Drük-
ken und Zwängen tief innen links5

; es vergeht und kommt j dann im linken

Oberkiefer als schmerzten die Zähne, sogar diejenigen,, deren Wurzeln vor

einem Jahre waren ausgezogen worden, so deutlich, dass mit dem Finger hin-

gefühlt werden aiuss; dabei eine Neigung, als sollte besonders auf die Zähne
gebissen werden, welche nicht mehr, da sind (C. Hg*). Schmerzhafte Span-

nung rechts im Kopfe, Bald nach dem Einnehmen beim Vorbiickea mit dem
Kopfe, ein dumpfer, schneller, klopfender Schmerz in der rechten Schläfe, nicht

lange während, Abends (N4). Heftiges Pucken innerlich, hinter Und über den
rechten, AugeÄhr^une»,, m Knefchea (C. JHg«X JW&wUftf dem Kopfe, ööthift
zum Kratzen, nach- % Stunde (GitX **eft »w**^J*g Ahends tum erjteft-

male eine Neigung im Kopfe tum Kratzen, doch ohne alles Jucken, und den
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andern Morgen mit einem Male sehr reichliches Ausfallen der Haare (C. Hg.).

Die Haare müssen oft gekämmt werden, weil sie sich klumpen und lästig

werden (C. Hg.). Das Ausfallen der Haare hört auf (W.). (Sehsame unbe-

schreibliche Art Schwäche, eine Art Taubheit wie nach elektrischen Schlägen,

besonders im Kopf und in den Händen, mit einer Uebelkeit im Magen ohne

Brechneigung; es war noch nie ein so seltsames Gefühl dagewesen} einige

Tage vorher war nitri ac. genommen worden, dann FI. ac.) (C. Hg.)» —
A.VtgeVkl Rothliche, erhöhte Flecke über den Augenbraunen, mehr links,

aber länger anhaltend rechts. (W.) Abschuppen und stichliche Empfindung

in den Augenbraunen. Leichte Fieberhitze unter den Augen, bald nach der

zweiten Gabe. (N.) Gefdhl, als würden die Augenlider mit Gewalt geöfTtfet

und ein kühler Wind bliese auf sie; Kachher Gefühl wie Sand -am Aug-

apfel, dieselbe Empfindung als ob die Augen entzündet wären (C.). Tief in

den Knochen über und hinter dem linken Auge ein Wehthun dann und wann;

Abends (G. Hg.). Schmerz im rechten Auge. Ziehen um das rechte Auge,

Abends (W.). Drücken, wie hinter dem rechten Augapfel (Gst.). Drücken

aufs rechte Auge beim Bücken. Brennen in den Augen (N.). Prickelndes

Brennen im innern Winkel des rechten Auges; Abends (F. H.). Juckender

Schmerz im linken Auge, wie von einem Sandkorn (W,). Öefters ein Jucken

an den Augen, so dass gerieben werden muss (C. Hg.) Jucken in den Brauen.

Abends Jucken im rechten innern Augenwinkel (N.). Im innern linken An-

gemvinkel ein heftiges Jucken, so dass schnell und recht nachdrücklieh ge-

kratzt werden muss (C. Hg.). Zum Reiben nöthigendes Jucken an beiden

obern Augenlidern (C. Hg.). Brennendes Jucken in der rechten Braue, vergeht

nach Reiben (Gst.). Fippern über dem innern Winkel des linken Auges, bei

einem, der es noch nie hatte (C. Hg.). Fippern aussen am rechten Auge

und bald nachher ein Schmerz, tief innen in der rechten Augenhöhle, im Ju-

gulartheile (C* Hg.). Vermehrte Thränenabsonderung (W*). Auslaufen ans

den Augen, bei einer alten Person. Der Dunst greift die Augen sehr an.

Heftig beisäendes Brennen an kleinen Stellen nahe am rechten Auge nach

äussert zu (C. Hg.), Das rechte Äuge bleibt mehrere Tage angegriffen, so

dass geblinkt und gerieben werden muss (C. Hg.). Helligkeit des Ge-

sichts, mit vermehrter Sehkraft, es kann jetzt kleiner Druck gelesen wer-

den, der vorher jeden Abend undeutlich schien (C.). Angenehmes Gefühl, als

wären die Augenlider weiter geöffnet, oder die Angen stünden weiter vor, wo-

durch das Sehfeld vergrössert utfd das Sehen heller wird y es wird eine

Art Woffttst gefühlt beim Schauen auf dieselben Dinge, die jedoch jeden: Tag
schon gesehen worden waren (C). Beim starken Schiiessen der Augen ein schnell

wieder verschwindender grosser, heller Ring vor den Augen, des Abends (€. Hgv).

ÄbetiäY natu dem' Niederlegen, wettetleuchtendesj zuckendes und sich dur^h-

kreüfcehdes Licht vor den Augen (G. Hg.). Beim Äugenschliesseh Abends

n*chr dem Niederlegen zum Sehiäfeu; durchkreuzen steh rofhe Blitfce in allen

öroglrchen Richtungen, dies läss* allmählich nach , und es bleibt ein rötbfcs,

flammendes Zittern flfr eitf paar MTmtfen , was nachdem Aiigenöffrien* fier-

sttiwindet (F. H.). Sta ersten Stunden des Morgen« eine Neigung öBfte

BVffle» *ü bleiben, obwohl die fcurz*ichtf£keit utii nichts besser t*t
:

J und e*

iell* lästig wird
1

, alles nahe vor die Augen zu Bringen (€-. H#); Bei,-.#Ä

^hiW^n^fdHfeff, die fast alle *ehY heftig sind, und vntt Prffc Hii Atrttotfs

''iftÜHto,"Ä 3j # Tage, ist die Brille seh* IMfg, obwdhl e* k««m <&tfe

si#iÄrecntf kofömt (C, Hg.)L .*-

OHNftfc SkAtaekf int rechten Ohr (F.). Sebraert vom Scheitelbein flach <fcm
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Zitzenfurtsatze rechts. Hinler dem rechte n Ohr hinaufwarf ziehender Schmerz

am Kopfe; zugleich in der rechten Ferse (F.). Hinter dem. linken Ohre

Zucken. Drückender Schmer» im rechten Ohre, vom Riechen (F. H.). Ein

eignes Gefühl tief im linken Ohr wie eine Art Drücken und Jucken, vergeht

nach Stören mit dem Finger im Ohr (Gst,). Stiche im rechten Ohr (F.).

Jucken erst im rechten, dann im linken Ohre (Gst.). Andrang nach dem

rechten Ohr, als wollte ein Ohrenkringen entstehen, Vormittags (C. Hg.). Die

GehörempfindiichkeiUist sehr vermehrt des Morgens (C. Hg.) Gehörempfind-

lichkeit gegen unnöthiges Geklapp, Gekratz, Geschnalz, Gefitsch , es ist eher

schlimmer geworden (C, H^)* —
BifftS© : Gefühl in der ^se, wie nach heftiger Kälte» Kriebeln in der Nase.

Eine chronische Wundheit der Nase mit Schmerz, Rölhe, etwas Geschwulst

und Hitze, rechts innen an der Spitze und in der Kerbe des rechten Flügels,

verschwindet in drei Tagen; es bildet sich an letzter Stelle erst ein flaches

EUerbläschen auf schmerzhaftem rothen Hofe (C. Hg.). Die Nase, die seit

vielen Monaten weder wund noch weh gethan hat, fängt wieder an zu schmer-

zen und mehr links (C. Hg.). Die Nase war Wochen lang ohne Schmerz,

aber plötzlich nach einigen Pollutionen schmerzt, sie wieder; links nach eini-

gen Wochen (C, Hg.). Morgens ein Hanfsaamen grosses Biüthchen rechts

zwischen Nasenwurzel und Auge, nach letztern hinsehend ; mehre ähnliche

rechts im Gesicht nach einigen Wochen (C, Hg*), —
OCSicIit: Rauhheit an der Stirn, wie eine rauhe nach oben confexe Linie

(C. Hg.). Röthliche Flecke über den Augenbrauen. Abschuppen in dem Au-

genbrauen. Verlangen das Gesicht mit kaltem Wasser zu waschen 5 oftes und

.wiederholtes Waschen mit grossem Wohlgefallen daran; zwei Wochen lang,

dann seltener (C. Hg.). Hitze im Gesicht mit Verlangen nach Kaltwaschen,

erst mehr des Morgens, dann mehr des Abends (C. Hg.). Hitze in der Stirn

bis zum Kopfweh. Hitze unter den Augen, Gesichtshitze nach lebhaftem

Sprechen, Abends. Gesichtshitze nach Weintrinken. Gefühl von Wärme und
Eingenommenheit im rechten Oberkieferknochen (C. Hg.). Schmerzhafte Em-
pfindung, als würde der rechte Oberkiefer heiss und schmerzhaft werden; diese

Empfindung wie reflectirt im Unterkiefer (C. Hg.). Schweiss besonders im

Gesicht (C. HgO* Gesichtsmuskeln immer in Bewegung. Zeigt den Aerger

im Gesicht, Eingenommenheit des rechten Unterkiefergelenks, anhaltendes Ge-

fühl wie warm und als wollte es zu schmerzen anfangen; nach einigen Stun-

den (C.fig.). In beiden Kiefergelenken (schlimmer links) eine schmerzhafte,

klammartige Eingenommenheit; er hatte dasselbe Gefühl schon manchmal früher

(C. Hg.). Krampfartiges Gefühl in beiden Jochbeinen, zieht herunter in den

Kehlkopf, wo es bei und ausser dem Schlingen gefühlt wird; Abends (B.).

Im rechten Kiefergelenk Gefühl, als sollte Krampf entstehen. Ziehschmerz

in der Mitte des rechten Unterkieferknochens (Gst.). Leichter, nagender

Schmerz an beiden Seiten im Unterkieferknochen, nahe dem Winkel (C). .Ein

brennend schiessender Schmerz in Jugulartheile der Augenhöhle, so wie tief

innen im rechten Auge» Brennender Schmerz aussen am rechten Unterkiefer,

auf einer kleinen Stelle in der Gegend des 1. u, 2. Backzahnes (C. Hg.).

Im 1. Oberkiefer Gefühl, als schmerzten die Zähne, besonders die mit den Wur-
zeln ausgenommen. Hinter dem linken" Auge nach der Schläfe zu, in linker

" Nase und Stirn, ein Schmerz, der im Knochen, zu sein scheint, als würde tief

innen mit etwas Spitzem hineingefahren; wenn es ärger wäre, würde es ein

Wehst empfindlicher Schmerz »eis (C. Hg.). Ein Schmerz, der weit hinten in

de» ObwkUfer geht mi M*4*&Am fechten 4«ge^ herkommt (C* %,)*v JBfeto
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sonderbares Gefühl im redhten Unterkiefer, bei einem Ziehen im ganzen linken

Beine, nicht im Knochen , sondern glicht daran; Abends viele Stunden nach

dem Einnehmen (F.). Leichtes Jucken wie feine Stiche, an der rechten Ge-
sichtsseite (Ost.). Jucken an der rechten Gesichtsseite (F. H.). —

XälWO: Die Zähne dünken warm; die des Oberkiefers besonders

an der linken Seite; die Schneidezähne und Eckzähne sind viel warmer als

die andern; einige Minuten ein beträchtliches Wärmegefühl im Schluude;

diese Gefühle vergingen im Laufe einer Stunde; der Prüfer bemerkte noch

ganz besonders , dass die Hitze oder Wärme in den Zähnen selbst gefühlt

wurde, nicht im Zahnfleisch und nicht in den Alveolaren oder Kieferfortsätzen

(N.). Stumpfheit der Zähne» Die zweite Woche ein entschieden besseres

Gefühl an den Zähnen ; die hohlen Zähne scheinen nicht mehr so viel abzu-

sondern, das Zahnfleisch blutet, nicht so leicht (C. Hg.). Des Morgens füh-

len sich die untern Schneidezähne hinten so scharf an, als wäre etwas ausge-

brochen, so dass es die befühlende Zunge schmerzt, mehre Tage lang (C.Hg.),

(Nach einigen Wochen eine schmerzhafte Wundheit neben dem ersten untern

rechten Backzahne, dem letzten) (C. Hg.). Scharfer, fauliger Geschmack aus

der Wurzel des rechten obern Schneidezahns, auf welchem ein künstlicher

Zahn aufgeschraubt ist, den andern Morgen (W.). Der rechte Augenzahn,

der früher so rauh wie angefressen war, dann aber wieder glatt wurde, ist

jetzt rauh, scharf und fängt an zu schmerzen, besonders oben nach der Wur-
zel zu. Im Oberkiefer, dem Laufe der Zahnwurzel nach, ist es «ehr schmerz-

haft beim Drücken, besonders des Abends; durch kaltes Wasser gelindert, so

lange es kalt ist, nachher wieder so schlimm wie zuvor; später ganz ver-

schwunden und besser als früher (F* H.). Die rechten obern Schneidezähne

sind sehr empfindlich beim Trinken kühler Getränke und beim Einziehen karl-

ter Luft 5 besonders der hohle; dasselbe einige Wochen vor der Prüfung»

(C. Hg.). Die kalte Luft in der ungeheizten Kammer schmerzt im cariösen

rechten obern Schneidezahn ; Abends. (C. Hg.). Sogleich nach dem Einneh-

men flüchtiger Schmerz im rechten obern Augenzahne; Abends. (F. H.) Der

Zahnschmerz rechts verschwindet für einen Augenblick und springt nach dem
linken Oberschenkel aussen über dem Knie. (F. H.). Zähne so schmerzhaft,

dass nicht damit gebissen werden kann* Kurzes Zahnweh im linken Unter-

kiefer. (F.) Zahnweh; Ziehen im linken Unterkiefer, (N.) Wühlender Schmerz

in einem der untern Schneidezähne, rechts (F* Ö.). —
IrluHfl : Warmes Gefühl an den Lippen, sogleich (C» Hg.)» Ein Tropfen der

-j
1^ Lösung machte im Munde Stumpfheit der Zähne, steehendes, zusammen-

ziehendes, spannendes Gefühl, wobei die innere Mundhaut weiss* vVttrde und

nach drei Tagen ohne Schmerz abging (Knr»). Ein Tropfen der ^ Leitung

machte im Munde Zusammenziehen, Prickeln und unangenehmen sauren Ge-

schmack (Knr.)» Prickeln auf der Zunge und Speicheln, spater verbundeiÜ mit

einem schneidenden Gefühle am Gaumen, als wäre mit etwa» setor Sänretf ge-

gurgelt (J.). Sehr oft ein Brennen wie wund, rechts innen an der Unterlippe,

fast oben am Rande, nach einigen Stunden (C. Hg»), Eine £ Lösung macht

im Mftude heftigen Schmerz wie heisses Wasser; die ZMhfte Wurden so

schmerzhaft, dass zwei Tage lang nicht damit gebissen werden könnte! (Knr.).

Der Mund ist nicht so verschleimt des Morgens; es ist wenig«* an den Zäh-
nen, beim Ausspeien und Reinigen nicht metrr so viel BMt önd dicker, «äher

Sähteiftt wie sonst (€. Hg.). Speicheifltts* naeft einigft Minuten, so ifets-

oft aflsgätpi*en werden musste, dftnff KtifHMiiftterz, mit dem steh der Speichel-

IR Öl
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fluss minderte, una nach einer Stunde verging. Viel zäher Speichel beim Er-

wachen Nachts, vor'm Durchfall (P.). Speichelzusammenlaufen bei'ui Niesen»

HalS and (Schlund: Hitze am Gaumen, den nächsten Morgen (F. H.).

Wärmegefühl im Schlünde. Ein eigenlhümliches Gefühl als wäre es hinten

weit offen, wo es aus dem Mund in die Nase geht, heim Gehen auf der

Strasse (C. Hg.)* Hinten im Halse, tief unten am Schlundeingange, etwas

mehr nach links, ein Gefühl, als wäre da etwas Rohes oder als wollte sich

da ein Gelchwür bilden; so unbestimmt und wenig schmerzhaft es auch ist,

scheint es doch sehr verdächtig, und ein paar Mal beim Raksen , meint er,

es müsse Blut kommen; Morgens und Vormittags (C. Hg.), Sogleich ein ge-

lindes kratziges Gefühl am Kehlkopfe, welches zum Schlucken und Raksen

nöthigt und Stunden lang anhält (Gst.). Zuschwären links im Halse und

Drücken im rechten Arm» Trockenheit der linken Hälfte des harten und wei-

chen Gaumens; Abends (W.)» Ein Schmerz, der oft an der Mündung der

linken Eustachischen Trompete stattfindet, tritt sogleich auf nach ein, zwei

Stunden und kommt später nicht mehr wieder (C. Hg«). Halsweh mit schwie-

rigem Schlucken ; es war so wund im Schlünde bis unter den Kehlkopf hinab,

dass nicht sehr fein gekautes Brod nur mit grossen Schmerzen hinunter ging;

nach dem Riechen der Säure : von Nachmittags bis den andern Morgen ; die-

sen Morgen sehr viel Räuspern, sehr tief heraut und am Schleim etwas Blut

;

über Tag wird alles besser (C. Hg.). Zusammenschnürung, Poltern im Leibe,

Magendrücken und Brennen, Aufstossen, Würgen, mehre Stunden lang; dann

zwei Tage verstopft (Knr.). Zuschnüren im Halse mit schwierigem Schlucken,

erst Nachmittags, einige Stunden nach dem Einnehmen; den ersten Tag fängt

es geg;en Abend an (F.). —
Appetit; Der Geschmack ist ganz unerträglich (Thd.). Süsslicher Geschmack

im Halse, Nachts (W.). Nachgeschmack des Genossenen im Halse ; schlim-

mer Nachmittags (G.)» Morgens beim Erwachen salziger Mundgeschmack bis

zum Frühstück (P.), Scharfer, fauliger Geschmack aus einer Zahnwurzel.

Saurer Geschmack und fettiges Gefühl im Munde (J.). Abends Tintenge-

schmack, scheint aus einem Zahne links unten zu kommen (C. Hg,), Fettiges

Gefühl im Munde (C. Hg.). Bei ganz gewöhnlichem' guten Appetit wird doch

sehr bald aufgehört zu essen 5 ohne alle Beschwerden ist es doch als wäre

er weniger völlig befriedigt worden (C. Hg.). Bei gutem Appetit wird doch

sehr wenig gegessen (C. Hg.). Nach einem Teller Suppe ist sogleich Sätti-

gung da, ohne das geringste Uebelbelinden (C. Hg.). Sehr bald gesättigt, wo-

.hei das Essen gut schmeckt und gut bekommt (C. Hg»). Im Winter, Früh-

jahr und Sommer, bei verschiedenen Prüfungen, dieselbe schnelle Satti-

tigung, ohne alle gastrischen Beschwerden (€ Hg»). Die erste Woche
sehr schnell satt; die zweite Woche wurde Abends mehr gegessen und das

Uebergewicht des Abendappetits bleibt mehrere Wochen (C. Hg»). Besserer

Appetit; nach Durchfall. Vermehrter Appetit (C.). Bei starkem Appetit Nei-

gung die Bauchmuskeln anzuziehen. Ausserordentlicher Hunger (C). Gehäs-

sigkeit (C.). Der Appetit ist nicht so gut, es wird etwas Pikantes verlangt.

(G.) Der Wein schmeckt nicht mehr; das Verlangen darnach ist gemindert

für mehrere Wochen (C. Hg.). Widerwillen gegen Kaffee (C. Hg.) Der,

Kaffee, der nicht mehr schmecken, wollte, benagt sogleich wieder, wenn die

Prüfung anfangt (C. Hg»). Durst, Nachts (C.) —
Magen: Aufstossen und Würgen» Aufstossen und öfter Blähungabgang

(C!). Windaufstossen und Uebel&it im Magen, sehr bald (N.). Ofles, fades,

ekelhaftes Aufstossen mit BreclÄfL Zwanzig Tropfen der ^ Lösung macht
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im Munde Zusammenziehen, Prickeln und unangenehmen sauren Geschmack

(Knr.). Nach dem Mittagessen, saures, bitteres Aufstossen (N.), Häutiges

saures Aufstossen mit Soodbrennqn und Blähungabgang. Nachmittags (N.).

Saures Aufstossen. Soodbrennen mit Uebelkeit (N.). Oft ein Gefühl, als

sollte Uebelkeit oder eine Art Schwindel anfangen, aber es kommt nicht dazu

(C. Hg.). Uebelkeit nach dem Einnehmen; einige Stunden anhaltend (W.).

Uebelkeit bei Schwere über den Augen. Uebelkeit ohne Brechneigung, bei

Taubheit im Kopfe. Fortwährende Uebelkeit mit Schwindel und Kopfweh,

nach einigen Stunden (N.). Etwas Uebelkeit im Magen, nach einigen Stunden

(N.). Uebelkeit im Magen mit etwas Brechneigung, bald nach der zweiten

Gabe (N.). Anhaltend grosse Uebelkeit im Magen mit allgemeiner
Hitze, nach einigen Stunden (N.). — Ein entschiedenes, sehr unangenehmes

Gefühl im Magen, Vormittags (W.). Empfindlichkeit der Magengegend bei

Druck (G.). Magendrücken und Brennen. Magendrücken, Zusammenziehen im

Schlünde, Gefühl von Vollheit in der Magengegend; oftmaliges fades, ekelhaf-

tes Aufstossen mit Brechneigung. Zwischen den Mahlzeiten ein pressendes

Gefühl wie von Unverdaulichkeit (C). Brennen im Magen» Brennend knei-

pender Schmerz im Magen vor'm Durchfall. Hilze im Magen vor dem Essen,

die nach dem Essen vergeht; dann Schwere im Magen und nach einigen Stun-

den wieder Hilze; schlimmer im Gehen (G.). Kollern im Magen. —
BailCli: Gefühl wie von angehäuften Blähungen. Gefühl in der linken Bauch-

seile, als sollte ein Schmerz entstehen und Wind abgehen, ohne dass dies er-

folgt (Gst.). Schmerz in der linken Bauchseite, wie von der Milz ausgehend

(Gst.). Schmerz links von der Brust bis zur Weiche. Plötzlich ein scharfer

Schmerz in der linken Bauchseite über der Hüfte, der beim Ausathmen hindert

(Gst.). Schmerzen mehr in der Nabelgegend, beim Durchrall. Bauchschmerz

mit Poltern und hin- und herfahrenden Schmerzen, des Morgens (N.). So-

gleich leises Leibweh nach Fischen mit Essig (C. Hg.). Sogleich nach dem

Essen einiger Stücke Wassermelonen etwas Leibweh, was sonst nicht der

Fall ist (C. Hg.). Neigung die Bauchmuskeln anzuziehen, bei starkem Appe-

tit (G.). Zuckungen in der linken Unterbauchseite, nach einigen Stunden

(Gst). Abends ein drückender Schmerz im Unterleibe auf der linken Seite

und auch im linken Arm (F.). Stechender Schmerz im Unterleibe, nach der

rechten Seite hin, als wäre er durch Winde verursacht, zuweilen sehr heftig.

Abends (N.). Kneipen in der Milzgegend, Vormittags (P.). Kneipen um den

Nabel, Durchfallerregung und ein reichlicher, flüssiger Stuhl; nach Mitternacht

(P.). Klopfen wie Puls beim Befühlen der Brust und des Bauches (B.). (Nach

Häringessen sehr unangenehmes Gefühl im Unterleibe und sehr unzufriedene

Stimmung, mehre Stunden) (C. Hg.). Nachts eine Art Wärmegefuhl im

Unterleibe und ein Drang nach der Blasengegend hin (C. Hg.). Ohnmächtig-

keitgefühl wie eine Leere in der Nabelgegend, mit Neigung zum Tiefathmen,

gebessert durch Umbinden, vergeht als die Taschenuhr dahin rutscht j Vormit-

tags bei leerem Magen, besser nach dem Essen ; Abends ist es mehr wie ein

leises Brennen ; bei der Arbeit wird es nicht bemerkt (G.). — *

Stahl. Viel Abgang geruchloser Winde (G.). Blähungabgang und Aufstos-

sen. Sehr öfter Blähungabgang und Aufstossen, sogleich nach-

her wird Besserung bemerkt in der Meinung, es sei damit ab-

gethan, dem ist aber nicht so, denn in wenig Minuten ist es

dasselbe wieder, der Abgang und dann das Gefühl wie oben;
dies geht so fort einige Tage lang, mit dem einjugen Unter-

schiede, das« dann die Zwischenzeiten langer %erden (C,) f

91*
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Mehr Blähungen, mit viel Prasseln abgehend und geruchlos (C. Hg.). Morgens

stinkende Blähungen (P.). Kleine, sehr heftig stinkende Blähungen melden

den Stuhl an. (C. Hg.)» Vormittags einige Stunden vor dem Essen und- Nach-

mittags einige Stunden nach dem Essen, mit einem unbestimmten Siuhldrang,

kleine, ganz entsetzlich stinkende Blähungen, so dass der Geruch aus den

Kleidern nicht verschwand; es ist ganz der Geruch, als" wäre es eine Wasser-

stoffgasverbindung, riecht aber auch ganz wie Flussspatsäure, noch ist es dem

Kohlen-, Schwefel- oder Pbosphorwasserstoffgas ähnlich, sondern als wäre es ein

Gemische (C. Hg.)* Nach Abgang einer Blähung der Schmerz vermehrt vom

Durchfall. Nach kleinen, entsetzlich stinkenden Winden ein so arges Drän-

gen, dass er kaum zu Stuhle kommen kann, dann ein dünner breiiger Stuhl

ohne allen Gestank und zugleich eine sehr reichliche Harnentleerung. Eiliger

Stuhldrang wie heim Durchfall und weicher Stuhl, Nachmittags; einige Stun-

den nach der vierten Gabe $ die letzten Tage vier Tropfen ; war vorher

sehr regelmässig (Gst.). Drang wie zu Durchfall und Kollern im Magen,

nach dem Essen (P.). Nachdem ein Tag der Stuhl aussetzte, so erfolgte den

nächsten Tag Vormittags unbestimmter Drang, kleine, nicht stinkende Blähun-

gen und breiiger Stuhl (C. Hg.). Abends ist es, als sollte noch ein Stuhl

folgen, bei vielen Drange kommt er doch nicht (P.). Reichliche Stuhlauslee-

rung, zwei Mal des Tages (W.). Reichlicher, flüssiger Stuhl mit Kneipen;

nach Mitternacht (P t). Morgens gleich nach dem Aufstehen zwei dünne,

flüssige Stühle (P.). Morgens nach dem Aufstehen ein reichlicher, breiiger

Stuhl (P.), Mehre breiige Stühle (P.). Ein dicker, breiiger gelbbrauner

Stuhl, der nicht wie die vorausgegangenen Winde riecht, sondern einen star-

ken, unangenehmen Kothgeruch hat, mit dem Nachdrängen, welches der Prii-

- fer gewöhnlich hat, jedoch weniger Heraustreten des Afters als sonst (C. Hg.).

Morgens nach dem Aufstehen ein breiig durchfälliger Stnhl (P.). Der Stuhl

ist mehr durchfällig, sonst regelmässig (G.). Neigung zu Durchfall, zwei

Stühle den ersten Tag (N.). Morgens derselbe Durchfall (P.). Stuhl ver-

spätet und sehr wenig Abgang; beim Aussetzen des Mittels (Gst.). Der

Stuhl wird aussetzend, ungenüglich, knollig (C. Hg.). (Beim Stuhl zuletzt

einige mühsam hervorgepresste , herausschnappende Knollen), (C. Hg.) Zwei

harte Stühle (N#). Zwei Tage lang Verstopfung (Knr.). Der Stuhl ist weit

geregelter, als sonst (C. Hg.). Es ist als liesse der After die Blähungen nicht

fort (C. Hg.), Gefühl wie von angehäuften Blähungen, nebst einem brennen-

den, kneipenden Schmerz im Magen und vielem zähen, geschmacklosen Spei-

chel im Munde, beim Erwachen nach Mitternacht ; nach Abgang einer Blähung

wird der Schmerz vermehrt, und es gelingt dann gar nicht mehr; nach plötz-

licher Durchfallsregung eine reichliche, breiige Stuhlentleerung, während der

sich die Schmerzen mehr in der Nabelgegend zusammenziehen ; nach dem

Stuhle mindert sich der Schmerz, beim Zurückkehren nach dem Zimmer kehrt

er aber wieder und es erfolgt ein zweiter Stuhl mit Schmerz in der Nabel-

gegend; <k% Morgens ein dritter, dann breiiger Stuhl (P.). Viel Poltern von

Blähungen (P*). Poltern im Leibe. —
After: Der After ist wie verschlossen, wenn die Blähungen fortgeschafft

werden sollen (C, Hg.). Das gewöhnliche Austreten des Afters beim Stuhle

wurde sehr schnell und sehr viel gemindert für mehre Wochen; erst bei

fortgesetztem Kaffee- und Weintrinken kehrt es wieder (C. Hg.). Ein bes-

seres Gefühl ira^After als es gewöhnlich, bei einem Hämorrhoidarius (C. Hg.).

Nach Weintrinken jfttetandran^ nach dem After (C. Hg.). Jucken über dem

After, plölljich u^i fiefti$, uid^oft wMerieelhrtitä (C, Hg.)» Bin heftiges
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Jucken in und um den After (C. Hg*). Heftiges Jucken, welches besonders

des Abends ganz unwiderstehlich ist, auf einer kleinen Stelle in der Mitte

. der Darmnath, immer mehr zunehmend, mehre Wochen (C. Hg,). —
]Uaril$y$tCm : Anhaltende dumpfe Schmerzen tief innen in beiden Leisten-

gegenden (C). Dunkle, unbestimmte Schmerzen in der Gegend der Harn-

blase (C. Hg.). Ein Schmerz tief unten iji der Blase, vor und nach dem
Harne, es schmerzt auch bei tiefem Druck, die ersten Tage (C. Hg.) Ein

Schmerz wie über'n Blasenhalse, nach dem Harnlassen (C. Hg.). Der oft wie-

derkehrende Harnblasenschmerz ist nach X den zweiten Tag ganz verschwun-

den (C. Hg.). Heftiger Blitzähnlicher Schmerz aus der Blasengegend den.

rechten Oberschenkel hinunter. Kurzdauerndes Brennen rechts in der Leisten-

gegend, Nachmittags (F. HV). Morgens ein Brennen in der Harnröhre, was
kaum auszuhalten ist, beim Harnen und nachher noch einige Minuten lang;

bei einer Person, die nie den Tripper hatte (P.). Drang nach der Blasen-

gegend hin, mit Wärmegefühl im Unterleibe. Abends und Morgens ist der

Harn geringer an Menge und hat einen enischiedenen Wohlgeruch (wie Ben-

zoesäure) (C. Hg t). Weniger Harnlassen am andern Morgen (C. Hg.). Ent-

schieden weniger Harn; der Harn ist aber nicht dunkler (C. Hg.). Es muss

die Nacht zweimal zum Harnen aufgestanden werden, ganz gegen die Ge-

wohnheit; die Nacht ist kühler, als die vorigen (C. Hg.). Mehr Harnlassen

und dann mehr Trinken (C. Hg.)« Reichliche Harnentleerung beim Durchfall,.

Öfter Harndrang (C. Hg.)* Leichter Abgang teilen/ Harns» sehr
h ä u f i g bei gehörigen, nicht vermehrten Mengen} er fühlt
sich jedesmal nachher wohler; wahrend und nach dem Ab-
gange wird eine Art Elasticität der Harnorgane, mit einer
angenehmen Nachomp findung gefühlt; dabei wird weniger getrunken

wie gewöhnlich (C). Heller, sehr vermehrter Harn (C. Hg.). Stechender,

starker Geruch des Harns und reichliche Entleerung; Abends (W.). Ein

scharfer und starker Geruch des Harns (C„ Hg.)» Noch in der sechsten

Woche sehr oft, einen oder mehrere Tage lang, riecht der Harn sehr bald

faul (C. Hg.}. Beim weisslichem Harnsatze, der früher schon vorhanden war,

noch einen sehr reichlichen purpurroten Satz. Den fünften Tag bat der

Harn keinen rothen Satz mehr und keinen Wohlgeruch (C. Hg*)* —
GrOIlitAliCIl : Geschlechtsneigung reiner und leichter beherrschbar, die

erste Woche (C. Hg.). Es ist, als verlöre sich dor Geschlechtstrieb; er

ist Herr der Gedanken und Gefühle; mehre Wochen (C. Hg.). Dann und

wann geile Gedanken, so dass sie mit Gewalt auf etwas Anderes gelenkt

werden müssen (C. Hg.). Starke Aufregung des Geschlechtstriebes (P.). Ge-

schlechtstrieb erhöht, so lange es wirkte (G.). Kaum widerstehliche Anfälle

von Geilheit, mehr bei altern als Jüngern Personen (C.Hg.). — 1) Mällll""
Hell©: Eine spentvatös riecheftde Ausdünstung um die Scftaamtheile ver-

mehrt sich, verliert sich, kehrt aber nach Wochen dann und wann wieder

(C. Hg.). Bei völligem Gesundheitgefuhl , oft eine ganz natürliche und voll-

kommene Erection, so wie aber die Gedanken abgelenkt trerflen, ist sie auch

gänzlich verschwunden, schneller und plötzlicher als er es sonst gewohnt ist

(C. Hg
f
). Bei ganz keuschen aber Wohlgefälligen Gedanken an ein Mädchen,

die et fifr schön hält, entgeht ihm eiii Yrfpferi prpistatisehen Saftes (C. Hg.).

Mehr Geschlechtstrieb mit voller Erection, d@ch beim Nichtbeachten sehr

bald vergehend (C. Hg.). GeKcliNähtstrifcb heftig, mit stärken
Erektionen die ganze Nacht* und mit Verlangen nach Bei.
«ehlaf (C). Der Geschlechtstrieb ist vermehrt, mit Erectio-
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nen des Nachts im Schlafe (C.). Alte Männer hatten nach X öfters An-

fälle, wo Geschlechtstrieb und Fähigkeit gleich stark waren, und die Aus-

übung ihnen sehr wohl bekam (C, Hg,). Das aller höchsteEnt zücken
und mehr Wollust während des Beischlafs und beim Ent-

gehen des Saamens, als vorher der Fall war (C,). Entschieden ver-

minderte Geschlechtsneigung bei völliger Potenz (C. Hg») Der Saame nab-

gang nicht so kurz und frühzeitig wie gewöhnlich, dabei sehr
reichljch und ohne irgend eine Beschwerde nachher (C). (Nach

Pollutionen wundschmerzende Nase). Dann und wann Stiche und Ziehen durch

den linken Hoden nach dem Saamenstrange und Leistenringe, nach einigen

Stunden (N.). Andrängendes Gefühl nach beiden Saamensträngen hin, den

ersten Abend (C. Hg.). 2) "Weibliche: Das Monatliche kommt acht

Tage früher, ist mehr als sonst, währt aber statt 6, 7 Tage nur 5 und ist

ein dicker, geronnener, klumpiger Abgang; das nächste Monatliche kam auf

die rechte Zeit uach* der frühern Rechnung (B.). —

Jfa&enSClileilllliaut : Der Geruch der Säure ist sehr stechend und

durchdringend (Thd.). Fortwährendes Niesen des Nachmittags (N.). Morgens

heftiges, siebenmaliges Niesen, bei wenig dünnem Nasenschleim und Speichel-

zusammenlaufon; mit^jenem Gefühl in der Nase, was zuweilen nach heftiger

Kälte entsteht (C. Hg.). Früh, wenn der Mund mit kaltem Wasser ausge-

spült wird, ist die Nase' plötzlich voll Schleim wie beim Fliessschnupfen, bald

aber ist es auch wieder ganz vorbei (C. Hg.). Schnupfen den achten Tag,

- wird den neunten rechtseitig und fliessend, mit Kriebeln in der Nase vor dem

Niesen; bleibt halbseitig und iliessend den zehnten und eilften Tag (P.) Beim

Schnupfen die Brille lästig. Oefteie Schnupfenanfälle; plötzlich kommend und

plötzlich wieder schwindend ; es scheint bei Aufregungen vergeht der Schnu-

pfen (C. Hg.). Nach Aletrinken des Abends, am nächsten Morgen ein plötz-

licher, tröpfelnder Fliessschnupfen , der den ganzen Tag fortwährt und den

Morgen darauf verschwunden ist (C. Hg.), Nach Aletrinken des Abends ein

heftiger Fliessschnupfen den nächsten Tag, von Morgens bis Abends, dann

plötzlich vorbei (C. Hg.). (Wird Abends Rothwein getrunken, so entsteht den

andern Morgen oder schon die nächste Nacht im Schlafe ein Fliessschnupfen

mit fortwährendem Tröpfeln und Verstopfung der Nase; mehre Wochen;
vom Rheinwein nicht) (C. Hg.). Bei chronischer Nasenverstopfung, mit einem

dumpfen, vollen Gefühl, auch in der Stirn, wo Sil. X etwas gebessert hatte,

machte Fluor, ac. X° plötzliches Laufen aus der Nase, ohne etwas zu bes-

sern (dasselbe bei Geschwüren.) (F. H.) —
MillftrÖllre : Empfindlichkeit und Reizbarkeit im Kehlkopfe; beim Hüsteln

oder Räuspern entsteht ein Wundheitgefühl, welches einen ungewöhnlichen

Grad der Empfindlichkeit anzeigt; sehr bald (F.). Kratziges Gefühl am Kehl-

kopfe, reizt zum Schlucken und Racksen. Krampfhaftes Gefühl zieht aus dem
Jochbein nach dem Kehlkopf. Wnnd im Schlünde bis unter den Kehlkopf,

Brodschlfngen macht Schmerzen. "Schmerz im Kehlkopfe, vorttf %ie ein Knor-

pel daselbst, was zum Schlingen r^st (C. Hg.). Räuspern tief herauf, am
Schleim Blut. —

,

"* '

'.' *0
BrnSt: 1) ALeilSSerlfer ThOrJjT: Leiser Schmerz' dicht über der

rechten Brustwarze, nach einer Stutfde (Gst.). #iicken auf der Brust und rech-

ten Nasenhälfte, nach Riechen. Das Jucken, auf der Brust bis zum Wund-
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kratzen, mit kleinen, weichen Eiterbläseben und Blüthchen, welche jeden Som-

mer da sind, wird sehr vermehrt ; in der vierten Woche plötzlich ein Gefühl,

als wäre die Haut ganz besonders glatt, wobei alle Neigung zum Kratzen

verschwunden ist, währt 1 Tag, dann kam das Jucken wieder, blieb aber ver-

mindert und verging allmählig, und früher als sonst (C. Hg.). Abends Jucken

an der rechten Brustwarze und daneben; den andern Morgen ist die Warze
weit grösser, röther und der Hof weit dunkler; auf dem Hofe hatte sich

eine dünne bräunliche Kruste gebildet, wie aus Schwreiss und Staub durch

Unreinlichkeit, links ist aber keine Spur davon und bei dem täglichen Wa-
schen kann es sich erst ganz kürzlich gebildet haben (C. Hg.). — £) Iitin«
geil Und Rippenfell: Die Athmenbeschwerden tief innen kom-

men öfters Nachmittags und dann Abends 5 nach einigen Wochen (C* Hg.). Nei-

gung zum Tiefathmen, bei Leergefiih! im Bauche. Oftesv Tiefathmen, als

wäre innen nnd unten die Brust voll; Vormittags beim Sitzen und Schreiben

(C. Hg,)» Atembeschwerden ganz besonderer Art; oben in der Gegend des

Halsgrübchens und in der obern Brust scheint etwas zu hindern, als könnte

nicht genug Luft geschöpft werden j dabei juckende Blüthchen im Rücken

und ein hinterer Brustschmerz unter der Schulterspitze (C. Hg»), Eine Art

Giemen beim Einathmen, was Andere mehr wahrnehmen als die Person selbst,

Nachmittags und Abends; des Nachmittags im Bette, wobei er sich nach hin-

ten beugen muss, sonst kann die Brust nicht voll genommen werden;

des Abends mit Neigung zum Tiefathmen; nach mehren Wochen (C* Hg*)*

Eine Art Brustbeklemmung, tief innen ; es muss tief geathmet werden, was

aber nicht erleichtert (C. Hg.). Beklemmung auf der Brust im Liegen ; zu-

gleich ein Zittern in den Unterschenkeln (B,)* Die ganze Brust scheint oben,

tief innen, jedoch mehr nach vorn, zu eng zu sein, so dass es das Einathmen

beschränkt; Tiefathmen erleichtert nicht; es ist nicht wie ein Druck und

nicht wie ein Zusammenschnüren; es ist, als wäre etwas bleibendes und

stetiges da (C. Hg.). Beim Tiefathmen links Schmerz. Beim Ausatbmen ein

Schmerz über der linken Hüfte» Nach zehn Uhr Abends ein anhaltender

Schmerz in der linken Brustseite, wie unter der Haut, nur bei Bewegung fühl-

bar ; ein ähnlicher Schmerz in der linken Schulter (N.)* Morgens beim Stei-

gen aus dem Bette wird wieder ein ähnlicher Schmerz in der linken Brust-

seite gefühlt, wie Abends vorher (N,)* Drückender Schmerz in der letzten

Rippe, rechts nahe am Rückgrad (Gst.). Drücken mitten auf dem Brustbeine

Nachmittags; des Abends nach dem Niederlegen drückender Schmerz mitten

in der Brust, der bis zum Einschlafen anhielt (Gst.). Druck mit Schmerz in

der Brust, nach »einigen Stunden (N.). Ein Schmerz als wollte es stechen,

tief in der linken Brust hinter dem Herzen (Gst*)» Schmerz in der linken

Seite, von der Brust bis in die Weichen; erhöht beim Tiefathmen, besonders

in der Weiche und dem Rückgrad; als wollte es stechen; Vormittags (Gst).

Brennend stechender Schmerz in der linken Brust nur einen Augenblick an-

haltend; nach dem Riechen der Säure (F* H.). Kleine Stiche in der Seite,

nach einigen Stunden (N.). Stiche unter der Rippe, nach der linken Seite

degfSchwerdknorpels hin, Abends (W.). Wundheitgefiihl in der Brust, nach

einigen Stunden (N.), 3) H©Fflß t Anhaltender Wundheitschmerz im Her-

zen* Wehthun in der Herzgegend, zunehmend nach vielen Minuten (N.),

Schmerzhaftes Zucken am Herzeny nach ein paar Stunden (N.). Zucken am
Herzen nach einer Stunde (N.), Unruhe am Herzen; sogleich (N.) 4 —

Rftclteil: Starke Hitze, die sich von der Mitte der Dorsalgegend zu den

Lenden hin verbreitet, nach einigen Stunden (C*). Dann und' wann ein war-
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nies Ueberlaufen, wie ein warmer Hauch vom Nacken herauf aum Hinterkopfe

;

acht Tage lang (F4 H.). Warmes Strimen rechts vom Nacken bis zur

Schulter« Reiz zum Kaltwaschen am Nacken und hinter den Ohren. Steifheit

im Genicke (WJ» Klamm in einigen Nackenmuskeln, Vormittags beim Nie-

derlegen auf's Bette und beim Aufrichten ; durch Dehnen und Bewegung all-

mählich vergehend ; nur links und nur nach der Schulter zu, dann und wann
in verschiedenen Muskeln, doch immer in mehren; nicht im Sternocleido-

mastoideus, ganz entschieden aber auch im Omohyoideus (C. Hg.). Schmerz

in der rechten Halsseite, Vormittags (F.). Vom Nacken her strahlender Kopf-

schmerz; Druck. Des Nachts tief innerlicher Schmerz in der linken Lenden-

gegend (W.). Ein alter Schmerz unter der rechten Schulterspitze, der zum
Rückwärtsbiegen und zum Drehen reizt, erscheint nach einigen Stunden schon

und kehrt mehre Tage lang oft wieder, wird aber nach einigen Wochen sel-

tener als gewöhnlich (C. Hg.). Rückenschmerz, lief innen, unter den Schul-

terspitzen mehr links, mehr im Sitzen, besonders beim Fahren (C. Hg.), Rüc-

kenschmerz, bald höher oben, unter den Schulterblattern, bald tiefer und inner-

licher, wie in den Nierengegenden (C. Hg.). Wehthun im Kreuzbein , sehr

bald nach dem Einnehmen (N*). Wundheitschmerz in der linken Hälfte des

Nackens (W.)* Der gewöhnliche Zerschlagenheitschmerz im Kreuze und Len-

den, wie nach anstrengenden körperlichen Arbeiten, der durch Dehnen, Hinter-

liegen erleichtert wird, bei dem aber besonders ein knetendes Drücken sehr

wohl thut, wird nach 6 viel schlimmer; nach SO verschwindet er gänzlich,

kommt aber ähnlich in die rechte Schultergegend; nach 3 vergeht er ebenfalls

und kommt den 4. und 5» Tag im Rücken querüber, unter, zwischen und

über den Schultern, und vergeht erst in der zweiten Woche (C. Hg.)» Heftig

ziehender Schmerz in der rechten Halsseitej Nachmittags (F.). Schnellvor-

übergehender Ziehschmerz rechts vom Nacken herunter (W.)» Zusammen-

ziehender Schmerz, erst im Kopfe, dann unter dem rechten Schulterblatte.

Zucken im Kreuze. Rucke im Kreuze, die erste Stunde nach 2, die zweite

Stunde minder häufig (N.). Abends beim Ausgehen, ein sehr heftiges Jucken

vorn am Halse und auf der Brust, -so dass er sich auf der Strasse entblössen

und kratzen muss (C, Hg*). Heftiges Jucken und kleine Blüthchen auf bei-

den Schultern und am Rücken, mehr links» Stechendes brennendes Jucken .recbls

am Schwanzbeine (C. Hg.)« —
Extremitäten: Empfindung, als würden im Schulter- und Hüftgelenke

die Glieder vom Körper gesondert und ausgerenkt; nicht an Ellbogen und

Knieen (C.)< Verschieden« Schmerzen in den Knochen der Vorderarme und

Schenkel gegen die Mitte, die bald vergehen, bald wiederkommen (N.) Kurz-

wäkrende Schmerzen im linken Unterschenkel, Arm und Hand (F.). Herum-
wandelnde leichte Schmerzen in der linken Körperhäifte, im Arm, Brust, Hin-

terbackei* tu s. w. ein Gefühl, als sollte Jucken entstehen (Gsl.). Zuckende

Schmerzen, an verschiedenen Körpertheilen, nach dem Einnehmen ; hinter dem
linken Ohr, am linken Mittelfinger und im Kreuze (N*). Abends kurzer,

drückender Schmerz an verschiedenen Theilen, bald im Knie, bald im Halse,

im rechten Fusse, dann in der rechten Schulter, im linken Arm, bald über,

bald unter dem Ellbogen (F.). Drücken un4 Lähmigkeitschmerzen, besonders

in der Hand, im An» bis Ellbogen und im Fusse (F.). Heftige, aber kurze

und beschränkte, puckende, brennende^ Jast bohrende Schmerzen (C. Hg.).

Das Gehen wird schwer, weil die Sc%enj£ei ^ sich müde fühlen, kaum können

sie mit Mühe geschleppt werden ; sie sind sß schwer, dass er es nöthig ge*

funden, den Arm eines Andern zu nehmen, und sich zu stützen (C),
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1) Oberglieder : Schmerz in der linken Schulter unter der Haut und

in der ßrustseite; ein Schmerz, tief durchdringender Art; tief innen in den

Armen, erst im rechten, dann im linken, mehrstens an den Stellen, wo die

schwammigen Theile der Oberarmknochen in die festen übergehen ; selbst

nachdem der Schmerz vergangen ist, bleibt ein Wundheilgefühl beim Druck
zurück ; ein ähnlicher Schmerz in den Muskeln , oberhalb des Kopfes des

linken radius (J,). Nachmittags Schmerz im Knochen des r. Oberarmes, nach

dem Ellbogen hin; aus dem rechten Arme ging der Schmerz in den linken,

mit demselben Wehthun im Knochen (N.). Ein unbestimmter Schmerz links

über dem Ellbogen, (später als die Schmerzen rechts, oben) (C. Hg.). Beim

Schmerz in der linken Seite, ein Schmerz im rechten Ellenbogengelenk (Gst.).

Schmerz in den Knochen des rechten Vorderarms und im Knie. Ein Schmerz

im rechten Schultergelenk, den er die vorletzte Woche gehabt hatte, letzte

Woche aber nicht, kam auf einige Augenblicke wieder und strahlte bis in

die Finger herunter, als wenn Luft hinunterzöge, was noch niemals früher

gefühlt worden war (Gst.), Schmerz in den Gelenken der rechten Hand und

Finger (F.). Schmerz im linken Zeigefinger, wie in dem Knochen, dann und

wann über Tag; der ganze Finger schmerzt innerlich, besonders des Abends

bis zum Einschlafen (C. Hg.). Schmerz im Mittelhandgelenk, als sollte er

ausgerenkt werden; Abends (W.). Schmerzhaftes Wehthun in den Knochen

des linken Vorderarms, gegen die Mitte (N.). Wehthun im rechten Ellbogen-

gelenke (W.). Wehthun im linken Ellbogen, Abends, Wehthun im linken

Zeigefinger ( W. ) Wundheitschmerz der Warzen an der linken Hand (W.J.

Rheumatischer Schmerz in den Knochen des linken Oberarms, vom Ellbogen

bis zur Schulter, mit Lähmigkeit (N.). Plötzlich zuckender Schmerz in der

linken Achsel, im Knochen (F.). Zuckender Schmerz im linken Mittelfinger,

Zucken des linken Daumens von Zeit zu Zeil;#es wird bis in die Mitte

des Vorderarms gefühlt ; Vormittags (C, Hg.), Steinendes Zucken innen am
linken kleinen Finger. Zitternde Bewegung (Fippern) im zweiköpfigen Beuger

des rechten Armes; Abends (W\). Im ganzen linken Arm wird dasselbe

Gefühl gespürt , was früher an andern Theilen stattfand ; ein brennend

stechender, zuckender Schmerz, der sich oft wiederholt, als ginge ein sehr

schmerzhafter, aber leiser und langsamer elektrischer Schlag durch die Nerven;

am stärksten ist es im linken kleinen Finger, mehr an der Innenseite; dabei

dabei manchmal ein feiner Stich in die Fingerspilze, hinauswärts ; Nachmit-

tags (C. Hg.). Ein fast schmerzhaftes elektrisches Zucken den linken Radius

entlang, bis in den Daumen, der sich unwillkührlich bewegt (C. Hg.). Ziehen

im rechten Handgelenk, Vormittags (P.). Vormittags drückender Schmerz im

rechten Arme, und ein Zuschnüren links im Halse (F.). Des Morgens ein

drückender Schmerz im linken Arm, gerade über dem Ellbogen , als wenn der

Arm gepresst würde. Drücken in der rechten Schulter, Schultergelenk.

Drücken bald über, bald unter dem Ellbogen. Beim drückenden Schmerz

links im Unterleib, derselbe auch im linken Arm. Drücken im rechten Vor-

derarme. Drücken und Lähmigkeitschmerzen im Vorderarme. Brennend

stechender Schmerz im linken Schullerblatte, nach ein, zwei Stunden. Stickein

in den Spitzen der Zeigefinger, mehr im linken, dasselbe später im reehten

Daumen. Stiche, herauswärts, in der Spitze des linken kleinen Fingers.

Feine Nadelstiche in den Fingern (F.). Ein heftiger Brennstich im Fleische

des linken Daumen, sehr oft wiederholt; er fährt zur Spitze hinaus; Vormit-

tags (C. Hg,). Dann und wann ein puckender Schmerz, wie bei Quet-

schung, doch geringer, in den Enden mehrer Finger, als wäre es in den
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Knochen; wenn es kommt, wiederholt es sich auch oft, besonders des

Abends (C* Hg.). In der Mitte des Vorderarms ein leichter, kneipender

Schmerz, nur kurze Zeit während; Abends (N.). Kneipen im linken Delta-

muskel nach Kopfschmerz 5* innerliches Brennen auf dem Knochen, eine Hitze,

die sich bis zum Schmerzhaften steigert, um den ersten Knöchel des rechten

Mittelfingers herum, auf einer unbestimmten, etwa thalergrossen Stelle, dabei

in der Haut ein juckendes, prickelndes Gefühl (C. Hg,). Langsam puckendes,

wiederholtes Brennen in der Spitze des linken kleinen Fingers, Vormittags

(C. Hg,), Prickeln im linken Daumenballen ; knebelndes , heftiges Jucken

auf der rechten Schulter, Abends (C. Hg.)- Abends auf beiden Schulterhöhen

wechselnd, ein heftiges Jucken mit einzelnen Stichen in der Haut (C. Hg.).

Nachmittags heftiges Jucken auf der linken Schulter; Abends am Rücken,

wo kleine Blüthchen entstanden; am mehrsten spät Abends; bis zum Ein-

schlafen (C. Hg.). Unwiederstehlich heftiges Jucken auf einer hirsengrossen

Stelle in der Mitte auf dem linken Schulterblatte (C. Hg.). Jucken und

kleine Krätzbläschen an) rechten Zeigefinger, Abends (C. Hg.). Lähmung-

schmerz in dem Vorderarme bis in die Hand (F.). Lähmung der rechten

Hand (F.). Leichte Lähmung des rechten Armes, so dass er Schwierigkeiten

macht beim Schreiben, Eingeschlafenheitgefiihl, Zucken, Lähmigkeit im lin-

ken Arm, stellen sich des Morgens ein oder Vormittags u. vergehen zwischen

12 und 1 Uhr (C. Hg.). Die Eingeschlafenheit und das lähmige Gefühl im

linken Vorderarme kehrt jeden Vormittag wieder, doch jeden Tag später und

geringer; ein mehr innerliches Eingeschlafenheitgefiihl in der linken Hand,

welches sich bis in den Vorderarm erstreckt; es ist kein gänzliches Einschla-

fen, wie es nach langem Druck entsteht, dafür aber ist es bleibend und ver-

geht auch nicht bei Bewegung (C. Hg.). Im linken Vorderarm, besonders in

der Hand und da mehr fl) der Radialseite, ein merkliches Eingeschlafenheits-

gefühl, als wäre es nirf hier und da, und mein innen, nicht allgemein; wobei

Arm und Hand wie gewöhnlich gebraucht werden können ; beim Ausstrecken

prickelt es im Daumenballen und obiges Gefühl nimmt besonders in der Hand
sehr zu; von Frühmorgens beim Erwachen bis Mittags, mehre Tage; des

Morgens am zehnten Tage wieder bemerkt beim Ausstrecken und ausstrecken-

den Bewegungen; auch wieder etwas den darauf folgenden Tag, Nachmittags

(C. Hg.). Der linke Vorderarm und die Hand ist eingeschlafen, des Mor-

gens, während er doch auf der rechten Seite gelegen hatte (W.). Die linke

Hand ist den andern Morgen eingeschlafen , obwohl er auf der rechten Seite

lag, und bleibt es den ganzen Vormittag (C. Hg.). Abends schläft beim

Aufstemmen der rechte Arm ein und ist wie gelähmt, mit vielem Prickeln;

länger anhaltend, als je zuvor; nach mehren Stunden (C. Hg.). Aus dem

Arme strahlt es in die Finger hinunter; in den Fingern der rechten Hand

etwas Taubheit und Steifheit, Vormittags (F. H.). Schwäche mit Taubheit

in Kopf und Händen. Kraftloses Gefühl in den Händen. Schwere im rech-

ten Arme, Morgens beim Aufwachen und etwas Taubheit darin, obwohl nur

auf der linken Seite gelegen wurde (F. H.). In den Händen eine Fülle und

Wärme, sie sind ungewöhnlich roth, besonders in den Handtellern, wie fein

marmörirt (C. Hg.). Hitze in der rechten Handfläche, den nächsten Vormit-

tag (F. H.). Beide Hände sind innen sehr roth C. Hg.). Beim Erwachen

ist der rechte Oberarm und die Schulter wie zerschlagen und erfroren, nach

Links -Liegen; einige Tage (C. Hg.). Nach Erkältung in rauher Schneeluft,

derselbe Schmerz in der rechten Mittelhand, wie früher im rechten Schenkel;

des Abend« (C. Hg,), Unschmerzhaftes Herausfahren unter dem linken Dau-
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mennagel, als wäre etwas darunter, was sich in Absätzen einen Weg unter

dem Nagel herausmachte; Vormittags (C. Hg,)* Während des Vormittags

und zu Anfange des Nachmittags ist's, als läge ein Haar auf dem linken

kleinen Finger, dem Rücken entlang 5 es muss wiederholt nachgesehen werden,

ob es nicht wirklich so ist (C. Hg.)« ' Noch in der sechsten Woche ent-

stehen unter sehr eindringlichem Jucken grössere uud kleinere Krätzbläschen,

in Gruppen an der Ulnarseite des rechten Daumens und der Radialseite des

Zeigefingers, welche trockene, schilfrige Stellen nachlassen (C. Hg»), —
®) Untergliedert Schmerz in der rechten Hüfte (J.)» Schmerz innen

am Gelcnkkopfe des linken Oberschenkels (X). Schmerz, wie im rechten

ischiatischen Nerven (Nachmittags) (F. H.). Schmerz an der innern Seite

des rechten Kniees ; Abends (W. ). Schmerz im rechten Kniegelenk , dabei

Schmerz in den Knochen des rechten Vorderarms, nach einigen Stunden (N.).

Arger Schmerz im linken Knie, nach aussen hin, vergeht nach Reiben (Gst.).

Schmerzen in den Schenkelknochen, in der Mitte. Schmerz im linken Fuss-

gelenk, beim Gehen, wie vertreten (C. H%*).. Schmerz im rechten äussern

Fussknöchel, Abends (W.). Schmerz und Brennen im rechten Fussspann,

nach einigen Stunden (J.). Ein Schmerz, wie von Blutandrang, fährt in die

linke Ferse, Abends (C. Hg.). Schmerz in der rechten Ferse und im Kopf*

Schmerzen in den ersten Zehengelenken des rechten Fusses (J.)» Schmerz in

der rechten kleinen Zehe, nach Schmerz über dem rechten Auge. Schmerz

in den Hühneraugen des rechten Fusses (W.). Schmerzhaftigkeit aller Hüh-
neraugen, wie geschwürig, nach einigen Stunden. Peinliche Schmerzen in den

linken Zehen, ausser der grossen (F.). Tief innerlicher Schmerz unterm

rechten Knie ; Abends (W.). Durchdringender Schmerz an der äussern Seite

des linken Kniees (W*). Reissender Schmerz von unten herauf nach dem

rechten Knie ) darauf schnell vorübergehender Druckschmerz in der linken

Schläfe; vom Riechen (F. H.). Ziehender Schmerz in der rechten Wade,
von der Kniebeuge anfangend und bis zur Achillessehne; d. n. Vormittag

(F. H.). Ziehender Schmerz im linken Unterschenkel und Fusse (F.). Ziehen

im linken ganzen Beine Abends im Gehen , ziehender Schmerz im rechten

Fussgelenke, verbreitet sich beim Weitergehen im ganzen Unterschenkel und

macht eine Lähmigkeit im Knie und Fussgelenk, so dass er kaum hinkend

weiter kann; in der Ruhe verliert es sich, kehrt beim Gehen wieder und

kommt auch in's rechte Fussgelenke; dieselben Schmerzen beim Gehen, Vor-

und Nachmittags, jedoch schwächer (P, ). Zittern in den Unterschenkeln.

Zerschlagenheitschmerz in den Oberschenkelmuskeln (W.). Zerschlagenheit-

schmerz der Oberschenkel, besonders hinten und innen (C. Hg.). Zerschla-

genheit und Schmerz bei Bewegung in der linken Hüfte, besonders wenn in's

Bett oder aus dem Bett gestiegen wird, schlimmer des Morgens (W. )»

Drückender Schmerz im Fleische, aussen am linken Oberschenkel (Gst. ).

Drückender Schmerz im linken Fusse. Feines Stechen am i echten Hüft-

knochen, verbreitet sich über den Hinterbacken (Gst.) Feinstechender Schmerz

in den Zehenspitzen des rechten Fusses; Vormittags (F. H.). Morgens bren-

nende Stiche unter deji Zehen beider Füsse (P.). Heftiger Brennschmerz in

allen Zehen, so dass nur krumm gegangen werden kann (K.). Brenngefübl in

der rechten Fusssohle (J.). Brennend schiessender Schmerz, wie im Nerven,

vorn von der rechten Hüfte hinunter, besonders innen am Knie, weiter unten

sehr leise (C. Hg.). Ein heftiger, feitibrennender, blitzähnlicher Schmerz, wie

im Nerven, fährt aus der Blasengegend den rechten Oberschenkel hinunter,

beim Liegen im Bette (C. Hg.), Brennend juckender Schmerz an der Rück-
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seile des Oberschenkels; vom Riechen (F, H.). Jucken an der linken Ferse,

vom Riechen (F. H.). Lähmigkeit in der linken Hüfte; wie ausgerenkt (W.).

Nachmittags eine Viertelstunde lang Lähmunggefühl, wie verstaucht, im rech-

ten Fussgelenk; es geht aussen herum um's Gelenk und ist bei jedem Auf-

treten sehr schmerzhaft ; im Gehen und Sitzen lasst es allmahlig nach
;

(nach-

dem Mittags flüchtig an Colchicum -Tinctur gerochen worden Avar.) (C. Hg»)
(Rechter Schenkel fast lahm ; dumpfes Wehthun im Oberschenkelknochen,

Schien- u, Wadenbein») (N.) Abends leichtes Einschlafen des rechten Schen-

kels, nur beim Uebereinanderschlagen ( C. Hg.)« Leichtes Einschlafen des

linkeji Unterschenkels (C. Hg.). Vormittags im Sitzen, nach Ueberschlagen

des rechten Beines, schläft das linke ein, und der Fussrücken fühlt sich wie

ein Kissen} doch ist die Bewegung ungehindert (C. Hg.)» Im rechten Knie
ein dumpfes Gefühl (N.). Kriechen in der rechten Fusssohle (W.). Hitze

in der rechten Fusssohle, Abends. (W»), (An der linken zweiten Zehe
schmerzhafte Excoriationen, welche, wie es scheint, bluteten (N.).

—

Klinik.

Alte Schule: Die Idee, die Flussspathsäure physiologisch zu prüfen, lag sehr
nahe, obgleich ihrer Ausführung, so wie ihrer praktischen Anwendung sich viele

Hindernisse in den Weg steilen, die in ihrer chemischen Eigenschaft begründet
sind.

Die physiologische Prüfung derselben ward von Dr. C. Hering an verschied-
nen Individuen, meist Männern und auch einigen Frauen, die bald eine strenge,
bald minder strenge Diät dabei führten , mit verschiednen (von der 3. — 30.

in Silber, Blei und Glas aufbewahrten) Verdünnungen angestellt, deren Resul-
tate, reich an Worten, arm an positivem Inhalt uns vorliegen, und alle Ge-
brechen zeigen, die an allen Prüfungen Herings sich herausstellen: vor allen

ungenaue, unklare Bezeichnung der subjectiven, wie objectiven Wirkungen des
Arzneimittels, die weder die Art, noch auch oft den Sitz der Erscheinungen
(z, B. der Schmerzen) deutlich erkennen lassen; Haschen und Jagen nach
Feinheiten und Spitzfindigkeiten, die wenigstens für die praktische Anwendung
nur von geringem oder auch gar keinem Werth sein können, und ein Bestreben
zu Generaiisiren , was mit dem Grundprincip der rationellen Heilkunst, dem
strengen Individualismen sowohl in der Aufzeichnung der Arzneiwirkungen wie
der Krankheitserscheinungen, das durch Hahnemann erst zur conseqnenten
Ausführung gelangte, in diametralem Gegensatz steht. Nicht ohne Mühe ist

daher auch der physiologische Wirkungskreis dieser gewiss sehr tief und nach-
haltig einwirkenden Säure aus diesem voluminösen Symptomencomplex zusam-
menzustellen, der die Organe des Gemüths und Geistes, das.Gedächtniss, das
ganze animale Nervensystem, mit den sensitiven und motorischen Nerven, die

Schleimhaut des Mundes, Schlundes, Darmkanals, der Harn- n. Löftwege, Herz,
Lungen, männlichen Geschlechtstrieb, Muskeln, äussere Haut u. Knochen um-
fasst. Eine solche Prüfung macht Nachprüfungen nöthig, damit Diagnostik,

Charakteristik und Localisation der Wirkungen einer jeden Arznei sich mit

grÖsster Significanz und Praegnanz manifestiren, wie das bei den frühern Prü-
fungen Hahnematm's , Wahle's, des verstorbenen Dr. Franz, der österreichi-

schen Aerzte, des Rath Hesse der Fall ist*

Der thserapeuthische Wirkungskreis lasst sich daher ebenfalls nur andeuten,
aber nicht genauer und specieller bezeichnen.
Die FlussBpathsaure könnte gegen folgende krankhafte Zustände zur Anwen-

dung sich eignen;
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Krankheiten des höhern Alters, die sich als Schwächen u. Lähmungen
des animalen Nervensystems, Gemiithsverstimmungen, Erbrechen, After-, Bla-
sen- u. Harnbeschwerden, Athembeschwerden, Prurigo senilis, Flatulenz, Haar-
ausfallen, Schlafstörung manifestiren (V. Hering). — Verschlimmerung vieler
Beschwerden in der Stube, während geistiger Beschäftigung, in der Ruhe, Lie-
gen und Niederlegen, im Stehen und durch's Aufstehen, Besserung derselben
durch Bewegung, — Die nervösen Beschwerden treten am stärksten des Vor-
mittags auf (C. Hering — wie bei allen Mitteln, die speeiüsch anf's animale
Nervensystem wirken, ganz analog allen übrigen Nervenleiden Trinks). — Be-
schwerden mit intermittirendem Typus (C Hering).— Leichteres Vertragen von
Hitze und Kälte. — Gefühl, als würden die Glieder im Schulter- u. Hüftgelenk
ausgerenkt. — Zuckende, puckende, brennende u. fast bohrende
Schmerzen. — Herumwandelnde leichte Schmerzen. — Drückende u. läh-
mige Schmerzen. — Brennen und brennendes Gefühl in der Haut? — Er-
höhte Muskelthätigkeit, — ungewöhnliche Müdigkeit und Mattigkeit. Wechsel-
wirkung? — Schlaflosigkeit — Verschlafenheit — Schläfrigkeit. —
Lebhafte, unruhige, ängstliche, schreckhafte Träume, bes.
gegen Morgen. — Allgemeine Hitze mit Uebelkeit. — Reichliche,
saure, klebrige und unangenehm riechende Schweisse. — Brennende Schmerzen
auf der Haut, hie und da. — Jucken, schlimmer des Abends. — Jucken, wie
ein feines Kriebeln, eindringlich und stichelnd. —. Jucken aller Narben. —
Blüthenau sschl äge. — Telangiektasien. — Varices (C. Hering). — Alte
Flechten (C.Hering). — Geschwüre (C.Hering).— Geschwülste
(C. Hering). — Krankheiten der Knochen (C. Hering). — Knochen-
schmerzen (C. Hering). — Neigung zu ängstigender Vorstellung und
Vorgefühl drohender Gefahr. — Unzufriedenheit mit sich selbst n. seinen
Verhältnissen und Umgebung; Wechselwirkung? — Neigung sich zu erzürnen
und sich zu ärgern. — Gleichgültigkeit und Unlust zu Geschäften. — Zufrie-
denheit, Genüglichk eit, feige Stimmung u, höchstes Erfreut-
sein. — Erschwerte Fassungskraft und Aufmerksamkeit« — Vergesslichkeit.

—

Krankheiten des animalischen Nerven-systems (C. Hering). — Läh-
mungen (C. Hering). — Gefühl von Schwanken im Kopfe im Sitzen. — Ein-
genommenheit, Betäubung und Schwere des Kopfs. — Verschiedenartig« Kopf-
schmerzen bes. drückender Art in verschiedenen Orten des Kopfs. — Taub-
heit wie nach elektrischen Schlägen im Kopfe und den Händen? — Ausfallen
der Haare, — Thränentislel? — Fippern der Augenlider. — Brennen in den
Lidern. — Augentzündung? — Lichterscheinung rother Blitze und flammendes
Zittern vor den Augen, — Ueberreizungen des Sehnerven, helleres Schauen u.

Sehen. — Ueberempfindlichkeit des Gehörnerven gegen äussere Eindrücke. —
Andrang des Bluts nach Kopf und Gesicht. — Gesichtshitze. — Leiden der
Kieferknochen, — Zahnschmerzen verschiedner Art — Zahnfistel. —
Stumpfheit der Zähne. — Bluten des Zahnfleisches, — Saures Aufstossen. —
Uebelkeit und Erbrechen. — Erbrechen älterer Leute (C. Hering) t

—
Schnelle Sättigung bei gutem Appetit und ohne alle gastrische Beschwerden. —
Gehässigkeit? — Drücken u. Brennen im Magen. — Blähsucht h, Bläh-
ung sbescli werden. — Poltern u. Kollern im Unterleibe. — Breiartige
Durchfälle. — Chronischer Durchfall? — Austreten des Afters beim
Stuhlgang. — Schmerzen in der Blase. — Brennen in der Harnröhre. — Ver-
minderte u. vermehrte Harnabsonderug. — Stechender, scharfer und fauliger
Geruch des Harns. — Harn mit starkem Wohlgeruch. — Verminderter männ-
licher Geschlechtstrieb. — Stark vermehrter männlicher Geschlechtstrieb;
Wechselwirkung. — Fliesschnupfen. — Kratzen n. Wundheit im Kehlkopfe. —
Schmerzen verschiedner Art in der Brust. — Athembeschwerden. — Schmerz-
haftes Zucken am Herzen. — Wundheitschmerz im Herzen. — Klamm in eini-
gen Nackenmuskeln. — Rücken- und Kreuzschnierzen verschiedener Art. —
Schmerzen in den Knochen des Ober- u. Vorderarms. — Brennend-stechend
zuckender Schmerz wie ein elektrischer Sehlag in den Nerven de» Arms» —
Lahmigkeitschmerz in d«e* Armen. — Einschlafe» «frer Arme und
Hände. — Lähmung der Arme und Bande« — Kraftloses Gef&hl in
den Händen, — Taubheit der Finger. —-

..
Schiessende , lein brennende

Schmerzen wie in den Nerven, durch de*v ököFsehenfeel hinabfahrend.— Leich-
tes Einschlafen der Ober- u Unterschenkel, — Lähmungen der Füsse? —
Verschiedner Schmerz in dfcn Muskeift «.Gelenken der Füs*e, — Schmerzen,
wie geschwürig der Hühnerauge«.— *
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Klinische Beobachtungen und Erfahrungen homöopathischer
Aerzte* Trockene, juckende, beissende und brennende Flechten, in mehren
Fallen {Lippe). — Beissende, trockne Flechte in grossen, unregelmässigen,
rothen Flecken, auf Nacken und Brust; die Haut an den Fingern ist spröde,
rissig nach Waschen, und dann sehr wehthuend; die Fingerspitzen fühlen sich

wie hohl an, die Nägel sind spröde und an den Ecken eingebogen. Besserung
und Heilung von 2 Gaben 30. Verd. in 6 Wochen {Lippe). — Kopf- und Ge-
sichtsausschlag, eine Art Milchschorf bei Kindern unter 18 Monaten heilte iluor.

acid. 30. in 4 Fällen {Lippe). — Flechtenartige, grindige Gesichtsausschläge
bei 2jährigen Kindern, kleine, nässende Knoten auf rothem Grunde, sehr juckend
und zum Kratzen nöthigend, in 2 Fällen (Haeseler). — Blüthe mit weit entzün-
detem Grunde auf dem Nasenrücken verschwand in 2 Tagen nach Prüf, mit
der 3, Verd. in Silber (Jeanes.). — Ein syphilitisches chronisches Siech thum
(welcher Art?) wurde dadurch so gebessert, dass Nitri acid. den Rest weg-
nahm. Auch bei mehren Mercurialgeschwüren wirkte es günstig ein (Haeseler).
Varices u. grosse varicoese Geschwülste besserten sich nach d. 6. Verd. mit o.

ohne Glas (Neidhardt). — Wirkte günstig bei mehren alten Fussgeschwüren
um die Knöchel, mit mehr oder weniger angegriffenen Knochen, Tophen am
Schienbein (C. Hering). — Paedarthrokake der I. u. 2. Phalanx des 1. Zeige-
fingers mit Vereiterung (C. Hering nach 2 Gaben 30. Verd.). — Sehr alte

Thranenfistel linker Seits (C. Hering). — Dreijährige Zahnfistel am r. obern
Augenzahne nach heüigen Schmerzanfällen u. Eiterungen, (wie immer) an der
Wurzel entstanden , mit fortwährender Empfindlichkeit gegen scharfen Druck,
heilte während der Prüfung mit 3. bis 30. Verd. (C. Hering). Mehre schmerz-
hafte Geschwüre an und unter der Zunge (von welcher Beschaffenheit?) ver-
schwanden während 18 Stunden durch d. 30 .Verd. {Campos). — Schmerzhaftes
Geschwürchen (welcher Art?) hinter der Ecke beider Kiefer, r. Seite, beim
Essen und sonst lange Zeit hinderlich (C. Hering). — Schmerz (welcher Art?)
in der Milzgegend, bis zur Hüftgegend sich verbreitend, verging nach d. 30. Verd.
in Glas (C. Hering). — Durchfällige, geringe, dünne Stühle, Morgens nach
Kaffeetrinken und Abends, mit vergebl. Zwängen u. Afteraustreten, nach d. 30.

.Verd. (C. Hering). — Sommerdurchfall (welcher Art?), 4 Uhr des Morgens,
mit aufwärts sich erstreckenden Schmerzen (welcher Art?) nach der Brust hin,

die sich nach einer Stuhlausleerung vermehrten durch d. 30. Verd. (Campos.).—
Gelber, scharfer, wundfressender Weisfluss bei einer 45jähr. Frau mit Brennen
der Geschlechtstheile (wie natürlich bei jeder scharfen u. wundfressenden Leu-
corrhoe!), durch Bewegung vermehrt. Besserte sich nach d. 30. Verd. Binnen 8
Wochen hörte die Leucorrhoe völlig auf (in Folge der Wirkung des Acid. ffuoric.

oder auch von selbst, wie sehr häufig ?) {Lippe!).— In chronischen Mutterblut-
flüssen, mit Athembeschwerden verbunden, oder damit wechselnd, half es mehr
als ein andres Mittel; doch musste der sie bedingende Uterinpolyp entfernt

werden, worauf die Gesundheit ungestört blieb
;
(wie fast immer, wenn die Po-

lypen entfernt worden sind) (C. Hering). — In zwei Fällen unheilbarer Brust-
wassersucht erleichterte die 3. u. 6. Verd. (was auch viele andre Mittel thun)
(Jeanes.). — Schwitzen der Handballen (Nachwirkung der Lobelia inflata?)

verschwand nach d. 30. Verd. (C. Hering).
Antidote? — Coffea schien die Wirkung der höhern Verdünnung gar nicht zu

stören, doch erhöhet es vielleicht (?) die nervösen Symptome, sowie der
Wein die Hitze u. den Blutdrang — der Wein schien den 2. Tag nach d. 3.

Verd. Gesichtshitze zu machen, wie er es bei vielen Menschen auch ohne vor-
gängigen Gebrauch einer Arznei zu thun pflegt. — Der Durchfall dieser Säure
wich dem Acid. nitr.

Verwandte mittel: Ambra?, Acid. nitr., Calc. carb., Con., Jod,, Merc,
Phosph., Silic, Sulph. — Acid* fluoric. wirkte günstig vor und nach Calc, u.

Silic. bei chron. Haut- u. Knochenleiden, so wie nach Acid. nitr. bei Mercurial-
Syphilis.

Wirkungsdauer kleiner und wiederholter Gaben (30. Verd.) erstreckte sich

bis äfcf £-3 Wochen ; bei Empfindlichen dauerte die Wirkung, bes. das Jucken
Woofcen u. Monate lang. — Die Wirkungsdauer in Krankheiten ist nicht scharf
beobachtet worden. *.

Gabe ist nicht genauer zu beÄtiminen. Man wird wohl thun, dieselbe nach der
Individualität de« Falles zti ben*e*ajen* nnisich an die mittlem Verdünnungen
in geeigneten Zwischenräumen wie$i^^^|>I^B»
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9. Gralvanismiis.

Galv. — Litteratur: Dr. Caspari, allg*. homöop. Therapie, pag. 154; Abbre-
viaturen: Mart. = Martern, Gilb. = Gilbert, Quens. =?Quensel, Würz. =
Wurzer, Aug. = Augustin, Most, Burkh. =a Burkhardt, Hfl, = Hufeland,
Bisch. zu Bischof, Jac. = Jacobi, Hllwg. = Hellwag, Stbrg. = Sternberg,
Hmbld. zz: Humbold, Gpgr. zz: Grapengiesser , Rnhd. = Reinhold, Geig. =z.
Geiger, Ldwg. z= Ludwig , Fwlr. z= Fowler , Schnk. zz: Schenk, Mich. =:
Michaelis, Lod, z= Loderer, Cav. z= Cavallo , Wbr. zz: Weber, Marc. =
Marcus, Kelch, Schaub, Allgein. med, Annal. (sämmtlich ebendaselbst). — Poii/f

(alle mit FVjrf. bezeichneten Symptome), — Rosenthal in Weitenweber,

s Beiträ-
gen, 1841, Dcbr., bei Anwendung des Nefsehen Electromotors (mit iistA/. be~
zeichnet). —

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeines. Stechende Schmerzen (Mait., Most.), Drückender,

brennender Schmerz (Most,), Schmerzhaftes Ziehen und Spannen (Marl.).

Juckender Schmerz (Rhld,). Gelindes Knebeln und .Tücken vom Durchströmen

des Galvanismus bei beständig geschlossener Kette (Mart.), Erst Kriebeln,

Jucken, dann Brennen oder Klopfen, oder Empfindung, als wenn eine Reihe

kleiner Kiigelchen durch den Theil rollten (Stbrg.). Verhinderung der Beweg-

lichkeit der Muskeln (Gilb.). Erhöhung der Lebenskraft , dann Abspannung

und Ermüdung (Rsthl.). Eignes Gefühl von Ermüdung, wie von Gewitterluft

(Rsthl.). Mattigkeit (Gilb.). Matt u. müde, Früh beim Aufstehen (Gilb,).

Mattigkeit, Schläfrigkeit, er musste "sich legen (Gpgr,). Neigung zum
Zittern (Gilb.), Ohnmacht, sogleich (Marl., Aug.), Zuckungen des Hals-

muskeln, die sich schnell über den ganzen Körper verbreiteten (Aug.). Die

Zuckungen in den galvanis. Gliedern kehren oft, vorzüglich Abends beim

Einschlafen wieder (Gpgr.). Heftige Zuckungen in beiden Armen, beim GaJ-

vanisiren der Augen (Mart.). Erschütterungen und Zuckungen der Muskeln

(Rsthl.), Alle Augenblicke erschreckendes Zucken in den Schenkeln und

Wadenmuskeln, im Schlafe (Most.). Neigung zu unwillkürlichen Bewegungen

der Glieder (Gilb,). (Vom Zinkp. zogen sich die Beugemuskeln, vom Kpfp.

die Ausstreckmuskeln der paralytischen Extremitäten zusammen) (Geig,), Eine

Art Flechsenspringen (Most.). (Erneuerung schon längst geheilter epileptischer

Anfälle; sogleich) (Aug.). (Fortgesetztes Galvanisiren verwandelte eine Fall-

sucht dahin , dass sie nicht mehr des Nachts , sondern am Tage eintrat

)

(Bisch.). (Nachts im zweiten Krampfanfall: in einem Mittelzustande zwischen

Wachen u. Schlafen entstand Ameisenkriechen und ein Gefühl, als würde er

mit Nadeln durchstochen, durchzog den Körper, der höchst gereizt war 5 alle

Muskeln der Extremitäten und des Kopfes geriethen in Krampf, in dem alle

Extensoren das Uebergewicht hatten ; der ganze Körper lag gestreckt wie eine

Leiche da, wie im allgem. Klamme; ausserordentlicher Schmerz in allen Theilen,

er konnte beim besten Bewusstsein kein Glied rühren, keinen Finger bewegen,

kein Auge aufschlagen, keinen Laut von sich geben, die Freiheit des Willens

hatte ganz aufgehört; unbeschreibliche Angst der Seele; jeder Athemzug tief,

langsam röchelnd, jeder Herzschlag ängstlich, schwer* und langsam 5 nach 10
Min. konnte er wieder eine Hand bewegen; tief seufzende Athemzüge, freiere

Blutbewegung und alimählig ein sanfter erquickender Schlaf; Früh beim Er-

wachen Scharlachröthe über Extremitäten, Brust und Hals, mitunter dazwischen
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kleine Frieselstippchen, von denen einige mit Luft, andre mit klarem Wasser
gefüllt waren; Kopf eingenommen, Schlingen erschwert, Mandeln etwas ange-

schwollen; gegen Abend Frösteln und Fieberhitze, Halsbeschwerden u. Exan-

them ärger; am zweiten Tage nahmen alle Zufälle ab, am dritten fand sich

unbedeutende Abschuppung ein, wie Mandelkleie; sehr starke Transpiration

- von säuerlichem Gerüche j v* Kpfp. ( Most» ). Kränklichkeit und allerlei

Nervenzufälle vom Öftern Galvanis. (Gpgr.). Es ward ihm übel u. unerträg-

lich zu Muthe (Gilb.). Sehr scharfes u. helles Gefühl den ganzen Tag nach

Schlägen durch die Arme; bei mehren Personen (Geig.). Grosse Empfindlich-

keit u. Schmerzhaftigkeit des galvanisirten Theiles (Mart*). Grosse Empfind-

lichkeit, Erschrecken beim Zuschlagen einer Thüre (Gilb.). Grosse Abneigung

gegen fernere galvan. Versuche, mit reger Empfindlichkeit gegen die Erschüt-

terung (Gilb.). Der Zinkpol lockt das Blut nach der Stelle seiner Anwen-

dung ((luens.). Vermehrter Zufluss des Blutes (Mart.). Leichte Entzündung

und Geschwulst des galvanisirten Theils (Mart.). Eine umschriebene Entzün-

dung, die sich entweder mit Abschuppung der Haut oder unbeträchtlicher Eite-

rung endigt (Mart.).

Hallt* Brennen in der excoriirten Stelle (Gilb.), Durch Blasenpflaster wund-

gemachte galvanisirte Stellen am Arme wurden sehr schmerzhaft, ganz braun

ifnd weiter nach der Hand zu entstand eine sehr wehthuende Geschwulst von

der Grösse eines Thalers (Mich.). Nach Armiren einer von der Oberhaut

entbiösten Stelle sammelte sich daselbst die Lymphe in sehr grosser Menge,

war röthlich u. so scharf, dass sie die benachbarten Theile angriff (Hmbld.),

Durch Blasenpflaster verwundete u. galvanis. Stellen auf dem Rücken gaben

eine grosse Menge so scharfen Serum's her, dass es die Haut, weiche es be-

- rührte, äusserst roth und schmerzhaft machte, und der cucullaris schwoll

stark auf (Hmbld., Mich.). Excoriationen von spanischen Fliegen frassen sich

durchs Galvanisiren sehr tief in die Haut (Schaub.). — Blaue Flecken wie

Sugillationen am Halse (Quens.). Rot he Flecken in der berührten Haut

(Wb., Gpgr.). Ausschlag an den Fingerknöcheln mit grossem Jucken (Stbrg.).

Scharlachausschlag (Most»). Frieselartigcr, fast wie Scharlach aussehender

Ausschlag über den ganzen Körper, nur nicht im Gesichte; den vierten Tag
flössen die Frieselpünktchen zusammen, es erschienen gelinde Halsbeschwerden

und Abends etwas Fieber; den fünften Tag Verschwinden des Exanthems u.

kleienartige Abschuppung bei säuerlich riechender Respiration (Most.). (Spuren

von dem (vertriebenen) Krätzausschlag in den Schenkeln) (Geig.). (Stärkere

Entzündung der Ränder des Geschwürs) (Hmbld.). Wenn man mit dem Con-

duktor der Zinkseite mehre Male eine und dieselbe Stelle berührt, so

entsteht oft ein kleines rundes Loch , wie von einer Pfrieme, ohne Blutung,

worauf sich nachher eine kleine Kruste erzeugt (Gpgr.)*

$elllaf. Trägheit und Schläfrigkeit (Mart.) # Schläfrigkeit, llsüind.

11» 24stündige (Gilb., Mart., ftuens.). Sehr unruhiger Schlaf (Gilb.,

Aug., Würz.). Völlige Schlaflosigkeit 8 Tage hindurch (Würz.). Aengstliches

Erwachen von Zeit zu Zeit CGilb.). — In den Träumen fühlt man sich ge-

wöhnlich sehr leicht , glaubt wie ein Vogel in der Luft zu fliegen (Most).

Lebhafte Träume von ungewöhnlichen Dingen, besonders gegen Morgen (Most.).

Sonderbarer Traum, al« zerkaue er einige galyarosche Platteanaare mit Wohl-

geschmack (Most,). ^Schlaf, in wefehem die Galvaniurte oft lächelte und zu

träumen schien (Aug*)» — Ein dem Somnambulismus ähnlicher Zustand, un-

gewöhnliche Lebhaftigkeit und UnwiiMliriiehkejt fcet*tiger Thätigkeit, bei fast

ganz aufgehobner, willkükrlieher Bewegung der Muskeln (durch langes Ver-
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weilen in der Kette) (Gilb.). Eine Hysterische fiel allmälig beim Galvani-

siren in Somnambulismus; bei 40 Lagen (rat Schwindel und Schläfrigkeit ein,

bei 50 Lagen schlief sie, bei 56 Lagen fing sie an zu reden , erzählte kürz-

lich vorgefallne Dinge, schien sich mit ihren Bekannten zu unterhalten und
recilirte Lieder 5 sie erinnerte sich nachher der Träume, wussle aber nicht,

was sie gesprochen hatte} sie beantwortete an sie gerichtete Fragen; durch

schnelle Verstärkung und Unterbrechung der Kette erwachte sie itff ersten

Falle schnell und mit leichten Convulsionen, im letztern sanft u, allmälig; der

Schlaf erschien stets, nur nicht beim Galvanisiren der Extremitäten und des

Unterleibs (Burkh.).

FlebCF« Ein dem Fieberfroste ähnlicher Schauer (bei einer Hysterischen)

(Burkh.). Kleine, dem Fieberfroste ähnliche Erschütterung, Lippen u. Wan-
gen blass, natürliche Wärme vermindert, Puls langsam (Aug.), Schnell schüt-

telnder Frost, der bei fortgesetztem Gaivanismus des rasirten Wirbels anhal-

tend ward (Aug.). Gefühl von plötzlichen Aufgiessen kalten Wassers (Gilb.)»

Kältegefühl im Körper, Schaudtr wie beim Fieberfrost, mit Sausen in den

Ohren und Kollern im Leibe, bei äusseriich dem Thermometer nach vermehr-

ter Warme; nach 15 Min. (Most.). Fieberbewegung (Mart.). Erhöhung der

Temperatur in den getroffnen Theilen (Rsth!.). Gefühl erhöhter Wärme (bei

mehr als 200 Personen) (Hfl.)* Erhöhung der Wärme im ganzen Körper

von 95 ° Fahr, auf 102 ° u. mehr (Most.). Das Thermometer stieg in der

Hand und im Munde des Galvanisirten um 6

—

10 Grad (Gilb.). Fliegende

Hitze, die den ganzen Körper durchdringt, mit Durst (Gilb.). Die Gefühle

von Wärme am Zinkp. und von Kälte am Kupferp. kehren sich allmälig bei

verstärkter Wirkung der Säule um (Gilb.). Abwechselnd Hitze und Frost

mit Kopfschmerz, Schwindel, brennendes Gefühl im Halse, Aufstossen von

Luft, Abgang von Blähungen, erschwerte Respiration, 108 Pulsschläge in der

Min.; die Füsse brannten wie Feuer; nach 30 Min., vom Kupferp. (Most.).

—

Erregung der Ausdünstung (Gilb., Mart.). Sehr starke Transpi-

ration, säuerlich; nach 1| St. (Most.). Schweiss am Kopfe, den 16. Tag,

die andre und die folgende Nacht am ganzen Körper (Hfl.). Die, welche den

ersten Tag nur am Kopfe geschwitzt hatten , fühlten am folgenden Schweiss

über den ganzen Leib, wobei aber der Schweiss im Gesichte abgenommen

hatte $ manche schwitzten die folgende Nacht stark (Mart.). — Pulsschläge

um 10 — 12 vermehrt (Gilb.)* Puls schneller und voller (Mart.). Puls

schnell, etwas zusammengezogen und klein, wie der bei Hysterischen (nach

20 Min. Durchströmung) (Most.). Puls stark, voll, kräftiger, wie bei einem

vollsaftigen, an Pneumonie leidenden Menschen (Zinkp. nach 20 Min. Durch-

strömung) (Most.).

(Seele. Gänzliche Unbehaglichkeit \ 8 Tage hindurch (Würz.). Verstimmung

den ganzen Tag (Gilb.). Verdriessl ich, missmuthig (Gilb., Würz.).

Beängstigung (Mart.). Bangigkeit, Beklommenheit (Gilb.). Gemüthsart böser,

heftiger, eigensinniger (bei einem kleinen Mädchen) (Quens.). Stumpfheit u.

Unlustigkeit (Mart.). — Erhöhte Thätigkeit der geistigen Funktionen jeder

Art, behagliches Gefühl, Munterkeit, Aufgelegtheit zum Denken; von ununter-

brochner Strömung auf das Gehirn (Vgt.). Unfähigkeit zum Arbeiten

(Gilb., Mart.). Ijrreden mit Kopfschmerz (Mart., Quehs*)- Grosse

Heiterkeit, Klarheit im Kopfe (Bisch.).

n, * »a
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Kopf» Wüstheit im Kopfe (Gilb.). Betäubung, einige Min. lang (Gilb.).

Schwere Eingenommenheit des Kopfes, mit Schwindel u. Blitzen vor

den Äugen (Gilb., Mart.). Schwindel, Kopfweh, Eingenommenheit, Ohnmäch-

ten; yon Stossersöhütterungen auf das Gehirn (Vgt.)* Schwindel (Gilb.,

Mart., Stbrg., Hllwg.), Schwindel mit Erhitzung (Jac). Congestion des

Blutes zum Kopf, heftige Kopfschmerzen, Angst, Nasenbluten, tiefe, langsame,

etwas röchelnde Respiration, starke brennende Hitze des ganzen Körpers, Ekel,

Würgen, Brechen grasgrüner Flüssigkeiten, unauslöschlicher Durst (Kupferp.,

nach ^ St.) (Most.) (Ein nach einem Fall Trepanirter zeigte erst nach 6
Wochen Empfindlichkeit gegen den unmittelbar auf d. harte Hirnhaut applicirten

Galvanistnus$ erst dann entstand periodisches Stechen u. Gefühl von Wärme auf

dieser Stelle, als schiene die Sonne dahin, und man beobachtete J09 Pulsationen

des Gehirns in 1 min* , da vorher nur 90 waren) (Gilb.). Brausendes und

krachendes . Geräusch im Kopfe, von einem Schlag durch die Ohren (Gilb.).

Gefühl im Kopfe n. Nase wie bei Schnupfen (Gilb.). Kopfweh (Gilb.). Hef-

tige Kopfschmerzen, die sich nach den Ohren hinzogen nach einigen Tagen

Früh beim Erwachen (Hllwg«), Drückender Schmerz im Kopfe mit Neigung

zum Niesen (Zinkp. in der Nase) (Hmbld.). Starkes krampfhaftes Spannen

im Kopfe (Gilb.). Rheumatische Kopfschmerzen, nach 8 Tagen (Stbrg.).

Augen» Zucken in den Augenlidern (Hllwg.). Ein Fluss in den Lidern

(Gilb.). (Schwerbewegliche Lider wurden durch Erschütterung auf einige

Tage leichtbeweglich gemacht) (Gilb.). Oefters Röthung der Lider (Mai t.).

Gerstenkörner ( Gilb. ). Augenentzündung (Gilb.). Temporäre Schwäche und

Entzündung der Augen (Hmbld.). Entzündung der äussern Gebilde des Auges

(Vgt.). Röthe und Geschwulst des Auges mit Thränenfluss u. Gesichtsge-

schwulst} nach einigen Stunden bei einer Lähmung der rechten Gesichtsseite

(Mart.). Beträchtliche Röthe der Conjunktiva, mehre Tage lang;

nach jedem Versuche (Mart, Gpgr.).
N

Ausfluss von Thränen, beim Schliessen

der Kette (Rnhd.). Starke Aufwärtsdrehung des Augapfels (Aug,). — Druck

auf die Augen (Geig»). Klopfende Bewegung im Auge (Ldwg.). — Zusam-

menziehung der Pupille (Fwlr.). Verengerung der Pupille, bei jeder GaWanis.

(Mart.). Oscillationen der Iris (Vgt.). Erscheinen der Gegenstände heller

und umleuchteter (Gilb.). Erscheinen der Gegenst. bläulich u. dunkelblau;

vom Zinkp. (Gilb.). Lichtblitze vor den Augen, wie sie ein helle«, flackern-

des, seitwärts stehendes Licht erregt (Gilb.). (Bei einem Amaurotischen er-

scheint Erdboden und Atmosphäre umher so helle, als wenn Schnee gefallen

wäre, und diese Helligkeit nimmt nach u. nach so zu, das« er glaubte, die

Sonne scheine auf diesen Schnee) (Gpgr.). Hellere Erscheinung von Licht,

wie Blitze, nebst grössrer Zusammenziehung der Pupille (Vgl.). Lebhafter

Blitz u. Schlag; im Moment des Einsirömens vom posit. Pol auf das Auge
(Vgt.). Grössere Hellung im Auge, wdbei er die äussern Gegenstände in

einem blauen Lichte und stärkerer Beleuchtung, jedoch in weniger scharfen

Umrissen, kleiner und schmäler erblickt (Vgt.). Verminderte Helligkeit, Sehen

der Gegenstände in rothem, gelbem, oder orangefarbnem Lichte, awar weniger

beleuchtet, aber deutlich in schärfern Umrissen, grösser u. dicker; bei umge-

kehrter Strömung (Vgt). Ein völliger Lichtball vor den Augen ( Gilö. )
(Der Lichlscheia v. Zinkp* ist grösser als v. Kpfp.) (Most,). Den ganzen

Tag über eine schimmernde Helle u. ein gewissermassen gereizter Zustand

des Auges, nach starken Schlagen durch (Lie Arme (Geig.). Röthlicher Licht-

schein vor den Augen (Most.). Blauer, hellerer Lichtschein; vom Kupferp.

(Most.). Das blaue Licht im Auge* vom Zinkp. wird Bei steigender Verstär-
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kung der Säule allmälig getrübt, eine gemischte Farbe grüner Art; dann ent-

wickelt es sich zu Gelb u. scheint vorzüglich in der Mitte des Auges in Ge-

stalt einer runden Scheibe von etwa 3 Lin. Durchmesser hervorzubrechen u.

sich von hier zu verbreiten, bis es endlich das herrlichste Roth von einer

Intensität wird, wie es der Kupferp. nicht gibt; bei Trennung der Kette wird

es wieder blau, geht aber schnell durch dasselbe Grün in schwaches Roth über}

ebenso wird das Roth des Kupferp* allmälig, nur langsamer, blau, doch nicht

in Gestalt einer Scheibe, und bei Trennung der Kette entsteht erst Roth statt

Blau, geht aber bald durch einen Schein von Grün in schwaches Blau über;

das Auge steht dabei viel au«, und der veränderte Farbenschein hält mehre

Tage an (Gilb,). Ein gerader Gegenstand, wie eine Säule, schien sich etwas

einzuziehen u. eine einwärts gebogene , schwach gekrümmte Linie zu bilden

;

Zinkp. (Gilb.). Eine Glass£ule schien an ihren beiden Seiten aufzuschwellen,

so dass diese zwei nach aussen gekrümmte Linien bildeten; Silberp. (Gilb.)»

Amblyopische Beschwerden (Vgl,)»

Ohren« Röthe des galvanisirten Ohres (Schnk*). Entzündung u. Eiterung

des äussern Ohres an der berührten Stelle (Mart.). Kleine Wunden in den

»Ohren, die schnell heilten (Quens.). Geschwüre in den Ohren, welche eine

Menge Jauche durch die tuba Eustachii in den Mund ergossen} nach mehren

Tagen (Stbrg.). Wässriger , nachher eiterartiger Ausfluss aus dem r. hart-

hörigen Ohre; Zinkp. (Mark). Blutung aus dem Ohre (Quens., Fwlr.).

— Empfindung, als wenn eine Reihe kleiner Kugeln kurz hintereinander

durch das Ohr liefe (Gpgr.). Ein Hineindringen mit schneidenden, geraden

Strahlen in's Ohr (Gilb.). Fürchterliche Schmerzen in den Ohren
(Gilb., Stbrg.). — Töne, wie von Blasinstrumenten in den Ohren, bei oder

nach dem Galvan. (Quens.). Starkes Zischen in beiden Ohren , in Brausen

übergehend , Früh nach dem Aufstehen , beim Niederbücken , 4 St. hindurch

(Hllwg.). Manche Kranke hören den Schall einer grossen Glocke, andre ein

Klingen, Zischen, halbe u. ganze Stunden lang (Mart., Bisch.)* Pochen, Rau-

schen, Poltern in beiden Ohren (Mart.). Ein Schall im Ohre wie beim

Schlucken (Gilb.). Knalle wie Pistolenschüsse in den Ohren (Quens.).

Taubheit mit Schwindel (bei einer Schwerhörigen (Aug.). Abnahme des Ge-

hörs; v. posit. P. (Vgt.). Schärfung des Gehörs, mit brausendem Geräusche

und stärkerer Sekretion des Ohrenschmalzes (Vgt.). Herstellung des
lange verlornen Ohrenschmalzes (Mart., Quens.).

{jrO&icIit« Erysipelatöse Gesichtsröthe in den galvanis. Stellen (Bisch.). Rothe

Flecken in der Haut unter den Augen (Gilb.). In einer rheumatisch geschwollnen

Wange Brennen, wie in einer wunden Stelle (Gilb.). Bei einem auf der 1.

Gesichtsseite Gelähmten, auf den die Eiektricität durchaus nicht wirkte, brachte

der Galvanismus sogleich Contraktionen aller Gesichtsmuskeln mit Schmerz

und sehr unangenehmer Hitze, Convulsionen des Auges, unwillkürlichen Thtä-

nenerguss, Röthe u. Geschwulst der berührten Stelle hervor (Gilb.)» Co n-

vulsivische Bewegungen der Gesichtsmuskeln und der Lippe (Gilb.).

Zfiline» Zahnweh (Gilb., Würz.). Zahnschmerz und Backengeschwtffcst

(Stbrg»). Schmerz in einem Ironien Zahne, mit Speichelzufluss (Hmbld.).

Humid« Aeusserst empfindliches Stechen mit häufigen convulsiviscben Zu*

satomenzjehungen der Zunge und sehr vermehrte Speichelabsonderung em-

pfindlicher am Zinkpol als am, Kpfp* (Mart.). Gefühl, als sei eine

Äeiile auf der Zunge (Gilb.). Gefühl, als, $ei *in |L*och durch die Zunge

geschlafen (Gilb.). Ganz deutliches Gefühl von einem Blutschwär auf

dtr Zunge (Mart.). Emniuiäufcg auf der Zunge, wie ron einer Brand-

92*



1450 Galvanismus.

blase (Mart.). Caustisches Gefühl auf der Zunge (Mari.). Pulsation in der

Zunge (Gilb.)» Gänzliche Schwere der Zunge, die lange im Sprechen hin-

derte (Aug.). Kälte auf der Zunge (Gilb.). Wärme auf der Zunge
(Gilb., Marth.). Geschwächte Empfindlichkeit der Zunge (Gilb.). — Ausfluss

eines Stromes von Speichel aus dem Halse (Aug.), Bedeutende Speichelab-

sonderung von 8 Lth. in -^ St., und das Schlucken war auch am andern

Tage etwas schmerzhaft; der Speichel reagirle alkalisch; v. Kpfp. (Most<).

Starke Absonderung von Speichel, der flüssiger war und säuerlich reagirte,

Sowie auch der Urin} vom Zinkp. (Most). Säuerlicher Geschmack auf der

Zunge, ähnlich dem, der auf einer verbrannten Zunge entsteht (Rbld.). Saurer

Geschmack auf der Zunge, wie wenn man heisse Speisen geniesst, in Kälte-

gefühl übergehend (Hmbid.). Gefühl warmen Hauches mit saurem Geschmack

in Kältegefühl übergehend vom Zinkp.; stechendes Gefühl bei der Trennung

der Metalle in warmen Hauch übergehend, von Gold auf der Zunge (Mich,).

Der gewöhnliche saure Geschmack am Zinkp. geht bei sehr starker Wirkung
durch einen wahrhaft mittelsalzigen in einen brennenden alkalischen über;

ebenso verwandelt sich der alkalische des Kpfp. allmälig in einen sauern, und

das Brennen u. Stechen, welches die schwächere Säule erregt, verschwindet

ganz; der Metallgeschmack dabei ist merkwürdig u. entsteht auch bei sehr

starken Schlägen durch die Hände, es ist dann, als wäre der ganze Mund
mit Metalldunst angefüllt (Gilb.). — Schluchzen und Schmerzen im Halse

(Most.). —
Appetit U. Magen« Starker Durst: v. Kpfp. (Most.). Ungewöhn-

licher Durst (Gilb.). Zuweilen verminderte Esslust (Würz.). — Erbrechen,

v* Kpfp. an die Zunge (Most.). Sehr starkes Brechen (Stbrg.).

ÜAIlCll« Taube Kolikschmerzen (Würz.). Schmerzen im Unterleibe (Gilb.).

Kneipendes u. schneidendes Gefühl im Leibe, wie bei einer colica flatul.,

Abgang von ructus u. flatus u. Diarrhöe (Most.). Zuckungen bis in den Un-

terleib, vom Galvanis. der Gesichtsmuskeln (Gpgr.).

Stuhl« Gefühl von vermehrter peristaltischer Bewegung, Stuhldrang u. Aus-

leerung sehr veränderter Exkremente; durch eine Kette aus Zink, das auf die

Zunge gelegt, u. Silber, das in den After gebracht war (Hmbid.). Beförde*

rung des Stuhlgangs bei einem, der gewöhnlich 5 — 6 Tage verstopft war

(Gpgr.). Sehr starke Stuhlausleerung zu ungewöhnlicher Zeit (Gilb.). Zwei-

mal Stuhldrang in der Nacht (Würz.). Wässrige Stühle (Rsthl.). Auslee-

rung grosser Massen Schleim, mit heftigem Schleimerbrechen (Rslhl.). Diarr-

höe, den ganzen Nachmittag (Gilb., Rieht., Grimm.). Fünf Durchfallstühle

in 3 St., nach 1^ St.; v. Kpfp. (Most.). Diarrhöe und heftiges Brechen

(Gilb.). — Nach dem Durchfalle eine gewisse Mattigkeit, wie nach starker

Körperbewegung, und recht fester Schlaf (Most.).

After« Sehr lebhaftes Klopfen und Arbeiten im Mastdarme (Lod.). Einige

Zusammenziehung im After (Mich.). Hämorrhoidalzufälle (Stbrg.). Hämorr-

hoiden kommen zum Fliessen (Rsthl.). Goldaderfluss (Ramm.).

HarilSySteni« Aeusserst heftiges Brennen in der Blase, wenn die Kette

nur 1 Min. geschlossen blieb; v. Zinkp. heftiger, unaustehlicher Schmerz in

der Gegend des Blasenhalses und durch die ganze Harnröhre (Mart.)» Ver-

mehrung dar Harnsekretion (Rsthl.). — Urin trübe, mit dickem, röthlichem

Bodensatz, bei Friesel mit Fieber (Most.).

Genitalien. 1) Männliche: (Verstärkter Tripperausfluss) (Aug.).

Erektionen ohne sehlüpftige Gedanken, noch 14 T[age nach dem Galvänisiren,

so oft er sich daran erinnert (Most.)» .Bedeuteöde Erektion schon bei einem
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grossen Schlage durch die Glans, wobei die Stimme verändert ward u|d ein

gelinder Krampf in der Kehle eintrat und er öfter den Speichel niederschlucken

musste, der zäher geworden war (Most.). Ä) ^Weibliche : Ausbruch
des 4 Monate ausgebliebenen Monatlichen, welches aber das nächste Mal wie-

der wegblieb (Piimärwirkung?) (Mart.). Ausbruch des Monatlichen,
allemal nach dem Galvanisiren (Geig., Slbrg.). Die Menstruation
wird befördert u* sehr copiös (Rsthl.). Verstärktes Monatliche bei während
des Flusses Galvanisirten (Aug.).

IVaSenSCllleiltlhailt Heftig drückender Schmerz in der Nase (Gilb.).

Unausstehlich stechender und schneidender Schmerz in der Nase (Gilb.).

Drückender u. kneipender Schmerz, ohne Drang zum Niesen mit verminderter

Spannung u. Reizung in der Nase; v. posit. P. (Vgt). Höchst empfindlicher

stechender Schmerz mit unaufhörlichem Drang zum Niesen u. stärkerer Sekre-

tion eines flüssigen Schleims \ v. negat. P. (Vgt.J. Wundheit der Na-
senschleimhaut (Mart., Gpgr.). Nasenbluten (Mnr.). Einige Tropfen
Blut kommen aus der Nase (Stbrg.). Kitzel in der Nase mit Kältegefühl

(Hmbld.). Heftiger Drang zum Niesen; v. Silberp., ward durch Berührung
des Zinkp. völlig aufgehoben (Gilb.). Schnupfen (Gilb., Gpgr.). Fauliger

Geruch; v. Silberp. in der Nase (Cav,).

lillftröhre. Auswurf vielen Schleims aus dem Halse (Wbr.). Krampfhaf-
tes Auf- u. Niedersteigen des Kehlkopfs, mit erschwertem Niederschlucken;

alle 8 — 10 Min. (Wbr.) Empfindlicher Reiz im Halse (Gilb.), Trock-
ner Husten (Mart., Gilb.). Feuchter Husten (Gilb.).

Brtl$t« Sehr heftige Schmerzen in der Brust, Brustbeklemmung u. trockner

Husten (Geig.). Drücken über die Brust (Mart.). Schmerzhaftes Drücken
auf der Brust mit trocknem Husten (Bisch.). Die Inspiration tiefer und ge-

dehnter, die Exspiration kürzer u. schneller; selbst Brustkrämpfe (Rsthl.).

Athembeklemmung bei jedem galvanischen Schlage, mit Gefühl, als steige ein

Dampf aus dem Halse (Most.). Beklemmung in der Brust, bedeutende Angst,
Herzklopfen, unregelmässiger, etwas voller und geschwinder, in der Min. 110
Mal schlagender u. 4 Mal intermittirender Puls, mit Uebelkcit, starker Spei-

chelabsonderung, Gefühl von Spannung in der Herzgrube, bedeutender Absoü-
derung röthern u. feuchten Urins; nach 45 Min. (Most.). (Bei einem an
tuberkulöser Lungenschwindsucht Leidenden brachte der Galvanismus die Kno-
ten sehr bald zum* Aufgehen u. hob schnell den lästigen Husten (Allgem.
med. Annal.). — Herzklopfen (Mart).

IVase. Steifheit des Halses, besonders im Nacken, wie rheumatisch, 2 Tage
lang (Most.).

Extremitäten. Starkes Gefühl von Wärme im Verlaufe der Nerven in

dem gelähmten Gliede (Aug.). An Lähmung grenzende Taußheit der GJilder
(Kelch.)- Des Nachts Gefühl, als wenn elektrische Schläge durch die Glieder
gingen (Marc). (Erhöhtes Wirkungvermögen in dem kranken Organe) (Whl.).
Zuckungen in den Gliedern (Most., Mart., Aug.)

1) Oberglieder: Steifheit, Mindrung der Beweglichkeit, Spanfing in
der Geholter (Gilb.). Lebhaftes Brennen und if<*en in der Schulter, mit
Ziehen^ Jjlk in dte Finger u. Zucken des cucullaW (Würz.). Schmerzhaftes
ZieWpSpannen im Arme 5 naclf ><Mte GalvanisirÄ (Mart.). Ülineidend
durchdringenies Gefühl im Finger (Gilb.). Gefühl als würde der Finger ein.
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eingeschnürt, als wie entzündet und geschwollen (Gilb*)» Brennen, als wenn

er eine gjühende Kohle in der Hand hielte u. bewegte (Marl.). Unangeneh-

mes "Jucken durch die ganze Hand '(Gilb.)» — Der Arm ward steif, starr-

krampfähnlich, die Beweglichkeit erschwert, das Gefühl darin ungefähr der

steifen Mattigkeit ähnlich, die bei heftig inflammatorischen Fiebern stattfindet;

nach 20 Min. Durchströraung (Most*). Fortdauernde- Betäubung der Finger

(Gi&,), Der Arm gelenkiger, empfindlicher, beweglicher} nach 20 Min.

Dnrehstromung, noch 15 Min. nach Entfernung der Säule. (Most.). (Eine

Geschwulst in der Hand fing bei der ersten Galvanisirung an zu jucken, bei

der zweiten lebhaft zu schmerzen u* dann ging sie schnell in Eiterung über

(Jac.). Wärme im Arme; v. Zinkp* (&ilb.). Wärme im Finger; v. Zinkp.

(Gilb»)» Kälte im Arme; vom Kpfp. (Gilb.). Kälte im Finger; v. Silberp.

(Gilb.).

9) Unterglieder : Eine schmerzhafte Empfindung, die sich aus den

Füsszehen bis in den Unterleib erstreckt; beim Galvanisiren des Fussrückens

(6ppr.)-

Bei Thieren.

Eine galvanisirte Katze verlor alle Haare und bekam neue dafür, am gan-

zen Körper (Most.). Ein Hund verlor das Haar an einzelnen Stellen des Kör-

pers u. bekam hellere dafür (Most). Bei einem Hund erschien ein fri eselartiges

Exanthem, ward hie und da pustulös und schuppte sich am 4. Tage kleienartig

ab (Most.). Bei einer galvanisiilen Katze entstand ebenfalls das Frieselexan-

them und nach 9 Tagen schuppte sich die Haut in Stücken von der Grösse

eines Guldens ab (Most. ) Ein Kater 20 Min. lang dem Kpfp. ausgesetzt

strömte hernach im Dunkeln ein sehr blaues Licht von sich; die Katze, welche

ebensolange dem Zinkp. ausgesetzt war, gab ein blasseres, röthliches Licht von

sich; die Thiere begatteten sich bald nachher, wobei der blaue Schein sich mit

dem rothlichen mischte und beide Thiere ein colorirtes Feuer umgab; der Kater

sfarB 8 Tage darauf und ging schnell in Verwesung über, die Katze hatte con-

cipirt und gebar 6 lebendige Junge (Most.).

Klinik.

Alte (Schill© i Der Galvanismus ist bis jetzt, wie die Reibungs-fölectricität a. der
Magnetismus minerali», auf rein empirische Weise, und ebenfalls weit häufiger
von Laien und Physikern, als van Aerzten zur Heilung von chronischen Krank-
heiten, vorzugsweise des Nervensystems, angewendet worden. Voigt und Sun-
de#H äussern sich ober seine Wirkungen au/ den thierischen Organismus fol-

gendermassen

:

Die galvanische Kette ist die reichhaltigste Quelle der Elertricitat, sie ent-

wickelt dieselbe So lange, als der chemische Process zwischen den Metallen
fortdauert, ohne das» (JgiÄh Entladung die Entwicklung und Anhäufung ge-
s^h#lcM wurde. Die Wirkung derselteMtJst dalli* viel dauerndelr^unä an*
haltender* tief eindringender als die iH»^eÄongs-Kleetricität; selbst dfeStosser-
ßchütterungen, die be\Schliessung der Kette am heftigsten sind, sind nachhaltiger
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in ihrer Wirkung, als bei der Reibungselectricität. Der Galvanisnius scheint

die Composition und Decomposition der Stoffe zu beschleunigen und stärker

auf die gesammte Vegetation zu wirken als die letztere» Der positive Pol er-

greift immer vorherrschend das Muskel- und Gefässsystem, der negative Pol am
stärksten das Nervensystem, und durch die vereinte Wirkung beider wird also

das polare Verhalten des irritablen und sensiblen Lebens hn Totalorganismus
stärker hervorgerufen. Am positiven Pol empfindet man den Schlag, ein Gefühl
von Zusammenschnürung und Contraction, zunehmendes Gefühl von Wärme und
Beweglichkeit der Theile, mit allmäliger Verminderung ihrer Absonderung und
Empfindlichkeit. Am negativen Pol ist der Schmerz und die Empfindung heftiger

und schneidender, das Organ expandirt sich m<hr und schwillt auf, es wird
reizbarer und empfindlicher, während die Muscular-Actionen abnehmen, der
Theil weniger beweglich wird. Das Wirkungsvermögen wird gesteigert am po-
sitiven Pol, die Receptivität erhoben am negativen Pol. Der positive Pol ent-

spricht vorzugsweise der Arteriellität, die Blutbewegung in den Gefässen wird
dadurch lebhafter, ein grosserer Zufluss von Saften erfolgt, der Theil wird ge-

röthet, und gleichzeitig gehen die Mnskularactionen schneller und kräftiger vor

sich und können bis zum Krampf gesteigert werden. Der negative Pol retar-

dirt die genannten Erscheinungen, und erhöht dagegen die Venosität. Öer po-

sitive Pol entspricht vorzugsweise dem Assimilations-Process, der Massenbildung,
der negative den Abscheidungen , der Verflüssigung. Atonische Geschwülste
werden härter unter dem positiven Pol, können aber durch Einwirkung des ne-
gativen zur Zertheilung und Auflösung gebracht werden. (Voigt)
Der Galvanismus findet Anwendung in denjenigen Krankheitszuständen, die

von verminderter vitaler Thätigkeit in einzelnen Regionen des Nervensystems,
oder vom mangelndem Einfluss der Nerven auf die Organe der Bewegung
und Empfindung ausgehen. Den positiven Pol hat man bei vorwaltender Atonie,

bei abnorm vermehrten Secretionen, den negativen bei verminderter Empfindlich-
keit und Anästhesie, bei abnorm verminderter secernirender Thätigkeit gebraucht
(Sundelin) und in neuester Zeit hat sich Mansford der anhaltenden galvanischen

Strömung bedient , um eine ungleiche Vertheilung der Nervenkraft aufzuheben
und Anhäufungen derselben namentlich im Gehirn zu verhüten.

Steifigkeit einzelner Glieder nach mechanischer Verletzung.— Rheumatismus
(Mitscherlich). ~ Chronische Rheumatismen (Helwag). — Chronische Gicht;
Gichtknoten (Martens). — Gichtschmerzen mit Tophen (Most). — Wiederher-
stellung vertriebner Krätze [Bischoff.) — Ganglion (Augustin). — Chronische
Fussgeschwüre (Walther.) — Scrofulöse Drüsengeschwulst am Halse (Most.)
— Struma (Tittmann, Most) — Krebs (Crussel). — Primaere syphilitische

Geschwüre (Crussel A. med. Centr. Zeit. 1846. Nr. 46.).— Convulsionen (Mit-
scherlich.) — Chorea (Mitscherlich.) — Epilepsie (Martens, Most, Mtfnsford.)
— Bewirkt längeres Ausbleiben der epileptischen Anfälle, von Anwendung des-
selben auf das Rükgrad (Marcus.) — Lähmungen kleiner Muskeln (Trouseau.)
— Paralysis traumatica in 2 Fällen (Horre in Journ. des Conn. med. chir. 1846.

Mars.).— Lähmungen in 4 Fällen (Martens.)— Lähmungen von Blei- (Bremser)
und andern Metall-Intoxicationen (Sundelin). — Lähmungen der untern Glieder
mit Torpor des Darmkanals und Menostasie. (Bremser) — Lähmung der
obern Glieder nach Bleikolik (W~alther). — Alte metastatische Lähmungen, rheu-
mat. und arthrit. Lähmungen (Sundelin). — Alte Lähmungen (v. Rosenthal in

Weitenwebers Beiträgen 1841. Dec).— Lähmungen von Ablagerung von Krank-
heitsstoffen, von Flechtenschärfe, Psora anf die Nerven (Sundelin.) — Lähmig-
keit des Arms von vertriebner Krätze (Bischof.) — Rheumatische Paraplegie
(Sundelin). — Hemiplegie bei einem Greise (Sundelin)* — Hemiplegie nach
Apoplexie (Mebold). — Anaesthesien (Sundelin). — Thränenfistel, in 4 Fällen
(Qörz). — Lähmungen der Sinnesorgane: Amblyopie (Mitscherlich.) —
Schwarzer Staar^ der mit Einhüllung aller Gegenstände in Nebel, Kopfschmer-
zen und Schwindel und Epiphora begonnen (Hessling). — Schwarzer Staar mit
Entmischung des Glaskörpers (Bremser.) — Selbst angeborner, schwarzer Staar

t(fjoder Journ. IV. p. 177.) — Amaurose mit Nervenleiden (Most). — Amaurose
In 3 Fällen, durch Anwendung des negativen Zink- Pols auf die Conjunctiva
(Finella Journ. des Connaiss. med. 1846. Jan.). — Amaurose (durch Galvano-
punktur; Person in Journ. de Connaiss. med. 1843. Nov.). — Schwerhörigkeit
(Mitscherlich), nach Typhus (Bremser). — Taubheit nach Otitis (Arnim),
nach Menschenpocken (Qrapengiesser), nach Masern (ders.), des einen Ohres
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nach Otitis und des andern nach Typhus (ders.).— Besserung des Gehörs, wo-
bei durch Ottorhoe der Malleolns verloren gegangen {Sternberg). — Verlust

des Gehörs und der Sprache nach einer starken Gabe Belladonna {Augustin),—
Angeborne Taubstummheit (Gilbert Annsd. d. Phys. X und XI.).— Taubstumm-
heit mit Verlust des Geruchs (Augustin). — 7 \Jähr. Taubstummheit (Most.)—
Verlust des Geruchs (Gilbert Annal. a. a. O.). — Taubstummheit, auf welche
die Electricität gar keinen Einfiuss hatte (Einhoff.) — Taubstummheit und er-

worbne Taubheit (Helwag). — Sehr erschwertes Aussprechen gewisser Buchsta-
ben (Treviranus). — Sprachlosigkeit nach Apoplexie (Most). — Glossoplegie

(Walther). — Aphonie (Willson Philipps). — Lähmung der Blase von Erkäl-

tung (Loder a* a. O.). — Asphyxie. — Melancholie mit Todesfurcht, Magen-
krampf, Leberverstopfung u. Auftreibung des Unterleibes (Most). — Hysterische

und halbseitige Kopfschmerzen (v. Rosenthal). — Rheumatische Kopfschmerzen,
wie Gesichtsschinerzen (Hufeland Journ. d. p. H. XIII. 4, p. 126.) — Nervöser
Kopfschmerz nach einem Fieber (Marcus).— Hemicranie (Augustin). — Hart-
näckige Augenentziindungen (Augustin, Gilbert Ann. a. a. O.). — Gichtische

Augenentzündungen (Bremser). ~ Epiphora (Grimm). — Verminderung eines

Leucoms und theilweise Beseitigung eines Kapseliinsenstaars (der Zinkpol trübte

die Binse bei Thieren (Kaninchen); der Kupferpol beseitigte diese Trübung wie-
der (Crussel u* Lerche in med. Zeit. v. d. Verein f. Heilk. in Preussen 1841

Nr. 24.). — Dreijähriger grauer Staar (Loder a. a. O.) — Vollkommnes Ptery-

gium (Schaub).— Ohrensausen (durch den Zinkpol) (Grapengieser). — Zahn-
und Ohrenschmerzen (v. Rosenthal). — Prosopalgia nervosa (Mitscherlich,

Quensel, Augustin). — Dyspepsie (Willson Philipps). — Cardialgie (Mitscher-

lieh, Wilson Philipps). — Hernia incarcerata (Mitscherlieh). — Obstructionen

von grosser Trägheit des Motus peristalticus intestinorum (Walther.). — Zur
Zersetzung von Steinen in der Harnblase (von Prevost und Dumas empfohlen.)
— Zur Wiederherstellung des unterdrückten Trippers in 3 Fällen hülfreich

(Mamtens). — Amenorrhoe (Walther). — Metrorrhagie des nichtschwangeren

Uterus (Redfort in the Lancet)* — Metrorrhagie während und nach der Geburt
{Redfort the Lancet und Ost. med. Wochenschr. 1845. Nr. 21.). — Wehen-
schwäche (Redfort ibid.) — Nymphomanie (Jacobi). — Asthma vonAtonie der

Lungen (Wilson Philipps). — Emphysema pulmonum (Wilson Philipps). —
Ischias (Martens). — Gliedschwamm (Most.) — Ausserdem wurde in neuerer

Zeit der Galvanismus noch empfohlen : zur Coagulirung des Bluts im aneurys-

mat. Geschwülsten (Pereira,) zur Cauterisation von durch giftige Thiere verur-

sachten Bisswunden (Fabre, Palaprat) und zur Beförderung der Resorption

vqn Arzneien (ders. und Coster.) —
Anwendung nach dem homöopathischen Princip: Der Dr. Caspari
sammelte zuerst die so sehr zerstreuten Wirkungen dieser mächtigen Kraft,

welche bei Anwendung derselben in Krankheiten von Aerzten und Laien beob-
achtet und aufgezeichnet wurden. Er selbst scheint keine Prüfung derselben an
Gesunden unternommen zu haben, obgleich diese im Interesse der Wissenschaft

und der praktischen Heilkunst sehr gewünscht werden muss, da ohne eine ge-

nauere Ermittelung der eigentümlichen und positiven Wirkungen des Galvanis-

mus und seiner beiden Pole keine rationelle Anwendung desselben zur Heilung
von Krankheiten möglich ist, und die rein empirische als eine gefahrbringende

erkannt werden muss, und auch nicht selten noch heilbare Krankheiten zu
völlig unheilbaren umgewandelt hat.

In der ganzen homöopathischen Litteratur haben wir nirgends eine Notiz von
seiner praktischen Anwendung auffinden können.
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lO) Grentiana cruciata«

Gent. cruc. — Oesterr. homÖoi). Zeitschrift, 1. Band, 3. Heft p. 132; (die Abbre-
viaturen siehe ebendaselbst). —

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeines. Drücken; pressendes Drücken» Einwärtsdrücken. —
Zusammenziehen. — Kneipen. — Stiche, plötzliche. — Drängen. — Zusam-
menschnüren. — Einwärtspressen. — Flüchtig zuckende Schmerzen.,

—

Spannen. — Ziehen, leises ruckweises Ziehen. — Kratzen. — Laufen. —
Klammschmerz. —

Hallt. Abends Laufen über den Korper, wie von Flöhen (J.).

(Seele« Bedeutende Verstimmung des Gemüths, mit Weinerlichkeit und Un-

lust zu reden (J.). Sehr übel aufgelegt (K.).

Kopf* Eingenommner, drehender Kopf, durch Luftaufstossen gebessert (G.).

Eingenommenheit des Kopfs, Schwindel, Drücken in der Stirn (A«). Druck
in der Stirn und starkes Pulsiren der Carotiden (F.). Pressendes

Drücken in beiden Schläfen (F.). Abends ein plötzlicher Stich durch die

linke Schlafe, später eine lästige Spannung und bisweilen flüchtig zuckende

Schmerzen in der Scheitelgegend ; die Spannung ging bald in einen empfindli-

chen anhaltenden Druck über; Anstrengung der Augen und anhaltendes Den-
ken vermehrt diese Kopfbeschwerden (K.). Zusammensclinürende Empfindung

im Kopfe, wenn er sich zum längern Sitzen zwingt, bei Unruhe (J.). Empfind-

lichkeit des äussern Kopfs und des ganzen Gehirns, bei starker Bewegung des

Kopfes vermehrt (K.),

Allgeil» Ein einwärtspressendes Gefühl im rechten Auge (B.). Empfindung,

als lägen die Augen tiefer in der Orbita (J.). Beim Lesen erscheint die Schrift

undeutlich, wie mit einem Flor überzogen (J,),

REllIld» Vermehrter Speichelzufluss (D.)*

Hai« und Schlund, Kratzen und Rauhigkeit im Halse (B<,

F.). Rauhigkeit im Halse, zum öftern Räuspern nöthigend (D.). Kratzen im
weichen Gaumen, im Schlünde und bis zur Hälfte der Speiseröhre, mit Zu-
sammenschnüren im Halse beim Schlingen und starker Röthe des hintern

Gaumens, der Mandeln und des obern Theils des Schfyihdes; zuweilen ver-

schwindend und dann wieder auftretend (fast periodisch intei mittuend) (G.).

Erschwertes Schlingen bei geringer Röthe und lästige/ Em-
pfindung von Zusammenschnüren des innern Halses, mit bestän-

digem Redürfniss den zähen und festsitzenden Schleim herauszuräuspern,

8 Tage läng (F.).

JVageil* Appetitlosigkeit (D.). Häufiges leeres Aufstossen, mit Völle im
Magen und Bauche (G.). Aufstossen von Luft, herbei Geschmack (D.). Un-
überwindlicher Ekel vor dem Medikament (J.); (Heftiger Ekel bis zum Er-
brechen) XDO» Vollheitgefühl im Magen, mit beständigem Drange zum Auf*
•tosten (G.)* Oefteres Aufstossen ?on Luft und Aufschwulken einer sauern
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Flüssigkeit mit Enziangeschmack, 1 Stunde später mühsames Erbrechen einer

geringen Quantität von Schleim säuerlichen Geruches und sehr bittern Ge-

schmältes, Kratzen und Rauhigkeit im Hals hinterlassend (K.)> Heftiger Brech-

reiz und Zusammenschnüren im Halse, mit öftern Niessen, \ Stunde später

Erbrechen des Frühstücks und des Enzian, 2 Stunden darauf auf der Strasse

plötzlich heftiges mühsames Erbrechen eines bittern Schleims, das sich kurz

darauf noch einmal wiedeiholte (£) Suchen im Magen und Unterleibe, beim

Gehen verschwindend, später saures Aufstossen und bald dreimalige!
1
wässriges

saures Erbrechen mit nachfolgender grosser AngegrifFenheit des ganzen Kör-

pers (G.)» Unruhe, Flauheit, Brennen im Magen, mit ungewöhnlichem Durst

(J.). Drücken im Magen, vermehrter Appetit (A.). Drücken im Magen, einige

Mal des Tages wiederkehrend (B,)» Druck im Magen, als wenn ein Stein

darin läge, mit Brecberlichkeit, nach \ Stunde wieder vergehend (F.). Wie-

derholtes Gefühl von Einwärtsdrücken in der Herzgrubengegend (K.), Empfin-

dung im Magen und Oesophagus, als hätte er einen zu heissen Bissen ver-

schluckt und darauf kaltes Wasser getrunken, durch Essen verschiiannert,

durch Kalttrinken gebessert (H.).

BailCll« Starke Auf getriebenheit des Unterleibes, beim längern

Gehen verschwindend (G,). Völle und Beengung im Unterleibe (X)» Spannung

des Bauchs (K.)* Auftreibung und Zusammenziehen des Unterleibes, Spannen

in der Lendengegend (JL)> (Geringer Bauchschmerz) (K<). Empfindlichkeit,

Kneipen, Wundheitgefühl in der Nabelgegend, nach dem Mittagsessen verstärkt,

einer leichten Kolik nicht unähnlich, \ — 1 Stunde lang, öfter wiederkehrend,

ira Sitzen nnd Liegen geringer, im Stehen und Gehen und nach Tabakrauchen

heftiger, znm Vorwärtsbeugen des Köipers nölhigendj der Nabel schien dabei

'vorwärts gezogen (C.)* In der Inguinalgegend ein Drängen, als wollte etwas

durch den Schenkelring heraustreten; später nach starkem Niessen bemerkte

er einen hervorgetretenen Haselnussgrossen Körper an der gedachten Stelle,

die eine besondere Empfindlichkeit zeigte, so dass er gegen die Vorlagerung

eine Bandage anlegte (E.). Suchen in den Gedärmen mit leichtem Kopfschmerz,

was eine ausgiebige, breiige Entleerung zur Folge hatte. (G.),

Stuhl« (Häufiger Abgang übelriechender Blähungen, einige breiige Stühle)

(K.), Eine leichtere breiige Stuhlentleerung ohne das sonst gewöhnliche Juc-

ken am After (J,). Dvei flüssige Entleerungen, mit vorhergehendem geringen

Kneipen (J.). Plötzlich heftiger Drang zum Stuhle und Abgang von 3 starken

wässrigen Stühlen (K 4 ).

Oeiiitalien* Eintritt der Periode 3 Tage früher als gewöhnlich, während

derselben Kopfschmerz, als wäre der Kopf zu voll, und Empfindung von Aus-

einandertreiben des Schädels, bei der Ruhe gemindert, durch Bewegung ver-

schlimmert, das Einschlafen lange verhindernd (L).

Ijllftifdlire* Heiserkeit, Versagen 8er Stimme, mitten im Gespräche (F.)*

Oefteres Räuspern und Ausspucken (G*). t

KlrilSt« Ganz besondere Bangigkeit mit Beschleunigung und Schwere des

Athems, Anschwellen der Temporalvenen und einem Gefühl von Dritk ijs der

SchlärVgegend» dabei Unruhe, dass ^er nicht langt» auf einer Stelle sitzen Hei-

len konnte; Vormittags; in freier Luft gebessert (J*?)»

IVacken« Empfindliches Ziehen am W*rz«nfo;rt**tse hiftter dem Ohre, häufig

wiederholt (K*)* Ziehen- in deji Naekenniuskela bis xu den Ohrein beim



Gentiana cruciaia, 14S7

Wenden des Kopfes vermehrt (J, ) Wiederholtes Ziehen in den Nacken-

mu&keln (J.).

Extremitäten« Ein leises ruckweises Ziehen in den Gliedern (J.). —
Lästiges Ziehen an der rechten Achsel, mehre Minuten lang (K.) 4 Klamm-

schmerz in der Fusssohle (!)•

Klinik

Alte Schule: So häufig die älteren Aerzte die verschiednen Arten der Genua-
neen als Arzneimittel anwendeten u* die Gentiana lutea wie viele andre Arzneien
beinahe zu einem Universalmittel erhoben, so selten finden wir doch den Kreuz-
enzian als Heilmittel empfohlen und in Krankheiten gebraucht. Zu diesen
gehören: Biss wüthender Thiere und Schlangen (C.Bäuhin). — Wassersuchten
{Zwing er). — Zur Heilung von Wunden u. Schäden (Zwinger), — Wechsel-
fieber (v. Baller).— 3 u* 4tägige Wechselfieber (Zwinger).— Pest (Zwinger).
— Gelbsucht (Zwinger). — Verstopfungen der Leber u. Milz (Zwinger). —
Eingeweidewürmer (Zwinger). — Amenorrhoe (Zwinger), — Zur Beförderung
des Auswurfs (Zwinger). — Lungensucht u, Asthma (Zwinger). — In neuester
Zeit empfahl der Lehrer Lalie die Wurzel des Kreuzenzians in Form eines

Breies in Verbindung einer gleichzeitigen Anwendung eines Decocts oder des
Extracts der Inula squarrosa u. einer örtlichen Behandlung der Bisswunde als

Specificum gegen die Hnndswuth (öst. med, Jahrb. Bd. 33. Nr. 2.). Schon
Dioscorides u. Aetius rühmen das Pulver desselben gegen die Hundswuth und
Mathiolus erzählt, dass es keinen Hirten gäbe, der nicht sogleich die Blatter
auf die Bisswunden giftiger u. wüthender Thiere lege. Mehrfache nach dieser
gegebenen Vorschrift angestellte Versuche haben jedoch nur ungünstige Resul-
tate zu Tage gefördert. (Hampeis in Öst. med. Jahrschrift 1845. Nov. p, 151.

—

Med. Vereinszeit in Preussen 1844.).

Anwendung nach dein homöopathischen Princip: Die physiologi-

schen Prüfungen der beiden dieser Pflanzenfamilie angehörenden Gentianen, lu-
tea und cruciata, haben keine solchen Ergebnisse geliefert, die ihnen in der
Materia medica eine bevorzugte Stellung einräumen. Die österreichischen ho-
möopathischen Aerzte wurden durch die bereits angeführten Erfolge, welche der
croatische Lehrer Lalie in der Wasserscheu erzielt haben wollte, zu diesen
Versuchen angeregt. Nach Watzke afficirt der Kreuzenzian die Magen- und
Schlundnervenäste u. den Centraltheil des pneumogastrischen Nerven u. einige
Plexus des Sympatliicus.

Indicirt findet Watzke den Kreuzenzian gegen folgende Krankheitszustände

:

Cephalalgie: zusammenschnürende Empfindung im Kopfe; Em-
pfindlichkeit des Gehirns u» äussern Kopfs; Spannen, Zucken

,

Druck im Scheitel, durch Denken, Bewegung u. Anstrengung der Augen
vermehrt, mit Drücken und Stechen in den Schläfen, Flor vor den Augen,
Ziehen im Nacken oM Warzenförtsatz , Klo'pfen der Carotis und übler
Laune. — Fieberlos« G&stricismen; Druck, Vollh eitsgefühl,
Flauheit, Brennen?) im Ma^en, Luftaufs tossen mit Eingenommen-
heit des Kopfs, Druck in der Stirn, flüchtigem Schwindel,
geringem ode% ungestörtem Appetit. — Beengung, Fülle, Auftreibung
des Unterleibes, Gefühl von Einwärtsdrücken in der Herzgrube, mit
grosser Unruhe, Bangigkeit, Beschleunigung und Schwere des Athems.— Saures Aufstossen, Aufschwulken einer sauren Flüssigkeit, Ekel, Uebel-
keif, B'recherliehkeitj wässriges, saures Erbrechen, schleimige,
schmerzlose Durchfalls tühle nach Magenverderbniss. — Empfind-
Befielt, Kneipen, Wnndheitsgefühl in der Nabelgegend, Stechen in den Gedär-
men, kolikähnlich, nach dem Essen, beim Stehen u. Gehen schlimmer*, im Sitzen
und Liegen geringer, zum Vorwärtsbeugen des Körpers nöthigend, — Menstrua-
tionsbeschwerden : Regel zu früh mit Gefühl von Auftreibung u. Zusammen-
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ziehen im Unterleibe, Spannen in der Lendengegend, Verstimmung des Gemüths,
Weinerlichkeit, auseinanderpressender Schmerz im Kopfe, den Schlaf hindernd
und durch Bewegung verschlimmert. — Congestive chronische Zustände der
Mucosa des Halses : Kratzen u. Rauhigkeit im Halse , zum Öftern Ausräuspern
zähen, festsitzenden Schleims nöthigend , bei gleichförmiger Röthung der Gau-
mensegel, der Uvula, des Pharynx u. der Mandeln, mit Zusammenschnüren des
Halses, erschwertes Schlingen, vermehrter Speichelzufiuss, Heiserkeit und Ver-
sagen der Stimme.

Antidote f
Verwandte Mittel ?
Wirkungsdauer grosser u. kleiner Gaben?
4*a1>e: Einige Tropfen der reinen Tinctur oder auch nach Umstanden 1 Tropfen

cler 1-, 2,, 9., 12. oder noch höhern Verdiinnung.

11) Jaglans regia.

Ingl. — Litteratur: Dr. Clot. Müller, Hygea , XXII, 1. u. 2. Hft. —

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeines* Drücken (Kopf, Magen, Bauch).-— Stechen (Bauch-

Brust, Rücken, After). — Ziehen (Bauch, Extremitäten). — Reissen (Zähne).

— Kneipen (Bauch). — Jucken, Brennen (Haut). — Allgemeine Lassheit des

Körpers» — Gefühl von Erschlaffung der Muskeln. — Mattigkeit, — Steige-

rung mancher Beschwerden zur Abend- und Nachtzeit. — Steigerung der Be-

schwerden durch das Mittagsessen, nur selten Linderung derselben, — Bes-

serung der Beschwerden durch Leibesöffnung.

Haut« Jucken an den Fingern. — Jucken auf der rechten Hand, dann bald

am Fusse, bald an der Stirne, auf dem Haarkupfe, auf dem Leibe, ohne dass

auf der Haut sich etwas zeigte, Nachmittags. —• Abends im Bette Brennen

und Jucken auf der Haut der Beine, der Arme, des 'Leibes, bald hier, bald

dort, am Einschlafen hindernd. — Oefteres Stechen und Jucken auf der Haut
|

des rechten Schenkels. — Heftiges Jucken am After, im Bette. — Kleine

Eiterblüthchen (Acne pustulosa) im Gesicht, vorzüglich am Munde. — Kleine

rothe Blüthchen am Halse, im Gesichte, auf den Schultern und dem Rücken,

von denen einige grösser wurden und eine dickliche Flüssigkeit enthielten. —
Kleine Bläschen in den Achselgruben, in Anfällen aufsfchiessend unter Brennen

und Jucken, die das Hemd grünlich-gelb und steif machen, mit Wundheit,

Röthe und Rissigsein der Haut; durch Schwitzen und starke Bewegung der

Arme verschlimmert (Eczema rubrum).— Kleine Knötchen mit hartem Schorfe

auf dem Fussrüoken (Fussspanne), mit Röthe und Dickwerden dem Haut und

starkem Jucken (Liehen.). — Auf dem Arme ein runder nrther Fleck, in

dessen Mitte ein Knöthchen sich bildet, heftig brenne«! und jückenjL —
Rothe Flecken auf dem Arme, in der Mitte mft ekem kleinen Eiterpun|te.

—

Grosse Furunkeln auf der Schulter, am Arme und an der Hüfte, ttark eiternd,

unter heftigen Schmerzen; nur einmal eine Härte zurücklassend, die «ich erst

in einiger Woehen verliert. — Eine kleine, harte, rothe, kugelartige Ge-

schwulst auf dem Arme (wie eine verhärtete Drüse oder eine kleine Balgge-
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schwulst), die nach mehren Wochen sich allmälig wieder verlor, -g- (Eine

alte Handflechte fängt wieder zu jucken an und wird wund.) — Ans einer

kleinen Erosion am Penis entsteht ein fast um den ganzen Penis herumlau-

fendes, stark eiterndes Geschwür mit dicken, härtlichen Rändern, speckigem,

leicht blutendem Grunde, das unter Schorfbildung in 5 Wochen heilt. —
Harte, röthliche, sehr schmerzhafte Geschwulst auf der linken Wange, in deren

Mitte ein runder, dunkelrother, weicher eingesunkener Fleck sich befand; vom
Zahnfleisch ausgehend und durch das Ausreissen des Zahnes nach innen sich

entleerend.

Sclllaf« Oefteres Gähnen und Dehnen am Tage. — Abends im Bette Auf-

regung, wie bei einem Rausche, Gefühl als schwebe er in der Höhe,

mit Drehen und Taumel. — Abends unruhiger Schlaf. — Er kann lange

nicht einschlafen, mit grosser Unruhe und vielem Umherwerfen. — Unruhiger

Schlaf mit schreckhaften Träumen. — Viele und unruhige Träume. — Er

kann nicht in den gewohnten Nachmittagsschlaf kommen, ob er gleiph zeitiger

als gewöhnlich Neigung dazu spürt. — Plötzliches Erwachen aus dem Mit*

tagsschlafe durch elektrische Rucke, die gleichzeitig beide Vorderarme und

Hände durchfahren, sowie er einzuschlafen anfängt

VJCbcr» Am Tage bald Kälte-, bald Hitzegefühl im Körper, schnell über-

laufend. — Abends kalte Extremitäten urid brennendes Gesicht — Plötzlich

überlaufende Hitze, öfters des Tages. — Massiger Schweiss, Abends, —
Puls frequenler und voller als gewöhnlich, Abends* — Frequenter Puls (108
Schläge in der Minute), mit brennenden Händen; Abends.

ISodC* Geistige Trägheit. — Unlust und Unfähigkeit zur Arbeit— Unauf-

merksamkeit beim Lesen.— Ungewohnte Unlust zum Sprechen u. Streiten. —
Aergerliche Unzufriedenheit gegen Abend.

Kopf Schwindel. — Rauschähnliche Aufregung , Gefühl von Schweben in

der Luft, Abends nach dem Niederlegen* — Eingenommenheit und

Schwere des Kopfes, Vormittags, nach dem Mittagessen sich verringernd.

—

Schwere des Kopfes, die sich nach dem Mittagessen bis zu einem drückenden

Schmerz steigert, um 3 Uhr Nachmittags aber völlig verschwindet — Em-
pfindung in der Stirne, den Augen und der Nase, wie bei eintretendem

Schnupfen. — Dumpfer Kopfschmerz bis zum Mittag. — Schmerz in der

Stirne, vorzüglich bei Erschütterung des Kopfes und bei Bewegung der Augen*

— Schmerz in der Stirne über dem Auge, zumal in der linken Seite. —

-

Schmerz über den Augen in der Stirne, wie eine Art Schwindel. — Kopf-

schmerz, vorzüglich über dem linken Auge. — Abends Kopfschmerz in der

Stirne. — Drückender Kopfschmerz, durch Bewegung des Kopfes vermehrt —
Drückender Schmerz über den Augen, durch Bewegung verstärkt. — Schmerz

und Benommenheit des Kopfes, mit Brennen in den Augen. — Der Stirn-

kopfschmerz wird vorzüglich durch Bewegung der Augen verstärkt. — In der

Gegend des linken Seitenwandbeines auf einem Zweithalerstück grossen Flecke

ein ganz ungewohnter Sehmerz, wie eine Migräne, beim Sprechen sehr heftig

werdüld, aber in kurzer Zeit wieder vergehend, Vormittags. *- Brennende

Hitze im Kopfe bei eiskalten Extremitäten, Abends im Bette.

Augen. Brennen in den Augen» — Gefühl in den Augen wie bei eintre-

tendem Schnupfen.

©erteilt. Kleine Eiterblüthchen , um den Mund herum vorzüglich. —
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Scherzhafte, rothe und harte Geschwulst der linken Oberlippe und Wange,
mit/Eiteransammlung in der Mitte.

Zätllie« Dumpfreissende Zahnschmerzen in hohlen Zähnen, Abends, in der

Bcttwärme verschlimmert. — Am Fleische eines obern linken Schneidezahns

eine schmerzhafte Geschwulst und Abscess, ohne vorhergegangene Zahnschmer-

zen; auf der harten Geschwulst der Oberlippe und Wange bildete sich ein

scharf abgegrenzter Kreis von der Grösse eines Neugroschens, gegen -die übrige

Geschwulst etwas eingesunken, dunkelroth und ganz weich; durch Ausreissen

des Zahns entleerte sich der Eiter noch glücklich nach innen und in wenig

Tagen war^lie Geschwulst gänzlich verschwunden»

IfKtinfl. Weisse, schleimbelegte Zunge, Morgens beim Erwachen. Wasser-

zusammenlaufen im Munde*

Appetit* Schleimiger, bitterer, hässlicher Geschmack, Morgens beim Er-

wachen, — Sehr bitterer Geschmack. — Guter Appetit trotz der grossen

Völle im Magen und Bauche. — Ausserordentlich starker Appetit.— Grosser

Durst. — Durstlosigkeit wider Gewohnheit beim Mittags- und Abendessen,

eine Art Behagen, den Mund trocken zu behalten, der endlich getrunkene

Wein schmeckt nicht. — Ekel gegen Tabakrauchen, Abends. — Nach dem
Essen Steigerung der meisten Beschwerden; nur wenige bessern sich darauf.

Mafien* Schlucksen, besonders nach schweren Speisen. — Heftiges,
lautes, fortwährendes Aufstossen, meist ohne Geschmack. — Neigung

und Verlangen zum Aufstossen. — Grosse Völle und Schwere im
Magen; durch Aufstossen gehessert. — Ungeheure Vollheit, Auftrei-

bung u n d Spannen im Magen, dass er die Kleider kaum ertragen kann

und trotz guten Appetits fast nichts zu essen vermag. — Ekel mit Gefühl

- von Brennen im Magen (sogleich nach dem Einnehmen. — Uebelkeit mit

Wasserzusammenlaufen im Munde; Brecherlichkeit. — Erbrechen der Speisen,

3 Stunden nach dem gewöhnlichen Abendessen; er erwacht dazu aus dem

Schlafe und schläft auch bald wieder ein. — Drücken im Magen*
B&IlCll* Grosse Vollheit, Auftreibung, Spannung u. Sehweite
im Unterleibe. — Ungeheure Vollheit, vor und nach dem Essen. —
Grosse Auftreibung des Unterleibes, die immerwährend Bedürfnis* und Trieb

zum Stuhl erzeugt. — Harter, tympanitisch aufgetriebener Leib. — Unange-

nehmes Gefühl von Spannen und Völle im Unterleibe, nach gesunder Stuhl-

ausleerung. — Auftreibung des Unterleibes, durch Aufstossen
und Blähungen gebessert* — Immerwährende Blähungen, fast

den ganzen Tag. — Sehr häufige Blähungen, vorzüglich im Liegen abgehend.

— Die Blähungen sind von nur geringem, wenig bemerklichem Gerüche. —
Poltern und Kollern im Leibe. — Stechende Suhmerzen in der linken Sejite

des Unterleibes unter den falschen Hippen, durch Tiefathmen, Lachen und

Bücken vermehrt (der Empfindung nach dem sogenannten „Milzstechen" sehr

ähnlich); ron Vormittags 11 Uhr an bis Abends gegen 6 Uhr, mehre Tage

sich wiederholend. — Stechen im linken Hypochondrium unter den untersten

Rippen, mehre Minuten lang« — Stechende Schmerzen in der linken Seite des

Unterleibes , nur bei starkem Gehen fühlbar und sich dann mehr über den

ganzeil Unterleib verbreitend. — Heftige Stiche in der regio hypi$a*trica,

beim Büclcen. — Heftig drückende Schmerzen im ganzen Unterlei&fc, durch

Aufstossen und Blthtingen vermindert. — Drückender Böhme?« in der ganzen

Unken Seite des Unterleibes, mit herumziehendem Kneipen in den Gedartoen.

— Dumpfer ' Schmerz in der linken Seite des Unterleibs, beim telrttellen

Geten. -^ Zielen in den JMI'grta».-. <**> Leiftes Schmei*gefüU -WimÜft
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Gedärmen oberhalb des Nabels. — Leichtes Kneipen im Uflterleibe, vor den

Stühlausleerungen. — Heftige Schmerzen im ganzen untern Theile des Unter-

leib««, mit Uebelkeit, ziemlich den ganzen Tag anhaltend, nur kurze Zeit aus-

setzend; am folgenden Tage wurden diese Schmerzen noch heftiger, pressend

und ziehend , durch Bewegung verstärkt , und die Menstruation trat vor-

zeitig ein.

#trähL Fester Stuhl — Stuhlverhaltung, 48—60 Stunden lang. — Harter

Stuhl, nur mit grosser Anstrengung. — Bröcklieber Stuhl, doch nicht hart.—
Reidhtiche Stuhlausleerung, sehr weich, zuletzt fast dünn. — Oefteres BedÜrf-

ttiss zum Stuhl, 2 bis 3 Mal des Tages, aber immer ohne grossen Erfolg.—
€ranz plö-tzlich starker Drang zum Stuhl während des Mittagessens. — Weicher,

fast flüssiger Stuhl. — Flüssige Stuhlausleerungen, bis 5 Mal in

Einern Tage, mit vorhergehendem Kneipen im Uuterleibe. — Nach der
8 tahlausleerun g: Besserung der Aufgetriebenheit und Schwere im Leibe.

JMt<ST« 'Brennender Schmerz und Pressen im After, nach einer starken Aus-

leerung. — Jucken am After, Abends nach dem Niederlegen in's Bette sehr

verstärkt, in Absätzen von etwa 5 Minuten kommend, mit Schmerzhaften

Stieben im After, zum Aufrichten nöthigend.

HAfnSyStem» Ausserordentlich vermehrte Harnabsonderung
(fast noch einmal so viel wie früher), ohne bemerkbar grössern Durst. —
Sehr häufiges Urinlassen (an einem Vormittage 8 Mai), am Tage so-

wohl -als auch in der Nacht, wo der Trieb 2 bis 3 Mal aus dem Schlafe

aufweckt, mehre Nächte hinter einander. — Oefteres Bedürfniss zum Har-

nen, mit wenig Harnabgang auf einmal, wie von Schlaffheit des Sphincter

vesicae. — Immerwährendes Drängen zum Urinlassen und zuweilen, wenn dem

Drange nicht gleich genügt wird, unwillkürlich tropfenweiser Abgang. — Ver-

ringerte Hanrnäbsonderung, der Menge des Getrunkenen nicht entsprechend, —
Fast immer heller, 'weinfarbiger Urin ohne Bodensatz, nur einmal dunkelrother

Urin.

Gtonftalieit: 1) ÜEännliehe: Häufige Erectiqnen, Tag und Nacht,

8 bis 16 Mal an einem Tage. — Träume mit Erectionen* — Pollutionen,

2 Nächte hinter einander. — Ein kleiner, nach Coitu* entstandener Hautriss

am Penis bei der Anheftung des Präputium bildete sich trotz aller Reinlichkeit

in 8 Tagen zu einem zwischen Glans und Penis halb herumlaufenden, mehre

'Linien breiten GeschwUre, mit härtlichen Rändern, «pockigem, leicht blutendem

'Grande, das stark eiterte, einen Schorf bildete und erst nach 37 Tagen »ganz

geheilt war. — Ä) Weibliche : Menstruation 14 Tage zu früh ein-

tretend, mich heftig pressenden und ziehenden Schmerzen im Schosse; der

Bltftabgang war sehr reichlich , in schwärzlichen , oft grossen Stücken u. hielt

8 Tage am, während er sonst nur 3 Tage gedauert hatte.

Äe^piraÜe&ISOrfjane. In der Nase, den Augen und dem Kopfe

G#ÄiM, «wie bei ausbrechende«! Schnupfen. -^Vermehrung des Sehleims im

ffefte, der 4«rch Räuspern ausgeworfen wird. — Flüchtige kurze Stiche, wie

in beiden Lungen, nicht 'abhängig vom Athemholen oder von der Bewegung;

öfters im Caufe des Tages. — Beklemmung nuf der Brust, vor und während

des JGehim*. — OerHrs wiederkehrendes, zum Kratzen nbthigendes Jucken auf

€ää Stewum j Nan^niriitags.
"" "" MBU Aeassewt heftige kurze Stiche, «um Zusammenfaliren, iMm der
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Sacralgegend, öfters im Laufe des Vormittags. — Ausschlag am Rücken, auf

den Schultern, am Nacken von kleinen roihen Blüthen, von denen einige

etwas grösser wurden und eine dickliche Flüssigkeit enthielten (eine Art

Acneblüthen). — Kleine Bläschen in dt»n Achselgruben, in Anfällen unter

Brennen und Jucken aufschiessend, etwas nässend, mit Wundheit, Röthe und
Rissigsein der Haut (Eczema rubrum). — Grosse Furunkeln auf der Schulter

und in der Lebergegend, stark eiternd und schmerzend. — Brennen u» Jucken

bald hier, bald dort am Leibe, Abends im Bette, am Einschlafen hindernd.

1) Oberglieder: Elektrische Rucke, gleichzeitig durch beide Vorderarme

und Hände fahrend, so wie er Nachmittags anfängt einzuschlafen. — Ziehen

und lähmiges Gefühl, mit Scbwächegefühl in der rechten Hand, nur kurze

Zeit anhaltend. — Eigenthümlich ziehender Schmerz in dem obersten Dau-

menglied und Gelenk der rechten Hand, heftiger beim Bewegen, durch Druck
nicht verschlimmert, wie verrenkt; mehre Tage fühlbar. Dieselbe Empfindung

auch im rechten Zeigefinger. — Jucken an mehren Fingern der rechten Hand,

Nachmittags. — Jucken an den Armen, Abends im Bette. — Zwei Zoll

grosse Flseken an der rechten Ellenbogenbeuge, die heftig jucken und auf

denen sich eine kleine gelbe Erhöhung mit Eiter gefüllt bildet; nach 8 Tagen
verschwunden, ohne aufzugehen. — Auf dem Biceps des rechten Arms ein

rother Fleck, der sich nach und nach erhebt, nach ungefähr 10 Tagen die

Grösse eines Rehpostens erreicht und sich ziemlich hart anfühlt, etwa wie

eine verhärtete Hautdrüse oder eine kleine Balggeschwulst, dabei aber ganz

schmerzlos ist; nach einigen Wochen wieder verschwindend. — Auf dem
rechten Unterarm, nahe der Ellbogenbeuge, heftiges Brennen und Jucken auf

einem rothen, Thaler grossen Flecke, auf dessen Mitte sich ein kleines Knöt-

chen bildete; am andern Tage war der rothe Fleck verschwunden, das Knöt-

chen aber bedeutend gewachsen und sehr schmerzhaft; obgleich sich darin

sichtlich schon Eiter gebildet hatte, wurde es doch nicht grösser, sondern

zertheilte sich ohne aufzugehen, so das« nach 6 Tagen nichts mehr zu sehen

war. — Auf dem Biceps des rechten Armes ein grosser und sehm erzhaftejr

Furunkel mit bedeutender Härte und Röthe des Umkreises, der nach 10 Ta-

gen aufbrach, ziemlich viel dicken, blutigen Eiter entleerte, dann aber «ehr

schnell heilte. — Eine alte Handflechte fängt wieder an zu jucken und roth

zu werden*

1t) Uüterglieder : Schmerz und Bebinderungsgefühl am Gehen in dem
rechten Pfannengelenke, kurz vor Mittag. — Stechen und Hinderniss am
Gehen wie in der innern Seite des Condylus am Kniegelenke, nur etwa 10
Minuten lang; während des Gehens nach dem Mittagsessen, — Rheumatischer

Schmerz im innern Kniegelenk, das Gehen erschwerend, 1 Minute lang; Vor-

mittags. — Ziehen und lähmiges Gefühl im Unterschenkel und Knie, mit

grosser Schwäche des Beines und öfterem Zusammenknicken im Knie, im

Gehen sehr hinderlich; Vormittags. — Eigenthümliches Ziehen in der rechten

grossen Fusszehe, wie verrenkt; Abends im Bette; den andern Morgen nach

dem Aufstehen sich verlierend. — Stechen und Jucken in der Haut des rech-

ten Schenkels. — Brennen und Jucken an den Beinen, Abends im Bette« —
Auf dem linken Fussrücken (Spinne) in der Grösse eines Thalers Röthe mit

Jucken und kleine Knöthchen, die keine Flüssigkeit entleerten, aber einen

kleinen harten Grind bekamen , wodurch nach und nach die ganze Stelle er-

haben und selyr schmerzhaft wurde ; nach» mehren Monaten vergingen diese

Knötchen, doch blieb die Stelle bläulich-roth und etwas verdickt« Auch auf iem
rechten Fussrücken zeigte sich dasselbe Leiden, doch nur in geringem ^|Pf«
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Klinik.

Alte Schule: Fast alle Theile des allgemein bekannten Wallnussbaumes wur-
den schon von griechischen und römischen Aerzten zum medicinischen Ge-
brauch benutzt: die Wurzel, die Rinde, die Blätter, die reifen und unreifen
Früchte, die Samen und das aus ihnen gepresste Oel. Galen wendete die
Nüsse gegen Asthma an, und bereitete auch ein Präservativ gegen die Pest,
das noch viel später von Cor. Qalias y Caspar Durant , Tabernaemontan,
Palmarius, Droettus in Gebrauch gezogen wurde. Antonius Musa, Alexan-
der und Sextus gebrauchten sie gegen Angina tonsillaris und uvularis und
Katarrhe, Volaeus in der Pleuresie^ Jbobelius in der Dysenterie u. gegen Ohren-
sausen, Rubens gegen Schwindel und Epilepsie, Steeghius gegen Zahnschmerzen
und krankhafte Zustände des Zahnfleisches, Horch in der Wassersucht, Bar-
tholin in der Gicht. In der Helminthiasis, namentlich gegen Spulwürmer, (die
äussere Rinde) wurden sie bereits von Simon Seth, Felix Plater., in neuerer
Zeit von Fischer, Rosenstein, Richter, FUrisch angewendet und gerühmt, ge-
gen Syphilis und sehr eingewurzelte, hartnäckige Formen derselben (die Wur-
zel, die Rinde und die Putamina) von Bagliv und Rammazzini, von guten
österreichischen Aerzten, namentlich von Brambilla, Pollini (in dessen famosem
Decoct die Putamina den Hauptbestandteil ausmachen}, Swediaur , Girtanner
häufig gebraucht; die gestossene Schale wird gegen Blutflüsse gerühmt, und
das berühmte Fürst -Blüchersche Geheimmittel gegen die Hundswuth enthält
ebenfalls als Hauptbestandteil grüne Wallnüse. — Sonberbielle pries sie als

Specificum gegen Gelbsucht, und Funck will hartnäckige Quartanen durch ihren
Gebrauch geheilt haben. — Schon früh erlangte sie einen grossen Ruf in scro-
fulÖsen Krankheitszuständen (Jurine), namentlich gegen scrofulöse Geschwüre

• (Voigtel), und gegen herpetische, feuchte, flache Geschwüre und flechtenartige
Kiterungen und Verschwärungen (Httnczovsky). In neuester Zeit wurde ein In-
iusum der Blätter von J. F. Mirault und Negrier gegen scrofulöse Geschwüre,
strumöse und eiternde Ganglien -Geschwülste, Caries scrofulosa mit fistulö-

sen Geschwüren sehr gepriesen, und dann in Deutschland gegen sehr verschie-
dene scrofulöse Zustände: Ekzema chronicum, Impetigo capitis favus, Scrofula
erethistica und torpida, äussere Ohrenentzündung (Med. Corr. Blatt rhein.
Aerzte 1844 Nr. 2.), scrofulöse Hautgeschwüre und angeschwollene Hautdrüsen
(Franz in der prenss. med. Vereinszeit. 1844 Nr. 9.), gegen scrofulöse Ophthal-
mien u. s. w. theils mit günstigem, theils mit ungünstigem Erfolg angewendet;
Negrier will beobachtet haben, dass sie die Scrofeln radical heile, und
ihre Wirkung eine mehr allgemeine, als locale sei; diese letztere zeige sich
erst spät; zur radicalen Heilung der Scrofeln sei ein Zeitraum von 40— 50
Tagen erforderlich; am schnellsten heilten die scrofulösen Ophthalmien; sie be-
thätige ausserdem die Verdauung und den Kreislauf, stärke alle Verrich-
tungen im hohen Grade, die Muskeln würden fester, die Haut verlöre die
bleichsüchtige und erhielte eine schöne rosenrothe Färbung. — Sachs nennt sie

ein bitteres, adstringirendes und auflösendes (??), aber auch durch eine gewisse
Scharfe reizendes Medicament. Nach andern Arzneimittellehren schliesst sie sich
den scharfen Mitteln an, sie erhöht den Tonus, unterstützt die normale Vegeta-
tion, steht namentlich zu den häutigen Gebilden in besonderer Beziehung und
passt besonders dann, wenn sich in ihnen ein chronischer Zersetzungsprocess,
verbunden mit Schwäche der Assimilation und Digestion, Auflockerung und Wu-
cherung ausspricht. Wolff wendete dieselbe ganz erfolglos bei Individuen an,

die an scrofulösen Drüsengeschwülsten und Geschwüren und scrofulöser Au-
genentzündung li'ten (Preuss. Vereinszeit. 1844 Nr. 13.).

Anwendung nach dem homöopathischen Princip: Die oben an-
geführten physiologischen Wirkungen dieser Arznei wurden durch Prüfungen an
Gesunden mit der reinen Tinktur und den 3 ersten Verdünnungen gewonnen.
Obgleich durch dieselben keineswegs der ganze Wirkungskreis und die sämmt-
lichen charakteristischen Wirkungen der Wallnuss in die nothige Klarheit ge-
setzt und erschöpft zu sein scheinen, so lässt sich doch folgendes darüber be-
stimmen: Die Wirkungen der Juglans treffen unmittelbar und zunächst die Ver-
dauungswerkzeuge und zwar hauptsächlich deren reproduktive Thätigkeit; die

II. 93
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Funktionen sämmtlicher Digestionsapparate scheinen umgeändert, und das Pro-
dukt dieser Thätigkeit, die Lymphe und das Blut, in ihren Mischungen we-
sentlich alienirt zu werden. Die Zeichen und Folgen dieser Einwirkung machen
sich vorzüglich in verschiednen Erscheinungen und materiellen Veränderungen
auf der äussern Haut sichtbar, als papulae, tubercula, phytnata, vesiculae^ ero-

siones. Doch scheint diese Reihe von Symptomen nur langsam und nur nach
länger fortgesetzter Einverleibung der Juglans zu entstehen. Ferner sind die

Juglanswirkungen besonders, deutlich und constant auf die Harnorgane gerichtet,

indem sie hier eine sehr beträchtliche Bethätigung und Vermehrung der Harn-
sekretion oder wenigsten« einen scheinbar auf Schlafheit des Sphinkter vesicae
beruhenden, Öftern Drang zum Urinlassen verursachen.
Folgende Erscheinungen dürften besonders, für Anwendung der Juglans spre-

chen: Steigerung der Beschwerden zinr A&end- und Nachtzeit und durch das
Mittagsessen. — Besserung der Besehwerden durch LeibesöfTnung. — Jucken
an verschiednen Hantstellen, besonders Abends im Bette* — Rothe
F lecken mit kleinen Eiterpunkten. Akne. Ekzema rubrum. Li-
ehen. Eurunkeln. Kleine, harte Geschwülste. — Elektrische Rucke beim
Einschlafen. — Schwindel, Schwere, Eingenommenheit des Kopfs.
Drückender Kopfschmerz, besonders über den Augen, durch Be-
wegung des Kopfes und der Augen vermehrt. — Zahnfleischabscess.

—

Weissbelegte Zunge. — Bittrer Geschmack» — Starker Appetit. — Auf-
stossen. — Vollheit, Schwere, Auftreibung u„ Spannen im Magen.
Drücken im Magen. — Vollheit, Auftreibung und Schwere im Un-
terleibe, durch Aufstoss'en und Blähungen gebessert. — VB I a\hu ngen. —
Stechende Schmerzen im linken Hypachondrium. — Hartleibigkek. Durch-
fall. — Jucken und Stiche am After. — Sehr vermehrte Harnabsonde-
rung besonders Nachts. Häutiges Drängen zum Urinlassen. —

Antidote ?

(4abe: mehre Tropfen der Tinktur oder der niedem Verd., öfters wiederholt u.

,

längere Zeit fortgesetzt

1») Magnet.

A. Allgemeine Einwirkung des Magnet«, wena er von alle* Seital be-

rührt wird, bei Beschäftigung der Hände mit beiden Poles, oder beim
Plattanfliegen des Magnets mit seiner ganzen Länge auf der Hand.

Mgnt. — Litteratur: Hahnemannz r- Arzneimittellehre % IL, 2l0. t (alle nicht

bezeichneten Symptome sind von H. selbst beobachtet) Andr. = Andry und
Thouret, Vnx. zzz Unzer, Kmmr. = Kummer, Stpf.= Stapf, Reich.= Rei-
chet, JD. Har. = De Uarsu , Htn. = Hartmann, Lffhr, = Langhammer,
Mehr. =5 Michler, Frz. = Franz (sämmtlich, ebendaselbst). —

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeines* Drückende Schmerzen; Druck wie ron einem Na-

gel; nuckenies* zuckendes, spannendes, krampfhaftes Drücke», — Scharfer,

ftHehiiget, wühlender, feelätibtadw Schnurz. — Bohrt*. — Spa !*•>**. —
SehnreW»* —- Hacke. — Schlag*. — 8a*s«i, — Ziefe#tt; bmimwie*
Ziehen. -*. Reissen; brennendes, ruckweises« — Stösse. — Zerr«. —
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Stiche; stumpfe, brennende Stiche; hie und da einzelne Stiche in weichen

Theilen, z. B. im Daumenballen.. — Brennende Züge. — Klopfen* —

-

Zucken; reissendes, fipperndes Zucken. Beisse n. Brennen, juckendes

Brennen. Jucken, brennende». — Schrunden» — Brennendes Strömen. —
Griebelndes Graben. — Zerschlagenhei t-, Wundheitschmerz, — Verren-

kungschmerz. — Lähmungschmerz. — Gichtische Schmerzen. — Brennender

Zug vom Kopfe die rechte Seite herunter, und gleich darauf Schweiss über

den ganzen Körper mit gemässigter Warme (Unz.) Brennende Züge durch

alle Theile uach veischiednen Richtungen hin (Unz.) Unerträgliches Brennen

?on Kopf bis zu den Füssen, mit Schmerz, als würden die Glieder zertheilt

und zerrissen (Unz.). Brennende und stechende Schmerzen (Andr.). Bei al-

len Brennschinerzen in den Theilen weder äussere Hitze noch Röthe zu be-

merken (Unz.). Gefühl wie von fliegenden Feuerfunken am Körper (Unz.).

Winseln über Zerfleischen aller Theile (Unz.;. Dumpfer, tauber Schmerz

(Andr.). (Nächtliche Schmerzen) (Andr.). Ziehender und stechender, mit Jük-

ken gemischter Schmerz (Andr.). Schauderiges Durchziehen durch den ganzen

Körper (Unz.). Ein Zug durch den ganzen Körper, fast wie ein Schauder

(Unz.) — Zucken (Andr.). Stoss, dass der Oberkörper bis an die Hüften

gewaltsam auf- und vorwärts gebogen Avurde, mit Geschrei (Unz.). Der lie-

gende Oberkörper wird mit einem Schrei krampfhaft, wie durch einen Stoss,

aufgerichtet, so das der Kopf mit der Nase vorwärts auf das Bett, und dann

ebenso gewaltsam wieder zurückgeworfen wird (Unz.). Krampfhaftes Aufheben

md Vorwäsitsstosgen des Oberleibes, mit Zurückwerfen auf die eine Seite (Unz.).

(Heftiges Aufschrecken und Auffabren, wie von Stössen) heftige StÖsse, die

allgemeines Z&tern des Körpers, Brennen in der Brust, durch beide Arme und

Schweiss übet und über zur Folge haben (Unz.). Alle Gonvulsionen yora

Magnete änderten den Puls nicht (Unz,). Erschütterung wie Schreck durch

den Körper, darauf Schweiss an beiden Händen (Unz.). Schreckhaftes Auf-

fahren, mit Geschrei, darauf Schweiss am ganzen Körper (Unz.). Zehntägige

Lähmung mit Gefühlsverlust, doch bei gehöriger Wärme und Feuchtigkeit des

Glredes (Andr.). Stesse benehmen ihm das Bewusstsein (Unz.). Die krampf-

haften Aufhebungen (und Stösse) des Körpers vorwärts aufs Bett haben lange

Bewußtlosigkeit 2ur Folge, drauf ein Blasen mit dem Munde, wie wenn man
grosse Hitze empfindet, worauf d&nn Besonnenheit und Munterkeit wiederkehrt

(Unz.)l Bewussttossigkeit mit starr aufgeschlagnen Augen, offnem Munde, fast

unmerklichem Athemzuge und mit einer dem Herzklopfen ähnlichen Bewegung
in der Brnst, bei unverändertem, gewöhnlichem Pulse (Unz.). In der Be-

wowstfewigkeft Bewegung der Finger einzeln nach der Reihe; nach der Rück-

kehr dtes Bewusstsein starker Schweiss (Unz.). — Die grösste Erschöpfung

des Körpers, bei Hitzegefühl und kühlem Gesichtsschweiss, mit rastloser und

gleichsam angestrengter, übereilter Thätigkeit. Er wird gleich matt, ohne

Schläfrigkeit, und wünscht etwas Herzhaftes und Kräftiges zu geniessen, weiss

aber nicht, wa*. Ermattung in allen Gliedern mit einer, etliche Male zurück-

kehrenden, knrz dauernden Ohnmacht; mehre Tage um dieselbe Stunde (Andr.),

(Anfälle von Ohnmacht, von Herzklopfen und von Erstickung) (Andr.). Lang-

dauernde Ohnmächten 1

, in denen sie aber Hei Bewusstsein blieb (Andr.). Ohn-

macht*, wenn sie die Beschwerde» fühl«, sie aber wegen Mangel der Sprache

&nd Bewegimg nicht klagen kann (Um.). Ohnmächten (Andr). — Abends
nach item Niederlegen ein Änstoss v&n Zufällen eines Katarrhaifiebers ; die

Knocfcenröhrm sehmenren, wie in der Rlitte verschlagen, dabei stumpfe», bene-

98*
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belndes Kopfweh 5 er ist heiser und es liegt ihm zäher Schleim auf der Brust

(in der Luftröhre.)

Haut* An den leidenden Theilen entsteht Jucken, nach dem Kratzen aber erhöht

sich der Schmerz sehr, wie ein Brennen auf einer wunden Stelle. An der

leidenden Stelle Empfindung von Hitze und Kriebeln (Andr.). Ein einfaches,

ziemlich anhaltendes Jucken in den weichen Theilen, durch Kratzen nicht ver«

ändert. Nach dem Niederlegen (auch Mittags) hie und da unterhalb der Ge-

lenke ein brennendes Jucken, durch Kratzen nicht gestillt. An der Stelle der

Auflegung des Magnets ein brennendes Jucken, welches nöthigt bis Blut kommt
zu kratzen ; die Haut ist roth und umher sind kleine Blüthchen, welche bald

vergehen (Andr,). Schmerz der Auflegungstellen wie von nahen glühenden

Kohlen (Unz.). Ein Kriebeln und Gefühl als, wenn an der Anlegungstelle sich alle

Säfte anhäuften (Andr.). Hie und da wie ein anhaltender, juckender Stich,

der sich in Brennen endigt. Ein brennend fein stechender Schmerz, der mehr

oder weniger anhält, in verschiednen weichen Theilen des Körpers, nicht in

Gelenken. Wenn er Abends nach dem Niederlegen warm geworden ist, ent-

stehen hie und da einzelne brennende Stiche, die sich in ein Beissen endigen.

An einer kleinen Stelle z. B. an den Fusssohlen ein prickelnder, murmelnder,

wimmernder Schmerz, wie vor dem Einschlafen eines Gliedes.— Auf der Brust

(an der Stelle der Auflegung) kleine Blüthchen (Andr.). An der Auflegung-

stelle ein höchst juckender Ausschlag (Andr.). Rother Ausschlag, rothe Flek-

ken (Andr.). Unter dem aufgelegtem Magnete ist die Haut schmerzhaft und

angefressen, umher aber sind krätzartige, mit Eiter gefüllte Blüthchen (Andr.).

Rother Ausschlag, wie Wasserbläschen, in den Handflächen (Unz.). Um die

Auflegungstelle herum Ausschlag von grossen Blüthchen (Andr.). Weit ver-

* breiteter Ausschlag von Blüthchen und selbst von Blattern, mit ziehendem und

stechendem Schmerze; auch rothe Flecken umher (Andr.). An verschiednen

Körperstellen entstehen Blutschwärchen, die bald vergehn. An der Auflegung-

stelle entstehen tiefe Geschnarchen eine Linse gross (Andr.). Ausschwitzen

einer röthlichen Feuchtigkeit aus der Wunde (Andr.), Die Stelle, wo der

Magnet aufgelegt worden, schläft ein, wird taub und unempfindlich (Andr.).

Im Geschwüre ein scharfer Schmerz, wie von einer frischen Wunde. Die

schon fast geheilte Wunde fängt wieder an, wie eine frische, zu schmerzen.

Die frische Wunde fängt wieder an zu bluten.

Schlaf» In sehr frühen Stunden ein mehrstündiger wachender Schlummer,

nach Sonnenaufgang aber betäubte Schlummersucht oder tiefer Schlaf, voll

schwerer, leidenschaftlicher (z. B. ärgerlicher) Träume, der sich mit einem

Kopfweh, als wenn das Gehirn überall wund wäre, endigt, nach dem Aufste-

hen verschwindend. Unerapiindlichkeit (und tödliche Schlummersucht) (Andr.).

Nachts, gegen Morgen zu, wachende Schlaftrunkenheit, welche nach Aufgang

der Sonne in eine betäubte Schlummersueht ausartet, in der er nichts hört und

fühlt, ausser heftige Schmerzen, we von einer weiten Reise und wie Zerschla-

genheit in allen Gelenken, die ihn nöthigen die Glieder immer in eine andre

Lage zu bringen, bei lautem Knurren im Bauche von Zeit zu Zeit durch

Blähungabgang unterbrochen, und einem widrigen Gefühle von Körperwärme;

wobei er meistens auf dem Rücken liegt mit offnem Munde; nach dem Aufwa-

chen und OerTnen der Augen mindern sich die Gliederschmerzen bald, aber

dafür entsteht ein ähnlich schmerzendes Kopfweh, das nach dem Aufstehen in

einen Kopfschmerz, wie von bevorstehendem Stockschnupfen, ausartet, aber

durch baldiges Niesen und Schleimausfluss aus einem Nasenloebe wieder ver-

schwindet. Erwachen die Nacht um 3 Uhr, nach einigen Stunden träumevoller
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Schlummersucht, dann, ohne Durst, Hitzeempfindung in den Gl ie ei-

nlassen, welche anfänglich entblösst, n achge h e n%* sorgf äl ti g
zugedeckt sein wolle n. Nachts wacht er von der 3. Stunde an, aber

Früh bei Sonnenaufgang fallen ihm die Augenlider zu, und er liegt in einem

betäubten Schlummer, voll schwerer Träume. Vor dem Einschlafen einzelnes

Zucken im Körper» Er wacht um 1 Uhr nach Mitternacht auf» Umherwerfen

im Bette, während des Schlafes, Er wirft sich die Nacht im Bette herum

und glaubt auf allen Seiten unbequem zu liegen» Schlaf durch Aechzen un-

terbrochen (Unz.). Winseln im Schlafe, wie von einem ängstlichen Traume
(Unz.). Er redet im Schlafe. Schnarchen Früh im Schlafe. Im Schlafe

schnarcht er beim Einalhmen, beim Ausathmen aber schniebt er durch die

Nase» Träumevoller Schlaf, mit offnem Munde. Schlaf mit Träumen voll

Bedrängniss und Aengstigung, dem Alpdrücken ähnlich» Sehr lebhafte, leben-

dige Träume, als wenn eine Geschichte wachend sich ereignete. Träume voll

Schmausereien, Prahlen und Dickethuen. Geiler Traum, selbst im Mittags-

schlafe, unter Ausfluss des Vorsteherdrüsensafts, nach dem Erwachen sind die

Zeugungtheile zur Ergiessung des Samens sehr geneigt. — Früh liegt er

im Schlafe auf dem Rücken, die eine flache Hand liegt unter
dem Hinterhaupte, die andre über der Magengegend, mit ausgespreiz-
ten Knieen, unter Schnarchen beim Einathmeh , mit halbgeöffnetem Munde
und leisem Schlafreden, und träumt von verliebten Dingen und Samenergies-

sung (obgleich keine erfolgt) ; nach dem Erwachen Kopfschmerz im Hinter-

haupte, wie nach einer Pollution, Engbrüstigkeit und Zerschl agenh eit-

schmerz aller Gelenke, was nach dem Aufstehen vergeht und
bei Bewegung des Körpers, während Katarrhschleim in Menge ausge-

worfen wird. Früh im Schlafe hitzloser Schweiss , oder gelinde, reichliche

Ausdünstung des ganzen Körpers, welche nicht schwächt (und nach dem Er-

wachen vergeht). Früh nach dem vollen Erwachen häufen sich die Winde im

Unterbauche an, mit lautem Knurren, es gehen Blähungen fort, es entsteht

starkes Niessen, häufiger SchleimausQuss aus der Nase und Gähnen, was alles

bald wieder vergeht. Früh beim Erwachen ist der Mund mit dichtem , fast

trocknem Schleime überzogen und die Augenlider trocken $ beides vergeht aber

nach Niessen und nach Ausfluss von Nasenschleim. Früh nach dem Aufstehen

eine grosse Ermattung mit Aengstlichkeit. Beim Aufstehen vom (Mittags-)

Schlafe Steifigkeit des Körpers beim Bewegen.

Fieber* Ein vermischt kalter und brennender Schauder über den ganzen

Körper, der äusserst empfindlich war (Unz.). Nach Mitternacht Fieber : ohne

Schauder, widrige Hitzeempfindung im ganzen Körper, vorzüglich in den Hand«

flächen und Sohlen, mit Trockenheit im Halse und Schweiss im Gesichte, im

Nacken, auch wohl am ganzen Körper. Fieber über 3 Tage lang (Andr.).

Fieber über 14 Tage lang (Andr.). Trockne Hitze Früh im Bette. Die

Nacht Hitze ohne Durst, welche Entblösung sucht und verträgt. Unangenehme

widrige Warme im ganzen Körper mit Gesichtsschweiss , ohne Durst. Un-

merkliche Ausdünstung des ganzen Körpers von starkem, nicht unangenehmen,

brenzlichen Gerüche, wie ein gesunder Mensch unter starkem Schweig se duf-

tet» Allgemeiner Schweiss nach Mitternacht. Schweiss am ganzen Körper,

vorzüglich auf dem Rücken, Früh im Schlafe. Starker Schweiss , mit öftern

Schauder (Unz.). Nachts gelinder Schweiss, vorzüglich in der Gegend der

Auflegung (D. Har.). Schweiss (an der Stelle wo der Magen lag) (Andr.).

Starke Sehweisse (Andr.).

Seele* 1) Exaltationen: Sehrgeneigt böse zu werden und
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«ich zu ereifern, und wenn er sich erbost hat, thut ihm der Kaff mit

Wundbeitschtoerze weh» Er ärgert sich leicht und bekommt Beschwerden da-

ran, vorzüglich Kopfschmerz, wie von einem eingedrückten Nagel. Zoramü-

v thigkeit. Entschlossenheit, Ueberlegung, Kraft de« Geistes und Körpers

(mit guter, leichter Verdauung») Eine eifrig« Uebereiltheit , hierauf ziehender

Schmerz im Arme, und im Schulterkopfe. Uebereilte Unbesonnenheit mit Ver-

gesslichkeit, er sagt und thut etwas Anders, als er sagen und thun will, und

lässt Buchstaben, Sylfeen und Worte aus. Er bestrebt sich Dinge zu thun

und verrichtet sie, ganz wieder sein eignes Vorhaben und Willen. Er redet,

am Tage, in Geschäften, laut vor sich hin, ohne es zu wissen. —
£) Depressionen : Phlegmatisches, träges Gemüth, zu keiner Arbeit

aufgelegt, lässig und schläfrig. Aengstiichkeit (Andr.). Nachte grosse Aengst-

lichkeit mit sehr starkem Herzklopfen (Andr.). Er erschrickt leicht bei einem

Geräusche (Andr.). Früh ruhiges Gemüth, gelassen, ernsthaft. Wankende

Entschliessjjng, Unftchlüssigkeit, Uebereilung. Er ist matt und doch übertrieben

sorgsam und eifrig in pünktlicher Vollendung seines Geschäfts« Er ist zer-

streut und kann sein« Aufmerksamkeit nicht auf einen einzigen Gegenstand

heften. Es ist ihm Alles umher wie halb im Traume. Unwillkürliche Un-

aufmerksamkeit, er kann «eine Aufmerksamkeit, so gern er wollte, nicht auf

einen gewissen Gegenstand richten. Es ist ihm alles sehr hell auf dem Pa-

pier, wenn er liest, er kann aber den Sinn des Gelesenen nur schwer be-

greifen.

Kopf; Schwindel (Andr.). Abends nach dem Niederlegen, im Bette, ein

Schwindel, wie zum Hinfallen (bald vorübergehend). Abends nach dem Nie-

derlegen eine Art Schwindel, wie ein jählinger, durch den Kopf fahrender

Ruck* Beim Gehen ein Wanken und Schwanken von Zeit zu Zeit aus dem

Gleichgewichte, ohne eines Schwindels bewusst zu sein. Die Gesichtsgegen-

stände scheinen an einer ungewissen Stelle zu schweben und #11 wanken; da-

h**r ein Wanken auch im Auftreten und Gehen. Wüstheit 4es Kopfes, wie

viin Mohnsaft (Unz,), Kopt wüste und Empfindung daran, als wenn ihn Je-

mand vom Körper abzuziehen suchte. (Unz.). Empfindung auf dem Kopfe,

als wenn der Kopf und der ganze Körper heruntergedrückt werden sollte.

(Unz^). In der Gegend des Wirbels auf einer kleinen Stelle des Gehirns

Schmerz wie von dem Eindrucke eines stumpfen Nagels; auch äusserlich thut

die Stelle bei der Berührung weh. In der Mitte der einen Gehirnhälfte ein

scharfer Schmerz, sowie er im ersten Augenblicke eines erhaltenen Stosses ist.

Schon von einem kleinen Aergerniss ein Kopfschmerz, wie von einem scharfen

Eindrucke auf einen kleinen Punkt im Gehirne. Flüchtiger Kopfschmerz, ein

einziger Ruck, aus Zucken und Reisten zusammengesetzt. Früh, im Augen-

blicke des Erwachens, ein wüthender, wühlender, betäubender Kopfschmerz,

wie bei einem Faulfieber, welcher sogleich verschwindet, wenn Bläbönghewe-

gungen im Unterleibe entstehen. Kopfweh (Andr.)». Kopfweh, Fr#b, gleich

nach Eröffnung der Augen, wie iw schlagen, welches nach dem Aufstehen aus

dem Bette vergeht. Früh nach dem Aufstehe» aus dem Bette, Kopfweh, fast

als wenn sich das Gehirn von seinem Grunde aushöbe, weiches nach dem

Gähnen verschwindet. (Kopfweh, wie m voa Erkältung zu entstehen pflegt)

Wenn beim Besinnen auf Etwas vdas Gedächtnis* angegriffe* wkd# so «attteht

Kcffweh, Schlag im Kopfe und der reehkn Äcfaüier, mt Schauder {$&•%
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Sauten im ganzen Ki>pfe (von platt auf Ober- und Unterschenkeln, auch auf

(der Brust liegenden Magneten) (Unz.), — Blütchen auf dem Haarkopfe
(mit Lausesucht) (And»). —

AWägdk 3 Empfindung im Auge, wie vom Perpendikel einer Uhr (Reich.),

Brennendes Ziehen und beständig« Funken im kranken Auge (Unz.) Empfind-'

liehe Stiche durch das rechte Auge, die sich in der Kinnlade verloren und

dann *in Zug durch dieses Auge, den Hals herunter, durch die Bru*t , den

Unterleib und die Hüften nach d^m rechten Beine (Unz.). Ein Beissen in

den Augen, wie von scharfen Thränen, Abends , nach dem Niederlegen. Im
Auge Brennen, Reissen und Funkeln (Unz.). Jucken der Augenlider und Aug-

äpfel im innern Winkel. — Entzündung der Augenlider (Unz.). Gefühl von

Trockenheit der Augenlider. Trockenheit der Augenlider und des innern Mun-
des, Früh nach dem Erwachen. Es kommt eine Menge Schleim aus Augen,

Nase und Ohren (Reich.). Erweiterte Pupillen. Bei Munterkeit des Geistes

und Körpers erweiterte Pupillen. Bei den besinnungslosen, krampfhaften An-

fällen waren die Pupillen nicht erweitert (Unz.). Das untere Augenlid Jippert.

Ausser dem Gesichtspunkte und der Sehlinie fippern bei Abenddämmerung
weisse Lichtparthieen höchst schnell auf der Seite, rings umher, wie im

Wiederscheine. Feuerfunken vor den Augen, wie fallende Sternschnuppen.

(Reich.) —
OhrCll : Schmerz i m h r e und in d e r B ack e (And.). Im Ohre elek-

trische Schläge (Reich.). Früh im Bette juckendes Brennen im Gehörgange.

Jucken im Gehörgange*. Hitze des Ohres (an welchem der Magnet ange-

bracht war.) (And.) Das äussere Ohr deuchtet heiss zu sein, und ist

es doch nicht. — Ein Bliithchen am Gegenbocke des Ohres, welches juckt

;

durch Kratzen vergeht dieses Jucken nicht, sondern es entsteht auch noch

Schmerz. — Taubhörigkeit ohne Geräusch im Ohre. Im Ohre Geräusch wie

von siedendem Wasser (Reich.). Ein feines Pfeifen im Ohre, aber abgesetzt,

wie der Pulsschlag. Sausen vor den Ohren (Unz.). Lautes, starkes Sausen

in dem einen Ohre und zugleich etwas Kopfweh auf derselben Seite, als wenn

ein fremder Körper da im Gehirne wäre 5 zugleich ist die Pupille dieser Seite

um Tieles erweitert (nach Berührung der Mitte des Magnetstabes). —
IWftSC : Auf einem kleinen Punkte unter dem Nasenhügel ein brennender

Schmerz.-- Gei^uchsläuschung : Geruch vor der Nase, wi« Mist. Geruchstäu-

schung: von Zeit zu Zeit glaubt man vor der Nase einen Geruch zu haben,

wie aus einer lang verschlossenen Kleiderkiste hervorzukommen pflegt. —
CeSfCtlt: Bei kalten Händen Gesicbtshitze und beissende Empfindung in

der Haut des Gesichts. Häufiger Kopf- und Gesichtsschweiss , bei Bewegung

des Körpers, vorzüglich der Arme. Hitzloser Gesicht ssch weiss, Früh.
(Unz.). In der ßeinhaut fles Oberkiefers ein ruckweise reissender Schmerz,

wie Rucke, aus Reissen, Bohren, Stechen und Brennen zusammengesetzt , bis

«an die Augenhöhle hin. In den Knochen de« Gesichts, vorzüglich der Ober-

kieferhöhle, ein zuckend reis#ender Schmerz, Abends. Ziehender Schmerz in

den Kinnladen bis «ach der Schläfe, mit hinein Gefühle, wie von Klamm in

d«n Kaumuskeln. Spannender Schmerz in der vordem UtfterkieferdrUse. Ein-

zelne, stumpfe Stiche in den Unterkieferdrüsen (Abends.) Unerträglich« bren-

nend« Stiche in den Gesichtsmuskeln, Abends. Stösse an die Kinnladen. (Unz.).

Früfo, in der freien Luft, schmerzt die Unterkieferdrüse, als wewn sie ge-

schwollen wäre» Schmerzhafte Empfindlichkeit ring« um den Lippetrrand. Zit-

tern de« Kinnes und Harses (Unz.). Blütchen unter dem Kinne, am Halse

W& Jttdben «für «teil, welche! dlHuh di« Bertihru/ng T«rtjH&rt ^vird, *ifcd mit
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einem einfachen Wundbeitschmerze. Nahe am rothen Rande der Oberlippe

nicht weit vom Winkel, ein weisse* Blüthchen, oder ein rothes, entzündetes

Knötchen, welches schon für sich wie eine Wunde schmerzt, doch am meisten bei

Bewegung und Berührung der Theile. Auf der inwendigen Seite, an der

Mitte der Unterlippe, ein bei Berührung schmerzendes Geschwürchen. —
iKätinOt Das Zahnfleisch eines hohlen Zahns ist angeschwollen und schmerzt

bei Berührung. Zähnewackeln. Der Zahn schmerzt von der in den Mund ge-

henden Luft; die Luft zieht schmerzhaft in den Zahn. Der Zahn schmerzt

beim Kauen» Schmerz der Vorderzähne beim Kalttrinken; die Kälte fährt in

die Zähne beim Kalttrinken. In den Wurzeln der untern Schneidezähne ein

einförmiger Schmerz, wie Zerschlagenheit, Wundheit, oder als wenn sie mit

etwas geätzt würden. Zahnschmerz, erregt durch Bücken. Zahnweh blos der

hohlen, cariösen Zähne» Zahnweh: ein* puckendes oder zuckendes Drücken

blos in einzelnen Rucken. Ein heftiges Mucken in den Zähnen, auch ohne

Veranlassung. Ein Schlag, mit Brennen in den Zähnen (Unz.).

HEnnd : Anhaltender Mundgestank, ohne es zu wissen, wie bei einem ange-

henden mercurialischen Speichelflusse. Früh übler Geruch aus dem Munde, mit

vielem Schleim im Halse. Uebler Geruch aus dem Munde, der selbst nicht

gespürt wird, bei reiner Zunge, vorzüglich Früh. Brennen der Zunge und

Schmerz derselben .beim Essen (Unz.). Schmerz in der Gaumendecke, wie

nach dem Hinunterwurgen eines grossen Bissens. Häufiger Speichelzusammen-

fluss im Munde (Reich.). Häufiger Zusammenfluss des Speichels im Munde,

fast wie ein Speichelfluss, mit Schmerzen der Unterkieferdrüsen. Alle Abende

Speichelfluss, mit geschwollenen Lippen. —
HalSf and Schlund: Geschwulst des Halses, Gesi ch tsrö th e

und stärkeres Herzklopfen (Andr.).

Appetit: Metallischer Geschmack an der einen Seite der Zunge. Einige

Dinge scheinen multerig, dumpfig, schimmlig zu schmecken, ob sie gleich an

sich guten, unverdorbenen Geschmacks sind. Das Bier hat keinen Geschmack,

es schmeckt wie blosses Wasser. Der Taback hat beim Rauchen keinen Ge-

schmack, und beisst bloss auf der Zunge. Ueberdruss de$ Tabackrauchens,

als wenn er damit gesättigt worden wäre, ungeachtet er nicht unangenehm
schmeckt. Verlangen auf Taback, Milch, Bier und es schmeckt gut, aber kaum
hat er angefangen, diese Dinge zu geniessen, so entsteht Ueberdruss, und es

kann nur wenig von ihnen genossen werden. Appetit, aber die Speissen ha-

ben keinen Geschmack. Kein Appetit, ohne jedoch Ekel oder trüben Ge-

schmack zu verspüren. Hunger und Appetit, aber gar keinen Geschmack an

Speisen. ' Schleim im Munde schien den Geschmack zu verhindern. Hungtir.

Hunger vorzüglich Abends. Hungerlosigkeit, ohne Widerwillen, ohne

Vollheit und ohne üblen Geschmack. —
IflAgen: Anfälle von öfterm Aufstossen, welches zum Theil versagt und

nicht völlig zu Stande kommt. Vergebliche Bewegungen zum Aufstossen, un-

vollständiges Aufstossen. Aufstossen von Geruch und Geschmack wie ge-

raspelte oder abgedrechselte Hornspäne. Das Aufstossen hat von dem Genos-

senen den* Geschmack, aber einen verdorbenen. Beim Bücken schwulkt aus

«fem Magen Säure in den Mund. —^ Schmerz wie ein drückendes Band über

den Magen, in beiden Seiten fühlbar (Unz.). Drücken im Magen, mit
Krämpfen, die nach den obern Theilen zu gingen, einer Un-
ruhe, die auf keiner Stelle ruhen Hess, einer Schwerst der
Zunge, Gesichtsblässe des Körpers, bei sehr kleinem, ge-
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spannten** ungleichem Pulse (And.). Ein mif Stieben vermisch tei

Strömen durch den Magen und die Gedärme (Unz.). —
BailCll : Spannend drückende und ängstliche Tollheit im Epigastriunn I n

der Gegend des Zwergfells Empfindung von einer angenehmen
Ausdehnung (Andr.). Eine weiche Empfindung und Schmerzhaftigkeit, wie

von einer harzigen Purganz , oder Rhabarber in den Därmen, mit schmerzhaft

abgehenden, heissen, faulen Blähungen. Schmerz in der Leistengegend, wie

bei einem Bruchvorfall. Es ist übel und wehe in den Gedärmen — Schmer-

zen der Därme, als wenn sie zerschlagen wären, mit Brechübelkeit, wie nach

eingenommenen Purganzen, faul stinkenden Blähungen und Durchfall. Drücken,

wie von einem Steine, in der Oberbauchgegend, vorzüglich bei Anstrengung

des Nachdenkens. Ein spannender und zugleich brennender Schmerz in der

Ober- .und Unterbauchgegend und hierauf ein ziehender u. spannender Schmerz

in den Waden. Brennen und Gewühl im Leibe, wie ein Heben (Unz.).

Jucken am Nabel selbst. Anstoss von einem hervortretenden Bruche. Fau-

lige Gährung in den Därmen; die Blähungen, welche abgehen, sind sehr stin-

kend und heiss. Ein Knistern und Knarren in der Herzgrube,
wie wenn eine Uhr aufgezogen wird (Andr.). Sehr lautes Knur-
ren u. Poltern im Bauche, Früh im Bette; hierauf Kolik, wie von ver-

setzten Blähungen. Lautes, obgleich unschmerzhaftes Kollern, vorzüglich in

den dünnen Därmen, bis dicht unter das Schaambein und in den Schooss,

was sich auch mit der aufgelegten Hand fühlen lässt, wie wenn ein Durch-

fallsstuhlgang abgehen wollte, obgleich nichts, oder nur ein kleiner, kurz ab-

gebrochener Wind erfolgt. Starkes Kollern im Unterleibe (Unz.). Bewegung

der Blähungen im Unterleibe mit lautem Knurren, ohne Schmerz. Die Blähun-

gen treten hie u. dahin im Unterleibe mit scharfdrückendem Schmerze u. hör-

barem Knurren auf kleinen Stellen hie u. da. Früh, nach dem Erwachen, im

Bette, kommen die Blähungen mit Knurren u. Heulen im Unterleibe in Aufruhr. —
Stlllll l Es gehen kurz abgebrochene Blähungen mit lautem Geräusche und

Schmerzen im After, gleichsam gezwungen, ab. Vor Abgang jeder Blähung

Kneipen im Leibe. Drang und Nöthigung in den Gedärmen zum
Stuhl gange (And.). Früh öfterer, fast vergeblicher Reiz zum Durchlaufe,

abwechselnd mit Knurren der unruhigen Blähungen im Unterleibe. Durchfall

ohne Leibweh. Durchfall (And.). Mehrtägiger Durchfall (And.).

Unschmerzhafter Kothdurchfail, mit Blähungen untermischt. Leibesverstopfung,

als wenn der Mastdarm verengt und zusammengezogen wäre. Mehrtägige

Leibesverstopfung mit Kopfschmerz wie von einer Verhinderung im Gehirne,

welcher den Kopf gleichförmig einnimmt, bei ärgerlichem, ungeduldigem Ge-

müthe. Nach dem Stuhlgange heftiger H ämorrhoidalschm erz

im After (schründend) wie von einer Wunde und einer zusammen-
schnürenden Empfindung mehr im Mastdarme, als im After.
Bald nach dem Stuhlgange Schmerz in der einen Seite des Unterleibes.

Nach weichen Stuhlgängen blinde Hämorrhoiden, als wenn die Aderknoten

am Rande des Afters wund wären, beim Sitzen und Gehen. Goldader-
fluss (De Har.). —

After; Schmerz aus Jucken und Wundheit zusammengesetzt, auf beiden

"Seiten des Afters, beim Gehen in freier Luft. Beim Sitzen ein Brennen im

After, wie bei einer Art Hämorrhoiden. Juckende Goldaderknoten. Vorfall

des Mastdarms beim Zustuhlegehen. —
Harnsysteill • Einige Minuten nach dem Harnen ein Brennen in der

Harnblase, vorzüglich am Blasenhalse, Häufiger Harnabgang (Unz.).
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fitenitlllieil : Begattungstrieb* Mangel au Geschlechtstrieb, Ab-

neigung vor Beischlaf. — 1) Männliche: In der Harnröhre, beim

Hakakopfe, ein Brennen beim Abgange des Saaraens im Beischltffe, Ein

Brennen in der Gegend der Saaoienbläschen , oder am Hahnkopfe in der

Harnröhre, welcher zur Begattung reizt; das Brennen vermehrt sich an dieser

Stelle beim Harnlassen» Juckendes Beissen auf der innern Fläche der Vor-

haut. Brennendes Beissen unter der Vorhaut. Die Vorhaut zieht sich
hinter die Eichel zurück und bedeckt sie gar nicht mehr oder

nur zum kleinsten Theil. Geschwulst sdes Nebenhoden und einfacher Schmerz

desselben bei Bewegung und beim Anfühlen. — Die männliche Ruthe bleibt

schlaff bei allen verliebten Anreizungen. Beim Gehen Steifigkeit der Ruthe,

ohne verliebte Gedanken* Früh im Bette heftige, anhaltende Steifigkeiten der

Ruth«, ohne verliebte Gedanken. Früh nach Sonnenaufgang tiefer Schlaf, roll

geiler Traume; nach dem Erwachen Neigung der Geschlechtstheile zur Saa-

menergiessung nnd ein Leistenbruch will hervortreten, mit Wandheitschmerz e.

9) \VeiblieIie. Der Mutterblutfluss vermehrte sich (And.). Die
vor einigen Tagen verflossene Monatreinigung kam Tags
darauf nach Auflegung des Magnets wieder zurück und floss
noch 10 Tage lang (And,). Die vor 10 Tagen vergangene Monatrei-

nigung kam den Tag nach Auflegung des Magnets wieder, dauerte aber nur

die gewöhnliche Zeit (And.).

l¥a£feilSchleimhaut- Abends sehr oft Niesen; dann träufelt aus dem
«inen Nasenloche Schnupfen, während das andre frei und offen ist. Schnell

entstehender und eben so schnell vergehender Schnupfen. Nasenbluten
(And.). —

Luftröhre: Schleim in der Luftröhre, welcher sich leicht
durch Kotzen (freiwilliges Hüsteln) auswerfen lässt, Abends u. Früh.

(Eine Art Katarrh.) (And.). Heftiger Hustenanfall , mit starkem Blut-

auswurf (D. Har.). öeftere Anfälle von Husten, die Nacht, welcher nicht

aus dem Schlafe weckt. Anfälle von einem heftigen, trocknen Husten, wovon
beissende und brennende Thränen aus den Augen gepresst werden. Die Nacht

und zu andern Zeiten ein heftiger, aber kurz dauernder Anfall trocknen
Hustens, auf welchen nachgehends ein leichter Auswurf des gewöhnlichen

Luftröhrschleims erfolgt. Abends, nach dem Niederlegen, ein heftiger Anfall

trocknen Hustens, auch wohl während des Schlafes (vor Mitternacht). Krampf-

hafter Husten mit Stössen und ängstlichem Athemkolen, und sichtbarer Be-

klemmung der Brust (Unz. ). Krampfhafter Husten nach Mitternacht beim

Wachen und Nachdenken.. Convulsiver Husten. —
BrilSt: 1) AeoSSerer Thorax: Unerträgliche, brennende Stiche

in den Seitenmuskeln der Brust nach dem Rücken zu» Stoss auf den obern

Theil des Brustbeins, welcher Husten erregt und Thränen der Augen (Unz.).

Ä) Lungen U. Bippenfell: Es liegt auf der Brust, d. i. es

hängt zäher Sehleim im vordem Theile der Luftröhre, welcher sich Aber

dursh starkes, freiwilliges Kotzen los husten lässt. Nach Mitternacht, beim

Wachen und Nachdenken, Engbrüstigkeit, wegen Schleim auf 4er Brust, wel-

cher durch Husten sich mindert. Starke Beklemmung auf der Brust, Keiften

im Magen u. in den Gedärmen u. Klopfen in den Schultern (Um.). SchJurib-

zender Athen {Uni.)» Drück« auf der Brusi (D. Hat.)« Stechen in der
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Brust und ein kaltes, schauderhaft«« Brennen durch de» ganzen Körper (Um.).
Aus der Mitte der Brust vier brennende Ströme nach beiden Schultern und
nach beiden Seiten zum Rücken und Kreuz«, mit Beängstigung und Gefühl,

als wenn die Theiie zergliedert und getrennt würden (Üaz.). —
HflCkeil : Früh ein Knacken in den Halswirbeln bei Bewegung. Früh eine

schmerzhafte Steifigkeit in den Halswirbeln bei der Bewegung. Schmerz in

dem Halsmuskel, welcher von der Schulter zum Zungenbeine geht, als wenn
der Klamm drin entstehen wollte. Schmerz im Gelenk« des Schulterknochens

(oder den Gelenkbändern) als wenn er ausgerenkt und ausgefallen wäre (nicht

blos wie verstaucht, oder verrenkt und verdreht). Schmerz im Kreuz-
gelenke Früh im Bette*; beim Liegen auf der Seite, und am
Tage beim langen Vor bücken. Rückenschmerz beim Stehen u. Ruhig-

sitzen» Ziehender Schmerz in beiden Schultern und den Nacken herunter,

mit Klopfen in beiden Armen (Unz.). Brennender Zug von der linken Schul-

ter durch die Brust auf die rechte Seite hin, gleich als wenn Tlieüe abgeson-

dert würden (Unz.). Brennende Züge vom Magen durch Unterlaib u. Rücken,

wo die Ströme, im Kreuze getheilt, nach den Untergliedmassen gingen (Unz.).

Zucken der Muskeln im Rücken und Empfindung, als wenn was Lebendiges

drin wäre. Krampfhafter Druck zwischen den Schulterblättern (D. Har.).

Stoss oder Ruck im Kreuze, der fast den Alhem benimmt (Unz.). Stösse

auf die Schultern, wodurch die Arme fortgestossen wurden (Unz.). Klopfen

auf der Schulter mit Empfindung, als wenn sie zerrissen würde (Uns.)* Ein

Brennen im Rückgrade (D. Har.).

Extremitäten : Schmerz in allen Gelenken , Früh nach der Ruhe im

Bette , nach dem Aufstehen und bei der Belegung. Bei Bewegung der Glie»

der schmerzen die Gelenke, als wenn sie ausgerenkt worden wären. In allen

Gelenken, besonders des Kreuzes, der Lenden und der Brust, ein Jähmung-

artiger Schmerz, oder wie wenn die Gelenke gerädert, zerbrochen, zerschlagen

wären —- schlimmer bei Bewegung und im Stehen — mit einer ziehenden

und reissenden Empfindung, besonders in den Gelenkbändern und in den Mus-
kelflechsen da, wo sie sich an den Knochen anhaften, — vorzüglich Früh
nach dem Aufstehen und Abends vor dem Niederlegen; — beim äussern An-

greifen sind die Theiie unsehmerzhaft; durch Abgang von Winden erleichtern

sich die Schmerzen } wenn sieh der Schmerz erhöht, ebuss er die Augen
zudrücken. Einschlafen der Glieder, vorzüglich wenn er vom Sitaen aufge-

standen ist und stehet oder gehet. Bei Bewegung eine dröhnende Empfindung

in den Gliedmassen, wie wenn man sich an die Kante des Ellbogens gestos-

sen hat. Früh im Bette, beim Liegen auf der Seite, in allen Gelenken, da

wo sich die Knorpel der Geienkknöpfe berühren, ein anhaltender, unerträglicher,

einfacher od«r Zerschlagenheitschmerz , welcher aber gleich nachlässt, wenn
er sich auf den Rücken legt, imt zurückgelehntem Koipfe und gebogenen;

ganz von einander gespreizten Knieen. Gelenke beim Anfühlen schmerzhaft

(Unz.). Zerschlagenheitschmerz in den Gelenken der Seite, auf welcher er

nicht liegt, Abends im Bette. Zersöhlagenheitschnterz «Her Gelenk« oler

rheumatischer Schmerz der Gelenkbänder der Arme und aller Gelenke der

Brust, des Rückens und Nackens, bei Bewegung; und beim Athmen. Schmerz,

wie sei schlagen, in allen Gelenken, wo jsich die Gelenkköpfe mit ihren Knor-
peln berühr««, bei der Ruhe und im Liegen, d^ch um meisten bei Bewegung
und Anstrengung. Früh, beim Liegen im Bette, entstehen auf Anreizungen
Z4im Beischlafe (wenn ihnen standhaft widerstanden wurde) eine Art gichti«

scher oder podagri*ch*r gcjbwerzen, zum TheJJ w^ von Zersxhlagenheii oder
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Ermüdung, im Kreuze, in den Knieen und in allen Gelenken* Brennen und
Feuern in den Armen und Beinen, so dass, wenn das rechte Bein an das
linke kam, es schien, als wenn dieses von jenem angezündet würde (Unz.).
Schwere in allen Gliedern und Herzklopfen. —

1) Oberglieder : Ein Reissen in den Daumengelenken, Abends nach
dem Niederlegen, im Bette* Abends ein reissender Schmerz und wie von
Zerschlagenheit in den Armgelenken, mehr in der Ruhe, als bei Biegung des

H|^.rms —: welcher sich nach 24 Stunden erneuert» Ziehender Schmerz im
albern Theile des Unterarmes. Ein reissendes Zucken in den Muskeln des

Arms, beim Verweilen an einem kalten Orte. Fipperndes Zucken in einem
Theile des Thenarmuskels am Daumen und in den Muskeln des Kinnes» Ein
Zerren in den Gelenken und Muskeln des Arms (Unz.). Ein Zerren im
rechten Arme; eine Art Wühlen rund um die Gelenke der Hand, des Ellbo-

gens und der Schulter (Unz.). Schmerz in den Armmuskeln, als würden sie

fein von einander zertheilt (Unz.). Schmerz an der Handwurzel als wenn
eine Flechse überspränge, oder eine elektrische Erschütterung da durchginge»

(Vom Entfernen der Magnete von den Armen in der Bewusstlosigkeit sogleich

Krümmung der Finger, der Hände, der Arme, und gänzliche Contraktheit der-

selben) (Unz.). Früh, im Bette, im untern Daumengelenke beim Bewegen und
Abbiegen, ein Schmerz wie verrenkt und zerschlagen. Anhaltender Schmerz
im untern Dauraengelenke, wie ffcrstaucht oder verrenkt. Im ersten u. zweiten

Daumengelenke eine Art Ausgerenktheit und ein Knicken. Leichtes Vorknicken

und Umknicken der Finger. Ein t ief sitzender Schmerz im Arme
bis zum Ellbogen, wobei der Arm eingeschlafen ist u. krampf-
haft zittert (And.). Krampfhaftes Werfen des einen Arms theils vom
-Leibe weg, theils in die Höhe (Unz»), Durch Krampf bewirktes, aber

sanftes Erheben, auch üebereinanderlegen der Arme (Unz,)» Schlagen und
Klopfen in allen Gelenken der Arme und Finger (Unz.). Stösse in den Ge-

lenken des Arms und im Kopfe, als wenn man mit einem kleinen, leichten

Hammer drauf schlüge (Unz.). Stösse im Ellbogen, ohne Schmerz (Unz.).

Nadelstechen im Arme (Unz.). Stechen und Brennen in der Spitze des Mit-

telfingers (Unz.). Ein lange anhaltender, brennender Stich, mit Wundheit-
empfindung verbunden, im dicksten Theile der Muskeln am Daumenballen und
in der Wade ; später an dem untern Theile des Schienbeins» Hie und da

^Brennscbmerz auf dem Arme (Unz.). Brennen im rechten Arme, wie von

Feuerfunken (Unz.). Brennen im Gelenke des Ellbogens, als wenn es von

heissen Zangen zerrissen würde, bei heftigem Brennen und Funkeln der

Augen (Unz.). Brennen und Schneiden in den Armen und der Brust, mit

kaltem Schauder (Unz.). Gichtischer, wühlendbohrender Schmerz auf einer

Stelle im untern Daumengelenke, in der Ruhe. Knebelnd -grabender Schmerz

in der Daumenspitze, Abends nach dem Niederlegen. Unruhe im gesunden

Arme. Kältegefühl an den Händen; die Hände sind den ganzen Tag eis-

kalt. —
9) Unterglleder : In der Ferse ein ruckweise reissender Schmerz,

welcher gleich vorübergebt, aber von Zeit zu Zeit wiederkehrt. Brennendes

Reissen im linken Schenkel, mit untermengtem Laufen (Unz.). Ein Ziehen

durch die Hüften zu den Füssen, welches überall ein Brennen zurückliess

(Unz.). Beim Aufstehen nach dem Sitzen ein Gefühl im*%bern Theil der

Wade, als wenn sie kurz wäre. Schmerz von der rechten Hüfte nach dem
Beine hinunter, als wenn die Theile fein von einander gesondert würden

(Unz,). In den fleischigen Theilen auswärts neben dem Schienbeine Schmerz,
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wie Zerschlagenheit, Abends beim Gehen. Früh nach dem Aufstehen aus dem
Bette, beim Auftreten und Gehen schmerzt der Fuss im Gelenke und drüber,

wie vertreten. Schmerz im äussern Fussknöchel, wie verrenkt oder wie Ton
Podagra, wenn er vom Sitzen aufsteht und zu gehen anfängt, welcher sich

aber verliert, wenn man zu gehen fortfährt. Nach dem Erwachen aus dem
Schlafe Anfälle von Klamm in den Waden und Fusszehen. Klamm in der

Wade Früh im Bette bei Biegung des Kniees, und Erschlaffung der Muskeln.

Abends Eingeschlafenheit der Ober- und Unterschenkel. Beim Sitzen ein
kriebelnd schmerzhaftes Einschlafen der Ober- und Unter-
schenkel, welches beim Gehen sich verliert (And»). Schmerzhafte

Empfindlichkeit und Wundheitschmerz an der Wurzel des Nagels der grossen

Zehe und der die Wurzel überziehenden Haut, selbst bei der Berührung.

Das sonst schmerzlose Hühnerauge schmerzt im Schuhe beim Anfange des

Gehens brennend wund. Herablaufendes Nadelstechen vom Knie bis zu den

Füssen (Unz.). Stiche im Unterschenkel (D. Har.). Stiche im Ballen der

Ferse. Abends einige Stiche mit etwas Brennen in dem weichen Theile auf

der Seite der Ferse. Unter dem Nagel der grossen Zehe beider Füsse
Schmerz, als wenn der Schuh gedrückt hätte, wie wund und als wenn er ab-

schwären sollte. Schmerz auf den Fussgelenken , als wenn der Schuh ge-

drückt hätte und ein Hühnerauge da wäre. Heftige Stösse des rechten Beines,

verursacht durch einen brennenden Zug vom Kinne und Halse her durch die

rechte Seite herunter (Unz.). Stösse im Knie, die das Bein krampfhaft aus-

sti ecken (Unz.). Schlag am Knie der linken Seite (Unz.). Schmerz auf den

Fussgelenken, wie von Hühneraugen.

B. Magnet Wordpol.

M, arct. — Hahnemann's reine Arzneimittellehre II, pag. 250. —

"Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeines« Drücken; heraus und herabwärts gehendes, quetschen-

des, scharfes, wundes Drücken. — Strammen. — Kneipen; stechendes. —
Klemmen. — Rucke. Stösse. — Würgen. — Reissen; stoss artiges,
würgendes, drückendes. — Stechen; Nadelstiche, feines, prickelndes,

brennendes, anhaltendes, spitziges, schneidendes, scharfes, reissendes, absetzen-

des Stechen. — Ziehen; schwindelartiges, drückendes, scharfes Ziehen.

Jucken; beissendes J.. Beissen« Brennen. Kriebeln.— Pressen; drücken-

des Pressen. Auseinanderpressen. Zusammenpressen.— Schüttern. — Ziehendes

Bohren» — Spannen. — Picken. — Pochen. — Schneiden« —- Raffen«

—

Zerschlagenheit seh merz. — Rohheit- und Wundheitschmerz.— Klamm-
artiger Schmerz. — Eingeschlafenheitschmerz. — Anhaltend wühlende Stiche,

welche beim tiefer und immer tiefer Dringen desto spitziger u. schmerzhafter

werden, an verschiednen Theilen. Langsame, anhaltende, sehr schmerzhafte

Stiche an verschiedenen Theilen, z. B. auf dem Rücken oder an den Seiten
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der Finger un<f Zehen. Stechende Rucke vn dem berührenden Gliede. Rucke

in dem berührenden Gliede. Ein schneie« Ziehe» oder Hrn- u» Herfahre» u.

einem Stechen ähnliche Rucke auf der r. Seite der Zunge, an* Halse iu aber

den Fuss, Unschmerzhaft ziehende Empfindung» In den nahen Theilen ein

Schmerz, wie zerschlagen und als wenn man eine schwere Last getragen

hätte. In den nahen Theilen ein Knebeln, als wenn der Theil einschlafen

wollte» In den nahen Theilen spannende Empfindung. In den nahen Theilen

ein Fippern. Ein Fippern und Klopfen in der Gegend der Anwendung. Ein

Ziehen in der Beinhaut aller Knochen, wie beim Antritt eines Wechselfiebers

(doch ohne Frost oder Hitze). Eine zittrige, schwingende, dröhnende Em-
pfindung. Ein Zittern in dem berührenden T heile. Ein zittriges

Wesen durch den ganzen Körper, am meisten in den Füssen. Empfindung

wie von Andrang des Bluts an die berührende Stelle Irin , als wenn Blut da

herausbringen wollte. Wärmeempfindung in den nahen Theilen. Kühlende

Empfindung an der Stelle der Anwendung. Die anrührende Hand ward bald

kälter. Kälteempfindung an der Stelle der Anwendung. Ein

Geführ vo»n Trockenheit und Angespanntheit im Körper , mit Unkräftigkeir,

Schwere in einzelnen Gliedern (mit Gefühl verstärkter Kraft darin). Er ist

sehr matt, musste beim Gehen im Freien ausruhen und war melancholisch u.

niedergeschlagen. Grosse Mattigkeit beim Steigen der sonst gewohnten Trep-

pen (Fz.). Mattigkeit, Zerscblagenheit und Schmerzen in den Gliedern waren

schlimmer in freier Luft« Früh eine, allgemeine Mattigkeit mit Angstsch weiss,

Mittags Appetitlosigkeit; er musste sich legen; hierauf Durchfall. Müdigkeit

in allen Gliedern. Früh so matt, wie von banger, schwüler Luft, dass sie

sich kaum fortschleppen konnte.

Hallt* Am ganzen Körper ein feinstechendes Jucken in der Haut, nach

einigem Kratzen verschwindend, aber aa. einem andern Orte wiederkehrend

(Hrtm.). Ein krabbelndes Jucken, wie einer Fliege oder einem Floh, das sich

mit einer Empfindung von Wundheit endigt, erst an der innern Seite der

Gliedmassen, dann an der äussern Seite, Abends im Bette und Früh nach

dem Erwachen. Ein Krafrbtfv ü&er die Klaut, (Stecken in der Balggeschwulst).

In der schon vorhandnen Schwinde Brennschmerz, den ganzen Tag. In der

vorhandnen Sclrwrade schrnndender, fast reissend Brennender Sehmeiz.

Schlaf« Häufiges Gähnen. Allzuhäufiges Gähnen ohne Schläfrigkeit. Ueber-

massiges, krampfhaftes Gähnen und dabei Schmerz im linken Kiefergelenke,

als wenn sich's ausrenken worlte. Grosse Seftläfrigkeit, er musste
gähnen (Wbr.). Schlafbetäubung: es war mehrmals plötzlich, als wenn es

ihm die Auge zuzöge und ihn jähling in einen angenehmen Schlaf ve*setzen

wollte, eine unwiderstehliche Empfindung, die ihn schnell bewusstlos zu machen

strebte. Abends überfiel ihn ein arger Schlaf, alle Glieder waren wie gelähmt

und zerschlagen. Am Tage immer schläfrig; Tagesschlaf. Sehr tiefer, fester

Schlaf, vorzüglich gegen Morgen, er konnte Früh gaT nicht genug ausschlafen.

Nachts betäubter Schlaf; er lag Früh auf dem Rücken und hatte Traume von

verunstalteten Menschen, Missgeburten etc. (Fz»), Lag in der Nacht auf dein

Bücken. — Historische, sehr lebhafte, aber unschuldige und unleidenschaft-

liche Traume, deren er sich aber beim Erwachen nicht erinnern kann* Die

ganze Nacht hindurch geile Träume. Traumvoller und dennoch sehr fester

Schlaf, schon beim Einschlafen träumte er. Um Mitternacht Träume, als fiele

sie hoch herab, wovim sie erschrak und" über und über zitterte. Ein Traum um
Mitternacht von* Hforo? und Totfschhrg, worifber sie laut zu weinen und zu

heulen anfing, Enchefming eftrer Person im Traume, die sie Tags darauf
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wirklich zum erstell Male wachend zu sehen bekommt. Er träumt die ganze

Nacht nicht unangenehme, sehr lebhafte Vorstellungen, die unter einander kei-

nen Zusammenhang haben, beim Erwachen kann er sich keiner derselben er-

innern; Nachts im Traume gelehrte Beschäftigungen (Lgk)^ Nacht« durch

rerdriessliehe Träume unterbrochner Schlaf (Lgb, ). Sie singt Abends im

Schlafe, wacht darüber auf und besinnt sich, dass es unrecht sei, schläft wie-

der ein, fängt wieder an zu singen und wacht wieder darüber auf. Nachts,

im Schlafe, sehr unruhiges Umherwerfen mit lebhaften Träumen, das Bett

dünkt ihm zu warm (Hrtm.). Er kann Abends nicht unter einigen Stunden

einschlafen» Früh um 2 Uhr halbes Erwachen mit vielem inner» Be-
wusstsein, grosser Gedankenfülle u. lebhaftem Gedächtnisse;
er denkt einen wichtigen Gegenstand in bester Form in einer

fremden ihm sonst nicht geläufigen Sprache, fast wie im zoomagnetischen
Schlaf redner- Z us tande, kann sich aber beim vollen Erwachen
des Gedachten nicht deutlich mehr erinnern. Oefteres Aufwachen

ans dem Schlafe, wie durch Schreck (Lgh.). Abends gleich nach dem Ein-

schlafen plötzliches Erwachen mit einem heftigen Rucke in den Kopf- u. Hals-

muskeln, als wenn der Kopf rücklings gestossen würde. Er erwacht um Mit-

ternacht über einen heftigen Druck quer über den Unterleib herüber y gleich

über dem Nabel , welcher weder durch Bewegung noch durch Ruhe, noch auch

durch irgend eine geänderte Lage sich bessert. In der Nacht wirft er sich

im Bette herum, halbwachend. Unruhiger Schlaf, er wirft sich umher und

das Bett dünkt ihm zu warm. Nachts erwacht er öfters mit einer brennen-

den Hitze des ganzen Körpers und muss zuweilen sich aufdecken und Luft

machen, dabei war ihm der Mund sehr trocken, ohne Durst (Hrtm.). Abends

im Bette eilt heftiger Schmerz Im Schlundköpfe, wie nach dem Hinterschlingen

eines allzngrossen Bissens, da er sich auf die 1. Seite legte, verging es. Er

erwacht in der Nacht mit vieler lästigen Hitze des ganzen Körpers und muss

von Zeit zu Zeit sieh aufdecken u. lüften ; dabei trocknes Mund ohne Brost,

Nachts eine Warme, wie wen» Schweks kommen wellte. Er wachte die

Nacht auf, es war ihm recht warm und aufs Trinken eines Glases kalten

Wasser» ward ihm nach warmen

PfQfrsr. Früh Frost mit Gähnen« (Frost, den ganzen Tag, über des gan-

zen Körper, besonders aber den Rücken heran). Kühlung des ganzen Körpers.

Kälteetnpfindung oder Gefühl von Kühlung i&er den ganzen Keeper, als

wenn sie alfzuletcht angezagen wäre oder sich erkältet hätte, doch ohne

Schauder j sie bekam sogleieh einen kleinen weichen Stuhlgang und Drängen

hinterdrein. Kälte der Hände. An der berührenden Fingerspitze Kälteem-

pfindang und zugleich Perlsch weiss auf den Fingern dieser Hand und dem

Rücken derselben. Gefterer Schauder, die Nacht im Bette u. Rucke in den

Armen, so dass sie zusammenfuhren. Im Augenblicke der Berührung des

Nordpols mit der Zungenspitze Schauder über und über. — Abends überlau-

fende Röthe des ganzen Gesicht» ohne Durst (Lgh,). Wärniegefühl (Hnsch),

Hftze im Gesichte. Abends steigt ihm das Blut in den Kopf n. Hitae in's

Gesicht, und zugleich friert er an den Untergliedmassen, besonders an den

Fifssen. Hitze in dem einen Backen und innerliches Mitzegefühl, Gereiztheit,

Redseligkeit. Empfindung von Wärme in den Füssen1

. Auch hei dienen

Fenstern überaus grosse Hitze am ganzen Körpei, besender* ahe* attf dem

Rtcken und an der Stinre, ohne Schweres u. Durst (Hrtm\). Eine sich über

den ganzen Korper verbreitende Hftze, besonder» am Unterkibe und Gewehte,

•o dass im Gesichte Schweisi ausbrach (Lgh,)» Hftztgffthf am ganten Kopfe,
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bei heissem, doch nicht rothem Gesichte, mit Durst (Hrtin.), Schnell ent-

stehende Hitze u. Röthe an der r. Wange, während die I. kalt anzufühlen

war (Lgh.). Feurige Röthe im Gesichte, Beklemmung, stärkerer Puls (de

Harsu), Abends Hitze über den ganzen Körper mit Aengstlichkeit, die ihn

immer umhertreibt (Fz.). Hitze vorzüglich hinten über den Rücken herab u,

am ganzen Körper, mit einem ängstlichen, unsteten Wesen (Fz.), Mit schnel-

lem starkem Pulse Hitzegefühl am ganzen Körper, ohne äusserliche Warme,
ja selbst. bei kalten Händen, die ihm heiss dünken, ohne Durst. (Fieber:

von Mittag bis Abend Frost im Kreuze den Rücken herauf, ohne fühlbare

Kälte, mit grossem Durste; dann um 9 Uhr Abends starke Hitze im Gesichte,

ohne Durst; nach Mitternacht heftiger, übelriechender Schweiss bis Früh im

Schlafe, beim Erwachen hörte er auf). Fieber: Nachmittags oft fliegende

Hitze Mos im Kopfe, mit rothem, heissem Gesichte (nur 2, 3 Minuten lang),

dabei zog es etwas im Kopfe. Fieber: Nachmittags um 3 Uhr, jedesmal erst

ein kleiner, brennender Fleck am Unterfusse, 1 Min. lang, der jähling ver-

schwindet, und wofür ebenso plötzlich eine Hitze mit Backenröthe u. Schweiss

im Gesichte entsteht, einige Min. lang. Fieber: Nachmittags um 4 Uhr ein

allgemeiner Schauder, \ St. lang. Fieber: öftrer Schauder im Rücken von

einigen Minuten, dann eine gleich kurze Hitze, die vom Rücken über den

Kopf herüber sich verbreitet, wobei die Adern auf den Händen auflaufen, ohne

Schweiss* Ueberlaufende feuchte Wärme über den ganzen Körper. Schweiss

im Innern der Hände, die kühl sind. Kühler Schweiss über und über» Gegen

Morgen ein stark, obgleich nicht unangenehm riechender, dunstiger, gelinder

Schweiss, über u. über. Stark duftender Nachtschweiss, ohne Hitze. Nacht-

schweiss, gegen 2 Uhr nach Mitternacht, über und über, Selbst im Gesicht

{am meisten auf der Brust), nur nicht in den Kopfhaaren (auch nieht an den

Stellen des Haarkopfes auf denen er lag), blos im Schlafe, beim Erwachen

verschwand der ganz dunstlose Schweiss.

flteele« A.« £xaltatfonen: Gereizt ärgerlich, er möchte nicht gern

in der Arbeit gestört sein, und es wird doch nichts fertig unter seinen Hän-

den. Hastig, kühn, fest, schnell* Dreistes Gemüth , wie nach Weintrinken

(Hrnsch.). — Er redet in Geschäften laut vor sich hin. Er ver-

schreibt sich leicht. Er mochte gern viel arbeiten u. thut sich

nicht genug, es geht ihm zu langsam von Statten (Lgh.). —
9) Depressionen: Aengstliches, niedergeschlagenes, untröstliches,

sich selbst Vorwürfe machendes Gemüth» Niedergeschlagen im Geiste. Sehr

misslaunig u. müde. Weinerliche Laune, zugleich mit Frostigkeit und Frost,

Abends sehr traurig, er musste wider Willen weinen, worauf ihm die Augen

weh thaten. Trägen Gemüths, Es war ihm im Sitzen, als wenn er alle

Bewegkraft verloren hätte u. am Stuhle fest angewachsen wäre; bei Bewegung
aber sah er, dass er sich recht wohl bewegen könne. Beruhigung des ganzen

Gemüths, beruhigte Leidenschaften, Ruhig, doch nicht herzhaft. Ganz
ruhiges und gelassnes Gemüth, den ganzen Tag über (Lgh.)«

Aengstliche Bedenklichkeit, übertriebne, allzu gewissenhafte Sorgfalt. Um 3
Uhr Nachts war der Schlaf vorüber u. die Angst fing an; ängstlich besorgt

war er um sich, als sei er gefährlich krank, war düster, jedes W«lTt, was er

sprechen sollte, war ihm zuwider. Zaghaftigkeit, ängstliche Bedenklichkeit.

Zaghaftigkeit, Muthlosigkeit, Wie erschrocken u. furchtsam, — Träge Phan-

tasie, zuweilen war's ihm, als wenn er keine Einbildungskraft hätte. Es war

ihm Abends, als ob es ihm schwer fiele, mit Ausführung eines Entschlusses

den Anfang zu machen und es dauerte lange, ehe es dazu kam; dann aber
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führte er ihn mit Schnelligkeit aus.— €. MistfllUlffen VOI1 Kxal-
tationen U. Depressionen: Laune abwechselnd traurig u. hei-

ter. Laune abwechselnd heiter u, traurig, den ganzen Tag über (Lgh.)«

Aufgeräumtheit und grosses Kraftgeiühl wechseln ab mit Muthlosigkeit und

Schwäche (Fz.).

Kopf« Schwindel, es drehet sich im Kopfe und war, als wenn sie nach

nach allen Seiten hin sinken sollte. Schwindel, wie von Trunkenheit, welcher

nb'thigt, beim Stehen die Füsse zur Unterstützung des Körpers anders zu

setzen (Htn.). Schwindel beim Gehen im Freien, mit unsicherm Tritte (Lghr.)«

Beim Gehen im Freien ein Hin- u. Herwanken, wie beim Schwindel (Lghr.).

Beim Gehen wie betrunken. Empfindung von Trunkenheit, als wenn der Kopf

sumsete. Er ist seiner nicht recht bewusst, kann nicht genau denken *

y
es

ist, als wenn der Verstand stille stände, und als wenn etwas im Gehirne von

oben herab drückte und die Augen herausdrängte; eine Anwandlung von Ohn-

macht. Schwaches Gedächtnisse doch heiter. Andrang des Blutes, nach dem

Kopfe, und Hitzeüberlaufen in den Backen (Frz.). Viel Hitze im Kopfe. Ein-
genommenheit des Kopfs (Mehr., D. Har.). Eingenommenheit des Kopfs

mit Verlangen nach freier Luft. — Hinter dem rechten Ohre ein stossartiges

Reissen im Kopfe beim Gehen in freier Luft, welches sich allmälig auch nach

vorn zieht (Htn.). Hinter dem linken Ohre ein stossartiges Reissen im Kopfe

beim Sitzen (Htn.). Ziehender Kopfschmerz auf der linken Seite (Htn.). In

der einen Kopfseite ein schwindelartiges Ziehen. Nach dem Steigen einer

Treppe, zieht's im Kopfe von der Mitte nach beiden Ohren abwechselnd, wie

das Pendel einer Uhr. Kopf wie zerschlagen und zertrümmert in der einen

Gehirnhälfte. Zwei Tage nach einander Aufwachen vom Mittagsschlafe jedes

Mai mit heftigem Kopfweh, wie wenn das Gehirn zerschlagen und eingenom-

men wäre; es mindert sich nach dem Erwachen, vergeht auch wohl beim Auf-

stehen. Ein aus Wundheit u. Zerschlagenheit zusammengesetzter Kopfschmerz

auf der Oberfläche des Gehirns im Vorderhaupte und in der einen Schlafe,

Kopfweh, als wenn die Schläfen auseinander gepresst würden. Heftiges Kopf-

weh den ganzen Nachmittag, als wenn das Gehirn auseinander getrieben würde.

Vom Schalle eines Hammers schütterte es im Kopfe. Im Kopfe ein widriges

Gefühl von Zusammenpressen und als wenn ein Theil des Gehirn eingedrückt

würde. Ein (drückender) Schmerz über der linken Schläfengegend, äusserlich

(Lghr.). In mehren Theilen des Gehirns ein Drücken, wie von etwas Har-

tem. Es ist wie eine Last, die den Kopf herabdrückte. Im Hinterhauptge-

lenke ein herauswärtsgehendes Drücken, dass der Kopf immer vorwärts ge-

beugt werden muss (Frz.). Drückender Kopfschmerz an der linken Stirnseite

(Lghr.). In der rechten Schläfe ein den Kopf einnehmender Druck beim

Gehen im Freien (Frz.). Beim Gehen Kopfweh: ein Druck über den Augen-

höhlen. Kopfweh, vorzüglich beim Aufheben und Bewegen der Augen. Früh

nach dem Aufstehen, mehrmals einige Stiche oben in der linken Stirne, bis

Nachmittags* Ein Seitenstoss im Kopf, Früh im Bette. Ein ziehend bohren-

der Schmerz in der rechten Schläfe, dabei ein krampfhafter Schmerz gleich

unter dem rechten Jochbeine (Mehr»). Spannen der Kopfbedeckungen, als

wenn sie zu fest an dem Schädel anlägen, und davon Eingenommenheit des

Kopfs (Hpl.). Eine spannende Empfindung im Gehirne unter der Stirne bis

in die Nasenwurzel. — Beissendes Jucken auf dem Haarkopfe. (Grosie Kno-

ten auf dem Haarkopfe, die blos bei Berührung »chmensen.) —
IL 94
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A.lljpen: Erst Kälte, dann Hitze im Auge (Wbr.). An's schwache Auge

gehalten, eine 3 bis 4 Minuten anhaltende Kälte (Wbr.). Kälte des

schwachen Auges, als wenn ein Stück Eis, statt des .Auges,

in der Augenhöhle läge; wie die Kälte verging, ein anhaltender Nadel-

stich im Auge (Wbr.). Ein kalter Hauch in die Augen. Ameisenkriechen

zwischen beiden Augen (Wbr.)» Empfindung wie von einer Spinnwebe vor

den Augen (Wbr.)» Pickende Empfindung im Auge, wie von einer Taschen-

uhr (Wbr.). Unruhige Bewegung des Auges (Wbr.). Grosse Be-

wegung des Augapfels , in beiden Augen sammelt sich viel Wasser (Wbr,).

Die Augen treten heraus. Ziehen in den Augenlidern und Thränen
(Wbr.). Ziehen in den Augenlidern (Wbr«)» Ziehen und Zucken in

den Augenlidern (Wbr.). (An's Auge gehalten) über dem Auge, an der

Backe, von dem Ohre bis in die obere Kinnlade ein starkes Ziehen (Wbr.).

Empfindung wie von Sandkörnern im Auge (Wbr.). Ein drückender Schmerz

äusserlich über dem rechten Augenbraunbogen (Lghr.). Stechen im 1. Auge

(Wbr.). Feinstechen im Augenwinkel und der linken Backe (Wbr.). Stiche

in den Augenlidern (Wbr.). Abends Stiche in den 1. Augenlidern, mit

Trockenheit derselben* (Frz.). Feine Stiche im linken Auge. Brennender,

anhaltender Stich im obern Augenlide. Jucken im innern Augenwinkel und

dem Rande der Augenlider. Jucken über dem rechten Auge, das zum Kratzen

nöthigt (Wbr.). Jucken in den Augenlidern (Wbr.). Jucken im Auge

(Wbr.). Brennen, Röthe und Thränen beider Augen (Wbr.). (An's schwache,

rechte Auge gehalten) ein Brennen darin; es ward roth und voll Wasser

(Wbr.). Am Rande des obern Augenlides ein Bläschen, was aufs Auge

drückt. Augenlider Früh stark zugeklebt (Wbr.). Schleim im äussern Augen-

- winkel (Wbr.). Die Augen thränen, Früh. Die Augen thränen sehr; Uner-

träglichkeit des Sonnenlichtes. Früh, beim Erwachen, im Bette,
seh m erzhaftjes Trockenheitgefühl der Augenlider. Schmerzhafte

Empfindlichkeit der Augenlider beim Lesen. Lichtschein im Auge, als wie

eine herunterschiessende Sternschnuppe (Wbr.). Die Pupillen sind sehr er-

weitert und ziehen sich beim Lichte wenig zusammen. Die Pupillen ver-

engern sich die ersten Stunden. —
Ohr«*n: Etliche Risse im rechten innern Ohre, wie Ohrzwang. Ein Stich

von der Eustach'schen Röhre bis in's innere Ohr (heim Bücken). Ein Zischen

und eine ziehende Empfindung im Ohre. In's Ohr gehalten, Hitze drin und

Picken (Wbr.). In's Ohr gehalten, ein Knistern und Knattern darin (Wbr.).

Irv's Ohr gehalten, eine Wärme und Brausen darin, als wenn Wasser kocht

und Blasen wirft (Wbr.). Feines Klingen im Ohre der Gegenseite. Klingen

im Ohre derselben Seite (Wbr.). Eine Art Taubheit, als wenn sich ein Fell

vor das rechte Ohr gelegt hätte, worauf Hitze in demselben erfolgte (Lghr.).

Spannen im Trommelfelle. —
WäÄB: Zuerst rothe und heisse Nasenspitze, dann rothe, heisse, scharfum*

gränzte Flecken auf den Backen. Blüthenausschlag am rechten Nasenflügel

mit stechend juckender Empfindung (Frz.). Wundheitschmerz an den Nasen-

löchern , auch ohne Berührung und Bewegung derselben. Nachmittags beim

Gehen im Freien nach dem Schnauben, Nasenbluten (Lghr.), Nachmittags

Nasenbluten aus dem linken Nasenloche (Lghr.). Drei Nachmittage starkes

Nasenbluten, was jeden Nachmittag stärker ward, nach vorgängigem drücken-

dem Kopfweh in der Stirne. Geruchstäuschung: in der Stube roch es wie

frische Kalktünche und wie nach S'taube. Geruchstanschting : es riecht in der

Stube wie nach faulen Eier», eder als wenn ein Abtritt gereinigt würde (Htn.). —
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Gtesfclit : Blässe des Gesichts. Ein Knötchen im Gesichte, nahe an der

Nase, welches bei Berührung wie wund weh thut ; ausser der Berührung

werden einige seltne, langsame Stiche darin gefühlt. Ziehen in der linken

Backe (\Vbr.), Knisternd siechender Schmerz in einer (schon früher vor-

handenen) Blüthe am rechten Mundwinkel (Frz.). feines Stechen auf dem
Backen, wie von unzähligen feinen Nadeln, mit FJitzeempfiodung, ohne bei

Berührung merkliche Hitze (Htn.). Klemmend drückender Schmerz in der

linken Unterkieferdrüse, unter dem linken Kieferwinkel. Ein quetschend

drückender oder kneipender Schmerz in den Unterkieferdrüsen , so für sich,

wie bei hitzigen Halsgeschwülsten gefühlt wird. Empfindlich stammender
Schmerz im Gesicht, der sich bis in die Mandeln erstreckt (Wbr.)* Ein

spannender Schmerz im linken Oberkiefer, Früh, beim Erwachen (Lghr.).

Spannender Schmerz in den linken Unterkieferdrüsen (Lghr.). Ein schmerz-

liches Klemmen im Kiefergelenke bei Bewegung der Unterkinnlade, als wenn
sie ausgerenkt würde. —

ZällüQ : Geschwulst des Zahnfleisches eines hohlen Zahnes, welches bei Be-

rührung mit der Zunge schmerzt. Empfindung von Taubheit u. Gefühllosigkeit

im Zahnfleische des geschmerzt habenden Zahnes. Die Zähne des Oberkiefers

dünkten locker zu sein. Zahnschmerz beim Essen: alle Zähne dünkten

locker, als ob sie sich umlegen wollten (Frz.). Zahnschmerz, als wenn der

Zahn herausgerissen würde; er wird nach dem Essen, beim Sitzen u. Liegen,

schlimmer, besser aber beim Gehen. Ziehender Zahnschmerz im hohlen

£ahne und in den Yorderzähnen , blos beim Essen vermehrt, wenn et-

was Warmes darauf gebracht wird, und beim Schmerz zugleich Röthe

des Backens. Zahnschmerz, als wenn das Zahnfleisch wund oder ein-

geschnitten wäre, beim Eindringen der Luft in den Mund vermehrt. Klamm-
artiger Zahnschmerz im rechten Unterkinnbacken. Zahnschmerz in den obern

Schneidezähnen rechter Seite, gleich als drückte etwas Hartes drauf u. wollte

sie umbrechen (Frz.). Zahnschmerz hört beim Gehen in freier Luft auf und

kommt in der Stube wieder. Zahnweh nach dem Auge zu, ein sehr schnelles

Picken im hohlen Zahne y mit geschwollenem, entzündetem Zahnfleische und

rother, brennender Backe; das Zahnweh vermehrte sich sehr gleich nach dem
Essen, ward beim Gehen in freier Luft besser, in dämpfiger Stube aber ver-

schlimmert. Pochen in dem bohlen Zahne und dann ein Drücken darin, als

wenn in die Höhlung sich etwas hineingedrückt hätte, mit Ziehen in den

Schläfen. Pochen im Zahne, mit Brennen im Zahnfleische und geschwollenen,

rothen, heissen Backen , mit brennendem Schmerze und Pochen darin, Nach-

mittags. Schmerzhaftes Sumsen in den hohlen Zahnen des Unterkiefers, am

schlimmsten der rechten Seite
J

während des Essens schweigt der Zahn-

schmerz (Htn.). —
Hill11(1 : Kleine Blüthchen innerlich an der Oberlippe, dem Zahnfleische gegen-

über. Jucken vorn anf der Zunge, was zum Reiben und Kratzen nothigt.

Langsame, äusserst spitzige und schmerzhafte Stiche in der Unterlippe. Im

linken Winkel der Lippen, bei Bewegung des Mundes, Wuntfheitschuierz und

als wollte da ein Geschwür entstehen. Die Zunge ist sehr belegt und ver-

schleimt, Ekel vor Milch. Beim Erwachen aus dem Schlafe ist <Jer Mund
voll diqken, fest trocknen, weissen Schleims (Lghr.). Häufiger Zufluss des

Speichels (Wbr.). Zusammenlaufen des Speichels im Mund». —
Hal$ lllMl Scllllincl: Reissender Schmerz in den Halsmuskeln, als

weinn sie allzu müde wären» Unter dem Warzenfortsatse, zwischen dem Kopf-

nickuiuske] und dem Aste des Unterkiefers, drückend ziehender Schmer« von

94*
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der Schläfe her» Schmerzhafter Klamm in den Halsmuskeln, von einem Ohre

zum andern. Klamm in dem einen Halsmuskel beim Gähnen 5 nachgehend«

schmerzte der Theil beim Befühlen. —
A.pp©tit : Früh ein säuerlicher, nüchterner Geschmack. Chocolale hat einen

latschig unangenehaien Geschmack, wie von Zusatz eines unreinen Wassers.

Die wohlschmeckensten Speisen haben keinen Geschmack, beim Abendessen.

Beim Tabakrauchen schmeckt's bitter hinten auf der Zunge. Tabak schmeckt

übel; das Tabakrauchen ist zuwider. (Das Abendessen schmeckt gut, aber

bald darauf entsteht fader Geschmack im Munde und Hitze in den Ohrläppchen.)

Beim Tabakrauchen wird es kratzig hinten im Halse, als wena der Sood

brennen wollte, oder gebrannt hatte. Essbegierde des Abends. (Er ist gleich

satt.) Mittags so voll, dass nicht mehr gegessen werden konnte. —
]VIageil : Häufiges Aufstossen nach blosser Luft. Aufstossen,

wie ein etwas schmerzhafter Ruck. Soodbrennen. Lang anhaltendes, ranziges

Soodbrennen. Soodbrennen nach dem Abendessen. Er scheint saure Magen-

verderbniss zu begünstigen. Der Magen ist wie verdorben, es liegt so schwer

im Magen, wenn etwas gegessen worden ist. —
BailCll : Früh

,
gleich nach dem Erwachen im Bette , Blähungkolik : die

Blähungen stammten sich herauf nach den Hypochondern, mit hie und da hart

drückenden und spannenden Schmerzen im ganzen Unterleib, bei Ruhe und

Bewegung, mit einer aus dem Unterleibe entspringenden Wabblichkeit u. Uebel-

keit. Blähungkolik gleich nach dem Abendessen; ein scharfer Druck in

allen Theilen des Unterleibes herauswärts, als wenn der Leib zerplatzen sollte;

beim unbewegten Sitzen mindert sich's. In der Nacht erwacht er mit der

heftigsten Kolik: unabgesetzter, unausstehlich harter Druck in der Herzgrube

und den Hypochondern, welcher immer höher in die Brust steigt und immer

ärger wird, bis an die Halsgrube, wo er den Athem zu unterdrücken droht,

eine Art Brustkolik. In der Nabelgegend Wärme, die Aengstlichkeit verur-

sachte und hierauf ein Gefühl , als wenn Erbrechen folgen wollte. Kälte im

Unterleibe. Ziehender Bauchschmerz. Ziehender Schmerz im Unterleibe. Früh

ziehender, fast ruhrartiger Schmerz im Unterbauche, dann schwierig abgehen-

der, sehr dick geformter Kotin Ein Ziehen in der Herzgrube bis in die

rechte Brust. Krampfhaft zusammenziehende Empfindung des Unterbauchs,

äusserlich und innerlich , Früh. Rucke und Slb'sse aus dem Unterleibe durch

die Brust heran bis in den Hals. Ein Paar Rucke wie Poltern im Unter-

terleibe, als ob etwas absatzweise drin herabfiele. In der Nacht Aufwachen

über ein Drücken im Unterleibe, wie von einem Steine. Abends und Früh

drückt es hie und da wie von Blähungen in den Gedärmen, als wenn der

Druck auf eine zerschlagene Stelle geschähe und zugleich hie und da im Ge-

hirne ein Drücken, wie auf eine zerschlagene Stelle; geht eine Blähung ab,

so ist Bauchweh und Kopfweh zugleich verschwunden ; sobald u. solange sich

aber wieder eine Blähung im Unterleibe rührt, ist auch das erwähnte Bauch-

und Kopfweh zugleich vorhanden und macht ärgerliche Gemüthsslimmung ; da-

bei stinken die Blähungen sehr. Ein Paar Stiche in der Bauchseite und Be-

wegung im Unterleibe, wie zum Durchfalle. Stiche in der rechten Lenden-

gegend (Mehr.). Stiche im linken Schoosse nach aussen an der obern Darm-

heinspitze (Frz.). Starke schneidende Stiche in der Mitte des Unterleibes,

von unten herauf, beim Gehen im Freien. Herausbohrender Schmerz über

dem linken Banchringe, als wenn ein Bruch hervortreten wollte, im Sitzen

(Frz.). In der linken Weiche, in der Gegend des Bauchringes, ein schnei-

dender Schmerz mit einem Schwächegefiihl daselbst. Von Tage zu Tage ver-
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mehrte Erschlaffung des Bauchringes; es will ein Bruch hervortreten, am
meisten beim Husten. Schmerz im Bauchringe, wie Wundheit, besonders beim
Gehen. (Schmerzhafte Empfindlichkeit der Bauchmuskeln.) Ununterbrochen

drückend kneipender Schmerz im ganzen Unterbauche wie eine Kolik, doch

ohne merkbare Blähungen, die weder durch Ruhe, Bewegung, noch durch Ge-

nuss von Speisen und Getränken vergeht, wohl aber durch Nachdenken und
Anspannung des Geistes ungemein verstärkt, und dann mit Uebelkeit begleitet

wird; durch strenge Ruhe vermindert sich die Kolik etwas, durch Berührung

des Zinks aber vergeht sie gänzlich binnen- einer Stunde. Kneipen, besonders

im Oberbauche, gleich nach dem (Abend-) Essen. In der linken Seite des

Unterleibes, auf einer kleinen Stelle, ein heftiges, unabgesetztes Kneipen, wie

von eingesperrten Blähungen. Ein Kneipen und Knurren im Bauche, welches

durch Blähungen verging (Lghr.). Empfindung in der Oberbauchgegend und
im Magen, als wenn die Magenwände schmerzhaft empfindlich wären. Raffen

in der Herzgrube. (Pochen in der Herzgrube.) Glucksen im Unterleibe,
als ob viel Blähungen eingesperrt wären, was auch ein U in-

nerwinden verursacht, welches bis in die Herzgrube herauf-
steigt und Aufstossen hewiikt (Hin.).

jStlllil : Unterdrückung des Blähungabganges, 24 Stunden lang; Harter, dick

geformter, selten und schwierig abgehender Stuhlgang. Mit dem Stuhlgange

geht zwei Mal des Tags Blut ab, —
After: Ein scharfer Druck im Mastdarme. Nach Mitternacht, im Schlummer,

ein stundenlanger, drückend pressender Schmerz im Mastdarme (nicht im After)

welcher beim vollen Erwachen verschwindet. —
MarilSySteitl : (Erschlaffung des Blasenhalses, von 1 Uhr Mittags bis 8

Uhr Abends, der Harn tröpfelte unwillkürlich ab.) Oefteres Drängen auf

den Harn (Lghr.). Dunkler Harn. Die ersten Stunden verminderte, nach

Tag und Nacht sehr vermehrte, häufige Urinabsonderung. Sehr reichlicher

Urinabgang, mehr als einen Tag lang. Häufiger Harnabgang.

Genitalien 1) Männliche: Nach dem Harnen ein anhaltender,

beissender Schmerz am Saume der Vorhaut. Juckendes Beissen innerhalb der

Vorhaut, was zum Reiben nötbigr, die Nacht im Bette. Ein scharfes Ziehen

und ein Schneiden in den Hoden. Scharfe Stiche im linken Hoden, beim

Uebereinanderlegen der Schenkel (Lghr.). Ein würgender Schmerz im rechten

Hoden. An der innern Fläche der Vorhaut ein schmerzhaftes Jucken (nach

dem Aufwachen um Mitternacht.) Schlaffheit der Zeugungsglieder und ver-

minderter Trieb zum Beischlafe. Gemässigter Geschlechtstrieb. Früh heftige

Erectionen. Unbändige Steifigkeit der Ruthe, mit unbändigem Drange zum

Beischlafe und zur Saamenausleerung» Nächtliche Pollutionen».
Nächtliche Pollutionen ohne Steifheit, worüber er ängstlich erwachte, —
£) UVeibliclie S Das eben zu erwartende Monatliche erschien nach

20 Stunden, vermehrte sich binnen 24 Stunden bis etwas über die Stärke des

gewöhnlichen Menstruums (welches bisher zu schwach gewesen war) bis zum

gesunden Grade, ohne neue Nebenzufälle. —

ÄfftÄe: Anfall von Niesen und Schnupfen. Niesen und Schnupfen (Lehr.)*

Niesen und Fliessschnupfen bei verstopfter Nase (Lghr.)» Heftiger Schnupfen

der Nasenseite, auf welcher der Magnet an's Auge angelegt wurde (Wbr.)»

Scharfer Nasenfluss, der brennenden Schmerz im Jfysenloche erregt (Wbr.)f
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Früh schnelles Auslaufen flüssigen Schleims aus der Nase. Wasserauslaufen

aus beiden Nasenlöchern (Wbr.). Ausfluss eines scharfen Wassers aus der

Nase (Wbr.). Von Stockschnupfen ist das eine Nasenloch verstopft, während

aus dem andern dünner Schleim trieft. Sehr starker Stockschnupfen, so dass

beide Nasenlöcher verstopft sind und nur beschwerlich geathmet werden kann

(Htm). Nachts gänzliche Verstopfung des linken Nasenlochs, während das

rechte offen, aber ganz trocken war, wie ein Stockschnupfen (Htn.). Nach

dem Aufstehen, aus dem Bette, Oeffnung der die Nacht über verstopften Nase,

doch blieb die Trockenheit derselben (Htn.) —
liflftrölire : Eine Empfindung in der Luftröhre und im Halse, wie nach

starkem Lachen, d. i. eine Erupfindnng, die das innere Gefühl von Lachen

erregt und den Speichel im Munde zusammenzieht. Augenblickliches, heftiges

Husten von drei, vier Stössen. Husten wird beim Gehen im Freien immer

schlimmer, steckte und dämpfte, wie zum Ersticken. Tabakrauch erregt Husten.

Abends im Bette, gleich nach dem Niederlegen, unaufhörlicher (nicht kitzeln-

der) Reiz zum Husten, welcher kurz und trocken ist, und den Reiz zum

fernem Husten nicht erschöpft, wie andere Hustenarten thun ; blos vom Unter-

drücken des Hustens selbst durch festen, angsterregenden Willen wird dieser

unablässige Hustenreiz getilgt. (Trockner Husten , welcher auf der Brust

Rohheitschmerz verursacht, vorzüglich Nachts, wenn er, nach vorgängigem

Froste, im Bette warm geworden ist.) Abends im Bette, vor dem Einschla-

fen entsteht ein erschütternder Kranipfhusten, der jeden Versuch, einzuschlafen,

hindert. Um Mitternacht erschütternder Krampfhusten : der Reiz zum Husten

ist in den feinsten und entferntesten Luftröhrenästen, wo der Husten noch

nichts lösstossen kann, und was an Schleim losgehustet wird, geht in einer

höhern Gegend ab, ohne Erleichterung des Hustenkitzels, welcher in einer

tiefern Gegend seinen Sitz hat; der Husten wird daher sehr a»greifend und

erschütternd; selbst der Kopf wird erschüttert und der ganze Körper geräth

in Hitze, worauf eine allgemeine Schweissausduftung bis gegen Morgen erfolgt,

mit Nachlass des Hustens. —
IlrtlSt. 1) AfcllSSerer Thorax: Jucken an den Brustwarzen,

Spitzige Stiche in der linken Seit« der Brustmuskeln bei Bewegung des Arms.
— 9) tillll^eil anil Rippenfell Athem Wird schwer. Kurz-

äthfriigkeit beim Treppensteigen (Frz.)* Er muss krampfhaft (in abgesetzten,

tiefen iügen) athmen, als wenn es beim Bedürfniss, möglichst viel Athem
einzuziehen , die Luft versetzen wollte; dabei Schweiss über und über. Be-

klemmung auf der Brust mit Aertgstüchkeit. Beklemmung der Brust (WbrA
Jählinge Brustbekiemmungi Aengstlichkeit und WabbJichkeit um die Brust

(Lghri). Kleitarnend zusammenziehender Schmerz quer durch die Brust, der

ein zitterndes, ängstliches Athmen, vorzüglich Einathmen, verursacht (beim

Vorlehnen auf die Arme und Hinaussehen zum Fenster) (Htn.). Drücken
in der Gegend des Herzens. £ih Stechen ah der linken Brustseite

heim Gt?hen im Freien. Stiche in der linken Seite der Brust. Mehre
spitzige Stiche in der Herzgegend. Abends ein anhaltender Stich auf der

linken Brustseite (Lghr.). Brennende Stiche, erst an den Rückenmuskeln,

dann in der Brustseite, und zuletzt vorn auf der rechten Brust. Es dünkt

ihm Hitze über den Schlund gegen die innere Brust hineinzugehen , bei Be-

wegung im Freien. - Brennende Stiche afrt Herzeh. Etliche Starke Herz-

schlage. — «

Rfiftk£ll: Knistern oder Knacken in den Halswirbeln, besonder* im Atlas-

wutel, hei Bewegung. Wie Glircksett und Kriebelfc zWchefc dett SöMlter-
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blättern. Anhauende Rückenschmerzen im Stehen, Gehen und Sitzen, wie

nach langem Bücken. Schmerz wie Zerschlagenheit in der Mitte des Rück-

grades, beim Zurückbiegen. Absetzende Stiche auf der rechten Rückenseite

(Lghr.). Fippern in den hintern Lendenmuskeln. —
OborjSfliedor : Schwere in den obern Gliedmassen, als wenn in den

Adern Blei wäre (Harn.)* Schwere im Oberarme. Der linke Arm wird viel

schwerer als der andere. Der dem anfühlenden entgegengesetzte Oberarm ist

sehr schwer» Schwergefühl in dem berührenden Arme (Frz.) v Bedeutendes

Schwergefühl des linken Ober- und Unterarms (Htn.). Grosse Schwere in

dem berührenden Finger (Htn.). Süsses Gefühl im Armgelenke, als wenn es

nach grosser Ermüdung in Ruhe käme. Steifheitempfindung im .Ellbogen«

gelenke, Steifigkeit und Starrung im rechten Hand- und Fussgelenke, üie

Nacht im Bette. Arm wie eingeschlafen, klammartig. Empfindung im Arme
und in der Hand, als wären sie eingeschlafen (Htn.). Empfindung in der

Hand, als wäre sie eingeschlafen (Frz.). Eingeschlafenheit der Finger (Gthr.).

Heftige Kälte in dem gestrichnen Arme (bei einem Frauenzimmer im zoomag-

netischen Schlafe, von der Berührung mit dem Nordpole) (Hcke.)» Eiskälte

in dem berührenden Finger (Htn.). Zittern des Arms der anfühlenden Hand.

Ein Zittern der angelegten Hand und des Fusses der andern Seite. Zittern

in der linken Hand und Steifigkeit des Zeigefingers (Lghr.). Erst ein Fip-

pern in dem anfühlenden Finger und dann bis in den Arm, mit einer Art von

Schwere darin. Ein Kriebeln in der Spitze des linken Zeigefingers (Lghr.).

Hörbares Knacken im Ellbogengelenke bei Bewegung. Einige Mal Zucken

im kranken Oberarme (Arm und Fuss dünken dabei wie todt.) Ein Zuc-

ken im Daumen der Anwendung, als wenn der Puls drin schlüge (Gthi\),

(Ein rückwärts ziehender Schmerz in den Fingern , mit einem Kriebeln ver-

bunden.) Ziehen in den Fingern aufwärts, mit Kriebeln darin, und gleich drauf

im Gemüthe etwas niedergeschlagen. Ziehen und Drücken in der Handwur-

zel, mit Unruhe im Vorderarme (wie bei Freude und Erwartung) , die immer

zn beugen zwingt (Fz.). Abends Drücken auf dem linken Vorderarmknochen,

wie nach einem Schlage (Fz.). Prickelnd stechender Schmerz im Arme bis

zur Achsel, besonders in den KnochemÖhren des Vorderarms (Gthr.). Ein fei-

nes, häufiges Nadelstechen auf der leidenden Stelle, und in jeder Fingerspitze,

am schlimmsten Abends nach dem Niederlegen. Stiche unten am Vorderarme

bei dem Handgelenke (Lghr.). Beim Gehen im Freien, in den Muskeln der

linken hohlen Hand sich verbreitende Stiche (Lghr.). Beim Gehen im Freien

ein Schmerz an der rechten Achsel, wie Wundheit (Lghr.). Vor Mittag bis

nach Mitternacht Schmerz im linken Achselgelenke, wie zerschlagen, bei Be-

wegung und Ruhe, aber unschmerzhaft beim Befühlen. Schmerz in den Fin-

gergelenken, als wenn sie überbogen würden. Ueber dem Ellbogen ein Jucken

aus feinen Stechen und Beissen bestehend, was sich durch Kratzen nicht min-

dert, wie von einem Mückenstiche; nach dem Kratzen ein Brennen. Ein

schmerzhaftes, fast brennendes Jucken auf ^ dem Rücken der Mittelphalanx des

kleinen Fingers, wie wenn der Theil erfroren gewesen wäre; beim Befühlen

schmerzte die Stelle. Sumsen im anfühlenden Finger. —
Utlterjylieder : Schwere und Stumpfheit in den Schenkeln, als wenn

sie eingeschlafen wären, ohne Kriebeln. Grosse Mattigkeit in den Unterschen»

kein. Mattigkeit der Untergliedmassen (Mehr.). Die Untergliedmassen wol-

len vor Mattigkeit susaminenbrechen , beim Gehen (Fz.). Grosse Müdigkeit

der Untergliedmassen, Abends (Harn.)* Eingeschlafenheit des linken Schen-

kels nach dem Sitzen, beim Aufstehen und am meisten beim Stehen, Im
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Gehen wird der Fuss wie eingeschlafen. Schmerzhaftes Strammen der Wade
beim Gehen. Strammen in den Flechsen der Kniekehle beim Aufstehen vom

Sitze, als wären sie zu kurz (Fz.). Schmerzloses Sumsen im linken Unter-

schenkel mit Empfindung von Schwere, wie von Eingeschlafenheit (Htn.).

Zerschlagenheitschmerz in den Hüftgelenken, der sich durch Bücken verschlimmert.

Zerschlagenheitschmerz über dem Kniee im Sitzen (Fz.). Wundheitschmerz

in der Ferse. Schmerz oben auf den Zehen als wenn er sie wund gegangen

hatte. -Drückendes und würgendes Reissen in einigen Stellen der Muskel

des Oberschenkels im Sitzen und Gehen. Ein drückendes Reissen an der

äussern Seite des Kniees herab bis an den äussern FussknöcheL Ziehen im

rechten Schenkel, in beiden Knieen (Wbr.). Drücken auf den Schienbeinen

im Stehen (Fz.)» (An der Ferse zuweilen ein Schmerz wie Druck.) Wund-
artig schmerzender Druck in den bisher unschmerzhaften Hühneraugen

5
bei

der mindesten Einengung der Unterfüsse. Ein starker Stich in der Ferse.

Ein Stich vorn in den Muskeln des rechten Oberschenkels hinab (Lgh.).

Stiche in den Flechsen des linken Oberschenkels nach der Kniekehle zu»

Stiche in der rechten grossen Zehe (Mehr.). Reissender Stich in der gros-

sen Zehe (Mehr.)» (Im Sitzen) plötzliche, reissende Stiche in der rechten

grossen Zehe und Wade (Fz.). Brennende Stiche in der Wade, pulsweise.

(Starkes Pressen um den Knöchel des kranken geschwürigen Fusses.) Schmerz

auf der einen Zehe, als wenn ein Hühnerauge darauf wäre. Früh ein wol-

lüstiges Jucken, mehr vorne, als einwärts, am linken Oberschenkel (Lgh.).

Wollüstiges Jucken unter den Zehen des linken Fusses (Lgh.). Schmerzhaf-

tes Krabbeln auf den Zehen des rechten Fusses (Lgh.).

€. ITIagnet Südpol»

M, aostr. — Hahnemanns reine Arzneimittellehre, IL pag. 279. —

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeinem Drücken; spitzig scharfes, stumpfes Drücken. —
Stiche, Stechen; stumpfes, juckendes, dumpfes, langsam brennendes, an-

haltendes; grosse Stiche. — Reissen; drückendes ziehendes. — Ziehen;
feines, lähmiges, klammartiges. Zusammenziehen, krampfhaftes. — Spannen.— Kollern. — Glucken. — Wühlen; feines. — K rieb ein. — Beissen. —
Schrunden. — Jucken. — Wundheitschmerz, — Brennen. — Kratzen.
— Fressen, — Schläge. — Rucken. — Zucken. — Klopfen. — Pucken.— Kneipen. — Schneiden. — Klammschmerz. — Zerschlagenheit-
schmerz. — Stumpfer Schmerz. — Lähmiger Schmerz. — Verrenkung-

schmerz. — Ein juckend stechendes Reissen bald hier bald da, Abends im

Bette. *— Kriechende Empfindung in der linken Seite und dem linken Arme.— Kneipen im Fleische hier und da. Ein Kneipen in vielen verschiednen

Süssem Theilen de« Körpers, Nachmittags, Zwicken und Kneipen an ver-
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schiednen Theilen des Körpers. — Einzelne zuckende Schmerzen hie und da,

sogleich wieder verschwindend. Zuckende Empfindung überall im Körper, als

wenn man schnell gelaufen ist, und dabei ängstlich und äscherig. Zuckende
Schmerzen hier und da. — Stechend brennende Schmerzen hier und da am
Körper, vorzüglich in den Fingerspitzen. — Einiger Schmerz in den Glied-

massen, wie vom Wachsen. — Unschmerzhaftes Knacken in allen Gelenken,

bei Bewegung (Stpf.). Steifigkeit aller Gelenke (Frz.)» Zerschlagenheit-

schmerz aller Glieder, so dass, wo er lag, er auf Steinen zu liegen glaubte.

Früh im Bette und beim Aufstehen Zerschlagenheitschmerz in allen Gelenken,

selbst in den Junkturen des Beckens, mit Schwächegefühl in beiden Bauch-
ungen, als wenn ein Bruch heraustreten sollte. Beim Gehen im Freien sind

die Unterschenkel wie zerschlagen, wobei ihn jähling ein Schlaf befällt, dass

er eilen muss sich niederzusetzen. Mitten auf dem Spatzirgange wird er matt

und noch matter darauf beim Sitzen. Mattigkeit in allen Gliedern; Zittern

und Unruhe in den Gliedern (Kmmr.), Trägheit und Schwere des ganzen
Körpers, mit einer AengstJichkeitempfindung, als wenn ihm ein Schlagfluss be-

vorstände und als wenn er fallen sollte, dabei Hitzeempfindung des Gesichts

und des ganzen Körpers, mit Schauder untermischt. Sehr matt in den Füs-
sen beim Treppensteigen. Leichtigkeit des ganzen Körpers. Sehr bald eine

grosse Regsamkeit der Muskeln und Schnelligkeit in allen Bewegungen , bei

ruhigem Gemüthe. (Ein Gelähmter ward sogleich sehr munter darauf). Etwas
Aengstliches in den Gliedern. Er konnte auf keiner Stelle liegen, es war
ihm da und dort nicht recht und wusste selbst nicht warum. Beim Erwa-
chen liegt er auf dem Rücken, die linke Hand unter dem Hinterhaupte. Er
kann Früh im Bette durchaus nicht niedrig mit dem Kopfe liegen (so sehr

er es sonst auch gewohnt ist), wegen grossen Andrangs des Blutes nach dem
Gehirne, ohne Hitze im Kopf dabei zu empfinden.

Hallt: Reines Jucken hie und da, Abends im Bette und beim Erwachen, was
durch Kratzen leicht vergeht. Abends im Bette Jucken hie und da (auch
auf den Hinterbacken), und nach gelinden Kratzen Wundheitschmerz. Fres-
sendes Jucken Abends im Bette, am Rücken und andern Theilen» Bei gerin-

ger Kälte erfriert er Nase, Ohren, Hände und Füsse, sie werden dann in der

warmen Stube heiss, kriebeln und jucken (mit Stichen). (Die Ausschlagsblü-
then jucken, wenn man sie berührt).

Schlaf : Oefteres Gähnen (mit Frostigkeit). Schläfrigkeit (Stpf.) Abends im
Bette Mattigkeit der Augen, sie fallen ihm zu, er konnte aber doch nicht

schlafen. Früh bei Tagesanbruch grosser Drang zu schlafen, ohne einschlafen

zu können. Früh munter, doch wenn er die Augen schliesst, Lust zu schla-

fen (Kmmr.). Nachts kein Schlaf wegen Unruhe, blos Früh ein Wenig.
Schlaflose Munterkeit vor Mitternacht und keine Neigung einzuschlafen. Er
konnte vor Mitternacht nicht einschlafen. Oefteres Umwenden und Erwachen
Nachts im Bette. Oefteres lautes Reden im Schlafe, mit vielen verwirrten

Träumen. Er erschrickt im Traume und wacht darüber auf. Gegen Morgen
lebhafte Träume (Kmmr.). Träume von Feuersbrunst. Traum, es beisse

ihn ein Pferd auf den Oberarm und trete ihm auf die Brust, beim Erwachen
that es ihm auch äusserlich auf der Brust weh. Im Traume Zank und Prü-
gel. Träume langdauernden, fortgesetzten Inhalts, mit Anstrengung der Denk-
kraft. Aergerliche Träume. — Langsames laut schniebendes Ausathmen vor
Mitternacht, und Einathmen nach Mitternacht. Im Nachmittagsschlafe ein
schnelles Schütteln der Arme und Hände*

Fieber : (Zur Verkältung sehr aufgelegt). Grosser Abscheu vor freier Luft

;
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selbst wenn sie nicht kalt ist dringt sie ihm durch Mark und Bein, unter är-

gerlicher, weinerlicher Laune. Nachmittags ein kleiner Schauder. Nachmittags

oft ein kleiner Schauder über und über; beim Gehen in freier Luft ward es

ihr schwarz vor den Augen und es enstand im Stehen ein Schütteln und Wer-
fen der Muskeln der Gliedmassen, die sie durchaus nicht still halten konnte,

mehie Minuten lang, ohne Frostempfindung, dann erfolgte beim Sitzen Hitze

im Kopfe und Gesichte. Allgemeiner Schauder. Frösteln in der Stube, den

ganzen Tag, vorzüglich nach einem Abendschlafe. Frost der Unterschenkel

bis an's Knie, mit nach dem Kopfe aufsteigender Hitze und Blutandrange nach

dem Kopfe. Frost Nachmittags, vorzüglich an den Oberarmen. Kalteempfin-

düng im linken Arme, als wenn Eis darauf läge. Kälteempfindung an den.

Knieen. Gefühl, als wenn kühles Wasser über den Kopf bis an die Brust ge-

gossen würde (Hnsch.). (Beim Trinken, ein Schauder in den Waden.) All-

gemeine* Schauder. Kälteempfindung im linken Schulterblatte. Kälteempfindug

in beiden Armen und der linken Seite. Frost mit Trockenheit im Munde und
Durst, dann Kopfweh, Pochen auf der einen Seite, darauf Herausdrücken in

der Mitte der Stirne und starke Frostigkeit in freier Luft; Innere Kälte im
leidenden Theile. Die linke Hand dünkt ihm weit kälter, ist aber gehörig

warm und wohl wärmer als sonst. Beim Froste viel Jucken auf dem Rücken»

Beim Froste Fauchen in den Öhren. (Beim Froste musste er sich zu Bette

legen.) Erschülterungsfrost mit Kältegefühl, 2 Stunden lang, ohne Durst und
ohne kalt zu sein, dann starke Wärme (auch beim Gehen im Freien) mit

Durst und Schweiss an der Stime und Brust, vorzüglich in der Herzgrube.

Abends Kälteempfindung (ohne Schauder) über und über, ohne Durst (ausser

im Anfange des Frostes) und ohne kalt zu sein, dabei sehr verdriesslicb, es

ist ihm Alles zuwider, selbst das Essen ; darauf Hitze und Schweiss über und

über, ohne Durst» Ein widriges Gefühl in der Beinhaut der Gliedmassen, wie

beim Antritt eines Wechselfiebers. Auf den Dickbeinen mehr Kälte und Ka'I-

teempfindung, bei Hitze der Geschlechtsteile. Beim Froste gehörige Haut-

warme mit Trockenheit im Munde und grossem Durste, nach einigen Stunden

heftiger Schweiss über und über, ohne Hitzempfindung, vielmehr schauderte es

ihn über die schwitzenden Theile unter dem Bette, als wenn sie mit Gänse-

haut überzogen wären» Einige Stunden nach dem Kältegefühl eine innere,

trockne Wärme, beim Spatzirengehen. Beim Froste oder der Kälteempfindung

war er ganz warm, doch war er genöthigt sich zu legen und sich fest zuzu-

decken, er hatte grosse Trockenheit im Munde; dann kam er in heftigen

Schweiss über und über, ohne Hitzeempfindung, vielmehr schauderte es ihn im-

mer über die schwitzenden Theile, als wenn sie mit Gänsehaut überliefen,

zugleich Fauchen in den Ohren, (Erwachen Früh mit heftigem Kopfweh, et-

was Hitze u. abwechselnden Froste, und er konnte das Bett nicht verlassen.) —
Mehr innerliche Wärme, ohne Durst» Unbehagliche, ungewöhnliche Wärme mit

mürrischem Gemüthe (Frz.). Gefühl von Wärme, die allmälig in Hitze über-

geht (Heinicke). Zu verschiednen Zeiten von einem Theile des Körpers zu

dem andern, überlaufende Hitze, z. B. von dem Oberschenkel über das Schien-

bein herab (Hnsch.). Beim Liegen Abends im Bette Wallung im Blute, als

ob es in den Adern hüpfte (Kmmr.). Nach Tische Gesichtshitze. Wärme-
empfindung an der Stelle der Berührung. Heisse Hände nach Mitternacht im

Bette. Wärme über und über, besonders im Rücken. — Zwei Morgen
nach einander Schweifs im Schlafe» Die Nacht allgemeiner Schweiss. —
Durst 2 Tage" lang, ohne Hitze. — Kleiner, kaum fühlbarer Puls (D,

Harsu«)« —
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iBCfcl©: Bei geringer Veranlassung heftiger Zorn, er wird hastig und zitternd,

und bricht in heftige Heden aus (Sipf.). Wild, hastig, barsch, heftig in Re-

den und Handeln (was er selbst nicht merkt), er behauptet mit Heftigkeit

und schinäht Andre, mit entstellten Gesichtszügen (Stpf«). Nach dem Gehen

in freier Luft zänkisch, mürrisch. Nach einem Schlafe gegen Abend äusserst

verdriesslich und mürrisch. Er ist sehr schreckhaft, wenn man ihn herührt.

Unheiter, niedergeschlagen, als wenn er einsam wäre, oder etwas Trauriges

erfahren hätte, 3 Stunden lang. Mürrisch, verdriesslich, ärgerlich (Stpf.). Er

ist still, es verdriesst ihn zu reden (Stpf.). Gesellschaft ist ihm zuwider, er

will einsam sein (Stpf.)» Heitre Gesichter sind ihm zuwider (Stpf.). Weinen.

Zaghaftigkeit. Arger Missmuth, Unzufriedenheit mit sich selbst. Unlust zur

Arbeit und Aergerlichkeit. Grosse Schnelligkeit der Phantasie.

Kopf: Schwindlig im Kopfe, wie von Beiauschung, als sollte er beim

Gehen torkeln und wanken; auch beim Sitzen etwas schwindlig. Phan-

tasie stumpf, Gedächtniss gut (Harn,). Eine Unfestigkeit und Unstätigkeit

des Geistes: die Ideen lassen sich nicht gehörig fest halten, die Gegenstände

schweben nur halbbemerkt vor den Sinnen hin und ohne sich gehörig betrach-

ten und würdigen zu lassen, und die Urtheile und Entschlüsse sind wankend,

was eine Art ängstlichen und unruhigen Gemüthszustandes erzeugt. Einge-

nommenheit des Kopfs. Drang des Blutes nach dem Kopfe, ohne Hitze.

Schwere des Kopfs und ein Kriebeln oder feines Wühlen darin. Schwere im

obern Theile des Kopfs (Harn«). Ein feines Gewühle und Kriebeln im Ge-

hirne, mit Schwere des Kopfs verbunden. Oben auf dem Kopfe, im Wirbel,

ein Kriebeln, als wenn da etwas liefe, und wie etwas Reissen. Schläge in

beiden Schläfen. Kriebeln auf der linken Seite des Kopfs, nach oben zu.

(Kmmr.). Oben über der Schläfe ein Paar Schläge, mit dem Schmerze eines

Reissens verbunden. Kopfweh: reissender Schmerz hinter dem linken Ohre

(Fz.). Reissen auf einer kleinen Stelle der linken Schläfe. Ein ziehend

reissender Schmerz im linken Gehirne, welcher Aehnlichkeit mit einem lang-

samen, brennenden Stiche hat. In der rechten Seite der Stirne ein aus Reis-

sen und Schlag zusammengesetzter Schmerz. Ein krampfhaft zusammenzie-

hender Kopfschmerz in der Gegend zwischen den Augenbrauen. Zucken im

Kopfe. Kopfweh: oben auf dem Kopfe, oder in beiden Schläfen ein Drücken

(ein lebendiger, heftiger Schmerz) wie im Schnupfen, welches Hbeini Aufrecht-

sitzen schlimm, heim Schütteln des Kopfs und beim Nachdenken am schlimm-

sten ist, beim Gehen geringer wird, beim Vorwärtsbücken aber und Rückwärts-

biegen sich mehr erleichtert und fast ganz verschwindet {Spf.)« Ein spitzig

scharfer, herauswärts drückender Schmerz in der linken Seite des Kopfs; ein

mit Druck verbundener, anhaltender Stich {durch den Nordpol zu heben.) Ein

Drücken bald hier bald da im Hinterhaupte. Ein überhingehender, stumpf-

stechender Schmerz in der linken Stirnseite. Kopfweh über das ganse Gehirn,

einfachen und spannenden Schmerzes, welcher beim Gehen in freier Luft ent-

stand und in der Stube bald verging. Aeusserlich, auf dem Haarkopfe, eine

Stelle, welche wie zerschlagen schmerzt, beim Berühren noch empfindlicher*

(Kopfweh, Abends gleich vor Schlafengehen, mit trockner Hitze in den Hän-
den.) Kopfweh im Hinterhaupte, welches in der Stube am schlimmsten ist,

in freier Luft aber vergeht (Stpf.). Nachts, beim Liegen, Klopfen in der
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rechten Seile des Kopfs, wie Puls. Vorne, in der Mitte der Stirne, ein Kne-
beln, mit Stichen untermischt. Die Stirnhaut ist wie angetrocknet (Kinrar,),

—

iillj^en : Geschwulst einer Meibomschen Drüse am Rande des linken untern

Augenlides (Früh), als wenn ein Gerstenkorn entstehen wollte, doch bloss

drückend schmerzhaft. Krampfhafte Zusammenziehung des einen Auges, Früh.

Drücken im linken Auge, eine Minute lang* Im linken Auge ein Drücken
und dumpfes Stechen. Stechen im linken Auge, wie Nadelstich. Langsamer,

brennender Stich im Augenlidrande* Beissen in den innern Augenwinkeln

(Früh.) Früh und Abends schründender Schmerz, vorzüglich im äussern Au-

genwinkel und bei Bewegung der Augenlider, als wenn ein Haar im Auge

läge: eine Art Entzündung des Randes der Augenlider. Die Gegend der

Haut um die Augen schmerzt wie wund (Kmmr,). An's schwache Auge ge-

halten, (wenig und kurze Kälte im Äuge, aber) starkes Jucken in den Augen-

lidern (Wbr.). Im Auge ein Pucken und Jucken (Wbr.). Eine schmerz-
hafte, schrü adende Trockenheit der Augenlider vorzüglich bei

Bewegung desselben fühlbar, am meisten Abends und Früh.
Wässrige Augen von Zeit zu Zeit. Thränen des (berührenden) Au-
ges. Thränen der Augen. Die Augen sind Früh zugeklebt (Wbr.). Gesichts-

fehler: die Gegenstände erschienen trübe, dann auch doppelt.
(Südpol im Nacken gehalten) (D. Har.). Eine ohnmachtartige Benebelupg,

mit Neigung zum Sitzen ; die Gegenstände sind wie verschleiert — nach-

gehends werden die Gegenstände weit deutlicher und heller (als sie im gesun-

den Zustande sind) ; dabei eine ekstatische Gemüthsstimmung (Stpf.). Leb-

haftigkeit in den Augen (Harn.). Pupillen anfänglich leichter zu erweitern,

und schwieriger zusammenzuziehn (Stpf.). —
Olireii : Gefühl, als ob ein kalter Wind an die Ohren ginge (Kmmr.). Em-

pfindung wie von einem warmen Hauche im äussern Ohre (S-pf.). (Entzün-

dung des äussern Ohres, woran die Vertiefungen in wie wundschmerzende

Schrunde sich öffnen.) Reissende Schmerzen in den äussern und innern Ohr-

knorpeln bis nahe an die innern Ohrhöhlen. In dem Ohre ein schmerzhafter

Ruck, als wenn er es auseinander treiben wollte: eine Art Ohrenzwang
(Stpf.). Ein fast unschmerzhaftes Ziehen hinter dem Ohre herauf in den

Kopf, fast ununterbrochen. Bisweilen Stiche im Ohre und Klingen (Kmmr.).

Ohrenbrausen, was mehr oben im Kopfe empfunden wurde. Ohrenbrausen, wie

Fauchen mit einem Flügel. Brausen vor dem Ohre (S-pf.). Fucheln im Ohre,

Früh, so dass es bis in die Stirne gefühlt wird
,

gleich als wenn der Wind
sauste. Klingen im guten Ohre* —

Gesicht: Fliegende Hitze im Gesichte (S-pf.). Das Gesicht (und der

übrige Körper) fühlt ein kaltes Anhauchen, wie von einer kühlen Luft in der

Stube (Harn.). Im Backen grobe Stiche. Ein reissendes Zucken in der Ober-

kinnlade nach dem Auge zu, Abends* (Ein Spannen in der kranken Gesichts-

seite). (Schmerz der Drüse unter dem Unterkieferwinkel , als wäre sie ge-

schwollen). Unter dem Kinne ist die Haut schmerzhaft, wie wund (Kmmr.).

Ausschlag am Kinne, bei Berührung schmerzhaft. —
ZähnO: Zahnweh von warmen Getränke verschlimmert. Stumpfer Schmerz

mit empfindlichen Stichen in hohlen Zähnen. (Kmmr.). —
Mund: Früh, bei reinem Munde, ohne Übeln Geruch und Geschmack selbst

zu empfinden, riecht es garstig, faulig aus dem Halse. Hitze mit Schwierigkeit

zu reden in den Sprachorganen , Gefühl von Geschwulst der Zunge (D. Har*).

Einzelne Stiche am linken Rande der Zunge* — Viel wässeriger, geschmackloser

Speichel (S-pf.)¥ Geschmackloser, wässeriger, häufiger Speichel, den er seilen
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ausspuckt» Es läuft viel wässeriger Speichel im Munde zusammen, welcher

heim Vorbücken ausfliegst (Knimr.). —
HalS lind Schlund: Wundheitempfindung im Halse bei und ausser

dem Schlingen. Brennen im Schlünde, ein Herandämmen mit Hitzeem-

pfindung, Ein kratziges, scharriges Gefühl im Rachen, mit Trockenheitempfin-

dung im Munde, ohne Durst (S-pf.). An der rechten Seite des Halses, unter

dem Ohre, zwei Blätterchen, welche schmerzen (Kuimr.). Im Nacken kleine

Blüthchen, welche juckend brennen. (Ein Drüsenknoten im Nacken entzündete

sich schnell, rings umher schmerzte die Haut wie wund und konnte die lei-

seste Berührung nicht ertragen.

Appetit: Theils metallisch süsslicher, theils metallisch säuerlicher Geschmack

bald auf, bald unter der Zunge, mit Kälteempfindung, wie von Salpeter (Spf.).

Weisser Wein schmeckt scharf, und es entsteht nach dem Genüsse eines

Schluckes heftiger Widerwille dagegen (S-pf.). Die Speisen haben einen nicht

Übeln, aber allzugeringen Geschmack. Der Geschmack vergeht während des

Essens warmer Speise, kehrt aber nach dem Essen wieder zurück (S-pf.).

Obgleich Früh heiter erwacht, schmeckt doch weder Essen, noch Kaffee, viel-

mehr bitterlich. An Abneigung grenzende Gleichgültigkeit gegen Milch, Früh,

Gleichgültigkeit gegen Essen, Trinken und Tabakrauchen ; es schmeckt gut,

aber es ist kein Verlangen darnach da u. er schon im Voraus gesättigt. Die

Speisen sind zuwider (S-pf.). Mangel an Hunger (S-pf.). Geringe Esslust,

ohne Ekel oder fremdartigen Geschmack bei übrigem Wohlbefinden. Uebermäs-

siger Abendappetit. Heisshunger, mitten in der Fieberfrostkälte. Heisshunger

Mittags und Abends. — Nach dem Mittagessen Bewegungen im Unterleibe

mit Knurren, drauf Abgang von Blähungen (Kmmr.). Bald nach dem Mittags-

essen Brecherlichkeit. Nach dem Abendessen Kolik: in allen Theilen der

Gedärme scharfe Drucke hie und da; sie erhöhet sich bei Bewegung bis in's

Unerträgliche, und vergeht schnell ohne Blähungabgang in der Ruhe. —
üfEageil: Aufstossen nach blosser Luft (S-pf.). Einmaliges, sehr heftiges

Aufstossen. Uebelkeiten, wie im Magen beim Vorwärtsbiegen. Brecherlichkeit

Früh nach dem Erwachen. Magenschmerz, als wenn man auf eine zerschlagene

Stelle drückt; nach dem Essen geht dieser Schmerz allmäblig in die Ge-

därme über. Eine Art drückender, heftiger Schmerz in der Herzgrube, von

anhaltender Anstrengung des Geistes. —
ltailCh : Abends, gleich vor Schlafengehen, aufgetriebener Leib mit kolikarti-

gen Schmerzen. Blähungen stemmen sich herauf unter die kurzen Rippen:

Blähungkolik in den Hypochondern, Abends. Blähungkolik, Früh, im Bette.

Blähungkolik in der Nacht: Abtheilungen von Blähungen scheinen aus einer

Stelle in die andere schmerzhaft überzuspringen, welches eine knurbsende, un-

angenehme Empfindung verursacht, oder einen, an vielen Orten zugleich wund-

schmerzenden, kneipenden Druck nach aussen zu, der nicht schlafen lässt;

kurze, abgebrochene Blähungen, die etwa dann und wann mühsam abgehen,

erleichtern nichts. Blähungkolik Früh nach dem Aufstehen: die Blähungen

gehen nach dem Zwergfelle herauf, und verursachen grob stechende, sehr em-

pfindliche Schmerzen. Es ist so voll im Leibe, im Unterleibe, während der

Kurzatbmigkeit* — Reissende Leibschmerzen durch (Lesen?) und Gehen er-

regt, und durch Sitzen besänftigt, vorzüglich im Oberbauche (Früh). Ziehen-

der Schmerz in der rechten Seite des Unterleibes, dass kaum gegangen wer-

den konnte. Zucken in der rechten Seite (beim Berühren) (Kmmr.), (Drüc-

kender Schmerz in der Schaambuge.) Ein anhaltender Stich im Unterieibe,

nach dem Blinddärme hin, welcher nur durch Liegen auf der entgegengesetz-
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teil Seite vergeht Ein paar Stiche in der linken Bauchseite» In der Gegend
der rechten Niere etliche grosse Stiche. Ein Stich in der Schaambuge. Bauch-

kneipen von Zugluft. Erst Schneiden im Bauche, mit Frost, dann Durchfall.

Eine Art Greifen, gleich über dem Nabel* Gefühl von Erweiterung des lin-

ken Bauchrings, als wenn ein Bruch heraustrete; von jedem Hustenstosse dehnt

sich die Stelle schmerzhaft aus» Vom Nabel bis an die Schaamtheile ein an-

genehmes Wärmegefiihl. Unangenehmes, lautes Kollern und Knurren im Un-

terleibe, gegen Abend, Lautes Kollern im Unterleibe. —
Stuhl : Abgang vieler Blähungen. Abends, gleich vor Schlafengehen, Abgang

einer Menge Blähungen. (Oft Noththun, wobei es übel wird} es kann aber

nichts verrichtet werden.) (Schneller Drang zum Stuhle, welcher dennoch

schwierig abgeht.) Nach zwei Tagen zweimaliger, weicher Stuhl. Abgang

dünnen Stuhls unter der täuschenden Empfindung, als gehe eine Blähung ab.

Schleimfasern unter dem derben Stuhlgange. —
After: Anhaltende Verengerung und Zusammenschnürung des Mastdarms und

Afters, so dass kaum die kleinste Blähung heraus konnte. Mitten im Gehen

juckendes Knebeln aussen am After. —
HllI°Il$y$t43IIl : Erschlaffung des Harnblasenschliessmuskels. Beim Urin-

lassen beissender Schmerz vorne in der Harnröhre, als wäre der Urin scharf

oder sauer. Urin tröpfelt unwillkührlich ab, und auch beim willkührlichen

Harnen wenig Trieb der Blase den Urin auszuleeren. (Vermehrter uuwillkiihr-

licher Harnfluss.) Unaufhaltsamkeit des Urins. Abgang vielen Urins, die

Nacht und gegen Morgen. Er rauss um Mitternacht aus dem Schlafe auf-

stehen, um eine grosse Menge Urin zu lassen. (Oefteres Harnen einer Menge
. blassen Urins.) (S-pf.) —
GtellItalien * (Die Feigwarze blutete tröpfelnd.) Verstärkte Wärme der

Geschlechtstheile, die Nacht. Heftig erregter Geschlechtstrieb nach dem Mit-

tagsschiafe. — 1) ITlänillicllC* l Reissea im Saamenstrange. Reissende,

würgende Rucke in den Hoden, welche anschwollen. In der Ruthe Schmerz,

als würden mehre Fleischfasern gerissen oder zurückgezerrt. Ein langsames,

feines, schmerzhaftes Ziehen im Saamenstrange. Ein Ziehen im Saamenstrange.

Krampfhaftes Heraufziehen der Hoden, die Nacht. Früh, wenn der Hode
herabhängt, Schmerz im Saamenstrange, als wenn er allzustark gezogen oder

ausgedehnt würde; auch beim Befühlen ist er schmerzhaft. Zucken im Saa-

menstrange. Reines Jucken des Hodensacks. Ein Kriebeln und Kitzeln in

der Eichel ; es schien unbewusst Saamen abzugehen. Eine rothe Stelle , wie

ein Blüthchen, an der Krone der Eichel und am Innern der Vorhaut, ohne

Empfindung. Die Eichel ist roth und entzündet, mit Jucken und Spannen.

Impotenz » Beischlaf mit gehöriger Empfindung und Erection; doch wenn

der höchste Moment kommen soll, vergeht plötzlich die wollüstige Empfindung,

der Saamen wird nicht ausgespritzt und das Glied sinkt und wird wieder

schiaff. Die ersten zwei Tage grosse Erregung der Geschlechtstheile zur

Saamenausleerung ; nach mehren Tagen Herrschaft der Seele über den Ge-

schlechtstrieb. Nachts eine Pollution (bei einem halbseitig gelähmten), die

sich seit Jahren nicht ereignet hatte. Zwei Nächte nach einander Pollutionen

mit vielem Reden im Schlafe. — 2) ü^eibüclie X Hitze u. Brennen

in den weiblichen Schaamtheilen mit vielen leinen Stichen. Das schon seine

gewöhnliche Zeit angehaltene Monatliche gebt noch 6 Tage länger fort, und

zmm Wo* bei Bewegung, nicht in der Ruhe, auch schneidet es allemal im

Leibe, wenn etwas Blat fertgeht, Da« eheste Ta$e zu erwartende Monatliche
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erschien schon 4 Stunden auf die Berührung des Südpols, ging aber sehr

hellfarbig und wässerig ab. —

TVaSeilSClileimliailt . Früh Niesen. Schnupfen und Husten mit grü-

nem Schleimauswurfe und kurzem Athem. Starker Fliessschnupfen. —
Luftröhre; Trocknes Hüsteln (S-pf.). Mehre Anfälle stinkigen Hustens,

die Nacht im Schlafe, welche nicht vollkommenes Aufwachen bewirken. —
BrilSt, 1) AeilSSerer Thorax: Ein Kriechen in den linken

Brustmuskeln. Juckendes Stechen in beiden Brustwarzen zugleich. Brustbe-

ängstigung im Brustbeine (S-pf.). a) Lungen n. Rippenfell
Kurzäthinigkeit in der Herzgrube. ( Oeftere Anfälle von Kurzäthinigkeit.)

Abends nach dem Einsteigen in's Bett kann er sich von der Kurzäthmigkeit

kaum wieder erholen.) Schweräthmigkeit, Zungengeschwulst (D. Har.). Ein

Ticfathmen, wie Seufzen, und unwillkürliches Schlingen dabei (wie sonst bei

Seufzen), Beklemmung des Athemholens, quer an den uutern Rippen her. Eine

Beklemmung auf der Brust, als wenn der Athem zitterte, und als wenn der,

in die Brust einziehende Athem kühlend gefühlt würde. Erstickende Brust-

beklemmung (D. Har»)» Aus Drücken und Ziehen zusammengesetzter Schmerz
auf beiden Seiten des Brustbeins zugleich , mit einer Angst, die nirgends blei-

ben lässt, als wenn er Unrecht gethan hätte. Drückender Schmerz auf

der Brust, Nachmittags und Abends. Drücken auf der Brust am untern

Theile des Brustbeins , mit Aengstlichkeit und Gedankenstille. Drücken in

der linken Brust, wobei Uebelkeit entsteht. Ein dumpfes Drücken in der lin-

ken Brust bei Ruhe und Bewegung. Ein scharfer Stich in der rechten Brust,

der den Athem versetzt — Herzklopfen* Ein ungewöhnliches Klopfen am
Herzen , nicht als wenn das Herz selbst klopfte. Starkes Herzklopfen, mit

starker Hitze in der Gegend des Herrens.

Rücken: Schauder vom Genicke den Rücken herab (Stpf. ). Hitze im

Rucken, Eine Hitze von den Halswirbeln an his durch die ganze Rücken-
Wirbelsäule herab. Nach dem Aufstehen vom Sitze wie steif im Kreuze, in den

Hüften trnd den Knieen. Ein drückender und zugleich brennender Schmerz
im Kreuze bis in die Nacht, bei Ruhe und Bewegung. Ueber dem heiligen

Beine und zwischen den Lendenwirbeln heftiges Stechen und Reissen , was
heim Bücken den Athem versetzt (Kinmr.). Dumpfe Stiche im Kreuze. Ein

reiner, nicht ganz spitziger Stich unter dem Schulterblatte. Auf dem Schul-

terblatt einige schnelle Stiche« Kneipen in den Rückenmuskeln. Fressen u.

Reissen auf dem Rücken. —
Obergiieder : Die Nacht, im Bette, unerträglicher Zerschlagenbeit-

scfcmerz im zweiköpfigen Muskel des Qberams, auf welchem er nicht

liegt , besonders wenn er ihn aufwärts und rückwärts hebt , welcher

gleich vergeht , wenn er sich auf die schmerzhafte Seite legt Schmerz
des «ntern Daumengeletfks , wie von Verrenkung. An der Wurzel der

Nägel (dem weichen, hintern Theile derselben) ein Schmer«, als wenn sie

abschwären wollten, und wie klopfend stechend. Ziehend lähmiger Schmerz,

Früh, erst im linken Arme beim Aufheben desselben, dann im Kreuze heim
Vorbücken, dann in der linken Hüfte, und auch in den Muskeln des linken

Ober- und Unterschenkels bei Ausstreckung des Kniees. Eia Ziehen, in den
Fingergdenken. Schmerzhaftes Ziehen rückwärts in den Fingern nach der

Hand zu. In den Armen schnelles, schmerzhaftes Zucken,
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unterwärts. Zucken in dem kranken Anne. Zucken in den anfühlenden
Fingern. Ein Ruck mit sichtbarem Zucken im linken Zeigefinger. Empfin-
dung von Zucken und Hitze in dem berührenden Finger. Ein Klopfen in

dem anrührenden Finger. In der Spitze des Daumens Pochen» Ein Schmerz
in den Armen, als wenn das Blut in den Adern stockte, bald an dieser, bald

an jener Stelle (Harn»). Ein stechendes Jucken am Oberarm* (ausser den
Gelenken), Abends vor und nach dem Niederlegen; im Bette musste gekratzt

werden. • Schmerzhafte Steifigkeit im Ellbogengelenke des berührenden Arms.
Steifigkeit des Ellbogengelenks (Harn.). Empfindung im Arme, als ob er

eingeschlafen gewesen wäre (Kmr.) Gefühl von Eingeschlafenheit der Hand,

wobei die Adern anschwellen, bei schnellerem Pulse (Fz.). Die (berührende)

Fingerspitze wird wie taub und gefühllos. Der linke Arm ist viel schwerer,

als der rechte und erfordert mehr Kraft beim Heben ; dabei Kriebeln in den

Fingerspitzen (Kmr.). Empfindung von Schwere oder wie von allzu starker

Arbeit im Vorderarme. Abends eine grosse Mattigkeit im rechten Arme. Im
Arme eine Empfindung von Vollheit und Aufgetriebenheit, und als wenn die

Schlagadern darin klopften. Kälte in dem berührenden Arme. Kälteempfin-

dung im linken Arme, als wenn Eis darauf läge, und doch war er gehörig

warm. Empfindung von Kälte in den Händen , die doch warm anzufühlen

waren (Harn.) Empfindung auf der Hand, wie von einem kalten Hauche
(S-pf.). Ein Krabbeln im linken Arme herab, wie kleine Erschütterungen.

Kriebeln in dem berührenden Finger, Kriebeln in den Fingerspitzen. Kollern

und wie Gluckern im linken Arme herab. Kollern herauf und hinunter in

den Adern der beiden Arme, abwechselnd mehrere Stunden. Geschwindes

Kollern im linken Arme hinab. —
VllteFgliedor : Schmerz in den Muskeln des Oberschenkels beim

Treppensteigen. Ein lähmiger und Zerschlagenheitschmerz in den Hüftgelen-

ken, wenn er sich auf die schmerzhafte Seite legt. Ein aus Schlag und

Zucken zusammengesetzter Schmerz in den Flechsen der Kniekehle, zum Laut-

schreien , wobei die Schenkel convulsivisch krumm gezogen werden , bei Ruhe
am leidlichsten , bei Bewegung verschlimmert. Bei einem Fehltritte Verren-

kungschmerz im Unterfussgelenke. Leichte Verrenkung des Unterfussgelenkes

bei einem Fehltritte. Eine Art Reissen an den "Waden nach unten zu, Früh

(Kmmr. ). Ein drückendes Reissen oder ein Ziehen in den Schienbeinen.

Ein drückendes Reissen in den Kniescheiben (am schlimmsten bei

Bewegungen), welches sich durch Befühlen verschlimmert. Ein ziehender

Schmerz in der äussern Flechse der Kniekehle. Ein klammartig ziehender

Schmerz in den Waden. Ein sehr schmerzhaftes Ziehen in den Kniekehl-

flechsen, zuweilen mit schmerzhaftem Zucken in den Waden, Ein Ziehen oder

drückendes Reissen in beiden Fussgelenken und FussknÖcheln. Ein Ziehen

rückwärts in den mittlem drei Zehen, blos beim Gehen (in freier Luft).

Abends ein lähmiges Ziehen von der Mitte der Oberschenkel an bis in die

Füsse herab. Ein drückendes Ziehen in den Muskeln der Oberschenkel, am
schlimmsten bei Bewegung. In den Muskeln der Oberschenkel ein drückendes

Ziehen in den Waden. In den Flechsen der Kniekehlen ein heftiges, ziehen-

des Zucken, zum Lautschreien, nebst einem Schmerze darin, als wenn drauf

geschlagen worden wäre; es zog die Schenkel sichtbar krumm, vorzüglich bei

Bewegungen. Ein unerträglich schmerzhaftes Zucken in den Waden, dabei

zugleich schmerzhaftes Ziehen in den Kniekehlflechsen. Ein stechendes Zucken

in den Oberschenkelmuskeln neben dem Mittelfleische. Klammschmerzen vom
linken Füssgelenke bis über die Knie«; Ausstrecken half wenig. Am Tage
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Klamm in der Wade und der grossen Zehe. Bei Zurückbeugung* des Unter-

fusses Klamm der Fusssohle. Gleich nach dem Mittagsessen ein aus Drücken
und Reissen zusammengesetzter Schmerz in dem Kniee, Welcher sich durch's

Angreifen verschlimmert. Der Schuf di tickt auf und an den Zehen und an

dem Nagel der grossen Zehe beim Gehen, wie von Hühneraugen. Es kam
beim Gehen in's Knie, wie Stechen. Stechen in den Fuss sohlen, vor-

züglich bei Bewegung. Erst Stechen unter den Fussknücheln, dann Ziehen in

den Kniekehlflechsen und schmerzhaftes Zucken in den Waden. Ein juckend

brennender, langsamer Stich an der Seite der Wade. Nach dem Gehen, beim

Sitzen , klopfte es in den Muskeln der Füsse. Die Füsse thun weh , wenn
man sie beim Sitzen herabhängen lässt; es puckt drin überall. Jucken der

Rücken der Fusszehen und au den Seiten der Füsse (Abends), gleich als

wenn man sie erfroren hätte. Ein -stechendes Jucken am Oberschenkel,

Abends, auch im Bette, wo gekratzt werden musste. Knicken der Kniee beim

Gehen. Knacken des Kniegelenks bei Bewegung. Einschlafen des Ober- und

Unterschenkels (Früh), beim Sitzen, welches beim Aufstehen nicht leicht ver-

geht. Kälteempfindung im rechten Oberschenkel. Kältegefühl in den Füssen

und bald darauf Wärme drin (Hern.). Früh Kälte der Füsse (Kmmr.).

Klinik.

Alte Schule: In frühern Zeiten wurde der Magneteisenstein als natür-

licher Magnet zur Heilung von Krankheiten sowohl innerlich als äusserlich

angewendet. Seit Anfertigung der künstlichen Magnete experimentirten Laien
und Aerzte mit diesen auf eine eben so roh-empirische Weise, wie mit der

Electricität und dem Galvanismus, in chronischen Nervenleiden, rheumatischen

Affectionen u. s. w. Der grosse Paracelsus nannte den Magnet „ein tapferes,

freies Stück für einen Künstler in der Arznei.'* In der neuesten Zeit wurde
derselbe u. seine beiden Pole besonders von Becker, v. Bulmerincq, Bahrdtw.
Mieckwitz zur Heilung verschiedener Krankheiten angewendet, die hier nur
kntz angedeutet werden: Krankheiten der dynamischen Sphäre (Mieckwitz).—
Topisch gesteigerte Nervenempfindlichkeit (Mieckwitz in Oppenheim's Zeitschr.

f. d. ges. Med. Bd, SO. Heft 3.). — Chronisch rheumatische Schmerzen (Mieck-
witz u. A.). — Unregelmassig verlaufende Schmerzen, die dem Verlauf der

Nerven folgen (Mieckwitz). — Neuralgien (id.). — Lähmungen (Mieckwitz u.

A.). — Chlorose, durch Anwendung des Magnets auf Rücken, Krenz u. Becken-
gegend (öst. med. Wochenschr. 1843 Nr. 51.). — Krämpfe (Mieckwitz). —
Nervöse und, rheumatische Gesichtsschmerzen. — Zahnschmerzen nervöser und
rheumatischer Natur. — Zahnschmerzen von hohlen Zähnen mit Anschwellung
des Zahnfleisches (de la Co nd am i ne Journ. de med. Bd. 27. Heft 3.) — Magen-
schmerzen {Voigt). — Catamenien, durch dynamische Ursachen alterirt, die der

Magnet bald verminderte, bald vermehrte (Mieckwitz). — Krampfhafter Husten
(Laennec). — Nervöse Dyspnoe und Orthopnoe (Laennec). — Herzklopfen

Laennec). — Angina pectoris; hier bewirkte er bedeutende Minderung der An-
fälle (Laennec). — Ischias nervosa (Mieckwitz). — Der Magnet leistete nichts

in organischen Leiden, in der Gicht, in scorbut., mercuriellen u. syphilitischen

Knochenschmerzen u. ebensowenig in Nervenleiden vom Missbrauch metallischer

Mittel (Mieckwitz). — Becker warnte früher vor Anwendung desselben in ent-

zündlichen n. fieberhaften Krankheiten; neuere Erfahrungen nahen ihn aber be-
lehrt, dass derselbe in empfindlich schmerzhaften Affectionen (Pleuritis, Perip-

neumonie n. s. w.) mit dem besten Erfolg zur Verminderung der Schmerlen
dienen könne (Becker Hyg. XXI. p. 105.). —

Anwendung nach dem homöopathischen Prlnelp: Erst mit der

physiologischen Präfang de« Magnet und seiner beiden Pole durch Uahnemann
IL 95
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ist eine sichere Basis zur Erforschung ihrer eigenthümlichen Wirkungen auf den
thierischen Organismus und zugleich auch zur rationellen Anwendung derselben
zur Heilung von^jjjtrankheiten gewonnen worden, auf welcher mit Sicherheit
weiter fortgeschritten werden kann. Diese Untersuchungen haben auch die Dif-
ferenz in den physiologischen Wirkungen beider Pole ermittelt, die früher wohl
geahnet, aber in praxi keiner Berücksichtigung werth geachtet wurde. Schroen
erzielte durch Anwendung des Magnets in Krankheiten Erfolge, die ihn eben
so sehr erfreuten, als in Verwunderung setzten, und ihn zu der Aeusserung ver-
anlassen, dass sein Wirkungskreis, besonders das weite Gebiet abnormer Ner-
venzustäride umfasse (Schroen in Hyg. XXI. p. 121.).

Die physiologischen Wirkungen des Nordpols manifestiren den Charakter der
Depression, der Lähmung, die des Südpols hingegen den des Erethismus, mit
Ausnahme seiner Einwirkung auf den Sphincter der Blase. Ein Pol hebt die

Wirkungen des andern antidotarisch auf.

Der Nordpol eignet sich zum Heilmittel für folgende Krank-
h eitszuständ e:

Eignet sich vorzüglich als Heilmittel bei Personen von milder Gemüthsart u.

vorherrschender Neigung zu Frostigkeit. — Ziehende Schmerzen wie in der
Beinhaut aller Knochen, auch mit stechenden Rucken.— Zittriges Gefühl durch
den ganzen Körper. — Nervöse Ue b erreiztheit mit Zittern, steter Un-
ruhe in den Gliedern, Auftreibung des Bauches, ängstliche Bedenklichkeit und
Besorgtheit und grosse Nervenschwäche. — Schwere, Mattigkeit, Müdigkeit und
Unkräftigkeit in den Gliedern. — Krabbeln, stechendes Jucken in der Haut,
nach Kratzen anderswo erscheinend. — Krampfhaftes Gähnen, als sollte das
Kiefergelenk ausgerenkt werden. — Tagesschläfrigkeit. — Erwachen nach Mit-
ternacht mit grosser Gedankenfülle und lebhaftem Gedächtniss , wobei wichtige
Gegenstände folgerecht u. in fremder nicht geläufiger Sprache durchdacht AVer-

den. — Somnambulismus? — Schlaf voll lebhafter, bald unerinnerlicher, bald
erinnerlicher, schreckhafter, grausiger Träume. — Wechseliieber? — Niederge-
schlagenheit mit zagender Aengstlichkeit, Untröstlichkeit u. Selbstvorwürfen. —
Weinerlichkeit. — Angst u. ängstliche Bedenklichkeit. — Zaghaftigkeit u. Muth-

-losigkeit, — Gereizte Stimmung. — Hastigkeit. — Uebereiltheit.— Träges Ge-
miith. — Unentschlossenheit. — Wechselnde Gemüthsstimmung. — Träge Phan-
tasie. — Gedächtnissschwäche. — Unbesinnlichkeit mit Unvermögen scharf zu
denken. — Eingenommenheit des Kopfes — Schwindel. — Verschiedenartige
Kopfschmerzen. — Blutdrang nach Kopf u. Gesicht. — Ziehen und Zucken in
den Lidern. — Entzündungen der Augen? — Lichterscheinungen? — Zischen,
Brausen u. Klingen in den Ohren? — Taubheit, wie von Gehörverstopfung? —
Nasenbluten? — Geruchstäuschungen?— Blutdrang in d. Gesichte. — Klamm-
schmerz im Kiefergelenk, als sollte es ausgerenkt werden. — Schmerzen
verschiedner Art in gesunden u. hohlen Zähnen. — Vermehrte Spei-
chelabsonderung.— Säuerlicher, bittrer u. latschiger Geschmack. — Häufiges
Aufstossen von Luft. — Soodbrennen. — Drücken im Bauche wie von Stei-
nen. — Kolikartige Schmerzen im Bauche: Ziehen und Kneipen. — Krampfhafte
Zusammenziehung im Bauche.— Windkolik.— Erschlaffung des Bauch-
rings u. Neigung zum Hervortreten eines Leistenbruchs. — Leistenbruch.— Seltner, schwieriger, harter Stuhl. — Oefteres Harndrängen. — Verminderte
Harnabsonderung. — Unbändiger Drang zum Beischlafe und zur Saamenentlee-
rung. — AUzuhäufige nächtliche Pollutionen.— Verspätigte Regel. —
Scharfer Wasserausfluss aus der Nase mit Brennschmerz. — Verstopfung der
Nasenlöcher mit Trockenheit. — Schnupfen mit Niesen. — Stock- u, Fliess-
schnupfen mit Niesen bei Nasenverstopfung. — Kurzer, trockner, stickender u.
dampfiger Husten. — Krampfhusten, bes. Nachts von Reiz in den Bronchien. —
Kurzathmigkeit beim Steigen. — Beklemmung der Brust mit Aengstlichkeit. —
Stiche in der Brustseite. — Starke Herzschläge. — Rückenschmerzen wie nach
langem Sitzen. — Klamm der Halsmuskeln. — Schwere in den Armen. — Steif-
heit der Arm- u. Handgelenke. — Einschlafen u. Kriebeln der Arme u. Finger.— Zittern der Arme und Hände. — Zerschlagenheitsschmerz in den Hüftgelen-

.
ken. — Mattigkeit, Müdigkeit, Schwere, Dumpfheit u. Eingeschlafenheit der
untern Gliedmassen. — Stiche in den vordem Muskeln des Oberschenkels, in
der Ferse und der grossen Zehe. — Drückender Wundheitsschmerz in den

.; Hühneraugen. —
Klinische Beobachtungen homo'opatltfiiclter Aerste : Entzündung
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eines varicösen Venenstamms am rechten Unterschenkel (Becker Hyg. XXI. p.
118.). — Habituell gewordene Tagesschläfrigkeit — Art schlafsüchtigen Zu-
standes — (Hartmann in Anmerk. zu RückerVs üebersicht der Wirk, hom.
Arz, II. p. 175.). — Zahnschmerzen mit Backengeschwulst (Becker Hyg. XXI.
p. 105.). — Zahnschmerz: Klopfen mit Brennen, wie im Unterkiefer, mit
geschwollener, heisser Backe, in der Wärme u. nach dein Kssen schlimmer; mit
Frostigkeit, Ueberreiztheit, Zittern u. Unruhe in den Gliedern, häufig im Herbst
und Frühjahr (v. Boenninghausen Arch. XV. 2. 10.). — Zahnschmerzen, rheu-
matischer Art, alle hohlen Zahne zugleich befallend, mit Geschwulst des Zahn-
fleisches, das schmerzhaft empfindlich ist; zugleich mit einzelnen Hucken durch
die Beinhaut d. Kinnlade, die im niedern Grade aus einem zuckenden Drücken,
im höhern aber aus einem wühlenden Reissen u. brennenden Stichen bestehen,
u. wo die Schneidezähne heim Athmen durch den Mund schmerzen {Hartmann a.

a. O.) — Heftige Schmerzen in einem hohlen Backenzahn, bes. heftig nach dem
Essen in der Wärme und in der Stube, im Freien und durch Gehen gebessert,
mit entzündl. Geschwulst des Zahnfleisches und der Backe (t\ Pleyel Arch. V.
I. 93.). — Kolikschmerzen nach Erkältung (Becker a. a. O.j. — Neigung und
Vorboten zu Leistenbruch (Hartmann a. a. O.). — Ein Schenkelbruch tritt zu-
rück {Becker a. a. O.). — Allzuheftige nächtliche Erectionen mit allzu vielen
Pollutionen (Hartmann a. a. 0.). — Entzündung des Handrückens mit pochen-
den Schmerzen (Hartmann a. a. O.). — Panaritien (Hartmann a. a. O.), —

Antidote: Ignat., Nux vom., Puls., Zinc.

Verwandte JUittel: Bellad., Electr., Galvan., Ignat., Nux vomM Puls.,

Zinc.

Wirkungsdauer: 8 — 10 Tage.

Der Südpol entspricht als Heilmittel folgenden Krankheitszu-
ständen: hchmerzen der Glieder wie vom Wachsen. — Kneipende und
zuckende Schmerzen. — Stechendes Brennen an verschiednen Stellen. —
Zerschlagenheitsschmerzen der Glieder. — Aengstlichkeitsgefühl in d. Gliedern.
— Mattigkeit in den Gliedern. — Leichtigkeit des ganzen Körpers mit
grosser Regsamkeit der Muskeln und Schnelligkeit aller Bewegungen. — Ein-
faches, fressendes u. stechend-beissendes Jucken. — Leichtes Erfrieren äusserer

Theile bei geringer Kälte. — Schläfrigkeit. — Schlaflosigkeit. — Sehr lebhafte

Träume. — Kältegefühl einzelner Theile. — Unheiterkeit — Niedergeschlagen-
heit. — Zaghaftigkeit — Schreckhaftigkeit. — Verdrie ssli chkeit — Aer-
gerlichkeit, — Wildheit — Hastigkeit — Barschheit — Zorn-
müthigkeit. — Aufregung der Phantasie. — Stumpfe Phantasie bei

gutem Gedachtniss. — TJnfestigkeit und Unstetigkeit des Geistes, schwie-
riges Festhalten der Ideen , wankendes Urtheil und ängstlich unruhiges

Wesen. — Schwindel wie von Berauschung. — Verschiedenartige Kopf-
schmerzen. — Entzündung der Augenlid r ander. — Trübsichtigkeit mit Dopuel-
sichtigkeit. — Brausen in den Ohren. — Reissendes Zucken in der obern
Kinnlade. — Stumpfer Schmerz mit empfindlichen Stichen in hohlen Zähnen.

—

Metallischer, bald säuerlicher, bald süsslicher Mnndgeschmack.— Appetitmangel

und Gleichgültigkeit gegen Genüsse. — Uebermässiger Appetit u. Heiss-
hunger. —1 Drückende Bauchschmerzen. — Kneipen und Greifen, Ziehen und
Reissen in den Eingeweiden. — Vollheitsgefühl und Aultreibung i)as Bauchs.

—

Blähungskolik.— Erweiterungsgefühl im Bauchring, als träte ein Bruch heraus.

Weichleibigkeit. — Enuresis. — Lähmung der Harnblase. — Nachtharnen. —
Grosse Aufregung des Geschlechtstriebes. — Impotenz. — Allzuhäufige Pollu-

tionen? — Allzufrühe u. allzustarke Regel — Metrorrhagie? — Kurzathmigkeit.
— Beklemmung der Brust. — Brustangst. — Herzklopfen mit grosser Hitze in

der Herzgegend. — Verschiedenartige Kreuzschmerzen. — Eingeschlafenheits-

gefühl in obern und untern Gliedmassen. — Mattigkeit in Armen u. Füssen. —
Zucken in den Armen u. Füssen. — Panaritien. — Zuckendes oder drückendes

Reissen im Knie. — Ziehendes Reissen in den Unterfüssen, Waden u. s. w. —
Klinische Beobachtungen homöopathischer Aer*te : Strangurie:

bei Täfee sehr häufiger Harndrang mit nur tropfenweisem Abgang desselben,

bei Nacht unwillkürlicher Harnabgang (Gross Arch. II. 2. 108). — Lähmung des

Sphincter vesicae bei einer Frau nach schwerer Entbindung (Becker Hyg. XXL
p. 101.). — Incontinentia urinae (Hartmann). — Impotenz, wo zwar Erection

des Gliedes stattfindet, aber das Glied im höchsten . Moment der Begattung

95*
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schlaff zusammensinkt, ohne dass Fjaculation erfolgt (Hartmann), — Varices

pedum (Hartmann a. a. O.).

Antidote: Ignat., Magnet, pol. arct., Zinc.

Verwandte Mittel: Electr., Galvan., Ignat., Nux. vom., Petrol., Zinc.

Wirkungsdauer ?

14) Mercurialis perennis.

Merc. perenn. — Lilteratur: Neues Archiv f, hom. H. I. 2. Hft., p. 141« (Die

Abbreviaturen s. ebendaselbst.) —

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeines. Drücken *

}
anhaltendes, brennendes Drücken. — Drän-

gen. — Pressen. — Spannen. — Reissen*, dumpfes, brennendes, zacken-

des, spannendes, leichtes, drückendes, stechendes, ziehendes, drängen-

des, feines, flüchtiges.— Stechen*, drückendes, reissendes, flüchtiges, zuckendes,

brennendes Stechen.— Ziehen» Herumziehen. Zusammenziehen. — Fippern.

—

Beissen. — Jucken. — Kriebeln. — Bren.nen; stechendes, juckendes,

beissendes, prickelndes Brennen» — Kratzen. — Kneipen. — Zwangen* —

•

Fressen* — Dumpfer Schmerz. — Nagen. — Wallen; drehendes Wallen. —
Pochen. Klopfen; wallendes Klopfen. — Schwingen. — Zucken. — Taub-

heitempfmdung» — Starkes Müdigkeitgefühl (S., G., J.). Sehr müde u. wie

zerschlagen in den Gliedern (H.). Müdigkeit, Unaufgelegtheit zu denken

(Ho.). Grosse Müdigkeit und Abspannung (S.). Eine solche Lethargie im

Körper, dass ihr die Lust zu jedem Geschäft vergeht (K.). Leerheit und

Müdigkeitgefühl im ganzen Körper (K.). Grosse Abspannung u. Müdigkeit,

vorzüglich Früh u* Abends u. nach Bewegung, 3 Tage lang (F.). Bei einem

Wege über Land ist sie matt, die Kniee thuen ihr schmerzhaft weh u. beim

Gehen glaubt sie zuweilen zusammenbrechen zu müssen (F.). Schwere in

den Füssen (F.). Mattigkeit in den Gliedern, Früh beim Aus-
gehen u. Schmerzen in den Gliedern beim Gehen (F.). Trägheit, Unbeha-

gen iu Duseligkeit (J.).

Haut« Einige Ausschlagsbliithen am Kinne (R.). Etwas Jucken in der

Haut und Aufschiessen einiger Knötchen in der Seite des Unterleibt (T.).

Brennen und Jucken in der Haut oder wirklicher Brennschmerz hie und da

herumspringend, bisweilen fein stechend oder prickelnd, wie von Haaren oder

auf der Haut laufenden Flöhen, bisweilen auch mit einzelnen Rissen (J.).

(Schlaf« Oefteres Gähnen in Müdigkeit (K,). Oefteres Gähnen u. Schläfrig-

keit, bald darauf kann er sich des Schlafens nicht enthalten, verbleibt 2 St.

in diesem u. ist dann noch mehre Stunden hindurch sehr müde (Ho.). Auf-

fallende Schlafsucht, er schläft 3 Stunden nach dem Einnehmen 2 Stunden

hinter einander, bis zum Mittagsessen, wobei er sich kaum des Schlafs ent-

halten kann j unmittelbar darauf schläft er fast 4 St. lang fort, geht dann

in's Freie; hat aber auch d* immer noch mit Schfäfrfgkeft zu kämpfen}

Abends 8 Uhr mttss er sich zu Bette legen und schläft die ganze Nacht hin*



Mercurialis perennis. 1499

durch big gegen 7 Uhr Morgens (Ho.)» Grosse Abspannung und Müdigkeit,

so dass sie nicht arbeiten kann , mit Schwindel, sie schläft schon Abends 8
Uhr auf dem Sopha fest ein (K.). Ganz verschlafen und duselig (S.). Sehr

schläfrig (G*). Duselige Schläfrigkeit (F.). Grosse Mattigkeit Abends, er

kann sich selbst im Stehen kaum des Schlafes erwehren und befindet sich in

einer Art Betäubung, die beim Eintritt in ein warmes Zimmer immer schlim-

mer wird (J.), — Nicht erquickender, traumvoller Schlaf (Hu,). Unruhiger

Schlaf (Ho.). Unruhiger, traumvoller Schlaf} sie erwacht wohl 20 Mal und

träumt viel von kleinen Kindern nnd einem bösen Pferde (S.) In der vierten

Nacht öfteres Erwachen, Früh Morgens starker Schweiss (R.). Sie erwacht

oft im Schlafe, hat viel Hitze und liegt gegen Morgen in starkem §eh weisse

(R.). Unruhiger, durch öftres Erwachen gestörter Schlaf. Sie schläft von

10^—12 Uhr Nachts gut, erwacht aber dann und kann nicht wieder einschla-

fen vor Unruhe im Körper (F.). Traumvoller Schlaf, worin sie mit Schlangen

zu tbun hat. Sie träumte viel von wilden Schweinen und erwachte auch

einige Mal (F.). Weniger als sonst durch Träume gestörter Schlaf, gegen

Morgen einige Mal Erwachen , wobei sie alle Mal von einer belästigenden

Hitze, vorzüglich in den obern Theilen gequält wird, so dass sie das Nacht-

jäckchen ausziehen muss.

Fieber. Kältegefühl (J.). Etwas Schauer; Abends (J 4 ). Leichtes Kälte-

gefühl und Frösteln , fast wie Fieber, £• St. darauf Hitze mit dunkelrothen

Wangen (S.). Frieren am ganzen Körper, mit Hitze im Gesichte, sie kanu

sich nicht erwärmen, muss sich aufs Sopha legen, deckt sich mit einem Bette

zu, schläft dann ein und wird warm, es will Schweiss kommen (F.). Frieren

über den ganzen Körper, von grosser Abspannung, Schwäche, Schmerzen in

den Gliedern u. Müdigkeit, so dass sie stets schlafen möchte, mit schmerz-

haftem, auch durch Berührung vermehrten Drücken im Magen, welches später

auf den Unterleib übergeht, Drücken auf der Brust und schwerem Athem;

an dein fjierenden rechten Arme hat sie Gänsehaut, welche sich erst später

über den ganzen Körper verbreitet; nach Mitternacht übelriechender Schweiss

an beiden Seiten, vorzüglich auf den Armen (F.). Abends beim Zubettegehen

Frost auf kurze Zeit, Nachts und gegen Morgen mehr Hitze, mit vorzüglich

am Morgen heftigem Durste (F.). Guter Schlaf bis 3 Uhr Früh, dann

Schweiss über den ganzen Körper bis gegen Morgen (F.). Am ganzen Körper

Frost, nach Tische etwa eine Stunde lang-, dann wieder Hitze ungefähr eine

Stunde (M.). Frost, Nachmittags (R.). Frost, schon Vormittags (R.).

Schauer Abends (Ho.)* Frieren im Magen Abends gegen 9 Uhr im Bette,

was sich von hier in die rechte Seite der Biust und des Unterleibes bis zur

Hüfte und in den rechten Arm verbreitet, eine Stunde lang, wobei sie

schwer Athem ziehen muss; gegen Morgen um 4 Uhr Wärm«' in den ge-

nannten Theilen, dann starker Schweiss derselben Seite des Rumpfes, mit

vermehrtem Durste ) den nächsten Morgen ist es ihr noch warm in der Ma-
gengegend und der rechten Rumpfseite, als wenn Schweiss ausbrechen wollte,

dabei Hitze im Gesichte und Rölhe der Wangen (F,). Hitze im Kopf und

in den Händen, die Adern an den Händen sind aufgelaufen, das Gesicht roth,

auch die Füsse sehr heiss (G.). Grosse brennende oder summende Hitze im

Kopfe, in den Händen und Füssen und am ganzen Körper, selbst noch den

andern Morgen; hierauf Gefühl im Körper, als wenn er den Schnupfen bekom-

met sollte (J.). Bedeutende Hitze im Kopfe mit auffallender Rölhe der

Wangen, mit Drehen im Kopfe; öfter auch Brennen in den Händen (Hol.).

Starke, ojrennende Hitze am Kopfe, dann am ganzen Körper, vorzüglich in den
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Händen und Füssen, mit aufgetriebnen Adern an den Händen ($.) — Viel

Durst (M.).

Seele. 1) Exaltationen. A. des Gemüt lies: Aufgeregte, lief,

tige Gemüthsstimmung (S., J.)» Heitre, bisweilen aber auch leicht zu Zorn

aufgereizte Gemüthsstimmung. Gute, aufgeweckte Laune, es geht ihr Alles

schnell und hastig von Statten (S.). Heitere, zum Lachen aufgelegte Laune,

ungeachtet sie die Arznei sehr angreift; so dass sie über ihren Zustand lacht,

vorzüglich über den Trunkcnheitschwindel (K.). Den ganzen Tag sehr auf-

geräumt und lustig, so dass sie immer dummes Zeug machen möchte (F.).

Aufgeheiterte Gemüthsstimmung, 3 Tage lang (F.). Lustige, aufgeheiterte

Stimmung (R.). Heitere, zu Singen und Scherz aufgelegte Laune (J.). -

—

B. des Geistes: Einem leichten Weinrausche ähnlicher Zustand (J.).

Trunkenheitschwindel (K. ). — £) Depressionen, A. des G e-

müthes: Sie klagt über Wehmüthigkeit und Traurigkeit, möchte weinen

(S.). Verdrüsslich, abgespannt, gleichgültig, niedergeschlagen, ärgerlich, ruhig

für sich hin, 5 St. lang, dann sehr heiter; erst Verstimmung, dann Wohlbe-

hagen (G.). Yerdrüsslichkeit (M., K.). Er ist mürrisch, zänkisch, verdrüss-

lich (Ho.). -•- B. des Geistes: Er ist im Kopfe wie verdutzt, wie in

Gedanken versunken (J.). Schwerbesinnlichkeit. (J.).

Kopf« Neigung zu Schwindel im Sitzen (J. ). Schwindelgefühl im Kopfe

(J.). Schwindel im Vorderkopfe (J. ). Schwindel nach links, im Sitzen,

Stehen und selbst im Liegen; es ist immer, als wenn der Körper nach dieser

"Seite hinfallen sollte; den ersten Tag Abends und selbst noch am andern

Morgen (J. ) Schwindel mit Hitze im Kopfe (R.). Beim Herabsteigen der

Treppe ein Schwindel, und es ist, als wenn die Gedanken u. das Bewusstsein

vergehen sollten (S.). Nach vorausgegangenem Kopfschmerz Schwindel, so

dass sie zu einer, einem Betrunkenen ähnlichen Figur umgestaltet ist, und

sie sich vorzüglich beim Bücken anhalten muss, um nicht umzufallen; beim

Gehen kann sie nicht recht Schritt halten und torkelt bisweilen hin und her;

auch beim Sitzen ist es ihr wie schwindlig, doch mehr im Stehen. (K.) Nach
längerem Gehen wird es ihr wie drehschwindlig. Drehend im Kopfe, am
zweiten Tage (KL). Der Kopf ist wie drehend; etwas drückendes Kopfweh
in der Stirn; ein Theil des Hinterkopfs ist wie taub (Hei,). Duseligkeit
(J., G.). Duseligkeit und Wüstheit im Kopfe, wie nach Schlaflosigkeit und

Nachtschwärmen, Früh (F.) Wüstheit und Vollheitgefühl im Kopfe, mit

Schmerzhaftigkeit, Spannen und Drücken (S.). Schwereempfindung im Kopfe,

als wenn derselbe durch eine von oben wirkende Last niedergedrückt würde.

Die Kopfhaut ist wie gespannt, taub und schwer beweglich; bisweilen leichte

Schmerzempfindungen ( J. ). Schwerbeweglichkeit der Schläfenmuskeln (J. ).

Kopf wie aufgetrieben, duselig (J.). Gedunsenheitgefühl im Kopfe (S. ),

Vollsein und Spannen im Kopfe (S.). Empfindung wie von Unruhe im Kopfe

auf dem Scheitel, kein Schmerz, doch ein eignes Wirbeln (G.). Die linke

Kopfseite ist wie hohl (J. ) Gefühl, als wenn die Stirne zu gross wäre

(S.). Hitze im Kopfe (R., J. ). Hitze im Kopfe mit dunkel-

rothen Wangen (S.). Die Gegend der Stirn und Schläfe und die obere Hälfte

des Gesichts thun bei der Berührung schmerzhaft weh (F.). Plötzlich ent-

stehender Schmerz im linken Schlafe (G.)4 Leiser Schmerz im Kopfe (J.).

Leichter Schmerz in der Stirn, mit schmerzenden einzelnen Punkten (F.).
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Reissen und stechender, herumziehender Schmerz im linken Schlafe, mit Hitze

darin (J.). Gelindes Reissen im linken Schlafe (J.). Leichtes Reissen in

der Stirn (J.). Leichtes Reissen im Hinterhaupte, wie auf dem Knochen
(J.). Leichtes Reissen über dem rechten Ohre, im Schädel (J.). Dumpfes
Reissen im rechten Schlafe (J.). Reissen in der linken Kopfseite und in den
Zähnen der rechten Seite, in Kopfschmerzen übergehend, Abends (K.). Reissen

in der linken Kopfseite (J.). Hautreissen (?) im linken Schlafe (J.). Drücken-
des Reissen im rechten Schlafe, nach dem Scheitel in die Höhe (L), Leich-

ter, stechend reissender Schmerz im rechten Schlafe (J.). Heftiger, drücken-

der Kopfschmerz in der Slirne, Früh ein Paar Tage lang nach dem Einneh-

men. Drückender Kopfschmerz vorn in der Stirn (R.). Drückender Schmerz
in Stirn und Schläfen, ^ Stunde lang (K.). Drückender Schmerz in der

Stirn und in den Augen (S.). Drücken in der Stirn und im Vorderkopfe, in

der Gegend der Glabella und der Nasenwurzel, Beim Bücken entsteht Drücken
und Spannen im Kopfe, als wenn er zu voll wäre (S.). Drücken im Kopfe,

vorzüglich vorn (S.). Anhaltendes Drücken und Spannen im Kopfe und im

Vorderkopfe (J.). Drücken im Kopfe. Drücken in der Stirn, vorzüglich über

den Augen und zwischen ihnen, auch im Hinterkopfe, als wenn jemand den
Kopf von hinten niederdrücken wollte (F.). Vorübergehender, stechender

Schmerz tief im linken Schlafe, nach dem Kiefergelenke herabziehend (.1.).

Drückendes Stechen im linken Schlafe (K.). Ein Stich im linken Schlafe

(Kl.). Bisweilen fahren Stiche durch den Kopf, so dass er laut aufschreit

oder aufschreien möchte. Brennende Empfindung in der Scheitelgegend (S.).

Brennen und Wühlen in den Kopfbedeckungen. Drängender und pressender

Kopfschmerz, im rechten Schlaf beginnend (K.). Spannender Schmerz in der

Stirn und im Vorderkopf (S.)» Spannender Schmerz in der Stirn und den

Augen, der sich später auch über Schläfe und Scheitel erstreckt (S.). Spannen

im Kopfe (J.). Spannen im Kopfe, vorzüglich in der Stirn und über den

Augen, beim Bücken, in herausdrängenden Schmerz übergehend (J ). Spannen

und Schwere des Kopfs mit Hitzegefühl (J.). Spannen und Schwere des

Kopfs mit Hitzegefühl (J.). Spannen und Taubheitgefühl im Kopfe, biswei-

len auch an einzelnen Stellen, vorzüglich den Augenbrauenbogen, bisweilen

auch mit einzelnen Stichen. —
A.llg'eil. Die Augenlider sind schwer beweglich, als würden sie zugezogen

(S.). Die Augenlider sind schwer beweglich, an ihrer innern Fläche und an

den Rändern klebrig: sind dieselben geschlossen, so werden sie nicht leicht

wieder aufgebracht. Augen, wie schwer beweglich und wie zu gross, nach

4 Stunden; später nach 7 Stunden, Gefühl, als wenn sie kleiner wären (J.),

Schwerbeweglichkeit der Augenlider und Augen ( J. u. S. ).

Schwerbeweglichkeit der Augen bei mehren Personen» Schwere in den

Augenlidern (K.). Schwere der Augenlider mit Drücken und Brennen in den

Augen (J.). Schwere und Klebrigkeit in den Augenlidern (S.). Augenlider

etwas schwer und trocken (J.). Schwere und Trockenheit der Augenlider;

sie hat kaum Kraft dieselben zu bewegen (S.). Schwere, Spannung und

Trockenheit in den Augenlidern (J,). Trockenheit der Augenlider u. Augen
(J., S.). Trockenheit und Klebrigkeit der Augen , bei vielen Personen , meist

mit Brennen. Schwäche in den obern Augenlidern, so dass diese bisweilen

nicht recht in die Höhe gebracht werden können (F.) Beim Erwachen des

Nachts, ist es unmöglich die Augenlider sogleich zu öffnen; sie sind gelähmt

und es gelingt erst, dieselben aufzubringen, nachdem dieselben gerieben wor-

den sind (F.), Leichtes Schwären der Augenlider an den Rändern, haupt-
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sachlich Früh; bei mehren Personen ( S. ). Die Augen thränen, als wenn

Schnupfen kommen sollte; die Nase ist dabei bisweilen feucht (J.). Die

Augen sind feucht und schringen bisweilen, als wenn Schnupfen kommen
wollte (G*)» Wässerige Augen (S.). Wässerige, trübe Augen (K.). Bren->

»ende Hitze in den Augen, auch über die Wangen verbreitet (S.). Brennende

Hitze in den Augen mit Drücken (rieh). Die Augenlider sind an ihrer in-

nern Fläche, vorzüglich nach den Rändern zu, gerüthetj bei vielen Personen»

Zusammenziehendes Gefühl in den Augenlidern des linken Auges; das Auge

ist wie zu; beim Zuschliessen der Augenlider, klebriges Gefühl in denselben

(F.). Etwas Schmerz in den Augen beim Lesen, vorzüglich im rechten (J.).

Leiser Schmerz beim Lesen und Schreiben in beiden Augen (J.). Schmerz-

haftigkeit der Augen ( A. )* Wehthun der Augen , Abends bei Licht ( J.).

Reissender oder drückender Schmerz in den Augenhöhlenrändern, vorzüglich

den obern, bei mehren Personen» Leichter, reissender Schmerz in den Aug-

äpfeln (J.). Reissen im rechten Auge, oben anhaltend (J.). Reissen in dem

rechten Auge (J,). Empfindlich drückender Schmerz im rechten Auge, oben

unter dem Orbitalrande (S.)» Gefühl in den Augen, als wenn etwas von

aussen auf sie drücke, vorzüglich beim Lesen (A.)» Gefühl als wollte etwas

die Augen zudrücken (A.) Drücken im hintern Theile der Augen (S.).

Drücken in den Augen, beim Bücken vermehrt (J.). Drücken in den Augen,

zugleich mit Drücken in der Stirn; es ist wie ein Flor vor den Augen (F.).

Drücken mit Trockenheit in den Augen (J.). Drücken in den Augen (S.).

Drücken im linken Auge; wenn dasselbe zugemacht wird, klebt es zusammen,

und es kann das Augenlid nicht gleich aufgebracht werden (Min.). Druck in

der Tiefe der Augen (Ho.). Einzelne Stiche in den Augen (G.). Schmerz-

haftes Spannen in den Augen mit Trockenheit und Schwere in den Augen-

lidern (J. ). Augenlider wie gespannt und trocken (J,). Spannen in den

Augen und in den Schläfen (S.). Spannung in den Augen, als wenn sie

geschwollen wären (S.). Herauspressendes Gefühl in den Augen (S.). Her-

ausdrängendes Gefühl in den Augen und unsicherer Blick (M.). Augen wie

hervorgetrieben (S.). Brennen in den Augenlidern mit Trockenheit; nach 6
Stunden und selbst noch am andern Morgen (J.). Brennen in den Augenli-

dern, nach A, ^ Stunde, dann nach 1 Stunde Wässerigkeit der Augen $ den

andern Morgen sind die Augenlider verklebt (J.). Brennen in den Augen mit

Wässerigkeit, nach 2 — 4 Stunden; dann nach 4 — 6 Stunden mehr

Trockenheit (J.). Brennen in den Augen , vorzüglich in den Augenlidern und

Augenwinkeln (F.). Brennen in den Augen , als wenn sie dem Dunst von

Meerrettig ausgesetzt wären (G.). ßeissen in den Augen, als wenn es sie

anwehete (G.) Jucken im rechten Auge (F.)- Jucken in den Augenlidern

;

bei mehren Personen. Fippern im linken obern Augenlide (Ho.). Fippern

in den obern Augenlidern, bald nach dem Einnehmen, besonders dem linken

(Ho.). Häufiges Blinzeln in den Augen, auch schon wenn nicht in's Licht

gesehen wird, mit Brennen in denselben (F.). Augenbiinzeln im Freien im

Sonnenschein (J.) .Augenbiinzeln, wenn an dem Lichte genähet und gelesen

wird (F.). Er muss oft mit den Augeu blinzeln, im Freien, bei

Schnee, der ihn blendet (J*). Schwäche und Empfindlichkeit der Augen gegen

das helle und das künstliche Licht. Blendendes Gefühl in den Augen, wenn
in's Tageslicht gesehen wird (A.) Gefühl, als wenn ein Flor vor den Augen
wäre, mit Fippern der Augenlider, so dass die Gegenstände schwer er-

kannt werden können« Sie glaubt einen Flor vor den Augen zu haben;

beim Lesen fliesst Alles in einander j beim Nähen können die Stiche nicht
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erkannt werden (S.). Es ist wie Spinnweben vor den Augen (F.)« Nebliges

Sehen (S,). Nebliges Sehen im Freien (J.). Die Augen sind wie tritbe,

neblig, als wenn sie in Thränen schwämmen (S.). Abends bei Lichte konnte

sie nicht im Canevas fortnähen weil ihr die Fäden in einander flosien,

auch nicht lesen, weil die Buchstaben zusammenliefen (K.). Blödigkeit der

Augen (S.). Stierer Blick. Starre Richtung der Augen (J.)» Starrheit und

Drücken in den Augen ($.). Trübe Augen (R.). Trübheit der Augen (S.).

Trübes Ansehen der Augen. Trübes Ansehen der Augen für den Beobachter,

wie nach dem Erwachen aus dem Schlafe (S.). Nach einem Spazirgange

bedeutende Erweiterung der Pupille, so dass sie, als sie sich im Spiegel be-

sah, vor sich selbst erschrak; nach 8 Stunden; erst nach 18 Stunden wird

die Pupille wieder normal (K.). Erweiterte Pupille mit grosser Empfindlich-

keit der Augen gegen das Licht (R.). Etwas vergrösserte Pupille, die sich

nur langsam zusammenzieht, wenn sie stärkerm Licht ausgesetzt wird (S.). —
OlirOIl : Gefühl, als wenn es vor dem linken Ohre läge (J.). Er ist so

voll und verdutzt im Kopfe, als wenn es vor den Ohren läge (J.). Reisten,

bisweilen stechend im linken Ohre, wie in der Tiefe, Ohrenzwang, Abends

(J.). Ziehend reissender Schmerz im linken Ohre (J.). Drückendes Reissen

im rechten Ohre, auf kurze Zeit (J.)* Flüchtiges Stechen tief im linken

Ohre (J.). —
Gresicllt« Sehr angegriffenes Ansehen mit blauen Ringen um die Augen;

mehre Tage (K»)» Hitze und Röthe der Wangen (R.). Hitze und Wärme
im Gesicht, mehre Stunden lang, mehrmals (J.). Grosse Hitze im Gesichte

und im Kopfe., mit Röthe desselben (G*). Grosse Hitze im Gesichte, bren-

nend schringend, im Rücken überlaufende Hitze, als wenn Schvveiss erfolgen

sollte (S.). Starke Röthe und Hitze des Gesichts (K.). Starke Röthe und

Hitze im Gesichte (S.). Starke Röthe der Wangen (Hei.)» Röthe u. Hitze

des Gesichts; nach 2—6 Stunden, selbst noch am dritten Tage (J.). Span-

nendes Gefühl im Gesichte und im Kopfe (J.). Spannen in der linken Wange,
mit Taubheitgefühl, auch in der Stirngegend (J.)* Gefühl, als wenn die

linke Gesichtsseite geschwollen wäre (J.). Anhaltender Schmerz in der rech-

ten Seite der Stirn (H.). Reissender Schmerz in der linken Backe und in

den Zahngruben (<J.). Reissender Schmerz in der linken Backengegend und

im linken Ohre (J.). Reissender Schmerz in der linken Backe, vorzüglich in

den Knochen, bald hie, bald da, auch in den Zähnen und im Ohre (J.),

Drückend reissender Schmerz tief in der linken Backe (J.). Vorübergehendes

Reissen in der rechten Malargegend (J.)» Reissen, einige Minuten lang, im

linken Unterkiefer vom Ohre herab (F.), Reissen im linken untern Orbital-

rande, bis in die obern Seitentheile der Nase herab (J*)» Feines, stechendes

Reissen in der Gegend des linken untern Orbitalrandes (J.). Reissen und
Drücken über und in der Gegend der Augenbrauen (Hei.). Drückender

Schmerz in der Gegend des linken Infraorbitallochs (J.). Drücken in der

rechten Wange, mit Hitze darin und im ganzen Körper (S,)» Drückendes

Gefühl im rechten Oberkiefer, vom Scheitel herabziehend (S.)« Brennendes

Drücken in der Gegend des linken Malar- und Jochfortsatzes (J.). Stechen

in der Gegend des rechten Infraorbitallochs (J.), Heftiger, drängend pressen-

der Schmerz in der Oberkinnlade, weniger in den Unterkiefern und hinter den
Ohren (K.)» Brennender Schmerz in kleinen Punkten der linken Wange, in

der Gegend des Infraorbitallochs, in tiefen, reissenden Schmerz übergehend
(J.)» Brennen in den Wangen, Abends (J.). Brennen in den gerötheten

Wangen, die jedoch beim Anfühlen nicht heiss sind (S.). Heftiges beissendes
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Jlicken am Kinn, durch Reiben vermehrt, mit Röthe des Kinns und kleinen

Bläschen; Abends. Am Kinn kleine, kaum sichtbare, juckend brennende Knöt-

chen, die erst durch Reiben mehr hervorkommen (F.)« Einige rothe Knötchen,

am Kinn (R.). —
KÜllIlO : Anhaltender Schmerz in zwei Zahnlücken auf beiden Seiten des

Oberkiefers; das Zahnfleisch ist etwas geröthet (JL). Schmerzhaftigkeit in der

Gegend des linken Unterkiefers, gleich hinter dem letzten Zahne mehre Tage
(J.). Leiser Schmerz in den obern, bisweilen auch in den untern Backzäh-

nen (J*) t Dumpfer Schmerz in der Zahnhöhle des zweiten obern Backen-

zahns, beim Beissen stärker (J.). Reissender Schmerz in der linken Backe,

mehr im Oberkiefer, als in den Zähnen oder in ihren Wurzeln, vorzüglich

über dem zweiten Backzahne, im Knochen und in einer Zahnlücke, mit

Wärme und Gedunsenheitgefühl in der Backe, Ohrenzwang und Reissen im

linken Schlafe (J.). Bald flüchtiges, bald langer anhallendes, oft schmerzhaf-

tes Reissen in der Unterkinnlade längst de-n Zahnwurzeln (F.), Flüchtiges

Reissen im hintersten Backzahne des rechten Oberkiefers; Früh (F.). Reissen

im linken Unterkiefer und im Zahnwurzelrande herumziehend, 2 Stunden lang,

Nachmittags 4 Stunden, auf dieselbe Weise in der Unterkinnlade (J.). Reis-

sen in dem bis auf die Wurzel zerstörten zweiten obern Backzahne, mehr-

mals (J.). Plötzlich eintretendes, schmerzhaftes Stumpfheitgefühl in den bei-

den obern linken Schneidezähnen. —
ITIllIlCl: Sehr dürre Lippen (K.). Sehr trockene Lippen (J.). Trockene

Lippen mit vermehrtem Durste (F.). Die Zunge ist trocken, geschwollen und

scheint an den Seiten gefühllos zu sein (S.). Die Zunge ganz trocken (S.).

Trockenheit der Zunga , bei mehren Personen, doch ohne Durst« Trocken-

heit im Munde (S.). Trockenheit im Munde mit Hitze ohne Durst (J.).

Trockenheit im Munde so gross, dass nur mit grosser Mühe ein Bissen Brod

hinuntergeschluckt werden kann, nach dem Schlucken die Empfindung, als wenn

der Bissen noch im Munde stäcke (S.). Grosse Trockenheit im Munde 5 der

Mangel an Speichel ist so gross, dass sich ein Stück Zucker, welches in den-

selben genommen , nicht auflöst (A.). Grosse Trockenheit im Munde beim

Essen (S.). Trockner, heisser Mund, ohne besondern Durst (J.). Trocken-

heit und Klebrigkeit im Munde mit vermehrtem Durst; nach 7 Stunden und

noch den andern Morgen (F.). Lechzendes Gefühl im Munde, ohne Durst

(S.). Klebrigkeitgefühl im Munde (J.). Klebrigkeit im Munde (A.,R.,J.).

Klebrigkeit u. Trockenheit im Munde (S,). Die Zunge klebt fast am Gaumen an,

so trocken ist sie u. die Schleimhaut des Mundes (S.). Das Kauen wird theils

wegen Trockenheit des Mundes, theils wegen Schwerbeweglichkeit der Zunge,

sehr schwer (J»). Die Zunge ist weiss belegt u. fühlt sich ganz trocken an

(K.). Weisse, wie gefühllose und taube Zunge (S.). Die Zunge ist wie

stumpf, gefühllos, als wenn sie nicht schmeckte (J.). Die Zunge ist so schwer

und trocken, dass kaum gesprochen werden kann (S.). Die Zunge ist schwer,

wie dick (F.). Schwere der Zunge (S.). Das Sprechen wird bedeutend schwer,

die Zunge ist wie gelähmt (K*). Ein kleines, brennend stechendes Bläschen

auf der linken Seite des Zunge (J.). Es ist kleistrig und pappig im Munde

(F.). Zäher, klebriger Speichel im Munde (S.). Der Speichel findet sich

wieder, ist aber zähe (S ). Wasserzusammenlaufen im Munde (S.)„ Etwas

Wasserzusammenlaufen im Munde (J.). Schmerzhafte, kratzende und trockene

Empfindung auf der Zunge (J.). Die linke Seite der Zunge ist in der Mitte

bei Bewegungen schmerzhaft (J.). Schmerzhaft« Zunge, vorzüglich bei Bewe-
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gung derselben und in der Mille, als wenn Bläschen darauf waren (J.).

Schmerzhaftigkeit der Zunge, wenn damit der Gaumen berührt wird ist es,

als wenn ein Bläschen darauf wäre (F.). Eine Minute anhaltendes, feines

Stechen in der Oberlippe, in ein leises Brennen übergehend (J.). Feines

brennendes Stechen an beiden Seiten der Zunge (J.). Brennendes Stechen in

dnr Oberlippe (J.)» Stichlicher Schmerz in der Zunge (J.). Beissen auf der

Zunge (J,)» Brennen im Munde (J.). Brennen auf der Zunge, gleich hinter

der Spitze (J.), Brennen auf der Zunge, welche hinten mehr, als sonst, weiss

belegt ist (J.). Brennende Empfindung auf der Zunge, wie wenn man Pfeffer

darauf gebracht hätte (J.). Brennen in den Lippen, oft nur an den Mund-
wickeln, bisweilen juckend, auch mit feinen Stichen, wie von einem Haar (J.).

Stechendes Brennen auf dar Zunge, wie von einem Bläschen, herumziehend

(J.). Beissendes Brennen auf der Zunge, nachdem etwas Butterbrod gegessen

worden war (J.). Fortwährendes Brennen und Beissen auf der Zunge (J.).

Brennen und Schringen auf der Zunge (J*). Kratzendes Gefühl auf der Zun-

genwurzel (J.). Kriebeln in der Schleimhaut des Mundes (J.). —
HalS tintl Schlund ; Rohheitgefuhl ini Halse , als wenn er bös wäre,

mit Schmerz beim Schlucken, bei Bewegung des Halses und beim Sprechen,

nicht aber beim Druck (S.). Rauhheit im Halse und Schnupfensprache (S.).

Brennende Trockenheit oben und hinten im Schlünde, mit schweren Schlingen,

so dass beim Schlucken ordentlich gewürgt werden musste (S.). Es sammelt

sich etwas Schleim hinten im Halse an (J.). Etwas Schleimansammlung im

Halse, Abends (J.)* Hitzegefuhl im Schlünde, wie aus dem Magen aufstei-

gend (S.). Kratzen im Halse bis vor auf die Zunge (J.)» Kratzen im Halse,

als wenn etwas Fettiges gegessen worden wäre (Men.), Heftig brennend, zu.

sammenziehender Schmerz im Schlünde (S.). Drückender Schmerz hinten im

Halse beim Schlingen^ als wenn es daselbst dick wäre (S.). Drücken im

Halse in der linken Mandel (J.). Heftig stechender Schmerz, vorzüglich beim

Schlucken, im Schlünde ; Zapfen, Gaumen und Schlund sind deutlich gerölhet

(S.). Brennender Schmerz 'hinten im Halse und Schlünde wie Sodbrennen, doch

noch empfindlicher, mit drückend zusammenschnürendem, brennendem Schmerze

längs der Speiseröhre hinab, sehr beschwerlich (Z.). Beim Hinunterschlucken

eines Apfels thut der Hals zu weh. —
Appetit: Er glaubt nur mit der Zunge zu schmecken (S. ). Der Ge-

schmack scheint empfindlicher zu sein (J.). Garstig bittrer Geschmack mit

Sodbrennen und Uebelkeit (K.). Es schmeckt Alles bitter, was gegessen

wird, selbst das Brod (F.). Saurer Geschmack (S*). Ungewöhnlich saurer

Geschmack des Brodes (J.). Geschmack, als wenn recht saures Brod gegessen

worden wäre, wie nüchtern (J.). Essigsaurer Geschmack (S.). Garstig sau-

rer, ekelhafter, gräulicher Geschmack (K.). Seifengeschmack des Extracls (S,).

Bald nach dem Einnehmen seifenhafter, knoblochsarliger Geschmack des Ex-

tracts im Munde (Ho.)» Guter Appetit, oder doch keine Störung desselben

für gewöhnlich» Sehr starker Appetit (K.). —
Magen Aufstossen (Ho.). Einige Mal Aufstossen mit dem Geschmack des

Extracts (K.). Zwei Mal Aufstossen, mit abscheulichem bitter galligem Ge-

schmack (Min.)* Mehrmaliges Aufstossen, bei vielen Personen, bald nicht

lange nach dem Einnehmen, bald auch später, gewöhnlich die Magen- und Un-
terleibsbeschwerden erleichternd; meist geschmacklos. Heftiges, geschmacklo-

ses Aufstossen, vorzüglich beim Bücken ( M. ). Sodbrennen hinten im Halse

(S.). Würmerbeseigen (J. ) Fortwährendes Würmerbeseigen (J. ).

Uebelkeit, so dass er furchtet, sich brechen zu müssen (S*), Uebelkeit von
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Zeit zu Zeit, als wenn Brechen erfolgen sollte ; nach dem Essen schlimmer

(F.)» Heftige Uebelkeit nach vorausgegangenen Sodbrennen» Es ist immer-

während wie Aufstossen und Heben, und doch ertolgt keins von beiden, mit

Brennen im Magen und garstig bittern Geschmack, J Stunden lang (K.).

Uebelsein im Magen, Nachmittags ; nachdem Früh 7 Uhr eingenommen worden
- war (R.). Gefühl von Unbehagen, Uebelsein und Aufgetriebenheit im Magen,

bald nach dem Einnehmen (J.). Unbehaglichkeitgefuhl im Magen (S ). Leer-

heitgefühl im Magen (J.) # Gefühl im Magen, als wenn er nüchtern wäre;

man nennt es schlapperig (S.). Aufgetriebenheit- und Vollheitgefühl im

Magen (S.). Magengegend voll ur>d aufgetrieben (J.). Im Magen ein Gefühl,

als erweitere sich daselbst etwas, wofür man keinen Namen hat (K.). Span-

nend drückende Auftreibung des Magens, vorzüglich in dem Cardiatheile, in

den Unterleib herabziehend , bisweilen mit leichtem , zwängenden Schneiden,

selbst einige Mal Kollern ; bisweilen zeigen sich Aufstossen und Abgang von

Blähungen, worauf es sich bessert (J.). Frieren im Magen, dann Wärmege-
fühl und Schweiss (F.). Brennendes Arbeiten im Magen, bald hier

bald in den Unte rleib herabziehend, bisweilen in Aufstossen
endend, oder später in Blähungabgang übergehend; meist
nicht lange nach dem Einnehmen (J. und bei mehren Personen.)

Drückender Schmerz in der Gegend des Magens, sich nach der Milz zuwen-

dend, bald darauf leichte Stiche im Magen darauf Kollern im Leibe über dem
Nabel (Ho 4). Drücken im Magen (S.). Drücken im Magen mit Geschwulst-

gefühl desselben, welches sich über den ganzen Unterleib und auch nach der

Brust verbreitet, so dass schwer geathmet wird. Drücken im Magen wie von

einem Stein, mit öftern Kollern im Leibe (M.). Arges Drücken in der Herz-

grube nach dem Rücken zu, zwischen den Schultern hinaufziehend, \ Stunde

lang, beim Gehen im Freien (F.). —
BAIlCli: Öeftere Leibschmerzen (Min.). Leibschmerzen in der Mitte dessel-

ben, in der zweiten Stunde (A.). Drückender Schmerz in der Milzgegend,

ein halbe Viertelstunde lang (J.). Drückender Schmerz in der linken Lebei-

gegend und im hintern Theile des linken Hypochondriums; in diesem vor-

ziehend (F*). Drückender Schmerz in der Leber, dann auch in der Milzge-

gend, auch nach der Brust in die Höhe (S.). Gelind drückender Schmerz in

der Lebergegend, der sich bald darauf im linken Hypochondriura als stechen«

der zeigte (Ho*). Drücken in der Lebergegend, aus der Milzgegend dahin

ziehend (F.). Druck in der Milzgegend, nach mehren Versuchen (Ho.).

Schmerz oder vielmehr starker Druck in der Milzgegend, besonders beim Lie-

gen, mehre Tage (Ho.). Anfangs leiser, später empfindlicher und nagender

Schmerz gleich neben der Herzgrube, nach der Gegend der Gallenblase bin,

den ersten und zweiten Tag; Bläbungabgang erleichtert ihn (J.). Kneipender

Schmerz in der Gegend des Nabels, der sich bis in die Harnblase herabzieht

(He.). Ruckweises, doch nicht heftiges Kneipen im Leibe, ein Mal brennend

und vorzüglich nach unten (F.). Flüchtiges, aber empfindliches Kneipen vom

Kreuze und beiden Hüften aus nach vorn in den Leib hinein (S.). Kneipen

im Leibe, darauf flüssiger Stuhlgang; ein Paar Mal (Ho.). Ein Mal gelin-

des Schneiden in der Nabelgegend, dann auch im linken Hypochondrium, mit

Abgang von Blähungen (J.). Spannen im Leibe (J.), Fressende Empfindung

in der Milzgegend (Ho.). Starkes Zwängen im linken Hypochondrium, in

der Gegend der Krümmung des Kolons (J.). Schmerzhaftes Drängen in der

linken Schenkelbuge, wie wenn ein Bruch entstehen sollte; den ersten Tag

Abends (F.), In der Gegend der Leisten Drängen, bisweilen aacli nur
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schmerzhaftes Wehthun, manchmal auch in Stechen übergehend, schlimmer im

Gehen, bisweilen auch im Samenstrange herab, bald nur auf einer, bald auf

beiden Seiten (J.). Zusammenziehende oder zwängende oder drückende Bewe-

gung im Unterleibe, bald nicht eigentlich schmerzhaft, bald in etwas schmerz-

haftes Grimmen übergehend, oft weiter ziehend, bisweilen fester sitzend, häufig

durch Blähungen oder Aufstossen erleichtert, manchmal mit hörbarem Kollern

;

bisweilen mit Herz • oder Brustbeklemmung ; bei vielen Personen« Bewegung
und Arbeiten im Leibe, Kneipen und Zwängen oder Schneiden auch Drängen,

auch hörbares Knurren und Kollern mit Abgang von Blähungen ; bei den mei-

sten Personen. Gefühl von Wärme in der Milzgegend, nach und nach in

drückenden Schmerz übergehend (Ho.). Hörbares Knurren oder Kollern im

Leibe, bei vielen Personen, mit oder ohne Blähungabgang, meist vorüber-

gehend. Oefteres Kollern im Leibe, und Abgang von Blähungen (S.). —
Stfllil: Abgang einiger Blähungen (J.). Abgang vieler Blähungen (Ho.).

Oefterer Abgang von Blähungen mit Drängen im Kreuze (J.). Abgang eigen-

tümlich {riechender Blähungen (J.). Starker Abgang von Blähungen des

Nachts (S.). Weicher Stuhlgang Abends zu ungewöhnlicher Zeit (J.). Ein

starker, weicher Stuhlgang Früh mit etwas Drängen nacbher (J.). Reichlicher,

weicher Stuhlgang (J.). Stuhl mehr flüssig (Ho.), Zwei Mal mehr flüssi-

ger, doch nicht wirklich durchfälliger Stuhl, nach 4^ und 6^ Stunden, nach

6 Gran des Extracls der Wurzel ; bei einem andern Versuch nach 8 Gran
desselben Verstopfung denselben Tag (Hei.)« Stuhl etwas zum Durchfall nei-

gend (J.). Durchfall, unter fortwährendem Leibweh (M,). Verstopfung (A.).—
After: Drängen oder Brennen im After (J.). Drängend pressende Empfin-

dung im Mastdarme mit Drücken und Spannen im Kreuze (J. ). Juckendes

Brennen am After (J.). Kribbeln im After. —
HarilSystem : Etwas Brennen in der Harnröhre. (J,). Brennen in der

Harnröhre (J.). Prickelndes Brennen in der Harnröhre (J.). Kribbeln in der

Harnröhre und in der Vorhaut, mit Kribbeln im After und Reissen und Drän-

gen im Kreuze (J.). Fünf Minuten nach dem Einnehmen, ungewöhnliches

Drängen auf den Urin mit vermehrtem Abgange, in drei Versuchen (Ho.).

Auffallend häufiges Wasserdrängen mit Brennen beim Abgange, wobei sehr

viel und oft Urin gelassen wird; nach 4— 6 Stunden und selbst die Nacht
über (M.). Es wird öfter als sonst Urin gelassen (F.). Etwas vermehrter

Harnabgang (J.), —
Genitalien ' Die Menstruation, sonst drei Tage dauernd, hält nur einen

Tag an, nachher viel Krämpfe im Leibe und Kopfweh; das nächstemal er-

scheint sie 8 Tage später und hält 4 Tage an (F.). Die Menstruation bleibt

am 4. Tage weg, ungeachtet sie noch einige Tage hätte dauern sollen (S.).

Die Menstruation bleibt 3 Tage aus, nachdem sie am Tage, wo sie kommen
sollte, 6 Gran des Extracts der Wurzel genommen hatte» 2 Stunden nach

dem Einnehmen, heftige Wallung im Blute, grosse Angst, so dass sie der

Ohnmacht nahe kam, mit beklommenem, schweren Athera, Hitze im ganzen

Körper, vorzüglich im Kopfe und auf der Brust, von Zeit zu Zeit ausbrechen-

dem Angstsch weiss, Schwere in den Gliedern, Zittern; in den nächsten Tagen
starke Anschwellung und Scbmerzhaftigkeit der Brüste; den 3. Tag heiliger

Kopfschmerz mit Ohnmachtschwache, so dass sie sieh legen muss; erst in

der Nacht, gegen Morgen zeigt sich die Menstruation, die nur 3 Tage und
schwach andauert, während sie sonst 7 Tage anhält (S.). «*-
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lVa^eilSClllcilllliailt : Kribbelnde Empfindung in der Nase, als wenn

das helle Wasser heraus laufen sollte ^ die Nase wird feucht (G.). Kribbeln

in der Nase, ein Mal Niesen (J.). Kribbeln und Brennen in der Nase, in-

nerlich und äusserlicb, wie von eingeriebenem Pfeffer; es ist, als wenn noch

eine Nase vorhanden wäre, die Nasenlöcher sind wie wund (F.). Jucken in

der Nase äusserRch (F.). Brennendes Jucken am rechten Nasenflügel (J.).

Der Nasenathem ist kalt (S.). Der Athem ist wie heiss in der Nase (S.)*

Hitzgefühl in der Nase, wie aus dem Magen aufsteigend (S.). Trockenheit-

gefiihl vorn an der linken Nasenöffnung (J.). Trockenheit in der Nase (K.).

Fortwährende Trockenheit in der Nase (J.). Die Nase wird bisweilen feucht,

als wenn Schnupfen kommen wollte , ist aber auch wieder mehr trocken (J.).

Nase und Augen feucht, wie bei ausbrechendem Schnupfen (J.)» Feuchte,

schnupfige Nase (S.). Es zeigt sich starker Schnupfen (S.). Ein alter chro-

nischer, periodischer Schnupfen kehrt zurück (J.). Ziehende Empfindung in

den Nasenknochen; es laufen, als wenn Schnupfen erfolgen sollte, einige

Tropfen Feuchtigkeit aus der Nase (G.)* Reissen in der Nase (J»)* Brenn-

schmerz im Innern der ganz trocknen Nase; wenn stark Luft eingezogen

wird, ist dieselbe inwendig wie wund} sehr heftiger, brennender Wundheit-
' schmerz wie Meerrettig, wenn man den knöchernen Theil der Nase oder die

Gegend, wo Knochen und Knorpel zusammenstossen, drückt im Inneren, stär-

ker in der linken, als in der rechten Nasenöffnung (S.), Brennen in der Nase,

bisweilen mit feinen Stichen; vorzüglich Abends (J.). —
Ijllftrölire : Schwerer Athem, vorzüglich auf der rechten Seite (F.).

Heisser, fast brennender Athem, so dass die Lippen davon weh thun, Stun-

den lang ($.). Ein habitueller Husten kehrt öfter wieder, und ist trocken

(F.).-
BrilSt: Herumziehendes Reissen in der linken Brustseite (J.). Drückender

Schmerz vorn auf der Brust, mit Drücken im Magen und schwerem Athem

(F,). Drücken vorn auf der Brust (K.). Drücken und Schmerzhaftigkeit auf

der Brust (M.). Stechender Schmerz in der linken Seite der Brust (Ho.)*

Drückend beklemmender Schmerz in der linken Brustseite, zugleich mit Drüc-

ken und Auftreibung der linken Seite des Magens und mit leisem Stechen

in der genannten Brustseite (J.). Pochen in der rechten Brustseite, Abends,

beim Einschlafen (K.). —
Herz : Eigentümlich wallend klopfende Bewegung in der Gegend des Her-

zens und der Herzgrube und im obern Theile des Unterleibs, dann auch ein

auffallendes Rollen und Klopfen mit Zittern und Wallen in allen Adern, ohne

Hitze; die Schläge der Baucharterien werden deutlich im Sitzen gefühlt; dabei

Eingenommenheit und Betäubunggefühl im Kopfe, als wenn das Blut stark

in die Höhe stiege; Puls beschleunigt und voll; fortwährendes Zwangen und

leises Kneipen im Leibe, erst im Magen, dann mehr abwärts im Darmkanale

von Blähungbewegungen, die auch ein Paar Mal abgehen, einige Mal auch

Knurren; der Athem ist beklommen, die Herzgrube gespannt (J.). Wieder-

holtes Herzklopfen mit Beklemmung in der Herzgegend (Fr.), Nach dem

Bücken, Herzklopfen mit Beklemmung in der Brust, als wenn es dieselbe zu-

schnüren wollte (Min.). Zusammenziehende Beklemmung in der Herzgegend

(J.). Beklemmende Zusammenziehung in der Gegend des Herzens (F.). Wal-

lende Empfindung in der Gegend des Herzens, mit Vollheit und Angstgefühl

in der linken Brust (J.). Drehend wallende Empfindung in der Gegend des

Herzens im Stehen und bei Bewegung (F.), -*••

Blicken: Beim Aufstehen vom Stuhle ein Mal drängend reissender Schmerz
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im Kreuze (F.). Reissen in der linken Seite des Kreuzes, sich in den Hin-

tern hinab erstreckend (J.). Reissen in der linken hintern Beckengegend (J.).

Reissen und Drängen im Kreuze mit Kribbeln im After (J.). Drückender und

drängender Kreuz -Schmerz (J.). Spannendes Drängen im Kreuze, anhaltend

(J ). Druckschmerz im Kreuze, vorher ein Mal Pressen auf den Mastdarm

(J.). Drücken im Kreuze (S.). —
Extremitäten: Reissen in fast allen Gliedern, bald flüchtig, bald an-

haltender, herumziehend. Brennend schringendes Reissen in den Gliedern, fast

mehr in der Haut, voizüglich in den Händen, den Fingern , den Füssen und

den Zehen; wiederholt (J,). Einzelne Stiche in den Gliedern, bald hier, bald

da (J.). —
1) Obergflieder : Bei Bewegung, vorzüglich anhaltender, bisweilen Schmerz

in den Muskeln, Herumziehendes Reissen im linken Oberarm. Ziehend wis-

sender Schmerz an der innern und vordem Seite des linken Oberarms herab

(J.)« Ziehendes Reissen längst des rechten Schulterblatts, in den Oberarm

herüber (J.). Ziehendes Reissen in den äussern Knöcheln der Handgelenke

(J.). Zusammenziehendes Reissen im linken Oberarme, aussen und hinterwärts

(J.). Zusammenziehendes Reissen in den Strecksehnen der linken Hand (J.).

Stechend zusammenziehendes Reissen im rechten Oberarme, von der innern

Seite über dem Gelenke (J.). Zuckendes Reissen an der untern Kante des

Vorderarmes (J ). Zuckendes Reissen in der rechten Armbuge, vom Oberarm

in den Vorderarm herab (J.). Reissen an der hintern, untern Seite des Ober-

arms am Ellbögengelenke (^J.). Reissen in der Vorderseite des Oberarms (J.).

Reissen an der Inseite des Vorderarms, gleich vor dem Ellbogengelenke (J.).

Reissen längst des untern, vordem Theils des linken Ulna (J.). Etwas Reis-

sen im rechten Handgelenke (J.). Reissen längs des Mittelknochens des linken

Daumens (J.), Reissen an der innern Seite des linken Handgelenks, mehr

ziehend (J*). Reissen an der innern Seite des linken Ringfingers (J.) t Reis-

sen in der äussern Seile des Mittelfingers der rechten Hand (J.). Reissen

längs der äussern Seite des rechten , khinen Fingers (J), Reissen in den

kleinen und Ringfinger der linken Hand (J.). Oberflächliches Reissen an der

innern Seite des linken Unterarms unten (J.). Oberflächliches Reissen im lin-

ken Oberarm vorn und aussen, bis in's Gelenk herab (J.). Flüchtiges Reis-

sen im linken Oberarm (J,). Flüchtiges Reissen auf dem Rücken der linken

Hand (J.). Flüchtiges Reissen im Ballen des rechten Daumens (J.). Gelin-

des Reissen im linken Oberarm (J.). Leichtes Riissen an der innern Seite

des Oberarms unten (F.). Leichtes Reissen an der Streckseite des Vorder-

arms, bis in das Handgelenk. Leichtes Reissen auf dem Rücken der rechten

Hand (J.). Vorübergehendes Reissen auf dem Rücken des linken Handge-

lenks (J.). Feines Reissen an der äussern Seite des linken Zeigefingers (JJ.

Heftiges Reissen im Handgelenke, beim Aufstützen auf die Hand, mit Zu«

samnien fah reo , später Steifigkeit im Handgelenke (J,). Drückend reissendtr

Schmerz im äussern Theile des linken Oberarms, vom Gelenk herab, bis tief

auf den Knochen, Abends (J.). Leichtes ziehendes Reissen in der Streck*

sehne des Mittelfingers der rechten Hand (F.). Stechendes Reissen an der

innern, vordem Gegend des Vorderarms (J. ) Stechendes Reissen in der

Spitze des Mittelfingers (J.)\ Zuckend stechendes Reissen in der vordem
Gegend der Kante des linken Radius (J.). Spannendes Reissen an der aus»

sern, vordem Seite der Vorderarme, in der Gegend der Ulna, vorzüglich der

linken (J.). Spannendes Reissen in der äussern Seite des Handgelenks (J.).

Ein Riss im Handgelenke und rechten Mittelfinger (A.). Bei Bewegung der
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linken Hand, weniger in der Ruhe, einzelne Risse und Stiche im linken Hand-

gelenke und der benachbarten Gegend des Vorderarms , an der Vorderseite

(J.)* Flüchtige, scharfe Risse in den .Fingern (J.). Ziehender Schmerz in

den Armen (Ho.). Gelinde ziehender Schmerz an der innern Seite des Hand-

gelenks (J.). Beim Clavierspielen zieht es ein Mal plötzlich die linken Hand
nach aussen (A.). An der Sireckseite des Vorderarms, etwas über der Mitte

nach vorn, ein drückender Schmerz, als wenn es sich durch die Haut durch-

arbeiten wollte, mit einem ahnlichen, gleichzeitigen Schmerze an der äussern

Seite des linken Unterschenkels, auf kurze Zeit (F.). Stechende Schmerzen

in den Fingerspitzen 5 ein Paar Mal (Ho»), Reissendes Stechen auf einer

kleinen Stelle an der innern Seite des ersten Gelenks des rechten Mittelfingers

(F.). Zuckendes Stechen in den Fingern, vorzüglich den Spitzen, öfter (J.)»

Ein Stich unter dem linken Deltoideus (J.). Ein empfindlicher Stich an der

innern Seite des rechten Vorderarms (Min.)« Ein feiner Stich in der Spitze

des kleinen, linken Fingers (F.)4 Zwei feine Stiche auf dem ersten Gliede

des rechten Zeigefingers hinter dem Nagel (J.). Leichte, flüchtige Stiche in

dem Zeigefinger und Mittelfinger der linken Hand (Ho.). Zucken in den

Fingern , vorzüglich auf dem Rücken derselben, bisweilen mit feinen Stichen

(J.). Heftiges Jucken auf dem Rücken der rechten Hand, eine Stunde lang,

Abends (F.)- —
9) Unterglieder : Schmerzhafligkeit an der vordem Seite der Schienbeine

beim Gehen, bis in's Knie herauf (F.). Heftiger Schmerz auf dem Rücken

des rechten Fusses, als wenn die Sehnen gezerrt würden (J.). Im Gehen,

reissender Schmerz in den Muskeln zur Seite des linken Schienbeins, auswärts

(J.). Reissender Schmerz auf dem Rücken des rechten Fusses, der aus dem
- durch das Mittel erzeugten Schlafe weckt (Ho.), Reissender Schmerz auf dem

Rücken der grossen Zehe. Reissen vorn an der Seite des linken Beckens in

den Oberschenkel herab (A.). Reissen im linken Dickbeine, dann im rechten

Knie herunterwärts (G.), Reissen oder, einfacher Schmerz in der linken Knie-

kehle, bald mehr in den Sehnen, bald in der Mitte, bald auf- bald abwärts

ziehend (J.). Reissen in der linken Kniescheibe, sich auf und abwärts ver-

breitend (F.). Reissen in der linken Kniescheibe (F.). Reissen in

der innern Seite des linken Unterschenkels, in den Sehnen beim Gehen (J.).

Reissen im hintern und äussern Theile des linken Unterschenkels, bei Bewe-

gung entstehend (J.). Reissen an der äussern Seite des linken Schienbeins

in der Mitte (J.). Reissen in den Schienbeinen, vorn beim Gehen, als wenn

das Fleisch los wäre (F.). Reissen auf dem Rücken des rechten Fussgelenks,

aussen (J.), Reissen an der innern Seite des linken innern Knöchels (F.).

Reissen in der linken Ferse aussen (J.). Reissen auf dem Fussrücken in

der innern Seite des Fusses und in der Ferse (J.). Reissen auf dem Rücken

des Fusrsgelenks, aussen (J.). Reissen an der innern Seite der linken Fcss-

sohle (J«)« Reissen an der innern Seite des hintern Theils der linken Fuss«

sohle und am innern Knöchel (J.). Reissen in der linken Fusssohle im

Gehen und fast noch mehr im Sitzen (J.). Reissen auf dem Rücken des

Gelenks der rechten grossen Zehe (J.). Reissen in der grossen Zehe (J.)»

Oberflächliches Reissen im linken Oberschenkel («!.) Gelindes, vorübergehen-

des Reissen in der linken Wade (J*)« Flüchtiges, leichtes Reissen im linken

Fusse (J.). Flüchtiges Reissen auf dem rechten Fussrücken, hinter den

Zehengelenken in der Mitte (J.). Zieheiidreissender Schmer« im linken Fuss-

rücken, nach den Zehen vor, mehrmals zurückkehrend (J*)v Herumziehendes

Reissen im linken Fusse (J.). Ruckendes Reissen in der linken Kniescheibe
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im Sitzen (J.). Ruckweises Reisen und Stechen in der linken Kniescheibe,

im Sitzen (J.). Drückend reissender Schmerz in der äussern , vordem Seite

der Mitte des linken Oberschenkels tief bis auf den Knochen (J*). Drückend-

reissender Schmerz in den Schienbeinen (F.). Drückendes Reissen auf der

äussern und vordem Seite des rechten Fussgelenks (J.). Stechendes Reissen

in der linken Hacke (J.)» Ziehend oder klemmend reissender Schmerz an

der innern Seite des Oberschenkels, bald in der Schenkelbuge, bald weiter

herab (J.). Brennend reissender Schmerz, ein Stück von der rechten Schen-

kelbuge herab (A.). Spannendes Reissen im linken Knie (J.). Ein Riss an
der innern Seite des linken Kniees, Früh im Bette, oberflächlich (J.\ Einige

juckende Risse in der linken Ferse (J.). Ein starker Riss in der linken

Kniescheibe (J.). Stechender Schmerz auf der obern vordem und äussern

Seite des linken Fusses im Sitzen, als wenn der Fuss mit einem Nagel fest

geschlagen würde (J.). Leise stechender Schmerz in den Zehen und Fuss-

spitzen, Abends beim Einschlafen (K.)» Stechen in der Mitte des linken

Unterschenkels, aussen neben dem Schienbeine, tief einwärts, wie brennend,

über eine Minute lang (J.)* Stechen in der Mitte der linken Wade von in-

nen nach aussen fast eine Minute lang (J.). Stechen vorn in der Mitte des

Schienbeins (F.). Stechen in der linken Ferse (J.). Zuckendes Stechen in

den Zeheu , vorzüglich den Spitzen (J.). Ein anhaltend tief gehender Stich

in der Mitte des rechten Oberschenkels, nach innen (J.). Ein Stich in der

grossen Zehe (J.)» Einzelne Stiche in den Fussgelenken der Zehen (J#).

Ein eigenthümlicher, brennender langer Stich an der äussern Seite des linken

Kniees (J.). Ein Paar Stiche im äussern Knöchel des linken Fusses. Ein-

zelne, schwache Stiche in der linken Ferse (J.). Stechend brennender Schmerz

in der Mitte des Unterschenkels aussen, zur Seite des Schienbeins (J.). Bren-

nen in der Fusssohle (J.)» Zucken in den Zehen, besonders auf den Rüc-
ken, bisweilen mit feinen Stichen (J.). Gefühl im rechten Oberschenkel, als

wenn mit einer Stecknadel geritzt würde } sehr empfindlich (G,),

Klinik.

Die von dem als eifrigen Forscher und scharfen Beobachter rühmlichst be-
kannten Herrn Rath Dr. Hesse mit Umsicht und Fleiss angestellten Prüfun-
gen des Bingelkrautes wurden sowohl mit dem mit Wasser und Weingeist be-
reiteten Extract, als mit der Tinctur, und Hern Decoct der Wurzel und der
Wurzel, in den verschiedensten Gaben, sowohl starken. als geringen, selbst

in hohen Verdünnungen der Tinctur an 15 Individuen verschiednen Geschlechts
und Alters vorgenommen und wiederholt. Die Wirkungen der Pflanze begannen
schon nach \ Stunde, gewöhnlich aber erst nach £— 1 Stunde und ihre Dauer
wurde theils von der Grösse der Gabe, theils von der Wiederholung derselben,

theils von der Empfindlichkeit n. krankhaften Anlage od. wirklichen Karnklith-
keit der Versuchspersonen bestimmt. Bei kleinen Gaben ging sie schon nach 6—12
St., meist nach 24—28 St. zu Ende. Grössere u. wiederholte Gaben erstreckten
ihre Kraft über den 2. Tag, bis mehr« hinaus, selbst bis auf eine Woche u. darüber.
Die HauptWirkung des Bingelkraut erstreckt sich auf den innern u. die äussern
Sinne, das Gemüth, die Augen, die peripher. Nerven, die Haut der Muskeln u.

Schleimhäute, dasarterterielle GefassSystem, den Darmkanal, die Harnabsonderong,
«ton Uterus und den Gelenkapparat. Den vorliegenden physiologischen Wirkun-

II. 96
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gen zufolge wird der therapeutische Wirkungskreis dieser heilkräftigen Pflanze
' folgende Krankheitszustände umfassen:

Reissende u. stechende Schmerzen in den Muskeln, Sehnen u. Gelen-

ken, rheumatische und gichtische Zustände? — Krankheiten der Schleim-
häute, der Augen, des Darmkanals, der Luftwege und Harnor-
gane? — Gefühl der Trockenheit, der Rauhigkeit, des Kratzens, Brennens,

Beissens und Schrinnens in den Schleimhäuten, mit verminderten Absonderun-

gen, — Schläfrigkeit und Schlafsucht am Tage. — Unruhiger, durch

Erwachen und Träume gestörter Schlaf. — Sehr traumvoller Schlaf. — Brennen

ond Jucken in der Haut — Stechender und fein prickelnder Brennschmerz in

der Haut. — Ausschlagsblüthchen am Kinn. — Fieberbewegungen. — Aufgereg-

tes, heftiges Gemüth. — Verdrüsslich e, gleichgültige, niedergeschla-
gene Stimmung. — Wehmuth und Traurigkeit. — Heiteres, zum La-
chen und Lustigsein aufgelegtes Gemüth, (Wechselwirkungen?) —
Krankheiten des Hirns und der Sinne.— Congestionen des Bluts
nach dem Kopfe und Gesicht. — Schwerbesinnlichkeit. — Schwindel
verschiedner Art.— Verschiedenartige Kopfschmerzen, besonders drückender und

reissender Art. — Hitze im Kopfe. — Seh wer beweglichkeit, Seh were
der Augenlider. — Spannung und Trockenheit der Augenlider. — Fippern

der Augenlider. — Brennen und Jucken der Augenlider. — Schwären der Au-
genlidränder. — Stierer Blick. — Starrheit der Augen. — Entzündung der

Augen verschiedner Art. — Blödigkeit der Augen: Zusammenfiiessen der Ge-
genstände. — Trübsichtigkeit. — Flor und Nebel vor den Augen, Spinnweben.
— Blenden der Augen vom Kerzen- und Tageslicht, vom Schnee. — Erwei-

terungen der Pupillen mit Empfindlichkeit gegen Luft. — Amaurosis? — Drüc-

kende, stechende und ziehend -reissende Schmerzen in den Ohren. — Ohren-

zwang. — Gefühl von Gehörverstopfung. — Drückende, reissende und bren-

nende Schmerzen in den weichen und harten Theilen des Gesichts. — Proso-

palgia rheumatica und nervosa? — Blutdrang nach dem Gesicht.— RÖthe und

Hitze des Gesichts. — Taubheitsgefühl in der Haut des Gesichts. — Trockne,

dürre Lippen mit vermehrtem Durst. -—• Juckendes Brennen in der Lippe. —
-Trockenheit u. Klebrigkeit im Munde, — Zäher, klebriger, kleistriger Speichel.

— Brennen im Munde. — Wasserzusammenlaufen im Munde — Würmerbesei-
gen. — Sood brennen. •—-Trockne, am Gaumen anklebende Zunge. — Gefühl-
lose und taube Zunge. — Schwere, wie gelähmte Zunge. — Weiss-

belegte Zunge, — Brennen und feinstechendes Brennen und Beissen auf der

Zunge. — Schmerzhafte Zunge. — Erhöhter Geschmack. — Saurer, ekelhafter,

bittrer Geschmack. — Reissende Schmerzen in den Zähnen und Kinnlade. —
Schmerzhaftes Stumpfheitsgefühl in den Schneidezähnen. — Kratzen und Rau-
higkeitsgefühl im Halse. — Rohheitsgefiihl im Halse. — Brennende Trocken-
heit im Schlünde mit schwerem Schlingen. — Entzündliche AiFection der Mandeln
und des Schlundes. — Uebelkeit. — Geschmackloses Aufstossen. — Bitteres

Aufstossen. — Unbehagliches Gefühl im Magen. — Leerheitsgefühl im Magen,
— Aufgetrieben heits- u. Voll heitsgefühl im Magen. - Brennen u.

Drücken im Magen. — Milzleiden: Wärmegefühl, Drücken, Zwängen und
Frost in der Milzgegend. — Drücken in der Lebergegend. — Zwängende und
drückende Bewegung im Unterieibe, in wanderndes Grimmen übergehend, durch

Aufstossen und Bläliungsabgang erleichtert. — Kneipen und Schneiden
und Spannen im Unterleibe. — Drängen wie zum Austreten des Bruchs.
— Kollern im Unterleibe. — Abgang von Blähungen nach oben
und unten, — Weiche, durchfällige Stuhlentleerung. — Drängen, Pressen und
Brennen im After.*— Brennen in der Harnröhre. — Harndrängen mit reichli-

chem Harnabgang. — Menstrualkolik? — Allzukurz dauernde und zu gering

fliessende Menses. — Gebärmutterleiden? — Trockenheitsgefühl und Troc-
kenheit und Kriebeln der Nase. — Brennende Wundheitsschmerzen in der Nase,
— Starker Schnupfen. — Drückende, beklemmende und stechende
Schmerzen in der Brust. — Schwerer Athem. — Heisser, fast brennender

Athem. — Wallende, klopfende Empfindung in der Herzgegend.—
Herzklopfen mit Beklemmung in der Herzgegend. — Drückende und reis-

sende Schmerzen im Kreuze. — Bald flüchtiges, bald anhaltendes, herum-
ziehend e* R eissen in den Muskeln und Gelenken der Glieder,
bald als gelindes oder heftigeres, bald als drückendes, ziehen-
des, zuckendes, stechendes, spannendes Reissen sich fdhlhar ©a-
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chend. — Stechende Schmerzen in den Muskeln und Gelenken der Gliedrnassen.— Brennen in der Fusssohle,
Antidote : Acon., Beilud. ?

Verwandte Mittel: Bellad.Y
Wirkungsdauer grosser Gaben: 6. 12 Stunden und selbst über eine Woche
hinaus — kleiner in Krankheiten?

Gabe?

15) Paeonia offlcinalis.

Paeon. — Litteratur: Prakt. Mittheil. hom. Aerzte, 1827, Nr. 4. Juli p. 61.

(mit Pr, M. bezeichnet). — Dr. Geyer, Hygea XXI. 6, p. 305. (Die Abbreyiat.
s. ebendaselbst.)

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeines* Pressen. — Drücken, scharfes, pressendes, schneiden-

des. — Stechen, Stiche, scharfe, stumpfe» — Reissen, zuckendes. — Po-

chen. — Kneipen. — Schneiden. — Nagen. — Bohren. — Jucken.
Kriebeln. Beissen. Brennen. — Stösse. — Müdigkeitschmerz. —

Schlaf : Schlaf während der ganzen Wirkungsdauer sehr unruhig. In der

ersten Nacht gestört durch Brennen in der Magengegend, später durch

wollüstige Träume auch mit Samenerguss, in der zweiten und dritten
und vierten Nacht durch beängstigende, traurige und schreckhafte Träume
(vom Tode der Eltern.) Des Morgens unausgeschlafen, mit Drücken im Hin-

terkopf (G.). Grosse Schläfrigkeit, Nachmittags 4 Uhr, am dritten Tag (G.).

Traum von einem Gespenste, was auf der Brust sitzt und den Athem ver-

hält, so dass er mehrmals von eignem Stöhnen aufgeweckt wird; vierte
Nacht (G.).

Fieber« Blutdrang nach Kopf und Brust, Klingen vor den Ohren, Hitze um
Kopf und Brust, Drücken und dumpfer Schmerz in der Stirn} in der ersten

Nacht u. am folgenden Abende (G.). Brennende Hitze im Gesichte (Pr» M.).

Brennende Hilze im Gesicht, dem Rücken und der Brust bei kalten Extre-

mitäten (Pr. M.). —
Seele« Grosse innere Angst und Bangigkeit ohne nachwHssliehen Grund;

am Abend des ersten Tages (G.). Missmuth (Hr.). —

Kopf« Schwere im Hinterkopfe, heftig drückender Schmerz in Stirn und

Augenhöhlen, am Morgen und Abende des ersten Tages (G.). Zuckendes

Reissen in der rechten Schläfengegend bis in den Kopf (Pr. M.). Bohrender

Schmerz an der rechten Schläfengegend von aussen nach innen (Pr. M.).

Pressender Kopfschmerz auf der linken Seite nach dem Mittagessen (Pr* M.),

Nagendes Kopfweh (Pr. M.)

A.Ujreil • Schmerz im linken Auge, wie von einem Sandkorne, welches unter
r dem obern Augenlide befindlieh wäre; vierter Tag« (G.)* Die Schwerin im
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Auge setzen »ich in die zweite Prüfung yoa G. fort; sie werden am ersten

Tage und der folgenden Nacht sehr heftig uad steigern sich zur vollkom-

menen Entzündung der Bindehaut des Augapfels und der inneren FISche

der Liier mit vielem Thränen der Augen und etwas verengerter Pupille; die

Augenenlzündung dauert gegen vierzehn Tage (G.). Sehr empfindliche« &te-

dien im obern rechten Augenlide nach dem innern Winkel hin, was durch

Reiben nicht vergeht (Pr. M.), Jucken des rechten obern Augenlides in klei-

nen Pausen (Pr. AI.)«

OliretlS Sehr schmerzhaftes Jucken im Ohrknorpel (Pr. AL). Kneipen hin-

ter dem rechten Ohre (Pr. AI. ) Klingen var dem linken Ohre, Abends
J

dritter Tag (G.).

]¥aSe: knebeln in der Nasenspitze (Pr. M.).

ITIlllMl: Krieheln in der Oberlippe.

UalS llfld Schlund: Es ist ihm immer scharrig im Halse, es mus*

geräuspert, gehustet werden, um etwas los zu machen; auch die hinter* Na-

senhöhle ist wie schnupfig und voll Schleim; nach dem Nacht- und Mittags-

schlafe und bei Regenwetter schlimmer (Hb.). Beissende < Empfindung am
Gaumen, hinten; nach fünf Tagen, Abends (H ). —

Balldl» Drücken im Unterleibe (Hr.). Schneiden in der Nabelgegend (Hr.).

Kneipender Schmerz im Unterleibe, nur wenige Secunden ; schon vorher, und

mehr nachher, ist ihm ängstlich, die Schenkel schlottern, die Arme zittern,

als ob er erschrocken wäre; es bangte ihm, mit Jemand zu sprechen, u. eine

unangenehme Nachricht ergriff ihn heftig; den zweiten Tag Vormittags (Hb.).

Kriebeln im Unterleibe (Hr.). Ziehendes Knebeln unter dem Nabel, was durch

Kratzen vergeht (Pr. AI.). Kollern im Leibe (Gb.). —
ütlllll: Durchfall (Hr. a., Hr-b.). Breiiger Durchfall mit Weichlichkeitge-

"fiihl im Biuche und Brennen im After nach dem Stuhlgang, der in 6 Stun-

den wiederkehrt; er tritt schnell ein, nach ihm innerer Frost; überhaupt ist

einige Stunden nachher das Uebelbefinden am stärksten (Pr., M.). —
Allen Beissendes Jucken in der Afteröffnung, was zum Reiben nöthigt,

wobei der Eingang etwas angeschwollen zu sein scheint} (Nachmittags, zwei-

ter Tag.) (Hb.). Am Miltelfleische am After ein kleines Geschwür, das be-

ständig Feuchtigkeit ausschwitzt, von sehr üblem Gerüche; acht Tage lang

schmerzend (Pr., M,). —
HarnsySteifi: Reichliches dreimaliges Harnlassen in der Nacht des drit-

ten Tages (G. a.). Der Harn kann mit zusammenschnürender Empfindung in

der Gegend des Blasenhalses nur tropfenweisse gelassen werden (Hr, c). —•

Genitalien: Wollüstige Träume, auch mit emissio seminis, zu Anfange

der Wirkung des Mittels (G. a., G, b., Hr. a., Hr. b.). —

BrilSt. 1) AenSSerer Thorax: In wenig Secunden vorübergehen-

der Schmerz auf der Brust, oben und vorn, unter dem Handgriff« des Brust-

beines, von einer Art Drücken, jedoch nicht recht zu beschreiben; den fünf-

ten Tag, Früh (Ha.). Ein schnell vorübergehender, scharf drückender Schmerz

recht*» unten in der Brust, über der Lebergegend, auf den Rippen) Früh» Wich

zwei Tagen (Ha.)« Drücken auf der Brust nach vorn, mitten unter #m
Brustbein; 8 Uhr Abends am vierten Tage, und den ganzen Morgen des

fünften Tages (Ga.)« Schneidendes Drücken auf der linken Brustseite (bei*

eingebogenen Sitzen (Fr. AJ.), Pres*en4er Druck «eben beiden Seite* den
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Brustbeines am untern Theile desselben, während des Essens (Pr. M.). —
2) Langen lind Rippenfell: Stechen in der Brust, rechts

neben dein Brustbein in der Höhe der Warze; Nachmittags am dritten und

vierten Tage (G, a;) und am dritten Tage Abends (Gb.). Senkrechte hef-

tige Stiche in der Brust, ein wenig nach links, bei jedem Ausathmen; sie

fangen oben unter dem Schlüsselbein an und fahren gerade hinab, wie durch

das Herz hindurch bis auf das Zwerchfell ; sie sind am schmerzhaftesten in

der Mitte, vermehren sich im Umhergehen (G. a., G. b., Hr. a., Ho.); dabei

herausdrückender Schmerz rechts neben d» m Schwerdtfortsatze; Morgens 8 I "hr

am dritten Tage der Wirkung (G. a., G. b.). Stumpfe Stiebe in der Bust-

höhle, von vorn nach hinten, wie durch das Herz mit hindurch (Pr. M.).

Drücken unter dem Herzen, wie von starker Beängstigung (Pr. M ). Pochen

durch die rechte Seite der Brusthöhle und von hinten bis in den Nacken

herauf, wo es sich in ein absetzendes Kneipen endigt (Pr. M.). Brennen in

der Herzgegend und Magengrube (G. a., G. b.). —
RJi€kefl: Geringer Schmerz in den untersten Halswirbeln; dritter Tag.

(Gb.) Stechen an mehren Stellen des Rückens, was durch Kratzen verebt

(Pr. M.). Scharfe Stiche in der Achselhöhle (P. M). Kneipen, bald in den

Rücken- bald in den Bauchmuskeln ( Pr. M )» Fein bohrender Schmerz

auf dem linken Schulterblatte, durch Bewegung vergehend (Pr. M,). ***•

Oberglieder: Wehthun im rechten Oberarm, bis in die Gegend des

Ellbogengelenks, was sich nur bei Bewegung äussert; mehre Tage hindurch

(Ha.).^ Gelinde Schmerzen in den Fingerspitzen der linken Hand, zum Rus-

sen hinneigend (Hb.). Beim Zusammenbringen der Arme spannen die Mus-
keln über dem EUnogengelenke mit dem Gefühle, als ob an der Stelle ein

Druck wäre (P. M.). Stechendes Kneipen am linken lland»e|enk; hinter

dein Daumen (P. M.). Starker Klamm am Ellbogenhein am Handgelenke.

(Pr. M.). Ein lebendiges Krabbeln und Handiieren an einer Stelle des lin-

ken Vorderarmes (Pr» M.). Schnell vorübergehendes stechendes Krieheln in

den Fingern und dqji Seiten (Pr. M.). Der Goldfinger der rechten Hand,

auf welchen er vier Wochen vorher einen stumpfen Rappierhieh b< kommen,
ist an seinem ersten und zweiten Gliede völlig abgestorben, kalt, blutleer, zu-

sammengeschrumpft, gelb und ohoe Gefühl; Nachmittags am fünften Tage
(G. a.). -

MJflterjjlieder: Unterhalb der Wade, gegen Abend, eine das Gehen er-

schwerende Empfindung, etwa als ob die die Muskeln und Sehnen überziehende

aponeurotische Haut zu straff, oder als ob auf dieselbe geschlagen worden

w'äre (Hb.). Müdigkeitschmerz in den Fnssgelenken, im Sitzen (Pr M.).

Grosse Schmerzhaftigkeit der Hühneraugen (Hr. a). Die linke fünfte Zele
schmerzt wie vom Druck mehre Tage sehr heftig, vom dritten Tage an

(G. a.). Empfindung in der rechten grossen Zehe, als ob Splitterchen oder

Schiefer in der Haut steckten, so oft sie berührt wurde, oder man mit der

Zehe den Schuh berührt \ den zweiten Tag, Abends (Ha.). Einzelne schnelle

Stöftse an der innern S^ite des linken Kniees, von innen räch aussen (Pr« M.).

Starker Klamm im rechten Kniegelenk während des Sitzens (Pr. M.). Bren-

nendes Jucken der aufgelaufenen und wie krumm gezogenen Zehen u. Schmerz,

als ob ein scharfes Messer durrhgestos«en würde, in kuifcen Absätzen (P. M.).

Durch Reiben vergebendes Jucken der Waden.
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Klinik.

Alte Schule: Diese den ältesten Aerzten schon bekannte Pflanze, welche
ihren Namen von einem Arzte Paeon, der den vom Hercules verwundeten Pluto
(Homer Odyss. V.) geheilt haben soll, erhielt, wurde von ihnen zu den Re-
mediis cephalicis, pectoralibus und uterinis gezahlt und von Hippocrates gegen
Verstopfang der Eingeweide angewendet. Zur Zeit Gnlens kam sie in den
Ruf eines specifischen Mittels in der Fallsucht, den Camerarius , Fernelius,
Willis und A., durch ihre Anpreisungen sehr erhöhten. Man trug die Wurzel
in der Herzgrube als praservirendes Amulet, und sie bildete einen Haupt-
bestandteil aller berühmten Geheimmittel und Magistralformeln gegen Epilep-
sie, wie das Pulvis autepilepticus Marchionis, das Pulvis antepilepticus

ruber et niger Viennensis etc. De la Bot Sylrius, Ludovici, Bcerhave, Tissot
und Home beklagten sich später sehr über ihre Unwirksamkeit in dieser Krank-
heit. — Galen erzählt von der Wurzel (de mat. med. C. 157.): sie werde von
den Frauen bei stockenden Lochien angewendet, rufe die Regel hervor und
heile, in Wein genommen, Bauchschmerzen, helfe den Gelbsüchtigen von
Verstopfung der Leber und denen, die an den Nieren und Blase leiden und
stille, in Wein abgekocht und getrunken^ den Durchfall. 10 bis 12 rothe Samen-
körner sollen nach Galen, in Wein abgekocht und getrunken, den Mutterblut-
Üuss stillen und bei Magenkrankheiten helfen, auch die Anfänge des Steins bei

Kindern wegnehmen. Die schwarzen Samenkörner sollen dagegen das Alpdrüc-
ken heilen. — Nach Plinius (ed Francofurt. 1599. lib. 25. c. 4.) hilft die Wur-
zel gegen Liebesträume, heilt Opisthotonus und Bauchschmerzen, macht und
stillt Durchfall, wird gegen die Gelbsucht, Krankheiten der Nieren und Blase
und gegen Geisteskrankheiten angewendet. Die schwarzen Samenkörner hei-

len viele Krankheiten der Frauen, nächtliche Beklemmungen, und jüngst ent-
standene, die rothen Samen aber alte Eiternngen. Rothe und schwarze Samen

-helfen gegen Schlangenbiss, den Stein der Kinder und Harnstrenge — Henri-
ette a Bora (de curand. venen. per simpiie. medicam.), lobt die Wurzel gegen
venena ohne genauere Angabe, Ueberdies ward die Paeonie von mehren an-
dern altern Aerzten gegen Convulsionen, Schwindel, Jncubus, Pavores noctur-
nos infantum, somnos tremulentos, Bauchgrimmen und Leibschneiden der Kin-
der, Hirnschwäche, Schlagfiuss (Tragus} und Mutterkrämpfe empfohlen und an-
gewendet. — Junker (comp. mat. med. Nal. 1667. §. 331) legt der Wurzel
krampfstillende Kräfte bei, die auch in das spirituose Extract übergehen. —

. Thom stellt ihre Vim autispasticam hoch über die des Baldrians. — Cullen fand
die Wurzel völlig unwirksam. — In neuerer Zeit empfahlen sie Jahn und Hu-
feland wiederum in der Fallsucht, und letzterer pries sie als eine dem Kindes-
alter besonders zusagende Arznei im krampfigen Reizhusten, krampfhaften Zu-
ständen, Eclampsia infantum und Zahnfiebern. — Bichter lobt dieselbe gegen
übermässige, zu hoch gesteigerte Nervenempfindlichkeit. — Sachs erklärt die

Paeonie für ein sehr entbehrliches Mittel, das von rationellen Aerzten willig

dem homöopathischen Arzneiscbatz überlassen werden könne, in welchem es

bekanntlich als ein Stern erster Grosse glänze d. h. ein unsichtbarer sei.

Anwendung nach dem homöopathischen Princip: Zu den Frag-
menten einer in den praktischen Mittheilungen correspond. hom. Aerzte 1827.

p. 61. und denen des Dr. Schelling in d. A. h. Z. XXVIII. Nr. 12 enthaltenen
Prüfung dieser Pflanze ist in neuester Zeit die Prüfung des Herrn Dr. Geyer
gekommen (Hygea XXI. p. 305.), welche derselbe an sich selbst und einigen

andern erwachsenen, männlichen Individuen mit hinreichend starken Gaben der

Tinctur (von 10— 100 Tropfen und mehr) anstellte, und deren Ergebnisse eine

sehr schäzbare Vermehrung der eigenthümlichen physiologischen Wirkungen
dieser Pflanze auf den gesunden thierischen Organismus liefern. Erst wenn
der physiologische Wirkungskreis derselben vollständig durch fortgesetzte Prü-
fungen erforscht sein wird, wird man auch die genauem therapeutischen Indica-

tionen mit grössrer Sicherheit aufstellen können, als es bis jetzt möglich. Sie

dürfte den Heilmitteln zuzurechnen sein, deren physiologische Wirkungen sich

auf einzelne Organe und Systeme begrenzen, aber auGh in bestimmten Krank-
heiten derselben von grosser Bedeutung sind. Herr Dr. Geyer findet die von
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Diosöorides und Vilnius uns überlieferten Angaben über die Heilkräfte der
Paeonia durch die angestellten Prüfungen bestätigt.

Antidote f
Verwandte Mittel?
Wirkungsdauer grosser und kleiner Gaben?
Galle in Krankheiten?

16) Ntryehiiinuin.

Litteratur: Rieht. = Richter, Preuss. med» Vereins-Zeitg. 1834, 36, vom Sal-

peters. Strychn. — Blumb. zz: Blumbach, Würtemb. med. C. Blatt, 1837, 1, bei

einem 17jähr. Burschen v. 2 Scrupel Strychn. pur.— Ilirl in Bierbachs neuesten
Entd. II., p. 536. — Burd. = Burdach, Preuss. med. Vereins-Zeitg. 1837, p.

115. — Wegeier, Casp. Wochenschr. 1840, 24. — Weyand, Casp. Wochenschr,
1840, 24, vom Strychn. nitr. — Prov. =z Provinc. med. and surg. Journ. 1845,
Dcbr. — Fehr, in Henle und Pfeufer's Ztschr. I. 1, p. 468. — Sichel, Annal.
d'Öculist. 1846. — Schmidt, Preuss. med. Vereins-Zeitg. 1845, 9. — Meinhardt,
Casp. Wochenschr. 1846, Nr. 9.— Beck, Würtemb. med. C. Blatt, 1844, Nr.25.
— James Watson in Monthly Journ. o\ Med. Science, 1845, Dec. — ßehrend,
Preuss. med. Vereins-Zeitg. 1840, von Strychn. nitr. — Andral, in Mayendie
Journ. de physiol. 1823, Juli. —

Pathogenetische Wirkungen.

iUlgjdlicilies. Aeussersle Abgeschlagenheit, Müdigkeit in den Gliedern

(Weyand), — Einem Wechselfieberparoxysmus ähnliche, sich genau wiederho-

lende, Anfangs Wochen, dann Monate, endlich sogar Jahre lang bleibende, in

Anfällen von \ — 2 Stunden bestehende, mit Schweissen endende Erschütterun-

gen der Gliedmasen (Hirl). Heftiges Zusammenfahren und Stossähnliche Er-

schütterungen des ganzen Körpers (Blumb.). Leichte Zuckungen, Mundsperre,

Anfälle von Starrkrampf (Andral). Heftige Zuckungen in der ganzen gelähm-

ten Körperhälfte und Schlagflussähnliche Zufälle (Rieht.). Ausserordentlich

heftige Zucknngen, zuerst in beiden Beinen, dann auf die ganze gesunde Seite

übergehend (Rieht.). Heftigste Zuckungen aller Glieder (Rieht.). Er wurde

plötzlich seiner ganzen Länge nach steif und starr wie eine Bildsäule, ohne

gerade sehr auffallend nach hinten gebogen zu werden und in diesem Zustande

einige Zoll hoch frei vom Lager wahrhaft in die Höhe geschleudert, wobei

ihm jeder Augenblick Ersticknng drohte (Blumb.). Heftige der Epilepsie ähn-

liche Krämpfe (Burd.). Heftige von starken Stössen im Unterleib begleitete

Krämpfe (Wegeier). Zuckungen, wie elektrische Schläge, mehre Zoll hoch

im Bett in die Höhe werfend , mit peinlichen Schmerzen in den Beinen und

im Nacken, abwechselnd in Tetanusanfälle, Asphyxie und lähmungartige Er-

schlaffung ausartend (Weyand). Allgemeine tetan. Convulsionen und Trismus,

6 Stunden lang (Schmidt.). Contraktion in sämtlichen Muskeln, slosswerse

Zuckungen, denen Steifigkeit des ganzen Körpers folgte; heftiger Anfall von

stossweisen Zuckungen mit starker Erschütterung des ganzen Körpers und
Opisthotonus, dem bald unter Stöhnen und Brüllen ein 3. und 4. Anfall folgte

und so nach \ Stunde dem Leben ein Ende machte. (Meinhardt). ConvuUio-
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nen: die Arme steif und gestreckt, sowie alle Muskeln des stark rückwärts

gekrümmten Rumpfes; alle paar Minuten kam ein Anfall (Watson). Opistho-

tonus (Watson). Tetanus (Fehr., Beck). Trismus (Blumb., Beck).

Körper nach hinten gekrümmt (Prov.). Ein mit gänzlicher Bewusstlosigkeit

verbundner sufifokatorischer Zustand, während dessen der v. der schaudervoll-

sten ton. Krämpfen ergriffne Körper regungslos und steif auf dem Bette hin-

gestreckt lag, ohne dass sich nur die geringste Bewegung irgend eines Theils

an ihm wahrnehmen liess; diese Anfälle kehrten in kurzen Pausen wieder und

im 4. erfolgte der Tod (Blumb.). *) Nach hinten gezognes Hinterhaupt, steife

und regungslose Lage auf dem Rücken (Blumb.). Stete Neigung sich nach

der rechten Seite des Körpers zu wenden (Sichel). Er wird, als er sich vom
Stuhl erheben wollte, wie vom Blitz wieder auf denselben zurückgeworfen und

1^ Stunde auf den Stuhle gebannt gehalten (Hirl.).— Entsetzliche Angst und

Unruhe (Blumb.)* Grosse Beängstigung (Watson). — Förmliche Stagnatio

sanguinis in den Venen , die einen Blutschlagfluss befürchten liess (Hirl).

Ohnmächten, wobei die Kranken erzählten , es sei ihnen , als wenn sie einen

elektr. Schlag vom Nacken, der bis in die Stirne ging, bekämen (Huss.).

Stallt: Vermehrte Hautwärme (Rieht.). Die bleiche Haut des Körpers be-

kam einen bläulichen Schein; die Haargefässe erschienen strotzend von venö-

sem Blute (Blumb.).

Fi^btSr: Schauder (Weyand). — Regelmässig auftretrende Schweisse (Hirl).

Gefühl von Wärme, von der Einveileibungstelle ausgehend, sich allgemein

verbreitend und endlich in allgemeine ziemlich starke Ausdünstung übergehend

(Rieht.). — Harter, voller, langsamer, aussetzender Puls (Rieht.). Be-

schleunigter Puls (Rieht.)» Schneller, zusammengezogner Puls (Btumb,). Puls

klein, unterdrückt und schnell (Blumb,). Puls sehr frequent und leicht unter-

* terdrückbar (Weyand). Puls schwach fühlbar, bei starkem Herzschlag

(Watson)»

Kopf: Schwindel, mit Ohrensausen (Rieht.). Schwindel (Schmidt). Unge-
trübtes ßewusstsein bis zum Tode. Bewusstlosigkeit (Rieht.). Son-

derbare Empfindung im Kopfe, den Convulslonen vorhergehend (Watson), Be-

deutende Congestionen nach dem Kopf (Wegeier). Kopfschmerz (Prov.). Boh-

render Hinterbauptschmerz (Rieht.).

A.II 8?CR: Hervorstehende Augen (Rieht, Blumb.). Augen hervorge-

trieben, starr nach der rechten Seite hin verdreht (Blumb.). Augen eingefal-

len ( Weyand ) Sehr erweiterte Pupillen (Rieht.). Pupille erweitert und

reizlos (Blumb.). Verengerung der Pupille (Cmnni). Bald Erweiterung

bald Verengerung der Pupille (Oppler, Pritzow)» Die Bindehaut gerölhet

(Blumb.). Geröthete, hervorgetriebne Augen (Wegeier). Zahlreiche Funken

in dem Grunde beider Augen, bald schwärzlich, bald weiss, bald roth (Trous-

seau und Pidoux). Bleibende Amaurose (Carron de Villard).

*) Beim Oeffnen der Medianvene entwickelte sich, nachdem der erste Strom
des gerade in der Vene enthaltenen dickflüssigen, dunkel-schwarzen u. Theerarti-

genBIntes sich entleert hatte, bei einem auf die Vene angebrachten Druck, eine Reihe
runder Gasbläschen von der Grösse einer Erbse bis zu der einer kleinen Kitsche,

deren Erscheinen sich bei jedem fernem Druck wiederholte (Blumb.)
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GküSfcllt: Blauroth aufgetriebnes Gesicht, mit geöffnetem Mund
(Rieht., Hirl.). Gesicht aufgetrieben und dunkelviolett gefärbt, Lippen dun-

kelblau (Blumb.). Blasses und verstörtes Gesicht (Blumb,). Blauschwarzes

(besieht, mit Schaum vor dem Munde (Wegeier). Gesiebt sehr geröthet (Wat-

son). Gesicht todtenbleich (Weyand). Verlust des Sprechvermögens ; er gab

blos lallende Töne von sich und schien, nach den rhythmischen Bewegungen
der Lippen zu schliessen, die weich und beweglich waren und sich wie zum
Sprechen bewegten, sprechen zu wollen (Blumb.).

JUlind : Lippen blau (Prov.). Zunge, Zahnfleisch und Lippen violett (Mein-

hardt.). Lippen bleifarben (Watson).

Magen: Mehrmaliges Erbrechen (Burd.).

HM*I18yStein : Sehr reichliche Harnabsonderung (Rieht.).

IlrilSt: Röchelndes mühsames Athmen (Rieht.). Krampf der Respirations-

muskeln, das Athmen wird mühsam, ungleich, aussetzend (Blumb*). Beim

Zunehmen des Starrkrampfs immer beschwerlicheres Athmen, das endlich, eben-

sowie der Herz- und Pulsschlag, für kurze Zeit ganz aufhört (Blumb.). Be-

schleunigte Respiration (Meinbardt). Athem beschleunigt und beschwerlich

(Watson). Stürmischer Herzschlag (Prov.).

Hüls : Hals angeschwollen, die Jugularvenen überfüllt (Blumb.).

Extremitäten: Gefühl von Ameisenlaufen in den Fingerspitzen, und von

den Kniekehlen ausgehender ziehender Schmerz (Burd.). Kriebeln in den

Gliedern, nach Krämpfen (Schmidt). Heftige Schmerzen in den Gliedern, na-

mentlich den Füssen, krampfhafte Zuckungen (Beck)« Die obern Glieder

wurden krampfhaft über die Brust hergezogen, der Vorderarm im Ellbogenge-

lenke unbeweglich gebeugt, die untern Glieder blieben steif und unbeweglich,

nur die Füsse wurden noch mehr gebogen und verdreht, so dass die Fusssoh*

len gegen einander sahen (BlumbA Starke Erschütterungen der Glieder, wie

bei einem Wechselfieberparoxysmus, nur bei jedem Versuche sie zu bewegen
;

lange Zeit hindurch im Tertiantypus sich wiederholend und stets mit Schweiss

endigend (Hirl.). Regelmässig wiederkehrende Convulsionen (Hirl). Convul-

sivisches Umsichschlagen mit den obein u. untern Extrem., vorzüglich starke Be-

wegungen mit den Händen und Armen nach dem Gesichte zu, so dass man
dieselben durch Festhalten hemmen musste; bei ungetrübten Bewusstsein und

gänzlicher Schmerzlosigkeit (Behrend). Stösse, Stiche und convulsive Anfälle

in den gelähmten Theilen, die in unregelmässigen Zwischenräumen, bald Abends,

bald Morgens, bald täglich, bald den 2. oder 3. Tag, länger als 2 Monate

hindurch sich einstellen nnd mit zähen, klebrigen Schwelssen endigen (Hirl);

Finger und Zehen violett, erstere krampfhaft in einander gefaltet, letztere ganz

nach rückwärts gezogen (Meinhardt).

Unterjflieder : Schwäche in den untern Gliedern, leichtes Zittern und

Hinfallen der Länge nach, ohne das Bewusstsein zu verlieren (Sichel).

Pathologische Anatomie.

Leichnam erstarrt und steif, mit blauschwarzen Todenflecken bedeckt; er-

weiterte Pupillen; im Magen keine Entzündung J die Leber strotzend von schwär-
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zem Blute ; das Pankreas schwärzlich ] die Milz ebenfalls von schwarzen Blute

strotzend, ebenso die sämtlichen Gefasse der Mesenterien und Gedärme; die

Lunge stark mit Blut gefüllt, ebenso die Kranzadern des Herzens, das rechte u.

linke Herz, die Hohladern, die Lungengefässe; die Gehirngefässe und sämmtliche

Blulleiter beinahe leer von Blut (Schmidt, in Schweiz, Ztschr. für Natur- u. Heilk.,

III., 1.). — Gesicht bleich, Abdomen tympanitiscb, Umgebung desselben sehr

livid, halb gebeugt, fest und etwas elastisch ; die Integumente des Kopfs bluteten

frei beim Einschneiden ; Turgescenz des plexus choroideus ; starke venöse Con-

gestion in den Lungen, Herzmuskeln vollkommen steif, der rechte Ventrikel sehr

abgeplattet, dass dessen Rand sehr scharf war und völlig leer, der linke Ven-

trikel ebenfalls zusammengefallen und leer; Hirn, Rückenmark und übrige Ein-

geweide leer (James Watson, Mouthly, Journ. of med. science, 1845, Dec).

—

Keine Spur von Fäulniss am ganzen Körper (20 St* nach dem Tode, bei gros-

ser Hitze); dunkelblaues Ansehen der ganzen Oberfläche des Körpers von dem in

den Haargefässen angehäuftem venösem Blute (Blumbach a. a. ()). —

Klinik.

Alte Schule : Dieses sogenannte Alcaloid der Nux vomica ward im Jahre
1818 von Pelletier u. Caventou in der Nux vomica, der Faba Sti Ignatii, im
upas Teinte, in dem Schlangenholz und in mehrern andern Arten der Gattung
Strychnos entdeckt und bald darauf in die Materia medica eingeführt.

Wie gewöhnlich experimentirte man mit dieser heroisch wirkenden Substanz
in so grossen Gaben in chronischen Nervenleiden, besonders in halbseitigen u.

. partiellen Lähmungen, dass nicht selten ganz unerwartet die heftigsten und oft

lebensgefährlichsten Wirkungen hervortraten, die wir dann gesammelt und zu-

sammengestellt haben.
Die allopathischen Aerzte haben seit dieser Zeit das Strychninum theils in

reiner Form, theils mit einer Säure (wodurch deren Wirkung verstärkt werden
soll) verbunden, in folgenden Krankh iten angewendet:

Syphilitische Knochenschmerzen (Strych. p. — Fricke.). — Chorea Sti Viti

{Romberg durch Strychn. sulf.). — Veitstanz, durch Schreck (Strych pur.

Fouilhoux , Romberg, Ross in the Lancet 1845, Nr, 23., Trousseau Arch.
gen. de ther. 1846. Septbr.) — Mundstarrkrampf (Strych. p. — Lüders). —
Epilepsie (Strych. pur.— Brosserio, mit ungünstigem Erfolg; dagegen empfoh-
len von Trousseau).— Hypochondrie u. Hysterie (Strych. nitr. enderm. Oppler.).
— Hysterie und Hypochondrie (Strych. pur. — Schmidtmannn). — Paraplegie
nach Parapoplexie (Strych. pur. Redlich).— Paraplegie u. Hemiplegie (Strych.

p. — Lessieur, Richter, Romberg, Rossi, Bardsley 9 Bally, Lefage, Oesterlen,

Reinhardt, Heyfeider, Faye, Mart. Schaible, Raciborsky, Vogel). — Paralyse

der rechten Seite (Strych. sulph end. — Jansecovich). — Hemiplegie nach

Schlagfluss (Strych. nitr. end. — Oppler, Hoffmann, Hanf.). — Hemiplegie der

1. Hörperhälfte nach Apoplexie mit erschwerter Respiration und Obstruction
(Strych* pur. — Enriotti.). — Eingewurzelte Paraplegien (Strychn. acet. end.

—

Luders). — Paraplegie und Örtliche Lähmungen (Strych. p. — Sandras.). —
Paralysen , die von einer Veränderung der Nervenparthieen des Rücken-
marks herrühren , die durch Masturbation oder Ausschweifungen im Coi-

tus , Missbrauch geistiger Getränke oder narkot. Arzneien erzeugt worden
(Strych. pur. — Tou Imouche). — Lähmung mit entzündlichen Zuständen
des Hirns und Rückenmarks heilt es nicht (Toulmouche) , wogegen es Rognetta
u. Petrequin in solchen Lähmungen empfehlen, die durch entzündl. Zustände
im Hirn u. Rückenmark bedingt werden — Lähmungen von verminderter Ner-
ven-Excitabilitat j es soll nichts nutzen, wenn diese durch organ. Fehler oder
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Blutextravasate im Hirn herrühren (Strych. pur. Bardsley. —). — Lähmungen
der obern u. untern Gliedmassen (Strych, nitr. end. — Goebel). — Boss sah in
Paralysen keinen Erlolg von Strychninpräparaten. — Lähmungen rheumatischer
Natur (Strychn. nitr. end. Oppler).— Lähmungen nach Rheumatismus und nach
Hirnerschütterung (Strych. acet. — Liedbeck Hyg. XI. p. 551.). — Lähmungen
nach Apoplexia sanguinea (Strychn. p. end. Adelmann.). — Lähmungen von Blei-
Intoxication (Strychn. nitr, end. Oppler). — Locale Bleiparalysen (Trousseau).
— Lähmungen der Glieder von Blei-lntoxication (Strychn. pur. — Huss , Lern-
bert, Bardsley, Bayer, Tanquerel). — Lähmungen nach Bleiintoxica-
tion n. rheumatischen Affectionen wurden am öftersten geheilt,
in Lähmungen nach Schlagflnss oder von Tabes wirkte das
Strychn. nitr. meist ungünstig {Köhler in Rust Mag. 58. Bd. Hft. 7. p.
113.). — Lähmungen der motorischen u. Sinnesnerven (Strych. nitr. Berard,
Maclise.). — Nervöse Kopfschmerzen (Strych. pur. — Mart, — Neuralgien des
Supraorbital -Nerven (Strych. pur. — Pidduck). — Amplyopie nach Typhus
(Strych. nitr. — Ahrensen.). — Amblyopia in Folge von Onanie (Strych. acet, in

Holscher Annal« 1841. p. 598.). — Rein, nervöse Amaurose (Strych. pur. —
Short, Middlemore, Hugh-Neill, Bnrdach , Trousseau, Miquel , Petrequin,
Cunier). —- Amaurose, wenn die Sehkraft noch nicht ganz erloschen (Strychn.
pur. — Bichter , Henderson). — Functionelle Amaurose, auf rein dynamischen
Störungen beruhend , und durch Suspension und Erschöpfung der Nervenkraft,
durch ungeregelte Anstrengung der Sehkraft, Beschäftigung mit sehr kleinen
Gegenständen, Arbeiten bei concentrirtem Licht bes. Nachts, von Intoxication
mineral. u. vegetabil. Giften, übermäss. Se- u. Excretionen, von Störungen der
Circulation, Erschütterung des Auges, consensuellen Reizen u. Störungen in den
Verdanungsorganen verursacht (Strychn. p. — Guthrie, Heatcote, Wimmer) —
Asthenische u. paralytische Amaurose,, u. solche, die nach heftigen Kopfschmerzen
entsteht(Strych. sulph.— Verhaeg, Sichel, Watson, Liston, Miguel).— Amaurose
(Strych. nitr. in d. untere Augenlid inoculirt — Berard). — Amaurosis torpida

(Stych. nitr. — Düsterberg.). — Tic douloureux (Strych. pur. — Mart. Kreu-
zer.). — Lähmung der Gesichtsseiten rheumat. Natur (Strych. pur. — Bob.
Land, Thomson, Bossi in zwei Fällen sehr günstige Erfolge von Strychn*
nitr. enderm. Ahrensen.). — Lähmung der rechten Gesichtsbälfte nach Er-
kältung (Strych. sulf. Bomberg). — Glossoplegie (Nasumovitzsch in d. russ. Ge-
sundheitszeit. 1843. Nr. 37.). — Sprachverlust (Strychn. p. Bossi, Memoir.
dell. med. contemp. 1842. Maj.). — Krankhafte Reizbarkeit des Magens und
chron. Gastritis und Duodenitis (Strych. pur. — Geddings.). — Chronisches Er-
brechen von Leiden des Gangliensystems (Strych. nitr. end. — Oppler). — Car-
dialgie (Strychn. pur,— Schmidtmann, v. Basedow).— Cholera spastica (Strychn.

p. Jenkins). — Bleikolik (Strychin. pur. — Huss). — Chronische Durchfälle
(Strych* pur, — Bardsley). — Dysenterie mit galliger Complication (Strych. nitr.

Wenzel.). — Hartnäckige Verstopfung, die schon Delirium, Sehnenhüpfen,
Harnunterdrückung, Kotherbrechen erzeugt hatte (\ Gr. Strych. acet. 3 stündl.,

nach der 3. Gabe schon Besserung und später vollst. Heilung; Small in med.
Times.). — Menostasie (Strych. nitr, end. Oppler.). — Amenorrhoe (Strychn.

pur. — Bardsley.). — Diabetes mellitus (Strych. pur. — Jenkins). — Retentio

urinae, von einem Fall auf dem Rücken (Strych. acet. end. Oesterlein). — In-

continentia urinae nach schweren Geburten (Strych. pur. Cory). — Unwillkür-
licher Harnabfiuss (Strych. pur. — Berend). — Incontinentia urinae paralytica

et nocturna (Strych. pur. — Trousseau u. Christison). — Incontinentia urinae

(Strych. act-t. Fehr.) — ßlasenlähmungen (Strychn. pur, — Schaible , Bally,

Hennemann). — Impotentia viritis (Strychn. p. — Trousseau. — Lähmung der

Stimme u. Sprachlosigkeit, wenn sie nicht von Hirn- oder Rückenmarksleiden
abhängig sind (Strychin. pur. — Ebers.), — Verlust der Stimme von Quecksil-

bermissbrauch (Strych. pur. — Levesiamm. — Rheumatisch-paralytische Aphonie
(Strych. p. — C. H. Bichter.). — Aphonie und Unvermögen zu schlucken

nach heftiger Compression des Halses (Strychn. pur. — Loewenhardt). —
Rückenmarksleiden und davon abhängige paralyt. Schwäche der untern Glied-

massen (Strychn. pur, — Burdach). — In Tabes dorsalis e pollutionibus nimiis

nützte Stychnin nichts (Frank Magaz. p. 620.)— Gichtische Affectionen der Wir-
belsäule mit Angst in der Brust (Strych. nitr. — Wendt über die Gicht). —
Neuralgie des Arms (Strych p. — Magnus). — Lähmungsartige Schwache des
Arms nach Rheumatismus (Goebel). — Lähmung des Arms (Strych. pur. —
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Steinhausen.— Schmidt durch Strychn. nitr. in d. prenss. med. VereinsfceTt 1$45.

Nr. 9.). — Lähmung der obern Extremitäten und der Zunge nach Erkältung
Strychn. sulph. Keyler.). — Unvollkommene Lähmung des linken Arms (Strychn.

pur. in Trank Magaz. p. 620). — Lähmiger Zustand der Arme (Strychn. acet*

Wenzel). — Paralysis mannum nach Bleiintoxication (Strychn. pur. Lembtrt).—
Paralysis extensorum manus von Bleiintoxication (Strych. p. Richter in Frank
Magaz. d. A. M. L. u. Tox. p. 619.).— Ischias nervosa (Strychn. pur. — Adel-
mann.).— Neuralgie des Nervus peronaens u. tibialis (Strychn. pur. med. Times
1844. Nr. 232.;. — Paraplegie der untern Extremitäten nach einer Metastase
(Strychn. pur.— Preis).— Lähmung der Füsse nach Schreck (Strychn. nitr. end.)

Lähmungsartiger Zustand der untern Glieder (Strychn. pur. Burdach., Strych.

nitr. Preis in Casp. Med. W. 1837. Nr. 82.). — Lähmung der untern Glied-
massen in Folge von Apoplexie mit Hemiplegie (Strychn. nitr.— Hoffmafth).—
Lähmung der rechten untern Extremität rheumatischen Ursprungs (Strychn. nitr.

enderm. — Ahrensen.). — Lähmung der untern Gliedmassen (Strychn. nitr. end.
Gvebel). — Lähmung der untern Gliedmassen nach Fall auf dem Rücken bei

einem 8jährigen Knaben (Strychn. nitr. Behrendt). — Lähmung der untern Ex-
tremitäten mit Diabetes insipidus (Strychn. nitr. Roedenbeck.)* — Paresis der
untern Gliedmassen (Knapp durch Strychn. nitr.). —

ünwendans nach dem homöopathischen Princip: Die hier ver-
zeichneten, obschon grostentheils an Kranken, halbseitig oder partiell Gelähm-
ten, beobachteten Wirkungen des reinen oder mit einer Säure verbundenen
Strychniums zeigen sämmtlich eine so grosse und fast absolute Üebereinstim-
mung sowohl unter sich selbst, als auch mit den physiologischen Wirkungen
der Nux vomica, dass wir durchaus keinen qualitativen Unterschied warzuneh-
men Termögen.
Ans diesem Grunde fallen auch die auf die physiologischen Wirkungen dieses

Alcaloids zu entnehmenden Indicationen mit denen der Nux vomica im Wesent-
lichen zusammen. Es ist auch sehr zu bezweifeln, dass physiologische Prüfun-
gen dieses Alcaloids andre u. wesentlich von den Wirkungen der Nux vomica
Verschiedne Ergebnisse zu Tage fördern würden. Eben so muss es in Zweifel

- gestellt werden, ob homöopathische Aerzte überhaupt Veranlassung finden kön-
nen , dieses Alcaloid znr Heilung von Krankheiten zu verwenden, da jedenfalls

dieselben Zwecke eben so sicher und schnell durch Anwendung der Nux vomica
erreicht Werden können und bereits erreicht worden sind.

Antidote grosser Gaben: Theer (Raspail) — Gallä'pfelanfgnss — Batyta

. caustica (Artus) — Morphium aceticum (Lembert) — Blausäure (StTambio
Gaz. med. di Milan. 1846. Septbr.) — Thierkohle (Bertrand ü. Qarroä in
Frorieps neuen Notizen 1846 Nr. 849.)

I?) Schlangengift,

A) Crotalus.

Crot. •— Litteratur: C. Hering, Wirkungen des Schlangengifts. —

Pathogenetische Wirkungen. *)

Allgemeines* Drucken. — Ziehen; drückendes, gichtisches, rheu-

matisches, dumpfes, spannendes, klemmendes.— Stechen, Stiche.— Stoss-

*) Sehr interessant sind die Zufalle, die von einem Klappersclangenbiss bei

einem mit der Lepra Behafteten erfolgten.
'

Mariano Jose Machado 9 ein Weisser, von 50 Jahren, yon athlet. Gestalt,
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s-cbiöerz, — Schüsse, Schläge. — Schneiden* — Klopfen» — Nagen. —
KleuiBwn; ziehendes Kl. — Spannen. — Pressen* — Brennen. — 1/äh-

mige Schinetzen. — Jucken. Prickeln. Kitzeln. Kratzen. — Hineinschiessen-

4er Schmerz. — Glucksen. — Zerschlagenh ei t sc hin erz. — Wundbeit-

schwerz. — Taubheitschmerz. — Alle Schmerzen mit Ausnahme des Kopf-

wehs kommen u, verschwinden plötzlich« — Die Schmerzen wechseln schnell

nach einander ab und kehren häufig wieder. — Die Schmerzen scheinen be-

sonders to den Knochen zu sein und zwar vorzüglich in denen der Glieder»

Zerschlagenbeit aller Knochen Fiüh beim Erwachen, nach dein Aufstehen ver-

gehend. Lähmiger Schmers in den Knochen der Arme , Finger und Beine,

Abends im Sitzen. — Mattigkeit und schnelles Abnehmen des Lebenskräfte,

unter Fieber. Schwinden der Kräfte, so dass keine Anstrengung mehr mög-

lich ist. Niedersinken (bald nach dem Bisse)- Anfälle plötzlicher Schwäche

mit Gesichtsblässe. Ohnmächten, oftmalige, mit unmerklichem Pulse und

biliös-sanguin. Temperament, litt an Elephantiasis leontina Alibert. Der ganze
Körper, bes. die Gliedmassen waren ganz unempfindlich. Die Haut u. das Zell«

gewebe erschien verdickt, hart, runzlich und bedeckt von wenig vorspringenden
Tuberkeln, die nicht exulcerirt waren. Einige Pusteln unter den Armen glichen
denen der Krätze, und Hessen eine Complication mit dieser vermuthen. Die Epi-
dermis, die Nsgei fingen an sich zu alteriren, u. die Finger sich zu defiguriren.

Innerlich fühlte er sich ganz wohl, kräftig an Geist und Körper. Sechsjährige
Leiden hatten ihn zu dem Entschluss gebracht, entweder sein Leben schnell zu,

enden, oder dies gefürchtete Experiment an sich auszuführen, in der Hoffnung,
durch das Gift der Klapperschlange geheilt zu werden, oder zu sterben.

Den 4. Septbr. 11 Uhr 50 Minuten des Morgens biss denselben eine Klapper-
schlange an beiden letzten Fingern in der Nähe des Metacarpus. Er fühlte weder
den Biss, noch die Wirkung des in die Wunde eindringenden Gifts. Es flössen

einige Tropfen Blut aus der Wunde und die Hand schwoll sogleich etwas an. —
5 Minuten nachher leichtes Gefühl von Kälte in der Hand. — Mittags leichter

Schmerz in der hohlen Hand, — 20 Min.: die Hand schwillt beträchtlich an. —
30 Min.: die Ingularvenen schwellen an. Alteration des Gesichts — Am eisen-
kriechen im Gesicht. — Nach 55 Min. : das Gefühl von Anschwellung erstreckt
sich aus ihr bis in den ganzen Vorderarm. — Nach 1 St. 20 Min. : Zittern des
ganzen Körpers, — Nach 1 Uhr 36 Min.: Ergriffensein des Kopfs, frequenter
Puls, Schwierigkeit der Bewegung der Lippen, Neigung zu schlummern, Zusam-
menschnürung der Gurgel, heftiger Schmerz nimmt den ganzen Arm ein, die
Hand schwillt immer mehr. — Nach 1 Uhr 38 Min.: Gefühl von Frost; der Kranke
deckt sich zu. — Nach 1 Uhr 48 Min,: Schmerz in der Zunge und im Kehl-
kopf, Zunahme der Schmerzen und der Geschwulst der gebissenen Hand ; Ge-
fühl von Kälte in den Füssen. — Nach 2 St. 25 Min.: Erschwertes Schlingen— Angst — reichlicher Schweisä auf der Brust.— Nach 2 St. 50 Min.: Schwache
der Arme — Nasenbluten — wechselnde Angst — Agitation — Puls 96. — Nach
3 St. 4 Min.: Allgemeiner Schweiss — unwillkürl. Seufzen — Abgeschlagenheit.
— Nach 3 St. 8 Min.: Puls 100. — 3 St. 15 Min.: Heftigste Schmerzen in den
Armen — Agitation. — 34 St.: Puls 98 — Röthe des Gesichts — anhaltendes
Nasenbluten. — 3 St. 35 Min.: Der Kranke trinkt ohne Schwierigkeit Wein und
passer und wechselt die von Schweiss befeuchtete Wäsche. — Intensive Rötho
über die ganze Körperbau t — Ausfiuss von Blut aus einer Pustel unter dem
Arme. -— Nach 4 St.: Puls 100 — sehr hohe Röthe der ganzen Körperhaüt, bes.
de* gebissenen Armes — heftige Schmerzen in beiden Armen, die den Kranken
«Hellt ruhen lassen — Zusammenscbnürung der Gurgel — behinderte Respiration*
-^Nacjji 4 St. 50 Min.: Puls 104 — lebhafte Hitze der ganzen Oberfläche des
*Ö!*pe*§. — Salivation. -*• Nach 5| St, : Torpor — reich]. Harnabgang — dicJker,

viicider Speichel, der sich schwer aus dem Munde entfernen lässt — Muskeln
schwäche — häufiges Seufzen, veranlasst durch die Schmerzen im ganzen Körper
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Brechneigung. Art von Scheintod, ohne Bewegung und Sprache, mit zittern-

dem Pulse. — Zittern auiganzen Leibe. Zeitweise Anfälle von Glie-

derzittern uud Convulsionen. Krämpfe u. Convulsionen der Glieder,
mit heftigem Schreien , mit Delirien. — Blutflüsse aus allen Oeffnungen

des Körpers. Leichtes Bluten der Wunden mit Geschwulst und Ekchymosen.— Lähmungen. Halbseitige, lebenslängliche Lähmungen.— Die Symptome
kehren nach zweitägigem Schweigen häufiger und schneller wieder. — Die
entschiedne Mehrheit der Symptome scheint auf der rechten Seite zu entstehen.— (Es scheint mehr auf Fette als auf Magere, mehr auf Schwarze als auf

Weisse zu wirken.) — Früh sind die Beschwerden am ärgsten» —
Hallt. Stechendes Jucken an verschiednen Kb'rperlheilen (am stärksten auf

den Schulterblättern). — Jährliche Wiederkehr blaugelber Flecken, mit Ge-

schwulst, Schmerzen und Fieber. Schwarze Flecke auf der Haut, über

den ganzen Körper , mit Beängstigung. Rothe Flecken und Blasen. Mar-
morirte Flecke, gelb, grün, bläulich. Dunkle und gelbe Flecke. Blaue und

— ruhiges Athmen —° Puls voll, frequent — Haut weich — hohe Geschwulst der
gebissenen Hand. — Nach 7 St.: Somnolenz mit Seufzen — nach dem Erwachen
Minderung der Schmerzen in den Armen, dagegen heftige Schmerzen in der Brost
— Gefühl eines Knotens in der Kehle — reicht. Harnabgang — sehr erschwertes
Schlingen — weisser, viscider Speichel — Ausfluss einer blutigen Flüssigkeit aus
der Nase — Unmöglichkeit ein Getränk aus Wasser, Zucker o. Branntwein zu
verschlucken. — Nach 8 St.: Nachlass des Schweisses — Agitation — Seufzen —
Harnen. — Nach 9 St. 10 Min.: Nachlass des Seufzen — tiefer Schlaf. — Nach
10 St.: Anwendung eines Infusi der Guaco — Puls 108 — der blutige Ausfluss

aus der Nase hört auf — Zusammenschrumpfen der tuberculösen Partieen auf
beiden Armen und im Gesicht, die erysipelatös gerothet waren. — Nach 10 St.

20 Min. : Lassen von 2 Unzen natürl. Harns — ruhiger Schlaf einige Minuten ohne
Seufzen. — Nach 10 St. 40. Min.: die Schmerzen mindern sich sehr, aber er

klagt über Schmerzen in den Schenkeln u. Unterfüssen, in denen er bedeutende
Kälte bisher gefühlt hatte — Puls 108, regelmässiges Gefühl von Durst — der
Kranke setzt sich auf um zu trinken und schluckt das Getränk leicht hinter. —
Nach 11 St.: er nimmt 4 Löffel eines starken Infusi Guaco. — Nach lif St:
Lassen stark gefärbten Harns — Puls 119 — die gebissene Hand und der Arm
sind sehr entzündet u. der Sitz heftiger Schmerzen — Agitation. — Nach 12 St.:

ruhiger Schlaf, durch Eructationen unterbrochen — Puls 112 — Lassen von Harn.
— Nach \2\ St.: Agitation — Schreien — Verzweiflung.— Nach 12 St. 40 Min.:
Harnen — Puls 116. — Gefühl brennender Hitze in den Schenkeln, die er auf-

deckt. — Nach 13 St.: Harnen — Ruhe— er nimmt das lnfusum, — Nach 14 St.:

er setzt sich auf im Bette u. trinkt Wasser, wobei er sich stark bewegt u. schreit.

— Nach 15 St.: Harnen — die Geschwulst der untern Lippen setzt sich — Auf-
hören der Salivation. — Nach 15| St.: Puls 110 — unwillkürl. Bewegung des
Daumens der rechten Hand u. des linken Fusses. — Nach 17 St.: der Kranke
fühlt sich sehr leidend — Puls 100 — häufiges Seufzen. — Nach 19 St. : äusserste

Schwäche '— unwillkürl. Bewegung der untern Kinnlade u. der untern Glieder —
blutiger Harn. — Nach 20 St. : accelerirter Puls , aussetzend — Vermehrung der

convulsiven Bewegungen — Verminderung der Geschwulst der Glieder und der

Hautröthe — äusserst erschwertes Schlingen — ängstl. Athmen. — Nach 20 St.

50 Min.: Verminderung der convulsiven Bewegungen. — Nach 20 St. 55 Min.:

Aufhören der Convulsionen.— Nach 21 St.: Man giebt ihm eine Unze Eidechsen-
öl, was er mit Mühe verschlingt. — Nach 21 \ St.; Tod. — Nach wenig Minuten
schwoll der blaugefärbte Körper stark auf. 23 Stunden nach dem Tode war der

Körper enorm geschwollen, und bedeckt mit blauen u. rothen Flecken und stank

unerträglich, so dass die Section unterbleiben musste. — Beobachtet von den
Aerzten Maia u. Reis in Riojaneiro und mitgetheilt in der Gazette medicale de
Paris, 1839, 5. Janvier.
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gelbe Flecke. Gelbe Flecke über den ganzen Körper. Gelbheil des

ganzen Körpers und Harns wie bei Gelbsucht, Ekchymosen, mit blauer oder

buntscheckiger Färbung. Ausschlag von Bückelchen, wovon die Haut wie

übersäet wird, mit Geschwür am rechten Oberschenkel. Viele zerstreute rothe

Blüthchen, mit einigen grössern auf und zwischen den Schulterblättern. Blasen

mit grossem rothem Flofe, wie ein Fünffrankenstück, die später platzen. Bla-

sen und livide Flecke am Körper, mit häufigen Ohnmächten und unfühlbarem

Pulse» Bildung einer grossen Eiterbeule (am Ellbogen), unter Durchfällen u.

Schauder, mft Ausfluss rothbauner, von häutigen Stücken durchmischter Materie

nach Eröffnung. Fluktuirende Geschwulst (am Handgelenke) , nach Eröffnung

seröse Flüssigkeit ergiessend. Geschwülste: heisse, bei kalter Haut und

von raissfarbigem Ansehen. Anschwellung des ganzen Leibes. Oe-

de in a tose Geschwulst des ganzen Körpers, besonders des Kopfs

(nach Biss in den Fuss). Allgemeine Wassersucht. Hartnäckige Geschwüre

entstehen rund um eine alte Fontanelle. Eiternde, bösartige Geschwüre.

(Alte Narben brechen wieder auf). Brand über den ganzen Körper (von der

Bissstelle aus).

jSclllAfl Gähnen» Grosse Schläfrigkeit am hellen Mittag; unwiderstehliche,

Mittags. Abends zeitig Schläfrigkeit. Schläfrigkeit bei kalter Haut« Schlaf-

sucht. —- Traum , er reise durch alle Welttheile. Traum, er sei mit seinem

Vater zerfallen.

Fieber» Kälte der Haut: mit Brechreiz. Kalter Körper, 100 Puls-

schlage, Uebelkeit. Kalte Hände und Füsse. Schauder, besonders am Kopfe.

Schauder mit Durchfall.— Trocknes, verzehrendes Fieber, bei trockner Zunge

und Durst, his zum Tode. Anhaltendes Fieber mit Durst, Gallerbrechen,

Herzklopfen, Angst, schnellem und schwachem Pulse, Mattigkeit u. schnellem

Sinken der Lebenskräfte. — Kein Schweiss, bei fieberhafter Wärme. Blutige

Schweisse. Blut tritt in grossen Quantitäten in Gestalt des Schweisses her-

vor. — Durst beim Fieber. — Puls 100 Schläge bei kalter Haut. Puls

100 bis 130 Schläge, mit häufigen Ohnmächten. Puls klein und 130 Schi.,

Abends. Puls schwach und schnell, bei Fieber und Mattigkeit» Puls äusserst

langsam und schwach. Puls schwach u. 80 Schi., Abends, Puls kaum
fühlbar, bei Ohnmacht. Puls erst hart, dann schnell, dann schwach und

langsam. Puls zitternd, bei Bewegung u. Sprachlosigkeit. Puls abwechselnd

häufig. Puls schnell und fieberhaft. Puls Anfangs voll, stark und schnell.

Seele* Uebergrosse Reizbarkeit, selbst nicht sentimentale Lektüre rührt bis

zu Thränen. Himmlische Entzückungen. — Niedergeschlagenheit; mit

Gleichgültigkeit gegen alle Dinge. Grosse Verstimmtheit und Abspannung.

Unruhe mit Schwäche. Bangfgkeit, Angst und Unruhe. Melancholisch,

Menschenscheu u. gleichgültig, bei plötzlicher Schwäche, Kopfschmerz, Herzweh
u. starkem Durchfalle Scheu vor sonst angenehmen Arbeiten, die Nachdenken

erfordern. Grosse Trägheit und Dummlichkeit, mit Unfähigkeit sich richtig aus«

zudrücken. Unzusammenhängende Antworten, bei kalter Haut und schnellem

Pulse. Er verschreibt sich, macht orthographische Fehler. Auffallende
Gedächtnissschwäche. Wahnwitz, Sinnlosigkeit.

Kopf* Schwindel: vor den Augen, zum Fallen, bei erweiterter Pupille,

kreideweissera Gesicht und Bläue um die Augen; mit Uebelkeit \ mit Schlaf-

trunkenheit. Dumpfe Eingenommenheit des Kopfes. Blutdrang zum Kopfe,
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bei Stuhlverstopfung', mit Kopfweh. Blutandrang* bei den CoBVulsionen.

Dumpfes Schweregefühl im Kopfe. Leichtigkeitgefühl im Kopfe, mit Drücken

in den Schläfen, besonders links, zum Aufbeissen der Zähne nb'thigend. Schüt-

teln und Schwanken im linken Oberhaupte, besonders beim Treppensteigen u.

Schnellgehen» Schüttern, beim Schaudern, — Drücken in der Stirn, mit

nachfolgender Uebelkeit* Drücken über den Augen, besonders im rechten, mit

Schwindel u. Uebelkeit, in öftern Anfällen. Drücken rechts am Auge und in

der Slirne, dann auch in der linken Schläfe, der rechten Gesichtsseite, in

einem Oberzahne, dann im linken Bein und Fuss, Abends. Stiche in den

Schläfen. Stiche in der linken Kopfseite, besonders in der Schläfe. Ziehen

Tom Scheitel bis in's rechte Auge, Abends. Ziehendes Klemmen in der rech-

ten Schläfe* Schmerzen im ganzen Kopfe* Schmerz in der ganzen Stirne,

allmälig bis zur Unerträglichkeit steigend. Weh in der rechten Seite, als

sollten heftige Kopfschmerzen entstehen. Wechsel mehrer Schmerzen in der

linken Kopfseite, als Ziehen, Drücken, Klemmen, Spannen u. Zerschlagenheit

bis in die Zähne und Augenhöhlen. Kopfweh in der Stirn, über den Augen
und in den Schläfen, schlimmer rechts, mit Schwindel, Uebelkeit, Gallerbrechen,

Niederliegen, Stuhlverstopfung und Besserung durch Gehen im Freien. Hef-

tige Schmerzen im Vorderhaupte, mit nachfolgendem Erbrechen. Kopfschmerz

und Melancholie. Spannung der Stirn- und Nackenmuskeln. Muskelzucken

in den Schläfen* Pulsiren in den Schläfen. Schauderlaufen über den Haar-

köpf, mit Sträuben der Haare. Arges Jucken auf dem Haarkopfe,
mit vermehrten Schuppen daselbst. Geschwulst des Kopfs, besonders im Gesicht.

Ang^n. Schmerz wie Druck oder wie von Trockenheit in den Augen, bei

Bewegung derselben* Pressen und Drücken über den Augen* Drücken tief

in der Augenhöhle, hinter den Ohren und im Nasenbeine, zum Zusammen-
beissen der Zähne nöthigend* Trockenheit und Trockenheilgefühl der Augen.

Jucken in den Winkeln. Prickeln und Stechen über dem linken Auge* Bren-

nen in den Augen. Röthe der Augen, mit Thränen und Wassern*

Dunkle Röthe des linken obern Lides, mit Trockenheit und Brennen des

Auges und Röthe der Winkel. Mit Blut unterlaufne Augen* Dringen von

Blut aus den Augen. Gelbe Farbe der Augen. Pupille erweitert* —
Sehkraft öfters verschwindend und häufiges Thränen der Augen, besonders bei

feuchtem Wetter. Vergehen des Gesichts beim Lesen.

Öftren* Ziehen hinter dem rechten Ohre bis in den Hals. Heisses Kitzeln

in den Ohren, wie von Ohrenschmalz. Ziehen in den Ohren, mit Ver-

stopfung derselben. Ziehen besonders im rechten Ohre, mit Hitzegefühl darin,

mit Schmerzhaftigkeit der ganzen linken Kopfseite und Lähmigkeit des Kie-

fers. Verstopftheitgefühl im rechten Ohre, mit Ziehen in beiden und Gefühl,

als wolle Ohrenschmalz in die Mundhöhle fliessen. Hitze in den Ohren,
besonders im rechten , mit Zerschlagenheit im Ohrläppchen« Ausdringen von

Blut aus den Ohren.

Gesicht« Kreideweisses Gesicht, mit Bläue um die Augen, bei Schwindel.

Blässe, wie bei Ohnmacht. Missfarbiges Aussehen. Bleifarbe des Ange-
sichts, zeitlebens. Gelbheit des Angesichts. Langwierige, schlechte

Farbe. Geschwulst des Gesichtes und ganzen Körpers. — Gesichtsschmerz

drückenden Ziehens in Kiefern und Jochbeinen. — Ausschlag grosser Eiter-

blüthe neben dem linken Nasenflügel, mit Spannschmerz umher und lang nach-

bleibender Röthe und Harte der Stelle. — Kiefer krampfhaft zusammenge-

zogen , bei Schwellen der Hand und des Armes. Kinnbackenkrampf, Kiefer

unbeweglich mit Hervortreten der Zunge zwischen den Zähnen,
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ZällllCS Bluten des Zahnfleisches. Zerschlagenheitschmerz im rechten Un-
terkiefer und allen Zähnen desselben. Schüsse, wie Schläge in einem obern

Backzahne. Plötzlicher Schmerz schiesst in einem untern Backenzahne auf u.

ab. Abblättern der Zähne an der Inseite. Wackeln der Zähne.

Ittailll« Zittern der Lippen, besonders bei Schwäche und Ohnmächten,
— Säueilicher Mundgeschmack, nach dem Frühstücke. Fauler, ihm selbst

unbemerkbarer Mundgestank. — Speichel im Munde, zum Schlingen nöthigend.

— Braune Zunge. Trockne Zunge. Geschwollne Zunge, so dass sie nicht

mehr Platz im Munde hat, der zugleich entzündet ist; Zunge schwarz und

geschwollen, so dass sie den Hals verstopft. — Sprachlosigkeit, mit

Gefühl als wäre Zunge und Schlund fest zusammengeschnürt. Verworrena

Sprache.

H&1$ IlIIll iScltlnnd« Zerschlagenheitschmerz vom Kehlkopfe bis in's

Kinn und die untern Zäbne, in schussweisen Absätzen. Starke Geschwulst

unter dem Kiefer und um den Hals. — Kitzein am Gaumen u. im Schlünde.

Rauhigkeit im Halse. Ranziges Kratzen bis zum Magen, mit Drücken in der

Herzgrube. Trockenheit im Schlünde und starker Durst. Schwieriges Schlin-

gen des Speichels, nicht der Speisen. Häutiges Speichelschlingen, mit Gefühl,

als würde der Hals zugedrückt.

Klagen« Aufstossen: mit Geschmack des Genossenen; ranziges, den

ganzen Nachmittag; scharfsaurer Flüssigkeit, nach Genuss von Weissbrod.

Schlucksen, bei Fieber. Soodbrennen: nach leichtem Abendessen; den

ganzen Abend; den ganzen Tag, mit Gefühl, als sei die Speiseröhre voll ran-

ziger Speisen. Uebelkeit (bald nach dem Bisse oder dem Einnehmen); in

Anfällen, besonders bei Gehen und Stehen, im Sitzen nachlassend; mit Gefühl,

als steige Ranziges durch die Speiseröhre herauf und bleibe oben in der

Brust sitzen. Brechreiz: mit Uebelkeit und Unmöglichkeit zu erbrechen;

vor Ohnmacht \ mit Kälte der Haut. Erbrechen: stetes; sehr anstrengen-

des; grünes, bei grossen Brustschmerzen; galliges, sehr bittres, bei Fieber;

heftiges, der Speisen, nach jedem Genüsse. Magen sehr schwach und reizbar,

dass er nichts behält, nur Gallerte, Kaffee und etwas Branntwein. — Schmer-

zen im Magen. Drücken, mit ohnmachtartiger Unbehaglichkeit um die Magen-

und Herzgrubengegend. Herzgrube schmerzhaft. Stechen in der Herzgrube.

Drücken in der Herzgrube, bei ranzigem Gefühle im Schlünde.

BaUCll* Aufgetriebenheit des Bauches, wie von vielem Essen, mit

Schmerz bei Berührung und Brennen. Um die Hypochondern- u. die Magen-

gegend Unerträglichkeit fester Bekleidung. Drücken in der Mitte des Bauches

unter dem Nabel, wie zu voll. Brennen im Bauche: mehre Tage, mit

grosser Empfindlichkeit des Bauches, besonders bei Berührung; um den Nabel,

nach Drücken in Magen und Schulter. Brennen in der Lebergegend, Jucken

in der Magengegend* Schneiden in der Milzgegend, wie nach starkem Laufen,

ärger beim Tiefathmen. — (Gelbsucht.) (Entzündung der Baucheingeweide.)

Stulll 11« After» Grosse Anstrengung beim Stuhlgang (bei einem Hund).

Reichlicher Kothabgang. Reichlicher Stuhl. Häufige Durchfallstühle,
mit Leibschmerzen vom Nabel herab. Unwillkürliche Entleerungen. Blutun-

gen aus dem After.

BtarnSyStegll* Grosse vergebliche Anstrengung zum Harnen (bei einem

Hund)* Baldiges Harnen. Vermehrter Harndrang. — Harn stark gefärbt,

rotbgejb und etwas vermehrt, wie in der Gelbsucht, Blutungen aus der

Harnröhre.

Genitalien* Geschlechtstrieb sehr aufgeregt, am Tage, bei gänzlicher
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Erschlaffung der männlichen Theile, wie Impotenz. Empfindliches Schneiden

in der Eichel.

ZVaSenSCtlleimtiatlt« Heftiges Niessen, mit Such in der Brust und

nachfolgenden Schmerzen im Brustbeine. Bluten der Nase, mit Schwindel.

Helles, flüssiges Blut kommt aus der Nase.

MillfitrÖlire* Schmerz am Kehlkopfe, bei Berührung. Heiserkeit und

schwache, rauhe Stimme. Kitzel im Halsgrübchen, Anfangs zu trocknem

Husten reizend. Trockner Husten. Husten mit Seitenstich und blutigem

Auswurf aus der Lunge (Blutspeien).

Brust. 1) AeUSSerer ThoraX: Schmerz wie von Stoss, über

der linken Warze. Jfc) fälligen U. Rippenfell: Schwerath-
migkeit: mit unauslöschlichem Durste; Abends im Bette besonders, mit

Brustbeengung wie von nur passivem Verhalten der Lunge. Engbrüstig-
keit: mit Angst, Durst, Uebelkeit und Durchfall; mit Zeichen von Entzün-

dung der Lunge und Eingeweide. Brustbeklemmung, besonders im

Sitzen und fast bis zur Ohnmacht» (Schnelles, schnarchendes, pfeifendes,

stossweises Athmen) (bei Thieren). — Arge Brustschmerzen mit Erbrechen

grüner Flüssigkeit. Schmerzen unter den Armen, besonders links, bis in die

Brust ziehend, beim Tiefathmen sehr empfindlich. Drücken in der rechten

Brust, nach Schmerz in der linken am Tage zuvor. Stechen , wie durch das

Brustbein, mit Wundschmerz in der Brust, beim Berühren ärger. Stich gleich

rechts neben dem Brustbeine oder vorn in der Brust, bis in den Schulter-

knochen. (Entzündung der Lunge.) 3) HerZ: Das Herz thut weh.

Herzklopfen bei Fieber. —
WACken U. Blicken« Gichtisches Ziehen an der linken Halsseite bis

an die Schulter. Ziehender Spannschmerz, wie von Zerren an gespannter

Flechse, von der rechten Schuller am Halse hinauf, ärger Jbei Aufdrücken, so-

wie bei Bewegen und Rückwärtsbiegen des Armes. — Muskelzucken in der

Lendengegend.

Oberglieder: Am Achselgelenke weiche Knoten unter der Haut, mit

vielen Stichen wie von Nadeln, beim Zurückbiegen des Arms ärger. — Im
rechten Arme Ziehen in den Knochen bis in den Daumen und kleinen Finger.

Dumpfe Ziehschmerzen im Knochen des linken Daumens. Heftiger Schmerz

gleich über dem Ellbogen. Im rechten Ellbogen Schmerz, mit klopfendem

Zerschlagenheitschmerze unter dem Arme, an den Rippen, ärger bei Berührung

und Bewegung des Armes auf und nieder. Heftiger Schmerz in der linken

Handfläche, wie von einem Bienenstich, doch mehr krampfhaft und viel ärger

bei Bewegung des Mittelfingers, dessen vorderes Gelenk dann schmerzt. In

den Fingern oft lähmige Knochenschmerzen , besonders im rechten Zeigefinger.

Heftiger Schmerz im linken Mittelfinger und im rechten kleinen, wie bei An-

näherung der eiskalten Hand an's Feuer. Hineinschiessender Schmerz im J.

vierten Finger, mit schnellem Pulsiren darin. Zerschlagenheitschmerz in den

Schulterknochen, besonders beim Rückwärtsbiegen der Arme. In den Ober*

armen krampfhafter Zerschlagenheitschmerz. Zerschlagenheit der hintern r.

Fingergelenke, oder der vordem Glieder des kleinen, mit Pulsiren in der

Spitze» Tauheitschmerzen vorn in den Fingern. Jucken auf den mittlem Ge-

lenken aller Finger. In der rechten Hand lähmige Müdigkeit, wie auch in

den Fingern» Zittern der Hände,- in der Ruhe* Kalte Hände. Hervordringen

von Blut unter den Nägeln. Geschwulst de« Arms, mit Schwere (rem Bise),
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Untergliedert In der Hüfte plötzlicher Schmerz und Klopfen wie

im Oberschenkelkopfe. Stich über dem rechten Hüftbeine, schlimmer bei Be-

wegung. — Ziehen im linken Beine von der Hüfte bis zum Fusse, Abends

beim Gehen. Spannendes Ziehen im Knochen , mit Glucksen in der Wade.
Dumpfes, gichtisches Ziehen in der rechten Kniescheibe und dem Unterschen-

kel, beim Gehen« Rheumatisches Ziehen zwischen den Flechsen der rechten

Kniebeuge. Gichtisches Ziehen vom Knie durch den Schenkel herab, ärger

beim Stehen. Ziehschmerz wie durch das Knochenmark, vom Knie bis in die

Sohle» Klemmendes Ziehen in den Fersenknochen bis an die Knöchel* Im
Unterschenkel bei und nach Gehen auf der Strasse Gefühl, als würde der

Fuss an einer Flechse hinaufgezogen« Schmerzen im linken Schienbeine.

Glucksen in der Wade und Schmerzen im Knochen. Im linken Fusse Hitze

und unerträgliches Nagen , mit Ziehen in den Armknochen. Brennen und

Stechen in den Armknochen« Brennen und Stechen in der rechten Sohle, mit

Bleischwere des Fusses. In den Oberschenkeln Zerschlagenheit, beim Gehen

und Berühren. Zerschlagenheits.chmerz in den Knöcheln, sehr arg

beim Gehen, auch hinter den Knöcheln und ärger bei Bewegung und Berüh-

rung. Wundschmerz in den Oberschenkeln, ärger bei Berührung und Gehen.

Wundschmerz in der linken Wade, bei Berührung ärger. Wundschmerz
in der Sohle, wie vom Auftreten auf Scharfes. Taubheitschmerzen in

den Zehen, wie nach Krampf. Krampfhaftes Gefühl in der kleinen Zehe, als

würde sie herumgedreht. Stete schmerzhafte Müdigkeit in den Beinen.

Krampfhafter Müdigkeitschmerz in den Oberschenkeln, nach Bauch u. Hintern

zu, wie nach übermässiger Anstrengung, mit Gefühl, als würde das Fleisch in

die Höhe gezogen. Zehen wie ermüdet durch vieles Gehen. Die Beine

schlafen leicht ein, beim Uebereinandei legen« Gefühl im rechten Beine, als

wäre nur halbes Leben darin, mit Schauder des Oberkörpers und Schüttern

des Kopfes unter Spannung der Stirn- u. Nackenmuskel, beim Anspannen der

Muskeln des Beines. v— Geschwulst des (gebissnen) Schenkels, mit

Brennen, das zuweilen heftig ist, wie von Feuer, mit Hitze. Geschwulst
der Füsse, mit Kälte derselben und Brennen darin, jeden Abend. Ge-

schwüre am rechten Oberschenkel und Bückelchen auf der Haut.

B) Iiachesis.

Lach. — Das Gift von Trigonocephalus Lachesis, Surukuke. — Litteratur:
Denksclir. der Nordamerik. Akademie der hom. Heilk., erste Lieferung.

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeines. Drücken, Druckschmerz (Kopf, Gesichtsknochen,

Augen, Ohren, Gaumen, Hals, Magen, Unterleib, After, Blase, Penis, Hoden,

Kehlkopf, Brust, Herz, Kreuz, Fxtremitäten). — Stechen, Stiche (Kopf,

Augen, Ohren, Nase, Zähne, Gaumen, Magen, Bauch, Harnröhre, Luftröhre,

Brust, Brüste, Rücken, Extremitäten). — Reissen (Kopf, Gesicht, Kiefer,

Mund, Unterleib, Rücken, Extremitäten), — Ziehen (Kopf, Gesicht, Ohr,
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Zähne, Hals,' Bauche After, Rücken, Extremitäten). — Zusammenziehen (Bauch,

Rücken)* '— Klopfen, Pochen, Pulsiren (Kopf, Hals, Brust, After,

Rücken). — Zucke, Rucke (Penis, Brust, Rücken, Extremitäten). — Raffen

(After). — Schneiden (Bauch, Harnröhre). — Nagen (Magen, Bauch, Extre-

mitäten). — Brennen (Kopf, Gesicht, Augen, Lippe, Mund, Hals, Magen,

Bauch, After, Harnröhre, Brust, Rücken)» — Jucken. Schrunden. —
Pressen (Kopf, Hals, Magen, Bauch, Genitalien, Brust, Unterglieder).— Hin-

ausdrängen (Kopf, Augen). — Zuschnüren (Herz). — Klemmen (Hals). —
Greifen, Krallen (Unterglieder). — Spannen (Hals, Extremitäten, Bauch). —
Krieheln (Zähne, Hals, Extremitäten). — Prickeln (Zunge). — Kitzeln

(Schlund, Luftröhre). — Laufen. Drinherumlaufen (Oberglieder). Herum-

fahren (Hals, Bauch, Oberglieder). — Wickeln und Zupfen (Bauch, Extremi-

täten). — Wühlen (Nase, Gesicht, Bauch, Unterglieder). — Zucken (After).

— Gluckern (Hals, Brust, Unterglieder). — Zerschlagenheilschmerz (Rücken,

Extremitäten). — Wundheitschmerz (Hals, Brust).— Grösste Abgespanntheit

des Körpers und Geistes, besonders Morgens. Gefühl, als wenn der Körper

von einer auflösenden Kraft überwältigt würde, mit Hinsinken aller Kräfte.

Muskelerschlaffung, von Bewegung, der massigsten Anstiengung erschöpft.

Zur Essenszeit wird er beim Gehen auf der Strasse so matt, dass er kaum
fort kann, isst aber dann doch nur wenig. Schwäche und Kopfweh nach Pollu-

tionen. Unbehilflicher, tappender Gang. Viel Hang zum Liegen: beson-

ders nach dem Essen; Morgens und Vormittags; es ist ihm unerträglich zu

sitzen. Körperliche Erschlaffung und Müdigkeit bei geistiger Aufregung.

Grösste Müdigkeit beim Ausgehen Abends, der gewohnte Weg scheint ihm

viel zu lang. Müdigkeilgefühl. Dann und wann am Tage grosse Mat-
- tigkeit. Morgens matt in allen Gliedern, zum Schlaf geneigt, allgemeine

Mattigkeit zum Hinlegen, nach Liegen besser, dabei traurig, unlustig

zur Arbeit, gleichgültig, wie nach einer durchschwärmten Nacht, kör-

perlich wie zerschlagen und geistig träge, 14 Tage lang. Mattigkeit
jeden Morgen: Anfangs mehr körperliche Schlaffheit, dann zum Schlafen,

später mehr geistig] besonders in Armen und Füssen; einige Stunden nach

dem Erwachen, nach Pollution; nach Frühstück; nach Abendessen. Früh nach

dem Aufstehen grosse Schwäche, sie möchte immer wieder hinsinken, der Arm
sinkt herab bei der geringsten Anstrengung, mit Fühlen des Herzschlags.

Mattigkeit nach dem näckilicliHi Brechanfalle; bei Kopfeingenommenheit.

Er ist in einem leidenden, schmachtenden Zustande, sehr matt
und abgeschlagen und immerwährend zur Ruhe geneigt. Zer-
schlagenheit: Morgens nach dem Erwachen; den ganzen Tag.

Trägheit, Schwere, nach dem Essen. Müde, zerschlagen, mit Schnupfen,

Husten, Halsweh, MorgenÜbelkeit, Rummeln im Obeibauche, wie oft im war-

men Früblingswetter* Er möchte immer hinsinken vor Schwäche. Wanken bei

Schwindel. Wie vom Blitz getroffen fällt er bewusstlos zu Boden, lässt den

Stuhl von sich gehen und bricht sich. Ohnmachtartiges Gefühl bei Zittern.

Beim Frühstücke kurz« Ohnmacht mit Utbeikeit, Schwindel zum Fallen, Ver.

gehen des Gesichts ,2 — 3 Minuten lang , den Tag über öftere Anfälle , als

wollte es wieder kommen. Anfall: gegen Abend plötzlich todtmatt, hei uner<

sättlichem Durste, trocknem Munde, er wird bleich und es ist ihm so elend,

als sollte er heftiges Fieber bekommen. Ohnmächtige« Gefühl, krampfhaftes

Gähnen , beim Warten aufs Essen. Ohnmachtgeflihl von Wehgefuhl im Ma
gen. Zittriges Gefühl durch den Körper wie von Angst, ohne wirkliche Angst,

c
Zittern des gaazea Körpers, mit Langeweile* Zittern bei Fieber, vom Schmerz
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im Fusstücken* Zittern aller Glieder den ganzen Abend, dann ein innerliches

Zittern, Fieber und ohnmachtartiges Gefühl. Nachmittags im Sitzen Zuckun-
gen der linken Hand. Zuckungen in Händen und Füssen. Plötzliches Zu-
sammenzucken des ganzen Körpers, von unten ausgehend , im Sitzen. Steifes

Ausdehnen der Glieder, Kopf hinten übergebogen, Augen verdreht, ^ Min.

lang. — Halbseitige Beschwerden, auch erst die eine, dann die andre Seite

einnehmend» — Beschwerden vom Frühlingswetter. — Verlangen nach freier

Luft, mit Besserung der Beschwerden daselbst. — Beschwerden vom Fahren.

Beschwerden mehr in der Ruhe als in der Bewegung. — Beschwerden beim

Sprechen. *— Verschlimmerung der Beschwerden Abends und Morgens« —
Beschwerden nach Weintrinken, vom Tabakrauchen.

Hallt. Rothe Flecke wie Wanzenstiche nach Jucken. Scharlachähnlicher

Ausschlag. Rose im Gesicht. (Brandblasen hie und da auf dem Arme,

bei brandigem Geschwüre). Beulen (ohne Eiter) am Rücken. Knollen am
Finger. Blüthenausschlag und Jucken am Ellbogengelenk. Rothe Blüthchen

hier und da am Körper, zuweilen mit Kitzeln in denselben und beissendem

Jucken, das im Bette schlimmer wird. Am Körper mehre Blüthen. Kleine

Blüthchen am rechten Vorderarme, spater am ganzen Körper, ausgenommen
Brust, Unterleib und Gesicht, im Bette sehr juckend, später theils Quaddeln,

wie Nesseln, theils scharlachartiger Ausschlag* Friesel über den ganzen
Körper, bei Katarrh und Fieber. Weisse Quaddeln auf den Schultern u. dem
Rücken, den nächsten Morgen roth. Gesichtsblüthen. — Jucken an ver-

schiedenen Stellen, besonders am Unterschenkel, Lende und Oberarm, Abends.

Heftiges Jucken an beiden Armen, Hüften und Untergliedern. Jucken: über

den ganzen Körper; wie von Ameisen. Stich Hch"£s Jucken: an ver-

schiedenen Theilen des Körpers; wie von Ameisen, stärker in der

Nacht, begleitet von Bremisch merz. Zwicken in der Haut an verschiedenen

Theilen, wie von Ameisen. Einzelne Nadelstiche, manchmal recht heftig, an

verschiedenen Theilen. Ganz feine Stiche tief in der Haut, durch dieselbe

nach aussen zu. Stechen in der Haut, ziemlich tief im Fleische anfangend •

und durch die Haut herauf zu stechend. Ueberall in der Haut stechendes

Brennen, besonders vom Kreuze herauf zu. Brennen: in der Haut; wie

zwischen Haut und Fleisch, wie vom Kreuze her*

Schlaf« Oftes Gähnen: gegen Abend; mit Strecken; mit Uebelkeit, da-

bei trocken im Halse wie durstig; krampfhaftes ; wie zur Ohnmacht; beim

Warten aufs Essen. — Schlafri^keit , Vormittags* Ungewöhnliche Schläfrig-

keit, Morgens nach dem Frühstück, mit grosser Abgeschlagenheit, Dehnen und
Recken und viel Speichelausspucken. Vormittags nach Gehen im Freien sehr

schläfrig, er schläft einige Stunden, träumt dabei fortwährend, ohne beim Er-

wachen zu wissen was. Schlafneigung, bei Mattigkeit in allen Gliedern, Mor-
gens und Vormittags. Bedurfniss vor Tische zu schlafen, ganz unwidersteh-

lich zuweilen, 3 Wochen lang. Nach dem Mittagsessen so schläfrig, dass er

eine. Stunden schlafen musste, nachher die Unter leibsbesch wer den
schlimmer. Nach dem Mittagsessen schläfrig und matt* Nachmittags
sehr schläfrig. Abends zeitig schläfrig, sogleich nach dem Ahend-

essen. Abends unüberwindliche Schläfrigkeit, seihst bei sehr interessantem

Gtspräche seiner Freunde. Den einen Abend denkt er gar nicht an Schlaf,

den andern unüberwindliche Schläfrigkeit* Sie könnte schlafen im Gehen und
Stehen. Schläfrigkeit hei Kopfschmerz. Grosse Schläfrigkeit hei Kopfschmerz.

Grosse ScMafrigkeit, nach dem Abendessen kann «r sich fast durch nichts

warfi erhalten, und Früh erwacht er spät. Erichen <Jes Morgen*
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später als gewöhnlich. Wenn die Schmerzen vorbei sind, liegt sie in

fortwährendem Schlummer, wie betäubt. — Schlaf so leise, dass er alles hört.

Abends grösste Erschlaffung und Müdigkeit, Schläfrigkeit, ohne doch in Schlaf

kommen zu können. Schweres Einschlafen, Wochenlang, Jucken hin-

dert den Schlaf. Spätes Einschlafen. Vocmitternacht sehr munter* Trotz

grosser Müdigkeit kein Einschlafen, weil keine Lage ihm recht ist, alles

scheint ihm Druck auf Hals oder Nacken zu machen. Er kann vor innerer

Unruhe nicht einschlafen, mit Brustschmerzen. Abends lange munter
und aufgeweckt bis spät in die Nacht, bei geistigen Arbeiten.
Stete Schlaflosigkeit, sehr abmattend. Nach spätem Einschlafen sehr frühes

Erwachen. — Traume im Vormittagsschlafe. Traumvoller halber Schlaf.

Nachts immerwährendes Träumen, oftes Erwachen, wieder Einduseln u. Träu-

men. Viele Träume, doch frühzeitig Erwachen.' Guter Schlaf mit mun-
tern Träumen ohne Pollution. Die ganze Nacht unzüchtige, widerliche,

geile Träume, mehre Nächte nacheinander. Träume die ganze Nacht über

die Geschäfte des Tages, mit Nachdenken, viele Nächte. Bei Tage fal-

len ihm erst die Träume ein, es ist ihm als hätte er alles geträumt, was

sich begiebt, aber noch anders und nun nur vergessen. Poetische Träume,

voll Erfindung, im Mittagsschlafe. Ungewöhnlich heitre, humoristische Träume
im Nachmittagsschlaf. Traum mit Pollution , der immer kleine Unannehmlich-

keiten enthielt. Träume von der Heimath mit Angstgefühl, von Diebstahl,

Mord u. Rache, von Zank u. Streit, vom Sterben. — Unruhiger Schlaf:
bei massigem Schweisse, Schnupfen, Husten, Friesel; mit schwerem Morgen-

schlaf; beim Aufstehen Früh mit Mattigkeit im ganzen Körper; mit ängstlichen

Träumen. Es ist ihr Nachts alles zu heiss. Sehr unruhiger Schlaf, mit

Herumwerfen, Aechzen und Stöhnen. Sehr leiser Schlaf, so dass er alles

hört. In der Nacht ein besondres Leerheitgefühl im Magen, obgleich er gut

zu Abend gegessen hat. Aus dem Schlaf weckende Uebelkeit. Erwachen

Früh 2 Uhr mit Uebelkeit. Druck im Magen , heftiges Erbrechen , Leib-

schmerz, Schwindel, starker Schweiss, später 'Durchfall und Brennen in der

Harnröhre beim Harnlassen. Nachts im Schlafe Röcheln, nur in einzelnen

Stössen, dann wieder gehöriges Athmen und so fort, sehr laut. Im Schlafe:

Husten; Brustbeklemmung; heftiger Wadenkrampf; bisweilen starker Schweiss,

auch mehrmals Pollutionen. Wachwerden mit Schreck über Unbedeutendes.

Nach jedem Schlaf vermehrte Beschwerden. Morgens beim Er-

wachen: Kopfschmerz; Zahnschmerz; Schmerz in der Nabelgegend; in der 1.

Hand; Krampf in den Knieen; Ermüdungschmerz in allen Gliedern vom
Ellbogen und Knie an; Steifheit, dass er sich kaum rühren kann, durch

Streichen und Kneten vergehend; steif und zerschlagen, auch nach

Tagesschlaf; Mattigkeit; Geilheit mit Lendenschmerz und grosser Zerschlagen-

heit; Erektionen. Nach Schlaf verschlimmert: Druck im Magen; Halsweh;

Husten. Nach dem' Mittagsschlaf schlimmer: Magenbeschwerden, Bauchbe-

schwerden; Gesichtsrose; Erektionen; rauher Hals. Morgens beim Erwachen
ist der Schnupfen verschwunden. Nach schlechtem Schlafe weniger matt, als

nach gutem. Sehr frühes Erwachen mit Wohlsein. Guter und erquickender

Schlaf, selbst wenn er mit Beschwerden erwacht.

Fieber« Erstarrende Kälte, vor Ohnmacht. Kalte Unterglieder. Kälte im

Magen und Herzgrube, mit Hitze wechselnd. Kältegefühl an der 1. Kopfseite

und dem Ohre, welche warm sind. Allgemeines Kältegefühl mit
Kälte und Verlangen nach dem Feuer. Kälte mit Hitze wechselnd.

Schauder über den Rücken weg. Einzelne Schauder« Schauder und



Lachesis. 1533

zugleich Hitze. Frösteln, dann Hitze. Frostig, träge und niedergeschlagen;

er -legt sich neben dem Kamine auf die Erde. Frieren im Rücken vom Kreuze
herauf« Abends einmal ein starker Frost mit Zähneklappern und
wie Kinnbackenkrampf dabei. — Abends ein angenehmes Wärmege-
fiihl, weder innerliche Hitze, noch in

v

der Haut allein, wie nach kaltem Bade
oder nach Coitus. Wärmegefühl aussen an der Brust, wie vom Ofen« Un-
angenehme Wärme über den ganzen Körper, ohne Schweiss, Abends« Hand-
teller, Fusssohlen u. Bauch sind den ganzen Abend sehr heiss, bei Schläfrig-

keit ohne schlafen zu können, Schwärmen, Halsempfindlichkeit. Brennen in

den Handtellern und Fusssohlen. Oft recht heisse Hände u. Füsse mit Reis-

seo, im Bette sucht sie eine kühle Stelle für die Füsse. Alle Abende fieber-

haft, heisse Handteller und Nacken, wobei ihm Streichen Anderer sehr wohl
thut« Hitze: in Händen; in Füssen; im Nacken« Hitze wie von Blut-

wallung, mit Empfindlichkeit des Halses. Hitzegefühl Nachts und unruhiger

Schlaf. Hitze: bei Kopfweh und abwechselnd damit; im Gesichte; an den

Lippen* in den Ohren. Ausbruch grosser Hitze und Schweiss bei unbeschreib-

lichen Schmerzen im Unterleibe. Grosses Verlangen in's Freie zu gehen. —
Abends starker Fieberfrost mit Durst u. Stirnkopfscbmerz. Sie muss sich den

ganzen Tag legen wegen Fieber: Kälte ohne Durst, ohne Hitze, ohne Schweiss«

Abends sind einige kleine Schwärchen am Ellbogen reif zum Aufgehen. An-

haltendes Fieber bei trockner Haut, trocknem Munde, beständigem Durste,

Fieberhitze, Vollheit des Kopfes, Ziehen in den Zähnen und Gesichtsknochen,

glänzenden Augen , Verstauchschmerz im Knie und Kreuze, Zeichen ganz wie

die der Grippe, den andern Tag wiederholt, während des Anfalls war der

habituelle Schleimauswurf weg« Fieberhitze mit viel Aufstossen , Erbrechen

der Milch, öftern Stühlen, Schreien (bei einem Säugling). Fieber: erst viel

Durst, dann nach einigen Schaudern schleichende Hitze ohne Durst, wobei er

zugedeckt sein will, so mehrmals des Morgens und über Tage, besonders aber

Abends, zuweilen ein vorübergehender Schweiss« Bei der Hitze Schauder.
Durchschauern des Körpers bei Brennen im Gesiebte. Fieberhitze mit Durst,

vielen Träumen , bei Gesichtsausschlag. Jeden Abend starkes Fieber bei Ap-

petitlosigkeit und Kopfweh : innerer Frost mit äusserer Hitze , Abends starke

Fieberhitze die ganze Nacht durch. Eiterungfieber von leichten Schwärchen

am Ellbogen oder bei einer Eiterbeule an der Ferse. Fieber: bei Schnupfen,

mit Kopf-, Ohr- u. Zahnschmerzen; bei Halsweh. — Schwärmen beim Abend-

fieber. Vieles Schwatzen im fieberhaften Zustande, Abends« — Allzu leich-

tes und zu starkes Schwitzen. Schweiss Nachts bei Schnupfen und

Husten. Starker Schweiss, mit erhöhtem, vollen, harten Puls, nach massiger

Bewegung, Abends, Morgens körperlich schlaff. Schweiss: bei Gallerbrechen

im Nachtanfalle; Nachts; vorübergehender, zwischen den Fieberanfällen ; bei

der Hitze; nach dem Fieber. Fussschweiss. Kalter Schweiss. Uebelriechen-

der Schweiss, besonders in den Achselgruben« Erleichternde Schweisse,
bei Brustbeklemmung. Hände unangenehm trocken. — Durst: vor dem Fie-

ber; bei dem Fieber; vor dem Froste; bei Schauder und Frost; bei Hitze.

Durstlosigkeit: bei trockner Zunge; bei Kälte; bei Hitze. — Puls klein

und schnell, bei heisser Haut. Puls frequent, bei Brustschmerzen. Puls er-

höht, voll und hart, nach massiger Bewegung und starkem Schweisse, Abends.

Puls voll und hart, bei Kopfschmerz und Schnupfen und Ziehen in den

Unterschenkeln.

Seele. 1) Exaltationen: A. des Gemüthes: Erhöhte Stim-

mung, den ganzen Morgen, und gesteigertes "Wohlbefinden* Heiter ohne alle
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Veranlassung. Bei unangenehmen Vollheitgefühle doch heiter und mittheilend.

Er muss Alles sehr rasch thun, er schlingt das Essen nur hinunter, kann

dann nicht sitzen bleiben. Hastig, unruhig, dann Kopfweh und Erbrechen.

Verlangen nach EfgÖtzlichkeiten, ohne jedoch Langeweile zu empfinden, mit

heitern Vorstellungen , über welche er vor sich hin lacht. Je mehr Ursache

zur Verdriesslichkeit, desto grössere Neigung zu Humor, Spott u. lächerlichen

Erfindungen. Art Ekstase, wie von erhabnen Eindrücken, wie von grossartiger

Freude, den ganzen Tag, er möchte immer viel sprechen und thun. Sehr

schreckhaft, Abends, bei Gehirnempfindlichkeit Er glaubt Geister zu

sehen, nach dem Traume. Grosse Reizbarkeit: beim Lesen weint er

vor Rührung, mehre Tage lang; bei Fieberhitze. Er geräth in Wuth über

kleine Berührungen. Blutwallung von unangenehmen Vorstellungen. Grosse

Ruhe und Festigkeit der Seele bei sehr ärgerlichen u» rührenden Ereignissen.

Unruhe u. Hastigkeit, in 's Freie treibend; auch Nachts mit Herum-

werfen» Vorübergehend für sich ärgerlich. Ungemein zänkisch und rechtha-

berisch.- Zank- und streitsüchtig, das sinnloseste vertheidigend. Ungestüm, er

verlangt entschiedne Antworten, wo dies gar nicht angebracht ist. Mthre
Tage Wallungen, Unruhe, Beängstigung, Druck auf der Brust, Heftigkeit,

Streitsucht, Bitterkeit, er spricht stärker, klar und gut, hört und versteht aber

nicht was ihm Andre sagen» Heftig, zornig, ohne sich zu ärgern. Blutauf-

wallung bei einer Unangenehmen Nachricht. Rachsucht im Traume. — B. des
Geistes: Abends sehr aufgeweckt und gesprächig. Behaglichkeit, der Geist

gesammelter, nach Pollutionen. Theilnehmend u. mitt heilend. Bedürfniss

beschäftigt zu sein, ohne die geringste Ausdauer. Er will viel thun, allerlei

beginnen. Grosse Neigung zur Mittheilung, ausserordentlich lebhaft im Ent-

wickeln, dabei höchst ungeduldig bei langweiligen, troknen Dingen. Sobald

ihm nur ein Gedanke einfällt, reihen sich beim Niederschreiben eine Menge
andre an, So dass er nicht fertig wird. Vermehrte Erfindungskraft bei allen

geistigen Arbeiten, erhöhte Thätigkeit der Phantasie. Es nöthigt ihn des

Abends zu produktiven Arbeiten und obwohl er sich des Tags über viel er-

müdet, sitzt er die ganze Nacht ohne alle Schläfrfgkeit und arbeitet mit gros-

ser Leichtigkeit und Gedankenfülle, ohne darauf folgende Abspannung. Be-

sondre Redseligkeit, Abends, bei körperlicher Müdigkeit, er erzählt Geschich-

ten, kommt aber stets aus einer in die andre, bemerkt es, kann es aber nicht

vermeiden. — fc) Depressionen, A. des Gemüthes: Nieder-

geschlagen, kurzathmig und träge, bei Frostigkeit. Besonders auffallende und
anhaltende Gleichgültigkeit und Vergesslichkeit. Muthlosigkeit bei Magen-
leiden. Beim Fahren im Freien eine solche Bangigkeit, als geschähe ihm

entfernt etwas Böses, wie schwere, böse Ahnung, über eine Stunde lang;

Angst auf der Brust und Brechneigung, bei Herzklopfen. Aengstlichkeit und
Besorgtheit nach dem Essen. Sehr traurig des Morgens, des Vormittags eine

kurze Zeit matt, sonst körperlich wohl. Er sitzt gerne für sich hin, seinen

Gedanken nachhängend. Misstrauisch und argdenklich. Leicht ärgerlich und
misstrauisch

, glaubt sich überall von seinen Umgebungen absichtlich verletzt

und giebt den unschuldigsten Votfällen die gehässigste Bedeutung. Gegen
Abend ganz ungewöhnliche, fast wahnsinnige Eifersucht, eben so thörig als

unbezwinglich. Es ehtstanden plötzlich Zweifel in ihm an Dingen, für deren

Wahrheit er bisher stets begeistert war, Nachmittags. — B. des Geistes:
Gleichgültigkeit und Arbeitunlust. Unlust zu eigentlichen Arbeiten,
entweder gleichgültig oder trübe gestimmt, dabei müde und etwas erschlafft*

Träge, unaufgelegt zu Geschäften oder zum Studiren, Er muss sich zur
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Beschäftigung zwingen» Widerwille gegen Bewegung. Grösste Abgespanntheit

des Geistes und Körpers, nach vorheriger Ekstase. Geistig sehr trage, bei

körperlicher Mattigkeit. Trödelig, zu nichts Geistigem aufgelegt. Zerstreut,

bei Kopfeingenommenheit. Sehr zerstreut beim Lesen ohne interessante Ablei-

tung. Es ist ihm oft nicht recht, lange zu lesen, obschon der Gegenstand ihn

interessirt. Anhören fällt schwer wegen Gedächlnissschwäche. Langeweile,

bei Zittern. Ohne Ausdauer, bei Unfähigkeit zu denken»

Kopf» Schwindel, zum Anhalten, besonders nach Bücken. Schwindel mit

Wanken und Anwandlung von Bewusstlosigkeit, als sollte ihn Schlagfluss

treffen, Abends. Schwindel u. Schwanken nach der linken Seite, Früh gleich

nach dem Aufstehen. Entfernte leise, momentane Schwindel, zumal

beim Schliessen der Augen, Vormittags. Schwindel sobald er auf die Strasse

geht, anfänglieh. Schwindel nach dem Aufstehen. Schwindlig im Stehen, im

Sitzen vergehend, des Morgens. Schwindel beim Setzen und im Sitzen nach

Gehen» Schwindel bei Blutandrang, nach dem Stuhle. — Eingenommenheit
des Kopfes, mit Hitze und Congestionen. Eingenommenheit, des
Morgens, 10 Tage lang, und Nachmittags Schmerz auf der rechten Kopf-

seite. Eingenommenheit mit Unfähigkeit recht zu denken , nach Schlaf nicht

vergehend, mit Mattigkeit in allen Gliedern. Eingenommenheit mit Schwere

und Blutschnauben, Vormittags Kopfschmerz dabei und Nachmittags Kopfcon-

gestionen. —- Viel Blutandrang nach dem Kopfe: mit Eingenommen-

heit, Schwindel, Augenflimmern und Zucken, Kopfweh, trommelndem Brummen
im Ohre. Blutandrang, besonders beim Bücken und Gehen, nach vor-

hergehenden Kopfschmerzen; mehr Nachmittags, des Morgens Blutschnauben.

Blutandrang, Vormittags, vorzüglich beim Bücken, vorher und dabei Kopf-

schmerz auf der rechten Seite. Blutandrang nach dem Kopfe, dabei schmerz-

hafter Druck unter dem ganzen Schädel
;

jeder schadhafte Zahn wird em-

pfunden, aber nicht schmerzhaft; er schnaubt hellrothes Blut, dabei ein

ziehendes Gefühl in Nase und Stirnhöhle und unter dem ganzen Schä-

del als wäre Wasser hineingegossen. Blutandrang: bei Stuhlver-

stopfung, bei Blutschnauben, bei Hämorrhoidalbeschwerden , mit Hitze im

Kopfe, mit Schwindel nach breiigem genügendem Stuhle. Vollheit des

Kopfs bei Fieberhitze. Vollheitgefühl, den ganzen Tag über. Massige

Hitze im Kopfe und in den Händen, bei Schnupfen. Hitze im Kopfe und

Schweiss daran nach apoplektischem Anfalle. — Schwere des Kopfes,
bei Taumel« und geröthetem Gesichte. Schwere wie Blei im Hinterkopfe,

Morgens, mit Schwindel. Schwere des Morgens, nachher Schmerz rechts

neben dem Auge. Eine schwere Stelle mitten im Kopfe, sie geht hin u. her,

wenn er den Kopf bewegt. Drückendes Schweregefühl, mit Uebelkeitschwin-

del, nach Weintrinken. Dumpfes Schweregefühl, auch in der Stirne besonders.

—

Kopfweh: in der Stirne; in der linken Stirnhöhle wie wund; tief innen,

wie mit dem Ohre zusammenhängend, auch äusserlich beim Aufdrücken; über

den Augen bis in die Nasenwurzel, fast den ganzen Tag; neben dem rechten

Auge; in beiden Schläfen; plötzliches, auf der linken Seite, den ganzen Vor-

mittag anhaltend. — Dumpfer Kopfschmerz: im Vorderhaupte; mit

Uebelkeit, Nachmittags. — Drückende Kopfschmerzen: 2 Tage lang,

am 3, Tage Congestionen nach dem Kopfe mit Flimmern vor den Augen, in

wunderlichen, eckigen, gezackten Figuren und darauf folgendem Kopfweh; mit
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Uebelkeit} nach dem nächtlichen Brechanfalle; mit Schläfrigkeit
J

in der Stinte;

über dem linken Auge, Vormittags; am rechten Auge und rechts in der Stirne,

bald darauf in der linken Schläfe; unter beiden Schläfen nach dem Ohre zu;

unter dem Schädel, wie von Erkältung, nach Ausgehen, öfters wiederkehrend

mit Uebelkeit. Drückend schwindliges Kopfweh, Drückendes oder pressendes

Kopfweh, tief in der Stirne und Schläfe. Einwärtsdrücken, im Freien und bei

Bewegung verschwindend, beim Stillsitzen in der Stube zurückkehrend, 2 Abende.

Ziemlich starker Druck in der linken Schläfe, den Vormittag anhaltend.

Schmerzhafter Druck unter dem ganzen Schädel , bei Blutandrang. — Pres-

sende starke Schmerzen und Congeslionen nach dem Kopfe, Morgens. Drückend

pressender Schmerz um die Augen, auf der rechten Seite, nach dem Hinter-

kopfe zu, oder allgemein, mit Schwere, Eingenommenheit und Congestionen,

besonders beim Bücken, 15 Tage lang. Abends plötzlicher starkpressender

Schmerz um den obern Theil des Kopfes herum, am stärksten in beiden

Schläfen, wo er beim Gehen jeden Schritt fühlt. — Zusammenschnüren des

Kopfes über den Ohren und Drücken unter beiden Schläfen nach dem Ohre

zu, nicht anhaltend. —- Sehr schmerzliches Ziehen von einer Stelle aber

dem rechten Ohre bis zum Wirbel 5 Mal. Ziehendes Gefühl in Nase und

Stirnhöhlen und unter dem ganzen Schädel. Zuckendes, dehnendes Ziehen im

Schädel und Backenknochen, auch in der untern Kinnlade. (Ziehen u. Stechen

in der rechten Kopfseite, von blossem Riechen des Kaffee's, als hätte er wel*

eben getrunken.) Ziehen und Reissen, bei Gliederreissen. — Reissen im

Kopfe: über den Brauen in der Stirne, auch wie in den Knochen, Morgens;

von oben auf der rechten Stirnseite nach der Nase zu. Hinaufreissen von

den Ohren aus in die Schläfe. — Spannender Schmerz im ganzen Kopfe,

besser im Freien und von Druck, bei trägem hartem Stuhlgange. Spannen,

besser vom Daraufdrücken, es saust im Kopfe, bei Hitze, viel Niessen und

Fiiessschnupfen. Spannen im Hinterkopfe rechts, bis nach den Augenhöhlen

und dem Nasenbeine herunter. Spannen im Kopfe, als würde eine Seite an-

gezogen, vom Nacken über'« Ohr innen zu den Augen, bei Husten. —
Stechen im Scheitel und in der Schläfe, wie mit Messer u. Gabel, durch den

ganzen Kopf hin, bei Schnupfen und Genicksteifheit. Fein- und tiefstechendes

Kopfweh. Stiche im Scheitel, von den Augen her. Reissende Stiche

in der Stirne über den Brauen herüber. Unter scharfen Schmerzen in den

Schläfen, Ober- u. Unterkiefer und Augen Stechen wie mit Messern von Kopf

nach den Augen, Nase und Schläfen. Drückend stechender Schmerz auf der

rechten Seite des Kopfs. Ein Paar flüchtige Stiche in der rechten Seite des

Kopfs, Stiche in der linken Schläfe und Kopfseite. Stiche, beim Schnupfen.

Auf dem Wirbel Stechen und Bohren. — Gefühl, als schnitte Jemand vom

rechten Scheitelbeine ein Stück ab. — Klopfen: über dem linken Aug~e;

in beiden Schläfen, Morgens beim Erwachen. Hämmern im Kopfe, beim

Bücken, bei Gesichtstose. Pulsirender Schmerz in der rechten Schläfe,

der sich bis in die rechte Augenhöhle erstreckt. — Kopfschmerz in

Verbindung mit: Blutandrang; Flimmern vor den Augen, wie wenn

Schnupfen ausbrechen wollte; Schwindel, Abends; Uebelkeit u. Erbrechen;

belegter Zunge; Schnupfen und vollem, harten Puls; Kälte u. Durchfall \
Frost;

Schwäche nach Pollutionen; Neigung zu Schlaf; mit Husten wechselnd; Blutschnau-

ben. Kopfweh vor dem Monatlichen. Kopfschmerzen, nach Schnupfen vergehend.

— Am äussern Kopfe: Schmerzhäftigkeit der ganzen linken Seile; schmerz-

hafte Empfindlichkeit der linken Schläfe nnd der linken Hälfte des Gesichts,



Lachesis» 1537

bei Berührung und Bewegung der Muskeln, als wäre die Haut von grosser

Sonnenhitze verbrannt; eine runde, schmerzhafte Stelle mitten auf dem Kopfe;

Taubheit und Knebeln auf der linken Seite des Kopfes; Laufen nach dem
Kopfe zu; Kälte an einer Seite» — Auf dem Haarkopfe: heftiges Bren-

nen, nach gelindem Kratzen, bei Congestionen und Kopfschmerz; Jucken,
wie von Ameisen*, Abschälen der HaÖt; Ausgehen der Haare, die später erst

wieder nachwachsen» — Ko p fgeschwuls t, auch des Gesichts, dass die

Augen zuschwellen.

Auj(eil. Jucken in den Augen: bei Gliederschmerzen; im linken Auge,

nach ^ St. mit Drücken in beiden Augen und Düseligkeit ; in und um die

Aug*4i mit Hitze darin. Juckende Schmerzen in den Augenlidern. Schmerz-

haftes Brennen in den Augen , bei Hämorrhoidalbeschwerden. Wehthun der

Augen, besonders des linken Auges. Drücken im linken Auge, dann im rech-

ten. Drücken in den Augen, beim Bewegen vermehrt, als wären die Höhlen

zu klein. Drückender Schmerz in der rechten Augenhöhle, bei Bewegung der

Lider. Drücken in und über den Augen, beim Befühlen auch äusserlich die

Stirnhaut schmerzhaft. Drücken um die Augen und in den innern Winkeln,

bei Schnupfen. Empfindliches stechendes Drücken im rechten obern Augenlid.

Im rechten Lide Stechen von oben bis zu den Wimpern heraus. Es fährt

etwas von den Brauen herunter bis zu den Wimpern hinaus. Heisse Stiche

fahren innen von den Brauen herunter zu den Wimpern hinaus. Messerstiche

vom Kopfe in die Augen. Einzelne Stiche im linken Auge, das entzündet u.

blöde ist. Heisse, brennende Stiche in den Augen. Nachmittags ein stechend

ziehender Schmerz aus dem rechten Auge bis hinauf in den Scheitel, einige

Minuten lang. Schmerzen neben den Augen; über denselben, nach

Weinen ; über der Augenhöhle Reissen. Bis in die Augen gehende Kopf-

schmerzen. — Thränende, wässernde Augen: bei * Schnupfen ; beim

Schnupfen vergehend. Aus dem linken Auge fliesst kaltes Wasser, ebenso

aus dem linken Nasenloche, bei Gesichtsgeschwulst. Augen wie vertrocknet»

Abends schmerzliche Trockenheit der Augen und Empfindlichkeit gegen Licht»

Gefühl in den Augen, wie von hineingekommnem Staube» — Röthung der

Bindehaut bei Schlaftrunkenheit, schwerem, mattem Ansehen um die Augen.

Die Lider beider Augen entzündet, brennend schmerzend, das rechte obere am
meisten, die Augen schmerzen namentlich beim Lesen, bald drückend, bald

brennend oder juckend. Am linken Augenlide Geschwulst wie ein anfangen-

des Gerstenkorn, wie ein kleines Krätzblüthchen, aber hervorragender u. nicht

so tief in der Haut. Linkes Auge entzündet und blöde, einzelne Stiche darin.

Die Augen scheinen dicker zu sein, als wenn man geweint hätte. Die Augen

scheinen wie steif; er kann sie nicht öffnen, bei Schwere in der Stirne.

(Linkes Auge und Augenlider in unwillkürlicher Bewegung, nach apoplekti-

schem Anfall.) — Matte Augen, bei der Hitze. Blick matt, gebrochen.

Trübe Augen, bei Schnupfen. Glänzende Augen, bei Fieberhitze. Augen

verdreht, bei steifem Ausdehnen der Glieder im Anfalle. Trübheit des rechten

Auges bei Kerzenlicht, als hinge Staub auf dem Augapfel. Geringe Trübheit

beider Augen, mehr des rechten. Er wischte das rechte Auge oft, er glaubte

es hinge etwas am Augapfel, bei drückenden Schmerzen in der Augenhöhle. —
Flimmern und Zucken im rechten Auge, mit starken Kopfcongestionen, geringer

bei Bewegung im Freien* Flimmern vor den Augen, bei Kopfweh. Flim-

mern in wunderlichen, eckigen Figuien, bei Kopfcongestionen und Kopfweh»

Flimmern, Abends beim Lesen, bei Augenschwäche» Zwitzern vor den Augen,

aJs wenn Fäden davor wären und Sonnenstrahlen. Gewirr vor den Augen,
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beini Fieber. Nebel vor den Augeii, bei Sehwindel, frebel vor den Augen
nnd Abends ein blaugrauer Ring um das Licht, von etwa Zoll Durchmesser»

Ein schöner hellblauer Ring um das Licht, mit feurigen Strahlen ausge-

füllt. Dunkel vor den Augen und Empfindunglosigkeit. Auge und Ohr un-

empfindlich* Gesichtsverdunkelung: bei Schlaftrunkenheit; beim Er-

wachen aus dem betäubten Schlafe. Augenschwäche} in der Ferne

sieht er noch gut, aber in der Nähe sehr undeutlich, besonders Abends, beim

Lesen flimmert es vor den Augen. Das linke Auge blöde und entzündet*

Die Augen schmerzen beim Lesen und sind gegen das Licht empfindlich* —
Beim Schliessen der Augen momentaner Schwindel«

OtirOn« Hinter dem Ohre am Felsenbeine auf einer kleinen Stelle Schmerz

beim Befühlen. Schmerz wie geschwollen im Winkel vor dem Zitzenfortsatze,

schlimmer beim Draufdrücken* Steifigkeit u. Schmerz beim Daraufdrücken an

der Stelle, wo sich der Kopfnicker ansetzt. Klopfen in den Knochen.

Herumfahren unter den Ohren und im Kopfnicker, wie bei Rothlauf, Abends.

Bei gutem Gehör und ohne Sausen Gefühl von Taubheit der Ohrmuscheln,

und wenn er drückt, auch der innern Theile, worauf gewöhnlich schmerzhafter

Druck und Hitze folgt. Schründender Schmerz am obern Theile des linken

äussern Ohres, nur bei Berührung recht fühlbar, Abends und Nachts. Beissen

im Ohrläppchen , später Knötchen daran. Kälte des Ohres und der ganzen

Kopfseite, beim Zahnweh, Wärme thut wohl. Er kann keinen Wind im Ohr

vertragen. Jucken in den Ohren; stichliches. Zusammenziehschmerz tief im

linken Ohre, mit Schmerz wie geschwollen, beim Einbringen des Ohrlöffels.

Stechen und Druck im rechten Ohre. — Weisses Ohrenschmalz, wird wie

Mehlbrei. — Schwerhörigkeit. Gehörvermindrung. Aeusserst empfindlich ge-

gen Geräusch. Insektengezwirre in den Ohren und Klingeln, mit Reissea.

Knistern vor den Ohren* Brummen im linken Ohre. Trommelndes Brummen,

Morgens, im rechten Ohre, in sehr often Anfällen, nach Schütteln mit dem

Finger auf einige Zeit schweigend. Ohrenbrausen; beim Fieber; beim Er-

wachen; mit kalten Füssen. Donnern in beiden Ohren. Hörbares Schlagen

der Carotiden.

Was©. Kopfschmerzen gehen bis in die Nase (Nadelstechen). Ziehen

in den Knochen. Schmerzhafte Steile dicht über dem linken Flügel. Unten

im rechten Nasenloche dehnendes Wühlen, dann Beissen unten an der Nase

herüber. — Blasenausschlag am linken Nasenloche. Rothe, wunde Nasen-

ränder, beim Schnupfen, Das linke Nasenloch ist inwendig etwas geschwollen

und schmerzhaft, endlich daselbst ein Grind. Jucken in der Nase, beim

Essen; Abends. — Einige Tropfen Blut kommen aus der Nase.
Blut seh na üben, bei Kopfcongestionen ; bei Beschwerden in der Luftröhre*

Nasenbluten: mit Schwindel und Kopfweh.

GrOSlCllt. Schmerzenausdruck im Gesicht, bei Schlafsucht. Ausdruck grosser

Beängstigung mit Betäubung. Verzerrtes Gesicht, bei Rucken im Kreuze*

Des Morgens blaue Ringe unter den Augen (bei einem blühenden Manne*

Aeusserst elendes, eingefallnes nnd übernächtiges Aussehen.
Bleiches Gesicht: bei Mattigkeit; bei Ohnmacht* Sehr schlechte Gesichtsfarbe

und Unbehaglichkeit. Fahle, graue Gesichtsfarbe, bei Unterleibs-

beschwerden. Gelbes Gesicht, bei Fieber. Gesicht geschwollen, tiberall

gedunsen. Unter scharfen Schmerzen schwellen die Augen, dabei fliesst kaltes

Wasser aus dem linken Auge und Nasenloche; die Geschwulst geht allAiälig

über das ganze Gewicht, so das« es die Augen schliesst, sieht blas* tu jfakt

•ehr, besonders Nachmittags und Abends, die Nacht liachlassefid, Gesichts-
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geschwulst mit viel Hitze und Röllie. — Hitze im Gesichte. Blutdrang nach

dem Gesichte. Brennende Schmerzen im Angesichte. Rosenartiger Ausschlag

unter dem linken Auge, mit Jucken, Rölhe, Geschwulst und hämmerndem

Kopfweh beim Backen. Frieselausschlag im ganzen Gesicht. Ausschlag am
Auge» Abschälen der Haut. Jucken im Gesichte: um die

Augen und auf den Wangen, nach Kratzen gelindert Kleine Blüthen
im Gesichte: rothe, an der Stirn und unweit der Nasenwurzel; an Stirn

und Backen; mit Eiter, öfters vergehend und wiederkommend; den Krätzbläs-

chen ähnlich. Einzelne Pockchen, die sich mit Eiter füllen, in der rechten

Braue und im Gesicht. Schmerz, als sollte ein Bliithchen entstehen; zwischen

äussern Augenwinkel und Schläfen. — Ziehen: bei Fieberhitze; im Backen-

knochen und Unterkiefer. Reissen im Jochbeine, bis in's Ohr hinein. Drücken*

der Schmerz am rechten Backenknochen, mehr nach dem Auge zu. Drücken

in der Gesichtsseite und Oberkiefer. Im Wangenbeine wie steif, von den

Halsdriisen her. Im rechten Jochbeine Schmerz, als wenn etwas darin herum

schraube und wühle. Gesichtsschmerz, Reissen über der Augenhöhle, mit Er-

brechen des Genossenen.

Ijippen. Ausschlag an der Oberlippe, links. Sehr kleine Blüthen mit

weissem Eiter auf der Oberlippe, auch im Gesichte. — Brennen an der Ober-

lippe, bei Schnupfen. Heisse Lippen. Trockne Lippen. Geschwollne Lippen

und Zahnfleisch»

Zählte lind Kiefer. Gefühl als wenn das Zahnfleisch geschwollen.

Geschwulst des Zahnfleisches, an den untern Schneidezähnen, als

wolle es sich lostrennen, mit Bluten beim Reinigen. Schmerzhaftes Zahnfleisch,

an den zwei hintern Backzähnen, unten links. Zahnfleisch blauroth geschwol-

len und sehr schmerzhaft. Zahnfleischgeschwulst der vordem obern Zähne,

mit klopfenden Schmerzen darin, Abends, mit Brennen und Klopfen. Zahn-
flei selige seh wulst: der vordem untern Schneidezähne; um einen hohlen

Backenzahn, dann Eitererguss. Zahnfleischbluten« — Zahnschmerzen: mit

Kopfweh, Frost, Hitze, Durst und Schwere der Füsse; mit Backengeschwulst;

bei kaltem Ohre ; bei Schnupfen ; rechts oben und in den Gliedern links

Schmerzen, den andern Tag umgekehrt. Jeder schadhafte Zahn wird empfun-

den, bei Kopfcongestionen. Knebeln in einem rechten obern Zahne. Ziehen

in den Zähnen, auch juckendes (links). Reissen in den Zähnen« In den

Zahnwurzeln des Unterkiefers ein wüthendes Zucken, Reissen, Stumpfstechen;

oft durch den Oberkiefer bis in's Ohr hinauf, periodisch, jedesmal nach dem
Erwachen vom Schlafe, bald nach dem Essen, auch von warmen und kalten

Getränken. Flüchtige Stiche in den Vorderzähnen. Der halbabgebrochne,

hohle, hinterste Backzahn ist wie zu lang, so das« sie nicht zubeissen kann,

mit Bohren darin, besonders nach dem Essen, und Zahnfleischgeschwulst, bis

Eiter aus dem Zahne kommt und der Schmerz weg ist. Zähne beim Zu-

beissen wie zu lang. Stumpfe Zahne. Abbrechen, Zerbröckeln, schnellere

Zerstörung der cariösen Zähne. Neigung mit der Zunge an den untern Schnei-

dezähnen zu fühlen und Abblättern derselben an der Inseite. — Trismus,
Kinnbackenkrampf, bei Frost« Zähneklappern bei Frostanfall

Hand« Heftiges Brennen im Munde und Anschwellen der Lippen und des

Zahnfleisches. Brennen und klopfender Schmerz in der Mundhöhle. Heftige

brennende Schmerzen in der Mundhöhle und im Angesichte« Brandige Stellen

und Absondern von Haut und Fleisch in der Mundhöhle, nach Brennschmerz

lind Rohheit. Gefühl im Munde wie nach Merkur. Rohheit im Mund und

Hals. Wundheit, er schmeckt nicht, was er trinkt« Trockenheit im



1540 Lachesis.

Munde; mit Zusammenziehen; mitDwrst; mit metallischem Geschmack 11. hellem,

schaumigem Speichel. Trockenheit an Zunge, Gaumen und Schlünde. Spei«
chel: bei Dehnen und Renken; bei Pressen im Halse; mit Beissen auf der

Zunge. Wasserzusammenlaufen im Munde. Wässrig im Munde,

bald mehr bald weniger, als käme es aus dem Magen. Widerlich, salziger

Geschmack des Milchzuckers und des Pulvers Lachesis X.. Gefühl wie

Pfefferstäubchen auf der Zunge, mit Speichelzusammenlaufen im Munde. Pilzein

auf der Zunge. Sogleich ein schnell vorübergehender prickelndes Gefühl auf

der Zunge. Brennen auf der linken Zungenseite. Brennen auf der Zunge

von gewöhnlichem Wasser, als Vorläufer von Heiserkeit und Rauhigkeit des

Halses. Zittern der Zunge. Linke Hälfte der Zunge geschwollen, Gefühl

wie von Mercur. ; bald nach rheumatischen Schmerzen. Auf der linken Seite

der Zungenwurzel feines Zusammenziehen. Vorübergehendes Stechen und Reis-

sen an Zunge und Gaumen, bei Rachengeschwiiren. Schmerz aus dem

Halsgiühchen bis zur Zungenwurzel und Zungenbein. Hinten am Gaumen ein

ganz besonders kratzig brennendes Gefühl» Flüchtige Schmerzen im Gaumen-

segel, beim Gähnen. Drücken im Gaumen, als käme es aus dem Magen.

Reissen und Stechen am Gaumen und an der Zunge. Brennen und Trocken-

heit am Gaumen, mit Durst Wundheit am harten Gaumen.

HalS and Schlund: Hohl im Halse, als wäre der Schlund weg.

Heraufsteigen in der Speiseröhre, mit Brecherlichkeit. Trocken im Schlünde,

am Schlingen hindernd. Trockenheit im Halse: ohne Durst, Nachts

beim Erwachen wie mit tausend Nadeln zum Ersticken siechend; mit Durst,

bei Uebelkeit; bei hysterischen Zufällen. Kriebeln im Halse, des Morgens,

mit Uebelkeit, dann Prickeln und Sticheln und Erbrechen (bei Schwangern).

Kriebeln im Halse und davon unablässiger kurzer Kotzhusten ; am Tage ist

dann das Halsweh noch ärger. Ein Gefühl im Halse wie von Anstrengung,

sehr rauh. Rauher Hals, ohne Schleimrachsen. Zäher Schleim im Halse, der

kaum herauszubringen ist. Schleimrachsen und höchst unangenehmer Geschmack.

Schleimrachsen: und rauher Hals, nach Tagesschlaf*, bei Husten; mehr

aus dem Rachen, weniger aus dem Kehlkopfe; mit Speien und Husten bei

Halsgeschwüren. Durch das Schleimrachsen verschwindet der Knoten im

Halsgrübchen. Viel Schleim hinten im Halse, dann aus der Nase, meist mit

einem süsslichen Geschmack verbunden. Brennen im Halse und Heiserkeit.

Brennen links im Halse und im Halsgrübchen. Empfindlichkeit wie wund im

Halse, wie nach Erkältung oft, mit Schmerz links, Abends ärger» Schmerz

beim Anfassen, selbst bis in's Genick, bei jedem Schlucken Stechen und von

etwas Semmel Kratzen, als wenn alles roh wäre; zugleich Halstrockenheit,

ohne dass die Zunge wirklich trocken ist. An beiden Seiten des Halses in-

nerlich wie wund, des Morgens. Halswundheit, auch im Halsgrübchen. Der

Hals ist wie geschwürig beim Schlingen. Alles wie roh im Halse: und

Munde y und geschwollen, bei Schlingen schmerzend, besonders beim Trinken.

Halsweh, Abends, Fieber und häufiges Ausspueken, in der Nacht unruhiges

Herumwerfen und Aechzen; die Augen sind braun gerändert. Schmerz im

Halse auf der rechten Seite, Steter Schmerz beim Leerschlingen, nicht beim

Speiseschlingen, Monate lang. Pressendes Gefühl im Halse* hinunter, Spei-

cheln erregend. Klemmender Schmerz tief innen im Halse, an einer kleinen

Stelle, rechts auf der Seite des Schlundes, beim Schlingen nicht vermehrt,

aber ärger bei Druck; Abends vermehrt, wenn etwas an den Kehlkopf trifft.

Zuweilen ein leises Drücken im Schlünde, was jedoch nicht beschwerlich fällt.

Drücken wie von Herben im Schlünde. Drücken im Hals, als wenn ein Pflock
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drin wäre. Drücken beim Schlucken , als wäre ein schmerzhafter Knollen

darin. Der Hals wie geschwollen beim Schlingen. Der Schlund scheint et-

was geschlossen, als kämen 2 Fauslgrosse Klumpen zusammen, nur beim

Leerschiingen, nicht beim Essen, welches gerade wohl thut. Empfindung
als ob ein Krümchen Brod im Halse wäre sitzen geblieben,
mit Nöthigung zum Schlingen, durch Rachsen etwas erleichtert, Ge-

fühl in der Brust, als wenn im Schlucken ein Bissen wäre stecken geblieben.

Im Halsgrübchen Gefühl, als wäre etwas geschwollen, zum Ersticken ; es lässt

sich nicht hinunterschlingen, bei Wundheit im Halse. Essen thut wohl bei

den Halsschmerzen, es kitzelt angenehm. Halsschmerzen in Verbindung
mit den Ohien, vom Halsgriibchen bis zur Zunge und zum Ohrbocke

gehend, vorzüglich des Morgens arg» Erstickungsgefühl bei Halsbe-
schwerden. Gluckern am Halse, über dem rechten Schlüsselbein, ebenso

am rechten Fusse neben der grossen Zehe. Der Hals ist sehr empfind-
lich gegen äussern Druck} vorzüglich ist die ganze rechte Halsseite

schmerzhaft. Er kann nichts festes an der Kehle vertragen , bisweilen wird

Brecberlichkeit dadurch erregt; Hals und Kehlkopf schmerzen selbst beim

Hinterbiegen des Kopfes. Drücken in den Halsmuskeln, besonders im Kopf-

nicker und Drinherumfahren. Gefühl, als wenn sich die Flechsen den Hals

herauf bis in den Gaumen zögen. In den Halsdrüsen: vorne ein Klopfen,

dann höher oben in den Wangenbeinen, die wie steif sind; ein Drinherumfah-

ren; ein Zerren oder Herumzerren. Geschwulst der Halsmuskeln rechts, beim

Angreifen schmerzhaft. Ein paar Mal leises Anschwellen des Halses, gleich

vergehend. Zuweilen etwas schwieriges Schlingen« Schlingen erschwert,
dabei scheint etwas im Halse zu sein, was zum Schlingen nöthigt. Erschwer-

tes Hinunterschlingen der Speisen und Getränke, wie von einem Hinderniss

in der Gegend der Cardia, es können nur nach langen Zwischenräumen kleine

Mengen in den Magen gelangen. Der Hals ist wie zugeschlossen, als wenn

etwas im Schlünde stäke, Speisen und Getränke machen keine Be-

schwerden, aber der Speichel. Erschwertes Speiseschlingen, nicht des

Speichels. Nöthigung zum Schlingen: bei Trockenheit; bei Kehlkopf-

affektionen; bei verschiednen Empfindungen im Halse. Erschwertes Schlingen

bei geschwollnem Kehlkopfe. Schlingenhindernde Trockenheit« Flüssigkeiten

machen mehr Beschwerden beim Schlingen als feste Speisen.

App©tit: Widerlicher, schlechter Geschmack im Munde, wie nie-

mals zuvor; kupferähnlich, die Zähne stumpf und Uebelkeit machend. Ueb-
ler Geschmack: bei Kopfweh und Uebelkeit; bei S chleimrächsen; wie

Mehl oder Kleister. Süsslicher Geschmack, hinten im Halse und Schleim da-

selbst. Zusammenziehender Geschmack im Munde. — Verminderter Appetit.

Der gewöhnliche Hunger fehlt Morgens, auch Abends. Kein Appetit zu Brod

und Semmel und die gewohnte Milch macht Uebelkeit, doch hat alles seinen

gehörigen Geschmack« Bei vielem Wohlgeschmack der Speisen nimmt er doch

nur sehr wenig zu sich. Weder Verlangen nach Essen, noch nach Wein,

noch nach Tabak, Wochenlang, obgleich daran gewöhnt. Alle Neigung,
zum Tabak rauchen ist verschwunden. Nach Tabackrauchen immer

Uebelkeit« Verlangen nach Wein, nach Austern. Vermehrter Appe-
tit; aber nach dem Essen muss er sich legen« Hunger, er kann nicht aufs

Essen warten. Beim Warten aufs Essen überfallt ihn krampfiges Gähnen,

er wird bleich und ohnmächtig, nach dem Essen wird's besser. Ohne rech-

ten Hunger schmeckt das Essen und wird hastig verschlungen« Bald sehr

guter Appetit, bald gar keiner« — Durst nach Bier, bei gänzlicher Appetitlo
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sigkeit, Abends. Anhaltender Durst, bei Irockner Zunge und Haut; bei trock-

nem Halse; vor dem Fieber; beim Fieberfr.ost. Ohne Durst bei Frost und

Eitrung; bei Hitze. — Vor dem Essen: Aufstossen; Aufschwulken sauern

Wassers; Mattigkeit; unbezwingliche Schläfrigkeit. Bei dem Essen: Jucken,

in der Nase; Abbrechen der Zähne; Ohnmacht, beim Früh stiiek» Nach dem
Essen : übler Geschmack nachbleibend ; Uebelkeit, Mittags, nach Milch

; (saures)

Aufstossen und Aufschwulken der Speisen; Erbrechen, durch Hu-

sten; Drücken im Magen, wie von grosser Last, durch Aufstossen und Blähun-

gen erleichtert; arges Drücken im Magen mit Schwächegefühl
in den Knieen; Rummeln im Leibe, Leibweh und Blähungabgang; Husten;

Brustwundheit verschlimmert; Zahnweh schlimmer; Halsweh; Ziehen über das

Ohr; Trägheit; einige Stunden nach dem Essen viele Beschwer-
de n. Der säuerliche Geschmack, das Nagen und Drücken im Magen, Leib-

schneiden und Halstrockenheit nach dem Essen gebessert.

Magen : Luttaufstossen, nüchtern und nach dem Essen« Aufstos-
sen, bis zum Erbrechen und bis zum Ersticken. Erleichterndes
Aufstossen. Es scheint als steige Wind bis in die Brust, stemmte sich

da; erleichtert beim Aufstossen. Häufiges Wasseraufstossen sauren Geschmac-

kes, nach den Mittagsessen. Saures und bittres Aufschwulken nach Essen

in Butter gebratenen Fleisches. Brennendes Aufstossen trockner Luft. Gefühl

als ob Soodbrennen entstehen wolle» Soodbrennen. Schlucksen, Abends nach

Tabackrauchen. — Bei Hunger doch ein gewisser Ekel gegen das Essen.

Uebelkeit bisweilen nahe zum Erbrechen, mit Kopfweh. Ekel ganz eigner

Art, als wäre er an einem einzelnen Orte im Magen, höchst unangenehm,

durch den Anblick des Milchzuckers sogleich erregt. Uebelkeit von dem höchst,

widerlichen Mundgesclmiack* Uebelkeit: in Anfällen von 5—10 Minuten;

Morgens nach dem Mittagessen und Nachmittags; Nachts beim Erwachen, mit

Erbrechen und Durchfall; nach Wassertrinken; nach Tabackrauchen; Nach-

mittags mit Gefühl wie vergiftet; beim Kopfweh; mit Magenweh; mit
Aufstossen. Weh und Uebligkeitgefühl im Leibe und Magen; als sollte

er ohnmächtig werden, er musste die Kleider öffnen, worauf es ihm besser

wurde. Brecherlichkeit mit dem Gefühl, als wäre er bedeutend krank, er wird

aus gutem Schlafe dadurch aufgeweckt. Brecherlichkeit, wenn etwas Festes

an die Kehle trifft. Brechreiz und Uebelkeit bei Kopfweh. Brechreiz:
mit Heraufsteigen aus der Speiseröhre, wobei er nur Schleim auswirft, bei

Atbemmangel; ohne Uebelkeit bei Husten; beständiger, bei Angst und Brust-

beklemmung. Gewaltiges Erbrechen; alles Genossenen unter Kopf-

und Leibweh; des Nachts beim Anfalle, heftig krampfhaft, mit Durchfall.

Krampfhaftes, galliges Erbrechen. Blutbrechen. Erbrechen und Durch-
fall, Nachts; im bewusstlosen Zustande. Erbrechen; vom Husten; bei

Schwindel; Abends, nach Kopfweh Mittags und Angst und Furcht Morgens,

in täglichen Anfällen; bei Hitze (Säugling); bei Schwangern; bei Säufern. —

-

Dyspepsie, bei Fussgeschwüren. Der Magen verdaut fast stets gut, aber in

Butter gebratnes Fleisch macht saures und bittres Aufschwulken. Kältegefühl

im Magen, als sollte das Wechselfieber wiederkehren. Gefühl im Magen, wie

sehr hungrig, als ob man sehr warten muss aufs Essen. Leerheitgefühl im

Magen, Nachts, Nachmittags, obwohl er gut gegessen hat. Gefühl als ob et-

was im Magen nage, doch ohne Sehmerz, hierauf Nagen auf beiden Seiten

unter den Rippen herüber, tief im Bauehe. Im Magen Wühlen wie ein Wurm.
Magendrücken: Nachts und Morgens, dass er sieh aufrichten muss und

endlich aufstehen, nach Blähungen erleichtert; »ach dem Herze« hin; vom
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Drücken in der Brust herkommend; bald schwächer bald stärker, wie bei Ko
lik oder von versetzten Blähungen; gleich nachdem im After nach innen

gehendes Rallen empfunden wurde; bei nächtlichem Brechanfall. Pressende

Schmerzen von der Brust nach dem Magen zu« Schwere im Magen nach dem

Essen. Im Magen und Gedärmen Gefühl, als wenn sich etwas zum Klum-

pen zusammenzöge. Jeden Abend um 6 Uhr schreckliche Krämpfe und Schmer-

zen im Magen, mit heftigen Aufstossen, Würgen, Erbrechen, wobei aber nur

etwas Schleim kommt, Uebelkeit mit belegter Zunge und Magenweh, auch aus-

ser der Zeit, Brennen im Magen und Lebergegend, der Magen und Bauch

aufgetrieben und fest, wie ein Stein im Oberbauche der hinünterzieht, das

Gehen und Auftreten sehr erschwerend, die Füsse schwellen im Sitzen, sind

kalt, brennen aber doch; dabei fauliger Mundgestank. Stiche vom Magen
nach der Brust, Wie ein Hinderniss in der Cardia beim Schlingen. Wie
Kitzel in der Cardia, zum Husten reizend. Schmerz in der Fferzgrube, beim
Aufdrücken, mit vermindertem Appetite, über eine Woche lang. Viel

Schmerz in der Herzgrube, immer übel und brecherlich, mit Diarrhöe. Schmerz»

haftigkeit links neben der Herzgrube. Schmerz in der Herzgrube beim Hu-

sten, wie zersprengend. Klopfen in der Herzgrube, hüpfendes, und unten an,

der Rippe Daranhinfahren. Drücken in der Herzgrube: Morgens; im Lie-

gen, besonders aber bei Bewegung; sich mit einem ziehend, drückenden Ge-

fühl hinunter in den Bauch verbindend, bei Betührung schmerzhafter, mit

Wärmegefühl in der Brust; spannendes, nach dem Nabel zu, Nachmittags.

Brennen in der Herzgrube, bei Nachtlieber. Wechsel von Kälte und Hitze

in der Herzgrube, bei Mangel an Athem.

BaUCIi : Leib wie angeschwollen, Nachts. Aufblähen, Reissen im Leibe, bei

Frost, Vollheit des Leibes: Morgens beim Erwachen; nach dem Essen.

Eine gewisse Dehnung und Blähungen im Leibe, am Weitgehen hindernd.

Leib oft sehr aufgetrieben, bei Empfindlichkeit gegen Druck. Aufgetri eb-

ne r, harter Unterleib. Leib oft sehr aufgetrieben, als wenn die innern

Theile oder Bänder vom Magen an sich stark ausdehnten; sie muss deshalb

die Kleider, besonders um den Magen, sehr locker tragen und jeden Druck

vermeiden, — Schmerzen in der Lebergegend. Schneiden nach der Leberge-

gend hin, von der Leiste her» Ziehen in der rechten Seite, hinauf zu in die

Brust, bei Fieber. — Heftiger Schmerz in der Milzgegend, beim Fahren, zum
Geradestrecken nöthigend. Heftiger Schmerz in der linken Seite, unter der

Brust, In der linken Bauchseite: sonderbares Gefühl, wie eine starke

Spannung; Herauswärtsstechen, Abends; Stiche. — Schmerz an den kurzen

Rippen, erst rechts, dann links, dann im linken Ellbogen, dann bis an die

Hand. Empfindlicher Schmerz im Leibe, wie an den kurzen Rippen , stärker

beim Athemhohlen. Beim Husten Schmerz in den Hypochondern, wie geschwü-

rig, um die letzten Rippen. Unten an den Rippen ein Dranhinfahren. Na-

gen auf beiden Seiten unter den Rippen, tief im Bauche. Risse von beiden

Seiten des Unterleibs tief nach der Mitte zu. Reissen in der rechten Unter-

bauchseite« Stechen in den Seiten unter den Rippen. Flüchtige Stiche in

den Hypochondern, von der rechten zur linken Seite. Kleider belästi-

gen um di e Hypochondern. Morgens Jucken an den Seiten u. den kurzen

Rippen nach dem Nabel zu, wo rothe Flecke, wie Wanzenstiche sind, durch

Gehen Abends vermehrt, im Bette zugleich weisse Quaddeln auf dem linken

Schulterblatte und Rücken, — Schmerz quer über die Nabelgegend, Morgens

gleich nach dem Aufstehen. Schmerz im Leibe, wie in der Nabelgegend, wie

vor Durchfall , den ganzen Tag. Brennende« Gefühl um den Nabel, nach

II, 98
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Drücken im Magen und Schuller* Ziehendes Drücken von der Herzgrube nach

dem Nabel zu. Ziehen vom After aus nach dem Nabel. — Nüchternes Ge-

fühl wie hohl im Bauche. Gefühl wie ausgeweidet im Bauche. Gefühl von
Leere im Unierleibe. Zusammenziehen im Unterleibe. Gefühl als zöge

sich in den Gedärmen ein Klumpen zusammen. Leibschmerzen: vom
Kreuz aus ; wechselnd mit Gliederschmerzen ; Nachmittags ; bei Erbrechen al-

les Genossenen 5 mit Krämpfen im Unterleibe, bei der Regel*, heftig krampfige,

mit Durchfall, das Ausstrecken nicht erlaubend. Gefühl als sollr man einen

starken Durchfall bekommen. Leibschneiden: vor der Regel; bei bren-

nendem Stuhle; mit Brennen bei Drücken auf die Blase. Stechen vorn in

der Tiefe des Unterleibes, nach Augenübel und Kopfcongestionen. Neben dem

rechten Hüftbeine innen im Bauche ein Stich durch Bauch und Brust in die

linke Achsel und gleich so auch auf der andern Seite von links unten nach

rechts oben. Gefühl, als würde ein Messer durch den Leib gestossen, beim

Monatlichen. Klopfen im Unterleibe und Brust. Unerträgliche Schmerzen im

Leibe mit Brennen und Aufblähen. Brennen und Schneiden im Leibe, bei

Harndrücken. Bauch heiss. — Jucken in den Lenden. Schmerzen in den

Lenden, nach Mittagsschlaf, Morgens. Stechen in beiden Weichen , bei Hu-

sten. Nagender Schmerz unten in der. linken Leistengegend neben dem Kno-

chen, verschwindend und wiederkommend» Gefühl, als wolle ein Biuch her-

vortreten. Blähungen treten in den Bruch* — Ueber der Nierengegend her-

über Ziehen, mit Wärmegefühl, bei Fieber. Stechende Schmerzen fahren von

einer Stelle zur andern, vom Kreuze zur Leber (Niere), von da zur Harn-

röhre hinaus. — Knurren und Poltern im Leib. Rumpeln mit Leibweh, nach

dem Essen, Abends.

j&ttllll: Sehr viele Blähungen. Morgens viele laute Winde in grossen

Mengen, über Tag oft kleine. Kurze heftig stinkende Blähungen. Er fühlt

die Blähungen immer zum Abgange bereit, kann aber nur von Zeit zu Zeit

kleine kurze Winde hinauspressen. Viele Winde mit grossem Geräusch, dabei

der After wie geschlossen, so üass sie hinausgepresst werden müssen. Ab-

gang der Blähungen erleichtert. — Sehr bald Stuhlentleerung. Sluhl

entgeht im bewusstlosem Zustande. Breiiger Durchfall des Morgens. Morgens

Gefühl von Durchfall. Eine ganze Woche lang jeden Abend Durchfall, vor-

her flüchtiger Schmerz im Mastdarme, nachher Klopfen im Mastdärme wie von

einem Hämmerchen. Täglich von 5 — 6 mal Durchfall. Um Mitternacht plötz-

licher Durchfall, mit starkem Drängen, dünnbreiig, heftig stinkend, ammoniaka-

lisch. Durchfall: bei Hämorrhoidalbeschweiden, mit heftigem krampfigen

Leibschmerz, so dass sie sich nicht strecken kann} nach dem nächtlichen Er-

brechen. Drei wässrige Stühle mit Brennen im After, Abends. Kein Koth,

nur etwas Dünnes, wie Wasser. — Scheinbares Bedürfniss zum Stuhlgang,

worauf nichts erfolgt. Stuhl im Mastdarm liegend bis an den After, ohne

abzugehen und ohne Drangen. Morgen zweimaliger Stuhl, nach dem Stuhle

Mattigkeit, mit bleibender Neigung zu abermaliger Oeflnung, ohne dass diess

erfolgt. Drängen auf den Stuhl, bei Fieber, ohne Erfolg. Starkes Drängen

bei Durchfall. Reichlicher Kothabgang. Oeftere Stühle, wie gewöhnlich

(bei einem Hartleibigen). Weicher doch zusammenhängender Sluhl. Weiche
Stühle, hellgelber Farbe. Den 1. Tag kein Stuhl, dert 2. später, erst nach

Tabackrauchen , wenig und breiig. Breiiger genügender Stuhl, hierauf

Congestionen nach dem Kopfe und Schwindel. Stuhl breiig, jeden Tag etwas

später* Wochenlang. Knotiger Sluhl, mit weichem abwechselnd. Guter Stuhl

tfann abwechselnd dünner, Geringer, schwieriger wie lehmiger Stuhl. Hell-
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gelber Stuhl. Entsetzlicher Gestank des Stuhls, der sonst wie gewöhnlich

härtlich ist, wie Aas» — Stuhl bleibt sogleich weg, 3 Tage lang»

Stuhl vom Morgen zum Abend versetzt, nach Pressen nur wenig, ungenügend.

Bei sehr gutem Appetite mehre Tage kein Stuhl, davon aufgetriebner, harter

Leib. Sieben Tage weder Stuhl — nach Harnentleerung. Bisweilen Drang

zum Stuhl ohne Erfolg, nach 3tägigem Aussetzen des Stuhls, bis endlich we-

nig Stuhl nach starkem Pressen kommt, unter Schmerzen, als würde der

Schliessmiiskel mit Gewalt auseinander gehalten. Harter Stuhl: bei Hii-

morrhoidalbeschwerden ; bei brennendem Harne; bei Magenbeschwerden; bei zu

geringem Monatlichen; bei Schnupfen, Sehr reichlicher Kolhabgang, nachher

mit Pressen etwas Blut. Bei willkiihrlichem Pressen kommt etwas Schleim,

so scharf, dass es schmerzt.

AftOl*: After wie verschlossen, bei Windeabgang. Schmerzhaftes Zu-

sammenschnüren des Afters; nach Austreten. Innerliche krampfige
Schmerzen im After, kurze Zeit vor dem Stuhle und kurze Zeit nach-

her wieder. Schmerzen im After bei hartem Stuhle. Raffen im After, wech-

selnd mit Brustbeklemmung. Allgemeine Schmerzhaftigkeit des Afters, bei

Husten ein Schmerz, als wurde er zerrissen. Drücken im After, schmerzhaf-

tes und schmerzloses. Schmerzhaftes flüchtiges Ziehen, bald auf dieser bald

auf jener Seile des Afters. Hamorrhoidalisches schmerzhaftes Ziehen vom Af-

ter aus nach dem Nabel. Die Schmerzen am After gehen von aussen nach

innen. Ziehen im After hinauf in die Brust, Laufen bis in den Kopf, bei

Fieber. Flüchtige Schmerzen im Mastdarme, vor abendlichen Durchfall, Wo-
chenlang. Klopfen im After und im Kreuze. Schnell hintereinander folgen-

des Zucken im After. Nach Leibschneiden und Stuhldrang brennender
Abgang, viermal des Tages. Brennen im After; beim Stuhle; nach dem
Stuhle; bei wässrigen Stühlen; bei Afterknoten. Langes Beissen und Bren-

nen nach gehörigem Stuhle. Blutandrang nach dem After, bei Knoten im Af-

ter, durchfälliger Stuhl und vermehrtes Jucken am After, Starkes Jucken am
After, Morgens. Blutfluss aus dem After» Hämorrhoidalbeschwerden, Ver-

stopfung, Kopfcongestionen, Brennen in den Augen. Austreten des Mast-
darms: nach dem Stuhle; der dick und gieichmässig geschwollen ist, ohne

grosse Schmerzen, nachdem er mit Mühe zurückgebracht ist, zieht sich der

After krampfig zusammen.

Harn$y8teit1 : Drücken auf die Blase, mit Brennen und Schneiden

im Leibe. Anhaltendes Drücken in der Gegend der Harnblase und in der

Harnröhre. Drücken in Harnblase und Penis, mit öftern Nölhigen zum Har-

nen. Brennen in der Harnröhre beim Harnlassen, nach dem nächtlichem An-

falle von Erbrechen und Durchfall. Brennen beim Harnlassen. Schrunden in

der Harnröhre, Stechen und Drücken. Anhaltend stechendes Schnei-
den vorn in der Harnröhre. Wund heilschmerz in der Harn-
röhre, vorn in der Eichel (bei 3 Personen). — Nachts starker Drang
zum Hainen, leises Schrunden in der Harnröhre und drückendes Gefühl ron

oben herunter auf die Hoden, als sollte ein Bruch hervortreten, 4 Tage lang.

Drängen auf die Blase zum Harnen, Mittags, Abends wiederum mit Abgang

von einem milchigem Safte. Häufiger Drang zum Harnen ohne viel Abgang,

dabei ziehende Schmerzen im Kreuz, die sich nach der Hüfte zu rerbreiten.

Oeiters und mehr Drängen und Harnlassen, Harn dunkel und schäumend. Of-

tes Harnen. Nachharnen, einige Minuten nach der Harnentleerung muss we-

gen viel Drängen wieder ein klein Wenig gelassen werden. Einige Tage vor

Und nach der Regel geht ein garstiger Schleim mit dem Urin fort, der erst
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klare Urin setzt später ein dickes Sediment ab, wie gequirltes Ei, dabei eine

eigne unangenehme Empfindung in der Blase mit etwas Harndrang» — Stark-

riechender Harn und Achselgrubenschweiss. Harn dunkelgelb, die Wäsche
gelb färbend, mit wolkigen Bodensatz, mehre. Wochen« (Dunkelrother Harn.)

Rother Satz im Harn, Brennender Harn bei härtlichem Stuhle.

OeilitAÜen : Sehr vermehrter Geschlechtstrieb ohne Geilheit, nachher grosse

Lust zu Geistesarbeiten. Heftiger Geschlechtstrieb und Geilheit. Oefiers geile

Gedanken, ohne alle körperliche Anregung, Geile Träume. Geilheit:
nach dem Mitlagsschlaf; Morgens nach dem Erwachen, mit Lendenschmerz

und Zerschlagenheit; Morgens, bei schlaffer Ruthe. Mangel an Geschlechts-

trieb. Unfähigkeit zum Beischlaf, oder doch Samenerguss zu spät, Erektion

zu schwach, mehre Wochen lang. Schwieriger Samenabgang. Sehr starke,

ungewöhnliche Erektionen: Nachts und über Tag; Morgens im Halbschlafe;

nach dem Miüagsschlafe. Pollution: im MiUagsscblafe; 2 Nächte nach

einander; Nachts mehrmals; unbewusst; mit ausserordentlichem Wollustge-

fühle; 3 Abende hinler einander, wie noch nie, hinterdrein fühlbare Schwäche,

selbst Kopfweh; mehrmals, Nachts, mit starkem Schweiss; ohne Traum; 3
Nächte hintereinander, mit lebhaftem Traume aber ohne Vorstellung widerna-

türlicher Vermischung, mit heiterm Erwachen und erst nach etlichen Stunden

folgender Ermattung; mit heiterm Erwichen und Behaglichkeit. Nach der 1.

Pollution etwas mehr gesammelter Geist als die Tage vorher. Der Same
verbreitet einen durchdringenden Geruch. — 1) iffÜUIilicflC '. Pressen-

des Drängen auf die Hoden, nicht stark, 2 Stunden lang, Abends. Drücken-

des Gefühl von oben auf die Hoden, als wollte ein Bruch hervortreten» Mor-

gens drückender Schmerz rechts im Hodensacke, 2 Stunde lang. Einzelne

Zucke in der Ruthe. — Blülhen besonders in der behaarten Gegend der Ge-

schlechtsteile. Ein rothes Blüthchen mit Jucken unter dem Rande der Eichel.

Rothe Flecken an der Eichel , der Rand ist an ein Paar Stellen angelaufen.

Starke Absondrung unter der Vorhaut, — f&) Weibliclie : Aufsteigen

wie Mutlerweh in die Brust, fast alle Tage. Kitzliches Zucken kommt von

den Schenkeln in die Geschlechtstheile, welche unter wollüstiger Empfindung,

Geschlechtstrieb und Kitzeln anschwellen, dann im Uterus ein krampfartiges

Zusammenziehen bis in den Bauch und die Brust, mit Hitze und Bangigkeit,

zugleich eine kitzliche Empfindung im After bis in die Nierengegend und zwi-

schen die Schultern, wie zwischen Haut und Fleisch. In den Genitalien

Schmerz wie Geschwulst , so dass sie den Schoos öffnen muss und die Be-

rührung nicht verträgt. — Regel um 8 Tage zu zeitig. Zehn Tage vor der

Regel fortwährend sehr unwohl, beständiges Schlagen in den Schläfen, Kopf-

weh und Schneiden im Unterleibe, so dass sie jeden Augenblick den Eintritt

der Regel fürchtet. Bei der Regel mehre Stunden heftige Krämpfe im Unter-

leibe, es war ihm als würde ein Messer durch den Leib gestossen. Weiss-

fluss vor der Regel, * ^

]¥ASen£Cltleiltlliailt : Starkes Niessen: mit Fitessschnupfen und Kopf-

beschwerden ; spät Abends ; ohne Erleichtrung bei Stockschnupfen und Husten

;

dabei Schleim aus dem Halse, Aus dem linken Nasen Joche und Auge fliesst

kaltes Wasser, bei Geschwulst. Morgens dünnes Wasser aus der Nase.

Schleimabsondrung aus Nase und Rachen vermehrt, aus Kehlkopf vermindert.

Nasenschleim, vorher Schleim im Halse. Gelber Schleim aus Nase und Halse,
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nach Stockschnupfen. Schleimabsonderung aus der Nase beim Husten» Spät

Abends Niesen und Fliessschntipfen. Abends plötzlicher Fliessschnupfen mit

viel Kriebeln in der Nasenspitze. Wässern und Drücken in den innern Au-

genwinkeln, von kurzer Dauer. Nase fliessschnupfig mit rolhen wunden Na-

senrändern und Augenthränen, ohne Schnupfen. Kurzdauernder Fliessschnupfen,

Morgens nur einige Minuten, Abends länger anhaltend, wodurch aller Kopf-

schmerz, Augenthränen und Ohrverstopfung verschwand. Viele Beschwer-
den enden mit Schnupfen. Beständiger Schnupfen. Oeftere An-

wandlung zum Schnupfen, der aber nicht zum Ausbruche kommt. Stockschnu-

pfen fängt an zu fliessen. Arg verstopfte Nase. Abends fängt Stockschnupfen

an. Stockschnupfen. Schnupfen: mit stechendem Kopfweh und Genick

-

Steifigkeit; mit stechendem Kopfweh und Ziehen in den Unterschenkeln und

vollem harten Puls; mit Husten, massiger Hitze im Kopf und Händen, trüben

Augen, starkem Herzklopfen, zugleich Friesel. Schnupfen und Tags vorher

Fieber und Grippenähnlicher Zustand. Schnupfen mit Wundheit der

Nase. Nach Schnupfen bleibt die Nase noch lange roth und wund, in den

Winkeln und der Spitze. Morgens sehr verstopfte Nase, beim Ausschnauben

gehen häutige Stücke ab, wodurch die Verstopfung sich mindert. Nachmittags

Ausschnauben von Blut und Eiter aus der Nase. Blut und Materie aus der

Nase, bei Pflock in der Lufliöhre.

tj\jftrölirc : Heiserkeit: einige Tage; hei Brennen im Halse; bei Hu-

sten; und lauher Hals, vorher Brennen auf der Zunge. Rauher Hals bei

Schleimrachsen. Fortwährende Heiserkeit, mit viel Schleim hinten im

Hals« und süsslichem Geschmacke, nachher (14 Tage). Schnupfen mit weiss-

gelbem Schleim in Nase und Hals. Vermehrte Heiserkeit im Sprechen, die

Stimme will nicht kommen, weil etwas im Kehlkopf hindert und sich nicht

ausräuspern lasst, lange anhaltend. Hinderung im Sprechen, er mwss immer

räuspern. <jefühl als wäre etwas heraus zu räuspern, was nicht los will.

Schleimabsonderung im Kehlkopf vermindert. — Lautes Röcheln in einzelnen

Stössen, Nachts im Schlafe, — Der Kehlkopf schmerzt beim Befüh-

len. Empfindlichkeit des Kehlkopfs, wenn etwas an ihn trifft, wie zum Er-

sticken. Der Kehlkopf wie von einem fremden Körper verstopft. Luftröhre

wie verengert, nach dem Mittagsschlaf, es will kein Schleim mehr loskommen.

Der Kehlkopf wie spannend geschwollen, mit erschwertem Schlingen. Kehlkopf

geschwollen, roh, kratzend, auch beim Draufdrücken, mit Nöthigen zum Schiin»

gen» Widriges, trocknes, kratziges Gefühl am Kehldeckel und der Umgegend.

Drücken im Kehlkopfe. Druck auf den Kehlkopf macht Husten.
Stich durch die Luftröhre, Hustenreiz und trockner Husten. In der Luft-

röhre sitzt es wie ein Pflock, der sich herauf und herabbewegt, mit kurzem

Husten, er kann nicht liegen, durch die Nase schnaubt er Blut und wie Ma-

terie. Abwechselnd Kopfweh, Heiserkeit, Kitzel im Halse, Abends beim Nie-

derlegen, und heftiger Husten, zugleich öfters Schmerzen in den Gliedern und

anderswo. Kitzel husten, der Kitzel sitzt bald oben im Kehlkopf, bald in

der Brust, bald als wäre er im Magenmunde, der Schleim ist bald rund und

grau, bald zäh und gelb, bald wässrig, fast nie des Nachts, immer mit Schnupfen

verbunden. Jede Berührung mit freier Luft bringt einen heftigen Kitzelhusten

mit Schleimauswurf begleitet hervor, der 5 Min. bis 1 Stunde dauert. Kurzer,

heflis» kächzender Husten, durch Kriebeln in den Halsgeschwüren fortwährend

enegt. Husten scheinbar erregt durch vermehrte Absondrung
Ton Flüssigem im Kehlkopf. Bei argem Husten' läuft Wasser aus dem

Munde, Husten von Druck auf den Kehlkopf, Beim Befühlen des Halses,
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entsteht trockner, käehzender Husten, auch Morgens nach dem Schlaf, Nachts

und durch Tabaksrauch, bei Stockschnupfen mit viel Schneuzen und Niesen

ohne Erleichterung. Husten ärger nach jedem Schlaf. Husteu int Schlafe,

v>n dem die Kranken nichts wissen. Husten des Abend s. Abendlicher

trockner Husten und jedesmal beim ersten Hustenreiz ein Stich durch die Luft-

röhre. Trockner Husten. Kurzer, kächzender Husten. Wenn die

Lunge irgendwie (z. B. durch Tabaksdampf) gereizt wird, ein so gewaltiger

Hustenreiz, der oft ein minutenlanges ununterbrochnes Husten erregt, dass die

Brust in der heftigsten Erschütterung nur so fliegt und alles Blut nach Kopf

und Gesicht getrieben wird. Dämpfig und kurzalhmig beim Hüsteln. Den
Husten fühlt er im Kopfe bis in die Augen, es ist ein Spannen, als würde

eine Seite angezogen vom Nacken übers Ohr weg innen zu den Augen. Beim

Husten: Schmerz unter den Hypochondern bei Druck; Schmerz in der Herz-

grube; Schmerz in den Eingeweiden; Erbrechen; Stechen in der Weiche ; Af-

terschmerz; Stich durch die Luftröhre. — Schwieriger Auswurf wird
Jose. S chl ei m auswu r f : rund, grau, zäh, gelb, wässrigj wenig, mühsam,

mit härtern Klümpchen ; sauer schmeckend, von hässlichem Geschmack. Aus-

wurf schaumig und etwas Blut, Bluispucken.

BrilSt. 1) AeilSSerer TllOraX: Wärmegefühl unter der Brust

rechts der Seite zu, als wäre er damit einem heissen Ofen nahe, nach ^ St.,

bis in die Höhe der Achselhöhle ziehend, mit Drücken in der Herzgrube.

Drückende Schinerzen, im Brustbeine. Stechen in der linken Brustwarze.

Stich bis in die Gegend der Brüste, vom Magen herauf. Schmerzen im Brust-

bein, Wundheitschmerz. Blüthen an der Brust; juckender Frieselausschlag;

sebarlachrothe Flecke. Brust wie angeschwollen , arge Brustschmerzen , darf

die Brust nicht anrühren, Nachts. — 28) litlllg'eil tlllfl Rippen»
fdl: Erstickunggefühl hei andern Beschwerden: bei Kächz-

husten; bei Engbrüstigkeit; bei Klumpen im Halsgtübchen; bei Drücken über

dem Nabel. Er kann keinen Alhem bekommen, muss aufsitzen, dann Schleim-

röcheln mit Wechsel von Kälte und Hitze in der Herzgrube und von allge-

meinem Frösteln und überlaufender Hitze, Herautsteigen in der Speiseröhre

mit Brecherlichkeit, wobei er aber nur Schleim auswirft. Mehre Tage immer
genöthigt von Zeit zu Zeit tief aufzuathmen, besonders im Sitzen. Schwe-
res Athemhuhlen fast den ganzen Tag. Athmen erschwert von Ste-

chen in der Brust. Pressen auf der Brust, als wäre sie voll Wind. Kurz-

alhmig und sehr niedergeschlagen. Grosse Bewegung und Angst auf der

Brust, mit beständiger Neigung zum Erbrechen. Athem beengt nach wenig

Essen. Abends beim Niederlegen so eng auf der Brust, dass sie beinahe er-

stickt. Beengte Brust, nach pressenden Brustschmerzen die Tage vorher.

Brustbeklemmung: plötzlich vorübergehend; Abends; im Schlafe; bei

nächtlichem Brechanfalle; mit Erhitzung; auf kalte Füsse; mit Raffen im Af-

ter wechselnd. — Schmerzen in der linken Seite unter der Brust. Arge

Brustschmerzen, dass er die Brust nicht anrühren darf. Der Brustschmerz

verschwand bei andern Beschwerden. Schwerer dumpfer Druck in der ganzen

Brust.- Drücken unter der Brust und Ziehen herauf zu. Drückender Schmerz

auf der Brust und zwischen den Schultern, im Brustknochen. Drücken in der

Brust mit Seufzen, bei Fieber. Drücken vom Magen geht auf der rechten

Brustseite nach der Schulter. Es liegt ihm in der Nacht aui der Bruit.

Ziehen in der Brust, von der rechten Seite vom After her, bei Fieber. Pres-

sende Brustschmerzen den ganzen Nachmittag, zugleich pressende Schmerzen

nach dem Magen zu, Abends frequenter Puls und Nachts Brustschmerzen»
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Wühlen wie ein Wurm vorn in der rechten Brustseite nach der linken zu,

und wie im Magen, dann ein Stich wie vum Magen innen herauf zwischen

Fleisch und Knochen, mitten auf die Brust bis in die Gegend der Brüste.

Glackernde Empfindung in der Brust. Einzelne Rucke in der Brust. Klopfen

in der Brust. Die ganze Brust wie wund, wie bei argem Katarrh, bis zwi-

schen die Schultern, besonders nach dem Essen. Brennen auf der Brust,

Nachts, mit Schmerzen im Brustbein. Brennen links, tief in der Brust, beim

Husten. Siechen in der linken Seite bis auf die Brust sich ausdehnend, das

Athmen sehr erschwerend. Stich an der linken Brustseite, schlimmer beim

Husten und Einathmen, zugleich Stechen am linken Knie und im rechten Knö-

chel und Ziehen im Wadenbeine herunter. Stechen in der linken Brust, beim

Einathmen und Husten nicht viel schlimmer, dann in der rechten Hand etwas

Ziehschmerz, bald nachlassend. Stechen auf der linken Brustseite. Stiche

äusserliche unter der rechten Achselhöhle. Stechen unten vorn an der Brust,

hineinzu. Stiche durch die Brust, aus dem Bauch in die Achsel. — Leicht

vorübergehende Wallungen in der Brust. — 3) Ü6TZ : Krampfhafter

Schmerz in der Herzgegend, der Herzklopfen macht, mit Angst. Drücken um
das Herz herum, bei Fieber, Drücken nach dem Heizen zu, vom Magen her.

Um das Herz wie zugeschnürt. Herzklopfen: bängliches. Sie fühlt wie

ihr das Herz schlägt, bei Schwäche zum Hinsinken. Hörbares Schlagen der

Carotiden und Gefühl von Klopfen in der Brust und im Unterleib.

NflCkeil lind Rücken : Nacken empfindlich gegen äussern Druck.

Reissen in den Halswirbelbeinen. Stechen im Genick und Rücken. Genick-

steifigkeit bei Schnupfen. Hitze im Nacken. — Anhaltender drückender Schmerz

zwischen den Schulterblättern und auf der Brust» Reissen zwischen den Schul«

tern und in den Nackenwirbeln. Stechen zwischen den Schulterblättern. Wund-
heitschmerz von der Brust bis zwischen den Schultern fühlbar. Ein sehr lästi-

ger anhaltender drückender Stichschmerz neben der Spitze des rechten Schul-

terblattes nach dem Rückgrade zu, im Rücken tief innen, als stäke etwas

darin, absetzend stärker, zum Hinterbiegen und Tiefathmen nöthigend, nach

längerm Sitzen gewöhnlich wiederkehrend, Wochenlang. Siechen oben im Rüc-

ken. Stechen im Genick und ganzen Rücken, 3 Tage lang, Stechen im Arme
mit Gefühl von Einschlafen darin und Jucken an den Extremitäten, in 10 Ta-

gen sich allmälig verlierend. Heraufstechen im Rücken. Laufen über dem

Rücken, vom After bis in den Kopf, bei Fieber. Nach dem Bücken kann er

sich nur mühsam aufrichten. Frieren im Rücken vom Kreuz heraufkommend*

Beule neben dem Rückgrad, einen halben Zoll im Durchmesser, mit heflig bren-

nendem, klopfenden Schmerze, ohne Eitern vergehend. Quaddeln am Rücken. —
Ziehende Schmerzen im Kreuz. Unerträgliches^ Ziehen vom Kreuze aus in

die Beine hinab, besonders an den Sitzknorren fühlbar, Abends, öfters. Ziehen

vom Kreuz den Rücken hinauf. Ziehen nach der Hüfte mit Harndrängen.

Dumpfe Stiche (Rucke) im Kreuz, bei jeder Bewegung, Gesichtsverziehen be-

wirkend. Kreuzschmerz mit Gähnen und Strecken in Armen und Beinen, wie

beim Fieber. Drückender Kreuzschmerz beim Erwachen Morgens. Vom Kreuz

aus : Stiche zur Leber (oder Niere) *

}
heraufzustechendes Brennen ; Brennen

\

Frieren über dem Rücken. Periodischer Schmerz im Kreuz und Schultern. Im

Kreuz und After Klopfen, bei Ziehen in allen Gliedern. Den Afterbeschwer-

den geht ein Verrenkungschmerz voraus, vorzüglich auf der rechten Seite des

Kreuzes, fast jede Bewegung hindernd, mit einzelnen heftigen Rucken, die den

Athen» versetzen« Kreuz wie verrenkt, in der Fieberhitze. Schmerz im Kreuz
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wie lahm und schwach. Anhaltender einfacher Schmerz im os sacrum und
coccygis» —

Extremitäten: Dehnen und Renken in allen Gliedern. Sirecken in den

Gliedern, bei Fieber. Zupfen in Armen und Beinen, zugleich läuft es von der

linken Achsel nach dem Kopfe zu. Schwere in den Gliedern. Sebmerzhaf-

tigkeit aller Glieder, bei Bewegung wie zerschlagen. Den ganzen Tag wie

zerschlagen* Vormittags zerschlagen im ganzen Korper und matt, wie nach

einer durchschwärmten Nacht* Ermiidungschmerz in allen Gliedern, von den
Knieen und Ellbogen aus. Fast in allen Knochen Lähmigkeit und et-

was drückender aber nicht anhaltender Schmerz. Im linken Knie und Ellbo-

gen stellt sich mit dem Kreuzschmerz ein fixer Verstauchungschmerz ein, der

nicht wieder mit ihm vergeht. Nagender Schmerz in allen Gliedern. Schmer-

zen wie von aussen gedrückt, immer nur kurz andauernd, mit Jucken in den

Augen. Schmerzen den 2. Tag links in Armen und Beinen und Seite, den

3. Tag rechts im Halse, im Ellbogen, im Beine und auf der Achsel. Schmerz

in der linken Achsel und vorne im linken Fusse, dann im Knie, Handgelenk»

und Achsel derselben Seite, dann rechts im Beine, Arme und den Zähnen.

Schmerzen hie und da, beim Husten, Rheumatische Schmerzen erst

links, dann rechts und oft so wechselnd, immer an verschiednen Orten.

Kurze, flüchtige, drückende Schmerzen im Jinken Beine erst oberhalb des

Kniees, dann unterhalb, dann rechts im Arme und rechten Ohre, Abends beim

Sitzen. Ziehen: in allen Gliedern, bei Klopfen im Kreuze ; im linken Beine

von den Hüften bis ins Knie, dann im rechten Arme, von der Achsel bis zum
Ellbogen; am Knie und Ellbogen abwärts. Reissen bald da, bald dort im

FJeische herum, auch im Körper, und in allen Gliedern ; in beiden Armen und

Beinen, bei Krampf. — Wie gelähmt, er kann die Füsse nicht biegen, die

Hände nicht schliessen, zuweilen auch nur an der linken Seite. Lähmung der

linken Seite, nach apoplektischem Anfalle»

1) ObergÜeder : Quaddeln an den Schultern. Ein handgrosscr rother

Fleck am linken Schulterblatte, der Feuchtigkeit anssickert, kleine Bläschen

schwären auf und platzen. Schmerzhaftigkeit des linken Schulterblattes, wie

von einem stumpfen Drucke. Stichschmerz neben und unter der rechten Schul-

ter, schlimmer nach Mittagsschlaf. Reissen in den Schulterblättern, rechts

mehr, ebenso in der Achsel. Ziehende Schmerzen im Schultergelenk, Abends.

Spannen in Schulter und Halsmuskeln, bei Kopfweh. Rheumatische Schmerzen

in der rechten Achsel und im Handgelenke. Periodischer Schmerz zwischen

und unter den Schultern. Früh beim Aufstehen eine Art Lähmung in der

linken Schulter, wie von unrechter Lage, besonders immer Früh und beim

Riickwärtsbiegen des Arms sich wiederholend. In der Achselhöhle stark rie-

chender Schweiss, nach Knoblauch.— Heftiges Reissen durch den linken Arm
bis in die Fingerspitzen, Morgens. Reissen durch den rechten Arm, weniger

im linken.. Rejssen in den Oberarmknochen und durch das Fleisch herauszu.

Ein Riss schnell durch die Arme hinunter. Reissen im Unterarme. Rheuma-

tischer Schmerz längs der linken Hand auf der Seite des kleinen Fingers, zu-

weilen bis in den Ellbogen. Stechen im rechten Arme, mit Eingeschiafenheit-

gefühl. Schmerz im rechten Oberarm, erst wie im Fleisch, dann auch in den

Sehnen und Knochen, hierauf Schmerz in der rechten Wade. Schmerzen wie

innen in den Knochen des Arms. Stossweise Schmerzen im rechten Arme,

wie ein Pressen am Knochen» (Scharlachrothe Flecken am Arm, Schulter und

Brust). Knebeln in der rechten Schulter, dem Oberarme und unter der Ach-

sel. An den Muskelrändern der Achselhöhle ein Drinkemmfahren wie beim
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Rothlauf. Drinherumlaufen in den Armen und Zupfen im Fleisch, auch in

den Beinen, bei Fieber. Mattigkeit in den Armen; bei Fieber; bei Pa-

naritium ; bei der unbedeutendsten Anstrengung. Eingeschlafenheitgefubl in

den Armen und Stechen. — Geftibl am linken Ellbogen bei Berührung, so

schmerzhaft als wenn ein Stück Glas darin stäcke, ohne dass etwas zu sehen

war, 2 Tage lang. Schmerz im Ellbogen als würde das Mäuschen gestossen.

Verstauchschmerz im Ellbogen, bei Kreuzschmerz. Schmerz im Ellbogen bis

zur Hand. Spannendes Gefühl als wären die Sehnen zu kurz, im linken

Arme beim Geradeausstrecken durch den ganzen Arm bis zum Mittelfinger, in

welchem es am stärksten ist. Am Ellbogengelenk Jucken und Blüthenaus-

schlag. Geschwulst der Muskeln des Vorderarms, schmerzhaft beim Angreifen.

Jucken am Oberann ; heftiges am linken Arme» Einige sehr kleine Blüthchen

auf den Armen. Am rechten Vorderarme Bliithenausschlag, nachher über den

ganzen Körper. — Schmerz in allen Gelenken der linken Hand, wie nach

übermässiger Anstrengung, beim Erwachen. Das rechte Handgelenk schmerzt

bei Anstrengung wie vergriffen, Abends. Empfindung im Mittelhandgelenk des

linken kleinen Fingers, als ob es verstaucht wäre) Wehschmerz in den Kno-

chen der Handwurzel bis zum Ellbogen. Rheumatischer Schmerz; in

beiden Handgelenken und der rechten Achsel, Abends ; längs der linken Hand
an der Kleinfingerseite; erst im Ellbogen, dann in der linken Hand. Reis-
sen in den Gelenken der rechten Hand; in der linken Hand bis in den Ober-

arm sich ziehend; absetzendes in den Handwurzelknochen an der Kleinfinger-

seite der rechten Hand; in der Ulnarseite des linken Carpus und Metacarpus

bis in die Spitzen der beiden äussern Finger, schwächer auch rechts; höchst

schmerzhaftes wie von Muskelausdehnung in der rechten Hand, sie versagt

beim Zufassen den Dienst. Schmerz im rechten Daumenballen. Ziehschmerz

in der rechten Mittelhand. Im 3. und 4. Finger der rechten Hand nagendes

Laufen im Knochen und Fleisch, auch unter den Nägeln, mit Wühlen im 3.

Fingergliede. Die Hände (durch Flechsenverkii.zungen gekrümmt) fangen an

zu schmerzen beim Nähen, anhaltende Stiche tief innen, wie in den Knochen

und Knorpeln der Handwurzel und Mittelhand, mit Gefühl von Laufen darin»

Stichschmerzen in beiden Händen, bald vergehend. Stechen in der linken

Hand und Seite. Stiche in den Fingerspitzen, plötzliche. Absterben der

Hände beim Reiben, beim Waschen, öfters wiederkommend. Weisse Finger

ohne Steifigkeit, den ganzen Tag. Taubheit in allen Fingerspitzen,
erst der rechten, dann auch der linken Hand, 5 Wr

ochen lang, besonders

Morgens stark. Kriebeln und Prickeln in der linken Hand und den Zehen,

zuweilen in der ganzen linken Seite vom Scheitel bis zur Zehe. Spannen im

Mittelfinger, wie von zu kurzer Sehne, durch den ganzen Arm. Krampf zwi-

schen den Mittelhandknochen des 4» und 5. Fingers. Sichtbares Palpitiren

einer grossen Muskelparthie im linken Daumenballen, später mit gelindem Zuc-

ken des ganzen Daumen, lange anhaltend und oft wiederkehrend. Zucken:
der Hand; in den Händen und Beinen. Hände fühlen sich unangenehm troc-

ken an. Hitze in den Händen, bei Schnupfen, Jucken: der Hände; an der

Beuge des 4. Fingers; zwischen den Fingern und an den Knieen ; zwischen

den Fingern an einzelnen Stellen, wo nach Kratzen härtliche, glänzende Er-

hebungen entstehen und darauf ein kleines Bläschen, brennend und spannend,

oft Wochenlang. Hie und da an den Fingern kleine rothe Pünktchen, die

sehr jucken. Viel juckende Bläschen an der äussern Kante der rechten Hand,

nach dem wollüstigen Kratzen Brennen. Ein kleines helles Bläschen am rech«

ten 4» Finger. Hie und da kleine Kvätzbläschen an der rechten Hand. Am
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Daumen eine rotte brennende Stelle, später eine grosse, harte Blase ciar-

auf. Am linken Daumen und Zeigefinger Jucken wie von Brennnesseln, worauf

sich 2 Pöckchett bilden wie Insektenstiche, die nach Kratzen heftig brannten

und 3 Tage standen. Auf dem linken Miltelfingerrücken wird aus jüYkenden

oiäsciien nach einigen Tagen eine warzige Erhöhuug, die später vergeht und

eine Narbe zurücklässt. An der Aussenseite des linken Daumen entsteht eine

kleine Gruppe platter Warzen, die Jahrelang bleiben. Es entstehen plötzlich

eine grosse Menge kleiner, platter Warzen an den Händen (bei Einem, der

mehre sehr grosse, vorstehende hatte). Nach entsetzlichem Jucken entsteht

ein runder, rolher, harter Knollen auf dem Mittelfingerrücken, langsam bildet

sich darauf ein kleiner tiefer Eiterpunkt, der wenig Eiter entleert. —
9) UfiterJjliefler: Schmerz im Sitzknochen. Schmerzen in der Hüfte

und dem Oberschenkel, Abends bis in die Nacht, mit drückender Schwere in

der Stirne, so dass er die Augen nicht öffnen kann. — Jucken besonders an

den Oberschenkeln. Heftiges Jucken an Hüfte und Untergliedern. Pusteln

besonders an den Oberschenkeln von der Grösse eines Stecknadelkopfes, mit

einem rothen Hofe. Stechen im Beine bei veränderlichem Wetter und Wind.

Drückendes Stechen im linken Oberschenkel, beim Gehen weniger, in der

Ruhe und im Bette ärger, mit Oedem. Drücken im linken Beine und Fusse

nach Kopfweh. Reissen die Beine herauf, bei Unruhe in den Knieen. Einige

Risse im linken Oberschenkel, von oben nach unten. Schmerz im linken

Beine. Ziehen im linken Beine, wie am Knochen hin, bis in den Knöchel.

Unerträgliches Ziehen in den Beinen, lange anhaltend. Ziehen die Beine her-

auf und herab. Spannen wie von zu kurzen Sehnen, im Oberschenkel, vom

Kreuze her. Rheumatische Schmerzen im hintern Theile des Oberschenkels.

Schmerz in den Muskeln des rechten Oberschenkels, wie nach Schlag oder

Stoss, nach Weintrinken und jedesmal dadurch erneuert. Die Oberschenkel

auf der Rückseite schmerzhaft. Sie muss die Füsse auf- und abwärts bewe-

gen, sonst hätte es die Beine in die Höhe geschnellt und Unruhe wie im gan-

zen Körper verursacht, dabei Reissen im Beine herauf. Sie muss die Füsse

hewegen, sonst zuckt es unleidlich die Beine herauf, dann ein feines Ziehen

die Beine herauf, wie Kriebeln. Müdigkeitgefühl in den Beinen. Mattigkeit

besonders in den Beinen; Lähmigkeitgefühl der beiden geraden Schenkelmiis-

kvl, die auch geschwollen scheinen, über Nacht vergehend. Wie eingeschlafen

in der rechten Wade, dann im ganzen Beine. Zucken des linken Beines,

Nachmittags im Sitzen. Einigemal Zucken im linken Oberschenkel und später

schmerzhaftes Ziehen im linken Unterschenkel, von oben nach unten. — Jucken

an den Knieen. Stiche: im rechten Knie; im linken Knie, bei Bruststechen

;

in den Knieen heim Gehen. Knieschmerzen. Im Sitzen gichtisch ziehende

Schmerzen im linken Knie. Ziehschmerz wie geschwollen in beiden Knieen,

ein Stechen. Der Oberschenkel wird auf der Rückseite, besonders nach dem

Knie zu, schmerzhaft wie angelaufen, das Knie geschwollen und besonders in

der Kniekehle unleidlich schmerzend, vorzüglich bei Bewegung, es spannt und

das Ausstrecken geht schwer von Statten. Knie dick, schmerzhaft, wenn er

aufsteht kann er fast nicht gehen und erst wenn er in Gang kommt, wird es

erträglicher. Drückender Schmerz am rechten Knie, nach innen zu. Dröhnen

im linken Knie. Krampf im Knie, beim Erwachen. Knie wie zerschlagen,

Abends. Lähmunggefühl besonders in den Kniegelenken, im Gehen nach und

nach verschwindend. Verrenkschmerz im rechten Knie. Im rechten

Khiegelenk wie verstaucht. Verstauchschmerz im Knie: bei Fieberhitze; bei

Kreuzschmerzen t Scjiwächegeföhl in 4en Knieen, nach dem Essen,
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mit Magendrücken. Kalte Kniee. Ein Spannen in den Flechsen von der

Ferse aus, vor Schneewetter. Spannen im Knie und das Ausstrecken geht

schwer von Statten. Gefühl einer Verkürzung der Kniekehlflechse. — Zieh-

schmerz von beiden Knieen bis in die Fusswuizelknochent Ziehen in den Un-

terschenkeln von oben nach unten ; bei Schnupfen. Schmerzen im linken Beine

unier dem Knie, noch mehr im Fussgelenk, zugleich im linken Arme. Knebeln-

der Schmerz vom rechten Knie die Schiene vorne hinunter bis auf den Fuss-

rücken und an die Zehen. Schmerz in der rechten Wade, vorher im rechten

Oberarme. Kriebeln in der linken Wade, bei kalten Füssen und eiskaltem

Knocbengelenke. Kalte Wade und Knie zuweilen nur der linken Seite. Wa-
denkrampf, Nachts und gegen Morgen aufweckend. Jucken der Unterschenkel,

zum Aufkratzen, es entstehen rothe Schwielen. Juckende Quaddeln an den

Schenkeln. Blüthen am Schenkel. Schmerz wie verbrannt an einzelnen Stel-

len am Schienbeine, zuerst juckend, nach Reiben erst ausgebildet zu empfind-

lichen Flecken mit dunkelblaurolhem Rande und üoeknem Schrofe. Linkes
Bein u. Fuss geschwollen. — Schmerz in den Fusswurzelknochen und
Gelenke. Schmerz im Yordertheile des linken Fusses, als wäre derselbe zwi-

schen Bretter gepresst. Zuweilen Schmerz an allen Zehen des einen Fusses,

bald des rechten , bald des linken. Schmerz in einigen Zehen, als wäre er

den ganzen Tag gegangen, mit Hitze darin, vorher kalte Füsse. Gefühl, als

wenn es unter den rechten Zehennägeln wühle und dieselben in die Höhe
zöge. Oft arges Reissen in den Füssen, besonders Abends, bei Hitze darin.

Reissen int rechten Fusse. Ziehen bis in die Knöchel, von den Zehen her-

auf. Stiche: in der linken grossen Zehe; im rechten Knöchel; wie mit

Nadeln in den Zehen herauf zu. Krampf in der Vorderhälfle der Füsse und
oft reissende Schmerzen in beiden Annen und Beinen. Im Fusse wie kramphg

was die Zehen etwas in die Höhe zieht. Gluckern am rechten Fusse, neben

der grossen Zehe. Taubheit und Kriebeln in den Zehen des rechten Fusses.

Kriebeln und Hitze in den Zehen, halbseitig und Prickeln in den linken Zehen.

Kaltes Gefühl an den rechten Fussknöcheln. Kälte der Füsse : jeden Tag,

auf welche manchmal Flitze folgt; nach Brustbeklemmung; mit Unbesinnlich-

keit, die sich giebt, wenn sie warm werden; mit Ohrensausen; nachher Hitze

und Schmerz in den Zehen. Unmässiges Schwitzen der Füsse, die Zehen
sind Morgens im Bette ganz nass. Fussgeschwulst nach Röthe des Fusses

mit Fieber, ähnlich wie bei Elephantiasis. Heftiges Jucken: wie von

einem eingedrungnem Insekte, an ganz kleinen Punkten im Fussspannj an der

rechten Ferse, dann an beiden, dann auch an den Fingern und Händen, beim

Kratzen immer ärger und brennend, dann kleine, harte, weisse tief-

sitzende Bläschen. Juckende kleine Krätzbläschen auf beiden Fussrücken.

An einer dem Drucke etwas ausgesetzten Zehe des r. Fusses stechend bren-

nendes, entzündetes Fleckchen, erbsengross, 2 Tage lang. Wehthun in einem

Hühnerauge. (Die kleine Zehe ist an der äussern Seite in der Falte am Ge-

lenk quer aufgesprungen, mit vielem Jucken.) Grosse Eiterbeule an der Ferse,

unter heftigem Frostschütteln Eiter bildend, durch unbedeutendes Reiben der

Schuhe veranlasst. — Unbehilflicher tappender Gang, 1 — 2 St. nach dem
Aufstehen sich verlierend, vom Verrenkschmerz im Kreuz, der fast jede Be-

wegung hinderte. Tappender, unbeholfner Gang, bei Steifigkeit der Gelenke*
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Klinik.

Wallace kam zuerst auf den Gedanken, das Schlangengift als Heilmittel zu
verwenden und die Resultate seiner damit angestellten Versuche führten Um zu
der Ueberzeugung, dass es dereinst in der Heilmittellelire einen grossen Wir-
kungskreis erhalten werde. Dieses Prognosticon wird gewiss auch sicher in

Erfüllung gehen, wenn dieses mächtige Agens, das den gesunden thierischen

Organismus so schnell seiner Herrschaft unterwirft, mit der dazu erforderlichen

Umsicht, Sorgfalt und Genauigkeit physiologisch geprüft sein wird.
Es dürfte sich wohl der Ausspruch llasseVs, dass das Gift der Schlangen in

seinen Wirkungen keine wesentlichen Verschiedenheiten darhiete, nicht weit von
der Wahrheit entfernt sein und durch spätere Prüfungen sich bestätigen, obgleich
einige individuelle Unterschiede und specielle Eigenthümlichkeiten durch die indi-

viduelle Wesenheit eines jeden Schlangengiftes sich bei denselben herausstellen
werden. Jedenfalls werden aber keine essentiellen Differenzen sich ergeben.
Die meisten Differenzen werden aber in der Verschiedenheit der Intensität und
Energie liegen, mit welcher das Gift der verschiedenen Schlangenarten auf den
thierischen Organismus einwirkt. Darauf deutet auch schon Hengger hin, in-

dem er sagt: der Biss der südamerikanischen Schlangen aus den Geschlechtern
Crotalus, Bothrops, Lachesis , Cophias, Elaps kann im Körper des Menschen
und warmblütiger Thiere eine Krankheit hervorbringen, die in ihrem Verlaufe
immer die gleichen Erscheinungen darbietet, jedoch hat nicht jeder Biss selbst

des nämlichen Individui gleiche Wirksamkeit (Meckels Archiv 1829 Nr. 3.). Es
kann mithin das Gift einer und derselben Schlangenart eine ungleiche Wirksam-
keit ausüben, je nach Verschiedenheit des Alters der Schlange, der Reife des
Giftes, etc. Die bis jetzt von den verscliiednen Beobachtern über die Wirkun-
gen des Giftes europäischer und aussereuropäischer Schlangen gesammelten
Materialien gestatten durchaus noch keine genaue Uebersicht und Einsicht über
den eigenthümlichen Charakter und die Localisation seiner Wirkungen, über
Dauer derselben u. s. w., obschon sie die Ueberzeugung gewähren, dass das
Schlangengift ein ungemein mächtiges Agens ist, das mit ungemeiner Schnellig-

keit auf den thierischen Organismus einwirkt, denselben nach vielen Richtun-
gen hin durchdringt und bald längere bald kürzere Zeit denselben beherrscht.

Die Prüfungen, welche H, Dr. Hering mit dem Gifte von Crotalus u. Lachesis

anstellte, haben unser Wissen in dieser Beziehung nicht eben wesentlich erweitert

und gefördert, lveil sie durchaus nicht mit dem erforderlichen Ernst, Beharrlich-
keit und Umsicht angestellt und ausgeführt wurden. Es dürfen daher die von
ihm bekannt gemachten Resultate nur cum grano salis benutzt werden, u, zwar
um so mehr, als sich derselbe erlaubt hat, solche Erscheinungen unter die

Wirkungen des Schlangengifts mit aufzunehmen, welche nach oder während der

Anwendung desselben in Krankheiten zum Vorschein kamen u. von denen es

ganz unentschieden bleiben muss, ob sie wirklich Wirkungen des Giftes oder
Symptome der zu heilenden Krankheit waren — eine Verunreinigung, die sich

kein gewissenhafter Art wohl mehr wird zu Schulden kommen lassen. An eine

Diagnose der Wirkungen des Giftes verschiedner Schlangenarten kann bei einem
so unvollständigem, fragmentarischen Material zur Zeit noch nicht im entfernte-

sten gedacht werden. Wünschenswerth wäre es, und dringend, dass das Gift

einer einzigen Schlangenart z. B. von Crotalus oder Lachesis recht vollständig

physiologisch durch geprüft würde; die Ausbeute würde gewiss die darauf ver-

wendete Zeit und Mühe lohnen. Mit der Zeit könnte dann auch das Gift

mehrer Schlangenarten geprüft werden. Die tüchtige Prüfung von Lachesis

oder Crotalus würde für die praktische Heilkunst schon eine ausserordentlich

grosse Bereicherung sein, und eins oder das andre in die Reihe derPolychreste

einführen, da jedenfalls das Schlangengift sich Avegen seiner vielseitigen und

raschen Einwirkung auf den thierischen Organismus zum Heilmittel für viele

acute wie auch für eine grosse Anzahl chronischer Krankheitsznstände qualifi-

cirt. Wir müssen uns einstweilen begnügen, diejenigen Krankheitszustände

anzudeuten, in welchen das Gift der Lachesis wie des Crotalus mit Nutzen an-

zuwenden wäre, und in denen es bereits von Hering, seinen amerikanischen Col-

legen, Gross u. A. angewendet wurde. Es sind dies meistens Hinwegnahmen
und Tilgungen einzelner Krankheitszeichen, selten Heilungen vollständiger
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Krankheiten; ob diese Krankheitszeiehen wirklich durch die Anwendung eines
dieser Gifte getilgt wurden, od. als Naturheilungen betrachtet werden müssen,
können wir bei dieser lüderlichen Art zu beobachten und dem gänzlichen Man-
gel jedes sichern Anhaltes nicht beurtheilen»

Crotalus würde sich für folgende Krankheitszus tände zum Heil-
mittel eignen:
Frühlingsbeschwerden: unregelmässiger Stuhl, Gesichtsblüthen bei warmen

Wetter, Kopfweh und Uebelkeit, Schmerzhaftigkeit neben der Herzgrube, Leib-
schneiden nach dem Essen. — »Schmerzen in allen Gliedern, so dass er kaum
liegen kann, bei Wechselüeber. — Alte Rheumatismen (Wallace). — Lähmun-
gen? (Wallace). — Vermehrt bei Kranken die Muskel- und Nerventhätigkeit
(Wallace). — RÖthet das Blut bei Kranken. — Chlorose? — Tertiana (Gross).
— Gelbes Fieber? — Typhus {Wallace)— Rosenartige Entzündungen. — Me-
lancholie (Wallace), — Zanksucht? — Himmlische Entzückungen (Wallace).—
ßlödsinn (Wallace). — Kopfweh von Blutdrang und Stuhlverstopfung (Gross).
Gesichtsblüthen im Frühjahr bei Mädchen (Herini/). — Repetirende Gesichts-
rose im Keime erstickt (Gross). — Hydrophobie? — Stuhlverstopfung mit Kopf-
weh. — Schmerzhafte Harnverhaltung bei 8jähr. Knaben (Brauns). — Schmer-
zen und andre Beschwerden bei Brustkrebs (Wesselhoft). — Beklemmung der
Brust bei Wechselfieber und Brustwassersucht {Gross), — Kreuzschmerz bei
Wechselfieber. — Nagelgeschwüre (Gross). —

Tiachcäis soll in folgenden Krankheitszus tän den sich hülfreich
erwei s en:

Scheint am hülfreichsten bei melancholischen und cholerischen Temperament,
so wie bei phlegmatischen und schwammigen Constitutionen mit dunkeln Au-
gen, Neigung zu Missmuth und Trägheit. — Passt auch bei Weibern mit chole-
rischen Temperament, selbst mit Sommersprossen und rothen Haaren. — Passt
selten bei sanguinischen Personen mit blühender Farbe, weicher und feiner Haut,
es sei dass die Krankheit das Temperament nach der cholerischen und melan-
cholischen Seiten hin geändert habe.— Besonders hülfreich in der Climaxis n.

nach Aufhören der Regel, — Beschwerden von Frühlingswetter, von Erkältung,
von feuchtem und warmen Wetter, bei Wetterveränderungen und Wind. — Hy-
drargyrose. — Säuferbeschwerden. — Jährlich wiederkehrende Gliederschmer-
zen. — Acute Rheumatismen mit Geschwulst und Steifheit der Gelenke, mit
nächtlichenExacerbationen, Erholung bei Bewegung u. Berührung, mit Schweiss
ohne Erleichtrung und mit drohender Neigung das Herz zu befallen. —
Wirkt besser bei Magern, Abgezehrten und Abgehärmten, als bei Fetten. —
Ueble Folgen von langem Gram. — Reissenin den Gliedern mit Contractu!' u.

Steifheit der Gelenke (Herina). — Reissen überall im Körper (WestelhÖft).—
Gliederschmerzen, Brennen in den Gliedern jährlich. — Abmagerung während
der Krankheit (Hering). — Abzehrung und Erschöpfung nach China-Missbrauch
bei Wechsellieber. — Gebückter Gang wegen Rücken- und Kreuzschwäche. —
Unfähigkeit sich zu bewegen und zu sprechen, bei starkem Herzklopfen und
Brustbeengung. — Grosse Schwäche. — Schon vor Bewegung und Trägheit mit
Mattigkeit und Steifheit (Hering). — Grosse Schwäche bei andern krankhaften
Zuständen, Unterleibsbeschwerde», Magenleiden. — Das Kind kann nicht stehen,

torkelt und muss liegen, bei krampfhaften Zustande. — Täglich Öftere Anfalle

von Ohnmacht mit Uebelkeit etc. (Hering). — Plötzliche Anfälle von Zittern

mit andern Beschwerden (Wesselhöft). — Heftige Zuckungen der Glieder und
des Gesichts mit steifem Ausstrecken des Körpers. — Convulsionen und andre
Krämpfe mit heftigem Geschrei, besonders um Mitternacht^ mit Erwachen. —
Drohender Starrkrampf. — Kinderkrämpfe mit Vergehen des Gesichts und der
Besinnung, Verdrehung der Augen, Schliessen der Lider, Senken des Kopfs,
Torkeln, NÖthigung zum Liegen und steten Wimmern (Gross), -r Epileptische
Krämpfe (Hering). — Vor den epileptischen Anfällen: Verwirrtheit, Gedanken-
losigkeit, seltsames Gefühl^ Schwindel mit Kopfweh, Gesichtsblässe bei kalten
Füssen, Herzklopfen, Aufblähung, Aufstossen, Kopfschwere (Pulte). — Zu Ende
des epileptischen Anfalls Schlaf (wie fast immer!) — Nach dem nächtlichen
Anfällen von Epilepsie: Schleim im Halse und Munde, Harndrang, oder unwill-
kürlicher Abgang desselben. — In der Epilepsie eins der hülfreichsten Mittel

(nächst Beilad. Caustic. Cicut. Hep. S. c, Calc. u. Silic). — Verschlimmerung
der Erscheinungen in der Ruhe, Besserung durch Bewegung mit Ausnahme der
entzündlichen und rheumatischen Schmerzen. — Sauren, Wein, Bier, besonders
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aber Gemütsbewegungen, Schreck, Kränkung stören die Heilwirkung.— Wech-
selfieberaitige Verschlimmerung. — Die Haut wird frischer. — Heftiges Haut-
jucken in der ganzen Haut und einzelnen Stellen. — Brennen in der Haut, Nachts
den Schlaf hindernd. — Trockne Krätze (Gross). — Kleine röthüche Flechten
am Gesicht, Hals und Armen vermehren sich und heilen dann {Hering). —
Warzen bei Pferden. — Brandblattern. — Blauschwarze nussgrosse Blasen. —
Gelbsuchten vergehen in 3— 4 Tagen (Gross). — Scarlatina mit Geschwulst der
Halsdr'üsen, schwarzer Lippe und Zunge. — Grosse Geschwulst des Theiles von
Otternbiss. — Eiterungen tieferliegender Organe (im Wechsel mit Hep. u. Merc.
(selbige heilen auch ohne Lachesis blos auf Hep. Merc. und Silic.) (Hering).—
Wunde nach' Stoss, zum Geschwür mit übler Eiterung ausartend (Schmäle). —
Umsichfressendes , missfarbiges, schmerzhaftes Geschwür an der Wade, nach
Kratzen (Gross). — Fussgeschwüre (Haubold* Gross). — Geschwüre der Un-
terschenkel, mit übelriechender Jauche, hohen, wulstigen Rändern, unreinem und
unebnem Grunde, grossen Schmerzen (welcher Art?) etc. (Gross). — Unreine,
flache Geschwüre von Erbsengrösse am Körper und den Unterschenkeln (Gross).
— Bösartiges (sie!) Geschwür am Oberarm mit grüngelber stinkender Jauche
und erhabnen Rändern (Gross). — Alte unreine Geschwüre am Schenkel mit
Bläschen rund herum (Hering). — Unterdrückte Geschwüre und daran vielfache
Beschwerden. — Biandartige, schwarze Fussgeschwüre.— Aneurysmen. — Kno-
chenschmerzen nach Mercur. - Missbrauch (Herimf). — Neigung zum Gähnen.

—

Versagendes Gähnen. — Schlafneigung in der Grippe. — Schläfrigkeit in An-
fällen. — Schweres Einschlafen vor Mitternacht (Behlert). — Wimmern über
Schmerzen im Schlafe. — Erschrecken beim Einschlafen. — Viel Umwenden
Nachts.— Nachts im Bette: Gesichtsgeschwulst, steter Nachtschnnpfen, Besserung
des Halswehs, Mundbitterkeit, Uebelkeir, Schwäche in der Herzgrube, Durch-
fall, Verschlimmerung der rheumat. und mercuriellen Gliederschmerzen, Hitze
im Kopf. etc. — Früh beim Erwachen Beschwerden: Eingenommenheit, Kopf-
schmerz, Zahnweh, Brecherlichkeit und überhaupt Vermehrung und Verschlim-
merung der Zufalle. — Fieberhafte Zustände. — Eisige Kälte. — Frieren im
massig warmen Zimmer. — Frost, der sich jeden andern Tag einstellt. —
Reichliche Schweisse ohne Erleichterung bei Rheumatismus. — Bald Frieren,
bald Eiskälte, bald Hitze nach Mercurialmissbraucb. — Wechselfieber (Gross).
— Febris intermittens quotidiana, Nachmittags u. Morgens (Gross). — Febris
intermittens tertiana (Gross).— Hebt das Erbrechen bei Tertianen. — Eingewur-
zelte, mit China maltraitirte Quartana mit Zuckungen, Frost und Durst in der
Hitze (Gross). — Typhus mit Schwindel beim Aufsitzen, gelähmte Augenlider,
bittrer Geschmack, Appetitlosigkeit, Wehthun auf der Brust, trockner Husten,
Reissen im linken Schenkel und Rücken (Behlert). — Typhus cum sopore et

torpore paralytico (Romig). — Unerträgliche Hitze des Nachts mit Schweiss u.

Durst. — Puls klein, weich, ungleich im Anfange. — Puls aussetzend und klein,

bei Schlagfiuss. — Profuse Schweisse bei andern Beschwerden. — Heiterkeit
(Gross). — Niedergeschlagenheit und Muthlosigkeit bei Magenleiden. — Schwer-
muth, durch Seufzen gebessert bei Schwangern (Behlert). — Maulfaulheit und
Trägheit bei Kindern, missmathige Trägheit (Hering). — Grosse Neigung zum
Gram, der ihn Alles in schwarzen Farben .sehen lässt (Hering). — Missmuth
und Lebensüberdruss (Hering). — Hoffnungslosigkeit und Verzweiflung bei

rheumatischen Schmerzen. — Unruhe, die an keinem Ort bleiben lässt. — To-
desfurcht. — Zweifel an Allem. — Befürchtungen wegen des Ausgangs einer
Krankheit (Hering). — Viele die an ihrer Genesung zweifelten, schöpfen neue
Hoffnung (Hering). — Nachtheilige Furchtanfälle vor der Cholera u. Räubern
(Hering). — Unlust zum arbeiten mit Missmuth bei phlegmat, schwammiger
Constitution. — Willensschwäche (Hering). — Misstrauen. — Mürrische, kritte-

lige Unzufriedenheit, mit Neigung die Fehler Andrer aufzusuchen. — Uebcr-
triebne Klagen und Jammern über die Krankheit und die Schmerzen. — Bos-
haftigkeit. — Tücke, — Unvermögen scharf zu denken — difficiler Kopf (Gross).
Völliges Vergessen alles vorher Dagewesenen. — Schwaches Gedächtniss bei

Aengstlichkeit, — Oftes Verschreiben. — Gedankenlosigkeit mit schwachem Ge-
dächtniss und Aengstlichkeit vor öffentlichem Sprechen; auch in halbstündigen
Anfallen. — Vergehen der Gedanken, an falls weise. — Geistige Anstrengangen
wollen nicht gelingen bei dumpfschmerzender Kopfeingenommenheit. — Ange-
griffenheit von Kopfarbeiten. — Nächtliche Delirien, — Schwatzen im fieber-

haften Zustande, Abends. — Geisteszerrüttungen nach Aerger, übermässigen
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geistigen Anstrengungen , bei Säufern. — Religiöser Wahnsinn (Hering). —
Stolz gegen die Umgebungen.— Schwindel im Vordeihaupte, beim Hochlangen,
beim Aufsitzen, Schliessen der Augen, nach Niederlegen, nach dem Essen, bei

Bücken und im Stillsitzen, und auch vor der Regel (Hering). — Schwindel u.

Mattigkeit bei Wrissfluss. — Schwindel bei Anfällen Yon Angst und Furcht. —
Schwindel den Kopf durchfahrend mit Todesangst. — Apoplexie mit Verdrehung
des Kopfes, der Gesichtsmuskeln und des Mundes, Zuckungen der Glieder, be-

sonders linker Seits, Störsendern Ausstrecken des Körpers, Bleich- und Blau-
rothwerden des Gesichts, Schaum vor dem Munde, blasenden, sprudelnden
Ausathmen, starren, unbeweglichen Pupillen (Hering). — Apoplexie bei Hydro-
thorax, Lähmung des einen Arms und der Zunge, Klagen über Schmerzen und
Schwache, Schwäche und Todesfurcht, Irrereden, Reissen im Kopfe, Hitze und
RÖthe im Gesicht, Harnbeschwerden, Bruststechen, linkes Auge und Lid in

steter Bewegung, Unterkiefer stets auf- und niedergehend, Unvermögen zu spre-

chen und zu schlucken, Erstickungsgefahr etc. (Gross). — A popleck tischer An-
fall, linker Seits, Hand kalt und wie todt (Helffrich).— Acute Hirnwassersucht
bei chronischem Wurmleiden? (Romig). — Herausdrängen aus dem Kopfe bei

Bücken (Hering). — Hitze im Kopfe. — Allgemeines sehr lästiges und tägliches

Kopfweh nach der Grippe mit Mattigkeit in allen Gliedern, wie aus der Brust.
— Schlafneigung, Appetitlosigkeit (Hering.) — Kopfweh von Blutdrang und
Stuhlverstopfung (Gross). — Kauschen im Kopf bei Schwindel und vor'm Kopf-
wehanfall. — Dumpfer Schmerz, Benommenheit u. Geistesunfähigkeit. — Kopf-
weh von der Sonne (Gross). — Sonnenstich? (Gross). — Dumpfes Weh im
Scheitel bei Säufern. — Schwere im Kopfe mit Schwäche und Dummheit im
Hinterhaupt. —~ Kopfweh nach Erkältung, drückend, dann klopfend, mit Brech-
übelkeit und grünem Erbrechen. — Drückende und stechende Kopfschmerzen.
Drücken in der Stirne und Erkältung. — Stechen durch die Stirne nach dem
Hinterhaupte. — Arges Weh als sollte der Kopf zerspringen (Hering). — Reis-
sen in dem Kopfe (Gross). — Arges Klopfen im ganzen Kopfe, besonders bei

der Regel. — Pulsiren im Kopfe bei Kopfweh und Erbrechen. — Klopfen und
Schlagen bei jeder Bewegung, macht Uebelkeit und Brechreiz (Hering). — Wo-
gendes Klopfen über den Augen, besonders über dem linken, in das es wie ein

Strahl schiesst, von da über den Kopf nach hinten gehend, wie Zupfen an der
harten Hirnhaut, mit aussetzendem, hartem Stuhle und Erleichterung durch Auf-
stossen (Hering). — Viel Blutdrang nach dem Kopfe bei andern Beschwerden.
Arges Kopfweh mit Blutdrang, heftiges Pnlsiren, Herzklopfen, Erbrechen, alle

Nächte um 2 Uhr, mit Brecherlichkeit, Schwindel, Brustschmerzen, Herzklopfen,
Zahnweh, Durst, Schwere der Füsse (Hering). — Ziehen vom Kopfe nach dem
Genick (Hering). — Ausgehendes Haar wird fester, dicker und langer (im Wech-
sel mit Merc. in der Schwangerschaft.) — Heisser Kopf und kalte Füsse bei

Kindern. — Schmerz der Augen beim Lesen besonders beim Kerzenlicht. —
Drücken in den Augen, als sollten sie aus dem Kopfe springen. — Beissen und
Brennen besonders in den obern Lidern bei Stuhlverstopfung. — Brennen in

den Augen bei Stuhlverstopfung. — Brennen in den Augen (Gross). — Augen-
entzündting (Wesselhöf't). — Wundbrennend schmerzende Augenlider und gerö-
tbete, wie mit Blut unterlaufene Albuginea, mit unleidlichem Hitzegefuhl, Blut-
drang nach dem Kopfe, GesichtsrÖthe, Schlafneignng (Wesselhöft). — Entzün-
dung der Augen mit grossen Bündeln injicirter Blutgefässe vom innern Winkel
nach der Hornhaut hin wie ein Pteryginm (nach Pulsat). — RÖthe der Augen.—
Geschwüre in der Hornhaut. — Trübung des linken Auges nach der geringsten
Anstrengung bei Pferden. — Flimmern vor den Augen. — Schwarzwerden vor
deh Augen. — Wundheit und Grinder an den Ohren (Gross). — Unbeschreib-
lich unangenehmes Gefühl von Ohre herab bis in den Hals. — Stechen in den
Ohren wechselt mit Zahnweh. — Trockenheit der Ohren. — Weisses Ohren-
schmalz wird gelb (Hering). — Ohren wie verstopft, bei Ohrtrockenheit (JSte-

ring)* —*- Glaubt alles deutlicher zu hören, bei Rauschen im Kopfe. — Rauschen
im Ohre (Hering).— Röthe der Nase bei Säufern und syphilitischen Mercurial-
Kranken. — Altes, rothes Blüthchen oben rechts an der Nase: — Innerlich grin-
dige Nase (Gross). — Grind im rechten Nasenloche. — Bluten der Nase, 8-*-4

Tage vor jeder Regel. — Ausflüss von Eiter und Blut aus der Nase mit hefti-

gen Kopfweh, bei syphilitißch-mercuriellen "Kranken (Hering). — Ozana bei

aoftüt gesunden jungen Mädchen (nach Nätr. carb* (Wesselhöft). — Schnupfen,
d*r lange nicht im Gang kommen wollte, bricht au* mit Niesen und Fliegen
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der Nase. — Beschwerden von zurückgetretnem Schnupfen« — Täglichen
Schnupfen. — Kurzdauernder Schnupfen, der lange bestehenden Kopfschmerz
mit Augenthränen und Ohrverstopfung liebt. — Zusammengefallenes Gesicht mit
herabhängendem Kiefer in Sopor. — Leidender Ausdruck und Blasse bei Ge-
schwüren durch Vaccine. — Gelbe Farbe mit fast zinnoberartiger Wangenröthe
bei chronischen Uebeln, oder mit dendritenartig gelbröthlichen Wangen und
Nase (Hering). — Hitze in Anfällen bei Säufern. — Blasse Wangen werden
roth (Wallace). — Hitze mit Röthe nach Schlagfluss. — Röthe bei Kopfschmerz,
Gliederreissen, Magen- und Brustbeschwerden. — Blaurothe stechend-klopfende
Backengeschwulst bei Zahnweh, bricht auf und entleert Kiter (Naturheilung!)
— Gesichtsröse wird im Keime erstickt {Gross). — Schon weit ausgebildete
Gesichtsrose vergeht binnen drei Tagen (Gross). — Nächtliche Gesichtsge-
schwulst mit argem Jucken, Schmerz der Augen als sollten sie herausfallen,

Aufspringen und scharfen Nässen, alle Jahre, oder nach Erkältung und vorgän-
gigem Brennschmerz in den Gliedern (Hering).— Brickelnde Stiche im Gesicht
und um die Augen. — Minderung von feuriger Röthe und Blüthen nach Ge-
sichtsrose. — Geschwulst der obern und untern Lippe. — Steifes Kiefergelenk.
— Trismns bei chronischer Catalepsie (hingen). — Reissen im Kiefer und des-
sen Gelenk, — Reissen in den Zähnen. — Klopfendes Stechen in den Zähnen,
Bluten des Zahnfleisches, Klopfen über den Augen, abwechselnd Stechen in den
Ohren, heftiger bei geringer Regel (Helffrich). — Rohes, wundes Zahnfleisch.
— Scorbut? — Wundheit an Lippen und Zunge, am Gaumen, mit Schmerz von
warmen Getränke, Brennen im Schlünde. — Mundfäule? — Trockenheit im
Munde mit Wnndheitsgefühl oder steter Neigung zu Trinken (Hering). — Was-
serzufluss bei Beschwerden im Schlund und Herzgrube. — Speichelfluss bei an-
dern Beschwerden auch bei apokryph. Mundgeschwüren (Hering)» — Trocken-
heit der Zunge mit gelblicher Röthe, Glätte, weissen Rändern und rissiger Spitze
im Typhus. — Dicker, gelblicher Zungenbeleg. — Weisse Zunge mit Abneigung
gegen Essen bei Fieber. — Schwarze Zunge. — Zunge wie steif, mit schwieri-
ger Bewegung bei Schlucken. - Lähmung der Zunge nach Schlagfluss. — Schwe-
res Vorstrecken der Zunge im Typhus. — Wundheit der Zunge, auch bei Un-
terleibsbeschwerden vorher wunde Stellen, Einschnitte und grosse runde Wärz-
chen auf der Zunge.— Erschwertes Sprechen, auch im Typhus. — Unvermögen,
mehre Worte auszusprechen (Hering), Unverständliches Lallen nach Schlagfluss.— Rasches, schnelles Sprechen bei Kopfweh mit Gesichtsröthe oder bei See-
lenstörung und Zugeschnürtheit im Halse. — Entzündung des Gaumens mit
Kitzel zum Husten, Neigung zum Leerschlingen, abendlicher Verchlimmerung,
Trockenheit und Durst. — Entzündliche Geschwulst des Gaumensegels, dass
das ZÖpfchen wie eingekeilt erschien (Brauns). — Seltsames Gefühl im
Schlünde vor epileptischen Anfällen (Hering). — Kitzeln links im Halse. —
Halsschmerzen an kleinen Stellen, einen Tag um den andern ärger, nach jedem
Schlafe, oder auch jeden kalten Tag, besser Nachts und Morgens (Hering). —
Pressendes Drücken im Halse mit Druck in der Herzgrube, beim Heben, und
mit Aufsteigen in den Hals wie Brecherlichkeit. — Gefühl als wäre es dicker
im Halse besonders rechts, und ärger bei Druck, mit Schwierigkeit, Flüssigkeit
zu schlucken (Hering) — Gefühl eines Knotens, Knollens oder Schwammes im
Halse (Hering), — Runde Klumpen im Schlünde vom Magen nach dem Hals-
grübchen aufsteigend (Globus hystericus?) (Hering). — Langwieriger Wund-
schmerz in der Speiseröhre beim Schlingen. — Entzündung der Mandeln mit
Geschwulst; Röthe und Neigung zur Eiterung (nach Beilad.) — Phlegmonöse
Halsentzündungen mit heftigem Fieber V — Kriebelnde, syphilitisch-mercurielle
Geschwüre im Halse, am Gaumen, und im Rachen, und heftige Schmerzen bei

Speiseschlingen (Hering), —- Milderung des Gestanks und Kiters bei Halsge-
sch-würen (Hering.) — Kleine, geschwürige Stellen im Halse, — Unmögliches
Schlingen bei steter, kreisförmiger Bewegung des Halses, der heftig zusammen-
geschnürt war (Lingen). — Hydrophobie? — Trockenheit im Schlünde zum
Trinken reizend, ärger bei Athmen. — Trockenheit an kleinen Stellen im Halse
und über dem Kehlkopfe — Mos links im Halse bis in die Nase hinauf —
rechts im Halse zwischen Zungenwurzel« und Mandel, — Viel Schleim im BaUe
nach Epilepsie. — Uebler Geschmack nach dem Essen bleibend (Behlert). j—
Salziger Geschmack blos um die Lippen. — Salzigsäuerlicher Geschmack des
Speichels und Schleims im Mund und Halse, vergehend nach Essen (Hering.)— Saurer Geschmack im Munde und Halse vergehend nach Essen. — Bittrer
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Geschmack auch blos Früh und Nachts, oder zugleich der Speisen, — Appetit-
losigkeit, auch bei vielen andern Beschwerden. — Höchster Ekel vor allen Ge-
nüssen. — Starker Appetit auch bei Magenbeschwerden. — Krbrechen der Spei-
sen durch Husten. — Nach dem Essen Unhehaglichkeit mit Lufterzeugung, Ue-
belkeit, Aengstlichkeit, Unvermögen scharf zu denken und Besorgtheit, bis Auf-
stossen erfolgt (Gross). — Nach dem Essen Schwere im Magen. — Nagen
und Drücken im Magen nach dem Essen. — Drücken um den Nabel. — Kurz-
athmigkeit. — Schwindel. — Halsschmerz. — Schwerfälligkeit. — Langwierige
Beschwerden der Säufer. — Nächtliches Luftaufstossen mit erhöhten Schmerzen.

—

Qual von Blähungen, die den Magen auftreiben. — Saures Aufstossen vor dem
Essen.— Aufschwulken sauren Wassers nach Tische und Früh.— Neigung zum
Aufschwulken. — Anfschwulken der Speisen nach Essen (Hering).— Uebelkeit,
Vormittags. — Brecherlichkeit Früh im Bette. — Erbrechen von Schleim Früh.
— Galliges, grünes Erbrechen — Katzenjammer der Säufer (Hering). — Dys-
pepsie (Hering). —- Heftige Magenschmerzen (welcher Art?) — Wundschmerz
in der Herzgrube (Bute).— Schweres Drücken, wie von grosser Last im Magen
nach dem Essen (Hering). — Nagendes Drücken in dem Magen. — Magenbe-
schwerden bei Herzklopfen.— Schmerzhafte Vollheit im Magen, die sehr schwach
und matt macht (Hering). — Oft schmerzlicher Stich in der Herzgrube, der
schwach macht. — Brennen in der Herzgrube. — Schmerz wie geschwürig in

der Seite beim Husten. — Schneiden in den Seiten beim Tiefathinen — Bren-
nen in der Lebergegend und um den Nabel. — Zusammenziehendes Spannen in

der Lebergegend (Hering). — Schmerz als läge etwas in der Seite. — Leber-
entzündung? bes. bei Säufern (Hering). — Lebererweichungen? (Hering). —
Leberabscesse? (Hering). — Typhus icterodes (Hering). — Arger Schmerz
(welcher Art?) im Unterbauche nach zurückgetretnem Fussgeschwüre.— Schmerz
über den Bauch weg nach Gehen.— Bauchweh bei Stuhlverstopfung. — Schmer-
zen in der Lendengegend (welcher Art?) bes. links, bei Stuhlverstopfung. —
Schwere im Bauche Nachts. — Drücken, den Athem benehmend, über d. Nabel,
nach dem Essen durch Aufstossen erleichtert. — Wehenartiges Hinunterpressen
von den Lenden aus bei der Regel. — Reissendes Schneiden bei Mastdarm-
schmerzen. — Reissen im Bauche bei der Regel. — Nüchternes Gefühl wie
hohl im Bauche (Hering), — Gefühl von etwas Lebendigem im Bauche, mit
unbeschreibl. unerträglichem Schmerze, der in die Hohe steigt, mit Ausbruch
grosser Hitze, profusem Schweisse, worauf Frostüberlaufen folgt (Gross). —
Brennen im Bauche nach oben hinauf, und bis in die Schenkel laufend, mit
Empfindlichkeit, Drücken im Bauche u. um den Nabel. — Darmentzündungen?—
Der starke Leib bei jungen Mädchen mindert sich (Gross)— Bauchwassersucht
(Hering). — Auftreibung des Leibes bei andern Beschwerden. — Aufgetrieben-
heit des Bauchs wie vollgestopft, mit Blähungsqual (Hering), — Kollern vor
dem Durchfallstuhl. — Rollen um den Nabel.— Blähungsbeschwerden, bei denen
die Winde sehr plagen, mit Zwang bis an den After kamen, ohne abzugehen
und erst beim Stuhl aus Schleim und Koth losbrechen (Wesselhoeß). — Bläh-
ungsversetzung. — Wurmleiden.— Alte heftige Schmerzen in d. Leiste, schnei-
dend und ziehend n. d. Uterus u. d. Genitalien hin, nach oben bis in die Le-
bergegend, Brust u. Halsgegend, u. keine Seitenlage vertragend etc. — Schmerz
im 1. Schoose nach Heben u. Bücken sich allmälig verschlimmernd, dass sie nach
Sitzen u. Liegen schwer in Gang kommen kann, mit schmerzhaftem Pressen u.

plötzlichen öftern Stichen etc. — Schmerzhafte Geschwulst u. Verhärtung in d,

rechten Unterbauchseite zwischen Hüftkamm u. Nabel mit Brennen, pulsirendem
Klopfen u. Surren, das auch von d. anfliegenden Hand gefühlt wird, dabei Stuhl
zu gering u. Verschlimmerung der Schmerzen nach Gemüthsbewegung, schneller
Bewegung etc. Nach Lachesis Fieber u. Gefühl v. Wickeln u. Zupfen mit Schwere
u. Hinunterpressen, darauf Arsen. Nux v. u. Plat. ; nach letzterm Mittel ein zerreis-
sender Ruck, u. Abgang von Eiter in Massen durch d. Stuhl u. völlige Heilung
(Hering) (eine blanke Naturheilung!)— Vergebl. Stuhl-Drängen.— Dünner Stuhl
mit schlüpfrigen Klumpen (Hering).— Wechselnde Dünnleibigkeit u. Verstopfung
(Hering).-— Zäher, pechiger Stuhl (Hering).— Stühle weniger unverdaut (Gross),
— Harter Stuhl wie Schafmist, mit Zwängen u. Reissen hinten hinauf. — Harter
Stuhl wie Schafmist liegt hinterm After, mit starkem Pressen geht wenig ab
(Hering), — Harter Stuhl seit vielen Jahren (Hering), — Hartleibigkeit in

mehr als IQ Fällen (Hering), — Seit 6 Jahren kein Stuhl ohne Laxanzen
{Üering), — Alte, hartnäckige Verstopfung (Bute.) — Leibesverstopfung ohne
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weitere Zeichen (Hering)»— Stuhlverstopfung bis zu 14 Tagen, mit Unempfind-
lich! eit des Mastdarms (Wohlfarth). — 8tägige Stuhlverstopfung von Socco-
therli (Hering). — Harter und beschwerlicher Stuhl bei Magendrücken, Bläh-
ungsbeschwerden, Kopfweh, Schnupfen, Schlafsucht, schwarzen Lippen n. Zunge,
im Scharlach. — Ausbleibender Stuhl bei Wassersüchtigen. — Blut u. Kiter im
Stuhl, mit nagenden, stechenden, schneidenden Schmerzen in dem harten Ballen
im Unterleibe (Hering). — Schleim, Blut u. Eiter mit Zwang durch den After
bei zu geringem Monatlichen.— Schleim bei Blähungsbeschwerden (L.)— Die Winde
kommen bis an den After, erregen Zwang, ohne abzugehen. — Unempfindlich-
keit des Mastdarms. — Drängen nach dem Mastdarm, im Sitzen heftiger wer-
dend, mit eintretender Lähme (Brauns). — Reissen im Mastdarm herauf. —
Wunder After bei Durchfall. — Kleiner harter Afterknoten verschwand (St.) —
After- n. Mastdarmknoten innerlich im Mastdarm, brennend u. schrinnend, Morgens
bis Nachmittags, im Stehen am schlimmsten, in den klimakt. Jahren (Hering),—
Hinunterpressende Schmerzen wie Wehen beim Monatlichen. — Schmerzen in

der Lendengegend bei Stuhlverstopfung. — Schmerzliches Pressen mit wieder-
kehrenden Stichen im linken Schoosse, nach Liegen u. Sitzen schwer in Gang
kommend (Gross). — Heftiges Drücken in der Harnblase (Gross), — Dumpfer
Schmerz in der Blasengegend (L.). — Schmerzhafte Harnverhaltung bei 8jähr.

Knaben (Brauns), — Oftes und vieles Harnen gemindert (Hering). — Sehr
oftes Harnen trüben, dicken, braunen Harns (Hering). — Arges Brennen beim
Harnen mit Pressen (Hering). — Mangel an Krectionen. — Es will sich beim
Coitus kein Saamen entleeren u. die Erection lässt nach (Hering). — Fehlende
Erection Morgens und nach Mittagsschlaf stellen sich ein (Hering). — Quet-
schungsschmerz in d. Hoden (Helfrich). — Harte Vorhaut wie Knorpel (Hering).
Rothe Flecke an der Eichel u. Verminderung syphilitisch-mercurieller Knochen-
schmerzen. — Monatliches zu kurz, zu gering, oder ausbleibend und dann Be-
schwerden in der Climaxis (Hering). — Das Monatliche erscheint wieder mit
Erleichterung der Beschwerden in der Climaxis (Hering). — Regel tritt ein nach
5jähr. Wegbleiben in d. Climaxis (Hering). — Monatliches sehr schwach. —
Aussetzendes, zögerndes, geringes Monatliches, je schwächer, desto mehr Zahn-
-weh oder Schleim-, Blut- u. Eiterabgang durch den After (Helfrich.) — Bei zu
geringer Regel Hamorhoidalbeschwerden. — Vor'm Monatlichen Schwindel und
Kopfweh, Bluttropfen aus der Nase, Magendrücken, Brustkrampf, Aufstossen,
Weissfinss. — Früher schmerzhafte Regel tritt ohne Krämpfe und Schmerzen
ein, Blut zähe und scharf (Gross). — Arge Schmerzen im Kreuz, Bauche, oder
Hüften, wie zerschlagen, am ersten Tage der Regel (Gross). — Hinunterpres-
sende Schmerzen in den Lenden bei der Regel (Hering). — Bei der Regel
Reissen u. Klopfen im Leibe (Hering).— Weissfluss vor der Regel (Helfrich),—

Schnupfen mit starker Schleimabsonderung in der Nase, Augen voll Wasser
und Husten (Hering), — Unvollkommuer Schnupfen mit Unwohlsein, Kopfein-
genommenheit, 1 Tag in jeder Woche, wenn er Öffentlich sprechen soll (Hering),
— Beschwerden nach der Grippe. — Stimme heiser u. schwach bei zusammen-
geschnürtem Halse. — Rauhe, hohle Stimme beim Husten. — Seufzen erleich-
tert die schwermüthige Stimmung. — Stöhnen bei Kopfweh, und nach apoplekt.
Anfällen. — Wimmern bei krampfhaftem Zustand eines Kindes. — Pfeifender
Athem bei Astlima nocturnum. — Geräusch in der Luftröhre nach Husten. —
Pulsirende und erstickende Empfindung zwischen Kehlkopf und Brust (He-
ring). — Wundheitsempfindnng im Kehlkopf Morgens (Hering). — Kitzel im
Kehlkopf macht Husten. — Minderung des lauten und beschwerlichen Athems
bei Luftröhrenschwindsucht auf einige Zeit, es erfolgt eher Auswurf (Gross),—
Kitzel im Kehlkopf erregt Husten mit Flattern am Gaumen, was ersticken will

(Gross). — Kitzel in der Luftröhre zum Husten reizend (Gross). — Kitzel

von Trockenheit im Halse, zum Husten reizend, ärger durch freie Luft
Hering). — Husten, der durch Kitzeln in der Herzgrube entsteht (Hering). —
Kitzelnd kochender Husten von Kriebeln im Halse mit schaumigem Schleim u.

etwas Blut als Auswurf bei heftigem Rheuma. — Husten von Halsgeschwüren
(Hering).— Husten u. Räuspern als sasse etwas im Halse (Hering).— Husten,
Raksen und Speicheln zugleich, lässt kaum zum Sprechen kommen (Hering),—
Husten mit Ausfluss zähen Speichels. — Vom Sprechen Kochen (Hering),
— Husten vom Tabakrauch (Hering). — Husten blos bei Tag, mehr nach
Essen, arg im Gehen, minder in der Ruhe, arg nach Tabakrauchen u. Lachen;
bei Husten Schmerz unter den Hypochondern, schlimmer bei Druck (Hering),
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— Husten, der von der Herzgrube kommt, wo es bei Husten und Druck weh
thut, mit schwierigem], gelbem Auswurf, rauher, hohler Stimme, Wundheits-
schmerzen im Brustbein und der ganzen Brust (Hering). — Husten nach Auf-
stehen vom (Liegen (Hering). — Trockner Husten. — Kehlkopfkrankheit mit
trocknem, cronpösem Ton, epidemisch in Betlehem in Pensilvanien bei Kin-
dern nicht unter 4 Jahren und Jünglingen nicht über 18 Jahre (Freitag). —
Unaufhörlich Husten Nachts und beim Erwachen Früh, trocken, Brechen erre-
gend, wird milder und lösender (Gross). — Kurzer, kochender Husten bei Luft-
röhrenschmerz. — Harter Husten bei Schwerathmigkeit. — Empfindlichkeit bei
Husten in der Luftröhre, Schmerz in der Herzgrube, wie zerrissen, links tief

-in der Brust brennend, rund um die letzten Rippen wie geschwürig (Hering).—
Zäher Schleim löst sich mit Erleichterung nach Asthma. — Schwerlösender
Husten wird lösend. — Schleimschwindsucht (Brauns). — Blutspeien.— Oeftere
Brustschmerzen und Ermattung mit Herzklopfen und Kopfweh nach gastr. Fie-
ber. — Schwere auf der Brust mit grosser Angst bei rheumat. Anfalle (L.). —
Seitenschmerzen bei Brustbeklemmung (L.). — Drücken auf der Brust, es zieht
der Druck ein, dann arges Herzklopfen und Einschlafen der Fingergelenko
(Behlert). — Wundheit über die ganze Brust bis zur Herzgrube. — Wundheits-
schmerz in der ganzen Brust und dem Brustbein (L.). — Angegriffenheit der
Brust beim Husten. — Stechen in der rechten Seite beim Husten und Bücken
(Hel/f'rich).— Stechen rechts in der Brust nach apoplect. Anfall— Erstickungs-
zufälle bei blausücht. Knaben und nach apoplect. Anfall. — Behinderung des
Athems. — Kreuzschmerz mit grosser Unruhe. — Kleiner, schmerzhafter Fleck
unten im Kreuze. — Steifheit im Kreuz, mit Spannen wie zu kurz. — Reissen
im Kreuze. — Rückenschmerzen auch bei Stuhlverstopfung, — Rheumatische
Rückenschmerzen. — Reissen im Rücken bei Nerveniieber.— Ziehen im Rücken
und die Beine herauf im Wechselfteber, — Haltlosigkeit im Rücken mit Knie-
schwäche und gebücktem Gang bei Husten und Abmagerung. — Schmerzhafte
Stelle auf den Schulterblättern als zöge sich da etwas zusammen. -— Stiche in

den Schulterblättern bei Tiefathmen. — Rheumat. Nackensteifheit. — Hals in

steter Kreisbewegung. — Mehre Knoten am Halse, beim Druck schmerzhaft. —
Schmerz im rechten Armgelenk mit argem Kopfweh. — Reissen im Arm vom
Kiefer und Ohre her. — Zucken und Reissen in den Armen bei Kopfweh. —
Brennendes Klopfen als wolle es das Fleisch vom Knochen abreissen. — Scro-
fulöses Geschwür nach der Vaccine. — Reissen im Ellbogen mit Schmerz beim
Berühren. — Unvermögen zu schreiben wegen Taubheit der Glieder. — Kalte
Hände nach Schlagfluss. — Hand schief nach der Kleinfingerseite gezogen, —
Zittern der Hände bei Säufern. — Brennen der kalten Hände. — Oeftere und
schnelle, auch rheumat. Geschwulst der Hände. — Aufgesprungne Haut der
Hände bei Kälte. — Reissen u. Ziehen zu den Fingerspitzen hinaus.— Stechen
u. Brennen in den Fingerspitzen. — Einschlafen der Gelenke vor Herzklopfen.— Rheumat. Geschwulst des Zeigefingers u. Handgelenkes. — Reissen u. Zer-
schlagenheitsschmerz in der Hüfte bei der Regel. — Taubheitsschmerz mit
Stichen vom Knie her, wo es spannt wie zu kurz. — Rheumatischer Schmerz
in der rechten Hüfte, bis in Rücken, Kreuz und Knie, Nachts am heftigsten. —
Brickelndes Stechen an kleinen Stellen in den Beinen. — Reissen in den Bei-
nen hinauf u. herunter im Typhus. — Ziehen in den Beinen herauf u. herunter
bei Wechsellieber. —

• Schwere und Hinunterpressen im eingeschlafnen Beine
von verhärteter Geschwulst im Bauche aus. — Zucken der Beine. — Rheumat
Schmerzen in d. Knieen.— Spannen im Knie wie von "einer dünnen Saite vom Knie
bis zum Fuss.— Flechsenverkürzung in der Kniekehle.— Steifheit u. Schwäche
des Knies beim Aufstehen vom Sitze. — Geschwulst der Unterschenkel über
Tag und Nacht. — Blaurothe, dicke Geschwulst des Unterschenkels u. Fusses,
tiefe Geschwüre im aufgetriebenem Schienbeine, Nadelstiche um Knöchel u. Wade
und Verschlimmerung in der Wrärme. — Elephantefnss bei Leproesen? (wahr-
scheinlich eben solche Heilung wie mit den übrigen Antisporicis, die von
Hering im Archiv bekannt gemacht wurden).— Reissen u. Ziehen in den Füssen
bis in die Zehen oder in der Ferse mit Unvermögen darauf zu stehen. — Kälte
der Füsse u. Sohlen. — Fussgeschwulst bei andern Beschwerden, bei Schwan-
gern. — Tiefe Schrunden quer wie Schnitte über die Zehen. — Abblättern des
Hufes bei Pferden. —

Klinische Beobachtungen homöopathischer Aerzte: Natternbiss
{Schulze in Thorer's prakt, Beiträgen II, p. 196). — Epilepsie (Lingen> Hyg*
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VI, p. 359). — Wassersucht mit Parotitis (Gross, A. H. Z. XVIII). — Oedema
cutis nach Scarlatina (Gross, A. H. Z. 18, 325). — Gelbsucht (A. H. Z. Vlj,
Gross, A. H. Z. 19). — Krisipelas phlegmonöses mit Aufbruch von Blasen und
zurückbleibender Härte. — Krysipelas habitualis (Knorre, A, H. Z. 9, 118). —
Lähmungen (A. H. Z. J, 162), — Schwindel n. häutiges Erschrecken nach Kry-
sipelas (Knorre, A. H. Z. XIX, 119)« — Thränenhstel {Schellhammer, Arch.
XX, p. 120). — Diphtheritis maligna (Lobethal, A. H. Z. XVIII, 225). — Ent-
zündungsgeschwülste am Halse nach Scarlatina? (Gross , A. H. Z. 18, p. 326).— Angina tonsillaris (Jahr, A. H. Z. X). — Gastromalacia (Lobethal, A. H.
Z. 18, 215).— Weiche n. fluktuirende Geschwulst auf dem Sterno, mit zuckend-
stechendem Schmerz (Gross, Arch. 18, 1, 93). — Hepatisationsstadium der
Pneumonie (vorgeschlagen von Wurm, Hyg.).— Asthmatische Beschwerden, an-
scheinend durch zu fest anliegende Kleidungsstücke veranlasst (Hering , Arch.
XIV, 2, 139). — Weisse Pusteln, glatt und Senfbeerengrossj in vola manus
(Gross, Arch. XVII). — Fussgeschwüre (Hering, Arch. XIV, 2, 135). — Vari-
köse Fussgeschwüre {Griesselich, Hyg. XVIII), — Variköse Unterschenkelge-
schwüre mit dünner Jauche von üblem Geruch und Schmerzen; ext. {Gross,
A. H. Z. 8, 98). — Unterschenkelgeschwüre von unreinem Aussehen (Gross,
Arch. 13). — Rosenrothe Anschwellung des Unterfusses mit reissenden und
stechenden Schmerzen und Linsengrossen, dunkelrothen Puckeln (Gross, A. H.
Z. 18). -

Antidote von Lachesis : Säuren stören die Wirkungen {Hering). — Wein ruft

neue Beschwerden hervor und erhöht vorhandne (id.). — Kaifee mindert einige
Beschwerden — desgleichen auch der Mesmerismus. — Acid. phosph. gegen
mehre Beschwerden, Ohrknistern. — Alumina gegen Halsrohheit. — Arsenic,
Capsic, Chamom,, Nitrum, Sambucus gegen Folgen des Bisses.— Beilad, gegen
Halsweh {Hering). — China bei Fieber. — Coccul-, Nux vom. u. Veratr. gegen
hysterische Zustände. — Hep. s. c. bei Kehlkopf und Luftröhrbeschwerden. —
Merc. bei Magendrücken, — Stark antidotariscii sollen wirken: Arsen., Beil.,

Capsic, Phosph. acid. — Gegen Biss: Arsen., Beilad., Capsic, Natr. mur,

,

Sambnc. u. Guaco?
Verwandte Mittel: Alumin., Arsen., Bellad. , Capsic, Carb. veg., Caustic,

Con., Dulc, Hep. s, c, Merc, Natr. mur., Nux \om., Phosph. acid,, Rhus, Sam-
buc, Veratr. — Lachesis passt oft nach: Arsen,, Con., Hep. s. c, Lycop., Merc,
Nitr. acid., Nux vom., Phosph. acid.

Wirkungsdauer grosser Gaben bei Gesunden? — Kleiner Gaben in Krank-
heiten 4 — 5 Wochen.

€tabe: in acuten Krankheit n 1 Tropfen der niedrigem, in chronischen! Tropfen
der höhern Verdünnungen.

18) Fischgifte.

%. Barbenrogen-Grift.

Litteratnr: Dr. Hesse, Journal f. hom. Arzneimittellehre, I., 2, (alle unbe-
zeichneten Symptome). — Sauvages, animal, venenat. Gall. —

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeines. Drücken, — Stechen, Stiche» — Reissen* —
Brennen. — Kriebelm — Pressen. — Drängen* — Schneiden, stechendes.

— Kneipen, stechetd-sehneidendes* — Zusammenschnüren. — Krampfhafte

Schmerzen. — Zerschlagenheitschmerz. — Abspannung , Mattigkeit» Plötz-

liches Sinken der Kräfte» Ungeheure Schwäche, zum Niederlegen nöibigend,

bei geringen Anstrengungen gleich Zittern der Glieder hervorbringend. Grosse
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Schwache und Mattigkeit bei den Magen- und Unterleibsbeschwerdelt, aber

auch ohne alle andre Erscheinungen. Ohnmacht, Lähmungartige Schwäche.

jSctllaf« Grosse Neigung zum Schlaf, Abends, Früh und am Tage» Wie-

dereinschlafen Früh nach dem Aufstehen. Einschlafen am Tage. Schlaf wie

ein Zustand von Betäubung oder wie ein dusliger Halbschlaf, Störung des

Schlafes durch Kolikschmerzen und Blähungen» Traume tob Schmerzen

oder nahenden Ohnmächten, aus dem Schlafe störend. Unruhe im Körper

lässt nicht in Schlaf kommen.

I?i©lHSr. Frost, über den ganzen Körper verbreitet, oder nur in einzelnen

Theiten. Leichtes Frieren in der Haut, mit Kälte der Füsse und des Unter-

leibes. Schauergefühl und merkliches Frieren in den Gliedern. Frostgefuhl

mit kalten Füssen. Gefühl von Kälte im Körper überhaupt, am meisten aber

in den obern Extremitäten. Frieren im Rücken und in der hintern Seite der

Extremitäten herab. Eiskalte Eüsse. Frost mit vorübergehender Hitze wech-

selnd. Hauttemperatur vermindert. Kalte Schweisse, bei Kolik» Auf Frost

Hitze mit feuriger Röthe des Gesichts. — Durst sehr vermehrt. — Puls

schwach, kaum wahrnehmbar. Puls häufig und ungleich.

(§0©!©* Niedergeschlagen und verdriesslich, Aergerlich, aufgeregt, sehr ver-

stimmt. Unruhig und ängstlich, bis zur Todesangst.

Kopf* Schwindel, beim Stehen, im Sitzen, sogar im Bette. Drehschwin-

del beim Aufstehen vom Stuhle, zum Anhalten zwingend. Schwindel mit Ver-

dunkelung der Augen bis zum Torkeln. Anhaltender Schwindel. Taumel

mit Dummheit gepaart. Eingenommenheit des Kopfes u. Duseligkeit. Schwere

im Kopfe, mit dem Gefühl, als wenn er von oben durch eine Last nieder-

gedrückt würde und mit Drehendigkeit. — Kopfschmerzen, heftige, mit

Schwarzwerden vor den Augen, bald im ganzen Kopfe, bald nur auf der 1.

Seite. Pressender Kopfschmerz in der Stirn und im r» Schlafe. Drückend-

dehnender Schmerz im linken Schlafe hinauf. Drücken im ganzen obern Theile

des Kopfs, in Stirn und in Schläfen. Drücken im rechten Schlaf. Drücken-

der, dann mehr stechender Kopfschmerz, zuerst im Scheitel, dann im Hinter-

kopfe, zuletzt mehr im Vorderkopfe. Dumpfes Drängen in der linken Seite

des Kopfs. Reissen in der Stirn oder blos in der rechten Seite derselben.

jungen. Die Lider schwerbeweglich und brennend. Die Augen trübe, matt,

troken. Vergehen der Augen bei etwas angestrengtem Sehen. Schwarz-,

Grün- und Gelbwerden vor den Augen.

GrOSicht» Gesichtsfarbe Mass, mit etwas eingefallen Augen. Gesicht sehr

angegriffen, bleich, gelblich, eingefallen, fast hippokratisch, mit tief eingesunk-

nen und mit bläulichen Rändern umgebenen Augen. Dunkle WangenrÖthe,

starke Hitze der Backen. Glühende Röthe und Hitze des Gesichts, mit

Bleichheit umändern Entstellungen wechselnd.

DKllIlfl* Mund trocken und klebrig. Wasserzusammenlaufen im Munde, wie

Würinerbeseigen, zu häufigem Ausspucken nöthigend, zuweilen mit bitterra oder

sauerm Geschmacke, oder Ausspucken eines schaumigen weissen Speichels.

HfllS* Im Hals kratzende Empfindung mit Fischgeschmack. Heisses Brennen

hinten im Halse, wie Sodbrennen, oder gallenbittrer "Geschmack.

Appetit* Geschwächter Appetit. Appetitlosigkeit. Plötzliche Appetitlosig-

keit mitten im Essen» Geschmack metallisch, bitter, sauer oder süsslich

latschig. _
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Magill« Aufstossen, schnell wiederholtes, ohne Geruch und Geschmack.
Aufstossen mit dem Geruch und Geschmack nach Fischrogen. Aufstossen

;

saures, angreifendes, mit Erleichterung der Magenbeschwerden. Ue belle ei t;

anhaltende und angreifende; mit Wasserzusammenlaufen im Munde; in Würgen
oder Erbrechen übergehende» Ekel vor Allem. Erbrechen: mit grosser

Anstrengung verbundoes , schleimig galliges; wässriges, mit ätzend-saurem Ge-
schmack des Ausgeleerten, welches Stumpfheit und das Gefühl von Langwer-
den der Zähne erzeugt; mit heftiger Kolik und Magenschmerzen; zwanzigmai
hintereinander; zuweilen in Würgen und leeres Erbrechen übergehend; sehr

bedeutend angreifendes und erschöpfendes; mit ohnmachtähnlicher Schwäche
vorher u. dabei und wirklichen Ohnmächten. — Unbehaglichkeitgefühl, Herum-
gehen , Weichlichkeit. Kältegefühl in der Magengegend. Anhaltendes Kne-
beln. Auftreibung, Gespanntheit wie von Blähungen. Voliheit und Spannung
in der Magengegend, mit Schmerz beim Druck auf die Gegend von der Herz-

grube bie zum Nabel. Drücken , bis in die Brust hinauf sich erstreckend.

Cardialgie, galliges Erbrechen und heftiger Durchfall (Sauvages). Ein perio-

disch brennendes Gefühl in der Herzgrube, mit Angst daselbst. . Einzelne

Stiche in der Magengegend, nach der linken Seite herunter. Bald leises, bald

heftiges Schneiden, oder schneidendstechender Schmerz in der Magengegend.
Die heftigsten kolikartigen Schmerzen, bis in die Brust hinauf. Die Magen-
beschwerden waren in der Regel um so heftiger, jemehr Ausleerungen durch

Erbrechen, Stuhlgang, Aufstossen oder Blähungen dabei waren.

RftllCll» Auftreibung des Unterleibes, vorzüglich in der obern

Hälfte, mit Gefühl von Spannung. Anhaltendes Gähren im Leibe, oder Wir-
beln und Drehen wie von Blähungen. Knurren und Kollern wie vou

Blähungen, uiit u. ohne Leibschneiden, bald in der reg. epigast., bald in der

Richtung des Dickdarms, bald in der Nabelgegend, bald unterhalb des Nabels.

Gurlen und Gluckern im Bauche wie von Flüssigkeiten. Kneipen und
Schneiden im Leibe, bald nur leise und seltner auftretend, bald heftiger

und anhaltender, im höchsten Grade wie bei der stärksten Kolik, mit lautem

Schreien, grosser Erschöpfung, kalten Schweissen und Ohnmächten. Schnell

durchfahrende Stiche oder anhaltendes Stechen. Druck und leises Stechen

über dem Nabel. Stechend schneidendes Kneipen in der Gegend der linken

Kolonkriimmug. Leib sehr empfindlich gegen äussere Berührung u. Schmerzen

in den Bauchdecken. Eigenthümliches Frieren im Unterleibe, als wenn kalte

Luft auf denselben zöge, ohne dass er sich kalt anfühlte, mit grosser Schmerz-

haftigkeit bei Berührung. Die Unterleibsschmerzen nahmen häufig auch zu-

gleich mit die Brust ein und erzeugten schwere Beklemmung u. Aengstlichkeit.

Stlllll« Stuhlgang auf 2 — 3 Tage unterdrückt. Vermehrung des
Stuhlgangs und Durchfall. Eine starke, weiche Stuhlentleerung. Durch-

fall, sehr oft hintereinander, einen Tag lang, mit Leibschmerz, Knurren und

Kollern im Leibe und häufigem Abgange von Winden. Stuhl erst kotbig,

dann schleimig oder wässrig, gallig, grünlich-gallig. Choleraartige An-
fälle. Die Stühle erfolgten zuweilen mit Brennen und einzelnen Stichen im

After, auch ging ihnen starkes Drängen auf den Stuhl voran. Zuweilen Er-

leichterung der Beschwerden durch die Stuhlausleerungen.

HarnsyStem* Brennen bei spärlichem Abgange des Harns. Unwillkür-

liches Abgehen des Harns, bei choleraartigen Zufällen* Hellgelber Urin mit

schleimigem Bodensatz*
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RespirationSOrgaiie. Aihem nach Fisch riechend. Heiserkeit.

Lästiges Angst- \u Beklemm unggefühl, vorzüglich in der Präkordial-

gegend, meist von der Magengegend ausgehend, zuweilen bis zur Todesangst

steigend. Krampfhaftes Zusammenschniireu auf der Brust und im Halse«

Stechende Schmerzen in den Seiten oder längs des Brustbeins, mit Brenn-

schmerz der Lungen beim Tiefathmen. Stechen in der Mitte der Brust, nach

dem Essen, mit heftigem Schluchsen und Gähnen.

Extremitäten. Reissen in den Gliedein, bald hier bald dort. Zer-

schlagenheitschmerzen. Zittern der Extremitäten, besonders der obern, in der

Ruhe und bei der geringsten Anstrengung, zum Zusammenbrechen. Grosse

allgemeine Schwäche in den Extremitäten, Extremitäten kalt, selbst eiskalt,

mit kaltem Schweisse bedeckt.

1) Oberglieder : Zittern in den Händen, wenn nach etwas gegriffen

wurde.

J8) Unterglieder: Reissen im rechten Oberschenkel, im Gehen. Reissen

an einer kleinen Stelle in der Mitte des linken Unterschenkels. Empfindlicher

Schmerz in den Füssen, vorzüglich beim Gehen. Höchst schmerzhafte Krämpfe

in den Waden u. Dickbeinen. Schmerzhafte krampfhafte Empfindungen in den

Wadenmuskeln, mit ungemeiner Schwäche in den Füssen beim Gehen. Hef-

tige krampfhafte Schmerzen in den Beinen, vorzüglich den Oberschenkeln , mit

Schwere in den untern Gliedmassen , so dass dieselben kaum fortgeschleppt

werden konnten. Ungemeine Schwäche der untern Extremitäten, mit sehr

schmerzhaftem Wadenkrampfe, vorzüglich auf der rechten Seite, die durch

Reiben mit den Fingern in der Kniekehle sich minderten. Beim Stehen, das

nicht lange ausgehalten werden konnte, trat leicht Zittern ein.

B) Verschiedene Fischgifte,

Litteratur: F. Autenrieth, über das Gift der Fische, Tübingen 1833 (alle

nicht bezeichneten Symptome). — Galiay , Gazette med. de Par. 1846, Nr. 15.
— Christie, med. Times 1845, März (bei mehren Matrosen vom Genuss der
Makrelen auf St. Helena.) —

Pathogenetische Wirkungen.

Allgemeine/S* Heftige Knochenschmerzen, über 10 Tage lang (Sparus

pagrus). Ungemeine Mattigkeit, mehre Tage das Bett zu hüten zwingend

(Leber des Tetrodon ocellatus). Mehrtägige Mattigkeit (Cbristie). Gänzliches

Sinken der Kräfte (östracion glabellum). Zwei Tage anhaltende Mattigkeit

in allen Gliedern (Tetragunurus Cuv.), Ungemeine Entkräftung (verfaulter

Salmo eperlanus). Ausserste Entkräflung (Scomber carangus). Aeusserste

Kraftlosigkeit ohne Schmerzen, so dass die Kranken gleich Schatten umher-

wandeln (Sparus pagrus). Ohnmächten (Tetrodon ocellatus, Sconcher ca^

rangus, Muraena conger). Ohnmächten, wobei die Kranken mit Schweiss be-

deckt sind (Muraena ophis). Allgemeines Zittern und Uebelbefinden (Esox>

baraeuda Sloane). Lähmungen (Scomber carangus, Muraena conger etc.).

Lähmungartiger Zustand, dem oft der Tod folgt (Clnpea trissa). Krämpfe in

allen Gliedern (Tetrodon lagoeephalus). Allgemeine Zuckungen (Tedro-

don ocellatus, Scomber thynnus u. carangus). Schreckliche Zuckungen unmit-
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telbar nach dem Genuss, nach einer halben Stunde tödlich (Clupea trissa).

Fürchterliche Krämpfe, so dass jede Faser sich zusammenzog u. die Gelenke,

an denep sich tiefe Schrunden bildeten, verdreht wurden (Esox barracuda).

Längere Zeit hindurch noch Schmerzen, unwillkürliche Muskelbewegungen u*

Zittern der Glieder, selbst Lähmung der einen Seile oder der untern Haltte des

Körpers (Sqomber carangus). Zittern über den ganzen Körper (Scomber pelauiis).

Haut. Jucken über den ganzen Körper (Clupea trissa). Jucken in der

Haut und bigweilen dasselbe Wundwerden, wie es bei einigen Arten des Aus-

satzes vorkommt (Bodianus guttatus). Unausstehliches Jucken der Haut und

Abschälung derselben , so dass ganze Platschen derselben , ohne zu zerreissen,

abgezogen werden konnten (Squalus catulus). Entzündung und Brennen der

Haut (Esox becuna). Röthe und Anschwellung des ganzen Körpers (Scomber

pelamis). Aufschwellen des ganzen Körpers und nach 1 St. Tod (Clupea

trissa). Die Hände schwellen von der Berührung des Fisches auf, als wenn

sie mit Nesseln gepeitscht worden waren (Tetrodon lineatus). Anschwellung

der Haut mit Jucken und nesselartigem Ausschlag, der mit der grössten Hef-

tigkeit entstand, jedoch sich anch in kurzer Zeit verlor (Gadus aeglesinus).

Anschwellen der Glieder unter den heftigsten Schmerzen, auf ihrer Oberfläche

fceigt sich eine scharlachrothe Entzündung (otaheit Aal). Starke Anschwel-

lung des Gesichts, des Unterleibs und der Glieder; der Hals ist mit Flecken

übersäet; in den Biegungen der Ellbogen und Kniee entstehen grosse, mit

einer durchsichtigen Flüssigkeit gefüllte Blasen (Eingeweide eines gesalzenen

Herings). Abschuppung der Oberhaut (Scomber alalonga). Abschuppung der

Oberhaut und Ausbruch einer Menge kleiner Geschwüre an den Händen (Spa-

ms pagrus). Ausgehen der Haare und Abfallen der Nägel (Esox barracuda)»

Rothe Hautausschläge (Scomber regalis). Starker Hautausschlag, bald allge-

mein, bald nur auf eine Steile beschränkt, bald mit, bald ohne Fieber (Muraena

anguilla). Ausschlag, der sich mit Abhäulung endet (Perca venenata). Un-

erträglich juckender Ausschlag von brennendrothen, nicht über die Oberfläche

erhabnen Flecken (Coryphaena coerulea). Unter schmerzhaft brennender Em-

pfindung bricht ein Frieselartiger, mit Blutschwären verbundener Ausschlag her-

vor, mit nachfolgender Abschälung der Haut und Ausfallen der Haare (Scoin-

ter carangus). Hetzblättern ; nach jedesmaligem Genuss (Parsch). Blasen u.

Pocken auf der Haut, mit Fieber (Balaena lunata), Ein Petechienartiger

Ausschlag, mit Blutungen aus verschiedenen Theilen (gerösteter und verfaulter

Salmo eperlanus). Elephantiasis (Thunfisch). Aussatz (Muraena conger).

Aussatzartige Ausschläge (Salmo). Sehr schmerzhafte u. verunstaltende War-
zen von rother Farbe , auf der Stirn , der Nase und an andern Stellen , von

der Grösse einer Nuss (unbestimmter Fisch in Peru). Missfarbige Flecken

auf verschiedenen. Stellen der Haut, Geschwüre, die bis auf den Knochen

dringen 9 Tod durch Auszehrung (Clupea trissa). Die ganze Oberfläche des

Körpers überzieht sich mit einem ununterbrochenen Geschwüre (Esox barra-

cuda)» (Ein Neger, der an einem schlimmen, zur Amputation reifen Fussge-

gchwüre litt, bekam 2 Tage nach dem Genüsse einen dicken Ausfluss aus

demselben von weit besserm Ansehen als früher, in reichlicher Menge; die

ganze Oberfläche seines Körpers ward dergestalt durchfurcht, dass sich lauter

Vierecke- bildeten; jede Furche senkte sich in eine Grube, aus welcher un-

glaublich viel Materie ausgeschieden wurde; dieser Zustand dauerte 6 Wochen
lang und van da an nahm der Ausfluss allmälig ab; endlich heilte die Haut

wieder and zum Erstannen schloss sich nach einigen Wachen das anscheinend

»heilbare Geschwüre von selbst (Bodianus guttatus)«
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lieber. Aligemeiner Schauder (Ostracion glabellum). Schauder des Abfctt^l

beim Zubettgehen , den andern Morgen starker Schweiss (Cyprinus Carpio).

Heftiger Frost (Tetrodon lagoeephalus). Fieber (Scomber alalong. , Perca

venenosa, Balaena lunulata). Kaltes Fieber (Clupea tinca, Saluio salar).

Eintägiges Fieber, mit den heftigsten Leibschmerzen (Muraena ophis). —
Schneller Puls, mit heisser Haut und kalten Schweissen (Clupea trissa).

Kleiner und geschwinder Puls, mit Nesselausschlag (Eingew. des gesalznen

Herings). Geschwinder, aber weder voller noch harter, wie convulsivischer

Puls (Parsch).

Kopf« Zustand von Taumel und Trunkenheit (Sparus pagrus). Zustand wie

von Trunkenheit, und leichtes Irrereden (Salmo eperlanus). Betäubung (Clu-

pea eperlanus). Betäubung (Clupea encrasicolus). Schlafsucht (Leber des

Squalus catulus). Irrereden (Tetrodon ocellatus). Raserei (Tetrodon lago-

eephalus'). Heftiges Delirium (Eingew. eines Herings). Bewusstlosigkeit

(Leber des Squalus catulus). Schwindel (Tetrodon sceleratus, Clupea

trissa, Scomber carangus, Perca venenosa). Beständiger Schwindel, so dass

die Kranken das Bett nicht verlassen durften (Sparus pagrus). Heftige,
oft unerträgliche Kopfschmerzen (Esox barraeuda, Perca venen., Bo-

dianus guttatus, Esox lucius). Heftiges Kopfweh und Klopfen im Kopfe, als

wenn er bersten wollte (Scomber pelamis). Kopfschmerzen und Klopfen in

den Schläfen (Christie). — Jauchenartiger Ausfluss von unerträglichem Geruch

auf dem ganzen behaarten Theile des Kopfs (Muraena conger).

J&Jlg'eil* Funkeln der gerötheten Augen und Verdunklung des Gesichts

(Clupea trissa). Blutigrothe Augen , volle und wässrige Augäpfel (Scomber

pelamis). Verdunklung des Gesichts (Bodianus guttatus). Fürchterliches Um-
herrollen der Augen, als ob sie aus ihrer Höhle hervortreten wollten, mit

Scharlachausschlag der Glieder (otaheit. Aal).

Ohren« Ohrensausen (Salmo eperlanus). Taubheit (Bodianus guttatus).

(*e$ictlt. Augen- und Gesichtsröthe (Leber des Squalus catulus). Glühende

Hitze im Gesichle (Sparus pagrus). Blasses, wie im Schweisse gebadetes

Gesicht (Parsch). (Heilung venerischer Nasengeschwüre) (Tetrodon ocellatus),

Anschwellung des Angesichts, besonders der Augenlider (Christie).

Ifllllld Und Sehland. Unausstehliche Trockenheit im Munde (Sprot-

ten). Augenblicklicher Reizzustand der Mundschleimhaut, bei Einigen von

kleinen Phlyktänen begleitet, bei Andern von Anschwellung des Zahnfleisches

und der Lippen, oft mit tiefer Röthe dieser Theile, auch der Zunge, die

Phlyktänen vergingen, dann röthete sich das Gesicht, die Augen, Ohren bis

zur Purpurfarbe
)

gleichzeitig ein heftig werdender Kopfschmerz mit Schwindel

und Ohrtönen, mit Nesselausschlag erst am Halse und der Brust, später an

andern Theilen, mit unerträglichem Jucken
}

(ein Hund und eine Katze beka-

men heftiges Erbrechen und Durchfälle) (bei 8 Personen vom Thunfisch,

Galiag). Anschwellen der Speicheldrüsen und Absonderung vielen Speichels

{Sparus pagrus). Lästiges Brennen im Schlünde (Tetragonurus Cur»). Ent-
zündung des Schlundes (Clupea trissa, Scomber thynnus). Wundsein
im Schlünde, wie wenn die Oberhaut desselben abgezogen wäre (Muraena son-

ger). Unheilbare Geschwüre des Schlundes, auf welche Geschwüre im ganzen

Körper folgen (Schnurrer's geogr. Nosol. p. 467). ZusammenwtnHren des
' Schlundes und ein eignes charakteristisches Brennen darin (Ciup*a !«*£*)
Unvermögen zu schlucken (Salmo eperlanus). Schlingbeschwerden (Chxistie),

IL 99
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Magei! • Bittrer Geschmack (Karpfen).* Metallgeschmack, 14 Tage lang

(Muraena conger). Ekel (Clupea encrasicolus, Clupea trissa etc.). Erbrechen

(Esox barracuda). Heftiges Erbrechen (Tetrodon ocellatus). Erbrechen mit

Bauchschmerzen (Clupea encrasicolus). Erbrechen einer sauern , sehr schlei-

migen Flüssigkeit (Tetragonurus Cuv.). Wiederholtes Erbrechen (Scomber

carangus)» Reiz zum Erbrechen mit heftiger Beängstigung (Hering). Alles

Genossene wird wieder weggebrochen, aber ohne die mindeste Erleichterung,

es bleibt ein beständiger Reiz dazu ; mit sehr heftigem Durste (Parsch). Er-

brechen mit Indigestionszufallen (Forellen, Gründlinge). Erbrechen mehre

Stunden hindurch, mit Angst und Uebelkeit (geräuch. Schollen). Stürmisches

Erbrechen, mit äusserst empfindlichem, zusammenschnürendem Schmerz in der

Magengegend, wobei der zum Theil noch unverdaute Rogen, dann viele Galle

ausgeleert wird, hierauf noch mehre Stunden anhaltendes, sehr schmerzhaftes

leeres Würgen, dabei ganz kalte Extremitäten, die mit kaltem Schweiss be-

deckt waren (Eier des esox lucius). Mehrmaliges Erbrechen des Genossenen,

dann von Galle, mit heftigen Magenschmerzen, dann noch 1 St. lang häufig

wiederkehrendes Würgen (Altfisch). Würgen (Perca venenata). Blutbrechen

(Tetrodon ocellatus). Heftiges Erbrechen , wobei sogar Blut mit ausgeleert

wird (Muraena ophis.) Cholera, oft der heftigsten Art (Clupea trissa, Si-

lurus militaris, Bodianus guttatus etc.). — Sehr empfindliche Magen-
schmerzen (Parsch, Hechtrogen, Altfisch, Thunfisch). Entzündung des Magens
(Clupea trissa).

fiatlCll. Gespannter und aufgetriebener Leib (Parsch). Leih seh merzen
(Clupea encrasicolus, Perca venenosa, Spams aurata). Leibschneiden mit Angst

(geräuch. Schollen). Wüthender Leibschmerz (Clupea trissa). Heftige Schmer-

len in den Eingeweiden , besonders in der Magengrube und um den Nabel

herum, mit Auftreibung des Leibes (Tetragonurus Cuv.). Schmerzen im Ma-

gen und Bauche, anfänglich gelind und ansetzend, bald aber häufiger, zuletzt

anhaltend und wüthend (Scomber carangus). Fortwährender krampfhafter

Schmerz in den Eingeweiden (Sparus pagrus). Schneidende Schmerzen in den

Gedärmen (Gadus aeglesinus). Heftige Leibschmerzen (Muraena conger). Die

heftigsten Leibschmerzen einen Monat lang (Muraena ophis). Heftige kolik-

artige Leibschmerzen (geräuch. Sprotten).

Sftnlll« Durchfall (Clupea trissa, Silurus militaris, Scomber thynnus, Scor-

paena porcus, Gadus aeglesinus). Heftiger Durchfall (Sparus maena, von der

Brühe und selbst vom Einreiben des Unterleibs mit der Lake). Ruhrartiger

Durchfall (Salmo catervarius). Heftiges Purgiren (Anarnak Groenlandicus La-

cepede). (Das Fett des Pottfisches des Pallas geht im Augenblick, so wie

man es genossen, durch den Stuhlgang ab). Eine ungewöhnlich starke, sehr

schmerzhafte Stuhlausleerung (Sprotten). Zwängen beim Stuhlgange
(Clupea trissa, Tetragonurus Cuv.).

HarilSySteitl. Unterdrückung der Harnaussonderung (Clupea trissa).

ReSpiratfOnSOr^aTie, Husten (Balaena lunulata. Drücken auf der

Brust (Tetrodon sceleratus). Beengung der Brust (Coryphaena coerulea, Ga-

dus aeglesinus). Die heftigste Beängstigung und Beklemmung (Eingew. des

Hering). Leichte Dyspnoe (Christie).

ItlickQIl« Schmerz im Rücken (Gadus aeglesinus).

Extremitäten. Heftige Gliederschmerzen, so däss die Kranken an

ihren eignen Gliedern nagten {Clupea trissa). Schmerzen in den Gliedern,
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durch Bettwärme vermehrt (Sparus pagrus). Heftige Schmerzen in den Ge-

lenken der Arme und Hände (Esox barracuda). Starrheit und Fühllosigkeit

in den Gliedern, besonders in den Knieen , Beinen und Armen, so dass die

Kranken kaum stehen konnten und wie berauscht bin und her taumelten

(Sparus pagrus). Fühllosigkeit in den Händen und Füssen (Tetrodon scele-

ratus). Fühllosigkeit. und Lähmung der Glieder, mit Geschwulst derselben

und des Unterleibs (otaheit. Aal). Lähmung der Glieder (Esox barracuda).

Allgemeine Lähmung der Glieder, so dass nicht die geringste Bewegung vor-

genommen werden konnte (Esox becuna). Starke Geschwulst der Gelenke

der Hände, Kniee und Füsse, nach Jahren wiederkehrend (Clupea trissa).

Geschwulst der Hände und Füsse und des Unterleibs (otaheit. Aal).

UllterglfCder« Eine lästige Empfindung in den untern Extremitäten,

krampfhaftes Zucken und Reissen in den Gliedern , 14 Tage lang (Muraena

conger). Schwäche und Lähmung der untern Gliedniassen (Bodianus gutta-

tus). Lähmung der untern Gliedmassen in einem Falle halbseitig (Muraena

conger). Geschwulst der Kniee (schwarzgetupfte Makrele).

Klinik.
Die physiologischen Wirkungen des Fisehgiftes, so weit wir dieselben nach

den bis jetzt vorhandnen Materialien, die allerdings sehr unvollständig und einer

bedeutenden Vervollständigung bedürfen, kennen, zeigen eine merkwürdige Ueber-
einstimmung in den Grundzügen, wie wir das auch in den Hauptwirkungen des
Giftes der Schlangen, mancher Insekten- und Pflanzengattungen wahrnehmen.

Die physiologischen Wirkungen des Fischgiftes erstrecken sich hauptsächlich
auf das Cerebro- Spinal- und auf das Ganglien-Nervensystem in seiner ganzen
Ausbreitung und Verbindung mit dem Cerebro -Spinal-Nervensystem und auf die
äussere Haut, und treten in einer acuten n. chronischen Form auf. Die acute
Form tritt entweder als Colica spasmoclica oder als Cholera auf und kann sich

bis zu den stärksten Graden derselben steigern, wo sich dann Krämpfe in den
Gliedern, Kälte iler Gliedmassen, kalte Schweisse, Lungen- u. Luftröhrenkrampf,
Ohnmacht hinzugesellen; ihre Dauer erstreckt sich bis auf 2 — 4 Tage. Die
chronische Form erscheint entweder als AiFection des Cerebrospinalsystems mit
dem Charakter der Paralyse, oder als septischer Zustand der flüssigen Theile
mit Blutung aus verschiedenen Theilen, Petechien, fauligen Geschwüren oder als
chronische Hautkrankheit, in der Form der Urticaria, der Hautabschuppung, der
Lepra und Elephantiasis, von Warzen und bösartiger Geschwüre, welche bis auf
die Knochen dringen.

Das Fischgift erreicht, gleich den Schlangen- u. Pflanzengiften in den süd-
lichen Zonen seine höchste Intensität, während diese Gifte in der nördlichen Erd-
hälfte nur in einzelnen Gattungen bis zu einem mittlem Grade intensiver Elnt-
wickelung in den Thieren und Pflanzen gelangen. So ist auch der Rogen der
Bar>>e beinahe der einzige Repräsentant des Fischgiftes im Norden und enthält
dasselbe meist nur zur Laichzeit, in der höchsten Blüthe des organischen Lebens,
immer noch in einem solchen Zustande, der selbst in grössern Massen nicht das
Leben des Menschen vernichten , sondern nur gefährden kann.

Der ungemein fleissige und mit einem grossen Beobachtungstalent begabte
Herr Rath Dr. Hesse, der sich durch mehre sorgfältige u. vollständige Prüfungen
von Arzneimitteln grosse Verdienste um die Bereicherung der reinen Arzneimittel-
lehre erworben und vielen Andern in physiologischen Prüfungen zum Muster die-
nen kann, unternahm zuerst eine Prüfung des Rogen der Barbe. Es ist dies
wohl der in den nördlichen Zonen einheimische Fisch, von dessen Genuss die
Aerzte und Laien giftige Wirkungen beobachtet und gesammelt haben; obschon
selbst einige Ichthyologen ihm diese Wirkungen absprechen. Dierbach stellte (in
Quger's Magazin für die Pharmacie Bd. 13. Heft I. p. 94.) die altern nnd neuern
Beobachtungen über diesen Gegenstand zusammen. Die älteste Nachricht darüber
giebt Ant. Gaza (florida Corona Medicinae Venet. 149L c. 137.), der die Wir-
kungen dieses Rogens an sich selbst beobachtet zu haben scheint. Herr Dr, Hesse
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begann diese Prüfungen . nn Jahre 1829 an 25 Personen von 4 —• 70 Jahren und .

in väricliiednei* Jahreszeiten. Der Rogen ward im Wasser gekocht, bald ohne
allen Zusatz, bald auch mit etwas Salz, wenig Lorbeerblättern u. einigen Pfeffer-
körnern^. Er konnte nicht bemerken , dass das wenige Küchensalz antidotarische
Wirkungen ausübte, wie man gewöhnlich annimmt. Es wurde daraufgesehen, dass
der Rogen möglichst ausgewachsener Fische von mittler Grosse dazu genommen
wurde. Auch wurde das Wasser, worin die Fische gekocht worden, geprüft und
blieb nicht ohne Wirkungen. Der Genuss des blossen Fleisches erzeugte in kei-

nem Falle solche Wirkungen, als von dem des Rogens wahrgenommen wurden.
Auch Jr.eston (histor. natur. de piseib. III. 1. c. 5) spricht alle andern Theile

«des Fisches ausser dem Rogen frei. Die Anwesenheit des Giftes in dem Rogen
TerrMth sich weder durch Geruch noch Geschmack. Die Versuche mit dem Rogen
wurden an Menschen und Thieren angestellt*. Unter 110 an Menschen angestell-

ten Versuchen blieben 68 ohne alles Resultat; in 43 Fällen traten 26 Mal leichtere

oder heftigere Unterleibsbeschwerden, einmal Erbrechen, 14 Mal Diarrhoe und 2
Mal Cholera ein.

Das Gift der Barbe scheint im Monat Mai u. Juni, der Laichzeit des Fisches,

am stärksten im Rogen entwickelt zu sein, wie Hesse und andere Beobachter ge-
funden haben wollen, und dass zu dieser Zeit die intensivsten u. heftigsten Ein-
wirkungen desselben auf den thierischen Organismus beobachtet wurden, obgleich

.

derselbe auch in allen übrigen Jahreszeiten seine eigenthümliche Wirkung erzeugt.

Hesse sah, dass mit der Grosse der Gabe auch der Grad der Wirkung stieg;

die bedeutendsten Zufälle entstanden nach Portionen von einer Unze und drüber.

Die Wirkungen erschienen in den meisten Fällen 1 — 5 Stunden nach dem Genuss
des Rogens, in einigen Fällen erst später; ihre Dauer schien mit der Intensität

gleichen Schritt zu halten und in den schlimmem Fällen nicht über den 3.,

höchstens bis zum 4, Tage zu reichen.

In welchem Theile des Rogens das Gift seinen Sitz hat, ist noch nicht er-

mittelt. Der Process des Kochens scheint die Wirkung des Giftes nicht aufzu-

heben, es muss daher von sehr fixer Natur sein; es ist aber wahrscheinlich, dass

das Gift noch intensivere Wirkungen erzeugen könne, wenn es auf eine andre

Weise in den thierischen Organismus eingeführt würde, da solche Hitzegrade die

Wirkung aller Thiergifte schwächen müssen.
Das Gift des Barbenrögens äussert seine Wirkungen zunächst in den Organe»

der Bauchhöhle, im Ganglien-Nervensystem, und erzeugt eine krankhafte Thätig-

keit in den Secretionsorganen und in der Muskelhaut des Darmkanals. Die grosse

Schwäche im ganzen Körper, wie auch ganz besonders in den Extremitäten, vor-

züglich in den untern, der ohnmachtähnliche Zustand, der Schwindel, die Angst,

die Schmerzen und Krämpfe in den Gliedmassen bezeugen seine Wirkungen auf

das Gehirn und Rückenmark, die sich der paralytischen E'orm der Fischvergiftung

annähern und die nach Autenrieth's Ansicht eine seeundäre sein soll, was wir

mit Hesse nicht glauben. Ueberhaupt sollte man mit solchen Demonstrationen u»

Expositionen sehr vorsichtig und sparsam sein , denn sie erweisen sich nicht nur

häufig ganz unbegründet, man thut damit der Natur Gewalt an, und verführt

Andre zu grossen, für die praktische Anwendung einer Arznei höchst nachtheili-

gen Irrthümern. Es ist in den meisten Fällen ganz unmöglich, die Wirkungen
der Arzneien in primäre und seeundäre zu trennen. Die Haut wird ebenfalls

ergriffen und einzelne Beobachtungen zeigen, dass das Gift auf derselben scaria-

4inöse Ausschlagsformen zu erzeugen im Stande ist. Fehr will selbst lepröse Ge-
schwülste darauf gesehen haben.

Der therapeutische Wirkungskreis des Giftes des Barbenroggens würde vor-

zugsweise einige Formen von Coliken, Colica spasmodioa und fiatulenta, des

krampfhaften Erbrechens, von Gastralgie u. Cardialgie, der Cholera nosfra und

asiatica, mit und ohne Krämpfen in den Waden, Kalt« der Gliedmassen, Ohn-

mächten etc., dann paralytische Affectionen des Cerebro-Spinal-Netvensystems,

lähmungsartige Affectionen der Gliedmassen umfassen. Ob sich derselbe auf einige

Hautkrankheiten, die Urticaria, Scarlatina, Lepra-Arten und faulige Geschwüre,

Warzen ausdehnen lässt, werden weitere Beobachtungen und Erfahrungen lehren.

Die homöopathische Litteratur hat noch keinen Fall einer praktischen Anwen-

dung des Barbenrogens aufzuweisen* — In mehren mir vorgekommenen Fällen

von Vergiftung durch den Genuss des Barbenrogens erwieaen $ich Ip^c., V«r**-

irum u. Cuprum* jo nach den mildern oder heftigem Wirkungen auf den DApm*
kana1 und das Hüekenmaik, hiilfretch,

Leipzig, Druck von Friedrich Andra.
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